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Deutliche 


Forfi-9e itung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forfibeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt us perelle pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,80 ME — Die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Wio", Zeitungs Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 WIE, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Wet ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

Yıannflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk Och Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welge die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem, Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 1. Neudamm, den 7. Januar 1906. 21. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Berönentlit gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 
an e Ooberſchütz im Regierungsbezirk Merſeburg iſt vorausſichtlich zum 1. März 1906 
u beſetze 


3 gen. 

Oderförfierfiele HSemünd im Regierungsbezirk Aachen iſt zum 1. März 1906 zu beſetzen. 

SFörfterfielle Cindenbuſch in der Oberförſterei gleichen Namens, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 

Jörſterſlelle Birkwald in der Oberförſterei Schwiedt, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 

Jörſterſteſfe Noßtrappe in der Oberförſterei Thale, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
J. April 1906 anderweit zu beſetzen. 

Die Hörfterfielle für den Schutzbezirk Pleſſe zu Bovenden in der Oberförſterei Bovenden, 
Regierungsbezirk Hildesheim, gelangt infolge Ablebens des bisherigen Inhabers zum 
1. April 1906 zur Wiederbeſetzung. 

FJörſterſtelle Aärbach in der Oberförſterei Katzenelnbogen, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Februar 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Januar d. Js. an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Das neue Rövyſter⸗Regulativ für Preußen. 

Für die Leſer unſeres Blattes legen wir“ Der Ausbildungsgang der Lehrlinge hat 
jeder der heutigen Nummern desſelben gratis durch den am 1. Oktober 1905 eingeführten 
einen Abdruck der neuen Beſtimmungen vom obligatoriſchen Beſuch der neubegründeten Forſt⸗ 
1. Oktober 1905 bei, deren weſentlichſte Wien eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren 
Anderungen das Ausbildungsweſen der Forſt⸗ (81 Abſatz 4b ß und 88 7 bis 9). Danach iſt jeder 
lehrlinge und die Notierung der forſtverſorgungs⸗ Forſtlehrling verpflichtet, nach Abſolvierung einer 
berechtigten Anwärter betreffen. mindeſtens einjährigen praktiſchen Lehrzeit 
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ein Jahr lang eine Forſtſchule zu beſuchen und 
gegen den Schluß dieſes Schulbeſuchs die Jäger- 
prüfung, welche bisher im dritten (bei Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen im erſten) Militärdienſtjahre 
ſtattfand, abzulegen (SS 10 und 11). Der 
Ausbildungsgang auf den Forſtſchulen iſt durch 
beſondere Satzungen, welche den neuen Be— 
ſtimmungen als Anlage ! beigegeben find, feſt⸗ 
gelegt. Das Beſtehen der Jägerprüfung gibt 
aber künftig dem Aſpiranten noch kein Anrecht 
auf endgültige Zulaſſung zum Erwerb von Forſt— 
verſorgungsauſprüchen, d. h. auf die Ber: 
pflichtung zur Jägerklaſſe A. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung, die auch künftig wie bisher im dritten 
(bei Einjährig-Freiwilligen im erſten) Militär⸗ 
dienſtjahre erfolgt, iſt vielmehr abhängig von 
einer befriedigenden militäriſchen Führung und 
der erfolgreichen Teilnahme an dem forſtlichen 
Fortbildungsunterricht bei den Jäger- ꝛc. 
Bataillonen ($ 17). Das Nähere über dieſen 
Fortbildungsunterricht ergeben die den neuen 
Beſtimmungen als Anlage 2 beigegebeuen 
Grundzüge. 

Durch die Einführung dieſer Forſtſchulen 
dürften die ſeit langer Zeit gehegten Wünſche 
des Förſterſtandes in bezug auf beſſere und 
gleichmäßigere Vorbildung ſich nun wohl 
allmählich ihrer Erfüllung nähern, wenigſtens 
im allgemeinen; denn es darf nſcht verkannt 
werden, daß ſich in den Förſterkreiſen zwei 
Parteien gebildet haben, die hinſichtlich des 
Abſchluſſes des Forſtſchulunterrichtes ziemlich 
weit auseinandergehende Meinungen vertreten. 
Während der eine Teil dieſer Beamtenſchaft 
rückhaltlos dafür eintritt, daß die Zöglinge mit 
ihrem Abgangszeugnis von der Anſtalt, ebenſo wie 
beiſpielsweiſe bei den mittleren Landwirtſchafts— 
ſchulen, auch gleichzeitig die Befähigung zum 
Einjährig⸗Freiwilligen-Dienſt erwerben, hat 
die andere Partei ihre Ziele nicht ſo weit 
geſteckt, in der Erwägung, daß ſich zurzeit der 
Plau der Gegenpartei aus pekuniären Rückſichten 
ſchon von ſelbſt verbiete. Denn eine Anſtalt, 
welche die Erlangung des Einjährig-Freiwilligen⸗ 
Zeugniſſes in ſich ſchließt, verlangt entweder 
eine größere Vorbildung oder einen längeren 
Schulbeſuch. Und weder die eine, noch die 
andere Alternative glauben viele Förſter unter 
den heutigen Beſoldungsverhältniſſen erfüllen 
zu können. Sie fürchten daher wohl mit Recht, 
daß dann, nämlich bei höheren Anforderungen, 
den meiſten Förſterſöhnen die Karriere ihrer 
Väter verſchloſſen werden würde. 

Einen beſonderen Wert haben die Forſtſchulen 
durch die mit denſelben verbundene Abſchluß— 
(Jäger⸗) Prüfung immerhin erhalten, weil fie 
ihren Zöglingen gegen bisher zweifellos ein 
größeres Anſehen gewähren und auch, falls ſich 


ſpäter eine Notwendigkeit dazu ergeben ſollte, 

leichter erweiterungsfähig ſind, als wenn 

erſt eine Abſchlußprüfung neu eingeführt werden 
müßte. Außerdem hat dieſe Einrichtung für 
die Forſtſchüler inſofern noch große Vorteile, als 

1. durch das Beſtehen der Jägerprüfung die 
erſte wichtigſte Bedingung von den Förſter⸗ 
aſpiranten erjüllt iſt, jo daß fie mit größerer 
Sicherheit den Militärdienſt beginnen und 
ſich der Erfüllung desſelben mehr wie bis⸗ 
her hingeben können, da eine weitere förm⸗ 
liche Prüfung vor der Verpflichtung zur 
Jägerklaſſe A nicht mehr ſtattfindet, 

2. diejenigen Schüler, welche die Jägerprüfung 
beſtanden haben, aber wegen Untauglichkeit 
zum Militärdienſt die Staatsförſterlaufbahn 
nicht weiter fortſetzen können, nach einer 
abgeſchloſſenen Ausbildung und mit dem 
Prüfungszeugnis leichter im Privatforſtdienſt 
ein Fortkommen finden als unter den bis⸗ 
herigen Verhältniſſen, und endlich 

3. diejenigen Zöglinge, welche die Jägerprüfung 
nicht beſtehen, dieſelbe auch nicht wieder⸗ 
holen wollen oder von der Wiederholung 
ausgeſchloſſen werden, früher als bisher 
einen anderen Beruf ergreifen oder aber, 
wenn ſie bereits militärdienſttauglich befunden 
ſind, von vornherein bei einem anderen 
Truppenteil (nicht Jägerbataillon) eintreten 
können, falls ſie ſich davon größere Vorteile 
verſprechen, insbeſondere auf Zivilverſorgung 
ienen wollen. 

Aus den neuen Beſtimmungen ergibt ſich, 
daß künftig im preußiſchen Staatsforſt dienſte 
nur die Abſolventen der Forſtſchule als 
Förſter angeſtellt werden können. 

Die zweite einſchneidende Anderung betrifft 
das Notierungsſyſtem der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter. Als Grundſatz gilt 
künftig, daß ſich jeder der in den Beſitz des 
Forſtverſorgungsſcheines gelangenden Anwärter 
bei einer Regierung oder der Königlichen Hof⸗ 
kammer notieren laſſen muß (8 29 Abſatz 4). 
Die Annahme erfolgt künftig nicht mehr durch 
die Regierungen oder die Königliche Hof⸗ 
kammer, ſondern nach 8 29 Abſatz 6 durch 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, welcher die Anwärter unter 
möglichſter Berückſichtigung ihrer in dem nach 
dem Muſter K einzureichenden Notierungs— 
geſuche anzugebenden Wünſche auf die einzelnen 
Bezirke verteilt, natürlich nach Maßgabe des 
Bedarfs. Zu gleicher Zeit erfolgt auch die 
Verteilung derjenigen Anwärter mit älterem 
Forſtverſorgungsſchein, die eine Umnotierung 
für einen offenen Bezirk wünſchen und zu 
dieſem Zwecke ein Geſuch nach dem Muſter L 
einzureichen haben (8 29 Abſatz 5). Die An: 
nahme und Verteilung der Anwärter zwecks 


KN 


Notierung bei einer Regierung oder der König⸗ 
lichen Hofkammer erfolgt künftig jährlich 
nur einmal. Ausnahmen finden nur ſtatt 
für diejenigen Anwärter, die ſeit dem letzten 
allgemeinen Notierungszeitpunkte außertermin⸗ 
lich zur Forſtverſorgung anerkannt werden 
(8 29 Abſatz 7). Auch dieſe Anwärter werden 
auf Grund eines nach demſelben Muſter K 
einzureichenden Notierungsgeſuches von dem 
Herrn Miniſter einem Bezirke zugeteilt. Die 
Reihenfolge für die Anwärterliſte des betreffenden 
Bezirks wird ebenfalls durch den Herrn 
Miniſter nach Maßgabe der auf dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein angegebenen Anciennitäts⸗ 
Nummer feſtgeſetzt (8 27 Abſatz 4 und 5, ſowie 
8 29 Abſatz 11). Dabei rangieren die Inhaber 
älterer Forſtverſorgungsſcheine (bei der Um⸗ 
notierung) nach den Jahrgängen und innerhalb 
derſelben nach den Anciennitäts⸗Nummern vor 
den Anwärtern aus dem jüngſten Jahrgange. 
Für die eine Umnotierung nachſuchenden 
Anwärter älterer Jahrgänge iſt künftig alſo 
nicht mehr das Datum der Anmeldung ſondern 
das Dienſtalter (Jahrgang und Anciennitäts⸗ 
Nummer) maßgebend. | 
DadneueNotierungsperfahren gewährt 
den forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern den 
Vorteil, daß fie künftig nur einmal ihr No- 
tierungsgeſuch einzureichen brauchen und nicht 
— wie bisher öfter / geſchehen — gezwungen 
ſind, dasſelbe unter Umſtänden mehrmals zu 
wiederholen, falls ſie für einen oder den 
anderen Bezirk wegen Erfüllung der zugelaſſenen 
Anzahl Anwärter nicht angenommen werden 


. 
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können. Außerdem hat die Neuerung den 
Vorzug, daß die Anwärter künftig früher als 
bisher, meiſtens ſchon im Monat September, 
erfahren, für welchen Bezirk ſie überwieſen ſind 
und dabei diejenigen, die noch nicht im Staats- 
forſtdienſte beſchäftigt werden, auch gleichzeitig 
darüber Nachricht erhalten, ob und gegebenen⸗ 
falls zu welchem Zeitpunkte ihre Einberufung 
vorausſichtlich erfolgen wird (8 29 Abſatz 9). 
In dieſem Falle können die betreffenden An⸗ 
wärter mit größerer Sicherheit die Wahl für 
ihre einſtweilige Beſchäftigung treffeu. Auch 
beſteht für die eine Umnotierung nachſuchenden 
Anwärter älterer Jahrgänge noch der Vorteil, 
daß. fie ſich vor ſtattgehabter Überweiſung in 
einen anderen Bezirk, alſo bei der Einreichung 
des Umnotierungsgeſuchs noch nicht bei 
derjenigen Regierung, bei welcher ſie notiert 
ſind, abzumelden brauchen, ihre alte Anciennität 
ſomit ohne weiteres beibehalten, wenn ſie in 
den gewünſchten anderen Bezirk nicht über⸗ 
wieſen werden können. 

Alle übrigen Anderungen ſind unweſentlich 
oder rein formeller Natur, und erübrigt ſich 
deshalb hier ihre ſpezielle Beſprechung. 

Als Anlage 3 ſind den neuen Beſtimmungen 
die Vorſchriften über die Förſterprüfung bei⸗ 
gegeben. Hierdurch iſt erreicht, daß jeder 
Intereſſent ſämtliche über das Ausbildungs» 
und Anſtellungsweſen beſtehenden wichtigſten 
Vorſchriften ſtets in einem Hefte vereinigt zur 
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; Rauf von Polz auf dem Stamme. 


Der Kauf von Holz auf dem Stamme 
kann nach einer im neueſten (60.) Bande der 
Reichsgerichtsentſcheidungen abgedruckten Ent⸗ 
ſcheidung des oberſten Gerichtshofes im Deutſchen 
Reiche nicht durch die Eintragung eines 
Abholzungsrechts in die zweite Ab⸗ 
teilung des Grund buchs dinglich ge- 
ſchützt werden. 

Aus dieſem für die Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ wichtigen, mit den Ergebniſſen 
der Abhandlung des Unterzeichneten in Bd. 18 
Nr. 28 (vom 12. Juli 1903) S. 669ff. Ober, 
einſtimmenden Urteil ſei folgendes hervor⸗ 
gehoben: 

Es handelte ſich um den Fall, daß nach 
dem Kaufvertrage über den geſamten Holz⸗ 
beſtand eines Gutes der Verkäufer das Holz 
fällen, aufbereiten und zur Bahn anfahren 
ſollte, und daß er die Rechte des Käufers N. 
aus dem Vertrage auf dem Grund buchblatte 
des Gutes in Abteilung II („Laſten und Be⸗ 


ſchränkungen“) eintragen laſſen ſollte. Dieſe 
Eintragung ſollte zugleich eine Sicherheit für 
die vom Käufer N. geleiſtete Anzahlung von 
30000 Mk., für welche bereits eine Sicherungs⸗ 
hypothek in der III. Abteilung des Grundbuchs 
(Hypotheken, Grundſchulden, Rentenſchulden) 
eingetragen ſtand, gewähren. Auf Grund der 
Bewilligung des Holzverkäufers und Guts⸗ 
eigentümers wurde in die Abteilung II des 
Grundbuchs ein Vermerk über den Verkauf 
von Nutzholz an den Käufer N. und ein „Ab⸗ 
holzungsrecht“ für denſelben eingetragen. Das 
Gut wurde bald darauf weiter verkauft, und 
der neue Erwerber trat an einen anderen 
Händler den Holzbeſtand einer Parzelle ab, 
auf die ſich auch der frühere Kaufvertrag bezog. 
Dieſer Händler verkaufte das Holz weiter. 
Der erzielte Kaufpreis — den der Holzkäufer 
wegen der Ungewißheit über die Perſon des 
Gläubigers hinterlegt hatte — wurde nicht 
dem Händler, ſondern dem aus dem erſten 


Kaufvertrage berechtigten Käufer N. zuge⸗ 
ſprochen. 

Seit Einführung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs, ſo wird in der Reichsgerichtsbegründung 
ausgeführt, kann Holz auf dem Stamme nicht 
mehr wie früher, unter der Herrſchaft des 
preußiſchen Landrechts, Gegenſtand beſonderer 
dinglicher Rechte ſein, alſo nicht in das 
Eigentum eines anderen als des Grundeigen⸗ 
tümers gelangen. Die 88 93, 94 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches ſchließen ein vom Eigentum am 
Grundſtück verſchiedenes Eigentum der ein⸗ 
gewurzelten Bäume aus. Bei dem Verkauf von 
Holz auf dem Stamme kann der Eigentümer 
nicht mehr durch ſymboliſche übergabe (z. B. 
Anſchlagen mit dem Hammer unter entſprechenden 
Erklärungen) das Eigentum der feſtgewurzelten 
Stämme übertragen, er kann ſich nur obli⸗ 
gatoriſch“) verpflichten, die Bäume zu fällen 
oder fällen zu laſſen und dem andern die 
Wegnahme zu geſtatten. Ein derartiger 
Vertrag kann ferner nicht mehr durch Ein⸗ 
tragung in die II. Abteilung des Grundbuchs 
dingliche Kraft erlangen; denn nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch iſt die Zahl der ein⸗ 
tragungsfähigen dinglichen Rechte ſtreng ge⸗ 
ſchloſſen. Überdies bindet ein nicht dinglich 
geſchützter Geſtattungsvertrag nach 8 956 
d 1 des Bürgerlichen Geſetzbuches den 
künftigen Grundſtückserwerber nicht. 

Die hier erfolgte Eintragung des, Abholzungs⸗ 
rechts“ in die II. Abteilung des Grundbuchs wird 
dann für unzuläfſig und unwirkſam erklärt, 
weil ſie nur einen obligatoriſchen Anſpruch 
ſichern wolle, nicht die Einräumung eines auf 
die Belaſtung des Grundſtücks abzielenden 
Nutzungsrechts bezwecke und danach die Vor⸗ 
ausſetzungen der SS 883, 1090 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches nicht vorlägen. Zwar iſt 
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*) d. h. ſeinem Vertragsgegner gegenüber 
I perſönlich Verpflichteter, ohne Wirkung gegen 
ritte. 
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es zuläſſig, jo heißt es in den Urteilsgründen 
weiter, daß der Umfang der beſchränkten 
perſönlichen Dienſtbarkeit ($ 1090) ohne Rückſicht 
auf das perſönliche Bedürfnis des Berechtigten 
beſtimmt wird und insbeſondere das letztere 
überſchreiten kann. Indeſſen finden die im 
§ 1036 Abſatz 2 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
dem Nießbrauch geſetzten Grenzen auf die be⸗ 
ſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit entſprechende 
Anwendung, und erfordern ferner deren rechtliche 
Natur und Zweck, daß die Dienſtbarkeit ſich 
nicht in den lediglich perſönlichen Anſprüchen 
und Verpflichtungen eines obligatoriſchen Rechts⸗ 
geſchäfts — Kauf oder Miete — erſchöpfe. 
Deshalb bietet das Inſtitut der beſchränkten 
perjönlichen Dienſtbarkeiten dafür keinen Ra um, 
die Eintragung eines als ‚„Abholzungsrecht“ 
bezeichneten Rechtsgeſchäfts, das den Verkauf 
des vorhandenen Holzbeſtandes, und zwar 
in der Weiſe zum Inhalte hat, daß der Ver⸗ 
käufer das Holz fällen muß, als Beitellung 
und Eintragung einer beſchränkten perjönlichen 
Dienſtbarkeit zu beurteilen. Es fehlt an dem 
begrifflichen Erfordernis einer wieder⸗ 
kehrenden und dauernden, unmittel⸗ 
baren Benutzung des Grundſtücks ſeitens des 
Berechtigten. Demnach iſt es unzuläſſig, auf 
dieſem Umwege zur dinglichen Sicherung des 
lediglich perſönliche Verpflichtungen erzeugenden 
Kaufes von Holz auf dem Stamme zu gelangen. 

Aus dieſer Entſcheidung erhellt, daß eine 
dingliche, d. h. nicht nur gegen den Vertrags⸗ 
gegner, ſondern gegen jeden Dritten, insbeſondere 
auch gegen den ſpäteren Erwerber des Grund⸗ 
ſtücks und gegen die Hypothekengläubiger 
wirkende, Sicherung des Käufers von ſtehendem 
Holze nach heutigem Rechte unmöglich iſt. 
Es kann daher den Intereſſenten nur wieder⸗ 
holt empfohlen werden, die Seite 671, 672 
des Jahrgangs 1903 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ (Bd. 18, Nr. 28) angeratenen Wege 
zu ihrer Sicherung einzuſchlagen. 

Landrichter Dr. jur. P. Winter. 
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— Schutz der Kulturen gegen Kaninchen. 
In Nr. 31 der „Deutſchen Forſt eitung“ wurde 
in dem Artikel „Schutz der Kulturen gegen 
Kaninchen“ beſonders das Baumſchutzmittel 
„Waldheil“ empfohlen. Da das mir unterſtellte 
Mittelwaldrevier ſehr unter Kaninchenſchäden zu 
leiden hat, beſchloß ich, mit dieſem neuen Schutz 
mittel einen Verſuch zu machen. Eine ca. ½ ha 
große, im Frühjahr 1904 mit dreijährigen Fichten 
vepflanzte Fläche ſchien mir das geeignetſte Ver— 
ſuchsobjekt zu fein, zumal dieſelbe mit einem rei: 
dichten Lattengatterzaun verſehen iſt und demnach 


beſtimmt nur unter dem Verbiß durch Naninchen! 


8 leiden hat. Ende Oktober d. Is. ließ ich den 
erminaltrieb jeder der im Meterverbande ſtehenden 
Fichten mit einem Wattebäuſchchen verſehen und 
glaubte nun gegen alle Kaninchenſchäden gefeit 
zu ſein. Leider mußte ich mich aber ſehr bald 
von dem Gegenteil überzeugen, und heute war 
zu meiner großen Enttäuſchung feſtzuſtellen, daß 
die Zweige foſt aller mit „Waldheil“ geſchützten 
Fichten, genau wie die der ungeſchützten Pflanzen, 
ringsum verbiſſen waren. ja, ſogar mehrere Ter— 
minaltriebe ſamt Wattebäuſchchen neben der 
Pſtanze lagen. Ich berichte dies zu Nutz und 
Frommen aller derer, welche zu dem Glauben 


neigen, im „Waldheil“ das Allheilmittel gegen 
allen Wildverbiß zu finden. Eines ſchickt ſich 
nicht für alle! Ich will nicht abſtreiten, daß in 
Revieren, in denen Kaninchen in verhältnismäßig 
nur geringen Mengen vorfonmıen, dieſe die 
„etwas unangenehm riechenden“ Fichten zunächſt 
meiden und lieber die ungeſchützten Pflanzen ver⸗ 
beißen. Beſitzer und Pfleger mit Kaninchen reich 
beſetzter Reviere werden aber gut tun, noch andere 
Mittel gegen den Schaden dieſes Nagers anzuwenden. 
Auch ich werde zu dem zwar etwas teureren, aber 
bewährteren Mittel, Stämmchen und Terminal⸗ 
trieb der Fichten mit „Schreyerſchem Leim“ zu 
beſtreichen, zurückkehren, insbeſondere, da ſich dieſer 
Anſtrich als völlig unſchädlich für Fichtenpflanzen 
erwieſen hat. 
Großzſchocher-⸗Leipzig. 
Röcke, Revierförſter. 
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— Rationelle FJorſtwirtſchaft. Der Forſt⸗ 
inſpektor des Vilajets von Usküb hat der Regierung 
einen Bericht über den gegenwärtigen Zuſtand 
der Forſten in ſeinem Amtsbezirk eingereicht, der 
nicht viel Erfreuliches enthält. Die Wälder be⸗ 
decken eine Oberfläche von 400 000 ha und be⸗ 
ſtehen aus ſchönen Beſtänden, doch läßt ihre 
Bewirtſchaftung alles zu wünſchen übrig. Vor 
allem fehlt es an Wegen, welche die Abfırhr, des 
eſchlagenen Holzes ermöglichen. Dieſer Übel⸗ 
tand iſt das größte Hemmnis einer rationellen 
Forſtwirtſchaft. Jedermann ſteht es frei, in den 
Wäldern ſo viel Holz zu ſchlagen, als er will, und 
wo ihm beliebt. Mit dieſer Freiheit wird großer 
Mißbrauch getrieben, indem fie zu der ſchänd⸗ 
lichſten Waldverwüſtung benutzt wird. Die 
größten Waldverderber ſind die Hirten, welche 
die Beſtände durch Feuer vernichten, um neue 
Weideplätze für ihr Vieh zu gewinnen. An dieſe 
traurige Feſtſtellung knüpft der Forſtinſpektor 
Vorſchläge, wie dieſen Übelſtänden abzuhelfen 
wäre; er empfiehlt u. a. eine ſchärfere Forſtauf⸗ 
ſicht, Verbot des Holzſchlagens ohne Erlaubnis, 
Abholzung nach den Regeln der Wiſſenſchaft uſw. 
Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Vorſchläge 
Beachtung fänden, nicht allein im Vilajet von 
Usküb, ſondern im ganzen Ottomaniſchen Reiche, 
wo ſich ſtellenweiſe der Mangel an Wald bereits 
ſehr fühlbar macht. Erfahrung und Wiſſenſchaft 
haben gelehrt, daß neben der Ackerkrunie der 
Wald das Grundkapital jeder Volkswirtſchaft iſt. 
Er übt einen großen Einfluß auf das Klima aus, 
indem er die Luft feucht hält, die Gewalt der 
Winde mindert und vor allem die Niederſchläge feſt 
hält. Der Waldboden wirkt wie ein Schwamm, 
er ſaugt das überſchüſſige Regenwaſſer auf und 
Le es dann langſam wieder ab. Auf dieſe 
Weiſe wird die Austrocknung des Bodens ver⸗ 
mieden, auch wenn es lange nicht regnet. Ganz 
anders in waldloſen Gegenden. In gewaltiger 
Fülle ſtürzen dei Regengüſſen die Waſſermaſſen 
von den Anhöhen herab, alle Ackerkrume mit 
ſich fortreißend, überſchwemmen die Niederung 
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der Boden trocken wie zuvor, weil das Waſſer 


keine Zeit hatte, in ihn einzudringen. In den 
europäiſchen Ländern hat man die große Be⸗ 
deutung der Wälder für die menſchliche Wirt- 
ſchaft ſchon längſt erkannt und ſucht ſie durch 
ſtrenge Geſetze zu erhalten. Wo ſie ſchon dem 
Unverſtand der Bevölkerung und der menſchlichen 
Habgier zum Opfer gefallen ſind, nimmt man 
mit großen Opfern Neuaufforſtungen vor, wie 
3. B. im öſterreichiſchen Karſt. Die Amerikaner, 
die in grenzloſer Verblendung ihre unermeßlichen, 
herrlichen Wälder vernichtet haben, ſpüren bereits 
die Folgen dieſes Vandalismus und nehmen 
gleichfalls Neuanpflanzungen vor. Im Otto⸗ 
maniſchen Reiche iſt gleichfalls viel Wald ver⸗ 
nichtet worden, vielfach ſchon vor Jahrhunderten. 
Viele kahle Bergzüge und Inſeln im Mittelmieer⸗ 
gebiet erinnern noch heute an die einſtige unheil⸗ 
volle Tätigkeit der Venetianer, die das Bauholz 
für ihre Schiffe von überall herholten. Auch heute 
noch finden Waldverwüſtungen ſtatt, und zwar 
hauptſächlich durch die Hirten, wie der Usküber 
Forſtinſpektor erwähnt. Die Viehzüchter brauchen 
allerdings Weiden für ihre Herden, aber dieſe ſich 
durch Niederbrennen der Wälder zu beſchaffen, 
heißt den Teufel durch Beelzebub austreiben. 
Langen die Weiden für die Ernährung der Vieh⸗ 
beſtände nicht mehr aus, ſo bleibt den Züchtern 
eben nichts anderes übrig, als zur Stallfütterung 
überzugehen. Dieſe wäre in mehr als einer 
Hinſicht vorteilhaft für die türkiſche Viehzucht, 
allerdings läßt ſie ſich nur in Verbindung mit 
einer rationellen Feldbeſtellung durchführen. Die 
nomadiſierenden Hirten, die heute in vielen 
Gegenden des Reiches ihre Herden von Weide 
zu Weide treiben, fallen allmählich dem Mangel 
an Weiden zum Opfer, ſie können ſich nur er⸗ 
hallen, wenn fie ſich ſeßhaft machen und Acker⸗ 
bau und Viehzucht zuſammen betreiben, wie dies 
auch in Europa der Fall iſt. Abgeſehen von 
ihren klimatiſchen Funktionen, haben die Wälder 
auch durch ihren Holzreichtum eine große Be: 
deutung für die Volkswirtſchaft. Bei rationellem 
Betriebe ſind die Wälder eine unverſiegbare Quelle 
von Arbeit und Nahrung für Tauſende von 
Menſchen, die ſonſt nicht wüßten, wo ſie ihr 
tägliches Brot hernehmen ſollen. Trotz aller 
Verwüſtungen gibt es im Ottomaniſchen Reiche 
noch ſtarke Waldbeſtände, fo im Balkangebirge. 
in Albanien, in den pontiſchen Provinzen, am 
Marmarameer uſw. Aber dennoch muß noch ſehr 
viel Holz aus dem Auslande eingeführt werden, 
hauptſächlich Bauholz. Im Jahre 1900/1901 be⸗ 
trug die Einfuhr an Bauholz 32 764 000 Piaſter, 
der nur eine Ausfuhr von 884000 Ptiaſter Bau: 
holz und 3 200 000 Piaſter Brennholz gegenüber: 
ſteht. Das iſt ein großer Verluſt für die türkiſche 
Volkswirtſchaft. Einen guten Teil des Bauholzes 
könnte ſie ſelbſt liefern; dazu bedarf es nur einer 
rationellen Forſtwirtſchaft und vor allem der Anlage 
von Verkehrsmitteln zur Abfuhr des geſchlagenen 
Holzes. Damit ſieht es aber noch recht ſchlecht 
aus. Die Schwierigkeiten ſollen nicht verkannt 
werden, die der Anlage von Wegen, zumeiſt in 


und richten auf ihrem verheerenden Lauf großen Gebirgsgegenden, entgegenſtehen, aber fie müſſen 


Schaden an. 


Sind die Fluten abgelaufen, jo it | überwunden werden. 


Ein kleiner Anfang wurde 
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ſchon gemacht. Das Arbeitsminiſterium ` De: 
ſchäftigt ſich nämlich gegenwärtig mit der Frage, 
wie die Transportkoſten für das Holz aus den 
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Wäldern von Bruſſa auf der Anatoliſchen Eiſen⸗ 
bahn vermindert werden könnten. 
(Konſtantinopler Handelsblatt.) 
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Die VI. Hauptverſammlung des „Deulſchen 
Forſtvereins“. 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 

Die VI. Hauptverſammlung des „Deutichen 
Forſtvereins“ wurde am A. 6., 7. September 1905 
in Darmſtadt abgehalten. Am 4. September 
(Montag) abends trafen die Teilnehmer im ſtädtiſchen 
Saalbau zuſammen. Im gleichen Gebäude fanden 
die Verhandlungen vom nächſten Morgen an ſtatt. 

1. Sitzungstag: Kurz nach 8 Uhr am 
Dienstag, den 5. September, vormittags, wurde 
die Verſammlung durch den Präſidenten des 
„Deutſchen Forſtvereins“, Kgl. Hofkammer-Präſident 
von Stünzner-Berlin, eröffnet, indem er die 
Erſchienenen willkommen hieß und ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Kgl. Hoheit den 
Großherzog von Heſſen ausbrachte. 

Finanzminiſter Gnauth, Exzellenz, begrüßte 
ſodann die Verſammlung namens der Großherzog- 
lich Heſſiſchen Staatsregierung, indem er den 
Forſtmännern aus dem Deutſchen Reiche dankt für 
ihr Kommen. Exzellenz erhofft eine Kritik über 
die heſſiſche Waldwirtſchaft zum Beſten des Waldes, 
namentlich von ſolchen Teilnehmern, die an der 
Verſammlung im Jahre 1886 zu Darmſtadt teil⸗ 
genommen haben, und weiſt dann auf die erfolg⸗ 
reichen Arbeiten „unferes Geheimrat Wil⸗ 
brand“ hin. Die Erfolge, auch in bezug auf die 
Geſetzgebung, bewieſen das Vertrauen der Be⸗ 
völkerung. Zum Belege weiſt Finanzminiſter 
Gnauth hin auf das neue Forſtgeſetz, auch in bezug 
auf eingehende Beförſterung der Gemeinde⸗ 
waldungen. Sodann findet das Geſetz der Streu⸗ 
ablöſung Erwähnung und die ideale Seite (Wald⸗ 
ſchönheitspflege), die in Heſſen durch geſetzlichen 
Schutz und Erhaltung der Naturdenkmäler be⸗ 
ſonders zum Ausdrucke kommt. (Lebhafter Beifall.) 

Oberbürgermeiſter Morneweg⸗Darm⸗ 
ſtadt entbietet den Gruß der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt, die den hohen Wert des Waldes wohl zu 
würdigen verſtehe. Darmſtadt beſitze ein Gebiet 
von 6000 ha, die Hälfte dieſer Fläche ſei mit 
Wald beſtanden. Der Wald und ſeine Pfleger 
hätten die Sympathien und das Vertrauen der 
Bevölkerung. Er ſchließt in der Hoffnung, daß 
die Beratungen der VI. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Zorſwereins⸗ dem Walde zum Segen 
gereiche, und daz ſich die Teilnehmer in Darmſtadt 
wohl fühlen und nur angenehme Erinnerungen 
an dieſe Stadt in die Heimat mitnehmen möchten. 
(Bravo.) 

Der Vorſitzende dankt beiden Herren für 
die freundlichen Worte der Begrüßung und ver⸗ 
anlaßt die Verſammlung zum Zeichen des Ein⸗ 
verſtändniſſes, ſich von den Sitzen zu erheben. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Oberförſter Urſtadt-Darmſtadt wird zum Schrift⸗ 
führer ernannt, ſodann erhält das Wort Oberforſt— 


meiſter Riebel-Eberswalde, und dieſer ſchlägt 
namens des Forſtwirtſchaftsrats für die nachſt⸗ 
jährige Tagung Danzig vor, um auch einmal 
über die Oder hinweg zu kommen. Danzig werde 
des Guten und Schönen viel bieten. Die Ver⸗ 
ſammlung würde am beſten ſchon Mitte Auguſt 
abgehalten. 

Als Verhandlungsgegenſtände werden folgende 
Themata vorgeſchlagen: 

1. Waldbaulich: Die forſtliche Behand⸗ 
lung der Odländereien in Weſtpreußen 
und Dünenbau. ö 

II. Allgemeines Thema. Da der ſorſtpolitiſche 
Stoff etwas knapp geworden ſei, werde vor⸗ 
geſchlagen, vom forſtpolitiſchen Thema abzuſehen 


und ein zweites waldbauliches Thema von all⸗ 


gemeinem De zu wählen, namlich: 

Die Bedeutung und die Beſchaffung 
guter Waldſämereien und Pflanzen. 

Auf die Frage des Vorſitzenden hin erklärt 
ſich die Verſammlung mit allen gemachten Vor⸗ 
ſchlägen einverſtanden. 

Für die Verſamnilung im Jahre 1907 wird 
Straßburg i. E. in Ausſicht genommen. 

Sodann ergeht die Bitte an Herrn Ober⸗ 
forſtrat Dr. von Fürſt, über den Stand der 
Prüfungsfrage für Anwärter des mittleren Forſt⸗ 
dienſtes, der Privaten, Gemeinden und Stiftungen 
Bericht zu erſtatten. 

Oberforſtrat Dr. von Fürſt⸗Aſchaffen⸗ 
burg weiſt darauf hin, daß alle Regierungen es 
abgelehnt haben, die in Ausſicht geitellten 
Prüfungskommiſſare zu ſenden. Es ſei infolges 
deſſen beſchloſſen worden, die Prüfung für die 
Anwärter des mittleren Forſtverwaltungsdienſtes 
ohne ſolche Staatskommiſſare abzuhalten. Die 
erſte Prüfung wird am 10. Oktober, und zwar 
in Darmiſtadt beginnen. Es hatten ſich 30 junge 
Herren gemeldet; da aber an der Beſtimmung 
feſtgehalten wurde, daß der Prüfling das Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Zeugnis beſitzt und vier Semeſter auf 
einer forstlichen Hochſchule ſtudiert haben muß, 
ſo konnten nur 7 angenommen werden. Die 
Bewerber aus dem Förſterſtande konnten nicht 
berückſichtigt werden. Wenn ſich ſpäter wieder 
jemand dazu meldet, dann ſollen weitere Prüfungen 
abgehalten werden. 

Der Vorſitzende ging nunmehr über zu 
Punkt 3 der geſchäftlichen Vorlagen. Neuwahl 
der Landesobmänner für den Zeitraum von 1905 
bis 1910 und empfahl die Annahme der in dem 
gedruckt BU EE Verzeichniſſe aufgeführten 
Herren. hne Widerſpruch erſolgte darauf die 
Wahl, wie ſie nachſtehend wiedergegeben iſt: 

IJ. Obmann: Freiherr Spiegel v. u. zu 
Peckelsheim, Regierungs- und Forſtrat, Danzig. 
Stellvertreter: v. Kalckſtein, Majoratsherr, Schul⸗ 
titten. II. Obmann: Graf Finck v. Fincken— 
ſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin. Stellvertreter: 


v. Waldow⸗Reitzenſtein, Rittergutsbeſitzer, 
Königswalde. III. Obmann: v. Gehren, Herzogl. 
Kammerdirektor, Ratibor. Stellvertreter: Cuſig, 
Königl. Forſtmeiſter, Grudſchütz. IV. Obmann: 
Hellwig, Königl. Oberforſtmeiſter, Breslau. 
Stellvertreter: Cleve, Rittergutsbeſitzer, Lekow. 
V. Obmann: Quaet⸗Faslem, Landesforſtrat⸗ 
Hannover. Stellvertreter: Freiherr v. Lands⸗ 
berg » Belen - Steinfurt, Vorſitzender der 
Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen, Drenſtein⸗ 
furt. VI. Obmann: Hintz, Königl. Oberforſt⸗ 
meiſter, Kaſſel. Stellvertreter: Dr. ger. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt, Vorſitzender der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz, Schloß Lieſer. 
VII. Obmann: Frhr. v. Raesfeldt, Regierungs⸗ 
forſtdirektor a. D., München. Stellvertreter: Frhr. 
v. Cetto, Rittergutsbeſitzer, Reichertshauſen. 
VIII. Obmann: Eßlinger, Königl. Forſtrat, 
Speyer. Stellvertreter: Frhr. Karl v. Thüngen, 
Großgrundbeſitzer, Roßbach, U.⸗F. IX. Obmann: 
Dr. v. Graner, Königl. Forſtdirektor, Stuttgart. 
Stellvertreter: Völter, Hofkammerrat, Stuttgart. 
X. Obmann: Wittmer. Großherzogl. Forſtrat, 
Karlsruhe. Stellvertreter: Mangler, Großherzogl. 
Forſtmeiſter, Buchen. XI. Obmann: Zſchimmer, 
Königl. Oberforſtmeiſter, Dresden. Stellvertreter: 
Gerlach, Fürſtlicher Forſtrat, Waldenburg. 
XII. Obmann: Ney, Kaiſerl. Oberforſtmeiſter, 
Metz. Stellvertreter: v. Schlumberger, Guts⸗ 
beſitzer, Gutenbrunnen. XIII. Obmann: Heine⸗ 
mann, Großh. Oberforſtmeiſter, Darmſtadt. 
Stellvertreter: Reiß, Großh. Geh. Forſtrat. 
Offenbach a. M. XIV. Obmann: Dr. Stoetzer, 
Großh. Oberlandforſtmeiſter, Eiſenach. Stell⸗ 
vertreter: Dorl, Fürſtl. Reg.⸗ u. Forſtrat, Sonders⸗ 
hauſen. XV. Obmann: v. Oertzen, Großh. 
Forſtmeiſter, Gelbenſande. Stellvertreter: Frei⸗ 
err v. Hammerſtein, Großh. Forſtmeiſter, 
Steinfoerde. XVI. Obmann: Lindenberg, 
Herzgl. Geh. Kammerrat, Braunſchweig. Stell⸗ 
vertreter: Reuß, Herzgl. Oberforſtrat, Deſſau. 
Damit war der vorbereitende Teil beendigt, 
und es konnte nunmehr an die Behandlung der 
forſtlichen Themata herangetreten werden. 
Thema I lautet: 
Die Waldſchönheitspflege als Auf— 
gabe der Forſtverwaltung. Bericht⸗ 
erſtatter: Rittergutsbeſitzer von Saliſch⸗ 
Poſtel und Geh. Oberforſtrat Dr. Walther⸗ 
Darmſtadt. 
von Saliſch⸗-Poſtel: Einleitend weiſt 
Redner darauf hin, daß gerade Darmſtadt der 
rechte Ort ſei, von Waldäſthetik zu reden, da hier 
hervorragende Mitarbeiter ihre ganze Kraft dafür 
einſetzten. Schon vor Menſchenalter hätten auch 
anderswo tüchtige Männer ihren Einfluß für die 
Aſthetik des Waldes eingeſetzt, wie König, Burk⸗ 
hardt und Baur; aber winzig klein ſei bis jetzt 
die forſtäſthetiſche Literatur geblieben, und zwar 
Serge anderer Disziplinen, wie z. B. der 


Forſtzoologie, von anderen Fächern ganz zu 
chweigen. 
Des Redners erſte Frage lautete: Warum 
ſollen wir das Schöne im Walde pflegen? 
In tiefempfundener Weiſe, vom Herzen 
kommend und zu Herzen gehend, wurden die nach— 
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ſtehend kurz wiedergegebenen Erörterungen der 
Verſammlung geboten. 

Die Neigung, das Schöne zu pflegen, liege 
tief im Set Herzen. Die Reſte der Urzeit 
ſchon laſſen erkennen, daß der Menſch von je das 
geſchmückt hat, was er liebte, was ihm heilig 
war — ſeine Waffen, ſein Kriegsgewand, ſein 
Weib, das Gotteshaus —. Unſere Liebe, unſere 
Neigung für das Schöne ſei vom Schöpfer dem 
Menſchen ins Herz gelegt. Schon die Schöpfungs⸗ 
geſchichte hätte von den Bäumen e die 
„lieblich“ anzuſehen, man lieſt in der Bibel von 
den Zedern des Libanon, und auch Paulus und 
Johannes heben das Schöne der Bäume hervor. 

Aber Schönheit ſei eng verknüpft mit Sittlich⸗ 
keit. Das lehrten ſchon die alten Griechen, und 
auch unſer Dichter Schiller ſpreche das aus, indem 
er ſagt, daß Sittlichkeit nicht wertvoll ſei, wenn 
ſie nicht verbunden iſt mit Schönheit. 

Wo alles das Schöne pflege, da dürfte der 
Forſtmann keine Ausnahme machen. Baur 
habe 1885 in ſeiner Zeitſchrift einen Artikel über 
Waldſchönheitspflege veröffentlicht, das ſei ein 
Poſaunenſtoß geweſen, welcher teils Widerhall, 
aber teils auch Entgegnung gefunden habe. Wir 
dürften nicht nur die materiellen Güter des Waldes 
pflegen wollen, ſondern müßten auch die höheren 
Güter, die der Wald uns bietet, hochhalten; denn 
nicht die Kunſt allein ſei dazu da, das Schöne 
zu pflegen. Eine Mittelwaldeiche allein erſetze 
die Schätze eines ganzen Muſeums. 

Lobend werden ſodann vom Redner die 
Arbeiten zugunſten der Schönheitspflege durch die 
Großherzoglich Heſſiſche Forſtverwaltung bei Bad 
Nauheinſ hervorgehoben, indem dort ein Wald im 
Anſchluſſe an die Anlagen geſchaffen worden ſei. 
Vom Parke lernten wir Son, und dieſe ſei dazu 
da, uns die Augen zu öffnen. Haben wir aber 
gelernt, zu ſehen, dann arbeiten wir recht. 

In bezug auf die Waldſchönheitspflege 
fordert Redner, daß wir die Natur nicht mehr 
ändern ſollen, als mir müſſen. Der Wald berge 
eine Menge Schätze. Im äſthetiſchen Sinne 
hätten wir es nicht nötig, dieſe Schätze zu Det: 
mehren, z. B. auch nicht durch den Anbau von 
ausländiſchen Holzarten. Dieſe ſeien nicht ſchöner 
als unſere Bäume. Die Roteiche prange, ſo⸗ 
lange ſie noch jung iſt, wohl einige Tage im 
ſchönſten Rot, dann fielen die Blätter ab, die 
Roteiche ſtehe a d kahl, während unſere 
Traubeneiche ſchon deshalb ſchöner ſei, weil ſie 
ihr Laub bis in den März hinein halte. Die 
kanadiſche Pappel erſetze nicht den ſchönen 
knorrigen Wuchs unſerer Schwarzpappel. 

Hallier und andere ſprächen ſich gegen die 
Beimiſchung der fremden Holzarten aus. Fürſt 
Pückler⸗Muskau wäre dagegen geweſen, aus⸗ 
ländiſche Holzarten in den Park zu pflanzen. 
Auch der Landſchaftsgärtner Mayer-Berlin ſei 
gegen die Beimiſchung, und Dr. Stötzer-Eiſenach, 
welcher in dem Loreyſchen Werke einen intereſſanten 
Aufſatz über Waldſchönheitspflege geſchrieben hatte, 
ſagte, es ſei noch Zeit, die fremden Holzarten im 
Walde zu pflanzen, da man noch nicht wiſſe, 
welche man wählen müſſe. Verſuche müßten 
wir, ſo fährt Redner fort, ja auch mit freniden 
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Holzarten machen, aber nicht an auffälligen 
Stellen; auch müſſe man dieſe Verſuche durch 
Tafeln (Angabe von Holzart, Tag der Pflanzung, 
Alter uſw.) als ſolche kennzeichnen. 

Es ſei unſere Pflicht, das Schöne um ſeiner 
ſelbſt willen zu pflegen, und die Waldſchönheit 
habe vieles vor anderem voraus, ſie hebe den 
Menſchen, ſie führe ihn hin zu Gott. Dem 
Deutſchen ſei es ein Genuß, hinaus zu gehen 
in das Grüne, mit der Familie zufanımen, das 
ſtärke, während der Ausflug in das Wirtshaus 
zerrütte. Auch Helmholtz habe das gefunden. 
In Amerika wurden Zentralſtellen geſchaffen, wo 
der Intereſſent entſprechende Auskunft über 
Waldanlagen erhalten könnte, dort widme ſich 
ein aus dem Staatsdienſt ausgeſchiedener 9 5 
mann ganz der Waldäſthetik, denn die Leute 
dort wollen Wald, der nicht nur Geld liefert, 
Ion dern auch ſchön ſoll er fein. O wären wir 
in Deutſchland auch ſchon ſo weit, wie es hier 
im Großherzogtum Heſſen bereits der Fall iſt.“ 

Die Landwirtſchaft habe durch Einführung 
des Maſchinenbetriebes, durch Ausrodung der 
Sträucher und ſonſtige Maßnahmen viel von 


ihrer Poeſie verloren, und der Forſtwirt müſſe 
viel wieder gut machen, was der Landwirt, wenn 
auch unſchuldigerweiſe, verbrochen hat. 

Im Großherzogtum Heſſen würden bereits 
die Naturdenkmäler geſchützt, und man müſſe be⸗ 
denken, daß, wenn man tauſendjährige Bäume 
haben wolle, müſſe man hundertjährige über⸗ 
halten. Zum größten Teile aus Liebe zum 
ſchönen deutſchen Walde bewilligen die Parlamente 
jetzt Geld zum Ankauf von Wald, un dieſen 
zu beſſern und zu erhalten. 

Die Beziehungen zwiſchen Schön und 
Nützlich. Das Schöne iſt nur dann ſchön, wenn 
es vollkommen iſt, vollkommen aber iſt es nur, 
wenn es ſeinen Zweck vollkommen erfüllt. Redner 
erinnert daran, daß im letzten Jahrzehnt nicht 
ſchön gebaut worden iſt und unzweckmäßig, wir 
kehren deshalb jetzt zu früherer Bauart zurück 
und ſchmücken unſer Forſthaus in gefälliger Weiſe. 

Zum Schluſſe erwähnt Redner, daß wir alle 
wüßten, daß es um die Waldſchönheitspflege eine 
ſchöne Sache iſt, wir hätten auch die gute Abſicht. 
ihr zu huldigen, aber wo bleibt die Zeit dazu? 
(Lauter Beifall.) (Fortſetzung folgt.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 

— Annahme der Forſtlehrlinge für die 
einzelnen Bezirke. Bei dem Abdruck des 
Miniſterial-Erlaſſes vom 14. November 1905 
(III 6204) — betreffend die Verteilung der Forſt⸗ 
lehrlinge auf die Bezirke — in Nr. 50 unferes 
Blattes, vom 10. Dezember 1905, ſind diejenigen 
Bezirke, in denen die Zahl der anzunehmenden 
Forſtlehrlinge unverändert geblieben iſt, weg⸗ 

elaſſen. Auf Wunſch teilen wir daher nach» 
ſtehend die für jeden der ſämtlichen Bezirke zuläſſige 
Anzahl mit, und zwar dürfen jährlich an Forſt⸗ 
lehrlingen angenommen werden für Königsberg 8, 
Allenſtein 9, Gumbinnen 8, Danzig 6, Marien: 
werder 11, Potsdam 9, Frankfurt a. O. 9, 
Stettin 6, Köslin 5, Stralſund 2, Poſen 6, 
Bromberg 6, Breslau 6, Liegnitz 4, Oppeln 6, 
Magdeburg 5, Merſeburg 6, Eriurt 3, Schleswig 3, 
Hannover 4, Hildesheim 7, Lüneburg 5. Stade 1, 

snabrück mit Aurich 1, Minden mit Münſter 4, 
Arnsberg 3, Kaſſel Oſt 7, Kaſſel Weſt 8, Wies⸗ 
baden 5, Koblenz 5. Düſſeldorf 2, Köln 2, Trier 7, 
Aachen 3, Hofkammer 3, Elſaß-Lothringen 15, 
zuſammen 200. 

+ 


UAnfallverfiherung der Angehörigen der Forft- 
akademien Eberswalde und Münden. 
Miniſterium für Landwiriſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 15526. 

Berlin W. 9, den 8. Dezember 1905. 
Nachdem die Forſtakademien Eberswalde 
und Münden die Verſicherung ihrer Studierenden 
und Angeſtellten gegen Infalle im Unterrichts- 


betriebe durch Abſchluß entſprechender Verträge 


mit der Unfall⸗ und Alters⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
„Nordſtern“ hierſelbſt geregelt haben, iſt in den 
Beſtimmungen für die Königlichen Forſtakademien 
Eberswalde und Münden vom 14. März 1903 
am Schluß des 8 13 folgender Zuſatz zu machen: 
Die Studierenden unterliegen von der 
Einſchreibung an der Verſicherung gegen 
Unfälle im Unterrichtsbetriebe nach Maßgabe 
der dieſerhalb abgeſchloſſenen Verträge. Die 
Verſicherungsbeitraͤge ſind von den Studierenden 
ſelbſt aufzubringen und zu Beginn des Semeſters 
an die Forſtakademiekaſſe zu entrichten. Die 
Lehrer und Aſſiſtenten können ſich freiwillig 
dieſer Verſicherung anſchließen. 
Die Königliche Regierung wolle die Berichtigung 
des ihr mittels Erlaß vom 14. März 1903. III. 2872 
mitgeteilten Abdrucks veranlaſſen. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
* 

Feuerſchutz-Anlagen längs den Kleinbahnen 
innerhalb' iskafifher Sorten, 
Miniſterium für Landwirtſchaft, ECH und Forſten. 
Geſch-Nr. III. 12857 

Berlin W. 9, 19. Dezember 1905. 


Aus den zu Nr. 11 der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 26. Januar d. Is. — III. 947 —, 
betreffend die Anlage und Behandlung der Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen an den Eiſenbahnen innerhalb von 
Waldbeſtänden, mir erſtatteten Berichten habe ich 
erſehen, daß, abgeſehen von wenigen Ausnahme— 
fällen, in denen die Verhandlungen mit den 
Kleinbahngeſellſchaften zu einem Abſchluß noch 
nicht geführt haben, für den Feuerſchutz der 
fiskaliſchen voten auch längs den fie durch— 
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ſchneidenden Kleinbahnen überall in befriedigender 
Weiſe on: worden ift. 

J will wie bisher ſo auch in Zukunft der 
Königlichen Regierung die Entſchließung darüber, 
ob und eventuell welche Feuerſchutzanlagen inner⸗ 
halb des fiskaliſchen Gebietes längs den Klein⸗ 
bahnen zu fordern ſind, unter der Vorausſetzung 
überlaffen, daß hierbei gegebenenfalls die König⸗ 
liche Regierung ſich im allgemeinen die Grund— 
ſätze zum Anhalte dienen läßt, von denen die 
durch den erwähnten Runderlaß mitgeteilten 
„Vorſchriften über die Anlage und Behandlung 
der Feuerſchutzſtreifen an den Haupt- und Neben⸗ 
. innerhalb der Waldbeſtände“ aus⸗ 
ehen. 

In betreff der Ausführung der für not⸗ 
wendig erachteten Schutzanlagen und der Tragung 
der entſtehenden Koſten werden, ſofern nicht 
vertragsmäßig bereits anderes vereinbart worden 
iſt, die Kleinbahngeſellſchaften in der Regel die⸗ 
ſelben Verpflichtungen übernehmen müſſen, denen 
fi in dieſer Beziehung die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen unterzogen haben. 

Um feſtzuſtellen, inwieweit die längs den 
Kleinbahnen innerhalb der fiskaliſchen Forſt her⸗ 
geſtellten Anlagen dem Bedürfnis genügen oder 
zu ergänzen bzw. wiederherzuſtellen ſind, ſind 
von der Königlichen Regierung alljährliche Be: 
reiſungen der in Betracht kommenden Strecken 
durch die zuſtändigen beiderſeitigen Beamten in 
gleicher Art, wie es unter laufende Nr. 3 der 
allgemeinen Verfügung vom 26. Januar d. Is. 
für die Haupt⸗ und Neben⸗Eiſenbahnen vor⸗ 
geſchrieben worden iſt, mit den Kleinbahngeſell⸗ 
ſchaften zu vereinbaren. 

v. Podbielski. 


An die ſämtlichen Könkglichen Regierungen (mit Ausnahme 
der zu Aurich, Münter und Sigmaringen). 
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— Klage wegen Jagdſtörung. (Eigen⸗Bericht.) 
Die Jagdpächter der Stetternicher Gemeindejagd 
haben gegen die angrenzenden Jagdeigentümer 
bei dem Landgerichte zu Aachen wegen Jagdſtörung 
Klage erhoben und eine einſtweilige Verfügung 
des Prozeßgerichtes dahin erwirkt, wodurch den 
Beklagten für die Dauer des Rechtsſtreites bei 
Vermeidung einer Geldſtrafe unterſagt worden 
iſt. die Kläger in der Ausübung der Jagd in der 
von den Klägern gepachteten Stetternicher Ge⸗ 
meindejagd durch Pfeifen, Lärmen, wiederholtes 
Abſchreiten der Grenzen oder ſonſtwie zu ſtören. 
Auf den von den Beklagten erhobenen Widerſpruch 
iſt die einſtweilige Verfügung durch Urteil des 
genannten Gerichts vom 4. Auguſt 1905 beſtätigt 
worden. Auch ſind die Beklagten auf Grund der 
einſtweiligen Verfügung in Strafe genommen 
worden, welche in erſter Inſtanz auf 300 Mk., in 


der Beſchwerdeinſtanz auf 50 Mk. bemeſſen wurde. 


Die von den Beklagten gegen dieſes Urteil ein⸗ 
gelegte Berufung wurde durch Entſcheidung des 
10. Zivilſenats des Kölner Overlandes— 
erichts vom 23. November d. Js. haupt⸗ 
ſächlich mit folgender Begründung zurückgewieſen: 
In dem gegenwärtigen Verfahren kann es dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob eine Jagdſtörung ſich grund— 
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ſätzlich als eine Beſitzſtörung darſtellt und die 
Ausübung des Jagdrechtes denſelben Rechtsſchutz 
genießt, wie der Sachſchutz. Eine Regelung 
emäß § 940 Z. P. O. erſcheint auch dann gerecht⸗ 
fertigt, wenn den Klägern aus dem Verhalten der 
Beklagten nur Schadenserſatzanſprüche erwachſen 
ſollten. Die Beeinträchtigung des Jagdvergnügens 
und der materielle Schaden, den die Kläger da— 
durch erleiden, daß ſie weniger oder gar kein 
Wild auf dem kahlen Schlag erlegen, ſind zweiſel⸗ 
los weſentliche Nachteile im Sinne jener Vor⸗ 
ſchrift, und es kann nur darauf noch weiter an⸗ 
kommen, ob glaubhaft gemacht iſt, daß »die 
Beklagten die Kläger in der von dieſen behaupteten 
Weiſe widerrechtlich benachteiligt haben, und ob 
eine ſolche Benachteiligung auch für die Zukunft 
zu befürchten ſteht. Beides iſt hier der Fall. 
Die Ausführungen der Beklagten über die Art 
und Weiſe des klägeriſchen zn auf dent 
kahlen Schlag erſcheinen nicht geeignet, den Vor⸗ 
wurf der Widerrechtlichkeit auszuräumen. Gë ut 
ohne Belang, ob die Kläger die Jagd in einer 
von weidmänniſchem Standpunkte aus einwands⸗ 
freien Weiſe ausgeübt haben. Auch wenn ſie den 
Abſchuß von Rehwild nicht ſo eingerichtet hätten, 
wie es die Rückſicht auf die Erhaltung des Wild⸗ 
ſtandes verlangt, und wenn durch ſie der Wild— 
tand in der beklagtiſchen Nachbarjagd ſtark in 


Mitleidenſchaft gezogen worden wäre, ſo würde 


dies die Beklagten nicht berechtigen, zu Maßregeln 
überzugehen, welche ſich als Jagdſtörung erweiſen. 
Die Kläger dürfen, ſoweit es ihnen die Jagd⸗ 
eſetze ſonſt geſtatten, alles Wild auf dem kahlen 
Schlag erlegen, mag dieſer auch von fremden 
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Jagdgebieten rings umſchloſſen fein, und wenn er 


noch fo klein fei und eigenes Standwild nicht aufzu⸗ 


weiſen habe. Ein rechtlicher Unterſchied zwiſchen 
eigenem und fremdem Wild, das ſich auf dem 
kahlen Schlag befindet, kann nicht gemacht werden. 
Der Geſichtspunkt der Notwehr muß alſo aus: 
ſcheiden. Die Beklagten machen weiter geltend, 
daß es ihnen erlaubt ſein müſſe, das auf ihrem 
Jagdgebiet befindliche Wild dort zurückzuhalten 
und am Übertritt auf das klägeriſche Gebiet zu 
hindern. Das kann aber nur mit der Ein⸗ 
ſchränkung zugegeben werden, daß keine ſolchen 
Veranſtaltungen getroffen werden duͤrfen, durch 
welche zwar jener Zweck erreicht, zugleich aber das 
Wild auf einem erheblichen Teile des klägeriſchen 
Jigdgebietes verſcheucht und die Jagd dort un— 
möglich gemacht werden ſoll. Es iſt aber auch 
weiter genügend erwieſen, daß die verſchiedenen 
ſonſtigen Maßregeln der Beklagten und ihrer Be— 
auftragten, das häufige Abſchreiten der Grenze, 
das Lärmen mit einem Muſikinſtrument, die laut 
und lang geführten Unterhaltungen, das wieder: 
holte Schießen und dergleichen, nicht lediglich dem 
erlaubten Beſtreben entſprungen ſind, das im 
eigenen Gebiet befindliche Wild zurückzuhalten. 
ſondern daß es den betreffenden Perſonen auch 
darum zu tun geweſen iſt, den Klägern den Ans 
ſtaud überhaupt, d. h. auch auf ſolches Wild zu 
verderben, welches ſich trotzdem auf den kahlen 
Schlag begeben würde. Dasſelbe gilt von der 
Anbringung bunter Lappen und Papierfetzen an 
deni Drahtzaun. Daß die Beklagten hierzu Obert: 
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gegangen ſind, nachdem die einſtweilige Verfügung 
erlaſſen war, beweiſt am beſten, daß von ihnen 
auch in der Zukunft weitere Störungen zu ers 
warten ſind, wenn hieran nach ihrer Einlaſſung 
überhaupt noch ein Zweifel ſein kann. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß den Beklagten nicht jede 
Störung der klägeriſchen Jagd ſchlechthin unter⸗ 
ſagt werden kann und ſoll. Beeinträchtigungen, 
wie fie mit der Jagdausübung der Beklagten, 
z. B. durch Abbirſchen der Grenze, durch Schießen 
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Verſchiedenes. 
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auf Wild, Treiberlärm uſw., und mit den nur 
dem Schutze des Wildſtandes auf dem eigenen 
Revier dienenden Veranſtaltungen, z. B. dem 
Drahtzaun, verbunden ſind, müſſen auch die 
Kläger hinnehmen. In dieſem Sinne iſt zweifel⸗ 
los die einſtweilige Verfügung gemeint, ſo iſt fie 
gehandhabt und ſo auch in der Begründung des 
angefochtenen Urteils beſtätigt worden, indem ge 
ſagt iſt, daß es ſich um die Unterſagung ver⸗ 
botener Eigenmacht handelt. 


Derfchiedenes. 


Achtung. 

Es iſt nicht unmöglich, daß die nächſte Nummer 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ techniſcher Schwierig⸗ 
keiten wegen einen oder zwei Tage ſpäter erſcheint. 
Wir bitten unſere geehrten Leſer daher, wenn die 
nächſte Nummer nicht am gewohnten Tage bei 
ihnen eintrifft, nicht gleich Fehlmeldung bei der 
Bot oder an uns vorzunehmen, ſondern mit ſolcher 
noch zwei Tage zu warten. ` 
Die Geſchäftsſtelle. 

Ss 

— Beleidigung eines Jörſters. Wegen 
Beamtenbeleidigung und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt war der Eigentümer Wilhelm 
Schulz aus Eſchbruch (Regbz. Frankfurt) an⸗ 
geklagt. Er wurde am 15. Juni vom Königl. 
Förſter Rickert von Forſthaus Altſorge angehalten, 
weil er in der Oberförſterei GE mit 

ſeinem Fuhrwerk einen verbotenen Fahrweg 
benutzte, trotz der Aufforderung aber nicht mehr 
zurückfahren wollte. Als der Förſter dem Pferde 
in die Zügel fiel, griff der Angeklagte zur Peitſche 
und machte Miene, zu ſchlagen. Gleichzeitig ſtieß 
Schulz beleidigende Worte mit Bezug auf den 
ur aus, die der Angeklagte aber beſtritt. 

as Gericht verurteilte ihn zu eine Woche 
Gefängnis. \ 
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Bereind Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
Wend.-⸗ Buchholz und Amgegend. 

Sonnabend, den 13. Januar 1906, nach⸗ 

mittags 6 Uhr, Sitzung im Vereinslokale. 1. Be⸗ 

ratung über Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier. 2. Ein⸗ 

ziehung von rückſtändigen ereinsbeiträgen. 

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Maſſenbach, Regierungs- und Forſtrat zu Merſe⸗ 
burg, iſt nach Ernennung zum Hofkammer und Forſtrat 
bei der Hofkammer der Königlichen Familiengüter in 
Charlottenburg aus der Staatsſorſtverwaltung aus⸗ 
geſchieden. 


Packen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Büällingen. 
Regbz. Aachen, ernannt worden. 

Holfmann, Geh. expedierender Sekretär und Kalkulator beim 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 


Gooſe, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum Hilſs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Turoſcheln. Regbz. Allenſtein, 
ernannt worden. 

KHollenderg, Forſtaufſeher zu Königsdorf, Oberförſterei Bille, 
iſt nach Siegburg, Oberſörſterei Siebengebirge, Regb. 
Köln, verſetzt worden. 

Jäckel, Hegemeiſter zu Fern⸗Neuendorf, Oberſörſterei 
Kummersdorf, Regbz. Potsdam, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Kirchheim, Forſtaufſeher zu Dillenburg, tft nach der Ober: 
örſterei Driedorf, Regbz. Wiesbaden, vom 1. April 
d. Js. ab verſetzt. 

Anode, Forſtaufſeher zu Wiershauſen, Oberförſterei Weſter⸗ 
Hof, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Künemuth, Forſtaufſeher zu Marienhof, Oberförſterei Sieben ⸗ 
gebirge, iſt nach Königsdorf. Oberförſterei Ville, Regbz. 
Köln, verſetzt worden. 

Keupold, Feldwebel vom Pommerſchen Jäger ⸗Bat. Nr. 2 
iſt nach der Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, vom 
1. April d. Is. ab einberufen. 

Schneider, Forſtaufſeher zu Fleisbach, iſt nach der Cher, 
örſterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. April 
Js. ab verſetzt. É 

Schnitzler, Forſtaufſeher zu Siegburg, iſt nach Marienhof, 
Oberförfterei Siebengebirge, Regbs Köln, verſetzt worden. 

Singer, Förſter zu Forth. Bärbach. Oberförſterei Katzen⸗ 
elnbogen, Regbz. Wiesbaden, tritt mit dem 1. Februar 
d. 33. in den Ruheſtand. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gadriel, Gräfl. Oberſörſter zu Zyrowa, Kreis Gr.⸗Strehlitz, 
iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
aue, Königl. Hilfsjäger zu Weſt⸗Dievenow, iſt zum Det, 
vertretenden Forſtſekretär der Stadtforſt Fürſtenwalde 

u. Spree berufen worden. 

Lehmann, WEG Forſtaufſeher und Porftverforgiungk 
berechtigter, iſt unter Verzicht auf die Staatsanſtellung 
als Stadtförſter in Kribbelake, Stadtſorſt Fürſtenwalde 
a. Spree, endgültig angeſtellt worden. 


In der Verwaltung der herzoglichen Forſten zu Sagan 
tritt mit Anfang dieſes Jahres folgende Veränderung ein: 
Statt bisher drei wird der Forſt in vier Oberſörſereien 
eingeteilt, nämlich: Karlswalde bei Sagan mit 4881 ba. 
Nicolſchmiede bei Halbau mit 6622 ha, Wieſau mit 5309 ha 
und neu die Dberförfterei Jamnitz bei Priebus mit 3589 ha. 
— Zur Leitung der neuen Oberſörſterei Jamnitz iſt Herr 
Oberförſter Becker, jetzt in Karlswalde, und als Jorſt⸗ 
ſekretär daſelbſt Herr Hilfsförſter Müller, jetzt in Raſſeu. 
vom 1. April d. 38. ab beſtellt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kellmeth, geprüfter Praktikant, iſt — unter Belaſſung feiner 


dermaligen Funktion als Hilfsarbeiter an der Miniſterial⸗ 
Forſtabteilung München — zum Aſſiſtenten in Fichtel⸗ 


berg ernannt worden. 

Pfeiffer, Aſſiſtent zu Fichtelberg, in nach Traunſtein 

bverſetzt worden. 

Feidl, Forſtwart zu Madenhauſen, iſt nach Kipfenberg 
verſetzt worden. 


— 
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Dienſtaltersliſte. 


Großherzogtum Baden. 


A. F 
Jeutzling, Oberförſter zu Meßkirch, iſt das Forſtamt Triberg 
übertragen worden. 
Bonn, Forſtaſſeſſor zu Thiengen, iſt zum Oberförſter in 
Meßkirch ernannt worden. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Stadtförſterſtelle zu Cippehne iſt zum 1. April 
106 D beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Anfangsgehalt 
140 Mk. bar, außerdem freie Wohnung im Forſthauſe im 
Werte von 100 Mk., freies Brennmaterial mit 32 rm 
Kieſernſcheitholz im Werte von 100 Mk.; der landwirtſchaft⸗ 
liche Betrieb und die Viehzucht werden mit 400 Mk. 
peuſionsfähig in Anſatz gebracht; die Jagbnutzung in der 
Forſt iſt anderweit verpachtet. Das Gehalt ſteigt von drei 
u drei Jahren um 75 Mk. bis 1500 Mk. Forſtverſorgungs⸗ 
erechtigre Perſonen wollen ſich unter Einreichung ihrer 
eugniſſe. des Forſtverſorgungsſcheins und eines Lebenslaufs 
eim Magiſtrat zu Lippehne melden. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 40. Anfrage: Erſuche ergebenſt um 
Auskunſt, ob ich als forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter während meiner Beſchäftigung im 
Privatdienſt in der Invalidenverſicherung ver⸗ 
ſichern muß? Ich habe bis jetzt aktiv gedient und 
habe nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins 
eine Privatſtelle angenommen, da vorläufig doch 
keine Ausſicht auf Einberufung in den Staatsdienſt 
vorhanden iſt. K., Forſtaufſeher. 

Antwort: Während Ihrer Beſchäftigung 
im Privatdienſte unterliegen Sie der Ders: 
ſicherungspflicht, wenngleich) Sie auch ſpäter aus 
der Invalidenverſicherung keinen Nutzen haben 
können. R. R. 


— 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 
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Dienſtaltersliſte der Königl. Revierfärſter und Förſter des Regierungsbezirkes Köln.” 
. (Stand vom 1. November 1905.) 


| Laufende 
Nr. KE Melonen Lebens. Wohnort Oberförſterei 
am am alters 
1 J Bewersdorff 1. 10. 1867 11. 6. 1838 1 Lüftelberg Kottenforſt 
2 Wallwitz 1. 6. 1881 18. 2. 1842 2 [Aulgaſſe Siebengebirge 
3 1. 7. 1882 19. 2. 1845 3 Buſchhoven Kottenforſt 
4 1. 4. 1885 | 6. 9. 1848 4 eiſterbach Siebengebirge 
5 Schumacher 1. 10. 1890 28. 2. 1862 13 önigsdorf Ville 
6 | Bergheim 1. 11. 1890 |12. 8. 1857 8 1 Schönwaldhaus | Kottenforft 
7 | Schmidt 1. 4. 1891 | 8. 11. 1852 5 [Köttingen Bille 
8 erlach I 1. 7. 1891] 1. 1. 18561 7 (Steinhaus Königsforſt 
9 Schönewald 1. 7. 1892 17. 1. 1855 6 Broichen Königsforſt 
10 | Herlach II 1. 2. 1893 120. 6. 1860| 10 [Eudenbach Siebengebirge 
11 J Xödorf 1. 8. 1894 31. 3. 1859 9 [Schnorrenberg Ville 
12 | Kraft 1. 7.1898 | 5. 7. 1862] 15 |Stnapfad Ville 
13 Preuße 1. 7. 1899 | 3. 3. 18651 18 [Rath Königsforſt 
14 reußer 1. 7. 1899 29. 4. 1862 14 [Wormersdorf Kottenforſt 
15 Iſermann 1. 10. 1899 | 17. 10. 1865 20 Burbach Ville 
16 ][ Möller 1. 4. 1900 I 6. 10. 1861 12 [Paffrath Königsforſt 
17 J Grunow II 1. 10. 1900 18. 9. 1862 16 | Billenhaus Ville 
18 I Boquoi 1. 4. 1901 23. 8. 1860 11 | Rotfcheroth Siebengebirge 
19 Emig 1. 5. 1902 | 5. 4. 1866 21 |NRodder Siebengebirge 
20 1 Sieglohr 1. 5. 1902 10. 7. 1865 19 [Röttgen Kottenforſt 
21 J Lohrſcheid 1. 5. 1902 13. 4. 1864 17 | Benne Kottenforſt 
22 Erdmann 1. 11. 1902 20. 5. 1868 25 ] Kaule C 
23 es 1. 8. 1904 10. 5. 1868 24 [Forsbach Königsforſt 
24 runow III 1. 10. 1904 20. 4. 1867 2> Gierath Königsforſt 
25 [[ Umbach 1. 7. 1905 29. 4. 1868 23 [Lieberhauſen | Siebengebirge 
) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 41), Arnsberg 
Jahrgang 1 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1906 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1905 Nr. 42), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), 


Sumbinnen (Jahrgang 1905 Nr. 47), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 83), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 34), Koblenz (Jahrgang 1905 
Nr. 12), Königsberg (Jahrgang 1905 Nr. 49), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Liegnitz (Jahrgang 1905 Nr. 88 Lüneburg (Jahr: 
aug 1805 Nr. 7), Magdeburg (Jahrgang 1905 Nr. 66), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 35), 
ppeln (Jahrgang 1906 Nr. 40), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1901 Nr. 50), 
Stettin (Ja il 1905 Nr. 15), Stralſund (Jahrgang 1905 Nr. 51), Trier (Jahrg ing 1904 Nr. 42), ſowie die der Königl. Hofkammer 
der Königl. Famillengüter (Jahrgang 1905 Nr. 45). In Kürze laſſen wir folgen: Regierungsbezirk Düſſeldorf. Ferner iſt 
uns die Lieferung der Dienftaltersliften für Bromberg in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren 
die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu vers 
helſen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit 
Lag niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Uranus von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren vim, 
ind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreug 
nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — über etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen 
Liſten bitten wir freundlichſt um Nachricht. Die Schriftleitung. 
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Nachrichten oͤes Vereins 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Jörſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


wöchentlich frei ins 


Jie Sitzung des weiteren Vorſtandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 


ſtatt. Zeit und Ort wird noch bekannt gegeben. 

Anträge zur fünften ordentlichen Mit- 

glieder Verſammlung bitte ich deshalb bis 

zum 10. Februar an mich einzureichen. Zur Zeit 

in Berlin auweſende Vereinsmitglieder ſind 

willkommen. Roggenbuck, Vorſitzender. 
ER 


® 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
heit, 


Nr. 
4125. Hilſcher, Förſter, Waldecke bei Sulau, Breslau. 
4128. Schwarzenftein, Hilfsjäger, Blücherwald bei Luzine, 
reelau. 
412. ee Forſtauſſeher, Hedwigsthal b. Wirſchkowitz, 
Breslau. 
418. Kammer, Forſtauſſeher, Bukowinke bei Groß⸗Graben, 
reslau. 


Nen⸗Karmunkau 


4129. Noeder 11, Förſter, Spieſerhöh b. Neunkirchen. Trier. 
Trier. 

4181. Schulz, Forſtauſſeher, Bönhof bei Rehhof. Bez., 

4132. Zinke, Jörſter, bei Botzanowitz, 
Oppeln. 

4134. Stremme, Forſtaufſeher, Grebenſtein. Kaſſel. 

4185. Wache muth. Jorſtauſſeher, Neuſtadt, 1.⸗W.⸗Bahn, 


4130. EE Forſtaufſeher, Elverdberg bei Neunkirchen, 
wiarienwerder. 

4138. Burkhardt, Hilfsförſter, Biſchdorf, Oberſchleſ. Oppeln. 
Wieobaden. 


4136. Puls. Hilfsförſter, Heidehans bei Drewitz. Potsdam. 

4137. Braun, Hilſsförſter, Grenzhaus bei Gartz a. O., 

Potsdam. 

4138. Draheim, Förſter, Dammwalde bei Goldſchmiede, 
Königsberg. 

4189. Wyszomierski, Forſtaufſeher, Blumenau bei Bludau, 
Königsberg. 

4140. Poskows ki, Hegemeiſter, Gr.⸗Baum bei Schugſten. 
Königsberg. 

4141. Hippe, Forſtauſſeher, Poganen bei Waldau, Oſtpr., 


Königsberg. 
4142 Matuſch, Förſter, Grabowo bei Illowo. Ditpr, 
Königsberg. 
4143. Lipphardt, Förſter, Sand, Kr. Wolfhagen, Kaſſel. 
4144. Moſt, Fornaufſcher. Niedenſtein, Kaſſel. 
4145. Calmund. Förſter. Buch bei Kaſtellaun, Koblenz. 
4146. i e Förſter, Rothenbergerhof bei Kaſtellaun, 
oblenz. 
4147. Haunemann, Förſter, Heinrichsdorf, Bez. Königsberg, 
Dftprenßen. 
4148. Küfner, Forſtaufſeher, Heydekrug bei Lautenburg. 
4149. Reiche, Forſtaufſeher, Besnitza bei Gorzuo, Weit: 
preuzen, Danzig. 
4150. Alt⸗Rahlſtedt, 
Hamburg. 
Sch 0 
4152. Krüger, Stadtfürfter, Tangerwald bei Lippehne, Nm. 
4158. Noempler, Förſter, Mielken bei Schwornigatz, 


Wenpreußen. Danzig. 
Deimel, Hiljejäger, Volksdorf bei 
4151. miedetke, Waldwärter, Graßel b. Meine. Hannover. 
Marienwerder. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 
Haus geliefert. 
der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Mualier 


Nr 
4154 Murgoth. Förſter, Asmus b. Kl.⸗Chelm, Marienwerder 


4155. Stoldt, Förſter, Parszesnitza bei Grünchotzen, 
Marienwerder. 

4156. Wepner, Forſtaufſeher, Czernitza dei Mentiſchikol. 
Marienwerder. 

4157. Errelis, Hilfsjäger, Laska bei Schwornigatz, 
Varienwerder. 


4154 Sterz. Hilfsförſter. Falkenberg bei Troſſin, Halle. 

4159. Raduſch, Forſtaufſeher, Vietzer Schmelze a. d. Oſtbahn. 
Fraukfurt a. O. N 

4160. ER Forſtaufſeher, Krankenhagen bei Rinteln. 

aſſel. 

4161. England, Forſtanfſeher, Gottsbüren, Kreid Hof: 
geis mar, Kaſſel. 

4162. Klang, Forſtaufſeher, Oberförſterei 
Allenſtein. 

4163. Viecenz. Gemeindeförſter, Oberherzheim bei Colmar. 
Ober⸗Elſaß. 

4184. Giers dorf, Förſter, Glauſche bei Reichthal, Breslau. 

4165. Vanzer. Förſter, Wichtshauſen bei Dietzhauſen Erfurt. 

4166. Weed Hegemeiſter, Ebertshauſen bei Schwarza, 

rfurt. 

4167. Keip. Forſtaufſeher, Horhauſen, Weſterwald, Koblenz 

4168 Schramm. Forſtauſſeher, Jäuickendorſer Teeroſen 
bei Luckenwalde, Potsdam. 

4169. Cramer, Hilſsſörſter, Söllichau, Halle. 

4170. Schmitz, Förſter, Dretzen bei Zieſar. Magdeburg. 

4171. Selling. Forſtauſſeher. Materſchobenſen bei Gr. 
Schiemanen. Allenſtein. 

4172. Saake, Forſtauſſeher, Mallinghauſen bei Sulingen, 
Hannover. 

4174 Adams, Förſter,. Großhau bei Hürtgen, Aachen. 

4174. Hillebrecht, Förſter, Emmen bei Hankensbüttel. 

4175. 

4176 

4177. 


Johannisburg. 


Lüneburg. f 
Weiß, Förſter, Graskau bei Gr.⸗Purden, Allenſtein. 
8 Hegemeiſter, Uſtrich bei Wuttrienen, Allenſtein. 


aack. Hilfsförſter, Borgsdorf bei Birkenwerder, 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Notsdam. 


Verſammlungsangzeiger. 

Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 

finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

in ben Händen der Geſchäftaſteube fein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt ou die Geſchäfts ; 

Helle der „Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung“ in Reudamm 

zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, den 20. Januar, Mit⸗ 
gliederverſammlung und Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers in 
Gelguhnen. Beginn der Mitgliederverſammlung 
präziſe 5½ Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl, ſowie Wahl von zwei Kaſſen⸗ 
reviſoren. 2. Kaſſenbericht, Reviſion der Kaſſe 
und Entlaſtung des Kaſſierers. 3. Wahl eines 
Delegierten zudenBezirksgruppenverſammlungen 
pro 1906. 4. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Einziehung der Beiträge. 5. Beſchlußfaſſung 
über Zeit und Ort der nächſten Verſammlung. 


Hameln. 
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6. Verſchiedenes. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Mitglieder, ſowie der 
Kollegen, welche dem Verein beizutreten wünſchen, 
wird gebeten. Zu der um 7½ Uhr beginnenden 

ſtfeier werden die Damen der Herren Kollegen 

eundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Halberſtadt Gegez Magdeburg). Zu der am 

7. Januar 1906, von nachmittags 2½ Uhr 
ab, im Vereinszimmer der Brauerei in 
Thale ſtattfindenden Hauptverſammlung der 
ae der Ortsgruppe Halberſtadt laden 
wir die Angehörigen unſerer Vereinigung höflichſt 
ein mit dem Bemerken, daß die 5 
den Fragen der Gegenwart gebührend angepaßt 
iſt. Ferner werden uns einige kleinere Vor⸗ 
lagen und zum Schluß die Verloſung eines 
wertvollen Buches beſchäftigen. Um die Be⸗ 
ſprechungen erſchöpfend zu geſtalten, empfiehlt 
ſich ein möglichſt zahlreiches und rechtzeitiges 
Erſcheinen der Vereinskollegen. Der Vorſtand. 
Freitag, den 12. Januar 1906, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, Jahresverſammlung in Hotel 
„Monopol“ zu Hameln. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. 2. Rechnungsablage. 3. Zahlung 
der fälligen Beiträge. 4. Beſchlußfaſſung über 
die eventuelle Entſendung eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung in Berlin in Gemeinſchaft 
mit der Ortsgruppe Hannover. 5. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Wintervergnügen mit 
Damen. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Mitgliederverſammlung 


Samstag, den 20. Januar, nachmittags von 3 Uhr 
ab zu Nonnweiler bei Gaftwirt Hower. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Neuwahl 
des Vorſtandes. 3. Erheben der Beiträge pro 
1. Halbjahr 1906 — der Bezirksgruppeubeitrag 
nanz —. 4. Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung 
über die von der Ortsgruppe Saarbrücken an⸗ 
neregte Gründung einer Sterbekaſſe für den 
Bezirk. 5. Beſprechung des Antrags der Orts⸗ 
ruppe Neuſtadt. 6. Antrag Gondring, Be⸗ 
runs bezüglich unſeres Vereinsblattes. 
7. Verſchiedenes. Huth, Vorſitzender. 
Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Verſammlung 
Sonntag. den 7. Januar 1906, nachmittags 3 Uhr, 
Reſtaurant „Weidmannsheil“, Kolmar i. P. 
Tagesordnung: Wahl eines neuen Vorſtandes; 
Einziehung der Beiträge; Aufnahme neuer Mit⸗ 
1 Kaiſersgeburtstagsfeier; Verſchiedenes. 
m recht zahlreiches cheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
Kreuzburgerhütte. Am 27. 
um 7½ Uhr abends, Beginn der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die 
Herren Vereins mitglieder werden höflichſt ge⸗ 
beten, möglichſt vollzählig mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Vor der Feſtſeier, um 6 Uhr 
abends, Verſammlung des Vereins. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Erhöhung 
der Ortsgruppenbeiträge auf 2 Mk. jährlich. 
2. Zahlung der Beiträge fürs 1. Halbjahr 1906 
und der Beträge für die entnommenen Waldheils 
Kalender. Der Vorſtand. 
Labian (Regbz. Königsberg i. Pr.). Sonnabend, 
den 6. Januar 1906, nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung in Groß⸗-Baum. Tages⸗ 


D 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). 


anuar 1906, pünktlich 


ordnung: 1. Berichterſtattung über die Ver⸗ 
n der Bezirksgruppe. 2. Neuwahl 
es Vorſtandes. 3. Beſchlußfaſſung über die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
4. Kaſſenreviſion und Zahlung der Beiträge. 
5. Verſchiedenes. Zahlreiche Beteiligung ſehr 
erwünſcht. Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 


den 6. Januar 1906, nachmittags 5 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Satzungen. 2. Zahlung der 
halbjährigen Beiträge. 3. Beſprechung über 
Kaiſersgeburtstagsfeier, Beiträge fürs Forſt— 
waiſenhaus, Dienſtlandsfrage. Der Vorſtand. 
Am Sonn- 
tag, den 14. Januar 1906, nachmittags 3 Uhr. 
findet im Vereinslokal zu Nienburg an der Weſer 
die erſte diesjährige Mitglieder⸗Verſammlungſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Erhebung der in für das erſte 
Halbjahr 1906. 4. Wahl eines Delegierten zur 
ae e SE des Hauptvereins. 
3. Entgegennahme von Anträgen zur Haupt⸗ 
Verſammlung in Berlin 1906. Nachdem 
Familienabend in der bekannten Weiſe. Kollegen, 
welche am Erſcheinen unbedingt verhindert find. 
werden gebeten, dies dem Schriftführer vorher 
anzuzeigen. Der Schriftführer. 


Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am 7. Januar 


1906, nachmittags 2 Uhr, bei une Ber: 
ſammlung. Tagesordnung: Rechnungslegung. 
Neuwahl des Geſanitvorſtandes. Anträge zur 
nächſten Verſammlung des Hauptvereins. In 
dieſer nn die Vereinsbeiträge pro 1906 
zu zahlen. Ebenſo pro Mitglied 3 Mk. Beitrag 
für den Forſtwaiſenverein. Bezüglich der letzteren 
Zahlung und um dem Schatzmeiſter unnötige 
Arbeit zu erſparen, wird der im Sommer gefaßte 
Beſchluß hierdurch in Erinnerung gebracht: „Orts⸗ 
gruppe zahlt vom Januar 1906 ab pro Mitglied 
3 Mk. an den Forſtwaiſenverein durch den Schatz⸗ 
meiſter.“ Die Herren Mitglieder, die am Er⸗ 


ſcheinen zur Sitzung behindert find, werden 


gebeten, die erwähnten Beiträge zur Sitzung 
zu ſenden. ö Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg⸗ Marienwerder). 


Am Sonnabend, den 13. Januar 1906, von 
al 5 Uhr an, findet die erſte Sitzung 
ro 1906 der Ortsgruppe im Vereinslokal, Hotel 

ernau, ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Vorlegung des Protokolls, 
vom 15. Oktober 1905. 3. Allgemeine Vereins- 
angelegenheiten. Nach der Sitzung findet von 
8 Uhr an, wie in voriger Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, im „Höchlerbräu“ die Vorfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät, verbunden mit dem 
Wintervergnügen, in folgender Weiſe ſtatt: Um 
8 Uhr beginnt das Konzert, an welches ſich der 
Ball anſchließt, der um Mitternacht durch eine 
Kaffeepauſe unterbrochen wird. Etwaige Vor⸗ 
träge der Herren Kollegen werden in die Tanz— 
pauſen eingelegt. Einladungen von Nichtmit⸗ 
liedern ſind ſofort an den Forſtaufſeher Schmidt, 

tüffelsdorf b. Schmilau (Brbg.) einzureichen, 
der die Einladungen dann direkt an die ge— 
ladenen Gäſte ſchickt (um genaue Adreſſe wird 
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ebeten). Die Herren Kollegen nebſt Familien 
er Ortsgruppen Kolmar i. P. und Jaſtrow 
ſind hiermit freundlichſt eingeladen. nzug: 
Walduniform (nicht Litewka!) Der Vorſtand. 
Tuchler Heide. Die nächſte ordentliche Berſammlung 
findet am 13. Januar 1906, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokale ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Einbringung von An⸗ 
trägen zur nächſten Hauptverſammilung. 3. Be⸗ 
ſprechung über den Beſchluß der Ortsgruppe 
Neuſtadt betr. einer Verbandsaufgabe. 4. Zahlung 
der Beiträge für ein Halbjahr 1906. 5. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 6. Verſchiedenes. 
Um ein vollſtändiges Erſcheinen wird gebeten. 
Sollte ein Mitglied an der Teilnahme der Ver⸗ 
ſammlung verhindert fein, fo bitte ich, den Bei⸗ 
trag entweder durch einen Kollegen mitzuſchicken 
‚oder per Poſt bis zum 15. Januar 1905 an 
den Schatzmeiſter Herrn Wepner einzuſenden. 
. Der Vorſitzende. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.) Am 7. Januar 
1906, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Borſtorff'ſchen Lokale zu Woldenberg. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder 
2: Jahresbericht und Rechnungslegung für 
1905. 3. Zahlung der Beiträge für 1906, ein- 
ſchließlich derjenigen für den Forſtwaiſenverein. 
4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die 


Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Vortrag. 6. Ver: 
ſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein, wozu auch die Damen 


freundlichſt eingeladen werden. Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſeu durch die Hand des 


Herzberg am Harz (Regbz. Hildesheinn). 


Perſonen anzugeben. Die einmal gemachte 
Zufage iſt bindend. Kollegen. welche Nicht⸗ 
mitglieder ſind, ſind hiermit gleichſalls freund⸗ 
lichſt eingeladen. Einführungen find gejtatter. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Kaiſersgeburtstagsfeier 


am 20. Januar 1906 in Brieg (Vereinslokal). 
Anfang 6% abends. Gemeinſchaſtliches Eſſen 
um 7 Uhr, pro Gedeck 1,50 Mk. Bis zum 
10. Januar 1906 tft an den Schriftführer au» 
zugeben, wieviel Gedecke jedes Mitglied belegen 
will. Anzug: Walduniform (nicht Litewka). 
Für Mitglieder, welche zu der Feier nicht er⸗ 
ſcheinen, bleibt es beim Beſchluß vom 17. Sep⸗ 
tember 1905. Mr hung der Unkoſten und 
Zahlung von 3 Mk in die Kaſſe.) Vorträge, 
in zwangloſer Reihenfolge, ſind erwünſcht. Um 
6 Uhr findet die Januarſitzung ſtatt. (Rechnungs⸗ 
legung.) Des find die Beiträge für Haupt: 
verein und Ortsgruppe zu entrichten. Des⸗ 
. werden Anträge für die Mitglieder⸗ 
erſammlung des Hauptvereins entgegen⸗ 
genommen. Der Vorſtand. J. V.: na 
ie 
ndet am 27. Januar 
1906 wie im Vorjahre im Hotel „Stadt 
Hannover“ ſtatt. as Feſteſſen (à Gedeck 
1,75 Mk.) iſt auf 6½ Uhr abends feſt⸗ 
eſetzt. Diejenigen Mitglieder, die an dem 
Feſteſten teilnehmen wollen, werden gebeten. 
die Gedecke dem bezeichneten Hotel (Herm. 
Schaper) bis ſpäteſtens 15. Januar 1906 an⸗ 
zumelden. Die Vorſchläge für die Einladungd;, 
ſind bis zum 10. Januar 1906 dem Unter⸗ 


Kaiſergeburtstagsfeier 


zeichneten direkt einzuſenden. Zu den Koſten, 
die der Gruppe durch die Feier erwachſen, 
haben laut Beſchluß vom 12. v. Mts. ſämtliche 
Mitglieder, auch diejenigen, die an der Feier 


Borjigenden des Vereins, Förſters Roggenbuck zu 

Fornhaus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 

Um in die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden, 

muſſen fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz 
N gelangen, 


Bezirksgruppen: 
ſcönigsberg⸗Allenſtein. Die verehrlichen Einzel⸗ 
mitglieder der Bezirksgruppe mache ich ergebenſt 
darauf aufmerkſam, daß auch der Beitrag für 
den Hauptverein an mich einzuſenden iſt. Der 
Geſamtbeitrag beträgt demnach jährlich 8 Mk. 
und kann in einer Summe oder halbjährlich zu 
je 4 Mk. (nebſt 10 Pfg. Beſtellgeld) entrichtet 
werden. Beiträge, die bis zum 15. Januar 
bzw. 15. Juli nicht eingehen, bin ich verpflichtet, 
durch Nachnahme zu erheben. — Forſth. Kurken 
bei Kurken, Opr., im Dezember 1905. Linck, 
Schriftführer. 

Lüneburg. In Gemäßheit des Beſchluſſes vom 
15. Oktober findet zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend, den 
3. Februar, zu Lüneburg in Clauſen's Garten 
(Inh. Biermann), 3 Minuten vom Bahnhof, 
nachmittags von 4 Uhr ab eine geſellige Ver— 
einigung mit Damen ſtatt. Es iſt um 6½ Uhr 
ein gemeinſames Abendeſſen, & Kuvert 2 Mk., 
mit nachfolgendem Tanz in Ausſicht genommen. 
Anmeldungen nimmt der Kollege Voges zu 
Kirchgellerſen (bei Lüneburg) entgegen. Bei 
den Anmeldungen, welche bis zum 26. Januar 
zu erfolgen haben, iſt die Zahl der teilnehmenden 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 


nicht teilnehmen, gleichmäßig beizutragen. Die 
beiden Nachbargruppen Oſterode und Lauterberg 
werden auf dieſem Wege freundlichſt eingeladen 
und auch gebeten, ihre event. Teilnahme an 
dem Eſſen dem Hotel anzuzeigen. Menz. 
ie Ortsgruppe 
Hofgeismar feiert am 20. Januar 1906 den 
zeburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ zu Hofgeismar, verbunden 
mit Ball. Anfang 8 Uhr. Die Herren Kollegen 
der benachbarten Oberförſtereien werden hierdurch 
nebſt werten Angehörigen freundlichſt ett: 
geladen. Der Vorſtand. 
Sitzung vom 
30. Dezember 1905. Die Kaiſersgeburtstagsfeier 
findet am 20. Januar 1906 im Schützenhaus 
ſtatt. Anfang 7 Uhr, Gedeck 2 Mk. Mitglieder 
des Schießvereins ein Gedeck frei. naug: 
Walduniform (nicht Litewkahß. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Es meldeten ſich zwei 
Kollegen in den Hauptverein und vier Kollegen 
in die Ortsgruppe neu an. Der Vorſtand. 
Die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier findet am 31. Januar 1906 
in Leinefelde ſtatt. (Anfang abends 8 Uhr). 
Die Herren Kollegen der Forſtinſpektion 
Erfurt⸗Worbis werden hierdurch ergebenft ein 


| ————— == 
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geladen und gebeten, bis zum 21. Januar 
1906 dem Wirt, Reſtaurateur Fuhlrodt-⸗ 
Leinefelde (Dorfſtraße), die Anzahl der Teil⸗ 
nehmer am EE Eſſen gefl. mit⸗ 
zuteilen. Gäſte ſin willkommen, namentlich 
die Herren Kollegen im Privatdienſt. Ein⸗ 
ladungen per Karte erfolgen nicht mehr, 
da das Vereinsorgan doch jedem der 
Herren Kollegen zugeſtellt wird. 
Der Vorſtand. 
Okonin (Regbz. Danzig). Bericht über die 
Verſammlung am 17. Dezember 1905. 
Anweſend waren acht Kollegen. Es fehlten aus 
der Oberförſterei Gr.⸗Bartel drei, Königswieſe 
drei, Wirthy zwei, Hagenort ein Kollege. Der 
bisherige Vorſitzende und der Schriftführer 


wurden einſtimmig wiedergewählt. Zum air 


jührer wurde Kollege Buſſe-Grenzort bei Gotthelp 
gewählt. Die Mitglieder werden erſucht, die 
Beiträge bis 1. Februar und 1. Auguſt jedes 


Jahres — alſo halbjährlich — an den Kaſſen— 


führer pünktlich abzuführen und nicht ſelbſt an 


i Nachrichten des „N Waldheil“. Ä 15 
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die Hauptkaſſe einzuſenden. Die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät findet am Sonnabend, 
den 20. Januar 1906, 6 Uhr abends, in 
Studzenitz ſtatt. Beſondere Einladungen an 
die Mitglieder ergehen nicht. Der Vorſitzende. 
Söhre (Regbz. Kaſſel). Die Ortsgruppe begeht 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät' 
am Sonnabend, den 3. Februar 1906, im 
Weißenbornſchen Gaſthof zu Oberkauſungen. 
Beginn 8 Uhr abends. Gäſte ſind willkommen. 
Es wird gebeten, die Anzahl der Gedecke dem 
Vorſtande bis fpäteſtens am 25. Januar 1906 
gefälligſt mitzuteilen. Der Vorſtand. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Die Kaiſers⸗ 
Ba findet am Sonnabend, den 
3. Februar 1906, im Ratskeller zu Daſſel ſtatt. 
Anfang 7 Uhr abends. Genkeeinſchaftliches 
Eſſen. Anzug: Walduniform. Die Mitglieder 
werden gebeten, die Vorſchläge für die Ein⸗ 
ladungen bis zum 10. Januar 1906 direkt an 
den Unterzeichneten einzuſenden. 


Der Vorſtand. J. A.: Vieritz. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu 


Nendamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neu damm. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei einer Treibjagd feitens der 
Haltener Jagdgeſellſchaft; einge ſandt von 
Serrn Oberförſter Linde in Haltern i. Weiti. 

Geſammelt bei der Treibiagd des Herrn 
H. Borchert⸗Berlin, Frie drichſtraße 157; ein⸗ 
geſandt von Herrn Revierſörſter Krüger in 
Steinhöfel 

Eingeſaudt von Herru Hauptmann a. D. Könnecke 
in Zabern i. Eliuß . 

Cingeſandt von Herrn Leutnant int N. F. J. 
Korps Lütgens, z. Z. in Natzeburg 

Geſammelt auf der Treibjagd in Tarnan, Kreis 
Glogau, am 14. Dezember 1905 

Geſammelt bei der Geueral-Verſammlung des j 
Ou vereins zur Prüfung von Gebrauchshunden 
zur Jagd; eingeſandt von Herrn Rudolf e 
in Königsberg i. Pr. 

Gefſammelt auf der Tre ibiagd in Nönne: eins 
geiandt von eru A. Schlüter in Rönne 
bei Kiel. 

Gejaunielt bei gemütlichem Buininmeniein nach 
der Treibjagd im Maiwaldauer Revier: ein« 
gejandt von Herrn n M. See 
in Vaiwaldau . 

Eingeſandt von Herrn Joſef Stein 
in Glatz. und zwar: 

Straſgelder 
Geſammelt. 1 
Amerikaniſche Auktion Pe 8.— 

Geſjammelt für Jehlſchüſſe und Strafgelder auf 
der Treibjagd des Pionier⸗Jagdrereius Metz 
in Malzières i. Lothr.: eingeſandt von Herrn 
Leutnant Steinhoff. P.⸗B. 16, in Metz 12.— „ 

Berſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 213,95 „ 

Erlös für einen nach beendeter Jagd 
auf amerikaniſche Art verſieigerten 
„Wald“ ⸗Häher S 
Desgleichen für ein Haſelhuhn 2 
Von Mitgliedern der Arnsberger ade e 
ſchaft. geſammelt durch Herrn Regierungorat 
Pampel⸗ Arnsberg: eingeſaudt von Herrn 
Jagdaufſeher Elkemann in Dickenbruch bei 
Arnsberg. 

Leſammelte Strafgelder von den Jagden des 
Herrn Dr. Poock⸗Hannover durch die Herren 
Förſier Herpel in Hollermühle und Jago— 
aufjeger Katzmanu in Niedermeilingen .. 


10,.— 


2.40. Mk. 
7.60 „ 


Li 0 NM kd KL “ 0 


18.— 10 


. Mk. 
36,50 „ 


19,80 „ 


Sammlung des Herrn Oberförſters Kleiners 
Ullersdorf ou der Götzhofſagd am 9. Dezember 
1905; eingeſandt von Herrn Förſter on. 
in Kieslingswalde .. 

Strafgelder und freiwillige Beiträge von einer 
Treibjagd in Waſſel bei Hannover, erngejaudt 
von Herru EE Meyer in 
Bemerode e e 

Geſammelte Strafgelder von Treibiagden: eins 
geſandt von Herrn A. Melzenbach in Cochem 

Aus einer amerikaniſchen Auktion beim Schuſſel— 
treiben der Neukower Jagd im „Franziskaner“ 
zu Stolp für ein Paar „Sparrölchen“ des 
Millionärs G. D.; eingeſandt von Herrn Kgl. 
belgiſchen Zahnar zt Wilh. Moſich in Stop . 

Geſammelt nach einer Haſenjagd auf der Feld— 
mark Zehdenick⸗Damhaſt: eingeſandt von Hrn. 
Königl. Forſtaufſeher Specht in Weſendorf 

Strafgelder von einer Treibjagd in Jaſenitz; 
eingeſandt von Herrn Regierungs-Baumeiſter 
Wechſelmann in Stettin ; 

Geſammelt bei fröhlichem Schüſſeltreiben von der 
Werneucher Jagdgeſellſchaft und deren Gäſten 
nach gut geleiteter und gelungener Treibjagd 
im Revier Werneuchen: eingeſandt von Herrn 
Jörſter Zimmermann in Wilimersdor ie. 20.— 


LU 
Samma 584,5 Wit 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


* * 
% 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Kruczwald, 2 Mk.: Blankenburg. Theerkeute, 
5 Mk.: Barſch, Krukenbeck. 2 Mk.; Becker, Brala, 2 Mk.: 
Berndt, Lindwerder. 2 Mk.; Doebel, Sobienſitz, 2 Mk.; 
Freiwald, Theerkeute, 2 DIE; Großkopf, Laugſuhr, 2 ME; 
Glaczynski, Bielawe. 2 Mk.: Heidemann, Kohlenbiſſen. 
2 Mk.: Harbach, Schwina, 2 Mk.: Jampert, Gr-Samoklerck, 
2 Mk.: Kloſe, Pans'elde, 2 Mk.: Mielke, Goray, 2 Pik: 
Oertel, Loſſow, 2 Mk.; Band) ch, Landsberg. 5 Mk.: Rehnert. 
Alt⸗Barrach, 4 Mk.: Schul, Retſchin, 3 „k.; Schwarz., 
Klempitz. 2 Mk.; Vorwerk. Sagan, 2 Mk.; Wagner, Atten. 
walde, 2 ME; Betucft, Hamrzisko, 2 VE; Zmarzlu, 
Hub, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfährer. 


0,65 Mk. 


17.35 „ 
13.— ” 


38,— e 


9,50 


9.— e 
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16 2 Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte n 
Nachrichten des Vereins für Drivatfforſtbeamke Beuffjlands. 


(Sitz Neudanınt.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, DECH 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt er'ucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einen teuer: 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres: 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäſtsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanutmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte dc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 4904 nur in dem Vereins— 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗ZJeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanım) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: gebühren für das Vereinsorgan ſandte ferner ein: 
Mliglieee- Nr. 28. 29. 52, 1 je 7 Mk., Nr. 97, 101 je A Mk., er. 117 

CD 3 Mt. Nr. 119 7 Mk., 121 9 ME, Nr. 124, 136. 146, 177 je 
1856. Lichte, Wilhelm Hilſsſörßer, Barsdorf bei Bredereiche, 2 Mk., Nr. 197, 198 je 3 Mk., Nr. 229, 281, 269, 352 


ierförſter, 746 je 7 Mik, Nr. 749 6 Mt. Nr. 797 BME, Hr. 797 7 Y. 
em. gënt. Grüilih Scefgotie aer Revierforder. zit, 02 8 . . MIO e 7 Wit. 9 848 Me, Nr. zen 


Wolloehan. 
b 6 Mk., Nr. 909 4 Mk., Nr. 9241 7 DIE, Nr. 979, 1033 
1858. Frieſe. Gräfl. Schaffgotſch'ſcher Re vierſörſter, Auna⸗ 3 a Mk. Nr. 1038 5 Mt., Nr. 1038. 1440 je 3 Mk., Nr. 1050 


Kavelle. S 
ä Ser Ee 7 Mt., Nr. 1113, 1170 je 3 Mk., Nr. 1178, 1184. 1211 
1859. Eisuer. Gräfl. Schaffgotſch'ſcher Revierförſter, 2 Mk., Nr. 1251 4 Mt., Nr. 132 7 DE, Nr. 1482 5 Di. 


Brückenberg. - 
1617 7 Me., Nr. 1542 4 WIE, Nr. 1554. 1597, 1692 je 7 Pet. 
1860. Heidinndfeld, Gran. Schaf gotſeh ſcher Neuierforner, Nr. 1715 3 Me., Nr. 1728 A Mk., Nr. 1834, 18571 


Wolishan. ER e S * 
1861. Gebſer, Gräfl. Schafigot'ibiter Re rierförtter, Glers⸗ je 6 M., Nr. 1855, 188 — 1870 je 10 Mk., Nr 1871 6 W 
1862. Mandel, Gräfl. Schaffgot'ch'ſcher Revier jaͤger, Baber⸗ * 
äuſer 5 5 
1863. eleie, Eaſt. Schaffgotich ſwer Forſiſetretär, Giers⸗ An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Ss Ae 1.80 Mk. von Herrn Forſteleve Titze, Grambſchütz bei 
1864. Helm, Gräfſl. Schaffgotſch'ſcher Hilisjäger, Giers dorſ i. R. ; ; 
1865. Graber, Karl. Förſter, Lanken bei Seitſch, Schleſien. Rams lau. Herzlichen Weidmannsdank 
1886. Erbe, H., Fürſil. Hohenloheſcher Förſter, Forſth. * 
Quuijenhiitte bei Thule, O.⸗S. ö . Bu ` 
1867. n 1 8 no ! eg Düppel Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
1 D . U Di ` H Za ©) 9 
1888. G gel. 9 Hiljsjäger, Bertelsdorf bei Lauban, „ es Se Ziele EE RE 
E. Liegn: jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wun ugeſandt. 
. er a EE Alle a en 1 15 1 
ez. Liegni e e 
1870. . Mittelſteinkirch, Kreis find ausnahmslos zu richten an die 
1871. dare ed g 8 v. e Schulenburg-Wolfsburg⸗ Geſchäftsſtelle 
ſcher Hilfsjäger, Brome. Hannover. H ; nu 
1872. Schulz, O., (Grat, Oberförſter, Ramten bei Locken, des „Vereins für erde Deutſchland⸗ 
Oſtpr. zu Neudamm. 


Juhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtiſtellen in Preußen. 1. — Das neue Förſter-Regulativ für Preußen. 1. 

Kauf von Holz auf dem Stamme. Bon Laudrichter Dr. jur. P. Winter. 3. — Schutz der Kulturen gegen Kaninchen. 
Von Röcke. 4. — Rationelle Forſtwiriſchaft. 5. — Die VI. Hauptverlammiung des „Deutſchen Forſtvereins“. Von 
Forſtmeiſter Eulefeld. 6. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 8. — Achtung. 10. — Beleidigung 
eines Förſters. 10. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten fur Wend.-Buchholz und Umgegend. 10. — Berjonal- 
Nachrichten und Verwaltungs- Auderungen. 10. — Vakanzenliſte. 11. — Brief. und Fragekaſten. 11. — Dienftalterälite 
der Königl. Revierſörſter und Förſter des Regierungsbezirks Köln. 11. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forubeamteu. 12. — Nachrichten des „Waldheil“. 15. — Nachrichten des Vereins für Privalrforſtbeamte Deutfhland:. 
16. — Juſerate. 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiter. 


, Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preufiſcher 
Faorſtbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zorfl- und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 m 


bei allen Kaiſerl. EE (eingetragen in die deutſche Poit- Bei - | 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 


Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller duderungen in Anſpruch. 
Wanufkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „aegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Beirſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 14. Januar 1906. 21. Band. 


Sur Befskung gelangendͤe Rorſtdoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
FTörſterſtelle Gontersdorf in der Oberförſterei Driedorf, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. März l. 38. an die 


Königliche „ zu Wiesbaden einzureichen. 
Förfterftelle .... n der Oberförſterei Neuweilnau, Regierungsbezirk Wiesbaden. iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. März l. Js. an die 


Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


g8ekanntmachung. | 
Auf Anregung des Kaiſerlichen Aufſichtsamts für Privatverſicherung, ſowie im 
Einverſtändnis mit dem Hauptvorſtande des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten und der Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft wird beabſichtigt, den jetzt der 
Verwaltung der letzteren unterſtellten Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverband aufzulöſen und 
dafür einen ſelbſtändigen Viehverſicherungs verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit mit 
einem beſonderen Reſervefonds zu begründen. 
Zur Beſchlußfaſſung über dieſe Vereinsgründung werden die Mitglieder des Forſt⸗ 
beamten⸗Viehverſicherungsverbandes zu der am 
17. Februar 1906, vormittags 11 Uhr, 
zu Berlin im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums, Leipzigerplatz Nr. 9, 
ſtattfindenden Mitglieder⸗Verſammlung mit folgender Tagesordnung eingeladen: 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Satzungen und Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen 
des zu gründenden Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf Gegen— 
ſeitigkeit zu Perleberg, 


Der neue preußiſche Forſtetat. 


ee Fr FE xxx ß . u une 


2. Beſchlußfaſſung über eine mit dem Aufſichtsrate der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft a. G. zu Perleberg bezüglich der Geſchäftsführung und Verwaltung 
des Vereins (zu 1) zu treffende Vereinbarung, 


3. Wahl des Vorſtandes des Vereins. 


Es iſt in Ausſicht genommen: 


1. die Geſchäftsführung des neuen Vereins, um ſie tunlichſt billig zu geſtalten, der 
Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft zu übertragen, 

2. die Kontrolle dem Aufſichtsrat derſelben zu unterſtellen und 

3. dem Hauptvorſtande des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten als Be⸗ 
gründer des jetzigen Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverbandes im Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder das Recht einzuräumen, ſich an den Geſchäftsreviſionen und den Mitglieder⸗ 

Verſammlungen des neuen Vereins zu beteiligen. 


Durowo, den 29. Dezember 1905: 


Aufſichtsrat des Forſtbeamten-Viehverſicherungs verbandes. 


Fintelmann, 


Königl. Forſtmeiſter zu Durowo bei Wongrowitz, Regbz. Bromberg (Vorſitzender). 
Borbſtaedt, Königl. Forſtmeiſter zu Wildenbruch, Regbz. Stettin. 


Genſert, Königl. Forſtmeiſter zu Jägerhof bei Katzow, Regbz. Stralſund. 
Zoch, Königl. Forſtmeiſter zu Neuhaus bei Berlinchen, Regbz. Frankfurt a. O. 


Der neue preußifche Rovſletat. 


In der heutigen Nummer unſeres Blattes 
bringen wir den neuen Forſtetat zum Abdruck. 
Derſelbe ſchließt ab in der Einnahme mit 
104 740000 Mk., alſo mehr gegen das Vorjahr 
4989 000 Mk., in der Ausgabe mit 50414 000 Mk., 
alſo mehr 629900 Mk., ſo daß ſich ein 
überſchuß ergibt von 54326000 Mk., alſo 
mehr 4349 100 Mk. Die Mehreinnahmen ent: 
fallen auf die Einnahmen für Holz. Die Mehr⸗ 
ausgaben verteilen ſich auf verſchiedene Fonds. 
Wir werden hier aber nur die hauptſächlichſten 
einer kurzen Beſprechung unterziehen. 

1. Bei Titel 1 und 10 des Kapitels 2 
erſcheint die neue Oberforſtmeiſterſtelle in 
Allenſtein mit der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
in Zugang. Eine Dirigenten⸗Zulage iſt für 
dieſen Oberforſtmeiſter nicht beſonders in Anſatz 
gebracht worden, da hierzu der durch die Um⸗ 
wandlung der einen Wiesbadener Oberforſt— 
meiſterſtelle in eine Regierungs- und Forſtrats⸗ 
ſtelle verfügbar gewordene Betrag Verwendung 
finden ſoll. 

2. Bei Titel 2 desſelben Kapitels ſind 122 neue 
Stellen für Oberförſter ohne Revier eingeſtellt 
worden. Es iſt das eine ähnliche Einrichtung, 
wie ſie bereits vom 1. April 1903 ab für die 
Forſtaufſeher durch Begründung der 600 Hilfs⸗ 
förſterſtellen geſchaffen worden iſt. Wir begrüßen 
dieſe den älteren Zivil⸗Aſſeſſoren zuteil werdende 
Aufbeſſerung mit beſonderer Freude, bedauern 
aber, daß dieſe Maßnahme, wie es richtig ge- 
weſen wäre, nicht auch ſchon vom 1. April 1903 ab 
gleichzeitig mit der Einrichtung der Hilfsförſter⸗ 
ſtellen zur Durchführung gebracht worden iſt. 
In dieſem Falle würden die Oberförſter, die ſchon 


damals zur Anſtellung hätten gelangen können, 
ein eutſprechend höheres Beſoldungs⸗Dienſt⸗ 
alter haben. Die Amtsbezeichnung „Hilfs⸗ 
oberförſter“ für die neuen „Oberförſter ohne 
Revier“ erſchien wohl nicht zweckdienlich, weil 
die Forſtaſſeſſoren ohnehin ſchon den Rang der 
Oberförſter, nämlich den der Räte 5. Klaſſe, 
beſitzen und nur wenige von ihnen als 
Aſſiſtenten der Revierverwalter, alſo im 
eigentlichen Sinne des Wortes Hilfsoberförſter 
ſind, während die meiſten der Aſſeſſoren 
auch nach ihrer Ernennung zu „Oberförſtern 
ohne Revier“ bei den Betriebsregulierungen 
Verwendung finden werden. 

Für 23 dieſer neuen Oberförſterſtellen iſt 
die Erſparung des Gehalts vorgeſehen 
worden, und zwar für diejenigen Stellen⸗ 
inhaber, welche außerhalb des Staatsforſt⸗ 
dienſtes, aber im unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsintereſſe (bei den Generalkommiſſionen, 
der Königlichen Hofkammer, in Kommunal⸗ 
forſten ꝛc.) vorübergehend beſchäftigt find und in 
dieſen Stellungen auch nach der Ernennung 
zu Oberförſtern bis zur Übertragung einer 
ſtaatlichen Revierverwaltung belaſſen werden 
ſollen. Hiernach werden die in derartigen 
Stellungen befindlichen älteren Zivil⸗-Forſt⸗ 
aſſeſſoren zwar die Ernennung zu Oberförſtern, 
aber keine Beſoldung aus Staatsforſtfonds 
erlangen. Dieſe Regelung gewährt ihnen aber 
den nicht zu unterſchätzenden Vorteil, daß 
ihr Beſoldungsdienſtalter vom Tage der Er⸗ 
nennung zum Oberförſter ab rechnet, und ſie 
demgemäß bei der ſpäteren Übertragung einer 
Staatsrevierverwaltung event. gleich in eine 
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höhere Gehaltsſtufe einrücken können. Dieſe 
Abweichung von der für die außerhalb des 
Staatsforſtdienſtes beſchäftigten forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten Anwärter beſtehenden 
Einrichtung, wonach letztere von der Ernennung 
zu Hilfsförſtern ausgeſchloſſen ſind, rechtfertigt 
ſich dadurch, daß ihnen die über fünf Jahre 
hinausgehende diätariſche Dienſtzeit auch bei 
der ſpäteren Anſtellung als Förſter auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet wird, was 
aber bei den Forſtverwaltungsbeamten nicht ge⸗ 
ſchieht. Es erleiden daher dieſe forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter durch den zeitweiligen 
Ausſchluß von der Ernennung zum Hilfsförſter 
1 Einbuße an ihrem Beſoldungsdienſt⸗ 
alter. 

Auffällig iſt nur, daß man den „Ober⸗ 
förſtern ohne Revier“ nicht auch ebenſo, wie 
den Hilfsförſtern, an Stelle der fehlenden 
Dienſtwohnung eine Mietsentſchädigung, ſondern 
nur den geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß ge⸗ 
währt. Hier urch befinden ſich die neuen 
Oberförſter im Vergleich zu den Hilfsförſtern 
im Nachteil, denn der Wohnungsgeldzuſchuß 
für dieſe Oberförſter beträgt für die meiſtens 
nur in Betracht kommenden Orte der vierten 
Tarifklaſſe jährlich nur 420 Mk., während eine 
Mietsentſchädigungeerforderlichenfalls über dieſen 
Betrag hinaus in Höhe des wirklichen Miets⸗ 
preiſes bis zu einem beſtimmten Höchſtbetrage 
gewährt werden könnte. 

3. Bei dem Förſtergehaltsfonds (Titel 3) ſind 
zwei neue Förſterſtellen für Ankaufsflächen, zehn 
Revierförſterzulagen mit zuſammen 3000 Mk. 
und zur Gehaltsaufbeſſerung zweier Waldwärter 
320 Mk. mehr eingeſtellt worden. Die Ein⸗ 
richtung neuer Förſterſtellen ſcheint jetzt nur 
noch für Ankanfsflächen in Frage zu kommen, 
was wir ſehr bedauern, da ſomit auf eine 
weſentliche Vermehrung der Förſterſtellen im 
allgemeinen künftig nicht mehr wird gerechnet 
werden können. Die Umwandlung der zehn 
Förſter⸗ in Revierförſter⸗Stellen iſt im Intereſſe 
der Förſter ſehr erfreulich und ſoll, ſoweit wir 
unterrichtet ſind, abgeſehen von einzelnen Aus» 
nahmen in der Hauptſache darauf zurückzuführen 
ſein, daß den Revierverwaltern nach und nach an 
Stelle der bisherigen Aſſiſtenten, die wegen des 
Mangels an Forſtaſſeſſoren künftig durch ſolche 
nicht mehr erſetzt werden können, Revierförſter 
zur Unterſtützung beigegeben werden ſollen. 
Vielleicht entſchließt ſich die Verwaltung bei 
der immer intenſiver werdenden Forſtwirtſchaft 
und der vermehrten Inanſpruchnahme der Revier⸗ 
verwalter durch anderweite Dienſtgeſchäfte dazu, 
auch in anderen größeren Oberförſtereien, in 
denen jetzt keine Aſſeſſoren als Aſſiſtenten 


ſtationiert find, zur Entlaſtung der Revier— 


ſchaffen. Durch eine ſolche ſicher auch dem 
Dienſtbetriebe zugute kommende, immerhin doch 
verhältnismäßig billige Maßnahme würde auch 
gleichzeitig den Förſtern eine größere Ausſicht 
auf Avancement geſchaffen werden. 

Neu iſt bei dieſem Fonds, daß für zwei Wald⸗ 
wärter Gehaltserhöhungen ohne den im vorigen 
Etat enthaltenen Vermerk „infolge Ver⸗ 
größerung ihrer Dienſtbezirke“ eingeſtellt 
ſind. Es gewinnt hiernach den Anſchein, als 
ob mit dem bisher beobachteten Prinzip, daß 
für die auf dem Ausſterbeetat ſtehenden Wald⸗ 
wärter Beſoldungsaufbeſſerungen nur bei Ver⸗ 
größerung der Dienſtbezirke vorgenommen werden 
ſollen, gebrochen ſei. Sollte, was im Intereſſe 
dieſer leider ſehr gering beſoldeten Beamten 
nur zu wünſchen wäre, unſere Vorausſetzung 
zutreffend ſein, dann würde die Ausſicht be⸗ 
ſtehen, daß auch noch andere Waldwärter auf 
Gehaltserhöhungen und ſomit auf Erfüllung 
SE langjährigen Beſtrebungen rechnen dürfen. 

ir benutzen gerne dieſe Gelegenheit dazu, 
dieſe Wünſche eindringlichſt zu unterſtützen. 

Der Wohnungsgeldzuſchuß für den Wald⸗ 
wärter würde nach der in Ausſicht genommenen 
allgemeinen Erhöhung desſelben für die Unter: 
beamten im Einklang mit den für die Unter⸗ 
beamten des Reiches vorgeſchlagenen Sätzen 
vom 1. April 1906 ab in Wohnorten: 
der I. Servisklaſſe 270 Mk. (ſtatt 180 Mk.), 


„ II R 216 „ (, 14 „), 
„ III. 162 „ (, 108 „ ), 
„ IV. 108 „ (, 72 „), 
betragen. 

4. Den aus dem Zivilſtande hervor⸗ 


gegangenen Revierverwaltern, die ſich in der 
erſten (unterſten) Gehaltsſtufe befinden und nach 
einer zehnjährigen oder längeren Aſſeſſoren⸗ 
wartezeit angeſtellt worden ſind, können bis 
zum Aufrücken in die nächſte Gehaltsſtufe, alſo 
längſtens während dreier Jahre, Unterſtützungen 
0 werden. Zu dieſem Zwecke ſind bei 

itel 9b als künftig (nach drei Jahren) weg⸗ 
fallend 45000 Mk. mehr eingeſtellt worden. 
Durch dieſe erfreuliche und an ſich durchaus 
gerechtfertigte Maßnahme ſoll für die betreffenden 
Oberförſter wenigſtens ein teilweiſer, allerdings 
nur vorübergehender Ausgleich dafür ge⸗ 
ſchaffen werden, daß ſie erſt im vorgerückten Lebens- 
alter zur definitiven Anſtellung gelangt ſind und 
demzufolge, da eine Anrechnung von diätariſcher 
Dienſtzeit bei ihnen nicht ſtattfindet, ein ſpätes 
Beſoldungsdienſtalter erlangt haben, bei dem 
ſie erſt in höheren Lebensjahren den höchſten 
Gehaltsſatz erreichen. Dieſe Unterſtützungen 
mögen bei Lebzeiten des Beamten zum Teil 
auch ihren Zweck erfüllen, verſagen aber bei 
Todesfällen, da ſie bei Feſtſetzung der Hinter⸗ 


verwalter mehr Revierförſter als bisher zu bliebenenbezüge außer Betracht bleiben müſſen. 


20 


Uns will es ſcheinen, als ob es zweckmäßiger 
geweſen wäre, den Mehrbetrag nicht bei dem 
Unterſtützungsfonds, ſondern bei dem Gehalts⸗ 
titel in Zugang zu ſtellen, damit ſtatt der 
e nungen penſionsfähige Zulagen gewährt 
werden köunten. Das wäre natürlich auch nur 
ein verbeſſerter Notbehelf; am richtigſten würde 
es vielmehr geweſen ſein, den höheren Beamten 
ebenſo wie den Förſtern einfach einen Teil der 
diätariſchen Dienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter anzurechnen. Wenn wir richtig 
unterrichtet ſind, ſollen von der Zentral⸗ 
forſtbehörde, entſprechend dem vom Abgeordneten⸗ 
hauſe angenommenen Antrage Kaute, nach 
dieſer Richtung auch bereits vor längerer Zeit 
Schritte unternommen worden ſein, leider aber 
ohne Erfolg, weil auch hier wieder die leidige 
Prinzipienfrage, wonach bei den höheren 
Beamten eine ſolche Anrechnung nicht ſtatt⸗ 
findet, ein unüberwindbares Hindernis bildete, 
unter dem die jüngeren Oberförſter bei den 
ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden ſchlechten 
Anſtellungsverhältniſſen doppelt zu leiden haben. 

5. Der Fonds zu Kapitel 2 Titel Oe (Vor⸗ 
ſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung) iſt um 20 000 Mk. erhöht und ſomit 
auf 150 000 Mk. gebracht worden, da gegen den 
Schluß des Etatsjahres wegen des Mangels an 
Geldmitteln nicht allen Anträgen auf Be⸗ 
willigung ſolcher Vorſchüſſe entſprochen werden 
konnte. Dieſer Übelftand wird nun nach Er⸗ 
höhung des Fonds vorausſichtlich in Zukunft 
nicht mehr eintreten. 

6. Bei dem Fonds zu Titel 13 des Kapitels 2 
ſind für zwei neue Förſterſtellen 300 Mk. zu 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen und 200 Mk. 
zu Stellenzulagen, ſowie für drei Revierförſter⸗ 
und ſechs Förſterſtellen 1510 Mk. zu Pferde⸗ 
EE in Zugang geſtellt worden. 

urch die Bewilligung von Pferdehaltungs⸗ 
zulagen bis zu 180 Mk. wird denjenigen 
Revierförſtern und Förſtern, welche bei Aus⸗ 
‚ Übung des Dienſtes (in umfangreichen Bezirken) 
zeitweiſe ihr Geſpann mitverwenden müſſen, 
eine erhebliche Erleichterung in der Pferde⸗ 
haltung gewährt. 

7. Für die Hilfsförſter iſt der Höchſt ſatz 
der Mietsentſchädigung unter Kapitel 2 Titel 15 
von 200 Mk. auf den auch für die Förſter 
maßgebenden Betrag von 300 Mk. erhöht 
worden. Hierdurch iſt die Möglichkeit geſchaffen, 
auch denjenigen Hilfsförſtern, die mehr als 
200 Mk. Miete zahlen müſſen, eine entſprechend 
höhere Mietsentſchädigung zu gewähren. 

Endlich iſt | 

8. noch zu erwähnen, daß zur Verſtärkung 


des Baufonds (Kapitel 2 Titel 17) bei den 
2 
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„Einmaligen Ausgaben“ 
auch in dieſem Etat ein gegen das Vorjahr 
ſogar um 150 000 Mk. erhöhter außerordent: 
licher Zuſchuß von 800000 Mk. eingeſtellt 
worden iſt. Mit den hiernach zur Verfügung 
ſtehenden reichlicheren Geldmitteln wird die 
Herſtellung der noch fehlenden Oberförſter⸗ und 
Förſter⸗Dienſtwohnungen ſchneller zu Ende 
geführt werden können. Nach der Anmerkung 
zu Titel 17 des Kapitels 2 find vorhanden 
704 Oberförſter⸗ und 3717 Förſtergehöfte, ſo 
daß zurzeit noch Dienſtwohnungen fehlen für 
57 Oberförſter und 210 Förſter (ausſchließlich 
der auf Koſten und für Zwecke einer Privat⸗ 
perſon angeſtellten beiden Förſter). Es erſcheint 
die Hoffnung begründet, daß dieſe Wohnungen 
bald beſchafft ſein werden und die Verwaltung 
dann dazu übergehen wird, auch für die Forſt⸗ 
aufſeher in weiterem Umfange, als es unter 
den bisherigen Verhältniſſen möglich war, 
Dienſtwohnungen zu errichten und dadurch ihre 
ſchon mehrfach zum Ausdruck gebrachte Bitte, 
die wir angelegentlichſt unterſtützen, zu erfüllen. 
Abgeſehen von den Wohltaten, welche eine 
Dienſtwohnung gewährt, würde durch die Her⸗ 
ſtellung zahlreicherer Dienſtwohnungen für Forſt⸗ 
aufſeher dieſen auch eine pekuniäre Verbeſſerung 
zuteil werden, da ſie dann die Mietsbeträge 
nicht mehr aus ihrer diätariſchen Remuneration 
zu beſtreiten brauchten, was jetzt geſchehen 
muß, da Diätare in Preußen keine Miets⸗ 
entſchädigung erhalten. 

Wir können unſere heutigen, zum Teil über 
die mehrfach herbeigeführten Verbeſſerungen 
recht erfreulichen Betrachtungen nicht ſchließen, 
ohne dem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck 
zu geben, daß die von den Förſtern und An⸗ 
wärtern ſchon ſeit längerer Zeit erbetenen und 
vielſeitig als durchaus berechtigt anerkannten 
Beſoldungsaufbeſſerungen auch diesmal nicht 
in den Etat eingeſtellt worden ſind. Indeſſen 
hoffen wir, daß die Herren Landtagsabgeordneten, 
denen wir zur beſſeren Juformation auch jetzt 
wieder die nötigen Druckſchriften zugeſtellt haben, 
in dieſem Jahre mit mehr Nachdruck die Wünſche 
der genannten Beamten zur Geltung bringen 
und ſomit auch den Herrn Finanzminiſter von 
der Notwendigkeit der erbetenen Beſoldungs⸗ 
erhöhungen überzeugen werden. Für dieſen Fall 
bitten wir gleichzeitig die Zentralforſtbehörde, 
wenn tunlich dafür einzutreten, daß dieſe Er: 
höhungen noch durch einen Nachtragsetat 
bewilligt werden, damit auch den älteren, kurz 
vor der Penſionierung ſtehenden Beamten die 
Segnungen einer Gehaltserhöhung zuteil werden 
können. Die Schriftleitung 

der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Von Amtsrichter Dr. Thieſing. . 


Wer Eigentümer eines Grundſtücks iſt, hat 
auch notwendig das Eigentum an den auf ihm 
ſtehenden Bäumen, Sträuchern und ſonſtigen 
Bodenerzeugniſſen, da ſie weſentliche Beſtand⸗ 
teile des Bodens find und ſomit denſelben 
Rechtsverhältniſſen unterliegen, wie dieſer 
(Gë 93, 94, 946 B. G. B.). Das Eigen⸗ 
tum erſtreckt ſich auf die ganze Pflanze. alſo 
auf Wurzeln. Stamm, Zweige, Blätter, Blüten 
un Früchte. Hiervon gibt es keine Ausnahme. 
ſolange dieſe Teile mit dem Grund und Boden 
zuſammenhängen. Sobald ſie jedoch getrennt 
werden, verlieren ſie ihre Eigenſchaft als 
weſentliche Beſtandteile des Grundſtücks und 
werden ſelbſtändige neue Sachen. Grundſätzlich 
gehören fie natürlich auch jetzt dem Grundſtücks⸗ 
eigentümer, ſo daß ihm au dem vom Holzdieb 
abgeſägten und mitgenommenen Tannenbaum 
ſo gut, wie an den vom Felddieb ausgerodeten 
Kartoffeln oder an den vom Sturm abge⸗ 
ſchüttelten Apfeln, die ein Unbefugter aufgeſucht 
hat, das Eigentum verbleibt ($ 953 B. G. B.). 
Dieſe Regel wird aber durch viele Ausnahmen 
durchbrochen, auf die hier nicht näher ein⸗ 
gegangen werden kann. Es muß hier die 
Andeutung genügen, daß gewiſſe Nutzungs⸗ 
berechtigte, wie Nießbraucher und Pächter, den 
Grundeigentümer natürlich ausſchließen (88 954 
bis 957). In dieſe an ſich einſache und klare Rechts⸗ 
lage können nun dadurch Verwickelungen hinein⸗ 
l werden, daß durch das Wachstum 
der Pflanze einzelne ihrer Beſtandteile in die 
n Ae des Nachbarn hinübergeſchoben 
werden. ies iſt ſowohl unter der Erde 
(Wurzeln), als über ihr (Stamm und Zweige) 
möglich. Nach dem Vorgang früherer Rechte 
hat auch das Bürgerliche Geſetzbuch die hier⸗ 
durch entſtehenden Verhältuiſſe beſonders ge⸗ 
regelt. Man faßt die betreffenden Vorſchriften 
unter der Bezeichnung: „Überhangs⸗ und Über⸗ 
fallsrecht“ zuſammen. 

Nicht hierher gehört ſtreng genommen der 
vom Grenzbaum handelnde S 923. Steht 
nämlich ein Baum (oder Strauch) auf der 
Grenze, das heißt ſo, daß ſie da, wo er aus 
der Erde hervortritt, durch ihn hindurchgeht, 
ſo gehört er den Nachbarn gemeinſam. Die 
Früchte gebühren ihnen zu gleichen Teilen 
und, wenn der Baum gefällt wird, auch das 
Holz. Die Beſeitigung des Baumes kann, 
falls er nicht als unerſetzliches Grenzzeichen 
dient, von jedem Nachbarn verlangt werden, 
und zwar geſchieht ſie auf gemeinſame Koſten, 
wenn nicht der andere Nachbar auf ſein Recht 
an dem Baume verzichtet, wodurch er ſich von 


der Koſtenpflicht befreien kann. Beim über: 
hangs⸗ und Überfallsrecht hingegen befindet 
ſich der Baum (oder Strauch), wo er aus der 
Erde wächſt, noch gänzlich innerhalb des Ge⸗ 
bietes eines Grundeigentümers. Der all⸗ 
gemeinen Regel zufolge Gott er daher in Dellen 
Alleineigentum, ſelbſt wenn der Stamm als⸗ 
bald eine ſchräge Richtung annimmt und ſich 
über die Grenze neigt. Dies braucht ſich 
jedoch der Nachbar, da er Herr über ſeinen 
Luftraum ift, nicht gefallen zu laſſen, ſondern 
kann auf Beſeitigung des Baumes klagen. 
Das gleiche würde auch bezüglich der Wurzeln 
und Zweige gelten. Allein hier greifen die 
erwähnten Spezialvorſchriften ein. Danach 
muß der Nachbar eingedrungene Wurzeln und 
herüberragende Zweige dulden, wenn ſie die 
Benützung ſeines Grundſtücks nicht beein⸗ 
trächtigen ($ 910 Abſ. 2), was allerdings der 
Gegner beweiſen muß. Gelingt ihm dieſer 
Beweis nicht, fo darf fie der Nachbar ob, 
Schneiden und behalten; er braucht alſo nicht, 
wie beim überragenden Stamm, die Hilfe der 
Gerichte anzurufen, ſondern darf eigenmächtig 
handeln und ſogar die abgeſchnittenen Teile 
auch mit etwa daranhängenden Früchten be⸗ 
halten. Allerdings muß er, bevor er die 
Zweige (nicht die Wurzeln!) entfernen darf, 
dem Beſitzer des Baumes erſt eine angemeſſene 
Friſt zur Beſeitigung beſtimmen. Folgt dieſer 
der Aufforderung, ſo bleiben die abgeſchnittenen 
Zweige natürlich in ſeinem Eigentum. 

Auch die über die Grenze herüberhängenden 
Früchte ſtehen nach dem an die Spitze ge⸗ 
ſtellten allgemeinen Satze im Eigentum des 
Baum⸗, alſo des Grundeigentümers. Er (be⸗ 
ziehungsweiſe der am Grundſtück Nutznießungs⸗ 
berechtigte) darf ſie demnach abernten, und 
zwar nicht nur, ſoweit er ſie mit der Hand 
erlangen kann, ſondern auch mittels beſonderer 
Inſtrumente, zum Beiſpiel eines Pflückers. 
Dagegen darf er wider Willen des Nachbars 
deſſen Grundſtück nicht betreten. Früchte, die 
er ſonſt auf keine Weiſe bekommen kann, 
müſſen hängen bleiben, bis ſie abfallen. Denn 
auch der Nachbar darf ſie nicht abpflücken 
oder abſchütteln. Fallen ſie ab, ſo gelten ſie 
als Früchte des Grundſtücks, auf das ſie 
fallen (8 911); ſie treten alſo in das Eigentum 
des Nachbarn, das heißt des Eigentümers oder 
des ſonſt etwa am Nachbargrundſtück Nutz. 
nießungsberechtigten. Übrigens gilt dies auch 
für Früchte, die gar nicht über die Grenze 
hinüberhingen, trotzdem aber — etwa durch 
Wind — hinübergeſchleudert wurden. 
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Eine Ausnahme findet ftatt, „wenn das 
Nachbargrundſtück dem öffentlichen Gebrauche 
dient“. In dieſem Falle verbleiben die herab⸗ 
gefallenen Früchte dem Eigentümer (oder Nutz⸗ 
nießungsberechtigten); er kann die etwa über 
ſeinen Gartenzaun auf die öffentliche Straße 
herabgefallenen Pflaumen aufſammeln. Da⸗ 
gegen bleibt es beim Überfallsrecht im ums 
gekehrten Falle, wenn Früchte von Bäumen, 
die auf Grundſtücken des öffentlichen Gebrauchs 
ſtehen, wie zum Beiſpiel Landſtraßenbäumen, 
auf ein Privatgrundſtück fallen. 

Die vorſtehend erörterten Beſtimmungen 
des Bürgerlichen Geſetzbuches gelten jedoch in 
manchen Beziehungen nur dort, wo nicht ab⸗ 


Mitteilungen. 


Nach Artikel 122 Einführung zum Bürgerlichen 
Geſetzbuche bleiben nämlich ſolche Vorſchriften 
bezüglich der O bſtbäume in Kraft, welche von 
den Normen des § 910 (Überhangsrecht) und 
des § 923 Abſatz 2 (Beſeitigung des Grenz 
baumes) abweichen. Das gleiche gilt gemäß 
Artikel 124 von Vorſchriften, „nach welchen 
Bäume und Sträucher nur in einem beſtimmten 
Abſtande von der Grenze gehalten werden 
dürfen“. Durch dieſe letztere Beſtimmung wird 
das Eigentum zugunſten des Nachbarn weiter be⸗ 
ſchränkt, da er nach Reichsrecht ſolche Bäume, die 
mit allen ihren Teilen jenſeits der Grenze bleiben, 
unter allen Umſtänden dulden muß, wenn fie 
ihm auch, etwa durch Entziehung von Licht für 


weichende landesgeſetzliche Vorſchriften beitehen. | jeine Pflanzen, empfindlichen Schaden zufügen. 


Mitteilungen. 


— Kraß von Bostrichus bidens Fabr. an 
Stechſichte (Yices pungens Engelm.) Der zwei⸗ 
zähnige Kiefernborkenkäfer (Bostrichus bidens 
Fabr.) befällt in der Regel nur die Gattung 
Pinus (Kiefer). Da er ſehr häuftg iſt und auch 
ganz geſunde Pflanzen angreift, iſt ſein Schaden 
recht beträchtlich. Seine forſtliche Bedeutung äußert 
ſich nach zwei Richtungen, einmal iſt er Kultur⸗ 
verderber, andererſeits trägt er viel zur Aus⸗ 
lichtung älterer Kiefernbeſtände bei. Fraß von 
Bostrichus bidens an Fichte iſt äußerſt ſelten 
und bis jetzt meines Wiſſens nur einmal in der 
Literatur bekannt gegeben. 1869 brachte der Käfer eine 
acht⸗bis neunjährige Fichtenſaat unter Kiefernſchirm 
in Schleswig⸗Holſtein zum großen Teil zum Ab⸗ 
ſterben.*) Ein weiteres Vorkommen des Bostrichus 
bidens an der Gattung Picea (Fichte) konnte ich 
vor einigen h auf einer Kulturverſuchsfläche 
der Großherzog ich heſſiſchen forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt im Gießener Stadtwald beobachten. Die 

läche, die in einer fünf: bis ſechsjährigen Kiefern⸗ 

ltur liegt, iſt mit Douglastannen beſtanden, die mit 
Bankslieſern und nordamerikaniſchen Stechfichten 
geriet find, und wird zum Teil Don alten 

iefern beſchirmt. Einige der ſechsjährigen, etwa 
30 em hohen Stechfichten, die in dieſem Frühjahr 
gepflanzt worden waren, fielen mir durch ihre 
ganz merkwürdige, weinrote Farbe auf. Sie waren 
von Bostrichus bidens ſtark befallen, und zwar 
der Varietät B, die ſich dadurch auszeichnet, daß 
ſich beim & vor dem Zahn am Abſturz jeder 
e noch ein kleines Zahnhöckerchen befindet. 

ie Gänge zeigten die typiſche Geſtalt des 
Bostrichus 5 an ſchwachem Material. 
Sie ſind nicht zur Form eigentlicher Sterngänge 
ausgeprägt, ſondern die Muttergänge verlaufen 
mehr in der Richtung der Schaſtachſe. Die 
Pflanzen waren faſt bis in die äußerſte Spitze 
befallen, bis etwa zu einer Stärke von 2 bis 3 mm. 
Ich fand, wie das bei Bostrichus bidens im 


1) Hartig, Dr. R.: Bostrichus bidens in Fichten 
(Zeitſchrift f. Forſt⸗ u. Jagdweſen, 1870, S. 403). 


Winter ſtets zu ſein pflegt, Käfer und Larven 
unter der Rinde in tief in das Holz greifenden 
Gängen und Puppenwiegen. n einem der 
Stechfichtenſtämmchen aeigten ſich zuſammen mit 
Bostrichus bidens zwei Bockkäferlarven, die ihrer 
Größe und der Form ihres Fraßes nach nichts 
anderes als Larven des Kiefernzweigbockes (Lamia 
fasciculata De Geer) ſein können. Auch dieſer 
kleine, 5 bis 6,5 mm lange Bockkäfer brütet ebenſo 
wie Bostrichus bidens sowohl in den ſchwachen 
Aſten alter Kiefern als auch in jungen Kiefern⸗ 
pflanzen. Er hauſt häufig mit dem zweizähnigen 
* zuſammen. Judeich erzog ihn 
auch aus Fichtenſtangen;“ ) ſein Vorkommen 
an jungen Fichten ſcheint bis jetzt noch nicht 
beobachtet worden zu fein, um ſo intereſſanter iſt 
dieſer Larvenfraß an ſechsjährigen Stechfichten. Ob 
der Fraß des zweizähnigen Borkenkäfers bzw. des 
Kiefernzweigbockes hier primär oder ſekundär iſt. 
vermag ich mit Sicherheit nicht zu 1 es 
kann aber ſein, daß die Stechfichten durch mangel⸗ 
haftes Pflanzen in dem tonigen, ſehr naſſen und 
ſchweren Boden bereits in einem krankhaften Zu⸗ 
ſtand waren, als ſie befallen wurden. Beide 
Käfer ſtammen wohl aus den Kronen der die 
Fläche beſchirmenden alten Kiefern. Auch bei 
dem obenerwähnten Fraß an Fichten in Schleswig⸗ 
Holſtein lag die Kultur unter alten Kiefern. Die 
etwas kränklichen Stechfichten werden den Käfern 
mundgerechter geweſen ſein als ihre eigentlichen 
Fraßpflanzen, nämlich die gut gedeihenden, fünſ⸗ 
bis jechsjährigen Kiefern, welche die Verſuchs⸗ 
fläche umgeben, oder die allenfalls neben und 
zwiſchen den Stechfichten ſtehenden Bankskiefern 
Ich konnte trotz eifrigen Suchens keine einzige 
Kiefer oder Bankskiefer finden, die befallen war. 
Gießen, November 1905. Härter. 


Anmerkung der Schriftleitung: Keller 
fand ihn auch in der Schweiz an Fichte, vergl. 
Nitſche, Forſtinſektenkunde J, S. 503. 


%) Die Waldverderber und ihre Feinde, 7. Aufl., 1870. 
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Berichte. 


Berichte. 


Die VI. Hauptverſammlong des „Deutſchen 
FJorſtvereins“. 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 
(Bortjegung.) j 

Geheimer Oberforſtrat Dr. Walther 
Darmſtadt als Mitberichterſtatter beginnt mit 
einem alten Kreuzfahrerlied, es lautet: „Schön 
find die Felder, ſchöner noch die Wälder“ und 
ſchildert dann die Wichtigkeit des Waldes für den 
Deutſchen und insbeſondere für den Städter. 
Eine große Stadt ohne Wald ſei arm. Brenn⸗ 
und Nutzholz könnten wir von auswärts zu Waſſer 
und zu Lande beziehen, nicht aber die kühle, 
ſtaub⸗ und pilzfreie, ozonreiche Waldluft und noch 
weniger den Waldfrieden, die Waldeinſamkeit. 
Bernhardt ſagte: „Laßt immerhin alt und 
jung in den Waldtempel wallfahrten. Sie werden 
mit reinerem, andächtigerem Herzen dem Glocken⸗ 
läuten in die Kirche len und hier Lob und 
Preis dem darbringen, der alles wohlgemacht hat.“ 

Das Wort Königs: „Ein Wald in ſeiner 
höchſten Gören Vollkommenheit iſt auch in 
jeinem ſchönſten Zuſtande“, ſei und bleibe die 
Richtſchnur für unſere Aufgabe in der Wald⸗ 
ſchönheits⸗Lehre und ⸗Pflege, und von Saliſch 
habe das unbeſtreitbare Verdienſt, gerade in dieſer 
Richtung uns die Wege gebahnt zu haben. 

Das Schöne mu ſſſe zweckmäßig und 
nützlich ſein. Das müſſe ſich als roter Faden 
durch unſere forſtliche Tätigkeit hindurch ziehen. 

Redner weiſt zunächit auf die konſervative 
Ausnutzung des deutſchen Waldes hin, hebt 
hervor, daß der Staat ſelbſt Opfer nicht ſcheuen 
ſoll, um Wald zu erwerben, denn in ſeiner Hand 
fühle der Wald ſich am wohlſten, und Wilbrand 
habe früher darauf hingewieſen, daß die gebrachten 
Opfer hohe finanzielle Wirkung haben können. 
Gute Steuerzahler ziehen gern in Städte mit 
nahem Walde. Waldausſtockungen müßten bei 
Städten, Burgen, Schlöſſern, Badeorten uſw. 
unterbleiben. Bei den Grundſtückzuſammen⸗ 
legungen (Verkoppelungen) müſſe die gerade Linie 
mehr gemieden werden, man müſſe der Aſthetik 
mehr Rechnung tragen, und das geſchehe durch 
Erhaltung ausſpringender Waldränder. Unſchön 
ſei auch die Streckung der Bachläufe und eine 
1 regelmäßige Waldeinteilung. Eine 
zu weitgehende Aufforſtung von Wieſen, auch 
wenn ſie ſchlecht rentieren, ſei zu verwerfen. Bei 
Ok Wuldwirtſchaft könne man dieſe kleinen 

pfer verſchmerzen. Herrliche Stimmungsbilder 
entſtänden durch das Zuſammenwirken von Wald, 
Wieſe und Waſſer, namentlich auch, wenn ein 
Durchblick nach einem fernen Höhenzuge er⸗ 
möglicht iſt. 
N Eine i ung durch lauter gerade 
Linien ſei unſchön, aber doch hätte der Forſtmann 
die gerade Linie zuweilen nötig, d B. auf der 
„Hohen Sonne“ bei Eiſenach für den Blick nach 
der Wartburg. 


——— Di Äfh 


Das Eifen verbanne man aus dem Walde, 

man halte feſt an dem Holzgeländer, an den 
Stein⸗ oder Holzbrücken. Etwaige Häuſer errichte 
man aus Fachwerk oder Holz, nicht aber aus 
roten Backſteinen. Naturbänke ſollten an ge⸗ 
eigneten Orten aufgeſtellt werden. 
Das Publikum muß den Wald ſelbſt ſchuͤtzen, 
eſchieht es nicht, dann zeige ſich Mangel an 
Bildung, und die Strenge des Geſetzes müſſe 
hauptſächlich bei Ausbrechen von Gipfeltrieben 
zur Anwendung kommen. 

Redner ſtreift ſchließlich die Frage der Holz⸗ 
artenwahl und die Erziehung, von Miſchwald. 
Die fremden Holzarten will Dr. Walther nicht 
rundſätzlich e TUE wiſſen. Bei ihrem 

nbau ſei aber das Vielerlei vor allem zu ver⸗ 
meiden, wie das auch Booth betone. 

Alles das, was zur Sicherung des Waldes 
nötig iſt, das entſpräche auch der äſthetiſchen 
Forderung. Falſche Anhiebe, ausgedehnte Kahl: 
ſchläge und zu langſame Verjüngung unter Ober⸗ 
ſtand ſeien deshalb zu vermeiden. Der Forſtmann 
müſſe auch das Wild ſchützen und die Vögel im 
Kampfe ums Daſein unterſtützen, denn auch ſie 
trügen zur Schönheit des Waldes bei. 

Das Schöne ſoll auch zweckmäßi 
nützlich ſein, und das läßt ſich nur im Wirt⸗ 
bh aftswalde erfüllen. Es iſt das jene Form 
er Waldbewirtſchaftung, welche imſtande iſt, den 
mannigfachſten Anſprüchen zu entſprechen, bei 
welcher aber auch die finanzielle Seite in ge⸗ 
nügender Weiſe Berückſichtigung findet. Der 
Wald müſſe rentabel ſein, wozu eine Herabſetzun 
der gegenwärtigen Umtriebszeiten nicht erforderlich 
wäre. Aber 1 fm Nutzung pro Hektar mehr be⸗ 
deute in Heſſen eine Erhöhung der 5 
nahme um 600000 Mk., für Preußen ſogar eine 
ſolche von 25 Millionen Mark. 

Auch der Forſtſchutz, die Forſthaushaltungs⸗ 
kunde und die Forſtbenutzung müßten an dem 
Maßſtabe der Aſthetik gemeſſen werden. Um das 
zu beſprechen, brauche man Zeit, es ſeien Vor⸗ 
leſungen nötig. Da das an dieſer Stelle nicht 
zu ermöglichen iſt, wäre mehrfach der Wunſch 
vorhanden, daß dieſe Vorleſungen von den forſt⸗ 
lichen Dozenten auf den Hochſchulen ge⸗ 
halten würden, und zwar recht bald. Es heißt 
immer, zum äſthetiſchen Empfinden gehöre Anlage, 
dieſe Einwendung ſei aber nicht ſtichhaltig, das 
ſei bei Mathematik auch nötig, und nach Wilbrand 
gehöre auch zum Waldbau Talent. Das Sehen 
im Walde müſſe mancher erſt lernen. Bauſteine 
ee zur Verwendung durch die forſtlichen Lehrer 
chon genug geſchaffen, aber allenthalben ſtoße 
man bei dieſen auf Widerſtand. In Heſſen ſei 
eder Oberförſterei das Werk von Saliſch zur 

achachtung eingehändigt worden, und auch die 

Reichslande hätten es ebenſo wie Heſſen dem 

Forſtwirt zur Pflicht gemacht, das Schöne mit 
dem Nützlichen zu verbinden. 
(Fortſetzung folgt.) 
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der affen Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen | 
der alleinigen de Jesſuf des Staats unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 


welche juriſtiſche 


Ce " 


erſönlichkeit beſitzen und ganz oder ie Teil zu ſolchen Sweden beſtimmt find, für 
die auch allgemeine Staatsm 
(8 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz⸗Samml. S. 77].) 


ttel verwendet werden. 


Bezeichnung 


dë 
Zinſen 
— der Zë 
22 api⸗ 
e Fonds talien 
Mark 


Einnahme 


Ausgabe 


1 B ? 

in⸗ Summe etrag ni 

nahmen Bezeichnung 
Mark Mark Mark 


1.1 Kronprinz Friedrich 57 25,18|2965,—18790,1314370,—| Zur Unterbringung 


Wilhelm und 

I KͤronprinzeſſinVik⸗ 

toria⸗Forſtwaiſen⸗ 
Stiftung. 


2. Stipendienſtiftungs⸗ 


von Kindern ver— 
ſtorbener deutſcher 
orſtbeamten des 

taats-, Kummu— 

nal» oder Privat⸗ 
dienſtes in Waiſen— 
häuſern oder in ge— 
eigneten Familien. 

86,85] Verwaltungskoſten. 


Bemerkungen 


Das Vermögen der Stiftung betrug amı 
1. April 1905: 169 200 Mk. 


157,500 — 157,50 157,50 Zwei Stipendien] Das . Mt. 
7 Fonds für Söhne ) zu gleichen Teilen „ und 93,21 Mk. in 
von Forſtſchutz⸗ für Söhne ſolcher 
beamten in den Forſtſchutzbeam— 
vormals gar ten, die in den 
lich Naſſau⸗Saar⸗ vormals Fart. 
I brückenſchen Lan⸗ lich Naſſau-Saar⸗ 
I ͤdesteilen des Re⸗ brückenſchen Vom: 
I gierungsbezirks desteilen entweder 
I Trier. noch dienen oder 
dort zuletzt ange— 
1 Ä \ jtellt waren. 
3.1 Walter Boas⸗Stif⸗ 358,451 — | 358,451 206,45] Zu Unterftügungen | Die Stiftung beſaß am 31. März 1905: 
% tung | i d SCH gece 10 200 Mt. in Wertpapieren und 
1 V kranke höhere Be⸗ 309,50 Mk. in barem Gelde. 
A amte der Preu- Die Stiftung iſt zum Andenken an der. 
1 ßiſchen A verſtorbenen Königlich Preußiſcher 
> d P Oberförfter a. D. Ludwig Friedrich 
1 I z forſtverwaltung zu Eugen Regler und ſeine Ehefrau 
$ a BE Ee 
SS E Ce ihrer ta- 
1 (7 e e 5 1853 St vom 26. OK: Se 
Regler- Stiftung. 140,05 — | 140,05] 62,90] Zu Unterſtützungen nach dem Tode ihrer einzigen Tochter 
SKI? v rung a eh Ee gad Louiſe am 13. Juni 1903 errichte 
a e : worden. Das Stammkapital beträgt 
15 unverheiratete be-] 3000 Mt. Bis hochſtens 2 v. H. des 
di E dürftige Töchter jeweiligen Kapitalbeſtandes ſollen alt, 
es von Königlichen jährlich zu Unterſtützungen vermwender 
WI * H VW werden. Der Reſt der Zinſen wächji 
. Oberförſtern bür— dem Stiftungsvermögen zu. 
9 gerlichen Standes Die Verwaltung der Stiftung et: 
` aus dem Re⸗ dem jedesmaligen Direktor der König: 
y : ! zZ lichen Forſtakademie in Eberswalde 
| gierungsbezirke unter Aufſicht des Miniſters für 
a Poſen. Landwirtſchaft, Domänen und 
A Forſten zu. 
Beilage. Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 


des Staats unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, welche juriſtiſche Perfönlichkein 
beſitzen und zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
( 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz⸗Samml. S. 77.) 


Jahresbetrag 
Mark 


Bezeichnung der Fonds Bemerkungen 


Lide. Nr. 


1. na Borchert-Stiftun 1416,41 | Die Stiftung hat am 31. Dezember 1904 ein Vermögen von 47 000 Mk. ir 

— ff ER ee a a 

5 antsminifter von enber e = as Vermögen beſtand am 1. Oktober aus 1 . in Wert 
Jubilar ung Old g papieren und 362,84 Mk. in barem Gelbe. 

3.] Stipendien-Fonds der Königlichen] 1079,25 | Die Stiftung Flop am 31. März 1905 31350 Mt. in Wertpapieren un 


Forſtakademie Eberswalde 611,45 Mk. in barem Gelde. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Stationsort der Hilfsförſter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 15010. 

Berlin W. 9, den 14. Dezember 1905. 


Die Vorlage der durch die Verfügung vom 
1. April ⸗1903 (III. 4320) vorgeſchriebenen Nach⸗ 
weiſung C über die Beſche aan der neu⸗ 
ernannten Hilfsförſter iſt künftig nicht mehr er⸗ 
forderlich. Ebenſo findet eine Kontrolle über die 
Mietsentſchädigungen nicht mehr ſtatt. Dagegen 
bedarf es auch ferner noch zur Song Der 
diesſeitigen Kontrollen der Angaben der Stations⸗ 


Zu II 15010. 


Geſetze, Verordnungen, Be Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 


Geſehe, een, Bekanntmachungen und Sohenntniffe 


—— 
— 


orte dieſer Beamten. Zwecks Verminderung des 
Schreibwerks beſtimme ich daher, daß von jetzt 
ab, die Stationsorte der neuernannten und die 
Wohnungs veränderungen der zur Verſetzung 
kommenden Hilfsförſter in den nach der vor: 
genannten Verfügung alljährlich zum 15. April 
einzureichenden Jabresabſchluß aufgenommen 
werden. Zu letzterem iſt künftig ſtatt des durch 
dieſe Verfügung vorgeſchriebenen Schemas B 
das beiliegende Muſter (a) a 5 

Die Anzeigen über den Abgang von Hilfs⸗ 
förſtern ſind aber nach wie vor ſtets ſofort zu er⸗ 
ſtatten, damit die freigewordenen Stellen recht⸗ 
zeitig anderweitig beſetzt werden können. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß Aer, 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


(a) 


Abſchluß über den Stand der Hilfsförſter und Wohnungsveränderungs⸗Nachweis 


für das Etatsjahr 1905. 


one ne N den nn . 190 
Runderlaß vom ꝛc. 
Urſchriftlich 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu 
Berlin 
vorgelegt. (Unterſchrift). 
N | Gegen den 
5 Tag Stand vom 
Namen Ce Ee Datum 
fd. der Bisherige | weineg [Pat der Künftige nn. Benin 
Nr.] Hilfs⸗ Ze Ran. SC Miniſterial⸗ 
Bet? ftrolle u. I Berfü 
förſter Wohn⸗ Ober⸗ ande“ [Zugang Wohn-] Ober: rn 
orte |förftereif rung Anzahl d. Stellen orte |förfterei 
Stand am 
1. April 1905 25 
1.] Schröder] N. M. 1.5.05. 1 O. P. 5. 4. 1905 neu ernannt. 
R | | (IIT 1865) 3 
2.] Müller B. D. 1.7.05. 1 als Förſter in K. an⸗ 
geſtellt. 
3.] Huth F. L. 11.10.05 P. K verſetzt. 
4.] Schultze] S. V. 1.3.06. 1 auf eigenen Antrag 
| ausgeſchieden. 
Summa 26 2 | 
Abgang 2 | 
Mithin Ende März 1906 24 | ) 
| 
1 
Nach den Kontrollen und rechneriſch richtig. 
N., Regierungs-Sekretär. 
P 2 — 


— Belanutmahung, die Ausſchreibung von 
reifen aus der Aenning-Stiftung betreffend. 
Nach den Beſtimmungen des Statuts für die 
Reuning⸗Stiftung, welche von ſächſiſchen Land⸗ 
wirten zu Ehren des verſtopbenen General⸗ 
ſekretärs der landwirtſchaftlichen Vereine, Geheimen 
Regierungsrat Dr. Reuning, errichtet wurde, iſt 
der vornehmſte Zweck dieſer Stiftung: „Die 
Förderung der Wiſſenſchaft für die landwirtſchaft⸗ 
liche Praxis“, und ſollen deren Zinſen zunächſt 
zur Honorierung von Preisaufgaben über wichtige 
Fragen der Volkswirtſchafts lehre und der Produktion 
auf dem landwirtſchaftlichen Gebiete verwendet 
werden. Das Miniſterium des Innern, welchem 
über die Verwendung der verfügbaren Stiftungs⸗ 
mittel die Entſcheidung zuſteht, ſtellt nach Gehör 
des Landeskulturrats diesmal folgende Preis: 
aufgaben: 

1. Inwieweit empfiehlt ſich die Aufforſtung minder: 
wertiger oder ungünſtig für den Landwirtſchafts⸗ 
betrieb gelegener Flächen, und wie ift dabei 
unter beſonderer, Beachtung des Kleinbeſitzes zu 
verfahren? 

2. Anleitung zur Kultur und Verwendung wert⸗ 
voller Gemüſe feiner Art. , 

3. Anſchauliche Darſtellung der Organiſation, 
Entwickelung, Lebensbedingungen, Ver⸗ 
mehrungs⸗ und Verbreitungsweiſe der wich⸗ 
tigſten Samen⸗ und Wurzelunkräuter, kritiſche 
eee wohlgelungener, desgleichen miß⸗ 
lungener Ausrottungsverſuche und hieraus ſich 
ergebende begründete Anweiſungen zur Be⸗ 
kämpfung der Verunkrautung der Felder durch 
allgemeine, vorbeugende, ſowie durch die für 
einzelne EEN angezeigten beſonderen 
Vertilgungs mitte 

Nähere Erläuterungen zu vorſtehenden Preis⸗ 
aufgaben werden vom unterzeichneten Miniſterium 
auf Erſuchen gern gegeben. Für die beſte Be⸗ 
arbeitung der Frage unter 1 iſt ein Preis von 
rintauſend Mark, der unter 2 ein ſolcher von 
fünfhundert Mark ausgeſetzt und als Endtermin 
der Einlieferung der 31. Dezember 1906 beſtimmt. 
Fre die beſte Löſung der Aufgabe unter 3 iſt ein 

eis von dreitauſend Mark ausgeſetzt und als 

Endtermin der Einlieferung der 31. Dezember 1908 

vorgeſehen. Die ohne Nennung des Naniens des 

Verfaſſers an die Kanzlei des Miniſteriums des 

Innern zu Dresden⸗N. einzureichenden Be⸗ 

werbungsſchriften ſind in deutſcher Sprache zu 

verfaſſen, müſſen deutlich geſchrieben, mit einem 

Denkſpruche verſehen und von einem verſiegelten 

Briefumſchlage begleitet ſein, der auf der Außen⸗ 

ſeite den Denkſpruch der Arbeit trägt und in⸗ 

wendig die genaue Adreſſe des Verfaſſers enthält. 

— Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt durch ein 

für jede Aufgabe beſonders beſtelltes Preisrichter⸗ 

Kollegium, über deſſen Zuſammenſetzung die Ent- 

ſchließung noch vorbehalten bleibt. Jeder der 

ausgeſetzten Preiſe ſoll ganz und ungeteilt der 
beſten Bearbeitung der betreffenden Preisaufgabe, 
unter der Vorausſetzung, daß dieſelbe überhaupt 
an ſich als vollſtändig preiswürdig befunden wird, 
zuerkannt werden. Die Namen der Preis- 


— — — —— . I 


Perſchiedenes. 
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empfänger werden ſeinerzeit veröffentlicht. Das 
Manuſtript jeder prämiierten Bewerbungsſchrift 
bleibt Eigentum des Verfaſſers. Derſelbe iſt 
jedoch gehalten, ſeine Arbeit innerhalb Jahresfriſt, 
vom Tage der veröffentlichten GN Se des 
Preiſes an gerechnet, im Druck herauszugeben. 
Dresden, am 8. Dezember 1905. 

Miniſterium des Innern. 

v. Metzſch 


la 


® 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
9. Januar 1906. Rehböcke 0,45 bis 0,70, 
Rotwild 0.45 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,85 bis 3,30, Kaninchen 0,80 bis 0,90, Faſanen⸗ 
hähne 1,50 bis 2,75, Faſanenhennen 1,50 bis 
2,25 Mk. pro Stück. 

C 


Vereins Nachrichten. 


Märkiſcher Forfi-Berein. 
Einladung 

zu der am Montag, den 12. Februar 1906, 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Norddeutſcher Hof“ 
zu Berlin, Mohrenſtraße 20, gemäß § 3 der 
Satzungen anberaumten Winterverſammlung. 

4 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzungen und Unterhaltung. 
4½ Uhr: Beginn der Vorträge. 

1. „Mitteilungen von der Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſcherei⸗Ausſtellung in St. Louis 
und aus nordamerikauiſchen Wäldern“ 
(mit Lichtbildern). Berichterſtatter: Herr 
Oberforſtmeiſter Riebel⸗Eberswalde. 

2. „Mitteilungen über Erfindungen, Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen im Gebiete des 
forſtlichen Betriebes und über ſonſtige 
wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und Jagd.“ Die 
Herren Mitglieder werden c dem 
Vorſitzenden vorher kurze Mitteilung 
zu machen. 

Gemeinſchaftliches Mittageſſen (trockenes 
Gedeck + Mk.). Eine möglichſt zahl- 
reiche Beteiligung iſt dringend erwünſcht. 

Gäſte zum Vortrag und zum Eſſen ſind 
willkommen. Gefällige Anmeldungen zum Mittag— 
ellen werden bis zum 9. Februar 1906 erbeten. 

Charlottenburg 5, den 1. Januar 1906. 

Spandauerſtr. 1. 
Der Vorſitzende: 
von Stünzner, Hofkammer-Präſident. 


* 


Seifert. 


6½ Uhr: 


D 
së Se 
e 


Förſterverein Rromberg. 

Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet am Sonnabend, 
den 20. d. Mts., in den Bartzſchen Feſtſälen zu 
Bromberg (Fiſcherſtraße)ſtatt. Anfang 8 Uhrabends. 
Die Einladungen hierzu werden den Herren Mit— 
gliedern in den nächſten Tagen zugeſtellt werden. 

Der Vorſtand. Heinſch. 


Förfierverein Argenan. 


Mitgliederverſammlung am 30. Dezember 1905. 


Anweſend waren 11 Kollegen. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 

3 Uhr nachmittags mit einem Kaiſerhoch. 

1. Zur Aufnahme meldete Héi ein Kollege. 

2. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers findet am 20. Januar 1906 ſtatt, 
wozu die Kollegen der Nachbarvereine herzlichſt 
willkommen ſind. 

Die nächſte Sitzung findet am 31. März 1906 

Tagesordnung wird ſeinerzeit bekannt 


Der Vorſtand. 
ur 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Kante, Regierungs- und Forſtrat zu Potsdam, iſt zum 
Oberforſtmeiſter bei der Königl. Regierung in Aachen 
ernannt worden. N 


Senner, Hilſsförſter zu Kirchlinteln. Oberförſterei Rotenburg, 
iſt zum Förſter ernannt und nach Hinzel, Oberſörſterei 
Kuhſtedt, Regbz. Stade, verſetzt worden. 

KAutzuert, Forſtaufſeher, bisher beim Jäger⸗Bataillon Nr. 8 
in Lübben, iſt zum Nachfolger des durch Mörderhand 
gefallenen Hilfsſörſters Grunert in Aebtiſchrode, Regbz. 
Merſeburg, ernanut worden. . 

Fohlmann, e zu Neugande bet Eſens, Ober⸗ 
förſterei Aurich, iſt nach Glane bei Iburg. Oberförſterei 
Balfterlamp, Regbz. Osnabrück, verſetzt worden. 

Sagromsiy, edd A e Jäger, iſt zum 
Aan in der Oberförſterei Goldap, Regbz. Gum⸗ 

innen, ernannt worden. 

TosoN, Hilfsjäger in der Oberförſterei Alt-Ruppin, iſt in 
gleiger Eigenſchaft nach der Oberſörſterei Neu⸗Glienicke, 

egbz. Potsdam, verſetzt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Baumert, Königlich Prinzlicher Förſter zu Lichtenwalde. 
Regbz. Breslau, hat auf den Forſtverſorgungsſchein 
Verzicht geleiſtet. 

Kledwig, Königlich Prinzlicher Hilfsförſter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die bereits kommiſſariſch verwaltende 
Förſterſtelle zu Wöljelegrund, Regbz. Breslau, etats⸗ 
mäßig übertragen worden. Seine Einberufung in den 
Staatsdienſt iſt zurückgenommen. 

Noering, Herzoglich anhaltiſcher Förſter zu Forſthaus 
Friedrichsthal. Kreis Frauſtadt, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihm verliehenen mit dem Herzoglich 
Anhaltiſchen Hausorden Albrechts des Bären verbundenen 
goldenen Berdienſtmedaille erteilt worden. 

Strauch, Förſter zu Forſth. Ober⸗Brand, Kr. Habelſchwerdt, 
ut nach Forſth. uſtung verfegt worden. 

Wels, Förſter zu Grand Nieber-Braud, Kr. Habelſchwerdt, 
ut nach Ober⸗Brand verjegt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Adlers, Forſiſchutzgehilſe zu Brammer, Kreis Syke; 
Jürſtenan, Privatforſtaufſeher zu Wilmersdorf, Kreis 
Angermünde; Zacharias, Städtiſcher Waldarbeiter zu 
Aſchitzau. Kreis Bunzlau. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen Fürſtlich 
Waldeckſchen ſilbernen Verdienſtmedaille wurde erteilt 
den Holzhauermeiſtern Sennemann lll zu Horhauſen 
im Unterlahnkreiſe und Wilhelmi zu Dies im Unter⸗ 
weſterwaldkreiſe (beide im Dienſte Sr. Durchlaucht des 
Furſten zu Waldeck und Pyrmont). 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aſtenderſer, Forſtmeiſter zu Griesbach, iſt nach Stammham 
verſetzt worden. 

Englert, Aſſiſtent zu Euerdorf, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 

Gümsßel, Aſſiſtent und Verweſer der Aſſeſſorenſtelle Reißlers 
Jarſthaus, iſt zum Aſſeſſor daſelbſt befördert worden. 


ſtatt. 
gegeben. 


Verſchiedenes. 


— — d 


Edler v. Hößle. Jorſtrat zu München, iſt der Michaelsorden 
IV. Klaſſe verlichen worden. 

v. Kirſchbaum, Forſtmeiſter zu Stammham, tft zum Forſtrat 
in Bayreuth beſördert worden. 

Freiherr Arch v. Kreſfenſlein, Forſtrat zu Ansbach, iſt der 
Michaelsorden IV. Klaſſe vertichen worden. 

Lowen heim, Forſtrat zu Würzburg, it auf ein Jahr 
penſioniert. 

Reiter, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Neu; 
reichenau ernannt worden. 

ierch, Aſſiſtent zu Feucht, iſt zum Wififtenten I. glaſſe 


befördert worden. 
Scleiſer, Aſſiſteut zu Neureichenau, if nach München 


Sir Forſtrat zu Bayreuth, iſt nach Würzburg verſetzt. 

terling, Aſſiſtent zu Regensburg, iſt zum Aſſeſſor in 
Mantel befördert worden. 

Zed, 8 zu Waldberg, iſt nach Zwiesler⸗Waldhaus 
verſetzt worden. 

Käusſer. Jorſiwart zu Buchenhüll, iſt nach Hirſchparkhaus 
verſetzt worden. 
Huber, Forſigebilfe zu Kirchenlamitz, iſt zum Jorſtwart in 
Kleintettau befördert worden. 
Zepp, Forſtwart zu Kleintettau. iſt nach Buchenhülk 
verſetzt worden. 

Beingruser, Förſter zu Staudach. iſt das Verdienſtkreuz des 
Michaelsordens verliehen worden. 

Ring, Förſter zu Zwiesler⸗ Waldhaus, it nach Teugn 
verſetzt worden. 

Samid, Gëtter zu Arnſtorf, it das Verdienſtkreuz des 
Michaelsordens verlichen worden. 

Sedlmaier, Förſter zu Teugn, iſt penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Frinſen, Gemeindeförſter zu Hai, Kreis Metz⸗ Land, iſt 
aus Anlaß ſeines übertritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Berge, Holzhauermeiſter zu Budingen, Kreis Bolchen, ut 

eim Ausſcheiden aus feinem Dienſtverhältnis das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


lu 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde förſterſtege Audlan in der DOberförfterei 
Barr (Elſaß⸗Lotbringen) iſt zum 1. März 1906 zu beſetzen. 
Dieſelbe gehört zu dem Verbande der waldbefitzenden 
Gemeinden und Anſtalien, die ihre Förſter nach gleichen 
Grundſätzen beſolden. Die Beſoldung beſteht in einem 
Anfangsgehalte von 800 Mk. und ſteigt alle vier Jahre um 
100 Pik. bis zum Höchſtbetrage von 1400 Mk. Mit der 
Stelle iſt verbunden: Dienſtwohnung, an Deputatholz 
12 rm Scheite und 20 rm Meier, ca. 1.46 ha Wieſen und 
80 Mk. Barentſchädigung für entzogenes Dienſtland. Die 
Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. jedoch mit Penſions⸗ 
berechtigung. Bewerbungen ſind an den Bezirkspräſidenten 
in Straßburg einzureichen. Die ſorſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter haden den Forſtverſorgungsſchein, die Reiervejäger 
(Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen. Beide haben ihren 
Geſuchen die im § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 
vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß fie durch übertragung 
der ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfullt betrachten. Die übrigen Bewerber müſſen die 
elſaß⸗lothringiſche vandesangehörigkeit beſizen und die Ane. 
weiſe über ihre Vorbildung jur den forſtlichen Beruf 
(abgelegte Prüfung) beibringen. Außerdem haben ſämtliche 
Bewerber die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe über ihre 
bisherige berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


E a 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerſel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonvements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeuuiamarke beizufügen.) 


Nr. 1. Anfrage: Während der Zeit vom 
10. Mai bis 1. Oktober 1906 habe ich mit dem 


Förſter des Nachbarſchutzbezirkes zuſammen einen 
erkrankten und zur Wiederherſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit beurlaubten Förſter vertreten. Möchte 
nun um Beantwortung nachſtehender Fragen ge⸗ 
beten haben: 1. Steht dem erkrankten Fiete 
während der Zeit der Beurlaubung die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung zu, oder wer hat ſie zu 
erhalten? Wer erhält das Schußgeld für das in 
dieſer Zeit erlegte Wild? L., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Nach der in Nr. 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 12. Juli 1903 auf Seite 679/680 
abgedruckten Miniſterial⸗Verfügung vom 17. Juni 
1903 ſind den Vertretern des erkrankten Förſters 
nur die nachweisbar entſtandenen Unkoſten aus 
ſeiner Dienſtaufwandsentſchädigung zu zahlen. 
Die Höhe des zu zahlenden Betrages hat die Re⸗ 
gierung feſtzuſetzen, wenn zwiſchen den Intereſſenten 
keine Einigung erzielt wird. Das Schußgeld für 
das während der Krankheit des Förſters in ſeinem 
Bezirk erlegte Wild gebührt unſeres Erachtens dem 
ee ie aus der vorgenannten Miniſterial⸗ 

erfügung gefolgert werden kann, geht die Auf⸗ 
faſſung der Zentralbehörde dahin, einen erkrankten 
Beamten, welcher durch die Krankheit ohnehin 
ſchon außergewöhnliche Unkoſten zu beſtreiten hat, 
ohne zwingende Grunde in feinen Einnahmen 
nicht zu ſchmälern. , 

Nr. 2. Anfrage: Ich habe im kommenden 
Frühjahr eine Fläche von 12 ha mit Kiefern auf⸗ 
e Der abgetriebene Beſtand beſtand eben⸗ 
falls aus Kiefern, die mit Weißbuche unterbaut 
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waren. 
unterlaſſen worden. Kann nun die Kiefer zwiſchen 
den Weißbuchenſtöcken ohne weiteres gepflanzt 
werden, oder müſſen letztere erſt vorher gerodet 
werden? Gibt es vielleicht ein Mittel, die Aus⸗ 
ſchlagskraft der Stöcke zu verringern? Etwa Ent 
rinden? Wo. (Poſen). 
Antwort: Das Roden der Weißbuchenſtöcke iſt 
das radikalſte Mittel, den Ausſchlag zu vermeiden. 
Ininierhin bietet aber ein Unterholz von Weip- 
buche fo viele Vorzüge für den Kiefernbeſtand, daß 
man zweckmäßiger dahin ſtrebt, den Ausſchlag 
nur fo weit zurückzuhalten, als notwendig üt, um 
die Entwickelung der Kiefer nicht zu gefährden. 
Letztere muß in den erſten Jahren beſonders be⸗ 
ünſtigt und gepflegt werden. Um die Ausſchlags⸗ 
ſähigleit der Stöcke zu ſchwächen, iſt teilweiſes 
Entrinden zu empfehlen. Wenn genügende Ar⸗ 
beitskräfte zur Verfügung ſtehen, wird folgendes 
Mittel vorgeſchlagen: Man läßt den Ausſchlag 
kommen und ſchneidet ihn, ſobald er anfängt. 
läſtig zu werden, mit Hilfe der Durchforſtungs⸗ 
De (Dittmar, Heilbronn, 10 Mk.) fo weit zurüd, 
aß pro Stück nur zwei bis drei Loden verbleiben. 
Auf dieſe Weiſe würde es möglich ſein, die Weiß⸗ 
buche zu erhalten, ohne die Kiefer zu ſchädigen. 
Das Belaſſen von zwei bis drei Loden verhindert: 
das Entwickeln weiterer Ausſchläge., ſollten auch 
dieſe läſtig werden, ſo laſſen ſie ſich nach Bedarf 
bis auf eine beſchränken. Schw. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten dur 


Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 


Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Die Sitzung des weiteren Perſandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 
ſtatt. Zeit und Ort wird noch bekannt gegeben. 
Anträge zur fünften ordentlichen Mit- 
glieder - Derfamminug bitte ich deshalb bis 
zum 10. Februar an mich einzureichen. Zur Zeit 
in Berlin anweſende Bereinsmitglieder find 
willkommen. Noggenbuck, Borfigender. 


Perſammlungs anzeiger. 
Die Anzeigen. welche in der een Nummer Aufnahme 
nden tollen, müſſen bis, ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Sonnabend, den 27. Januar 1906, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthof 
Mertens zu Lammersdorf. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage des Schatzmeiſters für das 
Jahr 1905. 2. Feſtſetzung des Gruppenbeitrages 
Dr das Jahr 1906. 3. Antrag, betreffend 
Zahlung eines Eintrittsgeldes für zur Bezirks⸗ 
gruppe neu hinzutretende Mitglieder. 4. Anträge 
zur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins 
in Berlin, im Jahre 1906. 5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung, um 580 Uhr nachmittags, 


Beginn der Ge des Geburtstages Sr. Majeſtät 
Aer Kaiſers durch ein Feſteſſen (1,50 Mk.), 
Vorträge ernſten und heiteren Inhalts, Muſik, 
gemeinſchaftliche Lieder c. Die Teilnahme der 
Damen an dem Feſte iſt erwünſcht; Gäſte ſind 
durch den Vorſtand bereits zahlreich eingeladen. 
Anmeldungen zu dem Feſteſſen ſind an unſern 
Vorſitzenden, Revierförſter Neuſchäfer, St. Vith. 
bis ſpäteſtens Montag. den 22. Januar cr. zu 
richten. Es wird erwartet, daß ſich niemand von 
dieſer Ehrenpflicht ausſchließt. Der Vorſtand. 
Lüneburg. In Gemäßheit des Beſchluſſes vom 
15. Oktober findet zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend, den 
3. Februar, zu Lüneburg in Clauſen's Garten 
(Inh. Biermann), 3 Minuten vom Bahnhof, 
nachmittags von 4 Uhr ab eine geſellige Ber- 
einigung mit Damen ſtatt. Es iſt um 6½ Uhr 
ein gemeinſames Abendeſſen, A Kuvert 2 Mk., 
mit nachfolgendem Tanz in Ausſicht genommen. 
Anmeldungen nimmt der Kollege Voges zu 
Kirchgellerſen (bei Lüneburg) entgegen. Bei 
den Anmeldungen, welche bis zum 26. Januar 
u erfolgen haben, iſt die Zahl der teilnehmenden 
Perſonen anzugeben. Die einmäl gemachte 
Zuſage iſt bindend. Kollegen, welche Nicht⸗ 
mitglieder ſind, ſind hiermit gleichfalls freund⸗ 
lichſt eingeladen. Einführungen ſind geſtattet. 
Der Vorſtand. 
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bruar, abends 8 Uhr, in der Aktienbrauerei zu 
Frankfurt a. O. am Wilhelmsplatz. Die Mit⸗ 
glieder können nach Belieben ihre Freunde 
dazu einladen. Der Vorſtand. 

Gelnhaufen (Regbez. Kaſſel). Im Hinblick auf 
die bereits am 17. k. Mts. tagende Vorſtands⸗ 


Ortsgruppen: 
Allenſtein. Sonnabend, den 20. Januar, Mit⸗ 
gliederverſammlung und Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers in 
Gelguhnen. Beginn der Mitgliederverſammlung 
präziſe 5½ Uhr nachmittags. Tagesordnung: 


1. Vorſtandswahl, ſowie Wahl von zwei Kaſſen⸗ 
reviſoren. 2. Kaſſenbericht, Reviſion der Kaſſe 
und Entlaſtung des Kaſſierers. 3. Wahl eines 
Delegierten au Den Bezirksgruppenverſammlungen 


pro 1906. 4. Aufnahme neuer Mitglieder und 


Einziehung der Beiträge. 5. Beſchlußfaſſung 
über Zeit und Ort der nächſten Verſammlung. 
6. Verſchiedenes. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches ſcheinen der Mitglieder, ſowie der 
Kollegen, welche dem Verein beizutreten wünſchen, 
wird gebeten. Zu der um 7½ Uhr beginnenden 
e werden die Damen der Herren Kollegen 
eundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Gleve (Regbz. Düſſeldorf). Die hieſige Ortsgruppe 
feiert am Sonntag, den 28. Jauuar cr., nach— 
mittags um 3 Uhr, im Vereinslokale Hotel van 
Gelder den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Diejenigen Herren Kollegen, die der letzten Ver— 
ſammlung nicht beigewohnt haben, werden ge— 
beten, ihre Beteiligung Herrn Hegemeiſter Rave 
efl. mitteilen zu wollen und ihre halbjährlichen 
Beiträge direkt an den Hauptverein einzuſenden. 
J. A.: Der Schriftführer Kornführer. 
Elend i. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 27. Januar 1906, nachmittags 5 Uhr, im 
nn Hubertus zu Elend Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Er: 
heben des halbjährlichen Hauptvereinsbeitrags 
und der Orts⸗ und Bezirksgruppenbeiträge. 
Entgegennahme von Wünſchen über Neubeſetzung 
erledigter Förſterſtellen. 
Berichtes von der 4. Hauptverſammlung.) 
4. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 
5. Beratung etwaiger Anträge zur Haupt: 
verſammlung. Dieſe Anträge ſind bis zum 
20. d. Mts. ſchriftlich an den Vorſtand einzu⸗ 
reichen. Von 7 Uhr ab Kaiſersgeburtstagsfeier 
mit Damen, wozu auch Nichtmitglieder will— 
kommen ſind. Es wird gebeten, die Zahl der 
Teilnehmer, die Gäſte und die Zahl der ge— 
wünſchten Gedecke dem Schriftführer bis 
ſpäteſtens 20. d. Mts. mitzuteilen. Die ges 
machten Angaben ſind verbindlich. 
Der Vorſtand. 
Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 4. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Eſchwege, „Hotel Hartmann“. Tagesordnung: 
1. Protokollverleſung. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Kaſſenbericht und Prüfung der Kaſſe. 
4. Vorſtandswahl. 5. Beſprechung über den 
Beſchluß der Ortsgruppe Neuſtadt, betreffend 
Verbandsaufgabe. 6. Stellung von Anträgen 
zur diesjährigen Hauptverſammlung. 7. Zahlung 
der Beiträge zum Verein und zum Forſtwaiſen— 
verein. 8. Verſchiedenes. Nach Schluß der 
Verſammlung findet die nachtragliche Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers 
beim Glaſe Bier ſtatt. Hartmann, Vorſitzender. 
Frankfurt a. O. Einladung zu dem beſchloſſenen 
Wintervergnügen am Sonnabend, den 10. Fe— 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). 


(Siehe Seite 33 des 


ſchaftliche Kaffeetafel ſtatt. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). 


ſitzung ergeht hierdurch an die Mitglieder der 
Ortsgruppe, mit Rückſicht auf die jetzige ſchwere 
Abkömmlichkeit an den Wochentagen, die Ein— 
ladung zur I. ordentlichen Verſammlung d. Is. 
auf Sonntag, den 4. Februar cr., nachm. 
1 Uhr, im Hotel Hill hierſelbſt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905, 3. Beratung und Beſchluß⸗ 
faſſung über eingegangene Anträge, 4. Lage 
der Aufbeſſerungsfrage, 5. Delegiertenentſendung 
und Wahl, 6. Ergänzung der Statuten der 
Ortsgruppe, Vermögen der Kaſſe betr., 7. Be- 
ſprechung mehrerer interner Angelegenheiten, 
8. Beitragszahlung u. a. Bei der diesmaligen 
großen Fülle der zu erledigenden Sachen 
werden ſämtliche Mitglieder, auch diejenigen, 
welche ſich lange nicht haben ſehen laſſen, um 
ſicheres Erſcheinen gebeten. Anträge ſind 
ſtatutengemäß bis 1. Februar hierher ein⸗ 
zuſenden. Die Anteilnahme von Damen er: 
wünſcht. Der Vorſitzende. 
Die diesjährige 
Kaiſersgeburtstagsfeier findet in bisheriger 
Weiſe am Sonnabend, den 27. d. Mts., abends 
präziſe 8 Uhr, im Saale des Hotel Gebhardt 
zu Göttingen ſtatt. Die Zahl der beſtimmt 
Erſcheinenden iſt bis ſpäteſtens zum 20. d. Mts. 
dem Unterzeichneten anzugeben. 
Dietz, 1. Vorſitzender. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 


Gemäß Beſchluß der letzten Verſammlung findet 
die diesjährige Geburtstagsfeier am Sonnabend, 
den 20. Januar 1906, im ee „Zur Krone“ 
zu Hann.⸗Ründen ſtatt. Beginn des Eſſens 
pünktlich 7½ Uhr. Um 1 Uhr findet gemein⸗ 
Gebäck iſt mitzu⸗ 
bringen. Um das zeitraubende Umlaufen der 
Teilnehmerliſten zu erſparen, bitte ich ſämtliche 
Teilnehmenden, mir die Teilnahme unter Une 
gabe der Zahl der Damen und Herren bis zum 
14. d. Mts. direkt mitteilen zu wollen. 
A.: Rack. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Mitgliederverſammlung 


Samstag. den 20. Januar, nachmittags von 3 Uhr 
ab zu Nonnweiler bei Gaſtwirt Hower. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Neuwahl 
des Vorſtandes. 3. Erheben der Beiträge pro 
1. Halbjahr 1906 — der Bezirksgruppenbeitrag 
ganz —. 4. Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung 
über die von der Ortsgruppe Saarbrücken ans 
geregte Gründung einer Sterbekaſſe für den 
Bezirk. 5. Beſprechung des Antrags der Orts— 
gruppe Neuſtadt. 6. Antrag Gondring, Be— 
ſprechung bezüglich unſeres Vereinsblattes. 
7. Verſchiedenes. Huth, Vorſitzender. 

Sitzung vom 
30. Dezember 1905. Die Kaiſersgeburtstagsfeier 
findet am 20. Januar 1906 im Schützenhaus. 
ſtatt. Anfang 7 Uhr, Gedeck 2 Mk. Mitglieder 
des Schießvereins ein Gedeck frei. Anzug: 
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Walduniform (nicht Litewka). Um pünktlichess im Deutſchen Haufe zu Zellerfeld. Tages⸗ 
Erſcheinen wird gebeten. Es meldeten ſich zwei] ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Vor⸗ 
Kollegen in den Hauptverein und vier Kollegen] ſtandswahl. 3. Zablung er halbjährlichen Bei⸗ 
in die Ortsgruppe neu an. Der Vorſtand. träge. 4. Stellung un Beſprechung der An⸗ 
Kirchen a. d. Sieg. (Regbz. Koblenz). Die Orts⸗“ träge zur nächſten Hauptverſammlung. 5. Ver⸗ 
gruppe in Verbindung mit dem Schießklub] ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
„Waldheil“ feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät gebeten. Der Vorſtand. 
des Kaiſers am 21. Januar cr. im Reſtaurant Okonin (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, den 
„Sigambria“, gemeinſchaftlich mit 13 hiefigen | 20. Januar 1906, abends 6 Uhr: Feier des 
Vereinen. Um 3 Uhr Antreten am Bürger⸗] Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
meiſteramt und Abmarſch nach dem Feſtſaal. Studzenig. Die Mitglieder werden gebeten, 
Für die Forſtbeamten: Walduniforn mit Hut, vollzählig mit ihren Damen zu erſcheinen. 
Hirſchfanger. Gerhardus. Der Vorſitzende. 
Kreuzburgerhütte. Am 27. Januar 1906, pünktlich] Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die Kaiſers⸗ 
um 7½ Uhr abends, Beginn der Feier des geburtstagsfeier findet am Mittwoch, den 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die) 27. d. Mts. im Kaiſerhotel Rominten in der⸗ 
Herren Vereinsmitglieder werden höflichſt ge- | ſelben Weiſe wie im Vorjahre ſtatt. Beginn 
beten, möglichſt vollzählig mit ihren Damen | der Feier mit Konzert um 6 Uhr abends. 
zu erſcheinen. Vor der Feſtfeier, um 6 Uhr Der Vorſtand. 
abends, Verſammlung des Vereins. Tages⸗ Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 1. Am 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Erhöhung] Sonnabend, den 3. Februar 1906, findet die 
der Ortsgruppenbeiträge auf 2 Mk. jährlich.“ Kaiſersgeburtstagsfeier im Hotel Röver zu 
2. Zahlung der Beiträge fürs 1. Halbjahr 1906] Uslar ſtatt. Hierzu ſind die Herren Mitglieder 
und der Beträge für die entnommenen Waldheil⸗ mit ihren Damen, ſowie die Geh Kollegen 
Kalender. Der Vorſtand. der Ortsgruppe Solling⸗Nord mit Damen 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Kaiſers⸗ hiermit freundlichſt eingeladen. Das ees 
geburtstagsfeier findet am 31. Januar 1906| G Gedeck 2 Mk.) iſt auf 8 Uhr abends feſt⸗ 
in Leinefelde ſtatt. (Anfang abends 8 Uhr).] geſetzt. Diejenigen, welche an dem Feſteſſen 
Die erren Kollegen der Forſtinſpektion teilnehmen wollen, werden gebeten, die Gedecke 
Erfurt⸗Worbis werden hierdurch ergebenſt ein⸗ dem bezeichneten Hotel (A. Röver) bis ſpäteſtens 
geladen und gebeten, bis zum 21. Januar] 27. Januar 1906 anzumelden. 2. An demſelben 
1906 dem Wirt, Reſtaurateur Su lrodt⸗] Tage 6 Uhr abends findet die ordentliche Mit⸗ 
Leinefelde (Dorfſtraße), die Dach der Teil-| glieder⸗Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 


nehmer am emeinchafttichen Hen gefl. mit, agesordnung: Beſprechung des Sommer⸗ 
eilen. Gäſte find willkommen, namentlich! Ausfluges. Einziehung der Beiträge. Ver⸗ 
ie Herren Kollegen im Privatdienſt. Ein⸗ ſchiedenes. er Schriftführer: Franke. 


ladungen per Karte erfol gen nicht mehr, Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
da das Vereins organ doch jedem der 8. Februar cr. von abends 7¼ Uhr ab findet 
Herren Kollegen zugeſtellt wird. im Vereinslokale zu Torgelow die Feier des 
Der Vorſtand. Geburtstages Sr. Majeſtät ſtatt, wozu die 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Zu der voraus⸗] Kollegen der Ortsgruppe möglichſt vollzählig 
ſichtlich am 3. Februar cr. ſtattfindenden Kaifers- | erſcheinen wollen. Das Feſtprogramm beſteht 
geburtstagsfeier erſuche etwaige Einladungs⸗ wie alljährlich in Konzert, Prolog uſw. Ball 
anträge bis zum 19. d. Mts. hierher zu ſenden. mit Staffeepaufe. Der Vorſtand. 
lei lade ich den Geſamtvorſtand au Trebnitz Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
einer Beſprechung hierzu auf dieſen Tag, nach: | den 20. Januar, im Willertſchen Gaſthofe zu 
mittags 4 Uhr, zu Zaabel ein. Die Beiträge] Katholiſch⸗Hammer, nachmittags 6¼ Uhr, Feier 
pro Januar⸗Juli 1906 bitte beſtimmt bis zum] des Geburtstages Sr. Majeſtät, durch ein 
3. Februar cr. an die Vereinskaſſe abzuführen. gemütliches Tanzkränzchen (nicht Ball). Die 
Daecke, Vorſitzender. Herren Vereinsmitglieder mit ihren verehrten 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Am Sonn⸗ Damen werden hierdurch nochmals eingeladen 
tag, den 14. Januar 1906, nachmittags 3 Uhr.] mit der Bitte um vollzähliges Erſcheinen. 
bus a SE au NE, an der Wefer Der Vorſtand. 
ie erſte diesjährige Mitglieder⸗Verſammlungſtatt. 1 
e e en. Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
legung. 3. Erhebun der Beiträge für das erſte Die Verſammlungs berichte müſſen durch die Hand des 
lojahr 1906. 4. Wahl eines Delegierten zur | Forſthaus Hundekehle, ost Grunewald (Bez. Berlin) gehen. 
itglieder⸗Verſammlung des Hauptvereins. Um in die nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden. 
3. GC von Anträgen zur Haupt⸗ müſſen fie ſpäteſtens bis Sonntag früh in feinen Beſitz 
Verſammlung in Berlin 1906. Nachdem ene 
Familienabend in der bekannten Weiſe. Kollegen, Bezirksgruppen: 
welche am Erſcheinen unbedingt verhindert find, | Königsberg - Allenftein. Am 15. Dezember 1905 
werden gebeten, dies dem Schriftführer vorher] fand in Königsberg (Hotel de Rome) die zweite 
anzuzeigen. Der Schriftführer. ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Die 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den] Beteiligung hätte in Anbetracht der großen 
21. d. Mts., nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung]! Mitgliederzahl eine regere ſein können: 
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namentlich wurde es ſchmerzlich empfunden, 
daß zwei große Ortsgruppen nicht einmal durch 
Delegierte vertreten waren. Der Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung pünktlich um 11 Uhr 
vormittags mit einem Sr. Majeſtät, unſermKaiſer 
und König dargebrachten und begeiſtert auf— 
genommenen Horrido. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurden auf Beſchluß der Vers 
ſammlung den Herren Oberforſtmeiſtern zu 
Königsberg und Allenſtein Begrüßungs— 
telegramme geſandt. Alsdann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten: 1. Der Vorſitzende 
erſtattete Bericht über den Verlauf der letzten 
Hauptverſammlung in Berlin, welcher er als 
Delegierter beigewohnt hatte, und betonte dabei, 
daß die Zentralleitung des Vereins ſich in be⸗ 
währten Händen befinde und die Mitglieder 
allen Anlaß hätten, ſich dieſer Leitung anzu⸗ 
vertrauen. — 2. Die Dienſtlandfrage fand ihre 
Erledigung in Anerkennung des Standpunktes, 
welchen die Denkſchrift des Hauptvereins ver- 
tritt. Ausgeführt wurde hierbei von vielen 
Herren aus der Verſammlung heraus, daß die 
Förſter hier im Oſten auf der großen Mehrzahl 
der Stellen ohne Pferdehaltung nicht beſtehen 
können und daher gezwungen find, Landwirt⸗ 
ſchaft zu treiben. Auf dieſen Stellen wäre es 
wünſchenswert, das Dienſtland in ſeinem jetzigen 
Umfange beizubehalten, da die Betriebsunkoſten 
nach einer Verkleinerung (auf etwa 5 bis 8 ha) 
doch faſt dieſelben ſein würden und daher mit 
noch mehr Verluſt — wie es ſchon jetzt häufig 
der Fall — gewirtſchaftet werden würde. — 
3. Die Teilung der Bezirksgruppe wurde auf 
ein weiteres Jahr hinausgeſchoben in der Ans 
nahme, daß bis dahin in beiden Bezirken die 
Ortsgruppenbildung eine größere geworden fein 
wird. — 4. Punkt 4 der Tagesordnung der 
letzten Berliner Hauptverſammlung — die 
Bitte um Anrechnung des Geſamtdienſtalters 
bei der Neubeſetzung von Förſterſtellen — 
wurde zur nochmaligen Beratung an die Orts⸗ 
gruppen zurückverwieſen und ſoll bei der nächſten 
ordentlichen Bezirksgruppenverſammlung wieder 
auf die Tagesordnung komnien. — 5. Dem 
Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. Die 
Jahresrechnung ſchließt mit einem Beſtand von 
86,99 Mk. ab, der für 1906 vorgetragen wurde. 
Die Bezirksgruppe umfaßt z. Z. 6 Ortsgruppen 
(Prökuls, Labiau, Allenſtein. Ortelsburg, Oſterode 
und Kaltenborn) mit 142 Mitgliedern und 50 
Einzelmitgliedern, zuſammen alſo 192 Mitglieder. 
Davon entfallen 85 auf den Regbz. Königsberg 
und 107 auf den Regbz. Allenſtein. 7 Mit: 
glieder traten während der Verſammlung der Be— 
zirksgruppe bzw. dem Verein neu bei. — 6. Der 
Geſamtvorſtand wurde einſtimmig wieder ge— 
wählt bis auf Herrn Hegemeiſter Konietzko, der 
durch Verſetzung von Königsberg zu weit ab— 
gerückt iſt und feine ftändige Beteiligung an 
den Verſammlungen nicht mehr zuſagen konnte. 
An ſeine Stelle tritt durch einſtimmige Wahl 
Herr Hegemeiſter Grallke-Stabigotten. Säntt— 
liche Herren nahmen die Wahl an. — 7. Zum 
Delegierten für die nächſte ordentliche Mit— 
gliederverſammlung in Berlin wurde einſtimmig 


Czersk (Regbz. Marienwerder). 


chten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


var Förſter Guericke⸗Birkenheide gewählt. — 


Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
denjenigen Oberjägern, welche unfreiwillig 
länger als neun Jahre bei der Fahne verbleiben 
müſſen, dieſe Zeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
angerechnet wird. — 9. Die im Verein einzu⸗ 
führenden Wohlfahrtseinrichtungen wurden einer 
längeren Debatte unterzogen und ſchließlich die 
Meinungen dahin geklärt, daß die Errichtung 
einer Sterbekaſſe in erſter Linie anzuſtreben ſei. 
— 10. Zum Schluß führte der Herr Vorſitzende 
aus, daß nur durch Ortsgruppenbildungen die 
Vereinstätigkeit zu erfreulichen Reſultaten führen 
könne. Er mahnte dringend, daß jedes Mit⸗ 
glied ſein möglichſtes tun möchte, überall da, 
wo noch keine Ortsgruppen beſtehen, einen Zu⸗ 
ſammenſchluß der Kollegen zu neuen Orts⸗ 
gruppen herbeizuführen. Nur ſo könnten die 
Wünſche der einzelnen geklärt, geſichtet und zu 
Beſchlüſſen erhoben werden, die dann ihre Ver⸗ 
tretung durch die Bezirksgruppe vor der Zentral⸗ 
leitung des Vereins finden. — Nach Schluß 
des offiziellen Teils folgte ein längeres gemüt- 
liches Zuſammenſein, welchem ſich auch die 
Königsberger Herren Kameraden vom Provinzial⸗ 
verein ehemaliger Jäger und Schützen an⸗ 
ſchloſſen. Hier erhielt die Verſammlung ein 
Telegramm des Herrn Oberſorſtmeiſters zu 
Allenſtein, der in liebenswürdigen Worten fuͤr 
das Begrüßungstelegramm dankte; in einem 
gleich guͤtigen Schreiben dankte auch ſpäter der 
Herr Oberforſtmeiſter zu Königsberg für das 
ihm überſandte Telegramm. Der Vorſitzende 
nahm Veranlaſſung, beiden hohen Herren für 
das gezeigte Wohlwollen in einem kräftigen. 
ihnen dargebrachten Horrido zu danken, das 
freudigen Widerhall in der Verſammlung ſand. 

J. A.: Der Schriftführer. 


Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 


darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den 
Gruppenſatzungen die vollen Jahresbeiträge 
(Vereinsbeitrag 6, Gruppenbeitrag 1, zuſammen 
7 Mk.) in den erſten vier Wochen des Jahres 
an den Gruppen-Rechnungsführer einzuſenden 
ſind. Beſtellgeld von 5 Pfg. iſt beizufügen. 
Die bis zum 5. Februar nicht eingegangenen 
Beiträge werden durch Nachnahme erhoben. 
Der Rechnungsführer: Kommert. 


Ortsgruppen: 


Das Winter⸗ 
vergnügen (Tanzkränzchen) findet am 10. oder 
17. Februar 1906, je nachdem der Saal zu 
haben iſt, ſtatt. Näheres erfolgt rechtzeitig. 
Beginn 730 Uhr, Hotel Kruczinski. Die bei 
der letzten Sitzung nicht anweſenden Mitglieder 
werden erſucht, Einladungsvorſchläge in be⸗ 
ſchränktem Umfange bis 27. Januar 1906 an 
den Herrn Vorſitzenden einzureichen. Soweit 
durch denſelben bis 8 Tage vor dem Vergnügen 
Rückſprache über die Gaſte nicht erfolgt, können 
die Einladungen von den Betreffenden felbit 
ergehen. Beiträge in Höhe von 2 Mk. bis 
2,50 Mk. ſind von allen Mitgliedern zu ent⸗ 
richten, ob dieſelben teilnehmen oder nicht. 
Vorträge erwünſcht, dieſelben müſſen jedoch 


Nachrichten des „Waldheil“. 


dem Herrn Vorſitzenden zur Prüfung bis 
ſpäteſtens am Tage vor dem Vergnügen vor⸗ 
gelegt werden. — Beiträge pro erſtes Halbjahr 
1906, 4 Mk., ſind zur Vermeidung von Un⸗ 
koſten mit 10 Pf. Beſtellgeld, nicht 5, umgehend 
an den Herrn Kaſſierer, Förſter Kaufmann, 
Charlottenthal bei Czersk, einzuſenden. 
Der Vorſtand. J. A.: Röthke. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Zu der am 
17. Dezember 1905 anberaumten Verſammlung 
hatten ſich leider nur zehn Kollegen eingefunden. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Seit der letzten Sitzung ſind in die Orts⸗ 
ruppe aufgenommen die Kollegen Matſchewski, 
oldmann, Krüger und Marks. 2. Die Bei⸗ 
träge wurden von den anweſenden Kollegen 
gezahlt, die fehlenden Kollegen werden gebeten, 
ihren Beitrag für die Ortsgruppe an Kollegen 
Mantz⸗Jaſtrow (1,50) porto- und 1 
einzuſenden. 3. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 


wird am 3. Februar 1906 im Vereinslokal wie 
folgt gefeiert: Prolog, lebendes Bild, Konzert 
un 


Ball. Anfang 7 Uhr. Die Kollegen er⸗ 
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halten Programme zwecks Einladungen. Kollegen, 
die Nichtmitglieder der Ortsgruppe ſind, de len 
wie Mitglieder, Zivil frei. Anzug: Wald⸗ 
uniform, nicht Litewka. Die Ortsgruppe 
Schneidemühl iſt zu der Feier freundlichſt ein⸗ 
geladen. 4. Zum Vortrag bei der nächſten 
Sitzung melden ſich Kollege Pauli, Goldmann 
und Zeidler, und zwar Kollege Pauli über die 
Nützlichkeit der Saatkrähe an der Hand eigener 
Erfahrungen. Kollege Goldmann über Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale des Rehwildes nach Alter 
und Geſchlecht am Knochengerüſt. Kollege Zeidler 
behält ſich ſein Thema noch vor. Kollege 
Schubert ſpricht über die Lage der Forſtaufſeher. 
5. Der Vorſtand wird einſtimmig wieder ge⸗ 
wählt, Kollege Pauli als Beiſitzer. 6. Unent⸗ 
ſchuldigtes Fernbleiben von den Sitzungen 
wird mit 50 Pfg. Strafe belegt, wenn die be⸗ 
gründete Entſchuldigung innerhalb acht Tagen 
an den Vorſitzenden nicht erfolgt. Verſtöße 
gegen die Weidmannsſprache werden mit 10 Pfg. 
Strafe geahndet. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


5 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag, 
den 26. Februar d. Is, nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 


Let WS Betten Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 
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werden nicht verſandt. 


Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 


Abends findet 
Beſondere Einladungen 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Dr. med. Gärtner. Johs., praktiſcher Arzt, Eiſenberg 
(Rheinpfalz). 

Gebauer, Hermann, Hilfsjäger, Eulo bei Forſt (Lauſitz). 

Geituer, Rittergutsbeſitzer, Schönow bei Prillwitz (Pomm.). 

Hahn, Peter, Königl. Förſter, Kehrenbach bei Melſungen. 

SE 88 Königl. Forſtaſſeſſor, Woltersdorf, Kreis 

üter bog. 

Briedmener, Friedrich, Förſter, Rotſcherlinde bei Reckahn. 

Schneider, Chriſtian, Jäger, Rieder (Harz). 

Wiesner, Grid, Königl. Hilfsjäger, Carlsburg bei 
Zarnekow (Pomm.). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen köunen un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


geſondere Zuwendungen. 


Strafgelder von der Treibjagd in Kl.⸗Graben: 
eingeſandt von Herrn Profeſſor Dr. Beyer in 


KEREN RER ĩ 8 5,.— Mk. 
Strafgelder, eingeſammelt auf einer Treibiagd 

des Herrn Dr. med. Kahl zu Bleſen: einge⸗ 

ſandt von Herrn Königl. Förſter Fiſcher in 

sfr.. 8 415 „ 


Geſammelt gelegentlich einer Jagd auf dem Gute 
Stevelin, Herrn von Hackewitz gehörig, am 
28. Dezember 1905: eingeſandt von Herrn 
Königl. Jorſmeiſter Geuſert in Jägerhof bei 
Ka ĩ 88 15.— e 
Strafgelder und freiwillige Spenden bei der Feld- 
treibjagd der Herren Harloff und Piepmever 
gesammelt; eingeſandt von Herren Harloff und 
Piepmeyer in Caſſel 
Ergebnis der amerifaniiden Verſteigerung einer 
Fahrkarte im Schützenverein Gladenbach; ein⸗ 
gerundet von Herrn Birgerineifter Köhler in 
Glädenb agg, AE LN E ër Lë 
Freiwillige Bußen: gezahlt von mehreren humor— 
freudigen Teilnehmern der Treibjagd bei 
Herrn Maurermeiſter J. Mühlenhaupt. Neu— 
ſtadt a. Doſſe, am 20. und 21. Dezember 195: 
eingeſandt von Herrn Dr. Müller-Liebenwalde 
in Berlin 


4,80 LI 
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Schußgeld für Schnepfe, Fuchs, Haſe und Karnickel 
von Jagdgäſten des Herrn Forſtmeiſter Naumann⸗ 
Colpin und ihm ſelbſt: eingeſandt von Herrn 
Forſtmeiſter Naumann in Colpin . ., 

Geſammelt von Herrn Oberlehrer Rudolph auf 
ſeiner Jagd am Dezember 1905; eingeſandt 
von demſeldðe n 11.— „ 

Strafgelder für Feblſchüſſe ꝛc., geſammelt auf 
den Treibjagden in der Königl. Oberſörſteret 
Lüdersdorf: SE von Herrn Königl. 
Forſtaufſeher Thalmann in Seilershof bei 

iſcherw aaa re u a ee 

Erlös der Berfieigerung einer Zigarre gelegentlich 
einer gemütlichen Sitzung nach der Treibjagd, 
verauſtaltet von den Gräfl. Reichen bach'ſchen 
Forſtbeamten und Gönnern der grünen Farbe: 
eingeſandt von Herrn Forſtſekretär R. Schramm 
in Goſchü ggg 

Jür Feolſchüſſe und freiwillige Gaben auf einer 
kleinen Treibjagd des Rittergutes Löbitz; ein⸗ 
gelandt von Herrn Forſtbefliſſenen C. Vogt in 

Dine ee e 


1050 „ 


15,50 „ 


7 DI 
Summa 145,45 VIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid. 
mannsheil! 


a De Lieft 


Vereins⸗Nachrichten. 


— — 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Munſter, 5 Mk.: Borning, Bölfhow, 4 Mk.: 
Bachmann, Carzig, 5 Mk.; Butter, Vinnenberg, 2 Mk.; 
Berguer, Wieſen bach, 2 Mk.; Backe, Dobrig, 2 Mk.; Coſſel. 
Egeſin, 2 DIE; Donitza, Helpt, 2 Mk.: Freinick, Dembowo, 
2 Mk.: Fahrenholz, Tannenheim, 2 k.: Grützmacher, 
Fahrenberg, 2 Mk.: Grimke, Mochau, 5 Mk.; Grundmann, 
Neudamm, 5 Mk.: Höppe, Schlatau, 2 Mk.: Hoogeſtroat. 
Spandau, 5 Mk.: Hoogeſtraat, Ujeſt, 5 Mk.; Heiming, 
Dierdorf, 2 Mk.: Heinze, Schöneberg, 5 Mk.: Kellner. 
Leeſe. 2 Mk.; Köhler. Rehwinkel, 2 Mk.: Köhler, e 
2 Mk.: Lange, Hochzeit, 2 Mk.: Münzer, Ruhheide, 2 Mk.; 
Mitſchke, Steinbach, 5 Mk.: J. Neumann, Neudamm, 5 Mk.: 
Opper, Rasdori, 2 Mk.; Oehmke, Terespol, 2 Mk.: Graf 
v. Poninski, Coſeeger, 5 Mk.; Putzke. Bult, 2 Me.: Püſchel. 
Reitzenhain, 5 Mk.; Springer, Kittlitztreben. 2 Mk.; Sonnen⸗ 
berger, Heidersbach, 2 Mk.: v. Sothen, Neudamm, 5 Mk.: 
Scheloskty, Kroppen, 2 Mk.; Schulze, Rüfie 3 Mk.: 
Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; Schonarth, Spangdahlem. 
2 De; Warſinsky. Wilhelmineuthal, 2 Mk.; v. Wangen⸗ 
beim, Burgſtall, 5 Mk.: Wege, Grammentin, 3 Mk.: 
Zuepernick, Britz, 2 Mk.: Bierau. Neudamm, 2 DIE 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführt en 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichtsn des Vereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
a 

r. 
1878. Driever, W., Förſter, Manheim b. Buir, Bez. Köln. 
1874. Fuhrmann, Paul, Horitaufieher, Gerbin b. Vaplaff, 
Kreis Schlawe. 
1875. Heuer, Erich, Hilisjäger, Hehlingen bei Vorsfelde, 
Kreis Gardelegen. 


Miiglieds⸗ 
Nr. 


1878. Krüger. Hugo, Förſter, Gr.⸗Gotteswalde bei Sonnen⸗ 
born, Kr. Mohrungen. Oſtpr. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 


1876. Heuer, Karl, Hilfsjäger, Kloſterfrauenhof bei Hagenau, find ausnahmslos zu richten an die 


Elſaß⸗Lothringen. ö 
1877. Primbs, Friedrich, Frhr. von Giſe'ſcher Forſt⸗ und 
Rentenverwalter, Lutzmannſtein bei Velburg, 


Oberpſalz, Bayern. 


a Das Lie 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Nachrichten des Mereins Perzogl. Zachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Borjigenden, Jorſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die Herren Kollegen der Gruppe Sonneberg 
werden zu der am Sonntag, den 21. Januar cr, 
ſtattfindenden 5 of „Eichhorn 
2½ Uhr nachmittags im Gaſthof „Eichhorn“ 
in Steinach, eingeladen. 

Sehr erwünſcht iſt, wenn die Herren Kollegen 
mit ihren Damen erſcheinen. 


Tagesordnung: 
1. Nach Eröffnung der Verſammlung Bericht⸗ 
erſtattung über den Verlauf der Vorſtands⸗ 


ſitzung am 20. Oktober 1905 in Meiningen. 


2. Entrichtung von Aufnahmegebühren, Halb⸗ 
jahresbeiträge zur Vereinskaſſe und des Bei⸗ 
trages zum Gruppenfonds. Hierzu ſei bemerkt, 
daß der Einfachheit halber die Herren, welche 
bei der Verſammlung nicht erſcheinen, ihre 
Beiträge möglichſt an die zu erſcheinenden 
Kollegen zur Abgewährung abgeben. 

3. Verſchiedenes: hierunter Wahl des Ortes zur 
Abhaltung der nächſten Verſammlung. An⸗ 
träge der Mitglieder u. a. m. 

Der Vorſtand der Gruppe Sonneberg. 
gez. Reuter. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Wie Beſetzung A Forſidienſiſtellen in Preußen. 17. — Bekanntmachung des Aufſichtsrats des Forſt⸗ 
beamten⸗Viehverſicherungsverbandes. 17. — Der neue preußiſche Forſtetat. 18. — Das uͤberhangs⸗ und überfallsrecht. 
Von Amtsrichter Dr. Thieſing. 21. — Fraß von Bostrichus bidens Fabr. an Stechfichte Picea pungens Engelm.). 
Von Härter. 22 — Die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“. Von Forſtmeiſter Eulefeld. (Fortſetzung.) 
3. — Grat der Forſtverwaltung für das Ctatsjahr 1906. 24. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 40. — Bekanntmachung, die Ausſchreibung von Preiſen aus der Reuning⸗Stiftung betreffend. 41. — 
Amtlicher Marktbericht. 41. — Märkiſcher Forſt⸗Verein. 41. — Förſterverein Bromberg. 41. — Förſterverein Argenau. 
42. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 42 — Vakanzenliſte. 42 — Brief. und Fragekaſten. 42 — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Yoritbeamten. 43. — Nachrichten des „Waldheil“. 47. — Nachrichten 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 48. — Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 48. — Juſerate. 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 

Forſlbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur UAnterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Yrivatforfibeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerjoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Mont, Zeitungs: Preislifte pro 196 Seite 871; direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Däger: Zeitung” und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Beater auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Lonorare werden am Schluſſe 
S des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 21. Januar 1906. 21. Band. 


Sur Befehung gelangende Horflöienfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1951.) 
OGberſörſterſtelle Oberaula im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Mai 1906 zu beſetzen. 
FJörſterſtelle Wannfried in der Oberförſterei Wannfried, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. April 1906 zu beſetzen. 
Förfberfielle Hinſeldorf in der Oberförſterei Marburg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. April 
1906 anderweit zu bejegen., 
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g8ekanntmachung. 
Auf Anregung des Kaiſerlichen Aufſichtsamts für Privatverſicherung, ſowie im 
Einverſtändnis mit dem Hauptvorſtande des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten und der Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft wird beabſichtigt, den jetzt der 
Verwaltung der letzteren unterſtellten Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverband aufzulöſen und 
dafür einen ſelbſtändigen Viehverſicherungs verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit mit 
eigenen Satzungen und Verſicherungsbedingungen, ſowie mit einem beſonderen Reſervefonds 
zu begründen. 
Zur Beſchlußfaſſung über dieſe Vereinsgründung werden die Mitglieder des Forſt— 
beamten⸗Viehverſicherungsverbandes zu der am 
17. Februar 1906, vormittags 11 Uhr, 
zu Berlin im Dienſtgebäude des Landwirtſchaftlichen Miniſteriums, Leipzigerplatz Nr. 9, 
ſtattfindenden Mitglieder⸗Verſammlung mit folgender Tagesordnung eingeladen: 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Satzungen und Allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen 
des zu gründenden Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf Gegen— 
ſeitigkeit zu Perleberg, 
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2. Beſchlußfaſſung ü A eine mit Song Aufſichtsrate de Perleberger Viehwerſicherungs⸗ 
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Geſellſchaft a. G. zu Perleberg bezüglich der Geſchäftsführung und Verwaltung 
des Vereins (zu 1) zu treffende Vereinbarung, 


3. Wahl des Vorſtandes des Vereins. 


Es iſt in Ausſicht genommen: 


1. die Geſchäftsführung des neuen Vereins, um ſie tunlichſt billig zu geſtalten, 
„ Perleberger Viehverſicherungs-Geſellſchaft zu übertragen, 


der 


die Kontrolle dem Aufſichtsrat derſelben zu unterſtellen und 

3. dem Hauptvorſtande des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten als Be: 
gründer des jetzigen Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverbandes im Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder das Recht einzuräumen, ſich an den Geſchäftsreviſionen und den Mitglieder— 
Verſammlungen des neuen Vereins zu beteiligen. 


Durowo, den 29. Dezember 1905. 


Aufſichtsrat des Forſtbeamten-Viehverſicherungsverbandes. 
Fintelmaun, Königl. Forſtmeiſter zu Durowo bei Wongrowitz, Regbz. Bromberg (Vorſitzender). 
Borbſtaedt, Königl. Forſtmeiſter zu Wildenbruch, Regbz. Stettin. 

Genſert, Königl. Forſtmeiſter zu Jägerhof bei Bobo. Regbz. Stralſund. 


Zoch, anal Forſtmeiſter zu Neuhaus 
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Angebot und Nachfrage beſtimmen und 
regulieren bekanntlich den Preis jeder Ware, 
dergeſtalt, daß der Preis ſteigt oder ſinkt, je 
nachdem Nachfrage oder Angebot überwiegt, 

und es iſt demnach eine der wichtigſten Auf: 
gaben des Fabrikanten einer Ware, deren 
Erzeugungskoſten richtig zu kalkulieren, 
um rechtzeitig beurteilen zu können, ob und 
um wieviel der Preis noch über dem Niveau 
der Erzeugungskoſten ſteht, da ſonſt der Fall 
möglich iſt, daß die betreffende Ware nur mit 
Verluſt oder doch wenigſtens ohne Geſchäfts⸗ 
gewinn verkauft werden muß. Auch der Forſt⸗ 
wirt hat die Frage gründlich zu erörtern, 
wie bei einer zum forſtlichen Betriebe vor- 
liegenden Fläche ſich die Erzeugungskoſten des 
Holzes zum Marktpreiſe ſtellen, und er wird 
bei dieſer Gelegenheit nicht ſelten auf Reſultate 
ſtoßen, die den geplauten forſtlichen Betrieb 
bezüglich feiner Rentabilität zune mindeſten 
ſehr fragwürdig erſcheinen laſſen. Der ernte⸗ 
koſtenfreie, aus Abtriebs⸗ und Zwiſchennutzung 
beſtehende Geſamtgeldertrag G eines Beſtandes 
hat zunächſt mindeſtens die Erzeugungskoſten 
des letzteren zu decken, und dieſe beſtehen aus 
1. den Kulturkoſten K, 
2. den Steuern und Verwaltungskoſten S V 
und 
3. den Zinſen 2 des Bodenkapitals, 
ſo daß alſo 

G = K ＋ (S ＋ V2 


J = G — K—-(S+V) 
iſt, und es befindet ſich ſolchenfalls der Betrieb 
im wirtſchaftlichen Gleichgewicht, d. h. er gewährt 
weder einen Geſchäfts⸗ oder Unternehmer- 
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bei Berlinchen, Regbz. Frankfurt a. O. 


gewinn, noch verurſacht er einen Verluſt, und 
es iſt in dieſem Falle 
K ＋ (S ＋ Y G,; 


K ＋(S＋ V) O 


J = G- GS o, 
d. h. der Boden bringt keine Zinſen und hat 
daher für den forſtlichen Betrieb keinen Wert, 
während, wenn 

K (S ＋ V) G 
iſt, und des um den a. x, jo daß alſo 

K+S+V)= SÉ 
zu pe, iſt, ch der Wert von 

— (GX) G- G- X = & 

105 e es drück dieſe negative Größe aus, 
daß der forſtliche Betrieb auf dieſem Boden 
noch Zuſchuß erfordert. 

An der Hand dieſer allgemeinen Betrachtungen 
mag nun der konkrete Fall des näheren unter- 
ſucht werden, wie man ſich einen Hektar auf 
Sandboden fünfter Standortsbonität denkt, 
die für eine andere Holzart als Kiefer nicht 
geeignet iſt, und wo, um einigermaßen nutz⸗ 
bares Holz zu erziehen, ein 90jähriger Umtrieb 
angezeigt iſt. Nach der Preßlerſchen Normal⸗ 
ertragstafel enthält bei dieſer Bonität der 
Hektar im 90. Jahre höchſtens 191 fm ober⸗ 
irdiſche Holzmaſſe, und da in dieſem Alter 
auf dieſem Standort mehr als 1000 Stämme 
von höchſtens 15 m Länge kaum vorhanden 
fein dürften, jo reſultiert daraus ein Mittel: 


ſtamm von % = 0,19 fin, mit einem Mitten ` 


durchmeſſer von etwa 12 bis 13 em und einem 
erntekoſtenfreien Verkaufspreis von etwa 7 Mk. 
pro Feſtmeter, ſo daß der Abtriebsgeldertrag 


ſowie aber 


iſt, wird 


ſich auf 191 X 7 = 1337 Mk. und bei An⸗ 


nahme von 10%, Vorerträgen der Geſamt⸗ 
geldertrag ſich auf 1337 ＋ 134 = 1471 Mk. 
beziffert. Setzt man ferner voraus, daß der 
abgetriebene Beſtand ſeinerzeit einſchließlich 
aller Nachbeſſerungen 90 Mk. Kulturkoſſen 
erforderte, und daß die jährlichen Steuern 
und Verwaltungskoſten 2 Mk. betrugen, ſo 
ergeben ſich bei Zugrundelegung von 3% die 
Erzeugungskoſten des Beſtandes als: 
K = 90jähr. Nachwert von 90 Mk. 
= 14,30 X 90 = 1287 Mk. 
S + V = 90jähr. Endwert von 2 ME. 
= 443,35 X 2 S887 Mt. 
Z = 90jähr. Zinſeszinſen des Bodenkapitals, 
und ſetzt man nun dieſe Werte in die oben 
für Z gefundene Gleichung ein, fo ergibt ſich 
2 = 1471 — 1287 — 887 = 1471 — 2174 
= — 703 Mk., 
woraus mithin hervorgeht, daß der forſtliche 
Betrieb auf dieſem Boden unter den gemachten 
Vorausſetzungen im Laufe von 90 Jahren nicht 
nur keine Rente gewährte, ſondern ſogar pro 
Hektar 703 Mk. Unkoſten verurſachte, und daß 
daher dieſer Boden für den Forſtbetrieb zurzeit 
keinen Wert hat. Ohne weiteres ergibt ſich 
aus dieſem Befund, daß. da bei einer koſten⸗ 
loſen Erwerbung ſolchen Grund und Bodens 
die Zinſen des Bodenkapitals als belaſtende 
Größe in Wegfall kommen, ſchon allein die 
Kulturkoſten, Steuern und Verwaltungskoſten 
den Feſtmeter oberirdiſcher Holzmaſſe im vor⸗ 


liegenden Falle mit 1 = 11.38 Mk. be, 


laſten, na alſo f erutekoſtenfreie Verkaufs- 
preis 7 Mk. beträgt, ſo erwächſt demnach am 
Feſtmeter ein Verluſt von 4,38 Mk. Ermittelt 
man überhaupt, analog der oben ausgeführten 
Berechnung, die Erzeugungskoſten des Feſtmeters 
oberirdiſcher Holzmaſſe für die verſchiedenen 
gangbaren Umtriebe, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 
Die Erzeugungskoſten betragen bei 
40 jähr. Umtrieb mit 82 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter = 4 = 5,42 Mk. 
50 jähr. Umtrieb mit 107 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter = BH = 5,79 Mt. 
60jähr. Umtrieb mit 131 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter = DZ = 6,54 Mk. 
70jähr. Umtrieb mit 153 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter UH 7,67 Mk. 
80 jähr. Umtrieb mit 173 fm pro Hektar 
600,32 8 
pro Feſtmeter = gz = 9,25 Mk. 
90jähr Umtrieb mit 191 lm pro Hektar 
pro Feſtmeter = 19 11,38 Mk. 
100jähr. Umtrieb mit 207 {m pro Hektar 


pro Feſtmeter = % = 14,22 Mk. 
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110jähr. Umtrieb mit 220 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter = ae —= 18,17 Mk. 

120jähr. Umtrieb mit 230 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter - 1 = 23,35 Mk. 

130jähr. Umtrieb mit 237 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter = . — 30,56 Mk. 

140jähr. Umtrieb mit 241 fm pro Hektar 
pro Feſtmeter. = 1 = 40,48 Mk. 

und man erſieht hieraus, wie mit der Höhe 

des Umtriebs die Erzeugungskoſten ſteigen, 


und zwar in geometriſcher Progreſſion, und wie 


ſchon beim 40 jährigen Umtrieb jene Koſten 
von 5,42 Mk. pro Feſtmeter in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands über den Marktpreis 
des in dieſem Alter auf V. Standorts⸗ 
bonität zu erziehenden Holzes ſtehen dürften. 
Geringer ſtellen ſich allerdings die Erzeugungs- 
koſten, wenn man annehmen darf, daß 
Verwaltungs-, einſchließlich Aufſichts⸗ und 
ähnliche Koſten nicht entſtehen, was namentlich 
bei kleineren Flächen der Fall ſein kann; 
indeſſen wird doch auch für dieſe immer 
eine gewiſſe Aufſicht notwendig ſein, und 
erfolgt We auch nur vom Walbdbeſitzer 
ſelbſt, ſo iſt auch deſſen Arbeitsleiſtung mit 
einem gewiſſen Geldbetrag zu veranſchlagen, 
und obſchon einem Waldbeſitzer durch Zukauf 
von Flächen bis zu einer gewiſſen Größe ein 
Mehrverwaltungsaufwand häufig nicht erwächſt, 
ſo iſt doch aber zu berückſichtigen, daß durch 
fortgeſetzten Zukauf die Anſtellung eines 
Beamten, die Beſchaffung einer Dienſtwohnung 
für dieſen ꝛc. notwendig werden kann, und es 
leuchtet ein, daß die eintretenden Verhältniſſe 
ſo verſchieden geartet ſein können, daß man 
eben immer von Fall zu Fall wird entſcheiden 
müſſen, ob Verwaltungs⸗ und dergleichen 
Koſten in Betracht zu ziehen ſind oder nicht. 
Vom theoretiſchen Standpunkte aus wird man 
verlangen müſſen, Verwaltungskoſten, die bei 
größeren Waldkomplexen unter allen Umſtänden 
entſtehen, auch bei kleineren Waldflächen ſchon 
aus dem Grunde in Anſatz zu bringen, um im 
Bedarfsfalle richtige Vergleichsgrößen zu haben. 
Außerdem iſt noch bezüglich der oben für die 
verſchiedenen Umtriebe berechneten Erzeugungs⸗ 
koſten des Feſtmeters Holz zu erwähnen, daß 
bei ganz ſtreuger Rechnung die Vorerträge in 
Abzug zu bringen ſein würden; da aber dieſe 
auf V. Standorts⸗ und Beſtandesbonität nur 
gering ſein können, ſo würden ſich die Er⸗ 
zeugungskoſten auch nur um wenige Pfennige 
ermäßigen. 

Erſcheint nun alſo auf V. Standortsbonität 
der Forſtbetrieb als ganz unrentabel, und findet 
man ihn aber gleichwohl vielfach vertreten, ſo 
erklärt ſich dies daraus, daß die betreffenden 
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Wirtſchafter gar nicht rechnen, und daß der 
Menſch, der ſogenannte Herr der Schöpfung, 
ſich in ſeiner Unbeſcheidenheit für berechtigt 
hält, die Mutter Erde in allen ihren Teilen 
als ihm tributpflichtig anzuſehen, dergeſtalt, daß 
er von jedem Quadratmeter Boden und Ober, 
haupt Standort einen Geldertrag zu ziehen 
beſtrebt iſt, und wir ſehen demzufolge, daß 
Bergkuppen an und über der Grenze des Baum⸗ 
wuchſes, Moorlager, die zuvor entwäſſert 
werden. ganz armer Sandboden, Ortſtein⸗ 
partien ꝛc. mit großen Koſten aufgeforſtet 
werden, um nach 50 Jahren einen vielleicht 
nur wenige Meter hohen krüppelhaften Beſtand 
darauf zu finden; aber auch wenn durch die 
Aufforſtung eine Bodenrente nicht angeſtrebt 
und jene nur in Rückſicht auf Verbeſſerung des 
örtlichen Klimas und auf die Waſſerverhältniſſe 
vorgenommen wird, ſind doch die gebrachten 
Geldopfer im Vergleich zu den in jener Be⸗ 
ziehung erzielten Erfolgen, die bei kleinen 
Flächen kaum bemerkbar ſein werden, meiſt zu 
groß, und dies berückſichtigend, hat man daher 
z. B. in Sachſen auf verſchiedenen Revieren 
derartige zweifelhafte Standorte als ſogenannte 
„unwirtſchaftliche Fächen“ von jedem Betrieb 
ausgeſchloſſen. Aber auch im kleinen wird 
namentlich von Staatsforſtbeamten, die als 
ſolche gewohnt ſind, immer aus dem großen 
Geldſack zu wirtſchaften, und geleitet von dem 
Streben, möglichſt gleichmäßige, volle Kulturen 
zu liefern und bei der Reviſion vorzuführen, 
viel geſündigt, indem z. B. in den Kulturflächen 
vorkommende kleine ſumpfige oder mit Stein⸗ 
geröll bedeckte, überhaupt unproduktive Stellen, 
um keine Beſtandes lücken aufkommen zu laſſen, 
mit großen Koſten kultiviert werden, und zwar 
häufig ohne Erfolg, was man namentlich bei 
ſogenanuten Froſtlöchern beobachten kaun. an 
denen oft zehn und noch mehr Jahre kultiviert 
wird, ohne daß die Lücke ſich jemals jchliegt, 
und es ſind dies jedenfalls waldbauliche 
Pedanterien, die die Erzeugungskoſten des 
Holzes ganz weſentlich erhöhen. Daß in einem 
großen Beſtande einzelne vielleicht durch Wind», 
Schnee- und Eisbruch, Inſektenfraß ꝛc. hervor» 
gerufene Lücken vorkommen, infolge armer 
Bodenpartien unwüchſige Stellen ſich finden, 
iſt gewiſſermaßen ein Naturgeſetz und läßt ſich 
ebenſowenig ohne weiteres beſeitigen, wie ein 
in einer Kulturfläche vorkommender Felſen 
oder eine lediglich mit Steingeröll bedeckte 
Stelle. 

Hat ſich nun zwar aus den bisherigen 
Darlegungen ergeben, daß ein Forſtbetrieb auf 
einer V. Standortsbonität nicht rentabel iſt, 
und dies um ſo mehr, als im allgemeinen der 
Satz aufgeſtellt werden kaun, daß die Kultur⸗ 
koſten im umgekehrten Verhältnis zur Güte 
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des Standorts ſtehen, dergeſtalt, daß in der 
Regel auf den geringſten Standorten die 
höchſten, auf deu beiten Standorten dagegen 
die niedrigſten Kulturkoſten erwachſen, ſo tritt 
uns doch aber in der Praxis häufig die Er⸗ 
ſcheinung entgegen, daß auch auf beſten 
Standorten oft unſinnig hohe Kulturkoſten ver⸗ 
geudet und ſo die Erzeugungskoſten des Holzes 
bis zur Ungebühr erhöht werden, und es wird 
in dieſer Beziehung auf dem „Sächſiſchen Forſt⸗ 
verein“ im Jahre 1904 ein ganz draſtiſches 
und geradezu abſchreckendes Beiſpiel aus der 
forſtlichen Metropole Sachſen referiert, wo auf 
größeren Flächen guter und beſter Standorts⸗ 


bonität pro Hektar mit 10000 — ſchreibe 
zehntauſend — Buchenpflanzen, alſo pro 
Quadratmeter mit einer Pflanze, kultiviert 


worden iſt. Der betreffende Berichterſtatter, 
der von der oben eingeſchlagenen Berechnungs⸗ 
weiſe nur inſofern abweicht, als er Steuern 
und Verwaltungskoſten nicht in Anſchlag bringt, 
berechnet den Bodenwert des in Frage be⸗ 
fangenen Standorts, bei Aunahme einer 
rationellen Fichtenwirtſchaft mit 90 jährigem 
Umtrieb, pro Hektar auf 1200 Mk., und da 
aber der auf Deler Fläche in Szene -gejehte 
Buchenanbau einſchließlich der Nachbeſſerungen 
pro Hektar 375 Mk. gekoſtet hat, ſo ergibt ſich 
bei Unterſtellung eines 140 jährigen Umtriebs 
— wie er auf dieſem Reviere vorgeſchrieben 
iſt — bei einem Abtriebsertrag von pro Hektar 
670 fm und bei Berückſichtigung der Bor: 
erträge der Koſtenwert von 1 fm auf 
nicht weniger als 116 Mk., während 
der Marktpreis gegenwärtig nur 20 Mk. be⸗ 
trägt, und was ſodann den unter denſelben 
Vorausſetzungen ermittelten Bodenwert au⸗ 
langt, Ip Stellt ſich dieſer auf — 120 Mk. pro 
Hektar, d. h. alſo: Bei dieſer Buchenwirtſchaft 
reſultiert nicht nur keine Bodenrente und hat 
ſomit nicht uur der Boden keinen Wert, 
ſondern er hat vielmehr während der 140 Jahre 
jährlich noch 3,60 Mk. Zuſchuß erheiſcht. 
Wenn man erwägt, daß bei einer ſolchen 
Beſtandesbegründung mit einer ſo ungewöhn⸗ 
lich großen Anzahl teurer Bucheunpflanzen und 
ſelbſtverſtändlich auch hohen Arbeitslöhnen. 
vielleicht ſchon im zehnten Jahre, da ſonſt eine 
zu ſpillige Entwickelung der Pflanzen zu be- 
fürchten iſt, die erſte Durchforſtung, die aber 
entſchieden keinen Ertrag gewährt, ſondern nur 
Koſten verurſacht, eingelegt werden muß, daß 
ferner auch die zweite Durchforſtung im 
20. Jahre noch keinen nennenswerten Ertrag 
liefern dürfte, und daß überhaupt allmählich 
etwa 9500 Baumindividuen der Fläche ent⸗ 
nommen werden müſſen, um beim Abtrieb up 
140. Jahre etwa 500 Stämme auf dieſer 1 ha 
großen Fläche vorzufinden, ſo drängt fit den 


Mitteilungen. 


53 


Seen 


kritiſchen Beobachter mit aller Wucht die Frage haben? Aber — „die Phantaſie in ihrem 
auf: Welcher Gedankengang mag den Kultivator höchſten Flug, fie ſtrengt ſich an und tut Dë 


bei der Begründung dieſer Beſtände geleitet nie genug!“ 
— mb Lie 


80. 
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— Forſtlicher Kleinkram. Im Februar 
erzählte ich, wie es meinen Eichen ergangen war, 
welche ich zum Schutz gegen Wildverbiß mit den 
mir vom Forſtamt dedizierten „Wildfraßfett“ ein⸗ 
geſchmiert hatte. Es handelt ſich hier nur um 
eine 1 ha große Eichenpflanzung mitten im 
Kiefernbeſtande, an deren Erhaltung uns beſonders 
gelegen war. Nachdem alſo beſagtes Fett umſonſt 
verbraucht war und das Wild nach wie vor die 
Heiſter kräftig verbiß, kam eines ſchönen Tages 
der Herr Forſtmeiſter und brachte mir hoffnungs⸗ 
ſtrahlend ein Kiſtchen mit dem Baumſchutzmittel 
„Waldheil“. Na, jetzt war beiderſeits die Freude 
groß, denn ſtinken tat das Zeugs ja gerade genug, 
und nach der gedruckten Anweiſung war ein 
weiterer Verbiß ja ſo gut wie ausgeſchloſſen. 
Schleunigſt ließ ich die Dinger vorſchriftsmäßig 
befeſtigen und hatte wirklich die Genugtuung, ſo 
etwa drei Tage lang kein Wild auf dieſer Fläche zu 
ſehen. Aber dann war's auch alle; zuerſt einzeln, 
dann zuſammen trat das Wild nach wie vor 
wieder auf die Fläche, äſte ruhig das Gras und 
bebiß dann vollkommen ungeniert die mit dem 
karbolineumduftenden Behang verſehenen Eichen. 
Ich bin nun endlich zu der überzeugung gekommen, 
daß es bei einem ſtarken Wildſtande, wie er hier 
zu finden iſt und wo ſolch kleine Laubholzkulturen 
wie Oaſen in dem ie a Kiefernwalde 
liegen, kein anderes Mittel hilft, als feſte 
Umzäunung. In Laubholzrevieren und dann 
auch da, wo der Wildſtand geringer iſt, mögen 
ſolche Mittel als Abwehr für einzelne Pflanzen 
gut fein. Hier verſagten fie völlig. Zu Nutz 
und Frommen anderer möchte ich das mitteilen. 
Bei dem Wildverbiß an Kiefern nun, welche hier 
ja den Hauptbeſtand bilden, bin ich nach jahre⸗ 
langer Erfahrung zu der überzeugung gekommen, 
daß, je kleiner die Kulturfläche, je größer der 
Wildſchaden iſt. Da nun mit dieſem Wildſchaden 
ebenſo gerechnet werden muß wie mit ſo mancher 
anderen Kalamität, ſo werden jetzt die Schläge 
nicht mehr verteilt, ſondern auf eine zuſammen⸗ 
hängende Fläche verlegt, ſo daß ein Schlag 
Véi Jagen mit einer Fläche von 13 ha umfaßt. 
Nicht nur in bezug auf Wildſchaden, ſondern auch 
für das Wachstum der Kiefernpflanzen im 
allgemeinen iſt dieſe Maßregel nach meinen 

ahrungen von großem Vorteil. Die Kulturen 
auf der großen Fläche ſtehen durchweg bedeutend 
beſſer, als die Kulturen auf den ſchmalen Streifen. 
Viel mag ja dazu auch der Wegfall der vielen 
Schattenränder beitragen. — Eine mir aufgefallene 
Erſcheinung möchte ich hier noch zur Sprache 
bringen, möglich, daß ſie lch auch wo anders 
wiederholt. Nach der unheimlichen Dürre im Jahre 
1904 waren beim Einſchlag im Winter 1904/05 
nur ungefähr die Hälfte an Dürrlingen angefallen, 
die ich ſonſt hatte. Im letzten, in bezug auf 


Regen doch ganz ergiebigen. Jahre macht Déi nun 
gerade das umgekehrte Verhältnis geltend, ſo daß 
es ſcheint, als ob die Nachwirkungen der Dürre 
ſich jetzt erſt bemerkbar machen. Bei den Feld⸗ 
früchten zeigt ſich dasſelbe, denn die Roggenernte 
in vorigem Jahre war hier ſchlechter als im 
achte nach der Dürre. Das läßt ſich ja auch 
eicht erklären, da in dem ſandigen Boden vor 
der Herbſteinſaat 1904 eine ckergare nicht 
eingetreten war. Der Boden war aſchig, und 
mußte dieſer Zuſtand hindernd auf die Keimkraft 
wirken. Woher es aber bei den 40⸗ bis 60jährigen 
Kiefern kommt, das iſt mir vorläufig noch nicht 
ganz klar. Es wäre mir intereſſant, zu erfahren, 
ob ſich die gleichen Erſcheinungen auch an anderen 
Orten zeigen. Fiebig. 
fu . 
— Schutz der Eichenſaaten gegen Säßerfraß. 
Im Herbſt 1904 wurden in der Oberförſterei 
Königsthal in verſchiedenen Schutzbezirken unter 
Schirmſchlagſtellung auf größeren Flächen 
Eicheln eingeſtuft. Mäuſefraß war wenig zu be⸗ 
fürchten; dagegen ſtellten ſich Eichelhäher in großer 
Anzahl ein und holten die Eicheln aus dem 
Boden. Schießen und Scheuchen half nichts. 
Auch die Anweſenheit der auf der Fläche zur 
Nachlichtung des Oberholzes verteilten Holzhauer⸗ 
rotten vermochte die Häher von ihrem Vertilgungs⸗ 
werk nicht abzuhalten. Da Froſt und Schnee 
ausblieben, wurde verſucht, mit kleinen Tellereiſen 
die Häher zu fangen, jedoch ohne es Hierauf 
wurde ein Verſuch mit den Weberſchen Ratteneiſen 
—- Nr. 30 des Preisverzeichniſſes von "Hub. Weber 
in Haynau in Schleſien — gemacht, und der 
Erfolg war ſehr günſtig. In kurzer Zeit wurden 
15 Eichkätzchen und 64 Eichelhäher auf einer 
1.2 ha großen Kulturfläche gefangen und die 
Saat hierdurch gerettet. Jedenfalls iſt es vor⸗ 
teilhaft. die Eiſen — am beſten an kleinen Ketten 
oder Draht — zu beſeſtigen, da Fuchs und 
Raubvögel die gefangenen Häher mit dem Eifen 
ſonſt leicht verſchleppen. Sind nicht genügend 
Wurzelanläufe zum vorteilhaften Einbetten der 
Eiſen vorhanden, ſo läßt ſich durch Einſtecken von 
ein paar Zweigen an jeder gewünſchten Stelle 
ein Fangplatz herrichten. Notwendig iſt, daß der 
Häher nicht über den beweglichen Bügel an das 
Eiſen gelangen und die Eichel abnehmen kann, 
da alsdann das Eiſen nicht abſchlägt. Vorteilhaft 
iſt es auch, wenn die Eichel quer auf den Gtell- 
ſpieß geſteckt wird, weil hierdurch der Kopf des 
Hähers tiefer zwiſchen die Bügel gerät. Eich— 
kätzchen und Häher laſſen ſich mit dieſer Fang— 
methode bis zur Unſchadlichkeit vermindern. — 
Gegen Mäuſefraß in Buchenverjüngungen wurde 
hier vor drei Jahren mit Erfolg der Löfflerſche 
Mäuſebazillus angewandt. Nach den hier 
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gemachten Erfahrungen iſt der Erfolg mit dem 
Bazillus mit davon abhängig, daß mit dem Ver⸗ 
legt bereits im Herbſt begonnen und das Aus⸗ 
egen der Brotbrocken in gewiſſen Zwiſchenräumen 
wiederholt wird, und zwar unter räumlich möglichſt 
KT auf der zu ſchüͤtzenden Fläche verteilten 
eiſighaufen. Die Mäuſe ſuchen ſolche Schutz⸗ 
decken gern auf, und wird hierdurch einmal die 
Auffindung der Brocken durch die 1 erleichtert, 
dann aber auch die Übertragung des Bazillus von 
bereits erkrankten Mäuſen auf geſunde weſentlich 
gefördert. K. 
en 
— MWundraud. Der Königliche Forſtaufſeher 
Kieſow hatte ſich im letzten Herbſt einen Dohnen⸗ 
ſtieg gemacht und wurde bald inne, daß er 
einen geheimen Teilhaber darin habe. Am 
18. Oktober ſtellte er ſich in der Nähe von drei 
an Weindroſſeln auf und wartete der 
inge, die da kommen ſollen. Seine Geduld 
wurde auf keine lange Probe geſtellt. Es kam 
der Arbeiter Franz Grunert aus Königshardt 
und riß zwei Vögel heraus; beim dritten 
faßte Kieſow zu und wäre beinahe übel on, 
gekommen. Grunert hatte ein Gewehr bei ſich, 
was Kieſow nicht bemerkt hatte. Er legte ſofort 
an und ließ ſein Gewehr erſt fallen, als er ein⸗ 
ſah, Kieſow ſei ſchneller als er. Am 21. Dezember 
wurde dieſe Angelegenheit bei dem Schöffengericht 
in Bottrop in Weſtfalen abgeurteilt. Die Anklage 
lautete auf Jagdvergehen, Diebſtahl, Widerſtands⸗ 
leiſtung und ungeſetzliche Ausübung der Jagd. 
Die Entwendung der Krammetsvögel wurde für 
Mundraub erklärt. Wegen der Widerſtands⸗ 
leiſtung erfolgte Freiſprechung. Für das andere 
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— Berichte. 


Gel es einen Monat Gefängnis und 15 Mark 
eldſtrafe c. Schon vor zwölf Jahren urteilte 
ein niederrheiniſches Gericht, das Stehlen von 
Krammetsvögeln ſei Mundraub. Das Urteil wurde 
viel gloſſiert. Jetzt haben wir wieder dasſelbe 
Urteil.“) So wäre den Herren Spitzbuben eine 
förmliche Konzeſſion erteilt, den Forſtbeamten die 
Krammetsvögel zu ſtehlen, und es wäre nichts 
dagegen zu machen. Hegemeiſter Otto. 


— Aus dem FJorſtſchutz. Die Fichtenſchonungen 
egen den Diebſtahl von Weihnachtsbäumen zu 
frühen, gibt e3 ein jehr einfaches und vielerorts 
bekanntes, aber im allgemeinen doch zu wenig 
angewendetes Mittel: das Beſchneiden der ſchönſten 
und darum zu Weihnachtsbäumen beſonders 
geeigneten Fichten. In den meiſten Schonungen 
gibt es eine größere oder kleinere Anzahl etwas 
vorwüchſiger Fichten, welche in ihrer freien Stellung 
ſich beſonders regelmäßig entwickelt haben. Nach 
dieſen Exemplaren greift der Dieb mit Vorliebe, 
und gern, wenn ſie ihm etwas zu hoch ſind, köpft 
er ſie in gewiſſer Höhe über dem Boden ab. 
Wenn an dieſen Bäumchen einige Quirläſte nicht 
herausgeſchnitten, ſondern etwa in halber Länge 
geſtützt werden, fo wird dadurch eine Art Ber: 
unſtaltung des Bauntes herbeigeführt, welche ihn 
zur Verwendung als Weihnachtsbaum ungeeignet 
macht. Dem Wachstum der Bäumchen ſchaden 
dieſe partiellen Amputationen wenig oder gar nicht. 
Meine Beamten haben das Mittel in dieſem Jahre 
mit ſehr gutem Erfolg angewendet. 

Ludwig Schneider. 


*) Man vergleiche „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ VII S. 570. 
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Freußiſcher Landtag. Saus der Abgeordneten. der Hölzer, dann aber auf den elementaren Ur- 


7. Sitzung vom 9. Januar 1906, nachm. 2 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Entgegen⸗ 
nahme von Vorlagen der Königlichen Staats⸗ 
regierung. Aus der Rede des Herrn Finanz— 
miniſters führen wir Nachſtehendes an: 

Was zunächſt das Ergebnis des abgeſchloſſenen 
Jahres 1904 betrifft, fo habe ich, meine Herren, 
in meiner vorjährigen Etatsrede vom 10. Januar 1905 
als das vorausſichtliche Ergebnis dieſes Jahres 
einen Überſchuß von 30 Millionen Mark be⸗ 
zeichnet. Dieſe Annahme iſt faſt genau ein⸗ 
getroffen, indem der tatſächliche überſchuß des 
Jahres 1904 30 623 435,48 Mk. beträgt (bravo! 
rechts), und zwar iſt dieſes Reſultat im weſent⸗ 
lichen dadurch herbeigeführt worden, daß die 
meiſten Betriebsverwaltungen Mehrüberſchüſſe 
gegen den Etatsanſatz gebracht haben, mit Aus⸗ 
nahme der Domänenverwaltung, die um nahezu 
eine Viertelmillion hinter dem Etatsanſatz zurück⸗ 
geblieben iſt. (Hört, hört! rechts.) 

Die Forſten, meine Herren, haben ein Mehr 
ergeben von 12,5 Millionen (hört, hört! rechts), 
einmal beruhend auf der beſſeren Verwertung 


ſachen, die ſchon in die Rechnungen der letzten 
Jahre hineingeſpielt haben: auf dem ſchweren 
Raupenfraß in der Letzlinger Heide und auf den 
ſchweren Wetterſchäden und Windbrüchen in 
Oberſchleſien und anderen Stellen des Vaterlandes. 

Ich komme zu dem dritten und wichtigſten 
Teile meiner Aufgabe, zu der Begründung des 
Etatsentwurfs für das Jahr 1906. 

Was die Betriebsverwaltüngen anbetrifft, fo 
iſt bei der Domänenverwaltung im Ordinarium 
ein Plus von 805000 Mk. vorgeſehen, und zwar 
reſultiert dieſes erhebliche Mehr nicht nur aus 
dem Ertrage der neu angekauften Domänen, der 
mit 620000 Mk. vorgeſehen iſt, ſondern auch aus 
der Neuverpachtung der alten Domänen mit 
43000 Mk. Es iſt überaus bemerkenswert, daß 
jetzt zum erſtenmal ſeit 1892 wiederum ein Plus 
bei der Verpachtung der alten Domänen erzielt 
wurde. (Bravo!) 

Wenn in der Zeit von 1892 bis 1904 
ſtändig bei der Verpachtung der alten Domänen 
nicht nur nicht ein Plus erzielt wurde, ſondern 
der Ertrag erheblich hinter dem früheren Pacht⸗ 
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ertrag zurückblieb, wenn in dieſer ganzen Periode 
bei den Domänen ein Ausfall von nicht weniger 
als 1475000 Mk. ſich ergeben hat, ſo iſt das 
nach meiner Anſicht ein ſchlagender Beweis von 
der ungünſtigen Lage, in der die Landwirtſchaft 
ſich befand (ſehr richtig! rechts); denn wenn der 
Stand der Domänenpächter, der ſich durch Sach⸗ 
kunde, durch Tüchtigkeit, ich möchte ſagen vor⸗ 
bildlich auszeichnet, nicht mehr imſtande war, 
die alten Pachten zu bezahlen, dann iſt das ein 
ſicherer Beweis dafür, daß die Steigerung der 
Ausgaben, die Steigerung der Löhne und das 
Sinken der Getreidepreiſe eine Disparität ergeben 
hat, die die Landwirtſchaft unrentabel macht. 
(Sehr richtig! rechts.) Ich freue mich über dieſen 
Wandel gan Beſſeren, über diefen Betrag von 
43000 Mk. nicht ſo ſehr als Finanzminiſter, denn 
als Staatsminiſter; denn ich erblicke hierin ein 
eichen dafür, daß unter dem Schutze der 
Handelsverträge das Vertrauen zur Zukunft 
wieder in die Landwirtſchaft einzukehren beginnt, 
und daß ſich ein vertrauensvolles Verhältnis 
zwiſchen Regierung und Landwirtſchaft endlich 
angebahnt hat, das, wie ich hoffe, niemals geſtört 
werden wird, denn darauf beruht zum weſent⸗ 
lichen die Wohlfahrt unſeres Volkes. (Lebhaftes 
Bravo rechts.) 
Im Extraordinarium der Domänenverwaltung 
finden Sie ausgebracht 310000 Mk. zur Er⸗ 
ſchließung der fiskaliſchen Moore in Oſtfriesland. 


Wir knüpfen an die bewährten Traditionen an, 


zum Teil ſchon aus der hannöverſchen Zeit, und 
hoffen, auf dieſem Wege ein Stück der inneren 
Koloniſation vorwärts zu bringen. 

Die Forſtverwaltungen werden ein Mehr 
gegen den bisherigen Etat von 4½ Millionen Mark 
abwerfen, und zwar ſind die Mehreinnahmen 
überwiegend zurückzuführen auf die Mehr⸗ 
einnahme aus dem Holz, die mit 5 Millionen 
Mark angeſetzt iſt. Ich halte dieſen Anſatz für 
vorſichtig, denn er bleibt hinter dem hohen 


RE ee der beiden letzten Etats⸗ 
H 


jahre um 7½ Millionen Mark zurück. Aber ich 
habe ſchon erwähnt, daß die beiden letzten Etats⸗ 
jahre, ae 1905 wie 1904, durch außer⸗ 
ordentliche Umſtände, wie Sturmſchäden und 
Spannerfraß, beeinflußt waren und dadurch 
extraordinär hohe Einnahmen geliefert haben, 
auf die wir im nächſten Jahre nicht rechnen können. 

Unter den Ausgaben wird für die Herren 
von Intereſſe ſein ein Betrag von 329000 Mk. 
Beſoldung für 122 Oberförſter ohne Revier, eine 
Poſition, die, glaube ich, vielfach geäußerten 
Wünſchen des Hohen Haufes entſpricht. (Sehr 
richtig!) Ich brauche mich ja über die Sache 
nicht näher zu äußern, meine Herren; die Sach⸗ 
lage iſt kurz die, daß infolge der ungemeſſenen 
Zulaſſung der Kandidaten in früheren Zeiten die 
Karriere der Zivilforſtaſſeſſoren derartig ſtockte, 
daß ſie in einem übertrieben ſpäten Alter zur 
Anſtellung gelangten. Um es zu ermöglichen, 
daß die Aſſeſſoren mit acht oder mehr Dienſtjahren 
in die etatsmäßige Dienſtſtellung gelangen, ſind 
alſo dieſe neuen Stellen geſchaffen worden, und 
wir haben alſo zu den fliegenden Bauinſpektoren 
auch fliegende Oberförſter jetzt geſellt. (Bravo!) 
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Damit im Zuſammenhang ſteht eine Poſition, 
die Sie im Etat finden, von 45000 Mk., um den 
ſehr ſpät een und dadurch in eine wirt⸗ 
ſchaftliche Bedrängnis geratenen Oberförſtern für 
eine gewiſſe Reihe von Jahren für dieſe Über⸗ 
gangszeit eine gewiſſe Unterſtützung zu gewähren. 

Im Extraordinarium finden Sie wiederum 
den bedeutenden Betrag von 4 Millionen Mark 
ausgebracht als Zuſchuß zum ba ale 
wie ſchon im Jahre 1905. er Forſtbaufonds 
iſt um 150000 Mk. verſtärkt worden, der Wege⸗ 
baufonds um 200000 Mk., namentlich um in 
den großen Waldgebieten der Kreiſe Tuchel und 
Schlochau ein neues Wegenetz anlegen zu können. 

Der Penſionsfonds hat mit 2,4 Millionen 
höher bemeſſen werden müſſen, der Witwen⸗ und 
Waiſengelderfonds um 1,1 Millionen, und dann 
finden Sie — und das iſt die Hauptpoſt dieſes 
Mehrbetrages von 13 Millionen — eingeſtellt 
8,4 Millionen zur Erhöhung des 00% 
Kanne der unteren Beamten um 50%. (Bravo!) 

eine Herren, ich brauche auf dieſen Punkt nicht 
näher einzugehen; er iſt hier im Abgeordneten⸗ 
hauſe, ſowohl im Plenum als in der Kommiſſion, 
eingehend erörtert worden. Ich habe meine Be⸗ 
reitwilligkeit erklärt, eine Aufbeſſerung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes der unteren Beamten 
eintreten zu laſſen, und das Hohe Haus hat die 
Güte gehabt, ſich gemäß dem Beſchluſſe vom 
3. November 1904 unter Zurückſtellung mancher 
weitgehender Wünſche ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß dieſe ee für die Unter⸗ 
beamten vorgenommen werde. Sie finden die 
ſehr erheblichen Beträge von über 8 Millionen 
in den Etat eingeſtellt, und ich freue mich, daß 
den Unterbeamten, die unter der Teuerung auch 
der Wohnung in den größeren Städten beſonders 
zu leiden haben, diesbezügliche Verbeſſerungen zus 
teil werden. Von dem Beſchluſſe ſind wir in 
einem, . nicht ſehr weſentlichen, Punkte 
abgewichen. 3 war der Herr Abgeordnete 
Schmedding, der meiner Anſicht nach ſehr mit 
Recht die Idee vertrat, in dieſer Beziehung zu 
differenzieren zwiſchen verheirateten und un⸗ 
verheirateten Beamten, wie dies im Umzugs koſten⸗ 
geſetz ſchon jetzt der Fall iſt. Ich konnte mich 
dem Grundgedanken des Herrn Abgeordneten 
Schmedding nur zuſtimmend erklären. Aber bei 
der näheren Prüfung hat ſich ergeben, daß bei 
den Unterbeamten dieſe Kontrolle an ſich ziemlich 
ſchwierig ſein würde, und vor allen Dingen, daß 
dies finanziell ſo gut wie keine Bedeutung 1 
würde, da nach den Ermittelungen nur 5% der 
Unterbeamten nicht verheiratet iſt. Ich glaube, 
das Hohe Haus wird damit einverſtanden ſein, 
daß unter dieſen Umſtänden von einer Differen⸗ 
zierung abgeſehen wurde. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, die Erhöhung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes machte noch die Erhöhung der Miets⸗ 
entſchädigung für die Beamten notwendig, die 
den Anſpruch auf freie Dienſtwohnung und, wo 
ihnen eine ſolche nicht gewährt werden kann, den 
Anſpruch auf Mietsentſchädigung haben. Dieſe 
Beamten wären in ihrer Situation verhältnis— 
mäßig verſchlechtert worden, wenn ſie nicht auch 
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eine Aufbeſſerung erfahren hätten. Wir mußten 
alſo die bisherige Spannung zwiſchen Wohnungs⸗ 
eldzuſchuß und Mietsentſchädigung aufrecht er⸗ 
alten, indem wir, nachdenr der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß erhöht war, auch die Mietsentſchädigung 
erhöhten. Dazu ſind 167000 Mk. vorgeſehen, 
die in der Summe von 84 Millionen ent: 
halten ſind. — — — — — — — — — — — 

Meine Herren, im Etat für Landwirtſchaft 
ſind an Mehrausgaben im Ordinarium 1,5 Mill. 
Mark vorgeſehen, darunter für die General⸗ 
kommiſſionen 669000, für landwirtſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalten 287000, für Landesmeliorgtionen 
234000 Mk. Sehr bedeutend iſt der Mehrbedarf 
im Extraordinarium der Landwirtſchaft, der ſich 
auf 13 Millionen Mark beziffert und damit egen 
1905 um 4,4 Millionen geitiegen iſt. Wir D en 
hier wiederum 2 Millionen zur Fortführung der 
Koloniſation in Oſtpreußen und Pommern ein⸗ 
geſtellt, weil mit dieſer Maßnahme konſequent 
vorgegangen werden muß, wenn wirklich Erfolge 
erzielt werden ſollen. Dann erfordert die Re⸗ 
gulierung der EE in Schleſien einen 
Betrag von 5 Millionen, d. i. 3 Millionen mehr, 
als im Etat für 1905 eingeſtellt war, und Sie 
finden ganz neu eine Poſition von 150000 Mk. 
zur Errichtung eines Inſtituts für Binnenfiſcherei 
am Müggelſee. Meine Herren, unſere Binnen⸗ 
fiſcherei iſt, wie ich glaube, bisher ſehr empiriſch, 
zum Teil etwas wild betrieben worden in dem 
Sinne, daß es vollkommen an der praktiſchen 
und wiſſenſchaftlichen viſſenſchaf der Unterlagen, 
an der praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Erfahrung 
der Lebensbedingungen für die Fiſche fehlte. Um 
dem Abhilfe zu ſchaffen, um wirklich dieſe Unter⸗ 
lagen näher zu prüfen und zu ergründen. iſt die 
Schaffung eines ſolchen Inſtituts für Binnen 
iſcherei am Muͤggelſee vorgeſehen, und dieſe 

ürſorge für die Fiſcherei iſt, glaube ich, un fo 
erwünſchter, als ſie mit dem zunehmenden Verkehr 
auf den Strömen, mit der zunehmenden Ver⸗— 
unreinigung der Waſſerläufe infolge der Aus⸗ 
breitung der Induſtrie mit immer größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Dieſes Inſtitut 
ſoll, wie ich noch bemerken darf, der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin angegliedert 
werden. Zu meiner Freude iſt es nach langen 
Verhandlungen gelungen, endlich auch die Ver⸗ 
beſſerung des Warthebruches in beſtimmte Bahnen 
zu leiten. Es iſt eine Beihilfe des Staates in 
Höhe von 430000 Mk. dazu vorgeſehen und als 
erſte Rate hierzu der Betrag von 250000 Mk. in 
dieſen Etat eingeſtellt. 

Bei dem Etat der Geſtütverwaltung habe ich 
nur zu bemerken, daß wiederum erheblich ver⸗ 
ſtärkte Mittel zum Ankauf der Pferde bereit⸗ 
geſtellt worden ſind, um unſerer infolge der ver⸗ 
mehrten Einfuhr von Pferden ſchwer ringenden 
Pferdezucht auch auf dieſem Gebiet zu Hilfe zu 
kommen. Im Ordinarium iſt der Pferdeankaufs⸗ 
fonds um 400000 Mk. erhöht worden, und im 
Extraordinarium iſt der Zuſchuß zu dieſem Fonds 
auf 400000 Mk. verſtärkt worden; er iſt mithin 
gegen das Jahr 1905 ungefähr verdoppelt worden, 
ſo daß Sie im Jahre 1906 für vermehrte Ankäufe 


Berichte. 


von Pferden ungefähr 600000 Mk. mehr ein⸗ 
geſtellt finden. 

* 4 * N 
8 Sitzung vom 13. Januar 1906, vorm. 11 Uhr. 

In der 8. Sitzung des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten begann die erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend „Die SC 0 des 
Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1906“. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden folgende unſeren 
Leſerkreis intereflierende Außerungen gemacht. 
welche wir dem ſtenographiſchen Bericht dieſer 
Sitzung entnehmen: 

Abg. Dr. Frhr. v. Erffa (konſ.) — — — 
Ich komme zum Forſtetat, in welchem ſich für 
die Oberförſter 329000 für ſogenannte 
fliegende Stellen befinden; es ſollen Aſſeſſoren 
mit acht⸗ oder mehrjähriger Dienſtzeit auch ohne 
Revier angeſtellt werden. Das iſt ja gewiß ſehr 
ſchön; aber ich möchte doch glauben, daß es er⸗ 
wünſcht iſt, mit dieſen fliegenden Stellen bald 
aufzuräumen und die Herren etatsmäßig an⸗ 
zuſtellen, ſonſt befindet ſich nächſtens ein großer 
Teil unſerer Beamtenſchaft nicht mehr auf dem 
Boden, ſondern in der Luft. 

Ich hätte gehofft, daß ſich auch für die 

örſter in dieſem Etat eine kleine Beſſerung 
finden würde. (Sehr richtig!) Man hat die 
Förſter zu Subalternbeamten gemacht und darf 
ſich nun nicht wundern, wenn ſie daraus die 
Konſequenz ziehen und NT) fein wollen. 
Sie beziehen jetzt 1200 bis 1800 Mk. mit Dienſt⸗ 
land um. Dabei iſt nicht zu verkennen, daß das 
Dienſtland in ſehr vielen Fällen ein Danger⸗ 
geſchenk für ſie iſt. (Sehr richtig!) Wenn ſolcher 
in der Nähe einer größeren Stadt wohnt und ſein 
Dienſtland verwenden kann, um z. B. Milch⸗ 
wirtſchaft zu treiben, dann wird er ſich ja ganz 
gut dabei ſtehen; wer aber mitten im Thüringer 
oder Weſterwald wohnt, wird viel mehr Sorge 
damit haben, beſonders, weil er keine Dienſtboten 
bekommt, wie wir fie ja auch nicht mehr be 
kommen, und er wird dann wahrſcheinlich noch 
drauflegen müſſen. 

Ich möchte glauben, daß der nächſte Etat 
doch auch eine kleine Aufbeſſerung für die Förſter 
vorſehen ſollte, vielleicht durch Stellenzulagen 
oder Dienſtaufwandsentſchädigungen, weil die 
Einnahme des Dienſtlandes eine zu verſchiedene 
iſt. Jedenfalls könnte man aber auch — un 
darauf legen die Förſter großen Wert — das 
Dienſtland in der Penſion ausdrücken und penſions⸗ 
fähig machen, ſo daß ſie, auch wenn ſie ihre Kräfte 
bereits verbraucht haben, nicht ſo lange auf 
ihrem Poſten bleiben, weil ſie eine zu geringe 
Penſion erhalten würden. (Sehr richtig!) 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
— — — — Meine Herren in der Forſtverwaltung 
begegnen wir auch einer e e Aufſtellung. 
Die Steigerung der Einnahmen beziffert ſich auf 
5 Millionen, während die Durchſchnittsziffern eine 
Einſtellung von 7 ½ Millionen zulaſſen würden. 
Der Herr Finanzminiſter hat aber mit Recht dar⸗ 
auf hingewieſen, daß in den vorhergehenden Jahren 
vielleicht zufällige Verhältniſſe mitgewirkt haben, 
die in dieſem Umfange nicht wiederkehren werden. 
Immerhin können wir auf ein etwas höheres 


Erträgnis hoffen, als der Etatsanſatz vorausſagt. 
Erfreulich waren uns auch die Einſtellungen von 
122 neuen Oberförſterſtellen für Oberförſter ohne 
Revier, die namentlich denjenigen Forſtaſſeſſoren 
zugute kommen werden, die eine Dienſtzeit von 
3 und mehr Jahren hinter ſich haben werden. 
Es iſt damit der alten Klage des langſamen Auf⸗ 
rückens der Forſtaſſeſſoren in gewiſſem Umfange 
abgeholfen. Auch daß der SE 
um 45000 Mk. erhöht worden iſt, die ebenfalls 
älteren Oberförſtern, die infolge zu ſpäter etats⸗ 
mäßiger Anſtellung in wirtſchaſtlich bedrängter 
Lage ſind, zugute kommen, darf auf Billigung bei 
meinen Parteifreunden rechnen. Dagegen muß 
ich zu meinem großen Bedauern ſagen, daß wir 
enttäuſcht darüber ſind, daß für die Förſter in 
dieſem Etat wieder nichts getan iſt. (Sehr richtig! 
bei den Nationalliberalen). Die Förſter haben 
den Rang von Subalternbeamten, aber nicht die 
entiprechende Beſoldung. Aber noch mehr bedrückt 
diejenigen, die ſich der Förſterkarriere widmen, 
der Umſtand, daß ſie ſo ſehr ſpät zur Anſtellung 
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gelangen; es gibt, wie mir verſichert worden iſt, 
Forſtreviere, in denen die Herren 50 Jahre alt 
werden, ehe ſie Anſtellung als Förſter erlangen. 
Nach dieſer Richtung auch etwas zu tun, wäre 
wohl eine dankenswerte Aufgabe für die Königliche 
Staatsregierung (ſehr richtig! bei den National⸗ 
liberalen) ebenſo, wenn ſie in dieſem Etat die 88 
Waldwärter, die ſich in einer mangelhaften Be⸗ 
ſoldungslage befinden, aufgebeſſert hätte. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen). Im Extra⸗ 
ordinarium begegnen wir wieder einem Mehr von 
4 Millionen für den 1 Ich 
kann nur wiederholen, was ich ſchon in dem 
vorigen Jahre geſagt habe, daß wir dieſe Aus⸗ 
gaben durchaus billigen, da wir darin eine 
gewiſſe Reſerve für die Forſtverwaltung ſehen. — 
Nachſchrift: Die außerdem noch erfolgten 
Außerungen des Redners der Zentrumsfraktion 
des Abgeordneten Herold zum Forſtetat haben 
wir leider im Wortlaute des Stenogramms bis 
zum Redaktionsſchluß nicht erhalten können. 
Die Schriftleitung. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. N 
Schließung einiger Bezirke für die 
Notierung forſtverſorgungs berechtigter 
Auwärter. 


Miniſterium für Landwirrſchaſft, Domänen und Forſten. 
5 III. 124. 


Berlin, den 11. Januar 1906. 

Die Regierungsbezirke Schleswig, Lüneburg 
und Arnsberg werden bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter An⸗ 
wärter geſchloſſen. 

Dies iſt ſchleunigſt durch das Amtsblatt 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

J. A.: Wefener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich und Müuſter). 

Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres nur 
noch von den Regierungen Königsberg, Osnabrück, 
Minden und Aachen angenommen. 

Die Schriftleitung. 


fa 


Kennzeichnung der vom Kieſernbaumſchwamm 
befallenen Stämme. 


Miniſterium für l Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 1 E 16207. 


Berlin W. 9, den 22. Dezember 1905. 
Im Anſchluß an die Allgemeine Verfügung 
vom 10. Dezember 1904 — III. 15326 — die 


Bekämpfung des Kiefernbaumſchwammes be— 
treffend, beſtimme ich, daß alle von dem Schwamm 
befallenen Kiefern, die im laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahre noch nicht zum Einſchlage kommen, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, bis ſpäteſtens 
zum 1. Auguſt k. Is. in dauernder und auf 
weitere Entſernung erkennbarer Weiſe zu be⸗ 
zeichnen ſind. 
J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme der 
zu Aurich. Münſter und Sigmaringen). 


Ki 


Verrechnung von Reiſekoſten für Prüfung von 
Feuerſchutzaulagen in uichtſtskaliſchen Jorſten. 


Allgemeine Verfügung Nr. 50 für 1905 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und "Sortien 
Geſch.⸗Nr. III. 16 586. 


Berlin M. 9, den 27. Dezember 1905. 

Die Prüfung der Feuerſchutzanlagen an 
Privateiſenbahnen iſt in gleicher Weiſe, wie die 
Prüfung und Beaufſichtigung der ſonſtigen An⸗ 
lagen der Privateiſenbahnen Pflicht der Auf⸗ 
ſichtsbehörde. 

Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
at daher angeordnet, daß die Reiſekoſten der 
SE welche auf Aufforderung der Eiſen⸗ 
ahnkommiſſare an den Prüfungen teilnehmen, 
ſoweit es ſich um Feuerſchutzanlagen in nicht⸗ 
fiskaliſchen Forſten handelt, auf Fonds der 
Eiſenbahnverwaltung zu übernehmen ſind. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich), 


Verſchiedenes. 


Perſchiedͤenes. 


— Elemens von Caſſaulr T. Am 8. Januar 
wurde in Adenau unter zahlreicher Beteiligung 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung die ſterbliche 
Hülle des am 5. Januar im hohen Alter von 
97 Jahren verſtorbenen Gemeindeoberförſters a. D. 
(früheren Kreisförſters) Clemens von Laſſaulx zu 
Grabe geleitet. 
Mann heimgegangen, deſſen Name mit der 
Geſchichte des Kreiſes Adenau und der Eifel 
unzertrennlich verknüpft bleiben wird. Was 
von Laſſaulx für den Kreis Adenau geleiſtet hat, 
deſſen ſind Zeugen die nunmehr in grünem 
Fichtenkranze prangenden Höhen, welche früher 
unwirtlich und faſt ungenutzt dalagen. Unter 
ſeiner bewährten und tatkräftigen Leitung, welche 
vor keiner Mühe und vor keiner Schwierigkeit 
zurückſchreckte, find die erſten großen Odlands— 
aufforſtungen im Kreiſe durchgeführt und iſt der 
Grund gelegt für eine gedeihliche Waldwirtſchaft 
der Genieinden, die hierfür ihrem früheren 
„Kreisförſter? zu unauslöſchlicher Dankbarkeit 
verpflichtet ſind. Bei ihm iſt es wahr geworden, 
daß vielfach erſt die Nachkommen die mühevolle 
und arbeitsreiche Tätigkeit in vollem Umfange zu 
ſchätzen wiſſen, der die Zeitgenoſſen kn mangelndem 
Verſtändnis widerſtrebten. Mit welchen Schwierig: 
keiten hat von Laſſaulx nicht bei ſeinen Zeitgenoſſen 
kämpfen müſſen! Welches Maß von Mißtrauen 
und Widerſtand wurde ſeinen zum Wohl der 
Gemeinde eingeleiteten Maßnahmen nicht zunächſt 
entgegengeſetzt! Um fo größeres Verdienſt aber 
gebührt ihm, daß er nicht verzagte. ſondern als 
ein ganzer Mann zielbewußt die eingeſchlagenen 
Wege weiterwandelte, ſo ſehr er auch angefeindet 
wurde. Jetzt macht ihm niemand mehr ſeine 
Erfolge ſtreitig, und mit ungeteilter Annerkennung, 
Dankbarkeit und Verehrung trauert die Bevölkerung 
des Kreiſes an der Bahre eines Mannes, der für 
ſeine Heimat das Beſte gewollt und Großes 
gewirkt hat. Von 1844 bis 1885 iſt von Laſſaulx 
im Kreiſe Adenau amtlich tätig geweſen. Wie 
eine wetterfeſte und kräftige Eiche unter den 
jüngeren Bäumen des deutſchen Waldes, ſo ragte 
er herüber aus einer früheren Zeit in die Gegenwart. 
Sein glühendes Intereſſe für das Wohlergehen 
und die wirtſchaftliche Entwickelung des Kreiſes 
hat er trotz ſeines hohen Alters noch bis in die 
letzten Tage ſeines Lebens lebhaft betätigt. Er beſaß 
ein warmes Herz für die Armen und Notleidenden 
und hat dies namentlich dadurch bekräftigt, daß 
er noch zu ſeinen Lebzeiten ſein geſamtes erhebliches 
Grundvermögen und einen großen Teil ſeines 
Kapitalvermögens dem Kreiſe übereignete zum 
Zwecke der ma eines Kreishoſpitals. 
von Laſſaulx war ein Mann von geradem und 
offenem Charakter, von ſchlichter und einfacher 
Frömmigkeit, welche nicht an Außerlichkeiten hing, 
ein warmherziger Verehrer ſeiner engeren Heimat, 
der Eifel. ein Beamter von durch und durch 
loyaler und königstreuer Geſinnung. Seine 
Verdienſte wurden auch von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde und von ſeinem Könige in der 
gebührenden Weiſe anerkannt. Er wurde 
ausgezeichnet durch den Königlichen Kronen 


In dem Verſtorbenen iſt ein. 


orden III. Klaſſe, ſowie den Roten Ablerorden 
IV. Klaſſe und empfing auch im übrigen 
zahlreiche verdiente Ehrungen mannigfacher Art. 
Nun iſt er ein ſtiller Mann geworden, aber ſeine 
Werke leben fort, und die hochragenden Fichten 
des heimatlichen Waldes, den er gepflegt und 
Selen hat, rauſchen ihm ein Lied von vergangenen 

eiten und einer beſſeren ſchöneren Zukunft, der 
er entgegengegangen iſt. Der Kreis Adenau 
aber wird ſeines alten Oberförſters ſtets in 
unauslöſchlicher Dankbarkeit und Verehrung 
gedenken. Er ruhe in Frieden! 


* 


— Zu der erledigten Stadtförſterſtelle in 
Salzwedel waren nicht weniger als 311 Be⸗ 
werbungen eingegangen; der jüngſte der Kandidaten 
zählte 19 Lenze, während der Senior unter ihnen 
bereits das ehrwürdige Alter von 73 Jahren 
erreicht hatte. Gewählt wurde der Königliche 
Forſtaufſeher Albes aus Neuenheerſe. 
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Waldbrände. 


Dezember 1905. Oberaudorf (Oberbayern). 
In der ſteilen Sandwieſe am Kranzhorn brach 
heute ein Waldbrand aus. Man vermutet 
e . 

3. Januar 1906. Gräfrath, Bez. Düſſeldorf. 
Im ſogenannten Bärenloch wurden heute 
70 bis 80 junge Tannen durch ein Feuer ver⸗ 
nichtet. Ein 11jähriger Junge aus Solingen 
ſoll das Feuer angeſteckt haben. 


| Ke 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Berfonalr 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigeu zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat: die Bezeichnung des neuen 
Revieres ut bei Berferungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir. 
auch dies zu melden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Reil, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Marienwerder als 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen überwieſen. 
Bonfe, Forſtaſſeſſor zu Volpersdorf, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Binnen, Regbz. 
Hannover, vom 1. Februar d. Js. ab übertrageu. 

Schmidt ll, Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſteu, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Gemeindardt, Vizefeldwebel, ut zur dauernden Beſchäftigung 
in den Regierungsbezirk Stettin einberufen und der 
Oberförſterei Neuenkrug überwieſen worden. 

Kolbe. Forſtauſſeher zu Deutſchhof. Oberförſterei Grenzbeide, 
iſt unter Erneunung zum Hilfsſörſter eine Hilfsſförſter⸗ 
Helle in der Oberſoͤrſterei Grenzheide, Reybz. Bofen . 
unter Belaſſung ſeines bisherigen Wohnfitzes über 
tragen worden. 

Küß ner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 
unter Ernennung zum Hilſsförſter eine Hilfsförſterſtelle 
in der Oberfürſterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, 
definitiv übertragen worden. 


28. 
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Laffert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lubiathfließ, Regbz. 

rankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Liebtke, Henemeilter zu Ginſeldorf, Oberförſterei Marburg, 
Regbz. Kaſſel. hat feine Peuſionierung zum 1. April 
d. 8. beantragt. . 

i e Hilfsjäger zu Joachimsthal U.⸗M., iſt nach 

r.⸗Schönebeck i. M. verſetzt worden. 

Soweingruber, Forſtaufſcher zu Cruttinen, iſt nach Sybba, 
Oberförſterei Lyck. Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 
Faeſchner, Forſtſekretär in der Oberförſterei Nemonien, 
Zon Petriken, Negbz. Königsberg, iſt nach Viernau, 
Kreis Schleuſingen, verſetzt worden. . 

Beber, Forſtaufſeher au Altenkirchen i. Weſterwalde, ift 
nach Meſenich. Kreis Zell a. Moſel, vom 1. Februar 
d. 38. ab verſetzt. 

Berg, Forſtaufſeher zu Colbitz, Bez. Magdeburg, tft uach 

Horla bei Breitenbach (Harz) verzogen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den JFörſtern: 
Ziſcher zu Forſthaus Wenau. Oberförſterei Wenau, 
RNegbz. Aachen, Kretſchmer zu Forſthaus Neutich. Ober: 
förſterei Hambach. Regbz. Aachen, Scholz I zu Aufhalt, 
Oberförſterei Tſchiefer, Regbz. Lieguttz, Scholz ll zu 
Lindhardt, Oberförſterei Panten, Regbz. Liegnitz. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Thiele, Herrſchaftlicher Revierſörſter zu Nackitt, Kreis 
Kammin, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sech Oberforſtrat zu Deſſau, iſt die Erlaubnis zur 
lunahme und Anlegung des ihm verliehenen Königlich 
preußiſchen Kronenordens 2. Klaſſe erteilt worden. 


Fürftentum Reuß ä. L. 


cleonbhardt, Forſtpraktikaut bei dem Königlich bayriſchen 
Don Kirchenthumbach zu Mietzenhof, iſt unter 
Verleihung des Titels „Forſtgehilfe“ der Forſtrevier⸗ 
verwaltung Pohlitz zugewieſen worden. 

Suppelt, Hilfswaldwärter zu Waldhaus, iſt zum Wald⸗ 
wärter ernannt worden. 

Wiegand, Forſigehilſe zu Idawaldhaus, iſt zum Förſter 
ernaunt worden. , 

Sſchach, früherer Jagdaufſeher im Chauſſeehaus bei Burgk, 
iſt zum Waldwärter ernannt worden. 


Freie und Hanſe⸗Stadt Lübeck. 


Det, Förſter zu Wesloe, iſt nach Schretſtaken verſetzt. 
Koffmann, Förſter zu Schretſtaken, iſt nach Wesloe verſetzt. 


* 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Lemeindeſörſterſteſle zu Straßenhaus iſt zum 
1. April 1906 1 beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr, Au⸗ 
ftellung auf Lebenszeit. Das penſionsfähige Gehalt, neben 
welchem eine jährliche penſionsfähige Mietsentſchädigung 
von 200 Mk. und eine penſionsfähige Brennholzentſchädigung 
von 100 Mk. gezahlt wird, beträgt für die erſten drei Jahre 
nach der Anſtellung einſchlielich der Probezeit 1000 Mk.: 


von 1800 DIE Bewerbungen mit Forſtwerſorgungsſchein 
oder Militärpaß, Lebenslauf und Zeugniſſen find an den 
Bürgermeifter in Rengsdorf einzureichen. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Nr. 3. Anfrage: Nach den früher 


ergangenen Beſtimmungen wurde den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten die über fünf Jahre 
hinausgehende Wartezeit bei Feſtſetzung des 
Beſoldungs-Dienſtalters angerechnet, ſo daß Dei: 
ſpielsweiſe ein mit acht Wartejahren angeſtellter 
Forſtverſorgungsverechtigter ſofort in die Klaſſe 
der mit 1300 Mk. beſoldeten Förſter einrückte. 
Beſteht dieſe Verordnung noch, oder richtet ſich 
die Förſterbeſoldung heute nach dem Hilfsförſter⸗ 
dienſtalter? Ich bin am 1. Oktober d. Js., nach 


Ablauf einer ſiebenjährigen Wartezeit, zum Hilfs- 


förſter ernannt. 
R. (Bezirk Köln). G., Kgl. Hilfsförſter. 
Antwort: Das Beſoldungs-Dienſtalter 
wird den beſtehenden Beſtimmuugen gemäß für 
Hilfsförſter nach denſelben Grundſätzen feſtgeſetzt, 
wie für die Förſter. In beiden Fällen kommt 
die über fünf Jahre hinausgehende Diätarienzeit 
(nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines) auf 
das Beſoldungs-Dienſtalter in Anrechnung. Da 
Sie den Forſtverſorgungsſchein am 27. Ok⸗ 
tober 1898 erhalten haben, ſo rechnet Ihr Be⸗ 
ſoldungs-Dienſtalter vom 1. Januar 1904 ab. 
Sie erhalten daher, gleichviel, ob Sie Hilfsförſter 
oder Förſter find, am 1. Januar 1907 = 1300 Mk., 
am 1. Januar 1910 = 1400 Mk. um. und vom 
1. Januar 1925 ab das höchſte Förſtergehalt 
von 1800 Mk. Der Zeitpunkt der Ernennung 
zum . bzw. Förſter iſt ohne Bedeutung. 
Nr. 4. Anfrage: Habe im hieſigen Revier 
eine Bruchpartie. Der Boden iſt torfig; Erle und 
Birke wollen nicht wachſen, ſie kümmern zunächſt 
und gehen ſpäter ein. Ich habe es mit Fichten 
verfucht. aber auch dieſe wollen nicht fort. Da 
ſehr ſtarker Graswuchs herrſcht, habe ich ſie von 
Gras freigehalten, auch ſonſt alles mögliche ver⸗ 
ſucht, ſie hochzubringen, leider vergebens. 
Antwort: Unſere perſönliche Anſicht geht 
dahin, daß unter den angegebenen Verhältniſſen 
am beſten auf Holzzucht verzichtet und auf der 
Fläche nur Gras gezogen würde. Über Wieſen⸗ 
anlage, Melioration ꝛc. kann man ohne örtliche 
Beſichtigung nichts ſagen! 


das Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 200 Mk., nach je me — ———0 
weiteren / drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


a 
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Nachrichten des Vereins Röniglich Preußiſcher MRorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 

Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
— Albreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggeubuck, Forſt⸗ 
5 haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
x” A Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hege meiſter pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

> Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Bereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


On e EN VI 
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hit Sitzung des weiteren Vorſtandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 
Hot, Zeit und Ort wird noch bekannt gegeben. 
Anträge zur fünften ordentlichen Mit- 
glieder Verſammlung bitte ich deshalb bis 
zum 10. Februar an mich einzureichen. Zur Zeit 
in Berlin anweſende Vereinsmitglieder find 
willkommen. Noggenbud, Vorſitzender. 
CW 
Mitgliederliſte! 

Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 
verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
zu beziehen. Käufer des Vereinskalenders „Wald⸗ 
heil“ erhalten je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. 
Inti übrigen iſt die Mitgliederliſte, welche das 
Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins, 
ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks- und 
79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von 
1 Mk. zu beziehen. 

b Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
Je 


0 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
SES 
*. 
4149. Leibling, Forſtaufſeher, Mauſen b. Kaſtellaun, Koblenz. 
4178. Stollenwerk, Stadiförfter, Menden i. W., Arnsberg. 
4179. Meher, i EHE Langenrehm bei Klecken, Hub. 
4180. Lapke, Förſter, Kaltvorwerk bei Ilgeu, Poſen. 
4181. Vogt, Förſter, Gleißlitz bei Lohſa, Liegnitz. 
4182. Dittig, Hilfsjäger. Hoyerswerda. Liegniz. 
41883. Samolewitz, Förſter, Danziger Heiſterneſt bei Putziger 
eifternen, Danzig. 
4184. Lomnitser, Förster, Vogelgeſang bei Dommitzſch, Hal. 
4186. Herfurth, Förſter. Meuſelko bei Holzdorf. Hal. 
4188. Witt, Hilſsjäger, Forſtmühle b. Alt-Chriſtburg, Kgsbg. 
4187. Lißack, Hilfsjager, Lippink, 238. 
4158. wor ter, Sgorſellitz bei Reichthal, Breslau. 
4189. Kamke, Hilfsförſter, Karlsfelde bei Torgelow, Stettin. 
4190. Helle, Förſter, Benshauſen, Erfurt. 
4191. Schultchen, Forſtaufſeher, Nittel, Bbg. 
4192. Geldſchläger, Vizefeldwebel, Konefka bei Czersk, Bbg. 
4198. en Förſter, Schwanenbruch bei Flöten⸗ 
ein, Bbg. 
4191. Titel 1. Förſter, Medderſin bei Kl.⸗Guſtlow. Köslin. 
4195. v. Kuezkows ki, Hilfsjäger, Naumburg. Kaſſel. 
4196. kr P, Forſtauſſeher, Kirchheim, Kreis Hersfeld, 
a 
4197. 


el. 
Käswurm, Förſter, Kl.⸗Jodupp bei Groß⸗Rominten, 
4198. Maura 


Gumbinnen. 
, Hilfsförſter, Rominten, Gumbinnen. 
4199. Rottſahl, Hilfs jäger. Goſtorf bei Grevesmühlen, 
Mecklbg.⸗Schwerin. 
4200. 


Lunan, Hilfs jäger, Berlin W. 57. Alvenslebenſtr. 19, III. 

4201. Neiske, Jorſtgeometer, Berlin W. 30, Frankenſtr. 2. 

4202. Manske, Förſter, Neuhüiten bei Großtuchen, Köslin. 

4208. Malchow, Förſter, Kreuzofen bei Kurwien, Gmb. 

404. Noske, Förſter, Fh. Selgenau b. Schönfeld, Bromberg. 

4205. Gies, Förſter, Zechendorf bei Freudenfier, Kreis 
Diſch.⸗Krone. N 

4206. Lauw, Förſter, Lopau bei Brockhöfe, Hann. 

4207. Albrecht. Forſtauſſeher, Sandersdori, Halle. 

4208. Hanuing, Hegemeiſter, Therhütte bei Frankenberg, 

aſſel . 


4209. Röper, Förſter, Linnermühle bei Frankenberg, Kaſſel. 

4210. Knott. Förſter, Haine bei Rödenan, Kaſſel. 

4211. Herrmann, Fornaufſeher, Frankenberg, Kaſſel. 

4212. ir GEESS Rottendorf bei Frankenberg, 
ane * 
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4218. Nitſch, Förſter, Lenkhügel bei Laukiſchken, Königsberg. 
4214. Hennig. Förſter, Aszlacken bei Damerau. Königsberg. 
4215. Michelis, Forſtaufſeher. Gertlauken, Königsberg. 
4216. e Förſter, Kochankeuberg b. Pr.⸗Stargard, 
anzig. 
4217. Wenzendorf. Forſtaufſeber, Wirſch b. Oſche. Marienw. 
4218 Kuhn, Forſtauſſeher, Grzibeck bei Oſche, Marienw. 
4219. Rehder, Forſtauſſeher. Oſche, Marienw. j 
4220. Müller, Förſter, Eichſeuer bei Stolzenburg, Stettin. 
4221. Kahlen, Förſter, Viaterborn bei Kleve, Düſſeldorf. 
42:2. Kraft, Förſter, Torno bei Kammer i. M. 
42283. Toboll. Förſter, Zerrin bei Bernsdorf. Köslin. 
4224. Gieſe, Förſter, Wuſſeken bei Wundichow, Köslin. 
4225. Leben, Förſter, Fuchskamp bei Damsdorf, Köslin. 
42286. Lemke, Förſter, Reiherhorſt bei Gr.⸗Pomeiske, Köslin. 
EE I. Forſtauſſeher, Abbau Stüdnig, Pomm., 
öslin. 
SE II, Forſtaufſeher, Satoden bei Wundichow, 
Köslin. 
. MWeſſerſchmidt. Hilſsſäger, Bütow, Köslin. 
Neumann, Forſtaufſeher, Seeger, Köslin. 
Schreiner, Hegemeiſter a. D. Ensdorf bei Saarlouis, 
Trier. 
acobs, Hilfsjäger, Derlen bei Bous, Trier. 
atuſchka, Hilfsjäger, Differten, Trier. 
ruttich, Forſtauſſeher, Kell, Trier. 
Kaſchmieder, Hilfsförſter, Kleindöbern bei Peiſterwitz, 
Breslau. 
v. N Förſter, Frauenwald bei Schmidefeld, 
CIE, 
. MDammitfch, Forſtaufſeher, Pölsfeld bei Sanger⸗ 
haufen, Merſeburg. 
5 Stench. Förſter, Forſthaus Stetternich bei Julich, 
lachen. 
Schlarbaum, Förſter, Machtlos bei Hönebach. Kaſſel. 
Lampe, Förſter, Karzin bei Brückenkrug, Köslin. 
Scheurmann, Forſtauſſeher. Oberkaufungen, Kaſſel. 
2 Hoberg, Forſtaufſeher, Buſchhoven bei Witterſchlick, 
Köln. 
SE Hilfsjäger. Schwarzenholz bei Saarlouis, 
rier. 
Hoß. Förſter, Dirmingen, Trier. 


4245. Bojung, Forſtaufſeber, Eppelborn, Trier. 
4246. Preller, Förſter, Pars zyn bei Lesno, Bromberg. 


roll, Förſter, Laska bei Schworigatz, Bromberg. 
Miethe, Förſter, Offenberg bei Sobczyn, Bromberg. 
9. Müller, Förſter, Widno bei Kl.⸗Chelm, Bromberg. 
Thiele, Förſter, Kiedrau bei Liepnitz. Bromberg. 
, Winskowski, Forſtaufſeher, Wyſokaſaborska bei 
Lesno, Bromberg. 
Riedel. Hilfsjäger, Zwangshof bei Lesno, Bromberg. 
Kolmſee, Förſter, Warſchun bei Bruß. Bromberg. 
„ Toboll. Förſter, Widno bei Kl.⸗Chelm. Bromberg. 
. Wallenborn, Hegemeiſter, Altenſtein bei Wiesbaden. 
e Hilfsförſter, Schillinnen bei Goldap, 
Allenſtein. 
g Bilden, Silfsjäger, Groß-Lichterfelde, Steglitzerſtr. 21d, 
Berlin. ` 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


ke Berfammilungsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Häuden der Geſchäftsſtelle fen. Die möglich 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts⸗ 
nelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm 
zu ſendeu. 
Bezirksgruppen: 
Aachen. Sonnabend, den 27. Januar 1906, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthof 
Mertens zu Lämmersdorf. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage des Schatzmeiſters für das 
Jahr 1905. 2. Feſtſetzung des Gruppenbeitrages 
für das Jahr 1906. 3. Antrag, betreffend 
Zahlung eines Eintrittsgeldes für zur Bezirks: 
gruppe neu hinzutretende Mitglieder. 4. Anträge 
zur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins 
in Berlin, im Jahre 1906. 5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung, um 5% Uhr nachmittags, 
Beginn der Feier des Geburtstages Sr. e 


— 


Trier. 1 ⸗Verſammlung der 


Brieg (Regbz. Breslau). 


Eder (Regbz. Kaſſel). 


Erſcheinen erſucht 
lend 


unſeres Kalſers durch ein Feſteſſen (1,50 Mk.), 


u ernften und heiteren Inhalts, Muſik, 


gemeinſchaftliche Lieder c. Die Teilnahme der 


Damen an dem Feſte iſt erwünſcht; Gäſte ſind 
durch den Vorſtand bereits zahlreich eingeladen. 
Anmeldungen zu dem Feſteſſen ſind an unſern 
Vorſitzenden, Revierförſter Neuſchäfer, St. Vith, 
bis ſpäteſtens Montag. den 22. Januar cr. zu 
richten. Es wird erwartet, daß ſich niemand von 
dieſer Ehrenpflicht ausſchließt. Der Vorſtand. 
Bezirks⸗ 
gruppe Trier am 2. Februar, mittags 12 Uhr, 
in Trier, Hotel Anker, Ecke Johannisſtraße. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Weitere Vervollſtändigung des Vorſtandes. 
3. Delegiertenentſendung und Wahl. 4. Be⸗ 
ſprechung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
5. Beſprechung über eventuelle Gründung 
einer Sterbekaſſe, innerhalb der Bezirksgruppe. 
6. Verſchiedenes. Es wird ebenſo dringend 
wie höflich gebeten, im allſeitigen Intereſſe recht 
zahlreich zu erſcheinen. Beſonders unerläßlich 
iſt das Erſcheinen der Herren Vorſitzenden der 
Ortsgruppen, bzw. der Stellvertreter. | 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Kaiſersgeburtstagsfeier 
am 20. Januar 1906 in Brieg (Vereinslokal). 
Anfang 69 abends. Gemeinſchaftliches Eſſen 
um 7 Uhr, pro Gedeck 1,50 Mk. Bis zum 
10. Januar 1906 iſt an den Schriftführer ot: 
zugeben, wieviel Gedecke jedes Mitglied belegen 
will. Anzug: Walduniform (nicht Litewka). 
Für Mitglieder, welche zu der Feier nicht er⸗ 
ſcheinen, bleibt es beim Beſchluß vom 17. Sep⸗ 
tember 1905. Git An d der Unkoften und 
Zahlung von 3 Mk in die Kaſſe.) Vorträge, 
in zwangloſer Reihenfolge, ſind erwünſcht. Um 
6 Uhr findet die en ſtatt. (Rechnungs⸗ 
legung.) Hierbei find die Beiträge für Haupt- 
verein und Ortsgruppe zu entrichten. Des⸗ 
leichen werden Anträge für die Mitglieder⸗ 
Perſammlung des Hauptvereins entgegen 
genommen. Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Die Kaiſersgeburtstags⸗ 


feier findet nicht am 28. cr. ſondern Donners⸗ 
tag, den 1. Februar cr., zur ſelben Stunde 
ſtatt. Der Schriftführer. Kornführer. 
Die Mitglieder der Orts⸗ 
uppe Eder, einſchließlich der noch nicht der 
tsgruppe angehörenden Herren Kollegen 
der Umgegend, werden hiermit zur erſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung auf Sonntag, den 4. Februar 
d. 38., nachmittags 3½ Uhr, zu Altenlotheim 
(Wolf'ſche Gaſtwirtſchaft) eingeladen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Be⸗ 
richterſtattung des Vorſitzenden betreffs Xanten, 
Berlin ar, 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Dreuſicke, Vorſitzender. 
i. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 27. Januar 1906, nachmittags 5 Uhr, im 
otel Hubertus zu Elend Mitgliederverſammlung. 
agesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Er⸗ 
heben des halbjährlichen Hauptvereinsbeitrags 
und der Orts⸗ und Bezirksgruppenbeiträge. 
Entgegennahme von Wünſchen über Neubeſetzung 


erledigter Förſterſtellen. 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


Gelnhauſen (Regbez. Kaſſel). 
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(Siehe Seite 33 des 
Berichtes von der 4. Hauptverſammlung.) 
4. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 
5. Beratung etwaiger Anträge zur Haupt⸗ 
verſammlung. Dieſe Anträge ſind bis zum 
20. d. Mts. ſchriftlich an den Vorſtand einzu⸗ 
reichen. Von 7 Uhr ab Kaiſersgeburtstagsfeier 
mit Damen, wozu auch Nichtmitglieder will⸗ 
kommen ſind. Es wird gebeten, die Zahl der 
Teilnehmer, die Gäſte und die Zahl der o: 
wünſchten Gedecke dem Schriftführer bis 
ſpäteſtens 20. d. Mts. mitzuteilen. Die ge⸗ 
machten Angaben ſind verbindlich. 

Der Vorſtand. 


Am Mittwoch, den 
31. Januar, nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof 
„Zur Traube“ in Erkner Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1905. 
2. Verſchiedenes. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
Nach der Verſammlung findet die Feier des 
Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen Kommers ſtatt. Böttcher, Vorſitzender. 


Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 4. Februar, 


nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Eſchwege, „Hotel Hartmann“. Tagesordnung: 
1. e 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Kaſſenbericht und Prüfung der Kaſſe. 
4. Vorſtandswahl. 5. Beſprechung über den 
Beſchluß der Ortsgruppe Neuſtadt, betreffend 
Verbandsaufgabe. 6. Stellung von Anträgen 
zur diesjährigen Hauptverſammlung. 7. Zahlung 
der Beiträge zum Verein und zum Forſtwaiſen⸗ 
verein. 8. Verſchiedenes. Nach Schluß der 
Verſammlung findet die nachträgliche Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers 
beim Glaſe Bier ſtatt. Hartmann, Vorſitzender. 


Frankfurt a. O. Einladung zu dem beſchloſſenen 


Wintervergnügen am Sonnabend, den 10. Fe⸗ 
bruar, abends 8 Uhr, in der Aktienbrauerei zu 
Frankfurt a. O. am 5 Die Mit⸗ 
glieder können nach Belieben ihre Freunde 


dazu einladen. Der Vorſtand. 


Im Hinblick auf 
die bereits am 17. k. Mts. tagende Vorſtands⸗ 
ſitzung ergeht hierdurch an die Mitglieder der 
Ortsgruppe, mit Rückſicht auf die jetzige ſchwere 
Abkömmlichkeit an den Wochentagen, die Ein⸗ 
ladung zur I. ordentlichen Verſammlung d. Js. 
auf Sonntag, den 4. Februar er., nachm. 
1 Uhr, im Hotel Hill hierſelbſt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Rechnungs- 
legung pro 1905, 3. Beratung und Beſchluß⸗ 
bel An über eingegangene Anträge, 4. Lage 
er Aufbeſſerungsfrage, 5. Delegiertenentſendung 
und Wahl, 6. Ergänzung der Statuten der 
Ortsgruppe, Vermögen der Kaſſe betr., 7. Be: 
ſprechung mehrerer interner Angelegenheiten, 
8. Beitragszahlung u. a. Bei der diesmaligen 
großen Fulle der zu erledigenden Sachen 
werden ſämtliche Mitglieder, auch diejenigen, 
welche ſich lange nicht haben ſehen laſſen, um 
ſicheres Erſcheinen gebeten. Anträge ſind 
ſtatutengemäß bis 1. Februar hierher ein— 
zuſenden. Die Anteilnahme von Damen er— 
wünſcht. Der Vorſitzende. 


Le 
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Göttingen (Regbz. Hildeshein). 
Keaiſersgeburtstagsfeier findet in bisheriger 
Weiſe am Sonnabend, den 27. d. Mts., abends 
präziſe 8 Uhr, im Saale des Hotel Gebhardt 
zu Göttingen ſtatt. Die Zahl der beſtimmt 
Erſcheinenden iſt bis ſpäteſtens zum 20. d. Mts. 
dem Unterzeichneten anzugeben. 
Dietz, 1. Vorſitzender. 
Hannover. Sonnabend, den 10. Februar 1906, 
nachm. 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im Kaſino⸗ 
Reſtaurant bei H. Feuering, Hannover, Kanal⸗ 
und Artillerieſtraßen⸗Ecke. Tagesordnung: 1. Eins 
ziehung der Beiträge für 1906. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Wahl eines Abgeordneten für 
Berlin. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Hann.Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Gemäß Beſchluß der letzten Verſammlung findet 
die diesjährige Geburtstagsfeier am Sonnabend, 
den 20. Januar 1906, im Hotel „Zur Krone“ 
zu Hann.⸗Münden ſtatt. Beginn des Eſſens 


pünktlich 7½ Uhr. Um 1 Uhr findet gemein⸗ 
ſchaftliche Kaffeetafel ſtatt. Gebäck iſt mitzu⸗ 
bringen. J. A.: Rack. 


Herzberg am Harz (Regbz. Hildesheim). Die 
Kaiſergeburtstagsſeier findet am 27. Januar 
Vorjahre im Hotel „Stadt 
as Feſteſſen (à Gedeck 
1,75 Mk.) ut auf 6½ Uhr abends feſt⸗ 
geſetzt. Diejenigen Mitglieder, die an dem 
Feſteſſen teilnehmen wollen, werden gebeten, 
die Gedecke dem bezeichneten Hotel (Herm. 
Schaper) bis ſpäteſtens 15. Januar 1906 op: 
umelden. Die Vorſchläge für die Einladungen 
ſind bis zum 10. Januar 1906 dem Unter⸗ 
zeichneten direkt einzuſenden. Zu den Koſten, 
die der Gruppe durch die Feier erwachſen, 
haben laut Beſchluß vom 12. v. Mts. ſämtliche 
Mitglieder, auch diejenigen, die an der Feier 
nicht teilnehmen, gleichmäßig beizutragen. Die 
beiden Nachbargruppen Oſterode und Lauterberg 
werden auf dieſem Wege freundlichſt eingeladen 
und auch gebeten, ihre event. Teilnahme an 
dem Eſſen dem Hotel anzuzeigen. Menz. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Die Ortsgruppe 
Hofgeismar feiert am 20. Januar 1906 den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ zu Hofgeismar, verbunden 
mit Ball. Anfang 8 Uhr. Die Herren Kollegen 
der benachbarten Oberförſtereien werden hierdurch 
nebſt werten Angehörigen freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. 
Jesberg (Regbz. Kaſſel). Die nächſte Verſammlung 
findet Freitag. den 9. Februar, abends 8 Uhr, 
beim Gastwirt Bock zu Jesberg ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 
Satzungen. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kirchen a. d. Sieg. (Regbz. Koblenz). Die Orts⸗ 
gruppe in an mit dem Schießklub 
„Waldheil“ feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers am 21. Januar cr. im Reſtaurant 
„Sigambria“, gemeinſchaftlich mit 13 hieſigen 
Vereinen. Um 3 Uhr Antreten am Bürger: 
meiſteranit und Abmarſch nach dem Feſtſaal. 
Für die Forſtbeamten: Walduniform mit Hut, 
Hirſchfänger. Gerhardus. 


1906 wie im 
Hannover“ ſtatt. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 


Marburg. Lahn (Regbz. Kaſſel). 
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Die diesjährige | Kreuzburgerhütte. Am 27. Januar 1906, pünktlich 


um 7½ Uhr abends, Beginn der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die 
Herren Vereins mitglieder werden höflichſt ge⸗ 
beten, möglichſt vollzählig mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Vor der Feſtſeier, um 6 Uhr 
abends, Verſammlung des Vereins. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Erhöhung 
der Ortsgruppenbeiträge auf 2 Mk. jährlich. 
2. Zahlung der Beiträge fürs 1. Halbjahr 1906 
und der Beträge für die entnommenen Waldheil⸗ 
Kalender. = Der Vorſtand. 
Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am 31. Januar 1906 
in Leinefelde ſtatt. (Anfang abends 8 Uhr). 
Die Herren Kollegen der Forſtinſpektion 
Erfurt⸗Worbis werden hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen und gebeten, bis zum 21. Januar 
1906 dem Wirt, Reſtaurateur Fuhlrodt⸗ 
Leinefelde (Dorfſtraße), die Anzahl der Teil⸗ 
nehmer am ee Eſſen gefl. mit⸗ 
zuteilen. Gäſte ſind willkommen, namentlich 
die Herren Kollegen im Privatdienſt. Ein⸗ 
ladungen per Karte erfolgen nicht mehr, 
da das Vereinsorgan doch jedem der 
Herren Kollegen zugeſtellt wird. 
Der Vorſtand. 
Die Feier des 
Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird, wie beſchloſſen, am Sonnabend, 
den 3. Februar er. von 7 Uhr abends ab, im 
Freidhofſchen Saale zu Marburg, Kaſernen⸗ 
ſtraße, durch Konzert, Vortrag des vierſtimmigen 
Liedes Ein Weidmannsgruß dem ek? 
(gejungen von dem Oberjägerkorps des Kurheſſ. 
Jäger⸗Bat.), durch Feſtrede und Tanz abgehalten 
werden. Einladungskarten ſind bei den Herren 
Vertrauensmännern niedergelegt. Dieſe werden 
„ die Karten an Mitglieder gegen Zahlun 
er Beſchaffungskoſten von 5 Pfg. pro Stück, 
nebſt Uniſchlag gefälligſt zu . und 
die Beträge gelegentlich an den Kaſſierer abzu⸗ 
führen. Vor der Feier findet von 5½ Uhr 
ab eine Verſammlung ſtatt, in welcher die 
Jahresbeiträge erhoben werden ſollen, und in 
welcher der im Auftrage der Gruppen Eder, 
Frankenberg, Gelnhauſen und Marburg in 
ennrod und Xanten geweſene Delegierte ein⸗ 
ehenden Bericht erſtatten wird. Die Herren 
itglieder mit ihren Damen werden um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erſucht. Es wird gebeten, die 
Mitgliedskarten mitzubringen. Die Nachbar⸗ 
vereine und alle Kollegen ſind freundlichſt ein⸗ 
eladen. Muſik ſtellt die Kapelle des Kurheſſ. 
Fäger⸗Bat. Nr. 11. Der Vorſitzende. 


Beratung und Feſtſetzung der Mauche (Regbz. Poſen). Vereinsſitzung am Sonn⸗ 


abend, den 3. Februar, im Tilgnerſchen Hotel zu 
Bentſchen. Beginn pünktlich 7 Uhr abends. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1905, 
2. Stellung von Anträgen zur Sitzung des 
Vorſtandes des Hauptvereins am 17. Fe⸗ 
bruar d. Gë. 3. Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge. iejenigen Herren, welche an der 
Sitzung nicht teilnehmen, werden gebeten, die 
Vereinsbeiträge bis zum 31. d. Mts. an unſeren 
Kaſſierer einzuſenden. Ebenſo bitten wir die 


Herren, welche noch mit den Vereinsbeiträgen 
pro 1905 im Rückſtande find, um möglichſt 
baldige Begleichung. Nach der Gong ndet 
die beſchloſſene Feier ſtatt. Näheres darüber 
geht den Mitgliedern zu. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
21. d. Mts., nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
im Deutſchen a zu Zellerfeld. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Vor⸗ 
ſtandswahl. 3. Sablung er halbjährlichen Bei⸗ 
träge. 4. Stellung und Beſprechung der An⸗ 
träge zur nächſten Hauptverſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Okonin (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, den 
20. Januar 1906, abends 6 Uhr: Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Studzenitz. Die Mitglieder werden gebeten, 
vollzählig mit ihren Damen zu erſcheinen. 
| Der Vorſitzende. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die 
Kaiſersgeburtstagsfeier findet nicht, wie in der 
letzten Nummer bekannt gegeben, am Mittwoch, 
den 27. Januar, ſondern am Mittwoch, den 
24. Januar cr., im Kaiſerhotel, Rominten, in 
derſelben Weiſe wie im Vorjahre ſtatt. Beginn 
der Feier mit Konzert um 6 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Die Ortsgruppe Siegen 
feiert in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe 
Kirchen am 17. Februar cr., von nachmittags 
2 Uhr ab, den Geburtstag Sr. a E des 
Kaiſers im Hotel Beinhauer zu Kreuzthal, 
verbunden mit Theateraufführung, Ball und 
Eſſen (Gedeck 1.20 Mk. ohne Weinzwang). Es 
wird dringend gebeten, an dieſer Feier, welche 
die erſte der Ortsgruppe iſt, recht zahlreich mit 
Damen teilzunehmen. Gäſte ſind ſehr will⸗ 
kommen. Die Zahl der Teilnehmer am Eſſen 
iſt beſtimmt bis ſpäteſtens den 12. Februar 
dem Hegemeiſter Herrn Rohrberg zu Kreuzthal 
anzugeben. Der eigentlichen Feier gehen die 
Vereinsberatungen vorauf. Der Vorſtand. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die erſte 
diesjährige Mitgliederverſammlung findet am 
Sonntag, den 4. Februar cr., mittags um 12 Uhr, 
im Hotel Vollrath zu Simmern, mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Wahl eines 
Schriftführers, 2. Einzahlung der Beiträge erſtes 
en 1906, 3. Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
itzenden, 4. Anträge zur Verſammlung des 
Hauptvereins pro 1906, 5. Verſchiedenes. Die⸗ 
jenigen Herren Mitglieder die etwa am Er⸗ 
ſcheinen verhindert ſein ſollten, bitte ich, ihren 
Beitrag mit 4 Mk. 10 Pf. bis ſpäteſtens 
am 1. Februar per Poſt an Herrn Förſter 
Pages zu Forſthaus Jaas bei Reich einſenden 
zu wollen. Wiederholt bitte ich, den halb⸗ 
bzw. jährlichen Beitrag „voll“ an die Ortsgruppe 
einzuſenden und derſelben die Abrechnung mit 
dem Hauptverein zu überlaſſen, da dieſes den 
Geſchäftsgang weſentlich erleichtert. Nach der 
Mitgliederverſammlung, etwa gegen 1½ Uhr 
nachmittags, findet daſelbſt die unter dem 
31. Dezember 1905 in Nr. 53 der Vereinszeitung 
angekündigte Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
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Kaiſers und Königs in &emeinfchaft mit der 
Ortsgruppe Simmern des Vereins Rheiniſcher 
Gemeindeforſtbeamten mit Damenbeteiligung 
ſtatt. Mit Rückſicht darauf, daß die Züge von 
Stromberg, Kirchberg und Caſtellann kurz vor 
12 Uhr vormittags in Simmern eintreffen, und 
daß die General-Verſammlung und die Feier 
programmäßig beginnen kann, bitte ich ſehr um 
e Erſcheinen. Den neu hinzugetretenen 

itgliedern bemerke ich noch, daß Anmeldungen 
zum Feſteſſen bis zum 28. Januar 1906 an 
Herrn Vollrath erbeten werden. Gedeck ohne 

zein 2 Mk., nach dem Eſſen kein Weinzwang. 
Für Muſik iſt geſorgt, die Feier verſpricht eine 
ſchöne zu werden, und es ladet alle Vereins⸗ 
mitglieder mit Ihren verehrten Damen zu zahl- 
reichem Erſcheinen ergebenſt ein 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Die Kaiſers⸗ 


geburtstagsfeier findet am Sonnabend, den 
3. u 1906, im Ratskeller zu Daſſel ftatt. 
Anfang 7 Uhr abends. Gemeeinſchaftliches 
Eſſen. Anzug: Walduniform. 

Der Vorſtand. J. A:: Vieritz. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 1. Am 


Sonnabend, den 3. Februar 1906, findet die 
Kaiſersgeburtstagsfeier im Hotel Röver zu 
Us lar ſtatt. Hierzu find die Herren Mitglieder 
mit ihren Damen, ſowie die Herren Kollegen 
der Ortsgruppe Solling-Nord mit Damen 
hiermit freundlichſt eingeladen. Das Feſteſſen 
(a Gedeck 2 Mk.) iſt auf 8 Uhr abends feſt⸗ 
geſetzt. Diejenigen, welche an dem Feſteſſen 
teilnehmen wollen, werden gebeten, die Gedecke 
dem bezeichneten Hotel (A. Röver) bis ſpäteſtens 
27. Januar 1906 anzumelden. 2. An demſelben 
Tage 6 Uhr abends findet die ordentliche Mit⸗ 
glieder-Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: Beſprechung des Somnier— 
Ausfluges. Einziehung der Beiträge. Ser, 
ſchiedenes. Der Schriſtführer: Franke. 


Söhre (Regbz. Kaſſel). Die Ortsgruppe begeht 


die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
am Sonnabend, den 3. Februar 1906, im 
Weißenboruſchen Gaſthof zu Oberkauſungen. 
Beginn 8 Uhr abends. Gäſte ſind willkommen. 
Es wird gebeten, die Anzahl der Gedecke dem 
Vorſtande bis ſpäteſtens am 25. Januar 1906 
gefälligſt mitzuteilen. Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 


8. Februar cr. von abends 7½ Uhr ab findet 
im Vereinslokale zu Torgelow die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät ſtatt, wozu die 
Kollegen der Ortsgruppe möglichſt vollzählig 
erſcheinen wollen. Das Feſtprogramm beſteht 
wie alljährlich in Konzert, Prolog uſw. Ball 
mit Kaffeepauſe. Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 


den 20. Januar, im. Willertſchen Gaſthofe zu 
Katholiſch⸗Hammer, nachmittags 6 Uhr, Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät, durch ein 
emütliches Tanzkränzchen (nicht Ball). Die 
Deren Vereinsmitglieder mit ihren verehrten 
amen werden hierdurch nochmals eingeladen 
mit der Bitte um vollzähliges Erſcheinen. 

f Der Vorſtand. 


1 
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Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Verecius⸗Vorſitzenden, Jörſters Roggenbuck. Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. Um in die 
nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen ſie 
ſpäteſteus bis Sonntag früh in feinen Beſitz gelangen. 


Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 

genomnten, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 

don Jutereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Jutereſſe haben. 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den 
Gruppenſatzungen die vollen Jahresbeiträge 
(Vereinsbeitrag 6, Gruppenbeitrag 1, zufanımen 
7 Mk.) in den erſten vier Wochen des Jahres 
an den Gruppen⸗Rechnungsführer einzuſenden 
ſind. Beſtellgeld von 5 Co ift beizufügen. 
Die bis zum 5. Februar nicht eingegangenen 
Beiträge werden durch Nachnahme erhoben. 

Der Rechnungsführer: Kommert. 


Ortsgruppen: 


Bütow (Regbz. Köslin, Endlich regt ſich der 
kollegialiſche Geiſt auch in der ditlihen Ecke 
Pommerns. Am Sonntag, den 7. Januar, 
hatten ſich, 17 Forſtbeamte aus den nächſt⸗ 
Ben Oberförſtereien in Schmidt's Hotel 
in Bütow zuſammengefunden, um ſich in einer 

Ortsgruppe des Vereins Königl. Preuß. Forſt⸗ 


beamten zu vereinigen. Nachdem Kollege 


Affeldt⸗Camenzin die Verſammlung eröffnet, 
brachte Kollege Krüger⸗Zechinen ein begeiſtert 
aufgenommenes Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus. Hierauf hielt Kollege Kosled-Bar- 
kotzen einen kurzen, eingehenden Vortrag über 
Zweck und Ziele des Vereins. Nach Beendigung 


der ih hieran anſchließenden Debatte wurden 


19 Kollegen in die Mitgliederliſte aufgenommen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Förſter Bur⸗ 
meiſter⸗Camenz als 1. Vorſitzender, Förſter 
Schellack⸗Mellin als Stellvertreter, örſter 
Krüger⸗Zechinen als 1. Beiſitzer, Förſter Manke⸗ 
Neuhütten als 2. Beiſitzer, Forſtaufſeher Mielke⸗ 
Borntuchen als Schriftführer und Kaſſierer, 
Förſter Leben⸗Fuchskamp als Stellvertreter. 
Der Ortsgruppenbeitrag wurde auf 2 Mk. 
jährlich Klak und die Satzungen des Haupt⸗ 
Vereins und der Ortsgruppen (wie ſolche von 
dieſem en wurden anerkannt. Zur 
Pflege der Kollegialität ſollen möglichſt jährlich 
zwei Vergnügen, eins als Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier, eins als Scheibenſchießen, veranſtaltet 
werden. Das Nähere wird jedesmal in den 
vom Vorſtande einzuberufenden Verſammlungen 
beſchloſſen. — An alle Kollegen der Umgegend 
Bütows ergeht hierdurch die Einladung, ſich uns 
nunmehr anzuſchließen. Der Vorſtand. 


Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Dem Kaiſer galt 
das erſte Wort, mit dem der Vorſitzende die 
ut beſuchte Verſammlung einleitete. Einer 
timmungsvollen Trauerkundgebung, dem Ge⸗ 
dächtnis unſeres erſten Toten, Kollegen Preller, 


—— 


— 


Das volkstümliche Sprichwort: „Viele Köpfe viele 
Sinne“ kam nicht zu Ehren, ſank vielmehr herab 
zur minimalſten Bedeutungsloſigkeit. So wurde. 
um das Tagespenſum kurz zu erörtern, die 
Jahres⸗Rechnung geprüft und der Kaſſenführer 
entlaſtet. Der Kollege Schwarzloſe als Gruppen⸗ 
Mitglied neu aufgenommen, freilich iſt da zu 
erwähnen: Er fehlte, und die ihm zugedachte 
Begrüßung mußte unterbleiben und kann daher 
nur eine papierne ſein. Das nächſte Referat 
wurde dem wegen „erwünſchter Veränderung“ 
zum 1. Juli ſtark verdächtigen Kollegen Schellack 
zugewieſen. Gern miſſen wir ihn ja nicht; iſt 
es aber dennoch Schickſals Wille, dann beugen 
wir ſtumm den Nacken und werden Troſt ſuchen 
bei einer von ihm ſchon jetzt feſt zugeſagten. 
nur von beſſeren Sachen zuſammengequirlten 
Förſter⸗Bowle. Das gleiche gilt für den zuerſt 
durchs Ziel gehenden tadelloſen Kollegen B. 
Möge er unſerem Kreiſe erhalten bleiben, und 
wegen des Trankopfers ſtellen wir zur Schärfung 
des Gedächtniſſes anheim, die Auskerbung 
eines Behanges, rechts⸗ oder linksſeitig, ganz 
nach Wahl, im Meißnerſchen Stanzwerk recht⸗ 
zeitig zu beantragen. Wegen der Verbands⸗ 
Aufgabe ſollen Erkundigungen eingeholt werden. 
Über vorkommende Todesfälle in der Gruppe 
iſt E der Vorſtand zu unterrichten, und 
zwar für Thale durch Baars, für Heteborn durch 
Jenrich, für Schermke durch Kniep und für 
Dingelſtedt durch Müller. Die von einem 
Nachbarverein wieder angeregte Bildung einer 
Bezirksgruppe löſte eine lebhafte Beſprechung 
aus, führte aber zur völligen Ablehnung dieſer 
Vorlage. Auf der diesjährigen Hauptver⸗ 
ſammlung in Berlin will die Gruppe vertreten 
ſein durch ihren vorjährigen Delegierten. Die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, die ihrer Beitrags: 
pflicht mit 8 Mk. für beide Verbände noch nicht 
genügt haben, werden um gefällige Einſendung 
ihrer Anteile bis zum 31. d. Mts. gebeten 
und daran erinnert, daß Aufwendungen für. 
Mahnungen nicht auf Vereinskoſten über⸗ 
nommen werden ſollen. Erfolgreich wirkte 
noch der Kollege Baars in Sachen des Forſt⸗ 
waiſen⸗Vereins. Und ſchließlich auf leiſen 
Sohlen ging das Glück um und warf dem 
Klavier-Virtuoſen, Kollegen Friedrichs, die 
„Dreſſur und Führung des Gebrauchshundes“ 
in den Schoß. Den gütigen Lieferanten des 
verloſten Buches dürfen wir ohne feine ®e- 
nehmigung nicht namhaft machen. Er iſt aber 
wohlbekannt, führt ein ſpitzes Geſchoß und hat 
enge Fühlung mit unſern Angelegenheiten. 
Aber die Schonzeit ſteht kurz bevor, darum 
auch hier: „Hahn in Ruh.“ Unter Führung 
vollwichtiger Aktionäre der Vereins- Brauerei. 
ſelbſtnatürlich Leute der grünen Innung, wurde 
auch dem Ritter Bodo noch eine ſchickliche 
Viſite abgeſtattet. Aufgehoben waren wir in 
beiden Häuſern gleich gut. am beiten unter den 
ſangeskundigen Fachgenoſſen der Oberförſterei 
Thale. Der Vorſtand. 


gewidmet, unterzogen ſich die Anweſenden bde⸗ Hildesheim. Die Herren Mitglieder werden er: 


wegten Herzens. Die Erledigung der reich⸗ 
haltigen Tagesordnung ging flott von ſtatten. 


gebenſt erſucht, den noch nicht eingezahlten 
Jahresbeitrag (6 Mk.) und 5 Pfg. Beſtellgeld 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 
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an den Rechnungsführer Herrn 6 Mohr zu Forſthaus Camphauſen für Oberförſterei 


Serling, Salzdetfurth, baldigſt einzuſenden. 
ö R. Ganſow, Schriftführer. 


Lauterberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Bericht 
aus der Verſammlung vom 7. Januar 1906. 
1. Vorſtandswahl: Kamenz (Nr. 2503) Vor⸗ 
ſitzender, Rollecke (Nr. 1112) Stellvertreter, 
Goltz (Nr. 1226) Schriftführer, Pampuch 
(Nr. 2418) Schatzmeiſter. 2. Ein Delegierter 
wird zur nächſten Hauptverſammlung ent⸗ 
ſendet. — Antrag: Da das Gehalt 1906 wohl 


nicht erhöht wird, ſo erſucht die Ortsgruppe 


den Vorſtand des Hauptvereins, auf dem be⸗ 
tretenen Wege fortzufahren. Anhalt: Die Denk⸗ 
ſchrift pro 1905. , 


Die Verſammlung 
vom 6. d. Mts. war nur von 21 Mitgliedern 
beſucht. Infolge Beerdigung der Ehefrau 
unſeres Herrn Kollegen Mengelkoch aus Holz 
konnten die Mitglieder der Oberförſterei Fiſchbach 
an der Verſammlung ſich nicht beteiligen. Der 
Verſtorbenen wurde von den verſammelten 
Mitgliedern die letzte Ehre durch Erheben von 
den Sitzen erwieſen. Die e fand 
folgende Erledigung: 1. Als Reviſoren wurden 
die Herren Kollegen Buchholz und Jacoby ge⸗ 
wählt; dieſelben fanden Bücher und Kaſſe in 
Ordnung, worauf dem Kaſſenführer der Dank 
der Ortsgruppe ausgeſprochen und Entlaſtung 
erteilt wurde. 2. Für die nach dreijähriger 
Wirkſankeit freiwillig ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden durch Akklamation einſtimmig 
nachſtehende Herren gewählt: zum Vorſitzenden 
Förſter Henn, Forſthaus Neuhaus, Poſt 
Riegelsberg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Förſter Heiſel, Göttelborn, zum Schriftführer 
Hilfsjäger Groß, Malſtatt⸗Burbach, zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer Forſtaufſeher Kötz, 
Rußhütte, zum Kaſſenführer Förſter Nadermann, 
Sprengen, Poſt Bous, zum ſtellvertretenden 
Kaſſenführer Förſter Woll, Fiſchbach bei Saar⸗ 
brücken. Als Beiſitzer die Herren: Hegemeiſter 
Reiber zu Urexweiler für Oberförſterei St. 
Wendel, für Oberfr Röder I zu Forſthaus 
Eberſtein für Oberförſterei Neunkirchen, Förſter 


zu Forſthaus Geislautern 


iſchbach, Hegemeiſter Brink zu Forſthaus 
tajtphul für Saarbrücken, Hegemeiſter Meiſer 
fuͤr Oberförſterei 
Carlsbrunn, Förſter Zenner zu Forſthaus 
Saarwellingen für Oberförſterei Saarlouis. 
3. Die Vermehrung der Hilfsförſterſtellen 
in wel zu bringen, ſowie bei 25 jähriger 
Dienſtzeit den 3 den Titel und 
Rang eines Förſters zu verleihen. Ferner in 
Vorſchlag zu bringen, daß die Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion dahin geändert wird, daß die Be— 
amten die Erneuerung des Anſtriches der 
Nummern an Grenzſteinen nicht mehr ſelbſt⸗ 
tätig auszuführen haben. 4. Erheben der halb⸗ 
jährigen Beiträge pro 1906 von den anweſenden 
Mitgliedern. 5. Der Antrag auf Bildung einer 
Sterbekaſſe wurde mit 11 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. 6. Daß Vorſchlage in der beregten 
Weiſe von der Ortsgruppe Saarbrücken nicht 
gemacht werden. Es ſollen vielmehr drei Mit⸗ 
glieder in der Ortsgruppe gehalten ſein, je 
einen ihrem Wunſche entſprechenden Vortrag 
über Forſt⸗, Jagd- oder Landwirtſchaft zu halten 
und das gewählte Thema bei der nächſten Ver⸗ 
ſammlung, auf einem Zettel vermerkt, abgeben, 
woſelbſt dieſelben alsdann ausgeloſt und 
gelegentlich in den Verſammlungen der Orts— 
ruppen der Nummer nach gehalten werden 
ſollen. 7. Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet 
am 1. Februar d Is., abends 8 Uhr, im 
Reſtaurant „Tannhäuſer“ zu St. Johann ftatt, 
und werden die Herren Kollegen nochmals 
dringend gebeten, mit ihren Angehörigen mög⸗ 
lichſt vollzählig zu erſcheinen. Die Feier findet 
emeinſchaftlich mit dem Verein der Gemeinde— 
Borten en ſtatt. Nichtmitglieder und Gäſte 
können durch Mitglieder eingeführt werden. 
Einladungskarten hierzu können von dem Vor⸗ 
ſitzenden und dem Schriftführer bezogen werden. 
Die Zahl der gewünſchten Einladungskarten 
und ungefähre Angabe der Teilnehmer bitte 
ich möglichſt bald hierhin gelangen zu laſſen. 
Anzug: Walduniform (Rock). Die Herren 
Kollegen der Nachbargruppen ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. , 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


werden nicht verſandt. 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag, 
den 26. Februar d. As., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hanfe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen 


Abends findet 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins für Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Gesler, Hilfsjäger, Forſthaus Plawuiowitz bei Rudzinitz. 
Ee Gemeinde⸗Hegemeiſter, Die dolshauſen (Ober⸗ 


Ritter, Franz. Förſter, Servitut bei Poln.⸗Naſſelwitz 

(Ober ⸗Schleſie n). 

Schönberg. Königl. Förſter, Langweiler bei Kempſeld. 
Schroeder, Dito, Königl. Oberförſter, Oberförſterei Ratze⸗ 
burg bei Grünwalde (Ostpreußen). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung ſeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Vahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


Ke für eine auf der Jagd des Herru von 
Boſe⸗Ober⸗Rudelsdorf geſchoſſene Faſanenhenne 3,— ME 
Skaterlös und freiwillige Beiträge, geſammelt 
auf der Prillwitzer Treibjagd am 5. Januar 
1906; eingeſandt von Herrn E. Grunert in 
Forſihaus Augunthal bei Prillwitz i. Pomm. 
Gelderlös für Se eſandte Zigarren⸗Abſchnitte 
Straſgelder für Fehl hlichüſſe auf der Treibjagd 
des Herrn A. Klau⸗Danzig am 2. Jan nar 1908 
in Prauſt; eingeſandt von demſelben 10— . 
Geſammelt bei der Treibjagd des Kgl. Baurats 
Herrn Karl Gauſe Berlin: eingeſandt von 
Herru Renierförſter Krüger in Steinhöfel bei 
Bürftenwalde a. Spree 40. — 
Nach einer Treibjagd der Herren Fr. und R. Kold 
und Referendar Stadtſchulte in Haltern ges 
ſammelt; eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Linde in Haltern. 8 
Geſammelt bei der Treibjagd in Moskow: ein⸗ 
geſandt von Herru Förſter Müller in rag 
Eiugeſand: von Herrn Mertineit in Görlig .. 


. 22.— e 
8,50 


. 14.— ` 


15,70 „ 
1.70 re 


5 Mark. Bon den Jagden Bergholz und Schmagerow bei 
Anmeldekarten und Satzungen können ms sn ge Do 5 
zen ꝛc.; eingeſal ö N u n 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. Frhr. von Puttkamer in Stettin .. 4.10 
4* * Geſammelt auf einer von Herrn Forſtmeiſter 
4 R 1 en Treibjagd N 
illrode am 3. Jauuar 1906; eingeſandt von 
Befondere Zuwendungen. Herrn Forſtauſfſeher Rack in Hochheim⸗Erfurt . 1220 
Sammkung des Herrn Gutsbeſitzers W. Con: Auf verſchiedenen Jagden und Schuſſeltreiben ge⸗ 
hauſen auf der Treibjagd in der Feldmark ſammelt; eingeſandt von Herrn Forſtverwalter 
Elze. Pächter Herr Hauptmann d. L. Kern in Schütte in Mansbach 
Elze. Eingeſandt von Herrn Königl. Hege⸗ Geſammelt aus Strafgeldern auf der Treibjagd 
meiſter Braſen in Diterwald . . . 15,80 Mk. des Herrn Schulze⸗Steinen in Steinen dei 
Geſammelt nach der Treibjagd auf dem Jagd- Hemmerde; eingeſandt von demſelben 23,50 „ 
Bi zu . an 19. ne En Bon „Ungenannt“ u ut 3.— e 
ächter: die Herren Gieſeler und John. in⸗ JF. 
geſandt von Herrn Böriter Dan mann in Wend.⸗ Summa. 219,66 wet. 
Wilmersdorf 5 28 .2⁵ . 
Strafgelder, geſammelt bei Gelegenheit der Den Gebern herzlichen Dank und Weid 
Hubertusſchnitzeliagd des Landwehr⸗Offizier⸗ mannsheil! 
Korps Sangerhauſen; eingeſandt von Herrn J. N ' n, 
Landrat und . d. wer v. E euman 
in Sangerhauſen . 1 A Schatznieiſter und Schriftführer. 
— 222 — — 


Hachrichten des Dersins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnig. 


Mitgliederliſte! 

Die Mitgliederliſte des „Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“ nach dem Stande vom 
1. Dezember 1905. iſt Anfang Januar erſchienen 
und den Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten 
je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
Geſamtvorſtandes und der Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
rg 


1879. Frenzel, Alfred. Gergogt. Hilfsförſter, Wieſau, Kreis 
Sagan. 

1880. Hoppe, Franz, Förner, Leckow bei Schivelbein, Pomm. 

1881. Kleinert, Kurt. en Hilfsförſter, Neuhaus bei 
Halbau, Kreis Sagan 

1882. Kruſe. Emil, Förster, Jorſth. Wulksfelde bei Barg⸗ 
ſeld, Holſtein. 


Mitgliers 
Nr. 


18883. Möller, Chriſtian, Re vierjäger, Carlow bei Schön⸗ 
berg, Mecklbg.⸗Strel. 


Schmidt, Eduard, Gräfl. Schaffgotſch'ſcher Revier⸗ 
jäger, Forſth. Giehren bei Giehren, Kr. Löwenberg, 
Schleſien. 

Schmidt, Karl, Forſtſekretär, Burgwenden bei Cölleda, 
Thüringen. 
Soſiuski, Boleslaus, von Klitzing'ſcher Förſter, 
Demerthin, Oſtpriegnitz. 
Weigmann. Alexander, Revierförſter, Alt⸗Liebel bei 
Rietſchen, O.⸗L. 
Weſſoly, Emil, Revierjäger, Jorſth. Müllroſe bei 
Schleiſe, Bez. Liegnitz. 
Wilsmann, Martin, Herzogl. Hilisförfter, Carls⸗ 
walde bei Sagan. 
. Groth, Paul, Gutsförſter, Zuch bei Gramenz, demm. 
Friedrich a.“ von Landsberg Velen uud 
Gemen, Standedherr zu Gemen, Kreis Borken. 
Weſtſalen. 
. Boß, Heinrich, Frhrl. Niedeſe ll ſcher Forſtwart, Ober» 
ohnen, Kr. Alsfeld, Heſſen. 
Freimuth. W., Forſtſekretär, Schoglowitz bei Nie⸗ 
borowitz, Oppeln. 
Hagge, ma, Gutsförſter, Gr.⸗Lüſewitz bei Song, 
Mecklog.⸗Sch 
Kraebe, K., Forſigehilie, Kroppen bei Ortrand, Halle. 
Schloſſarek, Alired, Gräfl. Forſtaufſeher, Kl.⸗Steiners⸗ 
dorf bei Deutſch⸗Eylau. Danzig. 
* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandte ſerner ein: 
Nr. 2 5 Mk., Nr. 25, 28, 39, 40 je 7 Mk., Nr. 45 
3 Mk., Nr. 48 7 Me, ag 62 9 Mk. Nr. 72. 80. 85. Si ie 


— — 


7 Mk., Nr. 98, 102 je 3 Mk., Nr. 108. 112. 128 je 7 Mk., 
Nr. 132 6 Mk., Nr. 135 7 Mk., Nr. 140 3 Mk., Nr. 141, 
142 je 7 Mk.. Nr. 172 ł Mk., Nr. 191 7 Mk., Nr. 199 
3 Mk., Nr. 200, 208, 205 je 7 Mk., Nr. 225 5 Mk., Nr. 239, 
249, 252. 261, 284 je 7 Mk., Nr. 277 5 Mk., Nr. 290 9 DIE, 
Nr. 327, 336 je 7 Mk., Nr. 338, 346 je 3 Mk., Nr. 353, 360, 
388. 392 je 7 Mk., Nr. 416 5 Mk., Nr. 418, 420 le 7 Pk., 
Nr. 442 2 Mk., Nr. 448 5 Mk., Nr. 484 5 Mk., Nr. 477, 
308, 517 je 7 Mk., Nr. 543 10 Mk., Nr. 541 3 Mk., Nr. 518. 
54. 619 je 7 Mk., Nr. 826 3 Mk., Nr. 686 5 Mk., Nr. 695, 
897 — 690, 712 ie 7 Mk., Nr. 717 3 Mk., Nr. 720 7 Mk., 
Nr. 725. 780, 781 je 3 Mk., Nr. 733 7 Mk., Nr. 751 5 Mk., 
70, 
je 7 Mk., Nr. 792, 799 je 3 Me., Nr. 801 7 Mk., Nr. 812 
3 Mk., Nr. 83 7 Mk., Nr. 824 5 Mk., Nr. 836 3 Mk., 
Nr. 848 9 Mk., Nr. 858, 859, 8652 je 3 Mk., Nr. 888. 559 je 
7 Mk., Nr. erg Mk., Nr. 911, 98, 981 je 7 Mk., Nr. 966 
ni Mk., Nr. 980 7 Mk., Nr. 986 3 Mk. Nr. 988 7 Mk., 
Nr. 1012 3 Mk., Nr. 1044 7 Mk., Nr. 1056 3 Mk., Nr. 1060 
7 Mk., Nr. 1061 5 Mk., Nr. 1005 7 Mk., Nr. 1079 5 Mk., 
Nr. 1097 7 DIE, Nr. 1112 3 Mk., Nr. 1117 7 Mk., Nr. 1119 
A Mk., Nr. 1125 7 Mk., Nr. 1175 5 Mk., Nr. 1177 7 Mk., 
Nr. 1179 3 Mk., Nr. 1181 7,50 DE, Nr. 1182 7 DIE, 
Nr. 1248, 1218 je 3 Mk., Nr. 1250 9 Mk., Nr. 1257 4 Mk., 
Nr. 1259, 1272, 1291 je 3 Mk., Nr. 1294 7 Mk., Nr. 1305 
AL ME, Nr. 1318 3 Mk., Nr. 1321 7 Mk., Nr. 1322 3 Di, 
Nr. 1385, 1347, 1385 je 5 Mk., Nr. 1484. 1499, 1509 je 
3 Mk., Nr. 1541 7 Mk., Nr. 1588, 1537, 1546 je 3 Mk., 


— 


a Dëst Lieft, 


Nachrichten des Vereins Herzogl. 


Nr. 1557 6 Mk., Nr. 1560 3 ME, Nr. 1568 o 
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Wie, Nr. 1586, 
1595 je 7 ME, Nr. 1608 3 Mk., Nr. 1610, 1617 je 7 Mt, 
Nr. 1681 3 ME, Nr. 1635 10 Mk., Nr. 1637 3 Mk., Nr. 1840 
5 Mk., Nr. 1654, 1675, 1679 je 7 Mk., Nr. 1689 5 Mk., 
Nr. 1735, 1747 ie 3 Mt., Nr. 1806 6.50 ME, Nr. 1810 
3,50 Mk., Nr. 1888 3 Mk. Nr. 1812 6 Mk., Nr. 1856 10 Mk., 
Nr. 1873 1876, 1877, 1878, 1880, 1883, 1888 je 6 Mk. 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Strafgeld gelegentlich einer Treibjagd bei Herrn 
Rittmſtr. W., Bieſenbrow (Uckermark), geſammelt 
und eingeiaudt von Herrn Paſchen in Forſth. 
Polſſen bei Gramzow. 5 Sg ; : . 8. — Mk. 
Den Gebern herzlichen Weidmannsdank! 
Ei 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. ö 


Nachrichten des Vereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Horfitwarfe. 


Die Beröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die Herren Kollegen der Gruppe Meiningen 
werden zu einer Gruppenverſammlung auf 
Sonntag, den 4. Februar d. SC nach 
Waſungen, Hotel Paradies, eingeladen. 

Tagesordnung: 
Einziehung der halbjährlichen Beiträge. 
Beratung über Anträge zur nächſten Mitglieder— 
verſammlung. 

Verſchiedenes. 

Der Einfachheit halber dürften die Kollegen, 
welche an der Gruppenverſammlung nicht teil: 
nehmen, ihre Beiträge an die betreffenden ab⸗ 
gewähren, welche der Verſammlung beiwohnen. 

Ellingshauſen, den 10. Januar 1906. 

Der Vorſtand der Gruppe Meiningen. 

G. Helbig. 


EN 
0 


Die Herren Kollegen der Gruppe Sonneberg 
werden zu der am Sonntag, den 21. Jannar er., 
ftattfindenden Verſammmlung, Zuſammenkunft 


La rs 


— 


2½ Uhr nachmittags im Gaſthof „Eichhorn“ 
in Steinach, eingeladen. 

Sehr erwünſcht iſt, wenn die Herren Kollegen 
mit ihren Damen erſcheinen. 


Tagesordnung: 
1. Nach Eröffnung der Verſammlung Bericht⸗ 
erſtattung über den Verlauf der Vorſtands⸗ 


ſitzung am 20. Oktober 1905 in Meiningen. 

2. Entrichtung von Aufnahmegebühren, Halb— 
e zur Vereinskaſſe und des Bei⸗ 
trages zum Gruppenfonds. Hierzu ſei bemerkt, 
daß der Einfachheit halber die Herren, welche 
bei der Verſammlung nicht erſcheinen, ihre 
Beiträge möglichſt an die zu erſcheinenden 
Kollegen zur Abgewährung abgeben. 

3. Verſchiedenes: hierunter Wahl des Ortes zur 
Abhaltung der nächſten Verſammlung. An⸗ 
träge der Mitglieder u. a. m. 

Der Vorſtand der Gruppe Sonneberg. 
gez. Reuter. 


iehverſicherungs verbandes. 
— Schutz der Eichenſaaten gegen Kräherfraß. 
Forſiſchutz. Von Ludwig Schneider. 


Von K. 


63. — Mundraub. Von Hegemeiſter Otto. 
54. — Preußiſcher Landtag. Bericht über die 7. und 8. Sitzung des Abgeordneten 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
au Beſepung Reie Jorſidienſiſtellen in Preußen. 
beaniten: 49. — Uunrentabler Forſtbetrieb. 50. 


49. — Bekanntmachung des Auſſichtsrats des Forſt⸗ 
— Forſtlicher Kleinkram. Von Fiebig. 53. 
54. — Aus dem 


hauſes vom 9. und 13. Januar 19065. 54. — Gesetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 57. — 
Clemens von Laſſaulx f. 58. — Stadtförſterſtelle in Salzwedel betreſſend. 58. — Waldbrände. 58. — Werfonal: 
Nachrichten und Verwaltungs⸗änderungeu. 58. — Vakanzenliſte. 59. — Brief- und Fragekaſten. 59. — Nachrichten des 


Verems Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 55. 
für Privalforſtbeamte Deutſchlands. 66. 


37. — Inſerate. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 


G. — Nachrichten des Vereins 


` Dur” 5 
auf im Garten oder vor Cueren Fenſtern! 7 
mit Baumrinde mit Fruchtzweigen und Aſtwerk! 


— —äͤ— — 


Erbarmet Euch der hungernden Vögel! Laſſet die Vögel nicht verhungern! Hänget Futterkäſten 
Futterkäſten ſind Schuch zuſammengezimmert. 


Wenn angängia, benagelt ſie 


i d l Auch ſind fertige FJutterhauſer in Erfurt billig erhältlich bei der 
Gärtnerei Peterseim. Von dort beziehen Mitglieder der Vogelſchatzuereine die Futterhäuſer nebſt Futter. 


Der Preis 


teilt ſich auf 98 2 für das fertige Futterhaus und 95 Pfennig fur 3 Pfund Futter: dieſe Futtermenge bietet für 


zange Zeit hinreichend 


ahrung. — Schulen und Behörden jer diefe Bitte auf das wärmſte an das Herz gelegt. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Förſter Schumacher, Talheim (Rhld.), 


Setreſſend Verſchulgeräte ꝛc.; 2. von der Hamburger Zigarren⸗Fabrik „Hammonia“, G. m. b. D., Hamburg 3, 
serrefiend Zigarren und Zigaretten, woraui wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


68 Inſerate. 


O AInſerate. Ce 


Familien-AJachrichten 


Nachruf. 


Am 5. Januar verschied hierselbst nach kurzem Kranken- 


lager, im Alter von nahezu 97 Jahren, der Gemeinde- Geburten: 
oberförster a. D. (frühere Kreisförster) 1770 Dem Königlichen Forſtanfſeher A. 
H C] L | Clauſius in Jaſcherrek bei Bülows⸗ 
Err emens von Lassaulx, heide (Weſtpr.) eine Tochter. 
Ritter des Königlichen Kronenordens Ill. Klasse und des Berlodungen: 
Königlichen Roten Adlerordens IV. Klasse. Fräulein Hermine Burmeiſter. 
Der Verstorbene war seit dem 1. Märg 1814 bis zum 1. No- Tochter des Königlichen Oberwachi⸗ 
vember 1885 Gemeindeoberfürster (Kreis förs ter) des Kreises meiſters Burmeiſter in Giſhorn, mit 
Adenau und hat sich in dieser Zeit um die Gemeindeforst wirt- dem Königlichen Förſter Guſtav 
schaft des Kreises unschätzbare Verdienste erworben. Unter Ühde in Forſthaus Sibbeſſe, Regbz 
seiner bewährten und tatkräftigen Leitung, die sich durch keine Hildesheim. 
Schwierigkeiten a. Mühen beeinträchtigen liess, wurden die Sterdefältt: 
ersten grossen Odlandaufforstungen im Kreise durchgeführt Arndt, Eruſt, Königlicher Oberforſt⸗ 


und der Grund gelegt für eine gedeihliche Waldwirtschaft der i . 
Gemeinden. Der Verstorbene war bis in sein hohes Alter hinein Schü ſter in Hannover. 28 
von einem glühenden Interesse für das Wohlergehen und die Käfer, Königlicher Forſtmeiſter a. D. 
wirtschaftliche Entwickelung des Kreises Adenau beseelt. Er „in Sorgu. SÉ 

hat dies Interesse u. a. namentlich auch dadurch betätigt, dass Seifert, Revierförſter a. D. 
er dem Kreise sein gesamtes Grundvermögen und einen Teil Wiedenbrück. Bag 8 
seines Kapitalvermögens zum Zwecke der Errichtung eines Lehmann, Revierförſtersgattin in 
Kreishospitals vermachte. Eckartsberga. 

v. Lassaulx war ein Mann von geradem und offenem 
Charakter, ein begeisterter und warmherziger Verehrer seiner 
engeren Heimat, der Eifel, ein Mann von durch und durch 
loyaler und königstreuer Gesinnung. 

Der Name Clemens von Lassaulx wird in der Geschichte 
des Kreises Adenau dauernd fortleben. 

Der Kreis wird seines hochverdienten Förderers und 
Gönners stets in Dankbarkeit und Verehrung gedenken. 

Er ruhe in Frieden! 

Adenau, den 5. Januar 1906. 


Namens des Kreistages 


A mit 35 Betten und großer Re⸗ 
und (VCC Adenau. ſtauration mit voller Konzeſſion 


Scherer, königlicher Landrat. in der durch ihren Waldreichtum 
— bekannten Gemeinde Gim born, 
Reg.⸗Bez. Köln gelegen, zu ver: 
mieten. Als Bewerber werden nur 
mit Aufforſtung vertraute Sach⸗ 
verſtändige berückſichtigt. Kaution 
von Mk. 1000 Bedingung. Jagd⸗ 
ausübung iſt ausgeſchloſſen. Offert. 
unt. Nr. 23820 an die Ann. - 
Erped. A. Baumgarten, 
Barmen. (102 


in 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht- und Abs chußgeſuche 
Penſions⸗Anzeigen 


Sommerfrische 


Am S. Januar starb plötzlich infolge eines Herzschlages der 


Königliche Förster Justus Heck 


zu Linslugen im 45. Lebensjahre. 

Obgleich derselbe erst kürzlich in die Oberförsterei Frielendorf 
versetzt war, hatte er es doch schon verstanden, sich durch seinen 
lauteren Charakter, sein ruhiges, freundliches Wesen und seine 
Gewissenhaftigkeit bei Vorgesetzten, Kollegen und Untergebenen 
Achtung und Liebe zu erwerben. 


Sein Andenken wird von uns treu bewahrt werden. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Prielendorf. 


Hol und Güter 


Kanfe dee, Fanlbanmhol 


b. Selbſiwerbung. Zahle guten Preis. 
— ꝓ l—— — —VU—— Paul Becker, 


Bere ! 8 4% Neu-Näxe bei Stendal. 
Nachruf. Kiefernbestande 


Am 8. d. Mts., abends 91/ Uhr, wurde durch einen Herzschlag 


ganz plötzlich unser so hochverehrter Vereins kollege, der 8 e ende I: 
TIERE TE S , fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
Königliche Förster Justus Heck, jeden Poſten 664 


chem. Feldwebel der 3. Komp. Jäger-Bat. Nr. 11, Jahrgang 1879, Joh. JacobVOwinckel, Duisburg. 
dahingerafft. Erst 3 Monate auf einer neuen Stelle, hat er sich 0 
derselben nicht lange erfreuen können. Ein Beweis, in wie hoher 
Achtung der Entschlafene bei Vorgesetzten, Kollegen und der f ) S 

Bevölkerung stand, war die so zahlreiche Beteiligung von nah | A er | onalin 


und fern an seinem Begräbnis; vollständig bedeckt war der Sarg 
von Tannengrün und kostbaren Kränzen. 


Möge den Hinterbliebenen recht reicher Trost werden, uns Die hieſige eie (116 
Überlebenden es aber eine Mahnung sein, in Liebe und Treue, Förſterſtelle 

wie der Entschlafene es jederzeit getan hat, zu wirken. iſt zu > oder pakete 1. E 

) , IN a * 

im Namen der Ortsgruppe Homberg, Bez. Kassel. Au E Sch 15 Gehaltsauſprüchen 

Der Vorstand. Fischer. und Zeugnisabſchriften uimmt entgegen 

| die eg Hohenlohe'fde Guts verwalt. 


Grabowo bei Friedgeim a. Hahn. 


Beuffcie 


Forſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches droen des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Preußiſcher 

Jorſibeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herjoglich Fachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähr ich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 69 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Yorft- Zeitung") 3,50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manuffripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. S 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 4. Neudamm, den 28. Januar 1906. 21. Band. 
gekanuntmachung. 


Die ſechsundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 12. Mai 1906, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Satzungen ihre Mitglied- 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. N 

ö Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1905, 
ſowie der Etat für 1906, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzi erplatz Nr. 7 — 
vom 10. Mai 1906 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 11. Dezember 1905. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Bereins Prenßiſcher Zorfibenmien. 
Weſener. Bornſtedt. 


Zur Peſehung gelangende Horfföienffftellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Oberförſflerſtelle Wallenſtein im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. März 1906 zu beſetzen. 

Forfikaffen- Mendantenfiele Allenſtein im Regierungsbezirk Allenſtein iſt anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kippen in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
105 1. Mai 1906 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; - 
) Dienſtland: rund 11 ha Acker, rund 6 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in 
Demmenen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 20. Februar d. 38. an 
die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

. Sußl im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. April 1906 anderweit 
zu beſetzen. 

Förferfiele Linſingen in der Oberförſterei Frielendorf, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Mai 1906 
anderweit zu beſetzen. 


$ 
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Aus dem Rorſt⸗ und 


In Nr. 7 des Jahrganges 1904 und Nr. 10 
des Jahrganges 1905 dieſer Zeitſchrift wurden 
zwei dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Tabellen 
über die Anſtellungsverhältniſſe unſerer Forſt⸗ 
aſſeſſoren veröffentlicht, ne erheblich von 


Jagö⸗ Falender 1986. 


meinen Ausführungen in Nr. 10 von 1904 
und Nr. 6 von 1905 abweichen. 
in meinem zuletzt erwähnten Aufſatze, nach 
Jahresfriſt auf die Sache zurückkommen zu 
wollen, was hiermit geſchieht. 


Ich erklärte 


Es betrug: 


Aa GH Aſſeſſoren Referendare Befliſſene überhaupt Anwärter 

Forſt- u. Jag .. dt . 1 1 Feld. | ii ld. 

kalender für | Zivil = Sumnig Zivil iger Emma Zivil BC Sta Zivil Des Summe 
1905 251 292 2 15 57 10218. 120 | 395 74 469 
1906 217 255 n 13 140 | 395 68 | 463 

1 34 3 37 5 | 6 6 

8 N e 
Jahres Zugang | | | 9 2 | 11 25 | | 20 | | | 


Die Geſanitzahl 5 rſtaſſeſſoren betrug hiernach am Ende des Br 1904 292 
i SKS ; 


Dazu traten durch 


Es waren Ende 1905 vorhanden . 


e Prüfungen im Jahre 1905 . 


. 13 (7 vom Zivil, 6 Feldjäger) 
En 305 
vg Zë ne ER 


Alſo Argu im u Laufe des Sue 50 


Hiervon find im Staatsdienſte angeitellt . 


. 39 (darunter 30 vom Zivil) 


Mithin ſonſtiger Abgang 11 


Ich hatte in Nr. 10, 1904, den jährlichen 
„Abgang nach dem Durchſchnitt der letzten 
11 Jahre, unter Fortlaſſung des günſtigſten 
Jahres, auf 38 berechnet; nach der Kauteſchen 
Tabelle ſollte er für die nächſten 11 Jahre durch⸗ 
ſchnittlich noch nicht 28 betragen. Das Jahr 1904 
beſtätigte meine aus dem Durchſchnitt der 
Vergangenheit entwickelte Zahl, denn der Ab⸗ 
gang während desſelben betrug 38. 

Die im März 1905 (vergleiche Nr. 10 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) veröffentlichte zweite 
Kauteſche Tabelle weicht von der erſten wenig 
ab. Der wirklich erfolgte Abgang an Aſſeſſoren 
1905 ging aber über den von mir berechneten 
Durchſchnitt ſehr bedeutend hinaus. 

Schon jetzt läßt ſich mit einiger Sicherheit 
überſehen, daß die Kauteſchen Zukunftsannahmen 
zu peſſimiſtiſch ſind. Nach dieſen ſollte die 
Wartezeit der im Jahre 1906 zur Anſtellung 
gelangenden Zivil⸗Aſſeſſoren durchſchnittlich 
13 Jahre betragen. Nun iſt allerdings noch 
ein Aſſeſſor vorhanden, welcher die Staats⸗ 
prüfung im Herbſt 1892 abgelegt hat, wo⸗ 
gegen bereits mehrere von 1894 im Jahre 1905, 
alſo mit elfjähriger Wartezeit, angeſtellt ſind. 
Einzelne Nachzügler hat es wohl ſtets gegeben; 
allein ihre ſpäte Anſtellung beruht auf per— 
ſönlichen Verhältniſſen und kann deshalb für 
die Geſamtlage nicht in Betracht kommen. 
Ahnlich verhält es ſich wohl mit den vier, 
die noch von 1893 her übrig, von denen 
übrigens zwei inzwiſchen angeſtellt ſind. Ab: 
geſehen von dieſen wird die Wartezeit der 1906 


und ſelbſt wenn ſich die Zahl der Anſtellungen 
für die Zukunft recht erheblich verringerte, nur 
in wenigen Fällen über 13 hinausgehen, der 
Rekord von 15, den Herr K. angibt, aber 
höchſtens für einzelne „Nachzügler“ zur Er⸗ 
ſcheinung kommen. 

Wie ich bereits in meinen früheren Artikeln 
erwähnt, legt Herr K. zu viel Gewicht auf die 
geringe Anzahl der noch vorhandenen alten 
Beamten. Wer ſich die Mühe nimmt, die 
Rangliſten in den Kalendern miteinander zu 
vergleichen, wird ſehr bald finden, daß der 
Abgang in den mittleren Altersklaſſen ein 
ungleich ſtärkerer iſt als der durch über 
ſchreitung der geſtatteten Altersgrenze herbei⸗ 
geführte. 

Die Zahl der aus 1894 und älteren Jahr⸗ 
gängen noch vorhandenen Zivil⸗Aſſeſſoren be: 
trägt 42, der Jahrgang 1895 zählt 30. Selbſt 
wenn die Zahl der auf ſie fallenden An⸗ 
ſtellungen in den Jahren 1906 bis 1908 auf 
jährlich 24 herabſänke, würden jene 72 bis 
Ende 1909 verbraucht, und würde die längite 
Wartezeit = 13 fein. Von da ab find die 
Jahrgänge gering, und die Wartezeit fällt 
erheblich. 

Das Jahr 1905 war ja ein ausnahms⸗ 
weiſe günſtiges. Allein die Zahl 35 wird 
man wohl, wie ich in meinen früheren Artikeln 
angegeben, als Durchſchnitt annehmen können. 
Danach würden die jetzt in Summa vorhandenen 
255 Aſſeſſoren in wenig mehr als 7 Jahren 
verbraucht, und die Martezeit der lebten 


zur Auſtellung gelangenden 12 Jahre betragen. = 7 fein. 


Zur Beſoldungsfrage der Königl. preußiſchen Förſter und Forſtanwarter. 71 


Die Geſamtzahl der vorhandenen An⸗ Ziel erreicht. — Die oben aus der Tabelle 
wärter geht jetzt ſchon nicht mehr über den hervorgehende Zunahme der Befliſſenen zeigt 
Bedarf hinaus, denn rechnet man, daß die übrigens, daß man eine Verſtärkung der An⸗ 
Zeit vom Schulabgange bis zur Ablegung der nahme höheren Ortes bereits ins Auge ge⸗ 
Aſſeſſorenprüfung, einſchließlich des Militär⸗ faßt hat. 
jahres und der militäriſchen Übungen = 8, Es iſt durchaus nicht zu verkennen, daß 
die Wartezeit von der letzten Prüfung bis zur die jetzige Wartezeit von 12 bis 13 Jahren 
Anſtellung = 4, die Zahl der im Staatsdienſt eine ſehr lange, und die Lage der älteſten 
notwendigen Aſſeſſoren = 160, fo würden dazu Aſſeſſoren daher eine recht ungünſtige iſt. 
erforderlich ſein 12 Jahrgänge zu je 40 An- Allein eine Beſſerung der jetzigen Verhältniſſe 
wärtern, in Summa 480. Dagegen iſt die in den nächſten Jahren iſt mit Sicherheit vor⸗ 
jetzige Zahl der Aſſeſſoren, das vorſtehende auszuſetzen, und man darf dieſe Verhältniſſe 
Verhältnis zugrunde gelegt, viel zu groß, und auch nicht trüber auffaſſen, als We wirklich find. 
eine andauernde Beſchränkung daher nicht uns Jedenfalls ſteht eine Beſſerung hier ungleich 
gerechtfertigt. Eine ſolche könnte höchſtens dazu eher zu erwarten, als leider in den Anſtellungs⸗ 
führen, daß man ſich einmal mit wenigen verhältniſſen unſerer Forſtaufſeher. Da nun 
Aſſeſſoren behelfen und die Wartezeit noch vollends 122 Oberförſterſtellen ohne Reviere 
verringern müßte, beides, namentlich letzteres, in den Etat für 1906 aufgenommen ſind, ver⸗ 
wäre kein großer Nachteil. Bei geregelten ſchwinden die bedeutendſten Nachteile der ſpäten 
Verhältniſſen wird man allerdings eine etwas Anſtellung. Der Aſſeſſor wird nach achtjähriger 
größere Zahl Befliſſener annehmen müſſen, als Wartezeit Oberförſter und penſionsberechtigt, 
Aſſeſſoren abgehen, mit Rückſicht darauf, daß nimmt teil am Aufrücken im Gehalt und allen 
ein Teil doch immer ausſcheidet, ehe er fein Vorteilen der Reliktenverſorgung. Guſe. 


o Deh Lieft, 
Sur Befoldungsfrage | 
der Rönigl. preußiſchen Rörſter und Morſtanwärker. 


Der neue Forſtetat hat, wie nunmehr all Miniſter mittels der gleichfalls abgedruckten Bitt⸗ 
emein bekannt ut. für uns die erſehnte Be⸗ ſchrift (Anlage II) unterbreitet. 
oldungsaufbeſſerung leider nicht gebracht. Dieſer günſtige Stand der Sache iſt das 
Unſerem Verein iſt dies kein Geheimnis geweſen, Ergebnis der raſtloſen Arbeit unſeres nun 
nachdem uns inzwiſchen bekannt geworden war, über 4000 Mitglieder zählenden Vereins, und 
daß der Antrag unſeres Herrn Miniſters, für ich nehme gerne Veranlaſſung, allen Vereins⸗ 

die Förſter in den nächſten Etat ein Gehalt kollegen beſonderen Dank dafür W EN: 
von 1500 bis 2700 Mark einzuſtellen, von daß ſie ſo planmäßig unſere Wünſche bei den 
der Finanzverwaltung abgelehnt worden iſt. Wir einzelnen Herren Abgeordneten vorgetragen und 
ſind alſo durch das negative Ergebnis keines⸗ gefördert haben. Nur durch die * 
wegs überraſcht worden. Aber auch bevor wir der letzteren können wir die Erfüllung unſerer 
dieſe Hiobspoſt erhielten, haben wir an unſerer Bitte erlangen, nachdem die wohlwollenden 
Sache — um nichts zu verabſäumen — unun⸗ = unſerer Zentralbehörde nicht ver: 


terbrochen weiter gearbeitet mit dem erfreulichen mocht haben, den Herrn Finanzminiſter zu 
Reſultat, daß ſich die nachſtehend aufgeführten unſeren Gunſten umzuſtimmen. Ich glaube 
tes Abgeordneten (Anlage III) bereit erklärt daher im Sinne aller Vereinskollegen zu 
aben, bei der diesjährigen Etatsberatung einen handeln, wenn ich in ihrem Namen auch an 
Antrag auf Erhöhung unſerer Beſoldung ein⸗ dieſer Stelle unſerer Zentralbehörde für die 
zubringen und zu vertreten, falls eine ſolche in wohlwollende Behandlung unſerer Sache 
dem Etat nicht enthalten ſein ſollte. wiederum unſern tiefgefühlteſten Dank ausſpreche 
Ich habe daher an dieſe Herren das nach⸗ und ihr dabei nochmals die Bitte unterbreite, 
ſtehend abgedruckte Geſuch (Anlage I) gerichtet“) nach wie vor für die Verbeſſerung unſerer Lage 
und einen Abdruck desſelben auch unſerem Herrn einzutreten. 
— Vor einigen Tagen war ich im Abgeordneten⸗ 
*) Auch die Schriftleitung dieſes Blattes hat hauſe zu Berlin und habe dort mehreren 
in dieſem Jahre wiederum ſämtlichen Mit⸗ ———— 
liedern des Hauſes der Abgeordneten 
bzuͤge der die Wünſche der Königl. preußiſchen 
örſter und Forſtanwärter am beſten ſchildernden 
rtikel der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Jahrgang 
19057, ſowie ein Druckſtück der „Denkſchrift des 
Bereins Königl. preußiſcher Forſtbeamten 


D. F. 4. 21. 


zur Gehaltserhöhung der mittleren Forſt⸗ 
beamten und deren Anwärter“, beſchloſſen 
in der vierten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
am 27. Mai 1905, überſandt, mit der Bitte, von deren 
Jnhalie Kenntnis zu nehmen und für Erfüllung 
der darin ausgeſprochenen Wünſche zu ſtimmen. 


i d 
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Herren Abgeordneten unſere Bitte auch noch⸗ 
mals mündlich vorgetragen und begründet. 
An einigen Stellen géie die Abſicht, zu⸗ 
nächſt eine Erhöhung unſerer Stellenzulagen 
und Dienſtaufwands-Eutſchädigungen zu be⸗ 
antragen. Ich habe aber dringend gebeten, 
hiervon Abſtand zu nehmen und für einen 
Gehaltsausgleich einzutreten, da uns nur einzig 
und allein durch einen ſolchen geholfen werden 
kann. Gelangt ein derartiger Antrag zur 
Annahme, dann wird hoffentlich auch ſchließlich 
der Herr Finanzminiſter geneigt ſein, unſere 
„Notlage anzuerkennen und zu ihrer Abhilfe feine 
Hand zu bieten. 

über den weiteren Verlauf der Landtags⸗ 
verhandlung wird unſer Vereinsblatt an der 
Hand der ſtenographiſcher Berichte ſtets ſofort 
Mitteilung machen. 

Nachträglich ſind mir, außer den in dem 
Verzeichnis aufgeführten 50 Herren, von Vereins⸗ 
kollegen noch mehrere Herren Abgeordnete ge 
nannt worden, welche ſich bereit erklärt haben, 
unſere Wünſche in der erbetenen Weiſe zu ver⸗ 
treten. Ich habe daher auch au dieſe Herren 
das nachſtehend abgedruckte Geſuch (Anlage D 


geſandt. 
Roggenbuck, 
Vorſitzender des Vereins Königlich Preuß. 
Forſtbeamten. 


Anlage I. 
Verein Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten. 

Forſthaus Hundekehle, den 5. Januar 1906. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). ` 
Hochzuverehrender Herr! 

Nach den mir von Mitgliedern unſeres 
Vereins zugegangenen Mitteilungen haben 
Euer etc. ſich bereit erklärt, bei der dies— 
jährigen Etatsberatung im Abgeordnetenhaus 
für unſere Beſoldungsaufbeſſerung einzutreten. 
Eine gleiche Abſicht haben außer Ihnen auch 
die in dem beiliegenden Verzeichnis mit auf— 
geführten 49 Herren Abgeordneten zu erkennen 

egeben. Bereits bei der Beratung des Etats 
ür 1905 haben mehrere Herren Abgeordnete 
die Verbeſſerung unſerer pekuniären Lage 
befürwortet. Leider hat aber der Vertreter 
des Herrn Finanzminiſters einen ablehnenden 
Standpunkt eingenommen und ihn damit be— 
gründet, daß eine Aufbeſſerung unſerer Be— 
ſoldung zu Berufungen anderer Beamten— 
klaſſen führen würde, und daß die Förſter in 
den Einnahmen aus den Dienſtländereien 
und den Stellenzulagen einen Ausgleich für 
das niedrige Gehalt fänden. 

Unſeres Erachtens dürſte aber keine uns 
im Range gleichſtehende Beamtenklaſſe einen 
begründeten Anlaß zur Berufung haben, denn 
wir erbitten ja nicht mehr, ſondern nur das 
gleiche Einkommen, das andere gleich— 
wertige Beamte ſchon ſeit längerer Zeit be 


alſo lediglich um die Beſeitigung einer Un⸗ 
gleichheit, unter der wir ſchon lange hart 
leiden. Wir bitten alſo nur um einen viel⸗ 
ſeitig als berechtigt anerkannten Gehalts- 
Ausgleich. Dieſes Moment verdient des⸗ 
halb ganz beſonders hervorgehoben zu werden, 
um einer mißverſtändlichen Auffaſſung unſerer 
Bitte zu begegnen. Über unſere Dienſt⸗ 
ländereien, Dienſtaufwandsentſchädigungen und 
Stellenzulagen gibt die in unſerer vierten 
Mitgliederverſammlung vom 27. Mai 1905 
beſchloſſene und hier in einem Abdruck bei⸗ 
efügte Denkſchrift Aufſchluß.“) Ich bitte, zur 
Vermeidung von Wiederholungen mich aui 
dieſe beziehen zu dürfen. Die Stellenzulagen 
bieten keinen ausreichenden Erſatz jür die mit 
der Kindererziehung. Beſchaffung ärztlicher 
Hilfe uſw. verbundenen Mehrkoſten, welche 
unſer einſames Wohnen auf dem Lande, oft 
weit entfernt von Ortſchaften, bedingt, keines⸗ 
falls können ſie aber als Ausgleich unſeres 
niedrigen Gehalts angeſehen werden, zumal 
ſie auch anderen Beamtenklaſſen, dieſen aber 
ohne Anrechnung auf das erheblich 
höhere Gehalt, gewährt werden. 

Es iſt bedauerlich, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter ſich von der Berechtigung unſerer 
Bitte nicht überzeugen läßt. Die Verquickung 
der Dienſtländereien mit unſerem Gehalt ſeitens 
der Finanzverwaltung hat bisher deſſen (Gr, 
höhung hemmend entgegen geſtanden. Wenn 
einzelne Dienſtländereien die von dem Herrn 
Finanzminiſter angenommenen und bei Be: 
meſſung des Gehalts für ſämtliche Förſter 
in Anrechnung gebrachten Überſchüſſe wirklich 
abwerfen, dann wäre es doch gerechtfertigt. 
daß dieſe Überſchüſſe penſionsfähig gemacht 
und denjenigen Stelleninhabern, die nur 
wenig, minderwertige oder gar keine Län⸗ 
dereien haben, penſionsfähige bare Ent: 
ſchädigungen in Höhe der angenommenen 
Überſchüſſe gewährt würden. — Eine derartige 
Neuregelung würde aber die Verwirrung nur 
noch erhöhen; wir haben daher ausweislich 
der vorgedachten Denkſchrift gebeten, den 
Förſtern die Ländereien, wo ſie zur Exiſtenz 
der Beamten erforderlich ſind, zu den orts— 
üblichen Pachtbeträgen zu verpachten. die 
Förſter alſo ebenſo wie jeden anderen Pächter 
forſtfiskaliſcher Grundſtücke zu behandeln und 
dadurch das einer Gehaltsausgleichung ent⸗ 
gegenſtehende Hindernis zu beſeitigen. 

Unſere vorgeſetzte Dienſtbehörde ſcheint nach 
den über die Dienſtlandserträge angeſtellten 
Erhebungen unſere Bitte auch für berechtigt 
zu halten. Fände mit der Neuregulierung 
der Ländereien auch gleichzeitig ein Ausgleich 
des Förſter-Gehalts ſtatt, dann wäre anderen 
Beamtenklaſſen jeder Vorwand zu den ver— 
meintlichen Berufungen genommen. Zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen möchte ich 
nicht verfehlen zu bemerken. daß wir eine 
völlige Beſeitigung der Ländereinutzung 


durchaus nicht erſtreben, denn dieſe iſt zu 


*) Tie Denkſchriſt i auß Seite 23 des Bericht“ 


ziehen. Es handelt ich im vorliegenden Fall unſerer vierten Mitglieder⸗Verſammlung abgedruckt. N. 


unſerer Exiſtenz vielfach erforderlich, wenn fie 
zum größten Teil auch nur ein notwendiges Übel 
bedeutet. 

Aber nicht nur das Gehalt der Foöͤrſter, 
ſondern auch die Beſoldung der Anwärter 
(Forſtaufſeher und Hilfsjäger) erſcheint unter 
den’ heutigen Zeitverhältniſſen unzureichend. 
Die Diäten dieſer Anwärter betragen jährlich 
720 bis 1200 Mark, monatlich alſo 60 bis 
100 Mark! Daß damit der Lebensunterhalt, 
die Kleidung, Wohnungsmiete — wo keine 
Dienſtwohnung vorhanden iſt — uſw., zum 
Teil auch für eine mehrköpfige Familie, ſelbſt 
unter der größten Einſchränkung nicht be⸗ 
ſtritten werden kann, dürfte jedem Ein⸗ 
geweihten erklärlich ſein. Ebenſo haben die 
Waldwärter unter dem niedrigen Gehalt ſehr 
zu leiden. Die Beunruhigung in den Kreiſen 
meiner Berufsgenoſſen hat deshalb auch 
bereits einen großen Umfang angenommen. 

Euer etc. bitte ich daher im Namen meiner 
Vereinskollegen, bei der bevorſtehenden Be⸗ 
ratung des neuen Forſtetats mit allem Nach⸗ 
druck für die Erfüllung unſerer Bitte ein⸗ 
zutreten. Da der Herr Finanzminiſter den 
Befürwortungen der Herren Abgeordneten 
bisher nicht entſprochen hat, ſo bitten wir 
Euer etc. ſehr ergebenſt, gemeinſchaftlich 
mit anderen Herren Abgeordneten einen 
förmlichen Antrag auf Erhöhung unſerer 
Beſoldung einzubringen. Bei dem großen 
Wohlwollen, das die Herren Abgeordneten 
aller Fraktionen uns entgegenbringen, er⸗ 
ſcheint es ganz zweifellos, daß ein der⸗ 
artiger Antrag eine große Mehrheit finden 
würde; es darf angenommen werden, daß 
in einem ſolchen Falle die Finanzverwaltung 
unferer Gehaltsausgleichung um fo mehr 
zuſtimmen wird, als der Herr Finanzniiiſter 
auch einem Teil der ihm unterſtellten 
und mit den Förſtern auf gleicher Rangſtufe 
ſtehenden Steuerbeamten vom 1. April 1904 
ab eine Gehaltsaufbeſſerung hat zuteil werden 


laſſen. Dasſelbe Gehalt erbitten auch die 
Königlichen Förſter. Ich erlaube mir, dieſer⸗ 
halb auf unſere erſte Denkſchrift, die 


Euer etc. kurz vor der vorjährigen Etats⸗ 
beratung zugegangen iſt, Bezug zu nehmen. 

Unſere Verwaltung hat uns, namentlich 
in den letzten Jahren, großes Wohlwollen 
bewieſen und iſt auch bemüht geweſen, unſere 
Lage, ſoweit es ihr möglich war, zu beſſern, 
was wir wiederholt mit großem Dan 
anerkannt haben und auch jetzt tun, aber eine 
Beſoldungsaufbeſſerung hängt leider nicht 
allein von unſerem Herrn Miniſter ab, ſon⸗ 
dern bedarf auch der Zuſtimmung des Herrn 
Finanzminiſters. Da letztere bisher nicht zu 
erreichen war, ſo ſind wir gezwungen, von 
dem uns verfaſſungsmäßig zuſtehenden Recht 
Gebrauch zu machen und uns bittend an die 
Herren Abgeordneten zu wenden. 

Einen Abdruck dieſes Schreibens und deſſen 
Anlagen habe ich unſerem Herrn Miniſter 
gleichfalls überreicht. 


Zur Beſoldungsſrage der Königl. preußiſchen Förſter und Forſtanwärter. 
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Im Namen unſeres über 4000 Mitglieder 
zählenden Vereins erlaube ich mir, Euer etc. 


für Ihr gütiges Bemühen ſchon im voraus 


verbindlichſten Dank zu ſagen. 
Mit der Verſicherung ausgezeichnetſter 
Hochachtung habe ich die Ehre zu fein Euer etc. 
ganz ergebenſter 5 
Roggenbuck, Königlicher DCH 
Vorſitzender des Vereins Königlich Preußiſcher 
FJFiorſtbeamten. 
Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Forſthaus Hundekehle, den 5. Januar 1906. 
Euerer Exzellenz 


erlaube ich mir anliegend ein Schreiben vom 
heutigen Tage, welches ich nebſt den gleichfalls 
beigefügten beiden Anlagen an die in einer 
derſelben angeführten 50 Herren Abgeordneten 
gerichtet habe, zur hochgeneigten Kenntnisnahme 
und gütigen wohlwollenden Beurteilung ganz 
gehorſaniſt zu überreichen. 

Gleichzeitig benutze ich dieſe Gelegenheit 
dazu, Euerer Exzellenz für das uns bisher be⸗ 
wieſene hohe Wohlwollen und die uns ge⸗ 
währten Verbeſſerungen im Namen unſeres 
Vereins nochmals den tiefgefühlteſten Dank 
auszuſprechen. Das bei uns zu Euer Exzellenz 
beſtehende große Vertrauen gibt uns den Mut, 
Euer Exzellenz erneut die Bitte zu unter⸗ 
breiten, die von uns erſtrebte Gehalts⸗ 
aufbeſſerung auch weiter als berechtigt zu 
betrachten und zur Durchführung der letzteren 
Ihren großen Einfluß hochgeneigteſt geltend 


zu machen. 
gehorſamſt 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


An 
den Staatsminiſter und Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten 


Herrn v. Podbielski 
| Exzellenz 
Berlin. 
Anlage III. 


Verzeichnis der Herren Abgeordneten, 
die einen Antrag auf Aufbeſſerung des Gehaltes der Förſter 
und Forſtanwärter einbringen wollen. 


Lfd. Nr 


: S | Name und Stand Wohnort Fraktion 


de von Schuckmann, Rohrbeck I Konfervativ 
Geh. Legationsrat 

2 von Waldow. Rittmeiſter a. D.] Merenthin S 

8. Dr. Hackenberg. Biarrer Hottenbach | Nationallib. 
4. Samp, Wirklicher Geh. Cher, Debrons Freikonſ. 

Regierungsrat amnitz 
D Ernſt, Töchterſchuldirektor [SchneidemühllFreiſ. Verein. 
6. Zindler, Fabrikbeſitzer chönlanke | Konſervativ 
7. Hirſchberg, Erzprieſter Wartenburg] Zentrum 
8. Graw, Verbandsreviſor Schloß 4 
Schmoleinen 

9. Arendt, Oberamtmann Spannegeln ] Konſervativ 
10. Hirt, Rittergutsbeſitzer Cammerau e 

11. Wolgaſt, Lehrer Kiel Freiſ. Volksp 
12. Hausmann, Fabrikbeſitzer Lauenſtein J Nationallib. 
13. Horn, Fabrikbeſitzer Goslar m 
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2 Name und Stand Wohnort Fraktion 2 
GA 
8 Wallenborn, Privatmann Bitburg Zentrum 24. Kache, Rentner , Konſervativ 
15. Dr. Lotichius, Rentner St. Nationallib. 35. Kopſch, Rektor erlin reif. Volksp. 
Goarshauſen 36. ] Engelmann, Stadtverordneter] Kreuznach Nationallib. 
16. ra, Amtsvorſteher Zwethau Freikonſ. 37. Dr. Dahlem, Rechtsanwalt Nieder⸗ Zentrum 
17. Meyenſchein, Pfarrer Altenhaßlau] Konſervativ lahnſtein f N 
18. von Brandenſtein, Berlin e 38. | Dr. von Campe, Landgerichtsrat] Hildesheim | Nationallib. 
Regierungspräſident z. D. 99. Lüders, Mühlenbeſitzer berholzen ] Freikonſ. 
19. Volger, Gutsbeſitzer Oldendorf Freikonſ. 40. Freiherr von Wolf⸗Metternich, Xanten entrum 
20. irſchberg | Nationallib. Königlicher Forſtmeiſter S 
21. ; S Öttingen „ I. Werner, Redakteur Kaſſel Deutſche 
22. Baenſch⸗Schmidtlein, Straupitz Freikonſ. Reformpartei 
Amts vorſteher 42. Dr. SE Verleger Hannover | Nationallib. 
3. Nehbel, Rittergutsbeſitzer Salusken ] Konſervativ | 48. olik, Rentier Koſel, O.-S. ] Zentrum 
24. Heye, Rittergutsbeſitzer Wulzen Nationallib. 44. Kölle, Amtsgerichtsrat Clausthal Keiner Partei 
2. Voß, Amtszimmermeiſter arſinghauſen 8 angehörend 
28. von Strombeck, Landgerichtsrat! Berlin Zentrum 45. Feliſch, Baurat Grunewald | Konjervativ 
2. Tourneau, Landgerichtsrat Magdeburg vn 46. Dr. Dietrich, Juſtizrat Prenzlau und e 
28. Will, Sofbeh er Schweslin | Konſervativ a WE 
29. von Böhlendorf⸗Kölpin, Regezow 0 47.] Mooren, Oberbürgermeiſter a. D. edt Zentrum 
Rittmeiſter a. D. 48. » Buſch, Poſtverwalter Kuchenheim = 
30. | von der Wenſe, Rittergutsbeſitzer] Holdenftebt | Freikonſ. 49. Sittard, Lehrer Aachen CS 
91. von Hennigs⸗Techlin, Techlin Konſervativ 50.] v. Dirkſen, außerordentlicher [Gröditzberg u.] Freikonſ. 
Rittergutsbeſitzer Geſandter und bevollmächtigter Berlin W. 10, 
32.1 Dr. Rewolt, Rechtsanwalt Berlin Freikonſ. Miniſter, Herrſchaftsbeſitzer | Margareten: 
3. Holtz. Rittergutsbeſitzer Parlin 5 jtraße 11 
, 77" 2... 28 — 


Mitteilungen. 


— Sammeln von Fraß ſtücken vie, Kleinere 
Fraßſtücke, insbeſondere ſolche von Borken⸗, Baſt⸗ 
und Splintkäfern, laſſen ſich gut in einer einem 
Herbarium gleichenden Mappe unterbringen. In 
dieſe Mappe legt mon Bogen von Pappe — feiner 
iſt weißes Kartonpapier —, ſchlitzt dieſe der Größe 
des Fraßſtückes entſprechend wie die Seiten eines 
Poſtkartenalbums ein, oder man macht mittels 
eines gelben ſeidenen Fadens — Zwirn genügt 
indes auch — die Stücke feſt. Darunter trägt 
man jedesmal den Namen des Inſekts ein, auch 
wohl den Fundort desſelben. Die Fraßobjekte 
En müſſen aber zuvor gepreßt und trocken fein, 
onſt biegen ſie ſich und bauſchen auf. Deformitäten⸗ 
erzeugungen laſſen ſich am beſten durch Feſtnähen 
auf Pappe oder Karton befeſtigen und aufbewahren. 
Bei dieſer Gelegenheit will ich nicht verſäumen, 
demnächſtige Examinanden auf das Sammeln 
verſchiedener Laubhölzer im Winterzuſtande, alſo 
mit Knoſpen, aufmerkſam zu machen. Die auf⸗ 
ewendete geringe Mühe belohnt ſich beim 
Franıen. P. 

de 


— Verſchulen und Befhnelden von Eichen. 
In manchen Wirtſchaften ſieht man, daß die 
Eichen zweimal verſchult werden. Nach meinen 
Beobachtungen und Erfahrungen kann ich mich 
mit der zweimaligen Verſchulung nicht befreunden, 
indem ich beobachten konnte, daß die Eichen bei 
dem mehrfachen Verſchulen zum Sperrwuchs 
neigen. Dieſer Neigung aber mit Meſſer oder 
„Schere Abhilfe zu ſchaffen, iſt mir keine Aus⸗ 
rede. Später, wenn die Eiche im freien Stande 
zum Heiſter herangewachſen iſt, dann helfe man 
mit der Schere nach. Im Kampe aber begnüge 
man ſich mit der Entfernung der Doppelgipfel. 
Bürſtenartige bzw. beſenartige Wuͤchſe wird man 
nicht kurieren. Die ſchönſten Eichen aber habe 


ich ſtets aus Freiſaaten (Reihenſaaten und Stod- 
ſaaten) hervorgehen ſehen, und bezüglich dieſer 
habe ich ein ſo großes Arbeitsfeld gehabt, wie es 
wohl nicht vielen beſchieden war. o man Wild⸗ 
verbiß zu fürchten hat, ſollte man, wie das auch 
häufig geſchieht, die Anbaufläche mit Drahtzaun 
ſo lange umgeben, bis die Eichen dem Wilde 
entwachſen ſind. Mit Entfernen von etwaigen 
Dornenwüchſen ſei man auf ſolcher Fläche nicht 
zu radikal, und am wenigſten, wo es ſich nur um 
Himbeer- und Brombeerwüchſe handelt; zwiſchen 
ihnen pflegen die Eichen am beſten zu gedeihen. F. 
lu 


Waldbodenverbeſſerung. Düngungs⸗ 
verſuche, die auf Verſuchsflächen zwanzigjähriger 
verkrüppelter Föhren im Schwarzwald angeſtellt 
wurden, haben folgende Reſultate gehabt: 1. Das 
Entfernen der Heidekrautdecke, Hand in Hand mit 
Bodenverwundung, hat für ſich allein ſchon das 
Wachstum belebt, wobei das gänzliche Abräumen 
der Bodendecke günſtiger gewirkt hat als das 
ſtreifenweiſe. 2. Jede Düngung mit Thomas mehl 
ſteigerte das Wachstum der Hansen ordentlich, 
während die Beigabe von Kainit ohne merklichen 
Einfluß auf die Zuwachsſteigerung zu ſein ſcheint. 
3. Animoniakſuperphosphat gab noch kein 
zuverläſſiges Reſultat, ſcheint aber auf Fichten 
günſtig einzuwirken. 4. Die Düngung nit Kalk 
ſcheint ebenfalls von guter Wirkung zu ſein. 
Wo an Weit: und Südweſthängen des hieſigen 
bunten Sandſteines reine Föhren den Föhren 
folgten, ſind die Reſultate ſchlecht. Heide und 
Sumpfmoos okkupieren den Boden und es 
vollzieht ſich Ortſteinbildung, die zurüdtritt, wo 
der Altbeſtand mit Tanne, Fichte, Buche ſtark 
gemiſcht war und bei der Eiche faſt gänzlich fehlt. 
Wo Eichenbeimiſchung vorhanden war, tritt in 
den jungen Kulturen ſtatt Heide und Sumpfmoos. 


Berichte. 


— 


Farnkraut und Gras auf. Die zwanzig⸗ bis 
reißigjährigen Beſtände zeigen neben den von 
der Heide beinahe erſtickten Föhren einzelne 
vorgewachſene Weymouthskiefern und Fichten. 
Erſt wenn die Fichten 1 bis 2 m hoch geworden 
ſind und ihre unteren Aſte das Unkraut erſtickt 
haben, wird das Wachstum ein beſſeres. 
(Zwickauer Neueſte Nachrichten.) 


en 


— Lokomotive und Waldbrand. In dem 
der Ortsgemeinde Bendorf gehörenden Walddiſtrikt, 
der von einer Eiſenbahn durchſchnitten wird, brach 
ein Waldbrand aus, der eine mehrjährige größere 
Fichtenſchonung zerſtörte. Für den Schaden machte 
die Gemeinde den Eiſenbahnfiskus auf Grund des 
§ 25 des preußiſchen Eiſenbahngeſetzes vom 3. No⸗ 
vember 1838 erſatzpflichtig. Die Beweisaufnahme 


ew 
— 


3 
Preuß iſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 
8 Sitzung vom 13. Januar 1906 vorm. 11 Uhr. 
(Fortſetzung aus Nr. 3, Seite 56.) 


Der Redner des Zentrums Abg. Herold 
führte folgendes aus: 
Was nun den Etat ſelbſt anlangt, ſo bietet er 
wieder ein außerordentlich günftiges Bild. Die 
Einnahmen ſind weſentlich geſtiegen; wir haben 
es mit einem Plus von 192 Millionen zu 
tun, ſo daß der Geſamtetat jetzt mit annähernd 
3 Milliarden balanciert. Außerlich balanciert er 
allerdings nur, tatſächlich enthält er aber weſent⸗ 
liche und bedeutende Überſchüſſe, die verſteckt in 
den verſchiedenen Etats enthalten ſind, und zwar 
in erſter Linie in dem Extraordinarium, zu einem 

roßen Teil aber auch im Ordinarium. Die 
Kapitalsvermehrung, die nach dem Etat herbei⸗ 
eführt wird, beträgt aus den verſchiedenen 
eſſorts zuſammen 261 Millionen ohne die 
Schuldentilgung. Die Schuldentilgung enthält 
zu einem großen Teil aber auch eine Kapitals⸗ 
vermehrung, und wenn man die hinzuzieht, dann 
haben wir in unſerem Etat eine tatſächliche 
Kapitalsvermehrung von 308 Millionen. Dabei 
ſpricht nun der per Finanzminiſter die Bes 
fürchtung aus, daß wir, wenn nicht eine 
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Anderung einträte, und wenn die Ausgaben in': 


demſelben Maße anwachſen würden, dann vor 
der Gefahr ſtänden, die Einkommenſteuer erhöhen 
zu müſſen. Seine nachfolgenden Darlegungen 
enthielten aber den Beweis vom Gegenteil, indem 
ſie uns in allen Poſitionen, die uns der Herr 
Finanzminiſter vorgeführt hat, eine E 
Geſtaltung unſeres preußiſchen Etats darlegten. 
Ich will damit keineswegs tadeln, daß dieſe 
Keſerven feſtgelegt worden ſind, und ich bin 
vollkommen mit dem Herrn Finanzminiſter ein⸗ 
verſtanden, daß wir in günſtigeren Jahren ſparen 
müſſen, um auch bei ungünſtigeren Verhältniſſen 
den Anforderungen gerecht werden zu können; 
aber bei einem LG günftigen Etat ut es, meine 
ich, nicht 5 olche Drohungen oder 
Befürchtungen auszuſprechen, als wenn wir vor 
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vor der Zivilkammer in Frankfurt ergab, daß der 
Schaden weder durch eigene Schuld der Orts⸗ 
emeinde, noch durch einen unabwendbaren äußeren 
E bewirkt worden war, ſondern daß durch 
unken der Lokomotive des vorbeifahrenden Eiſen⸗ 
bahnzugs das Gras auf dem Bahndamm in 
Brand geriet und das Feuer in die Waldung 
überſprang. Die Zivilkammer am Landgericht 
nahm an, daß für den Schaden der Eiſenbahn⸗ 
fiskus haftbar ſei und erklärte den Klageanſpruch 
der Gemeinde für berechtigt. Nach Anſicht der 
Zivilkammer iſt es gleichgültig, ob der Brand auf 
dem Bahndamm oder — wie der Vertreter des 
Fiskus behauptete — auf dem der Gemeinde ge⸗ 
hörigen Gelände ſeinen Anfang genommen hatte, 
es genügt vielmehr die Feſtſtellung, daß der 
Brand durch Funken der Lokomotive entſtanden iſt. 
(Frankfurter Zeitung.) 


chke. 


aß es freudig zu 
Oberförſterſtellen geſchaffen werden, darüber 
beſteht Einmütigkeit hier im Hauſe. Ich möchte 


ra hervorheben, nämlich, ob es nicht zweckmäßig 
ei, die Arbeiterwohnungen, die ſogenannten 
1 zu vermehren, un auch für die 
Forſtverwaltung einen anſäſſigen Arbeiterſtamm 
zu ſchaffen. Da würde es ſich empfehlen, nach 
dem Vorgang, den die Staatsregierung z. B. im 
Saarrevier ſchon eingeſchlagen hat, daß man den 
Leuten die Möglichkeit gibt, dieſe Stellen ſpäter 
als Eigentum unter billigen Bedingungen zu 
erwerben. Das iſt von hoher ſozialer Bedeutung, 
und es liegt nur im Intereſſe der Forſtverwaltung. 
hier gewiſſe Opfer zu bringen. 
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— Der Etat der preußiſchen Forſtverwaltyng. 
Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beriet am 18. Januar d. Is. den Etat der 
Forſtverwaltung. Zunächſt wurde die Frage er⸗ 
örtert, ob ſich nicht eine Erhöhung der Pacht aus 
den ſtaatlichen Jagden erzielen laſſe. Der Ober⸗ 
landforſtmeiſter machte demgegenüber darauf auf⸗ 
merkſam, daß bei den ſtaatlichen Jagden den 
Pachtſummen die wirklichen Erträge zugrunde 
gelegt werden, während bei den Gemeinde⸗ 
jagden vielfach der Affektionswert bezahlt würde. 
Auch die Wildſchadenfrage gelangte zur Be⸗ 
ſprechung. Bemängelt wurde, daß far die bisher 
unentgeltlichen Prüfungen der Forſtreferendare 
und Forſtaſſeſſoren Gebühren eingeführt werden 
ſollen von 50 bzw. 60 Mk. Eine längere Dis⸗ 
kuſſion entſpann ſich über die Frage, ob und in 
welchem Umfange eine ſtaatliche Einflußnahme auf 
die Verwaltung von Gemeindeforſten zweckmäßig 
erſcheine. Daß es im eminent volkswirtſchaftlichen 
we liegt, wenn unſer größter Schatz von 
Semeindenerwaltungen rationell verwaltet wird, 
Beſtritten wurde 


wurde allgemein anerkannt. 
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aber, namentlich für die Rheinprovinz, daß in 
weitem Umfange ein Bedürfnis für eine ſolche 
ſtaatliche Einflußnahme vorliege. — Bezüglich der 
langerſtrebten Aufbeſſerung der niederen 
Forſtbeamten wurde eine don Mitgliedern der 
verſchiedenen Parteien unterzeichnete Reſolution 
angenommen: „die Königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Lage der unteren For e 
beamten, insbeſondere der Anwärter für 
Förſterſtellen und der älteren Förſter, 
ſobald als möglich durch Erhöhung der 


und Stellenzulagen verbeſſert werde.“ 


Der Kommiſſar der Finanzverwaltung behielt 


0 


a D Lief 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
ſich die Stellungnahme zu dieſer Reſolution 


vor. Die Annahme der Reſolution erfolgte, 
nachdem in dieſelbe hinter dem Worte „Stellen: 
zulagen“ noch eingeſchaltet waren die Worte 
„auch für die Hilfs(?)wärter“, einſtimmig. — 
Als dringend notwendig wurde bezeichnet eine 
umfaſſende Verbeſſerung der Wege, die ſtaatlicher⸗ 
ſeits ohne Rückſicht darauf, ob provinzielle Ver⸗ 
bände Zuſchüſſe leiſten oder nicht, erfolgen müſſe. 
Eine Verbeſſerung der Wege liege zudem auch 
im Intereſſe der Forſtderwaltun ſelbſt. inſofern, 
als durch dieſelbe die Holzabfuhr weſentlich er⸗ 


Dienſtaufwandsentſchädigungsgelder leichtert werde. Der Etat der Forſtverwaltung 


wurde hierauf genehmigt. 
(Deutſche Tageszeitung). 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Jorſtſchutz dienſt. 
Allgemeine Verfügung Nr. 51. 1905. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 16749. I. B. d. 11278. 


Berlin W. 9, den 30. Dezember 1905. 

Die Königliche Regierung erhält hierneben 
zwei Stück der „Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen e 
vom 1. Oktober 1905“, die an die Stelle der 
bisherigen „Beſtimmungen über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militär⸗ 
dienſt im Jägerkorps vom 1. Oktober 1897“ 
getreten ſind. 

Die Beſtimmungen haben bei 


der Neu: notierten 


prüfung“ beigefügt. — Die Vorſchriften für die 
Förſterprüfung haben, abgeſehen vom SO Abſatz 2, 
nach deſſen neuer Faſſung nur dem Oberförſter 
die Aufſicht während der ſchriftlichen Prüſung 
obliegt, lediglich formelle Anderungen erfahren. 
Die meiſt nur geringfügigen Abänderungen der 
Grundzuͤge für die forſtliche Fortbildung ꝛc. wurden, 
ſoweit ſie nicht auch rein ſormeller Natur ſind, 
durch die in den neuen Beſtimmungen anderweit 
geregelte Ausbildung der Forſtlehrlinge notwendig. 

Die Königliche Regierung wolle zur Aus⸗ 
führung der neuen Beſtimmungen das Erforderliche 
veranlaſſen. 

Mit den künftig zum 1. Juni einzureichenden 
Nachweiſungen des Abganges und Beſtandes der 
Reſervejäger und Forſtverſorgungs⸗ 


bearbeitung durch die inzwiſchen erfolgte Ein⸗ berechtigten iſt mir alljährlich eine Lebensalters⸗ 


richtung von Forſtlehrlingsſchulen, auf denen 
künftig auch die Jägerprüfungen abgehalten 
werden ſollen, weſentliche in den 88 1, 2, 3, 7 bis 
13 und 17 enthaltene Anderungen erfabren. Neu 
geregelt worden iſt im § 29 das Verfahren der 
Anmeldung und Notierung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, die künftig unter möglichſter Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Wünſche von hier aus auf die 
einzelnen Regierungsbezirke verteilt werden ſollen. 
Mit dieſen Anderungen hängt eine teilweiſe Ver⸗ 
ſchiebung der bisherigen Termine zuſammen, auf 
die beſonders hingewieſen wird. 

Die übrigen Anderungen ſind geringfügig 
und vielfach nur formeller Natur. Einige Para⸗ 
graphen (2 Anm. 14, 19, 23, 26, 27, 32 Anm. 37) 
ſind durch Zuſätze, die zum Teil dem Inhalte 
bereits früher ergangener Verfügungen entſprechen. 
ergänzt worden oder haben teilweiſe eine neue 
Faſſung erhalten. Fortgelaſſen iſt im § 20 bei der 
Aufzählung der berufsmäßigen Beſchäftigungen 
für Reſervejäger das Wort „ Pirſchjäger“ und im 
jetzigen § 31 der bisherige Abſatz 2 des alten § 29 
über die Verpflichtung der Regierung zur Bekannt⸗ 
gabe gewiſſer Gemeinde- und Anſtalts-Forſtſtellen 
an die vier älteſten Forſtverſorgungsberechtigten. 

Als Anhang ſind den Beſtimmungen die 
„Satzungen für die Forſtlehrlingsſchulen“, die 
„Allgemeinen Grundzüge für die forſtliche Fort— 
bildung der Jäger während des aktiven Militär⸗ 
dienſtes“ und die „Vorſchriften für die Förſter— 


liſte der Revierförſter und Förſter des Bezirks 
vorzulegen. 

Von den neuen Beſtimmungen iſt den Re⸗ 
gierungsforſtbeamten, den Oberförſtern, Landräten 
und auch den Kommunal- und Anſtalts⸗Ober⸗ 
förſtern je ein Stück zu überweiſen. Der erforder⸗ 
liche Bedarf iſt im Bureauwege anzufordern. 
Außerdem wolle die Königliche Regierung in dem 
Amtsblatte auf die neuen Beſtimmungen hin⸗ 
weiſen laſſen. v. Podbielski. 

Zuſatz für Bromberg, Frankfurt, Potsdam 
und Wiesbaden: Vor dem letzten Abſatz binter 
„vorzulegen“ iſt einzufügen: 

„Bis zum 15. Auguſt jeden Jahres iſt mir 
regelmäßig anzuzeigen, an welchen Tagen des 
Monats S entember die Jägerprüfung auf der 
Forſtlehrlingsſchule ſtattfindet.“ 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme der 
in Munſter i. W., Aurich und Sigmaringen). 
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Canderwerbungen durch Tauſch. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 

a. III. 16580 
Geſch.⸗Nr. I. 6 
Berlin W. 9. den 4. Januar 1906. 
Aus Anlaß eines Spezialfalles beſtimme ich 
hierdurch, daß zur Vorbereitung von Landtauſch⸗ 
geſchäften für den Domänen- und Forſtfiskus. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 77 


ohne diesſeitige Genehmigung, dritte Perſonen 
zum Ankauf von Grundſtücken für Tauſchzwecke 
nicht veranlaßt werden dürfen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Be: 


— Begriff der Hehlerei (St. G. B. § 259). 
In dem Ankaufe verbotswidrig gefangener Vögel 
iſt eine Hehlerei nicht zu erblicken. (U. R. G. St. 
vom 11. Juli 04.) 

Gründe: Der Reviſion der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft konnte nicht Folge gegeben werden. 
Die Strafkammer hatte die Eheleute K. von der 
Anſchuldigung gewerbsmäßiger Hehlerei, begangen 
durch den Ankauf von Singvögeln, welche ent⸗ 
gegen dem im S 1, 5 der Polizei-Verordnung des 
Regierungs-⸗Präſidenten zu M. vom 18. Juni 1900 
enthaltenen Verbote gefangen waren, freigeſprochen, 
von der Erwägung ausgehend, „daß die Hehlerei 
einen durch eine ſtrafbare Handlung geſchaffenen, 
dem Rechte widerſprechenden, aber als ſolchen 
aufhebbaren Vermögenszuſtand vorausſetze und 
an deſſen Feſtigung, Perpetuierung und Vertiefung 
arbeite, daß bei echter Hehlerei der Wille ſtets 
dahin gehen müſſe, die durch eine ſtrafbare Hand- 
lung geſchaffene widerrechtliche Vermögenslage zu 
verlängern, daß aber das ſtrafbare Töten oder 
Einfangen geſchützter Singvögel eine widerrechtliche 
Vermögensbeſchädigung überhaupt nicht erzeuge, 
da die Vögel als herrenloſe Sachen niemandes 
Eigentum ſeien, niemandes Dispoſition unterſtehen, 
ſonach niemandes Vermögen durch das Töten 
oder Einfangen beſchädigt fei*. Dieſe Erwägungen 
laſſen einen Rechtsirrtum nicht erkennen, ins⸗ 
beſondere iſt der Begriff der Hehlerei nicht ver⸗ 
kannt. Wie das Reichsgericht wiederholt aus⸗ 
geſprochen hat, iſt der Tatbeſtand der Hehlerei 
wegen ihres Charakters als Vermögensdeliktes 
nur dann gegeben, wenn die Sache, auf die fich 
die Hehlerei bezieht. mit Verletzung der Vermögens⸗ 
rechte eines anderen erlangt und ſo durch die 
ſtrafbare Haupttat eine rechtswidrige Vermögens⸗ 
lage geſchaffen iſt, die in ihrer Dauer nicht auf⸗ 
recht erhalten und den Anſprüchen des Verletzten 
negenüber nicht gelicert werden ſoll. 

Entſch. VII. 91, XI. 342, XX. 222, XXV. 
402 und Plenarentſch. VI. 218. 

Hierbei erſcheint es allerdings bedeutungslos, 
ob die Haupttat ein Delikt wider das Vermögen 
oder eine andere an darftellt, immer aber 
iſt es erforderlich, daß durch die Haupttat die Vers 
mögensrechte eines anderen verletzt ſind, daß die 
Sache, auf welche ſich die Hehlerei bezieht, mit 
Verletzung der Vermögensrechte eines anderen 
erlangt iſt. b 

Vgl. die oben angeführten Entſch. XI. 342 
VI. 218 (221). 


— Vorläufige Feſtnahme. Die Vorſchrift 
der Straſprozeßordnung § 127 enthält das Recht 
u Handlungen, die den äußeren Tatbeſtand der 
Freiheitsberaubung. Nötigung, auch körperlicher 
Mißhandlung im Sinne des Strafgeſetzbuchs 8223 


annehmen können. Es fehlt ihnen aber — ihrer 
ie e — das Moment der Rechts⸗ 
widrigkeit. (U. R. G. St. vom 10. Novbr. 04.) 

ründe: Nur die vorläufige Feſtnahme iſt 
unter den genau fixierten Vorausſetzungen des 
§ 127 der Strafprozeßordnung geſtattet, kein 
weiterer Eingriff in die perſönliche Rechtsſphäre. 
nur die Bewegungsfreiheit des auf friſcher Tat 
Betroffenen oder Verfolgten darf alſo aufgehoben 
werden. Ohne Gewalt oder doch feſtes Anpacken 
und Anfaſſen wird ſich dieſe Maßnahme — des 
ſonders gewalttätigen und gefährlichen Verbrechern 
gegenüber — häufig nicht verwirklichen laſſen. 
Die Vorſchrift des § 127 der Strafprozeßordnung 
enthält demnach das Recht zu Handlungen, die 
den äußeren Tatbeſtand einer Freiheitsberaubung, 
Nötigung, auch körperlichen Mißhandlung im Sinne 
des E 223 des Strafgeſetzbuches annehmen können. 
Es fehlt ihnen aber — ihrer Zweckbeſtimmung 
wegen — das Moment der Rechtswidrigkeit. 
Immerhin geſtattet das Geſetz nur die Feſtnahme, 
die zwangsweiſe Hinderung der Fortbewegung: 
weiter gehende Angriffe gegen Leib, Leben und 
Freiheit des Verdächtigen fallen nicht unter die 
erwähnte Norm. 

Eine „Kennzeichnung“ des fliehenden Täters 
durch Schußverletzung geſtattet das Geſetz dem⸗ 
nach nicht. 

Ja 


Verein für Privatſorſtbeamte Dentſchlands. 
Privatförſter⸗Prüfung für 1906. 

Zufolge des Beſchluſſes der Mitgliederver⸗ 
ſammlung am 12. Auguſt v. Js. wird hierdurch be⸗ 
kannt gegeben, daß im Juli 1906 durch den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands wiederum eine 


Prüfung für Anwärter des Forſtſchutz⸗ und 


techniſchen Hilfsdienſtes der Privaten ab⸗ 
gehalten werden ſoll. 

Es werden zunächſt ſolche Anwärter zugelaſſen. 
welche eine ordnungsmäßige zweijährige forſtliche 
Lehrzeit durchgemacht und alsdann in dreijähriger 
forſtlicher Praxis geſtanden haben. Für diejenigen, 
welche eine Forſtlehrlingsſchule oder eine ähnliche 
Anſtalt mit Erfolg beſucht haben, genügt eine 
nun forſtliche Lehrzeit und zweijähriger prak⸗ 
tiſcher Dienſt. Ausnahmsweiſe genügt auch eine 
fünfjährige praktiſche forſtliche Tätigkeit. Vor⸗ 
ausſetzung iſt die Mitgliedſchaft des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Die Anmeldungen ſind zu richten an den erſten 
Vorſitzenden des Vereins — Forſtmeiſter Fricke 
zu Beutnitz, Bezirk Frankfurt a. d. Oder, und 
zwar bis ſpäteſtens zum 15. Februar 1906. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer— 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei 
welchem der Geſuchſteller zur Zeit der Ein— 
reichung feines Geſuches im Dienſt ſteht. 
Wenn der Anwärter zur fraglichen Zeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt 
ein Zeugnis der Gemeinde- oder Polizei— 
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Behörde des Aufenthaltsortes über das 
Verhalten vorzulegen. 

einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

den erforderlichen Nachweiſen über den 
Gang der Ausbildung nebſt den etwaigen 
Lehr⸗ und Prüfungszeugniſſen, 

6. den Zeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 

ſchäftigung, 

7. einer von dent Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniffe, die auf den Betrieb der 
letzten Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn die Beſtätigung beizufügen, 
daß ſie von dem Geſuchſteller ſelbſt und 
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Verſchiedenes. 


den gegebenen Verhältniſſen entſprechend 
angefertigt worden iſt. 
Der Borftand . 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands. 
J. A.: Fricke. 
de 
— In den der Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ beigelegten „Beflimmungen über Vor“ 
bereitung un Auſteſtung im Königlichen Forf- 
ſchutzdienſt“ vom 1. Oktober 1905 ſind bedauer⸗ 
licherweiſe nachſtehende Druckfehler ſtehen geblieben: 
Auf Seite 9 Zeile 3 muß es heißen: Forſt⸗ 
lehrlingsſchule ſtatt Forſtſchule. 
Auf Seite 20 Zeile 17: Beſtimmungen ſtatt 
Beſtimmung. 
Auf Seite 37 Zeile 7: füglich ſtatt täglich. 


Perſchiedenes. 


— Kebensalters liſten der König lich preußiſchen 
Förfter. Durch die freundliche Hilfe der Herren 
Forſtbeamten iſt es uns möglich geweſen, im 
verfloſſenen Jahre faſt alle Altersliſten der König⸗ 
lichen Förſter nach den einzelnen Bezirken zu 
veröffentlichen. Es fehlen uns bis heute nur 
noch die Manuſkripte der Bezirke: Bromberg, 
Frankfurt a. O., Potsdam, Hildesheim, Aurich, 
Minden mit Münſter und Wiesbaden. Wir richten 
an unſere Leſer aus dieſen Bezirken die ſehr höfliche 
Bitte, uns doch zur Erlangung der Notizen für 
die Altersliſten behilflich zu ſein, und bemerken, 
daß wir ſämtliche Portokoſten, welche aus den 
Bemühungen, die erforderlichen Notizen zu er⸗ 
halten, erwachſen ſollten, gern zurück erſtatten 
und außerdem auch die Schreibgebühren gern 
vergüten. Die Herren, welche etwa geneigt ſein 
ſollten, die Zuſammenſtellung der Liſte in den 
einzelnen Bezirken zu übernehmen, bitten wir 
jedoch, ſich mit uns vor Beginn ihrer Bemühungen 
in Verbindung zu ſetzen, damit nicht etwa von 
verſchiedenen Seiten die gleiche Arbeit in Angriff 
genommen wird. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forft-Zeitung”. 
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— Gberſorſtmeiſter Arndt 7. Am 13. Januar 
ſtarb zu Hannover unerwartet am Herzſchlage der 
Königliche Oberforſtmeiſter und Mitglied des Hof⸗ 
ſagdamtes Ernſt Arndt, Ritter des Roten Adler⸗ 
Ordens III. Klaſſe mit der Schleife, im Alter 
von 51 Jahren. Mit ihm iſt ein allſeitig be⸗ 
liebter, hoch geſchätzter und verdienter Mann von 
uns geſchieden! Sein lauterer Charakter, ſein 
ſtets liebenswürdiges und zu vorkommendes Zielen, 
ſeine Herzensgüte gewannen ihm die Herzen aller, 
die ihn näher kannten. Wegen ſeines ſtets regen 
Geiſtes, ſeines vielſeitigen Intereſſes und nicht 
um wenigſten wegen ſeines nie verſagenden 

umors war er überall gern geſehen. Wie nach 


dem durchweg ausgezeichneten Ergebnis ſeiner 
Examina zu erwarten war, machte er eine ſchnelle 
Karriere: Er wurde im Jahre 1885 mit 31 Jahren 
Oberförſter in Ullersdorf (Rieſengebirge), 1891 Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat, in welcher Eigenſchaft 
ihm zuerſt die Inſpektion Königsberg⸗Pr.⸗Eylau 
und von 1895 ab die Inſpektion Potsdam⸗ 
Joachimsthal übertragen wurde. Ende des 
Jahres 1901 wurde er zum Oberforſtmeiſter 
ernannt und bekleidete die Stelle eines ſolchen 
bei der Königlichen Regierung und bei der 
Königlichen Kloſterkammer zu Hannover vom 
1. April 1902 ab bis zu ſeinem Tode. Von 
hervorragender Begabung, nie erlahmender Arbeits⸗ 
kraft und peinlicher Gewiſſenhaftigkeit war er 
das Muſter eines tüchtigen Verwaltungsbeamten. 
Seinen Untergebenen war er ein lieber Vor⸗ 
geſetzter. Rührend war aber auch ſein Intereſſe 
und ſeine Fürſorge für ſie. Er kannte ihre Ver⸗ 
hältniſſe genau und nahm teil an Freude und 
Leid eines jeden. Er hatte ein offenes Ohr füı 
berechtigte Wünſche und erfüllte ſie, ſoweit es 
in ſeiner Macht ſtand. Als Forſtmann beſaß er 
außer weitgehendſten theoretiſchen Kenntntiſſen 
einen reichen Schatz von Erfahrungen. Um die 
ſeiner Aufſicht unterſtellt geweſenen Forſten hat 
er ſich durch ſeinen unermüdlichen Eifer, ſeinen 
praktiſchen Blick und ſein klares, auf reicher Er⸗ 
fahrung beruhendes Urteil bleibende Verdienſte 
erworben. Durch ſeine Schrift „Die Privat⸗ 
forſtwirtſchaft in Preußen“ und durch zahlreiche 
Abhandlungen in . iſt fein Nanie auch 
über die forſtliche Welt hinaus bekannt geworden. 
Schließlich war er ein leidenſchaftlicher, durch und 
durch weidgerechter Jäger. In Wort und Tat 
trat er für eine ſachgemäße Behandlung der 
Wildſtände ein, die er nicht durch übertriebenes 
Schonen, ſondern erforderlichenfalls auch durch 
angemeſſene „Durchforſtung mit der Büchſe“ 
verwirklicht ſehen wollte, um eine Kräftigung des 
Wildes und eine beſſere Geweihbildung zu er⸗ 
zielen. — Nun iſt er dahin gegangen. Unter 
allſeitiger Teilnahme von nah und fern wurde 
ſeine ſterbliche Hülle am 15. Januar in Hannover 
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ur Bahn übergeführt und am 17. Januar in 
teufalz a. O. beigeſetzt. Weite Kreiſe der grünen 
Farbe, feine Mitarbeiter und zahlreiche Freunde 
werden ihm ein treues und dankbares Andenken 


bewahren. 
Er ruhe in Frieden! 


fe 


— „ in Potsdam. 
Diejenigen jungen Leute, welche beabſichtigen, im 
Oktober d. Is. als Zweijährig⸗Freiwillige bei 
dem Garde ⸗Jager⸗Bataillon einzutreten, werden 
ebeten, ſich möglichſt am 2. oder 3. März zum 
wecke der ärztlichen Unterſuchung unter Vor⸗ 
legung eines „Meldeſcheines zum freiwilligen 
Eintritt” auf dem Geſchäftszimmer des Bataillons 
zu melden. Das Mindeſtmaß beträgt 1,67 m; 
es wird jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nur beſonders kräftige und vollkommen tadellos 
gebaute junge Leute mit tadelloſem Sehvermögen 
Ausſicht auf Einftellung haben. v. Bonin. 


CH 
Bereind Nachrichten. 


Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitglieder⸗Berſammlung findet 
am Montag, den 12. Februar, mittags 
2 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W., Leipzigerplatz 9, 
parterre, Statt. ` 
Tagesordnung: 

1. Neuwahl der Mitglieder des Vorſtandes und 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 
2. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 
onſtige Vereinsangelegenheiten. 
Im Anſchluß daran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Ver⸗ 
trauensdamen und die letzteren um pünktliche 
Überweiſung verziehender Mitglieder an die Ver⸗ 
trauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauensdamen 
den daneben eingeklammerten Bezirken vor: 

rau i ee e von Stünzner, Berlin W., 
Ans bacherſtaße 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer), 
Frau Landforſtmeiſter Sche de, Berlin, Landshuterſtraße 34 
(für diejenigen Mitglieder, welche in Berlin und deſſen 
nächſter Umgebung owie die, welche außerhalb des 
preußiſchen Staatsgebietes wohnen), Frau Dberforfimeifter 
von Alten (Gumbinnen), Frau Forſtrat Böhm (Königs⸗ 
berg), Frau Oberforftmeifter Moderſohn (Allenſtein), Frau 
von Reichenau (Danzig), Frau Oberforſtmeiſter Reiſch 
(Marienwerder), Frau Oberforſtmeiſter Riebel (Forſt⸗ 
akademie Eberswalde), Frau Forſtrat Hauſchil d (Potsdam), 
Fräulein von Krogh (Frankfurt), Frau Oberforſtmeiſter 
von Barendorff (Stettin), Frau Oberforſtmeiſter Ro't h 
(Köslin), Frau Oberſorſtmeiſter Eberts (Stralſund), 
Frau Oberſorſtmeiſter Freſe (Poſen), Frau Oberforfimeifter 

chwadt (Bromberg), Frau Oberſorſtmeiſter Hellwig 
(Breslau), Frau Oberforfimeifter Illgen (Liegnitz). Frau 
Forſtrat Hauſendorf (Oppeln), Frau Oberſorſtmeiſier 
von en (Magdeburg), Frau Oberſorſtmeiſter 
Barth (Die UL Frau Oberſorſtmeiſter Runnebaum 
(Erfurt), Frau Oberſorſtmeiſter Conrades (Schleswig), 
ee Oberſorſtmeiſter Arndt (Hannover und Kloſter⸗ 
ammer). Frau Oberſorſimeiſter olff (Hildesheim und 
Forſtakademie Münden), Frau Oberforſtmeiſter von Blum 


3. 


Seer ore Frau e Rodegra (Stade), Frau 
berforſtmeiſter von Schrader (Osnobrück und Aurich), 

rau Oberſorſtmeiſter Balthaſar in Minden (Münſter und 

inden), Frau Oberforſtmeiſter Swart (Kaſſel), Frau 
Oberforſtmeiſter von Ulrici (Wiesbaden), Frau Forſtrat 
Schäfer (Koblenz), Frau Oberſorſtmeiſter Ramsthal 
(Köln), Frau Oberforſtmeiſter Freytag (Trier), Fran 
Oberforftmeifter Liebrecht (Aachen). 

Der 5 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


* 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin, 

0 | 1. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs 
findet am Sonnabend, den 
10. Februar 1906, abends 
en 8½ Uhr, in den „ Zentral⸗ 

, Jakob e ge NEN: Alte 
Jakobſtraße . 32, neben 
dem Zentraltheater, eine Ball 
Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher 
unſere lieben Vereinsmit⸗ 
glieder mit ihren verehrten 
Familien hiermit kameradſchaftlichſt eingeladen 
werden. Gäſte ſind willkommen. Anzug für 
gan Waffenrock mit Mütze, Frack oder ſchwarzer 

eſellſchaftsanzug, Walduniform, Orden, Vereins⸗ 
abzeichen. Desgleichen für Damen: Ball⸗ oder 
Geſellſchafts⸗Toilette. Eintrittskarten für Gäſte 
(Damen und Herren) zum Preiſe von je 1 Mark 
bitten wir rechtzeitig von den unterzeichneten 
Vorſtands mitgliedern zu beziehen; auch werden 
ſolche in der Vereinsſitzung am 6. Februar zu 
erhalten ſein. Von den Vereinsmitgliedern und 
deren Damen wird ein Eintrittsgeld nicht er⸗ 
hoben, die erſteren wollen ſich jedoch durch das 
Vereinsabzeichen legitimieren, Für ſelbſtändige 
männliche Familienmitglieder ſind Karten zu löſen. 
Pünktlich um 10 Uhr gelangt die ge: „Er 
muß taub ſein“, und während der Kaffeepauſe 
das Genrebild: „Kurmärker und Picarde“ von 
Mitgliedern und Damen des Vereins zur Dar⸗ 
ſtellung. 

2. Nächſte Sitzung: Dienstag, den 
6. Februar 1906, Karlſtraße 27. Um zahlreiches 

cheinen wird erſucht. 

3. General⸗Verſammlung: Dienstag, 
den 6. März 1906. Einladungen hierzu werden 
rechtzeitig ergehen. 

4. Vereinsſchleßen werden noch am 
18. Februar und 18. März im Rirdorfer 
Schützenhauſe“ von 12 Uhr mittags ab ſtattfinden. 
Ein Beſchluß über die N dieſer Schießen 
wird in der Generalverſammlung gefaßt werden. 
Die lieben Kameraden werden dringend gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. Gewehre und 
Munition ſind zur Stelle. Während und nach 
dem Schießen gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen in den Reſtaurationsräumen des Schützen⸗ 
hauſes. Nähere Auskunft erteilt der Vorſitzende 
der Schießkommiſſion, Herr Kamerad Ude, N., 
Müllerſtraße 59. 

5. Der Verein hat ſchon wieder das Hin⸗ 
ſcheiden von zwei lieben Mitgliedern zu beklagen. 
Am 2. Dezember v. Is. verſtarb Herr Königl. 
Stifts⸗Oberförſter Wilſchke in Ferchau, Jahr⸗ 
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gang 1861, 1. Kompagnie, und am 17. Dezember 
v. Is. Herr Königl. Hoftheater⸗Friſeur Lambelet, 
Jahrgang 1862, 4. Kompagnie. Den treuen 
Kameraden wird der Verein Setz ein liebevolles 
Gedenken bewahren. ö 

6. Die nach der letzten Vereinsſitzung ab⸗ 

ehaltene Weihnachts- und Neujahrs-Nachfeier war 

ſehr ut beſucht und iſt, wie alle bisherigen Ver⸗ 
anſtaltungen des Vereins, in größter Harmonie 
verlaufen. , 

7. Wir erſuchen nochmals dringend, von 
Wohnungsveränderungen dem Schriftführer ſofort 
Mitteilung zu machen. N 
Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald: 

und Weidmannsheil! 

Berlin, Anfang Januar 1906. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


. Herrmann, Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W. 80, Kyfibäuieri. 14. N. 53. Gethſemaneſtr. 5. 
H. Elders, Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 
NW. 6. Karlſtr. 34. 


ln 


Kollegiale Bereinigung von Forſtbeamten für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 

Am 27. Februar findet die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät, verbunden mit der Feier der 
ſilbernen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares in den 
Räumen des Viktorta⸗Hotels zu Königsberg Nm. 
ſtatt. Beginn pünktlich 8 Uhr abends durch 
gemeinſame Tafel, Gedeck 1,75 Mk., ohne Wein⸗ 
zwang. Gäſte dürſen eingeladen werden. Die 
Anzahl der kommenden Perſonen (auch der Gäſte) 
bitten wir Herrn Förſter Dreizehner, Rehdorf bei 
Königsberg Nm., bis zum 20. Februar ſpäteſtens 
anzugeben. Anzug: Walduniform. 

Mit Weidmannsheil! Der Vorſtand. 


fu 


Hörfterverein DSromBerg. 

Anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs verſammelten ſich die 
Mitglieder des Bromberger Förſtervereins in her⸗ 
kömmlicher Weiſe im Bartzſchen Feſtſaale in 
Bromberg, um das Geburtstagsfeſt des Aller⸗ 
höchſten Schirmherrn der deutſchen Jägerei zu 
begehen. — Eröffnet wurde die Feier durch einen 
recht gut geſprochenen und wohldurchdachten 
Prolog, vorgetragen von Frl. Heinſch. Es zeigte 
hierauf die Bühne ein lebendes Bild, die Kaiſer⸗ 
huldigung darſtellend. Die Muſik intonierte die 
Nationalhymne. Die Herren Kollegen Goerges und 
von Kurnatowski erfreuten die Feſtteilnehmer durch 
recht beifällig aufgeführte Couplets. Herr Kollege 
Martin führte zwei lebende Bilder „Des Jägers 
Leid und Freud“ darſtellend, recht packend vor. 
Die nun folgende Polonaiſe eröffnete den Tanz, 
und jung und alt drehte ſich nach den Klängen 
der Muſik. um 12 Uhr folgte Kaffeepauſe. Die 
1 hielt der Vorſitzende, Herr Kollege Heinſch, 
und endigte die von recht patriotiſchem Geiſte ge⸗ 
tragene Anſprache in einem „Hoch“ auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. Allen denen, die das Feſt durch ihr 
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Mitwirken verſchönen halfen, ſei an dieſer Stelle 
noch ganz beſonders der Dank des Vereins zum 
Ausdruck gebracht. Bei der herrſchenden recht 
fröhlichen und fidelen Feſtſtimmung verſtrichen 
die Stunden faſt zu ſchnell. Doch ſchließlich fand 
auch dieſes ſo wohlgelungene Vergnügen ſeinen 
Abſchluß, und wollen wir hoffen, daß allen Teil⸗ 
nehmern dasſelbe gut bekommen iſt. 


Der Vorſtand 
Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


Unfere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal - 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten uud dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Bornfledt, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften, 
iſt der Königl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Denzin, Laudforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und FForſten, iſt der Königl. 
Krouenorden 3. Klaſſe verlieben worden. 

Quaect-Fasfem, Laudesforſtrat zu Hannover, iſt der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Illgen, Oberforſtmeiſter zu Liegnitz, iſt der Königl. Kronen ; 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. I 

Sordflaedt, Forſimeiſter zu Wildenbruch, Kreis Greifen⸗ 
hagen, iſt der Königl. Kronenorden B. Klaſſe verliehen. 


Der Rote Adlerorden 4 Klaſſe wurde verliehen: 

Dreger, Forſtmeiſter zu Rüdersdorf, Kreis Nieder: 
barnim; Liters, Forſtmeiſter zu Forſth. Zielen, Kreis 
Friedeberg N.⸗M.; Godderfen, Forſtmeiſter zu Limmritz. 
Kreis Oſtſteruberg; von Suſtedt. Forſtmeiſter zu 
Hangelsberg, Kreis Lebus; Hanſendorſ, Regierungs- 
und Forſtrat zu Oppeln; Krahmer, Oberſoͤrſter zu 

Schmolſin, Kreis Stolp: Lorenz, Oberſörſter zu Peetzig 
a. Oder, Kreis Königsberg N.ͤ⸗M.; Meyer, Forſtmeiſter 
zu Lauterberg, Kreis Oſterode a. H.:; Müller, Forſi⸗ 
meiſter zu Paruſchowitz. Kreis Rybuik; Sames. 
Forſtmeiſter zu Alfeld: Schulz, Forſtmeiſter zu Reppen. 
Kreis Weſtſternbera: Steinhoff, Forſtmeiſter zu Winne⸗ 
feld, Kreis Uslar; Wittig, Forſtmeiſter zu Alt⸗Chriſtburg, 
Kreis Mohrungen. N 

Heumann, Förſter zu Wanfried. Oberförſterei Wanfried, 
Regbz. Kaſſel, wird zum 1. April d. Is. peuſioniert. 

Kuntze, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Hilfsförſter in der Oberſörſterei Cruttinnen, Regbz. 
Allenſtein, ernannt worden. 

Lezius, Hiljsſörſter zu Wierfeld, Oberförſterei Elend, Regbz 
Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Pfütze, iſt nach der Oberförſterei 
Hatzfeld. Regbz. Wiesbaden, vom 15. Februar d. Is. 
ab verſetzt. 

Köthe, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Jägerthal. if 
nach der Oberförſterei Pflaſtermühl, Regbz Marien 
werder. vom 15. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Säulge, Dünenauſſeher zu Preil, Poſt Nidden (Kuriſche 
Nehrung), iſt nach Roffitten (Kuriſche Nehrung) verſetzi. 

Stümke, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Pflaſtermübl, 
iſt nach der Oberförſterei Jägerthal, Regbz. Marien - 
werder, vom 15. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Tbielmann, Forſtaufſeher, ſeither zu Holzerath, iſt nach 
der Oberförſterei Königſtein. Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Februar d. Js. ab einberufen. 

Jiebell. forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der OCberſörſterei Tawellningken, Regbz- 
Gumbinnen, ernannt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Zerg, Hegemeiſter zu Erkner. Kreis Niederbarnim: 
Deichgräßer, Revierförſter zu Yingaard, Kreis Sonder⸗ 
burg; Küter, Hegemeiſter zu Schmelze, Kreis Anger 
munde; Monsky, Hegemeiſter zu Tegelgrund, Kreis 
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Niederbarnim; Mücke, Hegemeiſter zu Burig, Kreis 
Beeskow Storkow; Tornow, Eet dée zu Friedrichs ⸗ 
(Dal, Kreis Niederbarnim; ZJſchinſchly, Hegemeiſter zu 
Kahlenberg, Kreis Angermünde. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
. e Holzhauermeiſter zu Altköln, Kreis Brieg“ 
Melcdert, Waldarbeiter zu Hermsdorf, Kreis Beeskow⸗ 
Storkow; Frzisicke, Dos auermeiſter zu Baruthe, 
Kreis Oels; Wochnil, Oberholzhauer zu Kreuzburger⸗ 
hütte, Kreis Oppeln; Wunderlich, Waldarbeiter zu 
Groß⸗Waſſerburg, Kreis Beeskow⸗ Storkow. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Bringmann, Königlich Prinzlicher Forſtmeiſter zu Flatow, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe wurde verliehen: 

ühne, Gräflicher Revierförſter zu Rothehof, Kreis 
(born: Meyer, Provinzial ⸗Revierförſter zu Lingel, 

Kreis Uelzen: e e Prinzlich reußiſcher Ober⸗ 

förſter zu Baſchkow. Kreis Krotoſchin. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Tiebing, Gutsförſter und Forſtkaſſenreudant zu Dolgen, 
Kreis Friedeberg: ofmann, Königlich Prinzlicher 
Revierförſter zu Forſth. Pottlitz, Kreis Flatow; Koch, 
Königlich Prinzlicher Hegemeiſter zu Forſth. Wilhelms⸗ 
walde, Kreis Flatow. N 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Kühn, Königlich Prinzlicher Förſter zu Forſth. Skietz⸗ 
eide, Kreis Flatow; Schummel, Königlich Prinzlicher 
örſter zu Forſth. Neuhof, Kreis Flatow; Stark, 
öniglich Prinzlicher Förſter zu Forſth. Linde, Kreis 
latow: Werſuhn, Gutsförſter zu Eichholz, Kreis 

Heiligenbeil. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Müller, Forſtamtmann zu Schorndorf, iſt das Forſtamt 
Adelberg, übertragen worden. 5 


Herzogtum Braunſchweig. 

A- Staats⸗Forſtverwaltung. 
Gedbardt, Woritmeifter zu Heimburg, Kreis Blankenbur 
iſt der Königlich preußiſche Kronenorden 3. Klaſſe 

verlieheu worden. 


Nobteff, Förſter zu Michaelſtein, Kreis Blankenburg, ift das 
Preußiſche Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der ihnen 
vom Prinz⸗Regenten von Bayern verliehenen Jubiläums- 
medaille iſt erteilt worden: 

Leipold, Oberförſter zu Waldfiſch; Schubert, l 
und Forſtrat zu Meiningen: Freiherr von Fürcke, 

A zu Meiningen; Wicklein, Forſtaſſeſſor zu 

ildburghauſen. 


ZEIT. 
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Herzogtum Sachſen⸗ Altenburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kretzſchmar, Oberförſter zu Saaſa, ur anläßlich feines 
50jährigen Dienſijubiläums zum Herzoglichen Forſt⸗ 
meiſter ernannt worden: 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kiſchdach, Forſtmeiſter zu Finſtingen. Kreis Saarburg, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Höhne, Revierförſter zu Forſth. Walburg, Kreis Hagenau, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Kierboltz. Gemeindeförſter zu Wiſch, Kreis Molsheim, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


2 


Brief und Fragekaſten. 


Nr. 5. Anfrage: Bitte um Auskunft, wann 
eine Gehaltserhöhung für mich eintritt. Am 
27. Oktober 1897 nach neunjähriger aktiver 
Dienſtzeit den Forſtverſorgungsſchein erhalten: 
vom 15. November 1897 bis 15. Mai 1898 in 
einer Königlichen Oberförſterei als Kommando⸗ 
Jäger beſchäftigt geweſen, vom 15. Mai 1898 als 
Forſtaufſeher von der Königlichen Regierung zu 
Königsberg beſchäftigt. Am 1. Oktober 1903 zum 
Hilfsförſter und unterm 18. Juni 1904 vom 1. Au⸗ 
guſt 1904 zum Förſter ernannt, mit einem bis 
jetzt währenden Gehalt von 1200 Mk. 

B., Königlicher Förſter. 

Antwort: Wenn Ihnen, wie wir annehmen, 
die Kommandozeit vom 15. November 1897 bis 
15. Mai 1898 als diätariſche Dienſtzeit gerechnet 
wird. dann würden Sie ein Beſoldungs⸗Dienſt⸗ 
alter vom 15. November 1902 (für die Gehalts: 
zulagen mit dem 1. Januar 1903 beginnend) 


haben. In dieſem Falle wird Ihnen inzwiſchen 
vom 1. Januar d. Is. ab eine Gehaltszuluge 
von 100 gewährt worden ſein. Andernfalls 


hat Ihr Beſoldungs⸗Dienſtalter vom 15. Mai 
(1. Juli 1903) ab begonnen, und hätten Sie zum 
1. Juli 1906 die erſte Gehaltszulage zu erwarten. 
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Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten öss Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbsamken. 


Beröffentlicht unter Berautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


ig] Pr, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
hans Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Dir Sitzung des weiteren Vorſtandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 


ur fünften ordentlichen Mitglieder Per- 


ſammlung bitte ich deshalb bis zum 10. Februar 
an mich einzureichen. Zur Zeit in Berlin 


ſtatt. Treffpunkt vormittags 10 Uhr in Berlin, anweſende Vereinsmitglieder find willkommen. 


Bötzow⸗ Brauerei, Prenzlauerallee 247. Anträge 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


An die 

neueingetretenen VBereinsmitglieder! 

Mehrfachen Anfragen zufolge teile ich mit, 
daß von dem Bericht unſerer vierten ordentlichen 
Mitgliederverſammlung, vom 27. Mai 1905, in 
welchem auch die Denkſchrift unſeres Vereins zur 
Gehaltserhöhung der mittleren Forſtbeamten und 
deren Anwärter (beſchloſſen in der vierten ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung am 27. Mai 1905) 
Abdruck gefunden hat, noch eine mäßige Anzahl 
vorhanden iſt. Die neueingetretenen Vereins⸗ 
mitglieder können den Bericht gegen Einſendung 
von 10 Pfennig Porto — der Einfachheit halber 
von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen "erf, 
Zeitung“ direkt — beziehen. Hierdurch erledigen 
ſich auch etwaige Geſuche um Überlaſſung der 
Denkſchrift. Weidmannsheil! 

Forſthaus Hundekehle, 22. Januar 1906. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


de 


Zu den Zebeusaltersliften 

der Königlich preußifchen Förſter. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bittet in heutiger Nummer um freund⸗ 
liche Beſorgung der Notizen für die Altersliſten 
in den Bezirken: Bromberg, Frankfurt a. O., 
Potsdam, Hildesheim, Aurich, Minden mit Münfter 
und Wiesbaden. Ich bitte unſere Vereinsmit⸗ 
glieder, beſonders aber die Herren Vorſtands⸗ 
mitglieder der Ortsgruppen, doch dafür zu ſorgen, 
daß die Zuſammentragungen der Liſten in den 
noch fehlenden Bezirken mit allen Kräften ge⸗ 
fördert werden, damit endlich dieſe ſehr wichtigen 
Notizen für die ganze preußiſche Monarchie in 
unſerem Vereinsorgan zu finden find, Ich bitte 
jedoch über die Anfertigung der Liſte nicht etwa 
mit mir in Korreſpondenz zu treten, ſondern mit 
der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 


direkt. Weidmannsheil! a 
Forſthaus Hundekehle, den 20. Januar 1906. 
Roggenbuck. 
Mitgliederliſte! 


Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 
verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
zu beziehen. Käufer des Vereinskalenders „Wald⸗ 
heil“ erhalten je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. 
Ini übrigen ift die Mitgliederliſte, welche das 
Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins, 
ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks⸗ und 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitalierd 


Mr 
4258. Vogt. Forſtaufſeher, Mehren bei Weſterwald. Cblz. 
4259. e 88 Altenlotheim bei Schmitt ⸗ 
otheim. 8 ` 
4260. Sram, Waldwärter, Niddawitzhauſen b. Niederhone, 
st 
4261. 


Sanno, Hilfsiäger, Liebenburg, Hann., 1 

4262. Nieß, Forſiauſſeher, Wehrheim i. Taunus, esbaden. 

42. Schöpe, Forſtauſſeher, Blindiſchken b. Blindgallen, Kbg. 

4254. Kamp, Hilfsjäger, Abbau Heidemühl b. Eiſenbrück, Bbg. 

5. Nagel. Hilfsiäger, Eiſenbrück, Bbg. 

. Brandhoff, Hilfsförſter, Eiſenbruck, Bbg. 

4267. Walter, Forſtaufſeher. Oberhülza bei Homberg, Cſſl. 

4288. Nieck, Hilfsjäger. Schirpitz. Bbg. a 

42159. Weirich, Hilisiäger, Emmersweller bei Forbach, Trier. 

4270. Ehlert, Hilfsjäger, Eichenkraft bei Arrild, Schleswig. 

4271. Kopplin, Forſtaufſeher, Mollenfelde bei Friedland 
Leine, Bſwg. 

4 Schmalz. Forſtauſſeher, Hohenwalde bei Cadinen. Tag. 


4273. Breuer, Hilfs jäger. Rheinböllen. Hunsrück, Cblz. 
4271. Peſchke. oe ber. Ziegelhütte bei Ziegenhain. Cſſl. 
4275. Kloſe, Förſter, Kl.⸗Dölln bei Gr.⸗Dölln. Pom. 


4276. Schulze, Förſter, Poelsſeld bei Sangerhauſen. Hal. 
4277. Schreiber, Förſter. Goerſchlitz bei Düben, Hal. 

4278 Thalmann, Förſter, Plochoczyn, Bbg. 

4279. Kuckla, Hilfsiäger, Steinbuſch, Nm., Wio. 
Kutſchelis. Forſtauſſeher, Wiſchwill a. Memel. Gmb. 
Scheit, Hilfsförſter, Orſchholz Kr. Saarburg, Trier. 
422. Obertreis, Hegemeiſter, Beurig, Poſt Saarburg. Trier. 
4288. Kind, Förſter, Landsberg bei Zimmers rode, CL 
4284. Tittel. Privatförſter, Friedrichshorſt bei Tuchorze, Pin. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Derfamminngsangeiger. 
Die Anzeigen, welche in der nächſtſälligen Nummer Aufnahme 
finden ei en, müſſen bis ſpäteſteus jeden, Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäfts 
ſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 


zu fenden. 
Bezirksgruppen: 
Trier. Jahres ⸗Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Trier am 2. 


5 mittags 12 Uhr, 
in Trier, Hotel Anker, Ecke Johannisſtraße. 
e 1. Rechnungslegung. 
2. Weitere Vervollſtändigung des Vorſtandes. 
3. Delegiertenentfendung und Wahl. 4. Be⸗ 
ſprechung von Anträgen zur Hauptverſammlung. 
5. Beſprechung über eventuelle Gründung 
einer Sterbelaſſe innerhalb der Bezirksgruppe. 
6. Verſchiedenes. Es wird ebenſo dringend 
wie höflich gebeten, im allſeitigen Intereſſe recht 
zahlreich zu erſcheinen. Beſonders unerläßlich 
N das Erſcheinen der Herren Vorſitzenden der 
rtsgruppen, bzw. der Stellvertreter. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die dies⸗ 
jährige Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
findet in bisheriger Weiſe Sonnabend, den 
3. Februar, in den Räumlichkeiten des Herrn 
Stemann zu Oeventrop ſtatt. Beginn 7 Uhr 
abends. Der Feier geht eine Beſprechung 
voraus, in welcher über die demnächſtige Sommer⸗ 
verſammlung Beſchluß gefaßt werden ſoll. Der 
Herr Kaſſierer wird wieder das bekannte ein⸗ 
nehmende Weſen zeigen. Der Schriftführer. 


79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von Cleve (Regbz. Düijeldorf). Die Kaiſersgeburtstags⸗ 


1 Mk. zu beziehen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


feier findet nicht am 28. er., ſondern Donners⸗ 
tag, den 1. Februar cr., zur ſelben Stunde 
ſtatt. Der Schriftführer. Kornführer. 
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Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 3. Be 1906, abends 
7 Uhr, Verſammlung bei Benze in Letzlingen. 
Tagesordnung: 1. Anträge zur fünften Mit⸗ 
gliederverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung über 
die Entſendung eines Delegierten zu dieſer 
Verſammlung. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 


gruppe Eder, einſchließlich der noch nicht der. 


Ortsgruppe angehörenden Herren Kollegen 
der Umgegend, werden hiermit zur erſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung auf Sonntag, den 4. Februar 
d. Is., a a Mi; Uhr, zu Altenlotheim 
(Wolfſche Gaſtwirtſchaft) eingeladen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Be⸗ 
richterſtattung des Vorſitzenden betreffs Xanten, 
Berlin ꝛc. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht Dreuſicke, Vorſitzender. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Mittwoch, den 
31. Januar, nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof 
Zur Traube“ in Erkner Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. eee 1905. 
2. 1 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
Nach der Verſammlung findet die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen Kommers ſtatt. Böttcher, Vorſitzender. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Die Feier des Aller⸗ 
höchſten Geburtstages Sr. Majejtät des Deutſchen 
Kaiſers findet am 4. Februar cr., abends "Lis Uhr, 
im Hotel Eifeler Hof (Moucher) zu Gerolſtein 
ſtatt. Der Vorſtand. 
Hannover. Sonnabend, den 10. Februar 1906, 
nachm. 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im Kaſino⸗ 
Reſtaurant bei H. Feuering, Hannover, Kanal- 
und Artillerieſtraßen⸗Ecke. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für 1906. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Wahl eines Abgeordneten für 
Berlin. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
11. Februar, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in Hümme, Gaſtwirtſchaft Witwe Braun. 
Tagesordnung: Erhebung der halbjährlichen 
Beiträge zum Hauptverein. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Verſchiedenes. Die geehrten Herren 
Kollegen der 5 werden zu 
der Verſammlung hierdurch freundlichſt einge⸗ 
laden. Der Vorſtand: Bornemann. 
Jesberg (Regbz. Kaſſel). Die nächſte Verſammlung 


findet Freitag, den 9. Februar, abends 8 Uhr, 
beim Gaſtwirt Bock zu Jesberg ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Beratung und Feſtſetzung der 


Satzungen. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 4. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
in Breitebruch im Zeidlerſchen Gaſthofe Ver: 
ſammlung mit folgender Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über die beabſichtigte Auflöſung des 
Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverbandes und 
der beabſichtigten Gründung eines ſelbſtändigen 
Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf 
Gegenſeitigkeit. (Vgl. Bekanntmachung des Auf: 
ſichtsrates des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗ 
verbandes in Nr. 2 und 3 dieſes Blattes.) 
2. Einziehung der Beiträge pro 1905 und 1906 
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und Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Wahl 
von zwei Kollegen zur Prüfung der Rechnung 
pro 1905. 4. Entgegennahme und Beſprechung 
von Anträgen (Errichtung einer Krankheits⸗ 
koſtenerſtattungskaſſe) zur 5. ordentlichen Mit⸗ 
gliederverſammlung. 5. Wahl eines Delegierten. 
6. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. Nach Schluß der geſchäftlichen 
Angelegenheiten findet zu Ehren des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers ein Kommers 
ſtatt. Sänttliche Kollegen der Landsberger 
Heide — auch Nichtmitglieder der Ortsgruppe 
und des Vereins — ſind mit Bezug auf die 
große Wichtigkeit des Punkt 1 der Tagesordnung 
zur Teilnahme an dieſer Verſammlung ein⸗ 
geladen. Um recht pünktliches Erſcheinen bittet 
dringend Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn- 
abend, den 10. Februar d. Is., Wintervergnügen 
im Hotel „Drei Kronen” in Lautenburg, Anfang 
8 Uhr abends, beſtehend aus Konzert, humoriſtiſchen 
Vorträgen und Tanz. Es findet gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen ſtatt. Gäſte können ſeitens 
der Mitglieder eingeführt werden. 
N Der Feſtausſchuß. J. A.: Herzberg. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 3. Februar cr., findet unſer Wintervergnügen 
(Kaiſersgeburtstagsfeier) im Vereinslokale zu 
Lonkorsz ſtatt, verbunden mit vorherigem Konzert 
(Kulmer Jägermuſik), wozu die Mitglieder mit 
ihren Familien freundlichſt eingeladen werden. 
Beginn des Konzerts Punkt 7½ Uhr abends. 
Um 1 Uhr Kaffeepauſe. Die fälligen Beiträge 
bitte bis zum 3. Februar beſtimmt an die 
Vereinskaſſe zu zahlen. Um rege Beteiligung 
bittet Der Vorſtand. 
Marburg. Lahn (Regbz. Kaſſel). Die Feier des 
Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird, wie beſchloſſen, am Sonnabend, 
den 3. Februar cr., von 7 Uhr abends ab, im 
Freidhofſchen Saale zu Marburg, Kaſernen⸗ 
ſtraße, durch Konzert, Vortrag des vierſtimmigen 
Liedes Ein Weidmannsgruß dem Kaiſer“ 
(geſungen von dem Oberjägerkorps des Kurheſſ. 
Jäger⸗Bat.), durch Feſtrede und Tanz abgehalten 
werden. Einladungskarten ſind bei den Herren 
Vertrauensmännern niedergelegt. Dieſe werden 
gebeten, die Karten an Mitglieder gegen Zahlung 
der Beſchaffungskoſten von 5 fg pro Stück, 
nebſt Umſchlag gefälligſt zu verabfolgen und 
die Beträge gelegentlich an den Kaſſierer abzu⸗ 
führen. Vor der Feier findet von 5½ Uhr 
ab eine Verſammlung ſtatt, in welcher die 
Jahresbeiträge erhoben werden ſollen, und in 
welcher der im Auftrage der Gruppen Eder, 
Frankenberg, Gelnhauſen und Marburg in 
Rennrod und Tanten geweſene Delegierte ein- 
gehenden Bericht erſtatten wird. Die Herren 
Mitglieder mit ihren Damen werden um zahl— 
reiches Erſcheinen erſucht. Es wird gebeten, die 
Mitgliedskarten mitzubringen. Die Nachbar: 
vereine und alle Kollegen ſind freundlichſt ein— 
eladen. Muſik ſtellt die Kapelle des Kurheſſ. 
Fäger⸗Bat. Nr. 11. Der Vorſitzende. 
Mauche (Regbz. Poſen). Vereinsſitzung am Sonn— 
abend, den 3. Februar, im Tilgnerſchen Hotel zu 
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Bentſchen. Beginn pünktlich'7 Uhr abends. ſchöne zu werden, und es ladet alle Vereins⸗ 


Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1905, 
2. Stellung von Anträgen zur Sitzung des 
Vorſtandes des Hauptvereins am 17. Fe⸗ 
bruar d. Js., 3. Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge. iejenigen Herren, welche an der 
Sitzung nicht teilnehmen, werden gebeten, die 
Vereinsbeiträge bis zum 31. d. Mts. an unſeren 
Kaſſierer einzuſenden. Ebenſo bitten wir die 
Herren, welche noch mit den Vereinsbeiträgen 
pro 1905 im Rückſtande find, um möglichit 
baldige Begleichung. Nach der hung ndet 
die beſchloſſene Feier ſtatt. Näheres darüber 
geht den Mitgliedern zu. Der Borjtand. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Die Ortsgruppe Siegen 
feiert in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe 
Kirchen am 17. Februar cr., von nachmittags 
2 Uhr ab, den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers im Hotel Beinhauer zu Kreuzthal, 
verbunden mit Theateraufführung, Ball und 
Eſſen (Gedeck 1,20 Mk. ohne Weinzwang). Es 
wird dringend gebeten, an dieſer Feier, welche 
die erſte der Ortsgruppe iſt, recht zahlreich mit 
Damen teilzunehmen. Gäſte ſind ſehr will⸗ 
kommen. Die Zahl der Teilnehmer am Eſſen 
iſt beſtimmt bis ſpäteſtens den 12. Februar 
dem Hegemeiſter Herrn Rohrberg zu Kreuzthal 
anzugeben. Der eigentlichen Feier gehen die 
Vereinsberatungen vorauf. Der Vorſtand. 

Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Die erſte 
diesjährige Mitgliederverſammlung findet am 
Sonntag, den 4. Februar cr., mittags um 12 Uhr, 
im Hotel Vollrath zu Simmern, mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Wahl eines 
Schriftführers, 2. Einzahlung der Beiträge erſtes 
Halbjahr 1906, 3. Geſchäftsbericht des Vor⸗ 
ſitzenden, 4. Anträge zur Verſammlung des 
Hauptvereins pro 1906, 5. Verſchiedenes. Die⸗ 
jenigen Herren Mitglieder die etwa am Er— 
ſcheinen verhindert ſein ſollten, bitte ich, ihren 
Beitrag mit 4 Mk. 10 Pf. bis ſpäteſtens 
am 1. Februar per Poſt an Herrn FJörſter 
Pages zu Forſthaus aa bei Reich einſenden 
zu wollen. Wiederholt bitte ich, den halb— 
bzw. jährlichen Beitrag „voll“ an die Ortsgruppe 
einzuſenden und derſelben die Abrechnung mit 
dem Hauptverein zu überlaſſen, da dieſes den 
Geſchäftsgang weſentlich erleichtert. Nach der 
Mitgliederverſamnilung, etwa gegen 1½ Uhr 
nachmittags, findet daſelbſt die unter dem 
31. Dezember 1905 in Nr. 53 der Vereinszeitung 
angekündigte Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs in Gemeinſchaſt mit der 
Ortsgruppe Simmern des Vereins Rheiniſcher 
Gemeindeforſtbeamten mit Damenbeteiligung 
ſtatt. Mit Rückſicht darauf, daß die Züge von 
Stromberg, Kirchberg und Caſtellaun kurz vor 
12 Uhr vormittags in Simmern eintreffen, und 
daß die General-Verſammlung und die Feier 
programmäßig beginnen kann, bitte ich ſehr um 
pünktliches Erſcheinen. Den neu hinzugetretenen 
Mitgliedern bemerke ich noch, daß Anmeldungen 
zum Feſteſſen bis zum 28. Januar 1906 an 
Herrn Vollrath erbeten werden. Gedeck ohne 
Wein 2 Mk., nach dem Eſſen kein Weinzwang. 
Für Muſik iſt geſorgt, die Feier verſpricht eine 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). 


Solliag zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 


Söhre (Regbz. Kaſſel). 


e mit Ihren verehrten Danien zu zahl⸗ 
reichem Erſcheinen ergebenſt ein 
Der Vorſitzende: Meiſter. 
Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am Sonnabend, den 
3. Februar 1906, im Ratskeller zu Daſſel ſtatt. 
Anfang 7 Uhr abends. Gemeinſchaftliches 
Eſſen. Anzug: Walduniform. 
Der Vorſtand. J. A.: Vieritz. 

1. Am 
Sonnabend, den 3. Februar 1906, findet die 
Kaiſersgeburtstagsfeier im Hotel Röver zu 
Uslar ſtatt. Hierzu ſind die Herren Mitglieder 
mit ee Damien, ſowie die Herren Kollegen 
der Ortsgruppe Solling-Nord mit Damen 
hiermit freundlichſt eingeladen. Das Feſteſſen 
(à Gedeck 2 Mk.) iſt auf 8 Uhr abends feſt⸗ 
geſetzt. Diejenigen, welche an dem Feſteſſen 
teilnehmen wollen, werden gebeten, die Gedecke 
dem bezeichneten Hotel (A. Röver) bis ſpäteſtens 
27. Januar 1906 anzumelden. 2. An demſelben 
Tage 6 Uhr abends findet die ordentliche Mit⸗ 


F der Ortsgruppe ſtatt. 
agesordnung: Beſprechung des Sommer⸗ 
Ausfluges. Einziehung der Beiträge. Ver⸗ 


ſchiedenes. Der Schriftführer: Franke. 
Die Ortsgruppe begeht 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
am Sonnabend, den 3. Februar 1906, im 
Weißenbornſchen Gaſthof zu Oberkaufungen. 
Beginn 8 Uhr abends. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Trier. Donnerstag, den 2. Bo 1906, nach⸗ 


mittags 2½ Uhr, Mitgliederverſammlung im 
ek Anker. agesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
egung. 2. Einziehen der noch zum Teil ruͤck⸗ 
ſtändigen Beiträge für das erſte Halbjahr pro 
1906. 3. Beſprechung über abzuhaltende Feſt⸗ 
lichkeiten. 4. Verſchiedenes. Diejenigen Herren, 
welche zu der Verſammlung nicht erſcheinen 
können, bitte ich, die fälligen Beiträge baldigſt 
nachher einſenden zu wollen. Um mäglichſt 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). In der 


ordentlichen e am 7. Januar d. Is. mt 
in Erledigung der Tagesordnung zu Punkt 4 
derſelben nach eingehender Beſprechung be» 
ſchloſſen worden wie folgt: Die diesjährige 
Vereins⸗Kaiſergeburtstagsfeier findet am Sonn⸗ 
abend, den 10. Februar d. ré, wieder im 
Hotel „Prinz von Preußen“ zu Woldenberg 
ganz ſo wie in den Vorjahren ſtatt. Beginn 
des Feſteſſens pünktlich um 7 Uhr abends. 
Das Gedeck koſtet 1,75 Mk., Wein beſonders. 
Nachher Ball mit einer Kaffeepauſe um 12 Uhr. 
Gäſte können von den Mitgliedern eingeladen 
werden. Genaue Teilnehmer» Anmeldungen 
oberförſtereiweiſe beſtimmt bis zum 5. Februar 
d. Is. an Hotelbeſitzer Herrn Unglaube zu 
Woldenberg erbeten. Am 3. Februar d. Js. 
ſoll auf allſeitigen Wunſch von nachmittags 
3 Uhr an eine Sitzung im Vereinslokalé zu 
Regenthin ſtattfinden. agesordnung: 1. An⸗ 
träge zur Hauptvereins-Verſammlung in Berlin 
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für 1906. 2. Vortrag über: „Die Forſtbeamten Hermeskeil (Regbz. Trier). Die für den 20. Januar 


als ilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft“. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kanten (Regbz. Düſſeldorf). reitag, den 
2. Februar 1906, nachmittags 3 Uhr, in Alpen, 
Gaſtwirtſchaft Heix, 1 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Erheben der Bei⸗ 
träge pro 1. Halbjahr 1906. 4. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Nielen. 


Perſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vereins⸗Vorſitzenden, Förſters Roggenbuck. Forſthaus 
Hundekehle. Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. Um in die 
nächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. müſſen fie 
ſpäteſteus bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
genommen. welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
auregeudes Intereſſe haben. 


! Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Bericht über die 
Verſammlung am 30. Dezember 1905. 1. Die 
Rechnung wurde von den Kollegen Velden und 
Graeff geprüft und für richtig befunden. 2. In 
die Ortsgruppe wurden aufgenommen die 
Kollegen: Lorenz, Vogt, Keip und Weber. Die 
Mitgliederzahl beträgt 21. 3. Die Beiträge 
wurden von den anweſenden Mitgliedern er⸗ 
hoben. 4. Als Delegierter nach Xanten wurde 
stollege Gemmel entſendet. Betreffs Entſendung 
eines Delegierten zur Hauptverſammlung ſetzen 
wir uns mit der Ortsgruppe Simmern⸗Huns⸗ 
rück in Verbindung. 5. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand wurde wiedergewählt; ferner wurden ge⸗ 
wählt: Kollege Henning als 1. und Kollege 
Graeff als 2. Beiſitzer. 6. § 3 Abſatz 1 der 
Satzungen der Ortsgruppe wurde wie folgt 
geändert: Ordentliche Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe können alle Mitglieder des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten werden. An 
der Verſammlung nahmen 13 Mitglieder teil. 

Piscator, Schatzmeiſter. 

Hameln (Regbz. Hannover). Die Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung am 12. Januar cr., nachmittags 3½ Uhr, 
im Hotel „Monopol“ zu Hameln wurde mit 
einem Horrido auf den oberſten Jagdherrn er⸗ 
öffnet. Sodann EE des Jahresberichts 
durch den Schriftführer. Der letztjährige Vor⸗ 
ſtand wird per Akklamation wiedergewählt, als 
Beiſitzer neu die Kollegen Braſen⸗Oſterwald 
und Borck⸗Polle. Die Rechnung iſt geprüft 
durch die Kollegen Wahlſtab und Gottwald und 
darauf dem Kaſſierer nn erteilt. — Bes 
treff3 der Entſendung eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung in Berlin wurde beſchloſſen, 
falls die benachbarte Ortsgruppe Hannover 
einen Abgeordneten beordern will, zu den ent⸗ 
ſtehenden Koſten anteilig mit beizutragen. Ein 
Vergnügen mit Damen findet am 10. Februar cr., 
nachmittags 3½ Uhr, im Hotel „Monopol“ zu 
Hameln ſtatt, und werden die nicht in der Ver⸗ 
ſammlung anweſenden Kollegen per Zirkular 
zur Beteiligung an der ge dringend gebeten. 
Sodann wurde Kollege Revierförſter Struver⸗ 
Aerzen als Mitglied der hieſigen Ortsgruppe 
einſtimmig aufgenommen. Der Vorſtand. 


anberaumte e und der Ortsgruppe bei 
Gaſtwirt Hower in Nonnweiler mußte wegen 
= geringer Beteiligung der Kollegen (ohne 
ntſchuldigung) ausfallen, da außer dem Vor⸗ 
ſitzenden nur drei Mitglieder der Oberförſterei 
Wadern anweſend waren. Die Verſammlung 
wird nun am Sonntag, den 11. Februar 1906, 
in demſelben Lokale, von nachmittags 3 Uhr ab, 
ſtattfinden, und wird dringend gebeten, im 
Intereſſe der Sache ſich rege zu beteiligen. 
Huth, Vorſitzender. 


Hildesheim. Die Herren Mitglieder werden er⸗ 


ebenſt erſucht, den noch nicht eingezahlten 
Jahresbeitrag (6 Mk.) und 5 Pfg. Beſtellgeld 
an den Rechnungsführer Herrn Hilfsförſter 
Serling, Salzdetfurth, baldigſt einzuſenden. 
R. Ganſow, Schriftführer. 


Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Zu der am 


14. Januar d. Js. anberaumten Verſammlung 
in Nienburg hatten ſich die Kollegen der Ober: 
förſtereien Nienburg und Binnen mit ihren 
Danien eingefunden. Leider wurden die An⸗ 
weſenden im Vereinskokale durch eine dem 
Vorſitzenden sugegangene Benachrichtigung über 
das plötzliche Ableben unſeres hochverehrten. 
allezeit wohlwollenden Herrn Oberforſtmeiſters 
Arndt traurig überraſcht. Nach dem Hoch auf 
Se. Majeſtät gedachte der Vorſitzende in warmen 
Worten des leider ſo früh verſchiedenen Herrn 
Oberforſtmeiſters. Bei dem nach der Ver⸗ 
ſammlung in Ausſicht genommenen Familien⸗ 
abend wurde unter dieſen Umſtänden von be⸗ 
ſonderen Veranſtaltungen Abſtand genommen. 
Zur Tagesordnung eingetreten, wurde 1. der 
Geſamtvorſtand einſtimmig wiedergewählt, 
2. dem Rechnungsführer Entlaſtung erteilt, 
3. über die Entſendung eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung 1906 verhandelt, die Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten für unbedingt not⸗ 
wendig erachtet, und der Kollege Revierförſter 
Rammiiſch als ſolcher gewählt, 4. von Anträgen 
zur Hauptverſammlung 1906 zunächſt Abſtand 
genommen, bis die Erklärungen der Regierungs⸗ 
vertreter über unſere Gehaltsfrage bei den 
Etatsberatungen bekannt ſind. Nach Erledigung 
der Tagesordnung ergriffen noch mehrere 
Kollegen das Wort, um ihrer großen Ent⸗ 
täuſchung darüber Ausdruck zu geben, daß der 
neue Etat den beſtimmt erhofften Gehalts- 
ausgleich der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten nicht vorgeſehen habe. Es wurde die 
1 ausgeſprochen, daß ſich der Herr 

inanzminiſter noch im Laufe der Beratungen 
von der Notwendigkeit einer Verbeſſerung 
unſerer Lage überzeugen läßt. Dem Vorſitzenden 
des Hauptvereins wurde allſeitige Anerkennung 
zuteil für die umſichtige Leitung der Aur: 
zeit äußerſt ſchwierigen Geſchäfte. 

Der Schriftführer: Fechtner. 


Schleswig. Diejenigen Herren Kollegen, welche 


per Poſtkarte zur Zahlung des zweiten Halb— 
jahrsbeitrages pro 1905 aufgefordert ſind, bitte 
ich um baldgefl. Erledigung. 

Kahl, Schatzmeiſter. 
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Xanten (Regbz. Düſſeldorf). Zufolge Einladung 
der Ortsgruppe Xanten hatten ſich am heutigen 
Tage die Herren: Meier⸗Mospert (Bezirksgr. 
Aachen), Wick⸗St. Thomas (Bezirksgr. Trier), 
Duesberg⸗Fraſſelt (Ortsgr. Cleve), Gemmel⸗ 
Altenkirchen 5 Altenkirchen), Kaufmanns 
Bauerbach (Ortsgr. Marburg, Eder, Frankenberg), 
Meiſter⸗Lützelſoon (Ortsgr. Simmern-Hunsrüchk), 
Markuſch⸗Straberg (Ortsgr. Benrath) und der 
Unterzeichnete (Ortsgr. Xanten) im Hotel Haevel⸗ 
mann zu Xanten verſammelt, um im Auftrage 
der von ihnen vertretenen Bezirks⸗ bzw. Orts⸗ 
ruppen gemeinſam dem Landtagsabgeordneten 
Darn Forſtmieiſter Freiherr von Metternich 
nochmals die von unſerer Verwaltung als be⸗ 
rechtigt anerkannten Wünſche des gejanıten 
e vorzutragen und um warme 
ertretung derſelben bei den diesjährigen Land⸗ 
tags⸗Verhandlungen zu bitten. Der Herr Dane 
meiſter empfing die genannten Herren in jeiner 
Wohnung aufs ſreundlichſte, mehrere alte Be⸗ 
kannte unter denſelben beſonders herzlich De 
grüßend. Von Kollege Meier⸗Mospert wurden 
arauf unter Beziehung auf die vom Vorſitzenden 
des V. K. Pr. F. verfaßte Denkſchrift in kurzer, 


Nachrichten des „Waldheil“. 


— 


ſachlicher Form unſere Wünſche vorgetragen 
und von den übrigen Kollegen im einzelnen 
beſonders begründet und unſere jetzigen un⸗ 
ünſtigen Einkommenverhältniſſe beleuchtet. 
Der Forſtmeiſter Freiherr von er⸗ 
annte voll und ganz an, daß die Beſoldung 
der Förſter zu gering und namentlich die der 
Anwärter durchaus unzureichend, die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der letzteren aber gänzlich unhaltbar 
ſeien, und verſprach, mit allen Kräften für die 
Erhöhung des Foöͤrſtergehaltes auf 1500 bis 
2700 Mk., eine beſſere Verteilung der Dienſt⸗ 
aufwandsgelder und Stellenzulagen, ſowie 
Beſſerbeſoldung der Anwärter einzutreten. Er 
will in den diesjährigen Landtags⸗Verhandlungen 
einen diesbezüglichen Antrag einbringen und 
auch möglichſt viele andere Abgeordnete für 
denſelben zu gewinnen ſuchen. Nachdem Revier⸗ 
förſter Meiſter⸗Simmern für das liebens⸗ 
würdige Entgegenkommen und die Bereitwillig⸗ 
keit, unſer Sachwalter in Berlin ſein zu wollen, 
dem Herrn Forſtmeiſter den Dank der An⸗ 
weſenden ausgeſprochen hatte, traten dieſe recht 
befriedigt ihre Rückreiſe an. 
Der Vorſitzende: Schlickum. 


Nachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener DBerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


werden nicht verſandt. 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag. 
den 26. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 


Abends findet 
Beſondere Einladungen 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Freiherr von Berlepſch. Königlicher Forſtreferendar, 
Döllensradung. . . 

Birkholz, Königl. Hilfsiäger, Lorenzdorf bei Kujau (DO. 
Schleſien). . 

Karſch. Kgl. Forſtaſſeſſor, Wilhelmsbruch bei Liedemaiten 
(Oſtpreußen). 

Kobicke, Königl. Förſter, Forſthaus Korritten bei Neu: 
Kunersdoif. 

Menke, Forſtkandidat, Lieblos bei Geluhauſen. 

Reich, Herrſchaftl. Förſter, Steinsdorf bei Haynau i. Schl. 

Wolf, Herrſchaftl. Förſter, Milmersdorf. 

Born, Herrſchaftl. Förſter, Berghof bei Schönwaldau.“ 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 

daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 

abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 

anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 

Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 

untere Forſt⸗ und sagdbeante nindeſtens 

2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

5 Mark. , 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Annieldekarten und Satzungen koͤnnen un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


x: * 
4 


Beſondere Zuwendungen. 


Sammlung bei einem Jagdeſſen im Kaſino Neus 
wied a. Rh.; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter 
Weber in Neuwied a. Rhein 

Geſammelt auf einer Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn C. Fröhlich in Hannover 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 
Roßen rav am 10. Dezember 1905: eingeſandt 
von Herrn Wilh. Ohlmann in Haſſelhof . 

Geſammelte Strafgelder von den Treibjagden 
Gr.⸗Mokratz und Hägenken: eingejandt von 
Herrn Förſter G. Volgmann in Gr.⸗Mokratz . 12.80 „ 

Ertrag einer Wette, verloren von den Herren 
Voß⸗Bieleſeld und Groth-Langenzenn: einges 


9, 10 La 


jandt von Herrn Schwarz in Burgſarrubach . 10.— „ 
Geſammelt gelegentlich der Treibjagd der Herren 

Fz. Köhne und Tillmann durch Herrn Oberförſter 

Linde in Haltern; eingeſandt von demſelben . & 88 „ 


Beſondere Zuwendung von Herrn Förſter Paeſchke 
in Forſthaus Sitberkuhl db 


Befondere Bumwenb von Mitglied Nr. 6755 B— DIE 
Strafgelder für Zehlſchüſſe, geſammelt auf den 
Jagden der Herren Königl. Forſtmeiſer von 
der Hellen⸗Nienburg, Leutnant von Leht⸗Nien⸗ 
burg und Rittergutsbeſitzer von Arens torff⸗Oyle. 
Eingeſammelt und eingeſandt von letzterem 19. e 
Gingefandt von Herrn Fübhring in Lieme . . . 176 „ 
Geſammelt bei den Treibjagden in ber Ober⸗ 
örſterei Oranienburg; eingeſandt von Herrn 
SI Forſtmeiſter Kampmann in Kronieuburg 15.ä— „ 
Gefammelt an Strafgeld und frei⸗ 
willigen Beiträgen auf der Jagd der 
Herren Mattern und Kaufmaun⸗Glatz 
am 13. Dezember 19055. 7, — Mk. 

Auf der Feldjagd Pilſch⸗Ullersdorf 
am 9. Januar 190. 
Auf der Waldiagd Ullersdorf am 
12 Jaunar 1900 17,05 „ 
Gingejandt von Herrn Förſter Max Conrad in 

Eiſersdorf bei Glatz. 

Für Feblſchüffe bei kleinen ak ee Jagden: 
Gel von Herrn Wildmeiſter Weber in 
Wildpark b 


Geſammelt gelegentlich einer Treibjagd für Fehl⸗ 
ſchüſſe und jagdliche Vergehen; eingeſandt von 
Herrn Forſtſekretär Rau in Deutſch⸗Wartenberg 7,.— 

Spende des Herrn Paul Geiſeler in Köln. . 5.— „ 

Strafgeld, eingeſammelt bei der Jagd in der 
Obe rförſterei ietz; eingeſandt von Herrn 
Forſtſekretär Seibt in Döllens⸗Radung 

Ceſammelt bei der letzten Haſentreibjagd dieſer 
Saiſon in der Königl. Oberförſterei Wilhelms⸗ 
bruch (Oſtpr.): eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
aſſeſſor Karſch in Wilhelmsbru g. 1I1.— „ 

Strafgelder, geſammelt für Fehlſchüſſe bei den 
Zreibjagden in Bietlow und Rogzow; einge⸗ 
ſandt von Herrin Förſier Noack in Bietlow . . 3.65 „ 

Von der Faſanenjagd in Auguſthoſ; eingeſandt 
von Herru Max Neumann in Auguſthof bei 
Friedrichsthal (Pommern) UU— 2 . 1 

Eingeſandt von Herrn Kgl. Forſtmeiſter Meyer 
in Dem bio 

Von „Ungenannt“ „ 

Geſammelt beim gemütlichen Zuſammenſein nach 
der Treibjagd im Revier Chinow; eingeſandt 
von Herrn Forſtverwalter Bethkenhagen in 
Chin ow . 21.31 „ 


25 „ 


44.30. 


220 „ 


Eingeſandt von Herrn A. Groth in Langenzenn 10.— „ 


Summa 288.80 Wet. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid. 


mannsheil! 


E 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Adler, Borack, 2 Mk.: Becker. Reußendorf, 2 Mk.; 
Brux, Naas dorf, 2 Mk.; Beier, Tſchieſer, 2 Mk.; Baſt, 
Költſchwald, 2 Mk.: Brux. Ottmachau, 2 Mk.: Brunken, 
Nienſtedt, 2 Mk.; Dr. Behrend. Hannover, 5 Mk.; Bickel, 
Sandberg. 2 Mk.; Bartſch. Hoheubrück, 2 Mk.: Baecker, 
Zangboefel, 2 Mk.: Biller, Heinsberg, 2 Mk.: Bandow, 
Steegen, D Mk.: Ble. Pilllopven, 2 Mk.: Brede, Dahl, 
8 Mk.: Conradi, Todenhauſen, 2 Mk.: Damm, Worms⸗ 
ſelde, 2 Mk.: Daume, Wüſtenſachſen, 2 Mk.; Dunkelbeck, 
Stettin, 5 Mk.; Dülfer, Waldau. 2 Mk.; Euleſeld,. Lauter: 
dach, 5 WIE; Förſter, Remelfingen, 2 Mk.; Freiwald, 
Starzeddel. 2. Mk.: Frank, Crünthal, 2 Mk.; Fehſe, 
Weiewarte, 2 Mk.: Friſchtorn, Horbach, 2 Mk.; Freitag, 
Steubeudorf, 2 Mk.; Fiedler, Luiſenthal, 2 Mk.; Förſter, 


SHIT. 


Nachrichten des „Waldhejl“. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 87 


Sorowski, 2 Mk.: Fripe, Suhl, 2 Mk.: Groger, Limmrig, 


vw DE: Güntber, Hobenwalde, 2 Mk.; Götz, Boppard, 


5 Mk.; Geisler, Cuners dorf, 2 Mkt.; Groth. Zuch, 2 Mk.: 
Geyer. Wächters dach, 2 Mk.; Gebauer, Eulo, 2 Mk.; dütte, 
Kueſebeck, 2 Mk.; Grimmel, Colmar, 5 Mk.; Gränert, 
Saalow, 2 ME; Gesler, Blawniowitz. 2 Mk.: Helberg, 
Arnsdorf. 2 Mk.: Hähnel, Seiſersdorf, 2 Mk.: Hofſommer, 
Hudemühle, 2 Mk.; Hahn, Kehrenbach, 2 Mk.: Hoffmann, 
Döllukrug, 2 Mk.; Höflich. Berneuchen, 2 Mk.; Henke, 
Heinrichswalde, 3 Mk.; Hohaus, LNieslingswalde, 2 Mk.: 
Huwe, Klieken, 2 Mk.: Hoefer, Breloh, 2 Mk.; Hogrebe, 
Hohenſtein. 2 Mk.: Hain, Reichenau. 2 Mk.; Henning. 
Laucha, 8 Mk.; Jaenicke, Darrmietzel, 10 Mk.; Klähr, 
Pniewy, 2 Mk.; v. Kurnatowski, . 2 Mk.: Kettner, 
Follmersdorf, 3 Mk.; Kiau, Waize, 2 Mk.: Kort, Kieler, 
2 Mk.: Kraus, Rammerfſorſt. 2 Mk.: Ranzliwius, Johannis⸗ 
höhe, 8 Mk.; Kiene, Stolberg, 2 Mk.; Kirſch, Schimmel: 
wald, 2 Mk. Koch. Tſchirndorf, 2 Mk.; Kutzuer, Boberwitz. 
3 ME; Kaiſer. Blumenow, 2 Mk.: Kahl, Colmar, 5 Mk.; 
Rirſtein, Georghauſen, 8 Mk.; v. Loebell, Berlin, 5 Mk.: 
Lawrentz. Zielonna, 2 Mk.; Luft, Blockbrück, 2 Mk.; Leue. 
Grünewalde, 2 Mk.: Lenfer, Steegen, 2 Mk.: Lachmann, 
Linſenhof. 2 Mk.: Lee ſch, Kl.⸗Mützelburg, 2 Me.: Matrfchte, 
Ketelöhagen, 2 Mk.: Mackews ku, Schöneck, 5 Me.: Mücke, 
Erkner, 2 Mk.; Mahnkopf, Dölzigerbrück, 2 Me.: Mommert, 
Buslawitz, 2 Mk.: Mittnacht, Hundelshauſen, 3 Mk.; 
Maader, Lauenberg, 2 Mk.; Meyer, Ramten, 2 Mk.; 
Magiſtrat, Beuthen (O.⸗Schl.), 10 Mk.; Michalsky. Drie l na, 
2 Mk.; von Minckwitz, Gr.⸗ Schöne beck. 5 Me.: Müller, 
Krotoſchin, 3 Me.: Mantey, Eicherug, 2 Mk.; Neumann, 
Horbach, 2 ME; Niemann, Faſauerie. 2 Mk.: Neumann, 
Plottnitz, 3 Mk.: Pohler, Wartha, 3 Mk.: Pahl, Werder⸗ 
mühle, 8 Mk.; Pogrzeba, Summin, 2 Mk.; Paul, Rothen⸗ 
burg, 5 Dik.; Pohle, Bohleguhre. 2 Me.; Purbs, Groß⸗ 
Schone beck, 2 Mk.: Popiotek, Bombitten, 2 Mk.; Padberg, 
Sandhof, 2 Mk.: Pernice, Suhl, 5 Mk.; Philippi, Peitz, 
5 Mk.; Platzek, Selbelaug, 3 Mk.: drop, Waldhaus, 2 Mk.; 
Priesmever, Rotſcherlinde, 2 Mk.: Reinemann, Keudelſtein, 
2 Mk.; Rathmann, Erkner, 2 Mk.; Richert. Diedolshaufen, 
d Mk.: Ringhardt, Greuzwald, d Mk.; Rietz Lichtenau, 
3 Mk.: Roloff, Salmünſter, 2 Mk.; Regling. Eggersdorf, 
2 DE; v. Rautenberg, Sömmerda, 5 Mk.: Riebow, Schön⸗ 
laufe, 2 Mk.: Rüthnick, Oberellenbach, 2 Mk.; Ruppelt, 
Borne, 2 Mk.; diaupbach, Matzdorf, 2 Mk.; Retzdorff, Rothe⸗ 
heide. 2 Mk.; Ringel, Blumenow, 2 Mk.: Schmidt, Celle. 
5 Mk.; Schmidt, Harderode, 2 Mk.: Start. There ſienhain. 
3,50 Mk.: Sindermaun, Tſchieſer. 2 Mk.; Seydel, Bonken, 
5 Mk.; Sachſe. Petersdorf, 2 Mk.; Scholz. Aufhalt, 2 Mk.; 
Schick, Gierichswalde, 8 Mk.: Schaeſer, Kohli, 2 Mk.; Schmoll, 
Strautzberg, 2 Mk.: Schweizer, Neudamm, 2 Mk.: Schmidt, 
Neucuſtein, 2 Mk.: Schürdewan, Krauſenhoi, 5 Mk.: Schulz. 
Gartow, 2 Mk.: Schmeer, Alt⸗Budkowitz, 2 Mk.; Schmidt, 
Borgwall, 2 Mk.; Stuhr, Sternhagen, 3 Mk.: Stumpff. 
Hohenbruck, 5 Mk.: Tietz, Fichtenau, 2 Mk.; Taube, Alben⸗ 
bort, 2 Mk.; Thomalla, Poremba, 2 WIE; Todt, Alten⸗ 
berge, 2 Mk.; Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mk.: Ullmann, 
Weißeberg, 3 Mk.; Urner, Neuguth, 2 Mk.: Wenger, Sands 
Irug, 2 VE; Wegner, Bwetlau, 2 Mk.; Wagenzink, Herſtelle, 
2 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Mt.; Witte, Antonin, 2 k.; 
Werner, Kienwald, 2 Mk.; Witte, Schleiſe, 2 Mk.: Wegener, 
Cichhorſt, 2 Mk.; Wehner, Kähmen, 2 Mk.: Wohlers, 
Podejuch, 5 Mi.; Wiesner, Carlsburg, 2 Mk.: Waguer, 
Maifrigdorf, 3 Mk.: Wittig. Bonjerne, 2 Mk.; Walter, 
Bramſche, 2 Mk.: Wittke, Gr.⸗Wismar, 2 Mk.; Zimmer, 
Grünetiſch, 2 Mt.; Zach, Wewer, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzuieiſter und Schriftführer. 


Kachrichten des Mereins für Privalforſtötamle Deulſchlandͤs, 


. eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Die Sitzung des weiteren Vorſtandes 


findet am 10. Februar d. Is. von 9 Uhr 

morgens an im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 

kammer, Berlin, Kronprinzenufer 5/6, ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen, Kaſſenbericht. 

2. Feſtſetzung des Haushaltungsplanes pro 1906. 


3. Anträge auf Bildung neuer Bezirksgruppen. 

4. Mitteilung über Bau der Forſtlehrlingsſchule 
und Beſtätigung der darauf bezüglichen 
Verträge. 

5. Beratung der Satzungen für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen. 

6. Anträge auf Abänderung der Prüfungs⸗ 
ordnung für Privatförſter. 
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7. Beſprechung des Miniſterialerlaſſes vom 
16. November 1905, betreffend unbefugtes 
Uniformtragen der Privatforſtbeamten. 

8. Beſprechung der Penſionsverſicherung der 
Privatforſtbeamten. 

Der Vorſtand: Fricke, I. Vorſitzender. 


ke 


Mitgliederliſte! 

Die Mitgliederliſte des „Vereins für Privat. 
forſtbeamte Deutſchlands“ nach dem Stande vom 
1. Dezember 1905 ift Anfang Januar erſchienen 
und den Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 


des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten A 


je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
Geſamtvorſtandes und der Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 
| > 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ede 
1007 Gawlich, 8. Forſtgehilſe, Burgholzhauſen bei 
Eckartsberga, Thüringen. 
1808. el Robert, Förſter, Haus Vellen bei Blankenheim, 
sel. 


1800. Freytag. Erich, Herzoglicher Förſter, Gr.⸗Peters dorf 
b. Gr.⸗Selten, Rreis Sagan, N. Schleſ. 

1900. Lindner, F. stud. rer. naturum, z. Zt. Hamburg. 10, 
Eppendorferweg 115. (A. M.“) 

1901. Löffler, Forſtauſſeher, Uber, Eichsfeld. 

1002 Seidel, Paul, Forſt⸗ und Fiſchzuchtverwalter, Groß⸗ 
Pomeiske, Kreis Bütow. 


1908. Hirſchberg, Paul, Frhr. v. Müfflingſcher Forſtauf⸗ 
ſeher, Herbersdorf bei Polkwitz. Schleſien. 


) UA. W == Außerordentliches Mitglied. 
* 


Aus der Reihe unſerer Mitglieder iſt durch 
den Tod ausgeſchieden das Vereinsmitglied 


Nachrichten des Vereins Herzogl. 
Nr. 530, Herr Senden Auguſt Elbers zu Lembeck, 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Bez. Münſter i 
Ehre ſeinem Andenken! 
Sé 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren a da Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 190 7 Mk., Nr. 334. 378 je B Mk., Nr. 417, 488 
bis 489 je 7 at, Nr. 490 3 Mk., Nr 491, 492 je 7 Mk., 
Nr. 493 8 Mk., Nr. 646 9 Mk., gr, 8050 bie je 7 ME, 
Nr. 787 6 Mk., Nr. 905 3 Mk. Nr. 926 5 Mk., WC 
934, 1008 je 3 Mk., Nr. 109 5 Mk., Nr. 1104 2 Eck 
Nr. 1192 3 Mk., Nr. 1405 20 as 1 1612 3 Mk. Nr. 1892 
bis 1895 je 6 Me, Nr. 1895 10 Y 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen Aber 
Gründung, weck und Ziele des Vereins werden 
jedem J Intereſſenten koſtenfrel auf Wunſch zugeſandt. 
lle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos a richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 


Bezirksgruppe VI, Oberſchleſten. 

Zu der am Freitag, den 2. Februar d. (ée. 
nachmittags 2½ Uhr, im Hotel „Zum ſchwarzen 
Adler“ in Oppeln ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wird hiermit ergebenſt eingeladen. 

Die Herren Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte, 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins ſind auch 


als Nichtmitglieder zur Teilnahme an der Vereins⸗ 


ſitzung höflichſt geladen. 
Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls über die vorige Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſter Clausnitzer⸗ 
Bankau: „Warum ſoll und muß der Privat⸗ 
forſtbeamte auch Kaufmann ſein?“ 

3. Beſprechung wegen der nächſten Verſammlung. 
Abführung von Vereinsbeiträgen, Aufnahme 
neuer Mitglieder. 

Nach Schluß der Sitzung, etwa von 5 Uhr 
ab, zwangloſes Beiſammenſein mit Familien- 
angehörigen und muſikaliſcher Unterhaltung, wobei 
unterhaltende Vorträge erwünſcht ſind. 

Troſt, Vorſitzender. 


S2 —— 


Aachrichlen des Wereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Beröffentlihungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Geſchäſts bericht über das Vereinsjahr 1905. 


V. dem abgelaufenen Geſchäftsjahr wurden 
die Vereinsintereſſen ſoweit als irgend möglich, 
und ou mit befriedigendem Erfolg, gefördert, 
und kann dasſelbe, wenn auch nicht gerade als 
CT, fo doch mindeſtens als zufriedenſtellend 
ezeichnet werden: Ende des Jahres 1904 zählte 
der Verein 60 Mitglieder, am 31. Dezember 1905 
hat er die Zahl 74 erreicht, das iſt 83 Prozent 
ſämtlicher Forſtwarte. Ausgeſchieden iſt freiwillig 


ein Mitglied. Dieſes erfreuende Reſultat legt 
doch gewiß Zeugnis davon ab, daß einerſeits ein 
Zuſammenſchluß der Forſtwarte zur Notwendigkeit 
„ war, daß anderſeits aber auch dieſe 
kotwendigkeit unter den Kollegen mit ganz ge⸗ 
ringen Ausnahmen anerkannt wird. 


Unter den gegenwärtig beſtehenden ſchlechten 
Beſoldungsverhaltniſſen ſah ſich der Verein zu⸗ 
nächſt verpflichtet, nach dieſer Richtung hin eine 
Verbeſſerung herbeizuführen zu verſuchen. Dieſe 


Nachrichien des Vereins Herzogl. 


brennende Frage wurde denn auch in jeder 
Gruppenverſammlung, wie auch in der zweiten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung am 9. April 
zu Eisfeld 1 anhaltender Erörterungen. 
n der eben erwähnten, zahlreich beſuchten zweiten 
itgliederverſammlung, in welcher u. a. die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ als Vereinszeitung bes 
fimmt wurde, ein Beſchluß, der ſich für die 
Förderung unſerer e nur ſegenbringend 
erweiſen wird, wurde eine Eingabe betreffend 
Gehalts⸗ und Wohnungsverhältniſſe der Forſt⸗ 
warte ausgearbeitet, welche am 5. Mai an das 
Herzogliche Staatsminiſterium, Abteilung der 
Finanzen, in Meiningen abgegeben wurde. 

Da bis zur Herausgabe des Staatshaushalts⸗ 
etats⸗Entwurfes für die Jahre 1906 bis 1908 
(anfangs Oktober), nach welchen für die Forſt⸗ 
warte ein Gehalt von 1100 bis 1700 Mk. vor⸗ 
geſehen, irgendwelche Maßnahmen zur Erledigung 
der Wohnungsfrage aber überhaupt nicht getroffen 
waren, eine Erwiderung auf unſere Eingabe 
ſeitens des Herzoglichen Staatsminiſteriums nicht 
ergangen war, wurde auf den 20. Oktober eine 
Vorſtandsſitzung nach Meiningen einberufen, um 
eventuell weitere Schritte in der Angelegenheit 
zu tun. (Protokoll ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 44 1905 S. 1012.) Das bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an das SCH liche * 
eingereichte erneute Geſuch wurde leider abſchlägig 
beſchieden. 

Wenn nun nach Verſicherung des Herrn 
Staatsminiſters von Ziller den vorgebildeten 
Forſtwarten ein Gehalt von 1200 bis 1900 Mk. 
gewährt werden ſoll — ungeachtet der aus dem 
neuen Staatshaushaltsetats⸗Entwurf erſichtlichen 
Zahlen —, ſo iſt das ein Erfolg, mit dem wir 
vorerſt zufrieden ſein können. 

Hat die Gehaltsfrage hiermit einen einiger⸗ 
maßen befriedigenden Abſchluß gefunden, ſo harrt 
aber ſpeziell noch ein Hauptwunſch, der immer 


und. immer wieder, und zwar mit voller Bes 


rechtigung, in Kollegenkreiſen ausgeſprochen wird, 
ſeiner Erfüllung: der Wunſch um Beſchaffung 
von Dienſtwohnungen. Unſere diesbezüglichen 
Eingaben vom 20. April und 20. Oktober laſſen, 
wie ſchon erwähnt, jedweden Erfolg vermiſſen. 
Damit dürfte aber die für uns überaus wichtige 
Wohnungsfrage noch nicht aus der Welt geſchafft 
ſein. Wann der Zeitpunkt eintreten wird, daß 
auch dieſe Angelegenheit zu unſeren Gunſten ſich 
zu regeln beginnt und die vielen Klagen der 
Forſtwarte über die leidigen Wohnungsverhältniſſe 
verſtummt ſein werden, mag jetzt dahin geſtellt 
bleiben. Jedenfalls erachten wir es als unſere 
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Pflicht, bei ſich bietender Gelegenheit wiederum 

mit der Bitte um Abſtellung der tatſächlich 

vorhandenen Mißſtände vorſtellig zu werden. 

Darüber wird ſich auch zweifellos die nächſte 

Mitgliederverſammlung zu beſchäftigen haben. 

Es folgt der Kaſſenabſchluß pro 1905: 

Die Geſamteinnahmen im vergangenen ; 

2.2.2. 802,20 Mk. 


Jahre betragen 
Sumnia 302,20 Mk. 

Die Ausgaben betragen: 
An Portokoſten 5 30,61 Mk. 
Druckſachen . 33,85 „ 
Abonnement für das Ver⸗ 

einsb later. . 201, 2 
Sonſtige Ausgaben. 33,60 „ 299.06 Mk. 
Bleibt barer Kaſſenbeſtand 

am 31. Dezember 1905 3,14 Mk. 


Die rüdftändigen Mitgliederbeiträge beziffern ſich 
auf 7,50 Mk. Die durch S 14 der Vereins⸗ 
ſatzungen vorgeſchriebene Kaſſe⸗Prufung iſt noch 
nicht erfolgt. Das Prüfungsprotokoll wird ſeinerzeit 
der Mitgliederverſammlung vorgelegt werden. 
Dieſen Bericht 1 wir in der Gewißheit 
veröffentlichen zu koͤnnen, daß die Kollegen auch 
ſernerhin unſere Beſtrebungen unterſtützen und 
unſere Intereſſen fördern helfen. 
Ellingshaufen, Möhra, Liebenſtein, 
im Januar 1906. 


G. Helbig, Peterhänſel, Fleiſchhauer, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. Schriftführer. 
* 


Die Herren Kollegen der Gruppe Meiningen 


werden zu einer Gruppenverſammlung 


auf Sonntag, den 4. Februar d. Js ., 
nachmittags 2½ Uhr, nach Waſungen, Hotel 
Paradies, eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Einziehung der halbjährlichen Beiträge. 
2. Beratung über Anträge zur nächſten Mitglieder⸗ 

verſammlung. 
3 Verſchiedenes. 

Der Einfachheit halber dürften die Kollegen, 
welche an der Gruppenverſammlung nicht teil⸗ 
nehmen, ihre Beiträge an die betreffenden ab⸗ 
gewähren, welche der Verſammlung beiwohnen. 

Ellingshauſen, den 10. Januar 1906. 

Der Vorſtand der Gruppe Meiningen. 
G. Helbig. 


Ee 
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Inſerate. 


»Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von Rudolf Hacker, Königgrätz (Böhmen), 
betreffend Forſtkulturgeräte; 2. von F. Zeen, Berlin 0., betreffend Möbel- und Polſterwaren: 3. von Heinrich 
Müller. Breuien, betreffend Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. b 


AO Inlerate, Ce 


Nachruf. 


Am 18. Januar verschied unerwartet infolge eines Herz- 
schlages der 


Königliche Oberforstmeister Arndt. 


Leider zu kurze Zeit war es den Forstbeamten des Regierungs- 
Bezirks Hannover vergönnt, unter der stets liebenswürdigen und 
gerechten Leitung des Verstorbenen zu arbeiten, dessen Andenken 


allezeit in uns fortleben wird. 


Namens der Ortsgruppen Hameln und Hannover 
Schmidt, Revierförster. 


Familien: Nadyricten 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen (138 


Töchterchens 


zeigen hocherfreuf an 
Kulm a. d. Weichsel, d. 8.1.06. 


W. Schwandt und Frau, 


_ Vizefeldwebel geb. Wieseke. 
i. Pomm.J.-B. Nr. 2. n 


Sterbefälle: 


Schröder, Forſtrat, Oberförſter in 
Wedelsborg auf Fühnen. 

Nabert, Engelbert, Oberförſter in 
Halſenbach, Bez. Koblenz. 

Kaes Königl. nie: in Seyda, 
Oberförſterei Glücksburg. 

Gudath. Forſtkaſſenrendant in Allen⸗ 
ſtein (Oſtpreußen). 


Jagdnerpuchtungen 


gad nacht- und Ablchukgeſuche 
henſtons-Inzeigen 


Sommerfrische 


mit 35 Betten und großer Re 
ſtauration mit voller Konzeſſion 
in der durch ihren Waldreichtum 
bekannten Gemeinde Gimborn, 
Neg.⸗Bez. Köln gelegen, zu ver⸗ 
mieten. Als Bewerber werden nur 

mit Aufforſtung vertraute Sach⸗ 
verſtändige berückſichtigt. Kaution 
von Mk. 1000 Bedingung. Jagd- 
ausübung iſt ausgeſchloſſen. Offert. 
unt. Nr. 33820 an die Ann. 
Erped. A. Baumgarten, 
Barmen. (102 


Hol: und Güter 


Kaufe Ian Faulbaumhol; 


b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Beek er, 
63) Nen⸗Röxe bei Stendal. 


— 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige. geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (84 


Joh. Jacobvowinc kel, Duisburg. 


Für beſt. Zwecke beabf. wir ein hoch⸗ 
gel, ſcbönes Wald- Terrain, 


v. ca. 500 Mrg. — ca. 1 St. v. Berlin — 
an Bahn u. mögl. a. Waſſer beleg., an⸗ 
zukauſen. Ausführl. Angebote n. Plan 
u. Beſchreibung erb. bis 1. Februar ein⸗ 
zuſenden. Offert. unt. D. M. 696 an 
Hansenstein & Vogler A.- G., 
Berlin W. 8. (149 


Perſonalin 


Geſucht Hilfsjäger 
dars 1. 2. 06 oder ſpäter, mit Kenntnis 
er Amtsvorſtehergeſchäfte oder (Gr, 
fahrung in Bureauarbeiten. Ev. Be 
werber wollen beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften. Lebenslauf mit Angabe der 
Körpergröße u. Photographie einfenden 
au das Prinzl. Blrou'ſche Jorſtamt 
Gr. ⸗ Wartenberg. (120 


Waldwart geſucht, 
der mit den Geſchäften dieſer Stellung 
in forſtlicher, wie jagdlicher Beziehung 
vertraut iſt. Unbedingte Zuverläſſigkeit 
im Amte erſte Bedingung; gediente 
Soldaten bevorzugt. Anſangsgehalt 
720 Mk. jährlich, außerdem Schußgeld. 
Revier im Thüringer Walde. (141 
Frhr. von Wangenheim, Kammerherr, 


KHülfheroda bei Gotha. 


Ein praktiſcher 


junger Forstm 


mit Kiefernkultur auf leichtem Boden 
und Kaninchenfang vertraut. finder 
Stellung auf Dom. Schmögerle, Ar. 
Wohlau, Schleſien. (145 


Wegen Todes falls ſuche z. I. Februar cr. 


eine Wirtſchaft 


erin, 
die mit der Aufzucht von Jungvieh 
Beſcheid weiß. Milch geht zur Molkerei. 
Meldungen erbitte unter Angabe des 
Alters u. d Gehaltsanſpr. möglichſt ſofort. 
Elmenhorſt i. Pommern. 1 
Urteil, Königlicher Hegemeiſter. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Vor: und Jagd⸗ 
beſitzern 
„Walöheil“, 
eingefragener Verein. 
Nendamm. 
Bon dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchu 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde Ho als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 2 
Zum 1. 4. evtl. früher ſucht ein 
durchans tüchtiger u. zuverläſſiger 


Förster u. Jäger 


ged. Jäg., in ſämtl. jagdlichen u. forſt⸗ 
fel Ja ern. Faſanenz.,Teichwirt. 


ehl. * 
unt. rster“ 122 
. d. „D. Ba, Neudamm. 


bef. d Ä 
Privatförſter,? 


37 J., verh., ohne Kind, vorſch. gelernt 
u. Prüf. m. „gut“ bett, mit allen Fach 
arb. ſeit Jahr in d. Prax. ben, vertr., 
bei. in Kultur, Wildpfl., Fiſcher. u. 
Raubzeugvertilg. ꝛc., auch im Beſ. d. 
Ehrenbr., ſucht zum 1. 8. od. 1. 4. er. 
paſſ. dauernde Pertrauens ft. Zur 
Hand beſt. Zeugn. Gefl. Offert. unter 
Z. 300 poſtlag. Hauptpoſtamt Magdeburg. 


Landwirt und bekannter Fiſczichte, 


Schüler von Max von dem Borne-Jeruenchen, der in Kurland eine große 
Herrſchaft verwaltete und durch die dortigen Wirren feine geſicherte Pofitton 
verloren Bat, ſucht. geſtützt auf beſte Zeugniſſe und Empfehlungen. Stellung. 


Suchender iſt Reichsdeutſcher und war erſt kurze Zeit in Kurland. 


Gefl. Offerten 


unter Nr. 112 beförd. die Exped. der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 
Aus dag ründen ſehe ich mich veranlaßt, der vorſtehenden Annonce 


noch hinzuzufügen, da 


ich den betreffenden Herrn, eine auch nach der perſönlichen 


Seite hin allſeitig hochgeachtete Autorität auf ſiſchzüchteriſchem Gebiete, der nach ⸗ 


weislich mit großen Erfolgen gewirtſchaftet hat, auf das wärmſte empfeh 
Es bietet ſich hier für Beſitzer größerer Teichwirtſchaften uſw. eine 


kann. 


leu 


Gelegenheit, wie ſie in abſehbarer Zeit nicht wiederkehren dürfte. Ich bin zu 
näherer Auskunft Has Zuſicherung allfeitiger Diskretion gern bereit. 
r 


. Emil 


Walter, z. Z. Lankwitz (Berlin), Annaflr. 18, 


Redakteur der Neudammer „Fiſcherei⸗Zeitung“. 


Deulſche 


Morſt⸗ Se ikung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Ferzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezug spreis: vierteljährlich 1, 50 k. 
bei allen Seitert, Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ an ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sSſterreich k., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Sägerrgeitunge und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger- Zeitung“ mit der WE de „Deutſche I a AN 3,50 Mk., 
v) direkt durch die Expedition für Deutfhland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht aden anderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Beltſchriften überge ebeu, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 4. Februar 1906. 21. Band. 


Sur Befshung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190L.) x 


SBerförfierfielle Schelitz im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. März 1906 zu 9 
ä Tornan im Regierungsbezirk Merſeburg iſt vorausſichtlich zum 1. April 1906 
zu beſetzen. 
een Nikolaihorſt in der Oberförſterei Cruttinnen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
id. Is. zur l vi der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: "a 781 ha Acker, 4,401 ha Wieſen. Die Schule ift in Nikolaihorſt, Bahn tation: Alt⸗Ukta. 
Soörſlerſtelle Oran in der 5 Friedrichsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen 
ee Adlers horſt in der Oberförſterei Oſche, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 
Förkerfelte Plaslau in der Oberförfterei Taubenfließ. Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 
Förperlehe Anterhaun in der Oberförſterei Hersfeld⸗Wippershain, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 
1. Juli 1906 zu beſetzen. Der Inhaber hat bis zur Fert 1 eines Dienſigehoſtes, 
welches in der Nähe des Dorfes Unterhaun erbaut werden ſoll, im Dorfe Unterhaun Miets— 
wohnung zu beziehen. 
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Aus der WMaloͤköhlerei. 


Noch vor 100 Jahren ſtand die Köhlerei lebt ſie jedoch in a Waldgebieten wieder 
in den deutſchen Waldgebirgen in voller Blüte. auf, und die Holzkohle tritt mit der Mineral: 
Aber im 19. Jahrhundert, mit der Verbeſſerung kohle in erfolgreichen Wettbewerb. — Obwohl 
der Transportmittel und der Steigerung der in jüngſter Zeit auch Buchenkohle aus den um: 
Nutzholzausbeute, war e jahrzehntelang fat fangreichen Buchenhochwaldgebieten in Bayern, 
völlig verdrängt. Seit den letzten 20 Jahren [Heſſen, Thüringen, den Rheinlanden vim. ge— 
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Aus der Waldköhlerei. 
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wonnen wird, jo find es doch namentlich die 25 bis 30 em im Geviert hergeſtellt und mit 


mächtigen Flächen der 20-bis 30jährigen Kiefern- leicht brennbaren Stoffen gefüllt. 


und Fichtenjtangenhölzer der deutſchen Mittel— 
gebirge, die vieles und das beſte Material für 
Holzkohle liefern, namentlich dort, wo es noch an 


Die Kohl⸗ 
ſtätte muß an einem möglichſt zugfreien Ort 
gewählt werden, zu dem jederzeit ein genügender 
Waſſervorrat herbeigeſchafft werden kann. Da 


Abſatz für derartige Hölzer als Schleif- oder bei der Waldköhlerei das ſogenannte „Unten— 


Brennholz fehlt, und ein dringendes Durch— 
forſtungsbedürfnis vorliegt. 

Die Köhlerei bezweckt nun die Umwandlung 
des Holzes in Kohle im Wege der trockenen 
Deſtillation. — Durch Erhitzung des Holzes 
bis auf 300 bis 350% C, unter möglichſtem 
Abſchluß der Luft, wird dasſelbe unvollkommen 
verbrannt. Die flüchtigen Produkte, wie Waſſer, 
Eſſigſäure, Holzgeiſt, Teer, Kohlenſäure uſw., 


entweichen, und die Holzkohle bleibt übrig, die drei gleichgroße Meiler zu E 
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aus Kohlenſtoff beſteht, an den nur noch 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff chemiſch gebunden find. 

Dieſer Verkohlungsprozeß kann auf ver— 
ſchiedene Weiſe ausgeführt werden: in Gruben, 
Oſen, liegenden und ſtehenden Meilern. Wir 
beſchränken uns aber auf die Darſtellung der 
in Deutſchlands Wäldern allein noch üblichen, 
weil zweckmäßigſten Verkohlung in ſtehen— 
den Meilern, die deshalb allgemein mit dem 
Namen „Waldköhlerei“ bezeichnet wird. 

Der ſtehende Meiler iſt ein kreisrunder, 
kegelförmiger, aber flachgewölbter Holzſtoß von 
meiſt 15 bis 30 Raummetern trockenen, klar 
geſpaltenen geringen Scheiten, Knüppeln oder 
auch Wurzelſtöcken, die kunſtgemäß um einen 
Schacht aufrecht geſetzt werden. Dieſer Schacht, 
der ſogenannte Quandel, iſt durch 3 bis 4 
Pfähle in der Mitte der horizontal geebneten 
und geglätteten Kohlſtätte oder Kohlplatte etwa 


A eg, gn SC eegen 


anzünden“ des Meilers als das Zweckmäßigere 
faſt allgemein üblich, ſo iſt am Boden vom 
Quandel bis zum Umkreis des Meilers eine 
Zündröhre offen zu halten, durch welche der 
gefüllte Quandel mit einer gut brennenden 
Zündrute erreicht und rechtzeitig in Brand 
geſetzt werden kann. Wird in kleinen Meilern 
gekohlt, ſo iſt es übrigens üblich, auf 
einer Kohlſtätte, je nach Raum, zwei bis 


ach dem 
„Richten“ des 
Meilers ſolgt 
Detten „ Deckung“, 
und zwar zunächſt 
mit dem ſogen. 
„Rauhdach“, 
welches aus dünnen 
Raſenplaggen, 
Nadelreiſig, Heide, 
Moos uſw. Der, 
geſtellt wird. Da: 
mit aber der Meiler 
den unentbehr⸗ 
lichen Luftzug nicht 
verliert, wird das 
Rauhdach rings 
am Boden etwa 
15 cm hoch durch 
Gabelhölzer ge— 
ſtützt, damit es 
nicht bis auf den 
Boden rutſchen 
kann. Die Rauh⸗ 
deck muß namentlich an der Meilerhaube ſo ſtark 
ſein, daß kein Holz mehr durchzufühlen iſt, 
was bei zirka 15 em der Fall zu ſein pflegt. 
In dieſem Stadium heißt der Meiler „grüner 
Meiler“. 

Auf das Rauhdach gibt der Köhler dem 
Meiler das „Erddach“, wozu ſich am beſten 
feuchter, lehmiger Boden, mit Waldhumus ge— 
miſcht, eignet. Dieſe Decke erhält gleichfalls 
allmählich eine Stärke bis etwa 15 cm. Auch 
ſie wird, wie das Rauhdach, durch die Rüſtung 
gehalten, die das Abrutſchen der Decke bis auf 
den Boden ſo lange verhindert, bis der kohlende 
Meiler mehr und mehr einſinkt. 

Bevor der Quandel entzündet wird, hat der 
Köhler noch an derjenigen Seite des Meilers, 
die dem Winde am ſtärkſten ausgeſetzt iſt, in 
geeigneter Entfernung eine genügend breite 
Schutzwand, „Windſchur“ genannt, in reich— 
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licher Höhe des Meilers aus Stangen und 
Reifig herzuſtellen, die ſelbſtverſtändkich zur 
5 der Feuersgefahr ganz unentbehr⸗ 
lich iſt. 

Die richtige Leitung der Meilerfeuerung iſt 
das Schwierigſte am Kohlungsgeſchäft; von ihr 
hängt die Kohlenausbeute hauptſächlich ab. — 
Der normale Gang jeder Meilerfeuerung be⸗ 
ginnt oben im Quandel, breitet ſich rund um 
dieſen aus, geht mit dem Zentrum trichterförmig 
nieder, ſinkt an der Meileroberfläche ſtets in 
gleicher Höhe nach und endet, ringförmig am 
Fuße des Meilers auslaufend. 

Obſchon ſich nun jedes Meilerfeuer in dieſer 
Ordnung naturgeſetzlich vollzieht, ſo erleidet 
deſſen Gang doch mancherlei Störung, haupt⸗ 
ſächlich durch die verſchiedenen Witterungs⸗ 
erſcheinungen, beſonders durch Wind und ein⸗ 
ſeitigen Sonnenſchein; aber auch durch das 
unvermeidlich ungleichmäßige Schwinden des 
Holzes im Feuer, ſo daß im Innern des 
Meilers ſchädigende Höhlungen entſtehen. 

Der Köhler hat nun drei Leitungs⸗ 
mittel, die ihn in den Stand ſetzen, ſolchen 
Unregelmäßigkeiten beim Verkohlen zu begegnen: 
die Räumung, die Deckung und die 
Füllung. 

Das Räumen beſteht in nichts anderem, 
als im Einſtechen von Löchern mit dem Schaufel⸗ 
oder Rechenſtiel durch die doppelte Wandung 
des Meilers, und zwar immer nur auf der 
dem Winde entgegengeſetzten Seite, in wag⸗ 
rechtem Umkreiſe von oben nach unten fort⸗ 
ſchreitend. Entſteigt dieſen Räumen blauer 
Bunt, fo iſt dies das Zeichen, daß die Ab⸗ 
kohlung an dieſer Stelle erfolgt, und die Räume 
wieder zu verſchließen ſind. 

Die Deckung durch Erdbewurf muß fort 
und fort als Dämpfungsmittel angewendet 
werden, wo es durch zu ſtarke Dampfentwickelung, 
durch ſeitliche Einſenkungen oder durch örtliches 
Getöſe des Feuers dem Köhler nötig erſcheint. 
Nach der Abkohlung muß ſtets dichter Erd⸗ 
bewurf auf der betreffenden Wandungsſtelle 
folgen. 

Das Füllen der im Innern des Meilers 
entſtehenden Höhlungen wird in den erſten 
Brandtagen des Meilers öfter nötig und darf 
nie verſäumt werden. Man ſchlägt⸗ an der 
betreffenden Stelle das „Fülloch“ gewöhnlich 
mit dem ſogenannten Wahrhammer ein, füllt 
den leeren Raum mit kurzen Holzſtücken dicht 
aus, dergeſtalt, daß der Meiler nach Wieder- 
bedeckung des Füllholzes ſeinen runden Kopf 
wiederbekommt. Dies Füllen muß natürlich 
ſo raſch als möglich geſchehen, damit das Feuer 
inzwiſchen nicht etwa zu ſtark entfacht wird. 
— Bei trockener Witterung iſt übrigens häufiges 


Die drei Hauptſtadien des Verkohlungs⸗ 
prozeſſes bei der Waldköhlerei nennt man die 
Vorwärmung, die Ankohlung und die 
Abkohlung. | 

Die Vorwärmung hitzt den ganzen Meiler 
bei völlig geſchloſſener Haube retortenmäßig an, 
ſo daß im Kopfe zunächſt eine Röſtung des 
Holzes eintritt. Währenddeſſen entſteigen dem 
Meiler die ausgetriebenen, wäſſerigen Holzſäfte 
als dicker, grauer, feuchter Dampf, welcher das 
ſogenannte Schwitzen der Meilerdecke ver- 
urſacht. Bei der Vorwärmung darf der Meiler 
nicht zu dicht beworfen werden, ſonſt erfolgen 
in ſeinem Innern Exploſionen und Er⸗ 
ſchütterungen, das ſogenannte Schlagen oder 
Schütten, indem die zurückgehaltenen Dämpfe 
mit einem dumpfen Knall die Decke ſprengen, 
wodurch das Feuer aus den entſtandenen Riſſen 
derſelben aufflammt. Sofortige Erdbedeckung 
iſt dann ſelbſtverſtändlich nötig. Der Gefahr 


des Schüttend begegnet der geſchickte Köhler 


möglichſt dadurch, daß er den Fuß des Meilers 
unter der Rüſtung bei der Vorwärmung noch 
unbeworfen läßt. 

Im weiteren Verlauf der Verkohlung tritt 
nun vom Meilerkopf herein unter der noch 
geſchloſſenen Haube die Ankohlung ein, die ſich 
durch gelblichen, beißend ſäuerlichen Rauch zu 
erkennen gibt. Während dieſes Stadiums wird 
die Meilerdecke allmählich verſtärkt, und zwar 
immer zunächſt an der Windſeite. Auch unter⸗ 
bleibt jedes Lüften der Meileroberfläche durch 
das Räumen, und der Meiler „kohlt blind“ 
weiter, wie der Köhler ſagt. 

Hierauf tritt allmählich der Zuſtand der 
„Gare“ ein, die ſich durch einen der Haube 
entſteigenden weißgranen Rauch kundgibt. 
Es muß nun zur Abkohlung geſchritten werden 
durch Zuhilfenahme der Oberflächenräume, die, 
unter der Haube beginnend, in wagrechten 
Kreiſen bis zum Fuß des Meilers eingeſtoßen 
werden. Die Abkohlung iſt erfolgt, ſobald 
aus den Raumlöchern hellblauer Dampf ent⸗ 
ſtrömt, der hauptſächlich aus Kohlenoxydgas 
beſteht. Die alten Räumlöcher werden hierauf 
geſchloſſen und durch neue in gleicher Weiſe 
erſetzt, bis die völlige Abkohlung des Meilers 
erfolgt iſt. — In dieſem Zuſtand fällt das 
Erddach allmählich zuſammen; es entſtehen 
Riſſe, die aber ſofort wieder mit feuchter Deck— 
erde verſtopft werden müſſen. Hört das Dampfen 
des Meilers gänzlich auf, jo entzündet ſich 
ſchließlich das Rauhdach und verbrennt. 

Hiermit hat der eigentliche Verkohlungs⸗ 
prozeß ſein Ende erreicht; die völlige Garung 
des Meilers iſt erfolgt. — Um aber jede 
Brandgefahr für den Meiler zu erſticken, ver— 
ſtopft der Köhler ſchließlich noch die Fußräume 


Beſprengen des Meilers mit Waſſer unerläßlich. und bewirſt die ganze Meileroberfläche mit 


t 
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Decke mit der Krücke alle etwa zu groben 
Deckteile ab und erſetzt ſie durch feinere, beſſer 
ſchließende Erde, um jeglichen Luftzugang zur 
inneren Kohlenglut abzuhalten. Der Meiler 
iſt hiermit „gelöſcht“ oder „gefegt“, wie der 
Köhler ſich ausdrückt. 

In dieſem Zuſtand kühlt ſich der Meiler 
ab, was etwa innerhalb 24 Stunden ge⸗ 
ſchehen iſt. ) 

Hierauf erfolgt die Ausladung oder das 
Ausziehen der Kohlen, was der Köhler 
während der Nacht beſorgt, um etwa noch 
vorhandenes Feuer, und wenn es nur Fünkchen 
ſind, beſſer ſehen und ſofort löſchen zu können. 
Das Ausladen geſchieht mit dem Ziehhaken 
ſtrichweiſe immer rings um den Meiler herum, 
wobei er die größten Hütten⸗ oder Leſe⸗ 
kohlen, die mittelgroßen Rech⸗ oder Zieh⸗ 
kohlen und die kleinſten als Geſtübbe 
möglichſt ſortiert. — Quandelkohle iſt natür⸗ 
lich die wertloſeſte. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß beim Ausladen 
der Kohlen größte Vorſicht und Aufſicht nötig 
iſt, damit die Glut nicht wieder entfacht oder 
eine Wiederentzündung der Kohlen verurſacht 
wird. Löſchwaſſer muß daher ſtets auf der 
Meilerſtätte vorhanden ſein. — Die warmen 
Kohlen ſind übrigens vor Regen möglichſt zu 
ſchützen, da ihre Güte darunter erheblich leidet. 

Die Abfuhr der Kohlen muß tunlichit 
alsbald nach deren Fertigſtellung erfolgen, 
damit ſie dem Wechſel der Witterung nicht 
allzuſehr unterworfen ſind. Um einer Feuers⸗ 
gefahr für die Wagenladung begegnen zu 
können, haben ſich die Fuhrleute mit einem 
Waſſergefäß zu verſehen, und um ſich gegen⸗ 
ſeitig auszuhelfen, ſind ſtets mindeſtens zwei 
Fuhren gleichzeitig aufzuladen und abzufahren. 

Die Dauer der Verkohlung eines 
ſtehenden Meilers ſchwankt bei der Waldköhlerei 
je nach der Menge des Holzes, nach der Stärke 
der Holzſtücke, deren Feuchtigkeitsgehalt und 
nach der Witterung, ſowie nach dem Grad der 
Geſchicklichkeit des Köhlers. Beim Nadelholz, 
deſſen harzreiches Holz eine feſtere und beſſere 
Kohle liefert, muß die Verkohlung langſamer 
fortſchreiten als beim Laubholz. Die kleinen 
Meiler von 15 bis 30 Raummeter Inhalt, 
wie ſie im deutſchen Walde meiſt üblich, er⸗ 
fordern bei Laubholz 4 bis 5, bei Nadelholz 
6 bis 8 Tage Verkohlungsdauer. 

Die Kohlenaus beute beſteht ebenfalls je 
nach der Beſchaffenheit des Holzes und der 
Witterung, aber auch je nach Geſchicklichkeit 


des Köhlers, dem Raume nach bei harten 


Hölzern in 45 bis 50, dem Gewichte nach 
in 18 bis 20 Prozent; bei weichen Hölzern 
in 55 bis 60, beziehungsweiſe in 20 bis 25 


Prozent der Holzmenge. Hieraus ergibt 
ſich der große wirtſchaftliche Vorteil 
der Verkohlung, daß die geſamte Heiz⸗ 
kraft des Holzes auf zirka die Hälfte 
ſeines Raumes und auf ein Viertel 
ſeines Gewichts zuſammengedrängt wird. 

Gute Holzkohle ſoll glänzend ſchwarz, von 
metalliſchem Schimmer und Klang ſein, darf 
auch nur wenig abfärben. — Sie hat außer 
ihrer gleichmäßig hohen Heizkraft noch die 
wichtigen Eigenſchaften, große Mengen von 
Gaſen und Dämpfen aufzuſaugen, ſowie Farb⸗ 
ſtoffe und andere Körper und Löſungen zu 
abſorbieren. Sie wird daher beſonders zum 
Schmelzen von Metallen, zum Löten, als ent⸗ 
färbende Subſtanz, als Desinfektionsmittel, 
namentlich aber bei Bereitung des Schieß⸗ 
pulvers, ſowie zu vielen anderen chemiſchen 
Zwecken verlangt und gut bezahlt. Der Preis 
pro Zentner ab Wald ſchwankt je nach Qualität 
etwa zwiſchen 1,80 bis 2,50 Mk. Den ge⸗ 
ringſten Preis erzielt in der Regel Buchenkohle. 


Die Waldköhlerei geſchieht wohl kaum mehr 
für Rechnung des Waldbeſitzers, ſondern wird 
vom Aufkäufer der Kohlhölzer übernommen, 
der entweder Unternehmer oder ſelbſt Hütten: 
beſitzer iſt. — Die Erlangung zuverläſſiger. 
tüchtiger Köhler iſt heute nicht immer leicht, 
der Beruf iſt im ganzen wenig vertreten; ein 
guter Köhler wird daher oft in weite Ferne 
gerufen. — Auf einer Kohlſtätte ſind in der 
Regel zwei Köhler vollauf beſchäftigt, von dener 
gewöhnlich einer der Köhlermeiſter iſt, während 
der andere als Gehilfe arbeitet. — Je wärmer. 
trockener und windſtiller das Wetter, deſto er⸗ 
giebiger und raſcher die Köhlerei, und deſto 
höher der Verdienſt des Köhlers. Die Wald⸗ 
köhlerei nimmt daher immer erſt Ende Mai 
ihren Anſang und dauert bis längſtens Anfang 
Oktober. 

Die Löhnung richtet ſich in der Hauptſache 
nach den Schwierigkeiten des örtlichen Betriebs 
und nach der Entfernung der Kohlſtätte vom 
Wohnort des Köhlers. Sie beſteht in einen 
Wochenlohn, der 25 Mk. pro Mann jelten 
überſteigt. Akkordlöhne ſind bei der Köhlere 
kaum am Platze. Unter günſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen können zwei Mann durchſchnittlich 
50 Raummeter Holz wöchentlich verkohlen, die 
ein Quantum von zirka 100 Zentner (à 50 Kg) 
Kohlen ergeben. Bei Feſtſtellung des Wochen⸗ 
lohus wird meiſt bedingt, daß pro Mann 
wöchentlich mindeſtens 45 Zentner Kohle zu 
liefern ſind. — Es berechnet ſich hiernach im 
Durchſchnitt ein Tagesverdienſt pro Mann 
auf 3,50 Mk., wobei die Kohlkoſten pro Raum⸗ 
meter Holz auf rund 1 Mk. oder pro Zentner 
Kohle auf rund 50 Pfg. zu ſtehen kommen. 
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Bei der Bedürfnisloſigkeit des Köhlers bringt Holz⸗ und Wilddieben uſw., verkehrt; endlich 


er in der Regel der Familie ein hübſches 
Stück Geld von der Schlußlöhnung mit heim. 


Es ut begreiflich, daß der Köhlereibetrieb 
im Intereſſe der Sicherheit des Waldes eine 
ſtrenge Überwachung ſeitens des zuſtändigen 
Forſtperſonals erfordert. Es muß nachgeſehen 
werden, ob die angewieſene Kohlſtätte gehörig 
eingehalten, das Deckmaterial an zuläſſiger 
Stelle gewonnen wird, ob Meilerdecke und 
Windſchur gehörig inſtand gehalten werden, 
auch ob der nötige Waſſervorrat auf der 
Meilerſtätte vorhanden, wegen der beſtändigen 
Feuersgefahr. Ferner iſt zu kontrollieren, ob 
der Köhler ein nüchterner, zuverläſſiger Mann 


iſt und nicht mit verdächtigen Perſonen, wie Mineralkohle bieten wird. 
2 


ob die Kohlenabfuhr ordnungsgemäß vor ſich 
geht, insbeſondere deren Spannvieh nicht durch 
Weidegang Schaden tut uſw. 


Obſchon nun die Köhlerei kaum zu den An⸗ 
nehmlichkeiten des forſtlichen Betriebs zu zählen 
iſt, ſo wird ſie doch in den waldreichen, dünn⸗ 
bevölkerten deutſchen Gebirgen mit ihren oft 
ſchwierigen Holztransport⸗ und Abſatzverhält⸗ 
niſſen für geringe Brennholzſortimente der 
Forſtwirtſchaft ein kaum entbehrliches Betriebs- 
mittel bleiben müſſen; ebenſo wie die Holzkohle 
dem Hüttenbetrieb und der Metallinduſtrie ſteis 
ein bevorzugtes Heizmaterial und ein will⸗ 
kommenes Konkurrenzmittel gegenüber der 
C. Brock. 
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— Organifation zur Bekämpfung von 
leet en in Preußen. Zur Bes 
kämpfung der Krankheiten, die bei landwirtſchaft⸗ 
lichen, gärtneriſchen und forſtlichen Kulturpflanzen 
auftreten und von wirtſchaſtlicher Bedeutung find, 
ſoll für das Gebiet des preußiſchen Staats eine 
beſondere Organiſation ins Leben gerufen werden. 
Sie ſoll den Land⸗ und Forſtwirtſchaften im 
weiteſten Maße es ermöglichen, über das Auftreten 
ſolcher Krankheiten und über Mittel und Wege 
zu ihrer Bekämpfung ſich rechtzeitig zu unterrichten. 
Die ee ſoll ſich in Hauptſammelſtellen, 
Sammielſtellen und Sammler gliedern. Die 
Beobachtungen werden alsdann alljährlich von 
der Kaiſerlichen biologiſchen Anſtalt für Land- und 
Forſtwirtſchaft in Dahlem bei Steglitz in einem 
zuſanimenfaſſenden Berichte ſtatiſtiſch verarbeitet 
werden. Für das Gebiet des Staats iſt je ein 
beſonderer Beobachtungsdienſt; a) für die Krank⸗ 
heiten an Kulturpflanzen der Landwirtſchaſt und 
des Gartenbaues mit zwölf Hauptſammelſtellen, 
und b) für die Krankheiten an Kulturpflanzen der 
Forſtwirtſchaft mit zwei Hauptſammelſtellen her⸗ 
zuſtellen. Bei der geplanten Organiſation handelt 
es ſich im weſentlichen um Veranſtaltungen, die 
dazu dienen follen, Bodenerzeugniſſe in höherem 
Maße als bisher vor Wertverminderungen dadurch 
zu bewahren, daß die Kenntniſſe von den Pflanzen- 
ſchädlingen und der zweckmäßigſten Art ihrer 
Belämpfung in den beteiligten Kreiſen verbreitet 
und zum Gemeingut gemacht werden. Daher iſt 
in Ausſicht genommen, die Landwirtſchaftskammern, 
als die berufenen Vertreterinnen der Intereſſenten— 
kreiſe, zu Trägerinnen jener Einrichtungen zu 
uroden, die es mit den Krankheiten an den Hultur: 
pflanzen der Landwirtſchaft und des Gartenbaues 
zu tun haben. Ein Teil der Koſten ſoll auf 
Staatsfonds übernommen werden. Die Auf⸗ 
gaben, die in bezug auf die Krankheiten an 
Kulturpflanzen der Forſtwirtſchaft zu erfüllen 
ſind, ſollen den Hauptſammelſtellen an den beiden 
Forſtakademien übertragen werden. (Staatsanz. 
v. 5. 1 


D. F. 5, 21. 


TEAM 


. In einem Aberblick über das Wirtſchaſts · 
jahr 1905 äußert ſich die Handelskammer zu 
Berlin u. a. wie folgt: Die nach dem Friedens⸗ 
ſchluß ausgebrochenen Unruhen in Rußland 
bewirkten ein Stocken der Zufuhr wichtiger 
Nahrungsmittel und Rohſtoffe der Induſtrie, u. a. 
Eier, Hülſenfrüchte, Hanf. Flachs, Häute, Felle, 
Kienöl, Schmieröle. Die Zufuhren von Holz aus 
dem Einſchlag des Winters 1904/05 find freilich 
(ebenſo wie auch die Petroleumzufuhren) bei der 
Langfriſtigkeit der Transporte von den Wirren 
noch nicht beeinflußt worden, jedoch ſtockt nunmehr 
im Winter 1905/06 der Neuerwerb von Hölzern 
vollſtändig, da ſowohl ruſſiſche Verkäufer wie 
deutſche Käufer nur unter größten Schwierigkeiten 
Beſichtigungsreiſen vornehmen können. 


du 
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Großer Horfiverkauf am Müggelſee. 
Die Stadtverordnetenverſammlung zu Köpenick 
genehmigte in ihrer letzten Sitzung den Vertrag 
mit einem Herrn K. aus Berlin, wonach der 
letztere am Müggelſee unweit der Müggelberge 
50 Hektar Forſtland von der Stadt zum Preiſe 
von 2,75 Mk. pro Quadratmeter erwirbt. Die 
Geſamtſumme des Forſtverkaufs beläuft ſich 
auf 1½ Millionen Mark. Für den Ausflügler⸗ 
verkehr ſoll am ſüdlichen Müggelſee eine 30 Meter 
breite Seepromenade erhalten bleiben. 

ab 


— solzanktion. Vor kurzem wurde von 
den en zu Buhla (Regbz. Erfurt) 
ein öffentlicher Termin anberaumt zur Verſteigerung 
der Buchennutzhölzer, wobei als Beſtbietender 
ein Herr aus Benneckenſtein hervorging. Es 
wurden für das Feſtmeter 26 Mk. 10 Pf. erzielt, 
ein noch nie hier dageweſener Preis. 

Ei 


® 
— Das akademifheForfftudium in Würtlem- 
berg iſt durch eine königliche Verordnung von 
mindeſtens 3 auf mindeſtens 3½ Jahre ver— 
langert worden. 


Preußiſcher Candlag. Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung vom 24. Januar 1906, vorm. 11 Uhr. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des 
Entwurfs des Staatshaushaltsetats für 
das Etatsjahr 1906: Landwirtſchaftliche 
Verwaltung. 


eſchehen, 
zrobinzialmitteln. 

Nun weiß ich ſehr wohl, daß die Königliche 
Staatsregierung ſich auf den Standpunkt ſtellt, 
daß ſie in dieſer Beziehung ihre Verpflichtungen 
auf die Provinzialverwaltungen übertragen hat; 
ich bin aber mit meinem Freunde Herold der 
Anſicht, daß die Beträge, welche infolge der 
Dotationsgeſetze an die Provinzialverwaltungen 
fließen, bei weitem nicht ausreichen, daß ſie nichts 
anderes ſind als ein Tropfen auf den heißen 
Stein. (Sehr richtig! im Zentrum.) Eine Aus⸗ 
nahme muß ich allerdings hier hervorheben. Das 
iſt die Staats forſtverwaltung; fie gibt Bei⸗ 
hilfen zum Ausbau von Wegen, nicht nur für 
Kommunikationswege, ſondern auch zum Ausbau 
einfacher Feld⸗ und Waldwege, auch außerhalb 
der Staatsforſten. Ich gebe zu, daß dieſes an⸗ 
erkennenswerte Vorgehen nicht der reinen 
Nächſtenliebe entſpringt. Der Ausbau ſolcher 
Wege, Brücken vim. geſchieht, wie es auch voll⸗ 
ſtändig richtig iſt, in der Hauptſache, um die 
Holzabfuhr aus den Staatsforſten zu erleichtern; 
aber immerhin ſind die ſo geſchaffenen Verkehrs⸗ 
mittel eine Wohltat auch für die Landgemeinden, 
und das ſoll hier beſonders dankbar anerkannt 
werden. Ich möchte nur dringend wünſchen, daß 
dieſes Entgegenkommen von Jahr zu Jahr zu— 
nimmt und durch immer reichlichere Geldbe— 
bewilligungen an die Gemeinden in die Er— 
ſcheinung tritt. 

Meine Herren, im vorigen Jahre haben wir 
Hunderte von Millionen bewilligt für den Ausban 
von Kanälen; Hunderte von Millionen ſind nötig. 
um unſere Kolonien zu erhalten und auszuge— 
ſtalten. 

Abgeordneter Brütt (freikonſ.): Meine Herren, 
es iſt meine Abſicht, aus dem umfangreichen 
Gebiet des Herrn Landwirtſchafts miniſters eine 
Angelegenheit zur Sprache zu bringen, für die 
der Herr Miniſter in der vergangenen Seſſion 
mit ſo großem Erfolge ſein Intereſſe betätigt 
hat: fie betrifft die gemeinſchaftliche Jagdver— 
waltung. Aus den Verhandlungen der Kommiſſion 
für die Verwaltung der gemeinſchaftlichen Jagd— 
bezirke iſt mir bekannt, daß der Herr Miniſter 
weiß, daß abſeiten des Oberverwaltungsgerichts 


Berichte. 


die bisherige Judikatur in einem Punkt verlaſſen 
iſt, der tief einſchneidet in die Intereſſen der ge⸗ 
meinſchaftlichen Jagdbezirke. Wir verſuchten in 
der Kommiſſion im vergangenen Sommer ſchon, 
dieſe Frage in einer für die Intereſſen der Ge⸗ 
meinden erwünſchten Weiſe zu löſen; allein auf 
Einſpruch des Herrn Oberlandforſtmeiſters ließen 
wir dieſen Verſuch fallen, und wir hoffen, 
daß der Herr Miniſter oder die Geſetzgebung 
ihrerſeits nun der Sache ſich annimmt. Das 
Oberverwaltungsgericht hat nämlich erkannt, daß. 
wenn ein Eigentümer eine Anzahl von Trenn⸗ 
ſtücken beſitzt, dann die Verbindung zwiſchen 
dieſen einzelnen Trennſtücken hergeſtellt wird, 
auch wenn der Verbindungsſtreifen nicht breiter 
iſt als etwa ein halber Meter. In einem Fall, 
um den es ſich hier handelt, iſt der Verbindungs⸗ 
ſtreifen auf Meilen nicht breiter als etwa ein 
halber Meter. Meine Herren, das Oberver⸗ 
waltungsgericht gibt in dem Erkenntnis ſelbſt 
zu, daß dies zu großen Schwierigkeiten und Un⸗ 
annehmlichkeiten führen werde, allein es meint. 
daß es vom Geſichtspunkt der Jurisprudenz nicht 
anders erkennen könne. Ich ſtelle feſt, daß dieſes 
Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts von der 
bisherigen Rechtſprechung abweicht. Es wirft das, 
was das Oberverwaltungsgericht in dieſer Be⸗ 
ziehung früher erkannt hat, über den Haufen. 
Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß die Intereſſen 
eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirks, alſo der 
Gemeinden, außerordentlich geſchädigt werden, 
wenn ein eigener Jagdbezirk in demſelben ſich 
befindet; noch viel mehr wird es Eechen 
bringen, wenn auf diefe Weiſe, wie das Ober⸗ 
verwaltungsgericht in ſeinem Erkenntnis zuläßt, 
überall in den einzelnen Gemeinden kleine Trenn⸗ 
ſtücke ſich befinden und dort der Eigentümer die 
Jagd haben kann. Dieſer Fall wird meiſt natürlich 
nur eintreten, wo es ſich um Betriebsverwaltungen 
des Reiches oder Staates oder großer kommunaler 
Verbände, der Kreiſe und Provinzen — es konnen 
auch Aktiengeſellſchaften hierbei in Frage kommen 
— handelt. 

Es werden in dieſem Hohen Hauſe doch die 
meiſten Herren ihr Intereſſe dem Geſetz, welches wir 
über die Verwaltung der gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirke gemacht haben, zugewandt haben, und es wird 
ihnen gegenüber hier keiner weiteren Ausführung 
darüber bedürfen, daß die adjazierenden Gemeinden 
in einem ſolchen Falle ſchwer geſchädigt werden. 
Gerade bei den bevorſtehenden Kanalbauten iſt dieſe 
Sache von eminenter Wichtigkeit. Was ſollen ſie 
machen, wenn vom Rhein bis nach Hannover ein 
Jagdbezirk für die Kanalverwaltung neben dem 
Kanal herläuft? Da kann Jagd ausgeübt werden 
und die Gemeinden werden geſchädigt; ſie werden 
zweifellos viel weniger Pacht für ihre Jagd be⸗ 
kommen; es wird alſo erſtens dadurch eine direkte 
Schädigung des Jagdertrages herbeigeführt, und 
andererſeits wiſſen die Herren, daß die Leiden⸗ 
ſchaften ganz beſonders entfacht werden, wo es 
ſich um Jagdintereſſen handelt. 

Aus allen dieſen Gründen glaube ich, daß. 
weil die Verwaltung allein nichts tun kann, es 
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notwendig iſt, daß die Geſetzgebung eintritt. Ich 
glaube, es würde von großem Intereſſe ſein, 
wenn wir von dem Herrn Miniſter heute er⸗ 
führen, ob er vielleicht die Abſicht hat, dieſer 
Frage geſetzgeberiſch näher zu treten. (Bravo! 
rechts. 


Abgeordneter Frhr. v. Eynatten (Zentr.): 
Ich habe dem Herrn Miniſter zweierlei vorzu⸗ 
tragen. Der eine Fall betrifft das Wildſchongeſetz. 
Bei der Beratung der damaligen Kommiſſion, 
der auch ich anzugehören die Ehre hatte, hatte 
man allgemein die Meinung, daß es wünſchens⸗ 
wert ſei, daß die Jagdzeit auf Rehkälber ſchon 
am 1. November aufgemacht würde Nun find 
im Weſten, ich kann wohl ſagen, generell die 
Bezirksausſchüſſe dazu übergegangen, dieſe Jagd⸗ 
zeit in Schonzeit zu verwandeln und damit den 
Ausnahnieſall als Regel zu ftatuieren. Das hat 
in nianchen Jägerkreiſen recht böſes Blut gemacht. 
Man hätte e den Erfolg des Geſetzes 
erſt abwarten ſollen. Daß das nicht geſchehen 
iſt, iſt ſehr zu beklagen, und ich bitte den Herrn 
Miniſter, doch ſeinen Einfluß dahin Cie zu 
machen, daß dem Geſetz ſeine eigentliche Bedeutung 
in dieſem Punkte wiedergegeben werde. 

Der andere Fall liegt auf dem Gebiete des 
Jag dverpachtungsgeſetzes. Schon im vorigen 
Jahre habe ich auf die Mißſtände hingewieſen, 
welche ſich aus der Verpachtung zahlreicher Jagd⸗ 
bezirke an Ausländer im Weſten der Monarchie 
ergeben. Ich war ſehr erfreut, daß der Herr 
Miniſter meinen Ausführungen beigetreten iſt. 
Auf der rechten Seite dieſes Hauſes wurde mir 
damals ſchon der Zwiſchenruf gemacht: Spionage!, 
und ich kann mir keine beſſere und günſtigere 
Gelegenheit denken, das Gelände weiter Teile 
der Grenze auf das genaueſte zu jeder Jahreszeit 
auszuſpionieren, wie gerade bei der Verpachtung 
von Jagdbezirken an Ausländer. Ich halte dieſen 
Geſichtspunkt für ſehr wichtig und erheblich. 

Mir ſchwebt dabei ein Spezialfall vor Augen. 
Eine ausländiſche Jagdgeſellſchaft hat unmittelbar 
an der Grenze im Weſten viele tauſend Morgen 
Jagd gepachtet; der Bezirk beläuft ſich heute ſchon 
auf über 25000 Morgen. Ich kann mir etwas 
Beſchämenderes als dieſes Vorkommnis nicht 
denken, und ich muß hier erklären, daß es dem 
nationalen Empfinden bei uns im Weſten durch⸗ 
aus widerſpricht, wenn eine ausländiſche Jagd⸗ 
geſellſchaſt aus allen Ländern und Gegenden dort 
zuſammenkommt, deren Mitglieder ſich nieilenweit 
als die Herren des Jagdgeländes gerieren. Ich 
muß von dieſer Stelle aus Proteſt gegen ein 
ſolches Vornehmen und gegen ein ſolches 
Vorkommnis erheben. (Sehr richtig! und: 
Bravo! rechts.) Ich bitte den Herrn Miniſter, 
ſeinen ganzen Einfluß geltend zu machen, daß 
ſolchen Vorkommniſſen in Zukunft die Tür zus 
gemacht und ein kräftiger Riegel vorgeſchoben 
werde. 

Daran anknüpfend, habe ich zum Schluß noch 
die kleine Bitte an den Herrn Miniſter zu richten, uns 
mal. bis zum nächſten Jahre vielleicht, eine Nach— 
weiſung zu erbringen, welche Teile und wie große 
Teile ſich im Jagdbeſitze auswärtiger Jäger be— 
finden. Dann kann man von hier aus eine wirkſanie 


Kontrolle ausüben. Gottlob gibt es bei uns 
ſchon eine ganze Reihe von Landräten, die bemüht 
ſind, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen; be⸗ 
züglich anderer Herren kann man das gleiche 
nicht behaupten. Wir wollen aber, daß dieſem 
unerträglichen Zuſtande ein Ende gemacht wird. 
Wenn die Leute bei ſich zu Hauſe ſo ſchlechte 
Jagdgeſetze haben, daß ſie dort nicht jagen wollen, 
dann ſollen ſie dafür ſorgen, daß das anders 
wird. Jedenfalls ſollen ſie uns mit ihrer Gegen⸗ 
wart in unſerem deutſchen Lande verſchonen. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum und rechts.) 

Miniſter für Landwirtſchaft v. Podbielski: 
— — Ich komme nun noch zu den Anregungen 
des Herrn Abgeordneten Brütt. Ich muß dem 
Herrn Abgeordneten darin beiſtimmen, daß völlige 
Zerrbilder eines Jagdbezirkes entſtehen, wenn die 
Jagdbezirke fo ſchmal find, wie er dies geſchildett 
hat, wenn z. B. ein eigener Jagdbezirk aus den 
Schutzſtreifen irgendeiner Bahn, 3. B. von 
Berlin nach Frankfurt a. M., gebildet würde. 
Ein ſolcher ſchmaler Streifen kann unmöglich als 
ein eigener Jagdbezirk zugelaſſen werden. (Sehr 
richtig! rechts.) Es haben deshalb zur Beſeitigun 
dieſes Mißſtandes Erwägungen ftattgefunden, ich 
habe mich mit den Herren Miniſtern des Innern 
und der Juſtiz, in Verfolg der von dem Herrn 
Abgeordneten Brütt angezogenen Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts, in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, und ich halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß 
ich, falls Abhilfe nicht anders möglich iſt, an das 
Hohe Haus mit einem beſonderen Geſetz heran— 
treten werde. 

Nun komme ich auf die beiden Fragen, 
die der Herr Abgeordnete Frhr. v. Eynatten 
berührt hat. Ich möchte zunächſt folgendes 
hervorheben: 

Ein weſentlicher Teil der Jagdpflege beſteht 
in der Pflege mit der Büchſe, d. h. darin, daß 
man die ſchwachen, nicht zur Zucht geeigneten 
Tiere beſeitigt; wenn man in einem Jagdbezirk 
nur die ſtarken Böcke abſchießt, wird ſehr bald 
eine Degeneration des geſamten Rehbeſtandes 
ſtattfinden. (Sehr richtig!) Aus der in dem 
neuen Wildſchongeſetz eingeräumten Befugnis zum 
Abſchuß der Rehkälber haben ſich verſchiedene 
Schwierigkeiten ergeben. 

Wir haben bei Einbringung des Geſetzes 
geglaubt — das Hohe Haus hat dem ja zu: 
geſtimmt —, die Entſcheidung über den Abſchuß 
der Rehkälber den Bezirksausſchüſſen anheim 
geben zu ſollen. Nach der erſten Einführung des 
Geſetzes, alſo im Winter vorigen Jahres, erſchien 
auf den Märkten eine Maſſe von Rehkälbern, und 
ſehr zahlreiche Beſitzer, die für den Beſtand ihres 
Wildes beſorgt waren, Jagdpächter und andere 
Intereſſenten, waren entſetzt über dieſen koloſſalen 
Abſchuß von Rehkälbern. Die meiſten Bezirks— 
ausſchüſſe haben nunmehr, entgegen der Abſicht 
des Geſetzes. den Abſchuß der Rehkälber ganz 
verboten. (Sehr richtig!) Es wird aber meiner 
Anſicht nach mit der Zeit ſich die Sache klären. 
Wir werden Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
ſammeln. Sollte ſich herausſtellen, daß es nicht 
richtig war, den Abſchuß der Rehkälber frei zu 
geben, ſo wird dem Hohen Hauſe nach dieſer 


Richtung hin ein Vorſchlag auf Abänderung dieſes 
Geſetzes zugehen. 

Was aber den zweiten Punkt anlangt, daß Aus⸗ 
länder in unſerem Vaterlande Se pachten, fo 
möchte ich Herrn Abgeordneten Frhrn. v. Eynatten 
daran erinnern, daß ja nach dem neuen Geſetze, 
betreffend die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagd⸗ 
bezirke, die Zulaſſung von Ausländern von der 
Genehmigung abhängig iſt. Mit Erlaubnis des 
Herrn Präſidenten werde ich den bezüglichen 
Paſſus des Geſetzes anführen: - 

Die Verpachtung der Jagd an Perſonen, 
welche nicht Angehörige des Deutſchen Reiches 
ſind, bedarf der Genehmigung der Jagdauf⸗ 
ſichtsbehörde. 
Herr Frhr. v. Eynatten führte ja auch an, einige 
Landräte wären in der Zulaſſung ſtrenger, andere 
konniventer. Die . meine 
Herren, iſt der Landrat; der hat zunächſt zu 
prüſen, ob der Betreffende geeignet iſt oder nicht. 
Ich bin gern bereit, dem Wunſche des Herrn 
Frhrn. v. Eynatten zu entſprechen und eine Zus 
ſammenſtellung über die Pachtung von Jagden 
durch Ausländer anfertigen zu laſſen und ſie ihm 
zugänglich zu machen. Vielleicht hat er dann 
Veranlaſſung. dem Hohen Haufe nochmals die 
Sache zu unterbreiten. Ich ee dieſe Frage 
iſt nur für den Weſten von Bedeutung. 


In der Sitzung vom Montag, den 15. Januar, 
äußerte gelegentlich der erſten Leſung des Staats⸗ 
haushaltsetats der Redner der, breit V. P. Abg. 
Dr. Wiemer folgendes: 
Speziell lege auch ich ein Wort für die Förſter 
ein, im Sinne der Anregungen, die ſchon aus 
dem Hauſe gekommen ſind. glaube, man 
muß hier weiter gehen, als bisher geſchehen iſt, 
auch über den Rahmen hinaus, den im vorigen 
Jahre die Budgetkommiſſion bei Behandlung 
dieſer Frage gezogen hat. 


fe 


Die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“. 


Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 


(Fortſetzung.) 

In übereinſtimmung mit dem Berichterſtatter 
von Saliſch ſtellt zum Schluſſe ſeines eingehenden, 
intereſſanten Vortrages Geh. Oberforſtrat Dr. 
Walther folgenden Antrag: 

Der Deutſche Forſtverein wolle bei ſeiner 
heutigen Tagung nachſtehendes beſchließen: 

1. Die Bewirtſchaftung der Waldungen nach 
Schönheitsrückſichten iſt als ein in den 
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen 
der Neuzeit begründetes Bedürfnis an⸗ 
zuſehen. 

2. Die zuſtändigen Miniſterden der Einzel⸗ 
ſtaaten ſind zu erſuchen, die Abhaltung 
beſonderer Vorleſungen über Wald⸗ 
ſchönheitslehre auf den Hochſchulen in die 
Wege zu leiten. 

Hierauf wird die Diskuſſion eröffnet, und es 

ergreift das Wort: 


Berichte. 


% 


Geheimer Forſtrat Profeſſor Dr. 
Wimmenauer⸗Gießen. Er ſpricht ſich, und 
glaubt es im Sinne aller forſtlichen Lehrer zu 
tun, gegen die beſonderen Vorleſungen für 
ele, aus. Es geſchehe zurzeit gelegentlich 
ei den einzelnen Fächern — wie Waldbau. 
Forſteinrichtung, Wegebau uſw. — und in dieſer 
Hinſicht müßten ſich die Dozenten ihr eigenes 
Urteil vorbehalten. Es ſei das eine Frage, die 
die forſtlichen Lehrer beſſer zu beurteilen ver⸗ 
ſtänden, wie mancher andere. (Bravo!) Er (Dr. 
Wimmenauer) habe das Werk über Forſtäſthetik 
von v. Saliſch mit großem Intereſſe ſtudiert, und 
er ſtinime vollſtändig dem Verfaſſer zu. wenn 
dieſer einleitend ſagt: „wer ein Buch über Forſt⸗ 
äſthetik ſchreiben will und auf der Hochſchule 
ſtudieren, muß nicht nur die forſtwiſſenſchaftliche 
Literatur beherrſchen, ſondern er muß auch fertig ſſein 
auf demGebiete der allgemeinen äſthetiſchenviteratur, 
der wiſſenſchaftlichen Aſthetik“. Der ablehnende 
Standpunkt der forſtlichen Lehrer gegen beſondere 
Vorleſungen müſſe den forſtlichen Dozenten als 
Akt der Beſcheidenheit angerechnet werden, und 
jener Profeſſor habe recht, der geſagt habe, als 
ihm etwas unklar geweſen iſt, „ih muß einmal 
eine Vorleſung darüber halten“. Um das zu 
können, muß man ſich vorher gründlich auf die 
äer feßen. Über einzelne Fragen habe er ſich 
larheit verſchafft, aber das ganze große Gebiet 
der Waldäſthetik nach dieſem Rezepte zu behandeln. 
dazu ſei er, offen geſtanden, noch zu beſcheiden. 
(Bravo!) 

Freiherr von Bodelſchwingh-Pletten⸗ 
berg möchte das Laubholz und insbeſondere den 
Miſchwald mehr erhalten wiſſen. Ein Vogel⸗ 
beerbaum jetzt in der Pracht ſeiner Früchte erſetze 
eine Reiſe nach Italien. Das ſtarre Nützlichkeits⸗ 
prinzip laſſe ſich nach dem, was die Referenten 
geſagt hätten, vereinenzmit dem Schönheitsprinzip. 
und Saliſch habe recht mit ſeinem klaſſiſchen Wort: 
„Geld kann man nicht eſſen“. Schließlich fordert 
Redner noch, daß bei Erbauung der Forſthäuſer 
mehr Schönheitsrückſichten obwalten möchten, 
und er empfiehlt namentlich den Anbau von 
Winkeln und Balkonen, dadurch werde manche 
Annehmlichkeit geſchaffen. Wir müßten den 
Aufenthalt auf dem Lande angenehm machen. 
da wir dadurch dezentraliſierend wirkten, und 
das ſei im höchſten Grade kulturfördernd. Das 
wäre ein neues Gebiet für unſere Forſtmänner. 
(Bravo!) 

Oberforſtrat Dr. von Fürſt⸗Aſchaffen⸗ 
burg warnt vor Annahme von Punkt 2 des 
Antrages und will die Belehrung bezüglich der 
Waldäſthetik auf die Exkurſionen verlegt haben. 
Die jungen Herren ſeien ſchon mit einem langen 
Regiſter von Disziplinen beladen, es ſehle auch 
noch an dem Verſtändnis für die Sache. Ober⸗ 
förſter, die ſich für die Aſthetik im Walde be⸗ 
ſonders intereſſieren, könnten ſich aus Saliſchs 
Werk ſelbſt informieren. (Bravo!) | 

Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, 
daß die Reſolutionen Punkt 2 dem Forſtwirtſchafts⸗ 
rate vorher nicht vorgelegen hätten, und daß des⸗ 
wegen ſatzungsgemäß gar kein Beſchluß gefaßt 
werden könne. 
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Forſtrat Dr. Wappes⸗Landshut hat 
ſeinerzeit, begeiſtert durch das Werk von Saliſch, 
über Waldäſthetik geſchrieben. In ſeiner Praxis 
habe er viel für dieſelbe zu leiſten geſucht, aber 
gerade bei den Berufsgenoſſen häufig Widerſtand 
gefunden. Die ee müßten ſich mehr um 
Touriſten⸗ und Verſchönerungsvereine kümmern, 
dann könne man dirigieren und die Vereine ſo 
leiten, daß es dem Wald am wenigſten Un: 
gelegenheit macht. ö 

In bezug auf Dr. Walthers zweiten Antrags⸗ 
punkt hält es Forſtrat Dr. Wappes für empfehlens⸗ 
wert, um nicht zu ſagen wünschenswert, beſondere 
Vorleſungen zu halten. Man könne ja den Streit 
auch zu einem häuslichen machen und ſagen, es 
iſt wünſchenswert, daß im großen eine Vorleſung 
über Waldäſthetik gehalten wird. Er iſt aber da⸗ 
gegen, daß man allgemein ſagt, an den deutſchen 
Hochſchulen ſollen Vorleſungen über die Wald⸗ 
ſchönheitspflege ſtattfinden. (Bravo!) 

Der Vorſitzende ſchließt die Diskuſſion, und 
es ſprechen noch die beiden Berichterſtatter. 

v. Saliſch läßt Mangel an Zeit für wald⸗ 
äſthetiſche Vorleſungen nicht gelten, die Herren 
Profeſſoren möchten aus dem Programm mit der 
Papierſchere ein ganz Teil von Unnützem heraus: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeunntniſſe. 
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ſchneiden. Man müſſe nicht jedes Käferchen kennen. 
Sein Buch ſei auch nicht zum Leſen, ſondern 
zum Nachſchlagen, und ſo gäbe es auch Bücher 
über Forſtinſekten zum Nachſchlagen. 

Zum Schluß bittet er, den Antrag wohl⸗ 
wollend zu betrachten, und gehe es jetzt nicht, 
dann möge die Abſtimmung zu einem geeigneteren 
Zeitpunkte erfolgen. 

Dr. Walther erwähnt, daß in Heſſen im 
Staatsexamen dieſem Gegenſtand näher getreten 
würde, und da wäre es doch wünſchenswert, 
wenn im Anſchluſſe an die Vorleſung über Wald- 
bau auch etwas über Waldſchönheitspflege vor⸗ 
getragen würde, und er bittet nochmals, daß die 
Miniſterien dahin. wirken möchten, daß wenigſtens 
die Abhaltung von beſonderen Vorleſungen in 
die Wege geleitet wird, das ſei das geringſte, was 
verlangt werden müſſe. (Bravo!) 

Der Vorſitzende ſtellt dann feſt, daß gegen 
den erſten Satz der Reſolution der Bericht⸗ 
erſtattung niemand etwas einzuwenden habe, 
alſo daß dieſer angenommen ſei. 

Die zweite Frage müſſe zurückgeſtellt werden. 
weil den Beſtimmungen der Satzungen nicht 
nachgekommen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Annahme von Wechſeln. 

Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1906. 
Minifterium fir Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 68. 

Berlin W. 9, den 10. Januar 1906. 

Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten, die 
durch die Prüfung der Kreditwürdigkeit der einzelnen, 
die Annahme von Wechſeln beantragendenHolzkäufer 
zu entſtehen pflegen, will ich die Königlichen 
Regierungen unter Abänderung des Erlaſſes vom 
29. November 1904 — III 12409 — von der 
Verpflichtung zur Prüfung der Vermögens-Ver⸗ 
bältniſſe des Wechſelausſtellers in dem Falle ent⸗ 
binden, wenn die Wechſel von mindeſtens zwei 
ſicheren inländiſchen Bankinſtituten oder Handlungs- 
häuſern, bzw. dieſen gleichzuachtenden, unbedingt 
zahlungsfähigen Perſonen oder Firmen ange: 
nommen oder verbürgt ſind. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
j Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


KR 

— Kann ein Staatsbeamier in dem Falle, 
daß er infolge einer Bewerbung in ſtädtiſche 
Dienſte übertritt, feine Wohnung mit Ablauf 
des Vierteljahres Ründigen? Liegt „Ber- 
ſetzung“ im Sinne des 8 570 des Bürgerlichen 
Geſetzönches vor? Dieſe für Beamte wichtige 
Frage iſt durch Entſcheidung des Landgerichts, 


I. Ziv.⸗Kammer Breslau vom 11. Juli 1904, 11 
S. 58/04 (Zeitſchr. der Anwaltskammer im O. L. G. 
Breslau) bejaht worden. 

Gründe: „Unſtreitig hat Beklagter der 
Klägerin die Wohnung am 1. Juli 1903 zum 
1. Oktober 1903 gekündigt; ſtand ihm dieſes 
Recht der Kündigung zu, ſo hat das Miets⸗ 
verhältnis zwiſchen den Parteien am 1. Oktober 19903 
ſein Ende erreicht, ſo daß Beklagter von dieſem 
Tage Miete zu zahlen nicht mehr verpflichtet iſt. 
Beklagter leitet ſein Recht zur Kündigung her 
aus dem 8 8 des Mietsvertrages, wonach im Falle 
einer Verſetzung die einſchlägigen Beſtimmungen 
des Bürgerlichen Geſetzbuches, das ſind die Be— 
ſtimmungen des 8 570, für die Kündigung gelten 
ſollen. Die Entſcheidung des Rechtsſtreits hängt 
alſo ausſchließlich ab von der Entſcheidung der 
Frage, ob Beklagter, als er ſeinen Wohnſitz von 
A. nach B. verlegte, dies getan hat auf Grund 
einer Verſetzung im Sinne des 8 570 des Bürger: 
lichen Geſetzbuches. Iſt dieſe Frage zu bejahen, ſo 
war Beklagter gemäß $ 570 berechtigt, am 1. Juli 
1903 die Wohnung zum 1. Oktober 1903 zu kündigen. 
In Übereinſtimmung mit dem Vorderrichter hat 
das Berufungsgericht angenommen, daß im 
vorliegenden Falle eine Verſetzung des Beklagten 
im Sinne des 8 570 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
gegeben iſt. Zutreffend hat der Vorrichter darauf 
hingewieſen, daß der 8 570 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches ſeinen Vorläufer hatte in den SS 376 
ff. T. I, 21 Allgemeines Landrecht und daß 
das Reichsgericht in ſeiner Entſcheidung Band 21 
S. 283 ff. als es die Streitfrage, ob § 376 auch 
für den Fall, daß ein Beamter auf ſeinen Wunſch 
verſetzt werde, anwendbar ſei, bejahend entjchied, 
ſich eingehend darüber geaußert hat, was unter 
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der „‚Verſetzung“ eines Beamten zu verſtehen ſei. einmal enthält, vielmehr ei 
ſeinem Wortlaut eine auf Fälle nicht freiwilliger Verſetzung zu 


Da der § 376 nach 


Verſchiedenes. 


———— A — 


n Antrag, den $ 570 
be⸗ 


Beſchränkung des Kündigungsrechts des Mieters ſchränken, vom Reichstag ausdrücklich abgelehnt 
auf Fälle „nicht freiwilliger“ Veränderung enthält, worden iſt, fo müſſen um fo mehr die für das 
der 8 570 des Bürgerlichen Geſetzbuches eine ſolche bisherige Recht gewonnenen Grundſätze auch unter 


Beſchränkung des Begriffes der Verſetzung nicht] dem neuen Recht ihre Geltung 
W .— 


Perſchie 


— Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 
24. Januar d. Is. iſt der Kaiſerkichen Riologiſchen 
Auſtalt für Cand- und Jorſtwirtſchaft ein 
fachmänniſcher Beirat beigegeben worden. Zu 
Mitgliedern dieſes Beirats ſind für die Zeit 
bis zum Ablauf des Jahres 1910 berufen worden: 
Graf Arn im-Schlagenthin, 5 
auf Naſſenheide in Pommern: Dr. Bannert, 
Königlich preußiſcher Okonomierat, Ritterguts⸗ 
pächter auf Krappitz bei Oppeln; Dr. J. Behrens, 
Profeſſor, Vorſteher der Großherzoglich badiſchen 
Landwirtſchaftlichen Verſuchsanſtalt in Auguſten⸗ 
berg in Baden; Freiherr von Berlepſch, 
Major a. D. in Kaſſel; Dr. Boeniſch, Regierungs⸗ 
rat im Reichsamt des Innern; Dr. Buchner, 
Königlich preußiſcher Profeſſor, Vorſteher des 
Chemiſchen Laboratoriums der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule und Privatdozent an der Univerſität 


zu Berlin; Franz Buhl, Weingutsbeſitzer, 
Präſident des Deutſchen Weinbauvereins in 
Deidesheim in der Pfalz; Dr. Delbrück, 


Königlich preußiſcher Geheimer Regierungsrat, 
Profeſſor, Direktor des Inſtituts für Ehe 
gewerbe zu Berlin: Dr. Eckſtein, Königlich 
preußiſcher Profeſſor der Zoologie und Fiſchzucht 
und Dirigent der Zoologiſchen Abteilung des 
forſtlichen Verſuchsweſens an der Forſtakademie 
zu Eberswalde; Th. H. Engelbrecht, Hof⸗ 
beſitzer, Mitglied des Verſicherungsbeirats beim 
Aufſichtsamt für Privatverſicherung in Obendeich 
bei Glückſtadt; Dr. C. Fränkel, Königlich 
preußiſcher Geheimer Medizinalrat, ordentlicher 
Profeſſor an der Univerſität zu Halle a. d. S.; 
Dr. Ritter von Fürſt, Königlich bayriſcher Ober⸗ 
forſtrat, Direktor der Forſtlichen Hochſchule zu 


Aſchaffenburg; Dr. Gärtner, Großherzoglich 
ſachſiſcher Geheimer Hofrat, ordentlicher Univerſitats⸗ 
profeſſor in Jena; Dr. Gerlach, Profeſſor, 


Direktor der Landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und 
Forſchungsanſtalten zu Bromberg; R. Göthe, 
Königlich preußiſcher Landesökonomierat in Darm- 
ſtadt: Hähnel, EE ſächſiſcher Geheimer 
Lkonomierat, Vorſitzender des Landeskulturrats 
für das Königreich Sachſen, Rittergutsbeſitzer auf 
Kuppritz und Hochkirch bei Pommritz in Sachſen; 
Georg Heil jun., Guts⸗ und Brauereibeſitzer in 
Tückelhauſen bei Ochſenfurt in Unterfranken; 
Heine, Amtsrat, Kloſtergutsbeſitzer, Mitglied des 
Landeseiſenbahnrats auf Kloſter Hadmers— 
leben; Dr. Hiltner, Direktor der Königlichen 
A grikulturbotaniſchen Anſtalt in München; 
Dr. Hollrung, Königlich preußiſcher Profeſſor, 
Vorſteher der Verſuchsſtation für Pflanzenkrank— 
heiten in Halle a. d. S.; Heinrich Ritter 
von Huber, Königlich bayeriſcher Oberforſtdirektor 
in München; Jacobi von Wangelin, König— 


| 


behalten. 


oͤenes. 


lich preüßiſcher Regierungs- und Forſtrat in 
Merſeburg; Dr. Kellner, Profeſſor, Königlich 
ſächſiſcher Geheimer Hofrat, Vorſitzender des Ver⸗ 
bandes landwirtſchaftlicher Verſuchsſtationen und 
Leiter der Verſuchsſtation in Möckern b. Leipzig; 
Dr. Kirchner, ordentlicher Profeſſor an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim in 
Württemberg; Dr. Ludwig Klein, ordentlicher 
Profeſſor der Botanik, Direktor des Botaniſchen 
in und des Botaniſchen Gartens an der 

echniſchen Hochſchule in Karlsruhe i. Baden; 
Dr. Alfred Koch, Königlich preußiſcher außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor. Direktor des Landwirtſchaſt⸗ 
lich⸗Bakteriologiſchen Inſtituts der Univerſität zu 
Göttingen; Köſter, Königlich preußiſcher Amtsrat 
auf Koldingen i. Hannover; Krech, Königlich 
preußiſcher Amtsrat auf Althauſen (Kreis Culm) 
i. Weſtpreußen, ſtellvertretender Vorſitzender der 
Landwirtſchaftskannimer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen zu Danzig; Seine Exzellenz Dr. Kühn, 
Königlich preußiſcher Wirklicher Geheimer Rat, 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität und 
Direktor des Landwirtſchaftlichen Inſtituts zu 
ee a. d. S.; Fr. Lucas, Okonomierat. 

irektor des Pomologiſchen Inſtituts in Reut⸗ 
lingen; Paul Martin, Gutspächter auf Haus 
bei Hagelſtadt i. d. Oberpfalz; Dr. Möller, 
Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Profeſſor der 
Botanik und Dirigent der Mykologiſchen Ab⸗ 
teilung des Verſuchsweſens an der Forſtakademie 
zu Eberswalde; Hinrich Müller, Landwirt in 
Alinenhof b. Bant; Ney, Kaiſerlicher Oberforſt⸗ 
meiſter in Metz; Rettich, Domänenrat in Roſtock, 
Mitglied des Reichstags; Ring, Königlich preußi⸗ 
ſcher Landesökonomierat, Rittmeiſter a. D. in 
Charlottenburg; A. Säuberlich, Herzoglich an⸗ 
haltiſcher Amtsrat, Domänenpächter auf Gröbzig. 
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer zu Deſſau: 
Dr. Sorauer, Königlich preußiſcher Profeſſor 
Privatdozent an der Univerſität zu Berlin; Otto 
Steiger, Königlich ſächſiſcher Geheimer Okonomie⸗ 
rat, Rittergutsbeſitzer auf Leutewitz b. Meißen; 
Ph. Stoll, Großherzoglich heſſiſcher Okonomie⸗ 
rat, Gutspächter auf Georgenhauſen b. Reinheim; 
Dr. Freiherr von Tubeuf, Königlich bayeriſcher 
ordentlicher Profeſſor der Anatomie, Phyſiologie 
und Pathologie der Pflanzen an der Univerſität 
München, Vorſtand der Botaniſchen Abteilung 
der Forſtlichen Verſuchsanſtalt daſelbſt; Bidrans, 
Gutsbeſitzer und Bürgermeiſter in Calvörde in 
Braunſchweig; von Hoge ang Kammerherr 
auf Hovediſſen b. Heepen i. Weſtfalen; Dr. Paul 
Wagner, Großherzoglich heſſiſcher Geheinier 
Hofrat, Profeſſor, Vorſtand der Landwirtſchaft— 
lichen Verſuchsſtation zu Darmſtadt; Dr. Wort: 
mann, Profeſſor, Direktor der Königlichen Lehr: 


Verſchiedenes. 
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anftalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in 
Geiſenheim. Vorſitzender des Beirats iſt der 
Direktor der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 


le 
® 


Im Genoſſenſchaftsregiſter zu München iſt 


eingetragen „Lebens verſicherung für deutſche 
Forſtbeamfe, eingetragene Genoſſenſchaſt mit 
Sefhränkterr Safftypſſicht“, Sitz: ünchen. 


Wilhelm Gareis auf Anſuchen gemäß S 40 Gen.⸗ 
Geſ. vorläufig ſeiner Stellung als ſtellvertretender 
zweiter Borfihender enthoben. Sebaſtian Heiß, 
k. Miniſterialforſtbuchhalter in München neu, 
beſtellter zweiter Vorſitzender und zwar — gemäß 
8 40 Gen.⸗Geſ. — vorläufig bis 1. April 1906, 
von da ab wirkliches Vorſtandsmitglied. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
30. Januar 1906. Rotwild 0,45 bis 0,55, 
Damwild 0,45 bis 0,70, Schwarzwild 0,30 bis 
0,70 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,80 bis 1,10, 

aſanenhähne 2,25 bis 3,00, Faſanenhennen 1,50 
is 2,00 Mk. pro Stück. 


— 
Vereins ⸗Nachrichten. 


FJorſtwa iſenverein. 

Die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung findet 
am Montag, den 12. Februar, mittags 
2 Uhr, in Sitzungsſaale des Landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W., Leipzigerplatz 9, 
parterre, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Neuwahl der Mitglieder des Vorſtandes und 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 

2. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Bereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
ahresrechnung. 

onſtige Vereinsangelegenheiten. 

Im Anſchluß daran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Ver⸗ 
trauensdamen und die letzteren um pünktliche 
überweiſung verziehender Mitglieder an die Ber: 
trauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauensdanien 
den daneben eingeklammerten Bezirken vor: 


Frau Hofkammer⸗Präſident von Stünzner, Berlin W., 
Ansbacherſtaße 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer), 
au Landforſtmeiſter Sche de, Berlin, Landshuterſtraße 31 
(für diejenigen Mitglieder, weiße in Berlin und deifen 
e, 


3. 


nächſter Umgebung ſowie 
vreußiſchen 


welche außerhalb des 


Gil Tach wohnen), Frau Oberforftmeiiter 


von Alten (Gumbinnen), Frau Forſtrat Böhm (Könige: 
berg), Frau Oberſorſtmeiſter Moderſohn (Allenſtein), Frau 
von Reichenau (Danzig), Frau Oberforſtmeiſter Reiſch 


(Marienwerder), Frau Oberfſorſtmeiſter Riebel (Forſt⸗ 
akademie Eberswalde), Frau Forſtrat Hauſchild (Potsdam), 
Fräulein von Krogh (Frankfurt), Frau Oberforſtmeiſter 
von Varendorff (Stettin), Frau Oberforjtmeiiter Noth 
Köslin), Frau Oberforſtmeiſter Eberts (Stralſund), 
rau Oberforftmeifter Freſe (Poſen), Frau Oberforfimeifter 

chwadt (Bromberg), Frau Oberforſtmeiſter Hellwig 
(Breslau), Frau Oberforſtmeiſter Illgen (Liegnitz), Frau 
Forſtrat Hanfendorf (Oppeln), Frau Oberſorſtmeiſter 
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von Windheim (Magdeburg) „ an Oberforſtmeiſter 
Barth (Merſeburg), Frau Oberſorſtmeiſter Runnebaum 
u) Frau Oberforſtmeiſter Conrades (Schleswig), 
Frau Oberforſtmeiſter Arndt (Hannover und Kloſter⸗ 
kammer), Frau Oberforſtmeiſter Wolff (Hildesheim und 
Forſtakademie an Oder Frau Oberſorſtmeiſter von Blum 
(Lüneburg), Frau Oberforfimeifter Rodegra (Stade), Frau 
Oberforſtmeiſter von Schrader (Osnabrück und Aurich), 
SCH Oberſorſtmeiſter Balthaſar in Minden (Münſter und 
inden), Frau Oberſorſtmeiſter Swart (Kaſſel). Frau 
Oberforſtmeiſter von Ulrici (Wiesbaden), Frau Forſtrat 
Schäfer (Koblenz), Frau Oberforſtmeiſter Ramsthal 
Oberſe Frau Oderſorſtmeiſter Freytag (Trier), Frau 
Oberforſtmeiſter Liebrecht (Aachen). 
Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 
«ia * 
Förſterverein Argenau. 

Anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs verſammelten ſich am 
20. Januar in dem herrlich geſchmückten Tivoli⸗ 
ſaale in Argenau faſt ſämtliche Mitglieder des 
Förſtervereins Argenau mit zahlreichen Gäſten, 
um das Geburtstagsfeſt des Allerhöchſten Schirm⸗ 
herrn der deutſchen Jägerei zu begehen. Um 
8 Uhr eröffnete Kollege Pieszinski durch eine 
zündende Anſprache die Feier, worauf eine Dame 
einen gut geſprochenen Prolog vortrug, dem ſich 
das Kaiſerhoch anſchloß. Hierauf folgten Solo— 
vorträge. Ein Theaterſtück und eine humoriſtiſche 
Szene wurden unter jubelndem Beifall recht flott 
geſpielt. Das nun folgende Tanzkränzchen wurde 
durch Polonaiſe eröffnet und hielt ſämtliche Teil⸗ 
nehmer in froher Stimmung bis in vorgerückter 
Morgenſtunde beiſammen. Der Vorſtand. 


* 


Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten Tür 
Wend.-uchholz und Amgegend. 
Sonnabend, den 24. Februar d. Js., findet 
das Wintervergnügen im Schützenhauſe zu 
Wendiſch⸗Buchholz in üblicher Weiſe ſtatt. Anfang 
7 Uhr. Anmeldungen ſind bis 18. Februar an 
Kollegen Gnewuch zu Sauberg bei Groß-Beſten 
zu richten. Der Vorſtand. 


5 
| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Grünhagen. Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Schulig, 
Regbz. Bromberg, ernannt worden. 

Barlholomae, Hilfsförſter zu Königſtein i. T. ur zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Fleisbach. Oberförſterei 
Driedorf, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Aräunche, Förſter zu Fleisbach, Oberförſterei Drikdorf. 
iſt nach Bärbach, Oberförſterei Katzenelnbogen, Regbz. 
Wiesbaden, verſetzt worden. 

Drohmann, Forſtaufſeher zu Schköna, iſt als Hilſsſörſter 
nach Oranienbaum, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 
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KHeidmann, Förſter zu Forſthaus Eichelskopf, Oberförſterei 
Morſchen, Regbz. Kaſſel, iſt die probeweiſe Verwaltung 
der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle zu Battenberg, Regbz. 
Wiesbaden übertragen worden. RE 

Herrmann, Förſter zu Taubenwaſſer, Oberförſterei Oliva, 
Regbz. Danzig, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Kötz, Hegemeiſter in der Oberſörſterei Polle a. Weſer, iſt 
nach Rohrſen, Oberſörſterei Hameln, Regbz. Hannover, 

verſetzt worden. . 

Reiche. Sr zu Dlugimoſt bei Radosk, iſt nach 
Besnitza, Bun Gorzuo i. Weſtpr., verſetzt worden. 

Schenſte, Hegemeiſter zu Rüdershauſen, iſt die Förſterſtelle 
Pleſſe, Oberförſterei Bovenden, Regbz. Hildesheim, vom 
1. April d. Js. ab übertragen. N . 

Thon. Hilfsförfter zu Binsſörth, Oberförſterei Morſchen, iſt 
nach Forſth. Eichelskopf. Oberförſterei Morſchen, Regbz. 
Kaſſel, verſetzt und mit der vertretungsweiſen Verwaltung 
der Förſterſtelle Eichelskopf beauftragt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Sartfh, Waldarbeiter zu Kl.⸗Perſchnitz. Oberförſterei 
Tonnerswalde, Regbz. Breslau; Vernſee, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Goſen, Kreis Beeskow Storkow; Regbz. 
Potsdam; Galla, Haumeiſter zu Ittowken, Kreis Neiden. 
burg, Regbz. Königsberg: Reinhardt, Holzhauermeiſter 
zu Krauſendorf. Kreis Naſtenburg i. Oſtpr. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Germann. Gemeindewaldwärter a. D. zu Driedorf im Dill⸗ 
free, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Habe. Gutsförſter zu Altenhagen, Kreis Regenwalde, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


D. Jäger⸗Korps. 


Freiherr von Plettenberg, Generalmajor, Inſpekteur der 
Jäger und Schützen, iſt der Stein zum Königl. Kroneu— 
orden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Schmundt, Oberſtleutnant, Kommandeur des Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 14, ut der Königl. 
Kroucnorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

von Wrochem, Oberſtleutnant, Kommandeur des Pommerſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 2, ut der Königl. Kronenorden 
. Klaſſe verliehen worden. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

"son Arndt, Hauptmann im Rheiniſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 8; Bahmann, O berzahlmeiſter beim Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14: Eggerß. 
Hauptmann im Jäger-Bataillon Graf Jark von Warteu— 
burg (Oſtpreußiſches) Nr. 1; Beh, Hauptmann im 
Hannoverſchen Jäger-Bataillon Nr. 10. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
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Hünther, Stallmeiſter beim Reitenden Feldjägerkorps 


zu Berlin: Schonert, Militärmuſikdirigent im Kur— 
heſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11: Stricker, Büchſen⸗ 
macher beim Garde-Schützen⸗Bataillon. 
Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
ertel, Feldwebel und Zahl meiſteraſpirant im Magde— 
urgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4: Kindler, Wachtmeiſter 
und Zahlmeiſteraſpirant im Jäger⸗gegiment zu Pferde 
Nr. 2: Kirſt, Vizeſeldwebel und Waldhorniſt im Garde— 
Jäger-Bataillon; Jemplin, Vizefeldwebel im Groß: 
berzoglich Mecklenburgiſchen Jager Bataillon Nr. 14; 
Welz, Feldwebel und Zahlmeiſteraſpiraut im Groß— 
herzoglich Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 14. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Merck, Forſtamtsaſſiſtent zu Iſen, tft auf die Aſſiſtenteuſtelle 
beim Forſtamte Wiunweiler verſetzt worden. 

Ziegler. Forſtamtsaſſiſtent zu Winnweiler, iſt auf die 
Aſſiſtentenſtelle beim Forſtamte Alen verſetzt worden. 

Albrecht. Forſtaufſſeher zu Himmelkron, iſt zum Jorſt⸗ 
gehilfen extra statum befördert worden. 

reiner. Forſtaufſeher zu Langheim, iſt zum Forſtgehilfen 
extra statum befördert worden. 

Kaſſold, Forſtgehilfſe zu Neuenhammer, (ut zum Forſtwart 
in Traſching, Forſtamt Roding, ernannt worden. 

Naithel. Forſtgehilfe extra statum zu Selb, iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Forſtamt Kirchenlamitz verſetzt. 

Sattler, Forſtwart zu Traſching, Forſtamt Roding, iſt 
auf die Forſtwartſtelle zu Madeuhauſen. Jorſtamt 
Schweinfurt, verſetzi worden. 


Verſchiedenes. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Die Erlaubnis zur Annahme und Aulegung des ihnen 
verliehenen Königl. bayrifhen Verdienſtordens vom heiligen 
Michael 2. Klaſſe wurde erteilt: n 

v. Minkwitz, Kammerherr, Oberförfter zu Moritzburg: 

Schmidt, Forſtmeiſter zu Kreyern; Iſchimmer, Ober: 

forſtmeiſter zu Dresden. 


Neumann, Kgl. Kommerzienrat und Verleger der „Deutſchen 
Forits Zeitung“ in Neudamm, wurde der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klq ſſe verliehen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 6. Anfrage: Sind 100 ha Waſſer und 
16 ha Feld — zuſammenhängend — zu einem 
Jagdbezirk zu vereinigen? „ Kgl. Förſter. 

Antwort: Die 100 ha Waſſer ſtellen an 
ſich ſchon ein Eigenrevier dar. Vergleichen Sie 
Ss 2c des Preußiſchen Jagdpolizeigeſetzes. 
Anders ut dies aber bezuglich der 16 ha Feld. 
Nur unter der Vorausſetzung, daß der See eine 
landwirtſchaftlich benutzte Fläche darſtellt, u. a. 
durch Erzeugung von Gras, Binſen, Schilf, Rohr 
und durch Halten von Geflügel, dann könnte man 
die 100 ha und die 16 ha als ein einziges 
ſelbſtändiges Revier im Sinne des 8 2 des er⸗ 
wähnten Geſetzes anſprechen. 

Nr. 7. Anfrage: Bei der in meinem Schuß: 
bezirk abgehaltenen Treibjagd hatten ſich einige 
Treiber ſtark Ae und wurden Urſache, daß 
vier Triebe total mißglückten. Ich ſuchte die Leute 
nach Hauſe zu ſchicken. Ein Kerl gehorchte meinem 
Befehl nicht, blieb bei der Treibwehr und machte noch 
dumme Bemerkungen. Hierdurch aufgeregt und 
auch befürchtend, an Reſpekt zu verlieren, faßte 
ich den Mann an der Schulter, um ihm den 
Weg zu zeigen. Kaum daß ich ihn berührte, fiel 
er hin, ſtand ſofort auf und klagte über 
Schmerzen am Arm, ging nun aber ſeiner Wege. 
Heute erfahre ich nun, daß der Arm gebrochen 
oder eingebrochen fein ſoll. Kann ich nun für 
den Unfall verantwortlich gemacht und zur 


Tragung der Koſten ꝛc. verpflichtet werden? 


B., Kgl. Förſter. 

Antwort: Sollte das Hinſtürzen des bes 
treffenden Treibers nicht auf Ihre Ein— 
wirkung zurückzuführen ſein, ſondern ſeinen Grund 
in der Trunkenheit des Mannes gehabt haben, 
dann liegt auf Ihrer Seite keinerlei Verſchulden 
vor, und Sie ſind haftfrei. Wer von ſelbſt hinfällt 
und ſich einen Arm bricht, hat den Nachteil davon 
allein zu tragen. Es wird ganz darauf ankommen, 
wie die Zeugen das Vorkommnis darſtellen. Im 
übrigen durften Sie den Mann des Revieres 
verweiſen und ihn, natürlich unter Berück— 
ſichtigung ſeines betrunkenen Zuſtandes, 
auch aus dem Reviere herausbringen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


d Dieſer Nummer liegt die Jauuar⸗ 
nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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E Dienſtaltersliſte. 
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Dienſtaltersliſte der Königl. Revierfürſter und Förſter des Regierungsbezirks Düſſeldorf. 


(Stand vom 1. Oktober 1905.) 
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A teilt Geb I vaufende KT: 
Nr. Name Angeſtellt Geert ne | Wohnort Oberförſterei 
am ant dite 
1 | Grothe, "Ron 1. 10. 1865 9. 11. 1836 1 Bärlag Xanten 
2 [Mücke | 1. 8. 1871128. 8. 1837 2 Pfalzdorf Cleve 
3 [Otto „nn 3:.1888 3 Fernewald Senn 
4 [Markuſch, R.⸗F. )] 1. 11. 187523. 4. 1845 5 Straberg Benrath 
5 | Wandt 1. 8. 187714. 9. 1846 6 Burgholz Benrath 
6 Klimm 1. 10. 187917. 9. 1844 4 Püttmannshof [Hiesfeld 
7 [Schlickum 1. 7. 188010. 7. 1848 8 Alpen Xanten 
H Weck, R.⸗F.) 1. 8. 1880| 9. 9. 1849 9 Grunewald Cleve 
H Schulz, R.⸗F. “ *) 1. 3. 1881110. 5. 1848 7 Tannenbuſch Cleve 
10 | Reuter 1. 4. 18811 7. 8. 1852 13 Teufelſtein Hiesfeld 
II | Rave 1. 7. 1882120. 9. 18511 11 Hirſchpfuhl Kgl. Tiergarten 
Ze bei Cleve 
12 [Voigt 1. 4. 1884 1. 4. 1853 15 Bislicher Inſel [Rheinwarden 
13 [Raſch 1. 7. 1884 28. 10. 1850| 10 Lintorf Benrath 
14 | Ralujche 1. 12. 18384130. 10. 1854| 18 Rees Rheinwarden 
15 [Vahrenkamp 1. 4. 188829. 10. 1852] 14, | Grafenberg Benrath 
16 | Kornführer 1. 4. 18901 30. 10. 1857 20 Aſperden Cleve 
17 Wiſtel L 6 1890113. 2; 1853 16 Marienbaum Xanten 
18 [Budde, R. -F. *) 1. 11. 1890| 25. 10. 1855 19 Mahlberg Hiesfeld 
19 [Derichs 1. 1. 189111. 10. 1859| 22 Hiesfeld Hiesfeld 
20 [Duesberg 1: 4. 18911 3. 7, Mët 17 Fraſſelt Cleve 
21 | Bergerfurth 1. 10. 1886 6. 11. 1851 12 Emmerich Rheinwarden 
22 Kirchhoff 1. 10. 189629. 5. 1862] 28 Latzenbuſch Kanten 
23 [ Schönewald Ka 1897 1.31, 12. 1861 25 Nergena-Nord | Gleve 
24 [Kahlen 1. 11. 189731. 3, 18891 21 Materborn Cleve 
25 | Luban 1. 7. 1898 22. 6. 1865 39 Burg Benrath 
26 | Kriſinger 1. 7. 1898117. 11. 18661 40 Chorbuſch Benrath 
27 [ Schubert 1. 7. 1898123. 4. 18621 27 Eller Benrath 
28 Hochheiſer 1. 7. 189918. 10. 1860] 23 Strepe Cleve 
29 I Linhoff 1. 7. 1899117. 4. 1861 24 Lohmannsheide [Rheinwarden 
30 [ Steinborn 1. 7. 1899129. 1. 1863] 31 Nütterden Cleve 
31 [Knichel 1. 10. 1899| 13. 12. 1863] 33 Handbed Hiesfeld 
32 [Blankerts 1. 11. 1899110. 5. 18621 27 Haſenacker Xanten 
33 Matſchewski 1. 4. 19011 9. 1. 1862 26 Salmorth Rheinwarden 
34 [Fromm 1. 7. 1901131: 5. 18634 32 Nachtigall Xanten 
35 [Rupp 1. 7. 190122. 12. 1862 30 Nergena-Suüd Cleve 
36 Nielen 1. 10. 1902115. 2. 1864 34 Alpen Xanten 
37 [Lietz 1. 11. 190227. 2. 18651 38 Schermbeck Hiesfeld 
38 [ Gierlichs 1. 11. 1903130. 8. 1864| 37 Bärlerbuſch Xanten 
39 | Brüggemann 1. 11. 1904] 8. 7. 18641 36 Dornick Rheinwarden 
40 | Stobberg „„ 7.100851 Zë, 3: 21864 238 Vluynbuſch Xanten 
41 J Schumacher 1. 10. 1905] 1. 10. 18681 41 Hamm Rheinwarden 
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1905 Nr. 38), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Magde 
ee eee 1905 Nr. 35), Oppeln (Jahrgang 1905 Nr. 40), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig 
iv. 18), Stade ( 


ei EE der Königl. preußiſchen Revierförfter und 
i 


örſter wurden in der „Deutſchen ori: 


eben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905, Nr. 41), Arnsberg 
séien. 1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1905 Nr. 42), Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27) 
umbin 


nen (Jahrgang 1905 Nr. 47), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 33), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 34), Koblenz (Jahrgang 195 
Nr. 12), Köln (Jahrgang 1906 Nr. 1), Königsberg abrgang 1905 Nr. 49), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 37), Liegnitz (Jahrgang 


urg (Jahrgang 1905 Nr. 36), 


arienwerder (Jahrgan 


1905 Nr. 10), 
(Jahrgang 1905 


ahrgaug 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15), Stralſund (Jahrgang 1905 Nr. 51), Trier (Jahrgang 1901 


Nr. 42), ſowie die der Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter (Jahrgang 1905 Nr. 45). Ferner iſt uns die Lieferung der 


Dienſtaltersliſte für Hildesheim in . — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns 


auch zu den Altersliſten der übrigen, hier ni 


t genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich 


jedoch, mit uns vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa 
unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen Unkoſten, wie Schreibgebühren ufw., find wir gern 


bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem 
Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — uber etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten 
bitten wir freundlichſt um Nachricht. Die Schriftleitung. 


r) R.⸗FJ. — Revierförſter. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Fachrichlen oͤes Pereins RPöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Jörſter Roggenbud, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Adreſſe unſeres 
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3u unſerer Befoldungsfrage. 

Nachdem der neue Etat eine Gehaltsauf⸗ 
befferung nicht gebracht hat, iſt von gegneriſcher 
Seite unſer Verein und ſeine Tätigkeit einer ab⸗ 
fälligen Beurteilung unterzogen worden. Ich hatte 
nicht die Abſicht, auf dieſe Angriffe zu antworten, 
weil die Art unſeres Vorgehens über jeden Zweifel 
erhaben iſt und die gegneriſchen unbegründeten 
Angriffe zu durchſichtig ſind, um wirklich für voll 
genommen zu werden. Indeſſen ben ich darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß ein Still⸗ 
ſchweigen mieinerſeits bei den Vereinsmitgliedern, 
welche über meine Schritte in dieſer Angelegenheit 
nicht genügend unterrichtet ſind, leicht den An⸗ 
ſchein erwecken könnte, als wenn die Angriffe auf 
unſeren Verein gerechtfertigt wären. über den 
Gang unſerer Beſtrebungen können Zweifel nicht 
beſtehen, da wir unſere Verhandlungen veröffentlicht 
haben, auch für die Beſſergeſtaltung unſerer Lage 
offen und mit Wiſſen unſerer Herren Vorgeſetzten 
eingetreten ſind. Dieſe Art und Weiſe unſeres 
Vorgehens iſt meines Erachtens entſchieden richtig. 

unächſt kam es darauf an, durch eine ſach⸗ 
gemäße Darſtellung unſerer Lage die Herren Vor⸗ 
geſetzten, insbeſondere die Zentralbehörde, von der 
Berechtigung unſerer Bitte zu überzeugen und 
deren ſtillſchweigende Duldung zu unſern Be⸗ 
ſtrebungen zu erlangen. Dies it vollauf gelungen, 
denn aus unferen Vereinsverhandlungen hat unjer 
Herr Miniſter die überzeugung gewonnen, daß 
unſere Bitte auf Gehaltserhöhung berechtigt iſt. 
Demzufolge hat unſere Zentralbehörde, wie ich 
bereits in der vorigen Nummer unſeres Ver⸗ 
einsblattes bekannt gegeben habe, bei der Finanz⸗ 
verwaltung die Einſtellung eines Gehaltes von 
1500 bis 2700 Mk. für die Förſter in den neuen 
Ctat beantragt. Dies iſt ein fo bedeutender 
Erfolg unſerer Tätigkeit, wie er größer 
gar nicht gedacht werden kann, und ich 
kann nicht genug hervorheben, wie großen Dank 
für dieſen Schritt wir ſchon unſerm Herrn Miniſter 
Exzellenz von Podbielski und dem Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter Weſener ſchuldig find. 

Sodann war es unſer Beſtreben, auch die 
Herren Abgeordneten für uns zu’ gewinnen, da⸗ 
mit dieſe unſere Verwaltung in ihren Forderungen 
dem Finanzminiſterium gegenüber unterſtützen 
konnten. Auch dies haben wir, wie bereits be- 
kannt gegeben wurde, erreicht. 

Wenn trotzdem die erhöhte Beſoldung in den 
Etat nicht eingeſtellt iſt, ſo liegt das lediglich an 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

Hegemeiſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdanı, zu leiſten. 

Ce Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wüchentlich frei ins Haus ect 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. " 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


dem ablehnenden Verhalten der Finanzverwaltung. 
Es ut ſehr bedauerlich, daß dieſe, obgleich hei 
der vorjährigen Etatsberatung eine gange Anzahl 
der Herren 1 und im Laufe der letzten 
Monate viele Tageszeitungen für unſere Gehalts⸗ 
aufbeſſerung eingetreten ſind, ſich immer noch ab⸗ 
lehnend verhält und dem Antrage unſerer Ver⸗ 
waltung nicht entſprochen hat. 

Nach einer mir neuerlich zugegangenen Nach⸗ 
richt ſoll jetzt auch der Herr Finanzminiſter unſere 
Wünſche für nicht unberechtigt halten, die For⸗ 
derung aber abgelehnt haben, um den anderen 
Beamtenkategorien keinen Anlaß zu Berufungen 
zu geben. 

Dieſe Befürchtung des Herrn Finanzminiſters 
kann aber keineswegs als begründet angeſehen 
werden, denn wir erbitten ja nicht ein höheres 
Gehalt, als andere gleichwertige Beamten ſolches 
ſchon ſeit längerer Zeit beziehen, ſondern nur 
dasſelbe, d. h. alſo wir wünſchen endlich in 
diejenige i eingereiht zu werden, in 
die wir als Subalternbeamte gehören. 

Alle von uns unternommenen Schritte konnten 
ſelbſtverſtändlich ſtets, wie ich nochmals betone, 
nur im Einverſtändnis mit unſerer vorgeſetzten 
Verwaltung geſchehen; denn ich glaubte nicht, 
daß ſich die Herren Abgeordneten in der Mehr⸗ 
heit für uns ins Mittel legen würden, ſobald 
unſer Herr Miniſter erklärte, daß unſere Bitte 
unberechtigt ſei. Wir haben ja ein warnendes 
Beiſpiel aus früherer Zeit, wo der damalige 
Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſte in 
im Abgeordnetenhauſe gegen unſere Wünſche auf⸗ 
trat. Die derzeitigen ſchwachen Verſuche einzelner 
Abgeordneten, unſerem Stande trotzdem zu helfen. 
find denn auch. ohne Eindruck auf den damaligen 
an ale auszuüben, im Sande verlaufen. 

ine ähnliche Niederlage wollen wir uns aber 
nicht zuziehen. Man bedenke doch nur, was ein 
Abgeordneter tun würde, wenn er den Herrn 
Oberlandforſtmeiſter um ſeine Anſicht fragt und 
dieſer ausweichend antwortet oder auch nur die 
Achſeln zuckt. Daß die Abgeordneten in ſolchen 
Sachen aber zurzeit mit unſeren höchſten Vor⸗ 
geſetzten Rückſprache nehmen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Mir ut es verſchiedentlich paſſiert, daß, wenn ich 
nach längerer mündlicher Auseinanderſetzung die 
betreffenden Herren von der Berechtigung unſerer 
Bitte überzeugt hatte, ſie ſagten: „Na ja, ich 
werde für Ihre Gehaltserhöhung eintreten, vorher 
aber auch noch mit dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 


— 


ſprechen.“ Aus dieſem Grunde haben wir zunächſt 
unſere Herren Vorgeſetzten zu gewinnen geſucht, und 
erfreulicherweiſe mit dem guten Erfolg, wie das 
von mir bereits mitgeteilt iſt. Von verſchiedenen 
Seiten habe ich denn auch die Mitteilung erhalten, 
daß viele unſerer Herren Vorgeſetzten bei den 
ihnen bekannten 1 Abgeordneten für unſere 
Beſoldungsaufbeſſerung eingetreten ſind. Noch 
vor einigen Tagen erhielt ich von einem Vereins⸗ 
kollegen die Aufforderung, ſeinem Chef die nötigen 
Informationen über unſere Wünſche zuzuſtellen. 
Dies iſt meinerſeits natürlich gleich geſchehen, 
worauf ich ſofort von dem betreffenden Herrn 
Königlichen Forſtmeiſter direkt die Nachricht er⸗ 
hielt, daß er im Sinne unſerer Wünſche bei dem 
ihm bekannten und mir mit Namen bezeichneten 
Herrn Abgeordneten für uns eintreten würde. 
Alles, was ich anführe, ſind Beweiſe für die 


Richtigkeit unſeres Verhaltens. Derartige Erfolge | Fa 


können doch nur erzielt werden, wenn, wie ge⸗ 
ſchehen, offen und mit ſachgemäßer Begründung 
vorgegangen wurde; und auch über die Zweck⸗ 
mäßigkeit unſerer Schritte kann wohl meines Er⸗ 
achtens kein objektiv denkender Kollege, der nur 
die Sache ſelbſt im Auge hat, zweifelhaft ſein. 
Sollte es dennoch Kollegen geben, welche einen 
gegenteiligen Standpunkt einnehmen, fo dürften 
nur ſolche in E die grundſätzlich 
parteiiſch find und die ſchon aus Prinzip bei 
ihrer Anſicht verbleiben würden, ſelbſt wenn es 
uns gelänge, Goldſtücke für uns Grünröcke vom 
Himmel regnen zu laſſen. 

Als ſich das Gerücht verbreitete, daß unſer 
Herr Miniſter geneigt ſei, eine Beſoldungsauf⸗ 
befferung für uns zu beantragen, da hieß es 
von gegneriſcher Seite gleich: „Wir brauchen 
keine Vertretung, das kommt alles von h 
nachdem trotzdem nun die Beſoldungsaufbeſſerung 
ausgeblieben iſt, heißt es dort mit einem Male 
wieder, wir hätten keine Erfolge erzielt, es müſſe 
alſo energiſcher SE werden. Gegen ſolche 
— Argumente und aus dem Hinterhalt kommende 
anonyme Angriffe kann niemand kämpfen. Der 
Fortgang unſerer Beſtrebungen aber muß durch 
ſolche Machenſchaften nur gehemmt, wenn nicht gar 
überhaupt verhindert werden und unwillkürlich 
muß jedem Billigdenkenden das Sprichwort in 
den Sinn kommen: „Toren können wohl tadeln, 
aber beſſer machen nichts.“ 

Sicherlich gibt es nur zwei Wege. Entweder 
eine Vertretung unſerer Intereſſen durch Vereins⸗ 
zuſammenſchluß erſcheint nötig und dann muß 
ſie in Jen aber as unſerm Stande würdiger Form 
geſchehen, oder aber man hält eine derartige Ver⸗ 
tretung nicht e weil man der Anſicht 
iſt, daß ja doch alles von ſelbſt kommt, dann 
find natürlich aber auch alle Vereins beſtrebungen 
ſowohl des alten wie auch unſeres Vereins zu 
verwerfen. Es u mir nicht angenehm, daß ich 
hier des alten Vereins Erwähnung tun muß, 
aber es geſchieht nur zur Abwehr der gegen uns 
gerichteten Angriffe. 

Wir halten, wie ſich inzwiſchen durch zweck⸗ 
entſprechende Leitung der Vereinsgeſchäfte auch 
ergeben hat, eine Vertretung unſerer Intereſſen 
durch unſeren Verein beſonders im vorliegenden 
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Falle für durchaus erforderlich; wir werden uns 
dabei aber unbeirrt nach wie vor in angemeſſenen 
Grenzen halten, anſtatt uns zu einem Verein der 
Nörgler und Beſſerwiſſer zu erniedrigen. 

Sollte nun der von uns erhoffte Antrag auf 
Gehaltserhöhung ſeitens der uns wohlwollenden 
Herren Abgeordneten diesmal wirklich wieder nicht 
eingebracht oder event. danach nicht beſchloſſen 
werden, dann ſind wir natürlich gezwungen, von 
neuem an die Arbeit zu gehen. Ich hoffe aber 
immer noch, daß dieſer und nicht ein in Ausſicht 
geſtellter Antrag auf Erhöhung der Stellenzulage 
und Dienſtaufwandsentſchädigung durchgeht, denn 
durch deſſen Annahme würde uns ein ſchlechter 
Dienſt erwieſen und unſere Gehaltserhöhung auf 
Jahre hinaus vereitelt. Ich habe übrigens noch 
vor einigen Tagen von einem Herrn Abgeordneten 
die briefliche Mitteilung erhalten, daß er auf jeden 
DU in der verſprochenen Weiſe für eine Bes 
ſoldungsaufbeſſerung eintreten wird. 

Noch eins möchte ich zum Schluß bemerken. 
Von unſern Vereinskollegen iſt öfter bei mir an⸗ 
gefragt worden, weshalb unſer Vereinsblatt nicht 
auch alle die Artikel aus politiſchen Zeitungen, 
welche unſere Gehaltsaufbeſſerung behandelten, 
abgedruckt hat. Ich habe hierzu zu erklären, daß 
die Schriftleitung dies auf meinen Wunſch unter- 
laſſen hat, da nämlich mont alle Zeitungsartikel 
in der Hauptſache dasſelbe ausdrückten und 
ich es für ausreichend hielt, wenn nach Er⸗ 
ſcheinen mehrerer Artikel einer von ihnen wörtlich 
abgedruckt und dabei zugleich auf die andern 
hingewieſen würde; das iſt auch geſchehen. In⸗ 
zwiſchen ſind nun wieder mehrere Artikel in den 
„Berliner Neueſten Nachrichten“, der „Berliner 
Abendpoſt“, der „Kölniſchen Volkszeitung“ uſw. 
erſchienen. Auch bezüglich dieſer Artikel habe ich 
die Schriftleitung unſeres Blattes auf deren 
Anfrage erſucht, von dem Abdruck Abſtand zu 
nehmen, die Ausführungen dieſer Zeitungen ſind 
ja ohnehin auch an den maßgebenden Stellen 
bekannt geworden, und ich wollte den Anſchein 
vermeiden, als verfolge unſer Vereinsblatt, welches 
in für uns einflußreichen Kreiſen ſehr viel geleſen 
wird, rein agitatoriſche Zwecke. Wir haben ja durch 
einige vorzügliche Artikel in unſerm Vereinsblatt, 
auch zum beſſeren Verſtändnis ſeiner einflußreichen 
Leſer, unſere Wünſche durchaus klargelegt, und 
das halte ich für ausreichend, ja im dringendſten 
Vereinsintereſſe, denn ein Zuviel könnte leicht eine 
nachteilige Wirkung haben. Es iſt möglich, daß 
ich mich hier irre, aber ich bin, ſolange ich die 
Verantwortung für unſern Verein trage, gezwungen, 
nach einer beſtimmten Richtſchnur zu handeln, 
und muß jede Vorſicht walten laſſen. 

Roggenbuck, Vorſitzender 


la 


Die Sitzung des weiteren Porſtandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 
ſtatt. Treffpunkt vormittags 10 Uhr in Berlin, 
Bötzow⸗Brauerei, Prenzlauerallee 247. Anträge 
zur fünften ordentlichen Mitglieder - Ver- 
ſammlung bitte ich deshalb bis zum 10. Februar 
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Noggenbuck, Vorſitzender. 
* 
Mitgliederliſte! 

Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 
verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
zu beziehen. Käufer des Vereinskalenders „Wuld- 
heil“ erhalten je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. 
Ini übrigen iſt die Mitgliederliſte, welche das 
Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins, 
ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks- und 
79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von 
1 Mk. zu beziehen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neu damm. 


Verſammlungsanzeiger. 

Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 

finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen ſind direkt an die Geſchäſts⸗ 

"elle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 

zu ſenden. 
Bezirksgruppen: 

Osnabrück. Sonnabend, den 24. Februar, nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, Berfanmlung im Hotel 
Hohenzollern in Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Stellung von Anträgen 
zur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
4. Delegiertenwahl und Entſendung. 5. Bes 
ſprechung über Verbandsaufgabe. 6. Beſprechung 
der eventl. noch rückſtändigen Beiträge. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die dies- 
jährige Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
findet in bisheriger Weiſe Sonnabend, den 
3. Februar, in den Räumlichkeiten des Herrn 
Stemann zu Oeventrop ſtatt. Beginn 7 Uhr 
abends. Der Feier geht eine Beſprechung 
voraus, in welcher über die demnächſtige Sommer— 
verſammlung Beſchluß geſaßt werden ſoll. Der 
Herr Kaſſierer wird wieder das bekannte ein⸗ 
nehmende Weſen zeigen. Der Schriftführer. 

Bütow (Regbz. Köslin). Sonntag, den 11. Fe⸗ 
bruar cr., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder-Ver⸗ 
ſammilung im Vereinslokal (Hotel Schmidt- 
Bütow). Tagesordnung: 1. Protokoll-Verleſung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſchluß— 
faſſung über Höhe des Beitrages für außer— 
ordentliche Mitglieder. 4. Feſtſetzung der jährlich 
abzuhaltenden ordentlichen Verſammlungen. 
5. Lage der Aufbeſſerungsfrage. 6. Ausgabe 
der Satzungen. 7. Verſchiedenes. Gäſte will— 
kommen. Pünktlichſtes und zahlreiches Er— 
ſcheinen erwünſcht. Nach beendeter Sitzung 
(ca. 4 Uhr) gemütliches Beiſammenſein, zu dem 
die Damen gebeten werden. 

Der Vorſitzende. 
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abends 
7 Uhr, Verſammlung bei Benze in Letzlingen. 
Tagesordnung: 1. Anträge zur fünften Mit⸗ 
gliederverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung über 
die Entſendung eines Delegierten zu dieſer 
Verſammlung. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Das Vergnügen 
findet am 10. Februar ſtatt. Weiteres ſiehe 
unter Mitteilungen Nr. 2 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. Der Borftand. 
Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 4. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Eſchwege, „Hotel Hartmann“. Tagesordnung: 
1. F 2. Aufnahme neuer Mir⸗ 
glieder. 3. Kaſſenbericht und Prüfung der Kaſſe. 
4. Vorſtandswahl. 5. Beſprechung über den 
Beſchluß der Ortsgruppe Neuſtadt, betreffend 
Verbandsaufgabe. 6. Stellung von Anträgen 
zur diesjährigen Hauptverſammlung. 7. Zahlung 
der Beiträge zum Verein und zum Forſtwaiſen⸗ 
verein. 8. Verſchiedenes. Nach Schluß der 
Verſammlung findet die nachträgliche Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers 
beim Glaſe Bier ſtatt. Hartmann, Vorſitzender. 
Frankfurt a. O. Einladung zu dem beſchloſſenen 
Wintervergnügen am Sonnabend, den 10. Fe⸗ 
bruar, abends 8 Uhr, in der Aktienbrauerei zu 
Frankfurt a. O. am Wilhelmsplatz. Die Mit⸗ 
glieder können nach Belieben ihre Freunde 
dazu einladen. Der Vorſtand. 
Gelnhauſen (Regbz. Kaffe). Im Hinblick auf 
die bereits am 17. k. Mts. tagende Vorſtands⸗ 
ſitzung ergeht hierdurch an die Mitglieder der 
Ortsgruppe, mit Rückſicht auf die jetzige ſchwere 
Abkömmlichkeit an den Wochentagen, die Ein⸗ 
ladung zur I. ordentlichen Verſammlung d. Js. 
auf Sonntag, den 4. Februar cr., nachm. 
1 Uhr, im Hotel Hill bierfelbft. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905, 3. Beratung und Bejchlup- 
faſſung über eingegangene Anträge, 4. Lage 
der Aufbeſſerungsfrage, 5. Delegiertenentſendung 
und Wahl, 6. Ergänzung der Statuten der 
Ortsgruppe, Vermögen der Kaſſe betr., 7. Be⸗ 
ſprechung mehrerer interner Angelegenheiten, 
8. Beitragszahlung u. a. Bei der diesmaligen 
großen Fülle der zu erledigenden Sachen 
werden ſämtliche Mitglieder, auch diejenigen, 
welche ſich lange nicht haben ſehen laſſen, um 
ſicheres Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Die Feier des Aller⸗ 
höchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Deutſchen 
Kaiſers findet am 4. Februar cr. abends 7½ Uhr, 
im Hotel Eifeler Hof (Moucher) zu Gerolſtein 
ſtatt. Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Die für den 20. Januar 
anberaumte Verſammlung der Ortsgruppe bei 
Gaſtwirt Hower in Nonnweiler mußte wegen 
zu geringer Beteiligung der Kollegen (ohne 
Entſchuldigung) ausfallen, da außer dem Vor— 
ſitzenden nur drei Mitglieder der Oberförſterei 
Wadern anweſend waren. Die Verſammlung 
wird nun am Sonntag, den 11. Februar 1906, 


in demſelben Lokale, von nachmittags 3 Uhr ab, 
ſtattfinden, und wird dringend gebeten, im 
Intereſſe der Sache ſich rege zu beteiligen. 

| Huth, Vorſitzender. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 

11. Februar, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in Hümme, Gaſtwirtſchaft Witwe Braun. 
Tagesordnung: Erhebung der halbjährlichen 
Beiträge zum Hauptverein. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Verſchiedenes. Die geehrten 17 
Kollegen der 5 werden zu 
der Verſammlung hierdurch freundlichſt einge⸗ 
laden. Der Vorſtand: Bornemann. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 4. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
in Breitebruch im Ben Gaſthofe Ver⸗ 
1 mit folgender Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
prache über die beabſichtigte Auflöſung des 
Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverbandes und 
der beabſichtigten Gründung eines ſelbſtändigen 
Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf 
Gegenſeitigkeit. (Vgl. Bekanntmachung des Auf⸗ 
ſichtsrates des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗ 
verbandes in Nr. 2 und 3 dieſes Blattes.) 
2. Einziehung der Beiträge pro 1905 und 1906 
und Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Wahl 
von zwei Kollegen zur Prüfung der Rechnung 
pro 1905. 4. Entgegennahme und Beſprechung 
von Anträgen (Errichtung einer Krankheits- 
koſtenerſtattungskaſſe) zur 5. ordentlichen Mit⸗ 
gliederverſammlung. 5. Wahl eines Delegierten. 
6. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. Nach Schluß der geſchäftlichen 
e Dee findet zu Ehren des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers ein Kommers 
ſtatt. Sämtliche Kollegen der Landsberger 
Heide — auch Nichtmitglieder der Ortsgruppe 
und des Vereins — ſind mit Bezug auf die 
große Wichtigkeit des Punkt 1 der Tagesordnung 
zur Teilnahme an dieſer Verſammlung ein⸗ 
geladen. Um recht pünktliches Erſcheinen bittet 
dringend Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, den 10. Februar d. Is., Wintervergnügen 
im Hotel „Drei Kronen“ in Lautenburg, beſtehend 
aus Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und 
Tanz. Es findet gemeinſchaftliches Abendeſſen 
ſtatt. Gäſte können ſeitens der Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. Anfang 8 Uhr abends. 

Der Feſtausſchuß. J. A.: Herzberg. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 3. Februar cr., findet unſer Wintervergnüͤgen 
(Kaiſergeburtstagsfeier) im Vereinslokale zu 
Lonkorsz ſtatt, verbunden mit vorherigem Konzert 
(Kulmer Jägermuſik), wozu die Mitglieder mit 
ihren Familien freundlichſt eingeladen werden. 
Beginn des Konzerts Punkt 7½ Uhr abends. 
Um 1 Uhr Kaffeepauſe. Die fälligen Beiträge 
bitte bis zum 3. Februar beſtimmt an die 
Vereinskaſſe zu zahlen. Um rege Beteiligung 
bittet Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
10. Februar, findet unſer diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen im Vereinslokal (Raykowskis Hotel) 
ſtatt, verbunden mit Konzert und Theater, wozu 
die Mitglieder mit ihren Familien freundlichſt 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Brieg (Regbz. Breslau). 


H 
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ulm. Ball 
oritand. 

In der 
ordentlichen Sitzung am 7. Januar d. Is. iſt 
in Erledigung der Tagesordnung zu Punkt 4 
derſelben nach eingehender Beſprechung be⸗ 
ſchloſſen worden wie folgt: Die diesjährige 
Vereins⸗Kaiſergeburtstagsfeier findet am Sonn⸗ 
abend, den 10. Februar d. Is., wieder in 


mit Kaffeepauſe. Der 


Hotel „Prinz von Preußen“ zu Woldenberg 


ganz ſo wie in den Vorjahren ſtatt. Beginn 
des Feſteſſens pünktlich um 7 Uhr abends. 
Das Gedeck koſtet 1,75 Mk., Wein beſonders. 
Nachher Ball mit einer Kaffeepauſe um 12 Uhr. 
Gäſte können von den Mitgliedern eingeladen 
werden. Genaue Teilnehmer: Anmeldungen 
oberförſtereiweiſe beitinmt bis zum 5. Februar 


d. Is. an Hotelbeſitzer Herrn Unglaube zu 


Woldenberg erbeten. Am 3. Februar d. Js. 
ſoll auf allſeitigen Wunſch von nachmittags 
3 Uhr an eine Sitzung im Vereinslokale zu 
Regenthin ſtattfinden. Tagesordnung: 1. An⸗ 
träge zur Sauptbereins:Serrammliing in Berlin 
für 1906. 2. Vortrag über: „Die Forſtbeamten 
als ilfsbeamte: der Staatsanwaltſchaft“. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Bezirksgruppen: 


Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 


darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den 
Gruppenſatzungen die vollen Jahresbeiträge 
(Vereinsbeitrag 6, Gruppenbeitrag 1, zuſammen 
7 Mk.) in den erſten vier Wochen des Sale: 
an den Gruppen-Rechningsführer einzuſenden 
ſind. Beſtellgeld von 5 Pfg. iſt beizufügen. 
Die bis zum 5. Februar nicht eingegangenen 
Beiträge werden durch Nachnahme erhoben. 
Der Rechnungsführer: Kommert. 


Ortsgruppen: 

Am 20. Januar 1906 
beging die Ortsgruppe die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät. Es hatten ſich die Kollegen 
vollzählig mit ihren Damen und Gäſten in 
Brieg eingefunden, fo daß, nachdem unſer ver- 
ehrter Vorſitzender, Herr Hegemeiſter Borth, eine 
ausdrucksvolle, ſinnige Feſtrede gehalten, der 
Horrido-Ruf auf Se. Majeität von 70 an der 
gemeinſamen Tafel vereinigten Teilnehmern 
erſchallte. Ein allgemeines, der Feier angepaßtes 
Tafellied fuͤllte die Zwiſchenräume aus, und 
froher Becherklang ertönte. Kollege Wedelind 
weihte ſeine Worte den zahlreich erſchienenen 
Damen und brachte auf dieſelben im Verein 
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mit den Herren ein kräftiges Hoch aus. Nach⸗ 
dem die Feſtteilnehmer, durch die berühmte 
Küche des Herrn ne Baumann geitärkt, 
die Tafel aufgehoben Hatten, eröffnete eine 
Polonäſe den Tanzreigen in dem vom Ver⸗ 
gnügungskomitee feſtlich geſchmückten Saale. 
So erklangen die luſtigen Weiſen der Muſik, 
ſo drehten ſich freudig die Paare, und „mancher“ 
Becher wurde geleert, nicht achtend auf den 
Lauf der Uhr. Die Tanzpauſen füllte Herr 
Kollege Wollitz durch verſchiedene humoriſtiſche 
und mit Beifall aufgenommene Vorträge aus. 
Ungetrübt und echt kollegialiſch verlief die 
ſchöne Feier, bis beim Morgengrauen ein all⸗ 
gemeiner Aufbruch erfolgte. Vor der Feier 
fand eine Sitzung ſtatt, von welcher folgendes 
zu erwähnen iſt. Neu in die Gruppe bzw. 
Hauptverein wurden aufgenommen die Herren 


Kgl. Förſter Sacher, Rodeland, Kgl. Hilfsförſter. 


Smy, Gr.⸗Döbern. Nach erfolgter Rechnungs⸗ 
legung und Prüfung wurde Herrn Heyſe Dank 
abgeſtattet für die Kafſenführung. Nach Bekannt⸗ 
gabe des ſtenographiſchen Berichtes des Land⸗ 
tages betr. Forſtetat ſoll eine Mitglieder⸗ 
verſammlung anberaumt werden, wobei die 
Anträge für die Verſammlung des Haupt⸗ 
vereins feſtgeſetzt werden ſollen. Die Beiträge 
für Hauptverein und Gruppe werden halb⸗ 
jährlich entrichtet. 

Der Vorſtand: J. V.: Piſchler. 
Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe veranſtalteten am 20. Januar 
abends im Vereinslokal zu Gr.⸗Linichen eine ge⸗ 
ſellige Feier zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, beſtehend in Feſteſſen, Spiel und 
Tanz. Der Einladung waren auch mehrere Privat⸗ 
forjtbeamte mit ihren Damen gefolgt. Nach 
Beginn der Tafel ergriff der Vorſitzende, Förſter 
Klatt⸗Kienhof, das Wort zur Begrüßung und 


brachte unter Hinweis auf den Zweck der Feier 


das Kaiſerhoch aus, während Förſter München— 
berg⸗Herzberg auf das Gedeihen und Blühen 
des Vereins und Förſter Paſſoth auf die an⸗ 
weſenden Damen toaſtete. Mehrere Damien 
erfreuten außerdem die Teilnehmer durch 
Vortrag e Gedichte und der Kollege 
Paſſoth durch ſehr gelungene humoriſtiſche Ge- 
ſangsvorträge. Eine fröhliche Feſtſtimmung 
hielt die Anweſenden beiſammen, bis die auf⸗ 
ſteigende Morgenröte ernſtlich zur Heimfahrt 
mahnte. Der Wert der ſehr gelungenen Feier 


war nicht nur ein patriotiſcher, ſondern auch 
unverkennbar in der Pflege und Hebung des 
kollegialiſchen Geiſtes, denn das Zuſammen⸗ 
halten iſt hier in der öſtlichen Ecke der Gruppen⸗ 
grenze in letzter Zeit ſehr zurückgegangen. — 
Den beiden Kollegen, welche die Leitung des 
Vergnügens übernommen, gebührt für ihre 
ſelbſtloſe und freudige Tätigkeit Anerkennung 
und Dank. er Vorſtand. 


Schneidemühl Gegbz. Bromberg⸗ Marienwerder). 


Zu der am 13. Jauuar 1906 einberufenen 
Verſammlung waren etwa 30 Kollegen erſchienen. 
Um 5 Uhr nachmittags eröffnete der Vorſitzende 
der Ortsgruppe nach einer Anſprache, die in 
ein Horrido auf Se. Majeſtät ausklang, die 
Sitzung. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Es meldeten ſich drei Kollegen 
und wurden aufgenommen. 2. Vorlage des 
Protokolls konnte nicht ſtattfinden, da das 
Protokollbuch nicht gleich zur Stelle war. 
3. Vereinsangelegenheiten. Es wurde zunächſt 
zur Wahl von Kaſſenreviſoren geſchritten und 
durch Abſtimmung Herr Förſter Meckelburg 
und Herr Forſtaufſeher Liebau gewählt. Darauf 
wurde die Bekanntmachung des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden vom Hauptverein verleſen, wie auch 
die Namen der Herren Abgeordneten, die für 
eine Gehaltsaufbeſſerung eintreten wollen, 
bekanntgegeben. Hierauf wurden fällige Bei⸗ 
träge eingezogen und die Sitzung um 6 Uhr 


geſchloſſen. Die Herren Kollegen, welche ihren 


halbjährlichen Beitrag zum Hauptverein und zur 
Ortsgruppe, ſowie zum Vergnügen noch nicht 
entrichtet haben, werden gebeten, denſelben 
baldigſt an den Schatzmeiſter Herrn Hegemeiſter 
Buſch, Brodden bei Schmilau (Bbg.), porto⸗ 
und beſtellgeldfrei einzuſenden. — Um 8 Uhr 
begann das Wintervergnügen, verbunden mit 
der Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät durch 
Konzert, Anſprache des Herrn Vorſitzenden. 
Prolog, Vorträge uſw. Das ganze Feſt verlief 
in recht gemütlicher Stimmung und dauerte bis 
zum Morgengrauen. Der Vorſtand. 


Xanten. Zu dem Bericht in Nr. + der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ fügen wir auf Wunſch des Herrn 
Förſters Kaufmann, Forſthaus Bauerbach bei 
Marburg a. Lahn, hinzu, daß er außer den 
Ortsgruppen Marburg, Eder und Frankenberg 
auch noch die Ortsgruppe Gelnhauſen vertreten 
hat. Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt-Zeitung'. 


Aachrichten des „Waldheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag, 


r den 26. Februar d. s., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
dDeutſchen Hauſe“ zu Neudamm abgehalten. | 


. Erjtattung des Jahresberichts. 


Die Tagesordnung für dieſelbe ift wie folgt feſtgeſetzt. 


Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 
Beratung und Annahme 
Beſchlußfaſſung über den 


Di ERC 


Neuwahl von 11 Borftandöntitgliedern an Stelle der durch das 
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Los Ausgeſchiedenen. 


Bee vom Vorſtande vorgeſchlagenen Anderung der Satzung. 
ntrag des Vorſtandes um Gewährung einer jährlichen Zu⸗ 
wendung von 200 Mk. an die Wilhelmſtiftung in Gr.⸗Schönebeck. 

Beſchlußfaſſung über den Antrag des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


um Gewährung einer einmaligen Beihilfe von 6000 Mk. aus dem Reſervefonds zur 


Errichtung feiner erſten Forſtlehrlingsſchule. 
8. Beſchlußfaſſung über die Verwendung der überſchüſſe der einzelnen Fonds des abs 


gelaufenen Rechnungsjahres. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 3½ Uhr 


ihren Anfang nimmt. 


ſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 
Vereins ⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 
Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 


ergehen nicht. 
dies der Geſchäftsſtelle des 


Um 7½ Uhr abends findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ gemein⸗ 


Beſondere Einladungen 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


— 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Boritandes 
am 22. Januar 1906. 

Die Sitzung fand un 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm Statt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf 
Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf 
Troſſin; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Saubucht; Koch, 
Königl. Hegemeilſter, Zicher; Mücke, Königl. 
Förſter a. D., ner; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlags buchhändler, Neudamm; Peppler, Herr⸗ 
ſchaftlicher Förſter, Ringenwalde; Graf zu Rantzau, 
Königl. Oberförſter, Döllensradung; v. Sothen, 
Redakteur der „Deutfchen Jäger⸗Zeitung“, Neu⸗ 
damm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee; 
Zierau, Vereinsſekretaͤr, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. Januar 1906 
7836,83 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2672,17 Mk. 
by auf den Erziehungsfonds . 369,97 „ 
c) auf den Darlehens fonds 4695,48 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 
Stiftung in Gr.⸗ Schönebeck 

An Geſuchen um Unterſtützung 
Darlehen ſind 25 eingegangen. f 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der älteren, mittelloſen Tochter eines 
verſtorbenen königl. preuß. Förſters 20 Mk. 
Einem durch längere, ſchwere Krankheit und Tod 
eines Kindes in Bedrängnis geratenen Gemeinde⸗ 
Waldwärter 50 Mk. Einem invaliden, unbemittelten 
herrſchaftl. Förſter 30 Mk. Der hochbetagten, 
unbemittelten Witwe eines königl. preuß. Revier⸗ 
förſters, die nur auf eine kleine Penſion angewieſen 


99,24 
und 


iſt, 60 Mk. Einem durch größere wirtſchaftliche 
Verluſte in Not geratenen herrſchaftl. Föriter 
60 Mk. Zwei in bedrängten Verhältniſſen 


lebenden Waiſen eines königl. preuß. Förſters 
60 Mk. Der älteren, nur auf eine kleine Penſion 
angewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
50 Mk. Einem durch unverſchuldete Stellenloſigkeit 
in Not geratenen herrſchaftl. Förſter 50 Mk. Der 


Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


unbemittelten Witwe eines königl. preuß. Förſters. 
die keinen Anſpruch auf Penſion hat, 20 Mk. 
Der unbemittelten Witwe eines königl. preuß. 
Forſtaufſehers, die ſelbſt kränklich iſt und außerdem 
viele Ausgaben für ein krankes, ſchwächliches 
Kind hat, 75 Mk. Der von einer ſehr geringen 
Penſion lebenden älteren Witwe eines königl. 
preuß. Förſters 30 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines königl. preuß. Förſters als Beihilfe zu den 
Kurkoſten eines an einer chroniſchen Krankheit 
leidenden Kindes 60 Mk. Einem krankheitshalber 
vorzeitig penſionierten, nur auf eine kleine Penſion 
angewieſenen königl. preuß. Dünenaufſeher, der 
noch für drei Kinder zu ſorgen hat, 60 Fuͤr 
die in größter Not hinterbliebene Familie eines 
kürzlich verſtorbenen königl. preuß. Jörſters 

Dan und ſechs größtenteils noch unverſorgte 
Kinder —, wovon die Mutter ſchwer krank und 
in eine Klinik überzuführen iſt, 100 Mk. als 
Beihilſe zu den Beerdigungskoſten des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſowie 100 Mk. als Beihilſe zur Er⸗ 
ziehung der Kinder; letzterer Betrag aus dem 
Erziehungsfonds. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden ferner 
bewilligt: Einem unbemittelten königl. preuß. 
Förſter, der durch eine zahlreiche Familie auf 
einer ungünjtigen Stelle in eine ſchwierige Lage 
geraten iſt, 50 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines herrſchaſtl. Förſters, die ſich ihren Lebens⸗ 
unterhalt ſelbſt verdienen muß, als Beihilfe zur 
Erziehung einer unverſorgten Tochter 50 R. 
Der nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters zur Erziehung 
von drei noch ſchulpflichtigen Kindern 50 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden einem 
unverſchuldet in Bedrängnis geratenen königl. 
preuß. Forſtaufſeher 100 Mk. bewilligt. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung Des 
willigt 1075 Mk.; davon 725 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 250 Mk. aus dem Erziehungs 
fonds und 100 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden drei Darlehensgeſuche 
und drei Unterſtützungsgeſuche, teils wegen Nicht: 
beibringung der geforderten Unterlagen, teils 


wegen ſatzungsgemäßer Unzuläſſigkeit. Ein 
Darlehensgeſuch wurde vertagt, weil der betreffende 
Bittſteller noch weitere Unterlagen beibringen ſoll. 

Der Vorſtand trat alsdann in die Beratung 
der von der Geſchäftsleitung vorgeſchlagenen 
Anderung der Satzungen ein und ſetzte dieſe, 
wie fie der nächſten Mitgliederverſammlung zur Ans 
nahme vorgeſchlagen werden ſoll, im Wortlaut feſt. 
Der Entwurf der neuen Satzung wird nachſtehend 
ſatzungsgemäß veröffentlicht. Durch die Annahme 
dieſer Satzungen wird der ſchon öfters erörterte 
Vorſchlag, einen Stipendienfonds zu ſchaffen, aus 
dem Beihilfen an Mitglieder aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten für ihre Söhne zum 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten gewährt werden 
können, verwirklicht. 

Beſchloſſen wurde ferner, falls in der nächſten 
Mitgliederverſammlung die Annahme der neuen 
Satzung erfolgt, den Antrag zu ſtellen, der 
Wilhelmsſtiſtung in Groß -Schönebeck, welche 
fortan ſatzungsgemäß beſondere Zuwendungen 
nicht mehr erhält, eine jährliche Beihilfe von 
200 Mk. zu überweiſen. 

In der bevorſtehenden Mitgliederverſammlung 
hat eine Neuwahl der Hälfte der Vorſtandsmitglieder 
an Stelle der durchs Los ausſcheidenden Hälfte 
ſtattzufinden. Die Ausloſung wurde heute vor⸗ 
genommen und ergab folgendes Reſultat. Es 
ſcheiden ans die Herren: 1. Graf von Brühl, 
Königl. Forſtmeiſten, Neumühl; 2. Buller, 
Herrſchaftl. Förſter, Glückauf; 3. Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
4. Grothe, Königl. Forſtſchullehrer, Groß⸗ 
Schönebeck (Mark): 5. Grothe, Städt. Revier⸗ 
förſter, Forſthaus Görden bei Brandenburg a. H.; 
6. Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
7. Gützlaff, Königl. Hegemeiſter. Forſthaus Sau⸗ 
bucht bei Neudamm; 8. Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; 9. Haus Neumann, Verlags- 
buchhändler, Neudamm; 10. von Sothen, 
Redakteur der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neu⸗ 
danim; 11. Wehle, Herrſchaſtl. Förſter, Alt⸗Golm. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung an⸗ 
gemeldeten und in der Vereinszeitung ver⸗ 
öffentlichten 22 neuen Mitglieder wurden durch 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein auf⸗ 
genommen. Über eine Anzahl mit Zahlung der 
Beiträge bei wiederholter Mahnung und Ver⸗ 
weigerung der Nachnahme im Rückſtande ge⸗ 
bliebener Mitglieder wurde gemäß § 2, Abſatz 7 
die e beantragt und beſchloſſen. Die 
Mitgliederzahl beträgt nach Abzug dieſer Aus⸗ 
geſchloſſenen noch 3801. 

Seit der letzten Vorſtandsſitzung ſind vier 
Stellen im Forſt⸗ bzw. Jagddienſt vermittelt, 
und zwar drei Stellen für ledige Beanite und 
eine Stelle für verheirateten Beamten. 

An Geſuchen um Vermittelung von Stellen 
liegen augenblicklich 56 vor. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
* 2 
* 

Unſere Mitglieder werden auf den nad) 

ſtehenden Entwurf der neuen Satzung aufmerkſam 
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gemacht mit der Bitte, davon Kenntnis zu nehmen 


und etwaige hierzu bis zum 
10. Februar d. 38. an uns einzureichen. 


% a * 


Entwurf der Satzung des „Waldheil“, 
) eingetragener Verein zu Neudamm. 
Gegründet am 27. Mai 1894. 


Name, Sitz und Zweck des Vereins. 
8 1. 

Der in Neudamm ſeit 1894 beſtehende Verein 
„Waldheil“ iſt unter dem Namen: 

„Waldheil, eingetragener Verein zu Neudamm“, 
unter Nr.! in das Vereinsregiſter eingetragen worden. 

Seinen Sitz hat der Verein in Neudamm. 

Sein Zweck iſt: 

a) den Stand der deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beantten im Staats-, Gemeinde⸗ und 

. Privatdienſt zu heben; 

b) deren wirtſchaftliche Lage zu beſſern; 

c) unverſchuldet in Bedrängnis geratene Forſt⸗ 
und Jagdbeamte zu unterſtützen und ihnen 
Darlehen zu gewähren; 

d) Fe t⸗ und Jagdbeamten Rat in Rechts⸗ und 

erſicherungsangelegenheiten zu erteilen und 
Stellen zu vermitteln; 

e) bedürftige Hinterbliebene von Forſt⸗ und 
Jagdbeamten zu unterſtützen. 

Nur Vereinsmitgliedern werden die Vorteile 
zu c und d gewährt. Auf Bewilligung von 
Darlehen haben nur Key Mitglieder Anſpruch, 
die mindeſtens ein Jahr dem Verein angehören. 
Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen von 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, deren Ernährer nach dem 
1. Februar 1899 verſtorben iſt, ohne Mitglied 
des Vereins „Waldheil“ geweſen zu ſein, werden 
nicht berüͤckſichtigt. , 

Mitgliedſchaft. 
82. 

Mitglied des Vereins können werden jede 
unbeſcholtene Perſon, ſowie juriſtiſche Perſonen 
und Geſellſchaften. Die einzelnen Mitglieder der 
juriſtiſchen Perſonen und Geſellſchaften erlangen 
dadurch nicht die Vereinsmitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch den 
nach Dorgängiger ſchriftlicher Anmeldung gefaßten 
Beſchluß des Vorſtandes und Zahlung des erſten 
Jahresbeitrages. 

In der 1 5 8 Anmeldung hat der die 
Aufnahme Nachſuchende zu erklären, daß er die 
Satzung des Vereins anerkennt. 

Die Mitgliedſchaft hört auf durch Tod, frei⸗ 
n Austritt und durch Ausſchließung. 

er Austritt erfolgt mit Ablauf des Geſchäfts⸗ 
jahres nach vorangegangener vierwöchentlicher, 
ſchriftlicher Abmeldung. 

Die Ausſchließung kann vom Vorſtande 
ausgeſprochen werden, wenn gewichtige Gründe 
vorliegen. 

ls ſolche gelten insbeſondere: 
Nichtzahlung des Jahresbeitrages trotz er⸗ 
Bai Mahnung, ehrenrührige Handlungen, 
Schädigung des Vereins. 


Gegen den Ausſchliezungsbeſchluß iſt Berufung 
en A nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
zuläſſig. 

Der Ausſcheidende verliert alle Anrechte an 
das Vereinsvermögen. | 

Einkünfte. 
8 3. 

Die Einkünfte des Vereins beſtehen: 

a) in den ordentlichen Jahresbeiträgen der 
a untere und mittlere Forſt⸗ und 
Jagdbeamte haben mindeſtens 2 Mk, alle 
H Mitglieder mindeſtens 5 Mk. 
jährlich G entrichten. 

Die Beiträge ſind bis ſpäteſtens 15. April 
unter Angabe des Namens, Wohnorts und 
der Mitgliedsnummer einzuſenden, widrigen⸗ 
falls ſie auf Koſten des Säumigen durch 
die Poſt eingezogen werden. Beim Ein⸗ 

tritt iſt der volle Beitrag für das laufende 
Vereinsjahr zu entrichten. 

Eine Rückzahlung geleiſteter Beiträge 

findet nicht ſtatt; 
b) in Qeblungen von nn 100 Mt. 
ledſch a der lebenslängliden Mit- 
gliedſchaſt; 
c) in Schenkungen und ſonſtigen außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen; 
d) in Gebühren und Abt Einnahmen aus 
der Stellenvermittelung. 


Verwendung der Einkünfte. 
4 


Von den Einkünften zu $ 3a—c werden nad) 
Abzug der Verwaltungskoſten verwendet: 
a) 50 vom Hundert auf den Unterſtützungs⸗ 
fonds zur Bewilligung von Unter⸗ 
Itüßuungen an bedürftige Mitglieder und 


Hinterbliebene von Forſt⸗ und Jagdbeamten 
gemäß 8 1. 
b) 15 vom Hundert auf den Fonds zur 


Gewährung von Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten gemäß $ 1. 

c) 10 vom Hundert auß den Darlehnsfonds 
zur Gewährung von Darlehen an Mitglieder 
des Vereins. 

d) 25 vom Hundert auf den Stipendien⸗ 
fonds zur Bewilligung von Beihilfen für 
den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten an 
Söhne lebender oder verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd⸗ 

beamten. 

Über die aus dem Stipendienfonds zur Ver⸗ 
teilung gelangenden Gelder wird alljährlich einmal 
veſchloſſen, und zwar in einer Vorſtandsſitzung, 
welche in den Monaten Juni oder Juli ſtattfindet. 

Geſuche um Stipendien für die Söhne lebender 
oder verſtorbener Mitglieder ſind von deren 

eſetzlichen Vertretern (Vater, Mutter, Vormund) 
ſchriftlich unter Darlegung aller Verhältniſſe bis 
gm 1. Mat jeden Jahres zu ftellen. Die geſamten 

ngaben müſſen, wie alle ſonſtigen Geſuche an 
„Waldheil“, ae fein. 

Zur Verteilung gelangt ſtets der Beſtand aus 
dem abgelaufenen Rechnungsjahr. Die Auszahlung 
des Stipendiums erfolgt, nachdem der Empfänger 
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ausweislich den Beſuch der betreffenden Lehranſtalt 
begonnen hat, in zwei halbjährlichen Raten im 
voraus. | 
Der Stipendienfonds wird in drei Teile 
zerlegt, zu Beihilfen für Söhne von Staats⸗ 
orſtbeamten, von Gemeindeforſtbeamten und von 
rivatforſtbeamten. Die Trennung des Fonds 
geſchieht nach Verhältnis der Anzahl der Vereins⸗ 
mitglieder aus jeder Beamtenklaſſe nach den 


Stande des letzten 31. Dezembers. 


Die Höhe des Stipendiums beträgt 100 Mk. 
Wird einer der drei Teile des Stipendienfonds 
nicht erſchöpft, ſo fließt der Reſt als Übertrag für 
das nächſte Jahr dem Geſamtſtipendienfonds zu. 

Zur Bildung eines Reſervefonds werden 
am Schi eines jeden Rechnungsjahres die 
etwaigen Ub eck aus der Stellenvermittelung 
und bis zu ¼ der Barbeſtände des Unterſtützungs⸗ 
Erziehungs⸗ und Darlehnsfonds einbehalten und 
angeſammelt. 

Best Gelder ſind mündelſicher und verzinslich 
nach Beſtimmung des Vorſtandes anzulegen. 

Der Reſervefonds dient zur etwa ſich not⸗ 
wendig machenden Ergänzung der übrigen ſchener 
An Deckung „gen beſonderer unvorhergeſehener 

usgaben und zu Forſtſchulzwecken oder zur Er⸗ 
richtung eines Heims für Hinterbliebene von 
Forſt⸗ und Jagdbeamten. 


Geſchäftsjahr. 
8 5. 


Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. Januar 
und läuft bis zum 31. Dezember desſelben Jahres. 


Vereinsleitung. 
| § 6. 
Die 1 des Vereins ſind: 
a) der Vorſtand; 


b) die Rechnungsreviſoren; 
c) die Mitgliederverſammlung. 
Vorſtand. 


8 7. 

Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden, 
deſſen Stellvertreter, dem Schatzmeiſter, welcher 
aud eg Schriftführer iſt, deſſen Stellvertreter 
und 18 Mitgliedern. 

Der Schatzmeiſter und Schriftführer, ſowie 
deſſen Stellvertreter und noch vier weitere 
Vorſtandsmitglieder müſſen ihren Wohnſitz in 
Neudamm oder in unmittelbarer Nähe haben. 

Der Vorſtand iſt in der außerordentlichen Mit⸗ 
ung vom 26. Februar 1900 gewählt. 

lle drei Jahre ſcheidet die Hälfte des Vorſtandes 
aus, die erſten beiden Male iſt dies durch das Los 
geſchehen. Die Aus ſcheidenden find wieder wählbar. 

Der Vorſtand verſammelt ſich auf ſchriftliche, 
die Tagesordnung angebende Einladung des 
Vorſitzenden. Zur Beſchlußfähigkeit iſt die 
Anweſenheit von mindeſtens neun Mitgliedern 
erforderlich. Er beſchließt durch einfache Stimmen⸗ 
mehrheit. Bei Gleichheit der Stimmen entſcheidet 
der Vorſitzende. Beſchlüſſe können auch durch 
ſchriftliche Abſtimmung gefaßt werden, welche auf 
Anordnung des Vorſitzenden durch Umlaufſchreiben 
an ſämtliche Vorſtandsmitglieder herbeigeführt 
wird; Stimmenmehrheit entſcheidet. 
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In beſonders dringlichen Fällen ſind fünf ein ſchriftliches Protokoll abzufaſſen und dieſes 


Mitglieder des Vorſtandes berechtigt, Unter: 
ſtützungen und Darlehen in der Höhe von 
höchſtens 100 Mk. zu gewähren. 
| S 8. 
Der Vorſtand hat den Verein nach außen 
gerichtlich und außergerichtlich zu vertreten. 
Erklärungen, welche den Verein verpflichten, 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Unterſchrift des 
Vorſitzenden und des Schatzmeiſters und Schrift: 
führers bzw. deren Stellvertreter. Dieſe unter- 
zeichnen für den Verein, indem ſie unter den 
Vereinsnamen ihre Namen und Antter ſetzen. 
§ 9. 
Der Vorſtand erledigt die den Zweck des 


Vereins bildenden, ſowie alle weiteren ihm durch 


das Geſetz und die Satzung zugewieſenen 
Angelegenheiten. Er beruft die Mitglieder⸗ 
verſammlungen, ſetzt deren Tagesordnung feſt 
und legt die Jahresrechnung, welche ſpäteſtens 
drei Monate nach Schluß des Geſchäftsjahres 
veröffentlicht ſein muß, ſtellt Beamte mit oder 
ohne Gehalt an. 
Er iſt verpflichtet, eine Geſchäftsordnung für 
ſich aufzuſtellen. go 
10. 


Der Vorſitzende bzw. deſſen Stellvertreter 
hat im allgemeinen die Geſchäftsführung des 
Vorſtandes zu leiten und zu überwachen, den 
Vorſtand jo oft als nötig, in der Regel allmonat⸗ 
lich einmal, einzuberufen und die vom Vorſtande 
bzw. der Mitgliederverſammlung gefaßten 
Beſchlüſſe zur Ausführung zu bringen. Der 
Schatzmeiſter und Schriftführer bzw. ſein Stell- 
vertreter hat unter Aufſicht des Vorſtandes und 
nach den von dieſem zu treffenden Beſtinrmungen 
den geſamten Schriftwechſel zu führen, den 
Jahresbericht vorzubereiten, die Schriftſtücke des 
Vereins zu ordnen und zu verwahren, die Kaſſen— 
bücher zu führen, das Vermögen zu verwalten, 
die Jahresbeiträge einzuziehen, die bewilligten 
Unterſtützungen gegen Quittung zu zahlen, die 
Jahresrechnung am 31. Dezember j. Is. abzu— 
ſchließen, die Vermittelung von Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes an Vereinsmitglieder zu beſorgen. 

s 11. 8 

Alle Amter des Vereins ſind Ehrenämter. 
Die Mitglieder des Vereins und des Vorſtandes 
beziehen für ihre Mühewaltung keine Vergütung; 
es können nur bare Auslagen erſetzt werden. 

Ausgenommen ſind die vom Vorſtande 
gemäß § 9 mit Gehalt angeſtellten Beamten, 
welche Vereins mitglieder fein dürfen. 

Rechnungs reviſoren. 
8 12 

Die Jahresrechnung mit ihren Belägen, die 
Kaſſe und die Kaſſenbücher des Vereins werden 
vor jeder Mitgliederverſammlung von drei 
Rechnungsreviſoren geprüft, welche dem Vorſtande 
nicht angehören dürfen und nebſt drei Stell— 
vertretern auf drei Jahre gewählt werden. 

Die Rechnungsreviſoren wählen unter ſich 
einen Berichterſtatter, welcher die Rechnungs— 
prüfung zu leiten, über den Befund der Prüſung 
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der Mitgliederverſammlung unter mündlicher 


Berichterſtattung vorzulegen hat. 
Mitgliederverſammlung. 
S 13. 

Die ordentliche Mitgliederverſammlung findet 
im Februar jeden Jahres ſtatt, und zwar an 
zwei aufeinanderfolgenden Jahren in Neudamm, 
im dritten Jahre an dem von der letzten 
Mitgliederverſammlung beſtimmten Orte. 

Außerordentlicher Weiſe iſt ſie zu berufen, wenn 
das Intereſſe des Vereins es erfordert oder 
wenn der zehnte Teil der Vereinsmitglieder die 
Berufung ſchriftlich unter Angabe des Zwecks 
und der Gründe verlangt. e 

S 14. 

Den Vorſitz in der Mitgliederverſammlung 
führt der Vorſitzende des Vorſtandes bzw. ſein 
Stellvertreter, eventuell der Schatzmeiſter und 
Schriftführer bzw. ſein Stellvertreter. 

Jedes anweſende Mitglied hat eine Stimme: 
juriſtiſche Perſonen und Geſellſchaften, welche 
Mitglieder ſind, werden durch einen Abgeordneten 
mit einer Stimme vertreten. 

Die Einladung muß mindeſtens ſechs Wochen, 
die Tagesordnung mindeſtens zwei Wochen vor 
Abhaltung der Mitgliederverſammlung in dem 
Vereinsblatt veröffentlicht werden. 
Verhandlungen über Gegenſtände, welche 
nicht auf der Tagesordnung ſtehen, können ſtatt— 
finden, wenn der Vorſtand und die Mehrheit 
damit einverſtanden find. 

über die Verhandlung iſt ein Protokoll out: 
zunehmen, welches vom Vorſitzenden und drei 
Mitgliedern aus der Verſammlung zu unter— 
ſchreiben iſt. 

815. 

Die Mitgliederverſammlung erledigt regel— 
mäßig folgende Gegenſtände: 

a) den vom Vorſtande zu erſtattenden Geſchäſts— 

bericht; 

b) die Jahresrechnung; 

c) den Bericht der Rechnungsreviſoren; 

d) Bildung und Verwendung des Reſervefonds 
gemäß S 4; 

e) die Wahl der Vorſtandsmitglieder gemäß § 7; 

f) die Wahl der Rechnungsreviſoren gemäß 12: 

g) die Anträge des Vorſtandes oder einzelner 
Mitglieder; 

h) Abänderung der Satzung; Anträge hierzu. 
ſoweit fie nicht vom Vorſtande ſelbſt geſtellt 
und vorher in dem Vereinsblatt bekannt 
gegeben ſind, müſſen, von 20 Mitgliedern 
unterſtützt, dem Vorſtande ſpäteſtens vier 
Wochen vor der Mitgliederverſammlung 
ſchriftlich eingereicht werden; 

ir Auflöſung des Vereins. 

8 16. 

Der Vorſtand und die Rechnungsreviſoren 
werden mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. 
Abänderung der Satzung und Auflöſung des 
Vereins können nur mit ¼ Stimmenmehrheit 
beſchloſſen werden. 
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Alle anderen Beſchlüſſe werden mit einfacher 
Stimmenmehrheit gefaßt. 

Gezählt werden in allen Fällen nur die 
Stimmen der an der Beſchlußfaſſung teilnehmenden 
Mitglieder. Bei Stimmengleichheit entſcheidet der 
Vorſitzende. 

Jede ordnungsmäßig einberufeneVerſammlung 
iſt beſchlußfähig. 

Vereinsblatt. 
§ 17. 

Vereinsblatt ut die in Neudammn erſcheinende 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“. Sämtliche den Verein 
betreffenden Bekanntmachungen ſind darin unter 
deſſen Namen von dem Schatzmeiſter und 
Schriftführer zu veröffentlichen und gelten unter 
dieſer Vorausſetzung als ordnungsmäßig erlaſſen. 
Die Aufnahme in das Vereinsblatt erfolgt koſten⸗ 
los. Sollte die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ eingehen, 
ſo tritt an ihre Stelle als Vereinsblatt die in 
Neudamm erſcheinende „Deutſche Jäger⸗Zeitung“. 


Auflöſung des Vereins. 
8 18. 

Die Auflöſung des Vereins kann nur auf 
Antrag der Hälfte aller Vereins mitglieder erfolgen, 
und zwar in einer Mitgliederverſammlung, welche 
zu dieſem Zwecke ſatzungsgemäß einberufen ſein 
muß. Beſchlußfähig iſt dieſelbe bei Anweſenheit 
von 2/3 ſämtlicher Vereinsmitglieder. Sind dieſe 
nicht zur Stelle, ſo wird binnen ſechs Wochen eine 
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neue Verſammlung einberufen, welche dann 


unter allen Umſtänden beſchlußfähig iſt. 

Nach beſchloſſener Auflöſung fällt das Vereins— 
vermögen zu gleichen Teilen an die Wilhelms— 
0 zu Gr.⸗Schönebeck und an die Kronprinz 
1 5 ) Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria— 
Forſtwaiſen⸗Stiftung. 


* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Blankenburg, W., Forſtkandidat, Tharandt. 

Herrmann, Komm. Gemeindeförſter, Dierdorf, Bezirk 
Koblenz. 

Hertzog, Alfred, Städt. Hilfsjäger,! For ſihaus Görden bei 
Brandenburg a. H. 


Menger, Komm. Gemeindeſörſter, Kleiamaiſcheid bei 
Großmaiſcheid. 5 

Möller, Karl. Forſtlehrling, Jorſthaus Hunsrück bei 
Reichenſachſen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Nr — 


Kachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deutſchlandͤs, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 


Beröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Die Sitzung des weiteren Vorſtandes 


findet am 10. Februar d. Js. von 9 Uhr 

morgens an im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 

kammer, Berlin, Kronprinzenufer 5/6, ſtatt. 

Tagesordnung: 

Geſchäftliche Mitteilungen, Kaſſenbericht. 

Feſtſetzung des Haushaltungsplanes pro 1906. 

Anträge auf Bildung neuer Bezirksgruppen. 

Mitteilung über Bau der Forſtlehrlingsſchule 
und Beſtätigung der darauf bezüglichen 
Verträge. 

Beratung der Satzungen für die Forſtlehrlings— 
ſchulen. 

Anträge auf Abänderung der 
ordnung für Privatförſter. 

Beſprechung des Miniſterialerlaſſes vom 
16. November 1905, betreffend unbefugtes 
Uniformtragen der Privatforſtbeamten. 

Beſprechung der Penſionsverſicherung der 
Privatforſtbeamten. 

Der Vorſtand: Fricke, I. Vorſitzender. 


er 
Mitgliederliſte! 


Die Mitgliederliſte des „Vereins für Privat⸗ 
ſorſtbeamte Deutſchlands“ nach dem Stande vom 


8 


Prüfungs— 


kel 


vertreten durch Herrn Jorſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


1. Dezember 1905 iſt Anfang Jannar erſchienen 
und den Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 
des Forſt- und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten 
je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
Geſamtvorſtandes und der Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Viralistee 

Nr. 
1904.) Frande ſen., L., Revierförſter, Jorſih. am Pahle 
bei Yendringen, Kreis Iſerlohn, Dortmund. 
1905. Fraude jun., L., Hilſdförſter, Forth. am Pahle bei 
Lendringen, Kreis Iſerlohn, Dortmund. 
1906. Kurtz, Joſ., Gräfl. ron Speeſcher Jorſtaufſeher, 
Angermund, Duſſeldorf. 
1907. Mensen, Paul. Grafl. von Speeſcher Jorſtaufſeher, 
Großen baum, Duſſeldorf. 
Trommler, Rudolf, Guter, Gr.-Neudorf b. Leipe, 

Kreis Jauer. 

. Scheller, Wilhelm, Rittergutspächter, Kammendorf 
bei Furſtenau, Kreis Neumarkt (A. Pl.“) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


* 
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1910. Max Freiherr von Fürſtenberg, Kgl. Landrat, 
Cbes eld, Weſtfalen. (A. M.) 8 , 


1911. Klatte, Alir., von Heynitzſcher Förſier, Pritzen bei 
Altdöbern. 

1912. Gänſicke, Paul, Herrſchaftl. Jörſter, 
Kreis Arnswalde Nm. 

1918. Dähn, Fritz, Gräfl. Jörſter, Kaltenborn bei Gelu⸗ 
hauſen, Kaſſel. 

1914. Rieger, Oberförſter, 


Frankenſte in, Schleſ. 
1915. Wagner, Forſtgehilfe, Volpersdorf, Kreis. Neurode. 
Schleſien. 


1916. Kirchhofer, A., Freiherrl. von Cramer ⸗Klettſcher 
Forſtgehilfe, Hohenaſchau b. Prien, Oberbayern. 

1917. san Gräfl. Förſter, Forſth. Lähde bei Friedland, 
S. 


1918. Mehrländer, Gräfl. Förſter, Forſth. Wiersbel bei 
Friedland, O.⸗S. 

1919. Prozesku, J., Gutsförſter, Niederhof bei Soldau, 
Ditpreußen. 


Fürſtenau, 


Görsdorf bei Wartha, Kreis 


* 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Von Herrn Forſtverwalter Zelter, Hoheheide, für 
einen ſtrittigen Grenzbo ek 
Strafgelder bei einer Treibjagd, eingeſandt von 
Herrn Freigutsbeſitzer Rob. Heinze, Tſchepplau 9.— „ 
Von Herrn Förſter Nolte, War niz . 3,.— „ 


Den Gebern herzlichen Weidmannsdank! 


18,25 Mk. 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.-Meiningiſcher Forſtwarte. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 13 9 Mk., Nr. 44, 59, 76, 96, 104, 105 je 7 Mk., Nr. 251 
5 Mk., Nr. 291 8 Mk., Nr. 297, 300 je 7 Mk., Nr. 318— 324. 38 je 
3 Mk., Nr. 885 9 WIE, Nr. 890, 404 je 7 Mk., Nr. 405, 406 je 
a Mk., Nr. 407—4(9 je 7 Mk., Nr. 410 3 Mt., Nr. 411 bis 
413 je 7 Mk., Nr. 414 415, 481, 550 je 3 Mk., Nr. 580 
9 Mk., Nr. 584, 692 717 je 7 Mk., Nr. 737, 773 je 8 Mt, 
Nr. 775 5 Mk. Nr. 817, 827, 839, 849 je 8 Mk., Nr. 889, 
881 ie 7 Mk., Nr. 952 3 Mk., Nr. 967, 989 je 7 Mk., Nr. 990 
4 Mk., Nr. 925 8 Mk., Nr. 1002 5 Mk.. Nr. 1017, 1019 je 
3 Mk., Nr. 1024 7 Mk., Nr. 1083 5 ME, Nr. 1103, 1107, 
1110, 1206 je 3 Mk., Nr. 1209 7 Mk., Nr. 122 9 Mt, 
Nr. 1288. 1206 je 7 Mk., Nr. 1509 5 Mk., Nr. 1552 7 ME. 
Nr. 1611, 1628. 1630, 1646, 1690, 1691 je 3 Mk. Nr. 1600 
5 Mk., Nr. 1698 — 1698 je 3 Mk., Nr. 1702 7 Mk. Nr. 1811 
3 Mk., Nr. 1854 6 Mk., Nr. 1855 8 Mk., Nr. 1881, 1881, 
1888, 1887, 1839, 1899, 1908 je 6 Mk. Nr. 1904 10 Mt, 
Ni. 1905, 1906 je 6 Mk., Nr. 1907 10 Mt., Nr. 1908 6 Me, 
Nr. 1909 50 DE. 


d 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, E und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
| zu Neudamm. 


a D Lieft 


Badrichten des Mereins Perzogl. Sadhıf.-Bilsiningifchsr Korfiwarte. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Die Herren Kollegen der Gruppe Meiningen förſtereien (Judenbach und Lauſcha) waren gar 
werden zu einer Gruppenverſammlung nicht vertreten: die Gründe des Fernbleibens ſind 
auf Sonntag, den 4. Februar d. "Gë. unbekannt. Nach Eröffnung der Verſammlung 
nachmittags 2½ Uhr, nach Waſungen, Hotel und Begrüßung der Kollegen wurde vom Gruppen⸗ 


Paradies, eingeladen. 
Tagesordnung: 
Einziehung der halbjährlichen Beiträge. 
Beratung über Anträge zur nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. 
3 Verſchiedenes. 

Der Einfachheit halber durften die Kollegen, 
welche an der Gruppenverſammlung nicht teil⸗ 
nehmen, ihre Beiträge an die betreffenden ab⸗ 
gewähren, welche der Verſammlung beiwohnen. 

Ellingshauſen, den 10. Januar 1906. 

Der Vorſtand der Gruppe Meiningen. 
G. Helbig. 


Je 


Die am 21. Januar a. c. anberaumte Gruppen⸗ 


t — 


vorſtand über Punkt! der Tagesordnung, nämlich 
„den Verlauf der Vorſtandsſitzung am 20. Oktober 
1905 in Meiningen“, referiert, wovon die Kollegen 
unter vollſter Anerkennung Kenntnis nahmen. 
Punkt 2: „Entrichtung von Beiträgen uſw.“ war 
mit Rückſicht auf die erſchienene geringe Zahl von 
Kollegen ſchnellſtens erledigt. in großer Teil 
der Beiträge ſteht noch aus und ſollen die betr. 
Kollegen durch Poſtkarte an die Zahlung erinnert 
werden. Punkt 3: Verſchiedenes. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, die nächſte Gruppen⸗ 
Verſammlung zweckmäßig mit einer kleinen Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Hoheit des Herzogs verbunden, am 
Sonntag, den 1. April a. c. in Köppelsdorf ab⸗ 
zuhalten. Weitere Anträge wurden nicht geſtellt. 
die Verſammlung deshalb OU, Uhr geſchloſſen 


verſammlung war von elf Kollegen beſucht, an⸗ und zum gemütlichen Teil übergegangen. 


geſichts der günſtigen Witterung hätte ſich eine 
ſtärkere Teilnahme erwarten laſſen. Einige Ober- 


Steinach, den 21. Januar 1906. 
Der Gruppenführer: gez. Reuter. 


— — 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 91. — Aus der Waldköhlerei. (Mit einer Abbildung.) 
Von C. Brock. 91. Organiſation zur Bekämpfung von ine in Preußen. 95. — überblick über das 
Wirtſchaftsjahr 1905. 9. — Großer Forſtverkauf am Müggelſee. 95. — Holzauktion. 95. — Verlängerung des 
akademiſchen Forſtſtudiums in Württemberg. 95. — Preußiſcher Landtag. 13. Sitzung des Abgeorduetenhauſes vom 
21. Januar 1906. 96. — Bericht über die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“. Von Forſtmeſter 
Eulefeld. 98. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 99. — Fachmänniſcher Beirat der Kaiſerl ichen 
Biologiſchen Anſtalt für Land» und Forſtwirtſchaft. 100. — Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte in München 
betreffend. 101. — Amtlicher Marktbericht. 101. — Forſtwaiſenverein. 101. — Förſterverein Argenau. 101. — Kollegiale 
Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 101. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs 
anderungen. 101. — Brief- und Fragekaſten. 102. — Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des 
Regierungsbezirks Düſſeldorſ. 103. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 104. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 108. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 113. — Nachrichten des Vereins 
Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 114. — Juſerate. 


Deuff che 


Forfi-Seilung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſttzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher, 

Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Hereins für Privatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeitungs Breißlifte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1903 
Scite dy unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche orl: Zeitung ) 3.50 Mt., 
J.) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
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je rhne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion 'das Recht redaktioneller underungen in Anſyruch. 

Nanuufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

weile die Verſaſſer auch anderen Zelrſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 6. Neudamm, den 11. Februar 1906. 21. Band. 


Sur Beſehung gelangenoͤe Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Jörſterflelle Aüdershauſen in der Oberförſterei Herzberg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt infolge 
Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. April 1906 zu beſetzen. 

Zörfierftiele Seyda II in der Oberförſterei Glücksburg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Mai 1906 zu beſetzen. N , 

SE in der Oberförſterei Wildeck, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. 


Zekanntmachung. 

Auf Anregung des Kaiſerlichen Aufſichtsamts für Privatverſicherung, ſowie im 
Einverſtändnis mit dem Hauptvorſtande des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten und der Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft wird beabſichtigt, den jetzt der 
Verwaltung der letzteren unterſtellten Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverband aufzulöſen und 
dafür einen ſelbſtändigen Viehverſicherungs verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit mit 
eigenen Satzungen und Verſicherungsbedingungen, ſowie mit einem beſonderen Reſervefonds 
zu begründen. 

Zur Beſchlußfaſſung über dieſe Vereinsgründung werden die Mitglieder des Forſt⸗ 
beamten⸗Viehverſicherungsverbandes zu der am 

17. Februar 1906, vormittags 11 Uhr, 
zu Berlin im Dienſtgebäude des Landwirtſchaftlichen Miniſteriums, Leipziger Platz Nr. 9, 
ſtattfindenden Mitglieder-Verſammlung mit folgender Tagesordnung eingeladen: 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Satzungen und Allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen 
des zu gründenden Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf Gegen: 
ſeitigkeit zu Perleberg, | 


116 Abſtellung der Unregelmäßigkeiten bei der Holzabfuhr. 


2. Beſchlußfaſſung über eine mit dem Anffichtsrate der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft a. G. zu Perleberg bezüglich der Geſchäftsführung und Verwaltung 
des Vereins (zu 1) zu treffende Vereinbarung, 


3. Wahl des Vorſtandes des Vereins. 


Es iſt in Ausſicht genommen: 


1. die Geſchäftsführung des neuen Vereins, um ſie tunlichſt billig zu geſtalten, der 
Perleberger Viehverſicherungs-Geſellſchaft zu übertragen, 
2. die Kontrolle dem Aufſichtsrat derſelben zu unterſtellen und 
3. dem Hauptvorſtande des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten als Be⸗ 
gründer des jetzigen Forſtbeamten⸗Viehverſicherungsverbandes im Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
ns das Recht einzuräumen, fih an den Geſchäftsreviſionen und den Mitglieder: 
erſammlungen des neuen Vereins zu beteiligen. 


Durowo, den 29. Dezember 1905. 


Aufſichtsrat des Forſtbeamten-Biehverſicherungs verbandes. 


Fintelmann, Königl. Forſtmeiſter zu Durowo bei Wongrowitz, Regbz. Bromberg (Vorſitzender). 
Borbſtaedt, ale Forſtmeiſter zu Wildenbruch, Regbz. Stettin. 


Genſert, Königl. For 
Zoch, Königl. Forſtmeiſter zu Neuhaus 


tmeiſter zu Jägerhof bei Katzow, Regbz. Stralſund. 


bei Berlinchen, Regbz. Frankfurt a. O. 


Abſtellung der Unregelmäßigkeiten bei der Bokabfuhr. 


Als ich vor Jahren meinen jetzigen Wirkungs⸗ 
kreis antrat, war die Verwechſelung der Holz⸗ 
nummern — zu deutſch der Diebſtahl von 
eingeſchlagenem Holze — ſo ſtark eingeriſſen, 
daß mich ſtets ein gelindes Gruſeln befiel, ſo⸗ 
bald ein Holzkäufer mit einem Verabfolgezettel 
erſchien. Nachdem dieſer Übelſtand jetzt beſeitigt 
iſt, bis auf die gelegentliche Entwendung einiger 
Scheite von den Stößen, die unmittelbar an 
öffentlichen Wegen ſtehen, möchte ich mir einige 
kurze Mitteilungen erlauben, die zur Abſtellung 
desſelben beitragen. 

Der Beginn und die Haupturſache derartiger 
Unregelmäßigkeiten iſt in der Nichtbeachtung 
der 88 35 Nr. 2, 38 und 39 des Feld⸗ und 
Forſipolizei⸗Geſetzes zu ſuchen. Ein Käufer 
ſüttert während des Aufladens ſeine Pferde 
und legt hierbei unter die Krippe einige Scheite 
von dem Nachbarſtoße, unbekümmert, ob dieſer 
zu dem von ihm gekauften gehört oder nicht. 
Wird er hierbei getroffen, ſo gibt er unter 
vielen Entſchuldigungen die Verſicherung: „Leg 
ich gleich zurück, nein, machen ich nicht Schaden, 
Pan Förſchter!“ In dieſem Falle wird er es 
auch gewiß tun. Das Zurücklegen bleibt aber 
höchſt zweifelhaft, wenn er dabei nicht getroffen 
wurde. Macht er unn noch die Erfahrung, 
daß der „Pan Förſchter“ ein guter Mann iſt, 
der ſich mit einer kräftigen Standrede darüber 
begnügt, daß der fremde Holzſtoß beſchädigt 
worden, ſo iſt das „Mitnehmen“ der Scheite 
das nächſte Mal mehr wie wahrſcheinlich. Und 
uns allen iſt bekannt, wie das Fehlen auch 
nur einiger Scheite von einem Stoße die Bor: 
überfahrenden ſo lange zur weiteren Fortnahme 
reizt, bis ſchließlich auch die Stutzen ver⸗ 
ſchwunden ſind. Es werden aber bald nur 


Scheite von den gekauften Stößen unter die 
Krippe gelegt werden, wenn auf Grund des 
§ 35 Nr. 2 einige Mark „Lehrgeld“ in Form 
einer Polizeiſtrafe abgefordert werden. 

Ein anderer Käufer fährt in den Schlag 
und ladet das gekaufte Holz auf, ohne den 
Verabfolgezettel abgegeben zu haben; dies 
möchte er gern bei Gelegenheit tun. Will es 
der Zufall, daß er hierbei nicht getroffen wird, 
ſo kommt er leicht in Verſuchung, bei der 
Zettelabgabe zu leugnen, daß er bereits einen 
Teil zu Hauſe hat und beſchwert ſich ſchließlich 
noch, daß er ſein gekauftes Holz nicht richtig 
vorgefunden. Es gewöhnen ſich aber auch die 
„bequemen Kunden“ an den Gang zur Förſterei 
vor dem Aufladen, wenn einige ihrer Art die 
Erfahrung gemacht haben, daß eine Polizeiſtraſe 
auf Grund des E 38 doch größer fein kann, 
als die an den Stiefelſohlen gemachte Erſparnis. 

Aus der Schule dieſer „Harmloſen“ gehen 
dann die Käufer hervor, „die ſich in der 
Nummer verſehen“. Wo nun ein größerer 
Kreis von Kunden dieſer Art vorhanden iſt, 
beſteht das wirkſamſte Mittel zu deren richtiger 
Bedienung darin, ſich ſogleich nach den Ver⸗ 
kaufstagen in den Beſitz der Nummern des 
verkauften Holzes zu ſetzen und dieſe bei der 
Überwachung der Abfuhr im Walde ſtets mit⸗ 
zuführen. Ich mache mir zu dieſem Zwecke 
in dem Notizkalender auf den leeren Blättern 
ein Verzeichnis folgender Art: 


| Ki - 
Nr. Inhalt art Sorte 


um damit bei jedem begegnenden Holzfuhr⸗ 
werke die Nummern zu vergleichen. Werden 


Der Käufer 


— 


Mitteilungen. 


dann den Übertretern auf Grund des 8 39 die 
Augen geſchärft, ſo findet ſich auch bei dieſen 
das richtige Zahlenverſtändnis ein. 

Weiter wird den Käufern auf die Finger 
zu ſehen ſein, welchen der Tag nicht lang 
genug iſt und denen es bei der Holzabfuhr leicht 
ſpät wird. Solche Nachtvögel führen ſelten 
gute Gedanken; aber auch gegen dieſe ſteht 
uns in dem BS 38 eine gute Handhabe zur 
Seite, die zur Beſchleunigung ihrer Geſchäfte 
antreiben kann. 

Iſt der Beamte bereits längere Zeit auf 
einer Stelle, ſo wird er natürlich ſeine Holz⸗ 
käufer auch nach dieſen Richtungen hin bald 
kennen und unterſcheiden zwiſchen ſolchen, die 
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gerne im Trüben fiſchen, und ſolchen, die bei 
vorkommenden Verſehen tatſächlich harmlos 
ſind, ſo daß unnötige Härten bei Handhabung 
dieſes Dienſtzweiges vermieden werden. 

Wo viel Holz in größere Orte geführt 
wird, wird es ſich empfehlen, mit den dortigen 
Sicherheitsbeamten ins Benehmen zu treten. 
In den meiſten Fällen wird dort das bereit⸗ 
willigſte Entgegenkommen gefunden werden, 
und wenn auch hier alles Hand in Haud 
arbeitet, ſo wird es ſelbſt in ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen mett möglich fein, im Laufe der 
Zeit die Unregelmäßigkeiten der Holzabfuhr 
auf ein ganz geringes Maß einzuſchränken. 

' H. Fritz. 


— 2 2 — 


Mikleilungen. | 


— Über Holzhandel vom Wein. Leb⸗ 
haftes Animo machte ſich während der letzten 
Zeit beim Einkauf von Rundholz im Walde be⸗ 
merkbar. Das angebotene Material wurde, ſo⸗ 
fern es ſich für den größeren Markt als geeignet 
erwies, ſtets ſchlank von den Intereſſenten ab⸗ 
genommen und außerdem hoch bewertet. Hohe 
Uebererlöſe gehörten nicht zu den Ausnahmen. 
Neben Nadelſtammhölzern, die anhaltend ſeitens 
der Sägeinduſtrie geſucht waren, bildete auch 
Eichenſtammholz Gegenſtand regen Begehrs. Die 
knappen Beſtände in ſlawoniſchen und amerikaniſchen 
Eichen, dazu noch die hohen Preiſe, entfachten 
einen flotten Begehr nach einheimiſcher Ware. 
In Unterfranken, deſſen Eichenholz ſeiner Dot: 
züglichen Qualität wegen ſtets ſehr gefragt iſt, 
wurden bei den letzten Auktionen ganz eminent 
hohe Preiſe für Eichenſtammhölzer bewilligt. So 
erlöſte bei einem Verkauf des Forſtamts Wald⸗ 
aſchaff Eichenſtammholz 1. Klaſſe 144,95 Mk. (Taxe 
110 Mk.), 2. Klaſſe 117,95 Mk. (90 Mk.), 3. Klaſſe 
92,35 Mk. (70 Mk.); bei den geringeren Sorti⸗ 
inenten ſtellten ſich die Preiſe verhältnismäßig 
nicht ſo hoch, weil ſolches nicht beſonders gut ge⸗ 
fragt war. Es koſtete dabei nämlich 4. Klaſſe 
60 Mt. (Taxe 60 Mk.), 5. Klaſſe 44,75 Mk. (40 Mk.) 
und 6. Klaſſe 25 Mk. (30 Mk.) pro Kubikmeter. 
Durchſchnittlich betrug der Übererlös 31½ % 
des forſtamtlichen Anſchlags. Erwähnung ver⸗ 
dient auch ein Verkauf des unterſränkiſchen 
Forſtamts Rimpar, woſelbſt ſich der Erlös für 
Kiefernblochholz bei Taxen von 20 bis 36.25 Mk. 
auf 22,75 bis 47,50 Mk. und für Ausſchußholz 
bei einem Anſchlag von 15 bis 27 Mk. ſich auf 
13 bis 27 Mk. pro Feſtmeter ſtellte. So wie in 
letzter Zeit Nadelſtammholz im Walde verkauft 
wurde, iſt damit zu rechnen, daß am oberrheiniſchen 
Rundholzmarkte bei Wiedereröffnung des Ver⸗ 
kaufsgeſchäfts hohe Preiſe zur Durchführung ges 


langen werden. Am Markte in Hobelwaren war 
die Signatur auch weiterhin durchaus ſehr ſtabil. 
Es darf dies bei der Haltung der ausländiſchen 
Märkte, von denen der chelniſche Hobelholzmarkt 
abhängig iſt, aber nicht wundernehmen. Die 
Preiſe im Norden find abermals in die Höhe oe: 
gangen, nachdem ſie ſchon vor einiger Sei eine 
nulcht unweſentliche Avance erfahren haben. 
Amerika iſt mit ſeinem Pitch Pine und Red Pine 
ſo teuer, daß ſich die rheiniſchen Importfirmen 
ſcheuen, nennenswerte Einkäufe hierin zu machen. 
Die Hobelwerke, die jetzt allgemein mit dem iere 
kauf pro 1906 erſt recht beginnen, wollen ſich auj 
längere Zeit hinaus für Lieferungen nicht binden. 
Es hängt dies einerſeits mit den nicht bedeutenden 
Beſtänden, andererſeits mit dem ununterbrochenen 
Anziehen der Einkaufspreiſe zuſammen. Allem 
Anſchein nach wird der Bedarf in Schnittw ıren 
heuer umſaſſend fein, was man am dcutlichſten 
aus der regen Nachfrage ſchließen kann, die ſich 
gegenwärtig auf der ganzen Linie breit macht. 
| (Fränkiſcher Courier.) 


— Kommerzielle Kurſe für Jorſtbeamte 
in Oferreih. Das k. k. Ackerbauminiſterium 
zu Wien beabſichtigt alljährlich einen mehrmonats 
lichen Kurs zu veranſtalten, an welchem ſtaat— 
liche Forſttechniker und Forſtinſpektionsorgane, 
in weiterer Folge etwa auch Privatforſtbeamte, 
teilnehmen ſollen und an welchem von beſonders 
qualifizierten Kräften eine Reihe von kommerziell 
wichtigen Fächern gelehrt werden ſoll. Der erſte 
dieſer Kurſe iſt auf drei Monate berechnet und 
ſoll am 1. März 1906 beginnen. Während der 
Kurſe und nach deren Abſchluſſe ſollen wichtigere 
Holz verarbeitende Etabliſſements beſichtigt und 
eventuell auch Studienreiſen nach größeren Holz— 
handelsplätzen unternommen werden. | 
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PFreußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 


15. Sitzung vom 1. Februar 1906, vorm. 11 Uhr. 


Sortjebung der zweiten Beratung des Ent⸗ 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1906: b) Forſtverwaltung. 
Präſident v. Kröcher: Wir gehen über zum 
Etat der Forſtverwaltung. 
Hierzu gehören 
1. die Nachweiſung über die im Etatsjahre 1904 
bei der Forſtverwaltung durch Kauf, Tauſch uſw. 
vorgekommenen Flächenzugänge, ſowie über 
die durch Verkauf, Tauſch uſw. eingetretenen 
lächenabgänge, Druckſache Nr. 344, 


2. die Nachweiſung der von der Staatsforſt⸗ 


verwaltung beſchäftigten Arbeiter, der Löhne, 
Arbeitszeit, Krankenverſicherung, Betriebs⸗ 
unfälle uſw., Druckſache Nr. 41, 
3. der Antrag der Budgetkommiſſion auf Druck⸗ 
ſache Nr. 53. 
Berichterſtatter iſt der Abgeordnete v. Brandenſtein. 
ch eröffne die Beſprechung über die Ein- 
nahme Kap. 2 Tit. 1. Mit dem Tit. 1 wird die 
allgemeine Debatte über den Etat verbunden. 


Der Herr Berichterſtatter verzichtet. Das 
Wort hat der Abgeordnete v. Klitzing. 
v. Klitzing, Abgeordneter (konſ.): Meine 


Herren, der Tit. 1 weiſt erfreulicherweiſe wiederum 
eine non Forſteinnahmen auf, und zwar 
in Höhe von 5 Millionen; wir können nur dankbar 
ſein, daß ſeitens der Königlichen Forſtverwaltung 
in dieſer Weiſe für eine Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen aus unſerem Forſtbeſitz geſorgt wird. 
Bei der Vergleichung mit den Einnahmen aus 
früheren Jahren ſtellt ſich nun heraus, daß die 
Einnahmen aus der Brennholznutzung verhältnis— 
mäßig immer mehr geſunken oder doch wenigſtens 
ſtehen geblieben ſind, während die Einnahmen aus 
der Bauholznutzung ganz erheblich geſtiegen find; 
die letzteren ſind ſeit dem Jahre 1900 von rund 
66 auf 86 Millionen geſtiegen, während@ie erſteren 
auf 22 Millionen ſtehen geblieben ſind. 

Meine Herren, ſo ſehr die Tätigkeit der König⸗ 
lichen Forſtverwaltung anzuerkennen iſt, jo gibt 
E die vermehrte Ausnutzung der Holzbeitände 
zu Bauholzzwecken einer gewiſſen Beſorgnis Raum, 
ob auch imnier den Intereſſen der Anwohner der 
Forſten in vollem Maße Rechnung getragen wird. 
(Sehr richtig! rechts.) Es mag für eine Ver⸗ 
waltung, die doch ganz zweifellos als eine fiskaliſche 
bezeichnet werden muß, außerordentlich ſchwierig 
ſein, das richtige Maß zu treffen, inwieweit ſie 
ihre Verpflichtung, dem Staat Einnahmen zu 
ſchaffen, mit der anderen nicht minder großen 
Verpflichtung, das allgemeine Intereſſe der Volks— 
wohljahrt zu fördern, vereinigen fol. Meine 
Freunde und ich glauben, daß dies richtige Ver— 
hältnis zu treffen ſehr ſchwer iſt, und daß die 
Löſung dieſer Frage im weſentlichen auf Perſonen— 
ſragen beruhen wird, daß aber ſchließlich die 
Königliche Regierung den Weg finden muß, um 
dieſer Art von Zwieſpalt in einer den allgemeinen 
Intereſſen dienenden Form zu genügen. (Sehr 
richtig!) 


Zwei Arten von Klagen ſind es in der Haupt⸗ 
ſache, die gegen die e al Die gerichtet 
werden; die einen beziehen ſich auf diejenige Art 
von Leiſtungen, welche für die Forſtverwaltung 
auf Grund geſetzlicher Verpflichtungen, auf Her⸗ 
kommen oder auf Rezeſſen uſw. beruhen, und 
dann auf diejenigen Holzmengen, die einem be⸗ 


ſonderen Kreiſe von Intereſſenten freihändig oder 


im Wege des Meiſtgebots abgegeben werden. Es 
liegt auf der Hand und iſt menſchlich, wenn der 
Revierverwalter diejenigen Quanten, die unent⸗ 
geltlich abgegeben werden müſſen, nicht gerade 
mit dem allergünſtigſten Auge anſieht; ſie verkürzen 
die Hauptſumme der Einnahme, die er für ſein 
Revier hat, und unter Umſtänden beeinträchtigen 
fie den Erfolg, den er in feinen: Forſtrevier erreichen. 
will. Aber ich meine, daß ſich kein Revierverwalter 
von derartigen Dingen beeinfluſſen laſſen darf. 
Es darf nicht vorkommen, daß Schulholz oder 
ſonſtige Holzlieferungen angewieſen werden an 
den unzugänglichſten, auf den ſchlechteſten Wegen 
zu erreichenden Stellen der Reviere aus dem 
Grunde, weil man ſagt, der unentgeltliche Empfänger 
muß die Sachen dort abholen, wo ſie ihm an⸗ 
ewieſen werden, wenn auch der Weg noch ſo 
ſchlecht iſt. | 

Es darf auch nicht vorkommen, daß diejenigen 
Loſe, welche im Wege der beſchränkten Verſteigerung 
an beſtimmte Intereſſenten abgegeben werden zur 
Deckung des lokalen Bedarfs, aus dem Einſchlag 
in den abgelegenen Gegenden ausgeſucht werden. 
Das ſind kleinliche Schikanen, die nicht vorkommen 
ſollten. Soviel ich weiß, entſpricht das auch 
nicht den Intentionen der Zentralverwaltung: 
denn die Inſtruktion für die Oberförſter aus dem 
Jahre 1877, ſoviel ich weiß, ſchreibt aus drücklich 
vor, daß nach jeder Richtung das Intereſſe der 
Anwohner gewahrt werden ſoll. Es iſt dort aus⸗ 
drücklich beſtimmt, daß zuvor der Bedarf der 
armen Bevölkerung gedeckt und erſt dann Händler 
zun Bieten zugelafjen werden ſollen. Trotzdem 
werden immer wieder zahlreiche Klagen laut, und 
ich bin bereit, auf Verlangen dem Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter Tatſachen anzuführen, daß dieſer 
wohlwollenden Anordnung der Staatsregierung 
durchaus nicht überall Rechnung getragen wird, 
daß man nach mancher Richtung hin den Leuten 
Schwierigkeiten macht, die nicht nur eine Miß⸗ 
ſtimmung gegen die Forſtverwaltung, ſondern ganz 
allgemein gegen die Königliche Staatsregierung 
hervorrufen. Ich glaube, daß ein derartiges Ver⸗ 
halten ſchon deshalb unzweckmäßig iſt, weil die 
Königliche Staatsregierung zu ihren Aufforſtungs⸗ 
zwecken Arbeiter braucht; und nach den 
fahrungen, die ich perſönlich in Oſtpreußen gemacht 
habe, haben diejenigen Oberförſter, die ſich mit 
der Bevölkerung gut ſtehen, immer die beſten und 
meiſten Kulturarbeiter im Gegenſatz zu denjenigen 
Herren, die ein gewiſſes ſchroffes fiskaliſches Intereſſe 
hervorkehren. Daß aber bei den erſteren das 
Jutereſſe des Dienſtes gelitten hätte, davon habe 
ich nie etwas gehört. (Sehr richtig!) Tatſächlich 
liegt ein richtiges Abwägen zwiſchen der rein 
fiskaliſchen Geldmacherei und dem Wohlwollen 
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gegen bie Adjazenten tatſächlich auch im Intereſſe 
der Forſtverwaltung ſelber. Wir find weit davon 
entfernt, etwa nun zu verlangen, daß einzelne 
Berechtigte auf Koſten des Großen und Ganzen 
bevorzugt, daß etwa die Einnahmen, die wir für 
unſere Staatsverwaltung aus unſeren Forſten 
erzielen müſſen, nun im Intereſſe einzelner in 
ungehöriger Weiſe verwandt werden. Aber wir 
meinen doch, daß die Forſtverwaltung hier nicht 
wie ein Privatmann vorgehen kann und ihre 
Hölzer bis aufs letzte ausnutzen darf. 

Daß die Einnahmen aus der Ausnutzun 
des Bauholzes ſeit einer Reihe von Jahren au 
demſelben Standpunkt ſtehen geblieben ſind, das 
hat in zwei Dingen ſeinen Grund, einmal in der 
immer mehr zunehmenden Entwaldung und der 
damit Hand in Hand gehenden Steigerung der 
Bauholzpreiſe, und zweitens darin, daß, da das 

ute Bauholz immer ſeltener wird und immer 
chwerer au bekommen ift, "die Forſtverwaltung 
heute Teile der Stämme zu Bauholz ausnutzt, 
die ſie früher nur zu Brennholz eingeſchlagen 
hat. (Sehr richtig!) 

Es kommen aber in einzelnen Gegenden noch 
beſondere Umſtände hinzu. Mir iſt z. B. ein Fall 
aus dem Kreiſe Ragnit bekannt, wo die Remonte⸗ 
depots mit ganz ungeheuren Mengen als Holz- 
käufer auftreten, das Holz zu jedem Preiſe o: 
kaufen, jo daß für die Anwohner von dem (Gin: 
ſchlag wenig oder gar nichts zum Ankauf übrig 
bleibt. Wieweit hierin etwa Abhilfe geſchaffen 
werden kann, vermag ich nicht zu beurteilen. Will 
man Abhilfe ſchaffen, fo würde das auch hier 
möglich ſein. 

Auch aus dem Weſten werden in bezug auf 
die Lieferung des ſogenannten Losholzes Klagen 
laut. Es wird behauptet, daß dieſes Losholz in 
tiefen Schluchten, in abgelegenen Gegenden, wo 
kaum hinzukommen iſt, angewieſen wird. 

Ich bin überzeugt, daß, wenn im Einzelfalle 
Beſchwerde bei der Zentralverwaltung geführt 
wird, dieſe auch bereit ſein wird, ſolche Mißſtände 
zu beſeitigen. Im allgemeinen herrſcht aber doch 
in weiten Kreiſen das Gefühl, als wenn auch in 
der Zentralverwaltung, beſonders in der Provinzial— 
inſtanz, manchmal zu ſehr nach der fiskaliſchen 
Seite hin ein Druck auf die Lokalbeamten aus: 
geübt wird. Ich gebe ohne weiteres zu und 
wiederhole nochmals, was ich zuerſt geſagt habe, 
daß die Abwägung nach beiden Seiten hin recht 
ſchwierig iſt, und daß es hauptſächlich auf den 

Takt und die Weitſichtigkeit der einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten ankommen wird. Immerhin aber glaube 
ich, daß es ſich empfehlen dürfte, wenn von der 
Zentralverwaltung direkt immer wieder erneut 
darauf hingewieſen wird, daß die Lokalverwaltungen 
zwiſchen fiskaliſchen und allgemeinen Wohlfahrts⸗ 
intereſſen einen Ausgleich finden müſſen. Ich 
hoffe, daß dieſer Appell, den ich hier in Über: 
einſtimmung mit meiner ganzen Fraktion an die 
For ſtverwaltung richte bei aller Anerkennung (rer 
Leiſtungen, ein williges und bereiies Ohr finden 
wird. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: 
Abgeordnete Dr. Dahlem. 

Dr. Dahlem, Abgeordneter (Zentr.): 


Das Wort hat der 


Ich 
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benutze dieſen Titel, um zunächſt eine Sache zur 
Sprache zu bringen, die ſicherlich das Hohe Haus 
und, ich hoffe, auch den Herrn Miniſter 
intereſſieren wird. 

Das Niederwalddenkmal, meine Herren, be⸗ 
findet ſich in der Obhut und auf dem Eigentum 
der Forſtverwaltung. Nun ſcheint eine Verfügung 
zu beſtehen, wonach die photographiſche Aufnahme 
des Denkmals verboten iſt. Ich bin von Det: 
ſchiedenen Seiten gebeten worden, dafür gin, 
zutreten, daß dieſer alte Zopf beſeitigt wird. 
Das Nationaldenkmal auf dem Niederwald iſt ſo 
ſehr Gemeingut der Nation geworden, daß man 
es auch Liebhaberphotographen — und darum 
handelt es ſich weſentlich — geſtatten ſollte, das⸗ 
ſelbe zu photographieren. Ich kenne aber z. B. 
einen Fall, daß ein Rechtsanwalt aus Wiesbaden 
mit einem Strafmandat bedacht wurde, weil er 
ſich erkühnt hatte, das Denkmal zu photographieren. 
Man weiſt auch diejenigen unerbittlich zurück, 
die auch nur den Verſuch machen, den photo⸗ 
graphiſchen Apparat in der Nähe des Denkmals 
aufzuſtellen. Die Gründe, meine Herren, ſind 
mir unbekannt; ich nehme an, daß ſie auch dem 
Herrn Miniſter unbekannt ſind, und daß auch er 
dieſe Br nicht billigen wird. Es ift 
aber durchaus nötig und die höchſte Zeit, daß der 
Herr Miniſter ſchleunigſt nach dem Rechten ſieht. 
und das Verbot der Verwaltung, welches geradezu 
zum Geſpötte der intereſſierten Kreiſe geworden 
iſt, beſeitigt. Ich darf hierbei hoffen, daß der 
Herr Miniſter ſchon jetzt in der Lage iſt, hier eine 
entſprechende Erklärung abzugeben. 

Geſtatten Sie mir ſodann, meine Herren, 
Ihre Aufmerkſamkeit noch auf eine andere Sache 
zu lenken. Es iſt allgemein bekannt. daß die 
Gemeindeforſten in Naſſau unter weiteſtgehender 
ſtaatlicher Aufſicht ſtehen, ſo ſehr, daß die Ge— 
meinden über ihre Forſten fait überhaupt nichts 
mehr zu ſagen haben. (Hört, hört!) Die Ge: 
meinden haben auf der einen Seite zwar alle 
Pflichten zu erfüllen, Verwaltungsrechte haben 
fie aber nicht. Sie dürjen ſich den Luxus er: 
lauben, die Förſter zu beſolden, dürſen aber in 
keiner Weiſe über dieſelben auch nur in etwas 
wenigſtens verfügen. Dieſes Syſtem hat es 
denn auch allmählich mit ſich gebracht, daß Der: 
ſchiedene Oberfärſter billige und beſcheidene 
Wünſche der Gemeinden über den Abtrieb des 
von ihnen benötigten Holzes nicht nur in keiner 
Weiſe erfüllen, ſondern möglichſt ſchroff auch in 
anderer Beziehung gegen die beteiligten Ge— 
meinden auftreten, ſo daß vielfach lebhafte 
Klagen darüber geführt worden ſind. Meine 
Herren, ich dächte, daß, wenn die Gemeinden 
Eigentümer des Waldes ſind, man auch auf ihre 


Wünſche, unbeſchadet des allgemeinen ſtaats— 
und volkswirtſchaftlichen Intereſſes an den 
Waldungen, tunlichſt Rückſicht nehmen ſollte. 


Ich hoffe, daß dieſe Frage bei der demnächſt ja 
zur Diskuſſion kommenden Neuregelung des ent— 
ſprechenden Verhältniſſes in der Rheinprovinz 
ebenfalls eingehend erörtert werden wird, und 
daß dann die Mittel und Wege ſich finden Toten, 
um die berechtigten Wunſche der Gemeinden in 
Zukunft mehr als bisher zu erfüllen. 
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Meine Herren, ich habe mir erlaubt, Ihnen 
zu ſagen, daß die Gemeinden zwar das Ver⸗ 
gnüuͤgen haben, die Föͤrſter zu befolden, daß fie 
aber im übrigen bezüglich der Tätigkeit derſelben 
gar keine Befugniſſe haben. 

Im Anſchluß hieran muß bereits jetzt auch 
an dieſer Stelle zum Ausdruck gebracht werden, 
daß die Gehälter der Forſtbeamten vielfach zu 
niedrig ſind. Aber, meine Herren, einesteils iſt 
eine große Reihe von Gemeinden in Naſſau gar 
nicht in der Lage, weil ſie zu unbemittelt ſind, 
die Förſter höher zu beſolden, und andernteils 
werden viele andere Gemeinden wieder durch 
andere nötige Aufwendungen vollauf in Anſpruch 

enommen. Deshalb wäre es ein Gebot der 
Billigkeit und würde auch nur als eine gerechte 
Forderung erſcheinen, daß der Staat, da die von 
mir gekennzeichnete Forſtaufſicht und eine ge⸗ 
regelte Waldwirtſchaft auch weſentlich in ſeinem 
eigenen Intereſſe liegt, die Forſtbeamten in Zu⸗ 
kunft ſelbſt beſolde oder hierzu mindeſtens beitrage. 

Meine Herren, es iſt der Gedanke ſchon in 
den Kreiſen der Intereſſenten angeregt worden 
— er dürfte auch nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weiſen fein —, die Gehaltsſrage der 
Förſter in Naſſau, mindeſtens ſoweit bedürftige 
oder leiſtungsſchwache Gemeinden in Frage 
kommen, etwa dahin au regeln, daß einen Teil 
der Gehälter die Gemeinde, einen Teil der Staat 
und einen Teil der Kommunalverband zu zahlen 
hat. Gerade die Heranziehung des Kommunal⸗— 
verbandes erſcheint um deswillen nicht unbillig, 
weil die Förſter auch indirekt mit im Intereſſe 
desſelben tätig ſind. 

Ich möchte deshalb den Herrn Miniſter 
bitten, dieſe von mir erhobenen Bedenken und 
Einwendungen doch in Erwägung zu ziehen und 
ſie etwa bei der bevorſtehenden anderweitigen 
Regelung der Staatsaufſichtsverhältniſſe über die 
Forſten in der Rheinprovinz entſprechend zu be⸗ 
rückſichtigen; denn das jetzige Syſtem erſcheint 
total unhaltbar. Auf der einen Seite haben die 
Gemeinden zu ihren Waldungen formell faſt 
nichts mehr zu ſagen, auf der anderen Seite aber 
ſollen ſie alle Pflichten erfüllen. Es leuchtet ohne 
weiteres ein, meine Herren, daß ein ſolches 
Syſtem mit den modernen Selbſtverwaltungs⸗ 
und Rechtlichkeitsbegriffen in keiner Weiſe mehr 
vereinbar ſein kann. (Beifall im Zentrum.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe( Königsberg): 
Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete Wolgaſt. 

Wolgaſt, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P., Hoſp.): 
Meine politiſchen Freunde haben folgenden 
Antrag eingebracht, den ich an dieſer Stelle 
verleſen möchte, weil er noch nicht gedruckt 
vorliegt: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Die Königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, noch in dieſer Seſſion einen 
Nachtragsetat einzubringen, durch 
den die Lage der unteren Forſt⸗ 
beamten, inſonderheit der Förſter, 
durch entſprechende Erhöhung ihrer 

feſten Gehaltsbezüge verbeſſert 


wird. 


Berichte. 


Vizepräſident Dr. Krauſe Königsberg): 
Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete v. Pappenheim. 

v. Pappenheim, Abgeordneter (konſ.): Mit 
Rückſicht darauf, daß dieſer Antrag in der Form. 
wie er hier vorliegt, überhaupt noch nicht zur 
Verhandlung geſtellt iſt, auch die Budgetkommiſſion 
noch nicht beſchäftigt hat, werden wir, wenn 
dieſer Antrag in der Form aufrecht erhalten wird, 
dieſen Titel in die Budgetkommiſſion zurüd: 
verweiſen müſſen. Wir könnten ihn alſo heute 
gar nicht beraten, wenn wir den Antrag mit⸗ 
beraten wollten. 

Anders verhält es ſich mit dem anderen 
Antrage, der, wie mir geſagt iſt, auf Nr. 80 
der Druckſachen von den Herren der national⸗ 
liberalen Partei Ren worden iſt. Der 
Gegenſtand, nämlich die Erhöhung der 
Gehälter für künftige we in Anregung 
zu bringen, iſt in der Budgetkommiſſion zur 
Verhandlung gekommen und könnte alſo hier mit 
verhandelt werden. Da aber zu all dieſen An⸗ 
trägen die e noch nicht Stellung gr, 
nomnien haben, beantrage ich die Abſetzung des 
Tit. 3 des Kap. 2 der Ausgaben, der hier zur 
Diskuſſion ſteht. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Tit. 3 der Ausgaben, zu dem die Anträge geſtellt 
find, ſteht formell noch nicht zur Beſprechung: 
ich würde es aber für zuläſſig halten, falls aus 
dem Hauſe ein Widerſpruch gegen den Antrag 
v. Pappenheim nicht erhoben wird, daß ſchon 
jetzt das Haus ſich darüber ſchlüſſig macht. 

Zur e en hat das Wort der 
Abgeordnete Dr. v. Woyna. 

Dr. v. Woyna, Abgeordneter (freikonſ.): 
Namens nieiner politiſchen Freunde habe ich zu 
erklären, daß wir uns dem Antrage des Ab⸗ 
geordneten v. Pappenheim anſchließen. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete Dr. Dittrich (Braunsberg). 

Dr. Dittrich (Braunsberg), Abgeordneter 
(Zentr.): Im Intereſſe einer ſorgfältigen und 
gründlichen Behandlung dieſer Anträge ſchließe 
ich mich dem Antrage des Herrn v. Pappenheim an. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs⸗ 
berg): Ich würde alſo das Haus befragen, 
ob es damit einverſtanden iſt, trotzdem wir hier 
noch nicht in die Beſprechung über Tit. 3 der 
Ausgaben eingetreten ſind, daß wir bereits über 
die geſchäftliche Behandlung dieſes Titels Beſchluß 
faſſen. — Ein Widerſpruch dagegen wird nicht 
laut; wir faſſen Beſchluß. ö 

Ich frage das Haus dann, ob es damit ein⸗ 
verſtanden iſt, daß, entſprechend dem Antrage 
Pappenheim, Tit. 3 mit den dazu geſtellten 
Anträgen zur weiteren Vorbereitung der 
Budgetkommiſſion überwieſen werden ſollte. 
— Auch dagegen wird ein Widerſpruch nicht laut; 
das Haus hat dementſprechend beſchloſſen. 

Wir fahren jetzt in der Beſprechung des 
Kap. 2 Tit. 1 der Einnahme fort. Das Wort hat 
der Abgeordnete Dr. Gaigalat. 

Dr. Gaigalat, Abgeordneter (konſ., Hoſp.): 
Ich bin ſehr erfreut und meinem verehrten 


Berichte. 
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Kollegen v. Klitzing ſehr dankbar dafür, daß er 


die Frage der Holzlizitationen hier angeſchnitten 
hat; noch erfreuter wäre ich aber, wenn vom 
Regierungstiſche aus uns der Beſcheid zuteil ge⸗ 
worden wäre, daß in Su bei den Holz⸗ 
lizitationen zunächſt die Bedürfniſſe der kleineren 
Leute und Bauern befriedigt und dann erſt die 
Engrosholzhändler zum Ankauf zugelaſſen werden 
ſollen. Ich habe heute morgen einige Beſchwerden 
zugeſchickt erhalten, in denen darüber geklagt 
wird, daß bei den Holzverkäufen die kleinen 
Leute und Bauern ſich keinerlei Vergünſtigungen 
vor den Holzhändlern zu erfreuen haben und 
daher vielfach auch das nötige Bau⸗ und Brenn⸗ 
holz nach Wunſch nicht erlangen können. 
mochte deshalb die Königliche Forſtverwaltung 
ganz gehorſamſt bitten, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß in Zukunft die Intereſſen der kleinen 
Leute bei den Holzverkäufen in höherem Maße 
berückſichtigt werden. Infolge der bisherigen 
Praxis ſind mitunter gewiſſe Erregungen unter 
der bäueriſchen Bevölkerung entſtanden. Da doch 
die landwirtſchaftliche Verwaltung im allgemeinen 
und die Forſtverwaltung im beſonderen ein 
Intereſſe an der Hebung des Mittelſtandes hat, 
ſollte ſie auch in angegebener Richtung dieſes ihr 
Intereſſe reger betätigen und nicht zu ſehr auf 
eigenen Vorteil bedacht ſein. 

Hierbei wollte ich noch eine Angelegenheit 
berühren, welche das er Schwarzort bes 
trifft. Schwarzort liegt auf der Kuriſchen Nehrung 
zwiſchen dem Haff und der Oſtſee in einer herr⸗ 
lichen, kiefernbewaldeten Umgebung. Bekanntlich 
iſt die Kuriſche Nehrung ein langer und ſchmaler, 
ſandiger Strich, der mitunter von kleinen Kiefern⸗ 
wäldern und größeren Anpflanzungen unterbrochen 
wird. Der ſchönſte Wald iſt der um Schwarzort 
herum, daher denn auch diefer. Ort im Sommer 
eine beſondere Anziehungskraft für Badegäſte be⸗ 
ſitzt. Einige tauſend Erholungsbedürftige, meiſt 
mittleren Standes, denen eine weite Reiſe zu 
koſtſpielig und die mäßigen Preiſe in Schwarzort 
gerade recht ſind, ſuchen hier in der maleriſchen 
und geſchützten Umgebung Schwarzorts Er⸗ 
quickung und Geſundheit. Es ſollte gerade im 
Intereſſe des Staates liegen, für ein ſolches See⸗ 
bad zu ſorgen, damit es in ſeiner Schönheit er⸗ 
halten bleibe, und damit das Publikum dort Er⸗ 
dating und Geſundheit finden könne. Statt 
daß aber der Fiskus, dem der Schwarzorter Wald 
gehört, dieſen 9 und die ſchattigen Spazier⸗ 
wege zu erhalten ſucht, iſt es in den letzten 
Jahren vorgekommen, daß größere Strecken und 
ganze Hügel abgeholzt und wegraſiert ſind, ſo daß 
auf dieſe Weiſe Schwarzort ſeines Schmuckes 
zum Teil beraubt worden iſt. Es dürfte hier⸗ 
durch eventuell auch ein Schaden für die An⸗ 
pflanzungen entſtehen; denn durch die Abholzung 
ganzer Striche wird den Seewinden ein freier 
Weg geebnet, und die Stürme brechen dann leicht 
weitere dort ſtehende Bäume ab. Wenn es auch 
wahr iſt, daß mit der Abholzung die Aufforſtung 
Hand in Hand geht, ſo dauert es doch Jahr⸗ 
zehnte, bis die kleinen Kiefern ſpeziell auf dem 
humusarnıen Nehrungsboden, fo weit gewachſen 
ſind, daß ſie wieder Schatten geben. 


Nun wird man vielleicht an den Nutzen 
denken, den die Fiſcher von Schwarzort davon 
haben, daß dort a in größerer Menge gefällt 
wird. Man darf aber dabei nicht vergeſſen, daß dann, 
wenn der Wald an Schönheit und Fulle verliert, 
auch weniger Gäſte nach Schwarzort kommen, und 
daß dadurch den Fiſchern die große Einnahme, die 
ſie durch das Abvermieten von Sommerwohnungen 
an Badegäſte haben, dauernd entzogen wird. 

Wenn ich nicht irre, iſt bereits von Intereſſenten 
der Königlichen Staatsregierung eine Petition 
eingereicht worden, die dahin geht, daß der Wald⸗ 
beſtand von Schwarzort geſchont werden möge. 
Ich kann die Petition von Herzen unterſtützen 


Ich, und möchte den ſchönen Wald von Schwarzort 


der Fürſorge der Königlichen Forſtverwaltung 
recht warm empfehlen. Die Einnahme für den 
Staat, die durch den Holzverkauf erzielt wird, 
iſt nur eine geringe; dagegen iſt es von hohem 
Wert, daß dies Seebad in ſeiner Schönheit und 
Herrlichkeit für diejenigen erhalten bleibt, die dort 
Geſundung und Erholung ſuchen. Ich wuͤrde 
mich ungemein freuen, wenn ich jetzt von dem 
Herrn Miniſter die Zuſicherung bekommen würde, 
daß in Zukunft mit dem Seebad Schwarzort 
und ſeinem Kiefernwald recht ſorgfältig ver⸗ 
fahren werden fol. (Bravo!) | 

BizepräfidentDr.Kraufe(Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, ich möchte 
auf die verſchiedenen Fragen, die von den Herren 
Vorrednern angeregt worden ſind, kurz antworten. 
In bezug auf Schwarzort möchte ich bemerken, 
daß eine Petition nicht eingegangen iſt; ich habe 
aber in Verfolg eines Artikels, der, wie ich glaube, 
in der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ ent⸗ 
halten war, Veranlaſſung genommen, den be⸗ 
treffenden Landforſtmeiſter, der dort auf Dienſt⸗ 
reiſen war, anzuweiſen, ſich über die Verhältniſſe 
zu orientieren. Das iſt geſchehen, und es hat ſich 
ergeben, daß in Schwarzort etwa 50 Feſtmeter 
Kiefern⸗Altholz eingeſchlagen worden ſind. Die 
Herren, die mit den Holzverhältniſſen vertraut 
ſind, werden mir zugeben, daß es nichts oder 
nahezu nichts iſt, wenn man auf einer Waldfläche 
von etwa 120 ha 50 Feſtmeter ſchlägt. Es hat 
ſich dabei nur um altes, ja überaltes Holz ge⸗ 
handelt. Das ergibt ſich ſchon aus dem be⸗ 
treffenden Zeitungsartikel, in dem ausdrücklich 
eſagt wird, daß die gefällten Stämme unzählige 
Jahresringe gehabt haben. Die Bäume, die 
maleriſch wirken, wird man aber wohl nicht be⸗ 
ſeitigt haben. Ich kann erklären, daß wir die 
Abſicht haben, die Umgegend von Schwarzort als 
Park und Wald zu bewirtſchaften. Es iſt aber — 
das möchte ich hier betonen — die Pflicht der 
Forſtverwaltung, nicht nur für die Gegenwart, 
ſondern auch für die Zukunft zu ſorgen; es muß 
alſo rechtzeitig eine allmähliche Verjüngung der 
Altholzbeſtände eingeleitet werden. Für die ein⸗ 
geſchlagenen alten Kiefern ſind ſofort [unge 
Kulturen angelegt worden. Nur auf diefe Weiſe 
kann erreicht werden, daß nicht allein die jetzige 
Generation, ſondern auch die künftige mit Sicher» 
heit in Schwarzort Wald finden werden. 
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Die Frage, die der Abgeordnete Dr. Dahlem 
an mich gerichtet hat, muß ich an eine andere 
Adreſſe verweiſen. Die preußiſche Forſtverwaltung 
hat zwar die Pflege des Niederwald-Denkmals 
übernommen, das Denkmal ſelbſt aber gehört dem 
Reich, und ſomit gehört auch die angeregte Frage 
vor das Forum des Reichstages. Soviel ich 
weiß — ich bin über die Sache aber nicht genau 
orientiert —, haben die früher bewilligten Mittel 
nicht ganz ausgereicht, und ich glaube, man hat 
dem Hersteller und Erbauer des Denkmals an 
Stelle eines Teiles der baren Vergütung die 
Berechtigung des photographiſchen Betriebes bis 
zu einer gewiſſen Summe gegeben. 

Ich habe alſo mit der Frage abſolut nichts 
zu tun. Ich habe nur die Pflicht, auf Grund der 
vom Reiche erlaſſenen Beſtimmungen die Aufſicht 
über das Denkmal zu führen, und möchte dem 
Herrn Abgeordneten Dahlem anheimgeben, 
gelegentlich die Sache im Reichstag zur Sprache 
zu bringen. 

Ich komme nun zu der weiteren Beſchwerde, 
daß den Holzberechtigten ihr Deputatholz uſw. ſo 
oft von der Forſtverwaltung auf einem ungünſtigen 
Fleck angewieſen werde. Es wäre ja freilich das 
angenehmſte, das Holz brauchte womöglich gar 
nicht angefahren zu werden, ſondern ſtände gleich 
an der Stelle, wo es verbraucht werden ſoll. 
Das erinnert mich daran, daß id) einſt im Reichs- 
tage eine Anzahl von Petitionen hatte, die darauf 
hinausgingen, ich ſollte dafür ſorgen, daß die 
Poſtverwaltung auch die Briefe ſchriebe, das wäre 
einfacher. So iſt es auch hier. Die Verpflichtung 
der Forſtverwaltung erkenne ich gewiß an, daß ſie 
nicht, wenn ich ſo ſagen ſoll, die Bevölkerung 
ſchikanös behandeln darf. Wir ſind der Be— 
völkerung wegen da, und nicht die Bevölkerung 
unſeretwegen. (Bravo!) Ich bin alſo gern bereit, 


erforderlichen Falles die Herren Oberförſter immer, 


wieder darauf hinzuweiſen, daß ſie bemüht ſein 
müſſen, nach Möglichkeit den Wünſchen der 
Intereſſenten zu entſprechen, aber ganz werde ich 
die Unzufriedenheit einzelner in ſolchen Dingen 


nicht aus der Welt ſchaffen können. Auch dazu] dann entſtehen Differenzen. 


Gebiete ſind die Anſichten ſehr verſchieden. Zu⸗ 
nächſt möchte ich mich auf den Abgeordneten 
v. Pappenheim berufen, der neulich in der Budget⸗ 
kommiſſion warm für die Erfolge eintrat, die die 
preußiſche Forſtverwaltung hinſichtlich der Er⸗ 
haltung des Gemeindewaldes erzielt hat, und aus⸗ 
führte, daß alles in allem die Gemeinden mit 
dieſem Erſolge ſehr zufrieden ſein könnten. (Sehr 
richtig!) Es kommen aber in jeder Gemeinde 
einmal beſondere Anläſſe — Schulbauten, Kirchen⸗ 
reparaturen u. dgl. — vor, bei denen aus der 
Gemeinde heraus darauf hingewieſen wird: wir 
haben ja Wald, wir wollen mehr hauen. Das 
iſt der Streit, der immer wieder beginnt, meine 
Herren: die Forſtverwaltung ſagt, euere Bedürf— 
niſſe müßt ihr anderweit decken, die Gemeinde 
ſagt, da draußen ſtehen ſo viele Bäume, wir 
wollen hingehen und ſie einſchlagen. Und da, 
meine Herren, bitte ich Sie, Unten Sie die 
Forſtverwaltung im Intereſſe des Ganzen, daß 
wir den Einſchlag im Gemeindewald in zuläſſigen 
Grenzen halten und aus dem einmal für gut be— 
fundenen Rahmen nicht herausgedrängt werden. 
um ſolche ſinguläre — wenn ich ſie ſo nennen 
darf — Wünſche befriedigen zu müſſen. Es iſt 
ja ſehr hübſch, wenn man nach Hauſe kommt und 
ſagen kann, wir brauchen nun keine größeren 
Umlagen in der Gemeinde in dieſem Jahre; das 
verſtehe ich vollſtändig. Aber der Wald darf 
darüber nicht zugrunde gehen. Dagegen bin ich 
gern bereit, in bezug auf die ganze Art des Be— 
triebes nach Möglichkeit den Wünſchen der Ge: 
meinden entgegenzukonnnen. Nur darf man der 
Forſtverwaltung nicht zumuten, zugunſten kleiner 
Spezialwünſche aus dem Rahmen der vorge— 
ſchriebenen Betriebsſteuer herauszutreten und 
damit die gedeihliche Entwickelung des Gemeinde⸗ 
waldes in Frage zu ſtellen. | 
Nach dieſer Richtung hin möchte ich beſonders 
dem Herru Vorredner gegenüber hervorheben: 
glauben Sie mir, die Stellung der Oberförſter. 
die Gemeindewaldungen zu verwalten haben, iſt 
eine recht ſchwierige. Sind ſie nicht nachgiebig. 
Sind ſie zu nach⸗ 


werden Sie mich immer bereit finden, den Be- giebig, jo werden fie von der Auſſichtsbehörde 


wohnern des Waldes den direkten Bezug ihres 
Holzbedarfes nach Möglichkeit zu erleichtern und 
ſie nicht in Abhängigkeit von den Händlern ge— 
raten zu laſſen. Ermäßigte Preiſe kann ich dieſen 
Selbſtverbrauchern aber nicht zugeſtehen. Ich 
habe die Verpflichtung dem Staate gegenüber, 
das Holz, welches zum Einſchlag kommt, beſt— 
möglich zu verwenden, und darf weder dem einen 
noch dem anderen eine direkte oder indirekte Zu— 
wendung machen. Dazu bin ich nicht berechtigt, 
ja, ich glaube, es würde einen großen Sturm 
erregen, wenn mir hier mit Recht vorgehalten 
werden könnte, ich mäße mit ungleichem Maß. 
Damit würde auch die Stellung des Oberförſters 
ſofort untergraben fein, wenn er den einen vor 
dem andern bevorzugen wollte. Wir müſſen allen 
gleiches Recht gewähren und das geſchlagene Holz 
zu beſtmöglicher Verwendung bringen. 

Nun iſt der Herr Abgeordnete Dahlem auf 
die Frage der Gemeindeoberſörſter reſpektive die 
Beſoldungsfrage gekommen. Auch auf dieſem 


getadelt. Alſo fie müſſen wirklich ſehr diplomatiſch 
angelegte Leute ſein, um mit Geſchick dieſe vielen 
Klippen zu umſchiffen. Ich möchte Herrn Dr. 
Dahlem bitten, dies nicht zu verkennen, vielmehr 
anzuerkennen, daß dieſe Herren immer das große 
Ganze im Auge halten müſſen und damit am 
beſten auch den Intereſſen der einzelnen Gemeinde 
dienen werden. Int allgemeinen ſchaͤtze ich die 
Vorzüge dieſes Beaufſſichtigungsſyſtems für die 
Gemeindewaldungen ſo, daß es mir erwünſcht 
ſein würde, auch in der Rheinprovinz die Ver⸗ 
waltung der Gemeindeforſten verſtaatlichen zu 
können. Ich bin aber im Zweiſel, ob die be— 
rufenen Provinzialorgane ſich hiermit einverſtanden 
erklaren werden. ) 
Weiter hat ja nun Herr Dr. Dahlem auch 
den Wunſch geäußert, daß die Gehaltsfrage der 
Gemeindeförſter anders gejtaltet werden up € als 
bisher. Das ut ein Wunſch, der vielfach hervor: 
tritt. Aber, meine Herren, Sie wollen die er— 
wachſenden Koſten möglichſt auf breitere Schultern 
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werden die Steine in die fiskaliſchen Forſten etwa 
2 km weit auf Gemeindewegen gefahren. Infolge⸗ 
deſſen werden natürlich dieſe Gemeindewege in 
Grund und Boden zerfahren. Die Fuhrleute 
bleiben bei ſchlechtem Wetter nicht auf den Wegen, 
ſondern ſie benutzen die Gräben mit und haben 
ſogar ſchon die anliegenden Ackergrundſtücke an⸗ 
geſchnitten. Nun, meine Herren, iſt es doch 
eigentümlich, wenn aus einem fiskaliſchen Bruche 
700 cbm Steine in die fiskaliſchen Wälder ge⸗ 
fahren werden, daß da die Forſtverwaltung nicht 
einmal ohne Bruchzins 100 cbm Steine hergeben 
will. Was iſt das denn eigentlich für ein Ge⸗ 
ſchenk? Der Kubikmeter Bruchzins beträgt Lia oder 
) Mk., alſo 10 bis 20 Pf., das find Sir 100 cbm 
etwa 10 oder 20 Mk. Das iſt doch wahrhaftig 
nicht viel! Als die Eingabe der Genteindes 
vertretung, man möge 100 cbm Bruchzins frei 
abgeben, an die Oberförſterei in Weenzen gerichtet 
wurde, da hat die Oberförſterei dem Bürgermeiſter 
in Duingen folgendes geantwortet; es ſei mir 
geſtattet, dieſen Satz hier zu verleſen. 

Herrn Bürgermeiſter zu Duingen mit dem 
ergebenen Bemerken zurückgereicht, daß die 
Königliche Regierung zu Hildesheim nicht in 
der Lage iſt, umſtehenden Antrag bei dem 
Herrn Miniſter zu befürworten, nachdem der⸗ 
ſelbe im vergangenen Jahre zum Ausbau des 
Weges bereits 80 cbm Steine zur unentgelt⸗ 
lichen Abgabe bewilligt hat. (Hört, hört!) 

Alſo, meine Herren, aus einem großen Berge, 
der vielleicht Millionen Kubikmeter von Steinen 
noch enthält, iſt die Forſtverwaltung nicht im⸗ 
ſtande, der Gemeinde zu einem 2 km weiten 
Wege nach der fiskaliſchen Forſt, den die Ge⸗ 
meinde auf ihre Koſten herſtellen und unterhalten 
muß, 100 cbm Steine bruch⸗ und zinsfrei her⸗ 
zugeben. (Hört, hört!) Das heißt: gebrochen 
werden die Steine auf Koſten der Gemeinde; der 
Weg, von der Gemeinde unterhalten, dient in 
erſter Linie zur Abfuhr von Holz und Steinen 
aus fiskaliſchem Gebiet; die Steine zinsfrei zu 
geben, dazu kann die Regierung in Hildesheim 
ſich nicht aufſchwingen. 

Meine Herren, in unſeren Kreisvertretungen 
werden von den Zuckerfabriken, leider auch von 
den Molkereien, Mühlen, Ziegeleien, kurz, von 
allen induſtriellen . Betrieben, die wir haben, 
außerordentliche Beihilfen zur Unterhaltung der 
Landſtraßen gefordert. Die ſämtlichen In⸗ 
duſtriellen, die Zuckerfabriken und Molkereien, 
haben ſich bislang nicht geſträubt, dieſe außer— 
ordentlichen Beihilfen zu gewähren. Denn ſie 
wiſſen, ſie benutzen die Wege, ſie nutzen ſie ab, 
dadurch haben ſie auch gewiſſermaßen die 
moraliſche Verpflichtung. ihren Beitrag zur 
Wiederherſtellung der Wege zu geben. Aber, 
meine Herren, wie ſtellt ſich nun der Staat? 
Wir haben ja ſoeben geſehen, daß er nicht einmal 
100 cbm Steine bruchfrei einer Gemeinde zur 
Beſſerung der Wege hergeben will! In dieſer 
Beziehung möchte ich mich nun doch einmal an 
den Herrn Miniſter wenden mit der Bitte, hier 
prinzipiell vorzugehen und die Anderung ein— 
uführen, daß diejenigen Wege, die bisher von 
Den Gemeinden unterhalten werden, die aber aus 
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den fiskaliſchen Forſten nach den Landſtraßen 
hinführen, und zu denen der Staat bislang nichts 
gezahlt hat, verhältnismäßig nun auch von dem 
Forſtfiskus mit unterhalten werden. Derartige 
Fälle, in den Kreiſen Alfeld und Gronau, ſowie 
in der ſonſtigen Monarchie, ſtehen nicht vereinzelt 
da. Es wäre deshalb doch wünſchenswert, daß 
die Königliche Staatsregierung der Billigkeit 
Rechnung trüge und ſagte: Gemeinde, ich fahre 
euch den Weg mit dem Holze aus meinem 
fiskaliſchen Forſten entzwei, jetzt bin ich auch 
bereit, euch nach dem Maße, wie ich den Weg 
benutze, einen Zuſchuß zu geben. Das würde 
das Odium, das gewiſſermaßen den Worten 
iskus und fiskaliſch in unſerer Gegend an⸗ 
zängt, beſeitigen. Es würde eine allgemeine 
Zufriedenheit mit der Forſtverwaltung und der 
Königlichen Staatsregierung in dieſer Beziehung 
eintreten. 

Meine Herren, da ich nun einmal bei Duingen 
bin, ſo möchte ich mir erlauben, noch auf eine 
ſchwere Schädigung der Gemeinde aufmerkſam 
zu niachen. Der ſüdweſtliche Teil der Feldmark 
Duingen grenzt an die Hilsforſten. In den 
ſumpfigen Niederungen des Hilſes findet man 
vereinzelt noch Schwarzwild, einen ziemlich be⸗ 
deutenden Hirſchbeſtand und namenlich einen 
außerordentlich großen Rehbeſtand. In den 
Jahren 1902 und 1903 hat der Wildſchaden bis 
zu 50% betragen. Die Gemeinde hat ſich 
natürlich bei dem Oberförſter beſchwert, und 
daraufhin hat 1904 die Königliche Forſtverwaltung 
das Wild eingegattert. Aber man macht den 
Fehler, daß man, wie mir berichtet iſt, die beiden 
Türen fortwährend offen ſtehen läßt. Wenn nun 
auch 1904 der Wildſchaden etwas zurückgegangen 
iſt, fo iſt dagegen leider im Jahre 1905 zu 
konſtatieren, daß er faſt in der alten Weiſe wieder 
aufgetreten iſt. Die Gemeindevertretung von 
Duingen hat ſich im Frühjahr ſowohl wie in 
der Ernte an den Herrn Oberförſter in Weenzen 
ewandt. Der Herr Oberförſter hat mit zwei 
Förſtern den Schaden abgeſchätzt und die 
Schätzung an die Regierung in Hildesheim ein» 
geſchickt. Die Regierung hat darauf geantwortet: 
die Forſt wäre ja eingegattert, woher denn die 
Rehe kommen ſollten? Sie könnte ſich auf die 
Wildentſchädigung nicht einlaſſen. Nun, meine 
Herren, es ſtand ja der Gemeindeverwaltung frei. 
den Rechtsweg zu beſchreiten und die Regierung 
zu verklagen; aber Sie wiſſen doch, was dabei 
herauskommt, und daß namentlich unſere Bauern 
nicht gern gegen den Fiskus klagen. Deshalb 
hat man ſich nun an mich gewandt und mich 
gebeten, die ganzen Verhältniſſe hier zur Sprache 
zu bringen, was ich auch im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe tue. Wenn wir bedenken, daß gerade Die: 
jenigen Acker, die an der Liſiere des Waldes 
liegen, die ſchlechteſten ſind in der Feldmark, die 
größten Aufwendungen an Kunſtdünger uſw. 
verurſachen, um genügenden Ertrag zu geben. 
und wenn dann Rehe und Hirſche aus der 
fiskaliſchen Forſt heraustreten, alles zertreten. 
was ſie nicht freſſen, ſo iſt es doch im höchſten 
Grade ungerecht, wenn die Staatsregierung hier 
nicht helfend eintritt, daß die Leute wenigſtens 
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Frieden ernten können. (Sehr richtig!) 

Deshalb, meine Herren, möchte ich an den 
Herrn Miniſter und den Herrn Oberlandforſt⸗ 
meiſter die Bitte richten, dem Wegebau in der 
von mir bezeichneten Richtung ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken und die angeregte Wild⸗ 
ſchadenfrage der Billigkeit entſprechend zu regeln. 
(Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe e 
berg: Der Herr Regierungskomiſſar hat das 
Wort. 


Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Meine Herren, der 
Herr Vorredner hat es zu meinem Bedauern 
unterlaſſen, mich vorher von dem Gegenſtand 
ſeiner Interpellation in Kenntnis zu ſetzen. Ich 
bedauere deshalb, ihm hier keine beſtimmte Ant⸗ 
wort erteilen zu können, bin aber ſehr gern bereit, 
eine Prüfung darüber eintreten zu laſſen, welche 
Gründe die Regierung in Hildesheim bei Ver⸗ 
weigerung der unentgeltlichen Abgabe des Stein⸗ 
materials gehabt hat. 

Die zweite Frage, der Wildſchadenerſatz, 
regelt ſich nach den geſetzlichen Beſtimmungen; 
der Herr Miniſter iſt aber gern bereit, auch 
hierüber in nähere Erörterungen mit der Re— 
gierung zu Hildesheim einzutreten. (Bravo!) 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königs- 
berg): Das Wort hat der Abgeordnete Dr. 
v. Woyna. 

Dr. v. Woyna, Abgeordneter (freikonſ.): 
Meine Herren, der Herr Abgeordnete Dr. Jänecke 
bat geſtern dankenswerterweiſe die Anregung 
gegeben, die großen Moore in der Provinz 
Hannover allmählich durch Koloniſation und Me⸗ 
liorierung zu erſchließen. Der Herr Miniſter 
bat in feiner Antwort ſchon diejenigen Ein⸗ 
ſchränkungen hervorgehoben, die in techniſcher 
und ſonſtiger Beziehung dieſem Wunſche ent⸗ 
gegenſtehen. Ich möchte auch noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Beſitzverhältniſſe es nicht ganz 
leicht machen, dieſe gewaltigen Flächen, die z. B. 
in meinem Heimatkreiſe 3 Quadratmeilen be⸗ 
tragen, ohne weiteres zu erſchließen. Die Sach⸗ 
lage iſt die, daß ein großer Teil dieſer Moore 
ſich im Privatbeſitz befindet, der bereits aufgeteilt 
iſt, ſo daß es ſehr ſchwer iſt, gemeinſame Anlagen, 
wie Entwäſſerungen und größere Drainagen, 
durchzuführen. Ein anderer Teil befindet ſich in 
fiskaliſchem Beſis, und da muß ich allerdings 
ſagen, daß die Pachtverträge, die bisher von der 
e über die Verpachtung dieſer 
Moore abgeſchloſſen worden ſind, an einem 

roßen Mangel leiden. Es iſt in ihnen unter⸗ 
aſſen, die Meliorierung der abgetorften Flächen 
unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen, und dieſe 
Unterlaſſung rächt ſich inſofern ſchwer, als ein 
derartiges abgetorftes Moor nachher ausſieht — 
meine Herren, ich kann keinen beſſeren Ausdruck 
finden — wie eine alte Zahnbürſte; (Heiterkeit) 
es iſt für einen Volkswirt ein geradezu wider: 
licher Anblick, wenn er Hunderte von Morgen 
fiskaliſchen Beſitzes in einem derartigen Zuſtande 
daliegen ſieht. (Abgeordneter Dr. Jänecke: Sehr 
richtig!) Mit dieſem Syſtem muß meiner Anſicht 
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nach unter allen Umſtänden gebrochen werden, 
und ein Weg, mit dieſem Syſtem zu brechen, 
liegt vielleicht auf organiſatoriſchem Gebiet. 

In der Provinz mann: beſteht die Eigen⸗ 
tümlichkeit, daß im Regierungsbezirk Aurich die 
Domänenverwaltung die Verwaltung der fis⸗ 
kaliſchen Moore hat; das Markartsmoor — ich 
glaube, es liegt im Regierungsbezirk Osnabrück 
— iſt zu beſonderen Verſuchen der Generalkom⸗ 
miſſion überwieſen. In den übrigen Teilen 
unſerer Provinz iſt dagegen die Forſtverwaltung 
diejenige, die die Herrſchaft über die Moore 
ausübt. Und mögen es mir die la bon der 
e Farbe nicht übelnehmen, aber nach meiner 
Erfahrung ſehen ſie allen Boden nur darauf an, 
ob er holzwürdig iſt oder nicht, vielleicht auch 
noch darauf hin, ob ſich da eine gute neh 
oder eine gute Birkhahnjagd anſchonen läßt. 
( Heiterkeit.) Aber Fragen der Innenkoloniſation 
ſind, bei uns wenigſtens, von der Forſtverwaltung 
bisher ſehr ſtiefmütterlich (Abgeordneter 
Dr. Jänecke: ſehr richtig!) will ich nicht ſagen, 
aber — mit keinem beſonders großen Intereſſe 
behandelt worden. Ich glaube daher, daß es 
richtiger wäre, auch in den übrigen Regierungs- 
bezirken der Provinz Hannover — dieſe Frage 
iſt wohl wegen der in Betracht kommenden großen 
Flächen ſo wichtig für den ganzen Staat (ſehr 
richtig!), daß ich dieſes Hohe Haus auch mit den 
Details etwas ermüden zu dürfen glaube — die 
Moore der Domänenverwaltung zu unterſtellen. 
Die Domänenverwaltung, ſagt man, hat keine 
Lokalbeamten. Aber fie hat doch einmal fait 
über die ganze Provinz zerſtreut ihre Domänen: 
rentmeiſter; das ſind Subalternbeamte, die 
meiſtens über große praktiſche Kenntniſſe und 
auch lokale Kenntnis verfügen. Dann hat ſie 
aber auch ihre Domänenpächter, und dieſe ſind, 
wenn ſie in der Nähe ſolcher Moore wohnen, 
vielleicht die geeignetſten Sachverſtändigen, um 
Meliorationsfragen in Anregung und zur Durch⸗ 
führung zu bringen. Ich glaude daher, daß auf 
dieſem Gebiete Wandel nur zu ſchaffen iſt, wenn 
in der Organiſation die von mir vorgeſchlagene 
Anderung eintritt. i 

Nun muß ich zu meinem Bedauern auch 
noch in derſelben Richtung wie mein Freund 
Lüders eine Klage über Wildſchaden aus unſerer 
Provinz vorbringen, die wegen der Eigenartigkeit 
der Verhältniſſe, die dabei in Betracht kommen, 
vielleicht ein allgemeineres Intereſſe hat. 

In dem preußiſchen Kreis Grafſchaft Schaum: 
burg liegt an der Grenze der Provinz Hannover 
die Oberförſterei Haſte. Dieſe bildet ein Unikum 
im preußiſchen Staat, ſie gehört politiſch zum 
Regierungsbezirk Kaſſel und wird beaufſichtigt 
von der Regierung in Minden, ihr Wild aber 
geht zu Schaden in der Provinz Hannover. 
A conto dieſer eigenartigen Verhältniſſe iſt es 
trotz aller Eingaben der beteiligten ſchwer— 
geſchädigten Gemeinden, trotz aller perſönlichen 
Vorſtellungen, die in der Sache von mir unter: 
nommen ſind, nicht möglich geweſen, die Landes— 
kalamität — ich nenne ſie ſo mit gutem Grund —, 
die ſich auf der hannoverſchen Seite entwickelt 
hat, abzuſtellen. Die hannoverſchen Gemeinden 
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ſind in einer ſchlimmen Lage um deswillen, weil 
das Land, auf dem das Wild zu Schaden geht, 
ihnen bei der Ablöſung einer alten Holz— 
berechtigung aus der heſſiſchen Forſt überwieſen 
iſt, alſo in kommunalpolitiſcher Beziehung noch 
zu den heſſiſchen Gemeinden gehört, von dieſen 
an die Königliche Forſtverwaltung verpachtet wird, 
und weil die hannoverſchen Grundbeſitzer nach 
der heſſiſchen Jagdordnung überhaupt nichts zu 
ſagen haben über die Jagd, die auf ihren Grund— 
ſtücken ausgeübt wird. Es iſt ihnen nicht einmal 
möglich, beim Abſchätzungsverfahren den ihnen 
gebührenden Einfluß auszuüben, weil auch die 
Abſchätzungskommiſſion von den heſſiſchen Kom— 
munalbehörden eingeſetzt wird. 

Sie ſind alſo in einer ſchlimmen Lage und 
eigentlich der Gnade und Ungnade der Forſt⸗ 
verwaltung überliefert. Die Gemeinden haben 
dasſelbe verſucht, was der Herr Abgeordnete 
Lüders bezüglich der Gemeinden aus ſeinem 
Wahlbezirk mitgeteilt hat. Sie ſind loyalerweiſe 
zu dem Oberförſter hingegangen, haben geſagt: 
wollen Sie nicht herauskommen und ſich die 
Sache anſehen; denn wir wollen uns gütlich 
einigen. Da find Entſchädigungsbeiträge heraus⸗ 
gekommen, die ſo minimal waren, daß die Leute 
zu mir kamen und ſagten: ach, Herr Landrat, 
helfen Sie uns, können Sie nicht veranlaſſen, 
daß die ganze Sache eingegattert wird? Die 
Verſuche bei der Regierung in Minden, dieſe 
Eingatterung zu erlangen, ſind bis jetzt von 
keinem Erfolg begleitet geweſen. Auf der heſſiſchen 
Seite iſt die Forſt eingegattert, da gehen die Rehe 
nicht zu Schaden. Zwar ſagt die Forſtverwaltung, 
mit der Eingatterung iſt das nicht mehr ſchlimm, 
die wird nicht mehr unterhalten; aber in welchem 
Maße die Nichtunterhaltung ſtattfindet, entzieht 
ſich der laufenden Kontrolle. Jedenfalls ſteht da 
ſchon ein Gatter. Alſo das Wild muß rettungslos 
nach Hannover austreten, wenn es ſich nähren 
will. Das ſind Zuſtände, die nicht notwendig 
ſind, und aus eigener Anſchauung weiß ich, daß 
der Jagdherr des Nachbarbezirks, Seine Durch⸗ 
laucht der Fürſt zu Schaumburg-Lippe, der auch 
einen hervorragenden Wildſtand hat, dieſe Wild— 
pflege durchführt, ohne daß die hannöverſchen 
Gemeinden zu Schaden kommen. Da findet ein 
rationeller Abſchuß ſtatt, auch ſeine Abgatterung 
an den Stellen, wo ſich das Wild beſonders 
ſchädlich zeigt. Kurzum, an der bückeburgiſchen 
Grenze werden keine Klagen geführt, wahrend 
ſie von der heſſiſchen Seite aus der Oberförſterei 
Haſte in einem Maße an die Behörden heran— 
kommen, das mich veranlaßt hat, heute in dieſer 
an ſich lokalen Frage hier das Wort zu ergreifen. 
Ich erlaube mir alſo, an die Königliche Forſt— 
verwaltung die dringende Bitte zu richten, hier 
Abhilſe zu ſchaffen. Unſere Bauern wollen kein 
Geld, daran liegt ihnen nichts. Sie wollen den 
Roggen und Hafer, den ſie beſtellen, ſelbſt ernten, 
ſie verkaufen keinen Roggen und Hafer, ſondern 
ſie fütiern ihn; ſie ſind ſtarke Viehzüchter und 
brauchen für ihr Jungvieh die eigene Körner— 
produktion. Es gibt aljo im vorliegenden Fall 
nur ein einziges Mittel, Abhilfe zu ſchaffen, das 
ijt die Eingatterung: wir würden ſehr dankbar 
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ſein, wenn, der heutigen Anregung folgend, die 
Forſtverwaltung ſich zu dieſer Eingatterung ent: 
ſchließen würde. (Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Miniſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, die Ver⸗ 
hältniſſe der Oberförſterei Haſte ſind mir ſehr genau 
bekannt. Sie haben ſich dort ganz eigentümlich 
entwickelt. Die hannoverſche Gemeinde Kohlfeld 
nämlich, die, wie ich glaube, in erſter Linie hier 
in Betracht kommt, hatte ehemals in den heſſiſchen 
Forſten ein Aufhütungsrecht und bekam für dieſes 
Recht bei der Auseinanderſetzung eine Land⸗ 
abfindung aus der Oberförſterei Haſte. Nun ent⸗ 
ſtand folgende Schwierigkeit. Nach heſſiſchem — 
alſo provinziellem — Recht wird das Jagdpacht⸗ 
geld von den Gemeindejagdbezirken zur Gemeinde⸗ 
kaſſe abgeführt und nicht an die einzelnen Grund: 
beſitzer derteilt. Die Abfindungsfläche der Kohlfelder 
gehört nun kommunaliter zur heſſiſchen Gemeinde 
Haſte, und dieſe hat natürlich ein vitales Inter⸗ 
eſſe daran, jenes Jagdpachtgeld zu behalten, 
während umgekehrt die Gemeinde Kohlfeld miß⸗ 
geſtimmt darüber iſt, daß die Jagdpachtgelder für 
ihre Ländereien nicht ihr, ſondern der Gemeinde⸗ 
kaſſe von Haſte zugute kommt. Es ſchweben zur⸗ 
zeit Verhandlungen darüber, wie dieſem zum 
mindeſten nicht erfreulichen Zuſtand ein Ende zu 
machen iſt. 

Im übrigen wird die Königliche Forſtver⸗ 
waltung dafür zu ſorgen haben, daß nantentlich 
dem kleinen Beſitzer nicht das Wild dort Schaden 
auf den Feldern anrichtet. Und wenn dies nicht 
verhindert werden kann, und nicht etwa aus 
Gründen, die auf einem anderen Gebiete liegen, 
es beſonders wünſchenswert erſcheint, die Schwarz⸗ 
rehe in Deutſchland zu kouſervieren, jo werden 
wir ſie eben totſchießen müſſen. Heute bekommt 
die Gemeinde freilich eine hohe Pacht für ihre 
Jagd. Und andererſeits halte ich es für ein Unding. 
Rehwild auf jo kleinen Flächen einzugattern. 
namentlich in Haſte, wo es ohnehin ſchon ſehr 
degeneriert iſt. Der Gedanke, die Rehe einfach 
abzuſchießen, liegt alſo ſehr nahe. Dann kann 
ſich wenigſtens keiner mehr beſchweren. Aber 
freilich, ich betone das nochmals, die Gemeinden, 
die die Jagd nicht hoch verpachtet haben und 
ſpäter keine Rehe mehr haben werden, werden 
dann auch nicht mehr die bisherige Jagdpacht be— 
kommen. Dann wird die Stimmung umſchlagen, 
wie wir das ja häufig erleben — ich kann in 
dieſer Beziehung den Regierungsbezirk Erfurt er— 
wähnen —; es kommen dann erhebliche Be: 
ſchwerden darüber, daß die Leute keine Pachtgelder 
mehr bekommen. Ich glaube, Herr v. Erffa wird 
mir das aus ſeiner Gegend beſtätigen können. 
Alſo ich bin bereit, die Beſchwerden abzuſtellen. 
Aber gattern, nein, dann lieber totſchießen, und 
dann müſſen ſich die Herren damit abfinden, daß 
es dort keine Rehe mehr gibt. Zurufe und 
Heiterkeit.) Ich ſtehe auf einem anderen Stand— 
punkt. Wenn etwas in unſeren kulturell hoch 
entwickelten Gegenden die Bewohner glauben, die 
Erhaltung eines Wildſtandes ſei für ſie nicht mehr 
günſtig, dann wollen wir lieber radikal ein Ende 
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damit machen. Aber im Grunde genommen, haben 
ſich die ſchwierigen Verhältniſſe bei Haſte aus dem 
Auseinanderſetzungsverfahren ergeben; das iſt der 
Urgrund aller Beſchwerden. Ich will gern noch⸗ 
mals in eine Prüfung der Frage eintreten; aber 
ich glaube, wir werden wohl zu dem Schluß 
kommen: nicht gattern, ſondern totſchießen! Und 
die Gemeinden müſſen ſich klar darüber werden, 
daß ſich ihre Jagdpachterträge, die ſie zurzeit 
haben, ſtark vermindern werden. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Lotichius. 

Dr. Lotichius, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
Meine Herren, der Herr Abgeordnete Dr. Dahlem 
hat ſchon mit Recht darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Gemeindeförſter im ehemaligen Herzog— 
tum Naſſau ungünſtig in ihrem Gehalte ſtehen. 
Im allgemeinen ſind die Gemeindeförſter in der 
Rheinprovinz jetzt beſſer ſituiert als die Gemeinde⸗ 
förſter in Naſſau, und das ut hauptſächlich dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Königliche Staats- 
regierung im vorigen Jahre oder vor zwei Jahren 
die Initiative zur beſſeren Regelung der Gehalts- 
verhältniſſe der Gemeindeförſter in der Rhein⸗ 
provinz ergriffen hat. Nun haben wir im Jahre 
1897 gelegentlich der Verabſchiedung des Gemeinde⸗ 
Gerrard für die Provinz Heſſen⸗Naſſau 
nuch eine Geſetzesvorlage über die Gemeindeforſt— 
beamten für Naſſau erörtert und verabſchiedet. 
Danach wird deren Gehalt feſtgeſetzt durch Über⸗ 
einkommen des Herrn Regierungspräſidenten mit 
den einzelnen Gemeinden. Tatſächlich iſt damals 
das Gehalt weſentlich gegen früher erhöht worden 
— es war früher in der Tat ſehr gering —, aber 
das Einkommen dieſer Forſtbeamten iſt immerhin 
noch nicht ganz befriedigend, und aus dieſem 
Grunde hält es auch ſchwer, überhaupt noch 
tüchtige Gemeindeförſter zu bekommen. 

Nun liegt gegenwärtig dem Hohen Hauſe eine 
Petition dieſer Kategorie von Beaniten vor, welche 
der Gemeindekommiſſion überwieſen worden iſt. 
Ich möchte die Hoffnung ausſprechen, daß bei der 
Erörterung dieſer Petition ſowohl in der Kom⸗ 
miſſion, wie ſpäter im Plenum des Hauſes ein 
Weg gefunden werden kann, das Einkommen der 
Gemeindeförſter zu erhöhen, ohne daß die Ge— 
meinden dadurch weiter belaſtet werden. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Schaffner. 

Schaffner, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, die Herren Kollegen Dr. Dahlem und 
Dr. Lotichius haben bereits die traurige Lage der 
Gemeindeförſter in Naſſau geſchildert. Ich will 
daher das Hohe Haus nicht damit beläſtigen, die 
Sache nochmals zu wiederholen, zumal ja eine 
Petition hier vorliegt und im Hohen Hauſe dem— 
nächſt zur Beratung kommt. Ich hoffe, daß an⸗ 
läßlich dieſer Petition die Sache noch näher De- 
ſprochen werden wird, und behalte mir vor, 
nochmals dann darauf zurückzukommen. Ich hoffe 
und wünſche, daß der Herr Miniſter mit warmem 
Herzen dieſe Angelegenheit prüft und aus unſeren 

lagen erſehen hat, daß wirklich Abhilfe geſchaffen 
werden muß, daß die Gemeindeförſter den gleichen 
Beamten in der Rheinprovinz gleichgeſtellt werden 
müſſen, ohne weitere Belaſtung der Gemeinden. 


— 


Wird unſeren gerechten Bitten kein Gehör geſchenkt, 


dann wird es den Gemeinden für die Folge ſehr 
chwer fallen, für dieſen ſo wichtigen Beruf tüchtige 
eamte zu finden. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Dahlem. 

Dr. Dahlem, Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Herren, die Bemerkungen des Herrn Miniſters 
auf meine Anregung wegen des Niederwald— 
denkmals zeigen, daß es ſich wirklich um einen 
ſehr ſchwierigen Fall handelt. Mir war zunächſt 
allerdings auch unklar, zu welchem Etat eigentlich 
dieſe berühmte Geſchichte gehöre, und ich glaubte. 
weil das Niederwalddenkmal unter der Obhut der 
. ſteht, ſchließen zu müſſen, daß 
auch der Etat der Forſtverwaltung die geeignete 
Stelle zur Beſprechung ſei. Nachdem aber der 
Herr Miniſter die heutige Auskunſt gegeben hat, 
werde ich ſelbſtverſtändlich im Reichstage baldigſt 
auf die Sache zurückkommen und hoffe, daß es 
dann gelingt, dieſe beinahe komiſche Angelegenheit 
aus der Welt zu bringen. (Bravo!) 

n übrigen, meine Herren, ſcheint der Herr 
Miniſter mich teilweiſe mißverſtanden zu haben. 
Es iſt mir natürlich nicht eingefallen, an dem 
Syſtem zu rütteln, daß eine GK Staatsauf⸗ 
ſicht auch gleichzeitig im Interghſe er Waldwirt⸗ 
ſchaft der Gemeinden liegt. eine Herren, ich 
habe mich nur dagegen gewandt, daß verſchiedene 
Oberförſter — ich könnte mit Namen aufwarten 
— fi) nicht ſcheuen — ich habe gar nicht den Ab- 
trieb von größeren Beſtänden zum Zwecke des 
Baues einer Schule ufw. im Auge —, durch 
Nichterfüllung von berechtigten Wünſchen der Ge⸗ 
meinden ihrem Arger und perſönlichen Gefühlen 
gegen dieſelben Luft zu machen, um die Gemeinden 
— ich weiß nicht, wie ich ſagen ſoll — etwas zu 
kitzeln oder zu ſchikanieren. 

Ich hoffe, daß dieſe meine Worte im Lande 
an Den entſprechenden Stellen verſtanden werden 
und ihren Zweck erreicht haben. 

sn übrigen, meine verehrten Herren, möchte 
ich aber auch noch weiter betonen, daß die 
Provinzial⸗ oder Kommunalverwaltung und der 
geehrte GE mir kaum erwidern könnten: wenn 
wir zu den Gehältern der Förſter beitragen ſollen. 
wollen wir auch die Einnahmen haben. Meine 
Herren, ich habe hierbei ſelbſtverſtändlich nur 
weſentlich die Gemeinden im Auge, welche zu einer 
Erhöhung der Gehälter nichts beitragen können. 
Dieſer Einwand kann mir alſo deshalb nicht ent, 
gegengeſetzt werden, weil eine Anzahl von Ge⸗ 
meinden überhaupt gar keine oder doch faſt keine 
Rente mehr von ihrem Wald hat. Ich halte 
daran feſt, daß die Forderung, dieſe Faktoren oder 
doch der Fiskus ſollten mit zur Zahlung beitragen, 
auch deshalb gerechtfertigt iſt, weil die Erhaltung 
des Waldbeſtandes nicht allein im Intereſſe der 
Gemeinden, ſondern auch im allgemeinen ſtaat— 
lichen und volkswirtſchaftlichen Intereſſe liegt. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) 

Meine Herren, ich kann auch, einer Anregung 
unſeres verehrten Kollegen Dr. Lotichius ent⸗ 
ſprechend, es hier ausſprechen, daß vielleicht ein 
Ausweg ſich inſofern finden läßt, als eine Anzahl 
Gemeinden zu einem Zweckverbande zuſammen— 


128 


elegt werden, damit dieſe gemeinſchaftlich zu einer 

höhung der Gehälter mit beitragen, wobei ich 
nach wie vor daran feſthalte, daß mindeſtens der 
Staat etwas dazu beitragen ſollte. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Hammer. 

Hammer, Abgeordneter (konſ.): Meine 
[en vor knapp einer Viertelſtunde iſt mir eine 

ingabe aus Steglitz zugegangen, welche ſich mit 
der Verpachtung einzelner Terrains des Grune⸗ 
waldes für Jugendſpielplätze beſchäftigt. Ich hatte 
daher gar keine Zeit und Gelegenheit, mich mit 
den Herren Regierungskommiſſaren darüber in 
Verbindung zu ſetzen, und muß daher jetzt die 
Sache im Hauſe ſo vorbringen, ohne den Herrn 
Kommiſſar inſtand geſetzt zu haben, ſich zu in⸗ 
formieren. 

Meine Herren, unſere Vororte um Berlin 
herum ſind derartig bebaut und verbaut worden 
— und die Polizeiverordnungen ſchreiben aus 
ſicherheitspolizeilichen Gründen vor, daß die un- 
bebauten Grundſtücke nach Möglichkeit eingezäunt 
werden müſſen —, daß die Jugend in den Vor⸗ 
orten um Berlin herum fait allenthalben ebenſo 
eingekaſtelt iſt, wie leider die darin noch mehr be⸗ 
dauernswerte Berliner Jugend. Von der Straße 
und von den Höfen werden die Kinder zumeiſt 
verjagt, ſo daß man auch bei uns draußen ſchon 
damit ſich abſorgt, wo man mit den Kindern in 
ihrer freien Zeit bleiben ſoll. Den Vororten geht 
es hierin faſt genau ſo wie den Berlinern, wenn 
ſie nicht Vorſorge treffen. So iſt die Gemeinde 
Steglitz, und die Gemeinde Zehlendorf und Lichter⸗ 
felde werden es wohl auch tun, an den Fiskus 
berangetreten und will den Verſuch machen, ein 
Terrain zu pachten im oder am Grunewald. Ob 
auf der Domäne Dahlem ein geeigneter Platz iſt, 
wo vielleicht kein Waldbeſtand herunterzuhauen 
wäre, oder im Grunewalde, da, wo nur z. B. 
Stangenholz ſteht, deſſen Beſeitigung dem Baum⸗ 
beitande an ſich nichts ſchadet, das iſt gleichgültig. 
Wir alle hier find uns klar darüber, daß ein leider 
ſehr großer Teil unſerer Großſtadtjugend den 
phyſiſchen Aufgaben als Waffenfähige im Heere 
nicht WC gewachſen ift; das iſt leider nur zu 
wahr. Nicht nur, daß wir Großſtadt⸗ und Vor⸗ 
ortbewohner verhältnismäßig ſoviel weniger waffen⸗ 
fähige Leute ins Heer hineinſchicken, wie die ab⸗ 
gehärtete Landbevölkerung, ſondern, was die 
. iſt, die großſtädtiſche Jugend, die unter 
den Waffen ſteht, hält die enormen Anſtrengungen, 
namentlich die ſtetig ſich ſteigernden Marſchübungen, 
nicht mehr ſo aus, ſelbſt wenn ſie immer noch ein 
erſtaunliches Rekrutenkontingent im Verhältnis 
zur Landbevölkerung ſtellt, wobei allerdings die 
Herkunft vieler Eltern vom platten Lande die Er⸗ 
klärung geben dürfte. Es zeigt ſich unzweifelhaft 
ſowohl im Regiment wie in der Schwadron, daß 
die Leute in der Großſtadt den militäriſchen An⸗ 
forderungen auf die Dauer nicht mehr gewachſen 
ſind. Aus dieſem Grunde ſchon müſſen wir uns 
bemühen, unſerer Jugend Luſt und Liebe zum 
Tummeln im Freien beizubringen bei jedem Wetter. 

So hat ſich auch die Gemeinde Steglitz an 
die Regierung in Potsdam gewandt und gebeten, 
man möge ihr ein Terrain für Jugendſpielplätze 
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überlaſſen. Das hat ſich ja etwas hingezogen. 
weil ſelbſtredend die Behörden miteinander ver⸗ 
handeln und die möglichen Konſequenzen ziehen 
müſſen und dieſes alles micht ſo ſchnell von ſtatten 
geht. Schließlich hat man ſich an den Forſtfisku⸗ 
gewandt, und nach vielen Bitten und Bemühungen 
hat dieſer ſich herbeigelaſſen, 3 ha zu verpachten. 
und zwar fo, daß die Gemeinde Steglitz gegen⸗ 
über dem Fiskus auf zehn Jahre feſt gebunden 
iſt, der Fiskus aber der Gemeinde halbjährlich 
kündigen kann. Die Bedingungen des Pacht⸗ 
vertrages find aber leider fo ſcharf, daß ich hier 
doch noch einige Worte darüber verlieren muß. 

Der Forſtfiskus verlangt für 3 ha — das 
ſind 12 Morgen, wie mir 9080 iſt — pro Hektar 
1000 Mk. Miete auf ein Jahr. Das entſpricht alſo 
einem Vermögen von 100000 Mk.; denn be 
kanntlich gibt uns der Staat für ſeine Schulden⸗ 
titel auch nur 3%. Dann ſind damit noch einige 
andere Bedingungen verknüpft, die doch derartig 
ſchwer find, daß die Gemeinde Steglitz ſelbſt⸗ 
verſtändlich verzichten muß, auf dieſen Vertrag 
einzugehen. Es ſcheint mir deswegen eine ſehr 
bittere Stimmung in Steglitz zu herr chen, wie 
das in den Zuſchriſten zum Ausdruck kommt. 

Dann verlangt der Forſtfiskus für jeden Feſt⸗ 
meter Derbholz des eingeſchlagenen Holzes eine 
Entſchädigung von 5 Mk.; das Holz aber gehört 
ſelbſtverſtändlich dem Forſtfiskus. (Heiterkeit) 
Dann verlangt der Forſtfiskus das Recht, jederzeit 
kündigen zu können, wenn die Gemeinde mit der 
Zahlung im Rückſtande bleibt, was ja bei einer 
ſo potenten Gemeinde nicht anzunehmen iſt. 
Weiter wird in den Vertrage feſtgeſetzt, daß die 
dort zu errichtenden Baulichkeiten — die Gemeinde 
beabſichtigt, eine Halle zu bauen, die bei un⸗ 
günftigem Wetter als Unterkunfts raum dient und 
weiter als Schankraum für Milch und alkohol⸗ 
ſreie Getränke benutzt werden kann; wir bewegen 
uns da alſo auf einem Wege, den uns Herr Ab⸗ 
geordneter v. Schenckendorff ſchon ſeit Jahrzehnten 
gewieſen hat, und worin uns alle Parteien unter 
ſtützen werden — nach erfolgter Kündigung inner⸗ 
halb vier Wochen ohne alle Entſchädigung ab⸗ 
geriſſen werden müſſen. 

Ich ſtehe nun nicht auf dem Standpunkt, 
daß der fiskaliſche Grunewald etwa den Berlinern 
und der Umgegend gehort; der Grunewald gehört 
dem Staate, und der Bewohner des Rieſen⸗ 
gebirges hat daran als Steuerzahler ebenſo gut 
Anteil wie wir und die Berliner. Aber im 
Intereſſe des Staates liegt es, daß wir unſere 
Großſtadtjugend wieder wehrfähig machen. ihr die 
Luſt beibringen, ſich im Freien zu tummeln, 
damit fie nicht mit nach vorn durchgedrückten 
Knien und mit krummem Rücken frübjelig umher⸗ 
ſtehen, ſo daß es einem leid tut, daß es überhaupt 
Jungen ſind. Ich möchte nochmals die recht 
dringende Bitte ſtellen, daß der Forſtfiskus in 
Zukunft etwas mehr auf dieſe idealen Beſtrebungen 
eingeht und den betreffenden Gemeinden annehm⸗ 
barere und billigere Bedingungen ſtellt. (Bravo! 
rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe GKönigs⸗ 
berg): Das Wort hat der Herr Landwirtſchafes⸗ 
miniſter. 
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v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, gewiß 
verkenne ich die Berechtigung der Beſtrebungen 
nicht. Spielplätze bzw. Geneſungsheime im Walde 
zu errichten, weil das zweifellos zu einer ge⸗ 
ſünderen und beſſeren Erziehung der ſtädtiſchen 
Jugend führt. Aber ich möchte den Herrn Vor⸗ 
redner bitten, meinen Ausführungen über den 
Wert des Grund und Bodens zu folgen und dann 
zu urteilen, ob nicht auf meiner Seite ein großes 
Entgegenkommen vorliegt, wenn ich Waldgelände 
egen einen ſo mäßigen Pachtzins für derartige 
ecke zur Verfügung ſtelle. Ich will den 
uadratmeter bei Sing nur mit 20 Mk. be⸗ 
rechnen; das ergibt für den Hektar, der 10000 qm 
hat, einen Wert von 200 000 Mk. und demgemäß 
für den 3 ha umfaſſenden Steglitzer Spielplatz 
600 000 Mk. Was verlange ich nun an Pacht? 
3000 Mk.! Das iſt ein halbes Prozent! Das ift 
doch wirklich ſehr wenig; ich hätte eigentlich 
fürchten müſſen, daß ich angegriffen werden 
würde, weil ich den Grund und Boden zu billig 
hergebe. (Heiterkeit.) An anderen Stellen be» 
komme ich ohne jede Schwierigkeit pro Quadrat» 
meter 30 bis 50 Pf., alſo 3⸗ bis 5 mal fo viel. 
Es handelt ſich hierbei dann allerdings nicht um 
gemeinnützige, ſondern um gewerbliche Unter⸗ 
nehmungen, z. B. um größere Gaſtwirtſchaften. 
die am Waſſer liegen. Der Pachtpreis von 10 Pf. 
pro Quadratmeter, den ich der Gemeinde Steglitz 
geſtellt habe, iſt alſo, wie ich eben ſchon ſagte, ein 
außerft geringer. 
ch möchte bei Erörterung dieſer Frage noch 
auf etwas anderes zurückkommen. Wie Sie wiſſen, 
bin ich wegen der ſogenannten Entwaldung der 
Umgehung von Berlin vielfach angegriffen worden. 
Ich habe ſchon öfters darauf hingewieſen, wie 
notwendig es iſt, unſere meiſt armen Vororts⸗ 
gemeinden in der weiteren Umgebung Berlins zu 
lciihingsfähigen Gemeinweſen heranzubilden, und 
wie gerade die Forſtverwaltung beſtrebt geweſen 
iſt, in dieſem Sinne zu wirken und wie dieſelbe 
dieſen Gemeinden nicht nur durch Zuwendung 
von Grundſtücken für öffentliche Zwecke, z. B. für 
Schul⸗ und Kirchenbauten, für Waſſerwerke, Kirch⸗ 
höfe und anderes mehr geholfen, ſondern ihnen 
ſogar das zu ihrer gedeihlichen örtlichen Ent⸗ 
wickelung unbedingt nötige Forſtgelände überhaupt 
erſt hat zur Derjügung Helen müſſen. In den 
Zeitungen habe ich freilich geleſen: endlich hat der 
Druck auf den Miniſter dahin gewirkt, daß die 
Gemeinden etwas Forſtland bekommen. Meine 
Herren, ich bin gern bereit, meine Akten vorzu⸗ 
legen; aus dieſen wird ſich ergeben, daß meine 
Verwaltung es geweſen iſt, die an die Gemeinden 
herangetreten iſt und ihnen die Möglichkeit geboten 
hat, ihren häufig unleidlich eng eingeſchnürten 
Raum zu erweitern. Wenn ich auch nicht an⸗ 
erkennen kann, daß Groß⸗Berlin oder die Stadt 
Berlin ein Anrecht auf den Grunewald hat, ſo 
gebe ich doch zu, daß große Flächen des Grune⸗ 
walds der Allgemeinheit erhalten werden müſſen. 
Ich kann darauf hinweiſen, daß das Terrain 
füdlich der ſogenannten Döberitzer Heerſtraße, 
dieſer großen Straße, die durch den Grunewald 
bis an die Havel geführt werden ſoll, auf Aller— 
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höchſten Wunſch als großes, jedermann zugäng⸗ 
liches Waldterrain erhalten bleiben ſoll. Das iſt 
der leitende Geſichtspunkt, und ich glaube, er 
wird die Billigung des Hohen Hauſes erfahren. 

Anträge auf Verpachtung von Land im 
Grunewald ſind in ſehr großer Zahl an mich 
herangetreten; ich habe mich ſtets bereit erklärt, 
hierbei den Gemeinden entgegenzukommen und 
ihnen zu helfen, während ich eine ſehr große Zahl 
anderer Anträge, die von gewerblichen Unter⸗ 
nehmern geſtellt wurden — es handelte ſich hierbei 
unter anderem um Gaſtwirte, Karuſſellbeſitzer, 
Schaubudenbeſitzer und andere mehr — einfach 
abgelehnt habe. Ich möchte nochmals betonen, 
daß die Berechnung eines halben Prozentes und 
die Feſtlegung auf zehn Jahre der Gemeinde Steglitz 
gegenüber ein außerordentliches Entgegenkommen 
bedeutet. . 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Hammer. 

Hammer, Abgeordneter (konſ.): Ich möchte 
mir geſtatten, dem Herrn Miniſter noch einige 
Worte zu erwidern, und will es aus Ruückſicht 
auf unſere Tagesordnung recht kurz machen. Die 
Ausführungen des Herrn Miniſters ſind von 
ſeinem forſtfiskaliſchen Standpunkt ganz richtig, 
wenn man ſich ſagt, daß es ſich hier um 
Bauterrains handelte. Aber der Fiskus 
bleibt im Beſitz dieſer Grundſtücke, die 
gehen durchaus nicht in das Vermögen der 
Gemeinde über, es iſt nur eine Pacht für ein 
Terrain, wofür der Fiskus überhaupt gar 
nichts bekommt, wenn es nicht verpachtet 
wird! Ja, wenn der Herr Miniſter in der Lage 
wäre, bejagtes Terrain als Villenterrain zu ver⸗ 
kaufen, weil z. B. die Gemeinde Steglitz ſehr 
bequem für ein ſolches Vorhaben jetzt die elektriſche 
Bahn bis zum Eingang des Grunewalds hinführt! 
Es iſt möglich, daß der Forſtfiskus ſo geſchäfts⸗ 
mäßig und kaufmänniſch denkt und veranlagt iſt, 
daß er ſagt: wir können hier wertvolle Villen⸗ 
kolonien anlegen. Von dem Standpunkt aus 
betrachtet, hat er ja recht. Da müßte ich aber 
dem Herrn Miniſter ee daß dieſes 
Vorhaben feinen früheren Ausführungen hier im 
Hauſe nicht entſprechen würde, wo er aus führte: 
der Baumbeſtand ſoll in fiskaliſchen und in 
Gemeindewaldungen möglichſt erhalten bleiben. 
Wenn er dieſen Grundſatz feſthält, jo kann er in 
abſehbarer Zeit nicht daran denken, etwa weſtlich 
von Dahlem Villenkolonien anzulegen. f 

Hier gilt es, ideale Zwecke zu fördern, um 
aus unſerer Jugend kräftige, widerſtandsfähige 
Kerle zu machen, die ſich gehörig körperlich aus⸗ 
toben und herumbalgen und gegeneinander los- 
gehen im Meſſen der Kräfte und im Wettbewerb 
geſunden Sports; heute gehen ſie nebeneinander, 
zierlich und ſittſam, wie höhere Töchter. Ich 
möchte dringend bitten, unſerer Jugend das zu 
geben, was ihr not tut, fo daß fie im Heere die 
ſelbe Stelle einnimmt wie die anderen, daß ſie 
nicht bloß geiſtig, ſondern auch körperlich den 
anderen gleichſteht. Ich habe viele Einjährige 
gekannt, die außer auf geiſtigem Gebiete nicht 
mit uns mit konnten. Auf dem Marſche, beim 
Schießen, beim Bajonettieren, beim Turnen, 
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SE, das Wort verlangt, weil er 
Wéi bungen handelt, und ich daraus 
SE e 195 möchte, mich über die Grundſätze 
eren, die maßgebend find für die Ab⸗ 
10 161 Sireu aus den fiskaliſchen Forſten an 
Bonn See Bauerngemeinden. Der äußere 
KC ift ein provinzialer und lokaler; aber es 
vie bei den a Vorrednern, vielleicht 
e möglich ſein, dieſem an ſich gering⸗ 
Ile Gegenſtande ein allgemeineres Intereſſe 
Sech 
Es handelt fih um verſchiedene Gemeinden 
Ges ſüdlichen Spreewaldes, die auf der einen 
Seite angrenzen an fiskaliſche Forſten und die 
ſeit jeher Muͤhe gehabt haben, aus den fiskaliſchen 
Forſten Streu zu bekommen, gegen Geld natürlich. 
Schon vor 15 Jahren hat mein Vorgänger im 
Mandat, Herr v. Werdeck, Gelegenheit gehabt, dem 
Herrn Miniſter für fein bereitwilliges Entgegen: 
kommen zu danken. Jetzt haben fieben (We: 
meinden des Spreewaldes an den Herrn Miniſter, 
die Landwirtſchaftskammer und auch an mich ſich 
gewandt und mich gebeten, ihre Klagen vorzu⸗ 
tragen. Die Sachlage iſt kurz folgende. Die 
Gemeinden haben ſchönes Wieſenland, das ſie zur 
Produktion von Heu verwenden, um dieſes dann 
zu gutem Preiſe zu verkaufen. Der Acker iſt ein 
leichter Sandboden, dem ſie wenig Ertrag, vor 
allem an Stroh, abgewinnen, ſo daß ſie im Jahre 
1904, dem Notjahr, ſogar gezwungen waren, ihr 
Stroh überhaupt nicht zur 1 
lediglich als Futter zu verwenden. Es fehlt ihnen 
ſomit das . für das ſie, wie es 
die wendiſche Bevölkerung ſehr viel tut, Nadel⸗ 
ſtreu verwenden. Sie haben ſelbſt feine oder 
minimale Waldungen und wenden ſich deshalb 
an den Forſtfiskus, der ſie im großen Halbkreiſe 
umgibt, mit einem Komplex von gewiß 30 000 
bis 40 000 Morgen in niehreren Oberförſtereien. 
Sie haben aber bei dem Bezug dieſer Streu ſehr 
große Schwierigkeiten bei den Forſtbeamten, die 
entweder ſich ganz weigern, Streu abzugeben, 
oder ſie in den Herbſtmonaten, wo ſie naß iſt, 
oder ſo weit entſernt anweiſen, daß, wie die Leute 
ſagen, ihnen damit mehr ein Schabernack als ein 
Gefallen geſchieht. ſo daß ſie abſolut nicht in der 
Lage ſind, dieſe Streu zu verwenden. Außerdem 
wird ihnen nach ihrer Anſicht ein zu hoher Preis 
abgenommen, 50 Pf. für den Kubikmeter. Den⸗ 
jenigen Bauern, die ſelbſt Wald beſitzen, wird die 
Streuabgabe aber überhaupt abgelehnt, ſo daß nur 
diejenigen, die nachweiſen, daß ſie keinen Wald 
haben, zu hohem Preiſe etwas, meiſt aber gar 
keine Streu bekommen. 
Ich begreife ja, daß der Fiskus und daß die 
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eier ehe Anger ungern er abgeben: ich bin leider 
aldbeſitzer und ſchone meinen Wald fo gern und 
fo e daß ich für mich ſelber Streu aus dem 
Nadelwalde nicht entnehme; ich habe aber für meine 
Bauern in dieſer Beziehung gern Opfer gebracht 
und ſie mir dadurch ſehr verpflichtet. 

Ich meine nun, der Forſtfiskus hätte neben 
dem allgemeinen Geſichtspunkt, daß er den Wald 
ſehr vorſchriftsmäßig bewirtſchaftet und möglichſt 
gutes Holz zu erzielen ſucht, doch noch höhere 
Pflichten, nämlich eventuell einmal gegen die be⸗ 
ſtehenden Grundſätze an, ugehen, wenn lokale 
Verhältniſſe es gebieten. Ich weiß, daß die über⸗ 
triebene Entnahme von Streu nach Anſicht der 
VE SE eventuell den Beſtand in 

einem Wachstum ſchädigt, weil fie auf dem 
Standpunkte ſtehen, daß die Nadelſtreu das 
einzige Düngemittel iſt, das den teilweiſe armen 
Sandboden, auf dem die Kiefer wächſt, fruchtbar 
macht. Es ſollen in dieſer Hinſicht für den 
fiskaliſchen Wald beſtimmte Grundſätze eriftieren. 
für deren Angabe ich ſehr dankbar fein würde. 

Nach meiner Anſicht iſt es zunächſt volks⸗ 
wirtſchaftlich falſch, wenn in ſolchen Fällen dem 
Bauern die Streu, die er zu benötigen glaubt, 
vorenthalten wird. 

Dieſe ſieben Gemeinden beziehen ſich auf 
eine Zuſchrift der Landwirtſchaftskammer, in der 
ſie aufgefordert werden, neuerdings ihren Vieh⸗ 
beſtand zu vermehren, um ein bis zwei Haupt 
pro Gehöft zu erhöhen, um den Bedarf des 
Inlands an Fleiſch möglichſt im Inlande ſelbſt 
zu decken. Anknüpfend an die Fleiſchnot iſt den 
Bauern nahegelegt worden, ihren Viehbeſtand zu 
W Sie ſchreiben nun dazu: 

Wie iſt uns das möglich, wenn uns das 
fehlt. Wi ſind die Einſtreu für das Vieh, 
ehlt. Wir ſind nicht in der Lage, unſeren 

Viehbeſtand zu verſtärken. Wir wuͤrden durch 
ſeine Verſtärkung um 2⸗ bis 3000 Stück im 
Jahre einen Mehrertrag von 100000 Mk. auf⸗ 
bringen, der dem Volkswohlſtande ſehr viel 
mehr nützte als der Umſtand, daß etwas niehr 

Streu im Walde bliebe. 

Außerdem glaube ich, daß der Forſtfiskus dabei 
kein ſchlechtes Geſchäft macht; denn bei einem fo 
großen Waldkomplex würde es ihm eine nicht 
unerhebliche Einnahme bringen, wenn den 
Wünſchen dieſer Gemeinden entſprochen und 
ihnen im Jahre ein gewiſſes Quantum Streu, 
wofür ſie einige Mark pro Morgen zu zahlen 
bereit ſind, abgegeben würde. 

Endlich — darauf lege ich das Hauptgewicht 
— würde es mir vom politiſchen Standpunkte 
aus ſehr erwünſcht erſcheinen, wenn den Wünſchen 
der Bevölkerung auf dieſem Gebiete mehr Ber: 
ſtändnis entgegengebracht würde. Ich möchte da 
noch einen Satz verleſen aus einem Schreiben, 
in dem ein bäuerlicher Beſitzer, der ſich an mich 
gewandt hat, die Stimmung zu charakteriſieren 
ſucht, in die die Leute durch ſolche kleinen, wie 
ſie ſie nennen, Nadelſtiche verſetzt werden. Da 
heißt es in einem Briefe: 

Wenn man als Schulkind das Gleichnis vom 

reichen Manne und dem Lazarus lieſt, ſo 

empfindet man unwillkürlich das Gefühl. daß 


es entſchieden ungerecht iſt, wenn der arme 
Mann ſich nur von den Broſamen des reichen 
Mannes nähren ſoll; letzterer bekam aber dieſes 
umſonſt, wir dagegen wollen dieſe Broſamen 
aus der reichen fiskaliſchen Forſt in Geſtalt 
von Waldſtreu gern bezahlen. 

Ich laſſe dahingeſtellt ſein, ob das Gleichnis vom 
zeichen Manne und dem armen Lazarus in dieſem 
Falle glücklich gewählt iſt; ich habe das Schreiben 
nur vorgeleſen als charakteriſtiſch für die Stimmung 
der bäuerlichen Bevölkerung. 

Ein befreundeter Beſitzer ſchreibt mir: 

Die Streufrage iſt eine ſo tief in das wirt— 

ſchaftliche Leben der Bauern eingreifende, daß 

es dieſe zeitweiſe faſt zur Verzweiflung treibt. 

Die Regierung hat häufig, und zwar immer 

vor den Wahlen, große Verſprechungen gemacht, 

aber nachher iſt die Sache immer wieder ein- 
geſchlafen. 
Es wird von den Leuten nun geſagt: ja, es 
find uns oft Verſprechungen gemacht worden; 
meiſt vor der Wahl, oder in dem Jahre der 
Wahl iſt uns etwas gegeben worden; nachher 
hat es aufgehört. Ich will nicht bebaupten, daß 
das Abſicht geweſen ſei, aber jedenfalls beſteht 
die Empfindung bei der bäuerlichen Bevölkerung, 
daß in dieſer Beziehung ſehr knapp verfahren 
wird. 

Nun gebe ich zu, daß die Einwände der 
dortigen Oberförſter vielleicht auch den Schein 
des Rechtes haben. Denn zunächſt behaupten 
ſie, daß der Waldboden, auch der fiskaliſche, ſehr 
arm ſei, und daß die Streu, die dort produziert 
werde; in erſter Linie den Waldarbeitern und 
Holzhauern, die ſie beſchäftige, gehöre, nicht aber 
den Bauern. Aber ich meine, in dieſem Falle 
würde es vielleicht doch möglich fein, ein größeres 
Entgegenkommen zu zeigen und abzugehen von 
beſtimmten Grundſätzen, die nicht überall paſſen. 
Die Leute haben ihre Eingabe an das Land— 
wirtſchaftsminiſterium gerichtet. Ich bin zum 
Referenten dort gegangen, der wenig Intereſſe 
der Sache entgegenbrachte und die Eingabe 
bereits an die Regierung zu Frankfurt zur 
weiteren Entſcheidung abgegeben hatte. Alſo 
eine Prüfung an der Zentralſtelle iſt nicht beliebt 
worden. Ich habe dann mit dem Herrn Re: 
gierungspräſidenten zu Frankfurt geſprochen und 
daſelbſt ein ſehr liebenswürdiges Entgegenkommen 
gefunden; aber er ſagte auch: über ein gewiſſes 
Maß können wir nicht gehen, denn an der ERSTE 
itelle beſtehen gewiſſe Grundſätze, von denen nicht 
abgewichen werden kann. 

Ich bitte, wenn beſtimmte Grundſätze über 
die Abgabe von Waldſtreu in fiskaliſchen Forſten 
beſtehen, ſie doch vielleicht für dieſen konkreten 
Fall und für ähnlich liegende Fälle zu revidieren. 
Ich glaube, der Schaden, der den fiskaliſchen 
Jorſten dadurch entſteht, daß ihnen etwas mehr 
Streu entnommen wird, iſt geringer als der 
wirtſchaftliche und politiſche Schaden, den wir 
unſeren Bauern und uns zufügen, indem wir 
ihnen die Streu vorenthalten, deren ſie dringend 
zu bedürfen glauben. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
it geſchloſſen, der Titel ſelbſt iſt nicht angegriffen; 
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er iſt feſtgeſtellt. Ebenſo Tit. 3, — 4, — 
(Tit. 5 bis 9 fallen aus), — und Tit. 10. 

Bei Tit. 11 beantragt der Herr Berichterſtatter, 
dieſen Titel in der Debatte mit Kap. 2 Tit 31 der 
Ausgabe zu verbinden. — Dagegen erhebt ſich 
kein Widerſpruch. 

Ich eröffne die Debatte über die beiden ge⸗ 
nannten Titel. Das Wort hat der Herr Bericht— 
erſtatter. 

v. Brandenſtein, Berichterſtatter (konſ.): 
Wie die Bemerkungen zu den beiden zur Dis— 
kuſſion ſtehenden Titeln ergeben, wird hier eine 
Neuerung inſofern beabſichtigt, als für die zweimal 
im Jahre in Berlin ſtattfindenden Prüfungen der 
Forſtreferendare und der Forſtaſſeſſoren, die bisher 
gebührenfrei waren, in Zukunft Gebühren ein⸗ 

eführt werden ſollen in der Höhe von 50 bzw. 
VO Mk. Das auf 4050 Mk. veranſchlagte Out, 
kommen aus dieſen Gebühren ſoll, wie im Aus— 
gabeetat angeführt iſt, zur Gewährung von Ver— 
gütungen an die forſttechniichen Examinatoren 
und an das Bureaus und Botenperſonal, das bei 
dieſen Prüfungen zu tun hat, verwandt werden. 

Aus der Mitte der Kommiſſion wurden gegen 

dieſe Neuerung prinzipielle Bedenken geltend ge- 


macht, indem zwar anerkannt wurde, daß ähnliche 


Einrichtungen bei anderen Verwaltungen beſtehen, 
daß es aber nicht als empfehlenswert bezeichnet 
wurde, ſie auf ſolche Verwaltungen auszudehnen, 
wo ſie noch nicht beſtehen. Der Herr Vertreter 
der Königlichen Forſtverwaltung erwiderte darauf, 
es könne den Prüſenden nicht zugemutet werden. 
die Prüfung ohne Gebühr abzunehmen. Die 
Kommiſſion iſt auf die Frage nicht weiter ein⸗ 
gegangen und beantragt, beide Titel zu ge— 
nehmigen. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort wird 
nicht weiter verlangt, Widerſpruch nicht erhoben: 
Tit. 11 der Einnahme iſt feſtgeſtellt und Kap. 2 
Tit. 31 der dauernden Ausgaben bewilligt. — 
Ebenſo ſind feſtgeſtellt Tit. 11a und 12. (Tit. 13 
fällt aus.) 

Zu Kap. 2 der dauernden Ausgaben 
Tit. 1 hat das Wort der Abgeordnete Frhr. 
v. Wolff⸗Metternich. 

Frhr. v. Wolff⸗ Metternich, Abgeordneter 
(Zentr.): Meine Herren, es iſt bekannt, daß die 
Staatsforſtverwaltung durch ihre Organe, die 
Oberforſtmeiſter und Forſträte bei den Re— 
gierungen auf Grund der beſtehenden geſen— 
lichen Beſtimmungen ſchon jetzt die Befugnis 
hat, auch in den Provinzen Rheinland und 
Weſtſalen auf die Bewirtſchaftung der Ge— 
meindewaldungen einen großen Einfluß auszu— 
üben. Wenn alſo vorhin hervorgehoben wurde, 
daß in anderen Provinzen, ſpeziell in Heſſen, der 
Zuſtand der Gemeindewaldungen deshalb fo gut 
ſei, weil dort die Verwaltung in den Händen de. 
ſtaatlichen Organe liegt, ſo möchte ich glauben, 
daß dasſelbe mit den bisherigen Mitteln 
auch im Rheinland und Weſtfalen zu er— 
reichen wäre, ſoweit es noch nicht der Fall 
ſein ſollte. | 

Es ſcheint nun, als ob neuerdings die Abſicht 
beſtände, die Verwaltung der Gemeinde— 
forſten in Rheinland und Weſtfalen zu 


ſehr wenig oder faſt gar nichts einbringen. 
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verſtaatlichen, und zwar inſofern, daß man 
die Stellen der Gemeindeoberförſter in ſtaatliche 
umzuwandeln ins Auge faßt. Dagegen beſtehen 
mancherlei Bedenken innerhalb der Bevölkerung. 
Man fürchtet zunächſt, daß dadurch den Ge⸗ 
meinden höhere Koſten erwachſen, und zwar 
zunächſt durch Erhöhung der Beiträge zur Be⸗ 
ſoldung. Des weiteren beſtehen Bedenken in der 
Richtung, daß man glaubt, durch die Verſtaat⸗ 
lichung der Verwaltung wurde der ganze Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb für die Gemeinde teurer und 
bureaukratiſcher ausgeſtaltet werden, und außer⸗ 
dem glaubt man, daß das Verfügungsrecht der 
Gemeinden über die Produkte des Waldes dadurch 


unliebſame Einſchränkungen erfährt. 


Was die Mehrkoſten anbelangt, ſo iſt es ja 
allerdings richtig, daß viele Gemeinden ſich in 
der traurigen Lage befinden, daß ihre gen 

as 
ſind hauptſächlich diejenigen Gemeinden, deren 
Waldungen ganz oder größtenteils aus Lohhecken 
beſtehen. Der Fortbeſtand und die Einträglichkeit 
des Eichenſchälwaldbetriebes iſt ja bekanntlich zum 
großen Schaden weiter ländlicher Gebiete ſo gut 
wie ausgeſchloſſen durch die Konkurrenz der aus⸗ 
ländiſchen Gerbmittel und die Erfindungen der 
Neuzeit. Bedauerlicherweiſe haben auch die E 
tatt⸗ 


ſeſtſetzungen nicht in genügender Höhe 
gefunden. 

Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, die Revier⸗ 
verwalter würden nach der Verſtaatlichung länger 
auf ihren Stellen bleiben, als es bisher der Fall 
war. Dieſe Meinung iſt eine irrige. Denn, wenn 
die Verwaltung der Gemeindewaldungen ver⸗ 
ſtaatlicht wird, fo wurde dies vorausſichtlich in 
der Weiſe Ze, daß in der Nähe liegende 
königliche Oberſörſtereien verkleinert und ihnen 
dann Teile der Gemeindewaldungen zugelegt 
werden; oder aber man würde, ähnlich wie im 
Regierungsbezirk ar ſtaatliche Ober⸗ 
förſtereien ſchaffen, die nur oder zum großen 
Teil aus Gemeindewaldungen beſtehen. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß die auf ſolche minder 
gute Stellen ernannten Oberförſter lange Zeit 
dort u ich glaube vielmehr, daß ſie die 
üblichen fünf Jahre abwarten, um ſich dann auf 
eine andere und beſſere Stelle zu melden. Die 
Verſtaatlichung der Verwaltung wird in den 
meiſten Fällen nicht dahin führen, daß die Ober⸗ 
förſter länger an derſelben Stelle aushalten. 
Wohl aber iſt dies augenblicklich in den Ge⸗ 
mieindeforſten am Rhein und in Weſtfalen nicht 
ſelten der Fall. Dort pflegen die Gemeinde⸗ 
oberförſter in der Regel von Anfang bis zu 
Ende ihrer Dienſtzeit auf ein und derſelben 
Stelle zu bleiben. Sie wachſen zuſammen mit 
ihrem Walde und der Bevölkerung, kennen ihre 
Vedürfniſſe und können auf dieſe Weiſe beſſer 
wirken als ſolche Beamte, welche mehr dem 
Wechſel unterworfen ſind. 

Schon jetzt wäre es ſehr leicht möglich, daß 
einzelne Gemeindewaldungen oder Teile derſelben, 
welche in der Nähe von Staatsoberſörſtereien 
liegen, dieſen zugeteilt werden; denn die König⸗ 
lichen Oberförſter wären ſehr wohl in der Lage, 
im äußeren Dienſte mehr zu leiſten, wenn 


man ſie mehr von den vielen Schreibereien ent⸗ 
laſten wollte, die ihnen nach den beſtehenden 
Beſtimmungen zur Laſt fallen. Es iſt leider 
wahr, daß die Königlichen Oberförſter mehr als 
die Hälfte ihrer Dienſtſtunden auf der Schreib⸗ 
ſtube zubringen müſſen. Wenn man ſie in dieſer 
Hinſicht entlaftete, wenn man die Sekretärſtellen 
etatsmäßig machte, unter gewiſſer eigener Ver⸗ 
antwortung — worauf ich ſpäter noch einmal 
zurückzukommen mir geſtatten werde —, ſo ließe 
es ſich, wie geſagt, ſchon heute erreichen, einzelne 
Gemeindeforſten ohne große Umwälzungen den 
Stadtwaldungen anzugliedern. 

Was die Anwärterfrage für Gemeinde⸗ 
De angeht, meine Herren, jo ſtehe 
ich auf dem Standpunkt, zu ſagen, daß aus 
dieſem Grunde eine Verſtaatlichung der Ver⸗ 
waltung der Gemeindeforſten wohl nicht not⸗ 
wendig wäre; denn ich glaube, daß Anwärter 
immer vorhanden ſind. Es brauchte ja z. B. 
nur die Oberförſterkarriere für die Gemeinde⸗ 
waldungen wieder eröffnet zu werden, die augen⸗ 
blicklich geſchloſſen iſt. 

Nun gebe ich zu, daß bei dem jetzigen Zu⸗ 
ſtande Mißſtände vorhanden ſind. Da iſt zu⸗ 
nächſt die Schwierigkeit, bei der Verſetzung der 
Genieindeforſtbeamten, ein ebenſo bedeutſamer, 
wie ſchwer zu Bee Belle UÜbelſtand. Es muß 
ferner zugegeben werden, daß manche Gemeinde⸗ 
oberförſtereien viel zu groß ſind, wobei ich aller⸗ 
dings noch einmal hervorheben möchte, daß ein 
Revierverwalter, der weniger an den Schreibtiſch 
gefeſſelt iſt, auch ein größeres Revier überſehen kann. 

Der Standpunkt der Königlichen Staats⸗ 
regierung, wie er uns in der Budgetkommiſſion 
dargelegt wurde, nämlich der, daß ſie nur dann 
eine Verſtaatlichung der Verwaltung der. Gemeinde⸗ 
forſten in Rheinland und Weſtfalen vornehmen 
will, wenn auch die Provinzialverwaltungen dieſes 
wünſchen, iſt zu Pe Ich geſtatte mir noch, 
darauf hinzuweiſen, daß an Stelle des Staates 
vielleicht die Provinzialverwaltungen treten könnten 
und die oberſte Leitung der Gemeindeforſt⸗ 
verwaltungen einer neu zu ſchaffenden Provinzial⸗ 
forſtbehörde übertragen würde. 

Jedenfalls möchte ich bitten, die Ver⸗ 
ſtaatlichung nicht gegen den Willen der Ge⸗ 
meinden in die Wege zu leiten, ſondern nur mit 
deren Zuſtimmung. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort wird 
nicht weiter verlangt, Widerſpruch nicht erhoben; 
Tit. 1 iſt bewilligt. 

Der Abgeordnete Kaute beantragt, mit dem 
Tit. 2 gleichzeitig den Tit. 10 desſelben Kapitels 
in der Diskuſſion zu verbinden. — Ein Wider⸗ 
ſpruch dagegen erhebt ſich nicht; ich eröffne alſo 
die Beſprechung über Tit. 2. und 10. 

Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 

v. Brandenſtein, Berichterſtatter (ont: 
Bei Tit. 2 erſcheint eine erhebliche Mehrforderung, 
die im weſentlichen darauf i iſt, daß 
122 neue Oberförſterſtellen für Oberförſter ohne 
Revier eingeſtellt ſind, um den ſeit vielen Jahren 
erhobenen, von allen Seiten als berechtigt an⸗ 
erkannten Klagen über die Anſtellungsverhältniſſe 
der Forſtaſſeſſoren Abhilfe zu ſchaffen. Die neuen 
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Oberförſterſtellen ſollen, ohne daß die Tätigkeit 
der Betreffenden ſich irgendwie ändert, an ſolche 
Forſtaſſeſſoren vergeben werden, welche mindeſtens 
ein A EE von acht Jahren haben. 

Die Kommiſſion hat von dieſer Neuerung 
mit Befriedigung Kenntnis genommen und be⸗ 
antragt, die beiden Titel zu bewilligen. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Kaute. 

Kaute, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren, 
im vorigen Jahre wurde vom Hohen Hauſe ein 
Antrag einſtimmig angenommen, der dahin ging, 
daß den en die über ſechs Jahre hinaus» 
gehende diätariſche Wartezeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter in Anrechnung gebracht werden ſolle. 
Die Art und . der Umfang, in dem dieſem 
Wunſche des Hauſes Rechnung getragen iſt, kann 
meines Erachtens nicht befriedigen, unbeſchadet 
der tatſächlichen Verbeſſerung der Lage der Forſt⸗ 
aſſeſſoren im Etat, die ich dankend anerkenne. 

Künftig ſollen die Forſtaſſeſſoren nach acht⸗ 
jähriger Wartezeit zu fliegenden Oberförſtern er⸗ 
nannt und ihnen das Anfangsgehalt der Ober⸗ 
förſter nebſt Mietsentſchädigung und freiem 
Brennholz gewährt werden, zuſammen ſo viel, 
wie ſie jetzt nach ſechsjähriger Wartezeit bis zur 
definitiven Anſtellung als Oberförſter bezogen. 
Somit fallen durch dieſe Beſtimmung der Staats⸗ 
kaſſe neue Koſten nicht zur Laſt. N 

Weiter aber iſt die Konzeſſion gemacht worden, 
daß die nach der Ernennung zum fliegenden 
Oberförſter zurückgelegte Wartezeit in Anrechnung 

ebracht werden ſoll bei der Feſtſetzung des 

ehaltes, wenn die definitive Anſtellung erfolgt, 
und daß den Oberförſtern der unterſten Gehalts⸗ 
klaſſe eine ode Nous von 500 Mk. gewährt 
werden ſoll. Dieſe Konzeſſion erſcheint aber doch 
nur als eine halbe Maßregel. Man konnte mit 
Recht erwarten, daß die Königliche Staatsregierung 
auch die im vorigen Jahre vom Herrn Vertreter 
des Finanzminiſteriums hier empfohlene Maßregel, 
daß die Oberförſter ſtatt in 21 in 18 Jahren das 
Maximalgehalt erreichen ſollten, gutgeheißen haben 
würde, und daß ferner nicht allein den Ober⸗ 
förſtern der unterſten Gehaltsklaſſe, ſondern auch 
den in der zweitunterſten Klaſſe ſtehenden Ober⸗ 
förſtern und den älteren Forſtaſſeſſoren, die von 
der in Vorſchlag gebrachten Maßregel wenig 
Vorteil haben werden, eine Jahreszulage von 
500 Mk. zugebilligt worden wäre. Auf ſolche 
Weiſe würden die vorhandenen Härten in be⸗ 
friedigender Weiſe beſeitigt werden, was mit den 
in Vorſchlag gebrachten Mitteln doch gar zu unvoll⸗ 
kommen der Fall ſein wird. 

Beſtehen bleibt nämlich der im vorigen Jahre 
gerügte Unterſchied in der Höhe des Gehaltes bei 
den aus der Zivilkarriere und bei den aus der 
Feldjägerkarriere hervorgegangenen, ſei es bereits 
angeſtellten oder in den nächſten Jahren zur An⸗ 
ſte ung gelangenden Oberförſtern; ja, es wird 
ein ſolcher Unterſchied ſogar neu geſchaffen bei 
den aus der Zivilkarriere hervorgegangenen Ober⸗ 
förſtern, da man ſich nicht eniſchließen konnte, 
der vorgeſchlagenen Maßregel rückwirkende Kraft 
zu geben. So wird ein Forſtaſſeſſor, der jetzt zum 


fliegenden Oberförſter ernannt wird, bei der 


definitiven Anſtellung mit demſelben Gehalt an⸗ 
fangen, welches ein jetzt zur definitiven Anſtellung 
CO ender Oberförſter dann auch beziehen wird. 
eſtehen bleibt ferner der vom Herrn Kommiſſar 
des Finanzminiſteriums im vorigen ne hervor⸗ 
gehobene Übelftand, daß ein großer Teil der aus 
der Zivilkarriere hervorgegangenen Oberförſter 
kaum oder erſt kurz vor der Penſionierung in den 
Genuß des Maximalgehalts gelangen wird. 

Dieſe übelſtände wären mit verhältnismäßig 

geringen Mitteln zu beſeitigen geweſen. Die 
egen den im vorigen Jahre angenommenen 

ntrag früher hervorgehobenen prinzipiellen Be⸗ 
denken — man wollte bekanntlich einen Präzedenz⸗ 
115 vermeiden — hat man durch ee der 

iegenden Oberförſter fallen laſſen. arum aber 
nun nicht gleich ganze Arbeit machen, indem man 
den Beteiligten die vollſtändige Befriedigung ihrer 
berechtigten Wünſche zuteil werden läßt! Eine 
Erhöhung des unter Tit. 9b ausgeworfenen Be⸗ 
trages um 75000 Mk. würde dazu genügen. Und 
dabei würde dieſe Summe nicht etwa dauernd 
den Etat belaſten, ſondern aus demſelben bereits 
nach wenigen Jahren wieder verſchwinden. Meine 
Herren, nicht wenige von den jüngeren Ober⸗ 
förſtern und den älteren Forſtaſſeſſoren haben 
infolge der langen Wartezeit, infolge der un⸗ 
genügenden Beſoldung pekuniär ſchwer zu kämpfen. 
(Sehr richtig!) Sie verſagen es ſich in aner⸗ 
kennenswerter Zurückhaltung, ihre vorgeſetzte 
Behörde mit Geſuchen zu beſtürmen, oder gar 
agitatoriſch hervorzutreten. Aber gerade darum 
ſollte die Königliche Staatsregierung es nicht 
unterlaſſen, das wirklich Notwendige zu geben. 
(Sehr richtig!) 

Ich richte an die Königliche Staatsregierung 
die dringende Bitte, in den nächſtjährigen Etat 
ſtatt 45000 Mk. bis 120000 Mk. zur E 
von Zulagen an die jüngeren Oberförſter un 
älteren Forſtaſſeſſoren einzuſtellen. 

Heute einen beſonderen Antrag in dieſer Be⸗ 
ziehung zu ſtellen, ebenſo in betreff des gerecht⸗ 
fertigten Wunſches der Oberförſter, mit den ihnen 
im Range gleichſtehenden Beamten im Gehalte 
leichgeſtellt zu werden, halte ich nicht im all 
er Oberföriter liegend. Sache der Forſtver⸗ 
waltung und djeſes Hohen Hauſes wird es aber 
ſein, bei der nächſten, wie es heißt, ja bald zu 
erwartenden allgemeinen Prüfung und Regelun 
der Gehälter der Beamten darauf zu achten, daß 
die Oberförſter wie auch die unteren Forſt— 
beamten nicht abermals wie die Stiefkinder be⸗ 
handelt werden. 

Meine Herren, ich wende mich einem anderen 
Punkte zu. Wiederholt iſt in den Vorjahren auf die 
Unzulänglichkeit der Dienſlaufwandsentſchädigung 
der Oberförfter hingewieſen worden. Der durch⸗ 
ſchnittliche Dlenſtauswand der Oberförſter beträgt 
1697 Mk., wovon nach Abzug der Koſten des 
Bureaus, insbeſondere von 360 Mk. für den 
Sekretär, etwa 1100 Mk. für die Unterhaltung des 
Dienſtfuhrwerks übrig bleiben. Daß dieſe Summe 
nicht zur Hälfte genügt, wird jeder. der mal Pferd 
und Wagen gehalten hat, ohne weiteres zugeben. 
Es wird das meines Wiſſens auch vom Herrn 
Finanzminiſter anerkannt. Aber es verweiſr 


derſelbe auf die Einnahmen aus der Landwirtſchaft, 
die hier ergänzend eintreten ſollen. Es iſt nun 
geradezu erſtaunlich, meine Herren, wofür nicht 
alles die Einnahmen aus der Landwirtſchaft ein 
Aquivalent bieten ſollen! (Sehr richtig!) Das 
eine Mal ſollen fie den unzureichenden Dienſt⸗ 
aufwand aufbeſſern helfen, das andere Mal, wie 
wir wiederholt hier zu vernehmen Gelegenheit 
gehabt haben, für zu niedrig bemeſſenes Gehalt 
einen Erſatz bieten. Nun habe ich im vorigen 
Jahre bei anderer Gelegenheit darauf hingewieſen, 
daß ein Teil der Oberförſtereien gar nicht mit 
Dienſtland dotiert iſt, daß viele Oberförſter ohne 
Vorteil, ja ſogar mit Schaden wirtſchaften. Woher 
ſollen dieſe denn das Fehlende nehmen? Dieſen 
Herren bleibt nichts übrig, als einen Teil des 
Gehalts zur Deckung der Koſten des Fuhrwerks 
heranzuziehen, d. h. mit anderen Worten, man 
gibt ungenügenden Dienſtaufwand, ungenügendes 
Gehalt und verweiſt zur Deckung des Fehlenden 
auf die Einnahmen aus der Landwirtſchaft. Dieſe 
ſind aber in vielen Fällen gar nicht vorhanden 
oder ſogar negativ. Paßt da nicht das Wort: 
difficile est, satiram non scribere? Das iſt ein 
Zuſtand, welcher der ſchleunigen Abhilfe bedarf. 

Meine Herren, wer noch zweifeln ſollte, daß 
der Dienſtaufwand der Oberförſter in Preußen 
nicht genügt, dem möchte ich empfehlen, einen 
Vergleich der Dienſtaufwandsentſchadigung der 
Oberförſter in Preußen anzuſtellen mit der in den 
mitteldeutſchen Staaten üblichen. In den Fach⸗ 
zeitſchriften ſind hierüber intereſſante Mitteilungen 
veröffentlicht worden. Nach dieſen beträgt pro 
Jahr und Heltar der Dienſtaufwand in Heſſen 
0,46 Mk., in Braunſchweig 0,67 Mk., in Württem⸗ 
berg 0,77 Mk., in Baden 0,95 Mk., in Sachſen 
1,20 Mk., in Preußen aber 38 Pf. Sachſen zahlt 
ſomit mehr als das Dreifache als Preußen. 
Bayern kann zum Vergleich nicht herangezogen 
werden, weil dort eine andere Organiſation herrſcht, 
das Forſtmeiſter- und Revierförſterſyſtem, bei uns 
bekanntlich das Oberförſter- und Förſterſyſtem. 
Jene Zahlen dürften genügen. Niemand wird 
behaupten wollen, daß die mitteldeutſchen Staaten 
aus übertriebener Freigebigkeit ihren Beamten 
mehr geben, als erforderlich d um fo mehr, als ſie 
in einer minder günſtigen finanziellen Lage ſich 
befinden als Preußen. 

Meine Herren, ſeit 1875, alſo ſeit 31 Jahren, 
iſt der Dienſtaufwand der Oberförſter in Preußen 
unverändert geblieben; wie aber haben ſich ſeitdem 
die Verhältniſſe geändert, welche ſeinerzeit für die 
Feſtſetzung des Dienſtaufwandes maßgebend ge— 
weſen ſind! Die Koſten der Unterhaltung des 
Fuhrwerks ſind geſtiegen, haben ſich mehr als 
verdoppelt, die Einnahmen aus der Landwirtſchaft 
aber, die nun mal den ungenügenden Dieuſt— 
aufwand ergänzen ſollten, haben ſich bedeutend 
verringert. 

Meine Herren, ein Dienſtaufwand von 3000 Mk. 
möchte den gegenwärtigen Verhältniſſen ent— 
ſprechend angeſehen werden können, vorausgeſetzt, 
daß die Koſten des Bureaus ganz auf die Staats- 
kaſſe übernommen werden. Bei einer derartigen 
Erhöhung des Dienſtaufwandes würde die Ab— 
nahme der Dienſtländereien, mit Ausnahme des 
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Hausgartens und etwa 1½ ha Wieſen pro Dienſt⸗ 
pferd, überall dort, wo nach Anſicht der Regierung 
die Führung der Landwirtſchaft ſeitens der Ober⸗ 


förſter nicht notwendig iſt, gerechtfertigt erſcheinen. 


Allerdings würde die Abnahme der Dienſtländereien 
die Gleichſtellung der Oberförſter im Gehalt mit 
den ihnen im Range gleichſtehenden Beamten 
alsbald nach ſich ziehen müſſen. Durch die ander⸗ 
weite Verwertung der Dienſtländereien würden 
natürlich dem Staat nicht unbedeutende Ein⸗ 
nahmen zufließen und außerdem die Ausgaben 
beim Baufonds ſich weſentlich vermindern, weil 
dort, wo keine Landwirtſchaft betrieben wird, 
Scheunen u. dergl. überflüſſig ſind und Stallungen 
weſentlich eingeſchränkt werden können. 

Ich bin dree daß die Forderung von 
3000 Mk. von der Königlichen Staatsregierung 
nicht als unbeſcheiden angeſehen wird, da doch die 
Bauinſpektoren, ſofern ſie ein Dienſtfuhrwerk 
halten, 3600 Mk. beziehen. Wollte man dieſe 
ungleiche Behandlung zweier im Range gleich⸗ 
ſtehender Beamtenklaſſen aufrecht erhalten, ſo 
würde dadurch der Anſicht Vorſchub geleiſtet. daß 
man von vornherein damit rechnet, daß die Ober⸗ 
förſter in der Lage ſeien, aus eigenen Mitteln 
das am Dienſtaufwand Fehlende zu ergänzen. 
Das aber würde zur Folge haben, daß die Forſt⸗ 
karriere in unerwünſchter Weiſe mehr und mehr 
zur Domäne der Beſitzenden werden würde. 
Hoffentlich gelingt es der Forſtverwaltung, dieſe 
Angelegenheit im Laufe des nächſten Etatsjahres 
zu regeln und fo das Hohe Haus der Not⸗ 
wendigkeit zu entheben, in der nächſten Seſſion 
durch beſonderen Antrag die Königliche Staats⸗ 
regierung um eine ſchleunige und angemeſſene 
Regelung dieſer für die Oberförſter ſo hochwichtigen 
Sache zu erſuchen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort wird 
nicht weiter verlangt, Widerſpruch nicht erhoben. 
Tit. 2 und 10 ſind bewilligt. Ebenſo iſt be⸗ 
willigt Tit. 22. Der Tit. 3 iſt abgeſetzt, und ich 
darf wohl feſtſtellen, daß mit dieſem Titel gleich: 
zeitig auch die damit verbundenen Tit. 7 und 13 
an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen 
werden. — Das iſt der Fall. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 4. — 
Er iſt bewilligt. 

Zu Tit. 5 hat das Wort der Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren, 
dieſer Titel ſoll dazu dienen, denjenigen An⸗ 
geſtellten der Forſtverwaltung, die in einem loſen 
Verhältnis zur Verwaltung ſtehen, alſo dem 
Arbeiterſtande uſw. angehören, in den Tagen der 
Not beizuſpringen. Es iſt anzuerkennen, daß 
dieſer Titel, der im vorigen Jahre 21300 Mk. 
betrug, im diesjährigen Etat auf 40 000 Mk., alſo 
um 18 700 Mk., erhöht worden iſt. Wenn Sie ſich 
aber die Nachweiſung über die von der Forſt⸗ 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter — es iſt die 
Druckſache 44 — angeſehen haben, werden Sie 
mit mir zu der Überzeugung kommen, daß dieſer 
Fonds bei weitem nicht ausreicht, um auch nur 
annähernd — — | 

(Glocke des Präſidenten.) 

Präſident v. Kröcher (den Redner unter⸗ 

brechend): Herr Abgeordneter, ich bitte um Ver- 


— — — — er —— 


gemacht; 
habe Ihnen eben das Wort zu Tit. 5 des 
Kap. 2 gegeben, und Sie haben darum bei Tit. 5 
des Kap. 4 gebeten. — Bitte, bleiben Sie nur 
hier; Sie kommen gleich dran! (Heiterkeit.) 
Ich eröffne alſo die Beſprechung über Tit. 5, 
ga, — 9b, — He — (10 
— 11 und 12 fallen aus) 
Ia — 14, — 15 — und — 16. 


Alle dieſe 
Titel ſind bewilligt. 

Zu Tit. 17 beantragt der Herr Berichterſtatter, 
dieſen Titel in der EE mit dem Tit. 4 
des Kap. 2 des Extraordinariums zu verbinden. 
Dagegen erhebt ſich kein Widerſpruch. — Ich er⸗ 
üffne die Beſprechung über dieſe beiden Titel. 
Das Wort wird nicht verlangt, Widerſpruch nicht 
erhoben. — Beide Titel ſind bewilligt. 

Zu Tit. 18 beantragt der Herr Berichterſtatter, 
dieſen Titel mit dem Tit. 5 des Kap. 2 des 
Extraordinariums zu verbinden. Ich eröffne die 
. über dieſe beiden Titel. Ich ſtelle 
ohne beſondere Abſtimmung feſt, daß beide Titel 
W bewilligt ſind. 

ei Tit. 19 wird beantragt, denſelben in der 
Beſprechung mit Tit. 6 des Kap. 2 des Extra⸗ 
ordinariums zu verbinden. Auch hiergegen erhebt 
ſich kein Widerſpruch. — Beide Titel ſind be— 
willigt. | 

Ebenſo find bewilligt Tit. 20, — 21, — 
22, — 23, — (Tit. 24 bis 28 fallen aus), 29, 
— (30 fällt aus, — 31 iſt ſchon bewilligt), 32, — 
(33 fällt aus), 34, — 35, — Kap. 3. Tit. 1, — 
2. — 3, — 4, — 5, — 6, — 7, — 8, Kap. A 
Tit. 1 und 2. 

Zu Tit 2a gehört die 

Nachweiſung der von der Staatsforſtver⸗ 
waltung beſchäftigten Arbeiter, der Löhne, 
Arbeitszeit, Krankenverſicherung, Betriebs— 
unfälle uſw. 
auf Druckſache Nr. 41, bezüglich deren die Budget⸗ 
kommiſſion beantragt, ſie durch Kenntnisnahme 
für erledigt zu erklären. Der Titel iſt bewilligt; 
die Nachweiſung iſt durch Kenntnisnahme 
erledigt. 

Ebenſo iſt bewilligt Tit. 3 — und 4. 

Zu Tit. 5 hat jetzt das Wort der Abgeordnete 
Buſch. (Rufe: Fortfahren! Heiterkeit.) 

Buſch, Abgeordneter (Zentrum): Ich werde 
fortfahren, da ich annehmen darf, daß Sie ſich 
des Eingangs meiner Rede von vorhin noch 
erinnern. (Sehr gut! und Heiterkeit.) 

Win, meine Herren, ich durſte eben aus— 
führen, daß dieſer Fonds, trotzdem er auf 
40 000 Mk. erhöht worden iſt, bei der Geſamtzahl 
der Arbeiter, die hier in Frage kommt, und die 
nach der angezogenen Denkſchrift 156772 beträgt, 
abſolut unzureichend iſt. Von dieſen 156 772 
Arbeitern ſind nur 59000 in freiwilligen, in 
Zwangskaſſen uſw. verſichert, fo daß 97 000 Arbeiter 
unverſichert ſind. Nun ſoll der Betrag von 
40 000 Mk. ausreichen, um auch dieſen Arbeitern, 
wenn ſie krank geworden ſind, und ihren Familien 
eine Unterſtützung zu gewähren. Es iſt nun 
eben ausgeführt worden, daß die allgemeinen 
wirtſchaſtlichen Verhältniſſe eine Erhöhung des 
Gehalts der Herren Oberförſter erforderten; ich 


ift ſchon bewilligt, 
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Gerade der Staat hat ein eminentes 
Intereſſe daran, die in feinen Betrieben beſchäf— 
tigten Arbeiter zufrieden zu ſtellen und ſie ſo als 
königstreue Arbeiter dem Geſamtwohl zu erhalten. 
(Sehr richtig!) Wir haben geſehen, daß einzelne 
Stadtverwaltungen bei der jetzigen Teuerung den 
Arbeitern ſogenannte Teuerungszulagen bewilligt 
haben, daß bei uns in Preußen die Privat⸗ 
induſtrie ganz erhebliche Mittel aufwendet, um 
ihren Arbeitern beizuſpringen. Meine Herren, 
wirkt es da nicht ſonderbar, wenn bei einer ſo 
großen Anzahl von Perſonen die Staatsver⸗ 
waltung die Erhöhung eines Notſtandstitels nur 
um 18000 Mk. vornimmt? Wir erkennen die 
kleine Erhöhung ja dankbar an; aber meiner Auf⸗ 
faſſung nach reicht dieſe bei weitem nicht aus. 
Ich wollte deshalb mit meinen kurzen Aus— 
führungen die Anregung dazu geben, daß die 
Forſtverwaltung energiſcher auf die Finanzver⸗ 
waltung drückt, um ſo auch den Arbeitern gerecht 
zu werden und ihnen zu zeigen, daß die Regierung 
und der preußiſche Landtag mit ſozialem Ole or: 
ſalbt ſind. (Bravo!), 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Meine Herren, 
der Forſtverwaltung ut dieſe Anregung ganz 
ſympathiſch; wir werden im nächſten Jahre bei 
der Aufitellung des Etats uns ihrer gern cr: 
innern. (Bravo!) 

Päſident v. Kröcher: Das Wort wird 
weiter nicht all Widerſpruch nicht erhoben; 
der Titel iſt bewilligt. 

Ich ſchlage vor, mit dem Tit. 6 den Tit. 2 
des Extraordinariums in der Beſprechung zu 
a — Dagegen erhebt ſich kein Wider— 
ſpruch. 

Dazu gehört die Nachweiſung und die Denk- 
ſchrift auf Druckſache Nr. 34, hinſichtlich deren 
die Budgetkommiſſſon beantragt, beide durch 
Kenntnisnahme für erledigt zu erklären. 

Das Wort wird weiter nicht verlangt, Wider- 
ſpruch nicht erhoben. Beide Titel ſind bewilligt; 
der Antrag der Budgetkommiſſion bezüglich 
der Nachweiſung und Denkſchrift iſt an- 
genommen. 

Zu Kap. 2, einmalige und außerordent— 
liche Ausgaben, Tit. 1 hat das Wort der 
Abgeordnete Schmidt (Warburg). 

Schmidt (Warburg), Abgeordneter (Zentr.): 
Meine Herren, es handelt ſich hier bei Tit. 1 um 
Ablöſung von Forſtſervituten, Reallaſten und 
Paſſivrenten, und es find hierfür 200 000 Mk. im 
Etat ausgeworſen. In den Bemerkungen heißt es: 

Es erſcheint vorteilhaft, mit der Ablöſung der 

den Forſtfiskus belaſtenden Verpflichtungen 

fortzufahren. Der Bedarf iſt auf 200000 Mk. 
veranſchlagt. 
Widerſprechend den Gepflogenheiten dieſes Hauſes, 
nach denen in der Regel die Abgeordneten bitten, 
aus ſolchen Fonds den Intereſſenten, die hinter 
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ihnen ſtehen, ihren Wählern, etwas zu bewilligen, 
möchte ich den Herrn Miniſter bitten, den Inter⸗ 
eſſenten aus meinem Wahlkreiſe, den Ackerwirten 
der Gemeinde Bonenburg im Kreiſe Warburg, 
aus dieſem Titel nichts zu bewilligen (hört, 
hört! und Heiterkeit). auch nicht das zu tun, was 
nach den b als vorteilhaft erſcheint, 
nämlich mit der Ablöſung der den Forſtfiskus 
belaſtenden Verpflichtungen fortzufahren, ſondern 
ich bitte im Gegenteil den Herrn Miniſter, die 
dort eingeleitete Ablöſung einer Holzberechtigung 
abzubrechen, den Intereſſenten das, was ſie ſeit 
über hundert Jahren beſitzen, ihre Holzberech⸗ 
tigung, zu belaſſen, an der ſie mit ganzem Herzen 
hängen. Meine Herren, es handelt ſich um brave 
Ackersleute, welche auf den rauhen Höhen des 
Erzgebirges in einem Terrain wohnen, von dem 
man mit dem Dichter ſagen kann: 

Viel Steine gab's und wenig Brot! 
(Heiterkeit.) Sie ſind von früh bis ſpät befliſſen, ſich 
kärglich durchs Leben zu helfen und namentlich in 
den Waldungen ihren Lebensunterhalt zu ſuchen. 

Meine Herren, ihre Berechtigung ſtammt her 

aus alter Zeit. SCH beſtand da das Kloſter 
Harderhauſen, und mit dieſem Kloſter hatten ge⸗ 
meinſame Berechtigungen an den dortigen großen 
Waldungen drei Gemeinden, Scherfede, Rimbeck 
und Bonenburg. Scherfede” und Rimbeck haben 
ſich ſeinerzeit abfinden laſſen durch Waldungen 
und befinden ſich im Beſitz dieſer Waldungen 
ſehr wohl. Die Bonenburger haben geglaubt, 
damals nicht eine ſolche Abfindung annehmen 
zu ſollen, ſie lebten im Walde und wollten ferner 
auch dort ihr Leben ebenſo wie bisher fortſetzen, 
und da man damals an Ablöſungen nicht dachte, 
ſo haben ſie dieſe Holzberechtigung vorgezogen in 
der Meinung, die würde ihnen nun dauernd 
erhalten bleiben. Ja, da iſt nun das Geſetz ge⸗ 
kommen, und dieſes Geſetz wird gegen ſie zur 
Anwendung gebracht; man hat das Ablöſungs⸗ 
verfahren eingeleitet und hat ihnen eine Ab— 
findung von beiläufig 58 421 Mk. geboten. Das 
iſt ihnen viel zu niedrig erſchienen. Sie haben 
— meines Erachtens auch mit vollem Recht — 
heraus gerechnet, daß gerade ungefähr das Doppelte 
angemeſſen fein würde, 116842 Mk. (Hört, hört!) 
Es iſt den Leuten aber überhaupt nicht um die 
Abfindung zu tun; ſie haben erklärt: ſie wollen 
das Geld gar nicht haben, ſondern im Beſitz— 
ſtande bleiben. Darauf iſt ihnen dann am 
15. Dezember v. Is. vom Herrn Miniſter der 
Beſcheid augegangeit, daß man dem Antrage, das 
Verfahren rückgängig zu machen, nicht entſprechen 
könne. Es iſt hinzugefügt: 

Es werden aber bei Fortführung der Ver— 
handlungen zur Feſtſtellung des Wertes der 
Berechtigung erneute Unterſuchungen über die 
Holzpreiſe und die ſie beeinfluſſenden Umſtände 
angeſtellt werden, die nach den vorläufigen 

Ermitielungen der Königlichen Regierung zu 
Minden vorausſichtlich zu günſtigeren Ergeb» 
niſſen für die Gemeinde führen werden. 

Meine Herren, es wird Ihnen vielleicht 

ſcheinen, daß das doch ein nicht unangenehmer 
Beſcheid wäre. Ich bin aber auf das Miniſterium 
gegangen, um mich zu erkundigen, ob es nicht 


bei der alten nn bleiben könnte, bin auch 
in liebenswürdiger Weiſe im Miniſterium dar⸗ 
über informiert worden, wie die Sachen liegen. 
Es ut mir auch in Ausſicht geſtellt — das war ja 
ſchon ſchriftlich in dem Beſcheide mitgeteilt, ich darf 
es deshalb auch wohl öffentlich ausſprechen —, 
daß doch eine recht erheblich höhere Abfindung 
in Ausſicht genommen ſei, und daß die Leute 
ſich am Ende beruhigen würden, wenn ſie hörten, 
man wolle fie auch bei der Waldarbeit belaſſen. 
Meine Herren, ich ſchrieb das nun hinüber 
und hatte erwartet, daß, wenn ich den Leuten 
vielleicht am Ende in Ausſicht ſtellen könnte, ſie 
würden ungefähr ſo viel Geld erhalten, wie ſie 
verlangen, ſie dann der Ablöſung zuſtimmen 
würden, namentlich wenn ihnen nach Lage der 
Sache zugeſichert würde, daß fie die Waldarbeit 
zweifellos behalten könnten. Da bin ich aber 
ſchön angekommen! (Heiterkeit.) Da erhielt ich 
einen Brief, der anfängt: 
Die Holzberechtigten von Bonenburg haben 
alle nur den einen Wunſch, indem ſie alle 
einſtimmig ſprechen: wir wollen unſer Holz 
behalten, das wir von unſeren Vätern geerbt 
haben, und was doch auch unſer Eigentum iſt. 
Weshalb ſollen wir uns davon ablöjen laſſen? 
Meine Herren, die Leute ſind nicht geldgierig. 
Sie wollen nur in dem Walde bleiben, in welchem 
ſie von Jugend an aufgewachſen ſind, und da 
muß ich wirklich geſtehen: i ärgerte mich 
der Briefs etwas; aber ich bin doch ſehr bald 
anderen Sinnes geworden. Wenn ich einen Hut 
hier hätte, würde ich ihn abnehmen vor ſolchen 
Männern (Heiterkeit), die in dieſer Weiſe mit 
ihrer Scholle, mit ihrem Grund und Boden, auf 
dem ſie groß geworden ſind, verwachſen ſind. 
Ziele alten Sachſen wollen nicht fort von Bonen⸗ 
burg, und ſie wiſſen, was ihnen bevorſteht, wenn 
man ſie mit Geld abfindet. Der Boden iſt karg 
und arm, und wenn die Leute das Geld haben, 
wird es verbraucht; dann müſſen fie fort 
von der Scholle in die Städte hinein, in 
die . von denen ſie ſo verlockende 
Angebote bekommen. Jetzt leben ſie einfach und 
ſchlicht; aber ſie ſind doch zufrieden. Sie wachſen 
von Kindheit im Walde auf, dort iſt ihr liebſter 
Aufenthalt, dort können ſie vom Morgen bis zum 
Abend arbeiten und ihren kärglichen Lebensunter— 
halt erwerben. Wenn die Leute von dort in die 
Welt hinausziehen müſſen, tut man ihnen in der 
Tat nach unſerem jetzigen ſozialen Standpunkt 
doch mit der Ablöſ 1 außerordentliches Unrecht. 
Wenn es auch für den Fiskus etwas unbequem 
ſein mag, daß er mit den Berechtigten in dieſer 
Weiſe in der Gemeinſchaft bleibt, fo ſollte man 
doch Rückſicht auf ſie nehmen. Es ſind Unzuträg⸗ 
lichkeiten, wie mir ausdrücklich geſchrieben wird, 
überhaupt nicht zwiſchen dem Fiskus und ihnen 
vorgekommen. Aus irgendwelchen fiskaliſchen 
Rückſichten — es ſteht ja auch in den uns Dor 
liegenden, zu Anfang erwähnten Bemerkungen, 
daß es wünſchenswert wäre, die Ablöſung fort: 
zuſetzen — will man ſie gern wie viele andere 
in dieſer Weiſe behandeln. Ich bitte den Herrn 
Miniſter — leider iſt er nicht hier —, der zugleich 
Chef für die Landwirtſchaft und die Forſten iſt. 
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daß er doch in dieſer Eigenſchaft als Landwirt⸗ 5 und Jagden beläuft ſich auf 
ſchaftsminiſter mit ſeinem guten Herzen dem 3 501758 Mk. Die Einnahmen find um 
Miniſter der Forſten zuflüſtern möge: wir wollen 74 125 Mk. höher als in der laufenden Periode 
die Leute dort laſſen, wir wollen das Verfahren veranſchlagt. Die Herzogliche Kammer, Direktion 
einſtellen, wir wollen zufriedene Leute haben, die der Forſten, hatte ſie um rund 120000 Mk. ge: 
dem Staat dienen und ihm ſtramme Soldaten ringer bemeſſen. uf Grund der Erfahrungen 
ſtellen. So bitte ich denn, daß man doch von im Jahre 1904/05, ferner unter Berückſichtigung 
dieſer Ablöſung Abſtand nehmen und der Re⸗ des Umſtandes, daß noch von Windbrüchen des 
gierung ſagen möge: ſie ſolle die Sache zurück⸗ Jahres 1904/05 herrührende Fichtenholzmengen 
iehen und es beim alten Zuſtande belaſſen. (Leb⸗ zu verwerten ſind, endlich in Rückſicht darauf, 
haftes Bravo.) [daß die Holzpreiſe eine ſteigende Tendenz out: 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der weiſen, hat das Staatsminiſterium die vorge⸗ 
Herr Oberlandforſtmeiſter. nannte Summe als Reineinnahme einſtellen 
Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ können. — An Stellenzulagen für Förſter waren 
meiſter, Regierungskommiſſar: Der Herr Miniſter bislang 2600 Mk. für 17 Stellen in Anſatz ge⸗ 
iſt gern bereit, die Regierung nochmals darüber bracht. Es hat ſich als notwendig erwieſen, 
zu hören, ob die forſtfiskaliſchen Intereſſen es eine fernere Stellenzulage von 100 Mk. dent 
unbedingt verlangen, daß die Holzberechtigung der jetzigen Förſter zu Wendefurt wegen der Abgelegen⸗ 
Gemeinde Bonenburg abgelöſt wird, oder ob ſie heit des Ortes und des Mangels einer Schule 
beſtehen bleiben kann. (Bravo!) zu gewähren. Die für Forſtkulturen beſtimnite 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Summe, welche im Einverſtändnis mit der 
Abgeordnete Schmidt (Warburg). Landesverſammlung für die laufende Periode 
Schmidt (Warburg), Abgeordneter (Zentr.): auf 387 000 Mk. ſeſt eſetzt war, iſt für lobe 
Für dieſe Erklärung ſage ich meinen beiten Dank. Jahr der kommenden Periode um 500 Mk. höher 
Ich hoffe, daß meine Ausführungen auch den veranſchlagt, da die Aufforſtung der für die 
nötigen Erfolg haben werden. ee erworbenen ausgedehnten Flächen 
Präſident v. Kröcher: Das Wort wird weiter] bei Marienthal, Haſſelfelde, Walkenried, Harzburg 
nicht verlangt, Widerſpruch nicht erhoben; Tit. 10 und Wenzen der Fortſetzung harrt. Auch die 
iſt bewilligt. Ebenſo Tit. 3, (Tit. 2 und 4 | Wegebaukoſten haben eine geringe Erhöhung er: 
bis 6 ſind bereits bewilligt) — Tit. 7 — und 8. fahren müſſen, da das Fortſchreiten der Forſt⸗ 
* wirtſchaft den Aufſchluß neuer zum Abbau 
— Aus dem Etat der Herzoglich Braun- kommender Beſtände bedingt und die Unter⸗ 
ſchweigiſchen Kammerkafe für die Finanz- haltungskoſten durch das Hinzutreten neuer 
periode 1906/08. Die Einnahme von den Wege ebenfalls ſich erhöhen. 


SEIT, 
&rfehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ „ e pen Ubſperr⸗ 
; S j 2 | r rr⸗ 
R Forſten au die hahn angebracht werden. Soll ein ferneres Bad 
öniglichen Regierungen. im aliergefäße, N Ge Badens 915 
2 ereitet werden, dann iſt auch das zweite Ver⸗ 
J bindungsrohr mit einem Abſperrhahn zu ver⸗ 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. ſehen, wie ihn die Skizze zeigt. Die Badeſtuben 
Geſch.⸗Nr. III 15629. müſſen maſſiven Fußboden und ebenſolche Um⸗ 
Berlin W. 9, den 5. Januar 1906. faſſungswände beſitzen und die Einrichtungen fo 

Der Anlage feſter Badeeinrichtungen in den einfach und zweckmäßig wie 
Wohnungen der Oberförſter und Förſter auf möglich fein, um die Unter⸗ 
Staatskoſten will ich fernerhin nicht entgegen- haltungstoſten, welche ledig— 


treten, ſofern fie fi) auf das unbedingt Not- lich dem Nutznießer zur Laſt 
wendige beſchränken und von jedem Luxus fern⸗ fallen, gering halten zu 
halten. können. 

Es wird für ſolche Fälle, in denen eine Die Anlage veran 


Druckwaſſerleitung nicht vorhanden iſt, 
als genügend angeſehen, wenn die 


Badewanne mit einem daneben⸗ — m— 

ſtehenden Waſſergefäße durch zwi dE Se BS 
übereinander nn verbundene ww ern 
wird, durch welche das Waſſer uns = ee 8 E 
laufen kann, wenn eine Feuerung das⸗ se NE 
jelbe erwärmt. —— = > 12 es dro AM 


Die nebenſtehende Skizze zeigt ` EE 
eine ſolche Anlage. Damit der Unis: 
lauf des erwärmten Waſſers abge⸗ 
ſtellt werden kann. um ein Uber: AANEREN 
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ſchaulicht eine ſolche ende Badeeinrichtung und Profeſſor Dr. 


auch eine ſolche, die beim Vorhandenſein einer 
Druckwaſſerleitung in Betracht kommen kann. 

Bei allen Entwürfen zu Wohnhaus ⸗Neu⸗ 
bauten iſt die Anlage einer feſten Badeeinrichtung 
ſortan zu berüdfichtigen. Den Königlichen Res 
gierungen wird es ü erlaſſen, auf ſolchen Forſt⸗ 
dienſtgehöften, in welchen eine einwandfreie Bade⸗ 
einrichtung ſich nachträglich ohne Um⸗ und Er⸗ 
weiterungsbauten herſtellen läßt, ſolche den Nutz⸗ 
nießern zu gewähren. 
aber lediglich dem Forſtbaufonds der Königlichen 
Regierungen zur Laſt fallen. 

Die Entwürfe zu ſolchen Anlagen unter⸗ 
liegen bis auf weiteres meiner Genehmigung. 

Die Beſchaffung beweglicher Badegefäße bleibt 
n Sache der Wohnungsinhaber. 

v. Podbielski. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Borfefungen 
an der Königlich Preußiſchen Jorſtakademie 
Hann.- Münden im Sommer- Semeſter 1906. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung einſchl. 
Statik, forſtliche Exkurſionen. 
Oberforſtmeiſter Weiſe und Forſtaſſeſſor Japing: 
Übungen in der forſtlichen Statik. 
Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 


— Di ie 


Perſchiedenes. 


— Forſtaſlademie Tharandt. Die Zweite 
Kammer in Dresden bewilligte, wie wir 
politiſchen Zeitungen entnehmen, am 30. Januar 
den Etat für die Forſtakademie Tharandt und 
lehnte damit, wie die Regierung, die völlige Auf- 
hebung der Akademie und ihre Verbindung mit 
den Hochſchulen in Leipzig und Dresden ab. 


ar 


— Das Rittergut Lindenhof, Kreis Carthaus, 
wurde, wie „Der Tag“ mitteilt, trotz heftigſter 
Bemühungen der polniſchen Parzellierungsbank 
vom preußiſchen Forſtfiskus zu einem hohen 
Preis angekauft. Der größte Teil dieſes ſchönen 
deutſchen Beſitzes ſoll aufgeforſtet werden. 
* 
0 nei 
— £eipyiger Kurs über Naußwaren.,, Otter 
20,00 bis 24,00, Steinmarder 12,00 bis 16,00, 
Baummarder 18,00 bis 
Füchſe 4,00 bis 6,50 Mark pro Stück, Mat: 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, 4 nach Gewicht“ 50,00 
bis 90,00 Mark pros to, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Da Zug ter 40,00 bis 65,00 
Mark pro Ju ac Lë, Sommer 0,50 
bis 0,80, Didi Coctiëä 2,59, Steinmarderruten 
2 I hee, Baummtarderrzten 2,00 bis 4,50, 
USER OL. bis b, 2 HF pro Stück. Die 
reife verſtehen ſich je nach- Nualität der Ware 
ats erziette Preiſe auf dem Brühl in Leimzig. 
d 


Die Koſten hierfür würden |- 


25,00, Iltiſſe- 200 bis-4, 00, 


Jauch dies zu melden tin? 


National⸗ 


Jentsch: Forftſchutz, 
ökonomie. ſorſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung. 


preußiſches Taxationsverſahren, Durchführung 
eines Taxationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 

Profeſſo-r Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Praktikum, Botanik der tropiſchen 
und ſubtropiſchen Wälder, botaniſche Exkurſionen 
und übungen. 

Profeſſor Dr. Heymons: Zoologie (wirbelloſe 
Tiere), zoologiſche übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Mineralogie, geognoſtiſche übungen und Ex⸗ 
kurſionen. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde, boden⸗ 
kundliche Exkurſionen und übungen. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 
Vermeſſungsinſtruktion, . geodätifche übungen 
und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Straſrecht. 

Anmeldungen ſind womöglich bis zum 1. April 
an den Unterzeichneten zu richten, und zwar unter 

Beifügung der Zeugniſſe über Schulbildung, Tote 

liche Vorbereitung, Führung. ſowie eines Nach⸗ 

weiſes über die erforderlichen Mittel und unter 

Angabe des Militärverhältniſſes. Weitere Aus- 

kunft wird brieflich erteilt. 

Der Direktor der Forſtakademie. , 
Weiſe. 
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Kollegiale Vereinigung von Sr An ar 
Königsberg Nm. E 190 


Am 27. Februar find 
tages Sr. Majeſtät, ve Zoe Feier er 
ſilbernen Hochzeit unſe ie 8, in den 
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Perſoulal⸗Nachrichten a Gs l N 
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Königreich Preußen. 45 
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B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hubert. Forſtmeiſter zu Schelitz, Regbz. Oppeln, iſt die 
Oberfuͤrſterſtelle Doberſchütz. Megbz Merſeburg, vom 
1. März d. Js. ab übertragen. 

KAleyenfleußer, Oberförſter zu Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, 
iſt zum Regierungs. und Forſtrat ernannt und als 
ſolcher vom 1. März d. JS. ab an die Regierung in 
Marienwerder (Forſtratsſtelle Marienwerder ⸗Tuchel) 
verſetzt worden. 


Alimm, Rechnungsrat, Forſtlaſſenrendant zu Lyck, Regbz. 
Gumbinnen, iſt bei ſeiner 50jährigen Dienſtgedenkſeier 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen worden. 

Nomeycke, Forſikaſſenrendant zu Battenberg, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt nach Fulda, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 


Birkenfeld, Hilfsförſter zu Stecklenberg, Oberförſterei 
Thale, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Keſſelſobl, Oberförſterei Colbitz, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Brandt, Hilfsförſter zu Pretzien, Oberförſterei Grünewalde, 
iſt nach Stecklenberg. Oberförſterei Thale, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Freund, Hilfsjäger, ſeither in der Oberförſterei Sigenroda, 
Regbz. Merſeburg, wird bis auf weiteres auf der 
Königlichen Domäne Wettin forſtlich beſchäftigt. É 

Glashagen, Förſter zu Eiche, Oberförſterei Lyck, iſt auf die 
Förſterſtelle zu Myrthenhof. Oberförſterei Padrojen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. März d. 38. ab verſetzt. 

Killiger, Förſter zu Keſſelſohl. Oberförſterei Colbitz, iſt nach 
Rot trappe, Oberförſterei Thale, Regbz. Magdeburg. 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. A 

Krieg, Forſtaufſeher, ſeither kommiſſ. Gemeindeförſter zu 
Kürrenberg, Regbz. Koblenz, iſt zur forſtlichen Be⸗ 
ſchäſtigung nach Ziegelroda, Oberförſterei Ziegelroda, 
Regbz3 Merſeburg, einberufen worden. 

Aunert, Forſtaufſeher, ſeither Vizefeldwebel im Branden⸗ 
burgiſchen Jäger⸗ Bataillon Nr. 3 in Lübben, iſt zur 
en Beſchäftigung nach Biſchofrode, Oberförſterei 

iſchofrode, Regbz Merſeburg, einberufen worden. 

Küſel, Zürcher zu Grillenberg, Oberförſterei Pölsfeld, 
iſt nach Sandersdorf, Oberförſterei Zöckeritz. Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Sbertreis, Hilfsjäger zu Osburg, iſt nach Holzergth, Poſt 

5 Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Teaſch, Foͤrſter zu Plaskau, Oberförsterei Taubenfließ, iſt 
die durch Penſionierung des Hegemeiſters ED 
erledigte Förſterſtelle zu Birkwald, Oberförſterei 
Schwiedt, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen, | 

Aeichardt, Hilfsförſter zu Eggenftedt, Oberförſterei Schermke, 
iſt nach Pretzien, Oberförſterei Grünewalde, Regbz. 
Magdeburg. vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Stolze, Hilfsförſter zu Oranienbaum, Oberförſterei Rothe⸗ 
baus, if als Förſter nach Grillenberg, Oberförſterci 
Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Zwiebel, Hilfsförſter zu Dölau, Oberförſterei Schkenditz, 
iſt nach Aebtiſchrode, Oberförſterei Biſchofrode, Regbz. 
Merſeburg, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


Die Oberförſterei Schermke, Regbz. Magdeburg, iſt 
nach dem Dienſtſitze ihres Verwalters in Oberförſterei 
Oſchersleben umgenannt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Koch, Städtiſcher Oberförſter zu Wernigerode, iſt die Rote 
Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ruß, Privatförſter a. D. zu Bleiwäſche, Kreis Büren, 
isher zu Haus Loh bei Alme, Kreis Brilon; Winkler, 
Privatförſter zu Ruhland, Kreis Hoyerswerda. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Pietz, zeitlich penſionierter Forſtamtsaſſeſſor zu Sulzheim, 
it dauernd penfioniert. 

Klöck, Aſſiſtent zu Burgberg, (D zum Aſſeſſor in Bodenwöhr 

befördert worden. 

PFroſinger. Aſſeſſor zu Bodenwöhr, iſt zum Forſtmeiſter in 
Reichmannshauſen befördert worden. 

S@ufer, Aſſiſtent zu Geiſenſeld, iſt nach Neuwirthshaus 
Weck worden. 

home, Aſſineut zu Neuwirthshaus, iſt nach Geiſenfeld 
verſetzt worden. . 


Wachmann, Aſſiſtent zu Klingenbrunn. iſt zum Aſſiſtenten 
I. Klaſſe in Burgberg befördert worden. 

Wolz, JForſtmeiſter zu Reichmannshauſen, iſt zum Forſtrat 
in Würzburg befördert worden. 


Großherzogtum Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Mauderode, Kammerherr, Oberjägermeiſter und Ober: 
forſtmeiſter zu Weimar, iſt das Komturkreuz I. Klaſſe 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens Det: 
liehen worden. 


Fürſtentum Reuß ä. L. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Wiegand, Förſter zu Idawaldhaus, ift zum ſtellvertretenden 
Polizeibeamten für das exkommunaliſierte Fürſtliche 
a Herrmannsgrün, das Fürſtliche Jagdſchloß 
Idawaldhaus und das Kammergut Waldhaus mit 
Kalkhütte beſtimmt worden. , 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bommdardt, Forſtmeiſter zu Altkirch, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ku fler, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Münchhauſen, Ober⸗ 
förſterei Selz, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
be;irt8 Mothern, Oberförſterei Selz, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Richert, Gemeindeförſter zu Motbern, Oberförſterei Selz, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Münch⸗ 
hauſen, Oberförſterei Selz, übertragen worden. 


fe 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerlorps. 


Die Semeindeſörſterſteſſe Philippſtein, Oberförſterei 
Weilburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Philipp⸗ 
He, Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 1. Mai 1908 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Philippſtein und Bermbach, ſowie 26 ha 
Staatswald mit einer Größe von 563 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 WIE. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes nom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Dieſes Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen An⸗ 
ſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei RN drei Jahren 
das erſte und zweite Mal um je 50 Mk., ſodann um 
je 100 Mek. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem 
wird Freibrennholz nach Bedarf bis zu 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen jährlich im penfionsfähigen Werte von 
75 Mk. oder eine Geldeutſchädigung hierfür von jährlich 
75 Mk. bewilligt. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. März 1906 an den Königl. Forſtmeiſter Herrn Schulz 
in Forſthaus Windhof bei Weilburg zu richten. 


Die Gemeindeförſterſtelle Driedorf, Oberförſterei 
Driedorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Driedorf, 
Kreis Dillenburg, gelangt mit dem 15. Mai 1906 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Driedorf, Heiligenborn, Rodenberg, Seilhoſen, 
ſowie die der Pfarrei Driedorf mit einer Größe von 502 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der 
endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu 
drei Jahren, das erſte und zweite Mal um je 50 Mk., 
ſodaun um je 100 Mk., bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Außerdem wird Freibrennholz nach Bedarf bis zu 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen jährlich im e Werie 
von 75 Mk. oder eine Geldentſchädigung hierfür von 75 Mk. 
jährlich bewilligt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
15. März 1906 an die Königliche Oberförſterei Driedorf 
in Driedorf zu richten. 


bm 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Machrichlen des Pereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Bolt Grunewald (Bez. Berlin). 


SEI + — EH 
IN 80 
euss. T0 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggendud, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). ` 
AG Zahlungen find ganz frei an unferen Schatzmeiſter, Königl. 
AN Ws Hegemeifter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

s Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Zu unſerer Seſoldungsaufbeſſerung. 

Endlich iſt in der fünfzehnten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes am 1. Februar d. J. der 
unſererſeits mit ſo großem Aufwand von Zeit 
und Mühe erſtrebte Antrag auf Erhöhung un⸗ 
ſerer Beſoldung folgenden Inhalts: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die Königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, noch in dieſer Seſſion einen od, 
tragsetat einzubringen, durch den die Lage 
der unteren Forſtbeamten, inſonderheit der 
Se durch entſprechende Erhöhung ihrer 
eſten e E verbeſſert wird“ 

von dem Herrn Abgeordneten Wolgaſt ein⸗ 
gebracht worden. Dieſer Antrag iſt, wie 
inzwiſchen wohl ſchon allen Vereinskollegen durch 
die Tageszeitungen bekannt geworden ſein dürfte, 
zugleich mit den Ausgabetiteln 3 (Förſtergehälter), 
7 (Forſtaufſeherbeſoldung) und 13 (Stellenzulagen 
und Dienſtaufwandsentſchädigungen ꝛc. der Revier⸗ 


förſter und Förſter) der Budgetkommiſſion zur 


weiteren Vorbereitung überwieſen worden. 

Für diejenigen Vereinskollegen, die über den 
nunmehrigen Gang der Sache nicht genügend 
informiert ſind, ſei hier bemerkt, daß die Budget⸗ 
kommiſſion über dieſen Antrag Beſchluß zu faſſen 
und daraufhin dem Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes entſprechende Vorſchläge zu machen hat. 
Auf dieſe Vorſchläge kommt es nun weſentlich an, 
da im allgemeinen Vorſchläge der Kommiſſion 
mehr Wahrſcheinlichkeit für die Annahme als für 
die Ablehnung der Anträge haben. Es ſind 
deshalb die Mitglieder dieſer Kommiſſion, nämlich 
die Herren Abgeordneten v. Arnim⸗Zuͤſedom, 
v. Puttkamer, v. Bodelberg, v. Brandenſtein, 
Dr. Frhr. v. Erffa, v. Pappenheim, Dr. Wolf⸗ 
Gorki (konſervativ), Brütt. Dr. Rewoldt, Stengel 
reikonſervativ), Fritſch, Dr. Brandt, Schmieding, 
Wamhoff (nationalliberal). Aronſohn, Wolff⸗Liſſa 
reiſinnig), Graf Praſchma, Dr. v. Savigny, 
Wallenborn, De Witt und v. Hagen (Zentrum) 
von uns nochmals gebeten worden, im Sinne 
des von Herrn Abgeordneten Wolgaſt ein⸗ 
gebrachten Antrages zu beſchließen. Hoffen 
wir nunnmehr zuverſichtlich, daß dieſer fo 
ganz unſeren ſünſchen entſprechende Uns 
trag ſowohl in der Bucdgetkommiſſion als 
nu Im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
einſtimmige Annahme findet und zutreffenden⸗ 
ſulls der Herr Finanzminiſter dem Antrage 
gemäß die Beſoldungserhöhung noch in den 


Nachtragsetat einſtellt, damit endlich die in den 
Forſthäuſern tatſächlich herrſchende große Not be⸗ 
ſeitigt wird und wieder Ruhe, ſowie volle Dienſt⸗ 
freudigkeit bei unſeren Berufsgenoſſen Einkehr 
hält. Wahrſcheinlich ſind bei cheinen dieſer 
Mitteilung die Würfel in der Budgetkommiſſion 
ſchon gefallen. 

Ein ähnlicher Antrag war auch von den Herren 
Abgeordneten der nationalliberalen Partei ein⸗ 
1 worden, mit dem alleinigen Unterſchiede, 

aß die Königliche Staatsregierung die Beſoldungs⸗ 

erhöhung ſobald als möglich herbeiführen möge. 
Nachdem mir der erſtgenannte Antrag bekannt 
geworden war, bin ich ich ſofort am 2. Februar er. 
im Abgeordnetenhauſe geweſen, um dem Herrn 
Abgeordneten Wolgaſt im Namen unſeres Vereins 
verbindlichſten Dank auszuſprechen. Da mir der 
Antrag der nationalliberalen Fraktion damals 
noch nicht bekannt war, verfehle ich nicht, 
hierdurch auch dieſer Partei im Namen unſeres 
Vereins gleichen Dank abzuſtatten. Außer dieſer 
erfreulichen Mitteilung hat die weitere Nachricht, 
daß der in der Bubdgetkommiſſion zuerſt 
beſchloſſene Antrag welcher nur eine Erhöhung der 
Stellenzulage und Dienſtauſwandsentſchädigung 
bezwecken ſollte, nicht eingebracht worden iſt, bei 
allen Vereinskollegen ſicherlich große Befriedigung 
hervorgerufen. Nach Bekanntwerden des er⸗ 
wähnten Beſchluſſes der Budgetkommiſſion habe 
ich ſofort Herrn Forſtmeiſter Freiherrn v. Wolff⸗ 
Metternich, welcher von ſeiner Partei dazu aus⸗ 
erſehen war, dieſen Beſchluß im Plenum einzu» 
bringen und zu begründen, dringend gebeten, 
von dem Antrage abzuſehen, da deſſen Annahme 
unſere Gehaltsaufbeſſerung auf Jahre hinaus⸗ 
geſchoben, wenn nicht ganz unmöglich gemacht 
hätte. Außerdem habe ich ſofort auch noch ver⸗ 
ſchiedene Vereinskollegen, u. a. Herrn Meier⸗ 
Moſpert, erſucht, mich in meinen Beſtrebungen 
ſchleunigſt zu unterſtützen. Ich glaube daher 
wieder im Sinne meiner ſämtlichen Vereins⸗ 
kollegen zu handeln, wenn ich an dieſer Stelle 
Herrn Forſtmeiſter Freiherrn v. Wolff⸗Metternich 
für das Fallenlaſſen dieſes Antrages gleichfalls 
inſtändigſten Dank ausſpreche. 

Auf meine Mitteilungen in Nr. 4 und 5 des 
Vereinsblattes habe ich von mehreren Vereins⸗ 
kollegen zuſtimmende Zuſchriften und Telegramme 
erhalten, die mich weiter ermutigen, unſere Sache 
in der bisherigen Form zu vertreten. 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Die Sitzung des weiteren Borkandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 
ſtatt. Treffpunkt vormittags 10 Uhr in Berlin, 
Bötzow⸗Brauerei, Prenzlauer Allee 247. 
Tagesordnung: 
1. Borlegung des Geſchäftsberichts pro 1905. 
2. Feſtſetzung der Tagesordnung für die fünfte 
ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung. 
3. Feſtſetzung des Termins Meier Mitglieder: 
Berſammlung. 
Zur Zeit in Berlin anweſende Vereins⸗ 
mitglieder ſind willkommen. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
ln 
An die 
neueingetretenen Vereinsmitglieder! 
Mehrfachen Anfragen zufolge teile ich mit, 
daß von dem Bericht unſerer vierten ordentlichen 
Mitgliederverſammlung, vom 27. Mai 1905, in 


welchem auch die Denkſchrift unſeres Vereins zur in den Händen der Geſchäfteſtelle fein. 


Gehaltserhöhung der mittleren Forſtbeamten und 
deren Anwärter (beſchloſſen in der vierten ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung am 27. Mai 1905) 
Abdruck gefunden hat, noch eine mäßige Anzahl 
vorhanden iſt. Die neueingetretenen Vereins- 
mitglieder können den Bericht gegen Einſendung 
von 10 Pfennig Porto — der Einfachheit halber 
von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ direkt — beziehen. Hierdurch erledigen 
ſich auch etwaige Geſuche um Überlaſſung der 
Denkſchrift. Weidmannsheil! 

Forſthaus Hundekehle, 22. Jauuar 1906. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
gl Witgliederliſte! 

Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 
verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
zu beziehen. Käufer des Vereinskalenders „Wald⸗ 
heil“ erhalten je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. 
Im übrigen iſt die Mitgliederliſte, welche das 
Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins, 
ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks⸗ und 
79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von 
1 Mk. zu beziehen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


A 


SEN 
J 2 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Oſche (Regbz. Marienwerder). 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
UNE 


“77. Schulz, Forſtaufſeher, Dollgow bei Menz. Po. 
4288. Laue, Förſter, Authauſen bei Preſſel, Hal. 

4286. Nönſch, Förſter, Althammer bei Karlsmarkt, Brsl. 
4287. Neumann. Förſter, Biſchdorf, Oberſchleſien, Oppl. 
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Ee 
4288. 2 Förſter, Jedwabno, Abg. 
4289. Topp, Förſter, fyrſth. an der Fluth bei Brieſen, fa 
4260. Semmler, Hilfsförſter, Coßweda bei Wetterzeube, Hal. 
4291. Block, Förſter, Schwiedt bei Gr.⸗Bislaw, Bbg. 
4292. Flix, Förſter, Winnislaw bei Tuchel, Bbg. 
4293. Kloſe, Förſter, Geisbergerhof bei Differten, Tri. 
4294. Gabriel. Hilſsjäger. UltcHeidlaufen b. Petricken, Gmb 
4295. Brieger, Revierſörſter, Loos bei Neuhammer, Ogtz. 
42806. Smy, Hilfsförſter, Gr.⸗Döbern, Brsl. 
4297. Heiſterhagen, Förſter, Königgrätz bei Lauknen, Kbg. 
4208. Lichtenberg, Hegemeifier, Coccejendorf b. Stemnitz, CSI. 
4299. Wick. Hilfsförſter, Brandoberndorf. Wiesbaden. 
4300. Sorge, Förſter, Babienten, Kbg. 
4301. Pachmann, Forſtaufſeher, Berneuchen. ge: 
4302. Woite, Hegemeiſter, Dobrilugk bei Dobrilugk, Ffo. 
4308. Nitzke. Forſtaufſeher, Schönborn, Niederlauſitz, Ffo. 
4304. Scholz. Forſtaufſeher, Jaginne bei Carlsruhe, O. -S. 
4300. Faul, Hiljsjüger, Losheimergraben, Kr. Malmedy, 


an. N 
4808. Rimter, Forſtaufſeher, Kath.⸗Hammer bei Trebnitz, 
rel. 


4307. Schulz, Forſtauſſeher, Ziegl. Babenthal d. Kahlbude. 
4308. Hahn, Forſtaufſeher, Tollgow, Pom. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Verſammlungsangeiger. 

Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 

finden Holen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

5 | Die möglichft 

gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 

e der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm 

zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Köslin). sm, den 11. Fe⸗ 
bruar cr., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal (Hotel Schmidt⸗ 
Bütow). Tagesordnung: 1. Protokoll⸗Verleſung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über Höhe des Beitrages für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder. 4. Feſtſetzung der ei 
abzuhaltenden ordentlichen Verſammlungen. 
5. Lage der Aufbeſſerungsfrage. 6. Ausgabe 
der Satzungen. 7. Verſchiedenes. Gäſte will⸗ 
kommen. Pünktlichſtes und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Nach beendeter Sitzung 
(ca. 4 Uhr) gemütliches Beiſammenſein, zu dem 
die Damen gebeten werden. , 

Der Vorſitzende. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Feier 
des Silberhochzeitstages Ihrer Majeſtäten findet 
am Sonnabend, den 24. Februar, von abends 
7 Uhr ab, in Sagorſch ini Claaſſen'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe ſtatt, in der Weiſe, wie in der Sitzung 
vom 18. November v. Js. beſchloſſen ut: die 
verehrten Mitglieder haben alſo das Recht, 
Gäſte einzuführen. 

Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 24. Februar, nachmittags 6 Uhr, findet im 
Niekiſch'ſchen Gaſthauſe zu Leubus das Winter: 
vergnügen ſtatt. Die Herren Vereinsmitglieder 
mit ihren verehrten Damen werden hierdurch 
eingeladen mit der Bitte, um vollzähliges Er— 
ſcheinen. Anzug: Walduniform (nicht Litewkah. 

A.: Der Schriftführer Raſchke. 

Sonnabend, den 

10. Februar, findet unſer diesjähriges Winter— 

vergnügen im Vereinslokal (Raykowskis Hotel) 

ſtatt, verbunden mit Konzert und Theater, wozu 
die Mitglieder mit ihren Familien freundlichſt 
eingeladen werden. Beginn des Vergnügens um 

7 Uhr abends. Um 1 Uhr Kaffeepauſe. Die 
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noch nicht erhobenen fälligen Beiträge werden 
am 10. Februar eingezogen werden. Um recht 
rege Beteiligung bittet Der Vorſt and. 
Seulingswald (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
11. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Zuſammenkunft 
bei Juſti in Hönebach. Beſchlußfaſſung über 
abzuhaltende Scheibenſchießen uſw. in dieſem 
Jahre. Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder 
erbittet Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Die Ortsgruppe Siegen 
feiert in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe 
Kirchen am 17. Februar cr., von nachmittags 
2 Uhr ab, den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers im Hotel Beinhauer zu Kreuzthal, 
verbunden mit Theateraufführung, Ball und 
Eſſen (Gedeck 1.20 Mk. ohne Weinzwang). Es 
wird dringend gebeten, an dieſer Feier, welche 
die erſte der Ortsgruppe iſt, recht zahlreich mit 
Damen teilzunehmen. Gate find ſehr will⸗ 
kommen. Die Zahl der Teilnehmer am Eſſen 
iſt beſtimmt bis ſpäteſtens den 12. Februar 
dem Hegemeiſter Herrn Rohrberg zu Kreuzthal 
anzugeben. Der eigentlichen Feier gehen die 
Vereinsberatungen vorauf. Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 24. Februar er, findet unſer Winter⸗ 
vergnügen im Hotel „Deutſcher Kaiſer“ in 
Tuchel (am Bahnhof) ſtatt, verbunden mit 
Konzert und humoriſtiſchen Vorträgen, wozu 
die Mitglieder mit ihren Familien freundlich 
eingeladen werden. Beginn des Konzerts 
Punkt 7½ Uhr abends. Um 1 Uhr Kaffee⸗ 
pauſe. Die Mitglieder bitte ich, wenn noch 
nicht geſchehen, etwaige noch einzuladende Gäſte 
dem Vorſtand namhaft zu machen. 
Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vereins-Vorſitzenden. Förſters Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. Um in die 
Uächſtfällige Nummer aufgenommen zu werden. muüſſen fie 


ſpäteſtens bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz gelangen. | 


Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
genommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Jutereſſe find oder ein dan ganze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Die auf den 27. Januar einberufene 
und recht zahlreich beſuchte Verſammlung nahm 
zuerſt den Rechenſchaftsbericht des Schatzmeiſters 
für das Jahr 1905 entgegen und erteilte daraufhin 
demſelben die Entlaſtung. Der Bezirksgruppen⸗ 
Beitrag für 1906 wurde feſtgeſetzt auf 3 Mk. 
für Förſter uſw., 2 Mk. für Forſtaufſeher und 
1 Mk. für Hilfsjäger; dieſe Beiträge find dem 
Hegemeiſter Bauke zu Mulartshütte bei Cornely— 
münſter bis längſtens 5. April d. Is. einzuſenden. 
Es wird nochmals betont, daß alle Zahlungen, 
auch die für den Hauptverein, an unſeren oben 
genannten Schatzmeiſter zu leiſten ſind. Der 
Schriftführer erſtattete ſodann Bericht über alle 
Maßnahmen, welche ſeit der letzten Sitzung in 
unſerer Gehaltsangelegenheit vom Vorſtande 
getroffen worden ſind, ſpeziell auch über das 
Reſultat der Reiſe nach Tanten (vgl. Bericht 
der Ortsgruppe Tanten, Seite 86). Den in 
der Budgeikommiſſion eingebrachten Autrag 
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fand man deshalb überraſchend und um ſo 
unerklärlicher, als er gerade das Gegenteil von 
unſeren Wünſchen enthalte und ſeine definitive 
Verwirklichung den einzigen Erfolg haben würde, 
unſeren Gegnern in der Gehaltsaufbeſſerungs⸗ 
frage neue Waffen in die Hände zu liefern. 
Die Verſammlung befürchtet, daß der Antrag 
außerdem geeignet iſt, die bisherige Einmütig⸗ 
keit des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Er⸗ 
höhung der Förſtergehälter zu gefährden und 
eine neue große Beunruhigung im ganzen 
Lande hervorzurufen. Nach langer, ziemlich 
erregter Debatte, in welcher man zu einem 
allſeitig befriedigenden Entſchluß nicht gelangen 
konnte, beſchloß man endlich, vorerſt die doch 
ſchon in einigen Tagen ſtattfindende zweite Be⸗ 
ratung des Forſtetats abzuwarten, bevor neue 
Schritte eingeleitet werden ſollen. Mit der 
Stellung von Anträgen zur nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin wurde der engere Vor⸗ 
ſtand beauftragt und die Entſendung eines 
Delegierten zu derſelben im Prinzip einſtimmig 
beſchloſſen. Die nun beginnende Feier des 
Allerhöchſten Geburtstages, zu welcher etwa 
60 Plätze belegt waren, geſtaltete ſich zu einer 
begeiſterten Huldigung für unſeren geliebten 
Herrſcher und die Hohenzollern-Dynaſtie. Vor⸗ 
träge patriotiſchen und humoriſtiſchen Inhalts, 
meiſtens von Vereinskollegen gehalten, wechſelten 
in bunter Reihenfolge und ſtempelten das Feſt 
zu einer erhebenden vaterländiſchen Feier, welche 
ſämtlichen Teilnehmern noch lange in angenehmer 
Erinnerung bleiben wird. 
Der Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die Ortsgruppe Allenſtein hielt am 
20. Januar in Gelguhnen ihre ordentliche Ber: 
ſammlung ab. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Die Wahl des Vorſtandes er⸗ 
folgte durch Zettel und ergab die Wiederwahl 
des bisherigen Vorſtandes. Es ſind ſomit d 
wählt: als Vorſitzender Hegemeiſter Grallke⸗ 
Stabigotten, deſſen Stellvertreter Förſter Schulz: 
Gradda, als Schriftführer und Kaſſierer Förſter 
Schulz-Gradda, deſſen Stellvertreter org, 
aufſeher Baeker-Stabigotten, als Beiſitzer die 
Förſter Koch-Stenkienen, Kropp-Neu⸗Bartels⸗ 
dorf und Trutnau-Rykowitz. Als Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden gewählt die Hegemeeiſter 
Heym⸗-Uſtrich und Trinns-Przykopp. 2. Gr 
ſtattung des Kaſſenberichtes und Rechnungs⸗ 
legung durch den Kaſſierer. 3. Durch die beiden 
vorgenannten Rechnungsreviſoren wurden die 
Rechnungen und der Kaſſenbeſtand geprüft und 
für richtig befunden, worauf dem Kaſſierer von 
der Verſammlung Entlaſtung erteilt wurde. 
4. Als Delegierte zu den Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen für 1906 wurden der Hegemeiſter 
Grallke und als Stellvertreter Förſter Schulz 
gewählt. Die hierdurch entſtehenden Koſten 
ſollen, wenn der Kaſſenbeſtand nicht ausreicht. 
durch Umlage gedeckt werden. 5. Als neues 
Mitglied wurde Förſter Schlamp-Dziergunken, 
welcher bereits Mitglied des Hauptvereins iſt, 
in die Ortsgruppe aufgenommen. 6. Als nächſter 
Verſammlungsort wurde Allenſtein gewählt. 
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7. Verſchiedenes: Der Vorſitzende berichtete an 
der Hand mehrerer Schriftſtücke über den jetzigen 
Stand unſerer Gehaltsfrage, worauf die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, dem Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins. Herrn Kollegen Rogpenbud, über die 
von ihm bis jetzt getroffenen Maßnahnien ihre 
volle Zuſtimmung und Anerkennung zu erteilen. 
Nach Erledigung einzelner kleiner Sachen und 
Einziehung der Mitgliedsbeiträge wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. Hierauf begann in 
dent Feſtſaal die Feier des Geburtstages Seiner 
1 des Kaiſers, eingeleitet durch ein gë: 
meinſchaftliches Eſſen, wobei vom Forſtaufſeher 
Baecker der Prolog und vom Vorſitzenden die 
Oger geſprochen wurde. Alsdann wechſelten 
anz, kleine Aufführungen und Einzelcouplets 
in wirkungsvoller Weiſe ab, ſo daß beim all— 
gemeinen Aufbruch, welcher in früher Morgen⸗ 
1 nach dem üblichen Kaffee erfolgte, das 
Feſt als gut getungen bezeichnet werden konnte. 
Es wird deshalb hier allen, welche zu den 
Veranſtaltungen dieſes Feſtes ihr Scherflein 
beigetragen, insbeſondere den Damen und Herren 
Ke ihre nachahmungswürdige Aufopferung bei 
en Aufführungen, die vollſte Anerkennung 
ausgeſprochen. Der Vorſtand. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Bericht über 
die Verſammlung vom 27. Januar 1906. Die 
Rechnung für 1905 wurde geprüft, für richtig 
befunden und andere Kaſſengeſchäfte erledigt. 
Betreffend EE der Förſterſtellen tritt 
die Ortsgruppe dem Antrage Kahl-Medingen 
bei. (Siehe Seite 33 des Berichtes der Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung 1905.) In der Haupt⸗ 
verſanmlung wird ſich die Ortsgruppe durch 
den Delegierten der Bezirksgruppe vertreten 
laſſen. Mit der Tätigkeit des Hauptvorſtandes 
iſt die Ortsgruppe voll einverſtanden. Derjelbe 
wird gebeten, auch fernerhin im Sinne der 
aufgeſtellten Denkſchrift zu wirken und eine 
Vermehrung der Hilfsförſterſtellen anzuſtreben. 
Der Verſammlung ſchloß ſich die Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers in würdiger 
Weiſe an. 
Kollegen und einige Gäſte erſchienen. 
Der Vorſtand. 

Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 27. Januar d. Js. beſchloß, 
die Jahresbeiträge zur Ortsgruppe auf 2 Mk. 
zu erhöhen und die erhöhten Beiträge vom 
1. Januar 1906 ab zu erheben. Die noch im 
Reſt verbliebenen Beiträge werden vom Kaſſierer 
bis zum 15. Februar d. Is. erbeten, bis dahin 
nicht eingegangene Beiträge alsdann durch 
Poſtnachnahme erhoden. Zur 5. ordentlichen 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins ſollen 
neue Anträge nicht geſtellt werden. Die Orts— 
gruppe ſtellt ſich nach wie vor auf den Stand— 
punkt der Denkſchrift zur vorjährigen Mit— 
liederverſammlung. Neu in den Verein Kgl. 

reuß. Forſtbeaniten bzw. die Ortsgruppe auf: 
genommen wurden die Kollegen Forſtaufſeher 
Dudek⸗Paul mühle (Mitgl. Nr. 32) und Forſt— 
aufſeher Scholz-Jaginne (bisber dem Verein 
nicht angebörig). Aus der Ortsgruppe abge— 
meldet hat ſich der nach Rybnik verſetzte Kollege 


Nominter Heide (Nenbz. Gumbinnen). 


ierzu waren auch die Damen der 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 


Geyer (Mitgl.⸗Nr. 3543). Die Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers verlief in 
ſchönſter und würdigſter Weiſe. Durch einen 
Prolog eingeleitet, wurde vom Vorſitzenden 
nach einer kurzen Anſprache das Kaiſerhoch 
ausgebracht und darauf ein ſehr geſchmackvoll 
geſtelltes lebendes Bild „Grünröcke huldigen 
ihrem Kaiſer“ vorgeführt. Tadellos vorgetragene 
Lieder der Geſangsabteilung, an die ſich 
humoriſtiſche Vorträge ſchloſſen, leiteten zu dem 
namentlich von den Damen erſehnten Tanz— 
kränzchen über, zu welchem die Muſik in auf— 
opferndſter Weiſe von den Kollegen Schmeer 
und Brinſa, ſowie Herrn Lehrer Schmeer geſtellt 
wurde. (Die beſtellte Streichmuſik telegraphierte 
in letzter Stunde, daß ſie in einen falſchen Zu 
eingeſtiegen und ſomit nach Norden ſtatt Gage 
Süden gedampft fei, welche Nachricht anfänglich 
etwas niederſchlagend wirkte.) Den genannten 
Herren, ſowie namentlich Herrn Kollegen Semper, 
welcher einen ſchier unerſchöpflichen Vorrat 
humoriſtiſcher Vorträge vom Stapel ließ gebührt 
unſer beſter Dank. Erſchienen war ſo ziemlich 
alles, was irgend abkömmlich war, und wird 
die ſchöne Feier hoffentlich allen wohl bekommen 
ſein und recht lange in angenehmer Erinnerung 
bleiben. | Der Vorſtand. 
Die om 
Mittwoch, den 24. Januar, von der Ortsgruppe 
Rominter Heide angeſagte Kaiſersgeburtstags- 
feier geſtaltete ſich zu einem wohlgelungenen 
Feſt. Infolge der brillanten Schlittenbahn 
und des ſchönen Wetters hatten ſich faſt alle 
Kollegen der Heide mit ihren Damen eingefunden; 
auch einige geladene Gäſte waren erſchienen. 
Die Feier begann um 6 Uhr abends und wurde mit 
einem ſehr ſchönen vom Kollegen Zeidler verfaßten 
Prolog eingeleitet; auf das hierauf folgende 
Kaiſerhoch ſang man ſtehend die Nationalhymne, 
währenddeſſen das Kaiſerbild in bengaliſcher 
Beleuchtung erſtrahlte. Im übrigen ſorgte eine 
Kapelle des Muſikkorps des Inf.-⸗Regts. Nr. 44 
aus Soldap für muſikaliſche Unterhaltung, und 
ſelbſt unſer Geſangverein „Horrido“ gab einige 
Lieder zum beſten. — Nach dem Abendeſſen 
beſchloß ein Tänzchen, an dem ſich jung und 
alt ſehr rege beteiligte, die Feier, und es brach 
faſt der helle Morgen an, als ſich die letzten 
auf den Heimweg machten. 

Der Schrift führer. 
Die hieſige Orts⸗ 
gruppe veranſtaltete am Donnerstag, den 
1. Februar, im Vereine mit den Gemeinde— 
forſibeamten im Saale des Hotel „Tannhaͤuſer“ 
einen kollegialen Abend, verbunden mit einer 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers. 
Ungeachtet des ſchlechten Wetters fanden ſich 
die Kollegen mit ihren Damen von nah und 
fern recht zahlreich ein. Als Gaſte beehrten 
die Anweſenden Herr Kgl. Forſtmeiſter Terſteſſe, 
Herr Gemeindeoberförſter Schneider und Herr 
Forſtaſſeſſor von Jena mit ihrem Beſuche. Ja 
ſelbſt vom weiten Auto eilten vier ſchmücke 
Oberjager vom 10. Bataillon zu dem frohen 
Feſte herbei. Die fröhlich Verſammelten be— 
grüßte eine Feſtouverture, und an dieſe ſchloß 


ö 
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ſich ein Feſtprolog. den eine der Förſterstöchter 


Kin recht ausdrucksvollen Worten vortrug. Mit 
voller Gen ſtimmten ſodann die Ans 
r 


weſenden in das 
Vorſitzende angeſichts der Kaiſerhuldigung aus⸗ 
brachte. Darauf ergriff der Vorſitzende, Förſter 
Henn, das Wort und feierte zunächſt unſeren 
Kaiſer insbeſondere als oberſten Jagdherrn. In 


kurzen Worten wies er ſodann auf das Weſen 


und die Ziele des Vereins hin und ſchloß mit 


einem Horrido auf den Verein und das Blühen 


und Gedeihen des deutſchen Waldes. „Wer 


hat dich, du ſchöner Wald“, erſcholl es mächtig 


durch den Saal. In melodiſchem Kontraſt 


hierzu ertönte alsbald von der Bühne die 
wundervoll helle Stimme einer Gönnerin der 


rünen Farbe. Stürmiſcher Beifall lohnte ihre 
e Leiſtung. Nach einem darauf⸗ 
folgenden Jägermarſche wurden die Blicke der 
Anweſenden wieder nach der Bühne gelenkt. 
Mit regem Intereſſe verfolgten ſie nun den 
Verlauf eines Theaterſtückes. Es war dies 
eine wirklich kunſtvolle Leiſtung, die der Verein 


‚einer echten Förſterſamilie verdankt. Der endloſe 


Applaus bezeigte den Mitwirkenden denn auch die 
allgemeine Anerkennung. Im Anſchluſſe an ein 
Schillerſches Gedicht feierte ſodann Herr Förſter 


SGmilkowsky die anweſenden Damen, und einer 


der Gäſte erfreute die Verſammlung durch einen 
I gelungenen humoriſtiſchen Vortrag. Allen 
enen, die zur Verſchönerung des Abends Dei, 
etragen haben, ſei an dieſer Stelle nochmals 
fee gedankt. Nach kurzer Pauſe lud die 

Out die Fröhlichen zum Tanze. Wohl an 
achtzig Grünröcke folgten bei der Polonäſe dem 
Takte der Muſik. Bis gegen Morgen weilten 
die Feſtgenoſſen fröhlich beieinander. Mit den 
Worten: „Auf Wiederſehn im nächſten Jahre“ 
verabſchiedete der Vorſitzende die Anweſenden. 
Beſuch und Verlauf des Feſtes haben in vollem 
Maße erkennen laſſen, daß der alte Jägergeiſt 
noch unter uns Grünröcken herrſcht, und der 
kollegiale Sinn im Aufblühen begriffen iſt, 


ſowie daß auch unſere Herren Vorgeſetzten 


eifache Horrido ein, das der 


unſerer Sache nicht ſo gegenüber ſtehen, wie 
es einzelne unſerem Verein noch fernſtehende 
Nörgler behaupten wollen. Hoffentlich werden 
ſie ſich bald vom Gegenteil überzeugen laſſen. 
Der Vorſtand. 


Schleswig. Diejenigen Herren Kollegen, welche per 
Poſtkarte zur 90 lun 


des zweiten Halbjahrs⸗ 
05 aufgefordert find, bitte ich um 


beitrages pro 1 
Kahl, Schatzmeiſter. 


baldgefl. Erledigung. 


Fa ilitſch (Regbz. Breslau). Am 20. Januar 


Js. fand die Kaiſersgeburtstagsfeier der 
. Ortsgruppe im feſtlich geſchmückten 
Saale des Herrn Willert in Kath.» Hammer 
ſtatt. Der Anfang war au 6½ Uhr abends 
feſtgeſetzt, und hatten ſich die Kollegen nebſt 
ihren Familien ziemlich vollzählig eingefunden. 


Als Säfte waren erſchienen: Herr Kgl. Ober: 


förſter von Bornſtedt, Herr Kgl. Forſtaſſeſſor 
von Saliſch, ſowie mehrere befreundete Familien 
der Mitglieder. Leider waren einige Oberjäger 
vom Jäger-Bataillon Nr. 6am Kommen ver⸗ 
hindert wegen Nichtbeurlaubung infolge des 
roten Sonntags am 21. Januar. Nach all⸗ 
. gegenſeitiger Begrüßung ergriff der 

orſitzende Herr Kollege Pauſe das Wort und 
wies in wohldurchdachter Rede auf die Be⸗ 
deutung des Tages hin und ſchloß mit einem 
dreifachen, allſeits kräftig aufgenommenen Hoch 
auf unſeren Allerhöchſten Jagd- und Schirm⸗ 
herrn. Hierauf trat der Tanz in ſeine Rechte, 
an dem ſich jung und alt ſtark beteiligte. 
Auch in dieſem Jahre benutzte der Herr Vor⸗ 
ſitzende die Tanzpauſen, um unter Mitwirkung 
einiger Kollegen den Anweſenden kleine Über⸗ 
raſchungen zu bereiten. Ausgefüllt durch Tanz. 
Vorträge uſw., ſchwanden die Stunden in an⸗ 
genehmer Stimmung, und fanden die Morgen⸗ 


ſtunden die fröhliche Geſellſchaft noch ziemlich 


vollzählig vereint. Zum Schluß ſei an dieſer 
Stelle dem Herrn Vorſitzenden, der ſich in 
aufopfernder Weiſe um das Gelingen des 
Feſtes bemühte, ſowie den anderen hieran ber 
teiligten Kollegen nochmals herzlich Dan’ 
geſagt. Schray, Schriftführer. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag, 
den 26. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 


dit Dentſchen Haufe‘ zu Mendamm abgehalten. 


Erſtattung des Jahresberichts. 


Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 


SND 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 


Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
Neuwahl von 11 Vorſtandsmitgliedern an Stelle der durch das Los Ausgeſchiedenen. 


Beratung und Annahme der vom Vorſtande vorgeſchlagenen Anderung der Satzung. 
Beſchlußfaſſung über den Antrag des Vorſtandes um Gewährung einer jährlichen Zus 


wendung von 200 Mk. an die Wilhelmſtiftung in Gr.-Schönebeck. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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7. ER über den Antrag des „Vereins für Privatfoͤrſtbeamte Deutſchlands“ 
um Gewährung einer einmaligen Beihilfe von 6000 Mk. aus dem Reſervefonds zur 
Errichtung feiner erſten Forſtlehrlingsſchule. 
8. Beſchlußfaſſung über die Verwendung der überſchüſſe der einzelnen Fonds des ab⸗ 


gelaufenen Rechnungsjahres. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 3½ Uhr 


ihren Anfang nimmt. 
ſchaftliches Eſſen ſtatt. 


Um 7½ Uhr abends findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ gemein⸗ 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 


Beſondere Einladungen 


ergehen nicht. Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht. 
dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Is. mitzuteilen 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. : 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Hampel, Herm., Forſteleve, Nammendorf, Von Fürſtenau, 
reis Neumarkt. 

Lemm, Erich, Forſtgehilfe, Forſthaus Karwitz bei Köntopf, 
Kreis Dramburg. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


» * 
8 


Beſondere Zuwendungen. 


Auf Be ranlaſſung des Herrn Ingenieur O. Reichelt⸗ 
Friedenau vom Militär⸗Bauamt Neuhammer 
a. Queiß überwieſen; eingeſandt von Herrn 
KRönigl. Forſtaufſeher Thalmann in Seilershof 
bei Fiſcherw all 

Eingeſandt von Herrn Hans Claaßen im Auf— 
trage der Jagdpächter von Gr.⸗Baudtken, Kreis 
Marienwerder 

Strafe eines Jagdgaſtes, der von der Jagdgeſell⸗ 
ſchaft wegen Schiezens eines Haſen im Lager 
dazu verurteilt wurde; eingeſandt von Herrn 
Wiesner in 9 [Markt) 

Strafgelder von der ilfersdorfer Treibjagd: 
einge ſandt von Herrn Max Falckenberg in 
Lagardesmühlen bei Cüſirin 

Geſammelt nach der Treibjagd im Pyritzer Stadt⸗ 
walde: eingeſandt von Herrn Stadtſörſter 
el a im Forſthaus Breterlow, Kreis 

Yritz H D 0 e H D 0 a 0 D D . D e H e 

Geſammelt auf einer Rotwildjagd im Jagdhaus 
Trunk feſt, Jagdherr: Nittergutsbeſitzer v. Köppen 
in Stuthof bei Lippehnkne 00. 

Für Fehlſchüſſe, geſammelt auf verſchiedenen 
Zreibjagden; eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Rockſtroh in Bunzlauu 2 20. 

Strafgeld er auf Grund der von Herrn v. Namin⸗ 
Brunn herausgegebenen Jagdgeſetze von zwei 
Treibjagden zu Brunn und Günnitz ofr. „D. 
3.3.” Bd. 42 Nr. 11. Eingeſandt von Herrn 
v. Ramin in Brun „ dl „ 

Erlös aus geſammelten Zigarrenabſchnitten: ein⸗ 
geſandt von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel 
NN) ĩᷣ ᷣ 0 er 

Für Fehlſchüſſe von Treibjagden im altſt. 
Brandenburger Revier; eingeſandt von Herrn 
Städt. Revierförſter Grothe in Forſthaus 
Görden bei Brandenburg a. Hd. 

Straigelder und freiwillige Gaben auf der Herru 
Heunig⸗Genthin gebörigen Pachtjagd zu Tuch⸗ 
heim: eingeſammelt und eingeſandt von Herrn 
Zörſter Wegener in Schlagent hin 


120 Mk. 


9,50 * 


8.— 1 


7.— * 


On P 


Ben 2 


14.20 


5,50 „ 


Derſelbe beträgt für 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Gelegentlich einer Treibjagd am 18. Januar 1906 
zu Friedrichsthal in Pommern gejammelt; ein⸗ 
geſandt von Herrn Fabrik direktor Gruft Werner 
in Febiſchüſße u (Pomme ru) 

Für Fehlſchüſſe und an Strafgeldern bei den 
Jagden in der Gräflich Rederniſchen Ober⸗ 
förſſerei Görlsdorf geſammelt; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Newrzella in Neubaus bei 
Greiffenberg (U.⸗ M. 

Sagditvafgeld; eingeſandt von Herrn Amts⸗ 
gerichtsrat Bade in Soldin 

Geſammelt in Moorfier bei Virchow: einge ſandt 
von Herrn König in Bruchhof bei Falkenburg 
(Pommern) 


21,— Mk. 


i Tests Mr. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! S 
e 2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Borkenhagen, Herrnödheim, 2 Mk.; Badſtübener, 
Tegel, 5 Mk.: Bour, Gertweiler, 2 Mk.; Bank, Wennigien, 
5 At, : Barkowski, Dierdorf, 5 Mk.: Birkholz, Lorenzdorf, 
2 Mk.; Bero, Bauſcheid, 2 Mk.; Blankenburg. Tharandt, 
5 ME; Baerenklau, Thiergarten, 2 Mk.; Borkenhagen. 
Wehren, 83 Mk.: Brauer, Nechlau, 2 Mk.: Carl Prinz zu 
Bentheim, Hohenlimburg, 5 Mk.: Bebenſee, Duvenſee, 
2 Mk.; Bautſch, Kl.⸗Jahuen, 2 Mk.; Buntzel, Kl.⸗Zetelwißz, 
2 Mk.: Backs, Lödderitz, 2 Mk.: Bade, Soldin, 5 VIE: Bol, 
Altenſchlirf, 2 DIE; Hop, Metzlosgehag, 2 Mk.: Benſel. 
Maar, 2 Mk.: Brand, Reuters, 2 Mk.; Boß, Oberohnen, 
2 Mk.; Badenhauſen, Niederthalhanſen, 2 DIE; Böges, 
Stockhauſen, 2 Mk.; Clauſius, Arendſee, 2 Mk.; Duske, 
Bandach, 3 Mk.; Dalchow, Duſterlake, 2 ME; Dieckmann, 
Elbingerode, 2 Mk.; Damm, Schkeuditz, 2 Mk.; Dittlinger. 
Schweinitz, 5 Mk.: Doſſow, Nidden, 2 Mk.: Diedrich, 
Heringen, 5 Mk.: Dieball, Kl.⸗Gablick, o Mk.; Engelmann, 
Birke, 5 Mk.: Erber, Bärdorf, 2 Mk.; Ehrig, Goblaı, 
2 vie; Elimer, Kretſchamburg, 2 OI: CEugler, Tre bus, 
2 Mk.; Eichenauer, Stockhauſen, 2 Mk.; Feige, Ilfeld, 
2 Mk.; Fuchs, Browarnik. 2 Mk.; Frauenheim, Mirau, 
2 Mk.; Förſter, Haſenwerder, 2 Mk.; Fraude ſen., Jorſthaus 
„Am Goler, 2 Pk.: Fraude jun., Forſthaus „Am Pahle“, 
2 DIE; Bloc Bellin, 2 Mk.; Feuger, Neunhauſen, 2 Mk.: 
Froeſe, Breitenſtein, 3 Mk.; Fenner, Hinzel, 2 Mk.: Finger, 
Oſſeg, 3 Mk.: Florkiewiez. Janowo, 2 Mk.; Franzke, 
Luiſenhof, 2 Mk.; Fiſcher, Ludwigseck, 2 Mk.; Buzz laff, 
Saubucht, 2 Mk.; Geiſeler, Köln, d Mk.; Grühn, Dams⸗ 
hagen, 2 Mk.: Gaßmaun. Gerode, 2 Mk.; Gebbers, 1 A 
d DU; Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.: Gohr, Kleinmaiſcheid, 
2 Mk.: Grothe, Görden, 5 Mk.: Dr. Gerlach, Nie derſachs⸗ 
werfen, 5 Mk.: Ganß, Friſchborn, J Mk.; Groh. Eichelhain. 
2 Mk.; Hanſult, Ersrode, 2 Mk.; Herrmann, Dierdorf, 
2 Vie; Huhn, Reichenbacherhof, 2 Pk.; Hirſch, Rotheroſe, 
2 DE; Hucker, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Hellmaun, Grube, 
2 Mk.; Hoeppner, Windeberg, 2 Mk.; Hücker, Wildfang, 
2 Mk.: Heidemaun, Hipſftedt, 2 Mk.; Hurche, Neumuhl, 
2 Mk.; Heumann, Wanfried, 2 Mk.; Hamann, Comthur⸗ 
wald, 2 Mk.: Heuerhauſen, Johannisthal. 2 DIE; Hertzog, 
Görden, 2 Mk.; Hampel, Kammendorf, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Machrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands, 


| eingetragener Verein zu Reudamm. | 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


2 2 2 Mitglieds- 
Die Sitzung des weiteren Vorflaudes CO 8 | 
1923. Lichtenberg, Otto, Forſtverwalter, Frielingen bei 
findet am 10. Februar d. Js. von 9 Ahr J 
morgens an im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts. 2 Zich, be dor, Jorſter. Roſtorf bei Reitughufen, 
1925. Kilian, Nobert, von Arnimſcher Hilfsiäner, Nemiſch⸗ 
kammer, Berlin, Kronprinzenufer 5/6, Bett, i SE A ae j 
Tagesordnung: 1926. n en SE Stout Laegs bei 
8 ER A ogehnen, rei r.⸗Holland. 
1. Geſchäftliche Mitteilungen, Kaſſenbericht. 1927. Anlauf, Franz. Hilſdjäger, Tannhausen, Kreis 
2. Feſtſetzung des Haushaltungsplanes pro 1906. Waldenburg, Schleſien. 


3. Anträge auf Bildung neuer Bezirksgruppen. 1928 Mee Wilhelm, Forſtaufſeher, Forsthaus 


4. Mitteilung über Bau der Forſtlehrlingsſchule 192. Ibens, Julius, Holzvogt, Coſſau bei Ploen, Holſtein. 
und Beſtätigung der darauf bezüglichen 1830. Hoffmann, Karl. Förſter, Jorſthaus Tiergarten bei 


Verträge. 1881. aer SA, Förker, Devingh bei Wicked 
= e e 0 u ; ker, Oe vin | ede 
5. Beratung der Satzungen für die Forſtlehrlings⸗ SL w. Ruhr, reis does, Weſiſalen. 5 
ſchulen. 1932. Dreicher, E FJörſter, HermsdorfsBad bet Wold⸗ 
6. Anträge auf Abänderung der Prüfungs: „„ 2 bei 
7 ` N H 2 H G r 
ordnung für Privatförſter. 1933. e Unterförſter, Rogau bei Graaſe 
7. Beſprechung des Miniſterialerlaſſes vom a 
16. November 1905, betreffend unbefugtes An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Uniſormtragen der Privatforſtbeamten. Von Herrn Oberförſter Schultz, Groß⸗Freienſtein, 
8. Beſprechung der Penſionsverſicherung der] geſammelt für Feblichüſſe bei einer Perſonallagd 3,60 Mk. 
Privatforſtbeamten. Von Herrn Hegemeiſter Arndt, Bujakow, Sühne⸗ 
8 S gelder von einer Treibiadd e.. 60 „ 
Der Vorſtand: Fricke, I. Vorſitzender. Den Gebern herzlichen Weidmannsdank! 
Ka 4 
e Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
Mitgliederliſte S gebühren für das Vereinsorgan Jonpien ferner ein: 


Die Mitgliederliſte des „Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“ nach dem Stande vom 
1. Dezember 1905 iſt Anfang Januar erſchienen 
und den Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten 
je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
Geſamtvorſtandes und der Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 

iſſentlichung in den Verein aufgenommen: 

Niipiiedee 

Ar. 
1900 Heimlich. Karl, Körfter, Koitz bei Maltſch. Schleſien. 
1921. Klingender, Emil, Fürſtl. Wittgenſteinſcher Ober: 
forſter, Saßmanndhauſen bei Laasphe, Kreis 

Wittgenſtein. 

192. Salomon, Otto, Gutsjäger, Hohen-Niendorf bei 
Kröpelin, Mecklenburg. 


Nr. 9, 47, 83 je 7 ME, Nr. 107 9 Mk., Nr. 184 214 
224, 284, 235 je 7 ME, Nr. 240, 345 je 8 Mk. Nr. 39 
9 Mi., Nr. 403 7 ME, Nr. 415 20 Mt., Nr. 63% 638 le 
7 Mit, Fr. 534 3 Mk., Nr. 540 7 Mk., Nr. 545 5 Mk. 
Nr. 553 9 Mt, Nr. 579 3 Mk., Nr. 583 7 ME, Nr. 614 
20 Mk., Nr. 667, 671, 692 je 3 ME, Nr. 732 5 Mk., Nr. 777 
7 Die, Nr. 786 3 Mk., Nr. 793 4 Dit, Nr. 801 8 Mk. 
Nr. 829 7 Mk., Nr. 835 3 Mt, Nr. 838 4 ME, Nr. 80 855, 
867. 853 je 3 DE, Nr. 903 7 DE, Nr. 912 3 Vie, Nr. 1006, 
1007 je 3 Mk., Nr. 1015 7 Mk. Nr. 1016 8 VE, Nr. 1018 
7 Mt., Nr. 1057 8 Wik., Nr. 1176 7 DE, Nr. 1412. 1448 
je 5 DIE, Nr. 1543 6 ME, Nr. 1556 5 Mk., Nr. 1578 7 Mk, 
Nr. 1616, 1648 ie 3 DR, Nr. 1701 5 ME, Nr. 1765 7 ME, 
Nr. 1770 3 Mt., Nr. 1847 6 ME, Nr. 1879 8 Mk., Nr. 1%, 
1885, 1898 je 6 Met., Nr. 1901 3 ME, Nr. 1902 6 Wit 
Nr. 1910 50 Mk., Nr. 1912. 1913 je 6 Mk., Nr. 1919 7 Me 
Nr. 1920, 1921925 je 6 Mk., Nr. 1982 10 Mt., Nr. 1933 6 Pie 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäſtsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 115. — Bekanntmachung des Auſſichtsrats des Ce 
beamten⸗Viehverſcherungsverbandes. 115. — Abſtellung der Unrvegelinäßiafeiten bei der Holzabfuhr. Von H. Fritz. 
11 — über Dolsbandel vom Mem 117. — Kommerzielle Kurſe ſur Forſtbeamte in Sſterreich. 117. — Preußiſcher 
Landtag. 15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. Februar 1906. 118. — Aus dem Etat der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kammerkaſſe fur die Finanzperiode 1906,08. 137. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und 
Erkenutuiſſe. 137. — Forſtakademie Tharandt. 138. — Ankauf des Nittergutes Lindenhof. Kreis Carthaus. durch den 
preußiſchen Forſtfiskus. 139. — Leipziger Kurs über Raubwaren. 138. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 
für Königsberg Nm. und Umgegend. 1383. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-àAnderungen. 138. — Valanzeuliſte. 
19 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamteu. 140. — Nachrichten des „Waldheil“. 144. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 146. — Inſerate. 


Deukſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfchau und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für FJorſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Jrivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins gerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Bezugspreis: vierteliährtich 1,50 ME, 


Die „Deutſche Kae den e erſcheint wöchentlich einmal. 
dei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Nai ee 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Houorar“ verſehen. Beiträge, 
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Braktifcdhe Binke für das Schneiden junger und aller PTaubgehölze. 


Von Emil Gienapp, Hamburg. 


Unternimmt man an ſchönen Herbſt⸗ oder 
Wintertagen einen Spaziergang durch öffentliche 
oder private Gartenanlagen jeder Art, ſeien 
dieſe mit vielen Koſten um die vornehmen 
Herrſchaftsſitze reicher Kaufleute und Handels⸗ 
fürſten angelegt, oder in weniger prunkvoller 
Weiſe um das beſcheidene Heim eines Land⸗ 
bewohners hergerichtet, oder ſchließlich als 
weitausgedehnte Promenadenanlagen in den 
Städten für das große Publikum geſchaffen, 
ſo findet man trotz der Ruhe und ſcheinbaren 
Lebloſigkeit in der Natur, an Baum und Strauch 
mancherlei zu beachten, das Berechtigung hat, 


das weitgehendſte Intereſſe jedes Natur⸗ und 
Landſchaftsfreundes zu erwecken: es ſind dies 
die charakteriſtiſchen Formen unſerer Laubhölzer, 
und zwar ſowohl in der Einzel⸗(Solitär⸗)ſtellung 
als auch in der vereinigten Gruppenpflanzung. 

Betrachtet der aufmerkſame Spaziergänger 
mit dem kritiſchen Auge eines Natur- und 
Landſchaftsfreundes die Baum- und Gehölz— 
pflanzungen dieſer Gärten, wie ſie durch Be— 
ſchneiden ihres Holzbeſtandes für die Auferſtehung 
in der Natur vorbereitet ſind, ſo wird er ſehr 
häufig Anlaß haben, über die Ausführung und 
Handhabung des überaus wichtigen Gehölz— 
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ſchnittes durch berufene und unberufene Hand 
verwundert und erſtaunt zu fragen: „Was hat 
hier die Kunſt durch den Schnitt bezwecken 
wollen, und was hat ſie erreicht?! Hat der 
Gehölzſchnitt dazu beigetragen, Naturſchöuheit 
und Naturwahrheit in der Gartenanlage zu 
ſchaffen und zu fördern? Wird der Beſitzer ber, 
artiger Gartenaulagen oder der gelegentlich vor⸗ 
übergehende Gartenfreund ſich bei der kommenden 
Belaubung und ſpäteren Weiterentwickelung der 
beſchnittenen Gehölze an ausgeprägt charakte⸗ 
riſtiſchen Baumformen erfreuen können, und 
werden die beſchnittenen Blütenſträucher einen 
reichen Blumenflor entfalten?“ In den meiſten 
Fällen wird ſich die Überzeugung durchringen, 
daß der vorgenommene Gehölzſchnitt in bezug 
auf ſeine Ausführung der naturwahren Garten⸗ 
ſchönheit mehr geſchadet als genützt hat. Er 
wird ſich davon überzeugen können, daß der 
Schnitt ohne jedes Verſtändnis für Natur⸗ 
ſchönheit, ohne jede Sachkenntnis und mit groben 
Verſtößen gegen die Naturgeſetze im Pflanzen⸗ 
wachstum erfolgt iſt, und daß weder von dem 
Standpunkt der äſthetiſchen, noch von dem der 
naturwahren Gartenkunſt dieſer im allgemeinen 
und der freien Landſchaft im beſonderen mit 
ſolchen Gehölzſchnitten gedient ſein wird. 

Bei dem weitgehenden Intereſſe, daß jede 
Bevölkerungsklaſſe, ſei es ein einfacher Arbeiter 
oder reicher Villenbeſitzer, dem Garten und 
ſeiner Ausſtattung entgegenbringt, iſt es wohl 
angebracht, einige Ratſchläge darüber zu geben, 
wie man Baum und Strauch Io, und natur⸗ 
gemäß ſo ſchneidet, daß unter Berückſichtigung 
des ihnen gegebenen Wuchſes und ihrer be⸗ 
gründeten Exiſtenzbedingungen ihre charakte⸗ 
riſtiſche Geſtaltung erhalten bleibt und in der 
weiteren Wachstumsperiode zum Ausdruck 
kommen kann, um eine Gartenanlage herzuſtellen, 
die ſowohl den Anſprüchen naturwahrer Garten⸗ 
ſchönheit, als auch den gartenkünſtleriſchen 
Bedingungen entſpricht. 

Vor allem und in erſter Linie iſt erforderlich, 
daß derjenige, der Laubholz mit Ausſicht auf 
Erfolg ſchneiden will, umfaſſende und genaue 
Kenntniſſe über die einſchlägigen Gehölze in 
bezug auf ihre botaniſche bzw. gärtneriſche 
Bezeichnung beſitzt. Es iſt dieſes nun nicht 
ohne weiteres bei jedem „Landſchaftsgärtner“ 
der Fall, wenngleich es auch leider Gärtner 
genug gibt, die jeder Gartenanlage ohne Furcht 
und Schrecken ihres Tun und Treibens ſkrupellos 
mit Meſſer und Schere auf den Leib rücken 
und ſtatt fördernd für die natürliche Weiter⸗ 
entwickelung im Gedeihen der Pflanzung ein Zer⸗ 
ſtörungs⸗ und Zerſtümmelungswerk ſchlimmſter 
Art anrichten. Wie manche Anlage legt nicht 
ein Wahrheitszeugnis für dieſe Behauptung ab! 
Es iſt weder Rückſicht auf natürlich gegebene 
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Formen noch auf die Eigenart des Wuchſes 
genommen. Bei Blütenſträuchern iſt ohne 
Bedacht auf den Zweck dieſer Laubhölzer darauf 
losgeſchnitten, die feſtgelegten Theorien ihres 
Schnittes ſind vollſtändig ignoriert, und wenn 
dieſe Sträucher trotzdem noch einen Blütenflor 
entfalten, ſo iſt es ſicher nicht das Verdienſt des⸗ 
jeuigen, der ſeine gartenkünſtleriſchen Leiſtungen 
an dieſen Gehölzen in recht zweifelhafter Weiſe 
zum Ausdruck gebracht hat. Auch zwiſchen 
ſtark und langſam wachſenden Gehölzen zwiſchen 
ſolchen des Frühlings⸗, Sommers⸗ oder Herbſt⸗ 
flors iſt ſehr wenig unterſchieden, und ſonſtige 
Eigenarten in bezug auf Wachstum und Blumen⸗ 
flor beſtimmter Gehölze ſind mit unübertroffener 
Souveränität außer acht gelaſſen. Aus dieſem 
Grunde iſt eben ein umfaſſendes Studium der 
Natur und fleißiges Arbeiten in der Wiſſenſchaft 
der Gehölzkunde für den richtigen Schnitt der Ge⸗ 
hölze unerläßlich, ſoll im Rahmen der Land⸗ 
ſchaftsgärtnerei das geleiſtet werden, was der 
Schönheitsſinn und die moderne, naturwahre 
Gartenkunſt von ihr verlangen: charakteriſtiſche 
Geſtaltungsformen und Verbannung aller un 
natürlichen Formen bezüglich des organiſchen 
Wuchſes an Baum und Strauch. Dies wird 
aber nur dann gelingen, wenn man ſich die 
Natur zum Vorbilde dienen läßt, überlieferte 
und ſchablonenhaft erlernte und ausgeführte 
Gebräuche aufgegeben und nicht alle Sträucher 
und Bäume nach demſelben Schema beſchnitten 
oder beſſer: verunſtaltet werden. Nur ſo wird 
es gelingen, die unnatürlichen, erzwungenen 
und ſtarren Formen aus unſeren Gärten zu 
verbannen und den organiſchen und natürlichen 
Schmuck an Baum und Strauch zu be 
wundern. , 

Als junggepflanzt bezeichnet man im oft, 
gemeinen diejenigen Gehölze, die im Alter 
zwiſchen 3 und 6 Jahren zur Verwendung in 
der Pflanzung gekommen ſind. Bei jeder Neu⸗ 
pflanzung kommt es beſonders darauf an, daß 
eine ſachgemäße Gruppierung und Placierung 
der Gehölze ſtattfindet und nicht hohe und 
niedrige Gehölze zu einem „lieblichen Durch⸗ 
einander“ vereinigt werden. Wird hierauf 
keine Rückſicht genommen, iſt es für den Gehölz⸗ 
ſchnitt ungemein ſchwer, ſo zu ſchneiden, daß 
jedes Gehölz in der Eigenart ſeines Charakters 
zur Geltung gebracht werden kann. Iſt die 
Anpflanzung in dieſer Richtung zu bemängeln, 
ſo iſt anzuraten, vor der Ausführung des 
Schnittes eine fachgemäße Verbeſſerung in der 
Pflanzungsweiſe vorzunehmen. Es iſt dieſes 
zwar eine etwas umſtändliche und zeitraubende 
Arbeit, aber der Erfolg im Intereſſe eines 
gedeihlichen Gehölzſchnittes iſt dann auch ein 
ganzer. Bei der Gartenkunſt gilt in bezug 
hierauf ebenſo wie in der Baukunſt der Satz: 
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„Wenn in dem Bau was iſt verſehn, dann 


iſt's bereits im Grund geſchehn!“ 
Angenommen nun, die Pflanzung der Gehölze 
ſei im Herbſt beſchafft worden, was für leichteren 
und trockenen Boden zu empfehlen iſt, ſo werden 
bei allen Gehölzen — einerlei, ob baum⸗ oder 
ſtrauchartig zur Verwendung kommend — nur 
die ganz ſchwachen und zu dicht ſtehenden Triebe 
entſernt; weiter dann ſolche, die im Rahmen 
der bedingten Form überflüſſig find, und ſolche, 
die ein krankes Ausſehen haben. Die hiernach 
noch verbleibenden geſunden und kräftigen 
Zweige werden nicht weiter beſchnitten, auch 
nicht „entſpitzt“, ein Verfahren, das man bei 
Sträuchern mit beſonderer Vorliebe zur An⸗ 
wendung bringt. Auf keinen Fall findet bei 
dieſen junggepflanzten Gehölzen ein totaler Rück⸗ 
ſchnitt ſtatt, d. h. alſo, ſie auf zwei bis drei Augen 
ihrer Länge einſtutzen. Ein ſolcher Rückſchnitt 
darf erſt im Jahre nach der Pflanzung vor⸗ 
genommen werden, nachdem ſie gut angewachſen 
iſt. Einige ſchnellwachſende Gehölzarten, wie 
Weiden, Pappeln, Ahorn, Linden uſw., können 
eine Ausnahme von dieſer Regel machen. Sie 
ſind bezüglich ihres Schnittes und der Pflege 
ſehr anſpruchslos. Würde man die im Herbſte 
gepflanzten Gehölze ſofort bei oder nach der 
Pflanzung ſchneiden, würden dadurch das beſte 
Holz und die beſtentwickelten Augen verloren 
gehen. Da nun aber die Wurzeln infolge der 
durch das Herausnehmen aus der Baumfchule 
hervorgerufenen Beſchädigungen unbedingt ge⸗ 


ſchnitten werden müſſen, und dieſe zu den 


Trieben der Pflanzen in ſteter Wechſelwirkung 
ſtehen, ſo iſt die logiſche Folge auf Grund der 
organiſchen Eutwickelungsgeſetze allein die, daß 
durch ein gleichzeitiges Beſchneiden der Wurzeln 
und der Triebe beide Teile in ungünſtigſter 
Weiſe und im umgekehrten Verhältniſſe geſchwächt 
werden. Die beſchnittenen Wurzeln müſſen 
zunächſt Saugwurzeln bilden, zunächſt die 
ihnen obliegende Tätigkeit der Vermittelung der 
Saftzirkulation aufnehmen, bevor ſie belebenden 
Einfluß auf das Wachſen und Gedeihen der 
Pflanzen ausüben können. Bei einer zurück- 
geſchnittenen Pflanze verbleiben aber ſtets die 
minderkräſtigen und zudem oft noch ſchlafenden 
Augen, die beſonders ſtarker Saftzufuhr be⸗ 
dürfen, um überhaupt auszutreiben. Da nun 
an ſolchen ſtark zurückgeſchnittenen Pflanzen 
die Saugwurzelnbildung äußerſt langſam vor 
ih geht, in den Frühlings monaten zudem 
ſehr oft Oſtwiude auftreten, die die Pflanzen ſehr 
austrocknen und dadurch ein Anwachſen derſelben 
ſehr in Frage ſtellen, ſo wird auch die Ausſicht 
auf eine ſpätere gedeihliche Weiterentwickelung 
in hohem Grade zweiſelhaft. Im glücklichſten 
Falle treiben die Laubhölzer ſehr ſchwach aus, 
entwickeln kümmerliche Triebe, die ſchlecht aus⸗ 
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reifen und ſchließlich durch einen ungünſtigen 


Winter zum großen Teile eingehen bzw. erfrieren. 
Man läuft alſo ſomit Gefahr, ſelbſt noch im 
zweiten Jahre nach der Pflanzung eine relativ 
ſchlecht entwickelte Anlage zu beſitzen. Weſentlich 
günſtiger in der Weiterentwickelung iſt das 
Reſultat dagegen, wenn erſt im zweiten Jahre 
nach vorgenommener Pflanzung geſchnitten wird. 
Durch die unbeſchädigten Triebe bzw. durch 
deren gut entwickelte Augen werden die Gehölze 
unter Einwirkung von Licht und Wärme aus⸗ 
treiben, auch ohne beſonderen Einfluß der 
Wurzeln, d. h. ohne von der Saugwurzelbildung 
abhängig zu ſein. Dieſe wird aber durch die 
Vegetation der oberen Pflanzenteile außer⸗ 
ordentlich gefördert, bewirkt durch die Reſerve⸗ 
ſtoffe der unbeſchnittenen Triebe, die in ihrer 
Auflöſung und durch den Eintritt der Saft⸗ 
zirkulation in der wärmeren Jahreszeit genügen, 
um Blätter, und ſomit Atmungsorgane, durch dieſe 
wieder, infolge Wechſelwirkung zu den Wurzeln, 
Leben und Vegetation hervorzubringen. Die 
Neubildung der Wurzeln geht nunmehr ſehr 
ſchnell vor ſich, wodurch daun wieder eine ſichere 
Einwurzelung der betreffenden Gehölze ſtatt⸗ 
findet, die Pflanzung im Pflanzüngs⸗ 
jahre alſo wenigſtens einwurzelt. Im 
darauf folgenden Jahre erfolgt dann erſt der 


gründliche Rückſchnitt mit Rückſicht auf die 


Regeln, die Praxis und Theorie feitgelegt haben, 
immer darauf bedacht, den Charakter und 
die Eigenart des natürlichen Wuchſes der 
Pflanzenart unter allen Umſtänden zu erhalten 
bzw. zu verbeſſern. 8 
Faſt alle Blütenſträucher blühen ausſchließlich 
nur an jungem, einjährigem Holze, und zwar 
nach Entwickelung der jungen krautartigen 
Triebe. Hiervon machen nur die ſogen. „Laub⸗ 
loſen Blüher“, wie Forsythia, Ribes, Daphne, 
Cydonia uſw., eine Ausnahme, die gleich an 
dem jährigen Holz die Blumen entwickeln. 
Dieſer Tatſache trägt man dadurch Rechnung, daß 
2—3 der beſtentwickelten Triebe des Strauches 
zur Blumenentfaltung unbeſchnitten ſtehen bleiben, 
alles übrige Holz dagegen kurzer Hand weg⸗ 
geſchnitten wird. In den folgenden Jahren 
werden ſich die Sträucher ſo kräftig entwickelt 
haben, daß ſtets der Stärke des Strauches 
entſprechend genügend kräftige Triebe zur Blüten⸗ 
bildung vorhanden ſind und man alles ſchwache 
Holz ohne Ausnahme entfernen kann. Iſt die 
Holzbildung bei dieſer oder jener Laubholzart 
auch verſchieden, fo wird es dem gejchulten 
Praktiker doch nicht ſchwer fallen, die Arten 
beſtimmter Eigenſchaften ſehr bald voneinander 
zu unterſcheiden und demgemäß zu ſchneiden. 
Als feſte Regel gilt bei allen Blütenſträuchern, 
ſoweit ſie in unſeren Gegenden winterhart ſind 
und in unſeren Gartenanlagen zur Verwendung 
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kommen, daß das alte Holz zugunſten des 
jungen Holzes entfernt wird und die einzelnen 
Zweige unter keinen Umſtänden, entſpitzt“ werden, 
weil gerade dieſe Spitzen die willigſten und 
beſten Blütenträger ſind; nebenher bewahren 
ſie den Pflanzen auch den leichten, graziöſen 
Wuchs und die natürliche Geſtaltungsform. 

Gehölze, dies beſonders ihrer Belaubung 
Eé angepflanzt werden, und von denen Die 
bänten Formen am meiſten Effekt in unſeren 
Anlagen machen, ſchneidet man mit Rückſicht 
darauf, daß möglichſt die alten Holzbeſtände 
entfernt werden, die Gipfeltriebe jedoch beſonders 
geſchont bleiben, um dadurch dem Gehölze eine 
freie und natürliche Geſtaltungsform zu geben. 
Weiter muß darauf gehalten werden, daß der⸗ 
artige Sträucher oder Halbbäume ſtets von 
unten auf mit jungem Holze beſtanden ſind und 
ſich möglichſt gleichmäßig aufbauen. Nichts 
beleidigt den Schönheitsſinn und das Auge 
mehr, als wenn ſonſt recht hübſch wirkende 
Gehölze durch den Schnitt ein widernatürliches 
und krüppliges Ausſehen erhalten haben und 
jedem Zweig und Zweiglein unter allen Um⸗ 
ſtänden mit Schere und Meſſer auf den Leib 
gerückt worden iſt. Lieber ſchneide man dieſen 
oder jenen alten Zweig ganz heraus, ſchaffe 
Luft und Licht dem inneren Pflanzenbau, zu⸗ 
gunſten einer gedeihlichen orgauiſchen Entfaltung. 
Eine abſolute Norm in bezug auf den Gehölz— 
ſchnitt läßt ſich nicht aufſtellen, die gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe ſind in Betracht zu ziehen und für die 
Ausführung eines richtigen Schnittes weſentlich 
mitentſcheidend. Im allgemeinen ſind die Regeln 
dahin zuſammenzufaſſen: Gehölz⸗ bzw. Pflanzen⸗ 
kenntniſſe, ſcharfe Schneidewerkzeuge und richtiges 
Verſtändnis für das Werden und Vergehen in 
der Natur. Unter Beachtung dieſer Regeln 
wird der denkende Gärtner und Gartenfreund 
mit dem Schnitte der Gehölze im Intereſſe der 
naturwahren Landſchaft Erſprießliches leiſten 
können. 

Von hervorragend hohem Werte für die 
Verſchönerung des freien, bzw. begrenzten 
Landſchaftsbildes ſind die ſogenannten Solitär⸗ 
bäume und »ſträucher in ihren bald regel⸗ 
mäßigen, bald bizarren, ſchlank aufrecht 
wachſenden und maleriſch hängenden Formen. 
Dieſe Solitärpflanzen bedürfen beim Schneiden 
ganz beſonderer Aufmerkſamkeit. Es muß darauf 
gehalten werden, daß das Wachstum und die 
Geſtaltung ſolcher Pflanzen aus der gegebenen 
Eigenart ihrer Form nicht heraustritt und der 
charakteriſtiſche Wuchs in der Geſtaltungsform 
vollkommen zum Ausdruck gebracht wird. Bei 
hängenden Gehölzen ergibt ſich die Form von 
ſelber, abgeſehen davon, daß man eventuell 
ausſchlagende wilde Triebe unterdrücken und 
beſeitigen muß. Wie dann weiter bei den 
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pyramidenartig geformten Gehölzen nie die 
Spitze bzw. der Leittrieb fehlen darf, müſſen 
ſich alle übrigen Formen ebenfalls tadellos 
präſentieren. Iſt die Form irgendwelcher Ge⸗ 
ſtaltung lückenhaft, fo verliert fie für „Solitär: 
zwecke“ völlig ihren Wert. Wir finden in 
unſeren Gartenanlagen für obige Zwecke am 
meiſten den ſchön gezeichneten Ahorn, daun 
Buchen, Eichen, Ulmen, Birken, Akazien, Zier⸗ 
birnen und ⸗äpfel, Zierkirſchen und ⸗pflaumen 
neben Weiß⸗ und Rotdornſorten ver⸗ 
treten. Auch die herrlichen Magnolien und 
Tulpenbäume wären zu nennen. — Beim 
Schnitt dieſer Solitär⸗Laubhölzer unterſcheidet 
man beſonders zwiſchen lang» und kurztriebigen 
Arten. Letztere werden faſt gar nicht oder doch 
ſehr ſchonend, erſtere kräftiger geſchnitten. 

Es kommt nun auch recht häufig vor, daß, 
wie ſchon anfangs erwähnt, die Gehölze ihrer 
Form und Höhe nach ohne Fachkenntniſſe ge⸗ 
pflanzt worden ſind. Um in ſolchen Gruppen 
das Schöne und Natürliche möglichſt hervor⸗ 
treten zu laſſen, muß man vermittelnd eingreifen. 
Holunder, Akazien, Pappeln und ähnliche ſtark 
wachſende Gehölzformen müſſen etwas länger 
geſchnitten werden, um zu erzielen, daß ſie nicht 
allzu kräftige Triebe entwickeln und dann 
weniger ſtark wachſende Arten überwuchern oder 
mindeſtens in der gedeihlichen Entwickelung 
ſtören und hemmen. Umgekehrt werden dieſe 
Arten ganz kurz geſchnitten, ſollen ſie durch 
Entfaltung eines kräftigen Wuchſes eine Lücke 
in der Pflanzung decken. In dieſem Falle 
gilt die goldene Regel des Gehölzſchnittes: 
„Je kürzer der Schnitt, je ſtärker der Trieb, 
und je länger der Schnitt, deſto ſchwächer das 
Wachstum!“ Hat man dieſe Regel ſtets vor 
Augen und wendet ſie ſinngemäß an, kann der 
praktiſche Gehölzfreund und Landſchaftsgärtner 
ſich in vielen zweifelhaften Fällen helfen und 
zum Beſten der Pflanzung ſchneiden. 

Es mag hier auch erwähnt werden, daß 
man die Gehölzbeſtände in Baumſchulen, das ſind 
die Quartierbeſtände der unverkauften Ware, 
dadurch mit Vorteil behandelt, daß vor Eintrilt 
der Vegetation im nachfolgenden Jahre der 
ganze Beſtand zurückgeſchnitten wird. Man 
begibt ſich freilich hierdurch bei den Blüten: 
ſträuchern des ganzen Blumenflors, kann dagegen 
aber im Herbſte eine wüchſige und voll⸗ 
beſtandene junge, kräftige Ware zum Verkauf 
bringen. Dieſes gilt beſonders von ſchnell⸗ 
wachſenden Arten, wie z. B. Deutzien, Hydrangeen, 
Spiraen, Weigelen, Cornus und ähnlichen, 
weniger von den zumeiſt langſamer wachſeuden 
Sträuchern in bunter Belaubung. 

Für den Schnitt älterer und alter Gehölze 
gilt ebenfalls manches des Vorhergeſagten. 
In den weitaus meiſten Fällen handelt es ſich 


Praktiſche Winke für das Schneiden junger und alter Laubgehölze. 


bei alten Gehölzen um deren Verjüngung, d. h. 
um die Erzeugung eines jungen Holztriebes. 
Eine ſolche Verjüngung alter Gehölze muß vor⸗ 
genommen werden, ſobald aus irgendeinem 
Grunde die Gehölze für einen beſtimmten Zweck 
zu groß und dadurch brüchig und gefahr⸗ 
bringend werden, wie z. B. bei alten Alleen. 
Es muß dieſe Arbeit jedoch mit der allergrößten 
Vorſicht vorgenommen werden, damit beim 
Herunterſchlagen der oft 10 und mehr Zoll 
dicken Aſte dieſe nicht einſpalten und beim 
Fallen die ſtehenbleibenden beſchädigen und 
eventuell mit herunterbrechen. Vorſichtigerweiſe 
ſägt man deshalb die wegzunehmenden Zweige 
bzw. Aſte ſtets von unten ein, etwa zum 
dritten Teil der Stärke, und ſetzt alsdann das 
Schneidewerkzeug oberhalb des Aſtes an. Die 
Aſte müſſen ganz dicht am Stamme weggeſchnitten 
werden. Die ſogenannten „Aſtſtumpfe“ be⸗ 
leidigen das Auge und ſind zudem für die 
geſunde Entwickelung und für das Wachstum 
unter Umſtänden ſehr ſchädigend, weil ſie ein⸗ 
trocknen und das ſie umgebende Holz in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen; es entſtehen Saftſtörungen 
und Kkankheiten aller Art, durch die eventuell 
das Abſterben des betr. Laubholzes herbeigeführt 
werden kann. Die Schnittflächen müſſen peinlich 
ſauber geglättet und mit Holzteer verſtrichen 
werden. Es braucht wohl kaum erwähnt zu 
werden, daß die Schneidewerkzeuge nur in 
tadelloſem Zuſtande zur Anwendung kommen 
müſſen, damit die Arbeit gut vonſtatten geht 
und durch ſtumpfe Schneidewerkzeuge den Bäumen 
nicht unnötigerweiſe Wunden bereitet werden. 
Beim Schneiden von Alleen iſt weiter darauf 
zu achten, daß die Länge des Schnittes der 
einzelnen Aſte in proportionalem Verhältnis 
ſtehen muß, alſo nicht alle auf gleiche Länge 
geſchnitten werden dürfen, und die urſprünglich 
gegebene charakteriſtiſche Form berückſichtigt wird. 
Für einen ſolchen Rückſchnitt eignen ſich in erſter 
Linie Ulmen und Linden, Ahorn und Pappeln; 
weniger gut vertragen ihn die Eichen, Kaſtanien, 
und Platanen. 

Sobald in dem dem Schnitte folgenden 
Jahre die Laubhölzer wieder mit jungem Holze 
beſtanden ſind, geht man an das Ausputzen 
bzw. an das Entfernen aller zu dicht ſtehenden 
Triebe und ſucht überhaupt im Laufe der nächſten 
Jahre den Gehölzen die ihnen eigentümliche 
und für fie charakteriſtiſche Geſtaltungsform 
wiederzugeben. Hierbei kann nur Erfahrung 
und Praxis und gründliche Kenntnis der 
Wachstumsbedingungen der betr. Gehölze Ge— 
deihliches leiſten. Hat man ſelbſt mit derartigen 
Verjüngungen noch keine Erfahrung gemacht, 
ſo ziehe man lieber vorher den Rat erfahrener 
Fachleute heran. 

Es können aber auch noch andere Gründe 
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beſtimmend ſein, die einen kräftigen Rückſchnitt 
der Laubhölzer bedingen. Dieſe können in ihrer 
Triebkraft geſchwächt fein und durch Nahrungs⸗ 
mangel uſw. ſich ſchlecht entwickelt haben. 
In beiden Fällen wirkt ein zur rechten Zeit 
angewandter Rückſchnitt oft Wunderdinge be⸗ 
züglich des weiteren Wachstums. Geht mit 
dieſer Prozedur auch noch eine ausgiebige 
Düngung Hand in Hand, ſo iſt der Erfolg 
um ſo durchſchlagender. 

Namentlich in früheren Zeiten, wo die 
ſymmetriſchen oder franzöſiſchen Gartenanlagen 
modern waren, iſt bezüglich des Gehölzſchnittes 
und der natürlichen Geſtaltung der Gehölz— 
formen viel geſündigt, wodurch dann die freie 
organiſche ntfaltung gehindert und die 
Pflanzen zu toten Bild⸗ und Mauerwerken 
herabgedrückt wurden, jedenfalls mit einem 
organiſchen Lebeweſen in der Geſtaltungsform 
überſpannter Ideen nicht mehr verglichen 
werden konnten. Schon Schiller ſchrieb in 
in dieſer Beziehung: Der Baum mußte ſeine 
organiſche Natur verbergen, damit die Kunſt 
in ihrer gemeinen Körpernatur ihre Macht be⸗ 
weiſen konnte; der Baum mußte ſein ſchönes 
ſelbſtändiges Leben für einen Anſchein von 
Feſtigkeit hergeben, und ein geiſtloſes Ebenmaß 
für ſeinen leichten, ſchwebenden und graziöſen 
Wuchs eintauſchen, wie das Auge es von 
ſteinernen Mauern verlangt. Hierdurch 
bekannte auch Schiller ſich für die naturwahre 
Gartenkunſt und Beibehaltung natürlicher 
Geſtaltungsformen an Baum und Strauch. 
Er hatte eben erkannt, daß Naturſchönheit nur 
durch Naturwahrheit geſchaffen werden kann, 
und daß jeder Zwang auf die natürliche 
Entwickelung der Pflanzen zu organiſchen 
Verunſtaltungen ſühren muß, wodurch aber 
eine Verſchönerung unſerer Gärten bzw. unſerer 
Landſchaft nicht herbeigeführt werden kann. 

Zum Schluſſe möge noch erwähnt ſein, 
wann und zu welcher Jahreszeit der Gehölz⸗ 
ſchnitt am vorteilhafteſten ausgeführt werden 
kann. — Für alle bei uns winterharten Laub⸗ 
hölzer iſt der ſpätere Herbſt und der ganze 
ſroſtfreie Winter für den Schnitt an den Ge— 
hölzen geeignet. Je mehr das Frühjahr heran 
kommt, deſto ungünſtiger wird die Zeit. Denn 
durch eventuell frühzeitig einſetzende Saft— 
zirkulation beginnen die Pflanzen zu treiben 
und führen naturgemäß dieſe Säfte zunächſt 
den oberen Teilen der Pflanze zu. Nimmt 
man alſo zu ſo ſpäter Zeit den Schnitt vor, 
iſt ein großer Teil des Saftes bereits unnützer— 
weiſe verbraucht und vergendet worden, da 
ein weſentlicher Beſtandteil ſeines Holzes dem 
Schnitt zum Opfer fallen würde. 

Hätte man dagegen ſchon im Herbſte ge— 
ſchnitten, ſo konnten die frühzeitig angeregten 
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Säfte gleichmäßig der bereits geſchnittenen 
Pflanze zugute kommen und ein kräftiges Aus⸗ 
treiben ermöglichen. 

Das zeitige Frühjahr dagegen iſt für alle 
bei uns nicht winterharten oder noch nicht 
genügend akklimatiſierten Laubhölzer zu em⸗ 
pfehlen. Würde man derartige empfindlichere 
Gehölze bereits im Herbſt beſchneiden, ſetzt 
man ſich der Gefahr aus, gerade ſolche Zweige 
wegzuſchneiden, die den Winter eventuell beſſer 
überſtanden hätten als die, die vom Meſſer 


Eine ſolche Enttäuſchung kann bei einem 
Frühlingsſchnitt nicht eintreten, dann kann 
man ſiches zwiſchen geſundem und beſchädigtem 
Holze ſondieren und dementſprechend ſchneiden. 

Mögen dieſe vorſtehenden Ausführungen 
dazu beitragen, in jedem Gartenfreunde die 
Pflicht zu erwecken, überall und insbeſondere 


im engeren Kreiſe dafür einzutreten und 
dahin zu wirken, daß das Laubholz im 
Sinne derſelben geſchnitten werde zum 


Beſten und zur Verſchönerung der natur⸗ 


verſchont und zur Formbildung beſtimmt waren. wahren Gartenkunſt. 
— TI 


Mitteilungen. 


— In den Broih-Speldorfer Waldgeländen 
(Regbz. Düſſeldorf) hat ſich in der letzten Zeit, 
nachdem auch die Stadt Mülheim im Jahre 1904 
rund 80000 Mk. für Waldankäufe verausgabt 
hat, keine weſentliche Veränderung der Beſitz⸗ 
verhältniſſe vollzogen. Während die Waldungen 
d in vielen Händen zerſtreut waren, find 
die Parzellen jetzt in der Hand weniger 
größerer Beſitzer vereinigt. Durch das ein⸗ 
geleitete Zuſammenlegungsverfahren wird eine 
weitere Abrundung der Beſitzſtände erhofft. Die 
Mehrheit der größeren Beſitzer hat beſchloſſen, 
ihre Beſitzungen zwecks gemeinſamer Nutzung und 
Verwertung insbeſondere auch durch Begründung 
von Anſiedlungen unter Wahrung des Wald⸗ 
charakters des Geländes in der Hand einer zu 
bildenden Aktiengeſellſchaft zu vereinigen, welche 
die Bezeichnung „Broich-Speldorfer Waldheini⸗ 
ſtätten⸗Geſellſchaft (A.⸗G.)“ tragen ſoll. 
Stadt Mülheim iſt, wie bereits berichtet, mit 
160 Morgen, entſprechend 80000 Mk. Aktien⸗ 
kapital, in die Geſellſchaft eingetreten. Der Ge⸗ 
jamtbeſitz der Geſellſchaft wird etwa 1600 Morgen 
umfaſſen, welche zum Preiſe von je 500 Mk. pro 
Morgen eingebracht werden ſollen. 
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— Auſſorſtungen in Schleswig. Um die 
öden Landſtrecken des Kreiſes Hadersleben auf— 
zuforſten, iſt beſchloſſen worden, einen Wald: 
pflug mit Untergrundpflug anzuſchaffen, der auf 
einer Kleinbahnſtation untergebracht werden ſoll. 
Beteiligte können den Pflug unentgeltlich leihen. 
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— Name und Zweck der Rennſteige. Der 
Rennſteig, jener uralte Weg, der ſich über den 
ganzen Thüringer Wald in einer Länge von 
170 km hinzieht, hat ſchon dk die Sprachforſcher 
beſchäftigt. In der neueſten Nummer des 
„Mareile“, der Zeitſchrift des Rennſteigvereins, 
ſtellt Oberförſter Freyſoldt aus Steinach eine 
ganz neue und eigenartige Hypotheſe über den 
urſprünglichen Zweck der Rennſteige oder Renn— 
wege auf. Im Gegenſatz zu den bisherigen An- 
nahmen, nach welchen ſie anfangs entweder Grenz— 
wege oder Kurierpfade oder Triften für weidende 
Roſſe geweſen ſind, erklärt Oberförſter Freyſoldt ſie 
für Aufhiebe im Walde, die zum Jagdbetrieb nötig 


Die 


waren. Hier erfolgte die Aufſtellung der Jäger. 
die das von den Hunden aufgeſcheuchte und hier 
vorüberrennende Wild erlegen mußten. Was 
nicht erlegt wurde, fing ſich in den rückwärts am 
Rennweg aufgehängten Jagdnetzen. So trägt 
alſo der Rennweg ſeinen Namen vom Rennen 
des edlen Hochwildes. Oberförſter Freyſoldt 
führt zur Begründung ſeiner Anſicht vor allem 
eine Stelle aus der Forſtordnung der Kaiſerin 
Maria Thereſia vom Jahre 1766 an, in welcher 
Weiſungen über die Breite der „Renn- und Richt⸗ 
wege“ gegeben werden. Seiner Anſicht nach iſt 
der jetzt ſo langgeſtreckte, über 170 km ſich aus⸗ 
dehnende Rennſteig des Thüringer Waldes aus 
einzelnen, urſprünglich ſelbſtändigen Wegeſtücken 
zuſammengeſetzt. — Die neue, zweifellos interefſante 
SE wird gewiß nicht unwiderſprochen 
bleiben. 
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— FJorſlwartturſe in Baden. Die ſtaat⸗ 
lich eingerichteten Forſtwartskurſe haben ſich gut 
bewährt. Bisher wurde ein Lehrkurs für Forſt⸗ 
warte — und zwar ſeit 1902 in Freiburg, vorher 
auf Auguſtenberg — abgehalten. Der Zudrang 
zu dieſem Kurſe war ſo groß, daß ſeit Jahren 
jeweils etwa die Hälfte der Angemeldeten zurück⸗ 
gewieſen werden mußte. Da die intenſivere Be⸗ 
wirtſchaftung unſerer Staats-, Gemeinde- und 
Körperſchaftswaldungen eine gründliche Aus⸗ 
bildung des Forſtſchutzperſonals dringend erforderlich 
macht und der Erfolg der Lehrkurſe bisher in dieſer 
Hinſicht durchweg ein ſehr guter war, ſoll zur 
Ermöglichung der Ausbildung einer größeren 
Anzahl, insbeſondere auch nichtſtaatlicher Forſt⸗ 
ſchutzbeamten, ein weiterer Lehrkurs, und zwar 
im Unterlande, eingerichtet werden. Für zweit 
Hauptkurſe und einen Wiederholungskurs werden 
7500 Mk. im Staatsvoranſchlag angefordert. 


le 
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— Böer die Berhäftniffe der oſtpreußiſchen 
Forſtarbeiter erhalten wir aus der amtlichen Nach⸗ 
weiſung der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
manche intereſſanten Aufſchlüſſe. Danach gibt es 
im Bezirk Königsberg 13927 und im Bezirk 
Gumbinnen 10675 in der Forſtwirtſchaft be 
ſchäftigte Perſonen. Im Tagelohn wurden ber 
dient in beiden Bezirken im Sommer bei zehn⸗ 


Berichte. 
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ſtuͤndiger Arbeitszeit von Männern 1,65 Mk. 


(1,63), von Frauen 0,95 Mk. (1,00), im Winter 
bei 7½ ſtündiger Arbeitszeit 1,30 Mk. (1,40) 
Dam, 0,80 Mk. (0,82); im Stücklohn 2,20 Mk. 
(2.18) im Sommer, 1,50 Mk. (1,71) im Winter. 
Gegen Krankheit verſichert ſind davon zwangs⸗ 
weiſe im Bezirk Königsberg nur 230, und zwar 
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kommunal, im Bezirk Gumbinnen 2202 in ſorſt⸗ 
fiskaliſchen Betriebskrankenkaſſen. Die freiwillige 
Verſicherung ſpielt eine ganz geringe Rolle. Unfälle 


fanden 244 ſtatt, die aus dem Heilverfahren der 


erſten 13 Wochen erwachſenden Koſten betragen 
3687 Mk., die ſonſtigen Aufwendungen des Forſt⸗ 


fiskus als Betriebsunternehmer 60 448 Mk. 


Berichte. 


Die VI. Hauptverſammlung des „Deulſchen 
FJorſt vereins“. 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung.) 

Der Vorſitzende ſchlägt nunmehr vor, das 
Thema II zurückzuſtellen, da die Zeit zur Fertig⸗ 
beratung nicht mehr ausreiche, und im Ein⸗ 
verſtändnis mit der Verſammlung ergreift zu 
Thema IILa: „Die Folgen der vorjährigen 
Dürre“ das Wort der 

Geheime Oberforſtrat Thaler-Darm⸗ 
ſtadt. Er will über die in Süddeutſchland und 
insbeſondere im Großherzogtum Heſſen beobachteten 
Folgen berichten, und zwar im weſentlichen auf 
Grund der Antworten zu den hinausgegebenen 
Fragebogen hin. 

In Darmſtadt feien 1904 an Niederſchlägen 
nur 30 bis 40% des langjährigen Durchſchnittes 
zu verzeichnen. Die regenärmſte Zeit in Mittel- 
europa habe Anfang Juni begonnen, vom 8. bis 
24. Juni ſei kein Tropfen Regen gefallen, und 
die Trockenheit habe ſich dann bis Mitte Sep— 
tember fortgefeßt. 


Boden die Fähigkeit beſaß, Feuchtigkeit auf⸗ 
zunehmen und feſtzuhalten. 

a) Die Waſſeraufnahmefähigkeit iſt am ge⸗ 
ringſten beim groben Sand (20 Volumen %), 
beſſer bei Kalk (58,2% ) und bei Ton 87,5 0%. 
b) Am ſchnellſten trodnen Sandböden (hitzig), 
dicke Tonböden dunſten wenig aus (kalte Böden). 
c) Die Fähigkeit, Waſſerdampf aus der Atmo⸗ 
ſphäre aufzunehmen, hängt mit der Krümeligkeit 
des Bodens zuſammen. Sie iſt bei Qual und 
gleich Null, bei Kalken und Mergeln groß. Direktes 
Sonnenlicht mindert die Fähigkeit. d) Sandboden 
erwärmt ſich leichter als Ton, dunkel gefärbte Erde 
mehr als helle. 

4. Südweſt⸗, Süd⸗ und Südoſtlagen haben 
am meiſten gelitten und um ſo mehr, je flach⸗ 
gründiger der Boden war. 

5. Frühzeitige Herbſtpflanzung bewährte ſich 
beſſer als Frühlingspflanzungen. Die letzteren 
litten namentlich, wenn ſie erſt im ſpäten Muß. 
jahr ausgeführt worden ſind. Grund: iß⸗ 
verhältnis zwiſchen Ausdünſtung und Waſſer⸗ 
aufnahme bei eintretender Dürre. 

6. Die Saaten hatten mehr gelitten wie die 


Das Thema teilt Redner in folgende Fragen:] Pflanzungen, doch zeigten ſich Verſchiedenheiten 


1. Die Widerſtandsfähigkeit der ver— 
ſchiedenen Holzarten. 
Der Einfluß der Höhenlage. 
3. Der Einfluß der Bodenarten, je nach 
a) Waſſeraufnahmefähigkeit, 
b) Waſſerzurückhaltende Kraft, 
c) Waſſerdampfaufnahmefähigkeit, 
d) Erwärmungsfähigkeit. 
Himmelsneigung. 
Die Pflanzzeit. 
Saat oder Pflanzung. 
Bodenlockerung. 
. Kronenſchirm. 
. Erſcheinungen und die zu ziehenden 
Schlußfolgerungen. d 

Zu 1. Die Nadelhölzer waren am empfind⸗ 
lichſten gegen die Trockenheit, und in erſter Linie 
war es die Weymouthskiefer, dann folgten Fichte, 
Weißtanne und Kiefer. 

Auch die Laubholzkulturen haben gelitten, 
alle annähernd gleich viel, ſelbſt die genügſamen 
Birken und Akazien. 

Zu 2. Die Höhenlage hatte den größten 
Einfluß. Der Pflanzenabgang war am größten 
in der Ebene. In den Lagen über 400 m fei 
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keine abnorme 5 der Kulturen im 


Vergleich zu anderen Jahren erfolgt (relativ 
größere Feuchtigkeit). 
3. Die Verſchiedenheit der Bodenart kam 


Vauptſächlich nur inſoſern in Betracht, als der 


je nach der Ortlichkeit. 

7. Die Bodenlockerung hatte im großen und 
ganzen einen günſtigen Einfluß auf die Erhaltung 
der Kulturen. Bei 5 Quarzit⸗ und 
1 ſcheint dies jedoch nicht der Fall 
zu ſein. ? 

8 Kronenſchirm und ſeitliche Beſchirmun 
haben günſtig E insbeſondere bewährte ſich 
Schirm von ſchwachen Laubholzloden, zum Teil 
auch der von Gras, Ginſter, Unkraut und 
Sträuchern. Wo Jätungen von ſolchen Gewächſen 
erfolgt waren, ſind die Pflanzungen verdorben. 
Nachteilig hat überall Einzelüberhalt gewirkt 
(Wurzelkonkurrenz. Reflexwirkungen). 

9. Im Jahre 1904 bildeten ſich geringe 
Längstriebe, und der Geſamtzuwachs war geringer. 
Die zweite Grasernte blieb aus. Bis zum Alter 
von zwölf Jahren ſtarben Waldpflanzen ab, und 
zwar von oben nach unten. Ballenpflanzung hat 
ſich bewährt. Die ſchädlichen Inſekten vermehrten 
ſich ſtark. 

Schlußfolgerungen: Plenterbetrieb und 
natürliche E bieten die beſte Gewähr 
gegen die ſchädliche Wirkung von Sonne und 
Dürre. Bei Kahlſchlagwirtſchaft muß die Arts 
einanderreihung großer Kulturflächen vermieden 
werden. Schwache Stangen und Geſtrüpp und 
womöglich Seitenſchirm ſollen namentlich an den 
ſüdlichen Hängen zum Schutze des Bodens und 
der Kulturen belaſſen werden. Beſonders zu 
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empfehlen It der überhalt von Birken, der ſich 


bildende dichte Birkenanflug bietet ausgezeichneten 
Schutz gegen Hitze und Dürre. Beim Ausjäten 
ſollen raſche übergänge vermieden werden. 

An den Waldrändern längs des Feldes bietet 
der Wald mantel den beiten Schutz. Er ſoll 
etwa 30 m breit angelegt und plenternd bewirt⸗ 
ſchaftet werden, es ſollten aber dabei alle lebens- 
fähigen Stämme ohne Rückſicht auf das Alter 
erhalten bleiben. Auch in bezug auf die Waſſer⸗ 
wirtſchaft muß in der gun mehr geleiſtet 
werden, um überall das Waſſer im Walde zurüd- 
zuhalten und zweckmäßig zu verwenden. 

Und wenn auch durch alle Vorbeugungs mittel 
wir uns nicht gegen alle Schäden durch Hitze und 
Dürre, wie ſie uns das Jahr 1904 in ganz 
Deutſchland und 1905 abermals gebracht hat, 
ſichern können, ſo muß uns dann das Bewußtſein 
genügen, zur Verhinderung des Schadens das 
geleiſtet zu haben, was in menſchlicher Kraft 
ſteht. (Bravo!) R 

Infolge von Unruhe in der Berfamntlung 
während des Vortrages ſah ſich der Vorſitzende 
mehrfach veranlaßt, die Glocke zu ergreifen, und 
leider ging mancher Satz des intereſſanten Vor⸗ 
trages ſelbſt den Näherſitzenden verloren. Ruhe 
trat erſt wieder ein, als der Mitberichterſtatter 

Regierungs⸗ und Forſtrat Freiherr 
Spiegel von und zu Peckelsheim-Danzig 
mit kräftiger, weitſchallender Stimme das Folgende 
ausführte: 

Ihm ſei die Aufgabe geſtellt, die Folge— 
erſcheinungen der Dürre des Jahrrs 1904 in 
Preußen und den norddeutſchen Bundesſtaaten 
zu ſchildern. Das Material für den Vortrag war 
den Antworten auf 360 Umfragen bei Revier— 
verwaltern Norddeutſchlands entnommen. 

Die Antworten auf die erſte Frage, ob über— 
haupt, während welcher Zeit und in 
welchem Um fange im vorigen Jahre 
Dürre herrſchte, waren ungemein verſchieden 
ausgefallen. Es habe ſich gezeigt, daß nicht die 
allgemeine geograpiſche Lage ausſchließlich als 
Anhalt für einen Vergleich dienen kann, ſondern 
daß auch die örtlichen Verhältniſſe im einzelnen 
weſentlich mitſprechen. Die ſchädlichſten Folgen 
der vorjährigen Durre hätten ſich in Schleſien 
und dann im Königreiche Sachſen gezeigt. Dort 
habe vom Mai bis September und ſtrichweiſe 
noch länger völlige Dürre geherrſcht. Der Grund— 
waſſerſtand war im Jahre vorher aus Mangel an 
Schnee- und Niederſchlägen zurückgegangen, und 
auch ſchon deswegen ſei die Dürre von 1904 für 
Wald und Flur verhängnisvoller geweſen als die— 
jenige in früheren Jahren, z. B. 1893. Schwer 
wurden auch die angrenzenden preußiſchen Pro— 
vinzen Sachſen, Brandenburg und Poſen (zum 
Teil), ſerner die ſächſiſchen Herzogtümer mit Anhalt 
und Schwarzburg von den Folgen der Hitze be— 
troffen. In den übrigen Teilen Norddeutſchlands 
ſei die Dürre nur vorübergehend geweſen oder 
ſtrichweiſe infolge der Seenähe nicht ſo fühlbar 
geworden, wie z. B. in Oſt- und Weſtpreußen, 
Pommern, Mecklenburg, Hannover und Schleswig— 
Holſtein. wo ſogar zeitweiſe über allzu erhebliche 
Niederſchläge geklagt worden ſei. 


Berichte. 
Bei Beſprechung der forſtwirtſchaftlichen 


Folgeerſcheinungen der Dürre ſoll nur Be⸗ 
merkenswertes und Neues hervorgehoben werden. 

Als unmittelbare Folgen der 1904 er 
Dürre werden bezeichnet: Vernichtung von 
Pflanzen in Freikulturen und Kämpen, Schaden 
an älteren Stämmen und Beſtänden, frühzeitiger 
Abfall von Blättern und Nadeln (Zuwachsverluſt) 
und Beeinträchtigung der Fruchtbildung. 

In jüngeren Kulturen ſtarben die Pflanzen 
einzeln, in Horſten und ſelbſt flächenweiſe — 
namentlich auf früherem Ackerlande — ab. Die 
1904 ausgeführten Nachbeſſerungen hätten ganz 
beſonders gelitten. Die Frage, ob Saat oder 
Pflanzung widerſtandsfähiger ſei, ſei für die 
Kiefer inſofern etwas geklärt, als ſich die Mehr⸗ 
zahl der Verwalter jener Reviere, in welchen 
Saat und Pflanzung ausgeführt worden, 
für die Saat ausgeſprochen haben. Es ſei 
aber notwendig, den Boden im Jahre vorher 
zu bearbeiten und im früheſten Frühjahre 
zu ſäen. Überliegen des Samens iſt beobachtet 
worden. Pflanzungen mit einjährigen Kiefern 
ſeien bei frühzeitiger Ausführung in vielen 
Fällen befriedigend geraten, während zweijährige 
Sämlinge oder ältere verſchulte Kiefern und meiſt 
auch die Ballenpflanzung völlig verſagt hätten. 
Die Fichtenſaaten (in Miſchung und rein) find 
meiſt mißlungen. Gut bewährt hätten ſich die 
Pflanzungen mit verſchulten Fichten und Weiß⸗ 
tannen. Gut habe ſich die Bankskiefer gehalten, 
recht ſchlecht aber die Weymouthskiefer und Lärche. 

Unſere deutſchen Eichenarten hätten ſich nahezu 
unempfindlich gegen die Hitze erwieſen, und zwar 
ohne merklichen Vorzug bei der einen oder anderen 
Kulturart, während ſich die amerikaniſche Roteiche 
nicht ſo gut bewahrt habe. 

Die Kampſaaten hätten namentlich bei der 
Fichte weniger Sämlinge als in normalen Jahren 
geliefert, auch ſeien dieſelben ſchwächer als ſonſt 
geblieben. Die Schulbeete haben ebenfalls Ein» 
buße erlitten. Begießen habe ſich nicht bewährt, 
wohl aber vorübergehendes Bedecken mit Reiſig— 
ſchirm und auch Uhberſanden nach der von Oertzen⸗ 
ſchen Vorſchrift. Altere Kulturen und Schonungen 
aus flachwurzelnden Holzarten hätten erheblichen 
Abgang erlitten, das hätte beſonders da geſchadet, 
wo Nachbeſſerungen nicht mehr möglich waren. 
Selbſt ältere Beſtände, namentlich in Fichten⸗ 
revieren, feien durch die anhaltende Dürre in 
Mitleidenſchaft gezogen worden. Die Dürrholzs 
hiebe hätten zum Teil das Einſchlagsſoll gedeckt, 
und es ſei zu befürchten, daß ſich weitere un⸗ 
liebſame Folgen noch in den kommenden Jahren 
durch weiteres Abſterben bemerklich machen werden. 

Verluſte an Zuwachs und Fruchtbildung 
ſeien ebenfalls Folgen der Dürre. 

In den Naturverjüngungen hätten ſich 
Eiche, Rotbuche und Weißtanne meiſt vorzüglich 
gehalten. 

Die Frage, welchen Einfluß die Bodendecke 
gehabt habe, ob ſie ſich nützlich oder ſchädlich er⸗ 
wieſen hätte, erzielte die widerſprechendſten Ant 
worten, und es wird wohl der mecklenburgiſche 
Oberförſter Döhn in Niederhagen das Rechte gë: 
troffen haben, wenn er ſagt: „Die Unkräuter 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


haben ſich dort als nützlich erwieſen, wo ſie, ohne 
zu verdämmen, die ſengende Sonnenhitze ab⸗ 
gehalten haben.“ 

Die Antworten auf die Anfrage nach den 
nachteiligen Wirkungen der Dürre je nach der 
Verſchiedenheit des Bodens, der Abdachung 
und der Höhenlage hätten das ſchon längſt Bes 
lannte beſtätigt, und es brauche deshalb hier nicht 
weiter darauf eingegangen zu werden. 

Redner geht nunmehr über zu den mittel⸗ 
baren Schäden der 1904er Dürre und erwähnt 
die Vermehrung der Waldbrände und der forſt⸗ 
ſchädlichen Inſekten. Auch die Pilzgefahr ſei eine 
größere geworden, insbeſondere habe ſich der 
Hallimaſch Wort verniehrt. Die Schütte ſei aber 
1904 zum Teil und auch 1905 ausgeblieben, 
ſo daß es hoffentlich möglich ſein werde, der Forſt⸗ 
verſammlung 1906 bei Danzig anſtändige Kulturen 
vorführen zu können. Das arme Wild habe 
infolge der Dürre ebenfalls erheblich gelitten, 
und zwar teils durch Waſſermangel, teils durch 
Verringerung der Aſung. Kulturbeſchädigungen 
und Auswanderung wären die Begleiterſcheinungen 
geweſen. Aber noch ein heimtückiſcher Feind, die 
Rachenbremſe, habe ſich eingeſtellt und ſo ver⸗ 
mehrt, daß unſer liebes Rehwild noch lange 
darunter zu leiden haben werde. 

Als weitere mittelbare Folge findet ſchließlich 
noch die Inanſpruchnahme des Waldes durch 
Gras⸗ und Streunutzung Erwähnung. Die 
Grasabgabe ſpiele in dem großen Haushalte der 
Forſtwirtſchaft keine erhebliche Rolle, ſie käme 
außerdem beſonders der armen Bevölkerung zu⸗ 
gute. Weit wichtiger ſei die Streuabgabe, aber 
man dürfe nicht in jeden Fuder Streu, das in 
Notjahren dem Forſte entzogen wird, einen 
Leichenwagen zum Grabe der Forſtwirtſchaft er: 


ZI ET. 
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blicken. Man müſſe in ſolchen Jahren der not» 
leidenden Schweſter Landwirtſchaft hilfreich unter 
die Arme greifen. | 

Reiſig zu Futterzwecken wäre im Jahre 
1904 nirgends abgegeben worden. Die Er⸗ 
fahrungen, die im Jahre 1893 im Weſten Deutſch⸗ 
lands in dieſer Beziehung gemacht worden find, 
ſchienen zur Wiederholung der Verſuche nicht er⸗ 
munternd gewirkt zu haben. 

Aus dem Vorgetragenen gehe hervor, daß 
ih die 1904 er Dürre in Deutſchland für den Wald 
vielfach recht unangenehm fühlbar gemacht habe. 
Das Jahr 1905 ſei glücklicherweiſe in Norddeutſchland 
durch die Witterung ſo begünſtigt worden, daß 
die böſen Folgen der vorjährigen Dürre ganz 
erheblich gemildert oder gar völlig aufgehoben 
ſeien. Wir Forſtleute müßten der Vorſehung 
dankbar dafür ſein, daß ſie uns vor größerem 
Unglück bewahrt hat. 

Zuni Schluſſe des allgemein feſſelnden Vor— 
trages wirft Forſtrat von Spiegel noch einen 
Blick nach der lieben Schweſter Landwirtſchaft 
und ſchildert, wie es dieſer in Nordddeutſchland 
von 1904 bis heute ergangen iſt. Die Körner⸗ 
ernte ſei, wie immer in trockenen Jahren, gut 
geweſen, die Futterernte, ſowie der Ertrag an 
Stroh. Kartoffeln und Rüben hätte GE nicht 
befriedigt. Letzteres habe den Verkauf von Vieh 
oft zu Schleuderpreiſen zur Folge gehabt, und 
daraus ſei für jetzt die Fleiſchteuerung hervor⸗ 
gegangen. 

uch für die Landwirtſchaft ſei es an 
daß das Jahr 1905 wieder vieles gut gemacht 
hat, möge es den Beginn einer langen Reihe fetter 
Jahre bedeuten. (Lebhafter Beifall.) 

Hiermit ſchloſſen die Beratungen des erſten 
Tages. (Fortſetzung folgt.) 


Geſehe, Peroroͤnungen, Veßannkmachungen und Guennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land: | 


wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negiernngen. 


Berfügung, betreffend die Beamteneigenſchaft 
von Beamten der Candwirtſchafts kammern. 
Berlin, den 13. Januar 1906. 

Anläßlich eines Spezialfalles hat das König⸗ 
liche Staatsminiſterium vor kurzem dahin ent⸗ 
ſchieden, daß die während der Gültigkeit der 
urſprünglichen Beſtimmungen des § 13 der 

Satzungen der Landwirtſchaftskammern angeſtellten 

Beamten der Landwirtſchaftskammern die Eigen— 

ſchaft von Staatsbeamten im Sinne des Geſetzes 

von: 21. Juli 1852 nicht erlangt haben, ſofern 
die nach § 160 Titel 6 Teil II des Allgemeinen 

Landrechts erforderliche Genehmigung der vor— 

geſetzten Dienſtbehörde der Landwirtſchafts— 

kammern, d. h. des Miniſters für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten (§ 20 des Geſetzes vom 

30. Juni 1894), nicht erteilt worden iſt. Daraus 

iſt zu folgern, daß alle diejenigen Beamten der 

Landwirtſchaftskantmern, welche vor der nach 

Maßgabe des Erlaſſes vom 5. Juli 1902 

erfolgten Anderung des § 13 der Satzungen 


angeſtellt worden ſind, nicht ohne weiteres 
die Eigenſchaft mittelbarer Staatsbeamten beſitzen. 
Die Landwirtſchaftskammer ſetze ich von dem 
Beſchluſſe des Königlichen Staatsminiſteriums 
mit dem Bemerken in Kenntnis, daß es mir 
ſowohl im Intereſſe der Landwirtſchaftskammer 
als der von dieſer Entſcheidung betroffenen An— 
geſtellten zu liegen ſcheint, daß ſeitens der Land— 
wirtſchaftskammer — ſofern es noch nicht geſchehen 
ſein ſollte unverzüglich die erforderlichen 
Schritte getan werden, um auch den unter den 
alten Beſtimmungen des 8 13 der Satzungen 
ſeitens der Landwirtſchaſtskammer angeſtellten 
Perſonen die Beamteneigenſchaft im Sinne des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 zu verſchaffen. Ich 
ſtelle deshalb anheim, die Anſtellungsverträge 
der in Frage kommenden Beaniten nachzuprüfen 
und fie nötigen Falles den neuen Beſtimmungen 
des § 13 der Satzungen der Landwirtſchaftskammer 
entſprechend abzuändern bzw. durch einen Hinweis 
auf dieſe Vorſchriften zu ergänzen oder neue 
Verträge abzuſchließen. 

Über die Regelung der Angelegenheit ſehe ich 
einem Berichte entgegen. v. Podbielski. 
An ſämtliche Landwirtſchaſtskammern, mit Ausnahme von 

‘Polen. 
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Berkauf von Grubenholz. 
Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 160. 

Berlin W. 9, den 16. Januar 1906. 
In Anſehung der ſich von Jahr zu Jahr 
verſchlechternden Abſathverhältniſſe für Eichen: 
grubenholz habe ich Veranlaſſung genommen, 
mich mit dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe in Verbindung zu ſetzen und eine ver— 
mehrte Verwendung eichener Grubenhölzer in 
den ſtaatlichen Bergwerken, ſowie die unmittelbare 
Lieferung dieſer Hölzer ſeitens der Staatsforſt⸗ 
verwaltung an die fiskaliſchen Gruben unter 
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels in Anregung 
gebracht. Von dem genannten Herrn Miniſter 
iſt mir jedoch mitgeteilt worden, daß, wie auch 
hier bekannt, abgeſehen von der zunehmenden 
Anwendung von Mauerwerk und des eiſernen 
Ausbaus im unterirdiſchen Betriebe aus ökono— 
miſchen und anderen praktiſchen Gründen dem 
Kiefernholz immer mehr vor dem Eichenholze 
der Vorzug gegeben werde, und daß es daher 
zweifelhaft er deine. ob ſich die Nachfrage nach 
Eichengrubenholz für die Zukunft überhaupt 
nochmals reger geſtalten werde. Immerhin wird 
es ſich empfehlen, daß ſich die Königlichen Re⸗ 
gierungen, ſoweit dies nicht ſchon jetzt geſchehen, 
wegen der unmittelbaren Verſorgung der ſtaat⸗ 
lichen Gruben mit Grubenholz, insbeſondere 
eichenen Grubenhölzern aus den fiskaliſchen Forſten 
mit denjenigen Königlichen Bergwerksdireltionen, 
welche für den dortigen Abſatz in Frage kommen, 
in Verbindung ſetzen und durch Abſchluß Trei, 
händiger Verkuͤufe mit dieſen den Lokalmarkt zu 
entlaſten beſtrebt find. Derartige Verkaufe von 
Eichengrubenholz würden, ſelbſt wenn ſie zu nicht 
höheren oder gar niedrigeren Preiſen, als ſie 
für Kieferngrubenhölzer angelegt werden, erfolgen 
müßten, auch den Vorteil bieten, daß ſich 
die Grubenverwaltungen vorausſichtlich bei dem 
billigeren Bezuge von Eichenholz veranlaßt ſehen 
würden, der Verwendung dieſer Holzart wieder 
eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Voraus- 
ſetzung müßte ſelbſtverſtändlich bleiben, daß das 
Eichenholz nicht anderweitig beſſer zu verwerten iſt. 
Von dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe ſind mir als für den Ankauf von 
Eichengrubenholz in Betracht kommend die König: 
lichen Bergwerksdirektionen in Zabrze, Saarbrücken 
und Recklinghauſen bezeichnet worden. 
Inwieweit es ſich empfehlen wird, dem un— 
mittelbaren Verkauf von Grubenholz auch an 
die im Privat beſitz befindlichen Bergwerke eine 
größere Ausdehnung zu geben als bisher, gebe 
ich dem Ermeſſen der Königlichen Regierungen 
anheim. J. A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen der Provinzen Schleſien, 
Weitfalen mit Ausnahme von Münſter, und Hannover 
mit Ausnahme von Aurich, ſowie der Rheinprovinz. 


* 


® 
Miniſterium für 9 Domänen und Forſten. 
Geſch.-Nr. III. 714. 


Berlin W. 9, den 23. Januar 1906. 
Die Königliche Regierung benachrichtige ich 
hierdurch, daß die in der Allgemeinen Verfugung 


Nr. 47 vom 1. Dezember v. Is. — 


III. 13300 — 
genannten Ewaldſchen Feuerlöſcher von der Firma 
Guſtav Ewald, Cüſtrin II — Filiale Berlin SW. 19, 
Lindenſtraße 43 — bezogen werden können. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß ber- 
jenigen in Koblenz. 


— Jagdvergehen. Der im Strafgeſetzbuch 8 293 
bezeichnete Erſchwerungsgrund des Nach— 
ſtellens des Wildes mit Schlingen liegt gegen 
den Täter erſt dann vor, wenn er das Legen der 
Schlingen für die Zwecke ſeiner Jagdausübung 
jelbit bewirkt oder onſt veranlaßt hat. (U. R. G. St. 
vom 11. Novbr. 04.) 

u 


— Notwehr. — Die Verteidigung beſtimmt 
ſich nach objektivem Maß; eine Verteidigungs⸗ 
handlung iſt nur inſoweit ſtraflos, als d zur 
Abwehr erforderlich war. (U. R. G. St. vom 
21. Novbr. 04.) 

Gründe: Die Strafkammer geht von der 
Anſicht aus, daß im Notwehrfall bezüglich der 
Auswahl der Verteidigungsmittel keine Vorſchriften 
beſtänden. Dieſe Meinung iſt rechtsirrig. 

Die Verteidigung beſtimmt ſich nach einem 
objektiven Maß; eine Verteidigungshandlung it 
nur inſoweit ſtraflos, als fie zur Abwehr des An— 
griffes erforderlich war. Die Mittel der Abwehr 
müſſen alſo zu der Energie des Angriffes in 
einem entſprechenden Verhältniſſe ſtehen; je nach 
ſeiner Stärke dürfen ſie verſtärkt, je nach ſeiner 


[Bedeutungsloſigkei müſſen ſie abgeſchwächt werden. 


Abſatz 2 des § 53 des Strafgeſetzbuchs. 

Abſonderliche Individualitäten und Gemüts⸗ 
zuſtände haben nach Abſatz 3 der Vorſchrift ihre 
Berückſichtigung zu finden. 

Einem Angriff mit der Hand kann auch eine 
gleichgeartete Gegenwehr mit Erfolg entgegen— 
geſetzt werden. 

Das Gericht mußte deshalb die Intenſitaät 
des Angriffes und der Abwehr gegeneinander ab- 
wägen und dabei insbeſondere das Stärfeverhälints 
der beiden Gegner in Betracht ziehen und hier— 
nach beſtimmen, ob der Angeklagte nicht anders, 
als geſchehen, ſich hätte verteidigen können. War 
körperliche Gegenwehr ein anderes Mittel zur 
Beſiegung des Angreifers ausreichend, ſo hat der 
Angeklagte die Grenzen der Notwehr überſchritten, 
indem er mit dem Meſſer ſeinem Gegner einen 
lebensgefährlichen Stich (in den Bauch) beigebracht 
hat. Für den erſten Stich hat das Gericht dieſe 
Frage nicht geprüſt. 

Das Urteil mußte deshalb aufgehoben werden. 

Ke 

— Jagdgerät im Sinne des Strafgeſetzbuchs 
3 295 find die Gerätſchaften, welche nach ihrer 
Beſchaffenheit an ſich zur Verwendung bei der 
Jagd geeignet und dazu auch dauernd beitinimt ill. 
Dahin kann auch ein zur Jagdausübung benutztes 
Fernglas gerechnet werden. (U. R. G. St. vom 
21. Febr. 05.) 


SET — 


Verſchiedenes. 
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BDerfchiedenes. 


— Zur Gehaltsaufbeſſerung der König- 
lich Preußiſchen Förſter und Forſtanwärter. 
Bei Nedaktionsſchluß geht uns die allerdings nicht 
mehr genau nachzuprüfende Nachricht zu, daß die 
Budget⸗Kommiſſion des Preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
hauſes den Beſchluß gefaßt hat, im Plenum zu 
beantragen, die Königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, die Einkommens- und Penſionsbezüge der 
Königlich Preußiſchen Förſter und Forſtanwärter 
zu erhöhen. Wir werden in nächſter Nummer 


genaueres berichten. 
Die Schriftleitung. 


[u 


— Erſatzanſpruch für Radekuren. Die Frage, 
ob Badereiſen zu den Koſten des Heilverfahrens 
im Sinne des Beamtenfürſorgegeſetzes gehören, 
hatte kürzlich das Kammergericht zu entſcheiden. 
Die Frage iſt bejaht worden. Der Kläger war 
in der Staatseiſenbahnverwaltung, einem reichs⸗ 
eſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden 

etriebe, als unmittelbarer Staatsbeaniter an⸗ 
geſtellt, als er infolge eines im Dienſte erlittenen 
Betriebsunfalles dauernd dienſtunfähig und deshalb 
in den Ruheſtand verſetzt wurde. Er klagte auf 
Grund des 8 1 Abſatz 6 des Preußiſchen Beaniten⸗ 
fürſorgegeſetzes in der Faſſung des Geſetzes vom 
2. Juni 1902 gegen den Eiſenbahnfiskus auf 
Erſatz der Koſten einer Kur im Bade Neuenahr, 
welcher er ſich auf ärztlichen Rat zur Heilung 
eines unſtreitig durch den erwähnten Unfall hervor⸗ 
gerufenen Nervenleidens unterzogen hat. Das 
Kammergericht hat den Fiskus zum Erſatz dieſer 
Koſten verurteilt. In dem Urteil, welches die 
„Bl. f. Rechtspfl.“ wiedergeben, führt das Kammer⸗ 
gericht u. a. aus: Unter „Heilverfahren“ verſteht 
man nach dem Sprachgebrauch die Geſamtheit 
der Maßnahmen, welche We herbeizuführen 
beſtimmt und geeignet ſind, und zu dieſen kann 
ſehr wohl die Kur in einem Badeorte gehören. 
Denn die dauernd nachteiligen Folgen erlittener 
Unfälle, die in der Beeinträchtigung einzelner 
körperlicher Organe oder des Nervenſyſtents im 
ganzen beſtehen, pflegen am ſicherſten durch den 

ebrauch von Mineralbädern herabgemindert oder 
auch beſeitigt zu werden. Dieſe Auffaſſung des 
im 81 Abſatz 6 gebrauchten Wortes „Heilverfahren“ 
hat auch bei den geſetzgebenden Faktoren beſtanden, 
wie die Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes zeigt. 
Es kann danach nicht zweifelhaft ſein, daß auch 
nach dem Willen des Geſetzgebers eine zur Heilung 
notwendige Badereiſe zum Heilverfahren gehört. 
(-Reichs⸗ und Staatsbeaniten⸗Ztg.“ Nr. 5.) 


* 

— Auf Geheiß des Amtsvorſtehers zu 
Buchelsdorf hat ein Förſter am 24. April 1901 
den Jagdhund des Gaſthausbeſitzers O. erſchoſſen. 
Diefer verklagte darauf den Amtsvorſteher auf 
Schadenserſatz in Höhe von 350 Mk. Bevor 
noch das Landgericht erkannte, erhob die Regierung 


zu Oppeln auf Grund des Geſetzes vom 
13. Februar 1854 zugunſten des Beklagten den 
Konflikt. In dem Konfliktsbeſchluß wird darauf 
verwieſen, daß der Jagdhund, bevor er erſchoſſen 
worden, ſich mehrere Tage auf der Feldmark von 
Buchelsdorf, und zwar in einer Entfernung 
von 4 km von dem Wohnorte ſeines Herrn 
umhergetrieben habe. Als der Förſter den 
Auftrag erhalten habe, den Hund zu erſchießen, 
habe er ihn durch einen Dienſtknecht einfangen 
laſſen. Dabei habe der Hund dieſen in die 
Beine und den Oberarm gebiſſen. Der Hund ſei 
ſo abgemagert geweſen, daß die Hüftknochen nicht 
nur weit hervorgetreten jeien, ſondern an ihnen 
ſogar das Fell an einzelnen Stellen durchgeſchenert 
geweſen wäre. Verſuche, den Eigentümer des 
. zu ermitteln, ſeien erfolglos geweſen. 

er Hund habe an dem Halsbande eine 
Namensmarke nicht getragen, wie es die Polizei⸗ 
verordnung des Regierungspräſidenten vom 
17. Juli 1900 vorſchreibe. Bei der geſamten 
Lage der Dinge hätte der Antsvorſteher die 
Überzeugung gewonnen, daß der Hund tollwut⸗ 
verdächtig geweſen ſei. Allerdings habe der 
Tierarzt, der die Obduktion des erſchoſſenen 
Hundes vorgenommen, keine Anzeichen von 
Tollwut wahrgenommen, allein nach dem 
Obergutachten des Departementstierarztes hätten 
bei dem Hunde objektiv die weſentlichen Merkmale 
der Tollwutkrankheit vorgelegen. Dieſes Gutachten 
lautet in ſeinen weſentlichen Teilen: Die Tollwut 
der Hunde iſt eine, namentlich in den an 
Oſterreich⸗-Ungarn und Rußland angrenzenden 
Bezirken häufig auftretende Seuche, die ausſchließlich 
durch den Biß toller Hunde übertragen wird. In 
den erſten Stadien der Krankheit äußern die 
Tiere ein ermüdetes Benehmen, ſuchen ſich von 
der Kette loszumachen, treiben ſich umher und 
magern infolge Verſagens der Futteraufnahme 
ſchnell ab. Später zeigen die Tiere ausgeprägte 
Beißſucht, verſchlucken Fremdkörper, z. B. kleine 
Steine. Dann tritt Lähmung des Unterkiefers 
und bald darauf der Tod ein. Durch die Obduktion 
allein läßt ſich Tollwut mit Sicherheit überhaupt 
nicht feſtſtellen, weil die Krankheit ihren Sitz im 
Nervenſyſtem hat. Da hier der Nachweis erbracht 
iſt, daß der getötete Hund ſich herrenlos 
umhergetrieben, eine ausgeſprochene Beißſucht 
geäußert hat und ferner ſtark abgemagert geweſen 
iſt, ſo war der Verdacht der Tollwut begründet, 
zumal Jagdhunde in der Regel ein zutrauliches, 
freundliches Weſen bekunden, und ſich ſerner 
Hunde nach der allgemeinen Erfahrung auf 
fremden Gehöften mieiſt ängſtlich und ſcheu 
benehmen und Menſchen nur in Fällen der 
dringenden Not angreifen. Der erſte Senat des 
Oberverwaltungsgerichts hat auch dahin erkannt, 
daß der Konflikt begründet und daher das 
gerichtliche Verfahren gegen den Amtsvorſteher 
endgültig einzuſtellen ſei. Er ſprach aus, daß der 
Amtsvorſteher befugt geweſen ſei, den Jagdhund 
erſchießen zu laſſen, da der Verdacht der Tollwut 
vorgelegen habe. 

(„Neue Preußiſche Kreuz-Zeitung.“) 
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75. Verzeichnis 


Koſchmin auf der Treibjagd des Herrn 


der zum Keſten der Kronprinz Friedrid Wildelm- und Landrat Dr. Witte am 2. 11. 06 8 . 1506 VE 

ee 5 = „ 18. Sach Dag Beamten der Oberſörſterei 908 

Sammelfiecle (Rechnungs ra m zu Berlin W. 9, l . NEE e 

Teipzigerpfatz 7) in der Zeit von Anfang @Rtoßer 1905 | 49. Major Peterſen, Weißenburg i. E., geſammelt 

dis Mitte Januar 1906 weiter eingegangenen freiwilligen vom Offizier⸗Jagdverein gelegentlich einer 

Beiträge. Jagd bei Bergzabeern 23,10 

1. N. N. in nk. 50,— Mk. 50. Fürſtlicher Oberförſter Walper in Griefel, 

2. Forſtmeiſter Bremer in Rogelwig, Ertrag für Kreis Croſſen a. d. O., gelegentlich einer 
igarrenabſchnitte und aus Sammlungen . Treibjagd für Fehlſchüſſe geſammelt. 10 „ 
ei Jagden und ſonſtigen Gelegenheiten. — ol. 915 Revterförſter M. in L... „. 80. — 

Sammler: Kgl. Förſter Krauſe in Neuewelt 33.55 „ 52. ere der Beamten der Königlichen Ober⸗ 

8. Jorſtbeamte der Oberſörſterei Eichwald. 4.20 „ förſterei Deutſchheide 8,.— 

4. Dberforftmeifter Roth in Düffeldorf . . 20, — „ 53. Specht. Hilfsföriter in Diepenau, geſammelt 

5. Oberſörſter Sperling zu Berſenbrük. 2.— „ bei Treibjagden iu der Rievierförſterei 

8. Forſtbeamte der OberſörſtereiOberkauſungen 1050 „ [., Diepenau, Oberförſterei Minden. . . IL- 

7. Forſtbeamte der Oberförſterei Gieſel. 9,30 „ 54. Spende der Beamten der Königlichen 

8. Forſtbeamte der Oberſörſterei Roſſitten _ Oberförfterei Neubrück a. d. Spree. 2280 
Kuriſche Nehrung. 12,50 „ 55. W. Bombach, Trabehn bei Lottin . Pomm., 

9. Torſtbeamte der Kronprinzlichen Thronlehns⸗ Ergebnis einer Sammlung beim Schüſſel⸗ S 

Oberſörſterei Bernftadt in Schleſien . 18— „ treiben nach fröhlicher Jagd (7. 12) . e 17,10 „ 

10. FTorſtbeamte der Oberförſterei Liebenwalde 7,— „ 56. Neumann, Königlicher Förſter, geſammelt 

11. et e der Oberförſterei Suhl. 625 „ WE einer Jagd auf der Domäne 

12. Forſtbeamte der Oberſörſterei Hersfeld. 3,20 „ sallendorf bei Noldan . . - in 2·.— 

13. Königliche Oberförſterei Kunersdorf g 2.— „ 57. Lindemann. Großherzogl. Revierförſter in 

14. Baumeiſter J. Becker, Berlin, Achenbach⸗ Heidhof bei Neu:Faliß, geſammelt für 0h. 

aß. ß 10 ſchüſſe in der Pachtjagd des Herrn Joh. 

16. Beamte der Oberförſterei Hohenbrück c. 7,50 „ chaudel bei Reinbeck , n . 70 

16. Beamte der Oberförſterei Homburg . . 14. — „ 68. Beitrag der Wa de der Königlichen 

17. Forſimeiſter Heim zu Mirau bei Strelno. 3— „ Oberförſterei Ruda bei Gorzno SÉ 1280 „ 

18. J. Neumann, Neudamm, von Herrn Dächer 59. Sammlung und für Fehlſchüſſe auf den 

Braun zu Grubenmühle S A . 10— „ Treibjagden in der Köni lichen Oberförſterei 

19. Beamte der Oberſörſterei Neubruchhauſen. 6.— „ Carrenzien, Reg.-Bez. Lüneburg. 2380 „ 

20. Schiers, Polum „0,50 „ 60. Beitrag der Forſtbeamten der Königlichen 

21. Forſtmeiſter Fintelmann zu Durowo, Oberſörſterei Schu liz Do u 
ammlun g Bu, 61. Beitrag der Forſtbeamten der Königlichen 

22. Beamte der Oberförſterei Warnow. 530 „ Oberförſterei Grünefelde, Kreis Schwetz 27.— 

2B. Oberförſterei Schirpit . . 6,50 „ 62. J. Out, Mühlen⸗ und Gutsbeſitzer zu 

24 Rentier Otto Zickert, Oranienbaum 10.— „ Tlinkowo „ „ „ „ dae 86,10 „ 

25. Bon den Beamten der Oberförſterei Menz 8,50 „ 68. Oberförſter Meier zu Soltau i. H. Beiträge 

28. F. E. Behrens, Hannover, Ferdinandſtr. 174 50.— „ der Forſtbeamt-en 6,05 

27. Oberförſter in Syke, Ergebnis einer 64. Beiträge der Forſtbeamten der Oberförſterei 

Sammlung gelegentlich einer Rad . 8,50 „ Lieder dor 1490 

28. Von den Beamten der Oberſörſterei 65. von Vagedes, Stadtförſter zu Freien⸗ 

Mehlanten n Ba „ walde a. O., geſammelte Strafgelder 5 
29. Oberförſterei Biſchofswald bei Hörſingen, ehlſchüſſe ꝛc. bei der Treibjagd in der 
Sammlung bei einer Jagd in Marienborn Ze „ tadtſorer rt e H „ 
90 Oberſörſterei Ullersdorf bei Lieban, ge⸗ 66. Ungenannt — Poſtſtempel Niederbrunn — 2.514 
ſammelt für Fehlſchüſſe und an Strafgeldern 67. Landratsamt Wanda beck, Geldbuße ._. Bez u 
elegentlich der Hubertusjagd im Schutz⸗ 68. Forſtmeiſter Eyſer, Neuſtettin, Jubelgaben 
KS Grüſſan ee . Sëll „ 168 und Strafgelder, geſammelt durch den 

31. Qberſörſterei Freyburg a. d. Unſtrut. Do „ Nevierverwalter der Oberförſterei 85,0 

32 Oberförſter Ehrlich in Rothenfier i. Pomm. 10,30 „ 69. Der „Holzmarkt“ zu Bunz lau 100. 

33. Oberförſter Bertram in Heſſ.⸗Oldendorf, Summa 1000,21 ME. 


Ergebnis einer Sammlung am Schluß der Hierzu: Summe bis 74. Verzeichnis 129 944.27 


Hubertusiagb im Oberſörſtereirevier . 1850 3. 
34. Spende der Beamten der Oberförſterei Neu⸗ ` Geſamtſumme 130 93,51 DIE. 
Sé nn nos EN 13— u Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Herrn Dr. Banke geſammelt für Fehlſchüſſe Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 
Se 5 Ss oe 1 85 2 ee Ri DR. 6.95 „ genommen. 
on den Beamten der terei eder⸗ 
ge alla, Be irk wessen i en S We 
. on den Beamten der ere rumſin „50 E 2 
3. Forſtauſſeher Stoffels zu Ippendorf bei ` Perſonal⸗Nachrichten 


Bonn, geſammelt gelegentlich einer Treib⸗ 


jagd au 14. 11. 05 in der Königlichen Ober: und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


förſterei Kottenſorſt e S A ; 13,55 „ 2 A 

90. % Königreich Preußen. 
zeſammelt bei der letzten Hubertusjag 17.95 „ 38 E 

40. se nee Dächer (Oertel, Becker, Frey 3 1 iſt das 
Bezirk Vin" zn a 4.50 „ | Ebreukrenz 4. Klaſſe des Schaumburg - Lippiſchen Haus- 


41. Major Peterſen, Weißenburg, gefammelt ordens verliehen worden. 


vom Offizier⸗Jagdverein ; 30,0 „ | Eyntdius, Förſter zu Oberappenfeld, Oberförfterei Wallen⸗ 


42. Neumann, 17 in Wallendorf (Schleſ.), ſtein, it auf die Förſterſtelle Ginſeldorf, Oberförfteret 
Jagdſtrafgelder e 8 ; . 8 . 9,.— „ Marburg, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

43. Lüderſſen, Hauptm. R. 82, Göttingen, ge⸗ Dettmering. Waldwärter zu Sande, Oberförſterei Triitau, 
ſammelt für Fehlſchüſſe und freiwillige iſt nach Sprenge, Oberförſterei Reinfeld, Regbz. 
Spenden : 24.20 „ Schleswig, verſetzt worden. 

41 Beiträge der Forſibeamten der Oberſörſterei Hüntherodt, Forſtaufſeher zu Worbis bei Bleicherode, if} 
Königswieſe 0 8 ; 5 e 19 „ nach Birkungen bei Leinefelde (Eichsfeld) verſetzt wprden. 

45. Beiträge der Forſtbeamten der Oberförſterei Kranz, Forſtaufſeher zu Sarrod, Oberſörſterei Steindu, iſt 
Bäreneiche a . e 02. Du nach Kirchheim, Oberförſterei Niederaula. Regbz Kaifel, 

46. Beiträge der Forſtbeamten der Oberförſterei vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 
Zirke SEE Re EE „ Jk „ ] Marofe, Forſtaufſeher zu Joſſa, Oberförſterei Marioß. 

47. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu Neudamm, Regbz. Kaſſel, iſt nach der Oberförjierei Altenau, Regbz, 


Sammlung des Herrn Amtsrichter Dufft⸗ Hildesheim, verſetzt worden. 
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uͤthui orſtaufſeber zu Kirchheim, Oberförſterei Nieder» 
S 1 Neukirchen, Oberförſterei Burghaun, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab SE 
S@ulge, Forſtaufſeher zu Bordesholm, Oberförſterei Bordes⸗ 
holm. (0 nach Nienborſtel. Oberförſterei Barlohe, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. f 
Werde, Forſtaufſeher zu Aua. Oberförſterei Neuenſtein, 
iſt nach Joſſa. Oberförſterei Marjoß. Regbz. Kaſſel, 
ver ſetzt worden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ehrens, Waldarbeiter zu Stadtfurih. Oberförſterei 
atteuberg, Regbz. Schleswig; Hacksartö, Holzbauer⸗ 
meiſter zu Barjußdorf. Kreis Nangard, Regbz. Stettin; 
are: Waldarbeiter zu Lerbach. Kreis Zellerſeld, 
egbz. Hildesheim; Lardig, Waldarbeiter zu Dietershan, 
Oberförſterei Fulda. Regbz. Kaſſel: Maaß. Waldarbeiter 
zu Kirchlinteln, Kreis Verden, Regbz. Stade; Meyer, 
Waldvorarbeiter zu Holzort, Kreis Diepholz, Regbz. 
Hannover; Riemann. Holzhauermeiſter zu Kolbig, Ober⸗ 
förfterei Kolbitz, Negbz. Magdeburg; Obermann, Wald- 
arbeiter zu Schönhagen, Kreis Uslar, Regbz. Hildesheim; 
Feterſen, Holzbauermeiſter zu Elsdorf, Oberföricrei 
Rendsburg. Regbz. Schleswig; Richter, Holzhbauermeiſter 
u Dargebanz. Oberjöriierei Warnow, Regbz. Stettin; 
edde, Oberholzhauer zu Bredelem, Kreis Goslar, 
Regbz. Hildesheim; Weigand, Oberholzhauer zu Nofia, 
Oberförfterei Marjoß. Regbz. Kaſſel: Weigand, Wald-⸗ 
arbeiter zu Joſſa, Oberförsterei Marjoß. Regbz. Kaſſel; 
Boyle, Waldarbeiter zu Reinbruch, Kreis Strasburg, 
Regbz. Marienwerder: Wrobel, Holzhauermeiſter zu 
Forſthauſen, Kreis Strasburg, Regbz. Marienwerder. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Alsietz, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Eſchbach, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle zu Aspach, Oberförſterei Wf, 
auf Probe übertragen worden. n 

Auchling, Gemeindeförſter zu Tagsdorf, ut nach Hirzbach. 
Oberſörſterei Altkirch, verſetzt worden. Së 

Sonngert8, Gemeindeförſter zu Aspach, iſt nach Reiningen, 
Oberförſterei Mülhaufen, verſetzt worden. 

BSartHeld, Gemeindeförſter zu per, ut nach Forſth. Laubeck, 
Oberförſterei Ruſach, verſetzt worden. 

Bingelmann, Gemeindeſörſter zu Oſenbach, tritt mit dem 
1. April d. Is. in den Ruheſtand. 

golkentz, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Thannenkirch, iſt die 
Gemeindeforſthilfsaufſeherſtelle in Leberau, Oberförſterei 
Markirch, auf Probe übertragen worden. 

reiner, Gemeindeforſthilſsauſſeher zu Reiningen, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle zu Tagsdorf, Oberförſterei Altkirch, 
auf Probe übertragen worden. 

Hueber, Gemeindeforſthilfsaufſeher, it die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle zu Orſchweier, Oberförſterei Rufach, übertragen. 

Kindeckert, Oberjäger, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Forſth. 
Teufelsloch, Gemeinde St. Gut, Oberförſterei Markirch, 
übertragen wordeu. 

Mann, Gemeindeförſter zu Gundolsheim, iſt nach Forſth. 
Schäferthal. Oberförſterei Rufach, verſetzt worden. 
Morger, Gemeindeförſter zu Leberau, Oberförſterei Narkirch, 

int in den Ruheſtand getreten. 

Müppel, Gemeindeförſter zu Forſth. Holzmacheracker, iſt nach 
Oſenbach, Oberſörſterei Nufach, verſetzt worden. 

Sauter, Gemeindeförſter zu Forſth. Teufelsloch, Oberförſterei 
Markirch, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schiding, Gemeindeförſter zu Hirzbach, iſt nach Forſthaus 
St. Pilt, Oberförſterei Markirch, verſetzt worden. 

Schirmer, Gemeindeforſthilfsauſſeher, iſt die Gemeinde⸗ 
förjterfielle zu Gundolsheim, Oberförſterei Rufach, auf 
Probe übertragen worden.. 

Witte, Feldwebel, iſt die Gemeindeförſterſtelle Odern— 
Felleringen. Oberförſterei St. Amarin, vom 1. April 
d. JS. ab übertragen. 

Fimmermann, Gemeindeförſter zu FJorſthaus Schäfertal, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 


la 


® 
Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
Die Gemeindeförfterfielle Rrandoberndorf, Oberförſterei 
Brandoberudorf, Negbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 


W 


Brandoberndorf, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Inli 1906 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche einen Teil der 
Waldungen der Gemeinde Brandoberndorf mit einer Größe 
von 784 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 VIE 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei 
zu drei Jahren das erſte und zweite Mal um je 50 Mk., 
ſodann um je 100 DIE. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Auch wird Freibreunholz nach Bedarf bis zu 16 rm Derb⸗ 
holz und 100 Wellen jährlich im penſionsſähigen Werte 
von 75 Mk. oder eine Geldentſchädigung hierfür von jährlich 
755 Mk. bewilligt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. April 19808 an den Königl. Oberförſter Herrn Grafen 
Kerßenbrock in Brandoberndorf zu richten. 
EH 


Die Stadtſörſterſteſle in Ziegenrück iſt zum 1. April 
1906 zu beſetzen. Bewerber muß unverheiratet ſein. Die 
Anstellung erfolgt auf dreimonatige Kündigung. Das Gehalt 
iſt vorbehaltlich der Geuehmigung der Aufſichtsbehörde auf 
75 Mk. monallich feſtgeſetzt, daueben wird freie Wohnung 
gewährt. Ob Ausſicht auf Verbeſſerung des Einkommens 
vorhanden, Tote ob die Stelle penſionsberechtigt iſt, wird 
noch feſtgeſtellt. Meldungen find an den Wagiſtrat zu 
Ziegenrück einzureichen. 


e 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 


antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück— 

ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 

oder ein ludweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Piennigmarke beizufügen.) 


Nr. 8. Anfrage: Werden diejenigen älteren 
Anwärter, welche Umnotierung wünſchen, nach 
ihren: Jahrgange und Nummer des Forſtver— 
ſorgungsſcheines eingereiht? Wer alſo den Forſt— 
verſorgungsſchein 1897 erhalten hat und Um— 
notierung wünſcht, wird er dann bei dem Jahr- 
gange 1897 auch wieder eingereiht, und zwar 
zwiſchen den bereits früher notierten? 

Z., Forſtaufſeher. 

Antwort: Bei einer etwaigen Umnotierung 
auf Grund freiwilliger Meldung würden Sie in 
dem neuen Bezirke hinter dem letzten notierten 
Anwärter rangieren. Wenn ſich in demſelben 
Jahre außer Ihnen noch mehrere ältere An— 
wärter für den gleichen Bezirk melden ſollten, dann 
würden allerdings das Datum und die Nummer 
des Forſtverſorgungsſcheines, aber auch nur für 
die Reihenfolge unter dieſen Anwärtern, 
welche ſelbſtverſtändlich ſämtlich ebenfalls hinter 
dem letzten notierten Anwärter des neuen Be— 
zirkes zu rangieren hätten, maßgebend ſein. Eine 
Einrangierung in den Jahrgang des Forſt— 
verſorgungsſcheines nach der Nummer des letzteren 
findet bei Umnotierungen auf Grund freiwilliger 
Meldung daher unter keinen Umſtänden ſtatt. 
Eine ſolche Einrangierung geſchieht nur dann, 
wenn ein Anwärter ohne ſein Zutun von dem 
Miniſter im Intereſſe des Dienſtes in einen 
anderen Bezirk überwieſen worden iſt. (8 29 Ads 
ſatz 8 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905.) 
Doch tritt ein ſolcher Fall nur ſelten ein, da 
dadurch die bereits notierten Anwärter des be— 
treffenden Bezirkes in ihrer Anciennität geſchädigt 
werden. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Ropſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Veran wortung 
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des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 
Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Die Sitzung des weiteren Dorſtandes 


findet am 17. Februar 1906 in Berlin 
ſtatt. Treffpunkt vormittags 10 Uhr in Berlin, 
Bötzow⸗Brauerei, Prenzlauer Allee 247. 
Tagesordnung: 
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 1905. 
2. Feſtſetzung der Tagesordnung für die fünfte 
ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung. 
3. Feſtſetzung des Termins dieſer Mitglieder: 
Verſammlung. 
Zur Zeit in Berlin anweſende Vereins⸗ 
mitglieder ſind willkommen. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


u 
® 


Mitgliederliſte! 

Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 
verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
zu beziehen. Käufer des Vereinskalenders „Wald⸗ 
heil“ erhalten je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. 
Im übrigen iſt die Mitgliederliſte, welche das 
Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins, 
ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks- und 
79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von 
1 Mk. zu beziehen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutfhen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 
K 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Miitaliedde 
ix 


4275. Schröder, Forſtaufſeher, Flötenſtein, Weſtpr. 

4309. Bendich, Forſtaufſeher, Stoberau, Kr. Brieg. Brsl. 
4310. Schmidt. Förſter. Dorf Zinna bei Jüterbog, Pom. 
4311. FTrobel, Forſtanfſeher. Volewitz, gin. 

4312. Dünow, Forſtaufſeher, Bölzig bei Flötenſtein. Weſtpr. 
4313. Gieſecke, Forſiaufſeher, Abb Stegers b. Stegers, Bbg. 
4314. Lange, Hegemeiſter. Wicknow bei Kl.⸗Jerutten, Kbg. 
4315. Thörner, Forſtauſſeher, Dillenburg, Iſm. 

4316. Storck, Förſter, Opel bei Spabrücken, Cblz. 

4317. Fahnen, Förſter, Heiſterholz bei Petershagen a. Wefer, 


4318. Klinge, Hilfsſörſter, Heiſterholz bei Petershagen 
a. Weſer, Cſſi. 

4319. Specht, Hilfsforſter, Diepenan (Cſſl.). 

4320. Neubauer, Nevierförſter, Diepenau (Cſſl.). 

4321. v. Triller, Jörſter, Friedewalde, Weftfalen, Mind. 


4322. Kuhräuber, Forſtaufſeher, Hille, Mind. 
4323. Simon. Förſter, Tanbenberg bei Exten, CL 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Berfammlungsangeiger. 

Die Anzeigen, welche in der nächſtfälligen Nummer Aufnahme 

finden allen müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 

D den Häuden der Geſchäſtsſtelle fein. Die möglichſt 

kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Deurſchel JForſt-Zeitung“ in Neudamm 
zu ſenden. 
Ortsgruppen: 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Ge 
des Silberhochzeitstages Ihrer Majeſtäten findet 
am Sonnabend, den 24. Februar, von abends 
7 Uhr ab, in Sagorſch im Claaſſen'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe ſtatt, in der Weiſe, wie in der Sitzung 
vom 18. November v. Is. beſchloſſen iſt; die 
verehrten Mitglieder haben alſo das Recht, 
Gäſte einzuführen. 

Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 24. Februar, nachmittags 6 Uhr, findet im 
Niekiſch'ſchen Gaſthauſe zu Leubus das Winter⸗ 
vergnügen ſtatt. Die Herren Vereinsmitglieder 
mit ihren verehrten Damen werden hierdurch 
eingeladen mit der Bitte um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen. Anzug: Walduniform (nicht Litewkah. 

J. A.: Der Schriftführer Raſchke. 

Osnabrück. Sonnabend, den 24. Februar, nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, Verſammlung im Hotel 
Hohenzollern in Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Stellung von Anträgen 
zur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
4. Delegiertenwahl und Entſendung. 5. Bes 
ſprechung über Verbandsaufgabe. 6. Beſprechung 
der eventl. noch rückſtändigen Beiträge. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Zur Vorbeſprechung 
und Feſtlegung der Tagesordnung für die 
nächſte Generalverſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonntag, den 4. März er., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Wirtſchaft Kraus zu 
Kamphauſen-Fiſchbach eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu die Herren Vorſtandsmitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. Mit Rückſicht auf 
die Beſprechung iſt es wünſchenswert, daß die 
betreffenden Herren Kollegen möglichſt vollzählig 
erſcheinen. Henn, Vorſitzender. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonnabend. 

den 24. Februar er. findet unſer Winter⸗ 

vergnügen im Hotel „Deutſcher Kaiſer“ in 
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Tuchel (am Bahnhof) ſtatt, verbunden mit 
Konzert und humoriſtiſchen Vorträgen, wozu 
die Mitglieder mit ihren Familien freundlichſt 
eingeladen werden. Beginn des Konzerts 
Punkt 7½ Uhr abends. Um 1 Uhr Kaffee⸗ 


pauſe. Die Mitglieder bitte ich, wenn noch 


nicht geſchehen, etwaige noch einzuladende Gäſte 
dem Vorſtand namhaft zu machen. 
Der Vorſtand. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 
Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
Vereins⸗Vorſitzenden. Förſters Noggenbud, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin) gehen. Um in die 
nächſtſällige Nummer aufgenommen zu werden, müſſen fie 
ſpäteſteus bis Sonntag früh in ſeinen Beſitz gelangen. 
Es werden nur Berichte oder Teile derſelben auf⸗ 
denommen, welche für weitere Kreiſe von Mitgliedern 
von Intereſſe find oder ein das ganze Vereinsleben 
anregendes Intereſſe haben. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Die Orts⸗ 
gruppe hielt am 3. Februar ihre Kaiſers— 
geburtstagsfeier in gewohnter Weiſe in Oeventrop 
ab. Wenn von einer Kunſt des Feierns geredet 
werden könnte, ſo dürfte dieſe Kunſt unſerer 
Ortsgruppe eigen ſein. Wurde doch die Nacht 
(die Frühzüge fuhren zwiſchen 5 und 6 Uhr) 
zu kurz, allen geplanten Vorträgen ꝛc. zu ihrem 
Recht zu verhelfen. Vor allem müſſen wir 
des regen Beſuches gedenken, der wohl darauf 
zurückzuführen ſein dürfte, daß es galt, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät. unſeres allergnädigſten 
Kaiſers, zu feiern, ein Feſt, auf das ſich ſchon 
lange vorher jung und alt freute. Faſt 
konnte man durch das ausnahmsloſe Erſcheinen 
der erden an die glorreiche 100 des Jahres 
1813: „Der König rief, und alle, alle kamen“, 
erinnert werden. Weder die weiten Wege, noch 
das ſchlechte Wetter und die doch immerhin 
verhältnismäßig großen Unkoſten hatten für 
ſie ein Hindernis gebildet. Nicht weniger wie 

90 Perſonen waren an der Feſttafel zu zählen, 
etwas bisher nie Dageweſenes. Sollte auch 
in fernerer Zeit die Zahl der ſich beteiligenden 
Perſonen in gleicher Weiſe anwachſen, ſo 
dürften ſchon in abſehbarer Zeit die Räumlich⸗ 
keiten, insbeſondere der Saal unſeres verehrten 


Wirtes, zu klein fein. Dieſem Übelſtande würde 


aber dann wohl von Herrn Staemann mit 
demſelben Jntereſſe entgegengetreten, das er 
auch feiner Küche widmet; denn über die 
Güte des von ihm gereichten Eſſens herrſchte 
nur eine Stimme. Die Vorträge fanden 
ungeteilten Beifall, und ſei an dieſer Stelle 
nochmals den Mitwirkenden, beſonders den 
beteiligten Damen, der Dank aller ausgeſprochen, 
in der Hoffnung, daß uns auch in Zukunft 
ihre Mitwirkung erhalten bleibt. Mit einem 
Wort, es war ein Feſt, wie es nur unter 
Grünröcken gefeiert werden kann, die jahraus, 
jahrein tief im Walde vergraben ſind und nun 
froh „das Menſch unter Menſchen-Sein“ 
genießen. Möge dieſe frohe, freudige und reine 
Feſtſtimmung uns ſtets erhalten bleiben. 
Der Schriftführer. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Mitgliederverſammlung 
vom 4. Februar 1906. Anweſend ſind zehn 


— A 


Kollegen. Zu 1 der Tagesordnung ſcheidet 
Kollege Braſſel wegen Verſetzung aus. der 
Ortsgruppe aus. Zu 2 erſtattet der Vorſitzende 
näheren Bericht über die Entſendung eines 
Deputierten (Herrn Kollegen Kaufmann) nach 
„Xanten und die dort Ketten Ver⸗ 
handlungen. d 3: Rechnungslegung für 1905 
und darauf erfolgte Entlaſtung des Kaſſierers. 
Die diesjährige Entſendung eines Delegierten 
zur Generalverſammlung nach Berlin geſchieht 
innerhalb der Ortsgruppen Frankenburg, Mar⸗ 
burg und Eder durch die Ortsgruppe Franken» 
burg. Herrn Kollegen Roggenbuck wird eine 
Reſolution betreffs unſerer Gehaltsfrage Ober: 
ſandt. Der Vorſtand. 


Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Am 4. Februar, nach⸗ 


mittags 2 Uhr, fand die erſte diesjährige 
Mitgliederverſammlung in DER ſtatt. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 
1. Nach Eröffnung der Verſammlung wurde 
das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen. 
2. Ein Mitglied wurde aufgenommen. 3. Die 
Kaſſe wurde geprüft, in Ordnung befunden 
und dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
4. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 
5. Beſprechung über den Beſchluß der Orts- 
gruppe Neuſtadt, betreffend Verbandsaufgabe, 
wurde ausgeſetzt. 6. Zur diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung des Vorſtandes des Hauptvereins 
wurde ein Antrag, betreffend Forſtſchulen, ge: 
ſtellt und dem Vorſtande, insbeſondere dem 
Herrn Vorſitzenden, für die ſachliche und 
umſichtige Leitung des Vereins vollſte Aner⸗ 
kennung und der Dank der Ortsgruppe aus- 
geſprochen. 7. Von den anweſenden Mitgliedern 
wurden die Beiträge erhoben. 
Der Vorſtand: Hartmann. 


Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, den 
4. 


d. Mts. fand die erſte diesjährige Ver— 
ſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Dieſelbe war 
von 19 ordentlichen und vier außerordentlichen 
Mitgliedern beſucht. Nach einem voni Vor— 
ſitzenden auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer aus— 
gebrachten Hoch, in das alle Anweſenden be— 
geiſtert einſtimmten, wurde die Sitzung um 
1½ Uhr eröffnet und zur Erledigung der Tages 
ordnung übergegangen. Bericht: Zu 1: Die 
Ortsgruppe zählt gegenwärtig 32 ordentliche 
und 5 außerordentliche Mitglieder. Zu 2: Er⸗ 
Da Rechnungsablage. Zu 3: Anträge für 

en Hauptverein waren nicht eingegangen, doch 
wurde der Vorſitzende beauftragt, dem Bor: 
ſitzenden des Hauptvereins den lebhaften Wunſch 
der Ortsgruppe um möglichſt baldige Errichtung 
einer Sterbekaſſe zu übermitteln. Zu 4: Nach 
Kenntnisgabe der von dem Vorſitzenden des 
Hauptvereins bislang an den Vorſitzenden der 
Ortsgruppe gerichteten Schreiben und Druck— 
ſachen, ſowie von dem Berichte des Vertreters 
der Ortsgruppe über das Reſultat der Xantener 
Verſammlung, welche mit großer Befriedigung 
aufgenommen wurden, erſolgte eine allgemeine 
Diskuſſion über die von dem Vorſitzenden des 
Hauptvereins bisher in unſerer Sache getanen 
Schritte. Sämtliche Anweſenden zollten den 
Maßnahmen des Vorſitzenden ungeteilten Beifall 
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und ſprechen ihm hier öffentlich für alle ſo ſachlich 
und unverdroſſen und unbekümmert darum, 
wie Gegner darüber denken, für uns alle unters 
nommenen Mühen ihren wärmſten Dank aus. 
Nichts wird die Mitglieder der Ortsgruppe 
davon abhalten, dem treuen und bewährten 
Leiter auch weiter zu folgen und ihm ihre 
Sympathien zu bewahren. Die Mitglieder der 
Ortsgruppe bedauern und verabſcheuen das 
Gebaren, wie es von gegneriſcher Seite geübt 
wird; ſtatt zu erkennen, daß ihre eigenen 
Intereſſen mit wahrgenommen werden, und 
daß durch den beſtändigen Hader unſerer ge— 
meinſchaftlichen Sache nicht nur nicht gedient, 
ſondern in empfindlichſter Weiſe geſchadet wird. 
Als Entgegnung darauf bitten ſie den Vor⸗ 
ſitzenden, den Verein in derſelben gemäßigten, 
ſachgemäßen und intelligenten Weiſe weiter zu 
leiten und das Geſchrei der Gegner gar nicht 
zu beachten. Zu 5: Die Ortsgruppe ent 
ſendet in dieſem Jahre keinen Delegierten zum 
Hauptverein. Zu 6: Als U zu den 
Statuten wurde beſchloſſen: „Bei Auflöſung 
der Ortsgruppe wird das vorhandene Ver— 
mögen derſelben dem Forſtwaiſenverein übers 
wieſen.“ Dieſen Beſchluß wollen die Mitglieder 
der Ortsgruppe in den in ihren Händen be— 
findlichen Statuten nachtragen. Ferner wird 
jedes Mitglied, das ſeinen Beitrag pro erſtes 
Halbjahr noch nicht entrichtet hat, dringend ge— 
beten, denſelben möglichſt umgehend an den 
Kaſſenführer, Herrn Forſtaufſeher Hilzebecher 
zu Roth bei Gelnhauſen, einzuſenden und für 
den Abtrag (weil Landbeſtellung) 10 Pfg. mehr 
einzuzahlen. Niemand wolle ſeinen Beitrag 
an die Kaſſe des Hauptvereins abführen, da 
hierdurch Komplikationen bei der Kaſſe der Orts— 
gruppe entſtehen können. Der Vorſitzende. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Im vorigen 
Jahre war wegen des kurzen Beſtehens der 

rtsgruppe von einer Kaiſergeburtagsfeier 
abgeſehen worden, und beging dieſelbe den 
Geburtstag Sr. Majeſtät zum erſten Male am 
3. d. Mts. im Gaſthauſe Jablonowski zu 
Muſchaken. In dem prächtig mit Tannengrün 
und Jagdtrophäen geſchmückten Saale hatten 
ſich Mitglieder und Gäſte zahlreich verſammelt, 
jedoch hätte die Beteiligung ſeitens der Kollegen 
eine regere ſein können. Kollege Meyer, Maina— 
berg, eröffnete die Feier mit einer ſinnigen, auf die 
Bedeutung des Tages hinweiſenden Anſprache 
und einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
unſern Allerhöchſten Jagd- und Schirmherrn. 
Nun folgten einige lebende Bilder aus dem 
Jäger- und Förſterleben, welche großen Beifall 
fanden; hierauf Konzertſtücke. Nach dem Eſſen 
wurde der Tanz mit einer vom Vorſitzenden 
angeführten Polonäſe eröffnet, welcher Mitglieder 
und Gaͤſte bei ausgezeichnet geſpielten Tanz— 
weiſen bis zum Morgengrauen zuſammen hielt. 
Allgemein befriedigt kehrten alle Teilnehmer 
von unſerer erſten ſo ſchön verlaufenen Feier 
nach Hauſe, hoffend, daß es im nächſten Jahre 
wieder ſo gemütlich werde, und daß dann die 
Beteiligung von ſeiten der Kollegen eine 
größere ſein möge. Den Damen, welche ſich 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). 


um das Gelingen des ſchönen Feſtes ſo verdient 
gemacht haben, ſagen wir nochmals unſeren 
herzlichſten Dank. Der Vorſtand. 

16 Kollegen 
mit ihren Damen hatten ſich am 31. Januar 
in Leinefelde eingefunden, um gemeinſchaſtlich 
Kaiſers Geburtstag als Nachfeier zu begehen. 
Sie waren alle gekommen mit fröhlichem Herzen 
und dem Wunſche, wieder einmal einige fröhliche 
Stunden im Kreiſe der Kollegen zu verleben. 
Im grüngeſchmückten Saale, an feſtlicher Tafel 
wurde nach dem erſten Gang vom Herrn 
Kollegen Hegemeiſter Feſſer die Kaiſerrede gr 
halten. Und wie ſprach er! Nicht nur der 
Mund, ſondern auch das Herz redete zu uns, 
das Herz des deutſchen Grünrockes, wie auch 
des alten Veteranen. Zum Schluß ſtimmten 
alle freudig in das Kaiſerhoch ein. Ferner ges 
dachte Herr Kollege Förſter Spieneck der an⸗ 
weſenden Damen mit herzlichen Worten. Da 
Küche und Keller das Beſte boten, war es 
natürlich, daß die Stimmung immer fröhlicher 
wurde. Tanz, Vorträge, launige Reden 
wechſelten mit Geſang. Allen voran in Vor⸗ 
trägen wie immer unſer lieber Kollege Burk. 
Als früh 6 Uhr die Trennungsſtunde heran⸗ 
gekommen, da waren alle noch fo fröhlich als. 
am Beginn des Feſtes, und kühnlich darf wohl 
behauptet werden, daß unſere Gruppe noch kein 
ſchöneres Feſt gefeiert hat. Leider mußten 
dem Feſt eine Anzahl Kollegen fern bleiben. 
wegen Trauer und anderer Familienereigniſſe. 

Weidmannsgruß! Der Vorſtand. 

Wie es Be⸗ 
dürfnis eines jeden guten Deutſchen iſt, des 
Geburtstages feines Kaiſers in würdiger Weiſe 
zu gedenken, fo konnte es ſich auch die dies— 
ſeitige Ortsgruppe nicht verſagen, feiner Ver⸗ 
ehrung für Deutſchlands größten Weid mann 
durch eine kleine Feſtlichkeit Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Zu der am 3. Februar, abends 7 Uhr, 
im Saale von B. Gillnieiſter zu Prechlau ot: 
geſetzten Feier hatten ſich erfreulicherweiſe zahle 
reiche Kollegen mit ihren Familien aus den um— 
liegenden ſechs Oberförſtereien eingefunden, und 
geſtaltete ſich infolge dieſer regen Beteiligung 
die Feier zu einer ganz impoſanten Kundgebung. 
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch eine 
patriotiſche Anſprache des Vorſitzenden, welche 
zum Schluß in einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch die Wünſche für Se. Majeſtat zum Aus⸗ 
druck brachte. Hieran ſchloß ſich in weiterer 
Folge: „Kaiſerhuldigung der Grünröcke“ 
(lebendes Bild), der von Fräulein Thurau 
geſprochene Prolog, und „Die Wacht“, ein 
Manöverbild mit Geſang. In dankenswerter 
Weiſe hatte das 2: Jaͤgerbataillon zu der lets 
genannten Aufführung die nötigen Uniformſtücke 
geliefert. In den nun folgenden Einaktern, 
„Die Krone des Hauſes“ und „Im Rieſen⸗ 
ebirge*, ernteten die mitwirkenden Damen 
Exner, von Helden-Samonski, Hentſchell und 
Schröder, ſowie die Herren Hentſchell, Sommer, 
Dummer, Exner, Schröder und Wieſe für die 
wirklich vorzuglichen Leiſtungen rauſchenden 
Beifall. Es kam überhaupt während des 
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ganzen Abends immer wieder zum Ausdruck, 
wieviel mimiſches Können in unſeren Grüns 
röcken ſchlummert. Während der Tanzpauſen 
und während des Kaffees wurden die Feſt⸗ 
teilnehmer noch durch zahlreiche komiſche, ſehr 
humorvolle Vorträge erheitert, ſo daß die 
Stunden im Fluge vergingen. Der gewählte 
Feſtausſchuß (die Herren Seiffert, Hentſchell, 
Thurau und Sommer) haben ihr möglichſtes 
für eine würdige Geſtaltung des Feſtes getan, 
und wurde ihnen und den Mitwirkenden bei 
den Vorſtellungen von der Feſtverſammlung 
herzlichſter Dank zuteil, welcher an dieſer Stelle 
im Namen der Vereinskollegen nochmals 
wiederholt ſei. Im ganzen verlief die Feier in 
ſchönſter Harmonie und wird zur Weckung der 
Kollegialität, für welche leider noch vielfach das 
richtige Verſtändnis fehlt, nicht wenig beitragen. 
Gerade unſerem Oſten tut es not, daß die Aus⸗ 
wüchſe, welche ſich in der Einſamkeit bei ſo manchem 
gebildet haben, durch etwas regeren Verkehr und 
Gedankenaustauſch abgeſchliffen werden, ſowohl 
im eigenſten Intereſſe, als auch zum Wohle des 
ganzen Standes. Der Vorſtand. 


Simmern Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am Sonntag, 
den 4. Februar 1906, mittags 12 Uhr, ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der Ortsgruppe 
Simmern in ihrem Vereinslokal, Hotel Vollrath 
zu Simmern, zur diesjährigen erſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. Anweſend waren 25 Mitglieder, 
und nachdem der Vorſitzende die Sitzung eröffnet 
hatte, wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
wie folgt übergegangen: 1. Der Vorſitzende, 
Herr Revierförſter Meiſter, berichtete ausführlich 
über den Verlauf der Delegierten-Verſammlung 
in Xanten. 2. Es wurden folgende Anträge 
zur Verſammlung des Hauptvereins pro 1906 
geſtellt: a) Gehaltserhöhungsantrag ſoll aufrecht 
erhalten werden; d) Dienſtlandfrage endgültig 
zu erledigen, und c) Antrag für definitive Ans 
ſtellung der Forſtſekretäre. 3. Die Beiträge fürs 
erſte Halbjahr wurden erhoben. 4. Bei der 
Wahl des erſten Schriftführers wurde Herr 
Förſter Schwenke zu Bretzenhof mit 17 Stimmen 
gewählt. 5. Unter Verſchiedenes kam folgendes 
zur Erledigung: a) Herr Kollege Rothenbäcker, 
Zt. kommiſſariſcher Gemeindeförſter in Zils⸗ 
Hanne bei Caſtellaun, bisheriges Mitglied des 
Hauptvereins, und Herr Forſtaufſeher Breuer 
zu Rheinböllen wurden in die Ortsgruppe 
Simmern aufgenommen; b) betreffs Eutſendung 
eines Delegierten zur Haupt-Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung nach Berlin wurde beſchloſſen, der 
Ortsgruppe Altenkirchen die Vertretung der 
Ortsgruppe Simmern zu übertragen. Nachdem 
der geſchaftliche Teil der Tagesordnung erledigt 
war, begann gegen 2 Uhr nachmittags die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers 
und Königs, in Gemeinſchaft mit den Kollegen 
der Ortsgruppe Simmern, des Vereins 
Rheiniſcher Gemeindeforſtbeamten, die eben— 
falls vorher zur Vereinsſitzung tagten. An 
dem Eſſen nahmen etwa 60 Perſonen teil, 
darunter auch einige Danien, die den weiten 
Weg nicht ſcheuten, um den Feſttag mitzufeiern. 
Die wohldurchdachte Feſtrede hielt der Vor— 


Tapiau (Regbz. Königsberg). 
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ſitzende, Herr Königlicher Revierförſter Meiſter 


zu Lützelſoon. Redner griff weit zurück in die 
ſchwere Zeit, in der ſich unſer Vaterland befand. 
und brachte zum Ausdruck, daß es doch einem 
5 aus dem Hohenzollernhauſe gelang. 
as Deutſche Reich zu begründen und auf die 
gegenwärtige Höhe zu bringen. Auch die gegen⸗ 
wärtige, ſowie die im vorigen Jahre ſehr ernſte 
politiſche Weltlage wurde erwähnt, und zum 
Ausdruck gebracht, daß es nur der Friedens- 
liebe unſeres Kaiſers zu verdanken iſt, daß ſich 
die ſchweren Kriegswolken nicht entladen haben. 
— Die Rede ſchloß mit dem Wunſche auf eine 
friedliche, geſegnete Zukunft für 5 und 
Reich, und es wurde ein dreifaches Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht, in das 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, worauf 
die Nationalhymne geſungen wurde. Den 
muſikaliſchen Teil hatten übernommen die 
ns Lehrer Meiſter und Gergler, ſowie 
err Forſtaufſeher Gergler; dieſelben verſtanden 
es, durch ihre ſchönen Vorträge nicht nur 
die Feſtſtimmung zu heben, ſondern auch 
die Tanzluſt zu wecken, die auch von den ans 
weſenden Damen und Herren bald zum Aus— 
druck gebracht wurde. Herr Förſter Leibling, 
Völkenroth, brachte ein Hoch auf die anweſenden 
Damen aus. Auch humoriſtiſche Vorträge kamen 
zur Ausführung, ſo daß die Stimmung eine recht 
gehobene war, wozu auch die gute Küche und 
der Keller des Herrn Vollrath beigetragen haben. 
Allen denen, die zur Verſchönerung der ee 
beigetragen haben, ſei hiermit herzlichſter Dank 
ausgeſprochen. Der Vorſtand. 
Gelegentlich der 
eier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hatte ſich am 27. Januar er. eine größere Anzahl 
We aus den Oberförſtereien Leipen, 
apiau, Gauleden, ja ſogar aus Gertlauken 
im Kämpferſchen Hotel in Tapiau eingefunden, 
um die Ortsgruppe Tapiau zu bilden. Kollege 
Binder-Kühnbruch eröffnete ſodann die Ver— 
fammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf unſeren oberſten Jagdherrn und 
erörterte in kurzem Vortrag den Zweck und 
die Ziele des Vereins. Hierauf wurde zur 
Wahl geſchritten und in den Vorſtand gewählt: 
Förſter Binder-Kühnbruch als Vorſitzender, 
örſter Lockwald⸗-Steinwalde als Stellvertreter, 
Forſtſekretär Neuhaus-Gauleden als Schrift— 
führer und Kaſſierer, Forſtſekretär Dlugoſch— 
Tapiau als Stellvertreter, Förſter Schrage— 
Bieberswalde als erſter Beiſitzer, Förſter Böhm— 
Friſchenau als zweiter Beiſitzer. Die Orts- 
gruppe zählt 17 Mitglieder. In den Verein 
neu eingetreten ſind die Kollegen: Peterſon, 
Böhm, Triebe, Weigel, Quednau, Neuhaus 
und Hafke. An diejenigen Kollegen, welche dem 
Verein bzw. der Ortsgruppe Tapiau noch nicht 
beigetreten ſind, insbeſondere die Herren von 
der Oberförſterei Leipen und Greiben, erging 
die Bitte, ſich nunmehr anzuſchließen. An 
die Vereinsſitzung ſchloß ſich alsdann zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtat des Kaiſers das 
Feſteſſen an, bei welchem Kollege Quednau 
ein Hoch auf unſeren geliebten Landesherrn 
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ausbrachte, welches begeiſtert aufgenommen 
wurde. In launiger Rede toaſtete Kollege Vod- 
wald auf die anweſenden Damen und feierte 
fie als diejenigen, welche am meiſten zur Ver⸗ 
ſchönerung des Feſtes beitragen. Dann aber 
trat der Tanz in ſeine Rechte, und wurde ihm 


Nachrichten des 


„Waldheil“. 
derartig gehuldigt, daß ſelbſt am frühen Morgen 
noch alt und jung faſt vollzählig in fröhlichſter 
Stimmung beieinander war und ſich jelbit 
durch Abfahrt der Züge der Oſtbahn und der 
Kleinbahn nicht ſtören ließ. 

Der Schriftführer: Neuhaus. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorstandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neubamm. 


Erſtattung des Jahresberichts. 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag, 
den 26. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel Zum 
Deutſchen Haufe zu Uendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 


Bericht über die jtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
Neuwahl von 11 Vorſtandsmitgliedern an Stelle der durch das Los Ausgeſchiedenen. 


Beratung und Annahme der vom Vorſtande vorgeſchlagenen Anderung der Satzung. 
Beſchlußfaſſung über den Antrag des Vorſtandes um Gewährung einer jährlichen Zu— 
wendung von 200 Mk. an die Wilhelmſtiftung in Gr.⸗Schönebeck. 

7. Beſchlußfaſſung über den Antrag des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutichlands“ 
um Gewährung einer einmaligen Beihilfe von 6000 Mk. aus dem Reſervefonds zur 
Errichtung feiner erſten Forſtlehrlingsſchule. 

8. Beſchlußfaſſung über die Verwendung der überſchüſſe der einzelnen Fonds des ab⸗ 


1 
2 
3 
4. Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 
5 
6 


gelaufenen Rechnungsjahres. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 3 ¼ Uhr 


ihren Anfang nimmt. 
ſchaftliches Eſſen ſtatt. 
ergehen nicht. 


Um 7½ Uhr abends findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe” gemein— 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 
Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 


Beſondere Einladungen 


dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Baungart, Hermann, Zörſter, Rohrbeck, Kreis Arns⸗ 

walde (Nm.). 
Fritze, Max, Kgl. Hilfsjäger, Burgſtall, Kreis Wollmirſtedt. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Alark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Zoch, 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werdeu. 


$ * 
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Beſondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt gelegent— 
lich einer Treibiagd im Antſelder Forſt am 
22/23. Dezember 1905: eingeſaudt von der 
Antfelder Jagd-Geſellſchaft „Fubertuss . .. 9,80 Mk. 
Jaadſtrafgelder: eingeſandt von der Herzoglich 
Pleb'ſchen Oberförſterei Waldenburg L Schl. . 10,30 „ 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Strafgelder: eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
meiſter:- Braune in Friedrichsthal d. 
Freiwillige Beiträge, geſammelt auf 
den Jagden der Herrſchaft Bluſchezau 
durch Herrn Apotheker Geißler in 
Nudul tag. a en.“ 
Strafgelder von der Jagd auf Gr.“ 
Gorzutz, eingezogen von Herru Ober- 
inſpektor Paſchke 8— „ 
Eingeſandt von Herrn Förſter Berndt in Rogan. 
Aus der „Luſtigen Sieben“ nach herrlicher Jagd: 
eingeſandt von Herrn C. Giersberg in Cutzow 7,— — 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd: 
eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter 
Henſchel in Hagen 850 
Pudelgelder, geſammelt auf den Treibjagden m 
Forſirevier Schloß Gerdauen, Winter 1906/08; 
eingeſandt von Herrin Oberförſter Jaeckel in 


— Mk. 


8,90 DIE 


1190 „ 


Forſthaus Damerau bei Gerdauen .. 15,.— e 
Strafgelder von zwei Treibjagden; eingeſandt 

von Herrn Revierſörſter Lichte in Frenswegen 

bei Nordhorn 3 5,.— e 


Sciammelt bei Einweihung des Jagdhauſes 
„Suhlehaud“ in Windiſchholzhauſen ber Erfurt. 
Jagdpächter: Herr R. Hammer-Erſurt. Einge⸗ 
ſandt von Herrn Lehrer C. Oſterrode in Erfurt 11,— + 


Eingeſandt von Herrn C. Flies in Duſſeldorf . L— e 
Geſammelt fur Fehlſchüſſe auf der Jagd in 
HOuſſelsheim; eingeſandt von Herrn Förſter 
Otte in Norheim bei Münſter . .— Do e 
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getommelt auf den Jagden der Herrſchaft 

Locken; eingeſandt von Herrn FJorſtverwalter 
Schmidtgen in Jaſtrzem bie . 1,10 Mk. 

Strafgelder für Fehlſchüſſe und Verſtöße gegen 

die Jagdordnung bei den Treibjagden auf dem 

Rittergut Tiefhartmannsdorf; eingeſandt von 

Herrn Forſtverwalter Vatheuer in Tieſhart⸗ 
a e eo e SC e 


maunsdorf A e 
2 seg. mm Eur 
Suntuia 105.90 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 


KL Li 0 KL ® 


* 


S ) f 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Rückenwaldau, 250 DE; Berndt, Rog au, 
8 Mk.: Beſſel. Lübſchütz, 2 N; Braune, Friedrichsthal, 
6 Mk.; Baldeweg, Lübbeſee, 2 Mk.; Dietrich, Potsdam, 
2 Mk.; Erdmann, Beetz. 2 Mk.; Egerer, Klein⸗Wanzle beu, 
2 Mk.; Freimuth, Schuglowitz, 2 Mk.; Frauz, Haus Ewig, 
5 Mk.: Groger. Biegenbrück, 2 Mk.: Gärtner, Pechoſen, 
d Mk.: Dirt, Nothe⸗Roſe, 2 Mk.: Holitſchke, Oels, 2 Mk.; 
Aae Engelrod, 2 Mk.; Jüttner, Dyloken, 2 Mk.; 
Jaeckiſch, Langfuhr, 2 Mk.: Jagdſchutzverein Jugolſtadt, 
0 Mk.; Jäger, Eiſenbach, 2 Mk.; Kuhn, Gebroth, 2 Mk.: 
Kaiſer, Kruppamülfle, 2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 
3 Mk.: König, Wucker, 2 Mk.; Kolano, Zielonna, 2 Mk.: 
von Klitzing. Neudorf, 5 Mk.; Krüger, Nothenfier, 2 Mk.; 
von Kuczkowski, Naumburg, 2 Mk.: Krog, Werder a. R., 
5 Mk.; Kremp, Gerſlenhof, 2 Mk.: Kosziol, Goy, 2 Mk.; Kiau, 
Biafiendorf, 2 Mk.; Kindling. Nie derſtöcken, 3 Mk.: Komander, 
Polniſch⸗Würbitz, 2 Mk.: Kwiotek, Wieſau, 2 Mk.; Keil. 
Regenthin, 2 Mk.; Kullick, Kolzig, 2 Mk.: Kinne, Böſing⸗ 
feld, 2 Mk.; Karſch, Wilhelms bruch. 5 Mk.: Koch, Zicher, 
2 Mk.; Kobicke. Korritten, 2 Mk.: Kaſtuer, Dertzow, 2 Mk.; 
Kramer, Glöſingen, 2 Mk.; von Kurnatowski. Lochowo, 
2 Mk.; Kurlbaum, Kaſſel, 5 Mk.: Lüdtke, Vettelhoven, 2 Mk.; 
Lichtenberg, Braach. 2 Mk.: Lorenz, Vaake, 2 Mk.: Lüder, 
Rabolsbauſen. 2 Mk.; Laths, Obergoſtitz. 3 Mk.; Loshe, 
Hundorf, 2 Mk.; Ludwig, Obergoſtitz, 2 Mk.; Lorenz, 
Peetzig, 10 Me.; Lemu, Karwitz, 2 Mk. Lemke, Juchow, 
2 Vi; Leut. Sigmaringen, 5 Mk.: Lawrentz. Rangsdorf, 
2 Mk.: Lück, Dumröſe, 2 Mk.; Lerch. Schadges, 2 Mk.; Müller, 
Schmidthe im, 10 Mk.; Mayer, Thiergarten, 3 Mk.: Müller, 
Fredelshagen, 2 Mk.; Müller, Nieringſen, 2 Mk.; Mudlagk, 
Biſchheim, 2 Mk.; Mücke, Burig. 3 Mk.; Münder, Prieſchka, 
2 Mk.; Maſur. Eszerningken, 2 Mk.; Münch, Zworaden, 
2 Mk.: Mengering. Rees dorf, 2 Mk.: Meyer, Wennigien, 
2 Mk.: Maus, Alme, 2 Mk.: Müller, Gneſen, 3 Mk.; Müller, 
Hoisdorf. 2 Dik.; Marenbach, Niederdreis, 2 Me.; Müller, 
Linke nbach. 2 Mk.: Menger, Kleiumaiſcheid, 2 Mk.; Marohn, 
Neuwald, 2 Mk.: Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Michnick, Berns⸗ 
dorſ, 2 Mk.: Müller, Merzhauſen, 2 Mk.: Neeb, Angers⸗ 
bach, 2 Mk.; Nenke. Lieblos, 5 Mk.: Noack, Oberſtephans⸗ 


— KIT. 


dorf, 5 Mk.; Nitſche, Treppeln, 2 Mk.: Nickel, Mühlgrund, 
2 Mk.: Nitzke. Birkholz. 2 Mk.; Orlob, Mernes, 2 DIE; 
Oeſtreich, Gunzenau, 2 Mk.; Ohrt, Friedeburg. 2 Mk.: On, 
Gr.⸗Crien, 2 Mk.; Orts, Eulenkrug. 2 Mk.: Orlowski, 
Dernbach, 2 Mk.; Otto, Bohnenland, 2 Mk.; Preußing, 
Waldhaus, 2 Mk.; Paulſen, Harbke, 5 Mk.: Prophet, 
Hermannswaldau, 2 Mk.; Paeſchke. Silberkuhl. 2 Mk.: 
Puſchmann, Zuckau, 2 Mk.: Pietſch, Skarſine, 2 Mk.; Peppler, 
Ningenwalde, 2 Mk.; Quint, Rennerod, 5 Mk.; Roeder. 
Elend, 5 Mk.: Romanus, „ 2 Mk.: Rödiger. 
Münſter, 6 Mk.; Riemer, Klanzig, 3 Mk.: Nufert, Buchs⸗ 
mühle, 2 Mk.; "oan, Pr.⸗Stargard, 2 Mk.: Rehmenklau,. 
Oſſenbein, 3 Mk.; Graf zu Rantzau, Potsdam, 5 Mk.; 
Nubach. Tornow, 2 Mk.; Roge. Altfeld, 2 Mk.: ein, 
Schönfließ, 5 Mk.: Reich, Steinsdorf, 2 Mk.: Nodener, 
Angersdach, 2 Mk.: Skoetſch, Hornow, 2 Mk.: Seeger, 
Buch, 2 Mk.: Sadzik, Tragarth, 2 Mk.: Sie vers. Harſeſeld. 
2 Mk.; Sobtzick, Natiborhammer. 2 Mk.; Siebicke, Drang⸗ 
Debt, 2 Mk.: Suiegowski, Kaltenhauſen, 2 Mk.: Freiherr 
von Riedeſel, Eiſen bach, 5 Mk.; Schumacher, Merſchwe iter. 
2 Mk.; Schmidt, Zinna, 2 WE; Schmidt, Reicherskrenz. 
2 Mk.; Schönberg, Langweiler, 2 Mk.: Schroeder, Hupe: 
burg, 5 Mk.; Schmiedicke, Suſigke, 2 Mk.: Schultze, Rothe⸗ 
mühl, 5 Mk.; Schmücker, Köthener Teerofen, 2 Mk.: Schmidt. 
Eſſen, 2 Mk.: Scheffler, Kl.⸗Wolla, 3 Mk.: Schmidt. Grün⸗ 
eiche, 2 Mk.: Schladitz, Zlfeld. 5 Mk.; Schuch, Groößmaiſcheid, 
2 Mk.; Schneider, Nau bach, 2 Mk.; Schnell, Bahnen, 
2 Mk.; Schmidt, Landenhauſen, 2 Mk.; Schnell, Almenrod, 
2 Mk.; Schwarz, Dirlammen, 2 Mk.; Stibenz. Seleien, 
2 Mk.; Stöppler, Hopfmannsſeld, 2 Mk.; Stoth, Schwarzeu⸗ 
raben, d Mk.; Stoltze, Oranienbaum, 2 Mk.; Strelow, 
Gr.⸗Mehzow, 2 Mk.; Stenkhoff, Recklinghauſen, 5 Mk.: 
Schulz, Pfalzdorf, 2 Mk.; Schnell, Kreuzgrund, 2 Mk.: 
Schaifler, Neuſorge, 2 Mk.: Schneider, Rieder, 2 ME: 
Steinau, Bankau, 2 Mk.; Taufendfreude, Zicher, 2 DIE; 
Thomas, Thal der Liebe, 2 Mk.; Trommler, Gr.⸗Neudorf, 
2 Mk.; Theil, Seebacher Forſthaus, 2 Mk.: Thölden, Weiß⸗ 
bach, 2 Mk.; Ulbrich, Glambeckſee, 2 Mk.; Urff, Grammentin, 
5 Mk.; Vogdt, Lüneburg, 5 Mk.: Vorbrich, Armadebrunn, 
3 Mk.: Vohl, Iſeuburg, 2 Mk.; Volmer, Heierode, 2 Mk.; Vogt. 
Sterzeudorf, 3 Mk.; Willjurty, Lambach, 2 Mk.: Wegewitz, 
Hollenbeck, 2 Mk.; Weſenberg, Staakow, 2 Mk.: Weber, 
Haynau, 10 Mk.: Wolff, Zehna, 2 Mk.: Werner, Radebeul, 
5 Mk.: Wolf, Milmersdorf, 2 k.: Wehrmann, Lübbecke, 
2 Mk.: Wegener, Breitelege, 2 Mk.; Winkler, Heinrichs⸗ 
dorf, 2 Mk.: Woehleke, Rodenbach. 2 Mk.: Wollheim, Ober⸗ 
goſtitz, 2 Mk.: Will, Görden, 2 Mk.; Wenderoth, Lanter⸗ 
bach, 2 Mk.: Wienold, Wernges, 2 Mk.: Betz, Burgliebenan, 
2 28; Baruott, Dieckow, 2 Mk.; Zillgitt, Biſchdorf, 2 Mk.; 
Born, Berghof, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatznieiſter und Schriftführec. 


Aachrichten des Pereins für Brivafforftbeamte Neulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Mitgliederliſte! 

Die Mitgliederliſte des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ nach dem Stande vom 
1. Dezember 1905 iſt Anfang Januar erſchienen 
und den Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten 
je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
Geſamtvorſtandes. und der Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Nendamm. 


® 
Bezirksgruppe Poſen. 


Die diesjährige Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Poſen fol am Montag, den 5. März cr. 


| 


vormittags 10½ Uhr, in Poſen im Reſtaurant 
Lobing, Theaterſtraße 5, ſtattfinden. f 

Der frühe Termin iſt auf Anregung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen ge⸗ 
wählt, da vom 5. bis 7. März Vortragskurſe fur 
praktiſche Landwirte ſtattfinden. Den Mitgliedern 
der Bezirksgruppe wird Gelegenheit geboten, am 
5. März die Geflügelausſtellung zu beſuchen, ſowie 
der Verſammlung des Bundes der Landwirte bei— 
zuwohnen. Ein genauer Stundenplan über das 
Programm der Landwirtſchaftskammer wird noch 
bekannt gegeben. 


Tagesordnung: 


Wahl der Delegierten für die Mitglieder: 
verſammlung in Düſſeldorf. 

Bericht über die Sitzungsverhandlung des 
weiteren Vorſtandes vom 10. Februar in Berlin. 
Anträge der Vereinsmitglieder. 
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Da der Sitzungstag derart angelegt iſt, daß 
die Betriebsgeſchäfte nicht geſtört werden, auch 
Feuersgefahr ausgeſchloſſen erſcheint, ſo wird eine 
zahlreiche Beteiligung erwartet. Ein Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer wird anweſend ſein. 
Gäſte ſind willkommen. 

Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
Eſſen. Anmeldungen dazu werden bis 1. März cr. 
an den Schriftführer erbeten. 


Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Sandtner, Fiebig, 
Fürſtl. Forſtmeiſter. Fürſtl. Wildmeiſter. 


7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mumie 

Ar. 

1984. Bernardt, Gräfl. Fraubergſcher Hilfsjäger, Schiedlow 
bei Tillowitz. O.⸗S. a 

1935. Gänſicke, Gottlieb. von Waldowſcher Förſter, Forſth. 
Sal vin b. Fürſtenau, Kreis Arnswalde. 

1938. Hahn. Alfred, FJörſter, Jorſth. Nipkau bei Roſenberg, 
Weſtpreußen. 

1937. Külz, Rudolf. Jorſtauſſeher, Jürſtl. Drehna, Kreis 
Calau. Net. 

1908. Unger, Ewald, von Buchſcher Förſter, Ringleben bei 
Fiſcherwall, Mecklog.⸗Str. 
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1939. Lück, Richard, Gräfl. Leibjäger, Zyrowa. 

1940. Albert, Jranz. Gräfl. Forſtſekretär, Bankau. O. S. 

1941. Sauoſch, Vinzent. Hilfsjäger, Cleonorensgrün bei 
Schiedlow, O.⸗S. 

1942 Schloms, Rudolf, Hilfs jäger, Schiedlow. O.⸗S. 

1943. Nowack, Julius, Oberförſter, Godullahütte, O.⸗S. 

1944. Kleezka, Ignatz, Forſtgehilſe, Turawa, O. S. 

1945. Berthold, Fürſtl. Oberförſter, Banſe, Kreis Wittgen⸗ 
ſie in, Weſtfalen. 

1946. Krüger. Gottlieb, Gutsjäger, Hohen⸗Nieudorf bei 
Kröpelin, Mecklbg. 


1947. Welgel, Oswald, Wirtſchafts⸗Inſpektor, Louiſenhoſ 
bei Primkeuau. (A. M.“) 


1948. Müller, Albert, För ſter, Oberwinter a. Rhein. 


1949. Schmidt, Oswald. Gräfl. Förſter, Haus Briucke bei 
Borgholzhauſen Kreis Halle, Weitfalen. 


1950. e Albert, Hilfsförſter, Fh. Madlitz bei Bricjen, 
ark. 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


zu Neudamm. , 


ke „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


Nachrichten des Mereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Morſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Gruppenverſammkung. 


Zu der am 4. Februar im Hotel „Paradies“ in 
Waſungen ſtattgefundenen Gruppenverſammlung 
der Gruppe Meiningen waren neun Kollegen 
erſchienen. e 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurden die 
Halbjahresbeiträge an den mitanweſenden Schatz 
meiſter abgewährt. 

Zu Punkt 2 wurden folgende Anträge geſtellt, 
die der nächſten Mitgliederverſammlung über— 
wieſen werden ſollen: 

1. Die Vereinsbeiträge möchten von den Mit⸗ 
gliedern je einer Oberförſterei zuſammen direkt 
an den Schatzmeiſter (nicht mehr an den 
Gruppenvorſtand), und zwar inkl. Beſtell— 
gebühr, abgeführt werden. 

Bezüglich der Gehaltsfrage wird der Herzog— 
lichen Staatsregierung für die neue Gehalts— 
regelung wärmſter Dank ausgeſprochen, der 
an dieſer Stelle beſonders wiederholt wird. — 
Man glaubt indeſſen aber, der Mitglieder: 
verſammlung zur Erwägung anheim geben 


to 


zu ſollen, ob es nicht angebracht ſei, bei der 
nächſten Etatsberatung erneut vorſtellig zu 
werden, damit man doch endlich die gewünſchte 
Gehaltsſtufe erreiche, die man mit Recht 
verdiene. 

3. Es wird allgemein bedauert, daß unſerem 
Geſuch betreffend Wohnungsverhältniſſe nicht 
die geringſte Berückſichtigung zuteil geworden, 
noch nicht einmal eine Erwiderung auf das⸗ 
ſelbe ergangen iſt. Auch darüber, ob bzw. wie 
ein weiterer Verſuch zur Erreichung unſeres 
Zieles gemacht werden ſoll, ſoll die Mitglieder⸗ 
verſammlung beſchließen. 

4. Es werden noch verſchiedene Anträge ein⸗ 
gebracht und erörtert, die aber mehr neben⸗ 
ſächlicher Natur ſind, z. B. Vertilgung von 
Raubzeug, Urlaub des Forſtwartes, Uniform« 
angelegenheiten ꝛc. 

Um 6 Uhr ſchließt der Unterzeichnete die 

Verſammlung. 

Der Vorſtand der Gruppe Meiningen. 
G. Helbig. 


Zur Veſegung gelangende Forſidieuſtſtellen in Preußen. 
147. — Von den Broich-Speldorfer Waldgeländen. 
152. — Forſtwartturſe in Baden. 
152. — Bericht über die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen Jorſtvereins“. Von 
153. — Geſene, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 155. — Zur 


und alter Laubgehölze. Von Gm Gieuapp. 
in Schleswig. 152. — Name und Zweck der Rennſteige. 
der oſtpreußziſchen Forſtarbeiter. 
Forſtmeiſter Cuteſeld. (Fortſetzung.) 


Gehaltsaufbeſſerung der Königlich Preußiſchen Förſter und FJorſtanwärter. / N 
5. 157. — 75. Verzeichnis freiwilliger Beiträge zum Beſten der Kronprim 


— Bercchtigtes Erſchießen eines Jagdhundes. 


Friedrich Wilhelm und Krouprinzeſſin Biktoria-Forſtwaiſenſtiftung. 158. — 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


147. — Praktiſche Winke für das Schneiden junger 
152. — Aufforſtungen 
152. — über die Verhältniſſe 
157. — Erſatzanſpruch für Badekureu. 157. 


Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


anderungen. 158. — Vakanzenliſte. 159. — Brief- und Fragekamen. 159 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſibeamten. 160. — Nachrichten des „Waldheil“. 


164. — 
165. — Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen-Meininbiſcher or warte. 


Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands 
1605. — Juſerate. 


Deutſche 


DN j + | | 
+ 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walboͤbeſitzer. 
Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Höniglich Freußiſcher 
Forfibeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 


zur IJuterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


— 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich enmol, Bezugspreis: vierteliähr lich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mek. — Die 
⸗Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Scite £9 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche del eitung“) 3.50 ME, 
J.) bett durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Wei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 

Wanuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

u clche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 8. | Neudamm, den 25. Februar 1906. 21. Band. 


Sur Befekuna gelangenoͤe Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


[Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. nom 17. November 1%L.) 


@derförfierfielle Gertlauſen im en Königsberg iſt zum 1. April 1906 zu beſetzen. 
&berförſterflelſle Wanfried im Regierungsbezirk Kaſſel ut zum 1. April 1906 zu beſetzen. 
SHörfierfielle Schneiderswalde in der Oberförſterei Liebemühl, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt 
zum 1. Mai 1906 zur Fan Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an 
Enns 11,506 ha Acker, 4,529 ha Wieſen. Die Schule iſt in Zielkau. Bahnſtation: 
audnitz. 

Sörfterfiefle Lonke in der Oberförſterei Mirau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge Todes des 
bisherigen Inhabers zum 1. Juni 1906 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Schneckenhof in der Oberförſterei Schnecken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zun 
1. Mai 1906 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an 
Dienſtland: 1,6 ha Acker, 12,197 ha Wieſen. Die Schule iſt in Heinrichswalde. Die Stelle 
liegt etwa 2 km voni Bahnhof Heinrichswalde der Eiſenbahn Königsberg —Labiau— Tilſit. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 25. Februar d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

Koörſterſtelſe Rieſensbeck in der Oberförſterei Riefensbeck, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. April 1906 neu zu beſetzen. 

Sörflerfielle Linden in der Oberförſterei Colbitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Juni 1906 
anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Neuweilnau in der Oberförſterei Neuweilnau, Regierungsbezirk Wiesbaden, Ur zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. März l. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Förſterſlelle Scheuern bergerhof in der Oberförſterei Merenberg, Regierungsbezirk Wlesbaden, iſt 
um 1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. März l. 38. an 
ie Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Förfierfielle Waldernbach in der Oberförſterei Merenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. März l. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
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Zuſammenſchluß der Waldbeſitzer zu Holzverkaufs⸗Vereinigungen. 


Juſammenſchluß der Maldbeſitzer zu Bolzverkaufs⸗Wereinigungen. 


Von Gräfl. von Merveldtſchen Oberförſter Joly⸗Natteforth. 


In den Kreiſen der Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
verwaltungen iſt in neuerer. Zeit mehrfach die 
Frage angeregt worden, ob es nicht zweckmäßig 
und möglich fei, dem Waldbeſitze durch Kartell: 
bildung — Zuſammenſchluß zu Holzverkaufs⸗ 
Genoſſenſchaften, Verbänden, ⸗Ringen oder 
sSyndifaten — einen größeren Einfluß auf 
die Preisbildung des Holzes zu verſchaffen. 

Veranlaßt iſt dieſe Frage durch die all⸗ 
gemein bekannten Holzhändler⸗ Vereinigungen, 
namentlich durch die neuerdings im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirke, in Sachſen, 
Böhmen ꝛc. ſeitens der Holzhändler gegründeten 
Einkaufsverbände oder ⸗Ringe und durch den 
dadurch auf die Handelshölzer ausgeübten 
Preisdruck. 

Die geplanten Verkaufsgenoſſenſchaften tragen 
alſo einen defenſiven Charakter; ſie ſollen ein 
wirkſames Gegengewicht ſchaffen gegen die 
Einkaufs⸗Vereinigungen der Holzhändler, denen 
der einzelne Waldbeſitzer machtlos gegenüber⸗ 
ſteht. Keineswegs ſoll ihr Zweck ſein, die 
Rohholzpreiſe in eine ungebührliche Höhe zu 
ſchrauben, vielmehr fie nur auf ſolcher Höhe 
zu halten, daß eine den forſtlichen Produktions- 
verhältniſſen entſprechende befriedigende Wald⸗ 
rente geſichert wird. 

Die Berechtigungs⸗ und Bedürfnisfrage zu 
einem dieſen Zwecken entſprechenden Zuſammen⸗ 
ſchluß der Holzproduzenten iſt zweifellos zu 
bejahen. Es fragt ſich nur, in welcher Form 
ein derartiger Zuſammenſchluß der Privat⸗ 
waldbeſitzer ſich am beſten ermöglichen läßt, 
und es dürfte daher angezeigt ſein, die in 
Betracht kommenden verſchiedenen Formen von 
Kartellen und kartellähnlichen Verbänden in 
Erwägung zu ziehen und die Möglichkeit ihrer 
Durchführung bei der Praxis des Holzverkaufs 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu beſprechen, 
wie dies bereits im „Zentralblatt für das 
geſamte Forſtweſen“ durch den k. k. Forſtrat 
Trubrig und im „Holzmarkt“ von anderer 
Seite geſchehen iſt. 

Die auf dem Gebiete der Induſtrie all⸗ 
gemein übliche Form der kaufmänniſchen 
Organiſation iſt: | 
1. Das eigentliche Verkaufskartell 

(Syndikat) 

mit Preiskon vention, 

Schleudern verhindern, 
mit Produktionskontingentierung, 
welche das Angebot regulieren, und 
mit Kreditgewährung bzw. ⸗ver⸗ 

mittelung, welche die Produktions- 
beſchränkung ermöglichen ſoll. 


welche das 


Dieſe Kartellform, auf Holzproduktion und 
Rohholzverkauf angewandt, würde die Er⸗ 
richtung einer die Waldbeſitzer vertretenden 
Zentralſtelle erfordern, welche einerſeits die 
Verkaufspreiſe und andererſeits die Hiebs⸗ 
maſſen für die einzelnen Forſtbeſitzungen 
feſtſetzt, das Verkaufsgeſchäft abwickelt und 
bei gebotenen Hiebseinſchränkungen Geld⸗ 
kredite gewährt bzw. vermittelt. Der Zentral⸗ 
ſtelle würde alſo die Dispoſitionsbefugnis 
über das geſamte hiebsfähige Holz der Mit⸗ 
8 zu übertragen ſein. 

ine abgeſchwächte Form des Kartells 
würde ein kartellähnlicher Verband (Genoſſen⸗ 
ſchaft. Zentrale) ſein mit Preiskonvention, 
jedoch ohne Produktionskontingentierung und 
ohne Kreditgewährung. Die zu errichtende 
gemeinſame Zentralſtelle würde durch Beſchluß 
die Verkaufspreiſe bezirksweiſe feſtſetzen und 
die Unterhandlungen zwiſchen Verkäufer und 

Käufer vermitteln und abſchließen; hierdurch 

würde eine Gewährleiſtung für Innehaltung 

der feſtgeſetzten Preiſe gegeben ſein. 

Während bei dieſen beiden, in der Induſtrie 
und auch in der Landwirtſchaft üblichen Kartell⸗ 
formationen die finanzielle und rechtliche Ab⸗ 
wickelung der Verkaufsgeſchäfte durch eine 

Zentralſtelle beſorgt wird, könnte für die Wald⸗ 

beſitzer weiter in Frage kommen: 

3. ein Zuſammenſchluß zu einfacher Preis- 
vereinigung (Konvention) mit Feſtſetzung 
der Preiſe durch Beſchluß und mit der 
Verpflichtung, unter dieſen Preiſen bei 
Konventionalſtrafe nicht zu verkaufen. 

Ferner 
4. ein noch loſerer Zuſammenſchluß zu 

gegenſeitiger Mitteilung der erzielten 

Holzverkaufsreſultate, event. mit Ver⸗ 
einbarung einzuhaltender Preisgrenzen, 

und ſchließlich wäre anzuführen 

5. ein Zuſammenſchluß mehrerer Waldbeſitzer 
zur Abhaltung gemeinſamer Holz⸗ 
verkäufe, mit oder ohne Feſtſetzung der 
Minimal⸗Verkauſspreiſe. 

Der Bildung eines eigentlichen Kartells 
(Nr. 1) mit Bezirkseinteilung, Erhebung des 
vorausſichtlichen Jahresbedarfs, Feſtſetzung des 
Jahreseinſchlags für jedes Gebiet und Verteilung 
desſelben auf die einzelnen Betriebe, mit Feſt⸗ 
ſetzung der Sortimentspreiſe für die einzelnen 
Bezirke bzw. Waldbeſitzungen, mit Verkauf der 
Hölzer an gemeinſamer Verkaufsſtelle und mit 
event. Kreditbeſchaffung, und ebenſo der ab- 
geſchwächten Kartellform (Nr. 2), ohne 
Kontingentierung (Hiebseinſchränkung), aber 
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Zuſamnienſchluß der Waldbeſitzer zu Holzverkaufs⸗Vereinigungen. 


mit Errichtung einer die Waldbeſitzer vertretenden 
und den Holzverkauf zu Konventionspreiſen ver⸗ 
mittelnden Zentralſtelle ſtehen in der forſtlichen 
Praxis gewichtige Bedenken und kaum über⸗ 
windbare Schwierigkeiten entgegen. | 

Zunächſt ift die Zahl der Forſtbetriebe 
zu groß und ihre Größe zu verſchieden, 
als daß eine allgemeine Beteiligung des Privat⸗ 
waldbeſitzes möglich wäre. Innerhalb gemein⸗ 
ſamer Abſatzgebiete aber, z. B. des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebiets, wäre eine all⸗ 
gemeine Beteiligung der Waldbeſitzer unbedingt 
erforderlich; wenn auch nur die zur Kartell⸗ 
bildung an und für ſich weniger geeigneten 
Kleinwaldbeſitzer ſich von der Vereinigung aus⸗ 
ſchließen, ſo würden verhältnismäßig große 
Holzmengen außerhalb des Kartells bleiben 
und von den Holzhändlern zuſammengekauft 
werden können; dadurch würde der Zweck der 
Kartellbildung zum großen Teil illuſoriſch 
werden. 

Die Perſönlichkeit und Eigenart, auch 
die finanzielle Lage mancher Grund⸗ 
beſitzer bilden ein ferneres Hemmnis für die 
Kartellbildung. Viele Waldbeſitzer werden nur 
ungern einer Vereinigung beitreten, bei welcher 
ſie das Verfügungsrecht über ihren Holzeinſchlag 
und den Verkauf des Holzes an eine Zentral⸗ 
ſtelle abtreten müſſen; manche werden ſich die 
mit dem Kartell verknüpften Dispoſitions⸗ 
beſchränkungen dauernd nicht gefallen laſſen, 
ſondern früher oder ſpäter wieder ausſcheiden 
und ihre eigenen Wege gehen. 

Auch einzelne Forſtverwaltungen, welche 
bisher gute Verkaufserfolge erzielt und aus⸗ 
gedehnte kaufmänniſche Erfahrungen aufzuweiſen 
haben, werden ſich die Holzverwertung nicht 
gern von einer Zentralſtelle aus der Hand 
nehmen laſſen. 

Die Eigenart der Forſtwirtſchaft, 
insbeſondere die Verſchiedenwertigkeit 
der Holzprodukte nach Lage, Transport⸗ 
verhältniſſen und Qualität und die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit und Unſicherheit in der 
Sortierung und Aufmeſſung des Holzes, 
bieten der forſtlichen Kartellbildung weitere große 
Schwierigkeiten. 

Die bezirksweiſe Werteinſchätzung der Hölzer 
iſt äußerſt ſchwierig, ſelbſt bei genaueſter 
Kenntnis aller maßgebenden örtlichen Verhält⸗ 
niſſe und bei einer — ja gar nicht durchführ⸗ 
baren — allgemeinen örtlichen Beſichtigung der 
Hölzer ſeitens der Zentrale. Die Preiſe ſind 
ia ſogar innerhalb einzelner Reviere nach Holz⸗ 
qualität und Abfuhrverhältniſſen ſehr verſchieden, 
und es erſcheint für die Zentrale ausgeſchloſſen, 
die Gleich⸗ oder Ungleichwertigkeit der Holz⸗ 
produkte verſchiedener Reviere und Gegenden 
wirklich richtig zu erkennen 
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Von einer Einſchätzung der Waldpreiſe 
muß aus dieſen Gründen gänzlich Abſtand gp: 
nommen werden; es können vielmehr nur die 
Marktpreiſe des Holzes franko Bahnhof oder 
Lagerplatz einigermaßen richtig eingeſchätzt 
werden. Hierbei würde aber eine faktiſche 
Innehaltung der Konventionspreiſe gar nicht 
geſichert ſein, weil die Anfuhr ja durchweg 
Sache der Ankäufer iſt und die Anfuhrkoſten 
ſeitens der Waldbeſitzer verſchiedenartig und 
unrichtig in Anſatz gebracht werden können. 

Grundbedingung einer geregelten Preis» 
konvention iſt ferner gleichmäßige Sortiments⸗ 
oder Taxklaſſenbildung nach Dimenſionen, 
Verwendungsart und Güte der Hölzer. In 
dieſer Hinſicht aber kann in den Privatforſten 
von einer Gleichmäßigkeit gar keine Rede ſein. 
Scharfe Begriffsbeſtimmung für Schneide⸗, 
Baus, Schwellen-, Gruben⸗, Brenn⸗ ꝛc. Holz 
iſt kaum möglich; in manchen Revieren gilt 
z. B. ſchon als Bauholz, was in anderen 
Revieren dem Grubenholz zugewieſen wird, 
und geringe Reiſerholz⸗ Sortimente werden in 
einzelnen Gegenden häufig noch als Gruben⸗ 
holz verwandt. Und ſelbſt bei allgemeiner 
Einführung gleichmäßiger Sortiments⸗ bzw. 
Taxklaſſenbildung bleibt die Möglichkeit ver⸗ 
ſchiedenartiger Ausſortierung der Wahlhölzer 
und des Anbruchholzes beſtehen. 

Sodann iſt in Betracht zu ziehen der vielfach, 
beſonders bei Grubenholzbeſtänden, übliche 
Verkaufsmodus: Verkauf des ſtehenden 
Holzes zu einem ſummariſchen Kaufpreiſe auf 
Grund einer auf techniſcher Maſſenberechnung 
beruhenden Wertsermittelung. Über die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Verkaufsmethode mag ſich 
ſtreiten laſſen, jedenfalls iſt ſie unter Umſtänden 
durchaus angebracht. Lokale Verhältniſſe, Alter 
und Beſchaffenheit der Beſtände, individuelle 
Geſchicklichkeit, Übung und Erfahrung in Maſſen⸗ 
ſchätzungen, Mangel an Forſtperſonal zur Auf⸗ 
nahme größerer Grubenholz⸗Abtriebsflächen 
nach erfolgter Fällung und andere Umſtande 
ſpielen dabei eine maßgebende Rolle. Jedenfalls 
werden diejenigen Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
verwaltungen, welche bei dieſer Verkaufsart 
dauernd günſtige Reſultate erzielt haben und 
dieſe durch Kontrolle der Hiebsergebniſſe be⸗ 
weiſen können, nicht leicht davon abzubringen ſein. 

Dieſer Verkaufsmodus entſpricht aber nur 
wenig den Forderungen einer feſten Preis⸗ 
konvention. Denn trotz aller wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Technik iſt bei dieſen Maſſen⸗ 
ermittelungen doch nur mit mehr oder weniger 
genauen Näherungswerten zu rechnen, zumal 
es dabei häufig an den notwendigen Fach⸗ 
kenntniſſen und der erforderlichen Sorgfalt fehlt. 

Bei Erwägung aller dieſer Schwierigkeiten, 
welche begründet ſind in der Eigenart des 


Forſtbeſitzes, der Forſtbeſitzer, der Forſt⸗ 
verwaltungen, der Forſttechnik, der Verſchieden⸗ 
artigkeit und Verſchiedenwertigkeit der Holz⸗ 
produkte bzw. in der Unmöglichkeit einer richtigen, 
gleichmäßigen Bewertung derſelben erſcheint es 
kaum möglich, ein allgemeines und dauerndes 

Kartell der Waldbeſitzer herbeizuführen. 

Die Kartellform 1 wird ſich überhaupt nicht 
durchführen laſſen. 

Die Form 2 würde vielleicht bei ziemlich 
allgemeiner Beteiligung des Groß⸗, Mittel⸗ und 
Kleinwaldbeſitzes zu ermöglichen ſein unter 
folgenden Beſchränkungen bzw. Bedingungen: 
1. Beſchränkung auf gemeinſames Abſatzgebiet 

(Induſtriebezirke). 

2. Beſchränkung auf die Handelshölzer, unter 
genauer Feſtlegung der Sortimente dieſer 
Hölzer (Schacht-, Gruben, Schwellen⸗, 
Papier⸗ ꝛc. Hölzer). 

3. Beſchränkung auf die aach erfolgter Fällung 
zu vermeſſenden Hölzer. 

Der Erfolg der Kartellbildung wird unter 
dieſen einſchränkenden Umſtänden aber auch 
nur ein beſchränkter ſein. N 

Praktiſch durchführbarer erſcheinen für die 
Holzproduzenten die unter Nr. 3, 4 und 5 an⸗ 
geführten Zuſammenſchlüſſe, nämlich Vereini⸗ 
gungen zu einfacher Preis vereinbarung 
(Konvention), zu gegenſeitiger' Mitteilung 
der erzielten Holzverkaufsreſultate und 
zu gemeinſchaftlicher Abhaltung von 
Holzverkäufen. 

Die oben dargelegten Schwierigkeiten einer 
gleichmäßigen Bewertung der Rohholzſortimente 
nach Maßeinheiten kommen zwar auch bei 
Form 3 und 4 in Betracht; jedenfalls müßte 
zunächſt eine einheitliche Sortiments⸗ bzw. Tax⸗ 
klaſſenbildung nach Holzart, Verwendungsart, 
Stärke, Länge, Zopfdurchmeſſer, Maſſengehalt ꝛc. 
angeſtrebt werden, und würden dann auf dieſer 
Grundlage die Sortimentseinheitsſätze für 
die verſchiedenen Bezirke abzuſchätzen ſein. 
Beſchränkung auf die Handelsholzſortimente 
dürfte ſich bei einfacher Preiskonvention 
gleichfalls empfehlen. 

Bei der Veröffentlichung der Holz— 
verkaufsreſultate ſind außer Maſſen, 
Sortimenten bzw. Dimenſionen (Mitten⸗ und 
Zopfdurchmeſſern), Alter und ſonſtiger Be» 
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ſchaffenheit des Holzes ferner zu berückſichtigen 
bzw. anzugeben: die Hiebsart (Abtrieb oder Durch⸗ 
forſtung), die örtliche Lage, Ebene oder Gebirge, 
ausgebaute oder ſchlechte Wege, Entfernung 
von der Bahnſtation bzw. die Anfuhrkoſten, 
die Verkaufsart (ſtehend oder gefällt, freihändig, 
ſubmiſſionsweiſe oder öffentlich) u. a. Die 
Hauptſache aber iſt die Angabe, ob und inwie⸗ 
weit ein Steigen oder Fallen der Holzpreiſe 
gegenüber den Preiſen des Vorjahres ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die gegenſeitige Bekanntgabe 
der erzielten Holzverkaufsreſultate erfolgt übri⸗ 
gens weniger zweckmäßig durch Zirkulare oder 
Zeitſchriften, als vielmehr durch mündliche 
Mitteilung auf Forſtverſammlungen oder Wald⸗ 
beſitzerverſammlungen, weil hierbei Gelegenheit 
zu Nachfragen und Auskünften über die jeweils 
vorliegenden örtlichen Verhältniſſe, über die 
Holzkäufer u. dergl. geboten iſt. Bei der⸗ 
artigen Beſprechungen ergibt ſich für alle 
Teilnehmer leicht ein Bild von der jeweiligen 
Lage des Holzmarktes und dem Stande der 
Holzpreiſe und damit ein wertvoller Anhalt 
für die Bemeſſung der ihrerſeits zu ſtellenden 
Preis forderungen. 

Ein Zuſammenſchluß der Waldbeſitzer zu 
gemeinſamer Abhaltung der Holz⸗ 
verkäufe kann meiſt nur für gemeinſame 
Abſatzgebiete bzw. für benachbarte Forſt⸗ 
beſitzungen in Frage kommen. Für den 
Kleinwaldbeſitz dürfte ſich die Anberaumung 
gemeinſamer Holzverkaufstermine durch die 
Forſtabteilungen der Landwirtſchaftskammer 
empfehlen. 

Die vorſtehenden Betrachtungen dürften zu 
dem Ergebnis führen, daß eine Verkaufs⸗ 
kartellbildung nach dem Muſter der Induſtrie⸗ 
ſyndikate für die Waldbeſitzer praktiſch nicht 
oder uur in beſchränktem Maße durchführbar 
erſcheint, und daß die wünſchenswerte, nur 
durch derartige Syndikate zu erzielende all⸗ 
gemeine, gleichmäßig durchſchlagende und 
dauernde Einwirkung auf die Preisbildung 
des Rohholzes nicht zu erzielen iſt; daß jedoch 
durch die weiter möglichen loſeren Zuſammen⸗ 
ſchlüſſe der Holzproduzenten immerhin ein 
nicht zu unterſchätzender Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung der Hölzer, ſpeziell der Handelshölzer, 
möglich und erſtrebenswert iſt. 
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Mit Beginn des Frühjahrs 1905 haben auch in dieſem Jahre zu bringen, und bitten 


wir in unſerem Nachrichtenteile Mitteilungen 
über ſämtliche Waldbrände veröffentlicht, die 
uns durch Zeitungsnotizen und direkte Berichte 
bekannt wurden. Wir beabſichtigen, dieſe Notizen 


unſere Leſer um Mitteilung der ihnen bekannt 
werdenden Brände, wenn möglich mit Er— 
läuterung, wann und wodurch der Brand 
entſtanden, welche Ausdehnung er erfahren, 
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und wie er bekämpft iſt. Nachrichten aus 
Tageszeitungen ſind natürlich in allen dieſen 
Dingen oft wenig zuverläſſig. 

Die Waldbrandſchäden des Sommers 1905 
ſtehen in einem erfreulichen Gegenſatze zu denen 
des Vorjahres. Allein in den ſchlimmſten 
ſechs Wochen des Jahres 1904 erfuhren wir 
von 289 Bränden in Deutſchland, der Sommer 
1905 hat uuns im ganzen die Nachrichten von 


Ebe- eee. 


März 


Auguſt 1 


es alſo faſt 


An den Sonntagen hat 
den 


doppelt ſo häufig gebrannt wie an 
Wochentagen. 

Die Tageszeit, 
gannen, iſt bei 65 Bränden verzeichnet. 
begannen: 


nach 9 und bis 10 ar u 1 Brand 7 _ 8 


an der die Brände be: 
Es 


vormittags . 7 Bräude / 
mittags 10 „ = 10 
nach dds u nachmittags 8 2 

„ 1 2 . 5 „ 

„ 131 „ e 4 „ = 47 

„ Ze „5 e 6 „ 

e 5 L E 6 „ Aë 3 Ly 
nachmittags. e 


Daraus iſt zu erſehen, daß die meiſten 
Brände „um die Kaffeezeit“ nachmittags an⸗ 
gehen. 

Als Urſache der Brände wird angegeben: 


ſicher Brandſtiftung 
vermutlich Brandſtiftung . 9 
ſicher Lokomotivfunken . 3 
vermutlich Lokomotivfunken . 7 
ſicher Blitz ; | 
vermutlich Blitz S 1 


nur 162 Bränden gebracht. 
genug, beſouders wenn man bedenkt, daß die 
Zahl der Brände in Wirklichkeit Häer ein 
Vielfaches von dieſer Zahl beträgt. 


171 
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In nachfolgender Tabelle zeigen wir, 


wie die 162 Brände Deutſchlands ſich auf die 
einzelnen Monate und Tage verteilen. 
Sonntage ſind durch Schraffierung kenntlich 
gemacht. 


Die 


davon 


15. 16. .] 18.] 19. 20. 21.1221 231 244 25] 264 274 28 a 30.131.] Sa. Sonntags 


Sa. 162] 


ſicher Fahrläſſigkeit Erwachſener 12 mal 
vermutlich Fahrläſſigkeit Er⸗ 
wachſener . e. „ 48 u 
ſicher Spielen der Kinder 6 „ 
vermutlich Spielen der Kinder 4 S 


In 8 Fällen wird die Urſache als uns 
bekannt bezeichnet, in den übrigen 91 Fällen 
fehlt jede Angabe. 

Von den Löſchmitteln wird in den 
Berichten wenig erwähnt; an vier Stellen wird 
geſagt, daß erfolgreiche Gegenfeuer angelegt 
wurden. 

Bei 92 Bränden iſt eine Angabe über die 
Brandfläche gemacht. Die Summe der 
Flächen beträgt 3906,37 ba, der Durchſchnitts⸗ 
brand hat alſo eine Fläche von 42,46 ha. 
Unter dieſen Bränden ſind die größten: 


= AU 


der vom 7. Mai in E x. von 255 ha 
„ „ 15. „ im Wietingsmoor „ 1250 „ 
„ „ 16. „ in Friedeburg „ 875 „ 
„ „ 30 in Fernewald „ 300 . 
„ „ 18 Auguſt bei Lügumkloſter „ 350 — 


Sa. 3030 ha 


Für die 87 kleineren Brände bleiben 
demnach nur 876,37 ba oder rund 10 ha pro 
Brand. 
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— Die Oberſörſter ohne Revier. Nachdem 
der Antrag des Zentrumsabgeordneten Kaute: 
„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, da⸗ 
für Sorge zu tragen, daß für die nächſten fünf» 
zehn Jahre den Königlichen Forſtaſſeſſoren die 
über ſechs Jahre hinausgehende Wartezeit bei der 
Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters in An⸗ 
rechnung gebracht werde“, im Jahre 1904 vom 
Abgeordnetenhauſe mit überwältigender Mehrheit, 
im Jahre 1905 ſogar einſtimmig angenommen 
worden war, hat ſich endlich der diesjährige 
Etatsentwurf mit der Angelegenheit befaßt, leider 
in einer Weiſe, welche die von den ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſen bei der Forſtverwaltungs— 
laufbahn am meiſten betroffenen Beamten bitter 
enttäuſcht hat. Die durchſchnittliche Wartezeit 
der aus der Zivillaufbahn hervorgegangenen 
Revierverwalter — diejenige der ehemaligen Feld— 
jäger iſt in Klammern beigefügt — bis zur Uns 
1 hat bisher betragen: e 


im Jahre 

1893 7 Jahre 2 Monate (4 Jahre 7 Monate) 
1894 7 „ 10 „ (4 „ 2 
1895 8 „ 4 „ A: "ER" 
189869 — „ (5 „ 2 „ ! 
1897 9 „ 6 = 68 8 % 
1898 9 „ 6 „ (6 De 
1899 9 „ 10 „ 1 6 „u 
1900 10 „ 3 „ („ „ 2 „ 
1901 10 „ 9 „ (6 „ 11½ ) 
1902 10 „ 11 „ (6 „ 10 „ ) 
1903 11 „ 1 u AB. 44 „ 
1904 11 „ ee ët e "E 
1905 12 — (5 


* * * 6 * 

ſie wird betragen in den nächſten Jahren bei 
einem Verbrauch von jährlich 4 Feldjägern und 
35 Zivilaſſeſſoren — 32 für den Staats-, 3 für 
den Privat- und Konmimunaldienſt nach dem 
Durchſchnitt der letzten zehn Jahre, wobei die 
außergewöhnlichen Stellenvermehrungen in den 
Ne 1897 und 1898 außer Anſatz geblieben 
ind —: 

im Jahre 5 


1906 11 Jahre 11 Monate (5 Jahre 3 Monate) 


1907 12 „ 1 a (6 „ 5 e 


81 „5. (6 „ 6 „ 5 
1909 9 „ 2 „ (6 „ 3 „ 
WE , "en 
1911 7 3 (8 


” ” HU 2 e ) 

Der neue Etat bringt nun 122 Oberförſter⸗ 
ſtellen ohne Revier, welche an Forſtaſſeſſoren Der: 
liehen werden ſollen von ſiebenjähriger oder 
längerer Wartezeit, welche alſo im Jahre 1899 
und früher das Staatsexamen beſtanden haben 
und damit zur Feſtlegung ihres Beſoldungsdienſt— 
alters gelangen ſollen. Die jüngſten dieſer 
Aſſeſſo en würden unter den jetzigen Verhältniſſen 
im Jahre 1909 zum Oberförſter ernannt werden. 
Erſt ihnen und den nach ihnen rangierenden 
Kollegen wird die neue Regelung, welche, wie aus 
den Etatsanſätzen hervorgeht, rückwirkende Kraft 
nicht haben ſoll und damit für alle Betroffenen 
zu einer mehr oder weniger tauben Nuß mit 
bitterer Schale wird, voll zugute kommen, obgleich 


) müſſen. 


| 


)laud die Verwaltung eines Reviers übertragen 


ſie eine um etwa drei Jahre kürzere Wartezeit 
durchmachten und bei der 15 0 von 
kommiſſariſcher Beſchäſtigung und der Diäten⸗ 
bemeſſung ſich erheblich beſſer ſtanden als ein 
Teil der vor ihnen angeſtellten Oberförſter. Bei 
dieſen wird ſich der Gewinn im Beſoldungs⸗ 
dienſtalter von Jahr zu Jahr verringern, bis er 
bei den am 1. April d. Is. ſchon angeſtellten 
Oberförſtern ganz verſchwindet. Sollte denn der 
Antrag Kaute in der Form, wie er geſtellt und 
angenommen iſt, nicht E und dieſe 
Härte nicht zu vermeiden ſein? Für die Aus⸗ 
Gehalten der langen Wartezeit der in den niedrigeren 

ehaltsklaſſen befindlichen Oberförſter bis zum 
Jahre 1893 aufwärts und die bis zum Jahre 1911 
einſchließlich abwärts anzuſtellenden Aſſeſſoren 
würde in den Zeiten der Höchſtbelaſtung eine 
jährliche Nehraufwendung von 180 000 + 58 000 Mk. 
ausreichen. Gerade den Oberförſtern tut die Auf⸗ 
beſſerung am dringendſten not, beſonders ſo lange 
ihr Dienſtauſwand ſo gering bemeſſen wird, daß 
ſie einen Teil davon aus ihrem Gehalte beſtreiten 
Die im vergangenen Jahre vom land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſterium eingeforderten Nach⸗ 
weiſungen könnten intereſſante Aufſchlüſſe hierüber 
en Da die unmittelbare Beſoldungsauf⸗ 
beſſerung der neuen „fliegenden Oberförſter“ nur 
gering iſt und ſich, da ſtatt der den übrigen Ober⸗ 
jörftern zuſtehenden Mietsentſchädigung nur der 
Wohnungsgeldzuſchuß gezahlt werden ſoll, auf 
nur etwa 100 Mk. pro Jahr beziffert, kann es den 
Aſſeſſoren nicht ſchwer werden, auf dieſe und den 
Oberförſtertitel zu verzichten, bis ihnen wirklich 


werden kann, wenn zu dieſem Zeitpunkt eine ent» 
ſprechende Feſtſetzung ihres Dienſtalters vor⸗ 
genommen wird. Zum Schluſſe möge hier noch 
der Wunſch ausgeſprochen werden, daß nun endlich 
auch die Disziplinarverhältniſſe der Oberföͤrſter 
einer Nachprüfung unterzogen werden möchten. 
Die durch Staatsminiſterialbeſchluß vom 23. Auguſt 
1853 erfolgte Regelung entſpricht nicht ihren 
jetzigen Rangverhältniſſen. (Kölniſche Volksztg.) 


„fa, 
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— Wie werden Weiß buchenſtöcke am beſten 
und billigſlen am Ausſchlagen verhindert! 
(Siehe den Brief- und Fragekaſten in Nr. 2 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) Die Weißbuche oder 
Hainbuche (Carpinus Betulus) kann el nutz⸗ 
bringend und andernfalls auch ſehr läſtig und 
kulturerſchwerend werden, und die Frage: „Wie 
verhindere ich fie am Ausſchlagen?“ hat manchem 
Waldmenſchen ſchon viel Geld gekoſtet und Kopf— 
zerbrechen verurſacht. Das Stöckeroden iſt teuer 
und erinnert etwas an den Schwaben, der ſein 
Haus anbrannte und dann ſang: 

„Wenn das nicht gut für die Wanzen iſt. 

Dann weiß ich nicht, was beſſer iſt! —“ 
Wer ſich aber mit dem Entrinden helfen will, der 
hat die Zählebigkeit der Hainbuche nicht mit be⸗ 
rechnet. Das einzige, verhältnismäßig billige 
Radikalmittel iſt das Ubererden der Stöcke. Man 
achte beim Fällen der Bäume gut darauf, daß 
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moͤglichſt tief CSN wird. Dann ſchließe man 
recht bald den Stock luftdicht mit Erde ab, in⸗ 
dem ungefähr ein Erdhaufen von 25—30 cm 
Höhe und 45% Fall darauf geſetzt und feſtgetreten 
wird. Es entſteht dann dort, wo viele Weißbuchen 
geſtanden haben, ein Sch und Tal, welche ge: 
eignet erſcheinen, ein forſtlich geſchultes Auge zu 
beleidigen; aber dieſe Hügel brauchen ja keine 
Ewigkeit zu ſtehen, ſondern können nach vielleicht 
drei Jahren wieder eingeebnet werden. Im 
hieſigen Revier gibt es ſehr viele ſolcher alten 
Bügel die von Altertumsforſchern für eine alte 
egräbnisſtätte gehalten wurden. Durch Nach⸗ 
rabungen kam ich auf die richtige Idee und durch 
felbſtgemachte Verſuche zu obigem Reſultat. | 
R. Otto. 
* 

— Schutz gegen Sorkenkäfer. Wat Schutze 
des Waldes hat der Regierungs⸗Präſident zu 
Liegnitz für den Umfang des eee 
Liegnitz eine Polizeiverordnung betreffend die Ent⸗ 
rindung von Nadelhölzern zur Verhütung der 
Borkenkäfer⸗Gefahr erlaſſen, die im weſentlichen 
folgendes beſagt: „Die Eigentümer von ein⸗ 
geſchlagenem Fichten⸗(Rottannen⸗ Holz, das in 
Stämmen, Stangen oder Blochen (Klötzen), im 
Walde oder innerhalb einer Entfernung von 
1 km von der Waldgrenze lagert, find verpflichtet, 
dieſes bis zum 1. des auf den Einſchlag folgenden 
Monats Juni zu nee Die gleiche Ber 
pflichtung trifft die Eigentümer von Stämmen, 
Stangen oder Blochen (Klötzen) der übrigen 
Nadelhölzer, ſobald ſie von dem Waldeigentümer, 
ſeinen Stellvertretern oder der Ortspolizeibehörde 
hierzu aufgefordert werden. Zuwiderhandlungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu. 150 Mark oder mit 
Haft geahndet.“ 

fa 


— Steigerung der Eichenholzpreiſe. Ebenſo 
wie faft alle Holzarten durch den ſtets wachſenden 
Konſum ſich einer größeren Nachfrage erfreuen, 
begegnet insbeſondere Eichenholz in ſeinen 
mannigfaltigen Verwendungsarten von Jahr zu 
Jahr einer ſtetig zunehmenden Verbreitung und 
größerer Nachfrage auf dem Weltmarkte. Die 
Gewinnung desſelben kann naturgemäß mit dem 
Verbrauche nicht Schritt halten, weil dieſe 
Holzart durchſchnittlich in hundert Jahren eine 
Ernte hat, denn ſo lange braucht die Eiche zum 
Wachstum, um gutes, ſchlagbares Material zu 
liefern, das die Verarbeitung lohnt. Immer 
mehr lichten ſich die einſt mächtigen Waldbeſtände 
des öſterreich⸗ungariſchen Grenzgebietes, fo daß 
ſie in wenigen Jahren abgeholzt ſein werden. 
Die als Produktionsgebiete ſonſt noch in Betracht 
kommenden Länder — Rußland und Amerika — 
ſind zurzeit für den Weltmarkt ein nur wenig 
ins Gewicht fallender Faktor. In Rußland, wo 
Beſtände durch die irrationelle Forſtwirtſchaft ſehr 
gelitten haben und heute nicht mehr von großer 
Bedeutung ſind, waren es zuerſt der durch den 


Krieg 1 Waggonmangel und in 
Anſchluß daran die inneren Wirren und der 
Eiſenbahnerſtreik, welche einen jeden Export 
unmöglich machten und wohl auf längere Zeit 
in Frage ſtellen. In Amerika, wo ſelbſt die 
leichter zugänglichen Waldbeſtände auch ſchon 
abgeholzt ſind, hat der in der letzten Zeit enorm 
geſtiegene einheimiſche Konſum für den Export 
nur unbedeutende Poſten übrig gelaſſen. Überdies 
machte im heurigen Jahre das in den Gebieten, 
der Eichenholzexploitation ſtark auftretende gelbe 
Fieber jede Ausfuhr unmöglich. Als einzige 
zugängliche Produktionsländer blieben daher nur 
Slawonien, Kroatien und Ungarn übrig. Während 
nun der Gewinnungs möglichkeit des Eichenholzes 
engere Grenzen gezogen werden, hat der Bedarf, 
ſpeziell in Eiſenbahnſchwellen, Parketten, Waggon⸗ 
bau⸗ und Schiffsbauhölzern, ſowie feinen 
Möbelhölzern, einen bisher nicht gekannten Umfang 
angenommen. Die natürliche Folge war eine ſo 
ſtürmiſche Nachfrage nach Wald, daß bei den 
letzten Waldlizitationen des königlichen Forſtärars 
und der Vermögensgemeinden in Kroatien und 
Slawonien Überzahlungen bis zu 70% erzielt 
wurden, obwohl die Schätzungen der Forſtbehörden 
der erhöhten Konjunktur bereits Rechnung getragen 
hatten. Durch die enormen Preiſe, welche die 
Sägeinduſtrie zur Sicherung ihres Bedarfes 
anlegte, iſt die Spaltholzinduſtrie (Faßholz), 
welche bei der bis dahin gedrückten Tendenz 
dieſes Artikels nicht Schritt halten konnte, 
vollſtändig verdrängt worden. Die nicht 
bedeutenden Vorräte trockener Faßhölzer, welche 
ſich in den Händen des Zwiſchenhandels befanden, 
wurden hierauf ſtürmiſch aus dem Markte 
genommen und Preiſe bewilligt, welche teilweiſe 


100% höher waren als die ſeit Jahren 
marktgängigen. Nichtsdeſtoweniger iſt bei den 
Hochpreiſen des Sägematerials deſſen Her⸗ 


ſtellung noch heute weit rentabler als die 
Spaltproduktion. Zu den hohen Geſtehungskoſten 
geſellt ſich noch der Umſtand, daß durch die 
anhaltenden Regengüſſe in Slawonien und 
Ungarn die meiſten Produktionsplätze überſchwemmt 
wurden, ſo daß die Arbeit zumeiſt noch heute 
nicht in vollem Umfange aufgenommen werden 
konnte. Das neue Material wird daher ſehr ſpät 
und in für den Konſum nicht ausreichenden 
Quantitäten auf den Markt kommen, was bei 
Eichenfaßholz um ſo mehr ins Gewicht fällt, als 
dieſer hochwichtige, für die Wein-, Sprit⸗ und 
insbeſondere Biererzeugung unentbehrliche Artikel 
vor ſeiner Verwendung eine vorgeſchrittene 
Trockenbeſchaffenheit beſitzen muß. Die ungemein 
knappen Vorräte, welche der Handel trotz 
glänzender ausländiſcher, ſpeziell franzöſiſcher, 
Angebote für den Inlandbedarf behält, ſind für den 
vorausſichtlichen Konſum unzureichend, fo daß die 
auſſeſtimmung mindeſtens das ganze laufende 
Jahr anhalten dürfte. Durch die geſchilderten 
Umſtände iſt es außer Zweifel, daß Eichenholz 
in allen ſeinen Verwendungsarten — ſpeziell 
Faßholz — noch lange nicht die Grenze der 
Preisbildung erreicht hat. (Prager Tageblatt). 


III —, 
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Berichte. 


Berichte. 


Die VI. Haupfverſammlung des „Deulſchen 
FJorſtvereins“. 


Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſeu). 


(Fortſetzung.) 


Am Nachmittage wurde um 2 Uhr die Fahrt 
mit Extrazug nach der Halteſtelle „Beſſunger 
Forſthaus“ angetreten, um eine Exkurſion in die 
Oberförſtereien Darmſtadt und Beſſungen zu unter, 
nehmen. Das Gelände gehört zur Rhein-Main⸗ 
Ebene, die Bodenverhältniſſe ſind im allgemeinen 
ſehr gut, wie das der lang- und geradſchaftige Wuchs 
der Waldbäume erkennen läßt. Das Ziel der Wirt⸗ 
ſchaft iſt Nutz⸗ und Starkholzzucht, doch werden 
alle wirtſchaftlichen Maßnahmen auch nach forſt⸗ 
äſthetiſchen Rückſichten erwogen. Die durch⸗ 
wanderten Waldungen gehören teils der Stadt 
Darmſtadt (zuſammen 1500 ha), zum Teil ge⸗ 
hören ſie zum Familien⸗Eigentum des Groß⸗ 
herzoglichen Hauſes. 

Die Exkurſion begann an der Oſtſpitze des 
Reviers, wo ſich ein freier Blick nach dem 
Beſſunger Forſthauſe bot, in welchem im Jahre 
1815 Wilhelm Jakob Heyer als Forſtmeiſter ſeine 
forſtliche Meiſterſchule gründete. Sein Sohn 
Karl Heyer wurde 1797 hier geboren. Forſt⸗ 
meiſter Kullmann aus Darmſſtadt, der derzeitige 
Revierverwalter, hob das in geziemender Weiſe 
durch eine Anſprache hervor. 

Weitere denkwürdige Stellen waren der 
Eleonoren⸗Brunnen (Ihrer Königlichen Hoheit der 
Großherzogin von Heſſen gewidmet), die Weber— 
Buche (dem Andenken an den verſtorbenen 
Finanzminiſter Weber gewidmet) und die Klip⸗ 
ſteins⸗Eiche. Letztere iſt wohl 700 Jahre alt 
(32 m hoch, 6,15 m Bruſthöhenumfang, 9,24 m 
Umfang am Boden). Hier befindet ſich die 
Grabſtätte des früheren Präſidenten des Forſt⸗ 
kollegs in Darmſtadt von Klipſtein. 

Außer den majeſtätiſch gewachſenen Baum⸗ 
riefen, der vorzüglichen Bodenpflege, der konſer— 
vativen, eleganten Beſtandes-Nutzung und-Pflege 
fielen bei der Exkurſion auf herrlichen Promenaden— 
wegen noch der prächtige Wuchs der Eichelſaaten 
auf Löcherhieben auf. Der Verſammlung wurde 
in einem Buchenlichtſchlage die Büttnerſche 
Baumrodemaſchine vorgeführt, welche ſich als 
ganz vorzüglich bewährte, fie iſt nur etwas ſchwer. 
Weiter wurde Dr. Webers Bodenbearbeitungs— 
maſchine (Syſtem däniſche Rollegge) in Tätigkeit 
vorgeführt. Sie koſtet 850 Mk. Hier ſchilderte 
außerdem Oberförſter Bühring-Ilfeld a. H. 
(Stolberg⸗Wernigerode) die von ihm erfundene 
Waldwundtrommel und die Kamprolle, dieſe 
koſten 500 bzw. 300 Mk. Es ſind das alles 
Maſchinen, welche die Bodenverwundung in Be— 


ſtänden und die Bearbeitung des Bodens im 


Kampe (Kamprolle) bezwecken. Die Erfindung 
ſolcher Maſchinen iſt ein erfreuliches Zeichen des 
Fortſchrittes in unſerer Waldbewirtſchaftung. 
der bis jetzt die echte Bodenpflege fehlte, die 
nach den forſtwirtſchaftlichen Maßnahmen des 
vorigen Jahrhunderts zur Wiederanfachung des 
Bodenlebens unerläßlich ut. 

Adam Krickſer, Zimmergeſchäft in Darmſtadt, 
hatte feine große und kleine Holzhauer⸗Schutzhütte 
aufgeſtellt, welche eine. neue ſegensreiche Ein⸗ 
1 auf dem Gebiete der Arbeiterfürſorge 
find. Die große Hütte iſt für 25 Perſonen ein⸗ 
gerichtet und koſtet 210 Mk., die kleine für 
15 Mann koſtet 154 Mk. Ein Herd iſt unerläßlch 
(Gebrüder Röber in Darmſtadt 26,50 Mk). Die 
Hütten beſtehen aus ſechs Teilen, welche von 
vier Mann in fünf Minuten zufanımengefügt 
und in vier Minuten auseinander genommen 
werden können. In dem Forſtgarten, welcher 
noch berührt wurde, wird mit im Waſſer gelöſter 
Bremer Poudrette gedüngt. Auch ut man be⸗ 
ſtrebt, hier Pflanzen ohne Verſchulung für die 
Freikulturen zu erziehen. Zu dieſem Zweck 
wird weitläufig geſät und kräftig gedüngt. Nach 
höchſtens vier Jahren ſind die Pflanzen in der 
Regel ſchön und verwendungsfähig. 

Die Exkurſion zu Fuß hatte eine Länge van 
8,5 km und führte zum Schluß über die Wil 
brands höhe mit herrlicher Fernſicht nach der Berg: 
ſtraße, nach dem Odenwalde und hinüber nach 
dem Rheintale. Den Schluß fand ſie auf der 
Ludwigshöhe, wo ſich die Teilnehmer bei vor⸗ 
züglicher Bewirtung bis in die ſpäte Nacht hinein 
feſſeln ließen. 

Am nächſten Morgen (Mittwoch, den 6. Sep⸗ 
tember) wurden um 8 Uhr im Saalbau die Ber- 
handlungen fortgeſetzt. Nach einigen geſchäſtlichen 
Mitteilungen, welche ſich auf die Nachexkurſionen 
und insbeſondere auf die Einladung der Gebrüder 
el ee, nach der Imprägnierungsanſtalt bei 
Bingen bezogen, ergriff 

von Saliſch das Wort, indem er darauf 
hinwies, daß die geſtrige Abſtinnmmung in Sachen 
des Unterrichtes über Waldſchönheitspflege nach 
außen Irrtum un könnte. Es könne ſo 
erſcheinen, als ob die Verſammlung einen forſt⸗ 
äſthetiſchen Unterricht überhaupt nicht wolle. 

Nach dem Antrage des Forſtrats Wappes 
erſchiene die Sache einſtweilen als erledigt, die 
Referenten aber wollten die Bahn frei laſſen, und 
er (von Saliſch) in Übereinſtimmung mit der 
überwiegenden Mehrzahl ſtelle in Ausſicht, daß 
der weitergehende Antrag der Referenten im 
nächſten Jahre nochmals zur Abſtimmung und 
wohl zur Annahme gelange. : 


(Jortſetzung folgt.) 


EI 23 — Se 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


— — 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen For ſtſchutzdienſte. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1238. 


Berlin W. 9, den 31. Januar 1906. 
Beim Neudruck der den Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 beigefügten „Vorſchriſten für die 
Förſterprüfung“ find verſehentlich im § 8 Abſ. I 
die nach dem Erlaß vom 28. Oktober 1902 — 
III. 13390 — zu ſtreichenden Worte „in dem⸗ 
jenigen Revier“ und „in welchem die Förſter⸗ 
prüfung ſtattfindet“, wieder mitgedruckt worden. 
Dieſe Worte fallen auch in Zukunft fort. 
Die der Königlichen Regierung überſandten oder 
ihr noch zugehenden Exemplare der neuen Be— 
ſtimmun gen vom 1. Oktober 1905 find vor ihrer 
Abgabe an andere Dienſtſtellen entſprechend zu 
berichtigen. , 
Gleichzeitig bemerke ich, daß das Formular 
für die „Nachweiſung des Abganges und Be, 
ſtandes der notierten forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter“ in der alten Form in die Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 aufgenommen worden iſt, 
ohne die auf Grund des Exlaſſes vom 3. April 1899 
II. 3696 2 Ang. — neu eingefügten drei 
Spalten, deren Ausfüllung künftig unterbleiben 
kann. J. A.: gez. Weſener. 
An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


ou 
0 


Bekanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1375. 
Berlin W. 9, den 9. Februar 1906. 
Die von Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüſung abzulegen 
beabfichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. März d. Is. ein⸗ 
zureichen. 
Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
Der Vorſitzende 
der Königlichen Forſtoberexaminationskommiſſion. 
eſener, Oberlandforſtmeiſter. 


— 
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Heſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


Berichtigung. 

In dem Abdrucke des Erlaſſes vom 30. De⸗ 
zember v. Is. III. 16749 I. Bd. 11278 — 
(Nr. 4 Seite 76 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) 
ſind im zweiten Satze des dritten Abſatzes 
un zu ſetzen hinter die beiden Worte 
„Anm.“. 


Korfi- Akademie Eberswalde. 


Vorleſungen im Sommer⸗Semeſter 1906. 

Oberforſtmeiſter Riebel: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 5 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Martin: Forſtein⸗ 
richtung. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechuung mit Übungen. 
— Forſtliche Exkurſionen. ) 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagd⸗ 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. ) 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann: Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Phyſik. — Geodäſie. — 
Planzeichnen. — Übungen im Feldmeſſen und 
Nivellieren. , 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. 
— Votaniſche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen⸗ 
phyſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe Tiere. 
Zoologiſche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Remelé: 
Allgemeine Chemie. — Mineralogie und 
Geognoſie. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. 

Profeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sonmer⸗Senieſter beginnt Dienstag. 
den 17. April, und endet Sonnabend, den 18. Auguſt. 
Meldungen ſind möglichſt bald unter Bei⸗ 
fuͤgung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 

Lehrzeit, Führung über den Beſitz der erforderlichen 

Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des 

8 an den Unterzeichneten zu 

richten. 

Der Direktor der Forſt-Akademie. 
Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter. 


A Des Lieft 


Perſchiedͤenes. 


— Zur Gehallsaufbeſſerung der Königl. 
Freußiſchen Jörfler und Forſtanwärter. Wie 
wir ſchon in letzter Nummer berichteten, hat am 
14. Mts. die Budgetkommiſſion des 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloſſen, einen Antrag auf baldige Gehalts— 
erhöhung der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten im Plenum einzubringen. Die „Kreuz: 
Zeitung“ berichtet über dieſe Sitzung der Budget: 
kommiſſion: 

Es wurde über die an die Kommiſſion zurück⸗ 

verwieſenen Titel 2, 3, 7, 13 des Kap. 2 des 


Etats der Forſtverwaltung verhandelt. 
Hierzu lagen vor: 1. ein Antrag der Kon⸗ 
ſervativen, der Freikonſervativen und 
des Zentrums: Die Königl. Staatsregierung 
zu erſuchen. dafür Sorge zu tragen, daß die 
Lage der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten durch Erhöhung der Dienit- 
und Penſionsbezüge baldmöglichſt ge⸗ 
beſſert wird. 2. ein nationalliberaler 
Antrag, dahingehend, daß die Lage der 
unteren Forſtbeamten, inſonderheit der Förſter, 
ſo bald als möglich durch entſprechende Er— 
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Verſchiedenes. 


höhung ihrer feſten Gehaltsbezuͤge verbeſſert 
werde. 3. ein freiſinniger Antrag: die Königl. 
Staatsregierung zu erſuchen, noch in dieſer 
Seſſion einen Nachtragsetat einzubringen, durch 
den die Lage der unteren Forſtbeamten, in⸗ 
ſonderheit der Förſter, durch entſprechende Er⸗ 
höhung ihrer feſten Gehaltsbezüge verbeſſert 
wird. wurde zunächſt über den am 
weiteſtgehenden Antrag der Konſervativen, 
Freikonſervativen und des Zentrums abgeſtimmt. 
Nachdem derſelbe von der 
Kommiſſion angenommen worden war, waren 
die anderen Anträge dadurch erledigt. Gleich⸗ 
zeitig wurden die obengenannten Titel, betreffend 
Förſtergehalt, angenommen. 

Wir können uns der Anſicht, daß der in der 
Budgetkommiſſion zur Annahme gelangte Antrag 
der Konſervativen, Freikonſervativen und des 
Zentrums der weiteſtgehende ſei, nicht an⸗ 
ſchließen, da derſelbe anſcheinend zu einer 
ſofortigen Gehaltsaufbeſſerung nicht führen 
wird. en Förſtern kommt es aber einzig und 
allein auf eine Gehaltserhöhung an, und dieſem 
Wunſche hätte eine Annahme der beiden Anträge 
zu 2 und 3 Rechnung getragen. Wir können 
nur dringend wünſchen, daß das Abgeordneten⸗ 
haus Ho im Plenum auf den Boden dieſer letzt 
genannten beiden Anträge ſtellt, damit die aller⸗ 
ſeits als berechtigt anerkannten Wünſche der 
Jörſter nun endlich erfüllt werden. 

Die l im Plenum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes haben bis zum Redaktionsſchluß 
dieſer Nummer noch nicht ſtattgefunden. 

Die Schriftleitung. 
* 

— Charakter-Berleihung. Seine Majeſtät 
der Kaiſer hat durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Order 
vom 24. Januar d. Is. beſtimmt, daß die älteren 
Regierungs⸗ und Forſträte zur Verleigun des 
Charakters als Geheimer Regierungsrat in Vorſchlag 
gebracht werden ſollen. 


a 


Waldbrände. 


7. Februar: Mailand. In Oberitalien herrſcht 
ſeit langem eine große Trockenheit, die eine 
Anzahl von Waldbränden großer Ausdehnung 
hervorgerufen hat. Seit dem 2. Februar 
brennt der Wald oberhalb Maccagno am 
Lago Maggiore; die ganze Umgebung iſt 
noch heute in Rauch gehüllt. — An der 
Gotthardbahn hat drei Tage lang ein 
Waldbrand gewütet, der auch einige Kapellen 
und die Kirche von Cima ergriffen hat. Der 
Brand iſt durch Lokomotivfunken entſtanden. 
— Ein drittes Feuer iſt im Tal von Anaaſa 
in der Nähe von Domodoſſola ausgebrochen. 

la 
0 
— Amtlicher Marktberidt. Berlin, den 

20. Februar 1906. Rotwild 0,50 bis 0,60, Dam⸗ 

wild 0,62 bis 0,68, Schwarzwild 0,45 bis 0,65 Mk. 

vro Pfund, Kaninchen 0,80 bis 1,10, Faſanen⸗ 
hähne 3,25 Mk. pro Stück. 


Majorität der véi 


Vereins Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


1. Nachdem es dem Vor⸗ 
ſtand gelungen iſt, ein beſſeres 
Vereinslokal in bequemſter 
8 Lage Berlins zu erlangen, 
i findet die dies jährige 
ordentliche Generol, 
Averſammlung des Vereins 
am Dienstag, den 6. März 
1906, abends 8½ Uhr, laut 
Vereinsbeſchluß vom 6. d. Mis. 
im kleinen Saale des Hotel 

P Janſon, Mittelſtr. 53/54 
neben der Friedrichſtraße, zwiſchen der Straße 
„Unter den Linden“ und dem „Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße“, ſtatt. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden und des Schriftführers 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1905/06. 

2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſen⸗ 
prüfer, ſowie event. Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. 

3. Erwägung und Beſchlußfaſſung über die Er⸗ 
nennung einiger noch lebenden ehemaligen 
aktiven Offiziere des Königl. Garde-Jäger⸗ 
Bataillons, welche einen der Feldzüge beim 
Königl. Bataillon mitgemacht haben, zu Ehren⸗ 
mitgliedern des Vereins. 

4. Antrag des Kameraden P. Nimſch, unterſtützt 
von mehreren anderen Kameraden: den 89 
der Satzungen wie folgt zu ändern: „§S 9. Der 
Vorſtand und die Rechnungsprüfer werden in 
einer der alljährlich ſtattfindenden General- 
verſammlungen auf drei Jahre gewählt; die 
ſrüheren Mitglieder ſind wieder wählbar. 
Sämtliche Amter werden unentgeltlich verwaltet.“ 

5. Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer. 

6. Neuwahl eines Vergnügungsausſchuſſes. 

7. Feſtſetzung der Höhe des Sterbegeldes für das 
Geſchäftsjahr 1906/07. (8 12 der Satzungen.) 

8. Beſchlußfaſſung darüber: ob im neuen Vereins⸗ 
jahr die allmonatlichen Vereinsſchießen fortgeſetzt 
werden ſollen. 

Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages⸗ 
ordnung der ordentlichen Monatsſitzung. — Es 
iſt Ehrenpflicht jedes Mitgliedes, welchem der 
Beſuch dieſer wichtigen Generalverſammlung 
möglich iſt, rechtzeitig zu ihr zu erſcheinen. 

2. Wohnungsveränderungen oder ſonſtige 
Vervollſtändigungen zur Mitgliederliſte. Vornanien, 
Jahrgang ꝛc., bitten wir baldigſt dem Schriftführer 
mitzuteilen, damit die Mitgliederliſte vor dem 
Neudruck richtiggeſtellt werden kann. 

3. Die Vereinsſitzungen finden von jetzt ab 
ſtets Mittelſtr. 53/54 im Hotel Janſon, abends 
8½ Uhr, ſtatt, und zwar: am 3. April, 1. Mai, 
5. Juni, 3. Juli, 7. Auguſt, 3. September, 
2. Oktober, 6. November und 4. Dezember 1906. 

4. Die geſtrige Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt in durchaus 
würdiger Weiſe in harmoniſcher Gemütlichkeit 
prächtig verlaufen. Erſchienen waren unſere hoch⸗ 
verehrten Ehrenmitglieder, Herr Generalleutnant 
von Brietzke, Exzellenz. Herr Oberſtleutnant 
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von Hobe, und von unſerem Bataillon Herr 
Hauptmann Graf zu Rantzau mit mehreren 
Herren Offizieren und einer größeren Anzahl 
Oberjäger und Jäger. Das große, prächtig 
dekorierte Feſtlokal erwies ſich als zu klein zur 
Aufnahme der erſchieneuen Mitglieder und Gäſte, 
unter denen ein herrlicher Damenflor überwog. 
Zwei Theaterſtücke wurden von den Kanieraden 
Fiſcher, Meyer, Hauſigke und den Damen Laube 
und Kwasny künſtleriſch dargeſtellt, und nach der 
Kaffeepauſe ſand die „Marokko⸗Konferenz“ ihre 
Verkörperung in einer ſehr gelungenen Polonäſe, 
die ein prächtiges, buntes Bild zeigte. Dem 
Vergnügungsausſchuß und allen Mitwirkenden 
ſei hiermit herzlich gedankt. 

Mit herzlichen kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ 

und Weidmannsheil! 
Berlin, den 11. Februar 1906. 


Der Vorſtaud des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


6. Herrmann, Redinungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 

W. 50, Kyffhäuſerſtr. 14. N. 58. Gethſemaneſtr. 5. 
H. Elsers, Ober⸗Zuhlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 

NW. d Bour, 34. 


* 


Hörfierverein Bromberg. 


Aus Anlaß der ſilbernen Hochzeitsfeier unſeres 
Kaiſerpaares findet am 27. d. Mts., abends 7 Uhr, 
gemütliches Zuſammenſein der Vereinsmitglieder 
mit ihren Damen im „Franziskaner“ zu Bromberg 
(gegenüber dem e ek ſtatt. 

Für muſikaliſche Unterhaltung iſt Sorge ge⸗ 
tragen. Der Vorſtand. 


ir 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Atsrecht, Hilfsjäger zu Sandersdorf. Oberförſterei Zoeckeritz, 
ur als Jorſtaufſeher nach Oſſig bei Haynsburg, Bezirk 
Halle a. S., verſeßt worden. 

Dein, Forſtaufſeber in der Oberförſterei Kempfeld, bisher 
uach Quierſchied beurlaubt, iſt nach Quierſchied, Ober⸗ 
förſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Begeb, Stadtförſter zu Polzin, ift vom 1. April d. Is. ab 
als Forſtaufſeher nach der Oberförſterei Kl.⸗Naujock, 
Regbz. Königsberg, einberuſen. 

Dilling, Förſter, fruher in Schimmelwald, Oberförſterei 
Grünheide, Regbz. Poſen, jetzt in Stülpe (Mark), wird 
auf ſeinen Antrag mit Ende März d. Js. aus dem 
Staatsforſtdienſt entlaſſeu. 

id, Na e zu Niederheckenbach, iſt nach Cürrenberg 
bei Mayen, Regbz. Koblen N worden. 

Herser, Forſtaufſeher zu Gieſel, Oberförſterei Gieſel, iſt 
nach Niederkalbach, Oberförſterei Niederkalbach, Regbz. 
Rote, vom 1. April d. 33. ab verient. 

£ifak, Hilfsjäger in der Oberförſterei Hagen, ift nach der 
Oberjörſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Mietiſch, Hilfsförſter zu Rudſchanny, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Eiche, Oberförſterei Lyck, 
Negbz. Allenſtein, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Fagendarm, Förſter zu Riefensbeek, Oberſörſterei Riefens— 
beel, iſt auf die Förſterſtelle Pleſſe zu Bovenden, Ober⸗ 
förſterei Bovenden, Regbz. Hildesheim, vom 1. April 
d. 38. ab verſetzt. 

Beet, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Treten, (D zum 
Ifsförſter ernannt und ihm eine Hilfsſörſterſtelle in 
reten, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Aöſſef. Hilfsförſter, zuletzt in Grüſſau, Oberförſterei Ullers» 

dorf, Regbz. Liegnitz. iſt auf feinen Autrag aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen worden. 


Schröder, Hegemeiſter zu Wendegrund, Dberförfterei Roten⸗ 
burg⸗Lüdersdorf, iſt die Jörſterſtelle Wanfried, Ober⸗ 
förſterei Wanfried, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. 38. 
ab übertragen. 

Teſchle, Forſtauſſeher zu Ziegelhütte, Oberförſterei Frielen⸗ 
dorf, Regbz Kaſſel, iſt zum Hilfsſörſter eruannt worden. 

Vollack, Förſter zu Pechoſen, Oberförfterei Donnerswalde, 
it nach Scheidelwitz, Oberförſterei Ohlau, Regbz. 
Breslau, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

E 


Die Verſetzung des Hegemeiſters Schenke in Rüders⸗ 
haufen, Oberſörſterei Herzberg, Regbz. Hildesheim, auf die 
Förſterſtelle Pleſſe zu Bovenden, Oberförsterei Bovenden, 
zum 1. April d. Js., ſowie das Freiwerden der Förſterſtelle 
Rüdershauſen zu dieſem Termine, iſt zurückgenommen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Diefenbach, peuſionierter Gemeindeförſter zu Miehlen, Kreis 
St. Goarshauſen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 
Faelegrim. Kronprinzlicher Förſter zu Patſchkey, Oberförſterei 
Bernſtadt, iſt zum Hegemeiſter ernannt wordeu. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Gët, Förſter zu Großkühnau, iſt die Erlaubnis zur 
Annahme und Aulegung der ihm verliebenen Königl. 
preußiſchen Noten Adler⸗Medaille erteilt worden. 


a 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Auwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſterſtelle Naurod, Oberiöriterei Sonnen» 
berg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Auriugen, 
Landkreis Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Mai 1906 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Auringen, Kloppeuheim, Naurod, Igſtadt und 
Heßloch mit einer Größe von vorläufig 518 ha umfaßt, 
ut ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions- 
berechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen 
Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren. 
um je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. Außerdem erhält der Beamte freie Dienſtwohnung 
oder eine peuſionsfähige ele von jährlich 
200 Mk. und Freibrennholz nach Bedarf bis zu 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen jährlich oder eine penſionsfähige 
Geldentſchädigung hierfür von jährlich To Pik. Die Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz find mit jährlich 200 Pik. 
bzw. 75 Mk. penſiousſähig. Die Auſtellung erfolgt aunädit 
auf eine einjährige Brobedienftzeit. Bewerbungen find bis 
zum 1. April d. Is. ou den Königl. Forſtmeiſter Herrn 
Freiherru von Hunolſtein in Sonnenberg zu richten. 


“ 

Die hemeindeförflerftelle Sulzbach, Oberförſterei Naſſau, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Dienethal, Kreis 
Unterlahn, gelangt mit dem 1. Mai 1906 zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Dienethal, iißelberg, Sulzbach, Schweighauſen, Oberlahn⸗ 
ſtein, Kehlbach und Oberwies mit einer Größe von 498 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 
penſiousberechtigt iſt. Dieſes Bargehalt feat vom Tage der 
endgültigen Auſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu 
drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mk. Außerdem werden jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen im penſiousfähigen Werte von 
90 Mk. oder eine Geldentſchädigung hierfür und eine peuſiond— 
fähige Mietsentſchädigung von jährlich 150 Mk. bewilligt. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe— 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 1. April d. Js. an 
den Königl. Oberförſter Herru Müller in Naſſau zu richten. 


e 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abounements-Quittuug 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung til, und eine 10-Wfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 9. Anfrage: Im hieſigen Kreiſe iſt die 
Hundeſperre auf Grund des Reichs⸗-Viehſeuchen⸗ 
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gelebes verhängt. Ich habe nun auf einem Revier⸗ ſicheren Maulkorb verſehen oder an der Leine 
egange, in welchem ich berechtigt war, meinen geführt wird. Bei Ihnen kommt in Betracht, 
Ge ohne Leine zu führen, die benachbarte daß Sie ſich überhaupt nicht in Ausübung ber 
emeindegrenze überſchritten. Auf Grund einer Jagd befanden, vielmehr nur dem Jagdſchup, 
Anzeige bin ich auf Grund des vorerwähnten nachgingen. Ob Sie unter dieſen Umiſtänden 
Reichs viehſeuchengeſetzes mit 3 Mk. beſtraft worden. auf Freiſprechung rechnen können, iſt immerhin 
Da ich auf das Forſtdiebſtahlgeſetz vom 15. April | fraglich. Sie können es ja mit dem Einſpruch 
1878 vereidigt bin, ſo glaubte ich mich im Nach 
vorliegenden Falle zur Grenzüberſchreitung be⸗ Nr. 10. Anffrage: Ein alter Kommunal⸗ 
rechtigt, und da dieſer Vorfall ſich im Jagdrevier förſter erkundigte ſich bei mir, ob eine Verfügung 
zugetragen (d. h. im Jagdrevier der angrenzenden beſteht, wonach älteren Kommnunalförſtern der 
Gemeinde, wo allerdings auch die Hundeſperre Titel Hegemeiſter verliehen werden kann? 
verhängt war), ſo glaube ich im vorliegenden S., Königl. Hegemeiſter. 
Falle zu Unrecht beſtraft worden zu ſein, ich habe Antwort: Das Recht, Titel zu verleihen, 
dieſerhalb auf gerichtliche Entſcheidung de gehört an ſich zu den Hoheitsrechten der Krone. 
da doch die Jäger ihre Hunde bei der Jagd ge⸗ es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß auch 
brauchen dürfen und dieſelben erſt wieder anzu⸗ Korporationen ihren Angeſtellten Titel verleihen 
leinen brauchen, wenn fie das Jagdrevier ders dürfen. — Entſch. O. V. G. vom 5. 4. 1880. — 
Tafjen. Habe ich Ausſicht auf EE Die Sache läßt ſich in Kürze nicht darftellen; 
| H., tadtförſter. vgl. Sie Kautz, Kommunalbeamtenrecht (Rang 
Antwort: Die Verwendung von Jagd⸗ und Titel). Am beſten dürfte es fein, wenn ſich 
hunden „bei der Jagd“ iſt im Falle der Hunde⸗ der Magiſtrat mit einem Antrage an die Regierung 
ſperre unter der Bedingung geſtattet, daß der wendet. 
Hund außer der Zeit des Gebrauches, alſo außer⸗ — 
halb des Jagdgebietes, feſtgelegt oder mit einem Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


* 
o Dt Lie 


e D or +. D D a 
Sëediiditen oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
a Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
— Aldreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
e a Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Pielmann. Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
A Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Gë Vereinsjahr ijt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deuffche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. N 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


An die ke Ooberg, Förſter. Steinfeld bei Urft, Aan. 


neneingetretenen Vereins mitglieder! 4. Scheer, Norfiauficher Pi m. bg. , Dia 


Mehrfachen Anfragen zufolge teile ich mit, 4330. Macidı Lalßeſtarſter Näyersfveude, Str Gaarbrüden, ei. 
daß von dem Bericht unſerer 1 ordentlichen 4330. E Forſtanfſſeher, Tornow bei Gühlen⸗Glienicke, 
N vom 27. Mai 1905, in E Wien B bei 5 8 Dir 3 
welchem auch die Denkſchrift unſeres Vereins zur 4383. Ale ber ort ere eck ode, 
Gehaltserhöhung der mittleren Forſtbeamten und 4834 SE EE Kreuz, 
deren Anwärter (beſchloſſen in der vierten ordent⸗ „ſtbahn. Bbg. , u 
lichen Mitgliederberfanmlung am 27. Mai 1905) (8. Siebert. Forſtaufſebor. Wildenow bei Friedeberg Wie 
Abdruck gefunden hat, noch eine mäßige Anzahl! Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
vorhanden iſt. Die neueingetretenen Vereins⸗ Bee, 
mitglieder können den Bericht gegen Einſendung Witgliederliſte! 
von 10 Pfennig Porto — der Einfachheit halber Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen wort: Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
Zeitung“ direkt — beziehen. Hierdurch erledigen 15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 
ſich auch etwaige Geſuche um überlaſſung der verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
Denkſchrift. Weidmannsheil! . zu beziehen. Käufer des Vereins kalenders „Wald⸗ 

Forſthaus Hundekehle, 22. Januar 1906. heil“ erhalten je ein Exemplar der Lifte koſtenlos. 

Roggenbuck, Vorſitzender. Im übrigen iſt die Mitgliederliſte, welche das 
> Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks- und 


— 


297 Preuss. Forst 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von 
vue 1 Mk. zu beziehen. . 
4324. Faupel, Hegemeiſter, Lichtenbuſch bei Ennatten, Aan. Die Geſchäftsſtelle 


4325. Jünger, Förſter, Morſchenich bei Hambach, Metz. der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 
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Verſammlungsangeiger. 
Die Anzeigen. welche in der nächſtſälligen Nummer Aufnahme 
finden ſollen, müſſen bis ſpäteſtens jeden Dienstag früh 
in den Händen der Geſchäftsſtelle ſein. Die möglichſt 
kurz gehaltenen Anzeigen find direkt an die Geſchäfts⸗ 
ftetle der „Deutſchen EE in Neudamm 
zu ſenden. 


Ortsgruppen: 


Frankfurt a. O. Am Sonnabend, den 3. März, 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
der Aktienbrauerei zu Frankfurt a. O. 1. Be⸗ 
ſchluß über Schelbenſchießen. 2. Verſchiedenes. 
Gleichzeitig wird gebeten, die noch fehlenden 
Vereinsbeiträge an Herrn Forſtauffeher Groger 
zu Alt⸗Drewitz bei Eüftrin einzufenden. 

Der Vorſtand. 

Rotenburg a. Fulda (Regbez. Kaſſel). Am Sonntag, 
den 4. März 1906, nachmittags 1½ Uhr, findet 
in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Stölzing in 
Rotenburg eine Verſammlung der Mitglieder 
ſtatt, wozu die Herren Kollegen, welche nicht 
der Ortsgruppe angehören, hiermit freundlichſt 
eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Gehaltsſrage. 2. Wahl 
eines Delegierten zur Generalverſammlung mit 
der Ortsgruppe Homberg zuſammen. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Einziehung der 
rückſtändigen Beiträge zur Ortsgruppe (1905). 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen der 
Kollegen wird gebeten. ) 

Forſthaus Wendeg rund b. Rotenburg a. F. 
Der Vorſitzende: Schröder. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Zur Vorbeſprechung 
und Feſtlegung der Tagesordnung für die 
nächſte Generalverſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonntag. den 4. März cr., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Wirtſchaft Kraus zu 
Kaniphauſen-Fiſchbach eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu die Herren Vorſtandsmitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. Mit Rückſicht auf 
die Beſprechung iſt es wünſchenswert, daß die 
betreffenden Herren Kollegen möglichſt vollzählig 
erſcheinen. Henn, Vorſitzender. 


Verſammlungsberichte und Mitteilungen. 


Die Verſammlungsberichte müſſen durch die Hand des 
VBercius⸗Vorſitzenden, Förſters Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle. Poſt Grunewald (Ber. Berlin) gehen. Um in die 
nächſtfällige Nummer aufſgenammen zu werden, muſſen fie 
ſpalcſtens bis Sonutag früh in feinen Beſitz gelangen. 
Es werdeu nur Berichte oder Teile derſelben aufs 
genommen, welche für weitere reife von Mitgliedern 
don Intereſſe ſind oder ein das ganze Vereinsleben 
auregendes Jutereſſe haben. 


Bezirksgruppen: | 
Trier. Zu der am 2. Februar dieſes Jahres 
ſtattgehabten Verſammlung in Trier waren 


14 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende er— 
öffnete um 1½ Uhr die Sitzung mit einem 
Horrido auf Seine Majeſtät den Kaiſer. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung wurde auf mündliche 
Beſchwerden der Ortsgruppe Saarbrücken bez. 
Einberufung und Feſtſtellung der Vorſtands— 
und Bezirksgruppen-Verſammlung feſtgeſtellt, daß 
dies genau nach S 12 der Satzungen erfolgt iſt. 
Zur Vorſtandsſitzung am 13. Januar waren 
außer den Vorſtandsmitgliedern noch die Vor— 
ſitzenden der Ortsgruppen Saarbrücken und Trier 


eingeladen worden. Hierauf wurde die Tages⸗ 
ordnung wie folgt erledigt: 1. Zu Kaſſenreviſoren 
wurden die Kollegen Andres und Lichtenberger 
ernannt, welche Kaſſe und Bücher in Ordnung 
ſanden, worauf dem Schatzmeiſter Entlaftung. 
mit Dank erteilt wurde. — 2. Die Verſammlung 
beſchließt, daß die Boine Vorſitzenden der 
Ortsgruppen dem Vorſtande angehören, und 
GE wurden die Kollegen Henn und Hees in 
en Vorſtand als Beiſiher aufgenommen. — 
3. Einſtimmig wurde beſchloſſen, einen Delegierten 
zur Hauptverſammlung nach Berlin zu entſenden. 
Daraufhin wurde zu dem Zwecke durch Stimm 
zettel Kollege Zabel, als Stellvertreter Kollege Wick 
gewählt. — 4. Anträge zur Hauptverſammlung: 
a) Weiteres Anſtreben zur Erreichung des 
Gehaltes der mit uns in gleichem Range ſtehenden 
Beamten, ſowie entſprechende Erhöhung der 
Bezüge für die jüngeren Forſtbeamten im Sinne 
der vorliegenden Denkſchrift. b) Die Forſt⸗ 
aufſeher ſollen mit 17 Dienſtjahren zu Hilfs⸗ 
förſtern aufrücken. c) Der Hauptvorſtand wird 
RE ein Zuſammenſchließen der vereinzelten 
itglieder zu Gruppen zu bewirken; wo Gruppen 
beſtehen, ſollen dieſe Mitglieder im Intereſſe 
eines gemeinſamen Zuſammenwirkens dieſen 
uͤberwieſen werden. d) Aufnahme der Bezirks⸗ 
gruppe Trier in das Mitgliederverzeichnis. — 
5. Von der Gründung einer Sterbekaſſe innerhalb 
der hieſigen Bezirksgruppe wurde abgeſehen; 
dahingegen ſoll die Gründung einer ſolchen im 
Hauptverein weiter angeſtrebt werden. 
6. Wurde ein einheitliches Einziehen der Beiträge 
in der Weiſe beraten, daß, wenn ein Mitglied 
mit dem Beitrag im Rückſtande bleibt (letzter 
Einziehungstag ſoll halbjährige Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung ſein), der Betrag von dieſem per 
Nachnahme durch Poſtkarte zu erheben iſt. 
Dieſe Poſtkarten ſollen mit entſprechendem 
Vordruck gemeinſchaftlich beſchafft werden. — 
Zum Schluſſe nahm Kollege Hees Veranlaſſung, 
dem Vorſitzenden für beffen raſtloſes Beſtreben 
zur Förderung des Vereins den Dank der 
Verſamnilung auszuſprechen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
11. Februar, fand in Nonnweiler bei Gaſtwirt 
Hower die 1. ordentliche Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe für das Jahr 1906 ſtatt. An⸗ 
weſend waren 10 Mitglieder. Der Verſammlung 
wurde bekannt gegeben, daß die Zahl der Mitglieder 
der Ortsgruppe vom 1. Januar auf 17 geſtiegen 
ſei. Nach Prüfung der Rechnung wurde zur 
Vorſtandswahl geſchritten. Es wurden gewählt: 
als Vorſitzender Förſter Gondring, Büſchfeld; 
als ſtellv. Vorſitzender Förſter Huth, Nonnweiler; 
als Schriftführer Forſtaufſeher Wagner, Hermes— 
Zeit: als ſtellv. Schriftiührer Hülfsförſter Friſch— 
korn, Wadern; als Kaſſierer Förſter Weber, 
Züſch; als ſtellv. Kaſſierer Hilfsförſter Schäffer, 
Neuhütten; zu Beiſitzern Förſter Obertreis, 
Tailen, und Förſter v. Pidoll, Neuhütten. Dann 
wurden die Beiträge erhoben, Punkt 4 der Tages— 
ordnung — Gründung einer Sterbekaſſe — 
abgelehnt. Mit Punkt 5, Antrag der Orts— 
gruppe Neuſtadt, Weſtpreußen, bezüglich der 
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Verbandsaufgabe, erklärte ſich die Verſammlun 
einverſtanden. Punkt 6, Beſprechung bezüglich 
des Vereinsblattes, wurde, obwohl von dem 
Autragſteller zurückgezogen, dennoch für die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung noch einmal 
vorgemerkt. Zum Schluſſe hielt Förſter Weber, 
Tuch einen Vortrag über die am 2. Februar in 

rier ſtattgehabte Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
Außerdem wurde allgemein der Wunſch geäußert, 
daß die Frauen der Förſter dem . 
verein beitreten möchten. Nächſte Sitzung am 
Sonntag, den 8. Juli 1906, von mittags ½2 Uhr 
ab, zu Wadern in Bierbrauerei Zimmermann. 

Der Vorſtand. Huth. 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Die am 3. Februar 
veranſtaltete Kaiſergeburtstagsfeier verlief in 
ſchönſter und würdigſter Weiſe. Durch einen wohl⸗ 


gelungenen Prolog, von Fräulein Mantz ein⸗ 


e wurde von dem Vorſitzenden nach einer 
nſprache das Kaiſerhoch ausgebracht, und es 
zeigte ſich ſogleich ein ſehr geſchmackvoll geſtelltes 
lebendes Bild: Germania, zwei kleine Mädchen 
mit Lorbeerkränzen und Grünröcke . 
ihrem Allerhöchſten Jagdherrn. Im Anſchluß 
kam ein Einakter, „Der Bien muß“, zur Aufs 
führung; zumal das Stück viele Schlager hatte, 


Nachrichten des „Waldheil“. 


fand es allgemeinen Beifall. Auffallend war 
es nur, daß bei Herrn Komiſch die Sennes⸗ 
blätter ſo ſchnelle Wirkung hatten. Darauf 
trat der Tanz in ſeine Rechte; er wurde vom 
Vorſitzenden durch eine Polonäſe eingeleitet und 
hielt die erſchienenen 25 Kollegen bis zum 
Morgengrauen recht gemütlich a er In 
der Kaffeepauſe wurden einzelne Couplets vor⸗ 
etragen, unter anderen fand das vom Kollegen 
Zeidler geſungene „Der Sonntagsjäger“ 
ſtürmiſchen Beifall. Zum Schluß ſei an dieſer 
Stelle noch den Kollegen, welche ſich in auf⸗ 
opfernder Weiſe um das Gelingen des Feſtes 
bemüht haben, ſowie allen, die ſich an dem 
Feſte beteiligten, nochmals herzlich gedankt. Die 
Dekoration des Saales war recht ſinnreich und 
eſchmackvoll ausgeführt, beſonders fanden die 
apitalen Hirſchgeweihe des Kollegen Matſchewski 
viele Liebhaber. Zur Ortsgruppe meldeten ſich 
bei dieſer Gelegenheit: Kollege v. Kolczinski, 
Binder, Greiff und Endrez. Zur nächſten 
5 5 welche am 18. März, nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokal ſtattfindet, werden die 
Kollegen gebeten, die Ausſchmückungsgegenſtände 
für unſer Vereinszimmer beſtimmt mitzubringen. 
Der Schriftführer: Schubert. 


UMachrichten des „WMalodheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Erſtattung des Jahresberichts. 


Die Mitgliederverſammlung für 1906 wird am Montag, 
den 26. Februar d. As., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 


Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und nung: 
Neuwahl von 11 Vorſtandsmitgliedern an Stelle der durch das Los Ausgeſchiedenen. 


Beratung und Annahme der vom Vorſtande vorgeſchlagenen Anderung der Satzung. 
Beſchlußfaſſung über den Antrag des Vorſtandes um Gewährung einer jährlichen Zus 


1 

2 

3 

55 Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 
6 

: wendung von 200 


Mk. an die Wilhelmſtiftung in Gr.⸗Schönebeck. 


Beſchlußfaſſung über den Antrag des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
um Gewährung einer einmaligen Beihilfe von 6000 Mk. aus dem Reſervefonds zur 

Errichtung feiner erſten Forſtlehrlingsſchule. 

8. Beſchlußfaſſung über die Verwendung der überſchüſſe der einzelnen Fonds des ab⸗ 


gelaufenen Rechnungsjahres. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 3½ Uhr 


ihren Anfang nimmt. 


Um 7½ Uhr abends findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe” gemein 


ſchaftliches Eſſen ſtatt. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. Vereins⸗ Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 
dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zn Rantzan, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Ningel, Julius, Forſtverwalter, Schöneiche L Mark bei 
Klein⸗ Schönebeck. 

Twardawa, Wilh., Revierjäger, Forſthaus Steinhaus bei 
Ober-Langenbielau. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Olſchowka, Joſef, Jorſtlehrling, Plawniowitz bei Rudzinitz 
(Ober ⸗Schleſien). 
Nathien, C., Revierjäger, Groppenbruch bei Brambauer. 


Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


d. * 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


„Skaterlös“; eingeſandt von Herrn Dr. Packeiſer 
in Ude 8 
Eingeſandt von Herrn Schröter in Seeſen (Harz) 
Die „Luſtige Sieben“ aus N. KR. MW. am 
7. Februar 1906; eingeſandt von Herrn 


6 — Mk. 
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Eingeſandt von Herrn Förſter Jvanzke in 


Ded, ee Mk 
Eingeſaundt von Herrn Jörſter G. Kreiſel in 
Wadelsdorf e e e „ e „% 8 8 1 E 2.— e 


SI 888.45 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


maunsheil! a 
E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Torgelow. 2 Mk.; Aßmus, Hobenwalde, 5 ME; 
Buhle. Bahn, 3 ME; Ballerſtedt, Reichen bach, 2 Mk.: 
Baumgart, Rohrbeck, 2 Mk.; Bohl, Zicher, 5 Mk.; Beſſel, 
Schönheide, 2 Mk.; Deiters, Hameln, 2 Mk.: Feeger. 
Hohenſelde, 3 Mk.: Franzke, Dreilützow, 2 Mk.; Flemming. 
Laube, 2 Mk.: Fiſcher, Gwisdon, 2 Mk.: Fritze, Burgſtall, 
2 Mk.; Hartmann, Cadinen, 2 Mk.; Harzklub. Nordhauſen. 


50 Mk.; Ihlenfeld. Schneeberg. 2 Mk.: Jenß. Torgelow, 
2 Mk.; Kreiſel. Wadelsdorſ,. 2 Mk.: Kemnitz, Bredow, 


2 ME; Krüger, Lodow, 2 Mk.: Lembſer. Kleinau, 2 Mk.; 
Mattonet, Kirchweiler, 2 Mk.: Metſch, Köslitz. 5 Mk.: Priem, 
Steinkrug, 2 Mk.; Beide, Welna, 2 Mk.: Reimann, 
Königsberg, 2 Mk.; Rechen bach, Breitenheide, 5 Mk.; Ritter, 


"A | i 1 ® O ` » 

„ VV SÉ Servitut, 5 Mk.: Repſchleger, Rehberg, 2 Mk.: Siebenhaar, 
von „Unge nannt —,50 „ Groß-⸗Tſchacksdorf, 2 k.; Schulz, Louiſenthal, 2 ME; 

Auf den Treibjagden des Herrn Amtsgerichtsrat Scwreiber, Roſtek, 2 Dit; aus Marienbrüd, 2 Mk.: 
Bades Soldin geſammelt: eingeſandt von Stade, Culm, 2 M.: Taggeſelle, Mottgers, 2 Mk.; SE 
Herrn Stadtförſter Grimmig in Forſthaus Kotzine, 2 Mk.: Woite, Scaby, 2 Mk.; Widera. Sabtltz. 
Woltersdorf bei Soldtnnn ai, „ 2 Mk.; Wartenberg, Berlin, 5 Mk. 

Strufgelder von den Treibjagden der Ober⸗ en Empfan vorſtehend f 
förſterei Zicher; eingeſandt von Herrn Königl. Ra! D pf > g der 9) ae aufgeführten 
Forſtmeiſter Bohl in Zicher o Le „ Beiträge beſcheinigt l euman u, EH * 

Berſchie dene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 320,.— „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 

Ce Dk Lief 


Hahrichten des Vereins für Privalforſtbeamke Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Bezirksgruppe Königreich Sachſen und 
Oberlauſitz. 

Die diesjährige Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Königreich Sachſen, an der auch die 
Mitglieder aus der Oberlauſitz teilnehmen 
können, ſoll am Sonntag, den 4. März er., 
mittags 12 Uhr, in Dresden, Hotel „Drei 
Raben“, Marienſtraße, ſtattfinden. Gäſte ſind 
willkommen. Tagesordnung: 

1. Wahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
2. Bericht des 1. Vereinsvorſitzenden über den 
egenwärtigen Stand unſeres Vereins. 
3. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 
ricke, Forſtmeiſter, 
1. Vorſitzender des Vereins. 


a 


Bezirksgruppe ofen. 

Die diesjährige Verſammlung der Bezirkes 
gruppe Poſen fol am Montag, den 5. März cr., 
vormittags 10½ Uhr, in Poſen im Reſtaurant 
Lobing, Theaterſtraße 5, ſtattfinden. 

Der frühe Termin iſt auf Anregung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen ge⸗ 
wählt, da vom 5. bis 7. März ut für 
praktiſche Landwirte ftattfinden. Den Mitgliedern 
der Bezirksgruppe wird Gelegenheit geboten, am 
5. März die Geflügelausſtellung zu beſuchen, ſowie 
der Verſammlung des Bundes der Landwirte bei- 
zuwohnen. Ein genauer Stundenplan über das 
Programm der Landwirtſchaftskammer wird noch 
bekannt gegeben. 


Tagesordnung: 
1. Wahl der Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf. 
2. Bericht über die Sitzungsverhandlung des 
weiteren Vorſtandes vom 10. Februar in Berlin. 
3. Anträge der Vereins mitglieder. 

Da der Sitzungstag derart angelegt iſt, daß 
die Betriebsgeſchäfte nicht geſtört werden, auch 
Feuersgefahr ausgeſchloſſen erſcheint, ſo wird eine 
zahlreiche Beteiligung erwartet. Ein Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer wird anweſend ſein. 
Gäſte ſind willkommen. 

Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 
Eſſen. Anmeldungen dazu werden bis 1. März cr. 
an den Schriftführer erbeten. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 


Sandtner, Fiebig, 
Fürſtl. Forſtmeiſter. Fürſtl. Wildmeiſter. 


Bericht über die zweite Verſammlung 
der Sezirksgruppe VI, Gberſchleſten, 
im Hotel „Zum Schwarzen Adler“ 
in Oppeln 
am 2. Februar 1906. 


Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Oberförſter 
Troſt-Dambrau, eröffnete die erfreulicherweiſe 
recht zahlreich beſuchte Verſammlung mit der Mit- 
teilung, daß der erſte Vereinsvorſitzende, Herr 
Forſtmeiſter Fricke -Beutnitz, der Bezirksgruppe 
herzliche Grüße ſende und bedaure, aus dienſt— 
lichen und privaten Gründen verhindert zu ſein, 
der Verſammlung beizuwohnen. 


182 Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Die Verſammelten gaben ihrer Verehrung hörigen ſtatt, das durch ſeinen harmoniſch ſchönen 
und Dankbarkeit für den unermüdlich tätigen Verlauf Anlaß gab, dieſe Einrichtung für alle 
Vereinsvorſitzenden durch ein dreifaches „Lebehoch“ Verſamimlungen in Zukunft beizubehalten. 
auf denſelben Ausdruck. Die in der neunten Abendſtunde nach allen 

Alsdann gelangte eine Zuſchrift des Inſpektors Richtungen abgehenden Züge trennten Mitglieder 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt und Gäſte nach aller Empfinden viel zu früh. 
in Stettin zur Verleſung, worin dieſer den Eintritt Auf zahlreiches und geſundes Wiederſehen 
der Gruppe in die Haftpflichtverſicherung in Kreuzburg! . 
empfiehlt. Es wird jedoch beſchloſſen, es dem . 

Vereinsvorſtand zu überlaſſen, ein diesbezügliches ` 
Abkommen mit einer Verſicherungs-Geſellſchaft Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 
zu treffen. öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
5 Hierauf Haake . des STE miu 

ausnitzer-⸗Bankau über: „Warum ſoll un 5 j : 
muß der Privatforſtbeamte Kaufmann mE le 55 e 
) SC 00 1 in Se ala 1952. Anölle, Drot, ART Reg Jedlin bei Alt 
und ſachgemäßer Weiſe die kommerziellen, techniſchen an ee . * 
und perſönlichen Geſichtspunkte, worauf es bei deg ee ee EE 
Se 15 h Erh EI E Gë 1955. Wale e GE RER Hilfsjäger, Reimbs 
die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen N., Hevierförite inen bei ' 
für den ſehr interefjanten und lehrreichen Vortrag, ar aa rn ee VH 
welcher nahezu eine Stunde gewährt hatte. Da 1957. Sattler, Emil, Förſter, 5h. Neuhof bei Nieboromig, 
5 ift, daß Den © ber [Beier nn Dann S | 
er an ihn von der Redaktion der „Deutſchen ; ug: ; 
Forſt⸗Zeitung ergangenen Aufforderung zur Ver⸗ Aus der Reihe unſerer Mitglieder iſt durch 
üffentlichung feines Vortrages Folge leiſten wird, 
erübrigt ſich ein eingehendes Referat. 


den Tod ausgeſchieden das . 
Nr. 580, Herr Revierförſter Karl Keerl zu Warm⸗ 
, ; ; f , büttel, Bez. en 
u Förſter Ritter aus Servitut bei Polniſch⸗ hre ſeinem Andenken! 
Raſſelwitz machte, unter Vorlegung von Patent⸗ 
urkunden, auf einen von ihm konſtruierten N 
Pflanzlochſtecher aufmerkſam, deſſen Vorzug] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
in Arbeits mehrleiſtung, ſauberer 0 und gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
0 * den 1 1 1 a 3 d at, Nr. 14 50. f & kA Dit. We. 9 
olle. Das Inſtrument wird in der Oberförfterei |5 ME, der. 129, 131 je 7 Mk., Nr. 1 „Nr. 
; f V 5 Mk., Nr. 194, 196 je 3 Mk., Nr. 280. 236, 333 je 7 Mt, 
Dambrau (Oberſchleſien) einer praktiſchen Prüfung Nr. 450 5 Mk, Nr. 475 7 Mr., Nr. 561 9 Mr, Nr. op 
und 5 on, Ben 5 7 Mk., Ar. 638 9 SCH 8 8 D 63 en ar Kr. 5 
Es erfolgte alsdann die Verleſung und Bes 4 Mk., Nr. 727 7 Mk. Nr. 749, 783, 809, 815 je . 
pretung des Urtitels: „Die Uniform der de 8 2 mt, Me Ba DR 3 21g . p g e 
SR dE an ter Ye 3 Mi. Wo 922 5 Dit, Nr. me, E 687 je 3 dit, Wir. E 
ie Verſammlung war der Anſicht, daß eg |10 DE, Nr. 999, 1018, 1014, 3, 1 1095 je — 
V Nr. 1151 7 DE, Nr. 1166, 1172 je 8 DE, Nr. 1441, 1489 
erwünſcht erſcheine, daß die Privatforſtbeamten ſe d wie, Nr. 1494 7 Mk. Sr. 1497 8 Dil, Nr. 1880 7 Dit. 
eine 85 E und ele ns 15 Dir. 164, 1609 2 5 it, 0 1.421 1681, ie 5 DE. KA 
er Staatsdiener völlig abweichende Beklei eich 1653, 1674. 1632 je „ Nr. 17: „ Ir. 1 7 
ien 1 di; 5 Nr. 1744 23 DE, Nr. 1745 3 Mk., Nr. 1811 20 Mk., Nr. 1881 
tragen würden. Beiſpielsweiſe ſei die in Oſterreich g are, a 1843 6 DIE, Nr. 1815 8 Mt, Nr. 1846 6 Dit, 
und Sachſen viel getragene rindenbraune Farbe Nr. 1848 15 Wk. Nr. 1897 6 Mk., Nr. 1921 12 Mk., Nr. 198 


i 8 11 10 We., Nr. 1927, 1930, 1981, 19851988 je 6 Mt., Nr. 1948. 
nn e? Nels Gleck 18 0 lan Dazu 8 DE, Nr. 1944 6 Mk., Nr. 1945 8 Mk., Nr. 1946 6 Mt, 
grüne Umlegekragen und a hargenabzeichen Nr. 1547 7 Me., Nr. 1849, 1952 je 6 DIE, Nr. 1956 8 Rl. 


ſilberne Sterne darauf. Suum cuique. Nr. 1957 6 Mk. 

Es wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung S 
Ende Mai in Kreuzburg abzuhalten, bei welcher Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Herr Oberförſter Stiller⸗Turawa einen forſtlichen Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Vortrag halten wird. Die nähere Bekanntgabe jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
erfolgt Anfang Mai an dieſer Stelle, und werden Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
befondere Karteneinladungen nur noch an außers | In ausnahmslos zu richten an die 
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ordentliche Mitglieder und Gäſte verſchickt. HGeſchäftsſtelle 
Nach Schluß der Verhandlungen fand ein des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zwangloſes Beiſammenſein mit Familienange⸗ zu Neudamm. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 167. — Zuſammenſchluß der Walbdbefiger zu Holz 
verkaufs⸗ Vereinigungen. Von Oberförſter Joly. 168. — Waldbrände im Jahre 1905. 170. — Die Oberförſter ohne 
Revier. 172. — Wie werden Weißbuchenſtöcke am beiten und billigſten am Ausſchlagen verhindert? Von R. Otto. 172 
— Schutz gegen Borkenkäfer. 173 — Steigerung der Eichenholzpreiſe. 173. — Bericht über die VL Hauptverſammlung 
des „Deutlſchen Jorſtvereins“. Von e Eulejeld. (Fortſetzung.) 174. — Geſetze, Verordnungen. Bekannt- 
machungen und Erkenntniſſe. 175. — Zur Gehaltsaufbeſſerung der Königlich Preußiſchen Förſter und Forſtanwärter. 18. 
— Charakter-Verleihung. 176. — Waldbrände. 176. — Amtlicher Marktbericht. 176. — Verein alter Garde-⸗Jäger 
zu Berlin. 176. — Förſterverein Bromberg. 177. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 177. — 
Vakanzenliſte. 177. — Brief- und Fragekaſten. 177. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 178. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 180. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 181. — Juſerate. 


Jeutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Dereins Breußifcher Forſtbeamten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 

Forſtbtamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins 
- und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Ferausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmäuner. 


Die „Deutſche ori Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljähr iich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeituüngs⸗Preisliſte pro 1906 Seitk 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Zäger- Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Scite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche i und 3,50 Mk., 
1) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſicrreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

Diannſkripie. für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die concert auch andercu Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt.. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 4. März 1906. 21. Band. 
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Zgekanntmachung. 


Die ſechsundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 12. Mai 1906, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. | 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach S 16 der Satzungen ihre Mitglied» 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1905, 
ſowie der Etat für 1906, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 10. Mai 1906 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 11. Dezember 1905. 


Hauptvorſtand des Srandwerſichernngs⸗Jereins Prenßiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. Bornſtedt. 


Sur Heſehung gelangende Rorfloͤienſtſtellen in Preußen. 
N (Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 
Törſterſtelle Salgderholden in der Oberförſterei Grubenhagen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt 
infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 
„Forſtſaſſen - Bendantenfiele Annaburg im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. April 195 
anderweit zu beſetzen. 
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Einſtellung von 120 neuen Sberföyſterſtellen in den preußifchen 


Staafshaushalt. 


Skat für 1. April 190607. 


Vom Landforſtmeiſter von Bornfledt in Berlin. 


Durch Annahme des bekannten Antrages 
Kaute hat das Preußiſche Abgeordnetenhaus 
die Staatsregierung erſucht, den Oberförſtern 
einen beſtimmten Teil der Aſſeſſorenzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter anzurechnen, um 
dadurch die Zivilaſſeſſoren, welche zurzeit etwa 
6 Jahre ſpäter zur Anſtellung gelangen als 
die Feldjägeraſſeſſoren, ven letzteren wenigſtens 
im Beſoldungsdienſtalter einigermaßen gleich 
zu ſtellen. Es iſt leider nicht gelungen, die 
hiergegen geltend gemachten Bedenken 
welche ſich hauptſächlich darauf ſtützten, daß 
eine derartige Anrechnung der Anwartſchaft 
bei höheren Beamten, mit Ausnahme der 
Oberlehrer, bisher grundſätzlich ausgeſchloſſen 
geweſen iſt und bleiben ſoll — zu überwinden. 
Dafür ſoll dem Antrage Kaute aber in 
anderer Weiſe, wenigſtens zum Teil, dadurch 
entſprochen werden, daß vom 1. April 1906 
ab die Zivilaſſeſſoren, wenn ſie ihrer Militär⸗ 
pflicht genügt haben, nach 7jähriger, ſonſt 
nach Sjähriger Aſſeſſorenwartezeit zu Ober⸗ 
förſtern ohne Revier ernannt werden 
können und mit dieſer Ernennung in das 
Oberförſter⸗Beſoldungsdienſtalter einrücken. 

Da vorausgeſetzt werden kann, daß die 
entſprechenden Beſtimmungen des Entwurfs 
zum Staatshaushaltsetat 1. April 1906/07 
vom Landtage unverändert, werden ange⸗ 
nommen werden,“) mithin zum 1. April 1906 
in Kraft treten, wird ein näheres Eingehen 
auf ſie für die beteiligten Kreiſe nicht ohne 
Intereſſe ſein. 

Es ſoll vom 1. April 1906 ab zwei Arten 
von Oberförſtern geben, ſolche mit und ſolche 
ohne Revier. Die letzteren bleiben in ihrer 
bisherigen Aſſeſſortätigkeit (als Hilfsarbeiter 
bei Regierungen, Revierverwaltungen, Forſt⸗ 
betriebsregelungen, ſowie als kommiſſariſche 
lee bekommen alſo ſcheinbar nur 
den Oberförſtertitel, werden aber etatsmäßige 
Oberförſter, treten alſo in die erſte Stufe 
(42700 Mk.) des Beſoldungsdienſtalters der 
Oberförſter ein und erhalten neben dem 
Gehalt freies Brennholz gegen Erſtattung der 
Nebenkoſten oder an Stelle der Natural⸗ 
lieferung eine Geldvergütung (mit einem 
penſionsfähigen Wert von 150 Mk.), ſowie 
den Wohnungsgeldzuſchuß, der ſich nach dem 
Mittel für die III. und IV. Servisklaſſe auf 


*) Dieſelben find mittlerweile vom Ab— 
geordnetenhauſe am 1. Februar 1906 in zweiter 
Leſung unverändert angenommen worden. 


durchſchnittlich etwa 450 Mk. ſtellen wird und 
mit 525 Mk. penſionsfähig iſt. Für deu 
Oberförſter ohne Revier berechnet ſich in der 
unterſten Gehaltsſtufe ein penſionsfähiges 
Dienſteinkommen von 3375 Mk., das nicht 
weſentlich höher als der Höchſtſatz des 
Aſſeſſorengehalts von 3240 Mk. iſt. Während 
aber der Zivilaſſeſſor, welcher feiner Militär- 
pflicht genügt hat, auf dieſem nach 7jähriger 
Wartezeit erreichten Höchſtgehalt von 3240 Mk. 
noch 5 bis 6 Jahre ſtehen blieb, erreicht er 
in 3 Jahren nach der Ernennung zum Ober⸗ 
förſter ohne Revier die Gehaltsſtufe 3200 Mt. 
(mit 3875 Mk. penſionsfähigem Dienſteinkommen 
und nach weiteren 3 Jahren die Gehaltsſtufe 
3700 Mk. (mit 4875 Mk. penſionsfähigem 
Dienſteinkommen). Es leuchtet ohne weiteres 
ein, daß für diejenigen Aſſeſſoren, welche künftig 
bereits nach 7 Jahren zu Oberförſtern ohne 
Revier ernannt werden, die neue Einrichtung 
dieſelbe Wirkung hat, welche der Antrag Kaute 
herbeigeführt haben würde. Minder günſtig 
geſtaltet ſich aber dieſe Wirkung für die leider 
nicht unerhebliche Zahl derjenigen Aſſeſſoren, 
die beim Inkrafttreten der neuen Beſtimmung 
(1. April 1906) bereits auf eine längere als 
7 jährige Aſſeſſorenwartezeit zurückblicken, weil 
dieſe längere Wartezeit, die nach dem Antrag 
Kaute auf das Beſoldungsdienſtalter an⸗ 
rechnungsfähig geweſen ſein würde, nach den 
neuen Beſtimmungen für dieſe älteren Aſſeſſoren 
ebenſowenig anrechnungsfähig iſt, wie für die 
ſchon vor dem 1. April 1906 augeſtellten 
Ziviloberförſter. Um dieſem offenbaren Mangel 
der neuen Einrichtung wenigſtens einigermaßen 
abzuhelfen, lag es in der Abſicht der Zentral⸗ 
forſtverwaltung, vom 1. April 1906 ab allen 
noch in den beiden unterſten Gehaltsſtufen 
ſtehenden Oberförſtern mit Revier eine jähr⸗ 
liche Zulage von 500 Mk. aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds zu gewähren und außerdem die 
bisherigen 8 Gehaltsſtufen mit je 3jähriger 
Zwiſchenzeit auf künftig 7, alſo die Wartezeit 
bis zur Erreichung des Höchſtgehalts von jetzt 
21 auf künftig 18 Jahre herabzumindern. 
Leider iſt dieſe Abſicht bezüglich des letzteren 
Punktes nicht und auch bezüglich des erſteren 
Punktes nur zum Teil durchführbar geweſen, 
inſofern der Etat für 1906 eine Jahres⸗ 
unterſtützung von 500 Mk. nur für die in der 
unterſten Gehaltsſtufe befindlichen Oberförſter 
mit Revier vorſieht. Es werden alſo fortan 
die nach dem 1. April 1903 nnd vor dem 
1. April 1909 angeſtellten (Zivil-) Oberſörſter 


mit Revier der Regel nach eine Jahresunter⸗ 
ſtützung von 500 Mk. ſo lange erhalten, als 
ſie ſich noch in der unterſten Gehaltsſtufe be⸗ 
finden. 

Damit iſt immerhin erreicht, daß auch diefe 
6 Oberförſterjahrgänge (mit Revier) noch einen 
Vorteil von der neuen Einrichtung ziehen. 

Da der Aſſeſſorenjahrgang 1903 bis zum 
1. April 1906 mit wenigen Ausnahmen zur 
Anſtellung gelangt ſein wird, kommen an dieſem 
Termine die 5 Aſſeſſorenjahrgänge 1894 bis 
1898 für die Ernennung zu Oberförſtern ohne 
Revier in Betracht. Die Vorbereitungen werden 
ſo getroffen werden, daß vorbehaltlich der un⸗ 
veränderten Etatsfeſtſtellung dieſe Ernennung 
zum 1. April 1906 erfolgt, das Oberförſter⸗ 
Beſoldungsdienſtalter für dieſe 5 Jahrgänge 
alſo vom 1. April 1906 ab läuft. Die Aſſeſſoren 


des Jahrganges 1899 werden vorausſichtlich 


zum 1. Juli 1906 (Frühjahrsexamen) bzw. 
1. Januar 1907 (Herbſtexamen) zu Oberförſtern 
ohne Revier aufrücken. 

Alle im beſoldeten Staatsforſtdienſt be⸗ 
findlichen Zivilaſſeſſoren erhalten nach Ablauf 
der 7 jährigen Wartezeit ohne weiteres die Be⸗ 
förderung zu Oberförſtern ohne Revier, da 
ſich an ihrer ſonſtigen dienſtlichen Stellung 
durch dieſe Beförderung nichts ändert. Auch 
die in anderen unmittelbaren oder mittel⸗ 
baren preußiſchen Staatsſtellungen (General⸗ 
kommiſſionen, im Reſſort des Kultusminiſteriums, 
bei der Hofkammer, im Gemeinde⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchaftsforſtdienſt) zurzeit befindlichen Zivil⸗ 
forſtaſſeſſoren können in dieſer Stellung die 
Ernennung zu Oberförſtern ohne Revier mit 
allen damit verbundenen Vorteilen erhalten, 
brauchen alſo zu dem Zweck nicht in den 
Staatsforſtdienſt zurückzukehren. Dagegen 
können die zurzeit in andere deutſche Bundes⸗ 
ſtaaten und in den Privatdienſt beurlaubten 
Zivilforſtaſſeſſoren ſich die Vorteile der neuen 
Einrichtung nur durch Rücktritt in den 
preußiſchen Staatsforſtdienſt verſchaffen, wo 
ſie jederzeit Beſchäftigung, allerdings wohl 
zuerſt nur bei Betriebsregelungen, finden 
werden. Ob ſich der Rücktritt in den Staats⸗ 
dienſt für ſie empfiehlt, wird weſentlich davon 
abhängen, welche Vorteile die jetzige Privat⸗ 
beſchäftigung ihnen bietet, welche Verluſte mit 
deren Aufgabe behufs Übernahme einer Staats⸗ 
oberförſterſtellung ohne Revier verbunden ſein 
werden, und wie lange Zeit vorausſichtlich noch 
bis zu ihrem Aufrücken zum Oberförſter mit 
Revier vergehen wird. Dieſer letztere Geſichts⸗ 
punkt wird wohl meiſt der entſcheidende für 
den Entſchluß des einzelnen ſein, da das 
Zurückſtehen im Beſoldungsdienſtalter, welches 
bis zur Erlangung des Höchſtgehaltes, d. h. 
von der Ernennung zum Oberförſter (mit oder 
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ohne Revier) ab 21 Jahre lang fühlbar bleibt, 
einen ſchwerer wiegenden Verluſt bedeutet, 
wenn es ſich dabei um 3 und mehr Jahre, 
als nur um 1 bis 2 Jahre handelt. Für 
einen zurzeit in den Privatdienſt beurlaubten 
Aſſeſſor, z. B. vom Jahrgang 1894, der ſeine 
Ernennung zum Oberförſter mit Revier etwa 
in einem Jahre erwarten kann, mag der 
durch Rücktritt in den Staatsdienſt zum 
1. April 1906 infolge ſeiner dann erfolgenden 
Ernennung zum Oberförſter ohne Revier um 
ein Jahr früher erreichbare Eintritt in das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter auch in feinen 21 jährigen 
Folgewirkungen mehr als ausgeglichen werden 
durch die Nachteile des einjährigen Übergangs» 
zuſtandes als Oberförſter ohne Revier bei 
unſelbſtändiger Tätigkeit, unſicheren Wohnungs⸗ 
verhältniſſen, namentlich für feine Familie, 
und der Wahrſcheinlichkeit von Verluſten bei 
der Auflöſung feines jetzigen Haushaltes, Ver⸗ 
luſten, die weit geringer ſein können, wenn 
der Übergang aus dem Privatdienſt ein Jahr 
ſpäter direkt in die Stellung eines Oberförſters 
mit Revier erfolgt, vielleicht mit der Mög⸗ 
lichkeit, Pferde und ſonſtiges lebendes und totes 
laudwirtſchaftliches Inventar aus dem alten in 
das neue Heim gleich mitzunehmen. 

Die Frage des Umzugskoſtenerſatzes fällt 
weder für die eine noch für die andere Ent⸗ 
ſcheidung ins Gewicht, da für den erſten Umzug 
aus dem Privat- in den Staatsdienſt Umzugs⸗ 
koſten beſtimmungsgemäß nicht erſtattet werden 
dürfen, während der im Staatsdienſt befindliche 
Oberförſter ohne Revier bei Verſetzungen natürlich 
Anſpruch auf Umzugskoſten hat; es handelt ſich 
alſo ſo oder ſo nur um den einmaligen Ausfall 
der Umzugskoſtenentſchädigung. | 

Ebenſo kann die Penſionsfrage hier aus» 
ſcheiden, da für alle vor 1902 auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubten Forſtaſſeſſoren nach neuerer 
Rechtſprechung auch die Urlaubszeit auf die 
penſionsberechtigte Dienſtzeit in Anrechnung zu 
bringen iſt. 3 

Für einen in den Privatdienſt beurlaubten 
Forſtaſſeſſor vom Jahrgang 1898 aber, der 
bis zur Anſtellung als Oberförſter mit Revier 
noch etwa 4 Jahre zu warten hat, ſtellt ſich 
natürlich die Verluſtrechnung für den Fall. 
daß er bis zu dieſem Zeitpunkt im Privatdienſt 
ausharren will, weſentlich höher, da er dadurch 
um 4 Jahre im Beſoldungsdienſtalter zurück⸗ 
bleibt. Gegenüber dem vorher unterſtellten 
Fall mit nur einjährigem Zurückbleiben im 
Beſoldungsdienſtalter bleibt er 21 Jahre lang 
um genau eine Beſoldungsſtufe zurück, d. h. er 
bezieht weniger an Gehalt 6 X 500% ＋ 15 

*) Weil die Spannung von der 1. zur 2. 
und von der 2. zur 3. Stufe 500 Mk., in den 
übrigen Stufen 400 Mk. beträgt. 
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X 400% = 3000 + 6000 = 9000 Mk. Mehr- Folgen der etatsrechtlichen Beſtimmungen über 
Verluſt. Der abſolute Verluſt berechnet ſich das Beſoldungs dienſtalter. Es findet auch 
in den beiden unterſtellten Fällen, wenn man insbeſondere keine Anderung der jetzt maß⸗ 
von der Diskontierung auf den Jetztwert ab⸗ gebenden Reihenfolge für das Aufrücken zum 
ſieht, für den Aſſeſſor von 1894 wegen des um Oberförſter mit Revier ſtatt. 
ein Jahr verſpäteten Beginnens des Beſoldungs⸗ Wenn es möglich geweſen wäre, den Zivil⸗ 
dienſtalters auf / mal 9000 = 3000 Mk., für forſtaſſeſſoren, die jetzt 12 und mehr Jahre 
den Aſſeſſor von 1898 mit 4jähriger Ver⸗ auf ihre Anſtellung als Oberförſter warten 
ſpätung auf / mal 9000 = 12000 Mk. müſſen, und deren Geduld dadurch wahrlich 

Solche Verluſte können natürlich, je nach auf eine harte Probe geſtellt wird, die Vorteile 
Lage des Falles, durch die mit dem längeren des Antrages Raute im vollem Umfange zu: 
Verbleiben im Privatdienſt erreichbaren Vor⸗ teil werden zu laſſen, jo wäre das freilich 
teile aufgewogen werden. Deshalb wird feitens | beffer und der Schaffung von Oberförſterſtellen 
der Staatsforſtverwaltung die Wahl ganz in ohne Revier vorzuziehen geweſen. In den be⸗ 
das freie Ermeſſen des einzelnen geſtellt. Es teiligten Kreiſen wird dieſe Neueinrichtung daher 
ſoll keinerlei Druck auf die Entſchlußfaſſung] vielleicht nur als ein mangelhafter Lückenbüßer 
geübt werden, und es werden denjenigen, der bewertet werden. Immerhin bleibt „etwas“ 
ſeinen Rücktritt bis zur Ernennung zum Ober⸗ mehr als „nichts, und von dieſem beſcheidenen, 
förſter mit Revier hinausſchiebt, keinerlei andere aber praktiſchen Standpunkt aus erſcheint auch 
Nachteile treffen, als die vorſtehend erörterten der 1. April 1906 als eine freilich ſpäte 
Bu Wendung zum Beſſeren in den traurigen An⸗ 

e) Weil die Spannung von der 1. zur 2. ſtellungsverhältniſſen der Zivilforſtaſſeſſoren. 
und von der 2. zur 3. Stufe 500 Mk., in den [(Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen von Riebel 
übrigen Stufen 400 Mk. beträgt. und Weiſe. Februarheft 1906.) 

— SCHEINT — 


Mlikteilungen. 


— Die erſte Prüfung für die Anwärter Prüfungsgruppen wurden zwei bis drei Fragen 
des mittleren Horfidienfies der Privaten, geſtellt, bei welchen vorwiegend die praktische 
abgehalten in Darmfladt während der Zejt vom Richtung feſtgehalten wurde. Da ſchon mehrfach 
10. bis 15. Oktober 1905. Die Zahl der Kandidaten, Anfragen über den Wortlaut der Prüfungs» 
welche ſich zur Prüfung meldeten, belief ſich auf fragen eingelaufen find, fo wird nachſtehend zur 
34; hiervon wurden nur 7 zur Prüfung zugelaffen. | Orientierung je eine der in den verſchiedenen 
Die übrigen mußten abgewieſen werden, weil Gruppen geſtellten Fragen bekannt gegeben. Die 
fie die in §8S 2 der Prüfungsordnung geforderten | Wiedergabe ſämtlicher Fragen würde zu weit 
Bedingungen gar nicht oder nur teilweiſe erfüllt führen. 

hatten. Was die Vorbildung betrifft, jo haben a) Waldbau: Es ſollen die Vorzüge ge⸗ 
zwei Kandidaten ein Gymnaſium abſolviert, wäh⸗ mifchter Beſtände gegenüber reinen Beſtänden 
rend drei Prüflinge die zum Einjährig-Freiwilligen⸗ ande eben werden; weiterhin ift die Begründung 
Dienſt erforderliche Schulbildung nachgewieſen | und Pflege eines aus Buchen, Kiefern und Fichten 
haben; zwei Kandidaten, welche nur eine bayeriſche gemiſchten Beſtandes und die Hiebsführung in 
vierkurſige Waldbauſchule beſucht hatten (Abgangss | Demfelben von den Reinigungen bis zum Abtrieb 
zeugnis Note I), wurden ausnahmsweiſe nach und zur Wiederverjüngung zu ſchildern. (Zeit 
§ 2 Abſatz 2 der Prüfungsordnung auf Antrag 3 Stunden.) 

ihres Dienſtherrn zur Prüfung zugelaſſen. Die b) Forſtbenutzung: Welche Fehler und 
vorgeſchriebene forſtliche Vorbildung haben ſich Abnormitäten des Holzes beeinträchtigen ſeine 
zwei Prüflinge in Eiſenach und je einer in Verwendbarkeit? (Zeit 3 Stunden.) 
Aſchaffenburg, Eberswalde und Münden angeeignet. c) Forſtſchutz: Wodurch ſchadet das Wild 
Der Heimat nach ſtammten vier Prüflinge aus im Walde und welche Mittel ſtehen dem Forſt⸗ 
Preußen und drei aus Bayern. Der Prüfungs⸗ manne zu Gebote, die Waldbeſtände zu ſchützen? 
ausſchuß, welcher zur Beratung über die fchrift- | (Zeit 1 Stunde.) 


lichen Aufgaben uff. am 9. Oktober in Darm⸗ d) Holzmeßkunde uff.: In einem fünf: 
ſtadt zuſammengetreten iſt, beſtand aus folgenden undzwanzigjährigen Fichtenbeſtande, welcher durch 
Herren: Pflanzung in einem Verbande von Im im 
1. Fürſtl. Oberforſtmeiſter Riedel⸗-Ujeſt (Obmann: | Quadrat mit einem Auſwande von 10 Mk. für 

Stellvertreter), das Tauſend begründet und ſeither nicht durch— 
2. Fürſtl. Forſtrat von Cornberg-Haſſerode, forſtet worden iſt, wurden 500 Pflanzen durch 
3. Königlichen Oberförſter und Dozenten Kurz- Fener (Funken einer Lokomotive) zerſtört. Eine 

Tübingen, Aufforſtung der Brandblöße iſt erſt möglich. wenn 
4. dem Unterzeichneten als Obmann. der übrige Beſtand zum Abtrieb gelangt; dieſer 


Die ſchriſtliche Prüfung begann am 10. Oktober] Abtrieb ut nach dem Einrichtungswerk in fünf 
und wurde am 12. Oktober beendigt. Aus jeder undvierzig Jahren, zu welcher Zeit der Beſtand 
der in §7 der Prüfungsordnung erwähnten ſieben ein Alter von ſiebzig Jahren erreicht, in Ausſicht 


* 


Mitteilungen 


genommen: eine ſonſtige Nutzung der Blöße ift 
ausgeſchloſſen. Wie hoch berechnet ſich die Ent⸗ 
ſchädigung, welche von der Bahnverwaltung ver⸗ 
langt werden kann? (Bodenwert pro Hektar 
600 Mk., Zinsfuß 3%, Verwaltungskoſten und 
Steuern pro Jahr und Hektar 9 Mk.) (Zeit 

ür eine 


1 Stunde.) 
e) Wegebau und Vermeſſung: ` 
ſchiedenen 
agen (nach ſüddeutſcher 


neue Wirtſchaftseinrichtung ſind die ver 
Abteilungen innerhalb der g 

Benennung Unterabteilungen innerhalb der Ab⸗ 
teilungen) aufzunehmen, in die Karte einzu⸗ 
tragen und ihre Flächen zu berechnen. Wie und 
mit welchen Inſtrumenten geſchieht dies? (Zeit 
1 Stunde.) 

f) Jagd: Welche Anſprüche müſſen an einen 
brauchbaren Schweißhund geſtellt werden? (Zeit 
25 Minuten.) a 

g) Geſetzeskunde: Welche Anſprüche ſtehen 
den Arbeitern zu a) auf Grund des Reichsgeſetzes 
uber die Krankenverſicherung und b) auf Grund 
des Reichsgeſetzes über die Invalidenverſicherung? 
Die Anſprüche ſind kurz zu ſchildern. Welche 
Vorausſetzungen ſind für die Gewährung der 
Anſprüche erforderlich, bzw. welche Bedingungen 
müſſen erfüllt ſein? Welche Obliegenheiten er⸗ 
wachſen dem Revierverwalter als Vertreter des 
Arbeitgebers aus dem Vollzuge der beiden Geſetze? 
(Zeit 1¼ Stunde.) 


Preuß iſcher Candtag. Kaus der Abgeordneten. 
29. Sitzung vom 22. Februar 1906, mittags 1 Uhr. 


e Dr. Porſch: — — — — 
Wir gehen zum zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung über: 
Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent⸗ 
wurfs des Staatshaushaltsetats für das Etats⸗ 
jahr 19062 
a) Forſtverwaltung. Dauernde Ausgaben 
Kap. 2 Tit. 3, 7 und 13 — Druckſachen 
Nr. 97, 113. 
In Verbindung damit: 5 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Kopih und Genoſſen, betreffend die Ein ⸗ 
bringung eines Nachtragsetats zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der unteren Forſtbeamten 
— Druckſache Nr. 82. 
Die Budgetkommiſſion beantragt auf Druck- 
97: | 


Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1. Kap. 2 Tit. 3, 7 und 13 der dauernden 
Ausgaben unverändert zu bewilligen, 
2. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Lage der 
mittleren und unteren Forſtbeaniten durch 
Erhöhung der Dienſt⸗ und Penſionsbezüge 
baldmöglichſt gebeſſert wird. 
Berichterſtatter iſt der Abgeordnete v. Brandenſtein. 
Die Abgeordneten Bachmann und Genoſſen 
beantragen hierzu auf Druckſache Nr. 113: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
an Stelle der von der Budgetkommiſſion 


ſache 


— Berichte. 


2 Lieft, 
eri 


187 
Die mündliche Prüfung im geſchloſſenen 
Raume fand am 13. Oktober ſtatt. Die geſamte 
Prüfungsdauer belief ſich für jeden Prüfling auf 
eine Stunde und einige Minuten. So weit 
möglich, ſchloß ſich die mündliche Prüfung an 
die von den Prüflingen gelieferten Revier⸗ 
beſchreibungen an, um hierdurch den beſonderen 
forſtlichen Verhältniſſen, unter denen die Prüflinge 
bisher ihre Tätigkeit ausübten, Rechnung zu 
tragen. Die Waldprüfung wurde am 14. Oktober 
in der großherzoglichen Oberförſterei Beſſungen 
abgehalten. Sämtliche Prüflinge haben die Prü⸗ 
fung beſtanden, und zwar vier mit Note II 
und drei mit Note III. Die Prüfungsergebnifje 
ſchwankten zwiſchen den Notenſummen 34 und 55 
(beſtes und ſchlechteſtes Ergebnis). Die Zeugniſſe 
wurden am 15. Oktober verteilt. Die nächſte 
Prüfung wird vorausſichtlich im Jahre 1907 
ſtattfienden. An den Unterzeichneten gelangen 
mehrfach Anfragen über die Anforderungen, welche 
bei der Prüfung geſtellt werden uff. Über all 
dieſe Fragen ST die Prüfungsordnung voll⸗ 
ſtändig Aufſchluß. Ich erlaube mir daher, 
bei dieſer Gelegenheit darauf hinzuweiſen, daß 
die Prüfungsordnung vom Generalſekretär des 
„Deutſchen Forſtvereins-, dem Königl. Oberförſter 
Dr. Laspeyres in Hollweg, Poſt Sarben, Kreis 
Czarnikau in Poſen, unentgeltlich bezogen werden 
kann. Eigner, Fuͤrſtlicher Forſtrat. 


chke. 


vorgeſchlagenen Reſolution (Druckſache Nr. 97 

zu 2) folgende Reſolution anzunehmen: 
die Königliche Staatsregierung zu er: 
ſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Lage der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten ſobald als möglich durch ent⸗ 
ſprechende Erhöhung ihrer feſten Gehalts⸗ 
bezüge verbeſſert werde. 

Mit der Beſprechung über den Etat der Forſt⸗ 
verwaltung, dauernde Ausgaben Kap. 2 Tit. 3, 
7 und 13 wird verbunden die 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 

Kopſch und Genoſſen, betreffend die Einbringung 

eines Nachtragsetats zur Verbeſſerung der Lage 

der unteren ie — Druckſache Nr. 82. 
Dieſer Antrag lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
noch in dieſer Seſſion einen Nachtragsetat 
einzubringen, durch den die Lage der unteren 
Forſtbeamten, inſonderheit der Förſter, durch 
entſprechende Erhöhung ihrer feſten Gehalts— 
bezüge verbeſſert wird. | 

Ich eröffne die Beſprechung über Kap. 2 
Tit. 3, 7 und 13 des Forſtetats und über die 
Anträge der Budgetkommiſſion ſowie der Ab— 
N Bachmann und Genoſſen Nr. 113 und 

er Abgeordneten Kopſch und Genoſſen Nr. 82. 

Das Wort hat der Herr Berichterſtatter der 
Budgetkommiſſſion. 

v. Brandenſtein, Berichterſtatter (konſ.): 
Meine Herren, der Wunſch iſt Schon in früheren 
Seſſionen wiederholt vorgebracht, daß die Lage 


— A — ——— . — KKK . — 


der Förſter und der 
beſſert werden möge. Er iſt auch in den Sitzungen 
der Budgetkommiſſion eingehend erörtert und von 
allen Mitgliedern der Kommiſſion als berechtigt 
anerkannt worden. Von den geſtellten Anträgen 
lautet der eine: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 

dafür Sorge zu tragen, daß die 1 der 


unteren Forſtbeamten, inſonderheit der Förſter, 
ſobald als möglich durch entſprechende Er⸗ 
mender ihrer feſten Gehaltsbezüge verbeſſert 
werde. 5 

Ein anderer Antrag, materiell ebenſo lautend, 
verlangt, daß dieſe Beſſerung nicht „ſo bald als 
möglich“, ſondern „noch in dieſer Seſſion“ durch 
Einbringung eines Nachtrags erfolgen möge. 

Ein dritter Antrag lautet: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Lage der 
mittleren und unteren Forſtbeamten durch Er⸗ 
höhung der Dienſt⸗ und Penſionsbezüge bald⸗ 
möglichſt gebeſſert wird. 

Die Anträge unterſcheiden ſich alſo darin, daß 
die beiden erſtgenannten verlangen, daß das Ziel 
erreicht werden foll auf einem ganz beſtimmten 
Wege: durch Aufbeſſerung der feſten Gehälter. 
Das würde zur Folge haben, daß, wenn dieſer 
Weg aus irgend einem Grunde nicht gangbar ſein 
ſollte, überhaupt nichts erreicht wird. Außerdem 
kann GE Antrag bloß Bezug haben auf Beanıte, 
die überhaupt ein feſtes Gehalt beziehen, alſo nicht 
auf diätariſch De ee Beamte oder ſolche Be⸗ 
amte, die irgend welche andere Bezüge haben. 
Der zuletzt verleſene Antrag ſchließt keineswegs 
Gehaltserhöhungen aus, läßt aber für den e 
daß dieſe nicht angängig ſind, die Möglichkeit offen, 
in anderer Weiſe für die Beamten dé forgen, und 
ſchließt außerdem diejenigen Beaniten ein, welche 
nicht etatmäßiges Gehalt beziehen. 

Die Konimiſſion hat ſich in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrheit für den dritten Antrag ent⸗ 
ſchieden. Dabei iſt erwogen worden, daß bei Ver⸗ 
gleichung des Dienſteinkommens der Förſter und 
unteren Forſtbeamten mit demjenigen anderer Be⸗ 
amtenkategorien es nicht allein auf die feſtſtehenden 
Gehälter ankommt, und daß außerdem die ein⸗ 
zelnen Förſterſtellen untereinander ſehr viel mehr 
verſchieden ſind, als es bei den Stellen anderer 
Beamten der Fall iſt. 

Insbeſondere wurde hervorgehoben, daß die 
Forſtbeamten zum weit überwiegenden Teile freie 
Dienſtwohnung haben, nicht bloß Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, welch letzterer ja, wie der Name ſagt, 
nur ein Zuſchuß ſein ſoll zur 1 nung des 
Wohnungsbedürfniſſes, alſo nicht ſo viel wert iſt 
wie die ganze Dienſtwohnung. Ferner beziehen 
die hier in Betracht kommenden Beamten freie 
Feuerung und haben zum größten Teil Dienſt⸗ 
land. Es wurde vorgebracht, daß der Ertrag des 
Dienſtlandes in vielen Fällen ſehr problematiſcher 
Natur ſei, andererſeits aber anerkannt, daß es 
Dienſtländereien gibt, die in der Tat einen nicht 
unerheblichen Nberfhuß abwerfen. Ferner wurde 
darauf hingewieſen, daß die Förſter inſofern un- 
günſtig geſtellt ſeien, als ſie weit ab von bewohnten 
Ortſchaften ſich aufhalten müſſen, keine Schule in 
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unteren Forſtbeamten ver⸗ der Nähe haben und weite Entfernungen zurück⸗ 


legen müffen, um Arzt und Apotheke zu erreichen. 
Demgegenüber wurde bemerkt, daß das bei der 
übergroßen Mehrheit der Förſter, aber doch nicht 
bei allen zutreffe. 

Es wurde exemplifiziert, daß es, wenn den 
Förſtern geholfen werden ſollte, und wenn hierfür 
eine beſtimmte Summe, beiſpielsweiſe 1 Million 
Mark, zur Verfügung ſtände, zwar eine ſehr ein⸗ 
fache und büreaukratiſche, aber keineswegs zweck⸗ 
mäßige und gerechte Verteilung wäre, wenn auf 
jede orten derſelbe Betrag fiele, dergeſtalt, 
daß diejenigen, von denen man jetzt ſchon mit 
Recht ſagen kann, daß ſie ſich in einer vollkammen 
ausreichenden Stellung befinden, niehr erhalten, 
als ſie brauchen, während diejenigen, denen man 
eine weſentliche Erhöhung zubilligen möchte, nicht 
ſo viel erhalten, wie ſie zur Erreichung eines aus⸗ 
reichenden Einkommens erlangen müßten. 

Meine Herren, weſentlich anders liegen die 
Penſionsverhältniſſe. Es wurde geſagt, wiederholt 
ſchon ſeit Jahren ſei der Standpunkt vertreten 
worden, daß bei Beurteilung des eee 
nicht allein die Gehälter berückſichtigt werden 
müſſen, ſondern auch andere Einnahmen, nament⸗ 
lich etwaige Einnahmen aus Dienſtländereien 
oder aus Stellenzulagen. Wenn dem aber ſo iſt. 
8 müſſen auch bei Bemeſſung der Penſion ſolche 

ezüge zur Geltung kommen. Demgegenüber 
hat die Königliche Staatsregierung zwar einge⸗ 
wendet, daß eine Anrechnung von Nebenbezügen 
formelle Schwierigkeiten bieten würde; die Kom⸗ 
miſſion hat ſich aber nicht überzeugen können, daß 
dieſe Schwierigkeiten unüberwindbar ſeien. Des⸗ 


ll, halb hat fie geglaubt, ihren Wunſch jo formulieren 


zu können, daß außer dem Gehalt der Förſter ein 
beſtimmter Betrag der Dienſtländereien und der 
Stellenzulagen als penſionsberechtigt anerkannt 
werde. Ob die Dienſtländereien tatſächlich den 
Ertrag liefern, welcher als penſionsberechtigt an⸗ 
erkannt wird, iſt ebenſo gleichgültig wie in anderen 
9 0 wo ſchon jetzt ein Teil des Ertrages aus 
ienftländereien als penſionsberechtigt anerkannt iſt. 
Die Kommiſſion beantragt alſo, den bereits 
verleſenen dritten Antrag anzunehmen. 
Nachträglich iſt noch ein anderer Antrag out 
Nr. 113 eingegangen, von dem ich aber annehme, 
daß er nur eine redaktionelle Anderung des zuerſt 
verleſenen Antrages ſein ſoll. Während der 
frühere Antrag die Sorge für die „unteren Forſt⸗ 
beamten, inſonderheit die Förſter“, verlangt, heißt 
es gegenwärtig: die „mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten“, ohne daß die Förſter noch einmal be- 
ſonders benannt ſind. Ich glaube, daß durch dieſen 
Antrag an der Stellung der Kommiſſion nichts 
geändert wird, und habe deshalb namens der 
Kommiſſion die Annahme des von ihr geſtellten 
Antrages zu empfehlen. 
Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 


hat der Abgeordnete Kaute. 


Kaute, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren. 
in dem Wunſche, die Lage der unteren und miitt⸗ 
leren Forſtbeamten zu verbeſſern, ift dieſes Hohe 
Haus wohl einig. Es möchte ſich daher erübrigen, 
die Gründe dafür, daß die Dienſteinkünfte dieſer 
Beamten nicht genügen, hier näher darzulegen 


— 
— 


Gegenſtand eingehender N geweſen ſind 
und auch bei der Königlichen Staatsregierung 
ſelbſt darübet Zweifel kaum obwalten möchten. 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen in dieſem 
Hauſe nur über die Art und das Maß der Hilfe, 
das als notwendig erachtet wird. 

Meine Herren, der uns heute morgen zuge⸗ 
gangene Antrag Nr. 113 will die Beſſerſtellung der 
mittleren und unteren 18 allein durch 
Erhöhung der feſten Gehaltsbezüge. Was gehört 
nun zu den feſten Gehaltsbezügen der Forſt⸗ 
beamten? Das Gehalt, das ſogenannte Freibrenn⸗ 
holz, bzw. die dafür zu zahlende Geldentſchädigung, 
und bei den Revierförſtern die Funktionszulage. 
Nicht gehören dazu die Tagesdiäten der Hilfsjäger, 
die Monats diäten der Forſtaufſeher, ebenſowenig 
die Stellenzulagen und Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen. Wenn dieſer Antrag von dem Hohen 
Hauſe angenommen und von der Königlichen 
Staatsregierung durchgeführt würde, ſo würden 
e diejenigen Beamten, deren Lage. nach unferer 

nſicht am ungünitigiten iſt, die Hilfsjäger und 
Forſtaufſeher, leer ausgehen. Das aber wollen 
wir nicht, und aus dieſem Grunde werden meine 
politiſchen Freunde den weitergehenden Antrag 
der Budgetkommiſſion einſtimmig annehmen. 

Den Antrag auf Nr. 82, nach dem inſonder⸗ 
heit das Gehalt der Förſter erhöht werden ſoll, 
werden meine politiſchen Du ablehnen, denn 
wir wünfchen eine glei ‚mäßige Prüfung und 
eine entſprechende Neuregelung der Dienftbezüge 
ſämtlicher zur unteren Forſtrarriere gehörigen 
Beamten. 

Meine Herren, ſeit Jahren hoffen die unteren 
Forſtbeamten, daß ihrer wenig beneidenswerten 
Lage von der Königlichen Staatsregierung ein 
Ende bereitet werde, bis jetzt jedoch vergebens. 
Es iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn Unmut 
und Unzufriedenheit in den Kreiſen dieſer Beamten 
Einkehr gehalten haben, ja, wenn bei manchen der Ge⸗ 
danke Platz zu greifen beginnt, als ob der Staat 
kein Ohr habe für die gerechten Klagen ſeiner Be⸗ 
amten. Noch bedauernswerter aber iſt es, daß, wie 
das ja unter ſolchen Verhältniſſen immer zu geſchehen 
pflegt, einzelne ſich vordrängen, in agitatoriſcher 
Weiſe vorgehen, die Unzufriedenheit ſchüren und 
auf dieſem Wege ihr Ziel zu erreichen ſuchen. 
Das iſt in weitem Maße hier der Fall, und mit 
Sorge ſehen zahlreiche höhere Forſtbeamte auf 
dieſe Entwickelung der Dinge, die mit der Zeit zu 
einer Gefahr für den Dienſt ſich auswachſen muß. 

Wir wünſchen daher lebhaft, daß zur Be— 
ſeitigung der gerechten Klagen die nötigen Mittel 
endlich von der Finanzverwaltung zur Ber: 
fügung geſtellt werden, und wir erwarten, in dieſer 
Hoffnung um ſo weniger getäuſcht zu werden, als 
die Finanzverwaltung ihre Fürſorge für die eigenen 
Beamten ſo vorzüglich betätigt hat, indem ſie vor 
drei Jahren eine weſentliche Erhöhung des Gehaltes 
der mit den Förſtern auf gleicher Stufe ſtehenden 
Steuereinnehmer vorgeſchlagen und bewilligt 
erhalten hat. Ebenſo hoffen wir aber auch, daß 
der verderblichen, der Sache der Förſter ſchaden— 
bringenden Agitation von der Forſtverwaltung 
ein energiſches Halt geboten werde. Die Forſt— 


um ſo mehr, als ſie wiederholt in den Vorjahren 
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verwaltung hat ſtets gezeigt, daß ſie ihren Be⸗ 
amten zu helfen bereit iſt, ſoweit es in ihrer Kraſt 
ſtand, und ſie darf daher erwarten, daß ihr von 
ihren Beamten das nötige Vertrauen entgegen⸗ 
ebracht wird. Und darum wird es Sache der 
Förſter ſein, dieſe Bereitwilligkeit der Verwaltung 
nicht zu verſcherzen, indem ſie die bereits im 
vorigen Jahre an ſie gerichtete Mahnung befolgen, 
von zu weit gehender Agitation ablaſſen, auf 
loyalem Wege eine Beſſerſtellung ihrer Lage zu 
erreichen ſuchen und nicht vergeſſen, daß keine 
Verwaltung ohne Schädigung ihrer Autorität von 
den ihr unterſtellten Beaniten ſich etwas ertrotzen 
laſſen kann. Nur ſo werden ſie auch das Wohl⸗ 
wollen dieſes Hohen Hauſes ſich erhalten können, 
an das ich die Bitte richte, den Antrag der Bud⸗ 
getkommiſſion einſtimmig anzunehmen. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Herr Regierungskommiſſar. 

Foerſter, Geh. Oberfinanzrat, Regierungs- 
kommiſſar: Ich möchte nur mit wenigen Worten 
auf die Ausfuͤhrungen des Herrn Vorredners ein⸗ 
gehen, weil ſie meiner Anſicht nach in weſentlichen 
Punkten nicht zutreffend ſind. Ich hatte eigentlich 
die Abſicht, heute überhaupt nicht das Wort zu 
nehmen, weil die Staatsregierung naturgemäß 
nicht in der Lage iſt, zu einem derartigen Antrage 
Stellung zu nehmen, bevor das Hohe Haus ihn 
beſchloſſen hat. Der Vorredner hat aber geſagt, 
die unteren Forſtbeamten warteten ſeit Jahren 
vergebens auf die dringend notwendige Auf⸗ 
beſſerung ihrer Gehaltsbezüge, und es ſei daher 
nicht zu verwundern, daß die Unzufriedenheit der 
unteren Forſtbeamten immer weiteren Umfang 
gewinne. . 

Meine Herren, ich habe in der Budgetkommiſſion 

elegenheit gehabt, darauf hinzuweiſen, daß die 
Fe ſeit dem Jahre 1890, alſo ſeit der großen 
ehaltsaufbeſſerung, viermal in ihren Bezügen 


aufgebeſſert worden find. — (Zurufe: Haben aber 


immer noch nichts! Trinkgelder!) — bitte, viermal 
verbeſſert worden ſind, d. h. alſo zwei⸗ bis drei⸗ 
mal mehr als alle anderen Beamten. Die Förſter 
hatten bis zum Jahre 1890 ein Gehalt von 1100 
bis 1300 Mt. Sie wurden dann bei der all⸗ 
gemeinen Gehaltsaufbeſſerung von 1890/91 im 
Höchſtgehalt auf 1500 Mk. gebracht, einige Jahre 
ſpäter auf 1600 Mk. und dann nochmals wieder 1899 
außer der Reihe auf 1800 Mk. Dann bekamen 
fie im Jahre 1903 noch die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von 150 Mk., ſo daß ſie ſich jetzt 
inkluſive der Dienſtaufwandsentſchädigung im 
Höchſtgehalt auf 1950 Mk. ſtehen. Das ſind 
genau 50% mehr, als fie vor der erſten Gehalts» 
aufbeſſerung hatten. Ich glaube, meine Herren, 
es gibt keine andere Beamtenkategorie ini preußiſchen 
Staat, die prozentual eine derartig erhebliche 
Aufbeſſerung erfahren hat, und bezüglich deren 
die Staatsregierung ſo oft ihr Wohlwollen be— 
wieſen hat. g 
Wie nimmt ſich nun demgegenüber die Be— 
hauptung des Herrn Vorredners aus, der geſagt 
hat, die Förſter warteten ſeit Jahren vergebens 
auf die ihnen gebührende Gehaltsauſbeſſerung, 
die auch vom Abgeordnetenhauſe immer als not: 
wendig anerkannt worden wäre? Sowohl im 
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Jahre 1899, wo die letzte Gehaltsaufbeſſerung 
erfolgt iſt, als auch im Jahre 1903, wo die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gewährt wurde, hat die 
Budgetkommiſſion ausdrücklich erklärt, daß ſie mit 
dieſer Bewilligung die berechtigten Wünſche der 
Förſter als erfüllt Ge e und daß jede weiter⸗ 
gehende Forderung auf abſehbare Zeit als um, 
berechtigt angeſehen werden müßte. Das Haus 
iſt dieſem Votum beigetreten. Alſo den Vorwurf 
gegen die Regierung, daß ſie gewiſſermaßen die 
Wünſche der Förſter in einer unverantwortlichen 
Weiſe nicht erfüllt hätte, muß ich ganz entſchieden 
zurückweiſen. 

Der Herr Vorredner hat dann ferner noch 
erwähnt, die Finanzverwaltung hätte für ihre 

eigenen Beamten ja geſorgt, nicht aber für die 
Förſter. Meine Herren, auch das iſt eine Be⸗ 
merkung, die ich lebhaft bedauern muß. Es iſt 
im Hauſe wiederholt dargelegt worden, daß es 
ſich hier um eine Organiſationsänderung handelte. 
Das Haus hat dieſe Bewilligung ausdrücklich 
gebilligt, und wenn jetzt von einer Seite aus⸗ 
geſprochen wird, daß eine Verwaltung, und gerade 
die Finanzverwaltung, für ihre Beamten vorzugs⸗ 
weiſe ſorgte, und wenn dieſe Behauptung dann 
ins Land hinaus geht, ſo glaube ich nicht, daß eine 
ſolche Bemerkung geeignet ſein wird, der Agitation, 
wie ſie bedauerlicherweiſe unter den Förſtern beſteht, 
und die zu bekämpfen doch auch dem Hohen Hauſe 
und beſonders dem Herrn Vorredner erwünſcht 
ſein ſollte, entgegenzuwirken. 

Weitere Bemerkungen möchte ich hier nicht 
machen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Kopſch. 

Kopſch, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Meine 
Herren, der Herr Vorredner hat mit Recht darauf 
hingewieſen, daß im Hohen Hauſe Einmütigkeit 
darüber beſteht. daß die Gehaltsverhältniſſe der 
Förster und Forſtunterbeamten dringend einer 
Aufbeſſerung bedürfen. Eine abweichende Haltung 
hat bisher nur die Regierung eingenommen, und 
De hat dieſe abweichende Haltung in dieſem Augen— 
blick in ſchärfſter Weiſe durch den Herrn Regierungs- 
kommiſſar zum Ausdruck gebracht. Wir ſind es 
ja im Hohen Hauſe gewöhnt, daß Aufbeſſerungen 
einzelner Beamtenkategorien, deren Notwendigkeit 
und Dringlichkeit vom ganzen Hauſe anerkannt 
wird, nur langſam der Regierung abgerungen 
werden. Ich erinnere daran, welcher Bemühungen 
es bedurft hat von ſeiten des Herrn Kollegen 
Kaute und ſeiner Freunde, ehe eine Beſſerung in 
bezug auf die Forſtaſſeſſoren ermöglicht wurde. 
Ich hoffe jedoch, daß wir gerade durch dieſe Er— 
fahrungen uns gefräftigt fühlen, auch in der Dor: 
liegenden Frage auf unſerem Standtpunkt zu be— 
harren und immer und immer wieder das, was 
wir für richtig erkannt haben, von der Re— 
gierung zu verlangen. 

Der Herr Regierungskommiſſar hat ſoeben 
bezuglich der Gehälter der Förſter erklärt, daß die 
Förſter eigentlich eine überaus günſtige Behandlung 
erfahren haben dadurch, daß ſie viermal im Laufe 
von wenigen Jahren in ihren Gehaltsbezügen auf— 
gebeſſert worden ſeien, zwei- bis dreimal öfter als 
andere Beamtenkategorien. Die Tatſache ſtimmt: 
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geſagt, wenigſtens nicht genügend dargelegt, in 
Gs Aufbeſſerungen 


Der Herr Regierungskommiſſar hat erklärt, 
daß die Aufbeſſerung der Förſter prozentual am 
höchſten geweſen ſei. Das beweiſt nur eins: wie 
jammervoll die Verhältniſſe waren, ehe die erſte 
Aufbeſſerung überhaupt erfolgte. Wie ſteht es 
denn jetzt mit den Gehaltsbezügen der Förſter? 
1200 bis 1800 Mk., und dieſe 1800 Mk. Höchſt⸗ 
gehalt werden erreicht nach 21 Dienſtjahren! Im 
Laufe der letzten Zeit hat ſich aber ergeben, daß 
das Anſtellungsalter der Förſter das 40. bis 
45. Lebensjahr iſt, daß alſo ein Förſter erſt gegen 
das 60. Lebensjahr in den Genuß des Höchſt⸗ 
gehaltes eintritt. Wie viele ſind darunter, die 
uberhaupt nicht das Glück haben, . das 
E von 1800 Mk. zu erreichen! (Sehr 
richtig! links.) Wie viele ſind darunter, die dieſes 
Hoöchſtgehalt nur ſehr wenige Jahre beziehen 
können! Mir liegt hier die Skala für die Förſter 
vor: das Anfangsgehalt 1200 Mk., nach 3 Jahren 
1300 Mk., nach 6 Jahren 1400 Mk., nach 9 Jahren 
1500 Mk., nach wieder drei Jahren beträgt die 
Steigung aber nur 75 Mk., nach wieder drei 
Jahren wieder 75 Mk. uſw., bis endlich nach 
21 Jahren der Höchſtbetrag von 1800 Mk. erreicht 
worden iſt. (Abgeordneter Buſch: Dann iſt er 
längſt tot!) 

Meine Herren, der Herr Referent und auch 
der Herr Vorredner haben auf die Nebenbezüge 
hingewieſen, welche die Förſter zum Teil erhalten. 
Dieſe Einnahmen haben nach dem Kommiſſions⸗ 
bericht in den Verhandlungen einen recht erheblichen 
Teil der Beſprechungen eingenommen. Aber, 
meine Herren, auch nach dem Bericht ergibt ſich, 
daß von 3900 Förſtern nur 420 oder rund 10 
überhaupt Nebeneinnahmen haben. Was tun 
denn die 90% mit dem, was die übrigen 10% 
erhalten ſollen? Es heißt im Kommiſſionsbericht, 
daß die Nebeneinnahmen zum Teil recht erheblich 
ſeien. Ziffernmäßig iſt es nicht angegeben. Es 
iſt von einzelnen gejagt, daß fie eine Neben: 
einnahme von 400 bis 600 Mk. erreichen ſollen. 
Dieſen Nebeneinnahmen ſtehen aber doch ſicherlich 
Mehrleiſtungen nach der einen oder anderen 
Richtung gegenüber. f 

Dann iſt auf die Dienſtwohnungen der 
Förſter hingewieſen worden. Gewiß erhalten ſie 
dieſelben. Aber nicht alle, wie auch der Herr 
Vorredner ſagte. Es iſt jedoch nicht zutreffend, 
wenn in dieſer Gewährung der Dienſtwohnung 
gewiſſermaßen eine Ausnahmeſtellung und Be: 
vorzugung der Förſter anderen Beamtenkategorien 
gegenüber erblickt wird; auch Beamte anderer 
Kategorien erhalten mehr und mehr Dientt: 
wohnungen. Es iſt auch nicht mehr zutreffend. 
daß ein Unterſchied zwiſchen der Gewährung 
freier Wohnung und der von Wohnungsgeld— 
zuſchuß gemacht wird: denn überall, wo Beamten 
freie Wohnung gewährt wird, wird der Miets⸗ 
betrag nur in der Höhe des Wohnungsgeld— 
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el in Anſatz gebracht. Ich kenne die 
ohnungen der Förfter nicht im einzelnen; ich 
will aber zugeben, daß ſie recht nett liegen und 
zum Teil recht angenehm ſein mögen. Aber, 
meine Herren, gerade die Lage dieſer Wohnungen 
bedingt für den 8 ter Ausgaben außerordentlicher 
Art. Die Förſter ſind infolge der Abgelegenheit 
der Wohnung genötigt, für die Beſchaffung der 
für den Haushalt nötigen Waren erheblich mehr 
auszugeben als andere Beamte; Arzt, Apotheke, 
Schuhwerk, vor allem die Erziehung der Kinder 
bedingen für die Förſter erheblich höhere Aus⸗ 
gaben als für irgend eine andere Beamtenkategorie. 
Sehr richtig! links.) 

Dann iſt von den Dienſtländereien geſprochen 
worden. Ich habe mich in diejen Punkte über 
die Ausführungen des Herrn Regierungskommiſſars 
gefreut. Er hat es abgelehnt, den Ertrag der 
Dienſtländereien als einen Teil des Gehalts oder 
des Einkommens zu betrachten, und vor allen 
Dingen ſich auch dagegen gewandt, dieſe Erträgniſſe 
als penſionsberechtigt zu erklären. Er hat darauf 
hingewieſen, daß ja die Förſter im allgemeinen 
Pi keinen Rechtsanſpruch auf die Gewährung von 

ienſtländereien haben, daß dieſe Dienſtländereien 
nur aus dienſtlichen Rückſichten gewährt werden, 
und daß die Förſter für dieſe Dienſtländereien 
ein gewiſſes Nutzungsgeld zu bezahlen haben. Daß 
der Ertrag der Förſter aus den Dienſtländereien 
nicht erheblich ſein kann, ergibt ſich aus einer 
ganz einfachen Betrachtung. Gerade die Dienſt⸗ 
botenfrage liegt für die Landwirte überaus 
ſchwierig, und wenn ſchon die Landwirte über die 
Schwierigkeiten bei Beſchaffung der nötigen Arbeits⸗ 
kräfte klagen, fo iſt das noch in viel erheblicherem 
Maße der Fall bei den Förſtern, die abſeits von 
den Gemeinden wohnen. Ferner iſt für ſie der 
Abſatz der Produkte, die ſie erzielen, überaus 
ſchwer und mit Koſten verbunden. Verſtändlich 
iſt es daher, wenn die Förſter erklären, daß die 
Erträgniſſe aus den Dienſtländereien ihnen kaum 
als Gehaltsabzüge in Anſatz gebracht werden 
können. 

Eine Bemerkung des Herrn Regierungs⸗ 
kommiſſars nach dem Wortlaute des Kommiſſions⸗ 
berichtes muß ich tief bedauern, nämlich die 
Außerung, daß der Herr Miniſter Wert auf die 
Dienſtländereien deshalb lege, damit die Förſter 
nicht in die Kneipen gehen. Meine Herren, ich 
Habe bisher noch nicht die Erfahrung gemacht, daß 
der Betrieb der Landwirtſchaft ein abſolut ſicheres 
Mittel iſt, von dem Beſuch der Wirtſchaften ab⸗ 
zuhalten. Ich habe aber die Überzeugung, daß 
die ganze ſittliche und moraliſche Beſchaſſenheit 
iinſeres Förſterſtandes die beſte Gewähr dafür 
bietet, daß nicht, wie der Herr Miniſter fürchtet, 
der Kneipenbeſuch überhand nimmt. (Sehr richtig! 
bei den Freiſinnigen.) 

Es ut weiterhin auch von den Stellen- 
an lagen, die gewährt werden, geſprochen worden. 

ber auch hier iſt doch darauf hinzuweiſen, daß 
dieſe Stellenzulagen nicht allgemein erfolgen. Was 
hat derjenige, der nichts erhält, davon, wenn er 
hört, irgend ein guter Freund und Nachbar, der 
mehr Glück in feiner amtlichen Laufvahn hat, 
habe eine nicht unerhebliche Stellenzulage erhalten? 
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Dazu kommt die Erwägung, daß alle dieſe Stellen⸗ 
zulagen in das diskretionäre Ermeſſen der Be⸗ 
hörde geſtellt ſind. Ob es nun in der Abſicht der 
Regierung liegt oder nicht — eins ſteht feſt, daß 
in weiten Kreiſen der betreffenden Beamten die 
Meinung vorhanden ſein wird, daß ſie bei Ver⸗ 
teilung der e D unrecht behandelt 
worden ſind. Daß dieſe Meinung vorhanden iſt, 
ergibt ſich für mich aus einer Zuschrift, die ich 
erſt vor wenigen Tagen erhalten habe, worin der 
Schreiber mitteilt, daß er eine Förſterſtelle inne 
habe, die beſonders ungünſtig ur 3 bis 4 km 
vom nächſten Dorf, 3 bis 5 Meilen von den 
nächſten Städten entfernt, daß er aber trotz der 
ungünſtigen Lage keine Stellenzulage erhalten 
habe, waͤhrend dieſelbe Kollegen zuteil geworden 
ſei, die weſentlich günſtiger gelegene Stellen inne 
aben. | 
S Der Herr reg) ung Ton lien hat nach dem 
Kommiſſionsbericht weiter eine Reihe von Auße⸗ 
rungen getan, die ich einerſeits wegen ihrer Wirkung 
nach außen hin und zum anderen, weil ſie ſich 
ſelbſt widerſprechen, bedauere. Er hat die Notlage 
der Forſtunterbeamten und der Förſter beſtritten, 
und zwar inſonderheit mit dem Hinweis auf den 
Andrang, der für die Förſterkarriere vorhanden 
ſei. Meine Herren, wenn dieſer Andrang für die 
Forſtkarriere vorhanden iſt, ſo haben ſicherlich 
unſere deutſchen Dichter und Naturſchwärmer 
mehr Anteil daran als der Herr Finanzminiſter. 
(Sehr gut! bei den Freiſinnigen.) Weiter iſt auch 
die Vorliebe nicht nur des weiblichen, ſondern 
vielfach auch des männlichen Geſchlechtes für den 
bunten Rock nicht zu verkennen, und endlich iſt 
auch die Unkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe 
in weiten Kreiſen derjenigen, die ihr Kind irgend 
einem Berufe zuzuführen haben, nicht außer acht 
zu laflen. 

Der Herr Kommiſſar hat dieſem Hinweis 
gegenüber aber doch zugegeben, daß ein Übelſtand 
vorhanden ſei, und zwar infolge zu zahlreicher 
Annahme von jungen Leuten in den Forſtberuf. 
Herr v. Pappenheim hat ſofort dieſe Außerung 
feſtgenagelt und erklärt, daß die Regierung dem- 
N ſelbſt an der ſchlechten Beförderung in der 
Förſterkarriere und an der trüben Lage dieſer 
Beamten ſchuld ſei. Der Herr Komniſſſar hat 
nach dem Bericht erklärt, daß 4116 Leute vor⸗ 
handen ſeien, die auf Anſtellung warten, und auf 
der anderen Seite hat er uns mitgeteilt, daß 
wir 3900 königliche Förſter haben. Das Ver— 
hältnis iſt eu, durchaus ein unhaltbares 
Nun bin ich der Meinung, daß die Königliche 
Staatsregierung nicht mehr Perſonal in ihren 
Dienſt geſtellt hat, als ſie für dieſen Dienſt braucht. 
Dann aber, ſage ich, iſt die Zahl der etatsmäßigen 
Förſterſtellen nicht hinreichend groß genug. (Sehr 
richtig! bei den Freiſinnigen.) Das Verhältnis 
zwiſchen Anwärtern und etatsmäßigen Beamten 
muß durch Einrichtung einer erhöhten Zahl von 
Förſterſtellen ein anderes werden. (Sehr richtig! 
bei den Freiſinnigen.) 

Der Herr Kommiſſar hat nach dem Kom— 
miſſionsbericht ferner erklärt, daß die Lebenshaltung 
der Forſtveamten eine zu geſteigerte geworden ſei. 
Er führt wörtlich an, daß das Streben vorhanden 
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fei, den Kindern weit über ihren Beruf hinaus eine 
Erziehung zuteil werden zu laſſen. Meine Herren, 
daß derartige Erklärungen aus dem Munde eines 
Regierungskommiſſars kommen können, ſetzt mich 
in Erſtaunen. Ich glaube, daß man Urſache hat, 
ſich zu freuen, wenn die Eltern ſich bemühen, 
ihren Kindern die beſtmögliche Erziehung und 
Ausbildung zuteil werden zu laſſen. (Sehr richtig! 
bei den Freiſinnigen.) Der Herr Regierungs⸗ 
kommiſſar hat ſelbſt aber zugeben müſſen, daß, 
wenn Förſter ihren Kindern eine erhöhte Bildung 
zuteil werden laſſen wollen, ſie dies nicht von 
ihren Gehaltsbezügen tun können, ſondern daß 
ihnen dann andere Mittel zur Verfügung ſtehen 
müſſen. Die Bezüge, die die Förſter zurzeit 
haben, genügen nicht, ſelbſt wenn die Familie nur 
ſehr wenig zahlreich iſt, um den Kindern dieſelbe 
Bildung zuteil werden zu laſſen, die Vater und 
Mutter ſelbſt erhalten haben. Denken Sie ſich 
nur in die Lage des Förſters, der draußen auf 
dem Dorf oder abſeits in dem Walde wohnt, und 
der ein oder zwei Kinder hat. Die Dorfſchule iſt 
nicht ausreichend, denn dann kann der Sohn nicht 
einmal wieder Förſter werden; er muß ihn alſo 
nach der Stadt bringen, um ihm eine beſſere 
Schulbildung zuteil werden zu laſſen. Dasſelbe 
wird für die Töchter der Fall ſein. Für Vater 
und Mutter muß aber die Tatſache äußerſt De: 
trübend und erbitternd wirken, daß ſie ſich ſagen 
müſſen: du biſt nicht in der Lage, durch deiner 
Hände Arbeit ſo viel zu verdienen, deinen Kindern 
dieſelbe Bildung zuteil werden zu laſſen, die dir 
deine Eltern haben angedeihen laſſen. 

Der Herr Kommiſſar hat nach dem Kom⸗ 
miſſionsbericht auch auf die übrigen Beamten⸗ 
klaſſen hingewieſen und Vergleiche gezogen. Ich 
bedaure dies. Mir liegt es ſtets fern, Vergleiche 
zu ziehen, wenn es ſich um die Gehaltsverhältniſſe 
einzelner Beamtenkategorien handelt. Derartige 
Parallelen haben ſtets einen unangenehmen Det. 
geſchmack. Es gilt, die Notwendigkeit der Auf- 
beſſerung der Gehälter einer Beamtenkategorie aus 
der Sache ſelbſt heraus zu beweiſen. Da iſt in 
Betracht zu ziehen die geſamte beamtliche Tätig⸗ 
keit, die Vorbildung und die Stellung des Be— 
amten im öffentlichen Leben. Wenn ich alle dieſe 
Momente in Betracht ziehe, ſo komme ich dahin, 
daß die Beſoldung. wie fie zurzeit für die 
Förſter und die Forſtunterbeaniten beſteht, nicht 
inreichend iſt. 

Endlich hat der Herr Regierungskommiſſar 
in der Kommiſſion die Frage der Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter im allgemeinen geſtreift 
und erklärt, daß an eine Aufbeſſerung der Be— 
amtengehälter bis auf weiteres gar nicht zu 
denken ſei. Meine Herren, dieſe Redewendung 
hören wir des öfteren vom Regierungstiſche und 
von ſeiten der Herren Konſervativen. Ich kann 
dieſer Meinung nicht beiſtimmen, und zwar des— 
halb nicht, weil es immer und immer wieder 
gelten wird, vorhandene Ungleichheiten in der 
Beamtenbeſoldung zu beſeitigen. Auch iſt zu er— 
wägen, daß die Bewertung der einzelnen Beamten— 
kategorien zueinander im Laufe der Jahre eine 
Veränderung und eine Verſchiebung erfährt, die 
auch in den Beſoldungsverhältuniſſen ihren Aus— 
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druck finden muß. Vor allem dürfen wir nicht 
verkennen, daß im Laufe der Jahre das Geld 
mehr und mehr entwertet worden iſt; die Gehalts⸗ 
bezüge haben heute nicht mehr denſelben Wert 
wie vor 10 oder 15 Jahren. Es gilt, wenn wir 
die Beamten im allgemeinen nicht Not leiden 
laſſen wollen, dieſen veränderten Wertverhältniſſen 
des Geldes durch Aufbeſſerung der Gehälter 
Rechnung zu tragen. (Sehr richtig! bei den Frei⸗ 
ſinnigen.) 

Dann hat der Herr Regierungskommiſſar die⸗ 
jenigen, die für die Förſter allzu lebhaft ein⸗ 
treten, durch den Hinweis abzuſchrecken geſucht, 
es würden durch die Gehaltserhöhungen Forde⸗ 
rungen von unabſehbarer Höhe entſtehen. 
Das iſt ja das Unglück für alle unteren und 
mittleren Beamten, daß ihre Zahl eine ſo be⸗ 
deutende iſt; ſobald es ſich mal darum handelt. 
Eiſenbahnbeamten, Poſtbeamten, Förſtern oder 
Schutzleuten eine Aufbeſſerung zuteil werden zu 
laſſen, wird ſchnell die geforderte Summe mit der 
Zahl der Beamten multipliziert; es ergeben ſich dann 
einige Millionen, und mit dieſen Millionen ſucht 
man nach außen hin graulich zzu machen. Was 
kann der kleine Beamte dafür, daß die Zahl feiner 
Kollegen eine fo große iſt! Er erhält doch nur 
die 50 oder 100 oder 150 Mk., die für ihn ge⸗ 
fordert werden, und die als dringend notwendig 
anerkannt worden find. Diejenigen — das moͤchte 
ich nebenbei einſchalten —, die gleich gruſelig 
werden durch einige Millionen für Beſſerung der 
kleinen Beamten, möchte ich bitten, nur zwei oder 
drei Sitzungen der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags bei Beratung der Kolonialverwaltung bei⸗ 
zuwohnen, da verlernt man das Gruſeln bezüglich 
allzu großer Zahlen ſehr ſchnell. (Sehr richtig! 
bei den Freiſinnigen.) 

Endlich hat der Herr Regierungskommiſſar 
die Verbeſſerung der Urs damit als nicht zeit» 
gemäß hingeſtellt, daß er erklärt hat, die Rück⸗ 
wirkung auf die Privatförſter und die 
Förſter im Kommunaldienſte ſei doch nicht 
außer acht zu laſſen. Nach dem Bericht hat 
der Kommiſſar folgendes erklärt: N 

Dann kommt noch die Rückſicht auf die Kom⸗ 
munal⸗ und Privatförſter in Betracht. Je 
höher die Gehälter der Förſter gemacht werden, 
deſto ſchwerer wird es für die Privatforſten 
ſein, geeignete Forſtbeamte zu bekomnien. 
Weiter unten erklärt derſelbe Herr Kommiſſar: 
Wird die Ausſicht für die Leute verbeſſert, 
— die königlichen Förſter und königlichen Forſt⸗ 
unterbeamten, — 
ſo werden ſie ſich ſchwer entſchließen, 
Privat- oder Kommunaldienſt überzutreten. 
Durch dieſe Worte des Herrn Regierungskommiſſars 
wird die Meinung verſtärkt, die draußen im Volk 
vorhanden iſt, und die dahin geht, daß manche 
Kreiſe der Aufbeſſerung der Forſtbeamten ent: 
gegenſtreben, um ihrerſeits nicht genötigt zu fein, 
erhöhte Gehälter ihren Privatförſtern zuteil werden 
zu laſſen. (Widerſpruch rechts.) — Ich bin ja 
der Meinung, daß dieſe Anſicht eine ungerecht⸗ 
fertigte iſt. Um ſo mehr bedaure ich, wenn dieſe 
Meinung durch Außerungen, wie die des Herrn 
Regierungskommiſſars ſelbſt, nach dem Kom— 


in 
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miſſionsbericht, eine ſo weſentliche Stärkung nach 


außen erfährt. Daß dieſe Meinung überhaupt 
vorhanden iſt, ergibt eine mir gewordene Zuſchrift, 
in der es heißt: 

Wie jetzt die Stimmung iſt bei den Förſtern, 

kann man ſich kaum denken. Unſerer Anſicht 

nach liegt das nur daran, daß die wald⸗ 
beſitzenden Abgeordneten nicht aus überzeugung 
fuͤr uns eintreten, weil dabei ihr eigener Geld⸗ 
beutel angegriffen wird. 
(Abgeordneter von Pappenheim: Pfui!) — Gewiß, 
Herr von Pappenheim, es iſt notwendig, daß man 
dieſe Außerungen hier kundgibt, um die Schwere 
der Außerung des Herrn Regierungskommiſſars 
bemeſſen zu koͤnnen, der durch eine Außerung dieſer 
Auffaſſung im Volke nur den Boden geebnet hat. 
(Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) 

Es iſt vom Herrn Regierungskommiſſar auch 
geſagt worden — das hat auch der Herr Vorredner 
getan —, wenn die Auüfbeſſerung auch erfolge, fo 
bleibe die Agitation doch. Das iſt ein hartes 
Wort. Unſere Forſtbeamten und Forſtunterbeamten 
haben zu dieſer harten Beurteilung wahrlich keine 
Veranlaſſung gegeben. Es iſt weiter geſagt worden, 
die höheren Forſtbeamten ſähen der Agitation 
unter den Förſtern mit Sorge entgegen. Mag 
ſein; aber als die hͤderen Forſtbeanten ihrerſeits 
Bitten und Vorſtellungen an das Hohe Haus 
brachten, da haben ſie denſelben legalen We 
eingeſchlagen, wie jetzt die Förſter, und dur 
Wünſche gegenüber den Abgeordneten oder durch 
Petitionen ihre Bitten zum Ausdruck gebracht. 
Für jeden Zeitungsartikel ſind die Förſter nicht 


verantwortlich zu machen. Jedem Beantten ſteht 
das Petitionsrecht zu; als Staatsbürger hat er 


das Recht, dieſen legalen Weg zu gehen und auch 
durch diejenigen, die an der Geſetzgebung teil⸗ 
nehmen, auf die Verbeſſerung ſeiner Verhältniſſe 
hinzuwirken. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) 

Der Herr Regierungskommiſſar hat am Schluß 
ſeiner Ausführungen geſagt: die Wünſche der 
Förſter gehen 0 weit, daß ſie kaum be⸗ 
friedigt werden können. Ja, wie weit gehen 
ſie denn? Iſt der Wunſch, daß man im 40. bis 
45. Lebensjahre, in einer Zeit, wo man bereits 
für eine Familie zu ſorgen hat, ein Anfangsgehalt 
von 1500 Mk. haben will, ein ſo außerordentlicher 
und ungerechtfertigter? Ich meinerſeits kann 
dieſes Urteil über die Wünſche der Förſter nicht 
abgeben. 

Meine Herren, es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
wir völlige Gleichheit wünſchen, daß wir nicht 
nur daran denken, die Bezüge der Förſter zu 
verbeſſern, ſondern daß wir ebenſo das Beſtreben 
haben, auch die Bezüge der übrigen Forſtunter⸗ 
beamten entſprechend erhöht zu ſehen. Wie 
jammervoll die Bezüge ſind, das beweiſt z. B. die 
Tatſache, daß die Forſthilfsaufſeher mit einem 
Tagegeld von 2 Mk, beginnen, daß ſie nach fieben- 
jähriger Dienſtzeit 2,20 Mk. erhalten und nach 
zehnjähriger Dienſtzeit endlich zu 2,40 Mk. Tage⸗ 
geld gelangen. (Zuruf rechts.) — Ich bin der 
Meinung, daß die Angelegenheit der Forſtbeamten 
Sache des preußiſchen Landtages iſt, und daher 
werde ich mich auch durch Unterbrechungen nicht 
hindern laſſen, das vorzubringen, was ich für 
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notwendig halte und für meine Pflicht erachte 
als Abgeordneter in dieſem Hohen Haufe. (Sehr 
gut! Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) Es 
iſt eine Reihe von Anträgen hier eingegangen: 
übereinſtimmend wird Gë? eine Beſſerung 
der Verhältniſſe der Forſtbeamten und Forſtunter⸗ 
beamten. Die Wege ſind allerdings nach den 
Anträgen ein wenig verſchieden. Wenn ich den 
Antrag des Herrn Kollegen von Pappenheim recht 
auffaſſe, wenn ich mir Ke Ausführungen in der 
Kommiſſion vergegenwärtige, fo legt er ein weſent⸗ 
liches Gewicht auf die Beſſerung der Penſions⸗ 
verhältniſſe. Das iſt durchaus anerkennens⸗ 
wert; aber der Wunſch der Förſter geht doch in 
erſter Linie darauf hin, die Gehaltsverhält⸗ 
niſſe ſelbſt weſentlich zu verbeſſern; damit 
wird ja auch die Erhöhung der Penſion ganz von 
ſelbſt in die Erſcheinung treten. Der urjprüng- 
liche Antrag der Nationalliberalen unterſcheidet 
ſich von dem unſerigen nur dadurch, daß wir 
bereits in dieſem Etat, in dieſem laufenden Jahre 
eine Beſſerung der Lage der Förſter erſtreben. 

Man wird gegen unſeren Vorſchlag das Be⸗ 
denken erheben, daß er etatsrechtlich nicht angängig 
ſei. Nun, ich bin der Meinung, wenn das Hohe 


Haus mit überwiegender Mehrheit eine Bitte an 


die preußiſche Staatsregierung richtet, dann wird 
auch dieſe Bitte, wenn irgend möglich, erfüllt 
werden. Der Regierung muß es ja daran liegen, 
auch nach außen hin zu dokumentieren, daß ſie 
Wünſchen und Bitten des Klaſſenparlanients 
egenüber eine ganz andere Stellung einnimmt, als 
G die Reichsregierung dem Reichstage gegenüber 
bisher eingenommen hat. Ich ſchließe mit der 
Bitte, daß recht bald die Beſſerung der Förſter 
und der Forſtunterbeamten eintreten möge, daß 
das Hohe Haus ſelbſt, ſoweit es in ſeiner Macht 
ſteht, dazu beitragen möge. Doppelt gibt, wer 
ſchnell gibt! (Bravo! bei den Freiſinnigen; 
Ziſchen rechts.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Nehbel. j 

Nehbel, Abgeordneter (konſ.): Meine Herren, 
ich muß zunächſt die Unterſtellung, daß es hier 
int Haufe Abgeordnete gäbe, die als Waldbeſitzer 
gegen eine Erhöhung der Förſtergehälter eintreten, 
entſchieden zurückweiſen. Ich kann für meine 
politiſchen Freunde feſtſtellen, daß ſie in den 
ganzen letzten Jahren wiederholt für die Beſſer⸗ 
ſtellung der Forſtbeamten eingetreten ſind. Nach 
den Anregungen, die im vorigen Jahre hier, ja 
nicht bloß von unſerer Seite, ſondern von allen 
Seiten des Hauſes, für eine Beſſerſtellung der 
Forſtbeamten laut geworden ſind, hatten wir 
allerdings angenommen, daß in dieſem Etat für 
die Förſter, für die ganzen Forſtunterbeamten 
etwas mehr herauskommen würde. Meine Herren, 
bei der allgemeinen Gehaltserhöhung hat man 
ſich im Finanzminiſterium bei den Förſtern auf 
den Standpunkt geſtellt, daß ſie ſo erhebliche 
Nebenbezüge aus ihrem Dienſtlande haben, daß 
aus dieſem Grunde eine weſentliche Erhöhung des 
Grundgehaltes nicht notwendig iſt. Ich gebe zu, 
daß es einträgliche Förſterſtellen mit durchſchnittlich 
erheblichen Überſchuſſen gibt, fo in Oſtpreußen, 
ſpeziell in Litauen, wohl auch in jeder anderen 
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Provinz. 
ſehr geringen UÜberfchüffen und ſolche, wo 
Riſiko und der Unterhalt der Wirtſchaft den 
Reinertrag vollſtändig ſchmälern; es gibt ſogar 
Stellen, wo Dienſtaufwand und Stellenzulage 
für den Unterhalt der Wirtſchaft draufgehen, wo 
die Förſter billiger zu den Naturalien kommen 
würden, wenn ſie ſie von ihrem Gehalte kauften. 
(Sehr richtig!) 

Nun hat man ſich — das iſt das dankens⸗ 
werte Beſtreben des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
in den letzten Jahren geweſen — bemüht, dieſe 
Ungleichheiten durch Stellenzulagen auszugleichen. 
Man kann über die Stellenzulagen ja verſchiedener 
Anſicht ſein; die Stellenzulagen ſollen eben den 
ſchlechteren Stellen in erhöhtem Maße zugute 
kommen. Ich will aber nicht leugnen, daß 
hierdurch die vorhandenen Ungleichheiten unter 
Umſtänden nicht ganz aus der Welt geſchafft 
werden. Eine Auffaſſung, die unter einem Teil 
meiner politiſchen Freunde vorhanden iſt, und die 
ich ſelbſt, offen geſagt, teile, geht dahin, daß es 
doch vielleicht beſſer wäre, das Prinzip der Stellen⸗ 
zulagen ganz fallen zu laſſen, ſtatt deſſen das 
Grundgehalt zu erhöhen und dann die beſſeren 
Stellen in der Weiſe mehr zu belaſten, daß man 
von ihnen eine höhere Pachtabgabe nimmt, daß 
man überhaupt mit einer entſprechenden Gehalts⸗ 
erhöhung die Abgabe pes Nutzungsgeldes für das 
Forſtdienſtland aufhebt und dafür den ortsüblichen 
durchſchnittlichen Pachtſatz erhebt. Wie man es 
mit den Stellenzulagen machen will, laſſe ich 
dahingeſtellt. Jedenfalls ſtelle ich feſt, daß dieſe 
Stellenzulagen nur dann in unſerem Sinne ſind, 
wenn ſie penſionsfähig ſind, und wenn zugleich 
einem Teil des Dienſteinkommens aus dem 
Dienſtlande die Penſionsfähigkeit gewährt wird. 
Denn nur dann erreichen wir tatſächlich für die 
Beamten das, worauf wir einen beſonderen Wert 
legen müſſen! Gerade die Erhöhung des 
penſions fähigen Einkommens iſt bei dieſen 
Beamten notwendig, weil wir tatſächlich alte 
Beamte, Oh, bis 70 jährige Förſter in Dienſt 
haben, die gern jüngeren Kräften Platz machen 
möchten, die es aber nicht tun, weil das Ruhe⸗ 
gehalt für fie zu gering fein würde. Ein Tube: 
gehalt von ungefahr 1600 Mk. reicht nicht aus 
für eine Familie, die unerzogene Kinder oder un⸗ 
verſorgte Töchter hat. Aus dieſem Grunde bleiben 
dieſe alten Förſter noch vielfach in ihren Stellungen. 
Das iſt um ſo beängſtigender, wenn man ſich die 
Zahlen in der Karriere vor Augen führt. Wir 
haben 3927 Förſterſtellen; darauf haben wir 
an Anwärtern 2126 Forſtverſorgungsberechtigte, 
1044 Reſervejäger der Klaſſe A, und wenn wir 
noch dazu von den 13 preußiſchen Jägerbataillonen 
ungefähr 600 gelernte Jäger und Oberjäger 
nehmen, dann haben wir auf 3927 Stellen zirka 
3670 Anwärter, und das in einer Karriere, wo, 
ich möchte beinahe ſagen, der älteſte Beamte in 
den Sielen ſtirbt, um nicht in der Penſion darben 
zu müſſen. 

Der Herr Vorredner hat dieſe bedenklichen 
Ziffern in der Karriere auch betont; er hat aller— 
dings dahin deduziert, daß er verlange, daß mehr 
Jörſterſtellen eingerichtet werden ſollen. Ja, das 


Es gibt aber auch Förſterſtellen mit 
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iſt ja ausgeſchloſſen; man kann ja nicht Förſter⸗ 
tellen einrichten, wo ſie nicht notwendig ſind. 
Ich ſchlage aber vor, daß mehr etatsmäßige 
Stellen eingerichtet werden, und zwar in der 
Weiſe, daß mehr Forſtſekretärſtellen geschaffen 
werden. (Sehr richtig!) Ich möchte da ſogar 


fo weit gehen, daß ich etatsmäßige Forſtſekretär⸗ 
ſtellen bei den Revierverwaltern vorſchlagen 
möchte. Von den Revierverwaltern wird heute 


ſo viel an Statiſtik und Material verlangt. daß 
ſie eigentlich gar nicht imſtande ſind, das zu leiſten 
(Sehr richtig! rechts), jedenfalls nur dann, wenn 
der Außendienſt darunter leidet; und das iſt doch 
bedenklich. Ich möchte ferner für die etatsmäßigen 
Sekretärſtellen bei den Forſtabteilungen der 
Regierung Forſtbeamte vorſchlagen. Meine Herren, 
bei den anderen Abteilungen der Regierung iſt 
es ja ähnlich: die Bauabteilung beiſpielsweiſe 
ſtellt als Sekretäre nur Herren an, die in ihrem 
Fach groß geworden ſind. 

Ich möchte ſchließlich mit Rückſicht auf die 
Zahlen in der Karriere und mit Rückſicht darauf, 
daß ſich hier alles ſo zuſammendrängt, auch vor⸗ 
ſchlagen, daß der größte Teil der Forſtkaſſen⸗ 
rendantenſtellen an die Herren in der Karriere 
abgetreten wird. — Daß ein derartiger Konflux 


von Beamten bzw. Anwärttrn in einer Karriere 


naturgemäß auch eine ſpäte bzw. ſehr verſpätete 
Anſtellung zeitigt, das liegt ja in der Natur der 
Sache. So iſt es auch hier bei den Förſtern. 

Ich will hier erwähnen, daß der Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter in dankenswerter Weiſe — ich 
glaube, es iſt ſeit dem 1. April 1903 — die Ein⸗ 
richtung der Hilfsförſter BEE hat. Er hat 
damit zweierlei bezweckt. wollte erſtens die 
in den einzelnen Regierungsbezirken verſchiedenen 
Verhältniſſe etwas mehr ausgleichen und wollte 
weitens dafür ſorgen, daß die Beamten etwas 
fruher zur Anſtellung kommen. Soweit ich mich 
erinnere, ſagte er damals, er wollte es möglichſt 
zu erreichen ſuchen, daß dieſe Beamten mit dem 
vollendeten 17. Dienſtjahre zur Anſtellung kommen. 
Ich möchte demgegenüber feſtſtellen, daß heute 
der älteſte Hilfsaufſeher, der zur Anſtellung als 
Hilfsförſter dran iſt, 19½ an dient, und daß 
etwa noch 60 Gleichaltrige hinter ihm ſtehen, die 
doch alſo erſt ungefähr mit 20 Dienſtjahren zur 
Auſtellung kommen. 

Meine Herren, wenn die Anſtellung zum 
Hilfsförſter ſpät iſt, ſo iſt ſie zum Förſter noch 
verſpäteter. Es iſt ja, wie geſagt, in den einzelnen 
Regierungsbezirken unterſchiedlich. Aber es gibt 
Regierungsbezirke, in denen die Forſtanwärter — 
die jetzt jüngſten Forſtverſorgungsberechtigten, 
das gebe ich ja allerdings zu; das ſind aber 
doch immerhin ſchon Beamte, die mindeſtens 
12 Jahre dienen, die alſo im Beſitz des port: 
verſorgungsſcheines ſind — erſt mit dem 49. bis 
50. Jahre, ja bei einzelnen Regierungsbezirken, 
meine Herren, horribile dictu, mit dem 60. bis 
66. Jahre zur Anſtellung kommen. Ich gebe ja 
zu, daß dieſe Zahlen mutmaßlich ſind, ſie laſſen 
ſich je nicht genau berechnen, man kann fie mit 
mathematiſcher Sicherheit nicht feſtſtellen. Aber 
jedenfalls ſind ſie nach den Aufſtellungen der 
Forſtkalender als annähernd zutreffend zu be⸗ 
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zeichnen, wenn nicht elementare Anderungen in 
der Karriere geſchehen. 

Meine Herren, ich möchte noch ein paar Worte 
für die jüngſten Forſtverſorgungsberechtigten 
ſprechen, das ſind die Forſtaufſeher. Wenn ein 
ſolcher Mann glücklich nach 12 jähriger Dienſtzeit 
in den Beſitz des Forſtverſorgungsſcheines kommt, 
dann denkt er naturgemäß auch ans Heiraten. 
(Zurufe und Heiterkeit.) Es iſt ja auch ſehr gut, 
daß er daran denkt, nicht bloß mit Rückſicht auf 
den Nachwuchs, den wir in der Karriere und auch 
im Vaterlande brauchen, ſondern auch mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß er bei der doch ſehr verſpäteten 
Anſtellung leicht verbummeln könnte und es des⸗ 
halb für ihn beſſer iſt, wenn er ſeinen eigenen 
Hausſtand hat. Aber, meine Herren, die Diäten, 
die er heute bekommt, können ihn doch eigentlich 
dazu nicht beſonders ermuntern. Ich will feſt⸗ 
ſtellen, daß ſo ein Forſthilfsaufſeher in ſeiner 
Dienſtzeit vom 12. bis zum 18. Dienſtjahre ein 
Monatsgehalt von 78 bis 100 Mark bekommt. 
Meine Herren, das iſt ein Tagelohn von 2,50 
bis 3,00 Mark. Ein Induſtriearbeiter hat das 
Doppelte, und ein Haumeiſter verdient auch ſelbſt 
bei uns annähernd dasſelbe. Ich möchte alſo 
darum bitten, wenn in der ganzen Beamten⸗ 
kategorie der Hebel für die Gehaltsaufbeſſerung 
angeſetzt wird, daß das auch dei dieſen Beamten 
der Fall iſt. 

Aus allen dieſen Erwägungen heraus hat 
meine Fraktion den Antrag in der Budgetkommiſſion 
Leſtellt, der vom Herrn Referenten vorgeleſen iſt. 
Ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen, und 
hoffe, daß der Herr Oberlandforſtmeiſter im 
nächſten Etat — ich möchte bei unſerem Antrage 
beſonderen Wert auf das Wort ‚baldmöglichſt“ 
legen — eine erhebliche Beſſerſtellung der Forſt⸗ 
beamten bringen wird. (Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs— 
berg): Das Wort hat der Abgeordnete Dr. 
Jänecke. 

Dr. Jänecke, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, ich glaube, daß es zunächſt weſentlich iſt, 
hier zu 0 ieren daß die konſervative Partei 
ihren Standpunkt gegenüber dieſer Regelung der 
Förſtergehaltsfrage im Sinne der allgemeinen 
Wünſche geändert hat. Damals, als die zweite 
Leſung dieſer Etatspoſition hier auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, war von der Budgetkommiſſion 
ein Antrag empfohlen, daß die Königliche Staats⸗ 
regierung erſucht werden ſolle, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Lage der unteren Forſtbeamten, 
insbeſondere der Anwärter für die Förſterſtellen 
und der älteren Förſter, ſobald als möglich durch 
Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung und Stellenzulagen verbeſſert werde. Die ſe 
Reſolution der Budgetkommiſſion iſt in erſter 
Linie beſchloſſen worden infolge des Ein— 
tretens der konſervativen Partei für eine 
derartige Form der Reſolution, und wir freuen 
uns, daß inzwiſchen die konſervative Partei auch 
ihrerſeits eine Erhöhung der feſten Dienſtbezüge 
für die Förſter als angemeſſen erachtet. 

Meine Herren, wir haben uns erlaubt, dem 
Hohen Hauſe einen Antrag zu unterbreiten, der 
Darauf abzielt, die feſten Gehaltsbezüge der 


Förſter zu erhöhen. Wir gehen dabei von 
der Anſicht aus, daß es nur ſo möglich ſein wird, 
die allſeitigen Wünſche auf an ung zu realiſieren. 
Es kann den Förſtern nach Lage der Dinge bar 
nicht fo ſehr darauf ankomnien, daß irgend welche 
fluktuierenden Dienſtbezüge, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen und derartige Einkomnien aus 
Poſitionen, die ganz ſchwankender Natur ſind, 
etwa überhaupt erhöht werden ſollten, ſondern es 
muß nach der berechtigten Darſtellung der Förſter 
die allgemeine Auffaſſung, die für eine Verbeſſerung 
auch in dieſem Hohen Hauſe iſt, ſich dahin kon⸗ 
zentrieren, die feſten Gehaltsbezüge der 
Förſter zu erhöhen. 

Ich will mir verſagen, auf alle Gründe, die 
dafür vorhanden ſind, noch einmal ausführlich 
einzugehen; ſie ſind ja in ihrem weſentlichen Teile 
don von den verſchiedenen Herren Vorrednern 
vorgebracht worden, und ſie ſind auch in den 
fortlaufenden Debatten der vorigen Jahre, in 
denen immer wieder dieſe Frage aufgetaucht iſt, 
hin und her und nach allen Seiten hin erwogen, und 
ihre Berechtigung iſt anerkannt worden. Die 
konſervative Partei hat ihre Anſicht dadurch ver⸗ 
ändert, daß nunmehr auch ſie bereit iſt, die 
feſien Gehaltsbezüge, das feſte Dieneinſtlommen 
als ſolches, zu erhöhen. Nun iſt gerade von den 
Herren der konſervativen Partei darauf hingewieſen 
worden, daß es notwendig fei, auch die Penſions⸗ 
bezüge der Förſter zu erhöhen. Man hat dabei 
beſonders betont, daß nach den jetzigen Grund⸗ 
ſätzen für die Penſionierung nur feſte Gehalts— 
bezüge für die Penſionsberechnung in Betracht 
kommen können. Man verſucht nun eine Er⸗ 
höhung dieſer feſten Gehaltsbezüge dadurch zu 
konſtruieren, daß man das Einkommen aus den 
Dienſtländereien in einer gewiſſen Höhe zu 
fixieren geneigt iſt. Dem ſteht die Staats- 
regierung ablehnend gegenüber. Ich möchte die 
Herren, die dieſen Antrag eingebracht haben, und 
auf deren Unterſtützung und Mitwirkung hin ihn 
die Budgetkommiſſion angenommen hat, darauf 
hinweiſen, daß bei der Haltung der Staats⸗ 
regierung gegenüber dieſen fluktuierenden Bezügen, 
die eine Ne nach den allgemeinen 
etatsrechtlichen Grundſätzen, wie die Staats- 
regierung erklärt hat, nicht zulaſſen, es wohl das 
Nächſtliegende wäre, wenn die Herren ſich mit 
uns auf unſeren Antrag einigten, weil damit ja 
von ſelber auch die Abſicht der konſervativen Partei, 
die Penſionsbezüge zu erhöhen, eintreten würde, 
da dann an Stelle der fluktuierenden Einnahmen 
ein erhöhter feſter Gehaltsbezug eintreten würde. 

Nun iſt von der Staatsregierung wiederholt 
darauf hingewieſen, daß die Bezüge der Förſter 
in verſchiedenen Etappen weſentlich aufgebeſſert 
ſeien. Meine Herren Vorredner haben ſchon aus⸗ 
geführt, daß das eigentlich nicht für die Aufſaſſung 
der Regierung ſpreche, daß hier weiter nichts mehr 
zu tun ſei, ſondern daß das nur ein Beweis 
dafür ſein könnte, daß eben früher die Einkommen— 
verhältniſſe der Förſter ganz unhaltbare geweſen ſind. 

Meine Herren, die Dinge haben ſich ja auch 
innerlich vollſtändig geändert. Aus den reinen 
Forſtſchutzbeamten ſind die Förſter heute Be— 
triebsbeamte geworden, und wenn Sie die 
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Etats durchſehen, werden Sie finden, daß ganz 
erheblich höhere Einnahmen heute aus den 
Forſten einkommen als früher. Der Betrieb der 
Forſten iſt ein ſehr viel intenſiverer geworden, 
und wenn ſich die Einnahmen demgemäß erheblich 
erhöht haben, ſo glaube ich doch wohl, daß den 
Förſtern daran ein nicht ganz unweſenlicher Anteil 
zufällt. (Sehr richtig!) Ich bin weit davon ent⸗ 
fernt, meine Herren, hier zu behaupten, daß es 
ihr ausſchließliches Verdienſt wäre; aber ich glaube 
gerade — die Herren vom Fach werden mir das 
ohne weiteres zugeben —, daß durch die viel 
intenſivere Tätigkeit der Förſter dieſe erhöhten 
Einnahmen eingetreten ſind. 

Das wäre doch wohl ein Moment gegenüber 
dem etwas ſehr fiskaliſchen (Sehr richtig!) und 
ſchematiſtiſchen Standpunkt der Königlichen 
Staatsregierung (Sehr richtig!), der in dem Hin⸗ 
weis auf andere Beanttenkategorien liegt, hier 
beſſernd einzugreifen. Ich möchte dabei beſonders 
noch hinweiſen auf eine Auslaſſung, deren Berech⸗ 
tigung ich nicht nachprüfen kann, worüber aber 
eine Klarſtellung der Staatsregierung meines Er- 
achtens ſehr am Platze wäre. In einem Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ wurde dieſer Tage aus⸗ 
geführt, daß für eine etwaige Erhöhung der 
Gehälter der unteren Forſtbeamten die Mittel 
gewiſſermaßen vorhanden ſeien daher, daß eine 
Erſparnis erzielt ſei in Höhe von zirka 181500 
Mark durch Vergrößerung der Inſpektionsbezirke 
der Oberforſtmeiſter, und daß weiter eine Erſpar⸗ 
nis von 217500 Mark eingetreten ſein ſoll durch 
den Wegfall der Doppelbereiſungen der Oberforit- 
meiſter und Forſträte, d. h. derjenigen Bereiſungen, 
welche die Oberforſtmeiſter gegenwärtig in Be- 
gleitung der Inſpektionsbeamten auf Reviſionen 
in Revieren außerhalb ihrer eigenen Inſpektions— 
bezirke vornehmen. Es würde wohl im Intereſſe 
der Sache liegen, daß ſich die Königliche Staats- 
regierung darüber ausläßt, ob eine ſolche Erſpar— 
nis tatſächlich vorliegt. Denn ſollte das in 
dieſem Umfange der Fall ſein, ſo wäre das ein 
weiterer Grund dafür, daß man in der Auf— 
beſſerung der Förſtergehälter nun endlich zur Tat 
übergeht. 

Meine Herren, ich möchte dann noch auf 
einen Punkt hinweiſen. Der Herr Regierungs- 
kommiſſar hat heute hier im Hauſe und neulich 
in der Budgetkommiſſion betont, daß der außer— 
ordentlich große Andrang zu den Foͤrſterſtellen 
»doch dagegen ſpräche, daß die Einkommensverhält— 
uiſſe in dieſer Karriere jo ſchlechte wären. Dieſe 
Begründung iſt ſchon verſchiedentlich widerlegt 
worden; SE möchte ich aber beſonders 
noch auf ein Moment hinweiſen. Ich möchte 
außer der idealen Seite, die eine Begründung 
abgibt für den Zudrang zur Förſterkarriere, noch 
hervorheben, daß bei der Lage der Dinge, bei den 
meiſt ſehr großen Entfernungen von irgend welchen 
Plätzen, an denen Schulen oder Bildungsinſtitute 
find, es für die Förſter das Naheliegendſte ut — 
abgeſehen von der idealen Seite, die ich gar nicht 
gering einſchätze —, ihre Söhne wieder in ihrem 
Berufe auszubilden. Das iſt ein praftiiches 
Moment, das jedenfalls nicht unberückſichtigt 
ſein darf. 


Ich möchte auf weitere Einzelheiten nich 
eingehen. Ich möchte das Hohe Haus bitten 
und beſonders die Herren von der Rechten, nachdem 
ſie Ne ſo veränderten Standpunkt zu der 
prinzipiellen Frage der Erhöhung der ſeſten 
Gehaltsbezuge eingenommen haben, ſich doch 
gemeinſam auf den Antrag zu vereinigen, den 
wir Ihnen in erneuter Form unter Nr. 113 der 
Druckſachen vorgelegt haben. Damit würden alle 
Wünſche, die die E von der Rechten jetzt 
auch erfüllen möchten, erfüllt werden; denn die 
Erhöhung der feſten Gehaltsbezüge würde auch 
eine Erhöhung der Penſionsbezuge zur Folge 
haben. Damit würde es für die älteren Beamten 
möglich werden, früher in Penſion zu gehen, und 
es würde damit in etwas der erheblichen über: 
füllung der Karriere vorgebeugt werden, die von 
dem Herrn Regierungsvertreter in der Kommiſſion 
zahlenmäßig belegt iſt. 

Wenn man von ſeiten der Königlichen 
Staatsregierung ſagt: es iſt eine außerordentliche 
Überfüllung der Karriere vorhanden, fo glaube 
ich, darf man ihr nicht den Vorwurf erſparen, 
daß hier unverhältnismäßig viel Anwärter an⸗ 
gekommen waren, daß alſo, wenn eine Überfüllung 
vorhanden iſt, ſie leicht darauf zurückzuführen iſt, 
daß man die Herren darüber nicht inſtruiert, daß 
ſie zum Teil bis zum 60. Jahre auf definitive 
Anſtellung zu warten haben. 

Im übrigen möchte ich ſagen, fo leidenſchafts⸗ 
los und ſachlich die Debatte geführt iſt, ſo ſtark 
wird ſie auf die Königliche Staatsregierung wirken 
müſſen, nun endlich in dieſen Dingen Wandel zu 
ſchaffen. Wir perſönlich haben das Vertrauen zu 
den Förſtern, daß die Agitation, von der vorhin 
geſprochen iſt, nicht in Permanenz erklärt wird, 
und glauben, daß dieſe Beamten in der Sorge 
für den ihnen anvertrauten Wald nicht erlahmen 
werden ungeachtet irgend welcher noch nicht er⸗ 
füllten Wünſche. Wir möchten glauben, daß 
endlich in dieſen Fragen eine Beſſerung eintreten 
muß und wird, und wir können uns dann mit 
dem Spruch beſcheiden — und wir hoffen, daß 
die Förſter derſelben überzeugung ſein werden —: 
„Was lange währt, wird endlich gut.“ Bravo!) 


Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der. 


Abgeordnete Dr. v. Woyna. 

Dr. v. Woyna, Abgeordneter (freikonſ.): 
Die Erklärungen des Herrn Vertreters des 
Finanzminiſteriums ſind mit einer ſolchen poin⸗ 
tierten Schärfe abgegeben worden (Sehr richtigh, 
daß ich mich des Eindrucks nicht erwähren kann, 
ſie würden materiell mehr wirken, wenn dieſe 
Schärſe weggeblie ben wäre. (Sehr richtig!) 
Gerade im Intereſſe des guten Geiſtes, den ich 
bei der großen Mehrzahl der Förſter glaube noch 
konſtatieren zu dürfen, hätte es gelegen, wenn 
dieſe Erklärung materiell genau ſo beſtimmt ge⸗ 
lautet hätte, aber in der Form ſo vorſichtig 
geweſen wäre, wie ſie in der Regel der Herr Chef 
des Finanzreſſorts hier abzugeben pflegt. (Sehr 
gut!) Die Lage der Förſter iſt beſonders ungünſtig 
im Weſten der Monarchie, und zwar deshalb ſo 
ungünſtig dort, weil der Mangel an Arbeitskräften. 
die Schwierigkeit der Lebenshaltung, die Teurung, 
die dort beſteht, den Förſtern es direkt unmöglich 
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macht, aus dem ihnen auf ihr Dienſteinkommen 
angerechneten Dienſtland irgend ein Einkommen 
zu erzielen, welches überhaupt anrechnungsfähi 
wäre. Es iſt das im Weſten alles fingiert un 
fiktiv. Wir wiſſen als Landwirte ganz genau, 
welche A e Renten wir dort heraus zu wirt⸗ 
ſchaften in der Lage find. Der Förſter, der im 
großen und ganzen nichts anderes treibt, als eine 
Kuhbauerwirtſchaft, und trotzdem ſeine eigene 
Arbeitskraft in ſeinem landwirtſchaftlichen Betrieb 
kaum einſetzen kann, zieht überhaupt nichts heraus, 
im Gegenteil, er Ki in der Regel zu. Daher 
möchte ich bitten, daß man für den Weſten mit 
dem Syſtem der Anrechnung der Landnutzung 
auf das Gehalt überhaupt aufhört, daß die Förſter 
ihr feſtes Gehalt bekommen, und daß ſie eine 
Pacht zahlen, die in mäßiger Anwendung der 
durchſchnittlichen Pachtpreiſe der Gegend ein ent⸗ 
ſprechendes Aquivalent für die Landnutzung dar⸗ 
ſtellen würde. 

Meine Herren, was die materielle (Gr, 
klärung des Herrn Vertreters des Finanz⸗ 
miniſteriums anlangt, ſo gebe ich zu, daß die 
Herren Förſter recht häufig Gehaltsaufbeſſerungen 
erfahren haben. Aber, meine Herren, es kommt 
nicht auf die relative Verbeſſerung an, ſondern auf 
die abſolute Verbeſſerung, wie ſie ſich herausſtellt 
gegenüber den geſamten Verhältniſſen dieſes Berufs⸗ 
ſtandes, und da kann auch ich nur ſagen: es iſt nicht 
genug geſchehen, um die Förſter einigermaßen für 
das zu entſchädigen, was fie für ihre Ausbildung 
ausgegeben haben, und was ſie in ihrem Beruf, 
nach ihrem Stande und in ihrer Lebenshaltung 
leiſten ſollten. Es iſt eben unmöglich, daß ein 
Mann mit dem geringen Anfangsgehalt, der in 
einem Lebensalter von 43 oder 44 Jahren doch 
immerhin ſchon heranwachſende Kinder haben 
kann, dieſe heranwachſenden Kinder entſprechend 
erziehen und ausbilden kann. In dieſer Be⸗ 
ziehung entwickeln ſich die Verhältniſſe ſo, daß der 
alternde Förſter häufig mit einer gewiſſen Sorge 
der Zukunft entgegenſehen muß. Während der 
junge Förſter friſch und fröhlich in feinen Beruf 
hineingeht und E ſein Gehalt würde ge- 
nügen, merkt der alternde Förſter an den 
Zahlen ſeines Haushaltsbudgets ſehr bald, daß 
er mit dem Gehalte nicht auskommen kann. 
Wenn darauf verwieſen wird, daß die Förſter 
doch große Nebenbezüge hätten, fo meine ich: es 
iſt des preußiſchen Staates nicht ganz würdig, 
daß er bei ſeinen Beamten mit Nebeneinnahmen 
rechnet, die er ſelbſt nicht leiſtet. Er darf ſich 
nur auf die Nebeneinnahmen beziehen, die er 
ſelbſt gewährt; nur dazu liegt eine gewiſſe Be⸗ 
rechtigung vor. 

Es iſt dann von dem Herrn Abgeordneten 
Kopſch hingeworfen worden, daß die Gehalts: 
verbeſſerungen, die die Förſter in den letzten 
Jahren erhalten hätten, Trinkgelder wären. In dieſer 
Beziehung kann ich bemerken: ich könnte mich 
nicht dazu entſchließen, Bewilligungen, die dieſes 
Hohe Haus ausgeſprochen hat, mit Trinkgeldern 
auch nur zu vergleichen (Sehr richtig! rechts), 
ich halte das nicht für vereinbar mit meiner Auf— 
fafjung von den Pflichten der Abgeordneten, und 
ich bedaure, daß gerade dieſes Wort wieder neuen 
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Stoff zur Agitation darbieten wird. (Sehr 
richt rechts). 

eine Herren, was die Bedeutung der 
einzelnen Anträge anlangt, die heute vorliegen, 
ſo glaube ich konſtatieren zu müſſen, daß der 
Antrag der konſervativen Parteien und des 
Zentrums der weiteſte iſt. Das läßt ſich unter 
keinen Umſtänden beſtreiten, daß dieſer Antrag 
alle Einnahmen der Förſter umfaßt, und der 
Herr Abgeordnete Dr. Jänicke hat nicht recht, 
wenn er glaubt, daß ſein Antrag der beſſere und 
den Förſtern zuträglicher wäre. GN mache das 
Hürdenrennen nicht mit um die Gunſt der De 
treffenden Beamtenklaſſe. Aber, meine Herren, 
logiſch iſt unſer Antrag der weitere; darum läßt. 
né gar nicht herumkommen (Sehr richtig! rechts 
und im Zentrum), und in Rückſicht hierauf würde 
ich es bedauern, wenn wir unſere Stellung, die 
wir in dem Antrag präziſiert haben, aufgeben 
würden. 

Nun hat der Abgeordnete Dr. Jänecke uns 
klarlegen zu müſſen geglaubt, wir hätten unſere 
Stellung gewaltig verändert (Heiterkeit rechts!), 
und wahrſcheinlich nur dank der Einwirkung und 
den Bemühungen der Nationalliberalen wären 
wir zur Erkenntnis der Bedürftigkeit der Lage 
der GH gekommen. Nein, Herr Abgeordneter 
Dr. Jänecke, das iſt nicht der Fall. Wir ſind 
über das Rechts⸗ und Sachverhältnis, glaube ich. 
in demſelben Maße klar geweſen wie Sie perſön— 
lich. Aber nach dem Gange der Verhandlungen 
in der Budgetkommiſſion, nach dem Gange der 
Beratung des Etats überhaupt war es damals 
noch nicht angezeigt, mit dieſem weiten Antrage her⸗ 
vor zu kommen. Erſt die Erklärungen der König— 
lichen Staatsregierung in der Kommiſſion haben das 
Sad): und Rechtsverhältnis ſo klargeſtellt, daß 
wir, zeitlich gerechnet, im richtigen Moment zu 
dieſer Stellungnahme uns entſchloſſen haben 
Wir haben mit unſerem Antrag das Weiteſte o: 
troffen, und ich kann das Hohe Haus nur bitten, 
ihm allſeitig zuzuſtimmen. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Frhr. v. Wolff-Metternich. 

Frhr. v. Wolff-Metternich, Abgeordneter 
(Zentr.): Meine Herren, ich darf wohl zunächſt 
konſtatieren, daß, ebenſo wie im vorigen Jahre, 
auch heute volle Einigkeit bei uns darüber beſteht, 
daß die Lage der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten ſehr der Beſſerung bedarf, und daß wir 
den dringenden Wunſch haben, daß die König— 
liche Staatsregierung ſobald wie möglich Sorge 
trifft, damit in dieſer Hinſicht Wandel ge— 
ſchaffen wird. 

Was die Anträge betrifft, die dem Hohen 
Hauſe vorliegen ſo ſtehe ich auf demſelben 
Standpunkt wie mein Fraktionsfreund Kaute. 
Ich werde ebenfalls dem Antrag der Budget— 
kommiſſion zuſtimmen. 

Bezüglich des Antrages der Herren von der 
nationalliberalen Partei möchte ich mir geſtatten, 
Herrn Dr. Jänecke zu erwidern, daß die 
fluktuierenden Bezüge, wie er fie genannt 
hat, nicht entbehrt werden können, auch dann 
nicht, wenn Gehaltserhöhungen eintreten, weil 
die Stellen an ſich zu ungleichmäßig ſind und 


198 


hieran nichts zu ändern iſt. Der Antrag der 
Budgetkommiſſion umfaßt aber auch dieſe. 

eine Herren, um das Hohe Haus nicht zu 
ermüden, werde ich die Wünſche der Beamten 
nicht im einzelnen vortragen. Ich will aber be⸗ 
merken, daß ich für meine Perſon auch bereit 
wäre, Anträgen zuzuſtimmen oder ſelbſt zu ſtellen, 
welche weiter gehen als die vorliegenden. Ich 
halte es aber den Intereſſen der Förſter für 
widerſtrebend, mit Anträgen vor das Hohe Haus 
zu treten, welche Ausſicht auf Annahme nicht haben. 

Unter den verſchiedenen Wünſchen, welche 
zum Ausdruck gebracht worden ſind, erwähne ich 
eine Petition der Gemeindeförſter des Regierungs⸗ 
bezirks Wiesbaden. Ich will darauf nicht näher 
eingehen, darf aber doch die Königliche Staats⸗ 
regierung bitten, den Verhältniſſen dieſer Forſt⸗ 
beamten, welche allerdings vielfach ſehr beſſerungs⸗ 
bedürftig ſind, nahe zu treten und dafür zu ſorgen, 
daß auch hier möglichſt ausreichend Wandel ge⸗ 
ſchaffen wird. Dabei möchte ich indeſſen bemerken, 
daß, wenn ſchon die Finanzlage eines Staates 
maßgebend iſt für die Verbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter, dies in noch viel höherem Grade zutrifft, 
wenn es ſich darum handelt. die Gehälter der 

Gemeindebeamten aufzubeſſern; die Vermögens⸗ 
lage der Gemeinden iſt dabei wohl zu be⸗ 
rückſichtigen. . 

Ich bin der Überzeugung, daß auch die 
Königliche Staatsregierung ſich dem allgemeinen 
aufſtrebenden Zuge der Zeit eil die Dauer nicht 
wird widerſetzen können. Mit elementarer Gewalt 
drängen die Verhältniſſe auf Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter. 

Meine Herren, es iſt heute ſchon mehrfach 
die Dienſtlandfrage angeſchnitten worden. J 
kann nicht anerkennen, daß die Beſeitigung des 
Dienſtlandes wunſchenswert iſt. Auch in Förſter⸗ 
kreiſen iſt eine lebhafte Agitation ins Leben ge⸗ 
treten, welche den Zweck hat, die Dienſtländereien 
zu beſeitigen. Das iſt wohl haupſächlich auf die 
irrige Anſicht zurückzuführen, die Dienſtländereien 
ſeien für ee Gehaltserhöhungen ein Hindernis. 
Ich glaube, mich in Übereinſtimmung mit der 
Königlichen Staatsregierung zu befinden, wenn 
ich ſage: die Erhöhung der Gehälter kommt auch 
bei Beibehaltung des Dienſtlandes. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß manche Beamte aus ihrem 
Dienſtland nicht unerhebliche Einnahmen haben; 
die gegenteiligen Behauptungen halte ich in 
vielen Fällen für übertrieben. Dabei muß in⸗ 
deſſen bemerkt werden, daß den Forſtbeamten 
Dienſtländereien in erſter Linie nicht gegeben 
werden, um daraus bedeutende Überſchüſſe zu er» 
zielen, ſondern um die Stellen lebensfähig zu 
machen, damit die Beamten in einſamen Lagen 
beim Bezug von Lebensmitteln uſw. nicht auf 
andere angewieſen ſind. Sie könnten außerdem 
in einigen Gegenden unſerer Monarchie gar nicht 
entbehrt werden. 

Meine Herren, nun iſt heute wiederholt ge⸗ 
ſagt worden, daß der Wunſch in Foͤrſterkreiſen 
ausgeſprochen wird, die Stellen gleichmäßig aus⸗ 
zugeſtalten. Das iſt nach meiner Anſicht nicht 
möglich, denn die Ungleichmäßigkeit liegt in der 
Natur der Sache, das iſt auch kein Fehler. Mögen 
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doch einzelne Stellen beſſer dotiert ſein, damit ältere, 
verdiente Beamten dorthin verſetzt werden können. 

Dann wird auch mehrfach noch über mangel⸗ 
hafte Ausſtattung der einzelnen Stellen mit 
Dienſtwohnungen mit Recht geklagt. Beiſpiels⸗ 
weiſe geſtatte ich mir, die Oberförſterei Alten⸗ 
kirchen anzuführen im Regierungsbezirk Koblenz; 
dort ſind neun Forſtſchutzbeamte angeſtellt, von 
denen fünf keine Dienſtwohnung haben. Ich 
N derartigen Mißſtänden ließe ſich doch 
eicht abhelfen. 

Weiter möchte ich noch zu den ſogenannten 
fluktuierenden Bezügen, vor allen ne zu den 
Dienſtaufwandsentſchädigungen, eine Bemerkung 
machen. Es ſind zweifellos, beſonders in den 
weſtlichen Gebirgsgegenden, eine ganze Anzahl 
Stellen vorhanden, die man als höchſt un⸗ 
zulänglich ausgeſtattet betrachten muß; es fehlen 
da vielfach Dienſtwohnungen, Dienſtländereien, 
und von Nebenbezügen anderer Art kann kaum 
die Rede ſein. Um hier einen Ausgleich zu 
ſchaffen, hat man ſich vor einigen Jahren in an⸗ 
erkennenswerter Weiſe entſchloſſen, den Forſt⸗ 
beamten Dienſtaufwandsentſchädigungen zu geben, 
und zwar in Höhe von 300 Mark. Nun ſind es 
aber nur ganz wenig Stellen, welche den Höchſt⸗ 
betrag von 300 Mark wirklich erhalten, da ſollte 
man doch nicht zurückhaltend ſein, ſondern im ohne⸗ 
hin ſchon teuren Weſten die ſchlechten Stellen der 
Regierungsbezirke Trier, Koblenz, Kaſſel, Aachen. 
Arnsberg, Minden, Düſſeldorf und Köln bei der 
Verteilung der Dienſtaufwandsentſchädigungen 
beſſer bedenken, als es bis dahin geſchehen iſt. 

Ahnlich ſteht es mit den Brennholz⸗Ent⸗ 
ſchädigungen. Auch bezüglich dieſer Bezüge be⸗ 


ch ſtehen erhebliche Ungleichheiten, die vielfach berech⸗ 


tigten Grund zu Klagen geben, die zu bejeitigen, 
durchaus der Billigkeit entſpricht. 

Meine Herren, nun komme ich zum wichtigſten 
Punkte meiner Ausführungen, und der betrifft 
die traurige Tatſache, daß die Anwärter für die 
Förſterſtellen in viel zu weit vorgerücktem Lebens⸗ 
alter zur Anſtellung gelangen. (Sehr richtig!) 
Der Gegenſtand iſt allerdings heute ſchon einmal 
betont worden; ich möchte ihn aber hier nochmals 
beſonders unterſtreichen. (Abgeordneter Buſch: 
Bravo!) Meine Herren, im Regierungsbezirk 
Düſſeldorf ſind zirka 36 Anwärter vorhanden; 
unter dieſen ſind 27, welche bis zu ihrer Anſtellung 
als Förſter ein Lebensalter von 50 bis 57 
Jahren erreichen; im Regierungsbezirk Koblenz 
ſind 40 Anwärter, und unter dieſen 23, welche 
50 bis 55 Jahre alt werden; im Regierung 
bezirk Trier verhält es ſich ähnlich, auch dort 
werden manche Anwärter 49 bis 50 Jahre 
alt, und das bei einem Gehalt von nicht mehr 
als höchſtens 1400 Mark. Meine Herren, wenn 
man dieſe wahrhaft bedauerlichen Zuſtände be⸗ 
trachtet, könnte man faſt ſagen: die Beamten 
lönnen ihr 50 jähriges Dienſtjubiläum noch bot 
Anſtellung feiern, oder ſie werden eher Großeltern 
als Förſter. Bei allem Ernſt der Sache iſt es 
ſchwer, gegenüber derartigen Zuſtänden eine Satire 
nicht zu fagen. 

Wie ſoll nun da abgeholfen werden? Leicht 
iſt, das zweifellos nicht, aber ich möchte doch 
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wenigſtens ein Mittel hervorheben. Man könnte 
z. B. die Sekretärſtellen etatsmäßig machen; 
dadurch würde ſchon eine ganze Reihe ſehr not⸗ 
wendiger Stellen eingerichtet. Die Schreiblaſt 
für die Oberförſter iſt in den letzten 20 Jahren 
ohnehin in ganz außerordentlicher Weiſe gewachſen, 
und es iſt dringend erwünſcht, daß Erleichterungen 
geſchaffen werden. Meine Herren, die Erträgniſſe 
aus den Staatsforſten haben ſich in den letzten 
25 Jahren faſt um das Doppelte ha, Ini 
Jahre 1880 betrugen dieſelben 51 Millionen, 
heute beinahe 100 Millionen. Daß eine derartige 
Steigerung der Einkünfte, abgeſehen von ſehr 
vielem anderen, nicht ohne eine Vermehrung des 
Schreibwerks vor ſich gehen konnte, das liegt 
doch wohl auf der Hand; aber geſchehen iſt in der 
Zeit für die Verbeſſerung der Sekretärſtellen und 
überhaupt der ganzen Schreibverhältniſſe auf den 
Oberförſtereien nur ſehr wenig. 

Meine Herren, zu Sekretären werden De: 
kanntlich die beſſeren, gewandteren Förſteranwärter 
genommen. Die Arbeit, die ſie zu leiſten haben, 
iſt nicht ohne Verantwortung, geiſtige Anſtrengung 
und Einfluß auf den Geſchäftsgang. rotz 
alledem ſtehen ſie ſchlechter als diejenigen ihrer 
Kollegen, welche nicht Sekretäre ſind, welche einen 
meiſt leichteren Dienſt im Walde auszuführen 
haben. Sie ſind vielfach genötigt, in den Städten 
zu leben; ſie müſſen eine erheblich teurere Lebens⸗ 
weiſe führen, ſie müſſen ſich beſſer kleiden. Neben⸗ 
einnahmen aus der Jagd fallen ihnen in der 
Regel nicht zu uſw. Da, glaube ich, iſt es 
dringend notwendig, Wandel zu ſchaffen und 
den Sekretären höhere Zulagen zu gewähren 
unter eigener Verantwortung für die rein 
rechneriſchen Sachen; denn die Revierverwalter 
ſind zu teuer, um ihre Zeit mit Rechenaufgaben 
auszufüllen, die ſie beſſer im Walde zubringen 
würden. 

Dann möchte ich noch eine Bemerkung bezüglich 
der Agitation machen, die hier auch ſchon mehrfach 
erwähnt worden iſt. Ich muß zugeben, daß die 
Agitation vielfach Formen angenommen hat, die 
die Grenze des Zuläſſigen überſchritten haben, 
und ich glaube, daß es nicht im Intereſſe der 
Förſter liegt, wenn in der Weiſe weiter agitiert 
wird, wie es bisher geſchehen iſt. Manche dieſer 
Außerungen zeugen von gänzlicher Unkenntnis 
der parlamentariſchen Verhältniſſe und des 
parlamentariſchen Geſchäftsganges. Meine Herren, 
ich fürchte, daß, wenn die Agitation weitere Fort⸗ 
ſchritte macht, ſie dann ein Hindernis bilden 
wird, um die Lage der Förſter aufzubeſſern. 
Ich möchte alſo an die Förſter die dringende 
Bitte richten, ſich in dieſer Beziehung zu mäßigen; 
ich will aber gern zugeben, daß es in manchen 
Fällen wirkliche Not geweſen iſt, die dem Beamten 
die Feder in die Hand gedrückt hat, um auf 
dieſe Weiſe eine Beſſerung ſeiner Lage zu erſtreben. 

Zum Schluß darf ich die dringende Bitte an 
die Königliche Staatsregierung richten, die vor— 
getragenen Wünſche zu prüfen und nach Mög⸗ 
lichkeit dafür Sorge zu tragen, daß zunächſt 
da, wo offenbare Mißſtände vorhanden 
ſind — das bezieht ſich hauptſächlich, wie ich 
nochmals unterſtreichen will, auf die An: 


wärter für den unteren Forſtdienſt, die erſt 
mit 50 Jahren und darüber zur Anſtellung 
kommen —, dieſe ſobald als möglich beſeitigt 
werden. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Regierungskommiſſar. 

Foerſter, Geh. Oberfinanzrat, Regierungs⸗ 
kommiſſar: Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
v. Woyna hat bemerkt, daß ich in meiner Er⸗ 
klärung mit einer gewiſſen Schärfe gegen den 
Antrag Stellung genommen hätte. Ich möchte 
demgegenüber hervorheben, und Sie werden es 
auch aus dem Stenogramm erſehen, daß ich in 
der Sache ſelbſt nicht mit Schärfe Stellung 
genommen habe, ſondern nur gegen die Aus» 
führungen meines Herrn Vorredners, welche dazu 
dienen ſollten, den Antrag zu begründen. In 
der Sache habe ich ausgeführt, daß die Staats- 
regierung immer mit großem Wohlwollen den 
Förſtern gegenübergeſtanden hat, und daß ſie 
wiederholt mit Gehaltsaufbeſſerungen vorgegangen 
iſt. Die Staatsregierung ſteht auch heute mit 
eben folchem Wohlwollen den Förſtern gegenüber 
und wird, wenn ſich wieder einmal eine Gelegenheit 
zu einer Gehaltsaufbeſſerung bietet, dies erneut 
zum Ausdruck bringen. Ich habe mich aber 
mit Schärfe gegen die Ausführungen des Herrn 
Abgeordneten Kaute gewendet, welcher im Gegen⸗ 
ſatz zu dieſen von mir angeführten Tatſachen 
geſagt hat, daß die Förſter ſeit einer Reihe von 
an vergeblich auf die ihnen zukommende 

ehaltsaufbeſſerung warteten, und daß es deshalb 
nicht zu verwundern ſei, daß im ganzen Lande 
eine ſolch weitgehende Unzufriedenheit der Föͤrſter 
ſich breit mache. Dagegen glaube ich mich aller⸗ 
dings mit einer gewiſſen Schärfe erklären zu 
können. 

Ich möchte nun nicht auf alle Ausführungen 
des Herrn Abgeordneten Kopſch "hier eingehen, 
ſondern nur einige Momente herausgreifen. Er 
hat angeführt, daß die Förſter wegen ihrer ſpäten 
etatsmäßigen Anſtellung überhaupt nicht oder 
nur erſt ſehr ſpät zum Hoge al kämen. Der 
Herr Abgeordnete Kopſch hat ſich ſo eingehend 
mit den Einkommensverhaäͤltniſſen der Förſter 
beſchäftigt, daß es ihm meiner Anſicht nach doch 
nicht hätte entgehen dürfen, daß den Förſteru 
bei ihrer Anſtellung ihre über fünf Jahre hinaus 
gehende diätariſche Dienſtzeit als Forſthilfsaufſeher, 
und zwar von der Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins an, auf das Beſoldungsdienſtalter ans 
gerechnet wird, gleichviel, wann ſie wirklich zur 
etatsmäßigen Anſtellung gelangten. Mithin iſt 
es für den Zeitpunkt der Erlangung des Höchſt⸗ 
gehaltes ganz gleichgültig, zu welchem Zeitpunkt 
der Förſter zur erſten etatsmäßigen Anſtellung 
gelangt. 

Der, Herr Abgeordnete Kopſch hat dann 
meine Außerung bezüglich des Eintritts der 
Förſter in den Kommunaldienſt wohl mil; 
verſtändlich gedeutet, indem er fie aus dem 
Zuſammenhang herausgenommen hat. Ich habe 


in der Budgetkommiſſion ausgeführt — dieſe Be— 


merkungen waren übrigens nur beiläufig und 
bezogen ſich keineswegs auf das Weſen der 
Sache —, wir hätten 4116 Forſtanwärter, alſo 
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ungefähr ebenſoviel, wie wir etatsmäßige Stellen 
haben; infolgedeſſen liege es natürlich im Intereſſe 
dieſer Beamten ſelbſt, daß eine möglichſt große 
Anzahl von ihnen in andere Dienſtzweige übers 
trete; denn es ſei ganz unmöglich, daß dieſe mehr 
als 4000 Anwärter alle im Staatsdienſt zur 
rechten Zeit angeſtellt würden. Dann habe ich 
weiter ausgeführt, daß dieſer Übertritt in andere 
Dienſtzweige, ſei es in kommunale oder in private 
Dienſte, erſchwert wird, wenn die Gehalts- 
unterſchiede immer erheblicher werden. Es ſei 
nach vieler Mühe jetzt gelungen, in der Rhein⸗ 
provinz die Gehälter der Kommunalförſter auf 
die Höhe der Gehälter der Staatsförſter zu 
bringen. Würden die Gehälter der Staatsförſter 
wiederum erhöht, dann ſei wieder ein Unterſchied 
im Gehalt den Kommunalförſtern gegenüber 
vorhanden, und es werde der übertritt der Ans 
wärter in den Kommunaldienſt erſchwert. Aber, 
wie geſagt, das iſt ein ganz nebenſächliches 
Moment. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Meine en der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter hat ein ſehr warmes 
Herz für die ihm unterſtellten Forſtbeamten. Er 
hat bisher jede Gelegenheit benutzt und wird auch 
fernerhin jede geeignete Gelegenheit benutzen, ihre 
Einkommensverhältniſſe zu verbeſſern. (Bravo! 
rechts.) Die Art der Agitation aber, wie ſie in 
letzter Zeit, namentlich in verſchiedenen Zeitungs— 
artikeln, zutage getreten iſt, vermag der Herr 
Miniſter nicht zu billigen. Er hält es für ſeine 
Pflicht, dieſer Agitation, welche die Disziplin zu 
untergraben geeignet iſt, energiſch entgegen zu treten. 
(Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete v. Pappenheim. 

v. Pappenheim, Abgeordneter (konſ.): Der 
Worte ſind genug gewechſelt, nun laßt uns endlich 
Taten ſehen. (Sehr gut! rechts.) Ich will auf 
die Sache nicht mehr eingehen. Ich muß nur 
auf die Bemerkungen von ein paar Vorrednern 
eingehen, um die nicht unwiderſprochen zu laſſen. 

Der Abgeordnete Jänecke hat geſagt, die 
konſervative Partei hätte in dieſer Gre ihre 
Stellung geändert. Wenn das ein älterer 
Parlamentarier gejagt hätte (Heiterkeit), jo würde 
ich das natürlich fo tragiſch nehmen, wie es tat- 
ſächlich klingt. Aber ich nehme es von ihm nicht 
tragiſch. Längſt, ehe wir auf das Glück hoffen 
durften, durch die Beredfamkeit des Abgeordneten 
Jänecke in unſeren Entſchlüſſen wankend gemacht 
zu werden, hat die konſervative Partei konſequent 
in dieſer Frage genau dieſelbe Stellung ein— 
genoninien, die fie heute eingenommen hat (bravo! 
rechts), und ſelbſt der überraſchenden Beredſamkeit 
des Abgeordneten Jänecke iſt es in dieſer Beziehung 
nicht gelungen, uns um Haaresbreite von dieſer 
Stellung abzubringen. Ich kann leider auf ſeinen 
weiſen Rat, uns auf den Antrag ſeiner Freunde 
zurückzuziehen, nicht eingehen, weil er mir nicht weit 
genug geht. (Sehr richtig! rechts.) Unſer Antrag 
geht, wie Herr v. Woyna ausgeführt hat, viel 
weiter als der Antrag ſeiner Partei. Wir wünſchen 


den Förſtern, daß ihnen auf jede Weiſe geholfen 
werde, und haben deshalb dieſem Antrag die 
weitgehende Faſſung gegeben. 

Gegenüber dem Abgeordneten Kopſch möchte 
ich nur auf eine N: antworten. Ich 
habe dazwiſchen gerufen, und ich bedaure, daß 
er geglaubt hat, dieſer Zwiſchenruf beziehe ſich 
auf Ausführungen, die er gemacht hatte. Das 
war durchaus nicht der Fall. Er las aus einem 
Briefe vor, den er vielleicht im Intereſſe der 
Förſter beſſer nicht erwähnt hätte, mit ſo nieder⸗ 
trächtigen Beſchuldigungen, daß ich mich nicht 
enthalten konnte, auf die Beſchuldigungen, die er 
ſich ja nicht zu eigen gemacht hat, und die ſich 
überhaupt ein anſtändiger Mann nicht zu eigen 
machen kann, „pfui“ zu rufen, um ſie zu 
charakteriſieren als das, was ſie waren, als eine 
niederträchtige Unterſtellung. (Bravo! rechts). 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Wiemer. 

Dr. Wiemer, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Der 
Zwiſchenfall, auf den Abgeordneter v. Pappenheim 
mit ſeinen letzten Worten anſpielt, dürfte durch 
ſeine Erklärung erledigt ſein. Ich möchte aber, 
um jedes Mißverſtändnis zu verhindern, noch 
ausdrücklich feſtſtellen: Kollege Kopſch hat, bevor 
er die Außerung verlas, ausdrücklich erklärt, daß 
er dieſe Anſicht nicht teile, und er hat ſein 
Bedauern zum Ausdruck gebracht, daß dieſer 
Auffaſſung durch die Außerung des Herrn Re⸗ 
gierungskommiſſars in der Kommiſſion Nahrung 
gegeben worden iſt. (Sehr richtig! bei den Frei⸗ 
ſinnigen.) Der Herr Regierungskommiſſar hat 
geglaubt, ſeine Bemerkung abſchwächen zu können, 
indem er ſie als mißverſtändlich hinſtellte. Ich 
will annehmen, daß er ſich vielleicht mißverſtänd⸗ 
lich ausgedrückt hat; in dem Bericht der Kom⸗ 
miſſion aber iſt dieſe Außerung enthalten, und 
ſoviel ich weiß, werden ja die Außerungen der 
Herren Regierungsvertreter in der Regel von 
ihnen ſelbſt dem Bericht der Kommiſſion einverleibt. 

Mit dem „warmen Herzen“ für die Förſter 
allein iſt es nicht getan; auch wird ihnen dadurch 
nicht geholfen, daß man eine ſcharfe Erklärung 
gegen die „Agitation“ ergehen läßt. Mag ſein. 
daß hier und da Auswüchſe der Agitation Dor, 
kommen; aber im großen und ganzen wird man 
doch ſagen müſſen, daß die Forderungen der 
Förſter durchaus berechtigt ſind. Wäre das 
nicht der Fall, ſo würde doch nicht das Hohe 
Haus ſo gut wie einmütig für die Förſter ein⸗ 
treten und eine Aufbeſſerung ihrer Lage verlangen. 
Man kann unmöglich ſo weit gehen, zu behaupten, 
daß jeder Ruf nach Aufbeſſerung, nach Beſſer⸗ 
ſtellung der Lage der Beamten eine unzuläſſige 
Agitation ſei. 

Was die Anträge anlangt, die zur Ver⸗ 
handlung ſtehen, ſo, glaube ich, wird es am 
richtigſten fein, ſich für den Antrag zu entſcheiden, 
den wir eingebracht haben; wir wollen ſchnell 
Hilfe ſchaffen, und zwar im Wege eines 
Nachtragsetats, der die Erhöhung der feſten 
Sehaltsbezüge bringt. Ich ſtimme dem E 
Redner aus der nationalliberalen Partei darin 
durchaus zu, daß für die Förſter, wenn wirklich 
eine Beſſerung erzielt werden ſoll, nur eine ſolche 
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Erhöhung der feſten Gehaltsbezüge in 
Frage kommen kann. (Sehr richtig! links.) Mit 
Stellenzulagen, auf die ja auch in der 
Kommiſſion wiederholt hingewieſen worden iſt, iſt 
da nicht geholfen. Hier wie überall zeigen ſich 
die Schattenſeiten der Stellenzulagen: ſie 
werden nach dem Ermeſſen des Vorgeſetzten 
gegeben, ſchaffen Ungleichheit und Unzu⸗ 
friedenheit, und ich möchte ausdrücklich meiner 
Genugtuung darüber Ausdruck geben, daß der 
Vertreter der Konſervativen, Herr Abgeordneter 
Nehbel, ſich gegen das Prinzip der Stellen⸗ 
zulagen, wenigſtens für die e ausgeſprochen 
hat. Er hat erklärt, es würde vielleicht das beſte 
ſein, das Prinzip der Stellenzulagen ganz 
fallen zu laſſen. Ich bitte, mit dieſem Ge⸗ 
danken weiter zu gehen und auch bei anderen 
Beanttenkategorien ſich die Unzuträglichkeiten ſtets 
vor Augen zu halten, die mit dieſem Prinzip 
verbunden ſind. Wir haben ſeinerzeit, z. B. bei 
der letzten Beſoldungsaufbeſſerung, gegen eine 
Vermehrung der tellezulagen wegen dieſer 
Schattenſeiten von vornherein Einſpruch erhoben. 

Das Einkommen aus dem Dienſtlande 
penſionsfähig zu machen, würde praktiſch große 
Schwierigkeiten machen; zudem hat eine große 
Reihe von Förſtern überhaupt kein Dienſtland. 
Ich glaube, auf dieſem Wege würde eine gedeih⸗ 
liche Beſſerung nicht erzielt werden können. 

Nun hat ſich der Herr Vertreter der König⸗ 
lichen Staatsregierung, beſonders in der Kommiſſion, 
darauf berufen, daß nach den von der Königlichen 
Staatsregierung wiederholt abgegebenen und 
vom Landtage gebilligten Erklärungen die Frage 
der Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
bis auf weiteres als abgeſchloſſen anzu— 
ſehen ſei. Wir haben dieſe Auffaſſung niemals 
geteilt, ſondern wir haben, als dieſe Anſchauung 
hier im Hauſe von der Regierung und auch leider 
von der Mehrheit vertreten wurde, immer betont: 
es wird nicht möglich ſein, die Aufbeſſerung 
als abgeſchloſſen anzuſehen, Härten und Ungleich⸗ 
heiten werden ſich immer herausbilden, und wir 
werden zweifellos zu Verbeſſerungen kommen 
müſſen. Wir haben es auch erlebt, daß bald bei 
dieſer, bald bei jener Beamtenkategorie Aus⸗ 
nahmen von dieſem Grundſatze gemacht 
worden ſind. 

Man ſagt — es iſt auch in der Preſſe die 
Rede davon geweſen —, eine allgemeine Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter würde in ab- 
ſehbarer Zeit erfolgen. Es wäre ſehr erfreulich, 
wenn das der Fall wäre; freilich habe ich Zweifel, 
ob in der Tat dieſe Aufbeſſerung bald kommen 
wird. Erwünſcht würde es ſein, generell ſolche 
Verbeſſerungen vorzunehmen, da kein Zweifel 
daran beſtehen kann, daß die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe ſich in den letzten Jahren niehr 
und mehr geändert haben, daß die Teurung 
zugenommen hat, und daß die Gehälter der 
Beamten damit nicht gleichen Schritt gehalten 
haben. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) 
Wenn in einigen Tagen die neuen Handels⸗ 
verträge in Kraft treten, dann wird die Wirkung 
dieſer Wirtſchaftspolitik erſt in vollem Maße 
ſich zeigen, und auch mit Rückſicht darauf würde 


es angezeigt ſein, ernſtlich die Frage ins Auge zu 


faſſen, ob nicht bald eine allgemeine Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter erfolgen muß. Ich glaube, 
gerade dieſenigen Parteien, die daran mitgewirkt 
haben, daß dieſe Wirtſchaftspolilik durchgeſetzt iſt, 
ſollten auch die Hand dazu bieten, daß für die 
Beamten eine ausreichende Aufbeſſerung 
erfolgt, damit ſie die, Konſequenzen dieſer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik auch zu ertragen vermögen. (Sehr 
richtig! links.) 

Meine Herren, ich wollte in meinen Aus⸗ 
führungen noch eine Außerung des Herrn 
Regierungsvertreters hervorheben. was von anderer 
Seite noch nicht geſchehen Ur: es betrifft die Be⸗ 
nierkung über die Schulfrage. Der Herr 
Regierungsvertreter hat in der Kommiſſion geſagt: 

Wir können doch die Beamten im allgemeinen 
nicht ſo beſolden, daß ſie imſtande ſind, ihre 
Kinder einem Berufe zuzuführen, der in 
ſozialer Beziehung weit über dem Beruf ſteht, 

den ſie ſelbſt bekleiden. a 

An einer anderen Stelle hat der Herr 
Regierungskommiſſar einen Fall mitgeteilt, wonach 
ein Förſter geſagt habe, ſein Vater habe dieſelbe 
Stelle wie er gehabt und hatte 80 Taler Gehalt: 
er habe das Zehnfache; fein Vater ſei gut aus 
gekommen, er komme aber nicht dabei aus. Es 
ſei denn dabei herausgekommen, daß die Tochter 
die höhere Schule unn ber Sohn das Gymnaſium 
beſuche. 

Faſt will es ſcheinen, als klinge hier die 
Anſicht durch, daß es unrecht ſei, wenn Förſter 
und andere Beanite auf die Erziehung ihrer 
Kinder ſoviel verwenden, daß ſie in Berufe 
kommen, die in ſozialer Beziehung über den 
Beruf des Vaters hinausgehen. Gegen eine 
ſolche Auffaſſung, falls fie vorhanden fein jollte, 
möchte ich jedenfalls Einſpruch erheben. Wir 
ſollten uns darüber freuen, wenn das Beſtreben 
in den Beamtenkreiſen beſteht, ihren Kindern eine 
gute Erziehung zu gewähren und ihnen damit 
die Möglichkeit zu ſchaffen. im Leben vorwärts zu 
kommen. Ich bin ſelbſt Beamtenſohn und weiß, 
daß ein ſolches Streben in den allermeiſten 
Familien vorhanden iſt, daß mit vollem Recht 


großer Wert darauf gelegt wird, daß die Kinder - 


ut erzogen werden und das Maß von 
Bildung erhalten, das fie befähigt, im 
Leben eine beſſere Poſition ſich zu er- 
ringen. 

Ich will auf die Regelung der Förſtergehälter 
nicht weiter eingehen — über die Einzelheiten iſt 
ja ausführlich geſprochen worden —; aber ich 
möchte noch eine kurze Bemerkung machen in der 
Richtung, daß auch die Förſteranwärterſtellen 
nach Möglichkeit verbeſſert werden ſollen. Der 
Herr Regierungskommiſſar hat vorhin gegenüber 
meinem Freunde Kopſch darauf hingewieſen, daß 
den Förſtern, wenn ſie etatsmäßig angeſtellt werden, 
das Beſoldungsdienſtalter zu einem Teil an— 
gerechnet wird. Aber, meine Herren, damit iſt 
nicht viel geholfen. Wir dürſen nicht vergeſſen, 
daß eine ſehr lange Tätigkeit vorausgehen muß, 
ehe die Forſtaufſeher in Hilfsförſterſtellen und 
ſpäter in Förſterſtellen hineinkommen. Als Forſt— 
aufſeher haben fie nur Diäten bis 100 Mk., ue 
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Berichte. 


haben weder Dienſtland, noch Stellenzulagen, 
noch ſind ſie penſionsberechtigt; ſie müſſen viele 
Jahre lauſen, ehe ſie Hilfsförſter werden In 
überfüllten Bezirken, wie Stettin, Liegnitz. Oppeln, 
werden nach der veröffentlichten Dienſtaltersliſte 
der Förſter die jüngſten Verſorgungsberechtigten 
50 Jahre und darüber alt, bis ſie Förſter werden; 
in günſtigeren Bezirken, wozu auch die Regierungs⸗ 
bezirke im Oſten gehören, waren die jüngſten 
Berechtigten 45 bis 50 Jahre alt. Die Regierung 
hat verſucht, eine Beſſerung zu ſchaffen durch die 
Einrichtung von 600 Hilfsförſterſtellen; das 
iſt jedenfalls dankenswert, aber eine ausreichende 
Beſſerung iſt dadurch noch nicht geſchaffen. Früher 
war es möglich, daß Forſtaufſeher mit 15 bis 16 
Dienſtjahren 1 wurden; beute ſind ſie mit 
‚19 Jahren noch nicht einmal Hilfsförſter, wobei zu 
beachten iſt, daß die Hilfsförſter Unterbeamte bleiben, 
keine Dienſtaufwandsentſchädigung erhalten, keine 
Stellenzulagen; das bekommen ſie erſt, wenn 
ſie nach weiteren zehn Jahren Förſter werden. 
Ich glaube, die Ford afung der Anwärter iſt 
durchaus berechtigt, daß die Hilſsförſter mit 
ſpäteſtens 17 Jahren zur Anſtellung kommen, 
und ich glaube mich auch nicht zu irren, daß der 
Herr Oberlandforſtmeiſter ſelbſt vor einigen Jahren 
dieſen Zeitpunkt als angemeſſen bezeichnet hat. Auch 
würde ſich durchaus empfehlen, daß den Hilſsförſtern 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung gewährt wird. 

Ich hoffe, daß das Haus ſich über einen 
Beſchluß einigt, der einen Fortſchritt in dieſer 
Beziehung ermöglicht. Eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit darüber, daß eine Aufbeſſerung der Förſter 
erfolgen muß, iſt im Hauſe nicht vorhanden; ich 
glaube aber, man muß auch eine ſchnelle Hilfe 
gewähren, denn auch hier heißt es: wer raſch gibt, 
gibt doppelt! Die Parteien des Hauſes ſind einig, 
die Förſter ſind einig, und nur ein Förſter wider⸗ 


ſpricht: das ut der Herr Regierungskommiſſar. 


Foerſter aus dem Kaſtanienwäldchen. (Große 
Heiterkeit.) Seine zweite Außerung war aber 
ſchon milder; ich glaube, ſein Widerſpruch wird 
bald ganz aufhören. (Bravo! bei den Freiſinnigen.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Regierungskommiſſar. 

Foerſter, Geh. Oberfinanzrat, Regierungs⸗ 
kommiſſar: Meine Herren, ich muß auf das 
Zuſtandekommen des Protokolls über die Sitzung 
der Budgetkommiſſion jetzt eingehen, obgleich es 
eigentlich nicht meine Abſicht war, weil der Herr 
Abgeordnete Dr. Wiemer ausdrücklich geſagt hat, 
er nehme an, daß der Wortlaut des Protokolls 
mir vorgelegen hätte, bevor es gedruckt worden 
it. Ich muß erklären: das iſt nicht der Fall oe: 
weſen, ſondern das Protokoll iſt gedruckt worden, 
ohne daß mir der Entwurf vorgelegen hat. Ich 
habe ſogar dem Herrn Schriftführer eine Nieder 
ſchriſt meiner Erklärung gegeben, in der dieſe 
Ausführungen alle, auf die ſich die heutigen An— 
griffe richten, nicht enthalten geweſen ſind, und 
ich habe ferner in der Budgetkommiſſion aus— 
drücklich erklärt, daß ich glaubte, daß dieſe Aus— 
führungen ſich für die Verhandlung im Plenum 
nicht eigneten. (Hört, hört! rechts.) Es iſt auch 
dieſe letztere Erklärung ausdrücklich in dem ge— 
druckten Protokoll mit aufgenommen. (Hört, 
hört! rechts.) Ich darf ſie verleſen: 


Ich bin in zwei Punkten mißverſtanden worden. 
Ich glaube, daß dieſe Ausführungen ſich nicht 
für das Plenum eigneten, ſie wurden vielmehr 
nur nebenher von mir Eh um auch die 
Kehrſeite der Sache zu beleuchten. 
(Hört, hört! rechts.) Alſo das ſind Ausführungen 
geweſen, die überhaupt keine prinzipielle Be⸗ 
deutung hatten, die von mir nur gemacht wurden, 
um, der vertraulichen Natur der Beratungen in 
der Budgetkommiſſion entſprechend, die Sache 
nach allen Seiten hin zu beleuchten und die 
beſtehenden Bedenken und Schwierigkeiten im 
einzelnen zu erörtern. Jedenfalls muß ich der 
Annahme widerſprechen, daß mir der Wortlaut 
des Protokolls, bevor es gedruckt worden iſt, vor⸗ 
gelegen habe, was ich allerdings für wünſchens⸗ 
werter gehalten haben würde. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Jänecke. 

Dr. Jänecke, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, ich werde auf die Materie ſelbſt natürlich 
nicht noch einmal näher eingehen, ſondern ich 
möchte nur einige Worte erwidern auf die letzten 
Ausführungen des Herrn v. Pappenheim. Meine 
Herren, der Herr Abgeordnete v. Pappenheim hat 
es für nützlich und gut befunden, mein Alter hier 
in die Diskuſſion zu ziehen, insbeſondere das 
parlamentariſche Alter. Nun muß ich ja ſagen: 
wenn ich ſo lange im Parlament wäre, wie der 
Herr Abgeordnete v. Pappenheim, jo würde ich 
mir die Mühe gegeben haben, etwas mehr zu 
lernen, als lediglich Altersunterſchiede gegen 
jemanden auszuſpielen. (Lachen bei den Konſer⸗ 
vativen.) Alſo ich würde mir Mühe geben, wenn 
ich ſo lange im Parlament bin, wie Herr 
v. Pappenheim, etwas mehr gelernt zu haben als 
eine ſo billige Polemik. (Bravo! links und Lachen 
bei den Konſervativen.) Der Herr [Abgeordnete 
v. Pappenheim hat nun allerdings geſagt, ich 
hätte es ſo dargeſtellt, als wenn die Konſervativen 
mit einemmal eine gänzlich veränderte Haltung 
eingenommen hätten. Ich habe mich lediglich 
an die Tatſachen gehalten. Die Tatſachen ſind 
zunächſt niedergelegt in dem Bericht unter 
Nr. 52/553 der Druckſachen. Da iſt ein Antrag 
der Budgetkommiſſion verzeichnet, worin die 
Staatsregierung aufgefordert wird, einer Erhöhung 
der Dienſtaufwandsentſchädigung und der 
Stellenzulagen zuzuſtimmen; und mir iſt 
glaubhaft mitgeteilt — ich glaube, es wird von 
jener Seite des Hauſes dem auch nicht wider- 
ſprochen werden —, daß das in erſter Linie auf 
Veranlaſſung der Herren von der Rechten be— 
ſchloſſen worden iſt, während wir eine Erhöhung 
der feſten Gehaltsbezüge wollen. Ich habe 
alſo lediglich feſtgeſtellt, daß heute eine Wandlung 
in der Auffaſſung drüben eingetreten iſt, und ich 
halte das für das gute Recht jedes, der ſich zu 
der Frage hier äußert. 

Der Herr Abgeordnete v. Woyna hat von 
einem „Hürdenrennen“ um die Gunſt der Förſter 
geſprochen. Wenn man in dieſem Bilde bleiben 
will, ſo kann ich nur ſagen, daß ich mich ſreue. 
daß die konſervative Partei ſchließlich noch ſo gut 
um die letzte Ecke gekommen iſt, nachdem ſie bis 
dahin ſehr weit aus dem Rennen gelegen hat. 
(Lachen rechts.) 


Berichte. 
„CC 


Präſident v. Kröcher: Es iſt der Schluß 
der Beſprechung beantragt von den Abgeordneten 
v. Arnim⸗Züſedom, Dr. Dittrich (Braunsberg) 
und Stengel. Ich bitte diejenigen Herren, die 
dieſen Antrag unterſtützen wollen, ſich zu erheben. 
(Geſchieht.) Die Unterſtützung genügt. 

Zum Worte ſind noch gemeldet die Ab⸗ 
geordneten Krauſe (Waldenburg), Buſch, v. Detten, 
Kaute, Dr. v. Savigny und Ernſt. 

ch bitte nunmehr, daß diejenigen Herren 
aufſtehen, welche den Schluß herbeiführen wollen. 
(Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit; die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. 

Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete Dr. Frhr. v. Erffa. 

Dr. Frhr. v. Erffa, Abgeordneter (konſ.): 
Der Herr Regierungskommiſſar der Finanzver⸗ 
waltung hat meines Erachtens mit vollem Recht 
gerügt, daß ihm das Protokoll nicht vorgelegen 
hätte, bevor es gedruckt worden wäre. Als Vor⸗ 
ſitzender der Budgetkommiſſion fühle u da⸗ 
durch nicht getroffen, weil ich an dieſem Tage nicht 
präſidiert habe. Ich muß aber bemerken, daß 
das Bureau ein für allemal von mir den Auftrag 
erhalten hat, den Herren e re 
ihre Außerungen zur Korrektur und Richtigſtellung 
vorzulegen. Wenn das in dieſem Falle nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo war es ein Fehler des Bureaus, 
den ich bedaure. 

Präſident v. Kröcher: 
Bemerkung hat das Wort der Abgeordnete Kopſch. 

Kopſch, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Auf 
Grund einer perſönlichen Anfrage des Herrn 
Kollegen Kaute konſtatiere ich gern, daß ich in 
nieinen Ausführungen nicht geſagt habe, daß der 
Herr Kollege Kaute der Anſicht wäre, daß die 
höheren Beamten die Beſſerſtellung der Forſt⸗ 
beamten ungern ſehen, ſondern daß die höheren 
Beaniten die Agitation der Förſter ungern ſehen. 
Ich konſtatiere das deshalb, weil eine miß⸗ 
verſtändliche Auffaſſung bei einigen der Herren 
vorhanden zu ſein ſcheint. 

Präſident v. Kröcher: Wir kommen zur 
Abſtimmung. Die Tit. 3, 7 und 13 ſind nicht 
angegriffen; ſie ſind bewilligt. 

über die Anträge werde ich in folgender 
Reihenfolge abſtimmen laſſen. Huert über den 
Antrag der Budgetkommiſſion unter Nr. 97 der 
Druckſachen zu 2. Sollte er angenommen 
werden, dann ſind damit die Anträge Bachmann 
und Kopſch beſeitigt. Sollte er abgelehnt ſein, 
dann werde ich uͤber den Antrag Kopſch auf 
Druckſache Nr. 82 abſtimmen laſſen; ſollte er an⸗ 
genommen werden, dann iſt der Antrag Bachmann 
beſeitigt; ſollte er abgelehnt werden, werde ich 
über den Antrag Bachmann auf Nr. 113 der 
Druckſachen abſtimmen laſſen. 

Zur Frageſtellung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete Dr. Wiemer. 

Dr. Wiemer, Abgeordneter (rei, V.⸗P.): 
Herr Präſident, ich möchte zur Erwägung anheim⸗ 
geben, ob nicht der Antrag Kopſch als der weiteſt⸗ 
gehende angeſehen werden muß, der verlangt, 
daß noch in dieſer Seſſion ein Nachtragsetat 
eingebracht werden ſoll. Es würde uns darauf 
ankommen, daß dieſer Antrag zunächſt zur Ab— 
ſtimmung gebracht wird. 


u einer perſönlichen 


trag der weitergehende iſt. 
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Präſident v. Kröcher: Ich bin der 
Meinung, daß der Antrag der Budgetkommiſſion 
weiter geht, weil in dem Antrage Kopſch von feſten 
Gehaltsbezügen die Rede iſt und der Antrag der 
Budgetkommiſſion dieſen Paſſus nicht enthält, 
alſo eine Reihe von Leuten mit aufnimmt, welche 
keine feſten Gehaltsbezüge beziehen. 

Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ab⸗ 
geordnete Dr. Frhr. v. Erffa. 

Dr. Frhr. v. Erffa, Abgeordneter (konſ.): 
Ich möchte mich dieſer Meinung des Herrn Prä⸗ 
ſidenten anſchließen. Meines Erachtens geht der 
Antrag der Kommiſſion weiter, um ſo mehr, als 
in ihm auch das Wort „baldmöglichſt“ ent: 
halten iſt. 

Präſidenſt v. Kröcher: Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung hat das Wort der Abgeordnete 
Dr. Jänecke. ö 

Dr. Jänecke, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
Meine Herren, ich möchte doch zur Erwägung 
anheimgeben, ob nicht der Antrag unter Nr. 113 
der SE deshalb der weitergehende iſt, weil 
darin von feſten Gehalts bezügen die Rede 
iſt; denn die Serie e von denen im Antrage 
der Budgetkommiſſion allgemein die Rede iſt, 
brauchen dieſe feſten Gehaltsbezüge eventuell gar 
nicht in ſich zu begreifen. 

Präſident v. Kröcher: Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung hat das Wort der Abgeordnete Dr. Wiemer. 

Dr. Wiemer, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): 
Ich möchte doch darauf hinweiſen: das Ent⸗ 
ſcheidende ſcheint mir die Forderung eines Nach⸗ 
tragsetats zu ſein, während der Antrag der 
Budgetkommiſſion nur dahin geht, „ſo bald als 
möglich“ eine Aufbeſſerung ſtattfinden zu laſſen. 
Unſer Antrag geht weiter und muß deshalb zuerſt 
zur Abſtimmung kommen. 

Präſident v. Kröcher: Zur Geſchäfts⸗ 
v. Zedl hat das Wort der Abgeordnete Frhr. 
v. Zedlitz. 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeord⸗ 
neter (frei⸗lonſ.): Ich habe an ſich keinen Anlaß, 
mich an dem Wettlauf zu beteiligen, welcher An⸗ 
Aber es ſcheint mir 
doch, daß der Vorſchlag des Herrn Präſidenten 
der richtigere iſt, den Antrag der Budgetkommiſſion 
zunächſt zur Abſtimmung zu bringen. Ins⸗ 
beſondere kann ich der Bemerkung des Herrn Ab⸗ 
geordneten Dr. Wiemer, daß ſein Antrag der 
weitergehende ſei, weil er noch einen Nachtrags⸗ 
etat fordert, keine beſondere Berechtigung bei⸗ 
meſſen. An ſich iſt ja ein Nachtragsetat überhaupt 
nicht möglich. Das iſt eine parlamentariſche 
facon de parler, die man nur jo hinredet. 

Deswegen meine ich, daß der Vorſchlag des 
Herrn Präſidenten richtig iſt. 

Präſident v. Kröcher: Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung hat das Wort der Abgeordnete Kaute. 

Kaute, Abgeordneter (Zentr.): Der Antrag. 
der Budgetkommiſſion fordert unſeres Erachtens 
materiell mehr als die beiden anderen Anträge. 
Der Antrag der freiſinnigen Partei will, daß 
„inſonderheit das SEN der Förſter“ erhöht 
werde, der Antrag der Budgetkommiſſion aber will 
nicht allein die Förſter, ſondern auch alle übrigen 
zu der unteren Forſtkarriere zählenden Beamten 
berückſichtigt ſehen. Der Antrag der national⸗ 
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bitten, wenn es auch vielleicht nicht ganz der 
Geſchäftsordnung entſpricht, doch ſo vorzugehen, 
wie Herr Dr. Wiemer vorgeſchlagen hat. Denn 
das iſt nicht zu verkennen, daß diejenigen Herren, 
die nach der Ablehnung des nationalliberalen und 
freiſinnigen Antrages gern für den Antrag der 
Budgetkommiſſion nen wollen, in eine ziemlich 
unangenehme Zwangslage verſetzt werden. (Zu⸗ 
ſtimmung links.) 

Präſident v. Kröcher: Herr Dr. Wiemer, 
halten Sie Ihren Widerſpruch aufrecht? 

Dr. Wiemer, Abgeordneter (reit, V.⸗P.): 
Ich bin genötigt, ihn aufrecht zu erhalten. 

Präſident v. Kröcher: Halten Sie Ihren 
Widerſpruch ebenfalls aufrecht, Herr Dr. Jänecke? 

Dr. Jänecke, Abgeordneter (nat. ⸗lib.): 
Jawohl! 

Präſident v. Kröcher: Ich hatte vor⸗ 
geſchlagen, zuerſt über den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſton, dann über den Antrag Kopſch und 


liberalen Partei ſchließt eine Erhöhung der Diäten 
der Forſtaufſeher und Hilfsjäger geradezu aus, da 
er eine Erhöhung der „feſten Gehaltsbezuge“ der 
unteren Forſtbeamten verlangt, die Monatsdiäten 
der Forſtaufſeher und die Tages diäten der Hilfs⸗ 
aufſeher aber zu denſelben nicht gehören. Wir 
ſtimmen daher der Anſicht des Herrn Präſidenten 
zu, daß der Antrag der Budgetkommiſſion der weiter⸗ 
gehende iſt. (Sehr richtig! 
Präſident v. Kröcher: Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung hat das Wort der Abgordnete Dr. Wiemer. 
Dr. Wiemer, Abgeordneter (reit, V.⸗P.): 
Für das ſchließliche Ergebnis der Abſtimmung 
würde es ja vorausſichtlich gleichgültig ſein, welcher 
Antrag zuerſt herankommt. Aber, meine Herren, 
ich bitte doch, uns in unſerer Abſtimmung nicht 
in eine Zwangslage zu bringen. Wenn unſer 
Antrag abgelehnt wird, werden wir natürlich für 
den Antrag der Budgetkommiſſion ſtimmen. Nach 
der Geſchäftsordnung wird doch ſtets die Praxis 
befolgt, daß Anträge ſo zur Abſtimmung kommen, demnächſt über den Antrag Bachmann abzuſtimmen. 
daß diejenigen, die mit ihrer eigenen Meinung Herr Dr. Wiemer wünſcht zuerſt die Abſtimmung 
nicht durchgedrungen find, dann für einen anderen über den Antrag Kopf, dann über den Antrag 
Antrag ſtimmen können. (Sehr richtig, links!) Bachmann und ſchließlich über den Antrag der 
Gegenüber der Ausführung des Herrn Ab⸗ Budgetkommiſſion. Und Herr Dr. Jänecke — (Zus 
geordneten v. Zedlitz, daß man das „Nachtragsetat“ rufe bei den Nationalliberalen) wünſcht dasſelbe. 
hier nur ſo hinredete, kann ich nur ſagen, daß es Dann bitte ich alſo, daß diejenigen Herren 
uns ſehr ernſt damit iſt. Wenn er es beantragt ſich erheben, welche entgegen meinem Vorſchlage 
hätte, dann weiß ich nicht, ob es nicht nur fo hin⸗ fo abſtimmen wollen, wie Herr Dr. Wiemer und 
geredet wäre. (Sehr gut! bei den Freiſinnigen.) Herr Dr. Jänecke es vorgeſchlagen haben. (Geſchieht.) 
Präfident v. Kröcher: Zur Geſchäfts⸗ Das iſt die Minderheit; alſo bleibt es bei dem 
ordnung hat das Wort der Abgeordnete Abſtimmungsmodus, den ich vorgeſchlagen habe. 
Dr. Friedberg. Ich bitte, daß diejenigen Herren, welche den 
r. Friedberg, Abgeordneter (nat. ⸗lib.):] Antrag der Budgetkommiſſion auf Druck⸗ 
Meine Herren, ich meine, die Entſcheidung hängt ſache Nr. 97 zu 2 annehmen wollen, ſich erheben. 
davon ab, welcher Antrag die größte finanzielle (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen, und 
Tragweite hat; das läßt d aber im Augenblick damit find die beiden anderen Anträge 
vielleicht kaum überſehen. Ich möchte deshalb gefallen. 


a Dé Lieu 
Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmahungen und Grbennfuff, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ haben die Königlichen Regierungen für deren 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die F 8 
Königlichen Regierungen. Cassel; " Bd 


g S Zur Ausſaat in den Revieren des eigenen 
ee Bas nie 1 amens Bezirks [und zur Deckung des Bedarfs anderer 


BN i on ER Bezirfe]*) iſt in erſter Linie der aus früheren 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. Ernten ſtammende, ſchon längere Zeit aufbewahrte 


. Kieſernſamen zu verwenden. Wo Samen von 
Berlin W. 9, den 20. Januar 1906. geringer Keimfähigkeit aus den Darren abgegeben 


Die Deckung des Bedarfs an Kiefern- und wird, iſt die zu liefernde Samenmenge ent⸗ 


Fichtenſamen für die Frühjahrskulturen in den ſprechend zu erhöhen. 

Staatsforſten hat nach dem hier beigefügten Ver— Weiterer Zuſatz für Merfeburg: 

teilungsplan zu erfolgen. Ein Verkauf von Die Samendarre in Annaburg iſt im 

Kiefernſamen hat, ſoweit darüber nicht Toon | laufenden Darrjahr voll in Betrieb zu erhalten. 

anders beſtimmt worden iſt, einſtweilen nicht Zuſatz für Poſen. Bromberg und Breslau: 

ſtattzufinden: Zur Ausſaat iſt in erſter Linie der aus 
Fichtenſamen aus der Ernte des Jahres 1904 | früheren Ernten ſtammende Kiefernſamen aus 

kann an Gemeinden und Private (mit Ausnahme] den Darren abzugeben. 


von Händlern) auf Antrag zu einem im Anhalt J. A.: Weſener 
an die für Samen mit gleichem Keimprozent Su? a SCH 

E gleich te 8 An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
geforderten Frühjahrsmarktpreiſe zu beſtimmenden Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Einheitsbetrage abgegeben werden. 


Wo Beſtände an Nadelholzſamen verbleiben,, ei Bei Caſſel bat: [—1 und zum Verkauf an Gemeinden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Vertilgung ſchädlicher Forflinfekten. - 
Ptiniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2175. 

Berlin W. 9, den 17. Februar 1906. 

Es ſind in der letzten Zeit aus mehreren 
Teilen der Monarchie Nachrichten über vermehrtes 
Auftreten ſchädlicher Forſtinſekten — wahrſcheinlich 
als Folge des trockenen Sommers 1904 — zu 
meiner Kenntnis gelangt. Nantentlich find es der 
Kiefern⸗Spinner und der Kiefern⸗Spanner, welche 
ſich ſtellenweiſe in bedrohlicher Weiſe gezeigt haben. 

Unter dieſen Umſtänden mache ich es der 
Königlichen Regierung zur Pflicht, mit beſonderer 
Sorgfalt darüber zu wachen, daß von ſeiten der 
Revierverwalter und der Schutzbeamten alles 
geſchieht, um eine etwa drohende Inſektengefahr 
rechtzeitig zu erkennen und energiſch zu bekämpfen. 
Sollten irgendwo Zweifel beſtehen, ſo ſind 
ſchleunigſt nochmalige eingehende Probeſammlungen 
anzuordnen. 

Beſonders beim Spanner iſt es von größter 
Wichtigkeit, die Herde der Verbreitung rechtzeitig 
und vollzählig aufzufinden und ſie in ihrem 
Umfang möglichſt genau zu begrenzen. Wenn 
dieſes geſchehen iſt, empfiehlt ſich zur . 
Bekämpfung des Inſektes die rechtzeitige Ent⸗ 
ſernung der 
uud zwar entweder durch Abgabe oder durch Zu⸗ 
ſammenrechen in Haufen oder Bänke. 


Streu auf den Verbreitungsherden P 


Die Ver: | N 


Techniſche Hochſchule zu Karlsruhe, Abteilung 
für Forfiwefen, im Sommer-Semefler 1906. 
eginn am 15. April. 

Geh. Hofrat Prof. Lehmann: Experimentalphyſik IL 

Dr. Ludwig: Elementare und analytiſche Geometrie 
des Raumes. Projektionslehre. 

Geh. Rat Prof. Dr. Engler: Organiſche Ex⸗ 
perimentalchemie. Chemiſches Laboratorium. 

Prof. Dr. Paulcke: Geologie. 

Prof. Dr. Klein: Syſtematik und Biologie der 
Cryptogamen und Phanerogamen. Anleitung 
zum Pflanzenbeſtimmen. Forſtbotanik. Pilz⸗ 
krankheiten der Waldbäume. Mikroſkopiſches 
Praktikum II. 

Hofrat Prof. Dr. Nüßlin: Forſtentomologie. Forſt⸗ 
entomologiſche Kurſe. 

Prof. Dr. May: Zootomiſcher Kurs. Geſchichte der 
Deſzendenzlehre. 

Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Hail: Geodätiſches 
Praktikum II. ö 

Obergeometer Bürgin: Plan⸗ und Terrainzeichnen. 

Sberforſtrat Prof. Siefert: Waldbau II. Forſt⸗ 
liche Technologie. Exkurſionen. 

Prof. Dr. Müller: Jagdkunde. Bodenkunde. 

orſteinrichtungsmethoden. Waldwertrechnung. 

Exkurſionen. 

rof. Dr. Hausrath: Waldweg und Waſſerbau. 

orſtſchutz. Forſtliches Kollegium. Exkurſionen. 
.: Landwirtſchaftslehre. 


tilgung der bloßgelegten Puppen wird alsdann, Geh. Rat Lewald: Forſt⸗ und Jagdrecht. 


wie die neueren Erfahrungen gezeigt haben, ohne], 


weiteres menſchliches Zutun in der Hauptſache 
durch Vögel bewirkt. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen E (mit Ausuahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


Prof. Dr. v. Zwiedineck: Finanzwiſſenſchaft. Agrar 
und Zollpolitik. 

Dr. Auerbach: Ausgewählte Kapitel aus der 
Anthropologie. 

Prof. Dr. Schultheiß: Meteorologie. 


— .. — 


Perſchiedenes. 


— Sind Inhaber von Dienſtwohnungen zur 
Zahlung des Waſſerleitungszinſes verpflichtet? 
Für die große Zahl der Beamten, die für Be⸗ 
nutzung der Waſſerleitung in ihren Dienſt⸗ 
wohnungen die ortsgeſetzliche Abgabe zahlen 
müſſen, iſt eine Entſcheidung, die der ſächſiſche 
Lehrerverein für ſeine Mitglieder erſtritten hat, 
beachtenswert. Sie lautet dahin, daß eine Ver⸗ 
pflichtung zu der Zahlung nicht beſtehe, da zu 
freier Wohnung auch freier Waſſergenuß gehöre. 
Da der Waſſerzins eine öffentliche Abgabe des 
Grundſtücks (laut Ortsgeſetz) ſei, ſo hafte nach 
8 1047 des Bürgerl. Geſetzbuches die Schul— 
gemeinde als Nutznießerin für Zahlung des Be⸗ 
trages. Wenn die Gemeinde dem Inhaber der 
Dienſtwohnung die Benutzung der Waſſerleitung 
nicht habe zugeſtehen wollen, ſo mußte ihm dies 
mitgeteilt und Waſſer im Brunnen angewieſen 
werden. ) 

Ss 

— Se. Exzellenz Generalleutnant Dunin 
von Frzychowski, Feldzugs-Kommandeur des 
Hannoverſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 10, begeht 
anı 6. März in Erfurt das ſeltene, nur wenigen 
Menſchen beſchiedene Feſt ſeines 80. Geburtstages. 
Zu Ehren des alten Herrn ſind verſchiedene 


Ovationen geplant. fo ein Fackelzug der Erfurter 
Kriegervereine, Feſtdiner im Kreiſe der Feld zugs⸗ 
offiziere und Kameraden, Freunde und Bekannten 
am 8. März in Erfurt. Seitens des Vereins 
ehemaliger Jäger der deutſchen Armee zu Berlin 
wird aus der am 6. ſtattfindenden Monats- 
Verſammlung ein Glückwunſchtelegramm au Se. 
Exzellenz abgeſandt und am 8. März der Vor⸗ 
ſitzende, ſelbſt ein alter 10er Feldzugsjäger, mit 


mehreren Kameraden nach Erfurt fahren, um ihrem 


alten Kommandeur die Glückwünſche der alten 
Grünröcke zu überbringen. Alle ehemaligen An— 
ehörigen des 10. Bataillons, namentlich die 
Feldzugskameraden, nehmen innigen Anteil an 
ihren alten Kommandeur und gedenken an dieſem 
Tage ſicher in gehobener Stimmung der vielen 
Schlachten und Gefechte, welche ſie unter ſeiner 
Führung mitgefochten haben. Möge der Allmächtige 
den Jubilar noch viele Jahre in ungetrübter Ge— 
ſundheit feine Erinnerungen aus großer Zeit durch- 
leben laſſen! — 
Ein alter 10er Feldzugs jäger. 


Di dl 
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— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 22,00, Steinmarder 12,00 bis 16,50, 
Baummarder 18,00 bis 22,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 


Füchſe 4,00 bis 6,75 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
tüde, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 65,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 
2,00 bis 2,50, Baummarderruten 2,00 bis 4,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


GElaken, Oberſörſter zu Gemünd, Negbz. Aachen, iſt nach 
Magdeburgerforth, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 

Fromm. Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, iſt 
nach Merſeburg (Forſtinſpektion Merſeburg-Düben) 
verſetzt worden. 

v. Görſchen, Oberſörſter zu Wallenftein, Regbz. Kaſſel, iſt 
nach Gemünd. Regbz. Aachen, verſetzt worden. 

Nicolai, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Wallenſtein, 
Regbz. Kaſſel. eruannt worden. 

v. Naesſeld, Forſtmeiſter zu Bonn auf dem Darß. Regbz. 
Stralfund, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Rocholl. Oberförſter zu Klaushagen, Regbz. Köslin, iſt nach 
Schelitz, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Scheck, Oberförſter, bisher land» und ſorſtwirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger für die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und für Kanada, (ut die Oberförſterei Klaus⸗— 
hagen, Regbz. Köslin, übertragen worden. 


Bahr, Hilfsförſter in der Oberförſterei Chotzenmühl, iſt unter 

Ernennung zum Förſter die neu gegründete Förſterſtelle 

„Grünchotzen, Oberförſterei Chotzenmühl, Regbz. Marien⸗ 
werder, definitiv übertragen worden. 

Friedrich, Hilfsjäger zu Forſth. Hochſcheid, iſt nach Deuſel⸗ 
bach, Poſt Thalfang. Regbz. Trier, verſetzt worden. 
Friſchkorn, Forſtaufſeher zu Bensberg, iſt zum Jörſter 
ernannt und ihm die nen errichtete Förſterſtelle Ecken⸗ 
hagen, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. Köln, vom 

1. April d. Js. ab übertragen. 

Hirſch, Hilfsſörſter zu Neukirchen, Oberförſterei Burghaun, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Appeufeld, Oberförterei Wallenſtein. Regbz. Kaſſel, 
vom 1. April d. 38. ab übertragen. 


Jung. Förſter zu Steindorf, Oberförſterei Peiſterwitz. 


Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. April d. 8. in den 
Ruheſtand. , 

Keiper, Hilisförfter zu Hetzdorf bei Bengel, tft zum Förſter 
ernannt und nach Forſthaus Hochſcheid, Oberförſterei 
Morbach, Regbz. Trier, verfegt worden. 

Klemmer, Revierförfter auf Probe zu Gberholzen, Ober⸗ 
jörſterei Alfeld, Regbz. Hildesheim, iſt ebenda endgültig 
zum Revierförſter ernannt worden. 

Matz, Hilfsförſter in der Oberförſterei Jammi, (D unter 
Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Plasken, 
Oberſoͤrſterei Taubenfließ. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Kichards, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Carthaus, iſt 
nach dem Rittergut Lindenhof, Oberförſterei Buchberg. 
Regbz. Danzig. verſetzt worden. 

Auland, Forſtanffeher zu Eckenhagen, Oberförſterei Sieben— 
gebirge, iſt nach Bensberg, Oberförſterei Königsſorſt, 
Regbz. Köln, vom 1. Avril d. Is. ab verſetzt. 

Spaethe, Hegemeiſter zu Scheidelwitz, Oberſörſterei Ohlau, 
iſt nach Steindorf. Oberförſterei Peiſterwitz, Regbz. 
Breslau, vom I. April d. Is. ab verſetzt. 

Beimer, Forſtauſſeher zu Haſſelbach, iſt nach der Oberförſterei 
Oberſcheld,. Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. (Die Verſetzung des Forſtauſſehers Schneider 
in die Oberförſterei Oberſcheld ut aufgehoben.) 

* 


Der Name des Schutzbezirks Holtenau, Oberförſterei 
Hameln, Regbz. Hannover, iſt in Nohrſen umgewandelt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Fanild, Städtiſcher Revierförſter zu Remſcheid, iſt auf feinen 
Antrag krankheitshalber venſionier: worden. 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ogows ly, Städtiſcher Hilfsförſter zu Barmen: Meyer. 
Gemeindeforſtaufſeher zu Meeuſen, Kreis Münden: 
Schlüter, Privatförſter zu Schas hagen, Kreis Oldenburg 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


ertlein, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Goßmanusdorf 
ernannt worden. 

Sperr, Aſſiſtent zu Goßmannsdorf, iſt nach Burgberg 
verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Büttner, Forſtgarteninſpektor in Tharandt, iſt die Erlaubnis 
ur Annahme und zum Tragen des ihm verliehenen 
itterkrenzes mit der Krone des bulgariſchen Zivil- 

verdienſtordens erteilt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung.. 


Barth, Forſtamtmann bei dem Forſtamt Plochingen, iſt auf 
das Forſtamt Pfalzgraſenweiler verſetzt worden. 

Huber, Forſtaſſeſſor zu Waiblingen, ift die hofkammerliche 
Forſtamtmannſtelle Waiblingen übertragen worden. 

Müler, Forſtamtmann bei dem Forſtamt Pfalzgrafenweiler. 
iſt auf das Forſtamt Plochingen verſetzt worden. 

Frhr. von Stain. Forſtaſſeſſor zu Möckmühl, iſt die Forſt. 
amtmannitelle bei dem Forſtamt Kloſterreicheubach 
übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Beh, Privatförſter zu Mouſey. Kreis Saarburg, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sennecke, Oberjäger zu Schlettſtadt, iſt die Gemeinde: 
förſterſtelle in Odern, Oberförſterei St. Amarin, Uber, 
tragen worden. (Die Ernennung des Feldwebels Witte 
vom gleichen Bataillon zum Gemeindeförſter in Odern 
iſt infolge feiner Einberufung nach Preußen zuruck⸗ 
gezogen worden.) 

N 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle zu Angerburg iſt ſofort zu be, 
ſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Anfangsgehalt beträgt 
bar 900 Mk., der Wert der Landnutzung (etwa 32 Morgen) 
200 Mk., des Breunmaterials 150 WE, zuſammen 1250 DIE, 
außerdem erhält der Jörſter Dienſtwohnung im Werte von 
250 Mk. Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um 
50 Mk. bis zu einem Endgehalt von 1550 Mk., welches in 
18 Jahren erreicht wird. Bewerbungen, unter Beifügung 


des Forſtverſorgungsſcheins bzw. des Militärpaſſes und der 


ſeit deſſen Erſcheinen erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſen, welche den ganzen ſeiidem verfloſſenen Zeitraum 
belegen müſſen, find bis ſpäteſteus den 12. April d. 33. an 
den Magiſtrat zu Angerburg einzureichen. 

* 


Die Stadtſörſterſtelſe zu Neufladt (Regbz Kaſſel) iſt 
zu beſetzen. Das Grundgehalt beträgt 900 ME, ferner eine 
Wohuungsentſchädigung von 120 VE, 14 rm Buchenknüppel⸗ 
holz und der Ertrag einer ca. 40 u großen Fläche Land 
(ſeitheriger Pachtertrag 2,50 Mk.). Das Gehalt ſieigt von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1200 Mek. Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei: 
fügung von Lebenslauf und Zeugniſſen bei dem Magiſtrat 
der Stadt Neuſtadt (Regbz. Kaſſel) melden. 

= 


Die Stelle eines Forfl- und Feldfdußbeamten bei der 
Stadtgemeinde Gevelsberg iſt zum 1. April 1906 zu beſetzen. 
Verlangt wird Qualifikation als Staats-oder Gemeindeförſter. 
Probezeit 6 Monate. Die Anſtellung auf Lebenszeit erfolar 
er nach fünfjähriger Dienftzeit und nicht vor vollendetem 
30. Lebensjahre. Das Ciukommen der Stelle beſteht in 
1200 Mk. Aufangsgehalt und 15% des Gehalts als Miets- 
entſchadigung. Bei zufriedenen Leiſtungen ſteigt das Gehan 
von drei zu drei Jahren um 80 Mk. bis 1760 Mk. 


* 
Stadtförſterſtelle Ziegenrück betreffend (ſiehe Nr. 7). 
Es handelt ſich um eine vorlaufige Beſetzung, ſolange bis 
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die Verhandlungen über Bereinigung einzelner Gemeinden 
mit der Stadt betreffs !techniſcher eee der 
Waldungen geſchloſſen fein werden und ein penſionsſähiges 
Einkommen feſtgeſetzt werden kann, dies dürfte ungefahr 
rin Jahr dauern. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 

(Die Redaktion übernimnit für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften finden keine Berück⸗ 
fidtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent beer 

Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 
Nr. 11. Anfrage: Ich bin ſeit dem 11. De⸗ 
ande 1899 als Forſtaufſeher innerhalb des hieſigen 
egierungsbezirkes im Staatsdienſte beſchäftigt. 
Während dieſer Beſchäftigungsdauer bin ich auf 
26 Monate (vom 1. Anguſt 1901 bis 1. Oktober 1903) 
zur Wahrnehmung einer Privatforſtdienſt⸗Stellung 
innerhalb desſelben Bezirkes beurlaubt 
geweſen. Vorausſichtlich ſteht am 1. Juli 1906 
meine Ernennung zum Hilfsförſter bevor. Wird 
mir mit dieſer Ernennung die für hieſigen Bezirk 
bewilligte Oſtmarkenzulage gewährt, oder erleidet 
der Zeitpunkt der Gewährung dieſer Zulage durch 
die privatforſtdienſtliche Beſchäftigun 

ſchiebung? | B., Königl. iſtanſeber 
Antwort: Die Gewährung der Oſtmarken⸗ 
Tast iſt von einer fünfjährigen dienſtlichen 
ätigkeit in den in Betracht kommenden Landes⸗ 
teilen abhängig. Ob Ihre Beſchäftigung im Privat⸗ 


eine Ver⸗; 


Go Dëst Lie 
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. als dienſtliche Tätigkeit im Sinne 
er vorſtehenden Beſtimmung anzuſehen iſt. 
erſcheint uns ſehr zweifelhaft. Sollte Ihnen bei 
Ihrer Anſtellung als Hilfsförſter die Oſtmarken⸗ 
zulage nicht gewährt werden, dann würde es zur 
Klärung der Sache auch im allgemeinen jedenfalls 
gut fein, wenn Sie die Entſcheidung des Herrn 
iniſters beantragen würden. 

Nr. 12. Anfrage: Kann mir bei einem 
Stellenwechſel in einen Gemeinde⸗ oder Privat- 
forſtdieuſt meine kleine Unfallrente gekürzt oder 
ganz entzogen werden? 

N. O., Herrſch. Förſter, Qſtpreußen. 
Antwort: Die Unfallrente kann nur dann 
ekürzt werden, wenn ſich Ihre Erwerbs⸗ 
ſahlgkeit im Laufe der Zeit gehoben hat, und 
ſie kann nur dann ganz entzogen werden, 
wenn eine Beeinträchtigung Ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit aus Anlaß des Unfalls zu beſtehen 
aufgehört hat. Eine Kürzung oder Entziehung 
kann aber niemals nur aus dem Grunde erfolgen, 
daß Sie eine beſſer beſoldete Stelle, ganz gleich, 
ob im Gemeinde- oder Privatdienſte, übernehmen. 
aa ae die Regierung Ihnen bei der Anſtellung 
im Gemeindedienſte keine Schwierigkeiten wegen 
des Enipfanges der Unfallrente en. wenn Sie 
ſonſt den dienſtlichen Anforderungen zu entſprechen 

in der Lage ſind. R. R. 


Ze — —— . — — ——— ee eu er in 
Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Jörſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggeubuck. Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
e Hegemeilter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


erlin). 


N Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Borftand: Noggeubuck, Vorſitzender. 


Protokoll 
über die Sitzung des Geſamtvorſtandes 
in Berlin am 17. Februar 1906. 


14. Förſter Winckler, 

15. Hilfsförſter Schmidt⸗Ebſtorf, 
16. Hilfsförſter Jetzke, 

17. Hegemeiſter Berg. 


Der Vorſitzende eröffnet um 10¼ Uhr die Außerdem Förſter Schulz als Vorſitzender der 


Sitzung. 

aufgeführten 17 Vorſtandsmitglieder: 

Förſter ſter Bönen 

Hegemeiſter Böttcher, 

Hegemeiſter Pielmann, 
orſtaufſeher Meisner, 

Förſter Schmidt⸗Rudak, 

örſter Kommert, 
2 105 Saekel, 


Förſter Schröder, 
örſter Guericke, 
Revierförſter Meiſter, 
R Ge Mücke, 
egemeiſter Wegener, 
Förſter a. D. Mücke, 


ke Fei —— 
e OD KSE GE ELE 


Es waren erſchienen die nachſtehend Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion. 


Ferner nahmen an der Sitzung teil zirka 30 
Vereinskollegen, die zum Teil aus Anlaß der 
Geweih⸗-Ausſtellung in Berlin waren, und als 
Vertreter der Firma J. Neuniann-Neudamm 
Herr Buchhändler Grundmann. 

Zunächſt wird der Geſchäftsbericht mit dem 
Kaſſenreviſionsbericht vorgelegt. Die Reſtanten 
aus dem vorigen Jahre erregen wiederum eine 
größere Debatte. Es wird angeregt, dieſer 
Kalamität durch Zwangsanſchluß der Vereins⸗ 
mitglieder an Orts- bzw. Bezirksgruppen ab⸗ 
zuhelfen. Der bisherige Modus der Behandlung 
dieſer Kollegen, nämlich Sperrung der Zeitung 
und Streichung in der Mitglicderlifte, wird von 
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den erſchienenen Vorſtandsmitgliedern als voll 
berechtigte Maßnahme des engeren Vorſtandes 
anerkannt und beſchloſſen, dies weiter fortzuſetzen. 

Es wird die Entlaſtung des Schatzmeiſters 
durch die Mitgliederverſammlung beantragt und 
dieſe Sache als 1. Punkt auf die Tagesordnung 
der Mitgliederverſammlung geſetzt. 

Die Gehaltsfrage erſcheint auch in dieſem 
Jahre zur e auf der Tages⸗ 
ordnung als Punkt 2, für den Fall, daß dieſerhalb 
noch eine Bitte an den Herrn Miniſter zu richten iſt. 

3. Anträge auf Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen und Verringerung der 
Anwärter⸗Anzahl. Zu einem Vorſchlage, der die 
Einrichtung von etatsmäßigen Forſtſekretärſtellen 
anregt, erklärt der Vorſitzende, daß nach ſeiner 
überzeugung die Einrichtung etatsmäßiger 1 
ſekretärſtellen von der Finanzverwaltung nicht zu 
erreichen ſein wird und es deshalb nicht richtig 
wäre, unſerer Verwaltung mit neuen Anträgen, 
welche undurchführbar erſchienen, zu kommen. 
Da aber andererſeits die ſchlechten Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe unſerer Anwärter einer Abhilfe 
dringend bedürfen und dieſe Frage ſeines Wiſſens 
auch unſern Herrn Oberlandforſtmeiſter unausgeſetzt 
ſehr beſchäftige, ſo gäbe er zur Erwägung, ob es 
nicht zweckmäßig wäre, die Umwandlung der 
Hilfsförſterſtellen in etatsmäßige Sekretärſtellen 
mit Förſtergehältern zu erbitten. Dies ſcheint der 
einzig gangbare Weg, eine Beſſerung der 
ie sverhältniſſe, ohne eine weſentliche 
Mehrbelaſtung des Gehaltsfonds, herbeizuführen. 
Die Durchführung dieſes Vorſchlages könne 
vielleicht in der Weiſe erfolgen, daß künftig frei 
werdende Hilfsförſterſtellen in Sekretärſtellen um⸗ 
gewandelt und letztere zunächſt den Bezirken mit 
den ungünſtigſten Anſtellungsverhältniſſen (Stettin, 
Oppeln. Magdeburg) überwieſen würden. In zwei 
bis drei Jahren hätten wir 600 vollwertige Stellen 
mehr und eine gleiche Anzahl Anwärter weniger, 
und wäre auf dieſe Weiſe der Übelſtand wohl mit 
einem Schlage beſeitigt. Etwa weiter erforderliche 
Stellen würden ſpäter wahrſcheinlich, nach und 
nach, ohne große Mühe ſeitens unſerer Zentral⸗ 
behörde, vom Finanzminiſter zu erlangen ſein. 

Die Feſtſetzung des Förſtergehalts für die 
etatsmäßigen Sekretärſtellen empfehle ſich nach 
ſeiner Anſicht ſchon aus dem Grunde, um den 
Übergang kränklicher, aber für den Bureaudienſt 
noch gut geeigneter Förſter in Sekretärſtellen un 
umgekehrt, jüngere Sekretäre in Förſter⸗ oder 
Revierförſterſtellen zu ermöglichen. 

Der Geſamtvorſtand beſchließt, dieſen Punkt 
auf die Tagesordnung der nächſten General. 
e zu ſetzen und die Vereinskollegen 
zu erſuchen, die Angelegenheit in den Ortsgruppen 
zu beraten, zuvor aber durch die Bezirksgruppen, 
und wo ſolche noch nicht beſtehen, durch Orts⸗ 
gruppen, den Herren Oberforſtmeiſtern vorzutragen 
und auch die Anſicht der an der Sache ſehr 
intereſſierten Herren Revierverwalter zu erbitten. 

4. Der Antrag, für die älteren Seutaufieher, 
welche die Förſterprüfung beſtanden haben, den 
Titel und die Uniform der Hilfsförſter zu erbitten, 
fällt 2 Funk 3 und wird bei dieſer Gelegenheit 


bei der Mitgliederverſammlung zu behandeln ſein. 


gelaſſen. 
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5. Es liegt ein Antrag vor, die Verwaltung 
zu bitten, die Reſervejäger nach ein⸗ 
maliger Einberufung dauernd weiter zu 
beſchäftigen. Auch dieſer Punkt dürfte bei 
Punkt 3 der Tagesordnung erledigt werden können. 
6. Antrag Colbitz⸗Letzlingerheide, betreffend 
Revierförſterſtellenbeſetzung, wird nicht auf 
der Tagesordnung erſcheinen, da dies reine Ver⸗ 
waltungs maßnahme ift. 
7. Betrifft Vereinsorgans-Abonnement 
und wird abgeſetzt. 
8. Betrifft Fortfall der früheren Vor⸗ 
ſchule der Forſtſchule zu Groß-Schönebeck 
und Ausbildung der Förſterſöhne vom 
14. bis 16. Lebensjahr. Dieſer Antrag wird fallen 
gelaſſen, da es jedem Kollegen überlaſſen bleiben 
muß, ſeinen Sohn, der in die Lehre treten ſoll, 
in der fraglichen Zeit angemeſſen zu beſchäftigen. 
9. Betreffend Dienſtland. Erſcheint als 
Punkt 4 auf der Tagesordnung der Mitglieder⸗ 
verſammlung. | 
10. Ausdehnung der Dauer der Mit⸗ 
liederverſammlung auf zwei Tage. Dieſer 
ntrag wird auf Beſchluß des Vorjtgndes fallen 


11. Vereinsbeitrag ift von ½ jährlich auf 
1/ jährlich herabzuſetzen. Auch dieſer Punkt wird 
nicht auf die Tagesordnung Ek weil dann 
die undankbare Kaſſenführung ſich noch ſchwieriger 
geſtalten würde. ; 

12. Anrechnung der Dienſtzeit, die nach 
Erlangung des Ie i. Ait Nach beim 
Bataillon zugebracht iſt. Mit Rückſicht auf die 
frühere äußerſt ausgiebige Behandlung dieſer 
Frage wird auf die nochmalige Verhandlung bei 
der fünften Mitgliederverſammlung verzichtet. 

13. Betreffend Verbands aufgabe. Dieſer 
Antrag wird auf einſtimmigen Beſchluß abgeſetzt, 
vielmehr iſt den Antragſtellern anheimgegeben, 
einen diesbezüglichen Schriftſatz zu verfaſſen, damit 
eventuell eine Behandlung der Materie bei der 
Mitglieder⸗Verſammlung ſtattfinden kann. 

14. Feſtſetzung des Termins der 
ſünften Mitglieder⸗Verſammlung. Mit 
Rückſicht auf die landwirtſchaſtliche Beſchäftigung 
der Förſter (Heumachen ꝛc.) wird der 26. Mai 
als paſſender Tag angeſehen und der Anfang auf 
8 Uhr vormittags feige Von der Legitimierung 
durch Mitgliedskarten wird abgeſehen. Es genügt 
eine Beſcheinigung der vertretenen e 
durch die Bezirksgruppen⸗ bzw. Ortsgruppen⸗ 
Vorſtände. 

15. Sterbekaſſen⸗ Einrichtung. Dieſer 
Antrag erfcheint zur weiteren Beratung und 
Klärung auf der Tagesordnung der nächſten 
Mitgliederverſammlung. 

16. Gewährung von Unterhaltungs- 
BEE für Fahrräder. Infolge Gewährung 

er Dienſtaufwandsentſchädigung fällt dieſer 
von einem Förſter eingebrachte Antrag in ſich 
zuſammen. ö i 

17. Betreffend Bildung von Bezirks- 
gruppen. Dieſer Antrag ſoll die Mitglieder⸗ 
verſammlung weiter beſchäftigen. 

Schluß 1 Uhr nachmittags. 

Der Vorſitzende: Roggenbuck. 
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Geſchäfts bericht 
über das 4. Vereinsjahr. 
1. Januar 1905 bis 31. Dezember 1905. 


Auf Grund des 23 unſerer Satzungen 
legen wir unſeren Mitgliedern den Geſchäftsbericht 
pro 1905 hiermit vor. 

Am 31. Dezember 1904 zählte der Verein 
nach Ausweis des vorigen Jahresberichts 3046 
Mitglieder. Im Laufe des SE haben fid) 
dem Verein 1132 „tollegen angeichloffen. An 
Abgang hat der Verein feit ſeinem Beſtehen 

221 Mitglieder zu verzeichnen. Teils iſt der 
Austritt infolge Todes, teils infolge Ausſcheidens 
aus dem Staats dienſt geſchehen. Andere Mit⸗ 
glieder mußten in der Mitgliederliſte geſtrichen 
werden, weil fie den im 87 vorgeſchriebenen 
Verpflichtungen nicht nachkamen. Der Verein 
Zählt am 31. Dezember 1905 3799 Mitglieder. 
Für 1906 ſind bisher 314 Kollegen angemeldet, 
ſo daß wir nunmehr reichlich die Hälfte aller 
unſerer Kollegen unter unſerer Fahne verſammelt 
haben, eine erfreuliche Tatſache, die beweiſt, daß 
unſer maßvolles Vorgehen im Kollegenkreiſe immer 
mehr verſtanden wird. 

Der Riechuungsabſc luß für das vergangene 
Jahr ſtellt ſich folgendermaßen: 


Iſt 


Mk. Pf. 


A. Einnahme: 

Beſtand aus dem Vorjahre 4347 
Beſtand in der Sparkaſſe 

Kreis Teltow . . 4120| 21 
EE Reſt von 

1903 1450 

M tglieberbeiträge: Reſt von 

190 262 = 
Mitglieberbeiträge pro 1905 2189330] 432 — 
Zinſen in der Sparkaſſe 

Kreis Teltow .. 313/10 
Rückeinnahmen zum Dar⸗ 

lehnsfonds inkl. Zinſen, 871184 | 
Sonſtige Einnahmen 520 _ f 

Sa. 2803842 
B. Ausgabe: 

Abonnement für das Ver: | 

einsblatt -. . » » ...115084:175 
Buchdruckereikoſten 22115 
Bortofojten . 33651 
Unterſtützungen 3130 — 
Gewährte Darlehen. 1500| — 
Sonſtige Ausgaben .. 1224 35 
In die Sparkaſſe des Kreiſes 

Teltow eingezahlt 6433 31 


Sa. 2793007 


C. Barer Kaſſenbeſtand: 108 " 


| 
| 
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Mk. Pi. 


A. Aktiva: 
a) Guthaben in der Sparkaſſe Kreis 
Teltow (Ende Dezember 1905) 6433 3ʃ 
b) rückſtändige Mitgliederbeiträge . 432 — 
c) rückſtändige Darlehen . i 2880 — 
d) rückſtändige GER 50 85 
e) barer Kaſſenbeſtand g 35 


B. Paſſiva: 
f) EE Reſerve⸗ 


fonds 
SC für 1905 50% 
des Einnahme » Über: 
ſchuſſes . . e 
g) Unterftägungsfunds 
Zugang für 1905: 
1. Durch beſondere Zu⸗ 
wendungen . f 
II. 750% des Einnahme⸗ 
überſchuſſes . 


, ab bewilligte 
ſtützungen 

h) Darlehensfonds . 
Zugang für 1905: 

I. Rückeinnahme von 

Darlehen inkl. Zinſen 

II. 20% des Einnahmie⸗ 
überſchuſſes . 


Unter⸗ 


ab bewilligte Darlehen 897 77 
C) übertrag in das Jahr 
190000 = 203 3430| 74 


Sa. ] 990451 

Forſthaus Steinbinde, d. 17. Januar 1906. 

Pielmann, Schatzmeiſter. 

Die vierte ordentliche Mitgliederverſammlung 
fand am 27. Mai 1905 in der Bötzowbrauerei 
zu Berlin ſtatt. Es nahmen an derſelben nach 
der Teilnehmerliſte 86. Vereinsmitglieder teil. 
Der Bericht über dieſelbe iſt wie im Vorjahre 
wieder unter Kreuzband an die einzelnen Mit- 
glieder von der Redaktion verſandt worden. 

Es wurde bei dieſer Verhandlung die Gehalts⸗ 
regelung eingehend beſprochen und beſchloſſen, 
analog der neu ausgearbeiteten Denkſchrift weiter 
auf eine Erhöhung desſelben hinzuwirken. Zur 
allgemeinen Freude ſind unſere Beſtrebungen auch 
von den Herren Abgeordneten voll und ganz an⸗ 
erkannt worden, wie der Antrag des Herrn 
Abgeordneten Wolgaſt beweiſt. Auf Grund dieſes 
Antrages iſt bekauntlich der Titel betreffend 
Gehälter der mittleren und niederen Forſtbeanten 
noch einmal in die Budgetkommiſſion zur eins 
gehenden Beratung zurückverwieſen. Das Be⸗ 
dürfnis einer Gehaltserhöhung iſt ja nun bereits 
von ihr anerkannt, und hoffen wir, daß dieſelbe 
eine ſolche noch für dieſes Rechnungsjahr in Vor⸗ 
ſchlag bringt. Außerdem wurde die Einrichtung 
von Forſtſchulen für unbedingt nötig befunden, 
und teilte auch in der Verſammlung der Vor⸗ 
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ſitzende mit, daß die Gelder für dieſelben ſchon 
ausgeworfen und in zwei Leſungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes genehmigt worden ſeien. Im 
Laufe des Jahres ſind nun vier Forſtſchulen 
egründet worden mit der Beſtimmung, daß 
fentliche Lehrlinge ein Jahr, und zwar das zweite 
Lehrjahr, in einer dieſer Schulen zubringen müſſen. 
Wir können auch dieſe Einrichtung nur mit 
Freude begrüßen. 

Unſer Rechnungsabſchluß weiſt in der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe eine Ausgabe von 3130 Mk. nach. 
Dieſe Summe verteilt ſich auf 42 Unterſtützungen. 
Es haben erhalten: 

a) Hinterbliebene von Vereinsmitgliedern: 

1 à 200 Mk., 1 à 150 Mk., 1 a 120 Mk., 
1 a 100 Mk., 1 à 75 Mk., 1 à 50 Mk. 
zuſammen 695 Mk., 

b) in Not geratene Mitglieder: 1 à 180 Mk., 
a 160 Mk., 4 a 100 Mk., 6 a 75 Mk., 
2 à 70 Mk., 3 à 60 Mk., 18 à 50 ME, 
La 25 Mk., im ganzen 2435 Mk. 

Darlehen ſind neun in Geſamthöhe von 
1500 Mk. ausgegeben, und zwar: 

2 à 300 Mk., 1 à 200 Mk., 2 à 150 Mk. 
und 4 à 100 Mk. 

Der Zinsfuß hat ſich gegen das Vorjahr 
nicht geändert und der Rückzahlungsniodus iſt 
möglichſt den Wünſchen der Herren Antragſteller 
angepaßt. 

ür das Jahr 1906 ſtehen zur Erledigung 
der Unterſtützungsanträge 5622,77 Mk. zur Ver⸗ 
fügung. Außerdem hat der Reſervefonds ſeine 
zuläſſige Höhe (8.25 der Satzungen) um 351 Mk. 
uͤberſchritten. Gemäß § 25 und § 191 hat die 
Mitgliederverſammlung über dieſen Betrag zu 
beſchließen. 

Wir überreichen dieſen Bericht mit der Bitte 
an alle Mitglieder, auch künftig unſere Beſtrebungen 
zu unterſtützen und uns auch fernerhin mit Rat 
und Tat zur Seite zu ſtehen. 

Berlin, den 17. Februar 1906. 

a Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 
Roggenbuck. Böttcher. Pielmann. 


Meißner. 
Mücke⸗Burig. Mücke⸗Erkner. Meiſter. 
Berg. Jetzke. Kommert. 


Schmidt⸗Ebſtorf. Schmidt⸗Rudak. Winckler. 
Saekel. Schulz. Schroeder. Wegener. 
| Guericke. 


5 * 
Verhandelt Steinbinde, den 28. Januar 1906. 

Die Reviſionskommiſſion des „Vereins König— 
lich Preußiſcher Forſtbeamten“ trat heute gemäß 
§ 15 der Satzungen des Vereins zur Prüfung 
der Vereinsrechnung, der Bilanz und der Motet: 
bücher für das Jahr 1905 zuſammen. 

Erſchienen waren die nachbenannten 
Rechnungsreviſoren: 

1. Königl. Förſter Schulz, 

2. Königl. Förſter Witte, 

3. Königl. Forſtgeometer Schmoll 
und 

4. Königl. Hegemeiſter Pielmann als Schatz⸗ 

meiſter des Vereins. 


ſelbſtverſtändlich nur 
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Auf Vorſchlag wurde der Königliche Förſter 
Schulz einſtimmig zum Vorſitzenden der Rechnungs- 
reviſionskommiſſion gewählt, derſelbe nimmt die 
Wahl an. Hiernach wurde in das Rechnungs⸗ 
reviſionsgeſchäft eingetreten. 
Der Schatzmeiſter legte das Kaſſenjournal 
Dasſelbe iſt ordnungsmäßig geführt. 
Nachdem dies feſtgeſtellt, wurde zur Ver— 
gleichung des Kaſſenjournals mit der Rechnung 
geſchritten, wobei ſich ergab, daß alle Einnahmen 
und Ausgaben des Vereins ordnungsmäßig nach: 
gewieſen ſind. 
Gegen die vorhandenen Beläge hat ſich nichts 

zu erinnern gefunden. 

Hiernach ſtellen wir anheim, die Entlaſtung 
bei der nächſten Generalverſammlung zu beantragen. 


` g. ; 
Schulz. Witte. Schmoll. 
Pielmann. 


la 
0 


vor. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 

über die Aufnahme von Anzeigen, Mit⸗ 
teilungen und Berichten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen im Vereinsorgan iſt in der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 17. Februar folgender Beſchluß gefaßt 
worden: In Anſehung der Ausbreitung unſeres 
Vereins und der damit ſich immer mehrenden 
Zahl der Nachrichten aus den Orts- und 
Bezirksgruppen bittet der Vorſtand die verehrlichen 
Gruppenvorſtände, die Berichte über abge- 
haltene Verſammlungen und ſonſtige Zu— 
ſammenkünfte in aller Kürze abzuſaſſen und 
nur über das zu berichten, was wirklich von 
allgemeinem Intereſſe iſt. Dieſe Berichte können 
einmal aufgenommen 
werden. Ferner wird gebeten, auch die Anzeigen 
über neue Verſammlungen und ſonſtige Zu⸗ 
ſammenkünfte, ſowie andere Mitteilungen 
ſo knapp wie EE abzufaſſen. Es wird weiter 
beſchloſſen, die Schriftleitung des Vereinsorgans 
anzuweiſen, derartige [Anzeigen, die zu mehr- 
maligem Abdruck eingeſandt werden, für Orts- 
gruppen nicht öfter als zweimal und für 
Bezirksgruppen nicht öfter wie dreimal 
aufzunehmen, wobei die verehrlichen Gruppen— 
vorſtände zugleich gebeten werden, ſich, wo es 
irgendwie angeht, bei ihren Anzeigen möglichſt 
mit einmaliger Aufnahme zu begnügen. — 

Der einmütig gefaßte Beſchluß iſt begründet 
dadurch, daß bei möglichſter Einſchräukung der 
Vereinsnachrichten mehr Raum für Aufnahme 
eines die Allgemeinheit intereſſierenden Leſeſtoffes 
geſchaffen wird. 

Forſthaus Hundekehle, den 18. Februar 1906. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds 

gr 
4336. Riedel, Forſtonfſeher, Abb. Biſchofsburg bei Biſchofs⸗ 
burg. Kbg. 
4337. Kleiner, Forſtauſſeher, Surmowen b. Warpuhnen, Gmb. 
4335. Peterſon. Förster, Roſengarten bei Wehlau, Kbg. 
4339. Böhm, Förſter, Friſchenau bei Wehlau, Abg. 
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Mitanede⸗ 
Nr. 


1340. Quednau, Förſter, Häſelhaus bei Pregelswalde, Kbg. 
1341. Hafke, FJorſtaufſeher, Köthen bei Grünhayn, Kbg. 
1312. Triebe, Forſtaufſeher, Auguſtapöhnen bei Stampelken. 


Kbg. 
4348. Neuhaus, Forſtaufſeher, Gauleden bei Gr.⸗Lindenau, 


TED gan Hilfsjäger, Weißenſee bei Wehlau, Kbg. 

4545. Weigel, Forſtaufſeher, Albrechtshauſen bei Gr.⸗ 
Engelau, Kbg. 

4346. Kiſſing, Forſtaufſeher, Neheim, Dimd. 

4347. Mix, Porſtaufſeher, Marienſee, Weſtpr., D 


9. A 
4348. Heusmann, Hilfsjäger, Holzort bei Oderforſterei 
Königswieſe, Din 


4349. Nedlich, Förſter, Neuhof bei Lautendurg, Dig. 

4350. Voigt. Förſter, Jagdſchloß Göhrde, Hann. 

4351. Kirchert, Forſtaufſeher. Colpin b. Storkow, Mark, Pdm. 

4352. Gorges, 3. Zt. Gutsförſter, Alt⸗Rappin bei Cunrau, 
Kr. Salzwedel, Mgb. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


allge 
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Mitgliederliſte! 

Von der Mitgliederliſte des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ nach dem Stande vom 
15. September 1905 iſt noch eine kleine Anzahl 

verfügbar und durch unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
zu beziehen. Käufer des Vereinskalenders „Wuld- 
eil“ erhalten je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. 
82 übrigen iſt die Mitgliederliſte, welche das 
Verzeichnis des Geſamtvorſtandes des Vereins, 
ſowie die Vorſtände von ſechs Bezirks⸗ und 
79 Ortsgruppen enthält, gegen Einſendung von 
1 Mk. zu beziehen. 

Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt⸗- Zeitung“, Neudam u. 


ale 
e 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Ortsgruppen: 


Frankfurt a. O. Am Sonnabend, den 3. März, 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
der Aktienbrauerei zu Frankfurt a. O. 1. Be⸗ 
ſchluß über Scheibenſchießen. 2. Verſchiedenes. 
Gleichzeitig wird gebeten, die noch fehlenden 
Vereinsbeiträge an Herrn Forſtaufſeher Groger 
zu Alt⸗Drewitz bei Cüſtrin einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 18. März, 
nachmittags 4 Uhr, im Gaſthauſe der Wwe. 
Braun zu Hümme Verſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über Schießſtand und 
Scheibenſchießen. Vortrag des Förſters 
Idoux über Obſtbaukultur. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 

11. März, nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung 

im Reſtaurant Kaiſerhof in Neumünſter. Tages— 

ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Auf⸗ 

nahme neuer Mitglieder. 3. Vorſtandswahl. 

(Vorſitzender und Schriftführer ſcheiden aus). 

4. Stellung von Anträgen zur Mitglieder— 
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verſammlung. 5. Wahl eines ‚Delegierten zur 
Hauptverſammlung. 6. Beitragszahlung, auch 
der noch pro 1905 rückſtändigen Gruppenbeiträge. 
6. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Die Herren Kollegen, welche der 
Gruppe noch nicht angehören, werden ganz be⸗ 
ſonders eingeladen. Der Vorſtand. 
Homberg a. E. (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend. 
den 31. März cr., nachmittags 3 Uhr, findet in 
der Gude ſchen Wirtſchaft zu Homberg eine 
Verſammlung ſtatt, wozu freundlichſt einlade. 
Beſprechung. 1. Wahl eines Schriftführers. 
2. Wahl eines Delegierten zur General⸗ 
verſammlung in Verbindung mit Jesberg und 
Rotenburg. 3. Verſchiedenes. 
Hülſa bei Ee ö 
Der Vorſitzende: Tiſcher. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Sonntag. den 
18. März er., nenn 5 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Protokoll⸗Verleſung. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Wahl von zwei Rechnungsreviſoren 
und Rechnungslegung. 4. Feſtſetzung der 
nächſten Sitzung. 5. Beſprechung wegen Ab⸗ 
haltung eines Scheibenſchießens. 6. Wander⸗ 
verſammlung Jaſtrow⸗Marienbrück. 7. Ab⸗ 
ſchätzung der Dekorationsgegenſtände im Vereins⸗ 
zimmer durch den Vorſtand. 8. Vorträge der 
Kollegen Goldmann, Pauli, welche bereits be⸗ 
kannt gemacht ſind. Kollege Zeidler trägt 
humoriſtiſche Raupen vor. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß unentſchuldigtes a 
bleiben von den Sitzungen laut Beſchlu mit 
50 Pfg. Strafe belegt wird. 
Der Vorſtand. J. A.: Schubert, Schriftführer. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 1. April 1906, nachmittags 5 Uhr, Mit- 
e E im Hotel Picka. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines De⸗ 
legierten zur nächſten ordentlichen (Generol, 
verſammlung des Hauptvereins. 3. Beſprechung 
bezüglich Anregung der Errichtung einer Sterbe⸗ 
kaſſe. 4. Beſprechung über ein gemeinſchaftlich 
mit der Ortsgruppe Kupp abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. 5. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Schmeer, Vorſitzender. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
17. März, nachmittags 2 Uhr, findet die Ser De 
jahrsmitgliederverſammlung in Ortelsburg, 
Reſtaurant Zantopf, ſtatt. Beſprechung der 
Tagesordnung der diesjährigen 5. ordentlichen 
Mitgliederverſammlung in Berlin. Nach be⸗ 
endeter Sitzung gemütliches Beiſammenſein im 
Vereinslokal. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, den Jahres⸗ 
beitrag für den Hauptverein ſofort und portofrei 
an den, Kaſſenführer Herrn Forſtaufſeher Regler 
in Eſens abzuführen. Der Vorſtand. 
Notenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, 
den 4. März 1906, nachmittags 1½ Uhr, findet 
in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Stölzing in 
Rotenburg eine Verſammlung der Mitglieder 
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ſtatt, wozu die Herren Kollegen, welche nicht 
der Ortsgruppe angehören, hiermit freundlichſt 
eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Gehaltsfrage. 2. Wahl 
eines Delegierten zur Generalverſammlung mit 
der Ortsgruppe Homberg zuſammen. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Einziehung der 
rückſtändigen Beiträge zur Ortsgruppe (1905). 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen der 
Kollegen wird gebeten. 
Forſthaus Wendegrund b. Rotenburg a. F. 
Der Vorſitzende: Schröder. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 10. März, nachmittags 7 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Walterſchen Gaſtkoſe zu 
Waldkretſcham. Tagesordnung: 1. Dun 
des Forſtetats. 2. Beſprechung über eventl. 
Anträge und Wahl eines Delegierten zur 
Generalverſammlung. 3. Wahl eines Kaſſen⸗ 
führers an Stelle des nach Scheidelwitz ver⸗ 
Laag Kollegen Vollack. 4. Verſchiedenes. 
ach der Sibung nochmaliges gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein mit der am 1. April cr. aus unſerer 
Mitte ſcheidenden Familie Vollack, weshalb die 
erren Mitglieder erſucht werden, die verehrten 
amen mitzubringen. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen ech dem Vorſitzenden, Förſter Rog gen⸗ 

bud, Forſibaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin vorliegen. 

Was fur die nächſtfſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt ein mal. 
Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Köslin). Die am 11. Februar er. 
ſtattgehabte Verſammlung war von zwei Dritteln 
der Mitglieder beſucht. Mehrere Kollegen waren 
leider durch Krankheit in der Familie am Er⸗ 
ſcheinen verhindert. Einem kräftigen, dreifachen 
Horrido auf unſeren oberſten Jagdherrn folgte 
die Eröffnung der Verſammlung, deren Ab⸗ 
wickelung der bekannt gegebenen Tagesordnung 
gemäß vonſtatten ging. Es wurde beſchloſſen: 
1. für außerordent Si Mitglieder ein jährlicher 
Beitrag von 2 Mk. 2. Jährlich vier ordentliche 
Verſammlungen abzuhalten (möglichſt zum 
Quartalserſten). 3. ſatz 2 8 4 der Orts⸗ 
EE zu ändern. Nah Schluß 

er Verſammlung blieben alle Teilnehmer mit 
ihren Damen noch einige Stunden in recht 
emütlicher Weiſe beiſammen, wobei auch der 
nz zu ſeinem Rechte kam. In froheſter 
Laune wurde bei hellem Mondenſcheine die 
Heimfahrt angetreten. Der Vorſtand. 


[u 


Mitgliederfifie des Vereins Königl. Preuß iſcher 
Forſtbeamten. Nach dem Stande vom 15. Sep⸗ 
tember 1905. Aufgeſtellt von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm 1905, 
Verlag von J. Neumann. 102 Seiten ſtark. 
Preis geheftet 1 Mk. Für Käufer des Vereins⸗ 
kalenders „Waldheil“ koſtenlos.“ 


2) Sollten Empfänger des Kalenders „Waldheil“ 
aus dem Mitgliederkreiſe die Lifte nicht erhalten haben, 
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In der diesjährigen Mitgliederliſte des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten nach dem Stande 
vom 15. September 1905, aufgeſtellt mit lobens⸗ 
wertem, großem Felde und vieler Mühe von 
der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeit ung“ 
in Neudamm, iſt dem vorjährigen Wunſche: die 
Gruppen regierungsbezirksweiſe zu ordnen unter 
jedesmaliger Vorreihung der Bezirksgruppe, 
Rechnung getragen worden. Hier durch gewinnt 
man ſchnell einen Überblick über die Organiſation 
in den einzelnen Bezirken. Im ganzen ſind 
6 Bezirksgruppen und 79 Ortsgruppen vorhanden 
mit 2074 Mitgliedern; kaum die Hälfte der An⸗ 
zahl der Mitglieder des Vereins haben ſich in 
Gruppen zuſammen gefunden, die andere Hälfte 
beſteht aus Einzelmitgliedern. 

Wenn man die Revierförſter und Förſter, 
die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter und 
die bei den Regierungen notierten Rerſerve-Jäger 
der Klaſſe A bezirksweiſe zuſammenzählt und 
damit die Zahl der in den Bezirken vorhandenen 
Gruppenmitglieder vergleicht, 70 ergibt ſich nach⸗ 
ſtehendes Reſultat: 


Anzahl der vorhandenen gahl der 


Revierförſter, Förſter, ver 

ſorgungsber. Anwärter 

und notierten Reſerve⸗ 
jäger 


Grupp.⸗ Mithin 
Diite Prozent 
glieder 


Reg.⸗Bez. 


Königsberg 479 138 | 29 

(vor der Ab⸗ 

zweigung des 

Bez. Allen⸗ 
ſtein) 
Gumbinnen 418 29 7 
Danzig 255 72 28 
Marienwerder 462 201 43 
Potsdam 468 30 6 

rankfurt 423 109 26 

tettin 246 39 16 
Poſen 202 24 12 
Bromberg 207 51 24 
Breslau 231 76 33 
Liegnitz 92 12 13 
Oppeln 231 70 30 
Magdeburg 208 73 35 
Merſeburg 228 10 4 
Erfurt 137 56 | 40 
Schleswig 108 64 | 59 
Hannover 174 79 45 
Hildesheim 339 228 67 
Lüneburg 192 72 37 
Stade 53 A3 85 
Osnabrück 36 35 97 
Arnsberg 73 62 85 
Kaſſel 601 147 | 3 
Koblenz 149 70 47 
Düffeldorf 75 69 92 
Trier 225 140 62 
Aachen 84 73 87 


In den Regierungsbezirken Köslin, Stralſund, 
Minden, Wiesbaden und Köln haben ſich keine 
Ortsgruppen gebildet. 


ſo wird ſie bei Angabe des Bezugsdatums koſtenlos 
nachgeliefert. 
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Der vierte Teil der verehrten Kollegen hat 
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Machrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deukſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröfſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu- 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.: 
tür ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiger mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeikung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


11983. Beck. Joſeph, von Scharfenbergſcher Hilfsjüger, 


ezirks ö ni 
85 3 g gruppe Kö greich Sachſen und Heldra bei Großburſchla, Kreis Cichwege. 


Oberlaufitz. 


n BE 1984. Stroppel, Sigmund, Förſter, Diedorf (Eichsfeld), 
Die diesjährige Verſammlung der Bezirks⸗ reis Wuhthauſen "7 N 
Mitglieder aus der Oberlauſitz teilnehmen | 1966: Ludwig, Georg, Revierförſter. Gersdorf. O.. 
können, fol am Sonntag, den 4. März cr. ., . ii, . 
mittags 12 Uhr, in Dresden, Hotel „Drei | 17. Decker, Oberſorſter, z. It eng, Weſtend⸗ Str. 4. 
e SS S 2 S „ 1968. Fuhrmann, Förſter Sr. Majeſtät des Königs von 
Raben „Marienſtraße, ſtattfinden. Gäſte find Württemberg, Charlottenau bei Eckersdorf, Kreis 
willkommen. Tagesordnung: | Namslau. b ) ) 
1909. von Heydebreck, Nittergutsbeſitzer, Barzlin bei 


1. Wahl des Bezirksgruppenvorſtandes. 
2. Bericht des 1. Vereinsvorſitzenden über den 
ee Stand unſeres Vereins. 
3. Sonſtige Vereins angelegenheiten. 
Fricke, Forſtmeiſter, 
1. Vorſitzender des Vereins. 


Thunow., Pommern. 
1970. Wenzel, Förſter, Nedlin bei Seeger, Pommern. 
1971. Wruck, Förſter, Barzlin bei Thunow, Pommern. 
1972. Stark. Hilfsförſter, Nedlin bei Seeger, Pommern. 
1973. von Heydebreck. Friedrich Karl, Rittergutsbeſitzer, 
Neu-⸗Buckow, Kreis Bublitz, Pommern. 
1974. Tochten hagen, Nichard, Jörſter, Neu⸗Buckow, Kreis 
Bublitz, Pommern. 


An * . 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
a 


k. 

1958. Schneider, Anton, Forſt⸗ und Renteiverwalter, Har⸗ 
fotten bei Füchtorf, Weſtfalen. 

1958 Freiherr Max von Korff. Rittergutsbeſitzer, Har⸗ 
kotten bei Füchtorf. Kreis Warendorf (A. M.) 

1960. . Re vierförſter, Möllendorf bei Mansfeld, Bez. 

alle. 

1961. Minuth, F., Forſtverwalter, Gräden bei Meppen, 
Kreis Weſt⸗Steruberg. 

1962. Siemroth, Karl, von Scharfenbergſcher Revierförſter, 
Heldra bei Großburſchla, Kreis Eschwege. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 21 6 Mk., Nr. 413 20 Mk., Nr. du 1495 ie 
3 Mk., Nr. 1969 100 Mit., Nr. 1970—1972 je 6 Mk., Nr. 1973 
15 DIE, Nr. 1974 6 Mk. S 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichuis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 183. — Zur 
Beſetzung gelangende Koritdieniftellen in Preußen. 188. — Einſtellung von 120 neuen Oberförſterſtellen in den preußischen 


Staatshaushalt. Etat für 1. April 1906.07. 


Vom Landforſimeiſter v. Bornſtedt. 


184. — Die erſte Prüfung für die 


Anwärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, abgehalten in Darmſtadt wahrend der Zeit vom 10. bis 15. Oktober 1905 


Von Eigner. 186. — Preußiſcher Landtag 29. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 22. Februar 1906. 187. — 
Weſetze, Verordnungen. Bekanurmachungen und Erkenutniſſe. 204. — Sind Inhaber von Dienſtwohuungen zur Zahlung 


des Waſſerleituugszinſes verpflichtet? 203. — 


Zum 80. Geburtstage Seiner Green des Generalleutnants Dunin 


von Przychowski. 206. — Leipziger Kurs uber Rauhwaren. 206. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungseänderungen 


NN. — Vakanzenliſte. 207. — Briefe und Fragekaſten. 


beamten. 


8. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


208. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſt⸗ 


214. — Inſerate. 


Deulſche 


ö T 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Imtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Fereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins zerfoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. ö 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährtich 1,50 Mk. 

dei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die nude Poſt⸗ Zeitungs» Preisliite pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Rei ed 3.50 Mk., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. : 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller inderungen in Anſpruch. 

aun ies für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 10. Neudamm, den 11. März 1906. 21. Band. 


— — 


Sur Befsebung gelangende Rorftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


ee Schwenken im Regierungsbezirk Poſen iſt vorausſichtlich zum 1. April 1906 

zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Cekarih in der Oberförſterei Lonkorsz, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Bderböfa in der Oberförſterei Heldrungen, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Mai 1906 anderweit zu beſetzen. 

Jörflerſtelle Handberg in der Oberförſterei Thiergarten, Regierungsbezirk Kaſſel, it zum 
1. April 1906 zu beſetzen. 


Haftung der preußiſchen Rörſter für das aus dem Walde 
abhanden kommende Bol. 


Schon vor 1½ Jahren hat die Redaktion Meiner Anſicht nach ſind dieſe Sorgen 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mich zur Abgabe gänzlich unbegründet. 
eines Gutachtens über die Haftung der Förſter Allerdings beſtimmt S 60 der Dienſt⸗ 
für geſtohlenes oder ſonſtwie abhanden ge⸗ Inſtruktion für die Königl. preußiſchen Förſter 
kommenes Holz aufgefordert. Leider kann ich| vom 23. Oktober 1868: 
wegen fortwährender Überhäufung mit amtlichen „ . . . Es muß entweder der Holzverabfolge⸗ 
Geſchäften erſt jetzt dieſem Erſuchen entſprechen. zettel oder die Abgabe⸗Anweiſung in den 
Soviel ich ſehe, fühlen ſich die Förſter da- Händen des Förſters oder das Holz noch im 
durch beſchwert, daß fie nach ihrer Annahme Walde vorhanden fein. Für etwa fehlendes 
für das abhanden kommende Holz unter allen Holz hat der Förſter Erſatz zu leiſten, 
Umſtänden haften, daß fie ferner dem Käufer] rein Strafe zu gewärtigen, wenn das 
länger haften ſollen, als der Fiskus ihm haftet.! Fehlen von ihm nicht rechtzeitig eut: 
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deckt und dem revidierenden Vor⸗ 
geſetzten bereits vor der Reviſion 
angezeigt worden iſt, oder wenn ihn 
in Beziehung auf die Entwendung 
der Vorwurf einer Vernachläſſigung 
des gehörigen Forſtſchutzes trifft ... 

Die Förſter nehmen anfchernend an, daß 
ſie unter allen Umſtänden für das fehlende 
Holz haften, alſo auch dann, wenn ihnen gar 
kein Verſchulden zur Laſt fällt. Dies iſt 
gewiß unzutreffend. Zunächſt wird das Ver⸗ 
ſchulden in der angeführten Stelle beſtimmt 
zum Ausdrucke gebracht: der Förſter hat für 
ſehlendes Holz Erſatz zu leiſten. wenn er das 
Fehlen nicht rechtzeitig entdeckt. Dies ſoll 
doch offenbar heißen: wenn ihm ein erhebliches 
Verſchulden zur Laſt fällt. Dafür ſpricht 
namentlich auch, daß neben die Erſatzleiſtung 
die Gewärtigung von Strafe geſtellt iſt. Es 
iſt undenkbar, daß der Beamte für den Zufall 
auf Erſatz und noch dazu auf Strafe haften 
ſoll. Eine ſolche Beſtimmung wäre im 
höchſten Grade unſittlich und kann alſo un⸗ 
möglich als von dem Miniſterium beabſichtigt 
angenommen werden. — Allerdings wird ja 
nun am Schluſſe der erwähnten Inſtruktion 
geſagt: „oder wenn ihn ... der Vorwurf 
einer Vernachläſſigung des gehörigen Forſt⸗ 
ſchutzes trifft“. Nach dieſem Wortlaute könnte 
man meinen, nur nach dem Schlußſatze 
käme es auf Vernachläſſigung an, in dem 
vorher erwähnten Falle nicht. So iſt es nach 
dem ſoeben Geſagten offenbar nicht gemeint; 
gemeint iſt im Schlußſatze: oder wenn ihn 
ſonſtwie der Vorwurf einer Vernachläſſigung 
trifft. 

Ferner kommt aber folgendes in Betracht: 
Auch wenn der Förſter nach der Dienſt— 
Inſtruktion haftet, ſo haftet er doch immer nur 
dem Staate. Dies kann nicht anders ſein, 
ſolange das Holz noch un verkauft iſt. Nun 
iſt allerdings der Förſter nach § 59 Abſatz 2 
der erwähnten Inſtruktion „auch das ver- 
kaufte und überwieſene Holz, ſolange es noch 
im Walde ſich befindet, vor Entwendung zu 
ſchützen verpflichtet“. 

Aber auch mit dieſen Beſtimmungen wird 
nicht beabſichtigt, dem Käufer des Holzes 
einen Anſpruch gegen den Förſter zu geben. 
Der Förſter haftet nur dem Staate. 

Allerdings beſtimmt § 839 Abſatz 1 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs: 

„Verletzt ein Beamter vorſätzlich oder 
fahrläſſig die ihm einem Dritten gegen— 
über obliegende Amtspflicht, ſo hat er 
dem Dritten den daraus entſtehenden Schaden 
zu erſetzen. Fällt dem Beamten unr Fahr: 
läſſigkeit zur Laſt, ſo kann er nur dann in 
Anſpruch genommen werden, wenn der Ver— 
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letzte nicht auf andere Weiſe Erſatz zu 
erlangen vermag.“ 

Geſetzt, das vom Fiskus verkaufte Holz 
würde geſtohlen; es würde eine Fahrläſſigkeit 
des Förſters feſtgeſtellt und angenommen, daß 
der Förſter bei gehöriger Sorgfalt den Diebſtahl 
hätte verhindern können. Alsdann haftet zu⸗ 
nächſt der Dieb. Wären die Vorausſetzungen 
des § 839 Abſatz 1 ſämtlich erfüllt, jo würde 
auch der Beamte haften, falls der Dieb nicht 
zu ermitteln oder von dem ermittelten Diebe 
Erſatz nicht zu erlangen wäre. Es fehlt aber 
eine Vorausſetzung des § 839 Abſatz 1: Die in 
SS 59, 60 der Dienſt⸗Inſtruktion den Förſtern 
auferlegte Pflicht beſteht nicht dem Dritten, 
d. h. hier dem Käufer, ſondern allein dem 
Staate gegenüber. Die Inſtruktion will meiner 
Auſicht nach nur das fiskaliſche Intereſſe 
ſichern. 

Zwar könnte man das Gegenteil aus 
§ 59 Abſatz 2 ableiten, weil hiernach der Förſter 
auch das verkaufte Holz vor Diebſtahl ſchützen 
ſoll. Man könnte meinen, der Staat babe 
an der Erhaltung des Holzes nach dem Ver⸗ 
kaufe kein eigenes Intereſſe mehr. Denn nach 
Nr. 4 der allgemeinen Verkaufsbedingungen 
gebt ſchon „durch den Zuſchlag die Gefahr des 
Verluſtes, des Untergangs und der Ber 
ſchlechterung des verkauften Holzes auf den 
Käufer über“; folglich könnte es ſich mg 59 
Abſatz 2 nur um eine dem Käufer gegenüber 
obliegende Dienſtpflicht des Beamten handeln. 

In dieſem Falle würde S 839 Abfatz 1 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs zum Nachteile 
des Beamten in Frage kommen. Meiner 
Auſicht nach iſt dies aber gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Wenn der Staat den Förſter 
verpflichtet, auch das verkaufte und über⸗ 
wieſene Holz, ſolange es ſich noch im Walde 
befindet, vor Entwendung zu ſchützen, ſo geſchieht 
dies zur Wahrnehmung ſtaatlicher Intereſſen: 
Zunächſt kann man hier an ethiſche Rückſichten 
denken. Sodann aber kommt ein materielles 
Intereſſe des Staates in Betracht. Der Fiskus 
kann davon ausgehen, daß ſich leichter Kauf⸗ 
luſtige finden, oder daß die Käufer leichter zu 
einem höheren Gebote geneigt ſind, wenn ſie 
wiſſen, daß der Staat — auch wenn weder 
dieſer noch der Forſtbeamte ihnen haften — 
von ſeinen Schutzbeamten — bei Vermeidung 
von Disziplinarſtrafe — den Schutz des ver- 
kauften Holzes vor Entwendung, ſoweit dies 
bei gehöriger Amtsführung möglich iſt, verlangt. 

So enthalten die Vorſchriften der Dienſt⸗ 
Inſtruktion meiner Anſicht nach einen guten 
Sinn, auch wenn mau eine unmittelbare Haftung 
des Forſtbeamten dem Käufer gegenüber ablehnt. 
Den entgegengeſetzten Standpunkt vertritt Herr 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach zu 
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Eberswalde; er hält unter Hinweis auf die 
Dienſt⸗Inſtruktion und den § 839 des Bürger: buchmäßige Kontrolle über das Holz nicht. 
lichen Geſetzbuches die Beaufſichtigung des ver⸗ Sollte der Förſter dem Käufer haften, ſo 
kauften Holzes für eine dem Beamten gegen, müßte er in jedem einzelnen Falle ſich davon 
über dem Käufer obliegende Amtspflicht. überzengen, daß das Holz auch wirklich in die 
Zu meiner großen Freude haben die Herren Hände des Käufers komme und von ihm ob, 
Vortragenden Räte im Miniſterium für Landwirt⸗ gefahren werde; er müßte alſo eine genaue 
ſchaft, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Kontrolle über die Abfuhr der einzelnen Ver⸗ 
Moebius und Landforſtmeiſter v. Bornſtedt, kaufspoſten bzw. Holznummern führen. Dafür 
nach Durchſicht des vorſtehenden Aufſatzes mir beſtehen aber keine Einrichtungen, und bei 
auf meine Bitte freundlichſt den Zuſatz geſtattet, Schutzbezirken, die oft Tauſende von Holz— 
daß fie in der Hauptſache mit meinen Aus⸗ nummern gleichzeitig im Beſtande haben, au 
führungen einverſtanden ſeien. Auch der Herr deren Abfuhr eine große Zahl von Käufern 
Direktor der Königl. Forſtakademie zu Ebers⸗ oder beauftragten Fuhrleuten zu gleicher Zeit 
walde, Oberforſtmeiſter Riebel, hat ſeine Zu⸗ beſchäftigt iſt, würden entſprechende Kontroll⸗ 
ſtimmung erklärt und ergänzend bemerkt: einrichtungen nicht nur die Kräfte des Beamten⸗ 
„Hätte eine Haftpflicht des Förſters für perſonals überſteigen, ſondern auch die Käufer 
das verkaufte Holz begründet werden ſollen, in der Verfügung über ihr Holz erheblich 
ſo mußte ihm auch, ebenſo wie beim unverkauften beeinträchtigen und dadurch ungünſtig auf den 
Holze, eine regelmäßige Kontrolle zur Pflicht Holzverkauf wirken.“ 
gemacht, und es mußten dieuſtliche Einrichtungen Falls einem Leſer dieſer Zeitung eine 
getroffen werden, welche die wirkſame Durch- gerichtliche Entſcheidung betreffs der hier er- 
führung einer ſolchen Kontrolle ſicherten; denn örterten Rechtsfrage bekannt geworden fein 
ohne dieſe iſt eine Verantwortlichkeit undenkbar. ſollte, ſo wird um freundliche, möglichſt genaue 
Derartige Einrichtungen beſtehen aber nicht. Bezeichnung der Sache und des Gerichts gebeten. 
Sowie der Förſter den Holzverabfolgezettel Berlin W. 62, Kleiſtſtr. 22. 
a Cu? e e = un S Dr. Karl Dickel 
geſchieht, oft ſchon ſoglei eim Verkaufe, ne „„ 
ſtreicht er den betreffenden Poſten in Gerichts rat foi. Jorſalndemte zn Eberswalder 
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Die Mniform der Privatforftbeamten. 


Von Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Der Erlaß des Preußiſchen Miniſteriums ebenſogut wie im Weſten. Deshalb muß allen 
für Landwirtichaft, Domänen und Forſten und Privatforſtbeamten dringend geraten werden, 
des Miniſteriums des Junern vom 16. des Tragen der preußiſchen Walduniform und 
vember 1905 hat bei vielen Privatforſtbeamten der graugrünen Litewka mit irgendwelchen 
in Preußen eine große Erregung hervorgerufen. Achſelſtücken fo lange zu unterlaſſen, bis die 
Dazu gibt zwar der Wortlaut des Runderlaſſes beteiligten Staatsbehörden ihre Stellung zu 
keine Veranlaſſung, da er nur die Aufforderung der Uniformfrage der Privatforſtbeamten klar— 
an die Herren Oberpräſidenten enthält, zu be⸗ gelegt haben. Dieſe Warnung gilt auch be— 
richten, ob in der Provinz von Privatforſtbeamten züglich derjenigen Privatforſtſchutzbeamten, welche 
Dienſtabzeichen der Staatsforſtbeamten getragen das Recht zum Waffengebrauche haben, und 
werden, und Vorſchläge zu machen, wie dem deren graugrüne Walduniform mit dunkelgrünen 
Mißfſtande zu ſteuern ſei. Aber der Erlaß Achſelſtücken einſt vom zuſtändigen Landratsamt 
macht doch auf die Gefahr aufmerkfam, der ſich genehmigt und im Kreisblatte bekannt gemacht 
die Privatforſtbeamten durch das Tragen der wurde, ſobald der Regierungspräſident oder 
preußiſchen Walduniform mit Achſelſtücken aus⸗ Landrat jetzt das Tragen dieſer Uniform ſeitens 
ſetzen. Wichtiger als jener Erlaß ut die Tat- der Privatforſtbeamten im Amts- oder Kreisblatt 
ſache, daß ſchon mehrere Privatforſtbeamte allgemein als unſtatthaft bezeichnet hat. 
gerichtlich beſtraft ſind, weil ſie die preußiſche Ob den Forſtbeamten, welche im Dienſte 
Walduniform oder die graugrüne Litewka mit eines früheren reichsunmittelbaren Standesherrn 
dunkelgrünen Achſelſtücken getragen haben. Es ſtehen, die Kabinettsorder vom 31. Oktober 1825 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in Zukunft häufiger einen hinreichenden Schutz gegen eine Beſtrafung 
Anzeigen gegen Privatforſtbeamte wegen un- auf Grund des 8 360 Abſatz 8 des Strafgeſetz⸗ 
erlaubten Tragens der Uniform der Staats: buches gewährt, wenn ſie die Uniform der 
forſtbeamten beim Amtsanwalt erſtattet werden Staatsforſtbeamten tragen, kann nur durch ein 
— und zwar im Oſten unſerer Monarchie gerichtliches Urteil entſchieden werden. Es 


ſeinen Büchern ab und führt eine weitere 
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dürfte aber nicht ausgeſchloſſen fein, daß der 
Kabinetsorder vom Gericht eine jenen Forſt⸗ 
beamten ungünſtige Auslegung gegeben würde. 

Bei allen bisher ſtattgefundenen Ver⸗ 
urteilungen haben neben den Hutabzeichen die 
zur Walduniform getragenen Achſelſtücke eine 
Hauptrolle geſpielt, auch in den über die Uniform 
der Privatforſtbeamten bisher veröffentlichten 
Abhandlungen iſt der Streit hauptſächlich über die 
Achſelſtücke entbrannt, ſo daß bei den Beteiligten 
der Eindruck entſtanden iſt, als ob den Privat- 
forſtbeamten das Tragen der preußiſchen Wald⸗ 
uniform geſtattet ſei und nur die dunkelgrünen 
Achſelſtücke der Staatsforſtbeamten verboten 
wären. Dieſe Auffaſſung hat dann weiter dazu 
geführt, die verurteilenden Erkenntniſſe der 
Gerichte unverſtändlich zu finden, da die ver⸗ 
ſchiedenen Achſelſtücke doch nur ein Abzeichen des 
Dienſtgrades und daher kein Hoheitszeichen und 
weſentlicher Teil einer beſtimmten Uniform ſeien. 

Wenn ein Privatforſtbeamter auf einer 
braunen Joppe die dunkelgrünen Achſelſtücke 
der Staatsforſtbeamten trägt, ſo wird kein 
Gericht ihn beſtrafen. Die Beſtrafung tritt 
erſt ein, wenn die Achſelſtücke auf einer Wald⸗ 
uniform Wien, welche derjenigen der Staats⸗ 
forſtbeamten gleich oder täuſchend ähnlich iſt. 
Daraus geht hervor, daß das Weſentliche bei 
dieſer Übertretung nicht das Tragen der Achſel⸗ 
ſtücke, ſondern das Tragen der Walduniform 
iſt. Achſelſtücke geben jedem uniformähnlich 
geſchnittenen Kleidungsſtücke das Ausſehen 
einer beſtimmten Beamtenuniform. Bei der 
Verſchiedenheit der im Gebrauch befindlichen 
Achſelſtücke kommt es dabei auf die Form und 
Farbe der Achſelſtücke weniger an. Das Tragen 
von irgendwelchen Achſelſtücken zur preußiſchen 
Walduniform vollendet daher den Eindruck, 
daß der Träger ein Forſtbeamter ſei, und 
zwar ein Königlicher Forſtbeamter, wenn das 
betreffende Kleidungsſtück dem der Staats⸗ 
forſtbeamten gleich oder täuſchend ähnlich iſt. 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die grau⸗ 
grüne preußiſche Walduniform vor ihrer Ein⸗ 
führung durch das Uniformreglement für die 
preußiſchen Staatsforſtbeamten von 1869 in 
Preußen ein ganz unbekanntes Bekleidungsſtück 
war, und daß dieſe Uniform auch gegenwärtig 
außerhalb Preußens — von geringfügigen Aus⸗ 
nahmen abgeſehen — nicht getragen wird. Die 
betreffende Walduniform iſt durch ihre Farbe 
und ihren beſonderen Schnitt als Uniform der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten gekennzeichnet. 
Die Privatforſtbeamten haben ſich aus eigener 
Machtbefugnis die gleiche Uniform zugelegt. 
Das iſt bisher ſtillſchweigend geduldet worden. 
Jetzt ſind aber Anzeigen erfolgt, und gerichtliche 
Verurteilungen haben ſtattgefunden, durch 
welche feſtgeſtellt ut. daß die preußiſche Wald— 
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uniform die beſondere Uniform der Staats⸗ 
forſtbeamten iſt, welche von Privatforſtbeamten 
nicht getragen werden darf, auch wenn das 
Abzeichen am Hut oder die Knöpfe von den 
betreffenden Stücken der ſtaatlichen Uniform 
abweichen. Die Privatforſtbeamten ſind nicht 
berechtigt, dieſe 5 Entſcheidungen als 
ein am Stande der Privatforſtbeamten be⸗ 
gangenes Unrecht anzuſehen und den Staats⸗ 
forſtbeamten, welche dahin zu wirken ſuchen. 
daß ihre Uniform nicht unberechtigterweiſe von 
anderen getragen wird, der Mißachtung des 
Standes der Privatforſtbeamten zu zeihen. 

Es gibt aber einen Umſtand, welcher es 
bedauerlich erſcheinen läßt, wenn das Tragen 
der bekannten Walduniform ſeitens der Privat: 
forſtbeamten in Preußen allgemein beſtraft 
werden ſollte. 

Die nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz bee idigten 
Privatforſtſchutzbeamten haben bezüglich der 
Wahrnehmung des Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
ſchutzes faſt die gleichen“) Amtsbefugniſſe wie die 
Staats⸗ und Kommunalforſtbeamten, fie find in 
bezug auf den Schutz des ihnen überwieſenen Be⸗ 
zirkes ebenſogut öffentliche Beamte wie die letzteren 
und genießen in gleicher Weiſe den Schutz durch 
den § 117 des Strafgeſetzbuches. Da Staats», 
Kommunal» und Privatforſten oft im Gemenge 
miteinander liegen, haben die Privatforſtſchutz⸗ 
beamten es häufig mit den gleichen Forſt⸗ und 
Jagdkontravenienten, Wild⸗ und Holzdieben zu 
tun wie die Forſtſchutzbeamten der angrenzenden 
Staats⸗ und Kommunalforſten. Deshalb liegt 
es im öffentlichen Intereſſe, daß diejenigen 
Privatforſtſchutzbeamten, welche bezüglich des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes öffentliche Beamte find, 
und die mit den gleichen Befugniſſen aus⸗ 
geſtatteten Staats⸗ und Kommunalforſtſchutz⸗ 
beamten eine im weſentlichen gleiche Uniform 
zu tragen haben. Dann iſt das Publikum 
jederzeit in der Lage, an der Uniform zu 
erkennen, daß der Träger ein öffentlicher 
Beamter iſt, deſſen Anweiſungen im Walde 
jeder zu gehorchen hat, und dem Widerſtand 
bei Pfändungen, Feſtnahmen ꝛc. zu leiſten ganz 
beſonders beſtraft wird, unter Umſtänden ſogar 
die Anwendung der Waffengewalt gegen ihre 
Perſon zur Folge haben kann. — So kommt 
man zu der Forderung, daß allen Forſtſchutz⸗ 
beamten, welche öffentliche Beamte ſind, die 
gleiche Forſtpolizeiuniſorm zu geben ſei. Der 
Unterſchied zwiſchen den Königlichen, Kommunal - 
und Privatforſtpolizeibeamten iſt an der Uniform 


*) Die beſonderen Befugniſſe der Staats- und 
Kommunalforſtſchutzbeamten, welche fie als ‚Dill: 
beamten der Staatsanwaltſchaft beſitzen, fi i 
der Ausübung des Forſtſchutzes von geringerer 
Bedeutung als die Befugniſſe, welche allen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten in Preußen zuſtehen. 
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durch Verſchiedenheit des Amtsabzeichens an 
der Kopfbedeckung, der Knöpfe und der Achſel⸗ 
ſtücke kenntlich zu machen, bezüglich der Farbe 
und des Schnittes der Kleidungsſtücke müßte 
aber völlige Übereinſtimmung beſtehen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß als gleichmäßige Uniform 
die preußiſche Walduniform zu wählen wäre. 
Die Unterſchiede in der Uniform müſſen von 
den beteiligten Staatsbehörden feſtgeſetzt werden. 
Dann kämen wir zu einem Uniformsreglement 
für die Privatforſtſchutzbeamten, welche öffentliche 
Beamte ſind. Es kann nicht zweifelhaft 
fein, daß das Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten und das Miniſterium 
des Innern berechtigt ſind, gemeinſam für die 
Forſtpolizeibeamten, auch wenn dieſelben von 
Grundbeſitzern angeſtellt ſind, ebenſogut Uniform⸗ 
vorſchriften zu erlaſſen, wie ſolche für ſtädtiſche 
Polizeibeamte gegeben ſind. Es liegt ſogar 
für die zuſtändigen Behörden eine dringende 
Veranlaſſung vor, das Uniformweſen der 
Privatforſtpolizeibeamten zu regeln, weil dieſe 
Beamten durch das Geſetz vom 31. März 1837 
über den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten und das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
von 1880 verpflichtet ſind, im Dienſt eine 
Uniform oder ein dienſtliches Abzeichen (Schild, 
Dienſtmütze, Hirſchfänger am Dienſtkoppel) zu 
tragen. Das Tragen von Dienſtabzeichen iſt 
völlig außer Übung gekommen, dagegen das 
Tragen der Uniform allgemein üblich geworden. 
Daher enthalten die ſoeben erwähnten beiden 
Geſetze tatſächlich die Vorſchrift, daß die Privat⸗ 
forſtbeamten im Dienſt Uniform tragen ſollen. 
Da ergibt es ſich eigentlich von ſelbſt, daß die 
zuſtändigen Miniſterien den Privatforſtpolizei⸗ 
beamten, die geſetzlich zum Tragen einer Uniform 
im Dienſt verpflichtet ſind, an Stelle der bisher 
üblichen, zukünftig aber nicht mehr zugelaſſenen 
Uniform eine andere Uniform verſchaffen, welche 
ſie unbehelligt durch Gerichte tragen können, 
und durch welche ihre Eigenſchaft als öffentliche 
SH dem Publikum unzweifelhaft kenntlich 
wird. 

Einige Großgrundbeſitzer in Preußen haben 
für ihre Forſtbeamten eine beſondere Uniform 
eingeführt. Dem kann dadurch Rechnung ges 
tragen werden, daß den Privatforſtpolizei⸗ 
beamten geſtattet wird, bei der Ausübung ihrer 
Funktionen des öffentlichen Dienſtes eine von 
der ſtaatlich eingeführten Privatforſtpolizei⸗ 
uniform abweichende Uniform zu tragen, falls 
der Grundbeſitzer die betreffende Uniform dem 
zuſtändigen Regierungspräſidenten angezeigt 
und letzterer gegen die Zuläſſigkeit und Zweck— 
mäßigkeit der Uniform keine Einwendungen zu 
machen gehabt hat. Es empfiehlt ſich, die (Gut 
Scheidung über die Zuläſſigkeit der Privat— 
uniform dem Regierungspräſidenten zu über⸗ 
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tragen, weil die Beſitzungen der in Frage 


kommenden Großgrundbeſitzer meiſtens 
mehreren Kreiſen verteilt liegen. 
Die Privatforſtſchutzbeamten, für welche 


zweckmäßigerweiſe durch die Staatsbehörde eine 
beſtimmte Privatforſtpolizeiuniform einzuführen 
wäre, find die nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz 
von 1878 beeidigten Forſtſchutzbeamten. 

Die übrigen Privatforſtbeamten, Forſt⸗ 
lehrlinge, Hilfsjäger, Forſthüter, Waldwärter, 
Jäger uſw., können eine graugrüne Litewka 
ohne Achſelſtücke oder eine Uniform in völlig 
abweichender Farbe und mit Achſelſtücken 
tragen, ohne Gefahr zu laufen, von den 
Gerichten wegen unerlaubten Uniformtragens 
verurteilt zu werden. Die für Privatforſtpolizei⸗ 
beamte eingeführte Uniform würde natürlich 
ebenſogut unter dem Schutze des 8 360 des 
Strafgeſetzbuches ſtehen, wie die Uniformen der 
Königlichen und Kommunalbeamten. 

Da nicht allein die nach dem Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz beeidigten Privatforſtſchutzbeamten, ſondern 
auch die nach dem § 62 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes von 1880 vom Landrat beſtätigten 
Forſthüter Polizeibeamte ſind, könnte man 
ſchließen, daß das Tragen der Privatforſtpolizei⸗ 
uniform auch den Forſthütern geſtattet werden 
müßte. Das würde aber ſeine großen Bedenken 
haben, weil dadurch die Beeidigung der 
Forſtſchutzbeamten auf das. Forſtdiebſtahlsgeſetz 
faſt alle Bedeutung verlieren würde. Früher 
haben auch die Forſt- und Feldhüter einen Eid 
leiſten müſſen. Derſelbe iſt durch das Feld— 
und Forſtpolizeigeſetz von 1880 in Wegfall 
gekommen, während er in den gleichzeitig vor⸗ 
bereiteten Forſtdiebſtahlsgeſetz von 1878 für 
die Forſtſchutzbeamten beibehalten iſt. Daraus 
ergibt ſich, daß der Geſetzgeber deu Forſtſchutz⸗ 
beamten eine höhere Beamtenqualität hat bei⸗ 
legen wollen als den Forſt⸗ und Feldhütern. 
Die Beeidigung der Forſtſchutzbeamten ſetzt 
lebenslängliche Anſtellung oder einen drei⸗ 
jährigen Dienſtvertrag mit der Beſcheinigung 
des Landratsamts über eine mindeſtens drei⸗ 
jährige tadelloſe Forſtdienſtzeit und die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirksausſchuſſes voraus, 
während der Forſt⸗ und Feldhüter nur einer 
Beſtätigung des Landrats bedarf. Die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirksausſchuſſes zur Beeidigung 
der Privatforſtſchutzbeamten kann jederzeit zurück⸗ 
gezogen werden, und entfällt dann die Wirkung 
der Beeidigung, während im Feld- und Forſt— 
polizeigeſetz nicht vorgeſehen iſt, daß dem Forſt— 
und Feldhüter durch die Zurückziehung der 
landrätlichen Beſtätigung die Eigenſchaft als 
Polizeibeamter genommen werden könnte. Auch 
das Jagdſcheingeſetz von 1895 gibt nur den 
beeidigten Forſtſchutzbeamten, nicht aber den 
nach dem Feld- und Forſtpolizeigeſetz beſtätigten 
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aber nicht die letzteren als Jagdpolizeibeamte 
an. — Aus allen dieſen Gründen muß den 
beeidigten Privatforſtſchutzbeamten eine höhere 
Beamtenqualität zugeſprochen werden, wenn 
auch unter den nicht beeidigten ebenſo tüchtige 
und zuverläſſige Privatforſtleute vorhanden 
ſein mögen als unter den beeidigten. Bei der 
Verleihung einer Polizeiuniform kann aber 
nicht auf die techniſche Tüchtigkeit des Forſt⸗ 
beamten Rückſicht genommen werden, ſondern 
nur auf die Qualität als öffentlicher Beamter. 
Dieſe Qualität erfährt durch die Beeidigung 
und durch die geforderte dreijährige tadelloſe 
Probedienſtzeit und Genehmigung der Beeidigung 
durch. den Bezirksausſchuß eine fo große 
Steigerung gegenüber der einfachen Beſtätigung 
durch den Landrat, daß es durchaus gerecht— 
fertigt erſcheint, das Tragen der etwa ſtaatlich 
einzuführenden Privatforſtpolizeiuniform nur 
den beeidigten Privatforſtſchutzbeamten zu ge 
ſtatten. Es liegt im öffentlichen Intereſſe, daß 
nur ſolche Leute die Uniform eines öffentlichen 
Beamten tragen dürfen, welche zur Erfüllung 
der Beamtenpflichten moraliſch, geiſtig und 
körperlich befähigt ſind. Dieſe Vorausſetzung 
trifft im allgemeinen jedenfalls mehr bei den 
beeidigten Forſtſchutzbeamten als bei den nur 
beſtätigten Forſthütern zu. 

Nach dem § 25 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes von 
1878 hört die Wirkung der Beeidigung auf, 
wenn gegen den Beeidigten eine die Unfähigkeit 
zur Bekleidung öffentlicher Amter nach ſich 
ziehende Verurteilung ergeht oder die vom 
Bezirksausſchuß zur Beeidigung erteilte Ge— 
nehmigung zurückgezogen wird. Erhalten nur 
die beeidigten Forſtſchutzbeamten das Recht, die 
Forſtpolizeinniform zu tragen, ſo hört auch mit 
dem Eintreten der vorhin erwähnten beiden 
Fälle das Recht zum Tragen der Uniform auf. 
Die Staatsbehörden haben es alſo immer in 
der Hand, unwürdigen Privatforſtbeamten trotz 
ihrer einſtigen Beeidigung das Recht zum 
Tragen der Uniform zu nehmen und die Reihen 
der beeidigten und ſtaatlich uniformierten 
Privatforſtbeamten von ſchlechten Elementen 
frei zu halten. Hier zeigt ſich für den Staat 
ein Weg, auf die Verwaltung größerer und 
mittlerer Privatforſten durch zuverläſſige Beamte 
hinzuwirken und für die Hebung der Privat— 
forſtwirtſchaft ohne Aufwand von Geldern und 
ohne Erlaß eines Geſetzes Sorge zu tragen. 
Obgleich die Verſagung und die Entziehung der 
Genehmigung zur Beeidigung nicht aus dem 
Grunde mangelhafter forſtlicher Vorbildung 
oder forſtlicher Untüchtigkeit, ſondern nur wegen 
moraliſcher Unzuverläſſigkeit erfolgen kann, ſo 
iſt ſie doch für den Stand der Privatforſtbeamten 


Die Vorausſetzung für das Tragen der 
gewünſchten Forſtpolizeiuniform, nämlich die 
Eigenſchaft des Trägers, ein öffentlicher Beamter 
— Forſtpolizeibeamter — zu ſein, würde es 
mit ſich bringen, daß die Uniform nur ſo lange 
getragen werden dürfte, als der Betreffende 
Forſtpolizeibeamter iſt. Hört ein Privat⸗ 
forſtbeamter auf, mit dem Forſtſchutzdienſt be⸗ 
auftragt zu ſein, ſo iſt er auch nicht mehr 
Forſtpolizeibeamter, dürſte alſo die betreffende 
Uniform nicht mehr tragen.“) Die einmalige 
Beeidigung nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz macht 
den Beeidigten nicht für ſein ganzes Leben zum 
öffentlichen Beamten, ohne Rückſicht auf Stellung 
und Beſchäſtigung. Vorausſetzung bleibt außer 
der Beeidigung immer die aktive Betätigung 
im Forſtſchutzdienſt, d. h. die gegenwärtige 
Berechtigung und Verpflichtung zur Ausübung 
forſtpolizeilicher Funktionen, und ebenſo müßte 
die Vorausſetzung des Rechtes zum Uniform⸗ 
tragen die erfolgte Beeidigung und das Stehen 
im aktiven Forſtſchutzdienſt ſein. 

Nach 8 62 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
von 1880 bedarf die Anſtellung einer Perſon 
zur Ausübung des Forſtſchutzes in Privatforſten 
der Beſtätigung nach den für Polizeibeamte 
gegebenen Vorſchriften und, ſoweit ſolche nicht 
beſtehen, der Beſtätigung des Landrats, damit 
die für den Forſtſchutz angeſtellte Perſon die 
Befugniſſe der Forſthüter nach dem Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz beſitzt. Auch in dem Falle dürfte 
die Beſtätigung der Anſtellung durch den 
Landrat erforderlich ſein, daß der Angeſtellte in 
einer ſeiner früheren Stellungen nach dem 
Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt worden iſt. Im 
Geſetz von 1880 iſt nicht vorgeſehen, daß die ein⸗ 
malige Beeidigung die landrätliche Anſtellungs⸗ 
beſtätigung beim Antritt neuer Stellen über- 
flüſſig mache. Wird dieſe Beſtätigung verſagt, 
ſo kann der Beſitzer zwar den Nichtbeſtätigten 
ruhig in ſeinem Forſtdienſt behalten, der 
betreffende Privatbeamte iſt aber nicht öffentlicher 
Beamter mit den Befugniſſen eines 
Forſtpolizeibeamten nach dem Feld- und 
Forſtpolizeigeſetz. Liegen Gründe vor, 
welche die Nichtbeſtätigung der Anſtellung eines 
früher beeidigten Forſtſchutzbeamten gerechtfertigt 
erſcheinen laſſen, ſo werden dieſelben in der 


*) Auch der im Privatdienſt ſtehende Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte (Oberförſter, Forſtmeiſter) it, 
wenn er früher nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz be— 
eidigt wurde, berechtigt, gelegentlich ſeines Außen— 
dienſtes Forſtſchutz auszuüben. Er rechnet daher 
mit zu den Forſtpolizeibeamten, welche öffentliche 
Beamte ſind. 
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Regel Beranlaffung geben, daß die frühere Ge⸗ 
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|feine Aufmerkſamkeit zugewandt und maß⸗ 


nehmigung zur Beeidigung zurückgezogen wird. gebenden Perſönlichkeiten eine Darſtellung der 


Da es im Intereſſe des Standes der Privat⸗ 
forſtbeamten liegt, daß die Uniformfrage 
endgültig geklärt und ſtaatlicherſeits eine Forſt⸗ 
polizeiuniform für beeidigte Privatforſtſchutz⸗ 
beamte eingeführt wird, hat der Vorſtand des 
Vereins für Privatforſtbeamte dieſer Frage 


in den Kreiſen der Privatforſtbeamten herrſchenden 
Wünſche und Anſichten unterbreitet. Es beſteht 
auch Hoffnung, daß die zuſtändigen Behörden 
bei Regelung der Uniformfrage gerechtfertigte 
Wünſche der Privatforſtbeamten nicht unbeachtet 
laſſen werden. 


— 8.2 — 


Mitteilungen. 


— Anwendung von Atzkalkſtauß gegen die 
Engerlingsplage in den Forſtgärten. Die 
Pflanzgärten in den Staatswaldungen des König⸗ 
lichen Forſtamtes Sondernheim a. Rh., die ſchweren 
Boden beſitzen und nur zur Laubholzpflanzen⸗ 
anzucht verwendet werden, waren, als ich vor 
fünf Jahren meinen Dienſt als Soritgehile 8 
antrat, von den Engerlingen ſo ſtark beſetzt, daß 
nicht einmal mehr Ecchen, die infolge ihrer ſtarken 
Bewurzelung ein Benagen am beſten aushalten, 
erzogen werden konnten. Alle angewandten 
Mittel, wie z. B. Überbraufen der Pflanzgärten 
nit durch Waſſer verdünntes Karbolineum, 
überbraufen der Pflanzgärten mit Schmierſeife⸗ 
waſſer, überſtreuen der Pflanzgärten mit Viehſalz, 
Einbringen von Schwefelkohlenſtoffkapſeln in den 
Boden. Unterhalten von Rauchfeuern während 
der Flugzeit uſw., halfen nicht das geringſte. 
Erſt als mein Chef, E Königl. ECH ill 
in Sondernheim a. Rh., den Verſuch machte, die 
Pflanzgärten mit Atzkalkſtaub zu beſtreuen, hatte 
nian einen durchſchlagenden rl „ und ſeit diefer 
Zeit ſind die Pflanzgärten als Zo von Enger. 
lingen zu betrachten. Die Pflanzgärten müſſen 
aber, um das Einwandern der Engerlinge zu 
verhindern, mit mindeſtens 75 em tiefen Gräben 
umgeben werden. Der Kalkſtaub, und zwar fein⸗ 

emahlener, ungelöſchter, friſcher und wirklicher 

tzkalkſtaub, kein Surrogat, ſoll die Mai⸗ und 
Junikäfer verhindern, ihre Eier in die Pflanz⸗ 
ärten abzulegen. Das Einſtreuen des Atzkalk⸗ 
taubes wird während der Flugzeit der Mai⸗ und 
Junikäfer mindeſtens zweimal vorgenommen, zum 
erſtenmal ſobald zuſammenhängende Käfer ge⸗ 
funden werden, zum zweitenmal, wenn der Kalk⸗ 
ſtaub durch Witterungseinflüſſe gelöſcht und von 
der Erdoberfläche verſchwunden iſt, und eventuell 
zum drittenmal, wenn die Flugzeit ſehr lange 
ſich hinauszieht. Der Boden muß ſo dicht mit 
Atzkalkſtaub überſtreut werden, bis ſolcher wie mit 
einer Schneedecke überzogen erſcheint. Hier wird 
auf 1 ha Pflanzgartenfläche, einſchließlich Pfade 
und Gräben, 40 Zentner Atzkalkſtaub gerechnet, 
beim zweit⸗ und drittmaligen Beſtreuen reichen 
oft die Hälfte, alſo 20 Zentner, aus. Beim Aus⸗ 
ſtreuen iſt von ſeiten der Arbeiter die größte 
Vorſicht ae dieſelben müſſen Schutzbrillen 
auf und Schuttücher vor Mund und Naſe haben. 


D. 8. 10. 21. 


Der Zentner Atzkalkſtaub ſtellt fich hier loko Wald 
zurzeit auf 60 bis 80 Pfg., das Ausſtreuen koſtet 
40 Pfg. pro Zentner. Atzkalkſtaub ſchadet den 
Pflanzen nicht im geringſten, ſelbſt junge Schoſſe 
von Pappeln, Sämlinge von Akazien uſw. litten 
nicht unter einer dichten Beſtäubung. In dem 
Atzkalkſtaub kommen auch tauſende von anderen 
Schädlingen um, welche beiſpielsweiſe früher den 
Pappelheiſtern zugeſetzt haben. Das Kalken bildet 
zugleich auch eine intenſive Düngung, welche 
durch ein koloſſales Wachstum der Pflanzen in 
die Erſcheinung tritt. 
ä 3 1. 5 site 
tto Jung, Königl. Forſtgehilfe. 

(Bayeriſche Forſt⸗ und Jagdzeitung 1906 Nr. 2.) 


* 


— Steigende Eichen- und Anchen⸗Nntzholz⸗ 
preiſe. Köslin (Pommern). Eine Auktion von 
Eichen⸗ und Buchennutzhölzern aus den ſtädtiſchen 
Forſten fand hier ſtatt. Es waren außer Käufern 
von hier ſolche aus Kolberg, Degow, Schwedt a. O., 
Kottbus, Neuſtettin, Gr.⸗Tychow, ſowie aus Berlin, 
e Hamburg erſchienen, die ſich 
in den letzten Tagen die Hölzer an Ort und Stelle 
anſahen. Für Eichennutzholz, das ſonſt 40 Mk. 
der feſte Meter koſtete, wurde mit 70 Mk. roh im 
Walde verkauft. Buchenholz war etwas billiger, 
doch wurde es zu ſolchen Preiſen verkauft, wie ſie 
hier noch nie erzielt wurden. — Warſtein (Weſt⸗ 
falen). Eichennutzholz ſteigt wieder ee im 
Preiſe. Das konnte man bei dem in letzter Woche 
im hieſigen Stadtwalde abgehaltenen Eichennutz⸗ 
holzverkaufe ſehen. Es war eine große Anzahl 
Kaufluſtiger, ſelbſt aus Rheinland, Heſſen und 
Provinz Sachſen erſchienen. Die Stadt erzielte 
an dem Tage 22000 Mk., während die Forſttaxe 
nur 16000 Mk. betrug, ſo daß 6000 Mk. über 
Taxe geboten wurden. Das Feſtmeter wurde mit 
35 bis 80 Mk. bezahlt, und es kamen auch ſtarke 
Bäume bis zu 8 fm Inhalt zum Verkauf. Die 
große Nachfrage nach Eichennutzholz ſoll darauf 
zurückzuführen fein, daß die Großgrundbeſitzer in 
Savoyen ihre Beſtände vorläufig für den Verkauf 
eſchloſſen haben und anderſeits das Pitchpine⸗ 
Holz im Preiſe geſtiegen iſt. — Geht's ſo weiter, 
dann bleibt Warſtein noch lange die glückliche 
Stadt, welche keine Kommunalſteuer erhebt. 


SEITE 


Berichte. 


Berichte. 


die folgenden Leitſätze und Anträge mit dem nach⸗ 


— e 


Die VI. Hauplverſammlung des Beni deg | 
SForftvereins‘. 


Berichterſtattung von Forſtmeiſter Gulefeld, d 


Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung.) 
Hierauf wurde zu Thema II der Tages⸗ 


ordnung übergegangen. 


Welche Mitte 


Der Berichterſtatter, 


Das Thema lautet: 
ſtehen zur Förderung der 
Privatwirtſchaft 


ur Verfügung? 
rof. Dr. Schwappach— 
Eberswalde, hatte — durch Druck vervielfältigt — | gefamten Volkswirtſchaft entſpricht. 


ſtehend wiedergegebenen 
her die Tabellen auf S. 222—224) verteilen 
laſſen. 


1 


ſtatiſtiſchen Materiale 


H 


Der deutſche Privatwald befindet ſich im 


großen und ganzen, wenigſtens bei mittlerem 
und kleinerem Beſitz, noch nicht auf jener Stufe 
der Kultur, welche ſeiner Bedeutung ſowohl im 
Haushalt des einzelnen Beſitzers, als auch der 


Statiſtiſches Material zu den Verhandlungen über 


Welche Mittel ſtehen zur Förderung der Privatſorſtuirtſgaft 


überſicht über die Ausdehnung des Privatwaldes und des genoſſenſchaftlichen Walbdbeſitzes in De 


Zuſammengeſtellt vom Berichterſtatter Dr. Schwappach. 


ema II 2: 


zur Verfügung! 


utſchlaud. 


(Aus: Die Forſten und Holzungen im Deutſchen Reich nach den Erhebungen des Jahres 1900. Vierteljahrsheſte zur Statiſtik des 
Deutſchen Reichs. Ergänzungsheft zu 1903 11.) 


Privatforſten 


darunter 
Staaten und Landesteile ne . ä , 
Fideikommißforſten andere Privatforſten 
ha ha % ha % ha „ | % ha 9% 
Provinz Oſtpreußen 641 475,1 3 010,3] 05 218 488,2 33,9 48 567,6 68 1749156 | 2.1 
H Weitpreußeu . . 554 647,6 1 256,4 0,2 192 045,2 84,6 89 156,2 7,0 1528890 | 27.6 
e Brandenburg.. 1 331 667,6 2342,65 0,2 714 230,8] 63,6 155 766,4 117 558 474.4] 41.9 
S Pommern 619 175,4 60,2| 01 024.2 57,5 53 226,8 8,6 302 797,9] 489 
„ Poſen € 5 672 853,6 194,44 00 367 5723| 64.2 78 382,9 18,7 289 189,4 505 
R Schleſien . 1161 892,6 783,6 01 859 564,3 | 76,5 838 09882 | 28,6 556 528,1 47,9 
u Sachſen 535 634,9 13 051,9 2.4 292 520,5 54.6 77 375,8 144 215 144,7 40.2 
R Schleswig⸗Holſtei 126 313,5 2052| 02 74457,0| 590 26 467,0] 21,0 47 990.0 380 
„ Hannover 660 598,0 8 393,6 141 259 271,0] 39,2 81 464,5 4.7 SH 806,5 34,5 
1 Weſtfalen . . 166 280,0 53 713,1 9,5 402 404,2 71,1 883898 15,6 8110144 | 55,5 
„ Heſſen⸗Raſſaun 622 666,4 41 274,9 66 94 798,0 15,2 49 808,1 7.9 45 489,9 7.8 
„ Rheinland. KC % 84 080,5 25 702,6] 831 321 569,3 | 88,5 41 317,5 4,9 280 251.8] 33,6 
Hohenzollern. CES 38 939,3 870,4 2.2 18 256,5] 46,9 14 481.9 87,2 3 774.6 9.7 
Königreich Preußen 8 270 133,5 236 429,1] 2,9 4 201 196,5 50,8 1031 982,2 12,5 3 169 264,4 38.3 
Bayern rechts des Rheins. 2235 206,1 19 635,3] 0,9 12350606 | 54.8 1% 718,5 5,8 10941 347.1 | 49,0 
Bayern links des Rheins, Pfalz 231 317.2 350,2 01 306,31 131 14,1 0,0 80 292,2 181 
Königreich Bayern. 2 466 503,3 20 015,5 081 1255 366,9 50,9 130 727,6 6,3 1121 689,31 45,6 
Königreich Preußen 8 270 183,5 236 429,1 2.9 4201 196,5 | 560,81 1 081 982,2 12,5 81692644 | 88,3 
= Bayern. 5 2 466 553,3 20 015,5 08 1255 366,9 50,9 180 727,6] 5,3 1124 639,3 45,6 
Se Sachſen . 5 381 539,9 645,2 0,2 176 482,8 46,0 36 018,0 9,4 140 8248| 36,6 
Württemberg . 600 415,0 7 355,0 1.2 206 840,0] 34,4 79 719,0] 13,3 128 621,01 211 
Baden „ ER EE 567 795,0 2015,00 08 188 708,4] 82,9 54 746,44 9,6 131 962,01 23,3 
Heſſen 240 : 09,0 2260| 09 78 760,0 | 32,8 54 295,0 22,6 2⁴ 455,0 10,2 
Medlenburg: Schwerin . A 236 739,7 — — 0942| 40,2 250 537,8 108 69 556,4 29, 
Sachſen⸗Weimaur . » 93 037,5 1318| 14 81 7173| 341 38943] 42 27 823,0 299 
Mecklenburg⸗Strelitz .. 62 225,0 — — 14 745,0] 3, 7 13 066,5 | 21,0 1 688,5 2.7 
Oldenburg 68 341,3 18,9 00 844186 | 50,4 — — 384 418,6 504 
Braunſchweig 109 473,3 17 876,5 16,3 9 330,9] 85 2 850,2 21 8 980.7 GA 
Gadjfen: Meiningen . » » » 1083 859,2 9 193,6 8,9 25 398,5 245 129,6 0,1 25 288,9 244 
Sachſen⸗-Altendurgg . 35 902,7 502.6 14 16 236,7] 45,3 1080.4 2,9 15 206,3 424 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 59 575,6 3 563,7 6,0 10164,5 | 17.0 2303| 49 72342| 121 
Anhalt 57 791,3 83,0 01 12 374,9 214 2 581,6 45 9 708.3 169 
Schwarzburg-Sondershauſen 26 710,7 2 862,4 10,7 8 281,7] 12,3 1 963,5 7,3 1828.2 BO 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt .. 41 330,1 819,3 2,1 15 888,8] 38,3 571.8 1.4 15 287,0 39 
Waldee fkk 42 795,5 790,4 1,8 5 848,2] 13,7 472,4 1.1 5 875,8] 12,6 
Neuß 8 . 3 11 252.9 — — 6 520,2 57.9 7.0 0.0 f 513.2 579 
Sheet, . 8 31 197.5 4,5 00 12 968,86 41,6 1 008,7 8,4 11 890.9 882 
Schaumburg⸗Lippe 6 899,5 — — 411.4 GO 2,5 0,0 4089 6.0 
ieee 33 489,2 48,4 15 14 000,5 | 41,8 8649,2| 109 108518 | 309 
Lubeck SEN . 4 083,1 — — 603,11 148 — — 603,1! 148 
Bremen 48,2 — — 48,2 | 100,0 — — 48.2 100,0 
Hamburg 1 786,6 — — 601,0 | 33,9 — — 606,0 | 83,6 
Elſaß⸗Lothringen 4309 8318 — — 8 552.9 [ 20,1 — — 8 5.9 MI 
Deutſches Reicch . . 11358085 306 213,9 232] 65033648 | 46,5 144656540 | 10,4 5 050 700,8] 30.1 
1835 13 956 827,3 319 631,6 2,31 6625 466,0 
IS 113988 388,4 31417570 251 6720812 


Berichte. 
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II. 

Zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft auf 
dem Wege der Wirtſchaftspflege erſcheinen 
beſonders folgende Mittel geeignet: 

1. Herbeifuͤhrung und Erhaltung jener Formen 
des Waldbeſitzes, welche für die forſtliche Be⸗ 
wirtſchaftung am E find (Förderung 
der Bildung von Waldfideikommiſſen und 
Waldgenoſſenſchaften). 

2. Beſeitigung jener Beſtimmungen, welche 
bei der Beleihung und Veräußerung von 
Waldungen die Exiſtenz des Holzbeſtandes 
d 

eſchaffung geeigneten Perſonals und ſach⸗ 

emäße Ante eien für die Bewirtſchaftung. 

Dieſes kann geſchehen durch: 

a) Vorſorge von ſeiten des Staates. 

b) Orgaue der land- und forſtwirtſchaftlichen 

Intereſſenvertretung (vergl. IV). 
ei Selbſthilfe der Waldbeſitzer. 

4. Verbeſſerung der Holzverwertung und des 
Bezuges von Pflanzen und Sämereien. 

5. Verbreitung forſtlicher Kenntniſſe, insbeſondere 
durch 4 elementar gehaltener Lehr⸗ 
kurſe für die Waldbeſitzer und deren Beaniten, 
ſowie durch Waldbegänge unter Leitung forſt⸗ 
licher Wanderlehrer. 


6. Gewährung von Zuſchüſſen für Aufforftungen. 
7. Schaffung einer zweckmäßigen Waldbrand⸗ 
verſicherung. 


Die Mittel, welche zur Förderung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaſt anzuwenden ſind, hängen weſentlich 
ab von der Größe des Waldbeſitzes (Zwerg⸗, 
Klein⸗, Mittel⸗ und Großbeſitz). Insbeſondere 
darf hierbei die Stellung nicht unbeachtet bleiben, 
welche namentlich der forſtliche Zwerg- und Klein⸗ 
beſitz innerhalb der betreffenden 1 Wirt⸗ 
ſchaft einnimmt. , 


IV. 

Zur Pflege und Förderung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft erſcheinen in erſter Linie jene Formen 
der genoſſenſchaftlichen Organiſation berufen, welche 
neuerdings in verſchiedenen Staaten für den 
Zweck der land- und forſtwirtſchaftlichen Intereſſen⸗ 
vertretung geſchaffen worden ſind. 

HBeſonders empfehlenswert iſt die Einrichtun 
eigener Forſtabteilungen bei dieſen Stellen na 
dem Vorgang einiger preußiſcher Landwirtſchafts⸗ 
kammern. 

Der weitere Ausbau dieſer Einrichtung und 
ihre Nachahmung in jenen Staaten, wo eine 
ee, noch nicht beſteht, muß dringend empfohlen 

erden. 


überſicht über die Veränderungen im Beſitzſtand der deutſchen Waldungen von 1883 bis 1900. 


(Aus: Die Forſten und Holzungen im Deutſchen Reich nach den Erhebungen des die? 1900. Vierteljahrshefte zur Statiſtik 
des Deutſchen Reichs. Ergänzungsheft zu 1908, II.) 


a und 17 vat⸗ Das Forſt⸗ 
Gebietsg en taats. aſts⸗ 85 area 
Kou forjten forſten orſten überhaupt 


Gruppe 1: (Oft: und Weſtpreußen.) 


18831 619 166, 79978 486 798,2 
1900] 719 861,90 4266,“ 410528. 
1900 gegen 1883 Lt. 70 195,7 — 3 731,1 — 76 25,1 San 


Gruppe 2: (Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg ⸗Schwerin, 
Mecklenburg ⸗Strelitz, Fürſtentum Lübeck, Staat Lübeck, Hamburg.) 


1883] 903 579,34 1892,60 546 495, 
1900] 295 588.00 2186,44 542 265,2 
1900 gegen 1885 |+ 20 008,7 — 1087, — 4230,57 49 099.1 
Gruppe 8: (Prov. Hannover [ohne Hildesheim), Regbez. Münſter, 
Herzogtum Oldenburg, Bremen.) 
18831 150 080,44 46 891.9 379 985,6 
1900] 157 579,1] 48 503.9 8395 100,8 
1900 gegen 1888 Lt. 7488,7|+ 161230|+ 15 124,27 45 071,2 
Gruppe 4: (Prov. Brandenburg mit Berlin.) 
1881 423 275,2 7627, 750 995,5 
1900] 443 228,8 2342.5 714 230.8 
1900 gegen 1883 Lt. 19 953,6 — 5 281,9 — 45 764,7. ＋ 30 973,3 
Gruppe 5: (Prov. Poſen.) 
18881 161 582.7 882,5 403 265.9 
1900 180 01233 194,4 8657 572.3 
1900 gegen 1883 [ 20 429,6— 188,1 — 35 68,6|— 11 055,8 
Gruppe 6: (Prov. Schleſien.) 
18831 102 303.34 228.0 901 084.4 
1900] 168 420,4 78.6 8895643 
1900 gegen 1888 Lt. 6117,1— 1 500,4 — 11 470.1 — 2735, 
Gruppe 7: (Kar. Sachſen, Sa.⸗Weimar, Sa.⸗ Meiningen, Ca. 


Altenburg, Sa.⸗Koburg⸗ Gotha, Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Reuß ä. und j. L.) 


182 352 428.3 224 554,44 3381751 
IO "mell 18 906,1] 288 969,1 


1900 gegen 188 Lt 12 458,1— 56185|— 39 200,0.— 23 413.9 


B Kron⸗ und Genoſſen⸗ Das Forſt⸗ 
Gebietsgruppen] Staats⸗ ſchafts⸗ E cal 
forjten forſten überhaupt 
Gruppe 8: (Prov. Sachſen, Regbez. Hildesheim, Braunſchweig, 
Anhalt.) 
1883 392 567,61 78 806.0 824 988,3 
1900 8 989, 1 75 977,6 337 209,2 


—— ͤ—ä— ͤ Ü—eͤ i — EE 


1900 gegen 1883 lt 6421,5|— 2828,44 ＋ 1285,94 28 271,1 
Gruppe 9: (Großh. Heſſen, Prov. Heſſen⸗Naſſau, Regbez. Minden, 
Waldeck, Schaumburg⸗Lippe, Lippe.) 
1588 398 5002| 42 381,0 271 005,1 
1500 403 306,4 45 736,2 256 436,2 
1900 gegen 1883 [Y- 4 806,2 f 3 352,2 — 14 568,9 — 10 684,7 
Gruppe 10: (Rheinprovinz, Regbez. Arnsberg, Fürſtentum 


Birkenfeld.) 
1831 167 717,7] 69 700,7] 551 060,2 
1900 177 929, 7 78 411.60 5361918 


1900 gegen 1883 Lt. 10 212.0 (F 8 740,9 — 14 865,4 
Gruppe 11 und 12: (Bayern ohne Rheinpfalz.) 
1883 738 701.0 44 032,2 1 219 745,8 
19001 722 2 19 065,30 1225060. 
1900 gegen 1883 |— 16 475,8 — 24 866,9 5314,8|— 88 108,7 
Gruppe 13: (Württemberg, Baden, Hohenzollern.) 
18893 287 145,3 14 232,6 412 235,7 
1900 298 253,8 10 240,4] 411304, ar, 
1900 gegen 1883 Lt. 11108,5|— 39922— 880,8|-+ 162738 
Gruppe 14: (Rheinpfalz, Elſaß⸗Lothringen.) 


5 606,6 


1831 212 710,11 39709 126 208,7 

1900] 212. 68.9 0.2 118 850.2 
1900 gegen |— 101,2 — 3 620, — 7349,5— 4088.3 
Deutſches Reich: 

1883 | 4505 708.80 344 757,00 6 720 9862 

1900 487 891,30 306 213,9 6 503 364,8 


1900 gegen 1883 |4+- 181 623,0. — 98 543,1 — 217 619,10 87 470.1 
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Prof. Dr. Shmwappad- Eberäwalde met 
einleitend darauf hin, daß fih in den letzten 
Jahren die verſchiedenen forſtlichen Vereine mit 
der Frage der Privatforſtwirtſchaft beſchäftigt 
haben: beſonders fei es der, Schleſiſche Forſtverein“. 

Nahezu die Hälfte des deutſchen Waldes ſei 
in der Hand des Privaten und auch der „Deutſche 
Forſtverein“ habe deshalb alle Veranlaſſung, ſich 
mit den Angelegenheiten dieſer Waldungen zu 
befaſſen. 

Der Privatwald ſei teils gut, teils ſchlecht 
gepflegt, die Fläche des ſelben habe von 1883 bis 
1900 um 220000 ha abgenommen. Für die 
Beurteilung des durchſchnittlichen Zuſtandes der 
deutſchen Privatwaldungen ſei die Tatſache ſehr 
beachtenswert. daß die 46,8 % Privatwaldungen 
von der Geſamtwaldfläche ini Wirtſchaftsjahre 1900 
nur 37,8 % der genutzten Derbholzmaſſe lieferten. 
Eine Verbeſſerung dieſes Mißverhältniſſes erſcheine 
geboten und möglich. 

Die Mittel und Wege zur Hebung und 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft ſeien außer⸗ 
ordentlich mannigfaltig. Hier könnten nicht alle 
beſprochen werden, ſo müſſe abgeſehen werden 
von den ſtaatlichen Zwangmaßregeln, von den 
Vorſchriften der Forſtwirtſchaftspflege ſowie von 
der in Leipzig und Kiel abgehandelten Wald: 
beleihung und Genoſſenſchaftsbildung. 


Berichte. 


Das verbleibende Gebiet ſei immer noch 
äußerſt umfangreich, und das Material fei im 
Einverſtändniſſe mit dem Mitberichterſtatter fo 
eteilt worden, daß er (Dr. Schwappach) haupt⸗ 
ächlich über die Verhältniſſe in Norddeutſchland 
ſprechen ſolle, während jener (Forſtrat Graſer) die 
Ho Bee Berhältniffe und insbeſondere den 
Kleinbeſitz berückſichtigen werde. 

Es werde zunächſt ein Überblick über és 
Mittel und Wege gegeben, die in den Bundes⸗ 
ſtaaten Norddeutſchlands zur Hebung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft angewendet würden, daran werde 
ſich eine kritiſche Betrachtung anknüpfen. 

In Preußen wurden alljährlich namhafte 
Geldbeträge aufgewendet (1904: 262000 Mk. aus 
der Staatskaſſe und 160000 Mk. aus dem Weſt⸗ 
fonds), um Meliorationen durchzuführen und dann 
zur Förderung der privaten und genoſſenſchaft⸗ 
lichen Aufforſtungstätigkeit. Die vorbehaltene und 
dem Regierungspräſident zugewieſene Auſſichts⸗ 
befugnis ſtoße aber auf große Schwierigkeiten. 
Viele Beſitzer ſcheuten die Aufſicht und verzichteten 
lieber auf die Beihilfe. Auch ſei die Aufſichts⸗ 
führung, zu der die ſtaatlichen Forſtbeamten heran⸗ 
gezogen würden, wegen Arbeitsüberhäufung auf 
die Dauer einſach unmöglich. 

Aus den genannten Fonds wurden auch die 
Landwirtſchaftskammern unterſtützt behufs An⸗ 


Zahl der forſtwirtſchaftlichen Betriebe nach Größenklaſſen geordnet. !) 
(Zählung vom 14. Juni 1895. Aus dem Statiſtiſchen Jahrbuch für 1901, S. 13.) 


Größenklaſſen der Betriebe nach der forſtwirtſchaſtlich benutzten Fläche bemeſſen 


Im Jahre 1895 unter 2 bis 10 bis 20 bis 100 bis 200 bis 500 und Zuſammen 
She unter unter unter unter unter mehr ha 
10 ha 20 ha 100 ha 200 ha 500 ha 


Zahl der Betriebe überhaupt 


Ausſchließlich forſtwirtſchaſtliche 


Mirieee ie 4970 3579 1543 4660 2 576 2373 2340 22041 
Betriebe in Verbindung mit land⸗ N 

wirtſchaftlichen Flächen 565 699 282 917 60 343 25 85 2811 2108 1921 981 834 

Fläche Heltar 
Gefamtflärhe”) e a DN 4949 018 | 6815 165 | 2506 864 | 8681138 | 1686685 | 2326 356 | 8 981 591 | 30 347 317 
Tavon: 

Forſtfläche be ae Dt 0 240 | 1245858 64% 1 260 060 759 752 | 1401198 | 7994597 1 13750 
Landwirtſchaftliche Fluͤche . 415336 | 494041 | 1590059 | 211846 771 AM 801 367 624 77 15 071 505 
Sonſtige Fläche 402 42 570 271 227 Dë 302 082 105 503 124 291 312218 | 204982 


1) Umfaßt ſowohl reine Forſtbetriebe, wie landwirtſchaftliche Betriebe, mit denen Forſtwirtſchaft verbunden ifl. 


2) Die Geſamtfläche der ausſchließlich forſtwirtſchaftlichen Betriebe umfaßt 6.343 009 


ha. 


Verhältnis der Beteiligung der einzelnen Beſitzformen an der Waldfläche und am Holzertrag. 
(Nach: Forſten und Holzungen im Deutſchen Reich nach den Erhebungen des Jahres 1900.) 


Anteil 
an der geſamten 
Forſtfläche 


Art des Beſitzſtandes 


I. Kronforſten, Staats- und 


Anteil am Holzertrag 
Nutzholz Zuſammen Derbholz 


Brennholz 


Staatsanteilsforſten .. 4717 181.6 33, 7 9 198 357 16 194 214 28 
II. Gemeinde- und Stiftungs⸗ 
5. eie u fr e 2 469 105,2 17,6 29 086 ; N 6 727 327 17.7 
III. Genoſſenſchaftsforſten . 306 213,9 2,2 22 000 1,1 400 583 2,3 681 1.7 
IV. Privatforſtee nnn 6 503 3641.8 46,5 7 596 403 X, 14 310 418 878 
und zwar: 
a) zu ſideikommiſſariſchen 
Gütern gehörige Forſten 
und Fideikommißſorſten 1 446 661.0 10,4 2459 524 12.3 1943 806 10.9 4402 80 11.6 
b) andere Privatforſten .. 5 656 700,8 DIN 5 136 929 25,7 4775 659 26. 7 9 912 588 2.2 


Zuſammen 13 905 888,5 100 | 200178% | 100 


17850646 | 100 97 868 512 | 100 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennutniſſe. 


ſtellung von forſtlichen Beiräten. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammern wurden zur Wahrung der 
Geſamtintereſſen der Land⸗ und al 
durch Gefe vom 30. Juni 1894 geſchaffen. Selb: 
ſtändige Forſtabteilungen find nicht durch das 
Geſetz 1 und beſtehen nur in den 
Provinzen Oſtpreußen, Schleſien, Poſen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Sachſen und Hannover. Dieſe 
Einrichtung habe ſich ganz vorzüglich bewährt. 
di anderen Provinzen (Weſtfalen, Kaſſel) wurden 
Forſtſachverſtändige zugewählt, und in Schleswig⸗ 
Holſtein fand die Verbindung mit dem Heide⸗ 
kulturverein ſtatt. 

Die Tätigkeit der Landwirtſchaftskammern 
auf forſtlichenn Gebiet umfaſſe in erſter Linie 
folgende Aufgaben: 

1. Einmalige Beratung und Abgabe von 
Gutachten. 
Ständige Beaufſichtigung des Betriebs. 
Verbreitung forſtlicher Kenntniſſe durch Ab⸗ 
haltung von Lehrkurſen und von Vorträgen. 
Ausführungen von Forſtvermeſſungen und 
i 

eihilfe und Beratung bei der Holzver⸗ 
wertung. 

Der Umfang der Tätigkeit der Forſtabteilung 
bei den Landwirtſchaftskammern wird durch den 
Redner an Zahlen aus den Provinzen Branden⸗ 


2. 
3. 
4. 
5. 


o D Lieft 
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burg und Pommern dargelegt. Die Koſten würden 
beſtritten aus Staatszuſchüſſen, aus In chosen 
der Provinz und aus eigenen Mitteln, ſowie 
Gebühren, welche von feiten der Waldbeſitzer 
für die Leiſtungen der Kammer entrichtet werden. 

Die Beträge, welche bei den Forſtabteilungen 
verrechnet werden, balancieren für Pommern 1905 
mit 28000 Mk. und in Brandenburg mit etwa 
45000 Mk. 

Die Waldbeſitzer ſprächen ſich in jeder 
Hinſicht lobend über die Tätigkeit dieſer Forſt⸗ 
abteilungen aus. 

In Sachſen hilft zur Förderung der Privat» 
forſtwirtſchaft der Staat, indem er WE Beamten 
zur Verfügung Ge Dieſen find die geſetzlichen 
Diäten zu gewähren. Teilweiſe und insbeſondere 
für den kleinen Waldbeſitz ſind es die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Lokalvereine, welche unter Zuziehung 
von Forſtbeamten aus Staats- und Privatdienſt 
Waldbegehungen vornehmen und die erforderlichen 
Anordnungen treffen. | 

In Braunſchweig Stand die Leitung der 
Wirtſchaftsführung in den Privatwaldungen unter 
herzoglichen Oberförſtern, es ſteht jedoch die 
Gründung einer Landwirtſchaftskammer nach 
preußiſchem Muſter in Ausſicht. 

In anderen Bundesſtaaten verhält es ſich 
ähnlich. (Fortſetzung folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfuiffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Miniſte rium für Landwirtſchaſt, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1647 II. Ang. 


Berlin W. 9, den 17. Februar 1906. 

In den gemäß Erlaß vom 18. Mai 1904 
III. 6685 — mir erſtatteten Berichten ſind die Aus⸗ 
ſichten für die Kiefernzapfenernte des Jahres 1905 
von vier der berichterſtattenden Regierungen als 
mittelmäßig, von allen übrigen als „gering“ oder 
ſogar „jehr gering“ bezeichnet worden. 

Dagegen hat das abgelaufene Jahr eine ſo 
reiche Kiefernzapfenernte gezeitigt, wie ſie ſelten 
beobachtet worden iſt. Die Ernteausſichten ſind 
mithin, wie ich mit Befremden feſtſtelle, von keiner 
einzigen berichtenden Stelle richtig beurteilt worden. 

Die vorgelegten Berichte waren wertlos. Ich 
muß annehmen, daß ihnen ausreichende und mit 
der nötigen Sorgfalt angeſtellte Ermittelungen 
nicht zugrunde gelegen haben. Es hat vielmehr 
den Anſchein, als wenn der Angelegenheit in 
völliger Verkennung ihrer Bedeutung ein ge⸗ 
nügendes Intereſſe von ſeiten der beteiligten 
Beamten nicht entgegengebracht worden iſt. 

Demgegenüber weiſe ich darauf hin, daß ich 
allen auf die Beſchaffung guten Nadelholzſamens 
für die Staatsforſten gerichteten Maßnahmen den 
größten Wert beilege. 

Wie ich verlangen muß, daß die Forſtbeamten 
für die Deckung des Bedarfs der fiskaliſchen 
Darren mit guten einheimiſchen Zapfen durch 
regen Eifer beim Zapfenankauf, wo er ihnen auf⸗ 


getragen iſt, und durch Heranziehung und Unter⸗ 
weiſung von Sammlern, wo ſolches zur Aus⸗ 
nutzung der Ernte erforderlich iſt, mit Umſicht 
ſorgen, ſo erwarte ich insbeſondere auch. daß bei 
der künftigen Ermittelung der Ausſichten für die 
Kiefernzapfenernten mit der erforderlichen Sorgfalt 
verfahren wird. Ein gutes Ergebnis kann dabei 
nur erzielt werden, wenn das geſamte Forſt⸗ 
perſonal mitwirkt und dafür geſorgt wird, daß 
jeder Beamte ſich der Bedeutung der ihm auf— 
getragenen Arbeiten und ſeiner Verantwortlichkeit 
bewußt iſt. 

In welcher Weiſe bei der Ermittelung der 
Ernteausſichten zu verfahren iſt, darüber will ich 
beſtimmte Vorſchriften nicht geben, ſtelle vielmehr 
den Königlichen Regierungen frei, für ihre Bezirke 
das Erforderliche ſelbſt anzuordnen. Ich bemerke 
aber, daß die Beobachtung der Kiefernblüte und 
die Unterſuchungen über den Zapfenanhang evtl. 
an gefüllten Probeſtämmen namentlich in den 
Revierteilen ausgeführt werden müſſen, die für 
das Pflücken von Zapfen nach Maßgabe ihrer 
örtlichen Verhältniſſe beſonders in Stage kommen. 

Die Angaben der Revierverwalter werden nur 
Wert haben, wenn ſie ſich auf ſorgfältig und in 
genügendem Umfang ausgeführte Unterſuchungen 
und die dabei gefundenen Zahlen ſtützen. ie 
ſind von den Inſpektionsbeamten zu prüfen, die 
ich für die Richtigkeit der Angaben in den 
mir einzureichenden Berichten neben den Revier⸗ 
verwaltern verantwortlich mache. 

Die Ernteausſichten ſind in den Berichten 
als „gut“, „mittelmäßig“ oder „gering“ zu be— 
zeichnen. g 
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Als Termin für die Berichterſtattung will ich 
den 1. April beſtehen laſſen, damit den Inſpektions⸗ 
beamten ausreichend Zeit für die örtliche Prüfung 
der von den Revierverwaltern angezeigten Ergebniſſe 
bleibt. Ich bemerke aber, daß mir ein früherer 
Eingang der Berichte ſehr erwünſcht ſein wird. 

Weniger leicht als über die Ernteausſichten 
werden ſich genaue Angaben über die Menge von 
Kiefernzapfen machen laſſen, die in den einzelnen 
Bezirken zu angemeſſenen Preiſen wird geſammelt 
werden können. Annähernd richtig muß ſich aber 
dieſe Zapfenmenge aus dem Ergebnis der über 
den Zapfenanhang ausgeführten Ermittelungen 
und den Sammelergebniſſen früherer Jahre gleich- 
SN einſchätzen laſſen. Ich muß auf die Zu⸗ 
verläſſigkeit auch dieſer Angaben, die für die 
Staats forſten und etwaige in Frage kommende 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen getrennt zu 
halten ſind, großen Wert legen, damit für die 
Folge vermieden wird, daß, wie in dieſem Jahre, 
zu Anfang der Zapfenernte lediglich wegen un⸗ 
richtiger Einſchätzung der Ernteausſichten ein un⸗ 
verhältnismäßig hoher Einheitspreis bewilligt und 
die Staatskaſſe dadurch geſchädigt wird. 

J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gum⸗ 
binnen, Allenſtein, Danzig, Marienwerder, Potsdam, 
Frankſurt a. O., Stettin, Köslin. Poſen, Bromberg, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Zahlung von Amzugskoſlen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 5 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16 809. 


Berlin W. 9, den 15. Februar 1906. 


Unter Bezugnahme auf Ziffer 2 der all⸗ 
gemeinen Verfügung des Finanzminiſteriums vom 
17. April 1877 (IIb 7501 — 1 6335) und Ziffer 7 
des gemeinſchaftlichen Erlaſſes des Herrn Finanz⸗ 
miniſters und des Herrn Miniſters des Innern 
vom 4. Mai 1877 (17701 — Ib 7500 — 7721 
— IV 4671 F. M. und IA 3363 M. d. J.) 
wird die Königliche Regierung ermächtigt, künftig 
in denjenigen Fällen, in welchen ein Forſtbeamter, 
ohne ſeinen Dienſtbezirk und ſein Amt zu ändern, 
ſeinen Wohnſitz wechſelt, insbeſondere auch aus 
dem Grunde ſeinen Wohnort verlegt, um eine 
für ſeine Stelle neubeſchaffte Dienſtwohnung zu 
beziehen, bei Vorhandenſein der geſetzlichen und 
ſonſtigen allgemeinen Vorausſetzungen, — wozu 
namentlich gehört, daß der Ort, von welchem, und 
der Ort, nach welchem die Verſetzung ſtattfindet, 
verſchiedenen Gemeindebezirken angehören —, Um⸗ 
zugskoſten ſelbſtändig zur Zahlung und Verrechnung 
anzuweiſen. 


J. A.: Weſener. 


Breslau, Oppelu, Magdeburg, Merſeburg, Lüneburg] An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
und Caſſel. Sigmaringen. 
— 2 — — 


Derfchiedenes. 


— Die Beſitzer des N. Radtke'ſchen Hand ⸗ 
Buches für den Preußiſchen FJörſter (dritte Auf⸗ 
lage vom Jahre 1899) machen wir darauf auf: 
merkſam, daß von dem Verlag J. Neumann 
in Neudamm ſoeben eine Ergänzung zu 
dieſem Handbuche herausgegeben worden iſt. Der 
Anhang koſtet 80 Pfennig und enthält folgende 
neue Geſetze und Beſtimmungen mit den dazu— 

ehörigen Erläuterungen: I. „Neue Bes 
timmungen über die Dienſtländerei— 
nutzung vom 11. 3. 1901“. II. „Wildſchon⸗ 
geſetz vom 14. 7. 1904“. III. „Geſetz, De: 
treffend die Verwaltung gemeinſchaft— 
licher Jagdbezirke vom 4. 7. 19057. IV. Be⸗ 
ſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. 10. 1905“. Die vielen minder wichtigen 
Beſtimmungen und Verordnungen, welche ſeit 
dem Jahre 1899 ergangen ſind, konnten in dem 
Anhange keine Aufnahme finden, da dieſer dadurch 
zu umfangreich und teuer geworden wäre, auch 
deshalb, weil im Herbſt des Jahres 1907 eine 
neue, vierte, vollſtändig auf der Höhe der Zeit 
ſtehende Auflage des Werkes herausgegeben werden 
ſoll. Die dritte Auflage wird von jetzt an mit 
dem vorerwähnten Anhange zum Preiſe von 
Mark 6.— abgegeben. 


Aus Meſtlenburg. Nach Allerhöchſter 
Beſtimmung werden für einen Teil der noch be- 
ſtehenden mecklenburgiſchen Forſtinſpektionen ſelb— 
ſtändige Forſtkaffenrendanten ernannt werden, 


welche das geſamte Forſtkaſſenweſen zu verwalten 
haben. Unter dieſen befindet ſich auch die Forſt⸗ 
inſpektion Ludwigsluſt, deren Kaſſenrendant ſeinen 
Amtsſitz in Ludwigsluſt haben wird. Dieſe neue 
Stelle wird zu Johannis d. Is. beſetzt werden. 

Ferner iſt zum 1. Juli d. Js. der Forſt⸗ 
kandidat Goeſch⸗Botelsdorf als Forſtrendant nach 
Dargun verſetzt. 


KH 
Verein! Nachrichten. 


— Das von Frau Oberforſtmeiſter Wolff 
für den Forſtwaiſenverein gemalte Bild (Harz⸗ 
landſchaft) iſt verloſt worden. Gewinner iſt auf 
Nr. 267 Frau eng, Magdeburg. Die Lotterie 
ergab 200 Mk. 

Ka 


SES. 2 
Perſonal⸗Nachrichten 
U 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 

Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König iſt das 
aus Anlaß Allerhöchſtihrer ſilbernen Hochzeit gefiftere 
Erinnerungszeichen verliehen worden: 

von Stünzner, Königl. Hofkammer ⸗Vräſident. 

von Münch, Königl. Oberforſtmeiſter, Mitglied des 
Königl Hofiagdantes, 

Herrmann, Rechnungsrat in der Königl. Hofkammer 
der Königl. Jamilienguter. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Srafboff. Oberförſter zu Tornau, Regbz. Merſeburg, in 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und als folder 


Verſchiedenes. 
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in Marien⸗ 


vom 1. April d. Js. ab an die Regierun e 
ammerſtein) 


werder (Forſtratsſtelle Marienwerder ⸗ 
verſetzt worden. . 

Bielaskowski, Oberförſter zu Gertlaufen, Regbz. Königs» 
berg, iſt die Oberförſterſtelle Tornau, Regbz. Merſeburg, 
vom 1. April d. 38. ab übertragen. 


adtle, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Annaburg, Regbz. Merſe⸗ 
® Gei it nach Suhl, Regbz. Erfurt, vom 1. April 
d. 38. ab verſetzt. 


BWenderstd, Hilfsförſter in der Oberförſterei Zechlin, iſt nach 
Papenberge, berförſterei Falkenhagen, Regbz. Potsdam, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Diaet, Förſter zu Sandberg, Oberförſterei Tiergarten, ill 
auf die Förſterſtelle Eichhorſt, Oberförſterei Friedewald, 
Negbz. Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

ite, Förſter zu Leckarth, Oberförſterei Lonkorsz, tft die 
durch n Förſters Ro ſe erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu fron, Oberförsterei Friedrichsberg, Regbze 
Marienwerder, vom 1. Juli d. JS. ab definitiv übertragen. 

Kunert, Hilfsjäger in der Oberförſterei Hohenbucko, iſt 
nach der Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Lunau, Vizefeldwebel im Garde⸗Schützen⸗ Bataillon, iſt als 
Jagdauſſeher für das Hofjagdgehege der Colbitz⸗Letzlinger 
Heide, Stationsort Letzlingen, Regbz. Magdeburg, vom 
1. April d. 38. ab einberufen. 

Noecel, Hilſsförſter in der Oberförſterei Lyck, tft nach der 
Oberförſterei Trappönen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Schröder, Hilfsförſter zu Papenberge, Oberförſterei Falken⸗ 
hagen, Regbz. Potsdam, iſt nach Rußland beurlaubt. 

Wedekind, Hilfsförſter in der Oberförſterei Rogelwitz, iſt 
als Förſter in Pechoſen, Oberförsterei Donnerswalde, 
RNegbz. Breslau, vom 1. April d. Js. ab angeſtellt. 

» 


Im Regbz. Bromberg ift ber Förſterei Oſielsk, Ober: 
örſterei Jagdſchütz, die Bezeichnung Falkenburg — dem 
Forſtauſſehergehöft Kopce, Oberförſterei Mirau, die Be» 
eichnung Waldeck — dem Förſtergehöft Radlowo, Cher, 
ſoͤrſterel Rorſchin, die Bezeichnung Radlau beigelegt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bauer, Forſtmeiſter zu Eppenbrunn, if nach Ginter, 

e rn 1 ft. il em 
uch ner, iſtent zu Zwieſel⸗Oſt, zum iſtenten 

8 T Klaſſe befördert worden. 

Karl, Aſſiſtent L Klaſſe de. Kaiſerslautern, iſt zum Aſſeſſor 
in Fiſchbach (Pfalz) befördert worden. 

Diaerdof, Praktikant, iſt zum Aſſinenten in Johanniskreuz 
ernannt worden. 

Zliainger, Aſſiſtent zu Johanniskreuz, iſt nach Dahn 
verſetzt worden. 

SKrauenholz, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Partenſtein 
ernannt worden. 

Leuch ſenring, Forſtmeiſter zu Hinterweidenthal⸗Oſt, An 
penſioniert. 

Freiherr v. Tut, Aſſiſtent zu Zusmarshauſen, iſt zum 
Aſſiſtenten I. Klaſſe befördert worden. 

Wödel, Aſſeſſor zu Fiſchbach, (ut zum Forſtmeiſter in Eppen⸗ 
brunn befördert worden. 

Sénger, Aſſiſteut I. Klaſſe zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor 
in Berg (Pfalz) befördert worden. 

Scherf, Aſſiſtent zu Partenſtein, iſt an die Regierungs- 
orſtabteilung Speyer verſetzt worden. 

Steh, Aſſiſtent zu Dahn, iſt nach Kaiſerslautern⸗Weſt 
verſetzt worden. 

Dit, Oberförſter zu Kandel, iſt pen ſioniert. 

Diet, Forſtgehilfe e. st. zu Mainſondheim, hat die Forſtwart⸗ 
ſtelle in Premich zu verweſen. 

Ffut, Forubuchhalter zu Augsburg, iſt auf ein halbes Jahr 
penſioniert. N 

Moderegger, Förſter zu Falleck, iſt nach Jettenberg verſetzt. 
fer, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Sailauf ernannt worden. 

Schirmer, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtauſſeher in 
l SECH ernannt worden. 

Sqcmidt. ER Wel zu Oberammergau, iſt zum Forſtwart 
in Falleck befördert worden. 

. Forſtwart zu Königsſec, iſt zum Jörſter daſelbſt 
befördert worden. 8 


Eingezogen wurden: die Förſterſtelle in Falleck und 
die Korimvartiielle in Königsſee. 

Neuerrichtet wurden: eine Förſterſtelle in Königsſee, 
eine Forſtwariſtelle in FJalleck und eine Forſtwartſtelle 


an Premich. 


Das Forſtamt St. Zeuo hat künftig die Bezeichnung 
Reichenhall⸗St. Zeno zu führen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Enderlein, Forſtaſſeſſor II. Klaſſe, iſt von dem Kommando 
zur EE beim Finanzminiſterium enthoben 
und als Hilfsarbeiter zur Forſteinrichtungsauſtalt in 
Dresden verſetzt worden. 

Körner, Forſtaſſeſſor, bisher beurlaubt zur Verwaltung der 

orften des Truppenübungsplatzes Zeithain, iſt als 
Forſiaſſeſſor I. Klaſſe, und zwar als techniſcher lte 
arbeiter bei der Oberſorſimeiſterei Auerbach angeſtellt. 
Demſelben iſt das Ritterkreuz 2 Klaſſe des Albrechts⸗ 
Ordens verliehen worden. 

Seit Forſtaſſeſſor I. Klaſſe, techniſcher Hilfsarbeiter bei 
er Oberforſtmeiſterei Auerbach, iſt zur Dienſtleiſtung 
beim Finauzminiſterium in Dresden kommandiert. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Fatzſchle, bisher Volontär bei der Kgl. Forſteinrichtungs⸗ 
auſtalt in Dresden, iſt als Forſtkontrolleur und Aſſiſteut 
des Forſtmeiſters in fürſtlich Donnersmarckſchem Dienſie 
zu Neudeck O.⸗S. angeſtellt worden. 


Großherzogtum Baden. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Stödßert, Fürſtlich Fürſtenbergſcher Oberförſter zu Untere 
hölzer, iſt der Königl. preußiſche Kroucenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Meindl. Fürſtlich Fürſtenbergſcher Jägermeiſter zu Donan⸗ 
eihingen iſt das Kreuz des preußiſchen Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schorn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 
ernanut und ihm die Förſterſtelle Salm, Oberförſterei 
Schirmeck, vom 1. April d. 33. ab übertragen. 


fa 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfielle Wa llen born, mit dem Wohnfitz 
in Wallenborn, iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. Das jährliche 
Einkommen beſteht in einem Anſangsgehalte von 1000 Mk., 
ferner Mietseutſchädigung von 150 Mk., Naturalbezüge 141m 
Derbbreunholz und 20 rm Neiſer im ruhegehaltsſähigen 
Werte von 100 Mk. Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren 
um 200 Mk. und nach weiteren drei Jahren um 100 Mk. 
bis zum Höchſibetrage von 1800 Mi. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können uur Glen Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ſchriftliche Erllärung nd daß die Bewerber gemäß § 80 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſiellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
ferner der Bewerbung entweder die Urausfertigung des 
F oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche 
die Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſchrift eine 
vollſtäudige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, 
welche dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Meldungen unter Beifügung aller beau licher 
Schriftſtſicke find bis zum 1. April d. Js. an den Bürger⸗ 
meiſter in Niederſtadtfeld einzureichen. 

a 


Die Gemeindeförfierfkelle Aedersdorf, mit dem Wohnfitz 
in Uedersdorf, iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. Das jährliche 
Einkommen beſteht in einem Aufaugsgehalie von 1000 ME, 
ferner Mietsentſchaͤdigung von 150 Mk., Naturalbezüge LA em 
Derbbreunholz und 20 rm Reiſer im ruhegehaltsſähigen 
Werte von 100 DE. Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren 
um 200 Mk. und nach weiteren drei Jahren um 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Wik. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungs berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
köunen nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ſchriſtliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß 8 30 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Auſtellung 
auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſtwerſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
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erner der Bewerbung entweder die Wraußfertigung des 
erſorgungsſcheines oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines e welche die 
Beſcheinigung enthalten muß, daß die ſchrift eine voll» 
ſtändige iſt, und daß die Urausſertigung keinerlei weitere 
uſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche dieſen 

edingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Meldungen unter Beifügung aller bezüglichen Schriſtſtücke 
ſind bis zum 1. April d. Js. an den Bürgermeiſter in 
Niederſtadtſeld einzureichen. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Zero, 
ſichtigung. Jeder Auſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Beitung ut, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 


Nr. 13. Anfrage: 1. Ich wurde nach zwölf⸗ 
jähriger aktiver Militärdienſtzeit Halbinvalide und 
beziehe monatlich 15 Mk. Militärinvalidenpenſion. 
Im Laufe dieſes Jahres werde ich Hilfsförſter. 
Beziehe ich als Hilfsförſter die Invalidenpenſion 


weiter? Wohnungsmiete bezahle ich jährlich 
150 Mk. 2. Am 1. Februar 1899 erhielt ich den 
Forſtverſorgungsſchein. Werden die drei Jahre, 


welche ich nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines noch aktiv diente, bei Feſtſetzung des 
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Beſoldungs⸗Dienſtalters angerechnet, und von wann 
rechnet mein Beſoldungs⸗Dienſtalter? 3. Wieviel 
Brennholz bezieht ein EE 
W., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: 1. Nach § 103 des Militärpenſions⸗ 

Gies vom 27. Sun! 1871 (abgeändert durch 

eſetz vom 22. Mal 1903) wird Ihnen, da Sie 
mindeſtens zwölf Jahre im aktiven Militärdienſt 
eſtanden haben, die Militärpenſion bis Zur Er⸗ 
400 90 eines Dienſteinkommens von jährlich 
1400 Mk. gezahlt, gleichviel ob Sie Forſtaufſeher, 
Hilfsförſter oder Förſter find. 2. Die nach 
langung des Forſtverſorgungsſcheines im aktiven 
Militärdienft zugebrachte Zeit kommt bei der 
Feſtſetzung des Beſoldungs⸗Dienſtalters als 
diätariſche Dienſtzeit nicht in Betracht. 3. Nach 
der auf Seite 608 der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
vom 21. Juni 1903 abgedruckten Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 1. April 1903 (III 4320) beziehen 
die Hilfsförſter freies Feuerungsmaterial bis zu 
dem für verheiratete E zuläſſigen 
ie alſo bis zu 27 rm Weichholzknüppel 
jährlich. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichken des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle. Bolt Grunewald (Bez. Berlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 
wöchentlich frei ins Haus gelten 


erlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
und Sachſen) ſchon ſeit langer Zeit als ſelbſtver⸗ 


Zu unſerer geſoldungsaufbeſſerung. 


Durch den in der letzten Nummer unſeres 
Vereinsblattes abgedruckten ſtenographiſchen Bericht 
über die Beratung unſerer Beſoldungsfonds des 
neuen Forſtetats am 22. 5 d. Is. haben 
ja nunmehr alle Vereinskollegen von dem Gang 
und Ausfall der Verhandlungen im Plenum des 
Abgeordnetenhauſes Kenntnis erhalten. Ich habe 
meine Außerung zu dieſen Vorgängen abſichtlich 
um eine Woche verſchoben, weil ich die Kollegen 
in ihrem Urteil nicht beeinfluſſen und auch deren 
eigene Anſicht kennen lernen wollte. Nach den bei 
mir inzwiſchen zahlreich eingegangenen Zuſchriften 
hat die Beſtürzung, welche auch die zweite 
Reſolution und der damit verbundene Antrag der 
Budgetkommiſſion bei den Kollegen hervorgerufen 
hatte, nach Kenntnis der Verhandlungen im Plenum 
einer hoffnungsvolleren Auffaſſung Platz gemacht, 
obgleich allgemein noch größte Niedergeſchlagen⸗ 
heit darüber herrſcht, daß trotz unſerer jahrelangen 
nachhaltigſten Bitten und deren ſachgemäßer ein⸗ 
gehender Begründung nicht das erreicht werden 
konnte, was unſeren Kollegen in den anderen 
größeren deutſchen Bundesſtaaten (3. B. Bayern 


ſtändlich gewährt wird. 

Gleich nach Bekanntwerden der vorgedachten 
Reſolution der Budgetkommiſſion erhielt ich 
vielfach Zuſchriften des Inhalts, daß wir nun 
wieder um eine neue Enttäuſchung reicher 
ſeien, da die eigentümliche Faſſung des Kom⸗ 
miſſionsbeſchluſſes, welcher eine Erhöhung der 
Dienſt⸗ und Penſionsbezüge fordere, die Deutung 
zulaſſe, daß nicht eine unſererſeits doch gewiß mit 
ſo gutem Grunde erbetene Gehaltserhöhung 
beabſichtigt ſei, ſondern möglicherweiſe nur eine 
Aufbeſſerung durch ſogenannte kleine Mittel, 
etwa durch die Beſtimmung einer Penſionsbe⸗ 
rechtigung jener unſicheren und bei dem größten 
Teil überhaupt nicht vorhandenen Nebenein⸗ 
nahmen aus der Landwirtſchaft, der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung oder der nur teilweiſe und 
vielfach in ſehr geringer Höhe gewährten Stellen» 
zulagen. Ich ſelbſt neigte mich auch dieſer 
Auffaſſung zu und war deshalb ebenfalls durch 
die Formulierung des Kommiſſionsantrages ſehr 
enttäuſcht. Wie die Ausführungen des Herrn 
Berichterſtatters der Budgetkommiſſion beweiſen, 
war denn unſere Auffaſſung auch nicht un⸗ 
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zutreffend, denn es iſt von der Budgetkommiſſion 
eine Aufbeſſerung in der oben geſchilderten Art 
wirklich beabſichtigt geweſen, und man hat denn 
deshalb auch wohl abſichtlich vermieden, die 
Erhöhung des Bargehaltes zu beantragen, durch 
welches die Penſions bezüge ſelbſtverſtändlich eben» 
ſalls geſtiegen wären. Nach dem ſtenographiſchen 
Berichte heißt es wörtlich: 

„Deshalb hat ſie (die Kommiſſion) geglaubt, 
ihren Wunſch ſo formulieren zu können, da 
außer dem Gehalt der Förſter ein beſtimmter 
Betrag der Dienſtländereien und der Stellen⸗ 
zulagen als penſionsberechtigt anerkannt werde. 
Ob die Dienſtländereien tatſächlich den Ertrag 
liefern, welcher als penſionsberechtigt anerkannt 
wird, iſt ebenſo gleichgültig wie in anderen 
Fällen, wo ſchon jetzt ein Teil des Ertrages 
aus Dienſtländereien als penſionsberechtigt 
anerkannt iſt.“ (Siehe auch Seite 188 zweite 
Spalte der vorigen Nummer unſeres Vereins- 
blattes). 

Hiernach ſcheint die Abſicht der Budget⸗ 
kommiſſion dahin gegangen zu ſein, die Förſter 
durch Anrechnung eines beſtimmten Ertrages aus 
den Dienſtländereien und der Stellenzulagen 
aufzubeſſern und eine bare Beſoldungserhöhung 
nur den Anwärtern zu gewähren. Es war uns in 
Anſehung dieſer Umſtände daher auch unverſtändlich, 
inwiefern der non der Budgetkommiſſion der 
weitgehendſte ſein ſollte; uns erſchtenen außerdem 
die in der Budgetkommiſſion abgelehnten, ferner 
geſtellten Anträge zur Beſſerung unſerer Lage als 
viel geeigneter; auch meinten wir, wenn fie dem 
Plenum des Abgeordnetenhauſes als nicht weit⸗ 
gehend genug erſcheinen ſollten, weil eine Erhöhung 
der Diäten der Forſtanwärter in ihnen nicht 
ausdrücklich gefordert war, man einfach nur das 
Wort „Diäten“ einzuſchieben und ſtatt „feſte 
Gehaltsbezüge“ einfach „feite Gehalts⸗ und 
Diätenbezüge“ zu ſagen brauchte. Dadurch wäre 
unzweifelhaft Klarheit geſchaffen worden, und die 
Erhöhung der Penſionsbezüge hätte ſich, wie ſchon 
einmal betont, ohne weiteres von ſelbſt ergeben, 
da ſolche durch jede Steigerung des Gehaltes 
bedingt iſt. Im übrigen war in einem der beiden 
Anträge, wenn auch nicht dem Wortlaute nach, 
ſo doch wohl mit dem Ausdrucke „Unterbeamte“ 
dem Sinne nach der Forſtanwärter Erwähnung 
getan. Meine Beſorgnis war um ſo größer, 
als ich kurz vor dem el der Budget- 
fonmiflion einige der Herren Abgeordneten unter 
nochmaliger Darlegung des Sachverhaltes 
dringend zu bitten genötigt war, daß ſie 
lediglich für eine Erhöhung unſerer feſten 
Gehalts bezuͤge eintreten möchten, denn nur ſolche 
können wir als eine Aufbeſſerung anſehen, mit 
der wir wirklich rechnen könnten. Zum Glück iſt 
aber die Gefahr, welche der Antrag der Budget- 
kommiſſion möglicherweiſe für uns hätte bedeuten 
können, im Plenum dadurch beſeitigt, daß auch 
die meiſten Herren Abgeordneten jener 
Parteien, die SE Antrag zur An⸗ 
nahme gelangen ließen, die Erhöhung 
der feſten Bezüge (Gehalt bzw. Diäten) in 
ihren Reden warm befürwortet haben. 
Dies entſpricht denn auch ganz unſerem Inter⸗ 


eſſe, und es iſt erfreulich, feſtzuſtellen daß faſt alle 
Herren Abgeordneten, welche am 22. Februar 
das Wort ergriffen, wohl in Anſehung der 
Gründe, die wir ſtets zur 1 
Bitten angeführt haben, klar zum Ausdruck 
brachten, daß den preußiſchen mittleren und unteren 
SE einzig und allein nur durch eine 

ufbeſſerung des Gehaltes bzw. der Diäten, 
alſo der feſtſtehenden Bezüge, geholfen 


3 werden kann, und darin liegt für uns die 


5 und der Haupterfolg dieſer Ver⸗ 
andlungen. Weiter muß dann nochmals darauf 
hingewieſen werden, daß eine Penſionsberechtigung 
unſerer variablen Nebeneinnahmen, wo ſolche 
überhaupt in Frage kommen und ſelbſt dann von 
uns reſp. unſeren Familienmitgliedern erſt er⸗ 
arbeitet werden müſſen, das Ruhegehalt der 
Penſionäre zwar etwas erhöhen, uns während 
der ganzen langen Dienſtzeit aber keinerlei 
Vorteile gewähren würde. Eine „ 
Reparatur unſerer Einkommensverhältniſſe würde 
naturgemäß die bedauerliche Beunruhigung 
in unſerem Kreiſe noch vermehren. Die be⸗ 
ſtehenden Ungleichheiten der einzelnen Stellen 
laſſen ſich radikal kaum beſeitigen, wohl aber 
durch eine Erhöhung der Nutzungsgelder für die 
919 55 Dienſtländereien auf der einen Seite und 
ie entſprechende Verteilung der Stellenzulagen 
auf der anderen Seite erheblich abſchwächen. Nach 
Erhöhung der Nutzungsgelder auf die ortsüblichen 
Pachtbeträge für gleichwertige forſtfiskaliſche Flächen 
und die Gleichſtellung der Förſter mit den anderen 
fiskaliſchen Grundſtückspächtern fällt aber jeder 
Grund zur Anrechnung eines Teils des Ertrages 
aus den Dienſtländereien auf das penſionsfähige 
Dienſteinkommen der Förſter weg. Ebenſo dürften 
in dieſer Beziehung wohl die Stellenzulagen außer 
rage ſtehen, da ſie auch bei anderen preußiſchen 

taatsbeamten nicht penſionsfähig ſind. In 
dieſem Sinne iſt die Sache erfreulicherweiſe auch 
von den meiſten der Herren Abgeordneten auf⸗ 
efaßt worden, und wir ſind durch die beiſpiel⸗ 
oſe Einſtimmigkeit, mit welcher die Herren 
Redner aller Parteien am 22. Februar die Ver⸗ 
beſſerung unſerer pekuniären Lage befürwortet 
haben, in unſeren Beſtrebungen einen großen 
Schritt vorwärts gekommen. Ich erfülle daher 
auch wirklich freudig die angenehme Pflicht, den 
Herren Abgeordneten für ihre fachkundige Für: 
ſprache im Namen meiner ſämtlichen Vereins- 
kollegen herzlichſten und tiefgefühlteſten Dank 
auszuſprechen. 

Zur Aufklärung für jene Kollegen, welche 
ſich erſt ſpäter unſerem Vereine angeſchloſſen haben, 
muß ich hier auf die Anfänge unſerer Be— 
ſtrebungen kurz zurückgreifen. Als im Jahre 1904 
der Herr Finanzminiſter einen Teil der ihm 
unterſtellten Steuerbeamten im Gehalte erheblich 
aufbeſſerte, entſtand im Kreiſe unſerer Vereins- 
kollegen, die ſich — weil damals die Gehalts: 
aufbeſſerungsfrage der preußiſchen Beamten an— 
eblich als abgeſchloſſen betrachtet werden ſollte — 
er Weiſung unſerer vorgeſetzten Behörde gemäß 
bis dahin ruhig verhalten hatten, nun eine große 
Beunruhigung, und ich war in deren Folge 
gezwungen, auch mit unſeren Bitten hervor— 
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utreten. Unſere Wünſche konnten wirkſam nad) 
ſorgfältigſter Erwägung nur durch einen Appell 
an die parlamentariſche Landesvertretung zum 
Ausdruck gebracht werden; deshalb habe ich in 
meinen Ausführungen in Nr. 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ vom 1. Mai 1904 ausdrücklich be⸗ 
merkt, daß nach meiner Überzeugung — welche 
ſich übrigens inzwiſchen leider auch mehrfach be⸗ 
ſtätigt hat — unſer Herr Miniſter nur in der 
Lage ſein würde, den Widerſtand des Herrn 
Finanzminiſters gegen unſere Beſoldungsauf— 
eſſerung zu überwinden, wenn er zur Unterſtuͤtzung 
unſerer Verwaltung auf die Mitwirkung der 
Herren Abgeordneten rechnen könnte. Alle 
unſere unter den Augen der Herren Vorgeſetzten 
öffentlich aufgenommenen und ebenſo durchge— 
führten Beſtrebungen waren, wie ich ſchon öfter 
betont habe und es auch an dieſer Stelle noch⸗ 
mals tun muß, in keiner Weiſe gegen unſeren 
Herrn Miniſter gerichtet, über deſſen fürſorgliches 
Wohlwollen für uns niemals Zweifel bei mir 
beſtanden haben, ſondern zielten lediglich darauf 


Ber auch den Herrn Finanzminiſter von der 
erechtigung unſerer Bitte zu überzeugen, und 
zu dieſem Zwecke war es unerläßlich, in erfter 


Linie durch ſachgemäße Darſtellung unſerer Lage 
und Aufklärung über unſere Beſoldungs-Ver⸗ 
hältniſſe die Herren Abgeordneten für uns zu 
gewinnen. Letzteres haben wir auf dem durchaus 
legalen Wege, welcher von uns von Anfang 
an bis jetzt ſtreng inne gehalten worden 
iſt, erreicht; wir haben außerdem, was zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen an dieſer 
Stelle nochmals feſtgeſtellt ſei, aber auch ſtets 
in Wort und Schrift freudig anerkannt, daß 
ſeitens unſerer Zentralbehörde in den letzten Jahren 
zur Erleichterung unſerer ſchwierigen Sage für uns 
viel getan ſei, und demzufolge ift denn auch 
von uns im Laufe der Zeit jede nur denkbare 
Gelegenheit gerne benutzt worden, dafür unſeren 
höchſten Herren Vorgeſetzten den wärmſten Dank 
auszuſprechen, wie es denn wohl nicht möglich 
eweſen iſt, eine größere Dankbarkeit, als wir ſie 
ortgeſetzt für unſeren Herrn Miniſter Exzellenz 
v. Podbielski und den Herrn Oberlandforſtmeiſter 
Weſener dargebracht haben, an den Tag zu legen. 
Ganz beſonderen Dank ſagen wir aber noch beiden 
hohen Herren für die gewiß von jedem unſerer 
ollegen mit innigſter Freude begrüßte Erklärung 
des Herrn Oberlandforſtmeiſters vom 22. Februar, 
nach welcher unſer Herr Miniſter auch fernerhin in 
ſeinem bekannten Wohlwollen jede Gelegenheit 
benutzen will, um unſere Einkommensverhältniſſe 
zu verbeſſern. Wir ſchätzen dieſe öffentliche Er— 
klärung als den vorläufig größten Erfolg unſerer 
bekannten mehrjährigen Bitten und Beſtrebungen. 
Daß wir andererſeits aber, um zum Ziele zu 
kommen, auch mit allen Kräften bemüht ſein 
mußten, den Herren Abgeordneten zur richtigen 
Beurteilung unſerer Lage die unbedingt nötigen 
Beweiſe und Aufklärungen zu geben, war ſelbſt— 
verſtändlich, denn das Parlament, welches ver⸗ 
faſſungsgemäß unſere Gehaltsaufbeſſerungen zu 
bewilligen hat, muß in erſter Linie über das, was 
wir haben und nicht haben, ſowie über das, was 
uns not tut, aufgeklärt ſein. Unſere Bemühungen 
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in dieſer Beziehung ſind bis jetzt denn auch er⸗ 


freulicherweiſe von beſtem Erfolge begleitet 
geweſen. Niemals iſt wohl im Abgeordneten⸗ 
hauſe mit ſolcher Sachkenntnis und Wärme 


unſere ganze Lage behandelt worden, als in 
dieſem Jahre, und es erſcheint mir als eine Frucht 
unſerer raſtloſen Vereinsarbeit der letzten Jahre, 
daß man in den Kreiſen der Herren Volksvertreter 
ſich über die ſelten ſchwierigen Verhältniſſe der 
Königlichen Förſter und Forſtanwärter jetzt in der 
Form klar iſt, wie es die Verhandlungen vom 
22. Februar gezeigt haben. Ohne das verſtändnis⸗ 
volle Eingehen aller Herren Abgeordneten und deren 
einſtimmig gefaßten Beſchluß hätte unſere Ver⸗ 
waltung aber auch heute noch keine Handhabe, ihr 
bekanntes und von dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
SOT ausgeſprochenes Wohlwollen für unjere 
Beſoldungsaufbeſſerung mit dem erforderlichen 
Nachdruck von neuem zu betätigen. Durch 
den bekannten Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
iſt aber die Poſition unſeres Herrn Miniſters 
der Finanzverwaltung gegenüber zweifellos ganz 
bedeutend geſtärkt worden, und daraus ergibt 
ſich Tür uns die begründete Hoffnung, daß 
es nunmehr unferer Zentralverwaltung gelingen 
wird, unſere auch von ihr als notwendig anerkannte 
und bereits für den Etat für 1906 — leider 
allerdings vergebens — von ihr beantragte Be⸗ 
ſoldungsauſbeſſerung ſicher im Jahre 1907 durch⸗ 
zusetzen. Ich kann aber nicht unterlaſſen, hierbei die 
Vereinskollegen darauf aufmerkſam zu machen, daß 
unſere Verwaltung ee noch große Schwierig» 
keiten zu überwinden haben wird. Man bedenke, 
welch jahrelangen Kampf es trotz der öfteren ein⸗ 
mutigen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
koſtet hat, die 122 etatsmäßigen Stellen für die aus 
dem Zivilſtande hervorgegangenen älteren Forſt⸗ 
aſſeſſoren zu erlangen. Dieſe Tatſache gibt uns 
wieder aber die Hoffnung, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter nunmehr auch uns gegenüber ſeinen Wider⸗ 
ſtand aufgeben und uns die erbetene Beſoldungs⸗ 
EE im Jahre 1907 ungekürzt bewilligen 
wird. 


Die Schaffung der Penſionsberechtigung eines 
Teils der Einnahmen aus den Dienſtländereien kann 
meines ja hierbei leider unmaßgeblichen Erachtens 
aber wohl nicht mehr in Frage kommen, nachdem der 
Vertreter des Herrn Finanzminiſters, wie aus den 
Verhandlungen vom 22. Februar hervorgeht,“ 
in der Budgetkommiſſion es ſelbſt abgelehnt hat. 
den Ertrag der Dienſtländereien als einen Teil 
des Gehalts oder des Einkommens zu betrachten, 
und ſich auch dagegen erklärt hat, dieſe Erträg⸗ 
niſſe als penſionsfahig anzurechnen. Den gleichen 
Standpunkt haben wir von jeher vertreten und be⸗ 

rüßen es mit beſonderer Freude, daß jetzt auch im 
tenen die gleiche Auffaſſung herrſcht. 
3edauern müſſen wir indeſſen, daß der Herr 
Kommiſſar des Finanzminiſteriums aber bei den 
Königlichen Förſtern die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung als einen Teil des Gehaltes betrachten 
und demgemäß unſer Höchſtgehalt auf 1950 

berechnen will, während ſolche Entſchädigungen 


&) Eiche Rede des Herrn Abgeordneten Kopſch, Seite 181 
der vorigen Nummer unſeres Vereinsblattes. 
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allen anderen preußiſchen Staatsbeamten mit 
wohl durchweg höheren Gehältern lediglich zur 
Beſtreitung der dienſtlichen Unkoſten gewährt 
wird. Weshalb gerade bei uns die einzige 
Ausnahme gemacht und die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung nominell unſerem ohnehin ſchon 
niedrigen Gehalte von nur 1200 bis 1800 Mk. 
zugeſchlagen werden ſoll, erſcheint unverſtänd⸗ 


lich, und ſolchen Einwand wird ſäachlich 
niemand als Grund für die Ablehnung 
einer Gehaltserhöhung gelten laſſen. Wir 


dürfen daher auch wohl hoffen, daß unſer Herr 
Miniſter ſolcher Auffaſſung entgegentreten und 
auch bei uns ebenſo, wie dies bei allen übrigen 
preußiſchen Beamten geſchieht, die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung lediglich als ſolche und nicht als 
einen Gehaltsteil anſehen wird. 

Nach dem augenblicklichen Stand der Dinge 
dürfen wir demgemäß doch wohl mit mehr Hoffnung 
in die Zukunft blicken, denn wir halten nach wie 
vor unentwegt feſt an dem Glauben, daß nament⸗ 
lich nach der Erklärung des Herrn Oberland⸗ 
forſtmeiſters unſere Zentralverwaltung uns das 
bisher ſchon ſo oft bewieſene Wohlwollen auch 
fernerhin bewahren wird. Beſonders aber 
halte ich mich für verpflichtet, auszuſprechen, 
daß das ſeitens unſeres Herrn Miniſters von 
uns geforderte und ihm unſererſeits bisher 
ſtets unbedingt entgegengebrachte Vertrauen nie⸗ 
mals auch nur in irgend einer Weiſe erſchüttert 
iſt, und dieſe unſere große Zuverſicht gibt uns denn 
auch den neuen Mut, unſere Zentralverwaltung 
nochmals von ganzem Herzen inſtändig zu bitten, 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für 
den nächſten Etat unſere Beſoldungserhöhung 
durchzuſetzen, von einer Aufbeſſerung durch An⸗ 
rechnung irgend welcher Nebeneinnahmen auf 
das penſionsfähige Dienſteinkommen aber grund⸗ 
ſätzlich abzuſehen. Eine derartige Anrechnung 
würde unſere Gehaltsfrage dauernd ungünſtig 
beeinfluſſen und dazu beitragen, den doch ſicher 
auch beabſichtigten Zweck, Ruhe und Befriedigun 
zu ſchaffen, nicht oder doch nur ſehr unzulänglich 
zu erfüllen. Wir bitten einzig und allein um 
eine gleichmäßige Erhöhung der feſten Gehalts⸗ 
bzw. Diätenbezüge, weil nur eine ſolche uns 
wirklich helfen kann und uns auch nur derartige 
Maßnahmen mit anderen Beamtenklaſſen unſeres 
Ranges in der Beſoldung gleichwertig machen 
würden, worauf doch allſeitig ebenfalls großer 
Wert zu legen iſt. 

Und nun allen Vereinskollegen Weidmanns⸗ 
Heil! Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anseigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt- Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Ortsgruppen: 
Colbitz ⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Donnerstag, den 15. März cr., nachmittags 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Benze in 
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Salchau. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Ta rn he die 5. Mitgliederverſammlung. 
2. Wahl eines Delegierten zu dieſer Verſammlung. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
1. April er., nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel 
Schommer zu Morbach die diesjährige Frühjahrs⸗ 
hauptverſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Zahlung 
der fälligen Beiträge. Abweſende Mitglieder 
werden gebeten, den fälligen Beitrag bis längſtens 
15. April cr. porto⸗ und beſtellgeldfrei (10 Pfg.) 
an den Herrn Kaſſierer einzuſenden. Bis dahin 
nicht gezahlte Beiträge werden durch Nachnahme 
erhoben werden. 3. Beſprechung der Anträge 
zur fünſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird höflichſt gebeten. Auch Nichtmitglieder 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 18. März, 
nachmittags 4 Uhr, im Gaſthauſe der Wwe. 
Braun zu Hümme Verſamnilung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über Schießſtand und 
Scheibenſchießen. 2. Vortrag des Förſters 
Idoux über Obſtbaukultur. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſt and. 
Holſtein (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 
11. März, nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant Kaiſerhof in Neumünſter. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Vorſtandswahl. 
(Vorſitzender und Schriftführer ſcheiden aus). 
4. Stellung von Anträgen zur Mitglieder: 
verſammlung. 5. Wahl eines E zur 
Hauptverſammlung. 6. Beitragszahlung, auch 
der noch pro 1905 rückſtändigen Gruppenbeiträge. 
6. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Die Herren Kollegen, welche der 
Gruppe noch nicht angehören, werden ganz be⸗ 
ſonders eingeladen. Der Vorſtand. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
18. März cr. an 5 Uhr, . 
e Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Protokoll⸗Verleſung. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Wahl von zwei Rechnungsreviſoren 
und Rechnungslegung. 4. Feſtſetzung der 
nächſten Nun: 5. Beſprechung wegen Ab⸗ 
haltung eines Scheibenſchießens. 6. Wander⸗ 
verſammlung SE 7. Ab⸗ 
ſchätzung der Dekorationsgegenſtände im Vereins⸗ 
zimmer durch den Vorſtand. 8. Vorträge der 
Kollegen Goldmann, Pauli, welche bereits be⸗ 
kannt gemacht ſind. Kollege Zeidler trägt 
humoriſtiſche Raupen vor. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß unentſchuldigtes Fern⸗ 
bleiben von den Sitzungen laut Beſchlu mit 
50 Pfg. Strafe belegt wird. 
Der Vorſtand. J. A.: Schubert, Schriftführer. 
Jesberg (Regbz. Kaſſel). Nächſte Verſammlung 
am Sonnabend, den 17. März, abends 8 Uhr, 
bei Bock in Jesberg. Damenbeteiligung. Nach 
Erledigung der Tagesordnung gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein, Tanz, ſpäter Kaffee. Die verehrl. 
Damen werden hierdurch nochmals freundlichſt 
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eingeladen, und werden die Kollegen um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen gebeten. 
. A.: Stehling, Schriftführer. 
Labian (Regbz. Königsberg i. Pr.). Die diesjährige 
Frühjahrsverſammlung findet am Sonnabend, 
den 17. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, in Gr.⸗Baum 
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte 
willkomnien. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
17. März, nachmittags 2 Uhr, findet die Früh⸗ 
jahrsmitgliederverſammlung in Ortelsburg, 
Reſtaurant Zantopf, ſtatt. Beſprechung der 
Tagesordnung der diesjährigen 5. ordentlichen 
Mitgliederverſammlung in Berlin. Nach be— 
endeter Sitzung gemütliches Beiſammenſein im 
Vereinslokal. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim) Wegen Vers 
ſetzung unſeres Schatzmeiſters findet die nächſte 
Verſammlung am 18. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, bei Ahlburg ſtatt. Der Vorſtand. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, den Jahres⸗ 
beitrag für den Hauptverein ſofort und portofrei 
an den a Herrn Forſtaufſeher Regler 
in Eſens abzuführen. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 1. April, nachmittags 5 Uhr, findet im Ver— 
einslokal eine bent Sitzung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäfts- und Kaſſen⸗ 
bericht vom abgelaufenen Vereinsjahr. 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Wahl eines Delegierten 
zur Generalverſammlung und eventuell Wahl 
desſelben. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Vorſtandswahl. 5. Vortrag und Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Damen 
wie immer willkommen. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Söhre (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend, den 
17. März cr., nachmittags ½3 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Reſtaurant Forſthaus Eichwald 
(Station Papierfabrik). Tagesordnung: 1. 
Rechnungslegung pro 1905. 2. Einziehung 
noch rückſtändiger Beiträge für das erſte Kalb» 
jahr 1906. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 10. März, nachmittags 7 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Walterſchen Gaſthofe zu 
Waldkretſcham. Tagesordnung: 1. Beleuchtung 
des Forſtetats. 2. Beſprechung über eventl. 
Anträge und Wahl eines Delegierten zur 
Geueralverſammlung. 3. Wahl eines Kaſſen— 
ſührers an Stelle des nach Scheidelwitz ver— 
ſetzten Kollegen Vollack. 4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung nochmaliges gemütliches Zu— 
ſammenſein mit der am 1. April er. aus unſerer 
Mitte ſcheidenden Familie Vollack, weshalb die 
Herren Mitglieder erſucht werden, die verehrten 
Damen mitzubringen. Der Vorſtand. 
Behufs Gründung einer Ortsgruppe des 
Vereins Königl. Preuß. Staatsforſtbeamten werden 
die Kollegen der Oberförſtereien Koblenz, Adenau 
und Kaiſerseſch gebeten, ſich am Sonntag, den 
18. März d. Is., nachmittags um 2 Uhr, im 
Hotel Könsgen in Brohl (am Bahnhof!) einzufinden. 
Berendes. 
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Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen 

Bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sountag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Königsberg i. Pr. Am Sonntag, den 25. Februar 
1906, mittags 12 Uhr, hatten ſich 14 Kollegen 
der Oberförſtereien Fritzen, Hobbelbude, e 
Eylau und Greiben im Hotel de Rome zu 
Königsberg i. Pr. eingefunden, um über die 
Gründung einer Ortsgruppe Königsberg des 
Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten zu be⸗ 
raten. Nachdem der proviſoriſche Vorſitzende, 
dc Hegemeiſter Poskowski, die Sitzung eröffnet 
hatte, wurden vom Unterzeichneten die Zwecke 
und Ziele einer Ortsgruppe in kurzen Worten 
erläutert. Nach nachfolgender Debatte wurde 
die Gründung der Gruppe einſtimmig beſchloſſen 
und zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 
Folgende Herren wurden in denſelben gewählt: 
Vorſitzender: Hegemeiſter Dreſcher-Luxhaus: 
Stellvertreter: Der Leszinski⸗Wilky: 
1. Beiſitzer: Förſter Kruck-Bärwalde; 2. Beiſitzer: 
Hegemeiſter Poskowski-Groß⸗-Raum; Schrift⸗ 
führer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher Ludewig⸗ 
Vierbrüderkrug bei Metgethen; Stellvertreter: 
Forſtaufſeher Saßnick-Sielkeim. Hierauf wurden 
die Statuten der Ortsgruppe vorgeleſen und 
gehn t und eine Abſtimmung über die Zeit 
er alten Sitzung herbeigeführt, da von Der: 
ſchiedenen Seiten der ſtatutenmäßig vorge⸗ 
ſchriebene Monat April für zu früh gehalten 
wurde. Schließlich wurde dann doch ein Sonn- 
abend in dieſem Monat angenommen, weil im 
April oder Mai die Verſammlung der Bezirks— 
gruppe in Allenſtein ſtattfindet und möglicher⸗ 
weiſe zu dieſer Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen. 
Etwaige Anträge ſind ſo früh beim Vorſitzenden 
einzubringen, daß ſie auf die Tagesordnung 
geſetzt werden können. — Nachden dann die 
Namen der Anweſenden eingetragen worden 
waren, wurde feſtgeſtellt, daß die neue Orts- 
gruppe Königsberg, einſchließlich einiger ſchriſt— 
licher Anmeldungen, aus 18 Mitgliedern beſteht. 
Allgemein wurde es bedauert, daß die Kollegen 
der Oberförſterei Warnicken überhaupt kein 
Lebenszeichen von ſich gegeben hatten. Hoffent⸗ 
lich wird bei der nächſten Sitzung etwas von 
ihnen geſehen oder gehört werden, zuntal ja 
einige von ihnen auch der Bezirksgruppe on: 
ehören und der Beitritt zur Ortsgruppe Mehr- 
oſten nicht verurſacht. Neue Mitglieder ſind 
ſieben dem Verein beigetreten. Nach einem 
von Herzen kommenden Wunſch auf das Leben, 
Wachſen und Blühen der jungen Ortsgruppe 
wurde vom Vorſitzenden die erſte Sitzung ge 
ſchloſſen. Der Vorſtand. 

J. A.: Ludewig, Schriſtführer. 

Neuftadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe feierten den Silberhochzeitstag 
Ihrer Majeſtäten am 24. Februar in Sagorſch 
im Klaatzenſchen Gaſthauſe, wobei durch den 
recht zahlreichen Beſuch die regſte Anteilnahme 
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an den Geſchicken des Herrſcherhauſes zum 
Ausdrucke kam. Eine beſondere Freude wurde 
den Feſtteilnehmern dadurch bereitet, daß Herr 
Forſtrat die geile v. Spiegel und Herr Oberförſter 
Rehfeld die Feier durch ihr Erſcheinen beehrten. 
Herr Oberförſter Pfeiffer ließ mitteilen, daß ihn 
ein Unwohlſein an der Teilnahme hinderte. 
Die Feier ſelber wurde durch einen ausdrucksvoll 
geſprochenen Prolog eingeleitet, dem die Feſtrede, 
lebende Bilder — des Förſters Lebenslauf dar⸗ 
ſtellend — und zwei gut und wirkungsvoll 
aufgeführte Einakter 11 Nach dieſen 
Darſtellungen dankte der Vorſitzende dem Herrn 
Forſtrat für fein Erſcheinen, worauf der hohe 
Vorgeſetzte mit freundlichen Worten erwiderte. 
Wenn der Herr Forſtrat uns zum 1. April 
verläßt, was wir allſeitig bedauern, ſo begleiten 
ihn unſere herzlichſten Glückwünſche in den 


233 
neuen Wirkungskreis. Ein nun folgender Tanz 
— an dem ſich alt und jung flott beteiligte —, 
der durch eine eingelegte Kaffeepauſe unterbrochen 
wurde, in der der zweite Vorſitzende den Gäſten 
dankte und der Schriftführer der Damen ge⸗ 
dachte, hielt alle Feſtteilnehmer in froher Überein⸗ 
. bis zu vorgerückter Stunde beiſammen. 
ir ſchließen unſeren Bericht mit dem Ausdrucke 
des herzlichſten Dankes an alle Mitwirkenden, 
die ausnahmslos der grünen Farbe angehörten, 
beſonders die Damen und Herren aus Neuſtadt, 
die keine Mühe geſcheut hatten, um dabei mit⸗ 
zuhelfen, daß ſich die ganze Feier zu einer höchſt 
gelungenen geſtaltete. Möge dieſe aber vor allem 
dazu beitragen, daß treue Liebe zum Herrſcher⸗ 
hauſe gemehrt, wahre Kollegialität gepflegt und 
das Anſehen der grünen Farbe in des Reiches 
Oſtmark geſtärkt werde. Der Vorſtand. 


Machrichten des „Walöheil‘“, 


un 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 26. Februar 1906. 

Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf 
Troſſin; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Saubucht; 
Su Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, 

önigl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Haus Neumann, 
Verlags buchhändler, Neudamm; Peppler, Herr⸗ 
ſchaftlicher Förſter, Ringenwalde; Graf zu Rantzau, 
Königl. Oberförſter, Döllensradung; v. Sothen, 
Redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, 
Jorſthaus Glambeckſee; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudanim. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 24. Februar 1906 
9397,12 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2642,85 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 279,05 „ 
c) auf den Darlehens fonds . . 4940,57 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1907 595,96 „ 
e) auf den Nejervefond8 . . 938,69 „ 

Die Verteilung auf die einzelnen Fonds hat 
bereits nach der neuen, in der Miiglieder⸗ 
Verſammlung anzunehmenden Satzung, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung, ſtattgefunden. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 28 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
Hewilligt: An vier ältere, nur auf eine kleine 
Penſion angewieſene Witwen königl. preuß. 
Förſter zweimal je 30 und zweimal je 40 Mk. Der 
unbemittelten und erwerbsunfähigen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters 50 Mk. Der unbemittelten 
Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters 
als Beihilfe zu den Beerdigungskoſten einer ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter 36 Mk. Der miittelloſen, in 
kümmerlichen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters 40 Mk. Der alleinſtehenden 


vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Ne udamm. 
Tochter eines verſtorbenen ehemaligen Königl. 
hannov. Förſters, die gänzlich mittellos und 
erwerbsunfähig iſt, 50 Mk. Einem durch längere 
Krankheit und Tod ſeiner Ehefrau in Not 
geratenen Jagdaufſeher 40 Mk. Der in ſehr 
bedrängten Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
kürzlich verſtorbenen Königl. preuß. Waldwärters 
als Beihilfe zu den Krankheits- und Beerdigungs⸗ 
koſten des verſtorbenen Gatten 100 Mk. Einem 
durch zahlreiche Familie und Krankheiten in 
Bedrängnis gekommenen herrſchaftlichen Förſter 
50 Mk.; außerdem wurde ihm ein Darlehen von 
100 Mk. bewilligt. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Zur Erziehung eines unbemittelten 
Waiſenknaben, deſſen Vater herrſchaftl. Föͤrſter 
geweſen iſt, 30 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines früh verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 
als Beihilfe zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 50 Mk. 

Ans dem Darlehensfonds wurden außer 
den oben bereits erwähnten 100 Mk. noch weiter 
bewilligt: Einem durch Krankheit ſeiner Ehefrau 
in Bedrängnis geratenen herrſchaftl. Förſter 
150 Mk. Einem unbemittelten herrſchaftl. Förſter 
zur notwendigen Anſchaffung von Wirtſchafts⸗ 
geräten 200 Mk. Einem durch Übernahme ſeiner 
erſten Förſterſtelle in Not geratenen Königl. preuß. 
Förſter 100 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
1136 Mk.; davon 506 Mk. aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds; 80 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 550 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden fünf Darlehensgeſuche und 
fünf Unterſtützungsgeſuche, im weſentlichen, weil 
eine Berückſichtigung der Geſuche ſatzungsgemäß 
nicht zuläſſig war; bei zwei Geſuchſtellerinnen konnte 
ſich weiter der Vorſtand von einer Notlage nicht über⸗ 
zeugen. Ein Bittſteller um Bewilligung einer Unter⸗ 
ſtüͤtzung hat fein Geſuch nachträglich zurückgezogen. 
Ein Unterſtützungsgeſuch mußte vertagt werden, 
da noch eine Auskunft eingezogen werden ſoll. 
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In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 54 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind drei Stellen für ledige Forſtleute 
vermittelt. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum Eintritt 
angemeldeten 15 neuen Mitglieder wurden durch Be- 
ſchluß des Vorſtandes in den Verein aufgenommen. 

Zum Schluß wurde über den zu Punkt 8 
der Tagesordnung heutiger Mitgliederverſammlung 
vorſtandsſeitig zu ſtellenden Antrag betreffs Ver⸗ 
wendung der überſchüſſe der einzelnen Fonds 
des abgeſchloſſenen Vereinsjahres folgendes be— 
raten und beſchloſſen. 

Zunächſt wurde an der Hand eines von der 
Geſchäftsleitung aufgeſtellten Voranſchlages über 
die mutmaßlichen Einnahmen und Ausgaben des 
laufenden Vereinsjahres feſtgeſtellt, daß aus dem 
am Schluß des abgeſchloſſenen Vereinsjahres im 
Darlehensſonds verbliebenen VBeſtande von 
3860,23 Mk. ein Betrag von 2955,45 Mk. ent⸗ 
nommen und dem Reſerveſonds überwieſen werden 
kann. Dieſem Fonds haben ſatzungsgemäß ferner 
zuzufließen an Zinſen von Wertpapieren aus 
dem gbgeſchloſſenen Vereinsjahre 658 Mk., ſowie 
der Überſchuß aus der Stellenvermittelung 
280,69 Mk., zuſammen 938,69 Mk. 

Mit Rückſicht darauf, daß nach der neuen 
Satzung, deren Annahme in der heutigen 
Mitgliederverſammlung vorausſichtlich erfolgen 
wird, ein Stipendienfonds zur Bewilligung von 
Beihilfen für den Beſuch von forſtlichen Lehr: 
anſtalten an Söhne lebender und verſtorbener 
Vereinsmitglieder aus dem Stande der Forſt⸗ 
beaniten geſchaffen werden ſoll, Beihilfen aus 
dieſenn Fonds aber erſt vom Jahre 1907 ab 
bewilligt werden könnten, weil erſt im laufenden 
Jahre ein Fonds dazu angeſammelt werden muß, 
beſchloß der Vorſtand, der heutigen Mitglieder— 
verſammlung folgenden Vorſchlag zur Annahme 
zu empfehlen: 

Zwecks Bildung eines Stipendienfonds, 
aus dem bereits im Jahre 1906 Beihilfen 
für den Beſuch ſorſtlicher Lehranſtalten be— 
willigt werden können, ſoll ein Betrag von 
2955,45 Mk. bereitgeſtellt werden. Dieſe Summe 
iſt dem Reſervefonds zu entnehmen. 

Daß zur Bildung des Stipendienfonds ein 
Betrag von 2955,45 Mk. vorgeſchlagen werden 
ſoll, iſt damit zu erklären, daß dieſer Fonds 
ſatzungsgemäß zu Beihilfen für Söhne von Staats⸗ 
forſtbeamten, von Gemeindeforſtbeamten ſowie von 
Privatforſtbeamten in drei Teile zerlegt werden 
muß und nach dem Verhältnis der Anzahl 
der Vereinsmitglieder aus jeder Beamtenklaſſe 
nach dem Stande des letzten 31. Dezember zur Aus- 
ſchüttung zu gelangen hat. Am 31. Dezember v. Is. 
waren aus dem Stande der Forſt- und Jagd⸗ 
beamten 3477 Mitglieder vorhanden; für jedes 
Mitaͤlied iſt ein Emheitsſatz von 85 Pf. an⸗ 
genommen, was einen Geſamtbetrag von 
2955,55 Mk. ergibt. Von dieſer Summe ſollen 
im Jahre 1906 vergeben werden: 16 Stipendien 
zu je 100 Mk. an Söhne von Privatforſtbeamten; 
11 Stipendien zu je 100 Mk. an Söhne von 
Staatsforſtbeamten und 2 Stipendien zu je 100 Mk. 
an Söhne von Gemeindeſorſtbeamten; in Summa 


alſo 29 Stipendien à 100 Mk.; der geringe Reſt ſoll 
dem Stipendienfonds für 1907 überjchrieben werden. 
Schluß der Sitzung 5¼ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins Waldheil 


* 
Auszug 
aus dem Protokoll der Mitgliederverſammlung 
am 26. Februar 1906 
im „Hotel „Zum Deutſchen Haufe” in Neudamm 

Die Verſammlung, welche zahlreiche Mitglieder 
von nah und fern vereint hatte, wurde um 6 Uhr 
nachmittags vom Vorſitzenden, Königl. Oberförſter 
Herrn Graf zu Rantzau-⸗Döllensradung, nach Bes 
grüßung der Aae en mit einem dreifachen, 
begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer und König eröffnet. 

Zur Tagesordnung übergehend, erſtattete zu 
Punkt 1 der Schatzmeiſter und Schriftführer des 
Vereins, Herr Kommerzienrat Neumann⸗Neudamm, 
den Bericht über das abgeſchloſſene Vereinsjahr 
in nachſtehendem Wortlaute: 

Verein „Waldheil“ kann mit freudiger Genug⸗ 
tuung auf das abgeſchloſſene Geſchäfts jahr zurück⸗ 
blicken; denn nicht allein, daß die Mitgliederzahl 
um 150 Mitglieder gewachſen iſt, es waren auch die 
Einnahmen durch beſondere Zuwendungen be⸗ 
deutend größer als in den N zuvor, fo daß 
die Geſamteinnahme des abgeſchloſſenen Jahres 
eine Höhe erreichte, wie ſie ſeit Beſtehen des 
-Waldheil“ noch nicht zu verzeichnen geweſen iſt. 
Aber auch die Anforderungen an die Mittel des 
Vereins waren in dieſem Jahre ziemlich hoch; 
denn es ſind an Unterſtützungen, 18 
beihilfen und Darlehen zuſammen 1825 Mk. 
mehr ausgegeben worden als in dem Jahre 
zuvor. Ferner ſind durch die verſchiedenen forſt⸗ 
lichen und jagdlichen Zeitſchriften zwecks Ge⸗ 
winnung neuer Mitglieder beigefügten Aufrufe 
mehr Verwaltungskoſten entſtanden als in früheren 
Jahren. Dieſe e bat ſich aber durch 
die erzielten Erfolge reichlich bezahlt gemacht. 

Über die einzelnen Punkte wird folgendes berichtet: 

Die Mitgliederzahl des Vereins ſtand am 
Schluß des Jahres 1905 auf 3795, während fie 
am 1. Januar 1904 3645 betrug. Im Laufe des 
Jahres 1905 ſchieden aus 261 Mitglieder, davon 
43 durch den Tod, wogegen ein Zugang von 
411 Mitgliedern zu verzeichnen war. Obige Mit⸗ 
gliederzahl von 3795 ſetzt ſich zuſammen aus: 

27 der höchſten Staats⸗Forſtbeamten vom 
Regierungs- und Forſtrat aufwärts; 
247 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 
eferendaren im Staatsdienſte; 
1044 mittleren und unteren Staats⸗Forſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
12 Gemeinde-Oberförſtern; 
236 anderen Gemeinde-Forſtbeamten; 
110 herrſchaftlichen Forſt-Verwaltungsbeamten; 
1801 anderen herrſchaftlichen Forſt. und Jagd⸗ 
beamten; 
75 Großgrund- und Waldbeſitzern; 
231 Angehörigen anderer erufsklaſſen, 
Gelehrte, Arzte, Offiziere, Kaufleute ꝛc. 
9 Vereinen; 
3 Magiſtraten; 


ſo 


3795 wie oben. 
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11262 Mk. an ordentlichen Beiträgen eingezahlt; 
davon entfallen auf den Stand der mittleren und 
unteren Forſt⸗ und Jagdbeamten 6092 Mk., 1050 Mk. 
wurden von zehn H zur Erwerbun 
lebenslänglicher Mitgliedſchaſt gezahlt, währen 
der Reſt von 4120 Mk. aufgebracht wurde von Mit⸗ 
gliedern, die ö Mk. und höhere Jahresbeiträge zahlen. 
Durch beſondere Zuwendungen, Schenkungen und 
Sammlungen erwuchs dem Verein „Waldheil“ 
eine Einnahme von 5957,54 Mk. An Darlehen, 
einſchließlich der Zinſen, wurden zurückgezahlt 
5589, Mk. An Zinſen waren zu vereinnahmen 
694,55 Mk. Die Einnahme aus der Abteilung für 
Stellenvermittelung ergab 429,5 Mk. Aus der 
Sammlung zu einem beſonderen Zweck, worauf 
ſpäter noch zurückgekommen wird, kamen 6124, Mk. 
ein. Mithin betrug die 5 im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre 3005808 Mk. — Dieſe 
Summe ergibt gegen das Vorjahr ein „Mehr“ 
von 9531,21 Mk. — Zu der diesjährigen Geſanmt⸗ 
einnahme kommt noch der Beſtand aus dem 
Vorjahre mit 7354,45 Mk., fo daß der Verein 
im Jahre 1905 über 37412,48 Mk. verfügen 
konnte. 

Im Vorſtande ſind Veränderungen nicht 
vorgekommen. Es fanden ſieben Vorſtandsſitzungen 
ſtatt, von denen ſechs in Neudamm und eine auf 
Einladung unſeres zweiten Vorſitzenden, Herrn 
Grafen Finck von Finckenſtein auf Troſſin, in 
feinem Forſthauſe Carlshof bei Fürſtenfelde ab⸗ 
gehalten wurden. In dieſen Sttzungen wurden 
die laufenden Vereinsgeſchäfte erledigt, namentlich 
aber die eingegangenen Geſuche einer genauen 
Prüfung unterzogen und über deren Bewilligung 
oder Ablehnung Entſcheidung getroffen. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben Näheres 
über die Bewilligungen an Unterſtützungen und 
Darlehen. 

In dem verfloſſenen Vereinsjahr gingen 
175 Geſuche um Bewilligung von Unter⸗ 
ſtützungen ein, hiervon konnten 130 mit einer 
Geſamtſumme von 6620 Mk. berückſichtigt werden. 
45 Geſuche mußten aus verſchiedenen Gründen 
abgelehnt werden. Die in unſerem Vereinsorgan 
veröffentlichten Protokolle der Vorſtandsſitzungen 
geben nähere Auskunft darüber. 


Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützung. von 120 Mk. = 120 Mk. 
10 e „ 100 „ = 1000 „ 
5 = „ 80 „ = 40 „ 
15 = = „ „„ RK 2 
1 2 „ 09 „ EE, 
12 A „ 60 „ = 720 „ 
23 e „ 50 „ = 1150 „ 
22 e „ 40 = 880 „ 
1 = a IRRE e E 
32 Se „ 30 „ = 960 „ 
4 5 „ 25 „ 100 „. 
2 a a, 20 0 
1 o =. 111 ei 13% 
1 BS e 10 10 


Sa. 130 Unterſtützungen mit zuſammen 
Es haben empfangen: 


6620 Mk. 


Von den 3795 Mitgliedern wurden insgeſamt 17 Staatsforſtbeamte, und zwar: 
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3 Unterftüß. von 100 Mk. = 300 Mk. 
2 5 „ W100: 
4 8 „ 75 „ = 300 „ 
4 a „ 60 „ 2 240 „ 
3 = „ 50 „ = 150 „ 
1 e „ 25 „ ss 25 „ 1175 Mk. 
3 Gemeinde⸗Forſtbeamte, und zwar: 
2 Unterſtütz. von 75 Mk. = 150 Mk. 
1 S 4 „= 50 „ 200 „ 
20 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 100 Mk. = 100 Mk. 
1 jr „ 80 2 8000 
5 5 wu % „ 1: 
1 x „ 65 „ = 65 „ 
2 Sr „ 60 „ =120 „ 
2 = „ 50 „ =10 „ 
1 1 „ 40 „ = 40 „ 
6 S „ 30 180 
1 1 „ 10 „ = 10 „ 1070 „ 
55 Witwen und Waiſen von Staats- 
Forſtbeamten, und zwar: 
3 Unterſtütz. von 100 Mk. = 300 Mk. 
1 1 „ 80 „= 80 „ 
1 = „ I AD 
5 D „ 60 „ = 300 „ 
10 4 „ 30 „ 300 
13 Se „ 40 „ = 520 „ 
1 S „ — e e 
16 8 „ 30 „ = 480 „ 
3 a sn» 720. er D e 
2 2 „ 20 „ = 4 „ 2405 „ 
9 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 75 Mk. 75 Mk. 
1 Ge > UE. ee ER 
4 m „ 40 „ = 160 „ 
3 e Er GEET AE ut, E 
26 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 120 Mk. = 120 Mk. 
3 e „ 100 „= 300 „ 
1 8 „ 80 = 80 „ 
2 = „ 8 E90 
1 S „ 60 „= 60 „ 
6 55 „ 50 „ ze 300 „ 
4 3 „ 40 „ ze 160 „ 
7 = „ 30 210 
1 Se „ 15 see 15 „ 1395 „ 
130 Unterſtützungen in Höhe von. 6620 Mk. 


Sn Unterſtützungsfonds iſt am 
Schluſſe des Berichtsjahres noch ein Beſtand 
von 2175,92 Mk. verblieben; am Schluß des 
Vereinsjahres 1904 betrug der Beſtand dieſes 
Fonds 2085,53 Mk. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur 
Erziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeaniten konnten 49 Geſuche mit 
einem Geſamtbetrage von 2765 Mk. berückſichtigt 
werden. 


Bewilligt wurden: 
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2 Beihilfen von 120 Mk. = 240 Mk. 
3 8 „ 100 „ = 300 „ 
2 e „ 90 „ = 180 „ 
3 „ „ 75 „ = 225 „ 
6 e „ 60 „ =360 „ 
17 = „ 50 „ = 850 „ 
13 a „ 40 „ es 520 „ 
3 Ge e, Ve HI. % 
49 Beihilfen mit zuſammen 2765 Mk. 


Es haben empfangen: 

3 Staats⸗FJorſtbeamte, und zwar: 
1 Beihilfe von 120 Mk. = 120 Mk. 

50 „ = 50 „ 

40 „ = 40 „ 

2 Gemeinde⸗Forſtbeamte, und zwar: 
2 Beihilfen von 50 Mk. = 100 Mk. 100 „ 
4 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 

1 Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 

. e = 150 P 250 pr 


21 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
Ni und zwar: 


15 e 
1 210 Mk. 


E L 


1 Beihilfe von 120 Mk. = 120 Mk. 

2 8 „ 90 „ = 180 „ 

2 2 „ 75 „ 2 150 „ 

4 5 „ 60 „ 240 „ 

4 e „ 50 „ = 200 „ 

6 RA „ 40 „ = 240 „ 

2 = „ 30 „ = 60 „ 1190 „ 


8 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 


1 Beihilfe von 75 Mk. = 75 Mk. 
1 * * 60 * = 60 ” 
e „ 50 „ 50 „ 


1 
5 S „ 40 „ = 200 „ 385 „ 


11 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten, und zwar: 


2 Beihilfen von 100 Mk. = 200 Mk 

1 e e „ = 60 e 

6 H „ 50 300 

1 „ „ 40 „ = 40 „ 

1 = „ WW ee 0 „ 830 
19 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2765 Mk. 


Im Erziehungsfonds verblieb am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 171,47 Mk.; 
am 31. Dezeniber 1904 betrug der Beſtand dieſes 
Fonds 252,32 Mk. 

Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 52 ein, davon konnten 25 mit einer 
Geſamtſumme von 5790 ME. berückſichtigt werden. 
Abgelehnt wurden 27 Geſuche im Geſamtbetrage 
von rund 10500 Mk., teils wegen mangelnder 
Begründung, bzw. Nicht⸗Beibringung der ge⸗ 
forderten Unterlagen, teils weil eine Berück⸗ 
ſichtigung der Geſuche ſatzungsgemäß von vorn⸗ 
herein unzuläſſig war. 

Es wurden bewilligt: 


Li 


3 Darlehen von 500 Mk. = 1500 Mk 
68 „ 300 „ = 1800 „ 
3 = „ 250 „ = 750 „ 
4 „ „ 200 „ = 80 „ 
2 Se „ 190. u: "E 300 2 
6 ” ee 100 e = 600 ” 
1 ” ” 40 e = 40 e 
25 Darlehen mit zuſammen 5790 Mk. 


Davon haben empfangen: 
13 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 
3 Darlehen von 500 Mk. = 1500 Mk. 
300 — 


2 * * Ki == 600 * 
2 . „ 250 „= 50 „ 
2 ge „ 150 „ = 300 „ 
3 Se „ 100 „ 30 „ 
1 S „ 40 „ = 40 „ 3240 Mk. 


2 Genieinde⸗Forſtbeamte, und zwar: 


1 Darlehen von 250 Mk. = 250 Mk. 
1 = 10 „ 350 „ 


10 herrſchaftliche Forſtbeanite, und zwar: 
4 Darlehen von 300 Mk. = 1200 Mk. 
4 S „ 200 „ = 80 „ 


» 100 „ 


2,710 „ = 20 2200 
25 Darlehen mit zuſammen 5790 Mk. 


Auf empfangene Darlehen wurden 

im EN Geſchäftsjahre 

einſchließlich der Zinſen abgezahlt 5589,79 Mk. 
An Außenſtänden ſind am 1. Ja⸗ 

nuar 1906 zu verzeichnen . 12135,00 Mk. 

Unter dieſen Außenſtänden find elf Schuld⸗ 
poſten mit einem Geſamtbetrage von 1110 Mk. 
enthalten, die vorläufig uneinziehbar ſind. 
Es ſind dies ältere Forderungen an Mitglieder, 
die entweder verklagt und erfolglos gepfändet 
oder gänzlich verſchollen ſind, ſo daß eine vor⸗ 
ma 1 Beitreibung der Schuld nicht 
möglich iſt. 

Der Darlehns fonds weiſt am Schluſſe 
des Berichtsjahres einen Beſtand von 3860,23 Mk. 
auf, und zwar einſchließlich des überſchuſſes aus 
dem Fonds für die „Wilhelmsſtiftung“ mit 
342,06 Mk., der ſatzungsgemäß dem Darlehns⸗ 
fonds zufließt. 

Darlehen wurden bewilligt in Fällen der 
Not, hervorgerufen durch Krankheiten, Todesfälle, 
Mißernten, Verluſt in der Wirtſchaft ꝛc., ſowie zur 
Übernahme und Einrichtung von Forſtdienſtſtellen. 

An die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ 
wurden gemäß 8 4c der Satzung 1000 Mk. in 
zwei Raten von je 500 Mk. abgeführt. Der Fonds 
der Wilhelmsſtiftung zeigte am 31. Dezember 1905 
noch einen Beſtand von 342,08 Mk., der ſatzungs⸗ 
gemäß dem Darlehnsfonds zugefloſſen iſt. 

Der Spezialſtiftung der Inſpektion der 
Jäger und Schützen wurden laut Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung vom 26. Februar 1900 ein 
Betrag von 200 Mk. als jährliche Zuwendung 
überwieſen. 

An den Forſtwaiſen⸗Verein wurde laut 
Beſchluß der Mitglieder-Verſammlung vom 
26. SE 1902 der Jahresbeitrag von 100 Mk. 
gezahlt. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
verausgabt: 


a) Unterſtützungsfonds 6620 Mk. 
b) Erziehungsfonds 2765 „ 
c) Darlehnsfonds . 5790 . 
d) Wilhelmsſtiftunn g. 1000 — 
e) Spezialſtiftung der Inſpektion der 
Jäger und Schützen 8 
f) Forſtwaiſen⸗ Verein . 100 „ 
16475 Mk. 
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Hiervon entfielen an: 
a) Staats⸗Beamte bzw. deren Gel 


bliebene . 8220 ME. 


b) Gemeinde⸗Beamte bat. deren 
Hinterbliebene 1410 „ 

c) Herrſchaftliche Beamte Ka deren 
interbliebene . . 5545 „ 
ilhelmsſtiftun 1000 „ 


> ee Ser? Inſpettion der 
Jäger und Schützen 200 „ 
f) Forſtwaiſen⸗Berein e 100 „ 


Zuſammen wie oben 16475 Mk. 


n dem lee Geſchäftsjahr hatte 
„Waldheil“ außerdem Gelegenheit, für die in äußerſt 
bedrängten Verhältniſſen lebende Witwe eines 
Königl. preuß. Oberförſters beſonders erfolgreich 
tätig zu ſein. Dieſer ſteht nur ein ſehr geringes 
Witwengeld und für ihre drei noch unerzogenen 
Töchter nur ein kleines Waiſengeld zu, weil ihr 
Gatte nach zurückgelegter 4½ jähriger Dienſtzeit 
als Oberförſter bereits verſtorben iſt. Vermögen 
oder ausreichende Unterſtützung von Verwandten 
fehlt. Eine auf Antrag mehrerer Kollegen des 
Verſtorbenen an die Preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten ſeitens des Vorſitzenden des Vereins 
„Waldheil“ gerichtete vertrauliche Bitte, hatte den 
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Erfolg, daß 6124, Mk. angeſammelt werden 
konnten, welcher Betrag nach Abzug der für 
Porto und Druckſachen gehabten Unkoſten im 
Betrage von 162,75 Mk. und Auszahlung der zur 
Beſeitigung einer augenblicklichen Notlage nötigen 
Summe an die Witwe zinslich und mündelſicher 
für dieſe angelegt iſt. 

Verein „Waldheil“, welcher durch die Opfer- 
willigkeit der Herren Vorgeſetzten und Kollegen 
des Verſtorbenen die Zukunſt der Hinterbliebenen 
des letzteren ſorgenfreier geſtalten konnte, ſpricht 
allen Gebern ſeinen herzlichen Dank aus. 

In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind 39 Stellen vermittelt, 
und zwar: 11 Stellen für verheiratete und 
28 Stellen für ledige Forſt⸗ bzw. Jagdbeamte. 

Die Einnahmen der SE für Stellen» 
vermittelung betrugen 8 8 . 429,45 Mk. 
die Ausgaben an Porto. 148.26 „ 


— Druckſachen, Inſertionskoſten und 

ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit 

den allgemeinen Verwaltungskoſten 

bezahlt, fo daß hier ein überſchuß 

von 280,690 Mk. 
bleibt, der nach 8 4 der Satzung dem Reſerve⸗ 
fonds zufließt. 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1905. 


Einnahme. 
An Beſtand am 1. Januar 1905 7354,45 Mk. 
„ ordentlichen Jahresbeiträgen 1126200 „ 


„ außerordentlichen Zuwendungen 5957,54 „ 
„ Darlehensfonds. 


Abzahlung auf Darlehen, 

einſchließlich Amien 5589, „ 
„ Stellenvermittelung. 

Gebühren und Porto für 
F 429,45 „ 
„ Zinſen 694,5 „ 

= Sammlung n einem befonberen 
Zweck .. 6124,00 „ 


374128 Mk. 


Ausgabe. 


Per Unterſtützungsfonds. 
Gewährte Unterſtützungen . 
„ Erziehungsfonds. 
Gewährte Beihilfen 
„ Darlehensfonds. 
Gewährte Darlehen 
„ Wilhelmöſtiftung. 
Zuwendung für 1905. . . 
„ Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen. 
Zuwendung für 1905 . 
„ Forſtwaiſen⸗Verein. 
Mitgliedsbeitrag für 1905 
= 5 
1. Ankauf von Wert⸗ 
papieren . . 
ugeſchriebene 
Sparkaſſen-Zinſen 
aus dem Jahre 1903 
und 1904 6,60 
3. Hinterlegt bei der 
Sparkaſſe .. 
„ Verwaltungskoſten. 
Gehalt für den Sekretär, 
Gerichts-, Druck- und In⸗ 
ſertionskoſten, Bureau⸗ 
bedürfniſſe, Porto ꝛc. 
„ Irrtümlich NEE 
eritattete Beiträge. g 
„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porto 
„ Sammlung zu einem beſonderen 
Zwecke. 
„ Beſtand am 31. 


6620,0 ME. 
2765,00 „ 
5790,00 „ 
1000,00 „ 


630,90 


53,97 3691,47 „ 


3816,24 „ 
10,00 „ 
145,6 „ 


GeLZkem — 


Januar 1905 7146,31 


374128 Ye 
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verſammlung dem Reſerve 
Betrage von 3000 Mk. und den übrigen, dieſem 
Fonds Ze Mitteln von 684,87 Mk. 
Oinſen von Wertpapieren und Überſchuß aus der 
Stellenvermittelung vom Jahre 1904), zuſammen 
3684,87 Mk., find 3½ prozentige mündelſichere Wert⸗ 
papiere im Nennwerte von 3600 Mk. angekauft, 
welches eine Ausgabe von 3630,90 Mk. verurſachte. 
Der Reit von 53, Mk. iſt auf ein Sparkaſſenbuch, 
auf welches bereits 196,4 Mk., einſchießlich der 
zugeſchriebenen Zinſen, eingezahlt waren, weiter 
eingezahlt worden, ſo daß das Sparkaſſenguthaben 
nunmehr 250,71 Mk. beträgt. 

Der Reſervefonds wies am Jahresſchluß 
einen Beſtand in mündelſicheren 3½ prozentigen 
Wertpapieren zum Nennwerte von 20600 Mk. mit 
mit einem Kurswert von 20849 Mk. auf. Hierzu 
kommt noch obiges Sparkaſſenguthaben von 
250,71 Mk., ſo daß der Geſamtbeſtand des Reſerve⸗ 
fonds 210991 Mk. beträgt. 

Endlich iſt noch anzuführen, daß auch im 
abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre wieder zahlreiche An⸗ 
fragen in Rechts⸗, Verſicherungs⸗ und ſonſtigen 
Angelegenheiten an den Verein ergingen und dieſer 
es ſich angelegen ſein ließ, allen Frageſtellern 
gerecht zu werden. 

über Vermögenslage uſw. geben der Kaſſen⸗ 
bericht (ſiehe Seite 237) und die Vermögensbilanz 
(ſiehe Seite 238) Aufſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre 
um 3201,52 Mk. gewachſen, es beträgt nunmehr 
Sodann verlas Herr Kommerzienrat Neumann 

die Namen der im Jahre 1905 verſtorbenen 43 


Von dem in der CA en Mitglieder⸗ 


onds überwieſenen f 


Nachrichten des „Walbheil”. 


Vereins mitglieder, deren Andenken durch Auf 
orderung des Vorſitzenden mit Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. N 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde Herrn 
Steuerinſpektor Schinkel⸗Neudamm als Bericht⸗ 
erſtatter der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion das 
Wort erteilt. Er legte zunächſt ein Protokoll über 
die am 24. Februar d. Is. in Gemeinſchaft mit 
den beiden anderen Rechnungsreviſoren, Herrn 
Adminiſtrator Gießel⸗-Dölzig und Herrn Königl. 
Forſtaufſeher Tauſendfreude-Zicher ausgeführte 
Reviſion der Rechnungsbücher, Belege und Kaſſe 
des Vereins „Waldheil“ vor und führte aus, daß 
weſentliche Ausſtellungen nicht zu machen ſind 
und Bücher wie Kaſſe in Ordnung waren. 
Herr Schinkel beantragte ſodann Entlaſtung des 
„ die von der Verſammlung erteilt 
wurde. 
Zu Fa 3 ber Tagesordnung wurden von den 
am 22. Januar d. J. ausgeloſten 11 Vorſtands⸗ 
mitgliedern folgende Herren für die nächſten ſechs 
Jahre wieder gewählt: 
1. Graf von Brühl, Königlicher Forſtmeiſter. 
Neumühl. f 

Buller, Herrſchaftlicher Förſter, Forſthaus 
Glückauf. 

Graf Finck von Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Troſſin. 

Grothe, Königlicher Forſtſchullehrer, Groß. 
Schönebeck. 

Grothe, Städtiſcher Revierförſter, Forſthaus 
Görden. 


t 
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Grundmann, Buchhändler, Neudamm. 
Gützlaff, Königlicher Hegemeiſter, Forſthaus 
Saubucht. 


Vermögensbilanz am 31. Dezember 1905. 


Aktiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. Ml. 
Rückſtändige Beiträge 491,00 
Mobilien. 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, Mk. 
1 Regal, 1 Tiſch'und 3 Stühle 256,12 
ab 5% für Abnutzung. 12,81 
` bleiben . 243,31 
Darlehensfonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 1110 Mk. 
vorläufig uneinziehbar). .. 121 35,00 


Reſervefonds. 3 
20600 Mk. 3½ proz. mündelſichere iert, 
papiere meinem Kurswert v. 20849, 00 
Sparkaſſen⸗Guthaben 250,71 21099,71 


Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 80,00 
Kaſſenbeſtand. 
Unterſtützungsfonds 2175,92 
Grziehungsfonds . 171,47 
Darlehensfonds . 3860,28 


Reſervefonds (Zinſen von den 
Wertpapieren und UÜber— 
ſchuß aus der Stellenver— 


mittelung) . 938.69 7146,31 


41195,38 


Paſſiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. 
i für 1906. 348,0 
Vereinsvermögen (dabei 1110 Mk. vor⸗ 
Sr uneinziehbare Forderungen 
des Darlehensfonds . ... . 40847, 
3 — en u 
41195,83 


Nachrichten des „Waldheil“. 


8. Jacobi, Königlicher Forſtmeiſter, Maſſin. 
9. Hans Neumann, Verlags buchhändler, Neu⸗ 

damm, und f 
10. v. Sothen, Redakteur, Neudamm. 

Neu gewählt als Vorſtandsmitglied wurde 
Herr Füͤrſtl. Hohenzollernſcher Forſtmeiſter Fricke 
in Beutnitz. 

Punkt 4. Als Rechnungsreviſoren für die 
nächſten drei Jahre wurden gewählt die Herren: 

1. Bohl, Königlicher Forſtmeiſter, Zicher. 
2. Gießel, Adminiſtrator, Dölzig. 
3. Schinkel, Steuerinfpektor, Neudamm. 
Als deren Vertreter wurden gewählt die 


Herren: 
1. Kotſchmar, Königlicher Förſter, Kerſten⸗ 
brügge. 
2. Schweitzer, Königlicher Forſtaufſeher, Neu⸗ 
damm. 


3. Tauſendfreude, Königlicher Forſtaufſeher, 
Zicher. 
Die anweſenden Herren erklärten ſich zur 
Annahme dieſes Anıtes bereit. 


Zu Punkt 5 der Tagesordnung, „Anderung 
der Satzungen“, wurden von Herrn Buchhändler 
Grundmann⸗Neudamm im Namen des Vorſtandes 
zunächſt die kleinen Anderungen zur Annahnie vor⸗ 
geſchlagen und begründet, die in den SS 1 bis 3, 
5 und 7 des in Nr. 5 d. J. des Vereins organs ab» 
e neuen Satzungsentwurfs enthalten ſind. 
Die nach kurzer Debatte vorgenommene Abſtimmung 
über dieſe Paragraphen ergab deren einſtimmige An⸗ 
nahme. Alsdann erfolgte eine Begründung zu 84 
des Satzungsentwurfs, welcher den Verteilungs- 
plan der Vereinsmittel enthält und in feiner 
jetzigen Verfaſſung eine bedeutende Anderung der 
alten Satzung dadurch aufweiſt, daß unter anderem 
die ſeitherige Zuwendung von 1000 Mark an die 
Wilhelmsſtiftung in Groß⸗Schönebeck fortfallen 
ſoll, und dem Dahrlehnsfonds nur noch Lin, ſtatt 
wie bisher 2/10 der Einnahme zuzufließen haben, 
dagegen ein größerer Stipendienfonds zur Be⸗ 
willigung von Beihilfen für den Beſuch von 
forſtlichen Lehranſtalten an Söhne lebender oder 
verſtorbener Mitglieder aus dem Stande der Forſt— 
und Jagdbeamten neu geſchaffen wird. Jedes 
Stipendium ſoll 100 Mark betragen, und deren 
Verteilung hat im Verhältnis der Mitgliedſchaft 
der einzelnen Beanitenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte und Privatforſibeamte — zu 
erfolgen. 

Herr Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzacki ſtellte zu 
dieſen Paragraphen den Antrag, noch einen kleinen 
Fonds zur Bewilligung von Prämien an Forſtſchüler, 
die ſich auf der Schule auszeichnen, zu gründen. Es 
wurde beſchloſſen, dieſen Antrag auf die Tages- 
ordnung der nächſten Mitglieder-Verſammlung 
zu ſetzen. Die Abſtimmung über den § 4 ergab 
keinerlei Widerſpruch. Zuletzt wurde dann die 
neue Satzung im ganzen einſtimmig angenommen; 
ſie tritt ſomit rechtmäßig in Kraft, und ihre Eis 
tragung in das Vereinsregiſter ſoll bei dem Amts— 
gericht zu Neudamm erfolgen. 

Punkt 6, der Antrag des Vorſtandes um 
Gewährung einer jährlichen Zuwendung von 
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200 Mk. au die Wilhelmſtiftung in Gr.» Schönebeck 
auf Widerruf, wurde von Herrn Kommerzienrat 
Neumann⸗Nendamm begründet, wobei er beſonders 
hervorhob, daß es nur recht und billig ſei, wenn 
der Verein „Waldheil“, ſolange es feine Mittel 
geſtatteten, der Wilhelmsſtiftung alljährlich eine 
beſondere Schenkung mache, denn das Entſtehen 
des „Waldheil“ ſei mit den Zwecken und Zielen 
der Wilhelmsſtiftung eng verknüpft, wie denn auch 
der Betrag von 200 Mk., der nur mit Rückſicht 
auf vorſichtige Finanzwirtſchaft vorläufig ſo niedrig 
beantragt ſei, als ein ſehr geringer bei den 
großen Anforderungen, welche an die Wilhelms: 
ſtiſtung geſtellt würden. bezeichnet werden müſſe. 
Nach kurzer Debatte erfolgte Abſtimmung, welche 
einſtimmige Annahme des Antrages ergab. 

Punkt 7. Der Antrag des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutichlands” um Gewährung 
einer einmaligen Beihilfe von 6000 Mk. aus dem 
Reſervefonds zur Errichtung ſeiner erſten Forſt⸗ 
lehrlingsſchule wurde von Herrn Buchhändler 
Grundmann » Neudanınn warm zur Annahme 
empfohlen, wobei er namentlich betonte, daß hier 
e gegeben ſei, mit Nachdruck zu zeigen. 
daß der Verein „Waldheil” gerade für die Privat⸗ 
forſtbeamten ein beſonderes warmes Intereſſe 
habe, was hier und da, allerdings in wenig 
begreiflicher Weiſe und wohl nur in Unkenntnis 
vorhandener Tatſachen, ſchon in Frage geſtellt 
wäre. Bei dieſem Antrage müſſe auch berückſichtigt 
werden, daß durch die Schaffung der ſtaatlichen 
Forſtlehrlingsſchulen und den Ausſchluß der jungen 
Privatforſtbeamten von dem forſtlichen Unterricht 
bei den Bataillonen, die Ausbildung der angehenden 
Privatförſter unter allen Umſtänden ganz ſpeziell 
gefördert werden müſſe, und „Waldheil“ habe dazu 
die beſondere Pflicht, da die Mehrzahl ſeiner Mit⸗ 
glieder aus Privatforſtbeamten beſtehe. Redner 
bitte deshalb auch um einſtimmige Annahme 
dieſes Antrages. Die alsdann vorgenommene 
Abſtimmung ergab keinen Widerſpruch; ſomit 
iſt dieſer Antrag einſtimmig angenommen. Der 
Vorſitzende des „Vereins für Privatforſtbeanite 
Deutſchlands“, Herr Forſtmeiſter Fricke in Beutnitz. 
ſprach hierauf namens dieſes Vereins Dank für 
die hochherzige Schenkung der 6000 Mk. aus 
und hob dabei ganz beſonders hervor, daß die 
Bewilligung nicht nur im Intereſſe der Privat⸗ 
forſtbeamten, ſondern gewiß zu Nutz und Frommen 
der geſamten grünen Farbe geſchehen ſei. 

Zu Punkt 8 ſtellte der Vorſtand den Antrag, 
aus dem Darlehensfonds für 1905 einen Betrag 
von 2955,45 Mk. zu entnehmen, ihn dem Reſerve— 
fonds zu überweiſen und aus dem Reſervefonds 
dem Stipendienfonds für 1906 zuzuſchreiben, damit 
bereits in dieſem Jahre von dem Betrage 
29 Stipendien zu je 100 Mk., davon 16 für 
Privatforſtbeamte, 11 für Staatsforſtbeanite und 
2 für Gemeindeforſtbeamte, gemäß § 4 Abſatz d 
der neuen Satzung (veröffentlicht in Nr. 21 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“) bewilligt werden 
können. Dieſer Antrag wurde ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig angenommen; ebenſo wurde der vom 
Vorſtande aufgeſtellte Haushaltsplan für 1906 
gebilligt. Es wird danach beabſichtigt, pro 1906 
auszugeben: 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


aus dem Unterſtützungsfonds . 


. 6500 Mk. 
„ „ Erziehungsfonds . 1800 „ 
„ „ Stipendien fonds? 2900 „ 
„ Darlehens fonds. 5900 „ 


an die Spezialſtiftung der Inſpektoren 


der Jäger und Schützen 200 „ 
an die Wilhelmsſtiftun g. 200 „ 
an den Forſtwaiſen verein. 100 „ 
an Verwaltungskoſtenn 3000 „ 
dem Reſervefonds ſollen Ende 1906 

ſatzungsgemäß zufließen an Zinſen c. 750 


in Summa 21350 Mr 
Endlich wird beſchloſſen, der neuen Satzung 
rückwirkende Kraft vom 1. Januar 1906 ab zu 
verleihen. 
Schluß der Verſammlung 7% Uhr 


Nach der Kein fand ein gemeinfchaftliches 
Eſſen mit nachfolgendem geſelligen Beiſammen⸗ 
ſein ſtatt. Der zweite Vorſitzende, Herr Graf 
Finck von Finckenſtein auf Troſſin, wies mit 
trefflichen Worten auf die am Kaiſerhofe morgen 
ſtattfindenden Feſte, die ſilberne Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares und die grüne Hochzeit des Prinzen Eitel 
Friedrich, hin, und ließ ſeine Rede in ein auf 
die Allerhöchſten Paare ausgebrachtes kräftiges 
Horrido e Neumann, 

chatzmeiſter und Schriftführer. 


u ! 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Böhl. Fritz, Forſtverſorgungsberechtigter, z. Z. Gemeinde: 
ſörſter, Pohrodberg bei Munſter (San. 


Gap, Gg., Förſter, Bad Kiſſingen. 

Gohlke, Ferd., Gutsſörſter, Sie beneichen bei Löwenberg 
(Schleſien). 

Hoffmann, Adolf, Jagdlehrling, Langenzenn (Bayern). 

Pachmann, Königl. Forſtaufſeher. Berneuchen (Nm.). 

Noſenberg, Oberjäger der Reſerve, Klaſſe A, Landsberg 
(Oſtpreuße n). 


Anmeldekarten und Satzungen konnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


e * 


bi 


Seſondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe: eingeſandt 
Herrn Förſter W. Bülow in Lübberſtorf 

Geſammelt auf der Kaiſers⸗- Geburtstagsfeier 
und für Verſtöße gegen die Weidmannsſprache; 
eingeſandt von Herrn Amtsgerichtsrat Bade 
in Soldin NEE EH 

Eingeſandt von Herrn Königl. SEH 
von Görſchen in Wallenſtein . 

Geſammelt bei den Jagdeſſen des Bitſcher und 
Stürzelbronner Jagdvereins; eingeſaudt von 
Herrn Amtsgerichtsrat Irle in Bitſch 

Geſammelt auf einer Rotwildjagd im Revier 
Stadtheide, Stadtforit Berlinchen. Jagdherr: 
Rittergutsbeſitzer von Köppen in Arensdorf. 
Eingeſaudt von Herrn Stadtſörſter Perſicke in 
Stadtheide bei Berlinchen .. ee 210 

Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenaunt“ . 212.8 

Von einen „reuigen, alten Sundern“. 20 — 


Summa 292.88 At 


Den Gebern herzlichen Dank und Gei, 
mannsgheil! 


von 


38.— ME 


21,60 II 
5,80 „ 


27,50 © 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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RAachrichten des 


Vereins für Privatforſtbeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
„ 


1918 Freiherr Harry von Vietinghoff⸗ Ri Majo⸗ 
rats herr auf Neſchwitz, Sachſen. (B.⸗Gr. XII). 

1976. Dreßler, Lothar William, Gräfl. Oberforſter, Neſchwitz, 
Sachſen. (B.⸗Gr. XII). 

1977. Naiſer. Robert, v. Freedenſcher Förſter. Blumenow 
bei Fiſcherwall, Mecklbög.⸗Strel. (B-⸗Gr. III). 

1978. Buller, Förſter. Jorſth. Glückauf bei Vieber⸗Schmelze, 
Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX). 

1979. Spiekermann, Lor, Forſtverwalter, Haus Oeft bei 
Kettwig, Rhld. (B.⸗Gr. XI. 

1980. Späth, Robert, Förſter, Fh. Borowicz bei Jarotſchin, 
Pr. Posen. (B.⸗Gr. V). 

1981. Hildebrandt, Alfred, Städt. Forſtaufſ., Forſthaus 
Neue Muhle bei Brandenburg a. H. (B.⸗Gr. IX). 


*. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


vertreten durch Herrn Jorſtmeiſter Fricke, Beutnip. 


Nr. 4 9 Mk., Nr. 82 7 Mk., Nr. 88 8 Mk., Nr. 98 
9 Mk., Nr. 175 7 ME, Nr. 254 9 DE, Nr. 288 7 ME 
Nr. 381 bh Mt., Nr. 874 7 Mk., Nr. 482 467 je 8 ME, 
Nr. 516 10 Mk., Nr. 529, 531, 535 je 7 Mk., Nr. 536 4 ME, 
Nr. 538, 539 10 7 Mk., Nr. 609 8 Mk., Nr. 711 7 WE, 
Nr. 741. 748, 771 je 3 Mt., Ni. 914 7 WIE, Nr. 851 3 Mk. 
Nr. 959 4 Mk., Nr. 963 9 Mt., Nr. 997 2 Mk., Nr. 1058 
1218, 1239 je 3 wie, Nr. 1310 6 Mk., Nr. 1316. 1317 je 
7 Mk., Nr. 1479, 1507, 1680, 1737 je 3 k., Nr. 1788 7 Me. 
Nr. 1785, 1901 je 3 Wik. Nr. 1916 8 Wie, Nr. 1933 90 Mk. 
Nr. 1948, 1950, 1953, 1954, 1958 je 6 DIE, Nr. 1959 15 WE, 
Nr. 1961-1456, 1951 ie 6 Dit. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeiandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
dem Walde abhanden kommende Holz. Von Dr. Karl Dickel. 


meiſter Fricke. 217. 
221. — Steigende Eichen- und Buchen -Nutzholzpreiſe. 
Forſtvereins“'. Von Forſtmeiſter Eulefeld. 
Erlenntniſſe. 225. 
Mecklenburg. 226. — Vereins⸗Nachrichten. 
liſte. 227. — Brief- und Fragelaſten. 
Nachrichten des „Waldheil“. 


221. 


— Anwendung von ützkalkſtaub gegen die Engerlingsplage in den Forſtgärten. Von ng | 


(Fartſetzung.) 
Anhang des R. Radtkeſchen Handbuches für den 
226. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗-anderungen. 228. 
228. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher „ 
JE. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deuiſchlands. 


215. 


— Haftung der preußiſchen Förſter für das aus 
215. — Die Uniform der Privatforſtbeamten. Von 


E? 
ung. 


— Bericht über die VI. Hauptverſammlung des „Deutschen 


222: 


— Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachungen un 
Preußiſchen Förſter betreffend. 2. 
— Balanıen 
22. — 
210. — Inſerate. 


BEI” Trautwein: 
eufmerljam, daß gegenwärtig 
ſtraß e 119/120) für die Anſchaffun 
Es iR doch der Wunſch fo manchen 


Dpier r bringen! — Die T. 


ianinos — Oſter⸗Preiſe! 


Trautwein? 


Inſerate. 


V 


Wir machen unſere geehrten Leſer ganz beſonders darauf 

ie allbekannte T. Trautwein 'ſche Pianoforte⸗Fabrik in Berlin (W., Leipziger ⸗ 

eines Pianinos zum Oſter⸗Feſte einen außerordentlich hohen Rabattſatz gewährt. 

amilienvaters, der ganzen Familie eine Freude zu bereiten und ein Wertſtück fürs 

Leben anzuſchaffen! Liegt doch auch die Wein Ge te Kinder uns allen ſo am H 
e 


erzen, daß wir gern und willig ein 


ianoſorte⸗Fabrik in Berlin erleichtert die Anſchaffung eines 


wirklich guten, gediegenen Pianinos durch beſondere Vorzugs⸗Extra⸗Rabattiernug und Gewährung von wunſch⸗ 
emäßen Raten, daß wir nur empfehlen können, ſich mit genannter Firma in Berbindung zu ſetzen. — Auf Wunſch 
rantwein ſowohl die illuſtrierte Preisliſte, wie auch die Sonder⸗Vorzugs⸗ 


t unferen Leſern von der Firma 


Nabatt⸗ Tabelle koſtenlos un 


ſchriftliche Garantie geleiſtet und wird jedes Inſtrüment fracht 
' Die Trautwein⸗Pianinos haben de 


li robe geſandt. 
. ltig erwieſen. — Auf 


Za 
Eine Auswahl anerkannt vorzüglicher 


liegende Prospekt der Buchhandlung von Hermann Meusser, 


wit Me 
Wiſſens 


defonders ervorheben. 


Hauſe fehlen ſollten, ermöglicht die Firma 
der beſonderen Beachtung unſerer Leſer. 


Der heutigen Nummer iſt als Beilage eine Beſtellkarte der bekannten Zigarren⸗Firma Carl 
Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf die Leiſtungs ee und das reichhaltige 


u 
Gerbode in Gießen beigefügt. 


Lager Meier Firma in den verſchiedenen 


betre 


nd Nahrungsmittel, worauf wir 


eußer durch 


reislagen hinzuweiſen, ſo daß jeder Raucher außer 
Spezialſorten noch weitere für ſeinen Geſchmack geeignete preiswerte Marken finden dürfte. 


beſonders aufmer 


poſtfrei zur Verfügung. Für die Trautwein⸗Pianinos wird eine 20 jährige, 
frei bis zu jeder deutſchen Bahnſtation auf 4 wöchent⸗ 
wie bekannt, beſonders in Beamten- und Lehrerkreiſen 
die der heutigen Nummer beiliegende N der T. Trautwein'ſchen 
Plauoforte⸗Fabrik, G. m. b. H., Berlin, machen wir hierdurch no | 


Förderer der Nu 


am. 


t find gute Bücher, die man aber nicht nur leſen, ſondern auch beſitzen ſoll. 
ke aus allen Gebieten der Geiſteswiſſenſchaſt bietet unſern Leſern der bei, 
Berlin W. 35, Steglitzerſtraße 58, aus dem 
ers Großes Konverſations⸗Lexikon, das neueſte, beſte und reichhaltigſte Nachſchlagewerk des allgemeinen 
Die Anſchaffung der e Werke von gel 

equeme Abonnementsbedingungen. Wir empfehlen die Beilage 


ſiſchem Ruf, die in keinem deutſchen 


en beſonders empfohlenen 
(44 


Ferner liegen diefer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von Fritsch & Becker, Großtabarz, 
betreffend forſt⸗ und landwirtſchaftliche Samen und Pflanzen; 2 von Tiedcke & Scheller, Hamburg 7, 
iermit beſonders aufmerkſam machen. 


AO Anſerate. Ce 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere L werden erinnern, daß 
in Jahre 1 jugunften deß durch einen 
Bilderer ſchwer verwundeten Jagbauſ 


ſehers Ott und der Witwe deß ermordeten 
Schäfer von nnbelannter Seite 


eine Schneeball kollekte veranfialtet wurde, 
in welcher die dition der „Deutſchen 
iger Zeitung“ als Sammelſtelle für die 


räge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daz dieſe Kollefte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 

8 derartige Kollekten geſetzlich ber» 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schueeballkollekte für Ott und Schäfer 
ein zuſtellen. te gingen im Laufe 
Der Jahre und gehen auch jetzt immer 
nech Beiträge für den 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlaflung, die Empfänger von 
Schneeball briefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Uufug der Schueeball⸗ 
kollekte zu ftenern und dieſe endlich 
einmal au Kurs zu ſetzen. Die 
fest noch bei und eingehenden Beträge 
werden dem Berein „Waldheil“, Berein 
ns der Intereſſen deutſcher 
und Jagbbeamten und zur Unter 
Bëtong ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 


1900 Die Expedition (181 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 


enaunten Zweck, 


Tamilien-Uachrichten 


Geburten: 
Dem Oberförſter Kohlbach in 
Dratzig⸗Vorwerk bei Kreuz ein Sohn. 
Dem Königl. Oberſörſter von Bruch⸗ 
auſen in Rheinsberg (Mark) eine 
dier, 
Berlobungen: 

Fräulein Emma von Heynig mit 
dem Jagdjunker und Forſtpraktikanten 

von Behr in Neuſtrelitz. 


Föoeſchlieg ungen: 

Der Königl. Forſtauſſeher Erich 
Mahnkopf mit Fräulein Käthe 
Windelberg in Neuehitte bei 
Eberswalde. 

Der Forſtſchutzgehilfe Johann Leit 
ner mit Fräulein Sohie Heppner, 
Poſtſchaffnerstochter in Büdingen 
(Bayern). 


Der Forſtpraktitant Friedrich 
Schmitt in Marktheidenfeld mit 
CH Charlotte Kriegenherdt, 

rivatierstochter in Aſchaffen burg. 
Sterbefälle: 

Gercke, Regierungs- und Forſtrat in 
Gumbinnen. 

Deckmann, Oberſorſtmeiſter a. D. in 
Steglitz (früher bei der Regierung 
in Danzig tätig). 


Hol; und Güter 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige geſchälte Grubenſtempel kauft 
eden 4 


Poſten (6 


Joh.JacobVowinckel,Bnisbnrg. 


augdverhachtungen 


Jagd acht- und Abſchußgeſuche 
henſtous-Anzeigen 


Ein durchaus weidgerechter 
AJ = 
Jager, u 
erſten Standes, verträgl. Char., 
wüuſcht zu zeitweiliger Aus⸗ 
ſpannung, innerhalb ca. 2 Stunden 
von Hannover erreichbar. Gelegen ; 
heit zu guter . wo ihm 
die Ausübung der jeweiligen Jagd 
der Jahreszeit geſtattet wäre. Gefl. 
Anerbieten mit Bedingungen unter 
Hr. 255 beförd. die Exped. der 
„Diſch. Jäger ⸗ Zig“, Neudamm. 


Derfonalia 


Suche 1. April 
ſelbſttätigen 


Gärtner, 


der Obſtkultur, Blumenzucht, Gemüſe⸗ 
bau, Frühbeete, Gewächshaus und Park⸗ 
pflege verſteht. Derſelbe muß guter 
Schütze ſein, Jagdſchutz übernehmen und 
Erſahrung in Auſzucht von Faſanen 
beſitzen. Zeugniſſe, Photographie, Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind zu ſenden an 
Kammerherr von Nelldorft, 
Scdwerfedt, 3.-38. 


jüngeren, verh., 
(3035 


Stadtforſt Faynan 
baldigen Antritt Zlteren 


( 
Forstgehilfen (Ai. dl 
Ausſicht auf Anſiellung als Förſter. 
75 Mk. Gehalt, Wohnung im Forſthaus. 
Bewerbungen an den Oberförſter zu 
Stadtforft bei Modlau (Schleſ. ). 


Größere Prinatfarſt 


ſucht zu Oſtern einen Forſt- und 
Zagdlshrling, geſund und kräftig, mit 
N Schulbildung. Lehrzeit 2 Jahre. 
oſt und Lehrgeld pro Jahr 400 Mk. 
Familienanſchluß. Offerten an (228 
A. Stark, Freikerrl. v. Paleske’sther Revierförster, 
Forſthaus Therefenhain b. Swaroſchin, Wpr. 


Forstiehrling 


mit guter Schulbildung, nicht unter 
16 Jahre alt, findet Aufnahme in lehr⸗ 
reichem Revier. (266 
Heinrichau, Seirk Breslau, 
Srofherfoslich Sächſ. Forſtamt. 
———8ẽ . '... ö ö—ö—̃ ̃—— a a EEE N 


Cinfacher, kl. Haushalt in Berlin 


ſucht für ſoſort beſch. jüngere Stütze. Off. 
an Frau Daeumichen, Eharlottendurg, 
Kantſtr. 139, Gartenhaus. (288 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Letriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Balöbeile, 


eingetragener Verein. 
Neudaum. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— MViitgliederzahl ca. 3900. (2 


Suche Stellg. v. 1. 7. O8, ev. auch früh., als 


Forst-, guts- Verwalter, 


bezw. Aſſiſtent. Bin 27 Jahre alt, led., 
akad. u. prakt. in fort, u. Landwirtſch. 
gebild. u. m. d. Jagd vollkommen ver⸗ 
traut. Offerten unter A. 261 bet, 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗ Z.“, Neudamm. 


ſucht zum 
272 


déi 
Suche Lebensſtellung | e 


als Forstaniseher od, Sekrelät, 


28 J. alt, prima Zeugniſſe, unermibl, 
Schutzbeamt., mit jegl. Bureaudienſt, 
Amtsgeſchäft. ꝛc. vertraut. Gütige Zu⸗ 
ſchriften unt. Nr. 231 Def. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Akademiſch ee GA Jorſt⸗ 
mann ſucht Stellung als 


Kandidat ob. Assistent. 


Gefl. Offerten unter M. K. 259 beförd. 
d. Exp. d. „Diſch. Forſt⸗Z1g.“, Neudamm. 


Privatförster, : 


26 Jahre, verh., engl, 1,67 grob, 5 8 
Verwaltung, Stelle ungek., 
Niederjagd, Kulturen, Hol ein ai ag ex 
fahren, ſucht 1. 4. 06 od. ſpäter Stellung 
als Förfter oder Hilfsförſter. Gute 
Zeugniſſe vorhanden. Gefl. Off. unter 
S. 100 poſtl. Reichwalde, Oberlauſitz. 


Suche zum 1. April od. ſpäter auf einer 
größeren Privatforſt Stelle für einen 


gott, und gudd, 
Dfferten erbittet 
Schreiber, Königl. Sören 


Noſtek bei Alt⸗Ukta. 


Hundemarkt 


1 x 
% (J 


r alt, wenig geführt, noch uns 


erhob en, fofort billig zu verkaufen. 


Bode, gl. Förſter, Forſthaus Hönebach. 


Samen und Pflanzen 


Schultze & pfel, 


Rathenow, 
Forſtetabliſſemenk. 


256) 


Kaufe alle Sorten Baldiamen 


ur Gründung einer Engros- und 
udetail⸗ Niederlage, ſowie Forſt⸗ 
pflanzen, ſämtl. Arien zum Weiter: 
vertrieb (15000 bereits beſtellt), u. bitte 
um bemuſterte Offerte. (271 
ingen Bau miller, 
Großengſtingen, O. -A. Reutlingen, Württ. 


Ia. Saatbucheln, 
Fagus silvatica, 80-90% im Schnitt, 
1 Kilo Mk. 0,60, 50 Kilo Mk. 25,—, von 
20 Kilo an franko, empfiehlt (146 


N. Gaertner, 
Schönthal bei Sagan, Schlafen. 
eferus amen 


diesjähr. Ernte, 85% Keimkraft garant., 
Luftheizung, liefert die Samendarre 
Rech b. Wieſenburg (Mark), a kg > De 
3) Krause, Revierförſter a. 


IJnſerate. 


Banks 


für ordinärſte Böden, ſowie alle anderen 
ſchön und billig, Preis verzeichnis koſtenfre 


Kiefern-Pilanzen 


na in großen Waffen, fett 
EI 


J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Klenganstalten. — Wald-, 


Diesjährigen Kiefernſamen 
verkauft für 3.50 Mk. das Kilo- 


gramm ürſtlichee Forſtamt 
278) e ſtadt. 


200 000 Virkenpflanzen 


offeriere in nur fhöner Ware: 100/150 
verſch. % Sn 65/100 % Mk. 15.—, 


% Yk. 12.—. ie ern, 1j., % Mk. 0,80 
und 0,00, 21., % DE 250 Aisfern, 
Hä verſch., (L dhwart- 


0 8 
kisfern, li. Kami. * Mk. 1.20. (185 
Andere Ag nach Preistifte. 
OS. Reichenbach, Saida b. Fiſterwerba. 


Millionen 


Kiefern-, ſowie Fichten⸗ u. Birken. 
V anzen ꝛc., empfiehlt (221 
Tulke, Baumſchulenbeſitzer, 
Niesky, .-. 


Günstige 


Rosenorterte! 


10 Hochstämme über Im . 
10 Halbstämme unter im `. 4,50 Mk. 
100 Buschrosen . 172,00 Mk. 
Nichtkonvenierendes nehme zurück. 
„ Schmitt, Rosenkulturen, 
Eltville a. Rh. 


1,00 Mx. 


Kieferupflanzen, 
1 i., ſtarke, o Tſd. SO Pf. und 60 Pf. 
224) Otto Krille, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


20 Millionen aner Ste. ae 


kannter Oũte, direkt 
vom Sandboden, à Tausend 60 Pf., 
80 Pf. bis I Mk, ‚je e nach Qualität, andere 
Pflanzen nach Preisliste, empfiehlt 

Eduard Andrack, Zeischa b b. Liekenwerda, 


Weymouthskiefern, 
4 jähr., verſch., 5-85 om. 1000 Stück 
14.-- Mk. ichten, Aieſern, Särden, 
Buden, Eſchen, Erden, dies OSR- 
Bäume, Finden, Kaſtanien, er: 
liefert S prima Qualität 
Binfsk A. Schuite Wrede, 

nfeke erhundem i. 

— graffe frei. . 


Forſtpflanzen 


jeder Art und Größe lieſert 1000 Stück 
von 1,20 Mk. an (Preisl. fr.) (140 
WW. Kahl, Halſtenbek. 


Forſtpflanzen! 


aller Art, PR no 1 bar ige 
ſtarke Kiefern, pro 1000 Stück Dit. 1.— 
franko jeder Bahnſtation. mech — 
Muſter und Preisliſte frei — (100 
Baumſchule Gottfried Reichenbach, 
Beildha : Liebenwerda. 

Förſtern und Beamten iſt die Be⸗ 

d meiner Pflanzen bei (ae 
eife geftattet. D. O 


Heinrich Keller Sohn, Darmstadt - er. 


Conrad Trumpff, Blankenburg, Harz, 


Waldsamen — Waldpflanzen. 


— * 


Kioe- und Landw. Samen. 


(243 


Torſtpflanzen! 


Vorrat viele Millionen. „ 
Maſſenanzucht in Kiefern 

Fichten ſäml., ſowie alle and. Pflanzen 
in extra Feat, EE Kier See 

prima Ware zu außen un men 

— Freisſiſte frei — (18 

Fr. Pfeiffer & Söhne, „ 
Dee. 1075. Bettmar, Hannover. Dee. Kli. 


2 
Kiefernpflanzen, = 
prima Qualität, aus Maſſenzucht, ver 


kauft billigſt (Muſter u. Preisliſte gratis) 


Zaullch, Arnsdorf 8, Aut ſand (8. L). 
Inhaber: Emil Werner. 


Kiefernpflanzen, 


große Vorräte in bekannter, extra ſtarker, 
geſunder Ware, auf Sand⸗ Waldboden 
gezogen, ſowie 1—h jähr. Sämlinge und 
"2 Alähr, verſchulte Fichten, Erlen, 
Rot- und deutſche Eichen und alle 
an deren EN in guter Quali 
tät. Probe und Breislifte frei. (209 

Gréit, Lippe'f e Korfi-Baumfdale, 

See iesky, .- 


l. von Waiffen’sche Forstwerwaltens 
Wüsten-Jerichew, Pert Theesen, 


Bez. Magdeburg, 
empfiehlt grosse Posten kräftiger 


IO, Niefern. 
A. Peien Won 


sowie alle IER Koulferen. 


orstpflanzen! (Si 
SC aa p. 1000 Ml. 150 


„ 3850 
! e serf@utie Fichten . 1000 „ 550 
4 „ „ 55 „100 „ 7.50 
5 „ 75 „ 100 „ 950 
2 „ cläͤrchen „ 1000 „ 450 
eg „ Kiefern, ſehr fhön , 1000 „ eat 


Bei größerem Bedarf in Cp Fichtenſ. 
bitte ich Spezialofferte zu verlan Kéi 
Gothen-Wilmeos, Heinsberg. Beil, 


Zingelsdorfer nt etc arte 
in Wülpen bei sburgerferth 
empfehlen 
D Herbſt⸗ und Ee SEN alle 
rten gut bewurzelter, ſelbſigezogener 


Forsipflanzen 


in bekannter Güte. 
Preisliſte umſonſt und portofrei. 
42) Woelke, Revierförſter. 


Einjährige Kiefernpflanzen, 
von ENER ER kb, verkauft 
für 1 k. f. d. Saufen» Wi 
6 10 KAN Forſtamt 
ü 
Carolath. Ar. Zreyfiadt, 


Deulſche 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglid Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


2 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mtl. 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1900 Seite 87); direkt ter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche? ort Zeitung ) 38,50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch 

SE für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 11. Neudamm, den 18. März 1906. 21. Band. 
An unſere Ceſer! 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 13 das Quartals- 
Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt- Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, | 
beziehungsweiſe auf 8 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906) — Preis 
3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1906, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Ventſchen Zort. Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, ini März 1906. 
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CS 2 . 
Sur Befehuna gelangende Horfldisnffftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 190l.) 

Förſterſlelle Husbygaard in der Oberförſterei Schleswig, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. April d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Förſterſtelle Borgwall in der Oberförſterei Eggeſin, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Juni 1906 


zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. April d. 38. an die Königliche Regierung in 


Stettin zu ſenden. 


FJörſterſtelle Brand in der Oberförſterei Grünhaus, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 


1. Juli 1906 zu beſetzen. 


Förſterſtelle Ochojetz 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Mackenſen in der Oberförſterei Daſſel, Regierungsbezirk Hildesheim, 


1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Kleinlüder in der Oberförſterei Großenlüder, 


1. April 1906 zu beſetzen. 


der Oberförſterei Paruſchowitz, 


Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
iſt zum 


Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


Bekanntmachung, betr. Anmeldung zum Peſuch der Forſtlehrlingsſchule 


für Anwärter des 


Privatforſtdienſtes. 


Die Errichtung der erſten Forſtlehrlingsſchule für Anwärter des niederen 
Privatforſtdienſtes iſt ſo weit gefördert, daß mit Sicherheit darauf gerechnet werden darf, 
dieſelbe am 1. Oktober d. Is. eröffnen zu können. Die Schule wird in Templin, einer kleinen 
Stadt der Provinz Brandenburg an der Eiſenbahn Eberswalde⸗Fürſtenberg, gebaut. 

Das Schuljahr ſoll nach den Satzungen vom 1. Juli bis zum 15. Juni des nächſt⸗ 


folgenden Jahres dauern. 


Da die Schule aber erſt am 1. Oktober eröffnet wird, dauert das 


erſte Schuljahr nur / Jahre, und beträgt die Zahlung für jeden Schüler nicht 424 Mk., 


ſondern 350 Mk. 


Anmeldungen zum Schulbeſuch find bis zum 1. Mai d. Is. an den Vorſitzenden des 
Vereins für Privatforſtbeamte, Forſtmeiſter Fricke in Beutnitz (Marh, unter Beifügung der 
vorgeſchriebenen Zeugniſſe einzureichen. Ob und wo eine Vorprüfung gemäß § 16 der Satzungen 
abgelegt werden muß, wird in jedem Einzelfall entſchieden werden. 


Fatzungen für die JForſtlehrlingsſchulen des Vereins für Privatforſtbeamte. 


I. Aufgaben der Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen. 


S 1. Die Forſtlehrlingsſchulen haben den 

Zweck: 
die Lehrlinge des unteren Privatforſt⸗ 
dienſtes durch forſtlichen und jagdlichen 
Unterricht mit praktiſchen Unterweiſungen, 
ſowie durch Befeſtigung und Erweiterung 
der Schulkenntniſſe für ihre ſpätere Tätig⸗ 
keit gut vorzubilden. Außer dem Er⸗ 
teilen des Unterrichts gehört zu den 
wichtigſten Aufgaben der Forſtlehrlingsſchule, 
durch eine gute Erziehung der Schüler 
auf die Entwickelung ihres Charakters vor⸗ 
teilhaft einzuwirken, ſie zu einem ſittlichen 
Lebenswandel anzuhalten und an Fleiß, 
Aufmerkſamkeit, Gehorſam, treue Pflicht⸗ 
erfüllung, Ordnung, Reinlichkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit zu gewöhnen, Gottesfurcht und 
Treue zum Kaiſer und Landesfürſten in 
ihren Herzen zu ſtärken, ihre körperliche 


II. Rechtliche Verhältniſſe und Ein- 
richtung der Schulverwaltung. 


Eigentum der Schulen und Träger der 
Schullaſten. 


8 2. Die vom Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands errichteten Forſtlehrlingsſchulen 
mit allem Inventar und Lehrmitteln find Eigen⸗ 
tum des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, eingetragener Verein. 

Alle aus der Schulgründung und Schul⸗ 
unterhaltung hervorgehenden Laſten trägt der 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Die ein Rechtsgeſchäft begründenden ſchrift⸗ 
lichen Abmachungen in Schulangelegenheiten 
bedürfen der unterſchriftlichen Anerkennung durch 
den Vereinsvorſtand, um dem Verein gegenüber 
rechtsverbindlich zu werden (cfr. § 11 der 
Satzungen des Vereins). Verträge, welche 
wiederkehrende Verpflichtungen für den Verein 
enthalten, müſſen vom weiteren Vorſtande des 


Geſundheit, ſowie Ausdauer im Ertragen Vereins beſtätigt werden (efr. 8 12 Abſ. h 


körperlicher Anſtrengungen zu fördern. 


der Satzungen des Vereins). 
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Das Schulvermögen. 


§ 3. Aus den für Gründung, Einrichtung 
und Unterhaltung der Schulen von Waldbefitzern, 
Landwirtſchaftskammern, Körperſchaften und 
Vereinen eingehenden Geldmitteln wird ein 
Schulvermögen gebildet, das nur zu Schul⸗ 
zwecken verwendet werden darf und von dem 
Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungs⸗ 
angelegenheiten verwaltet wird. 

Zur Beſtreitung der Schulunterhaltungs⸗ 
koſten, welche durch die freiwillig eingehenden 
Beiträge und die ſelbſtändigen Einnahmen der 
Schulen nicht gedeckt werden, wird dem Aus⸗ 
ſchuſſe alljährlich vom Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands ein feſter Betrag durch 
den Haushaltungsplan zur Verfügung geſtellt. 
Die im Intereſſe beſtimmter Schulen zu⸗ 
gewendeten Mittel ſind nur für dieſe zu ver⸗ 
wenden. 

Im Falle der Auflöſung einer oder mehrerer 
Schulen wird das verfügbare Schulvermögen 
dem Verein zur beliebigen anderweiten Ver⸗ 
wendung überwieſen. 


Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
weſen. 


§ 4. Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen ſoll beſtehen aus: 

a) den Mitgliedern des engeren Vereinsvor⸗ 
ſtandes, von denen der erſte Vorſitzende 
auch Vorſitzender des Ausſchuſſes und der 
erſte Beiſitzer ſtellvertretender Vorſitzender iſt, 

b) mindeſtens zwei Mitgliedern des Vereins, 
welche Privatforſtbeamte ſind, e 

c) mindeſtens drei Vertretern jener Waldbeſitzer, 
welche jährliche Beiträge zur Unterhaltung 
der Schulen zahlen, 

d) je einem Vertreter jener Landwirtſchafts⸗ 

kammern oder ähnlicher Einrichtungen, 
welche jährliche Beiträge zur Unterhaltung 
der Schulen zahlen, 

e) einem Vertreter des forſtlichen Unterrichts, 

f) den Schulpflegern. 

Zu Ausſchußmitgliedern und zu deren Stell⸗ 
vertretern nach b, c und e find möglichſt Mit⸗ 
glieder des weiteren Vereinsvorſtandes zu wählen. 

Die Ausſchußmitglieder und deren Stell⸗ 
vertreter nach b werden von der Mitglieder: 
verſammlung des Vereins, jene nach c von 
denjenigen Waldbeſitzern, welche Schulbeiträge 
zahlen, jenes nach e vom weiteren Vereinsvor⸗ 
ſtande auf 6 Jahre gewählt. Scheidet im 
Laufe der Wahlperiode ein Mitglied aus dem 
Ausſchuſſe aus, ſo treten die Stellvertreter nach 
der Reihenfolge ihrer Wahl in den Ausſchuß 
ein. Werden Erſatzwahlen von Stellvertretern 
nötig, ſo gelten ſie für den Reſt der Wahl⸗ 
periode. Die Landwirtſchaftskammern ernennen 
ihre Vertreter. 


Der Schulpfleger. 

8 5. Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen wählt für jede Schule einen 
Schulpfleger und deſſen Stellvertreter für die 
Dauer von 6 Jahren. Scheidet einer von 
ihnen vor Ablauf der 6 Jahre aus ſeiner 
Stellung aus, ſo findet eine Erſatzwahl für die 
nächſten 6 Jahre ſtatt. 


Der Schulbeirat. 
§ 6. Für jede Schule wird ein Schulbeirat 
gebildet. Dieſer ſoll beſtehen aus: | 

a) dem Schulpfleger, als Vorſitzendem. 

b) dem Stellvertreter des Schulpflegers, als 
ſtellvertretendem Vorſitzenden, 

c) einem Mitgliede des engeren oder weiteren 
Vereins vorſtandes, welches ein Privatforſt⸗ 
beamter ſein muß, ö 

d) einem Vertreter jener Waldbeſitzer, welche 
zur Unterhaltung der betreffenden Schule 
jährliche Beiträge zahlen, 

e) je einem Vertreter derjenigen Landwirtſchafts⸗ 
kammern, welche zur Unterhaltung der be⸗ 
treffenden Schule jährliche Beiträge zahlen, 

f) einer Vertretung der politiſchen Gemeinde, 
in der die Schule liegt, je nach beſonderer 
Vereinbarung, | 

g) dem Anſtaltsleiter. 


Iſt der Schulpfleger oder ſein Stellvertreter 
ein Waldbeſitzer, welcher jährliche Schulbeiträge 
zahlt, oder ein Privatforſtbeamter, welcher dem 
Vereinsvorſtande angehört, ſo können die 
Wahlen zu c und d entfallen. 

Das Mitglied des Schulbeirats und deſſen 
Stellvertreter zu e werden von der Mitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins, dasjenige zu d und 
ſein Stellvertreter von den Waldbeſitzern des 
Schulausſchuſſes auf 6 Jahre gewählt. Scheidet 
ein Mitglied des Beirats im Laufe der Wahl- 
periode aus ſeiner Stellung aus, ſo tritt der 
Stellvertreter an deſſen Stelle, und muß für 
dieſen ein neuer Stellvertreter für den Reſt der 
Wahlperiode gewählt werden. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammern und politiſchen Gemeinden 
ernennen ihre Vertreter. 


Die Obliegenheiten, Einberufung und Beſchluß . 
fähigkeit des Ausſchuſſes für Unterrichts- und 
Prüfungsweſen. 


§ 7. Der Ausſchuß hat, abgeſehen von 
ſonſtigen, ihm vom Verein übertragenen Ob— 
liegenheiten, folgende Aufgaben: 

a) Wahl der Schulpfleger und ihrer Gtell: 
vertreter, 

b) Wahl der Anſtaltsleiter (Direktoren), Ge⸗ 
nehmigung der mit dieſen abzuſchließenden 
Dienſtverträge, Beſchlußfaſſung über die 
Entlaſſung der Aunſtaltsleiter, 


ui 
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c) Genehmigung der jährlichen Haushaltungs— [Der Beſchlußfaſſung durch den Schulbeirat 


pläne für die 
Antragſtellung beim Verein auf Bewilligung 
der nötigen Zuſchüſſe, 

d) Aufſtellung des allgemeinen Unterrichts- 
plans, der Schulordnungen und Geſchäfts⸗ 
anweiſungen, 

e) Prüfung der Schulrechnungen und Ent» 
laſtung des Rechnungslegers, 

D Verleihung von Stipendien, 

g) Entſcheidungen über Berufungen gegen 
Anordnungen der Schulpfleger und der 
Schulbeiräte. f 
Die Einberufung des Ausſchuſſes geſchieh 

durch den Vorſitzenden nach Bedarf, jedoch 
jährlich mindeſtens einmal, in der Regel gleich⸗ 
zeitig mit der Einberufung des weiteren Vereins⸗ 
vorſtandes. Der Ausſchuß iſt beſchlußfähig, 
wenn die Hälfte der Mitglieder, unter denen 
ein Mitglied des engeren Vereinsvorſtandes 
und ein Vertreter der Waldbeſitzer ſein muß, 
anweſend ſind. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
die Stimme des Vorſitzenden. Alle Mitglieder 
des Ausſchuſſes haben das Recht, jederzeit 
die Anſtalten zu beſuchen und dem Unterrichte, 
ſowie den Prüfungen beizuwohnen. 


Die Obliegenheiten des Schulpflegers. 

§ 8. Der Schulpfleger, in Behinderungs⸗ 
fällen ſein Stellvertreter, 

a) überwacht den geſamten inneren und 
äußeren Dienſtbetrieb in der Anſtalt; 
er iſt der unmittelbare Vorgeſetzte des An⸗ 
ſtaltsleiters, der anderen Lehrer und 
Beamten, 

b) entſcheidet über die Annahme der Schüler, 

c) führt bei den Schulprüfungen den Vorſitz 
und unterſchreibt mit dem Anſtaltsleiter 
die Abgangszeugniſſe, 

d) hat bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Anſtaltsleiter und dem Beſitzer der 
Lehrforſt das Amt eines Obmannes. 

Der Schulpfleger darf mit Genehmigung 
des Schulausſchuſſes und mit Einwilligung 
ſeines Stellvertreters einige ſeiner Obliegenheiten 
für kürzere oder längere Zeit einem anderen 
Mitgliede des Schulbeirats übertragen. 


Die Obliegenheiten, Einberufung und Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Schulbeirats. 

& 9. Der Schulbeirat ſoll dem Schulpfleger 
beratend zur Seite ſtehen und iſt von ihm in 
allen wichtigen Angelegenheiten zu hören. Die 
Beſchlüſſe des Beirats ſind für den Schul— 
pfleger verbindlich, jedoch iſt dieſer berechtigt, 
Meinungsverſchiedenheiten dem Ausſchuſſe für 
Unterrichts- und Prüfungsweſen zur Entſcheidung 
vorzulegen und in dringenden Fällen ſelb— 
ſtändig vorzugehen. 


einzelnen Schulen und unterliegen insbeſondere folgende Gegenſtände: 


a) Wahl der Lehrer und Beamten, aus⸗ 
ſchließlich der Anſtaltsleiter, Genehmigung 
ihrer Dienſtverträge, Beſchlußfaſſung über 
die Entlaſſung der Lehrer und Beamten, 

b) Genehmigung der Stundenpläne, 

c) Genehmigung von Verträgen, betreffend 
Lieferung von Verpflegungs⸗, Einrichtungs⸗ 

-  gegenftänden und ähnlichem, 

d) Vorſchläge für Verleihung von Stipendien, 

e) Entlaſſung von Schülern im Falle von 
Disziplinvergehen, 

f) Entſcheidung über die Aufnahme von 
Schülern in zweifelhaften Fällen, 

g) Begutachtung des jährlichen Haushaltungs⸗ 
plans, 

h) Eutſcheidung über Nachlaß am Koſt⸗ und 
Schulgeld. 

Der Beirat iſt berechtigt, ſelbſtändig An⸗ 
träge über alle die Schule betreffenden 
Angelegenheiten beim Ausſchuſſe für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen zu ſtellen. 

Der Beirat wird vom Vorſitzenden nach 
Bedarf einberufen, in der Regel nach dem Orte, 
welcher der Sitz der Schule iſt; er iſt beſchluß⸗ 
fähig, wenn die Hälfte der Mitglieder zugegen 
iſt, unter welchen ſich aber der Schulpfleger 
oder ſein Stellvertreter, ein Mitglied des 
Vereinsvorſtandes und ein Waldbeſitzer, welcher 
Schulbeiträge zahlt, befinden muß. Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzenden. 

Der Beirat hält alljährlich wenigſtens eine 
Beſichtignng der Anſtalt ab. Die Mitglieder 
ind regelmäßig einzuladen, den Abgangs⸗ 
prüfungen der Schüler beizuwohnen. 


Unentgeltliche Amtsführung. 


8 10. Der Schulpfleger, die Mitglieder des 
Ausſchuſſes für Unterrichts- und Prüſungsweſen 
und des Schulbeirats führen ihr Amt un: 
entgeltlich, jedoch werden bare Auslagen 
zurückerſtattet und dem Schulpfleger, ſowie den 
vom Verein und ſeinen Organen gewählten 
bzw. ernannten Mitgliedern des Ausſchuſſes 
und Schulbeirats für Reiſetage Tagegelder nach 
den Satzungen des Vereins aus dem Scul: 
vermögen gezahlt. 

Dem Schulpfleger kann für Porto, Schreib⸗ 
materialien und Schreibhilfe eine jährliche feſte 
Pauſchalvergütung gewährt werden. 


Der Anſtaltsleiter (Direktor). 


§ 11. Die Leitung jeder Schule wird 
einem vom Verein angeſtellten, beſoldeten 
Direktor übertragen. 

Dieſer hat den Schülern Unterricht zu er⸗ 
teilen, ſowie für die ſittliche Erziehung und 
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vorbehalten ſind, zur Zahlung durch die Zahl⸗ 
ſtelle anzuweiſen, wenn der Geldbetrag deu 
Voranſchlag nicht überſchreitet. Überſchreitungen 
des Voranſchlages bedürfen vor der Zahlungs⸗ 


körperliche Pflege der Schüler Sorge zu tragen. 
Ihm ſteht die Disziplinargewalt über die 
Schüler zu. 

Zur Unterſtützung werden dem Anſtaltsleiter 
Lehrer, Erzieher, Bedienſtete und Arbeiter zur 
Verfügung geſtellt. N 

Der Anſtaltsleiter iſt der unmittelbare Vor⸗ 
geſetzte der Hilfskräfte und für ihre Dienſt⸗ 
führung verantwortlich. 

Der Anſtaltsleiter hat die geſamte Schul⸗ 
verwaltung nach den vom Ausſchuſſe beſchloſſenen 
Vorſchriften und unter Beachtung der vom 
Schulpfleger gegebenen Anweiſungen zu führen. 
Dazu gehört außer anderem: Fürſorge für eine 
gute Erhaltung der Gebäude, des Inventars 
und der Lehrmittel, Vergebung und Beauf⸗ 
ſichtigung der hierfür erforderlichen Arbeiten 
und Lieferungen innerhalb der Grenzen und nach 
Vorſchrift des Haushaltungsplaues, Entwurf 
des jährlichen Haushaltungsplanes, Legung der 
Schulrechnung, Verwaltung des Forſtgartens 
und gegebenenfalls des Lehrforſtes nach den be⸗ 
ſonderen hierfür gegebenen Anweiſungen. 


Kaſſen⸗ und Nechnungsweſen. 

8 12. Alle Beiträge von Waldbeſitzern, 
Landwirtſchaftskammern, Vereinen u. a., ſowie 
die jährlichen Zuſchüſſe des Vereins zur Unter⸗ 
haltung der Schulen werden an die Schulkaſſe 
des Vereins gezahlt, bei welcher für jede Schule 
ein beſonderes Konto angelegt wird. Größere 
Ausgaben, namentlich jene, welche auf Ber: 
trägen beruhen, und öffentliche Abgaben, 
A E Gehälter, Zinſen, Steuern, werden von der 
Schulkaſſe auf Anweiſung des Schulpflegers 
unmittelbar an die Empfangsberechtigten ge⸗ 
zahlt. Die Schulkaſſe wird vom Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes verwaltet. Die Vereinnahmung 
und Verausgabung der Geldbeträge geſchieht 
durch Vermittelung eines Bankhauſes, das 
durch den Ausſchuß gewählt wird. 

Für die Vereinnahmung aller aus dem 
Schulbetrieb hervorgehenden Einnahmen der 
Einzelſchulen, z. B. Schulgelder, Erlöſe für 
Pflanzenverkauf, ſowie für die Auszahlung 
kleinerer und einmaliger Ausgabebeträge, wird 
für jede Schule eine Zahlſtelle eingerichtet. 
Zur Führung derſelben wird vom Schulbeirat 
ein Kaſſenführer im Nebenamt angeſtellt, welcher 
den Weiſungen des Schulpflegers Folge zu leiſten 
hat. Die Zahlſtellen leiſten auf Grund von 
Zahlungsanweiſungen, welche vom Anſtaltsleiter 
ausgeſtellt ſind, Zahlung. 

Der Anſtaltsleiter hat alle Ausgaben für 
Unterhaltung der Gebäude, des Inventars, des 
Forſtgartens, für den Schulbetrieb und die 
Schulverwaltung, welche durch den Schul— 
haushaltungsplan im voraus genehmigt und 
der Auszahlung durch die Schulkaſſe nicht 


D. F. 11. 21. D 


Voranſchlag zur Verfügung geſtellt. 
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anweiſung der Genehmigung des Schulpflegers. 


Zur Deckung etwaiger Überſchreitungen einzelner 


Sätze des Haushaltungsvoranſchlages wird dem 
Schulpfleger ein feſter Geldbetrag We TE 

er⸗ 
ſchreitungen dieſes Geldbetrages bedürfen der 


vorhergehenden Genehmigung des Ausſchuſſes 


für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. Für das 
geſamte Rechnungs- und Kaſſenweſen wird vom 
Ausſchuſſe eine beſondere Anweiſung gegeben. 


III. Aufnahmebedingungen der 
Forſtlehrlingsſchulen. 


Die an die Perſon des Schülers zu ſtellenden 


Anforderungen. 


8 13. Zum Beſuch der Forſtlehrlingsſchulen 
wird nur zugelaſſen, wer 

1. zum Beginn des nächſten Schuljahres 
(1. Juli) das 15. Lebensjahr vollendet und 
das 19. Lebensjahr noch nicht begonnen hat, 

2. durch ein Zeugnis eines beamteten Arztes 
(Kreisarztes) oder Militärarztes nachweiſt, 
daß er frei von i Gebrechen und 
Anlagen zu chroniſchen Krankheiten iſt, ein 
ſcharfes Auge, gutes Gehör, fehlerfreies 
Sprachvermögen hat und eine Körper⸗ 
beſchaffenheit beſitzt, die keine Bedenken 
gegen die künftige Tauglichkeit zum unteren 
Forſtdienſt begründet, 

3. eine ſolche Schulbildung beſitzt, daß er 
befähigt iſt, Gedrucktes und Geſchriebenes 
geläufig richtig zu leſen, ſeine Gedanken 
über eine einfache Aufgabe in einem kurzen 
Auſſatze verſtändlich und ohne erhebliche 
Fehler in der Rechtſchreibung, mit gut 
leſerlicher Handſchrift niederzuſchreiben und 
in den vier Spezies, ſowie in der Regel⸗ 
detri mit benannten und unbenannten 
Zahlen, ferner mit einfachen und Dezimal— 
brüchen geläufig und richtig zu rechnen, 

4. aus einer achtbaren Familie ſtammt, 
welche in geordneten Verhältniſſen lebt. 


Bevorzugung von Söhnen der 
Privatforſtbeamten. 


8 14. Bei der Zulaſſung zum Beſuch der 
Schulen werden in nachſtehender Reihenfolge 
diejenigen bevorzugt: 

1. welche Söhne von Forſtbeamten ſolcher 
Waldbeſitzer find, die zur Unterhaltung der 
betreffenden Schule jährliche Beiträge 
zahlen und von dieſen vorgeſchlagen werden, 

2. Söhne von Privatforſtbeamten, welche Mit— 
glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
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find und in dem Bereich wohnen, für welchen 
die betreffende Schule errichtet iſt, 

3. Söhne von Privatforſtbeamten des Vereins, 
welche außerhalb des Bereichs der be⸗ 
treffenden Schule wohnen, 

4. Söhne von Staats⸗ und Kommunalforſt⸗ 
beamten, welche außerordentliche Mitglieder 
des Vereins ſind, 

5. Junge Leute, welche, ohne Söhne von Forſt⸗ 
beamten zu ſein, von ſolchen Waldbeſitzern 
oder Körperſchaften ꝛc. empfohlen werden, 
die Beiträge zur Schulunterhaltung zahlen. 


Anmeldung. 


8 15. Die Anmeldung muß an ben Schul: 
pfleger ſpäteſtens bis zum 1. März jeden 
Jahres eingereicht werden. 

Der Anmeldung ſind beizufügen: 

1. ein Geburtszeugnis des ſich um die Auf⸗ 
nahme in die Schule Bewerbenden, 

2. ein Unbeſcholtenheitszeugnis der Polizei 
behörde ſeines Wohnortes, ' 

3. das im 8 13 Ziffer 2 vorgeſchriebene 
Geſundheitszeugnis, 

4. Zeugniſſe der beſuchten Schulanſtalten und 
der Lehrer, welche etwa Privatunterricht 
erteilt haben. Befindet ſich der um Auf⸗ 
nahme Nachſuchende zur Zeit der Meldung 
noch auf der Schule, ſo muß er ein 
vorläufiges Zeugnis der Schule vorlegen. 
Iſt die Schule eine Elementarſchule, jo muß 
das vorläufige Zeugnis von dem Orts— 
ſchulinſpektor mit unterſchrieben ſein. Dieſes 
Zeugnis hat ſich nicht allein über die 
Schulleiſtungen, ſondern auch über die 
ſittliche Führung während des Schulbeſuchs 
auszuſprechen, . 

5. ein vom Lehr⸗ oder Dienſtherrn aus: 
uſtellendes Zeugnis über Leiſtungen und 
ſittliche Führung, falls der Meldende ſich 
bereits in einer Lehre oder in einer Dienſt⸗ 
ſtellung befinden ſollte, 

6. eine ſchriftliche Erklärung des Vaters, bei 

Halbwaiſen der Mutter oder des Bor: 

mundes, daß ſie bereit und imſtande ſind, 

das vorgeſchriebene Schul⸗ und Koſtgeld 
zu zahlen und den Schüler mit den nötigen 

Kleidungsſtücken und der erforderlichen 

Wäſche auszurüſten. Falls ein Waldbeſitzer 

oder ſonſt eine Perſönlichkeit den Knaben auf 

ſeine Koſten die Schule beſuchen laſſen will, 
kann die vorgeſchriebene ſchriftliche Erklärung 
auch von dieſem abgegeben werden, 

ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

8. ein Zeugnis der Ortsbehörde über die 

Familienverhältniſſe des Angemeldeten. 


Nachweis der Schulkenntniſſe. 


8 16. Alle Schüler, welche nicht die Reife 
für Tertia eines deutſchen Gymnaſiums, Real— 


ke 
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gymnaſiums oder die entſprechende Stufe einer 
deutſchen Realſchule, Oberrealſchule oder höheren 
Bürgerſchule nachweiſen können, müſſen ſich einer 
Aufnahmeprüfung unterziehen. Die Aufforderung 
zur Teilnahme an dieſer Prüfung ergeht vom 
Schulpfleger, jedoch nur an diejenigen Bewerber, 
welche allen anderen Anforderungen genügt 
haben und in der Forſtlehrlingsſchule Platz 
finden können. Haben die Leiſtungen des Be⸗ 
werbers den in der Vorprüfung zu ſtellenden An⸗ 
ſprüchen zwar nicht ganz genügt, aber doch 
die Überzeugung hervorgerufen, daß der Prüfling 
das Fehlende bis zum Beginn des Schuljahres 
(1. Juli) nachzuholen vermag, fo kann dem 
Bewerber eine Aufnahme auf die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule unter der Vorausſetzung zugeſagt werden, 
daß er eine zweite Vorprüfung durch den Direktor 
am Orte der Schule unmittelbar vor dem 
Beginn des Schuljahres beſteht. 


Wiederholung der Anmeldung. 


8 17. Sit eine Bewerbung wegen Über: 
füllung der Forſtlehrlingsſchule zurückgewieſen, 
ſo ſteht es dem Betreffenden frei, ſich im nächſten 
Jahre nochmals zu melden, jedoch wird ihm 
dann aus Anlaß feiner vorjährigen Zurück⸗ 
weiſung keine beſondere Berückſichtigung zuteil. 


Beſcheid über Annahme oder Ablehnung des 
Aufnahmegeſuchs. ö 
8 18. Der Beſcheid über Annahme oder 
Ablehnung des Aufnahmegeſuchs iſt dem Be⸗ 
werber vor dem 1. April von dem Schulpfleger At: 
zuſtellen. Iſt Annahme des Bewerbers be, 
ſchloſſen, ſo wird eine Abſchrift des Beſcheids 
und das Aufnahmegeſuch mit allen Anlagen 
dem Direktor behufs Anlegung eines Perſonal⸗ 
altes über den Schüler zugeſandt. Im anderen 
Fall gehen mit dem Beſcheid alle Anlagen 
des Geſuchs an den Bewerber zurück. Der 
Schulpfleger hat ein Anmeldebuch zu führen, 
in welchem alle Anmeldungen der Zeitfolge 
nach mit kurzen Notizen über Annahme oder 
Ablehnung einzutragen ſind. 


Die Vorlehre. 


8 19. Die zwiſchen der Annahme der An⸗ 
meldung zur Aufnahme auf die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule und dem Beginn des Schuljahres liegende 
Zeit iſt auf einem Forſtrevier zu verbringen. 
falls die Annahme nicht unter der Bedingung 
der Wiederholung der Vorprüfung erſolgte, 
oder der Bewerber ſich nicht ſchon zur Zeit der 
Anmeldung in einer Forſtlehre befindet. Die 
Wahl des Revieres muß vom Schulpflege 
genehmigt werden. 


Koſt⸗ und Lehrgeld. 


S8 20. Dem Schulunterricht wird ein ein⸗ 
jähriger Schulbeſuch zugrunde gelegt. Für 
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jeden Schüler ſind an die Schulkaſſe 424 Mk. 
in vierteljährigen Teilzahlungen im voraus zu 
entrichten. Bei Beurlaubungen von 14 Tagen 
und mehr wird ein Rückerſatz von 0,80 Mk. für 
den Tag gewährt. Wohnung und Beköſtigung 
außerhalb der Anſtalt zu nehmen, iſt nur aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet. Bleibt die Zahlung 
länger als einen Monat im Ausſtande, kann 
die Entlaſſung des Schülers von der Anſtalt 
verfügt werden. 


Ausſtattung des Schülers. 


8 21. Jeder Schüler muß mit einem 
beliebigen Arbeitsanzuge, zwei Paar Schuhzeug 
(davon mindeſtens ein Paar Revierſchuhe), 
einem Ruckſack, der nötigen Leibwäſche, ein⸗ 
ſchließlich warmen Unterzeuges, Waſch⸗ und 
Putzzeug (Seife, Kamm, Haarbürſte, Hand⸗ 
ſpiegel, Zahnbürſte, Nagelſchere, Kleiderbürſte, 
Klopfpeitſche, Schuhputzzeug) verſehen ſein. Das 
Mitbringen eines Gewehrs iſt nicht geſtattet. 
Für übungen im Büchſenſchießen werden von 
der Schule Gewehre, für den Unterricht im 
Signalblaſen Hörner gehalten. — Für jeden 
Schüler werden gleich nach ſeinem Eintritt in die 
Auſtalt eine graue Lodenjoppe, zwei graue 
Lodenbeinkleider, ein Hut, für den Winter eine 
gefütterte Kappe mit Ohrenſchutz, ein Sommer⸗ 
anzug aus Schilfleinwand mit dunkelgrünem 
Strohhut und eine waſchbare grauleinene Jacke 
nach Maß auf Koſten des Schülers von der 
Schulverwaltung geliefert. Dieſe Kleidungs⸗ 
ſtücke ſind Eigentum des Schülers. Auf Wunſch 
kann die Bezahlung in zehn monatlichen Raten ge⸗ 
ſchehen. Hirſchfänger zu tragen, iſt nicht geſtattet. 

Der Schule Leiſtungen. 

822. Für Zahlung des Koſt⸗, Wohn⸗ und 
Lehrgeldes wird von der Schule geleiſtet: 

1. Forſtlicher und Elementarunterricht, ein⸗ 
ſchließlich Unterweiſung im Schießen und 
Signalhornblaſen. Wünſchen Schüler noch 
Privatunterricht zu erhalten, ſo müſſen ſie 
deſſen Koſten aus eigenen Mitteln be⸗ 
zahlen. Lehrbücher und Schreibmaterialien 
haben ſich die Schüler aus eigenen Mitteln 
anzuſchaffen. Die Koſten für Exkurſionen 
werden von der Auſtalt getragen, 

2. volle Verpflegung, Wohnung, Licht und 
Heizung, 

3. freie ärztliche Behandlung durch den 
Auſtaltsarzt, ſolange nicht Unterbringung in 
einem Krankenhauſe erforderlich wird. 
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Arzneimittel, Wein u. a. müſſen vom Schüler 

bezahlt werden. Wenn der Schüler oder 

deſſen Vater die Beratung eines anderen 

als die des Anſtaltsarztes wünſcht, ſo 
get der Schüler das ärztliche Honorar zu 
ezahlen. 

Ausbeſſerung und Reinigung der Kleider 
und der Leibwäſche, ſowie des Schuhwerks 
iſt Sache des Schülers. Auf Wunſch wird das 
Waſchen und das Flicken der Leibwäſche gegen 
eine vom Direktor feſtzuſetzende Entſchädigung 
durch den Hausvater der Auſtalt vermittelt. 


Bezahlung der Schüler für Waldarbeiten. 

8 23. Iſt ein Schüler an der Ausführung 
von Waldarbeiten beteiligt, für welche vom 
Waldbeſitzer Tagelohn bezahlt wird, ſo iſt der 
Verdienſt Eigentum des Schülers und wird 
dem betreffenden Schüler gutgeſchrieben. 

Für die im Forſtgarten der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule von den Schülern geleiſtete Arbeit wird 
kein Lohn gezahlt. 

Entlaſſung von der Schule und Kündigung 
des Schulbeſuchs. 

§ 24. Andauernde Trägheit, Ungehorſam, 
Unehrerbietigkeit gegeı Vorgeſetzte, unſittliche 
Handlungen, Diebſtahl, wiederholtes Lügen, 
unerlaubter Beſuch der Wirtshäuſer, Wild⸗ 
diebereien, wiederholter grober Unfug eines 
Schülers und Verleitung eines Mitſchülers zu 
einem der vorgenannten Vergehen geben dem 
Schulbeirat jederzeit das Recht, den Schüler ohne 
Rückgewähr des bereits gezahlten Sot, Wohn⸗ 
und Lehrgeldes von der Schule zu entlaſſen. 

Auch wegen andauernder Krankheit kann 
ein Schüler von der Anſtalt ohne Rückgewähr 
der bisherigen Zahlungen entlaſſen werden. 
Ordnet der behandelnde Arzt einen längeren 
Erholungsurlaub oder eine längere Entfernung 
von der Anſtalt zur Vermeidung der Anſteckung 
an, ſo hat der Schüler während dieſer Urlaubs⸗ 
zeit kein Wohn⸗, Koſt⸗ und Lehrgeld zu zahlen. 
Eine Entlaſſung des Schülers auf Antrag des 
Vaters oder Vormundes kann jederzeit erfolgen, 
jedoch findet in der Regel keine Kürzung am 
Wohn⸗, Koſt⸗ und Lehrgeld für das laufende 
Vierteljahr ſtatt. 


IV. Schlußbeſtimmungen. 


S 25. Jede Abänderung der vorſtehenden 
Satzungen bedarf der Zuſtimmung der Mitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins. 


Schul- und Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen des Vereins für Privakforſtbeamte. 


Gegenſtände des Unterrichts. 
§ 1. In den Forſtlehrlingsſchulen des 


1. Waldbau in Verbindung mit Forſtbotanik, 
Standortslehre und Witterungskunde, 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands wird 2. Forftbenugung (insbeſondere Holzwaren⸗ 


in nachfolgenden Fächern ein ſyſtematiſcher häus⸗ 
licher Unterricht erteilt: 


kunde und Sägemühlenbetrieb) und Wald- 
wegebau, 
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3. Forſtſchutz in Verbindung mit Forſtzoologie, 
4. Holzmeßkunde, Vermeſſungskunde und 
Forſtbetriebskunde, 
Jagd, einſchließlich Waffenkunde, 
„ Fiſchzucht, 


Landwirtſchaft, Obſtbaumzucht, Bienenzucht, 

Fforſtliche Buchführung, 

Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, 

10. Verſicherungsgeſetzgebung, Polizeiverwaltung, 

11. Fortbildungsunterricht in den Elementar⸗ 
fächern. 

Hieran ſchließen ſich: körperliche Ausbildung 
im Turnen und Schwimmen, Übungen im 
Schießen, ſowie Unterricht im Horublaſen und 
Geſang. 

Praktiſche Unterweiſungen in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Landwirtſchaſt, Fiſchzucht, Obſtbaumzucht 
und Bienenzucht werden auf Exkurſionen erteilt. 

Während der Kulturzeit wird der Unterricht 
ausgeſetzt, und es werden die Schüler unter 
beſonderer Aufſicht als Kulturarbeiter beſchäftigt. 

Alle im Forſtgarten der Forſtlehrlingsſchule 
vorkommenden Arbeiten ſind grundſätzlich von 
den Schülern auszuführen. 

Dem Schulunterricht wird ein einjähriger 
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Schulbeſuch zugrunde gelegt. 


Das Schuljahr beginnt am 1. Juli und endigt 
mit dem 15. Juni des nächſten Jahres. Während 
der Zeit vom 23. Dezember bis zum 2. Januar 
einſchließlich wird kein Unterricht erteilt. Den 
Schülern kann auf Wunſch während dieſer Zeit 
Urlaub gewährt werden. Zu anderen Zeiten 
wird Urlaub nur an Sonn- und Feſttagen und 
ſonſt nur in ganz dringenden Fällen gewährt. 


Zeiteinteilung. 

§ 2. Die Schüler müſſen vom 1. April 
bis 30. September um 5 Uhr, vom 1. Oktober 
bis 31. März um 6 Uhr morgens aufftehen 
und in ¼ Stunden mit der körperlichen 
Reinigung und dem Ordnen ihres Anzuges 
und Bettes fertig ſein. Sonntags wird eine 
Stunde ſpäter aufgeſtanden. 

In der Zeit zwiſchen 5 / und 6 Uhr, be 
ziehungsweiſe zwiſchen 6 / und 7 Uhr wird das 
Frühſtück, zwiſchen 12 und 12½ Uhr das 
Mittageſſen, zwiſchen 4 und 4¼ Uhr das Veſper, 
zwiſchen 7 und 7½ Uhr das Abendbrot ein- 
genommen. Um 9 Uhr abends müſſen die Schüler 
ſchlafen gehen, doch kann in der Zeit vom 1. Mai 
bis zum 1. September dieſer Zeitpunkt vom 
Auſtaltsleiter auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt 
werden. Nach 9½ Uhr darf der Regel nach kein 
Licht mehr brennen. Der Dienſtſührende hat 
ſich jeden Abend davon zu überzeugen, daß 
jeder Schüler rechtzeitig zu Bett gegangen iſt. 

Der Direktor iſt befugt, die vorgeſchriebene 
Zeiteinteilung für einzelne Tage abzuändern. Jede 
Abänderung iſt den Schülern bekannt zu geben. 


Das Zeichen zum Aufſtehen und Schlafen⸗ 
gehen, ſowie zum Mittag⸗ und Abendeſſen wird 
durch ein Hornſignal gegeben. 

Die Zeiteinteilung für den Unterricht wird 
durch einen beſonderen Stundenplan feſtgeſetzt. 
Der Stundenplan regelt auch die Zeit, welche 
den Schülern für die Beſorgung eigener An⸗ 
gelegenheiten (Flicken, Briefſchreiben, Ein⸗ 
kaufen u. a.) freigegeben wird, und welche der 
Anfertigung häuslicher Schularbeiten zu dienen 
hat. — An Sonn- und Feſttagen haben die 
Schüler den öffentlichen Gottesdienſt zu be⸗ 
ſuchen. Der Direktor darf einzelne vom Beſuch 
des Gottesdienſtes entbinden. 


Hilfeleiſtung der Schüler bei wirtſchaftlichen 
Arbeiten im Schulgebäude. 


8 3. Jeder Schüler hat ſich auf Ans 
ordnung des Direktors an den wirtſchaftlichen 
Arbeiten im Schulgebäude (Reinigen der 
Zimmer, Säubern der Lehrmittel, Herantragen 
von Heizmaterialien, Zerkleinern von Holz, 
Heizen der Ofen, Waſſertragen, Rollen, Ordnen 
des Mittagstiſches und ähnlichem) zu beteiligen. 
Für die Ausführung derartiger Arbeiten, „Haus⸗ 
dienſt“, wird allwöchentlich aus jedem Schlaf 
ſaal in einer feſten Reihenfolge die erforderliche 
Anzahl von Schülern beſtimmt. Zwei Schüler 
haben täglich gemeinſam die Poſtſachen von der 
Poſt zu holen und zur Poſt zu tragen. 


Aufbewahrung der Sachen. 


8 4. Zimmer, Schränke und Schubladen 
müſſen von den Schülern ſtets in größter 
Ordnung und Sauberkeit gehalten werden. 
Die Sachen ſind nach dem Gebrauch ſtets an 
den für ſie beſtimmten Ort zu bringen und 
dürfen nicht in den Zimmern umherliegen. 
Schränke und Schubladen müſſen ſtets ver⸗ 
ſchloſſen gehalten werden, ſobald ſich der Schüler 
von ihnen entfernt. Der Schlüſſel iſt ab⸗ 
zuziehen und mitzunehmen, wenn der Schüler 
längere Zeit abweſend iſt. 

Wäſche, Schuhwerk, Kleider und ſonſtige 
dem Schüler gehörende Gegenſtände müſſen 
deutlich und dauerhaft mit dem Namen des 
Schülers verſehen oder anderartig ſo gezeichnet 
werden, daß eine Verwechſelung der Sachen 
völlig ausgeſchloſſen iſt. Schuhwerk, Kleider 
de Wäſche müſſen im Schrank aufbewahrt 
werden. 


Körperreinigung. 

8 5. Die Schüler haben ihren Körper ſtets 
gut zu reinigen. An jedem Morgen iſt 
mindeſtens der ganze Oberkörper zu waſchen, 
der Mund gehörig zu reinigen, für ſaubere 
Nägel zu ſorgen. 
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Wöchentlich mindeſtens zweimal iſt der ganze 
Körper ſorgfältig zu reinigen. Für die nötigen 
Waſch⸗ und Badeeinrichtungen ſorgt die Anſtalt. 

Der Direktor und Aſſiſtent haben ſich 
häufig davon zu überzeugen, daß die Schüler 
bezüglich der Reinhaltung des Körpers 
nichts verſäumen. 


Ärztliche Unterſuchungen. 


8 6. Die Schüler find verpflichtet, ſich 
unmittelbar nach dem Eintritt in die Schule 
von dem Anſtaltsarzt unterſuchen zu laſſen. 
Die Unterſuchung iſt vierteljährlich zu wieder⸗ 
holen. Der Befund der Uuterſuchungen wird 
in den Perſonalakten vermerkt, desgleichen 
Körpergewicht, Größe, Bruſtumfang u. a. m. 

Die Schüler müſſen unweigerlich alle An⸗ 
ordnungen des Arztes befolgen. Werden vom 
Arzt beſondere Diätvorſchriften gegeben, ſo 
wird die erforderliche Beköſtigung von der 
Anftalt ohne beſondere Vergütung geliefert, 
auch wenn eine Erhöhung der normalen Tages⸗ 
portionen, z. B. an Milch, Semmel, ange⸗ 
ordnet iſt. 


Betragen der Schüler in und außerhalb 
der Anſtalt. 


§ 7. Die Schüler haben ſich in und außer: 
halb der Anſtalt eines ruhigen, anſtändigen 
und geſitteten Betragens zu befleißigen und 
alles zu vermeiden, was die Ehre des Berufes 
und der Schule ſchädigen könnte. 

Untereinander ſollen die Schüler gute 
Kameradſchaft halten und Streitigkeiten ver⸗ 
meiden. Fühlt ſich ein Schüler durch einen 
anderen verletzt, fo ſteht es ihm frei, den 
Direktor um Eutſcheidung oder um Abſtellung 
der Beſchwerdeurſache zu bitten. 

Der Beſuch von Wirtshäuſern iſt nur mit 
der für jeden Einzelſall einzuholenden Ge⸗ 
nehmigung des Direktors und in Begleitung 
erwachſener Perſonen geſtattet. Zum Wirtshaus⸗ 
beſuch bei Spaziergängen außerhalb des Ortes 
können vom Direktor beſtimmte Gaſthäuſer 
freigegeben werden. Das Rauchen in den 
Räumen der Auſtalt iſt unbedingt verboten; 
desgleichen iſt den Schülern nicht geſtattet, 
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Das Halten von geiſtigen Getränken auf 
eigene Koſten iſt den Schülern verboten. Karten⸗ 
ſpielen iſt nicht geſtattet. Das Verlaſſen der 
Anftalt iſt nur während der im Stundenplan 
ausdrücklich als Freiſtunden bezeichneten Zeit 
und nach vorhergegangener Meldung beim 
Dienſtführenden geſtattet. Zum Verlaſſen des 
Schulortes über einen vom Direktor feſtzu⸗ 
ſetzenden Umkreis iſt jedesmal vorherige Er⸗ 
laubnis des Direktors erforderlich. 


Die Vorgeſetzten der Schüler. 


8 8. Die Vorgeſetzten der Schüler find: 
der Vorſitzende des Vereins, der Schulpfleger, 
bzw. ſein Stellvertreter, der Direktor, ſowie 
die übrigen Lehrer und Beamten der Anſtalt. 

Die Schüler haben allen Anordnungen der 
Vorgeſetzten unbedingt Folge zu leiſten und 
ihnen ſchuldige Achtung zu erweiſen. Die 
Vorgeſetzten, alle Mitglieder des Schulbeirats 
und Uniform tragende Forſtbeamte werden auf 
der Straße durch Abnehmen der Kopfbedeckung, 
in den Räumen durch Bieten der Tageszeiten 
gegrüßt. Hat ein Schüler eine Beſchwerde über 
einen Lehrer, Beamten oder den Hausvater 
vorzubringen, ſo hat er ſich damit an den 
Direktor zu wenden. Beſchwerden über den 
Direktor ſind dem Schulpfleger, über den Schul⸗ 
pfleger dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes für 
Unterrichts⸗ und nen ſchriftlich vor⸗ 
zutragen. Leichtfertig unbegründete Beſchwerden 
veranlaſſen Beſtrafung. 


Strafen. 


8 9. Dem Direktor ſteht das Recht zu, 
Schüler, welche gegen die Vorſchriften der 
Schul⸗ und Hausordnung verſtoßen, mit folgenden 
Strafen zu belegen: 

. Erteilung einer mündlichen Rüge, 

Erteilung einer Rüge vor den verſammelten 
Schülern, | 

1 u gleiche mit Eintragung in die Perſonal⸗ 
akte, 

Entziehung der Erlaubnis zum Ausgehen. 
Ju dieſem Fall iſt gleichzeitig für ent⸗ 
ſprechende Beſchäftigung zu ſorgen. 

Der Schulbeirat iſt berechtigt, auf Antrag 
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auf Exkurſionen, während der Kulturarbeiten des Direktors eine Eutlaſſung von Der Forſt⸗ 
und beim Arbeiten im Forſtgarten zu rauchen. lehrlingsſchule als Strafe zu verfügen. 


Die Satzungen und Schul- und Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen des Vereins 


für Privatforſtbeamte ſind von dem Weiteren Vorſtand des Vereins in der Sitzung am 
10. Februar d. Js. eingehend durchberaten worden und haben ſchließlich in der vorſtehend 
mitgeteilten Faſſung deſſen Zuſtimmung gefunden. Der nächſten Mitgliederverſammlung, welche 
wahrſcheinlich am 1. Auguſt d. Js. in Düſſeldorf ſtattfinden wird, ſollen die Schulſatzungen 
zur definitiven Genehmigung vorgelegt werden. Die Beratungen in der Mitgliederverſammlung 
werden ſich aber nicht darauf zu richten haben, ob der Verein eine Schule errichten ſoll oder 
nicht, denn dieſe Frage iſt bereits auf der letzten Mitgliederverſammlung in Breslau endgültig 
entſchieden worden, ſondern nur auf die Einzelheiten der Organiſation. Die auſgeſtellteu 


250 Mitteilungen. 


Satzungen find der Rahmen für eine erziehliche Tätigkeit des Vereins. Nur wenn eine eifrige 
und uneigennützige Tätigkeit der zur Mitarbeit berufenen Vereins mitglieder den Paragraphen 
friſches Leben einflößen, wenn die Schulen durch ein unterſtützendes Wohlwollen aller Vereins⸗ 
mitglieder gefördert werden, können ſie dem Skande der Privatforſtbeamten und dem deutſchen 
Privatwalde den Nutzen bringen, den alle Freunde der Schulgründung erhoffen. 
Die Eröffnung der erſten Forſtlehrlingsſchule wird hoffentlich in ſechs Monaten ſtattfinden. 
Noch fehlen alle Bücher und Sammlungen für den Unterricht. Es ergeht daher an alle Freunde 
der Schule die dringende Bitte, die Errichtung der Schulbibliothek und der Schul⸗ 
ſammlungen durch Schenkung geeigneter Gegenſtände unterſtützen zu wollen. 
Auch ſonſtige Stiſtungen zur Dekoration der Schule (Bilder, Geweihe, Gehörne u. a.) werden 
mit großem Dank entgegengenommen werden. ride, 
1. Vorſitzender des Vereins für Privatforſtbeamte. 
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Mitteilungen. 


Holzausſuhr in Nicaragua. Die 
nicaraguaniſche Regierung hat eine große Kon— 
zeſſion an einen Amerikaner vergeben. Es 
handelt ſich um das Recht der Holznutzung in 
dem Nordoſtwinkel der Republik, das ſich ein 
Dr. Lomax S. Anderſon geſichert hat. Die 
einzelnen . des Vertrages ſind die 
folgenden: Die Regierung gewährt Anderſon auf 
fünfzig Jahre das Recht der Ausnutzung aller 
Fichtenſtämme (arboles grandes de pino) inner⸗ 
halb folgender Grenzen: im Norden die Staats⸗ 
grenze mit Honduras, im Oſten der Atlantiſche 
Ozean, im Süden der 13,35. Grad nördlicher 
Breite und im Weſten der 84,52. Grad weſtlicher 
Länge. Die neue Konzeſſion ſchließt ſich im 
Weſten an die Intereſſenſphäre des Amerikaners 
Deitrick an. Das Gebiet umfaßt die größte Hälfte 
des Diſtrikts Cabo Gracias a Dios, ſowie den 
nördlichen Teil des Departements Zelaya und 
dürfte nahezu dem Umfange des Königreichs 
Sachſen entſprechen. Zum Transport des ge— 
ſchlagenen Holzes darf Anderſon alle geeigneten 
Flüſſe und Waſſerwege benutzen, ſowie Waſſer— 
ſahrzeuge aller Art in Betrieb ſetzen, ſofern die freie 
Schiffahrt dadurch nicht gehindert wird. Ebenſo 
darf er Straßen und Eiſenbahnen bauen, Säge— 
werke und Deſtillierapparate errichten, Einrichtungen 
treffen, um das Holz mit Kreoſot zu tränken, ſo— 
wie überhaupt Fabriken aller Art zur Holzbe— 
arbeitung und Holzverwertung eröffnen. Ander— 
ſon hat ſerner das Recht, frei einzuführen: 
Sägen, Hobel und ſonſtige Holzbearbeitungs— 
maſchinen; Keſſel, Dampfmaſchinen, Wellen, 
Treibriemen, Rollen, Ketten, Seile, Taue und 
Werkzeuge aller Art zur Holzbearbeitung; Farben, 
Schmieröle, Benzin und ſonſtige Materialien 
zum Betriebe von Kraftmaſchinen; Benzinboote, 
Dampfſchiffe, mit allen Nebenbeſtandteilen; De— 
ſtillierblaſen, Bottiche, leere Fäſſer und ſonſtige 
ÜUtenſilien zur Gewinnung und Verarbeitung von 
Harz; Pferde, Maultiere, Ochſen, Lokomotiven, 
Wagen, Kräne, Hebewerke zum Holztransport, 
Schienen und fonjtiges Eiſenmaterial zur Er— 
richtung und Unterhaltung von Gebäuden und 
Maſchinen. Ferner find zollfrei alle Arten 
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Nahrungsmittel, wie Reis, Mehl, Teigwaren, 
Zucker, Dörrfleiſch, Büchſenfleiſch, Schmalz, Kon⸗ 
ſerven und überhaupt alle Lebensmittel für die 
Angeſtellten und Arbeiter, wie auch notwendige 
Kleidungsſtücke, Möbel und ſonſtige perſönliche 
Effekten, die ſie bei ihrer Ankunft mit ſich führen. 
Anderſon darf mit den eingeführten Artikeln 
keinerlei Handel treiben. Auch muß er alle 
Waren, ſowie er ſie beſtellt hat, beim Zollamt 
„El Bluff“ anmelden, damit ſie bei der ſpäteren 
Einfuhr nachgeprüft werden können. Ebenſo 
wie die zollfreie Einfuhr für feine Bedürfniſſe, 
genießt Anderſon auch die zollfreie Ausfuhr für 
alle ſeine Produkte. Als Entgelt zahlt er der 
Regierung 500000 Dollar amerikaniſches Gold 
in ſolgenden Raten: Während der erſten fünf 
Jahre 5000 Dollar jährlich, während der zweiten 
fünf Jahre 10000 Dollar jährlich und während 
der letzten 40 Jahre 10 625 Dollar jährlich. Als 
Sicherheit für die Zahlung wird der Regierung 
ein Generalpfandrecht an allen Vermögensſtücken 
der Unternehmung eingeräumt. Die Ausbeutung 
ſoll amm 1. Juni 1906 beginnen. Falls Auderſon 
vom Vertrage zurücktritt, zahlt er die erſte Jahres⸗ 
rate als Vertragsſtrafe. Der Vertrag verfällt, 
wenn eine Zahlung vrüdjtändig iſt, wenn der 
Unternehmer ſeine Einſuhrprivilegien mißbraucht, 
oder wenn er ſeine Arbeiten nicht rechtzeitig be⸗ 
ginnt. Alle früheren, anderen Perſonen einge⸗ 
räumten Rechte bleiben unberührt. Sowie der 
Unternehmer Strecken von 500 bis 1000 Manzanas 
einmal ausgebeutet hat, fallen die betreffenden 
Stücke wieder endgültig an die Regierung zurück. 
Anderſon darf ſeine Rechte an Inländer oder 
Ausländer übertragen, jedoch nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß weder er noch ſein Rechtsnachfolger 
internationale Reklamationen geltend machen dürfen. 
Vielmehr werden alle Streitigkeiten zwiſchen dem 
Unternehmer und der Regierung von drei Schieds⸗ 
richtern geſchlichtet werden, davon ernennt einen 
die Regierung und einen der Unternehmer, während 
der dritte von den zwei übrigen gewählt wird. Der 
Vertrag iſt von dem Präſidenten Zelaya bereits 
unterzeichnet. (Bericht des Kaiſerlichen Konſulats 
in San Joſe de Coſtarica.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Heſehze, Meroroͤnungen, Beßannktmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 94. 
Berlin W. 9., den 2. Februar 1906. 
Un den innerhalb der letzten drei Jahre gitt: 
getretenen Veränderungen in dem Umfang der aus 
dem Forſtwegebaufonds (Kap. 2 Tit. 18) zu be⸗ 
ſtreitenden Koſten bei der Verteilung dieſes Fonds 
Rechnung tragen zu können, beauftrage ich die 
Königliche Regierung, die auf meine Verfügung 
vom 12. November 1902 — III. 14096 — ein⸗ 
gereichte Nachweiſung einer ſorgfältigen Nach⸗ 
prüfung und Ergänzung auf den gegenwärtigen 
Zuſtand zu unterziehen und mir die hiernach unter 
Benutzung des alten Muſters aufzuſtellende neue 
Nachweiſung bis ſpäteſtens 1. Juli d. Js. vorzulegen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich und Sigmaringen). 


ebe 


Allgemeine Verfügung Nr. 6 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 1799. 


Berlin W. 9, den 16. Februar 1906. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Der Miniſter e 
der öffentlichen Arbeiten. Berlin W. 66, 
IV. A. 9. 273/00. den 5. Februar 1906. 
Nachdem der Herr Miniſter für Land⸗ 


wirtſchaft, Domänen und Forſten durch 

den Erlaß vom 19. Dezember v. Js. 
III. 15 664 9 

— Nr. — (Miniſterialblatt der 


12557 
Königlich Preußiſchen Verwaltung für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Jahrgang 1906, 
Seite 46) zu der Frage Stellung genommen 
hat, ob und eventuell in welcher Weiſe Feuer⸗ 
te en längs den Kleinbahnen innerhalb 
iskaliſcher Forſten auszuführen, zu ergänzen 
oder wiederherzuſtellen ſein werden, erſuche ich 
im Anſchluß an den Runderlaß vom 13. De⸗ 
zember 1893 — III. 24009 IV. 6773 — 
Minijterialdlatt für die innere Verwaltung 
Seite 268) dieſe allgemeinen Geſichtspunkte 
bei dem nach Maßgabe des Geſetzes vom 
28. Juli 1892 erforderlichen Genehmigungs— 
und Planfeſtſtellungs verfahren, ſowie bei der 
Beauſſichtigung der Kleinbahnen mit Dampf— 
betrieb, die fiskaliſche Forſten durchſchneiden, 
zu beachten. 

Gleichzeitig erſuche ich, bei der Beſchluß— 
faſſung darüber, welche Feuerſchutzanlagen 
innerhalb nicht fiskaliſcher Waldungen 
Kngë den Kleinbahnen mit Dampfbetrieb an- 
zulegen und zu unterhalten ſind, gegebenenfalls, 
ſofern die Notwendigkeit ſolcher Schutzanlagen 
an beſtimmten Stellen anerkannt werden muß, 
die für die fiskaliſchen Forſten maßgebenden 


Geſichtspunkte im allgemeinen tunlichſt als 
Richtſchnur zu nehmen. 

Den Königlichen Eiſenbahndirektionen laſſe 
ich Abſchrift hiervon unter Mitteilung des 
Erlaſſes des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zugehen. 

gez. v. Budde. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn 
Polizeipräſidenten in Berlin. 


* 

Mit Bezug auf den Abſchnitt E des Er⸗ 
laſſes vom 13. Februar v. Is. — I. D. 1657 
(E. N. Bl. S. 63 ff.) wird der vorſtehende Erlaß 
vom heutigen Tage nebſt dem darin erwähnten 
Erlaſſe des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten vom 19. Dezember v. Is. 
zur Kenntnisnahme und Beachtung mitgeteilt. 

gez. v. Budde. ö 
An die Königlichen Eiſeubahndirektionen. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme. Si A.: Weſener. 
Su 


Oberförfler ohue Revier. 

Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſchäfts⸗Nr. III, 2537. 

Berlin W. 9, den 26. Februar 1906. 

In dem Entwurf zum Staatshaushaltsetat 
für 1906 find zum erſtenmal für Oberförſter 
ohne Revier Stellen ausgeworfen, welche ſolchen 
Forſtaſſeſſoren verliehen werden können, die ein 
mindeſtens achtjaͤhriges Aſſeſſor⸗Dienſtalter (ab— 
züglich des anzurechnenden Militärdienſtjahres) 
beſitzen. Dieſe Stellen werden demnach nicht 
dauernd erforderlich ſein, ſondern vom Staats» 
haushaltsetat, in dem fie als künftig wegfallend 
bezeichnet ſind, bei fortſchreitender Beſſerung der 
Anſtellungsverhältniſſe nach und nach abgeſetzt 
werden. Es iſt zuläſſig, die revierloſen Oberförſter⸗ 
ſtellen auch ſolchen Forſtaſſeſſoren zu verleihen, die 
außerhalb des Bereichs der Staatsforſtverwaltung 
im Staatsintereſſe Verwendung finden; dagegen 
können diejenigen Forſtaſſeſſoren, die ſich im Privat⸗ 
dienſt oder im Dienſte eines anderen Bundes- 
ſtaates befinden, ſowie diejenigen, die zurzeit keine 
beſoldete Berufstätigkeit innerhalb des Staatsforſt⸗ 
dienſtes ausüben, nicht berückſichtigt werden. 

Da das Abgeordnetenhaus bei der zweiten 
Leſung des Staatshaushaltsetats für 1906 dieſer 
Neuregelung zugeſtimmt hat, iſt anzunehmen, daß 
ſie am 1. April d. Is. in Kraft tritt. 

Ich teile der Königlichen Regierung daher 
ſchon GE die Beſtimmungen mit, die für die 
Ausführung maßgebend ſind: | 

1. Die Inhaber der „Oberföriterftellen ohne 
Revier“ bleiben disziplinariſch, wie in ihrer Be— 
ſchäftigung den Forſtaſſeſſoren gleich geordnet. 
Es tritt alſo Su in dem amtlichen Verhältnis 
zwiſchen dem Revier⸗Oberförſter und feinen zum. 
„Oberförſter ohne Revier“ ernannten Aſſiſtenten 
eine Anderung nicht ein. Letzterer iſt vielmehr 
nach wie vor im Dienſt dem erſteren untergeordnet. 
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Die SS 32 und 33 der Beſtimmungen für den 
SC vom 25. Januar 1903 
finden auf die Oberſörſter ohne Revier auch ſonſt 
inngemäße Anwendung. Die Verleihung einer 

evier⸗Oberförſterſtelle oder bei kommiſſariſchen 
Revier⸗Verwaltern die endgültige Verleihung einer 
ſolchen Stelle kann erſt DACH wenn die „Ober⸗ 
förſter ohne Revier“ ihrem Aſſeſſor⸗Dienſtalter 
nach hierzu an der Reihe ſind. 

2. Das Dienſteinkommen der „Oberförfter 
ohne Revier“, die außerhalb des Bereichs der 
Staatsforſtverwaltung im Staatsintereſſe verwendet 
werden, ruht während dieſer Beſchäftigung. 

3. Das gleiche gilt von denjenigen „Ober⸗— 
förſtern ohne Revier“, welche kommiſſariſch eine 
SE verwalten. Solange fie dieſe 
Stelle verſehen, können ſie nur ihre bisherigen 
Bezüge erhalten. 

4. Das Jahresgehalt der „Oberförſter ohne 
Revier“ beträgt anfangs 2700 Mk. und ſteigt in 
gleicher Weiſe, wie bei den übrigen Oberförſtern 
in 21 Jahren auf 5700 Mk. Es wird ihnen aber 
keine Mietsentſchädigung, ſondern der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß und entweder freies Brenn⸗ 
holz gegen Erſtattung der Nebenkoſten oder an 
Stelle der Naturallieferung eine Geldvergütung 
gewährt. 

5. Der Wert der freien E wird Dei 
der Verſetzung in den Ruheſtand, wie bei den 
übrigen Oberförſtern, mit 150 Mk. angerechnet. 
Hiernach beſteht, da für den Wohnungsgeldzuſchuß, 
die Mietsentſchädigung oder die freie Dienſtwohnung 
bei Beamten desſelben Dienſtranges nach dem 
Geſetz vom 12. Mai 1873 der gleiche Betrag an- 
rechnungsfähig iſt, in dem penſionsfähigen 
Dienſteinkommen beider Arten von Oberförſtern 
kein Unterſchied. 

. 6. Die revierloſen Oberförſter behalten bei 
Übertragung einer Stelle mit Revier ihr Beſoldungs⸗ 
dienſtalter bei. 

7. Die Feſtſetzung des freien Brennholzes 
oder der hierfür zu gewährenden Geldvergütung 
erfolgt in gleicher Weiſe, wie bei den uͤbrigen 
Oberförſtern durch die Regierung. 

8. Die Regierung hat in jedem Einzelfalle 
dem „Oberförſter ohne Revier“ den amtlichen 
Wohnſitz (Amtsſitz) zu bezeichnen, nach dem ſich die 
Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes richtet. Für die 
Revier⸗Aſſiſtenten iſt als amtlicher Wohnſitz, falls 
der Oberförſterſitz hierzu keine Möglichkeit gewährt, 
der dieſem zunächſt gelegene Ort, der eine aus⸗ 
reichende Wohnungsgelegenheit bietet, zu wählen. 
Für die Hilfsarbeiter bei den Betriebsregelungs⸗ 
und Wegenetzlegungs-Arbeiten iſt der Amtsſitz in 
möglichſter Nähe des Reviers fo zu wählen, daß 

alle Arbeiten innerhalb derſelben Oberförſterei 
ausgeführt werden können, ohne daß ein Wechſel 
des Wohnorts nötig iſt. Iſt dies nicht angängig, 
ſo iſt meine Entſcheidung einzuholen. 

Ausnahmsweiſe kann dem Beamten auf 
Wunſch auch geſtattet werden, in einem anderen 
Orte, als dem ihm amtlich zugewieſenen zu wohnen, 
wenn die Königliche Regierung die Überzeugung 
hat, daß der Dienſt darunter nicht leidet. In 
ſolchem Falle iſt aber trotzdem der Wohnungsgeld⸗ 
ſatz für den amtlichen Wohnort zu zahlen. Ich 
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niache hierbei darauf aufmerkſam, daß nach A 2 
der Beſtimmungen vom 11. November 1903 
(Geſ.⸗S. S. 231) für Gänge eines Beamten 
zwiſchen ſeinem Wohnort und ſeiner regelmäßigen 
Dienſtſtätte unter keinen Umſtänden Reiſekoſten 
und Tagegelder gewährt werden können. 

9. Werden dem „Oberförſter ohne Revier“ 
fiskaliſche Wohnräume überlaſſen, ſo iſt der 
Wohnungsgeldzuſchuß einzubehalten. 

10. Sobald die Regierung überſehen kann, 
wann ein bei Betriebs regelungen ꝛc. beſchäftigter 
Oberförfter feine Arbeit beendet haben wird, iſt 
ren! die Kündigung feiner Wohnung aufzugeben 
und gleichzeitig hierher Anzeige zu erſtatten, damit 
über den Oberförſter anderweit verfügt werden 
kann. Ich ſetze voraus, daß die Berichterſtattung 
in jedem da e ſpäteſtens einen Monat vor Be⸗ 
endigung der Arbeit möglich iſt. 

11. Die Gehälter ſind bei Kapitel 2 Titel 2, 
die Wohnungsgeldzuſchüſſe bei Kapitel 2 Titel 5. 
die baren Brennholzentſchädigungen bei Kapitel 4 
Titel 2, und zwar für die Hilfsarbeiter bei den 
Regierungen in den Forſtverwaltungs⸗Rechnungen 
und für die Aſſiſtenten der Revier⸗Oberföͤrſter, 
ſowie für die Hilfsarbeiter bei den Betriebs⸗ 
regelungs- ꝛc. Arbeiten in den Forſtgeldrechnungen 
zugangsweiſe zu verausgaben. Bei Neuaufſtellung 
der Etats ſind dieſe Beiträge nicht mit aufzunehmen. 
Dagegen ſind die bei Kapitel 2 Titel 6 ausgeſetzten 
Vergütungen im Etat zu belaſſen, auch wenn ſie 
inſolge der Ernennung eines Forſtaſſeſſors zum 
7 ohne Revier vorübergehend entbehrlich 
werden. 

12. In der nach dem Runderlaſſe vom 
21. September 1903 — III. 12009 — alljährlich 
vorzulegenden Nachweiſung der Jahres⸗Sollausgabe 
für Gehälter der Forſtbeamten iſt künſtig in der 
Spalte „Bemerkungen“ anzugeben, wie viele 
Oberförſter ohne Revier ſich unter den auf 
geführten Oberförſtern in den einzelnen Dienſt⸗ 
altersſtufen befinden. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer 
zu Münſter und Aurich). 


Be 


— Die Nummernbezeichnnng eines zum Ber- 
kauf geſtellten Baumſtammes erlangt beſtimmungs⸗ 
gemäß mit dem bei der Verſteigerung der einzelnen 
Stämme auf Grund der Nummernbezeichnung 
abgeſchloſſenen Verkaufe die Bedeutung eines 
urkundlichen Beweismittels für das zwiſchen der 
e und dent Käufer begründete 

echtsverhältnis. (U. R. G. St. vom 10. Jan. 05.) 
Man vergleiche auch „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1905 S. 779 und Jahrbuch für Entſch. ꝛc. von 
Schultz S. 167. 

fa 
o 

— Saftpffiht des Jagdherrn. Bei einer 
zu Lieverath ſtattgehabten Treibjagd auf Haſen 
wurde ein Ackerer, der auf feinem Felde mit 
Kartoffelausgraben beſchäftigt war, von einem 
Schützen, der nicht ermittelt werden konnte, durch 
einen Schrotſchuß in das linke Auge getroffen. 
Für den dadurch erlittenen Schaden machte er 


Verſchiedenes. 
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den Jagdpächter, der die Treibjagd veranſtaltet 


hatte, auf dem Klagewege verantwortlich. Das 
Kölner Landgericht hatte die Klage dem 
Grunde nach als gerechtfertigt erklärt. Der 


9. Zivilſenat des Kölner Oberlandesgerichts be⸗ 
ſtätigte dieſes Urteil durch Entſcheidung vom 
18. Januar 1906, und zwar hauptſächlich mit 
folgender Begründung: Soweit die Verantwort- 
lichkeit des Beklagten auf 8 831 B. G.⸗B. (Ver⸗ 
antwortlichkeit des Geſchäftsherrn für Schäden, 
die derjenige, den er zur Ausführung einer Ver⸗ 
richtung beſtellt, einem andern zufügt) begründet 
wird, iſt die Klage allerdings nicht gerechtfertigt, 
denn der Jagdherr ſteht zu feinen Gäſten nicht 
in einem ſolchen Verhältnis, wie es der § 831 
B. G.⸗B. vorſchreibt. Dem Jagdgaſt wird keine 
Ne aufgetragen, ſie wird ihm nur anheim⸗ 
geſtellt; er handelt bei Ausübung der Jagd 
inſofern nach eigenem Ermeſſen, als ihm die 
Entſcheidung darüber freiſteht, wann oder in 
welchem Augenblick er die Schußgelegenheit wahr⸗ 
nimmt. Der Kläger nimmt aber den Beklagten 
mit Recht wegen einer für den Unfall urſächlichen 
Fahrläſſigkeit bei Leitung der Jagd in Anſpruch. 
Bei der Überſichtlichkeit des Terrains (das Treiben 
fand in einer Talſenkung ſtatt, aus der ſich die 


Anhöhe, auf welcher ſich oben der Acker des 
Klägers befindet, ſteil erhebt, infolgedeſſen die in 
der Schützenlinie aufgeſtellten Schützen das an⸗ 
ſteigende Gelände nur auf höchſtens 70 bis 80 
Meter überſehen konnten), auf welchem die Treib⸗ 
jagd ſtattfand, war es Pflicht des Beklagten, um 
die daraus entſtehende beſondere Gefährdung in 
der Nähe befindlicher Perſonen zu vermeiden, be⸗ 
ſondere Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Als ſolche 
Maßnahmen hätten vielleicht eine Verlegung der 
Schützenſtellung, vielleicht auch eine Warnung 
der in der Nähe befindlichen Perſonen und eine 
Aufforderung an ſie, ſich zu entfernen, in Betracht 
kommen können. Die Annahme des Beklagten, 
daß ſich niemand auf dem Bergrücken, wo ſich das 
Feld des Klägers befindet, zur Zeit des Treibens 
aufgehalten habe, iſt nicht geeignet, denſelben zu 
entlaſten, weil das Treiben zu einer Zeit geſchah, 
in der namentlich Feldarbeiten vorgenommen zu 
werden pflegen, wie es auch der Kläger tatſächlich 
getan hat. Auch iſt kein Verſchulden des Klägers 
darin zu erblicken, daß er ſich von dem Felde. 
als er das Jagen bemerkte, nicht ohne weiteres 
entfernt hat. Mit Recht macht Kläger geltend, 
daß es bei den Landleuten nicht üblich iſt, aus 
dieſen Gründen das Feld zu verlaſſen. 


— — — 


Derfchiedenes. 


— Anfledvelung ſtändiger Waldarbeiter. 


Tie vor mehreren Jahren in der Rominter Heide 
eingeführte Anſtellung von ſtändigen Wald» 
arbeitern hat ſich gut bewährt, weshalb ſeitens 
der Forſtverwaltung auf dieſem Wege fort⸗ 
geſchritten wird. Die für ſolche Stellen ſich 
meldenden Perſonen erhalten eine ca. zwei 
Morgen große Waldfläche zur Abholzung und 
Ausrodung und das auf dieſe Weiſe urbar ge⸗ 
machte Land zur beliebigen Benutzung. Außer⸗ 
dem wird den Leuten freie Sommerweide und 
Winterfutter für eine Kuh gewährt. Ferner 
werden ihnen die Stubben, ſowie das minder⸗ 
wertige Holz überlaſſen. Für dieſe Vergünſtigung 
liegt den Arbeitern die Pflicht ob, jede ihnen zu⸗ 
geteilte Waldarbeit gegen Tagelohn oder Akkord 
zu verrichten. Auswärtige Beſchäftigungen 
dürfen ſie nur mit beſonderer Erlaubnis der 
betreffenden Forſtbeamten übernehmen. Da 
bei vielen Arbeiten, wie beim Entrinden des 
Nadelholzes, bei der Anlage von Kulturen und 
Baumpflanzungen, bei der Gewinnung des Wild— 
futters uſw., auch Frauen und Kinder Ver⸗ 
wendung finden können, ſo iſt die Stellung dieſer 
Leute eine recht einträgliche. Zum größten Teil 
find dieſelben auch recht geſchickte Holzarbeiter. An 
den langen Winterabenden werden darum in der 
Wohnung mancherlei Spielſachen, Holzſchuhe, 
Mulden, Schaufeln, Wäſcheklammiern ꝛc. gefertigt, 
die in den größeren Ortſchaften, ſowie in den 
nahegelegenen Städten willige Abnehmer finden. 
Das dazu erforderliche Holz wird den Leuten zur 
Forſttaxe abgegeben. — Auch von ſeiten des 
Kreiſes Herzogtum Lauenburg ſoll der Verſuch 
einer Anſiedelung von Forſtarbeitern gemacht 
werden. Auf dem letzten Kreistage iſt be⸗ 


ſchloſſen worden, zunächſt drei Arbeitern je einen 
Bauplatz in der Größe von einem halben bis 

einem ganzen Morgen zum Preiſe von 10 Pfg. 
pro Quadratmeter zum Bau von je einem Ein⸗ 
familienwohnhaufſe in dem Forſtgutsbezirk 
Grünberg zu überlaſſen. Auch will der Kreis 
den betreffenden Arbeitern die Baukoſten bes 
ſchaffen, inden er ſeinerſeits Darlehen in der 
den letzteren entſprechenden Höhe bei der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt aufnimmt und ſie denen, die 
ein Einfamilienhaus erbauen wollen, unter be> 
ſtimmten Bedingungen weiterverleiht. f 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Mottau, ain e Darslub in Weſtpreußen, iſt unter 
Ernennung zum Oberförſter die Oberförſerſtelle Gert» 
laufen, Regbz3 Königsberg, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen. 

Aoſenhagen, Forſtaſſeſſor zu Loitz, iſt unter Verleihung 
des Charakters als Dberförfter aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchiedeu. 


Breider, Forſturlauber in der Oberſörſterei Wronke, iſt in 
dreier Eigenſchaft nach der Oberförſterei Grenzheide. 

kegbz. Poſen, verſetzt worden. 

Brennecke, Forſtaufſeher zu Friedrichsthal, Oberſörſterei 
Neuholland, vu nach Döllumühle, Oberförſterei Reiers. 
dorf, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Serſoff. Fornaufſeher zu Alt⸗Glienicke, Oberförſterei Grünan- 
Dahme, (ut nach Kurifhlan, Oberförſterei Zehdenick. 
Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Jericho, Förſter zu Kleiulüder, Oberförſterei Großenlüder, il 
auf die Förſterſtelle Atzelrode, Oberförſterei Rotenburg⸗ 
Lüdersdorf, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kuntze, Hilſsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle zu Nikolaihorſt, Oberförſterei Cruttiunen, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 
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Oberförſterei Oſterode, 
örſterſtelle 
z. Hildes⸗ 


Aäfſter, Hilfsförſter zu Petershütte, f 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Riefensbeck, Oberförſterei Riefensbeek, Reg 
heim, vom 1. April d. Is. ab übertragen. . j 

Aagel, Hilfsſörſter. iſt zum FJörſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Schneiderswalde, Oberförſterei Liebemühl, 

egbz. Alleuſtein, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Aiechciot, Hilfsförſter zu Brück, Oberförſterei Lehnin, iſt 
nach Groß Väter, Oberſörſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam. vom 1. April d. Js. ab verſeßt. 5 

Feitzer, Jorſtaufſeher zu Rädel, Oberförſterei Lehnin, iſt 
nach Brück, Oberförſterei Lehnin, Regby Potsdam, 

vom 1. April d. Is. ab verſetzt. a 

Folenz, Forſtaufſeher zu Brüggeſeld, Oberförſterei Winnc⸗ 
Ra wird vom 1. April d. Is. ab unter Anweiſung 

eines Wohnſitzes in Petershütte in der Oberförſterei 
Oſterode, Reabz. Hildesheim, beſchäftigt. 

Beider, Forſtaufſeher zu Ehriughauſen, Kreis Wetzlar, iſt 
nach Rheinböllen im Hunsruͤck verſetzt worden. Ss 

Schultze, Hilfsjäger und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Roſſitten (Kuriſche Nehrung), iſt vom 1. April d. Is. ab 
als Hilfsarbeiter nach dem Forſteiurichtungsbureau in 
Berlin einberufen. 

Säwatrj, Forſtauſſeher zu Storbeck, Oberförſterei Steinberge, 
it nach Döllumühle. Oberförfierei Reiersdorf, Regbz. 
Pots dam, verſetzt worden. 

erſen, Förſter zu Mackenſen, Oberförſterei Daſſel, iſt die 
Törſterſtelle Salzderhelden, Oberföriterei Grubenhagen, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Törſtern: 
Heiſel zu Göthelborn, Oberf. Fiſchbach. ao Trier, 
Kut zu Nonnweiler, Oberf. Hermeskeil, Regbz. Trier, 
Kunz zu Mehren, Oberf. Daun, Regbz. Trier. 

Sai zu Echteruacher Fähre. Oberf. Trier, Regbz. Trier, 

iſtel zu Marienbaum, Oberf. Tanten, Regbz. Düſſeldorf. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aſuſchke, Privatrevierförſter zu Neuvorwerk, Kreis Militſch. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen wordeu. 
Smidt, Wildmeiſter zu Neumühl b. Chriſiburg 1. Weſipr., 
iſt das von Sr. Majeſtät dem 
Anlaß Allerhöchſtihrer ſilbernen Hochzeit 

Erinnerungszeichen verliehen worden. 

D. Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
uichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

dem Oberſtleutnant von Gerlach, Kommandeur des 
Rheiniſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 8. für das Ritter⸗ 
kreuz 1. Klaſſe des Großherzoglich Badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen; 

dem Major von Sontard. Kommandeur des 2. Schleſiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 6, für das Komturkrenz 2. Klaſſe 
des Herzuglid) Sachſen⸗Erneſtiſchen Hausordens: 

dem Leutnant von beim und dem Oberzahlmeiſter 
Krack im 2. Schlefiihen Züger: Bataillon Nr. 6, für 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens: 

dem Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant Kulik, dem 
Feldwebel Conrad, den Vizefeldwebeln Fafunke und 
Soft, ſämilich im 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6, 
für die dem Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus: 
orden angereihte jilberue Verdienſtmedaille. 


Königreich Sachſen. 
Medwatd, Oberwildmeiſter zu Domatſchine bei Oels, tritt 
mit dem 1. April d. Js. in den Huhejtand. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gertach, Forſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung des Doberaner 
Forſtes übertragen worden. 

JVeſtendorf, Nevierſörſter zn Doberan, iſt ein Erholungs- 
urlaub auf unbeſtimmte Zeit bewilligt worden. 


geitiftete 


e 


Brief⸗ und Fragekaſteu. 


Nr. 14. Anfrage: 1. Bin ſeit dem 15. Mai 
1905 im ſtädtiſchen Dienſt, und da ich die Abſicht 
habe, in demſelben zu bleiben, frage ich an, wann 
mir die Stadt von der 
Kenntnis geben muß, und 
icheiden aus dem Staatsdienſt der Regierung, 


welche mich notiert hat, 
ich als Stadtförſter berechtigt, das goldene Portepee 


und auf den 


Behörde (Stadt) dem 
der feſten Anſtellung Anzeige zu erſtatten. 
nur für die königlichen Förſter vorgeſchriebenen 
Achſelabzeichen (Eicheln) dürfen Sie als Stadt⸗ 
förſter nicht tragen. 
Sie als Stadtförſter nur tragen, wenn es Ihnen 
von der Miniſterialinſtanz ausdrücklich verliehen iſt. 


Kaiſer und König aus. 


Anſpruch auf 
Falle die Anzeige event. einzuleiten, die Forſt⸗ 
verwaltung oder der Holzkäufer? 


Abſicht meiner Anſtellung 
wann ich mein Aus⸗ 


Verſchiedenes. 


melden muß. 2. Bin 


Achſelſtücken die Eichel zu tragen? 
B., Städt. Förſter. 


Antwort: Die Abſicht der Stadt. Sie 


definitiv anzuſtellen, wird Ihnen wahrſche inlich erit 
nach Ablauf 

Dann erſt brauchen Sie 2 
bei der Sie notiert find, Ihre Verzichtleiſtung auf 
eine ſtaatliche Anſtellung anzuzeigen. 
erhält die Königliche Regierung von Ihrer Verzicht⸗ 
leiſtung auch auf amtlichem Wege Kenntnis, 
von der definitiven Anſtellung im ſtädtiſchen Dienſte 
nach § 32 Abſatz 3 der 
tober 1905 die 
haben, daß Sie durch die 
| orgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
V 


der Probedienſtzeit mitgeteilt werden. 
der Königlichen Regierung. 


Übrigens 
da Sie 


Beſtimmungen vont 1. Ok⸗ 
ſchriftliche Erklärung abzugeben 
feſte Anſtellung Ihre 
uch hat nach Abſatz 7 ebendaſelbſt die anſtellende 
Regierungspräſidenten nn 

ie 


Das goldene Portepee dürfen 
Waldarbeiter ſtarb 


Nr. 15. Anfrage: Ein 


auf fiskaliſchem Revier in Abweſenheit ſeines Mit⸗ 
arbeiters auf der Arbeitsſtelle; letzterer fand ibn 


dort tot vor. 
und Herzſchlag. Die Arbeiter arbeiteten ſeit einigen 


Monaten für Rechnung 


Der Kreisarzt konſtatierte Gehiru⸗ 


des Holzkäufers — Abtrieb 


eines jungen Beſtandes zu Faſchinen, zur 
Selbſtwerbung —, ſtanden alſo nicht in Arbeit 
des Forſtfiskus. Hat die Witwe überhaupt 


Unfallrente? Wer hätte in dieſem 


Sch., Königl. Förſter. 


Antwort: Die Witwe hat nur dann einen 


Anſpruch auf Hinterbliebenenrente nach den Unfall⸗ 
E wenn 

Folge der 

Gehirn⸗ und 
urſächlichen Zuſammenhange mit der Betriebs⸗ 
arbeit, dem Abhieb des 
hat und ſomit als ein 
geweſen iſt, erſcheint zweifelhaft; dies zu beurteilen, 
ut aber lediglich Sache des 


der Tod die urſächliche 
etriebsarbeit geweſen iſt. Ob der 
Herzſchlag des Waldarbeiters im 


Faſchinenholzes, geſtanden 
Betriebsunfall anzuſehen 


Kreisarztes, der den 
Verſtorbenen unterſucht hat. Die Witwe wird 
daher gut tun, bevor ſie einen Anſpruch auf 
Hinterbliebenenrente erhebt, das Urteil des Kreis⸗ 
arztes zu hören. au dieſes zu ihren Gunſten 
aus, ſo kann ſie den Rentenanſpruch bei der 
unteren Verwaltungsbehörde, dem Landrat, 
geltend machen. Zu entſchädigen würde der 
Unfall von derjenigen Berufsgenoſſenſchaft ſein, 
welcher der Faſchinenholzkäufer als Unternehmer 
angehört. Die Pflicht zur Anzeige etwaiger Unfalle 
liegt in ſolchen Fällen dem ſelbſtändigen Unter 
nehmer und nicht den Forſtbeamten ob. Iſt bei 
ſolch zweifelhaften Fällen eine Anzeige unter⸗ 
blieben und eine Feſtſtellung von Amts wegen 
nicht erfolgt, ſo können die Hinterbliebenen ihren 
Anſpruch binnen zwei Jahren ſelbſt geltend 
machen. R. R. 

Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamu. 
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0. 
9. 
4. 
6. 
3. 
8. 


alters 


Siddinghauſen 
Reinſen 
Habichtswald 
Ravensberg 
Bernſen 
Möllenbeck 
Langenfeld 
Telegraf 
Nammen 
Bückethaler 
Landwehr 
Rimbeck 
Altenbeken 


Alt⸗Böddeken 
Todemann 
Haſte I 
Waldbeck 
Neuenheerſe 
Wewelsburg 
Heiſterholz 
Steinbecke 
Liekwegen 
Wolbeck 
Sandebeck 
Blankenrode 
Everswinkel 
Senden 
Aſſeln 
Bollerborn 
Bonenburg 
Meerhof 
Schaumburg 
Buchholz 
Dalheim 
Vinnenberg 
ardehauſen 

ltteln 
Neu⸗Böddeken 
Loewenberg 
Huſen 


Diepenau 


Ringelſtein 
Ottenſen 
Eggeringhauſen 
Bekedorf 


Büren 
Obernkirchen 
Münſter 
Minden 
Oldendorf 
Rumbeck 
Oldendorf 
Böddeken 
Minden 


Haſte 


Hardehaufen: 
Altenbeken 


Böddelen 
Oldendorf 
Haſte a 
Wünnenberg. 
Neuenheerſe 
Böddelen 
Minden 
Altenbeken 
Obernkirchen 
Münſter 
Altenbeken 
Hardehauſen 
Münſter 
Münſter 
Neuenheerſe 
Altenbeken 
Hardehauſen. 
Dalheim 
Oldendorf 
Münſter 
Dalheim 
Münſter 
Hardehauſen 
Dalhein 
Böddeken 
Neuenheerſe 
Dalheim 
Minden 
Büren 

Haſte 
Böddeken 
Obernkirchen 


Ce, bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905 Nr. 41), Arnsberg 


(Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1905 Nr. 42), 
Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Sumbinnen (Jahrgang 1905 Nr. 47), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 83), Kaſſe 


Düſſeldorf en 1%06 Nr. 5). 


(Jahrgang 1905 


NX. 34), Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Köln (Jahrgang 1906 Nr. 1), Königsberg (Jahrgang 1905 Nr. 49), Köslin (Jahr⸗ 
ng 1905 Nr. 37), Liegnitz (Jahrgang 1905 Nr. 38), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Magdeburg (Jahrgaug 1905 Nr. 36), 


Marlene 


der (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 35), Oppeln (Jahrgang 1905 Nr. 40), Poſen (Jahrgang 


1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade (Jahrgang 1901 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15). Stralſund 


(Ja 
1906 9 


ang 1906 Nr. 51), Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42), ſowie die der ſtönigl. Hofkammer der Königl. Familiengüter (Jahrgang 
. 45). Ferner iſt uns die Lieferung der Dienſtaltersliſte für Hildesheim in Ausſicht geſtellt. — Wir richten nun 


au die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungs— 
Hezirke freundlichſt zu verhelfen: es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Auſſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in 


indung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſt. — Zu 
Unkoſten, wie Schreibgebühren uſw., ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Tit 
nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. — uber etwaige Fehler in den 
iſten bitten wir freundlichſt um Nachricht. 


Berleihun 
bereit 


8 
SE 


desjelben nicht on $ 
n 


evierförſter. 


erausgegebene 
R.⸗F. == 


der Erſtattung von Porto- und ſonſtigen 
els „Hegemeiſter“ werden wir, weil die 


Die Schriftleitung. 


in 


256 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 
Laufende 
Nr. Name Angeſtellt | Geboren | Bir bes | Wohnort Oberförfterei 
am am alters 
45 Budewig 1. 10. 1892] 3. 4. 18631 64 Haſte II aſte 
46 Hücker 13. 3. 189329. 9. 1862] 60 85. Schier b. Auhagen] Haſte 
47 Weinreis 1. 7. 1894| 6. 1. 1859 40 Fh. Feriſchhof üren 
48 | Both 19. 7. 1894 23. 3. 1862] 56 I &radberg Neuenheerfe 
49 | Beder 1. 5. 18961 16. 4. 18601 43 Cathrinhagen Obernkirchen 
50 Ludwi 1. 1. 1897 10. 10. 18581 38 Buke Altenbeken 
51 | v. Triller 1. 4. 189716. 12. 18611 55 [Mindener Wald Minden 
52 [ Bethmann 1. 4. 1897129. 3. 1862! 57 egensdorf Büren 
53 [ Semper 1. 6. 1897 7. 12. 1859 A riedrichs burg Rumbeck 
54 Jacobs I 1. 10. 1897| 8. 12. 18611 53 [Harth Büren 
55 ol 1. 4. 189814. 4. 1864| 68 ahl Altenbeken 
56 rchhoff 1. 4. 1898 24. 4. 1865 72 Hohenholte Münſter 
57 [ Burckhardt 1. 7. 1898115. 12. 1860| 51 erſen Oldendorf 
58 a 1. 7. 1899125. 5. 1862] 58 orſth. Auhagen] Hafte 
59 ilmes I 1. 7. 1899 21. 3. 1860] 42 ellinghauſen öddeken 
60 Siemon 1. 7. 189915. 5. 1860] An [Taubenberg Rumbeck 
61 J Weber 1. 7. 1899| A 8. 18601 47 5 Durbecke l Altenbeken 
62 | Schnelle 1. 7. 1899| 9. 12. 1861| 54 oldbeck Rumibeck 
63 Spiekermann 1. 7. 1899 20. 12. 18621 62 | PBlindeborn Dalheim 
64 Gleim 1. 7. 189931. 3. 1863] o Obernkirchen Obernkirchen 
65 [ Bader 1. 7. 189929. 8. 18644 70 J] Bleiwäſche Wünnenberg 
66 Wienand 1. 10. 1899| 1. 5. 18631 65 Schwancy Neuenheerſe 
67 [Mertens 1. 7. 190131. 5. 1862] 59 Schauenſtein Obernkirchen 
68 sun 1. 11. 1902 12. 12. 1862] 61 [Pömbſen Altenbeken 
69 olkmann 1. 11. 19021 9. 11. 1863] 67 Leiberg Wünnenberg 
70 Dalchow 1. 7. 1903] 3. 9. 18641 71 IRohden Oldendorf 
71 1 Thönies III 1. 10. 1903 31. 12. 18651 76 Kleinenberg . 
7 exel 1. 11. 190312. 5. 1863| 66 [Mittelwald ardehauſen 
73 | Möller 1. 1. 1904 30. 5. 18651 74 Kempen Altenbeken 
74 | Kinimel 1. 5. 1904| 1. 5. 1864| 69 Bleiwäſche Wünnenberg 
75 v. Bergen 1. 5. 190425. 4. 1865 73 [Torfbru Neuenheerſe 
76 Rademacher 1. 7. 1904] 6. 6. 1868| 79 Rumbeck Rumbeck 
77 [Willnies II 1. 9. 1905] 4. 6. 1865 75 IClusweide Neuenheerſe 
78 [Wackermann 1. 10. 1905| 4. 9. 1866 77 Feldrom Altenbeken 
79 ] Jacobs II 1. 11. 190521. 3. 1867] 78 [Henglarn Böͤddeken 
Ce Di Lie 


Machrichlen oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 
Veröffentlicht unter Verantwortung er Feier? E FJörſter Roggenbuck, Forſthans 
Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggeubuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
e ef Cette Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
e CA Oegemeiſter Pielmaun. Steinbinde bei Grün au. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
S en DIL. 222 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Ml. 
> 7 EL, BR n iſt das ll or den Jahres beitrag ii 
KK E edem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche ſt⸗Zei 7, als 
KC Preuss. Foxe wöchentlich frei ins Haus wmd Ai SE 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Kachriczten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. Mitgliederverſammlung im Bahnbotel (Wilh. 
d d 3 Wed Erdnüß) zu Altenkirchen. 1. Aufnahme neuer 


wen De e ge mi Dj | ae AE eines dect E 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten Hauptverſammlung. 3. Beſprechung 


ind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Protokolls über die Sitzung des Geſant⸗ 

Dë E EC m zu fe KENE vorſtandes vom 17. Februar 1906, Nummer 9 
e eiten der Or 1 221 * f 

18 810 Der Bezirksgru pp SO CEA ern Sp 8 E En So Zeitung g Seite 208 bis 
Ortsgruppen: Gemmel, Vorſitzender. 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonnabend, Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 

den 31. März d. Is., nachmittags 21/2 Uhr,] 24. März cr., nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über evtl. Anträge zur fünften Mitglieder⸗ 
verfammlung in Berlin und Delegiertenfrage. 
2. Vortrag, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 1. April d. Is., nachmittags 
3 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 3. Rechnungslegung. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht 
N Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. März 1906, mittags 12¼ Uhr, im 
Verſammlungslokale (Gaſthof Stadler) ſtatt. 
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. Der Vorſtand. 
Homberg a. E. (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend, 
den 31. März cr., nachmittags 3 Uhr, findet in 
der Gude'ſchen Wirtſchaft zu Homberg eine 
Verſammlung ſtatt, wozu freundlichſt einlade. 
Beſprechung. 1. Wahl eines Schriftführers. 
2. Wahl eines en zur General» 
verſammlung in Verbindung mit Jesberg und 
Rotenburg. 3. Verſchiedenes. 
Hülſa bei Homberg. 
Der Vorſitzende: Tiſcher. 
Jesberg (Regbz. Kaſſel). Nächſte Verſammlung 
am Sonnabend, den 17. März, abends 8 Uhr. 
bei Bock in Jesberg. Damenbeteiligung. Nach 
Erledigung der Tagesordnung gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein, Tanz, ſpäter Kaffee. Die verehrl. 
Damen werden hierdurch nochmals freundlichſt 
ee und werden die Kollegen um voll- 
zähliges Erſcheinen gebeten. 
. A.: Stehling, Schriftführer. 
Kirchen (Regbz. Koblenz). Verſammilung der 
Mitglieder am Samstag, den 31. März, vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, ini Jägerheim hierſelbſt. 
Gerhardus. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sountag, 
den 1. April 1906, nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel Picka. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Des 
legierten zur nächſten ordentlichen General— 
verſammlung des Hauptvereins. 3. Beſprechung 
bezüglich Anregung der Errichtung einer Sterbe— 
kaſſe. 4. Beſprechung über ein gemeinschaftlich 
mit der Ortsgruppe Kupp abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. 5. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Schmeer, Vorſitzender. 
Kupp, Oberſchl. (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 31. März, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Bericht des Vorſitzenden und des Kaſſenführers, 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Beſprechung 
über Scheibenſchießen und verſchiedenes andere. 
Es wird dringend um recht zahlreiches Erſcheinen 
ebeten, zumal derjenigen Herren Kollegen, die 
Ba jo ſelten machen. 
Der Vorſtand. Henckel. 
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ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag. 
den 25. März, präzis 1 Uhr, im Vereinslokal 
zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung. 2. Anträge zur Delegierten. 
Verſammlung des Hauptvereins. 3. Exkurſion 
1906. 4. Verſchiedenes. Abſchiedsfeier für den 
ſcheidenden Kollegen Liedtke. Um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Der Vorſitzende. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 31. März, 1 Uhr mittags, Verſammlung 
im N Burg in Neuenburg. 1. Beſprechung 
der Tagesordnung der diesjährigen ordentlichen 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Gombert. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung Sonntag, den 1. April, 
von nachmittags 3 Uhr ab, in Neuſtadt, im 
Gaſthofe von Wels. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. Prüfung und Ent⸗ 
laſtung der Jahresrechnung. 3. Feſtſetzung 
einer Geſchäftsordnung für die Gruppen 
verſammlungen. 4. Stellungnahme zu den 
Beſchlüſſen des Hauptvereins ` Vorſtandes. 
5. Beſchluß über die Entſendung eines Ab— 
geordneten zur Mitgliederverſammlung nach 
Berlin, bzw. Wahl desſelben. 5. Fragekaſten. 

Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim) Wegen Bers 
ſetzung unſeres Schatzmeiſters findet die nächſte 
Verſammlung am 18. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, bei Ahlburg ſtatt. Der Vorſtand. 


Saarbrücken Kn Trier). Am Sonnabend, 
den 31. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet 
die Frühjahrs⸗Mitgliederverſammlung im Hotel 
Schwan zu St. Johann a. d. Saar ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Tages⸗ 
ordnung: 1. Anmeldung und Ausloſung der 
in der Ortsgruppe zu haltenden Vorträge. 
2. Feſtſetzung der Zeit und des Ortes der nächſten 
Verſammlung. 3. Erhebung der noch rück— 
ſtändigen halbjährlichen Beiträge (1. 1. bis 
1. 7. cr.), ſowie Deckung der Unkoſten von 
der diesjährigen Kaiſersgeburtstagsfeier der 
Ortsgruppe (pro beteiligtes Mitglied zirka 2 bis 
2.50 Mk.). 4. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Firma Eckenhoff Nachfolger, Berlin, 
eventuell einen Vertreter zu dieſer Verſammlung 
zum Abſchluß eines Lieferungsvertrages und 
zum Maßnehmen entſenden wird. 

J. A.: Groß, Schriftführer. 

Söhre (Regbz. Gate, ` Ann Sonnabend, den 
17. März cr., nachmittags ½3 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Reſtaurant Forſthaus Eich— 
wald (Station Papierfabrik). — Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Einziehung 
noch rückſtändiger Beiträge für das erſte Halb— 
jahr 1906. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Behufs Gründung einer Ortsgruppe des 


Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Die diesjährige | Vereins Königl. Preuß. Staatsforſtbeamten werden 
Frühjahrsverſammlung findet am Sonnabend, die Kollegen der Oberförſte eien Koblenz. Adenau 
den 17. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, in Gr.-Baum hund Kaiſerseſch gebeten. ſich am Sonntag, den 
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Hotel Könsgen in Brohl (am Bahnhof) einzufinden. 
| Berendes. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Förſter Roggen⸗ 
buck, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 

Ortsgruppen: N 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Aus den bei Bruß 
liegenden Oberförſtereien Laska, Zwangshof, 
Gildon und Chotzenmühl hatten ſich am 
24. Februar d. Is. 19 Kollegen zuſammen⸗ 
gefunden, um über die Zweckmäßigkeit der 


Nachrichten des „Waldheil“. 


18. März d. Dë, nachmittags um 2 Uhr, im] Gründung einer Ortsgruppe zu beraten. Bei 


der ſtattgefundenen Diskuſfion wurde beſchloſſen. 
dem Hauptverein Preußifcher Forſtbeamten Det: 
zutreten und eine Ortsgruppe mit dem Namen 
und Verſammlungsort Bruß zu gründen. Es 
wurden gewählt: als Vorſitzender Förſter 
Preller, ron, als Stellvertreter Förſter 
Rannow, Gildon, als 1. Beiſitzer Förſter Müller, 
Widno, als 2. 1 8555 Förſter Schnelle. 
Olcynni, als Schriftführer Hilfsjäger Riedel, 
Zwangshof, als Kaſſenführer Förſter Roempler, 
Mielken. Der Ortsgruppenbeitrag wurde für 
das laufende Jahr auf 4 Mark und für die 
ferneren Jahre auf 2 Mark jährlich feitgefett. 
Als nächſter Verſammlungstag wurde der 
31. März cr. feſtgeſetzt. Zuſammenkunft abends 
6 Uhr im Hotel Bielecki. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Nerein zu Neundamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Beck, Fritz, Forſtlehrling, Wünſchelberg. 
Gebhardt, Philippus, Forſtlehrling. Treppeln bei Liebthal. 
Kuras, Paul, Hilisjörfter, Reinersdorf (Ober-Schl.). 
Weſing. Emil, Königl. Hörfter, Clötze (Alt m.). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
22 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können um: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

E? * 


= 


Beſondere Zn wendungen. 


Überſchuß einer Sammlung; eingefandt von Herrn 
Geheimen Regierungsrat Hintz in Berlin .. 31. — Mk. 
Eingeſandt von Fräulein Hedwig Haertle in 
Luͤben (Schleſie mm- 0 2 2 2 02er. 
Geſammelt von der Paarener Jagdgeſellſchaft; 
eingeſandt von Herrn von Sehydlitz in 
Charlottenburg 8 Sg 


n 1.— u 
| Summa 53,— Dit, 

Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 


* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Altenſtadt, 2 Mk.; Arendt, Drewitzer Theer⸗ 
ofen, 2 Mk.; Bach, Leberau, 2 Mk.: Borkowsti, Pfeils⸗ 
walde, 2 Mk.: Baus zus Nieden, 2 Mk.; Brückner, Hamm, 
2 Mk.; Beck, Wuͤnſchelberg, 2 Mk.; Bauch, Hartha, 2 Mk.; 
Burchardi, Frankfurt a. O., 2 ME; Böhl, Hohrodberg, 
2 DIE; Brämer, Rehnitz, 2 Mk.; Graf v. Brühl, Pförten, 
20 Mk.; Bülow, Lübberſtorf, 2 Mk.; Buller, Glückauf, 
2 Mk.; Droth, Hirſchberg, 2,50 Mk.; Dams, Herzberg. 
2 Mk.; Dedelburg, Driburg, 2 Mk.; Drowin, Buſchſchleuſe, 
2 Mk.; Gun, Horſtmar, d Mk.; Eiſermann, Biegenberg, 
2 Mk.; Erdbahn, Salzuflen, 2 Mk.; Ewald, Kammin, 
2 Mk.; Ebneter, Goraddze, 2 Mk.; Eppen, Sullenſchin, 


— 9 


5 Mk.: Fronhöfer, Hindenburg, 3 Mk.; Filuſch, Geyers. 
dorf, 2 Mk.: Fitzau, Caſſel, 5 Mk.; Fabian, Niklasdori, 
2 Mk.; Gebhardt, Treppeln, 2 Mk.; Gaß, Kiifingen, 
3 Mk.; Günther, Nauenthal, 2 Mk.: Günther, Rehlaug. 
2 Mk.; Griſe bach, Wernigerode, 5 Mk.: Gärtner, Diesdorf. 
2 Mk.: Gädeke, Marienwerder, 5 Mk.; Gohlke, Sieben⸗ 
eichen, 2 Mk.: Geitner, Schönow, 5 Mk.: Hempel, Grund: 
förſterei, 3 Mk.; Habel, Chronſtau, 2 Mk.; Herzberg, Ficht⸗ 
heide, 2 Mk.: Hoffmann, Langenzenn, 2 Mk.; Herrmann, 
Markirch, 8 Mk.: Heine, Margonin, 2 Mk.; Hörnke, Langen⸗ 
felde, 2 Mk.: Jahrmaerker, Selgenau, 2 Mk.; SC 
Bernburg, 100 Mk.; Krüger, Schköna, 2 Mk.: Kraufe, Appen⸗ 
weier, 3,25 Mk.; Konarske, Charlottenhof, 2 Mk.: Klingler. 
Netzkater, 2 Mk.; Krähenberg. Klockſin, 2 Mk.; Knobel, 
Lindhorſt, 2 Mk.: Kuhn, Frankſurt a. O., 2 Mk.; Kraft, 
Toſtedt, 2 Mk.: Klaebe, Kroppen, 2 Mk.: Kuras, Ne iners⸗ 
dorf, 2 Mk.; Liebſch, Malachin, 2 Mk.; Lux, Schwarzwald. 
2 Mk.; Lange, Borne, 2 Mk.; Luttſchwager, Haus felde, 
2 Mk.; Laubinger, Hohenroth, 2 Mk.; Lampert, Heinrichan, 
2 Mk.; Laue, Pabſtthum, 2 Mk.; Lingelbach. Eſchwege, 
2 Mk.; Müller, Bronikowo, 2 Mk.; Martins. Poggendor:, 
2 Mk.; Melchers, Heckholzhauſen, 2 Mk.; Merle, Lohr: 
häupten, 2 Mk.: Muller, Wieſeuhaus, A Mk.; Nolte. St. 
Philipp, 2 Mk.: Niepraſchk, Nikolsdorf, 2 Mk.; Nelle. 
Mechau, 2 Mk.; Olſchowka, Plawniowitz, 2 Mk.: Oppenberg. 
Wilhelminenort, 5 Mk.; Preuß, Kirchwalſede, 2 Mk.: 
Pfeiffer, Kulm, 2 Mk.: Pagés, Faas, 2 Mk.: Pachmann, 
Berneuchen, 2 Mk.; Pohl, Medrow, 2 Mk.: Riewert, Stuer, 
2 Mk.; Rudetzki, Urbanowitz, 3 Mk.; Reimann, Halbaır, 
2 Mk.: Reigber, Greulich, 2 Mk.; Rathjen, Groppenbruch. 
d Mk.; Ringel, Schöneiche, 3 Mk.; Roeſch, Thimbach. 
2 Mk.; Rohler, Wittlage, 2 Mk.; Roſenberg, Landsberg. 
2 Mk.; Rexhauſen, Obernſeld, 2 Mk.; Schenke, Rüders⸗ 
haufen, 2 Mk.; Schulz, Neumühle, 5 Mk.; Stabe, Lychen, 
2 Mk.; Steſſen, Beruſee, 2 Mk.: Sczepanek, Kaiſerſtuhl, 
2 Mk.; Saſchiwack, Creba, 2 Mk.: Spreemann, Nieder⸗ 
Wippe, 3 Mk.; Subke, Kerſchek, 280 Mk.; Suhr, Schuld, 
2 Mk.; Stobbe, Haslach, 5 Mk.: Salomon, Neudamm, 
5 Mk.: Schubert, Kueeſe, 3 Mk.; Schwerdtner, Spreeforſt⸗ 
haus, 2 Mk.; Türk, Schönberg. 2 Mk.: Thiel, Jüdenberg. 
2 Mk.; Twardawa, Steinhaus, 2 Mk.; Titel. Linsburg. 
2 Mk.; Trübe, Gr.⸗Carzenburg, 2 Mk.; Ue berſchär, Sayne. 
3 Mk.; Ulbrich, Glambeckſee, 2 Mk.; Vorwerk. Sagan. 
2 Mk.: Viehl, Aue, 2 Mk.: Vogt, Sondheim, 8 Mk.; Walch. 
Klein⸗Leherau, 2 Mk.; Woite, Rädnitz, 2 Mk.; Weſing, 
Clötze, 2 Mk.; Winkler, Zollhaus, d Mk.; Wachner, Frouau, 
2 Mk.; Zeglien, Thaley, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Hachrichlen Ges Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche an wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbefiger 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, den Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 5 Mk., Aufnahniegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mt. 
ene des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

ekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins⸗ 


mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Protokoll 
der Vorſtandsſitzung am 10. Februar 1906 
in Berlin. 


Es ſind anweſend die Herren: 
Forſtmeiſter Fricke, Vorſitzender, 
Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe, 1. Beiſitzer, 
. Eulefeld, 2. Beiſitzer, 
raf v. Arnim- Boitzenburg, 
Oberförſter Dr. Bertog, 
Graf v. Brühl-Pförten, 
Burggraf und Graf zu Dohna-Kotzenau, 
| Droſte zu Viſchering, 
Wildmeiſter Fiebig, 
Oberförſter Geißel, 
Geſchäftsführer Grundmann, 
Oberförſter Joly, 
Komnierzienrat Neumann, Schatzmeiſter, 
Forſtverwalter Oberſtein, 
Oberförſter Schreiber, 
Regierungspräſident v. d. Schulenburg, 
Profeſſor Dr. Schwappach. 

Der erſte Vorſitzende des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, Forſtmeiſter Frricke⸗ 
Beutnitz, eröffnet die Sitzung. Zum Punkt 1 der 
Tagesordnung. „Geſchäftliche Mitteilung“, teilt der 
Vorſitzende mit, daß er ſeit dem 1. Februar eine 
Hilfskraft (Oberförſter Roßmäßler) für die Er⸗ 
ledigung der Vereinskorreſpondenz und Bearbeitung 
der Penſionsverſicherung auf unbeſtimmte Zeit 
angenommen habe, und bittet um die Genehmigung 
der gablung einer Entſchädigung von 120 Mk. 
pro Monat. Ein Widerſpruch wird nicht erhoben. 

Der Vorſitzende ſtellt den Antrag, die nächſte 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf Anfang 
Auguſt (bis zum 7. Auguſt) abzuhalten. Der 
W wird angenommen. 

ildmeiſter Fiebig verlieſt die Rechnungs— 
legu 


gung: 

überſchuß aus 1904 und Eins 

nahme 1900002 
Ausgabe 1905 . 


Mithin Kaſſenbeſtand am 1. 
Januar 1909ꝓG 
Am 1. Februar 1906 betrug der 
Kaſſenbeſtand . eebe 
Davon find in der Sparkaſſe 
zu Neudamm angelegt 
Bar ſind vorhanden 


22010,19 Mk. 
8675,52 „ 


13 334,67 Mk. 
14 774,64 Mk. 


13615,11 „ 
1159,53 „ 


Dem Rechnungsleger wird Entlaſtung erteilt 
(ſiehe Anlage 1). 
Für 1906 iſt folgender Haushaltungsplan 
aufgeſtellt: 
a) Einnahme: | 
Mitgliedsbeiträge wie im Vorjahre 5670 Mk. 
300 neue Mitglieder, Eintritts- 


eld — Beitrag à 5 Mk. 1500 „ 

Zinſen und ſonſtige Zuwendungen 500 „ 
Einmalige Beiträge . 500 „ 

Summa 8170 Mk. 

b) Ausgabe: 
Gehälteeeeeeeeeee ec 350 Mk. 
Reiſekoſten und Tagegelder 3500 „ 
Ports 500 „ 
Druckſachen . 500 „ 
Sir e , KE 650 — 
für Förſterprüfungen 500 


R Summa 6000 Mek. 
Demnach würde der überſchuß 2170 Mark ber 
tragen. 

Der Vorſitzende ſtellt den Antrag auf 
Gründung neuer Bezirksgruppen für das König— 
reich Sachſen und die Provinz Sachſen. — Forſt⸗ 
meiſter Eulefeld möchte den Antrag des Vorredners 
beſonders auch auf Süddeutſchland ausgedehnt 
wiſſen. — Es wird beſchloſſen, neue Bezirksgruppen 
für das Königreich Sachſen, die Provinz Sachſen 
und für Süddeutſchland zu gründen. 

Als vierter Punkt der Tagesordnung kommt die 
Gründung der Forſtlehrlingsſchule in Templin 
zur Beſprechung. Da der Vertrag des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands mit der Stadt 
Templin betreffs der Gründung der Forſtlehrlings— 
ſchule in Templin den auf der Vorſtandsſitzung 
anweſenden Herren ſchon früher vorgelegt worden 
iſt, wird genannter Vertrag nicht weiter verleſen. 

Nach eingehender Beratung wird der Vertrag 
ohne jede Abänderung einſtimmig angenommen. 
Durch den Vertrag verpflichtet ſich die Stadt 
Templin, das Baugrundſtück von 0,5 ha Größe 
für 200 Mk. an den Verein abzutreten und das 
Baukapital zu einem Zinsfuße von 1,8% zu 
leihen. Der Verein amortiſiert die Anleihe zu 1,5%, 
Die Anleihe iſt alſo nach 35 Jahren getilgt. Die 
Stadt gibt die Erlaubnis, ihren Wald zu Unter— 
richtszwecken zu benutzen. 

Der Vorſitzende teilt mit, daß das Grundſtück 
vermeſſen und dem Verein übergeben ſei, und 
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der Bau bereits begonnen habe. Der Vorſitzende 
bittet um Ermächtigung, den Bau an den Baumeiſter 
Herrn Krauſe, Eberswalde, nach den 00 Mee 
Plänen und Koſtenanſchlägen für 81000 Mk. zu 
vergeben. Es wird beſchloſſen, die Ausführung 
des Baues für genannte Summe Herrn Bau⸗ 
meiſter Krauſe zu übertragen. 

Beratung der Schulſatzungen. Es wird 
- zunädjt in die Generaldebatte eingetreten. Forſt⸗ 
meiſter Eulefeld führt aus, daß er grundſätzlich 
der Anſicht ſei, daß die Schulleitung dem Vereins- 
vorſtande und nicht einem beſonders zu gründenden 
Schulausſchuß zuſtehen ſolle. Die „Anträge 
Euleſeld“, in der dem Vorſtande gemachten Vor⸗ 
lage, ſeien durch ein Mißverſtändnis in den Ent⸗ 
wurf gekommen. Da der vorliegende Entwurf 
auf ganz anderen Grundſätzen aufgebaut fei, als 
wie er ſich das Verhältnis des Vereins zur Schule 
denkt, ſo zieht er die „Anträge Eulefeld“ als nicht 
zum Ganzen paſſend hiermit zurück. 

Ein Vorſtands mitglied nimmt Stellung gegen 
die Gründung der Schule überhaupt und fahrt in 
ſeiner Rede aus, daß es z. B. in Weſtfalen wenig 
größere Privatforſten gäbe und dort deshalb auch 
keine beſondere Nachfrage nach Privatforſtbeamten, 
wie ſolche in Templin ausgebildet werden ſollen, 
vorhanden ſei. Bei einem Vermögen von 14000 Mk., 
über welches der Verein verfüge, entfalle eine 
Ausgabe von 10000 Mk. zur Gründung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in der Provinz Brandenburg, eine 
Benachteiligung der anderen Provinzen. Es wird 
die Befürchtung ausgeſprochen, daß dem Verein 
durch die Beiſteuer zum Unterhalt der Schule ein 
zu großes Opfer auferlegt werde, und die Verſamm⸗ 
lung darauf aufmerkſam gemacht, daß die Herren 
Waldbeſitzer, welche ſich jetzt bereit erklärt hätten, 
ſreiwillige Beiträge zur Schulunterhaltung zu 
zahlen, ſpäterhin zurücktreten könnten, wodurch 
der Verein genötigt würde, die Schulunterhaltungs— 
koſten allein zu tragen. — Es wird der Antrag 
geſtellt, den Abſatz 2 des § 2, nach welchem der 
Verein der Träger der Schullaſten fein ſoll, zu 
ſtreichen und die Tragung aller aus der Schul⸗ 
gründung und Schulunterhaltung hervorgehenden 
Koſten den an der Schulgründung intereſſierten 
Waldbeſitzern aufzuerlegen. — Der Vorſitzende 
tritt der Behauptung, daß die Gründung der Schule 
dem Verein zu große Laſten auferlege, entgegen, da 
das für den Bau der Schule erforderliche Kapital 
von der Stadt Templin zu einem billigen 
Zinsfuß hergegeben würde, und die freiwilligen 
Beiträge der Waldbeſitzer, der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Brandenburg und des Vereins „Waldheil“ 
annähernd ausreichen würden, die Ausgaben 
ſür Beſchaffung des Inventars zu beſtreiten. 
Die laufenden jährlichen Schulunterhaltungs— 
koſten würden ſo weit durch die von den Wald— 
beſitzern jährlich zu leiſtenden Beiträge, den Zu— 
ſchuß der Landwirſchaftskammer und das Schulgeld 
der Forſtlehrlinge aufgebracht, daß der Verein 
nur wenig zuzuſchießen haben würde. Sollten 
jene Hilfsquellen einmal verſagen, ſo ſtünde es 
dem Verein jederzeit frei, die Schule aufzulöſen. 
Nach der Schulauflöſung ſei der Verein von allen 
Schullaſten frei, da das von der Stadt geliehene 
Kapital durch den Wert des Schulgrundſtückes 
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mit Gebäuden vertragsmäßig gedeckt würde. 
Solange die Schule beſtehe, ſei der Verein im 
Beſitz eines Grundſtückes, deſſen Wert mindeſtens 
auf 80 000 Mk. geſchätzt werden müſſe, ein großes 
Aquivalent für alle Verpflichtungen, welche der 
Verein durch die Schulgründung übernehme. 
Sollte der Antrag angenommen werden, d. h. be⸗ 
ſchloſſen werden, daß der Verein für die Koſten 
der Schulunterhaltung nicht aufzukommen habe, 
ſo wäre jede Schulgründung unmöglich. 

Graf v. d. Schulenburg, Graf v. Arnim und 
Graf v. Brühl erklären, daß die Waldbeſitzer, 
welche ſich jetzt bereit erklärt haben, die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in Templin während der nächſten 
fünf A durch jährliche Beiträge zu unterſtützen, 
nach Ablauf der fünf Jahre gern weiter zahlen 
würden, ſobald die Schuleinrichtung ſich bewähre. 

Darauf wird der Antrag zurückgezogen und 
an deſſen Stelle folgender Antrag eingebracht: 

Dem Abſatz 2 des § 2 it eine derartige 
rg zu geben, daß die Verpflichtung des 
ereins zum Tragen der Schullaſten nur 
ſolange dauern ſolle, als die Waldbeſitzer frei⸗ 
willige Beiträge zahlen. 

Der Vorſitzende bittet, auch den zweiten Antrag 
zurückzuziehen, da derſelbe mit dem Vertrage in 
Widerſpruch ſtehe, welchen der Verein mit Templin 
abgeſchloſſen habe. Dieſer Vertrag laute auf 
35 Jahre und ſetze voraus, daß der Verein während 
dieſer Zeit Eigentümer des Schulgrundſtuͤckes und 
Träger der daraus erwachſenden Laſten ſei. 

Oberförſter Joly bemerkt, daß der Antrag 
verſpätet eingebracht werde, da bereits die Schul: 
frage in der vorjährigen Mitgliederverſammlung 
entſchieden worden ſei. 

Regierungspräſident v. d. Schulenburg bittet, 
den Widerſtand gegen die Schule fallen zu laſſen, da 
der Verein jederzeit bereit ſein würde, Einrichtungen, 
welche aus dem Weſten beantragt würden, ebenſo⸗ 
gut pefuniär zu unterjtügen, als jetzt die Schule 
in Brandenburg unterftügt werden ſolle. Es 
handle ſich hier nicht um eine Bevorzugung der 
öſtlichen Intereſſen. . 

Der Antrag gelangt zur Abſtimmung und 
wird abgelehnt. 

Für die Zulaſſung zum Schulbeſuch wird 
vom Wildmeiſter Fiebig Militärdienſttauglichkeit 
gefordert. Der Vorſtand beſchließt, nur Tauglich⸗ 
keit zum Forſtdienſte zu fordern. 

Graf v. Brühl bemerkt, daß es ihm richtiger 
ſcheine, wenn die von den Schülern zu tragenden 
Uniformen von der Schule angekauft und den 
Schülern koſtenlos überlaſſen würden. Der 
Vorſitzende erklärt, daß die Annahme des Vor⸗ 
ſchlages des Grafen v. Brühl dem Verein eine 
jährliche Ausgabe von über 2000 Mark vers 
urſachen würde. Auch ſei zu berückſichtigen, daß 
die Schüler die für ſie angefertigten Anzüge be⸗ 
halten. Daher erſcheine es nicht unbillig, die 
Anſchaffungskoſten A die gelieferten Anzüge von 
den Schülern bezahlen zu laſſen. 

Die Satzungen werden in der in dieſer 
Nummer an erſter Stelle bekannt gegebenen 
Faſſung vom Vorſtande angenommen. 

Auf Wunſch mehrerer Vorſtandsmitglieder 
wird nunmehr zum Punkt 7 der Tagesordnung — 
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Penſionsverſicherung der 
übergegangen. 

Der Vorſitzende beſpricht kurz ſeinen dem 
Vorſtande gedruckt vorgelegten Antrag auf 
Gründung einer Penfionsgenoſſenſchaftskaſſe 
ſeitens der Waldbeſitzer. (Der Wortlaut dieſes 
umfangreichen Antrages wird aus Mangel an 
Raum erſt in nächſter Nummer dieſes Blattes 
zum Abdruck gelangen.) Graf v. d. Schulen⸗ 
burg dankt im Namen der anweſenden 
Herren für die Anregung zur Gründung 
einer Penſionskaſſe und betont die große Nütz⸗ 
lichkeit dieſer Kaffe ſowohl für die Forſtbeamten 

als auch für die Waldbeſitzer, bedauert aber, den 
Vorſchlägen des Vorſitzenden nicht ganz bei⸗ 
ſtimmen zu können. Der Redner ſteht auf dem 
Standpunkt, daß die Verſicherungsanträge von 
den Beamten ausgehen ſollen. Die Zahlung der 
Beiträge ſolle Gegenſtand freier Vereinbarung 
zwiſchen Waldbeſitzern und Beamten ſein. 

Der Redner ſpricht die Befürchtung aus, daß 
wenige Waldbeſitzer einer derartigen Verſicherung 
beitreten würden, ſo z. B. glaubt er es nicht von 
den Beſitzern kleinerer Forſten, welche nur ſelten 
in der Lage fein dürften, jährlich hohe Penſions⸗ 
beiträge für ihre Beamten zu zahlen. Die Vor⸗ 
lage ſei ungünſtig für die Beamten, da ſie den 
letzteren nicht die Möglichkeit gewähre, in der 
Penſionsverſicherung zu bleiben, ſobald ſie ihre 
Stellung bei einem Beſitzer aufgeben, welcher 
der Penſionskaſſe beigetreten iſt. Wenn der Beamte 
ſich ſelbſt verſichert, ſo liegt es in ſeiner Hand, 
die Verſicherung auf jeder Stelle aufrecht zu 
erhalten. 

Den gleichen Standpunkt nehmen noch andere 
Redner ein. Graf Droſte zu Viſchering gibt auch 
der Gründung einer Verſicherungstaſſe durch 
die Beamten den Vorzug und betont, daß 
die Beſitzer im Weſten die Errichtung einer 
Penſionsverſicherung ſür die Privatforſtbeamten 
für ein dringendes 5 hielten und deshalb 
die Löſung dieſes Problems als die wichtigſte 
Aufgabe des Vereins für Pridatforjtbeantte anſehen. 

Redner tadelt an der Vorlage noch im einzelnen, 
daß den Beſitzern vorgeſchrieben werde, alle Beamten 
zu verſichern, nur ſolche Beamte anzuſtellen, welche 
ein ärztliches Zeugnis über volle Dienſtfähigkeit 
beibringen könnten, daß der Vorſtand der Ver⸗ 
ſicherungskaſſe nicht ausſchließlich aus Mitgliedern 
der Kaſſe gebildet werde, u. a. m. 

Wildmeiſter Fiebig empfiehlt, der Verein 
möchte ſich dem Deutſchen Privatbeamtenverein in 
Magdeburg anſchließen, dadurch würde man den 
Mitgliedern des Vereins 
Gelegenheit zu einer billigen Penſionsverſicherung 
verſchaffen. 

Oberförſter Dr. Bertog wendet dagegen ein, 
daß dieſe Verſicherungsgeſellſchaft vorwiegend 
Privatbeamte aus der Induſtrie und dem Handel 
verſichere. Da die letzteren im allgemeinen früher 
dienſtunfähig würden und eine höhere Sterblichkeits— 
ziffer hätten als die Privatforſtbeamten, ſo müßten 
die Forſtbeamten im Durchſchnitt eine zu hohe 
Prämie zahlen. 

Regierungspräſident von der Schulenburg 
wünſcht, daß durch die Errichtung der Penſions— 


Privatforſtbeamten — 


für Privatforſtbeamte. 
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kaſſe für Privatforſtbeamte fein Proviſorium ge: 
ſchaffen würde, welches nur bis zur Einführung 


der eventuell durch Reichsgeſetz zu ſchaffenden 


obligatoriſchen Penſionsverſicherung aller Privat- 

beamten Dauer hätte. Einer eigenen Verſicherung 

der Privatbeamten gebe er den Vorzug vor einer 
ſtaatlichen Verſicherung. Eine Verſicherung der 

Privatforſtbeamten bei den land- und forſtwirt⸗ 

ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften, wie ſie jetzt in 

Schleſien und Poſen geplant würde, halte er 

zwar an ſich für ſehr zweckmäßig, er glaube 

aber, daß dieſe Verſicherung nicht von langer 

Dauer ſein werde, weil man plane, alle Zweige 

der Arbeiterverſicherung zu vereinigen. Eine 

ſolche Vereinigung führe zur Aufhebung der 

Berufsgenoſſenſchaften. — Redner iſt der Anſicht, 

daß die Einrichtung einer Penſionskaſſe durch die 

Waldbeſitzer daran ſcheitern würde, daß nur 

wenige Waldbeſitzer einer ſolchen Kaſſe beitreten 

würden, während eine Penſionskaſſe, welche von 
den Beamten ſelbſt gegründet würde, vorausſicht⸗ 
lich großen Zuſpruch haben dürfte. Man dürfe 
bei der Errichtung der Kaſſe die pſychologiſchen 

Momente nicht außer acht laſſen. Deshalb müſſe 

man zu Gründern der Kaſſe diejenigen machen, 

welche der Verſicherung am meiſten bedürften. 

An der voni Vorſitzenden gemachten Vorlage ſei 

zu tadeln, daß fie die Einſichtnahme der Dienſt⸗ 

verträge durch den Kaſſenvorſtand fordere. Da⸗ 
durch werde ein Eindringen Dritter in interne 

Angelegenheiten des Dienſtgebers ermöglicht. 

Redner formuliert ſeine Anſichten über die 

Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten in 

folgenden drei Sätzen: 

1. Die Penſionsverſicherung iſt ſo zu geſtalten, 
daß ſich alle dem Verein für Privatforſtbeamte 
angehörigen Privatforſtbeamte verſichern 
können. 

2. Es ſoll auch anderen Privatbeamten der dem 
Vereine angehörigen Waldbeſitzer geſtattet ſein, 
der Verſicherung beizutreten. 

3. Die Penſionsverſicherung darf nicht das Ein⸗ 
dringen in das Privatrecht der Dienſtgeber zur 
Folge haben. 

Die anweſenden Vorſtands mitglieder find mit 
dieſen Sätzen einverſtanden. 

Der Vorſitzende führt aus, daß er dem 
Wunſche des Vorredners, nicht ein Proviſorium, 
ſondern eine dauernde Penſionsverſicherung zu 
ſchaffen, beitrete. Jedoch müſſe man bei der jetzt 
zu ſchaffenden Verſicherung auf die Möglichkeit . 
Rückſicht nehmen, daß die vom Reichstag betriebene 
Errichtung einer ſtaatlichen Penſionsverſicherung 
aller Privatbeamten im Laufe etlicher Jahre dazu 
nötigen könne, die eigene Privatverſicherung 
wieder aufzugeben. Gründe man jetzt eine Kaſſe. 
welche den Verſicherten gegenüber dauernde Ver— 
pflichtungen übernehme, ſo ſei die Auflöſung 
einer ſolchen Kaſſe mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. Dieſe würden wegfallen, wenn die 
Kaſſe den Beamten ſelbſt gegenüber keine recht— 
lichen und dauernden Verpflichtungen eingebe, 
ſondern nur eine genoſſenſchaftliche Organiſation 
der Waldbeſitzer zum gemeinſchaftlichen Tragen 
der von den Dienſtgebern zu leiſtenden Penſionen 
darſtelle. 


10 
berg 
Léi 


Die Einführung einer ſtaatlichen Penſions⸗ 
verſicherung aller Privatbeamten ſei mit Sicher: 
heit zu erwarten, nur der Zeitpunkt der Einführung 
und die Art der Organiſation ſeien noch zweifel⸗ 
haft. — Wahrſcheinlich werde dieſe Verſicherung 
nicht auf Berufs organiſationen aufgebaut werden, 
was die Privatſorſtbeamten lebhaft bedauern 
müßten, da der Eintritt und die Beurteilung der 
Dienſtunfähigkeit bei den Forſtbeamten anders 
geartet ſeien als z. B. bei den Fabrik⸗ 
beamten. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
dauernd leiſtungsfähige Penſionskaſſe, welche von 
den Waldbeſitzern für ihre Beamten vor dem Er⸗ 
laß eines Reichsgeſetzes geſchaffen wäre, auch noch 
nach der Einführung der ſtaatlichen Verſicherung 
fortbeſtehen dürfte und die Verſicherten von der 
Verpflichtung zum Eintritt in die ſtaatliche Ver⸗ 
ſicherung befreie. Der Vorteil einer eigenen 
Penſionskaſſe gegenüber der ſtaatlichen Verſicherung 
beſtehe in der billigeren Verwaltung und einer 
niedrigeren Prämie zufolge ſpäterer Dienſt⸗ 
unfähigkeit und der Unterſterblichkeit der Forſt⸗ 
beamten. Wenn die Penſionskaſſe von den 
Privatforſtbeamten ſelbſt in der Weiſe gegründet 
werden ſolle, daß ſich jeder einzelne Beamte ſelbſt 
zu verſichern habe, ſo wäre es ausgeſchloſſen, daß 
für alle Verſicherten — ohne Rückſicht auf das 
Alter — eine einheitliche Durchſchnittsprämie feſt⸗ 
geſetzt würde. Dieſe Durchſchnittsprämie ſetze 
voraus, daß ſich alle Altersſtufen vom 20. Lebens⸗ 
jahre an verſicherten. Ein Zwang. ſich zu ver⸗ 
ſichern, könne ohne Reichsgeſetz den Beamten nicht 
auferlegt werden. Iſt ohne Rückſicht auf das 
Alter eine Durchſchnittsprämie zu zahlen, d. h. 
haben die älteren Beamten keine höhere Prämie 
zu zahlen als die jüngeren, ſo werden viele jüngere 
Beamten es vorteilhaft finden, erſt im ſpäteren 
Alter der Verſicherung beizutreten. Dadurch wird 
das Durchſchnittsalter der Verſicherten ein un⸗ 
verhältnismäßig hohes werden und ſich die Not⸗ 
wendigkeit ergeben, eine ſehr hohe Durchſchnitts⸗ 
prämie zu fordern, was naturgemäß zu einer ſo 
geringen Beteiligung der Beamten an der Ver⸗ 
ſicherung führen muß, daß die Exiſtenzfähigkeit 
der Kaſſe in Frage geſtellt wird. Wird aber die 
Prämie nach dem Alter abgeſtuft, ſo haben die 
älteren Beamten eine jo hohe Prämie zu zahlen, 
daß nur wenige von ihnen ſich entſchließen werden, 
ſich zu verſichern. Eine erträgliche Durchſchnitts— 
prämie kann nur feſtgeſetzt werden, wenn auch 
die jüngeren Beamten verſichert werden. Das 
` Toun aber nur dadurch erreicht werden, daß die 
Beſitzer ſür ihre Beamten eine Penſionskaſſe 
ründen und die Verpflichtung übernehmen, alle 
Beamten, alſo auch die jüngeren, zu verſichern. 
Dabei muß allerdings der Übelſtand mit in den 
Kauf genommen werden, daß Beamte, welche 
aus dem Dienſte eines der Penſionskaſſe zu— 
gehörigen Herrn austreten, nicht in der Lage ſind, 
die Verſicherung fortzuſetzen. Das dürſte aber 
in der Regel nur untüchtige oder unzuverläſſige 
Beamte treffen, da guten Beamten nur ſelten 
Br wird, und jener vermeintliche Übelſtand 
ie Beamten veranlaſſen wird, ſich die Zufrieden- 
heit des Dienſtherrn zu erwerben und zu erhalten. 

Die gegen Einzelheiten der Vorlage vor— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


gebrachten Einwendungen könnten in einer 
Kommiſſionsberatung erörtert werden. Eine Ber 
beſſerungsfähigkeit der Vorlage wird zugeſtanden. 

Der Vorsitzende gibt zum Schluß die Er⸗ 
klärung ab, daß er bereit ſei, an der Ausarbeitung 
eines Entwurfes der Satzungen für eine Ver⸗ 
ſicherung, welche die Beamten zu den Trägern 
der Verſicherung macht, mitzuarbeiten, obgleich 
er der überzeugung ſei, daß ſich der Einführung 
einer derartigen Verſicherung aus den vorhin 
angeführten Gründen große Schwierigkeiten in 
den Weg ſtellen würden. 

Profeſſor Dr. Schwappach ſchlägt vor, eine 
Kommiſſion zu wählen, welche die Penſions⸗ 
verſicherung der Privatforſtbeamten zu beraten habe. 

In die Konmiſſion werden gewählt: 

Forſtmeiſter Fricke, 

Regierungspräſident von der Schulenburg, 

Graf Droſte zu Viſchering, 

Wildmeiſter Fiebig. 

Die Gewählten nehmen die Wahl an. 

Die Beratung über die Penſionsverſicherung 
der Privatforſtbeamten wird geſchloſſen. 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Wahl der 
Mitglieder des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen vorbehaltlich der Beſtätigung durch 
die nächſte Mitgliederverſammlung vorzunehmen. 
Als Mitglieder des Vereins werden gewählt: 
Wildmeiſter Fiebig, Oberförſter Geißel, als 
Vertreter des forſtlichen Unterrichts Profeſſor 
Dr. Schwappach, als Schulpfleger Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg, als Stellvertreter des Schulpflegers 
Dr. Schwappach. In den Schulbeirat wird als 
Mitglied des Vereinsvorſtandes Forſtmeiſter Fricke 
gewählt. Die Mitglieder des Schulausſchuſſes 
und Schulbeirates, welche nach den Schulſatzungen 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zu wählen ſind, 
welche laufend jährliche Beiträge zur Schul⸗ 
entlaſſung zahlen, ſollen auf on Wege 
gewählt werden. Graf von der Schulenburg⸗ 
Lieberoſe übernimmt es, die Walberechtigten zur 
Vornahme der Wahl ſchriftlich aufzufordern. — 
Profeſſor Dr. Schwappach wird vom Vorſtande 
beauftragt, die Aufſicht über den Bau der Schule in 
Templin zu übernehmen. Profeſſor Dr. Schwappach 
erklärt ſich dazu bereit. Es werden zum Richt⸗ 
feſte des Baues 200 bis 300 Mark bewilligt. 

Der Vorſitzende erhält vom Vorſtande den 
Auftrag, die Stelle eines Anſtaltsdirektors und 
Aſſiſtenten in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, dem 
Organ des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, und in der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
auszuſchreiben. 

Es wird beſchloſſen, einen akademiſch ge⸗ 
bildeten Forſtbeamten als Direktor anzuſtellen. 
Als Gehalt wird in Ausſicht genommen für den 
Direktor 3000 Mk. und 500 Mk. Beitrag zu einer 
Penſions⸗- oder Lebensverſicherung, freie Wohnung. 
Beheizung und Beleuchtung, für den Aſſiſten ten 
1000 bis 1200 Mk. und freie Station, für den 
Forſtaufſeher 600 Mk. und freie Station. 

Schul⸗ und Hausordnung für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule des Vereins für Privatforſtbeamte 
in Templin. 

Wildmeiſter Fei ſtellt den Antrag, in der 
Hausordnung vorzuſchreiben, daß die Schüler 
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ihre Vorgeſetzten mit „Weidmannsheil“ grüßen 
ſollen. Dr. Bertog unterſtützt dieſen Vorſchlag. 
Der Antrag gelangt zur Abſtimmung und wird 
abgelehnt. Uber die Haus⸗ und Schulordnung 
wird im ganzen abgeſtimmt. Die Vorlage wird 
in der Faſſung angenommen, in welcher fie in 
der vorliegenden Nummer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlicht iſt. | 

Vorſchläge zur Abänderung der Prüfungs 
ordnung für Privatförſter. Forſtmeiſter Eulefeld 
berichtet, daß die im Vorjahre gemachten Er⸗ 
de en Veranlaſſung gegeben hätten, Vorſchläge 
ür Abänderung einiger Beſtimmungen der 
Prüfungsordnung zu machen. Forſtmeiſter Eulefeld 
trägt die einzelnen, den Vorſtandsmitgliedern vor⸗ 
her bekannt gegebenen Abänderungsvorſchläge der 
Mitglieder der vorjährigen vier Prüfungs⸗ 
kommiſſionen vor. 

Es wird beſchloſſen: 
a) Die zur Prüfung zuzulaſſenden Forſtleute 

müſſen ein Alter von mindeſtens 25 Jahren 


haben. 
Der Revierbeſchreibung iſt zukünftig ſtatt der 
orgeſetzten oder Dienſt⸗ 


Beſtätigung ſeitens des 
herrn, daß die Arbeit vom Geſuchſteller ſelbſt 
angefertigt iſt, eine Verſicherung des Geſuch⸗ 
ſtellers beizufügen, daß er die Arbeit ſelbſt 
angefertigt hat. 
Die Schriftliche Prüfung jol nur bei der forſt⸗ 
lichen Rechenkunde beibehalten werden. Zur 
Feſtſtellung der Gewandtheit in der Anfertigung 
chriftlicher Arbeiten hat jeder Prüfling im 
Examen einen ſchriftlichen Bericht aufzuſetzen. 
Die Vorſchriften über Dauer der Prüfung 
kommen in Wegfall. Es bleibt jeder Examens⸗ 
kommiſſion überlafjen, die Dauer der Prüfung 
in jedem Einzelfall nach eigenem Ermeſſen 
feſtzuſetzen. 
Bei der Zenſierung der Leiſtungen in den 
Einzelfächern iſt es geſtattet, Zwiſchennoten 
zu geben. 
Bei der Feſtſtellung der Geſamtnote ſind die 
Einzelnoten für Waldbau, Forſtbenutzung, 

orſtſchutz dreifach, für forſtliches Rechnen, 
Gewandtheit in Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten, 
Jagd zweifach, für Holgmeß⸗ und Forſtbetriebs⸗ 
kunde, Geſetzeskunde, Zeichnen, Kartenleſen 
einfach zu nehmen. 

Es. iſt zu erteilen bei 
19—25Noteneinheiten das Geſamtprädikat, ſehr gut“, 
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— 
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26—41 . e e „gut“, 
42—60 a 3 „ „befriedigend“, 
über 60 e . „unbefriedigend“. 


Der Antrag des Forſtmeiſters Fricke, die 
Prüfung im Zeichnen und Kartenleſen fallen zu 
laſſen, wird abgelehnt, desgleichen der Antrag des 
ee Eulefeld namens der Lauterbacher 

mmiſſion, auch bei den Schlußnoten Zwiſchen⸗ 
noten zu geben und im Zeugnis die Noten der 
Einzelfächer nicht mit aufzuführen. 

Der Vorfitzende teilt mit, daß die Abänderung 
bezüglich der deet zur Prüfung keine 
rückwirkende Kraft haben ſolle, die anderen 
Anderungen der Prüfungsordnung jedoch ſchon 
diesjährig berückſichtigt werden würden. 

Der Vorſtand iſt damit einverſtanden. 
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Forſtmeiſter Eulefeld berichtet über die Als 
meldungen zur diesjährigen Förſterprüfung. Es 
ſind bisher 35 Anmeldungen angenommen, die 
Anmeldefriſt läuft aber noch bis zum 15. Februar, 
und iſt anzunehmen, daß noch 20 Anmeldungen 
einlaufen werden. Eine definitive Bildung von 
Prüfungsausſchüſſen muß bis nach Ablauf der 
Meldefriſt verſchoben werden. Sollten nicht 19 
viele Anmeldungen zu den bisherigen hinzutreten, ſo 
würde die Bildung von zwei Kommiſſionen genügen, 
und würde eine Prüfung in Weſtfalen oder Rhein⸗ 
land, die andere in Schleſien abzuhalten ſein, da 
von den 35 Anmeldungen neun aus Rheinland 
und Weſtfalen und zehn aus Schleſien ein⸗ 
gegangen ſind. Zwar hat die Bezirksgruppe in 
Pomniern den Autrag geſtellt, daß eine Förſter⸗ 
prüfung in dieſem Jahre in Pommern abgehalten 
werden möchte; da aber aus Pommern nur 
zwei Anmeldungen vorliegen, wird aus Rückſicht 
auf die Koſten dem Wunſche nicht entſprochen 
werden können. Eine Wahl der Examinatoren 
heute vorzunehmen, iſt nicht möglich, weil keine 
Vorſchläge gemacht werden können. Den eventuellen 
Vorſchlägen müßten Verhandlungen mit den zum 
Examinieren geeigneten Perſönlichkeiten vorher⸗ 
gehen, um ſich Co Bereitwilligkeit vorher zu 
vergewiſſern. Dieſe Vorverhandlungen find bisher 
nicht gepflogen, weil die Zahl der Kommiſſionen 
und die Prüfungsorte noch nicht feſtſtehen. Der 
Vorſtand ermächtigt den erſten Vorſitzenden, die 
Examinatoren ſelbſtändig zu ernennen und die 
Prüfungsorte feſtzuſetzen. Als letzter Punkt der 
Tagesordnung gelangt die Stage der Uni⸗ 
formierung der Forſtbeamten zur Beſprechung. 

Der Vorſitzende verlieſt einen Erlaß des 
Miniſteriums des Innern, der folgenden Wort⸗ 
laut hat: 

Verfügung, betreffend unbefugtes 

Tragen von Dienſtabzeichen der 

Staats forſtbeamten durch Privat— 
forſtbeamte. 

„An ſämtliche Herren Oberpräſidenten. 

Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß 
vielfach Privatforſtbeanite an ihren Kleidern 
von ganz gleichem Stoff, Schnitt, Farbe und 
Beſatz, wie die für die Staatsforſtbeamten 
vorgeſchriebenen Walduniformen, auch die für 
dieſe weiter vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen: 
die Wappenknöpfe, den Adler an der Kopf— 
bedeckung, insbeſondere aber grüne Achſelſtücke 
unbefugterweiſe tragen. Unter Bezugnahme 
auf die Beſtimmungen in den SS 7 bis 11 
der Inſtruktion über den Waffengebrauch der 
Kommunal⸗ und Privatforſt⸗ und Jagd⸗ 
offizianten vom 21. November 1837, ſowie auf 
§ 23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 
1878 (G.⸗S. S. 222) und SS 62 ff. des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
(G.⸗S. S. 230) erſuchen wir um eine gefällige 
Außerung über die in dieſer Beziehung in der 
dortigen Provinz beſtehenden tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe und gegebenenfalls um Vorſchlage, 
in welcher Weiſe dem Mißſtande wirkſam ent⸗ 
gegengetreten werden könnte.“ 

Forſtmeiſter Fricke ſtellt folgenden Antrag: 
Der Vorſtand wolle den erſten Vorſitzenden beauf— 
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tragen, bei den zuſtändigen preußiſchen Miniſterien 
im Namen des Vereins zu beantragen, daß den 
nach dem Forſtdiebſtahlgeſetz beeidigten Privat⸗ 
forſtſchutzbeamten eine beſtimmte Uniform ver⸗ 
liehen werde. 

Dagegen wird geltend gemacht, daß die Ein⸗ 
führung einer beſtimmten Uniform für niedrige 
Privatforſtſchutzbeamte leicht zu einem Zwange 
der Beſitzer führen könne, ihre Beamten nur die 
ſtaatlich eingeführte Uniform tragen zu laſſen. 
Die Beſitzer müßten aber Wert darauf legen, ſich 
das Recht der freien Uniformswahl erhalten zu 
ſehen. Der Vorſitzende erwidert darauf, daß mit der 
Verleihung einer beſonderen Uniform an die Privat⸗ 
forſtſchutzbeamten das in der Inſtruktion von 1837 
ausdrücklich beſtätigte Recht der Waldbeſitzer, die 
Uniform ihrer Beamten ſelbſt zu wählen, nicht 
beſeitigt werde. Selbſtverſtändlich bedürfe die 
ſelbſtgewählte Uniform der Zuſtimmung des 
Landrats, wenn die betreffenden Forſtſchutzbeamten 
dieſe Uniform bei der Ausübung der Funktionen 
eines öffentlichen Forſtpolizeibeamten tragen wollen. 
Der Vorſitzende läßt abſtimmen, ob der erſte 
Vorſitzende in der Uniformsangelegenheit beim 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vorſtellig werden ſoll. Der Vorſtand beſchließt 
im bejahenden Sinne. Weiter beſchließt der 
Vorſtand, daß es wünſchenswert ſei, für die 
beeidigten Privatforſtbeaniten die Erlaubnis zum 
Tragen der bekannten graugrünen Walduniform 
— wenn auch mit anderen Achſelſtücken und 
Knöpfen — zu erhalten. 

berförſter Joly iſt der Anſicht, daß man in 
einer Eingabe ans Miniſterium bitten ſollte, daß 
es den Privatforſtbeamten geſtattet werde, den 
grünen Rock mit den grünen Achſelſtücken zu tragen. 

Forſtmeiſter Fricke glaubt, daß der grüne 
Rock wohl bleiben könne, daß aber die Erlaubnis 
zum Tragen grüner Achſelſtücke ſchwerlich gegeben 
werde, da auch die Kommunalſorſtbeamten die 
preußiſche Walduniform mit Achſelſtücken in ab— 
weichender Farbe erhalten hätten. 

Graf Droſte zu Viſchering ſchlägt vor, die 
Achſelſtücke abzuſchaffen und dafür Abzeichen am 
Kragen einzuführen. Bei der Abſtimmung über 
dieſen Vorſchlag ſtimmen 6 für Weglaſſung der 
Achſelſtücke, 5 für Beibehaltung derſelben, 3 ent- 
halten ſich der Abſtimmung. Um 5 Uhr nach— 
mittags wird die VBorſtandsſitzung geſchloſſen. 

Fricke, Vorſitzender, 
Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe, 1. Beiſitzer, 
Eulefeld, 2. Beiſitzer. 
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Mitgliederliſte! 
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1. Dezember 1905 iſt Anfang Januar erichienen 
und den Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten 
je ein ed er Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
Geſamtvorſtandes und der Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
Ra 


Bezirksgruppe „Süddeutſchland“, Thüringen, 
Heſſen-Naſſau und Großherzogtum Selen, 
Die diesjährige Verſammlung der Bezirks: 
gruppe ſoll am Samstag, den 7. April cr., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Bahnhofs⸗Reſtaurant zu 
Bebra ſtattfinden. Gäſte ſind willkommen. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf. 
2. Berichterftattung über die Verhandlung des 
weiteren Vorſtandes vom 10. Februar d. Js. 
3. Berichterſtattung über die erſte Förſterprüfung 
von 1905 und Beſprechung forſtlich inter⸗ 
eſſanter Fer en. 
4. Anträge der Vereins mitglieder. 
Gersfeld (Rhön), den 6. März 1906. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
Schreiber, Oberförſter. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 


1982. Zeidler, Re vierförſter, 
Kgr. Sachſen. (B.⸗Gr. a 

1983. Lindemann, W., Re vierförſter, Königsfeld bei Rochlitz. 
Kgr. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) N 

1981. Menges, Friedrich, Forſtreſerendar. Neſchwitz, gr. 
Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 

1985. Schaller,. Oberförſter, Kolbitz bei Lohſa, Oberlauſig 
(OH säin, VIII. 

1986. Höhne, Revierförſter, Cotta bei Pirna. Kgr. Sachſen. 
(B.⸗Gr. XII.) 


1987. Schulz, Weißkollm 
bei Lohſa, Oberlauſitz. 


» 


Babeltig bei Großenhain, 
XII 


Hauptmann, Rittergutsbeſitzer. 
(B.⸗Gr. VIII.) 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
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Die „Deutſche Weed erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger» Beitung” mit der Beilage „Deutſche a ung.) 3.50 ME, 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
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Manufkripie, für welche KHonorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
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An unſere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 13 das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Zerf. Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Preis 
3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1906, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie feit langen Jahren, jo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. f 

Neudamm, im März 1906. 
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266 Der Wühlſpaten. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 190l.) 
©Bderförkierfieße Wirthy im Regierungsbezirk Danzig iſt vorausſichtlich zum 1. Mai 1906 zu beſetzen. 
Oberſörſterſtelle Koſten im Regierungsbezirk Marienwerder iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. | 
Gberſörſterſtelle Oberſier im Regierungsbezirk Köslin ijt zum 1. Mai 1906 zu beſetzen. 
Gberſörſterſtelle Ershauſen im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 


Der Mühlſpaten 


und deſſen untbringende Anwendung bei der Bodenlorkerung. 
Von Kian, Königl. Hilfsförſter, Waize. 


Wenn ich mich hier zum Worte melde, um elle bei jedem Griff ſelbſt hin und herſtolpert. 
über ein Gerät, deſſen Erfinder Herr Förſter Dahingegen erweckt es Vertrauen, wenn er 
Spitzenberg iſt, zu ſprechen, jo habe ich keines⸗ ſelbſt jedes Gerät mit einer Geſchicklichkeit zu 
wegs etwa die Abſicht, Herrn Spitzenbergs handhaben verſteht, dann faſſen auch die Arbeiter 
Erfindungseifer einer Kritik zu unterziehen, ſchnell zu einem ſolchen Werkzeuge Vertrauen 
ſondern nur den lebhaften Wunſch, meine Er- und ſind bald in beten Gebrauch eingearbeitet. 
fahrungen und Beobachtungen ſachgemäß zur Die großen Vorzüge der mit dem bezüglichen 
öffentlichen Kenntnis zu bringen. Gerät zu bewirkenden Bodenlockerung wird kein 

Im April 1902 wurde ich ſeitens der fachkundiger Forſtmann beſtreiten können. Nach 
hieſigen Königlichen Regierung nach Eberswalde dem neuen Verfahren wird innerhalb der Grenzen 
kommandiert, um mit Spitzenbergs Kultur- der zu erzielenden Lockerungstiefe die obere — 
geräten deſſen Kulturmethode zu erlernen. gewöhnlich humoſe und fruchtbare — Boden: 
Dieſer Kurſus, an dem auch viele Kollegen ſchicht mit der unteren vorteilhaft vermengt, 
aus anderen Bezirken teilgenommen haben, dauerte ohne daß eine Umſtülpung der natürlichen 
acht Tage. In dieſen acht Tagen haben wir Schichtung erfolgt oder eine ſcharfe Grenze 
unter ſtändiger Leitung der Herren Profeſſor zwiſchen gelockertem und ungelockertem Boden 
Dr. Möller und Förſter Spitzenberg kräftig gebildet wird. Dieſe gedachten Vorgänge treten 
„ſchuften“ müſſen, um mit ſämtlichen Geräten bei der gewöhnlichen Spatenlockerung auf und 
vertraut zu werden. ſind für die Entwickelung der Holzpflanzen 

Von vornherein will ich betonen, daß gerade äußerſt nachteilig. 
die Handhabung des Spitzenbergſchen Wühl— Man braucht nun keineswegs gleich zu 
ſpatens keine fo leicht faßliche, ſondern viel⸗ (glauben, daß eine nach Spitzenberg angelegte 
mehr ziemlich kompliziert iſt. Ich möchte daher Kultur, ſchon im nächſten Jahre in der Ent⸗ 
jedem Kollegen, der nach der neuen Methode wickelung der Höhentriebe ſich von der gewöhn⸗ 
lultivieren ſoll, raten, ſich zuerſt mit dem lichen Kulturart weſentlich zu unterſcheiden hat. 
Wühlſpaten und dann mit der Handhabung Ich habe bei all meinen Beobachtungen ermittelt, 
desſelben genau bekannt zu machen. Hierzu daß Kulturorte, die nach Spitzenberg angelegt 
iſt es unbedingt erforderlich, daß er ſich ſo ein waren, ſich nur in der Wurzelbildung und der 
Ding nicht von weitem anſieht, ſondern das Benadelung merklich von der gewöhnlichen 
Gerät in die Hand nimmt und ſich zu erklären Pflanzung abhoben. In der Wurzelbildung 
ſucht, wozu die einzelnen Teile eigentlich da dadurch, daß das ganze Wurzelſyſtem gleid;: 
ſind, und wie ihre Beſtimmung iſt, um bei der mäßig mit Seiten- und Faſerwurzeln belebt 
Bodenlockerung zur Hebung der Pflanzen- war, was der ganzen Wurzelbildung ein volleres 
Nentwickelung beizutragen. Die Handhabung und kräftigeres Ausſehen verlieh, während die 
des Wühlſpatens erlernt man nur, wenn man Pflanzen auf Rigolplätzen die Seitenwurzeln 
dieſen beim Schopfe faßt und ſelbſt kräftig mit⸗ erſt in dem unteren Teil der Pflauzlöcher, alſo 
arbeitet, d. h. ſich ſelbſt mit ausbildet. Nur | in den verſenkten Humusſchichten bildeten, Tan» 
dann kann man die Arbeiter, die ja ohnehin wurzeln aber bei der letztgedachten Pflanzart 
für jede Neuerung eine gewiſſe Abneigung faſt gänzlich fehlten. 
haben und ſtets glauben, daß an ihren körper⸗ In der Benadelung heben ſich die Pflanzen 
lichen Anſtrengungen unglaubliche Anforderungen auf Wühlplätzen gegenüber denjenigen auf 
geſtellt werden, damit vertraut machen. Es Rigolplätzen durch dunkleres Grün und kräftigere 
ſieht auch nicht ſchön aus, wenn der Beamte, Nadelſtärke vorteilhaft ab. 
der Handhabung eines Gerätes unkundig, bei Wenn man nun eine ſolche Pflanzung hat, 
der Einarbeitung ſeiner Leute auf der Kultur- die, wie man ſich überzeugt hat, kräftig in der 
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Wurzelbildung und in der Benadelung iſt, ſo ſtets zur Zierde unſeres Waldes eniwickeln 
kanu ihr Begründer wohl getroſt in die Zukunft — und dieſes hätten wir bei richtiger, ſach⸗ 
ſchauen, denn dieſe wird ſich, wenn nicht andere gemäßiger Anwendung dem Wühlſpaten zu ver⸗ 
Kalamitäten in ihr Wachstum hineingreifen, danken. — 

2 — 


Unterliegen die Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins während einer 
Zeſchäftigung im Privatforſtdienſte der Verſicherungspflicht nach dem 
Invalidenverſicherungsgeſetze? 

Von R. Radtke, Annaburg. 


Ein vom Jaägerbataillon mit dem Forft: | den Forſtverſorgungsberechtigten im Privat⸗ 
verſorgungsſchein entlaſſener Oberjäger nahm forſtdienſte für verſicherungspflichtig zu halten, 
mangels einer Beſchäftigung im Staatsforſt- | find kurz folgende: 
dienſte eine ſolche im Privatforſtdienſte an. Die Befreiungsvorſchrift des S 5 Abſatz 1 
über die Invalidenverſicherungspflicht im des Juvalidenverſicherungsgeſetzes betrifft in 
Zweifel, fragte er bei der „Deutſchen Forſt⸗ bezug auf. Staatsbeamte nur unmittelbare 
Zeitung“ an, ob er während dieſer Beſchäftigung Staatsbeamte. Der Beamte muß alſo, um 
ſich verſichern muß? Die Verſicherungspflicht unter die Befreiungsvorſchrift zu fallen, im 
bejahte ich. Vergl. „Deutſche Forſt-Zeitung“ Staatsdienſte beſchäftigt ſein, er muß in einem 
1906 S. 11. wirklichen Dienſtverhältniſſe des Staates ſtehen, 

Hierauf teilte ein Leſer der „Deutſchen er muß vom Staate beſoldet werden. 
Forſt⸗Zeitung“ mit, daß er vor wenigen Dies alles trifft nicht zu, wenn der Forſt⸗ 
Jahren in der gleichen Lage geweſen, von der verſorgungsberechtigte als Hauptbeſchäfti⸗ 
Königlichen Regierung, bei welcher er notiert gung Dienſte bei Privatperſonen tut. Er iſt 
war, die Anweiſung erhalten hat, daß er als dann kein unmittelbarer und auch kein mittel: 
Juhaber des Forſtverſorgungsſcheins zu den- barer Staatsbeamter, ihm ſteht nur eine gewiſſe 
jenigen Anwärtern des Forſtſchutzdienſtes gehöre, Beamteneigenſchaft nach dem Strafrecht (Ber: 
welche mit der Ausſicht auf dauernde Bei- eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz, Recht 
behaltung im Staatsdienſte und auf künftige zum Waffengebrauch uſw.) zu, die für die 
Anſtellung in einer etatsmäßigen Stelle an: | Beurteilung ſeines Verhältniſſes zu Den 
genommen ſind, und ſomit nicht verſicherungs⸗Verſicherungsgeſetzen nicht maßgebend fein 
pflichtig ſei, auch wenn er eine vorübergehende dürfte. 

Beſchäftigung im Privatdienſte annehme. In faſt allen Fällen wird ja der Forſt— 

Die Meinungen über die Verſicherungs- verſorgungsberechtigte von dieſer melt nur 
pflicht der Forſtverſorgungsberechtigten bei der kurze Zeit währenden Verſicherung keinen Nutzen 
Beſchäftigung im Privatdienſte können alſo geteilt haben. Das Invalidenverſicherungsgeſetz bietet 
ſein. Der Wunſch dürfte daher nicht unberechtigt aber wohl keine Handhabe, ihn hiervon zu eut, 
erſcheinen, daß höhern Orts hierüber eine Eut⸗ binden. Zum Zwecke konſequenter Durchführung 
ſcheidung getroffen und bekanntgegeben würde. der ſo ſegensreichen Verſicherung erſcheinen 
Die Verſicherungspflicht der Reſervejäger der ſolche Härten, die übrigens nicht nur die 
Klaſſe A iſt bereits durch die Verfügung der Forſtverſorgungsberechtigten allein betreffen, 
Königlichen Inſpektion der Jäger und Schützen unvermeidlich. 
vom 9. Auguſt 1893 geregelt; ſie ſind bei der Die in den Dienſten der Kommunalverbände 
Beſchäftigung im Privatdienſte verſicherungs⸗ ſtehenden Forſtverſorgungsberechtigten find, gleich 
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pflichtig. den im Staatsdienſte ſtehenden, von der Ver⸗ 
Die Gründe, die mich veranlaßten, auch ſicherung befreit. 
"a Dë Y—.— 


Mlikteilungen. 


— Aab Bäume. über dieſes Thema | Berivachiungen zeigten, in der Regel Verwachſungen 
iſt im Jahre 1889 auf meine Anregung hin zweier Individuen untereinander, ſo daß alſo 
vieles in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ge: bei dem Verwachſen die Kraft zweier Wurzel- 
ſchrieben worden, und die verſchiedenen Gewährs⸗ ſtöcke tätig war. Eine Vermeſſung von der Art, 
männer haben fo gewiſſermaßen ein Merkbuch der | wie ich ſie heute nun kennen gelernt habe, iſt meines 
merkwürdigen Bäume Deutſchlands zuſammen⸗JWiſſens damals nicht mitgeteilt worden, daß 
eſchrieben. In der Hauptſache wurden ſolche nämlich ein vom Stamm getrennter Teil 
äune beſprochen, an welchen ſich eigentümliche mit einem anderen Stamme fo verwächſt, daß 
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dieſer Teil dadurch am Leben erhalten wird und 
grünt. In einer meiner Förſtereien, Illingen, 
blieb vor vier Jahren beim Hauen eine Buche 
in der Aſtgabel einer anderen derart hängen, 
daß, um ſie zu Boden zu bringen, der feſt— 
geklemmte Aſt mit der Flügelſäge unterhalb der 
Gabel abgeſägt werden mußte. Dieſer Aſt blieb 
nun in der Gabel hängen und iſt ſeitdem eine 
innige Verbindung mit dem Baume eingegangen, 
er iſt mit demſelben zuſammengewachſen, begrünt 
ſich in jedem Frühjahr, läßt in jedem Herbſt die 
Blätter fallen und wächſt minnter weiter, wie 
ehedem am Mutterſtamm. Das Wachstum äußert 
ſich hauptſächlich am oberen Teil des Aſtes, 
welcher aus der Gabel emporragt, aber auch der 
abgeſchnittene Stumpf unterhalb des letzteren zeigt 
Leben und entwickelt Zweige, allerdings viel 
kümmerlicher als der obere Teil. 
ö Ludwig Schneider. 


— Die Aufforſlung von Gdländereien und 
Heiden in dem ehemals ſo waldarmen Kreiſe 
Tondern an der ſchleswigſchen Weſtküſte iſt in 
den letzten Jahrzehnten mit großem Eifer De: 
trieben worden. Während vor 25 Jahren noch 
nicht 700 Hektar Waldbeſtand vorhanden waren, 
beläuft ſich jetzt das aufgeforſtete Areal auf 
3455 Hektar, davon gehören 2422 dem Staat und 
der Provinz. 455 den Waldgenoſſenſchaften und 
577 Privaten. Der jetzige Wert der aufgeforſteten 
Ländereien wird auf mindeſtens eine Million 
Mark geſchätzt. 

— Berfammlung von Kolzintereſſenten in 
Frankfurt a. M. Auf Einladung von Vereinen 
deutſcher Holzintereſſenten tagten am 17. Februar 
hier äußerſt zahlreiche Vertreter von Forſt⸗ 
verwaltungen, Vereinen der Forſtwirtſchaft und 
des Holzgewerbes zur Beratung der Staffel⸗ 
tariffrage. Den Vorſitz führte Kommerzienrat 
Louis Bruegmann-Dortmund, Referenten waren 
Reichstagsabgeordneter Dr. Beumer-Düfjeldorf 
und Fr. v. Schenck-Arnsberg. Einſtimmig ans 
genommen wurde eine Entſchließung, die ent- 
ſchieden Einſpruch gegen Staffeltarife für Holz 
erhebt, die in Wirklichkeit nur dem ruſſiſchen 
Holz zugute kommen, den Waldbeſitz und das 
Holzgewerbe Süd- und Weſtdeutſchlands dagegen 
aufs äußerſte ſchädigen würden. Für den Ver— 
kehr vom Weſten nach dem Oſten böten die 
Staffeltarife ſelbſtverſtändlich keinerlei Nutzen. 
Dieſer Beſchluß ſoll nebſt den Vorträgen der 
Referenten ſämtlichen beteiligten Behörden mit⸗ 
geteilt werden. Auch der Märkiſche Holzhändler— 
verein⸗Berlin brachte durch Luther-Berlin aus⸗ 
drücklich ſeine Zuſtimmung zum Ausdruck. 
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— Zum 8 12 des Jagdfheingefehes vom 
31. Juli 1905. Nach dieſem Paragraphen macht 
ſich einmal ſtrafbar, wer die Jagd ausübt, ohne 
den vorgeſchriebenen Jagdſchein zu beſitzen, und 
zweitens, wer Gebrauch macht von einem gemäß 
8 8 des Geſetzes für ungültig erklärten Jagdſcheine. 
über das Verhältnis dieſer beiden Strafverbote 
zueinander hat das Kammergericht am 26. Juni 
1905 ein Urteil erlaſſen, in welchem es einen von 
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den beiden Vorinſtanzen abweichenden Stand⸗ 
punkt einnimmt. Der Tatbeſtand, der dem Urteil 
zugrunde lag, iſt kurz folgender: Dem An- 
geklagten war am 16. November 1904 eine Ver⸗ 
fügung des Landrats zugeſtellt, durch die ſein 
Jagdſchein nach § 8 des Jagdſcheingeſetzes für 
ungültig erklärt und deſſen Gloden blieferung 
an die Polizeiverwaltung angeordnet wurde, da 
er ſich angeblich einer unvorſichtigen Führun 
des Schießgewehres ſchuldig gemacht habe un 
infolgedeſſen eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit zu befürchten ſei (SG 6 Ziff. 1 des 
Jagdſcheingeſetzes). Gleichwohl übte der An⸗ 
geklagte, bevor er noch den Jagdſchein ablieferte, 
am 19. November 1904 in der von ihm ge⸗ 
pachteten Jagd die Jagd aus, focht übrigens auch 
die landrätliche Verfügung rechtzeitig durch Klage 
beim Bezirksausſchuß an, was hier nicht weiter 
intereſſiert. Wegen der am 19. November er⸗ 
folgten Jagdausuübung wurde der Angeklagte nun 
auf Grund des 8 12 des Jagdſcheingeſetzes vom 
Schöffengericht und der Strafkammer verurteilt, 
obgleich die landrätliche Verfügung, als er die 
Jagd ausübte, noch nicht rechtskräftig geworden 
und mithin der Fabhſcheie noch nicht im Sinne 
des Geſetzes für ungültig erklärt war, ein Stand⸗ 
punkt, den das Kammergericht bereits in mehr⸗ 
fachen anderen Entſcheidungen eingenommen hat. 
Im vorliegenden Fall kam es aber aus einer 
anderen Erwägung zur Freiſprechung. Nach ſeiner 
Anſicht iſt es ann nicht ſtrafbar, wenn man 
auch mit einem wirklich für ungültig erklärten 
Jagdſchein die Jagd ausübt, da ein Jagdſchein 
durch die Ungültigkeits erklärung nicht aufhöre, 
„der vorgeſchriebene Jagdſchein“ zu ſein. Wer 
ſich alſo noch im Beſitz eines ſolchen befindet, 
verſtößt nicht gegen § 12, da er ja die Jagd nicht 
ausübt, „ohne den vorgeſchriebenen Jagdſchein zu 
beſitzen“. Erſt wenn er von ihm „Gebrauch 
macht“, verletzt er die zweite Strafvorſchrift des 
§ 12. Ein Gebrauchmachen liegt aber erſt dann 
vor, wenn er den Jagdſchein vorzeigt, das bloße 
Beiſichführen auf der Jagd iſt kein Gebrauchmachen 
im juriſtiſchen Sinne. Zu dieſem Ergebnis kommt 
das Gericht durch die Erwägung, daß die Auf⸗ 
ſtellung des zweiten Strafverbots neben dem 
erſten überflüffig und unerklärlich wäre, wenn der 
Jagdſchein durch die Ungültigkeitserklärung die 
SE des „vorgeſchriebenen“ Jagdſcheines 
verloren habe. Daß dieſe Entſcheidung einen ge⸗ 
künſtelten Eindruck macht, iſt nicht zu . 
Denn warum die Jagdausübung beim Beſitz 
eines ungültigen Scheins nicht ebenſo beſtraft 
werden ſoll, wie die ohne Beſitz eines Scheins. 
iſt nicht einzuſehen, zumal auch im erſten Falle 
die Strafbarkeit ſofort eintritt, wenn von dem 
Schein Gebrauch gemacht wird. Die Auslegung 
des Kanimergerichts ſtützt ſich lediglich auf den 
Wortlaut des Geſetzes, wird aber ſeinem Sinne 
nicht gerecht. Zugegeben, daß ſich das Geſetz 
einwandsfreier hätte ausdrücken können, ſo iſt doch 
kaum zu bezweifeln, daß es denjenigen beſtraſt 
wiſſen will, der die Jagd ausübt, ohne den 
gültigen Jagdſchein zu beſitzen. 

Burgdorf i. H. 

Amtsrichter Dr. Thieſing. 
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Preußiſcher Candtag. Haus der Abgeordneten. 
44. Sitzung vom 15. März 1906. 
Beginn der Sitzung 1 Uhr 15 Min. 


Vizepräſident Dr. Porſch: — — — — 
Ich eröffne die Beſprechung über den Etat der 
Forſtverwaltung (dritte Lefung) ` ` 
und erteile das Wort dem Abgeordneten Krauſe 
(Waldenburg). g 

Krauſe (Waldenburg), Abgeordneter (frei⸗ 
klonſ): Meine Herren, durch den Schluß der 
Diskuſſion bin ich am 22. Februar verhindert 
worden, meine Anſicht über die Notwendigkeit der 
Verbeſſerung der Lage der mittleren und unteren 

orſtbeamten auszuſprechen. Ich will eine Dis⸗ 

ſſion darüber nicht beginnen, ſondern nur be⸗ 
merken, daß ich für meine Perſon den Antrag, 
den die Budgetkommiſſion und das Haus ange⸗ 
nommen haben, für den beſten der drei geſtellten 
Anträge halte. Eines aber iſt zweifellos: ſowohl 
aus den drei Anträgen wie aus der ganzen Be» 
handlung der Sache in der Budgetkommiſſion wie 
im Plenum iſt hervorgegangen, daß alle Parteien 
des Hauſes darüber einig ſind, daß eine Auf⸗ 
beſſerung der materiellen Lage der mittleren und 
unteren Porſibegmtzen dringend notwendig iſt, und 
ich ſpreche die beſtimmte Erwartung aus, und ich 
hoffe, daß die Königliche Staatsregierung den 
Schluß hieraus ziehen wird, daß ſchon für den 
nächſten Etat dem in ee Verlangen des 
Hauſes, die Lage der mitt 
beamten durch Erhöhung der Dienſt⸗ und Penſions⸗ 
bezuͤge zu beſſern, Rechnung getragen wird. 

Za will dann noch einige Worte fprechen über 
die Oberförſter. Es iſt ja in der zweiten Leſung, 
wenn auch nur ſehr kurz, bereits darüber geſprochen 
worden, daß der diesjährige Etat eine anſcheinend 
ſehr große Vermehrung der Oberförſterſtellen enthält, 
indem 122 neue Oberförſterſtellen in den Etat 
eingeſtellt ſind, um damit einem oft und ſeit vielen 
Ge insbeſondere von mir ſeit länger als 12 
Jahren in dieſem Hauſe geäußerten Wunſche 
Ban in etwas Abhilfe zu fchaffen. 

deine Herren, ich trage für meine Perſon 
kein Bedenken, der Königlichen Staatsregierung 
für den Schritt, den ſie hier getan hat, meinen 
aufrichtigen Dank auszuſprechen, wenngleich dieſer 
Schritt lange nicht das Maß deſſen erfüllt, was 
ich inn Intereſſe der höheren Forſtbeamten für 
wünfchenswert gehalten haben würde. Insbeſondere 
bedaure ich, daß es nicht möglich geweſen iſt, 
unſerem Antrage, der einſtimmig vom Hauſe im 
vorigen Jahre angenommen iſt, 8 weit entgegen 
zu komnien, daß man ſtatt — wie es jetzt geſchehen 
iſt — der Anciennität von 8 Jahren die Anciennität 
von 7 oder 6 Jahren als diejenige gewählt hat, 
nach der der Aſſeſſor zum ſogenannten fliegenden 
be ernannt wird. Aber ich will mich 
einſtweilen dabei beſcheiden, obwohl es ein ſehr 
fühlbarer Mißſtand ut, daß die Königliche Staats- 
regierung nicht in der Lage geweſen iſt, dieſer 
Einrichtung rückwirkende Kraft zu verleihen. Ich 
will mich um ſo eher dabei beſcheiden, als ich 
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ſelbſt im vorigen Jahre bei egen unſeres 
a erklärt habe, daß, wenn die Königliche 
Staatsregierung aus prinzipiellen Gründen, be⸗ 
ſonders mit Ruͤckſicht auf etwaige Konſequenzen, 
die ſeitens anderer Beamtenkategorien daraus 
gezogen werden könnten, es für untunlich hält, 
einem ſolchen Schritte rückwirkende Kraft zu geben, 
wir uns, ſo ſehr wir das bedauern würden, damit 
zufrieden geben würden. | N 

Aber eins ut doch nicht zu verkennen, daß 
nämlich hierdurch der höchſt ade Buftand 
geſchaffen ut. daß der Aſſeſſor mit der Anciennität 
von 8 Jahren, der jetzt zum fliegenden Oberförſter 
ernannt wird, ſich genau in denſelben Gehalts⸗ 
verhältniſſen befindet wie der Aſſeſſor, der 13 Jahre 
Anciennität hat, und wie der Oberförſter, der nach 
13 jähriger Wartezeit zum Oberförſter ernannt 
worden iſt. Ich möchte an die Königliche Staats⸗ 
regierung die dringende Bitte richten, in dieſer 
Beziehung noch einen kleinen Schritt — ja, ich 
bedaure ſehr, Herr Miniſter, daß Sie mit dem 
Kopf ſchütteln; aber unſer Wunſch iſt wirklich nicht 
von ſehr weittragender Bedeutung —, noch einen 
kleinen Schritt weiter zu gehen, indem ſie den 
Fonds, den fie unter 9b in 2% bon 45000 ME. 
ausgeworfen hat, um den Oberförſtern, die ſich 
in der unterften Gehaltsſtufe befinden, eine jährliche 
nichtpenſionsfähige Aufbeſſerung von 500 Mk. 
zuteil werden zu laſſen, auf 120000 Mk. erhöht, 
wie das ſchon mein verehrter Kollege Kaute bei 
der zweiten Leſung in oc gebracht hat, 
o daß damit auch der zweiten und dritten Gehalts- 
ſtufe dieſe Aufbeſſerung zuteil werden könnte. 

Nun, meine Herren, könnten wir ja in den 
Verdacht kommen, daß wir uns einer übergroßen 
pekuniären Begehrlichkeit befleißigten; aber die 
Sache iſt wirklich nicht ſo ſchlimm. Man könnte 
uns ſagen: nun habt Ihr eben erſt 122 neue 
Oberförſterſtellen bekommen; das iſt doch eine 
grobe Sache. Ja, meine Herren, der pekuniäre 
Erfolg hierbei it wirklich ein minimaler. Dieſe 
122 neuen Oberförſterſtellen erfordern an Gehalt 
267 300 Mk., Wohnungsentſchädigung 45 200 Mk., 
an Brennholzentſchädigung 7500 Mk., im ganzen 
jährlich 320 000 Mk. Dagegen iſt in dem Fon 8: 
„Remunerierung von Hilfskräften“ an dieſer 
Stelle im Etat die Summe von 300 000 Mk. ins 
folge der Errichtung dieſer neuen Oberförſterſtellen 

eſtrichen, ſo daß die ganze Mehrausgabe für 
ieſen Etat infolge dieſer Neueinrichtung 20 000 Mk. 
beträgt. (Hört, hört!) 

Meine Herren, ich glaube, angeſichts dieſer 
wirklich ganz geringfügigen Mehrbelaſtung unſeres 
Etats könnte die Königliche Staatsregierung wohl 
den Schritt tun, daß fie den unter Tit. 9b aus⸗ 
geworfenen Fonds von 45 000 Mk. auf 120 000 Mk. 
erhöht, was, wie auch Jon der Herr Kollege 
Kaute hervorgehoben hat, um ſo weniger großen 
Bedenken unterliegen kann, als dieſer Fonds nach 
einer Reihe von Jahren wieder in Wegfall 
kommt, alſo nicht eine dauernde Belaſtung des 
Staatsbudgets darſtellt. Alſo ich bitte den Gem 
Landwirtſchaftsminiſter dringend, ſich nach den 
Etatsverhandlungen nichts ſo ablehnend zu ver— 
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halten, wie er es heute tut, ſondern mit feinem 
ganzen Einfluß bei dem Herrn Finanzminiſter 
vorſtellig zu werden, daß er dieſe 75 000 Mk. gleich 
für das nächſte Jahr uns bringt. Ä 

| Worten auf 


Sodann muß 2 mit einigen 
eine Frage eingehen, die zurzeit den Oberförſtern 
ſehr dringend am Herzen liegt, und die einer 
Neuregelung unter allen Umſtänden dringend 
bedarf; das dë Frage des Dienſtaufwandes. 
Der Herr Kollege Kaute hat uns ſchon in der 
Sitzung vom 1. Februar rechnungsmäßig nach⸗ 
gewieſen, wie abſolut unzureichend der Dienſt— 
auſwand für die Oberförſter iſt. Er beträgt 
durchſchnittlich nach 100 Gehalts für einen 
Sekretär jährlich 1100 Mk. Dafür muß der 
Oberförſter mindeſtens ein Fuhrwerk mit zwei 
Pferden halten; ja, es gibt eine ganze Anzahl 
von Oberförſtereien, wo er mit zwei Pferden 
abſolut nicht auskommen kann. Daß es aber 
völlig unmöglich iſt, von dieſer Summe einen 
ſolchen Dienſtaufwand zu beſtreiten, darüber 
braucht man kein Wort zu verlieren. 

Der Herr Kollege Kaute hat ſchon hervor⸗ 
gehoben, daß man dem Oberförſter immer ſagt: 
ja, du haſt außerdem noch das Dienſtland! Über 
Dienſtländereien der Förſter und Oberförſter 
St wir ja hier ſchon ausgiebig geſprochen. 


habe mich bei vielen Herren danach erkundigt, 
und die un lautet überall gleihmäßig: ein 
pekuniärer Gewinn ſchaut für den Oberjörfter 
aus dem Dienſtland überhaupt nicht heraus. 
Für manche iſt das Dienſtland eine Notwendigkeit, 
weil ſie ſo weit von den Stätten der Menſchen 
wohnen, daß ſie die täglichen Bedürfniſſe an 
Milch, Butter uſw. ſich ſelbſt ziehen müſſen und 
deshalb alſo notwendig einer Landwirtſchaft be- 
dürfen. Für manche iſt das Dienſtland vielleicht 
eine Annehmlichkeit, wenn nämlich zufällig der 
Oberförſter und feine Frau Kinder von Guts— 
beſitzern find und an der Landdwirtſchaft eine 
Freude haben. Für eine unzählige Menge der 

berförſter iſt das Dienſtland aber eine ganz 
enorme Laſt und ein koloſſaler Nachteil, weil ſie 
wegen der Abgelegenheit das Land nicht ver— 
pachten können, und weil ſie bei der großen 
Schwierigkeit der Leuteverhältniſſe heute bares 
Geld bei der Bewirtſchaftung zugeben müſſen. 
Alſo aus den Dienſtländereien kann der Ober— 
förſter den Ausfall im Dienſtaufwand unter 
keinen Umſtänden decken. (Sehr richtig!) Ja, 
meine Herren, ich habe von allen Seiten, und 
zwar auch von Leuten, die darüber auf das 
ſorgfältigſte Buch führen, die Auskunft erhalten, 
daß der Dienſtaufwand einſchließlich des angeb— 
lichen Gewinns aus den Dienſtländereien und 
aus der Jagd noch nicht zur Hälfte die Bedürf— 
niſſe für den Dienſtaufwand deckt. 

Nun möchte ich Sie bitten, zu erwägen, daß 
heute ein Oberförſter, wenn er zur Anſtellung 
kommt, das 40. Lebensjahr überſchritten hat. 
(Hört, hört!) Die meiſten der Herren, die jetzt 
zur Anſtellung kommen, ſind 13 Jahre Aſſeſſoren, 
ſind alſo 40 Jahre und darüber. Sie haben in 
dieſer Zeit vielfach ſo geringe Bezüge gehabt, daß 
ſie aus ihrer eigenen Taſche große Summen zu 
ihrer Erhaltung haben aufwenden müſſen, und 


m. um fo mehr, als ſelbſtverſtändlich in dieſem 
lter eine große Anzahl von ihnen Frau und 
Kinder hat. Sie fangen nun in dieſem Alter von 
40 oder 41 Jahren mit einem Anſangsgehalt von 
2700 Mk. an. Da müßte man ſie doch wenigſtens 
bezüglich des Dienſtaufwandes ſo ſtellen, daß ſie 
nicht noch gezwungen ſind, vielleicht 1000 oder 
1500 Mk. von ihrem Gehalt für den Dienſt⸗ 
aufwand zu verwenden; denn ſonſt weiß ich nicht, 
woher jemand, der nicht erhebliches Privat: 
vermögen hat, die Mittel nehmen D für ſetne 
und ſeiner Familie Exiſtenz zu ſorgen. Her 
Kollege Kaute hat hier ſchon am Februar 
darauf hingewieſen, daß ein Bauinſpektor, be 
geatonngen ift, zwei Pferde zu halten, dafür eine 
ienſtaufwandsentſchädigung von 3600 Mk. be⸗ 
zieht. Ich möchte die Königliche Staatsregierung 
um Auskunft darüber bitten, weshalb dem Bau⸗ 
inſpektor eine Dienſtaufwandsentſchädigung von 
3600 Mk. gegeben werden muß, und weshalb man 
glaubt, daß der Oberförſter mit einer ſolchen von 
ungefähr 1100 Mk. auskommen kann. 
ch bitte den Herrn Miniſter dringend, ber 
Regelung dieſer Frage für den nächſten Etat 
ganz entſchieden näher zu treten. Es würde mir 
perſönlich, nachdem wir ſo viele Jahre hindurch 
der Forſtverwaltung unſere Wünſche in der Form 
von Anträgen bezüglich der Aſſeſſoren haben vor: 
tragen müſſen, ſehr unangenehm fein, wenn wir 
das im nächſten Jahre wieder tun müßten; aber 
ich ſehe kein anderes Mittel, wenn die Staats⸗ 
regierung nicht darauf eingehen will, dieſer 
zweifellos berechtigten Forderung der Oberförſter 
abzuhelfen, als mit einem ſolchen Antrage im 
Hohen Hauſe zu kommen. (Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Dr. v. Savigny. 

Dr. v. Savigny, Abgeordneter (Zentr.): 
Nach den ausführlichen Darlegungen, die der 
An Vorredner zu der Frage, die er behandelt 
hat, gemacht hat, worin er dieſelben Anſichten 
ausgeſprochen hat, wie ſie mein Freund Kaute 
hier ſchon oft vorgetragen hat, kann ich mich 
darauf beſchränken, nur auf einen Vorſchlag noch 
hinzuweiſen, auf den weniger im einzelnen ein 
gegangen iſt, und der den einfachſten und 
d e Weg zeigt, um ohne große Aufwendungen 
einen weſentlichen Schritt in der Verbeſſerung 
der Dienſtauſwandsentſchädigung der Oberförſter 
zu tun und zugleich einem großen Teil der 
Unterbeamten zu helfen. Das iſt der Vor⸗ 
ſchlag, daß man den Oberförſter entlaſtet 
von der Verpflichtung, aus feiner 
dürftigen Dienſtaufwandsentſchädigung 
noch einen Forſtſekretär zu unterhalten. 
Der Staat gibt dem Forſtſekretär ſage und ſchreibe 
6 Mk. im Monat, außerdem gibt er ihm von den 
ihm zuſtehenden Bezügen 30 bis 40 Mk. — das 
iſt die Hälfte deſſen, was der Forſtſekretär als 
Forſtaufſeher zu bekommen hat — und die andere 
Halfte trägt während der Zeit, wo er ihn als 
Forſtſekretar befchäftigt, der Oberförſter, gleichſam 
als wenn der Mann, der als Beamter in dieſet 
Stellung durchaus Pflichten erfüllt, die ſtaatlichet 
Natur find, ein Privatbedienſteter des Oberfoͤrſters 
wäre. Tatſächlich arbeitet er mit ihm, aber er 
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arbeitet nicht für ihn, ſondern er arbeitet für | ſchwer trifft. Das Hohe Haus hat ſich während 


die Staatskaſſe, und die heutigen erheblichen 
Einnahmen der Forſtverwaltung gehen rechneriſch 
durch ſeine Hände. Schon deshalb iſt es 
richtig, daß man ſolche Beamten, die 
mehr oder weniger mit dem Kaſſenweſen 
zu tun haben, entſprechend beſoldet. Es 
iſt durchaus im Intereſſe des Staates gelegen, 
da Ordnung zu ſchaffen. Einer der Wege wuͤrde 
der ſein, wie ich ihn früher empfohlen haben, daß 
man neben die Oberförfterftelle eine Förſterſtelle 
ſetzt und dieſe Förſterſtelle ſo ſetzt, daß der dafür 
gewählte Beamte beſonders geeignet iſt, die Forſt⸗ 
ſekretärgeſchäfte zu führen. Dann 0 der Ober⸗ 
förſter einen zuverläſſigen älteren Beamten, der 
ihm eine wirkſame, dauernde Stütze iſt. Jetzt iſt 
er auf jüngere Beamte mit häufigem Stellen⸗ 
wechſel angewieſen; ſo pflichtmäßig ſie auch ihre 
Aufgabe erfüllen mögen, ſo iſt doch die andere 
Löſung die ſachlich zweckmäßigere. Ich empfehle 
der Forſtverwaltung dringend, dieſen einfachen 
Sie erfüllt damit zwei 
Zwecke: ſie verbeſſert die Stellung der 
Unterbeamten, und ſie l wenigſtens 
teilweiſe die Wünſche der Oberförſter 
hinſichtlich der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung. (Bravo!) 
Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat 
der Abgeordnete Kölle. Ä 
Kölle, Abgeordneter (b. keiner Frakt.): Ich 
möchte mit wenigen Worten einer Beanttenklaſſe 
e die ini Jahre 1897 bei der allgemeinen 
ehaltsregulierung übergangen worden iſt. Schon 
am 22. auge 1891 hat der derzeitige Ab⸗ 
geordnete Graf Matuſchka kurz und bündig die 


völlige Unzulänglichkeit der Gehälter dieſer 
Beamtenklaſſe zutreffend nachgewieſen. Der Herr 


Präſident wird mir geſtatten, wenn ich die ein⸗ 
beißt hier Worte zur Verleſung bringe. Es 
eißt hier: ö 
Wie die Herren aus dem Etat ſehen, beträgt 
das Minimalgehalt für die vollbeſchäftigten 
e 1800 Mk. Ich muß ſelbſt 
ſagen, daß das kein entſprechendes Verhältnis 
iſt gegenüber den Aufgaben, denen ſie ſich zu 
unterziehen haben. Sie ſind einerſeits Beamte 
mit großer Verantwortlichkeit, andererſeits in 
anz hervorragender Weiſe beſchäftigt. Sie 
ind nicht bloß Kaſſierer, ſondern auch ihr 
eigener Buchhalter und Kontrolleur, kurz, ſie 
beſorgen alles, was zur Kaſſenverwaltung ge⸗ 
hört, in eigener Perſon, während die Kaſſen⸗ 
rendanten in anderen Verwaltungszweigen doch 
meiſt, ſo weit mir bekannt, noch andere Be⸗ 
amte zu ihrer Hilfe haben, ſei es 
Kontrolleur, ſei es einen Buchhalter. 
Meine Herren, wenn man bedenkt, daß dieſe Be⸗ 


einen 


- anıten zum Teil weit über 1 Million Mark durch 


ihre Hände gehen laſſen müſſen, ſo muß man 
anerkennen, daß ein Anfangsgehalt von 1800 Mk. 
bei weitem zu gering iſt. Ich glaube, man muß 
an dem alten Grundſatz feſthalten, daß gerade 
Kaſſenbeamte beſonders gut beſoldet werden müſſen, 
und das iſt hier nicht der Fall. 

Sodann möchte ich noch auf einen Punkt 
hinweiſen, der auch gerade dieſe Beamten ſehr 
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der ganzen Etatsberatung auf den Standpunkt 
geſtellt, daß vollbeſchäftigte Beamte — und um 
ſolche handelt es ſich hier — einen Anſpruch auf 
einen Erholungsurlaub haben ſollen. Meine 
Herren, auch dieſe Forſtkaſſenrendanten können 
Urlaub erhalten, fie müſſen aber dann die Ber: 
tretung aus eigenen Mitteln beſtreiten und tragen 
während der ganzen Beurlaubung die volle 
Verantwortlichkeit; geht ihr Vertreter mit der 
Kaſſe durch oder defraudiert er, ſo haften ſie. 
Ja, meine Herren, wenn ein ſolcher Beanıter, der 
ruhebedürftig iſt, der fern von Haus weilt und 
nicht kontrollieren kann, mit einem ſolchen Gefühl 
ſeinen Urlaub verleben ſoll, ſo kann das kein 
richtiger Erholungsurlaub ſein. Ich möchte an 
die Königliche Staatsregierung die Bitte richten, 
zu erwägen, ob es nicht möglich iſt, daß auch 
dieſe Beamten regelmäßig Erholungsurlaub er⸗ 
halten, und daß während dieſer Zeit die Vertretung 
aus Staatsmitteln beſtritten wird. Wenn ich 
nicht irre, iſt es jetzt fo, daß nur dann der Ber: 
treter aus Staatsmitteln bezahlt wird, wenn durch 
ein ärztliches Zeugnis nachgewieſen iſt, daß der 
Beamte ſchwerkrank iſt; für dieſen Fall allein 
werden die Vertretungskoſten aus Staatsmitteln 
beſtritten. 

Meine Herren, auch die See 
dieſer Beamten find vielfach recht ungünftig. Mir 
iſt z. B. bekannt, daß ein voll beſchäftigter Forſt⸗ 
kaſſenrendant in der Zeit von noch nicht drei 
Jahren bereits drei Umzüge hat machen müfjen. 
(Sehr richtig!) Die Gründe liegen nicht etwa in 
der Perſon dieſes Beamten, ſondern in allgemeinen 
Verhältniſſen. Ein ſolcher Beamter iſt in der 
Auswahl der Wohnungen an ſich beſchränkt, 
überdies will niemand gern einen Kaſſenbeamten 
bei dem viel im Hauſe herumgelaufen wird, bei 
ſich aufnehmen. Inſolgedeſſen iſt ein Umzug bei 
ihnen nicht ſelten. Umzüge aber find mit Koſten 
verbunden, und der Staat erſetzt nichts. f 

Gr möchte ferner noch darauf hinweiſen, daß 
dieſe Beamten ebenſo wie die Kreisrentmeiſter den 
Titel Rentmeiſter haben möchten, und ich glaube, 
es würde dieſen Beamten eine beſondere Freude 
ſein, wenn ſie im en zum Titel „Kreis⸗ 
rentmeiſter“ vielleicht den Titel „Forſtrentmeiſter“ 
erhielten; Bedenken dürften dem wohl nicht 
entgegenſtehen. | 

Sodann möchte ich bezüglich der Förſter und 
ſonſtigen mittleren und unteren Forſtbeamten 
mich den Wünſchen anſchließen, die ſoeben Herr 
Kollege Krauſe zum Ausdruck gebracht hat, hoffen 
wir alle, daß ſchon im nächſten Jahre die 
finanzielle Lage der mittleren und unteren Bes 
amten gebeſſert wird, daß insbeſondere diejenigen 
Förſter, die jetzt etwa wegen ihres Alters von 
65 Jahren verabſchiedet werden können, ſo lange, 
wenn es der Dienſt irgendwie zuläßt, in ihrer 
dienſtlichen Stellung belaſſen werden, daß ſie, die 
die ungünſtigen Zeiten haben durchmachen müſſen, 
an der Erhöhung der Bezüge demnächſt bei ihrer 
Penſionierung Anteil haben. Darum bitte ich die 
Staatsregierung ganz beſonders. (Bravo!) | 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Goldſchmidt. ) 
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Goldſchmidt, Abgeordneter (reit, V.⸗P.): 
Meine Herren, es iſt auch der Wunſch meiner 
Ge Ae daß die Lage der unteren und mittleren 
Forſtbeamten entſprechend den heutigen 
Teuerungsverhältniſſen aufgebeſſert wird. Das⸗ 
ſelbe trifft aber auch zu auf die Forſtarbeiter. 
Die Königliche Staatsregierung gibt uns auf den 
von unſerer Seite gekommenen Wunſch alljährlich 
eine Statiſtik über die Löhne der Forſtarbeiter, 
die ſo ungewöhnlich niedrig ſind, daß ich es wirk⸗ 
lich nicht faſſen kann, wie eine preußiſche Staats⸗ 
verwaltung das auch nur einen Tag länger mit 
anſehen kann. Sie iſt unterrichtet von den teuren 
Lebensverhältniſſen und weiß, daß die Leute mit 
dieſen Löhnen nicht leben können. Ich gehe auf 
die Daten nicht ein, weil ſie ja in der gedruckten 
Vorlage der Königlichen Staatsregierung genauer 
angegeben ſind. 

Dann habe ich eine andere Sache vorzubringen, 
die auf dem Wege einer Petition an das Haus 
Den it. Die Petitionskommiſſion hat aber 

ieſe Bittſchrift als ungeeignet für die Beratung 
im Plenum erklärt, weil der Inſtanzenzug noch 
nicht erfüllt war. Die Erfüllung des Inſtanzen⸗ 
zuges macht aber den Petenten gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten. Es handelt ſich um eine Beſchwerde von 
Landwirten aus den Elbdörfern Elbenau, Grüne— 
walde, Ranies, Plötzky und Pretzin. Eine große 
Anzahl von Landwirten aus dieſen Orten beſchwert 
ſich, daß der dortige Forſtmeiſter Birner fiskaliſche 
Wieſen unverpachtet laſſe aus Intevreſſe für feine 
Ing; daß das Gras meterhoch wächſt, elendiglich 
verkommt, obgleich viele Landwirte in dieſen Dörfern 
unter der Futternot ſchwer zu leiden gehabt haben. 
Die Petenten haben ſich in dieſer für den Herrn 
Miniſter vorbereiteten Bittſchriſt, deren Abſendung 
aber unter dem Einfluß des Herrn Forſtmeiſter 
Birner hintertrieben ſein ſoll, anheiſchig gemacht, 
die nicht verpachteten fiskaliſchen Wieſen für eine 
Jahrespacht von 800 Mk. zu pachten. Ich kann 
nicht zugeben, daß ein Forſtmeiſter das Recht 
haben darf, den Staat um 800 Mk. jährlich zu 
ſchädigen nur aus dem Intereſſe, daß er für die 
Faſanen in ſeiner Jagd ein möglichſt hohes Gras hat. 

Ein Landwirt aus Elbenau iſt nun aufgetreten, 
um ſelbſt Jagdpächter zu werden. Die Landwirte 
hatten den Wunſch, daß einer der ihrigen die 

agd bekäme, weil ſie dann hofften, daß beſſere 
Si eintreten würden. Nun iſt aber dieſem 

andwirt aus Elbenau, der gleichzeitig auch Gaſt— 
wirt iſt, geſagt worden: wenn du deine Abſicht, 
als Pächter auf die Jagd zu reflektieren, nicht 
aufgibſt, dann ſtehen dir geſchäftliche Schädigungen 
in Ausſicht. (Hört, hört! links.) Das iſt an ſich 
eine ſehr ſtarke Behauptung. Aber, meine Herren, 
wenn man auf das Land hinaus kommt, kann 
man Beſchwerden der gleichen Art und ähnliche 
von den kleineren Landwirten, die leicht in Ab— 
hängigkeit zu bringen ſind, hören, und deswegen 
darf man einen ſolchen Fall im beſchränkten Sinne, 
möchte ich beſcheidenerweiſe ſagen, doch als tupiſch 
betrachten. Meine Herren, der Anitsmißbrauch 
gegen abhängige Leute auf dem Lande iſt ja in 
den Verſammlungen auf dem Lande und in den 
Klagen der kleinen Landwirte geradezu ein ſtändiges 
Thema geworden. 


Es haben nun weiter mehrere Einwohner 
von Ranies an den Herrn Landwirtſchafts miniſter 
eine Petition vorbereitet, worin ſie ihn bitten um 
pachtweiſe Uberlafjung der Grasnutzung in den 
Diſtrikten Pappelwerder und Glinder⸗Anger. Dieſe 
Diftrifte liegen im Stromgebiet der Elbe und find 
auf der Forſtkarte ſelbſt als Wieſen bezeichnet. 
Der unmittelbare Vorgänger des jetzigen 8585 
meiſters, Herr Schmidt, hat infolge der Früh⸗ 
jahrsüberſchwemmungen das üppig wuchernde 
Strauchwerk nach und nach entfernt, um dieſe 
Diſtrikte nutzbar zu machen. Aber der Forftmeiſter 
vergibt nur kleine, einzelne Blöpen an Wald» 
arbeiter, an Holzhauer, um die äußere Vorſchrift 
der Nutzbarmachung der Wieſen zu erfüllen, läßt 
aber das übergroße Terrain für ſeine Jagd liegen. 

Meine Herren, die genannten Dörfer ſind vom 
fiskaliſchen Gelände umgeben, und der Fiskus 
verpachtet durchweg an kleine Landwirte wohl an 
tauſend Morgen. Die Leute ſind alſo auf den 
Pachtvertrag mit dem Fiskus angewieſen. Was 
macht nun der Herr Forſtmeiſter in dem Pacht⸗ 
vertrag mit dieſen kleinen Landwirten? Er ſchreibt 
darin vor, daß ſie nicht das Recht haben, Wild⸗ 
ſchäden geltend zu machen. Sie dürfen das 
nicht, weil der Herr Forſtmeiſter ſelbſt die Jagd 
hat. (Hört, hört! links.) Meine Herren, nun 
ſteht aber in 8 835 des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 
daß der Jagdinhaber den Wildſchaden erſetzen 
muß. Ich weiß nichts von einer Beſtimmung im 
Bürgerlichen Geſetzbuch — ich bin nicht Juriſt. 
ein anderer weiß es vielleicht —, wonach es durch 
beſonderen Vertrag möglich iſt, das Anrecht auf 
Wildſchadenentſchädigung auszuſchließen. Es mag 
aber ſein, daß das Recht beſteht, denn ſonſt würde 
ja ein ſolcher Pachtvertrag, von einem preußiſchen 
Beamten ausgearbeitet, einfach eine Ungeheuer⸗ 
lichkeit ſein. Indeſſen meine ich, daß, wenn auch 
die Ausſchließung des Wildſchadenrechts im Pacht⸗ 
vertrage möglich iſt, ein preußiſcher Beamter da⸗ 
von nicht Gebrauch machen dürfte, am aller⸗ 
wenigſten dann, wenn es ſich dabei um die eigene 
Jagd handelt, um Schäden, die er eventuell ſelbſt 
zu decken hätte. (Sehr richtig! links.) 

Meine Herren, dieſer Herr Forſtmeiſter Birner 
— ſo faſſen die Leute es auf — ſchikaniert manche 
kleinen Landwirte, wo er nur kann. Die Land⸗ 
wirte haben infolge eines trockenen Sommers den 
Wunſch gehabt, Streu aus dem Walde ſammeln 
zu dürfen, Nadelſtreu für ihr Vieh; Herr Forſt⸗ 
meiſter Birner hat ihnen aber erklären laſſen: erſt 
muß die Jagd vorbei ſein, eher dürft ihr nicht in 
den Wald hinein. Das Ende war, daß die Leute 
erſt im November in den Wald hineingehen durften. 
und da inzwiſchen viele Regentage gekommen 
waren, war die Streu vollkommen unbrauchbar 
geworden. Die Beamten auf dem Lande ſollten 
es ſich zur Aufgabe machen, das sönierefie des 
kleinen, gedrückten Landwirts zu fördern. Wenn 
aber hier nun feſtgeſtellt werden muß, daß ein 
Beamter auf dem Lande in den von mir Dës 
zeichneten Dörfern die kleinen Landwirte geradezu 
ſchädigt, dann iſt es Pflicht des Herrn Miniſters. 
hier einzugreifen. Er muß einen ſolchen Beamten 
auf den richtigen Weg weiſen, und wenn das 
nicht möglich iſt, dann muß der betreffende Beamte 
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im Disziplinarwege entlaſſen werden. Wir können 
nicht zugeben, daß Vorgänge dieſer Art in Preußen 
geduldet werden. 

Der Herr Forſtmeiſter Birner handelt auch 
ſonſt ziemlich willkürlich. Ich habe hier die Schöne⸗ 
becker Zeitung vom 4. Februar 1906. Darin 
wird von der Königlichen Oberförſterei Grüne⸗ 
walde der Verkauf von kleinen Nutz⸗ und Brenn⸗ 
hölzern angekündigt. Es wird der Ausbietungs⸗ 
termin uſw. angeſetzt, und mit einer fetten Zeile 
wird in dieſer amtlichen Bekanntmachung geſagt: 
Holzhändler ſind ausgeſchloſſen. Ich glaube 
nicht, daß einem Forſtmeiſter das Recht beigemeſſen 
werden darf, irgend einen Stand von der Mit⸗ 
wirkung bei einem Kaufe auszuſchließen, ſchon 
um deswillen nicht, weil auch das fiskaliſche 
Intereſſe dabei geſchädigt werden kann; je mehr 
Bieter auftreten, deſto höher kann ſchließlich das 
Gebot gebracht werden. Wenn nun Holzhändler, 
die doch auch auf dem Lande eine Notwendigkeit 
ſind — ſonſt würden ſie nicht exiſtieren —, an 
dieſen Holzkäufen teilnehmen, um aus ihren 
größeren Ankäufen kleinere Partien an einzelne, 
für die es ſich nicht lohnt, hinzugehen und ſelbſt 
zu kaufen, wieder abzugeben, dann wirkt ein ſolcher 
Holzhändler durch feine verteilende Tätigkeit volks⸗ 
wirtſchaftlich nützlich, und es darf nicht zugegeben 
werden, daß der Forſtmeiſter die Holzhändler ein⸗ 
ſach ausſchließt. Ich kann dem Herrn Miniſter 
verſichern — dieſe Petition trägt 27 Unterſchriften 
von Landwirten —, daß auch andere, die die 
Petition nicht unterſchrieben haben, mit dieſen 
Zuſtänden nicht einverſtanden ſind, daß über dieſe 
Vorgänge in den von mir bezeichneten Dörfern 
unter der landwirtſchaftlichen Bevölkerung, ins⸗ 
beſondere unter den kleinen Landwirten, eine große 
Beunruhigung beſteht. Rein politiſch betrachtet 
koͤnnte uns das ja nur angenehm ſein. Aber 
uns liegt doch vor allem daran, das wirtſchaftliche 
Wohl der Landwirtſchaft überall fördern zu helfen, 
wo und ſoweit es in unſeren Kräften ſteht. Des⸗ 
wegen bringe ich dieſe Beſchwerde vor und bitte 
den Herrn Miniſter, den Forſtmeiſter zur Ver— 
antwortung zu ziehen und die Beſeitigung der 
beklagten Vorgänge zu fordern. (Bravo! links.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Miniſter für Landwirtſchaft. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, ich möchte 
kurz auf die Ausführungen der verſchiedenen 
Herren Vorredner eingehen, um die von ihnen 
beſprochenen Angelegenheiten aufzuklären. 

Zunächſt möchte ich hervorheben — und das 
it der Standpunkt, den das preußiſche Groot, 
miniſterium immer einnehmen muß, und der, 
ſoweit mir bekannt, auch immer von dem Hohen 
Hauſe geteilt worden iſt —, daß finanzielle Be⸗ 
ſtinimungen niemals rückwirkende Kraft haben 
können. Meine Herren, wir würden in ſchwierige 
Berwicklungen kommen, wollten wir jetzt, wo wir 
die Forſtaſſeſſoren zu Oberförſtern ohne Revier 
befördern, dem rückwirkende Kraft geben für alle 
diejenigen, die unter den früheren Beſtimmungen 
in ihr Amt gekommen find. Das iſt nicht möglich. 
Die mit unſerem Verfahren vielleicht verbundenen 
Härten kommen auch ſonſt vor; ſchon früher ein— 


mal habe ich dafür ſolgendes Beiſpiel angeführt: 
wenn jemand im Kriege 1870/71 Ende Dezember 1870 
ſchwer verwundet und evafouiert worden iſt, dann 
wird ihm nur ein Kriegsjahr angerechnet; einem 
anderen, der leichter verwundet wurde, bis ins 
neue Jahr hinein im Lazarett blieb und erſt 
dann in die Heimat geſchickt wurde, werden da⸗ 
gegen zwei Kriegsjahre angerechnet. Gewiß, daß 
ſind Härten; aber die wird man niemals auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege beſeitigen können, da kann man 
nur durch Unterſtützungsfonds ausgleichend wirken, 
wie ſie ja auch in dem vorliegenden Falle ſeitens 
des Herrn Finanzminiſters für diejenigen Ober⸗ 
förſter zur Verfügung geſtellt worden ſind, die 
etwas länger haben warten müſſen. 

Dann iſt weiter die Frage der Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung der Oberförſter berührt worden. 
Ich habe nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
auch ich dieſe Dienſtaufwandsgelder für zu gering 
erachte und den Wunſch habe, hierin bald eine 
Beſſerung eintreten zu laſſen. Aber die Angaben 
des Herrn Vorredners beruhen doch auf einem 
Irrtum; ſoweit mir die Zahlen gegenwärtig find, 
beträgt die Dienſtaufwandsentſchädigung durch» 
ſchnittlich 1690 Mk., wovon in der Regel nur 
360 Mk. für den Schreibgehilfen abgehen, ſo daß 
dem Oberförſter durchſchnittlich nicht 1100, ſondern 
1330 Mk. bleiben. Man darf hiermit nicht die 
Entſchädigung, die die Kreisbauinſpektoren für 
ihre Pferde erhalten, vergleichen wollen, ebenſo⸗ 
wenig diejenigen der Landräte, die wiederum 
anders bemeſſen worden ſind. Die ganze Frage 
kann nur aus dem Dienſtverhältnis heraus und 
muß deshalb für die verſchiedenen Beamten ver⸗ 
ſchieden beurteilt werden. 

Ebenſo wie wegen der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen ſchweben auch wegen der Schreib- 
gehilfen der Oberförſter Verhandlungen mit dem 
Herrn Finanzminiſter; vielleicht findet nach der 
einen oder nach der andern Richtung eine Anderung 
Hot, Aber den Gedanken können wir nicht nach» 
gehen, daß wir die Schreibgehilfen etwa zu Förſtern 
machen ſollten. Meine Herren, wer preußiſcher 
Förſter werden will, der will ſich nicht vorwiegend 
in der Schreibſtube beſchäftigen, ſondern er will 
auch wirklich Förſter ſein, d. h. ſeinen Forſtbezirk 
haben; ein rechter Mann des grünen Tuchs hat 
ſeine Freude daran, ſeinen Wald pfleglich zu be— 
handeln, er will draußen ſein und nicht in der 
Schreibſtube ſitzen. Ich würde es daher bedauern, 
wenn ein Teil unſerer Förſter das als Ziel in 
Ausſicht nehmen müßte, nur ſolchen Schreib— 
gehilfenpoſten zu bekommen. 

Es ſchweben ferner Verhandlungen darüber, 
inwieweit das Dienftland da, wo es für den Ober- 
förſter wirtſchaftlich nicht mehr notwendig, alſo 
namentlich da, wo es verpachtet iſt, einzuziehen 
iſt, und ich hoffe, daß wir auch hier, obwohl dieſe 
Dinge nicht ſo ganz leicht neu zu ordnen ſind, 
bald zu geſunden Verhaliniſſen kommen werden. 

Ich komme nun zu den Fragen, die der Herr 
Vorredner berührt hat, welcher | gte, die Löhne 
bei der preußiſchen Forſtverwaltung ſeien un— 
gewöhnlich niedrig. Ich möchte daran erinnern, 
daß ſchon fo oft von den Herren, die die Ver— 
hältniſſe draußen auf dem platten Lande nicht 
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kennen, hervorgehoben worden iſt, wie niedrig die 
Löhne in der Landwirtſchaft ſeien. Aber die 
eech berückſichtigen nicht, daß für die ländlichen 
rbeiter mit den baren Bezügen eine Menge 
Nebenleiſtungen und Nebenvorteile verbunden 
ſind, die in den baren Löhnen nicht zum Aus⸗ 
druck kommen, aber doch für die Exiſtenz der 
Arbeiter von hohem Wert ſind. Wir haben eine 
Menge Arbeiterhäuſer im Laufe der Jahre ge⸗ 
e und immer haben wir Leute, die ſich 
anach drängen, in dieſe Häuſer zu ziehen. Sie 
bekommen dort nicht nur eine gute Wohnung, 
ſondern in der Regel auch Ackerland, und zwar 
beides für einen ſehr niedrigen Zins. Das ſind 
baren gon, die eine weſentliche Verſtärkung des 
baren Lohnes ausmachen. 

Ich möchte Ihnen einen Fall aus der Praxis 
vortragen, der den beſten Beweis gibt, daß unſere 
Löhne nicht ſo niedrig ſein können. Im Früh⸗ 
jahr 1903 war in Schleſien der große Schnee⸗ 
ſturm, es wurde viel Holz geworfen zu einer 
Ze als unſere Waldarbeiter ſchon nach dem 

eſten abgeſtrömt waren, wo ſie in der Induſtrie 
Beſchaͤftigung für den Sommer ſuchten. Da ers 
eignete ſich das Eigentümliche, daß die Leute vom 
Weſten zurückkamen und gern die Waldarbeit 
wieder aufnahmen. Wären die Leute wirklich 
von der Forſtverwaltung ſo ſchlecht bezahlt, ich 
glaube, aus Intereſſe etwa für den Miniſter oder 
die Oberförſter wären ſie nicht zurückgekommen! 
Aber ſie haben ſich geſagt: wir haben im Walde 
unſeren guten Verdienſt. Es würde ja wahrhaftig 
auch der eigenſte Schade der Forſtverwaltung ſein, 
wenn wir die Leute nicht entſprechend ahnen 
Wer würde uns denn für unzureichenden Lohn 
das Holz hauen, das wir verkaufen wollen? Man 
kann in den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen nicht alles 
anführen, was noch als Nebenleiſtung den Arbeitern 
zukomnit, was von ihnen zum Teil hoch bewertet 
wird und für ihre geſamte Lebenshaltung eine 
große Bedeutung hat. 

Nun möchte ich zum Schluß auf die An— 
Heft antworten, die gegen einen mir unterſtellten 

eamten gerichtet worden ſind. Zunächſt möchte 
ich vor dem Hohen Hauſe konſtatieren, daß der 
SE Birner ein zuverlaſſiger und tüchtiger 
camter iſt. (Hört, hört! rechts.) Es hat aber, 
wie es ja manchmal im Leben vorkommt, mit 
irgend jemand aus Anlaß feines Dienſtes Diffe— 
renzen gehabt, und dieſe Differenzen kommen nun 
hier in den verſchiedenſten Formen zum Nieders 
ſchlag. Der Herr Abgeordnete war ſo freundlich, 
zu ſagen, es wäre unerhört, daß in Preußen 
Leute vom Mitbieten bei den Holzverſteigerungen 
ausgeſchloſſen würden. Gout ift mir im Hohen 
Hauſe immer entgegengehalten, ich nähme die 
Intereſſen der kleinen Leute nicht genug wahr, 
es hätten die Händler ein zu großes Präzipuum, 
und die kleinen Leute bekämen nicht, was ſie 
nötig hätten. Meine Herren, die ſeinerzeit ver— 
öffentlichte Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter 
lautet in S 32 wörtlich: 

Die Verſteigerungen ſind entweder 

a) mit beſchränkter Konkurrenz oder 

b) mit freier Konkurrenz anzuſetzen und ab— 

zuhalten. 
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Die Verſteigerungen sub a haben den Zweck, 
die Befriedigung des häuslichen Bedarfs der 
Selbſtkonſumenten, insbeſondere der unbe⸗ 
mittelten Einwohner, dadurch zu erleichtern. 
daß Holzhändler, Perſonen, welche Holz zum 
Gewerbebetrieb kaufen wollen, und notoriſch 
wohlhabende Perſonen vom Mitbieten aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
Sehr richtig! rechts.) Meine Herren, das iſt eine 
ienſtinſtruktion. is jetzt hat dieſe Dienſt⸗ 
inſtruktion noch niemals Angriffe in dieſem Hohen 
Hauſe erfahren, und ich glaube, daß auch heute 
die Mehrheit dieſes 195 mit mir der An⸗ 
ſchauung fein wird, daß wir gerade den An⸗ 
wohnern einer Königlichen Forſt, den kleinen 
Leuten, die Gelegenheit geben müſſen, nicht erſt 
durch den Holzhändler ihr Holz beziehen zu 
müſſen, ſondern möglichſt ſelbſt bei der Ver⸗ 
ſteigerung ſich das Holz zu kaufen. (Sehr richtig! 
rechts.) Alſo ich muß zunächſt konſtatieren, daß 
der Forſtmeiſter Birner genau nach dieſer Dienſt⸗ 
inſtruktion, die ich dem Herrn Abgeordneten Gold⸗ 
ſchmidt gern zur Verfügung ſtelle, 99 hat. 
Und das iſt keine geheime Inſtruktion, ſondern 
eine öffentliche. 

Weiter, meine Herren, die Frage der Jagd⸗ 
verpachtung! Da lautet der SZ Abſatz 2 des 
Wildſchadensgeſetzes vom 11. Juni 1891: 

Hat bei der Verpachtung der Jagd in gemein⸗ 
ſchaſtlichen Jagdbezirken 
— und un einen ſolchen handelt es ſich hier — 
die Gemeindebehörde die vollſtändige Wieder⸗ 
erſtattung der zu zahlenden Wildſchadens⸗ 
beträge durch den Jagdpächter nicht aus⸗ 
bedungen, ſo mn ſolche Jagdpachtverträge 
nach ortsüblicher Bekanntmachung eine Woche 
öffentlich ausgelegt werden. Sie bedürfen zu 
ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, im Stadtkreiſe des Stadtaus— 
ſchuſſes, wenn ſeitens auch nur eines Nutzungs⸗ 
berechtigten innerhalb 2 Wochen nach dieſer 
Auslegung Widerſpruch erhoben wird. 
Alſo es iſt geſetzlich geregelt, wie in ſolchen Sachen 
zu verfahren iſt. Im übrigen iſt das auch ein 
reiner Privatvertrag zwiſchen dem Oberförſter 
und der Gemeinde, und ich muß es entſchieden 
zurückweiſen, daß hier der Oberförſter eine un⸗ 
zuläſſige Beeinfluſſung ausgeübt hat und dadurch 
anſcheinend zu einem für feine Geldtaſche vorteil— 
haften Jagdpachtvertrag gekommen iſt. Das 
Geſetz ſchützt das Intereſſe der Beteiligten, und 
der Kreisausſchuß wird ohne Zweifel die Sach⸗ 
lage pflichtmäßig geprüft haben. 

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit auf eine 
Sache aus der zweiten Leſung zurückkommen, 
die mich intereſſiert. Da wurde auch der Forſt⸗ 
verwaltung vorgeworfen, daß in einem Revier 
die Wildgaitertore aufſtänden und das Wild auf 
den Acker der Anlieger käme. Ich habe Er⸗ 
hebungen ſtattfinden laſſen, und was hat ſich 
herausgeſtellt? Die betreffende Gemeinde hatte 
zunächſt die Jagd verpachtet unter Ausſchluß 
aller Auswärtigen, alſo in ſich, und da iſt durch 
eigentümliche Machinationen, wie das ja manch⸗ 
mal bei Jagdangelegenheiten ſtattfindet, ein 
Maurergeſelle der Pächter geworden. (Heiterkeit 


Berichte. 
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rechts.) Nun frage ich: wird denn wirklich der 
Oberförſter ſeine Tore aufmachen, damit ſein 
Wild austritt und der Pächter es erſchießt? Oder 
hat nicht vielmehr allein der Pächter der Nachbar⸗ 


jagd ein Intereſſe an offenſtehenden Toren, durch 
die das Wild auf ſeinen Jagdbezirk austreten 
kann? (Heiterkeit rechts.) Um auf den Fall 


Birner zurückzukommen, ſo iſt eine Reihe von 
Beſchwerden — das gebe ich dem Herrn Ab⸗ 
geordneten Goldſchmidt zu — gegen den Ge⸗ 
nannten auch an mich herangetreten. Ich habe 
dieſe Beſchwerden wiederholt eingehend geprüft 
und gefunden, daß der Forſtmeiſter Birner feine 
volle Schuldigkeit getan hat und ihm nichts vor⸗ 
zuwerfen iſt. Sa em bin ich bereit — denn es 
iſt ja möglich. daß ich das eine oder das andere 
nicht gewußt habe —, die vorliegenden Beſchwerden 
nochmals zu prüfen. Das bin ich dem Herrn 
Abgeordneten ſchuldig. Aber im übrigen möchte 
ich doch bitten, daß ein Mann, der nach meiner 
ehrlichen überzeugung ſein Revier mit Fleiß ver⸗ 
waltet, hier nicht hingeſtellt wird als jemand, 
von dem, möchte ich ſagen, kein Hund ein Stück 
Brot nimmt. (Sehr richtig! und Heiterkeit rechts.) 
Birner hat ſich mit einem Anwohner ſeines 
Revieres verfeindet, und dieſer wendet nun alle 
möglichen Mittel an, um ihn vor der Offentlich⸗ 
keit ſchlecht zu machen. Aber gerade in der aus⸗ 
ſchlaggebenden Frage, ob Birner das Holz ſo 
verkaufen durfte, wie er es a hat, habe ich 
den Nachweis geführt, daß das nicht nur ſein 
Recht, ſondern ſeine Pflicht war. Ich möchte 
alſo den Herrn Abgeordneten bitten, wenigſtens 
von ſeinen Angriffen auf die Perſon abgufeben 
Was die Sache anlangt, jo bin ich bereit, nochmals 
zu unterſuchen und erforderlichenſalls einzugreifen; 
aber das Recht müſſen Sie mir geben, die 
Beamten, die meiner Verwaltung unterſtellt ſind, 
in Schutz zu nehmen gegen ungerechtfertigte An⸗ 
griffe. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Meyer (Diepholz). 

Meyer (Diepholz), Abgeordneter (nat.⸗lib.): 
Meine Herren, meine politiſchen Freunde find 
ſeit jeher für eine Beſſerſtellung der Lage 
der Forſtbeamten eingetreten. Ich kann mich 
deswegen kurz faſſen und mich den Ausführungen 
der Herren Vorredner nach dieſer Richtung He 
anſchliegen. Seit Jahren ut ſchon von allen 
Seiten des Hauſes auf eine Beſſerſtellung der 
Dienſtbezüge der Forſtbeamten hingewirkt worden, 
und man ſollte glauben, daß endlich auch die 
Königliche Staatsregierung ein Einſehen haben 
und zu weiteren Schritten in dieſer Hinſicht ſich 
veranlaßt ſehen ſollte. Der Herr Miniſter für 
Landwirtſchaft ſcheint ja ein gewiſſes Entgegen⸗ 
kommen zu a Ich möchte nur befürworten, 
daß auch das ſonſt am meiſten beteiligte Reſſort 
ein größeres Entgegenkommen zeigt. 

Meine Herren, was die Oberförſter betrifft, 
ſo glaube ich ebenfalls das Hauptgewicht auf 
eine Beſſerung der Dienſtaufwandsbezüge legen 
zu müſſen, die dem wirklichen Bedürfnis ent 
ſprechend erhöht werden müſſen. Der Herr 
Miniſter hat das Erfordernis der Erhöhung an- 
erkannt. Im übrigen iſt ja aber bei der zweiten 


Beratung des Forſtetats vom Hohen Hauſe eine 
Reſolution angenommen worden, welche aus⸗ 
ſpricht, daß die Lage der mittleren und unteren 


RRE durch Erhöhung der Dienſt⸗ und 


enfionsbezüge verbeſſert werden möge. 

glaube hierbei das Hauptgewicht darauf legen zu 
müſſen, daß die feſten penſionsfähigen 
Dienftbezüge der Förſter und unteren Beamten 
erhöht werden muͤſſen, damit die Beamten von 
der Sorge befreit werden, daß ſie ihre Witwen, 
ihre Hinterbliebenen nicht genügend verſorgt 
zurücklaſſen, und damit ſie ſelber ſür ihren Lebens⸗ 
abend genügendes Einkomnien vor ſich ſehen 
können. 

Melne Herren, nicht erwähnt ſind hierbei 
ſpeziell die vollbeſchäftigten Waldwärter. Nach 
dem Etat ſind deren ja nur noch 88 vorhanden. 
Es mag für eine Beamtenklaſſe, welche auf dem 
Ausſterbeetat ſteht, immerhin ein eigenes Gefühl 
ſein, daß ihre Stellung in abſehbarer Zeit ver⸗ 
ſchwinden wird. Aber ich meine, um ſo mehr 
auch während der Zeit, in welcher noch voll⸗ 
beſchäftigte Waldwärter vorhanden ſind, ſollten 
ſie genügend beſoldet werden. Sie beziehen nach 
dem Etat eine Einnahme von 600 bis 1000 Mk., 
aber nicht in beſtimmten Stufen, ſondern es iſt 
immer eine Bewilligung über 600 Mk. hinaus 
für den betreffenden Beamten beſonders erforder⸗ 
lich. Nun bezieht ein ſolcher Waldwärter neben 
den 600 Mk. noch Wohnungsgeld von 72 Mk. 
und eine Brennholzentſchädigung von 67 Mk., 
in Wirklichkeit alſo eine Einnahme von 739 Mk. 
Ein ſolcher Beamter iſt vollbeſchäftigt, hat aber, 
wie man ſieht, tatſächlich nur eine Einnahme, 
wie ſie ein Tagearbeiter wohl leicht verdienen 
kann. Denn, nieine Herren, das Gehalt ſteigt 
nicht ſehr bald bei ihm, ſondern ich weiß einen 
Fall, daß ein ſolcher Waldwärter nach über 
20 Jahren Dienſtzeit noch das Anfangsgehalt 
von 600 Mk. bezieht. Dabei iſt er Ta fur Tag 
beſchäftigt, hat einen Dienſtumfang wohl wie ein 
Ge e hat zehn getrennte Reviere mit einem 

eſamtumfang von über 300 ha zu belaufen und 
mit einer Entfernung von 18 km zwiſchen den 
einzelnen Revieren, ſo daß auch die Zwiſchenzeit 
für ihn vollſtändig in Anſpruch genommen iſt. 
Er muß ſich teure Forſtkleidung halten und 
Utenſilien, ein Fahrrad auf eigene Koſten u. dergl. 
mehr, hat auf dieſe Weiſe große Auslagen, hat 
doch auch eine Lehrzeit durchgemacht und bezieht 
tatſächlich dafür ein Einkommen von kaum 2 Mk. 
pro Tag, alſo nicht ſo viel wie ein Landbriefträger, 
und ohne die feſte Ausſicht auf eine Erhöhung. 

Deswegen möchte ich die Königliche Staats⸗ 
regierung bitten, doch auch die Einkommens⸗ 
verhältniſſe dieſer vollbeſchäftigten Waldwärter in 
Erwägung zu zieben und namentlich darauf hin⸗ 
zuwirken, daß dieſelben nach einer beſtimmten 
Zeit auch wirklich zu einem höheren Gehalt als 
dem Anfangsgehalte kommen. (Bravo! links.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Goldſchmidt. 

Goldſchmidt, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): 
Meine Herren, die Fragen, die ich hier vorhin 
zur Erörterung geſtellt habe, ſind näher behandelt 
in einer Petition von Landwirten, die hier über⸗ 
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reicht worden iſt durch Herrn Abgeordneten 
Grafen v. Wartensleben⸗Rogäſen; es ſteht aus⸗ 
drücklich der Vermerk auf dieſer Petition, daß 
E Graf v. Wartensleben⸗Rogäſen — es ſcheint 
eine Hand ſchrift zu fein — dieſe Petition über⸗ 
reicht hat. Nun verſtehe ich wohl den zu er⸗ 
wartenden Einwand, daß man nicht den ganzen 
Inhalt einer Petition auf ſich nimmt, wenn man 
eine Petition überreicht; aber das iſt ſicher, daß 
keiner der mir näher bekannten Kollegen aus dem 
7 es übernehmen würde, eine Petition dem 

auſe zu überreichen, wenn er nicht überzeugt 
wäre, daß der Inhalt im weſentlichen zutreffend 
iſt. Dieſer Anſicht muß hiernach auch Herr 
Abgeordneter Graf v. Wartensleben-Rogäſen ge⸗ 
weſen ſein, und die Einwendungen, die der Herr 
Miniſter gegen meine Ausführungen gemacht hat, 
treffen daher indirekt auch den Herrn Kollegen, der 
dieſe Petition dem Hauſe überreicht hat. 

Meine Herren, der Herr Miniſter hat nun 
die Bitte an mich gerichtet, ich möchte ſolche An⸗ 
Hefe nicht perſönlich zuſpitzen. Ich kann die 
Berechtigung dieſer Bitte durchaus anerkennen. 
Ich habe auch mit keinem Worte geſagt, daß 
ich etwa daran zweifelte, daß der Herr Forſtmeiſter 
Birner nicht etwa ein tüchtiger Beamter ſei; das 
habe ich ganz außer Betracht gelaſſen. Ich habe 
aber die mir in der en Weife zur 
Kenntnis gekommenen Dinge hier vorgetragen 
und das, was der Herr Miniſter nun gegen die 
Tatſachen ſelbſt angeführt hat, ſcheint mir doch 
nicht als genügend entkräftend angeſehen werden 
zu können. eine Herren, daß vielfach Be— 
een über Herrn Birner an den Herrn 
Miniſter gekommen ſind, und daß er dieſe Be⸗ 
ſchwerden unterſucht hat, ohne ſie im weſent⸗ 
lichen beſtätigt zu finden, iſt doch immerhin ein 
Zeichen, daß da etwas nicht in Ordnung ift. 
Denn, meine Herren, wo es raucht, da brennt 


es. Man kommt nicht zu ſolchen Beſchwerden, 


e Dat — 
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wenn ſie ganz grundlos ſind, und wenn nun 
dieſe Beſchwerden von neuem wiederholt werden, 
dann — der Herr Miniſter hat das auch erklärt — 
verdienen ſie eine neue Unterſuchung, um die ich 
den Herrn Miniſter bitten möchte. Die Dinge 
müſſen klargeſtellt werden; denn es iſt nicht zu⸗ 
läſſig, daß ein preußiſcher Beamter ſolche Bor 
würfe hervorruft durch ſein Verhalten. 

Meine Herren, ich will kein Wort mehr darüber 
verlieren, daß der Herr Miniſter ſagt, die Frage 
der Holzverkäufe ſei ſo behandelt worden, wie das 
in der ge vorgeſchrieben ſei. Ich kann 
eine ſolche Inſtruktion nur bedauern, weil ich nicht 
glaube, daß ſie den allgemeinen und den fiskaliſchen 
Intereſſen gerecht wird. 

Meine Herren, dann noch ein Wort über die 
Bemerkung des Herrn Miniſters in Sachen der 
Forſtarbeiter. Da hat der Herr Miniſter erklärt: 
ja, die Forſtarbeiter haben noch ſehr viele Neben⸗ 
einnahmen. Ich habe ihm zugerufen, daß mir 
dies bekannt ſei. Aber dieſe Nebeneinnahmen ſind 
doch ſo unbedeutend gegenüber der Arbeit, die 
von dieſen Leuten zu leiſten iſt, daß man nicht 
behaupten darf, die Forſtarbeiter befinden ſich in 
einer wirtſchaftlich ausreichenden Lage. Gehen 
Sie doch einmal in die Hutten der Forſtarbeiter 
hinein, ſehen Sie ſich die Leute an, wie fie wohnen, 
Mittags und Abendbrot eſſen, dann werden Sie 
mir hier nicht noch behaupten wollen, daß die 
Leute ſich in einer ausreichenden wirtſchaftlichen 
Lage befinden. Gewiß, es gibt gewiſſe Emolumente 
und Nebenverdienſtgelegenheiten, unter anderem 
auch das Recht, bei der Jagd als Treiber dienen 
und ſich anſchießen laſſen zu dürfen. (Lachen 
rechts.) Vielleicht ſchätzt man das ganz beſonders 
hoch. (Bravo! bei den Freiſinnigen.) 

Präſident v. Kröcher: as Wort wird 
weiter nicht verlangt; die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Der Etat der Forſtverwaltung 
iſt genehmigt. 


Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe 
Verfügungen des Miniſteriums ſür Land: des Königlichen Forſtverwaltungsdienſtes die 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Prüfungsgebühren. 
Allgemeine e Nr. 8 für 1908. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IL 15675. O5. 


Berlin W. 9, den 21. Februar 1906. 
Durch den Entwurf zum Staatshaushalts⸗ 
etat für das Jahr 1906 iſt für die Prüfungen 


Erhebung von Prüfungsgebühren vorgeſehen. 
Dieſe betragen, einerlei, ob ſich der Prüfling 
zum erſten oder wiederholten Male prüfen läßt, 
für die Erſte Forſtliche Prüfung 50 Mk., für die 
Forſtliche Staatsprüfung 60 Mk., jedoch nur bei 
teilweiſer Wiederholung der letzteren 30 Mk. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
zu Münſter und Aurich, ſowie an die Herren Forn⸗ 
alademic⸗Direktoren zu Münden und Eberswalde. 


— Dë Lieft 


Derfchiedenes. 


— Ein foffiler Eichwald, der anſcheinend etwa 
2000 Jahre begraben geweſen iſt, wurde, wie aus 
London berichtet wird, in Marley bei Peterborough 
entdeckt. Die meiſten Bäume ſind von den 
Wurzeln bis zu den Zweigen vollkommen er⸗ 
halten. Es ſind bereits etwa achtzig Bäume 


gehoben, und von mehreren anderen hundert hat 
man die Lage feſtgeſtellt. 
daß die Schneiden der beſten Axte daran um⸗ 
gebogen werden. 
Leute verkauft, die „antike“ Möbel anfertigen. 
Ein erheblicher Teil des Holzes iſt auch angekauft 


Das, Holz ift fo hart. 
Es wird zum großen Teil an 


„une 


worden, um zur Bekleidung der Wände in dem 
‚mittelalterlichen“ Schloſſe zu dienen, das für 
William Waldorf⸗Aſtor, den bekannten Multi⸗ 
millionär, in Hever in Kent gebaut wird. 


la 


— Vor dem Straſſenat des Oberlkandes - 
erichts Breslau wurde am 7. März d. Js. 
D ender Fall verhandelt: Ein Gaſtwirt in Ober» 
chleſien hatte auf ſeinem Jagdterrain auf einen 
Faſan geſchoſſen, der jenſeits des Terrains tot 
in der Königlichen Forſt niederfiel. Er ſelbſt 
wagte ſich dort nicht hinein, forderte aber einen 
in der Nähe arbeitenden Bauern S. auf, ihm das 
Tier zu holen. Der Bauer antwortete nicht 
darauf, aber ſein elfjähriger Sohn, der das 
Geſpräch gehört hatte, machte ſich lediglich aus 
Neugier auf die Suche und fand den Faſan, den 
er nun mit ſich nach Haufe zu nehmen beſchloß. 
Er verſteckte ihn deshalb vorläufig auf dem 
Felde. Kurz darauf traf der Gaſtwirt, der in⸗ 
zwiſchen weiter gejagt hatte, wieder mit S. Au: 
ſanmien, wurde von dieſem — der junge S. war 
nicht dabei — auf das Loch aufmerkſam gemacht, 
in dem der Faſan vergraben lag, und nahm 
dieſen mit nach Hauſe. Der Vorfall kam dann 
Gg. und der Gaſtwirt wurde vom Schöffen⸗ 
ger! t in Loslau wegen Jagdvergehens zu 
5 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Staatsanwalt» 
ſchaft und der Angeklagte legten Berufung ein. 
Das Landgericht Ratibor erachtete nicht ein Jagd⸗ 
vergehen, ſondern einen Akt der Hehlerei als 
vorliegend, weil der Faſan von dem Jungen 
durch einen Diebſtahl erlangt worden ſei und 
der Angeklagte dies gewußt habe. Daß der 
Junge ſelbſt wegen Strafunmündigkeit nicht mit 
verantwortlich gemacht werden könne, ſtehe der 
Beſtrafung des Angeklagten nicht im Wege. Das 
erſte Urteil wurde daher aufgehoben und der 
Angeklagte wegen Hehlerei zu einem Tage Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Der Angeklagte legte Reviſion 
ein und machte geltend, daß er beim Einſtecken 
des Faſans geglaubt habe, der Vogel ſei in 
ſeinem Auftrage vom alten S. oder deſſen Sohne 
eholt worden. Deswegen liege nicht Hehlerei, 
EN nur ein Jagdvergehen vor. — In der 
on Revifionsverhandlung trat der Vertreter 
er Oberſtaatsanwaltſchaft der Reviſion bei. Wenn 
der Angeklagte nichts davon wußte, daß der Junge 
den Faſan aus eigenem Antriebe fortgenommen 
habe, ſo dürfe ihm das nicht angerechnet werden; 
ſei er davon überzeugt geweſen, daß einer der 
beiden S. in ſeinem Auftrage das Tier geholt 
und verſteckt habe, ſo würde er nur wegen Jagd⸗ 
vergehens beſtraft werden können. Der Straf⸗ 
ſenat war der gleichen Auffaſſung, hob das land⸗ 
gerichtliche Urteil auf und wies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung an 
die Vorinſtanz zurück. Bei der neuen Verhandlung 
werde zu erwägen ſein, ob ſtatt Hehlerei nicht 
ein Jagdvergehen vorliege. 
Au 


$ R 
— Eine reiche Gréäiéeft iſt dem Heidekultur⸗ 
verein für die Provinz Schleswig⸗Holſtein Au: 
gefallen. Der kürzlich in Hannover verſtorbene 


denes. 


Rentner A. C. Jähde hat ihm den geöhten Teil eines 
Vermögens vermacht mit der 

dafür an geeigneter Stelle eine zuſammenhängende 
Fläche aufgeforſtet und nach dem Stifter be⸗ 
nannt werde. 


20. 
0,90 bis 1,15 Mk., Faſanenhähne, junge, 2,50 bis 
3,70 Mk., pro Pfund, pro Stück. 
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eſtimmung, daß 


ki 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
März 1906. Schwarzwild 0,58 Mk., Kaninchen 


2 


Vereins Nachrichten. 
Protokoll über die Sitzung des Aufſichts rats 


des Forſtbeamlen - Biehverſicherungs verbandes. 


Verhandelt 
Berlin, den 17. Februar 1906. 
Zu der heute hierſelbſt anberaumten Sitzung des 


Aufſichtsrats des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗ 
verbandes waren erſchienen: 
A. Die Mitglieder dieſes Aufſichtsrats, nämlich 


1. der Königliche Forſtmeiſter Fintelmann zu 
Durowo, Vorſitzender, 

2. der Königliche Forſtmeiſter Borbſtädt zu 
Wildenbruch, 

3. der Königliche Forſtmeiſter Genſert zu 
Jägerhof und 

4. der Königliche Forſtmeiſter Zoch zu Neuhaus. 


B. Als Vertreter des Brandverſicherungs⸗Vereins 


Preußiſcher Forſtbeamten der Landforſtmeiſter 
von Bornſtedt zu Berlin. 


O. Als Vertreter der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft a. G. 
1. der Rittergutsbeſitzer Schirmer zu Neuhaus, 
Mitglied des Aufſichtsrats der Perleberger 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaſt a. G. als Ver⸗ 
treter des Vorſitzenden dieſes Aufſichtsrats, 
2. der General⸗Direktor Krauſe zu Perleberg, 
3. der Direktor Zeiſig daſelbſt, 
4. der Verbandsdirektor Cammann zu Berlin. 
D. Als juriſtiſcher Beirat der Rechtsanwalt Buſch 

zu Perleberg und 
E. als Protokollführer der Geheime Rechnungsrat 

im landwirtſchaftlichen Miniſterium zu Berlin, 

Kreutzer. | 

Nachdem der Vorſitzende, Forſtmeiſter Fintel⸗ 
mann, die Sitzung mit der Mitteilung eröffnet 
hatte, daß der Aufſichtsrat nur noch aus den 
anweſenden vier Mitgliedern beſteht, da der 
bisherige Vorſitzende, von Baſſewitz, infolge ſeines 
übertrittes in den Gothaer Hofdienſt aus dem 
Aufſichtsrat ausgeſchieden iſt, wurde | 

I. von dem Landforſtmeiſter von Bornſtedt ein 
hiſtoriſcher überblick über die Entſtehung des Forſt⸗ 
beamten-Viehverſicherungsverbandes und die 
überleitung‘ desſelben in den in Ausſicht ge, 
nommenen eigenen Viehverſicherungsverein der 
Forſtbeamten gegeben. 

Alsdann wurde 

II. der von der General-Direktion der 
an Viehverſicherungs-Geſellſchaft vor⸗ 
gelegte Rechnungsabſchluß für das Jahr 1905 
zur Verleſung gebracht. Aus demſelben geht 
hervor, daß im Jahre 1905 verſichert waren: 
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Verſchiedenes. 


von 


Oberſörſtern von Förſtern ꝛc.] im ganzen 
mit einem mit einem mit einem 
| | Rapitale le | Kapital. 
— mert Le wert 
von Marti von Mark 


Pferde 
Rinder 
Schweine 
Ziegen 


413) 167 470 
891 200 550 
369 27510 

28 


guſammen 388 142070 
Für dieſe Verſicherungen haben betragen: 


Die Gin, E wn Mithin 
bm ch 2 E 
ie 22853 die Ausgaben 
und Gitöſenl 3 2 * Ki S gegen 
(ër vor. s die Einnahmen. 
wertete 2552 . 
Tiert ze. 6 E mehr weniger 
Mt. (al Mt. Lol mt Pf.] ML e 
bei ben Pferben 6512 40 7685 10 1142 700 — I — 
bei den Rindern 558435 7515 95 198160 — — 
bei den Schweinen 1374 30] 1316351 —[—] 57 [85 
bei den Ziegen 21110] 833 70 9 


zuſammen | 13525 | 1 16551 


Auf dieſen Fehlbetrag von 
kommen in Anrechnung: 
a) die beſonderen Ein⸗ 
nahmen der Ur⸗ 
kundenkoſten mit 

b) dienicht verbrauchten 
Schadenreſerven aus 
dem Jahre 1904 mit 816,00 Mk. 


ſo daß noch ein Fehlbetrag verbleibt 
von 1996,45 Mk. 
und zur Deckung desſelben eine Ergänzungsprämie 
von 0,405 %, rund 0,45%, erforderlich iſt. 
Hiernach entfallen: . 
1. von den Einnahmen 


3083 90 
10 13025 95 


3025,95 Mk. 


| 95 


213,50 Mk. 


1029,50 Mk. 


auf die Oberförſter 24,35% 
auf die Förſter ic. 75,65% 
und 
2. von den Ausgaben 
auf die Oberförſter 24,62% 


auf die Förſter c. 75,38%. 

Im Anſchluß an die Verleſung des vor— 
gedachten Rechnungsabſchluſſes gab der General— 
direktor Krauſe eine kurze Erläuterung desſelben und 
betonte dabei befonders, daß der Forſtbeamten-Vieh⸗ 
verſicherungsverband im Vergleich zu den übrigen 
Verbänden der Perleberger Viehverſicherungs— 
Geſellſchaft ſehr günſtig gearbeitet habe und daher 
mit Sicherheit eine Verbilligung der Prämien 
zu erwarten fei, ſobald die in Ausſicht genommene 
Begründung des 
Forſtbeamten ſtattgefunden habe und eine größere 
Beteiligung an der Verſicherung eingetreten ſein 
werde. 

Forſtmeiſter Borbſtädt regte an, ob es nicht 
möglich ſein würde, eine feſte Prämie feſtzuſetzen, 
um die Erhebung der Ergänzungsprämie zu ver— 


meiden. Nach einer darauf von dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Schirmer⸗Neuhaus abgegebenen Erklärung 
gelangten die Anweſenden zu der Überzeugung, 
daß es im Intereſſe der Verſicherten liegt, auch 
ferner an der bisherigen Weiſe der Feſtſetung 
der Prämie feſtzuhalten. 

Der Forſtmeiſter Zoch trat für eine anderweite 
Organiſation der Geſchäſtsführung des Forſt⸗ 
beamten⸗Viehverſicherungsverbandes zum Zwecke 
der Verbilligung der Verwaltungskoſten ein und 
hob dabei hervor, daß eine größere Anzahl der 
von ihm gehörten Mitglieder des Verbandes den 
Wunſch ausgeſprochen habe, die Vereinigung nur 
für die preußiſchen Forſtbeamten beſtehen zu laſſen 
und Forſtbeamte anderer Staaten nicht mit auf⸗ 
zunehmen. 

In der hierauf erfolgenden Erörterung erklärte 
der Generaldirektor Krauſe, daß eine Verringerung 
der Verwaltungskoſten nur zu erreichen ſei, wenn 
die Teilnehmerzahl fteigen würde. und daß dieſer 
Fall nach Durchführung der beabſichtigten neuen 
Vereinsgründung mit Sicherheit zu erwarten ſtehe. 
Er erklärte ferner, daß dieſelben ſich bei der To» 
löſung des Verbandes von der Perleberger Zich, 
verſicherungs-Geſellſchaft und der Schaffung einer 
eigenen Verwaltung desſelben erheblich höber 
ſtellen würden, als jetzt. 

III. Der Aufſichtsrat beſchließt, für das 
dran 1905 zur Deckung des Fehlbetrages eine 

rgänzungsprämie von 0,45% feſtzuſetzen und 
die Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
ermächtigen, dieſelbe von den beteiligten Pi 
gliedern des Forſtbeamten⸗ Viehverſicherungs⸗ 
verbandes einzuziehen. 
gez. Fintelmann, Kgl. Forſtmeiſter zu Durowo. 

Borbſtädt, e e „ Wildenbruch. 

Genſert, Ge Se „ Jägerhof. 

Zoch, 2 e „Neuhaus. 

S 
FJörſterverein Argenan. 
Sitzung am 30. März d. Is., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
. Aufnahme neuer Mitglieder. 
. Wahl des Vorſtandes. 
Rechnungslegung für 1905. 
. Seitfegung der im nächſten Sommer ab 
zuhaltenden Scheibenſchießen. 
Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


We b 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


2 Cuba ka 


Viehverſicherungsvereins der Kedkich, Sorftaffeffor zun Heidekrug if unter Berleibunz 


des Charakters als Oberförſtier aus dem Staa 
dienſte ausgeſchieden. 


Böhm, Forſtkaſſenrendant, iſt die Verwaltung der Könial. 
Forſtkaſſe zu Gollub. Regbz. Marienwerder, vom 1. Avril 
d. Js. ab zunächſt auf Probe übertragen. , 

Srubert, Forſtkaſſeurendant Au Wiſchwill, Regbz. Gumbiracn. 
iſt auf die Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle zu Allen ſicin 
verſetzt worden. 


Kadide, Förſter zu Reußwalde, iſt die probeweiſe Ver⸗ 
waltung der Farſtkaſſe zu Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen. 
übertragen worden. 


Bausıns, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Sante zu Walisko, Oberförſterei Borken, Regbz. 

umbinnen, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Bittner, Hilſsförſter zu Ober ⸗ Schönwalde, ur als Förſter 
in Tarlsberg⸗ Süd, Oberſörſterei Carlsberg, Regbz. 
Breslau, vom 1. April d. Js. ab angeſtellt. 

Borgardt, Förſter zu Walisko, Oberförſterei Borken, iſt auf 
die Förſſerſtelle zu Schueckenhof, Oberförſterei Schnecken. 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Dreier, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Chotzenmühl, Regbz. 
Marienwerder, iſt unter Ernennung zum Hilfsſörſter eine 
Hilfsförſterſtelle daſelbſt definitiv übertragen worden. 

gröbſich, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kaſſel, Regbz. 
Kaſſel. iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

gerhardt, Hilfsiäger in der Oberförſterei Schloppe, iſt nach 

er DOberföriterei Eiſenbrück. Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Herzfeld, Forſtaufſeher zu Nannhauſen bei Simmern, iſt nach 
Birneburg, Oberförſterei Kaiſerseſch, Regbz. Kobleuz, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kaungießer, Gemeindeförſter zu Tondorf i. Eifel, iſt als 

orſtaufſeher und Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
leiden, Regbz. Aachen, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Klinke, Förſter zu Carlsberg⸗Süd, Oberförſterei Carlsberg, 
in nach Kohlau, Oberſörſterei Reinerz, Regbz. Breslau, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kopitz, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Fire ce zu Lindenberg, Oberförſterei Heydtwalde, 


eabz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 
Kowalski, Hilfsförſter in der Oberförſterei Nikolaiken, iſt 
nach der Oberförſterei Dingken, Regbz. Gumbinnen, 


vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Krübahn, Forſtauſſeher zu Neu- Globſow, Oberförſterei 

enz, iſt nach Großheide, Oberföriterei Lehnin, Regbz. 

Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Meng, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Johannisburg, iſt 
nach der Oberförſterei Padrojen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. April d. 38. ab . 

Micnley, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Marienwerder, 
it nach der Oberſörſterei Schloppe, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Nagel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt 
nach der Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Flaſchle. Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher von ihm probeweiſe verwaltete Revierförſter⸗ 
ſtelle in Grüſſau, Oberförſterei Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, 
vom 1. April d. Js. ab endgültig übertragen. 

Aeſenthal, Förſter zu Lindenberg, Oberförſterei Heydt⸗ 
walde, iſt auf die Förſterſielle zu Kippen, Oberſörſterei 
Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai 
d. Js. ab verſetzt. 

Schiweck, Forſturlauber in der Oberförſterei Warthewald, iſt 
in gleicher Eigenſchaft nach der Oberförſterei Schwenten. 
Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Schultze, Forſtaufſeher zu Nienborſtel, Oberförſterei Barlohe. 
iſt nach Ladegaard, Oberförſterei Hadersleben, Regbz. 

Schleswig, verſetzt worden. 

Tosell, Hilfsarbeiter im Forſteinrichtungsbureau, bisher 
beſchäftigt mit Vermeſſungsarbeiten in der Oberförſterei 
Neu⸗Glienicke, iſt in gleicher Eigenſchaft nach der ber, 
förſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Wegener, Privatforſtaufſeher zu Groß⸗Menow, iſt nach Neu⸗ 
Globſow, Oberförſterei Menz. Regbz. Potsdam, vom 
1. April d. 38. ab einberufen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

offmann, Förſter bei der Garniſonverwaltung auf 
em Truppenübungsplatze Neuhammer am ueis; 
Fand; Holzhauermeiſter zu Dittersbach ſtädtiſch, Kreis 


andeshut. S 


Dem Schutzbezirk Groß⸗Samoklensk und dem Förſter⸗ 
gehöft Bocianiec in der Oberſörſterei Nakel, Regbz. Brom⸗ 
berg, iſt der Name Hohenfriedberg beigelegt worden. 

D. Jäger⸗Korps. 

Graf Fink ven Findenflein, Major und Kommandeur des 
Weſiſäliſchen Jäger ⸗Bataillous Nr. 7, iſt zum Chreu⸗ 
ritter des Johanniterordens ernannt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


zn, Oberförſter zu Falkenberg, iſt auf die Oberförfter: 
elle St. Avold verſetzt worden. 


Verſchiedenes. | 279 


EE 


Fiedler, Forſtmeiſter zu Lembach. ift auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Püttlingen verſetzt worden. ö 

Dr. Liesel. Oberſörſter zu Püttlingen, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Falkenberg, mit dem Wohuſitz in Remilly, 
verſetzt worden. we 

Ney, Oberforſtmeiſter zu Metz, (8 die Erlaubnis zur An⸗ 
legung der ihm verliehenen bayeriſchen Jubiläums- 
medaille erteilt worden. 

Schaub ach, . zu Die, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Leuidach verſetzt worden. 

Wegener, Oberföriter zu St. Avold, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Altkirch verſetzt worden. N e 


Michel, Förſter zu Forſih. Salm, Oberförſterei Schirmeck. 
iſt nach Forſth. Diefenbach, Oberförſterei Weiler, vom 
1. April d. Js. ab verjegt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Deininger, Gemeindeſörſter zu Belmont, Oberſörſteret 
Rothau, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks 
Andlau, Oberförſterei Barr, übertragen worden. 

Glaudig, Gemeindeförſter zu Sulzmatt, iſt nach Forſthaus 
Rimbachzell. Oberförsterei Sulz O.⸗E., verſetzt worden 

Lachmann, Gemeiudeförſter⸗Auwärter in der Oberförſterei 
Weiler, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks 
Barenbach, Oberfoͤrſterei Rothau, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeſörſterſtelle Anbauſen iſt zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. Das penſionsfähige Gehalt, neben welchem eine 
jährliche penſionsfähige Mietsentſchädigung von 200 Mk. und 
eine penſiousfähige Brennholzentſchädigung von 100 Wit. 
gezablt wird, beträgt für die eriicn drei Jahre nach der 
Unitellung, einſchließlich der Probezeit, 1000 Mk. Das 
Gehalt ſteigt nach drei Jahren auf 1200 Mk. und nach ie 
weiteren drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſtgehalie 
von 1800 Mk. Bewerbungen mit Forſtverſorgungsſchein 
oder Militärpaß, Lebenslauf und Zengniſſen find au den 
Bürgermeiſter Wink in Rengsdorf einzureichen. 


Die e ee Würges, Oberförſterei Woͤrs. 
dorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfig in Würges, 
Kreis Limburg, gelangt mit dem 1. Juli 1906 zur Neu- 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Würges und Walsdorf mit einer Größe von 
856 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſions berechtigt iſt. Dieſes Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei 
zu drei Jahren das erſte und zweite Mal um je 50 Mk. 
ſodann um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Außerdem wird freied Brennholz nach Bedarf bis zu 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen jährlich im penſionsfähigen Werte 
von 75 Mk. oder eine penſionsfähige Geldentſchädigung bierfür 
von 75 Mk. und eine penſionsfähige Mietsentſchädigung von 
jährlich 100 Mk. bewilligt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedieuſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
1. Mai d. Is. an deu Königlichen Oberförſter Herrn Hirſch 
in Idſtein zu richten. | 


2 
Brief⸗ und Fragekaſteu. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonvume Zuſchriſten ſinden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeunigmarke beizufügen.) 


Nr. 16. Anfrage: Wo finde ich die 
Beſtimmungen über die Vorbereitung für den 
Königlich Preußiſchen Forſtverwaltungsdienſt? 
Teilen Sie mir gütigſt auch Näheres über die 
Laufbahn der Fußjäger für den Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt mit. Werden ausnahms⸗ 
weiſe in neuerer Zeit auch Forſtbefliſſene, die das 
Reifezeugnis nicht beſitzen, auch die Laufbahn für 
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den Staatsforſtdienſt nicht verfolgen, 
Akademien kommandiert? 
L., Königl. Revierförſter, und S., Privatoberförſter. 
Antwort: Die Beſtimmungen über die 
Vorbereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt ſind vom 25. Januar 1903 und abgedruckt 
in Nr. 11 Bd. 18 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Abänderungen finden ſich Bd. 19 S. 603 und 
Bd. 20 & 33. Die Fußjäger der Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn verpflichten ſich, wie die 
Anwärter für den Forſtſchutzdienſt, zu einer zwölf⸗ 
jährigen Militärdienſtzeit (Beſtimmungen über 
Vorbereitung ap, für den Forſtſchutzdienſt von 


zu den 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
(Siehe „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ 1894 Beilage zu 
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Nr. 16.) Auf der Akademie und Univerſität 
beziehen Sie Ihre Militärkompetenzen, ſind auch 
von den Honorarzahlungen befreit. Jäger und 
Oberjäger, die das Reifezeugnis e 
examen) nicht beſitzen, werden unſeres Wiſſens 
nicht kommandiert, obwohl die Freiſtellen 
„ 4, Münden 10) wohl ſelten vergeben 
ind. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Märznummer 


Dur 
1. Oktober 1905 § 6), von der De jedoch in ber „Forſtlichen Rundihau” bei, und füut daher 
der Regel nur ein Jahr bei der Fahne bleiben. — „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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Machrichken öes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


VBeröffentligt unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck. Jorſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Adreſſe unſeres 
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haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
= Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. a Noggenbud, Forſt⸗ 
cılin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


über die Aufnahme von Anzeigen, Mit⸗ 
teilungen und Berichten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen im Vereinsorgan iſt in der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 17. Februar folgender Beſchluß gefaßt 
worden: In Anſehung der Ausbreitung unſeres 
Vereins und der damit ſich immer mehrenden 
geb! der Nachrichten aus den Orts⸗ und 
ezirksgruppen bittet der Vorſtand die verehrlichen 
Gruppenvorſtände, die Berichte über abge— 
haltene Verſammlungen und fonftige Zu⸗ 
ſammenkünfte in aller Kürze abzufaſſen und 
nur über das zu berichten, was wirklich von 
allgemeinem Intereſſe iſt. Dieſe Berichte können 
ſelbſtverſtändlich nur einmal aufgenommen 
werden. Ferner wird gebeten, auch die Anzeigen 
über neue Verſammlungen und ſonſtige Zu— 
ſammenkünfte, ſowie andere Mitteilungen 
ſo knapp wie möglich abzufaſſen. Es wird weiter 
beſchloſſen, die Schriftleitung des Vereinsorgans 
anzuweiſen, dera ige Anzeigen, die zu mehr» 
maligem Abdruck eingefandt werden, für Orts- 
ruppen nicht öfter als zweimal und für 
ezirksgruppen nicht öfter wie dreimal 
aufzunehmen, wobei di‘ verehrlichen Gruppen- 
vorſtände zugleich gebeten werden, ſich, wo es 
irgendwie angeht, bei ihren Anzeigen möglichſt 
mit einmaliger Aufnahme zu begnügen. — 
Der einmütig gefaßte Beſchluß iſt begründet 
dadurch, daß bei möglichſter Einſchränkung der 
Vereinsnachrichten mehr Raum für Aufnahnie 
eines die Allgemeinheit intereſſierenden Leſeſtoffes 

geſchaffen wird. 
Forſthaus Hundekehle, den 18. Februar 1906. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Minnliets 

Kr 
4353. Otto. Forſtauſſeher, Proskau. Oppl. 
451. Hochhänsler, Leibiäger, Kl.⸗Glienicke b. Potsdam, Pom. 
4355. Bieger, Förſter, Rublen bei Lobſens, Bbg. 
4356. Wilke, Hilfsjäger, Kobbelbude bei Bludau, Kbg. 
4857. Bremſer, FJorſtaufſeher, Kemel, Wsbdn. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Borfitender. 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anssigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag ba 
eingehen. Tie möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Sortie Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Ortsgruppen: 


Altenkirchen (Regbz. Koblenz), Am Sonnabend, 
den 31. März d. Dë. nachmittags 2½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Bahnhotel (Wilh. 
Erdnüß) zu Altenkirchen. 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Wahl eines Abgeordneten zur 
Hauptverſamnilung. 3. Beſprechung des 
Protokolls über die Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes vom 17. Februar 1906, Nummer 9 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Seite 208 bis 
211. 4. Verſchiedenes. 

Gemmel, Vorſitzender. 

Bütow (Regbz. Köslin). Sonnabend, den 31. März c., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 

Der Vorſitzende. 

Chotzenmühl (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 

den 31. d. Mis., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder 
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ſchiedenes. Wichtiger Beſprechung wegen iſt 
vollzähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich 

i Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Ben, 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. März 1906, mittags 12¼ Uhr, im 
Verſammlungslokale (Gaſthof Stadler) ſtatt. 
17. Februar 06; 2. Beſprechung eines Schreibens] Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 

des Herrn Vorſitzenden des Hauptvereins; erſucht. Der Vorſtand. 
3. Entgegennahme von Beſtellungen der Firma Hildesheim (Regbz. Hildesheim) Sonnabend, den 
Weil⸗Eſchwege: 4. Aufnahme neuer Mitglieder und! 31. März, nachmittags 2 Uhr, im „Europäifchent 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. Bu Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
J. A. Kornführer, Schriſtführer. ntſendung eines Delegierten zur Generals 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den] verſammilung. 2. Beſprechung über eine hier ein⸗ 


verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

* Clere (Regbz. Düſſeldorf). Samstag, den 
31. März cr., Verſammlung um 10½ Uhr im 
Vereinslokale Hotel van Gelder in Cleve. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des Protokolls 
über die Sitzung des Geſamtvorſtandes vom 


24. März cr., nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über evtl. Anträge zur fünften Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin und Delegiertenfrage. 
2. Vortrag, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 
ruppe Eder, einſchließlich der noch nicht der 
Sgruppe angehörenden Herren Kollegen der 
Unigegend, werden hiermit zu einer außer⸗ 
ordentlichen Berſammlung auf Sonnabend, den 
31. März d. Is., vormittags 11 Uhr, zu 
Frankenau (Schäferſche Gaſtwirtſchaft) ein⸗ 
eladen. (Gehaltsempfang.) Als gemein⸗ 
chaftlichen Delegierten für 1906 nach Berlin 
hat die Ortsgruppe i den Herrn 
Kollegen Achenbach zu Ernſthauſen, Oberſörſterei 
Wolkersdorf, gewählt. Es handelt ſich um 
wichtige Angelegenheiten, bitte daher um recht 
zahlreiches Erſcheinen. 
Wi Dreuſicke, Vorſitzender. 
Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
31. d. Mts., 3 Uhr nachmittags, Zuſammen⸗ 
kunft int „Heſſiſchen Hof“ zu Frankenberg. 
Tagesordnung ergibt ſich aus Seite 209 des 
Vereinsblattes. Gehalt kann von 2 Uhr nach⸗ 
mittags ab abgehoben werden. Die Herren 
Kollegen der benachbarten Oberförſtereien des 
Bezirks Wiesbaden (Battenberg, Elbringhauſen 
und Hatzfeld), welche bei der diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung durch den diesſeitigen Delegierten 
mitvertreten ſein wollen, bitte ich, dies bis Mitte 
Mai d. Is. dem Unterzeichneten mitzuteilen; 
außerdem lade ich zu obiger Verſamnilung 
freundlichſt ein. Riemenſchneider. 
Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Außerordentliche, 
dringend notwendige Verſammlung Sonntag, 
den 1. April er., nachmittags 1½ Uhr, im Hotel 
Hill zu Gelnhauſen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Plenarverhandlungen des Ab— 
eordnetenhauſes vom 22. Februar. er. 2. Mut 
Debug des alle der Ortsgruppe vom 
4. Februar cr. (Siehe zu Nr. 5 des Berichts, 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 7 vom 18. Fe⸗ 
bruar cr.) 3. Mitteilungen. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwartet; etwa fehlende Mitglieder 
müſſen ſich den neu gefaßten Beſchlüſſen ohne 
Einwand unterwerfen. Der Vorſitzende. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 1. April d. Is., nachmittags 


3 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Tages— 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 3. Rechnungslegung. 4. Ver⸗ 


Hochwald (Regbz. Trier). 


Kirhen (Regbz. Koblenz). 


Kupp, Oberſchl. (Regbz. Oppeln). 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


gegangene Zuſchrift des Vorſitzenden des Haupt- 
vereins betr. unſere Beſoldungsauſbeſſerung 
3. Vereins angelegenheiten. Um zahlreiches Er: 
ſcheinen wird gebeten. R. Ganſow. 
Am Sonntag, den 
1. April cr., nachmittags 2 Uhr, findet im Hotel 
Schommer zu Morbach die diesjährige Frühjahrs- 
hauptverſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Neuwahl des Borttandes, 2. Zahlung 
der fälligen Beiträge. Abweſende Mitglieder 
werden gebeten, den fälligen Beitrag bis längſtens 
15. April cr. porto- und beſtellgeldfrei (10 Pfg.) 
an den Herrn Kaſſierer einzuſenden. Bis dahin 
nicht gezahlte Beiträge werden durch Nachnahnie 
erhoben werden. 3. Beſprechung der Anträge 
zur fünften ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird höflichſt gebeten. Auch Nichtmitglieder 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 
Verſammlung der 
Mitglieder am Samstag, den 31. März, vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, im Jägerheim hierſelbſt. 
Gerhardus. 
Sonnabend, 
den 31. März, . 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Bericht des Vorſitzenden und des Kaſſenführers, 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Beſprechung 
über Scheibenſchießen und verſchiedenes andere. 
Es wird dringend um recht zahlreiches Erſcheinen 
ebeten, zumal derjenigen Herren Kollegen, die 
Bo fo ſelten machen. 
Der Vorſtand. Henckel. 
Am Sonn⸗ 
abend, den 31. März d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Lautenburg. Tagesordnung: 1. Beratung über 
Anträge und Sendung eines Abgeordneten 
eventl Wahl desſelben zur 5. Hauptverſammlung. 
2. Vortrag über Waldwegebau von Herrn Förſter 
Kühnemann. 3. Beſprechung über Scheiben- 
ſchießen. Der Vorſtand. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Frühjahrs⸗ 


verſammlung unſerer Gruppe fol am Sonntag, 
den 1. April cr, nachmittags 1½ Uhr, in 
Leinefelde, Reſtaurant Fuhlrodt, ſtatt⸗ 
finden. Die Herren Kollegen werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. Damen ſind willkommen. 
Der wichtigen Tagesordnung entſprechend, wird 
zahlreicher Beſuch erwartet. (Einladung per 
Karte erfolgt nicht mehr.) Der Vorſtand. 
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Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, den 
7. April cr., abends 8 Uhr, Vereinsſitzung in 
Gr.⸗Linichen; auf allgemeinen Wunſch unter 
Teilnahme der Damen. Zur Beſprechung ges 
langt die eventl. en eines Scheiben— 
ſchießens und Verſchiedenes. er Vorſtand. 

Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
31. März er. nachmittags 5 Uhr, Verſammilung 
bei Zaabel. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe 
einer Mitteilung des Kollegen Roggenbuck über 
unſere Gehaltsaufbeſſerung, Rückſprache zur 
Tagesordnung der nächſten Hauptverfanmlung 
in Berlin und Vertretung unſerer Ortsgruppe 
daſelbſt. 2. Scheibenſchießen. 3. Verſchiedenes. 
Es wird bemerkt, daß etwa gefaßte Beſchlüſſe 
ein für allemal, auch für die nichterſcheinenden 
Mitglieder verbindlich ſind, und ich erſuche daher 
um rege Teilnahme an der Sitzung. 

Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 25. März, präzis 1 Uhr, im Vereinslokal 
zu Cölbe. Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung. 2. Anträge zur Delegierten⸗ 
Verſammlung des Hauptvereins. 3. Exkurſion 
1906. 4. Verſchiedenes. Abſchiedsfeier für den 
ſcheidenden Kollegen Liedtke. Um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Der Vorſitzende. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 31. März, 1 Uhr mittags, Verſammlung 
im Hotel Burg in Neuenburg. 1. Beſprechung 
der Tagesordnung der diesjährigen ordentlichen 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Gombert. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung bei Klug in 
Neuhof. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
von 1905; 2. Neuwahl eines Kaſſierers; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes (Delegiertenentſendung ꝛc.). 

Der Vorſtand. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung Sonntag, den 1. April, 
von nachmittags 3 Uhr ab, in Neuſtadt, im 
Gaſthofe von Wels. Tagesordnung: 1. Ge: 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. Prüfung und' Ent⸗ 
laſtung der Jahresrechnung. 3. Feſtſetzung 
einer Geſchäftsordnung für die Gruppen- 
verſammlungen. 4. Stellungnahme zu den 
Beſchlüſſen des Hauptvereins -Vorſtandes. 
5. Beſchluß über die Entſendung eines Op, 
i zur Mitgliederverſammlung nach 

erlin, bzw. Wahl desſelben. 5. Fragekaſten. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am 7. April d. Is., 
nachmittags 8 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung und Beſchluß— 
ſaſſung zu der Tagesordnung der 5. Mitglieder— 
verſammlung in Berlin. 2. Beſchlußſaſſung 
über Entſendung eines Delegierten zur Mit: 
gliederverſammlung und eventuell Wahl 
desſelben. 3. Beſprechung und eventuelle Feſt— 
ſetzung von Scheibenſchießen. 4. Verſchiedenes. 
Gleichzeitig wird gebeten, die noch fehlenden 
Vereins beiträge einzuſenden. Diejenigen Beträge, 
welche bis zum 3. April nicht eingegangen ſind, 


werden durch Poſtnachnahme erhoben werden. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Kollegen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 1. April, nachmittags 5 Uhr, findet im Ber: 
einslokal eine ordentliche Sitzung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht vom abgelaufenen Vereinsjahr. 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Wahl eines Delegierten 
zur Generalverſammlung und eventuell Wahl 
desſelben. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. EE 5. Vortrag und Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Damen 
wie immer willkommen. | 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Rominter Heide (Regbz Gumbinnen). Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Rominten am 
Sonnabend, den 24. März er., nachmittags 7 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Ab⸗ 
ſendung eines Delegierten zur diesjährigen 
5. ordentlichen Mitgliederverſammlung in Berlin; 
2. Beſchlußfaſſung über die im kommenden 
Sommer abzuhaltenden Scheibenſchießen; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird ſehr 
gebeten. Der Vorſtand. 
Saarbrücken oa Trier). Am Sonnabend, 
den 31. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet 
die Frühjahrs⸗Mitgliederverſammlung im Hotel 
Schwan zu St. Johann a. d. Saar ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Tages⸗ 
ordnung: 1. Anmeldung und Ausloſung der 
in der Ortsgruppe zu haltenden Vorträge. 
2. Feſtſetzung der Zeit und des Ortes der nächſten 
Verſammlung. 3. Erhebung der noch d 
ſtändigen halbjährlichen Beiträge (1. 1. bis 
1. 7. cr.), ſowie Deckung der Unkoſten von 
der diesjährigen Kaiſersgeburtstagsfeier der 
Ortsgruppe (pro beteiligtes Mitglied zirka 2 bis 
2.50 Mk.). 4. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Firma Eckenhoff Nachfolger, Berlin, 
eventuell einen Vertreter zu dieſer Verſammlun 
zum Abſchluß eines Lieferungs vertrages ans 
zum Maßnehmen entſenden wird. 
J. A.: Groß, Schriftführer. 
Schleswig (Regbz. Schleswig). Vorſtandsſitzun 5 
am 31. März cr., abends 8 Uhr, im Vereinsloka 
e am 1. April cr., 
mittags 12 Uhr, im Vereinslokale Theater⸗Café 
in Flensburg. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Vorſtandswahl (nach § 7 der Satzungen 
ſcheiden ſtellvertretender Vorſitzender und erſter 
Beiſitzer aus); 4. Stellung von Anträgen zur 
Hauptmitgliederverſammlung (dieſelben müſſen 
dem Vorſitzenden bis 29. März 1906 ſchriftlich zu» 
gehen); 5. Wahl eines Delegierten zur Haupt⸗ 
verſammlung; 6. Beitragszahlung, auch der noch 
pro 1905 rückſtändigen Gruppenbeiträge. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Die Herren Kollegen, welche der 
Gruppe noch nicht angehören, werden hierdurch 
beſonders eingeladen. 
Der Vorſtand: J. A. Kahl, Schriſtführer. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien— 
werder). Die nächſte Holter findet. 


em, —— — — — 


Nachrichten des Bereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


des Oſterfeſtes wegen, bereits am 1. April, 


nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal — Hotel 


Bernau — ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Vorlage des letzten 
Protokolls. 3. Rechnungslegung pro 1905. 
4. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines De⸗ 
legierten nach Berlin, hierzu zu ſtellende Anträge 
und Wahl des Delegierten. 5. Vorſtands⸗ 
Neuwahlen. 6. Begleichung der Beiträge. 
7. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, den 
31. März cr., von vormittags 11 Uhr ab, im 
Hotel Hutſteiner zu Siegen, Bahnhofſtraße, 
ſtatt. ehufs Formulierung der von dem 
Delegierten in der Hauptverſammlung zu Berlin 
vorzutragenden Anträge der Ortsgruppe wird 
um vollzählige Beteiligung u gebeten. 
Der Vorſtand. 
Topiau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
31. März, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hungrecker Hotel zu Tapiau. 
Beſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
fünften ordentlichen Mitgliederverfanntung in 
Berlin. Hierauf gun Beiſammenſein 
im Vereinslokal. er nicht abſagt, kommt. 
Binder, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 

Bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald: Berlin vorliegen. 

Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 

frag in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere nun der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben vou Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Der Beſuch der ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung am 11. d. Mts. 
hätte in Anbetracht der Mitgliederzahl eine regere 
ſein können. Erledigung der Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder: Förſter Struwe⸗ 
Haſſelbuſch wurde aufgenommen. 2. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905: Dem Kaſſierer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. Die Jahresrechnung ſchließt 
mit einem Beſtand von 38 Mk. ab, wovon 
23 Mk. ſich im Rückſtande befinden. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl: Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder (Vorſitzender und Schriftführer) 
werden einſtimmig wieder gewählt und nehmen 
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die Wahl an. 4. Stellung von Anträgen zur 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins: Es 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, bei dem Vor⸗ 
ſtand des Hauptvereins dahin vorſtellig zu 
werden, wie bisher ſchon für Patronen, auch 
in anderer Weiſe, wie z. B. für guten und 
billigen Bezug von Uniformen ꝛc., Bezugs- 
quellen zu erſchließen. 5. Zum Delegierten 


zur Hauptverſammlung wurde auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden einſtimmig Kollege Marggraf 
gewählt. 6. Von den anweſenden Mitgliedern 


wurden die Beiträge pro 1906 gezahlt. Hierbei 
wurde gerügt, daß noch verſchiedene Kollegen 
mit dem Gruppenbeitrage pro 1905 im Rüds 
ſtande ſind. Dieſe Kollegen, ſowie diejenigen, 
welche ſich pro 1906 noch im Rückſtande be⸗ 
finden, werden erſucht, den Beitrag alsbald au 
unſeren Schatzmeiſter, Förſter Hoſp in Lutzhorn 
bei Barnıftedt, vollſtändig portofrei einzuſenden. 
(Beſtellgeld 10 Pf.) 7. Verſchiedenes: Der 
Vorſitzende teilt mit, daß der Verein ehemaliger 
Jäger und Schützen zu Neumünſter am 
5. Auguſt d. Js. einen allgemeinen Jäger⸗ 
appell für die Provinz e 
Hamburg und Lübeck, verbunden mit Fahnen⸗ 
weihe, abzuhalten beabſichtigt und die Orts⸗ 
gruppe hierzu beſonders eingeladen hat. Nach 
einem weiteren Vortrag des Vorſitzenden des 
genannten Vereins wurde die Einladung an⸗ 
genommen und beſchloſſen, an dieſem Tage die 
Herbſtverſammlung der Ortsgruppe abzuhalten. 
Das Weitere über die Feſtlichkeit wird vom 
Vorſtande des „Vereins chenialiger Jäger und 
Schützen“ durch Aufruf im Vereinsblatt bekannt 
gegeben werden. Weiterhin wurde beſchloſſen, 
einmütig zum Ausdruck zu bringen, daß in 
der früheren Bezirksgruppe Schleswig ſo wenig, 
wie in der jetzigen Ortsgruppe Holſtein jemals 
eine disziplinwidrige Agitation getrieben worden 
ſei. Jederzeit iſt vielmehr von ſeiten der 
Gruppe voll und ganz der Standpunkt ein⸗ 
genommen worden, den der Vorſtand des 
Hauptvereins zur Geltung gebracht hat. Durch 
einſtimmigen Beſchluß wurde ſodann dem Bor: 
ſitzenden des Hauptvereins, Kollegen Roggen⸗ 
buck, für die außerordentlichen Bemühungen 
im Intereſſe aller Kollegen der Dank der Orts⸗ 
gruppe durch ein ſofort abgeſandtes Telegramm 
ausgeſprochen. Hierauf ſchloß der Vorſitende 
die Sitzung mit einem Sr. Majeſtät dem aller⸗ 
höchſten Jagdherrn dargebrachten und begeiſtert 
aufgenommenen Horrido. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brandt, Wilhelm, Forſtlehrling, Kieslingswalde. 
Druch, Fritz, Hilfs jäger, Schwertzko bei Neuzelle. 
Gramatzki, Kgl. Forſtaufſeher, Jödersdorf bei Neumark 
(Oſtpreußen). 
Beſonders Tel darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können (te 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Selondere Zuwendungen. 
Sammlung von einer Treibiagd: eingeſandt von 
Herrn Oberamtmann Raute in Collin tei Wiſſek 7,90 Mk. 
Jagdſirafgeld; eingeſandt von Herru Kgl. Forſt⸗ 
meiſter Kloer in Obla gg — 90 „ 
Summa 880 Yk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 
$ 
E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Buchmann, Diersfordt, 2 Mk.; Böhme, Berneuchen, 
2 Mk.; Bach, Homborn, 2 Mk.; Brandt. Kieslingswalde, 
2 Mk.; Druch. Schwertzko, 2 Mk.; Fritſch & Becker, Groß⸗ 
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Tabarz, 6 Mk.: Goede, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; Grund⸗ 
manu, Grünhaus, 2 Mk.; Gramatzki, Födersdorf, 44 Mt.: 
Heinrichs, Lauenburg, 2 Mk.: Heutſchel, Goslawitz, 5 Me.: 
Heinicke, Gadow. 2 Me.: Horn, Jühnde, 2 Mt.: Jan ett. 
Myslowitz. 5 Mk.; C. Knieſchke, Hohenbucko. 2 Mk.: O. 
Kuieſchke, Hohenbucko, 2 Mk.; Kneer, Eringerfeld, 5 Mk.; 
König, Gr.⸗Ganſen, 2 Mk.; Knölle, Jedlin, 2 Mk.: Kohler, 
Lautrach. 2 Mk.; Lange. Lähnwitz, 2 Mk.: Lauer, Alten 
plathow. 2 k.: Lehmann., Adelebſen, 2 Mk.; Müller, 
Ellrighauſen, 2 Mk.: Meyer, Staſſelde, 2 Mk.: Dfebeln, 
Ammerland, 2 Mk.: Pielmann, Steinbinde. 2 Pk.; Reibſch. 
Karlshorſt, 2 Mk.; Schmetzko, Martynow, 5 ME; Timm. 
Wolfskopſ, 2 Mk.; Wolf, Darſcheid, à Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


REIF. — 


Nachrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Deuſionsverſichtrung der Brivatforfibeamten. 


Vorſchläge 
des Forſtmeiſters Fricke, Beutnitz, gelegentlich der 
Vorſtandsſitzung des „Vereins für Privatforſtoeamte 
Deutſchlands“ am 11. Februar 1906. 
Da die Frage der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung der Privatbeamten neuer⸗ 
dings vom Reichsamt des Innern mit Nachdruck 
bearbeitet wird, ſo daß das Zuſtandekommen 
eines darauf bezüglichen Geſetzes innerhalb der 
nächſten 10 Jahre nicht ausgeſchloſſen iſt, da 
ferner mehrere land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaften in Preußen neuerdings 
die Schaffung einer Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung für land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebsbeamte energiſch in die Hand 
genommen haben, erſcheint es zurzeit nicht 
ratſam, eine Penſionsverſicherung der Privat⸗ 
forſtbeamten durch einen Vertrag mit einer 
Privatverſicherungsgeſellſchaft zuſtande zu 
bringen, welcher dem Verſicherten dauernde 
Laſten auferlegt, die nur durch Preisgabe des 
größten Teils der bisher geleiſteten Zahlungen 
gelöſt werden können. 
Dazu kommt, daß die Verhandlungen des 
Vereinsvorſtandes mit Privatverſicherungsgeſell— 
ſchaften ins Stocken geraten ſind, weil den 
letzteren das für den Abſchluß eines ſolchen 
Vertrages nötige Grundlagenmaterial fehlt, 
ohne welches ſich Prämien und Leiſtungen nicht 
mit Sicherheit beſtimmen laſſen. 

Unter dieſen Umſtänden verdient die Art 
und Weiſe Beachtung, auf welche im Re— 
gierungsbezirk Kaſſel die Aufbringung der 
Mittel für Penſionen der Kommunal- und 
zahlreicher Privatbeamten und im Groß— 
herzogtum Heſſen die Beſchaffung der Gelder 
ſür Ruhegehälter der Forſtwarte der Gemeinden 
und Privatwaldbeſitzer geregelt iſt. 

In beiden Fällen ſind von den Dienſt— 
gebern Genoſſenſchaftskaſſen gegründet worden, 


vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 

aus denen die Ruhegehälter, Witwen⸗ und 
Waiſengelder gezahlt werden. Die Ausgaben 
Giele Kaſſen werden in der Höhe des wirklichen 
Bedarfes durch Umlagen bei den Dienſtgebern, 
welche die Mitglieder der Kaſſen ſind, gedeckt. 
Die Umlagen werden in Prozenten der von 
den Dienſtgebern gezahlten Gehälter feſtgeſetzt. 

Dieſes Verfahren hat gegenüber einer Ver⸗ 
ſicherung weſentliche Vorteile. Es läßt die 
Möglichkeit zu, die Feſtſtellung der Höhe der 
Penſionsbezüge dem Dienſtgeber zu überlaſſen, 
ſowohl mit feſt angeſtellten, penſionsberechtigten 
Beamten, wie auch mit Beamten, welche ohne 
Penſionsberechtigung auf Zeit und Kündigung 
angeſtellt ſind, der Kaſſe beizutreten. Das 
Verfahren ermöglicht ferner eine ganz billige 
Kaſſenverwaltung und gegebenenfalls eine Auf⸗ 
löſung der Kaſſe ohne große Schwierigkeiten 
und ohne weſentliche Verluſte der bisherigen 
Kaſſenmitglieder. 

Unter Benutzung der Satzungen, welche für 
die Ruhegehaltskaſſe der Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
beamten im Regierungsbezirk Kaſſel im Jahre 
1903 vom dortigen Kommunallandtage be⸗ 
ſchloſſen und vom Kultusminiſter und Miniſter 
des Innern genehmigt worden find, iſt ein 
Entwurf der Satzungen für eine gleichartige 
Genoſſenſchaftskaſſe zur gemeinſamen Bezahlung 
der Ruhegehälter, Witwen⸗ und Waiſengelder 
der Privatforſtbeamten und deren Hinter⸗ 
bliebenen aufgeſtellt. 

Die im nachfolgenden mitgeteilten Satzungen 
enthalten nur die grundlegenden Beſtimmungen. 
Iſt über dieſe eine Einigung der Beteiligten 
herbeigeführt, ſo macht es hinterher keine 
Schwierigkeit, die Detailarbeit fertigzuſtellen. 
Die in den Entwurf. eingeſetzten Zahlen be⸗ 
deuten nur Vorſchläge, über deren Angemeſſen⸗ 
heit ganz beſonders zu beraten ſein würde. 

8 1. Die Penſionskaſſe des Vereins für 
Privatforſtbeamte iſt beſtimmt, die Ruhegehälter, 
Witwen- und Waiſengelder der im Dienſt von 
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Mitgliedern des Vereins für Privatforſtbeamte 
ſtehenden Forſtbeamten und landwirtſchaftlichen 
Beamten, bzw. deren Hinterbliebenen, gemeinſam 
zu tragen. 

Die Kaſſe hat ihren Sitz in 

§ 2. Alle Waldbejiger, welche Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte ſind, haben 
das Recht, dieſer Kaſſe als Mitglied beizutreten. 
Die Beamten ſelbſt werden nicht Mitglieder 
der Kaſſe. 

8 3. Rechte und Verpflichtungen werden 
nur zwiſchen der Kaſſe und ihren Mitgliedern 
begründet. Von den einzelnen Beamten können 
Anſprüche irgend welcher Art gegen die Kaſſe 
nicht erhoben werden. 

8 4. Der Beitritt eines Kaſſenmitgliedes 
muß ſtets für alle Forſtbeamten erfolgen, 
welche in ſeinem Dienſte ſtehen, wenn ſie 
weniger als 5000 Mk. Jahreseinkommen haben, 
das Ee Lebensjahr vollendet, das 
ſechzigſte Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben, die zur Ausübung des Berufs erforder⸗ 
liche Geſundheit beſitzen und nicht bereits 
anderweitig hinreichend durch den Dienſtgeber 
verſichert ſind. Dabei macht es keinen Unter⸗ 
ſchied, ob die Beamten lebenslänglich, auf Zeit 
oder auf Kündigung angeſtellt ſind. 

Der Beitritt mit landwirtſchaftlichen Be⸗ 
amten und mit Forſtbeamten, welche ein Dienſt⸗ 
einkommen von 5000 Mk. und mehr haben, 
bedarf der Genehmigung des Vorſtandes. 

Der Beitritt mit Beamten, welche das 
60. Lebensjahr bereits vollendet haben, iſt bei 
Eröffnung der Penſionskaſſe geſtattet, wenn 
dieſelben bereits zehn Jahre im Dienſt des 
Kaſſenmitgliedes geſtanden ae 

8 5. Die der Kaſſe Beitretenden haben 
dem Vorſtande durch Vermittelung des Ver⸗ 
trauensmannes eine rechtsverbindliche Beitritts⸗ 
erklärung mit einem vollſtändigen Verzeichnis 
ihrer Beamten unter Angabe der Perſonalien, 
des Zeitpunktes des Eintritts in den Dienſt 
beim Kaſſenmitgliede, der gegenwärtigen Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe und unter Beifügung der 
Abſchriften etwaiger Dienſtverträge einzureichen. 
Alljährlich bis zum 1. Juli iſt über die ein⸗ 
getretenen Veränderungen Mitteilung zu machen 
(vergl. auch 8 7). 

8 6. Der Geldbedarf, welcher zur Be⸗ 
zahlung der im verfloſſenen Jahre fällig ge⸗ 
wordenen Penſionen, zur Bildung eines. d 
ſervefonds und Beſtreitung der fachlichen 
Verwaltungskoſten erforderlich iſt, wird nach 
Schluß des Jahres auf die einzelnen Kaſſen⸗ 
mitglieder nach Verhältnis der im abgelaufenen 
Jahre ewährten Dienſteinkommen der an der 
Kaſſe beteiligten Beamten verteilt. Sind die 
einem Beamten vertragsmäßig zugebilligten 
Penſionsſätze niedriger als diejenigen der 
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preußiſchen Penſionsgeſetze von 1872, 1882 
und 1897, ſo findet ein entſprechender Nachlaß 
am Beitrage für dieſen Beamten ſtatt. 

8 7. Zum Dienſteinkommen der Beamten 
gehörige Nebenbezüge, namentlich Wohnungs⸗ 
geld, freie Dien Feuerungs⸗ und Be⸗ 
leuchtungsmaterial, Dienſtkleidung, Natural⸗ 
bezüge, ſowie der Reinertrag von Dienſtländereien 
und das Recht m Bezug von Gebühren, Ans 
an Schußgeldern kommen bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Geſamteinkommens mit demjenigen 
Geldbetrage in Anrechnung, welcher nach Mit⸗ 
teilung des Dienſtherrn bei der Feſtſtellung des 
Ruhegehalts in Anrechnung geſtellt werden ſoll. 

§ 8. Wird bei Feſtſetzung eines Ruhegehalts 
oder aus ſonſtigem Anlaß ermittelt, daß das 
Dienſteinkommen oder die Penſionsanſprüche 
des Beamten zu niedrig angegeben waren, oder 
werden die Penſionsſätze nachträglich erhöht, 
ſo ſteht der Kaſſe das Recht zu, die Nachzahlung 
der zu wenig gezahlten Beiträge mit 5% éVer⸗ 
zugszinſen zu fordern. Das gleiche findet ſtatt, 
wenn ein Kaſſenmitglied unterlaſſen hat, einen 
in ſeinem Dienſt ſtehenden anmeldepflichtigen 
Forſtbeamten in ſeinem Beamtenverzeichnis auf⸗ 
zuführen. 

Die in dieſen Fällen erforderliche Aus⸗ 

leichung erfolgt durch Nachzahlung derjenigen 

Salt des Dienſteinkommens, welche in 
den zur Berechnung zu ziehenden Jahren feſt⸗ 
geſetzt worden ſind. 

§ 9. Die Jahresbeiträge der einzelnen Kaſſen⸗ 
mitglieder werden nach Schluß des Rechnungs⸗ 


jahres auf Grund der von den Kaſſenmitgliedern 


aufzuſtellenden und durch Vermittelung des Ver⸗ 
traueusmannes dem Vorſtande bis zum 1. Juli 
jeden Jahres einzureichenden Nachweiſungen 
über die im verfloſſenen Jahre ihren zur Kaſſe 
angemeldeten Beamten gewährten Dienſt⸗ 
einkommen vom Vorſtand feſtgeſetzt. 

8 10. Die Höhe desjenigen Prozentſatzes 
vom Dienſteinkommen, welcher als Beitrag er⸗ 
hoben werden ſoll, beſtimmt alljährlich die Mit⸗ 
gliederverſammlung des Kaſſenverbandes. Zur 
Deckung des Kaſſenbedarfs und zur Bildung 
des Reſervefonds muß jährlich ſo lange ein 
Beitrag von mindeſtens 8%. des gezahlten 
Dienſteinkommens gezahlt werden, als der Reſerve⸗ 
fonds hinter der vorgeſchriebenen Höhe von 60% 
des einjährigen Dienſteinkommens aller zur Kaſſe 
angemeldeten Beamten zurückbleibt. 

8 11. Von der ſeitens des Vorſtandes feſt⸗ 
geſtellten Beitragsſumme iſt den Kaſſenmitgliedern 
Mitteilung zu machen. Beſchwerden über die 
Feſtſtellung ſind binnen zwei Wochen bei dem 
Vorſtande anzubringen und von dieſem dem 
Aufſichtsrat zur Entſcheidung vorzulegen, wenn 
der Vorſtand ſelbſt die Berechtigung der Be— 
ſchwerde nicht anzuerkennen vermag. Durch 
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die Eutfcheidung des Aufſichtsrats werden die 
Beiträge und die Verpflichtung der Kaſſen⸗ 
mitglieder zur Zahlung endgültig feſtgeſtellt. 

8 12. Die Beiträge find alljährlich, und 
nr ſpäteſtens vier Wochen nach der durch den 

orſtand ergehenden Mitteilung über die Feſt⸗ 
Kerns derſelben, an die Verbandskaſſe koſten⸗ 
rei einzuſenden. 

8 13. Die Kaffe zahlt am Schluß jeden 
Jahres den Kaſſenmitgliedern die von den letzteren 
im Laufe des Jahres an ihre Beamten reſp. 
deren Hinterbliebene gezahlten Ruhegehälter, 
Witwen⸗ und Waiſengelder zurück, jedoch nicht 
mehr, als die Penſionen unter Zugrundelegung 
der zurzeit geltenden Penſionsvorſchriften für 
unmittelbare preußiſche Staatsbeamte betragen 
würden. Auf Wunſch können den Kaſſenmit⸗ 
gliedern zur Zahlung der Penſionen Vorſchüſſe 
gewährt werden. Der Berechnung des Ruhe⸗ 

gehalts werden diejenigen Jahre zugrunde 

gelegt, welche der Beamte im Dienſt eines oder 
mehrerer Kaſſenmitglieder zugebracht hat. Sollen 
noch andere Dienſtjahre in Anrechnung gebracht 
werden, ſo müßte das bei der Anmeldung des 
Beamten dem Vorſtande angezeigt werden, und 
iſt für dieſe Dienſtjahre noch eine entſprechende 
Beitragsnachzahlung zu leiſten. Kommen dabei 
Jahre in Betracht, welche vor der Eröffnung 
der Kaſſe liegen, ſo wird für jedes derſelben 
ein Beitrag von 5% des Dienſteinkommens 
angenommen. | 

Liegt ein Teil der Dienſtjahre vor dem 
Beitritt des betreffenden Dienſtherrn zur Kaſſe, 
ſo werden dieſe Dienſtjahre bei der Berechnung 
des Ruhegehalts nur dann in Anrechnung ge⸗ 
bracht, wenn für dieſelben eine entſprechende 
Beitragsnachzahlung geleiſtet iſt. Das Ruhe⸗ 
gehen des bereits vor dem Eintritt des Dienſt⸗ 
gebers in den Kaſſenverband aus dem Dienſt 
geſchiedenen Beamten wird vom Kaſſenverbande 
nicht bezahlt. 

8 14. Gehaltserhöhungen aus dem letzten, 
der Verſetzung in den Ruheſtand vorausgehenden 
Jahre bleiben bei der Berechnung des Ruhe⸗ 
gehalts außer Anſatz, es ſei denn, daß die 
Gehaltserhöhung durch den Dienſtvertrag oder 
auf Grund eines ſeſtſtehenden Beſoldungsplanes 
bewilligt wurde, oder daß der Eintritt in den 
e die Folge eines erſt nach der Gehalts⸗ 
aufbeſſerung eingetretenen Unglücksfalles oder 
einer nach derſelben eingetretenen Krankheit war. 

8 15. Jedes Kaſſenmitglied iſt verpflichtet, 
nur ſolche Perſonen als Forſtbeamte anzuſtellen, 
welche frei von körperlichen Gebrechen, Anlagen 
zu chroniſchen Krankheiten ſind und eine für 
die Ausübung des Berufs erforderliche Ge— 
ne beſitzen. 

eim Eintritt eines Waldbeſitzers in die 
Kaſſe iſt für alle Beamte, bei der Vorlage der 
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jährlichen Beamten⸗Veränderungsnachweiſung 
für jeden neu angeſtellten Beamten ein ärzt⸗ 
liches Gutachten durch Vermittelung des Ver⸗ 
trauensmannes an den Vorſtand einzureichen. 

Für diejenigen Beamten, welche beim Ein⸗ 
tritt des Beſitzers in die Kaſſe, und für die⸗ 
jenigen Beamten, welche beim erſten Antritt 
ihres Dienſtes bei einem Kaſſenmitgliede die 
erforderliche Geſundheit nicht beſitzen, wird von 
der Kaſſe keine Penſion EE Für Diele 
Beamten braucht auch kein Beitrag zur Kaſſe 
bezahlt werden, ſofern nicht frühere Inhaber der 
betreffenden Stellen vorhanden ſind, für welche 
von der Kaſſe noch Penſionen gezahlt werden. 
über die Ablehnung eines Beamten aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten entſcheidet in erſter Inſtanz 
der Vertrauensmann. Der Vertrauensmann 
kann perſönliche Vorſtellung des Beamten und 
nochmalige Unterſuchung durch einen von ihm 
u bezeichnenden Arzt fordern. Gegen die 
Entſcheidung des Vertrauensmannes ſteht dem 
Kaſſenmitglied, ſowie auch dem Vorſtande das 
Recht zu, die Entſcheidung durch ein Schieds⸗ 
gericht zu verlangen. Zum Schiedsgericht wählt 
das betreffende Kaſſenmitglied und der Vorſtand 
je ein Kaſſenmitglied. 

Dieſe beiden Kaſſenmitglieder wählen als Ob⸗ 
mann ein drittes Kaſſenmitglied. Das Schieds⸗ 
gericht kann eine nochmalige ärztliche Unter⸗ 
ſuchung durch einen von ihm zu bezeichnenden 
Arzt anordnen. Die Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichts kann nicht weiter angefochten werden. 

8 16. Beabſichtigt ein Kaſſenmitglied, einen 
ſeiner Beamten, für welchen Beiträge zur Kaſſe 
gezahlt ſind, in den Ruheſtand zu verſetzen, 
weil derſelbe infolge eines körperlichen Ge⸗ 
brechens oder wegen Schwäche ſeiner körper⸗ 
lichen und geiſtigen Kräfte zur Erfüllung ſeiner 
Dienſtpflichten vorausſichtlich dauernd, min⸗ 
deſtens aber auf ein Jahr unfähig iſt, ſo hat 
er dem zuſtändigen Vertrauensmann davon 
Kenntnis zu geben. Letzterer hat die ihm 
erforderlich erſcheinenden Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen. Er iſt berechtigt, die perſönliche 
Vorſtellung des Beamten und eine Unter⸗ 
ſuchung deſſen Geſundheitszuſtandes durch 
einen von ihm zu bezeichnenden Arzt zu fordern. 

Der Vertrauensmann entſcheidet über die 
SE der Penſionierung. Gegen feine 

ntſcheidung können der Vorſtand und das 
betreffende Kaſſenmitglied auf Entſcheidung durch 
ein Schiedsgericht (vergl. 8 15) Antrag ſtellen. 
Die Entſcheidung des Schiedsgerichts kann nicht 
weiter angefochten werden. Ä 

Alle Koſten, welche dem Kaſſenmitgliede 
und ſeinem Beamten aus dieſem Verfahren 
erwachſen, werden aus der Kaſſe zurückerſtattet, 
ſobald die Berechtigung zur Penſionierung an⸗ 
erkannt iſt. Die Höhe der Penſion richtet ſich 
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nach dem beſtehenden Dienſtvertrage und in 
Ermangelung darauf bezüglicher ſchriſtlicher 
Abmachungen nach den Penſionsvorſchriſten 
für preußiſche Staatsbeamte. Die Feſtſtellung 
der Penſion geſchieht durch den Vorſtand. 
Iſt das Kaſſenmitglied mit der Feſtſetzung 
nicht einverſtanden, ſo ſteht ihm Beſchwerde 
an den Aufſichtsrat zu, gegen den Beſcheid 
des Aufſichtsrats der Rechtsweg. Stirbt ein 
Beamter, für welchen Penſionsbeiträge gezahlt 
ſind, und hinterläßt derſelbe eine Frau oder 
Kinder, welche nach dem Dienſtvertrage oder den 
ſtaatlichen Vorſchriften penſionsberechtigt ſind, ſo 
iſt dem Vorſtande unverzüglich die Sterbeurkunde 
und Mitteilung über die Hinterbliebenen zuzu⸗ 
ſenden. Die Vorſchriften über Feſtſetzung des 
Ruhegehalts kommen ſinngemäß bei Feſtſetzung 
der Hinterbliebenenpenſion zur Anwendung. 
§ 17. Bei der Auszahlung des Ruhegehalts 
kommen in Abzug: 
1. die vom Staat an den Beamten zu zah⸗ 
lenden Alters-, Invaliditäts⸗ und Unfall⸗ 
renten, ſoweit ſie mit dem Ruhegehalt 
zuſammen 50 % des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens überſchreiten, 
die Hälfte desjenigen Einkommens des 
penſionierten Beamten aus Erwerbstätigkeit, 
welches mit dem Ruhegehalt zuſammen 
75% des penſionsfähigen Dienſteinkommens 
überſchreitet. 
Iſt ein Kaſſenmitglied infolge des mit dem 
Beamten abgeſchloſſenen Dienſtvertrages ver⸗ 
pflichtet, das volle Ruhegehalt ohne jeden 
Abzug zu zahlen, ſo unterbleiben die unter 
1 und 2 aufgeführten Abzüge auch ſeitens 
der Kaſſe. 

Kt ein Kaſſenmitglied vertragsmäßig ver⸗ 
pflichtet, ſeinem Beamten bei Dienſtentlaſſung 
volles Gehalt, Wartegeld oder e zu 
gewähren, ſo übernimmt die Kaſſe die Hälfte 
des normalen Ruhegehalts, wenn die Entlaſſung 
nicht infolge einer durch Krankheit herbei⸗ 
geführten lg erfolgt iſt. Iſt 
vertragsmäßig für den Fall der Dienſt⸗ 
entlaſſung die Jahr 0 einer Abfindungsſumme 
feſtgeſetzt, ſo zahlt die Kaſſe im Falle der 
„ ohne Dienſtunfähigkeit die 
ale der Abfindung, jedoch höchſtens den 
ebenfachen Betrag des normalen einjährigen 
Ruhegehalts. Findet die Dienſtentlaſſung in⸗ 
folge eingetretener Dienſtunfähigkeit ſtatt, ſo 
zahlt die Kaſſe die ganze Abfindungsſumme, 
jedoch höchſtens das normale jährliche Ruhe⸗ 
gehalt, multipliziert mit zehn oder der Zahl 
der vollen Jahre, welche dem Beamten an der 
Vollendung des 65. Lebensjahres fehlen. Eine 
Beteiligung der al, an der Zahlung einer 
Kapitalabfindung findet jedoch nur dann ſtatt, 
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grundbeſitzers in den Kaſſenverband vertrags⸗ 
mäßig ausgemacht war. Später erfolgende 
Abmachungen über Kapitalabfindungen werden 
von der Kaſſe nicht berückſichtigt. 

8 18. Über die von einem Kaſſenmitgliede 
im Laufe eines Jahres gezahlten Penſionen 
hat derſelbe bis zum 1. Juli e eee 
der Empfangsberechtigten an den Vorſtand 
einzureichen. Dieſelben müſſen von einer 
öffentlichen Behörde des Wohnortes des Penſions⸗ 
berechtigten unter Beidrückung des Dienſtſiegels 
dahin beſcheinigt ſein, daß der Bezugsberechtigte 
die Quittung eigenhändig unterſchrieben hat, 
bei Witwen, daß ſie noch unverheiratet ſind. 
Auf der Quittung muß vom Ruhegehalts⸗ 
berechtigten bemerkt ſein, ob er einen anderen 
Dienſt, für welchen Gehalt oder Remuneration 
gezahlt wird, übernommen hat. 

§ 19. Die Kaſſe gewährt ſolchen Beamten, 
welche vor Vollendung einer zehnjährigen, 
. Dienſtzeit erwerbsunfähig 
werden, auf Antrag des Dienſtgebers eine 
laufende jährliche Unterſtützung bis Re Höhe 
von 15/,, des penſionsfähigen Dienſteinkommens. 

In Krankheitsfällen, welche eine dauernde 
Erwerbsunfähigkeit oder eine erhebliche Ver⸗ 
minderung der Erwerbsfähigkeit zur Folge zu 
haben pflegen, wenn nicht außergewöhnliche 
und bedeutende Koſten verurſachende Maßregeln 
ergriffen werden, kann die Kaſſe auf Antrag 
des Kaſſenmitgliedes und mit Befürwortung 
des Vertrauensmannes dem Beamten zur Be: 
ſtreitung der Koſten für Behandlung durch 
einen Spezialarzt, Aufnahme in eine Klinik, 
Operationen, Beſuch eines Kurortes und ähnliches, 
bei Bedürftigkeit des Beamten Unterſtützung 
bis zur vollen Höhe der Koſten gewähren. 

Gegen Ablehnung des Antrages auf Unter⸗ 
ſtützung durch den Vorſtand iſt Berufung beim 
Aufſichtsrat geſtattet. | 

8 20. Der Kaſſenverband hat einen Reſerve⸗ 
fonds anzuſammeln. Derſelbe ſah mindeſtens 
60 „% des einjährigen penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens aller zur Kaſſe angemeldeten Beamten 
betragen. Sobald dieſes der Fall iſt, können 
die Zinſen zur Beſtreitung der laufenden Aus⸗ 
gaben verwandt werden; ſie müſſen dazu ver⸗ 
wandt werden, wenn die jährlichen Beiträge 
8 %8 des penſionsfähigen Dienſteinkommens 
überſchreiten. Im letzteren Fall können auch 
die über 60 %% e des Dienſteinkommens im 
Reſervefonds angeſammelten Kapitalien ſo lange 
zur Zahlung der laufenden Ausgaben verwandt 
werden, bis der Reſervefonds auf die in dieſem 
Paragraphen feſtgeſetzte Mindeſthöhe herab— 
gegangen iſt. 

Der Reſervefonds iſt nach den für die An- 
legung von Mündelgeldern geltenden Vor— 


wenn dieſelbe vor dem Eintritt des Groß ſchriften verzinslich anzulegen. 
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8 21. Reichen die nach § 13 zu zahlenden 
Nachzahlungen zur Bildung eines ausreichenden 
Betriebsfonds nicht aus, ſo können an die 
Kaſſenmitglieder auf Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung Anteilſcheine, auf volle Hundert 
Mark lautend, bis zu 10% des jährlichen 
penſionsfähigen Dienſteinkommens der at: 
gemeldeten Beamten ausgegeben werden, welche 
mit 4 vom Hundert verzinſt werden. 

‚ 8 22. Das Rechnungsjahr geht vom 1. Juli 
bis zum 30. Juni. 

S 23. Die Eröffnung der Kaſſe 
ſobald mindeſtens 300 Le 
gemeldet ſind. 

8 24. Die Kaſſenmitglieder ſind berechtigt, 

nach Ablauf von zehn Jahreu ſeit ihrem Bei⸗ 


erfolgt, 
ante zur Mole ou: 


tritt, mit dem Ende eines Rechnungsjahres, nach 


ſechs Monate vorher erfolgter Kündigung 
zurückzutreten. Der Rücktritt kann mit der 
Wirkung erfolgen, daß das zurücktretende Kaſſen⸗ 
mitglied nur hinſichtlich der nach dem Zeitpunkte 
des Rücktritts neu angeſtellten Beamten an der 
Kaſſe nicht mehr beteiligt iſt. Für die Stellen 
dieſer Beamten ſind aber die Beiträge ſo lange 
fortzuzahlen, als ein Ruhegehalt aus der Kaſſe 
beziehender früherer Juhaber der Stelle oder 
peuſionsberechtigte Hinterbliebene derſelben noch 
vorhanden ſind. 

Der Rücktritt eines Kaſſenmitgliedes kann 
ſich jedoch auf alle ſeine Beamten, alſo auch auf 
die vor dem Zeitpunkt des Rücktritts angeſtellten, 
erſtrecken. In dieſem Falle wird das Kaſſen⸗ 
mitglied für die Zukunft von jeder Beitrags» 
leiſtung zur Kaſſe frei. Das Kaſſenmitglied 
erhält aber dann die auch an bereits penſionierte 
Beamte oder an deren Hinterbliebene von ihm 
zu zahlenden Penſionen von der Kaſſe weiter: 
hin nicht zurückerſtattet. Mit den gleichen 
Wirkungen kann der Aufſichtsrat jederzeit einem 
Kaſſenmitgliede, welches ſeinen Verpflichtungen 
gegen die Kaſſe oder die ihm bei der Aufnahme 
geſtellten Bedingungen nicht erfüllt, die Be: 
teiligung an der Kaſſe ſechs Monate vor Ab— 
lauf eines n aufkündigen, vor: 
behaltlich des dem betreffenden Kaſſenmitgliede 
uſtehenden Rechts, binnen vier Wochen nach 

ehändigung der mit Gründen zu verſehenden 
Kündigung die Berufung an die Mitglieder⸗ 
verſammlung einzulegen. Die Berufung hat 
aufſchiebende Wirkung. Die Eutſcheidung der 
Mitgliederverſammlung iſt endgültig. 

§ 25. Verkauft ein Kaſſenmitglied vor Ab— 
lauf einer 10 jährigen Mitgliedſchaft fein Gut, 
und iſt der Beſitznachfolger nicht bereit, in die 
beſtehenden Rechtsverhältniſſe zu den Beamten 
und zum Kaſſenverbande einzutreten, ſo gelten 
die Verpflichtungen der Kaſſe bezüglich der nicht 
durch Vertrag penſionsberechtigt angeſtellten und 
noch im Dienſt befindlichen Beamten als auf— 
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erigen Beſitzers gegenüber den lebeuslänglich mit 

enſionsberechtigung angeſtellten Beamten darf 
der Kaſſenverband ſelbſtändig übernehmen, wenn 
ihm vom bisherigen Kaſſenmitglied eine ein⸗ 
malige Kapitalabfindung geg? wird, Deren 
Höhe nach den jeweiligen Umſtänden zu Ger, 
einbaren ui. b ö 5 

§ 26. Gerät ein Kaſſenmitglied in Wer: 
mögensverfall, und wird ſein Gut zwangsweiſe 
verkauft, ſo kann der Vorſtand den durch den 
Konkurs ſtellenlos gewordenen Beamten auf 
Antrag des Vertrauensmannes Unterſtützungen 
gewähren. 

§ 27. Die Mitgliederverſammlung des 
Kaſſenverbandes iſt befugt, nach Ablauf von 
zehn Jahren nach Eröffnung der Kaſſe mit 
/ Majorität aller Kaſſenmitglieder zu be: 
ſchließen, daß die Kaſſe geſchloſſen werden ſoll. 
Ein dahingehender, von mindeſtens ¼ aller 
Kaſſenmitglieder zu unterſtützender Antrag muß 
ein Jahr vor der EE allen Mit: 

liedern bekannt gegeben fein. Der Beſchluß 
hat zur Folge, daß von demjenigen Zeitpunkt 
ab, mit welchem die Kaſſe als geſchloſſen gelten 
ſoll, Kaſſenmitglieder nicht mehr aufgenommen 
werden dürfen, und daß die Penſionen der nach 
dieſem Beſchluſſe angeſtellten Beamten nicht 
mehr auf die Kaſſe übernommen werden. In 
übrigen wird die Kaſſe, KW nicht vorher 
ihre Auflöſung erfolgt, nach den Beſtimmungen 
dieſer Satzungen ſo lange fortgeführt, bis alle 
eingegangenen Verpflichtungen erfüllt ſind. Bei 
der Verteilung des Se der Kaſſe 
ſcheiden diejenigen Stellen, welche nach der 
Schließung der Au neu beſetzt find, erſt dann 
aus, wenn ein Ruhegehalt aus der Kaſſe be⸗ 
ziehender früherer Inhaber dieſer Stelle nicht 
mehr vorhanden iſt. 

§ 28. Erfolgt nach vorhergegangener 
Schließung die demnächſtige Auflöſung des Kaſſen⸗ 
verbandes, welche nur unter Beachtung der für 
den Beſchluß der Kaſſenſchließung gegebenen 
Vorſchriften beſchloſſen werden darf, ſo fällt 
das etwa noch vorhandene Vermögen denjenigen 
Kaſſenmitgliedern zu, welche zur Zeit der Wat, 
löſung der Kaſſe noch angehörten. Die Ver⸗ 
teilung erfolgt nach Maßgabe der im Laufe 
des Rechnungsjahres der Auflöſung gezahlten 
Kaſſenbeiträge. 

Iſt die Auflöſung erfolgt, ſo fällt den bis⸗ 
herigen Kaſſenmitgliedern die Zahlung der 
Penſionen an ihre eigenen Beamten und deren 
Hinterbliebene wieder allein zur Laſt. 

S 29. Im Falle der Einführung einer 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung der Privat— 
beamten ſteht es den Kaſſenmitgliedern frei, 
aus dem Kaſſenverbande nach ſechsmonatlicher 
Kündigung auszuſcheiden oder das penſions⸗ 


ba Die rechtlichen Verpflichtungen des bie: 
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fähige Einkommen, welches der Feſtſetzung des 
Ruhegehalts dermaleinſt zugrunde gelegt werden 
ſoll, bis auf! / des wirklichen Einkommens herab⸗ 


zuſetzen. 


Organiſation. 

& 30. Die Verwaltung der Kaſſe wird von 
dem engeren Vorſtand des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte unentgeltlich beſorgt. Bare Aus⸗ 
lagen für Porto, Schreibutenſilien, Formulare, 
Schreibhilfe werden zurückerſtattet. Bei Reiſen 
im Intereſſe des Kaſſenverbandes werden die 
baren Reiſekoſten vergütet und ein vom Auf⸗ 
ſichtsrat feſtzuſetzendes Tagegeld gezahlt. 

Der Vorſtand vertritt den Kaſſenverband 
gerichtlich und außergerichtlich. 

8 31. Von den Kaſſenmitgliedern wird in 
der Mitgliederverſammlung ein Aufſichtsrat von 
5 Mitgliedern und 3 Stellvertretern auf 6 Jahre 
aus ihrer Mitte gewählt. Der Aufſichtsrat 
wählt aus ſeiner Mitte den Vorſitzenden und 
ſtellvertretenden Vorſitzenden. Zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Aufſichtsrats iſt die Anweſenheit 
von mindeſtens drei Mitgliedern nötig, unter 
denen ſich der Vorſitzende oder deſſen Stell⸗ 
vertreter befinden muß. Beſchlüſſe werden mit 
einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, bei Stimmen⸗ 
gleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

Die Aufgaben des Aufſichtsrats ſind: 

1. Kontrolle der geſamten Kaſſenverwaltung. 

2. Prüfung der vom Vorſtand aufgeſtellten 
Jahresbilanz. 

3. Entſcheidung über Beſchwerden gegen Be⸗ 
ſcheide des Vorſtandes. 

4. Vorberatung der dem Reſervefonds zu 
überweiſenden Geldbeträge und der von den 
Mitgliedern zu erhebenden Jahresbeiträge. 

§ 32. Alle Kaſſenmitglieder werden all: 
jährlich mindeſtens einmal vom Vorſitzenden 
des Aufſichtsrats zu einer Mitgliederverſamm⸗ 
lung einberufen. Die Kaſſenmitglieder ſind 
berechtigt, ſich in der Mitgliederverſammlung 
durch andere Mitglieder vertreten zu laſſen. 
Es bedarf dazu einer ſchriftlichen Vollmacht. 
Die Mitgliederverſammlung iſt beſchlußfähig, 
wenn mindeſtens die Hälfte aller Mitglieder 
perſönlich oder durch Vertreter teilnehmen. Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrats reſp. deſſen Stell⸗ 
vertreter führt den Vorſitz in der Mitglieder⸗ 
verſammlung. | 

Aufgaben der Mitgliederverſammlung: 

1. Wahl des Aufſichtsrats. 

2. Einteilung des Kaſſenverbandes in Bezirke. 

3. Genehmigung der Jahresbilanz und Ent⸗ 
laſtung der Kaſſenverwaltung. 

4. Feſtſetzung der dem Reſervefonds zu über⸗ 
weiſenden und der dem Reſervefonds zur 
Beſtreitung der laufenden Ausgaben zu 
entnehmenden Geldbeträge. 
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5. Beſchlußfaſſung über Ausgabe von Anteil⸗ 
ſcheinen. | 
6. Genehmigung des Ankaufs, Verkaufs und 
der Belaſtung von Grundſtücken. 
7. Feſtſetzung der jährlich von den Mitgliedern 
zu erhebenden Beiträge. 
8. Erlaß von Beiträgen einzelner Kaſſen⸗ 
beiträge. Ä 
9. Abänderung der Satzungen. 
10. Abänderung der Normal-⸗Penſionsfätze. 
11. Beſchlußſaſſung über Schließung und Auf⸗ 
löſung der Kaſſe. 

Zu den Beſchlüſſen ad 10 und 11 iſt ?/, 
Majorität aller Kaſſenmitglieder erforderlich, im 
übrigen nur einfache Majorität. 

8 33. Für jeden Bezirk des Kaſſenverbandes 
wird von den Mitgliedern des Bezirks aus 
ihrer Mitte ein Vertrauensmann und ein Stell⸗ 
vertreter desſelben mittels Stimmzettel gewählt. 
Wahl durch Zuruf iſt nicht geſtattet. Die 
Wahlverſammlung wird erſtmalig vom Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrats, ſpäter vom Ver⸗ 
trauensmann einberufen. Der Vertrauensmann 
vermittelt den Verkehr zwiſchen den Kaſſen⸗ 
mitgliedern und dem Vorſtande, prüft die jähr⸗ 
lichen Nachweiſungen über gewährtes Dienſt⸗ 
einkommen und gezahlte Penſionen, entjcheide: 
in erſter Inſtanz über Aufnahme neuer Kaſſen⸗ 
mitglieder, Annahme von Beamten zur Kaſſe. 
Penſionierung der Beamten und Gewährung 
von Unterſtützungen. Dem Vertrauensmann 
werden alle Barauslagen zurückerſtattet und für 
Reiſen im Intereſſe des Verbandes Tagegelder 
gezahlt, deren Höhe der Auſſichtsrat feſtſetzt. 


Wird eine Genoſſenſchaftskaſſe zum gemein⸗ 
ſamen Tragen der Penſionslaſten in der Form, 
welche die vorſtehend mitgeteilten Satzungen 
in Vorſchlag bringen, von den Waldbejigern 
unſeres Vereins eingerichtet, ſo wird es dadurch 
auch den Beſitzern kleiner Forſten mit einem 
oder wenigen Beamten möglich, die letzteren und 
deren Hinterbliebene für den Fall gegen Not 
ſicherzuſtellen, daß die Beamten im Dienſt bei 
dem a dienſtuntauglich werden 
oder ſterben, ohne daß die Beſitzer ſich zu einer 
lebenslänglichen Anſtellung zu entſchließen 
brauchen oder Gefahr laufen, neben der Gehalts⸗ 
zahlung auch große Penſionslaſten tragen zu 
müſſen. Die Kaſſe legt die Penſionslaſten auf 
breite Schultern, ſo daß merkliche Schwankungen 
in der Höhe der Penſions zahlungen für den 
Einzelnen ausgeſchloſſen ſind und die Penſionen 
in jährliche, ſich ziemlich gleich bleibende, er: 
ſchwingliche Beitragszahlungen umgewandelt 
werden. Neue Rechtsverhältniſſe zwiſchen den 
Waldbeſitzern und den Beamten werden durch 
die Kaſſe nicht geſchaffen. Es bleibt den Be⸗ 
ſitzern überlaſſen, durch einen Dienſtvertrag 
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feſtzuſtellen, was er ſeinem Beamten für den 
Fall, daß der letztere in ſeinem Dienſt erwerbs⸗ 
unfähig wird, gewähren und wieweit er die 
Beamten ſelbſt mit zur Zahlung der jährlichen 
Beiträge heranziehen will. Es dürfte ſich em⸗ 
pfehlen, für den Fall einer Gründung der 
Penſionskaſſe einen Muſter⸗Dienſtvertrag aus⸗ 
zuarbeiten, deſſen Anwendung allen Kaſſenmit⸗ 
gliedern zu empfehlen ſein würde. Ein Nachteil 
der nach Muſter der heſſiſchen Einrichtung in 
Vorſchlag gebrachten Kaſſeneinrichtung iſt darin 
zu erblicken, daß ſich die Beamten nicht ſelbſt 
in derſelben verſichern können und alle An⸗ 
ſprüche auf Penſion verlieren, wenn ſie aus 
dem Dienſt eines Kaſſenmitgliedes ausſcheiden. 
Für diejenigen Beamten, welche den Wunſch 
haben, dé ſelbſt zu verſichern, iſt durch die be: 
ſtehenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften (Deutſcher 
Beamtenverein in Magdeburg, abgekürzte Lebens⸗ 
verſicherung bei der Lebensverſicherung deutſcher 
Forſtbeamten u. a.) Gelegenheit zur Selbſtver⸗ 
ſicherung geboten, und dem Verluſt der Penſions⸗ 
anſprüche durch Austritt aus dem Dienſte bei 
einem Kaffenmitgliede iſt deshalb kein großes 
Gewicht beizulegen, weil bei zahlreichem deu 
der Waldbeſitzer zur Kaffe für tüchtige Beamte 
leicht Gelegenheit gefunden werden kann, bei 
einem anderen Kaſſenmitgliede eine Anſtellung 
zu finden, zumal wenn mit der Kaſſeneinrichtung 
eine leicht durchführbare Stellen vermittelung für 
die zur Kaſſe angemeldeten Beamten verbunden 
wird. Die Kaſſenmitglieder brauchen nur mit der 
jährlich einzureichenden Beamten⸗Veränderungs⸗ 
nachweiſung ein Verzeichnis der im Laufe des 
nächſten Jahres vermutlich frei werdenden 
Stellen und derjenigen brauchbaren Beamten 
ihrer Verwaltung, welche im kommenden 
Jahre abkömmlich ſind oder ſich zur übernahme 
eines anderen, ſelbſtändigen Dienſtes eignen, 
zu verbinden. 

Es ſei noch kurz einiges über die Höhe 
der Mindeſtbeiträge zur Kaſſe in den erſten 
Jahren gejagt. Die Ruhegehalts⸗, Witwen⸗ 
und Waiſenpenſionskaſſe des Regierungsbezirks 
Kaſſel ſieht als Mindeſtbeitrag nur 5% des 
penſionsfähigen Dienſteinkommens vor, während 
die Penſionsgenoſſenſchaftskaſſe für Forſtbeamte 
im Großherzogtum Heſſen anvgeit eine Umlage 
von 11% des Gehalts erhebt. Der mathe. 
matiſche Sachverſtändige der land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Schleſien hält die 
Feſtſetzung einer Prämie von 8% des Dienſt⸗ 
einkommens für die Penſionsverſicherung für 
nötig, die Verſicherungsgeſellſchaft „Wilhelma“ 
fordert bei Leiſtungen nach dem preußiſchen 
Penſionsgeſetz eine Prämie von 11%è. Rechnet 
man, daß die „Wilhelma“ etwa 2 bis 3% zur 
Beſtreitung der Geſchäſtsunkoſten, Bezahlung 
von Tantiemen und Erzielung eines Geſchäfts⸗ 


. 8 — —— 


gewinnes nötig 2 ſo kommt man auch bei der 
„Wilhelma“ auf eine Prämie zur Deckung der 
Penſionszahlungen von 8% des Einkommens. 
Die höhere Prämie der großherzoglichen Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe iſt dadurch veranlaßt, daß die 
letztere weit höhere Penſionen gewährt als das 
preußiſche Penſionsgeſetz. 
Höhe des Ruhegehalts in Prozenten des 


Dienſteinkommens. 
) | 
` 3 Nach dem 
Nach Großherzogliche | e 
vollendetem] Genoſſen. Penſionsgeſetz für 
Dienftjahre | ſchaſtskaſſe | deeg 
5 40% , — 
10 500% 25% 
15 57,5% | 200, 
20 65% | 42% 
25 72,5%, ' 500% 
30 80% 580% 
35 85% 67% 
40 900% 750. 
An 90% 75% 
50 100% 750% 
Das Ruhegehalt nach dem preußiſchen 


Penſionsgeſetz beträgt mithin im Durchſchnitt 
nur 75% der heſſiſchen Genoſſenſchaftskaſſe. 
Letztere gewährt außerdem noch ein Gnaden⸗ 
quartal, fo daß jene 75% etwa auf 70% zu 
ermäßigen ſind. | 
Im Jahre 1905 gehörten zur große 
herzoglichen forſtlichen Genoſſenſchaftskaſſe 
112 336 ha. Dienſteinkommen wurde gezahlt 
307 115 Mk. Ausgegeben find: 
Ruhegehalt 30 000 Mk. 
„Witwengeld 6 732 
Waiſengeld 1 000 
Sterbequartale 2000 „ 


Zuſammen 39 732 Mk. 


ohne Sterbequartale 37 732 Mk.; das erfordert 
eine Umlage von 12,3% des Einkommens. 
Betragen die Ruhegehälter nur 75% der 
heſſiſchen, ſo vermindert ſich nun die Umlage 
um ¼ und beträgt 9,2%. Da nach den für 
die Penſionskaſſe der Privatforſtbeamten 
vorſtehend gemachten Vorſchlägen bei der 
Zahlung der Penſionen ein Teil der Reichs⸗ 
renten und des Nebenverdienſtes der Penſionäre 
in Abzug gebracht werden ſoll, kann der in 
Vorſchlag gebrachte Penſionsverband wahr: 
ſcheinlich mit einer Umlage von 8% des Ein⸗ 
kommens auskommen. Eine niedrigere Be⸗ 
meſſung des Aufangsbeitrages iſt aber nicht 
ratſam, weil ſonſt ſpäter erheblich höhere Bei⸗ 
träge notwendig werden. Da in den erſten 
Jahren die Penſionslaſt der Kaſſe eine ver⸗ 
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hältnismäßig geringe ſein wird, können die Mitgliederliſte! 
verbleibenden Überſchüſſe dazu benutzt werden, Die Mitgliederliſte des „Vereins für Privat- 
das erforderliche Reſervekapital anzuſammeln, forfibeamte Deutſchlands“ nach dem Stande vom 
welches bei einer Höhe von 60% des ein: J. Dezember 1905 iſt Anfang Januar erſchienen 
jährigen Dienſteinkommens und 3½ % Zinſen Ve ben Beſtellungen gemäß verſandt. Bezieher 
ein . von rund 2% ͤ des Dienſtein⸗ des Forſt⸗ und Jagdkalenders „Waldheil“ erhalten 
kommens gewährleiſtet, ſo daß die Zinſen je ein Exemplar der Liſte koſtenlos. Einzeln iſt 
dieſes Reſervekapitals eine Steigerung des die Mitgliederliſte, welche auch ein Verzeichnis des 
9 9 Geſamtvorſtandes und der Vorſtandsmitglieder 

jährlichen Beitrages über 8 des Dienſtein⸗ der Bezirksgruppen, ſowie die Satzungen des 
kommens unndtig machen, folange die Aus⸗ Vereins enthält, zum Preiſe von 60 Pf. käuflich. 
gaben den Satz von 10% des Dienſtein⸗ Die Geſchäftsſtelle 
kommens nicht überſchreiten. Ein ſtärkeres der Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
Anſteigen der Ausgaben iſt bei gewiſſenhaften ES 
Enutſcheidungen der Vertrauensmänner über a 
Zuläſſigkeit der Penſionierungen nicht zu er: Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
warten, ſolange nicht die Mehrheit der Kaſſen⸗ öffentlichung in den Verein aufgenommen: | 
mitglieder eine Erhöhung der Penſionsſätze an“ 
beſchließt. 

Sollte der Entwurf der Satzungen in ſeinen 
Grundzügen die Billigung des Vereinsvor— 
ſtandes finden, ſo würde von letzterem eine 
Kommiſſion einzuſetzen ſein, welche einen fertigen 
Satzungsentwurf auszuarbeiten und dieſen allen 
Waldbeſitzern, die vermutlich geneigt ſein könnten, 
ſich an der Gründung der Penſions⸗ Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe zu beteiligen, zuzuſenden haben 
würde. Danach hätte die Kommiſſion alle 
Waldbeſitzer, welche eine bedingte Beitritts⸗ 
erklärung abgegeben haben, zu einer Beratung 
und definitiven Beſchlußfaſſung über die Kaſſen⸗ 

ngen einzuladen, die nötigen Wahlen vor⸗ 
1 zu laſſen und die weitere Gründung 
und Einrichtung des Kaſſenverbandes in die 
Hände der gewählten Genoſſenſchaftsorgane zu 
legen. 


198. Baum, Jörſter, Brody bei Modeiszewko, Poſeu 
(B.⸗Gr. V. f 


1989. Geier. Förſter, Modrze, Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

1990. Bergknecht, ze. Forſtgehilſe, Buchwald bei Kolmar. 
Poſen. s 

1991. dieber, Leander, et Revieriörfter, Autenried. 
Schwaben. Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 

1902. Kudell, Julins, Wildmeiſter, Schwentroſchine ber 
Militſch, Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 

1993. Burezyk. Johannes, Gräfl. Franken berg'ſcher Sul: 
jüger, Jäger haus bei Tillowig, Oppelu. (B.⸗Gr. VL) 

1994. Schubert, Albert. Dächer, Spree⸗Haidehaus bei 
Daubitz, Kr. Rothenburg O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII.) 

1995. Nanmann, Rudolf, Förſter, Grünrade bei Neudamm 
(B.⸗Gr. 


Satzungen, ſowie eene Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten kostenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deuſchlands⸗ 
zu Neudamm. 


e 


Machrichten des Mereins Benno gl. Sadıl.-Meiningif cher Rorſtwarke. 
Die Beröffentlihungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Jorſtwart G. Helbig in Ellingshauſen 


Gruppe Sonneberg. Tagesordnung: 


Die Herren Kollegen der Gruppe werden zu 1. Entrichtung noch rückſtändiger Beiträge. 
der mit der Feier des 80. Geburtstages Sr. Hoheit 2. Anträge der Gruppe zur Tagesordnung der 


des Herzogs Georg II. verbundenen, am Sonntag, Mitgliederverſammlung. 

den 1. April d. Is., nachmittags 2½ Uhr, 3. Verſchiedenes. 

im „Thüringer Hof“ in Köppelsdorf ſtattfindenden Sodann Übergang zur Feier und zum gemüt— 
. freundlichſt eingeladen.“ lichen Teil. Der Vorſtand: Reuter. 


Subalts-Berzeihnis dieſer Nummer: 


An unfere Leſer! 265. — Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 286. — Der Wühlſpaten 
und deſſen nutzbringende Anwendung bei der Bodenlockerung. Von Kiau. 266. — Unterliegen die Juhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins während einer Beſchäſtigung im Privatforſtdienſte der Verſicherungopflicht nach dem Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetze? Von R. Radtke. 267. — EE Bäume. Von Ludwig Schneider. 267. — Die Aufforſtung 
von Odländereien und Heiden im Kreiſe Tondern. 288. Verſammlung von Holzintereſſenten in Frankfurt a. M. 28. 
— Zum 5 12 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1905. Von Amtsrichter Dr. Thieſing. 268. — Preußiſcher Landtag 
Hans der Abgeordneten. 44. Sitzung vom 15. März 1908. 260. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 276. — Ein foffiler Eichwald. 276. — Ein Rechtsfall. 277. — Eine reiche Erbſchaft. 277. — Amtlicher 
Marktbericht. 277. — Protokoll über die Sitzung des Anſſichtsrats des Forſtbeamten-Viehverſicherungsverbandes. 277. 
— Joörſterverein Argenau. 278. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 278 — Vakanzeuliſte. 279. — 
Brief- und Fragekaſten. 279. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 280. — Nachrichten des 

„Waldheil“. 283. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deuiſchlands. 334. — Nachrichten des Vereins 
Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 291. — Juſeraie. 
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Inſerate. 


Za 
Verſchulgeräte zc.: 
waſſerdichte Iagditiefein; 
Engelbrecht, 


Bremen, 


Zieler Nummer liegen bei vier Separatbeilagen: 1. von Förſter Schumacher, Dalheim, betreffend 

2 von Max Ertel, Glatz, betreffend garantiert waſſerdicht machender Lederbalſam und 
8. von Max Greiner & Co., 
übeck, betreffend Lotterie, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


betreffend Zigarren; 4. von Paul 


AO AInſerate. N 
Zur Schneeballkollekte ? Erholungsurlaub? Im Sorfifhubbezicke Lendorf 


für den Jagdaufſeher Ott 

und die Witwe Schäfer. 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf⸗ 
ſehere Ott und der Witwe des ermordelen 
Oberjägers Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeball kollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger- Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten a NA ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schnecballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuftellen. 2 gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck, 
teild mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Veranlaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei und eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Verein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 
Forſt⸗ und Jagdbeamten und a Unter: 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwiefen. 


1908) Die Expedition (181 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Forſtauſſeher R. Offer in Trawitz 
(Poſt Lippuſch) ein Sohn. 
Sterbefälle: 
Fredrich, Kurt, Sohn des Königl. 
Förſters Fredrich in Forſthaus Sichts, 
Oberförſterei Chotzenmühl, Weftpr. 


Hol und Güter 


Kiefernbestände 


u Gruben» und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel nun 
64 


Joh. JacobVowinckel, Duisburg. 
Jagdnerpantungen 


jeden Poſien 


Zagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Penſions⸗Anzeigen 


Ein durchaus weidgerechter 
mE no o BE 
Jager, 

erſten Standes, verträgl. Char., 
wünſcht zu zeitweiliger Ans⸗ 
ſpannung. innerhalb ca. 2 Stunden 
von Hannover erreichbar. Gelegen ; 
heit zu guter Unterkunft, wo ihm 
die e der jeweiligen u d 
der Jahreszeit ee wäre. Wo? 
Anerbieten mit Bedingungen unter 
Nr. 255 beförd. die Exped. der 
„Dtſch. Jäger⸗ Zig“, Neudamm. 


möchte verleben Staatsbeamt. (40 J.) 
in Waldförſterei. Off. unt. U. h. 
5904 an Rud. Mosse, Salle a. 5. 


: 


Perſonalia 


Beſezung 
einer Geneindeoberförſterſtelle. 


Vom 1. Juli d. 38. iſt die Gemeinde⸗ 
oberförſterſtelle in Saarlouis, im 
Regierungs⸗Bezirk Trier, mit dem 
Sitze in Saarlouis, neu zu beſetzen. 

it der Stelle iſt ein Anfangsgebalt 
von 2700 Mk., ſteigend alle drei Jahre 
um 800 Mk. bis zu einem Höcfigebalte 
von 4800 Mk. verbunden. Außerdem 
wird eine Mietsentſchädigung von 
1000 Mk. jährlich gewährt. (821 

Die Dienſtaufwandsentſchädigung iſt 
auf 1500 Mk. jährlich feuigeſetzt; biervon 
müſſen 120 Mk. jährlich als Beitrag 
ur Beſtreitung der Koſten für eine 
ſtändige Schreibhilfe, zu welcher der 
Oberförſtereiwerband einen Zuſchuß von 
800 Mk. jährlich gewährt, gezahlt werden. 

Der Verwaltungsbezirk des Gemeinde⸗ 
oberförſtereiverbandes hat eine Größe 
von 4700 ha. wovon rund 120 ha im 
Kreiſe Saarbrücken liegen. 

Bewerber, welche den im 8 17 der 
Anweiſung über die Verwaltung der 
Gemeinde⸗ ꝛc. Waldungen vom 31. Auguſt 
1839 ſeſtgeſezten Bedingungen eitt 
fprehen, wollen ihre eſuche bis 
ſpäteſteus 1. Mai d. Js. mit den in 
Urſchrifſt oder beglaubigten Abſchriften 
beizufügenden Befähigungs⸗ ꝛc. Nach⸗ 
weiſen an mich einreichen. 

Saarlonis, den 20. Februar 1906. 

Der k. Königliche Landrat. 
v. Schütz, Regierungs- Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 


Infolge Ablebens des bisherigen 
Inhabers iſt die erledigte Förſterſtells 
des Bomeinds-Forſtſchut-gefirke 
Grenderich zum 1. Juli 1906 
anderweit gu beſetzen. 

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 WI, bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. Außerdem wird eine 
penſionsfähige Brennholzentſchädigung 
von 100 Pik. und eine Mietsentſchädigung 
von 200 Mk. gewährt. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejaͤger werden erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines oder des Militär: 
pafjes. ſowie der ſeit deſſen Erteilung 
erlangten Dienſt⸗ u. reger fa 


die den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
an in ununterbrochener Folge 
elegen müſſen, innerhalb 8 Wochen dem 
Unterzeichneten vorzulegen, ſowie auch 
eine Erklärung beizufügen, daß ſie durch 
die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 
Sendeim (Moſel), den 8. März 1906. 
Der Kürgermsiſter. 
loeckner. 


Verh. Waldwärter ges., 


energiſch u. zuverläſſ., Gehalt 450 Mk. 
p. anno, fr. gute Wohnung, Feuerung. 
Garten ca. 1 Mrg., Deputat an Heu 
u. Kartoffeln. (8778 
Förſter Schulz, 
Krahne b. Reckahn, Mark. 


mit 1. Oktober 1906 die Stelle des 
Gemeindeförfters neu zu beſetzen. 
Die Stelleubezüge find feftgefegt auf: 
1. ein Anfangsgehalt von 1000 ME, 
fteigend nach 3 Jahren (ein ſchließ lich 
der Probe CH um 200 Mk. und dann 
nach je 8 Ja ren um je 100 ME bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk.; 
eine Brennholzentſchaͤdigung von 
100 Mk.; n 
eine Mietsentſchädigung im B 
von 150 Mk. jährlich von der en 
ültigen Anſtellung ab. 
rechtigte Bewerber wollen Le 
unter Vorlage ihres Lebenslaufes. 
Militärpaſſes, ſämtlicher Dienſi⸗ und 
Führungszeugniſſe und des Son, 
verſorgungsſcheines bis zum 10. Mai 
1908 einſchließlich bei mir melden. 
Die im Militär-, Reichs⸗ und Staats. 
dienſte oder im Dienſte eines deutſchen 
Kommunalverbandes verbrachte Dien, 
ji wird bei der Verſetzung in den 
eee accıe S 
nugsheim re leide 
den 12. März 1906. SR 
Der Vürgermeiſter. 
Schmitz. 


Forſtaufſeher geſucht! 

Für eine ee Privat: Kork. 
verwaltung in Weitfalen und Rhein land 
wird ein in Forſt. und Jagdſachen 
durchaus erfahrener, energiſcher Fork 
auffshsr für ein großes Revier zum 
baldigen intritt geſucht; upper, 
e werden bevorzugt. Nach be- 
riedigender Probezeit kann dauernde 
Auftelung erfolgen und wird Ver 
heiratung geſtattet. 

Kath. Bewerber mit beſten Beugnifien, 
welche ſich namentlich auch über mehr 
jährige erfolgreiche Betätigung im Jagd- 
ſchutz (Reh und Hochwild) ausweiſen 
können, wollen Bewerbungen unter 
F. L. G. 307 an die Expedition der 
„Dtſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, ent 


Akademisch gebild. Forſtnenn, 
5 Semeſter Tharandt, 31 Jahre alt. 
7 Jahre als Oberſörſter in den ruſſiſch 
Oſtſeeprovinzen tätig geweſen, ſucht 
Anſtellung. Auskunft erteilt (316 

Forſtmeiſtier Fricke, VBentnik. ` 


Brauchbares Forſt- n. 

Jagdperſonal, 

Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfieblt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 
„Walöheil“, 
eingelragener Verein. 
Neudamm. Er 
Bon dem Vereine find ferner erhältlich 
umſouſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höbere Forſibeamte, Wald; 
bejiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900 OG 


Deuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


— . 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins göniglich Preußiſcher 

Forſibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privakforſtbeamte Deutfchlands, des nn 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutfche Forſi⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ elan; Preisliſte pro 1906 Seite 87): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wit. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zufammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche dert Ar mg) 3,50 Mk., 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 Wit. 
Einzelne Nummern 23 Pf. 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anspruch 
DAR onuftzipie; für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar’ veriehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausge ahlt. , 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Gefege vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 13. Neudamm, den 1. April 1906. 21. Band. 


Sur Peſezung gelangends Horflöienffftellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom I. November 1991.) 


Die neu zu begründende, EE Korfikaffen - Aendantenſtelle zu Königsberg i. Pr. 
gelangt vorausſichtlich zum 1. Juni 1906 zur Neubeſetzung. 


Welche geſetzlichen Beſtimmungen regeln das Bekrelen des Waldes? 


Ziele Frage iſt für den Waldbeſitzer und 2. e 123 St.⸗G.⸗B. Wer in die Wohnung, in 
den Waldbeſucher gleich wichtig. Zur Beur-] die Geſchäftsräume oder in das befriedete 
teilung derſelben kommen folgende geſetzlichen. Beſitztum eines anderen oder in abgeſchloſſene 
Beſtimmungen in Frage: Räume, welche zum öffentlichen Dienſt be— 
1. 8 368 St.⸗G.⸗B. Mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk.] ſtimmt ſind, widerrechtlich eindringt, oder 

oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird beftraft:] wer, wenn er ohne Befugnis darin verweilt, 

9. wer unbefugt über Schonungen, welche auf die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht 

mit einer Einfriedigung verſehen find oder entfernt, wird wegen Hausfriedensbruches mit 

deren Betreten durch Warnungszeichen unter⸗“ Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit Geld— 
ſagt iſt, oder auf einem durch Warnungs⸗] ſtrafe bis zu 300 Mk. beſtraft. Die Vier, 
zeichen geſchloſſenen Privatwege geht, fährt, folaung tritt nur auf Autrag ein. 

reitet oder Vieh treibt; 10. wer ohne 3. § 36 Je u. F. -P. G. Mit Geldſtrafe bis zu 

Genehmigung des Jagdberechtigten oder 50 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen 

ohne ſonſtige Befugnis auf einem fremden] wird beſtraft, wer unbefugt auf Forſt— 

Jagdgebiete außerhalb des öffentlichen, zum] grundſtücken: 1. außerhalb der öffentlichen 

gemeinen Gebrauche beſtimmten Weges, oder ſolcher Wege, zu deren Beuutzung er 

wenn auch nicht jagend, doch zur Jagd] berechtigt iſt, mit einem Werkzeuge, welches 
ausgerüſtet, betroffen wird. zum Fällen von Holz, oder mit einem Geräte, 
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welches zum Sammeln oder Wegſchaffen von 
Holz, Gras, Streu oder Harz ſeiner Be- 
ſchaffenheit nach beſtimmt erſcheint, ſich auf⸗ 
hält; 3. Einfriedigungen überſteigt; 4. Forſt⸗ 
kulturen betritt; 5. ſolche Schläge betritt, 
in welchen die Holzhauer mit dem Einfchlagen 
‘oder Aufarbeiten der Hölzer beſchäftigt, oder 
welche zur Entnahme des Abraums nicht 

freigegeben ſind. a 
4. 5 10 F. u. F.⸗P.⸗G. Mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen wird 
beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 
§ 368° des St.⸗G.⸗B., unbefugt über Grund» 
ſtücke reitet, karrt, fährt. Vieh treibt, Holz 
ſchleift, den Pflug wendet oder über Acker, 
deren Beſtellung vorbereitet oder in Angriff 
genommen iſt, geht ꝛc. 
§ 9 F. u. F.⸗P.⸗G. Mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen wird 
beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 
§ 123 St.⸗G.⸗B., von einem Grundſtücke, 
auf dem er ohne Befugnis ſich befindet, auf 
die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht 
entfernt. Die Verfolgung tritt nur auf 
Autrag ein. 

Die unter 1 bis 4 angeführten Beſtimmungen 
betreffen Fälle mit ganz beſtimmten Tatbeſtands⸗ 
merkmalen und bedürfen daher keiner weiteren 
Beſprechung. Anders verhält es ſich mit der 
Beſtimmung des SO des F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. Über 
den Umfang der Bedeutung dieſes Paragraphen 
wird man erſt aus den Motiven zu dem Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz, ſowie aus den Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes Klarheit ge⸗ 
winnen können. 

Der unter Nr. 2 angeführte 8 123 Sh⸗G.⸗B. 
beſtraft nur das widerrechtliche Eindringen 
bzw. unbefugte Verweilen in bzw. auf be⸗ 
friedeten, d. h. mit einem bewohnten Hauſe 
zuſammenhängenden und unter deſſen Haus: 
frieden ſtehenden Grundſtücken. In prinzipieller 
Erweiterung des dem 8 123 St.⸗G.⸗B. unter, 
liegenden geſetzgeberiſchen Geſichtspunktes ſtellt 
der § 36 des F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. das Überfteigen 
von Einfriedigungen allgemein unter Strafe 
und beſtimmt weiter der § 9 F.⸗ u. F.⸗P.⸗G., 
daß überhaupt derjenige, welcher ohne Befugnis 
auf einem nicht durch das Strafgeſetzbuch ge— 
ſchützten fremden Grundſtücke ſich aufhält und 
nach erfolgter Aufforderung des Berechtigten ſich 
nicht entfernt, auf Antrag ſtrafbar ſein ſoll. 

In dieſer Beziehung heißt es in den 
Motiven zum Feld- und Forſtpolizeigeſetze 
(Druckſachen des Abgeordneten hauſes I. Seſſion 
1879/80, Bd. I Nr. 10, S. 24) bezüglich des 
8 9 F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. 

„Der den ſogenannten Hausfriedensbruch 
betreffende 8 123 des St.⸗G.⸗B. ſchützt, ab» 
geſehen von Wohnungen, Geſchäftsräumen 


Wu 
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und Räumen, welche zum öffentlichen Dienſt 
beſtimmt ſind, nur die befriedigten Grund⸗ 
ſtücke. Für unbefriedigte Grundſtücke enthält 
das Strafgeſetzbuch keine Strafvorſchriften, 
und es beſtimmt deshalb der 8 9 F.⸗ u. 
F.⸗P.⸗G., daß derjenige, welcher unbefugter 
Weiſe auf einem nicht durch das Straf⸗ 
geſetzbuch geſchützten Grundſtücke ſich auf⸗ 
hält und nach ee Aufforderung des 
Berechtigten ſich nicht entfernt, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 10 Mk. oder mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraft werden ſoll. Eine ſolche 
Beſtimmung rechtfertigt ſich dadurch, daß 
den 5 die Möglichkeit gegeben 
werden muß, Perſonen, die ſich unbefugter 
Weiſe auf ihrem Grundſtücke aufhalten, mit 
Erfolg fortzuweiſen. Um jedoch die Be⸗ 
ſtrafung wegen ſolcher Zuwiderhandlungen 
zu vermeiden, bei denen der Berechtigte ſelbſt 
nicht den Wunſch hat, die Beſtrafung ein⸗ 
treten zu laſſen, iſt beſtimmt, daß die letztere 
nur auf Antrag eintreten ſoll.“ 

Ferner bemerken die Motive zu $ 10 F.⸗ u. 
F.⸗P.⸗G.: 
„Das Strafgeſetzbuch verbietet im § 368 
Nr. 9 nicht allein das Fahren, Reiten und 
Viehtreiben, ſondern auch das Gehen über 
fremde Grundſtücke, beſchränkt jedoch 
dieſes Verbot auf Gärten, Weinberge, 
nicht abgeerntete Wieſen, beſtellte 
Acker und ſolche Grundſtücke, welche mit 
Einfriedigung oder Warnungszeichen ver⸗ 
ſehen ſind. Dieſe Beſtimmung reicht zum 
vollen Schutze der Felder und Forſten 
nicht aus. Abgeſehen davon, daß die Straf⸗ 
loſigkeit des unbefugten Fahrens, Reitens, 
Karrens, Holzſchleifens und Viehtreibens 
auch über unbeſtellte Acker, abgeerntete 
Wieſen oder uneingefriedigte Weiden dem 
Rechtbewußtſein widerſtreitet, iſt einerſeits 
die Unterſcheidung zwiſchen beſtellten und 
nicht beſtellten Ackern, namentlich wenn ſie 
zur Beſtellung vorbereitet ſind, und zwiſchen 
abgeernteten und nicht abgeernteten Wieſen 
dem gegenwärtigen Zuſtande mit ſeinem 
Wirtſchaftsbetriebe nicht entſprechend, 
andererſeits iſt es nicht ausführbar., 
alle Grundſtücke, welche geſchützt 
werden müſſen, mit Einfriedigungen 
und Warnungszeichen zu verſehen. 
Bezüglich des Gehens dagegen erſchien 
ſich eine Ausdehnung der Beſtimmung des 
Strafgeſetzbuches nicht zu empfehlen, da ein 
unbedingtes Verbot in dieſer Richtung 
über den beabſichtigten Zweck hinausgreift. 
Auch wird die Beſtimm ung des 89 
dem Grundſtücksbeſitzer in der Regel 
den erforderlichen Schutz gewähren 
und ihm ſonſt überlaſſen bleiben 
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müſſen, ſich neben Einfriedigungen und 
Warnungstafeln der zivilrechtlichen 
Rechtsmittel zu bedienen.“ 

Hieraus geht klar und deutlich hervor, 
daß das Betreten eingefriedigter und mit 
Warnungstafeln verſehener Forſtgrund⸗ 
ſtücke nach 8 368 zu beſtrafen iſt. 

Bei den Verhandlungen der beiden Häuſer 
des Landtages iſt eine davon abweichende 
Auffaſſung nicht hervorgetreten. Im Gegen⸗ 
teil iſt bei den Vorberatungen der Kommiſſion 
zur Vorberatung des Entwurfs eines Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes (Druckſachen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes I. Seſſion 1879/80, Bd. II 
Nr. 68 S. 2 und 3) beſonders hervorgehoben 
worden, daß durch die Beſtimmungen des 
Feld⸗ und e in Verbindung 
mit 8 368 St.⸗G.⸗B. dem Grundbeſitz aus⸗ 
reichender ac gewährt ſei. 

Dem betr. Kommiſſionsberichte entnehmen 
wir folgendes: 

„Ein Antrag ging dahin, im RB 10, 
zwiſchen „Grundſtücke“ und „reitet“ ein⸗ 
zuſchalten „geht“. Das Verbot des uge 
befugten Gehens auch über unbebaute 
Grundſtücke ſei — jo wurde ausgeführt — 
zunächſt im Intereſſe der Ordnung not⸗ 
wendig. Das häufige Betreten ſolcher 
Grundſtücke geſchehe teils aus reiner Indo⸗ 
lenz, teils abſichtlich, um unbemerkt an 
Punkte zu gelangen, von denen aus Feld⸗ 
diebſtähle leichter auszuführen ſeien, teils 
namentlich im Walde zum Zwecke des 
Schlingenſtellens und anderem Frevel. In 
einem großen Teile der Monarchie würde 
laut über die zunehmende Zügelloſigkeit der 
Maſſe gerade nach dieſer Richtung hin ge⸗ 
klagt, und auch zahlreiche landwirtſchaftliche 
Vereine ſeien der Frage näher getreten, auf 
welche Weiſe dieſem Unfug geſteuert werden 
könne. Der § 368 Nr. 9 St.⸗G.⸗B. reiche 
hier nicht aus, denn, abgeſehen von dem 
Koſtenaufwand, ſei es oft dem Eigentümer 
geradezu unmöglich, ſeine Grundſtücke mit 
Warnungszeichen ausreichend zu umgeben. 
Eine Beläſtigung des anſtändigen Publikums 
ſei keineswegs zu befürchten; kein vernünftiger 
Menſch werde rigoros vorgehen, und ſollten 
ſelbſt vereinzelte Fälle von Schikanen zu 
beklagen ſein, ſo gebe eine bedauerliche 
Ausnahme immer noch keinen genügenden 
Grund, um ein allgemeines Bedürfnis un⸗ 
befriedigt zu laſſen. Endlich könne auch 
vom Rechtsſtandpunkt aus gegen den Antrag 
durchaus nichts eingewendet werden. 

Die Ausſchließlichkeit des Eigentums ſei 
bisher unbeſtrittene Tatſache, und es bleibe 
einerſeits ein Eingriff in dieſes ausſchließ⸗ 
liche Eigentumsrecht, wolle man anderen 


D. F. 18, 21. 
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das Gehen, auch ſelbſt über unbebaute 
Grundſtücke ohne weiteres konzedieren, 
andererſeits aber eine nicht zu rechtfertigende 
Härte gegen den Eigentümer, wenn dieſer 
den Frieden über ſeine Grundſtücke nur 
durch koſtſpielige Warnungsmaßregeln zu 
erwirken imſtande ſei. 

Von anderer Seite wurde dagegen aus⸗ 
geführt, wie dem Grundbeſitz ausreichender 
Schutz durch die SS 9 und 10 der Regierungs- 
vorlage in Verbindung mit § 368 St.⸗G.⸗B. 
gewährt und ein Bedürfnis für weitergehende 
Maßnahmen nicht vorhanden fei, eine Auf⸗ 
faſſung, welcher auch die Regierungs- 
kommiſſarien Ausdruck gaben. Es wurde 
ferner geltend gemacht, daß die Annahme 
des Antrages namentlich im Weſten großen 
Unwillen hervorrufen müſſe; man habe dort 
andere Anſchauungen über das Betreten, 
namentlich der Waldgrundſtücke, als im 
Oſten und werde ein ſolches Verbot gar 
nicht verſtehen ꝛc.“ 

Bei der zweiten Beratung des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes leitete der Berichterſtatter 
der Kommiſſion, v. Heydebrand u. der Laſa 
die Beratung der 88 9 und 10 mit folgenden 
Worten ein: 

„Der 889 gibt dem Beſitzer die 
Befugnis, Leute, die ſich unbefugt 
auf ſeinem Grundſtücke befinden, 
herunterzuweiſen, oder, wenn es ihm 
aus irgend einem Grunde notwendig 
erſcheint, das Verbot aus zuſprechen, 
daß ſein Grundſtück betreten wird, 
oder gewiſſen Perſönlichkeiten es zu 
unterſagen, ſeine Grundſtücke zu be⸗ 
treten. Nun, wenn Sie die Aus» 
übung des Eigentumsrechts in ſeinen 
einzelnen Teilen nicht illuſoriſch 
machen. wollen, ſo wird eine ähnliche 
Beſtimmung dem Grund beſitzer 
wirklich nicht vorenthalten werden 
können. Es iſt neulich hier bei einer 
anderen Gelegenheit geſagt worden, wenn 
es ſich um den Eigentumsbegriff handle, ſo 
verſtehe man doch ſelbſtverſtändlich darunter 
die Ausſchließlichkeit des Eigentums. Ja, 
meine Herren, das iſt ja auch vollkommen 
richtig, aber man ſoll doch auch in dieſer 
Beziehung die Konſequenzen davon ziehen. 
Wie ſtellt ſich die Sache in der Praxis? 
Es ſind genügend öffentliche Wege vorhanden; 
es ſind Fußwege vorhanden, wo die Fuß⸗ 
gänger gehen können, trotzdem laufen die 
Leute zum Teil ſcharenweiſe über die Grund⸗ 
ſtücke, teils aus reiner Indolenz, um ein 
paar Schritte zu erſparen, teils um unver⸗ 
merkt abſeits von der Straße an Punkte zu 
gelangen, von denen aus Feld diebſtähle leicht 
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zu begehen find, teils um das bereits Ent⸗ 
wendete in Sicherheit zu bringen, teils über⸗ 
haupt ohne jede Abſicht und jeden Plan. 
Nun kommt noch hinzu, daß durch dieſes 
Betreten der Grundſtücke auch das Wild 
geſtört wird, daß es ſich von dem Terrain 
fortzieht; und es gibt auch Beſitzer, welche auf 
dieſe Nutzungen angewieſen ſind, die nicht 
ohne weiteres auf dieſelben verzichten können. 
Nun kommt der Beſitzer oder ſein Stell⸗ 


vertreter und weiſt die Leute von ſeinem 


Grundſtück herunter; da können nun zwei 
Fälle eintreten, entweder muß der Be⸗ 
ſitzer eine ganze Portion Artigkeiten einſtecken, 
und, da er ſich in der Regel in der Minder⸗ 
heit befindet, ſo tritt er als der Klügere 
den Rückzug an, oder die Leute kommen im 
Bewußtſein ihres Unrechts dem nach, ſie 
verlaſſen das Grundſtück, der Beſitzer ſagt: 
„Ich will darüber hinwegſehen, daß ihr jetzt 
hierher gekommen ſeid, aber kommt nur 
nicht wieder“, und nach einer Stunde ſind 
We wieder alle da; am nächſten Tage ganz 
dieſelbe Leier. Da muß es doch eine Be⸗ 
ſtimmung geben, die dieſes wiederholte Über⸗ 
treten des Verbots des Beſitzers unter 
Strafe ſtellt. 

Ganz anders ſtellt es ſich auch noch im 
Walde. Ich habe mich der Anſicht an⸗ 
geſchloſſen, daß das unbefugte Ab— 
weichen von Weg und Steg im Walde 
nicht unbedingt ſtrafbar ſein kann, 
weil dadurch harmloſe Spaziergänger be⸗ 
troffen werden können; es kann aber auch 
die Sache ſo aufgefaßt werden, daß eine 
ganze Anzahl Leute mit böſer Abſicht von 
den Wegen abweichen. 

Es iſt neulich hier in humoriſtiſcher 
Weiſe die poetiſche Seite der Sache beleuchtet 
worden. Es iſt auch das Dichterwort 
zitiert worden: „Ich ſchnitt es gern in alle 
Rinden ein“. Ja, meine Herren, wenn wir 
es bei den Waldbeſuchern nur mit ver⸗ 
nünftigen Menſchen zu tun hätten, dann 


brauchten wir das ganze Forſt⸗ und Feld⸗ 
polizeigeſetz nicht, dann brauchten wir keine 
Strafbeſtimmungen ſelbſt für den Fall, daß 
man es wirklich in alle Rinden einſchnitte. 
Es gibt aber auch Waldbeſucher, die ſchneiden 
mit Vorliebe tiefer, ſchneiden ſchließlich den 
ganzen Baum ab, und da liegt doch keine 
Poeſie drin. 

Es muß doch dem Beſitzer das 
Recht zuſtehen, dem das Betreten des 
Waldes zu verbieten, von dem er 
weiß, daß er nur kommt, um Wald⸗ 
frevelnachallen möglichen Richtungen 
hin zu begehen, von dem er weiß, 
daß er hier ſtiehlt oder Plätze aus⸗ 
ſucht, wo er Schlingen ſtellen oder 
wilddieben kann, loder der bei Tage 
den ſchlankenf Wuchs der Bäume genau 
betrachtet, um diejenigen Exemplare 
auszuwählen, die er des Nachts einer 
rationelleren Verwertung entgegen⸗ 
führen will. Unter dieſen Umſtänden 
muß doch dem Beſitzer des Waldes 
ein Verbot geſtattet ſein, einerſeits 
ſolchen Perſönlichkeiten gegenüber, 
andererſeits auch in bezug auf be⸗ 
ſtimmte Plätze, wo er Nutzungen vor⸗ 
zunehmen beabſichtigt. Alſo, meine 
Herren, ich möchte wirklich darum bitten, 
betrachten Sie die Sache vom praktiſchen 
Standpunkte aus, erkundigen Sie ſich bei 
Forſtbeamten und Männern der Praxis, 
und da werden Sie zu demſelben Reſultate 

kommen, zu dem Ihre Kommiſſion im ver⸗ 
gangenen und wieder in dieſem Jahre ge⸗ 
kommen iſt und das die Regierung voll und 
ganz akzeptiert hat, daß dieſer 8 9 ſchlechthin 
unentbehrlich iſt.“ 

Daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
ſich dieſer Anſicht anſchloß, beweiſt die Tatſache, 
daß der § 9 im Wortlaute der Regierungs- 
vorlage angenommen worden iſt. 


(Schluß folgt.) 
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Syſtemwechſel in der Verwaltung der 
GHemeindewaldungen in Rheinland und Weſt⸗ 
ſalen. Durch die Rede des Abg. für Wittlich⸗ 
Bernkaſtel, Frhrn. v. Wolff-Metternich, bei der 
Beratung des Forſtetats am 1. Februar d. Is., 
beſonders aber durch die Erklärung des Miniſters 
für Landwirtſchaſt in der Budgetkommiſſion, daß 
die Staatsregierung der Frage der Verſtaatlichung 
der Gemeindeforſtverwaltung in Rheinland und 
Weſtſalen, wenigſtens in den verwaltenden Stellen, 
näher treten werde, wenn ein entſprechender 
Antrag von dem Provinziallandtag geſtellt werde, 
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iſt die Frage, ob ein Syſtemwechſel in der Ver⸗ 
waltung der Gemeindeforſten eintreten ſoll, wieder 
in den Vordergrund gerückt. Bekanntlich hat der 
Provinziallandtag ſchon einmal in ſeiner Sitzung 
vom 12. Dezember 1890 einen dahinzielenden 
Antrag Boch betr. „gefegliche Regelung der Be 
förſterung der Gemeindewaldungen durch ſtaatliche 
Forſtbeamte“ dem Ausſchuß überwieſen mit dem 
Erſuchen, in Verbindung mit der Regierung einen 
Geſetzentwurf auszuarbeiten mit der Maßgabe. 
daß die Rechte der Gemeinden ungeſchmälert 
bleiben ſollen. Der Abgeordnete für Wittlich 
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Bernkaſtel möchte außerdem die Verſtaatlichung 
nur mit Zuſtimmung der Gemeinden durchgeführt 
ſehen. Da der Anteil der Gemeindewaldungen 
an der Geſamtbewaldung der beiden Provinzen 


im Vergleich zu den Staatsforſten ein ganz 
bedeutender iſt (350000 Hektar gegen 150000 
Hektar Staatswald allein in der Rheinprovinz), 


jo iſt die aufgeworfene Frage keine gleichgültige. 
Ohne Aufgabe von Rechten, wenigſtens des Rechtes 
der Oberförſterwahl und der Gehaltsfeſtſetzung, 
wird die Beſetzung der Stellen mit Staatsbeamten 
auf keinen Fall ſich durchführen laſſen. Auch 
kann den Gemeinden die Entſcheidung über die 
Einführung eines neuen Syſtems unmöglich ein⸗ 
geräumt werden. Es gibt nämlich keine Geſamt⸗ 
vertretung aller Obetförſtereien, jeder einzelne 
Verwaltungsverband kann nur für ſich beſchließen. 
Wenn man von der Notwendigkeit einer Anderung 
überzeugt ift, kann vereinzelten Forſtverbänden 
die Beibehaltung des alten Syſtems nicht zu⸗ 
geſtanden werden. Die Würdigung der Einzel⸗ 
beſchlüſſe und die Entſcheidung der Anderung des 
Verwaltungsſyſtems muß der Volksvertretung 
vorbehalten bleiben. Die Vorteile der Der: 
ſtaatlichung, leichtere Bereiſung aus Staats⸗ und 
Gemeindewald zuſammengelegter Reviere, zeit⸗ 
Ba Vorbildung, angemeſſene Beſoldung der 

berförſter, ſowie die Möglichkeit der Verſetzung 
auf andere Stellen, liegen auf der un Die 
Bewirtſchaftung nach forſttechniſchen Grundſätzen 
iſt auch jetzt ſchon durch die weitgehende ſtaatliche 
Aufſicht garantiert. Die Gentieindevertretung hat 
auch ſchon unter dem jetzigen Syſtem der Staats⸗ 
aufſicht auf die iin e der Waldungen 
keinen namhaften Einfluß. Die lebende Generation 

ilt nur als Nutznießerin am Walde, in der Ver⸗ 
fügung über das Vermögen unterliegen die Ge⸗ 
meinden weitgehenden geſetzlichen Beſchränkungen. 
Dagegen befürchtet man von dem zu erwartenden 
un Wechsel der Oberförſter auf den neu zu 
bildenden, wenig begehrenswerten Oberförſtereien 
mit Gemeindewald, ſowie von einer Kolliſion der 
SE bei Holzeinſchlag und Verwertung, 

erbung der Arbeiter, wo Arbeitermangel herrſcht, 
u. dergl., eine Beeinträchtigung der Gemeinden, 
wenn Staats⸗ und Gemeindewaldwirtſchaft in 
einer Hand ſich vereinigen. In der bereits er⸗ 
wähnten Rede verweiſt der Abg. Frhr. v. Wolff⸗ 
Metternich auch wieder auf die Möglichkeit der 
Schaffung einer auch früher ſchon in Vorſchlag 
gebrachten Provinzialforſtbehörde für die umfang⸗ 
reiche Gemeindeforſtverwaltung der beiden weſtlichen 
Provinzen. Freilich, wenn der Staat ſich entſchließen 
könnte, ſein Aufſichtsrecht auf die Provinz zu 
übertragen, könnten faſt alle Vorteile der Ver⸗ 


ſtaatlichung erreicht und zug eic die von der 
Be tatlichun befürchteten Nachteile vermieden 
werden. Au 


die Zulemmentegung der Vers 
waltungsbezirke und die damit verbundene leichtere 
Bereiſung müßte man dann zwar verzichten, doch 
könnte dieſer Nachteil durch entſprechende Bemeſſung 
der Reiſekoſten ſehr gemildert werden. Die 
Provinzialverwaltung hätte dann die Anmeldungen 
zu der neu geordneten Laufbahn entgegenzunehmen 
und über Anſtellung, Beſoldung und Verſetzung 
zu verfügen, wogegen die Gemeinden einen 
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beſtimmten Anteil an der Beſoldung an die 
Provinz zu zahlen hätten. Denſelben könnte ein. 
Vorſchlagsrecht unter den vorhandenen Anwärtern 
eingeräumt und die Mitwirkung bei der Wirtſchaft 
etwa in dem bisherigen Rahmen belaſſen werden. 
Wenn auch die Verſetzbarkeit der Oberförſter unter 
Umſſtänden einmal erwünſcht fein kann, fo bleiben 
dieſelben doch ſtets in der Gemeindeforſtverwaltun 
innerhalb der Provinz tätig. Für den Fall, daß 
egen die Übertragung des Auffichtsrechtes an die 
Provinz Bedenken beſtehen, geht ein dritter 
Vorſchlag dahin, den Gemeindeoberförſtern als 
Organen der Aufſichtsbehörden über die Gemeinde⸗ 
waldungen, ähnlich wie den Königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren als Organen der Aufſichtsbehörde 
über die Gemeindeſchulen, den Charakter von 
Staatsbeamten zu verleihen. Annahme der An⸗ 
wärter für die Gemeindeoberförſtereien, Anſtellung, 
Beſoldung uſw. der Beamten würde in dieſem 
Falle durch den Miniſter für beide Provinzen 
bewirkt werden, während alle übrigen Einrichtungen 
wie bei der gedachten Provipzialforſtverwaltung 
verbleiben könnten. Die Koſten würden bei den 
beiden letzteren Syſtemen ganz erheblich geringer, 
weil die Reviere bleiben, wie ſie ſind. Höhere 
Aufwendungen wie bisher werden ſich aber auch 
ohne Syſtemwechſel auf die Dauer wohl nicht 
umgehen laſſen. Wenn die Gemeindcoberförfter: 
bisher mit Wünſchen auch noch nicht an die 
Offentlichkeit getreten find, jo kann man es doch 
verſtehen, wenn dieſelben mit einem ganz. 
weſentlich geringeren Einkommen wie das von 
Königlichen oder Privatoberförſtern ſich nicht zu⸗ 
frieden geſtellt ſehen, da die Lebensbedingungen 
für beide oft in demſelben Orte wohnende Beamte 
die gleichen find. Möge nun die Entſcheidung. 
fallen wie ſie wolle, ſo wie jetzt kann es in der 
Gemeindeforſtverwaltung nicht weiter gehen. 
* 


Zu dem gleichen Thema erhalten wir noch 
folgende Zuſchrift: Die vor kurzem ſeitens des 
Miniſters für Landwirtſchaft in einer Kommiſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes abgegebene 
Erklärung, daß auf Wunſch des Provinzialland⸗ 
tages in Zukunft die Gemeindeoberförſterſtellen 
durch ſtaatliche Beamte verwaltet werden ſollten, 
mußte in den intereſſierten Kreiſen eine große 
Beunruhigung hervorrufen. Die Verwaltung der 
rheiniſchen i ſtützt ſich vor 
allem auf den Allerhöchſten Erlaß vom 24. Dezember 
1816, durch welchen nach der ihm beigegebenen 
Motivierung den Gemeinden eine größere 
„Dispoſitionsfreiheit“ eingeräumt werden ſollte 
als bisher, da die ‚Einſchränkungen in der Bes 
nutzung dieſes wichtigen Gemeindeeigentums mit 
den Grundſätzen des Rechts unvereinbar“ ſeien. 
Selbſtverſtändlich konnte, um eine ſchädliche Wald⸗ 
wirtſchaft zu verhindern, auf eine gewiſſe Ober— 
aufſicht nicht verzichtet werden. Dieſe Ober⸗ 
aufſicht wurde aber in der erwähnten Kabinetts⸗ 
order auf das wirklich Notwendige beſchränkt; 
überhaupt geht durch dieſe Kabinettsorder ein 
Zug, der die Selbſtverwaltung des Gemeindewald⸗ 
vermögens durch die Gemeinden anſcheinend voll— 
ſtändig ſichert. Wie Debt es aber in der Wirklich- 
keit aus? Der 8 99 der Rheinischen Landgemeinde— 
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ordnung beſtimmt, daß bei Verwaltung der Forſten 
die erwähnte Kabinettsorder und die in Gemäßheit 
derſelben erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden 
Reglements zu beachten ſeien. Aber dieſe 
Reglements räumen den Gemeinden nur in 
Nebenſächlichem ein Recht ein und ſind meines 
Erachtens durchaus nicht den Tendenzen des 
Allerhöchſten Erlaſſes entſprechend. So ſieht 
beiſpielsweiſe der Allerhöchſte Erlaß nur eine 
Genehmigung der Forſtwirtſchaftsetats vor. Aber 
in der Praxis? Gerade noch angehört werden 
die Gemeinden, mehr aber auch nicht. Auf ihre 
Wünſche wird in den meiſten Fällen keine Rückſicht 
enommen, ja, häufig werden ſelbſt nicht einmal 
ie Grunde für das Nichteingehen auf dieſe Wünſche 
angegeben. Die Verwaltung der Gemeindeforſten 
iſt eine vollſtändig bureaukratiſche. Der Re⸗ 
gierungspräſident räumt häufig den Gemeinden 
ein Beſtimmungsrecht nicht einmal dann ein, wenn 
es ſich dabei um eigentlich forſttechniſche Fragen 
ar nicht handelt. In forſttechniſchen Angelegen⸗ 
heiten iſt aber der Regierungspräſident unbeſchränkt. 
Man könnte ſelbſt dann nicht zu dieſen Verhält⸗ 
niſſen ſchweigen, wenn für die Gemeindeforſt⸗ 
angelegenheiten beſondere techniſche Referenten 
dem Regierungspräſidenten zur Seite ſtänden. 
Dies iſt aber leider nicht der Fall. Die Re⸗ 
i ſind auf die ſachverſtändigen 
utachten der Forſträte und Oberforſtmeiſter der 
Staatsforſtverwaltung angewieſen. Hierin liegt 
ein großer Mißſtand. Den fiskaliſchen Intereſſen 
der Staats forſtverwaltung wäre ein Übergang der 
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Gemeindeforſten in Staatseigentum wohl nicht 
unwillkommen, denn die Gemeinden ſind mit 
ihrem Walde oft die Konkurrenten des Forſtfiskus. 
Daß die Gemeinden unter den jetzt obwaltenden 
Umiſtänden aaf das Gefühl haben, als würde 
in Anordnungen der Forſtbehörde dieſe Konkurrenz 
mitſpielen, kann man wohl verſtehen. Es kommt 
einem manchmal auch der Gedanke, die ſtaatliche 
Forſtverwaltung ſuche den Wert des Waldbeſitzes 
bei den Gemeinden zu mißkreditieren, um im 
richtigen Augenblicke leichteres Spiel beim Erwerd 
der Forſten zu haben. Wenn außer den ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten bei den Regierungen nunmehr 
auch noch die forſttechniſchen Verwaltungsbeamten 
der Gemeinden, die Gemeindeoberförſter, Staats⸗ 
beamte ſein ſollen, dann iſt ein großer Schritt 
auf dem Wege der Verſtaatlichung der Gemeinde⸗ 
forſten gemacht und nur noch eine Frage Der 
Zeit, daß die Gemeinden ſelbſt dem Fiskus ihre 
Waldungen zum Erwerbe anbieten. Daß dabei 
aber die waldbeſitzenden Gemeinden gut abſchneiden 
werden, wird wohl niemand annehmen wollen. 
Nun handelt es ſich aber hauptſächlich um Ge⸗ 
meinden der wirtſchaftlich ſchwachen Gebirgs⸗ 
gegenden, welche die Bedürfniſſe ihres Haus⸗ 
halls nur durch die Erträge ihrer Waldungen 
beſtreiten können. Was daher die Verſtaat⸗ 
lichung der Waldungen für die Rheinprovinz 
bedeuten würde, läßt ſich kurz in den Worten 
ausdrücken: den Ruin einer großen Zahl 


kleiner Gemeinden. 
(Kölniſche Volkszeitung.“) 
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— Horfiefst. München, 2. März. Dem 
Finanzausſchuß der Abgeordnetenkammer liegt 
nunmehr der Bericht des Abg. Blümm über den 
Forſtetat vor. Beim Kapitel: Einnahmen aus 
den Forſthauptnutzungen bemerkt Referent: 
Die Einnahmen hieraus für 1906/07 gründen ſich 
auf ein Nutzungsquantum von 3415000 Feſtmeter 
Stammholz. 130000 Feſtmeter Stock⸗ und Wurzel⸗ 
holz und 375000 Feſtmeter Reiſigholz. Von dem 
zur Nutzung vorgeſehenen Stammholzquantum 
ſollen 2 585000 Feſtmeter aus der Hauptnutzung 
und 83 0000 Feſtmeter aus der Zwiſchennutzung 
erhoben werden. Demnach ergibt ſich gegenüber 
dem jährlichen Materialetat für die Hauptnutzung 
zu 2612 633 Feſtmeter eine jährliche Einſparung 
von 27633 Feſtmeter am Fällungsquantum. 
Nun beträgt aber für den gegenwärtigen Zeitpunkt 
die Mehrfällung an Hauptnutzung 51 5858 Feſt⸗ 
nieter; bei einer jährlichen Einſparung von 27633 
Feſtmeter wäre ein Zeitraum von 186 Jahren 
erforderlich, um die gegenwärtig beſtehende Mehr⸗ 
fällung auszugleichen; dieſer Zeitpunkt ſei doch zu 
lang. und es müſſe einmal daran gedacht 
werden, dieſe immerwährenden Überhauungen 
zu vermeiden bzw. die Mehranfälle an Windbruch— 
und Inſektenhölzern ſoweit als möglich ſchon in 
der lauſenden Finanzperiode einzuſparen. Zwar 
hat bei der Aufſtellung des vorigen Eiats eine 
Mehrfällung an Hauptnutzung von 700000 Feſt⸗ 
meter beſtanden; es würde ſich demnach eine 


Minderung der beſtehenden Mehrfällung von 
184 142 Feſtmeter ergeben, allein dieſe Einſparung 
dürfte nach Anſicht des Referenten ihren Grund 
nicht in einer Herabminderung der Fällungs⸗ 
befugnis haben denn ſchon 1904 wurden 
86951 Feſtmeter mehr verwertet, als beantragt 
waren —, ſondern vielleicht vielmehr in Ab⸗ 
ſchreibungen der Mehrfällungen bei Aufſtellung 
neuer Wirtſchaftspläne für einzelne Forſtbezirke. 
Im Jahre 1904 wurde bei einem Nutzungs⸗ 
quantum von 3476 951 Feſtmeter Stammholz. 
110851 Feſtmeter Stock- und Wurzelholz und 
370 378 Feſtmeter Reiſigholz eine Solleinnahne 
von 41 586018 Mk. erzielt. Wenn nun für die 
28. Finanzperiode bei dem oben angegebenen 
Nutzungsquantum eine Einnahme von 42037000 Mk. 
erwartet wird, ſo ſcheine die Regierung mit 
einem weiteren Steigen der Holzpreiſe gerechnet 
zu haben, und die Ergebniſſe der bisber voll⸗ 
zogenen Holzverwertungen dürften ihr vielleicht 
recht geben. Referent wünfcht über dieſe Ergeb⸗ 
niſſe näheren Aufſchluß und behält ſich bezuglich 
der Etatsſumme Antrag vor. — Beim Kapitel 
Forſtnutzungen fragt Referent, welches Streu⸗ 
quantum im Jahre 1905 anläßlich des Notſtandes 
in einigen Gegenden abgegeben wurde, und wie 
hoch ſich die Abgabe von Waldpflanzen aus 
Staatswaldungen und der Erlös hieraus pro 
1905 beziffert. — Zum Kapitel Erträg niſſe 
der Jagden bemerkt Referent: In weiten 


Berichte. 


299 


Kreiſen herrſcht die Anſchauung, daß die Verpach⸗ 
tung der Staats jagden in een Umfange als 
bisher vorgenommen werden ſoll. Die Regierung 
wird daher um Aufſchluß erſucht, in welchem 
Umfange ſie in dieſer Hinſicht bereits vorgegangen 
iſt, und welche Stellung ſie zu dieſer Frage ein⸗ 
nimmt. — Beim Kapitel Einnahmen aus 
Forſtdienſtrealitäten wünſcht Referent eine 
überſicht über die Beträge zu erhalten, die den 
Dienſtwohnungsinhabern für den Genuß der 
Dienſtwohnung an Gehaltsbezügen in Abzug 
gebracht werden, ferner erſucht er um Aufſchluß 
darüber, ob für Benutzung von Dienſtgebäuden 
zu Wirtſchaftszwecken auch ein entſprechender 
Pacht⸗ oder Mietzins entrichtet wird. 
Ausgaben: Bezüglich der Neuaufſtellung 
eines Buchhaltungsfunktionärs für die Miniſterial⸗ 
forſtabteilung iſt Antrag vorbehalten. Bei den 
Regierungsforſtabteilungen erſucht Referent um 
Aufklärung über den ihm etwas hoch erſcheinenden 
Elatsſatz von 30000 Mk. der Koſten für Stell⸗ 
vertretung. Er glaubt auch, daß vielleicht an den 
Koſten für außerordentliche Inſpektionen und für 
Dienſtreiſen der Sachreferenten eine Einſparung 
emacht werden könnte. Es iſt daher bei dieſen 
oſitionen Antrag vorbehalten, ebenſo bezüglich 
der Mehrpoſtulate beim Etat der äußeren Forſt⸗ 
behörden, für Stellvertretungen, Bureau⸗Exigenz⸗ 
Averſen und des Mehrpoſtulates von 12000 Mk., 
welches damit begründet iſt, daß für Verbringung 
der amtlichen Korreſpondenzen und Aktenſendungen 
u den Poſtanſtalten bisher Vergütungen über⸗ 
haupt nicht bewilligt worden ſind, wobei in Be⸗ 
tracht komme, daß den 1 Bureaudiener 
nicht beigegeben ſind; Referent wünſcht hier nähere 
Aufklärung über den beabſichtigten Verteilungs⸗ 
modus dieſer Averſen. An Diätenaverſen ſind 
für die äußeren Forſtbehörden 23000 Mk. und 
zur Erhöhung der Reiſekoſtenmaxima 85000 Mk. 
vorgeſehen, und wird dieſe Mehrforderung mit dem 
Steigen der Fuhrwerkspreiſe und der wachſenden 
Geſchäftslaſt der Forſtämter begründet. Referent 
bemerkt hierzu, es könne keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß ſeit der Organiſation die Geſchäfte der 
Anıtsporitände, insbeſondere durch die Sozial⸗ 
eſetzgebung, durch die ſorgfältigere Aufſicht und 
Pilege in den Privatwaldungen uſw. ſich bedeutend 
eſteigert haben, ſo daß die Amtsvorſtände zur 
häufigeren gran! ruchnahme von Fuhrwerk ges 
zwungen ſind. Auch die Diätenaverſen ſeien für 
viele Amter an und für ſich jetzt ſchon unzureichend, 
und wird dieſer Nachteil bei der Vermehrung der 
äußeren Dienſtgeſchäfte für die Betroffenen noch 
um ſo fühlbarer. Es bedarf aber immerhin noch 
weiterer Aufklärung über die Höhe des Bedarfs. 
— Das Mehrpoſtulat in Höhe von 4000 Mk. 
6 der Penſioniſten und Relikten 
Forſtperſonals wird zur Genehmigung begut⸗ 
achtet, desgleichen in Anbetracht der allgemeinen 
Steigerung der Löhne der Mehrbedarf von 
220000 Mk. an Holzhauerlöhnen und der Mehr⸗ 
bedarf von 45 000 Mk. für Herſtellung und 
Unterhaltung von Waldwegen. Referent ſtellt 
unter anderem die Anfrage, wieweit die Aus⸗ 
5 Forſteinrichtungsinſtruktion, deren 
baldiges Erſcheinen ſchon vor zwei Jahren in Ausſicht 


geſtellt wurde, gediehen ſei. — An Reparatur⸗ 
und Unterhaltungskoſten der Forſtdienſtgebäude 
ſind 20000 Mk. mehr im ordentlichen und 10000 Mk. 
mehr im außerordentlichen Etat vorgeſehen 
als im Vorjahre. Referent bemerkt dazu: Der 
Zuſtand vieler alter Forſtdienſtanweſen iſt ein 
ſolcher, daß es fraglich erſcheinen dürfte, ob dieſe 
Beträge ausreichen werden; daher Antrag vor⸗ 
behalten. — Bezüglich der Poſtulate für Neu⸗ 
und Erweiterungsbauten wird Zuſtimmung 
beantragt, zu 5 für Geiſenfeld, Neueſſing, 
Freckenfeld, Göllheim, Höchen, Kohlberg. Schirn⸗ 


ding, Schönbrunn, Steben, Tettau, Glaishammer, 


Neunhof, Breitenbrunn, Geiſelbach und Zell a. E.; 
bei den en Poſtulaten iſt noch Aufklärung 
erbeten und Antrag vorbehalten. — Gegen den 
Anſatz von 130000 Mk. pro Jahr, welcher den 

weck hat, die Vergütungen, die bisher von den 
Waldarbeitern an die . für Erhebun 
und Auszahlung der Löhne geleiſtet wurden, au 
die Staatskaſſe zu übernehmen, erhebt Referent 
keine Erinnerung, da dieſe Maßnahme vom vorigen 
Landtag gebilligt wurde; Referent erſucht nur um 
Aufklärung, ob dieſelbe ſchon für 1906 durchgeführt 
werden kann. — Beim Kapitel: Forſtunterricht 
wird dem Poſtulat für Beförderung eines außer⸗ 
ordentlichen Profeſſors an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule in Aſchaffenburg zum ordentlichen Pro a 
zugeſtimmt, ebenſo dem Erſatz zweier durch Bes 
förderung abgehender Aſſiſtenten 1. Klaſſe an der 
Forſtlichen Verſuchsanſtalt durch zwei nicht⸗ 
pragmatiſche Aſſiſtenten und der Erhöhung des 
Etats für Unterrichtsmittel um 1000 Mk. 

Beim Etat der Waldbauſchulen iſt die 
Pragmatiſierung von fünf Realienlehrern an 
dieſen Schulen vorgeſchlagen. An und für fi 
erhebt Referent hiergegen keine Erinnerung. Die 
e ee A fieht die Aufnahme dieſer Realienlehrer 
in die 2. Gehaltsklaſſe der pragmatiſchen Seminar⸗ 
lehrer vor, die Beteiligten ſelbſt petitionieren aber 
um Einreihung in die 3. Klaſſe; daher Antrag 
vorbehalten. Der Erhöhung der Poſitionen für 
Kanzleikoſten und Regieerforderniſſe, ſowie für 
Unterrichtsmittel wird zugeſtimmt, dagegen iſt 
bezüglich der Erhöhung der ſonſtigen Ausgaben 
der Waldbauſchulen um das Dreifache des bis⸗ 
herigen Budgetanſatzes Antrag vorbehalten. — 
Bezüglich der zahlreichen, zum Etat einſchlägigen 
Petitionen iſt durchweg Antrag vorbehalten. 


Ju 


Die VI. Hauptverſammlung des „Seutſchen 
Forſtvereins“. 
Berichterſtattung von Forſimeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 5 
(Fortſetzung.) 

übergehend zur Beſprechung der Wirkſamkeit 
der angewandten Mittel zur Hebung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaſt ſtellt Profeſſor Dr. Schwappach 
an die Spitze feiner Betrachtung die Behauptung, 
daß der Erfolg hauptſächlich abhänge von der 
Größe der Waldfläche im gleichen Beſitze. 

11% der geſamten Waldfläche des Deutſchen 
Reiches, das ſind 1626093 ha, ſind in der Hand 
von 848660 Betrieben. Der einzelne Waldbeſitz 
iſt mithin unter 10 ha groß. Von einer ſelb⸗ 
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ſtändigen Bewirtſchaftung ſolch kleiner Waldungen 
könne natürlich nicht die Rede ſein, und die 
Beſitzer legten im allgemeinen tatſächlich den 
See Wert auf die Streunutzung und den 

eidetrieb und nicht auf die Holznutzung. Es 
ſei das wie bei den Schafbeſitzern; der eine nutze 
die Schafe als Wollieferanten, der andere als 
Fleiſchproduzenten. 

Beim großen Beſitze bilde der Wald ein 
ſelbſtändig verwaltetes Vermögensobjekt und im 
großen ganzen befinden ſich dieſe Privatwaldungen 
in Deutſchland in einem guten, meiſt ſogar in 
einem vortrefflichen Zuſtande. Trotzdem ſeien 
auch hier noch Verbeſſerungen möglich. 

Der Förderung am meiſten bedürftig und 
zugänglich ſei der mittlere Waldbeſitz, er umfaſſe 
ſchätzungsweiſe etwa 4 Millionen Hektar. Die hierher 

ehörigen Waldungen ſeien in der Regel in früherer 
Zeit übermäßig ausgenutzt worden. Wegen der 
verhältnismäßig hohen Koſten fehlte meiſtens ein 
techniſcher Leiter und den forſtlichen Beiräten der 
Landwirtſchaftskammern erwachſe durch ſie eine 
ſchwere Aufgabe; da aber Belehrungen ſeitens 
der Beſitzer gern angenommen würden, biete 
ſich ein dankbares Arbeitsfeld. Die Mittel zur 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft (II der Leit⸗ 
ſätze) werden in folgender Weiſe geſchildert: 

1. Waldungen im großen Beſitze ſeien zur 
Bewirtſchaftung geeigneter als der kleine Wald, 
und es ſei bei erſteren die Bildung von 
Fideikommiſſen zu empfehlen, bei letzteren 
jene von Genoſſenſchaften. Gegenwärtig ſeien 
22,3% des Privatwaldbeſitzes (das ſind 10,4% der 
Waldungen des Deutſchen Reiches) bereits fidei⸗ 
kommiſſariſch gebunden. Wie vorteilhaft das ſei, 
beweiſe der Umſtand, daß die 10% der Geſamt— 
fläche 11.6 % der geſamten Derbbolzmaſſe ergeben, 
während die übrigen 36,1% des Privatwald— 
beſitzes nur 26,2% der Derbholzmaſſe liefern. 

Bezüglich der Genoſſenſchaftsbildung ſei wenig 
Erfolg zu verzeichnen, eine nennenswerte Zunahme 
beſtehe nur in Weſt⸗ und Nordweſtdeutſchland. 
Nach der Reichsſtatiſtik von 4900 hätte die Größe 
der Genoſſenſchaftsforſten in der Zeit von 1883 
bis 1900 um 38453 ha, alſo etwa um 11% 
abgenommen, ant meiſten in Bayern. Dem 
„Schleſiſchen Forſtverein“ kann Redner nicht zu— 
ſtimmen, wenn er fordert, daß durch Verſchärfung 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes die Möglichkeit des 
Zwangs bei der Genoſſenſchaftsbildung erleichtert 
werden ſolle. Dann ſei es viel zweckmäßiger, 
wenn der Staat aufzuforſtende Flächen erwerbe. 

2. In bezug auf Beleihung der Waldungen 
verweiſt Redner auf den Beſchluß der deutſchen 
Forſtverſammlung 1902, welcher fordert, daß bei 
nachhaltiger Bewirtſchaftung für Beleihungen nicht 
nur der Bodenwert, ſondern auch der Beſtandes— 
wert eingeſchätzt und zugrunde gelegt wird. 

Auch die Beſtimmungen des Stempelgeſetzes 
werden als der Verbeſſerung bedürftig ge— 
kennzeichnet. Jetzt müßten für einen Wald, der 
zum Abholzen verkauft wird, geringere Stempel— 
koſten bezahlt werden, als wenn der gleiche Wald 
zur weiteren Bewirtſchaftung veräußert wird. 

3. Die Frage der Beſchaffung der Kräfte 
für Verwaltung und Schutz ſei eine ebenſo 


— 


wichtige wie ſchwierige, und gerade auf dieſem 
Gebiete müſſe noch recht viel für die Sr um der 
Privatforſtwirtſchaft getan werden. an müſſe 
in bezug auf die Organiſation der Verwaltung 
und des Schutzes einen weſentlichen Unterſchied 
machen zwiſchen kleinem, mittlerem und großem 
Waldbeſitze. 

Am beſten ſei der Herrſchaftsbeſitz geſtellt. 
Freilich kämen gute Kräfte teuer. Das hänge 
mit den vielen Schattenſeiten des Privatdienſtes 
zuſammen. Im allgemeinen ſei bei den Staats⸗ 
anwärtern Abneigung vorhanden, dauernd im 
Privatdienſte zu bleiben. Es habe wohl einen 
Vorzug, junge Kräfte zu haben, aber der fort⸗ 
geſetzte Wechſel liege nicht im Intereſſe des Waldes, 
welcher nur zu häufig das Lehrgeld zahlen müſſe. 
Der Wunſch des Privatwaldbeſitzers gehe deshalb 
auf die Beſchaffung eines ſtändigen Beantten⸗ 
perſonals hinaus, und deswegen habe Preußen 
die Geh getroffen, daß Privatanwärter 
vom gleichen Bildungsgange die volle Staats⸗ 
prüfung mit ablegen. Es ſtehe zu befürchten, 
daß durch dieſe Einrichtung allmählich das Angebot 
zu groß werde. 

Am ſchwierigſten und zugleich auch am 
wichtigſten geſtalte ſich die Perſonalfrage für den 
weiten Kreis des mittleren Waldbeſitzes. Hier 
finde man ſehr ungleichwertige Beamte: teils ſehr 
gut ausgebildete und ehrenwerte Perſonen, teils 
Leute, deren techniſche Kenntniſſe ſo ziemlich gleich 
Null ſeien, und die auch in moraliſcher Hinſicht 
manches zu wünſchen übrig laſſen. Die beſſeren 
Elemente des Standes der Privatforſtbeamten 
hätten das erkannt, ſie ſtreben an, daß die un⸗ 
fähigen und zweifelhaften Elemente aus dem 
Ehren ſtande des Privatförſters ausge⸗ 
ſchloſſen würden. Dieſem Gefühle entſprang auch 
die Gründung des Vereins für die Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands, deſſen Be⸗ 
ſtrebungen zum Teil noch wenig bekannt 
ſeien, ja häufig auch noch verkannt würden. 

Der Verein habe ſich zur Aufgabe geitellt, 
geeignetes Beamtenperſonal für dieſe Kategorie 
von Waldungen zu beſchaffen und die ſehr 
ſchwierige, noch nicht genügend gelöſte Frage der 
Penſionsverſicherung zu regeln. Der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ gründe Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen nach öſterreichiſchem Vorbild und 
halte Prüfungen ab, um den Anwärtern Ge⸗ 
legenheit zu bieten, ihre Fähigkeit nachzuweiſen. 

Wenn die Staatsverwaltung bei überfluß 
an Anwärtern dieſe gerne den Privatbeſitzern zur 
Verfügung ſtelle, fo dürfe nicht überſehen werden, 
daß Perſonen, welche bei der im Staatsdienſt 
vorhandenen Überwachung und Leitung recht gute 
Dienſte leiſten, Stellungen im Privatdienſt, wo 
ſie ſelbſtändig handeln müſſen, nicht gewachſen 
eien. 

5 In dieſem Jahre würden zum erſten Male 
Prüfungen für Privatforſtbeamte von ſeiten 
des Forſtwirtſchaftsrats für die Anwärter des 
ſogenaunnten mittleren Dienſtes (akademiſche Vor⸗ 
bildung) und vom „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ für die Anwärter des Schutz⸗ und 
techniſchen Hilfsdienſtes abgehalten. Zu erſterer 
hätten ſich 30 (7 zugelaſſen), zu letzterer mehr 
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als 100 Prüflinge gemeldet. Der Nachweis eines 
Bedürfniſſes ſei hiermit geliefert. 
berall da, wo es an techniſcher ge und 
Aufſicht fehle, könnten entweder ſtaatliche Lokal⸗ 
beamte nebenamtlich aushelfen, oder die Forſt⸗ 
abteilungen der Landwirtſchaftskammer könnten 
ihre Tätigkeit 8 
inſichtlich der periodiſchen Arbeiten, als 

da find Forſtvermeſſung, Forſteinrichtung und 
Waldwertberechnung, ſei folgendes zu bemerken. 
Nur vereinzelt (Sachſen. Schleſien, Böhmen) be⸗ 
ſchäftigten ſich ſtaatliche Behörden mit derartigen 
Arbeiten in Privatwaldungen. a der Mehrzahl 
der Fälle würden ſtaatliche Be taffefforen damit 
beauftragt. In neueſter Zeit wären nach dem 
Muſter Oſterreichs Privatunternehmungen ent⸗ 
ſtanden, welche taxatoriſche Arbeiten beſorgten. 
Auch die Forſtabteilungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammern beſchäftigten ſich mit Einrichtungsarbeiten 
und hätten hierfür beſonders geeignete Beamte 
angeſtellt. 

4. Wo Unkenntnis über die Verhältniſſe im 
e vorhanden ſei, machen die Holz⸗ 
ändler die beſten Geſchäfte, leider nicht ſelten 
unterſtützt von den Beamten. Wenn auch die 
Selbſthilfe in bezug auf Holzſortierung und Holz⸗ 
verkauf mehr eingreifen muß, als es bisher der Fall 
war, ſo dürfen die vortrefflichen Dienſte der Land⸗ 
wirtſchaftskammern nicht unberückſichtigt bleiben. 
Dieſe Dienſte beſtehen zumeiſt in der Beratung der 
Waldbeſitzer; doch vermittelt die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Pommern auf Antrag ſogar den 
Holzverkauf gegen eine Gebühr von 1% des 
Verkaufswertes. 

Empfehlenswert ſei außerdem der genoſſen⸗ 


ſchaftliche Bezug von Waldſämereien und Wald⸗ 
pflanzen. 
5. Durch Verbreitung forſtlicher 


Kenntniſſe werde die Forſtwirtſchaft weſentlich 
gefördert, doch ſei es empfehlenswert, die Be⸗ 
lehrungen nicht durch einen ſchönen und ſchwung⸗ 
haften Vortrag eines Wanderlehrers im geſchloſſenen 
Raume vornehmen zu ell ſondern dieſelben 
nach dem Walde zu verlegen, verknüpft mit 
praktiſchen Ubungen. Für. die im mittleren 
Waldbeſitz tätigen Beaniten hätten ſich Kurſe 
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von einwöchiger Dauer, wie ſie ſchon länger 
durch die Landwirtſchaftskammer Brandenburg 
abgehalten werden, vortrefflich bewährt. Wegen 
der hierbei erzielten guten Erfolge habe der 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſolche 
Kurſe für ſeine Mitglieder ins Auge gefaßt. 

Als ein Bedürfnis werden ſchließlich noch 
die Auskunftsſtellen erwähnt, welche in Fällen 
des Zweifels ſowohl Waldbeſitzern wie Beamten 
auf entſprechende Frage hin Aufklärung erteilen. 
Auch hier mußten die Landwirtſchaftskammern 
als geeignet hervorgehoben werden. 

Als weitere Mittel zur Hebung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft werden noch genannt: Darlehen 
für Aufforſtungszwecke, Schutz gegen forſtſchädliche 
Tiere, Waldbrandverſicherung. 

Folgende Bemerkungen allgemeiner Natur 
bildeten den Schluß dieſes für die Privatforſt⸗ 
wirtſchaft ſo hochwichtigen Vortrages. 

Mit Ausnahme der eigentlichen Herrſchafts⸗ 
betriebe bilde der Privatwald meiſt einen unter⸗ 
geordneten Teil des Geſamtbeſitzes, denn die 
meiſten Privatwaldungen ſeien mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben verbunden. Hieraus ergäbe es 
ſich, daß die Frage der Erhaltung und der 
Förderung des Privatwaldes keineswegs nur forſt⸗ 
politi cher, ſondern ganz weſentlich auch agrar⸗ 
Bon Natur ſei. Wenn die Land wirtſchaft 
ich wohl befindet, dann wird auch dem Wald 
die erforderliche Pflege zuteil. Ein Eingriff in 
die Sparkaſſe des Waldes ſei in den Zeiten der 
Kriſen der Landwirtſchaft unvermeidlich. 

Möge dieſer Eingriff recht ſelten notwendi 
werden, und SC der Wert eines wirtſchaftli 
gut behandelten Waldes bei ſeinen Beſitzern immer 
mehr Verſtändnis finden, fo daß die Privatforſt⸗ 
wirtſchaft recht bald auch die gleich hohe Stufe 
erreichen möge, auf welcher ſich die Landwirtſchaft 
im großen und ganzen heutzutage befindet. 

„Es würde der ſchönſte Erfolg unſerer Ver⸗ 
handlungen ſein, wenn ſie zur Erreichung dieſes 
nicht nur für den deutſchen Wald, ſondern für 
unſere ganze Volkswirtſchaft gleich hochbedeutenden 
Zieles einen, wenn auch nur kleinen Beitrag 
liefern würden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2127. 

Berlin W. 9, den 16. Februar 1906. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung, mir 
nach dem beiliegenden Muſter 1 eine Überſicht 
von den Ergebniſſen der Forſtveräußerungen ſtatt 
der Überſicht nach dem Runderlaſſe vom 12. Februar 
1874 — II. 1707 — alljährlich mit den Abſchluß— 
arbeiten ſpäteſtens bis zum 20. Mai vorzulegen. 
In dieſe Überſicht ſind nicht nur ſämtliche Ein⸗ 
nahmen aus den Verkäufen von Forſtgrundſtücken 


des abgeſchloſſenen Etatsjahres, ſondern auch die 
Einnahmen aus den Rückſtänden der Vorjahre 
aufzunehmen, wie ſie in den Jahresüberſichten 
von den Domänen⸗ und Forſt⸗Veräußerungs⸗ ꝛc. 
Geldern unter A II und I nachzuweiſen find. 
Die Zinſen, welche nach der allgemeinen Verfügung 
vom 27. Juli 1899 — Hf ste m te. 
om 27. Juli 1899 I. 9390 F. Mm. 
bei Kapitel 1 Titel 9 des Etats der Domänen: 
verwaltung zu vereinnahmen ſind, bleiben außer 
Betracht.! 
Gleichfalls mit den Abſchlußarbeiten bis zum 
20. Mai j. Is. hat die Königliche Regierung nach 
dem anliegenden Muſter 2 eine Nachweiſung der 
Zahlungen für Ankaufe von Grundſtücken zu den 
Forſten ſtatt der bisher nach dem Runderlaſſe vom 


(Jortſetzung des Textes auf Seite 304.) 
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Muſter 1. 
Regierungsbezirk Aberſicht von den Grgebniffen der zer 
Genehmigt | Frächen⸗ 
durch Oberförſterei Bezeichnung der Grundftüde inhalt 


Miniſterialerlaß 


vom Nr. 
III. 


ha | des 


1 I 8. 4. 1902 | 2978 Liebenau Liebenau Forſt BL 1 Nr. 34/13 

2 6. 5. 1905 7273 Welen vom Jagen 20a ; 
3 1 20. 7. 1904 10123 Zehlen Tauſch in der Gemarkung „Halm ; 
4 — — Schmiedeberg Stlützenhauſen Bl. 6 

5 | 12. 2. 1905 | 1724 | Stavenhagen | Toddin Bl. 1 Nr. 2. 6, 7, 20, 430 


© 
DD 
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— 
KS 
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6781 Löwenberg Gem.⸗Obf. Löwenberg Bl. 1 Nr. u: Bl. 2Nr. 8 E 
— Bl. 2 NT 


Zuſammen 


— —ů—— ' — — — , den — 
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Muſter 2. 
Regierungsbezirk Nachweiſung der Zahlungen für Ankäufe » 
Genehmigt Flächen 
durch Oberförſterei Bezeichnung der Grundſtücke inhalt 
Miniſterialerlaß 
vom Nr. ha I de, 
III. 
1 5. 2. 1905 472 Lindewieſe Lindenau Bl. 5 Nr. 8/10, Bl. 7 Nr. 3. 
2 7. 4. 1903 | 3714 Barenbach Waldflächen des Rittergutes Wehlen 
3 | 14. 6. 1905 10325 Platten or in der Gemarkung en 
4 | 6. 9. 1905 | 10766 Nordhaus Waldgut Hüttchen 


GN 
> 
ei 


1904 9324] Jagdhauſen | Oftrau Bl. 7 Nr. 5, 7, 10-12 . 
31. 5. 1905 | 4750 Norden Poſtau Bl. 29 


© 


Bufammen | 813 
JJ „den 


Könige 
Abteilung für direkte Steuen 
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veräußerungen im Ctatsjahre 19. 


Darauf ſind 
im Etats⸗ 


Kaufgelder⸗ 
betrag oder 
Namen der Käufer Ruüdſtand 


Bleiben ferner rückſtändig 


Bemerkungen 


| ein⸗ Betra Zahlbar 
(ohne Zinſen) gekommen s am 
Mk. [Pf. Mk. 


| Br. Mk. Pf. 


1. 4. 1906 [Vgl. Nr. ö der Überſicht von 1904 


Goftmirt Roß in Tiefen 
N 1. 4. 1907 


E e 


10 728 | 90 


Nehrwert. 
Einzeln liegendes Grunditüd. 


kaufmann Schulz in Löwen Meiſtgebote. 


Schloſſer Kluge in Löwen 
2170 83 544 | 90 220 657 | 80 
3 3 Nach dem Jahresabſchluſſe 
e und rechneriſch richtig. 
Aegierung, 
Domän 1 % «PF 2 
en und Forſten. Regierungsſekretär. 
Grundſtüken zu den Forſten im Gtatsjahre 19 
Namen der Empfänger Betrag Bemerkungen 
f. 
Bemeindeborfteher Schulz in Lindenwerder 5434 — 
Ritergutsbeſitzer von Schmidtbach in Witten | 40000 — Reſtkaufgeld.-Vgl. Nachweiſung von 1904 Nr. 6, 
wo die geſamte Fläche nachgewieſen iſt. 
Seiler Lehmann in Salm 2 650 — | Mehrwert. 
Rittergutsbeſitzer Stock in Simnau 178500 — Das ganze Kaufgeld beträgt .. 188500 Mk. 
Davon find . . . .. 10000 „ 


bis zur Löſchung von Grundbuch— 
eintragungen zurückbehalten worden. 


Bleiben 178500 Mk. 


Stellmacher Müller in Zinzendorf 1520 | — 

Sëch in Bor 2660 3½% Binfen vom 1. 10. 1904 bis 31. 3. 1905. 
Vitwe ulz in Poſtau 152420 

a 5 Lehnitz 200 | — 

kaſſe in Dommau 2459 
kunt ſche Eheleute in Poſen 18754 2112,03 ME 

er Kant in Donnerau 570 
Semeinde Poſtau 170 — 

225 351 | 63 

— PO Nach dem Jahresabſchluſſe 


ierung, und rechneriſch richtig. 


Domänen und Forſten. — — ͤ — 


Regierungs ſekretär. 
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23. Januar 1896 — III. 967 — am 15. April 


fälligen Nachweiſung vorzulegen. Ich bemerke 
ausdrücklich, daß die für die erſte Einrichtung von 
Grundſtücken zu den Forſten oder zur Anlage von 
Straßenzügen aufgewendeten Summen nicht in 
dieſe Rachweiſung gehören. | 

Wenn keine Veräußerungen oder Ankäufe 
von Forſtgrundſtücken vorgekommen ſind, iſt dies 
bei Überjendung der Abſchlußarbeiten anzuzeigen. 

Auf die Einreichung der Nachweiſung von den 
ur Ablöſung von Forſtſervituten, Reallaſten und 
Paſſivrenten geleiſteten Kapitalzahlungen nach dem 
Runderlaſſe vom 23. Januar 1896 — III. 967 — 
will ich verzichten. 

Sämtliche Jahresabſchlußſachen ein⸗ 
ſchließlich der titelweiſen Zuſammenſtellung nebſt 
Erläuterungen, der Nachweiſung der unverwertet 
gebliebenen Beſtände an aufgearbeitetem Holze, 
der Flächen⸗Veräußerungsüberſicht und Ankaufs⸗ 
nachweiſung ſind in Zukunft unmittelbar 
der Geheimen Forſtkalkulatur meines 
Miniſteriums zuzuſenden. 


* 

Zuſatz für Danzig, Marienwerder, 
Poſen, SE Die Zahlungen für Ans 
käufe von Grundſtücken zu den Forſten aus dem 
Hundertmillionenfonds ſind gleichfalls in die 
Ankaufsnachweiſung aufzunehmen, aber beſonders 
aufzurechnen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer 
in Aurich und Münſter. 


u 
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Srunnendoßrungskoflen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 411906. 
Minifterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. II. 13819 /05. III. 1652. 


Berlin W. 9, den 2. März 1906. 
Zur Erzielung von Einheitlichkeit in der Ver⸗ 
rechnung der Brunnenbohrungskoſten, welche dem 


wé 


Fiskus zur Laſt fallen, beſtimme ich, daß das 
bisherige Verfahren der Domänen⸗Verwaltung 
auch bei der Forſt⸗Verwaltung eingeführt werde. 
Demgemäß find in Zukunft bei der Forſt⸗Ver⸗ 
waltung ſowohl, als bei der Domänen⸗Verwaltung 
die Brunnenbohrungskoſten in Ee in denen 
die Bohrungen befriedigende Ergebniſſe liefern 
und die geplanten Brunnenanlagen zur Aus⸗ 
führung kommen, bei dem betreffenden Bau I nds. 
agegen in Fällen, in denen die Bohrungs⸗ 
Ergebniſſe ungünſtig find, und die Brunnen: 
herſtellungen unterbleiben müſſen, unter den 
vermiſchten Ausgaben (Kapitel 1 Titel 23 des 
Etats der Domänen: Verwaltung und Kapitel 2 
Titel 31 des Etats der Forſt⸗Verwaltung) zu 
verrechnen. 

Da hiernach der zu belaſtende Fonds ſich im 
Einzelfalle erſt nach Vollendung der Bohrungs⸗ 
arbeiten beſtinimen läßt, fo ut es nicht ausführbar, 
Abſchlagszahlungen, die vor Beendigung der 
Arbeiten geleiſtet werden, ſogleich endgültig zu 
verrechnen. Wenn es aber ſchon im allgemeinen 
nicht erwünſcht iſt, derartige Ausgaben zunächſt 
als Vorſchüſſe zu buchen, ſo kommt hier hinzu, 
daß ſolche Vorſchüſſe bis zum Schluſſe des 
Etatsjahres ihrer Entſtehung durch end⸗ 
gültige Verrechnung der Ausgaben nicht getil 
werden können, wenn die Arbeiten am Schluſſe 
dieſes Etatsjahres noch nicht vollendet ſind. Zur 
Vermeidung von Vorſchuß⸗- Übertragungen aus 
einem Etatsjahre in das andere, ſowie von 
ſonſtigen Unzuträglichkeiten beſtimme ich daher 
zugleich, daß Abſchlagszahlungen auf Brunnen⸗ 
bohrungs⸗ Ausgaben fernerhin in der Regel und 
namentlich dann nicht zu leiſten ſind, wenn es 
zweiſelhaft iſt, ob die endgültige Verrechnung noch 
vor dem Schluſſe des Etatsjahres erfolgen kann. 
Bei Vergebung von Bohrungsarbeiten iſt dies zu 


berückſichtigen. 
J. A.: Dr. Thiel. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Herſchiedenes. 


— Beim Kurheſſiſchen Jäger Bafaillon 
Nr. 11 in Marburg a. d. Lahn werden zum 
Herbſt dieſes Jahres noch Zweijährig-Freiwillige 
angenommen. Handwerker und Landwirte haben 
in erſter Linie Ausſicht auf Einſtellung. Vor— 
bedingung iſt volle Sehſchärfe und Größe im 
allgemeinen nicht unter 1,60 m. Diejenigen 
jungen Leute, welche angenommen zu werden 
wünſchen, wollen ſich alsbald unter Vorlage eines 
gültigen Meldeſcheines an einem Mittwoch oder 
Sonnabend bis 11 Uhr vormittags in Marburg 
(Kaſerne) zur ärztlichen Unterſuchung melden. 
Eine auswärtige Unterſuchung kann nur in be— 
ſonders begründeten Fällen genehmigt werden. 

von Müller. 
la 


Waldbrände. 


7. März: Barmen Bezirk Düſſeldorf), 8. März. 
Geſtern abend gegen 7¾ Uhr entſtand im 
Kotener Walde Feuer, das ſich in kurzer Zeit 


in dem trockenen Graſe und Unterholze aus⸗ 
breitete. Das Feuer wurde bald durch frei⸗ 
willige Feuerwehr lokaliſiert. Man nimmt 
an, daß der Brand durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
ſtanden iſt. 

März: Nachrodt (Bezirk Arnsberg), 9. März. 
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr entſtand 
oberhalb der Saurewieſe ein Waldbrand, der 
eine wertvolle Tannenſchonung faſt voll⸗ 
Knie vernichtete. Die Entſtehungsurſache 
es Brandes iſt unbekannt. 

März: Zittau (Anitshauptmannſchaft 
Bautzen). Im Oberruppersdorfer Revier 
entſtand auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer, 
durch das ca. 2,5 ha 12⸗ bis 15 jähriger 
Fichtenbeſtand vernichtet wurde. 

März: Liegnitz, 14. März. Bivifchen 
Rabishau und Altkemnitz i. R. entſtand 
geſtern zwiſchen 10 und 11 Uhr durch 
Lokomotivfunken ein Waldbrand, der etwa 
3,5 ha Wald vernichtete. 


13. 


Verſchiedenes. 
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— Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover, 
Cebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Lebens⸗, Kapitals (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommunal⸗ ꝛc. Beanten, Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redak⸗ 
teure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſo⸗ 
wie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Januar 1906: 75169 Verſicherungen über 
280 251050 Mk. Kapital und 921737 Mk. 80 Pfg. 
jährliche Rente. Reiner Zugang im Monat 
Januar 1906; 608 Verſicherungen über 3378 750 Mk. 

apital und 9590 Mk. jährliche Rente. Ver⸗ 
mögensbeſtand: 95540000 Mk. 


KC? | 
Hereind -Nachrirhteit. 


Förſterverein Bromberg. 


Tagesordnung 
der Sitzung am Sonnabend, den 31. März d. Is., 
nachmittags 1 Uhr, im. Franziskaner“ zu Bromberg: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Anträge zue nächſten Delegierten⸗Verſammlung 
in Berlin; ö 
3. Vortrag des Kollegen Martin über künſtliche 
Düngung in der Forſt⸗ und Land wirtſchaft; 
4. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 


r 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


King, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, iſt nach 
anzig (Forſtinſpektion Danzig⸗Neuſtadt) verſetzt worden. 
Kirſcht, Forſtaſſeſſor bei der Regierung in Marienwerder, 
in in gleicher Eigenſchaft der Regierung in Magdeburg 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung Überwieſen. 
Maun, Oberförſter zu Schwenten, Regbz. Poſen, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 
Arhr. Spiegel von und zu Feckelsheim, Regierungs- und 
ge zu Danzig, iſt nach Potsdam (Forſtinſpektion 
otsdam-⸗Eberswalde) verſetzt worden. 
K tendenz Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Schwenten, 
egbz. Poſen, ernannt worden. 
Strauß, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Wanfried, 
Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 


». Manteuffel. gen. Zögen, Forſtkaſſenrendaut zu Brunft⸗ 
platz, Regbz. Marienwerder, iſt nach Annaburg, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Schröpfer, Forſtkaſſenrendant zu Suhl, Regbz. Erfurt, iſt 
in den Ruheſtand getreten und ihm der Rote Adler 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Beltolini, Forſttaſſenrendant a. P. zu Regenthin, Regbz. 
Frankfurt, iſt endgültig zum Forſtkaſſenrendanten 
ernannt worden. 


Soth, Förſter zu Frankenhain, Oberförſterei Jesberg, Regbz. 
Kaſſel, iſt als Forſttaſſenrendant a. P. nach Brunftplatz, 
Regbz. Maricuwerder, berufen worden. 

Cloos, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher im 
Kommunaldienſt des Regbz. Wiesbaden, iſt in den 
Staatsforitdienit nach Lohrhaupten, Oberförſterei Flörs⸗ 
bach, Regbz Kaſſel, einberufen. 

Hentſer, Hegemeiſter zu Borkau. Oberförſterei Pelplin, 
Regbz. Danzig, hat feine Penſionierung zum 1. Juli 
d. KC beautragt. 


Eiserner, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Schloppe, iſt nach 
der Oberförsterei Lonkorsz, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 


Fruſt, Hilfsjäger, als Jagdaufſeher in der Colbitz⸗Letzlinger 
Heide beſchäftigt, wurde wegen überfüllung im Staats- 
dienſt beurlaubt und iſt vom 1. April ab als Yörfter 
im Privatdienſt zu Waldeck b. Roſtock i. Mecklbg. tätig. 

Friedrich, Forſtauſſeher in der Oberförſtevei Marjoß. i 
nach Gaſſeu. Oberförſterei Bieber, Regbz. Kaſſel, 

verſetzt worden. i 

Släſer, Nevierförſter a. P. zu Lindenberg, Oberförſterei 
Driefen, Regbz. Fraukfurt, (D zum Revierförſter ebenda 
eruannt worden. 

Keindorf, Hilfsförſter zu Gaſſen. Oberförſterei Bieber. iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Sand⸗ 
berg. Oberförſterei Thiergarten, Regbz. Kaſſel, Ober, 
tragen worden. 

Heumann, Förſter zu Wanfried, Oberförſterei Wanfried. 
Regbz. Kaſſel, iſt bei ſeinem uͤbertritt in den Ruheſtand 
der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Jer, Revierförſter zu Frankenhain, Oberförſterei Meißner, 
Regbz. Kaſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kolen, Revierförſter a. P. zu Bovenden, Oberförſterei 
Bovenden, Regbz. Hildesheim, iſt zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Kramp. Hegemeiſter zu Altmühl, Oberförſterei Kielau, 
Regbz. Danzig, hat ſeine Penſionierung zum 1. Juli 
d. 38. beantragt. 5 

Kincke, Revierförſter a. P. zu Neuhof. Oberförſterei Lutau, 
Regbz Marienwerder, iſt zum Revierförſter ernaunt. 

Löhr, Forſtaufſeher zu . Regbz. Wiesbaden, iſt nach 

irſchberg bei Herborn verſetzt worden. f 

Merle, Hilfe ſorſter zu Lohrhaupten, Oberförſterei Flörsbach. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Kleinlüder, Oberförſterei Großenlüder, Regbz. Kaſſel, 
übertragen worden. 

Neu bacher, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, ift zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Tawellningken, Regbz. 
Gumbinnen, ernannt worden. 

Aaſch, Hegemeiſter zu Iba, Oberförſterei Wildeck, Regbz. 
Kaſſel, iſt bei feiner 50jährigen Dienſtgedenkſfeier der 
Königliche Kronenorden 4 Klaſſe mit der Zahl „BO“ 
verliehen worden. 

Schindewolf, i zu Forſth. Eichhorſt, Oberförſterei 
Friedewald, (ut als Reviertöriter a. P. nach Frankenhain, 

berſörſterei Meißner, Regbz. Kaſſel, berufen worden. 

Schröder. Nevierſörſter a. P. zu Meldenſee, Oberförſterei 
Kroſſen, Regbz. Frankfurt, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Strefau, Förſter zu Kunzendorf, Oberförſterei Alichriſtburg, 
Regbz. Königsberg, iſt ebenda als Nevierförſter a. dé 
beſtellt worden. 

FTſchorn, Forſtaufſeber zu Bergen bei Hoyerswerda, iſt zum 
Hilfsförſter ernannt und nach Gießmannsdorf. Kreis 
Bolkeuhain, verſetzt worden. 

Walloſcheck, Vizefeldwebel im Jäger Bataillon Nr. 3, iſt 
als Forſtauſſeher nach Ferſth. Morgenruhe, Oberförſterei 
Springe, Regbz. Hannover, einberufen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im KEE Wee Véi Königsberg: 

ietrich zu Neuhäuſer, Oberförſterei Kobbelbude, 
zuß zu Bolt, Oberförfterei Greiben, 8 
Siltgenberg zu Eichenhorſt, Oberförſterei Greiben, 
Kerntt zu Patimbern, Oberförſterei Papuſchienen, 
v. Kondratowitz zu Pannaugen, bert Altſteruberg, 
Kruch zu Bärwalde, Oberförsterei Kobbelbude, d 
Teutzlin zu Uggehnen, Oberförjerei Fritzen. 


Der Wohnſitz des Verwalters der Oberförſterci Giefel, 
Regbz. Kaſſel, iſt nach Fulda verlegt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Köhler, Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodeſcher Forſtmeiſter zu 
Koſchmieder, Kreis Lublinitz, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Brinkmann, Genoſſenſchaftsforſtauſſeher zu Elvers⸗ 
haufen, Kreis Northeim; Mordhorſt, Gutsförſter zu 
Glaſau (Hagenerholz), Kreis Segeberg. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kernhardt, Aſſiſtent zu Riedenburg, iſt zum Aſſiſtenten 
I. Kaffe bejürdert worden. 

Helfer, Forſtmeiſter zu Pegnitz, iſt unter Verleihung des 
Titels „Forſtrat“ penſiouiert. 

NMeiſel. Aſſinent zu Pegniß, ut zum Aſſeſſor in Zeyern 
befördert worden. 

Zerf, Aſſiſtent zu Kaufbeuren, tft zum Aſſeſſor in Erling 
beſördert worden. 5 

Anile, Aſſeſſor zu Zeyern, iſt nach Eibach verſetzt worden. 
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Verſchiedenes. 


S mal, Aſſeſſor zu Erling, iſt zum Forſtmeiſter in Pegnitz 
befördert worden. 

v. Spitzel, Aſſeſſor zu Eibach, if zum Forſtmeiſter in 
Heroldsberg befördert worden. 

Denninger, Forſtwart zu Dürrwangen, iſt zum Förſter in 
Ludwigsthal befördert worden. 

Fabricius, Förſter zu Neubau, iſt penſioniert. 

Hagen, Forſtwart zu Nürnberg ⸗Glaishammer, iſt nach 
Ettringen verſetzt worden. 

Kadner, Forſtwart zu Ettringen, iſt nach Nürnberg ⸗Glais⸗ 
bammer verſetzt worden. 

Kühlwein, Förſter zu Kößlarn, iſt penſioniert. 

Kreuzer, Sekretär zu Augsburg, iſt zum Forſtbuchhalter 
daſelbſt befördert worden. 

Sommer, Offiziant zu Speyer, iſt zum Forſtſekretär daſelbſt 
befördert worden. 

Aeitömeier, Förſter zu Burk, iſt penſioniert. 

Richter, Förſter zu Neunaigen, iſt penſtoniert. 

Aöttger. Funktionär zu Bayreuth, iſt zum Forſtbuchhaltungs⸗ 
offiziauten befördert worden. 

Schech, Jörſter zu Ludwigsthal, iſt nach Kößlarn verſetzt. 

Thoma, zeitlich penſionierter Förner zu Pegniß, iſt dauernd 
penfioniert. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Riberſtein, Oberförſter zu Weil im Schönbuch, iſt in 
den bleibenden Ruheſtand verſetzt und ihm bei dieſem 
Anlaß das Ritterkreuz L Klaſſe des Friedrichsordens 
verliehen worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. Schenk von Schmittburg, Oberförſter zu Kelſterbach, 
it der Königlich preußiſche Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ney, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Weiler im Bezirk Unter⸗Elſaß 
übertragen worden. 

Sieber, Oberförſter zu Weiler im Unter⸗Elſaß, iſt die 
Oberſörſterſtelle Lemberg, mit dem Wohnſitz in Bitſch, 
übertragen worden. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförkierfielle des Forſtſchutzbezirks Laufeld, 
mit dem Wohnfig in Laufeld, Kreis Wittlich. iſt zum 1. Juli 
1906 zu beſetzen. Das jährliche Einkommen beſteht in einem 
Anfangsgehalte von 1000 WIE. ferner i ION 
von 200 Mk., Naturalbezüge 14 rm Derbbreunholz un 
20 rm Meier im ruhegehaltsſähigen Werte von 100 Mk. 
Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 200 Mk. und 
nach weiteren drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Mk. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können nur 
inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die ſchriftliche 
Erklärung beilicgt, daß die Bewerber gemäß § 30 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtwerſorgungsberechtigte haben 
ferner der Bewerbung entweder die Urausfertigung des 
e E oder eine höchſteuns 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen. welche 
die Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſchrift eine 
vollſtändige iſt, und daß die Urausſertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, 
welche dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberück. 
ſichtigt. Meldungen unter Beifägung aller bezüglichen 
Schriftſtſcke find bis zum 10. April d. 38. au den Bürger⸗ 
meiſter zu Mauderſcheid einzureichen. 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


Nr. 17. Anfrage: Brauche ich die vom 
Bataillons ⸗ Kommandeur auszuſtellende Be— 


e 


ſcheinigung über Befähigung zum Waffengebraud, 
nachdem ich als Königlicher Hilfsjäger auf das 
Forſtdiebſtahlgeſetz vereidigt bin, auch wenn ich 
in den Privatforſtdienſt beurlaubt werde? 
P., Kgl. Hilfsjäger. 
Antwort: Ja wohl! Gerade dann. — 
§ 19 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905. 


Nr. 18. Anfrage: Bin von einer Stadt⸗ 
emeinde als Forſthüter unter den im 8 62 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vorgeſchriebenen 
Bedingungen angeſtellt. Da mir der Forſtſchutz 
im hieſigen Stadtwald anvertraut iſt, habe ich 
den Charakter von im Dienſte des Staates ſtehenden 
öffentlichen Beamten. Mein amtliches Abzeichen 
iſt eine Dienſtmütze. Iſt es geſtattet, eine di 
zu tragen? Welcher Stoff und welche Achjelitüde 
kommen in Betracht? : 

Heinr. Sch. in K. (Düffeldorf). 


Antwort: Falls Sie nicht nur nach Vorſchrift 
des § 62 des Soit, und Feldpolizeigeſetzes be⸗ 
ſtätigt, ſondern auch nach dem Geſetz von 1878 
auf den Forſtſchutz vereidigt ſind, dürfen Sie die 
nach der Allerhöchſten Order vom 11. Oktober 
1899 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“, Nr. 15, S. 846) 
vorgeſchriebene Uniform — Litewka ohne Achſel⸗ 
ſtücke, Dienſthut — tragen. Sind Sie nicht ver⸗ 
eidigt, ſo findet auf Sie die Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
order vom 2. Januar 1871 über Uniform der 
* der Rheinprovinz An⸗ 
wendung. Iſt auch das nach den Vorſchriften 
von 1871 nicht der Fall, ſo würden wohl die 
Beſtimmungen (Miniſterial⸗Erlaß vom 26. Juni 
1874) Anwendung finden, wonach es den Polizei⸗ 
verwaltungen geſtattet iſt, ihre Exekutivbeamten, 
wie Feldhüter ꝛc., mit einer Dienſtkleidung zu 
verſehen (ſiehe auch Erlaß vom 24. Juli 1845). 


Nr. 19. Anfrage: Wenn man Feld an⸗ 
ſchonen will, in welcher Entfernung darf man 
Kiefern an die Grenze pflanzen? 

F., Förſter i. Gr.⸗R. 


Antwort: Die Anſchonung muß ſo weit 
von der Grenze entfernt ſtattfinden, daß weder 
die Wurzeln noch die Zweige auf das Nachbar⸗ 
zn hinüberragen. Denn wenn dieſes zuträfe, 
äme der Nachbar in die Lage, die eingedrungenen 
Wurzeln eines Baumes oder Strauches abzu⸗ 
ſchneiden und zu behalten. Das gleiche gilt von 
herüberragenden Zweigen, deren Beſeitigung ge⸗ 
fordert werden kann. Zu vergleichen § 910 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches und Artikel 183 des 
Einführungsgeſetzes. 

Nr. 20. Anfrage: Beabſichtige, in dem 
mir unterſtellten Revier Gift zu legen, da die 
ok überhand nehmen. Am Walde liegen 
Wohnungen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch Hunde und Katzen das Gift aufnehmen und 


eingehen. Kann ich für den entſprechenden 
Schaden haftbar gemacht werden? 
G., Förſter. 
Antwort: Das Giftlegen geſchieht auf 


Ihre Gefahr hin; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
Sie zum Schadenerſatz für die an Gift ein- 
gegangenen Hunde herangezogen werden. Zur 
eſonderen Vorſicht muß Sie der Umſtand ou: 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


daß in dem Walde, wo Sie das Gift aus⸗ Menſchen noch Tiere hinkommen, dürfte dagegen 
zerſtreut menſchliche Wohnſtätten unbedenklich ſein. 
Das Ausſtreuen weniger Gift⸗ 


regen, 
legen wollen, 
ſich befinden. 
brocken an abgelegenen Stellen, wo weder 
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des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Foͤrſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. _ 
e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 


erlin). 


wi Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 5 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorstand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
MNiigluds⸗ 


ge. . 
65 Geliger, Sören, Riether Neuhaus bei Gr.⸗Mützel⸗ 
u tm. 


eg. 
58. Schyia, Förſter, Junkerbrück bei Eiſenbrück, Bbg. 
4800. Müller, Forſtaufſeher, Sölde, Weſtf., Dimd. 
4381. Boettcher, Forſtaufſeher, Haſpelſcheid, Metz. 
402. Hoppe. Hegemeiſter, Königshuld, Oppl. 
4383. Hermann, Hegemeiſter, Forſth. Taubenwaſſer bei 
Oliva, Wpr. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Borfitender. 


Jeatzricten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die näditfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die bie fe kurz gehaltenen Nachrichten 
{ind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Sort Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 
Aachen. Die zweite ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung findet ſtatt am Samstag, den 


7. April, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof Mertens 
zu Lammersdorf. „ 1. Be⸗ 
ſprechung derjenigen Fragen, welche bei der 
Verſammlung in Berlin behandelt werden. 
2. Wahl eines Delegierten. 3. Gemäß Beſchluß 
des Vorſtandes iſt der Abſchluß eines Uniform⸗ 
Lieferungsvertrages, in ähnlicher Weiſe wie die 
Ortsgruppe Montjoie, mit der Firma H. Weil, 
Eſchwege, beabſichtigt. Ein Vertreter der ge⸗ 
nannten Firma wird zur Tätigung des Vertrages 
und zum Maßnehmen anweſend ſein. Es wird 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Bezirksgruppe in corpore dieſem Vertrage 
beitreten ſoll, ein dahingehender Mehrheits⸗ 
beſchluß alſo ſämtliche Mitglieder der Bezirks⸗ 
REN verpflichten würde, ihre Uniformen von 
er Firma H. Weil zu beziehen. 4. Wahl des 
Verſammlungsortes für die nächſte Sitzung. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 22. April 1906, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Wahl des Delegierten 


nach Berlin. 2. Antrag zur Hauptverſammlung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 
Bütow (Regbz. Köslin). Sonnabend, den 31. März er., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
Der Vorſitzende. 
Chotzenmühl (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 31. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Gleve (Regbz. Düſſeldorf). Samstag, den. 
31. März er Verſammlung um 10½ Uhr im 
Vereinslokale Hotel van Gelder in Cleve. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des Protokolls 
über die Sitzung des Geſanitvorſtandes vom 
17. Februar 06; 2. Beſprechung eines Schreibens 
des Herrn Vorſitzenden des Hauptvereins; 
3. Entgegennahme von len der Firma 
Weil⸗Eſchwege: 4. Aufnahme neuer Mitglieder und 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
J. A. Kornführer, Schriftführer. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Die Mitglieder der Orts⸗ 
ruppe Eder, einſchließlich der noch nicht der 
tsgruppe angehörenden Herren Kollegen der 
Umgegend, werden hiermit zu einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung auf Sonnabend, den 
31. März d. Is., vormittags 11 Uhr, zu 
Frankenau (Schäferſche Gaſtwirtſchaft) ein⸗ 
eladen. (Gehaltsempfang.) Als gemein⸗ 
chaftlichen Delegierten für 1906 nach Berlin 
hat die Ortsgruppe Frankenberg den Herrn 
Kollegen Achenbach gu nſthauſen, Oberförfterei 
Wolkersdorf, gewählt. Es handelt ſich um 
wichtige Angelegenheiten, bitte daher um recht 
zahlreiches Erſcheinen. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 
Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
31. d. Mts., 3 Uhr nachmittags, Zuſammen⸗ 
kunft im „Heſſiſchen Hof“ zu Frankeuberg. 
Tagesordnung ergibt ſich aus Seite 209 des 
Vereinsblattes. Gehalt kann von 2 Uhr nach⸗ 
mittags ab abgehoben werden. Die Herren 
Kollegen der benachbarten Oberförſtereien des 
Bezirks Wiesbaden Battenberg, Elbringhauſen 
und Hatzfeld), welche bei der diesjährigen Haupt⸗ 
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verſammlung durch den diesſeitigen Delegierten 
mitvertreten ſein wollen, bitte ich, dies bis Mitte 
Mai d. Js. dem Unterzeichneten mitzuteilen; 
außerdem lade ich zu obiger Verſammlung 
freundlichſt ein. Riemenſchneider. 
Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Außerordentliche, 
dringend notwendige Verſammlung Sonntag, 
den 1. April er., nachmittags 1½ Uhr, im Hotel 
Hill zu Gelnhauſen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Plenarverhandlungen des Ab⸗ 
eordnetenhauſes vom 22. Februar. er. 2. Auf⸗ 
Geen des Beſchluſſes der Ortsgruppe vom 
4. Februar cr. (Siehe zu Nr. 5 des Berichts, 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 7 vom 18. Fe⸗ 
bruar cr.) 3. Mitteilungen. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwartet; etwa fehlende Mitglieder 
müſſen ſich den neu gefaßten Beſchlüſſen ohne 
Einwand unterwerfen. Der Vorſitzende. 
Hameln (Regbz. Hannover). Montag. den 9. April er., 
ae 3½ Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Monopol“ zu Hameln. — Wichtiger Beſprechung 
wegen werden die Mitglieder dringend gebeten, 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim (Regbz. Hildesheim) Sonnabend, den 
31. März, nachmittags 2 Uhr, im „Europäifchen 
Loft Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
ntſendung eines Delegierten zur General- 
verſammlung. 2. Beſprechung über eine hier ein⸗ 
gegangene Zuſchrift des Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins betr. unſere Beſoldungsaufbeſſerung. 
3. Vereinsangelegenheiten. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. R. Ganſow. 
Homberg a. E. (Regbz. Kaſſel). Am Sonnabend, 
den 31. März cr., nachmittags 3 Uhr, findet in 
der Gude'ſchen Wirtſchaft zu Homberg eine 
Verſammlung ſtatt, wozu freundlichſt einlade. 
Beſprechung. 1. Wahl eines Schriſtführers. 
2. Wahl eines SE Ee zur Generals 
verſammlung in Verbindung mit Jesberg und 
Rotenburg. 3. Verſchiedenes. 
Hülſa bei Homberg. 
Der Vorſitzende: Tiſcher. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
8. April, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im Gaſthauſe Lindner zu Kalten⸗ 
born. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung. 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Königsberg (Regbz. Königsberg). Donnerstag, 
den 12. April (Gründonnerstag), nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Hotel de Rom zu 
Königsberg. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beratung der bei der 
außerordentlichen Mitgliederberfanmlung der 
Bezirksgruppe in Allenſtein am 20. Mai zur 
Beſprechung kommenden Punkte. 3. Wahl eines 
Delegierten zur Verſammlung in Allenſtein. 
4. Beſprechung über ein in Verbindung mit der 
Sommerverſammlung abzuhaltendes Scheiben— 
ſchießen. Der Vorſtand. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 1. April 1906, nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel Picka. Tages— 


3. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 


ordnung: 1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines De⸗ 
legierten zur nächſten ordentlichen General⸗ 
verſammlung des Hauptvereins. 3. Beſprechung 
bezüglich Anregung der Errichtung einer Sterbe⸗ 
kaſſe. 4. Beſprechung über ein gemeinſchaftlich 
mit der Ortsgruppe Kupp abzuhaltendes 
Scheibenſchießen. 5. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Schmeer, Vorſitzender. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, den 31. März d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Lautenburg. Tagesordnung: 1. Beratung über 
Anträge und Sendung eines Abgeordneten 
eventl Wahl desſelben zur 5. Hauptverſammlung. 
2. Vortrag über Waldwegebau von Herrn Förſter 
Kühnemann. 3. ce über Scheiben⸗ 
E er Vorſtand. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Frühſahrs⸗ 
verſammlung unferer Gruppe ſoll am Sonntag, 
den 1. April er., nachmittags 1½ Uhr, in 
Leinefelde, Reſtaurant Fuhlrodt, ſtatt⸗ 
finden. Die Herren Kallegen werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. Damen ſind willkommen. 
Der wichtigen Tagesordnung entſprechend, wird 
zahlreicher Beſuch erwartet. (Einladung per 
Karte erfolgt nicht mehr.) Der Vorſtand. 
Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, den 
7. April cr, abends 8 Uhr, Vereinsſitzung in 
Gr.⸗Linichen; auf allgemeinen Wunſch unter 
Teilnahme der Damen. Zur Beſprechung ge⸗ 
langt die eventl. e eines Scheiben⸗ 
ſchießens und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
31. März cr., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
bei Zaabel. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe 
einer Mitteilung des Kollegen Roggenbuck über 
unſere Gehaltsaufbeſſerung, Rückſprache zur 
Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung 
in Berlin und Vertretung unſerer Ortsgruppe 
daſelbſt. 2. Scheibenſchießen. 3. Verſchiedenes. 
Es wird bemerkt, daß etwa gefaßte Beſchlüſſe 
ein für allemal, auch für die nichterſcheinenden 
Mitglieder verbindlich ſind, und ich erſuche daher 
um rege Teilnahme an der Sitzung. 
Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung bei Klug in 
Neuhof. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
von 1905; 2. Neuwahl eines Kaflierers; 3. Ver: 
ſchiedenes (Delegiertenentſendung 2c.). 
Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am 7. April d. Is., 
nachmittags 8 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung zu der Tagesordnung der 5. Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Beſchlußfaſſung 
über Entſendung eines Delegierten zur Mit⸗ 
gliederverſammlung und eventuell Wahl 
desſelben. 3. Beſprechung und eventuelle Feſt⸗ 
ſetzung von Scheibenſchießen. 4. Verſchiedenes. 
Gleichzeitig wird gebeten, die noch fehlenden 
Vereins beiträge einzuſenden. Diejenigen Beträge, 
welche bis zum 3. April nicht eingegangen ſind, 
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werden durch Poſtnachnahme erhoben werden. ann (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 


Um recht zahlreiches Erſcheinen der Kollegen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal am Dienstag) 
den 17. April cr., nachmittags 7 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Wahl eines Delegierten zur fünften 
Mitgliederverſammlung in Berlin. Da bei 
der am 24. März hier ſtattgehabten Verſammlung 
infolge zu geringer Beteiligung über dieſen 
Punkt nicht Beſchluß gefaßt werden konnte, f 
bitte ich im Intereſſe der guten Sache diesma 
um regere Teilnahme. Der Vorſtand. 
Schleswig (Regbz. Schleswig). Vorſtandsſitzun 
ani 31. März cr., abends 8 Uhr, im Vereinslokal. 
Mitgliederverſammlung am 1. April cr. 
mittags 12 Uhr, im Vereinslokale Theater⸗Café 
in Flensburg. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung pro 1905; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Vorſtandswahl (nach §S 7 der Satzungen 
ſcheiden ſtellvertretender Vorſitzender und erſter 
Beiſitzer aus); 4. Stellung von Anträgen zur 
Hauptmitgliederverſammlung (dieſelben müſſen 
dem Vorſitzenden bis 29. März 1906 ſchriftlich zu⸗ 
gehen); 5. Wahl eines Delegierten zur Haupt⸗ 
e 6. Beitragszahlung, auch der noch 
pro 1905 rückſtändigen Gruppenbeiträge. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
ebeten. Die Herren Kollegen, welche der 
ruppe noch nicht angehören, werden hierdurch 
N eingeladen. 
er Vorſtand: J. A. Kahl, Schriftführer. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Die nachſte Hauptverſammlung findet, 
des Oſterfeſtes wegen, bereits am 1. April, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal — Hotel 
Bernau — ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Vorlage des letzten 
Protokolls. 3. Rechnungslegung pro 1905. 
4. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines De⸗ 
legierten nach Berlin, hierzu zu ſtellende Anträge 
und Wahl des Delegierten. 5. Vorſtands⸗ 
Neuwahlen. 6. Begleichung der Beiträge. 
7. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, den 
31. März cr., von vormittags 11 Uhr ab, im 
9 5 zu Siegen, Bahnhofſtraße, 
tatt. ehufs Formulierung der von dem 
Delegierten in der Hauptverſammlung zu Berlin 
vorzutragenden Anträge der Ortsgruppe wird 
um vollzählige Beteiligung dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 1. April 1906, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Röver in Uslar. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über eventuelle Anträge zur 
Mitgliederverſammlung in Berlin und 
Delegiertenfrage. 2. Einziehung noch rück⸗ 
ſtändiger Beiträge für das erſte Halbjahr 1906. 
Die Herren Kollegen nebſt Damen ſind hiermit 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


31. März, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hungrecker Hotel zu Tapiau. 
Beſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
fünften ordentlichen Mitgliederverſammlung in 
Berlin. Hierauf gemütliches Beiſammenſein 
im Vereinslokal. er nicht abſagt, kommt. 
Binder, Vorſitzender. 


Torgelow (Regbz. Stettin.) Am Gründonnerstag, 
den 12. April d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet 
im Lokale des Herrn Ullrich zu Eggeſin 
Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher die 
Kollegen gebeten werden, recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Tagesordnung, 1. Bekanntgabe eines 
vom Kollegen Roggenbuck eingegangenen 
Schreibens über Gehaltsaufbeſſerung. 2. Be⸗ 
ſprechung zu der Tagesordnung der Haupt⸗ 
verſammlung. 3. Beſchlußfaſſung über Ente 
ſendung eines Delegierten zur Hauptverſammlung 
und eventuell Wahl desſelben. 3. Abrechnung 
der diesjährigen Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Nächſte 
Sitzung am 7. April d. Fer, abends 7 Ni im 
Vereinslokale. Um das Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder wird gebeten. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zu den Beſchlüͤſſen des 
ie 2. Aufnahme neuer 

itglieder. 3. Beſchluß über Entſendung eines 
Abgeſandten zur Mitgliederverſammlung am 
26. Mai d. Is. 4. Erhebung der noch ruͤck⸗ 
ſtändigen Beiträge. 5. Verſchſedenes. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen echt dem Borfigenden, Förſter Roggen⸗ 
bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin vorliegen. 
Was für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sountag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Nreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Audezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
den 24. März 1906, nachmittags 2½ Uhr, hatten 
ſich 28 Kollegen aus der Umgegend von Rud⸗ 
czanny in Kochs Hotel zu Rudczanny ein⸗ 
gefunden, um über die Gründung einer Orts⸗ 

ruppe Rudczanny des Vereins Kgl. Preuß. 
Sortöcamten“ zu beſchließen. Herr Förſter 

chreiber in Roſtek brachte ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes dreifaches Horrido auf Se. Majeſtät 
aus und übergab den vorläufigen Vorſitz dem 
Alters⸗Präſidenten 1 Förſter Ballſchuß in 
Walderſee, welcher das Wort dem zur Wer 
ſammlung erſchienenen Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
Gruppe Königsberg-Allenſtein, Herrn Förſter 
Guericke zu Birkenheide, erteilte. Dieſer erläuterte 
die Zwecke und Ziele einer Ortsgruppe in einer 
längeren Anſprache. Die Gründung der Gruppe 
wurde hiernach faſt einſtimmig beſchloſſen und 
zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. In Dem: 
ſelben wurden folgende Herren gewahlt: Vor— 
ſitzender: Förſter Schreiber in Roſtek; Stell— 
vertreter: Förſter Malchow in Kreutzofen; 
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Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher 
Laechelin in Nieden; Stellvertreter: Hilfsjäger 
Lukatis in Breitenheide; 1. Beiſitzer: Förſter 
Lukatis in Rudczanny; 2. Beiſitzer: 
Leonhard in Czeszinna; 3. Beiſitzer: 
gochgen in Bärenwinkel. Hierauf wurden die 

atzungen der Ortsgruppe vorgeleſen und die 
nehmigt. Danach wurden Beſchlüſſe für die 
nächſte Verſammlung der Bezirks⸗Gruppe in 
Allenſtein am 20. Mai 1906 gefaßt und als 
Delegierter für dieſe ER Herr Förſter 
Schreiber in Roſtek gewählt. — 
die Namen der Anweſenden eingetragen worden 
waren, wurde feſtgeſtellt, daß die neue Orts⸗ 
gruppe einſchließlich einiger fehriftlider Ans 
meldungen aus 32 Mitgliedern beſteht. Nachdem 
der Vorſitzende den Wunſch auf das Leben, 
Wachſen und Gedeihen der jungen Ortsgruppe 
ausſprach und Herrn Förſter Guericke für ſeine 
Bemühungen dankte, wurde der offizielle Teil 
der erſten Sitzung geſchloſſen. 

Der Vorſtand. 

J. A.: Laechelin, Schriftführer. 


achdem dann 


Ziegelroda (Regbz. ar Verſammlu 
bericht vom 17. d. Mts. Die Mitglieder ſind 
ämtlich anweſend. 1. Der Kaſſierer erſtattet 
en Kaſſenbericht und erhält mit Worten des 
Dankes Entlaſtung. 2. Die Gehalts frage wird 
erörtert und im Anſchluß daran folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: Die Ortsgruppe ſpricht dem 
verehrten i des Hauptvereins ihren 
herzlichen Dank und volle Anerkennung für 
die ſachgemäße Art der Behandlung unſerer 
Gehaltsfrage aus und hofft mit ihm, daß die⸗ 
ſelbe einer ſtücklichen Löſung entgegengehen 
möge. 3. Die Entſendung eines Vertreters 
dar diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung wird 
avon abhängig gemacht, ob ſich wie ini Vor⸗ 
jahre eine genügende Anzahl der Einzel⸗ 
mitglieder des hieſigen Bezirks dazu mit uns 
vereinigt. 4. An Stelle des ſeitherigen Schrift⸗ 
führers und Kaſſierers, welcher ſeiner Ver⸗ 
ſetzung nach einem entfernten Wohnort E 
um Enthebung von dieſem Amte bat, wird der 
Forſtaufſeher Krieg, Ziegelroda, vorgeſchlagen 
und gewählt. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröffentlit unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Haus, Privat ⸗Forſtſekretär, z. HD Reg.⸗Kanzlei⸗ Gehilfe, 
Gumdinnen. 
obt, Wilhelm, Revierförſter, Dembowalowka (Poſen). 
lashues, Wilh., Hilfsjäger, Probſting bei Borken i. Weſtf. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erte 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für g 


untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Belandere Zuwendungen. 


Auf den Jagden des RNeviers Langengraſſau 
gefammelt; eingeſandt durch Herrn Förſter 
Gieſe in Langengraſſaußu 2 0. 1240 Mk. 

Sühnegeld des Herrn H. R. in W.; eingezahlt 
durch Herrn Oberförſter G. in . 


Bon einer Freundin der grünen Farbe: einge⸗ 0 
zahlt durch Mitglied Nr. 67600 4— Mk. 


Summa 31640 WIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

von Berlepſch, Döllensradung, 5 Mk.; Bratke, Thier. 
garten, 2 Mk.; Barginde, Kath.⸗Hammer, 2 Mk.: Bartels, 
Schmöckwitz, 2 DIE; Groke, Gong: Heinersdorf, 2 Mk.; 
Sladigam, Dannenwalde, 2 Mk.: Gleinich, Jürtſch, 2 Mt.: 
Groß. Alt⸗Dombrowo, 2 Mk.; Gennburg, Jauow, 2 DIE; 
Glück, Fritzlar, 5 Mk.; Hinze, Drofien, 2 Me.: Jenderek, 
empa, 2 Mk.; Kintzel, Sagan, 2 Mk.; Kollotſckek, Kunowo, 
2 Mk.; Krieger, Gr.⸗Beſtendorf, 5 Mk.: Kanngießer, Ton⸗ 
dorf, 2 Mk.; Kähler, Pinnow, 2 Mk.; König. Oberſter, 
2 Mk.; Laugiſch, Augsburg, 2 Mk.: Lamprecht, Seelzer⸗ 
thurn, 6 Mk.; Leben, Emmashof, 2 Mk.: Land, Blachow, 
2 Mk.: Muller, Sorau, 2 Mk.: Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.: 
Preuß. Gramzow, 5 Mk.; Paff, Dembowalowka, 2 ne 


Spörcke, Dahme, 2 Mk.: Schaeffler, Batten, 15 Mk.: Scheer. 


Schatznieiſter und Schriftführer. 
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Kachrichlen des Pereins für Brivafforfibsamte Dtulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neundamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Bejirksgruppe „Süddeutſchland“, Thüringen, 
Heſſen-Naſſau und Großherzogtum OO? 
Die diesjährige ee der Bezirks⸗ 
gruppe ſoll am Samstag, den 7. April cr., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Bahnhofs ⸗Reſtaurant zu 

Bebra ſtattfinden. Gäſte ſind willkommen. 


Tagesordnung: 


1. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf. 

2. Berichterſtattung über die Verhandlung des 
weiteren Vorſtandes vom 10. Februar d. Is. 


4. Anträge der Vereinsnittglieder. 


* 


Protokoll 
der Verſammlung der Bezirksgruppe „Poſen“. 

Am 5. März cr., vormittags 10½ Uhr, fand die 
Sitzung der Bezirksgruppe Poſen in Poſen im 
Reſtaurant Lobing ſtatt. 
Mitglieder, von denen drei neu aufgenommen 
wurden. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Herr 
Forſtmeiſter Sandtner, war leider durch ſchwere 
Erkrankung an der Teilnahme verhindert und 
ſandte der Verſammlung beſten Gruß. An ſeiner 
Stelle hatten wir dagegen die Freude, den erſten 


Vorſitzenden, KE Forſtmeiſter Fricke, auf der 
Verſammlung begrüßen zu können. Als Delegierter 
der Landwirtſchaftskammer war Herr Dr. Laſchke 
erſchienen. , 


Herr Forſtmeiſter Fricke übernahm den Vorſitz 
und eröffnete die Verſammlung mit einer zu Herzen 
gehenden Anſprache, welche mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß. 

Dann wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Punkt ]. Als Delegierter für die Mitglieder⸗ 
verſammlung wird einſtimmig Herr Forſtmeiſter 
Sandtner gewählt in der ſicheren Vorausſetzung, 
daß ſein Geſundheitszuſtand eine Teilnahme 
möglich machen wird. Als Vertreter wird Wild— 
meiſter Fiebig gewählt. 

Punkt 2. über die Sitzungsverhandlung 
des weiteren Vorſtandes vom 12. Februar referierte 
zuerſt der Schriftführer, wozu dann Herr Forſt⸗ 
nieiſter Fricke die weiteren ergänzenden Mitteilungen 
machte. 

Beſonderes Intereſſe erregte die Forſtſchul⸗ 
frage, und nahnien alle mit Befriedigung davon 
Kenntnis, daß nun doch am 1. Oktober d. J. die 
erſte Forſtlehrlingsſchule für Privatforſtbeamte in 
Templin ins Leben tritt. Daß dieſe Schule, 
welche zuerſt für 40 Schüler eingerichtet iſt, nun 
ſicher begründet daſteht, iſt Is beſondere der hoch⸗ 
herzigen Zuwendung des Vereins „Walbdheil“, 
welcher in der letzten Generalverſammlung für 
den Schulfonds 6000 Mk. „ zu verdanken. 
Außerdem ſtiftet „Waldheil“ noch durch ſeinen 
Stipendienfonds für den Stand der Privatforſt— 


beamten etwa 19 Jahresſtipendien von je 100 Mk. 


Mit großem Danke wurden dieſe Mitteilungen 
entgegen genommen. Jedem Vereinsmitgliede 
wurde dringend empfohlen, in ſeinem und ſeiner 
Angehörigen eigenſten Intereſſe dem Vereine 
„Waldheil“ beizutreten, dabei aber die Werbung 
für den eigenen Verein nicht zu vergeſſen. 

Die Satzungen der neuen Forſtlehrlingsſchule 
wurden vorgetragen, und beauftragte die Ver— 
ſammlung ihren Delegierten, dafür zu ſtimmen, 
daß dieſe Satzungen unverändert angenommen 
werden. 


ſchienen waren zwanzig 
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Herr Dr. Laſchke berichtet nun über den 
Stand der Forſtlehrlingsſchule in Koſchmin. Die 
Landwirtſchaftskammer Poſen hat in der letzten 
Sitzung beſchloſſen, Jä an die Gärtnerlehranſtalt 
in Koſchntin eine Forſtſchule angegliedert werde. 
Die Satzungen ſollen genau Neſelben wie in 
Templin ſein. Koſchmin eignet ſich ganz beſonders 
dafür, weil dort die Einrichtungen für eine ähnliche 
Schule ſchon gegeben ſind; der forſtliche Unterricht 
wird einem der Herren der Forſteinrichtungs⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer übertragen 
werden. Die ſpeziellen Ausführungen werden in 
der zu Oſtern ſtattfindenden Sitzung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer noch feſtgelegt werden. Der 
Unterricht wird wahrſcheinlich ſchon am 1. Juli d. J. 
beginnen. Penſionspreis: Schulgeld beträgt zu⸗ 
ſammen wie in Templin 420 Mk. pro Jahr, und 
gilt die Schule hauptſächlich für Angehörige der 
Provinz Poſen. Meldungen ſind an Herrn 
Dr. Laſchke zu richten. 

Die Penſions frage, eines der ſchwierigſten 
Probleme, da es hierbei gilt, eine große Menge 
der verſchiedenartigſten Einrichtungen unter einen 
Hut zu bringen, wurde durchgeſprochen. Es wird 
der Beg bekannt gegeben, daß zur Be⸗ 
arbeitung dieſer Frage in der Vorſtandsſitzung 
eine beſondere Kommiſſion gebildet wurde. Sobald 
in dieſer Sache etwas Sicheres vorliegt, wird 
Kenntnis gegeben werden. 

Punkt 3. Großes Intereſſe erregte ferner die Be⸗ 
ſprechung der Uniformfrage, und knüpfte ſich an den 
Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Fricke eine längere 
Diskuſſion. Einſtimmig war man darin, daß es 
wünſchenswert ſei, die bislang ohne weiteres ges 
tragene Ne Uniform beizubehalten und nur 
eine Anderung in den Achſelſtücken, ev. auch an 
den Kragen, herbeizuführen. Über den Schnitt 
gingen ja die Meinungen auseinander, und hieß 
es: für den Wald Litewka, für andere Zwecke 
überrock. Aus der Verſammlung wurde angeregt, 
daß noch eine zweite Bezirksgruppenverſammlung 
in dieſem Jahre ſtattfinden ſolle.“ Dieſe ſoll aber 
draußen im Walde ſein, und ſoll ſich daran eine 
forſtliche Exkurſion knüpfen. Vorgeſchlagen und 
angenommen wird Eichenhorſt. Das Nähere 
darüber wird noch bekannt gegeben werden. 

Jetzt wurde der offizielle Teil geſchloſſen, und 
fand nun um 3 Uhr nachmittags gemeinſames 
Eſſen ſtatt; dem verehrten Herrn erſten Vorſitzenden 
brachte die Verſammlung dabei ein wohlverdientes, 
kräftiges „Horrido“, und dankte Herr Forſtmeiſter 
Fricke, dabei mahnend, ſtets die idealen Ziele des 
Forſtmannes im Auge zu behalten. Gleichviel, 
wem der Wald gehöre, ob den Staate, ob einem 
Privatbeſitzer, immer gelten die Dienſte des 
Beamten dem Wohle des Waldes. Ein Hoch auf 
den grünen Wald, auf das Blühen und Wachſen 
des Vereins beſchloß die anregende Verſammlung. 

Fiebig. 
E 


Als Mitglieder wurden ſeit der lebten Ber: 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds 

t. 
19%. Jägner, Paul, von Mu bier Jörſter, Tornow bei 
Marienthal. Mark. (B.⸗Gr. IX.) 


LU 
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Stiet, ` 
Nr. 


1997. Brühl, Peter. Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Wachtebeke, 
Flandern⸗Orientale, Belgien. (B.⸗Gr. IX.) 
19988. Specht, Fürſtl. Hohenzolleruſcher FJörſter, Forſthaus 
Theeroſen bei Beutnitz. (B.⸗Gr. IX) 
1999. Heinrich, Julius, Förſter, Forſth. Wil deborſe bei 
Liebenzig, Kreis Freuſtadt, Schleſ. (B.⸗Gr. VIII) 
2000. Wollenzien, Adolf, Gräfl. v. Pückler⸗Burghaußſcher 
Re vierförſter, Forſth. Friedrichsgrund bei Friedland, 
Dez. Oppeln. (B.⸗Gr. VI.) 
2001: Baier, Matthias, Gräfl. von Pückler⸗Burghaußſcher 
örſter, Forſth. Lughaus bei Friedland, Bez. 
ppeln. (B.⸗Gr. VI.) 

Katzer, Paul, Gräfl. von Pückler⸗Burghaußſcher Hilfs— 
jäger, Forſth. Lughaus bei Friedland, Bez. Oppeln. 
(B. Gr. VI.) 

Baier, Emanuel. Grën, von Pückler⸗Burghaußſcher 
Hilfsjäger, Floſte bei Friedland, Bez. Oppeln. 
(B.⸗Gr. VI.) 

2008. v. Bar, H., Privatforſtbeamter, Palſterkamp bei Bad 

Rothenſelde, Teutoburgerwald. (B.⸗Gr. X.) 

2005. Dreher, Ernſt, Gräfl. v. Arnim⸗Boitzenburgſcher Hilfs⸗ 
jäger, Jorſth. Wuppgarten bei Lychen, Potsdam. 
(B.⸗Gr. IX.) 

Käthner, Emil, Hilfsförſter, Niederlinda, Liegnitz. 
B.⸗Gr. VIII.) ele N 


Mues, G., Herzogl. Arenbergiſcher ilfsjäger, 
Haltern, Weſtſalen. (B.⸗Gr. XI.) v S 
Kudell, Fritz, Förſter, Goutkowitz, Kreis Militſch, 

Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 


200. 


2008. 


2006. 
2007. 
2008. 


Nachrichien des Vereins Herzogl. 


a Dé List 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. l 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 7 5 Mk., Nr. 8 3 Mk., Nr. 69, 74 je 7 Mk., 
Nr. 90 5 Mk., Nr. 116 7 Mk., Nr. 212 5 Mk., Nr. 213, 309 
je 3 Mk., Nr. 332, 375 je 7 Mk., Nr. 437 6 Mk., Nr. 447, 
473, 536, 585 je 3 Mk., Nr. 615 7 Mk., Nr. 623, 668, 758 je 
3 Mk., Nr. 760 7 Mk., Nr. 798 5 Mk., Nr. 821, 882 je 
3 Mk., Nr. 895, 897, 904. 961, 970 je 7 Mk., Nr. 976, 990 ie 
3 Mk., Nr. 1003 4 Mk., Nr. 1008, 1010, 1021 je 3 Mk., 
Nr. 1082 7 Mk., Nr. 1059, 1053 je 3 Mk., Nr. 1102 6 Mk., 
Nr. 1114. 1122, 1123 je 3 Mk., Nr. 1147, 1207 je 7 Mk. 
Nr. 1216 3 DIE, Nr. 1288, 1245 je 7 ME, Nr. 1249, 1257 je 
83 Mk., Nr. 1277 4 Dil, Nr. 1288 7 DE, Nr. 1392, 1404 je 
5 Mk., Nr. 1504, 1513 je 8 Mk., Nr. 1517 20 Mk., Nr. 1518 
7 Mk., Nr. 1526, 1634, 1549, 1562 je 8 DIE, Nr. 1564 7 ME, 
Nr. 1566 5 AT, Nr. 1620. 1625, 1629, 1639, 1676 je 3 DIE, 
Nr. 1701 7 Mk., Nr. 1789, 1815 je 3 Mk., Nr. 1883 4 Mk. 
Nr. 1854, 1966 je 8 Mk., Nr. 1967 8 Mk., Nr. 1968 7 Mk., 
Nr. 1977 6 DIE, Nr. 1979 8 Mk., Nr. 1980, 1982 1984, 1991. 
1994 — 1998, 2004 — 2007 je 6 Mk. 


N 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Neudamm. 


Machrichlen des Mereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſchsr Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſ ch 
Unſere diesjährige Mitgliederverſammlung wird des Herzogs Georg II. verbundenen, am Sonntag, 


am Sonntag, den 6. Mai d. %8., mit Beginn 


den 1. April d. Gë, nachmittags 2½ Uhr, 


11 Uhr vormittags, im Schießhaus zu Sonneberg, im „Thüringer Hof“ in Köppelsdorf ſtattfindenden 


abgehalten. | 

Die Tagesordnung iſt bedingt durch § 18 der 
Vereinsſatzungen. Zu BS 18h find gelegentlich 
einer Gruppenverſammlung mehrere Anträge 
geſtellt worden, die im weſentlichen folgende 
an behandeln: | 

1. Vereinfachung der Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge. 

2. Gehalts- und Wohnungsfrage. 

3. Verſchiedenes (Urlaub, Uniformangelegen⸗ 
heiten, Raubzeugvertilgung). 

Etwa noch eingehende Anträge werden feiner: 
zeit gemäß $ 17 der Satzungen bekannt gegeben 
werden. 

Um 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen. 
Auf ein recht zahlreiches Erſcheinen hofft 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil 
Ellingshauſen, den 24. März 1906. 

G. Helbig, Vorſitzender. 


Je 


Gruppe Sonneberg. 


Die Herren Kollegen der Gruppe werden zu 
der mit der Feier des 80. Geburtstages Sr. Hoheit 


Gruppenverſammlung freundlichſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Entrichtung noch . Beiträge. 
2. Anträge der Gruppe zur Tagesordnung der 
Mitgliederverſammlung. 
3. Verſchiedenes. 
Sodann Übergang zur 
lichen Teil. Der 


la 


ee und zum gemüt- 
orſtand: Reuter. 


Erinnerung zur Beitragszahlung. 


Satzungsgemäß ſollen die Beiträge in den 
erſten vier Wochen des Jahres bzw. Halbjahres 
entrichtet werden. Leider muß ich bekannt geben. 
daß noch ausſtehen die Beiträge von den Mit— 
gliedern Nummer 14, 71, 72 je 1 Mark für das 
erſte Halbjahr 1905 und vom Mitglied Nummer 11 
0,50 Mark Eintrittsgeld, ſowie die Beiträge von den 
Mitgliedern Nummer 17, 40, 46, 51, 58, 66, 72 
je 2,50 Mark für das erſte Halbjahr 1906. Erſuche 
hiermit höflichſt um alsbaldige Einzahlung. 

Möhra, Poſt Salzungen, den 25. März 1906. 
Peterhänſel, Schatzmeiſter. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


N Zur Beſetzun 
Betreten des Waldes 
209. 


Forſtmeiſter Eulefeld. GFortſetzung.) 


gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 
203. — Syſtemwechſel in der Verwaltung der Gemeindewaldungen in Rheinland und Weſtfalen. 
296. — Vom bayeriſchen Forſtetat. 298. — Bericht über die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen 
— Geſetze, Verordnungen, NY 


293. — Welche geſetzlichen Beſtimmungen regeln dae 
e Von 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 301. — 


Einſſellung von Zweijäbrig- Freiwilligen beim Kurheſſiſchen Jäger, Bataillon Nr. 11 in Marburg a. d. Lahn. Von 


v. Muller. 304. — Waldbrände. 304. — Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover, Lebensverſicherungsverein auf 
Gegenſeitigkeit. 305. — Förſterverein Bromberg. 305. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 305. — 
Vakanzenliſte. 306. — Brief⸗ und Fragekauen. 306. — Nachrichten des Vereims Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


307. — Nachrichten des „Waldheil“. 


310. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


310. — 
812. — Juſerale. 
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Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefiker. 
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Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Korſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Jörderung der Intereflen deutfcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglid, Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmännet. 
Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährtich 1,50 Ml. 
bei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichuung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Zorte Zeitung“) 3.50 ME, 
„h) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige usland 6, 00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. i 
Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die diedaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſyruch. 
Manuflkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Beieſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 8. April 1906. 21. Band. 


— — — —— —— —— — ẽ . —ñ— — — — — — — — — — ug. 


gekanntmachung. 


Die ſechsundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 12. Mai 1906, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. | 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Satzungen ihre Mitglied⸗ 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1905, 
ſowie der Etat für 1906, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 10. Mai 1906 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 11. Dezember 1905. 


Hauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Bertius preußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. Bornſtedt. 


Be ` Sg 
Zur Heſetzung gelangenös Horfldienfifisllen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991. 

Jörſterſtelle Biſchdorf in der Oberförſterei Frödersdorf, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung und Dienſtgehöft; 
b) an Dienſtland: rund 18 ha. Die Schule iſt 2,5 km und die nächſte Bahnſtation: 

Tiedmannsdorf, ca. 3 km entfernt. 
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Welche geſeßlichen Beftimmungen regeln das Belrelen des Maldes? 


(Schluß.) 


Es möge in Kürze noch der Standpunkt 
der Staatsregierung durch die Wiedergabe 
eines Teiles der Ausführungen des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters beleuchtet werden. Der 
Miniſter erklärte im Abgeordnetenhauſe am 
23. Januar 1880 hierüber folgendes: 

„Ich ſehe in dem § 9, wie er in der 
Regierungsvorlage vorliegt, weiter nichts 
als eine Reproduktion und eine Ausdehnung 
gerade der Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buches, auf die der Abgeordnete S. exem⸗ 
plifiziert hat, nämlich auf die Nummer 9 
des 8 368, nicht viel mehr als dieſes. Der 
Abgeordnete S. hat ja mit Recht bei früheren 
Verhandlungen ſchon hervorgehoben, wie 
unrichtig es iſt, wenn in einem Geſetzentwurf 
immer hingewieſen werde auf andere Geſetze, 
ſo daß ein fortwährendes Nachſchlagen die 
Folge ſei. Dieſer Grundſatz iſt gewiß ganz 
beſonders zu berückſichtigen bei einem Geſetz⸗ 
entwurf wie dieſem, der unmittelbar in die 
Hände der Amtsvorſteher, der Bürgermeiſter 
der kleinen Städte übergeht, der zur täg⸗ 
lichen Handhabung beſtimmt iſt, und da 
entſpricht meines Erachtens gerade dieſe 
Präziſierung des erweiterten Hgus- 
rechtes, wenn man es ſo nennen will, 
durchaus dem Eigentumsbegriff, wie er 
überall exiſtiert.“ ö 

Weiter äußerte ſich der Miniſter hinſichtlich 
einiger Abänderungsanträge dahin: 

„Was die zu 89 vorliegenden Anträge 
betrifft, ſo würde ich glauben, empfehlen zu 
müſſen, und ich muß es betonen, daß die 
Regierung auf dieſen Punkt einen großen 
und entſcheidenden Wert legt, in erſter Linie 
die Worte, welche in der zweiten Leſung 
eingeſchoben ſind, nämlich die Worte: „an 
ihn ergangenen“ (Aufforderung) zu ſtreichen, 
weil deren Aufrechterhaltung in der Tat ein 
Feld der Schikane eröffnen und die praktiſche 
Handhabung dieſes Paragraphen in der 
außerordentlichſten Weiſe erſchweren würde. 
Man würde in der Tat dazu kommen, daß 
zuletzt von einem ſkrupulöſen Richter ein 
Juſinuationsdokument darüber verlangt 
werden könnte, daß einem Betreffenden, 
welcher unbefugt ein Grundſtück betreten 


hat, wirklich ein Verbot zugegangen iſt. Es 


würden alle die Zeichen, die ſonſt nach 
landesüblichen Anſchauungen voll— 
kommen genügen, um ein Grundſtück 
als ein ſolches zu markieren, deſſen 
Betreten verboten iſt ſeitens des Be— 
ſitzers, damit beſeitigt, und es würde 


eine Unſicherheit damit etabliert, die 
zu beſeitigen gerade im Intereſſe des 
§ 9 liegt. Ich würde alſo in erſter Linie 
dringend zu empfehlen haben, daß dieſe 
Worte geſtrichen werden, eventualiter könnte 
ich aber allerdings glauben, daß mit den 
Einſchränkungen und den Ausführungen, die 
der Herr Abgeordnete S. ſeinem Antrage 
gegeben hat, wodurch das landesübliche 
Warnungszeichen in das Geſetz eingeführt 
würde, der Paragraph gehandhabt werden 
könnte, aber als eine Verbeſſerung der 
Vorlage würde ich dieſen Autrag nicht be⸗ 
zeichnen können, ſondern ich würde in erſter 
Linie dringend zu empfehlen haben, daß die 
bezeichneten Worte geſtrichen werden. 

Was den weiteren Antrag betrifft, hinter 
dem Worte „Grundſtücken“ einzuſchalten: 
„die bei Waldgrundſtücken zu Wegen dienenden 
Flächen ausgenommen“, ſo würde auch damit 
eine Unſicherheit und Unklarheit in dem 
Paragraphen eingeführt werden, die ich in 
keiner Weiſe befürworten kann. Denn es 
iſt auch einer der Hauptzwecke dieſes Geſetzes, 
in dieſe' Verhältniſſe Klarheit zu bringen 
und eine Gleichmäßigkeit der Handhabung 
zu ermöglichen ꝛc.“ 

Ferner erklärte der Miniſter in der Sitzung 


vom 27. Januar folgendes: 


„Ich darf konſtatieren als Ergebnis der 
heutigen Beratung, daß die Anſchauungen 
über die Unbeſchräuktheit des Begriffes von 
Privateigentum an Feld und Wald von 
allen Seiten des Hauſes und unbedingt 
anerkannt worden ſind, und daß heute von 


- feiner Seite dem Feld⸗ und Waldbeſitzer 


das Recht beſtritten iſt, ſein Hausrecht, 
ſein Eigentumsrecht am Walde ebenſo zu 
wahren, wie an irgendeinem anderen Teile 
ſeines Vermögens. Ich halte das auch für 
vollkommen zutreffend und richtig, ich kann 
durchaus nicht einſehen, warum gerade der 
Eigentümer an Grundbeſitz und Wald — 
alſo dasjenige, das am meiſten den Angriffen 
ausgeſetzt iſt — das Eigentum, von dem 
man am meiſten ſagen kann, daß ſeine 
Erhaltung nicht bloß eine Liebhaberei des 
Beſitzers iſt, ſondern deſſen Erhaltung ein all 
gemeines Landeskulturintereſſe bildet, welches 
wir aus klimatiſchen, ſanitären und landes⸗ 
kulturellen Rückſichten zu ſchützen und zu 
erhalten haben, warum dieſes Eigentum 
unſicherer geſtellt und minder geſchützt fein 
ſoll, als irgendeine andere Form des 
Eigentums.“ 
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Endlich ſei noch eine Außerung des Miniſters 
vom 23. Januar 1880 erwähnt, die dahin 
lautete: 

„Dann möchte ich noch darauf hinweiſen, 
daß in den bisherigen Verhältniſſen ſich 
keinerlei Mißſtände ergeben haben, daß 
weder der Fiskus als Forſtbeſitzer, noch die 
Privatbeſitzer ihr Eigentumsrecht, ihr Haus⸗ 
recht in einer unbilligen und ungerechten 
Weiſe gehandhabt haben. Ich weiſe gerade 
auf die bisherige Praxis hin, wo die 
Königliche Forſtverwaltung von den ihr 
übermittelten Fonds alljährlich ſehr beträcht⸗ 
liche Mittel dazu ausgibt, um ſchöne Punkte 
zugänglich zu machen, um Forſten, die in 
der Nähe größerer Städte gelegen find und 
die ſich durch landſchaftliche Schönheit aus⸗ 


zeichnen, dem großen Publikum zum friſchen 


Naturgenuß zugänglich zu machen, und ich 
kaun meinerſeits nur verſichern, daß die 
Forſtverwaltung, auch nachdem dieſer Entwurf 
Geſetz geworden, ſich von der früheren 
humanen und verſtändigen Praxis nicht 
entfernen wird.“ | 
Wie ſich das Kammergericht in Dicker 
Frage geſtellt hat, geht aus einem Erkenntniſſe 
des Kammergerichtes vom 5. Juni 1882 
[Johow, Jahrbuch für Entſcheidungen des 
Kammergerichts in Strafſachen. Bd. III S. 358) 
hervor. Hier heißt es: 

„Die von der Königl. Regierung zu M. er⸗ 
laſſene Polizeiverordnung vom 26. VIII. 1868, 
durch welche das Betreten der Forſten 
außerhalb erlaubter Wege mit Strafe bedroht 
wird, iſt durch das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz für aufgehoben zu betrachten. 

er Angeklagte iſt von den Vorder⸗ 
richtern der Übertretung der Polizeiverordnung 
vom 26. VIII. 1868 wegen unbefugten 
Betretens des G.⸗Holzes außerhalb der durch 
dasſelbe führenden öffentlichen Wege nicht 
ſchuldig befunden und deshalb freigeſprochen 
. worden. Beide Gerichte gingen von der 
Anſicht aus, daß die Polizeiverordnung vom 
26. VIII. 1868 durch die Beſtimmungen 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. IV. 1880 aufgehoben ſei. Gegen das 
freiſprechende Urteil hat die Königliche 
Staatsanwaltſchaft die Reviſion eingelegt 
und ausgeführt, daß der Vorderrichter 
unrecht habe, wenn er auf Grund des 8 15 
des Geſetzes vom 11. III. 1850 die Ver⸗ 
ordnung vom 26. VIII. 1868 durch das 
Feld» und Forſtpolizeigeſetz als den Be⸗ 
ſtimmungen des letztgenannten Geſetzes 
entgegenſtehend für aufgehoben erachte. Sie 
iſt der Meinung, daß in den Geſetzen, welche 
erſt nach Beſtehen der Polizeiverordnungen 
in Kraft treten, entweder die betreffende 
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Materie erſchöpfend geregelt oder, falls dies 
nicht geſchehen, ausdrücklich alle entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen der Polizei⸗ 
verordnungen aufgehoben werden müſſen. 
Sonſt müſſe man annehmen, daß der Geſetz⸗ 
geber die praeter legem beſtehenden Polizei⸗ 
verordnungen als Ergänzung der betreffenden 
Materie in Kraft habe laſſen wollen. Im 
Geſetz vom 1. IV. 1880 ſeien aber nur die 
Fälle geregelt, in denen durch das Betreten 
der Grundſtücke für Kultur oder die Be⸗ 
arbeitung derſelben ein Schaden hervor⸗ 
gerufen würde, oder wo ſich aus den 
begleitenden Umſtänden ſchließen laſſe, daß 
der Betreffende einen Holzdiebſtahl begehen 
wolle. Das einfache Betreten von Forſt⸗ 
grundſtücken ſei jedoch nicht geregelt, und 
daraus folge, daß die Polizeiverordnung 
vom 26. Auguſt 1868 in Kraft geblieben ſei. 

Der Angeklagte erachtet dieſe Ausführungen 


nicht für begründet und beantragt, die Reviſion 


zu verwerfen. | 

Dieſem Antrage entſprechend iſt vom 
Kammergerichte erkannt worden. 

Gründe: Die Reviſion konnte nicht für 
begründet erachtet werden. Es kann nach 
den Motiven zum Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
vom 1. April 1880 keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß der Geſetzgeber beabſichtigte, die 
verſchiedenen Beſtimmungen der bisher 
geltenden Polizeigeſetze und Verordnungen 
zu beſeitigen und eine einheitliche Regelung 
der Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzgebung herbei⸗ 
zuführen. Das Bedürfnis dafür, heißt es in 
den Motiven, ſei um ſo fühlbarer, als, ab⸗ 
geſehen von der formellen Vielgeſtaltigkeit, 
die Geſetzgebung, welche den früheren Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt wäre, für viele Fälle 
gar keine, für andere nur unzweckmäßige 
oder mangelhafte Beſtimmungen enthalte. 
Wenn jene Geſetze und Verordnungen, wie 
ausdrücklich bemerkt wird, ohne daß hierzu 
ein zwingender Grund vorläge, über dieſelben 
Gegenſtände häufig ganz verſchiedenartige 
Beſtimmungen enthielten, ſo daß die Folgen 
einer und derſelben Handlung, je nachdem 
ſie in dem einen oder anderen Bezirke 
begangen wird, durchaus verſchiedene fein 
können, ſo werde das Rechtsbewußtſein, 
namentlich der Landbewohner, hierdurch in 
nachteiliger Weiſe verwirrt. Unter den in 
den Motiven erwähnten, bisher geltenden 
Polizeiverordnungen iſt aber in der Anlage 2c. 
die in Rede ſtehende Verordnung ausdrücklich 
aufgeführt. Veshalb hat auch das neue 
Geſetz die Materien, welche durch Polizei⸗ 
verordnungen bzw. polizeiliche Anordnungen 
geregelt werden dürfen, ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, und zwar in den Beſtimmungen 
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der 88 11, 13, 32, 34, 40, 41, 43 und 46. 
Im übrigen werden im § 96 die Straf⸗ 
beſtimmungen der Feld⸗ und Forſtpolizei; 
geſetze aufgehoben, und es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß, wenn dieſes bezüglich der Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetze geſagt iſt, dasſelbe 
auch für die Polizeiverordnungen gilt. 
Dazu kommt, daß die in der Polizei⸗ 
verordnung vom 26. Auguſt 1868 be⸗ 
handelte Materie im 8 36 des Geſetzes 
vollſtändig geregelt iſt, und daß der 
Geſetzgeber nur das unbefugte Betreten 
von Forſtgrundſtücken außerhalb der 
öffentlichen oder ſolcher Wege, zu 
deren Benutzung der Betreffende be⸗ 
rechtigt iſt, unter Strafe ſtellt, wenn 
der Betreffende im Beſitze eines Werk⸗ 
zeuges zum Holzfällen oder eines 
Gerätes zum Sammeln von Holz oder 
Waldprodukten iſt oder ſich dort Forſt⸗ 
kulturen befinden, während er einen 
Fall wie den vorliegenden ſtraflos 
laſſen will ꝛc.“ 

Auf Grund der eingangs angeführten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, der Abgeordnetenhaus⸗ 
verhandlungen, des Kammergerichtserkenntniſſes 
vom 5. Juni 1882 und der SE 903, 905 und 1004 
des B. G.⸗B., wonach jeder Eigentümer, 
U nicht das Geſetz oder Rechte 

ritter entgegenſtehen, befugt iſt, das 
Betreten ſeines Grundſtückes durch 
Warnungszeichen ohne weiteres zu 
unterſagen, bzw. auf Unterlaſſung zu 
klagen, wenn weitere Beeinträchtigungen zu 
befürchten ſind, beſteht gegenwärtig folgendes 
hinſichtlich des Betretens des Waldes außer⸗ 
halb der öffentlichen Wege zu Recht: 

1. Forſtorte, welche mit einer Ein⸗ 
friedigung verſehen, oder welche durch 
Warnungszeichen als Schonungen 
kenntlich gemacht ſind, ſowie durch 
Warnungszeichen geſchloſſene Privat⸗ 
wege dürfen nicht betreten werden. 
Zuwiderhandlungen werden auf 
Grund des S 368 St.⸗G.⸗B. beſtraft. 
Da Schonungen für den Laien oft nicht 

ohne weiteres kenntlich ſind — z. B. Natur⸗ 
ſchonungen, d. h. Verjüngungen unter dem alten 
Mutterbeſtande, Plenterwaldverjüngungen ꝛc.—, 
müſſen die in Schonung gelegten Waldteile 
durch Warnungstafeln als Schonungen be⸗ 
zeichnet ſein. 

2. Das Betreten von Forſtkulturen, 
von Schlägen, in denen Holzhauer 
mit dem Einſchlagen oder Auf⸗ 
arbeiten der Hölzer beſchäftigt ſind 
und welche zur Entnahme des Ab⸗ 
raumes nicht freigegeben ſind, ſowie 
das unbefugte Betreten des Waldes 


U 
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oder nicht öffentlicher Wege mit 
einem Werkzeuge bzw. Geräte, 
welches zum Fällen, Sammeln 
oder Wegſchaffen von Holz, Gras, 
Streu oder Harz beſtimmt erfcheint, 
i ſt 1 5 nach S 36 des F.⸗ u. 


Dieſer Paragraph ſtellt in Strafe das 
Betreten von Forſtkulturen (d. h. durch 
natürliche Beſamung, künſtliche Saat, Pflan⸗ 
zung, Stecklinge entjtandene Jungwüchſe von 
ſo geringem Alter, daß das bloße Betreten 
geeignet iſt, Beſchädigungen herbeizuführen), 
auch wenn ſie nicht durch Warnungszeichen 
als ſolche beſonders bezeichnet ſind, ſowie 
ferner das unbefugte Betreten von Forſt⸗ 
grundſtücken außerhalb der öffentlichen oder 
ſolcher Wege, zu deren Benutzung der Be⸗ 
treffende berechtigt iſt, für den Fall, daß der 
Betreffende im Beſitze eines Werkzeuges zum 
Holzfällen oder eines Gerätes zum Sammeln 
von Holz oder Waldprodukten iſt. Das bloße 
Betreten der Forſtgrundſtücke außerhalb der 
Wege iſt, wenn es ſich nicht um Forſtkulturen 
oder um mit Schonungstafeln verſehene oder 
eingefriedigte Flächen handelt, nicht ſtrafbar 
und kann nach dem Erkenntniſſe des Kammer⸗ 
gerichts vom 5. Juni 1882 auch nicht durch 
beſondere Polizeiverordnungen verboten werden. 
Die im 8 36 erwähnten Werkzeuge und Geräte 
müſſen zum Fällen oder zum Sammeln oder 
Wegſchaffen von Holz uſw. ihrer Beſchaffen⸗ 
heit nach beſtimmt erſcheinen; es genügt 
nicht, daß dieſelben zu dieſen Zwecken an und 
für ſich geeignet ſind. 

3. Das Verweilen in einem Walde, 
nachdem es der Wald beſitzer oder 
ſein Beamter unterſagt hat, iſt 
ſtrafbar nach §9 des F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. 
Hiernach iſt der Waldbeſitzer und der mit 
dem Forſtſchutze beauftragte Beamte berechtigt. 
jeden, der ſich ohne beſondere Befugnis im 
Walde aufhält, aus dem Walde zu verweiſen. 
Ein Recht zum Betreten eines Waldes außer⸗ 
halb der öffentlichen Wege ſteht im allgemeinen 
niemandem zu. Betritt jemand einen Wald 
dennoch, ſo macht er ſich — abgeſehen von 
den unter 1 und 2 aufgeführten Fällen — 
nicht ohne weiteres ſtrafbar; er wird vielmehr 
erſt dann ſtrafbar, wenn er auf die Auf⸗ 
forderung des Berechtigten hin den Wald 
nicht verläßt. Als Berechtigter iſt derjenige 
anzuſehen, welchem die Verfügungsgewalt über 
das betr. Grundſtück zuſteht, bzw. derjenige, 
welcher in ſeiner Vertretung das Grundſtück 
benutzt oder überwacht. 

Zum Schluſſe ſei noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß neben den erörterten 
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen und ferner da, 


Mitteilungen. 


wo es an einer ſtrafrechtlichen Vorſchrift fehlt, 
unter den Vorausſetzungen des 8 1004 B. G. B. 
eine Zivil⸗Klage in Betracht kommt. Hier⸗ 
nach kann von dem Störer des Eigentums die 
Beſeitigung der Beeinträchtigung verlangt und 
namentlich auch auf Unterlaſſung⸗ geklagt 
werden, wenn weitere Beeinträchti⸗ 
gungen zu beſorgen ſind. 

Wenn dieſe Vorausſetzungen gegeben ſind, 
kann auch auf Grund der 88 940 und 942 
der Zivilprozeßordnung von dem zuſtändigen 
Amtsgericht oder Landgericht — in dringenden 
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Fällen vom Amtsgericht, in deſſen Bezirke ſich 
das Grundſtück befindet, wenn auch ſonſt das 
Landgericht zuſtändig iſt — auf Antrag des 
Grundeigentümers eine einſtweilige Verfügung 
erlaſſen werden. In ſolcher einſtweiligen Ver⸗ 
fügung kann insbeſondere Strafe auf Zuwider⸗ 
handlung angedroht werden. 

Hinſichtlich der Benutzung der nicht öffent⸗ 
lichen Wege wird auf das in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 38, 1905 veröffentlichte 
Erkenntnis des Kammmerichts vom 30. Mai 1905 
verwieſen. 


e, — 2 — 


f 


— Organiſation zur Bekämpfung der 
Pflanzeulraulheiten. Das Miniſterialblatt der 
landwirtſchaftlichen Verwaltung veröffentlicht in 
Nr. 2 die Grundzüge einer Organiſation zur 
Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten. Zur Be⸗ 
kämpfung der Krankheiten, die an landwirt⸗ 
ſchaftlichen, gärtneriſchen und forſtlichen Kultur⸗ 
pflanzen auftreten und die von wirtſchaftlicher 
Bedeutung oder neu oder in ihrer Bedeutung 
noch nicht genügend bekannt ſind, ſoll für das 
Gebiet des Deutſchen Reiches eine Organiſation 
ins Leben gerufen werden, durch welche es den 
Land⸗ und Forſtwirten in weiteſtem Maße ermöglicht 
wird, das Auftreten der Krankheiten rechtzeitig zu 
erfahren und ſich über Mittel und Wege zu ihrer 
Bekämpfung zu unterrichten. Die Anregung zu 
dieſer Einrichtung iſt von der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft ausgegangen, und die Bundes⸗ 
regierungen haben ſich bereit erklärt, an der Löſung 
der Aufgabe teilzunehmen. Die Organiſation 
ſoll ſich gliedern in Hauptſammelſtellen, Sammel⸗ 
ſtellen und Sammler. Die Hauptſammelſtellen 
bilden den Mittelpunkt der Sammelarbeit für 
größere Gebiete, etwa eine Provinz. Vorzugs⸗ 
weiſe werden ſie mit Anſtalten der landwirt⸗ 
ſchaftlichen oder forſtlichen Wiſſenſchaft zu ver⸗ 
binden ſein. ür das Gebiet des preußiſchen 
Staates find zwölf Hauptſammelſtellen für die Krank⸗ 
heiten an Kulturpflanzen der Landwirtſchaft und 
des Gartenbaues und zwei Hauptſammelſtellen für 
die Krankheiten an den Kulturpflanzen der Forſt⸗ 
wirtſchaft ins Auge gefaßt. Die letzteren beiden 
Stellen ſind die Kgl. Forſtakademien zu Ebers⸗ 
walde und Hann.⸗Münden. i 
verteilen über ihren Bezirk ihrerſeits Sammel⸗ 
ſtellen. Als ſolche werden vornehmlich die Ackerbau⸗ 
und landwirtſchaftlichen Winterſchulen in Frage 
kommen. An einigen beſonders geeigneten Haupt⸗ 
ſammelſtellen werden für die Inhaber der 


Sammelſtellen beſondere Kurſe abgehalten werden. B. 


Au gabe der Sammelſtellen iſt es wiederum, 
möglichſt zahlreiche und geeignete Kräfte als 
Sammler anzuwerben. Für die Beobachtung der 
Krankheiten an Forſtpflanzen iſt von der Ein⸗ 
richtung von Sammelſtellen Abſtand genommen. 
Die Revierverwalter werden in der Regel als 
Sammler tätig ſein und direkt mit den beiden Haupt⸗ 
ſammelſtellen verkehren. Der Geſchäftsgang wird 
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ſich alſo kurz etwa in folgender Weiſe ergeben: 
Der Sammler, der die auffällige Beſchädigung 
eines Feldes ꝛc. durch pflanzliche oder tieriſche 
Schädlinge beobachtet, ſendet einen Bericht auf 
vorgedrucktem Meldeblatt nebſt Proben der bes 
n Pflanzen an die Sammelſtelle. Die 
uswahl und Verſendung der Proben erfolgt 
nach beſonderen Vorſchriften. An der Sammel⸗ 
ſtelle findet die wiſſenſchaftliche Beſtimmung des 
Schädlings ſtatt. Das Ergebnis wird nebſt 
ge zur Bekämpfung den Sammlern mit» 
geteilt. Die geſammelten Beobachtungen und Ergeb⸗ 
niſſe werden von den Sammelſtellen an die Haupt⸗ 
ſammelſtellen weiter gegeben, wo die Sichtung des 
Materials ſtattfindet. In beſonders wichtigen 
Fällen erfolgt von der Hauptſammelſtelle aus 
unverzüglich Berichterſtattung an die Kaiſerliche 
Biologiſche Anſtalt zu Dahlem bei Berlin, im 
übrigen iſt das kritiſch und ſtatiſtiſch geordnete 
Material periodiſch nach dort abzuführen. Die 
Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für Land⸗ und 
SC in Dahlem wird dann die gemachten 
eobachtungen alljährlich in einem zuſammen⸗ 
faſſenden Bericht ſtatiſtiſch verarbeiten. Bei dem 
hohen Intereſſe, welches die Sache für die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft hat, iſt es zu wünſchen, daß 
ſich baldigſt recht zahlreiche und eifrige Perſonen 
für den, übrigens unentgeltlich zu übernehmenden 
Poſten eines Sammlers finden werden. Es eignen 
ſich dazu in erſter Linie Männer, die durch Beruf 
oder Neigung mit der Landwirtſchaft, dem Garten⸗ 
bau oder der Forſtwirtſchaft in Beziehung ſtehen 
und die Pflanzenwelt in Gärten, Feldern und 
Wäldern dauernd und aufmerkſam im Auge 
behalten. M. 


* 


— Nene Grundſätze zur Veſtimmung des 
Begriffes „Tierhalter“ im Sinne des § 833 
B. G. B. entwickelt eine weite Kreiſe intereſſierende 
Entſcheidung des vierten Zivilſenats des Reichs⸗ 
gerichts vom 20. November 1905 (abgedruckt in 
Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1906 S. 62). Sie 
komnit zu dem befriedigenden Ergebnis, daß die 
Haftung des Eigentümers für die SC, während der 
ein Entleiher das Tier in feinen Wirtſchaftsbetrieb 
einſtellt und gebraucht, ausgeſchloſſen iſt. Dem 
Urteile lag der Fall zugrunde, daß Kläger K. 
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von X. einen Einſpänner gemietet und mit dieſem 
von X. ſelbſt gelenkten Fuhrwerk eine Fahrt unter⸗ 
nonmen hatte, auf der er inſolge des 8 

des Pferdes verletzt worden iſt. Eigentümer des 
Pferdes war B.; dieſer hatte das Tier aus Ges 
fälligkeit und unentgeltlich dem X. zu der Fahrt 
geliehen. 

Die von K. gegen B. als Tierhalter im Sinne 
des § 833 angeſtrengte Schadenerſatzklage wurde 
abgewieſen. In den Gründen dieſes der Billigkeit 
durchaus entſprechenden Urteils iſt u. a. ausgeführt: 

Da das Bürgerliche Geſetzbuch den Begriff 
des Tierhalters als etwas von vornherein Ge— 
gebenes vorausſetzt, ſieht ſich die Rechtſprechung 
allerdings darauf angewieſen, an den Sprach— 

ebrauch des täglichen Lebens als das zunächſt 
Maßgebende anzuknüpfen. Ihm aber entſpricht 
die Annahme, daß die Bezeichnung, jemand „halte“ 
ein Tier, allgemein auf denjenigen anwendbar ſei, 
der in eigenem Intereſſe durch Gewährung von 
Stallung und Futter die Sorge für das Tier 
auf einen Zeitraum von einer gewiſſen Dauer 
übernommen hat. Nimmt man hinzu, daß es 
ſich bei dem „Halten“ des Tieres immer nur um 
ein tatſächliches Verhältnis handelt, ſo läßt ſich 
das Weſen dieſes Berhaltniſſes in feiner ſprach— 
n Bedeutung darin erblicken. daß das 
ier von demjenigen gehalten wird, der es in 
feinen Wirtſchuftsbetrieb oder — im weiteſten 
Sinne verſtanden — in feinen Haushaltungs— 
betrieb eingeſtellt hat, um es auf dieſe Weiſe 
dauernd feinen Zwecken dienſtbar zu machen. 

Ob es aber richtig iſt, einzig und allein dieſen 
Sprachgebrauch darüber entſcheiden zu laſſen, wer 
als Tierhalter zu haſten hat, erweiſt ſich in zahl⸗ 
reichen Fällen als zweifelhaft. Auf der einen 
Seite gibt die Ausdrucksweiſe des täglichen Lebens 
keinen Maßſtab ab, nach dem ſich der Beginn und 
das Ende des Tierhalterverhältniſſes jedesmal 
mit der für die Anwendung des Geſetzes erforder— 
lichen Beſtimmtheit ſeſiſtellen ließe. Auf der 
andern Seite kann das dem Sprachgebrauch ent— 
nommene Begriffserfordernis der nicht nur vorüber— 
gehenden Dauer des Verhältniſſes, wenn man 
ihm eine ausſchlaggebende Bedeutung beimißt, zu 
auffallenden Ergebniſſen führen. So wird 
beiſpielsweiſe das allgemeine Sprachempfinden 
zwar darin nicht ſchwanken, als Tierhalter den 
zu bezeichnen, der feine Abſicht, das Tier dauernd 
für ſich zu verwenden, durch tatſächliche Gewährung 
von Obdach und Unterhalt bereits betätigt, 
während ſich ſprachliche und rechtliche Zweifel 
ſofort Del der Frage ergeben, ob das „Halten“ 
nicht ſchon in dem früheren Zeitpunkte angefangen 
hat, mit dem jemand das Tier an ſich bringt, um 
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28. ordentliche Candesverſammlung in 
Braunſchweig. 
22. Februar 1906. 
Am Miniſtertiſche: Staats miniſter Dr. v. Otto, 
Wirkl. Geh. Räte Hartwieg und Dr. Trieps. 
Vizepräſident Langerfeld eröffnete um 
11½ Uhr die Sitzung. 


urchgehens. 


a Dep Lei 


Berichte, 
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es dauernd bei ſich einzuſtellen, ob er alſo von 
der Haftung frei bleibt, wenn er das Tier ſofort 
nach Anrichtung des Schadens, und bevor er es 
eingeſtellt hat, wieder veräußert. Während ferner 
oftmals bei einem nur vorübergehenden Beſitze 
die Bezeichnung „Tierhalter“ ſprachlich e 
auf niemand paßt, entſtehen hier die rechtlichen 
Zweiſel, ob ein Grund dafür vorliegen kann, in 
Rückſicht auf die geringe Dauer der Beſitzzeit den 
Herrn des Tieres von der Haftung frei zu laſſen. 
So wenn der Händler das Tier an ſich bringt. 
um es ſoſort auf dem Markt weiter zu verkaufen, 
wenn das Schlachttier von der Ankaufsſtelle zum 
Schlachthofe geführt wird oder wenn der Käufer 
eines Tieres von vornherein die Abſicht hat und 
ausführt, es unmittelbar nach dem Empfange 
einem andern als Geſchenk zuzuführen. 

Im vorliegenden Streitfalle entſteht nun 
hinſichtlich des Beklagten B. die Frage, ob nicht 
während der Zeit, wo der Entleiher X. mit dem 
Pferde die Fahrt ausführte, die Verbindung 
zwiſchen B. und dem Tiere gerade in den vom 
Geſetze verausgeſetzten Beziehungen gelöſt war, 
jo daß den Abſichten des Geſetzgebers widerſprochen 
wurde, die Vorſchrift des §S 833 hier anzuwenden 
und es geboten iſt, durch eine Einſchränkung des 
Rechtsbegriffes im Vergleich zum Wortbegriff eine 
Ausnahme zu machen. 

Zwar war der Beklagte B. der Eigentümer 
des Pſerdes, und er hatte auch gegen X. einen 
Anſpruch auf Rückgabe des Pferdes nach der Fahre 
das iſt jedoch nicht ausſchlaggebend. Im übrigen 
war das Pferd damals zwar nicht für die Dauer, 
wohl aber für eine gewiſſe Zeit aus dem Wirt⸗— 
ſchaſtsbetriebe des B. ausgeſchieden und in den 
des X. in der Weiſe eingeſtellt worden, daß es 
letzteren ausſchließlich zu deſſen Nutzen als Be— 
triebsmittel diente, daß X. (nicht B.) es war, von 
deſſen Betriebe die dem Kläger K. gegenüber ver⸗ 
wirklichte Tiergefahr ausging, und daß B., nach⸗ 
dem er das Tier dem K. zur ſelbſtändigen Ver⸗ 
wendung überlaſſen hatte, auch nicht mehr die 
tatſächliche Gewalt über das Pferd ausübte, die 
es ihm ermöglichte, durch die Art und Weiſe der 
Schirrung und Lenkung oder durch ſonſtige Maß⸗ 
nahmen der ſich aus der Benutzung des Pferdes 
ergebenden beſonderen Gefahr vorbeugend ent» 
gegenzuwirken. 

Der Rechtsbegriff der Tierhalterſchaſt im 
Sinne des § 833 B. G. B. kann ſomit zeitlich 
auf die Dauer des hier vorliegenden beſonderen 
Verhaältniſſes nicht erſtreckt werden, und der Eigen⸗ 
t mer B. haftet hier nicht für den dem Kläger 
K. erwachſenen Schaden. 

Halle a. S. Dr. Winter. 


Abg. Lambrecht weiſt auf einen früheren 
Antrag des verſtorbenen Abg. Griepenkerl hin, 
der dazu riet, den Waldbeſtand auf Boden, der 
landwirtſchaftlich beſſer verwertet iſt, auszuroden 
und dafür ſolche Ländereien aufzuforſten, die 
landwiriſchaſtlich nicht gut zu verwerten find. 
Der Antrag ſei damals leider abgelehnt worden. 


Berichte. 0 
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Es gebe jetzt noch im Herzogtum Forſtorte, die 
auf einem Boden ſtehen, der, landwirtſchaftlich 
verwertet, weit mehr einbringen würde. Dem 
Beſtreben, die Forſten zu vergrößern, ſchließt 
Redner ſich an. Schlechteren Boden ſollte man 
landwirtſchaftlich nicht nutzbar machen, ſondern 
der Forſwirtſchaft wieder zuführen. Man möge 
aber mit der Aufforſtung nicht zu weit gehen. 
Es könnten auch für die Landwirtſchaft wieder 
beſſere Tage kommen, darum moge nian bei der 
Aufforſtung maßhalten. Redner wendet ſich dann 
der Jagd zu und meint, daß dem Stagatsſäckel 
aus KS doch noch größere Einnahmen zugeführt 
werden könnten. Die Jagd ſei ein Vergnügen, 
und wer dieſes 19 al ausführen wolle, möge 
auch dafür bezahlen. An Erträgniſſen aus Jagd 
und Fiſcherei ſeien in den Etat 38 100 Mk. ein⸗ 
geſtellt. Die Ausgaben betragen 15300 Mk., 
ſomit verbleibe eine Reineinnnahme von 22800 Mk. 
Wie groß die Einnahmen aus der Fiſcherei allein 
ſind, entzieht ſich der Kenntnis des Redners. Dem 
orſtperſonal ſolle die Jagd nicht entzogen werden. 
lber etwa 100000 Morgen fiskaliſchen Waldes 
könnten öffentlich an Jagdliebhaber verpachtet 
werden. Dem Staate würde daraus eine Eins 
nahme von mindeſtens 50000 Mk. erwachſen. 
In einer Zeit, in der die Staatsfinanzen zurück— 
gegangen ſind, da ſollle man dieſe Einnahme 
mitnehmen. 

Abg. Bach hat vor den parlamentariſchen 
Erfolgen des Abg. Lambrecht allen Reſpekt, glaubt 
aber bezüglich ſeiner Hoffnungen auf die Jagd⸗ 
erträgniſſe, daß der Abg. Lambrecht diesmal doch 
auf dem Holzwege iſt. Die goldenen Berge, die 
Herr Lambrecht erhoffe, dürften wohl nur von 
Blech ſein. Der einzige deutſche Staat, der ſeine 
fiskaliſchen Jagden verpachtet habe, ſei das Groß— 
herzogtum Heſſen. Dort befinden ſich 50 Prozent 
der fiskaliſchen Jagden in Händen der. Krone und 
50 Prozent in Händen von Privaten. Das Er— 
trägnis für den Staatsſäckel beläuft ſich auf 
141 Mk. für den Hektar. Dieſer hohe Ertrag 
erklärt ſich aus der Nachbarſchaft großer Städte, 
wie Darmſtadt, Mainz. Frankfurt a. M., Heidels 
berg uſw., die auch eine wohlhabende Bevölkerung 
haben. 

In anderen deutſchen Bundesſtaaten iſt 
man von der Verpachtung des fiskaliſchen Jagd» 

ebietes an Private wieder zurückgekonmen. In 
Elsaß-Lothringen hat man dabei 1,10 Mk. pro Hektar 
erzielt. In Württemberg und Bayern ſind 
30 Prozent des fiskaliſchen Waldes an die 
Krone und Private verpachtet, 70 Prozent aber 
befinden ſich in Selbſtverwaltung. In Preußen 
befindet ſich faſt die ganze Jagd in Selbſtverwaltung. 
Braunſchweig hat 84000 ha fiskaliſche Holzjagd, 
wovon 14 Prozent der Krone überlaſſen ſind. Es 
bleiben ſomit 73000 ha. Davon iſt etwa ein 
Viertel den Forſtbeamten überlaſſen, ſo daß 
54500 ha zur Verpachtung übrig bleiben. Der 
Staatskaſſe würden etwa 11500 Mk. aus dieſer 
Verpachtung zufließen. Das macht für den Hektar 
. 14 Pfennige. Will man den Forſtbeamten die 
Jagd nehmen, dann muß man ſie auch für den 
Ausfall entſchädigen. Ferner muß der ungeheure 
Schaden in Betracht gezogen werden, der durch 


ut gehegte Rot⸗ und Schwarzwildbeſtände den 
Forſten und Feldern zugefügt wird. Die Jagd⸗ 
pächter werden auch beſtrebt ſein, ein möglichſt 
freundſchaftliches Verhältnis zu dem unteren 
Forſtperſonale zu pflegen, und daraus könnte 
leicht eine finanzielle Abhängigkeit der unteren 
Beamten zu den Jagdpächtern ſich entwickeln. 
Aus Gründen der Disziplin wäre es ſehr gefährlich, 
wenn man die unteren Forſtſchutzbeamten zwei 
Herren, einmal den Jagdpächtern und dann den Ober⸗ 
hörftern, ausliefern wollte. Im vorigen Landtage 
iſt darauf hingewieſen worden, daß die Oberförſter 
den Unterbeamten auch Gelegenheit geben möchten, 
die Jagd auszuüben. Nach einer dem Redner 
vorliegenden Statiſtik haben die Unterbeamten 
70 Prozent des erlegten Wildes geſchoſſen, die 
Oberförſter und deren Jagdgäſte, met Beamte 
der Herzoglichen Kammer, aber nur 30 Prozent. 
Daraus gehe hervor, daß dem geäußerten Wunſche 
ſchon jetzt entſprochen wird. 

Staats miniſter Dr. v. Otto verſichert, daß 
die Frage, welche Odländereien aufgeforſtet werden 
ſollen, von der Kammer ſtets aufs ſorgfältigſte 
erwogen werde. Was die Verpachtung der Holz⸗ 
jagd an Private betrifft, ſo EE der Minifter 
den Ausführungen des Vorredners bei, kann aber 
denen des Abg. Lambrecht nicht folgen. Wenn 
auch die gegenwärtige Finanzlage kein günſtiges 
Bild zeigt, ſo ſei es doch zweifelhaft, ob der Rat 
des Abg. Lambrecht gut ſei. Den Oberförſtern 
müſſe man eine Entſchädigung gewähren, wenn 
man ihnen die Jagd nehme. Wohin ſolle es auch 
führen, wenn man dem Forſtbeamten die Jagd 
in dem Walde nehme, der ſeiner Aufſicht unter⸗ 
ſteht? Da würden ſich Verhältniſſe herausbilden. 
die ganz unhaltbar ſeien. An der neuen Gehalts- 
ordnung dürfe nicht gerüttelt werden. Sie müſſe 
vorläufig ein noli me tangere bleiben. Der 
Anſturm auf dieſelbe werde ſchon noch kommen. 
Anzeichen dafür ſeien ſchon da. 

Abg. Blaſius wünſcht, daß bei der Auf⸗ 
forſtung auch die Laubhölzer Berückſichtigung 
finden und nicht nur einſeitig Nadelhölzer an- 
gepflanzt werden. Was die Verpachtung der Jagd 
anbetrifft, fo ſtimmt Redner den Ausführungen 
des Abg. Bach bei. 

Abg. Lambrecht beantragt, die Landes- 
verſammlung wolle beſchließen, an die Regierung 
das Erſuchen zu richten, darauf Bedacht zu nehmen, 
größere Flächen der fiskaliſchen Forſten zur Jagd 
zu verpachten, um die Staatseinnahmen aus der 
Jagd zu erhöhen. 

Abg. Krüger⸗ Wolfenbüttel trat den Aus» 
führungen des Abg. Lambrecht entgegen und 
hoffte, daß deſſen Antrag die Annahme ſeitens 
der Verſammlung nicht finden werde. 

Abg. Bach trat dem Antrage Lambrecht ent» 
gegen, insbeſondere mit Rückſicht auf die Stellung 
des Forſtperſonals. 

SE Deumeland regte an, die Forſten 
wieder dem Weidegange zugänglich zu machen. 
Der Notſtand, der jetzt in Deutſchland herrſche, 
dränge zu einer ſolchen Maßnahme. Der Wald 
habe keinen Schaden, ſondern nur Vorteil davon, 
wenn das Vieh auf ſeinem Weidegange den Boden 
aufwühle. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Abg. Fickendey verwies darauf, daß im 
Amtsbezirke Calvörde ziemlich große Waldflächen 
dem Weidegange der Schweine ſchon freigegeben 
ſind und wünſchte, daß auch in anderen Landes⸗ 
teilen die Herzogl. Forſtverwaltung dazu die 
Genehmigung geben werde. 

Kapitel 1 (Dominialpachten und Gefälle) 
wurde darauf nach den Vorſchlägen der Finanz⸗ 
kommiſſion angenommen, Kapitel 2 (Forſten und 
Jagden) ebenfalls mit folgenden Konimiſſions⸗ 


anträgen: „Die Landesverſammlung wolle dh 385000 9 wurde gleichfalls angenommen. 
a Da Lief 


mit der Zahlung des vom 1. April 1906 ab ſich 
auf 2700 Mk. belaufenden Geſamtbetrages der 
Stellenzulagen an die Inhaber von 18 Förſter⸗ 
ſtellen gefälligſt einverſtaunden erklären“, und „Die 
Landesverſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß außer der durch Art. 10 des Finanz⸗ 
nebenvertrages für Forſtkulturen beſtimmiten 
Sunmie von 92 500 Mk. für die Finanzperiode 
1906/08 noch 295500 Mk., mithin im ganzen 
388 000 Mk., verwendet werden.“ — Der Antrag 


Heſehe, Berorönungen, Veßhannkmachungen und Grennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Notierung der Forſtverſorgungberechtigten. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2008. 

Berlin W. 9, den 2. März 1906. 

Für den Fall, daß noch Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte mit Forſtverſorgungsſcheinen aus dem 
Jahre 1905 vorhanden ſein ſollten, die ſich bisher 
bei einer Regierung nicht haben notieren laſſen, 
beſtimme ich, daß ſolche Anwärter ihre Notierungs⸗ 
geſuche nach Muſter K des 8 294 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 bis zum 1. Juli dieſes 
Jahres an diejenige Regierung einzureichen haben, 
bei der ſie in erſter Linie notiert zu werden wünſchen. 
Die Königlichen See haben mir dieſe 
Geſuche mit etwaigen Umnotierungsgeſuchen ($ 295) 
bis ſpäteſtens zum 15. ail vorzulegen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


fa 


Solzverkauf. 

Allgemeine Verfügung Nr. 10 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 16641. 

Berlin W. 9, den 6. März 1906. 


Der Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und 
Holzinduſtrieller hat neuerdings eine Anzahl von 
Wünſchen bezüglich der Aufarbeitung und des 
Verkaufs des Holzes, inſonderheit des für das in 
Frage kommende „ an erſter Stelle 
ſtehenden Kiefjern-Holzes zu meiner Kenntnis 
gebracht, die ich zum Teil als beachtenswert bzw. 
berechti t anerkennen muß. 

Selbſtverſtändlich liegt es auch im Intereſſe 
der Forſtverwaltung und der beſtmöglichen Ver⸗ 
wertung der Hölzer, den Wünſchen und Bes 
dürfniſſen des Holzhandels durch zweckmäßige 
Anpaſſung der Auſarbeitung des Holzes, der Ver⸗ 
kauſsbedingungen und der Losbildung fo weit als 
tunlich entgegenzukommen. 
der Vielgeſtaltigkeit der Verhältniſſe davon Abſtand 
nehme, in dieſer Beziehung bindende und all— 
gemein gültige Beſtimmungen zu treffen, fo ſehe 
ich mich doch veranlaßt, unter Hinweis auf die 
ſeither ergangenen Verfügungen, insbeſondere die 
Erlaſſe vom 22. Dezember 1894 — 111. 16 467 — 


fen wg e — 


Wenn ich auch bei III 


und vom 8. Januar 1902 — III. 17 529 — den 
Königlichen Regierungen die tunlichſte Be⸗ 
ruͤckſichtigung der Wünſche der Holzkäufer, inſoweit 
fiskaliſche und Verwaltungs⸗Intereſſen damit nicht 
im Widerſpruch ſtehen, von neuem zu empfehlen, 
und zwar um ſo mehr, als ich mich nach den er⸗ 
haltenen Nachrichten nicht der Überzeugung ver⸗ 
ſchließen kann, daß bei dem Verkauf des Holzes. 
namentlich des Handelsholzes nicht immer und 
überall mit der erforderlichen Umſicht und nötigen 
Rückſichtnahme auf die Wünſche des Holzhandels 
verfahren worden iſt. 

In erſter Linie wird ſeitens der Holzhändler 
immer wieder darüber Klage geführt, daß ſie ſo⸗ 
wohl bei den Vorverkäufen wie bei den Verkäufen 
nach dem Einſchlage häufig mit zu Nutzzwecken 
überhaupt ungeeignetem oder doch als Handels⸗ 
ware nicht brauchbarem Materiale belaſtet würden. 

Nachdem durch die Verfügung vom 22. De⸗ 
zember 1905 — III. 16207 — bereits angeordnet 
iſt, daß alle von dem Schwamme befallenen 
Kiefern, die im laufenden Wirtſchaftsjahre noch 
nicht zum Einſchlage kommen, bis ſpäteſtens zum 
1. Auguſt d. 38. in dauernder, auf weite Ent⸗ 
fernung erkennbarer Weiſe zu bezeichnen ſind, 
beſtimme ich, daß für die Folge die zum Vor⸗ 
verkauf geſtellten Schläge regelmäßig vor ihrem 
Ausgebot nochmals mit ganz beſonderer Sorgfalt 
auf durch Konſolen oder Schwammlöcher kenntliche 
Schwammbäume, die unter allen Umſtänden 
deutlich erkennbar zu machen ſind, unterſucht 
werden, damit die Kaufliebhaber in der Lage find, 
den Anteil des Schwammholzes möglichſt zu⸗ 
treffend einzuſchätzen. 

Ob beim Vorverkauf der Schläge an dem 
Verfahren, für geſundes und krankes Holz ein 
einheitliches Gebot zu fordern, falls ſolches in 
dem dortigen Bezirk geübt wird, feſtzuhalten iſt, 
oder ob den Wünſchen der weitaus meiſten der 
Holzhändler entſprechend eine Trennung in ver⸗ 
ſchiedene Loſe zu erfolgen hat, oder ob der Dor: 
herige Aushieb der Schwammbäume angezeigt 
und durchführbar erſcheint, will ich unter Bezug⸗ 
nahme auf den Crlaß vom 21. April 1904 — 
. 4359 —, durch welchen der Bericht der 
Königlichen Regierung in Frankfurt a. O. vom 
29. März 1904 — 3 B b I. 1107 — mitgeteilt 
iſt, dem Ermeſſen der Königlichen Regierungen 
anhelmgeben. Ich bemerke jedoch, daß, wenn im 
Einzelfalle nicht gewichtige Gründe dagegen ſprechen, 
dem getrennten Verkauf von gefunden und kranken 
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Holz als dem zweckmäßigeren und loyaleren Ver⸗ 
fahren der Vorzug zu geben ſein wird. 
ch empfehle ferner, den mir vorgetragenen 
Wunſchen der Holzhändler entſprechend, bei den 
Verkäufen von Handelshölzern ſtatt des Verkaufs 
zu einem Einheitsſatze für den ganzen Anſall an 
ene Holz mehrere Güteklaſſen bilden zu 
aſſen und insbeſondere die wirkliche Handelsware 
enthaltenden Loſe nicht mit unter 3 m langen und 
dieſerhalb zu vielen Gebrauchszwecken untauglichen 
Stammſtücken, ſowie mit minderwertigen Zopf⸗ 
enden und aus Aſten, Zwieſeln ꝛc. heraus⸗ 
geſchnittenen Hölzern oder mit Stämmen von zu 
eringem Zopfdurchmeſſer zu belaſten. Schon die 
rzung eines Stammes am unteren Ende um 
mehr als 2 m ſtempelt das Stück in den Augen 
der Holzhändler zu einem Mittelſtück, das einer 
geringeren Bewertung unterliegt. 

Daß es ſich. wie dies gleichfalls ſeitens des 
genannten Vereins angeregt iſt, unter Uniſtänden 
empfehlen wird, das Schwammholz in ganzer 
Länge liegen zu laſſen, um ſeine Verwendbarkeit, 
beiſpielsweiſe als Rammholz nicht zu beein⸗ 
trächtigen, erwähne ich nur nebenher, bemerke 
jedoch, daß das als Langholz überwieſene 
Schwammholz tatſächlich auch zu Lang⸗ und 
Nutzholzzwecken verwendbar bzw. abſetzbar ſein 
muß und nicht den Charakter von verfaultem, 
lediglich zu Brennzwecken geeignetem Holz tragen 
darf. Derartiges Holz it als Brennholz aus⸗ 
zuſcheiden und als ſolches beſonders zu verkaufen. 

Bruchholz von unter 1 m Länge iſt, auch 
wenn es geſund iſt, das vertragsmäßige Mindeſt⸗ 
zopfmaß beſitzt und bei einem Verkauf nach 
Schaftderbholz aus Stammiteilen beſteht, zu⸗ 
künftig grundſätzlich von dem allgemeinen Verkauf 
ausguſchließen. 

Laubholz und Nadelholz ſind niemals in 
einem Loſe zu vereinigen. 

Gegenſtand fernerer ſtändiger Klagen der 
Holzhändler ſind die nicht rechtzeitige Bekannt⸗ 
machung und Fertigſtellung, ſowie die angeblich 
häufig mangelhafte Abgrenzung der Vorverkaufs⸗ 
ſchläge. o laffe es dahingeſtellt, ob und ins 
wieweit dieſe Klagen berechtigt find, beſtimme 
jedoch, daß der mutmaßliche i 
in der Regel ſchon in der Ausſchreibung in un⸗ 
verbindlicher Form bekannt zu geben und, wenn 
irgend tunlich, innezuhalten iſt. Ich bringe ferner 
die Beſtimmung in der allgemeinen Verfügung 
vom 22. Dezember 1894 — III. 16467 — Ziffer 
III 1 und 2 in Erinnerung und bemerke, daß 
gegebenenfalls bereits die Ausſchreibung genaue 
Beſtimmung darüber zu enthalten hat, wo bei 
einem Mehranfall Holz zurückbehalten und von 
wo ein Minderanfall ergänzt werden ſoll. Ich 
fee hierbei als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die 
Vertragsbedingung, derzufolge Käufer verpflichtet 
iſt, 20% mehr oder weniger der geſchätzten Maſſe 
zu übernehmen, nicht etwa nach den jeweiligen 
Holzpreiſen zum Nachteil des Käufers ausgelegt 
und Vorkehr getroffen werde, daß Zweifel darüber, 
was den Gegenſtand des Verkaufs bilden ſoll, 
von vornherein nicht aufkommen können. 

Es iſt endlich der Wunſch geäußert, die 
Forſtverwaltung möchte dem allgemeinen Handels— 


brauch entſprechend das Grubenholz geſchält auf⸗ 
arbeiten und demnach den Sade ohne Rinde 
emeſſen feſtſtellen laſſen. Indem ich auf die 

erfügung vom 28. En 1905 — III. 2618 — 
Bezug nehme, derzufolge gegebenenfalls die Holz⸗ 
vermeſſung im entrindeten Zuſtande erfolgen kann, 
Ki ich anheim, mit dem Schälen des Gruben⸗ 
olzes auf fiskaliſche Koſten und deſſen Vermeſſen 
in entrindetem Zuſtande Verſuche anſtellen zu 
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich noch auf 
die günſtigen Ergebniſſe hin, die in einigen 
Bezirken der Verkauf geringwertiger Nadelhölzer 
in ganzen Längen zu Grubenholzzwecken 
gehabt hat. 

Bis zum 1. Juli 1908 ſehe ich einer Anzeige 
darüber entgegen, was die Königliche Regierung 
im Verfolg der gegenwärtigen Verfügung ver⸗ 
anlaßt hat, welche Erfahrungen bei den verſchiedenen 
. gemacht worden ſind, ob 

as Röten der erſten Stammklaſſen, das ich der 
Königlichen 150 durch die Verſügung vom 
8. Januar 1902 — III. 17 529 — Ziffer 8 op: 
heimgegeben habe, in Anwendung gebracht iſt, 
eventuell welche Ergebniſſe es gezeitigt hat, und 
endlich ob Klagen ſeitens der Holzkäufer über das 
für den Gebrauch der Kreditbücher durch die Ver⸗ 
fügung vom 21. Februar 1905 — III. 2248 — 
vorgeſchriebene Verfahren laut geworden und als 
begründet zu erachten find, bzw. in welcher Weiſe 
die etwa zur Sprache gebrachten Mängel abzuſtellen 


ſein möchten. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. ö 


ia 


Eifenbabn-Schupflreifen. 

Allgemeine Verſügung Nr. 11 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2552. 

Berlin W. 9, den 8. März 1906. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Der Miniſter 


e Berlin, , 
er Heatitëeg Arbeiten. den 20. Februar 1906. 


Auf das Schreiben vom 20. Januar d. Is. 
— III. 16887 — unter Wiederanſchluß der 
Anlagen. 


-Mit Eurer Exzellenz ſtimme ich darin 
überein, daß bei der Herſtellung von Feuer⸗ 
ſchutzanlagen in fiskaliſchen Waldungen die⸗ 
jenigen Koſten, die durch Entſernung des 
Bodenüberzuges auf den aufzuforſtenden kahlen 
Schutzſtreiſen und durch das ſpätere Hacken 
und Wundhalten dieſer Streifen zwiſchen den 
neu angelegten Pflanzreihen erwachſen, zu den 
Auſwendungen gehören, die in erſter Linie 
notwendig werden, um das Entſtehen eines 
Feuers zu verhüten, und deshalb von der 
Eiſenbahnverwaltung zu tragen ſind. 

gez v. Budde. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung unter 
Bezugnahme auf die allgemeine Verfügung 
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vom 20. Oktober 1905 — III. 13235 — zur 
Kenntnisnahme. J. A.: Weſener. 
Lu 


. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1886. 


Bericht vom 1. Febrnar 1906. (F. W. 647.) 
Berlin W. 9, den 7. März 1906. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, je 

nach Lage der örtlichen Verhältniſſe und ein⸗ 
ehender Erörterung der Bedürfnisfrage zu gë: 
fat daß vom Gtatsjahre 1905 ab zur Ver⸗ 
chönerung der Umgebung neu begründeter, bzw. 
neu erbauter Forſtdienſtgehöfte 3 ' 
kee Rechnung angelegt werden. Die für 
ie erſtmalige Einrichtung dieſer Ziergärten 
(Anlage von Wegen und Raſenflächen, Beſchaffung 
und Anpflanzung von Zierſträuchern ꝛc.) ent⸗ 
ſtehenden Koſten bis zur Höhe von 200 Mk. für 
ein Oberförſtergehöft und von 100 Mk. für ein 
örſter⸗ ꝛc. Gehöft, find aus dem der Königlichen 

egierung zur Verfügung ſtehenden Forſtbaufonds 
u beſtreiten. Die Koften für eine weitergehende 
usgeſtaltung, ſowie für die Unterhaltung der 
Ziergärten haben die Nutznießer zu tragen. 
An die Königliche Regierung zu Kaſſel. 

4 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
der gleichen Ermächtigung. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme ber, 
jenigen in Kaſſel, Aurich und Munſter. 


iergärten für 


FJeſlſtellung des Jagdpachtgeldes auf Domänen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. II. 228 

III. at. 
Bericht vom 18. Februar cr. (III. 2. 7506. G. C.) 
Berlin W. 9, den 18. März 1906. 
Der von der Königlichen Regierung gegebenen 
Anregung, bei den neu erworbenen Domänen von 
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der Erhebung eines beſonderen a 
abzuſehen, vermag ich nicht zu folgen. Es iſt 
vielmehr grundſätzlich daran feſtzuhalten, daß die 
Tanne keinen integrierenden Teil der 

omänenpacht bildet und daher wie bisber jo 
auch in ee den Pächtern allgemein nur 
gegen Zahlung eines beſtimmten Jagdpachtgeldes 
eingeräumt werden kann, wenn nicht im ein⸗ 
zelnen Falle aus beſonderen Gründen von 
mir eine hiervon abweichende Anordnung ge⸗ 
troffen wird. 

Die Feſtſetzung des Jagdpachtgeldes. ſoweit 
ich ſie mir nicht vorbehalten habe, hat durch die 
Königliche Regierung (Domänen⸗Verwaltung) ſelb⸗ 
ſtändig nach e des Oberförſters und des 
Kreislandrats zu erfolgen. Bei der Berechnung 
des Pachtgeldes iſt einerſeits das fiskaliſche 
Intereſſe wahrzunehmen, andererſeits aber auch 
zu berückſichtigen, daß dem Pachter die Freude 
an der Jagd und an einer pfleglichen und weid⸗ 
gerechten Behandlung derſelben nicht durch die 
Verpflichtung zur Zahlung eines Pachtzinſes ge⸗ 
nommen oder beeinträchtigt wird, welcher dem 
wirklichen Werte der Jagd nicht entſpricht. 

Ich ſpreche hierbei die Erwartung aus, daß 
die Domänen-Departementsräte es ſich angelegen 
ſein laſſen, ſich nach Möglichkeit über den Wert 
der Jagdnutzung im einzelnen Falle Kenntnis zu 
verſchaffen. 

Soweit mit vorſtehender Anordnung die bis⸗ 
her ergangenen Vorſchriften in Widerſpruch ſtehen, 
werden dieſelben hiermit aufgehoben. 

An die Königliche Regierung zu Marienwerder. 


* 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung. 
v. Podbielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme ber» 
jenigen von Sigmaringen und Marienwerder. 
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Perſchiedenes. 


— Anſechtung eines gronen Waldverkaufes 
in Siebenbürgen. In den Kreiſen der Holz— 
induſtriellen wird die Vorgeſchichte eines großen 
Waldverkaufes in Siebenbürgen allgemein be— 
ſprochen. Die ſächſiſche Nationaluniverſität in 
Hermannſtadt beſitzt nämlich Waldbeſtände feinſter 
Fichten im Umfange von zirka 40000 Joch. Es 
iſt dies einer der größten Waldkomplexe in der 
Monarchie, und als bekannt wurde, daß er zum 
Verkaufe gelangen ſolle, informierten ſich die 
Induſtriellen, welche darauf reflektierten, über die 
formellen Vorausſetzungen für die Beteiligung 
an der Konkurrenz. Es wurde allſeitig ans 
genommen, daß, wie dies ſelbſt bei der 
Veräußerung kleiner Waldkomplexe immer üb— 
lich war, eine öffentliche Offertverhandlung er— 
folgen werde. Vor kurzem wurde die General— 
verſammlung der ſächſiſchen Nationaluniverſität 
in Hermannſtadt abgehalten, in welcher un— 
vermuteterweiſe die Waldung einer erſt zu 
bildenden Holz-Import⸗ und Exportgeſellſchaft, 
deren Gründung von einem ungariſchen Holz— 
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induſtriellen geplant wird, um den Preis von 
zehn Millionen Kronen, in vierzig Jahren zahl» 
bar, zugeſchlagen wurden. Der Vertreter einer 
Budapeſter Holzkommiſſionsfirma erhob namens 
eines Kommittenten einen mündlichen Proteſt in 
der Generalverſammlung gegen den Waldverkauf, 
weil keine Lizitation ſtattgeſunden habe. Er 
wurde jedoch vom Präſidenten der General— 
verſammlung mit dem Hinweiſe unterbrochen, 
daß Nichtmitglieder kein Recht hätten, in der 
Generalverſammlung zu ſprechen, und konnte 
keine weiteren Ausführungen vorbringen. Im 
Kreiſe der Holzinduſtriellen bildet dieſer Vorgang 
beſonders aus dem Grunde den Gegenſtand alls 
gemeiner Diskuſſion, weil den zahlreichen Reflek⸗ 
tanten auf dieſe Waldgebiete von kompetenten 
ungariſchen Regierungsorganen verſichert wurde, 
daß der Verkauf nur im Wege einer öffentlichen 
Lizitation vor ſich gehen werde. Tatſächlich ſind, 
wie unterrichtete Holzinduſtrielle erklären, die 
offiziellen Schätzungsoperate, welche die Baſis 
für die Vergebung des Waldkomplexes bilden 


Verſchiedenes. 


ſollten, am Tage oer Generalverſammlung, in 


welcher der Zuſchlag erfolgte, noch nicht ab⸗ 


gelalofien geweſen. Als ſich wenige Tage vor 19. März. 


er Generalverſammlung das Gerücht verbreitete, 
daß die Vergebung ohne öffentliche Offertaus⸗ 
ſchreibung ſtattfinden dürfte, ſprachen angeſehene 
. bei maßgebenden Perſönlichkeiten 
er ungariſchen Regierung vor, die ihnen jedoch 
erklärten, daß die Waldungen in der üblichen 
Be einer öffentlichen Offertverhandlung vers 
auft werden würden. In den nächſten Tagen 
werden Verſammlungen von Holzinduſtriellen 
abgehalten werden, in denen gegen dieſen Vor⸗ 
gang Proteſt erhoben wird. 


ln 


— Pie Mitglieder des Vereins „Wald- 
geil“ machen wir beſonders darauf aufmerkſam, 
daß unter „Vereinsnachrichten“ eine Bekannt- 
Wee enthalten ift über die Form, in welcher 
im Herbſt dieſes ne der Stipendienfonds 
in Höhe von nahezu dreitauſend Mark zur 
Verteilung gelangen ſoll. Wir bitten um gefällige 
Kenntnisnahme. 


ef 


* 


Waldbrände. 


18. März (Sonntag). Erfurt (Sachſen Weimar), 
19. März. Geſtern nachmittag entſtand 
jedenfalls durch Wegwerfen eines 
glimmenden Zi en zwiſchen 
dem Jagdſchloß Willrode und dem Forſtort 
Schellrode ein Waldbrand, durch den eine 
große Eichenſchonung in Brand geſetzt wurde. 
en vereinten Kräften der Förſter aus 
Willrode, Bechſtedt und Windiſch-Holzhauſen 
und der Schellroder Feuerwehr gelang es, 
das Feuer zu erſticken. 

18. März. Bern (Schweiz). Am Sonntag 

nachmittag brach in einem Jungwald der 
Elfenau Feuer aus, das auf ca. 300 qm an 
jungen Tannen und Buchen großen Schaden 
anrichtete. Es wird vermutet, daß Knaben 
aus Bern das Feuer angelegt haben. 

18. März. Bern (Schweiz). An gleicher Weiſe 
ſind im Burgerwald von Aarwangen gegen 
4 ha junger Aufwuchs beſchädigt worden. 

18. März. Schwendi (Donaukreis, Württemberg). 
Sonntag vormittag 10 Uhr entſtand in 
einer jungen Kultur des Freiherrn von 
Süßkindſchen Waldes ein Brand, der ſich 
über etwa 5 ha erſtreckte. Entſtehungsurſache 
unbekannt. 

18. März. Reutlingen (Württemberg). Sonntag 
nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr 
brannte es im Walde in der Nähe des Gutes 
Gaisbühl an zwei Stellen. Der erſte Brand 
vernichtete 8 a zwölfjährigen Tannenwald, 
der zweite ca. 3 ha weniger wertvollen Wald⸗ 
beſtand. Der Urheber des erſten Brandes 
war ein zehnjähriger Schüler, der mit 
einem Kameraden das dürre Gras an- 

ezündet hatte. Der Urheber des zweiten 
randes war nicht zu ermitteln. 

18. März. Stuttgart, 19. März. Ini Sindel⸗ 
finger Walde brach geſtern ein Brand aus, 
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der infolge des trockenen und windigen 
Wetters ca. 10 ha einäſcherte. 

Honnef a. Rhein, 20. März. Am 
Südhange des Breiberges entſtand geſtern 
mittag ein Waldbrand, der etwa 15 ha 
Eichenwald beſchädigte. 

25. März. Sooden (Bez. Kaſſel). In der Nähe 
von Orferode entſtand ein Waldbrand, der 
den Wald auf etwa 1 ha vernichtete. Der 
Schaden beträgt 200 Mk. Das Feuer war 
böswillig angelegt, der Brandſtiſter iſt 
ermittelt. 

ln ; 

— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 23,00, Steinmarder 12,00 bis 18,50, 
Baummarder 18,00 bis 24,00, Iltiſſe 2,00 bis 3,25, 
Füchſe 4,00 bis 8,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
tücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 65,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Somnter 0,50 
bis 0,80, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 
2,00 bis 2,50, Baummarderruten 2,00 bis 4,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,12 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


"Ze, 
Vereins ⸗Nachrichten. 
un "Raten Preußiſcher 


FJorſtbeamten. 
Sechsundzwanzigſter Jahresbericht für das 
Geſchäſtsjahr 1905. 

Am Schluſſe des Berichtsjahres waren in 
Gültigkeit 9503 Verſicherungsſcheine mit einer 
Geſamt-Verſicherungsſumme von 78240 750 Mk., 
ſo daß gegen das Vorjahr ein reiner Zugang 
von 278 Verſicherungsſcheinen mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 4059300, Mk. ſtattgefunden 
hat. Neben dieſer erfreulichen Weiterentwickelung 
unſeres Vereins kann für das Berichtsjahr 
auch ein günſtiges finanzielles Ergebnis feſtgeſtellt 
werden. 

Von den vorgekommenen 156 Bränden ſind 
155 durch Zahlung von 44840 Mk. 70 Pf. Ent⸗ 
ſchädigungen endgültig erledigt. Von dieſem Be⸗ 
trage erſcheinen 43527 Mk. 20 Pf. in der Rechnung 
für 1905 in Iſt⸗Ausgabe, während die erſt nach 
dem Rechnungsſchluß gezahlten 1313 Mk. 50 Pf. 
in der Rechnung für 1906 zur Verausgabung 
gelangen werden. In einem Brandfalle, für den 
eine Entſchädigung von 40 Mk. angemeldet worden 
iſt, ſchweben die Abſchätzungs⸗ Verhandlungen noch. 
Dieſer St und die erſt nad) dem Rechnungs⸗ 
ſchluß gezahlten 1313 Mk. 50 Pf., zuſammen 
1353 Mk. 50 Pf., find durch die vorliegende Bilanz 
reſerviert. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
find gemäß 8 40 der Satzungen die Eintritts⸗ 
gelder von 1974 Mk. 70 Pf. zugeführt worden, 
ſo daß dieſe Rücklage nunmehr 125887 Mk. 90 Pf. 
beträgt. Außer der ſatzungsmäßigen Rücklage 
beſitzt der Verein noch die Spezialrücklage von 
100000 Mk. und den in das Jahr 1906 über 
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tragenen Betrag von 46397 Mk. 49 Pf., zuſammen 
alſo 146397 Mk. 49 Pf. Es können hiernach 
erhebliche " Beträge ohne weiteres in Anſpruch 
genommen werden, falls in einem der nächſten 
Jahre die Einnahmen zur Beſtreitung der Aus⸗ 
gaben nicht ausreichen ſollten. d 

Das Vermögen des Vereins ift in 167650 Mk. 
3½ prozentigen Preußiſchen Konſols und einer 
3½ prozentigen Staatsſchuldbuchforderung von 
100 000 Mk. zinsbar angelegt. 

Die am 1. Juli 1900 für Wl Vereins⸗ 
mitglieder eingeführte Unfallverſicherung läuft 
Ende Juni d. Js. ab. Die angeſtellte Umfrage 
hat ergeben, daß die große Mehrzahl unſerer 
Mitglieder auch für die Folge gemäß 8 10 der 
Satzungen die überſchüſſe zu Unfallverſicherungs⸗ 
wecken verwendet zu haben wünſcht. Wegen der 

eiterverſicherung unſerer Vereins mitglieder gegen 
körperliche Unſälle haben wir daher mit mehreren 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften Verhandlungen ein⸗ 
a die zurzeit zwar noch ſchweben, aber dem 

bſchluß ſchon ſo nahe ſind, daß ihr Ergebnis 
dem Verwaltungsrat und der diesjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung rechtzeitig zur Beſchlußfaſſung 
wird vorgelegt werden können. 

Die Forſtbeamten⸗-Viehverſicherung hat 
ſich im Berichtsjahre annähernd auf der vorjährigen 
Höhe gehalten. Das Nähere hierüber ergibt das 
Protokoll des Aufſichtsrats des Forſtbeamten⸗ 
Viehverſicherungs⸗Verbandes über die am 17. Fe⸗ 
bruar d. Is. hierſelbſt abgehaltene Sitzung, welches 
in nächſter Zeit durch die „Deutsche Forſt⸗Zeitung“ 
in Neudamm zur Veröffentlichung gelangen wird. 
Klagen über die Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, deren Verwaltung dieſer Verband 
unterſtellt iſt und die bei der Regelung der 
vorgekommenen Viehſchäden tunlichſtes Entgegen⸗ 
kommen gezeigt hat, ſind nicht zu unſerer Kenntnis 
gelangt. Das Kaiſerliche Auſſichtsamt für Privat⸗ 
verſicherung hat aber gegen die bisher beſtandene 
Organiſation des Verbandes, weil mit den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften nicht ganz im Einklang ſtehend, 
formelle Einwendungen erhoben, und es iſt dem⸗ 
zufolge in der am 17. Februar d. Is. hierſelbſt 
abgehaltenen Mitgliederverſammlung dieſes Ver⸗ 
bandes an deſſen Stelle ein Viehverſicherungs— 
verein für Forſtbeamte auf Gegenſeitigkeit ge: 
gründet worden. Da derſelbe ſich nicht nur auf 
die Forſtbeamten der Preußiſchen Monarchie, 
ſondern auch auf die Staaten, welche dem ehemals 
Nord.eutfhen Bunde angehört haben, erſtreckt 
und dadurch der Teilnehmerkreis erheblich erweitert 
worden iſt, ſo kann angenommen werden, daß 
künftig die Beteiligung an der Viehverſicherung 
eine größere werden und dieſe ſich ſomit billiger 

eſtalten wird. In den Satzungen des neuen 

ereins iſt dem unterzeichneten Hauptvorſtande 
als dem Begründer des bisherigen Forſtbeamten— 
Viehverſicherungs- Verbandes im Intereſſe unſerer 
Vereinsmitglieder das Recht eingeräumt worden, 
über die Geſchäftsſührung des neuen Verſicherungs— 
vereins der Forſtbeamten ſich auf dem laufenden 
zu erhalten und zu dieſem Zwecke an den Geſchäfts— 
reviſionen und Mitgliederverſammlungen zu De: 
teiligen. Außerdem iſt der Königliche Forſtmeiſter 
Derr Fintelmann zu Durowo im Regierungs— 


bezirk. Bromberg, zurzeit Vorſitzender des 
Auſſichtsrats des Forſtbeamten⸗Viebverſicherungs⸗ 
Verbandes, inzwiſchen auch in den Auſſichtsrat der 
Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche 
ſatzungsgemäß die Vorſtandsgeſchäfte des neuen 
Vereins zu führen hat, gewählt worden. Durch 
dieſe Maßnahmen finden die Forſtbeamten im 
allgemeinen durch Herrn Forſtmeiſter 5 
und unſere Vereinsmitglieder noch durch uns 
eine Vertretung in dem neuen Verein. 

An der von uns mit der Norddeutſchen 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft vereinbarten Forſt⸗ 
beamten⸗Hagelverſicherung it die Beteiligung 
auch im abgelaufenen Jahre weiter geitiegen. 
hatten ihre Ernte verſichert 951 Beamte mit 
1487352 Mk. Klagen über dieſe Geſellſchaft ſind 
uns nicht bekannt geworden, wir nehmen daher 
Veranlaſſung, auf die Vorteile dieſer günſtigen 
Verſicherung erneut auſmerkſam zu machen. 

Die 26. ordentliche Mitgliederverſammlung 
unſeres Vereins findet am 12. Mai d. 38. hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. S 

Berlin, den 20. März 1906. 

Hauptvorſtand des Frandverſicherrngs⸗Jereins 
Jr.ußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wrobel. 

% * 


Sechsundzwanzigſtes Nechnungsjahr 1905. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 


Iſt Reſt 
Mk. [Pf.] Mk. Pf. 


A. Einnahmen. 


Beſtand aus dem Vorjahre 
Eintrittsgelder für 1904 . 


„ 1905 50 
Jahresbeiträge für 1904 — — 
„ 1905 422 01 


Zinſen von dem Vereins⸗ 
vermögend 
Strafgelder und ſonſtige 
Einnahmen 
Summa] 9767539 


Iſt 


B. Ausgaben. 

Zum Ankauf von Wert⸗ 

papi eren 
Zahlungen in Brandfällen 

für 1941414 

„ 1905 „ 
Reiſekoſten an Schätzer. 
Verwaltungskoſten .. 


Prämien für die Unfallver— 
ſicherung der Vereins mit— 
glieder an die Frankſurter 
Transport-, Unfall⸗ und 
Glas-Verſicherungs-Ak— 
tien⸗Geſellſchaft zu Frank— 
furt a. OS. 

Summa 


C. Barer Kaſſenbeſtand 


95 7551561 — Lk 
1919831 — ke 


Verſchiedenes. 


Bilanz. 


—— 


Kurswert 


A. Bermögensgegen- Mk. Pf. 


ſtände. 


a) Wertpapiere: 
3/ prozentige preußiſche 
Konſols 167 650 

b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3½½ % preuß. Konſols 

e) ruͤckſtändige Vereinsbeiträge 

d) noch nicht fällige Zinſen von 
55 400 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 
ßiſchen Konſols für die Beit vom 
1. Oktober bis Ende Dezember 1905 

e) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung für denſelben Zeitraum 

f) Wert der Geräte (eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, Siegel⸗ und Stempel⸗ 
apparate) nach den Anſchaffungs⸗ 
koſten unter Abrechnung von jähr⸗ 


lich 5% - 
g) barer Kaſſenbeſtand . 


169 158 


100 000 
914 


484 75 
875 


28605 


| Summa [273 63889 
B. Schulden. 
h) Satzungsmäßige 
Rücklage (Reſetve⸗ 


fonds) 123 913,20 Mk. 
Zugang für 1905 1974,70 „ 125 887 90 
i) Spezial⸗Rücklaſne 100 000 — 
k) Betrag für die erſt nach dem 
Rechnungsabſchluß entſchädigten 
7 Brandfälle 135350 
) übertrag in das Jahr 1906 46 397 49 


Summa [273 638] 89 
Berlin, ben 20. März 1906. 


Sauptvorfiand des Srandverfiherungs » Bereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wrobel. 

E? 


Sörfierverein Bromberg. 


Auszug aus dem Protokoll über die Vereins⸗ 
ſitzung vom 31. März 1906. Die Sitzung wurde 
mit einem Hoch auf Seine Majeſtät eröffnet. 
Zunächſt wurde das Andenken zweier Vorgeſetzten, 
der Herren Oberforſtmeiſter a. D. Hollweg und 
Forſtmeiſter Born, welche ſeit der letzten Vereins⸗ 
itzung verſtorben find, durch Erheben von den 
Plätzen geehrt, hierauf in die Tagesordnung 
eingetreten. — 

Zu Punkt 1 wurden drei Mitglieder in den 
Verein neu aufgenommen, während ein Mitglied 
aus demſelben ausſchied. 

Zu 2 wurde die Gehaltsfrage der Forſt⸗ 
beamten formuliert und beſchloſſen, aus Vereins⸗ 
mitteln einen Vertreter zu der diesjährigen General⸗ 
verſammlung des Vereins Königl. Preuß. Forſt⸗ 
beaniten nach Berlin zu entſenden. Einſtimmig 
gewählt hierzu wurde Herr Kollege Martin, welcher 
die Ausführung des ihm vom Verein erteilten 
Auftrages annahm. Die Mitglieder des 
Bromberger Förſtervereins, welche dem Königl. 
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Preußiſchen Förſterverein angehören, werden 


deshalb erſucht, ihre Mitgliedskarte dem Herrn 
Förſter Martin in Forſthaus Jeſuiterſee bei Cielle 
ſpäteſtens bis zum 1. Mai d. Js. einzuſenden. 
Zu 3. Der Vortrag des Herrn Kollegen 
Martin über künſtliche Düngung in der Forſt⸗ 
und Den wurde fallen gelaſſen, da die 
Beteiligung an der Sitzung nur eine e 
war. Im Intereſſe unferer gemeinſamen Sache 
werden die Herren Mitglieder dringend erſucht, 
in Zukunft vollzähliger bei den Vereinsſitzungen 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
r 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Zu Oberförſtern — zunächſt ohne übertragung eines 
Reviers — find ernannt worden die Forſtaſſeſſoren: 
Adrens in Charlottenburg, Jallauff in Liegnitz. 
von Bardeleben iu Rotenburg⸗Oſt, Berner in Lüne⸗ 
burg, Bertram in Oberförſierei Chorin, Dr. Rorgmaun 
in Eberswalde. Brieden in Kanuten, som in 
Marienwerder, Ehelins in Zehdenick, Dick in Fürſten⸗ 
walde a. Spree, von Pruffel in Stromberg (Hunsrück), 
Dunbar in Mhanıen, Ehrlich in Gemein, Emilius in 
illesheim (Eifel), Eufer in Potsdam, Förfterling in 
iedbaden, Fuchs in Baumholder, Süllner in Merzig. 
abſer in Brühl, Göritz in Oberförſterei Dratzig. 
raeff in Betzdorf (Sieg), Greiffenderg in Ober- 
förſterei Lichtefleck, Hansmann in Straljund, Hartung. 
in Oberföriterei Födersdorf. Kausdorf in Hachenburg, 
Kawlitſchla in Lieguitz, von der Herde in Köslin, 
Hillenkamp in Oberförſterei Grunewald, Kohenſchutz 
in Trier, Kolginger in Hann.⸗Münden, Huber in 
Dedenſen, Jane in Oberförſterei Podauin. Japing 
in er ünden, Aepei in Göttingen, Kanzow in 
Düſſeldorf. Kirſcht in Oberförſterei Altenplarhow, 
Alitzſch in Stade, Anichafe in Schneidemühl, König 
in Strelno, Kräſt in Oberförsterei Jura, Kramer in 
Dberförfterei Veckerhagen, Aühbacher in Oberförſterei 
Rothehaus, Marlin Lange in Potsdam, rl Tanze 
in Oberförſterei Thale, Tatten in Oberförſterei Elend, 
ne in Oberförſterei Klein⸗Naujock, Lüpfes in 
eißhof bei Thorn, Marter in Stellinen. Maske in 
Berlin, Mecklenburg in Gildon. Merten in Siegburg, 
Kermann Meyer in Osnabrück, Franz Meyer in Kaſſel, 
von der Moſel in Wetzlar, Jofepd Müller in Dillen⸗ 
burg, @Bertreis in St. Vith, Pampel in Johannisburg 
Oſtpr., Panne in Hohenlobbeſe, Penner in Danzig, 
Have in Aachen, Reiher in Oberförsterei Falkenhagen, 
Modfirod in Bunzlau. Schellig in Frankfurt a. O., 
N in Hannover. Schiller in Oberförſterei Birn⸗ 
aum, Schmauck in Sobernheim. Shuädter in ber, 
förſterei Tanten, tte Schulz in Petricken, Rudolf Schulz 
in Oberförſterei Wadern, Senf in Homburg, Struck 
mann in Oberförſterei Grimnitz, Feichmann in Koblenz. 
Teipel in Driedorf, Tobias in Beurig bei 1 
Jeltman in Kaſſel, Mallmann in Oherföriterei Köpenick. 
Warbeck in Oberſörſterei Jacobshagen. Wegener in 
Breslau, Beſener in Königsberg i. Pr., Zeißig in Auna⸗ 
burg, Sielaskowski in Gr.⸗ Schönebeck (Mark), Zuck - 
ſchwerdt in Pforta bei Naumburg. 


Ba lerſtedt, e zu Nieſte, Oberförſterei Eſcherode⸗ 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Borſchel. Waldwärter zu Welſerode, Oberföriicrei Rengs⸗ 
haufen, tft auf die Waldwärterſtelle Kerſtenhauſen, 
Oberförſterei Fritzlar, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai 
d. Js. ab verſeßt. 

Arch, Waldwärter Au Beie, Oberförfterei Grebenſtein, iſt 
nach Welferode, Oberförſterei Reugshauſen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Wesen ilfsjäger zu Gr.⸗Schönebeck i. Mark, iſt nach 
Jvachimsthal i. Uckermark verſetzt worden. 

äußerlich, Forſtaufſeher zu Kniewenbruch, Oberförſterei 
Stolp, iſt nach Pyaſchen, Oberförſterei Zerrin, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schiweck, Forſturlauber in der Oberförſterei Zirke, iſt in 
aleicher Eigenſchaft nach der Oberförterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, verſetzt worden. 
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eg 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Adlers, Forſiſchutzgehilſe zu Brammer, Kreis Syke. 
Roob: Hannover; Almſtadt I und Rorchers, Wald⸗ 
arbeiter zu Daſſenſen, Kreis Einbeck, Regbz. Hildesheim; 
Jroböſe, Waldarbeiter zu Dörrigſen, Kreis Einbeck. 
Reabz. Hildesheim: Juſtmin, Holzhauermeiſter zu 
Stepenitz, Kreis Kammin, Regbz. Stettin; Kolm, Wald⸗ 
arbeiter zu Dumbed, Oberſörſterei Brödlauken, Regbz. 
Gumbinnen; Krauſe, Darrmeiſter zu Jagdhaus. Regbz. 
Marienwerder; Krüger, Waldarbeiter zu Kamminke, 
Kreis Uſedom⸗Wollin, Regbz. Stettin; Tiere, Regimenter 
zu Bornim, Oberförſterei Potsdam, RR Potsdam; 
Lobien, Waldarbeiter zu Roſenfelde. berförſterei 
Brödlauken, Reabz. Gumbinnen; Müller, Holzhauer 
zu Rott, Oberförſterei Röttgen. Regbz. Aachen; Müller, 
Waldarbeiter zu Breitenworbis, Oberförſterei Worbis, 
Regbz. Erfurt; Nern, Waldarbeiter zu Kurſchen, Ober⸗ 
äere) Brödlauken, Regbz. Gumbinnen; Neumann, 
Oberholzhauer zu Levedagſen, Kreis Hameln, Regbz. 
Hildesheim; obt, Holzhauermeiſter zu Hammer, Kreis 
Adermimde, Regbz. Stettin; Schiller, Waldarbeiter zu 
Wendhauſen, Kreis Marienburg. Regbz. Hildesheim; 
Schmelz, Holsbhauermeiſter zu Neudorf, Oberjürierei 
Tzullkinnen, Regbz Gumbinnen: Steinhäuſer, Wald⸗ 
arbeiter zu Breitenbach, Oberförſterei Sand, Regbz. 
Kaſfel; Steppulat, Holzhauermeiſter zu Kaſtaunen, 
Oberſörſterei Brödlauken, Regbz. Gumbinnen; Tönnies. 


Oberholzhauer zu Deinſen, Kreis Gronau, Regbz. 
Hildesheim. 
5 KL 

Die Forſibeamten der Rominter Heide, in deren 


Beläufen der Kaiſer in den Vorjahren gebirſcht hat, haben 
ſämtlich das zum 27. Februar geſtiftete Eriuuerungszeichen 
zum Tage der ſilberuen Hochzeit des Kaiſerpaares erhalten. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Walter. Gräfl. Revierförſter zu Förſterei Strzylok, Kreis 
Lublinitz, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtvæwaltung. 
Stee, Revierjäger zu Zickhuſen, iſt auf die Jorſtakademie 
zu Tharandt verſetzt worden. 
Hrünon, Revierjäger zu Klüß. it nach Zickhuſen verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Bergen, Forſtmeiſter zu Glambeck, tritt in den Ruhe⸗ 
hand. Sein Nachfolger ut Oberförſter Jagdjunker 
von Aruswaldt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Henninger. forſtverſorgungsberecht. Anwärter zu St. Avold, 
Oberförſterei St. Avold, iſt zum Förſter ernannt. 

Maire, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Mittersheim, Oberförſterei Albesdorf, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 

Mannſtein, Hegemeiſter zu Forſthaus Langd, Oberföͤrſterei 
Saarburg, iſt penſioniert. 

Müller I, Förſter zu Forſth. Mittersheim, iſt nach Forſth. 
Filsdorf. Oberförſterei Buſendorf, nerſetzt worden. 
Staßlo, forfiveriorunmmg. berechtigter Anwärter, iſt die Ver— 
waltung der Förſterſtelle Langd, Oberförſterei Saarburg, 

kommiſſariſch übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bad, ſorſtvnerſorgungsberechtigter“ Anwärter zu Leberau, 

DOberſörſterei Marlirch, iſt definitiv zum Gemeinde⸗ 
hegemeiſter ernannt worden. 

Joemer, Viiefeldwebel zu Bitſch, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
in Kembs, Oberfſörſterei Mulhauſen, übertragen worden. 

Friebe, Semeindeföriter zu Kembs, iſt infolge Einberuſung 
nach Preußen aus dem elſaß⸗lothringiſchen Dienſt 
ausgeſchieden. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Semeindeſörſterſteſfe Rornich, Oberſörſterei St. 
Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wobufig in 
Bornich, Kreis St. Goarshauſen, gelangt mit dem 1. Juli 
1906 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 


der Gemeinden Bornich. Patersberg. Reichenberg, St. Goars⸗ 
haufen und Reitzenhain mit einer Größe von 647 ha umſaßt. 
iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſions- 
berechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen 
Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren 
um je 50 Mk. bzw. 100 DIE bis zum Höchſbetrage von 
1500 Mk. Außerdem wird Freibrennholz nach Bedarf bis zu 
16 rm Derbholz und 100 Wellen jährlich im penſionsfähigen 
Wert von To Mk. oder eine penſionsfähige Geldentſchädigung 
hierfür von jährlich 75 Mk. und vorausſichtlich auch eine 
jäbrliche Mietseniſchädigung von 150 Mk. bewilligt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Brobedienſi⸗ 
zeit. Bewerbungen ſind bis zum 25. Mai d. Is. an den 
. Forſtmeiſter Herrn Wendlandt in St. Goarshauſen 
zu richten. 


— 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Bere 
antwortlichkeit. Anonome Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 


Nr. 21. Anfrage: Ich habe mein Gewehr 
geladen (aber geſichert) im Zimmer hängen, 
welches aber von Kindern und älteren Perſonen 
paſſiert wird. Es macht ſich nun trotz nieines 
Verbots und Warnung jemand etwas an dem 
Gewehr zu ſchaffen, infolgedeſſen entlädt ſich 
die Waffe, und die betreffende Perſon wird durch 
den Schuß getroffen und ſchwer verletzt oder 
getötet. Bin ich ſtrafbar, daß ich das Gewehr 
geladen im Zimmer hängen hatte, und nach 
welcher geſetzlichen Beſtimmung? Liegt da fahrläſſige 
Körperverletzung vor? Sch., Gemeindeföriter. 

Antwort! Wenn Sie Ihr Gewehr im 
geladenen Zuſtande in dem Zimmer aufhängen, 
welches von Kindern und älteren Perſonen 
paſſiert wird, und wenn eine dieſer Perfdnen 
trotz Ihres Verbotes ſich an der Waffe zu ſchaffen 
macht und dabei jemand verletzt wird, ſo liegt 
auf Ihrer Seite fahrläſſige Körperverletzung vor. 
Denn Sie mußten mit der Tatſache Be daß 
jemand ungeachtet Ihrer Verwarnung dennoch 
mit dem Gewehr hantiert und hierbei eine 
Geſundheitsſchädigung, wenn nicht Schlimmeres 
entſteht. Ein geladenes Gewehr in einem 
Zimmer aufzubewahren, in welchem noch andere, 
und namentlich jüngere, Menſchen verkehren, iſt 
leichtſinnig. Darin liegt auch ein ſchuldhaftes 
Verhalten. f 

Nr. 22. Anfrage: Wenn ein Stamm vom 
Sturm über die Grenze auf fremdes Eigentum ge⸗ 
worfen wird, bleibt der Waldbeſitzer Eigentümer 
dieſes Stammes, oder iſt der Nachbar, auf deſſen 
Feld der Stamm gefallen iſt, Eigentümer? 
Der Nachbarbeſitzer hat ſeine Wirtſchaft verpachtet. 
Die Pächterin erklärte ſich dafür, daß der Stamm 
dem Waldbeſitzer gehöre. Trotzdem zerſägte der 
Beſitzer den Stamm, lud denſelben auf Wagen 
und fuhr damit nach ſeiner e Wirtſchaft. 

F. B.,. Revierförſter. 

Antwort: Nur wenn es ſich um einen ſo⸗ 
genannten Grenzbaum handelt, der alſo auf der 
Grenze der beiden Grundſtücke ſtand, wäre 
bezüglich desſelben ein gemeinſchaftliches Eigentum 
anzunehmen. Hat jedoch der Sturm den Baum 
nur auf fremdes Gebiet hinübergeworfen, dann 
muß der Grundbeſitzer die Wegſchaffung desſelben 
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dulden. Auf keinen Fall hat der Nachbar irgend 
ein Anrecht an dem betreffenden Baum. enn 
der Wind Ihren Hut auf das Nachbargrundſtück 

eweht hat, dann ſind Sie doch auch berechtigt, 
denselben zurückzuholen. Wir raten Ihnen, wenn 
notwendig, auf Herausgabe des Stanimes bzw. 
auf Schadenerſatz zu klagen. 

Nr. 23. Anfrage: Ich habe Ausſicht, eine 
Stadtförſterſtelle, auf die ich mich gemeldet, zu 
erhalten. Die Probezeit beträgt zwei Jahre. Für 
dieſe Zeit möchte ich mich natürlich beurlauben 
laſſen. Sollte ich nun wider Erwarten nach dieſer 
Zeit zurück in den königlichen Dienſt wollen, 
werde ich dann zwei Jahre ſpäter Hilfsförſter, oder 
bringt ſie mir keinen Nachteil? Ich habe den 
Forſtverſorgungsſchein 1900 erhalten und bin ſtets 
nur im königlichen Dienſt 1 geweſen. 
Das Hörftergehalt rechnet doch wohl auf jeden 
Fall von fünfjähriger Wartezeit an. — Iſt zu 
erwarten, daß die Stadt ihre Forſtbeamten ebenfalls 
aufbeſſert, ſobald die königlichen Förſter aufgebejjert 
werden? Es iſt eine Stadt mit größerem Forſt 
von acht Schutzbezirken. Sit die Hinterbliebenen⸗ 
Dient e ganz ebenſo geregelt wie im königlichen 

ienft? Das Gehalt iſt vorläufig dasſelbe. 
L., Königl. Forſtauſſeher. 

Antwort: Sie erleiden durch eine zweijährige 
Probedienſtzeit auf einer Stadtförſterſtelle in beiden 
von Ihnen angeführten Fällen keinerlei Nachteile. 
Sie würden nach Ihrer Rückkehr in den Staats⸗ 
forſtdienſt nach der Reihenfolge der Forſt⸗ 
verſorgungsliſte zum Hilfsförſter ernannt werden, 
vorausgeſetzt, daß Sie nicht ſchon vorher an die 
Reihe kämen. In dieſem Falle würden Sie bis 

um Rücktritt in den Staatsforſtdienſt bei der 
ennung zum Hilfsförſter übergangen werden. 
Bei der Feſtſetzung Ihres ſpäteren Beſoldungs⸗ 
Dienſtalters wird die im ſtädtiſchen Forſtdienſt 
zugebrachte Zeit als diätariſche Dienſtzeit mit⸗ 
erechnet. Ob die Stadt ihre Forſtbeamten eben⸗ 
falls im Gehalt aufbeſſert, ſobald eine Beſoldungs⸗ 
erhöhung der Staats ſforſtbeamten eintritt, läßt 
ſich jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Nach 
den bisherigen Erfahrungen kann angenommen 
werden, daß dies geſchieht. Wie die Hinterbliebenen⸗ 
bezüge in der betreffenden Stadtverwaltung ge⸗ 
regelt ſind, können wir ohne Einſicht der betreffenden 
Vorſchriften nicht ſagen. Darüber erhalten Sie 
der Stadtverwaltung Auskunft. 
elche Uniform iſt 


— 2 cr 


327 


Forſthüter) berechtigt | zu tragen, wenn derſelbe 


von einer Stadtgemeinde auf Lebenszeit angeſtellt, 
und vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt 
iſt, ſowie von derſelben Gemeinde, zuſätzlich für 
die Stadtforſt, welche unter Staatsaufſicht ſteht, 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 
gerichtlich beeidigt worden iſt? 2. Welche Amts⸗ 
benennung ſteht demſelben zu, und iſt derſelbe 
befugt, einen Förſter⸗Hirſchfänger zu n 
in 


in O. 
Antwort: 1. Seit einigen Monaten vergeht 
kein Poſttag, wo uns nicht Anfragen über Ger 
eidigung und die Uniforn der Privat⸗ und Ge» 
meindeforſtbeamten vorgelegt würden. Soviel 
uns bekannt, und wie auch aus dem Artikel 
S. 217 und der Verfügung vom 16. November 1905 
hervorgeht, ſcheint man höhern Ortes geneigt zu 
ſein. Wandel zu ſchaffen, ſo daß es nicht angezeigt 
erſcheint, ſchon jetzt eine Meinung auszuſprechen, 
die ſich vielleicht nach wenigen Wochen ſchon als 
hinfällig erweiſt. Im allgemeinen ſei zu der 
Frage bemerkt: Forſthüter, die auf Lebenszeit 
angeſtellt und auf den Forſtſchutz vereidigt ſind, 
haben die im Allerhöchſten Erlaß vom 11. Ottober 
1899 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 14 S. 845) 
vorgeſchriebene Walduniform mit dem Hirſchfänger 
zu tragen, fie find auch zum Waffengebrauch be» 
rechtigt, der Hirſchfänger aber gehört zu den nach 
dem Geſetz vom 31. März 1837 geſtatteten Waffen. 
Turmerhim ſind ſie nicht auch Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft; das träfe nur zu, wenn der 
Forſthüter aus den für den Forſtdienſt beſtimmten 
Militärperſonen hervorgegangen wäre, was ſelten 
vorkommen dürfte. 2. Die Anſtellung erfolgt 
durch die Stadtobrigkeit; zu beachten iſt auch das 
Geſetz von 1876. Zur gründlichen Information 
empfehlen wir Ihnen Kommmmalbeamtenrecht 
von Kautz⸗Appelius“. 

Nr. 25. Anfrage. Wie ſchützt man am 
beſten und billigſten eine Kiefernkultur gegen 
Kaninchen und Rehe? W., Stadtſörſter. 

Antwort: Drahtzaun gegen Rehe, je nach 
der Stärke des Rehſtandes 1—1,20 m hoch, mit 
zwei Sprungdrähten zu je 15 und 20 em Abftand 
oberhalb des Drahtgeflechtes, Maſchenweite 5 em. 
Kaninchen verlangen 60 em hohe Drahtgeflechte 
zu 2,5 em Maſchenweite, wovon 10—15 em 
in die Erde kommen, nach außen etwas ums 
gebogen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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tlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Beröffentlich 8 Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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I Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 


e — N 
Ig 
<2 2 1 IN Vi — Hegemeiſter Fielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
wech wf) 
CH 


S ee, a Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahräbeitrag 3 Mk. 
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Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. | 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, al» 
wöchentlich frei ins Haus gelieſert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miıgliets- 


Nr. 
2590. Schwendt, Hilfsförſter, Uslar, Bswg. . 
4984. Großgebauner, z. S Horfigehilfe, Braunſchweig, 


Hohegeis i. Harz, S 
4985. Jobi Forſtauſſeher, Mehlauken, Kög. 
4366. Zodtke, Foͤrſter, Roſenwalde bei Goldbach, Kbg. 
4867. Hillebrandt, z. Zt. Prinzl. Revierförſter, Mellendorf 
bei a Kr. Nimptſch. Brsl. 
4368. ies egemeifter, Wilhelmewalde bei Krojanke, Bbg. 
4860. Güſſow, Förſter, Greſouſe bei Flatow, Wpr., Bbg. 
4870 Kurth, Förſter, Neuhaus i. Solliug, Bewg. 
4871. Treib, Förſter, Wieriherd bei Morbach. Tri. 
4872 Si itfoförfter, Alt⸗Grimnitz bei Joachimsthal. 


e m. 
4373. Linder, Förſter, Gr.⸗Leipe bei Obernigk i. Schl., Brsl. 
48.4. Irmler, Hilfsförſter, Alt⸗Reichenau, Schl., Brsl. 
4875. Leszinski, Hegemeiſter, Wilko bei Quednau, Kbg. 
4876. EES: Hilfsförſter, Dammwalde b. Goldſchmiede, 


g. 
40777. Krauſe, Forſtauſſeher, Schugften, Kbg. 
4378. Marquardt, Förster, Grenz bei Cranz. Kbg. 
4879. Vonillene, Hilfsjäger, Malldeuten bei Rudau, Kbg. 
4380. EE örner, Barriere Zienau bei Garde⸗ 
enen. . 
4381. Lukatis, Hilfsiager, Breitenheide bei Wiartel, Gmb. 
4882 Lnkatis, Förſter, Nudezanny, Gmb. 
Leonhard, Förſter, Czeszinna bei Kurwien. Gmb. 
Schlüter, Förſter, Sisdroy bei Puppen, Kbg. 
riefe, Förſter, Samordey bei giudezanny, Gmb. 
itzki, Förſter, Kl.⸗Kuppen bei Puppen, Kbg. 
Keiler, Sorten Ziegelei dei Puppen, Abg. 
Schulz, Förſter, Pieczisko bei Wiartel, Gmb. 
4359. Affeld, Förster, Adamdverdruß bei Puppen, Kög. 
. Dender, Forſtaufſeher, Wiarıel, Gmb. 
E. orſtauſſeher, Rudezanuy. Gmb. 


4383. 
4384. 


49% . Zeiewski, Förſter, Skonal bei Rudezanny, Gmb. 
4338. Collaſius, Förſter, Breitenheide bei Wiartel, Gmd. 
4801. Naujoks, Forſtaufſeher, Collogienen b. Alt⸗Ukia, Gmb. 


4395. Hallmann, Förſter. Kurwien bei Kurwien, Gmb. 
45986. Schwarz, Förſter. Rudowken bei Rbein, Opr, Gmb. 
4897. Hoppe, Hegemeiſter,. Cruitinnen, Gmb. 

4398. eſchonke, Forſtaufſeher, Nikolaiken. Kbg. 


4390 Ackermann, „orſtauſſeher, Cruttinnen, Gmb. . 
4400. Borkowski, Forſtauſſeher, Pfeilswalde bei Nikolaiken, 


Kbg. N 

4401. Hellwig, Forſtaufſeher, Kl.⸗Kurwien b. Kurwien, Gmb. 
4402 Klatt, ärer, Sackreut bei Eruttinnen, mb. 

4408. See Förſter, Kotſchauowitz bei Kreuzburg, DS, 

pl. 

4401. Müller, Förſter. Gollin bei Reiersdorf. Um. Pdm. 
4405. Kempe, Förſter, Vietmannsdorf bei Templin, Pdm. 
4406. Hoffmann, Förſter, Töllukrug bei Groß⸗Dölln, Um, 


dm. 

4407. EE Torwärterhaus bei Reiersdorf, 
m., Bon. 

4408. Müller, Forſtaufſeher, z. Zt. Privatſörſter, Trienke 


bei Gr.⸗Jeſtin. Cösl. 
4409. Jungnickel, Hilfsjäger, Weiherforſthaus bei Wächters⸗ 
bach, Cſſl. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Aathrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſfällige Nummer müſſen Dienstag früß 

eingeben. Die ala kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Wor Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt Höhften 8 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

ö Bezirksgruppen: 

Aachen. Die zweite ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung findet ſtatt am Samstag, den 
7. April, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof Mertens 
u Lammersdorf. e 1. Be⸗ 
E derjenigen Fragen, welche bei der 

erſammlung in Berlin behandelt werden. 
2. Wahl eines Delegierten. 3. Gemäß Beſchluß 
des Vorſtandes iſt der Abſchluß eines Uniform⸗ 
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Lieferungs vertrages, in ähnlicher Weiſe wie die 
Ortsgruppe Montjoie, mit der Firma H. Weil, 
Eſchwege, beabſichtigt. Ein Vertreter der ge⸗ 
nannten Firma wird zur Tätigung des Vertrages 
und zum Maßnehmen anweſend ſein. Es wird 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Bezirksgruppe in corpore dieſem Vertrage 
beitreten ſoll, ein dahingehender Mehrheits⸗ 
beſchluß alſo ſämtliche Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe verpflichten würde, ihre Uniformen von 
der Firma H. Weil zu beziehen. 4. Wahl des 
Verſammlungsortes für die nächſte Sitzung. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 22. April 1906, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Wahl des Delegierten 
nach Berlin. 2. Antrag zur Hauptverſammlung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 

Hameln (Regbz. Hannover). Montag. den 9. April cr., 
nachmittags 3½ Uhr, Verſanimlung im ere 
„Monopol“ zu Hameln. — Wichtiger Beſprechung 
wegen werden die Mitglieder dringend gebeten, 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen. 

| Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
8. April, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe Lindner zu Kalten⸗ 
born. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung. 3. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. g 

; Der Vorſtand. 

Königsberg (Regbz. Königsberg). Donnerstag, 
den 12. April i nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Hotel de Rome zu 
Königsberg. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Beratung der bei den 
außerordentlichen Mitgliederverſammlung der 
Bezirksgruppe in Allenſtein am 20. Mai zur 
Beſprechung kommenden Punkte. 3. Wahl eines 
Delegierten zur Verſammilung in Allenſtein. 
4. Beſprechung über ein in Verbindung mit der 
Sommerverſammlung abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen. | Der Borftand. 

Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg.) Am Sonntag, 
den 8. April cr. von nachmittags 3 Uhr an, 
Mitgliederverſammlung ini Lokal Weidniannsheil 
in Kolmar i. P. Tagesordnung: Aufnahme 
neuer Mitglieder. Vorſchläge über Entſendung 
eines Delegierten nach Berlin. Begleichung der 
Beiträge. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder⸗ 
verſaummlung im Vereinslokal am Dienstag, 
den 17. April cr., nachmittags 7 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Wahl eines Delegierten zur fünften 
Mitgliederverſammlung in Berlin. a bei 

der am 24. März hier ſtattgehabten Verſammlung 
infolge zu geringer Beteiligung über dieſen 
Punkt nicht Beſchluß gefaßt werden konnte, ſo 
bitte ich in e der guten Sache diesmal 
um regere Teilnahme. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin.) Am Gründonnerstag. 
den 12. April d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet 
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im Lokale des Herrn Ullrich zu Eggeſin 
Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher die 
Kollegen gebeten werden, recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe eines 
vom Kollegen Roggenbuck eingegangenen 
Schreibens über Gehaltsaufbeſſerung. 2. Be⸗ 
ſprechung zu der Tagesordnung der Haupt⸗ 
verſammlung. 3. Beſchlußfaſſung über Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten zur Hauptverſammlung 
und eventuell Wahl desſelben. 3. Abrechnung 
der diesjährigen Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Nächſte 
Sitzung am 7. April d. A abends 7 Uhr, im 
Vereinslokale. Um das Erſcheinen ſämtlicher 
Se ere wird gebeten. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des 
e 2. Aufnahnie neuer 
itglieder. 3. Beſchluß über Entſendung eines 
Abgeſandten zur Mitgliederverſammlung am 
26. Mai d. Js. 4. Erhebung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 
bud, el undekehle bei Grunewald⸗Berlin vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Rede der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Ver⸗ 
ſammlung am 15. März 1906. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand Beſprechung des Berichtes der 
Sitzung des Geſamtvorſtandes. Zu 3 (Ver⸗ 
mehrung etatsmäßiger Stellen) ſtellte ſich die 
Verſammlung auf den Standpunkt, daß die 
Errichtung neuer etatsmäßiger Stellen zwar 
notwendig ſei, daß dieſes jedoch nicht, wie es 
voni Geſamtvorſtand vorgeſchlagen, auf Koſten 
der e geſchehen dürfe, da die 
Hilfsförſteranſtellung für die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten 1903/05 erſt ini 22./24. Dienſtjahre 
erfolgen wird. Eine Beſſerung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe kann nur durch Errichtung neuer 
etatsmäßiger Stellen erfolgen, deren E 
bei der Anſtellung als Anwärter für die Förſter⸗ 
ſtellen ausſcheiden. Auch bei Errichtung von 
600 neuen etatsmäßigen Stellen würde die 
Anſtellung als Hilfsförſter für die Anwärter 
der Forſtverſorgungsjahrgänge 1903/05 erſt im 
18. Dienſtjahre erfolgen können. Als neue 
etatsmäßige Stellen würden neben den Sekretär⸗ 
ſtellen auf größeren Oberförſtereien etatsmäßige 
B gebildet durch Zuſammen⸗ 
egung von nebenamtlichen Forſtkaſſen⸗ und 
Untererheberſtellen, in Nader kommen. Um 
dieſen Beamten ein Aufrücken zu ermöglichen, 


könnten ihnen ſämtliche Forſtkaſſenrendanten⸗ 
und die Regierungsſekretärſtellen bei den Forſt⸗ 
abteilungen vorbehalten bleiben. Nach Meinung 
der Verſammlung kann nur auf dieſem Wege 
den immer trauriger werdenden Anſtellungs⸗ 
(Sterbelaſfe entgegengewirkt werden. Zu 15 

(Sterbekaſſen⸗ Einrichtung). Die Verſammlung 
iſt der Meinung, daß durch bereits beſtehende 
Verſicherungen (Sterbekaſſe für das deutſche 
Forſtperſonal, Beamten⸗Verein in Hannover ꝛc.) 
genügend Gelegenheit zur Verſicherung geboten. 
Vor allen Dingen aber dürfte die Beſchaffung 
des nötigen Garantiefonds, der bei über 4000 
Mitgliedern ein ſehr hoher ſein würde, bedeutende 
Schwierigkeiten verurſachen. Die Gründung 
einer Krankenkaſſe auf Gegenſeitigkeit erſcheint 
der Verſammlung dagegen der Beratung wert, 
da es hierzu keines Garantiefonds bedarf. Zu 
2 und 9 (Gehalt und Dienſtland). Die Ver⸗ 
ſammlung ſtellt ſich nach wie vor auf den 
Boden der Denkſchrift. Zu 6. In Rückſicht 
auf die traurigen Anſtellungsverhältniſſe hält 
es die Verſammlung für erwünſcht, daß ſämtliche 
Revierförſterſtellen mit Förſtern beſetzt werden. 

Der Vorſtand. 


Neuhof ST Kaſſel). In der am 31. März 


zu Neuhof abgehaltenen Verſammlung wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Die 
vorgelegte Jahresrechnung von 1905 wurde 
zwei Mitgliedern zur Prüfung übergeben, 
welche bei nächſter Elie darüber be» 
richten werden. 2. Die durch Verſetzung er: 
forderlich gewordene Neuwahl eines Kaſſenführers 
wurde verſchoben und die Geſchäfte einſtweilen 
dem Stellvertreter übertragen. 3. Bezüglich 
der Delegiertenentſendung wurde nach Vorleſung 
des ſehr beifällig aufgenommenen vom Haupt⸗ 
vorſitzenden eingegangenen Rundſchreibens vom 
20. bis 26. Februar d. Js. ee zur 
diesjährigen Hauptverſammlung in Berlin einen 
Abgeordneten zu ſenden. terbei wurde der 
Vorſchlag der Ortsgruppe Eſchwege, betreffend 
Entſendung eines gemeinſchaftlichen Vertreters 
für Kaſſel⸗Oſt, angenommen. Auch der von 
der Ortsgruppe Gelnhauſen wieder angeregten 
Bildung einer Bezirksgruppe wurde zugeſtimmt, 
in der Annahme, daß aus den übrigen per: 
förſtereien in der Umgegend von Fulda ſich 
noch Kollegen anſchließen reſp. ſich, wie ſchon 


früher in Ausſicht genommen, zu einer Orts⸗ 


gruppe Fulda vereinigen. Bei Beſprechung der 
zur E Hauptverſammlung in Berlin 
aufgeſtellten GENEE wurde Punkt 2 
(Gehalt ꝛc.) und beſonders Punkt 3 (Ans 
ſtellungsverhältniſſe der Anwärter) für ſehr 
wichtig gehalten und bezüglich des letzteren 
Punktes beſchloſſen, dem zu eniſendenden Ab⸗ 
geordneten im Sinne des von der Bezirksgruppe 
Königsberg⸗Allenſtein ergangenen Schreibens 
Aufträge zu erteilen. Fiſcher. 
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Nachrichten des „Waldheil”. 


Aachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Bekanntmachung des Vorſtandes, betreffend Be⸗ 
willigung von Stipendien für den Beſuch ſorſtlicher 
Lehranſtalten. 
ufolge der in der Mitgliederverſammlung 
6. Februar d. Is. gefaßten Beſchlüſſe iſt im 
„Waldheil“ ein Stipendienfonds geschaffen worden. 
Aus dieſem Fonds ſind für den Herbſt 1906 
nennundzwanzig Stipendien zu je einhundert Mark 
als Beihilfen für den Beſuch von forſtlichen 
Lehranſtalten bereitgeſtellt worden, welche an 
Söhne, lebender oder verſtorbener Vereins— 
mitglieder aus dem Stande der Forſt- und Jagd⸗ 
beanıten für das im Herbſt d. Is. beginnende neue 
Unterrichtsjahr vergeben werden ſollen. Die 
Verteilung dieſer 29 Stipendien geſchieht im 
Verhältnis der Mitgliederzahl der einzelnen 
Beanitenklaſſen des Vereins — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeanite, Privatforſibeamte. Es ge⸗ 


vom 


langen hiernach zur Ausgabe 16 Stipendien an 


Söhne von Privatforſtbeamten, 11 Sti⸗ 
pendien an Söhne von Staatsforſtbeamten 
und 2 Stipendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
in den Monaten Juni oder Juli ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die Verteilung der Stipendien wird der 
Vorſtand nach folgenden Grundſätzen vornehmen: 
Zunächſt werden berückſichtigt bedürftige Voll⸗ 
waiſen verſtorbener Vereins mitglieder, dann 
bedürftige Halbwaiſen verſtorbener Vereins: 
mitglieder und endlich Söhne jetziger 
Vereinsmitglieder. Bei Geſuchen letzterer 
ſind die pekuniären Verhältniſſe des Vaters 
ausſchlaggebend; bei deren Schätzung wird zu— 
grunde gelegt: 1. Höhe des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens, 2. Zahl und Alter der Kinder, 3. etwaige 
Verpflichtung zum Unterhalt unbemittelter Bere 
wandten, 4. in letzter Zeit vorgekommene außer⸗ 
gewöhnliche Unglücksfälle, durch welche die wirt— 
ſchaftliche Lage des Antragſtellers erweislich un⸗ 
günſtig beeinflußt wurde, 5. Dauer der Mitglied⸗ 
ſchaft im „Waldheil“. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be— 
willigung eines Stipendiums bis zum 15. Mai d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. 
Alle Geſuche müſſen ausführliche Angaben über 
die int zweiten Abſatze erwähnten Punkte ent— 
halten und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen 
und Vormündern von dem nächſten Anitsvorſteher 
oder durch eine vom Vorſtande als ſolche an— 
geſehene Vertrauensperſon, bei Vereinsmitgliedern 
von dem dorgeſetztien Revierverwalter oder dem 

egenwärtigen Brotherrn beglaubigt ſein; auch 
iſt eine Beſtaͤtigung der in dem Geſuche gen irbten 
Angaben durch mindeſtens drei Vereins mitglieder 
zuläſſig. Der Vorſtand behalt ſich außerdem in 
allen Fällen vor, die gemachten Angaben durch 
eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 


dringende Bitte, die ihnen etwa bekannten un⸗ 
bemittelten Witwen und Vormünder unbemittelter 
Waiſen verſtorbener Vereinsmitglieder, deren 
Söhne bzw. Mündel dieſen Herbſt in eine forſt⸗ 
liche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, auf 
vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins ‚Waldheil“ 
in Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 29. März 1906. 


Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“'. 
Graf zu Aantzau- Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Fink von Rinckenſtein-Troſſin, ſiellvertr. Vorſitzender. 
Neumaun-Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


la 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Cibis, Joſef, Hörner, Karlshof Ber Peiskreticham (O.⸗Schl.). 
Fehmer. Anton, vereid. Förner, Haus Stapel bei Havixbeck. 


Kreis Müuſter i. Weitf. 5 

ee Kaufmann, Windhuk (Deutſch⸗Südweſi⸗ 

Meißner, Königl. Hilfsjäger, Langenhagen bei Borin. 

Wagenknecht, Michael, Königl. Forſtwart a. D. Raven! 
burg (Württemberg). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeitens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen koͤnnen us 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


E * 


Seſondere Zuwendungen. 


Straſgelder; eingeſandt von Herrn Revierförſter 


Hoppe in Diſtelblilililil g — Mk. 
Sammlung von der Möbidburger Treibiagd: 
eingeſandt von Herrn Kgl. Förſter Seydewitz 
in Forſihaun Eichenberg bei Viſch leben. — e 
Für jagdliche Verbrechen; geſammelt auf einer 
fidelen Treibſaad. Eingeſendt von Herrn 
Dberjörfter Wilbera in Wieſau bei Sagan Me "e 
Vetrag für nicht abgerandtes Telegramm während 
der vorjährigen Hiriſchbruuft: eingeſandt von 
Herrn Dittmann in Ruttel 2 | 0 2 2 0. 1.— e 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt® `. RR— „ 
S mma 370.— Pik. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Graf von Brühl. Neumühl, 5 ME; Buchwald, 
Eleonorensgrun, 2 WE; Centner, Beilſtein, 2 Mk.: Cibie, 
Kartaho, 2 Mk.: Chelius, Niederſcheld, 2 Mk.: v. Düring, 
Ruthnick, 5 Pik.: Tittmann, Kuttel, 2 Mk.: Eiger, Neu⸗ 
Dud, 3 ME: Emde, Goſen, 2 Al: Ridiger, Pehlenbruch. 
2 Pk.: Fickert, Scehauſen. 2 Wii; Nehmer. Stapel, 2 Mk.: 
Gleinich, Klein⸗-Schtliewis, 2 DE; Gäh, Natingen, 2 DIE; 
Groß, Wallenfeld, 2 Pet. Gratz, Paulsgrube, 2 Mk.; Hopve 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Diſtelwitz, 2 Mk.; Henning, Teerhütte, 3 Mk.; Hoffmann, 
EE 2 Mk.: Jorns, Windhuck, 10 Mk.; Koſſatz, 
iebitz, 2 Mk.; Kraft, Tringenſtein, 2 Mk.; Kreider, Eibach, 
2 Mk.: Knetſch, Arendſee, 2 Mk.; Lippk au, Karthaus, 
2 Mk.; Link, Jetzſch, 3 Mk.: von Lüde, Zaruekla, 2 WIE; 
Meſſerſchmidt, Lübben, 2 Mk.; Mroß, Gläſen, 2 Mk.: 
Magiſtrat Bunzlau, 10 Mk.; Moe bes, Magdeburgerforth, 
2 Mk.: Road, Steſanswalde, 2 Mk.: Nowack, Kl.⸗Silſterwitz, 
250 Mk.; Neugebauer, Buchwald, 2 Mk.; Peters, Genthin, 
2 Mk.; Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.; Rudloff,. Wiundiſchholz⸗ 
hauſen, 2 Mk.: Richter, Pförten, 2 Mk.; Söukſen, Brandel, 
2 Mk.; Scholz, Wieſe, 3 Mk.; von Schau, Weigersdorf, 
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6 Mk.: Scharnow, Oels, 3 Mk.: Schmitt, Brinske, 2 Mk.: 
Stielow, Görlsdorf, 2 Mk.; Thiele, Luiſenhof, 2 Mk.; 
Wilsmann, Karlswalde, 2 Mk.; Wagner, Bärmersgrund, 
2 Mk.; Wagner, Frauenheim, 2 Mk.: Wedl, Gersfeld, 
2 Mk.; Weigmann, Leiſewitz, 2 Me.: Wozniak, Hegewald, 
2 Mk.: Wiegel, Nanzenbach, 2 Mk.; Zeißig, Pförten, 5 Mk.; 
Zernikow, Grürmannsheide, 3 Mk. ) 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichlen des Wersins für Priuafforſtbramle Deuffchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Nr. 
2009. Reinhardt, Hermann, Förſter, Ehrenthal bei Stepenitz, 
Kreis Randow. (B.⸗Gr. IL) 
2010. Ribbach, 17 Gräfl. von Saldern⸗Ahlimpſcher Förſter, 
orſth. Poratz bei Ringenwalde, Kreis Templin. 
(B.-Gr. IX.) 
A 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Von Heren Forſtverwalter Kozyrowski, Gnin . 2.— Mk. 
Dem Geber herzlichen Weidmannsdank! 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 86 7 Mk., Nr. 43 9 Mk., Nr. 58, 118 je 7 Mk., 
Nr. 293 9 Mk., Nr. 512 555 je 7 Mk., Nr. 656, 557, 681 ie 
3 Mk., Nr. 664 7 Mk., Nr. 700 —702 je 3 Mk., Nr. 703 


. 


7 Mk., Nr. 704, 705 je 8 Mk., Nr. 706, 707 je 7 ME. 
Nr. 709, 780 je 6 Mk., Nr. 825 9 Mk., Nr. 850, 1011 je 
3 Mk., Nr. 1012 7 Mt., Nr. 1066 8 Mk., Nr. 1074 5 Mk., 
Nr. 1075 3 Mk., Nr. 1098 5 Mk., Nr. 1155 7 ME, Nr. 1164 
3 Mk., Nr. 1228 7 Mt., Nr. 1229 8 Mk., Nr. 1290, 
7 Mt, Nr. 12331286, 1287 je 3 Die, Nr. 1299 
7 ME, Nr. 1500. 1801 je 3 Mk., Nr. 1302 7 Wik, Nr. 1629 
5 Mk., Nr. 1600 7 DE, Nr. 1639 5 Mk., Nr. 16571687, 
1689, 1634, 1685 je 8 Mk., Nr. 1686 7 att, Nr. 1717 8 Mk. 
Nr. 1719, 1720 je 7 Mk., Nr. 1774 8 Mt. Nr. 1914 8 DIE, 
Nr. 1915, 1985-1990 je 6 Mk. 


% 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anſragen, ſowie auch Geldſendungen 


ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 


Kachrichlen des Pereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Horfiwarte. 


Die Beröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshaufen. 


Gruppe Saalfeld. 

Die am 25. März 1906 im Schießhaus zu 
Saalfeld anberaumte Gruppenverſammlung war 
ſchwach beſucht, was wohl auf das zurzeit 
errſchende ungünſtige Wetter zurückzuführen iſt. 

ine Oberförſterei, und zwar Reichmannsdorf, war 
nicht vertreten. f 

Nach Eröffnung der Verſammlung und Be⸗ 
grüßung der Kollegen wurde vom Gruppenvorſtand 
ein Hoch auf Seine Hoheit den Herzog Georg 
von Sachſen⸗ Meiningen, unſeren Landesherrn, 
ausgebracht, in welches alle Kollegen freudig mit 
einſtimmten. 

Punkt 1 der Tagesordnung betraf Anträge, 
die der nächſten Mitgliederverſammlung über⸗ 
wieſen werden ſollen. Auch die Gehaltsfrage 
wurde berührt, und es entſpann ſich hierüber eine 
längere Diskuſſion, bei welcher man zu dem 
Reſultate gelangte, der nächſten Mitglieder: 
verſammlung anheim zu geben, bei der kommenden 


Etatsberatung erneut vorſtellig zu werden, damit 
die in der im April 1905 eingereichten Denkſchrift 
enthaltenen Wünſche doch Berückſichtigung finden 
mögen. 

Punkt 2. Dem Landtagsabgeordneten Herrn 
eh Krauße in Saalfeld wird für 
das Wohlwollen und das warnie Eintreten, das 
er den Forſtwarten in den letztjährigen Landtags⸗ 
verhandlungen entgegengebracht hat, der wärmſte 
Dank ausgeſprochen, der von der Gruppe Saalfeld 
beſonders wiederholt wird. 

Punkt 3. Die nächſte Mitgliederverſammlung 
möge möglichſt bald abgehalten werden. 

Zu Punkt 4, Verſchiedenes, werden noch 
Anträge in Erörterung gezogen, welche belanglos 
erſcheinen und hier nicht erwähnt werden. 

Um 5 Uhr ſchließt der Gruppenvorſtand die 
Verſammlung. 

Der Vorſtand der Gruppe Saalfeld. 

J. A.: (gez.) Karl. 
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gf: Zieler Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. 
i. Schleſlen, betreffeud jagd⸗ und forſtliche Gebrauchs und 


Inſerate. 
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von Friedrich Grund & Söhne, Glatz 
ekleidungsgegenſtände ꝛc.; 2 von Otto Reichel, 


Berlin 80., betreffend Origiual⸗Reichel⸗Eſſenzen, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


, OD äÄnferute mM 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Revierförſter Tolzien in Bud 
holz (Mecklenburg⸗ Schwerin) eine 


Tochter. 
Sterbefälle: 

Z8ſchimmer, Oberſorſtmeiſter in 
Dresden. 

Ide, Königl. Forſimeiſter a. D. in 
Wehlheiden, Regbz. Caſſel. 

Born, Forſtmeiſter in Glinke, Regbz. 
Bromberg. 

Stricher, Boitier, Förſter in Forſt⸗ 
haus Lindenberg, Oberſörſterei 
Chateau⸗Salins. 


Inadverpachtungen 


Jagd nu, und Ahſchußgeſuche 
enſtons- Anzeigen 


Für Pensionäre geeignet! 
Luftkurort Delfa b. Caſſel. 

Du vermicten geräumige, geſunde 
jreundliche Parterrewohnung mit 
Hausgarten, fhöner Laube und Moses 
erbauter Waſchküche. Erfreute ſich er 
beſonderer n ſettens d. Kurgäſte. 
Näheres ehrer Reuss e, 

346) Oberkaufungen b. Caſſel. 


Hol: und Güter 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, Mer 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (64 


Joh. JacobVowinckel, Dnisburg. 


Ganze Waldgüter 


mit Radel Ee ev. einſchl. Grund 


n. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel: 
rubenholz geſucht. Jür Nachweis 
Proviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 


bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zitg.“, Neudamm. 
Zn kaufen geſucht wird 


(350 
geſundes Ahornholz in Stämmen, 
nicht unter 25 cm ſtark. Das ſelbe 
braucht nicht von reiner, weißer Farbe 
zu ſein. Gefl. Angebote an 

Bremer Tauwerk⸗Fabrik A.-G., 
Grohn⸗Vegeſack. 


Perſonalia 


Geſ. in d. Nähe Hamburgs verh. 


r 
Jagdaufſeher, 
Kinderloſer bevorzugt, Jä Wohnung, 
Off. erbeten mit Gehaltsanſprüchen. 
Zeugniſſen und Referenzen. (4342 
Bud. Pabst, 
Hamburg, Wandsbeker Chauſſee 94. 


Waldwärter gesucht, 


verheiratet, evangeliſch, der in allen 
Arbeiten erfahren und ſelbſt mit täti 
fein, ſowie den Jagdſchutz ausüben un 
Kenntnis im Raubzeugfang haben muß. 
Selbſtändige Stellung direkt unter dem 
Herrn. Schütze erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. Alter nicht unter 80 Jahre. 
4199) von Freler, Nabuhn, oder. 


Beſetung 
einer Semeindeoberförſterſtelle. 


Vom 1. Juli d. Is. iſt die Gemeinde⸗ 
oberförfterftelle in Saarlouis, im 
Regierungs- Bezirk Trier, mit dem 
Sitze in Saarlouis, neu zu beſetzen. 

it der Stelle iſt ein Anfangsgebalt 
von 2700 Mk., ſteigend alle drei Jahre 
um 800 Mk. bis zu einem Höchſtgehalte 
von 4800 Mk. verbunden. Außerdem 
wird eine Mietsentſchädigung von 
1000 Mk. jährlich gewährt. 2 

Die o il Jährlich AE iſt 
auf 1500 Mk. jährlich feſigeſetzt; hiervon 
müſſen 120 Mk. jährlich als Beitrag 
zur Beſtreitung der Koften für eine 
ſtändige Schreibhilfe, zu welcher der 
Oberförſtereiverband einen Zuſchuß von 
800 Mk. jährlich gewährt, gezahlt werden. 

Der Verwaltungsbezirk des Gemeinde. 
oberförſtereiverbandes hat eine Größe 
von 4700 ha, wovon rund 120 ha im 
Kreiſe Saarbrücken liegen. 

Bewerber, welche den im 8 17 der 
Anweiſung über die Verwaltung der 
Gemeinde⸗ ze, Waldungen vom 31. Auguſt 
1839 ſeſtgeſetzten Bedingungen eut, 
EE wollen ihre Geſuche bis 
päteſteus 1. Mai d. Is. mit den in 
Urſchrift oder beglaubigten Abſchriſten 
beizufügenden Beſähigungs⸗ ꝛc. Nach⸗ 
weiſen an mich einreichen. 

Saarlonts, den 20. Februar 1906. 

Der k. stönigliche audrat. 
v. Schütz, Regierungs- Affeffor. 


Aelteres, properes Mädchen 
aus braver Familie, welches kl. Viehſtall 
beſorgt (alſo auch melken kann) und 
ür Hausarbeit, auf Got, Förſterei am 

hein ſofort geſucht (ſpäteſtens 1. 5.), 
Jahreslohn 240 Mk. bei guter Ver⸗ 
pflegung. Meldung. mit gut. Zeugn. an 

örſter Herlach in Bensberg. 
NB. Die Herren Kollegen bitte ich, ge⸗ 
eignete Perſonen auf das Geſuch auf⸗ 
merffam zu machen. (340 


Förſterstochter, 


die kochen kann, findet neben Dienſt⸗ 
mädchen ſofort Stellung mit Familien- 
anſchluß bei (359 
Geheimrat Passauer, 
Sieversdorf b. Padmsdorf-Müändederg. 
Anfangsgehalt 210 Mark. 


Akad. gebild. Forſtmann, 


2 Semeſter Eberswalde, 2 Semeſter 
Haun.⸗Münden, mit akad. Zeugnis. 
20 Jahre alt, Reſerveoffizier, ſucht zum 
1. Oktober 1906 Anſtellung in einem 

rivatrevier als Revierverwalter. 

ff. unt. Nr. 347 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Junger Forsimann, 


Forſtakademie iſenach mit „gut“ 
abſolviert, m. Forſteinrichtungsarbeiten 
an beſchäftigt l ſucht ähnliche 

Ae een efl. Off. unt. M. K. 352 
bei. d. Exp. d. „D. F.⸗Ztg.“, Neudamm. 


Forſtmann! 


Privatjäger, mit allen Zweigen der 
Forſtwirtſchaft vertraut, evgl., 27 Jahre 
alt, zivilverſorgungsberechtigt, gegenw. 
in ungek. Stellung, ſucht dauernden 
Poſten im Kommunaldienſt. Gefl. Off. 
unt. W. 362 beförd. die Expedition der 
„Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Akademisch gebild. Forſtmann, 


5 Semeſter Tharandt, 81 Jahre alt, 
7 Jahre als Oberförſter in den ruſſiſch. 
Oſtſeeprovinzen tätig geweſen, ſucht 
Anſtellung. Auskunft erteilt (316 
Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Brauchbares Zort. u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betrichs 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren FJorſt- und Jagd⸗ 
beiten 


„Walößheil“, 
eingetragener Verein. 
Neudamm. 

Bon dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Sir deutſche Forſt⸗ und Iagdisup- 

eamte, höhere Forſtbeamte, ald⸗ 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900. (2 
Suche Stellg. v. 1. 7. O8, e v. auch früh., als 


Forst-, guts- Verwalter, 


bezw. Aſſiſtent. Bin 27 Jahre alt, led., 
akad. u. prakt. in Forſt⸗ u. Landwirtſch. 
gebild. u. m. d. Jagd vollkommen ver⸗ 
traut. Offerten unter A. 281 bef. 
d. Erped. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Forstmann und Jüger, 


d gut empfohlen, ſucht Stellung 
ogleich oder ſpäter. Gefl. Offert. unt. 
R. R. 342 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Sort, Zeitung“, Neudamm. 


Jäger der Klasse A. 


evang., 21 Jahre, aufs F.⸗D.⸗Geſ. ver 
eidet, Befäh.⸗Zeugnis zum Waffenge⸗ 
brauch, ſucht zum 1. Mai cr. berufsm. 
Seſchäftigung. Offerten an (358 
Städt. Forſtaufſ. Neumann, 
Forſth. Panicke, Poſt Wallwitz, Str. Suben. 


Junger Forstmann, ? 


i. Forst-, Jagd- u. Vermessungswesen 
durchaus vertraut, sucht a. pa. Zeug - 
nisse Stellg. Gefl Off. an Kowoll, 
Forsttaxationsgeh., Alme L Westf. 


Zum 1. Mai : 


ſuche für meine 17½ jähr Tochter, evang., 
aus guter Familie (Haushaltungskurſus 
abſolviert), 1 b in einer Ober⸗ 
förſter familie auf dem Lande, um Dä 
i. Kochen u. Haushalt zu vervollkommnen. 
Familienanſchluß Bedingung, ohne 
gegenſeitige Vergütung. Offerten unt. 
A. M. 24 bauptpoſtlag. Hannover erb. 


Samen und Pflanzen 


Schultze & Pfeil, 


Rathenow, 
Sorftetabliffement. 
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Beuffche 


Rorſt⸗Seitung. 
Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Frierabende “ „ 


Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſiter. 


gutliches Organ des Srandverſicherungs⸗Yereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Zorfibeamten, des „Jaldheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Jereins für Zrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ot, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87) direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich J Mk., für das übrige Ausland 2,50 Me. — Die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ and deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche! i nd 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 WIE, fir das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller uuderungen in Anſpruch. 
Manuſkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verlehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 15. Neudamm, den 15. April 1906. 21. Band. 


Zur Peſetzung gelangends Rorftdienſtſtellen in Dreußen. 
) (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Oserförſterſtelle Weilmünſter im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 
. in der Oberförſterei Pelplin, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Mai 1906 
zu beſetzen. ü PR 

Körſterſtelle Neplecken in der Oberförſterei Kobbelbude, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt mit 
dem 1. Juli 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land 19 ha nutzbares Land (auch Wieſe). Die Schule iſt in Dorf Neplecken und die nächſte 
Bahnſtation in Fiſchhauſen, ca. 2— 3 bzw. 8 km entfernt. 

e Oberförſterei Zicher, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. 

- Hörfterfielle Teichhaus in der Oberförſterei Reppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. de 1906 zu beſetzen. 

Förfterfielle Alpen Of in der Oberförſterei Xanten, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt am 1. Mai 1906 
wegen Verſetzung des jetzigen Stelleninhabers neu zu beſetzen. 

Die neu angekaufte Kilfs förſterſteſle „Vauly'ſche Hof“ bei Friedrichshof, Oberförſterei Drieſen, 

Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. Gute Dienſtwohnung, 

etwas Ländereinutzung. Meldungen von Hilfsförſtern und älteren Forſtaufſehern ſind bis 

zum 1. Mai 1906 an die Königliche Regierung in Frankfurt a. O. zu richten. 


Hatürliche Verjüngung. 

Die Vorteile der natürlichen Verjüngung hunderts wurde ſie in umfaſſender Weiſe auch 
ſind allgemein anerkannt. Sie vermeidet das in Kiefern angewandt, eine Menge unſerer 
Bloßliegen des Bodens und das damit ver⸗ alten Beſtände danken ihr ihre Entſtehung. 
bundene Schwinden der Feuchtigkeit, befördert Von Zeit zu Zeit haben ſich deshalb viele 
die wünſchenswerte Miſchung der Beſtände uſw. Stimmen erhoben, welche die Rückkehr zu ihr 
Noch in der erſten Hälfte des vorigen Jahr⸗ empfehlen, jo daß Judeich im Tharandter 


Jahrbuch von 1881 ſich dahin äußerte, es fei 
geradezu gefährlich, gegen das allgemein dafür 
erhobene Geſchrei aufzutreten. | 

Dennoch ift die natürliche Verjüngung im 
großen und ganzen beinahe überall auf Buche 
und Tanne, die niemand anders als auf dem 
Wege der natürlichen Verjüngung behandelt, 
allenfalls noch auf Eiche beſchränkt, — bei 
Fichte und Kiefer aber nach wie vor Aus⸗ 
nahme geblieben. 

Woher nun dieſer Widerſpruch? Verjüngt 
nicht die Natur überall „natürlich“? Findet 
man nicht heute noch hie und da die herrlichſten 
Nadelholzbeſtände aus einer Zeit, wo noch 
niemand ſich um die Nachzucht kümmerte, 
Beſtände von einer Beſchaffenheit, daß man 
zufrieden ſein könnte, wenn den heute be⸗ 


gründeten eine gleiche beſchieden wäre? Man 


fragt ſich unwillkürlich, ob es denn unſeren 
ſpäteren Forſtleuten an der nötigen Einſicht 
gefehlt habe, um die Vorteile der natürlichen 
Beſtandsbegründung zu erkennen, oder ob ſie 
zu ungeſchickt waren, um ſie mit Erfolg durch⸗ 
zuführen. | 
Man Sieht ja häufig Kiefernanflug auf 
gänzlich öden Flächen ſich einfinden, der ſich 
nach und nach ohne menschliches Zutun zu 
ganz brauchbaren Schonungen verdichtet. Und 
es iſt wahrlich nicht übertrieben, wenn be⸗ 
hauptet wird, ganz Deutſchland würde nach 
einer gewiſſen Zeit wieder mit Wald bedeckt 
ſein, wenn nur der Menſch verſchwände. 
Nach einer gewiſſen Zeit, unbeſtreitbar. 
Aber es handelt ſich darum, wie lang dieſe 
Zeit iſt. Jede Blöße im und am Walde wird 
ſich wieder beſamen, wenn man nur Zeit hat, 
darauf zu warten. Und wenn eine Generation 
des jüngeren Anfluges zerſtört wird, ſo findet 
ſich eine zweite oder dritte, die ſie wieder er⸗ 
ſetzt. Es handelt ſich aber darum, ob dies 
ſchnell genug vor ſich geht, um den Anſprüchen, 
die man heute an den Wald ſtellt, zu genügen. 
Daß dieſe Anſprüche bedeutend gewachſen 
ſind, weiß jedermann. Man braucht nicht 
einmal auf die Zeit der Samenſchläge zurück— 
zugehen, ſondern nur die Abnutzungsſätze, die 
in den älteſten Jagdkalendern enthalten ſind, 
mit den jetzigen zu vergleichen, um ſich davon 
zu überzeugen. Je weniger ich haue, deſto 
länger kann ich auf Beſamung warten, und 
umgekehrt, und dieſe mir geſtattete Zeit des 
Wartens iſt ein ſehr weſentlicher Faktor. 
Wälder zu erreichen, die von der Axt wenig 
oder gar nicht berührt ſind, wird immer 
ſchwieriger; dennoch glaube ich, daß es eine 
Menge von Kollegen gibt, welche namentlich 
derartige Fichtenwälder geſehen haben. Ich 
ſelber gab von einem ſolchen eine kurze Be— 


Natürliche Verjüngung. 


verlangt. 
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Forſt⸗ und Jede Beitung”. Es lag darin, 
erwähnte ich, ebenſoviel Holz auf der Erde, 
als aufſtand, in allen Zuſtänden der Zerſetzung, 
vom unlängſt geworfenen Stamme bis zum 
völlig verwitterten, von deſſen Daſein kaum 
noch ein dunkler Streifen auf der Erde Kunde 
gab. Eine Erſcheinung, die ich in meiner 
Jugend in den Wäldern des ruſſiſchen Litauens 
beobachtet, fiel mir auch hier in die Augen: 
das Anſiedeln des Anflugs auf den liegenden 
Stämmen, ſobald ſie nur an der Oberfläche 
zu verwittern beginnen. Sie gewähren den 
jungen Walde das erſte und beſte Keimbett; 
kaum iſt der alte Stamm nur etwas ver⸗ 
morſcht, ſo bedeckt er ſich der Länge nach mit 
einer dichten Reihe junger Fichten uſw. 

Ganz dasſelbe findet ſich in Kiefernwäldern, 
in denen von menſchlicher Tätigkeit noch wenig 
oder gar nicht die Rede iſt. Solange man nur 
hie und da die wertvollſten Stämme auszog, 
bildeten ſich wohl hie und da Lichtungen und 
Blößen, allein ſie beflogen auch wieder, wenn 
auch nicht gleich in den nächſten Jahren. Dabei 
war die Humusbildung ſehr ſtark, und mit ihr 
mehrte ſich, auch auf an ſich trockenen Böden, 
die Feuchtigkeit. 

Aber die Zeiten änderten ſich, die Anſprüche 
wurden ſtärker, die Nutzungen geregelter. Das 
Lagerholz verſchwand mehr und mehr, es wurde 
Streu gerecht, die Humusbildung nahm ab 
und damit auch die Feuchtigkeit. Auf das 
Schwinden der letzteren, auf die Senkung des 
Grundwaſſerſtandes übten außerdem viele 
andere Umſtände Einfluß. Mit der Au: 
nehmenden Kultur ſchwanden viele Feuchtigkeits⸗ 
quellen, Sümpfe wurden urbar gemacht, Ent- 
wäſſerungsgräben gezogen, überall nahmen die 
Brücher in unſeren Wäldern ab. Daß man in 
neuerer Zeit damit zurückgegangen, wird häufig 
hervorgehoben; dennoch dauert das Beſtreben, 
jedes „unnutzbare Fenn“ in eine Kunſtwieſe zu 
verwandeln, noch vielfach fort. Es iſt höchſt 
wünſchenswert, bevor man irgendwo den Waſſer⸗ 
ſpiegel ſenkt, ſich Rechenſchaft über die Einwirkung 
zu geben, die dadurch auf die Umgebung aus⸗ 
geübt wird. 

Wie ſehr die Feuchtigkeit das Gedeihen des 
Nachwuchſes begünſtigt, kann man ſchon an den 
künſtlichen Kulturen unter Schirmbäumen er⸗ 
kennen; wenn irgend etwas ſich davon erhalten 
hat, ſo findet man es ſicher in den vorhandenen 
Einſenkungen. 

Die Samenſchläge fanden, je länger fie 
dauerten, deſto ungünſtigere Bedingungen. 
Weder die Humusbildung zur Zeit der Plenter⸗ 
wirtſchaft, noch anch die Feuchtigkeit war ge⸗ 
blieben. Dagegen wurde deſto mehr von ihnen 
Die Schläge ſollten ſich in einer 


ſchreibung im Auguſtheft 1898 der „Allgemeinen! beitimmten Periode beſamen, um die Nach— 


geachtet weitergeführt werden. Dies führte 
zur Lichtſtellung ausgedehnter Flächen, und, 
wenn die Beſamung nicht bald erfolgte, zur 
Verangerung. Schließlich mußte zur Nach⸗ 
beſſerung auf künſtlichem Wege unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden geſchritten werden. Man 
verſuchte eine dunklere Schlagſtellung, allein 
auch dies hatte nicht den gewünſchten Erfolg; 
die Trockenheit unter dem Schirme iſt immer 
größer als auf einer freien Schlagfläche, die 
Wurzeln der lebenden alten Stämme bilden 
ein Hindernis für die Entwickelung der jüngeren 
Pflanzen, die Schlagbeſchädigungen ſind deſto 
ſtärker, je voller der Mutterbeſtand. 

Inzwiſchen nahm das Kulturweſen einen 
bedeutenden Aufſchwung. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß, als die erſten Kiefernſaaten aus⸗ 
geführt wurden, die Schütte unbekannt war, 
und der Maikäfer wohl nur in ſehr be⸗ 
ſchränktem Maße vorkam. Das Gedeihen der 
Kulturen auf freien Schlagflächen, oft von 
ſehr großer Ausdehnung, und das Mißraten 
der Samenſchläge, verbunden mit dem ſtets 
wachſenden Ertrage der Wälder, der auch 
größere Ausgaben rechtfertigt, brachten den 
übergang zur Kahlſchlagwirtfchaft mehr und 
mehr mit ſich. Im Laufe der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts lernte man Kiefern 
mit entblößter Wurzel pflanzen, während man 
früher nur geſät oder hie und da vielleicht 
mit Ballen ausgepflanzt hatte, und gewann 
dadurch ein Mittel mehr, lückige Kulturen mit 
weniger Koſten nachzubeſſern und Beſtände 
auf ſolchem Boden zu begründen, auf dem 
die Saat verſagte; die Bodenlockerung arbeitete 
der Dürre entgegen. 

Nicht ohne Einfluß war auch die Ein⸗ 
ſchränkung der Waldweide. So ſchädlich ſie 
in vieler Beziehung wirkt, ſo ſehr ſie die 
Bildung von Unterwuchs in vielen Geſtänden 
beeinträchtigt, in denen er ſehr erwünſcht ſein 
würde uſw., ſo läßt ſich doch nicht leugnen, 
daß ſie in den lichten alten Beſtänden den 
Graswuchs zurückhielt, eine „wenn auch nur 
mäßige Bodenverwundung“ (vergl. Gayer, 
Forſtbenutzung II. Teil, II. Abſchnitt, IL 
forſtwirtſchaftliche Vorteile der Waldweide) 
herbeiführte und ſo die Verjüngung erleichterte. 

Alle dieſe Urſachen führten dahin, daß man 
in Kiefern und Fichten mehr und mehr von 
der natürlichen Verjüngung Abſtand nahm. 
Das Auftreten der Schütte und des Mai⸗ 
käfers in Kiefern — letzteres namentlich in⸗ 
folge des ausgedehnten Aneinanderreihens der 
Schläge — brachten einen Rückſchlag hervor 
und ließen die Rückkehr zur Samenſchlag— 
wirtſchaft als Ideal erſcheinen. 


D. J. 15, 21. 


blieben und ließen mit wenigen Ausnahmen 
erkennen, daß die heutige Forſtwirtſchaft mit 
ihren Anforderungen an den Wald die Kahl⸗ 
ſchläge auf die Dauer nicht entbehren kann. 
Selbſt die Verſuche, die in Sachſen in Fichten⸗ 
revieren 17 Jahre hindurch angeſtellt wurden, 
konnten nicht zu einer ſolchen Rückkehr er⸗ 
mutigen. (Vgl. Verhandlungen des Sächſiſchen 
Forſtvereins von 1882.) In Kiefern erkannte 
man bald, daß weder Schütte noch Maikäfer 
den Samen⸗ und Schirmſchlägen fernblieben. 
Häufig findet man Kiefernauflug in Beſtänden. 
die durch Windbruch oder auf irgendeine 
andere Art licht oder lückig geworden, ohne 
daß man nach den Unfällen, welche We ge⸗ 
troffen, ſich gezwungen geſehen hätte, fie ab- 
zutreiben oder in eine frühe Abtriebsperiode 
zu ſetzen. Wenn der Anflug alt und dicht 
genug iſt, ſo iſt man mit Recht geneigt, darauf 
zu wirtſchaſten. Ein gewiſſes Alter muß dabei 
vorausgeſetzt werden. Schon wer einem ſolchen 


Anfluge Ballenpflanzen entnimmt, wird, wenn 


er die nötige Erfahrung beſitzt, nicht ein⸗ bis 
dreijährige, ſondern ältere wählen, auch wenn 
ſie unterdrückt und unanſehnlich erſcheinen. 
Sie haben die Schütte überſtanden oder das 
gefährliche Alter überwunden und erholen ſich 
bald. Ebenſo iſt es auch ratſam, nicht zu früh 
auf einen ſolchen Anflug zu hauen. Beachtet 
man dies, jo kann man mit der „Borver: 
jüngung“ gute Reſultate erzielen. Eine ſolche 
Wirtſchaft iſt jedoch keine Samenſchlagwirtſchaft 
mehr, ſondern eine Kahlſchlagwirtſchaft unter 
Erhaltung der brauchbaren Vorwuchshorſte. 
Aber auch bei dieſer darf man ſich nicht 
durch das gute Anſehen des Anflugs täuſchen 
laſſen. Nach erfolgter Räumung ſieht er oft 
ganz anders aus als vorher, und nach Ab⸗ 
ſäumung der ſchlechten Ränder bleibt viel 
weniger übrig, als man gehofft hatte. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es in Revieren, in denen der 
Maikäfer ſich eingeniſtet hat, empfehlenswert, 
ſich mit derartigen Hieben ſolange als möglich 
zu helfen, um größere Schlagflächen zu ver⸗ 
meiden. Es wird ſich nichts dagegen ein⸗ 
wenden laſſen, wenn man in großen Kiefern- 
revieren mit vielem Altholz dabei aus dem 
Rahmen der Periodenbildung herausgeht und 
mit Frei⸗, Auszugs-, Keſſel⸗ und ähnlichen 
Hieben den Einſchlag möglichſt lange zu 
decken ſich bemüht, um dem Maikäfer keine 
neuen Brutſtellen zu bieten. Namentlich bei 
feuchtem Klima, auf friſchen Standorten, wo 
ſich auf den Lücken auch Laubholz oder Fichte 
anſiedelt oder wenigſtens die letztere mit Erfolg 
zur Auspflanzung benutzt werden kann, iſt eine 
Benutzung der natürlichen Auflughorſte in hohem 
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trockenen Flächen übergeht und durch Aus⸗ 
lichtung Anflug zu erzielen ſucht, wo er noch 
nicht vorhanden, machen ſich alle Nachteile der 
Samenſchlagwirtſchaft geltend, welche unſere 
Vorgänger zur Aufgabe der letzteren veranlaßt 
haben. Man erzielt vielleicht eine Anzahl von 
Horſten, zwiſchen denen der Boden verangert 
und die nachgepflanzten Kiefern kümmerlich 
gedeihen, während die Fichte der Dürre 
wegen erſt recht nicht zur Ergänzung geeignet 
iſt. Früher oder ſpäter muß man zu den 
Kahlſchlägen zurückkehren, die wir, wie ſchon 
oben erörtert wurde, bei den Anforderungen 
unſerer heutigen Wirtſchaft nun einmal nicht 
entbehren können. 

Ungleich mehr Erfolg als die Rückkehr zur 
Samenſchlagwirtſchaft bietet die intenſivere 
Kultur und Beſtandspflege, deren Fortſchritte 
in der neueren Zeit unverkennbar ſind, und 
zu der auch die erfolgreiche Bekämpfung der 
Schütte zu rechnen iſt. Es gibt ungünſtige 
Kulturjahre, in denen der Forſtmann verzagen 
möchte, namentlich wenn mehrere hintereinander 
folgen. Aber es gibt auch günſtige, welche die 
geſchlagenen Wunden heilen und ganzen Re— 
vieren ein völlig verändertes Anſehen geben, 


Die ſorſtlichen Einnahmen aus Nebennutzungen. 
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Allein, ſobald man auf SSES wie unter anderem das Jahr 1905. Man 


laſſe ſich durch das ſchlechtere nicht entmutigen. 
Sorgfältige Kultur, baldige Nachbeſſerung, aber 
kein übertriebenes Streben, auch in älteren 
Saaten und Pflanzungen jede kleinſte Lücke 
ſchließen zu wollen! Es wird im allgemeinen 
viel zu viel und viel zu lange nachgebeſſert; 
im ſpäteren Alter verſchwindet eine Menge 
von Fehlſtellen, die in den erſten zehn Jahren 
unſer Auge beleidigen. Es gibt einmal wenig 
Vollkommenes; auch unſere ſchönſten Beſtände 
zeigen Lücken, aber ſie erſetzen den fehlenden 
Schluß durch den Wert der einzelnen Stämme— 
während, auf den beſſeren und mittleren Böden 
wenigſtens, reichliches Unterholz den Boden 
deckt. Kultivieren wir mit Sorgfalt, beſſern 
wir nach in den erſten Jahren, ſchützen wir 
die Kulturen nach Kräften gegen die ihnen 
drohenden Gefahren, beſonders auch gegen 
den Wildverbiß, dann werden wir den Au⸗ 
forderungen der Zeit ungleich beier ent: 
ſprechen als, einzelne beſonders dazu geeignete 
Standorte ausgenommen, durch Rückkehr zu 
der von unſeren Altvordern aus triftigen 
Gründen aufgegebenen Kiefern-Samenſchlag⸗ 


wirtſchaft. 
Guſe. 


Die forſtlichen Einnahmen aus Hebennukungen. 
Von Oberförſter Aſchoff, Harpſtedt (Hannover). 


Der Etat der Forſtverwaltung für das bemeſſen, müſſen daher eine ſtete allmähliche, 
Etatsjahr 1906 verzeichnet bei den Einnahmen Steigerung aufweiſen. 


aus Nebennutzungen 
97000 Mk. 

Immerhin iſt dies eine beachtenswerte Tat— 
ſache, da man unwillkürlich annehmen möchte, 
daß die beiden Hauptquellen der forſtlichen 
Einnahmen, nämlich: 

a) aus Holz, 
b) aus Nebennutzungen, 
in annähernd gleichem Tempo ſteigen müßten. 

Die vermehrten Geldeinnahmen aus Holz 
bei gleichbleibender Qualität und Quantität 
beruhen, abgeſehen von der forcierten Nutzholz⸗ 
aushaltung, welche ſich beſonders im Grubenholz 
verkörpert, wohl hauptſächlich auf der allgemeinen 
Geldflüſſigkeit der letzten Jahre und der damit 
verbundenen Entwertung des Geldes. Der 
ökonomiſche Wert der Urprodukte hat ſich alſo 
nur ſcheinbar erhöht. 

Vor noch kaum dreißig Jahren konnte man 
für das gleiche Geld faſt das doppelte Quantum 
an Lebensmitteln erſtehen, und ebenſo ſteht es 
auch heute mit den Produkten des Waldes. Die 
Holztaxen werden innerhalb gewiſſer Zeitabſchnitte 
nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre 


einen Fehlbetrag von 


In denjenigen Oberförſtereien, welche in 
der Nähe von Großſtädten liegen, macht ſich 
eine ſolche Preisſteigerung ganz beſonders 
bemerkbar, denn die rapide Vergrößerung der 
Städte zieht einen erhöhten Bedarf an Dou, 


holz aller Art nach ſich. 


Hiermit hält aber auch die Nachfrage nach 
denjenigen Produkten gleichen Schritt, welche 
wir mit dem Sammelnamen: „Nebennutzungen“ 
bezeichnen: ſie umfaſſen die Nutzungen an 
Forſtgrundſtücken, kleinen Holzpflanzen, Wald: 
früchten, Heidemiete, Gras, Weide, Torf und 
Braunkohle, Steinen und Erden, Harz und 
Holzkohle und endlich Rohr. 

Einige dieſer Nutzungen ſind ganz beſtimmten 
Vorſchriften unterworfen, weil durch ihre Gut, 
nahme die vorhandene Subſtanz vermindert 
wird, ohne daß in abſehbarer Zeit eine Wieder— 
erzeugung zu erwarten ſteht. Andere hingegen, 
wie z. B. Gras-, Himbeer- und die Heidelbeer— 
nutzungen, ſtellen ſich als Folgen gewiſſer Wald— 
wirtſchaftsmethoden ein, können daher mit 
geeigneten waldbaulichen Gegenmitteln ein— 
geſchränkt werden. 


Im Algemeen dürfte ſich aber der Wert 
all dieſer Nutzungen erhöht haben. Die Er⸗ 
höhung der Taxeinheitspreiſe gründet ſich bei 
den Nebennutzungen nicht, wie bei dem Holze, 
auf ſtatiſtiſche Zahlen, denn meiſt alles wird 
freihändig abgegeben, ſondern ſie wird dem 
Ermeſſen der Lokalverwaltung überlaſſen. Es 
iſt den Revierverwaltern geſtattet, innerhalb 
der ſechsjährigen Taxperiode Abänderungs⸗ 
vorſchläge vorzubringen. 

Da nun noch viele Nutzungen eine Taxe 
wie vor zirka zwanzig Jahren aufweiſen, ſo 
dürfte hiervon noch wenig Gebrauch gemacht ſein. 
Es iſt nicht abzuleugnen, daß im allgemeinen 
die Taxen der Nebennutzungen äußerſt niedrig 
geſtellt ſind, namentlich für die gangbarſten 
Sortimente, und in manchen Revieren könnte 
eine vermehrte Einnahme durch angepaßte Tax⸗ 
erhöhung erzielt werden. 

Man hat z. B. in den vorjährigen Ver⸗ 
handlungen des Forſtetats die Erhebung von 
5 Pfennigen für einen Beerenſammelſchein, wie 
ſolche durch einen Miniſterial⸗-Erlaß aus dem 
Jahre 1880 angeordnet iſt, als eine Härte 
gegen die breiten Volksſchichten bezeichnet; bes 
trachtet man aber des näheren den bedeutend 
höheren Wert dieſer Nutzung, ſo muß man ſich 
doch ſagen, daß dieſe nur zur Be der 
Herſtellungstoſten der Scheine eingeführte Ab— 
gabe zu gering erſcheint. 

Im öffentlichen Leben, ſei es auf dem 
Bahnſteig der Eiſenbahn, ſei es im Bierlokal, 
hat ſich das Zehnpfennigſtück ſchon längſt als 
die geringſte Abgabe eingebürgert, und ich 
möchte wohl wagen, eine Wette einzugehen, 
daß bei Erhöhung des Taxpreiſes für einen 
Beerenzettel ſich der Andrang nicht ver: 
mindern wird. 

In vielen Oberförſtereien repräſentiert der 
ökonomiſche Wert der geſammelten Beeren und 
Pilze bis zu 30000 Mk.; waggonweiſe werden 
dieſe Produkte den Großſtädten und dem Aus⸗ 
land (England) zugeführt, während ſich der 
Fiskus mit einer nur ganz beſcheidenen Ein- 
nahme begnügt. Ein poſitiver Nutzen dürfte 
überhaupt nicht in die Erſcheinung treten, 
wenn man den Schaden an zertretenen Kulturen 
(Warnungstafeln werden ſelten beachtet) und die 
Verſcheuchung des Wildes mit in Rechnung 
zieht. Das Zurückdrängen des Publikums iſt 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft; erfolg⸗ 
reicher erſcheint mir hier mit dem Laub- bzw. 
Nadelholzunterbau in den Kiefernrevieren 
energiſcher vorzudringen, um die Kräuter zu 
erſticken, denn eine bedenkliche Perſpektive er— 
öffnen die nicht unterbauten rückgängigen öden 
Kiefernbeſtände des nordweſtdeutſchen Flach— 
landes dem für die Zukunft ſorgen wollenden 
Forſtmann. 


Die forſtlichen Einnahmen aus Nebennutzungen. 


Doch kehren wir zum Thema zurück 

Charakteriſtiſch für das Zahlungsgefühl der 
Volksſchichten ſei hier eine kleine Epiſode ein⸗ 
geflochten: 

Im Sommer pilgern hier außer Berufs: 
ſammlern auch viele polniſche Arbeitsfrauen 
aus einer benachbarten Wollfabrik zum Beeren⸗ 
ſammeln in den Wald, die Einlöſung eines 
Zettels iſt ihnen meiſt zu unbequem, obgleich 
He es wiſſeu, daß es erforderlich. Da treff' ich 
eines Tages eine kleine Schar polniſcher Kinder 
ohne Zettel an, aber der Größte unter ihnen 
zieht flugs ein Zehnpfennigſtück mit den Worten 
hervor: „Nimm es, Förſter, gutes, meiniges, 
hab' ich gleich mitgebracht!“ und ihm folgten 
alle anderen in gleicher Weiſe. 

Dieſen der ärmſten Klaſſe unſerer Mit⸗ 
menschen angehörenden Kindern erſcheint offen⸗ 
bar das Zehupfennigſtück als geringſte Abgabe. 
Einige, denen die Taxe unbekannt, ſenden 
häufig zehn Pfennige in Briefmarken ein. 

Ferner ſei hier noch der niedrige Tax⸗ 
preis für ſogenanntes Dekorationsreiſig erwähnt, 
welchen ſich hauptſächlich die Gärtner zunutze 
machen, indem ſie ſolches bei jeder Gelegenheit 
fordern, ſei es für Girlanden, ſei es zu Kränzen. 
Ihr botaniſches Auge greift da gern zu dem 
ſchöneren Grün der Edeltanne, und der Förſter 
hat oft nichts anderes zu tun, als dieſe 
Pflanzungen vor dem Meſſer ſolcher Leute zu 
ſchützen. 

Seit geraumer Zeit legen ſich die Gärtner 
der Großſtadt bei Gelegenheit des Totenfeſtes noch 
auf einen neuen Erwerbszweig, indem ſie kleine 
Fichten in Blumentöpfen als Dekoration ver: 
kaufen. Die Pflanzen erhalten ſie aus Natur- 
ſchonungen zu dem niedrigen Preis von 15 Pf. 
das Hundert, wobei ſie ein gutes Geſchäft 
machen. 

In einer an Wieſen und Weiden reichen 
Gegend tritt die Grasnutzung gänzlich in den 
Hintergrund, auch die Unmöglichkeit, das Moos- 
polſter als „Streu“ unentgeltlich los zu werden, 
läßt auf einen reichlichen Vorrat an Stroh 
bei der Bevölkerung ſchließen. In manchen 
Revieren iſt aber die Streuabgabe von Laub, 
Moos und Nadeln zu einer wahren Plage ge— 
worden, hier dürfte man vielleicht mit einer 
erhöhten Taxe den Andrang zurückhalten, denn 
man verringert immerhin die Subſtanz für 
ſpätere Humusbildungen. 

Einige Betriebe, wie z. B. Torfnutzung, 
laſſen in abſehbarer Zeit eine Wiedererzeugung 
erhoffen, doch iſt dort, wo die Nachfrage groß 
iſt, ein auf nachhaltige Nutzung hinſtrebender 
Nutzungsplan von Vorteil, um die Einnahme— 
quelle nicht allzu ſchnell verſiegen zu laſſen. 

So verſchieden die Revierverhältniſſe find, 
ebenſo wechſelreich geſtalten ſich die Neben- 
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Fall zu Fall bemeſſen werden müſſen. 

Wie aber bei ſo vielen chemiſchen Betrieben, 
z. B. bei der Holzeſſigfabrikation, bei der 
Harzgewinnung uſw., die Verwertung der ſo— 
genannten Nebenprodukte das ganze Unter⸗ 
nehmen erfolgreicher geſtaltet, ſo ſei auch 
hiermit in ähnlicher Weiſe dem Gedanken 
Ausdruck gegeben, daß wir den Neben⸗ 
untzuugen ein noch größeres Intereſſe ent: 
gegenbringen möchten. 

Dem Publikum den Wald ganz zu ver- 
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ſteht auch die Zurückdrängung der Heidelbeere 
durch waldbauliche Maßnahmen noch in weiter 
Ferne; wir haben alſo hiermit vorläufig zu 
rechnen, und in denjenigen Revieren, wo dieſe 
Nebennugungen ins Gewicht fallen, könnten 
durch zeitgemäße Taxerhöhungen vorläufig ver⸗ 
mehrte Einnahmen geſchaffen werden. 

Sollte dieſer Gedanke durchdringen, ſo 
dürfte es nicht ſchwer fallen, demnächſt bei 
den Nebennutzungen auch einen bedeutenden 
Mehrertrag verzeichnet zu finden. 
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Mitteilungen. 


Das Budget der Jorſt- und Domänenverwaltung 
im Großherzogtum Baden. 

Karlsruhe, 21. März. Dem Bericht des 
Abgeordneten Breitner über das Budget der 
Domänen und Forſten iſt zu entnehmen, daß 
die Ausgabe-Poſitionen 5 des außerordentlichen 
Etats, Erbauung eines Dienſtgebäudes für 
das Domänenanit und den Bezirksgeometer in 
Kehl mit 100000 Mk., ſowie die entſprechende 
Einnahme vorerſt ausgeſetzt bleibt. 

Auf dem letzten Landtag hatte die Regierung 
an die Budgetkommiſſion eine Zuſchrift gerichtet, 
aus welcher entnommen wurde, daß eine Ver— 
mehrung der beſtehenden zweiten Beamten— 
ſtellen in der Bezirksforſtverwaltung (Forſt⸗ 
aſſeſſoren) einem gewiſſen dienſtlichen Intereſſe 
entſpreche. Es werden nunmehr vier weitere 
Stellen (19 ſtatt 15) für zweite Beamte der Forſt— 
verwaltung (D 6) angefordert. Die Kommiſſion 
wünſchte zunächſt eine nähere Darlegung des 
Verhältniſſes der etatsmäßigen zu den nichtetat— 
mäßigen Stellen. Dieſem Erſuchen entſprechend 
wurde der Kommiſſion von dem Großherzoglichen 
Finanzminiſterium folgendes mitgeteilt: 

„Die Zahl der etatmäßigen Stellen (für 
Forſtaſſeſſoren) beträgt 16, die der nichtetat— 
mäßigen 78. Da der normale Abgang bei 
der Forſtverwaltung wie bisher auf jahrlich 
4,5 Köpfe anzunehmen iſt, werden die in der 
Budgetperiode 1906/07 vorhandenen 50 Forſt⸗ 
praktikanten bis zu ihrer etatmäßigen An— 
ſtellung zehn bis elf Jahre brauchen. Sie 
erlangen die etatmäßige Anſtellung in der 
Regel im Alter von 33 bis 36 Jahren.“ 
Nach dieſer Erklärung der Regierung hat die 

Kommiſſion gegen die Stellenvermehrung nichts 
einzuwenden und beantragt Genehmigung. 

In dem Budget 1904,05 befand ſich für die 
Holzabfuhrwege eine Anforderung mit 
286220 Mk., darunter 50000 Mk. für Neubauten. 
Die jetzige Anforderung von 478 900 Mk. ergibt 
jomit' ein Mehr von 286220 Mk., hauptſächlich 
auf Neubauten (250000 Mk.) entfallend. 

b In dem Budget 1900/01 findet ſich zum 

erſtenmal die übernahme einer Jagd in Regie— 
betrieb im Forſtbezirk Renchen. Dieſe Neuheit 
und die in der Folgezeit daran geknüpften (Gre 
weiterungen (in den Forſtbezirken Emmendingen, 


Kork, Schwetzingen, Bretten, Wolfach und 
Markdorf) gaben ſowohl in der Kommiſſion, wie 
in den öffentlichen Sitzungen jeweils Anlaß zu 
eingehender Erörterung über das Abk und 
Wider“ des Selbſtbetriebes. Auch gab in der 
vorigen Budgetperiode die eng die Grund⸗ 
jäge kund, nach welchen der Betrieb der Regicjagd 
geregelt iſt. Eine Erweiterung der Regiejagd iſt 
auch ſeither eingetreten. Nach dem Stand vom 
1. Februar 1905 ſtellt ſich die Benutzung der 
ärariſchen Jagden wie folgt dar: 1. öffentlich 
verpachtet 23974 ha = 28 Prozent, aus der Hand 
an Dienſtvorſtände 42 581 ha = 51 Prozent, 3. in 
Selbſtverwaltung beiläufig 17 500 ha = 21 Prozent, 
zuſammen etwa 84055 ha. 

Hiernach hat die Fläche der öffentlich ver⸗ 
pachteten und aus der Hand vergebenen Jagden 
bis zum 1. Februar 1905 um 16 Prozent ab⸗ 
genommen, jene der felbjtbewirtichafteten Jagden 
eine entſprechende Zunahme erfahren. Soweit 
es ſich um die Umwandlung ſeither öffentlich ver— 
pachteter Jagden in Regiejagden handelt, komnien 
die Forſtbezirke Ichenheim (397 ba), Rhein- 
biſchofsheim (181 ha), Schopfheim (284 ha), 
Kippenheim (149 ha), Lörrach (509 ha), Ober⸗ 
weiler (138 ha) und insbeſondere Bruchſal (4385 ha), 
zuſammen alſo ſieben Domänenjagden mit einer 
Geſamtfläche von 6042 ha in Betracht. Die 
Umwandlung von Handpachtjagden in "Regie 
jagden hat ſich in folgenden Forſtbezirken voll— 
zogen: Wollbach (653 ha), Villingen (569 ha), 
Thiengen (1455 ha), Rheinbiſchofsheim (276 ha). 
Odenheim (603 ha), Stockach (1643), Üblingen 
(2024 ha), Wolfach (220 ha) und Lörrach (296 ha), 
im ganzen ſomit neun Jagden mit 7739 ha 
Fläche. Hiernach iſt der Regiebetrieb in der Zeit 
zwiſchen 1. Februar 1903 bis dahin 1905 in 
16 Domänenjagden auf 13781 ha neu zur Ein- 
führung gelangt. Im ganzen ſtanden auf 
1. Februar vorigen Jahres mit den bereits vor 
dieſem Zeitpunkt in Regie genommenen Jagden 
(Renchen 282 ha, Emmendingen 519 ha, Bretten 
205 ha, Schwetzingen 918 ha, Wolfach 1202 ha 
und Markdorf 419 ha) in 21 Forſtbezirken rund 
17500 ha Jagdfläche in Selbſtverwaltung. 

Wie die obige Aufzählung erſehen läßt, be— 
finden ſich die der öffentlichen Verpachtung ent— 
zogenen Jagden ausſchließlich im Rheintale und 


deſſen Vorbergen. 
ſolche Jagden, in denen die früheren Pächter 
einen übermäßigen, den Forſt⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
betrieb ganz erheblich ſchädigenden Wildſtand 
gehegt hatten. Aus den 15 ſelbſtbewirtſchaſteten 
Jagden 613258 ha, darunter 9975 domänen⸗ 
ärariſche Gelände und 3283 ha Zupachtungs⸗ 
fläche, wurde ein Reinerlös von 4195 Mk. oder 
0,31 Mk. für 1 ha erzielt, denen ein früherer 
Jagdpachtzins von 5695 Mk. nach Abzug der 
durch Schutzmaßregeln gegen Wildſchaden er⸗ 
wachſenen Koſten jedoch nur ein reiner Pachtzins 
von 4010 Mk. gegenüberſteht. Für die 21 im 
zweiten Budgetjahre ſeldſtbewirtſchaſteten Jagden 
(20 567 ha, darunter 16671 ha domänenärariſches 
Gelände und 3896 ha zugepachteter Fläche) 
ergibt ſich eine Reineinnahme von 6555 Mk. 
oder 0,32 Mk. für 1 ha, während der frühere 
Pachterlös 20967 Mk. nach Abzug des Aufwandes 
jür Schutzmaßregeln 19282 Mk. betrug. Weiter 
iſt zu erwähnen, daß im Verlauf des Jahres 
1905 aus Anlaß der Neubeſetzung von Forſt⸗ 
ämtern elf Domänenjagden, die ſeither an die 
Dienſtvorſtände aus der Hand verpachtet waren, 
aleichfalls in Selbſtverwaltung genommen wurden. 
Es waren demnach am 31. Januar 1906 (Ablauf 
des Jagdjahres 1905 bis 1906) 32 Domänen⸗ 
jagden in 32 Forſtbezirken mit zuſammen 32064 ha 
zugepachteter Fläche im Regiebetrieb. 
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— Zur Kieſernſchütte. Immer noch begegnet 
man in der forſtlichen Praxis der Anſchauung, 
es gäbe dreierlei Formen der Schüttekrankheit: 
Pilz⸗, Trocken- und Froſtſchütte. Dem iſt jedoch 
nicht ſo, wie nach den Forſchungen in neueſter 
Zeit durch Dr. H. Mayr, Dr. von Tubeuf-München, 
ſowie von verſchiedenen anderen Forſchern feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, die ſich in pruiz pieller Uber: 
einſtimmung befinden mit den faſt drei Jahrzehnte 
hindurch betriebenen Studien über die Schüttes 
krankheit durch R. Hartig, Prantl, Schwappach 
Luerſſen uſw., welche als Krankheitserreger 
Hysterium pinastri fonſtatierten. Die Krankheit 
wird durch die Nadeln von durch Hysterium 
pinastri getötete Pflanzen direkt übertragen, und 
zwar erfolgt die Infektion durch Wind vom Mai 
bis Auguſt, und die Rötung und Tötung vom 
Oktober bis zum Frühjahr. Nur eine geeignete 
Bedeckung der Kulturen während der Infektions— 
zeit könnte vielleicht die Erkrankung wirkſam be— 
kämpfen. Die Witterungsverhältniſſe des laufenden 
Winters und kommenden Frühjahrs hängen keines— 
wegs mit der Krankheit zuſammen. Ebenſo muß 
als feſtſtehend erachtet werden, daß es nur eine 
Pilzſchütte gibt, die fich während der Vegetations- 
zeit verbreitet und während der Vegetations— 
ruhe ſichtbar wird, welche Erſcheinung die irr— 
tümliche Annahme einer Trocken- und Froſtſchütte 
veranlaßt hat. Beide könnten nur als Früh— 
oder Spätfroſtwirkungen angeſehen werden, die 
aber um jo unglaubhafter erſcheinen müſſen, als 
ja die gemeine Kiefer anerkannt die größte 
Widerſtandsfähigkeit auch gegen die härteſten 
Winterfröſte beſitzt. ) 2 


Mitteilungen. 
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— Soeben wird im Reichsgeſetzblatt der 


Wortlaut der „Abereinkunſt zum Schutze der 
für die Sandwirtfhaft nützlichen Vögel vom 
19. März 1902“ veröffentlicht. Es geſchieht dies 
erſt jetzt, da gemäß Artikel 15 dieſer in Paris 
Agel dloſenen Übereinkunft ſelbige erſt von den 
beteiligten europäiſchen Staaten ratifiziert werden 
und erſt hiernach — ſpäteſtens aber ein Jahr 
danach — in Kraft treten ſollte. Dieſe Ratifikation 
hat nun am 6. Dezember 1905 ſeitens Deutſchlands, 

ſterreich⸗Ungarns, Belgiens, Spaniens, Frank⸗ 
reichs, Liechtenſteins, Luxemburgs, Monacos, 
Schwedens und der Schweiz ſtattgefunden und 
tritt daher für dieſe Reiche demnächſt in Kraft, 
während der Beitritt der übrigen auf der Pariſer 
i vertretenen Staaten (Griechen⸗ 
and, Portugal) noch zu erhoffen bleibt. 

Der Artikel 1 dieſer Übereinkunft gibt zunächſt 
die Generalidee und das Endziel an, nämlich: 
„die für die Landwirtſchaft nützlichen Vögel, bes 
ſonders die Inſektenfreſſer und namentlich die in 
einer Anlage aufgeführten Vögel, werden einen 
. Schutz genießen, indem es verboten 
fein ſoll, zu irgendeiner Zeit und auf irgend— 
eine Art ſie zu töten, ſowie ihre Neſter, Eier und 
Brut zu zerſtören.“ 

Die in der Anlage aufgeführten nützlichen 
Vögel ſind folgende: 

Nachtraubvögel: Stein-, Zwerge, Waldkänze, 
Sperber⸗, Schleier-, Sumpfohr-, Waldohr: 
und kleine Ohreulen; 

Kletterer: Spechte aller Arten; 

Klettervögel: Blauracken, Bienenfreſſer; 

Gewöhnliche Sperlingsvögel: Wiedehopfe, 
Baum- und Manerläufer und Blauſpechte, 
Mauerſegler, Ziegenmelker, Nachtigallen, 
Blau- und Rotkehlchen, Rotſchwänzchen. 
Schwätzer, Braunellen, Grasmücken aller 
Art einſchließlich der Rohrſänger und 
Ciſticolen, Goldhähnchenlaubvögel, Gold— 
hähnchen und Zaunkönige, Meiſen aller 
Art, Fliegenfänger, Schwalben aller Art, 
Bachſtelzen, Pieper, Kreuszſchnäbel, Gold— 
ammern und Girlige, Diſtelfinken und 
Zeiſige. Stare; 

Stelzenläufer: Störche. 

Um auf das im Artikel 1 ausgeſprochene 
Ziel hinzuarbeiten, ſollen zunächſt die in den 
übrigen Artikeln enthaltenen Vorſchriften von den 
Mächten zu Geſetzen umgearbeitet und deren 
Erlaß bewirkt werden. Es ſind das folgende: 
Vögel ſowie deren Eier, Neſter und Brut ſollen 
ebenſo geſchützt werden, wie dies das Deutſche 
Reichsgeſetz betreffend den Schutz von 
Vögeln vom 22. März 1888 vorſchreibt, nur 
mit dem Unterſchied, daß das Aufſtellen ſowohl 
wie die Anwendung von Fallen, Kafigen, Netzen, 
Schlingen, Leimruten und ahnlichen zum Maſſen— 
fang oder zur Maſſentötung der Vögel geeigneten 
Mitteln ganz allgemein verboten werden ſoll. 
Es iſt alſo hierin der 8 2a unſeres Geſetzes, der 
das Fangen und Erlegen von Vögeln mittels 


Leimens, Schlingen, Netzen, Waffen nur zur 
Nachtzeit verbietet, verſchaͤrft, während § 2b 


(Verbot des Fangs bei Schnee) weggelaſſen It. 
Als Ausnahme nicht erwähnt ſind in der Über— 
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einkunft ferner die Eier der Strandvögel und 
Seeſchwalben, ſondern nur diejenigen der Möwen 
und Kiebitze; auch ſoll die Tötung des Feder⸗ 
wildes nur mittels Feuerwaffen und zu den 
geſetzlich beſtimmten Zeiten geſtattet ſein, außer 
im Norden Schwedens; auf die in Weinbergen ꝛc. 
zu Schaden gehenden Vögel darf gleichfalls nur 
mit Feuerwaffen geſchoſſen werden. 

Eine Weiterung ſieht die Vereinbarung dann 
noch vor, indem fie die Feſtſetzung von Ausnahme— 
beſtimmungen zuläßt für diejenigen Vögel, welche 
die Geſetzgebung des betreffenden Landes als 
ſchädlich für die örtliche Landwirtſchaft bezeichnet. 
In Ermangelung einer in den Staaten auf— 
geſtellten amtlichen Liſte hierüber ſoll folgendes 
in einer als Anlage 2 „Schädliche Vögel“ out, 
geführte Geflügel unter dieſe Kategorie fallen: 

Tagraubvögel: Lämmergeier, Adler und 

Seeadler aller Arten ſowie Flußadler, 

Gabel⸗, Schwalbenweihen und Gleitaare aller 

Arten, Gier: Wander, Baum, Lerchen⸗ 

falken, alle Arten außer Rotfuß-, Turm— 

und Rötelfalken, Hühnerhabichte, Sperber, 

Weihen; 

Nachtraubvögel: Uhus; 
Gewöhnliche Sperlingsvögel: Kolkraben, 

Elſtern, Eichelhäher; 

Stelzenläufer: Graue und Purpurreiher, 

Nachtreiher und Rohrdommeln; 

Schwimmvögel: Pelikane, Kormorane, Säge— 
und Meertaucher. 

Unter den aufgezeichneten Schädlingen fehlen 
dem Geſetz von 1888 gegenüber: Würger, Haus— 
ſperlinge, Kernbeißer, Nebel- und Saatkrähen, 
Dohlen, Tannenhäher, Wildtauben, Waſſerhühner, 
Scemöwen, ſowie der in die Liſte der Nützlichen 
aufgenommene Kreugzſchnabel. 

Um auch den Handel mit dieſen zu ſchützenden 
Objekten zu regeln und gleichzeitig die außen— 
ſtehenden Staaten zur Einſchränkung der Ver— 


Herrenhaus. 
Elfte Sitzung vom 28. März 1906. 


Die Sitzung wird um 1 Uhr 20 Minuten 
durch den Präſidenten Fürſten Knyphauſen 
eröffnet. 

Präſident: — — — Wir gehen über zu 
Nr. 2: Etat der Forſtverwaltung. Einnahme. 
Kapitel 2. — Das Wort hat der Herr Bericht— 
erſtatter. | 

Spezialberichterſtatter Graf von Seidlitz⸗ 
Sandreczki: Bei der Einnahme aus den Forſten 
möchte ich den Herrn Miniſter um eine Erklärung 
über die lange Kreditgewährung für Holzkauf— 
gelder bitten. Es wird angenommen, daß die 
Kaufgelder für Holz einen zinsfreien Kredit von 
ungefähr 17 Monaten in maximo und von 
13 Monaten in minimo genießen und dadurch 
die Konkurrenz des Fiskus auf dem Gebiete des 
Holzhandels verderblich auf die Privatwaldbeſitzer 
wi.fen muß, da der Privatwaldbeſitzer beim Holz— 
verkauf naturgemäß nicht ſo lange auf bares Geld 


— — — — — — — — — — — — 
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nichtung nützlicher Vögel zu veranlaſſen, iſt in 
allen Punkten vereinbart worden, daß auch die 
Ein⸗ und Durchfuhr, der Transport, das Feil⸗ 
bieten, der Verkauf und Ankauf von Vögeln, 
Neſtern, Eiern und Brut in den Staaten ſo weit 
und ſo lange verboten wird, wie dieſe in den 
betreffenden Staaten Schutz genießen. Da Teile 
der Abmachungen einige Staaten beſonders hart 
treffen würden, ſo iſt nachgegeben worden, daß 
das Verbot des Fangs mit Fallen, Netzen ꝛc. nur 
allmählich mehr und mehr eingeſchränkt werden 
ſoll, um ſchließlich ganz durchgeführt zu werden. 
Endlich iſt für die nördlichen Länder nach— 
gegeben worden, daß die Dauer des gänzlichen 
Verbotes zum Fangen nützlicher Vögel ab— 
geändert werden darf. 

Wir haben gemäß dieſer Vereinbarung auch 
für Deutſchland eine kleine Anderung des Vogel— 
ſchutzgeſetzes zu erwarten, die auch ſchon Anfang 
Februar im Reichstag angekündigt wurde. Es 
iſt erfreulich, daß die Übereinkunft hat zuſtande 
kommen können. Hoffentlich treten außer den bei 
der Konvention vertretenen auch noch die 
fehlenden europäiſchen Staaten, wie England, die 
Niederlande, Dänemark, Norwegen, Rußland und 
beſonders Italien und die Balkanſtaaten, bei, denn 
erſt dann wird ſich das im Artikel 1 aufgeſtellte 
Endziel, „der Schutz aller für die Landwirtſchaft 
nützlichen Vögel“, alſo vielleicht auch der jetzt noch 
auf der Liſte fehlenden Schnepfen, Krammetsvögel. 
Kiebitze, Lerchen, Wachteln erreichen laſſen. Nur 
dadurch wird unſere nützliche Vogelwelt, die ſo wie 
fo ſchon bei der fortſchreitenden Kultur durch 
mancherlei Gefahren (Aushieb der Niſtbaͤume, 
Entfernen der Feldhecken nach den Ver— 
koppelungen uſw.) ſchwerere Exiſtenzbedingungen 
findet, ſich wieder mehr und mehr in Ruhe 
anſiedeln und unſer Auge und Ohr erfreuen. 
wenn auch alsdann dem Gourmand vielleicht 
mancher Leckerbiſſen entgeht. E. Richter. 


ke. 
warten kann wie der Fiskus. Wenn der Fiskus ſo 
langen Kredit gewährt, ſo beſchränkt er dadurch 
den Kreis der Holzhändler, die um das Holz im 
Privathandel konkurrieren, da naturgemäß die 
kreditbedürftigen Holzhändler nicht bieten, wenn 
Barzahlung verlangt wird oder nur kurze Kredite 
gewährt werden. Es wird dadurch auch der wahre 
Holzpreis verſchoben. Denn in dem Etat der 
Forſtverwaltung erſcheint der Holzpreis mit dem 
Zins zuwachs, den der Holzhändler in den 
13 Monaten dafür hat und erſt dann zu bezahlen 
braucht, wenn der Kredit zu Ende iſt. Ich möchte 
dabei auch nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß in 
der für die Holzkäufe zu deponierenden Kaution 
ein ganz gutes Mittel läge, die Kurſe der Staats- 
papiere heben zu helfen. Die Garantieſumntie, 
die für die Holzpreiſe zu hinterlegen iſt, darf be— 
ſtehen in Wertpapieren und Wechſeln. Wenn 
ſeitens der Forſtverwaltung verlangt würde, daß nur 
Staatspapiere zu hinterlegen ſind, würde das auf 
dasſelbe hinauskommen, was man den Sparkaſſen 
durch den neulich von uns erledigten Geſetzentwurj 
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zugemutet hat. Ich möchte den Herrn Yand- 
wirtſchaftsminiſter bitten, daß er, wenn irgend 
angängig, den Kredit nur auf die Zeit bemeſſen 
möchte, die jeder Privatmann auch gewähren kann, 
und das iſt die Zeit von drei bis ſechs Monaten. 

Präſident: Herr Graf von Hutten⸗Czapski 
hat das Wort. 

Graf von Hutten⸗Czapski: Die Aus⸗ 
führungen des Herrn Berichterſtatters veranlaſſen 
mich, mich dem Bedauern anzuſchließen, daß die 
Forſtverwaltung vor nicht langer Zeit eine ſolche 
Verlängerung der Kredite bewilligt hat. In den 
öſtlichen Provinzen, wo weniger Wald iſt, kommt 
es weniger auf die Zahlungsbedingungen an, 
weil die Konkurrenz nicht ſo bedeutend iſt. In 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau dagegen weiß ich aus 
eigener Erfahrung, daß die Privatwaldbeſitzer 
durch die neue Verfügung in eine ſchwierige Lage 
gekommen find. Dort liegen die Verhältniſſe für 
die Privatbeſitzer ſowieſo ungünſtig, weil das in 
einer Hauungsperiode verkaufte Holz erſt am 
nächſten Martinitermin bezahlt wird. Alſo wenn 
ich zum Beiſpiel Anfang Dezember das Holz 
verkaufe, wird mir der Kaufpreis am nächſten 
11. Dezember, alſo beinahe ein Jahr ſpäter, bezahlt. 
Das iſt ſchon eine ungewöhlich lange Friſt. 
Wenn nun der Staat dieſe Friſt bis Ende des 
nächſten Etatsjahres verlängert, wie das jetzt all⸗ 
gemein geſchieht, ſo werden die Privatwaldbeſitzer 
durch dieſe Konkurrenz auf das empfindlichſte ge— 
ſchädigt. 

Präſident: Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: Meine Herren, ich 
glaube, daß die beiden Herren in der Beurteilung 
des Vorgehens der Forſtverwaltung doch vielleicht 
zu bedenklich ſind. Wir hatten früher in den 
verſchiedenen Provinzen ganz verſchiedene Arten 
der Kreditierung. Im Intereſſe unſeres heimiſchen 
Holzhandels ſollte das Verfahren einheitlich ge— 
ſtaltet werden, und da ergab ſich allerdings, daß 
nur in wenigen Bezirken die Holzkaufgelder ſo 
lange kreditiert wurden, wie jetzt allgemein ver⸗ 
langt wird und üblich geworden ut. In allgemeinen 
wird man nun annehmen dürfen, daß der, der 
bar bezahlt, um den Betrag der Zinſen, die er 
ſich in dieſem Falle als Geſchäftsniann zur Laſt 
legen muß, weniger zahlt. Kreditgewährung belebt 
das Geſchäft und madt den Händler leiſtungs— 
fähiger. Ich glaube, daß gerade die größeren 
Waldbeſitzer ein vitales Intereſſe daran haben, 
daß wir einen kräftigen, geſunden Holzhändlerſtand 
haben. Die gute Verwertung der ſo umfang— 
reichen Produktion an Holz würde meiner Anſicht 
nach ſehr ſchwierig fein, wenn nicht ein kapital⸗ 
kräſtiger Holzhändlerſtand da wäre, und ich glaube, 
daß gerade das Vorgehen der Staatsregierung — 
ich beobachte ja die Verhältniſſe unausgeſetzt — 
dazu führen wird, die Holzpreiſe zu ſteigern. Ich 
möchte daran erinnern, was wir auf einem andern 
Gebiete, beim Weine, erlebt haben. Man hat 
zuerſt gedacht, die ſtaatlichen Weinberge würden 
den privaten eine erhebliche Konkurrenz machen. 
Aber gerade dieſe ſtaatlichen Weinberge haben 
zweifellos dazu mitgewirkt, daß der gute Wein 
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weſentlich verteuert iſt im Intereſſe aller Wein⸗ 


produzenten. Und ſo glaube ich auch, daß die 
Folgen unſeres Kreditierungsverfahrens beim 
Holzverkauf hier zu ungünſtig beurteilt werden. 
Ich bin gleichwohl gern bereit, die Frage noch⸗ 
mals eingehend zu prüfen. Soweit ich aus den 
von den verſchiedenen Holzhändlerverbänden 
hierüber gepflogenen Verhandlungen entnommen 
habe, ſcheint das jetzige Verfahren den Wünſchen 
der Händler durchaus zu entſprechen. Ich habe 
bei meinen Entſchließungen aber auch auf die 
Privatwaldbeſitzer Rückſicht zu nehmen und werde 
Sorge tragen, daß nicht etwa der übermächtige 
Staat die Privatintereſſen ſchädigt. 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf von 
Mirbach⸗Sorquitten. 

Graf von Mirbach-Sorquitten: Meine 
Herren, ich glaube, der Herr Miniſter erwähnte 
vorhin, wenn ich recht gehört habe, die Frage der 
Weinberge und Weinproduftion. Das iſt doch 
eine Anomalie gegenüber den heutigen Be 
ſtrebungen. Ich habe ſchon im vorigen Jahrke 
darauf hingewieſen, daß der Wein eigentlich heute 
etwas Bedenkliches, Unmodernes iſt. Der Herr 
Miniſter ſollte doch ſchließlich — wie ich das 
ſchon angeregt habe — der Frage näher treten, 
ob es ſich nicht empfiehlt, inn Weinbergsgelände 
nach Mineralwaſſern zu bohren. Das iſt das 
moderne Getränk. | 

Nun, meine Herren, möchte ich aber auf den 
Forſtetat näher eingehen und dem Herrn Miniſter 
nochmals die Bitte ans Herz legen, er möge auf 
dem Gebiete der Jagd doch dafür eintreten, daß 
direkte Staatsprämien für Erlegung des Raub— 
zeugs gezahlt werden. Dieſe Frage hat ja hier 
ſchon zu einer umfaſſenden Diskuſſion Anlaß oe: 
geben. Die Fürſorge des Herrn Miniſters auf 
dem Gebiete der Jagd iſt ja eine ganz zweifelloſe. 
Aber das, was er mit dem Wildſchongeſetz erreicht 
hat, iſt noch lange nicht das, was er erreichen 
könnte, wenn er ſich dazu entſchlöſſe, für das er⸗ 
legte Raubzeug in den Staatsforſten Prämien zu 
bewilligen. Ich will nicht wiederholen, was früher 
ſchon gejagt worden iſt. Die Staatsforſten ſind 
im ganzen Lande verbreitet; ſie ſind durch ihre 
großen Schonungen ein Refugium für alles 
Raubzeug, und wenn ſich da eine Abminderung 
des Raubzeugs nicht in dem Maße vollzieht, 
wie in gut geleiteten Privatrevieren, ſo ſind die 
Schäden für die geſamte niedere Jagd überall 
bedeutungsvoll. 

Meine Herren, ich habe viele Bekannte unter 
den Oberförſtern. Da ſind Herren, mit denen 
man gern verkehrt, hochgebildete, liebenswürdige 
Herren, auch mehr oder weniger Jäger, die geben 
mir zu: unter den heutigen Verhältniſſen ſind 
wir unſeren Förſtern gegenüber machtlos: von 
uns nehmen ſie die Prämien nicht oder doch nur 
ſehr ungern an. Ganz anders läge die Frage, 
wenn der Staat eine ſolche Prämie bewilligte. 
Ich habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß. 
wenn dadurch eine weſentliche Beſſerung der 
niederen Jagd erzielt wird, dem Staate ſelbſt 
eine erhöhte Einnahme daraus zufließt. Er 
würde ſelbſt wirkſam eintreten für die Intereſſen 
der geſamten niederen Jagd in allen Landesteilen. 
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Nun, meine Herren, ſtehen wir, Privatleute und 
der Fiskus, uns doch nicht als feindliche Brüder 
gegenüber. So liegen die Dinge doch nicht. 
Der Fiskus hat doch auch allgemeine Intereſſen 
wenigſtens mit zu vertreten, und in dieſem Sinne 
richte ich nochmals die Bitte an den Herrn 
Miniſter, er möge der Erwägung ſich zugänglich 
zeigen, ob nicht in dem von mir angedeuteten 
Sinne vorzugehen ſei. Ich muß ſagen: wenn 
er ſich wieder ablehnend verhielte, ſo würde ich 
doch zu der Überzeugung komnien, es liegt ihm 
eigentlich an der Pflege der Jagden gar nichts, 
das allgemeine Intereſſe tritt für ihn vollſtändig 
in den Hintergrund. Er ſtände dann einfach auf 
dem Standpunkt: ich kann tun und laſſen, was 
ich will. (Widerſpruch) 

Ich richte danach nochmals die Bitte an die 
Königliche Staatsregierung und ſpeziell an den 
Herrn Miniſter, meiner Anregung Folge zu geben. 

Präſident: Der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: Zunächſt danke ich 
dem Herrn Grafen von Mirbach für die An⸗ 
erkennung, daß ich doch etwas für das Hegen 
und Pflegen des Wildes in den königlichen 
Waldungen getan habe; er glaubt freilich, ich 
könnte auf dieſem Gebiete noch mehr tun, namentlich 
für die Vertilgung des Raubzeugs. Prinzipiell 
ſtehe ich allerdings auf dem Standpunkt, daß das 
Raubzeug nach Möglichkeit vertilgt werden muß. 
Der Träger dieſes Kampfes müßte aber in erſter 
Linie der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein 
ſein. Im übrigen kann ich dem Herrn Grafen 
ſagen, daß ich auf ſeine- Anregung Veranlaſſung 
genommen babe, die Forſtſchutzbeamten erneut 
darauf hinzuweiſen, daß ſie die Pflicht haben, 
dem Raubzeug energiſch nachzuſtellen. Aber die 
Herren wollen doch auch erwägen, daß die niedere 
Jagd in unſeren Staatsforſten faſt ausnahmslos 
dem Oberförſter verpachtet iſt, wofür er einen 
Obolus an den Staat entrichtet, und trotzdem 
wird hier gefordert, daß der Finanzminiſter die 
Mittel bereitſtellen ſoll, um das Raubzeug auf 
eben dieſen Jagdrevieren zu vertilgen. Da muß 
ich ganz offen jagen. daß mein Kollege dieſen 
Wünſchen gar nicht Rechnung tragen kann. Er 
kann nicht beſondere Mittel auswerſen für die 
Vertilgung des Raubzeugs, zu der in allererſter 
Linie die Oberförſter als die Jagdpächter ver— 
pflichtet ſind. Alſo ich erkläre mich dem Herrn 
Grafen von Mirbach gegenüber gern bereit, wenn 
Sie mir mit beſtimmten Angaben kommen, daß man 
da oder dort in der Pertilgung des Raubzeugs 
läſſig fei, von hier aus einzugreifen, und ich habe 
das bereits getan, weil ich meine, es iſt die Pflicht 
der Forſtverwaltung, für Hege und Pflege des 
Wildes zu ſorgen und die Nachbarn, die ihre 
Jagd pflegen, davor zu ſchützen, daß etwa der 
Fiskus ſeinen Wald zu einem Schutzrevier für 
das Raubzeug werden läßt. Sowie mir ein 
ſolcher Fall bekannt wird, werde ich eingreifen. 
Der andere Weg aber wird nicht gangbar ſein 
wegen des Widerſtandes des Herrn Finanz— 


miniſters, der mir nicht die Mittel zur Verfügung mehr ausgeführt werden können. 
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an die Oberförſter verpachteten Jagdrevieren 
beſondere Prämien auszuſetzen. 

Präſident: Herr Graf Botho zu Eulenburg 
hat das Wort. 

Graf Botho zu Eulenburg: Meine Herren. 
in dem Bericht Ihrer Kommiſſion finden Sie von 
neuem beſtätigt, daß die Königliche Staatsregierung 
ihr Augenmerk darauf richtet, den Waldbeſitz zu 
vermehren. Es iſt unter anderem angeführt, daß 
in Oſtpreußen und Weſtpreußen innerhalb zehn 
Jahren 39000 ha aufgekauft wurden, größtenteils 
Oedland, welches in die Beforſtung übergeführt 
werden fol. Wir können demgegenüber nur unſere 
Anerkennung und den Wunſch ausſprechen, daß 
auf dieſem Wege fortgefahren werden möge. Es 
iſt. natürlich, daß dabei zunächſt darauf Bedacht 
genommen wird, den vorhandenen Forſtbeſitz zu 
arrondieren. Aber auf einen Punkt möchte ich 
die Aufmerkſamkeit der Königlichen Staatsregierung 
lenken, nämlich daß dieſe Ankäufe und Aufforſtungen 
von Odland hauptſächlich da vorgenommen werden 
mögen, wo es an Wald fehlt. Ich verkenne nicht, 
daß das ſowohl mit Schwierigkeiten für die 
Bewirtſchaftung verbunden iſt, als auch andererſeits 
ſich als koſtſpielig erweiſt; aber es iſt diejenige 
Art des Vorgehens, welche den größten volks⸗ 
wirtſchaftlichen Nutzen verſpricht und die Ver⸗ 
mehrung des Waldes in ihrer vorteilhafteſten 
Wirkung erkennen läßt. Ich habe alſo die Abſicht. 
die Anregung dazu zu geben, daß die Königliche 
Staatsregierung ihre Forſtankäufe vorwiegend da 
eintreten laſſen möge, wo es an Wald mangelt 
und deſſen Vermehrung Bedürfnis iſt. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Yand- 
wirtſchaftsminiſter. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: Ich möchte betreffs 
der Forſtankäufe folgendes erwidern. Sie alle. 
meine Herren, und auch Herr Graf von Eulenburg 
werden mir zugeben müſſen, daß wir doch nur 
dort Forſten anlegen können, wo der Boden ſo 
minderwertig iſt, daß er nicht mehr zur Ackerkultur 
geeignet iſt. Denn es würde zweifellos ein 
landwirtſchaftlicher Rückſchritt ſein, wenn ich auf 
gutem Boden Wald anlegen wollte. Ich bin alto 
an den ſchlechten Boden und folgerecht auch an 
entſprechend geringe Preiſe gebunden. Denn Sie 
werden mir zugeben, meine Herren, daß eine ein— 
trägliche Forſtwirtſchaft nicht auf Böden mehr 
möglich iſt, die 100 Mark der Morgen, alſo 400 Mark 
der Hektar koſten; das iſt völlig ausgeſchloſſen. 
Ich muß mich auf ſehr viel geringeren Boden 
beſchränken. Ich gebe allerdings zu, daß ich im 
Weſten unſerer Monarchie ſehr oft Waldboden 
habe, den ich im Vergleich zum Oſten höher be— 
zahlen darf, weil ich dort durch die Nähe der 
Induſtrie und der Kohlenbergwerke in der Lage 
bin, die Hölzer ſchon in ſehr viel jüngerem Alter 
zu guten Preiſen abzuſetzen als im Oſten. Aber 
ich bedaure es, daß zum Beiſpiel jetzt ſchon in 
Oſtpreußen und in Weſtpreußen die Preiſe für 
die Böden ſo geſtiegen ſind, daß früher von mir 
in Ausſicht genommene Ankäufe zum Preiſe von 
etwa 40 bis 45 Mark für den Hektar vielfach nicht 
Ich glaube, 


ſtellt, für die Vertilgung von Raubzeug in den wirtſchaftlich wäre es für viele Beſitzer viel beſſer, 
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fie entledigten ſich dieſes ſchlechten Bodens und 
trieben nicht vergeblichen Ackerbau auf ſolchen 
Flächen. die die hineingeſteckte Arbeit nicht lohnen. 
Sie würden ſich in ihrer Wiriſchaft viel beſſer 
konſolidieren, wenn ſie derartige Flächen verkauften, 
als wenn ſie das bißchen Dünger, das ſie produzieren, 
in die Außenſchläge verſchleppen und davon doch 
keine Reſultate erzielen. Aber trotzdem ſind die 
Preiſe für derartige Böden jetzt jo erheblich ge- 
ſtiegen, daß eine Einſchränkung der Ankäufe ein⸗ 
treten wird, was ich vom Standpunkte der all⸗ 
gemeinen Kultur, vom Standpunkte der Forſt⸗ 
verwaltung' bedaure. , 

Ich möchte aber noch einen anderen Geſichts⸗ 
punkt hervorheben. Für die dauernde Alimentation 
unferer Wäſſer, Bäche und Flüſſe iſt zweiſellos 
die Bewaldung der Höhen von höchſter Bedeutung. 
Aber darüber haben die neueren Erhebungen 
großen Zweifel gelaſſen, od große Waldflächen 
klimatiſch von Wirkung ſind oder nicht. Im 
allgemeinen glaubte man früher, daß der Wald 
das Klima beſſere. Das trifft aber nach den Er⸗ 
gebniſſen neuerer Unterſuchungen nur in ſehr 
beſchränktem Maße zu. Aber ich erachte es, wie 
ich ſchon hervorgehoben habe, für unbedingt nötig, 
daß die Höhen. die Quellgebiete im Intereſſe der 
dauernden Alimentation unſerer Gewäſſer be— 
waldet bleiben, beziehungsweiſe werden. Herr Graf 
von Eulenburg wolle meinen Ausführungen ent⸗ 
nehmen, daß ich immer beſtrebt geweſen bin, dort, 
wo ſolcher geringer, für die Aufforſtung überhaupt 
geeigneter Boden iſt, zu kaufen, znag der Boden 
liegen, wo er will. Aber andererſeits kann ich mir 
doch auch nicht verhehlen, daß die Verwaltung 
kleiner abgelegener Parzellen fürdie Forſtverwaltung 
uußerordentlich ſchwierig iſt. Ich kenne eine ganze 
Menge ſolcher Parzellen, über die ein Förſter 
die Aufſicht führt, deren Ertrag nie dazu hinreicht, 
auch, nur die Beſoldung für den Förſter auf: 
zubringen. Das heißt alſo: der Föͤrſter ißt 
eigentlich das ganze Revier auf, und das iſt doch 
kein wünſchenswerter Zuſtand. Ich muß alſo 
darauf ſehen, nicht etwa kleine Parzellen von 
100 und 200 Hektar zu bekommen, ſondern 
dahin wirken, daß ein Zuſammenſchluß größerer 
Flächen ſtattfindet, damit eine beſſere Aus— 
nutzung des Forſtſchutzperſonals und ſomit eine 
Verringerung der Verwaltungskoſten herbeigeführt 
wird. 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf 
von Mirbach. 

Graf von Mirbach-Sorquitten: Ich bin 
dem Herrn Grafen zu Eulenburg zunächſt ſehr 
dankbar für die Anregung; ſie entſpricht vollkommen 
dem Standpunkte, der in der Provinz Oſtpreußen 
mehrfach zum Ausdruck gekommen iſt. Wir haben 
uns wiederholt darüber beklagt, daß die Königliche 
Staatsregierung im Gegenſatz zu den Wünſchen 
der Landwirtſchaftskammer das landwirtſchaftliche 
Hauptrevier auch da aufgeforſtet hat, wo ſchon 
ſehr große Forſtkomplexe vorhanden ſind. Nun 
haben wir doch bei uns eine Anzahl von Kreiſen 
mit den allergeringſten Böden — ich nenne nur 
Lötzen —, wo der Wald vollkommen ſehlt, und 
wo die Leute ſich Holz wünſchen und Winterarbeit. 
Da geſchieht leider nichts; in den großen Forſt— 
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komplexen wird das Holz noch unter den Werbungs⸗ 
koſten abgegeben. 

Der Herr Graf zu Eulenburg hat vollkommen 
recht, und ich bin ihm ſehr dankbar dafür, daß 
ich von ihm eine Unterſtützung gefunden habe. 
Meine Herren, die Aufforſtung der Höhenzüge bei 
uns hat früher der Herr Miniſter bekämpft, indem 
er ausführte — ich habe ein gutes Gedächtnis, 
das iſt unter Umſtänden etwas Unangenehmes —, 
(Heiterkeit) daß die Höhenzüge bei uns verhältnis⸗ 
mäßig wertvollen und für die Aufforſtungen zu. 
teuren Boden haben. Wenn der Herr Miniſter 
mit rein fiskaliſchen Intereſſen an die Fragen 
herangeht, dann geht die ganze Sache nicht, dann 
iſt es beſſer, die ganze Aufforſtung zu unter— 
laſſen. Der preußiſche Staat ſollte die Dinge 
unter größeren, idealeren Geſichtspunkten auf— 
faſſen, wenn er das nicht will, ſoll er ue lieber 
ruhen laſſen. 

Was nun die Frage der Vertilgung des 
Raubzeugs betrifft, ſo rief mir der Herr Fürſt 
zu Carolath. während ich ſprach, zu: Ach, die 
Kerls tun ja alle nichts.“ Er hat zum Teil recht. 
Meine Herren, der Herr Miniſter iſt ein begabter 
und praktiſcher Mann, er wird daher nicht an— 
nehmen, daß die Privatjagdbeſitzer den Oberförſter 
in feiner Nachbarſchaft dahin denunzieren werden. 
daß er mit der Vertilgung des Raubzeugs nicht 
genügend vorgeht. Was würde das für einen 
Effekt haben? Es würde nur zu Konflikten führen. 
Es gibt, wie die Dinge jetzt liegen, nur den 
gangbaren Weg, daß man ſich mit den Oberförſtern 
verſtändigt. | 

Und ſchließlich, was ich früher ſchon erwähnt 
habe: die Oberförſter würden auch gern eine 
höhere Jagdpacht für die Reviere zahlen, wenn 
der Fiskus ſelbſt durch Prämien für die Vertilgung 
des Raubzeugs ſorgte. Der preußiſche Fiskus 
würde alſo nicht geſchädigt werden. Der ſpringende 
Punkt iſt alſo der: hat die Jagd, beſonders die 
niedere, eine nationalökonomiſche Bedeutung — 
und das iſt doch beim Wildſchongeſetz anerkann: 
worden —, dann iſt es eines jeden Pflicht, etwas 
dafür zu tun, daß das Wild erhalten bleibt. Und 
in allererſter Reihe iſt das die Pflicht des preußiſchen 
Staates. Kleinliche, wie fiskaliſche Geſichtspunkte 
dürfen da nicht mitſprechen. Ich wiederhole 
nochmals die Bitte an die Königliche Staats- 
regierung und den Herrn Miniſter, er möge der 
Löſung dieſer Frage nähertreten. 

Präſident: Das Wort hat der "ert 
zu Carolath-Beuthen. 

Fürſt zu Carolath-Beuthen: Ich habe 
mir erlaubt, dem Herrn Grafen Mirbach das 
zuzurufen, meinend, daß in einer mir bekannten 
Oberförſterei die Königlichen Förſter nicht genügend 
Raubzeug vertilgten, und das halte ich auch aufrecht. 

Präſident: Wir fahren fort mit der Aus— 
gabe. A. Dauernde Ausgaben. Verwaltung und 
Betrieb. — Kapitel 3. Forſtwiſſenſchaftliche und 
Lehrzwecke. — Kapitel 4. Allgemeine Ausgaben. 
— Kapitel 2. B. Einmalige und außerordentliche 
Ausgaben. — Damit iſt der Etat der Forſt— 
verwaltung erledigt. 
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Die vI. EE ee des „Peulſchen 
Forſl vereins“. 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung.) 

Der Mitberichterſtatter Königl. Forſtrat 
Graſer-Ans bach hatte für feinen Vortrag die 
nachſtehend wiedergegebenen Leitſätze aufgeſtellt: 

Der Zuſtand der kleineren Privatwaldungen 
iſt auch in Süddeutſchland im allgemeinen 
wenig befriedigend. f 

Schlechte Bewirtſchaftung der Privat⸗ 
waldungen macht ſich beſonders dort nachteilig 
fühlbar, wo der im Kleinbeſitz ſtehende Privat- 
wald ſtark vorherrſcht. 

Der Anteil des kleinen Privatwaldbeſitzes 
am geſamten Waldbeſtande ſchwankt in Suͤd— 


deutſchland zwiſchen 10% (Großherzogtum; 
Heſſen) und 49%, (bayr. Regierungsbezirke 


Ober⸗ und Niederbayern). 

Bei dem ſtarken Vorwiegen des Privat⸗ 
waldes in Ober⸗ und Niederbayern haben die 
aus den Mängeln ſeiner Bewirtſchaftung für 
die Zukunft ſich ergebenden Befürchtungen be— 
reits zu einer umfaſſenden Aktion behufs 
Förderung der Privatwaldwirtſchaft geführt. 

Die Tätigkeit richtete ſich auf: 

1. Belehrung der Waldbeſitzer 
durch Wandervorträge, 
Exkurſionen in Staatswaldungen, 
ö „ Privatwaldungen, 
belehrende Aufſätze in den Veröffent— 
lichungen des landwirtſchaftlichen Ver— 
eins, 
forſtlichen Unterricht in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten und Winter— 
ſchulen. 
2. Hebung der Aufforſtungstätigkeit 
durch Verſorgung der Privatwaldbeſitzer 
mit in der Nähe der Privatwaldungen 
erzogenen guten und billigen Wald— 
pflanzen und Sämereien, 
Beihilfe zu einer zweckmäßigen Aus— 
führung der Kulturarbeiten. 
3. Aufmunterung zu regerer Arbeit im Privat— 
walde durch Gewährung von Geldprämien 
und Ehrendiplomen. 
+. Gewährung von Geldunterſtützungen für 
größere waldwirtſchaftlichellnternehmungen 
(Odlandsaufforſtung, Pflanzenzuchtan— 
lagen). 
Beſſere Überwachung der Privatwaldungen 
durch Schaffung neuer, ſtaatlicher Forſt— 
dienſtesſtellen in vom Staatswalde ent— 
blößten Gebieten, wodurch den Privat— 
waldbeſitzern ſolcher Gebiete auchGelegen— 
heit zur Einholung von fachmänniſchem 
Rat geboten wird. 
Die Erfolge dieſer Tätigkeit zeigen ſich bereits 
in einer bedeutenden Zunahme der Aufforſtungen. 

Es kann geboftt werden, daß durch fort: 
währende Belehrung auch die übrigen Mängel 
der Privatwaldwirtſchaft einer allmählichen Ber: 
beſſerung zugeführt werden. 

Wenig Hoffnung beſteht für ein umfünglicheres 
Zuſtandekommen von Vereinigungen der Privat— 
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waldbeſitzer zu 2 hinſichtlich Beſeitigung der 
Mängel der Privatwaldwirtſchaft wirkungs⸗ 
vollſten Form der Waldgenoſſenſchaft, der Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaft. Doch vermögen auch Ge⸗ 
noſſenſchaften mit weniger weit gehenden Zielen 
Gutes zu wirken, deren Schaffung durch be⸗ 
lehrende Einwirkung zu erſtreben iſt. 

Die Förderung der Privatwaldwirtſchaſt iſt 
in erſter Linie Aufgabe der inneren Staats⸗ 
verwaltung und der landwirtſchaftlichen Vereine, 
doch iſt die kräftige Mitwirkung der Staats⸗ 
forſtverwaltung und insbeſondere ihrer äußeren 
Beamten unbedingt nötig. 

Zu Beginn ſeines Vortrages weiſt Forſtrat 
Graſer darauf hin, daß er insbeſondere über den 
bäuerlichen Kleinwaldbeſitz in Süddeutſchland 
ſprechen werde. Gerade dieſer Wald ſei der 

Förderung beſonders bedürftig, um ſo mehr, da er 
SE weſentlich größeren Anteil der Geſamtwald⸗ 
fläche in Anſpruch nehme, als es in Norddeutſchland 


der Fall it. 

Der Zuſtand dieſer Waldungen ſei im oft, 
gemeinen wenig erfreulich, und es ſei das Daun: 
ſächlich veranlaßt durch ungeregelten Nutzun 
betrieb, mangelhafte Aufforſtung, agen gende e 
ſtandespflege und ſchließlich durch Schwächung 
der Bodenkraft durch übermäßige Streunutzung. 

Am ungünſtigſten lägen die Verhältniſſe in 
Altbayern, wo 49% der geſamten Waldfläche im 
Privatbeſitze ſei. Deshalb ſei auch das Augen— 
merk der Regierung ganz beſonders dahin gerichtet 
geweſen. Das, was dort ſeit Jahren geſchehen 
ſei, gäbe ein ziemlich vollſtändiges Bild von dem. 
was zur Förderung der Privatwaldwirtſchaft ge— 
leiſtet werden könne, und gleichzeitig über die er— 
zielten Erfolge. 

Am grundlichſten laſſe ſich helfen Bird) den 
Ankauf der kleinen Privatwaldungen durch Staat 
und Gemeinden. wie das die großherzoglich heſſiſche 
Regierung im Odenwald in möglichſt ausgedehnter 
Weiſe ins Auge gefaßt hat. Es ſolle das aber nur 
geſchehen, wenn durch die ſchlechte Bewirtſchaftung 
die Geſamtproduktion gefährdet ſei. Wo aber der 
Kleinbeſitz eine große Ausdehnung habe, da ſei 
eine Aukaufsaktion in ſolchem Umfange, daß 
damit allein der Ausfall in der Landeskultur 
beſeitigt werden könnte, nicht möglich. Außerden: 
habe die Erfahrung vielfach gezeigt, daß bäuer. 
liche Anweſen, beſonders im Gebirge. ohne 
eigenen Waldbeſitz nicht recht exiſtenzfähig find. 
Schon deswegen müſſe der Ankauf von Privat: 
waldungen immer auf beſondere Verhältniſſe 
beſchränkt bleiben. 

Übergehend zur Beſprechung der weiteren 
bereits zur Anwendung gekommenen Mittel zur 
Förderung der Privatwaldwirtſchaft weiſt Forſtrat 
Graſer darauf hin, daß die Urſachen der Miß⸗ 
wirtſchaft meiſt klar zutage liegen, ſo daß durch 
dieſe Urſachen auch für die anzuwendenden Gegen: 
mittel der Weg vorgeſchrieben ſei. 

Zumeiſt ſei die Unkenntnis der Waldbeſitzer 
am ſchlechten Zuſtande der Privatforſte ſchuld. 
Die Waldbeſitzer kenneten nicht die Lebensdedingung 
der Bäume, ſie verſtänden nicht die weitere Be— 
handlung der Beſtande, nicht die Rentabilität der 
Waldwirtſchaft und wüßten nicht, welch hohe 
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Rolle der Wald in der eigenen Wirtſchaft, ſowie 
im nationalen Wirtſchaftsleben und im Haushalte 
der Natur zu ſpielen hat. 

Das Gegenmittel beſtehe in Belehrung, 
teils durch Vorträge in den dazu geeigneten Ver— 
ſammlungen, verknüpft mit 
ferner in der Veröffentlichung forſtlicher Ab— 
handlungen in den landwirtſchaftlichen Kalendern, 
Zeitſchriſten und wohl auch in den Tageszeitungen. 
Auch die Erteilung von Unterricht in den zahl— 
reichen landwirtſchaſtlichen Winterſchulen wie in 
dergleichen Lehranſtalten durch Forſtbeamte ſei 
zu empfehlen. 

Der häufigſte und zugleich folgenſchwerſte 
unter den Fehlern im Privatforſtbetriebe ſei die 
Unterlaſſung der rechtzeitigen Wieder— 
aufforſtung kahlgeſchlagener Flächen. 

Dieſem Mißſtande würde am beſten dadurch 
abgeholfen, daß dem Privatwaldbeſitzer das 
erforderliche Material an Waldpflanzen in der 
Nähe gut und billig zugänglich gemacht wird. Die 
hohen Transportkoſten und die klimatiſchen Unter: 
ſchiede hielten vielfach vom Bezug der Pflanzen 
aus größerer Ferne ab. Der Staat, Gemeinden, 
im Regierungsbezirk Mittelfranken eine Gefangenen— 
anſtalt, dann Privat⸗ und Waldbauſektionen der 
landwirtſchaftlichen Vereine hätten es, zum Teile 
wohl auch angeregt durch in Ausſicht geſtellte 
Prämien, unternommen, die örtliche Pflanzen— 
produktion zu vermehren. Im Regierungsbezirk 
Niederbayern ſeien lediglich zum Zwecke des 
Verkaufes von Pflanzen an Private 14,5 ha 
Pſlanzſchulen in den Staatswaldungen neu an⸗ 
nelegt worden, in dieſen werden jährlich 10 Millionen 
Pflanzen herangezogen. Im ganzen Königreich 
Bayern ſei die Pflanzenabgabe aus Staats— 
waldungen an Privatwaldbeſitzer von 29 Millionen 
im Jahre 1900 auf 48 Millionen in den Jahren 
1903 und 1904 geſtiegen. Wenn man bedenke, 
daß auch die Pflanzenzüchtereien noch große 
Mengen Pflanzen bei reger Nachfrage verkauften, 
ſo fer bewieſen, daß einem beſtehenden Bedürfniſſe 
entſprochen worden ſei, und daß man in der 
Förderung der Privatwaldwirtſchaft den richtigen 
Weg beſchritten hatte. | 

Der Bezug von guten und preiswerten Wald— 
ſämereien wurde durch die Staatsforſtbeamten in 
weitgehendem Maße vermittelt. 

Damit die Kulturen gut ausgeführt, wurden, 
ſoweit möglich, ſtaatliche Arbeiter und Vorarbeiter 
den Privatwaldbeſitzern überlaſſen, oder dieſen und 
deren Familienmitgliedern und Dienſtvoten wurde 
durch Beteiligung an den Arbeiten im Staatswald 
Gelegenheit gegeben, ſich über den Vollzug der 
Kulturarbeiten zu unterrichten. 

Die landwirtſchaftlichen Vereine verliehen 
unter Mitwirkung der lokalen Forſtbeamten 
Prämien und Diplome für beſondere Leiſtungen 
in Pflanzenzucht, für Aufforſtungen von Odland 
an die Beſitzer und auch an Forſtbeamte für 
beſonders eifrige Unterſtützung der Privatwald— 
beſitzer durch Belehrung und Anleitung, desgleichen 
an Waldarbeiter und Lehrer. 

Für größere waldwirtſchaftlicheunternehmungen 
werde aus Mitteln der landwirtſchaftlichen Vereine 
und des Staates Geldbeihilfe gewährt, vor allem 
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Waldbegehungen, 


für Odlandaufforſtungen, aber auch für die Anlage 
von Pflanzſchulen. 

In Bayern beſtehe im Forſtgeſetze auch die 
Beſtimmung, daß kulturfähige Waldblößen auf— 
geforſtet, und daß auch unvollſtändige Natur: 
verjüngungen vervollſtändigt werden müſſen. Um 
in allen Landesteilen die Einhaltung der ſtrengen 
Geſetzesbeſtimmungen überwachen zu können, 
hätten die vorhandenen Kräfte nicht ausgereicht, 
und namentlich hätte es in Altbayern, wo wenig 
Staatswald iſt, gefehlt. Im Herbſte 1900 ſeien 
deshalb aus Mitteln des Forſtetats 8 neue Forſt⸗ 
ämter und 13 Förſterſtellen in den von Staats- 
waldungen entblößten Gebietsteilen des Landes 
errichtet worden. Der jährliche Mehrkoſtenaufwand 
beziffere ſich auf 100000 Mk. 

In anderen Landesteilen wurden dem Hilfs— 
perſonal beſtimmte Auſſichtsbezirke zugewieſen. 
Desgleichen wurde die Mitwirkung der Gemeinden 
und Gendarnierie auf dem Gebiete der Forſt— 
polizei neu geregelt. Die Anzeige von ausge— 
führten Kahlhieben wurde zur Pflicht gemacht, 


auch wurde beſonderes Augenmerk den Wald— 


käufen durch gewerbsmäßige Güterhändler zus 
gewendet. Die Verpflichtung zur Wiederaufforſtung 
bei etwaigem Abtrieb müßte vor Abſchluß der 
Verkaufsverhandlung dem Käufer bekannt gegeben 
werden. 

Die Waldbeſitzer wären mit dieſen verſchärften 
Beſtimmungen einverſtanden, und das beweiſe, daß 
nicht der gute Wille gefehlt habe, ſondern daß es 
Mangel an Kenntnis war. 

Der Erfolg ſei nicht ausgeblieben: Noch im 
Jahre 1897 ſeien im Königreich Bayern 2400 ha 
Privatwaldfläche mehr abgeholzt als aufgeſorſtet 
worden, und davon allein 1600 ha in Altbayern. 
Seit 1901 überſteigt die Kulturfläche die Ab— 
holzungsfläche ſtets und auch in Ober- und Nieder— 
bayern ergäbe ſich in den Jahren 1901 bis 1903 
ein Mehr an Aufforſtungsfläche gegenüber der 
Abholzung von 2850 ha. Seit 1901 zeige ſich 
auch eine Steigerung der Aufforſtung auf bisher 
nicht zum Walde gehörigen Flächen. 

Der Schutz, welcher den Neuaufſorſtungen 
gewährt wird, ſei recht gut, denn nachdem Muͤhe 
und Koſten aufgewendet worden ſeien, ſei es dem 
Waldbeſitzer nicht mehr wie vorher gleichgiltig, 
ob das Weidevieh dort weide, und die Anzeigen 
über unerlaubte Waldweide mehrten ſich zuſehends, 
ſie gingen Hand in Hand mit der Wieder— 
aufforſtung. 

Alles weitere über Kultur- und Beſtandes— 
pflege einſchließlich Schaden durch Streunutzung 
könne nur durch fortgeſetzte Belehrung herbei— 
geführt werden. Ein Vortrag und eine Exkurſion 
DEN natürlich nicht. Anfangs würden nur 
einzelne Einſichtsvolle Folge leiſten, nach und 
nach würden die anderen lich anſchließen; der im guten 
wie im ſchlimmen Sinne konſervative Bauer 
brauche meiſtens anhaltende Bearbeitung, bis er 
einer Neuerung zugänglich wird. 

Ein Hauptübel ſei die Zerſplitterung 
des Privatwaldbeſitzes, und es wäre die Beſeiti— 
gung dieſes Mißſtandes durch Bildung von wirk— 
lichen Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſehr erwünſcht. 
Es ſei in Bayern auch in dieſer Hinſicht viel 
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gearbeitet worden, aber die Vereinigung zu 
gemeinſamem Forſtbetrieb auf Grund eines 
Betriebsplans ſei bis jetzt nur in ganz wenig 
Fällen erzielt worden. Der Haupthinderungsgrund 
liege in der langen Spanne Zeit, die zwiſchen 
Beſtandesgründung und Ernte liege. Man müſſe 
ſich ſchließlich mit weniger weitgehenden Ver— 
einigungen begnügen. Das einzige Mittel zum 
Vorwärtskommen ſei auch wieder unabläſſige Be⸗ 
lehrung über, die Mängel des Kleinbeſitzes und 
über die durch die Vereinigung ſich ergebenden 
Vorteile. | 

Redner gibt dann noch Erläuterungen über 
die Art und Weiſe der Belehrung und weiſt auf 
die Unmöglichkeit hin, jetzt neue Geſetze zu ſchaffen, 
die weitergehende Zwangsbeſtimmungen enthalten 
über Bewirtſchaftung der Privatwaldungen. Die 
Erfahrung lehre übrigens, daß die Mehrzahl der 
Waldbeſitzer es nicht auf Anwendung des Zwanges 
ankommen läßt. | 
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AE 17.7 


Zum Schluſſe met Redner noch daran’ 
hin, daß die Privatwaldwirtſchaft ein Teil der 
allgemeinen Landeskultur ſei und infolgedeſſen 
eigentlich der inneren Verwaltung unterſtehe. 
Daß von dieſer Stelle nichts verſäumt werde, 
ſei bekannt, aber die eigentliche Durchführung der 
Anregungen müſſe der Staatsforſtverwaltung über: 
tragen ſein. Den Beamten und namentlich den 
Lokalforſtbeamten ſei ja eine ſtarke, neue Ne: 
laſtung erwachſen, aber jeder werde im Intereſſe 
der vaterländiſchen Volkswirtſchaft dieſe Tätigkeit 
gern leiſten, da er für eine Sache arbeitet, die 
des Schweißes der Edlen wert iſt. (Lebhafter 
Beifall.) 

Hofkammerpräſident von Stünzner 
dankt den beiden Berichterſtattern, das laute Bravo 
hätte den hohen Grad des Intereſſes gezeigt. 
welches die Vorträge erweckt hätten. 

Zugleich wird die Diskuſſion über dieſen 
Gegenſtand eröffnet. (Fortſetzung folgt., 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Woßhnungsgeldzuſchüſſe der Anterbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. W 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 1 Aa 1972, II 3557, III 3983. 

Berlin W. 9, den 30. März 1906. 

Nachdem der Entwurf eines Geſetzes zur 
Abänderung des Geſetzes, betreffend die Ge— 
währung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die 
unmittelbaren Staatsbeamten vom 12. Mai 1873 
vom Landtage angenommien worden iſt (ſeine 
Veröffentlichung ſteht unmittelbar bevor), werden 
ſich vom 1. April d. Is. ab die Sätze ſür den 
Wohnungsgeldzuſchuß der Unterbeamten folgender— 
maßen gejtalten: 


Servisklaffe: 
— ı m 


360 0 

Desgleichen werden in der Vorausſetzung, 
daß das Geſetz, betreffend den Staatshaushaltsetat 
rechtzeitig zur Verabſchiedung gelangt, vom 
1. April d. Is. ab für die Unterbeamten an Stelle 
freier Dienſtwohnungen zu gewährenden Miets— 
entſchädigungen folgende Sätze in Kraft treten: 


390 | 300 252 | 204 | 156 Mark 


Die Behörden und Anftalten werden erſucht, 
wegen der veränderten Zahlungen die Kaſſen als— 
bald mit Anweiſung zu verſehen, damit die 
Unterbeamten ſchon am 1. April d. Is. in den 
Genuß der erhöhten Bezüge treten können. 


Die Verrechnung, auch der erhöhten Beträge. 
hat in ſeitheriger Weiſe zu erfolgen. Wegen der 
Hilfsförſter ergeht demnächſt beſondere Verfügung. 

S J. V.: v. Conrad. 

n 


1. die Herren Oberpräſidenten, 
2. den Herrn Präſidenten des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
ulturgerichtes, 
3. den Herrn Präſidenten der Königlichen Auſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu Poſen, 
4. die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Poltzei— 
präſidenten zu Berlin, 
5. die Herren Generalkommiſſions-Präſidenten, 
6. die Königlichen Regierungen,. 
7. die Königliche Miniſterial⸗, Militär: und Baukom men 
zu Berlin, 
H die Herren Geitüt-Dirigenten, 
9. die Herren Rektoren: 
a) der Königlichen LandwirtſchaſtlichenHochſchule hierſelbſ. 
b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, 
die Herren Direktoren: 
a) der Königlichen Landwirtſchaſtlichen Akademie zu 
Bonn-Poppelsdorf, 
b) der Königlichen Jorſtakademie zu Eberswalde und 
Münden, 
c) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover. 
d) des Königlichen Pomologiſchen Juſtituts zu Prob fan 
bei Oppeln, 
e) der Königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗-, Wein- und 
Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh., 
1) der laudwirtſchaftlichen Verſuchs- und Forſchungs⸗ 
anſtalten in Bromberg. 
11. a) die Königliche Landesbaumſchule zu Enger — zu Händen 
des Herrn Oberpräſidenten zu Coblenz. 

b) die Verwaltung der ſtaatlichen Rebenveredelungs 
anſtalten und Verſuchsweinberge in der Provin, 
Sachſen zu Freyburg a. U. — zu Händen des Herrn 
Oberpräſidenten zu Magdeburg, 

c) die Königliche Kommiſſion zur Aufteilung der Domäne 
Dahlem hierſelbſt. 


Gemeinſchaftliche Berfügung des Winiflers 
des Innern und des Juſtizminiſters vom 
16. März 1906, betreffend die Erläuterung und 
Ergänzung der gemeinſchaſtlichen Verfügung 
vom 23. November 1881 (Miniſt. Bl. f. d. i. 
Verw. 1882 S. 34) wegen Bellellung Königlicher 
Jorſtſchutzbeamten zu Silfsbeamten der Staats- 
g anwaltſchaſt. 

In der gemeinſchaftlichen Verfügung vom 

23. Noveniber 1881 (Miniſt. Bl. f. d. i. Verw. 1882 


S. 34) find unter den Königlichen Forſtſchutzbeamten. 
welche durch dieſe Verfügung gemäß § 153 Abſ. 2 
des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 
2 anuar 1877 zu Hilfsbeamten der Staats- 


anwaltſchaft beſtellt wurden, die Forſthilfsjäger 
aufgeführt. Zur Beſeitigung von Zweifeln be⸗ 
merken wir, daß unter Forſthilfsjägern im Sinne 
dieſer Vorſchrift ſowohl die Jäger der Klaſſe A 
als auch die Oberjäger der Klaſſe A (die ſogenannten 
Kommandojäger) zu verſtehen find, beide inſofern 
ſie im ſtaatlichen Forſtdienſte beſchäftigt ſind 
(vgl. Së 18, 19 der Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und nu im Königlichen Forſt⸗ 
ſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905, die an Stelle 
der SS 15, 16 der Beſtimmungen über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militär⸗ 
dienſt im Jägerkorps vom 1. Oktober 1897 — 
Miniſt. Bl. f. d. i. Verw. S. 237 —) getreten 
ſind (Miniſt. Bl. d. Verw. für Landw., Dom. u. 
Forſten Stück Nr. 3 von 1906 S. 78). 

Nerner werden im Anſchluß an den gemein⸗ 
ſchaftlichen Erlaß vom 15. Septeniber 1879 (Juſt. 
Min. Bl. S. 349) die Hilfsförſter zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt. 

Berlin, den 16. März 1906. 

Der Miniſter des Innern. 

In Vertretung: v. Biſchoffshauſen. 
Der Juſtizminiſter. 


Beſeler. 
Min. d. Inn. IIa 264; Juſt. Min. I. 9687. — S. 98 Band 5 —. 
le 5 


Verwendung von Forftſchutzbeamten Sei den 
Betrießsregelungsardeiten. 


Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1906. 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geichäfts⸗Nr. III 2420. 


Berlin W. 9, den 31. März 1906. 
Damit die Betriebsregelungsarbeiten einen 
raſcheren Fortgang nehmen und zugleich moi, 
ſeiler als bisher ausgeführt werden können, 
beſtimme ich, daß fortan nach Möglichkeit alle 
bei dieſen Arbeiten vorkommenden Verrichtungen 
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überwiegend mechaniſcher Art, wie die Holzmaſſen⸗ 
Aufnahmen und -Berechnungen, das Abſtecken 
von Einteilungs⸗, Abteilungs⸗ und Wegelinien. 
einfachere Vermeſſungen, Kartierungen und 
Flächenberechnungen, Schreib- und Rechenarbeiten 
unter Leitung und Verantwortung des die Betriebs- 
regelung ausführenden Oberförſters oder Forſt⸗ 
aſſeſſors beſonders zu beauftragenden geeigneten 
Forſthilfsaufſehern und Hilfsförſtern unter Mit- 
wirkung der Schutzbeamten des Revieres, ſoweit 
dieſe abkömmlich ſind und die erforderlichen 
Fähigkeiten beſitzen, übertragen werden. 

Zugleich ermächtige ich die Königliche Regierung, 
den in dieſer Weiſe bei den Betriebsregelungen 
Verwendung findenden Forſthilfsaufſehern vom 
1. April d. Is. ab folgende erhöhte Tage- bzw. 
Monatsgelder zu gewähren: 

3 Mk. täglich bis zum vollendeten 7. Dienſtjahre, 

3 Mk. 20 Pfg. täglich nach vollendetem 7. bis 
zum vollendeten 10. Dienſtjahre und 

100 Mk. monatlich nach dem vollendeten 10. Dienſt⸗ 


jahre. 
Soweit die mit Betriebsregelungsarbeiten 
beſchäftigten Forſtaufſeher zum Bezuge von 


Kommiſſionstagegeldern berechtigt ſind, verbleibt 
es bei den hierfür geltenden Beſtimmungen. 

Mit denjenigen Hilfsförſtern, die bei Betriebs- 
regelungsarbeiten beſchäftigt werden und Anſpruch 
auf Tagegelder neben dem Gehalt haben, ſind 
vor Erteilung eines Auftrages zu Vermeſſungs— 
2c. Arbeiten Tagegelder in Höhe der Kommiſſions— 
tagegelder der Forſtaufſeher zu vereinbaren. 

Ich vertraue, daß die Königliche Regierung 
ſich angelegen ſein laſſen wird, die geeigneten 
jüngeren FForſtſchutzbeamten ihres Bezirkes in 
der von mir gewünſchten Art an den Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten zu beteiligen und ſo einen feſten 
Stamm von Gehilfen heranzubilden, die fähig 
ſind, die mit der Ausführung der Betriebsregelung 
beauftragten Oberförſter und Forſtaſſeſſoren wirk— 
ſam zu unterſtützen. 

v. Podbielski. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 


— Dk Lieft, 


Derfchiedenes. 


— Infolge der ungemein günſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe in dieſem Winter find die Auf- 
forſtungsarbeiten des Eöbbegebirges ſehr gut 
vorangeſchritten. Der Staat, durch den die Auf— 
forſtung dieſes Gebirges vorgenommen wird, hat 
10000 Morgen angekauft und für dieſe, ein⸗ 
ſchließlich der Aufforſtung, 15 Millionen Mark 
verausgabt. Auf dem Kamm des Gebirges wird 
ein 50 m breiter Streifen baumfrei gelaſſen; auch 
werden die Nadelhölzer, um die Schonungen vor 
Brandgefahr zu ſchützen, durch Laubbäume ge— 
trennt. Das aufzuforſtende Gebirge von Pletten— 
berg bis Meinerzhage hat eine Länge von faſt 30 km. 

fu 


— Vom Speſſart, 8. März. Die in den 
letzten Tagen im Speſſart bei Rohrbrunn vor— 


genommene Eichenſtammholz⸗Verſteigerung war 
von vielen Intereſſenten beſucht und die Preiſe 
ungewöhnlich hoch. Es wurden für die vier erſten 
rieſigen Stämme mit 20,95 cbm Rauminhalt 
5331 Mark erlöſt, macht für den Kubikmeter rund 
259 Mark. Ein Stamm brachte für den Kubik⸗ 
meter ſogar 290 Mark ein, der höchſte bis jetzt 
im Speſſart erzielte Preis für Eichenſtammholz. 
Auch die Preiſe für Brennholz ſtehen heute un— 
gewöhnlich hoch. Bei faſt allen Holzverſteigerungen 
wurden 30 bis 50 Prozent mehr erlöſt, als im 
Tax vorgeſehen war. 
u 


— Geheimer Forfiraf Theodor Heyer, der 
bekannte langjährige Leiter der Oberförſterei Gießen, 
iſt am 20. Marz im Alter von 75 Jahren zu 
Gießen geſtorben. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
berreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Amtscharakter ꝛc. geändert har; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


iebrecht, Oberforſtmeiſter in Aachen, iſt nach Oppeln 
verſetzt worden. 

Wannemacher. Rechnungsrat beim Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Charakter als 
Geheimer Rechnungsrat verliehen worden. 

Adam, Hilfsjäger in der Oberförſterei Jellowa, iſt nach 
der Oberſörſterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Ahlers, Förſter zu Teichhaus. Oberförſterei Reppen. iſt 
an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Hegemeiſters 
Heyne nach Brand, Oberförſterei Grünhaus, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Becker, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Vietz, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Breuer, Hilfsjäger zu Sohren, iſt nach Kelleubach i. Hunsrück 
verſezt worden. 

Geriße, Förſter zu Kohlhau. OberförſtereilReinerz, Regbz. 
Breslau, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Hinze II, Hilfsjäger zu Harbergen, Oberförſterei Binnen, 
it nach Graue, Poſt Lamſpringe, verſetzt worden. 

Sof. Forſtaufſeher zu Kirchberg, iſt nach Kellenbach 
i. Hunsrück verſetzt worden. 

Höhne, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Zbitzko, iſt nach 
der Oberſörſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Janetzſto, Hilfsförſter zu Kopaline, Oberförſterei Schelitz. 
iſt unter Cruennung zum Förſter die Förſterſtelle in 
Ochojetz. Oberförſterei Paruſchowitz, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Jankowski, Hegemeiſter zu Neußen, Regbz. Allenſtein, ſind 
die Revierförſtergeſchäfte für den neugebildeten Revier: 
förſterbezirk Reußen (umfaſſend die Schutzbezirke Gd, 
ſchilling. Bärenwinkel und Reußen). Oberförſterei 
Taberbrück. probeweiſe übertragen worden. 

Keil, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Saugarten, Oberförſterei Cladow⸗Oſt, Regbz. 
Fraulfurt, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 
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verſetzt worden. 

RNolte, Hilfsförfter zu Warnitz, iſt nach Forſth. Plautage 
bei Jädickendorf verzogen. 

Veſchlow, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Neuhaus, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 
e Jagdaufſeher zu Letzlingen, iſt nach Forſtih. Grünthba“ 
ei Grabow, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 
Schier, Forſtaufſeher zu Schönſtein, Oberförſterei Densberg 

iſt nach Hombreſſen. Kreis Hofgeismar, verſetzt worder. 

Schulz, Hegemeiſter, Revierförſter a. Pr. in Kupſermübl. 
Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marien werder, iſ. 
endgültig zum Revierförſter ernannt worden. 

Stor, Hilfsförſter zu Virneburg, iſt nach Naunhauſen 
Poſt Simmern i. Hunsrück verſetzt worden. 

Winkler, Flößmeiſter zu Gr.⸗Väter bei Gr.⸗Dölln i. Uckermar“. 
iſt zur Dienſtleiſtung in die Oberförſterei Grunewald 
Negbz. Potsdam, kommandiert worden. N 

Wudtſte. Förſter zu Wieck, Oberförſterei Pelplin, iſt mit der 
probeweiſen Wahrnehmung der Revicrförfteriictie ir 
Stellinen, Oberförſterei Pelplin, Regbz. Dauzig, vor 
1. Mai d. 38. ab beauftragt. 


OC. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Brauer, Kommunalförſter zu Ziegenrück, iſt der Königlick: 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. ö 

Krüger, Privatförſter zu Rahnisdorf. Kreis Schweini itt 
das Kreuz des Allgemeinen Ebrenzeichens verliehen. 

Richter, bisher Hilfsjäger in der Herzogl. Pleßſcben Nor“, 
tritt mit dem 1. Mai d. Is. als Hilfsförner in die 
Stadtforit Görlitz über. 

Schultze, Privatförſter zu Groß⸗Glienick, Kreis Oſthavel tand. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen wurden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Neumeiſfler, Proſeſſor, Geh. Oberforſtrat au der ern, 
akademie Tharandt, (D die Erlaubnis zur Annahme 
und Anlegung des ihm verliehenen Königl. preußischen 
Kronenordens 2. Klaſſe erteilt worden. 

Donath, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt in 
Dresden, iſt behufs uüͤbertritts in den Privatforn dien“ 
aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden. 

Haſerkorn, Expedient bei der Oberforſtmeiſterei Dresden. 
iſt in gleicher Eigenſchaft zur Oberforſtmeiſterei Grillen. 
burg zu Freiberg verſetzt worden. 8 

Hartmann, Regiſtrator, Expedient bei der Oberforſtmeiſtere: 
Grillenburg zu Freiberg, iſt penſioniert und wurde ihm 
aus dieſem Anlaß das Albrechtskreuz verliehen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


= — 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. FJörſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. ) 


4410. e Förſter, Sielkeim bei Heiligenwalde 
upr. Kbg. 

4411. Graßmann, Forſtaufſeher. Hanshagen bei Greifs— 

wald. Stu. 

4412. Trömming, Förſter, Hanshagen bei Greifswald. Stn. 

4413. Spading, Förſter, Diedrichshagen b. Greifswald, Stn. 

4114. Berg. Joörſter, Sterzhauſen bei Caldern, GIL 

4415. Dreger, Hegemeiſter, Letzlingen, Y gb. 

416. Tornow, orſter, Letzlingen, Vigb. 

4117. Bode, Torte”, Vorn bei Letzlingen, Mab. 

1418. Thiele, Hilfsſörſter. Salchau ber Letzlingen, Mgb. 

4419. Perl, Forſter, Damsdorf bei Rekow, (Goal 

4420. Katie Jorſtaufſeher, Gr. Guſtlow bei Kl.⸗Guſtkow, 
ul, 


4421. Brennecke, Forſtaufſeher, Kl.⸗Dölln bei Gr.⸗Dölln. Um., 
Pom. 

4422. Blankenburg, Förſter, Forſth. Rottſtiel bei Bühlen- 
Glienicke, Pm. 

4423. Neumann, Forſter, Lietze bei Alt- Ruppin, Pom. 

4424. Külzow, Förſter, Stendenitz bei Neu-Ruvpin. Fon. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender 


Nathrichten aus den gezirks⸗ und Ortogruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag Fran 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
ori Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſten⸗ 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg⸗Allenſtein. Behufs Beſprechung und 
Stellungnahme zur Tagesordnung der dies⸗ 
jährigen 5. ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Berlin findet am Sonntag, den 20. Mai d. Is, 
nachmittags 2 Uhr. in Allenſtein, Hotel deutſches 
Haus, eine außerordentliche Mitglieder- Ber: 
E ſtatt. Ebendaſelbſt von (iis bis 
2 Uhr Vorſtandsſitzung. Die zur hieſigen 
Bezirksgruppe gehörenden Ortsgruppen werden 
gebeten, ſpeziell zu Punkt 3 der Tagesordnung 
„Anträge auf Vermehrung der etatsmaͤßigen 
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Stellen und Verringerung der Anwärter-Anzahl“, Rominter Heide (Regbs. Gumbinnen). Mitglieder- 


fowie zu der beablichtigten Sterbekaſſen⸗ 
Einrichtung (ſ. Nr. 9 S. 209 unſeres Vereins⸗ 
Organs) zuvor innerhalb der Gruppen Stellun 
zu nehmen und ſich, ſoweit ſelbige nicht durch 
eine möglichſt große Anzahl ihrer Mitglieder 
vertreten ſind, vollzählig durch Entſendung 
von Delegierten an der Verſammlung zu be⸗ 
teiligen. Beſonders wird hierdurch die Orts— 
gruppe Rominten noch ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen. Gleichzeitig ſoll auch die auf der dies⸗ 
jährigen 3. ordentlichen Mitglieder⸗-Verſammlung 
der Bezirksgruppe in Königsberg im Dezember 
d. Is. in Ausſicht genommene Teilung der 
Bezirksgruppe einer Beſprechung unterzogen 
und auch für die Berliner Verſammlung noch 
ein Erſatz⸗Delegierter gewählt werden. 
Der Vorſitzende. 

Stade. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung im Schützenhof zu Bremervörde 
mit nachfolgender Tagesordnung: 1. Vorſtands— 
wahl. 2. Rechnungslegung. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung zur fünften Hauptverſamm— 
lung und eines Antrages der Bezirksgruppe 
Königsberg⸗-Allenſtein. 4. Delegiertenwahl. 
5. Verſchiedenes. Wegen der hohen Bedeutung 
des dritten Punktes der Tagesordnung wird 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Damen 
äußerſt willkommen. Die noch nicht der Gruppe 
angehörenden Herren Kollegen werden — da 
für die Zukunft nicht mehr wie bisher die 
Legitimierung der Delegierten durch Mitglieds: 


larten, ſondern durch eine Beſcheinigung der 
Gruppenvorſtände erfolgt — gebeten, ſich der 
Gruppe anzuſchließen. Auch ſei bei dieſer 


Gelegenheit nochmals darauf hingewieſen, daß 
der Beitrag (1 Mk. pro Jahr) nur zu Porto- 
Auslagen und einer Beihilfe zu den Reiſekoſten 
des Delegierten verwendet wird, und daher 
jedes Mitglied des Hauptvereins moraliſch ver— 
pflichtet iſt, der Gruppe beizutreten. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 22. April 1906, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Wahl des Delegierten 
nach Berlin. 2. Antrag zur Hauptverſammlung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 29. April d. Is., nachmittags pünktlich 
5 Uhr, Verſammlung in Braunlage im „Braunen 
Hirſch“. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe eines 
vom Kollegen Roggenbuck eingegangenen 
Schreibens über Gehaltsaufbeſſerung. 2. Be— 
ſprechung eines eingegangenen Antrags der 
Bezirksgruppe Königsberg und der Tages— 
ordnung der Hauptverſammlung. 3. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Dienstag, 
den 17. April 1906, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Leubus im Hotel 
Niekiſch. 1. Wahl eines Delegierten nach Berlin. 
2. Antrag zur Hauptverſammlung. 3. Auf— 
nahme neuer Mitglieder. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Mitgliederverſammlung 


verſammlung im Vereinslokal am Dienstag, 
den 17. April cr., nachmittags 7 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Wahl eines Delegierten zur fünften 
in Berlin. Da bei 
der am 24. März hier ſtattgehabten Verſammlung 
infolge zu geringer Beteiligung über dieſen 
Punkt nicht Beſchluß gefaßt werden konnte, ſo 
bitte ich im Intereſſe der guten Sache diesmal 
um regere Teilnahme. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen ⸗ 


bu 


ck. Forſthaus Huudekehle bei Grunewald. Berlin vorliegen. 


Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


da 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). 


M 


s geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: , 
Mitglieder: 
verſammlung vom 1. April cr. 1. Kaſſenbericht 
und Rechnungslegung wurden bis zur nächſten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung verſchoben. 
2. Die Ortsgruppe Kupp ſoll angefragt werden, 
ob ſie die Vettel ung unſerer Ortsgruppe bei 
der ordentlichen General-Verſammlung in Berlin 
durch ihren Delegierten übernehmen will. Vor— 
ausſetzung: Gemeinſame Tragung der Koſten 
und im nächſten Jahre Vertretung der Orts- 
gruppe Kupp durch einen von unſerer Ortsgruppe 
zu ſtellenden Delegierten. 3. Wegen Errichtung 
einer Sterbekaſſe innerhalb des Vereins ſoll 
beim Vorſitzenden des Vereins angefragt werden. 
4. Am 10. Juni cr. ſoll auf dem Kopietz ein 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe veranſtaltet 
werden. Gäſte können eingeführt werden und 
zahlen einzelne Herren 50 Pfg., ſolche mit 
Familie 75 Pfg. Eintrittsgeld. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen in Creuzburgerhütte. 
5. Dem Vereinsvorſitzenden Herrn Förſter 
Roggenbuck ſtattet die Ortsgruppe ihren Dank 
für ſeine umſichtige und ſachliche Leitung der 
Vereinsangelegenheiten durch ein bezügliches 
Schreiben ab. 6. Den Herren Mitgliedern. 
welche bei den Verſammlungen ſo oft durch 
Abweſenheit glänzen, muß anheimgegeben 
werden, ſich näheren Bericht über die ſtatt— 
gefundenen Verhandlungen von den anderen 
Ortsgruppen-Mitgliedern zu erbitten, da der hier 
zur Verfügung ſtehende Raum zu eingehender 
Berichterſtattung nicht ausreicht. Dringend 
erwünſcht wäre zahlreichere Beteiligung an den 
Verſammlungen. Der Vorſtand. 
arburg (Regbz. Hafen. In der am 25. März 
im Vereinslokal abgehaltenen, ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung, in welcher auch der 
Herr Vorſitzende von Eder und der Herr ſtell— 
vertretende Vorſitzende von Frankenberg (der auch 
zugleich als Delegierter nach Berlin gewahlt iſt), 
anweſend waren, wurde zunächſt die Jahres— 
rechnung geprüft und die Erledigung zweier 
Monita auf die nächſte Verſammlung ver— 
ſchoben. Am 10. Juni ſoll eine Exkurſion in 
die Oberförſterei Marburg mit Damen ab: 
gehalten werden. Die Tour geht über Spiegels— 


luſt und endet nachmittags auf dem ſogenannten 


gelegt. Der Vorſtand. 
bereitwilligſt übernommen. Es wurden nun Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
die Punkte beſchloſſen, die die Hauptverſammlung] werder). Am 1. April, nachmittags 4½ Uhr, 
beſchäftigen ſollen nach dem Protokoll der) eröffnete nach einem dreifachen Horrido auf 
Vorſtandsſitzung vom 17. März 1906. Zu Punkt 2, Se. Majeſtät der Vorſitzende der Ortsgruppe 
Gehaltsfrage, wurde beſchloſſen, einen Antrag | die 2. Mitgliederverſammlung pro 1906, zu 
einzubringen des Inhaltes, den Hauptvorſtand welcher trotz der Wichtigkeit der Tagesordnung 
zu erſuchen, den Herrn Miniſter zu bitten, nur von 49 Mitgliedern nur deren 20 erſchienen 
für eine Erhöhung der Gehalts- bzw. Diäten: | waren. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
bezüge zu wirken, nicht aber für Erhöhung der] erledigt: 1. Neu zum Hauptverein wie zur 
ſogenannten Nebenbezüge einzutreten. Hu) Ortsgruppe wurde Kollege Förſter Bieger, 
Punkt 3, Anträge auf Vermehrung der ctats-| Ruhden b. Lobſens, aufgenommen. 2. Bor: 
mäßigen Stellen, wurde beſchloſſen: Die Ver-⸗[ lage des Protokolls. 3. Die Rechnungsreviſoren 
ſammlung iſt für Beibehaltung der 600 Hilfe-| hatten den Jahresabſchluß richtig befunden und 
förſterſtellen und ſpricht den Wunſch aus, die] wurde dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 
Regierung möge mit der Einrichtung etats- 4. Vor der Wahl eines Delegierten zur Haupt⸗ 
mäßiger Forſtſekretärſtellen bei größeren Ober- verſammlung wurde erſt zur Wahl des Vor⸗ 
förſtereien beginnen, prozentualiter nach den Ober- ſtandes geſchritten. Durch Stimmzettel wurde 
förſterſtellen auf alle Bezirke verteilt. Sollte der bisherige Vorſitzende Kollege Förſter 
dieſe Einrichtung ſich als gut erweiſen, fo wird! Fürſtenau wieder und zu deſſen Stellvertreter 
gebeten, den beſchrittenen Weg weiter zu gehen. Kollege Förſter Meckelburg gewählt. Da 
Punkt 4 bis 8 werden nicht erörtert. Zu Punkt 9, Kollege Meckelburg bisher Beiſitzer der Orts⸗ 
Dienſtland, wird der Herr Delegierte gebeten, gruppe war, wurde für denſelben auf Vor— 
die Dienſtlandsverhältniſſe des Kaſſeler Bezirks, ſchlag des Vorſitzenden einſtimmig Kollege 
die ihm genügend bekannt find, auf der General- Hegemeiſter Soot gewählt. Der übrige Vor⸗ 
verſammlung eingehend zu beleuchten. Punkt 11] ſtand iſt ebenfalls auf allgemeinen Vorſchlag 
bis 14 und 16 wurden nicht beſprochen. Punkt 15, wieder gewählt worden und nahmen ſämtliche 
Errichtung einer Sterbekaſſe, wurde zugeſtimmt, Kollegen die Wahl an. 5. Die Wahl eines 
ebenſo dem Punkte 17, betreffend Bildung von] Delegierten ſowie Stellvertreter fand durch 
Bezirksgruppen. Es wurden einige interefiante | Zettelabſtimmung ſtatt und fiel auf Kollegen 
Schreiben verleſen, noch Verſchiedenes beſprochen! Fürſtenau und Meckelburg, welche die Wahl 
und alsdann in eine Abſchiedsfeier für den) annahmen. Hierauf verlas der Vorſitzende die 
ſcheidenden Kollegen Liedtke eingetreten, womit] Anſprache, ſowie den Brief an die Herren Ab- 
die Tagesordnung erledigt war. geordneten vom Kollegen Roggenbuck, und 
Der Vorſitzende. wurde letzterem, als auch den Herren Ab⸗ 
Saarbrücken (Regbz. Trier). In der am 31. März cr. eordneten, die für unſere Sache eingetreten 
ſtattgehabten Verſammlung, in der 20 Mit⸗ Ba durch Erheben von den Plätzen der herz⸗ 
glieder anweſend waren, wurde die Tages-“ lichſte Dank ausgeſprochen. Im Anſchluß 
ordnung wie folgt erledigt: 1. Herr Hegemeiſter] hieran wurden nun die vielen Wünſche der 
Heiſel hält in der nächſten Verſammlung einen. Verſammelten dem Delegierten vorgetragen, 
Vortrag über Obſtbaumzucht. 2. Die nächſte die ſich hauptſächlich auf Gehaltserhöhung 
Generalverſammlung findet am 2. Juli e." beziehen. 6. Begleichung der Beiträge: Hier 
nachmittags 3 Uhr, im Ludwigspark Malſtatt⸗“T iſt beſchloſſen worden, daß die Kollegen, die 
Burbach ſtatt, im Anſchluß hieran gemütliches | noch nicht die Beiträge entrichtet haben, dieſes 
Zuſammenſein mit Damen. Die Herren] beſtimnit bis zur nächſten Sitzung tun. Nach 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Damen] einigen vertraulichen Ausſprachen wurde die 
recht zahlreich zu ericheinen. 3. Ein Antrag] Sitzung um ½8 Uhr geſchloſſen. 
des Herrn Kollegen Schuler, betreffend Gründung Der Vorſtand. 
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Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
Konrad, Herbert, Forſtlehrling, Oberförſterei Weszkallen abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
e 0 anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 

moldt. Johann, Waldwärter, Orle bei Vieuſelde. Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
x R 8 d Min N 8 . 8 d ah > EN 3 I GE = a 
SE Ee EE untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nündeſtens 
Zuehlsdorff. A., Königl. Förſier, Zarosle bei Zbiczuo 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

(Weſtpreußen). 5 Wark. 

Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, Anmteldelarten und Satzungen koͤnnen mt: 


daß nach der Satzung jeder die Aufnahme [entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


—— 


Seſoudere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer Jagd bei Herrn Direktor 
3 in i eingeſandt von 
errn Ingenieur W. Meinert in Dresden 
Reie von Herrn Eberhard Jung in Burg bei 
rr e E 
Entgelt für eine von Herrn Forſtmeiſter Ehlert⸗ 
Charlottenthal dem Herrn F. Lemcke in 
Teckelhündin; Sé 
e ep e es 1 71 


Buſchhof bei Mirow geſandte 
eingeſandt von letzteren 
Summa 18.40 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
CH ® 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Biedermann, Schackau, 5 Mk.; Beyſen, Töppendorf, 
2 Mk.; Bohnert. Gichenbach, 2 Mk.: Buhler, Groß⸗Walditz, 
2 Mk.; Borm, Arnimswalde, 2 Mk.: Bellermann, Beven, 
5 Mk.; Bodemann, Kirchhellen, 2 Mk.: Birke, Ultwilms⸗ 
dorf, 215 Mk.; Bruhn, Kiel, 8 Mk.; Clemens, Gohra, 
2 Mk.; Daniel, Mühling, 2 Mk.: Dittig. Hoverswer da, 
2 ME; Ernſt, Warbböhmen, 5 Mk.; Fricke, Klein⸗Ilſede, 
2 Mk.; e Dembowo, 2 Mk.: uff ch Zülichswerder, 
2 Mk.: Foerſter, Eberswalde, 2 Mk.: Gaick, Nemonien, 
2 Mk.; Graber, Lanken, 2 Mk.; Graſſe, Ringen, 2 Mk.; 
Heiderich, Schwebda, 2 Mk.: Holtzheimer, Großendorf, 
2 Mk.; Hook, Frankenau, 5 Mk.; A S 2 Mk.; 
von Janſon, Schloß Gerdauen, 20 Mk.: Jaeckel, Dameran, 
5 Mk.; Kreiſcher, Bornbacherhof, 2 Mk.; Kruſe, Bobelwig, 
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2 Mk.; Kröter, Wahrenberg, 2 Mk.; Keßler, Günſterode, 
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2 Mk.; von Kühlewein, Colonnowska, 5 Mk.; Kandzlora, 
Erika, 2 Mk.: Kammer, Wd.⸗Marchwitz, 8 Mk.: Kuratis, 
even 2 Mk.; Korner, Auerbach, 5 Mk.: Lovis, Gotha, 
2 Mk.; Lutz, Karow, 5 Mk.; Lehmann, Eiſenach, 8 Mk.: 
Lork, Lasdehnen, 2 Mk.; Lorenz, Peterslahn, 2 Mk.: Luthe, 
Schauen, 2 Mk.; Meyer, Talbendorf, 2 Mk.; Meisner, 
Langenhagen, 2 Mt.; Mierswa, Münchenlohra, 2 Mk.: 
Müller, Naſſau, 5 Mk.: Marx, Quidadte, 2 Mk.: Mittel⸗ 
dorf, Erbacher Forſthaus, 2 Mk.: Nöding, Mengsberg 
2 Mk.; Nickel, Ziegelei, 2 Dik.; Nöthe, Rumbeck, 2 Mk.; 
Naike, Le vershauſen, 2 Mk.; Prieur, Rogau, 2 Mk.; Pahl, 
Dembno, 2 Mk.; Pohl Schönau. 2 Mk.; Peter, Lauenſtein, 
2 ME; Pohl, Rotbenhirſch, 5 Wii.; Paech, Lubin, 2 Mk. 
Peterek, Stovern, 2 Mk.; Roeleke, St. Andreasberg, 2 Mk.; 
Dr von Rechenberg, Weißewarte, 5 Mk.: Rehbinder, 
ubichow, 2 Mk.; Sembach, Retztow, 2 Mk.; Schönwald, 
Cüſtrin, 10 Mk.; Schulze, Stolpe, 2 ME; Schmoldt, Orle, 
2 Mk.; Schößler, Schäphuyſen, 2 Mk.; Schüller, Ornontowitz, 
2 Mk.: Schroeter, Groß⸗Beſtendorf, 2 Mk.; Schumacher, 
Spochthaus, 2 Mk.; Stephan, Stadtholz, 2 Mk.; Steltz, 
Trebnitz, 2 Mk.; Stichnote, Springe, 5 Mk.; Stahl, 
Tharlang, 2 Mk.; Tetzner, Hakeborn, 1 Mk.; Urban, Eiſen⸗ 
hammer, 2 Mk.: Wieker, Nienhagen, 2 Mk.: Winter, Alt⸗ 
de 2 Mk.: Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; Wilhelm, Dill⸗ 


DU 
D 


hauſen, 2 Mk.; Willnow, Carnin, 2 Mk.; Bidert, Beesgen, 
2 Mk.; Zietlow, Eibendamm, 2 Mt. g 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Badirichten des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Sgr i | ! 

2011. Groote, Gräfl. Oberförſter, Cappenberg bei Lünen, 
Weſtf. (B.⸗Gr. XL 
2012 Frau Gräfin Clementine v. esl. (S. Gr. VII) 


auf Lübchen. Kreis Guhrau, Breslau. (B.⸗Gr. 
2018. Platzek, Bruno, Förſter, Selbelang bei Peſſin, Kreis 


Weſt⸗ Havelland. (B.⸗Gr. e 
2014 Paegelow, Paul. Revierjäger, Wiethagen bei Rövers⸗ 
dagen, Mecklb.⸗Schwerin. (B.⸗Gr. III.) 


2015. von Wichelhaus, Ritterguts beſitzer und Rittmeiſter 
d. Reſ., ne Dambrau, O.⸗S. (B.⸗Gr. ME 

2016. Werner, Gruft, Forſtkandidat z. Dt Oberförftere 
Dambrau Daf, (Gei. VI. 

2017. Gomoll, Karl. Jörſter, Paraſchin bei SE 
Kreis Lauenburg, Pommern. (Bez.⸗Gr. IL) 

2018. Hürche, Bernhard, Stadtförſter, Forſth. Sandau bei 


Havelberg, Kreis Jerichow II. A elt, 75 (A. M.) 
2019. König, Guſſav, Sortanifehen, chreitlaugken, Kreis 
Tilſit. (B.⸗Gr. I.) 


2020 Skoetſch, Fritz, Revierförſter, Forſth. Kopſchenzmühle 

bei Hornow, Kreis Spremberg, Lauſ. (B.⸗Gr. IX.) 

2021. BUNG, nn Revierjäger, Kankel, Kreis Liſſa. 
(B. Gr. V. 


*) A. M. Außerordentliches Mitglied. 
1* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 80 7 DIE, Nr. 88 5 Mk., Nr. 106 7 Mk., Nr. 166 
8 Mk., Nr. 220 2 Mk., Nr. 246 9 Mk., Nr. 260 7 Mk., 


vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Nr. 808 8 Mk., Nr. 881 d Mk., Nr. 508 8 Mk., Nr. 546 
7 ME, Nr. 558 5 Mk., Nr. 674, 675, 750 je 8 Mk., Nr. 897, 
852 je 7 Mk., Nr. 856 8 Mk., Nr. 908 7 Mk., Nr. 1027 6 Mk., 
Rr. 1052 7 Mk., Nr. 1056 4 Mk., Nr. 1109, 1118 je 8 Mt., 
Nr. 1199, 1208, 1204 je 7 Mk., Nr. 1213, 1228 je 8 Wir, 
Nr. 1268 7 N k., Nr. 1297 3 Mk., Nr. 1501 7 Mk., Nr. 1503, 
1508 je 8 Mk., Nr. 1521 7 Mk., Nr. 1527, 1588, 1547, 1653, 
1558 1587 — 1578, 1575 1588, 1609, 1613, 1632, 1673, 1688 je 
3 Mk., Nr. 1789 7 Mk., Nr. 1818, 1825 je 8 Mk., Nr. 1886, 
1928, 1929, 1934, 1989, 194 1, 1942 je 6 Mk., Nr. 1952 8 Pk., Nr. 1980, 
1985 je 8 Mk., Nr. 1992. 1997, 1099 je 6 Mk., Nr. 2000 
8 Mk., Nr. 2001 — 2008 je 6 Mk., Nr. 2004 4 Mk., Nr. 2008 
6 Mk., Nr. 2021 7 Mk. 


A 

Unter Sinweid anf 87 Abſatz 4 unſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen tft. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 


* 
Satzungen, Jo ſonſtige Mitteilungen über 
e 
e 


Gruͤndung, fer und Ziele des Vereins werden 
jedem Intere nn koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
lle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 388. 


Die forſtlichen Einnahmen aus Nebennutzungen. 


vom 28. Mär 
Eulefeld. 


1906. 


eyer 7. 847. 
WVreußiſcher 
Deutſchlands. 351. — Inſerate. 


Von Oberförſter Aſchoff. 
Domänenverwaltung im Großherzogtum Baden. 338. — Zur Kiefernſchütte. Von B. 
der für die Landwirtſchaft nützlichen Vögel. Von E. Richter. 
3 840. — Bericht über die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“. 

ere 344. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
forftungsarbeiten bbegebirges. 347. — Eichenſtammholz⸗Verſteigerung im Speſſart. 347. — 
— Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗auderungen. 348. — Nachrichten des 

Forübeamten. 848 — Nachrichten des „Waldheil“. 370. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte 


— Natürliche Verjüngung. Von Guſe. 833. — 
Das Budget der Forſt. und 

e ` 889. — Übereinkunft zum Schutze 
839. — Bericht über die elfte Sitzung des Herrenhauſes 
Von Forſtmeiſter 

— Zu ben Auf— 

Forſtrat Theodor 

Vereins Koͤnilich 


848. 
Geh. 


EE Sg 


der heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt 
des bekannten Bankhauſes von August Wehrmann in Co 


Inſerate. 


— — 
— nn. 


ein Proſpekt der Allgemeinen Drämienlodg 
beck bei, worauf wir 


sieft aft 


hiermit noch beſonders hinweiſen. 


— Dieſes Unternehmen beruht auf ſtreug reellſter, gut fundierter Baſis und darf nicht mit Firmen verwechſelt werden, 


deren die Preſſe in letzter 


EEN muß, fo daß wir jedem Intereſſenten ohne 
internehmen nur angelegentlichſt empfehlen können, zuma 


eit vielfach Erwähnung getan hat. — 
Se find fo vorteilhaft, daß ſelbſt im denkbar üngünſtigſten 
reffer gezogen werden ſollte, jeder Teilnehmer durch die Rückzahlungsquote 40—50% 
but Riſtko einen Glücksverſuch au dieſem äußert ſoliden 
die Beteiligung laut Reichsgeſetz im ganzen Deutſchen Re iche 


erlaubt iſt und die nächſſe große Gewinnziehung bereits am 1. Mai ſtattfindet. 


D "ener liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeila 
Neudamm, betreffend fiſchereiliche Werke ꝛc., worauf wir hiermit 


Die Gewinnchancen der ⸗Allgemeinen Prämienlos- 
Falle, d. h., wenn keines der Loſe mit einem der 


ſeines eingezahlten Beitrages 


e der Berlagsbuchhandlung J. Neumann, 
eſonders aufmerkſam machen. 


AO Anſe rate. Ce 


Zur Schnecballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich eriunern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf . 
ſehers Ott und der Witwe des ermordelen 
Oberjägers Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeball kollekte verauſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger⸗Jeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals. daß dleſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Rollekten geſetzlich ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schnecballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. 1 gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Veranlaſſung, die Empfänger von 
Schneeball briefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
ſetzt noch bei uns eingehenden er 
werden dem Berein „Waldheil“, Verein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 
Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unter ⸗ 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 


1908), Die Expedition (181 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 


enannten Zweck. 


Familien-Aachrichten 


Sters eſälle: 


Klehe, Forſtrat zu St. Blaſien, im 
Sanatorium Schloß Horuegg am 
Neckar. 

Lange, Dorothea, 4 J. 9 M. alte 
Tochter des Königl. Förſters Lange 
in Forſthaus Tillitz, W.⸗Pr. 


Jagdverpachkungen 
angd mut: und Abſchußgeſuche 
henſtous-An:einen 


Ich suche 


1. Zimmer u. volle Penſion (einfache, 
aber kräftige Koſt) im Juli für Frau 
u. 9jähr. Sohn (geſund). Nur mitten 
in ſchönem, trocken gelegenem Tannen 
wald in nicht rauher Lage. (35 
Hasselbach, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 66. 


Geſucht! 


Wer nimmt einen DANN 
j. Mann, 19 J., unter ſtändiger Auſſicht 
in Penſion? Beſchäftigung nötig. Off. 
m. Preis unter F. N. 79 München, 
hauptpoſtl. (366 


—— CT 
Suche Benjion 
f. gebild., bisw. geiſtesſchw., aber un⸗ 
gefährl. Herrn mittl. Alters im Forſt⸗ 
hauſe. Bedingungen erbittet (364 
Hermann, Reg.⸗Selr. a. D., Magdeburg. 


Erholungs bedürftige Dam 
ſucht für 1—2 Monate billige Penſion 
in schön gelegenem 


orfttauß, Aus⸗ 
führliche Offert. m. Preisangabe an 
H. Hans Forsten (388 
Schöneberg ⸗Berlin, Ebersſtr. 16. 


Für Pensionäre geeignet] 


Luftkurort Helſa b. Caſſel. 

Zu vermieten geräumige geſunde 
freundliche Parterrewohnnug mit 
Hansgarten, fhöner Laube und ſeparat 
erbauter Waſchküche. Erfreute ſich bisher 
beſonderer Nachfrage ſeitens d. Kutgäſte. 
Näheres ehrer Reusse, 

845) Oberkaufungen b. Caſſel. 


Halr und Güter 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige. geſchälte Grubenſtempel au 
64 


jeden Poſten 


Joh. JacobVowinckel,Bnisburg. |, 


Ganze Waldgüter 


mit Radelholfboll., ev. einſchl. Grund 
u. i ar euer Fur 9 Kom 
rubenholz geſucht. ür Nachwei 
Proviſ. u. Seen. Off. unt. Nr. 331 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


Zu Mr gefucht wird . (350 
geſundes Ahornholz in Stämmen, 
nicht unter 25 cm ſtark. Das ſelbe 
braucht nicht von reiner, weißer Jarbe 
zu ſein. Gefl. Angebote an 

Bremer Tanwerk⸗Fabrik A.⸗G., 
Grohn⸗Vegeſiack. 


Fichtenwald 


vorzüglichſter Qualität (Reſonanzholz), 
mit einem Holzbeſtande von mehr als 
800 Tauſend Kubikmeter Rundholz, in 
Ungarn (Siebenbürgiſcher Landesteil) 
elegen, wird zur Addolzung vergeben. 

auer der Abholzung 15—20 Jahre. 
Zahlung erfolgt per Kubikmeter. Offert., 
mit Aus ſchluß von Agenten. u. J. A. 6937 
au Rudolf Mosse, Berlin S W., erbeten. 


Perſonalia 


420 
. Züger, 
unverh., erfahren in Kulturen, Raubzeug ; 


vertilgung, Fiſchfang, geſucht 1. Juli. 

Off. mit Anſprüchen, Lebenslauf an OG" 
v. Schuckmann. 

Rohrbeck, Ar. Arnswalde (Am.). 


Waldhüter. 


Suchen ſofort einen verheirateten 
Waldhüter, ohne ſchulpflichtige Kinder, 
der etwas Landwirtſchaft und Garten: 
arbeit machen kann, in vollſtändig e, 
ſamer Gebirgsgegend. Gehalt 600 Mk., 
freie Wohnung, 2 Räume, frei Holz. 

Bureau Lehimmel man. 
Berlin, Potsdamerſtraße 86a. 


= 
CC 
= 


Eval. Forſtaufſeher 


zum Herbſt geſucht für Schutzbezirk 
(800 ha aroß, Buchen, Kiefern, Fichten). 
1 G .. bäi eg RR Zil 
mõgli on utz dez. 
el? we a auch Paſſiou für Jagd. 
aubzeugvertilgung und Faſauenzucht 
haben, wollen Lebenslauf u. abſchriftl. 
Beugnifie an Unterzeichneten einſenden. 
ut beſtempfohlene Bewerber werden 
berückſichtigt. in kommen: Freie 
Wohnung (möbliert), Feuerung, Schuß ⸗ 
gelder u. 600 Mk. jährlich. Abſolventen 
des Examens eventuell bei Gehalts- 
erhöhung bevorzugt. G70 
Vorſtelluug nur auf Wunſch. Retour⸗ 


marke erbeten. 
Ponatien h. Sr.⸗Hermenau (Oſtpr.). 6 4. 06. 


Scholz, Gräfl. Oberförfter. 
Junger Jorstmann, 
Forſta kademie iſenach mit „gut“ 


abſolviert, m. Forſteinrichtungsarbeiten 
ſchon beſchäftigt geweſen, ſucht ähnliche 
e fang Gefl. Off. unt. . K. 352 
Det, d. Exp. d. „D. F.⸗Ztg.“, Nendamm. 


Junger Forstmann, 3 


Forst-, Jagd- u. Vermessungswesen 
durchaus vertraut, sucht a. pa. zeug: 
nisse Stellg. Gefl. Off. an Kowoll, 
Forsttaxationsgeh., Alme i. Westf. 

2 


Zum 1. Mai 8 


ſuche für meine 17½ jähr. Tochter, evang. 
ans guter Familie (Haushaltungs kurſus f 
abſolviert), Aufnahme in einer Ober⸗ 
5 auf dem Lande, um ſich 
Kochen u. Haushalt zu vervollkommnen. 
Familienanſchluß Bedingung, ohne 
gegenſeitige Vergütung. Offerten unt 
A. H. 24 hauptpoſtlag. Hannover erb. 


Samen und zuflanen 


Schultze à bfel, 


Rathenow, 
For ſtetabliſſement. 


256) 


Kieferupflanzen, 
IL, ſtarke, & Tſd. 80 Pf. und 1 Mk. 
221 Otto Krille, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


Deuffche 


Forfi-Seifung, 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waldbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſibeamten, des „Laldheil“. Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Berens Zerzoglich Fachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


H 


Berausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriid 1,50 Mk, 
kei ollen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forft⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 80 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ER, 3,30 Mk., 
.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 ME, 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbebalt eingeſaudien Beiträgen nimmt die Redaktion das jiet redaktioneller änderungen in Unſpruch, 
Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verjaſſer auch anderen Beltſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 22. April 1906. 21. Band. 


Sur Befshung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 


| (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Sörfierfielle Grüne in der Oberförſterei Charlottenthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 
Sörfierfielle Oberaula in der Oberförſterei Oberaula, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1906 
anderweit zu beſetzen. 


Die Beridigung der Privalforſtſchuzbeamken in Preußen auf 
das Rorſtdiehſtahlgeſeh. 


Von Fritz Mücke. 


Anfragen: nicht vereidigte Jagdhüter und Beſchuß— 

1. Wodurch » unterscheidet ſich der Forſthüter jäger ein? 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes von dem 4. Welche Vorteile bietet die Vereidigung out. 
auf mindeſtens drei Jahre angeſtellten und das Forſtdiebſtahlgeſetz gegenüber der bloßen 
nach dem Forſtdiebſtahlgeſetze vereidigten Beſtätigung als Forſthüter? 
Privatforſtbeamten? * 

2. Erwerben die vereidigten Privatforſtbeamten Ungemein zahlreich laufen bei der „Deutſchen 
durch ihre Vereidigung das Recht zum Forſt-Zeitung“ und der „Deutſchen Jäger— 
Waffengebrauch, ſind ſie Hilfsbeamte der Zeitung“ Anfragen über die Bedeutung und 
Staatsanwaltſchaſt, erhalten ſie einen Jagd⸗ den Wert der gerichtlichen Beeidigung der mit 
freiſchein, unterſtehen fie den Disziplinar-⸗[dem Forſtſchutze betrauten Privatforſtbeamten 
geſetzen? ein (SS 23 bis 25 F. D. G.), von denen ich oben 

3. Gibt es eine Vereidigung auf den eine kleine Probe gebe. Unſicherheit herrſcht 
Jagdſchutz? Welche Stellung nimmt der] namentlich über die Wirkung der Beeidigung bei 


3514 Die Beeidigung der Privatforſtſchutzbeamten in Preußen auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. 
Vornahme von Amtshandlungen, wie Pfändung, daß ſie auch den Mindergeübten keine großen 


Beſchlagnahme, Durchſuchung, Ausübung des Schwierigkeiten macht. 


Ich möchte mich 


Forſt⸗ und Jagdſchutzes außerhalb des eigentlichen jedoch in Betrachtungen zunächſt nicht weiter 
Schutzbezirks, bei Gebrauch der Waffen gegen ergehen, ſondern dem Leſer die Beamten, 
Widerſtand leiſtende Forſt⸗ und Jagdfrevler, wie ſie ſind, nicht wie ſie waren oder ſein 
Erlangung eines unentgeltlichen Jagdſcheines ſollten, vorführen. 


und bei den Herrſchaftsbeamten auch über das 


Nach ihren Befugniſſen als Forſtpolizei⸗ 


Tragen einer Dienſtkleidung und amtlicher beamte kann man unterſcheiden: 


Abzeichen. Über letztere Frage iſt bereits in 
Nr. 10 verhandelt worden. 

Eine Erklärung für dieſe Unſicherheit läßt ſich 
inſofern geben, als die Belehrung Suchenden 
meiſt Jagdpächter, Forſt⸗ und Jagdhüter 
oder Beſchußjäger, alſo Perſonen ſind, die 
früher dem Walde und der Jagd mehr oder 
weniger fern geſtanden haben. Unbekannt ſind 
dem Nichtfachmann häufig auch die Rechte der 
für den Staatsforſtdienſt beſtimmten Militär- 
perſonen. Es wird zu wenig beachtet und 
iſt oft ſogar Rechtskundigen nicht geläufig, 
daß dieſe Perſonen das Atteſt zur Vereidigung 
auf den Forſtſchutz und die Befugnis zum 
Waffengebrauch nicht infolge eines Examens, 
wenigſteus nicht dieſes allein, vielmehr auf 
Grund der Beſcheinigung einer Militärbehörde 
über ihre unbedingte Zuverläſſigkeit erwerben. 

Die Beeidigung nach den Vorſchriften des 
Forſtdiebſtahlgeſetzes iſt auch nicht gleich— 
bedeutend mit der Ablegung des allgemeinen 
Staatsdienereides oder des Dienſteides der 
Feld⸗ und Forſthüter, wo ſolcher neben der 
Beſtätigung oder behufs derſelben als Forſt⸗ 
hüter ($ 62 F. u. F. P. G.) verlangt wird. 

Aber auch damit iſt die Sache nicht er⸗ 
ſchöpft. Dem Nichtfachmann und dem Nicht⸗ 
preußen iſt es meiſt befremdlich, daß es in 
Preußen eine Vereidigung auf den Jagdſchutz 
überhaupt nicht gibt. Man hält ſich nicht 
vor, daß der Erlaß wichtiger Geſetze, wie des 

Holzdiebſtahlgeſetzes von 1821, des Geſetzes 
über Waffengebrauch von 1837, des Geſetzes 
über Widerſetzlichkeit gegen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte (jetzt in das Strafgeſetzbuch übergegangen), 
in eine Zeit fällt, wo die Jagd noch Regal war 
und die Zahl der ſogenannten vorſchriftsmäßig 
gelernten Süger auch im Privatwalde fehr 
hoch ging. Mau beachtet aber namentlich auch 
nicht, daß eine allgemeine, für den ganzen 
Staat gültige Jagdorduung, auf welche die 
Beamten hätten verpflichtet werden können, 
auch heute noch nicht erlaſſen iſt. Gehen wir 
in unſeren Betrachtungen auch nur von dem 
Holzdiebſtahlgeſetz von 1821 aus, jo umſpannen 
ſie dennoch einen Zeitraum von mehr als 
achtzig Jahren; Gerichtsverfaſſung und Straf⸗ 
prozeß haben ſich im Laufe der Zeit wiederholt 
geändert, und daraus ergibt ſich die Schwierig⸗ 
keit, ja die Unmöglichkeit, die Sache dermaßen 
gründlich und zugleich verſtändlich darzuſtellen, 


a) Königliche Forſtſchutzbeamte und Gemeinde⸗ 
forſtſchutzbeamte, welche auf das Forſt⸗ 
diebſtahlgeſetz beeidigt ſind, das Recht zum 
Waffengebrauch beſitzen, und die zugleich 
Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaſt find; 

b) ſolche Forſtleute, die nach den Vorſchriften 
des Forſtdiebſtahlgeſetzes vereidigt ſind und 
das Recht zum Waffengebrauch haben. 
Zu dieſen gehören die feſt auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellten Staats⸗, Gemeinde⸗ and 
Herrſchafts⸗Oberförſter und eine große 
Zahl der Privatförſter und Forſthikfs⸗ 
beamten, ſei es nun, daß fie feſt angeſtellt 
ſind, oder daß ſie zu den für den Forſt⸗ 
dienſt beſtimmten oder mit Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein entlaſſenen Militärperſonen gehören; 

c) die auf den Forſtſchutz beeidigten Vertreter 
und Gehilfen der Königlichen Beamten; 

d) ſolche Perſonen, welche nach dreijähriger 
tadelloſer Dienſtzeit auf mindeſtens weitere 
drei Jahre vom Waldbeſitzer mittels 
ſchriſtlichen Vertrages angeſtellt und 
daraufhin auf den Forſtſchutz vereidigt find; 

e) Perſonen, die auf Grund des Feld⸗ und 
Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes vom 1. April 1880 
Gel Forſthüter von der Behörde beftätigt 
ind. 

Dieſe Aufſtellung darf jedoch nicht dahin 
führen, als wolle ich in nachfolgendem die Be⸗ 
fugniſſe der Forſtſchutzbeamten bei Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes darſtellen !“) fie ſoll 
nur eine auch dem Mindergeübten verſtändliche 
überſicht ſein, die Wirkung der Beeidigung für 
die verſchiedenen Gruppen der Forſtſchutzbeamten 
zu erklären, und die Nachteile beleuchten, die 
ſich bei mangelnder Beamteneigenſchaft der Forit: 
und Jagdhüter ergeben. 

Die Rechte der vom Waldeigentümer oder 
Jagdberechtigten beſtellten Aufſeher, dier weder 
auf den Forſtſchutz beeidigt noch als Feldhüter 
beſtätigt ſind, And durch das Maß der 
Befugniſſe begrenzt, die dem Waldbefitzer oder 
Jagdberechtigten zuſtehen. Die Schrtzver⸗ 
hältniſſe find ſomit für den kleineren (mun: 
beſitzer und für den Jagdpächter nicht: gerade 
günſtig, während dem Großgrundbeſitzsr wohl 
ſtets ein oder mehrere vereidigte Fort? und 
Jagdſchutzbeamte zur Verfügung ſtehen, das 


*), Mam vergleiche darüber mein Schtiftchen 
„Der preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutz benute“. 


Die Beeidigung der Privatforſtſchutzbeamten in Preußen auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. 
ergibt auch ſchon die oben gemachte Aufſtellung. 


Die Gruppe a hat Vorzugsrechte. Von 
der Erörterung der Stellung dieſer Beamten 
als Hilfsbeamte der Staatsanuwaltſchaft 
können wir abſehen, da in dieſe in der 
Regel nur Königliche und Gemeindeforſtſchutz⸗ 
beamte gelangen, die Vereidigung auf den Forſt⸗ 
ſchutz ſie jedenfalls nicht mit ſich bringt. Etwas 
anderes iſt es mit der Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch. Dieſe iſt bedingt durch die Vereidigung 
nach dem SR erſtreckt ſich dann 
aber, wie es im Geſetze heißt, auf Überwindung 
des Widerſtandes von Holz⸗ und Wilddieben, 
Forſt⸗ und Jagdkontravenienten. Teil nehmen 
an der Befugnis zum Waffengebrauch auch 
die auf Lebenszeit angeſtellten und vereidigten 
Herrſchaftsforſtbeamten. 

Schon 8 19 des (älteſten) preußiſchen Holz⸗ 
diebſtahlgeſetzes von 1821 verordnete, daß den 
Förſtern der Gemeinden und Privaten ein 
gleicher gerichtlicher Glaube wie „Unſeren 
Forſtbeamten“ gewährt werde, wenn ſie auf 
Lebenszeit beſtellt und fie ebenſo, wie in S 20 
vorgeſchrieben, vor Gericht vereidigt werden. 
Die ſogenannte Glaubwürdigkeit der Forſtſchutz⸗ 
beamten in Forſt⸗ und Jagdfrevelſachen vor 
Gericht hatte früher eine tiefere Bedeutung 
als heute, wo der Richter auch dem ver⸗ 
eidigten Forſtſchutzbeamten den Zeugeneid auf⸗ 
erlegen kann. — 

So waren die Zuſtände, als das Jahr 1848 
hereinbrach, wo das Jagdrecht auf fremdem 
Grund und Boden aufgehoben wurde. Das 
erklärt aber auch, daß nach S 14 des Jagd⸗ 
polizeigeſetzes der unentgeltliche Jagdſchein 
nur den lebenslänglich angeſtellten Herrſchafts⸗ 
forſtbeamten verliehen werden konnte, da 
die Klaſſe der weiter vorgenannten 
Perſonen noch fehlte. Mit der Erteilun 
des Jagdfreiſcheines war alſo behördlich 
zugleich anerkannt, daß dem Inhaber die 
Befugnis zum Waffengebrauch zuſtand. Das 
war einfach und klar! — Das iſt jetzt leider 


anders. 

Das Holzdiebſtahlgeſetz vom Jahre 1852 
führte eine neue Gruppe von Beamten ein: 
„Perſonen, die nach dreijähriger tadelloſer 
Forſtdienſtzeit auf drei Jahre mittels ſchriſtlichen 
Vertrages angeſtellt ſind.“ Dieſe Perſonen 
konnten gerichtlich beeidigt werden, erlangten 
aber weder die Befugnis zum Waffengebrauch, 
wie die auf Lebenszeit augeſtellten Privatförſter, 
noch erhielten ſie einen Jagdfreiſchein. Sie 
ſtanden in ihren Rechten etwa dem Feldhüter 
des Feldpolizeigeſetzes gleich. Es galt der 
den aber für vornehmer. 

Die Zahl dieſer Beamten war früher ſehr 
gering. Erſt mit Erlaß des Jagdſcheingeſetzes 
von 1895, das ſämtlichen vereidigten Privat⸗ 
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forſtſchutzbeamten einen Jagdfreiſchein gewährte, 


wuchs deren Zahl ungemein. 

Für die Berufsforſtleute — und zu dieſen 
ählte man damals auch die feſt angeſtellten 
rivatförſter, die in ganz überwiegender Zahl 

denſelben Bildungsgang durchgemacht hatten wie 
die Königlichen Förſter — wirkte die Zulaſſun 
ſolcher Perſonen ungünſtig; ich erinnere mich 
noch, wie ſehr ſie beklagt wurde. Das wäre 
noch ſchärfer hervorgetreten, wenn dieſe Beamten 
auch das Recht zum Waffengebrauch erlangt 
hätten, mit den Staatsforſtſchutzbeamten⸗ 
Anwärtern alſo gleiche Rechte gehabt hätten. 
Selbſt die Reſervejäger der Klaſſe 
alſo geprüfte und für den Forſtdienſt beſtimmte 
Militärperſonen — erlangen bei einer Be⸗ 
ſchäftigung im Gemeinde» und Privatdienſt die 
Befugnis zum Waffengebrauch nur dann, wenn 
ihnen von ihrem Bataillonskommandeur die in 
den Allerhöchſten Kabinettsorders vom 21. Mai 
1840 (G. S. 1840 S. 129) und vom 
21. Auguſt 1855 (G. S. 1855 S. 633) vor⸗ 
geſchriebene Beſcheinigung über Urteilsvermögen 
und Führung erteilt wird. (8 19 der Be 
ſtimmungen über Vorbereitung ꝛc. im Königl. 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905.) Das 
ſind Vorſchriften, die leicht überſehen oder 
verkannt werden, fie ſtehen aber auf geſetz⸗ 
lichem Boden. Man beachtet eben, wie ſchon 
eingangs geſagt, allzuwenig, daß die An⸗ 
ſtellung im Forſtfache in Preußen zugleich 
eine Belohnung (Forſtverſorgung) für gute 
Leiſtungen im Militärdienſte ſein ſoll, und daß 
die Anſtellungsberechtigung, die Genehmigung 
zur Vereidigung auf den Forſtſchutz und 
die Befugnis zum Waffengebrauch von der 
Militärbehörde erteilt werden. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften finden ſich natürlich auch in den Geſetz⸗ 
ſammlungen, und ich möchte bei dieſer Gelegenheit 
erwähnen, daß anſcheinend die Vereidigung 
der Korpsjäger Glaubwürdigkeit vor Gericht 
verlieh, auch in Sachen des Jagdſchutzes, wie 
dies beiſpielsweiſe in der Allerhöchſten Kabinetts⸗ 
order vom 19. Februar 1842 ausgeſprochen iſt. 
Andererſeits erlangen ſelbſt die Königlichen 
Oberförſter die Befugnis zum Waffengebrauch 
erſt durch ihre beſondere Vereidigung auf den 
Forſtſchutz und durch feſte Anſtellung. Von 
einer Befugnis zum Waffengebrauch der auf drei 
Jahre zum Forſtſchutze angeſtellten und ver⸗ 
eidigten Perſonen kann alſo gar keine Rede ſein, 
was ſich auch aus der Verfügung vom 8. Jan. 
1869 (M. Bl. S. 19) ergibt. Andernfalls 
dürfte auch die Militärbehörde für die Staats⸗ 
forſtanwärter eintreten. 

Über die Bedeutung der Vereidigung der 
Privatforſtbeamten ſpricht ſich ein Erkenntnis 
des Reichsgerichts IV. Strafſenats vom 
31. Januar 1893 wie folgt aus: 
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Durch die gemäß Së 23 und 24 des 
Preußiſchen Geſetzes betreffend den Forſtdiebſtahl 
vom 15. April 1878 erfolgte Beeidigung hat 
der Hilfsjäger N. ungeachtet feiner Privat- 
ſtellung in Beziehung auf den Forſtſchutz 
dieſelben polizeilichen Funktionen überkommen, 
wie fie den öffentlichen Forſtſchutzbeamten zu⸗ 
ſtehen, er iſt in Beziehung auf die Anzeige⸗ 
pflicht in ein dienſtliches Pflichtverhältnis zum 

Staate getreten und hat in Beziehung auf 

ſie und ihre Ausübung die Stellung eines 

öffentlichen Beamten erlangt. Die beſondere 

Beamtenqualität der ein für allemal beeidigten 

Privatforſtſchutzbeamten iſt durch Geſetz vom 

15. April 1878 (in geſchichtlicher Entwickelung 

und im Anſchluſſe an die früheren Forſt⸗ 

diebſtahlgeſetze vom 2. Juni 1852 und vom 

7. Juni 1821) ſelbſtändig begründet. Die in 

den SR 68 und 69 II 10 Allgemeines Land⸗ 

recht enthaltene Unterſcheidung der Zivil⸗ 
beamten iſt daher ohne Belang, und die 

Sonderbeſtimmungen des Forſtdiebſtahlgeſetzes 

bleiben durch die Beſtimmungen der 88 6, 

10 II 17 Allgemeines Landrecht, § 46 Kreis⸗ 

ordnung vom 13. Dezember 1872, § 4 Geſetz 

über Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 

und 8 62 Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetz vom 

1. April 1880 unberührt. Die amtliche Stellung 

der beeidigten Forſtſchutzbeamten iſt um fo 

unbedenklicher anzuerkennen, als nach dem 

letzten Abſatze des § 23 Geſetz vom 15. April 1878 

die Beeidigung aller Forſtſchutzbeamten, welche 

nicht Königliche Beamte ſind, an die Genehmigung 
des Bezirksrats bzw. nach dem Landes⸗ 

Verwaltungs⸗Geſetz vom 30. Juli 1883 8 153 

des Bezirksausſchuſſes geknüpft iſt, alſo die 

von der Reviſion vermißte ſtaatliche Beſtätigung 
vorausgeſetzt und zur Grundlage hat. 

Das Reichsgericht bezieht ſich in dem vor⸗ 
ſtehenden Erkenntnis auf Allgemeines Land⸗ 
recht II 10. Die preußiſche Beamtengeſetzgebung 
ſtrahlt im weſentlichen von dieſem Titel aus. 
Es enthält RB 75 desſelben eine Beſtimmung, 
die wenig beachtet wird, aber auch auf die Ver⸗ 
leihung der Staatsbeamtenqualität an Privat⸗ 
beamte Anwendung findet, ſie lautet nämlich: 

8 75: „Wer wiſſentlich eine Bedienung 
einer dazu nicht tauglichen Perſon anvertraut, 
muß dem Staate und den einzelnen Bürgern des⸗ 
elben für allen durch die Unwiſſenheit und 

ntauglichkeit eines ſolchen Bedienſteten ent⸗ 

ſtehenden Nachteil gerecht werden“; und im 

84: „Titel und Rang, welche mit einem 

mite verbunden ſind, werden nebſt den davon 
abhängigen Vorrechten ſchon durch die darüber 
ausgefertigte Beſtellung verliehen.“ 

Ich komme nun auf die angedeutete Zweck⸗ 


Die Beeidigung der Privatforſtſchutzbeamten in Preußen auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. ? 


Erlangten dieſe Perſonen mit ihrer Vereidigung 
auf den Forſtſchutz, wie vielfach angenommen 
wurde, auch die Befugnis zum Waffengebrauch? 
— Niemals! Man hat damit dem Privatwald⸗ 
beſitzer die Möglichkeit gewähren wollen, dieſe 
Perſonen vereidigen zu laſſen, ohne ſie auf 
Lebenszeit anſtellen zu müſſen! 

Etwa in dieſem Sinne ſpricht ſich auch ein 
Beſcheid des Miniſters für die Landwirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten vom 12. Januar 1861 
aus. Zwar unter Herrſchaft des Geſetzes von 
1852 erlaſſen, wirkt er in ſeinem Geiſte noch 
fort. Er lautet im Auszuge: 

Die Königliche Regierung geht zu weit, 
wenn ſie die Vorſchriſt, daß ein zu ver⸗ 
eidender Forſtſchutzbeamter auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Kontrakts an⸗ 
geſtellt ſei, dahin auslegt, daß dieſe dreijährige 
Friſt von dem Bene der Genehmigung oder 
reſp. ſogar der Vereidigung an gerechnet werden 
müſſe. Der Wortlaut des S 32 des Geſetzes 
vom 2. Juni 1852 (Geſetzſammlung S. 305) 
rechtfertigt dieſe Auslegung nicht. und es liegt 
auch nur in der Abſicht des Geſetzes, den 
Nachweis zu verlangen, daß zwiſchen dem an⸗ 
ſtellenden Waldeigentümer und dem Beaniten 
ein Dienſtverhältnis von hinreichender Dauer 
beſteht, wie Bi durch den Abſchluß des 
Vertrages, gleichviel ob derſelbe erſt einige 
Wochen ſpäter den Antrag auf Vereidigung 
ur Folge hat oder nicht, feſtgeſtellt iſt. Eben⸗ 
fan kann die Genehmigung zur Vereidigung 
chon dann verſagt werden, ſobald die Herrſchaft 
und der Beamte ſtpulieren, daß Abänderungen 
der Dienſt⸗Inſtruktion unter beiderſeitiger au 
ſtimmung vorgenommen werden können. Ein 
ſolches, aus der Möglichkeit künftiger, die 
Unabhängigkeit des Beamten weſentlich ge- 
fährdender Abänderungen hergeleitetes Bedenken 
würde eine vollſtändige Unabänderlichkeit der 
Dienſt⸗Inſtruktion bedingen und ſomit eine 
Beſchränkung involvieren, welche das Geſetz 
weder verlangen kann, noch wirklich verlangt hat. 

Die Königliche Regierung hat daher von 
den in dieſen beiden Beziehungen geſtellten 
Anforderungen Abſtand zu nehmen. 
Selbſtverſtändlich haben heute Bezirksausſchuß 

und Amtsgericht zu prüfen, ob unabhängig 
von der Anftellung auf Vertrag die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Vereidigung gegeben ſind, 
dazu zwingen den Bezirksausſchuß ſchon die 
Vorſchriften II 10 des Allgemeinen Landrechts. 

Durch die Feldpolizeiordnung vom 1. No⸗ 
vember 1847 war das Amt des Feldhüters ge⸗ 
ſchaffen. Erlaugen konnten es aber nur vom 


mäßigkeit der Vereidigung der unter d auf: Landrat geprüfte und vom Gericht auf den Feld⸗ 


geführten 


Perſonen. Unzweifelhaft hatte man ſchutz beeidigte Perſonen. Die Feldhüter beſaßen 


1852 beabſichtigt, in den auf drei Jahre durch Glaubwürdigkeit vor Gericht in Feldfrevel— 


ſchriftlichen Vertrag angeſtellten Forſtaufſehern ſachen. 


Vorgreifend muß ich noch erwähnen, 


eine Gruppe von Beamten zu ſchaffen, etwa daß das Forſtdiebſtahlgeſetz von 1878 den auf 
mit den Befugniſſen der gerichtlich beeidigten Zeit beſtätigten und vereideten Forſtaufſeher 
Feldhüter. Schon hier beginnt die Unficherheit: | beibehielt, das Feld- und Forſtpolizeigeſetz von 
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1880 aber den gerichtlich beeideten Forſt⸗ und 
Feldhüter fallen ließ. Nach dem Entwurf zum 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz ſollte der Feld⸗ 
und Forſthüter mit Genehmigung des Bezirks⸗ 
rates (⸗Ausſchuſſes) ein für allemal gerichtlich 
beeidigt werden können, was aber nicht die 
Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes fand. 

Faſt gleichzeitig mit dem Entwurf eines 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes war Ende der 
ſiebziger Jahre dem Landtage der Entwurf 
einer neuen Jagdordnung vorgelegt worden. 
Veranlaſſung zu den Vorlagen boten zunächſt 
die im Jahre 1877 erlaſſenen neuen deutſchen 
Reichsjuſtizgeſetze, die weſentliche Vorſchriften 
der Forſt⸗, Jagd⸗ und Feldſchutzgeſetze ſo ſtark 
berührten, daß dieſe auf der Grundlage der 
preußiſchen Strafprozeßgeſetze beruhenden Ge⸗ 
ſetze ſich nicht aufrechterhalten ließen. Sodann 
entbehrte die Geſetzgebung Preußens zum 
Schutze der Felder, Forſten, Jagden des ein⸗ 
heitlichen Charakters, und es lag nahe, bei 
dieſer Gelegenheit auch in dieſer Hinſicht 
Wandel zu ſchaffen. Bis dahin fanden ſich 
die geſetzlichen Vorſchriften zum Schutze der 
Felder und Forſten zerſtreut in vielen Einzel⸗ 
verordnungen. Einheitliches Recht hatte, aber 
zunächſt nur in bezug auf die eigentlichen Holz⸗ 
diebſtähle, das Holzdiebſtahlgeſetz von 1821 
geſchaffen. Die Eidesnorm auch dieſes Geſetzes 
lautete nicht auf Waldprodukte. 

Während nun die Vorlage über Forſtdiebſtahl 
vom Jahre 1877 alsbald die Zuſtimmung der 
geſetzgebenden Körperſchaften fand (Gef. vom 
15. April 1878), bot ſchon die Regelung der 
Feld⸗ und Forſtpolizei erhebliche Schwierigkeiten 
(Geſ. vom 1. April 1880), und mußte der Entwurf 


einer neuen Jagdordnung ganz zurückgezogen 
werden. Im Grunde iſt der nach dem Holz⸗ 
und Forſtdiebſtahlgeſetzen von 1852 und 1878 
auf drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages 
angeſtellte Forſtſchutzbeamte hinſichtlich ſeiner 
Rechte und Pflichten dem Forſthüter des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes von 1880 nachgebildet, 
mit dem er bis auf eine im neuen Jagdſchein⸗ 
geſetz liegende Ausnahme ſich vollſtändig deckt. 
Im Anſchluſſe an die Rechtsverhältniſſe der 
Forſt⸗ und Feldhüter muß ich eines Erkennt⸗ 
niſſes des Reichsgerichts vom 1. Oktober 1880 
über die Ausübung der Jagdpolizei durch Forſt⸗ 
bediente und Feldhüter außerhalb des eigent⸗ 
lichen Schutzbezirks erwähnen, das ſeinerzeit 
berechtigtes Aufſehen erregt hat, und das auf 
die Handhabung der Jagdpolizei von großem 
Einfluß geweſen iſt. Die Entſcheidung fußt 
auf die bekannte Zirkular⸗ Verfügung des 
Miniſters des Innern vom 14. März 1850, 
wonach auch die Feldhüter neben Forſt⸗ 
bedienten (der Forſtbediente unter d fehlte 
noch) und Gendarmen zur Überwachung 
der Jagdkontraventionen anzuhalten. ſind. 
Die Angelegenheit hat heute ein anderes 
Geſicht angenommen; ich möchte aber aus: 
drücklich betonen, daß im Jahre 1850 der 
nach dem Feldpolizeigeſetz von 1847 be⸗ 
eidigte Feldhüter beſtand und der nach drei⸗ 
jähriger Dienſtzeit beeidigte Forſtaufſeher fehlte. 
Man darf das nicht einen Augenblick aus dem 
Auge verlieren, will man die ſeinerzeit er⸗ 
gangenen Verfügungen der Behörden und die 
Entſcheidungen der Obergerichte verſtehen. 


(Schluß folgt.) 


— 2.2 — 
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— Schutz der Eichelſaaten gegen den Säßer. 
Oe Nr. 15 Jahrgang 1905 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erlaubte ich mir, auf ein von mir 
angewandtes Verfahren hinzuweiſen zum Schutz 
der Eichelſaaten im Kamp gegen den Häher. 
Wie ich höre, iſt dieſes Verfahren von einigen 
Kollegen im Solling praktiſch angewendet worden 
mit gutem Erfolg. Ich möchte nun noch darauf 
aufmerkſam machen, daß der Erfolg dann ein 
abſolut ſicherer ſein wird, wenn entlang den 
Knüppeln die Erde etwas beigeſtrichen wird, weil 
es der Häher ab und zu verſucht, von der Seite 
her unter die Knüppel zu kommen und ſo die 
Eichel zu entnehmen. Die günſtigen Reſultate, 
welche mit dieſem Schutzverfahren erzielt wurden, 
berechtigen zu der Annahme, daß dasſelbe auch 
für Freiſaaten auf gelockerten Streifen oder 
Platten anwendbar iſt. Die Schutzknüppel wären 
der Größe der Streifen oder Platten entſprechend 
abzulängen. Bei Plattenſaaten könnten auch kleine 
Spaltkloben, hergeſtellt aus wertloſem Knüppel— 
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holz. zur Verwendung kommen. Hauptſache bleibt, 
ie ſo anzuwenden, daß der Häherſchnabel nicht 
an die Eicheln herankommt. Spaltöffnung über 
der Eichelreihe etwa ½ cm. Die Schutzknüppel 
wären an den Seiten und Enden etwas anzu— 
hügeln aus dem oben angedeuteten Zweck und 
damit fie feſt liegen. Der Erfolg dürfte ein un» 
fehlbarer ſein. Im nächſten Jahre könnten dieſe 
Holzteile zu einer neuen Saat Verwendung finden. 
— Es ſollte mich freuen, wenn ſich durch dieſes 
Schutzverfahren den Klagen über dieſen Stören— 
fried auf den Eichelſaaten entgegenwirken ließe. 
Troſt, Förſter. 
af 


— Verſchiedentlich find Mittel erörtert worden, 
die beſtimmt find, der zunehmenden BVerwüſtung 
der Privatwaldungen möglichſt vorzubeugen. Wi. 
veröffentlichen daher an dieſer Stelle gern die 
nachfolgende Erörterung des Themas durch einen 
Sachkundigen, den Königlichen Forſtmeiſter a. D. 
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Vogdt⸗Lüneburg. Herr Vogdt führt in ſeiner 


Zuſchrift aus: 
Den Satz der Thronrede zur Eröffnung des 
Landtags: „um den bedenklichen Folgen der 
zunehmenden Verwüſtung von Privatwaldungen 
vorzubeugen, wird die ſtaatliche Forſtverwaltung 
nach wie vor bemüht ſein, den Ankauf und die 
Wiederaufforſtung entwaldeter Flächen im Oſten 
und Weſten der Monarchie zu betreiben“, hat 
gewiß jeder, der die Verhältniſſe kennt und 
einiges Intereſſe für Volkswirtſchaft hat, mit 
Freuden begrüßt. Dieſes Mittel verſpricht, Abhilfe 
in die Wege zu leiten, doch läßt ſich nichts⸗ 
deſtoweniger die Frage aufwerfen, ob es an ſich 
genü en wird, um der zunehmenden Verwüſtung 
er ivatwaldungen hinreichend vorzubeugen. 
Der Beſitzſtand der Forſten in Preußen betrug 
nach der ſtatiſtiſchen Aufnahme von 
1888: Staatsforſten 2464 757 ha, Privatforſten 4881 512 ha 
1800: R 2058469 „ e 4201 197 „ 
Es iſt alſo von 1893 bis 1900 eingetreten: 
eine Vermehrung der Staatsforſten um 93712 ha, 
eine Verminderung der Privatforſten um 130 315 ha. 
Die Verminderung der Fläche der Privatforſten 
überfteigt daher die Vermehrung der Staatsforſten, 
welche wohl hauptſächlich durch Ankauf von 
Odland herbeigeführt worden iſt, um 36603 ha. 
Die Verminderung des Wertes der Privatforſten 
laßt f mangelhafter Bodens und Beſtandspflege 
läßt ſich zahlenmäßig nicht nachweiſen, iſt aber 
zweifellos ſehr bedeutend. Da durch die Ver⸗ 
mehrung der Staats forſten der Waldvermüftun 
und zweckwidrigen Ausrodung nicht ausreichen 
vorgebeugt werden kann, iſt im volkswirtſchaftlichen 
Newa auch die an un des freien 
rivatforſtbeſitzes in Fideikommiß⸗„Majforatsforſten, 
wenn für dieſelben eine nachhaltige, gute Forſt⸗ 
wirtſchaft e iſt, zu erleichtern und die 
Bildung bzw. Vermehrung der Gemeinde⸗, 
Stiftungs- und Genoſſenſchaftsforſten, deren 
Bewirtſchaftung der Oberaufſicht des Staates 
unterſtellt iſt, zu begünſtigen. Die Provinzial⸗ 
verwaltungen von Schleswig⸗Holſtein und 
Hannover haben ſehr bedeutende Odlandsflächen 
angekauft und aufgeſorſtet. Andere Provinzen 
möchten dieſem Beiſpiel folgen. In Schleſien z. B. 
würde der Ankauf und die Aufforſtung der 
lächen, auf welche die Schutzmaßregeln im 
uellgebiet der linksſeitigen Zuflüſſe der Oder 
ausgedehnt werden, durch die Provinz angezeigt 
ſein, nicht nur aus allgemein agrarpolitiſchen 
Gründen, ſondern auch deshalb, weil die 
Durchführung der Schutzmaßregeln, die in erſter 
Linie Schleſien zugute kommen, dadurch weſentlich 
erleichtert werden würde. Kleinere Kommunal⸗ 
verbände, wie die Kreiſe, Stadt⸗ und Landgemeinden, 
ferner Stiftungen und Genoſſenſchaften, deren 
Forſtbetrieb der Oberauflicht des Staates unterſtellt 
iſt, würden anzuregen ſein, Privatforſtgrundſtücke 
anzukaufen, die zu angemeſſenen Preiſen erworben 
und verwaltet werden können, ohne unverhältnis- 
mäßig hohe Koſten aufwenden zu müſſen. Der 
Staat kann zu Go Ankäufen und zu 
umfangreichen Aufforſtungen Darlehen zu 
niedrigen Zinſen und lange Zeiträume für die 
Amortiſation gewähren. uch bei Gewährung 


niedriger Zinſen wird das Opfer, welches der 


Staat aus agrarpolitiſchen Rückſichten bringt, 
geringer ſein, als wenn er Odland ankauft, 
aufforſtet und lange warten muß, bis er einen 
Reinertrag erzielt. Die Provinzialverwaltung 
von Hannover hat einen Darlehns fonds gegründet, 
aus welchem Darlehen zu mäßigen Zinſen, bis zu 
1 Prozent herab, an diejenigen verliehen wurden, 
die die Aufforſtung ausführen und etwa 30 Jahre 
dieſe Aufforſtungen unter die Verwaltung 
techniſcher Beamten der Provinzialverwaltung 
ſtellen wollten. Durch den Übergang der 
Privatforſten in Kommunal⸗ uſw. Beſitz würde 
eine dauernde Se? des Staates über die 
Bewirtſchaftung, alſo mehr erreicht werden, wie 
die Hannoverſche Provinzialverwaltung erreicht 
hat. Bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung im 
Jahre 1895 ſollen etwa 407000 Forſtbetriebe 
vorhanden und davon rund 400000 mit 
Landwirtſchaftsbetrieben verbunden geweſen ſein. 
Der Privatwaldbeſitzer wird ſich ſchwer dazu 
entſchließen, ſeinen Wald, namentlich wenn 
dieſer mit Wieſen und Feldern im Gemenge 
liegt, allein zu verkaufen. Für eine Kommune ꝛc., 
die Waldbeſitz erwerben oder denſelben vergrößern 
will, ſind aber Gebäude, welche nicht als 
Forſtbeamten⸗ oder Arbeiterwohnungen verwendet, 
Acker und Wieſen, die nicht als kleine Parzellen 
verpachtet werden können, meiſtens eine Laſt. 
Die Verpachtung des landwirtſchaftlichen Betriebes 
an eine Perſon wird häufig daran ſcheitern, daß 
Verbeſſerungen und Erweiterungen der Gebäude. 
Melioration von Ackern und Wieſen — Drainagen, 
Berieſelungsanlagen uſw. — vom Verpächter 
verlangt werden, alſo die Anpachtuug von der 
Aufwendung von Koſten ſeitens desſelben 
abhängig gemacht wird, deren Rentabilität ſich 
kaum u ten läßt. Anders würde die Sache 
liegen, wenn der Verkäufer des Gutes den 
landwirtſchaftlichen Betrieb in Erbpacht oder 
Zeitpacht behält. Der Wald ohne haubare Beſtände 
iſt für den Beſitzer des Gutes ein totes Kapital, 
die Zeit der 1 muß abgewartet werden. 
Wer das nicht kann, möge ſich davor hüten, 
ſeinen Wald durch Abtrieb unreifer Beſtände noch 
mehr zu entwerten, ſondern verſuchen, den Wald 
zu dem Preiſe zu verkaufen, welcher dem Werte 
entſpricht, der bei der rentabelſten Wirtſchaft 
erzielt werden kann. Die rentabelſte Wirtſchaft 
wird ſo einzurichten ſein, daß die zukünftigen 
Erträge, weniger der bis zum Abtriebe verloren 
gegangenen Bodenrente, den höchſten Holzwert 
ergeben. Dieſe rentabelſte Wirtſchaft kann aber 
nur der Waldbeſitzer führen, welcher bis zur 
Haubarkeit ſeiner Holzbeſtände eine Bodenrente 
nicht braucht. Anders liegen die Verhältniſſe 
beim reinen landwirtſchaftlichen Betriebe, in 
welchem ein richtig verwendetes Kapital bald eine 
Steigerung der Bodenrente Herbeiführtt. Die 
Beſitzer von Gütern mit forſt⸗ und land⸗ 
wirtſchaftlichem Betriebe ſind meiſtens mehr in 
letzterem geſchult und werden ſich leichter zum 
Verkauf des Gutes entſchließen, wenn ihnen 
zugeſichert wird, daß ſie als Erbpächter oder 
Zeitpächter auf der ihnen lieb gewordenen Scholle 
die Landwirtſchaft weiter betreiben können. In 
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ec Fällen wäre das agrarpolitifche mit dem 
ozialpolitiſchen Intereſſe des Staates verbunden 
worden, was bei Bemeſſung der Höhe der Zinſen, 
welche von den Kommunen ꝛc. für die vom Staate 
gen Kapitale zu zahlen find, wohl zu 
erückſichtigen wäre. ei der Berufs⸗ und 
Gewerbezählung vom Jahre 1896 wurden im 
ganzen 407 168 forſtliche Betriebe mit 5635000 ha 
ermittelt. Davon ſind: 3623 Mittelbetriebe 
(200 bis 1000 ha) mit einer Fläche von 1 498 000 ha, 
624 Großbetriebe (1000 bis 5000 ha) mit einer 
Fläche von 1200000 ha, 76 Herrſchaftsbetriebe 
Für 5000 ha) mit einer Fläche von 626000 ha. 


ür Forſtbetriebe von dieſer Größe iſt die Regelung | Bewirtſchaftung verpflichten, die 
jener nach ſorgfältig ausgearbeiteten Betriebsplänen licher Gutachten, die im Landes 
fordernis. Demſelben würde | gefordert werden, dürfte den Forſteinrichtungs⸗ 


ein unbedingtes 


359 
vom Staate 8 — etwa 
je eins in jeder Provinz — errichtet und denſelben 
die Anfertigung der Forſtbetriebspläne, ſowie die 
ſpäter notwendig werdende Reviſion bzw. 
Ergänzung diefer Pläne in den Staats- und 
unter der Aufſicht desſelben ſtehenden Forſten, 
aber auch die Betriebsregelungen und Forſttaxen 
ugewieſen werden, welche Privatwaldbeſitzer, 
itterſchaften, Landſchaften uſw. durch das 
ſtaatliche Forſteinrichtungsamt ausführen laſſen 
wollen. Auch die Oberleitung des Forſtbetriebes 
in denjenigen Privatforſtrevieren, deren Beſitzer 
ſich zu einer nachhaltigen, planmäßigen 
Wl forſt⸗ 

ulturintereſſe 


am beiten Genüge geleiſtet werden können, wenn] ämtern zu übertragen ſein. 
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Protokoll der Vollverſammlung der Landwirt- 
a nun für die Provinz ofen 
am ienstag, den 19. Dezember 1905, 
vormittags 11 Uhr. 


Punkt 4 der Tagesordnung: 


Gründung einer Forſtlehrlingsſchulefin Angliederung 

an die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin. 

Hauptgeſchäftsführer 1 a. D. 
Gropius⸗Poſen: Meine Herren, ſeit ungefähr 
anderthalb Jahren haben wir uns auf 5 
des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten un 
nach Anhörung unſeres Forſtausſchuſſes mit der 
Frage beſchäftigt, ob es e und an⸗ 
gebracht iſt, an SC Gärtnerlehranſtalt Koſchmin 
eine Forſtlehrlingsſchule e eine Schule, 
die den Zweck haben ſoll, die Ausbildung der 
Privatforſtbeamten in ſachlicherer und zweck⸗ 
mäßigerer Weiſe in die Wege zu leiten, als es 
bis jetzt der Fall iſt. Meine Herren, es iſt eine 
allgemeine Klage, daß dieſe Forſtlehrlinge eigent⸗ 
lich gar keine EDEN haben, ſich ſachgemäß 
für ihren ſpäteren Beruf vorzubilden. Die ſtaat⸗ 
lichen Forſtlehrlingsanſtalten haben es definitiv 
abgelehnt, dieſe jungen Leute, die in den Privat⸗ 
forftdienſt treten wollen, aufzunehmen. Infolge⸗ 
gll ift die ganze Ausbildung dieſer Leute die, 
daß ſie bei irgendeinem Förſter ein Unter⸗ 
kommen ſuchen und dort natürlich immer ſehr 
dem Zufall ee find, ob fie in die 
Hand eines fähigen Mannes kommen, der ſie 
ordentlich vorzubereiten imſtande iſt, oder ob ſie 
eine Vorbereitung bekommen, die nicht genügt, 
und das letztere ſoll nach den Klagen der Herren 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle gend 
Der Ausſchuß hat die Sache E eingehend 
durchberaten, wir haben die Möglichkeit der Eins 
richtung nach techniſcher und finanzieller Seite 
eprüft und ſind in der Lage, mit den vor⸗ 
andenen Räumen in unſerer Gärtnerlehranſtalt 
Koſchmin, mit den dort ſchon vorhandenen Lehr⸗ 
kräften für die Gärtnerlehranſtalt unter Anſtellung 
eines wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtmannes, 
vielleicht eines Forſtreferendars, und unter Hinzu⸗ 


pachtung eines Terrains, deſſen Prüfung wir 


uns auch unterzogen haben, dieſe Forſtlehranſtalt 
einzurichten unter der die eta daß ungefähr 
14 Lehrlinge jährlich die Anſtalt beſuchen und 
nach einem Lehrplan dort ausgebildet werden, 
wie er von fachmänniſcher Seite ausgearbeitet 
und entſprechend der Ausbildungsmethode an 
den ſtaatlichen Forſtlehrlingsſchulen entworfen iſt. 

Das Terrain, um das es ſich handelt, haben 
wir, weil bei Koſchmin außerordentlich ſchwerer 
Boden iſt und vielfach deſſen Qualität als geeignet 
Ki 9 Unbohr angezweifelt wurde, am 8. Dezember 

urch Anbohren in der erforderlichen Tiefe von 
8, bis Im unterſucht und feſtgeſtellt, daß nach 
unſerer wie auch nach forſtmänniſcher Meinung 
das Terrain vollkommen geeignet iſt. Die Mittel, 
die zur Unterhaltung der Forſtlehrlingsſchule 
notwendig ſind, werden gedeckt zum Teil durch 
das Lehr⸗ und Sol: welches die Schüler 
zahlen, und durch die . einer Forſt⸗ 
pflanzſchule, in der wir einen Teil der Pflanzen 
erziehen wollen, deren die in unſerer Provinz 
vorhandenen Privatforſten, beſonders die unter 
Kammerleitung ſtehenden Privatforſten, bedürfen, 
und die wir mit einem kleinen all zu den 
Sätzen, wie fie jetzt von den großen Anſtalten, 
mit denen wir Verträge haben, verkauft werden, 
verkaufen wollen, ſo daß durch dieſen kleinen 
Aufſchlag, durch das Lehr⸗ und Koſtgeld von 
400 Mk. für 14 Perſonen und durch eine kleine 
Zubuße von ſeiten der Kammer für den Fall, 
daß die Schüler das Lehr⸗ und Koſtgeld wegen 
der Verhältniſſe in ihrem elterlichen Hauſe nicht 
zahlen können, die entſtehenden Koſten gedeckt 
werden können. Das Riſiko iſt alſo nicht groß. 
Die Notwendigkeit iſt von allen Seiten anerkannt, 
der Vorſtand und der Ausſchuß haben die Sache 
ündlich geprüft und haben ſich auch bejahend 
azu geſtellt. 

Die Parzelle, um die es ſich handelt, iſt ein 
jetzt in Händen der Anſiedelungskommiſſion be⸗ 
findliches Stück des Gutes Lipowiec. Die ſchrift⸗ 
lichen und die mündlichen Verhandlungen mit 
der Anſiedlungskommiſſion ſind ſo weit gediehen, 
daß die Anſiedelungskommiſſion bereit iſt, uns 
das Stück zunächſt⸗ zu verpachten und dem 
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Wunſche des Vorſtandes Rechnung zu tragen, 
bei der Verpachtung gleich den Kaufpreis für den 
Grund und Boden zu normieren. Es wird ſich 
um die Summe von höchſtens 1200 Mk. pro 
Morgen handeln mit Rückſicht darauf, daß das 
Terrain unmittelbar an der Stadt liegt und als 
Bauterrain zweifellos eine Wertſteigerung erfahren 
wird. Landwirtſchaftlich iſt der Grund und Boden 
mit 575 Mk. taxiert und berbertet. Wir würden 
alſo in der Lage ſein, mit einer Pachtſumme von 
ca. 600 Mk. dieſe Parzelle von 17 Morgen vor⸗ 
läufig zu erwerben. In den Vertrag würde der 
Kaufpreis eingeſetzt werden, damit wir für den 
Fall des Kaufs ſpäter nicht gedrückt werden 
können. 

Ferner It zu berückſichtigen, daß eine 
in unſerem Beſitz befindliche Baumſchule in 
Koſchmin ausgetragen und dauernd nicht mehr 
als Baumſchule verwendet werden kann. Sie 
liegt in günſtiger Lage bei der Stadt, und wir 
würden vielleicht, nachdem wir mit dem Herrn 
Landeshauptmann darüber verhandelt haben, an 
den Fiskus herantreten können, daß er vielleicht 
einen Tauſch eintreten läßt, daß, wenn wir dieſe 
Parzelle von 12 Morgen hergeben, wir vom 
ee vielleicht das vorgenannte Terrain in 

röße von 17 Morgen für die Gärtnerlehranſtalt 
angekauft bekommen, unter Berückſichtigung, daß 
für die überſchießenden 5 Morgen wir die Pacht⸗ 
und Verzinſungsrate übernehmen könnten. 

Unſer Antrag geht nun dahin, daß das 
Plenum genehmigen möge, daß wir definitiv 
mit der Einrichtung der Forſtlehrlingsanſtalt vor⸗ 
gehen unter der Vorausſetzung, daß der Kammer 
direkt Koſten nicht erwachſen. 

Rittergutsbeſitzer von Kalckreuth-Kurzig: 
Ich möchte den Antrag des Herrn Vorredners 
unterſtützen. Die Stadt Meſeritz würde, wie ich 


genau weiß, der Landwirtſchaftskammer ſoweit 


als möglich entgegenkommen, weil ſie den Wunſch 
hat, daß eine derartige Einrichtung dort Fee 
werde, und außerdem iſt auch der Weſten der 
Provinz bis jetzt mit Anſtalten noch ſo wenig 
bedacht, daß man auch deshalb dahin einmal eine 
ſolche Anſtalt bringen könnte. Ich glaube, daß 
uns die Stadt Meſeritz, wie geſagt, wenn die 
Landwirtſchaftskammier mit ihr in Verbindung 
träte, ſo günſtige Bedingungen machen würde, 
daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Sache 
noch günſtiger ausfallen würde als das jetzt 
vorliegende Projekt. Meſeritz iſt jetzt ſchon 
Knotenpunkt für alle möglichen Bahnen, und es 
werden noch weitere gebaut werden, ſo daß alſo 
nach jeder Richtung geeignete und bequenie 
Verbindungen vorhanden ſind, die es den 
Forſtlehrlingen ermöglichen würden, nach allen 
Richtungen zu fahren und ſich ein paar Stunden 
im Walde — es ſind Königliche Forſten und 
auch große Privatforſten in der Umgegend — 
aufzuhalten und alle Bodenklaſſen und Holzarten 
zu beſichtigen, die es überhaupt in der Provinz 
gibt. Ich glaube, daß auch in dieſer Beziehung 
Meſeritz Koſchmin ganz ſicher überlegen iſt, und 
ſchließe daher mit der Bitte an die Verſammlung, 
ſich dem Antrage des Herrn von Wentzel an⸗ 
ſchließen zu wollen. 


Landeshauptmann Dr. von Dziembowski— 
Poſen: Ich habe den Antrag der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer, wie ich offen geſtehen kann, freudig be⸗ 

rüßt; denn er entſpricht einem wirklich vor⸗ 
1 Bedürfnis. Es iſt nicht bloß der Dran 
der Landwirtſchaftskammer a ge na 
Produktivität — denn die hat fie ſchon in reichem 
Maße gezeigt —, ſondern es liegt hier ein un⸗ 
leugbares fachliches Bedürfnis vor, dem die 
Kammer Rechnung tragen will. Die Ausbildung 
von Forſtlehrlingen für den Privatdienſt liegt 
zurzeit durchaus im argen. Es handelt ſich nicht 
bloß darum, W nn. geeignete Forſt⸗ 
lehrlinge zuzuführen, ſondern in erſter Linie muß 
man die andere Seite der Frage betonen; es 
handelt ſich dekrum, den vielen jungen Leuten, 
die ſich dem Forſtfache widmen wollen, und die 
jetzt ihre Privatausbildung in anderen 0 A 
oder in der Privatpraxis ſuchen müſſen, in der 
ſie nichts weiter als Routine und einige praktiſche 
Handgriffe, aber keine eigentliche Ausbildung er⸗ 
werben, hier in der Provinz eine geeignete 
Gelegenheit zu ihrer Ausbildung zu bieten. 
Nun ſorgt ja der Staat für fein Forſtperſonal 
in ſehr ausreichendem und immer ſteigendem 
SE und es entſpricht meiner Empfindung 
nach der ganzen Beſtimmung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, daß ſie für die Privatbeſitzer eintritt 
und dem tatſächlich vorhandenen Bedürfnis ent⸗ 
Nan Einrichtungen zu ſchaffen ſucht, die auf 
tefent Gebiete eine Beſſerung der Verhältniſſe 
herbeiführen. i 

Nun muß ich aber geſtehen, daß das, was 
hier vorgeſchlagen wird, ja allerdings den Vorzu 
der Billigkeit hat, aber ich glaube nicht, daß e 
eine Einrichtung ſein wird, die auf die Dauer 
als das Normale, geſchweige denn als das Ideale 
bezeichnet werden kann. Den Gründen, die für 
die Angliederung der Forſtlehrlingsſchule an die 
Gärtnerlehranſtalt geltend gemacht worden ſind, 
kann ich mich nicht ohne weiteres anſchließen, ich 
halte Koſchmin für die Einrichtung ſpeziell einer 
Forſtlehranſtalt nicht für geeignet, und zwar 
wegen der Bodenberhältniffe, der Eigentums⸗ 
verhältniſſe und der Beſchaffenheit der Waldungen, 
die bei Koſchmin und Krotoſchin einen anderen 
Charakter tragen als im Durchſchnitt der Provinz. 
wo es ſich um Beſtände auf durchweg armem 
Boden handelt, die nur mit Mühe kuͤnſtlich in 
die Höhe gebracht werden können. Eine Forſt⸗ 
lehrlingsanſtalt würde am beſten mitten im 
Revier gelegen ſein, ſo daß die Lehrlinge alle 
Unterweiſung im Revier ſelbſt erhalten und ſoviel 
als möglich im Walde in einer großen Forſt⸗ 
verwaltung tätig ſind. Dazu gehört nicht nur 
ein kurzer gelegentlicher Beſuch der Forſten, wenn 
er auch oft genug wiederholt wird, ſondern es 
müſſen vollſtändige Kurſe im Revier ſelber ein⸗ 
gerichtet werden zu geeigneten Zeiten, das will 
ſagen: während der Kulturperiode und während 
der Hauungsperiode. Der Verſuch, den die Land⸗ 
wirtſchaftskammer hier macht, iſt ja ein erſter 
Schritt, und einen ſolchen Schritt zu widerraten. 
bin ich weit entfernt, im Gegenteil, ich möchte 
ihn auch befürworten und meinerſeits bitten, 
den Antrag ſo, wie er formuliert iſt — der. 
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Antrag nimmt ja im Wortlaut darauf auch 
Bezug —, anzunehmen und dem Vorſchlage der 
Landwirtſchaftskanimer in der Weiſe, wie fie die 
Sache in Koſchmin einrichten will, zunächſt bei⸗ 
zutreten. Ich glaube aber, daß die Entwickelung 
von ſelber dahin führen wird, bald darüber 
hinauszugehen und eine andere Fundierung der 
ganzen Sache ins Auge zu faſſen. 

Meine Herren, wenn ich von einem Ideal 
ſprechen darf, ſo meine ich, ideal wäre eigentlich 
der Erwerb eines größeren Waldbeſitzes, einer 
Waldfläche, entweder durch die Landwirtſchaſts⸗ 
kammer oder durch die Provinzialverwaltung, 
und zwar um verſchiedene Zwecke durch dieſen 
Erwerb miteinander zu vereinigen. Die Provinz 
würde bei der Kultur einer devaſtierten Wald⸗ 
ſläche einmal die ihr zur Verfügung ſtehenden 
Arbeitskräfte der Korrigenden in zweckmäßiger 
Weiſe verwenden können. Das würde vielleicht 
beſſer ſein, als daß neue e 
gebaut und die Leute darin beſchäftigt werden; 
es würde die Möglichkeit gegeben ſein, durch die 
Einrichtung einer 1 Waldwirtſchaft einen 
Verſuch mit der Verwendung von Korrigenden 
nach dieſer Richtung anzuſtellen. Außerdem 
würde aber die Einrichtung einer Waldkultur 
durch die Provinz oder die Landwirtſchaftskammer 
Gelegenheit gewähren, Verſuche mit allem mög⸗ 
lichen Pflanzmaterial zu machen und folches 
Pflanzniaterial gu ziehen, welches unferen hieſigen 
klimatiſchen und Bodenverhältniſſen entſprechend 
für die Provinz am beſten verwertbar iſt. Wenn 
7 recht erhebliche Beträge für auswärtiges 
Pflanzniaterial nach Holſtein oder anderen Pro⸗ 
vinzen gezahlt werden, liegt es nahe, ins Auge 
zu faſſen, ob nian nicht derartige Einnahmen in 
der Provinz ſelber erzielen kann? Andererſeits 
werden alle Verſuche, die gemacht werden mit 
anderen Baumſorten, neuen Anlagen, neuen 
Kulturmethoden, künſtlichen Düngemitteln, doch 
nur dann für die Land» und Forſtwirte der 
Provinz wirklich von Nutzen ſein, wenn ſie in 
der Provinz ſelbſt ausgeführt werden. Die Forſt⸗ 
wirte würden auch nur dann Zutrauen zu der 
Proſperität der Einrichtung neuer Methoden ge— 
winnen, wenn ſie ſie unter den eigenen Augen 
ſozuſagen entſtehen ſehen und ſelber kontrollieren 
können. Dazu kommt noch, daß auch die Aus— 
bildung des Forſtlehrlingsperſonals zweckmäßig 
in Verbindung mit einer ſolchen Forſtwirtſchaft 
geſchehen könnte. 

30 muß aber geſtehen, daß das alles Dinge 
ſind, die ich zwar recht wohl für ausführbar halte, 
von denen ich aber doch annehmen muß: fie og: 
hören der Zukunft an, und irgendwie heute fchon 
darauf zu reflektieren, würde nicht angängig ader 
wenigſtens verfrüht ſein. Ich möchte aber daraus 
die Folgerung ziehen, daß der Verſuch, der jetzt 
in Koſchm in gemacht wird, nur der erſte einleitende 
Schritt ſei zu dem Ziel, welches ſpäter erreicht 
werden ſoll. Der Verſuch iſt billig; es iſt uns 
geſagt worden, die Landwirtſchaftskammer ſolle 
dabei „gar keine Koſten“ übernehmen; nun, billiger 
kann es wohl nicht ſein. (Sehr richtig! und Heiter— 
keit.) Das wird man zugeben müſſen. Aber ſich 
feſtzulegen mit dieſer Einrichtung in Koſchmin 


durch Ankauf von Grundſtücken, Herſtellung von 
Gebäuden uſw., würde ich von vornherein wider⸗ 
raten und auch aus den Gründen widerrateu, die 
von den anderen Herren ſchon dargelegt worden 
ſind. Aus den bisherigen Erklärungen glaube 
ich aber ſchließen zu dürfen, daß das auch nicht 
die Abſicht der Landwirtſchaftskammer iſt. Im 
übrigen kann ich mich nur auf den Standpunkt 
des vorliegenden Antrages ſtellen. 


Vorſitzender: Ich eröffne die Diskuſſion 
über dieſen Gegenſtand. Der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes geht dahin: 
N Vollverſammlung wolle die Gründun 

einer Forſtlehrlingsſchule genehmigen geb 
den Vorſtand ermächtigen, die erforderlichen 
Ausführungsarbeiten ſelbſtändig vorzu⸗ 
nehmen. 

Majoratsbeſitzer von Wentzel⸗Belencin: 
Ich glaube, daß Koſchmin ſowohl ſeiner Lage 
nach an der Grenze der Provinz als auch wegen 
ſeiner Bodenverhältniſſe nicht zu einer Forſtlehr⸗ 
lingsſchule geeignet iſt. Wir ſind der Anſicht, 
daß es beſſer wäre, wenn dieſe Forſtlehrlings⸗ 
ſchule in eine Gegend käme, wo mehr Kiefernforſt 
und geeigneter Forſtboden iſt. Den Vorteil, daß 
wir die Gärtnerlehranſtalt bereits in Koſchmin 
haben, erkenne ich gern an. Ich meine aber, 
daß es Städte genug gibt, die vielleicht gern ein 
Opfer zu bringen geneigt wären, wenn die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule, die ſich vielleicht ſpäter gut ent⸗ 
wickeln wird, was ja bei der Größe der Forſt⸗ 
fläche der Provinz wohl anzunehmen ft dorthin 
verlegt würde. Ich nenne z. B. die Stadt 
Meſeritz, die alles tun würde, um die Forſtlehr⸗ 
lingsſchule zu bekommen, und die auch die nötigen 
Forſtländereien in weit beſſerem und größerem 
Maße beſitzt als Koſchmin. Die Kreiſe Meſeritz 
und out find ja beide mehr forſtwirtſchaftliche 
als landwirtſchaftliche Kreiſe. Ich möchte nun 
für keinen beſtimmten Ort plädieren, möchte aber 
den Vorſtand der Landwirtſchaftskammer bitten, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der 
Antrag dahin abgeändert werde, 

daß die Worte „in Angliederung an die 
Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin“ geſtrichen 
werden. 

Dann hat der Vorſtand der Landwirtſchafts⸗ 
kammer immer noch freie Hand und kann die 
Forſtlehrlingsſchule dahin verlegen, wo es ihm 
am zweckmäßigſten erſcheint. Mein Antrag geht 
alſo dahin, die Worte „in Angliederung an die 
Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin“ zu ſtreichen. 

Kammerherr von Heydebrand und der 
Laſa⸗-Schloß Storchneſt: Daß das Bedürfnis 
zur Errichtung einer derartigen Forſtlehrlings⸗ 


anſtalt in der Provinz vorhanden iſt, ſteht feſt, 


und ich glaube, wenn ich die Stimmung in der 
Plenarverſammlung richtig auffaſſe, iſt auch wohl 
die Verſammlung prinzipiell mit dem Plan voll— 
ſtändig einverſtanden und wünſcht, daß von 
ſeiten der Landwirtſchaftskammer in dieſer Weiſe 
vorgegangen wird. Nun will ich gern zugeben, 
daß, wenn wir die Abſicht hätten, überhaupt ein 
ganz neues Inſtitut zu gründen, wir dann ſelbſt— 
verſtändlich nicht gerade auf Koſchmin kommen 
würden. Denn Koſchnun liegt ziemlich weitab 
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an der Grenze der Provinz, es hat auch nicht den 
ſpezifiſchen Kiefernboden, den die Provinz im 
allgemeinen hat; aber für Koſchmin ſpricht der 
Umſtand, daß die Sache dort ſo gut wie nichts 
koſtet, und wenn wir ſie nicht ad calendas graecas 
vertagen wollen, glaube ich, daß es zweckmäßig 
iſt, wenn der Vorſchlag, den der Forſtausſchuß 
und der Vorſtand Ihnen unterbreitet haben, ge⸗ 
nehmigt wird. 

In Koſchmin iſt eine Gärtnerlehranſtalt vor⸗ 
handen, die Räume ſind reichlich groß; es iſt mir 
geſagt worden, daß nicht ſo viel Gärtner in der 
Provinz untergebracht werden können, als dort 
Lehrlinge bei voller Benutzung der Räume auf⸗ 
genommen werden könnten. Es wäre alſo jetzt nur 
erforderlich, die vorhandenen Räume vielleicht noch 
etwas für die Aufnahme der Forſtlehrlinge herzu⸗ 
richten. Dann iſt auch der Direktor der Gärtner⸗ 
lehranſtalt befähigt und bereit, die Leitung der 
Lehranſtalt und die Aufſicht und Disziplinargewalt 
über die in der Anſtalt wohnenden Forſtlehrlinge 
zu übernehmen. Es käme nur darauf an, wie 
Herr Hauptmann Gropius eben ſchon geſagt hat, 
noch einen forſttechniſch gebildeten Beamten nach 
Koſchmin zu ſetzen, der die Exkurſionen mit den 
Lehrlingen macht. Daß es auf die Dauer in 
Koſchmin nicht gehen wird, namentlich wenn etwa 
doch ſpäter die Gärtnerei noch mehr erweitert 
werden ſollte, das will ich ohne weiteres zugeben. 
Es würde dann aber meiner Anſicht nach keine 
Schwierigkeit beſtehen, die ganze Forſtlehranſtalt, 
deren Einrichtungskoſten ja doch nur ganz minimale 
ſind, irgend wo anders hin zu verlegen, wenn in 
einem paſſenden Orte, ich will einmal ſagen, in 
Meſeritz, eine geeignete Anſtalt erbaut würde, die 
ja immerhin nicht billig ſein dürfte, oder wenn, 
was der Herr Landeshauptmann ſagte und was 
ſehr hoffnungsvoll klingt, ſich verwirklichen würde, 
nämlich, daß von ſeiten der Provinz ein großes 
Areal zu Forſtzwecken angekauft würde. Aber 
vorläufig iſt es, glaube ich, wenn wir die Sache 
überhaupt ins Leben rufen wollen, am beſten: 
Wir nehmen Koſchmin und benutzen das Terrain, 
welches die Anſiedelungskommiſſion uns verpachten 
will. Ich habe mir das Terrain angeſehen, und 
es war mir, weil Koſchmin in einer Gegend mit 
ſchwerem Boden liegt, doch etwas zweifelhaft, ob 
wir dort die Kiefer, den Hauptbaum der Provinz, 
kultivieren könnten. Wir haben aber nachgegraben 
und geſehen, daß humoſer Sand vorhanden iſt 
und ein großer Teil des Terrains einen Boden 
hat, auf dem die Kiefer wachſen kann. Nach den 
neueren Erfahrungen iſt es ja kein Schaden, wenn 
die Pflanzen auf etwas kräftigem Boden wachſen, 
weil De dann widerſtandsfähiger find, wenn fie 
nachher auf weniger guten Boden kommen. Ich 
möchte die Herren alſo bitten, jetzt dem Antrage 
des Vorſtandes zuzuſtimmen, und möchte nur noch 
auf eines hinweiſen, was bei Koſchmin auch 
mitſpricht: Das iſt, daß wir nicht zu viele ver— 
ſchiedene Orte für unſere Anſtalten in der Kammer 
haben wollen. Es iſt für die Beaufſichtigung von 
ſeiten der Kammer jedenfalls praktiſcher, wenn 
niehrere Anſtalten an einem Orte verbunden ſind, 
das erleichtert die Sache ſehr, und außerdem helfen 
wir durch die Errichtung der Forſtlehranſtalt auch 


der Gärtnerlehranſtalt; denn ein Teil des Areals, 
welches jetzt gepachtet werden ſoll, würde, da wir 
die ganze läche doch nicht auf einmal für Forſt⸗ 
zwecke brauchen, noch für die Gärtnerei verwendet 
werden können. Der abgebaute und durch ſeinen 
ſtrengen Boden ungeeignete obere Teil der Baum⸗ 
ſchule in Koſchmin würde dann vielleicht zu Bau⸗ 
plätzen und dergleichen verwendet werden können. 
Im übrigen glaube ich, daß die Sache keinerlei 
pekuniäre Gefahr darſtellt, und daß wir zu einer 
recht guten und billigen Inſtitution kommen, wenn 
Sie den Antrag annehmen. 

Major a. D. Endell⸗Poſen: Meine Herren, 
die Ausführungen des Herrn Landeshauptmanns 
ſind meiner Meinung nach ſo beachtenswert, daß 
die Kammer nicht gut wird darüber weggehen 
können, und ich glaube daher, daß es ſich empfehlen 
würde, in dem Antrage ſtatt: ann 
wolle die Gründung einer Forſtlehrlingsſchule 
genehmigen und den Vorſtand zu ermächtigen“ 
uſw. zu ſagen: 

Verſammlung wolle die Gründung einer 
Forſtlehrlingsſchule vorläufig in An⸗ 
liederung an die Gärtnerlehranſtalt in 
oſchmin genehmigen und den Vorſtand 
ermächtigen, die erforderlichen Ausführungs⸗ 
arbeiten ſelbſtändig vorzunehmen. 

Durch das „vorläufig“ würden wir zu ers 
kennen geben, daß für ſpäter etwas anderes in 
Ausſicht genommen werden ſoll, und wir würden 
damit zugleich auch dem Vorſtande einen gewiſſen 
Zwang auferlegen, daß nicht etwa große und 
koſtſpielige Bauten errichtet werden, ſondern daß 
alles, was erforderlich iſt, in einfachſter und 
billigſter Weiſe ausgeführt wird. 

Dem Herrn Abgeordneten für Meferig-Bonıft 
möchte ich doch ſagen, daß Meſeritz mir für dieſen 
Zweck nicht recht geeignet erſcheint. Eine Lehr⸗ 
anſtalt, die für die ganze Provinz beſtimmt iſt, 
an die äußerſte Ecke der Provinz zu verlegen, 
halte ich nicht für gut und zweckmäßig; da halte 
ich doch Koſchmin wirklich noch für beſſer. Im 
übrigen wiederhole ich meine Bitte, das Wort 
„vorläufig“ in den Antrag, bezw. Beſchluß der 
Kammer aufzunehmen. 

Vorſitzender: Meine Herren, es wird, glaube 
ich, nicht nötig ſein, das direkt in dem Beſchluß 
auszuſprechen, da ja im Protokoll die Wünſche, 
die aus der Verſammlung laut geworden ſind, 
niedergelegt ſind. 

Major a. D. Endell⸗Poſen: Es kann aber 
immerhin nicht ſchaden, wenn wir ſagen: „unter 
vorläufiger Angliederung an die Gärtnerlehranſtalt 
in Koſchmin.“ 

Erbſcholtiſeibeſitzer Schubert-Grune: Ich 
habe bereits an anderer Stelle meine Bedenken 
zum Ausdruck gebracht, die ich gegen Koſchmin 
habe. Ich bin aber heute durch die Ausführungen 
des Herrn Landeshauptmanns in dieſer Beziehung 
beruhigt worden und auch durch dasjenige, was 
Herr von Heydebrand geſagt hat, daß Koſchmin 
als erſter Verſuch ins Auge gefaßt ſei. Ich bin 
auch der Meinung, daß ſich, wie wiederholt hier 
erwähnt worden iſt, in der Provinz beſſere Gelegen⸗ 
heiten bieten werden, und daß uns vorausſicht⸗ 
lich auch darauf bezügliche Anerbietungen gemacht 
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werden dürften, die annehmbar ſind. Ein Be⸗ 
denken will ich noch zum Ausdruck bringen, daß 
bei der Wahl von Koſchmin Reibungen zwiſchen 
den Forſt⸗ und Gärtnereilehrlingen nicht aus⸗ 
geſchloſſen bleiben werden. (Widerſpruch.) 
Hauptgeſchäftsführer pre a. D. 
Gropius ⸗Poſen. eine ſehr geehrten Herren, 
der Vorſchlag des Herrn Majors Endell, zu Kei 
Vollverſammlung wolle die Gründung einer 
Forſtlehrlingsſchule in vorläufiger Angliederung 
an die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin genehmigen 
und den Vorſtand ermächtigen, die erforderlichen 
Ausführungsarbeiten ſelbſtändig vorzunehmen, 
ſcheint mir für Sie alle am beſten annehmbar 
zu ſein. Wir können dann die Sache ſchnell ins 
Leben rufen, da wir in Koſchmin in der Gärtner⸗ 
lehranſtalt genügend Räume zur Verfügung haben, 
ſo daß wir irgendwelche Koſten für die Herſtellung 
von Unterbringungsräumen nicht aufzuwenden 
brauchen. Wir haben das Lehrperſonal für die 
Gärtnereiſchüler, welches für die Forſtſchüler zum 
Teil mit benutzt werden kann. Wir brauchen 
nur eine Parzelle hinzuzupachten, und die müſſen 
wir für die Gärtnerei doch pachten, denn das 
jetzige Baumſchulterrain iſt abſolut unbrauchbar 
geworden. Die uns angebotenen 17 Morgen 
können wir aber doch nicht alle für die Baum⸗ 
ſchule benutzen, alſo benutzen wir ſie mit für die 
Forſtſchule, und wenn ſich dann die Notwendigkeit 
herausſtellt, anderswohin zu gehen, dann iſt das 
hier wieder am beſten mö lch denn wir E 
gar kein Kapital in die i der Forſt⸗ 
lehranſtalt hineingeſteckt. Darum haben wir uns 
trotz mancher ungünſtigen Verhältniſſe in Koſchmin 
entſchloſſen, die Forſtlehranſtalt vorläufig lieber 
im Anſchluß an die Gärtnerlehranſtalt ins 
Leben zu rufen, und wenn ſpäter noch andere 
Städte kommen und uns günſtige Offerten unter 
Zurverfügungſtellung geeigneter Etabliſſements 
machen, dann können wir ohne Schwierigkeiten nach 
dem andern Fleck hinüberwandern. (Sehr richtig!) 
Vorſitzender: Es hat ſich niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Nach den Ausführungen 
des letzten Henn Redners darf ich an Herrn 
von Wentzel wohl die Frage richten, ob er ſeinen 
Antrag nicht zurückziehen will. Der Antrag lautet: 
die Worte „in Angliederung an die Gärtner⸗ 
lehranſtalt in Koſchmin“ zu ſtreichen. 
ch glaube, Sie können den Antrag ruhig 
zurückziehen, da ja durch den Antrag, den Herr 
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Major Endell geſtellt hat, feſtgelegt iſt, daß nur 
eine vorläufige E ER für Koſchmin er⸗ 
folgen ſoll. Wenn alſo die Forſtlehranſtalt 
weiter ausgebildet werden ſoll, werden wir ſchon 
Ke 17 kommen und ihren Wünſchen ent⸗ 
prechen. 

Rittergutsbeſitzer von Wentzel⸗Belencin: 
Mein Antrag bezieht ſich auf den Vorderſatz: 
„Gründung einer Forſtlehrlingsſchule in Wis 
gliederung an die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin“, 
wonach alſo Koſchmin definitiv für die Errichtun 
der Schule in Ausſicht genommen iſt. Nach 
meinem Antrag ſoll der Vorſtand gar nicht etwa 
verpflichtet werden, Koſchmin außer acht zu en 
Koſchmin kann, trotzdem es, wie wir gehört 
haben, den Anforderungen nicht ganz entſpricht, 
doch genommen werden. Aber ich will den Vor⸗ 
ſtand der Landwirtſchaftskammer nicht gebunden 
wiſſen. Es könnten ja vielleicht im letzten Moment 
noch Umſtände eintreten, die den Vorſtand Der: 
anlaſſen könnten, einem andern Projekt den 
Vorzug zu geben, und für dieſen Fall will ich 
ihm freie Hand laſſen. Ich muß alſo meinen 
Antrag aufrecht erhalten. | 

SE Ich werde über den Antrag 
von Wentzel abſtimmen laſſen, die Worte „in Uns 
gliederung an die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin“ 
zu ſtreichen. e in Steht ja gar nicht im Antrag!) 

Das ſteht in der SE es heißt dort: 
„Gründung einer Forſtlehrlingsſchule in An⸗ 
1 7 an die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin.“ 
Mit der Annahme des Antrages des Vorſtandes 
würde alſo die Angliederung an die Gärtner⸗ 
lehranſtalt indirekt auch ausgeſprochen ſein. Wir 
en alfo über den Antrag des Herrn von 

entzel ab, und ich bitte die Herren, die für 
dieſen Antrag ſind, aufzuſtehen. (Geſchieht.) 

Das ſind 17 Stimmen, alſo die Minderheit; 
der u. ift abgelehnt. 

Der Antrag Endell lautet: 
Vollverſammlung wolle die Gründung einer 
Forſtlehrlingsſchule in vorläufiger An⸗ 

liederung an die Gärtnerlehranſtalt in 
oſchmin genehmigen und den Vorſtand 
ermächtigen, die erforderlichen Ausſührungs⸗ 
arbeiten ſelbſtändig vorzunehmen. 

Ich bitte die Herren, die für dieſen Antrag 
ſind, ſich von den Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) 

Das iſt die Mehrheit; dieſer Antrag iſt alſo 
angenommen. 


Geſehe, Peroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grßennkniſſe. 


Zahkungsbedingungen für Holzverfäuſe. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.⸗Nr. III. 3091. 

Berlin W. 9, den 23. März 1906. 

Nach Abſatz 5 der allgemeinen Verfügung 
vom 6. April 1905 — III. 3346 — darf den Holz⸗ 
käufern, wenn ſie nicht den vollen Kaufpreis 
hinterlegt, ſondern nur eine Anzahlung geleiſtet 
haben, lediglich dasjenige Holz zum Abfahren 
freigegeben werden, für welches die Einlöſung der 


Verabfolgungszettel durch Barzahlung erfolgt iſt. 
Unter Abänderung dieſer Beſtimmung ermächtige 
ich die Königliche Regierung, auch in dieſem Sale 
ſtatt der geforderten nn die Stellung 
einer ausreichenden Sicherheit in Wertpapieren ꝛc. 
zuzulaſſen und Ihrerſeits darüber Beſtimmung 
zu treffen, ob und von welchem Mindeſtbetrage 
ab eine Sicherheitsleiſtung ſtatt Barzahlung Platz 
greifen darf. & A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausuahme von 
Muünſter, Aurich und Sigmaringen. 
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Behanntmadung. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-⸗Nr. III 4456. 

Berlin W. 9, den 4. April 1906. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die erſte forſtliche Prüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens Bis zum 10. Mai d. Js. hier einzureichen. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Ji. A.: v. Bornſtedt. 

— Die den Waldeigenkümern durch 8 2 des 
Naſſauiſchen Geſetzes vom 27. September 1849 
gewährte Befugnis, auf die ihnen abgeforderten 
Gemeindeſteuern Jorſtſchutzloſlen in Anrechnung 
zu bringen, iſt durch das Kommunalabgaben⸗ 
geſetz vom 14. Juli 1893 8 96 Aßſatz 5 ont, 

ehoben. Der Forſtfiskus kann auch nach dem 
Inkrafttreten des Kommunalabgabengeſetzes be— 
anſpruchen, auf Grund des Regulativs wegen Unter- 
haltung der durch die Staatswaldungen in der 
Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz führenden 
öffentlichen Wege vom 17. November 1841 von 
den Umlagen für die Unterhaltung der öffentlichen 
Wege außerhalb der Staatswaldungen frei zu 
bleiben. (Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 
18. Oktober 1904.) 

N 

0 

— Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891. 
Für den Erſatzanſpruch gegen den Jagd— 
pächter iſt es bei der Zuſtändigkeit des 
ordentlichen Richters verblieben. (Beſchluß 
des Oberverwaltungsgerichts vom 29. September 
1904.) Aus den Gründen: Der Kläger, deſſen 
Grundſtück zu dem an den Beklagten verpachteten 
gemeinjchaftlichen Jagdbezirk gehört, hatte bei der 
Ortspolizeibehörde zu B. den Erſatz von Wild— 
ſchaden angemeldet, war jedoch von dieſer mit 
ſeinem Anſpruche wegen Nichtinnehaltung der 
Anmeldefriſt zurückgewieſen worden. Er erhob 
hierauf die vorliegende Klage, in der er beantragte, 
den Beklagten in ſeiner Eigenſchaft als Jagd— 
pächter zur Zahlung von 200 Mk. nebſt 4 Prozent 
Verzugszinſen ſeit dem 1. September 1903 zu 
verurteilen. Die Borderrichter wieſen jedoch die 
Klage ab, weil der Jagdpächter im Verwaltungs— 
ſtreitverfahren als Partei nicht legitimiert ſei. 
Die vom Kläger noch eingelegte Reviſion iſt nicht 
begründet. Den Vorderrichtern iſt darin beizu— 
treten, daß gegenüber demjenigen, der Wildſchaden 
erlitten hat, als erſatzpflichtig allein die Geſamt— 
heit der durch die Genieindebehörde vertretenen 
Grundbeſitzer des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks 
und nicht der Pächter in Betracht konimt, der 
vertragsmäßig gegenüber der Gemeindebehörde 
als Vertreterin der Geſamtheit der Grundbeſitzer 
ſich zur Wiedererſtattung des von ihnen zu zahlenden 
Wildſchadens verpflichtet hat. Dem nach 8 1 
des Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891 Erſatz— 
berechtigten find nach § 2 die Grundbeſitzer des 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirks erſatzpflichtig, und 
lediglich zur Geltendmachung eines derartigen 
Erſatzanſpruchs ut das Verfahren in den 8 6 bis 11 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


unter Zulaſſung der Klage vor den Verwaltungs⸗ 
en geregelt. Für den Erſatzanſpruch gegen 
en Pächter verbleibt es dagegen bei der Zuſtändig⸗ 
keit des ordentlichen Richters (vergl. Holtgreven und 
Wolff „Das Wildſchadengeſetz“ 2. Auflage Seite 156 
Anm. 2 zu § 10 und die Urteile des Senats vom 
22. September 1897 und 9. Oktober 1902 im 
Preußiſchen Verwaltungsblatt XXI. Seite 504 
und XXIV. Seite 328). 


Je 


— YUinerfandtes Jagen. Berlin, 2. April. 
Der Beſitzer Fiſcher aus Kl.-Damerau, der im 
Beſitze eines Jagdſcheins war, war auf der 
Wuhaner Feldmark, einem von ihm nicht 
gepachteten Jagdbezirk, anſcheinend beim Jagen 
angetroffen worden. Da F. EE die mündliche 
Genehmigung des Jagdbeſitzers hatte, nicht aber 
einen ſchriftlichen Erlaubnisſchein bei ſich führte 
und ſich auch nicht in Begleitung des Jagdpächters 
befand, wurde er unter Anklage geſtellt, vom 
Schöffengericht zwar freigeſprochen, von der Straſ⸗ 
kammer in Braunsberg wegen Übertretung des 
des § 20 des Jagdpolizeigeſetzes zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Hiergegen legte di Reviſion 
vor dem Kammergericht ein mit der Begründung, 
daß er wegen unerlaubten Jagens angeklagt 
worden ſei und von dieſem Delikt (SG 292 des 
Strafgeſetzbuches) vom Schöffengericht auch frei⸗ 
geſprochen wäre. Die Strafkammer hätte ihn 
wegen einer ganz anderen Tat verurteilt, die aber 
nach dem Geſetz zur ae der Aburteilung ſchon 
verjährt geweſen ſei. Der Senat kam zu folgender 
Entſcheidung: Die Verurteilung erſcheint ums 
bedenklich. Der Senat nimmt an, daß der S 20 
des Jagdpolizeigeſetzes auch den zur Anklage 
gezogenen Vorgang umfaßt. Der Angeklagte war 
zwar zum Jagen berechtigt, hat aber ohne die 
polizeilich vorgeſchriebene Genehmigung gejagt. 


e 
0 d 

Forſtlicher Hortdifdungskurfus für Waldbeſitzer 
und FJorſtbeamte. 

Von Dienstag, den 3. Juli, bis 


Sonnabend, den 7. Juli, wird an der 
Forſtakademie Münden ein forſtlicher orte 
bildungskurſus gehalten werden, wobei folgende 
Themata in je zweiſtündigen Vorleſungen 
beſprochen werden: 
1. Über Durchforſtungen. (Oberforſtmeiſter Weiſe.) 
2. Über Zuwachs an Holz und Wert. (Forſt⸗ 
meiſter Michaelis.) a 
. Über Bedeutung der Eiſenbahntarife für die 


Forſtwirtſchaft. (Proſeſſor Dr. Jentſch.) 
Die Bodenbearbeitung im Walde. (Forſt⸗ 
meiſter Sellheim.) 

Hüttenrauchſchaden. (Profeſſor Dr. 


Councler.) 
Über Dünger und Düngungen im forſtlichen 
Netriebe. (Profeſſor Dr. Hornberger.) 
„Über Baumkrankheiten. (Proſeſſor Dr. Büsgen.) 
Über Erkennung und Vertilgung der onen 
tieriſchen Kiefernſchädlinge. (Profeſſor 2 
Heymons.) 
Außerdem werden zwei forſtliche Ausflüge 
unternommen, umlich ein kleinerer in die 


3 
4 
5. Über 
6 
7 
8 


Verſchiedenes. 
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Oberfoͤrſterei Kattenbühl unter Führung des 
Oberforſtmeiſters Weiſe und ein größerer in die 
Oberförſterei Bramwald unter Führung des 
5 Michaelis. Auch werden botaniſche 
emonſtrationen im botaniſchen Garten durch 
Profeſſor Dr. Büsgen gehalten. Das vor 
Beginn des Kurſus an den Forſtakademie⸗ 
Sekretär Kimmel hierſelbſt zu entrichtende 
Honorar beträgt für den ganzen Kurſus 30 Mk., 
im einzelnen dagegen: für den zweiſtündigen 
Vortrag 3 Mk., für die botaniſchen Demonſtrationen 
im Forſtgarten 3 ME, für den Ausflug nach 


Kattenbühl 3 Mk., für. den nach dem Bramwald 6 Mk. 
Die Koſten für Wagen werden beſonders, und 
zwar nach der Zahl der fahrenden Herren, 
berechnet. Anmeldungen werden bis zum 
15. Juni d. Is. erbeten, und zwar unter genauer 
Angabe über den Umfang der Teilnahme. Sie 
find zu richten an die Direktion der Königlichen 
Forſtakademie zu Hann.⸗Münden (nicht Münden 
ohne Zuſatzz). ' 


Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 


— 2 . — 


Derfchiedenes. 


— Über das Nutzholzgeſchäft wird von 
fachmänniſcher Seite geſchrieben: Die günſtige 
Konſtellation des Baugeſchäfts, ſowohl in Berlin 
wie in ganz Deutſchland, kann natürlich ſeine 
ſtimulierende Wirkung auf den Holzhandel nicht 
verfehlen. Aber nicht allein der große Konſum 
aller Bauholzartikel und durch den flotten Geſchäfts⸗ 
gang der Möbelinduſtrie und vieler Fabrikations⸗ 
zweige auch feinerer und höher bewerteter 
Sortimente hat eine Hochkonjunktur im Holz⸗ 
eſchäft herbeigeführt, ſondern auch die ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich gewordene, gegen das Vorjahr ſehr 
bedeutend kleinere diesjährige Holzabkunft aus 
Rußland veranlaßt deutſche Schneidemühlen und 
Groſſiſten, ſchon ſeit einigen Wochen im In⸗ und 
Auslande erhebliche Einkäufe zu machen und 
dabei auch um vier bis acht Prozent gegen 1905 
erhöhte Preiſe anzulegen, obgleich die Berliner 
Platzhändler bisher nur in geringem Maße in 
der Lage waren, im Detailhandel nennenswerte 
Preisſteigerungen durchzuſetzen. Von Bauholz: 
artikeln werden geſchnittene kieferne Balken durch 
die galiziſche Tanne, welche immer mehr Terrain 
in Berlin erobert, unter Druck gehalten; es iſt 
dafür nur ganz vereinzelt über 48 Mk. pro Kubik⸗ 
mieter frei Berlin bezahlt worden, obwohl das 
geitie ene Rundholz den Produzenten damit keine 
efriedigende Kalkulation gewährt. Andauernd 
Winch bleibt kleines blankes Kantholz 
imenſionen 4/4“ bis 5/7“, das je nach Durch⸗ 
ſchnittslänge mit 35½ bis 37 Mk. bezahlt wird. 
Ebenſo begehrt ſind beſäumte Schalbretter, 20 
und 26 mm Wort 26 bis 30 55 
a 60 bis 62 Mk. pro Kubikmeter frei Berlin und 
52 und 66 mm-Bohlen, erſtere in Sekundaqualität 
zu Treppenſtufen. Namentlich groß iſt die Frage 
nach Zopfware aller Qualitäten, wovon die fein⸗ 
jährige Waſſerware überwiegend von der Möbel⸗ 
tiſchlerei, die ordinären und äſtigen Borkbretter 
von den Kiſtenfabriken, die außergewöhnlich ſtark 
beſchäftigt ſind, konſumiert werden. Schleppend 
und ungenügend iſt der Abſatz in Elſen, wovon 
ſich ſeit zwei Jahren auf den Mühlen große Be⸗ 
ſtände angeſammelt haben, die keinen entſprechenden 
Verbrauch vorfinden. dar dieſer Holzart hat 
geradezu eine überſpekulation ſtattgefunden, die 
ſich jetzt ſchwer an den vertrauensſeligen Produ⸗ 
zenten rächt. Sie tröſten ſich indeſſen damit, daß 
der diesjährige flaue Winter kaum den Schlag in 
den Elsbrüͤchen gejtattet hat, die Ausfuhr aus 


dieſen beinahe unmöglich war und deshalb nur 
außerordentlich wenig friſche Zufuhr zu erwarten 
iſt. Feine Eiche hat einen willigen Markt, be⸗ 
ſonders feine inländiſche, wie Regrathier und 
einige Marken neumärkiſcher und pommerſcher 
Provenienz, die ſowohl in der Bau⸗ wie in der 
Möbeltiſchlerei viel verarbeitet werden. Kleiner 
als ſonſt geftaltet ſich der Abſatz in feinen 20 mm» 
Füllungen und 33 mm-Stammbrettern, was 
wohl auf die nicht gerade flotte Beſchäftigung 
der Pianofortefabrikation zurückzuführen iſt. — 
Zweierlei Umſtände ſind für den Holzhandel von 
großer Wichtigkeit: Die Fortdauer der Gefügigkeit 
des Geldmarktes für das Baugewerbe und die 
Wirkungen der jetzt in Kraft getretenen neuen 
Zolltarife auf unſere Exportinduſtrie. Beides 
wird ſich bis Herbſt dieſes Jahres zeigen. 


* 


— Wenn während einer Hundeſperre die 
Polizei einen Hund wegfängt, ſo darf aus all⸗ 
gemeinen Sicherheitsgründen nicht bezweiſelt 
werden, daß ſie ihn töten kann; auch ſonſt wird 
man unter Umiſtänden ihr ſolche Berechtigung 
nicht verſagen. Nun war aber in Hamburg ein 
Hund nicht von der Polizei eingefangen, ſondern 
von einem Einwohner, dem er zugelaufen war, 
als Fundſache ihr übergeben worden. Sie war 
nicht berechtigt, über den Hund nach dem Geſetz 
über die Hundeſteuer zu verfügen, ſondern mußte 
das Tier als Fundſache behandeln. Sie ließ 
dennoch den Hund töten. Zwar handelte ſie auf 
Grund der ihr übertragenen öffentlichen Gewalt, 
aber ſie wurde trotzdem privatrechtlich haftpflichtig. 
Sie durfte den ihr als Fund abgelieferten Hund 
nicht töten laſſen, ſie war vielmehr verpflichtet, 115 
in Verwahrung zu nehmen, ihn eintretendenfalls 
zu veräußern und den Erlös aufzuheben; konnte 
ſie den Eigentümer nicht ermitteln, ſo mußte ſie 
dieſen Erlös dem Finder herausgeben. Die 
polizeilichen Vorſchriften gehen in der Regel dahin, 
daß eingefangene Hunde an die Abdeckerei ab— 
zuliefern und zu töten ſeien; ſie enthalten nichts 
darüber, wie es mit Hunden zu halten ſei, die 
als „zugelaufen“ ihr abgeliefert worden ſind. 
Solche Hunde können als Fundſachen der Ab— 
deckerei ebenfalls, aber nur zur Aufbewahrung 
und Verwertung überwieſen werden. Wird der 
Hund infolge einer fälſchlich angewendeten Polizei— 
vorſchrift getötet, ſo iſt der Eigentümer auf vollen 
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Schadenerſatz berechtigt. (Urteil des Oberlandes⸗ 
gerichts Hamburg vom 7. Juni 1905.) 
* 

— Jagdverpachtung an Ausländer. Gegen⸗ 
wärtig finden in Preußen amtliche Erhebungen 
darüber ſtatt, ob gemeinſchaftliche Jagdbezirke 
von Ausländern gepachtet ſind, und ob ſich hieraus 
Unzuträglichkeiten ergeben haben. Daneben iſt 
auch anzugeben, ob etwa Eigenjagdbezirke an 
Ausländer verpachtet ſind, und ferner, welche 
ungefähre Größe die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke 
haben. 

$ 


— Froſeſſor Dr. A. Heymons, Dozent für 
oologie an der Forſtakademie in Hann.⸗Münden, 
at einen Du als de des Zoologiſchen Muſeums 

und als außerordentlicher rofefſor an der Uni⸗ 
verſität Berlin erhalten, dem er Folge leiſten wird. 


＋ 


Waldbrände. 


17. März. Craula (Herzogtum Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha), 25. März. Im GEN Nubenhög 
des Freiherr v. Wangenheimſchen Reviers 
dr entſtand am 17. März ein Wald⸗ 

rand, durch den eine Anpflanzung von 
1,5 ha Größe verbrante. Ein mit Streich— 
hölzern ſpielender Schuljunge hat den 
Brand verurſacht. 

1. April. Genthin (Regbz. Magdeburg), 2. April. 
Durch Lokomotivpfunken entſtand geſtern 
nachmittag gegen 2 Uhr in der ſtädtiſchen 
Forſt im Bärenbruch ein Waldbrand, durch 
den ca. 1,2 ha Gras und Geſtrüpp ab— 
brannten. 

3. April. Dahlenburg (Regbz. Lüneburg). Durch 
Lokomotivfunken eines Perſonenzuges 
geriet heute kurz vor 11 Uhr in der Ge⸗ 

markung Duniſtorf das Gras der Bahn- 
böſchung in Brand. Das Feuer ſprang auf 
die angrenzende Heide über und vernichtete 
dort etwa 5 ha Heide und einzelne Kiefern. 

4. April. Solingen (Bez. Düſſeldorf), 5. April. 
Zu brand entſtand geſtern mittag ein 
Waldbrand, dem etwa 10 ha Unterholz zum 
Opfer fielen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich 
durch Lokomotivfunken verurſacht worden. 

4. April. Solingen (Bez. Düſſeldorf), 5. April. 


Oberhalb der Auermühle auf Gräfrather 


Gebiet entſtand geſtern ein Waldbrand, der 
beträchtliche Dimenſionen annahm, ehe er 
gelöſcht wurde. 
4. April. Hainewalde (Bez. Bautzen), 5. April. 
Geſtern nachmittag brannte im Walde des 
berkretſchambeſitzers Rößler eine dreijährige 
Schonung. Dank ſchneller Hilfe wurden 
nur gegen 10 a vernichtet. Man vermutet 
Brandſtiftung durch einen jungen Burſchen. 
5. April. Münſterberg (Regbz. Breslau). Ein 
Waldbrand zerſtörte heute nachmittag etwa 
10 ha junge Fichtenſchonung im Königlichen 
Forſt des Biſchofswaldes in Gläſendorf an 
der Weigelsdorfer Grenze. Der Brand ſoll 
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durch Un vorſichtigkeit eines Waldarbeiters 

mit einem Mittags feuer entſtanden fein. 

April. Innsbruck (Bezirks hauptmannſchaft 

Kufſtein, Tirol). Ein ungeheurer Waldbrand 

wütet auf dem Stadtberge bei Bri oa 

Der ganze Berg erſcheint in Flammen gehüllt. 

Das Feuer entſtand nachmittags 3 Uhr 

und breitete ſich infolge eines Orkans blitz⸗ 

ſchnell aus. Hunderte ſind an der Löſcharbeit. 

5. April. Stolberg am Harz. Heute nachmittag 
entſtand im Tyratale ein Waldbrand, der 
bis jetzt nicht gelöſcht iſt. 

6. April. Glückſtadt Git Schleswig). In 
dem Forſtgutsbezirk Chriſtiansluſt iſt ein 
großer Waldbrand ausgebrochen, der trotz 
vieler Bemühungen noch nicht gelöſcht iſt. 

6. April. Lübeck, 9. April. Einen Waldbrand ver 
urſachten am Freitagnachmittag mehrere 
Kinder im Forſtort Schwerin. Es ſtanden 
mehrere Hundert Quadratmeter Gras in 
Flammen, als Waldarbeiter erſchienen und 
das Feuer löſchten, bevor es auf die Bäume 
übergriff. 

9. April. Glienicke. Am Montagnachmittag 
brannte zwiſchen hier und Hermsdorf eine 
Schonung. Das Feuer wurde eingedämmt, 
nachdem etwa 1 ha kahl gebrannt war. 


* 
In der nn eu ee Saarlouis 
find bis jetzt folgende Waldbrände entſtanden: 
4. April. Derlen (Bez. Trier). Im Gemeinde⸗ 
wald von Derlen brach nachmittag gegen 
4 Uhr Feuer aus, welchem ungefähr 
1½ Morgen Akazienkultur zum Opfer fielen 
Die Urſache waren ſpielende Kinder. 

April. Groß Hemmersdorf (Bez. Trier). 
Zwiſchen 3 bis 4 Uhr nachmittag brach im 
Gemeindewald von Groß⸗Hemmersdorf in 
einem Buchenſtangenort Teuer aus. Die 
Größe der Brandfläche iſt ca. 12 a. Hier 
brannte nur die Laubdecke. Entſtanden iſt 
das Feuer anſcheinend durch rauchende 
Spaziergänger. B. 


4. 


9. 


Vereins Nachrichten. 


Märkifher Horfl-Berein. 
XXXII. Hauptverſammlung am 28., 29. 
und 30. Mai 1906 in Drieſen. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des 
„Märkiſchen Forſt⸗Vereins“ findet in Drieſen und 
zwar am 28., 29. und 30. Mai d. Js. ſtatt. Die 
Herren Vereinsmitglieder, ſowie alle Freunde des 
Waldes werden hierzu mit dem Erſuchen ergebenſt 
eingeladen, ihre Beteiligung ſpäteſtens bis zum 
10. Mai d. Is. an den Herrn Bürgermeiſter 
Dr. Albers in Drieſen bei Vordamm Nin. ans 
zumelden und hierbei anzugeben, ob Beſchaffung 
von Wohnung im Gaſthaus oder Privatquartier 
gewünſcht wird, da nur in dieſem Falle die An⸗ 
ordnungen über die zu beſchaffenden Wohnungen, 
Tiſchplätze, Wagen uſw. rechtzeitig erfolgen können. 
Diejenigen Herren, welche für ihr Unterkommen 
bereits anderweitig Sorge getragen haben, wollen 
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dies gefälligſt durch Poſtkarte mitteilen. Auf Ver⸗ 
langen werden Wohnungskarten zugeſchickt. 


Berlin, Anfang April 1906. 8 
Der Vorſtand: 
von Stünzner. von Klitzing. Rahm. 


* a 
* 


Programm. 
Montag, den 28. Mai 1906. 

1. Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe zu 
BordanınıDriefen von 12 Uhr ab. Ausgabe 
von Wohnungs⸗, Tiſch⸗ uſw. Karten. 

2. Von 7 Uhr abends ab: Begrüßung und ge⸗ 
ſelliges Zuſammenſein im „Feſtungsgarten“. 

Dienstag, den 29. Mai 1906. 

1. An dieſen Tage eintreffende Mitglieder und 
Gäſte erhalten Karten uſw. im Sitzungsſaale 
„Geſellſchaftshaus“. 

2. 8½ Uhr vormittags: Eröffnung der Ver⸗ 

ſammlung durch den Vorſitzenden. 

a) Neuwahl des Vorſtandes und des Schatz⸗ 

meiſters, b) Neuwahl von Vertretern in den 

Bezirkseiſenbahnräten. 

4. Bericht des Ausſchuſſes über die Wahl des 
Verſammlungsortes für 1907. 

5. Bericht des Ausſchuſſes über die im Jahre 
1907 zu verhandelnden Aufgaben. 

6. Es ſind zu wählen: a) Ausſchuß für die 

Wahl des Verſammlungsortes für 1908, 

b) Ausſchuß für die im Jahre 1908 zu ver⸗ 

handelnden Auſgaben, c) Ausſchuß für die 

Prüfung des Vereinskaſſenweſens, d) Aus⸗ 

ſchuß für die örtliche Vorbereitung der nächſt⸗ 

jährigen Verſammlung. WW 

„Mitteilungen über Erfindungen, Verfuche 

und Erfahrungen in Gebiete des ſorſtlichen 

Betriebes und über ſonſtige wichtige Er⸗ 

fahrungen auf dem Gebiete der Forſtwirt⸗ 

ſchaft und Jagd.“ Zu dieſem Teile werden 
allſeitig kurze Mitteilungen der verſchiedenſten 

Art gewünſcht. 

8. „In welchem Umtriebe find die Erlen beſtände 
des Vereinsgebiets zu bewirtſchaſten? Wie 
ſind die Lücken in den e zu füllen?“ 
Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Berlin. 
Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗ 
Chorin. 

9. „Neuere Stimnien im Kampfe zwiſchen Boden⸗ 
und Wald Reinertragstheorie“. Berichts 
erſtatter: Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Martin⸗ 
Eberswalde. Mitberichterſtatter: Fürſtl. Forſt⸗ 
meiſter Fricke⸗Beutnitz. 

10. „Rückblick auf das Jahr 1905.“ Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff-Hinrichshagen. 
Frühſtück: etwa 11 Uhr. — Schluß der 

Sitzung: etwa um 21/2 Uhr nachmittags. — Um 

4 Uhr Mer re a Gemeinſchaftliches Mittageſſen 

in Boecks Hotel. — 8 Uhr abends: Konzert in 

Feſtungsgarten. 

Mittwoch, den 30. Mai 1906. 
Waldfahrt in die Königlichen Oberförſtereien 

Drieſen und Steinſpring. a) Abfahrt: vim Uhr 

morgens vonn Neuen Markt. b) FJrühſtück: 

11 Uhr am Kleinen Lubow⸗See. 


a 


Hörfierverein Argenau. 


Mitgliederverſammlung am 31. März 1906. 
Anweſend waren 14 Kollegen. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch um 
3 Uhr nachmittag. 1. Zur Aufnahme meldete ſich 
kein Kollege. 2. Der bisherige Vorſtand wurde 
per Akklamation auf ein Jahr wiedergewählt. 
3. Die Vereinskaſſe wurde von den Kollegen 
Nowak und Kandziora geprüft, für richtig be⸗ 
funden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
4. Das diesjährige erſte Scheibenſchießen findet 
am 17. Juni cr. in Unterwalde ſtatt. 

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, daß ſich 
der Verein bei den abzuhaltenden Scheibenſchießen 
gegen Unfall verſichert. 

Die nächſte Sitzung findet am 30. Juni cr. 
ſtatt. Tagesordnung wird bekannt gegeben. 

| Der Vorſtand. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 

Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen verpollitändigen zu 
dE ſowohl durch ſchleunigſte un en, die eigene Perſon 

etreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir. 
auch dies zu melden. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Adiz, Forſtaufſeber zu Krottoſchin bei Biſchofswerder, iſt 
nach Neu⸗Lichteuberg bei Berlin verſetzt worden. 

Arnold, Förſter zu Bluno, Oberförſterei Hoyersiverda, Regbz. 
Liegnitz, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Ben Förſter zu Oberrosphe, Oberförſterei Oberrosphe, 
iſt auf die Förſterſtelle Linſingen, Oberförſterei Frielen⸗ 
dorf, Regbz. Kaſſel, nom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Döring, Hegemeiſter zu Oberaula, Oberförſterei Oberaula, 
Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Heinrich, Förſter zu Neuenhofe, Oberförſterei Planken, iſt 
nach Colbitz. Oberförſterei Colbitz, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Hertting, Hilfsſörſter zu Frieda, Oberförſterei Wanfried, 
iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Hunde 
burg mit dem Wohnſitz in Oberrosphe, Oberförſterei 
Oberrosphe, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Js. ab 
übertragen. 

Hilger, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Sobroit bei Wandlanken, 
Oberförſterei Aſtrawiſchken, iſt nach der Oberförſterei 
Wilhelmsbruch. Re Gumbinnen. verjegt worden. 

Hinze ll, IE: zu Grane, Oberſörſterei Binnen, ift nach 
der Kloſter-Oberförſterei Lamſpringe, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Kaboth, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter in der Ober⸗ 
förſterei Kupp, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Krüger, Forſtaufſeher zu Fh. Tangerwald b. Lippehne N.⸗M., 
ut nach Peitz N.⸗L. verſetzt worden. 

Meisner, Forſtſelretär in der Oberförſterei Köpenick, iſt die 
Verwaltung der Forſtkaſſe Alt⸗Ruppin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Js. ab i 

Quepefeit, Forſtauſſeher zu Gelguhnen bei Wuttrienen, iſt 
nach Kl.⸗Nappern bei Löbau i. Weſtpr. verſetzt worden. 

Schellack, Hilfsförſter zu Sargſtedt, Oberſörſterei Dingel— 
Debt, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
Neuenhofe, Oberförſterei Plankeu, Riegbz. Magdeburg, 
vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Schultze, Fornaufſeher zu Ladegaard, Oberförſterei Haders⸗ 
leben, ut nach Dravit, Oberförſterei Apenrade, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Weige, Hilfsförſter zu Wathlingen. Oberförſterei Uetze. 
iſt nach der Oberförnerei Harburg, Regbz. Lüneburg, 
verjegt worden. 

WBoytd, Forſtauſſeher zu Cruttinnen, iſt nach Snopken, 
Poſt Johannisburg, verſetzt worden. 
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C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Jaſſe, Forſtmeiſter, bisher Oberförſter der Stadt Liegnitz, 
iſt die Verwaltung der Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg 


übertragen worden. 


Kerrlich, Forſtmeiſter, hat die Verwaltung der Herrſchaft. 


Deutſch⸗ Wartenberg niedergelegt (die Geſchäfte des 
Amtsvorſtehers und Deichhauptmanns werden von ihm 
weitergeführt). 

Ilgen, Gemeindeförſter a. D. zu Auringen, Landkreis Wies⸗ 
baden, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

CKoebnitz, Hilfsjäger zu Lamſpringe in Hannover, iſt als 
Stadtförſter nach Polzin verzogen. 

Kolte, Jabidendor zu Warunitz, ut nach Forſth. Plantage 
bei Jädickendorf verzogen. 

Das Ke e Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Elend, Vorarbeiter und interimiſtiſcher Forſiſchutzgehilfe 
zu Dahlenrode, Landkreis Göttingen: Körber, Wald⸗ 
arbeiter zu Birkenmoor, Kreis Ilfeld: Luthe, Städtiſcher 
Forſtaufſeher zu Neuhaldensleben; Meifter, Gemeinde⸗ 
waldwärter zu Oberelſungen, Kreis Wolfhagen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bommßardt, Forſtmeiſter zu Altkirch, iſt aus Aulaß feines 
Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte der Königl. Kronen⸗ 
orden 8. Klaſſe verliehen worden. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
ihres Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte verliehen: 
Manſtein, Hegemeiſter zu Laugd; Steiner, Jörſter zu 
Forſthaus Diefenbach. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde aus Anlaß ihres 
Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte verliehen: 
Morgen, Gemeindeförſter zu Forſih. St. Pilt-Veberan; 
Sauter, Gemeindeföriter zu Forſthaus Teufelsloch; 
Zimmermann, Gemeindeſörſter zu Schäferthal. 


4 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtſörſterſtelle in Summers bach iſt baldigſt zu 
beſetzen. as Anfangsgehalt 150 0 jährlich 1200 Ml. 
und ſteigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis auf 1500 Mk. 
Forte rſocgungsder ee Bewerber, welche geſund, kräftig 
und nüchtern find, die Förſterprüfung abgelegt, ſowie 
Kenntniſſe im Wieſenbau haben, wollen Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeuguniſſen bis 25. April d. Is. an den 
Bürgermeiſter Dr. Barth in Gummersbach gelangen laſſen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnemeunts-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 26. Anfrage: Ich wurde mit dem 
1. April 1905 als Förſter nach R. b. N. ver⸗ 
ſetzt. Die Stelle wurde damals neu GE 
war ohne Dienſtwohnung, ich mußte infolgedeſſen 
Mietswohnung im Dorfe R. beziehen. Zum 
1. Juli iſt die neu errichtete Förſterei zu bes 
ziehen, dieſelbe iſt im Gutsbezirk R. errichtet, Ent⸗ 
fernung von meinem jetzigen Wohnort ungefähr 
1200 m. Stehen mir geſetzliche Umzugskoſten 
zu oder kann ich irgend ſonſt Entſchädigungs⸗ 
anfprüde an die Staatskaſſe ſtellen? 

Sch., Kgl. Förſter. 

Antwort: Nach der in Nr. 10 unſeres 
Blattes vom 11. März d. J. (Seite 226) ab⸗ 
gedruckten Miniſterial⸗Verfügung vom 15. Fe: 
bruar d. Is. (III. 16 809) ſtehen Ihnen die ge— 


e Det iv — 


Verſchiedenes. 


ſetzlichen Umzugskoſten für den Umzug in das 
neue Forſtetabliſſement zu, wenn dieſes und Ihr 
früherer Wohnort verſchiedenen Gemeindebezirken 
ene Anderenfalls könnte nur die Be⸗ 
willigung einer Unterſtützung in Frage kommen, 
welche Sie allerdings bei der Königl. Regierung 
beantragen müßten. 


Nr. 27. Anfrage: 1. Sind die im Herbſt 
d. Is. für die Notierung der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter geöffneten Bezirke ſchon 
bekannt, und welche ſind es? 2. Wenn bis dahin 
noch nicht bekannt, welche ſind jetzt geöffnet? 
3. Welcher, bezw. welche von den geöffneten Be⸗ 
zirken ſind in bezug auf die Anſtellung am 


günſtigſten? C. Sch., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Nach unſerer Bemerkung zur 
Miniſterial⸗Verfügung vom 11. Januar d. Is. in 


Nr. 3 570 fi Blattes vom 21. Januar d. Is. 
(Seite 57) ſind zurzeit noch offen die Bezirke 
Königsberg, Osnabrück, Minden und Aachen. 
Da Ihr Herr Sohn den Forſtverſorgungsſchein 
aber erſt im Herbſt dieſes Jahres erhalten wird, 
jo dürfte erſt abzuwarten ſein, welche Bezirke in 
ieſem Jahre werden geſchloſſen werden. Dies 
geſchieht nach S 29 Abſatz 2 der Beſtimmungen 
über die Vorbereitung und Anſtellung im Kgl. 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 alljährlich 
im Monat Juni. Welche Bezirke in om auf 
die Anſtellung die günjtigften find, werden Sie 
aus der diesjährigen Forſtverſorgungsliſte an der 
SE der tabellariſchen Zuſammenſtellung des 
ebensalters der Königl. Revierförſter und Förſter, 
ſowie der notierten forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter jedes Bezirks am beſten ſelbſt feſt⸗ 


ſtellen können. 

Nr. 28. Anfrage: Ich habe im hieſigen 
Königlichen Revier zur Vertilgung des Raubzeuges 
Gift gelegt, welches polizeilich bekannt gemacht iſt. 
Den mir unterſtellten Waldarbeitern habe ich dies 
noch perſönlich geſagt, mit dem Hinzufügen, daß, 
falls fie verendete Füͤchſe finden, ſelbige von dent 
von mir ausgelegten Gifte herrühren, und mir 
abgeben wollen. Ein Waldabeiter hat nun zwei 
derſelben auf Königlichem Terrain gefunden und 
dieſelben ſtillſchweigend an einen Fellhändler ver⸗ 
kauft, und zwar Sonntags (abends), für je 
5,50 Mk. Letztere Tatſache habe ich erfahren und 
möchte den Fellhändler und den Verkäufer der 
Füchſe zur Anzeige bringen. Iſt zu erwarten, 
daß eine Beſtrafung beider erfolgt? Kann ich 
verlangen, daß mir der Verkäufer der Füchſe 
ſelbige zu dem lebigen Preiſe bezahlt? 

K., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Der Fuchs gehört zu den eg: 
baren Tieren. Deshalb ut die Anſichnahme der 
verendeten Jüchſe durch den Waldarbeiter ein 
Jagdvergehen, das nach § 292 des Strafgeſetz⸗ 
buches beſtraft wird. Der Fellhändler könnte nur 
wegen Hehlerei belangt werden, ſofern derſelbe 
bezüglich der Herkunft der Füchſe und der 
Okkupationsbefugnis des Waldarbeiters nicht im 
guten Glauben war. Der Fellhändler muß 
Ihnen den Wert der beiden Fuchsbälge vergüten 
oder die Bälge ſelbſt herausgeben. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nienſtaltersliſte der Königl. Revierförſter und Fürſter des Regierungsbezirkes Hildesheim.“ 


(Stand vom 1. Januar 1906.) 


Laufende 
Nr. Name Angeſtellt [Geboren Lebens.] Wohnort | Oberförfterei 
am an alters 
1 | Lange, R.⸗F.“ *) 1. 10. 1867 26. 12. 1840 5 Wehrſtedt Wendhauſen 
2 [ Heimbs, R.⸗F. ) | 1. 10. 1867130. 1. 1842 10 [ Sorſum Diekholzen 
3 [Deter 10. 3. 1870| 3. 3. 1840 3 Salzderhelden Grubenhagen 
4 Kurts 1. 7. 1870| 5. 7. 18421 11 Lautenthal SÉ EE 
5 v. Radziewski 1. 8. 187122. 4. 1839 1 nn Cattenbühl 
6 Storbeck 1. 6. 1873 20. 6. 1843] 14 as felde Oſterode 
7 Daſbinski 1. 6. 187323. 7. 1844] 22 Oſterode Oſterode 
8 Ganſow 1. 7. 1873] 8. 10. 1844| 25 Salzdetfurth Diekholzen 
9 Feige, R.⸗F. “) 1. 7. 187320. 6. 18471 35 Ilfeld Herzberg 
10 | Mittelſtaedt 1. 8. 1873121. 9. 1843] 17 za Eſcherde Diekholzen 
11 JKaliſch 1. 9. 1873] 4. 8. 1847] 36 orfhans Torfhaus 
12° | Bramann 1. 11. 1873 26. 9. 1844 24 Clausthal Clausthal 
13 | Meſecke, R.⸗J.* *) 1. 2. 187418. 7. 1845| 29 JLuderholz Lonau 
14 J Wöhlecke 1. 4. 1874122. 1. 1842 9 Schoningen Uslar 
15 | Woeckner 1. 7. 1874 3. 7. 18431 16 Grund Grund 
16] Wicht 1. 7. 1874 28. 10. 18441 26 Grund Grund 
17 [Arnold 1. 7. 1874117. 3. 1845 27 Winzenberg Alfeld 
18 [Dieckmann 1. 12. 1874126. 7. 1839 2 Elbingerode Elend 
19 | Leben 1. 7. 1876| 9. 3. 18521 53 Lechſtedt Wendhauſen 
20 [ Tietze, R.⸗F. “) 1. 10. 187616. 1. 1847 34 Dransfeld Bramwald 
21 J Rohde 1. 10. 1876] 7. 2. 18521 52 Wildemann Grund 
22 Eberhardt 1. 1. 1877 26. 8. 1841 7 Lauenberg Seelzerthurm 
23 [ Topp 1. 1. 1877119. 8. 1844] 23 Gr.⸗Ilde Sillium 
24 Preuß 1. 3. 187718. 5. 1841. ĩ6 Brackenberg Mollenfelde 
25 | Martens 1. 7. 1877 26. 10. 1840 4 eſtenburg Zellerfeld 
26 Große 1. 7. 187724. 6. 1843] 15 uingen Weenzen 
27 1 Barnid 1. 7. 1877 26. 12. 1845 30 Nienover Nienover 
28 I Nölede 1. 11. 187717. 6. 1843] 13 St. Andreasberg] Andreasberg 
29 Ge ec) 1. 4. 1878]10. 5. 1843] 12 Söhre Diekholzen 
30 olckmann 1. 6. 1878115. 2. 1844] 18 Marienhagen Weenzen 
31 lebbe 1. 11. 1878116. 1. 1842 8 Langenholzen Alfeld 
32 chönfeldt 1. 7. 1879 23. 2. 18444 20 [Pöhlde Herzberg 
33 [ Wieſe 1. 1. 1880 20. 10. 1847 37 Adenſtedt Sillium 
34 nter 1. 1. 188017. 12. 1848| 42 Knollen Kupferhüͤͤtte 
35 iele (tot) 1. 3. 1880] 7. 4. 1844| 21 Bovenden Bovenden 
36 | Otte 1. 4. 188015. 2. 1844] 19 Reinhauſen Reinhauſen 
37 PPrigge, R.⸗J. ) 1. 4. 1880127. 1. 18511 47 Etzenborn Ebergötzen 
38 ] ton 1. 7. 1880 22. 9. 1853| 65 Lauterberg Lauterberg 
39 eine 1. 9. 1880 20. 7. 1849| 43 [Hörden erzberg 
40 uerſen 1. 11. 188029. 4. 1846] 33 Mackenſen Daſſel 
41 J Willig 1. 3. 1881] 2. 4. 18451 28 Böſinghauſen Bovenden 
42 Schenke 1. 3. 1881115. 1. 1848] 38 Rüdershauſen Deraperg 
43 | Reiter 1. 4. 1881119. 1. 1846 31 Wietfeld Elend 
4 1 Schmidt 1. 8. 1881125. 7. 1849| 44 Hohefeld Cattenbühl 
) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „De utſchen Forſt⸗ 
eitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 56), A enſtein (Jahrgang 1905 Nr. 41), Arnsberg 


S 


ahrgang 


1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1905 Nr. 42), Düſſeldorf (abegang 1906 Nr. 5), 
furt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Gumbinnen (Jahrgang 1905 Nr. 47), Haunover (Jahrgang 1905 Nr. 33), Kaſſel (Jahrgang 1905 


Nr. 34), Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Köln ( abrgang 1906 Nr. 1), Königsberg (Jahrgang 1905 Nr. 49), Köslin (Jahr⸗ 


CH 


arien 


1905 Nr. 37), Liegnitz (Jahrgang 1905 Nr. 88), L 


neburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), Magdeburg (Jahrgang 1905 Nr. 88), 
werder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 35), Minden⸗Münſter (Jahrgang 1906 Nr. 11), Oppeln 


(Jahrgang 1905 Nr. 40), Poſen (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 Nr. 18), Stade Wii 1904 Nr. 50), 


Stettin (Jahrgang 1905 Nr. 15), Stralſund (Jahrgang 1905 Nr. 51), Trier (Jahrgang 1904 Nr. 42), ſowie 
znigl. Familiengüter (Jahrgang 1905 Nr. 45). 

snabrück⸗ Aurich, Potsdam. Ferner iſt uns die Lieferun 
eſtellt. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns au 
eundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns vor Aufſtellung der 


ofkammer der 


g 


Erſtattun 
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ier nicht genannten Regierungsbezirke f 
etreffenden Liſten dieſerhalb in Verbin 

von Porto- und ſonſti 
egemeiſter“ werden wir, weil d 


e Verleihun 
er etwaige Bes in den bereits herausgegebenen 
. R. P. um Revlerförſter. 


desſelben nicht ſtren 


In Kürze laſſen wir folgen: 
der Dienſtaltersliſte für Wiesbaden in Ausſicht 
zu den Altersliſten der übrigen. 


ung zu treten, damit für niemand etwa unnötige Arbeit erwächſ. — 
en Unkoſten, wie Schreibgebühren ufw., find wir gern bereit. — Die Angabe des 
nach dem Dienſtalter erfolgt, nicht veröffentlichen. 
iſten bitten wir freundlichſt um Nachricht. 


ie der König 
rankfurt a. O., 


u der 
itels 


Die Schriftleitung. 


370 Dienſtaltersliſte. 
` Laufende 
Nr. Name Angeſtellt] Geboren | Mr des | Wohnort | Oberförfterei 
am am 9 
45 Kittel 1. 10. 1881113. 4. 1846] 32 |Rüthorft Daſſel 
46 Schutz 1. 10. 188118. 11. 1848| 40 ackenſtedt Wendhauſen 
47 [Schramm 1. 11. 1881 15. 10. 1848 39 önigs hof Sieber 
48 ] Otte 1. 7. 18821 9. 9. 1853] 64 [Altenau Altenau 
49 [ Klu 1. 8. 1882129. 9. 1851 49 Elend Elend 
50 | Siebold 1. 10. 1882 21. 6. 1851| 48 | Willershaufen ee 
51 | Bernitorff 1. 10. 1882| 2. 1. 1852| 51 Nienſtedt Weſterhof 
52 Niehus, R.⸗F. “) | 1. 11. 1882] 9. 3. 1852] 54 [Steina Lauterberg 
53 Schramm 1. 4. 1883| 9. 7. 1852| 56 Ahrendsberg Schulenberg 
54 | Schniidt 1. 9. 1883 14. 4. 18551 76 Bodenfelde Nienover 
55 Kloke 1. 10. 1883127. 7. 18531 62 Everode Alfeld 
56 Dannenberg 1. 1. 1884 10. 4. 18501 45 Dohrenbau Riefensbeek 
57 el 1. 4. 1884| 2. 3. 1853| 60 JDöhrenhauſen Liebenburg 
58 chmidt 1. 7. 1884] 8. 9. 1853| 63 [[Wohldenberg Sillium 
59 inz, R.⸗F. «*) 1. 8. 1884 19. 11. 18481 41 JErichsburg Daſſel 
60 loch 1. 1. 188516. 2. 18544 66 Delliehauſen Uslar 
61 [Klemmer, R.⸗F. *)] 1. 7. 1885 25. 7. 1854| 68 Eberholzen Alfeld 
62 | Andrae 1. 7. 1885125. 12. 1854| 71 Sieber Sieber 
63 I Bambey, R.⸗F. *) I 1. 7. 1885 25. 2. 1855 75 Bockenem Sillium 
64 [ Höcchner, R.⸗F.“ *)] 1. 7. 1886] 2. 5. 1855 77 Wiedelah Liebenburg 
65 | Brümmer 1. 7. 1886 30. 12. 1854| 72 Weſterhof Weſterhof 
66 Baumgarten 1. 10. 1886 30. 12. 18544 73 [Hausfreden Alfeld 
67 Waldmann 1. 4. 1887121. 12. 1850] 46 ILonauerhammerhüttel Lonau 
68 | Nöring 1. 5. 1887118. 10. 18511 50 Weſterhof Weſterhof 
69 Meerwald 1. 10. 1887 26. 9. 1854| 70 |&lend Elend 
70 immermann 1. 10. 1887128. 2. 18571 84 JLautenthal Lautenthal 
71 olff 1. 12. 1887] 9. 5. 1852] 55 | Oderbrück Andreasberg 
72 Schachtebeck 1. 6. 188816. 8. 1852| 57 Camſchlacken Riefensbeek 
73 | Müller, R.⸗F. ““) 1. 7. 1888127. 8. 1852] 58 en ardegſen 
74 Bethe 1. 7. 1888 27. 11. 1852| 59 rüggefeld innefeld 
75 [ Hildebrandt 1. 10. 188818. 12. 18551 78 Eſcherode Eſcherode 
76 Rietz 1. 4. 1889 11. 8. 18544 69 |Nürei Lautenberg 
77 | Battenberg 1. 4. 1889 13. 7. 1856 79 (Elend Elend 
7 sl eling 1. 5. 1889 23. 7. 1856] 80 Liebenburg Liebenburg 
79 edemeyer 1. 7. 188917. 3. 1853] 61 Nienover Nienover 
80 Müller 1. 7. 188916. 7. 18541 67 Altenau Altenau 
81 Bührmann 1. 7. 1889] 8. 2. 1855 74 [Herzber erzberg 
82 ] Kurzius 1. 9. 1889116. 7. 1859 97 Holzerode ovenden 
83 Dre 1. 3. 1890 8. 10. 1858] 89 Volpriehauſen Uslar 
84 reſel 1. 3. 1890127. 2. 1860| 101 Glashütte Bramwald 
85 äckel 1. 4. 1890126. 10. 18561 81 Clausthal Clausthal 
86 und 1. 5. 189016. 11. 1856 83 reiheit Oſterode 
87 tender 1. 7. 1890 28. 10. 18561 82 arſte Bovenden 
88 Deiters 1. 7. 189015. 8. 1860 105 r.⸗Lengden Ebergötzen 
89 Gerding 1. 11. 189011. 2. 185813 86 [Lauterberg Lauterberg 
90 Kamenz 1. 11. 1890] 3. 3. 1859 91 lößwehr Lauterberg 
91 ][ Böttcher 1. 7. 1891] 1. 7. 1859 95 tlenburg Catlenburg 
92 Muller⸗Graßhoff 1. 7. 189118. 9. 1860| 106 Sieber Sieber 
93 | Lindau 1. 7. 18911 4. 5. 18631 139 Clausthal Clausthal 
94 ] Kloſtermann 1. 10. 189112. 12. 18581 90 Rotenkirchen Grubenhagen 
85 Clauſen 1. 10. 1891 10. 12. 1862] 132 Lautenthal Lautenthal 
96 Dietz 1. 11. 1891118. 7. 18611 112 Wittmarshof Reinhauſen 
97 olle 1. 4. 1892] 2. 4. 1860 102 Oderhaus Oderhaus 
98 lach 1. 7. 1892127. 9. 18581 87 um Catlenburg 
99 irchhof 1. 7. 1892] 2. 2. 18611 108 iefensbeek Riefensbeek 
100 Pagendarm 1. 7. 1892] 1. 3. 1863| 136 Riefensbeek Riefensbeek 
101 J Trautvetter 1. 10. 1892111. 4. 1864| 154 Reyershauſen Bovenden 
102 I Billeb 1. 4. 189317. 4. 1862] 120 Duttenſtedt ne 
103 | Panteld 1. 4. 1893| 5. 2. 1864| 150 | Kupferhütte upferhütte 
104 | Stier 1. 5. 189328. 9. 1862] 129 Bühren Bramwald 
10⁵ e 1. 4. 1894129. 7. 1863 142 Wöhle Wendhauſen 
106 ichtenberg 1. 4. 189410. 5. 1864| 156 ]Brunnenbach Oderhaus 
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am am alters 
107 ] Lehne 1. 7. 189531. 3. 1863] 137 [ Oberode Catlenbühl 
108 Elteſte 1. 7. 1895111. 12. 1863 146 Würrigſen Winnefeld 
109 artmann 1. 10. 1895 12. 5. 1859| 93 Lauterberg Lauterberg 
110 oerſt 1. 10. 1895 24. 1. 1863] 135 Bocksberg en 
111 JKoken, R.-%.**) 1. 11. 1895 1. 10. 18581 88 Bovenden ovenden 
112 [ Schultze 1. 7. 18961 26. 1. 18581 85 Schmedenftedt Peine 
113 J Krukenberg 1. 7. 1896 23. 1. 18601 100 ilwartshauſen Seelzerthurm 
114 | Rind 1. 8. 1896] 6. 3. 18591 92 ämelerwald Peine 
115 Lindner 1. 8. 189610. 1. 18611 107 ttenbühl Cattenbühl 
116 | Droege 1. 9. 1896| 5. 6. 1859| 94 Leiſenrode garbegien 
117 Tornow 1. 9. 1896| 14. 9. 1859] 98 Ier Andreasberg Andreasberg 
118 enkel 1. 10. 1896| 8. 6. 1861] 111 J Ellershauſen Bramwald 
119 SE 1. 10. 1896119. 1. 1864| 148 Haarhof Liebenburg 
120 eber 1. 12. 1896| 2. 4. 1865 167 Unter- Schulenberg Schulenberg 
121 | Striedt 1. 1. 1897| 3. 6. 1863| 140 Mandelbeck Weſterhof 
122 [Kummer 1. 5. 189710. 7. 1863| 141 Lerbach Oſterode 
123 Prieſter 1. 5. 1897128. 9. 1864| 159 Eer Wendhauſen 
124 [Müller 1. 7. 189731. 1. 1862] 116 [Radolſshauſen | Ebergößen 
125 [ Bahr 1. 10. 1897 14. 8. 1862] 127 Salzgitter Liebenburg 
126 | Winkelmann 1. 11. 1897] 3. 6. 1861| 110 |Silliun Sillium 
127 | Twele ` 1. 5. 1898] 9. 1. 1860] 99 Niedeck Ebergößen 
128 [von Roden 1. 7. 1898] 5. 7. 1860] 104 J Gillersheim Catlenburg 
129 Liepe 1. 7. 189814. 7. 1859| 96 b ellerfeld 
130 | Tannert 1. 7. 189817. 4. 1860| 103 ndreasbach upferhütte 
131 | Gronemann 1. 8. 1898 13. 11. 1863| 144 [Winnefeld Winnefeld 
132 ahncke 1. 10. 1898 24. 4. 1864| 155 gellenburg Schulenberg 
133 ohn 1. 10. 1898 12. 12. 1865 | 173 autenthal Lautenthal 
134 | Wagener 1. 2. 1899|22. 6. 1865| 170 IEfcershaufen Knobben 
135 I Plagge 1. 4. 1899 28. 7. 1865] 171 St. Andreasberg] Andreasberg 
136 | Albrecht 1. 6. 1899|] 1. 4. 1865 166 Relliehauſen Seelzerthurm 
137 artmann 1. 6. 1899 30. 5. 1865| 169 ]Königskrug Oderhaus 
138 op 1. 6. 1899| 3. 7. 1862| 123 erzberg Lonau 
139 ] Gruhl 1. 7. 1899| 8. 1. 1862| 115 charzfeld Kupferhütte 
140 | Steffen 1. 7. 1899] 2. 11. 1862| 131 Grasdorf Wendhauſen 
141 J Frühauf 1. 11. 1899] 3. 5. 1861| 109 Adelebſen Uslar 
142 Uhde 1. 3. 1900131. 10. 1861| 114 Sibbeſſe Diekholzen 
143 | Winter 1. 3. 1900] 4. 9. 1863] 143 redelsloh Grubenhagen 
144 Paganetti 1. 4. 1900] 3. 8. 1862| 126 euhaus Neuhaus 
145 | Rögener 1. 4. 1900| 8. 12. 1866| 178 Grimmerfeld ardegſen 
146 Lotze 1. 4. 1900 24. 12. 1864| 164 Oderhaus derhaus 
147 ][ Böſſenroth 1. 6. 190031. 8. 1866| 175 emmendorf Weenzen 
148 | Schmeißer 1. 6. 190014. 1. 1867 179 ichtenhagen Reinhauſen 
149 Rohrſchneider 1. 7. 190011. 12. 1864 161 Kranichsberg [Lautenthal 
150 ] Strebel 1. 7. 190015. 3. 1862| 118 Schluft Sieber 
151 | Runde 1. 7. 1900| 18. 11. 1866| 177 Ertinghauſen ee 
152 I Schneider 1. 8. 1900124. 3. 1867| 181 Nonnenholz cherode 
153 Schelper 1. 10. 1900 14. 1. 1864| 147 Papenkamp Weenzen 
154 [Eilers 1. 10. 1900 24. 3. 1862] 119 Roſe Altenau 
155 ]Reetz b 1. 10. 1900] 1. 6. 1862| 122 Landwehrhagen | Efcherode 
156 [ Morgenroth 1. 10. 1900] 6. 7. 1862] 124 Mittel⸗Schulenberg] Schulenberg 
157 | Spiegelberg 1. 7. 1901127. 9. 1862| 128 Sieberberg Andreasberg 
158 | Wagner 1. 10. 1901] 20. 10. 1861] 113 Sieber Kupferhütte 
159 Eckardt 1. 10. 190121. 7. 1862| 125 Knobben Knobben 
160 | Kruſe 1. 10. 1901] 4. 4. 1863| 138 Torfhaus Neuhaus 
161 J Bergmann 1. 11. 1901 20. 1. 1863] 134 Sievershauſen Daſſel 
162 ltens 1. 1. 1902] 5. 2. 1862] 117 Daſſel aſſel 
163 eiß 1. 5. 1902] 5. 1. 1863| 133 Duingen Weenzen 
164 illebold 1. 5. 1902 16. 11. 1866] 176 Abbecke aſſel 
165 chnell 1. 6. 1902 27. 1. 1864 149 Renshauſen Catlenburg 
166 | Klähr 1. 7. 1902 29. 4. 1862] 121 Platte Seelzerthurm 
167 Bohn 1. 7. 1902 21. 10. 1862| 130 ölziehauſen Weenzen 
168 ] Löbenberg 1. 7. 1902 28. 11. 18631 145 emkenthal Altenau 
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Laufende 
Nr. des 

Lebens- 
alters 


Angeſtellt Geboren 
am am 


Wohnort Oberförſterei 


Nr. 


Madlung 1 2 Röhrmühle Bramwald 
Fanz 1 u, 2 Schönhagen Nienover 
andmann 1. 7. 190327. 6. 1864| 158 [Sattenhauſen Ebergötzen 
riedrich 1. 7. 1903 13. 12. 1867| 183 ][Lonau Lonau 
173 Ed 1. 10. 1903| 12. 4. 1865| 168 Grasborn Seelzerthurm 
174 eyenberg 1. 10. 1903 26. 8. 1865 172 Sonnenberg Andreasberg 
175 Domus 1. 11. 1903] 3. 6. 1864| 157 ld Lautenthal 
176 Hühne 1. 1. 1904 15. 12. 1864| 162 akenhaus Neuhaus 
177 l Lohrengel 1. 7. 1904119. 3. 1864| 153 [Vahle Knobben 
178 eix 1. 7. 1904 6. 10. 1864| 160 | Mollenfelbe Mollenfelde 
179 Lindekugel 1. 12. 1904| 8. 3. 1864| 151 Rehhagen Lonau 
180 [ Brocks 1. 12. 190413. 3. 1864] 152 [ Donnershagen Knobben 
181 [Nette 1. 1. 1905 22. 12. 1864| 163 [Königshof Elend 
182 Kurth 1. 1. 1905 29. 12. 1864] 165 Neuhaus Neuhaus 
183 | Schulz 1. 4. 1905| 4. 2. 1869| 187 Sieber Sieber 
184 | Bierling 1. 4. 1905 23. 4. 1869| 189 [Königshof Elend 
185 [Klein 1. 4. 1905113. 6. 1867| 182 Wahmbeck Winnefeld 
186 Höre 1. 6. 190518. 12. 1867| 184 Eſcherode Eſcherode 
187 [ Wuͤrffel 1. 6. 1905113. 7. 1868| 186 Goſeplack Hardegſen 
188 [ Schneider 1. 7. 1905 29. 3. 1868| 185 Steinborn Knobben 
189 [Rademacher 1. 7. 1905] 6. 2. 1869| 188 [Lonau Lonau 
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Machrichken des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

Adreſſe une Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 

WÄRE a haus Jah eu 1 on (Bez. ſeren S ee Rain 

e ahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, König 

A RR Y = Hegemeifter Bielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
2 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

. 8 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

% / O \ N jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 

Preuss. KV wöchentlich frei ins Haus geliefert 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


— 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 5. Verſchiedenes. Wegen der hohen Deutung 


5 
: des dritten Punktes der Tagesordnung wir 
ie *** ＋＋ u 5 recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Damen 
5 ET äußerſt willkommen. Die noch nicht der Gruppe 
ingeben. Di öglichſt k lt N t S 
ſind direkt Sp die % ea ff ele . angehörenden Herren Kollegen werden — da 
Forſi⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme] für die Zukunft nicht mehr wie bisher die 


aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens iin d itali 
e e e e ee Ee Legitimierung der Delegierten durch Mitglieds⸗ 


Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung zu Northeim im Gaſthof 
„Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage für 1905. 2. Stellungnahme zur Tages- 
ordnung des Hauptvereins am 26. Mai d. Js. 
3. Wahl Delegierter zur 5. Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 4. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Der Vorſtand. 

Stade. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Schützenhof zu Bremervörde 
mit nachfolgender Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Rechnungslegung. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung zur fünften Hauptverſamm— 
lung und eines Antrages der Bezirksgruppe 
Königsberg-Allenſtein. 4. Delegiertenwahl. 


Benrath (Regbz. Düſſeldorf). 


karten, ſondern durch eine Beſcheinigung der 
Gruppenvorſtände erfolgt — gebeten, ſich der 
Gruppe anzuſchließen. Auch ſei bei dieſer 
Gelegenheit nochmals darauf hingewieſen, daß 
der Beitrag (1 Mk. pro Jahr) nur zu Porto⸗ 
auslagen und einer Beihilfe zu den Reiſekoſten 
des Delegierten verwendet wird, und daher 
jedes Mitglied des Hauptvereins moraliſch ver⸗ 
pflichtet iſt, der Gruppe beizutreten. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Sonntag, den 
29. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Neuß, Hotel Berghaus. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder, insbeſondere der vom 
rechten Rheinuſer, wird dringend ads 
er Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 22. April 1906, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
N u Tagesordnung: 1. Wahl des Delegierten 
nach Berlin. 2. Antrag zur Hauptverſammlung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 1 
Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 29. April d. Is., nachmittags pünktlich 
5 Uhr, Verſammlung in Braunlage im „Braunen 
Hirſch“. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe eines 
vom Kollegen Roggenbuck eingegangenen 
Schreibens über Gehaltsaufbeſſerung. 2. Be⸗ 
ſprechung eines eingegangenen Antrags der 
Bezirksgruppe Königsberg und der Tages⸗ 
ordnung der Hauptverſammlung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
den 29. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
r im Hotel „Stadt Hannover“. 
agesordnung: Verſchiedenes. Im Intereſſe 
der Angelegenheit iſt eine rege Teilnahme ſehr 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 22. April, nachmittags 23%, Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Kurhaus“ zu Lauterberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der vom Hauptvorſtand 
entworfenen Tagesordnung zur 5. Mitglieder: 
verſammlung d. Is. 2. Stellung von Anträgen. 
3. Verſchiedenes. — Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
| Der Vorſtand. 
Neuhof, Kr. Fulda (Regbz. Kaſſel). Nach einem 
vom Herrn Vorſitzenden des Vereins Königl. 
Preuß. Forſtbeamten ergangenen Rundſchreiben 
an die Ortsgruppen vom 26. Februar d. Js. 
iſt es zur Förderung der Vereinsſache reſp. zur 
wirkſamen Vertretung der Hauptwünſche, wie 
Gehalts⸗ und Anwärteranſtellungsverhältniſſe, 
erforderlich, daß zu der am 26. Mai d. Is. in 
Berlin ſtattfindenden Verſammlung recht viele 
Delegierte, mit möglichſt großer Stimmenanzahl 
verſehen, erſcheinen. Die Ortsgruppe Neuhof 
entſendet hierzu in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Gruppen des Bezirks Kaſſel⸗Oſt (bis jetzt Geln⸗ 
hauſen und Eſchwege) einen Vereinskollegen als 
Abgeordneten nach Berlin. Die für denſelben 
aufzubringenden Reiſe- ꝛc.⸗Koſten werden ſich 
bei dieſer aere Entſendung für das 
einzelne Mitglied vorausſichtlich ſehr gering 
ſtellen. Es iſt denn auch hierbei, und zur Er⸗ 
leichterung ähnlicher zukünftiger Angelegen— 
Bee wieder die Frage der Bildung einer 
ezirksgruppe Kaſſel⸗Oſt rege geworden, der 
demnächſt näher getreten werden wird. Leider 
ſind die übrigen Herren Kollegen im Kreiſe 
. ſowie in Hünfeld und Gersfeld, als 
m Mittelpunkte des erwähnten Bezirkes, wenn 
nicht noch teilweiſe mit dem Beitritt zum Verein 
a EC ſo doch mit der Ortsgruppenbildung 
im Rückſtande. — Es wäre doch nun ſehr er— 
wünſcht, zunächſt wenigſtens die Stimmen der 
ſ. g. Einzelmitglieder aus den Königlichen 
Oberförſtereien der genannten Kreiſe bei der 
diesjährigen Hauptverſammlung zum Ausdruck 
bringen zu können. Die aus den Oberförſtereien 
Neuhof und Niederkalbach ſeit Gründung des 
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Vereins beſtehende Ortsgruppe Neuhof, bis jetzt 
die einzige in der Umgegend von Ai hat es 
nun übernommen, den Herren Vereins⸗ und 
Nachbarkollegen aus den Königlichen Ober⸗ 
n Fulda, Gieſel, Großenlüder, 
hiergarten, auch Gersfeld, Hilders, 
ſowie Burghaun und Mackenzell — falls 
dieſelben es nicht 9 ſollten, ſich erſt zu 
Gruppen, etwa einer Ortsgruppe Fulda zu ver⸗ 
einigen und dann anzuſchließen, womit der be⸗ 
abſichtigte Zweck noch beſſer erreicht wäre — 
wenigſtens Gelegenheit zu geben, ſich in dieſem 
Jahre auf der Verſammlung in Berlin ver: 
treten zu laſſen, und werden die Herren Kollegen 
gebeten, zwecks Bevollmächtigung unſeres dem⸗ 
rächſt zu wählenden Abgeordneten, die Mit⸗ 
gliedskarten, welche ſpäter wieder zurückerfolgen, 
oder eine ſonſtige ſchriftliche Erklärung mit An- 
gabe der Mitgliedsnummer, unter etwaiger 
Beifügung von Anträgen, möglichſt bis zum 
5. Mai d. Is. an den Kollegen Fiſcher zu 
Forſthaus Mittelkal bach bei Neuhof, Kreis 
Fulda, gelangen zu laſſen. Der Vorſtand. 
Nienburg (Regbz. Hannover). Am Sonntag, den 
13. Mai cr., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Anker“ zu Nienburg a. Weſer. 
Tagesordnung: 1. Anfnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung über SE ſür den Delegierten 
nach Berlin. Daran anſchließend Familienabend. 
Der Vorſtand. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Welcher Kollege 
würde die Ortsgruppe Oſtfriesland bei der 
Hauptverſammlung vertreten? 
Forſthaus Egels bei Aurich. 
Für den Vorſtand: Röhrig, Förſter. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Sonntag, den 
6. Mai, nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Wittmund, Hotel Finkenburg. 
Beſprechung der bei der Hauptverſammlung zur 
Beratung ſtehenden Punkte, insbeſondere Ge— 
halts⸗ und Dienſtlandsfrage. Auf das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder hoffen wir, und die Herren 
Kollegen, welche nicht Mitglied der Ortsgruppe 
ſind, auch die in Privatdienſten werden Ger 
e Ge Erwünſcht wäre es, wenn 
em Herrn Kollegen Keuſch das Erſcheinen 
rechtzeitig . würde, und wird derſelbe 


hiermit gebeten, für die nötige Genütlichkeit 


zu ſorgen. Der Vorſtand. 
Seulingswald (Regbz. Kaffe). Sonntag, den 
22. April, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder: 


verſammlung im Gaſthauſe Juſti-Hönebach. 
1. Neuwahlen. 2. Zweiter Vortrag über die 
Preus ſche Bienenbetriebsweiſe. 


Berichte. | 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen 
buck, Forſthaus Hundekehle bei Gruncwald⸗BVerlin vorliegen. 
Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 

aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Aachen. Bei der am 7. April zu Lammersdorf 
ſtattgehabten Verſammlung wurden ſämtliche 
Punkte der nächſten Berliner Tagung des Haupt— 
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vereins beraten und dent einſtimmig gewählten 
Delegierten, Kollegen Meier⸗Moſpert, dies⸗ 
bezügliche Aufträge und Weiſungen erteilt. Die 
unſerm Verein vielfach übel vermerkte Tätigkeit 
in der Gehaltsbewegung verurſachte eine leb⸗ 
hafte Auseinanderſetzung, bei welcher aber 
die Überzeugung vorherrſchte, daß alle zu obigem 
wecke SE Handlungen ſich inner⸗ 
halb des Rahmens der geſetzlichen und in⸗ 
ſtruktionsmäßigen Beſtimmungen bewegt haben. 
Um aber unſeren guten Willen zu beweiſen, fand 
der Vorſchlag: „Die nach außen gerichteten 
Beſtrebungen bis auf eine ſchriftliche Eingabe 
an die Denen des Abgeordnetenhauſes zu 
beſchränken“, ungeteilte Annahme. Dem Vor⸗ 
ſitzenden unſeres Hauptvereins, Herrn Kollegen 
Roggenbuck, wurde ſodann ein Danktelegramm 
für deſſen raſtloſe Bemühungen im Intereſſe 
des Förſterſtandes übermittelt. Die Uniform⸗ 
fabrik, Firma H. Weil in Eſchwege, deren Ver⸗ 
treter zum Maßnehmen und zur Entgegennahme 
von Beſtellungen anweſend war, wurde von 
der Verſammlung als Vereinslieſerant 1 
Die Firma gewährt den Mitgliedern der Be⸗ 
zirksgruppe auf ihre fäntlichen Preiſe bei 
Barzahlung innerhalb 30 Tagen einen Rabatt 
von 8%, und bei Kredit⸗Inanſpruchnahme bis 
zu 9 onaten 6%. Alljährlich wird zur 
Frühjahrsverſammlung ein Vertreter zum Auf⸗ 
nehmen der Maße und zur Annahme von 
Beſtellungen zugegen ſein. Bei Auftragserteilung 
wolle man der Firma mitteilen, daß der Be— 
ſteller Mitglied der Bezirksgruppe Aachen iſt. 
Die nächſte Zuſammenkunft findet am 16. Juni 
in Düren ſtatt. Die Kollegen Bauke⸗Hürtgen, 
Schäfer⸗Haarſcheidt und Stiren find als 
Komitee gewählt und beauftragt, mit dem 
Dürener Verein „ehemaliger Jäger und Schützen“ 
in Verbindung zu treten und eine gemeinſame 
Tagung in die Wege zu leiten. Nähere Daten 
werden denmächſt bekannt gegeben. Die am 
1. Mai noch rückſtändigen Beiträge werden ohne 
vorherige Aufforderung durch Poſtnachnahme 
eingezogen. Der Schriftführer. 
Ortsgruppen: 
Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenz). Auf Einladung 
der Herren Kollegen Berendes auf Forſthaus Burg— 
Kempenich und Erol-Adenau verſammelten ſich 
am Sonntag, den 18. März d. Is., mittags 
2 Uhr, in Brohl a. Rhein neunzehn Kollegen 
der Forſtinſpektion Coblenz⸗Eifel zur Bildung 
einer Ortsgruppe des Vereins Königl. Preuß. 
Forſtbeamten. Herr Hegemeiſter Berendes auf 
Forſthaus Burg-Kempenich eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem von allen Anweſenden 
kräftig üſgentenmnenen Horrido auf Se. Majeſtät 
unſeren allergnädigſten Kaiſer. Die Ortsgruppe 
wurde gegründet mit dem Namen Coblenz⸗ 
Eifel. Als Vorſtand wurde gewählt: Vor⸗ 
ſitzender: Revierförſter Saleck-Burgbrohl; Stell: 
vertreter: HegemeiſterBerendes-Burg⸗Kempenich; 
Kaſſierer: Förſter Seſterhenn-Hochpochten bei 
Kaiſerseſch; Schriftführer: Hilfsförſter Storck— 
Glees bei Burgbrohl: Stellvertreter: Hilfsförſter 
Bungart-Coblenz-Pfaffendorf. 22 Kollegen 
traten der Ortsgruppe bei, wovon Toon 9 dem 


Gelnhauſen ee SE: 
u 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). 
ordnung der Verſammlung vom 1. April fand 


Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Hauptverein angehörten, die übrigen 13 Kollegen 
treten vom 1. Juli ab dem Hauptverein zu, 
letzteres wegen Zahlung des Vereinsbeitrags. 
Jährlicher Vereinsbeitrag beträgt 7 Mk., wovon 
6 Mk. an den Hauptverein abgeliefert werden. 
Als nächſter Verſammlungsort wurde Andernach 
a. Rh., Hotel Dahmen, beſtinmnit, Tag und 
Zeit wird vom Vorſtand feſtgeſetzt und in der 
Vereinszeitung bekannt gegeben. 
Der Schriftführer. 


Sitzungsbericht vom 
f der Ortsgruppe vom 
4. Februar cr. wurde aufgehoben; es wird ein 
Delegierter nach Berlin entſandt. Bisher iſt 
jedoch noch nicht entſchieden, ob die Ortsgruppe 
urch einen eigenen Delegierten, oder ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Ortsgruppen von Kaſſel⸗ 
Oſt vertreten wird. Die Verhandlungen darüber 
ſchweben noch. Falls eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
tretung erzielt werden kann, werden dem be⸗ 
treffenden Delegierten die Aufträge der Orts⸗ 
gruppe durch den Vorſitzenden perſönlich über⸗ 
mittelt werden. Alles Nähere darüber und über 
die Bildung einer Bezirksgruppe erfolgt nach 
ſtattgehabtem Zuſammenſein. 
Der Vorſitzende. 


1. April er. Der Be 


Hochwald (Regbz. Trier). Am 1. d. Mts. fand in 


Morbach die diesjährige Frühjahrsverſammlung 
der Ortsgruppe Hochwald unter ziemlich guter 
Beteiligung ſtatt. Der alte Vorſtand wurde 
per Akklamation wiedergewählt. Die aus⸗ 
geſchiedenen bzw. erkrankten Vorſtandsmitglieder 
wurden durch Zuruf gewählt. Zwei Kollegen 
traten der Gruppe bei. Wegen Nichtzahlung 
von Beiträgen trotz Anmahnung wurden einige 


Mitglieder von der Liſte der Gruppe geſtrichen. 


Die bis 15. Mai nicht bezahlten Beiträge werden 
nach Vereinsbeſchluß durch Nachnahme erhoben 
werden. Die Tagesordnung zur Haupt⸗ 
verſammlung wurde beſprochen und noch einige 
Anträge geſtellt. Einen bindenden Vertrag mit 
einer Kleiderfirma einzugehen, wurde einſtimmig 
abgelehnt. Die nächſte Verſammlung findet 
am 8. Juli in Thalfang ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird noch bekannt gegeben. 
Der Vorſtand. 


Die Tages⸗ 


1. Der 

Nach 
Reviſion der Kaſſe durch zwei gewählte Mit⸗ 
glieder wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt. 2. Der Vorſtand wurde wiedergewählt. 
Neu hinzu kommen als Beiſitzer Förſter 
Hentſchell, als Schriftführer Forſtaufſeher Hanke. 
Ein ie aus der Verſammlung⸗ die 
Satzungen dahin zu ändern, daß Vorſtands⸗ 
wahlen alle drei Jahre vorzunehmen find, 
wird einſtimmig angenommen. 3. Zu Punkt 3 
des Sitzungsprotokolls des Geſamtvorſtandes 
vom 17. Februar 1906, betr. Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen, beſchließt die Verſammlung, 
dem Roggenbuckſchen Vorſchlag zuzuſtimmen 
mit dem Zuſatz, wenn ſich der erwähnte 
Vorſchlag nicht verwirklichen läßt, eine derartige 


ihre Erledigung in folgender Weiſe: 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Vermehrung der Hilfsförſterſtellen mit Förſter⸗ 
gehalt zu erbitten, daß die Anſtellung mit 
etwa 18 Dienſtjahren erreicht werden kann. 
4. Der Vorſitzende beleuchtet die e 
Etatsreden ini Abgeordnetenhauſe, betr. e 
höhung der Dienſtbezüge der Förſter und deren 
Anwärter. Die Verſammlung ſieht ſich hier⸗ 
nach zur Annahme folgenden Beſchluſſes ver⸗ 
anlaßt, welcher der 5. Mitgliederverſammlung 
am 26. Mai durch den Vereinsvorſitzenden 
ıınterbreitet werden ſoll: „Die Mitglieder des 
Vereins Königlich Preuß. Förſter haben aus 
den diesjährigen Verhandlungen des Ab⸗ 
eordnetenhauſes über den Forſtetat mit 
Bedauern Kenntnis genommen, daß den Förſtern 
im allgemeinen eine unberechtigte, über⸗ 
triebene und ungebörige gitation 
zug eſchrieben wird. Der Verein Königlich 
Preuß. Forſtbeamten hat ſich unſers Wiſfens 
ſtets mit größter Sachlichkeit und un⸗ 
ausgeſetzter Mahnung zu angemeſſener 
Halt ung bei Geltendmachung von Wünfchen 
befleißigt und wird dieſes Streben auch für alle 
Zeiten betätigen. Sollte von anderer Seite 
durch einzelne Eeler eine andere Geſinnung 
durch die Preſſe zum Ausdruck gekommen fein, 
ſo ſtehen wir nicht an, dies lebhaft zu verurteilen. 
Die Königliche Staatsregierung bitten wir aber, 
ſolche Übergriffe Einzelner nicht dem ganzen 
Förſterſtande entgelten laſſen zu wollen, da 
doch unmöglich ein ot Stand für Ver⸗ 

ehen einzelner Mitglieder verantwortlich 
ber kann, auf welche einzuwirken er gar nicht in 

er Lage iſt, zumal die Perſon unbekannt. 
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Der Verein hat ferner mit Bedauern Kenntnis 
n von der von ſeiten des Vertreters 
es Finanzminiſteriums in der Budget: 
Kommiſſion geäußerten Anſicht, daß nach Be⸗ 
willigung der erbetenen Gehaltsverbeſſerungen 
die Agitation doch bleibe. Der Verein 
Königlich ed e Forſtbeamten iſt der 
unerſchütterlichen Anſicht, daß mit Bewilligung 
des erbetenen Einkommens, def | en Höhe der 
ie Landwirtſchaftsminiſter und die 
entralforſtbehörde als berechtigt aner⸗ 
kannt hat, jegliche Agitation verſchwinden 
muß, weil die Urſache, welche ſie erzeugt und 
ma mit einem Schlage abgetan ift. 
er Verein beauftragt ſeinen Vorſitzenden, dies 
zur Kenntnis der Königlichen ee eh 
zu bringen, und hieran die dringende Bitte zu 
knüpfen, der Notlage im Förſterſtande, 
welche zweifellos ſeit Jahrzehnten vorhanden 
iſt, durch Gewährung der erbetenen 
Gehaltserhöhungen zu ſteuern, um damit 
zugleich einer unangemeſſenen, offenſiven 
Agitation, wie ſie bedauerlicher Weiſe von 
einzelnen Angehörigen des Förſterſtandes — 
vielleicht aus bitterer Not — betrieben ſein ſoll, 
den Boden zu entziehen, und damit endlich 
wieder Ruhe und Zufriedenheit in die Forſt⸗ 
häuſer Einzug halten kann.“ 5. Die Entſendung 
eines Delegierten wird als wünſchenswert 
erachtet und der Vorſitzende Förſter Seefeldt 
mit der Vertretung der Beſchlüſſe beauftragt. 
Mit einem freudig aufgenommenen Hoch- 
auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Berdffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, 


Bekanntmachung des Vorſtandes, betreffend Be⸗ 
willigung von Stipendien für den Beſuch forſtlicher 
Lehranſtalten. 

Zufolge der in der Mitgliederverſammlung 
vom 26. N d. Is. gefaßten Beichlüffe iſt im. 
„Waldheil“ ein Stipendienſonds ae worden. 
Aus dieſem Fonds find für den Herbſt 1906 
neunundzwanzig Stipendien zu je einhundert Mark 
als Beihilfen für den Beſuch von forſtlichen 
Lehranſtalten bereitgeſtellt worden, welche an 
Söhne lebender oder verſtorbener Vereins⸗ 
mitglieder aus dem Stande der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten für das im Herbſt d. Is. beginnende neue 
Unterrichtsjahr vergeben werden ſollen. Die 
Verteilung dieſer 29 Stipendien geſchieht im 
Verhältnis der Mitgliederzahl der einzelnen 
Beamtenklaſſen des Vereins — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte. Es ge⸗ 
langen hiernach zur Ausgabe 16 Stipendien an 
Söhne von Privatforſtbeamten, 11 Sti⸗ 
pendien an Söhne von Staatsforſtbeamten 
und 2 Stipendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
ſorſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
in den Monaten Juni oder Juli ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Verteilung der Stipendien wird der 
Vorſtand nach ſolgenden Grundſätzen vornehmen: 
Zunächſt werden berückſichtigt bedürftige Voll⸗ 
waiſen verſtorbener Vereinsmitglieder, dann 
bedürftige Halbwaiſen verſtorbener Vereins⸗ 
mitglieder und endlich Söhne jetziger 
Vereins mitglieder. Bei Geſuchen letzterer 
find die pekuniären Verhältniſſe des Vaters 
ausſchlaggebend; bei deren Schätzung wird zu⸗ 
grunde gelegt: 1. Höhe des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens, 2. Zahl und Alter der Kinder, 3. etwaige 
Verpflichtung zum Unterhalt unbemittelter Ver⸗ 
wandten, 4. in letzter Zeit vorgekommene außer⸗ 

ewöhnliche Unglücksfälle, durch welche die wirt⸗ 

ſchaftliche Lage des Antragſtellers erweislich un⸗ 
günſtig beeinflußt wurde, 5. Dauer der Mitglied» 
ſchaft im „Waldheil“. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge E Be⸗ 
willigung eines Stipendiums bis zum 15. Mai d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. 
Alle Geſuche müſſen ausführliche Angaben über 
die im zweiten Abſatze erwähnten Punkte ent 
halten und hinſichlich der Richtigkeit bei Witwen 
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und Vormündern von dem nächſten Amtsvorſteher 
oder durch eine vom Vorſtande als ſolche ans 
geſehene Vertrauensperſon, bei Vereins mitgliedern 
von dem vorgeſetzten Revierverwalter oder dem 
gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt fein; auch 
iſt eine Beſtätigung der in dent Geſuche gemachten 
Angaben durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder 
zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich außerdem in 
allen Fällen vor, die gemachten Angaben durch 
eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
dringende Bitte, die ihnen etwa bekannten un⸗ 
bemittelten Witwen und Vormünder unbentittelter 
Waiſen verſtorbener Vereins mitglieder, deren 
Söhne bzw. Mündel dieſen Herbſt in eine forſt⸗ 
liche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, auf 
vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu Cl 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit find 
mit der Bezeichnung Stipendien onde- an 


a Dest Lief 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil' 
in Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.) zu richten. 


Neudamm, den 29. März 1906. 


Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil'. 


Graf zu Nantzan-Döllensradung, Vorſitzender. 
raf Fink von Pinckenſtein-Troſſin, fiellvertr. Vorſfitzender. 
Reumann-Neudamm, Schapineifter und Schriftführer. 


P 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dortmund, Auguſt Adolf, Gutsförſter, Landechow. Ber 
Coslin. 


Förſter, Alfred, Forſteleve, Ober⸗Gläſersdorf. 
Triebſecs, Hans, Forſtvolontär, Gartow, Kreis Lüchow. 
Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Nen mann. 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Aachrichlen des Vereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Bentnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im e 


igenſten Jutereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldͤbeſitzer 


und Freund des deutſchen Waldes gebeten. e EE dem Vereine beizutreten. 


Bezirksgruppe VII. Schleſten B. 
(Negbz. Breslau.) 

Am Sonnabend, den 12. Mai cr., nach⸗ 
mittags 1 Uhr ſoll die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Zobten a. B. im Gaſthauſe „Zum 

blauen Hirſch“ ſtattfinden. 


Tages⸗Ordnung: 
1. Wahl eines Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf. 


2. Bericht über den Stand der Vereins— 
angelegenheiten. 
3. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen nach 


Anfragen aus der Verſammlung. 
= Anträge der Vereinsmitglieder. 
Nach Schluß der Sitzung gemeinfchaftlicher 
Waldſpaziergang ins Bergrevier von Zobten. 
Der Vorſitzende: Oberſtein. 


fa 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Bere 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
N 


2022 Brauner, Reinhold, Revierförſter, 


Lampersdorf, 
Oberförſterei, Kreis Frankenſtein. ) 


(B.:Wr. XV. 


Mitatietde 
N. 


203. Böbniſch, Fritz, Revierförſter, N bei 
Tepliwoda, Kreis Nimptſch. (B.⸗Gr. X 


2021. Bruske, Hermann, Föͤrſter, Scharfeueck a Mittel 
ſteine, Kreis Neurode. (Bett. XV.) 
Kreis 


2025. Beſſel, Heinrich, Förſter, Neudorf (Eule), 
gieichen bach. (B.⸗Gr. XV.) 


2028. Eourad, Mar, Ron Horb. Strachau, Kreis 
Nimptſch. (B.⸗Gr. XV.) 


2027. Jeiſt. Hans, Förſter, Forſth. gun bei Weigels⸗ 
dorf. Kreis Neichenbach (B.⸗Gr. X V). 


2028. grentag, Moritz, Nevierförfter, 1 bei Pfaffen 
dorf, Kreis Reichenbach. (B.⸗Gr. XV.) 


2029. Schaefer. Johannes, idee e Kreil 
Neurode. (B.⸗Gr. XV.) 


2030. Voigt, Otto, ee Forſtbeamter und Sägewerks⸗ 
verwalter, „ bei Crangen, Kreis 
Neuſtettin. (B.⸗Gr. II.) 


+ 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
in Preußen auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. Von Fritz Mücke. 


Troſt. 


machungen und Erkenntniſſe. 363. — über das 5 
betreffend das Töten eines geſundenen Hundes. EI 
Dr. R. Heymons nach Berlin. 366. — Waldbrände 
867. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs - Anderungen. 


eſchäft. 
agdverpachtung an Ausländer. 
386, — Maärkiſcher Forſt. Verein. 

367. — Vakangenliſte. 


858. — Die Beeidigung der Privatforſtiſchutzbeamten 


353. — Schutz der Eichelſaaten gegen den Häher. Von 


357. — Mittel, der zunehmenden Verwüſtung der Privatwaldungen möglichſt vorzubeugen. 357. — Protokoll 
der Vollverſammlung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſeu. 


359. Geſetze. Verordnungen. Belannt- 
265. — Urteil des Oberlandesgerichts in Hambur 
366. — Berufung des Prof. 
366. — Förſterverein Argenau. 
368. — Brief: und Fragekaſten. 368. 


— Dienſtaltersliſte der Königl. Revierförſter und Jörſter des Regierungsbezirks Hildesheim. 369. — Nachrichten des 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 376. — Inſerate. 


372. — Nachrichten des „Waldheil“. 


875. — Nachrichten des Vereins für 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


.. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Jereins Zerzoglich Sachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vicrteliähriih 1,50 at, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche datt, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., Für das übrige Ausland 2.50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ele, 23,500 Mk., 
J.) breit durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei chne Vorbehalt eingeſaundten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller uuderungen in Anſpruch. 

Wanuſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrijſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 29. April 1906. 21. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Morſtdöͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberſörſlerſtelle Glinke im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 


Törſterſtelle Ebertshauſen in der Oberförſterei Dietzhauſen, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Juli 1906 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 20. Mai d. 38. an die Königliche 
Regierung zu Erfurt einzureichen. | 

Die neu zu errichtende Jörſterſtelke Friedrichshorſt in der Oberförſterei Buchwerder, Negierungs: 
bezirk Poſen, gelangt voransſichtlich zum 1. Juli 1906 zur Beſetzung. 

Törſterſtelle Gillersheim in der Oberförſterei Katlenburg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 

Zörfterfiele Gudersleßen in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Juli 1906 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 20. Mai d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Erfurt einzureichen. 

FTörſterſtellen Hammer in der Oberförſterei Buchwerder, ſowie Schindelmühl und Kalau in der 
Oberförſterei Brätz, Regierungsbezirk Poſen, gelangen vorausſichtlich zum 1. Juli 1906 zur 
Beſetzung. 

Die infolge Ankaufes neu zu errichtende Förfterfiele Neugedank in der Oberförſterei Obornik, 
Regierungsbezirk Poſen, gelangt vorausſichtlich zum 1. Juni 1906 zur Beſetzung. 

Hilſsſörſterſtellen (mit Dienſtwohnung) Reue Welt in der Oberförſterei Reppen und Alten fließ 
in der Oberförſterei Wildenow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ſind zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. Hilfsförſter und ältere Forſtaufſeher können ſich melden. 
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Die Beeidigung der Privatſorſtſchutzbeamten in Preußen auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. 


Bir Beridigung der Privalforſtſchuzbeamlen in Preußen auf 
das Horftdiehffahlgefeh. 


Von Fritz Mücke. (Schluß.) 


In den Entſcheidungen des Reichsgerichts, 
Kammergerichts und auch des Oberverwaltungs— 
gerichts, welche Widerſtand gegen Forſt- und 
Jagdbeamte, Waffengebrauch u. dgl. m. betreffen, 
ſind die Beamten als Königliche Förſter, Ge⸗ 
meindeförſter, Privatförſter, Forſtaufſeher, Hilfs⸗ 
jäger, Forſtpolizeibeamte bezeichnet, ſo daß ſich 
nach den meiſt doch nur vorliegenden kurzen 
Auszügen aus den Erkenntniſſen nicht immer 
mit Sicherheit feſtſtellen läßt, ob der betreffende 
Beamte vereidigt war oder nicht, ob er zu— 
gleich Hilfsbeamter der Staatsauwaltſchaft iſt, 
ob er das Recht zum Waffengebrauch beſitzt, und 
welche Bedeutung demgemäß den Entſcheidungen 
für die nur allgemein als Forſtpolizeibeamte 
bezeichneten Beamten beigelegt werden kann. 
Dazu kommt, daß in den meiſten dentſchen 
Bundesſtaaten zwar ähnliche Verhältniſſe be⸗ 
ſtehen hinſichtlich der beſonderen Vereidigung 
auf den Forſtſchutz wie in Preußen, ähnliche 
auch bezüglich der Ernennung zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft, daß ſich aber dennoch 
weder die Rechte noch die Pflichten dieſer 
Beamten überall decken. Das hat ſchon zu 
unzähligen Mißverſtändniſſen geführt, nament⸗ 
lich in Preußen, wo ſelbſt vereidigte Privat— 
forſtſchntzbeamte nicht Hilfsbeamte der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſind und einem großen Teil, d. h. 
allen nicht auf Lebenszeit angeſtellten, auch 
die Befugnis zum Waffengebrauch abgeht, 
ſoſern ſie nicht Reſervejäger ſind. 

Reichen alſo die Rechte der Staats- und 
Gemeindeforſtbeamten und der auf Lebens— 
zeit angeſtellten Herrſchaftsbeamten weiter als 
die der auf drei Jahre mittels Vertrages 
angeftellten und nach Maßgabe des Forſt— 
diebſtahlgeſetzes vereidigten Forſtſchutzbeamten, 
ſo kommen ſie eigentümlicherweiſe in einem 
Falle zuſammen: in der Erlangung eines 
unentgeltlichen Jagdſcheines! — Jagdſchein— 
geſetz vom 31. Juli 1895, 8 5.) Das kann 
befremden, da das Jagdpolizeigeſetz vom 
7. März 1850 nur den auf Lebenszeit an— 
geſtellten Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten den 
Freiſchein zubilligte. Eine Erklärung läßt ſich 
immerhin geben. — Wie ſchon angedentet, lagen 
Ende der ſiebziger Jahre mit und nach Erlaß 
0 deutſchen Gerichtsverfaſſung dem preußiſchen 

Landtage der Entwurf eines Forſtdiebſtahl— 
geſetzes, eines Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes und 
einer neuen Jagdordnung vor. Der Entwurf 
einer Jagdordnung von 1880 wurde nicht Geſetz. 
Erſt viele „Jahre ſpäter wurden nach und nach 
einzelne Teile, wie Schonvorſchriften, Wild— 


ſchaden, Jagdſcheingebühr und die Verwaltung 
gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, geſondert geregelt. 
In dem Entwurf zur Jagdordnung nun befand 
ſich als 8 72 die Beſtimmung, daß die Aufſichts⸗ 
behörde befugt ſein ſollte, die gerichtlich beeidigten 
Forſt⸗ und Jagdbeamten des Staates und der 
Gemeinden zu Jagdſchutzbeamten für beſtimmte 
Bezirke zu beſtellen; ſpäter hat man für 
„Gemeinden“ geſagt: „anderer Waldeigen⸗ 
tümer“, ſo daß unter Umſtänden alſo auch 
Privgtforſtbeamten der Schutz der Jagden und 
die Überwachung jagdpolizeilicher Vorſchriften 
außerhalb ihrer eigentlichen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bezirke übertragen werden konnte. Nun wird 
man es für ſelbſtverſtändlich gehalten haben, 
daß Perſonen, welchen die überwachung von 
Jagdfrevelvorſchriften übertragen werden jollte, 
auch ein unentgeltlicher Jagdſchein gewährt 
werden müſſe (die vereidigten Feldhüter hatten 
dieſe Vergünſtigung nicht gehabt), und dieſe 
Erkenntnis dürfte auch bei Erlaß des Jagdſchein⸗ 
geſetzes von 1895 (des früheren vierten Ab⸗ 
ſchnittes des Entwurfes einer Jagdordnung) 
maßgebend geweſen ſein. Erwähnt mag übrigens 
werden, daß ſchon der Entwurf einer Jagd⸗ 
ordnung vom Jahre 1868 eine ähnliche Be: 
ſtimmung enthalten hatte. 

Eine Vereidigung auf den Jagdſchutz oder 
Beſtätigung als Jagdhüter ſehen die Geſetze 
nicht vor; der als ſolcher in Ausſicht genommene, 
auf den Forſtſchutz beeidigte Beamte iſt mit 
der Jagdordnung gefallen, und es iſt nun im 
Verwaltungswege, Verfügung vom 24. Februar 
1900 (M. Bl. Nr. 4), die Anordnung getroffen. 
daß Königlichen Forſtſchutzbeamten und auch im 
Gemeinde- und Privatdienſt ſtehenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten, welche für den Jagd- und Forſt⸗ 
ſchutz vereidigt, und die mit der Berechtigung 
zum Waffengebranche ausgeſtattet find, der 
Jagdſchutz außerhalb ihres eigentlichen Schutz⸗ 
bezirkes übertragen werden kann. Von Privat⸗ 
forſtbeamten kann alſo nur auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellten Förſtern oder in den Privatwald 
beurlaubten, für den Forſtdienſt beſtimmten oder 
mit Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen Militär⸗ 
perſonen der Jagdſchutz außerhalb ihres eigent, 
lichen Dienſtbezirkes übertragen werden. Die 
Regelung des Verhältniſſes erfolgt nach § 103 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes, die öffentliche Bekannt. 
machung durch den Landrat. 

Ich möchte nun noch einiges über den 
Beſchußjäger und den nicht vereidigten Jagd⸗ 
hüter ſagen. Denken wir uns beiſpielsweiſe eine 
Bauerngemeinde, deren einzelne Mitglieder 
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Wald und Feld im Flächenraum von weniger 
als dreihundert Morgen beſitzen. Die Jagd 
iſt von der Gemeinde verpachtet. Es würde 
dann nach 8 62 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes jeder Grundbefiter das Recht 
haben, einen Feld⸗ und Forſthüter zu halten, 
und die Gemeinde hätte das Recht, einen Feld⸗ 
hüter für die ganze Gemeindeflur zu beſtellen. 
Dieſe Hüter erlangen Beamteneigenſchaft, ſofern 
der Landrat ihre Beſtallung beſtätigt. Sie 
gehören alsdann zu den niederen Polizeibeamten, 
genießen in Beziehung auf Ausübung ihres Berufs 
den Schutz der polizeilichen Vollſtreckungs⸗ 
beamten (St. G. B. SS 113 ff.), während 
beiſpielsweiſe denjenigen, der einer pfändenden 
Privatperſon Widerſtand leiſtet, nur die Strafe 
des § 17 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
trifft. Die Forſthüter haben nicht nur die 
Rechte, ſondern auch die Pflichten, die nach 
der Strafprozeßordnung und den Polizei— 
geſetzen den unteren Polizeibeamten obliegen 
und zuſtehen. 

Die Einzel⸗, ſowie die gemeinſchaftlichen 
Beſitzer eines Jagdgutes oder einer Eigenjagd, 
Gemeinden und Korporationen (J. P. G. 
SS 2, 3, 13), die Eigentümer der Grundſtücke 
eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirks (Geſ. vom 
4. Juli 1905 über die Verwaltung gemein⸗ 
ſchaftlicher Jagdbezirke, 8 3) können die Jagd 
durch angeſtellte Jäger ausüben laſſen. 

In der Regel wird dem Beſchußjäger 
auch der Jagbſchutz übertragen werden, ſo 
daß er dadurch zum Jagdhüter wird. Be⸗ 
ſondere Rechte ſind dem Jagdhüter durch 
die Geſetze nicht verliehen, ſie ſind daher, 
wie fchon geſagt, durch das Maß der Be⸗ 
fugniſſe begrenzt, die dem Jagdberechtigten 
ſelbſt zuſtehen: es darf die Dienſtanweiſung 
kein verbietendes Geſetz unberückſichtigt laſſen 
und keinem gebietenden widerſprechen. 

Der Jagdberechtigte iſt in der Wahl ſeines 
Jagdhüters nicht beſchränkt; er kann ihn auf 
längere oder kürzere Zeit verpflichten, ihn neben⸗ 
her als Leibjäger, Gärtner u. dgl. m. beſchäftigen; 
er kann ihn in eine beliebige Uniform ſtecken, ihn 
Wildwächter, Jagdhüter oder Jagdverwalter 
nennen, — nur wird er eine Perſönlichkeit 
wählen müſſen, die das Recht, einen Jagdſchein 
zu löſen, nicht verwirkt hat. Zur bloßen Be⸗ 
aufſichtigung des Jagdreviers allerdings bedarf 
es nicht einmal eines Jagdſcheines. Beamte 
im Sinne des Strafgeſetzbuches § 359 find dieſe 
Perſonen ſelbſtverſtändlich nicht, doch genießen 
auch fie den Schutz der ER 117 bis 119 des 
Strafgeſetzbuches. 

Die vorſtehenden Erörterungen ergeben zur 
Genüge, wie ſchwierig es iſt, die Befugniſſe der 
preußiſchen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
zu beſprechen. Die meiſten Anfragen gehen 
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natürlich von Nichtfachleuten: Waldbeſitzern, 
Jagdberechtigten, Beſchußjägern aus, aber auch 
dem Fachmann und ſelbſt dem Richter macht es 
oft Mühe, die Rechte und Pflichten der Beamten 
in verwickelten Fällen zu handhaben und zu be⸗ 
urteilen. So kommt es, daß ſelbſt Eingeweihte 
vor den Erkenntniſſen der höchſten Gerichtshöfe, 
die ſich mit den Rechten der vereidigten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten beſchäftigen, oft ratlos ſtehen, da 
meiſt ſchwer erkennbar iſt, ob es ſich um einen 
auf Grund des Reſervepaſſes oder Verſorgungs⸗ 
ſcheines vereidigten Forſtanwärter, einen mit 
dem Befugnisſchein zum Waffengebrauch ver⸗ 
ſehenen Reſervejäger, einen auf Lebenszeit au⸗ 
geſtellten Forſtbeamten des Staates, der Ge⸗ 
meinden oder Privaten oder endlich um einen 
auf drei Jahre mittels Vertrages angeſtellten 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten handelt. 

Zu zahlreichen Anfragen führt nun der 
Umſtand, daß auch dem nichtvereidigten, nur 
vom Waldbeſitzer oder Jagdberechtigten beſtellten 
Forſt⸗ oder Jagdaufſeher der Schutz des 8 117 
des Strafgeſetzbuchs zur Seite ſteht, während 
die Beſtimmungen „Verbrechen und Vergehen 
im Amte“ (St. G. B. 28. Abſchn.) auf ihn 
keine Anwendung finden und ſelbſt der von der 
Behörde beſtätigte Feldhüter nur Vollſtreckungs⸗ 
beamter im Sinne des § 113 Strafgeſetz⸗ 
buch iſt. Der Grund dürfte in den Beamten⸗ 
verhältniſſen der Kleinſtaaten liegen. Selbſt⸗ 
verſtändlich genießt alſo der auf drei Jahre 
angeſtellte, vereidigte Privatforſtaufſeher den 
Schutz des RB 117 Strafgeſetzbuch, und auch 
ſeine Amtshandlungen unterſtehen dem 28. Ab⸗ 
ſchnitt dieſes Geſetzbuches. Daude nimmt aller⸗ 
dings in ſeinem Kommentar zum Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſez von 1880 an, daß zu den 
Aufſehern im Sinne des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes 8 20 auch die mit den Be⸗ 
fugniſſen der Feldhüter ausgeſtatteten Forſt⸗ 
beamten gehören. Das würde ſie für gewiſſe 
Vergehen den Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buchs entziehen. Die Erörterung derartiger 
Fragen liegt aber außerhalb des Rahmens dieſes 
Artikels. Es iſt von hohem Werte, daß 
ſich wenigſtens das Reichsgericht in dem 
leider wenig bekannten Erkenntniſſe vom 
31. Januar 1893 in überaus klarer Weiſe über 
die Bedeutung der Vereidigung der Privat⸗ 
forſtbeamten ausgeſprochen hat. Stellt man 
daneben die Entſcheidung des Ober-Tribunals 
vom 15. Juni 1871 (M. Bl. S. 224), 


Auf Lebenszeit angeſtellte Forſtſchutzbeamte 
der Waldeigentümer ſind hinſichtlich des Schutzes 
im Amte wie der Amtsvergehen im Forſtſchutze 
den Staatsbeamten gleich zu achten. Es ſtehen 
ihnen in dieſer Beziehung nicht nur die zum 
Schutze des Amtes gegebenen Vorſchriften zur 
Seite, ſondern ihre Amtshandlungen unters 
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liegen auch den in betreff der Amtsverbrechen 
und Amtsvergehen gegebenen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften. 

die, obſchon ſie von auf Lebenszeit angeſtellten 
Forſtſchutzbeamten ſpricht, gleichwohl als ein 
Vorläufer der Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom 31. Januar 1893 anzuſehen iſt, ſo gewinnt 
das Bild doch einigermaßen an Klarheit, und 
ich möchte die Frage: Welche Vorteile hat 
der nach dem Forſtdiebſtahlgeſetz vereidigte 
Privatforſtſchutzbeamte gegenüber dem Forſt⸗ 
hüter des Feld» und Forſtpolizeigeſetzes? dahin 
beantworten: 

Die generelle Beeidigung, wie fie in 8 24 des 
Forſtdiebſtahlgeſetzes vorgeſchrieben iſt, ermöglicht 
es dem Beamten, ſich bei Vernehmungen vor 
Gericht auf den ein für allemal geleiſteten 
Forſtſchutzeid zu berufen, ſo daß nicht in jedem 
einzelnen Falle eine feierliche Eidesleiſtung 
nötig wird; es werden ihm ferner durch die 
Beeidigung forſtpolizeiliche Funktionen im 
weiteren Sinne übertragen, wie das in dem 
mitgeteilten Erkenntnis vom 31. Januar 1893 
unzweifelhaft ausgeſprochen iſt, auch gibt ihm 
die Vereidigung das Recht auf Erlangung eines 
unentgeltlichen Jagdſcheines und iſt endlich auch 
Vorbedingung für Erlangung des Waffen⸗ 
gebrauchs bei den feſt angeſtellten Privatforſt⸗ 
beamten. Solchen mit Waffengebrauch aus⸗ 
geſtatteten Privatbeamten kann ſogar nach der 
Miniſterial⸗Verordnung vom 24. Februar 1900“ 
der Jagdſchutz auch außerhalb der eigentlichen 
Dienſtbezirke übertragen werden. Etwas anders 
iſt der Gang bei den Staatsforſtanwärtern, 
die in den Privatwald beurlaubt ſind. Hilſs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft aber ſind auch 
dieſe während ihrer Beſchäftigung im Privat⸗ 
walde nicht. Bekleiden Privatbeamte das Amt 
eines Amtsvorſtehers oder Gutsvorſtehers, ſo 
ſind ſie in dieſer Eigenſchaft Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft und zur Anordnung von 
Beſchlagnahmen und Durchſuchungen befugt. 
Das hat aber mit der Beeidigung auf den 
Forſtſchutz nichts zu tun. 

Einem weit verbreiteten Irrtume, in dem 
ſich viele Privatbeamten befinden, möchte ich 
Ce entgegentreten, dem nämlich, als böte die 

ereidigung eine Gewähr für Beibehaltung 
im Dienſtverhältnis. Das trifft leider nicht 
zu. Die Dauer des Dienſtverhältniſſes regelt 
ſich ganz unabhängig von der Vereidigung 
nach den 88 611 bis 630 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches.““ 

Um nun allen denen, die ſich eingehend 
mit Forſt⸗ und Jagdſchutzfragen beſchäftigen 


) Der 
beamte, S. 136. 
4) Das Recht der Privatbeamten, S. 14 ff. 


e Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 


wollen, die Arbeit zu erleichtern, will ich zum 
Schluß eine kleine Überſicht nach der Zeitfolge 
Zë wenn ich auch dabei zu kleinen Wieder⸗ 


olungen komme. 
Unterm 7. Juni 1821 erging ein Holz⸗ 


diebſtahlgeſetz, das auch für Gemeinde⸗ und 
Privatforſten beſtimmt iſt. Es räumt mit den 
alten 
ſich aber zunächſt auf den eigentlichen Holz⸗ 
diebſtahl: die Eidesnorm lautet nicht auf Wald⸗ 
produkte. 
liches Recht im ganzen Staate, und die Beamten 
können nun auf 
pflichtet werden. 
und Privatforſteigentümer können, ſofern ſie 
auf Lebenszeit beſtellt ſind und an Pfand⸗ und 
Strafgeldern keinen Anteil haben, ebenfalls 
gerichtlich beeidigt werden. 


Geet und Rügeordnungen auf, beſchränkt 
Aber wir haben doch ein einheit⸗ 


as Holzdiebſtahlgeſetz ver⸗ 
Die Förſter der Gemeinden 


Durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom 


4. Mai 1839 (Geſ.⸗S. 1839 S. 173) wurden 
die Beſtimmungen des Holzdiebſtahlgeſetzes von 


1821 auf die Entwendung von Gras, Kräutern, 


Heide, Moos, Laub, anderem Streuwerke und 
ſonſtigen Waldprodukten ausgedehnt. 
Allerhöchſte Order iſt alſo erſt na 


Dieſe 
Erlaß des 
Geſetzes über Waffengebrauch ergangen, was 


nicht überſehen werden darf, da das Geſetz 


über Waffengebrauch von Holz⸗ und Wilddieb⸗ 
ſtählen, Forſt⸗ und Jagdkontraventionen ſpricht. 

Unterm 31. März 1837 ergeht das Geſetz 
über Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten. Die Befugnis erlangen die nach 


dem Geſetz von 1821 vereidigten Perſonen. 


Durch Reſkript des Königlichen Miniſters 
des Innern und des Königlichen Hauſes vom 
5. September 1845 werden alle Forſtfrevelſachen, 
in denen die Strafe das im § 62 Allgemeines 
Landrecht II 17 feſtgeſetzte Maß (fünf Taler oder 
14 Tage Gefängnis) zu überſteigen hätte, den 
Gerichten überwieſen (M. Bl. 1845 S. 331). 
Für die übrigen Fälle gab es beſondere Forſt⸗ 
polizeigerichte. Der Rekurs von dieſen ging 
an die Regierung. 

Die Feldpolizeiverordnung vom 1. No⸗ 
vember 1847 führt den gerichtlich beeidigten 
Feldhüter ein. 

Durch Geſetz vom 31. Oktober 1848 erfolgte 
die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem 
Grund und Boden. 

Vorſchriften über den Straſprozeß vom 
3. Januar 1849 folgen. Dieſe Beſtimmungen 
ſind von großem Einfluß auf die Forſtſtraf⸗ 
geſetze. Der Richter entſcheidet nach feiner 
freien, aus dem Inbegriffe der Verhandlung 
geſchöpften Überzeugung. Die ſogenannte 
Glaubwürdigkeit der Beamten vor Gericht, der 
8 10 des Geſetzes über Waffengebrauch, über 
die Wirkung gewiſſer Ausſagen von Forſt⸗ und 
Jagdfrevlern erleiden einen argen Stoß. 
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Nach der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850 8 86 erfolgt die richterliche Gewalt durch 
unabhängige, keiner anderen Autorität als der 
des Geſetzes unterworfene Gerichte. Nach 8 98 
ſollen die Rechtsverhältniſſe der Staatsbeamten 
durch ein Geſetz geregelt werden. 

Unterm 7. März 1850 erging das Jagd⸗ 
polizeigeſetz. Nach dieſem (8 14) erhielten die im 
Königlichen oder Kommunaldienſt angeſtellten 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie die lebens⸗ 
länglich angeſtellten Privatforſt⸗ und Jagdbeamten 
den Jagdschein für ihren Bezirk unengeltlich. 

Nach den SS 3 und 13 desſelben Geſetzes 
kann für ſelbſtändige und Gemeindejagdbezirke 
die Jagd durch angeſtellte Jäger ausgeübt 
werden.“) 

Das Holzdiebſtahlgeſetz vom 2. Juni 1852 
führt eine neue Gruppe von Beamten ein: 
Perſonen, die nach dreijähriger tadelloſer Dienſt⸗ 
zeit auf mindeſtens drei Jahre mittels ſchrift⸗ 
lichen Vertrages angeſtellt ſind. Dieſe Perſonen 
können den Forſtſchutzeid leiſten. Damit er⸗ 
langen ſie weder die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch noch den Anſpruch auf einen un⸗ 
entgeltlichen Jagdſchein. 

Es folgt nun, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf, eine längere Zeit der Ruhe in unſerer 
Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung. Von einigem 
Einfluſſe iſt das Geſetz, betreffend die Konflikte 
bei gerichtlichen Verfolgungen von Amts⸗ und 
Dienſthandlungen vom 13. Februar 1854, das 
auch für ſtandesherrliche Forſtbeamte mehrfach 
zur Anwendung gekommen iſt. 

Die Beſtimmungen über Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Dezember 
1864 Kegulativ) ſchufen die ſogenannte Jäger⸗ 
klaſſe All, die in betreff der Vereidigung und 
des Waffengebrauchs bei ihrer Verwendung im 
Forſtdienſte mit den Reſervejägern A! gleiche 
Rechte hatte.“) 


2 Den Staatsforſtanwärtern iſt der Beſchuß 
von Bauern⸗ und Gemeindejagden verboten (Beſt. 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königl. 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 8 20). 

1 Das e WE vom 1. Februar 1887 
beſeitigte dieſe Einrichtung wieder. Die aus 
früherer Zeit noch vorhandenen Jäger AT haben 
natürlich ihre Rechte vorbehalten. 


Mehrere Verſuche, die Jagdgeſetzgebung 

in ordnen und für den ganzen Umfang der 
onarchie einheitlich zu regeln, ſcheiterten. 

Unterm 26. Februar 1870 erfolgt Erlaß 
eines Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes. 

Groß war der Einfluß, den die ſogenannten 
neuen deutſchen Juſtizgeſetze auch auf die 
Landesgeſetzgebung ausübten. Das Jahr 1878 
brachte ein neues Forſtdiebſtahlgeſetz. Der auf 
drei Jahre angeſtellte vereidigte Forſtſchutz⸗ 
beamte, wie ihn das Holzdiebſtahlgeſetz von 
1852 eingeführt hatte, iſt auch in das neue 
Geſetz übernommen worden. 

Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 
1880 läßt den gerichtlich beeidigten Feldhüter 
(mit Recht) fallen, im übrigen bleibt der Feld⸗ 
hüter, ähnlich wie im Geſetz von 1847, beſtehen. 

Zu erwähnen wären dann noch die Erlaſſe 
vom 23. November 1881 und vom 8. November 
1891, wonach gewiſſe Gruppen von Staats⸗ 
und Gemeindeforſtbeamten zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft ernannt find.*) 

Das Wildſchadengeſetz iſt vom 11. Juli 1891; 
das Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 billigt 
ſämtlichen beeidigten Privatforſtbeamten einen 
unentgeltlichen Jagdſchein zu. 

Durch Verfügung vom 24. Februar 1900 
hat der Miniſter für Landwirtſchaft angeordnet, 
daß die Königlichen Forſtbeamten zur Mit⸗ 
wirkung bei der Ausübung des Jagdſchutzes 
auch außerhalb ihrer eigentlichen Schutzbezirke 
beſtellt werden können, und geſtattet, die Über⸗ 
tragung ſolcher Hilfeleiſtungen bei Ausübung. 
der Jagdpolizei auf ſolche im Gemeinde⸗ und 
Privatdienſte ſtehende Förſter und Schutzbeamte 
mit Genehmigung ihrer Herrſchaften aus⸗ 
zudehnen, welche für den Forſtſchutz vereidigt 
und mit der Befugnis zum Waffengebrauch 
ausgeſtattet ſind. — 

Der Vollſtändigkeit halber iſt hier noch 
anzuführen das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 
1904 und das Geſetz über die Ver⸗ 
waltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke vom 
4. Juli 1905. 


) Man vergleiche auch die Verfügung vom 
16. März 1906 in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. — Ein beſonderer Artikel folgt. 
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— Vom Aufforfien. In den letzten 20 bis] Schritt vorwärts gegangen durch 
in Deutſchland viele taufend Tatſache, daß ein großer Holzbeſtand auf das 
Hektar Land aufgeforſtet worden, hauptſächlich im 
Norden des Reiches. Voranmarſchiert ſind mit 
dieſer Tätigkeit außer den Domänen vor allem 
Seit man 
ert des Aufforſtens erkannt auffällige 


30 Jahren ſind 


die Gemeinden und großen Güter. 
den groben forſtlichen 


hat, iſt 


ie Wiſſenſchaft ſchon einen weiteren großen 


eſtſtellung der 


Klima eines Landes von einſchneidender Wirkung 
iſt. In Ländern, in denen durch rückſichtsloſes 
Wegſchlagen des Holzes oder aus anderen Urſachen 
der Holzbeſtand ſtark verringert wurde, iſt eine 
Anderung des Klimas eingetreten. 
Nordamerika, große Teile Afrikas und Aſiens ſind 
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ſprechende Beiſpiele dafür. Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika mit ehemals gleich⸗ 
mäßigem Klima ſind heute zur Winterszeit 
verheerenden, rieſigen Schneeſtürmen preisgegeben, 
während zur Sommerszeit eine trockene Gluthitze 
das Land ausdörrt, die man vor reichlich hundert 
Jahren, als endloſe Urwälder das Land noch 
bedeckten, nicht kannte. In Mexiko und Peru 
haben einſt die ſpaniſchen Eroberer ganze Land⸗ 
ſchaften, die noch vor einigen Jahrhunderten ſtark 


bevölkert, bewäſſert und angebaut waren, 
entvölkert und die früher fruchtbaren Hochflächen 
dieſer Länder ihrer reichen Vegetation beraubt, ſo 


daß ſie jest die Sonne verdorrt, der Boden ſich 
mit Salzausblähungen bedeckt und nur noch 
hartes Gras ernährt. Genau ſo liegen die 
El in Zentralaſien, aber mit dem 
Unterſchied, daß hier nicht die Zerſtörungsluſt und 
der Unverſtand der Menſchen die Schuld an der 
Verödung des Landes tragen, und daß die Periode, 
in welcher die Klimaveränderung vor ſich ging, 
bereits in vorgeſchichtlicher Zeit eingetreten iſt. 
Ehemals, als die Wüſte Sahara noch von Waſſer 
bedeckt war, brachten die vorherrſchenden Südweſt⸗ 
winde dem Innern Aſiens reichliche Niederſchläge 
und machten das Land zu einem N 
Paradies. Mit dem Schwinden des Saharameeres 
wurden die Südweſtwinde immer trockener, und 
Zentralaſien verdorrte, der Wind trieb den Sand 
überall hin, das Land in eine Wüſte verwandelnd. 
Der Libanon und andere Gebirge Syriens ſind 
mit Ruinen großer Ortſchaften beſät, die infolge 
Verwüſtung der Wälder jetzt nur noch von 
vegetationsloſer Einöde umgeben ſind. Die früher 
ſtark bevölkerte, mit Gärten und Dattelwäldern 
bedeckte babyloniſche Landſchaft war noch zur Zeit 
der römiſchen Kaiſer wegen ihrer Fruchtbarkeit 
berühmt, heute iſt ſie infolge menſchlicher 
Zerſtörungswut eine öde Wüſte. Als das Volk 
Israel in das Land Kanaan zog, das Land, „da 
Milch und Honig fließt“, brachten die ausgeſandten 
Kundſchafter ſo herrliche Trauben und andere 
Früchte dem harrenden Israel, daß ſie das Volk 
in Jubel und Dank für das geſegnete, ihnen 
verſprochene Land ausbrechen ließen. Heute iſt 
Kanaan infolge der Ausrottung feines Baum⸗ 
beſtandes eine troſtloſe Wüſte. Die Erde bietet 
ſolcher Beiſpiele der Austrocknung und Verödung 
ehemals waſſerreicher, fruchtbarer Gebiete noch 
viele. Sie beweiſen, daß es in der Hand des 
Menſchen liegt, die Erde fruchtbar und, wenn 
auch nicht überall zu einem Paradieſe, doch zu 
einem blühenden, ihn nährenden Garten zu machen. 
In ähnlicher Weiſe wie das Klinia eines Landes, 
von deſſen Baumbeſtand oder Kulturzuſtand 
beeinflußt wird, iſt auch die Ee eines 
Gutes oder eines Hofes von feiner Bewirt— 
ſchaftungsart und Bewirtſchaftungsfähigkeit ab— 
hängig. Gerade das letztere aber, die Bewirt— 
ſchaftungsfähigkeit, iſt bei vielen landwirtſchaftlichen 
Betrieben ein wunder Punkt. Zwar iſt in den 
letzten Jahren unendlich viel gebeſſert, z. B. durch 
die Feldbereinigung, aber in ſolchen Fällen, wo 
die einzelnen zu einem Hof oder Anweſen 
gehörigen Acker örtlich weit auseinander. liegen, 
hat auch das Feldbereinigungsgeſetz keine Beſſerung 


bringen können. Hier iſt nun ein Punkt, wo der 
Landwirt mit der e e einzuſetzen hat. Die 
Bewirtſchaftung ſolcher Außenſchläge iſt der Natur 
der Sache nach mit großem Zeitaufwand und 
unverhältnismäßigen Koſten verknüpft. Trotzdem 
iſt es faſt niemals möglich, derartige Ländereien 
in dem gleichen Kulturzuſtand zu erhalten, wie 
das Hauptgut. Solche Außenſchläge drücken daher 
die Rentabilität eines Anweſens ſtets bedenklich 
herunter. Ja, es kann vorkommen, daß ſie 
ſchließlich die Beſtellungskoſten nicht mehr decken, 
die Bodenkraft geht immer weiter zurück, und am 
Ende eignen ſie ſich gar nicht mehr zu Ackerland, 
wenn der Beſitzer nicht die größten Opfer bringen 
will, um ſie im Kulturſtand zu erhalten. Derartige 
De follten nun in erter Linie zur Aufforſtung 
erangezogen werden. Ebenſo ſollten Sand⸗ oder 
Lehmgruben, ſoweit fie ausgenutzt find, fofort 
aufgeforſtet werden. Solche Stellen bieten einen 
unſchönen Anblick und drücken auf den Wert des 
Beſitztums; aufgeforſtet, aber erhöhen ſie den 
äſthetiſchen und faktiſchen Wert ſchon nach drei 
bis vier Jahren bedeutend, der dann mit dem 
Laufe der Jahre eine beſtändige Steigerung 
erfährt. Die Frage, womit aufgeforſtet werden 
ſoll, iſt einzig und allein vom Boden abhängig. 
Unſere genuͤgſamſten Holzarten find Kiefern un 
Birken. Sie nehmen mit dem ärmſten Sandboden 
vorlieb, doch verlangt die Kiefer wegen ihrer 
Pfahlwurzel Tiefgründigkeit, während die Birke 
flachwurzelnd iſt. Bei etwas beſſerem, humus⸗ 
haltigem Boden kann ſchon die Fichte oder 
Rottanne gepflanzt werden, und iſt in mäßiger 
Tiefe Grundfeuchtigkeit vorhanden, ſo wächſt die 
Eiche auch ſehr gut. Es iſt überhaupt erſtaunlich, 
wie genügſam die Anſprüche der Eiche an den 
Boden ſind; iſt Grundfeuchtigkeit vorhanden, ſo 
wächſt ſie eigentlich überall. Bei Brüchern iſt man 
in erſter Linie auf Erlen angewieſen; ſind dort 
Höhenſtellen vorhanden, ſo bepflanzt man dieſe 
mit Eichen, und handelt es ſich um Grundſtücke, 
die zeitweiſe überſchwemmt werden, greift man am 
vorteilhafteſten zur Weide. Vielfach, zumal bei 
kleineren Gütern, wo aus der Anpflangun 
möglichſt bald ein Nutzen erzielt werden ſoll, iſt 
es am zweckmäßigſten, das Augenmerk auf 
Erzielung von Brennholz und kleineren Nutzhölzern 
zu richten. Hier legt man, je nach Lage und Boden 
ſich richtend, einen gemiſchten Beſtand von Rot⸗ 
und Weißbuchen, Eichen, Eſchen, Ahorn, Ulmen. 
Birken, Pappeln, Salweiden, Haſeln, Linden ꝛc. an. 
Iſt der Landwirt mit ſich darüber im reinen, 
womit er aufforſten ſoll, tritt die Frage über das 
Wie an ihn heran. Es läßt ſich die Beſtockung 
bisher baumloſer Flächen auf zweierlei Art 
erreichen, nämlich durch Saat und durch Pflanzung. 
Sollen größere Flächen zu Hochwald beſtockt 
werden, iſt unbedingt die Pflanzung mit mehr⸗ 
jährigen Pflanzen vorzuziehen. Kräftige Pflanzen 
leiden nicht ſo leicht durch Trockenheit und Froſt wie 
Sämlinge, vor allen Dingen aber ſind ſie nicht 
ſo ſehr durch Graswuchs und Wild gefährdet. 
Allerdings wird dieſe Art der Anpflanzung 
bedeutend teurer wie die Beſtockung durch Saat, 
aber der Kultivateur iſt im erſteren Falle auch 
nicht an eine beſtimmte Zeit gebunden. Die 
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Alonzung kann den ganzen Herbſt oder bei 
offenem Wetter auch im Winter vorgenommen 
werden. Dadurch hat die Aufforſtung durch 


Pflanzung auch wiederum etwas Verlockendes für 
den Landwirt. Sind ſeine Herbſtarbeiten beendigt, 
ſo kann er mit Ruhe an ſeine Waldkultur gehen. 
Die Neben davon, daß möchte ich nicht empfehlen. 
Abgeſehen davon, daß die Frühjahrsarbeiten nur 
ſelten Zeit zu anderen Geſchäften laſſen, ſind in 
dieſer Zeit bepflanzte Schläge mancherlei Gefahren 
ausgeſetzt. Trockene Fruhlahre mit vorherrſchenden 
kalten, ſcharfen Oſtwinden ſind in unſeren Breiten 
nicht ſo ſelten. Schon eine vierzehntägige 
Trockenperiode mit Oſtwind kann die ganze 
Frühjahrspflanzung vernichten. Zudem kommt 
ſelbſt unter normalen Verhältniſſen eine Frühjahrs⸗ 
pflanzung in der Regel nicht recht ins Wachſen. 
Und nierkwürdig, dieses ſchlechte Wachstum des 
erſten Jahres bleibt den Pflanzen oft ihr ganzes 
Leben „in den Knochen ſtecken“. Wie anders 
wächſt dagegen eine Herbſt⸗ oder Winterpflanzung! 
Ja ſelbſt in naſſen Sommern (Auguſt bis 
September) vorgenommene Pflanzungen wachſen 
den Frühjahrspflanzungen ſtets vorbei. Die 
billigere, raſchere und bequemere Anpflanzungs⸗ 
methode durch Saat wird am zweckmäßigſten 
angewendet, wenn kleinere Nutzhölzer und in 
erſter Linie Brennholz erzielt werden ſoll. Sie 
liefert naturgemäß ſehr pflanzenreiche Beſtände, 
aus welchen deshalb aſtreinere und größere 
Durchforſtungserträge hervorgehen als aus den 
weitſtändigen Pflanzungen. Zu beachten iſt aber 
wohl, daß, während ſonſt die meiſten Holzarten 
ſchon in vier bis ſechs Wochen nach der Ausſaat 
auflaufen, die Hainbuche und Eſche erſt im zweiten 
Jahre, Kiefer, Fichte und Lärche bis in das 
zweite Jahr hinein brauchen, um herborgufonnten. 
Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß die weißen 
Holzſämereien 50 bis 70 Prozent keimfähigen 
Samen enthalten, Birke und Schwarzerle aber 
nur 15 Prozent und Lärche, Ulme und Weißtanne 
etwa 30 bis 50 Prozent. Bei genügender 
Berückſichtigung dieſer Eigenarten iſt eine gleich⸗ 
mäßige Beſtockung der Aufforſtungsfläche von 
e el gewährleiſtet. Für den Anbau durch 
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die Ausſaat ſteht dem Kultivateur jedoch nicht 
derſelbe Spielraum zur Verfügung, wie bei der 
Aufforſtung durch verſchulte mehrjährige Pflanzen. 
Die Ausſaat hat, wenn irgend möglich, zeitig im 
Frühjahr zu geſchehen, da Spätfröſte leicht die 
ganze Herbſtſaat vernichten können. Aber es 
gilt auch hier das Wort: Keine Regel ohne 
usnahme. Bei ganz armen und trockenen Böden 
iſt trotz allem die Herbſtſaat vorzuziehen, noch 
richtiger iſt es in Pflan Fällen, die Aufforſtung 
mit mehrjährigen Pflanzen vorzunehmen. Man 
wählt hierzu die Kiefer, da ſie die anſpruchsloſeſte 
unſerer Forſtpflanzen iſt, die ſelbſt in Flugſand 
Boden gewinnt, wo ſonſt kein Hälmchen ſprießt 
und nichts das troſtloſe Einerlei des weißen 
Sandes unterbricht. (Landw. Poſt.) 
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— Ein Zeitraum von drei Jahren iſt am 
19. d. M. verſtrichen, ſeit dem furchtbaren Schnee⸗ 
wetter, welches den Waldbeſtänden Oberſchleſiens 
den größten Schaden ſeit Menſchengedenken zu⸗ 
ügte. Wie vorauszuſehen geweſen iſt, find die 
Folgen des Wind⸗ und Schneebruches aus dem 
ahre 1903 weit verderblicher als dieſer ſelbſt. 
enn abgeſehen von den Inſektenſchäden, deren 
Auftreten man bei ſolch maſſenhaftem Werfen 
von Nadelholzbäumen befürchten mußte, welchen 
aber dank den mit großer Energie betriebenen 
Aufräumungsarbeiten ſeitens aller Forſtver⸗ 
waltungen nach Möglichkeit vorgebeugt worden 
iſt, machen ſich die ſchädlichen irkungen jener 
Kataſtrophe in fortgeſetzter Erweiterung der 
damals entſtandenen Blößen bemerkbar. Die 
geringſten Windſtöße, welche ſonſt einem in ſich 
geſchloſſenen Nadelholzbeſtande keinen Schaden 
zuzufügen vermochten, reißen immer neue Lücken, 
und die Forſtverwaltungen ſind ununterbrochen 
mit dem Aufarbeiten der friſch geworfenen Stämme 
beſchäftigt. Auf dieſe Weiſe wird ſich der ver⸗ 
hängnisvolle Schneeſturm, der 1903 am Sonntage 
nach Oſtern in Schleſien über die vorzeitig 
ergrünte Natur hereinbrach, noch lange in der 
Erinnerung erhalten. 


Berichte. 


Sächſiſcher Landtag. 
Berhandlungen der Zweiten Kammer am 
Dienstag, den 20. März 1906. 


Forſtetat. 


Abg. Andrä⸗Braunsdorf (konſ.) begrüßt die 
Gehaltsaufbeſſerung der höheren Forſtbeamten, 
die gegenüber den anderen Beanttenkategorien 
etwas hinterher komme und als Ausgleich zu 
betrachten ſei. Bei einer ſpäteren allgemeinen 
Erhöhung der Gehälter der Staatsbeamten möge 
man ſich dieſes Umſtandes bewußt bleiben. Zu 
erwägen ſei, ob man nicht auch bei den höheren 
Forſibeamten das Dienſtalters ſyſtem und das 
Dienſtauſwendungsſyſtem einführen könne. Er 
kommt dann auf die neu zu gründende Förſter⸗ 
ſchule in Olbernhau zu ſprechen, für die er 


ſich mit der Mehrheit der Deputation entſchieden 
habe, weil die Staats forſten dort ſehr nahe gelegen 
und der Forſtbetrieb ſehr vielſeitig ſei. Die Be⸗ 
denken, die auch er dagegen gehabt hat, daß in 
Olbernhau kein Internat errichtet werden ſolle, 
ſeien nach den Aufklärungen der Regierung zer⸗ 
ſtreut worden. Zum Schluß verwendet ſich 
Redner dafür, daß zum Nutzen des Staates ein 
Forſtkollegium in Dresden als Zentralſtelle 
errichtet werden möchte. — Abg. Träber⸗Arns⸗ 
dorf (konſ.): 8 7 des Jagdgeſetzes ſei abänderungs⸗ 
bedürftig, und zwar in der Richtung, daß nicht 
ohne weiteres Parzellen, welche angekauft worden 
ſeien, ausbezirkt werden könnten. Er bezieht ſich 
bei feinen Ausführungen vor allem auf Verhält- 
niſſe in der Gemeinde Seligſtadt und findet darin 
ſpäter Unterſtützung durch den Abg. Frenzel⸗ 
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Langenwolmsdorf (konſ.). — Abg. Roch⸗Anna⸗ 
berg (freiſ. Volksp.) hätte gewünſcht, daß die 
Finanzdeputation A eine energiſchere Stellung 
eingenommen hätte gegenüber den immerhin 
enormen Hochwildſchäden. Die jetzt ſeitens der 
Forſtverwaltung zur Verminderung del Schäden 
angewendeten Mittel ſeien unzureichend und zum 
Teil zweckwidrig, man möge dafür weit mehr als 
jetzt das Hochwild abſchießen, das leider in einigen 
Revieren geradezu herangezuüͤchtet werde. Bis zu 
50 Prozent würden unſere Baumbeſtände durch 
die Hochwildſchäden entwertet. 

Abg. Grumbt⸗Loſchwitz (konſ.) bittet den 
Landeskulturrat, ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
privaten Waldkulturen zu richten, die noch vielfach 
mangelhaft bewirtſchaftet würden. Der Wald ſei 
die Sparbüchſe für den Okonomen. Den privaten 
Waldbeſitzern habe der Staat ein ſehr gutes 
Vorbild gegeben. Im weiteren verbreitet ſich 
Abg. Grumbt ausführlicher über die Nützlichkeit 
und Zweckmäßigkeit der Fichten: und Kiefernkultur, 
möchte aber auch den Laubholzwald nicht allzu 
vernachläſſigt wiſſen. Die Vermeſſungsart des 
Holzes ſei abänderungsbedürftig, man möge die 
in anderen Staaten hierfür maßgebenden Ver— 
N auch bei uns zur Einführung bringen. 
Der Behauptung, daß die Hochwildſchäden ſo 
bedeutend ſeien, könne er nur bis zu einem ge- 
wiſſen Grade Recht geben. Unſeren Oberförſtern 
könne er überhaupt das Zeugnis ausſtellen, daß 
ſie in bezug auf die Waldkultur nicht hinter den 
Forſtbeamten anderer Länder zurückſtänden, wir 
könnten auf unſere Forſtwirtſchaft ſtolz ſein. — 
Abg. Günther⸗Plauen i. V. (freiſ. Volksp.) 
erörtert im Zuſammenhange mit dem Beratungs- 
gegenſtande die Verhältniſſe, denen ſich die Stadt 
Plauen i. V. bei Anlage einer Talſperre gegen: 
über geſtellt ſehe. Bei der Stadt Plauen ſei mit 
zweierlei Maß gemeſſen worden; die Oberjorft- 
meiſterei Auerbach habe in dieſer Frage einen 
anz einſeitigen Standpunkt eingenommen. Für 
ie Förſterſchule in Auguſtusburg ſprächen viele 
Gründe. Den im Berichte erwähnten 86 Förſtern 
möchte wenigſtens ein Teil der E Dienſt⸗ 
aufwandszulage als penſionsfähiges Einkommen 
zuteil werden. — Abg. Heymann-⸗Großolbers⸗ 
dorf (konſ.) verwendet ſich für eine Aufbeſſerung 
der Gehälter der niederen Forſtbeamten, beſonders 
der Förſterkandidaten, deren Lage troſtlos ſei. — 
Abg. Kluge» Deutjchneudorf (konſ.) hält es für 
rätlich, ſich in Sachſen den Miſchbeſtänden der 
Wälder zuzuwenden; höhere Preiſe für Laubhölzer 
würden ſchon in nächſter Zeit eintreten. Die 
Wildſchäden ſeien ganz unbedeutend, ganz aus— 
rotten dürfe man das Hochwild nicht. Es gabe 
in Sachſen keine andere Stadt, die ſich für eine 
Förſterſchule ſo gut eigne wie Olbernhau. Zu 
viel Schüler möge man nicht aufnehmen. Die 
pekuniären Verhältniſſe der Förſter möchten mög— 
lichſt ſchon im nächſten Etat aufgebeſſert und den 
Leuten die Militärjahre als Dienſtjahre angerechnet 
werden. — Abg. Wittig-Rabenau (ont. bedauert 
es, daß man nicht Frauenſtein oder Sayda für 
Errichtung der Förſterſchule in Ausſicht genommen 
habe. — Abg. Rudelt⸗Deuben (fonf.) wendet 
ſich gegen die Verlegung der Oberforſtmeiſterei 


. nach Freiberg. Die kleine Gemeinde. 
die mit der Oberforſtmeiſterei ſeit Jahren verwachſen 
fei, werde durch die Verlegung ſchwer geſchädigt. Er 
bitte die Regierung, nach Vollendung der Baulich⸗ 
keiten in Grillenburg die Oberforſtmeiſterei wieder 
dorthin zurückzuverlegen. Man dürfe die ſozialen 
Verhältniſſe kleiner Gemeinden nicht in dieſer 
Weiſe ſchädigen. — Abg. Andrä wendet ſich 
ſich gegen die Ausführungen Rochs wegen der 
Wildſchäden. Solche ſeien gar nicht möglich infolge 
der Maßnahmen, die von den Staatsrevieren ge⸗ 
troffen würden. Die Oberforſtmeiſterei könne 
nicht wieder nach Grillenburg zurückverlegt werden. 
— Abg. Schubart-Euba (ont) wendet ſich gegen 
die geplante Errichtung der Förſterſchule in 
Olbernhau und beantragt, dieſe nach Auguſtus⸗ 
burg zu verlegen. Olbernhau habe eine ſolche 
kleine Unterſtützung, wie ſie eine Förſterſchule 
bringe, nicht nötig, wohl aber Auguſtusburg. 
Letzterer Ort liegt viel näher am Walde als 
Olbernhau. Auguſiusburg liege im Herzen 
Sachſens, man gelange raſcher nach Ger WE 
als nach Olbernhau. Sein Antrag habe bereits 
48 Unterſchriften aufzuweiſen. — Finanzminiſter 
Dr. Rüger: Bei der gegenwärtig immer noch 
geſpannten Finanzlage ſei es nicht leicht geweſen. 
auf Gehaltserhöhungen einzugehen. Weiter könne 
man jetzt nicht gehen, für die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe ſei alles Mögliche getan worden. Früher 
habe man viel über Wildſchäden zu klagen gehabt, 
dieſe Gefahr erſcheine aber beſeitigt. Dahin 
werde man freilich nicht kommen können, daß 
man das Hochwild nur nn in Menagerien zu 
ſehen bekomme. Er bitte, dem Vorſchlage der 
Regierung beizuſtimnien und die Förſterſchule in 
Olbernhau errichten zu laſſen, in Auguſtusburg 
müſſe man auf ein Internat zukommen, und das 
koſte zu viel Geld. Die Verlegung der Oberforſt⸗ 
meiſterei Grillenburg habe ſich nicht umgehen 
laſſen. Die Zivilliſte gehe übrigens damit um, 
das Schlößchen in Grillenburg zu mieten, 
und wenn die Königl. Hofhaltung einen Teil des 
Jahres dort zubringen würde, werde die Gemeinde 
wohl zufrieden geſtellt ſein. An die angebliche 
Erbitterung glaube er nicht. 

Ulrich⸗-⸗Chemnitz (konſ.) wendet ſich 
gegen Roch. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß 
die Urteile verſchiedener Sachverſtändiger, daß 
unſer Forſtweſen auf der Höhe ſtehe, richtig ſeien. 
Immerhin würde er eine Widerlegung der Roch⸗ 
ſchen Ausführungen von Regierungsſeite ſehr 
gern gehört haben. Er erklärt ſich dann bezüglich 
der Förſterſchule für Auguſtusburg, das in ſeinem 
Schloß viele und geeignete Räume hierfür biete. 
Die Stadt ſelbſt, eine der wenigen Gemeinden. 
die trotz aller Anſtrengungen in ihrer Einwohner⸗ 
zahl zurückgehen, bedürfe recht ſehr einer Unter⸗ 
ſtützung. — Miniſterialdirektor Geh. Rat von 
Seydewitz tritt ebenfalls den . 
Rochs entgegen und zeigt insbeſondere unter Bei⸗ 
bringung ziffernmäßigen Materials, daß Sachſen 
bezüglich des Nutzholzertrages und der Rein⸗— 
einnahmen am beſten daſtehe. Er verteidigt dann 
die Regierungsvorlage hinſichtlich der Förſterſchule 
und führt alle für Olbernhau ſprechenden Momente 
an. Es handle ſich nur um einen Verſuch, die 


Berichte. 


385 


Kammer binde ſich durch ihre Beichlüffe in keiner 
Weiſe für die Zukunft. Sollte man ſich indes 
für Auguſtusburg entfcheiden, fo behalte ſich die 
Regierung ihre Stellungnahme vor. — Landforſt⸗ 
melſter Winter geht auf einige techniſche Fragen 
ein und . 
Angriffe. Dem Abg. Kluge bemerke er, daß durch 
den gemiſchten Waldbeſtand der Reinertrag unſerer 
Forſten einen empfindlichen Rückgang erleiden 
würde. Es würde im übrigen immer darauf 
Bedacht genommen, das Laubholz aus unſeren 
Wäldern nicht verſchwinden zu laſſen. Die vom 
Sch Grumbt angeregte andere Sortierung der 
Hölzer anlangend, ſo richte ſich die Forſtverwaltung 
gend nach den Wünſchen der Abnehmer. — Der 

orſitzende der Finanzdeputation A, Abg. Hähnel⸗ 
Kuppritz, legt den Standpunkt der Mehrheit der 
Deputation dar, die ſich für die Errichtung der 
N in Olbernhau entſchieden habe. Er 
telle ausdrücklich feſt, daß kein Wort darüber 
1 ſei, daß Olbernhau nicht geeignet für die 

ichtung der Förſterſchule ſei. 

Ein inzwiſchen eingegangener Antrag auf 
Schluß der Debatte wird hierauf angenommen, 
worauf die umſtändliche Abſtimmung beginnt. 
Zunächſt findet der Antrag Schubart, die ge⸗ 
plante Förſterſchule nach Auguſtus burg zu 
verlegen, gegen8 Stimmen Annahme. Sodann 
werden die Deputationsanträge zu Kapitel 1 mit der 
aus der Ablehnung der Förſterſchule Olbernhau ſich 
ergebenden Modifikation angenommen; weiter erklärt 
man die Petitionen der Stadtgemeinden Frauen⸗ 
ſtein, Noſſen und Tharandt, ſowie der Landgemeinde 
Eiſenberg⸗Moritzburg. die Errichtung von Förſter⸗ 
ſchulen betreffend, durch die Beſchlußfaſſung 
für erledigt und läßt endlich die Petition der 
Gemeinde Grillenburg um Belaſſung der Ober⸗ 
forſtmeiſterei daſelbſt auf ſich beruhen. 

(Dresdner Nachrichten.) 
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Die VI. Haupfverſammlung des „Deutſchen 
FJorſtvereins“. 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung.) , 

Es ergreift bei der Diskuſſion zunächſt das 
Wort Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz, bezüglich 
deſſen Vortrag auf ſeine Wiedergabe in Nr. 39 
vom 24. September 1905 der „Deutjchen Forſt⸗ 
Zeitung“ verwieſen wird. Der Vollſtändigkeit 
halber ſoll hier nur erwähnt werden, daß Forſt⸗ 
meiſter Fricke für die beſſere Ausbildung der 
Privatforſtbeamten und deren Sicherſtellung durch 
Gründung von Penſionskaſſen eingetreten iſt. Es 
ſeien das die Aufgaben, die ſich der neu gegründete 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ge⸗ 
ſtellt hat, und Fricke bittet alle Privatwaldbeſitzer 
und alle Privatforſtbeamten, zur Unterſtützung 
dieſes edlen Zwecks dem Vereine beizutreten. 

Oberförſter Dr. Bertog- Berlin hält ſich 
aut Vermeidung eines Mißverſtändniſſes als forſt⸗ 
icher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg für berechtigt, an dieſer 
Stelle auszuſprechen, daß die Forſtabteilungen 
der preußiſchen Landwirtſchaftskammern und der 


die Forſtverwaltung gegen die 


Landwirtſchafts⸗Verein in Bayern nicht dasſelbe 
ſind. Die ide e des Landwirtſchafts⸗ 
Vereins in Bayern entſprächen den Ausſchüſſen 
für Forſtweſen einzelner Landwirtſchaftskammern 
in Preußen, nicht aber den Forſtabteilungen. 
Redner ſchildert ſodann die Tätigkeit der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg und im weiteren die von 
Profeſſor Schwappach erwähnten Genoſſenſchafts⸗ 
bildungen. Mit dieſen käme man nicht weiter. 
Nach ſeinen Erfahrungen könne man nur da 
Genoſſenſchaftswaldungen gründen, wo kein Wald 
vorhanden ift, alſo Aufforſtungsvereine, und zwar 
auch das nur dann, wenn man den Leuten Bei⸗ 
Pre und Beratung verſpricht. Beſonders in der 

riegnitz, wo viel bäuerlicher Wald ſei, ſeien die 
Verſuche, die viel Geld gekoſtet hätten, vollſtändig 
geſcheitert. — Bezüglich der Beleihungen ſtehe er 
auf einem ſehr unmodernen Standpunkte. Die 
Beleihung des Waldes habe ja manches für ſich. 
aber ſie ſei eine Triebfeder dafür, daß der Wald 
immer höher beliehen werde. Wir ſollten den 
Grundbeſitz frei machen, und wenn wir den Kredit 
dafür in die Höhe ſchrauben, ſo ſei das nicht gut. 
Der perſönliche Kredit müſſe erhöht werden. — 
Auf die ſüddeutſchen Verhältniſſe wolle er nicht 
eingehen, dort ſei im Gegenſatz zu Norddeutſchland 
die Forſtpolizei zu ſcharf. Seit faſt einem Jahr⸗ 
hundert ſei in Norddeutſchland der Privatwald 
reigegeben; wollten wir wieder einen Zwang ein⸗ 
0 dann würden wir in Norddeutſchland 
einen zweiten Bauernkrieg bekommen, und die 
Gutsbeſitzer würden die Führer desſelben ſein. 
Borggreve habe ſeinerzeit geſagt, ſolche Schritte 
könne man nur vorwärts machen, aber nicht 
rückwärts. Es führen viele Wege nach Rom; 
wir wollen hoffen, daß wir zu einem guten 
GE kommen mit allen Mitteln, die vor⸗ 
anden ſind. 

Rittergutsbeſitzer von Saliſch-Poſtel 
vertritt den Antrag des „Schleſiſchen Forſtvereins“, 
gegen deſſen Tendenzen Schwappach und Bertog 
ſich ausgeſprochen hätten, ſoweit es ſich um zwangs⸗ 
weiſe Bildung von Waldgenoſſenſchaften handelt. 
Wir wünſchen den Ausbau unſeres Schutzwald⸗ 
geſetzes zu einem Waldſchutzgeſetz. Nur wenn 
plötzlich vorgegangen würde, ſo wäre ein Bauern⸗ 
krieg zu gewärtigen. 

In bezug auf die Zuſammenlegung der 
zerſplitterten Waldungen weiſe er auf die Erfolge 
bei der Landwirtſchaft hin; ſie müſſe auch mit der 
fortſchreitenden Zeit im Walde möglich ſein. 
Schwappach habe geſagt, der Staat ſolle alle 
devaſtierten Waldungen aufkaufen. Das wäre gut 
für den Staat, aber er (von Saliſch) ſei für die 
Erhaltung des Waldes und der Bauern, das 
Geld gehe verloren, und der Bauernſtand verarme. 
In Schleſien ſetze man die Hoffnung auf nKommunal⸗ 
und Kreiswälder. Auf Dezentraliſierung müßten 
wir unfere Augen richten, darin liege eine geſunde, 
ſoziale Politik. 

von Bodelſchwingh knüpft an die Aus⸗ 
führungen der Referenten und des Forſtmeiſters 
Fricke an. Er habe mehrfach erlebt, daß die Wald⸗ 
beſitzer der Autorität ihrer Inſpektoren mehr 
glaubten als den Ratſchlägen eines forſtlichen 
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Sachverſtändigen. Er glaube, daß, wenn man 
auf ſeiten der Privatwaldbeſitzer einſehen wird, 
daß die Waldpflege ebenſo gelernt ſein will, wie 
die Landwirtſchaft, daß wir dann dem Ziele 
weſentlich näher ſein werden. 

Ein weiteres Erlebnis. Er (von Bodel⸗ 
ſchwingh) habe einmal eine Förſterſtelle aus⸗ 
geſchrieben und hätte eine Unzahl von Offerten 
erhalten. Die meiſten hätten als Grund ihrer 
Entlaſſung aus der frühreren Stelle angegeben 
„Verbilligung des Betriebes“. Erſparniſſe, die 
auf dieſe de gemacht werden, würden bei weitem 
wieder wett gemacht durch mangelnde Aufſicht 
bei Kulturen und bei SE 

Verkehr mit den Holzhändlern. Er wolle 
dieſem Stand nicht zu nahe treten, er wolle 
aber durch Erzählung eines Erlebniſſes eine Sorte 
charakteriſieren. Er habe einmal einem Verwandten 
behilflich ſein wollen bei einem Waldverkaufe. 
Auf eine bezügliche Annonce ſeien viele Anfragen 
eingelauſen. Die alsdann hinausgegebenen Ver⸗ 
faulehebinguingen hätte er mit feinem Titel als 
Forſtaſſeſſor unterzeichnet, und ſiehe da, ein großer 

eil der Herren Reflektanten antwortete überhaupt 
nicht mehr. Das zeige, daß viele die Unkenntnis 
des Beſitzers ausnutzen wollten. 
| von Bodelſchwingh weiſt ſodann darauf hin, 
daß früher die Waldfrevler das Durchforſten beſorgt 
hätten, und weil der Waldfrevel erheblich nach⸗ 
gelaſſen hatte, müßten wir das Durchforſten jetzt 
ſelbſt beſorgen. Wenn die Waldbeſitzer das eifriger 
tun würden wie bisher, dann würde manch ſchönes 
Stück Geld aus dem Wald herausgezogen werden 
können. 

Er konſtatiere dann mit Genugtuung, daß die 
Frage der Waldbrandverſicherung in die Referate 
mit aufgenommen worden iſt. Die Gefahr ſei 
groß, aber die Prämien ſeien zu hoch. Verbilligen 
laſſe ſich die Verſicherung nur, wenn diejenigen 
Waldbeſitzer, welche in der glücklichen Lage ſind, 
keine große Waldbrandgefahr zu haben, ſich zum 
Solidaritätsgefühl aufſchwingen möchten, um an 
der Verſicherung teilzunehmen, aber das werde 
wohl nicht geſchehen, und einen anderen Weg 
kenne er nicht. (Bravo). 

Forſtmeiſter Heyer⸗Jugenheim knüpft an 
das vom Forſtrat Graſer über Waldankäufe im 
Odenwald Geſagte an und erwähnt, daß er zehn 
Jahre lang die Oberförſterei Beerfelden im Oden⸗ 
wald verwaltet habe, die durch den Ankauf von 
Bauernwaldungen immer mehr vergrößert wird. 
Er glaube nicht, daß die Eriſtenzfähigleit der 
Bauern durch die Waldankäufe von ſeiten des 
Staates gefährdet ſei. Von 1960 zu der Ober⸗ 
förſterei Beerfelden gehörigen Haushaltungen ſeien 
nur 540 im Beſitze von Wald, und davon beſäßen 
160 weniger als 1 ha. Er halte es aber für 
nötig, vor weiterer Beſchlußfaſſung genaue Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen. Gegen Fricke, welcher 
behauptet habe, der Privatwald ſtocke auf ſchlechterem 
Boden als der Staatswald, müſſe er bemerken, 
daß im Beerfelder Bezirk gerade das Gegenteil 
der Fall iſt. 

rofeſſor Dr. Endreß in München. Wie Dr. 
Bertog, fo habe ſich auch Profeſſor Dr. Schwappach 
ſchon im Forſtwirtſchaftsrat ausgeſprochen. Die 
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preußiſche Landwirtſchaftskammer und der bayeriſche 
Landwirtſchafts⸗Verein ſeien nicht vergleichbar. Er 
müſſe das beſtreiten. Ein Unterſchied beſtehe 
nur inſofern, daß die Landwirtſchaftskammer die 
Beamten der Forſtabteilung ſelbſt bezahlen muß. 
weil ſie nicht ſtaatlich ſeien und infolgedeſſen 
gar keine Vollzugsbefugnis hätten. Der Land⸗ 
wirtſchafts⸗Verein in Bayern gliedere ſich in acht 
Kreisvereine, dieſe in Bezirksvereine, welchen als 
Sachverſtändige der jeweilige Forſtmeiſter beratend 
ur Seite ſteht. An der Spitze eines jeden 

ezirks ſtehen der Oberforſtrat, und ihm zur 
Seite ftänden. ohne weiteres auch die Forſträte. 
Sie alle ſeien verpflichtet, in gewiſſen Dingen 
für die Pflege des Privatwaldes mit zu ſorgen. 

Über die Frage der Erhaltung des Bauern⸗ 
waldes habe er (Endreß) ſich ſchon im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat ausgelaſſen; die Fache müſſe näher 
angeſehen und für die nächſte Tagung verſchoben 
werden. Er ſei gegen den Aufkauf der bäuer⸗ 
lichen Waldungen, und er halte es für eine 
en volkswirtſchaftliche Doktrin, zu ſagen, 
er Bauernwald unter 1 ba Größe habe keine 
Exiſtenzberechtigung. (Bravo.) 

Profeſſor Dr. Schwappach⸗Eberswalde er⸗ 
greift als Berichterſtatter das Schlußwort und 
warnt dringend davor, bei der Beſchlußfaſſung 
heute das Thema „Ankauf der Privatwaldungen“ 
mit zu erledigen. Jeder der Herren hätte von 
ſeinem Standpunkte aus durchaus richtig ge⸗ 
7 Den Vorſchlag des v. Saliſch durch 
en Kreis ꝛc. aufzukaufen, könne er vom forſt⸗ 
politiſchen Standpunkt nur begrüßen, da dann 
die Waldungen beſſer bewirtſchaftet wurden. 
Endreß habe ihn auch heute noch immer nicht 
belehrt, da hinſichtlich des Arbeitens des forſtlichen 
Beirats bei den preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern und dem bayerifhen Landwirtſchafts⸗ 
Verein ein größer Unterſchied beſtehe. A 
wollte einmal zu dem bayeriſchen Forſtmeiſter 
kommen und ihn bitten, er ſollte mir mein Holz 
verkaufen!“ 

Der Vorſitzende ſtellte ſodann anheim, 
die Reſolution des Forſtwirtſchaftsrats en bloe 
anzunehmen, ſie unterſcheide ſich ja nur wenig. 
von den Anträgen der Referenten. Ein Wider⸗ 
ſpruch erfolgte nicht, alſo ſind die nachſtehenden 
Sätze angenommen worden: 


I. Ä 
Die VI. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins erklärt, daß zur Hebung und Förderung 
der Privatforſtwirtſchaft Maßregeln der Forſtwirt⸗ 
ſchaftspflege in hohem Maße geeignet erſcheinen. 


II. 
Zu dieſem Zweck ſind beſonders folgende 

Mittel zu empfehlen: 

1. Herbeiführung und Erhaltung jener Formen des 
Waldbeſitzes, welche für die forſtliche Bewirt⸗ 
ſchaftung am geeignetſten ſind (unter Umſtänden 
Förderung der Bildung von Waldfideikommiſſen 
und Waldgenoſſenſchaften). 

2. Beſeitigung jener Beſtimmungen, welche bei der 
Beleihung und Veräußerung von Waldbeſtänden 
die Exiſtenz des Holzbeſtandes gefährden. 

3. Gute und zweckmäßige Geſtaltung der Forſt⸗ 
verwaltung, und zwar durch: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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a) Vorſorge von ſeiten des Staates, 
b) Organe der land» und forſtwirtſchaftlichen 
Wee ee 
c) Selbſthilfe der Waldbeſitzer. 

4. Verbeſſerung der Holzverwertung und des 
Bezuges von Pflanzen und Sämereien. 

5. Verbreitung forſtlicher Kenntniſſe, insbeſondere 
durch Abhaltung elementar gehaltener Lehrkurſe 
für die Waldbeſitzer und deren Beamten, ſowie 
durch Waldbegänge unter Leitung forſtlicher 


Sachverſtändiger. f 
Zuſchüſſen oder Darlehnen 


6. Gewährung von 
für Aufforſtungen. 
7. GE einer zweckmäßigen Waldbrand⸗ 


verſicherung. 


III. | 
Um die Privatforſtwirtſchaft ſtändig und 


wirkſam mit Rat und Tat zu fördern, ſind be⸗ 
ſondere Einrichtungen erforderlich. 

Dieſe können entweder vom Staat unmittelbar 
zu dieſenn Zweck geſchaffen werden oder ſich bei 
jenen . der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
entwickeln, welche neuerdings in verſchiedenen 
Staaten für den Zweck der land» und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſenvertretung geſchaffen worden ſind. 

Beſonders empfehlenswert iſt im letzteren 
Fall die Bildung eigener Forſtabteilungen nach 
dem Vorgang einiger preußiſcher Landwirtſchafts⸗ 
kammern und des Landwirtſchaftlichen Vereins 
in Bayern. e 

Der weitere Ausbau dieſer Einrichtung und ihre 
Nachahmung in jenen Staaten, wo eine ſolche noch 
nicht beſteht, muß dringend empfohlen werden. 

(Jortſetzung folgt.) 


2222 —— 


Geſehe, Peroroͤnungen, Beßannkmachungen und Gußennkniſſe. 


Bekanntmachung. 
Königliche Regierung. 
O. 16608. 


Um Angabe der Tagebuchnummer 
im Antwortſchreiben wird erſucht. 


Potsdam, den 17. April 1906. 


in der Zeit vom: a) 21. bis 26. Mai und d) 11- 
bis 16. uni abhalten. Der Unterricht iſt in 
erſter Linie für A eingerichtet, beginnt 
pünktlich um 8 Uhr vormittags und wird unent⸗ 
geltlich erteilt. 

Forſtbeamte, welche daran teilzunehmen 
wünſchen, können ſich bei uns und wegen des 


Der Förſter Bohm in Finkenkrug bei Seegefeld, Unterkommens und Erteilung von Auskunft ꝛc. 
Oberförſtereibezirk Falkenhagen, wird im laufenden bei dem Herrn Förſter Bohm melden. 


Jahre zwei Unterrichtskurſe in der Bienenzucht 


Königliche Regierung zu Potsdam. 


— 22. — 


Perſchiedenes. 


— aAufſorſtungen bei Drieſen. Die 
Oberförſterei Drieſen, gegenwärtig E eine der 
größten im Staate, wird fortgeſetzt durch Ankäufe 
vergrößert und dehnt ſich ſtetig nach Oſten bis 
zur Provinzialgrenze hin aus. So erwarb der 
Staat vor einigen Wochen von Friedrichsdorf 
eine Fläche von mehr als 600 ha und hat ſeit 
etwa drei Jahren rund 750 ha teils Odland, teils 
dürftiges, wenig ertragreiches Ackerland zur Auf⸗ 
forſtung angekauft, und noch liegen auf einem ſich 
zwiſchen Drage und Netze einzwängenden Sand⸗ 
rücken bei Neubralitz grobe Flächen, deren 
Beſtellung ſelbſt in naſſen Sommern keinen Ertrag 
liefert, deren Anſchonung dagegen auch in 
klimatiſcher Beziehung von Wichtigkeit ſein dürfte. 
So iſt dem Forſtperſonal hier ein außerordentlich 
großes Arbeitsfeld zugewieſen worden, und die 
Verwaltung des ganzen großen Reviers hat die 
Einrichtung einer Revierförſterei in dem weitab 
gelegenen Lindenberg, einem ehemaligen Guts⸗ 
Dote, notwendig gemacht. F. O.⸗Z. 


— Das Gut Reugedank bei Bbdornik, in 
einer Größe von etwa 1100 ha, iſt, wie man 
uns mitteilt, von der Firma Rüping⸗Charlottenburg 
an den Forſtfiskus verkauft worden. 


la 


— Durch den Entwurf zum Staatshaushalts⸗ 
etat für das Jahr 1906 iſt für die Prüfungen 


des königlichen Forſt verwaltungsdienſtes 

die nt von Ede ka ud aaa vorgeſehen. 

Dieſe betragen, wie das „B. T.“ ſchreibt, einerlei, 

ob ſich der Prüſling zum erſten oder wiederholten 

Male prüfen läßt, für die erſte forſtliche Prüfung 

50 Mk., für die forſtliche Sea 60 Mk., 
u 


jedoch bei nur teilweiſer Wiederholung der 
letzteren 30 Mk. 
u 
Waldbrände. 


7. April. Köslin (Pommern), 11. April. Ein Wald⸗ 
brand vernichtete Sonnabend mittags im 
Stadtwalde 4,5 ha Stangen. 

7. April. Thale a. H. (Bez. Magdeburg), 9. April. 
Durch einen Waldbrand wurde am vergangenen 
Sonnabend in der Nähe von Stecklenberg 
in den zum Allodialbeſitz der Familie von 
Busſche⸗Streithorſt gehörenden Waldungen 
eine Fläche von etwa 1ha gemiſchtem Beſtande 
vollſtändig vernichtet. 

8. April. Sonntag. Münſterberg (Bez Breslau), 
9. April. Geſtern nachmittag brach im 
hieſigen Stadtwalde in der Nähe der ſog. 
Schindergrube ein Waldbrand aus, der ver— 
mutlich durch Unvorſichtigkeit von Spazier⸗ 
gängern entſtanden war. Etwa 0,4 ha Kultur 
mit Eiche, Kiefer, Birke brannte ab. 

8. April. Germering (Oberbayern). Heute nach⸗ 
mittag entſtand im ſog. Weida ein Wald— 
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brand, der in kurzer Zeit zirka 1,3 ha Fichten⸗ 
und Birken⸗Jungbeſtand vernichtete. 

8. April. Walheim (Bez. Aachen), 9. April. 
Geſtern nachmittag brannte im Diſtrikt 
Kellberg, der Gemeinde Walheim eine dem 
Grafen von Beißel gehörende Waldparzelle. 
Das Feuer wurde nach kurzer Zeit gelöſcht. 


9. April. Walburg (Bez. Kaſſel), 10. April. Geſtern 
abend gegen 8 Uhr brannten am Metzberge 
etliche Dornhecken und einiger Waldbeſtand 
nieder. Ein Landwirt, der Raupen ausbrennen 
wollte, hat den Brand verurſacht. 

9. April. Langenholzhauſen (Lippe » Detmold), 
10. April. Geſtern nachmittag brach in 
einem Buchenbeſtande des Langenholzhauſener 
Holzes Feuer aus, durch das etwa 0,75 ha 
Fläche beſchädigt iſt. Fahrläſſiges Fort⸗ 
werfen eines Streichholzes wird wohl 
die Brandurſache ſein. 

9. April. Ettlingen (Baden), 10. April. Geſtern 
nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ent⸗ 
ſtand im Gemeindewald von Speſſart ein 
Waldbrand, der eine ſechs⸗ bis. achtjährige 
Kieſernſtreifenſaat auf 1 ha vernichtete. 

9. April. Elversberg (Bez. Trier). Heute nach- 
mittag gegen 2 Uhr entſtand in der Eichen⸗ 
ſchonung oberhalb der Pferdeſtälle der Grube 
Heinitz auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer. 
Etwa 3 ha wurden beſchädigt. 


S8. April. Nordhauſen, 11. April. Im Holze bei 
Steigerthal, auf der Strecke nach Winde⸗ 
hauſen, entſtand Sonntag nachmittag ein 
Waldbrand, der bis geſtern anhielt und nach 
den verſchiedenen Angaben ſich über eine 
Fläche von 25 bis 75 ha verbreitet hat. Das 
Feuer war am Sonntag ſchon gelöſcht, flammte 
aber am Dienstag noch einmal auf und 
pre nun erſt die große GEN 

nvorſichtiges Fortwerfen eines Streich⸗ 
holzes ſoll die Urſache ſein. 


April. Meenſen (Bez. Hildesheim). Heute 
mittag entſtand am Steinberge ein Wald⸗ 
brand, durch den ein junger Tannenbeſtand 
von etwa 1 ha Größe vernichtet wurde. Zwei 
noch nicht ſchulpflichtige Jungen haben den 
Brand verurſacht. ö 

April. Werdohl, 11. April. Geſtern abend 
gegen 6 Uhr brach zwiſchen Scherl und 
Hölmecke (Bez. Arnsberg) ein Waldbrand 
aus, der ſich ſchnell ausbreitete, in kurzer 
Zeit aber bekämpft wurde. 


April. Milsno (Bez. Arnsberg). Auf dem 
Klutertsberge entſtand heute nachmittag 
ein Waldbrand, der ſich ſchnell ausbreitete 
und ein umfangreiches Stück Wald vernichtete, 
ehe er durch Umgraben lokaliſiert wurde. 
Man mutmaßt, daß Lofomotipfunfen 
die Brandurſache ſeien. 

April. Dellbrück (Bez. Köln a. Rh.). Durch 
Brandſtiftung entſtand in einem Fichten— 
beſtande der Firma Walter & Co. Feuer. 
Die Feuerwehr verhinderte ein weiteres 
Umſichgreifen des Brandes. 


10 


10. 


10. 


10. 


10. April. Felsberg, 11. April. Geſtern nach⸗ 
mittag brach in einer i 
des Schutzbezirks Keſſelkopf bei elgers⸗ 
hauſen (Bez. Kaſſel) ein Waldbrand aus. 
der ſich über eine Fläche von 7 ha verbreitete,. 
ehe er eingedämmt werden konnte. Ein 
Knabe aus Melſungen ſoll der mutmaßliche 
Brandſtifter ſein. 

April. Mariaveen. Durch Lokomotiv⸗ 
funken entſtand in einer der Erziehungs⸗ 
anſtalt Mariaveen gehörenden Tannenſchonung 
ein Waldbrand, der 2,5 ha Kultur vernichtete. 
Durch Werfen von Gräben wurde dem 
Elemente Einhalt getan. 

10. April. Ohligs (Bez. Duͤſſeldorf). Ein Wald⸗ 
brand vernichtete eine 5 ha große Kiefern- 
ſchonung und erfaßte dann das Anweſen des 
Arbeiters Schrick, das, aus Wohnhaus, Stall 
und Schuppen beſtehend, ſamt dem Vieh ver⸗ 
brannte. 

11. April. Eſchweiler (Bez. Aachen). Ein Wald⸗ 
brand bei Birkengang hat 17 ha Unterholz 
vernichtet. Das Feuer entſtand durch Un⸗ 
vorſichtigkeit eines Waldarbeiters. 

11. April. Oſterfeld (Bez. Münſter). In dem 

ſog. Roten Buſch iſt ein Waldbrand aus⸗ 

gebrochen, durch den eine 25 ha große 

Tannenſchonung zerſtört wurde. Die Wal: 

dungen gehören der Firma Thyſſen. 

April. Solingen (Bez. Düſſeldorf). In 

den Piedlauffſchen Waldungen zu Gräfrath 

brannten zirka 25 ha Wald nieder. 


11. April. Vlotho (Bez. Minden). Heute mittag 
entſtand in dem 3 Walde nahe 
dem Schanzenbuſch ein Waldbrand, der bald 
erſtickt wurde. 

11. April. Koburg. In der Herzoglichen Domänen⸗ 
waldung Mönchberg brach heute unweit des 
Dorfes Weidach ein Waldbrand aus, dem 
innerhalb kurzer Zeit 6 ha Jungbeſtand zum 
Opfer fielen. 

12. April. Dresden, 13. April. Geſtern nach⸗ 
mittag entſtand im Staatsforſtreviere ober⸗ 
halb Radebeul in Abteilung 69 ein Waldbrand, 
dem 30 bis 40 a zwanzigjähriger Kiefern⸗ 
beſtand zum Opfer fielen. 

12. April. Nürnberg. Bei Solnhofen (Mittel- 
franken) iſt am Donnerstag nachmittag 
im Staatswalde bei den Wittesheimerhängen 
ein Waldbrand entſtanden, der etwa 6 a 
Fichtenkultur einäſcherte. Inmitten des Brand⸗ 
herdes fand man die faſt verkohlte Leiche 
des 75 jährigen Tagelöhners Wittmann aus 
Rögling. | 

13. April. Nadoſchau (Kreis Kattowitz), 14. April. 
Am Karfreitag nachmittag entſtand im 
hieſigen, dem Grafen von Donnersmarck ge⸗ 
hörenden Walde durch ſpielende Kinder ein 
Waldbrand, der über 25 ha Kiefernbeſtände 
vernichtete. 

13. April. Spandau. 14. April. Geſtern morgen 
wütete im Spandauer Stadtwald ein Wald⸗ 
brand, der nach vieler Mühe gelöſcht wurde, 
ehe er größeren Schaden anrichtete. 


11. 
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Vereins Nachrichten. 


Aufallverfiherung der Mitglieder des Brand: 
serficherungsuereins Preußiſcher Ferſtbeamten. 


Bekanntlich find ſämtliche Mitglieder des 
Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
11705 eamten bei der Frankfurter Transports, 

nfall⸗ und Glasverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
gegen Unfall verſichert. Letztere hat die Gewährung 
von Unfallentſchädigungen und Renten, wie uns 
mitgeteilt worden iſt, mehrfach wegen verſpäteter Ans 
eige abgelehnt. Im Intereſſe der Mitglieder dieſes 
Vereins machen wir darauf aufmerkſam, daß 
nach den Verſicherungs bedingungen die Verſicherten 
reſp. deren Rechtsnachfolger verpflichtet ſind, ſo⸗ 
bald als möglich, ſpäteſtens aber binnen 
8 Tagen nach dem Ereigniſſe bzw. nach erhaltener 
Kenntnis von demſelben oder nach dem Aufhören 
der nachzuweiſenden Unmöglichkeit, eine ſchriftliche, 
bei der Poſt „eingeſchriebene“, mit Datum und 
Unterſchrift verſehene Anzeige auf dem Schaden⸗ 
anmeldungsformular der Geſellſchaft, deſſen Fragen 
ſämtlich gewiſſenhaft zu beantworten ſind, unter 
gleichzeitiger Beifügung eines Berichtes des be⸗ 
handelnden Arztes oder eines ärztlichen Zeug⸗ 
niſſes der an der vorgedachten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin W., Potsdamer⸗ 
ſtraß e Nr. 124, zu überſenden. 


Bei Todesfällen muß die General- 
Direktion der Geſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. (Telegramm-Adreſſe: Francona 
Frankfurtmain) ſeitens des Anſpruch Erhebenden 
innerhalb 48 Stunden nach Bekanntwerden 
des Ereigniſſes oder nach Aufhören der nach⸗ 
zuweiſenden Unmöglichkeit telegraphiſch unter 
Angabe des Namens und Wohnortes des zu⸗ 
ſtändigen Kreisphyſikus benachrichtigt werden. 


Bei jedem Unfalle hat der Verſicherte un⸗ 
verzüglich und dauernd bis zu ſeiner Erledigung 
einen praktiſchen, approbierten Arzt zu⸗ 
zuziehen, deſſen Anordnungen in allen Teilen Folge 
zu leiſten und für angemeſſene Krankenpflege zu 
ſorgen. Die hieraus entſtehenden Koſten ſind von 
dem Verſicherten bzw. deſſen Rechtsnachfolger zu be⸗ 
ſtreiten. Anordnungen des behandelnden Arztes, 
welche über eine häusliche Behandlung und 
Krankenpflege hinausgehen, iſt der Verſicherte zu 
befolgen nicht verpflichtet, ſofern es ſich nicht um 
die Unterbringung des Verletzten in einer an 
ſeinem Wohnorte oder deſſen nächſter Umgebung 
befindlichen Heilanſtalt handelt. 

Die Verſicherungsbedingungen und Formulare 
zu Unfallanzeigen ſind ſämtlichen Mitgliedern 
ausgehändigt. Es empfiehlt ſich daher, die be⸗ 
treffenden Schriftſtücke ſo bereit zu legen, daß ſie 
bei einem Unfalle ſofort zur Hand ſind, ins⸗ 
beſondere beim Eintritt eines Todesfalles des 
Verſicherten von den Hinterbliebenen desſelben 
leicht aufgefunden werden können. 


Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


ES 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adre ſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baal: Forſtaſſeſſor zu Keilchenſee (Neumark), iſt unter 

mennung zum Oberförſter die Betriebsregulierungs— 
arbeit der Oberförſterei Schönlanke, Regbz. Bromberg, 
übertragen worden. 

von der Keyde, Oberförſter, iſt an Stelle des beurlaubten 
Oberförſters Freiherrn Oſtmann von der Leye 
die Oberförſterſtelle Oberfier, Regbz. Köslin, übertragen. 


Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde 
verliehen den Regierungs⸗ und Forſträten: 

von Bentheim in Hannover, Retzhold in Stettin, Bo 
in Königsberg., Brinkmann in Frankfurt a. O., Rublitz 
in Stettin. Aurckhardt in Hannover, Carganico in 
Breslau, Conrad in Wiesbaden, Dunlelbeck in Steitin, 
Fitzau in Kaſſel, Sodberſen in Potsdam, Grueneberg in 
Hildesheim. Hempel in Köslin, SE in Frankfurt a. O., 

ohn in Frankfurt a. O., Kalk in Hannover, a ee 

euder in Erfurt, Keyen in Bromberg, Arumfaar 
in Frankſurt a. O., Mühlhauſen in Kaſſel. Müller 
in Hildesheim, Reuß in Frankfurt a. O., Aütber in 
Hildesheim, von der Schulenburg Angern in Kaſſel. 
Schwieger in Potsdam, Siewert in Allenſtein, Söfig in 
Kaſſel, Stahl in Potsdam, Wegener in Trier, Werner 
in Poſen, Witzell in Trier, Jangemeiſter in Kaſſel. 


Bergemann, Hilfsförſter zu Cleve, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Burg a. d. Wupper, Ober⸗ 
förſterei Benrath. Regbz. Düſſeldorf, übertragen worden. 

Bünning, Hilfsförſter zu Kindelsdorf, Oberförſterei Ullers⸗ 
dorf, iſt als Hilfsförſter und Schreibgehilſe des Ober: 
förſters nach Alt⸗ Reichenau, Oberförſterei Reichenau, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

EChriſtianſen, Forſtaufſeher zu Wahlſtedt. Oberförſterei Sege⸗ 
berg, Provinz Schleswig⸗Holſtein, iſt infolge überweifung 
an das Seminar für orientaliſche Sprachen nach 
Berlin NW. 7. Bauhofſraße 2 III, verzogen. 

rubber, Förſter zu Grüneck, Oberförſteci Charlottenthal, 
iſt die durch Peuſionierung des Hegemeiſters Bendick 
erledigte Förſterſtelle zu Liudenbuſch, Oberförſterei 
Lindenbufh, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen. 

Hartmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, z. Zt. in 
Privatforſtdienſten, iſt als Forſtauſſeher nach der Cher, 
förſterei Wanfried, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Is. ab 
einberufen. 

Gerpin, "ärer zu Jägerhof, Oberſörſterei Mützelburg, iſt 
die durch Ableben des bisherigen Inhabers erledigte 
Förſterſtelle Borgwall, Oberförſterei Eggeſin, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Jahn, Hilfsjäger in der Oberförſterei Jellowa, iſt nach der 
Oberförſterei Rybnik, Regbz. Oppeln, verfegt worden. 

Irmler, Hilfsförſter zu Alt⸗Reichenau, Oberförſterei Reichenau, 
iſt als Hilfsförſter und Gehilfe des Revierförſters nach 
Grüſſau, Oberförſterei Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, vom 
1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

König, Forſtaufſeher zu Stauſebach, Oberförſterei Rauſchen⸗ 
berg, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
Laechelin, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Trappönen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt als Forſt- und Fiſchereiaufſeher 
nach Nieden, Oberförſterei Rudſchanny, Regbz. Allenſtein, 

verſetzt worden. 

Kuban, Förſter zu Burg, Oberförſterei Benrath, iſt die 
Törſterſtelle zu Alpen⸗Oſt, Oberförſterei kanten, Regbz. 
Duſſeldorf, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

von Roden, Förſter zu Gillersheim, Oberförſterei Catlen⸗ 
burg, Regbz. Hildesheim, iſt zum Stadtförſter in 
Moringen gewählt und ſcheidet mit dem 1. Juli d. Js. 
aus dem Staatsforſtdienſte. 

Säuberlich, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Jägerhof, Oberförſlerei Mützelburg, 
Regbz. Stettin, vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 
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C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Aleige, penſionierter Fürſtlich Salm Horſtmarſcher Forſt⸗ 
arbeiter zu Oſterwick, Kreis Koesſeld i. Wehf, iſt das 
All zemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kecht, Jorſtlehrling in der von Kleiſtſchen Forſtverwaltung 
zu Groß Freienſtein. iſt als Gutsförſter in Zuch bei 
Gramenz in Pommern angeſtellt worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Furpus, Forſtmeiſter zu Berchtesgaden, iſt penſioniert. 

Gößwein, Förſter zu Lixenried, iſt nach Neunaigen verſetzt. 

Hampy, Forſtwart zu Rettenbach, iſt zum Jörſter in 
Lixenried befördert worden. 

Sohenleitner, Forſtgehilfe zu Oberaudorf, iſt zum Forſtwart 
in Rödelmaier befördert worden. 

v. Hötzendorf, Forſtgehilſe zu Höhenkirchen, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Ettenbeuren befördert worden. 

Kracher, is zu Weißbach, ift nach Naiten verſetzt worden. 

F£ehrndorfer, Forſtwart zu Spalt, iſt zum Jörſter in Burk 
befördert worden. 

Neuner, Forſtwart zu Jachenau, iſt zum Jörſter in Weiß⸗ 
bach befördert worden. 

Sauter, Förſter zu Motte, iſt penſioniert. ; 

Deisler, Forſtwart zu Ettenbeuren, it nach Rettenbach 
verſetzt worden. 

Ziegler, Forſtwart zu Rödelmaier, iſt nach Dürrwangen 
verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 


Nehwald, bisher Oberwildmeiſter zu Domatſchine, Kreis 
Oels, iſt bei feinem übertriit in den Ruheſtand der 
Königl. preußiſche Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 


la 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde förſterſtelle öeremmel (raum 1. Juli 1906 

u beſetzen. Das jährliche Einkommen beſteht in einem 
ufaugsgehalte von 1000 Pk., freie Wohnung in anrechnungs⸗ 

fähtgem Mietswerte von 250 Mk. und 105 Mk. Brennholz⸗ 
entſchädigung. Das Gehalt ſteigt nach drei Jabren um 200 Mk. 
und nach weiteren drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſi⸗ 
betrage von 1800 DE. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können nur 
inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die ſchriftliche 
Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß § 30 der 
Beſtimmungen vam 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſtverſorgungsauſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
ferner der Bewerbung entweder die Urausfertigung des 
eee eee oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche 
die Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſchrift eine 
vollſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, 
welche dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Meldungen unter Beifügung aller bezüalichen 
Schriftſtſücke find bis zum 5. Juni d. 85. an den Bürger⸗ 
meiſter in Conz einzureichen. S 


Ee 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. Anonume Zuſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 29. Anfrage: Ich beabſichtige, mit 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheines (Oktober 
d. Is.) in einen anderen Beruf überzutreten. 
Kann ich den Forſtverſorgungsſchein in den Zivil⸗ 
derſorgungsſchein umtauſchen und als Militär⸗ 
anwärter angeſtellt werden? Ich beabſichtige, zum 
Gericht überzugehen, oder welcher Beruf wäre 
beſſer zu erlangen? Welche Schritte habe ich nun 


zu tun, um die Berechtigung als Militäranwärter 
zu erlangen und bei irgend einer Verwaltung 
anzukommen? Würde beim Magiſtrat bald An⸗ 


ſtellung zu erwarten fein? Welches Gehalt würde 


man n haben? 
„Königl. Forſtaufſeher und Sekretär. 

Antwort: Ein Umtauſch des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines in den Zivilverſorgungsſchein 
iſt nicht angängig: Nach § 28 Abſatz 3 die Be 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
Königlichen Forſtſchutzdienſt können den forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärtern nur die den 
Militäranwärtern vorbehaltenen Subaltern⸗ a. 
Stellen verliehen werden, wenn eine Reichs⸗ 
oder Staats behörde von der Anſtellung eines 
Forſtmannes einen beſonderen Vorteil für den 
Reichs⸗ oder Staats dienſt erwartet. Hiernach 
erſcheint uns eine Anſtellung beim Magiſtrat aus⸗ 
BCE Um eine den Militäranwärtern Dor, 

ehaltene Stelle zu erlangen, müßten Sie ſich an 

den Chef derjenigen Reichs⸗ oder Staatsbehörde 
wenden, bei welcher Sie angeſtellt zu werden 
wünſchen. Außer dem Gericht würde für Sie 
zweckmäßig auch noch die allgemeine Verwaltung 
(Regierungen) in Frage kommen. Soweit wir 
unterrichtet ſind, iſt aber die Ausſicht für die 
Militäranwärter bei den Regierungen nicht beſonders 
günſtig, ſo daß Sie auf eine längere diätariſche 
Beſchäftigung gefaßt fein müßten. 

Nr. 30. Anfrage: Darf ein Förſter, der 
am 1. Juli penſioniert wird, das ihm zuſtehende 
eventl. erübrigte Deputatholz bei ſeinem Abzuge 
mitnehmen? C. K. 

Antwort: Nein! Der Forſtbeamte wird 
nicht Eigentümer des Deputatholzes, er hat nur 
das Nutzungsrecht während ſeiner Dienſtzeit, auch 
ſteckt der Wert der freien Feuerung in dem Ruhe⸗ 
gehalt. Das am 1. Juli vorhandene erübrigte 
Deputatholz geht auf den Dienſtnachfolger über. 
dieſer hat dafür Werbungs⸗, Anfuhr⸗ und Klein⸗ 
machkoſten zu erſtatten. R. R. 

Nr. 31. Anfrage: Ein Jäger der Kl. A. 
im zweiten Dienſtjahre ſtehend, will nach Ablauf 
dieſer zwei Militärdienſtjahre endgültig ausfcheiden, 
reſp. ſich von der Liſte der Kgl. gelernten Jäger 
ſtreichen laſſen. Was hat derſelbe zu tun, daß 
ſein Austritt aus dem Bataillon im Herbſt d. Is. 
ohne Schwierigkeit erfolgen kann? Wo hat er 
ſeinen Entſchluß zu melden, und wann muß dies 
ſpäteſtens geſchehen? 

Antwort: Da für die Jäger, welche nicht 
auf Forſtverſorgung dienen wollen, edenſo wie 
für die Infanterie nur eine zweijährige Militär⸗ 
Dienſtzeit vorgeſchrieben iſt, ſo muß der fragliche 
junge Mann im Herbſt d. Is. vom Militär ent» 
aſſen werden, wenn er erklärt, nicht auf Forſt⸗ 
verſorgung dienen zu wollen. Dieſe Erklarung 
iſt im Sinne des Muſters D zu den Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
ele vom 1. Oktober 1905 vor dem 

onipagnie⸗Chef abzugeben. 

Nr. 32. Anfrage: Wie denken Sie über 
die Kultur der amerikaniſchen Roteiche? Iſt 
ſolche zu empfehlen? Welches ſind die Vorteile? 
Wie muß der Boden hierzu beſchaffen F. Sch 
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Antwort: Die Kultur der amerikaniſchen Sandboden, genügt. Saat, Kleinpflanzung, 
Roteiche iſt zu empfehlen wegen ihrer Schnell⸗ höchſtens Lodenpflanzung, keine Heiſter. Für 
wüchſigkeit und wegen des geringeren Anſpruchs, gute Bodenlockerung bei der Kultur ſehr dankbar. 
den Quercus rubra an den Boden ftellt, gegenüber | mn —n 
unferen Eichen. Die techniſchen Eigenschaften Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
find auch nicht fo gering, wie vielfach behauptet . 
wird, da nn erhebliche Mengen Roteichen⸗ Wf: Zieler Nummer liegt die Aprilnum mer 
hölzer aus Amerika nach Deutſchland eingeführt der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt daher 
wurden. Friſcher Sandboden, noch beſſer lehmiger] „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


x 


K 


Dienſaltersliſte 
der Königl. Nevierförſter und Förfter des Regierungsbezirks Osnabrick⸗ Aurich.“ 


(Stand vom 20. April 1906.) 


wé be 


A tell Geb Laufende 
Nr. ngeifellt eboren Lebens.“ Wohnort Oberförſterei 
am am er 


ı J Schütze 1. 7. 187318. 10. 1844 1 Sandhorſt Aurich 
2 J Künne 1. 11. 1876 22. 2. 1846 5 Schoo Aurich 
3 [[Fechtmeyer 1. 7. 1877111. 8. 1845 4 hlow Aurich 
4 oloff 1. 11. 1878] 8. 3. 1847 6 ingen Lingen 
5 | Ebeling 1. 5. 1881 20. 12. 1844 2 Berſenbrück Berſenbrüͤck 
6 Peter 1. 5. 1881 29. 12. 18444 3 |Bippen Berſenbrück 
7 [ Sabiel 1. 11. 1886| 7. 10. 1853 7 Lingen Lingen 
8 Walter 1. 11. 1888 25. 11. 1858 H BBramſche Berjendrüd 
9 | Röhrig 1. 5. 1890 19. 9. 1860] 11 I &gels Aurich 
10 | Dauer, SR e zë 1. 2. 1892115. 1. 1862] 14 Freudenthal Palſterkamp 
11 Schröter, R.⸗F.“ )] 1. 7. 1892123. 9. 18631 20 afhaus Aurich 
12 [ Dühring 1. 7. 18921 9. 12. 1863| 21 Meerhufen Aurid) 
13 Kühlke 1. 7. 189327. 8. 1863] 19 Kloſter Oeſede Palſterkanip 
14 | Lamby 1. 7. 189310. 9. 18641 22 Bar Lingen 
15 | Brünig 1. 7. 189516. 2. 1860 9 Hopels e 
16 | Gebuer 1. 4. 1896120. 6. 18601 10 |Nteuenmalde urich 
17 [ Zangermann 1. 7. 1897112. 7. 18621 15 olle Palſterkamp 
18 [Keuſch 1. 4. 1898] 9. 11. 18611 13 Wehe Aurich 
, (Hohehahn) 
19 un 1. 7. 1898121. 12. 1865] 24 elfern Palſterkamp 
20 ilhelm 1. 10. 1899] 7. 1. 18611 12 accum Lingen 
21 1 Rerkau 1. 1. 1901|25. 1. 1863] 18 EE Palſterkamp 
22 | Bohnen 1. 1. 1901] 4. 8. 1862| 16 erge i. Send: Berſenbrück 
23 8115 1. 4. 190113. 2. 1865 23 [Kloſter Barthe Geet 
24 [Wildberger 1. 10. 1902| 8. 8. 1862] 17 Altenlünne ingen 
25 I Spechtmeyer 1. 6. 1904| 4. 8. 1869] 25 | Wefterholte Berſenbrück 


) An Dienſtaltersliſten der Königl. preußiſchen Revierförſter und Förſter wurden in der „Deutſchen "kort, 
Zeitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Allenſtein (Jahrgang 1905 Nr. 41), Arnsberg 
(Jahrgang 1905 Nr. 20), Breslau (Jahrgang 1905 Nr. 14), Danzig (Jahrgang 1905 Nr. 42), Düffeldorf Sabo 1906 Nr. 5), 
Erfurt (Jahrgang 1905 Nr. 27), Sumbinnen Ge 1905 Nr. 47), Hannover (Jahrgang 1905 Nr. 83), Hildesheim (Jahr⸗ 
gan 1908 Nr. 16), Kaſſel (Jahrgang 1905 Nr. 34), Koblenz (Jahrgang 1905 Nr. 12), Köln (Jahrgang 1906 Nr. 1), Königsberg 

Jahrgang 1905 Nr. 49), Köslin (Jahrgang 1905 Nr. 87), Liegnitz (Jahrgang 1905 Nr. 88), Lüneburg (Jahrgang 1905 Nr. 7), 
. (Jahrgang 1905 Nr. 86), Marienwerder (Jahrgang 1905 Nr. 10), Merſeburg (Jahrgang 1905 Nr. 85), Minden 
Münſter (Jahrgang 1906 Nr. 11), Oppeln (Jahrgang 1905 Nr. 40), ee (Jahrgang 1905 Nr. 21), Schleswig (Jahrgang 1905 
Nr. 18), Stade (Jahrgang 1904 Nr. 50), Stettin (Jahrgang 1905 15), Stralſund (Jahrgang 1905 Nr. 51), Trier (Jahr. 
gang 1904 Nr. 42), ſowie die der Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter (Jahrgang 1905 Nr. 45). In Kürze Lotte 
wir folgen: Frankfurt a. D., Bromberg, Potsdam. Ferner tft uns die Lieferung der Dienſtaltersliſte für 
Wiesbaden in Ausſicht ege? — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höflihe Bitte, uns auch zu den 
Altersliſten der übrigen, hier nicht genannten Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit 
uns vor Aufftellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand etwa unnötige 
Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto» und E Unkoſten, wie Schreibgebühren uſw., find wir gern bereit. 
— Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ werden wir, weil die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter er» 
ſolgt, nicht veröffentlichen. — über etwaige Fehler in den bereits herausgegebenen Liſten bitten wir 
freundlichſt um Nachricht. 

Sei R.⸗F. = Revierförſter. Die Schriftleitung. 
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Aachrichten Ges Poreins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 


Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
KC Lett eg 


Adrefje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 


S Ka Mäe E haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
er Aa, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
RE Qu ‚BF z.Hegemeifter Pielmann. Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
GE 2 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert | 
e? Der Vorſtand: Noggenbuck, Borjigender. 


Die 5. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins findet am 26. Mai 
d. As., von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, götzow-granuerei (prenzlauer Berg 247), ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht ꝛc. 
2. Gehaltsfrage. 
3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. 


4. Erhöhung der Teuerungszulage und der Zulagen für Sekretäre. 


5. Das Förſterdienſtland. 
6. Sterbe- bzw. Krankenkaſſen⸗Bildung. 


7. Neuwahl des ſtellvertr. Schatzmeiſters wegen Wohnungswechſels des bisherigen. 


8. Bildung von Bezirks gruppen. 
9. Verſchiedenes. 


Zu der VBerſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Die Herren Delegierten werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Vertretung durch Beſcheinigung der Stimmzahl durch die Gruppen⸗Vor⸗ 
ſtände zuläſſig iſt und von einer Vorlegung der Mitgliedskarten in ſolchem Falle Abſtand genommen wird. 

Mit Weidmannsheil! 


Vachrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 
über die Aufnahme von Anzeigen, Mit⸗ 
teilungen und Berichten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen im Vereinsorgan iſt in der Vorſtands⸗ 
figung vom 17. Februar folgender Beſchluß gefaßt 
worden: In Anſehung der Ausbreitung unſeres 
Vereins und der damit ſich immer mehrenden 
geh! der Nachrichten aus den Orts⸗ und 
Bezirksgruppen bittet der Vorſtand die verehrlichen 
Gruppenvorſtände, die Berichte über abge⸗ 
haltene Verſammlungen und ſonſtige Zu⸗ 
ſammenkünfte in aller Kürze abzufaſſen und 
nur über das zu berichten, was wirklich von 
allgemeinem Intereſſe iſt. Dieſe Berichte können 
ſelbſtverſtändlich nur einmal aufgenommen 
werden. Ferner wird gebeten, auch die Anzeigen 
über neue Verſammlungen und ſonſtige Hu: 
. ſowie andere Mitteilungen 
o knapp wie möglich abzufaſſen. Es wird weiter 
beſchloſſen, die Schriftleitung des Vereinsorgans 
anzuweiſen, derartige Anzeigen, die zu mehr⸗ 
maligem Abdruck eingeſandt werden, E Orts- 
ruppen nicht öfter als zweimal und für 
Bezirksgruppen nicht öfter wie dreimal 
aufzunehmen, wobei die verehrlichen Gruppen⸗ 
vorſtände zugleich gebeten werden, ſich, wo es 
irgendwie angeht, bei ihren Anzeigen möglichſt 
mit einmaliger Aufnahme zu begnügen. — 
Der einmütig gefaßte Beſchluß iſt begründet 
dadurch, daß bei möglichſter Einſchränkung der 


Roggenbuck, Borſitzender. 


Vereinsnachrichten mehr Raum für Aufnahme 
eines die Allgemeinheit intereſſierenden Leſeſtoffes 

geſchaffen wird. 
Forſthaus Hundekehle, den 18. Februar 1906. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ un Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſifällige Nummer müſſen Diend tag Fran 

eingeben. Die möglich ie gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnabme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſteuns dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung zu Northeim im Gaſthof 
„Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage für 1905. 2. Stellungnahme 1 5 Tages- 
ordnung des Hauptvereins am 26. Mai d. Is. 
3. Wahl Delegierter zur 5. Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 4. Sonſtige Vereins angelegenheiten. 

er Vorſtand. 

Königsberg ⸗Allenſtein. Behufs Befprechung und 
Stellungnahme zur Tagesordnung der dies⸗ 
jährigen 5. ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Berlin findet am Sonntag, den 20. Mai d. Is., 
nachmittags 2 Uhr. in Allenſtein, Hotel deutſches 
Haus, eine außerordentliche Mitglieder⸗Ber⸗ 
ſammlung ſtatt. Ebendaſelbſt von 11/2 bis 
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2 Uhr Vorſtandsſitzung. Die zur hieſigen 
Bezirksgruppe P Ortsgruppen werden 
gebeten, ſpeziell zu Punkt 3 der Tagesordnung 
„Anträge auf Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen und Verringerung der Anwärter⸗Anzahl“, 
ſowie zu der beabſichtigten Sterbekaſſen⸗ 
Einrichtung (ſ. Nr. 9 S. 209 unſeres Vereins⸗ 
Organs) zuvor innerhalb der Gruppen Stellun 
zu nehmen und ſich, ſoweit ſelbige nicht durch 
eine möglichſt große Anzahl ihrer Mitglieder 
vertreten ſind, vollzählig durch Entſendung 
von Delegierten an der Verſammlung zu be⸗ 
teiligen. eſonders wird hierdurch die Orts⸗ 
gruppe Rominten noch ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen. Gleichzeitig ſoll auch die auf der dies⸗ 
jährigen 3. ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung 
der Bezirksgruppe in Königsberg im Dezember 
d. Is. in Ausſicht genommene Teilung der 
Bezirksgruppe einer Beſprechung unterzogen 
und auch für die Berliner Verſammlung noch 
ein Erſatz⸗Delegierter gewählt werden. 
Der Vorſitzende. 
Stade. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Schützenhof zu Brenerbörde 
mit nachfolgender Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Rechnungslegung. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung zur fünften Hauptverſamm⸗ 
lung und eines Antrages der Bezirksgruppe 
Königsberg e Allenftein. 4. Delegiertenwahl. 
5. Verſchiedenes. Wegen der hohen Bedeutung 
des dritten Punktes der Tagesordnung wird 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Damen 
äußerft willkommen. Die noch nicht der Gruppe 
e Herren Kollegen werden — da 
für die Zukunft nicht mehr wie bisher die 
Legitimierung der Delegierten durch Mitglieds⸗ 
karten, ſondern durch eine Beſcheinigung der 
Gruppenvorſtände erfolgt — gebeten, ſich der 
Gruppe anzuſchließen. Auch ſei bei dieſer 
Gelegenheit nochmals darauf hingewieſen, daß 
der Beitrag (1 Mk. pro Jahr) nur zu Porto⸗ 
auslagen und einer Beihilfe zu den Reiſekoſten 
des Delegierten verwendet wird, und daher 
jedes Mitglied des Hauptvereins moraliſch ver⸗ 
pflichtet iſt, der Gruppe beizutreten. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 20. Mai, nachmittags 
12½ Uhr, Mitgliederverſammlung der Orts⸗ 

uppe in Allenſtein, Hotel Deutſches Haus. 

agesordnung: 1. Beſprechung und Stellung⸗ 


nahme zur Tagesordnung der an demſelben 
Tage dort ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Beer 2. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 


reiches Erſcheinen der Mitglieder und der 
Kollegen, welche der Ortsgruppe beitreten 
wollen, wird gebeten. Der Vorſtand. 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 13. Mai cr. nachmittags 2% Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Bahnhotel (W. Erdnüß) 
zu Altenkirchen. 1. Aufnahme neuer Mit— 
glieder. 2. Einziehung des Delegiertenbeitrages. 
3. Verſchiedenes. Gemmel. 

Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Zu der am 
26. Mai cr. ſtattfindenden Hauptverſammlung 
in Berlin entſenden wir einen Delegierten. 


Benrath (Regbz. Düſſeldorf). 


Mitglieder, welche keiner Orts⸗ ꝛc. Gruppe 
angehören und mit ihrer Stimnie durch dieſen 
vertreten fein wollen, bitten wir, dies per ott 
karte unſerm Schriftführer Hilfsförſter Lauer 
in Altenplathow bei Genthin mitzuteilen. 
Der Vorſitzende. 
Sonntag, den 
29. April, nachmittags 3 Uhr. Verſammlung in 
Neuß, Hotel Berghaus. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder, insbeſondere der vom 
rechten Rheinufer, wird dringend gebeten. 
er Vorſtand. 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 


den 29. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
al im Hotel „Stadt Hannover“. 
agesordnung: Verſchiedenes. Im Intereſſe 
der ee eee iſt eine rege Teilnahme ſehr 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Die nächſte Ver⸗ 


ammlung findet am 13. Mai cr, ½4 Uhr, 
im Reſtaurant Müller zu Liebenau ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Fortſetzung des Vortrags 
über Obſtbaumzucht von Herrn Förſter Idoux. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Über Schieß⸗ 
ſtand. Der Vorſtand. 


Neuhof, Kr. Fulda (Regbz. Kaſſel). Nach einem 


vom Herrn Vorſitzenden des Vereins Königl. 
Preuß. Forſtbeaniten ergangenen Rundſchreiben 
an die Ortsgruppen vom 26. Februar d. Js. 
iſt es zur Förderung der Vereinsſache reſp. zur 
wirkſamen Vertretung der Hauptwünſche, wie 
Gehalts⸗ und ee 
erforderlich, daß zu der am 26. Mai d. Js. in 
Berlin ſtattfindenden Verſammlung recht viele 
Delegierte, mit möglichſt großer Stimmenanzahl 
verſehen, erſcheinen. Die Ortsgruppe Neuhof 
entſendet hierzu in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Gruppen des Bezirks Kaſſel⸗Oſt (bis jetzt Geln⸗ 
hauſen und Eſchwege) einen Vereinskollegen als 
Abgeordneten nach Berlin. Die für denſelben 
aufzubringenden Reiſe-ꝛc.⸗Koſten werden ſich 
bei dieſer Nee ee Entſendung für das 
einzelne Mitglied vorausſichtlich ſehr gering 
ſtellen. Es iſt denn auch hierbei, und zur Er⸗ 
leichterung ähnlicher zukünftiger Angelegen⸗ 
heiten, wieder die Frage der Bildung einer 
Bezirksgruppe Kaſſel-Oſt rege geworden, der 
demnächſt näher getreten werden wird. Leider 
ſind die übrigen Herren a im Kreiſe 
Fulda, ſowie in 5 und Gersfeld, als 
dem Mittelpunkte des erwähnten Bezirkes, wenn 
nicht noch teilweiſe mit dem Beitritt zum Verein 
überhaupt, fo doch mit der Ortsgruppenbildung 
im Rückſtande. — Es wäre doch nun ſehr er⸗ 
wünſcht, zunächſt wenigſtens die Stimmen der 
ſ. g. Einzelmitglieder aus den Königlichen 
Oberförſtereien der genannten Kreiſe bei der 
diesjährigen Hauptverſammlung zum Ausdruck 
bringen zu können. Die aus den Oberförſtereien 
Neuhof und Niederkalbach ſeit Gründung des 
Vereins beſtehende Ortsgruppe Neuhof, bis jetzt 
die einzige in der Umgegend von Fulda, hat es 
nun übernommen, den Herren Vereins- und 
Nachbarkollegen aus den Königlichen Ober: 
förſtereien Fulda, Gieſel, Großenlüder, 
Thiergarten, auch Gersfeld, Hilders, 
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ſowie Burghaun und Mackenzell — falls 
dieſelben es nicht E ſollten, ſich ert zu 
Gruppen, etwa einer egrunbe Fulda zu ver⸗ 
einigen und dann anzuſchließen, womit der be⸗ 
abſichtigte Zweck noch beſſer erreicht wäre — 
wenigſtens Gelegenheit zu geben, ng in. dieſem 
Jahre auf der Verſammlung in Berlin Der 
treten zu laſſen, und werden die Herren Kollegen 
gebeten, zwecks Bevollmächtigung unſeres dem⸗ 
nächſt zu wählenden Abgeordneten, die Mit⸗ 
gliedskarten, welche ift wieder zurückerfolgen, 
oder eine ſonſtige ſchriftliche Erklärung mit An⸗ 
gabe der Mitgliedsnummer, unter etwaiger 
Beifügung von Anträgen, möglichſt bis zum 
5. Mai d. Is. an den Kollegen Fi kk zu 
Forſthaus Mittelkalbach bei Neuhof, Kreis 
Fulda, gelangen zu laſſen. Der Vorſtand. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Welcher Kollege 
würde die Ortsgruppe Oſtfriesland bei der 
Hauptverſammlung vertreten? 
Forſthaus Egels bei Aurich. ! 
Für den Vorſtand: Röhrig, Förſter. 
Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Sonntag, den 
6. Mai, nachmittags 3½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Wittmund, Hotel Finkenburg. 
Beſprechung der bei der Hauptverſammlung zur 
Beratung ſtehenden Punkte, insbeſondere Ge⸗ 
halts⸗ und Dienſtlands frage. Auf das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder hoffen wir, und die Herren 
Kollegen, welche nicht Mitglied der Ortsgruppe 
ſind, auch die in Privatdienſten werden hiermit 
freundlichſt o BE Erwünſcht wäre es, wenn 
dem Herrn Kollegen Keuſch das Erſcheinen 
rechtzeitig angezeigt würde, und wird derſelbe 
hiermit gebeten, far die nötige Gemütlichkeit 
zu ſorgen. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Förſter Roggen⸗ 

buck, Forſthaus E bei Grunewald⸗Berlin vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Hameln (Regbz. Hannover). In der am 9. April cr. 
im Hotel Monopol zu Hameln abgehaltenen 
Verſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, 
zu der am 26. Mai d. Is. ſtattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin einen Delegierten aus 
der hieſigen Ortsgruppe zu entſenden. Die 
nicht anweſenden Kollegen werden gebeten, 
baldmöglichſt den anteiligen Beitrag zu den 
Reiſekoſten im Betrage von 2,50 Mk. pro 
e an den Schriftführer Dröſemeyer zu 
Gellerſen, Poſt Welſede, einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Zu der am 8. April 
anberaumten Verſammlung waren leider wieder 
nicht alle Mitglieder erſchienen. Nachdem der 
Vorſitzende die Verſammlung mit einem drei⸗ 
fachen Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet hatte, 
wurde zur Wahl eines Delegierten zur Bezirks⸗ 
gruppen - Verſammlung geſchritten und ein⸗ 
ſtimmig Kollege Helbing, Perſing, gewählt. Dann 
kam das vom Hauptverein eingegangene Rund- 


ſchreiben zur Verleſung, und wurde von der 
Ortsgruppe dahin Beſchluß gefaßt, den Haupt⸗ 
verein zu bitten, daß jedes Einzelmitglied durch 
beſondere Karte erſucht wird, ſich dem am 
26. Mai in Berlin gefaßten Mehrheitsbeſchluß 
anzuſchließen. Um die Arbeit dem Hauptverein 
zu erleichtern, ſind die Karten in Neudanim zu 
drucken und haben die Bezirks⸗ und Ortsgruppen⸗ 
Vorſtände den Verſand der Karten zu über⸗ 


nehmen. Darauf beſprach Kollege Linck, Kurken 


das von der Bezirksgruppe an ſämtliche Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen ergangene Schreiben, und 
wurde zu Punkt 3 der Berliner Mitglieder⸗ 
Verſammlung der Beſchluß gefaßt, im Sinne 
des Rundſchreibens der Bezirksgruppe einzu⸗ 
treten. Die Einrichtung einer Sterbekaſſe 
innerhalb des Vereins mit einem Sterbegeld 
von 200 Mark und einem Mehrbeitrag von 
2 Mark wurde einſtimmig beſchloſſen. Nach 
Schluß der Sen folgte noch ein längeres, 
gemütliches Zuſammenſein. 


Königsberg i. Pr. Mitglieder⸗Verſammlung vom 


12. April cr. 1. Es wurden 5 neue Mitglieder 
aufgenommen, ſo daß die Gruppe jetzt 30 Mit⸗ 
glieder zählt und damit wohl die ſtärkſte im Bezirk 
ſein dürfte. Bei Beſprechung der in Allenſtein zur 
Beratung kommenden Punkte wurde hauptſaͤch⸗ 
lich die Anſtellungs⸗ und in Verbindung damit die 
Sekretärfrage herausgehoben. Die Verſammlung 
war einſtimmig für die Annahme des von der 
Bezirksgruppe verfaßten Rundſchreibens im 
vollen Wortlaut. Es wurde gleichzeitig zum 
Ausdruck gebracht, daß die Anſtellungsfrage an 
Wichtigkeit der Gehaltsfrage kaum nachſteht und 
ebenſo wie dieſe den ganzen Stand in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehe. Die Verſammlung erklärte. 
daß, wenn der Weg in der Sekretärfrage für 
die Königliche Staatsregierung nicht voll gangbar 
ſein ſollte, wir auch für jeden andern Ausweg 
aus dieſen troſtloſen Anſtellungsverhältniſſen 
dankbar ſein würden. In der Sterbekaſſenfrage 
wurde anheimgegeben, dieſelbe bis zur Erledigung 
der beiden Hauptpunkte, Gehalt und Anſtellung. 
zurückzuſtellen, um eine Überlaſtung und Bei» 
ſplitterung der Arbeitskraft des Vorſtandes zu 
verhüten. In die Beſprechung der Dienſtlands⸗ 
frage wurde nicht eingetreten, da neue Punkte 
hierzu kaum vorgebracht werden könnten. 3. Zum 
Delegierten nach Allenſtein wurde der Vorſitzende, 
Herr Hegemeiſter Dreſcher, gewählt. 4. Die Ab⸗ 
haltung eines Scheibenſchießens in Verbindung 
mit der Sommerverſammlung im neuen Schützen⸗ 
hauſe wurde, eine Beteiligung von zehn Schützen 
vorausgeſetzt, beſchloſſen. Der Beitrag zur Be⸗ 
ſchaffung der Preiſe wurde auf 2,50 Mk. feſt⸗ 
gelebt und als Tag vorläufig der 7. Juli in 
usſicht genommen. Die Anmeldungen nebſt 
Beiträgen ſind bis ſpäteſtens 1. Juni an den 
Schriftführer einzuſenden. Derſelbe erteilt auf 
Anfrage bereitwilligſt jede nähere Auskunft. 
Zum Arrangement des Ganzen wurde eine 
Kommiſſion von drei Kollegen gewählt. Nachdem 
dann der Vorſitzende noch den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hatte, künftig die Verſammlungen zahl⸗ 
reicher beſucht zu ſehen, wurde der offizielle Teil 
der Sitzung geſchloſſen. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
„ ` ahme. 

Sdt een, el, E mie der Klaſſe A, 

Forſihaus Blücherwald dei Luzine (Schleſien). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Anfnahme 
„Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können ut: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
%* 


Seſondere Zuwendungen. 


Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg (Weſif.) 5,.— Mk. 
Spende von Herrn Förſter Karl Koch in 
Tſchirndoe rr . 
Speude von Herrn Privatſörſter a. D. Krauſe in 
Dahlw iz 
Spende von Frida Bleicher in Augsburg.. 


Summa 16.— Yk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


$ * 
A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Hinnenburg, 2 Mk.: Arndt, Kockczütz, 2 Mk.; 
Bornemann, Ober⸗Gläſersdorſ. 2 Mk.: Ballerſtaedt, Schön⸗ 
moor, 2 Mk.: Bismark, Pechnle, 2 Mk.; Bartſch, Ecker⸗ 
berg, 2 Mk.; Collatz, Kuhtz, 2 Mk.; Dogge, Berlin, 5 Mk.; 
Drexel, Tegernheim, 2 Mk.; Dortmund, Landechow, 2 Vik.; 
Ehrke, Szargillen, 2 Mk.: Eruſt, Waldeck, 2 Mk.; Engel, 
Unter⸗-Leßuitz, 4 ME; Frömming, Pentkowitz, 2 at: 

iebing, Bieſow. 2 Mk.; Fuchs, Seeburg, 2 Mk.; Förſter, 
ber⸗Gläſersdorf. 2 Mk.; Fauteck, Potsdam, 2 Mk.; Forgber, 
avenmark, 2 Mk.: Gallien, Surmin, 2 Mk.; Greiner, 
ötzow, 2 Mk.; Gleſecke, Klein⸗Wanzleben, 5 Mk.: Heiber, 
Ober⸗Gläſersdorf, 2 DE; Haun, Oelper 2 Mk.; Hintz, 


zs Det Lieft 


Meisdorf, 8 Mk.; Haaſe, Wulſerode, 2 Mk.; Hermsmeyer, 
Detmold, 2 Mk.; Hamm, Argelothen, 2 Mk.: von Hinüber, 
Medingen, 5 Mk.; Haaſe, Heydtwalde, 2 Mk.; Heiſig, 
Ziegenhals, 2 Mk.: Jaeniſch, Eulenburg, 2 Mk.; Jeſchoneck. 
Marienau, 2 Mk.; Künſtel, Elend, 2 Mk.; Ku della, Stuthof, 
2 Mk.; Krauſe, Dahlwitz, 2 Mk.: Klippel, Wildeuburg, 
2 Mk.; König, Schreitlaugken, 2 Mk.; von Krogh, Frank⸗ 
furt a. O., 10 Mk.; van Noolwyk, Cleve, 5 Mk.; Kaiſer, 
Mittelbuſch, 2 Mk.: Kuthe, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; Kühn, 
Battenberg, 5 Mk.: Konrad, Weszkellen, 4 Mk.; Liehr, 
Niſtitz, 2 Mk.; Lehnpfuhl, Binua, 5 Mk.; Lemke, Gig: 
werder, 2 Mk.; Louen, Lammersdorf, 2 ME; Lippkan, 
Kußfeld, 2 Mk.; Leißner, Wolfsburg, 250 Mk.; Lüdtle, 
Schopp, 2 Mk.: Möllenhoff, Kenſan, 2 Mk.; Möring, BI: 
Lagiewnik, 2 Mk.; Meier, Altendambach, 2 Mk.; Mahlin 
Falkenhagen, 2 Mk.; Wach Kudippen, 5 Mk.; Muderack, 
Moſtken, 2 Mk.; Meerwald, Elend, 2 Mk.; Nerke, Könige» 
wartha, 2 Mk.; Nießing, Elſeueck, d Mk.: Nowak, Börnig, 
2 Mk.: Rekow, Bärenwalde, 2 Mk.; Reich, Pleß, 5 Mk.; 
Richter, Wilmersdorf, 2 Mk.; Rabe, Goltewitz, 2 Mk.; 
Rouſavy, Müglitz. 2 Mk.: Seidler, Jarotſchin, 2 Mk.: 
Steglohr, Mayen, 5 Mk.: Spindeler, Dalhauſen, 2 Mk.; 
Simon, Kalk, 2 Mk.; Schroeter, Kynau, 2 Mk.: Schirdewau. 
Schönwalde, 2 Mk.; Schulz. Dubbertech, 2 Mk.; Schmitz, 
Oſterſpat, 2,50 Mk.; Schyca, Deſſow, 2 Mk.; Stephan, 
Namslau, 2 Mk.; Tſchorn, Gießmanns dorf, 2 Mk.; Triebſees, 
Gartow, 2 Mk.; Voeſch, Reiuſeld, 2 Mk.; Wegener, bere 
Gläſersdorf, 2 Mk.; Wahl, Raßuitz, 2 Mk.; Würſchmidt, 
Jerichow, 2 Mk.; Wittge, Eſchwege, 2 Mk.; von Windheim, 
Magdeburg, 5 Mk.; Werner, SET 2 Mk.; Wolff, Kl.⸗ 
Pramſen, 2 Mk.; Worm, Kl.⸗Pobloth, 2 Mk.; Werner, 
Rietſchütz, 2 Mk.; Zühlke, Kelladden, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
a * 
& 

Unter Hinweis auf A 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr 
noch im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich 
einzuſenden. Neumann, 

ö Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichten des Vereins für Privalforſtöcramke Deulſchlands, 


i eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Jutereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 


und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem 


ereine beizutreten. 


Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei e 0 Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 


pflichtigem Einkommen über 


000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden 


Ee 3 Mk.; 


für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 ME. GE e Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 


mindeſtens 5 M 


Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 


ZN des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 
ekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins— 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe III. Mecklenburg⸗Schwerin 
und Strelitz. 


Am Sonntag, den 29. April er., nachmittags 
2 Uhr, findet die diesjährige Bezirksgruppenver— 
Hotel „Nieder⸗ 
ländiſcher Hof“, ſtatt; gleichzeitig befindet ſich da- 


ſammlung in Schwerin i. Meckl., 


ſelbſt die Geweih- und Gehörnausſtellung des 
Mecklenburgiſchen Jagdſchutzvereins, wodurch jedem 
Teilnehmer die Gelegenheit geboten iſt, die Geweih— 
ausſtellung zu beſuchen. 

Waldbeſitzer, ſowie Freunde des Vereins ſind 
auch als Nichtmitglieder willkommen. 


Nachridnen des Vereins Herzogl. 


„ 

5 1 über den Stand der Vereinsangelegen⸗ 
eiten. i 
Wahl eines Delegierten für die Mitglieder— 

verſammlung in Düſſeldorf. b 
Wahl eines Stellvertreters für Bezirks- 
gruppe III. 
Anteäge der Vereinsmitglieder. 
Dreilützow, den 23. April 1906. 

Der Vorſitzende: Franzke. 
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Bezirhsgruppe Pommern. 

Zu Der am Freitag. den 11. Mai d. Js., 
nachmittags 2½ Uhr, im Hotel Remus zu Belgard 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung wird 
hiermit ergebenſt eingeladen. Ein recht zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 

Die Herren Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte 
ſind auch als Nichtmitglieder zur Teilnahme an 
der Vereinsſitzung höflichſt eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vereinsvorſitzenden, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Fricke, über die Verhandlungsgegenſtände 
der Mitgliederverſammlung (Forſtlehrlings— 

ſchule, Förſterprüfung, Penſionsverſicherung). 

2. Wahl des Vertreters für die Mitglieder— 
verſammlung in Düſſeldorf. 

3. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe II. 
| Devrient. 


fa 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Pi Unher ée 


Ni. 
2031. Frau Gräfin Albrecht Wilhelm von der Groeben. 


eb. Gräfin von Nee zu Cappenberg Der 
.) 


zünen, Weitfalen. (B.⸗Gr. 
2032. Gniß., Nevierförfter, Schlitz. (B.⸗Gr. XIII.) 
2033. Marx. Revierſörſter, Schlitz. (B.⸗Gr. XIII.) 


l. 


Sach,.-Meiningiſcher Forſtwarte. 


2034. Sawall, N., Wildmeiſter, Rotenburg a. F. (B= 


Br. XIII.) 3 
2035. Schmidt, Georg. Hilfsiäner, Fh. Altteich dei Weis⸗ 
waſſer, O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII. 


) 
2036. e med., Weißwaſſer, O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII) 
L 


(A. M.“) 
2037. Jenſen, Wilh., Forſtakademiker, Marienholz dei 
Fleusburg. (B.⸗Gr. IV.) 
2038. Dalchow. Alwin, Nevierförſter, Naſſow. Kreis 
Köslin. (B.⸗Gr. II.) 

2039. Janſen, Auguſt. Forſtauffeher, Schloß Erpensburg 
bei Vrenken, Kreis Büren, Weſtf. Ak XI.) 
2010. Lohſe, Rudolf, verwaltender Revierförſter, Crüſſau 

bei Theeßen, Kreis Jerichow II. (B.⸗Gr. X.) 


*, A. M. A Außerordentliches Mitglied. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 103, 110 je 3 Mk., Nr. 120 7 Mk., Nr. 134 3 Mt. 
Nr. 167, 270 je 7 Mk., Nr. 284 8 Mk., Nr. 287, 299 je 
7 Mk., Nr. 344 9 Mk., Nr. 419, 485 je 7 Mk., Nr. 47 
6 Mk., Nr. 593 9 Mk., Nr. 606 7 k., Nr. 611. 624 673. 
679, 807, 68 je 8 Mk., Nr. 843 4.50 Mk., Nr. 868 7 Wk. 
Nr. 873, 898 je 8 Mk., Nr. 942 5 WIE, Nr. 974 1001. 1084. 
1039 je 3 Mk., Nr. 1111 7 Mk., Nr. 1115, 1159, 1189 ie 
3 Mk., Nr. 1197 7 Mk., Nr. 1292 3 Mk., Nr. 1330 7 Mk. 
Nr. 1355, 1380 je 5 Mk, Nr. 1492, 1589 je 3 Mk., Nr. 1608 
7 Mk., Nr. 1708 2 Mk., Nr. 1712 7 Mk., Nr. 1767 10 Dil, 
Nr. 1817 8 Mk., Nr. 2013 10 WIE, Nr. 2014. 2017 je 6 k. 
Nr. 2018 15 Wit, Nr. 2019, 2020, 2090 je 6 Mk. 

Unter Hinweis auf 97 Abſatz 4unſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam. 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung dee 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 

« 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anſragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Reudann. 


Machrichten Des Pereins Perzogl. Gachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden. Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Unſere diesjährige Mitgliederverſammlung wird 
am Sonntag, den 6. Mai d. %8., mit Beginn 
11 Uhr vormittags, im Schießhaus zu Sonneberg, 
abgehalten. 


2. Gehalts- und Wohnungsfrage. 

3. Verſchiedenes (Urlaub, Uniformangelegen⸗ 
heiten, Raubzeugvertilgung). 

Etwa noch eingehende Anträge werden feiner: 


Die Tagesordnung iſt bedingt durch 8 18 der zeit gemäß § 17 der Satzungen bekannt gegeben 


Vereinsſatzungen. Zu § 18h find gelegentlich 
einer Gruppenverſammlung mehrere Anträge 
geſtellt worden, die im weſentlichen folgende 
Gegenſtände behandeln: 
1. Vereinfachung der Einziehung der Vereins— 
beiträge. . 


werden. . 
Um 1 Uhr gemeinſchaſtliches Mittageſſen. 
Auf ein recht zahlreiches Erſcheinen hofft 

Mit Wald- und Weidmannsheil 
Ellingshauſen, den 24. März 1906. 
G. Helbig, Vorſitzender. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 
in Preußen auf das Forſtdiebſtahlgeſetz. Von Fritz Mücke. 
383. — Sächſiſcher Landtag. 
383. — Vericht uber die VI. Hauptverſammtlung des „Deutſchen Forſtvereins“. 
(Fortſetzung.) 385. — Gceiſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 387. — Aufforſtungen 


Wind und Schneebruchs aus dem Jahre 1903. 
20. März 1906. 
Euleſeld. 


377. — Die Beeidigung der Privatforſiſchutzbeamten 
(Schluß.) 378. — Vom Aufſorſten. 381. — Folgen des 
Verhandlungen der Zweiten Kammer am 
Von Forſtmeiſter 


bei Drieſen. 387. — Ankauf des Gutes Nengedank ber Obornik durch den Forſtfiskus. 387. — Erhebung von Prüfungs⸗ 
gebühren. 887. — Waldbrände. 357. — Vereins-Nachrichten. 38. — PerſonalMachrichten und Verwaltungs⸗Zuderungen. 


359. — Vakanzenliſte. 30. — Brief: und Fragekaſten. 
des Regicrungebezirks Osnabrück⸗elurich. 
Nachrichten des „Waldheil“. 395. — 


des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


mm. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 39 
Nachrichten des Vereins für Privalſorſtbeamte Deutſchlauds. 305. — Nachrichten 
396. — Juſerate. 


310. — Dieuſtaltersliſte der Königl. Revierſörſter und Förſter 


mm — 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


zmiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Paldheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche „ pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Zäger-Zeitung” und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 Mk., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 6. Mai 1906. 21. Band. 


gekaunt machung. 


Die ſechsundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 12. Mai 1906, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Satzungen ihre Mitglied⸗ 
ſchaft bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1905, 
ſowie der Etat für 1906, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 10. Mai 1906 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 11. Dezember 1905. 


Hanptuorkaud des Srandnerſicherungs⸗Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. Bornſtedt. 


Sur Peſehung gelangenös Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901) 
Sörfterfielle Adels hauſen in der Oberförſterei Altmorſchen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. 
Förſlerſtelle Kerspenßauſen (Schutzbezirk Hilperhauſen) in der Oberförſterei Hersfeld-Wippershain, 
Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 


Förfierfielle Mallentin in der Oberförſterei Stangenwalde. Regierungsbezirk Danzig, iſt infolge "2 


Ablebens des bisherigen Inhabers zum 1. Auguſt 1906 neu zu beſetzen. 
Förſterſtelfce Treppeln in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1906 zu beſetzen. 


398 Der Wildverbiß und feine Vorbeugung durch Pflanzenanbau. 


Der Pilöberbiß und feine Vorbeugung durch Bflanznanban. 


Von Förſter Müller⸗Gnewau, Bezirk Danzig. 


Die Abwehr oder völlige Verhinderung des 
Schadens, welcher durch den Verbiß der forſt⸗ 
lichen Kulturen durch Rot⸗ und Rehwild ent⸗ 
ſteht, iſt in letzter Zeit zu der wohl am meiſten 
erörterten Frage in den Fachblättern geworden. 
Daß den Kulturen durch Wildverbiß großer 
Schaden zugefügt wird oder bei größerem 
Rot⸗ und Rehwildſtande doch zugefügt werden 
kann, darüber beſteht kein Zweifel. Über die 
Mittel zur Abwehr dieſes Schadens gehen die 
Anſichten jedoch ſehr weit auseinander. 

Es iſt erklärlich und bei der Wichtigkeit 
der Sache auch ſehr anzuerkennen, daß ſich die 
Induſtrie bemüht, Mittel herzuſtellen, welche 
dem Übel ſteuern oder es auch ganz verhindern 
ſollen. Alle bisher empfohlenen Mittel haben 
als beſte Empfehlung meiſt den „üblen“ oder 
„ſehr üblen“ Geruch gemeinſam. Ich will nicht 
auf die Prüfung der Frage eingehen, ob alle 
Mittel auch wirkſam ſind, ſondern ohne weiteres 
zugeben, daß es möglich iſt, die Pflanzen durch 
ſolche Mittel zu ſchützen, wenigſtens ſolange der 
üble Geruch anhält. Es ſoll auch nicht be⸗ 
ſtritten werden, daß die Schutzmittel den damit 
behandelten Pflanzen nicht ſchädlich ſind. Die 
Maſſenanwendung ſolcher Mittel iſt jedoch ſehr 
teuer und auch überall im Walde wohl nicht 
anwendbar. Ganz abgeſehen davon, daß bei 
weitgehendſter Anwendung ſolcher „ſehr übel⸗ 
riechender Mittel“ der Aufenthalt im ſchönen 
grünen Wald wohl kein Genuß mehr ſein 
würde, dürfte es doch auch wohl kaum aus— 
führbar ſein, größere Nadelholzſaaten genügend 
zu ſchützen, d. h. alle Pflanzen mit dem Schutz⸗ 
mittel zu behandeln. Sollte dies aber durch⸗ 
geführt werden, ſo würden die Arbeitskoſten 
und der Verbrauch an Schutzmitteln ſehr 
hohe ſein. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß 
künſtliche Mittel nur bei öfterer Anwendung 
zu geeigneter Zeit genügend ſchützen können; 
ein dauernder Schutz iſt ohne öftere Anwendung 
ausgeſchloſſen. 

Ich will nun verſuchen, die Aufmerkſamkeit 
der Forſtmänner und Jäger auf ein Vor⸗ 
beugungsmittel gegen Wildverbiß hinzulenken, 
welches ſich hierorts gut bewährt hat. Ich 
bemerke im voraus, daß ich dieſes Mittel 
nicht „erfunden“ habe, ſondern nur durch den 
Zufall der Anwendung die vorbeugende Wirkung 
gegen Verbiß, namentlich von Nadelhölzern, 
entdeckt habe. 

Bei der Aufſorſtung von Odland durch 
Nadelholzpflanzung — Kiefern und Weymouths— 
kiefern — wurde ein Feuergeſtell durch Um— 
pflügen verwundet. Auf dieſer Fläche wurde 


nun zur Aſung für Rehe und Haſen — Rot⸗ 
wild iſt nicht vorhanden — ein Gemiſch von 
gelben Lupinen, Buchweizen und Seradella 
angebaut. Hierbei ſollten die Lupinen und 
Buchweizen nur Überfrucht für die Seradella 
als Hauptfrucht ſein. 

Auf dem an ſich armen Boden — altes 
Ackerland — gediehen dieſe Pflanzen in dem 
regenreichen Sommer ausgezeichnet. Buch⸗ 
weizen wurde von der Blüte an von den Rehen 
total verbiſſen. Hiernach kam die Lupine und 
Seradella heran, und es wurde beſonders die 
Lupine neben der Seradella im Herbſt und 
Vorwinter gerne genommen und ebenfalls total 
verbiſſen. Da von dem Gemiſch ein Überfluß 
vorhanden war, wurde ein Teil grün gemäh: 
und an anderen Stellen auf fogenannten Klee⸗ 
reutern als Winterfütterung 9 Auch 
hier wurde das Gemiſch ſofort angenommen. 

Die dicht bei der Anbauſtelle gelegene 
Kultur — Pflanzung von Kiefer und 
Weymouthskiefer — iſt vom Verbiß 
durch Rehe ganz verſchont geblieben. 
Beſonders auffallend iſt, daß nicht eine Wey⸗ 
mouthskiefer verbiſſen iſt, da dieſe Holzart be⸗ 
ſonders dem Verbiß ausgeſetzt und an anderen 
Stellen des Revieres, wo keine Lupinen waren, 
auch vorzugsweiſe verbiſſen iſt. 

Die Tatſachen ſprechen für ſich ſelbſt, und 
es iſt hiernach unzweifelhaft, daß die gebotene 
Gelegenheit, das angebaute Lupinengemiſch zu 
verbeißen bzw. zu äſen, die Rehe vom Ver⸗ 
beißen der Nadelholzpflanzen abgehalten hat. 

Wenn ſich nun auch in dieſem Falle die 
Futterpflanzenmiſchung gegen den Verbiß der 
Forſtpflanzen durch Rehwild hier als ein Vor⸗ 
beugungsmittel bewährt hat, ſo ſoll damit 
nicht behauptet werden, daß dieſe günftige 
Wirkung überall, und auch bei Rotwildftand, 
eintritt. Das hier eigentlich zu anderem Zwecke 
angebaute Pflanzengemiſch als ein Allheilmittel 
hinzuſtellen, wäre mindeſtens gewagt. Der 
Zweck dieſer Zeilen ſoll nur ſein, zu weiteren 
Anbauverſuchen und Beobachtungen anzuregen. 
um über dieſe forſtlich wie jagdlich ſo wichtige 
Frage Erfahrungen zu ſammeln. 

Was nun die Anwendung dieſes Vor⸗ 
beugungsmittels anlangt, ſo iſt der Anbau des 
Pflanzengemiſches auf Geſtellen und alten Ab⸗ 
fuhrwegen, in oder neben den Kulturen, Det, 
hältnismäßig leicht und auch nicht koſtſpielig. 
Sofern dieſe Flächen von alten Stöcken frei 
ſind, dürfen ſie nur mit einem gewöhnlicher 
Schwingpfluge umgeſtürzt werden, am beſter 
im Herbſt. Wenn auch das Umſtürzen nicht 
beſonders gut und glatt wird, fo ſchadet Dir: 


eege 
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nicht viel. Die anzubauenden Pflanzen ſind 
alle ſehr anſpruchslos und gedeihen auch in 
unvollkommen zubereitetem Boden verhältnis⸗ 
mäßig gut. Der Anbau iſt auf allen Wald⸗ 
flächen möglich, da Lupine, Buchweizen und 
Seradella auch Seitenſchatten gut vertragen. 

Da die Pflanzen dem Zweck entſprechend 
einwintern müſſen, wird hierdurch und durch 
die ſtarke Beſchattung der Boden bedeutend 
angereichert und für den weiteren Anbau auf 
derſelben Fläche bedeutend verbeſſert. 

Auch die Vorteile der durch den Anbau 
bedingten Einebnung der Geſtelle und Wege, 
der Schutz gegen Feuersgefahr, ſowie die wenig 
koſtſpielige und leichte Ausführung laſſen Ver⸗ 
ſuche ſchon aus dieſen Gründen angezeigt er⸗ 
ſcheinen. Die Verwendung der Lupine allein. 
grün und auch als ſogenanntes Lupinenheu als 
Wildfutter iſt ſchon lange bekannt und ſoll auch 
hierdurch nicht als etwas Neues hingeſtellt 
werden. Schafe und Ziegen nehmen die Lupine 
ebenfalls gerne an, und hieraus erklärt ſich 
wohl auch die Vorliebe des Rehwildes für 
dieſe Pflanze. Es ſcheint ſo, als ob die in 
der Lupine enthaltenen Bitterſtoffe den Rehen 
beſonders zuſagen und für ſie ein genügender 
Erſatz ſind, der ſie vom Abäſen der Nadelholz⸗ 
pflanzen abhält. 

Was nun die Schädlichkeit der Lupine als 
Futterpflanze betrifft, die ſogenannte Lupinoſe, 
ſo dürfte dieſe Krankheit doch wohl nur bei 
ausſchließlicher Lupinenäſung beziehungsweiſe 
Fütterung eintreten. Es würde ſich deshalb 
ſtets empfehlen, die Lupine niemals rein, 
ſondern ſtets im Gemiſch mit anderen Pflanzen, 
3. B. Buchweizen und Seradella, anzubauen 
und von den Lupinenarten die blaue Lupine 
zu bevorzugen. Das Wild hätte dann Ge⸗ 
legenheit, die übrigens nur ausnahmsweiſe 
ſchädliche Wirkung der Lupine durch die gleich⸗ 
zeitige Aufnahme der anderen Pflanzen aus⸗ 
zugleichen. Ich möchte hierzu noch anführen, 
daß hier ſchon ſeit Jahren die ſogenannte 
perennierende Lupine als Lupinenheu, aller⸗ 
dings mit Gras und Weichholzſchößlingen — 
Aſpe und Salweide — gemiſcht, als Winter⸗ 
äſung ohne jede ſchädliche Wirkung gereicht 
worden iſt. Daneben wurden auch Hafer⸗ 
garben, Kleeheu und Roßkaſtanien geboten. 
Das Lupinenheu wurde von den Rehen ſtets 
zuerſt und mit Vorliebe genommen. Ich halte 
hiernach die ſogenannte Lupinoſe ſür nicht ſo 
ſchlimm, ſofern dem Wilde nur Gelegenheit 
geboten wird, nach freier Wahl die eine oder 
andere Pflanze aufzunehmen. Es ſoll jedoch hier⸗ 
durch nicht beſtritten werden, daß ausſchließliche 
Lupinenäſung auch ſchädlich wirken kann. 


D. J. 18. 21. 
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übrigens kann das Verbeißen von Nadel⸗ 
Ga mangels jeglicher anderen Aſung in 
ehr ſchneereichen Wintern dem Rehwilde ebenfo 
gefährlich werden. In den ſehr ſchneereichen 
Wintern 1888, 1889 hatte ich Gelegenheit, bei 
mehreren auf der Oberförſterei eingelieferten 
eingegangenen Rehen den Mageninhalt zu 
unterſuchen, derſelbe beſtand nur aus unver⸗ 
dauten Kiefernnadeln. 

Der Inſtinkt läßt das Tier das Schädliche 
erkennen und, ſofern ſich nur die Möglichkeit 
bietet, auch dieſem Schädlichen auszuweichen. 
Hierfür möchte ich noch folgendes Beiſpiel an⸗ 
führen. Im Revier liegt eine größere 
Meliorationswieſe, die alljährlich mit Kainit 
und Thomasmehl gedüngt wird. Während 
nun die Rehe die Wieſe vor der Düngung mit 
Vorliebe annehmen, meiden ſie dieſelbe ſofort, 
wenn der Dünger ausgeſtreut iſt, und nehmen 
ſie erſt wieder an, wenn alle Dungſtoffe durch 
Regen oder Schnee von den Gräſern ab⸗ 
gewaſchen ſind. | 

Ein ferneres Borbeugungsmittel ift nach den 
hier gemachten Beobachtungen auch das Fällen 
von Aſpen, ſchon im Herbſt und Vor⸗ 
winter, um den Rehen möglichſt beizeiten Ge⸗ 
legenheit zu geben, ihr Bedürfnis nach dieſen 
Stoffen durch Abäſen der Aſpenzweige und 
Knoſpen zu befriedigen. Wo in der Nähe 
von Nadelholzkulturen Aſpen in ge 
nügender Menge angeboten wurden, 
iſt der Verbiß nur ganz vereinzelt feſt⸗ 
zuſtellen. Wo jedoch mangels Vorhandenſein 
weder Aſpen noch Lupinengemiſch angeboten 
werden konnten, iſt der Verbiß ſtärker. 

Es empfiehlt ſich ſomit, bei den Durch⸗ 
forſtungen, ſoweit die Aſpe in Betracht kommt, 
inſofern von den waldbaulichen Regeln ab⸗ 
zuweichen, daß davon ein größerer Beſtand 
für den beregten Zweck in Reſerve gehalten 
wird. Dieſer Reſervebeſtand kann dann zum 
Schutze der Kulturen nach und nach gehauen 
werden, ſo daß der Durchforſtungszweck eben⸗ 
falls, nur etwas ſpäter, erreicht wird. Es er⸗ 
ſcheint möglich, daß durch Fällen von Aſpen in 
ausreichender Menge und geeigneter Zeit, bei 
gleichzeitigem Anbau eines geeigneten Futter⸗ 
pflanzengemiſches der Wildverbiß ſo hintan⸗ 
zuhalten iſt, daß von der Anwendung teurer 
künſtlicher Mittel abzuſehen wäre. 

Wenn auch über dieſe Frage die Akten 
hiermit noch lange nicht geſchloſſen ſind, würde 
es mir doch zur beſonderen Freude gereichen. 
wenn dieſe Ausführungen auch nur dazu bei⸗ 
tragen würden, zu weiteren Verſuchen an⸗ 
zuregen, zum Wohle und Gedeihen des deutſchen 
Waldes und Wildes. 


32 — 


Zur Ausbildung der Forſtlehrlinge. 


Jur Ausbildung der Rorſtlehwlinge. 


Ein Thema, das in letzter Zeit mehrfach 
im Kreiſe von Kollegen erörtert worden iſt 
und ſchon zu lebhaftem Meinungsaustauſch Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, will ich in nachſtehenden 
Zeilen dem weiteren Kreiſe zur Beurteilung 
unterbreiten. 

Die Lehrzeit für unſeren Nachwuchs im 
Fach iſt nach den jetzt geltenden Beſtimmungen 
in neue Bahnen geleitet. Der angehende Forſt⸗ 
mann und Jäger hat ein Lehrjahr auf der 
Forſtſchule, das andere bei einem der Herren 
Revierverwalter zu abſolvieren. Er lernt alſo 
den praktiſchen Dienſt ſeiner ſpäteren Laufbahn 
nicht an Ort und Stelle, wo und wie er 
eigentlich ausgeübt wird, kennen, ſondern nur 
bei Exkurſionen und im übrigen, ich möchte 
faſt ſagen, nur bei Gelegenheit eines Beſuches 
im Revier. Iſt er ein Förſterſohn, ſo fällt ja 
vieles, was hier noch geſagt werden ſoll. in 
ſich zuſammen. Iſt er aber nicht im Walde 
aufgewachſen, ſo wird er nach zweijähriger, 
ſelbſt gut benutzter Lehrzeit in praktiſcher 
Hinſicht ein Laie ſein und von dem Forſt⸗ und 
Jagdbetriebe, wie er ſich in Wirklichkeit zeigt, 
wenig Ahnung haben. Wie ſoll er das nach⸗ 
holen? Beim Bataillon, wo der ſehr vorteil⸗ 
hafte Forſtunterricht noch manche Lücke füllt 
iſt das meiſte doch Theorie. 

Während meiner Förſterdienſtzeit habe ich 
zwölf junge Leute, Förſter⸗ und Lehrerſöhne, 
ſowie auch aus anderen Kreiſen ſtammend, die 
zum Teil das einjährige Zeugnis beſaßen, ein 
bis eineinhalb Jahr als Lehrlinge in meiner 
Hand gehabt. Ich habe unendlich oft geſehen, 
wie ſchwer es für die jungen Leute war, ſich 
die Praxis anzueignen, die gefordert werden 
mußte, trotzdem ihnen die Theorie recht leicht 
wurde. 

An der Hand von Hunderten von Beiſpielen 
wären Belege hierfür zu liefern; ich will nur 
einige anführen. 

Der Lehrling wird, nachdem er die Holz⸗ 
arten kennen gelernt, mit dem Sortieren, Auf⸗ 
meſſen und Numerieren der Hölzer bekannt 
gemacht. Er ſieht, wie ſich die einzelnen 
Sortimente endlich in dem Nummerbuch ſo 
ſauber und überſichtlich ordnen, und iſt bei der 
ganzen Sache von Anfang bis Ende dabei ge⸗ 
weſen. Auf die Frage: „Na, werden Sie die 
Arbeit jetzt auch ſelbſtändig ſchaffen können?“ wird 
mit tödlicher Sicherheit die Antwort folgen: 
„Gewiß, das kann ich.“ Der junge Mann iſt auch 
ganz feſt überzeugt, daß ja kaum ein Fehler 
vorkommen kann. Es bereitet ſich eine neue 
Abnahme vor; die Aufnahme, das Numerieren 
werden dem jungen Mann übertragen. Nach 
verhältnismäßig lang geſtellter Friſt, in der er 


fertig ſein ſoll, kommt er dann und bittet noch 


ſt um ein bis zwei Tage Zeit, die Sache wäre 


doch ganz anders, als er ſie ſich gedacht habe. 
Endlich kommt der Tag, wo man ihm die 
Arbeit abnimmt. Und da kommen nun — meine 
Herrn Kollegen kennen es ja — manchmal die 
ſchwierigſten Sachen zutage, ſelbſt bei ſonſt 
ganz intelligenten jungen Leuten. Die Arbeit 
muß erſt einmal, oft auch zweimal wiederholt 
werden, ehe es klappt. Genau wie das eben 
Geſchildert, ſpielt ſich auch die Erlernung 
der Führung des Arbeiternotizbuches und die 
Wiedergabe der geleiſteten Arbeit auf dem 
Lohnzettel ab. 

Nun zur Jagd: Nach langem Harren iſt 
die erſte Neue gefallen, dem angehenden Jäger 
werden die Fährten und Spuren gezeigt und 
erklärt; er iſt ganz begeiſtert bei dem Leſen 
dieſes neuen Buches der Natur. Da iſt doch 
vieles anders, als er es ſich nach dem ihm 
ſchon vorher Gelehrten und nach ſeinem Lehr⸗ 
buche gedacht. Da eine Marderſpur! Unter 
meiner Führung wird dem Marder nach⸗ 
geſpürt. Es gelingt, er wird in einem hohlen 
Aſpenſtumpf ausgemacht und nach einigen 
freundlichen Aufforderungen durch Klopfen und 
endlich ernſterer Mahnung mit der Kugel zum 
Springen gebracht und erlegt. Die Freude 
an der Sache iſt für den angehenden Jäger 
meiſt ganz außerordentlich. Auch auf die 
Frage: „Na, kennen Sie jetzt die Marderſpur, 
und würden Sie ihr folgen können?“ kommt 
wieder die in zuverſichtlichſtem Tone gehaltene 
Antwort: „Gewiß, das kann ich jetzt“, auch 
oft dahinter die Bitte: „Den nächſten laſſen 
Sie mich wohl einmal ausmachen.“ Welch 
koſtbare Szenen habe ich dann da ſchon erlebt! 
Mancher hat's ja gefaßt, aber mancher hat's 
auch nie gelernt. Wenn die Neue recht gut 
war, da ging's ja meiſtens ein Stück, aber 
bald kam der Spürende mit der Mitteilung, 
ich habe die Spur verloren oder aber, ſie 
endete in einem Haſenſtege. Kopfſchüttelnd 
ſtand er dann daneben, wenn ihm die Fort⸗ 
ſetzung und das Ende des nach ſeiner Meinung 
unentwirrbaren Fadens gezeigt wurde. 

Wie ſchwer iſt es auch, junge Leute, die 
nie eine Flinte in der Hand hatten, mit dem 
Tragen des Gewehres, mit ſeiner Handhabung 
und gar erſt mit ihrem, für den lieben Neben⸗ 
menſchen gefahrloſen Gebrauche bekannt 
machen! Und in die Hand muß er die Wa 
doch bekommen, die Zeit der Lehre iſt 
kurz, er ſoll und muß ſie doch jagdlich ge⸗ 
brauchen lernen. Die Büchſe lernt er ja dann 
beim Bataillon führen. Ich habe Kollegen ge⸗ 
kannt, die, wenn ſie nach neunjähriger Dienſt⸗ 
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zeit Feldjagden mitmachten, in Verlegenheit 
gerieten, wenn ſie ein Haſe anlief. Von vorn 
war ihnen der Haſe zu ſpitz, dann kam er 
ſchon in den Treiberkreis, und hinten ſtörte ſie 
ein Treiber, der einen Haſen nachbrachte, und 
der Haſe kam ſo unbeſchoſſen durch. Auf die 
faſt nie ausbleibende Frage des 5 e 
„Warum ſchoſſen Sie nicht?“ wird öfter Ver⸗ 
ſager vorgeſchützt. In Wirklichkeit war es 
Mangel an Übung, den rechten Moment zu 
erfaſſen. Wo ſollte die denn auch erworben 
werden? | 

Vom Raubzeugfang, vom Studium der Eigen 


heiten des Wildes und feiner Lebensweiſe kann 


bei der kurzen Zeit, die dem Lehrling heute im 
Revier ſelbſt vergönnt iſt, kaum die Rede ſein. 

Auch die Ausübung des praktiſchen Forſt⸗ 
ſchutzes, namentlich wenn es ſich um geriſſene 
Spitzbuben handelt, oder wenn bei Schlingen⸗ 
ſtellern Liſt gegen Liſt eingeſetzt werden muß, 
iſt ſo einfach nicht; zu alledem gehört jahre⸗ 
lange Übung, und dieſe kann nur im Walde 
ſelbſt erfolgen. | 

Es iſt nun in unſeren Kreiſen vielfach die 


mehr iſt von mir dabei gar nicht einmal 
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Meinung, daß die Zeit der Ausbildung, die 
Lehrzeit, eine zu kurze iſt, und daß beſonders 
bei allen denen, die nicht Förſterſöhne ſind, vieles 
in der Vorbereitung des jungen Mannes an 
der Stelle, wo er einſt wirken ſoll, fehle. 
Könnte, um dieſem Übelſtande abzuhelfen, nicht 
ein drittes Lehrjahr eingeſchaltet werden? Zeit 
dazu iſt ja gegeben, denn wenn der junge 
Mann mit dem ſechzehnten Jahre in die 
Lehre tritt, liegen bis zum neunzehnten drei 
Jahre vor ihm, und ſelbſt, wenn er erſt mit 
dem zwanzigſten Jahre beim Bataillon eintritt, 
was ja bei den meiſten ſo wie ſo der Fall iſt, 
wäre es ja immer noch zeitig genug. 

Die paar in vorſtehendem aus dem Leben 
gegriffenen und zunächſt liegenden Beiſpiele 
ſollen im übrigen nur zeigen, wie zu allem, 
was die Lehrzeit fordert, und zu jedem Zweige 
der Ausbildung vor allem Gelegenheit, beſonders 
aber Zeit und wieder nur Zeit gehört. Vieles, 
wie z. B. die Kulturarbeiten, Beſtandspflege, 
Beobachtung der Inſekten und ſehr Wichtiges 
berührt. 
Hauß. 
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— Das Fahrrad im Dienſte der Horfifhub- 
Beamten. Werfen wir zunächſt einen Blick rück⸗ 
wärts, ſo iſt unſchwer feſtzuſtellen, daß im letzten 
Jahrzehnt die Benutzung des Rades bei den 
Forſtſchutzbeamten zu Dienſtzwecken in nie ge⸗ 
ahnter Weiſe geſtiegen iſt. Es muß alſo wohl 
ein triftiger Grund vorliegen, weshalb ſich dieſes 
immerhin koſtſpielige Fahrzeug fo einbürgern 
konnte. Die erſten Räder tauchten naturgemäß in 
den Kreiſen derjenigen Beamten auf, welche den 
Groſchen vor der Ausgabe nicht dreimal um⸗ 
zudrehen nötig hatten, und die in der Nähe guter 
Fahrſtraßen wohnten. Die Anſchaffung geſchah 
meiſtens aus Liebe zum Sport oder zur bequemeren 
Haushalt. 00 kleiner Bedarfsgegenſtände im 

aushalt. Doch gar bald brach ſich die Erkenntnis 
in den weiteren Kreiſen der Beamten Bahn, daß 
das Rad auch in dienſtlicher Beziehung ſehr gut zu 
gebrauchen ſei; ſo kam es denn, daß Ké wohl faſt 
ſämtliche Forſtſchutzbeamten in der Ebene über 
ein Rad verfügen. — Was wird nun mit den 
Rade in dienſtlicher Beziehung erreicht, und wann 
wird es gebraucht? Einmal wird erreicht, daß 
8. B. in der Erntezeit, wo ſonſt der Beamte, da 
der Betrieb im Walde bäufig ruht, fein Revier 
nicht täglich beging, er jetzt doch in der Lage iſt, 
wenigſtens einmal täglich eine Fahrt ins Revier 
zu unternehmen und dennoch ſo zeitig wieder zu 
Hauſe iſt, daß er an den Arbeiten in ſeiner Wirtſchaft 
teilnehmen kann. Weiter kann durch das Rad in 
der Betriebszeit ganz erhebliche Mehrarbeit geleiſtet 
werden, die Kontrolle der Arbeiter, die Holz⸗ 
abfuhr, die Ausübung des Forſtſchutzes iſt eine 
bedeutend intenſivere geworden. Früher wußte 
jeder Arbeiter, der Fuhrknecht, der gewohnheits⸗ 


mäßige Forſtfrevler, daß, wenn der Förſter erſt: 
einmal im Walde geweſen war, er aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit an dem Tage nicht zum zweitenmal 
zu erwarten ſei; die Leute fühlten ſich alsdann 
als Herren im Walde und konnten gar manche 
kleine Unregelmäßigkeit ohne Skrupel ausführen. 
Nun aber iſt es für alle die, welche nicht reines 

erzens ſind, anders geworden. Niemand fühlt 
ich ſicher, denn alle im Walde beſchäftigten 
Arbeiter, die ganze Einwohnerſchaft der um⸗ 
liegenden Ortſchaften weiß ja — der Foörſter 
fährt Rad. — Ja! er fährt wirklich Rad, denn 
nicht einmal führt ihn ſein Pflichtgefühl in den 
Wald, nein, zwei⸗, dreimal am Tage iſt er in der 
entfernteſten Ecke ſeines Reviers zu finden, el 
nachdem feine Anweſenheit dienlich erſcheint. An 
Tagen von i Gerichtsterminen blieb 
früher der Wald unbeaufſichtigt, jetzt fährt der 
dienſteifrige Beamte auch an dieſen Tagen nochmals 
ins Revier, denn er weiß ja zur Genüge, daß 
ſeine Anweſenheit gerade an ſolchen Tagen mehr 
wie erwünſcht ift, und das alte Sprichwort „Die 
9 bewahrt den Wald!“ kommt zu ſeinem 

echt. — Und was folgt hieraus? Die vielen kleinen 
Vorteile, welche auf dieſe Weiſe geſchaffen werden, 
bringen zuſammengenommen einen nicht un⸗ 
erheblichen Nutzen fur den Wald und ſomit für 
den Staat. Die erörterten Punkte ſind nun aber 
nur die kleinen Vorteile, welche durch die 
Zuhilfenahme des Fahrrades im Dienſte 
erreicht werden. Die großen Dienſte leiſtet aber 
der radfahrende Forſtſchutzbeamte erſt in den 
Zeiten, in denen das Geſpenſt des Waldbrandes 
jeden Augenblick hervorbrechen kann, alſo zur 
dürren Sommerszeit. Schon dieſes Moment 
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allein ſollte genügen, um jeden Forſtbeamten in 
feuergefährlichen Revieren zu veranlaſſen, ſich in 
den Beſitz eines Rades zu ſetzen. Im Hinblick 
auf dieſen großen Nutzen finden wir denn auch 
bereits in vielen Revieren regelrecht angelegte 
Radfahrwege, welche auf Anordnung der Herren 
Vorgeſetzten nach und nach hergeſtellt wurden und 
immer noch weiter ausgebaut werden. Selbſt 
beim allgemeinen Wegebau nehmen die Belaufs⸗ 
beamten Gelegenheit, wo nur irgend angängig, 
die Grenzwege ſo zu geſtalten, daß ſie wenigſtens 
notdürftig mit dem Rade zu befahren ſind. 
Denn der Forſtbeamte muß bei dem ſchlechteſten 
Wetter, oftmals über Stock und Block, fahren 
und ſelbſt auf den denkbar ſchlechteſten Wegen, 
wenn es ſich eben um Dienſt“ oder gar um 
Gefahr handelt, meiſt ohne auch nur im geringſten 
auf Schonung ſeines Rades bedacht ſein zu 
können; es heißt eben, vorwärts! und ſollte er 
auch die letzte Speiche feiner Karre opfern müſſen. — 
Der Forſtſchutzbeamte ſtellt ſein Rad alſo in 
uneigennützigſter Weiſe in den Dienſt — aus 
Pflichtgefühl, und bisher leider ohne irgend eine 
Entſchädigung dafür zu erhalten und das iſt 
meiner . nach nicht richtig. — Es iſt 
zwar nun ini Kollegenkreiſe die Anſicht geäußert 
worden, daß zur Beſtreitung der Radunkoſten 
unſere Dienſtaufwands⸗Entſchädigung in Anſpruch 
genommen werden müſſe. Dieſe Antwort erſcheint 
aber als verfehlt, denn der Forſtbeamte bekommt 
genannte Entſchädigung in derſelben Höhe, gleich— 
ültig, ob er ſich ein Rad hält oder nicht. Be⸗ 
onders iſt hier aber auch an die jüngeren Beamten 
zu denken; denn ſie erhalten ja überhaupt keinen 
Dienſtaufwand, und gerade dieſe noch nicht feſt 
angeſtellten Beamten ſind es, welche am aller⸗ 
meiſten ihr Rad im dienſtlichen lt ges 
brauchen, und zwar ſehr häufig auch auf direkte 
Veranlaſſung der Herren Revierverwalter und ihrer 
älteren Kollegen. Wenn nun auch bei beſonderen 
Anläſſen eine Entſchädigung auf Antrag für eine 
rößere Reparatur ln werden mag, fo find 
ſolche Fälle doch Ausnahmen. — Meines Er⸗ 
achtens wäre anzuſtreben, ſei es nun in Ver⸗ 
bindung mit der hoffentlich nun endlich bevor⸗ 
ſtehenden Gehaltserhöhung oder durch einen 
beſonderen Zuſchuß zu den Radunterhaltungs— 
koſten, daß alle in Betracht kommenden Forſtſchutz⸗ 
beamten, ant beſten wohl, ſoweit ſie eben noch 
beinig ſind, dem Staate gegenüber verpflichtet 
würden, ſich unter allen Umſtänden, wenn es 
erforderlich iſt oder verlangt wird, des Rades zu 
bedienen und dieſes ſtets walddienſtfähig zu 
halten. 

Der beſte und ſicherſte Schutz gegen die 
Feuersgefahr ſowie gegen Wild- und Holzfrepler 
iſt und bleibt doch unzweifelhaft die Wachſamkeit 
der Beamten, ebenſo wie bei Bekämpfung eines 
bereits ausgebrochenen Feuers die erſte und raſche 
Hilfe oftmals ausſchlaggebend iſt. — Daraufhin, 
daß wir auch ferner, ſei es nun mit eigenem 
Stahlroß oder auf einem Dienſtrade, wie ſolches 
beiſpielsweiſe in den größeren Städten die Poſt— 
verwaltung ihren Beamten ſtellt, unſere Pflicht 
zu Nutz und Frommen des Waldes tun, ein 
kräftiges Waldheil! Matthies. 
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— Mehr Cicht. Daß dieſe letzten Worte 
des verewigten Dichterfürſten auch für uns Be⸗ 
deutung haben, fiel mir im vergangenen Sommer 
gelegentlich eines Wegeausbaues ganz beſonders 
ein. Vor einer Reihe von Jahren war nänılidh 
dieſer auszubauende Weg abgeſteckt und durch 
Aufhauen feſtgelegt worden. Da er ſeinen Ver⸗ 
lauf durch einen Buchen⸗Altholzbeſtand nahm, ſo 
hatte ſich auf dieſer Wegeſtrecke ein ſo guter Auf⸗ 
ſchlag eingeſtellt, wie man ihn ſich nicht beſſer 
wünſchen kann; leider mußte er beim Wege⸗ 
ausbau ausgerodet werden. Dies wurde um ſo 
ſchmerzlicher empfunden, als gerade in dem ans 

renzenden Buchenbeſtande jahrelang Verjuüͤngungs⸗ 

Diebe geführt find, die einen vollſtändigen Erfolg 
nicht gehabt haben. Es find nur einzelne Horfte 
lebensfähig, der andere Aufſchlag muß vor dem 
künſtlichen Anbau abgebuſcht werden, und dieſem 
wird infolge des Graswuchſes eine recht durch⸗ 
greifende Bodenbearbeitung vorausgehen müſſen, 
wenn der Erfolg geſichert ſein Tat. Ge 
werden die ſich nach dem Abbuſchen einitellenden 
Stockausſchläge in den erſten Jahren nach dem 
Anbau die i unnötig belaſten. Da 
mir auch auf anderen Stellen, namentlich an 
Rändern von Geſtellen, wiederholt aufgefallen iſt, 
daß der Aufſchlag hier, gegenüber dem auf der 
Fläche ſelber, eine viel freudigere Entwickelung 
zeigt, ſo habe ich mir ſchon öfter die Frage vor⸗ 
gelegt: Iſt hier auch ſtets für die recht, 
zeitige Einlegung der Lichtungshiebe 
geſorgt worden? H. Fritz. 
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— Verminderung des übermäßigen Wild- 
ſtandes in Gotha. Für oder gegen die 
Niederlegung der Wildzäune“ der Staatsforſten 
war in den geſtrigen beiden öffentlichen Landtags⸗ 
ſitzungen die Parole, und auch die faſt ſechsſtündige, 
zum Teil recht lebhafte Debatte brachte keine 
rechte Verſtändigung zwiſchen den Gegnern zuſtande. 
Die vor allem die beteiligte Bevölkerung auf dem 
Wald beſonders ſtark intereſſierende Frage bleibt 
offen, und der Landtag wird ſich mit derſelben 
vielleicht ſchon in Kürze nochmals beſchäftigen 
müſſen, ſobald die Angebote auf die Verpachtun 
der Jagden eingegangen ſind. Es handelt ſich 
hier eben lediglich darum, ob Waldpflege oder 
Wildpflege den höchſten Ertrag aus den Staats⸗ 
forſten gewährleiſten, und da wird wohl jeder 
einſichtige und vor allem weitſchauende Volks⸗ 
vertreter unbedingt für erſtere ſtimmen müſſen; 
das erwartet vor allem die Waldbevölkerung. 
Man erſchrickt förmlich, wenn man hört, daß 
tatſächlich faſt 9000 ha Wald durch das Wild 
geſchädigt ſind, der dadurch herbeigeführte Schaden 
für die Waldwirtſchaft iſt jetzt noch gar nicht zu 
ermeſſen. Für die Beſeitigung der Wildzäune 
ſprachen ſich die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
und auch der Präſident, Oberbürgermeiſter 
Liebetrau, kräftig aus. Beſonders die klaren und 
ſachgemäßen E des Herrn Präſidenten 
mögen wohl manchen der übrigen Abgeordneten 
zu anderer Anſicht über den beſonderen Wert 
der Wildzäune gebracht haben. Die Jagd kann die 
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Verluſte an Holz, die ſich erſt nach Jahrzehnten 
in ſehr erheblichem Maß zeigen werden, unmöglich 
erſetzen. Im Intereſſe unſeres herrlichen Waldes 
iſt nur dringend zu wünſchen, daß die Wildzäune 
niedergelegt werden, und zwar je früher, deſto beſſer. 
Die auch augenblicklich etwa eintretende Einbuße 
am Ertrag der Ser wird vielfach aufgewogen 
gegenüber den ſpäteren beſſeren Erträgen der 
Holzbeſtände. Die von der Staatsregierun 

gewünſchte be selon act von zehn Jahren wir 

an der Sache ſelbſt nichts ändern; die Regierung 
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und ſämtliche Abgeordnete erkennen das Beſtehen 
des Wildſchadens rückhaltlos an und wollen die 
bisherigen Zuſtände beſeitigt wiſſen. Nur über 
das Wie kann man ſich noch nicht einigen. Möge 
die für das Land ſo hochwichtige und eine ein⸗ 
ſchneidende Wirkung auf die Beſſerung unſerer 
inanzen ausübende Frage doch eine glückliche 
öſung dahin finden, daß die alsbaldige Nieder⸗ 
legung der Wildzäune in den Staatsforſten 
beschlossen und eine rationelle Wald⸗ und Wieſen⸗ 
wirtſchaft eingeführt wird. 


Berichke. 


Die VI. Sauptverfammlung des „Deutſchen 
Jorſtvereins“. f 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Zu Punkt III der Tagesordnung war beim 
Forſtwirtſchaftsrat folgendes Thema eingegangen: 
„Nachträge zur vorjährigen Humusfrage“. 
Berichterſtatter: Regierungs⸗ und Forſtrat 
von Bentheim-Hannover. 

Der Berichterſtatter hatte der Verſammlung 
die nachſtehenden Anträge überreicht: 

Die VI. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins wolle beſchließen: 

1. Die ſtatiſtiſche Erfaſſung der gegen⸗ 
wärtigen Verbreitung des Oberflächenhumus 
(Rohhumus) in den Waldungen Deutſchlands 
iſt eine ebenſo wichtige wie dringliche Aufgabe, 
deren Löſung namentlich von ſeiten der 
Staats forſtverwaltungen für ihre Betriebe 
baldigſt in ergriff genommen werden ſollte; 
vorab empfiehlt ſich die Anbahnung von 
Vereinbarungen über einheitliche Benennung 
der Humusformen und Lagerungsſchichten. 

2. Im e It vor 
allem die Verhinderung der Bildung ſtärkerer 
Schichten von Oberflächenhumus (Rohhumus) 
anzuſtreben. Als wirkſame Vorbeugungsmitel 

komnten für die gefährdeten Standorte je nach 
Lage des Einzelfalles beſonders in, Betracht: 

a) Einſchränkung des Kahlſchlages; 

b) zweckdienliche Ausgeſtaltung des Durch⸗ 

forſtungsbetriebes; i 

c) Ee von Miſchbeſtänden; 

d) Bodenbearbeitung und Düngung. 

3. Stärkere Ablagerungen von Oberflächen⸗ 
humus (Rohhumus) müſſen in der Regel 
ſpäteſtens bei der Abnutzung des aufſtehenden 
Beſtandes an Ort und Stelle zur Zerſetzung 
gebracht werden. 

u Satz 1 beſpricht Redner das Vorkommen 
des Oberflächenhumus (Rohhumus) in den ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Deutſchen Reiches. Er 
vittet, zuzugeſtehen, daß die Rohhumusbildung 
eine der Waldkultur feindſelige Bildung iſt. Seit 
altersgrauer Zeit beſtände aber die Einleitung 
des Kampfes gegen jeden Feind in ber Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Stärke und ſeiner Stellung. So 
müſſe es auch dem Rohhumus gegenüber ge⸗ 
halten werden. 


Den zweiten Satz der Anträge habe Forſtrat 
Dr. Matthes voriges Jahr in Eiſenach gleichfalls 
als zutreffend anerkannt, und zu den Unterziffern 
ſei der Vorbehalt gemacht worden, daß allgemeine 
Rezepte nicht gegeben werden könnten. 

Für den Kahlſchlag ſchwärme eigentlich niemand, 
auch nicht Oberforſtmeiſter Dr. Borggreve, denn er 
bekämpfte im Jahre 1871 in dem Hartig'ſchen 
„Lehrbuch für Förſter“ unter der Deviſe „Licht in 
der Wiſſenſchaft und Schatten im Walde“ den 
Kahlſchlagbetrieb mit der Bemerkung, daß durch 
den Kahlſchlag der Boden gegen die Sonnenſtrahlen 
auf zehn Jahre hinaus geöffnet wird. 

Dem wird ſich anſchließen Forſtmeiſter Fricke, 
wie das ſeiner Schilderung über die Mißhandlung 
einer Kiefer durch Verſtümmelung ihrer Wurzeln 
zu entnehmen iſt. 

Auch Duesberg gab nach einem Beſuche bei 
Fricke zu, daß ein dort geſchehener Mißerfolg 
einer Kultur dem Kahlſchlagverfahren zuzuſchreiben 
wäre. Der öſterreichiſche Forſtmeiſter Vogl in 
Salzburg ſprach im Oſterreichiſchen Forſtvereine 
aus, daß der e in ſeiner dermaligen 
übergroßen Verbreitung die größte forſtliche Ver⸗ 
ug des vorigen Jahrhunderts fei. 

enn Matthes es für überflüſſig gehalten 
habe, die ee beſonders zu em⸗ 
pfehlen, ſo könne er dem nicht zuſtimmen, von 
Fricke ſetze er die Zuſtimmung für den Miſchwald 
ſtillſchweigend voraus. Auch von anderer Seite 
werde für die Erziehung von Miſchwald ge⸗ 
ſprochen, doch würden auch Stimmen dagegen 
laut. So habe Oberforſtmeiſter Weiſe in der 
Eberswalder Zeitſchrift über den Miſchwald ge⸗ 
ſchrieben, jedoch ſo, daß der ganze Artikel den An⸗ 
fänger . wohl mehr von den Miſch⸗ 
kulturen abſchrecken als für dieſelben begeiſtern 
kann. So fände Weiſe an der Miſchung von 
Kiefer mit Buche auszuſetzen, daß durch die 
Reibung von Buchenäſten der Kiefer Schaden zu⸗ 
gefügt werde. Jeder Forſtſchutzbeamte, der 
ſeine Pflicht tue und wiſſe, daß er nicht 
nur für die Hebung ſeines Standes da iſt, müſſe 
eben aufpaſſen und für die Beſeitigung ſolcher 
Zuſtände ſorgen. Er hielte die Miſchwaldkulturen 
für keine unnötige Sache. 

Zu Punkt 3 ſeiner Anträge ſagt Redner, er 
habe jegliche Abgabe von Streu aus dieſen An⸗ 
trägen zurückgezogen, es frage ſich aber, ob das 
eine Verbeſſerung ſei. Er habe jedoch dadurch 
dem Forſtnieiſter Dolles das Eintreten für feine 
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Sache erleichtert. Es werde uns denno 

gelingen, den deutſchen Wald für die 

abgabe ein für allemal zu verſchließen. 
Redner ſchließt, indem er folgendes ſagt: 

„Meine Anträge bezwecken in ihrer Geſamtheit 

den nn des deutſchen Waldes gegen viele Ges 

ahren und üble Folgen der mangelhaften Pflege 
es Waldbodens und der auflagernden organiſchen 

Subſtanzen. Ich bitte um Annahme. Tragen Sie 

au der Erkenntnis bei, daß auf diefen wichtigen 

ebiete noch ſehr ernſte, verſtändnisvolle Löſung 
nötig iſt. (Bravo, bravo, Händeklatſchen.) 
Indeſſen war auf das Huldigungstelegramm 
an Seine Majeftät folgende telegraphiſche Antwort, 
welche der Vorſitzende verlieſt, eingetroffen: 
„Seine Majeſtät läßt der Verſammlun 
deutſcher Forſtmänner für treuen TECH 
vielmals danken. Auf Allerhöchſten Befehl. 
a Lucanus.“ 
Nach eröffneter Diskuſſion ergreift das Wort: 
Profeſſor Dr. Bühler⸗Tübingen. Er 
verträte die Stellungnahme des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates, welche in den folgenden Sätzen wieder⸗ 
gegeben ſei. 
Der Forſtwirtſchaftsrat empfiehlt die An⸗ 
nahme folgender Reſolution: 

1. Der Deutſche Forſtverein erkennt an, daß in 
Nordweſtdeutſchland, in geringerem Grade 
vielleicht auch in anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ungünftige Bodenzuſtände ſich finden, 
welche behufs der Verbeſſerung eine eingehende 
Unterſuchung nötig erſcheinen laſſen. 

2. Dieſe Verhältniſſe ſind aber heute weder 
geologiſch, noch agronomiſch und forſtlich ge⸗ 
nügend erforſcht. Insbeſondere beſteht noch 
Unklarheit über die Erſcheinung, die man mit 
Rohhumus bezeichnet. 

Die Vorarbeiten für eine einheitliche Auf⸗ 
KE und Bezeichnung der Humusformen 


nicht 
treu⸗ 


ind vom Verein der deutſchen forſtlichen Ver⸗ 
uchsanſtalten unter Mitwirkung der preußiſchen 
Geologiſchen Landesanſtalt bereits eingeleitet 
worden. Ferner hat die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung eine beſondere Kommiſſion 
eingeſetzt, welche die Urſachen der ungünſtigen 
Bodenzuſtände ermitteln und Vorſchläge für 
ihre Beſeitigung machen ſoll. 

3. Bei dem heutigen Stande unſeres Wiſſens 
würde eine ſtatiſtiſche Aufnahme der von 
Rohhumus bedeckten Waldflächen zu ungenauen 
und unſicheren Ergebniſſen führen. 

4. Ein Urteil über die zu ergreifenden praktiſchen 

Maßregeln wird erſt gefällt werden können, 

wenn die von den forſtlichen Verſuchsanſtalten 

und der preußiſchen Staatsforſtverwaltung in 

Angriff genommenen Unterſuchungen zu einem 

ellen Abſchluß gelangt find. 

us den angegebenen Gründen erſcheint daher 
eine weitere Erörterung des Gegenſtandes 
innerhalb des Deutſchen Forſtvereins nicht 
angebracht a fein. 

rofeſſor Dr. Bühler erwähnt, daß von 

Bentheim das Hauptgewicht auf Punkt 2 ſeiner 

Anträge lege, während der Forſtwirtſchaftsrat ſich 

hauptſächlich an Ziffer 3 der Bentheimſchen Sätze 

gehalten habe. 


Berichte. 


Da nun aber der heutige Stand unſerer 
Wiſſenſchaft in Sachen Rohhumus noch nicht 
genügende Aufklärung en habe, fo dürfe der 
Forſtverein in dieſer Rohhumusfrage noch keine 
feſte F nehmen, debattieren könne man ja 

er. 


darü 

Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz folgt der 
freundlichen Anregung von Bentheims, zu ſprechen, 
und wenn er das ſehr umſtrittene Wort „Rohhumus“ 
gebrauche, ſo verſtehe er darunter diejenigen 
organiſchen Rückſtände, die oben ar dent 
mineraliſchen Boden liegen, noch geſchichtet find 
und die Struktur der Pflanzenteile erkennen laſſen. 
aus welchen die betreffenden Sachen hervor⸗ 
gegangen ſind. 

Der Beſtand, von dem Duesberg von 
Bentheim erzählt hat, ſei ein cher: Kiefern⸗ 
beſtand, in welchem Rohhumus liegt. Der Beſtand 
wachſe ausgezeichnet. Der Rohhumus ſei nicht 
entfernt worden, als Kahlhieb geführt worden iſt. 
Der Rohhumus ſei aber durch äußere Einflüſſe 
zerſtört worden, und jetzt wachſe die Kultur nicht 
mehr. Der Graswuchs habe den Rohhumusvorrat 
des Beſtandes gemindert. Der größte Rohhumus⸗ 
minderer ſei das Gras, der größte Rohhumus⸗ 
mehrer das Beerkraut, und das gehe auf dem 
Kahlſchlag verloren, und dadurch, daß der Kabl⸗ 
hieb nach Möglichkeit vermindert werden ſoll, 
ſolle der Humus erhalten und nicht durch Wind 
und Sonne zerſtört werden. 

von Bentheim habe ſodann Bezug genommen 
auf ſeinen Verſuch mit den abgeſchnittenen Kieſern⸗ 
wurzeln und ihn als Barbaren hingeſtellt. Auch 
andere Verſuche hätten ihm den Beweis geliefert, 
daß hauptſächlich die Ernährung unſerer Wald⸗ 
bäume in der Humusſchicht erfolgt, auch Ramann 
ſage, daß mit dem Humusvorrat der Stickſtoffgehalt 
des Bodens ſteige und falle. 

Fricke ſchließt mit der Bitte, die Anſchauung 
zu gewinnen, daß der Humus das tatſächlich 
wichtigſte Düngemittel des Waldes iſt. 

von Bentheim ergreift als Berichterſtatter 
nochmals das Wort und erklärt, daß er ſich durch⸗ 
aus auf dem Boden der Reſolution des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates ſtellen könne, und er könne ſich 
damit vollſtändig einverſtanden erklären, daß gemäß 
dem Vorſchlage des Forſtwirtſchaftsrates weitere 
Unterſuchungen angeſtellt würden, und wenn der 
Wunſch beſtehen ſolle, daß ſeine Anträge heute 
nicht zur Abſtimmung geſtellt würden, ſo ſei er zur 
Förderung der Sache auch damit einverſtanden. 

Der Vorſitzende ſtellt ſodann den Beſchluß 
des Forſtwirtſchaftsrates zu den Anträgen von 
Bentheim zur Abſtimmung, und dieſe werden 
einſtimmig angenommen. 

über weitere Erfahrungen hat ſich zum 
Wort genieldet 

Oberforſtmeiſter Dr. Borggreve⸗Wies⸗ 
baden: Es ſei ein riskantes Unternehmen für 
ihn, nachdem ein ſo gewandter Dialektiker, wie 
von Bentheim, und ein früherer Gegner von ihm 
geſprochen hat, noch das Wort zu ergreifen. Er 
tue es aber, um über feine Durchforſtungsverſuche 
(Plenterdurchforſtung) zu ſprechen, die er im 
Asche 1891 begonnen habe. Er hätte ſetzt Im 

reife Biedenkopf ſämtliche Aufnahmen abſchließen 


Berichte. 


laſſen, und zwar ohne feine Mitwirkung, um 
jeglichen Schein der Beeinfluſſung zu meiden. 
Die angeſtellten Berechnungen ſeien überraſchend 
günftig. Er könne die Zahlen hier nicht wieder⸗ 
geben, aber er bitte, die Ergebniſſe in dem Berichte 
über die Verſammlung deutſcher Forſtmänner in 
Darmſtadt aufzunehmen. 

Oberforſtmeiſter Borggreve fährt dann fort, 
daß er in zwei Monaten in den vielleicht un⸗ 
verdienten Ruheſtand trete, und er bitte die 
Verſammlung, ihm aus allen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten die ua Beſtimmungen mitzuteilen, 
wie es bei der Penſionierung mit der Höhe des 
Gehaltes nach einer beſtimmten Dienſtzeit iſt. Er 
wolle die Mitteilungen bearbeiten und die Auf⸗ 
E veröffentlichen; er bitte nochmals 
ringend um Mitteilung. (Bravo, bravo, Klatſchen.) 

Nachdem der Vorſitzende die Aufnahme der 
u 
hat, dankt der Antragſteller. 

Oberforſtmeiſter Ney⸗Metz: Nachdem 
55 verehrter Freund und Gewohnheitsgegner 

r. Borggreve geſprochen habe, müſſe er un⸗ 
bedingt auch ſprechen. 

Voriges Jahr hätte er in Eiſenach erzählt, 
daß Truthühner den Kiefernſpanner mit Erfolg 
bekämpft hätten. Dieſes Jahr ſeien in einem 
anderen Reviere 200 Hühner gegen die Kiefern⸗ 
ſpanner ausgeſetzt worden; dieſe Hühner ſeien 
der Kiefernſpannerpuppe Herr geworden und 


hätten gleichzeitig die Puppen der Kiefernblatt⸗ 


weſpe gefreſſen. 

Es ſei ſodann beobachtet worden, daß, wo 
ein einziger Ameiſenhaufen geweſen iſt, alle 
Kiefern grün geblieben ſeien, weil die Ameiſen 
ſämtliche Blattweſpenlarven getötet hätten. 

Dann ſei von einer früheren Streuabgabe zur 
Abteilung der Loſe noch Stroh um einzelne Bäume 
ebunden geweſen. Nach einem ſtarken Sturme 
een die Larven heruntergefallen und beim 
Aufſtieg in den Strohwiſchen ſitzen geblieben, 
durchſchnittlich 200 Larven in jedem Strohwiſch. 
Das habe den Förſter veranlaßt, mit einer Aus⸗ 
gabe von Bi, Piennigen pro Baum dieſe mit 
Strohwiſchen und Waldgrasbüſcheln zu umbinden. 
Das Fangreſultat ſei das gleich günſtige geblieben. 
1 Mittel ſei auch deshalb empfehlenswert, 
weil bei der Hitze aller Leim verſagt habe; hätte 
man ihn mit vielem Teer verſetzt, ſo ſei er nach 
drei bis vier Tagen hart geworden; wäre er mit 
vielem Fett gemiſcht worden, ſo ſei dieſes in 
Schichten heruntergelaufen. 

Da ſich niemand mehr zum Wort meldete, 
ſo ſchließt der Vorſitzende, Hofkammerpräſident 
von Stünzner, die Verſammlung mit dem Rufe: 
„Auf Wiederſehen in Danzig!“ 

Landforſtmeiſter von Bornſtedt dankt 
dem Vorſitzenden für ſeine Mühewaltung im 
Namen der Verſammlung. 

Es erübrigt der Berichterſtattung nun, nur 
noch weniges zu ſagen über die ſonſtigen Ver⸗ 
anſtaltungen, welche die Verſammlung den Be⸗ 
ſuchern angenehm zu machen vermochten. Beim 
Eintritt in das Verſammlungslokal waren Kultur- 
werkzeuge von Rudolf Hacker und eine v. Uiblagger⸗ 
ſche Wiedergabe eines Reviers in der von ihm 
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empfohlenen plaſtiſchen Darſtellung aufgeſtellt. 
Dann folgten die Ausſtellungen von Jägerſchmuck⸗ 
a (Wilh. Schwarz⸗Meißen), die hervorragenden 
usſtellungen fremder Waldſämereien, una 
Zweige ꝛc. von den beiden Weltfirmen Conrad 
Appel und Friedrich Keller Sohn, beide in Darm⸗ 
ſtadt. Der heſſiſche Jagdſchutzverein hatte eine 
Darſtellung von Fährten und eine Sammlung 
von Loſung ausgeſtellt, und neben dem Borg⸗ 
reveſchen Förſterofen ſoll nicht vergeſſen ſein die 
uslage von Forſtgeräten der Firma J. D: 
Dominicus & Söhne⸗Vieringhauſen (Remſcheid). 
Eine Empfehlung dieſer Geräte iſt nicht nötig, ſie 
empfehlen ſich von ſelbſt, und der Waldarbeiter, 
der ſie bei richtiger Behandlung einmal benutzt 
hat, will ſie wegen des beſſeren damit erzielten 
Verdienſtes nicht wieder . 

Der Verſammlungsſaal ſelbſt war berrlich 
und ſinnig mit Waldesgrün geſchmückt. Auch alte 
Jagdlappen hatten ihren richtigen Platz gefunden. 

Das Feſteſſen fand ebenfalls im Saalbau 
ſtatt, und zwar nach Schluß der Vorträge. Die 
Teilnahme war ſehr ſtark. 

Hofkammerpräſident von Stünzner eröffnete 
den Reigen der Tafelreden, indem er auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und auf Se. Königl. Hoheit 
den Großherzog von Heſſen und bei Rhein toaſtete. 
Oberforſtrat Dr. v. ce e d d gedachte 
durch ein Hoch der Heſſiſchen Forſt⸗ und Domänen⸗ 
verwaltung. Geheimrat Wilbrand dankte und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Deutſchen Forſt⸗ 
verein und ſeinen Präſidenten. Oberforſtmeiſter 
Küſter⸗Köslin ließ die Damen leben, und Privatier 
Buß ⸗Darmſtadt, der nach langem Aufenthalt in 
1 Landen den ſchönen Ne Wald doppelt 
chätzen gelernt hat, trank auf das Wohl aller 
Anweſenden. Oberforſtmeiſter Ney⸗Metz erheiterte 
die Tafelrunde durch den Vortrag einiger ſeiner 
humorvollen Dichtungen in Pfälzer Mundart. 

Nach Beendigung des ſo fröhlich verlaufenen 
Mahles folgte die Verſammlung der Einladung 
der Stadt Darnıltadt zu einem Waldfeſt im 
Oberwaldhaus. Daß es ſpät wurde, bedarf wohl 
keiner beſonderen Erwähnung. 

Neben Ree „Exkurſions⸗ 
führern“ war den Teilnehmern an der Forſt⸗ 
verſammlung noch ein Führer durch Darmſtadt“ 
(leider war nur zu wenig Zeit gelaſſen, alle die 
darin aufgeführten Schätze kennen zu lernen), ein 
illuſtrierter Katalog zu der gerade ſtattfindenden 
„Allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung Darmſtadt“, 
und ſchließlich eine Zuſammenſtellung der „Wirte 
ſchafts⸗Grundſätze für die der Staatsforſtverwaltung 
unterſtellten aldungen des Großherzogtums 
Heſſen“ dargeboten. 

Am 7., 8. und 9. September fanden äußerſt 
intereſſante Exkurſionen ſtatt. Sie alle zeugten 
von der außerordentlich feinen, zielbewußten 
Waldwirtſchaft im Großherzogtum Heſſen. 

Die erſte und ſogen. Hauptexkurſion führte 
in die Großherzogl. Oberförſterei Viernheim. 
Am Nachmittage des gleichen Tages wurde bei 
Weinheim der aus Exoten beſtehende, 1874 ge⸗ 
gründete Wald Sr. Exzellenz des Herrn Grafen 
en bejucht, zum Teil ein herrlicher 

nblick. 


406 Berichte. — Geſetze, Verordnungen, 
Bei einer zweiten Exkurſion (Revier Kelſter⸗ 
bach) war äußerſt ee. der Waldbahnbetrieb, 
durch welchen große Holzmengen an den großen 
Lagerplatz am Main verbracht werden. 

Die letzte Waldexkurſion führte nach dem 
Vogelsberg, Oberförſterei Eichelsdorf. Bekannt 
iſt das Revier durch den jogen. Eichen - Hut, 
munterungsſchnitt, eingeführt durch den ſeitherigen 

. Trautwein. 

Am gleichen Tage folgten noch verſchiedene 
Herren einer Einladung der 5 Gebrüder 
Himmelsbach zu Freiburg i. Baden nach Gauls⸗ 
heim bei Bingen a. Rhein zur Beſichtigung der 
dortigen Buchenſchwellen⸗ und Telegraphenſtangen⸗ 

mprägnieranſtalt. Über dieſe recht belehrende 
Exkurſion, welche auch bezwecken ſollte, die ſchroffen 
Gegenſätze im Holzhandel zu ebnen, bleibt be⸗ 
ſonderer Bericht vorbehalten. 

Die Darmſtädter Verſammlung hat des Lehr⸗ 
reichen gar viel geboten. Schade nur, daß das Viele, 
was geboten worden war, wegen Mangel an Zeit 
nicht gründlich genoſſen werden konnte. 

Eine der heutigen Forſtverſammlungen ein⸗ 
ſchließlich der Nebenveranſtaltungen, von Anfang 
bis zu Ende mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen, 
ſtrengt Körper und Geiſt mehr an als der Dienſt 
im eigenen Heim während eines ganzen Monats. 


7 
— Errichtung einer Jörſterſchule in Sachſen 
abgelehnt. Am 3. April hat im ſächſiſchen Lands 
tag Schlußberatung über den anderweiten Bericht 
der Finanzdeputation A über Kap. 1 des ordent⸗ 


Verwalter jenes Reviers, 
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Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


lichen Etats, Forſten betreffend, ſowie über die 
Petition der Stadtgemeinde Auguſtusburg um 
die ie Förſterſchule daſelbſt ſtattgefunden. 
— Die Kammer hatte in ihrer Sitzung vom 
19. März beſchloſſen, die Petition von Auguſtus⸗ 
burg der Regierung zur Erwägung zu überweiſen 
und die auf Errichtung ‚einer Foͤrſterſchule in 
Olbernhau bedingten Einſtellungen bei Kap. 1 
abzulehnen. Die Erſte Kammer dagegen beſchloß 
ant 28. März, die letztgenannten Einſtellungen zu 
bewilligen und die Petition der Stadt Auguſtus⸗ 
burg hierdurch für erledigt zu erklären. — Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Däbritz⸗Niſchnitz (ont) beantragt 
namens der Finanzdeputation A, die Kammer 
wolle bei ihren früheren Beſchlüſſen ſtehen bleiben. 
— Abg. Kluge ⸗Deutſchneudorf (konſ.) tritt für 
Wiederherſtellung der Regierungs vorlage nach 
den Beſchlüſſen der ten Kammer ein. Eine 
Anderung des früher gefaßten Beſchluſſes ſei not⸗ 
wendig, um die Errichtung einer Foͤrſterſchule 
durch Zuſtandekommen eines ſtändiſchen Beſchluſſes 
überhaupt zu ermöglichen. Abg. Andrä⸗ 
Braunsdorf (konſ.) bittet le um Wiederher⸗ 
Suse © der Regierungsvorlage.— Abgg. Schubart⸗ 


Euba (konſ.) und Langhammer⸗Chemnitz (natl.) 
treten für Auguſtusburg ein. — Miniſterialdirektor 
Geh. Rat von Seydewitz: Die Regierung habe 
ſich nach reiflicher Überlegung für Olbernhau ent⸗ 
ſchieden, weil dort die Unterrichtsziele am beſten 
zu erreichen ſeien. — Die Kammer beſchließt 
hierauf gegen 6 Stimmen, bei ihren früheren 
Beichlüfjen ſtehen zu bleiben. 


Geſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grbennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſcha t, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 4824. 


Abſchrift. 
Gemein ſcha ftliche erſügung vom 16. Mär; 1906, 
betreffend die Erläuterung und Ergänzung der ge- 


meinſchaftlichen Ver fügung vom 23. November 1881 

(Ainiſt.- I. f. d. i. Verw. 1882 5. 34) wegen Reſtellung 

Königlicher Jorſtſchutzzeamten zu Kilfsbeamten der 
f Staatsauwaltſchaft. 


In der gemeinſchaftlichen Verfügung vom 

23. November 1881 (Miniſt.⸗Bl. f. d. i. Verw. 1882 
S. 34) find unter den Königlichen Forſtſchutz⸗ 
beamten, welche durch dieſe Verfügung gemäß 
8 153 Abſ. 2 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
BCC vom 27. Januar 1877 zu Hilfsbeamten 
er Staatsanwaltſchaft beſtellt wurden, die 
Den aufgeführt. Zur Beſeitigung 
von Zweifeln bemerken wir, daß unter Forſt⸗ 
hilfsjägern im Sinne dieſer Vorſchrift ſowohl 
die ag der Klaſſe A als auch die Oberjäger 
der Klaſſe A (die ſogenannten Kommandojäger) 
zu verſtehen ſind, beide ſofern ſie im ſtaatlichen 
Sue beſchäftigt find (vergl. SS 18, 19 der 
eſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im Königlichen SC vom 
J. Oktober 1905, die an die Stelle der SS 15, 
16 der Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung 


und Anſtellung für die unteren Stellen des 
Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militär⸗ 
dienſt im Jägerkorps vom 1. Oktober 1897 — 
Miniſt.⸗Bl. f. d. i. Verw. S. 237 — getreten 
find —- Miniſt.⸗Bl. d. Verw. f. Landw., Dom. 
u. Sorten von 1906 S. 78). 

erner werden im Anſchluß an den gemein⸗ 
ſchaftlichen Erlaß vom 15. September 1879 
(Juſt.⸗Miniſt.⸗Bl. S. 349) die Hilfsförſter zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt. 

Berlin, den 16. März 1906. 


Der Juſtizminiſter. Der Miniſter des Innern. 
gez. Dr. Beſeler. In Vertretung: 
19667. 


gez. v. Biſchoffs hauſen. 


* 
Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält die 
Königliche Regierung zur Kenntnisnahme. 
J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich der⸗ 
jenigen zu Aurich und Münſter). 


* 


Erbauung von Schutzhütten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 14 für 1908. 
Miniſterium für EE Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 8744. 

Bericht vom 13. März 1908. — F. W. 1650 — 

Berlin W. 9, den 31. März 1906. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt. 
für Rechnung des Forſtkulturgelderfonds bei den 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Saat⸗ und Pflanzkämpen Schutzhütten einfachſter 
Konſtruktion (Köten) aus Holz, Rinde, Moos und 
Dachpappe ꝛc., alſo aus Materialien, die eine 
längere Dauer nicht haben, da errichten und unter⸗ 
halten zu laſſen, wo der Betrieb das Vorhandenſein 
ſolcher Hütten erwünſcht erſcheinen läßt. Das 
erforderliche Holz zum Bau und zur Unterhaltung 
der Schutzhütten (Köten) it gleich den Kamp⸗ 
gattern, ohne Berechnung des Holzwertes abzu⸗ 
geben. Von der Inventariſierung dieſer nicht zu 
den „Gebäuden“ im Sinne der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 2. Mai 1890 — III 5690 — zählenden 
1 iſt Abſtand zu nehmen, ſofern für den 

inzelfall die Koſten den Betrag von fünfzig Mark 
nicht überſchreiten und die Errichtung der Hütten 
in jeden Einzelfalle durch den Kulturplan ges 
nehmigt iſt. Die bis zu den obigen Betrage 
entſtehenden Koſten find in den Kulturgelder⸗ 
rechnungen unter Kapitel „Insgemein“ in Aus⸗ 
gabe nachzuweiſen. 
An die Königliche Regierung in Kaſſel. 

Ki 


* 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
der gleichen . 
J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der⸗ 
jeuigen in Kaſſel, Aurich und Münſter. 


la 


WMietsentſchädigungen für 
Silfsförfter. 


Allgemeine Verfügung Nr. 15 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 4219. 
e Berlin W. 9, den 10. April 1906. 
Durch den 
Etatsjahr 1906 iſt der Satz, bis zu dem an 
Hilfsförſter Mietsentſchädigungen wegen fehlender 
„ ezahlt werden können, don 
200 Mk. auf 300 Mk. jährlich erhöht worden. 
Ich ermächtige daher die Königliche Regierung, 
denjenigen Hilfsſörſtern, denen wegen der bis⸗ 
herigen Beſchränkung durch den Etat nicht mehr 
als 200 Mk. an EE gewährt 
werden konnten, dieſe vom 1. April d. Is. ab 
im Bedarfsfalle ſelbſtändig bis zum Höchitbetrage 
von 300 Mk. zu erhöhen und Mietsentſchädigungen 
an Hilfsförſter fortan bis zu dieſem Höchſtbetrage 
neu zu bewilligen. 
ch mache hierbei der Königlichen Regierung 
nochmals beſonders zur Pflicht, die einzelnen 
Mietsentſchädigungsforderungen der Hilfsförſter 
gewiſſenhaft nach den durch den Runderlaß vom 
7. Februar 1905 — III. 1281 — gegebenen 
Grundſätzen zu prüfen. 
v. Podbielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich und Münſter. 
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— Das Schießen der Spatzen iſt Wilddieberei. 
Eigen ⸗Bericht.) Ein derartiges Kurioſum in der 
Rechtſprechung hat das Landgericht zu Bonn, 
allerdings unter nachträglichem Widerſpruch des 


Erdößung der 


Staatshaushaltsetat für das 


N 
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Kölner Oberlandesgerichts, geſchaffen. Es handelt 
ſich um folgenden Fall: Ein Schuhniacher zu 
Wallenberg war wegen e auf Grund 
des § 292 Str.⸗G.⸗B. unter Anklage geſtellt worden, 
weil er in einem fremden Garten nach Spatzen 
geſchoſſen hatte. Sowohl das Schöffengericht wie 
auch die Strafkammer des Landgerichts zu Bonn 
erblickte in dieſer ER in der Tat ein 
Jagdvergehen, indem fie es bei Anwendung des 
§ 292 Str.⸗G.⸗B. für genügend erachteten, daß 
die Nachſtellung des Angeklagten einem wilden 
Tier, gleichviel welcher Art gegolten habe; unter 
Wild ſei eben jedes herrenloſe, ungezähmte, frei 
umherirrende Tier zu verſtehen. Der Srrafſenat 
des Kölner Oberlandesgerichts, welcher in der 
Reviſionsinſtanz zu entſcheiden hatte, fand dieſe 
Rechtsauffaſſung doch etwas bedenklich und hob 
durch Entſcheidung vom 7. April d. Js. das land⸗ 
gerichtliche Urteil unter Zurückweiſung in die Vor⸗ 
inſtanz auf. In der Urteilsbegründung des Ober⸗ 
landesgerichts wird folgendes ausgeführt: Der 
Begriff der Jagdausübung erfordert eine Hand⸗ 
lung, welche zum Inhalt des Jagdrechtes gehört. 
Das Jagdrecht erſtreckt ſich aber nur auf jagdbares 
Wild. Die nicht jagdbaren wilden Tiere unter⸗ 
liegen dem freien Tierfang. Wer ihnen nachſtellt, 
übt nicht die Jagd aus. Eine SH aus 
§ 292 Str.⸗G.⸗B. muß daher erkennen laſſen, 
was für wilde Tiere Gegenſtand der Nachſtellung 
bildeten. Die Vorinſtanz hat den Begriff der 
yagbausübung im Sinne des § 292 Str.⸗G.⸗B. 

erkannt, indem ſie die Jagdbarkeit des verfolgten 
Tieres nicht als Begriff dieſes N 


KN 


— Die Mitteilung eines Amtsrichters an 
eine untergeordnete Behörde zwecks Nernehmung 
eines Beſchuldigten iſt als eine zur Anter⸗ 
brechung der Verjährung geeignete richterliche 
Handlung anzuſehen. Der Jagdpächter S. in 
H. war beſchuldigt worden, während der Schonzeit 
in der Reibener Forſt einen Rehbock geſchoſſen zu 
haben. Auf die erhobene Anklage hin verurteilte 
ihn das Schöffengericht zu 30 Mk. Geldſtrafe, 
während die Berufungsinſtanz ihn wegen Ver⸗ 
jährung des Delikts freiſprach. Die Tat war am 
4. Mai geſchehen, während die erſte richterliche Ent⸗ 
ſcheidung vom 22. Auguſt datiert war. Die Ver⸗ 
jährungsfriſt ut für Übertretungen bekanntlich 
drei Monate. Hiergegen legte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion ein, der der erſte Strafſenat des 
Kammergerichts ont 9. April 1906 aus folgenden 
Gründen ſtattgab: Der Anitsrichter hat das 
Diſtriktsamt erſucht, „zur gefälligen Vernehmung 
des Beſchuldigten einen Termin anzuberaumen“. 
Das geſchah dor Ablauf der Verjährung und iſt 
als eine richterliche Handlung anzuſehen, die ſich 
gegen den Beſchuldigten richtet. Dieſe re 
iſt als „richterliche Amtshandlung“ anzuſehen, die 
die Verjährung unterbricht. Aus dieſen Gründen 
mußte das Urteil aufgehoben und die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz 
zurückverwieſen werden. 
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Verſchiedenes. 


Derfchiedenes. 


— Beihilfen zu Aufſorſtungszwecken. Zur 
Gewährung von Beihilfen für die Aufforſtung 
von Odländereien uſw. ſtehen in der Provinz 
Schleſien der Landesmeliorationsfonds und der 
Oſtfonds zur Verfügung. Allerdings iſt für beide 
Fonds das Bedenken zutreffend, daß eine Feſtlegung 

ößerer Mittel auf längere Zeit kaum möglich iſt. 
Es wird daher davon Abſtand genommen werden 
müſſen, in erheblicherem Umfange für zu Auf⸗ 
forſtungszwecken von Kommunen aufgenommene 
Darlehen Beiträge zu den Zins⸗ und Tilgungs⸗ 
arten auf VH hinaus zu bewilligen. 
SE wird die entſprechende Erleichterung der 
Kommunen auch durch die einmalige Gewährung 
eines größeren Kapitals erreicht, da dann die 
Aufnahme eines kleineren Darlehens genügt und 
infolgedeſſen die Zins⸗ und Tilgungsarten geringer 
werden. Zu ſolchen Beihilfen iſt aber neben dem 
Landesmeliorationsfonds zunächſt der Oſtfonds 


noch durchaus ausreichend, zumal Aufforſtungen 
in größerer Zahl und in größerem Umfange doch 
100 nur allmählich werden vorgenommen werden. 


rn 


— Waldankauf. Der Königliche Forſtfiskus 
beabſichtigt, die dem Oekonomierat Schwennig auf 
Zutzer bei Schönlanke gehörigen Beſitzungen an⸗ 
zukaufen; es würden alsdann die im benachbarten 
Rohrwieſe beginnenden königlichen Waldungen bis 
nach dem 50 Kilometer von dort entfernten Rittergut 
Steinbuſch reichen, wo ſpäter ein Hofjagdrevier für 
den Kronprinzen errichtet werden ſoll. 


* 


— Königlicher Oberſorſtmeifler Hintz zu 
Kaſſel iſt am Oſterſonntag nach längerer Krank⸗ 
heit einem Bronchialkatarrh im Alter von faſt 
66 Jahren erlegen. Robert Hintz entſtammte 
einem pommerſchen, im Kreiſe Köslin altein⸗ 

eſeſſenen Gutsbeſitzergeſchlechte; ſeine Liebe zur 

atur und hauptſächlich zum Walde ließ ihn aber 
nicht den Beruf ſeiner Väter ergreifen, ſondern 
veranlaßte ihn, ſich der Forſtwirtſchaft zu widmen. 
Nach abgeſchloſſener Gymnaſialbildung bezog Hintz 
die Univerſität zu Greifswald, um ſich hier für 
das Forſtfach vorzubilden, und beendete dann ſeine 
Studien an der Eberswalder Forſtakademie, 
worauf er in den preußiſchen Staatsdienſt ein⸗ 
trat. Zunächſt wurde er einer Oberförſterei im 
Bezirk Köslin überwieſen, aber bald zum Hilfs⸗ 
arbeiter an die Königliche Regierung nach Königs⸗ 
berg i. Pr. berufen, wo er bis zum Jahre 1872 
wirkte. In dieſem Jahre wurde der Reichskanzler 
Sn Otto v. Bismarck auf den befähigten Forſt⸗ 

eamten aufmerkſam, der ihn auf eine Reihe von 
1 von dem Miniſter für Landwirtſchaft, 

orſten und Domänen beurlauben ließ und ihn 
zum Oberförſter ſeines Sachſenwaldes Friedrichs⸗ 
ruh“ ernannte. Längere Jahre hindurch ſtand 
Oberförſter Hintz im Dienſte des Reichskanzlers, 
dem er die umfangreichen Forſten ſeines großen 
Beſitzes „Friedrichsruh“ auf einen für die dar 
malige Entwickelung der Forſt⸗ und Waldwirt⸗ 
ſchaft hohen Stand brachte, auch zahlreiche neue 


Eichenkulturen anlegte, die heute noch dem Sachſen⸗ 
walde des Altreichskanzlers das Gepräge geben. 
Mit dem Altreichskanzler wurde der junge Forst. 
mann bekannt und befreundet, ſo daß beide Herren 
alljährlich bis zum Tode Bismarcks im Monat 
April in Briefwechſel traten. Nachdem Hintz die 
Forſtkulturen im Sachſenwalde EE und den 
geſamten Waldbeſitz des Fürſten Bismarck nach 
jahrelanger Arbeit zu einem Muſterbetriebe ge⸗ 
ſtaltet hatte, trat er in preußiſche Dienſte zurück 
und wurde zunächſt Oberförſter in Salmünſter 
(Kreis Schlüchtern). Nach Jahresfriſt etwa wurde 
er Forſtmeiſter und der Königlichen Regierung zu 
Gumbinnen als Regierungs- und Forſtrat über: 
wieſen. a unterſtanden die mächtigen, an der 
ruſſiſchen Grenze belegenen Kiefernforſten Nikolaiken, 
Wolfskrug, Johannesburg. Kullik und Turoſcheln 
ſeiner Inſpektion. Ende der achtziger Jahre wurde 
ing als Regierungs⸗ und Forſtrat der König⸗ 
ichen Regierung zu Wiesbaden überwieſen und 
am 1. Januar 1890 zum Oberforſtmeiſter an der 
Königlichen Regierung in Kaſſel ernannt. n 
Kaſſel hat Oberforſtmeiſter Hintz eine emſige 
Tätigkeit im Intereſſe der heſſiſchen Forſtwirtſchaft 
entfaltet. Ihm ſind die bedeutenden Aufforſtungen 
der Rhön zu danken, für die Ausdehnung der 
Forſtkulturen des Meißners hat er Sorge getragen, 
überhaupt war er ſtändig darauf bedacht, die 
heſſiſchen Waldungen in ihrem einſtigen Umfange 
zu erhalten. Mit dem Entſchlafenen iſt ein treff⸗ 
licher Beobachter von Wald und Wild dahin⸗ 
egangen, auch galt er als eine wiſſenſchaftliche 
utorität auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft. 
In Heſſen⸗Naſſau hat Hintz einen Sammelpunkt 
von SE und Waldbeſitzern dadurch 
eſchaffen, daß er den Verein heſſiſch⸗naſſauiſcher 
Serftmänner mitbegründen half, dem er dann 
ange Jahre hindurch als Vorſtands mitglied 
angehörte. Weiteren Kreiſen wurde Oberforſt⸗ 
meiſter Hintz auch als langjähriger Vorſitzender 
des Kaſſeler Fiſcherei⸗Vereins bekannt, deſſen Ge, 
ſchäfte er mit großem Eifer und reicher Sach⸗ 
kenntnis führte und ſich ſo um die Fiſcherei große 
Verdienſte erwarb. Oberforſtmeiſter Hintz war 
nicht verheiratet, ſeine Beiſetzung fand unter all⸗ 
ſeitiger Beteiligung ſtatt. | 
(Nach der „Heſſiſchen Morgenzeitung“.) 
E 


Waldbrände. 

11. April. Marialinden (Bezirk Köln am Rhein), 
12. April. Geſtern brannten im ſogenannten 
Heckberg etwa 750 ha Wald nieder. 

12. April. Dresden. Durch Unvorſichtigkeit 
von Arbeitern entſtand am Donnerstag. 
mittags gegen %,12 Uhr, bei Rathen ein 
Waldbrand, der zirka 1,5 ha 15» bis 20 jährigen 
Kiefernbeſtand vernichtete. 

12. April. Dresden. Auf dem Buchberge bei 
Sebnitz (Bez. Dresden) entſtand am Donner 
tag ein Waldbrand, der eine große Fläche 
12= bis 15 jährigen Waldbeſtand vernichtete. 

12. April. Drieſen. Donnerstag vormittag 
kam in dem Schutzbezirk Runıpinfee ber Ober⸗ 


Verſchiedenes. 


409 


EE 


örſterei Lubiathfließ (Bez. Frankfurt a. O.) 
E Waldbrand zum Ausbruch, der das 
Unterholz auf 1,5 bis 2 ha vernichtete. Un⸗ 
vorſichtigkeit iſt wahrſcheinlich die Urſache. 

12. April. Schönbach. Heute mittag brach im 
Diſtrikt Wabach“ des hieſigen Gemeinde⸗ 
waldes ein beträchtlicher Waldbrand aus, der 
wahrſcheinlich durch Lokomotivfunken ver⸗ 
urſacht wurde. 

12. April. Küſtelberg, 13. April. In einem 
ſiebenjährigen Fichtenbeſtand an der Klein⸗ 
bahn Steinhelle⸗Medebach (Bez. Arnsberg) 
entſtand wahrſcheinlich durch Lokomotiv⸗ 
funken ein Waldbrand, der die ganze zirka 
1,75 ha große Kultur vernichtete. Die Bahn 
iſt an dieſer gefährlichen Stelle ohne Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen. 

13. April. Lieberoſe (Bez. Frankfurt a. O.). Am 

Karfreitagnachmittagentſtand im Trebitzer 

Reviere der Gräflich v. d. Schulenburgſchen 

Forſt ein Waldbrand, dem zirka 6 ha 

30 jähriger Fichtenbeſtand zum Opfer fielen. 

Der Brand iſt vermutlich durch Fahrläſſig⸗ 

keit von Spaziergängern entſtanden. 

April. Lütte in Lippe, 18. April. Am 

Karfreitagmittag entſtand in der Waldung 

des Landwirts Roſtert ein Feuer, das gelöſcht 

wurde, ehe größerer Schaden entſtand. Das 
euer ſoll von einem Jungen angezündet ſein. 
ril. München. Bei Roth (Mittelfranken) 
entſtand dieſer Tage ein Waldbrand, dem 
eine Fläche von 0,5 ha zum Opfer fiel. 

April daſelbſt. In Engertsham bei Paſſau 

brach durch Unvorſichtigkeit eines Wald⸗ 

arbeiters ein Waldbrand aus, der eine 

Fichtenpflanzung von bedeutendem Umfange 

vernichtete. 
. April daſelbſt. Ein Waldbrand zerſtörte bei 
Nußdorf a. J. (Oberbayern) 0,5 ha Beſtand. 

„April daſelbſt. In Weſterham (Oberbayern) 
wurden durch einen Waldbrand 1,4 ha junger 
Holzbeſtand zerſtört. 

. April daſelbſt. wiſchen Möhren (Ober⸗ 

bayern) und Oberheumödern ſind etwa 3,5 ha 

Wald abgebrannt, bei Hofſtetten etwa 2,5 ha 

Jungwald (durch ſpielende Kinder ver⸗ 

anlaßt). 

ril. Harburg, 15. April. 


13. 


13. 


Durch einen 


aldbrand wurde geſtern nachmittag etwa 


1 ha 20jähriger Tannenbeſtand vernichtet. 
. April. Bolkenhain (Bez. Liegnitz), 19. April. 
Am Oſterſonntage brannte im ſogenannten 
„Bienenwalde“ 1 ha Eichenſchälwald nieder. 
Brandurſache unbekannt. 
. April. Fürſteuwalde (Bez. Frankfurt a. O.). 
In einem Altbeſtande der „Kleinen Heide“ 
bei Hangelsberg brach ein Feuer aus, das 
nach ſtundenlangen Mühen gelöſcht wurde, 
ehe größerer Schaden entſtand. 
April. Triebel (Bez. Frankfurt a. O.), 
16. April. Geſtern brach in der hieſigen 
Königlichen Forſt ein Feuer aus, das eine 
Kiefernſchonung auf großer Fläche vernichtete. 
15. April. Münſter i. Weſtfalen, 17. April. Am 
Oſterſonntage vernichtete ein Waldbrand 
in dem Freiherr von Droſte⸗Sendenſchen 


ichtenkultur. 

pril daſelbſt. In der Nähe von Stadtlohn 
richtete ein umfangreicher Heidebrand, der 
auf einen Kiefernbeſtand überfprang, großen 

Schaden an. | 

April daſelbſt. In der Umgegend von 

Ibbenbüren (Bez. Münſter) fanden mehrere 

Waldbrände ſtatt. 

April. Hamburg. In den Privatwaldungen 

der Herren von Hattorf und Chr. Traupe zu 

Negenborn bei Einbeck (Bez. Hildesheim) 

entſtand Sonntag nachmittag ein Wald⸗ 

brand, der etwa 10 ha 2» bis 10 jährige 

Kiefernkultur vernichtete. Leichtſinniges Weg⸗ 

werfen eines Streichholzes iſt vermut⸗ 

lich die Brandurſache. 

April. Oberhauſen, 16. April. Geſtern wütete 

im benachbarten Sterkrade (Bez. Düſſeldorf) 

ein Waldbrand, der weite Flächen Wald⸗ 

beſtand vernichtete. Die Brandurſache iſt 
noch nicht ermittelt. 

April. Danzig, 17. April. Wahrſcheinlich 

durch Ausflügler entſtand geſtern vor- 

mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr in den 

Wäldern bei Oliva (Bez. Danzig) ein Wald⸗ 

brand, der 3 ha Wald beſchädigte und durch 

Aufwerfen von Erde eingedämmt wurde. 

April. Marienwerder, 17. April. Auf noch 

unaufgeklärte Weiſe entſtand am zweiten 

Oſterfeiertage in der Königl. Oberförſterei 

Krauſenhof (Bez. Marienwerder) ein Wald⸗ 

brand, der 12 bis 15 ha Wald heimſuchte, 

trotzdem er bald gelöſcht wurde. 

16. April. Tamſel (Bez. Frankfurt a. O.), 17. April. 
Geſtern nachmittag entſtand auf bisher noch 
unaufgeklärte Weiſe in der gräflichen Forſt 
Feuer, das mit raſender Schnelligkeit um ſich 
griff. Der Brand, der vermutlich durch Un⸗ 
vorſichtigkeit entſtand, wurde durch ſchnelle 
Se gelöſcht, ehe er größeren Schaden ans 
richtete. 

16. April. Sternberg (Mecklenburg⸗Schwerin). 
In dem Schönlager Gehölz entſtand auf un⸗ 
aufgekärte Weiſe ein Brand, durch den 0,1 ha 
Tannen abbrannten. 

8. April. Nordhauſen, 16. April. Der in voriger 
Woche gemeldete Waldbrand bei Steigerthal 
hat ſich über eine Fläche von 75 ha erſtreckt. 

16. April. Münder a. D. (Hannover). Heute 
morgen gleich nach 9 Uhr wurde in der 
hieſigen Reihebürgerforſt im Süntel ein 
Waldbrand bemerkt, der 0,7 bis 1 ha junge 
Tannen verzehrte und durch Abgraben an 
der Weiterverbreitung gehindert wurde. 

16. April. Hoya (Bez. Hannover). Heute mittag 
kam im nahen Haſſel ein Waldbrand zum 
Ausbruch, der auch in die Königliche Forſt 
überſprang. Etwa 2,5 ha Beſtand find teils 
vernichtet, teils beſchädigt. Der Brand iſt 
vermutlich durch Fahrläſſigkeit entſtanden. 

16. April. Bielefeld, 17. April. Auf bisher un⸗ 
aufgeklärte ei entſtand geſtern nach⸗ 
mittag ½4 Uhr in den Bergen oberhalb 
Bethel ein Waldbrand, der ſich über 1,5 bis 
1,7 ha Fläche ausdehnte. 


Sade Schlickhege zirka 2 ha gute 
15. 


15. 


15. 


15 


Ki 


16 


Li 


16. 
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16. April. Weringhauſen (Bez. Arnsberg), 18. April. 
Am zweiten Oſtertage brannten in einer 
dem Landwirt Hausmann gehörigen Tannen⸗ 
ſchonung 0,7 ha aus. 

16. April. Pyrmont, 19. April. Am zweiten 
Oſterfeiertage abends entſtand in dem 
Walde der Nachbarſtadt Lügde (Bez. Minden) 
ein Brand, der eine Tannenſchonung von 
6 ha vernichtete. Das Feuer konnte erſt am 
Dienstag eingedämmt werden. 

16. April. Würzburg, 17. April. Geſtern nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr kam im Körperſchafts⸗ 
wald a ischen Maidbronn und Vers bach 
et ein Brand aus, der 1,3 ha 

uſchwald zerſtörte. 

16. April. Tambach (Oberfranken), 17. April. 
Auf den Beſitzungen des Reichsrates Graf 
Fr. zu Ortenburg in Birkenfeld iſt an einem 
der Feiertage durch einen Waldbrand etwa 
1 ha Wald zerſtört worden. 

16. April. Röbel (Mecklenburg⸗Schwerin), 17. April. 
Vermutlich durch Un vorſichtigkeit entſtand 
auf der Buſchholzer Feldmark ein Waldbrand, 
der durch Sandaufwerfſen ſchnell gelöſcht 
wurde, am nächſten Tage aber wieder auf⸗ 
flammte und 0,2 bis 0,3 ha 1» bis 6 jähriger 
Kiefernkultur vernichtete. 

17. April. Neuſalz (Bez. Liegnitz), 18. April. 
Ein Waldbrand entſtand geſtern bei dem 
Dorfe Aufhalt. Das Feuer wurde bald ge⸗ 
löſcht, der Schaden iſt trotzdem nicht un⸗ 
bedeutend. 

17. April. Alfeld, 18. April. Vermutlich durch 

Lokomotivfunken entſtand Dienstag nach⸗ 

mittag in dem Walde des Grafen Steinberg⸗ 

Brüggen ein Waldbrand, der 0,1 ha Tannen⸗ 

u vernichtete. 

pril. Pinneberg (Bez. Schleswig). In der 

Gemarkung Hohenraden vernichtete ein Wald⸗ 

brand einen Holz⸗ und Heidebeſtand von 

nicht unbedeutendem Umfange. In den 

Flammen kamen viele Rehe und Haſen um. 

18. April. Flensburg (Schleswig). Durch acht⸗ 
loſes Fortwerfen einer brennenden 

igarre ſeitens eines jungen Beamten, der 
ſich ſelbſt als Täter gemeldet hat, entſtand 
kürzlich in der Waldgenoſſenſchaft bei der 
Nordſchleswigſchen Weiche ein Waldbrand, 
der einen größeren Teil des Tannenbeſtandes 
vernichtete. , 

18. April. Oldesloe e Im Rohlfs⸗ 
hagener Gehege Holzkoppel beſchädigte ein 
Waldbrand eine Flache von 5 ha. 

18. April. Zwickau (Königreich Sachſen). In 
der Nähe von Läſſingborns vernichtete ein 


18 


0 


Waldbrand eine 2jährige Fichtenkultur von A 


1,1 ha Größe. 

19. April. Königsbrück. Vermutlich durch acht⸗ 
loſes Wegwerfen eines Streichholzes 
entſtand in dem Staatsforſtrevier bei dem 
Dorfe Coſel (Bez. Bautzen) ein Waldbrand, 
der eine größere Fläche 15jährigen Fichten⸗ 
beſtand vernichtete. 

20. April. Brambauer (Bez. Arnsberg). Durch 
mehrere Schüler, die ermittelt wurden, wurde 
in dem Walde neben der alten Zechenkolonie 


Bein angelegt, das mit vieler Mühe ge 
1 oe wurde, ehe es größeren Schaden an⸗ 
ete. 

20. April. Gleiwitz. 21. April. Im Labander 
Forſt (Bez. Oppeln) vernichtete geſtern vor⸗ 
mittag ein Waldbrand 1,2 ha einer 5 ha 

oßen Schonung. , 
21. Tier Pfaffroda (Bez. Dresden). Im hiefigen 
118 entſtand jedenfalls durch leicht⸗ 
inniges Fortwerfen eines Streich⸗ 
holzes ein Waldbrand, dem 2 ha Fichten⸗ 

MA e zum Opfer fielen. 

April. Göttingen (Bez. Hildesheim. An⸗ 

ſcheinend durch böswillige Brandſtiftung 

entſtand im Forſtort Klein⸗Amerika ein Wald⸗ 
brand, der das Unterholz auf einer größeren 
läche ſtark beſchädigte. 

21. April. Würzburg. In der Staatswaldung 
Moſſendorfer Schacht (Bez. Oberpfalz) 
vernichtete ein Waldbrand einen 10 ha großen 
30 jährigen Fichtenbeſtand. Der 
wird auf etwa 10000 Mk. bewertet. 

23. April. Lemberg (Galizien). In Pazykow 
brannte 36 Stunden lang ein 150 ha großer 


Waldbeſtand. 
A 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Alten, Oberſorſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt nach 
Hannover verſetzt worden. 

Herrmann, Oberförſter zu een iſt zum Regierimgse und 
Forſtrat in Danzig (Forſtinſpektion Danzig ⸗Stargard) 
ernannt worden. 

Aayſer, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt zum Oberſörſter in Oberaula. Regb; 
Kaſſel, ernannt worden. 

Dr. a Regierungs⸗ und Forſtrat zu Danzig, iR zum 

berforſtmeiſter in Gumbinnen ernannt worden. 

son Mallinckrodt, Oberförſter zu Büllingen, Negbz. Anchen 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Marter, Oberförfter zu Stellinen, iſt die Oberförſterſtelle 
Wirthy, Regbz Danzig, übertragen worden. 

Mecklenburg, Oberförſter zu Gildon, iſt die Oberförſterſtelle 
Gildon, Regbz. Marienwerder, übertragen worden. 

Bolkmann, Forſtaſſeſſor und Leutnant im Reitenden Felde 
jägerkorps, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen an die Regierung in Danzig berufen worden. 


Dahlke, Förſter zu Karſchau, Oberförſterei Schirpitz, iſt nach 
Lonke, Oberförſterei Mirau, Regbz. Bromberg, vom 
1. Juni d. Js. ab verſetzt. 
Grothe, Revierförſter 3 ben 1 Tanten, 
u 


20. 


t in den 


vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Krefft, Hilfsförfter in der Oberförſterei Neuſtadt, iſt um 

örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Wieck. O 

örſterei Pelplin, Regbz. aufen ce übertragen worden. 

Leis ling, 5 zu Mauſen bei Caſtellaun, iſt nach 
Hochpochten. Oberförſterei Kaiſerseſch, Regbz. Koblenz, 
verſetzt worden. 

Meyer, Forſtaufſeher zu Langenrehm, Oberförſterei o 
iſt nach Nienhagen b. Celle, Oberförſterei Uetze, Regbz 
Lüneburg, verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 


München, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kurwien, 
Regbz. Allenſtein, iſt nach der Oberförſterei Norkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Bald, Hegemeiſter zu Iba. Oberförſterei Wildeck, Regbz. 
Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Keisle, Forſtgeometer zu Berlin, iſt dehufs Vornahme von 
Vermeſſungsarbeiten uach der Oberföoͤrſterei Hinternah, 

Regbz. Erſurt, verſetzt worden. 

Audoſyh, Hilfsförſter zu Eckartsberga, iſt zum Cer in 
Oberböſa. Oberförſterei Heldrungen, Regbz. Merſeburg, 
ernannt worden. 

Saale, Förſter zu Kerspenhauſen, Oberförſterei Hersſeld⸗ 
Wippershain, iſt die Förſterſtelle Unterhaun. in derſelben 
Oberförsterei, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 

Sälidum, Hegemeiſter zu Alpen, it zum Revierförſter a. Pr. 
in Bärlag, Oberförſterei kanten. Regbz. Düſſeldorf, 
ernannt worden. 

Squppeſins, Forſtaufſeher zu Rothenkirchen, Oberförſterei 
Burghaun, iſt nach Mühlbach, Oberförſterei Neuenſtein, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Schütrumpf, Hegemeiſter zu Adelshauſen, Oberförſterei 
Altmorſchen, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den 1 

Siudt, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger in der Cher 
förſterei Rothemühl, Regbz. Stettin, iſt unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum Förster die Förſterſtelle zu 
Grünfließ, Oberförſterei Wodek, Regbz. Bromberg, vom 
1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Beber, Wildmeiſter im Königlichen Wildpark bei Potsdam, 
iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Königlich Spaniſchen Ordens Iſabellas 
der Katholiſchen erteilt worden. 

Weege, Hegemeiſter zu Hersfeld, Oberförſterei Hersfeld: 


Wippershain, iſt auf die FJörſterſtelle Hersfeld. 
Oberſörſterei Hersfeld, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 


Der Förſterei Tzyſtochleb. Oberförſterei Golau, Regbz. 
Marienwerder, iſt der Name Schönbrod beigelegt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zeltmeth, Aſſiſtent zu Fichtelberg, ift nach Wunſiedel verſetzt. 

Sleiſcher, Aſſiſtent zu Wunſiedel, iſt nach Fichtelberg verſetzt. | 

Zënter, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Sulzſchneid 
ernannt worden. 

Erhardt, Forſtgehilfe zu Köſching, iſt zum Forſtwart in 
Haid befördert worden. 

gr nen zu Haid, it nach Römershag verſetzt. 

rõls, 


orſtwart zu Römershag, iſt nach Spalt verſetzt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
arth, Holzhauermeiſter zu Alberſchweiler, Kreis 
aarburg: Cherèque, Holzhauermeiſter zu Vannecourt, 


Kreis Chateau-Salins: Kiesel, Holzhauermeiſter zu 
Schleithal, Kreis Weißenburg. ® 


Ka 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde. und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeförſterſteſle Edelsberg, Oberförſterei Weil⸗ 
burg, Regby Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Edelsberg. 
Kreis Oberlahn, E mit dem 1. Auguſt 1906 zur dieu, 
e Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Cubach, Edelsberg, Eſſershauſen, . 
Zaimbah und 118 ha Staatswald mit einer Größe von 
zuſammen 757 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 DIE. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12 Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt 
vom Tage der endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen 
don drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 VIE bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird eine 
penfionsfähige ietsentſchädigung von jährlich 200 Mk. 
und 16 rm Derbholz als Freibrenuholz gegen Erſtattung 
der Werbungskoſten im penſionsfähigen Werte von 75 DIE. 
bewilligt. Die Unftellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 20. Juni d. Js. 


A 
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an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn Schulz in Forſthaus 
Windhof bei Weilburg zu richten. e S 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10-Wiennigmarke beizufügen.) 
Nr. 33. Anfrage: 1. Gibt es Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, bei der ein Waldbeſitzer Wald gegen 
Kalamitäten, Feuer ꝛc. verſichern kann, und wo? 
2. Welcher Preis könnte gefordert werden für 1 ha 
16 jährigen Kiefernbeſtand, mit Grund und Boden? 
Es iſt Sandboden, Kiefern ſind in Furchen 
gepflanzt, ein ſehr guter Beſtand. 3. Wie hoch 
verzinſt ſich das Grundſtück mit 16 jährigem 
Beſtande? Größe etwa 4 ha. A., Forſtaufſeher. 

Antwort: 1. München⸗Gladbach, Feuer⸗ 
ſchaden. 2. Pro 1000 Mk. Verſicherungsſumme 
4 Mk. (Maximum) bei Nadelholzjungwüchſen, für 
ein Kiefernrevier mit gleichmäßiger Alters- 
abſtufung. 1» bis 60jährig, 1,60 bis 3,00 Mk. 
Durchſchnittsprämie. Die unter 60 Jahre alten 
Beſtände eines Beſitzers müſſen ſtets zuſammen 
verſichert werden. 3. Die Frage iſt unverſtändlich. 
3% ſind für Forſtwirtſchaft ſchon reichlich, 
meiſt nur 2 7300, 

Nr. 34. Anfrage: Der Königl. Forſtaufſeher 
iſt auf einer Privatjagd vom Jagdbeſitzer, der ſich 
in der Haftpflichtverſicherung befindet, durch 
Losgehen der Flinte mit grobem Haſenſchrot 
angeſchoſſen worden. Da einige Körner dicht 
in die Nähe der Augen eingeſchlagen ſind, tief 
in der Schädeldecke ſitzen und der Entfernung 
durch den Arzt trotzen, läßt ſich nicht abſehen, ob 
bei der allgemeinen Kränklichkeit des Patienten 
nicht ſpätere Nachteile für das Geſicht und Denk⸗ 
vermögen ꝛc. ſich einſtellen, wenn auch zurzeit 
der Genannte bald wieder dienſtfähig ſein dürfte. 
Da ſich aber ſtarkes Flimmern auf dem Auge 
einſtellt, bitte ich ganz ergebenſt um gütigen 
Beſcheid: 1. Ob Patient, wenn er außer dem jetzt 
in Anſpruch genommenen hieſigen jungen Arzt, 
ſich noch betreffs der Augen von einem berühmten 
Spezialarzt in Berlin unterſuchen läßt, dieſe 
Koſten inkl. Reiſe⸗ a. Koſten vom Urheber des 
Unfalles zu fordern berechtigt iſt? 2. Auf Grund 
welcher i er dieſe (wie auch 
uberhaupt ſpätere) tſchädigungsanſprüche zu 
ſtellen hat? 3. Falls ein „genaues“ ärztliches 
Urteil ſich zurzeit noch nicht bilden läßt, ob in 
dieſem Falle Patient den Urheber auch für ſpäter 
eintretende Nachteile genügend bindend haftbar 
machen kann, und auf welche Weiſe? 

Antwort: Wenn das Losgehen der Flinte 
und damit im Zuſammenhang die Körperverletzung 
des Forſtaufſehers auf eine Fahrläſſigkeit des 
Jagdbeſitzers zurückzuführen iſt, ſo haftet der 
letztere nach S 823 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
dem Verletzten für allen Schaden. Der Verletzte 
kann ſich ſelbſtverſtändlich durch einen Spezialiſten 
in bezug auf das in Mitleidenſchaft gezogene 
Auge auf Koſten des Täters unterſuchen laſſen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten oͤes Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthauß 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

ahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mt. 
AT RS 8 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. nn den Jahres beitrag wird 
Go 9 * a jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
gl 0 wöchentlich frei ins Haus geliefert 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Die . ordentliche Mitglieder-Verſammlung bes Vereins findet am 26. Mai 

d. Ze, von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, götzow-SGrauerei (prenzlauer Berg 24 ), Bet, 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht ar, 

2. Gehaltsfrage. 

3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. 

4. Erhöhung der Teuerungszulage und der Zulagen für Sekretäre. 

5. Das Förſterdienſtland. 

6. Sterbe- bzw. Krankenkaſſen⸗Bildung. 

7. Neuwahl des ſtellvertr. Schatzmeiſters wegen Wohnungswechſels des bisherigen. 

8. Bildung von Bezirks gruppen. 

9. Verſchiedenes. 

Zu der Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Die Herren Delegierten werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Vertretung durch Beſcheinigung der Stimmzahl durch die Gruppen⸗Vor⸗ 
ſtände zuläſſig iſt und von einer Vorlegung der Mitgliedskarten in ſolchem Falle Abſtand genommen wird. 


Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ale Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


oöffentlichung in den Verein aufgenommen: | 8 
A ST 18 Anzeigen und Mitteilungen. 

Nr. Anseigen un 185 SE ee en aha 
4425. Wicht, Hilfsjäger, Lippuſch, Dzg. eingehen. e mõg urg gehaltenen en 
4428 run Kik: ger, Papiermühle bei Lippuſch. Dzg. | find direkt an die Ge Feed Fre der „Deutſchen 
4427. Strott, Förſter, Weichersbach bei Sterbfritz, Cbl Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
4428. Kippel, Forſtaufſeher, Herſchbach bei Adenau, Colz. aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſten! 
4429. Weniger, Forſtaufſeher, Reifferſcheidt b. Adenau, Cblz. zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


480. Dell „Forſt Ad Cbl g 
4481. elbel. Forſtaufſeber, Kaisersesch Kor Bezirksgruppen: N 
4432 Komm, Forſtauſſeher, Sayn a. Rhein, a Kon Hildesheim. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 


4488. k, Hilfsförmer, Glees bei Burgb , H 
4484. SE Sortaufieer, Waldeſch bet, bens a. Rh., Cbiz 2 Uhr, Verſammlung zu Northeim im Gaſthof 
4485. Lindner, Hilſsfärſter, Drëtbcken bei Schuld, Gbta „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
4138. KEE Hiljsföriter, Coblenz bei Pfaffendorf, Eifel, ablage für 1905. 2. Stellungnahme zur Tages» 


A d des Hauptvereins am 26. Mai d. Js. 
5 „ Hitfsförfter, Winni Moſel, opt, | ordnung des Haup b 
e Ce NC gnopshof b. Sg dëi. ep 1 3. Wahl Delegierter zur 5. Mitgliederverſammlung 
4439. Gefterbenn, Förſter, Hochpochten bei Kaiſerseſch. Eifel, | in Berlin. 4. Sonſtige Bereinsangelegenheiten. 
D 


4440 Bläſer, örſter, Hochpochten bei Kaiſerseſch, Eifel, Cblz. er Vorſtand. 

4441. Erteld, Forſtaufſeher, Altenkirchen, Weſterwald, Ffm. Ortsgruppen: 

4442. Löhnert, Forſtauſſeher, Meierbuſch, Weſterwald, Ffm. 1 S 

4448. Kübnemann, Gemeindeförfter, Hachenburg bei Wies Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
baden, Gig, dei Wiesbad den 13. Mai cr., nachmittags 2% Uhr, Mit 

Mu: een endes Dagenburg verbaden | gliederverſammlung im Bahnhotel (W. Erdnüß) 


4448. menger, EECH bel Groß · au lee 1. Ee SE Mit⸗ 
aiſcheidt, Weſterwald, Ffm. 2 | j 
4 Brendel, Foritauffeher, Elleſenbruch dei Gilden, ar. 8 eden es Delegie e 


Konitz. Bbg. 
4447. Gabriel, Forer, Luknainen bei Nikolaiken, Gmb. Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Zu der am 
4448. Stapelfeld, Forſtaufſeher, Wigriunen b. Site Ufro, Gmb. 26. Mai cr. ſtattfindenden Hauptverſammlung 


4449. Samby, Förſter. Freren, Didbg. Suri in Berlin entſenden wir einen Delegierten. 
e re a Mitglieder, welche keiner Orts⸗ ꝛc. Gruppe 
4451. Krüger, Förſter, Alt⸗Eggeſin bei Eggeſin, Sin. angehören und mit ihrer Stimme durch dieſen 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender.] vertreten fein wollen, bitten wir, dies per Poſt⸗ 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußifcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


karte unſerm Schriftführer Hilfsförſter Lauer 
in Altenplathow bei Genthin mitzuteilen. 
Der Vorſitzende. 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 13. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung in Bredelar. Tagesordnung: 
1. a Deel der us des Haupt» 
vereins; 2. Rechnungslegung; 3. Verſchiedenes; 
4. Neuwahl des Vorſtandes; 5. Vortrag über 
Erziehung und Pilanaung Der Di 


nochmaligen Beſprechung der bereits für die 
letzte Verſammlung auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzten Punkte. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 
Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 12. Mai, abends 7½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Struck in Dolle. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Tagesordnung der fünften 
Mitgliederverſammlung. 2. Delegiertenwahl. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 13. Mai cr., ½4 Uhr, 
im Reſtaurant Müller zu Liebenau ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Fortſetzung des Vortrags 
über Obſtbaumzucht von Herrn Förſter Idoux. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Über Schieß⸗ 
ſtand. Der Vorſtand. 
Labian (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am Sonn⸗ 
abend, den 12. Mai d. Is., abends 7 Uhr, 
findet eine Mitglieder⸗Verſammlung in Gr.⸗Baum 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe eines 
Schreibens des Herrn Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins zur Gehaltsfrage. 2. Endgültige 
Beſchlußfaſſung über die Anſtellungsfrage. 
3. Stellungnahme zu der geplanten Sterbe⸗ 
kaſſeneinrichtung. 4. Teilung der Bezirks⸗ 
gruppe. 5. Delegiertenwahl für Allenſtein. 
Der Vorſitzende. 
Nienburg (Regbz. Hannover). Am Sonntag, den 
13. Mai cr., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im „Anker“ zu Nienburg a. Weſer. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung über une für den Delegierten 
nach Berlin. Daran anſchließend Familienabend. 
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Bahnhofs⸗Reſtaurant zu Wildemann. Bericht: 
erſtattung über die Bezirksgruppenverſammlung 
Beſprechung der Tagesordnung zur diesjährigen 
Hauptverſammlung und der Delegiertenfrage. 
äckel, Vorſitzender. 

Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, ben 
13. Mai 1906, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder: 
Verſammlung bei Jung in Puppen mit folgender 
Tagesordnung: 1. Beratung zu Punkt 3 der 
Berliner Verſammlung; 2. Beratung über die 
Sterbekaſſenfrage; 3. Beratung über Abhaltung 
eines Scheibenſchießens gelegentlich der Juli⸗ 
Verſammlung; 4. Stellung weiterer Anträge; 
5. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen» 

bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin vorliegen 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am 31. März 
1906, nachmittags 4 Uhr, fand eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung in Lautenburg ſtatt. Als 
Delegierter zur Hauptverſammlung wurde en 
Förſter Kühnemann einſtimmig gewählt. Das 
diesjährige Scheibenſchießen findet am 7. Juli cr. 
im Belauf Rehberg, in der Nähe der Förſterei 
Eichhorſt ſtatt; alles Nähere darüber rechtzeitig 
im Vereinsblatt. Hierauf folgte ein lehrreicher 
Vortrag über Waldwegebau durch Herrn Förſter 
Kühnemann. Auf allſeitigen Wunſch wurde im 
Laufe der Verſammlung ein Danktelegramm an 
unſeren verehrten Herrn Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins abgeſandt. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Bei der 
letzten Sitzung am 17. April cr. wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen Delegierten zu der am 20. Mai cr. 
ſtattfindenden Sitzung der Bezirksgruppe 
Königsberg⸗Allenſtein nach Allenſtein zu ent⸗ 
ſenden, um das Erforderliche bezüglich der 
Vertretung der hieſigen „ enupne zu ver⸗ 
anlaſſen; als ſolcher wurde der Vorſitzende, 
Herr Förſter Padeffke⸗Rominten, gewählt. — 
Die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe werden 


Der Borftand, höflichſt gebeten, ihre Mitgliederkarten dem 
Oberharz (Regbz. Hildeshein). Sonntag, den] Kollegen Padeffke bis ſpäteſtens den 15. Mai. cr. 
13. Mai, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im] zuzuſtellen. Der Schriftführer. 
—— ur 


Nachrichten 


des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Bekanntmachung des Vorſtandes, betreffend Be⸗ 
willigung von Stipendien für den Beſuch forſtlicher 
Lehranſtalten. 

Zufolge der in der Mitgliederverſammlung 
dom 26. Februar d. Is. gefaßten Beſchlüſſe iſt im 
„Waldheil“ ein Stipendienſonds geſchaffen worden. 
Aus dieſem Fonds ſind für den Herbſt 1906 
neunundzwanzig Stipendien zu je einhundert Mark 
als Beihilfen für den Beſuch von forſtlichen 


Lehranſtalten bereitgeſtellt worden, welche an 
Söhne lebender oder verſtorbener Vereins— 
mitglieder aus dem Stande der Forſt- und Jagd⸗ 
beamten für das im Herbſt d. Is. beginnende neue 
Unterrichtsjahr vergeben werden ſollen. Die 
Verteilung dieſer 29 Stipendien geſchieht im 
Verhältnis der Mitgliederzahl der einzelnen 
Beamtenklaſſen des Vereins — Staatsforſtbeanite, 
Gemeindeforſtbeamte. Privatforſtbeamte. Es ge 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


langen hiernach zur Ausgabe 16 Stipendien an 
Söhne von Privatforſtbeamten, 11 Sti⸗ 
pendien an Söhne von Staatsforſtbeamten 
und 2 Stipendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
in den Monaten Juni oder Juli ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die Verteilung der Stipendien wird der 
Vorſtand nach folgenden Grundſätzen vornehmen: 
Zunächſt werden berückſichtigt bedürftige Voll⸗ 
waifen verſtorbener Vereins mitglieder, dann 
bedürftige Halbwaiſen verſtorbener Vereins⸗ 
mitglieder und endlich Söhne jetziger 
Vereins mitglieder. Bei Geſuchen letzterer 
ſind die pekuniären Verhältniſſe des Vaters 
ausſchlaggebend; bei deren Schätzung wird zu⸗ 
runde gelegt: 1. Höhe des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
ommens, 2. Zahl und Alter der Kinder, 3. etwaige 
Verpflichtung zum Unterhalt unbemittelter Ver⸗ 
wandten, 4. in letzter Zeit vorgekommene außer⸗ 
gewöhnliche Unglücksfälle, durch welche die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Antragſtellers erweislich un⸗ 
günſtig beeinflußt wurde, 5. Dauer der Mitglied⸗ 
ſchaft im „Waldheil“. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be⸗ 
willigung eines Stipendiums bis zum 15. Mai d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. 
Alle Geſuche müſſen ausführliche Angaben über 
die im zweiten Abſatze erwähnten Punkte ent⸗ 
halten und hinſichlich der Richtigkeit bei Witwen 
und Vormündern von dem nächſten Amtsvorſteher 
oder durch eine vom Vorſtande als ſolche an⸗ 
geſehene Vertrauensperſon, bei Vereinsmitgliedern 
von dem vorgeſetzten Revierverwalter oder dem 
gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt ſein; auch 
iſt eine Beſtätigung der in dem Geſuche gemachten 
Angaben durch mindeſtens drei Vereins mitglieder 
zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich außerdem in 
allen Fällen vor, die gemachten Angaben durch 
eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
dringende Bitte, die ihnen etwa bekannten un⸗ 
bemittelten Witwen und Vormünder unbemittelter 
Waiſen verſtorbener Vereinsmitglieder, deren 
Söhne bzw. Mündel dieſen Herbſt in eine forſt⸗ 
liche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, auf 
vorftehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Sitpendſenſonds⸗ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ 
in Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudanım, den 29. März 1906. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 


véi) zu Maugau-Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Fink von ᷑inckenſtein-Troſſin, ſiellvertr. Vorſitzender. 
Reumann-Neudamm, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


E 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Glemenz, Harry, Hilfsjäger, Forſthaus Urbanowitz, Kreis 
oſel 


Eichelmann, Heinr., Nevierfürfter, Bukowine bei Neu- 
mitte lwalde. 


— EE 


Dëst — 


reudenberg, Fritz. Foriteleve, Ober⸗Weiſtritz. ` 
rabbe, Armand, Hilfsjäger, Reetzerhütten bei Wieſen⸗ 
burg (Mark). 
Mautſchke, C., Königl. Hegemeiſter, Altheide dei Glatz. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam geniacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
+ * 


att Privatförner, Forſthaus Eiche bei Lübbenau. 


2 


Seſondere Zuwendungen. 


Von Herrn Rechtsanwalt Dr. Hugo Schubert in 
Dresden einkaſſierte und an „Waldheil“ ein⸗ 


ge ſandte Buer: 100,.— DE 
Im Auftrage des Herrn Regierungs⸗ und 

Forſtrat Wendt⸗Wiesbaden eingeſandt von 

Herrn Forſtaufſeher Löwes in Friedewald 2.80 „ 
Eingeſandt von Herrn Forſtreferendar X. in 

Doren E 40,.— „ 
Von „Unge nannt 8.— e 


S Summa 14580 dt, 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
» * 


2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bogen, Gr.⸗Linichen, 5 Mk.; Burgdorf, Nachtigall. 
2 Mk.: Brandt, Grenzheide, 5 Mk.: Büff, Willers hauſen, 
5 Mk.; Baumgärtner, München, 2 Mk.; Claus, Gallingen, 
2 Mk.: Clemenz. Urbanowitz, 2 Mk.: Dürr, Eſcheuſtruct, 
2 Mk.: Fromberg. Stantau, 2 Mk.; Feuerſtack, Eiche, 2 Mk.: 
Grußdorf, Teneliee, 2 Mk.; Grützmacher, Lingen, 2 Mk.: 
Dr. de Gräff, Trier, 6 Mk.: Gruhn, Prauerſchitten, 2 Mk.; 
Goihl, Brunkow, 3 Mk.; Henze, Manſchnow, 2 Mk.; Herzog, 
Heynitz, 2 Mk.; Herzog, Dresden, 2 Mk.; Heinrichs, Wilde: 
borie, 2 Mk.; Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 Mk.; Sagen, Forbach. 
2 Mk.; geimbs, orſum, 2 Mk.: Hort, Jablonke, 2 Mt.: 
Hürche, Sandauer Forſthaus, 2 Mk.: Hücherig, Gerolfing. 
2 Mk.; Hahn, Dorotheenthal, 2 Mk.; Henkel, Springe. 
2 Mk.; Horber, Greven, 2 Mk.: Jaeſchke, Bulakow, 2 Mk.: 
Jobſt, Saarhölzbach, 2 Mk.; Jung, Niederlahnſtein, 2 Mk.; 
Kauſch, Koſten, 5 Me.: Kaſchner, Blankfeld, 2 Mk.; Koch, 
Rhedebrügge, 2 Mk.; Krabbe, Reetzerhütten, 2 Mk.; Lange, 
Dornburg, 2 Mk.; Lewandowski. Goßlershauſen, 2 Mk.: 
Langlotz, Horsmar'ſche Warte, 2 Mk.; Muller. Biered, 
2 Mk.; Maczkowiak, Reichenſtein. 3 Mk.; Mautſchke, Alt⸗ 
heide, 3 Mk.; Nicolaus, Hartmannsdorf, 8 Mk.; Piecha, 
Caden, 2 Mk.: Rau, Deutſch⸗Wartenberg, 2 Me.: Sinder⸗ 
mann, Junkerwerder, 2 It: Spreemaun, Holzhagen. 
2 Mk.: Schneider, Mittelbuſch, 2 Mk.; Schröder. Krampkce⸗ 
witz. 2 Mk.: Schulze, Rucksmoor, 2 Mk.; Schumacher. 
Gnuſchin, 2 Mk.: Schulz, Krahne, 2 Mk.; Schwarzenſtein, 
Juliusburg. 2 Mk.: Strauch, Wuſtung. 2 Mk.; Stillmann, 
Jatzke, 2 Mk.; Tutlewskti, Klein⸗Rohden, 8 Mk.; Tietſche, 
Grunau, 2a Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge Deldeiuint ` Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
= 


Unter Hinweis anf 83 Abſatz 2 unferer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen ift. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr 
noch im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich 
einzuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins Herzogl. 


Sachſ.⸗Memingiſcher Forſtwarte. 415 


Aachrichken des Pereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Bezirksgruppe Pommern. 

Zu der am Freitag, den 11. Mai d. Js., 
nachmittags 2½% Uhr, im Hotel Remus zu Belgard 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung wird 
biermit ergebenſt eingeladen. Ein recht zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 

Die Herren Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte 
ſind auch als Nichtmitglieder zur Teilnahme an 
der Vereinsſitzung höflichſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vereinsvorſitzenden, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Fricke, über die Verhandlungsgegenſtände 
der Mitgliederverſammlung (Forſtlehrlings⸗ 
chule, des ste gemtietelz Penſionsverſicherung). 
2. Wahl des Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf. 
3. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe II. 
Devrient. 


— 


Bezirksgruppe VII. Schleſien B. 
(Negbz. Breslau.) 

Am Sonnabend, den 12. Mai cr., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, ſoll die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammilung in Zobten a. B. im Gaſthauſe Zum 
blauen Hirſch“ ſtattfinden. 

Tages⸗Ordnung: 

1. Wahl eines Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf. 

2. Bericht über den Stand der Vereins⸗— 
angelegenheiten. 

3. Beſprechung ſorſtlicher Tagesfragen nach 
Anfragen aus der Verſammlung. 

4. Anträge der Vereinsmitglieder. 


a Det Lie" 
2 0 


Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftlicher 
Waldſpaziergang ins Bergrevier von Zobten. 
Der Vorſitzende: Oberſtein. 


e 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mugners⸗ 


Nt. 

2041. von Walther, Oberſörſter, Mahlendorf bei Lychen, 
Potsdam. (B.⸗Gr. IX. 

2042. SCH Gr Ae Förſtier, Gr.⸗Schwülper, Hannover 


Gr. ) 
2043. Auſt, Richard, Gräfl. Lippeſcher Revierförſter, Baruth. 
Königreich Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 
2044. Jaeſchke, Prinzl. Stolbergſcher Hilisjäger, Bujakow 
bei Radenz Kreis Koſchmin, Poſen. (B.⸗Gr. V.) 
2045. Havemann. Otto, Forſtkandidat, Grabow, Meckleu⸗ 
burg. (B.⸗Gr. III.) 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten jerner ein: 
Nr. 209, 1126 je 5 Mk., Nr. 1128, 1131, 1133—1140 
je 3 Mk., Nr. 1917, 1993 je 6 Mk., Nr. 2015 15 Mk., 
Nr. 2016 6 Mk., Nr. 202 8 Mk., Nr. 2023-2029, 2041 je 6 Mk. 
* 5 
Unter Hinweis auf 57 Abſatz 4 unſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
jablung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
itten elde Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande ſind, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 


Kä 
Satzungen. ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Aachrichten des Mereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Unſere diesjährige Mitgliederverſammlung wird 
am Sonntag, den 6. Mai d. 33., mit Beginn 
11 Uhr vormittags, im Schießhaus zu Sonneberg, 
abgehalten. 

Die Tagesordnung iſt bedingt durch S 18 der 
Vereinsſatzungen. Zu $ 18h ſind gelegentlich 
einer Gruppenverſammlung mehrere Anträge 
geſtellt worden, die im weſentlichen folgende 
Gegenſtände behandeln: 

1. Vereinfachung der Einziehung der Vereins- 
beiträge. 


2. Gehalts⸗ und Wohnungsfrage. 
3. Verſchiedenes (Urlaub, Uniformangelegen— 
heiten, Raubzeugvertilgung). 

Etwa noch eingehende Anträge werden ſeiner— 
zeit gemäß § 17 der Satzungen bekannt gegeben 
werden. : 

Um 1 Uhr gemeinſchaſtliches Mittageſſen. 
Auf ein recht zahlreiches Erſcheinen hofft 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil 
Ellingshauſen, den 24. März 1906 

G. Helbig, Vorſitzender. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


397. — Zur 


Beſetzung gelangende Forſidienuſtellen in Preußen. 847. — Der Wildverbiß und feine Vorbeugung durch Pflanzenanbau. 


Bon 
Forſtſchutzbeamten. Von Matthies. 
ſtandes in Gotha. 


401. — Mehr Licht. 


Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


örſter Müller. 38. — Zur Ausbildung der Forſtlehrlinge. Von Hauß. 400. — Das Fahrrad im Zeng der 
Von H. Fritz. 
402. — Bericht über die VI. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtverems“. 
Euleſeld. (Fortſetzung und Schluß.) 403. — Errichtung einer Föͤrſterſchule in Sachſen abb elehut. 
AG, — Beihilfen zu Aufforſtungs wecken. 
108. — Königl. Oberforſtmeiſter Hintz zu Kaſſel FT. 408. — Waldbrände. 


102. — Verminderung des übermäßigen Wilde 
Von Forſtmeiſter 
406. — Geletze, 
408. — Waldantauf 
408. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- 


auderungen 410. — Vakanzenliſte. 411. — Brief- und Fragekaſten. 411. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten 412. — Nachrichten des „Waldheil“. 413. — 


i f 3. — Nachrichten des Vereins fur Privatferſtbeamte Deutſchlands. 
125. — Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


415. — Juſerate 
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Inſerate. 
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Das rühmlichſt bekaunte Zigarren⸗Verſandhaus Hans Schwartze, Breslau, tut ſich befonders 
hervor auf dem Gebiete der Zigarren ohne Nikotin. EE nach ſolchen ganz leichten Zigarren. welche auf 


das Nervenſoſtem abſolut keinen Einfluß haben, iſt in neueſter Zeit il 


eraus ſtark, und die von der Firma Hans Schwartze 


angebotene Marke iſt deswegen zu empfehlen, weil ihr der geſamte Nikotingehalt entzogen, trotzdem aber alle organifchen, 
das natürliche Aroma bedingeuden Beſtandteile geblieben find. Wir verweilen empfehlend auf den der heutigen Nummer 


beiliegenden Proſpelt dieſer Firma. 


Hugo Nenne & Co., Dresden⸗A. 1 


beſonders aufmerkſam machen. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von dem Camera⸗Großvertrieb „Inion”, 
6, betreffend photographiſche Apparate ꝛc., worauf wir hiermit ganz 


A 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf⸗ 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Oberlägers Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schnee ball kollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne un ſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerffan, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten ſind. und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Lauſe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlafiung, die Empfänger von 
Schneeball briefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
eiumal anßer Kurs zu ſetzen. Die 
jegt noch bei und eingehenden Beträge 
werben dem Verein „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher 
Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unter, 
Bängg ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
1908) Die Expedition (181 

der „Deutſchen Jäger ⸗Zeitung“. 


Tamilien-Aachrichten 


Fheſchließ ungen: 

Der k. Forſtamtsaſſiſtent Ludwig 
Schickell in Bundorf (Bayern) mit 
Fräulein Anna Wennig. 

Sterbefälle: 

Silberhorn, Forſtmeiſter a. D. in 
Regensburg. 

Wolf, Forſtelere in Janow bei 
Myslowitz (O.. Schl.). 


Iagdnerpachkungen 


zagd pacht- und Abſchußgeſuche 
enſtons- Anzeigen 


Pacht 


Ir "BR 
von größerer Teichwirtſchaft 
wird geſucht. Off. unt. E. S. 391 
bef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Hol! und Güter 


L — Gë 
Kiefernbestände 
D Gruben- und Schwellenholz, ſowie 


ertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (64 


Joh. JacobVowinckel, Buisbare. 


Ganze Waldgüter 


mit Nadell Een. ev. einſchl. Grund 
u. Boden, emie jeder Poſten Nadel⸗ 
eo geſucht. Für Nachweis 


roviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
ef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


erſonalia 


Die Stelle eines v. Stockhausen ſchen 


Forſtverwalters 


in WBellerfen Bei Praus ſeld (Hannover) 
iſt möglichſt umgehend anderweitig zu 
Befegen. Geeignete Bewerber wollen 
ihre Papiere in beglaubigter Abſchrift 
nebſt Lebenslauf einſenden. Perſönliche 
n eten. (428 
Së Oberförſter, 
Wellerſen b. Draus feld (Hannover). 


Suche für meine Pachtjagd zum 
Oktober energiſchen 5 


Jagdaufſeher. 

Gehalt 800 Mk. und Schußgeld. 

v. Schütz, Fürſil. Oberförſter, 
Coesfeld i. . 


Für das Kontor 


meiner Forstsamen - Klenganstalt 
suche ich einen durchaus branche- 
kundigen, verlässlichen Herrn, 
flotten, dtsch., französisch. Kor- 
respondenten, Stenograph, Ma- 
schinenschreiber, zum baldigen Ein- 
tritt. Adalbert Farag6, 
Waldsumen-Klenganstalt, 
kaiserl. u. königl. Hoflieferant, 
Zala-Egerszeg, (421 
a. d. Bahnstrecke Wiener-Neustadt- 
Gross-Kanizsa. 


Als Forstsekretär 


u. zur Beteiligung am Außendienſt 
wird junger Forſtmann, nicht über 
25 J., evang., unver). u. zuverl., zum 
1. 7. bzw. 1. 10. geſucht. Rem. monatl. 
66 Mk., etwa 120 Mk. Nebenbezüge u. 
bis 20 rm Kief.⸗Knüppel. Meld. nebſt 
Zeugn.⸗Abſchr., die nicht zurückgeſ. werd., 
unt. A. Z. 417 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forft- Zeitung“, Neudamm. 
Nichtbeantwortung iſt Abſage. 


Inſe rate. Ce 


Königl. Forſtaufſeher, 
821, Jahre alt, vorzügliche Zengniſſe, 
ſucht 1. 7. 06 Lebsnofsllung im 
Bi auch im Aus lande. 

ffert. unt. Nr. 424 bef. d. Erp. d. 
„Deutſchen Sort: Zeitung“, Neudamm 


6⁊Ä 
Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil““, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, fumie 
Vieldelarien zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutſche Sort, und Jagdſchutz · 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900 (3 


— — 
Stellung ſucht 


* 1.7.06, auch nur gegen freie Station 
oder Schußgelder, Königl. run 
aufſeher, 32 Jahre alt, welcher in feinem 
Bezirk nicht beſchäftigt werden kann. 
Offert. unt. „Weldmannsdank“ 425 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Meint. Veamtentochter, 


die bereits 15 Jahre einem Haushalt 
ſelbſtändig vorgeſtanden hat, ſucht zur 
ſelbſtändigen Führung des Haus halts 
Stellung oder zur Erziehung mutter: 
lofer Kinder. Off. unt. . 416 bei d. 
Exp. d. „Dtſch. Jorſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Förstertochter 


ut per fofort oder fpäter in einem 
orſthauſe Stellung zur Erlernung 
der Wirtſchaft. Bedingung: Familien 
anſchluß, ohne gegenſeitige Vergütung. 
Off. u. „Ich schless den Hirsch“ 41 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Gebrauchshund, 


unbedingt zuverläſſig, kauft (438 
Schweitzer, Königl. Forſtaufſeher. 
Neudamm. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Herein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

ir Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbramte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Zerzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Pie dd (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche HR, 350 Mk., 
H direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Siterreid 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das echt redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

SE für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 13. Mai 1906. 21. Band. 


Sur Peſehung gelangenöde Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oderförfierfielle Wilhelmsberg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt vorausſichtlich zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. 


Hörfterfielle Altmühl in der Oberförfterei Kielau, Regierungsbezirk Danzig, iſt infolge Übertritt3 des 

bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 

Störfterfielle Borkau in der Oberförſterei Pelplin, Regierungsbezirk Danzig, iſt infolge Übertritts 
des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 

SHörfierfielle Klorweg in der Oberförſterei Neu-Sternberg, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Auguſt 1906 1 Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland etwa 18 ha. Die Schule ut in Szargillen, Bahnſtation Szargillen, etwa 4,5 
bzw. 6 km entfernt. 

SE a in der Oberförſterei Thiergarten, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 1. Juli 
1906 zu beſetzen. 

Die neu eingerichtete Jörſterſtelle Jafubowo in der Oberförſterei Rittel, Regierungsbezirk Marien» 
werder, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Reußenhof in der Oberförſterei Schnecken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1906 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 11,9 ha Acker, 6,3 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Heinrichswalde. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 20. Mai d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

Körſterſtelle Roſengarten in der Oberförſterei Tapiau, Regkerunge bezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
etwa 20 ha. Die nächſte Schule iſt etwa 2 km und die nächſte Bahnſtation Wehlau etwa 

6 km entfernt. | 

Hörfterfielle (bisher Revierförſterſtelle) Whingſt in der Oberförſterei Bederkeſa, Regierungsbezirk 

Stade, iſt zum 1. Juli 1906 neu zu beſetzen. 
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über das Freibrennholz der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Aber das Hreibrennholz der preußiſchen Staatsforfibsamten, 
Vom Königl. Oberförſter Franz in Haus Ewig. ö 
Bei der bevorſtehenden Regelung der Gehalts-, ſogar zu Härten. Bei den heutigen Verkehrs⸗ 


Dienſtländerei⸗ und Dienſtaufwandsverhältniſſe 
der Forſtbeamten ſei die Aufmerkſamkeit auch 
auf die Freibrennholzfrage hingelenkt, welche 
einer baldigen Reform bedarf. Die Forſt⸗ 
beamten beziehen bis zu einer feſten Grenze freies 
Brennholz (Knüppel und Reiſig) gegen Tragung 
der Werbungskoſten. Dieſe Holzlieferung iſt eine 
Nachwirkung der früheren Naturalwirtſchaft nach 
dem Sprichwort: „Man ſoll dem Ochſen, der 
da driſchet, nicht das Maul verbinden.“ Wo 
das Holz nicht in natura bezogen wird, kann 
eine affer Geldentſchädigung gegeben 
werden, die ſich nach der Formel Meterzahl 
der Deputatknüppel X reiner Holzwert be⸗ 
rechnet. Viele Forſtbeamte ſind genötigt, die 
Geldentſchädigung zu beantragen, weil ihnen 
die Anfuhr des Holzes aus dem Walde und 
deſſen Zerkleinerung ſo teuer kommt, daß ſie 
auf die Holzfeuerung verzichten und ſich der 
Kohlenfeuerung zuwenden müſſen. Namentlich 
ſteht der Wert der ſchwachen Sortimente 
(Knüppel und Reiſig) in keinem Verhältnis 
zu der Höhe des Fuhrlohns. Im Weſten kann 
ſich im allgemeinen nur der Fuhrwerksbeſitzer 
den Holzbrand leiſten, der ſein Holz dann 
anfährt, wenn das Fuhrwerk ſonſt nicht beſſer 
befchäftigt werden kann. In hieſiger Gegend 
Reiſig anfahren und zerkleinern zu laſſen, iſt 
immer mit hohem finanziellen Verluſt verbunden. 
Die Höhe der Fuhrlöhne bedingt es, daß das 
Brennholz nur ſehr gering im Walde bezahlt 
wird; Reiſig wird in der Regel gar nicht mehr 
aufgearbeitet. Infolgedeſſen fällt auch die für 
das Brennholz zu gewährende Geldentſchädigung 
in teueren Gegenden nur ſehr gering aus und 
erreicht ſehr oft nicht einmal annähernd den 
Betrag, mit welchem das freie Brennholz bei 
der Penſionierung des Beamten angerechnet 
wird. Der Forſtbeamte kommt dadurch in 
eine üble Lage. Holz kann er nicht brennen, 
und zum hinreichenden Kohlenbezug reicht die 
dafür berechnete Geldentſchädigung nicht aus, 
beſonders trifft dies auch bei den Oberförſtern 
zu, welche mit ihrem „Feuerungszuſchuß“ noch 
das Bureau heizen und darauf einen nicht un⸗ 
weſentlichen Teil ihres Dienſtaufwandes oder 
Gehaltes verwenden müſſen. Will ein Beamter, 
der einmal für das ihm zuſtehende Feuerungs⸗ 
material Geld empfängt, ausnahmsweiſe, wie 
es bei einem Kohlenſtreik vorkommen kann, zur 
Taxe Brennholz aus dem fiskaliſchen Walde 
entnehmen, ſo muß dazu die Genehmigung des 
Miniſteriums eingeholt werden. Früher mag das 
Freibrennholz ſeine Berechtigung gehabt haben, 
heute hat es alle Bedeutung verloren und führt 


verhältniſſen iſt das Brennmaterial nicht ſchwerer 
an beichaffen wie jeder andere Bedarfsartikel. 

ie Aufrechterhaltung des Holzbezugsrechtes 
iſt deshalb nicht mehr am Platze, um ſo weniger, 
als Wolken vom Schreibwerk dieſes Recht be⸗ 
gleiten. Wenn man die Akten „Freibrennholz 
der Forſtbeamten“ durchblättert, ſo kommt 
man bald zur Überzeugung, daß dieſe Frage 
ſich zu einer förmlichen Wiſſenſchaft ausgewachſen 
hat, die im Bunde mit vielem anderen nutzloſen 
Schreibwerk den Oberförſter mit eiſernen Ketten 
an das Tintenfaß ſchmiedet und ihn dem Walde 
immer mehr entfremdet. Das Freibrennholz 
erſchwert nur das Rechnungsweſen, bildet 
Angriffspunkte für die Oberrechnungskammer 
und erweckt in ferner ſtehenden Kreiſen die 
Vorſtellung von einem Wert, der ihm in 
Wirklichkeit nicht zukommt. Um ein Bild von 
dem ganz außergewöhnlichen Schreibweſen zu 
geben, welches mit dem Freibrennholz verbunden 
iſt, ſei hier eine Normalverfügung abgedruckt, 
wie ſie an die Forſtkaſſe erlaſſen wird: 

„Der Forſtaufſeher A. zu B. hat ſich 
am 5. März verheiratet. Es ſtehen demſelben 
daher an Freibrennholz jährlich 20 rm Hart⸗ 
knüppelholz ſtatt bisher 13 rm zu. 

Demgemäß ändert ſich die durch unſere 
Verfügung vom .. an Stelle desſelben ges 
währte Geldentſchädigung, welche ſich nunmehr 
wie folgt berechnet: 

Für das im Schutzbezirk C. öffentlich 
meiſtbietend verkaufte Buchenknüppelholz be⸗ 
rechnet ſich nach dem dreijährigen Durchſchnitt 
der Verkaufspreis für I rm auf 3,18 Mk. 
die Hauer⸗ und Rückerlöhne desgl. auf 1,15 _ 


Mithin der Nettoerlös 2,03 Mk. 

und für 20 rm 40,60 Mk. 
a die Geldentſchädigung in keinem Falle 
die Taxe des dem A. zuſtehenden Brenn⸗ 

e welche ſich für die Oberförſterei X. auf 

„70 -- 0,80 = 1,90 Mk. berechnet, überſteigen 

darf, fo iſt beſtimmungsmäßig die zu zahlende 

Geldentſchädigung auf jährlich 20 X 1,90 Mk. 

38 Mk. feſtzuſetzen. Dieſer Betrag iſt dem 

A. vom 5. März 1903 ab monatlich nachträglich, 

und zwar für die Sommermonate Mai bis 

September mit je Ma und für die Winter⸗ 

monate Oktober bis April mit je , zu zahlen 

und in der Forſtgeldrechnung bei Kapitel 4, 

Titel 2, zu verrechnen“. 

Der Vater, welcher ſolche Verfügungen 
zeugt, iſt ein Miniſterialerlaß aus dem Jahre 
1869, der hier ebenfalls eine Stelle finden mag: 

„Nach den beſtehenden allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen kann an Stelle der den Forſtbeamten 
bewilligten Brennmaterialien⸗Abgabe ganz 
oder teilweiſe eine Geldvergütigung treten. 

Es haben ſich in neuerer Zeit die Anträge 
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auf Gewährung einer ſolchen Vergütung gegen 
früher gemehrt, und iſt dabei die Wahrnehmung 
. worden, daß über die Bemeſſung des 

etrages derſelben nicht überall nach gleichen 
Grundſätzen verfahren wird. Um in dieſer 
Beziehung Gleichmäßigkeit herbeizuführen und 
allenfallſigen Zweifeln in einer oder der 
anderen Beziehung zu begegnen, ſehe ich 
mich deshalb veranlaßt, folgendes zum An⸗ 
halt für die auf Gewährung einer Geld⸗ 
vergütung an Stelle des den Forſtbeamten zu» 
gebilligten Naturalbezuges zu ſtellenden Anträge 
vorzuſchreiben: 


1. Ein ſolcher Antrag darf nur geſtattet werden, 
wenn mindeſtens der Betrag der Geld⸗ 
entſchädigung durch den Verkauf des den 
Ben bisher zugeſicherten Brennholz⸗ 

uantums der Forſtla e unzweifelhaft 
wieder zugeführt wird, und wenn die 
Umwandlung des Naturalholzbezuges in 
eine Geldabgabe den häuslichen Verhältniſſen 
und Einrichtungen des betreffenden Beamten 
entſpricht. Ein jeder Antrag iſt deshalb 
durch den Nachweis zu begründen, daß 
dieſen Bedingungen genügt wird. 

2. Die Geldentſchädigung 8 keinem Falle 
die Taxe (ausſchließlich Nebenkoſten) des 

höchſten Betrages der dem Forſtbeamten zu⸗ 

. Derbholzmaſſe überſteigen. Bei 
er Berechnung dieſer Taxe iſt in der Weiſe 

zu verfahren, daß für jenen höchſten Derb⸗ 

holzbetrag, welcher in Weichholz ausgedrückt 
iſt, die Taxe 1 Nebenkoſten für 

Kiefern⸗ reſpettive ichtenknüppelholz oder, 

nach dem Verhältniſſe 3: 2 auf wpelhols 

reduziert, die Taxe für Buchenknüppelholz 

(exkluſive Nebenkosten) berechnet wird. Nur 

für Reviere, wo überwiegend Erlen oder 

andere Laubhölzer vorkommen, kann der 

Berechnung die Taxe für Erlenknüppel oder 

weiche Laubholzknüppel oder Birkenknüppel, 

nach dem Verhältniſſe von 3:2 reduziert, 
zugrunde gelegt werden. 

Der auf dieſe Weiſe ermittelte Taxbetrag 
darf nur dann als die zu bewilligende Geld⸗ 
entſchädigung beantragt werden, wenn nach⸗ 
an wird, daß der Forſtbeanite die 

urrogate, die er an Stelle des Holzes nötig 

e mit einem geringeren Betrage nicht 

kaufen kann. Andernfalls iſt die Höhe der 

Geldentſchädigung nach der Menge und dem 

Ankaufspreiſe dieſer Surrogate zu bemeſſen. 
n dem einen wie deni anderen Falle 

können aber Transportkoſten nur mit dem 

Betrage in Rechnung geſtellt werden, der 

im Vergleich mit den Koſten der Holzanfuhr 

bar etwa mehr ausgegeben iſt. 


E 


419 


4. Neben der auf dieſe Weiſe ermittelten Geld⸗ 
entſchädigung darf ſo viel an Reisholz zur 
Abgabe in natura beantragt werden, als 
zum Backen und Anzünden von Torf oder 
Steinkohlen unentbehrlich iſt. Die Abgabe 
des Reisholzes erfolgt taxfrei gegen Er⸗ 
ſtattung der Werbungskoſten. Ausgeſchloſſen 
von der Abgabe iſt aber das Reisholz 
1. Klaſſe, wo dasſelbe ausgehalten wird 
(alſo alles Knüppelreiſig, Reiſig ohne Spitzen, 
ausgeknüppeltes Reſſigl Bei jedem Antrage 
auf Gewährung einer Geldvergütung iſt ans 
zugeben, ob und in welchem Betrage eine 
Abgabe von Reisholz nebenbei erforderlich 
5 und gewährt werden ſoll. 

Der Betrag der Geldvergütung iſt, nachdem 
die . Feſtſetzung derſelben 
erfolgt iſt, in natsraten poſtnumerando 
in der Weiſe zu zahlen, daß für jeden der 
Wintermonate Oktober bis inkluſive April 
Ze, für jeden der Sommermonate Mai bis 
September Je, jedoch in angemeſſener Ab⸗ 
rundung der einzelnen Raten, gewährt wird. 

6. Es bleibt vorbehalten, jederzeit an Selle der 
Geldvergütung den Naturalbezug treten zu 
laſſen, wenn die Abſätze und Preisverhältniſſe 
in den betreffenden Revieren ſich ſo ge⸗ 
ſtalten, daß für die Staatskaſſe die Naturals 
abgabe vorteilhafter iſt als die Zahlung der 
Geldvergütung.“ 

Es bedarf wohl keines Beweiſes, daß dieſe 

Beſtimmungen heute nicht mehr zeitgemäß ſind. 
Seit dem Jahre 1869 hat ſich vieles geändert. 

Das Brennholz iſt viel billiger und die Be⸗ 
amtenkraft ſehr viel teuerer geworden. Wollte 
man es ſich zur Aufgabe machen, die Be⸗ 
amtenkraft in Geldwerte umzuſetzen, dem mit 
dem Freibrennholz verbundenen Schreibwerk 
nachzuſpüren und es nach ſeinem Koſtenwert 

zu berechnen, ſo würde man die Entdeckung 

machen, daß die Koſten dieſes Schreibwerkes 
oft außer jedem Verhältnis zu dem Wertobjekt 
ſtehen. Ein rechnender Privatwaldbeſitzer würde 
es jedenfalls nicht dulden, wenn in ſeiner 

Verwaltung bei Beträgen, die bis auf 20 Mk. 

jährlich heruntergehen, ein derartig unproduktives 
und lähmendes Schreibwerk entfaltet würde. 

Sollte es deshalb nicht an der Zeit ſein, mit 
der Freibrennholzfrage aufzuräumen und ſie 
gleichmäßig für den ganzen Staat in das Gehalt 
hineinzuziehen? Den Forſtbeamten ſollte aber 
geſtattet ſein, ihren etwaigen Holzbedarf, und 
zwar auch in Klobenholz, zu den Taxpreiſen 
aus dem fiskaliſchen Walde zu entnehmen. 


* 


, 
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aldfeuer. 
Von Göpfert Roggendorf. 
Die Zeit, wo der Forſtmann mit banger] Plauderei über Waldbrände wohl am Platze; 


Sorge nach aufſteigenden Rauchwolken Umſchau 
hält, beginnt wieder, und da iſt eine kleine 


noch dazu, wo uns in den letzten Jahren die 
verheerende Wirkung des Feners durch viele 
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größere Brände recht lebhaft vor das Auge 
geführt wurde. 

Ich möchte meine Ausführungen teilen 
in Waldbrandverhütung und Waldbrand⸗ 
bekämpfung. Die erſtere iſt wohl noch wichtiger 
wie die zweite, denn dort, wo alles getan 
wird, einer Feuersgefahr vorzubeugen, iſt die 
Bekämpfung meiſt auf ein ziemlich geringes 
Maß beſchränkt. 

Die vorbeugenden Maßnahmen finden ihre 
erſte und Hauptwirkſamkeit ſchon bei der Anlage 
der Kulturen. Größere Nadelholzflächen ſollten 
überhaupt immer in Rückſicht auf Feuersgefahr 
angelegt werden. Dazu rechne ich nicht etwa 
4 m breite Feuergeſtelle, nein, öftere Unter⸗ 
brechungen durch Laubholzſtreifen oder doch 
mindeſtens 10 m breite Feuergeſtelle, welche 
zu beiden Seiten mit Laubholzſtreifen von 
5 bis 10 m. je nach der Feuergefährlichkeit, 
einzufaſſen ſind. | 

Es kommt bei dieſen Laubholzſtreifen nicht 
darauf an, daß ſie eine Rente bringen, ihr 
Zweck iſt nur erhöhter Feuerſchutz; es wird 
ſich ſelbſt auf ärmſtem Boden eine Holzart 
finden, welche wenigſtens wächſt, wie z. B. 
Akazie, Weißerle, Birke, auch Eiche und Buche. 
Dieſe Geſtelle reſp. Laubholzunterbrechungen 
geſtatten bei einem Brande die wirkſamſte 
Bekämpfung durch Gegenfeuer, abgeſehen davon, 
daß kleinere Brände von ſelbſt an ſolchen 
Schutzſtreifen und Geſtellen erlöſchen oder doch 
durch Bewerfen mit Erde oder Sand mit 
leichter Mühe gelöſcht werden können. 

Die Geſtelle und Wege in gefährdeten 
Revieren müſſen unbedingt von der Streu 
befreit und nach Möglichkeit wund gehalten 
werden, was durch Umpflügen oder Grubbern 
zu bewirken ſein wird. Wenn große Sparſamkeit 
obwaltet, genügen eventuell ſchon einige Pflug⸗ 
ſurchen auf der Mitte der Geſtelle. An viel 
begangenen Wegen müſſen zu beiden Seiten 
mindeſtens Im breite Streifen im Beſtandsrande 
von der Bodendecke befreit und den Stämmchen 
die trockenen Aſte genommen werden. Dann kann 
ein Spaziergänger ſchon mal ein brennendes 
Streichholz oder einen Zigarrenſtummel fort: 
werfen, er wird ſo leicht keinen Schaden an⸗ 
richten. Das Rauchen im Walde iſt wohl per, 
boten in den Sommermonaten — allein wie 
oft mag dies Verbot übertreten werden. 

Eine weitere vorbeugende Maßregel beſteht 
in der genügenden Aufſtellung von Feuerwachen 
bei trockenem Wetter, wie auch eventuelle Anlage 
von Feuerwachttürmen, womit ich ſchon zu der 
Waldbrandbekämpfung komme. 

Ich hatte Gelegenheit, die Maßnahmen in 
dieſer Richtung bei der Herzoglich Arenbergſchen 
Verwaltung im Kreiſe Recklinghauſen kennen 
zu lernen, und möchte dieſe zu Nutz und Frommen 
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der Allgemeinheit nicht vorenthalten. Es ſind 
das allerdings ſehr gefährdete Reviere dort. 
und es iſt früher bei Anlage größerer Nadelholz⸗ 
flächen manches gegen Feuerſchutz verſäumt; 
durch größere Schadenfeuer jedoch belehrt, 
wird das Verſäumnis heute nach Möglichkeit 
nachgeholt und wieder gut gemacht und bei 
Neukulturen durch Feuergeſtelle und nur 
8 die Feuerſicherheit erhöht. Jedenfalls 
ind dort alle Wege und Geſtelle breit aufgeaſtet, 
von der Bodendecke befreit und wund gehalten. 
Ein Feuerwachtturm iſt angelegt nach dem 
Oberförſter Seitz'ſchen Syſtem und mit der 
Oberförſterei und mehreren Förſtereien — ſoweit 
dies zweckmäßig —telephoniſch verbunden. Jeder 
Förſterei ſind reichliche Mittel zur Aufſtellung 
von Brandwachen überwieſen, wie auch beſonders 
darauf gehalten wird, daß die Waldarbeiter 
möglichſt in den gefährdeten Revierteilen 
beſchäftigt werden. Die einzelnen Brandwachen, 
gewöhnlich zwei Mann, ſind mit Spaten und 
Rufhörnern ausgerüſtet. 

Entſteht in ihrem Wachbezirk Feuer, ſo haben 
ſie ſich ſofort dorthin zu begeben und ſo lange 
auf den weithin ſchallenden Hörnern zu blaſen, 
bis Hilfe naht, wenn es ihnen nicht gelingen 
ſollte, das Feuer zu löſchen. Der erſte Fremde, 
der auf der Bildfläche erſcheint, wird ſofort 
zum Förſter geſandt, wenn dieſer nicht ſchon, 
durch das Blaſen, die Rauchwolken oder das 
Telephon aufmerkſam gemacht, auf ſeinem Rade 
naht — es iſt dort jeder Förſter mit einem 
erſtklaſſigen Dienſtrad ausgerüſtet. — Bevor 
der Förſter abfährt, hat er die auf jeder Förſterei 
in genügender Anzahl vorhandenen Pechfackeln 
in den Ruckſack geſteckt, damit das Anlegen von 
eventuell nötig werdenden Gegenfeuern ſchnell 
vonſtatten geht. Dieſe Pechfackeln ſind etwa 
½ m lang und an einem Ende hohl, um beim 
Gebrauch auf einen Stock geſteckt zu werden. 
Durch das ſtändige, unheimlich weit dringende 
Blaſen und den aufſteigenden Rauch aufmerkſam 
gemacht, wird meiſt in kurzer Zeit Hilfe zur 
Stelle ſein. Die Bekämpfung des Feuers geſchieht 
einesteils durch ſeitliches Einengen; die Löſch⸗ 
mannſchaften ſtoßen mit einigen Spatenſtichen 
den Bodenüberzug ab, graben die Erde etwas 
auf und werfen den loſen Boden ſo recht 
langgeſtreckt tief auf die Flammen. Das löſcht 
die Flamme bedeutend beſſer als Schlagen mit 
Zweigen oder Spaten, wodurch die Funken meiſt 
weiter geſtreut werden, namentlich dort, wo 
aufſtehendes Holz oder Heidekraut das Schlagen 
behindert. Sand löſcht am beiten, doch geht's 
auch mit lockerem Lehmboden. 

Die Hauptbekämpfung erfolgt mit Gegenfeuer. 
Hat der Feuerherd ſchon größeren Umfang 
angenommen, jo darf man nur nicht engherzig 
bei dem Anlegen ſein, das Feuer kommt einem 
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ſonſt zu ſchnell auf den Hals. Durch dieſe 
Engherzigkeit iſt ſchon viel verdorben und 
manches Revier abgebrannt; daher rühren auch 
die Klagen, daß das Gegenfeuer nicht immer 
Erfolg habe. Gewiß, man muß als Foörſter 
des Reviers manchmal beide Augen zudrücken 
und auf die Zähne beißen, wenn man die 
ſelbſtangelegten und mit liebender Sorge 


behüteten Kulturen zu vernichten gezwungen 


iſt. Aber wenn ſchon, denn ſchon! Lieber ein 
Jagen geopfert, wie ein ganzes Revier. Hier 
leiſten nun die wund gehaltenen Geſtelle und 
Wege vorzügliche Dienſte, da man dort ohne jede 
Gefahr das Gegenfeuer anlegen kann; der Förſter 
verteilt die Pechfackeln an einige zuverläſſige 
Leute, und im Augenblick iſt das Feuer im 
Gange. Sollte ein Überſpringen in den 
rückliegenden Beſtand zu befürchten ſein, ſo 
müſſen natürlich die nötigen Mannſchaften 
mit Spaten zur Hand ſein, welche ſich vor 
dem Anzünden kleine Erdhaufen zurecht graben, 
um das Feuer vor dem Rückwärtslaufen zu 
bewahren. 

Sobald das Gegenfeuer erſt einige Aus⸗ 
dehnung gewonnen hat, iſt die Gefahr beſeitigt, 
indem der eigene Feuerzug die Flammen 
vorantreibt, dem verheerenden Element entgegen. 
Ein praſſelndes Aufeinanderprallen, ein letztes 
mächtiges Emporſteigen von Flammen und 
Funkenregen, und die Gefahr iſt beſeitigt. 

Da das Anlegen des Gegenfeuers und in den 
Beſtand Hineinbrennen immerhin einige Zeit 
beanſprucht, da man entgegen der Windrichtung 
brennt und der eigene Zug des Gegenfeuers 
ſich erſt entwickeln muß, ſo muß der leitende 
Beamte vorher wohl entſcheiden, wie weit vor 
dem Feuer das Gegenfeuer anzulegen iſt. Es 
richtet ſich dies einmal nach der Schnelligkeit, 
mit welcher der Waldbrand vorwärts läuft, 
dann aber auch nach vorliegenden Wegen, Ge⸗ 
ſtellen, Gräben oder Beſtandeswechſel. Sind 
. Leute vorhanden, ſo läßt ſich ein 

egenfeuer ſogar auf ganz ſchmalen Wegen 
und Schneiſen anlegen. 

Es iſt merkwürdig, wie ſchnell die um⸗ 
wohnenden Bewohner auf der Feuerſtelle ſind, 
wenn es in den Herzoglichen Waldungen brennt. 
Der Grund hierfür liegt nicht weitab. Es 
wird dort jedermann, der beim Löſchen hilft, nach 
dem ortsüblichen Lohn bezahlt, und es werden 
einzelne Stunden immer nach oben abgerundet, 
Damit die Leute ihre Verſäumnis auch wirklich 
vergütet erhalten. 

Es geht dort nicht wie im Staatsbetrieb, 
wo die Leute vielfach nur aus Furcht vor dem 
Strafrichter widerwillig nach der Feuerſtelle 
ziehen und ſich dann auf der Feuerſtelle herum⸗ 
drücken. Das einzige, was die Staatsverwaltung 
bietet, ſind Erfriſchungen an Getränken, was 
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allerdings auch dringend nötig iſt, da ſonſt die 
Löſchmannſchaften nach kurzer Zeit marode 
werden würden. Die obige Verwaltung ver⸗ 
ſäumt in Darreichung von Erfriſchungen natür⸗ 
lich auch nichts, gewährt bei Nachtarbeit außer⸗ 


dem noch doppelte Löhne. 


Was den geſetzlichen Zwang, ohne jede 
Vergütung beim Feuerlöſchen zu helfen, anbe⸗ 
trifft, bin ich der Anſicht, dieſer paßt nicht 
mehr in die heutige Zeit. Es werden durch 
dieſen agg die Drückeberger gewiſſermaßen 
gezüchtet. Wenn aber jeder weiß, er verſpielt 
wenigſtens nichts, ein entſprechender Lohn und 
Erſatz für verbrannte Kleider und Löſchgeräte 
ſteht in ſicherer Ausſicht, ſo wird er mit viel 
größerer Bereitwilligkeit helfen. Ich habe ſchon 
Brände mitgemacht, wo es ſchließlich nicht an 
Zuſchauern fehlte, aber wirkliche Hilfe, die war 
ſehr gering. Die Induſtriebevölkerung läßt 
ſich darin nicht viel ſagen; wird man zu 
energiſch und droht mit Anzeigen, na, dann 
iſt's erſt recht gefehlt. Die Leute betrachten 
einen Waldbrand als ein höchſt intereſſantes 
Schauſpiel — aber ums Löſchen iſt's ihnen nicht 
zu tun. Nach dieſer kleinen Abſchweifung 
komme ich wieder zum Brande zurück, welcher 
durch ſeitliches Einengen und Gegenfeuer in⸗ 
zwiſchen bezwungen iſt. Es erübrigt nun, an⸗ 
grenzende gefährdete Flächen durch ſicheren 
Abſchluß zu ſchützen dort, wo ſtärkere Rohhumus⸗ 
lagen ein Wiederanfachen des Feuers befürchten 
laſſen, was durch Abſchürfen des Rohhumus 
in einer Breite von 2 m erreicht wird. 

Zu dieſen Arbeiten benutzt man die aufzu⸗ 
ſtellende Feuerwache, denn es iſt wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Feuerherd einige Tage, bis 
jegliche Gefahr beſeitigt iſt, ſcharf bewacht 
werden muß. 

Auf die Hauptpunkte beim Löſchen nochmals 
zurückzukommen, beſtehen dieſe in der Anlage 
von Gegenfeuer und in dem Bewerfen des 
Feuers mit Sand oder lockerer Erde. 1758 
Methode iſt wohl noch wenig bekannt; ich hatte 
wenigſtens bisher davon noch nicht gehört. 
Sie hat vor dem Ausſchlagen jedenfalls große 
Vorzüge, und ich möchte die Berufsgenoſſen 
bitten, ſich ihrer bei gelegentlicher Feuer⸗ 
bekämpfung zu bedienen und über den Erfolg 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu berichten. 

Dann aber auch die Ausrüſtung der Feuer⸗ 
wachen mit Rufhörnern und der Förſtereien 
mit Pechfackeln. Daß das Fahrrad ebenfalls 
eine große Rolle bei der Waldbrandbekämpfung 
ſpielt, unterliegt wohl keiner Frage. 

Um noch ein Wort über Waldverſicherung 
gegen Feuer hinzuzufügen, empfiehlt ſich dieſe 
nur für kleinere Waldbeſitzer, während für 
grögere Waldungen die Verſicherung verhältnis⸗ 
mäßig zu koſtſpielig ſein dürfte. 


TCEHIN—— 
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— Ein Beitrag zur Frage des Nutzens der 
Waldvogel. Im Oktober 1904 zeigte ſich in den 
Revieren um Niederarnbach in Oberbayern die 
Kiefernblattweſpe (Lophyrus pini) in folder 
Menge, daß ſtellenweiſe die Foͤhren vollſtändig 
kahl gefreſſen wurden. Es trat auch hier die be⸗ 
kannte Erſcheinung auf, daß die freiſtehenden 
Samenföhren am ſtärkſten befallen wurden. Durch 
Einwirkungen des Wetters, wie Wind und Regen, 
wurden die Raupen auf die darunter ſtehenden 
Dickungen und Stangenorte geſchleudert und 
bewirkten auch hier inſelartigen Kahlfraß. Durch 
einige Forſtorte hin wurden die Föhren ſtrecken⸗ 
weiſe faſt völlig entnadelt. In den befallenen 
Revierteilen waren im November einmal die 
Rindenritzen der Stämme dicht beſetzt, ferner die 
vielfach vorhandenen unterſtändigen Fichten mit 
Kokons wie überſät. Im Boden, allenthalben an 
den Zweigenden fanden ſich maſſenhaft die Ge⸗ 
ſpinſte der Blattweſpen. Der Zuzug der Vögel 
nach dieſen Forſtorten nahm vom November an 
immer größeren Umfang an. Schließlich war es 
unzweifelhaft klar, daß ſich die ganze Vogelwelt 
zu einem Vernichtungskampfe gegen die Blatt⸗ 
weſpen anſchickte. Die 1 Spechte erweiterten 
die Rindenritzen, und als Beweis für ihre Arbeit 
rückte die hellrote Farbe der Föhrenſtämme, die 
mit dem Aufhören der rauheren, älteren Borke 
beginnt, um etwa 2 m herab. Zugleich entſtand 
um jeden Kiefernſtamm ein kleiner Wall von 
losgehackten Rindenſtücken. Unter den Spechten 
war am zahlreichſten vertreten der Grünſpecht 
[Picus viridis), in zweiter Linie der Schwarz⸗ 
ſpecht (Dryocopus martius). Nur ſpärlich hatten 
ſich, entſprechend ihrem auch ſonſt ſeltenen Vor⸗ 
kommen um Niederarnbach, die Buntſpechte ein⸗ 
gefunden. Vom März an beteiligten ſich die 
Stare an der Vertilgung der Blattweſpenpuppen. 
Immer eee ſich die in Scharen zu⸗ 
gewanderten Meiſen — darunter insbeſondere die 
Kohlmeiſe (Parus maior) — und die Specht⸗ 
meiſen (Sitta caesia). Im April waren die 
unterſtändigen SCH gereinigt, und um jeden 
el agen Tauſende von entleerten 
Geſpinſten; beſetzte Kokons zu entdecken, gelang 
höchſtens noch in tiefen Rindenritzen und tiefer 
im Boden. Ebenſo ſchwer war es, im Mai 1905 ein 
vom ausſchlüpfenden Lophyrus-Falter geöffnetes 
Geſpinſt zu finden. Während ſolche ſtets einen 
kreisrund abgetrennten Deckel zeigen, waren ſie 
alle wie mit einer kleinen Zange winkelig an⸗ 
geſchnitten bzw. aufgeſchlagen und entleert. Weder 
im Sommer noch im Herbſte des Jahres 1905 
war noch irgend ein Auftreten von Lophyrus 
pini unliebſam bemerkbar. Die zahlreiche Vogel⸗ 
ſchar war aber noch da, und durch die einſichts⸗ 
volle Forſtverwaltung war ihr durch Anbringung 
einiger tauſend Star⸗ und Meiſenkäſten eifrig 
benutzte Niſtgelegenheit geſchaffen. Alle die ans 

eführten Tatſachen machen es direkt ſehr wahr⸗ 
cheinlich, daß den Vögeln der Hauptanteil an 
der Vertilgung der Blattweſpen zufällt. Während 
der Fraßzeit, bis in den Oktober, war es mir nicht 
möglich, feſtzuſtellen, ob andere Feinde derſelben 


zulegen, drängt es mich gerade 


bei der Vertilgung mitwirkten. Erſt im Frühjahr 
des Jahres 1905 fanden ſich in verſchwindender 
Menge einige Ichneumoniden ein. Sie kamen 
aber zu ſpät, denn die Vögel hatten ſchon reinen 
Tiſch gemacht. Zudem fällt noch ins Gewicht, 
daß etwa durch Froſt und naſſe Kälte eingegangene 
Larven nur in geringer Anzahl bei täglidem 
Waldbegange zu finden waren. Es waren alſo 
die weitaus meiſten Raupen zur Verpuppung 
gekommen. Letzteres iſt aber bei mit Ichneu⸗ 
moniden beſetzten Larven meiſt nicht der Fall. 
Selbſt zugegeben, daß noch andere Faktoren, 
die ſich meiner Beobachtung entzogen, bei der 
Vertilgung der Kiefernblattweſpen mitſpielten, ſo 
iſt es doch für mich zweifellos, daß dieſem recht 
erheblichen Lophyrus-Fraße in der Hauptſache die 
Vogelwelt ein Ende bereitete. Und dieſes feſt⸗ 
eute, wo hãufi 
eine größere Bedeutſamkeit der Vögel kategoriſ 

als nicht vorhanden erklärt, bzw. der Nutzen der⸗ 
ſelben möglichſt gering eingeſchätzt wird. H. G. 


fe 


— die Kiefernenfe (Noctua piniperda Erp.). 
Die kleine grüne Kienraupe ift ein Inſekt, das 
ausſchließlich bei ſeinem Fraße die Kiefer angreift 
und nur auf dieſer lebt, dabei iſt ſie ſowohl im 
Flachlande, wie im mittleren Berglande anzutreffen 
und hat dort ſchon auf vielen Revieren, wie die 
Literatur beſcg, manchen verheerenden Schaden 
angerichtet. er kleine Schmetterling zeigt ſich 
bereits während der erſten warmen Frühlingstage. 
etwa im April, ſchwärmt mehr in der Höhe umher, 
begattet ſich alsbald und lebt nur einige Wochen. 
Der männliche Schmetterling iſt etwas über 14 mm 
lang, faſt über das Doppelte breit und beſitzt 
perlſchnurförmige Fühler; Kopf und Bruſt ſind 
rötlich⸗grau behaart, hinter dem Nacken iſt er durch 
einen weiß F Halskragen gezeichnet. Die 
Vorderflügel ſind gelblich⸗grau mit grün gemiſcht, 
mit hellen Querſtreifen am Hinterrande, welche 
faſt zuſammenlaufen. Die Hinterflügel ſind ein⸗ 
farbig, dunkelgrau und gefranſt. Der weibliche 
Schmetterling iſt etwas größer, am Hinterleibe 
dicker, matter gefärbt, ſonſt ſchwer vom Männchen 
zu unterſcheiden. Das Weibchen klebt ſeine 40 bis 
70 kleinen blaßgrünen, mit gelbroten Flecken go 
zeichneten Eier an die Kiefernnadeln, woraus ſchon 
nach einigen Wochen die Raupen hervortreten 
(10 bis 20 Tage nach der ann Die Raupe 
iſt Kee 40 bis 46 mm ang 16 füßig, 
haarlos und in der erſten Jugend grünlich gefärbt, 
wird ſpäter blaßgelb bis weißlich⸗grün, zuletzt 
Seen und iſt mit weißem Rücken und gelblichen 

eitenſtreiſen verſehen, der Kopf iſt braungelb. 
Ihre Gefräßigkeit nimmt mit zunehmender Größe 
zu. Geht ihr die Nahrung aus, ſo wandert ſie 
weiter, doch wird ihr das bei ihrem ſpannerartigen 
Gang oft, beſonders auf rauhem Boden, nicht 
leicht, auch erkrankt ſie leicht bei Nahrungsmangel 
und feuchter beziehungsweiſe naßkalter Witterung. 
Ende Juli beziehungsweiſe Anfang Auguſt begibt 
ſich die Raupe an den Boden und verwandelt ſick 
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unter der Bodendecke in eine 18 bis 20 mm lange, 
zuletzt grün ausſehende, dann dunkelbraune Puppe 
mit zwei ſpitzigen Aftern. Die Puppe, welche bei 
der Berührung lebhaft iſt, verharrt bis April in 
in der Ruhe. Die Raupe hauſt beſonders in den 
älteren Stangenorten, frißt dabei mehr in den 
unteren Partien als oben in den Baumkronen, 
beſonders da, wo der Beſtand gedrängt ſteht, 
zerſtört dabei die Nadeln faſt völlig. frißt fie aber 
nicht ganz bis zur Scheide ab. er Fraß kenn⸗ 
zeichnet ſich durch das Vergilben und Welkwerden 
der Maitriebe. Nicht ſelten ſollen ſchon ganz kahl 
gefreſſene Beſtände eingegangen ſein; an anderen 
Orten aber beobachtete man, daß ſich die Beſtände 
ſelbſt nach ſtarkem Fraße wieder erholten. Es 
mag das wohl auf mande Nebenumſtände, wie 
Gunſt oder Ungunſt des Standorts, auch wohl 
darauf zurückzuführen ſein, daß zugleich mit der 
Eule auch andere Raupen, wie Spinner und 
Schwärmer, auftreten. Vertilgungsmittel ſind: 
Schweineeintrieb, Iſoliergräben, Leimſtangen. 
Außerdem ſind Stare, Krähen und Häher will⸗ 
kommene Mithelfer. P. 
fe 


— Dem beobachtenden Leſer unferer Der: 
ſchiedenen Nagbaeitungen iſt es nichts Neues, daß 
mit dem allmählichen Näherrücken der beiden Er⸗ 
öffnungstermine, einmal der hohen und zum 
anderen Male der niederen Jagd, auch in den 

enannten Zeitſchriften ſich die Anpreiſungen der 
Fagdgewehre und ⸗gerätſchaften, ſowie der ſonſtigen 
benötigten Ausrüſtungsgegenſtände immer mehr 
häufen, und daß auch diesbezügliche Abhandlungen, 
die auf dieſe oder jene nützliche Anſchaffung auf⸗ 
mierkſam machen und in grüner Praxis wirklich 
erprobt ſind, in den Spalten ihre Erörterung 
finden. Und mit Recht! Nicht jeder iſt in der 
Lage, unter den unzähligen Annoncen das heraus⸗ 
zufinden, was ihm für den jeweiligen Zweck am 
dienlichſten iſt, ohne üble und koſtſpielige Er⸗ 
fahrungen zu machen. Speziell dem Forſtmann, 
welcher meiſt etwas abſeits vom großen Welten⸗ 
etriebe wohnt, wird am meiſten der Nutzen ſolcher 
örterungen fühlbar werden, und er wird ſie deshalb 
auch gern und aufmerkſam leſen. Auch meine Wenig⸗ 
keit gehört zu dieſer Kategorie, und lebhaftes Inter⸗ 
eſſe brachte ich den ab und zu erſcheinenden Ab⸗ 
handlungen über Jagdgläſer entgegen, auch ich 
zog aus den verſchiedenen Kontroverſen das für 
mich am paſſendſten Erſcheinende heraus und kann 
getroſt behaupten, nur dadurch eine Erwerbung 
emacht zu haben, an der ich Freude erlebe, in 
er Beſchaffung eines Prismenglaſes. 

Das Glas — ich nenne es abſichtlich nicht 
Jagdglas — iſt für den Forſtmann bzw. den 

orſtſchutzbeamten oft von viel größerer Wichtigkeit 
als ſelbſt die Waffe; denn einerſeits braucht trotz 
ſteter Führung der Waffe der Forſtmann nicht 
immer Jäger zu ſein, vielfach ſind die Reviere 
ſeiner Tätigkeit jagdlich ſo unbedeutend, daß von 
einer Jagdausübung kaum die Rede ſein kann, 
andererſeits iſt die Ausübung des Forſtſchutzes 
gegen Menſchen, in Fällen alſo, wo die Waffe 
zum Schutze des Beamten dient, doch nur ein 
Teil der vom Forſtmann als Forſtſchutz“ be⸗ 


zeichneten Tätigkeit, alſo nur ein Forſtſchutz im 
engeren Sinne. 

Wohl mit wenigen Ausnahmen führt 1 
orſtmann ein Glas bei ſich, ja, es iſt ihm unentbehr⸗ 
ich geworden, und ich unterlaſſe eine Aufzählung 

der bekannten vielſeitigen Verwendungsarten. 

Betrachten wir nun einmal dieje Gläſer, fo 

werden wir bald finden, daß ihre Leiſtungsfähigkeit 
doch eine recht begrenzte iſt, denn die allermeiſten 
dieſer, Nimrod⸗“, „Diana⸗ und mit ſonſtigen Namen 
meiſt jagdlicher Natur belegten Gläſer weiſen nur 
eine 3⸗ bis 3½ fache Vergrößerung auf. „Uber 
lichtſtark ſind ſie,“ höre ich ſchon rufen, „viel licht⸗ 
ſtärker als die hohen Vergrößerungen mit ihren 
kleinen Geſichtsfeldern.“ Sehr richtig! Dieſen 
Punkt beſtreitet auch niemand, aber damit darf 
nicht geſagt fein, daß es nicht leiſtungsfähigere 
Gläſer mit ebenſolcher Lichtſtärke gibt. Ich will 
die bekannten Eigenſchaften des abnehmenden 
Geſichtsfeldes mit der zunehmenden Vergrößerun 

nicht wiederholen und nur kurz erwähnen, daß i 

nach jahrelangem Gebrauch wirklich guter ge⸗ 
diegener Gläſer eine 3» bis 4malige Vergrößerung 
Ki nicht mehr ausreichend hielt und mich ent 
chloß, den Prismengläſern mich zuzuwenden, trotz⸗ 
dem letztere ja viele Gegner geſunden haben, die 
hauptſächlich ihre geringe Helligkeit bemängeln. 
Dieſe und manch andere Mängel hafteten aller⸗ 
dings den Erſtlingskonſtruktionen an und haben 
manchen von der Weiterführung abgehalten, in⸗ 
deſſen find jetzt dieſe Mängel behoben. Ich wählte 
das für mich am paſſendſten erſcheinende „Diana⸗ 
Jagdglas“ der bekannten Firma: Henſoldt & 
Söhne, Wetzlar, mit ſechsmaliger Vergrößerung 
und kann behaupten, daß ein mit ſolchem Glaſe 
ausgerüſteter Forſtmann, ſofern er natürlich über⸗ 
haupt offenes Auge für ſeine Obliegenheiten beſitzt, 
dem Walde entſchieden mehr nützen muß als ein 
ohne ſolches Ausrüſtungsſtück verſehener. Es gilt 
dies namentlich hinſichtlich des Schutzes gegen 
forſtſchädliche Inſekten. Dem Beamten iſt in 
einem ſolchen Inſtrumente ein ganz ausgezeichnetes 
Hilfsmittel zur überwachung der Forſten nach 
dieſer dan hin in die Hand gegeben, für ihn 
gibt es dann kein „zu hoch“ und „zu weit“ mehr 
an einem Baume, und manche Beobachtung von 
Vorgängen in der Natur, die noch ſehr der Klärung 
bedürfen, laſſen ſich durch das ſtark vergrößernde 
Glas mit Beſtimmtheit feſtſtellen. Ich denke 
hierbei ſpeziell an einen ſehr bezeichnenden Fall. 
Seit Jahren ſchon tritt in gewiſſen Teilen der 
ſächſiſchen Forſten die Fichtenblattweſpe (Nematus 
abietinus) in erſchreckender Weiſe auf. Ohne auf 
die näheren Umſtände ihres Erſcheinens einzugehen, 
will ich nur kurz bemerken, daß man zurzeit gegen 
eine derartige Kalamität ſo gut wie machtlos iſt 
und man ſich nur auf die Vertilgung durch die 
Kleinvogelwelt verlaſſen kann und muß. Be⸗ 
ſonders den Meiſen und Staren hat man durch 
Aushängen von Berlepp'ſchen Niſthöhlen Brut» 
gelegenheit verſchafft und auch durch Winter— 
fütterung den Meiſen beſonderen Schutz angedeihen 
laſſen. Sie ſollen die After-Raupen der Blatt» 
weſpe vertilgen. Es handelt ſich aber eben noch 
um einen Verſuch, und man kann noch nicht mi 
Beſtimmtheit behaupten, ob die Meiſe wirklich die 
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bitter und ſtark riechende Raupe ſo maſſenhaft 
vertilgt. Bei einem ſo beweglichen Vogel, wie 
die Meiſe, kann nur eine genaue Beobachtung zur 
Klärung führen, — da man naturgemäß von einer 
Erlegung unſerer kleinen Freunde, um den Magen⸗ 
inhalt zu unterſuchen, abſieht — und dieſe iſt 
wieder nur mit einem ſcharfen Glaſe möglich. 
Ferner erinnere ich an den eech 9 (Pissodes 
hercynicus), deſſen Verbreitungsgebiet ſich be⸗ 
ſonders nach dem trockenen 1904er Jahre immer 
weiter ausdehnt, an eine Entnahme der von 
Beſtan Inſekte befallenen Stämme aus anſtehenden 
Beſtänden, und jeder Forſtmann wird mir zugeben, 
daß das Erkennen des Befallenſeins gar nicht ſo 
einfach in praxi iſt, auch hier bietet mir wiederum 
das Glas ſeine Hilfe. Ebenſo beim Probeſuchen 
nach Haltern von Nonne und Kiefernſpinner vim. 
kurz, die Fälle der Verwendbarkeit ſind beim Forſt⸗ 


mann wichtiger und vielſeitiger als beim Jäger, 
von denen es bekanntlich viele gibt, denen es in 
der Hauptſache um das Erkennen des Gehörnes 
beim Bode zu tun iſt. Die Annehmlichkeiten, die 
das Prismenglas dem 1 und Jager, 
dem Forſcher und Naturfreunde verſchafft, ſind 
V;k. unzählig, aber wer einmal ein 
o ausgezeichnetes Inſtrument führte, dürfte kaum 
wieder auf ein anderes zurückgreifen, es geht ihm 
wie dem Jäger, der erſt Lefaucheux führte, und 
zum ene überging, oder dem, der erſt 
auf das Büchſen⸗Kaliber 24 ſchwor und ſpäter 
11, 9,3 oder 8 mm ſich zulegte. — Wenn ich zum 
Schluſſe noch auf die bequeme Reinigung der 
Henſoldt'ſchen Gläſer, die jeder ſelbſt leicht vor⸗ 
nehmen kann, aufmerkſam mache, ſo geſchieht dies, 
damit dieſes Haupterfordernis für die Praxis 
berührt wird. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 17 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8016 II. Aug. 


Berlin W. 9, den 14. April 1906. 


Ich beauftrage die Königliche Regierung, die 
ihr unterſtellten Kaſſen der Staatsforſtverwaltung 
erneut anzuweiſen, bei nahen tunlichſt Reichs⸗ 
banknoten und Reichskaſſenſcheine zur Veraus⸗ 
gabung zu bringen, ſoweit nicht die Empfänger 
ausdrücklich die ahlung in Gold verlangen. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich und Münſter. 


Titel veränderungen uſw. im Etat der 
SIorfiverwaltung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1906. 
Mintfterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfis⸗Nr. III 4258 PN. f. Q. 

Geſchäfts⸗Nr. I 5959 F. 


Berlin W. 9, den 20. April 1906. 


Im Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 
1906 ſind die Einnahmen bei den Forſtakademien 
und den Forſtlehrlingsſchulen unter einem Titel 
une efaßt worden. Alle Einnahmen aus 

en orſtlichen Lehranſtalten ſind vom 1. April 1906 

ab demzufolge unter Titel 12 zu verrechnen. 
Der bisherige Titel 13 „von der Forſtakademie 
zu Münden“ iſt in Fortfall gekommen. 

Ferner haben die einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben die Kapitelnummer 2 ſtatt 
bisher 11 erhalten. 

Der Wortlaut der nachfolgenden Titel iſt 
durch Weglaſſung der Verhältniswörter „für, aus, 
von uſw.“ gekürzt worden. 

Es find bezeichnet: 

SE 5 n sch 
el 1. „Holz aus m Forſtwirtſchafts jahre 
1. Oktober 1905/1906%, ieh 


Titel 7. „ 


Titel 2. „Nebennutzungen“, 

Titel 3. „Jagd“, 

Titel 4. „Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 
1. Oktober 1905 /1906%, 

Titel 10. „Tiergarten bei Kleve und Eichholz bei 
Arnsberg“, 

Titel 12. „Forſtliche Lehranſtalten“. 

Dauernde Ausgaben. Kapitel 2. 

Titel 5. „Wohnungsgeldzuſchüſſe“, 

Titel 6. „Remunerierung von Hilfsarbeitern im 
Forſtverwaltungsdienſte bei den Regierungen 
und bei den Oberförſtern, ſowie bei den Forſt⸗ 
STEE und Betriebsregelungen“, 

emunerierung von Forſthilfsaufſehern 
einſchließlich für Stellvertretungen, Remune⸗ 
rierung von nebenamtlichen Waldwärtern und 
Wärtern bei den Nebenbetriebsanſtalten und 
Verſtärkung des Forſtſchutzes überhaupt, ein⸗ 
kee der Beſoldungsbeiträge für die 
gemeinſchaftlichen Forſtſchutzbeumten im Re⸗ 
gierungsbezirke Wiesbaden“, 

Titel 9. „Außerordentliche Remunerationen und 
Unterſtützungen für Unterbeamte“, 

Titel 9a. „Außerordentliche Remunerationen für 
mittlere Beamte“, 

Titel 9b. „Außerordentliche Unterſtützungen für 
mittlere und höhere Beamte“, 

Titel 16. „Werbung und Transport von Holz 
und anderen Forſtprodukten im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1905/19067%, 

Titel 17. „Unterhaltung und Neubau der Gebäude, 
ſowie Beſchaffung fehlender Gebäude“, 

Titel 18. „Unterhaltung und Neubau der öffent» 
lichen Wege im SE 1. Oktober 
1905/1906 und Beiträge zur Herſtellung ſolcher 
Wege (innerhalb der Forſten)“, 

Titel 20. „Waſſerbauten in den Forſten im Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1905/1906“, 

Titel 21. „Forſtkulturen, Erziehung von Pflanzen 
zum Verkauf, Verbeſſerung der Forſtgrund⸗ 
ſtücke, Bau⸗ und Unterhaltung der Holzabfuhr⸗ 
wege und Eiſenbahngüter⸗Halteſtellen, welche 
im Intereſſe der Forſtverwaltung angelegt 
werden müflen, ſowie Forſtvermeſſungen und 
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Betriebsregelungen im Forſtwirtſchaftsjahre 
1. Oktober 1905/1906, 

Titel 23. „Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 
1. Oktober 1905/1906, 

Titel 29. „Tiergarten bei Kleve und Eichholz bei 
Arnsberg“, 

Titel 31. „Separationen und Regulierungen, 
Prozeßkoſten, Druckkoſten und andere ver⸗ 
miſchte Ausgaben, bei denen keine Löhne 
vorkommen“, ö 

Titel 32. „Bezeichnung und Berichtigung der 
Grenzen, Vorflutkoſten, Deren und 
Verpachtungskoſten, Botenlöhne und fonftige 
Ausgaben, bei denen Löhne vorkommen, im 
Forſtwirtſchaftsjſahre 1. Oktober 1905/1906, 

Titel 34. „Tagegelder, Reiſe⸗ und Umzugskoſten“, 

Titel 35. „Vertilgung ſchädlicher Tiere im Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1905/1906”. 
Kapitel 4. Allgemeine Ausgaben. 

Titel 3. „Unterſtützungen für ausgeſchiedene 
Beamte, ſowie Penſionen und Unterſtützungen 
für Witwen und Waiſen von Beamten“, 

Titel 5.„Unterſtützungen aus ſonſtiger Veranlaſſung, 
einſchließlich einmaliger Unterſtützungen für 
Perſonen, welche, e die Eigenſchaft von 
Beantten zu haben, im Dienſte der Forſt⸗ 
verwaltung beſchäftigt werden oder beſchäftigt 
eweſen ſind, ſowie für Hinterbliebene ſolcher 

erſonen“, 

Titel 6. „Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten“. 


Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
Kapitel 2. 
Titel 1. „Ablöſung von Forſt⸗Servituten, Real⸗ 
laſten und Paſſivrenten“, 
Titel 2. „Ankauf und e Einrichtung von 
Grundſtücken zu den Forſten und Anlage von 
Straßenzügen innerhalb der EES 
deren Veräußerung beabſichtigt wird“, 
Titel 3. „Verſuchsweiſe Beſchaffung von Inſt⸗ 
häuſern für Arbeiter“, 
Titel 7. ET ug von Fernſprechanlagen“, 
Titel 8. „Anlage und Beteiligung an Anlagen 
von Kleinbahnen, ſowie Beihilfen für dieſelben, 
ſofern dieſe Bahnen von weſentlichem Nutzen 
für die Forſtverwaltung ſind“. 
Die Königliche Regierung wird veranlaßt, 
dafür zu ſorgen, daß vorſtehende Anderungen in 
den Kaſſenbüchern, Rechnungen und titelweiſen 
Zuſammenſtellungen beachtet werden. 
Die durch den Staatshaushaltsetat der 
Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1906 bes 
willigten Beträge bleiben bei einzelnen Ausgabe⸗ 
titeln hinter den für die gleichen Zwecke 
beſtimmten Summen der für dasſelbe Etatsjahr 
tigen Spezialetats zurück. Um eine Ober, 
chreitung der im ganzen nach dem Staatshaus⸗ 
haltsetat zur Verſägung ſtehenden Mittel zu 
vermeiden, wird die Königliche Regierung beauf⸗ 
tragt, wenn irgend angängig 
a) bei Kapitel 2, Titel 7 der dauernden Aus⸗ 
gaben „Remunerierung von Forſthilfs⸗ 
aufſehern ꝛc.“ rund 30%, 

d) bei Kapitel 2, Titel 31 „Separationen 
und Regulierungen, Prozeßkoſten ꝛe.“ 
rund 5%, 


c) bei Kapitel 2, Titel 34 „Tagegelder, Reiſe⸗ 
und Umzugskoſten rund 3%, 
der dortigen etatsmäßigen Summe einzuſparen. 

In der zum 15. Januar 1907 an mich, den 
mitunterzeichneten Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, einzureichenden Nach⸗ 
weiſung der vorausſichtlichen Etatsüberſchreitungen 
iſt erforderlichenfalls anzugeben, aus welchem 
Grunde ſich eine Einſparung durchaus nicht hat 
ermöglichen laſſen. Bei obigen Titeln iſt das 
Mehr oder Weniger gegen die etatsmäßige Summe 
zu ziehen. i 

Der Finanzminiſter. 
J. A.: Foerſter. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
* 

— Ein Geſetzentwurf, betreffend die Aus- 
übung des Jagdrechts, iſt dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Der Entwurf beſtimmt in ſeinen 
Hauptpunkten: 8 1. Das Jagdrecht darf nur 
ausgeübt werden auf Jagdbezirken (Eigenjagd⸗ 
bezirken und gemeinſchaftlichen Jagdbezirken) und 
auf Grundflächen, die Eigenjagdbezirken an⸗ 
geſchloſſen oder gemeinſchaftlichen Jagdbezirken 
zugelegt find. § 2. Eigenjagdbezirke können ges 
bildet werden aus ſolchen, demſelben Eigentümer, 
beim Miteigentum denſelben Miteigentümern 
gehörigen Grundflächen, welche 1. dauernd und 
vollſtändig gegen den Einlauf von Wild ein⸗ 
efriedigt ſind, oder 2. in einem oder mehreren 

emeindebezirken einen lands oder forſtwirtſchaftlich 
benutzbaren Flächenraum von wenigſtens 75 ha 
einnehmen und in ihrem Zuſammenhang durch 
kein fremdes Grundſtück unterbrochen werden. Wenn 
aus ſolchen Grundſtücken mehrere Eigenjagdbezirke 
gebildet werden ſollen, darf keiner weniger als 
150 ha groß ſein. Ein Eigenjagdbezirk kann nicht 
gebildet werden aus ſolchen längs Wegen, Eiſen⸗ 
bahnen, Flüſſen oder Kanälen führenden Streifen, 
die wegen ihrer geringen Breite eine ordnungs⸗ 
mäßige Ausübung der Jagd nicht geſtatten. 

3. Die Bildung des Eigenjagdbezirkes 
erfolgt durch den Eigentümer, der auf ihm 
zur Ausübung des Jagdrechtes befugt iſt. 
Erklärt er, für alle oder einzelne Grundflächen 
auf die Bildung eines Eigenjagdbezirkes zu 
verzichten, ſo erfolgt die Jagdbezirksbildung aus 
den freigegebenen Grundſtücken nach SS 6 bis 11. 
Der Verzicht iſt, wenn die Jagdausübung ver⸗ 
pachtet wird, für die Dauer der Pachtverträge 
bindend. § A Steht ein Eigenjagdbezirk im 
Miteigentum von mehr als drei Perſonen, ſo kann 
die Ausübung des Jagdrechts nur von höchſtens 
dreien der Miteigentümer erfolgen. Juriſtiſche 
Perſonen ꝛc. dürfen das Jagdrecht nur durch 
Verpachtung oder drei angeſtellte Jäger ausüben 
laſſen. ; 5. Dieſe Jäger müſſen großjährige 
Männer ſein, die von der Jagd etwas verſtehen. 
BS o Alle Grundflächen eines Gemeindebezirks, 
welche nicht zu einem Eigenjagdbezirk gehören 
und im Zuſammenhang wenigſtens 75 ha un 
faſſen, bilden den gemeinſchaftlichen e 
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Die Zerlegung eines Gemeindebezirks in mehrere 
gemeinſchaftliche Jagbezirke und die Bildung ge⸗ 
meinſchaftlicher Jagdbezirke aus mehreren ganzen 
5 oder aus Teilen ſolcher, darf 
auf keinen kürzeren Zeitraum als auf ſechs Jahre 
erfolgen und gilt bei Verpachtung wenigſtens für 


die Dauer des Jagdpachtvertrages. Im ganzen 


hat der Entwurf 26 Paragraphen. Dem Ent⸗ 
wurfe iſt eine 15 Seiten lange Begründung bei⸗ 
gegeben. Sie beſagt, der Entwurf wolle Mängel 
in der bisherigen Jagdgeſetzgebung beſeitigen und 
für ganz Preußen, das bisher provinzielle Eigen⸗ 
tümlichkeiten in dieſer Geſetzgebung hatte, ein 
einheitliches Geſetz ſchaffen. 


a AE TT — 


Derfchiedenes. 


— Waldankäuſe im Kreis Friedederg. Am 
1. April wurden die von ſechs Beſitzern des Dorfes 
riedrichsdorf zur e angekauften um⸗ 
angreichen Ländereien gerichtlich an den Fiskus 
aufgelaſſen. Der größte Teil des hier anliegenden 
Gutes Auenwalde wurde ebenfalls vom Forſtfiskus 
erworben. 
* 

— Waldvertauf. Der Bergfiskus hat das 
dem Grafen Wolff⸗Metternich gehörige, bei Bottrop 
gelegene, 370 Morgen große Forſtrevier Vöingholz, 
wie das „B. T.“ meldet, angekauft. 
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— Bayerifhe Walddaufhufen. Bekanntlich 
hat Bayern fünf Waldbauſchulen, und koſten die⸗ 
ſelben dem Staat alle Jahre rund 38 000 Mark. 
Da könnte doch geſpart werden, und hat auch der 
Herr Landtagsabgeordnete Sartorius im Finanz⸗ 
ausſchuß angeregt, daß einige Waldbauſchulen 
eingezogen werden ſollen. Trotzdem aber wurde 
die EEN der fünf Realienlehrer ge⸗ 
nehmigt. Eine Waldbauſchule im Königreich 
Bayern würde vollſtändig genügen, denn es werden 
ſeit Jahren bei jeder Waldbauſchule nur mehr 
ſechs bis ſieben Schüler jährlich aufgenommen. 
Warum dann fünf Waldbauſchulen bei einer ſolch 
geringen Schülerzahl? 


— der Internationale Verband der forft- 
lichen Berſuchsanſtalten hält feine fünfte Ver⸗ 
. vom 8. bis 16. September d. Is. in 
Wüuͤrttembe 


die Ausſichten der geprüften Praktikanten für bie 
Zukunft. Mit Hinzurechnung der aus den 
e e 1903 und 1904 noch verfüg⸗ 
baren 56 Anwärter beträgt ſohin deren Geſamtzahl 
gegenwärtig 94, wodurch der Bedarf noch auf 
Dune 4 Jahre gedeckt iſt. Vom Jahre 1906 
an wird infolge der ſeinerzeitigen Beſchränkung 
des Zugangs die Anzahl der Prüfungsteilnehmer 
weſentlich zurückgehen. 


— Zum Zeſuche der Königlichen Korfi- 
aßademie Eberswalde war vor kurzem ein Chineſe. 
der Oberſt Chen⸗Chee, in Eberswalde, um den 
forſtlichen Unterricht und die Waldkulturen kennen 
zu lernen. Die chineſiſche Regierung iſt endlich 
zu der Einſicht gekommen, daß es unumgänglich 
notwendig fei, ihr vollſtändig entwaldetes Land 
wieder aufzuforſten. In Kiautſchou haben deutſche 
Forſtmänner durch Bepflanzung gebirgiger Flächen 
bereits gute Erfolge aufzuweiſen. 
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— Oer neue Kegierungsbezirk Allenfiein 
umfaßt 34 Oberjörjtereien mit einer Geſamtfläche 
von 215176 ha Staatswaldungen. Bei der Ge⸗ 
ſanitgröße des Staatswaldes in der Provinz Oſt⸗ 
preußen von zurzeit rund 499000 ha iſt der fis⸗ 
kaliſche Waldbeſitz im Regierungsbezirk Allenſtein 
den beiden anderen Bezirken der Provinz gegen⸗ 
über bei weitem am umfangreichſten. 
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— Die Frage, ob nur der Jagd berechtig te 


rg ab. In Stuttgart und in Ravens [einer Jagdkarte bedürfe, welcher die Ja 


gd 
burg finden Sitzungen ſtatt, dazwiſchen werden | mittels Schießgewehres ausübt, war 1 
Ausflüge in die Forſtbezirke und Verſuchsflächen (April 1906) Gegenſtand einer prinzipiellen Ent⸗ 


des Landes unternommen. In Stuttgart wird 
ferner eine Ausſtellung von Humusarten, von 
neuen Geräten, von Berne Darſtellungen der 
Württembergiſchen Verſuchsanſtalt veranſtaltet. 
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— Prüfung für die Anwärter der bayeriſchen 
Staatsforfiverwaltung. Die letzte, im November 
1905 abgehaltene Prüfung für die Anwärter des 
bayeriſchen Staatsforſtverwaltungsdienſtes hatte 
nach nunmehr erfolgter Feſtſtellung folgendes 
Ergebnis: Von 37 Teilnehmern erhielten: 1 die 
Note J, 30 die Note II. 5 die Note III, 1 die 
Note IV. Im ganzen iſt die Prüfung gut aus⸗ 
gefallen, namentlich iſt das Verhältnis der mit 
Note III bewerteten Kandidaten vorteilhaft, da 
dasſelbe früher durchſchnittlich ein Drittel der 
Geprüften ausmachte. Recht mißlich ſind jedoch 


ſcheidung des Oberſten bayeriſchen Landesgerichts 
zu München. Der Bauernſohn Friedrich Hahn 
von Walchenholz ſtellte Ende Auguſt und anfangs 
September 1905 im Bezirke der von ſeinem Vater 
gepachteten Gemeindejagd und mit Erlaubnis des 
letzteren ein Zugnetz auf Rebhühner auf. Da er 
nicht im Beſitze einer Jagdkarte war, wurde er 
vom Schöffengericht Dinkelsbühl wegen fortgeſetzter 
Übertretung des Art. 23/I des Jagdgeſetzes zur 
Geldſtrafe von 5 Mk. und zur Zahlung der dem 
Preiſe der Jagdkarte gleichkommenden Summe 
von 20 Mk. verurteilt; ſeine Berufung wurde vom 
Landgericht Ansbach und ſeine Reviſion, in der 
geltend gemacht wird, daß eine Jagdkarte nur 
zur Ausübung der Jagd mittels Schießgewehres 
erforderlich ſei, nach Antrag des Staatsanwalts 
vom Oberſten Landesgericht verworfen. In 
den Entſcheidungsgründen iſt ausgeführt: Nach 
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Art. 23 /I. 1. c. tft ſtrafbar, wer von der ihm 
zuſtehenden Befugnis zur Jagdausuübung Gebrauch 
macht, bevor er eine Jagdkarte gelöſt hat. 1 
der Angeklagte Rebhühnern, alſo jagdbaren Tieren, 
nachſtellte, übte er die Jagd aus, und da er dies 
tat, ohne im Beſitze einer Jagdkarte zu ſein, ſo 
wurde er mit Recht beſtraft. Der Anſchauung 
früherer Urteile des Kaſſationshofes und des 
Oberſten Gerichtshofes, daß eine Jagdkarte nur 
der die Jagd mittels Schießgewehres Ausübende 
bedürfe, kann nicht beigetreten werden, eine ſolche 


Beſchränkung hätte im Geſetz Ausdruck finden 6 


ab Der mit der ene der Jagdkarte 
verfolgte Zweck (Ausſchluß von ſicherheits⸗ 
gefährlichen uſw. Perſonen) würde nicht erreicht 
werden, wenn diejenigen, welche die Jagd auf eine 
andere Weiſe als mittels Schießgewehres ausüben, 
einer Jagdkarte nicht bedürften. 


u 


— öböberſorſtmeiſter Weiſe zu Münden wird 
am 1. Oktober d. Js. in den 5 treten, 
und zwar lediglich aus Geſundheitsrückſichten, 
nachdem er ſeit 1891 an der Spitze der Forſt⸗ 
akademie Münden geſtanden. Sein Rücktritt wird 
in Münden allgemein bedauert, da er ſich bei alt 
und jung der größten Beliebtheit erfreute. Sein 
Geſundheitszuſtand leidet anſcheinend unter den 
Nachwehen der Feldzüge. Er hat den Krieg von 
1866 und 1870/71 mit Auszeichnung mitgemacht. 
Seine hervorragende wiſſenſchaftliche Stellung iſt 
bekannt. 
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Waldbrände. 

18. April. Alzey (Großherzogtum Heſſen). Im 
Walde bei Wendelshein brannte es auf 
einer Fläche von 7,5 ha. Entſtehungsurſache 
unbekannt. 

22. April. Falkſtätt (Bez. Poſen). In der Nähe 
der hieſigen Eiſenbahnſtation entſtand vor 
einigen Tagen, vermutlich durch Lokomotiv⸗ 
funken, ein Waldbrand, der durch ſchnelle 

ilfe auf einen Platz von 200 qm in einem 
ltbeſtand beſchränkt wurde. 

24. April. Schildberg (Bez. Marienwerder). Im 

Glisnitzaer Forſt entſtand auf bisher unauf— 
geklärte Weiſe ein Waldbrand, der recht⸗ 
zeitig gelöſcht werden konnte. 
April. Flensburg. Auf dem Fürftlic) 
Bismarckſchen Fideikommißgute ockhorſt 
vernichtete ein Waldbrand etwa 0,5 ha 
20 jähriger Tannen. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Atlsrecht, Forſtauſſeher zu Oſſig bei Havnsburg, Kreis 

eis, ID nach Gorden, Oberſoͤrſterei Elſterwerda, Regbz. 
erſeburg, verſetzt worden. 

Aungspurg, Forſtaufſeher zu Powidz, iſt unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Hilfsſörſter eine Hilfsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Korſchin, Regbz. Bromberg, Ober, 
tragen worden. 


BSorbefte, Forſtaufſeher zu Friedrichsrode, Oberförſterei 
Lohra. iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Friedrichs rode⸗Oſt, Oberförſterei Lohra. Regbz. Erfurt, 
übertragen worden. 
Engel, un zu Gielde, Oberförſterei Liebenburg, iſt 
zum Förſter in Mackenſen, Oberſörſterei Daſſel, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 
Fennel, Förſter zu Gotthards, Oberförſterei Thiergarten. 
iſt auf die Förſterſtelle Iba, Oberförſterei Wildeck, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Rörſter, Hilfsjäger zu Gorden, iſt zum Forſtaufſeher ernannt 
und nach Hohenleipiſch, Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 
Erst, Hilfsjäger zu Carpin, ift in gleicher Eigenſchaft nach 
Jacobshagen, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

ützlaff, Hegemeiſter zu Saubucht, Oberförſterei Zicher, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Hauswald, Forſtaufſeher zu Seedorf, tft unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilſsſörſterſtelle in 
der Oberförſterei Argenau, Regbz. Bromberg, über⸗ 
tragen worden. 

Aieſow, Forſtaufſeher zu Walſumermark, iſt in die Königl. 
Thiergarten⸗Verwaltung bei Cleve für den Schutzbezirk 
Sternenbuſch verſetzt worden. 

Alinkert, Forſtauſſeher zu Forſth. Streitort, Oberfürfierer 
Warthewald, iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Warthewald. 
Regbz. Poſen, unter Belaſſung ſeines bisherigen Wohn⸗ 
Ne übertragen worden. 

CTiedtle, Forſtauſſeher zu Labagienen bei Labiau, ift nach 
Reußwalde bei Gr.⸗Schirrau i. Oſtpr. verzogen. 

Morgenfiern, Stadtförſter zu Hannov.⸗Münden, iſt als Jagd» 
anfieher für das Hofjagdgehege der Colbitz⸗Letzlinger 

eide, Stationsort Salchau, Regbz. Magdeburg, ein⸗ 
erufen worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Oberfier, Oberförſterei Oberfier, 
it nach Schlawin, Oberförſterei Neukrakow, Regbz 
Köslin, vom 16. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Schmidt, ee NA Auwärter zu Jaſtrow., 
iſt zum 1. Juni d. 38. als Forſtaufſeher zur Dienſt⸗ 
leiſtung in der Oberförſterei Ziegeuort, Regbz. Stettin, 
einberufen worden. 

Bonilleme, Hilfsjäger * Maldeuten bei Rudau. tft als 
Forſtauſſeher nach der Oberförſteren Kurwien, Regbz. 
Allenſteiu, vom 16. Mai d. Is. ab einberufen. 

Bilfner, Vizefeldwebel im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, iſt als 
Sommerurlauber die Forſtaufſeher⸗ und Schreibgehilfen» 
ſtelle in der Dberjöriterei Grünau-Dahme, Regbz 
Potsdam, übertragen worden. 

Zwiener, Förſter zu Treppeln, Oberſörſterei Neuzelle, (8 
nach Saubucht, Oberförfterei Zicher, Regbz. Frankſurt. 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Ehrhardt, Forſtgehilfe zu Köſching, wurde auf Anſuchen 
vom Antritt der Forſtwartſtelle Haid entbunden. 

Schöberl. Forſtauſſeher zu Laugeuprozelten, wurde zum 
Forſtgehilfen e st. daſelbſt befördert. 

Schwemmer, Forſtaufſeher zu Gemünden, wurde zum Yorft- 
gehilſen e. st. daſelbſt befördert. 

Semmel, Forſtaufſeher zu Ruppertshütten, wurde zum 
Forſtgehilfſen e. st. daſelhſt befördert. 

Waſſer, Forſigehilfe zu Dombühl, wurde zum Forſtwart 
in Haid befördert. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Waldner, Forſtamtmann zu Weil in Schönbuch, iſt auf die 
Forſtamtmannſtelle beim Forſtamt Tettnang, mit dem 
Sitz in Friedrichshafen, verſetzt worden. 
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Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle iu Stendal ſoll zum 1. Oktober 
d. Dä mit einem Juhaber des Forſtverſorgungsſcheins 
wieder beſetzt werden. Mit der Stelle iſt ein Aufangs— 
gehalt von 1200 Mk. verbunden, das von drei zu drei Jahren 
dreimal um 100 Bk. und viermal um 75 Mk. bis 1800 Mk. 
Eudgehalt ſteigt. Ferner werden freie Wohnung mit 


Wirtſchaſtsgebäuden, freies Brennholz und ca. 20 Mk. 


428 


Anweiſegeld gewährt und bei der Penſionierung mit 760 Mk. 
angerechnet. Außerdem werden 200 Mk. nicht penſions⸗ 
derechtigte Entſchädigung für bisher fehlendes Dienſtland 
ezahlt und daneben 20 Morgen Dienſtland gewährt. 
Meldungsberechtigte Perſonen im Alter bis zu 85 Jahren 
wollen ihre Bewerbungen an den Magiſtrat zu Stendal 
einreichen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Auonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage (ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt und eine 10⸗-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 35. Anfrage. Auf das Schreiben des 
Kreisausſchuſſes, welches ich mit der Bitte um 
Rückgabe überſende, bitte ich um gefl. Nachricht, 
ob ich noch zu den Koſten der Hann. landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft beizutragen habe. 
Mit der hieſigen Förſterſtelle iſt Dienſtland ver⸗ 
bunden, und ich bin gegen Haſtpflicht, Unfall ꝛc. 
bei der Frankfurter ꝛc. Aktiengeſellſchaft verſichert. 

E., Königl. Förſter. 

Antwort: Die Beiträge zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft müſſen Sie zahlen. 
Sie find, wie auch in dem Schreiben des Kreis- 
a. ganz richtig ausgeführt, dazu geſetz⸗ 
mäßig verpflichtet. Sie befinden ſich wohl auch 
im Irrtum über den Umfang der mit der Frank⸗ 
furter Geſellſchaft eingegangenen Verſicherungs— 
verträge. Sie werden einmal nur für Ihre 
eigene Perſon gegen Unfall verſichert und 
zweitens eine allgemeine Haftpflicht verſicherung 
eingegangen ſein. Unter letztere fallen Unfälle 
Ihres landwirtſchaftlichen Betriebes nur dann, 
wenn Ihnen eine Schuld, irgend ein Verſehen 
bei dem Unfalle zur Laſt gelegt werden kann. 
Aus folgendem Beiſpiele werden Sie die Ab⸗ 
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grenzung der Unfall⸗ bzw. Haftpflichtverſicherung 
erkennen können. 

Sie beſitzen ein Göpelwerk zum Hädiel- 
ks ꝛc. Zu dem Göpelwerk haben Sie auch 
ie vorgeſchriebenen Deckkäſten und Abſchließungen, 
ſo daß nach menſchlicher Berechnung niemand bei 
dem gehenden Betriebe zu Schaden kommen kann. 
Sie halten auch darauf, daß die Sicherungen 
ſtets angewandt werden. Ereignet ſich nun bei 
dem Häckſelſchneiden durch irgend einen 5 
doch ein Unfall, ſo hat für dieſen lediglich die 
landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft Ihrer Pro⸗ 
vinz — für die Sie jetzt die Beiträge zahlen 
ſollen — einzutreten; denn da Sie als kluger und 
guter Hausvater gehandelt, alle Sicherungen an⸗ 
gewandt, haben Sie keine Schuld an dem Unfall, 
Sie können nicht haftbar gemacht werden. 

Würde ein Unfall aber darauf zurückzuführen 
ſein, daß Sie die vorgeſchriebenen Sicherungen 
nicht beſitzen, oder wenn Sie dieſelben auch be⸗ 
ſitzen, nicht ſtreng auf deren Anwendung l 
ja vielleicht zugegeben 1 daß oft in Ihrer 
Gegenwart ohne dieſelben Häckſel EE 
worden iſt, dann ft ann eine Schuld an dem 
Unfalle beizumeſſen, Sie können für die Folgen 
des Unfalls haftbar gemacht werden. Auch in 
dieſem Falle tritt die landwirtſchaftliche Beruf 
genoſſenſchaft Ihrer Provinz für den Unfall⸗ 
verletzten ein, ſorgt für Heilung des Unfall⸗ 
verletzten und ſetzt ſeine etwaige Unfallrente feſt. 
Die Zonk: und Renten haben Sie aber 
der Berufsgenoſſenſchaft zu erſetzen. Sind Sie 
aber gegen Haftpflicht verſichert, dann hat die 
betreffende Verſicherungsgeſellſchaft die Ihnen zur 
Laſt fallenden Koſten zu übernehmen. R. K. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). ge Sun 


haus 


8 


er 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
undekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
ahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
„Hegemeifter Fielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Förſters Noggenbuck, Sort, 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Die d. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins findet am 26. Mai 
d. Ze, von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Lötzow-Srauerei (prenzlauer Berg 47), Bett, 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht ꝛc. 
2. Gehaltsfrage. 
3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. 


4. Erhöhung der Teuerungszulage und der Zulagen für Sekretäre. 


5. Das Förſterdienſtland. 
6. Sterbe- bzw. Krankenkaſſen⸗Bildung. 


7. Neuwahl des ſtellvertr. Schatzmeiſters wegen Wohnungswechſels des bisherigen. 


8. Bildung von Bezirks gruppen. 
9. Verſchiedenes. 
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Zu der Berfammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Die Herren Delegierten werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Vertretung durch Beſcheinigung der Stimmzahl durch die Gruppen-Bor- 
ſtände zuläſſig iſt und von einer Vorlegung der Mitglieds karten in ſolchem Falle Abſtand genommen wird. 

| a Mit Weidmannsheil! 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
mr 
4452 Schwarz. seher Groß⸗Vätern bei Groß⸗ 

Döllu, UM. n 
4458. Koll, Revierförſter, Bilſtein i. Weſtf., Dimbd. 
4454. Göpfert, Forſtaufſeher, Olpe i. Weſtf., Dimd. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ud direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orbe Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Königsberg ⸗Allenſtein. Behufs Beſprechung und 
Stellungnahme zur Tagesordnung der dies⸗ 
jährigen 5. ordentlichen Mitgliederverſammlung 
in Berlin findet am Sonntag, den 20. Mai d. Is., 
nachmittags 2 Uhr. in Allenſtein, Hotel Deutſches 
Haus, eine außerordentliche Mitglieder-Ver⸗ 
m une: Hatt, Ebendaſelbſt von 1½ bis 

Uhr Vorſtandsſitzung. Die zur hieſigen 
Bezirksgruppe ee Ortsgruppen werden 
gebeten, ſpeziell zu Punkt 3 der Tagesordnung 
„Anträge auf Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen und Verringerung der Anwärter-Anzahl“, 
fowie zu der beabſichtigten Sterbekaſſen⸗ 
Einrichtung (ſ. Nr. 9 S. 209 unſeres Vereins- 
Organs) zuvor innerhalb der Gruppen Stellung 
zu nehnien und ſich, ſoweit an nicht durch 
eine möglichſt große Anzahl ihrer Mitglieder 
vertreten ſind, vollzählig durch Entſendung 
von Delegierten an der Verſammlung zu be— 
teiligen. Beſonders wird hierdurch die Orts- 
gruppe Rominten noch ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen. Gleichzeitig ſoll auch die auf der dies- 
jährigen 3. ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung 
der Bezirksgruppe in Königsberg im Dezember 
d. Is. in Ausſicht genommene Teilung der 
Bezirksgruppe einer Beſprechung unterzogen 
und auch für die Berliner Verſammlung noch 
ein Erſatz⸗ Delegierter gewählt werden. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 
Sonntag, den 20. Mai, nachmittags 


Allenſtein. 


12½ Uhr, Mitgliederverſammlung der Orts- 


Faces in Allenſtein, Hotel Deutſches Haus. 
agesordnung: 1. Beſprechung und Stellung— 
nahme zur Tagesordnung der an demſelben 
Tage dort ſtattfindenden Bezirksgruppen— 
verſammlung. 2. Verſchiedenes. Um zahl— 
reiches Erſcheinen der Mitglieder und der 
Kollegen, welche der Ortsgruppe beitreten 
wollen, wird gebeten. Der Vorſtand. 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 13. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


verſammlung in Bredelar. Tagesordnung: 
1. Vertretung auf der Verſammlung des Haupt⸗ 
vereins; 2. Rechnungslegung; 3. Verſchiedenes; 
4. Neuwahl des Vorſtandes; 5. Vortrag über 
Erziehung und Pflanzung der Fichte. 

Der Vorſitzende. 

Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 12. Mai, abends 7½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Struck in Dolle. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Tagesordnung der fünften 
Mitgliederverſammlung. 2. Delegiertenwahl. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt). Am 12. Mai, Ai Uhr 
abends, Verſammlung im Vereinslokal zur 
nochmaligen Beſprechung der bereits für die 
letzte Verſammlung auf die Tagesordnung ges 
ſetzten Punkte. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 

Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am Sonn⸗ 
abend, den 12. Mai d. Dë, abends 7 Uhr, 
findet eine Mitglieder⸗Verſammlung in Gr.-Baum 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe eines 
Schreibens des Herrn Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins zur Gehaltsfrage. 2. Endgültige 
Beſchlußfaſſung über die Anſtellungsfrage. 
3. Stellungnahme zu der geplanten Sterbes 
kaſſeneinrichtung. 4. Teilung der Bezirks- 
gruppe. 5. Delegiertenwahl für Allenſtein. 

Der Vorſitzende. 

Nienburg (Regbz. Hannover). Am Sonntag, den 
13. Mai cr, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Anker“ zu Nienburg a. Weſer. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beratung über nis für den Delegierten 
nach Berlin. Daran anſchließend Familienabend. 
Der Vorſtand. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
13. Mai, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Bahnhofs-Reſtaurant zu Wildemann. Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppenverſammlung. 
Beſprechung der Tagesordnung zur diesjährigen 
Hauptverſammlung und der Delegiertenfrage. 

Jäckel, Vorſitzender. 

Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
13. Mai 1906, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder: 
Verſammlung bei Jung in Puppen mit folgender 
Tagesordnung: 1. Beratung zu Punkt 3 der 
Berliner Verſammlung; 2. Beratung über die 
Sterbekaſſenfrage; 3. Beratung über Abhaltung 
eines Scheibenſchießens gelegentlich der Juli— 
Verſammlung; 4. Stellung weiterer Anträge; 
5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Schleswig. Da der Schriftführer und Schatz— 
meiſte, Kollege Kahl-Idſtedtwege, fein Amt 
niedergelegt hat, ſind Beitrags zahlungen an den 
Stellvertreter zu zahlen. Der Vorſtand. 

Behufs Gründung einer Ortsgruppe bitte ich die 

Kollegen der Oberförſtereien Steinbuſch, Nohrwieſe 

und Schloppe, am Sonnabend, den 19. Mai d. Js., 
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abends 8 Uhr, im Hotel Weymann“ in Schloppe 
zuſammenzukommen. Dedecke, Förſter. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 
bud, Forſihaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere el der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Mit einem dreifachen 
Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde 
am 22. April, nachmittags 4½ Uhr, die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet. — Mit Bedauern muß 
feſtgeſtellt werden, daß nur 10 von 31 Mitgliedern 
erſchienen waren. Man ſollte meinen, daß, wo 
es ſich um ſo tief einſchneidende Intereſſen 
eines jeden Mitgliedes handelt, wohl ein jeder, 
den nicht ganz beſondere Veranlaſſungen, die 
eine Entſchuldigung des Fernbleibens invol⸗ 
vieren, auf dem Plane erſcheinen müßte. Gern 
konſtatiere ich, daß einige Mitglieder bisher durch 
ihr ſtetes Erſcheinen zu den Verſammlungen 
das regſte Intereſſe für unſere Vereins⸗ 
beſtrebungen dekundet haben. Mögen die 
Säumigen und Lauen ſich doch klar machen, 
daß es für den Vorſtand nicht ſehr anregend 
wirken, unſer Streben nicht fördern kann, wenn 
Teilnahmloſigkeit in ſo markanter Weiſe zutage 
tritt. Kollegen! Durch Gründung unſerer Orts⸗ 
ruppe bzw. Beitritt zu dem „Verein Königl. 
reußiſcher „ haben wir uns den 
Satzungen dieſer Vereinigungen unterworfen. 
Was verlangt wird, wußten und wollten wir. 
par wir es auch. Ein Mann ein Wort! Auf 
em legalſten Wege erſtreben wir ein ausreichendes 
Einkommen, dies aber nicht allein, auch die 
Kollegialität (§S 2 der Satzungen) ſoll gehegt 

und gepflegt werden. Kollegialität kann ſi 
aber meiner Anſicht nach nicht — oder doch 
nur in ſehr dürftiger Weiſe — entwickeln, wo 
gegenſeitiger Meinungsaustauſch von Angeſicht 
zu Angeſicht nicht ſtattfindet. Einer muß den 
anderen kennen lernen, nicht nur den äußeren 
Menſchen, ſondern auch ſeinen Charakter, erſt 
in dieſen gut zubereiteten Boden gepflanzt, 
wird ſich die Pflanze Kollegialität zu einem 
Baume, den umtoſende Stürme nur widerſtands⸗ 
fähiger machen, entwickeln, und die Früchte 
werden ſein: „wahre Kollegialität, in ſich 
ſchließend kollegialiſches Zuſammenarbeiten in 
unſerem Beruf und im öffentlichen Leben“. — 
Die bekannt gegebene Tagesordnung fand ihre 
volle Erledigung. Das von dem Vorſitzenden 
des Vereins, Herrn Roggenbuck, eingegangene 
Schreiben vom 26. Februar d. Js. wurde zur 
Kenntnis gebracht und fand die volle Zuſtimmung 
der Verſammlung. Herr Kollege Gies, der als 
Delegierter zur Hauptverſammlung wieder ge⸗ 


wählt iſt, wurde beauftragt, unſeren verehrten 
1 Vorſitzenden für die bislang geführten 
ereins angelegenheiten des vollen Vertrauens 
unſerer Ortsgruppe zu verſichern. Als Mitglieder 
wurden aufgenommen die Herren Forſtaufſeher 
Bende und Friebe. Die im Bereiche unſerer 
Ortsgruppe, dieſer nicht, aber dem Hauptverein 
angehörenden Herrn Kollegen werden gebeten, 
im allgemeinen Intereſſe, die Nummer ihrer 
Mitgliedskarte möglichſt umgehend dem Unter⸗ 
zeichneten mitteilen zu wollen. Als Beiſitzer 
an Stelle des zum Förſter ernannten und ver⸗ 
Ee Kollegen, Herrn Wedekind, wurde Herr 
örſter Kaſchmieder gewählt. Herrn Wedekind 
ſeien hiermit die wärmſten Abſchiedsworte und 
Grüße anläßlich ſeines Scheidens aus unſerer 
Gruppe gebracht. Zu dem einſtimmig in die 
Tagesordnung aufgenommenen letzten Punkt: 
„Stellungnahme zu der Außerung des Herrn 
Fürſt Carolath⸗Beuthen in der Herrenhausſitzun 
vom 28. März d. Is. wurde folgender Beſchluß 
efaßt: „Die Ortsgruppe Brieg ſpricht ihr tiefes 
edauern aus, daß err Fürſt Carolath ſo ſehr 
geneigt erſcheint, die Rückſicht gegen eine Kategorie 
von Königlich preußiſchen Staatsbeamten ſo ganz 
außer acht zu laſſen, daß feine am 28. März d. Js. 
in der a. des Herrenhauſes getane Äußerung 
peeignet UL die Königlich preußiſchen Förſter in 
er öffentlichen Meinung herabzuſetzen.“ 
Der Vorſitzende: Borth, Kgl. Hegemeiſter. 


Elend im Harz Megbz. Hildesheim). Am 29. April 


fand in Braunlage eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher die Vereinsbeſtrebungen nach ver⸗ 


ſchiedenen Seiten hin beſprochen wurden. Dem 


auptvereins⸗Vorſitzenden wurde Anerkennung 
ür fein Vorgehen gezollt. Die Ortsgruppe 
ätte es e lieber geſehen, wenn die in der 

enkſchrift erbetenen Sätze von 1500 bis 
2700 Mark aufrecht erhalten worden wären. 
um ſo mehr, da nach den Berichten des Haupt⸗ 
vereins⸗Vorſitzenden unſere Zentralverwaltung 
die Erhöhung unſeres Gehaltes auf obige Sätze 
bei dem Finanzminiſterium beantragt hat. Der 
Antrag von der Bezirksgruppe Königsberg⸗ 
Allenſtein, betreffend Anſtellung reſp. Abſchiebung 
von forſtverſorgungsberechtigten Aymärtern, 
wurde verleſen. Die Ortsgruppe hält den von 
der Bezirksgruppe Königsberg⸗Allenſtein ge⸗ 
wieſenen Weg nicht für gangbar, iſt vielniehr 
auch hier der Meinung, daß für die Anwärter 
die in der Denkſchrift erbetene Gehaltserhöhung 
— als das wünſchenswert Erreichbare — anzu⸗ 
ſtreben iſt. Einige andere Punkte, welche 
legentlich der „ unferer Gehalts⸗ uſw. 
Verhältniſſe im Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe 
zum Ausdruck gebracht wurden, kamen zur Er⸗ 
wähnung, und es wird dieſerhalb mit dem 
Hauptvereins ⸗Vorſtande direkt in Verbindung 
getreten. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Hachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 30. April 1906. 


Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl⸗Kutzdorf; 
Buller, Herrſchaftl. örſter, Forſthaus Glückauf bei 
Vietz; Fricke, Fürſtl. Hohenzollernſcher Forſtmeiſter, 
Beutnitz: Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus 
Woltersdorf bei Soldin; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Saubucht; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Haus Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Glambeckſee 
bei Maſſin; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. April 1906 
10 127,7 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3020,68 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 464,18 „ 
c) auf den Darlehensfonds . . 2649,66 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1905 2955,45 „ 
e) auf den Stipendienfonds für 1906 1037,85 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 41 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die durch lange, ſchwere Krankheit eines Sohnes 
in Not geraten iſt, 50 Mk. Drei hochbetagten, 
nur auf ſehr geringe Penſionen angewieſenen 
Witwen königl. Be Förſter zweimal 40 Mk. 
und einmal 30 Mk. Der erwerbsunfähigen, 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen königl. 
preuß. Revierförſters 30 Mk. Der in ſehr be⸗ 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Gemeinde⸗Forſtaufſehers 40 Mk. Einem in große 
Bedrängnis geratenen königl. preuß. Förſter, der 
ſeit längerer A t an einer chroniſchen Krankheit 
leidet und deſſen ganze Fanülie krank iſt, als 
Beihilfe zur Ausführung einer ärztlich der ganzen 
Familie verordneten Badekur 100 Mk. Einem 
durch lange, ſchwere Krankheit ſeiner Ehefrau in 
Not geratenen herrſchaftl. Förſter 80 Mk. Der 
in Not lebenden Witwe eines herrſchaftl. Wald⸗ 
wärters 50 Mk. Der Witwe eines kürzlich ohne 
Hinterlaſſung von Mitteln verſtorbenen königl. 
Waldwärters als Beihilfe zu den Beerdigungs⸗ 
koſten des verſtorbenen Mannes 75 Mk. Der 
unbemittelten Witwe eines herrſchaſtl. Förſters 

ur Ermöglichung ärztlicher Hilfe und Heilung 
fur eine etwas verwachſene Tochter 60 Mk. Der 
in äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters 50 Mk. Einem nicht 
mehr erwerbsfähigen, ohne jegliche Mittel da⸗ 
ſtehenden herrſchaftl. Förſter 30 Mk. Der erwerbs⸗ 
unfähigen, nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 40 Mk. 
Einem durch unverſchuldete Stellenloſigkeit in 
Not geratenen herrſchaftl. Förſter 30 Mk. Der 


Witwe eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. 
Förſters, die mit ſechs unerzogenen Kindern in 
größter Not zurückgeblieben iſt, 100 Mk. Einen 
unbemittelten herrſchaftl. Förſter, der kurz hinter⸗ 
einander zwei weite Umzüge mit einer großen 
Familie auf ſeine Koſten ausführen mußte und 
dadurch in eine ſehr ſchwierige Lage geraten iſt, 
75 Mk. Einem durch jahrelange Krankheit in 
ſehr ſchwierige Verhältniſſe geratenen königl. preuß. 
Förſter 100 Mk. Einem penſionierten ſtädtiſchen 
Förſter, der infolge ſeiner durch Krankheit not⸗ 
wendig gewordenen vorzeitigen Penſionierung 
und ſonſtiger Unglücksfälle in Not gekommen iſt, 
76,20 Mk. Einem durch fortwährende Krankheiten 
in ſeiner Familie und wirtſchaftliche Verluſte in 
80 geratenen königl. preuß. Forſtaufſeher 


Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem bei Gab Familie durch 
bedeutende Unglücksfälle in Bedrängnis geratenen 
königl. preuß. Förſter als Beihilfe zur Erziehung 
ſeiner Kinder 50 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines königl. preuß. Forſtaufſehers als Beihilfe 
zur Ausbildung eines Sohnes für den Lehrer⸗ 
beruf 60 Mk. Einem Gemeindeförſter, dem bei 
geringem Einkommen und großer Fanülie infolge 
ungünſtiger Wohnungsverhältniſſe verhältnis⸗ 
mäßig große Koſten für den Schulunterricht 
ſeiner Kinder entſtehen, als Beihilfe zu dieſen 
60 Mk. Der unbemittelten Witwe eines Gemeinde⸗ 
förſters, die keine Penſion bezieht, als Beihilfe 
zur Erziehung eines Sohnes 50 Mk. Der 
infolge Krankheit eines Sohnes in große Bedrängnis 
eratenen Witwe eines Gemeindeförſters als Bei⸗ 
hilfe zur Erziehung ihrer Kinder 60 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bes 
willigt: Einem ſtädt. Hegemeiſter zur Anſchaffung 
von Wirtſchaftsinventar auf einer neuen Stelle 
400 Mk. Einem königl. preuß. Förſter zur Über⸗ 
nahme ſeiner erſten Förſterſtelle 500 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be⸗ 
willigt 2356,20 Mk., davon 1176,20 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 280 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 900 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden fieben Unterſtützungs⸗ 
geſuche und fünf Darlehensgeſuche. Der Grund 
hierzu war bei der Mehrzahl der Geſuche, daß 
die betreffenden Bittſteller keine Unterlagen bei⸗ 
gebracht hatten und ſich nicht entſchließen konnten, 
ihre Notlage beglaubigen zu laſſen. Zwei Geſuche 
um Unterſtützung wurden abgelehnt, weil die 
Bittſteller erſt vor nicht langer Zeit von „Wald⸗ 
heil” unterſtützt find. Ein weiteres Geſuch um 
Unterſtützung mußte ſatzungsgemäß abgelehnt 
werden, weil der nach dem 1. Februar 1899 ver⸗ 
ſtorbene Mann der Bittſtellerin nicht Mitglied 
des „Waldheil“ war. Endlich war der Grund 
über die erfolgte Ablehnung eines Unterſtſtzungs⸗ 
geſuches der, daß ein der grünen Farbe an⸗ 
gehörender Sohn der Bittſtellerin nicht Mitglied 
des Vereins iſt. 
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Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung ans 
We 36 neuen Mitglieder wurden durch 
eſchluß des Vorſtandes in den Verein ok 
genommen. Die Mitgliederzahl beträgt nun⸗ 
mehr 3839. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 48 Geſuche vor. Seit voriger Sitzung ſind 
fünf Stellen vermittelt, und zwar zwei für 
verheiratete und drei für ledige Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamte. 

Nach Erledigung einiger innerer Vereins⸗ 
angelegenheiten wurde um 6°%/, Uhr die Sitzung 
Nectar 

Der Borftand des Vereins „Waldheil“. 


* % 
% 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Adolf, Johann, Forſtaufſeher, Spindlerbaude L Rieſen⸗ 
gebirge (Böhmen). 
röhlich, Friedrich, Forſtlehrling, Loburg III. 
ang, Carl, Butsföriter, Logau bei Groß⸗Leſſen. 
Nowatzki, Ludwig, Hilfsſörſter, endet Kreis Bunzlau. 
Pfennig, Adolf, Forſtlehrling, Loburg III. 
Scheunemann, Franz, Forſtlehrling, Neumühl⸗Kutzdorf. 
Troeſter, Heinrich, Forſtlehrling, Steinfurt bei Zaruekow. 
S Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nundeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Aerch, 
Anmeldekarten und Satzungen konnen ut: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 
* 


Befondere Zn wendungen. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Ein Dankopfer an „Diana“ für gehabtes Weid⸗ 
maunsheil auf dem Schnepfenſirich, von einem 
Gönner der grünen Farbe geſtiftet. Eingeſandt 
von Herrn W. N., Forſth. Kl. bei Flensburg 10— ME 


Summa 179.20 Dit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weld⸗ 


mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Auguſtin, Wahrenholz, 2 Mk.: Adolf, Spindler baude, 
2 Mk.: Berg, Haneran, 2,50 Mk.: Becker, Buche nau, 2 Mk.; 
Baroued, Gützkow, 2 Mk.: Beicht, Gemünden. 2 Mk.: 
Baldeweg, Lübben, 2 Mk.: Danziger Jagd⸗ und Wildſchutz⸗ 
Verein, 60 Mk.: v. Fragſtein, Hochwald, 2 Mk.; Fröhlich, 
Loburg III, 2 Mk.: Freudenberg, Ober⸗Weiſtritz, 2 Mk.; 
Götting, Iberg, 2 Mk.; Grüger, Heine berg, 2 Mk.: Hoppe. 
TCruttinnen, 2 Mk.: Hausmann, Hohen⸗Lubbichau, 2 Mt; 
Jurk, Ober⸗Prauske, 2 Mk.; Kryzou, Kuyphauſer Wald, 
2 DIE; Kutz, Nibbeck⸗Meierei, 8 Mk.: Krauſe, Neſſelgrund, 
2 Mk.: Lang, Logan, 2 Mk.: Maruhn, Golmenglin, 3 Mk.; 
Mittendorf, Kakerbek, 250 Mk.: Mendel. Rariborbammer, 
2 Mk.; Nagel, Grüuwalde, 2 Mk.; Nebel, Nädersdorf, 
2 Mk.: Nowatzki, Ottendorf, 2 Mk.; Ogurek, Schattberge, 
2 Mk.; Paulſen. Schmögerle, 4 Mk.: Perſicke, Kun zendori, 


2 Mk.; Prier, Groß⸗Podel, 8 Mk.; Pfennig, Loburg III. 


2 Mk.; Rothe, Schlawin, 5 Mk.; Rudolph, Hayn, 2 Mk.; 
Rauſch, Sworſitz, 2 Mk.; Motto, Schmalzgrube, 2 Mk.; 
Saeuberlich. Kublank, 2 Mk.; Seidel, Fretzdorf, 2 ME; 
Schwarz. Waldbaus, 2 Mk.: Schulz, Probeberg, 5 Mk.; 
Troener, Steinfurt, 2 Mk.; Graf von Winzßingerode, 
Schloß Bodenſtein, 5 Mk.; Winkelmeyer, Hohen⸗ Lychen. 
2 Pk.: Wahle, Tharandt, 5 Mk.; Weißhampel, Ober⸗ 
Weiſtritz. 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


1 a 
2 

Unter Hinweis auf 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder Darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr 


Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenaunnt“ . 167,15 Mk. be e 
Strafgeld für Berbeulung. Heines Keſſels ge— noch im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt au mich 
legentlich der Wolfsgartentreiben. Nachträglich einzuſenden. Neumann, 
mit Freuden entrichtet von HL Sch h. . . 2.05 „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— e tem 


Hachrichten des Vereins für Privakforſtbeamke Deuffchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmelſter Fricke, Beutnitz. 


Sezirfsgruppe Rheinland ⸗Weflſalen. 

Am Montag, den 21. Mai 1906, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Eſſen, Hotel 
Retze, eine Bezirksgruppen-Verſammlung ſtatt. 
Gäſte, namentlich auch die Herren Waldbeſitzer, ſind 
willkommen. Tagesordnung: 

1. Bericht über den Stand der Vereinsangelegen— 
heiten (Mitgliederzahl. Forſtſchulen, Förſter— 
rüfungen, Penſionsverſicherung, Uniformierung, 

eſchlüſſe der Vorſtandsſitzung ꝛc.). 


2. Wahl des Abgeordneten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf und 
Beſprechung des Programms für dieſe Hier 
ſammlung. 

3. Antrag auf Bildung von Untergruppen bzw. 
häufigere Lokalverſammlungen und Anträge 
aus der Verſammlung. 


Forſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberförfter. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſ ' dienſiſtellen in Preußen. 417. — über das Freibrennholz der preußiſchen Staats 


ſorſtbeamten. 
Nutzens der Wald vögel. 
ausrüſtungsgegeuſtände. 
Kreis Fricbeberg. 426. — Waldverkauf. 4286. — 
Staatsforuverwaltung. 
verhältuiſſe im Regierungsbezirk Allenſtein 
— Waldbrände. 


Vom Kgl. Oberſörſter Franz. 418. — Waldfeuer. 
Von H. G. 422 — Die Kieſerneule (Noctua piniperda Erp.). 
23. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 424. — Waldankäuſe im 
Bayeriſche Waldbauſchulen. 
Internationalen Verbandes der ſorſtlichen Verſuchsanſtalten betreffend. 426. - 


Von Göpfert. 419. — Ein Beitrag zur Feess des 
ü 


Von P. 422. — über Jagde 


423. — Die fünfte Verſammlung des 
Prüfung für die Anwärter der bayeriſchen 


425. — Ein Chineſe als Beſacher der Königlichen Forſtakademie Eberswalde. 428. — Wald⸗ 
in 425. — Jagdrechtliches. 
427. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs -anderungen. 


426. — Rücktritt des Oberforſtmeiſters Weiſe. 427 
427. — Vakanzenliſte. 427. — Brief- und 


Fragekauen. 423. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forübeamten. 428 — Nachrichten des „Waldheil“ 


431. — Nachrichten des Vereins für Privarforſtbeamte Deuiſchlands. 


432. — Inſerate. 


Deukſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Hereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Yrivatforfibeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins gerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

a Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 Mk. 
bet allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Pont, Zeitungs Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte vro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger» Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche VER) 3,50 ME. 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſierreich 3,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 23 Pf. K 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auheruuge in Anſpruch. 

Vianuflripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ vergehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
K des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Neudamm, den 20. Mai 1906. 21. Band. 


— —— —— — — —— . . . . . . . . . . i. iirʒgtne — . .. ꝓ—f—Eä . ? Uw m¶ↄ¶̃ ?x EE nn —¼— 


Sur Peſehung gelangende Horftdisnftfiellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) ? 


Förfterfiele Dammendorf in der Oberföriterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 

Joörflerſtelle Deutſch-⸗ Wille in der Oberförſterei Mauche, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 1906 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 28. Mai d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Förfterfiele Dillenburg in der Oberförſterei Dillenburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 2. Juni d. Js. an die 

. Königl. Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Förſterſtelle Juchsberg in der Oberförſterei Schwerin a. W., Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 
1. Juli 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle find bis zum 28. Mai d. 39. 
an die Königl. Regierung zu Poſen einzureichen. 

Die neu zu errichtenden Hörfterfiellen Rojon in der Oberförſterei Wanda und Wonchabno in der 
Oberförſterei Schwenten, Regierungsbezirk Poſen, ſind zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. Es 
ſind für dieſe Stellen je 100 Mk. Stellenzulage und 150 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung 
bewilligt worden. Bewerbungen ſind bis zum 25. Mai d. Js. an die Königl. Regierung zu 
Poſen einzureichen. | 

Jörſterſtelle Treis bach-Oſt in der Oberförſterei Jesberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. 


— mn 
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Buntes Allerlei über Waldbrände. 


Set — 


Buntes Allerlei über Maloͤbrände. 


Von Hegemeiſter N. Otto. 


Seit dem Jahre 1889 habe ich mindeſtens 
14 Waldbrände in meinem Revier gelöſcht, und 
ich dürfte vielleicht deshalb die geeignete Perſon 
ſein, über dieſes Thema zu ſprechen und die 
Erfahrungen, die ich dabei geſammelt, zu 
veröffentlichen. 

Inu manchen Revieren brennt es, ſozuſagen, 
alle paar Tage und in andern nie oder faſt 
nie. Die Urſachen für dieſe Erſcheinung können 
in der großen Geneigtheit oder Geeignetheit 
des Revieres zum Brennen liegen. Sehr 
torfiger Boden, viel toter Humus, dicke Boden⸗ 
decke von Holz, Reilig, Nadeln, Laub, altem 
Gras, Moos und Heide erhöhen die Feuers⸗ 
gefahr des Waldes ſehr. In zweiter Linie 
iſt das liebe Publikum zu beachten, welches 
im Walde verkehrt. Bei einiger Aufmerkſamkeit 
werden wir bald bemerken, daß in Waldgegenden, 
wo breite Schichten der Bevölkerung vom Walde 
leben und überhaupt ſehr auf den Wald ange⸗ 
wieſen ſind, ein Waldbrand eine große Selten⸗ 
heit iſt und faſt nie Böswilligkeit als Urſache 
hat. Kommt aber das Unglück einmal und 
brennt der Wald, ſo ſetzt ein jeder ſeine ganze 
Kraft daran, das Feuer zu bewältigen und 
den Wohltäter der Gegend, den Wald, zu 
erhalten. Anders liegt das Verhältnis e 
induſtriereichen Gegenden und in Kohlenrevieren. 
Hier tritt das Holz in den Hintergrund, weil 
eben die Kohle regiert. Es gibt eine ſehr 
dichte Bevölkerung, die bei wohl ſchwerer 
Arbeit guten und reichlichen Verdienſt hat. 
Spannen dieſe Leute an Ruhetagen und an 
Sonn⸗ und Feiertagen einmal aus, fo wollen 
ſie auch etwas anderes haben als ſonſt. Es 
geht hinaus in den Wald, wo dann reichliche 
Rauch⸗ und Trinkopfer gebracht werden; über⸗ 
haupt beſteht bei dieſen Waldbeſuchern große 
Neigung zu allerlei Unfug. In ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen dürften die Urſachen für die vielen 
Brände in meinem Reviere liegen. Iſt der 
Schutzbeamte dann ſtramm bei der Hand und 
läßt ſich nichts gefallen, ſo weckt er die 
Erbitterung und Rachſucht ſeiner Revierbeſucher 
und gibt damit indirekte Urſache zum Brennen. 
So halte ich ein gut beſetztes Hochwildrevier 
für feuergefährlicher als ein Revier ohne Wild. 
Wo Holz wächſt, wird Holz geſtohlen, und wo 
Wild geſetzt wird, wird es Wilddiebe geben! — 
Dieſer Satz wird wahr bleiben, ſolange noch 
ein Baum in deutſchen Wäldern grünt und 
noch ein Stück Hochwild im Walde äſt. Die 
Holz⸗ und Wilddiebe werden aber endlich 
gefaßt werden und ſich ſpäter ſür alles, was 
ſie erlitten, am Walde rächen. So iſt auch 


ein ſehr einſamer, wenig beſuchter Wald vor 
Feuer viel mehr bewahrt, als ein allbekannter 
und vielbeſuchter. Ein brennender Wald kann 
einen wirklich großartigen Anblick bieten. Es 
iſt mir ein Fall bekannt, wo in hieſiger Ober⸗ 
förſterei (Hiesfeld) ein junger Mann des Nachts 
durch den Wald lief und ungefähr alle zwei⸗ 
hundert Meter ein Feuer entzündete, aus krauk⸗ 
hafter Freude an dem grotesken Anblick. So 
zündete hier im Jahre 1891 der Blitz einmal. 
Er ſchlug in den pulvertrocknen, ſehr torfhaltigen 
Erdboden ein, und es gab 24 Stunden Arbeit, 
ehe alles wieder in Ordnung war. Ein 
„Oſterfeuer“ wurde benutzt, um Maſſen altes 
Papier fortzuſchaffen und zu verbrennen. Ein 
Wind drehte die brennenden Bogen hoch in die 
Luft und ließ ſie dann in einen Kiefernwald nieder⸗ 
fallen!! — — Daß Eiſenbahnen viele Waldbrände 
verurſachen, iſt weltbekannt. So mag es noch 
manche Urſache zu Waldbränden geben, an die wir 
gar nicht denken. Unvorſichtiges Umgehen mit 
ſonſt erlaubten Feuern kann leicht Urſache zum 
Waldbrande werden. Ein ſolches Feuer kann 
auch verunglücken. Ein Förſter erlaubte ſeinen 
Kulturarbeitern im April, ein Feuer anzumachen, 
um das mitgebrachte Mittageſſen zu wärmen. 
Da rund herum kieshaltiger Sandboden war, 
ohne feuergefährlichen Bodenbelag, hielt er es 
für zuläſſig. Als das kleine Feuer faſt nieder⸗ 
gebrannt war, erhob ſich plötzlich ein Wirbel⸗ 
wind und führte das Feuer erſt hoch in die 
Luft und ließ es dann in eine zehnjährige 
Fichtenſaat niederfallen, von der jetzt fünf 
Hektar niederbrannten. Das Rauchen in den 
Wäldern iſt wohl überall verboten. Trotzdem 
ich Nichtraucher bin, iſt mir dieſes Verbot 
nicht ſympathiſch. Es reizt und erbittert das 
gern rauchende Publikum, und ein Raucher 
nimmt ſich allein und ohne Verbot ſchon in 
acht, denn er weiß, was er tut. Der gefähr⸗ 
lichſte Feuermonat iſt der Mai. 
„Jin Mai 
Hat das Feuer Bai! —“ (Beine) 

ſagt der Thüringerwaldmenſch, und er hat 
recht. Alles iſt dann zum Brennen und Auf— 
flammen disponiert. 

Wo es oft im Walde brennt, müſſen natürlich 
Schutzmaßregeln dagegen getroffen werden, die 
meiſtens nur vorbeugender Natur ſein können. 
Die Wege und Linien im Revier müſſen, den 
Verhältuiſſen entſprechend, breit genug fein und 
von allen breunbaren Stoffen, wie Heide, Gras, 
totem Humus, Farnkraut, Moos, Holz und 
Geſtrüpp, freigehalten werden. Aber auch dieſes 
Freihalten hat auf torfigen Revieren ſeine zwei 
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Seiten. Durch das Entfernen der genannten 
Dinge wird der nackte, leicht brennbare Boden 
bloßgelegt. Es genügt dann ein achtlos weg⸗ 
geworfener Zigarrenſtummel, um einen Wald⸗ 
brand anzufachen. Neben den Wegen und 
Linien iſt alles trockene und halbtrockene Holz 
auf Mannshöhe zu entfernen und der Boden⸗ 
belag 3 bis 4 m breit fortzunehmen. In 
Nadelwaldungen ſollen neben den Wegen und 
Linien Laubholzanpflanzungen, vielleicht Birken, 
angelegt werden. Wer ſolche Anlagen für 
beſonders wirkſam hält, der mag in Nadel⸗ 
wäldern in und durch jedes Jagen ein großes 
Kreuz von Laubholz einpflanzen. Schutzgräben 
und wunde Schutzſtreifen werden ja auch ſehr 
empfohlen und z. B. an Eiſenbahnen mit 
Dampfbetrieb ſtreng durchgeführt. Wo kleine 
Gewäſſer durch das Revier führen, werden 
dieſe wohl bei einem ausbrechenden Brande 
aufgeftaut, um den Boden zu durchwäſſern 
und unverbrennlich zu machen. In neuerer 
Zeit werden in vielen Revieren Wachtürme 
aufgeführt und mit elektriſchen Vorrichtungen 
oder einem Signalſyſtem verſehen. Wo das 
geſchieht, entſprechen ſie gewiß ihrem Zweck, 
denn die leitenden Beamten müſſen Land und 
Leute kennen und wiſſen, was zu erwarten iſt. 
In hieſigen Revieren, bei unſerm radauluſtigen 
und ſchnapsfreudigen Publikum, würde ſicher 
der Wachturm zuerſt abbrennen! — Wo willige 
und zuverläffige Arbeiter zu haben find, halte 
ich fleißig patrouillierende Feuerwachen für das 
Beſte. Nur muß ſie der Revierbeamte oft 
aufſuchen, und ſie dürfen niemals auf die Idee 
kommen: uns ſieht niemand nach! — 
Nachdem wir die üblichen Sicherheitsmaß⸗ 
regeln aufgeführt, wollen wir ſie jetzt einmal 
auf ihren Wert und ihre Zuverläſſigkeit prüfen. 
Die von allem Brennbaren entblößten Wege, 
Linien, Schutzſtreifen und Gräben find nach 
zwei bis drei Jahren wieder zugewachſen. Das 
alljährliche Reinigen koſtet ein Heidengeld, und 
wo ein Revier pro Jahr und Hektar 10 Mk. 
einbringt, wie z. B. mein Revier, da muß 
unter Umſtänden noch Geld beigelegt werden. 
Das wäre eine völlig neue preußiſche Forſt⸗ 
wirtſchaft! — Wird man auch durch unent⸗ 
geltliche Streuabgabe mancherlei von dieſen 
läſtigen Sachen los, ſo verſagt doch an vielen 
Orten und Stellen dieſe Maßregel, weil die 
zu entnehmende Streu gar zu minderwertig oder 
der Boden zu ſteinig und ſchwer bearbeitbar 
iſt. Die Laubholzanpflanzungen an Linien, 
Wegen uſw. verhindern nicht, daß Gras, Heide, 
Moos und Farnkraut unter ihnen wächſt. 
Brennt einmal der Wald, ſo leiten dieſe im 
Frühjahr ſo leicht brennbaren Dinge das 
Feuer weiter. Schutzſtreifen und Gräben ver» 


Gegen Wipfelfeuer ſchützen 100 m breite Blößen 
nicht, wie ich aus eigner ſchmerzlicher Erfahrung 
weiß. Beim Aufſtauen kleiner Waldbäche, was 
überhaupt den Eindruck einer Spielerei macht, 
kann man ſich vielleicht überzeugen, daß Feuer 
ſchneller ſein kann als Waſſer. Die bewäſſerte 
Fläche wird ſich meiſtens als zu ſchmal erweiſen, 
um Feuer aufzuhalten, und gegen Wipfelfeuer 
ſchützt dieſe Maßregel überhaupt nicht. Es 
iſt ſo leicht, ſich auf dem Papier ſo ein gewiſſes 
Schema aufzuſtellen, aber die rauhe Wirklichkeit 
zeigt, daß die ſchönſte Theorie in der Praxis 
verſagt. 

Jetzt wollen wir uns einmal den Wert 
der Hilfe bei einem Waldbrand näher beſehen. 
Die Anwohner des Waldes eilen, ſobald ſie die 


Gefahr erkannt haben, in der „ihr“ Wald ſteht, 


mit Axten, Schippen, Hacken und allen zweck⸗ 
dienlichen Inſtrumenten herbei und arbeiten mit 
Aufopferung und im Schweiße ihres Angeſichtes, 
ſolange ſie können, oder bis das Feuer gelöſcht 
iſt. Iſt der Brand ein ſehr ausgedehnter, der 
durch ſeine dichten Rauchwolken eine ganze 
Gegend einhüllt und mit Brandgeruch erfüllt. 
ſo wird natürlich alle Welt aufmerkſam. Die 
Feuerwehr der größeren Orte alarmiert ſich 
und rückt aus, und die großen Fabriken und 
Hütten ſchicken unter Führung der Meiſter 
eine größere Löſchkolonne. Das iſt gewiß ſehr 
anerkennens⸗ und dankenswert! — Beſehen 
wir uns einmal dieſe Leute bei ihrer Tätigkeit. 
Zueritidie Feuerwehr. Im gewöhnlichen Leben 
ſind es Kaufleute, kleine Beamte, beſſere Hand⸗ 
werker und junge Leute, die als gute Turner 
die Feuerwehrübungen ſehr exakt ausführen 
und durch gewiſſe Bravourleiſtungen dabei 
glänzen. Bei einem Hausbrande würden ſie 
Beachtenswertes leiſten. Hier im Walde aber 
ſind ſie ganz offenbar nicht die rechten Leute 
am rechten Platze. Bei einem Waldbrand muß 
feſt zugefaßt und hart gearbeitet werden. 
Derartige Arbeit iſt aber nie gelernt und nie 
geübt worden. Jetzt ſtehen ſie umher und 
wiſſen nicht, was ſie tun ſollen. Der Herr 
Feuerwehr⸗Oberſt zupft ſich in Verlegenheit 
den hohen Leinenkragen und die blendend 
weißen Manſchetten heraus, ordnet die weit⸗ 
läufigen und ſehr unnützen Fangſchnüre auf 
der Bruſt und freut ſich, daß er ſeine fabelhaft 
hübſche und forſche Perſon ſo bei hellem Tages⸗ 
licht und Sonnenſchein brillieren laſſen kann. 
Seine Leute fangen inzwiſchen an, auf das 
Feuer zu klopfen, und entdecken ſehr ſchnell. 
daß man bei dieſem Feuerwehrdienſt ſchwitzt 
und ein ſchwarzes Geſicht und ſchwarze Hände 
bekommt. Nach zwanzig Minuten hat der Herr 
Oberſt keine fünf Mann ſeiner Wehr mehr in 
der Hand und kann ſich gar nicht erklären, wo 


hindern wohl ein Weiterlaufen von Bodenfeuer. (He geblieben ſind. Bei dem letzten Brande, 
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am 30. Mai 1905, mußten in einer 20jährigen 
Kiefern » Reihenpflanzung 12 bis 15 Stangen 
II. und III. Klaſſe entfernt werden, um Platz 
für das weitere Arbeiten zu ſchaffen. Ich bat 
der. Feuerwehrleute, die am ſchön glänzenden 
ederbande im Futteral Axte trugen, die 
Bäume abzuhauen. Bereitwillig zogen ſie vom 
Leder, aber — o weh, — die Axte waren 
gar nicht angeſchliffen und hatten Schneiden 
von 0,5 em Dicke. Sie kamen nicht einmal 
durch die Rinde. Da ſie mir aber helfen 
wollten, ſo riefen ſie einen dritten Feuerwehr⸗ 
mann an, der ſäbelartig eine Säge in Leder⸗ 
ſcheide trug. Er ſetzte an, aber die Sägezähne 
ſchienen von Blech zu ſein, ſie legten ſich um. 
Da ſah ein wackeres Bäuerlein meine Not und 
hieb mit ſeiner Axt in wenigen Minuten 
die Stangen ab. Was ich da erzähle, iſt kein 
„Waldbrandlatein“, ſondern ich habe es wirk⸗ 
lich erlebt. Zehn gute, willige Waldarbeiter 
ſind mir wertvoller, als ſo eine ganze Feuer⸗ 
wehr, die gar keine Ahnung von den Hand⸗ 
griffen im Walde hat. Gut und fleißig habe 
ich die Feuerwehr nur da gefunden, wo Lokal⸗ 
patriotismus und Lokalintereſſen in Frage kamen. 
Nach jedem Waldbrande erbaten ſich die meiſten 
Feuerwehren eine Beſcheinigung, daß ſie da⸗ 
geweſen, und — eine öffentliche Belobigung! — 
Manche beantragten noch eine Erſetzung der 
Unkoſten, die durch die Löſchung des Feuer⸗ 
wehrdurſtes entſtanden. — Hm, hm! — So 
erſcheinen bei Waldbränden allerlei Leute, die 
im trüben nach Geld fiſchen. Drei Feldhüter, 
die zwei Stunden weit hergekommen waren, 
aber nur andere Leute bei der Arbeit beobachtet 
hatten, verlangten eine Beſcheinigung, um bei 
ihrer Gemeinde „für Außendienſt“ zu liquidieren. 
Nicht höher ſchätze ich Leiſtungen der Fabrik⸗ 
und Hüttenarbeiter ein. Der Waldbrand iſt für 
ſie ein Vergnügen, das ſie von ihren Arbeits⸗ 
ſtellen erlöſt hat. Freiheit, die ich meine! — 
In mutwilliger Laune kommen ſie an und 
ſind zu übermütigen Streichen ſehr aufgelegt. 
So meldeten ſich einſt 120 Hüttenleute bei mir, 
„zu Rettungsarbeiten beim Waldbrande ent— 
ſandt!“ — Alle trugen breite, neue Schaufeln 
mit neuen Stielen daran auf der Schulter. 
Dieſe Hilfe erſchien mir ſehr wertvoll. Ich 
wollte dieſe Leute verwenden, um einen langen 
Graben, deſſen Ränder mit hoher Heide bewachſen 
waren, ſchnell öffnen zu laſſen. Die Meiſter 
ſtellten die Leute an, und ich wollte ſchon weiter⸗ 
gehen, als ich erkannte, daß dieſe „Hilfe“ ſehr 
fragwürdig war. Die neuen Schaufeln waren 
nämlich an den neuen Stielen nicht feſtgenagelt. 
Die Leute vergnügten ſich, indem ſie die Schaufel 
in die Erde ſteckten und auf das Kommando: 
„Eins, zwei!“ — wieder herauszogen. Natürlich 
blieb die Schaufel in der Erde ſtecken, und nur 


Buntes Allerlei über Waldbrände. 


der leere Stiel wurde herausgezogen. So haben 
ſich die Leute einen vergnügten Nachmittag 
gemacht, aber der Graben blieb, wie er war, 
und der gute Wille, mit welchem die Hütten⸗ 
beſitzer „Hilfe“ ſchickten, blieb unbelohnt. Mit 
Soldaten habe ich noch nie bei einem Wald⸗ 
brande gearbeitet. Ich bin aber geneigt, 
militäriſche Hilfe ſehr hoch einzuſchätzen, weil 
alles mit größter Disziplin und Ordnung 
geſchieht. Hauptſächlich die Pionierſektionen 
der Truppen ſind ſehr beachtenswert. Da ich 
ſelbſt vor mehr als 40 Jahren als Oberjäger 
zu den Pionieren abkommandiert war, ſo darf 
ich mir wohl ein richtiges Urteil zutrauen. 

Die Löſcharbeiten bei einem großen Wald⸗ 
brande erfordern große Lokalkenntnis, Umſicht, 
ſchnellen Entſchluß und kräftiges, energiſches 
Arbeiten. Körper und Geiſt ermatten dabei 
und ſehnen ſich ſchließlich nach Erholung und 
Erquickung. Am meiſten mag das der ſtark 
arbeitende Waldarbeiter empfinden. Da ſind 
denn in weiſer Vorſicht „Erquickungsgelder“ 
bewilligt, aber es iſt eine Summe vorgeſchrieben, 
die nicht überſchritten werden darf. — Guckt 
da nicht das berühmte Schema F heraus? — 
Wer bei einem großen Waldbrande tätig iſt, 
der gibt ſich der Arbeit ſo hin, daß er Hunger 
und Durſt nicht fühlt, bis er vor Ermattung 
zuſammenſinkt. Der Revierbeamte aber, der 
pflichtbewußt rettet, was zu retten iſt, und 
keinen Augenblick die Schwere der Verant⸗ 
wortung vergißt, die auf ihm ruht, bis höhere 
Vorgeſetzte eingetroffen ſind, denkt ſicher nicht 
an Eſſen und Trinken, ſondern nur an Löſchen 
und des Feuers Meiſter werden. Tritt dann 
endlich eine Pauſe ein, wo das Normalmenſch⸗ 
liche wieder zu ſeinem Rechte gelangt, dann 
heißt es ſicher zuerſt: „Iſt kein Schnäpschen zu 
haben? —“ Der abgerackerte und durchſchwitzte 
Arbeiter lebt nach dem Grundſatz: 

„Es ſoll ſogar der Branntewein 

Um Mitternacht nicht ſchädlich fein! —“ 
Kaffee mag niemand, und ſolcher iſt auch in Mengen 
ſchwer zu haben. Nachdem die Arbeiter zwei 
kleine Schnäpschen getrunken, werden ſie gern 
eine Flaſche Bier nachfolgen laſſen. Die Moral 
von der Geſchichte aber ift, daß der verantwortliche 
Forſtbeamte freie Hand haben ſollte, der 
Menſchenzahl, der Größe, dem Umfang und 
der Dauer des Brandes entſprechend den 
Arbeitern Eſſen und Getränke nach freiem 
Ermeſſen geben zu können, damit die Leute 
arbeitswillig, arbeitsfähig und bei guter Laune 
bleiben. Kein Beamter wird vergeſſen, daß er 
Vorgeſetzte über ſich und die Oberrechnungs⸗ 
kammer hinter ſich hat, und ſeine Wohltaten 
danach bemeſſen. Beim letzten Brande kam 
ein Privatwald in große Gefahr, als die 
Löſchmannſchaften ſchon überanſtrengt und ſehr 


Ergänzung von Naturverjüngungen. 


ermattet waren und kein Menſch mehr ſo recht 
anfaſſen wollte. Da rief der Beſitzer dieſes 
Waldes laut über die Menge hinweg: „Wenn 
mein Wald nicht anbrennt, dann gebe ich 
nachher 200 Liter Bier und jedem ein großes 
Butterbrot mit Schinken! —“ Das half. 
Zwanzig Meter vor der betreffenden Grenze 
war das Feuer tot. Für 60 Mark für Bier 
und Eſſen war der 30 000 Mk. werte Wald 
gerettet. Das iſt ein inſtruktives Beiſpiel. 
Bei einem Waldbrande ſtellt ſich gewöhnlich 
auch die Gendarmerie und die löbliche Polizei 
ein. Bis jetzt haben mir dieſe Herren herzlich 
wenig genutzt. weil fie ſelbſt wohl nicht wiſſen, 
was d da follen. Iſt es mir doch paſſiert, daß 
ein Gendarmerie⸗Offizier mich verhaften wollte, 
weil ich Gegenfeuer anlegte, wofür er vorläufig 
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kein Verſtändnis hatte. Nachher haben wir 
freilich beide darüber gelacht. Ich meine, 
Gendarmerie und Polizei ſollten angewieſen 
werden, bei Waldbränden ſich bei den Forſt⸗ 
beamten zu melden und hier ihre Weiſungen zu 
empfangen. Dann werden gewiß nicht mehr ſo viele 
„Schlachtenbummler“ und Photographen einen 
großen Waldbrand als „ein ſelten Schönes Schau⸗ 
ſpiel“ genießen, ſondern fie werden löſchen helfen, 
wenn ſie nicht beſtraft ſein wollen. Auch „die 
Hyänen des Schlachtfeldes“, die verunglücktes 
Wild und andere Diebſtahlsgelegenheiten ſuchen, 
werden nicht mehr auf ihre Rechnung kommen 
und von der Bildfläche verſchwinden. 

Noch mancherlei ſchwebt mir vor; aber 
mein Aufſatz wird über den Rahmen des 


Zuläſſigen lang, und ſomit — Schluß für heute. 
KE teg N 


Ergänzung von Hafurverfüngungen. 


Die Löſung der zweiten Aufgabe über 


Waldbau, die der Verein für Privatforſtbeamte h 


Deutſchlands den diesjährigen Prüflingen in 
Wittſtock ſtellte,“) iſt offenbar nach folgendem 
Gedankengange gewünſcht worden: 


a) Aushieb des Schwammholzes; 

b) Herbeiführung der Zerſetzung der ſtarken 
Laubſchicht durch Unterbrechung des 
Schluſſes, vorzugsweiſe mittels Aushiebs 
von Kiefern, jedoch mit größter Vorſicht, 
damit ſich das Unkraut nicht einſtellt; 

c) Stellung des Beſamungsſchlages in einem 
"guten Maſtjahr unter Überhalt aller 
vorhandenen Holzarten, mit nachfolgender 
geeigneter Bodenverwundung; 

d) Rechtzeitiger Abtrieb der Stellen, wo 
die natürliche Verjüngung verſagt hat, 
behufs künſtlichen Anbaues; 

e) Pflege der Teile mit ausreichendem, 
natürlichem Jungwuchs durch rechtzeitige 
Licht⸗ und Räumungshiebe. 


An der Hand dieſer Anordnung ließe ſich 
die geſtellte Aufgabe unſtreitig ganz gut be⸗ 
handeln, und wenn die geplanten Hiebs⸗ und 
Anbaumaßregeln alle glücken, iſt zu erwarten, 
daß ſich nach hundert Jahren auf der Fläche 
ein ebenſolcher Muſterbeſtänd befindet, wie die 


*) Die betreffende Aufgabe lautet: Ein 150⸗ 
jähriger Kiefern⸗, Rotbuchen- und Eichenmiſchwald 
(Miſchung: Ya Kiefer, 10 Buche, ½ Eiche), ge 
ſchloſſen, viel Schwammholz enthaltend, ſoll Der: 
jüngt werden. Der Boden iſt eben, tiefgründig, 
milder Lehmboden, frifh, zum Unkrautwuchs 
neigend. Die Bodendecke beſteht aus einer ſtarken 
Laubſchicht, mit wenig Nadeln gemiſcht. Be— 
ſchreibung der Hiebsführung und Kulturmaßregeln 
bis zum zehnjährigen Alter des Jungwuchſes. 


Aufgabeſteller gegenwärtig ins Auge gefaßt 
aben. Nun geht's aber leider mit der natür⸗ 
lichen Verjüngung nicht immer ſo, wie geplant 
iſt, und es werden ſich nicht ſelten in ſolchen 
Schlägen Stellen vorfinden, wo dieſe verſagt 
hat. Hier nun noch auf ein kommendes Maſt⸗ 
jahr zu warten, wird wohl ſelten zum Ziele 
führen, denn nachdem einmal ſo viel Lichtzutritt 
geſchaffen iſt, daß ſich Gras⸗ und Unkrautwuchs 
auf nicht beſamten Stellen einfinden kann, 
wird dieſer auf einem Boden, wie wir ihn zu 
ſolchen Anbaumaßregeln brauchen, ſelbſt durch 
eine durchgreifendſte Bodenverwundung nicht 
zu vertilgen ſein und den Jungwuchs ſehr 
bald erſticken. Werden ſolche Stellen in der 
ganzen Fläche bis zur endgültigen Räumung 
mitgeſchleppt, ſo hat ſich meiſt unter dem Alt⸗ 
beſtande ein ſolch krüppelhafter Jungwuchs 
eingefunden, der für den zukünftigen Beſtand 
vollſtändig wertlos iſt und abgebuſcht werden 
muß. Auch die Stöcke dieſer „Krüppel“ treiben 
noch recht üppigen Ausſchlag und bilden für 
den künſtlichen Aubau eine Gefahr, die nur 
mit der Axt in der Hand in Schranken gehalten 
werden kann. Um nun hier dem Waldbeſitzer 
Koſten und dem Wirtſchafter Verdruß zu er- 
ſparen, erſcheint es in ſolchen Fällen als ge⸗ 
eignetſte Maßregel — wie unter Leitſatz d 
vorgeſehen — dieſe Fehlſtellen rechtzeitig ab⸗ 
zutreiben, um die künſtliche Verjüngung vor⸗ 
zunehmen, wenn Unkraut, Gras und unſchlüſſiger 
Jungwuchs dieſer noch nicht ſo ſchädlich werden 
können. Der Durchmeſſer der abzutreibenden 
Fehlſtellen wird aber mindeſtens ein ſolcher 
ſein müſſen, daß der Anbau durch den Beſtands— 
ſchatten keinen Schaden leidet, und der Hieb 
ſelber ſo zu führen ſein, daß Fällung und 
Abfuhr die Naturverjüngung möglichſt wenig 
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efährden. Wird in dieſer Weiſe vorgegangen, 
o iſt die Rohhumusſchicht genügend zerſetzt, 
die Bodenkraft noch nicht durch längere un⸗ 
genügende Beſchattung geſchwächt und das 
Fortkommen des künſtlichen Anbaues durch 
Gras-, Kraut» und krüppelhaften Jungwuchs 
nicht in Frage geſtellt. Zudem geht kein Zu⸗ 
wachs verloren, was doch ſtets der Fall ſein 
wird, wenn die Ergänzung auf dieſen Stellen 
bis nach der Räumung der ganzen Fläche 
hinausgeſchoben wird. Die Auswahl der 
künſtlich anzubauenden Holzart wird ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach den Bodenverhältniſſen zu 
richten haben. Während an den Rändern 
dieſer Flächen ſchattenertragende Holzarten zu 
verwenden ſein werden, könnte auf der Mitte 
von genügend großen Stellen den Licht⸗ 
holzarten der Vorzug gegeben werden. Nach 
dem Räumungshiebe bleiben auch die kleineren 
Fehlſtellen in der Naturverjüngung ſelber ſorg⸗ 


Mitteilungen. 
fältig abzubuſchen und nach den gleichen Grund⸗ 


ſätzen auszupflanzen, wobei zu berückſichtigen 
iſt, daß dort, wo durch die Ausſchläge von 
abgebuſchten Stöcken Verdämmung befürchtet 
werden kann, genügend große Pflanzen zu ver⸗ 
wenden ſind. Wo es ſich um die Ergänzung 
von Kiefernanflugsſtellen handelt, darf 
nicht überſehen werden, daß nur geſchloſſene, 
möglichſt gleichaltrige Teile von ausreichender 
Größe einen brauchbaren Beſtand bilden können. 
Es iſt hier unter allen Umſtänden zu vermeiden, 
daß zwiſchen weitſtehende Pflanzen gepflanzt 
wird, die größer als etwa 60 cm find, denn 
dieſe machen von dieſem Alter ab bereits 
größere Triebe, behalten daher immer einen 
Vorſprung und breiten ſich zum Schaden der 
Nachpflanzung aus. Die vermeintlich erſparten 
Anbaukoſten müſſen ſpäter doch für Abbuſchen 
dieſer „Kuſſeln“ verausgabt werden, und der 
zukünftige Beſtand wird lückig. H. Fritz. 
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— Aus der FTucheler Seide. „Tucheler Heide, 
ſandumwoben, — Meidet dich des Wandrers 
Fuß“ beginnt ein in früheren Jahren vielfach in 
der Heide geſungenes Lied. Dieſes Lied und die 
Bilder aus der Tucheler Heide von O. v. Rieſenthal 
ſind ſo recht dazu angetan, die Heide in ein recht 
ſchlechtes Licht zu ſetzen. Wenn nun auch an den 
Schilderungen v. Rieſenthals zur Zeit ihrer Ent- 
ſtehung viel Wahres geweſen ſein mag, ſo hat 
der Verfaſſer doch nur die Schattenſeiten hervor: 
gekehrt. Noch ſchlimmer geht aber Hirts Leſebuch 
für Volksſchulen mit der Heide um. Ich leſe da, 
daß Brot für die Bewohner ein Leckerbiſſen ſei, 
deſſen ſie ſich nur ſelten erfreuen, ferner daß in 
der Nähe der Seen ſich Dörfer befinden, deren 
Bewohner ſich nur von Fiſchen nähren. Es find das 
Übertreibungen. die man in einem Schulbuche 
nicht fi. rden dürfte. Der Schreiber hat ſich wahr— 
ſcheinlich 100 Jahre zurückgedacht, denn von den 
jetzigen Zuſtänden der Heide kann er unmöglich 
ſolche Behauptungen aufſtellen. Mögen die 
Heidebewohner ja wohl etwas in der Kultur zurück 
ſein, aber Brot iſt ihnen doch eine tägliche Speiſe. 
Es liegen auch nicht nur Dörfer an den Seen, 
und wo dieſes zutrifft, nähren ſich deren Bewohner 
auch nicht nur von Fiſchen, ſondern treiben 
Handel mit dieſen, ſoweit fie dazu berechtigt 
ſind, und geſtalten ſich das Leben dadurch auf 
andere Weiſe angenehmer. Die mett polniſchen 
Bauern der Heide haben in den letzten Jahr— 
zehnten gar viel von den deutſchen gelernt, und 
ſo iſt denn ihre ganze Lebenshaltung nicht nur 
eine beſſere geworden, ſondern man ſieht heute 
auch ſchon manches ſchmucke Bauernhaus aus 
Ziegeln und mit harter Bedachung entſtehen. 
Aber die Heide ſieht auch landſchaftlich nicht ſo 
böſe aus, als ſie ſich mancher vorſtellt. Ode, 
meilenweite Sand- und Heidelrautflächen gibt es 
nicht: von kleineren Partien abgeſehen, iſt alles 


mit Kiefern beſtanden. Darauf weiſt auch ſchon 
der Artikel des Kollegen Koch (Band 19 Seite 600 
der D. F.⸗Z.“) hin, da in demſelben auf die 
ſchönen Kiefernbeſtände aufmerkſam gemacht wird. 
Aber nicht nur gute Beſtände gibt es hier, ſondern 
es find auch landſchaftlich recht ſchöne Partien vor: 
handen. Neben dem im oben erwähnten Artikel 
des Kollegen Koch beſprochenen Ziesbuſch ſind es 
namentlich die ſogenannten Zalocken im Schutz⸗ 
bezirk Oſche der Oberförſterei Oſche, welche mit 
vollem Recht auf Schönheit Anſpruch erheben 
können. Seit undenklicher Zeit wird dieſer Ort nicht 
nur von den Bewohnern, Vereinen und Schulen 
des großen Kirchdorfes Oſche als SR benutzt, 
ſondern wiederholt haben auch Geſellſchaften x. 
aus der etwa 30 km entfernten Kreisſtadt Schwetz 
den weiten Weg nicht geſcheut, um dieſe ſchöne 
Waldpartie aufzuſuchen. Herrlich liegt der Feſt⸗ 
platz unter alten Eichen, umgeben von Beſtänden 
der verſchiedenen Holzarten, im Schwarzwaſſertale. 
Von mehreren Stellen der angrenzenden Höhen 
hat man eine prächtige Ausſicht auf den ſich 
in vielfachen Windungen durch die Wieſen 
ſchlängelnden Fluß und auf die mit Holz beſtandenen 
höheren Uferränder. Ein eben ſolch ſchöner und 
viel beſuchter Ausflugsort liegt an der Brahe in 
der Nähe der Stadt Duchel, die ſogenannte Hölle. 
Überhaupt bieten die Partien an den beiden die 
Heide durcheilenden Flüſſen. Schwarzwaſſer und 
Brahe, ſehr viel Schönheiten, an denen ſich ſelbſt 
ein verwöhntes Auge erfreuen könnte. Leider iſt 
dieſe Tatſache noch ſehr wenig bekannt, und es ver⸗ 
irren ſich infolgedeſſen nur ſelten Touriſten in 
unſere geſchmähte Heide. Und es iſt gut ſo, denn 
würde das Gegenteil eintreten, ſo hätten doch nur 
die auch in der Heide reichlich vorhandenen Krug— 
wirte einen Vorteil davon, während der Grünrod 
durch die überall im Walde umherſtreifenden 
Städter nach meiner Auffaſſung nur Ürger und 
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Berdruß einerntet. Zum Schluß möchte ich nun 
noch eine wundervolle Ausſicht erwähnen, welche 
man vom Jagen 23 meines am Rande der Heide 
8 Schutzbezirks genießen kann. Nach zwei 

eiten überſchaut man das Schwarzwaſſertal, 
maleriſch bieten ſich dem Auge die teils beackerten, 
teils mit Kiefern und Laubholz beſtandenen Gänge, 


unterbrochen von einzelnen Gehöften, Dörfern 
und Gütern, dar. Nach jeder Seite erſcheint in 
Hintergrunde ein Kirchturm, auch fehlt, der Neu⸗ 
geit entſprechend, nicht eine Eiſenbahnbrücke. 

tögen vorſtehende Zeilen dazu beitragen, unſere 
vielgeſchmähte Heide in ein wenig beſſeres Licht 
zu en Weidmannsheil! Saekel⸗Oſche. 


z — 
va Cat Lieft 
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- Dentfher RNeichstag. 
39. Sitzung vom 28. April 1906, nachmittags 1 Uhr. 
(Nach dem Deutſchen Reichs anzeiger.) 

Es folgt die erſte Leſung der Novelle zum 
Vogelſchutzgeſetz von 1888. 

Abg. Engelen (Zentr.): 
Vogelſchuz wird durch die dankenswerterweiſe 
vom preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium aus⸗ 
gearbeitete Anleitung zur Ausübung des Schutzes 
der heimiſchen Vogelwelt erhebliche Förderung 
erfahren. Zur völligen Erreichung dieſes Zweckes 
gehört aber auch das internationale Zuſammen⸗ 
wirken der einzelnen Staaten, um zumal dem 
in ſüdeuropäiſchen Ländern betriebenen Vogel⸗ 
maſſenmord entgegenzutreten. Die Pariſer 
Konvention von 1895 hat aber dieſen Zweck 
noch nicht erreicht, da insbeſondere Italien und 
„Agypten ſich noch nicht angeſchloſſen, Griechenland 
und Portugal ſich die Ratifizierung vorbehalten 
haben. Die Vorlage bezweckt zunächſt, die Bes 
ſtimmungen der Konvention auch in dem be⸗ 
ſtehenden Reichsgeſetz von 1888 zur Durchführung 
zu bringen. Es wird demnach nicht nur das 
en und der Verkauf, ſondern auch Die 

ine, Aus⸗ und Durchfuhr, der Transport und 

der Ankauf der verbotswidrig erlangten Eier, 
Neſter und Brut unterſagt; ferner ſoll der all⸗ 
gemeine Schutz der Vögel in der Zeit vom 
1. März bis 15. September dahin erweitert 
werden, daß Feilbieten, Ankaufs⸗ und Verkaufs⸗ 
vermittelung, Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr und 
Transport St lebender wie toter Vögel ver⸗ 
boten ſein ſoll. Der Kreuzſchnabel wird unter 
die Zahl der nützlichen Vögel aufgenommen. 
Die beſtehende Beſtimmung, die das Fangen 
von Krammetsvögeln im Dohnenſtieg in der 
Zeit vom 21. September bis 31. Dezember 
geſtattet und den Berechtigten, die dabei auch 
andere Vögel unbeabſichtigt mitfangen, Straf⸗ 
loſigkeit zuſichert, ſoll aufgehoben werden, ſoweit 
dies im bisherigen Rahmen des Vogelſchutzgeſetzes, 
d. h. ohne Eingriff in die einzelſtaatliche Jagd: 
KOR geſchehen kann. Dieſe letztere Be— 
timmung muß ich beanſtanden. Die Begründung 
ſpricht von Wünſchen, die in dieſer Beziehung laut 
geworden find; mir find ſolche Wunſche nicht 
bekannt geworden. Für den Dohnenſtieg, den nian 
unberechtigterweiſe als Tierquälerei bezeichnet, iſt 
kein Geringerer als Windthorſt ſelbſt inı preußiſchen 
Landtage eingetreten. Wir können durchaus nicht 
einſehen, weshalb der Krammetsvogelfang durch 
Dohnen verboten werden ſoll. 
Ledebour (Soz.): Wir halten die 

Vorlage nicht für ausreichend und wünſchen eine 
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Erweiterung; wir beantragen deshalb die über⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
Ich war ſehr überraſcht, nach den einleitenden 
Worten des Vorredners für den Vogelſchutz von 
ihm zu hören, daß ihm in einem weſentlichen 
Punkt die Vorlage zu weit gehe, denn das 
Weſentlichſte iſt fuͤr uns gerade die Beſeitigung 
des Krammetsvogelfangs, weil damit der Unfug 
der Singvögelvernichtung beſonders getrieben 
wird. Der Vorredner verſteht den Sinn der 
internationalen Übereinkunft nicht richtig, denn 
die Konvention dbeſtimmt gerade den Schutz der 
für die Landwirtſchaft nützlichen Vögel, und dazu 
gehören auch die Krammetsvögel. Es kommt 
hinzu, daß auch ſehr viele andere Vögel, wie die 
Droſſeln, ſich mit im Dohnenſtieg fangen. Es 
iſt wohl eine barbariſche Tierquälerei, und 
Windthorſt hat hierin einen Mißgriff getan, 
wenn er den Dohnenſtieg nicht als Tierquälerei 
anſah, denn der Vogel hängt ſtundenlang in der 
Schlinge, bis er ſich totgezappelt hat. Die 
Konvention ſieht ſogar, wenn auch nicht die 
ſofortige, ſo doch die ſchließliche SE Be⸗ 
ſeitigung des Dohnenſtieges vor, ſobald die 
einzelnen Staaten dazu in der Lage ſeien. Beim 
Erlaß des Vogelſchutzgeſetzes von 1888 wollte 
man dieſe Frage der landesgeſetzlichen Regelung 
überlaſſen, aber das hat keinen Erfolg gehabt. 
Nur in Württemberg iſt meines Wiſſens der 
Dohnenſtieg verboten. (Zuruf: Auch in Thüringen!) 
Preußen geht in dieſer Beziehung jedenfalls nicht 
voran. Wir werden darauf hinarbeiten, daß das 
Verbot des Schlingenlegens in das Geſetz hinein⸗ 
gearbeitet wird. Der wirtſchaftliche Nutzen der 
Krammetsvögel iſt in ganz Deutſchland nur auf 
200000 Mk. zu berechnen, und er kommt nur 
einem kleinen Teil wohlhabender Leute zugute, 
die große Jagdreviere halten können. Es handelt 
ſich alſo lediglich um die Aufrechterhaltung eines 
Privilegiums der wohlhabenden Leute, die ſich 
einen kulinariſchen Genuß verſchaffen wollen, 
während die geſamte übrige Bevölkerung, bes 
ſonders auch die Landwirtſchaft und der Forſt— 
betrieb, ein Intereſſe an der Erhaltung der Sing— 
vögel haben. Wenn andere Staaten es noch 
nicht getan haben, ſo ſollten wir durch das gänz⸗ 
liche Verbot des Krammetsvogelfanges mit gutem 
Beiſpiele vorangehen. i 

Abg. Hennig (d.⸗konſ.): Das vorliegende 
Geſetz iſt wohl allgemein ſympathiſch aufgenommen 
worden. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der 
Regelung der Krammetsvögelfrage. Sie iſt viel⸗ 
leicht etwas aufgebauſcht worden, obwohl ich mich 
für den Krammetsvogelfang nicht begeiſtern kann. 
Es könnte auf landesgeſetzlichem Wege eine 
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Eigentümlich iſt, daß die fortſchreitende Kultur |f 


der Vogelwelt nachteilig iſt. Wir müſſen dafür 
ſorgen, daß die der Landwirtſchaft nützlichen und 
die heimiſchen Vögel überhaupt gefchügt werden. 
In dieſer Beziehung kann man ſich nur freuen 
uͤber die der Vorlage beigegebene Anlage, worin 
eine Anleitung zum Schutz der e gegeben 
wird. Italien, unſer zweifelhafter Bundesgenoſſe, 
könnte hier einmal ein Beiſpiel geben, indem es 
uns entgegenkäme und der Vogelſchutzkonvention 
beiträte. Die Novelle ſelbſt gibt zu Ausſtellungen 
kaum Anlaß. 

Abg. Held (nl.): Ich konſtatiere mit großer 
Freude, daß das Geſetz von 1888 ſehr ſegens⸗ 
reich gewirkt hat. Ich bedauere nur, daß unſer 
Bundesgenoſſe Italien, Griechenland, Nordafrika, 
Agypten der Konvention nicht beigetreten ſind, 
und daß man in Algeciras in dieſer Beziehung 
nichts getan hat. Im Intereſſe der Gärtnerei 
und Landwirtſchaft dürfen die nützlichen Vögel 
nicht noch mehr zurückgehen. Ich kann nicht 
umhin, bei dieſer Gelegenheit unſeres früheren 
Zune Beckh zu gedenken, der ſich der nützlichen 
Vögel ſo lebhaft angenommen hat. Die Tier⸗ 
ſchutz⸗ und een haben den Wunſch, 
daß auch die Einfuhr und Ausfuhr von Vogel⸗ 
bälgen, Teilen von Vögeln und Federn zu 
Nahrungs⸗ und Putzzwecken verboten wird, und 
daß Katzen außerhalb eingefriedeter Höfe dem 
freien Tierfang unterliegen. Der Krammetsvogel⸗ 
fang ſollte allgemein beſeitigt werden. Im da 
elle der Landwirtſchaft und unſerer ſchön gefiederten 
Vogelwelt bin ich für die Annahme der Vorlage 
ohne eine Kommiſſionsberatung. 

Abg. Merten (fr. Volksp.): Wir geben dem 
Geſetz in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen gern 
unſere SE Von einem wirklichen Vogel: 
ſchutz kann nicht die Rede ſein, ſolange der 
. im Dohnenſtieg geſtattet iſt. 
Daß die Entſcheidung im einzelnen ſchließlich 
den Einzelſtaaten überlaſſen wird, können wir 
als eine glückliche Löſung nicht anſehen. Wir 
werden in der zweiten Leſung einen Antrag ein⸗ 
bringen, wonach der Krammetsvogelfang generell 
für das ganze Reich beſeitigt wird. Im Grunde 
genommen, iſt der Krammetsvogelfang nichts weiter 
als zugleich eine Vernichtung vieler Singvögel, 
die mitgefangen werden. Solange dieſer Vogel⸗ 
maſſenmord bei uns beſteht, wird uns Italien 
ſagen können, daß wir keine beſondere Urſache 
haben, uns über den dortigen Vogelmord zu 
entrüften. Vielleicht könnte die Regierung doch 
einen heilſamen moraliſchen Druck auf Italien 
ausüben, deſſen Bewohner, abgefehen von der 
Behandlung der Tiere, ſo viele hervorragende 
liebenswürdige Eigenſchaften beſitzen. Einen voll⸗ 
kommenen Vogelſchutz bietet dieſer Entwurf noch 
nicht, er iſt nur möglich, wenn das Kriterium 
der Nützlichkeit ausgeſchaltet wird. Die Tierwelt 
iſt nicht, wie der Abg. Engelen ſagte, der 
Menſchen wegen, ſondern der ganzen Natur 
wegen da. Der Staat als größter Grundbeſitzer 
muß im Vogelſchutz ein Vorbild geben. In 
dieſer Beziehung begrüße ich mit dem konſer⸗ 
vativen Vorredner die dem Entwurf beigegebene 
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Anleitung, die hoffentlich nicht bloß die Vogel⸗ 
chutzvereine zu einer intenſiveren Arbeit anregen. 
ſondern auch das ganze Publikum aufrütteln 
wird. Der Vogelſchutz liegt in Intereſſe aller 
ziviliſierten Nationen. 

Stellvertreter des Reichskanzlers, Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Staatsminiſter Dr. Graf 
von Poſadowsky⸗ Wehner: 

Meine Herren! Es iſt gefragt worden, 
welche Staaten bisher der Pariſer Konvention 
beigetreten ſind und dieſelbe ratifiziert haben. 
Die Herren finden dieſe Staaten aufgeführt auf 
Seite 10 der Ihnen vorliegenden Druckſachen. 
Ferner ſind auch Griechenland und Portugal bei⸗ 
getreten, haben aber bis heute die Pariſer Konvention 
noch nicht ratifiziert. (Leider!) Wir haben uns 


die größte Mühe gegeben — und ich kann ſagen 


in Verbindung mit Eſterreich⸗Ungarn —, auf 
diplomatiſchem Wege herbeizuführen. daß Italien 
der Konvention beitreten möchte. Bisher ſind dieſe 
Bemühungen erfolglos geblieben. (Rufe: Leider!) 

Es iſt von einem der Herren Vorredner der 
Wunſch ER worden, die Geſetzgebun 
auch in der Weiſe zu verſchärſen, daß es mögli 
wäre, jagende Katzen außerhalb umfriedeter 
Grundſtücke zu töten. Meines Erachtens hat 
jeder Grundbeſitzer heute ſchon auf Grund des 
§ 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches das Recht. 
derartige jagende Katzen zu vernichten. Wenn 
der Herr Vorredner ſich für dieſe Frage näher 
intereſſiert, empfehle ich ihm, die Auseinander⸗ 
ſetzung zu leſen, die ſich unter der Überſchrift 
„Das Recht, Katzen zu töten“ auf Seite 100 des 
Miniſterialblattes der Königlich preußiſchen Ber- 
waltung für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
von 1905 befindet. Dort iſt eine ausführliche 
Darſtellung des geſetzlichen Rechtsverhältniſſes 
gegeben und namentlich auch betont, daß § 228 
des Bürgerlichen Geſetzbuches unzweifelhaft das 
Recht gibt, derartige wildernde Katzen zu töten. 

Die heutige Debatte hat ſich hauptſächlich 
um die Froge gedreht, ob man die Beſtimmungen. 
betreffend das Fangen der Krammetsvögel, nicht 
verſchärfen ſolle. Die heutige Vorlage geht 
inſofern weiter als das bisherige Vogelſchutz⸗ 
eſetz, als ſie die privilegierte Stellung, die man 
em Krammetsvogelfang eingeräumt hatte, be⸗ 
ſeitigt. Wir glaubten aber, nicht weiter gehen 
zu ſolen, als in der Vorlage geſchehen iſt. Es 
iſt ein Irrtum, anzunehmen, daß durch das 
preußiſche Wildſchongeſetz erſt der Krammetsvogel 
ungünſtiger geſtellt iſt in bezug auf den Fang 
und in bezug auf ſeine Jagdbarkeit. In einzelnen 
Teilen Preußens war der Krammetsvogel ſchon 
vor Erlaß des Wildſchadengeſetzes ein jagdbares 
Tier; durch das Wildſchongeſetz iſt dieſer Zuſtand 
nur zu einem allgemeinen in Preußen gemacht 
worden. Die preußiſche ee: geht von der 
Auffaſſung aus, daß es Sache der Jagdſchutz⸗ 
gabe tgrdung iſt, zu beſtimmen, welche Tiere Na 
ar find, und daß die Jagdgeſetzgebung lediglich 
Gegenſtand der Partikulargeſetzgebung und nid.t 
der Reichsgeſetzgebung iſt. Ich glaube deshalb. 
daß für einen Antrag, den Krammetsvogelfang 
durch Reichsgeſetzgebung zu verbieten, die preußiſche 
Stimme nicht zu gewinnen fein würde. 
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Abg. Bruhn (d. Rfp.): In ein „Vogelſchutz⸗ 
geſetz“ gehört zweifellos auch der Krammets⸗ 
vogelfang hinein. der zugeſtandenermaßen eine 
Tierquälerei iſt. Was wir von Italien fordern, 
müſſen wir zunächſt bei uns ſelbſt machen. Wenn 
jetzt vom 1. März bis 15. September auch der 
Kauf, Verkauf uſw. lebender Vögel unterſagt 
ſein ſoll, ſo ſollte man doch im Intereſſe der 
Vogelhändler eine gewiſſe Zeit nach dem 1. März 
für den Verkauf freigeben, etwa vier Wochen. 
Den Landesregierungen ſoll überlaſſen bleiben, 
Anordnungen zu laden nach denen auch Stuben⸗ 
vögel unter die Vorſchriften dieſer Beſtimmung 
fallen ſollen. Daraus könnten ſich leicht für den 
lleinen Mann Schädigungen ergeben. Kommiſſions⸗ 
beratung erſcheint uns aber nicht erforderlich; 
den erwähnten Mängeln wird auch in zweiter 
Leſung im Plenum abzuhelfen ſein. 

Abg. Freiherr von Wolff⸗Metternich 
(Zentr.): Die Nachſtellerei und Vogelfängerei, 
wie ſie in Italien betrieben wird, läßt ſich in 
keiner Weiſe mit dem EE ver⸗ 
gleichen; die Behauptung, daß irgend eine Vogel⸗ 
art ſich durch Fang vermindert hat, läßt ſich 
nicht beweiſen; wenn eine Vogelart jetzt weniger 
vorkommt, ſo führt ſich das nicht auf den Eingriff 
des Menſchen in den Haushalt der Natur, ſondern 
auf andere Gründe zurück. Auszugehen iſt von 
dem Grundprinzip, daß alle Vögel da ſind, um 
ſich denn Menſchen irgendwie dienſtbar zu machen. 
Der eine ergötzt ſich am Geſang der Vögel, der 
andere an ihrem Anblick; aber es gibt auch Leute, 
die das berechtigte Verlangen nach einem guten 
Vogelbraten haben, und auch dieſe müſſen zu 
ihrem Recht kommen. Dagegen it es ein großes 
Unrecht, wenn man aus Rückſicht auf fanatiſche 
Fiſchzüchter den Seeadler und beſonders den 
ſchönen Eisvogel verfolgt und Prämien auf ihre 
Abſchießung ſetzt. Auch ich gehöre zu denen, die 
den Krammetsvogelfang in allen Formen, auch 
mit der Schlinge, erhalten wiſſen wollen. In 
Preußen iſt die Frage in ſehr glücklicher Weiſe 
geregelt. Was iſt grauſamer, wenn ich mit 
Schrot zwiſchen die Krammetsvögel ſchieße, oder 
wenn ich ſie mit Schlingen fange? Mit dem 
Vorwurf der Grauſamkeit mag der Abg. Ledebour 
alſo einpacken. Es gibt auch zahlreiche Forſt⸗ 
beamte, die ſich durch den Krammetsvogel⸗ 
fang Nebenverdienſte bis zu 500 Mk. jährlich 
verſchaffen; dieſen Leuten will ich ihren Verdienſt 
auch erhalten. Der Krammetsvogel iſt auch gar 
kein Singvogel; die Schwarzdroſſel hat durch den 
Krammetsvogelfang nicht abgenommen. 

Abg. Dr. Wolff (wirtſch. Vgg.): Die Aus⸗ 
führungen des Vorredners haben mich nicht davon 
überzeugt, daß der Krammetsvogelfang nicht grau⸗ 
ſam ſei, und daß der Kranimetsvogel kein Sing⸗ 
vogel ſei. Ein Antrag auf völliges Verbot des 
Krammetsvogelfanges wird von uns unterſtützt 
werden. Über die Abnahme der nützlichen Vögel 
gibt es eine communis opinio der Landwirte; in 
Württemberg iſt dieſe Auffaſſung in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung ganz allgemein. Auch ich 
bedaure, daß Italien noch immer nicht der Vogel⸗ 
ſchutzkonvention beigetreten iſt; aber kann man 
ſich darüber wundern, daß es in Italien ſo ſteht, 
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wenn auch bei uns die gebildet ſein wollenden 

Damen mit Vorliebe Vogelbälge auf ihrem E 

ſpazieren führen? Mit jedem der zu dieſem 

Ces getöteten Vögel ſchwindet aus dem 
eutſchen Reiche ein Stück Poeſie. 

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) ſpricht ſich für 
die unveränderte Zulaſſung des Krammetsvogel— 
fanges aus; dieſer Vogel gehört tatſächlich nicht 
zu den deutſchen Singvögeln. Durch die Be- 
ſeitigung des Dohnenſtieges würde einer großen 
Anzahl kleiner Leute im Weſten ein Teil ihrer 
Exiſtenz entzogen, ſo in Oldenburg. Dagegen 
ſollte der Storch aus der Liſte der nützlichen 
Vögel geſtrichen werden. 

Abg. Müller-Sagan (fr. Volksp.): Unter 
den Vögeln, die man zu den Krammietsvögeln 
rechnet, ſind in großer Menge auch ſingende 
Vögel zu verſtehen. Unter den als Krammets⸗ 
SEN gefangenen onen befinden ſich in großer 
Anzahl Schwarzdroſſeln, Meiſen, Dompfaffen uſw. 
Was hat die ganze ne für 
einen Zweck, wenn man nicht hier das Übel an 
der Wurzel angreift? Wenn wir die heimiſchen 
Vögel in dieſer Weiſe preisgeben, dann hat der 
ganze Vogelſchutz keinen Zweck. Es iſt doch 
etwas weſentlich anderes, ob man das Schlingen⸗ 
ſtellen oder das Abſchießen geſtattet. Ich will 
zugeben, daß mit den en auch 
Nachtigallen, Grasmücken und andere Singvögel 
erdroſſelt werden. Nun hat Graf Bernſtorf auch 
den Storch als ſchädlichen Vogel bezeichnet; ich 
weiß nicht, ob den weißen oder ſchwarzen. 
(Zuruf des Grafen Bernſtorff: Nein, den weißen, 
nicht den ſchwarzen!) Das geht denn doch zu weit. 

Damit ſchließt die erſte Beratung. 


SS 


X. Tagung des FJorſtwirlſchafls rats 
zu Berlin am 23. April 1906. 


Am 23. April d. Is. trat der Forſtwirtſchaftsrat 
in den Räumen des Abgeordnetenhauſes in Berlin 
zu einer außerordentlichen Tagung zuſammen. 
Die Verſammlung war von 35 Mitgliedern beſucht. 
Die Regierungen von Preußen, Württemberg, 
Baden, Braunſchweig und Elſaß-Lothringen waren 
durch 1 vertreten. 

Die Verſammlung war auf Wunſch der 
ſüddeutſchen und weſtdeutſchen Mitglieder eine 
berufen worden, um die Frage der 

„Ausdehnung der Holzſtaffeltarife vom 

Oſten auf das Gebiet weſtlich von 

Berlin“ 
zu begutachten. Deeſe Frage iſt in letzter Zeit 
in der Preſſe und in öffentlichen Verſammlungen 
vielfach erörtert worden und dadurch in den 
Vordergrund des Intereſſes getreten, daß das 
preußiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
die Frage der HEN der GStaffeltarife für 
Pal des Spezialtarifs von neuem geprüft 
hat und beabſichtigt, demnächſt den Landeseiſenbahn- 
rat darüber gutachtlich zu hören. 

Die Berichterſtattung hatten der Profeſſor 
Dr. Endres⸗München und der Oberforſtmeiſter 
Riebel⸗Eberswalde übernommen. 
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Beide Herren, deren ausführlichg Berichte in 
den „Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins“ 
demnächſt wörtlich veröffentlicht werden ſollen, 
kamen, wenn auch aus verſchiedenen Gründen 
und auf verſchiedenen Wegen, zu dentelben Er⸗ 
gebnis, daß eine Ausdehnung der für den Oſten 
der preußiſchen Monarchie geltenden Staffeltarife 
für Holz des Spezialtarifs II (Schnittmaterial 
und Rundholz) auf das Gebiet weſtlich von Berlin 
dem Süden, Weſten und Nordweſten des Deutſchen 
Reichs großen Schaden zufügen, dem Oſten aber 
nur einen kleinen Teil des Vorteils bringen 
würde, deſſen Löwenanteil dem Auslande, Rußland 
und namentlich Oſterreich, zufallen würde. Daher 
ſei die Ausdehnung der Holzitaffeltarife nicht zu 
empfehlen, ſolange die heimiſche Holzproduktion 
durch die Zollgeſetzgebung ſo wenig geſchützt ſei. 

Dieſes Ergebnis wurde in der Beſprechung 
von allen Rednern als richtig anerkannt, doch 
wurde von den Vertretern des Oſtens der dringende 
Wunſch ausgeſprochen, es möchten Mittel und 
Wege gefunden werden, dem preußiſchen Oſten 
den Abſatz feines Üüberſchuſſes an Nutzholz nach 
dem Induſtriegebiet des Weſtens zu erleichtern, 
ohne gleichzeitig den Wettbewerb des Auslandes 
zu unterſtützen. 


SEE 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die Verſammlung nahm am Schluß der 
Beſprechung einſtimmig folgende Reſolution an: 
„Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat verkennt 
nicht, daß im allgemeinen die Verbilligung 
der Frachttarife für Holz den Intereſſen der 
Forſtwirtſchaft und Holzinduſtrie entſpricht. 
Insbeſondere iſt es wünſchenswert, daß, wie 
es bereits in Süddeutſchland der Fall iſt, das 
Rundholz niedriger tarifiert wird als Schnittware. 
Der Forſtwirtſchaftsrat ſieht ſich aber, in 
Erwägung, daß durch die allgemeine Einführung 
billiger Staffeltarife für Hölzer des Spezial⸗ 
tarifs II innerhalb der preußiſch⸗-heſſiſchen 
Eiſenbahngemeinſchaft weite Kreiſe in ihren 
Intereſſen vorausſichtlich geſchädigt werden, und 
daß die von ſolchen Tarifen zu erwartenden 
Vorteile ganz beſonders dem ausländiſchen 
Holzeinfuhrhandel zugute kommen würden, 
außerſtande, zurzeit und namentlich unter den 
beſtehenden Zollverhältniſſen die Einführung 
ſolcher Tarife zu befürworten.“ 

Dieſe Reſolution wird mit einem Abdruck 
der Verhandlungen den Regierungen der deutſchen 
Bundesſtaaten, den Landeseiſenbahnräten und 
den preußiſchen Bezirkseiſenbahnräten zur Kenntnis 
gebracht werden. (Reichsanzeiger.) 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkenntniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.-Nr. III 5445. 

Berlin W. 9, den 23. April 1906. 

Mit Rückſicht darauf, daß die durch die 
Gründung revierloſer Oberförſterſtellen geſchaffene 
Beſoldungs⸗Aufbeſſerung denjenigen Oberförſtern, 
denen ein Forſtrevier bereits bis zum 1. April 1906 
übertragen war oder vor dem 1. April 1909 ver⸗ 
liehen werden wird, gar nicht oder nur zum Teil 
zugute kommt, iſt in den diesjährigen Staats- 
haushaltsetat ein Unterſtützungsbetrag eingeſtellt 
worden, der auch für die nächſten beiden Etats⸗ 
jahre in Ausſicht genommen iſt. Der Betrag ſoll 
unter diejenigen nicht aus der Feldjäger-Laufbahn 
hervorgegangenen Revier -Oberförſter verteilt 
werden, welche noch in der unterſten Gehaltsſtufe 
ſtehen und auf ihre Anſtellung von der Aſſeſſor⸗ 
prüfung ab mindeſtens zehn Jahre haben warten 
müſſen. Doch ſcheiden, da es ſich um Unter⸗ 
ſtützungen handelt, die Oberförſter mit erheblichem 
Vermögen von vornherein aus. 

Ich beabſichtige, dieſe Unterſtützungen alljährlich 
zweintal, nämlich im Juni und Dezember, zu bes 
willigen. Sind unter den in Frage kommenden 
Oberförſtern (mit Revier) des dortigen Bezirks 
ſolche vorhanden, die ein erhebliches Vermögen 
beſitzen, fo find be bis zum 30. Mai d. Is. mir 
namhaft zu machen. Gleiche Anzeigen ſind 
nötigenfalls auch künftig vor den Bewilligungs- 
monaten zu erſtatten und gleichzeitig etwaige 
ſonſtige im Einzelfall gegen die Unterſtützung 
ſprechende Bedenken zu meiner Kenntnis zu 


bringen. Einer Fehlanzeige bedarf es nicht. — 
Oberförſter, die ein Forſtrevier nur kommiſſariſch 
verwalten, alſo noch nicht unter die Revier⸗Ober⸗ 
förſter eingereiht find, können dieſe Unterſtätzungen 


nicht erhalten. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich. 


a 


Altersgrenze der gelernten Jäger bei der Ein- 
ſtellung in den Militärdienſt. 


Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. 4819. 


Berlin W. 9, den 24. April 1906. 

Der diesſeitige Erlaß vom 31. Juli 1905 
(III 9433) iſt bezüglich der Altersgrenze der Forſt⸗ 
lehrlinge bei der Einſtellung durch die Bes 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 
(88 8 und 14) als aufgehoben zu betrachten. 
Au den Herrn Oberforſtmeiſter für Kaſſel⸗Weſt zu Kaſſel. 


* 
Abſchriſt hiervon erhält die Königliche Re⸗ 
gierung zur Kenntnisnahme. 
. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluz der. 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
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— Die „Kölniſche Zeitung“ brachte kurzlich 
eine Mitteilung, wonach das Schöffengericht und 
die Bonner Strafkammer einen Schuhmacher 
wegen m Ausübung der Jagd verurteilt 
hätten, weil er in einem fremden Garten auf 
Spatzen geſchoſſen habe; das Gericht habe es 
bei der Anwendung des § 292 St.⸗G.⸗B. für 
genügend erachtet, daß die Nachſtellung des 


Verſchiedenes. 
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Angeklagten einem wilden Tiere, gleichviel welcher 
Art, gegolten habe. Das Kölner Oberlandes⸗ 
ericht habe das Urteil aufgehoben, weil Gegenſtand 
ber Sagdausübung und damit eines Jagdvergehens 
nur jagdbares Wild ſein könne; die Vorinſtanz 
habe den Begriff der Jagdausübung im Sinne 
des § 292 Str.⸗G.⸗B. verkannt, indem ſie die 
agdbarkeit des verfolgten Tieres nicht als 

erkmal dieſes Begriffes angeſehen habe. — 
Dieſer Bericht war, wie wir uns überzeugt haben, 
nicht genau. Es heißt in dem Urteil des Ober⸗ 
landesgerichts: „Es iſt nicht ohne weiteres klar, 
daß das Berufungsgericht die Jagdbarkeit des 
Tieres, auf welches der Schuß des Angeklagten 
erichtet war, an der Hand des S 1 des Wild- 
ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 in und 
bejaht hat und die Bezeichnung „Wil 


St.⸗G.⸗B. im Sinne von jagdbarem Wild ge⸗ 
braucht Unter dieſen Umſtänden iſt die 
Annahme nicht von der Hand zu weiſen, daß das 
Berufungsgericht den Bein der Sagdausübung 

t.⸗G.⸗B. verkannt hat, 


im Sinne des S 292 
indem es uſw.“ In dieſen und anderen Aus⸗ 
führungen, von deren Wiedergabe wir des Raunies 
wegen abſehen, ſagt alſo das Oberlandesgericht 
nicht: die Strafkunmmer hat den Begriff der 
Jagdausübung in der angegebenen merkwürdigen 
eiſe verkannt, 1 nur: es iſt, weil das 
Gegenteil nicht klar in dem Urteil ausgedrückt 
iſt, nröglich, daß die Strafkammer den 1 uf 
verkannt hat, und wegen dieſer Möglichkeit mu 
das Urteil aufgehoben werden. Das iſt, wie wir 
im Intereſſe des Anſehens der Bonner Strafs 


im 8 293 | kammer gern feſtſtellen, ein erheblicher Unterſchied. 
— TEIL. 


Derfchiedenes. 


— Staatliche Förderung der Waldpflanzungen 
im Großherzogtum Baden. Über den Betrieb 
der ſtaatlichen Pflanzſchulen, welche zur Unter⸗ 
ſtützung der von Gemeinden und Privaten unter⸗ 
nommenen Aufforſtungen beſtimmt ſind, und über 
die ſonſtige ſtaatliche geed von An⸗ 
pflanzungen im Jahre 1904 gehen uns nach⸗ 
ſtehende Mitteilungen zu: 

I. Pflanzſchulbetrieb: Die Zahl der ſtaat⸗ 
lichen Pflanzſchulen betrug im Jahre 1904. wie im 
Vorjahre 23; auch die Pflanzſchulfläche iſt mit 
19,05 ha annähernd gleich geblieben. Es ſind 
im ganzen 2 280 990 Pflanzen abgegeben worden 
egen 1 430 645 Stück im Vorjahr. Die bedeutende 

an rührt in erfter Linie von dem erhöhten 
Bedarf an Pflanzen für Pflanzſchulen und zur 
Aufforſtung her, deſſen Befriedigung durch die in 
den letzten Jahren erfolgte Vergrößerung der 
ſtaatlichen Pflanzſchulflächen ſich erfreulicherweiſe 
ermöglichen ließ. Von den 1904 abgegebenen 
Pflanzen waren 1283870 verſchult (56,3 Proz.), 
997 120 unverſchult (43,7 Proz.); davon fanden 
Verwendung: 795 150 zu Waldneuanlagen, 691 990 
zum Kulturvollzug in alten Waldungen, der Reſt 
zum Verſchulen in Gemeinde- und Privatpflanz⸗ 
ſchulen; 99,6 Prozent der verwendeten Pflanzen 
waren Nadelhölzer, 4 Prozent Laubhölzer. Mit dem 
Rückgange der Eichenrindenpreiſe iſt ein Stillſtand 
in der Neuanlage von Eichenſchälwaldungen ein⸗ 
etreten. Überhaupt wird die Nachfrage nach 

ichenpflanzen, wie nach Laubholzpflanzen immer 
eringer. Wenn nun auch in den meiſten Fällen 

ufforſtungen oder Kulturen in alten Waldungen 
zweckmäßig mit Nadelholz ausgeführt werden, 
weil das raſchwüchſige Nadelholz ſehr frühzeitige 
Erträge liefert und in den meiſten Aufforſtungs⸗ 
ebieten nach Lage und Klima ſtandortsgemäß iſt, 
0 iſt die ſtarke Abnahme des Laubholzanbaues 
och eine unerwünſchte Erſcheinung. Der Geſamt⸗ 
aufwand für die Staatspflanzſchulen betrug im 
erst Jahre, einſchließlich der Vergütung für 
ie etatmäßigen Beaniten (2 Oberförſter, 5 Forſt— 
warte), 20 086,26 Mk. Dieſen Ausgaben ſteht eine 
Geſamteinnahme von 15 115,19 Mk. gegenüber, 
die ſich aus dem Erlös für die verkauften Pflanzen 
mit 14 906,19 Mk. und dem Ertrag der Neben⸗ 


nutzungen in einzelnen Pflanzſchulen mit 309 Mk. 
zuſammenſetzt. Der ungedeckte Aufwand beläuft 
ſich ſomit auf 4971,07 Mk. gegenüber 8079,14 Mk. 
im Vorjahre. Auf 1000 Stück abgegebene Pflanzen 
kommt ein Aufwand von 8,80 Mk., der Erlös 
aus 1000 Pflanzen beträgt 6,62 Mk., ſomit der 
Staatszuſchuß für das Tauſend 2,18 Mk. 

II. Prämien und Unterſtützungen: Im 
Jahre 1904 wurde an Beihilfen für Aufforſtungen 
von Odland und geringwertigem landwirtſchaft⸗ 
lichen Gelände mit zuſammen rund 165 ha 
ein Geſamtbetrag von 5392,91 Mk. ausbezahlt; 
außerdem find zur Unterſtützung von zwei Privat» 
pflanzſchulen 108,10 Mk. aufgewendet worden. 
Von dieſen Unterſtützungen entfallen auf Auf⸗ 
forſtungen, zu deren Aus führung vorher Beihilfe 
zugeſagt worden war, rund 57 Prozent gegen 73 
Prozent im Jahre 1903. Im ganzen wurden an 
15 Gemeinden und 65 Privatperſonen Prämien 
bzw. Unterſtützungen bewilligt. Auf 1 ha 
aufgeforſtete Fläche entfällt ein Staatsbeitrag 
von rund 33 Mk. Die aufgeforſteten Flächen 
ſchwanken im einzelnen von 0,7 bis rund 14 ha. 
Die oben erwähnten 165 ha aufgeforſteten 
Geländes verteilten ſich auf die einzelnen Landes⸗ 
gegenden wie folgt: Bodenſeegegend rund 23 ha, 
Donaugegend rund 22 ha, Schwarzwald rund 66 ha, 
Oberes Rheintal rund 47 ha, Odenwald rund 
7ha. Anerkennungsdiplome wurden nicht verliehen. 

Vereinbarungen und einſeitige 
Zuſagen: Zuſagen wegen Gewährung von ſtaat⸗ 
lichen Beihilfen zu den Koſten von Odlandauf— 
forſtungen wurden im verfloſſenen Jahr an 5 Ge— 
meinden und 2 Privatperſonen gemacht. Dieſelben 
beziehen ſich auf rund 180 ha, welche innerhalb 
1 bis 10 Jahren der Waldbeſtockung zugeführt 
werden ſollen. Die zugeſagten Beihilfen erſtrecken 
ſich auf Teilbeträge der aufzuwendenden Kultur— 
koſten (25 bis 80 Mk. pro Hektar), je nach der 
wirtſchaſtlichen Lage der Eigentümer, ſowie der 
Dringlichkeit und Bedeutung der Aufforſtung für 
das Gemeinwohl. In einem Falle wurde außer— 
dem unentgeltliche Abgabe der nötigen Pflanzen 
ugeſagt. Die ſtaatlichen Pflanzſchulen erfreuen 
iich fortdauernd einer regen Inanſpruchnahme: 
trotz des großen Pflanzenabſatzes ſeitens der 
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Pflanzengroßzüchter ift ihre Bedeutung im Wachſen 
begriffen. Damit Hand in Hand geht auch die 
vermehrte Aufforſtungstätigkeit, welche durch ſtaat⸗ 
liche Beihilfen eine erhebliche Förderung findet. 
Zu den vielen und wichtigen Neuaufforſtungen 
auf dem hohen Schwarzwald treten neuerdings 
auch Waldneuanlagen auf den zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Benutzung ungeeigneten großen Flächen des 
äußeren Heubergs im Amt Meßkirch und ebenſo 
auf den Odländereien im Bezirk Tauberbiſchofs⸗ 
heim, die bisher der Schafweide dienten. Auch 
für dieſe Aufforſtungen, die durchaus im öffent⸗ 
lichen Intereſſe gelegen ſind, wurden entſprechende 
Staatsbeihilfen an die Beſitzer — Private und 
Gemeinden — geleiftet oder in Ausſicht genommen. 


(Badiſche Preſſe.) 


= ee ne Die „Amtlichen Nach⸗ 
richten des Reichs⸗Verſicherungsamts“ bringen 


nachſtehende bemerkenswerte Erörterungen: Auf 


dem Gebiete der Rechtſprechung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts waren auch in dieſem Berichts⸗ 
jahre zahlreiche Fragen von grundſätzlicher Be⸗ 
deutung zu entſcheiden. Unter den wichtigeren 
Entſcheidungen, insbeſondere denjenigen des Er⸗ 
weiterten Senats, ſind folgende hervorzuheben: 
Der Begriff „Unfall bei dem Betriebe“ bildete 
mehrfach den Gegenſtand eingehender Erörterung. 
So iſt ein entſchädigungspflichtiger Betriebsunfall 
dann nicht angenommen worden, wenn er ſich 
bei Handlungen ereignete, die abſichtlich zur 
Störung des Betriebes vorgenommen ſind. Der 
von dem Reichs⸗Verſicherungsamte früher aus⸗ 
geſprochene Grundſatz, nach welchem die Tätigkeit 
eines landwirtſchaftlichen Angeſtellten bei ſeinem 
Umzuge von dem Gute ſeines bisherigen auf das 
ſeines neuen Arbeitgebers in der Regel nicht dem 
landwirtſchaftlichen Betrieb eines dieſer Arbeit⸗ 
geber zuzurechnen iſt, iſt auch zur Anwendung 
Nen worden bei der Überführung einer dem 
ngeſtellten gehörigen Kuh, für die ihm auf beiden 
ne und Weide vertragsmäßig 

gewährt wurde. ie Tötung eines e, freiem 
Felde bei der Heuernte beſchäftigten Arbeiters 
durch einen Blitz chlag it auf Grund eingehender 
Gutachten des Prof. Dr. Hergeſell in Straßburg 
und des Geheimen e Prof. Dr. 
Aßmann in Berlin als „Betriebsunfall“ anerkannt 
worden, weil für die im Freien ſich aufhaltenden 
Perſonen regelmäßig eine erhöhte Blitzgefahr 
beſtehe. Ferner iſt ein Unfall „bei dem Betrieb“ 
angenommen worden, als ein Arbeiter auf dem 
Gange von ſeiner Wohnung zur Forſt, in der er 
beſchäftigt wurde, auf einem außerhalb des Waldes 
liegenden Wege hingefallen war und ſich mit der 
Axt, deren er zu ſeiner Arbeit im Walde bedurfte, 
an der Hand verletzt hatte. In einer weiteren 
Entſcheidung ſind die Geſichtspunkte dargelegt 
worden, unter welchen bei Zuwiderhandlungen 
gegen Vorſchriften polizeilicher Natur, die ohne 
Rückſicht darauf unter Strafe geſtellt ſind, ob ſie 
vorſätzlich oder fahrläſſig begangen werden, der 
Entſchädigungsanſpruch gemäß § 8 Abſatz 2 des 
Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes ganz oder teil⸗ 
E abgelehnt werden kann. In Gielen Fällen 
wird für die Anwendbarkeit der bezeichneten 


Gütern Stallung, 


F 


Verſchiedenes. 


Vorſchrift verlangt, daß aus den Gründen des 
Strafurteils mit Sicherheit erhellt, daß der Straf⸗ 
richter nicht nur eine fahrläſſige, ſondern eine 
— im Sinne des Strafrechts — „vorſätzliche“ 
Handlungsweiſe für vorliegend erachtet hat. 

E 


— Forſtamtsaſſeſſor Dr. Vinzenz Schüpfer, 
der Privatdozent für forſtliche Betriebslehre der 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
München, iſt zum o. Profeſſor der Forſteinrichtung. 
W hung, Geodäſie und Wegebau⸗ 
unde ernannt worden. 


® 
— Königl. FJörſter Hugo Gerike, als 
Entomologe und durch feine naturwiſſenſchaftlichen 
Präparate von Inſekten in Deutſchland und weit 
darüber hinaus bekannt, iſt in Kudowa im Alter 
von 52 Jahren geſtorben. 


d 
— Die Königl. Jörſterei Breloh, @ber- 
förſterei Munſter (Lüneburg), brannte am 
11. d. Mts., nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
mit ſämtlichen Nebengebäuden vollſtändig nieder. 
Das Feuer begann in der benachbarten Gaſtwirt⸗ 
ſchaft und ſprang auf das Strohdach der Scheune 
des Förſters über. Sämtliche Gebäude (angekaufter 
Bauernhof) war in etwa einer halben Stunde in 
Aſche gelegt. Der Stelleninhaber, Förſter Hoefer, 
war während des Brandes im Revier, trotzdem 
wurde alles Vieh und die meiſten Möbel gerettet, 
dagegen verbrannten alle Wirtſchaftsvorräte und 
Wirtſchaftsinventar. 
fa 


Waldbrände. 

27. April. Jöhſtadt (Regbz. Zwickau), 2. Mai. Am 
27. April, nachmittags gegen 3 Uhr, entſtand 
im hieſigen Staatsforſtrevier ein Brand, der 
ungefähr 0,015 ha 12 jährigen Fichtenbeſtand 
vernichtete. Der Brandftifter wurde ers 
mittelt und feſtgenommen. 

27. April. Lauban. Anſcheinend durch Lokomotiv⸗ 
funken des Mittags⸗Perſonenzugs Lauban⸗ 
Kohlfurt entſtand im Revier Haugs dorf 
heute ein Waldbrand, der etwa 7,5 ha Wald 
vernichtete. | 

28. April. Nubdolftadt (Kr. Saalfeld), 29. April. 
Vermutlich durch Lokomotivfunken ent⸗ 
ſtand Sonnabend mittag in der benachbarten 
Remſchützer Flur ein Waldbrand, der etwa 
4,5 ha 20 jährigen Holzbeſtand vernichtete. 

29. April. Kl.⸗Bademeuſel (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Vermutlich durch Brandſtiftung entſtand 
heute, vormittags gegen ½11 Uhr, in der 
Gräflich von Brühlſchen Forſt ein Waldbrand, 
der ſich über zirka 12,5 ha Hochwald und 
Schonung erſtreckte. | 

30. April. Erfurt, 2. Mai. In der Nähe des 
dien enn Willrode, zwei Stunden von 

ier, entſtand am 30. April zwiſchen 5 und 
6 Uhr ein Waldbrand, der große 
gewann. 

2. Mai. Straßburg, 3. Mai. Bei Malken (Regbz. 
Marienwerder) vernichtete geſtern ein Wald⸗ 
brand einige Morgen Wald. Entſtehungs⸗ 
urſache unbekannt. 
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4. Mai. Droſſen (Regbz. Frankfurt a. O.), 7. Mai. 
Durch Unvorſichtigkeit eines Paſſanten 
entſtand Freitag nachmittag in der ſtädtiſchen 
Lell ein Waldbrand, der einen großen 

eil derſelben vernichtet hätte, wenn er nicht 
durch einen ſtädtiſchen Forſtbeamten erſtickt 
worden wäre. 

5. Mai. Potsdam, 8. Mai. Unweit der Schieß⸗ 
ſtände des Garde⸗-Jäger⸗ Bataillons fand 
Sonnabend nachmittag ein Waldbrand ſtatt, 
der rechtzeitig erſtickt wurde. 


SS, 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Der FJorſtwaiſenverein im Jahre 1905. 
Die Entwickelung des Vereins der vier Jahre 
ſeines Beſtehens ergibt ſich aus der hier folgenden 
Zuſammenſtellung: 


: Ausgaben Aus 
Mitgliederzahl für Ausbildung] Schenkungen 
Geſamt⸗ zur ſelbſtändigen und 


dar. Einnahme werbs tätigkeit] Erſparniſſen 

übers unter und für Unter: geſammeltes 

haupt Förſter ſtützungen 
Wa Me [Pf. 


Vermögen 
Mk. Pf. 


Kalenderjahr 


Pf. 


1902 10436 8 4598 — 6765 55 
1908 11779 20 7581 45 12000 | — 
1904 15398 | d 9721 [431 26000 — 
190⁵ 33848 631 12218 32 32000 — 


Die erhebliche Mitgliederzunahme in den 
Jahren 1904 und 1905 iſt alſo in erſter Linie auf 
die ſehr erfreuliche regere Beteiligung der Ans 
ehörigen des Förſterſtandes zurückzuführen. Das 
Intereſſe iſt aber in Anſehung der einzelnen Be⸗ 
zirke immer noch ein ſehr ungleiches. In Prozenten 
der etatsmäßigen Förſterſtellen der betreffenden 
Regierungsbezirke ausgedrückt, beträgt die Zahl 
der Mitglieder von Angehörigen des Förſterſtandes 
in Stralſund, Merſeburg. Düſſeldorf, Köln, Stettin, 
Schleswig und Osnabrück 100% und darüber, 
in Bromberg, Erfurt, Hannover und Hildes⸗ 
heim 80% und darüber, in Stade, im Bereich 
der Hofkammer, in Minden und Köslin etwa 70%, 
in Marienwerder, Lüneburg, Oppeln, Arnsberg 
und Aachen über 50%, dagegen in Königsberg, 
Gumbinnen, Danzig, Frankfurt, Poſen, Kaſſel, 
Wies baden und Koblenz nur etwa 40%, in Breslau 
und Trier nur 26%, und auffallend gering iſt die 
Beteiligung nach wie vor in Potsdam und 
Magdeburg mit nur 10 bzw. 60%. 

Wenn man dieſe Zahlen mit denen des 
Vorjahres vergleicht, ſo iſt die Mitgliederzahl 
namentlich in folgenden Bezirken ganz erheblich 
im Berichtsjahre angewachſen, nämlich in Schleswig, 
Osnabrück, Erfurt, Hannover, POLLEN NEE Stade, 
Köslin, Minden, Lüneburg und auch in Frankfurt 
und Trier. 

Von den im Jahre 1905 zur Verteilung 
elangten 12218,32 Mk. find 10863,32 Mk. zur 

usbildung für ſelbſtändige Erwerbstätigkeit und 

nur 1355 Mk. als Unterſtützungen bewilligt; 
Angehörige des Förſterſtandes haben zuſammen 
6711,00 Mk. erhalten und an Beiträgen im ganzen 
etwa 300 Mk. beigeſteuert. 


— ͤ———ö— 

Von den zur Ausbildung für ſelbſtändige 

Erwerbstätigkeit verausgabten 10 863,32 Mk. haben 

im ganzen 72 Forſtwaiſen Beihilfen von 75 bis 

500 Mk. (durchſchnittlich rund 137 Mk.) für die 
nachbenannten Zwecke erhalten: 


10 Waiſen zur Ausbildung als wiſſenſchaſtliche 


Lehrerinnen, 

44 „ 2 A in Haushaltungs⸗ 
ſchulen, 

24 8 o e als Handarbeits⸗ u. 
Turnlehrerinnen, 

E ` jr Pr in der Handels⸗ 
ſchule, 

3 5 2 = im Buchführen und 
Stenographieren, 

1 -z e 8 als Retoucheuſe, 

l. 3 S S in der Muſik, 

1 % 5 0 in der franz. und 
engl. Sprache, 

2 éi H jr als Kindergärt⸗ 
nerinnen, 

4 „ e 8 als Stütze, 

für 2 „ ſind Nähmaſchinen beſchafft worden, und 
43 „ (Schulkinder)habenErziehungsbeihilfen 


von 30 bis 200 Mk. erhalten. 


72 


Mit Unterſtützungen im Betrage von 75 bis 
300 Mk. zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
und zur Linderung augenblicklicher Not ſind im 
ganzen 10 Forſtwaiſen bedacht worden. 

Die Unkoſten der Geſchäftsführung haben 1905 
338,01 Mk. betragen. 

Das Vermögen des Vereins iſt durch Ankauf 
von Wertpapieren aus den Jahresüberſchüſſen 
auf 32000 Mk. angewachſen. 

Wenn danach die Entwickelung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und der 
Rührigkeit ſeiner Vertrauensdamen zwar als ſehr 
erfreulich bezeichnet werden kann, ſo darf doch 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß die Anſprüͤche 
an den Verein ſich mit ſeinem Eindringen in 
weitere Kreiſe vorausſichtlich auch entſprechend 
ſteigern werden. Die Hände dürfen daher nicht 
in den Schoß gelegt, es müſſen neue Mitglieder 
geworben und neue Einnahmequellen erſchloſſen 
werden. Sehr zu begrüßen bleibt in letzterer 
Beziehung die dankenswerte Anwertung des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters, nach welcher allen Herren 
Oberförſtern nahegelegt wird, ihre Jagdgäſte 
auf die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem Danke 
für jede in den Staatsforſten erbeutete Forst 
trophäe in Form einer Zuwendung an den Forſt⸗ 
waiſenverein Ausdruck zu geben. Im Fahne 1905 
ſind uns leider noch ſehr viele Jagdgäſte den 
klingenden Dank ſchuldig geblieben. Die Bus 
wendungen dieſer Art haben knapp die Höhe von 
1000 Mk. erreicht, trotzdem an dieſer Summe 
der Regierungsbezirk Stettin allein mit 686 Mk. 
beteiligt iſt. Es wird vornehmlich Sache der 
Vertrauensdamen ſein, das Gewiſſen der Herren 
Revierverwalter und Jagdgäſte in dieſer Beziehung 
zu ſchärfen. 

Schließlich ſeien noch von einmaligen Zu⸗ 
wendungen, ſoweit dieſelben, was ſehr erwünſcht 
iſt, in den Jahresberichten der Bertrauensdanten 
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einzeln aufgeführt find, folgende beſonders hervor⸗ 


gehoben: 

Frau Oberforſtmeiſter Riebel hat wiederum 
als Extrazuwendung den Überſchuß eines in 
Eberswalde veranſtalteten, glänzend verlaufenen 
Weihnachtsmarktes und die Erlöſe zweier Vorträge 
der Herren Profeſſor Dr. Schubert und Oberförſter 
Micke, zuſammen 2724,77 Mk., an die Vereinskaſſe 
abgeführt. 

Einen namhaften Betrag hat auch Frau 
Oberforſtmeiſter Reiſch aus einer Wohltätigkeits⸗ 
veranſtaltung in Marienwerder erzielt und dem 
Verein überſandt. 

Herr Forſtmeiſter Krog auf SE hat einen 
Villenbeſitzer veranlaßt, für den Aushieb eines 
Durchblickes auf die See 300 Mk. für die Forſt⸗ 
waiſen zu ſtiften. 

Herr Oberförſter Waechter hat bei einem 
Reiterfeſt 50,10 Mk., Herr Forſtaſſeſſor Reiher bei 
einem Holztermin 50 Mk. und Herr Forſtmeiſter 
Wurzer in ſeiner Oberförſterei 100 Mk. für den 
Verein geſammelt. 

Herr Oberförſter Freiherr von Wangenheim 
hat dem Erleger eines auf forſtfiskaliſchem Gebiete 
verendeten Hirſches nur unter der Bedingung 
überlaſſen, daß er 100 Mk. an den Forſtwaiſen⸗ 
verein entrichtete. 

Endlich ſind auch diesmal etwas reichlicher 
Pudelgelder eingegangen; unter anderem hat 
Herr Förſter Schwenk in Friedewald 57 Mk. und 
Herr Oberförſter Kohlſtock in Lyck 56,70 Mk. an 
die Vereinskaſſe abgeführt. 

Berlin, im Februar 1906. 
Der Schriftführer. 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


u 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Podbielski, Staatsminiſter und Miniſter für Lands 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Kaiſerlich ruſſiſchen 
St. Alexander Newsky-Ordens erteilt worden. 


von Adlersſeld, Förſter zu Wildtränke. Oberförſterei 
Schwerin a. W., iſt auf die Förſterſtelle zu Neugedank, 
Oberförſterei Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. Juni 
d. Is. ab verſetzt. 

Seet, Forſtaufſeher zu Groß⸗-Ziethen, Oberförſterei Rütlmick, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Bergemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lubiathfließ, 
iſt nach der Oberförſterei Drieſen, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Delling, Förſter zu Fuchoberg. Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt auf die FJörſterſtelle zu Schindelmuhl. Oberförſterei 
Brätz, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Sleißner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Müllroſe, 
iſt nach der Oberförſterei Lübben, Regbz. Jrankfurt, 
verſetzt worden. 

Hoffmann, Forſtauſſeher zu Trutnowo bei Lubiewo, tft 
nach Forſthaus Bukowitz bei Krupoſchin, Kreis Schwetz, 
verſetzt worden. 

Arumnau, Hilſsförſter in der Oberförſterei Cladow-Oſt, iſt 
nach der Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Küßhnaſt, Forſtaufſcher zu Dolle. Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt die vorläufige Verwaltung der 
Stadtförſterſtelle Stendal übertragen worden. 

Jahndt, Hilfsförſter, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle Teichhaus, Oberförſterei Reppen, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 
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Kovis, Forſtaufſeher. A gt pr Leibjäger zu Gotha. 
iſt nach Schloß Kallen SE oe? verſetzt worden. 

Merten, Hilfsförſter in der Oberförſterei Reppen, tft nach 
der Oberförſterei Wildenow, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Orlopp, Hegemeiſter zu Neuweilnau. Oberförſterei Neu» 
weilnau, Regbz. Wiesbaden, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Brtel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünfelde, iſt nach 
der Oberförſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aubach, Hilfsförſter zu Tornow, Oberförſterei Staafom, 
iſt unter Ernennung zum JFörſter die Verwaltung der 
Hörfterftelle Wildtränke, Oberförſterei Schwerin a. B., 
Regbz. Poſen, vom 1. Juni d. Is. ab endgültig übertragen. 

Thaler, Förster u Dillenburg, Oberförſterei Dillenburg. 
Regbz Wiesbaden, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Wrana, Förſter zu Treisbach, Oberförſterei Jesberg, if 
auf die Förſterſtelle Oberaula, Oberförſterei Oberaula. 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
ſpaniſchen Orden wurde erteilt im Regbz. Hannover: 

dem Hegemeiſter Eilers in Springe für das Ritterkreuz 
des Ordens der Iſabella der Katholiſchen; 

den Förſtern Böker in Mühlenbrink und Aller in 
Jägerhaus, ſowie den le ehern Slesbe in Sau- 
park und Wendt in Eichhorſt, für das Silberkreuz des 
Spaniſchen Militärverdienſt⸗Ordens. 


Zu Fiſchereiaufſehern wurden ernannt und mit der 
iſchereiaufficht über die nicht geſchloſſenen Gewäſſer des 
preewaldes innerhalb der ihnen unterſtellten Forſtſchuß⸗ 

bezirke beauftragt: 
Biſchoff, Forſtanfſeher zu Brieſen; Boeſoldt, gl. Förster 
zu Kuſchkow; Fiedler, Kgl. Förſter zu Hartmannsdorf; 
Grofe, Kgl. Hegemeiſter zu Buchenhain; München, 
Kgl. Hegemeiſter zu Ellerborn; Peter, Kgl. Förſter zu 


Cannomühle; Zeite, Förſter zu Byhleguhre; Radomski, 
Kgl. Förſter zu Schützenhaus; Baſchia, vörfter zu 


Jorſthaus Horſt. 
Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Das Ritterkreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: 

Graf von der Schulenburg -Nordſteimke, Hoſiägermeiſter 

zu Bevern; Gebhardt, Forſtmeiſter zu Heimburg; 
Sirſch, Forſtmeiſter zu Grünenplan. 

Der Titel „Forſtmeiſter“ wurde verliehen den Oberförſtern: 
Baumgarten zu Stadtoldendorf, Beddies zu Seeſen. 
Könneke zu Wienrode. Fagerdaufen zu Daundorj. 
Neurath zu Tanne, Prüfe zu Calvörde. 

Das Verdienſtkreuz 1. Klaſſe wurde verliehen: 

Küchenthal, Förſter zu Gittelde; Küdecke. Förſter zu 
Bad Harzburg; Rädecke J, Jörſter zu Golmbach. 

Das Chrenzeichen wurde verliehen: 
den Forſtwarten Joppe in Steterburg und Sördens 
in Holzberg bei Linnenkamp, dem Waldarbeiter und 
Bauholzhauermeiſter Nues I in Bad Harzburg, den 
Waldarbeitern Necker in Neuwerk, Börker | in Herr⸗ 
haufen, Hage in Wienrode, Lerrmann in Wienrode, 
Klapproth l in Wieda. Klapproth' II in Wieda, Klinker 
in Schlewecke bei Harzburg, Klinker in Bündheim, 
WBiefemeyer I in Wieda, dem Forſtwegearbeiter @rete 
in Hohegeiß, dem penſ. Forſtwegewärter Bogel in 
Trautenſtein, den Waldarbeiter -Penſionären Wöttcher 
in Haſſelfelde, Dahle in Weſterode, Seſſel I in Haſſel⸗ 
felde. Förfter in Allrode, Ne in Allrode, Seßerkors 
in Bettingerode, Kuchthauſen in Holzen, Kohlruſch in 
Haſſelfelde, Halſeld in Tanne. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


John, Gemeindeförſter zu Widenſolen, Oberförſterei Colmar. 
Oſt, iſt behufs übertritts in den Staatsforſtſchutzdienſt des 
Bezirks Lothringen aus dem Bezirk Elſaß ausgeſchieden. 


* 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Aißets eh 
iſt baldigſt zu beſetzen. Das penſionsfähige Anfangsgehalt 
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Veränderungen (Abgänge) doch kein richtiges Bild 
geben würde. 

Nr. 38. Anfrage: Unter dem Verdachte, 
am 11. April d. Js. gewildert zu haben und von 
dem Forſtlehrling N. angeſchoſſen worden zu ſein, 
ſteht der Tunnelarbeiter A. Dieſer iſt mehrere 
Tage nach dem Vorfalle krank geweſen und von 
einem hieſigen Arzte behandelt worden. Dem 
Gendarmen gegenüber verweigerte der Arzt die 
Auskunft. Kann der Arzt gezwungen werden, 
über die Art der Verletzung auszuſagen? Th. 

Antwort: Nach § 300 des Strafgeſetzbuches 
iſt ein Arzt zur Verſchwiegenheit bezüglich der ihm 
kraft ſeines Berufes anvertrauten Tatſachen ver- 
pflichtet. Außerdem kann derſelbe nach 8 52 
Ziffer 3 der Strafprozeßordnung das Zeugnis 
uͤber ſolche Angelegenheiten verweigern, aus⸗ 

enommen, er wird von der Verpflichtung zur 
Verſchwiegenheit entbunden. über die Art der 
Verletzung des Täters Näheres zu ermitteln, iſt 
jedoch nicht ſchwer. Sie brauchen bloß den Fall 
dem Staatsanwalt anzuzeigen, worauf dieſer die 
weitere Unterſuchung betreibt. 

Nr. 39. Anfrage: 1. Iſt es zuläſſig, daß 
eine Stadt einen Forſtverſorgungsberechtigten nach 
ſeiner Probedienſtzeit endgültig auf gegenſeitige 
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Seträgt 1000 Mk., daneben wird eine venfionsfähige Miets⸗ 
entſchädigung von 200 Mk. und eine ebenſolche Brennholz 
entſchädigung von 100 Mk. gewährt. Nach den erſten drei 
Jahren tritt eine Alterszulage von 200 Mk. und nach jeden 
weiteren drei Jahren eine olche von Sr Mk. hinzu, bis 
das Höchſtgehalt von 1800 Mk. erreicht iſt. Bewerbungen 
find bis zum 20. Juni 1906 an den Bürgermeiſter in Simmern 
Hunsrück) einzureichen. Inhaber des unbeſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins und Reſervejäger der Klaſſe A1 haben 
die ſchriftliche Erklärung a zugeben, daß ſie durch die An⸗ 
ſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Bei der Bewerbung ſind der orſtverſorgungsſchein oder 
der Militärpaß und die ſeit eſſen Erteilung erlangten 
Dienft- und Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10: Bienuigmarte beizufügen.) 
Nr. 36. Anfrage: Auf Antrag des Amts⸗ 
anwaltes bin ich in einer Holzdiebſtahlsſache in 
meiner Eigenſchaft als Königlicher Förſter von 
dem Amtsvorſteher des Amtes Lu njtedt ver⸗ 
nommen worden. Für die Tour nach Luhnſtedt 
m ich Ee dc 5 1 
timmen genau. er Amtsvorſteher hat mir den | dreimonati f 0 
- e ge Kündigung anftellen kann? 2. Was 
Betrag von 15,10 Mk. anſtandslos ausgezahlt. verſteht man nach § 32 der Beſtimmung über 
Der Amtsvorſteher iſt nun von dem Amtsanwalt Vorbereitung und Anſtellung im Königl. Forſt⸗ 
N m: N ie Sex ſchutzdienſte unter fefter Anſtellung, kündbare oder 
1 Reiſetoſte ee nicht lebenslängliche 3. Darf man die Uniform und 
uſtünd A S ſten g. Königl Förster Abzeichen der Königl. Forſtbeamten während der 
zug Ba ` gl. Förſter. Probedienſtzeit im Stadtforſtdienſte bis zur feſten 
Antwort: Auf Ihre Frage gibt eine Ver⸗ Anſtellung weiter tragen? 
fügung des Juſtizminiſters vom 11. Juni 1894 S 8. Königl. Forſtaufſeher. 
Auskunft, die wir nachſtehend zum Abdruck bringen: Antwort: 9 ach unſerer Anſicht iſt die An⸗ 
b Auf Sei Bericht GES 13. Mai v. Js., ſtellung eines forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
Ben ie den Königlichen Forſtſchutzbeamten wärters im ſtädtiſchen Dienſte nach beendeter 
Ve 5 durch die Staatsanwalt⸗ Probedienſtzeit auf gegenſeitige dreimonatige 
ſchaft oder deren Hilfsbeamte zi gewährenden Kündigung nicht ſtatthaft. Die maßgebenden 
Zeugengebühren, beſtimme ich ig. Einvernehmen Vorſchriften kennen nur eine Anſtellung auf 
mit den Herren Minittern des Innern und der Probe, welche nach $ 34 Abſatz 3 der Bes 
n 5 See Sund rs ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 mit Genehmigung 
betr 0 8 118 ß 8 der beiden Reſſortminiſter verlängert werden kann. 
al Sul 78 (Keichsgeſetzblatt und eine feſte Anſtellung. Unter feſter Ans 
CN 3) 0 enjenigen Fällen analog anzuwenden ſtellung iſt ſolche auf Lebenszeit, alſo definitiv 
find, im denen den de gemäß 6 Ip eil. | md e, EE, DIE ol fr 
en 55552 Ane von der Poltzeib ehörde angeſtellten ſtädtiſchen Beamten dürfen die fuͤr die 
( Gr R CH e | Königl. Forſtbeamten vorgeſchriebene Dienſt⸗ 
als Zeugen oder Sachverſtändige vernommen uniform nicht tragen. Dieſe Uniform darf nur 


werden. en a 
i ERIC: bei Verwendung der Beamten im Staats dienſte 
Berlin, den 11. Juni 1894. getragen werden. 


Der Juſt iniſt 

Nr. 37 17 755 . Ge vor kurzem Nr. 40. Anfrage: Bekommen die Hilfs⸗ 
8 E En ren ; a | föriter dieſelben Tagegelder und Reiſekoſten wie 
die Forſtverſorgungsliſte ſchicken laſſen, in dieſer die Forſtaufſeher? oder die Tagegelder und Reiſe⸗ 
iſt auch enthalten die Altersliſte zur Ernennung koſten, welche früher die Förſter bekamen als ſie 
als Hilfsföriter, leider für meine Zwecke nicht weit noch nicht zu den Subalternbeamten gehörten? 

enug. Würden Sie fo freundlich fein, mir dieſe R., Kgl. Forſtaufſeher 
EE V des Antwort: Die Hilfsförſter gehören zu den 
gung 9 g zni l. Forſtaufſeher Unterbeamten, haben daher Reiſekoſten und Tage⸗ 
Antwort: Der Jahr ang 1900 wird in der gelder, ſowie Umzugskoſten nach den für dieſe 
diesjähr' om ahrg 8 Wir bri vorgeſchriebenen Sätzen zu beziehen. Verf. vom 
esjährigen Lifte aufgeführt werden. Wen bringen |, April 1903, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 18 

nur immer die beiden älteſten Jahrgänge, da die Nr 25 W N ) 9 ` 

Aufführung ſpäterer Jahrgänge mit Rückſicht auf _ — 

die in der Zwiſchenzeit entſtehenden vielfachen Für die Redaktion: Jog. Neumann, Neubau 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


Nachrichten des Mereins Röniglich Preußiſcher MRorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Yorkhaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez Berlin). 


Die 5. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins findet am 26. Mai 
d. As., von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Sötzow-Grauerei (prenzlauer Berg 247), Ratt. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht ꝛc. 
2. Gehaltsfrage. 
3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. 


4. Erhöhung der Teuerungszulage und der Zulagen für Sekretäre. 


5. Das Förſterdienſtland. 
6. Sterbe- bzw. Krankenkaſſen⸗Bildung. 


7. Neuwahl des ſtellvertr. Schatzmeiſters wegen Wohnungswechſels des bisherigen. 


8. Bildung von Bezirks gruppen. 
9. Verſchiedenes. 


Zu der Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Die Herren Delegierten werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Vertretung durch Beſcheinigung der Stimmzahl durch die Gruppen-Ber- 
ſtände zuläſſig iſt und von einer Vorlegung der Mitgliedskarten in ſolchem Falle Abſtand genommen wird. 

Mit Weidmannsheil! 


Infolge mehrfacher Anträge von Vereinsmitgliedern 


Roggenbuck, Vorſitzender. 
bitte ich die Herren Delegierten und 


Mitglieder, ſoweit fie ſich im altiven Dienſte befinden, zur Verſammlung in Walduniform zu er 


ſcheinen. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Rummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichft kurz gehalteuen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Ortsgruppen: 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Diejenigen 
Herren Kollegen der Umgegend, welche nicht 


der Ortsgruppe angehören, aber Mitglieder des 
Vereins find, können ſich durch als baldige 
überfendung ihrer Mitgliedskarten an den 
Delegierten Förſter Seefeldt zu Pollnitz, bei 
der Mitgliederverſammlung in Berlin am 
26. d. Mts., vertreten laſſen. Koſten entſtehen 


nicht. Der Vorſtand. 
Schleswig. Da der Schriftführer und Schatz⸗ 


meiſter, Kollege Kahl-Idſtedtwege, ſein Amt 
niedergelegt hat, ſind Beitragszahlungen an den 
Stellvertreter zu zahlen. Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonntag, 
den 20. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Gallert'ſchen Lokale zu Hochzeit. 
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Tages— 
ordnung der Berliner Verſammlung am 
26. Mai d. Is. 2. Vertreter-Wahl zu dieſer 
Verſammlung. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 
Anſchließend: Familien-Abend. 
Der Vorſtand. 
Behufs Gründung einer Ortsgruppe bitte ich die 
Kollegen der Oberförſtereien Steinbuſch, Rohrwieſe 
und Schloppe, am Sonnabend, den 19. Mai d. Is., 
abends 8 Uhr, im „Hotel Weymann“ in Schloppe 
zuſammenzukommen. Dedecke, Förſter. 


kd 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen echt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 

bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift. muß Sonnieg 

früh in deſſen Beſttz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere nt der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Zu der ant 
7. April anberaumten Sitzung waren 14 Kollegen 
erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
SECH 1. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
dem Rundſchreiben der Bezirksgruppe Allenſtein 
einverſtanden. Zum Delegierten für die Haupt⸗ 
verſammlung am 26. Mai wurde Kollege Saekel 
einſtimmig gewählt. 2. Es wurden für dieſen 
Sommer zwei Scheibenſchießen feſtgeſetzt. Am 
10. Juni findet das übungs⸗ und am 15. Juli 
das Preisſchießen ſtatt. Der Beitrag zum 

auptſchießen beträgt 4 Mk. Für die Gäſte 

leibt der Beitrag wie bisher. 3. Als neues 

Mitglied wurde Kollege Bierſtädt aufgenommen. 
Der Vorſtand. 

Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Zu der am 
6. Mai d. Js. ſtattgefundenen Verſammlung in 
Wittmund waren leider nur ſieben Mitglieder ev 
ſchienen. Der Schriftführer eröffnete in Ver⸗ 
tretung des abweſenden und ſein Amt nieder⸗ 
legenden Vorſitzenden und des abweſenden ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden um 4½ Uhr die Sitzung 
mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde auf 
mündlichem Antrag abgeſtimmt, ob die Orts⸗ 
gruppe weiter beſtehen ſoll oder nicht! Einſtimmig 
wurde der Weiterbeſtand beſchloſſen. Hierauf 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
Neuwahl des ganzen Vorſtandes. — Einſtimmig 


Nachrichten des „Waldheil“. 


wurden gewählt: Kollege Röhrig, Forſth. Egels, 
zum Vorſitzenden, Kollege Künne. Forſth. Schoo, 
zum Stellvertreter, Kollege von Zomm, Aurich, 
zum Schriftführer und Kollege Regler, Eſens, 
zum Kaſſierer. Rechnungslegung war nicht 
erforderlich, da bislang keine Beiträge erhoben 
ſind. Zur Beſtreitung der Portounkoſten uſw. 
wurde beſchloſſen, einen jährlichen Beitrag von 
50 Pfg. zu erheben. Die nicht dageweſenen 
Ortsgruppenmitglieder werden nochmals gebeten, 
den Beitrag baldmöglichſt abzuführen; des⸗ 
leichen zur Deckung der vorjährigen Unkoſten 
fur jedes Mitglied 20 Pfg. Die Vertretung 
der Ortsgruppe zur Hauptverſammlung wird 


— Bi 
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dem Kollegen Bernſtorff, Goldbach bei 
im Harz, übertragen. Die Stellung der 
gruppe zu den Punkten der Tagesordnung wird 
in einer Schrift dem Kollegen Bernſtorff über⸗ 
mittelt werden. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Verſammlung im nächſten Jahre ſchon im 
Februar, und am 3. Noveniber 1906 zur Pflege 
der Kollegialität ein gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen in Wittmund abzuhalten. In die 
Ortsgruppe neu aufgenommen wurde der Kollege 
Nebelſiek, Forſth.Knyphauſer⸗Wald bei Reepsholt. 
Kollege Pohlmann iſt infolge Verſetzung nach 
Iburg aus der Ortsgruppe ausgeſchieden. 
Der Vorſtand. 


„Walldoͤlzeil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


In das Vereinsregiſter iſt bei dem 
Verein „Waldheil“ folgendes eingetragen: 
„Die Satzung iſt laut Beſchlufß 
der Mitglieder Verſammlung vom 
26. Februar 1906 geändert.“ 
Neudamm Nm., den 5. April 1906. 
g Königliches Amtsgericht. 
(L. S.) gez. von ÜUhden. 
Vorſtehende Beſcheinigung bringen 
wir unſeren Mitgliedern hiermit zur 
Kenntnis mit dem Bemerken, daß die 
veränderte Satzung im Druck erſchienen 
iſt und auf Wunſch von unſerer Geſchäfts— 
ſtelle koſtenlos bezogen werden kann. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


* *. 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Sortiën, Willy. Reſerve⸗Oberjäger der Klaſſe A, Nipper⸗ 
wieſe a. Oder. 
Bartels, Fornaufſeher, Poggenhagen bei Neuſtadt a. N. 
Dominik. Wilhelm, Hilfsjäger, Mondſchütz, Kreis Wohlau. 
Grauert, Revierförſter, FJorſthaus Johannishof bei 
Warnitz Nm. n 
Starkulla. Arthur, Faſanenjäger, Faſaunerie Heerda bei 
Ohrdruf. 
Stephan, Joſeph, Forſtlehrling, Obernigk, Bez. Breslau. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklaͤrung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 och, jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


2 


Befondere Zuwendungen. 


Strainelder von der Jagdgeſellſchaft „Haltdrop“ 
in Leunep . ..... 2,40 Mk. 


— ͤ — ͤ— ——— — 0} 
Summa 25.40 Pik. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Angern, Diesdorf, 2 Mk.; Battenberg, Elend, 2 Mk.; 
Bartels, Poppenhagen, 5 Mk.: Bur, Jaunowitz, 2 Mk.: 
Conze, Wötz. 5 Mk.; Dominik, Mondſchütz. 2 Mk.; Cichel⸗ 
mann, Bukowine, 2 ME; Floegel, Boberſtein, 2 Mk.: 
Freudenberg, Peicherwitz, 2 Mk.: Frank, Gr.⸗Germersleben, 
2 Mk.: Finkbein, Zewornig, 5 Mk.: Fröſchke. Lampers⸗ 
dorf. 2 Mk.; Grohmann, Medewitzerhütten, 2 Mk.: Gutſche, 
Schindroß. 2 VE; Grauert, Johannishof, 2 Mk.: Haag. 
Stettin. 5 Mk.: Hagelberg, Gersdorf, 2 Mk.: Hellwig, 
Broſtowo, 2 Mk.; Hofbauer, Friedrichsgrund, 2 Mk.; Knop, 
Oppaliu, 2 Mk.; Koch, Sceben, 2 Mk.; Krüger, Buckau, 
2 Pk.; Keil, Apollinarisberg, 2 Mk.; Ludwig, Eber bach⸗ 
mühle. 2 Mk.: Liekſeld, Jäckemühl, 2 Mk.: Mundt, Mellentin, 
2 Mk.; Materne, Tarnau, 2 Mk.; Meiſter, Lutzelſoon, 
2 Mk.; Miſſalock, Carlsruhe, 3 Mk.: Pagels, Guſavsruh, 
2 Mk.; Piste, Rothe bach, 2 Mk.; Peſchlow. Hackelſpring, 
2 Mk.: Poetke, Haynau. 3 Pk.; Quandt, Jägerhorſt, 2 Mk.; 
Quoß, Schmilau, 2 Mk.: Reeb, Rheinau, 2 Pie. Reh binder, 
Seefelde, 2 DIE; Ragerer, Wörth a. D., 2 at: Suſchke, 
Tormersdorf. 2 Mk.: Supply. Fahrenbach, 2 Mk.; Sohn, 
Schneidemübl. 2 Mk.: Starkulla, Heerda, 2 Mk.: Tautz, 
Wieſenthal, 2 Mk.; Treger, Czulow, 3 Mk.; Veit, Vier, 
2 Mk.; Volkmar, Raiersdorf, 2 Mk.: Wolter, Neniähr, 
2 Vie; Werner, Ers rode, 5 Mk.: Wiertelorz. Babrze, 
2 Pk.; v. Wedelſtedt, Diesdorf, 5 Mk.: Werner, Lauenſtein, 
2 Mk.; Werth, Wyſchetzin, 2 Mk.: Zeitz, Schnega, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, ö 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


**. * 
a 


Unter Hinweis anf $ 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr 
noch inn Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich 
einzuſenden. Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. I = 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Garg 1 

Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). I a: ` 

Die d. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins findet am 26. Ma er 
d. Js., von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, Bihkom-Bramerei (prenzlauer Berg 247), fun. ai! 

Tagedordnung: gë 

1. Geſchäftsbericht 1. ir 

2. Gehaltsfrage. wi 

3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. der 

4. Erhöhung der Teuerungszulage und der Zulagen für Sekretäre. ini 

5. Das Förſterdienſtland. In J 

6. Sterbe- bzw. Krankenkaſſen⸗Bildung. f 

7. Neuwahl des ſtellvertr. Schatzmeiſters wegen Wohnungswechſels des bisherigen. 

8. Bildung von Bezirks gruppen. 

9. Verſchiedenes. 

Zu der Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Die Herren Delegierten werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Vertretung durch Beſcheinigung der Stimmzahl durch die Gruppen⸗Vor⸗ a 
ſtände zuläſſig iſt und von einer Vorlegung der Mitgliedskarten in ſolchem Falle Abſtand genommen wird, Ju 

er Weidmannsheil! Vertin 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Infolge mehrfacher Anträge von Vereinsmitgliedern bitte ich die Herren Delegierten und d 
Mitglieder, ſoweit fie ſich im altiven Dienfte befinden, zur Verſammlung in Walduniform zu er⸗ P 
ſcheinen. D. O. ge. 

— Nel 

Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. Berichte. (. 
Anzeigen und Mitteilungen. e ES K 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh | Was für die näditfällige Nummer d N mu vl 


eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Ber rie hte, ve 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutihen [Weitere Kreiſe der Mitglieder von J. — 1 e od 
Forſt- Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme das gefamte Vereinsleben von Bedentung fi 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens aufgenommen. Aden 1 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Ortsgruppen: Oſche (Regbz. Marienwerk 8. 5 gu 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Diejenigen] 7. April anberaumten Si zung warn 
Herren Kollegen der Umgegend, welche nicht erſchienen. Die Tage 3 
der Ortsgruppe angehören, aber Mitglieder des] erledigt: 1. Die Verf 
Vereins ſind, können Dë durch alsbaldige] dem Rundſche eben der Bezirks 
überſendung ihrer Mitgliedskarten an den einverſtand en. Zum Dele 

Delegierten Förſter Seefeldt zu Pollnitz, bei verſamm lung am 
der Mitgliederverſammlung in Berlin am] umme 
26. d. Mts., vertreten laſſen. Koſten un, Sommer 
N E 
I 


2 5 


nicht. Der Vorſta 
Schleswig. Da der Schriftführer und Schaf 
meiſter, Kollege Kahl-Idſtedtwege, (ef nt 
niedergelegt hat, find Beitragszahlungeı an de | 
Stellvertreter zu zahlen. Der * Ta nd e 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). | 
den 20. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
verſammlung' im Gallert 'ſchen Lolg 
Tagesordnung: 1. Stellungnaf 
ordnung der Berliner 8 
26. Mai d. Is. 2. Vertz 
Verſammlung. 3. Vort 
Anſchließend: Familien 


e . 


Be hufs Gründung 
Kollegen der Oberförff 
und Schloppe, am So 
abends 8 Uhr, im „Hotz 
zuſammenzukommen. 


Juden N weg PS 
* 5 Ko lege Künne. 
os Kollege von 
um Schriftführer und Kollege Regle 
= * Kaſſierer. eee! ung Si 
erforderlich, da bislang keine Beiträge erhoben 
ſind. Zur Beſtreitung der Bortoun | 
k wurde beſchloſſen, einen jährligen von! ` 
8 0 Pfg. zu erheben. Die nicht L Ne 
Orts cippenniglieder werben nodma gebeten, 9 
den Beitrag baldmöglichſt ab uführen: des⸗ Zeile, 2 
glei en zur ern der Abuse Unkoſten Kollege 7 
=: des Mitglied 20 | ung| Sour 
der Ortsgruppe zur dee . 


— 
H 


* 


4 Cé 


— 
ı das Vereins regiſter iſt 3 
* 8 un e Ga gen: 


R 
— 4 


en und im Sommer 
N ) 
lge ( SA ſtatt. 


f iv Ra gründliche Vor⸗ 
gen undlegeuden Keuntniſſe e 


$ 


| Schulen. In den bier 
bteu ꝛc. reifen. 
er 
nis über Führung, Fleiß und 
| 


* errichtsgeit einer beſonderen 
den Mahlzeiten und zum Zubett— 


Menge, bewahrt aber den Charakter 


) 7 3 D L vw 
rt Vierteljahrsraten pränumerando. 
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IE 
118 tigten Hilfslehrer. 


„ Anſtalt. 
Eine Entlaſſung aus der Auſtalt kann nur auf 
Merteljähriger Kündigung erfolgen; dagegen 
Mangel an Fleiß oder fortgeſetztem ungebühr⸗ 
ig ng zu veranlaſſen. 
Lehrkurſus der Anftalt abſolvierten, beſtandeß 
* KH ) 


eiter der Anſtalt: 


muer, Stader Chauſſee 36. 


a 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch lands. 


Nachrichten des Pereins für Privakforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Bezirksgruppe Ahein land- Weſtfalen. 
Am Montag, den 21. Mai 1906, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Eſſen, Hotel 
Retze, eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ftatt. 
Gäſte, namentlich auch die Herren Waldbeſitzer, ſind 
willkommen. Tagesordnung: 

1. Bericht über den Stand der Vereinsangelegen⸗ 
heiten (Mitgliederzahl, Forſtſchulen, Forſter⸗ 
prüfungen, Penſionsverſicherung, Uniformierung, 
Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung ꝛc.). 

2. Wahl des Abgeordneten SCH die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf und 
Beſprechung des Programms für dieſe Bers 
ſammlung. 

3. Antrag auf Bildung von Untergruppen bzw. 
häufigere Lokalverſammlungen und Anträge 
aus der Verſammlung. 

Jorſth. Natteforth bei Wulfen i. W. 

Joly, Oberförſter. 
N 


Bezirksgruppe VI „Oberſchleſten“. 
N Zu der am Sonnabend, den 26. Mai er., 
nachmittags 2 Uhr, in Kreuzburg O.-S. im 
e „Blücher“ ſtattfindenden Bezirtägruppeint- 
zerſammlung un ergebenſt eingeladen. 
| „ 

1. Wahl des Vertreters für die Mitglieder- 
Verſammlung in Düſſeldorf. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſter Stiller: 
Turawa: „Welche Geſichtspunkte kommen 
in unſerem engeren Vereinsgebiet bei der 
Wahl der anzubauenden Holzarten haupt⸗ 
ſächlich in Betracht?“ 

3. Vortrag des Herrn Forſtkandidaten Werner: |? 
Dambrau: „Betrachtungen über in ihrer 
ee bzw. Schadlichkeit verkannte 

ögel“ 

4. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Nach Schluß der Sitzung, etwa von 5 Uhr 

ab, gemütliches, familiäres Beiſammenſein der 
Teilnehmer. 
Dambrau O.⸗S., den 11. Mai 1906. 
Der SO. der Bezirksgruppe. 
Troſt. 
fe 


Auf vielfachen Wunſch ließen wir anfertigen 
eine Broſchüre, enthaltend Vereinsſatzungen, Schul- 
ſatzungen und Prüfungsordnung unſeres Vereins. 
Dieſe kann zum Preiſe von 30 Pfennig pro Stück 
gegen Einſendung des Betrages in Briefmarken 
von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle bezogen 


werden. 10 Exemplare werden für 2,50 Mk. 
und 25 Exemplare für 5 Mk. abgegeben. 


Als Mitglieder TE feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


W ae 


Nr. 
2046. John, Fritz, Förſier, Scheeren bei Tangerhütte, 
Kreis Stendal. (B.⸗Gr. X.) 
2047. e Joſef, v. Seu Förſler, Langendorſ. 
Gleiwitz. (B.⸗Gr. VL) 
2018. Schultze, Auguſt, Rörſter. Fh. „ bei 
Stechow, Kreis Weſthavelland. (B.⸗Gr. IX.) 
2049. Toiffen, Bernhard, Föörſter, Dalheim, er Heins⸗ 
berg, Rheinland. (B.⸗Gr. XI.) 
2050. von Gandecker, Wilhelm, eee ee Zuch 
bei Gramenz, Pommern. (B.⸗Gr. II.) 
2081. . Nr. 11) Förſter, Zuch bei Grauenz, Pommern. 
r. II.) 
2052. Wagner, M. Joſef, A Scheuren bei Rhe in bach. 
Rheinland. (B.⸗Gr. 
2053. De 1 FJörſter, Maubdof bei Bantin, Mecklbg. 
( I.) 
sk „ Guſtav, Förſter, Lützow, Mecklb. (B.⸗Gr. III.) 
5. Schramm, Gutsjäger, e bei Sandhagen, 
Mecklbg. (B.⸗Gr. III. 
2056. . ie Quaſſel bei Lübtheen, Mecklbg. 
ENN ) 
2057. WEE ee Kremmin bei Grabow, Mecklbg. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 5 9 Mk., Nr. 6 7 Mk., Nr. 54 8 Mk., Nr. 95, 111 
je 7 Mk., Nr. 277, 286 je 5 Mk., Nr. 380 9 Mk., Nr. 840, 
499, 526, 527 je 8 Mk., Nr. 564 9 Mk., Nr. 600 6 Mek. 
Nr. 774, 831 je 3 Mk., Nr. 841 7 Mk., Nr. 842. 887 je 8 ME, 
Nr. 938 5 Mk., Nr. 972 8 Mk., Nr. 991. 10286. 1087, 1051 je 
7 Mk., Nr. 1072 3 Mk., Nr. 1085 7 Mk., Nr. 1089 8 Dit, 
Nr. 1196 2 Mk., Nr. 1198 3 Mk., Nr. 1220 1221 ie 7 Mt, 
Nr. 1244 1246 je 3 Mk., Nr. 1260 7 Mk., Nr. 1296 8 Mk. 
Nr. 1208 6 Mk., Nr. 1456 3 Mt., Nr. 1473 2 DIE, Nr. 1401. 
1502, 1512, 1536, 1621—1623, 1710, 1749 je 3 Mk., Nr. 1813 
5 DIE. Nr. 197372009 je 6 Mk., Nr. 2025 3 VIE, Nr. 2087 
bis 2039 je 6 DIE, Nr. 2040, 2043 je 8 DIE, Nr. 2045, 2051 
je 10 Mk. 


Zur Anſchaffung von Lehrmitteln für die 
SE in Teniplin wurden uns in 
hochherziger Weiſe zur Verfügung geſtellt: 

Von Herrn Revierförſter K. Korf, JForſth. 5 


bei Fürſten werden 25.— Mk. 
Von Herru Kgl. Hegemeiſter C. Mautſchke, Altheide JO „ 


Den Gebern ZER Weidmannsdank! 


Satzungen, ſowie te Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 433 — Buntes Allerlei über Waldbrände. Von Hege⸗ 


meiſter Otto. 
Saelel.⸗Oſche. 
u Berlin am 23. April 1908. 441. 
Forderun 


aſſeſſors Pr. Vinzenz Schüpfer zum o. Profeſſor. 


Förſterei Breloh in der Oberförſterei Munſter (Lüneburg). 
445. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 
447. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Fortbeamten. 448 — Nachrichten des „Waldheil“. 


Jahre 1905. 
Fragcelaſten. 


434. — Ergänzung von Naturverjüngungen. Von H. 
438. — Deutſcher Reichstag. 89. Sitzung vom 8. April (oi 439. — X. Tagung des Forſiwirtſchaftsrats 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 442. — Staatliche 
der Waldpflanzungen im Großherzogtum Baden. 
444. — Königl. Jörſter Hugo Gerike f. 444. — Brand der Königl. 


Fritz. 437. — Aus der Tucheler Heide. Bon 


443. — Rechtſprechung. 444. — Ernennung des Forſtamts⸗ 


444. — Waldbraͤnde. 
446. — Vakanzenliſte. 


444. — Der Forſtwaiſenverein im 


446. — Brief u 


449. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deulſchlands. 400. — Inſerate. 


Vorbereitungsſchule für Forſtlehrlinge zu Hannover. 


Porbereitungsſchule für orflehrlinge 


in Hannover, Pahreuwalder Heide. 


IJ. Gliederung der Anſtalt. 5 
Die Vorbereitungsſchule für Forſtlehrlinge, eine Privatanſtalt, beſteht ſeit nunmehr bald zehn Jahren 
und erfreut ſich des Wohlwollens weiteſter Kreiſe. Die Anſtalt nimmt nicht über 21 Zöglinge auf und 
bewahrt daher den Charakter der ſamiliären Erziehung. ! 
Die Zöglinge werden in zwei Klaſſen unterrichtet; jede Klaſſe umfaßt ein Schuljahr. 


11. Zweck der Anſtalt. 

Bei den Jägerprüfungen hat ſich häufig gezeigt, daß Prüflinge den geſtellten Anforderungen nicht 
Pi ten. Dieſer übelftand gründete ſich fait ausnahmslos auf den Mangel an gründlichen Schulkenntniſſen. 
ie Zeit vom Verlaſſen der Schule bis zum Eintritt in die Forſtlehre, alſo bis zum 16. Lebensjahre, muß 
daher zweckentſprechender, als dies vielfach der Fall iſt, eine zielbewußte Schulung für den künftigen Beruf 
bilden. Es liegt daher a das Bedürfnis vor, dieſe Zeit durch einen geordneten, gründlichen und ziel: 
bewußten Unterricht 1 en, um fo bei den jungen Leuten, welche die ſorſtliche Laufbahn einſchlagen 
wollen, in angemeſſener Weiſe die grundlegenden Kenntniſſe feſtzulegen und fie auf die Forftlehrlings⸗ und 

Jägerprüfung vorzubereiten. Ba 
oe allgemein gefühlten Bebürfnis trägt die Anſtalt Rechnung. Mit Rüdfiht auf den künftigen 
Beruf iſt daher das Hauptgewicht in der Stoffauswahl des Lehrplanes und auch in der Zahl der wöchentlichen 
Unterrichtsſtunden auf deutſche Sprache, Rechnen, auch Algebra, Raumlehre, Feldmeſſen, Nivellieren und 
Kartieren, Naturgeſchichte (Forſtbotanik und forſtliche Inſektenlebre) und Forſt⸗ und Jagdlehre gelegt. Die 
übrigen Unterrichtsſächer finden inſoweit Berückſichtigung, als es für einen Förſter zur allgemeinen Bildung 

und ſeinem Stande gemäß unbedingt erforderlich iſt. 

Die körperliche Ausbildung geſchieht durch den Turnunterricht, durch Märſche bei den wöchentlichen 
Erfurjionen, durch die Vermeſſungsübungen und die Teilnahme an den Jagden. 

II. Aufnahmebedingungen. 

Das neue Schuljahr beginnt Oſtern jeden Jahres. Die Aufnahme neuer Zöglinge erfolgt auch zu 
Michaelis. Der Aufzunehmende darf nicht über 16 Jahre alt fein; er muß körperlich geſund fein, mit beiden 
Augen gut ſehen können und ein ſcharſes Gehör beſitzen. Bei der Anmeldung find einzureichen: Standes⸗ 
amtlicher Geburtsſchein, Geſundheitsatteſt und letztes Schulzeugnis. 


IV. Anterrichtsfächer und wöchentliche Stundenzahl. 


Deutſche Sprache. . 8 Stunden Phyſik und Chemie . 1 Stunden 
Rechnen. i s . 6 e Gei und Jagdlehre 2 ii 
Raumlehre . ; . 2 S eſchichte . : .2 e 
Beldmefjen, Nivellieren Geographie a 1 
und Rartieren . 4 e Schreiben 2 e 
Naturgeſchichte 8 5 Zeichnen Fe: 2 R 


Dazu kommen für beide Klaſſen gemeinſam 2 Stunden Turnen und Jagdhornblaſen und im Sommer 
an drei Nachmittagen Baden und Schwunmen. 
J. Erkurſionen. , 
Bei günſtigem Wetter findet im Sommerhalbjahr allwöchentlich eine ſorſtbotauiſche Exkurſion ftatt. 
Vl. Forſtlehrlingsprüfung. 
a Die Auſtalt übernimmt bei normalem Fleiße des Zöglings jede Garantie für eine gründliche Vor— 
bildung und für das Beſtehen der Forſtlehrlingsprüfung und vermittelt auch die grundlegenden Kenntniſſe 


für die fpäteren Prüſungen. 
N NI, Ferienordnung. 

Die Feriendauer und Lage derſelben iſt analog den Ferien an höheren Schulen. In den vier⸗ 

wöchentlichen Sommerferien muß jeder Zögling in die Heimat oder zu Verwandten zc. reifen. 
VIII. Zen ſuren. 

Jeder Zögling erhält zu Oſtern, Michaelis und Weihnachten ein Zeugnis über Führung, Fleiß und 

Leiſtungen in den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden. N 
IX. Anſtaltsordnung und Erziehung. 

Sämtliche Zöglinge wohnen in der Anſtalt und ſind auch außer der Unterrichtszeit einer beſonderen 

Haus: und Tagesordnung unterworfen. Das Zeichen zum Auſſtehen, zu den Mahlzeiten und zum Zubett— 


gehen wird durch Hornſignal gegeben. | ' 
Die Erziehung iſt mit Rückſicht auf den fünftigen Beruf eine ſtrenge, bewahrt aber den Charakter 


des Familiäreu. 
X. Unterhaltungskoften. 
Die Unterhaltungskoſten betragen jährlich 600 Mk., zahlbar in Vierteljahrsraten pränumernndo. 
XI. Lehrperſonal. | 
1. Dem Leiter der Anſtalt. (455 
Das Lehrperſonal beſteht aus: 2 2. Einem Kgl. Landmeſſer. 
3. Einem ztw. vollbeſchäftigten Hilfslehrer. 
XII. Eutlafung aus der Anſtalt. f 
Die Aufnahme erfolgt in »der Regel auf zwei Jahre. Eine Entlaſſung aus der Anſtalt kann nur auf 
Antrag des Vaters, Vormundes "e uach voraufgegaugener vierteljähriger Kündigung erfolgen; dagegen 
ſteht dem Leiter der Anftalt das Recht zu, bei fſortgeſentem Maugel an Fleiß oder fortgeſetztem ungebühr— 
lichen Betragen die Verweiſung von der Anftalt ohne Kündigung zu veranlaſſen. 
a KIll. Bemerkung. 
Sämtliche Zöglinge, welche bislaug den zweijährigen Lehrkurſus der Anſtalt abſolvierten, Bebon ben 
ohne Ausnahme die Lehrlingsprüſung mit gutem Erfolg. 8 
Brofpeht und Lehrplan durch den Leiter der Anſtalt; 


Direktor Witte, Hannover, Stader Chauſſte 36. 


vI 


Die nächſten Monate He 
durch die lebhafte Propaganda der Indu 


zu heben, indem fie durch Verbeſſerungen der 


welchen auch der weniger 
neueſten und praktiſchſten 
beiliegenden Proſpekt der 
zweckentſprechendſten und 


ewährteſten Apparate. 


Inſerate. 


Le im Zeichen ber Amateur-Photographie, dieſes fo ſehr beliebten Sportes, der 


ie feinen Anhängerkreis in allen Geſellſchaftsklaſſen von Jahr zu Jahr ver: 
größert. Als eifrige Förderin des photographiſchen Sports iſt die Induſtrie aber auch beſtrebt, die photographiſche Kunſt 


odelle immer mehr dahin zu wirken ſucht, Apparate zu konſtruieren. mit 
Ce Amateur gute uud ſcharſe Bilder erzielen kann. Eine kleine e ee 
todelle der renommierteſten Fabriken Deutſchlands findet man in dem der heutigen Nummer 
Dean Bial & Freund, Breslau II; dieſer enthält vor allen Dingen die für jeden Amateur 
Wenn aber dieſe Auswahl nicht genügt und wer in dieſer nicht das 


ſolcher 


Gewünſchte findet, der laſſe fi den reich illuſtrierten über 100 Seiten ſtarken Camera-⸗Hauptkatalog IVo gratis und 
frei ſenden. Prima Qualitäten, ſolide Preiſe und bequemſte A eee haben den Ruf der Firma 
o 


Bial & Freund begründet, welche als eine der beſten Bezugsquellen emp 
Die im In- und Auslande als ſtreng reell bekannte Bremer Zigarrenfabrik Gibon & Steinmetz 


len werden kann. 


legt heutiger Nummer einen Proſpekt bei. Viele Leſer unſerer Zeitung find treue Kunden dieſer Firma. und kann 
denjenigen Herren, welche noch nicht von derſelben bezogen, ein Verſuch mit den anerkannt preiswerten Fabrikaten nur 


empfohlen werden. 


ww 8 
Jagd⸗Bekleidnun 


erner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von D. Jacoby, Lösen in Maſuren, betreffend 
gäe und ⸗Ansrüſtungsgegenſtände ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


kai; 


A Anſferate. con 


Inserate für die am Sonntag, den 27. Mai, erscheinende Nr. 21 
der „Deutschen Forst. Zeitung erbitten wir des Himmelfahrtstages wegen 
Die Expedition. 


bis Dienstag, den 22. Mai, früh. 


Am 6. Mai starb zu Breslau der Königliche Oberforst- 
meister a. D. Herr 


-Freiherr von Schleinitz, 


Ritter hoher Orden. 
Bis zum 1. April d. Js. in Ve als Oberforstmeister im 


Dienst, hatsich der Verewigte durc 


sein offenes, einfaches Wesen 


und seine Gerechtigkeitsliebe uns stets mehr als väterlicher 
Berater wie als Vorgesetzter erwiesen. 
Möge er in Frieden ruhen; wir alle werden ihm ein dank- 


bares Andenken bewahren, 


Die Ortsgruppe Kreuzburgerhütte 
des Vereins Königlioh Preussischer Forstbeamten. 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunflen des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf - 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Oberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeball kollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die . der „Deutſchen 
Derne unde als Sammelſtelle für die 

eiträge genannt AR, Wir erklärten ſchon 


damals, daß Diele Nollekte ohne unſer 


Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 


boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Sc le gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlaſſung, die Empfänger von 
Schueeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Bere 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 
bar, und Jagdbeamten und zur Unter⸗ 
ftügung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 


1908) Die Expedition (181 
der „Deutſchen Jäger⸗Jeitung“. 


enannten Zweck. 


Familien-Aachrichten 


Seburten: 
Dem Gräfl. Revier förſter Fr. Bruune 
zu Baſſenheim b. Coblenz eine Tochter. 
SterBefälte: 
Koch, J. W., Oberförſter a. D. in Trier. 


Jagdnerpachtungen 
zugd pacht- und Abſchußgeſuche 
henſtons- Anzeigen 


FR e 


ucht im Forſthauſe i. 
aſſer, Wald, Kaninchen — Preisangabe 
pro Woche — (468 
Plog, Paukow, Schützenſtr. 12 


Eheleute ſuchen (454 


Penſion, 
4 Wochen, Waſſer u. Wald. Offerten 
mit Preis an 


Schön, Berlin, Gneiſenauſtr. 84. 


Jol: und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (84 


Joh. Jacob Vowinckel, Duisburg. 


von größerer Teichwirtſchaft 
wird gefucht. Off. unt. E. 8. 391 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelholfbeſt., en einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel⸗ 
ER geſucht. Jür Nachweis 

roviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Nendamm. 


Bekanntmachung 

Die Gemeindeförſterſtelle des erf, 
e des Idenhein (D zu beſetzen 

it derſelben iſt e 
1. ein Bargehalt von 1000 Ml., ſteigenb 
alle 3 Jahre um 100 Mk. dis. zum 

Höchſtbetrage von 1800 Mk.; “mir 
2. freie Dienſwwohnung im Werte don 

150 Mk. und 
8. Freibreunholz von 14 rm Derbholz 

und 20 rm Reiſer im anrechnungs⸗ 

fähigen Werte von 120 Mk. 
verbunden. 

Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage ihrer Zeugniſſe und des Forft⸗ 
verſorgungsſcheines binnen 8 Wochen 
bei dem Unterzeichneten melden. 

ierbei wird bemerkt, daß die Be⸗ 
werbungen von Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten und Reſervejägeru der Klaſſe A 
nur inſoweit Berückſichtigung finden, 
als ihnen die Erklärung beiliegt. daß 
Bewerber det 5 80 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897 durch die An⸗ 
Klang ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erledigt betrachten. (458 

Bitburg, den 7. Mai 1908. 

Der Rürgermeiſter von Bitdurg- Saud. 


1 Förſterlehrling, 


der Privatfſorſtmann werden will, kann 
ier eintreten am 1. Oktober. Be 
öſtigung 20 Mk. monatlich. 449 


Oberförſterei Planken b. Neubaldeus 


Suche zur Unterſt. m. Fran in allen 
Arb. d. Haushalts properes, fleißiges 


121 Mädchen * 
bei Familienanſchluß ohne gegenſ. Berg, 


event. Taſchengeld. Bei eutſprechender 

Leiſtung Unterweiſung im Nähen dr. 

Förſterstochter be vorzugt. (429 
Nevierförſter Göttler, 


Junges Mädchen 


als Stütze der Hausfrau zum 1. Juli 
geſucht. ö 4.0 
Oberförſterei Oranienburg. 


Forſtmann, 


„ Hochwildjäger, gedienter 
arde⸗Schütze, ſucht zum 1. Ok tober 
oder früher dauernde Stelle in größerer 
EE Brandenburg bevorzugt: 
Gefällige Offerten an Förſter Schmidt 
in Werſchow 6. Safan i. Pommern 
erbeten. 149 


Deuffche 


Porſt⸗Jeikung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Nereins Zöniglich Jreufifchen 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

ur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Jereins für Privatſorſtbea ente Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Zerzoglich Zachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. t 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Borft-Beitung® erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
Bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ h pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite d unter der Bezeichnung: „Deutſche de Me e mit der Beilage „Deutſche el WR 3,50 mE. 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5.00 ME, für das übrige Ausland 6,00 Wk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Veruerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge, 
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Hichten-Hreifaaf und ⸗ Pflanzung. 
Von E. Piſtorius, Förſter. 


Im allgemeinen iſt am Harz augenblicklich | iſt zu / eben, / ſanft nach Norden und !/, fanft 
die Verjüngung der Fichte durch Büſchelpflanzung nach Süden geneigt. Den Süd», Südweſt⸗ und 
noch Regel, doch geht man ſeit einiger Zeit Nordweſt⸗Winden iſt der Plan ſehr ausgeſetzt. 
mit Recht wieder mehr zur Pflanzung verſchulter Der Boden iſt meiſt tiefgründiger, friſcher Lehm 
Fichten über. über Buntſand, in der Oberfläche ziemlich 
Fichten⸗Freiſaat kommt nur ganz ausnahms⸗ humusarm und durch landwirtſchaftliche 
weiſe vor und iſt auch nur da am Platze, wo Benutzung bei ungenügender Düngung aus⸗ 
ihr durch Barfroſt, Maulwürfe, Gras und geſogen. 
Kraut nur geringe Gefahren drohen, und wo| Die Aufforſtung dieſes Grundſtückes ſollte 
die bei dieſer Anbauweiſe in großen Mengen möglichſt ſchnell zur Ausführung kommen, und 
anfallenden geringen Durchforſtungshölzer mit da es an den nötigen Pflanzen fehlte, fo ent, 
gutem Nutzen zu verwerten ſind, oder wo die ſchied man ſich für Furchenſaat, welche in 
für Kulturen aufzuwendenden Mittel knapp be⸗ folgender Weiſe bewirkt wurde. 
meſſen werden. Nach vorheriger Abzeichnung und Feſtlegung 
Da immerhin öfters mehrere dieſer Umſtände der zu ziehenden Furchen durch Hackenſchläge 
zuſammentreffen und daher die Anwendung wurde der Raſen in 1,5 m Eutfernung (von 
der Fichten⸗Freiſaat zweckmäßig erſcheinen laſſen, Mitte zu Mitte) mittels eines Schälpfluges 
fo dürften die Erfolge und die Koſten einer 30 cm breit und fo flach als möglich abgeſchält 
in letzter Zeit ausgeführten größeren derartigen und ſodann die Furchenſohle mit einem Tout, 
Kultur einiges Intereſſe haben. ſcharigen Rübenlockerer flach durchgepflügt. 
Von der Domäne N. wurde im Frühjahre Stellen, auf welchen die ſo bewirkte Lockerung 
1899 eine Weidefläche von 7,3 ha dem Forſt⸗ etwas mangelhaft ausgefallen war, wurden 
Amtsbezirk X. zugelegt. Die Lage dieſer Fläche mit der Breithacke nachgebeſſert und die ganze 
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geloderte Fläche mit ſchmalen Rechen klar 
geharkt. | 

Vor der Ausſaat wurden 1 ha große 
Quadrate gebildet und der Samen (9 kg Fichten 
und 1 kg Weymouthskiefern für 1 ha) für 
jede Einzelfläche abgewogen und dann für jede 
Furche abgemeſſen. 

Die Ausſaat geſchah mit der Hand, und 
durch ein einmaliges Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
ſäen wurde eine möglichſt gleichmäßige Ver⸗ 
teilung des Samens zu erreichen geſucht. Die 
Bedeckung des letzteren wurde durch Unter⸗ 
häckeln mit ganz leichten Rechen bewirkt. Zum 
Schutze gegen Vogelfraß war dem Samen ein 
Mennigeüberzug gegeben, der ſich, wie gewöhn⸗ 
lich, vorzüglich bewährte. 

Der Stand der ziemlich gleichzeitig laufenden 
Pflanzen war ein ſehr gleichmäßiger und ſo 
die ne komplizierte Samenverteilung von 


olg. 

Alsbald nach dem Auflaufen machten ſich 
Maulwürfe und Mäuſe durch Unterwühlen der 
jungen Pflanzen ſehr unangenehm bemerkbar, 
und hierdurch wurden der Kultur, abgeſehen 
von dem großen Schaden durch Barfroſt im 
folgenden Frühjahre, die meiſten Verluſte an 
Pflanzen zugefügt. Vertilgungsmittel gegen 
beide Tiere kamen leider nicht in Anwendung. 

Im Frühjahr 1900 litt die Saat außer⸗ 
ordentlich durch Barfroſt, welcher auf etwa 
einem Fünftel der Fläche den ganzen Beſtand 
vernichtete und auf weiteren zwei Fünfteln mehr 
oder weniger verringerte. In flachen Mulden 
und am Nordhange litt die Saat am meiſten, 
ee fie am Südhange faſt unbeſchädigt 

ieb. 

1901 trat die Maikäferlarve heftig auf und 
brachte etwa ein Viertel der noch vorhandenen 
Pflanzen zum Abſterben. Fuchs und Dachs 
ſührten mit Erfolg gegen dies Ungeziefer einen 
wahren Vernichtungskrieg. 

In demſelben wie in allen folgenden Jahren 
litt die Kultur mehr oder weniger ſtark durch 
Spätfröſte, Wildverbiß und Graswuchs. 

Auf dem durch Barfroſt und Maulwurf 
von Pflanzen ſtark entblößten Nordhange wurden 
1903 9500 Weymouthskiefern angebaut, die 
kleineren Fehlſtellen dagegen wurden 1904 mit 
7000 aus den Furchen entnommenen Fichten⸗ 
ballen ausgebeſſert. 

1904 traf die Kultur ein ſtarker Hagelſchlag 
und brachte namentlich den gepflanzten Wey⸗ 
mouthskiefern ſchweren Schaden. Die Dürre 
dieſes für die meiſten Pflanzungen ſo verderb⸗ 
lichen Jahres ging an der Kultur ſpurlos vor⸗ 
über. Sowohl die Fichten-Ballenpflanzen 
wie auch die Kiefern hielten ſich vorzüglich. 
An der Saat war auch nicht die geringſte Be⸗ 
ſchädigung zu entdecken. 


Fichten⸗Freiſaat und ⸗Pflanzung. 


Jetzt läßt ſich der Erfolg der ſiebenjährigen 
Kultur beurteilen. 65 % der Fläche find ganz 
und 20 % teilweiſe duch Saat in Beſtand ges 
bracht, während auf den übrigen 15% die 
Pflanzung einſetzen mußte. 

Der Pflanzenbeſtand iſt, obwohl den Saat⸗ 
furchen ſchon über 18000 Ballen entnommen 
ſind, ſo dicht, daß mindeſtens noch ebenſoviel 
ausgeſtochen werden müſſen, um den Überfluß 
an Fichten zu entfernen. Dieſe Ballen werden 
ur Bepflanzung trockener, flachgründiger und 
ſteiniger Rücken und Köpfe in anderen Kulturen 
verwandt. 

Die Sollen der Kultur waren wie folgt: 

1. Anbau. 
Vorzeichnen der Pflugfurchen 


und Abſtecken der Quadrate 4 Mk. — Pf. 
Abſchälen der Bodendecke mit 

dem Schälpfluge 105 „ — . 
Bodenlockerung mit dem fünf⸗ 

ſcharigen Rübenloderr .. 35 „ — - 
Durchhacken der Anwenden, 

Nachbeſſerung der Pflug⸗ 

arbeit und Feinharken des 

gelockerten Bodens. 42 „ 03 
65,7 kg Fichtenſamen . 59 „ 13 „ 
7,3 kg Weymouthskiefern 29 „ 20 „ 
Samen transport 3 „ — . 
Ausſaat und Unterbringen . 69 „ 78 „ 


Ankauf von 7,5 kg Mennige 
und Anmengen derſelben 7 „ 


Zuſammen 354 Mk. 


2. Aus⸗ und Nachbeſſerung. 
Ausbeſſerung mit 9500 Stück 
4jährigen verſchulten Wey⸗ 


mouthskiefern 147 Mk. 95 Pf. 
Desgleichen und Nachbeſſerung 
mit 7000 Stück Fichten⸗ 
Ballen 100 „ 78 „ 
Zuſammen 248 Mk. 73 Pf. 
3. Pflege. 
Düngung der Saat mit Am⸗ 
moniak « Superpho3phat 
US) e gegen 69 Mk. 30 Pf. 
Ausſchneiden und Ausharken 
von Gras und Unkraut in 
den Jahren 1899, 1901, 
1903, 190 ͥ ꝶ 3050 


Zuſammen 376 Mk. 30 Pf. 
Summa 979 Mk. 72 Pf. 
Hierzu kommen die Erziehungs⸗ 
koſten von 9500 Stück ver⸗ 
ſchulter Weymouthskiefern 
mit 8,50 Mk. für eintauſend 80 „ 75 - 


und es betragen mithin die 


Geſamtkoſten 0 Mk. 


Fichten⸗Freiſaat und =Pflanzung. 


Davon ift der Wert von rund 
30000 Ballenfichten mit 
mindeſtens 6 Mk. für ein⸗ 
tauſend, alſo 6. 30 , 
in Abſatz zu bringen, da 
dieſe Pflanzen für andere 
Kulturen verwandt ſind 
bzw. noch werden, und es 
bleibt dann eine reine Aus⸗ 


180 Mk. — Pf. 


gabe von 880 Mk. 47 Pf. 
und für ein Hektar 
880,47: 7,3 = 120 „ 45 „ 


Vergleicht man damit die Koſten einer 17 ha 
großen, in den Jahren 1898 bis 1902 ganz 
in der Nähe bei ähnlichen, zum Teil etwas 
ungünſtigeren Bodenverhältniſſen ausgeführten 
Fichtenpflanzung, welche ſich auf 207 Mk. 51 Pf. 
(einschließlich der Pflanzenerziehungskoſten im 
weiteſten Sinne und der Kulturpflege) für 1 ha 
ſtellen, dann ergibt ſich für die Saat eine 
Minderausgabe von 87 Mk. 06 Pf., alſo ein 
ſehr beachtenswerter Betrag. 

Bedenkt man nun, daß die Saat Be⸗ 
ſchädigungen aller Art, als: Unterwühlen durch 
Maulwürfe, Bar⸗ und Spätfröſte, Grasdruck, 
Befreſſen durch die Maikäferlarve, Wildverbiß, 
Hagelſchlag und Dürre, ausgeſetzt geweſen iſt, 
daß ſie dennoch einen guten Stand zeigt und 
zu einer ergiebigen Fundgrube ſehr nötigen 
Kulturmaterials geworden iſt, ſo kann man 
kaum beſtreiten, daß der Anbau der Fichte 
durch Saat unter günſtigen Umſtänden nicht 
zu verwerfen iſt, zumal die Koſten, wie oben 
gezeigt, erheblich niedriger waren, wie die einer 
gleich alten Pflanzung. Es iſt faſt ein voller 
Erfolg erzielt, und die Saat hat eine ſtaunens⸗ 
werte Widerſtandskraft gegen alle Angriffe und 
Beſchädigungen gezeigt. 

Aber — das ſogenannte dicke Ende wird auch 
hier, wie meiſtens, hinterher kommen. Wie 
wird man die Kultur weiter behandeln müſſen? 

Jedem Forſtmanne iſt mindeſtens aus der 
Literatur bekannt, daß dichte Fichtenſaaten 
meiſtens ganz ſcheußliche Beſtände liefern. 
Dünne, einteitig bewurzelte Stangen mit fahnen⸗ 
artiger Krone nnd ganz kümmerlichem Zuwachs, 
die bei der erſten ſtarken Schneeauflage oft 
vollſtändig gewalzt werden, das ſind die Reſul⸗ 
tate dichter Fichtenſaaten. 

Um dem zu begegnen, wird der Überfluß 
an Pflanzen möglichſt frühzeitig entfernt werden 
müſſen. Durch Ausſtechen von Ballenpflanzen 
allein iſt dies nicht zu erreichen. Auf 1,5 m 
Eutfernung in den Reihen muß doch mindeſtens 
ein Büſchel ſtehen bleiben. Da ein ſolcher 

Büſchel aber in der Regel fünf bis fünfzehn 
Pflanzen enthält, ſo gleicht die Kultur dann 
einer, Pflanzung“ mit ſehr großen (d. h. pflanzen⸗ 
reichen) Büſcheln haarſcharf, und damit wäre 
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man bei der unzweckmäßigſten aller Kultur 
methoden der Fichte angelangt. | 
Wenn man den Nachteilen des zu gedrängten 
Pflanzenſtandes entgehen will, wird alſo nichts 
weiter übrig bleiben, als die kleinen Saatgruppen 
durch Verſchneiden mit der St, oder Durch⸗ 
forſtungsſchere zunächſt zu lockern und dann 
alle Pflanzen einer Gruppe bis auf die kräftigſte 
als Weihnachtsbäume, Schmuckfichten u. dergl. 
gu nutzen. Das Aufwachſenlaſſen der Büſchel 
is zur erſten Durchforſtung würde ſich durch⸗ 
aus nicht empfehlen, denn ſchwaches Durch⸗ 
forſtungsholz iſt hier nur mit wenig Gewinn | 
abzuſetzen, und letzterer wird durch den Zuwachs⸗ 
verluſt und die Wurzelverkümmerungen des 
bleibenden Beſtandes zehnfach aufgewogen. 

Bei dieſer Behandlung wird dann aus der 
dichten Furchenſaat allmählich eine Punktſaat 
mit etwa 5⸗ bis 6000 Pflanzen auf den Hektar. 
Dies Reſultat hätte man durch Einzelpflanzung 
in LA m U Entfernung unter Anwendung des 
Heyerſchen Kegelbohrers für dasſelbe Geld und 
mit bedeutend weniger Mühe und Sorge auch 
erreicht. 

Das Ergebnis dieſer Betrachtung würde 
alſo ſein, daß ſich Fichten⸗Furchenſaat für den 
Kleinbetrieb, bei dem der Wald eine möglichſt 
frühe Rente abwerfen ſoll, infolge der Weih⸗ 
nachtsbaumnutzung und der frühen Durch⸗ 
forſtungserträge ſehr wohl empfiehlt. Zumal 
zwiſchen den Saatfurchen auch noch eine Reihe 
von Jahren Hackfruchtbau getrieben werden 
kann, wodurch der koſtſpielige Krautausſchnitt 
geſpart und ein Teil der an und für ſich 
niedrigen Kulturkoſten gedeckt wird. 

Für den Großbetrieb dürfte dieſe Kulturart 
der Fichte hier nur als Mittel zur Erziehung 
von Ballenpflanzen Bedeutung haben. Neben 
den Schulkämpen würden kleine, 10 bis 25 a 
große Saatflächen zur Ergänzung des Kultur⸗ 
materials als Pflanzenreſervoire ganz vorzüg⸗ 
liche Dienſte leiſten. Zumal die Einzel⸗Ballen⸗ 
pflanzen, das Ideal aller Fichtenpflanzen auf 
trockenen und ſteinigen Böden, nur in frühzeitig 
und gründlich durchſchnittener Freiſaat erzogen 
werden kann. 

Zur Begründung größerer Fichtenbeſtände 
wird immer die nicht zu enge Pflanzung ſtarker 
verſchulter oder Einzel⸗Ballenpflanzen das beſte 
Mittel bleiben, denn nur ſo iſt der einzelnen 
Pflanze eine möglichſt ſchnelle und kräftige 
Entwickelung des oberirdiſchen Teiles und die 
Ausbreitung der Wurzeln nach allen Seiten 
ermöglicht. 

Kräftige, radienförmige Bewurzelung und 
ein ſtuffiger Wuchs ſind aber die Eigenſchaften, 
welche die Fichte am beſten wehrhaft gegen 
Sturm-, Schnee und Eisbruch machen, und 
welche deshalb im Gebirge bei der Beſtandes⸗ 
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Mitteilungen. 


begründung in erſter Linie erſtrebt werden müſſen. 


Mittels der Säge kann man aber auch den 


— Durch Saat erreicht man dies gar nicht aus weiteſter Pflanzung bervorgegangenen Be⸗ 


oder erſt nach unendlicher Kulturpflege, welche 
im Großbetriebe meiſtens nicht gründlich durch⸗ 
führbar iſt. 

Die zu erwartende größere Aſtreinheit der 
Saatbeſtände iſt auch noch kein triftiger Grund 
für die Anwendung letzterer Kulturart, denn 
ſie iſt durch Zuwachsverluſte an den „oberen 
Tauſend teuer erkauft und doch nicht vollſtändig, 
wenn nicht frühzeitig durch Trockenäſtung nach⸗ 
geholfen wird. 


ſtand tadellos aſtrein machen. Er reinigt ſich 
aber im Laufe der Zeit auch allein, wenn man 
nicht gerade in 50 jährigem Umtriebe wirtſchaftet. 

Die frühzeitige und kräftige Förderung der 
beſten tauſend Stämme auf den Hektar kann 
man bei der Fichte als Hauptziel der Beſtandes⸗ 
gründung und Pflege hinſtellen, und dies Ziel 
erreicht man in der Regel durch nicht zu dichte 
Einzelpflanzung, kräftige Umlichtung und früh 
einſetzende Trockenäſtung. 


— 2 — \ 


Mitteilungen. 
— Aus der norddentfhen Tieſebene. Von] Gebiet durchſchneidenden Waldbahn aufgeſtapelt. 


unſeren Waldbäumen trägt die Fahr ſo reichen 

Blütenſchmuck, wie ſeit langen Jahren nicht zu 

beobachten war, ebenſo die Lärche. Von den 

Laubhölzern zeigen Hainbuche, Ulme, Birke außer⸗ 

ordentlichen Blütenreichtum, die Buche dagegen 

wenig. Eichen zeigen wenig Blüten. P. 
a 


— Feuerwachtdienſt in großen Wäldern. 
Die Zunahme der Waldbrände hat die 55 
hörden bekanntlich veranlaßt, für größere Waldungen 
nach Möglichkeit einen Feuerwachtdienſt einzurichten. 
Ein ſolcher iſt u. a. in der hannoverſchen Provinzial⸗ 
forſt Orrel⸗Lintzel eingerichtet worden. In der 
Nähe der Förſterei Lintzel iſt dazu ein Feuerwacht⸗ 
turm errichtet, der einen weiten Überblick gewährt. 
Zieler Turm iſt mit der Förſterei Lintzel durch 
Telephon verbunden. In Lintzel iſt die Zentral- 
ſtation eingerichtet, welche die Möglichkeit gewährt. 
von dort oder vom Feuerwachtturm aus ſämtliche 
anderen Stationen anzurufen. Die Geſamttelephon⸗ 
anlage erſtreckt ſich auf rund 17 Kilometer. Dieſer 
Feuerwachtdienſt iſt vorbildlich geworden für viele 
fiskaliſche Reviere. 

a 


E— Je weiter die Aufränmungsardeiten im 
großen Primkenauer Waldbrandgebiete vorwärts 
ſchreiten, deſto öder und einförmiger geſtaltet ſich 
hier die Heide. Über weite Flächen kann jetzt 
das Auge ungehindert hinwegſchweifen, da der 
verkohlte Wald von 12 km Länge und 5 km 
Breite zum größten Teile von der Erdoberfläche 
verſchwunden iſt. Hier und da trifft der 
Blick noch verkohlte jüngere Schonungen, welche 
wegen der hohen Werbungskoſten unverwertet 
bleiben werden. Zuweilen ſieht man mitten im 
Waldbrandgebiet vereinzelte noch grüne Horſte; 
dieſe ſind vom Feuer überflogen worden und 
gleichſam als Wahrzeichen von der einſtigen Größe 
des Waldes übrig geblieben. Stellenweiſe lagern 
in langen Reihen Tauſende von Raummetern Holz; 
dies wird in Meiler geſetzt und zu Holzkohlen 
verbrannt. Ungeheure Mengen Grubenhölzer, 
Eiſenbahnſchwellen und Telegraphenſtangen ſind 
auf den einzelnen Verladeſtellen der das ganze 


Den einzigen freundlichen Anblick in der ödden 
Gegend gewährt das neu aufgebaute Dörſchen 
Neuvorwerk. Vor dem Brande war es ringsum 
vom Walde eingeſchloſſen; jetzt iſt es von mehreren 
Seiten freigelegt und weithin ſichtbar geworden. 
Die Aufräumungsarbeiten, mit denen 400 Arbeiter 
beſchäftigt ſind, werden vorausſichtlich im Herbſte 
beendet ſein. 
= 
— Eine regelrechte Maikäfer - Ernie findet 
gegenwärtig in der durch die daſelbſt ſtattgehabten 
Hofjagden in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen 
etzlinger Heide (Altmark) ſtatt. Und dieſe eigen⸗ 
artige Ernte bringt für die Heidebewohner eine 
große Einnahme; denn für den Liter geſammelter 
Käfer werden von der Forſtverwaltung. welche 
für dieſen Zweck rund 100000 Mark verausgaben 
kann, 20 Pfennig gezahlt. Manche Faniilien 
haben einen Tagesverdienſt von 25 Mark und 
darüber. Alt und jung widmet ſich dem einträg⸗ 
lichen Geſchäft des Maikäferſammelns, und jede 
Feld⸗ und Waldarbeit ruht. Das Sammeln ge⸗ 
ſtaltet ſich folgendermaßen: Vor Sonnenaufgang 
ſchon wandert die ganze Familie zur Heide. 
Während der Vater mit einer langen Stange 
ausgerüſtet iſt, führen die übrigen Latten, Säcke. 
Gießkannen, Töpfe und dergleichen mit ſich. Kaum 
graut der Morgen, ſo beginnt die Arbeit. Die 
Heide wimmelt von Sammlern, denn faſt das 
ganze Dorf Letzlingen iſt hinausgeeilt. Der 
Vater ſchüttelt mit der Stange die Zweige der 
Bäume, und die ſchlaftrunkenen Käfer ſallen zu 
Tauſenden zur Erde. Mutter und Kinder fangen 
dieſelben in ausgebreiteten leinenen Laken auf 
und ſchütten ſie in die bereitgehaltenen Gefäße 
So geht es von Baum zu Baum. Es kommt 
nur darauf an, die am meiſten behafteten Bäume 
herauszufinden, denn nicht jeder Baum iſt gleich 
ſtark beflogen. Das kundige Auge erkennt fie 
aber ſofort. Jede Familie arbeitet in ihrem 
Bezirk. Sobald die Gefäße gefüllt ſind oder die 
Sonne die Käfer aus dem Schlafe geweckt hat. 
kehren die Bewohner ins Dorf zurück. Zu Hauſe 
beginnt nun das Geſchäft der Hausfrau. Da 
die Käfer nur getötet abgeliefert werden dürfen, 
bereitet ſie ſiedendes Waſſer, womit die Tiere 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


begoſſen und getötet werden. Die getöteten Käfer 
werden in der Foöͤrſterei abgeliefert, gemeſſen 
und dann ſofort in eine Grube geſchüttet. Auch 
für die Förſter hat das Sammeln einigen Nutzen. 
Denn dadurch, daß Kalk zwiſchen die Käfer ge⸗ 
ſtreut wird, bereitet man ein gutes Düngemittel. 
Die ne dauert bis zu drei Wochen. 
Beſonders die Schuljugend ſieht dieſen Maientagen 


a D Lie? 
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mit Freuden entgegen. Da auch fie an dem 
großen Vertilgungswerk mitarbeitet, wird in der 
Hauptflugzeit der Unterricht entweder verkürzt 
oder gar die Schule geſchloſſen: es treten die ſo⸗ 
enannten „Maikäferferien“ in ihre Rechte, und 
iſchen, frohen Mutes eilt die luſtige Kinderſchar 
in die Heide, um mit zu ſchaffen und mit zu 
verdienen. " 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſt. 


— Jagdansübung ohne Erlauöbnisſchein. 
In dem Jagdrevier des Kommerzienrats B., 
in der Gemarkung Eiſenbach bei Wiesbaden, 
hatte Herr G. in Begleitung eines Bevoll⸗ 
mächtigten des Jagdinhabers gejagt. Da G. keinen 
Erlaubnis ſchein des Jagdinhabers bei ſich hatte, 
wurde er zur Anzeige gebracht und vom Schöffen⸗ 
gericht wegen Jagdvergehens verurteilt. Auf 
ſeine Berufung hob die Strafkammer in Wies⸗ 
baden das erſtinſtanzliche Urteil auf und ver⸗ 
urteilte G. zu 6 Mark Geldſtrafe wegen Ober, 
tretung des § 19 der naſſauiſchen Jagdordnung 
vom 30. März 1867. In der Urteilsbegründung 
wurde ausgeführt, daß nach der obigen Verordnung 
und den konformen Beſtimmungen des preußiſchen 
Jagdpolizeigeſetzes von 1850 der Jagende ſich 
in Begleitung des Jagdberechtigten De: 
finden, oder deſſen ſchriftliche Erlaubnis 
mit ſich führen muß. Gegen dieſes Urteil 
legte G. Reviſon vor dem Kammergericht ein, 
die der erſte Strafſenat am 7. Mai mit folgender 
Begründung zurückwies: Es iſt nicht erlaubt, daß 
jemand die Jagd ausübt, ohne eine ſchriftliche 
Erlaubnis des Jagdberechtigten bei ſich zu führen. 
Wenn dagegen der Bevollmächtigte des Jagd⸗ 
inhabers jemand anders die Erlaubnis gibt oder 
zur Neo mitbringt, ſo iſt das nicht ſtatthaft. — 
Der Bevollmächtigte darf danach die Jagderlaubnis 
weder ſchriftlich noch mündlich erteilen. A. 


7 
— Auch der zahme Fafan iſt ein jagd bare; 
Tier. Der Kaufmann Otto Goedecke in Bonn 


war von der Strafkammer unter Aufhebung eines 
freiſprechenden Urteils des Schöffengerichts wegen 
Ausübung der Jagd ohne Jagdſchein auf einem 
Terrain, auf dem er zu jagen nicht berechtigt 
war, verurteilt worden. Es war in dem Urteil des 
Landgerichts vom 26. April 1906 feſtgeſtellt worden, 
daß G.in ſeinem an den Deichmannſchen Faſanenpark 
grenzenden Garten eine Schlagfalle aufgeſtellt, 
das Drahtgeflecht am Zaune auf 40 cm Höhe 
feſtgeſteckt und vor der Falle Futter geſtreut hatte. 
daß ferner in drei Fällen Faſanen in der Falle 
Bon en und von dem Angeklagten bzw. feinen 

ngehörigen e e worden waren. Das 
Dienſtmädchen des Angeklagten hatte zwar be⸗ 
kundet, daß in der fraglichen Zeit in der G. ' ſchen 
Familie kein Faſan verzehrt worden ſei. Aber 
das Landgericht erachtete dieſen Einwand nicht 
als ausſchlaggebend. Da mit der Reviſion gegen⸗ 
über dieſen Feſtſtellungen der Vorinſtanz nichts 
auszurichten war, verſuchte G. bei der Reviſion 
beim Kammergericht die Aufhebung des Urteils 
zu erwirken durch den Hinweis darauf, daß es 
ſich um zahme Faſanen handele, die in der 
Deichmannſchen Faſanerie herangezogen würden 
und über die Deichmann ſelber in der Schonzeit 
frei verfüge. Zahme Tiere aber ſeien keine jagd⸗ 
bare Tiere. Das Kammergericht wies aus einer 
längeren rechtlichen Erwägung über das Bewußtſein 
des Angeklagten die Reviſion zurück. In der Urteils⸗ 
begründung wurde ausdrücklich zum Ausdruck 
. daß der Faſan immer ein jagdbares 

ier ſei. A. 


— . — 


Pevſchiedͤenes. 


Aufruf! Zwecks einer Jubiläumsfeier 
bitte ich alle Kollegen, welche mit mir die Proskauer 
Forſtſchule 1886/87 beſuchten, ihre Adreſſen baldigſt 
an mich einzuſenden. 

Diepoltsdorf, Poſt e Mittelfr. 


anke. 
KN 


— In Aſchaffenburg hat das Gemeinde: 
kollegium auf Antrag des Gemeindebeamten Schmitt 
den Magiſtrat erſucht, gegen die im Parlament 
vorgeſchlagene Verlegung der forſtlichen Hochſchule 
die erforderlichen Schritte zu tun. 


* 


— JInvalideuverſicherung. Köhe der Bei- 
tragsleiſtung für eldhüter. Bei einer Reviſion 
der Beitrags leiſtung in der Gemeinde G. ergab 


ſich, daß für Feldhüter Marken 2. Lohnklaſſe 
entrichtet waren. Der Vorſtand vertrat die An⸗ 
ficht, daß jene Perſonen, wie die Nag, und Wald⸗ 
hüter, zu den in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
n Perſonen zählten und daher unter 
§ 34 Abſ. 2 Ziff. 2 des Geſetzes fielen, ſo daß. 
da der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt in 
der fraglichen Gemeinde auf 570 Mk. feſtgeſetzt 
war, Marken 3. Lohnklaſſe zu verwenden ſeien. 
Die Gemeinde G. war der Anſicht, daß Marken 
der richtigen Lohnklaſſe verwendet ſeien. Auf Antrag 
der Gemeinde G. traf die untere Verwaltungs⸗ 
behörde in Gemäßheit des 8 155 des Geſetzes 
folgende Entſcheidung: „Die Feldhüter gehören 
nicht zu den in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
beſchäftigten Perſonen, ſondern ſind als im Dienſte 
der Polizei ſtehende Beamte zu erachten; ihre 
Beitragsleiſtung berechnet ſich demgemäß nach 
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Verſchiedenes. 


ST 5 und nicht nach Ziff. 2 des § 34 a. a. O.“ 
ründe: Die Bürgermeiſterei G. hat bisher 
für die von den Gemeinden als Feldhüter an⸗ 
geitellten Perſonen Beitragsmarken nach Maßgabe 
er Ziff. 5 des vorerwähnten Paragraphen ver⸗ 
wandt, weil die Feldhüter Polizeibeamte ſeien, denen 
als Hauptbeſchäftigung die Ausübung der Feld⸗ 
und Forſtpolizei obliege. Ihre Zugehörigkeit zu 
den in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft beſchäſtigten 
Perſonen im Sinne des Geſetzes könne mit Rückſicht 
auf ihre durch das Feld⸗ und Pda lfte bezüglich 
anerkannte Beamteneigenſchaft und da ſie bezügli 
des Schutzes der Fluren gleiche Aufgaben wie die 
Polizeidiener bezüglich der Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu erfüllen hätten, 
nicht angenommen werden. Die Verſicherungs⸗ 
anſtalt hat demgegenüber die Auffaſſung vertreten, 
daß die Feldhüͤter, ebenfo wie die Jagd» und Wald⸗ 
hüter, zu den in der Land» und Forſtwirtſchaft 
beſchäftigten Perſonen zu zählen ſeien und dem⸗ 
nach Marken gemäß § 34 Abſ. 2 Ziff. 2 zu verwenden 
hätten. Die von den Gemeinden der Bürger⸗ 
meiſterei G. für den Feldſchutz angeſtellten Perſonen 
ſind nach Maßgabe der Vorſchriften des Feld⸗ 
und Forſtgeſetzes vom 1. April 1880 N 
und nach den für Polizeibeamte geltenden Vor⸗ 
ſchriften durch den Landrat beſtätigt, ſie ſind alſo 
Be im Sinne ber 88 62 ff. des angezogenen 
ele und haben in Verfolg deſſen die Rechte 
und Pflichten der im Dienſte des Staates ſtehenden 
öffentlichen Polizeibeaniten. Außerlich tritt ihre 
Zugehörigkeit zu den Polizeibeamten dadurch 
hervor, daß ſie ein Dienſtabzeichen bei ſich führen 
und bei Ausübung ihres Amtes auf Verlangen 
vorzeigen müſſen. Ihre Tätigkeit gilt in erſter 
Linie dem Schutz der Fluren, und wenn man 
berüdfichtigt, daß fie ſich bei allen Gängen innerhalb 
ihres Bezirkes in Ausübung ihres Amtes befinden, 
und nur dann nicht, wenn aus anderweiten 
Umiſtänden klar erhellt, daß fie aufgehört haben, 
amtlich tätig zu ſein, ſo wird zugegeben werden 
müſſen, daß ihre Stellung vielmehr der eines 
Polizeibeamten entſpricht, wie der einer in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Perſon 
im Sinne des Geſetzes. Der Umſtand, daß die 
Feldhüter ohne Penſionsberechtigung im Sinne 
des Kommunalbeamtengeſetzes angeſtellt ſind, ſteht 
ihrem Charakter als Polizeibeamte nicht entgegen. — 
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Vorſtand gemäß 
§ 155 des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes Beſchwerde bei dem Regierungspräſidenten 
ein und beantragte zugleich, da es ſich um eine 
Cage von grundſätzlicher Bedeutung handele, die 
ache an das Reichsverſicherungsamt zur Ent⸗ 
ſcheidung abzugeben. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt wies die Beſchwerde als unbegründet zurück, 
indem es in den Gründen folgendes ausführte: 
„Die Feldhüter in der Rheinprovinz ſind Polizei⸗ 
beamte, denn fie werden von der Ortspolizei⸗ 
behörde vereidigt und erhalten eine Anſtellungs⸗ 
urkunde, durch welche ihnen die Beamteneigenſchaft 
verliehen wird (zu vergleichen auch 8 62 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1890). Sie 
können mithin den in der Land- und Forſtwirtſchaft 
beſchäftigten Perſonen, deren Beitragsleiſtung ſich 
nach § 34 gn 2 Ziff. 2 a. a. O. regelt, nicht 


Es bleibt alſo nur ihre 
in die unter Ziff. 5 a. a. O. auf⸗ 
ruppe von Verſicherten übrig. Die 
orentſcheidung, daß die Beiträge für die Ye 
hüter ron: 34 Abſ. 5 a. a. O. feſtzuſetzen 


ſeien, iſt daher unzutreffend.“ 


E werden. 
en 
efuͤhrte 


en 
— Das Mifiko des iſtlegens. Der 
Bequemlichkeit halber pflegen heute viele Jagd⸗ 
berechtigte zur Raubzeugvertilgung Strychninbr 
auszulegen. Dazu iſt erforderlich die polizeiliche 
Erlaubnis und das Bekanntmachen in den örtlichen 
S Das ſchließt aber noch lange die 
erantwortlichkeit der Giftleger für den etwa 
angerichteten Schaden nicht aus, wie eine Gerichts⸗ 
entſcheidung jetzt feſtgeſtellt hat. Danach wurde 
in Hirſchberg (Schleſien) ein Jagdpächter verurteilt, 
den an Strychninbrocken Kitenge und 
ſeines Jagdnachbarn mit 300 zu bezahlen. 
Das wird den Leuten eine Warnung ſein, die 
allzu leichtfertig mit dem Gift umgehen. 
lu 


— Der Borkenkäfer in Sserſcleſten. Aus 
verſchiedenen Waldrevieren Oberſchleſiens, welche 
vor zwei und drei Jahren durch Wind⸗ und 
Schneebruch heimgeſucht wurden, gehen jetzt 
Meldungen über Vorkommen des Borkenkä 
ein. Beſonders ſtark heimgeſucht ſind ſolche 
Waldungen, in denen nian wegen Mangels an 
Arbeitskräften ſeinerzeit die Bruchhölzer nicht zu 
beſeitigen vermochte. Dort konnten ſich die Borken⸗ 
käfer unter der Kiefernrinde ungeſtört aufwickeln, 
und die jungen Generationen gingen im Frühling 
auf die benachbarten Stämme über, wo ſie ihr 
Zerſtörungswerk begannen. Die 1 
in den betreffenden Diſtrikten find mit Eifer an 
die Vernichtung jener Schädlinge gegangen, doch 
werden die Beſtände immerhin noch ziemlichen 
Schaden erleiden. 

+ 


— Das Automobil als Solztransportmittel. 
Die Budapeſter EE Looſy, Hugmayer & Co. 
hat die durch die Aufteilung des Kompoſſeſſorats 
Gyergio⸗Ujfalu frei gewordenen Fichtenwaldungen 
im Ausmaße von zirka 4000 ha käuflich an 
ſich gebracht und hat mit dem Bau größerer 
Dampfſägewerke bereits begonnen. Den Trans» 
port der hauptſächlich für den Export beſtimmten. 
jährlich ca. 3000 Waggons betragenden Produktion 
von Fichten⸗Schnittmaterial beabſichtigt die Firma 
auf eine Entfernung von 30 km mittels Automobil- 
Laſtfuhrwerken zu bewerkſtelligen; es wird in 
induſtriellen Kreiſen dieſer im Auslande bereits 
bewährten Neuerung mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegengeſehen. 

E 

— Zur Belämpfung des Kieferufpauuers 
im Schutzbezirke Waldecke der Oberförſterei Kath. ⸗ 
Hammer wurden alle verfügbaren Arbeitskräfte 
mit Streurechen beſchäftigt. Demnächſt ſollen in 
großem Umfange Hühner in den Forſt eingetrieben 
werden, um die Spannerpuppen zu vertilgen. 


/ Verſchiedenes. 


Wieviel im dieſer Hinſicht Hühner zu leiſten ver⸗ 
mögen, konnte in Poſtel feſtgeſtellt werden, wo 
man ebenfalls Hühner gegen den Kiefernſpanner 
verwendet. Eine Henne, welche zur Mittagszeit 
vom Raubvogel geſchlagen war, hatte im Kropfe 
56 Spanner⸗ und eine Eulenpuppe, außerdem 
ſechs Blattweſpentönnchen und einen Springkäfer. 
Eine andere Henne wurde verſuchs halber früh» 
morgens geſchlachtet, nachdem ſie erſt eine Stunde 
tätig geweſen war. In deren Kropf fanden ſich 
91 ſorſtſchadliche Inſekten. 

Rn 


— Die Stadtverordnetenverfammlung von 
Elberfeld hat in ihrer Sitzung vom 8. Mai den 
Ankauf des Königlichen Forſtes Burgholz in 
Größe von 344,684 ha abgelehnt, weil die 
Forderung des Landwirtſchaftsminiſteriums in 
Höhe von zwei Millionen Mark als nicht an⸗ 
gemefjen erachtet wurde. | 


* 


— Streikende Jorſtſchulzöglinge. Aus 
Lemberg wird unterm 24. April geſchrieben: Die 
Schüler der niederen 8 in Lublane er⸗ 
ſchienen heute früh nicht zum Unterricht, ſondern 
zogen alle, mit Ausnahme eines einzigen, nach 
Lemberg und entſandten eine Abordnung zum 
Landes⸗Ausſchuſſe, wo ſie ihre a wegen 
ſchlechter Behandlung 1 Lehrer der Schule, 
welche unter anderem die Schüler auch ohrfeigen, 
vorbrachten. Da der Deputation zugeſichert 
wurde, daß die vorgebrachten Beſchwerden geprüft 
und, wenn ſie ſich als begründet erweiſen ſolten, 
Abhilfe geſchaffen werden würde, kehrten die 
Schüler wieder nach Lublane zurück, ohne jedoch 
zum Unterricht zu kommen. Sie beabſichtigen, 
den Streik bis zum Einlangen der Antwort des 
Landes⸗Ausſchuſſes fortzuſetzen. 


be 


Waldbrände. 


8. Mai. Breslau. Am Dienstag abend ent⸗ 
ſtand, vermutlich durch Fahrläſſigkeit, im 
fürſtlich Lichnowskyſchen Walde bei Pyſchez 
(Kr. Ratibor) ein Waldbrand, der die Boden⸗ 
decke auf zirka 0,7 ba verzehrte. 

8. Mat. Kronach. Heute nachmittag ½4 Uhr 
entſtand im hieſigen Stadtwalde ein Brand, 
der gelöſcht wurde, ehe er größeren Schaden 
anrichtete. 

9. Mai. Gleiwitz, 10. Mai. In dem fürſtlichen 
Walde unweit des Schützenhauſes in Zabrze 
vernichtete ein Waldbrand das Unterholz auf 
1 bis 1.2 ha Fläche. 

9. Mai. Stackelitz (Anhalt), 10. Mai. Geſtern 
früh 6 Uhr brannte am Wege von Serno 
nach Grochewitz 0,1 ha Wald ab und bald 
darauf flammte am Wege Stackelitz—Grochewitz 
ein zweiter Waldbrand auf, der 2 Jagen 
Kiefernſchonungen zerſtörte. Man vermutet 
Brandſtiftung. 

9. Mai. Sagan (Bez. Liegnitz). Durch Loko⸗ 
motivfunken entſtand heute, gleich nach 
9 Uhr, an der Hansdorfer Linie ein Heide⸗ 
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brand, der erſtickt wurde, ehe er größeren 
— ewonnen hatte. 

Ma marſchen. Bei Wennbüttel (Bez. 
Schleswig) und bei Schrum fanden zwei 
Waldbrände ſtatt. Im ſiskaliſchen Gehege 
Alhop bei Hademarſchen wütete ein Wald⸗ 
brand, der 60 ba Wald vernichtet haben ſoll. 

10. Mai. Sieberoſe (Bez. Frankfurt a. O.), 11. Mai. 
Geſtern . gleich nach 11 Uhr, 
entſtand durch Lokomotivfunken in der 
hieſigen Graf v. d. Schulenburgſchen KE 
ein Waldbrand, der 1 ha 30 jährigen Kiefern⸗ 
beſtand vernichtete. 

10. Mai. Long (Bez. Marienwerder). In der 
Oberförſterei Königsbruch brannte 1 ha 
Schonung ab. 

11. Mai. Lieberoſe (Bez. Frankfurt a. O.). Heute 
mittag brach wiederum in der Graf v. d. 
Schulenburgſchen Forſt Feuer aus, durch das 
6,4 ha 40 jähriges Stangenholz vernichtet 
wurde. Da das Feuer an zwei Stellen 
gleichzeitig entſtand, iſt Brandſtiftung ſicher 
anzunehmen. 

11. Mai. Liebenwerda. 75 der Schradener Forſt 
bei Großthiemig (Bez. Merſeburg) ver⸗ 
nichtete ein Waldbrand 6 ha 10 jährige 

rankfurt a. O.). 


Kiefernkultur. 

12. Mai. Kirchhain i. 8. (Bez. 

Vermutlich durch ein leichtfertig weggeworfenes 
Streichholzentſtand in der hieſigen ſtädtiſchen 
Waldhufe ein Waldbrand, der nach vielen 
Anſtrengungen dadurch gelöſcht wurde, daß 
man durch Anſpannen eines Grabens die 
torfige Brandfläche unter Waſſer ſetzte. Der 
entſtandene Schade iſt nicht erheblich. 

13. Mai. Berlin, 15. Mai. Durch leichtſinniges 
Fortwerfen eines Streichholzes entſtand 
vorgeſtern nachmittag in den Müggelbergen 
ein Waldbrand, der 0,25 ha Beſtand vernichtete. 


D 


Vereins Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
` 1. Laut Zereingëbeldiup 


1 0. 


wird das 162 jährige 
Stiftungsfeſt des Garde⸗ 
T äger⸗ Bataillons, ver 
bun en mit dem zwölf⸗ 
> X jährigen Stiftungsfeſt 


oi: des Vereins alter Garde» 
Jäger, im Einvernehmen 

mitt dem Königlichen Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon am Sonn» 
abend, den 23. Juni 1906, 
im Reſtaurant „Schloß 
Schlachtenſee“ (bei Station Schlachtenſee der 
Wannſeebahn Berlin — Potsdam) mit Familien 
und Gäſten in ähnlicher Weiſe wie in früheren 
Jahren gefeiert werden. Das Offizierkorps 
unſeres lieben Bataillons hat ſeine Teilnahme 
bereits zugeſagt. Auch werden viele der zur 
Übung eingezogenen Reſerviſten und eine größere 
Anzahl Oberjäger und Jäger des Bataillons zur 
Stelle ſein. Das Programm beſteht aus Konzert 
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von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, 
Feſirede, Tanz im kleinen Saal, Kinderfackelzug uſw. 
Eintritt für Mitglieder und Gäſte frei! Beginn 
des Konzerts 5½ Uhr nachmittags. Anzug nach 
Belieben. Vereinsabzeichen. ei ungünſtigem 
Wetter ſteht auch der große Saal zu unſerer 
Verfügung. Die lieben Kameraden werden 
freundlichſt erſucht, ſich recht zahlreich mit ihren 
Familien einzufinden und befreundete Familien 
als Gäſte einzuführen. 

2. Unter dem Protektorat unſeres hoch⸗ 
verehrten Ehrenmitgliedes, Seiner Exzellenz des 
Herrn Generalleutnants Grafen von der Goltz, 
findet vom 16. bis 19. Juni d. Is. in Altona 
der III. Garde» Appell, kameradſchaſtliche 
Zuſammenkunft der gedienten Gardiſten Nord⸗ 
weſtdeutſchlands“ ſtatt, zu welchem, wie in 
früheren Jahren, vorausſichtlich auch Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König erſcheinen werden. 
Unſer Verein iſt hierzu von unſerem lieben 
Kameraden Wieſe in Elmshorn, welcher dem 
Feſtausſchuß angehört, freundlichſt eingeladen 
worden und wird durch die unterzeichneten 
Vorſtands mitglieder vertreten fein. Wir er 
ſuchen diejenigen Mitglieder unſeres Vereins, 
welche ſich event. mit ihren Angehörigen 
beteiligen wollen, dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden baldigſt Mitteilung zu machen, 
wobei bemerkt wird, daß bei einer Beteiligung 
von 30 Perſonen eine Fahrpreisermäßigung für 
die Eiſenbahnfahrt eintritt. Aus dem vorläufigen 
Programm heben wir hervor: Sonnabend, den 
16. Juni abends: Kommers im Saiferhof. Sonn⸗ 
tag, den 17. Juni vormittags: Parade und Feſt⸗ 
ottesdienſt vorausſichtlich in Anweſenheit Seiner 

tajeität (die Kameraden vom Garde-Jäger⸗ 
Bataillon nehmen zuſamnien Aufſtellung). Feſt⸗ 
zug. Gemeeinſchaſtliches Mittageſſen. Garten» 
konzert und Ball. Montag, den 18. Juni: Rund⸗ 
fahrt durch Hafen und Stadt. Abends: Konzert 
und Feuerwerk. Dienstag, den 19. Juni: Fahrt 
mit Extradampfer Cobra“ während der Kaiſer⸗ 
Regatta nach Helgoland. Die Koſten werden 
für die Perſon etwa betragen: Eiſenbahnfahrt 
Berlin — Altona und zurück, 3. Klaſſe, bei 
30 Perſonen 14,20 Mk., Feſtkarte 2 Mk., Dampfer⸗ 
fahrt 5 Mk. Billige Quartiere beſorgt der Garde⸗ 
Korps⸗Verein Altona. Eine angenehmere und 
billigere Gelegenheit zum Beſuche der ſogenannten 
Kieler Woche und zu einer Fahrt nach Helgoland 
dürfte ſich ſo bald nicht wieder bieten. Die ſich 
meldenden Kameraden erhalten ſeinerzeit recht⸗ 
zeitig weitere Mitteilung über Abgang des 
Zuges uſw. . 

3. Nachdem beſchloſſen ift, die Vereinsſchießen 
im Rixdorſer Schießhaus (beim Ringbahnhof 
Rixdorf) regelmäßig fortzuſetzen, und drei Büchſen 
auf Vereinskoſten angekauft worden ſind, werden 
die Kameraden beuachrichtigt, daß zunächſt folgende 
Schießen von 1 Uhr mittags ab ſtattfinden 
werden: 9. Schießtag: Sonntag, den 17. Juni 
(ein Stand zu 175 m und ein Stand zu 
100 m), 10. Schießtag: Sonntag, den 15. Juli 
(ein Stand zu 175 m), 11. Schießtag: Mitt⸗ 
woch, den 1. Auguſt (ein Stand zu 175 m). 
Die letzten Schießen erfreuten ſich einer hervor⸗ 
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ragend guten Beteiligung. Für die Angehörigen 
der Mitglieder bietet der Garten des Schießhauſes 
einen angenehmen Aufenthalt. Kaffeekochen iſt 
geſtattet. Die Mitglieder werden daher erſucht, 
auch bei den vorgedachten Schießen regen Anteil 
zu nehmen und ihre Familien mitzubringen. 
Jede gewünſchte Auskunft erteilt der Vorſitzende 
der Schießkommiſſion, Kamerad Ude, Berlin N. 65, 
Müllerſtr. 59. 

4. Um es den lieben Kameraden zu er⸗ 
möglichen, die Jahresberichte in den Sitzungen 
bei ſich zu führen, iſt der Bericht für 1905 / 6 in 
handlichem Taſchenformat gedruckt. Wir hoffen, 
d dieſe Neuerung den Beifall unſerer Mitglieder 

ndet. 


Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ 
und Weidmannsheill 


Berlin, im Mai 1906. 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


d, Herrmann, RNechnungsrat, K. Meyer, Raufmann, 
1. Vorſitzendet, Schriftführer. 
W. 80, Kyſſhäuſerſtr. 14. N. 58. Gethſemaneſtr. 5. 
. ElBers, Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzme iſter, 
NW. G Karlſtr. 34. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Krieger, Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, iſt daz 
Ehrenkreuz 3. Klaſſe des Schaumburg⸗lippiſchen goufe 
ordens verliehen worden. 


Voettcher, Hilfsförſter in der Oberförſterei Puppen, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die durch Verſetzung des bis⸗ 
erigen Stelleninhabers erledigte Die terſtelle zu Be 

jehden, Oberjörfterei Klooſchen, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. JS. ab endgültig übertragen. 

Brauer, Hilfsförſter, bisher in der Oberförſterei Lutau, if 
um Förſter ernanut und ihm die durch tan 8 des 
Förſters Gliech erledigte Stelle zu Gefor ber · 
förſterei Lonkorsz. Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 

d. JS. ab definitiv übertragen. 

Auſſe, Forſtaufſeher zu Bentel, Oberförſterei Alt- Placht. 
Regbz. Potsdam, tft zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

eee Forſtaufſeher zu Crewelin. Oberförſterei Zeh ⸗ 
enick, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

ampe, Forſtaufſeher zu Boruſchin, Oberförſterei Harti 

8 heide, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Forſthaus 8 
mühle, Oberförfterei Birke, Regbz. Poſen vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Kausler, Forſtauſſeher zu Forſthaus Trommelort, Ober⸗ 
förſterei Obornik, iſt nach Herrenwalde, Oberförſterei 
Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Kaß, Forſtaufſeher zu Schindelmühl, Oberförſterei Brä 
iſt nach Forſthaus Trommelort, Oberförſterei Oborui 

Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab 1 

Sof, Forſtaufſeher zu Kellenbart i. Hunsrück, iſt nach 
Irmenach. Regbz. Koblenz, verſetzt worden. 

Jüttner, Forſtauſſeher zu Dyloken. Oberförſterei Rraſcheow. 
Regbz. Oppeln, iſt in Gh Eigenſchaft und als 
Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Wanda, Negbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab einberufen. 

Kinder. Forſiaufſeher und Schreibgehilfe zu Waige, Ober 
förſterei Waitze, iſt auf die Forſtaufſeherſtelle Waitze. 
EEN Waitze, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. J. 
ab verſetzt. 

Kuhle, Forſtaufſeher zu Neu⸗Glienicke, Oberförſterei New 
Glienicke, Regbz. Potsdam. iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Reißner, Hilfsſörſter, bisher in der Oberförſterei Junler⸗ 
hof, iſt zum Förſter ernannt und ihm die durch 
Penſionierung des Förſters Perdelwitz erledigte Stelle 
zu Adlershorſt, Oberförſterei Oſche, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 
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Nan, Hilfsförſter, bisher in der Oberförſterei Rüda, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die durch Ee e, des 
rſters Gruber erledigte Stelle zu Grüne ber⸗ 
rſterei Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 

1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Schach, Forſtaufſeher zu Herrenwalde, Qberförſterei Ludwigs 
berg, iſt in use: Eigenſchaft nach ber Oberförſterei 

egbz. Poſen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Sqwedheſm, Forſtaufſeher zu Joachimsthal, Dberförfterei 

Grumfin, Regbz. Potsdam, tft zum Hilfsförſter ernannt. 

Siebert, Bange zu Oderberg, Oberförſterei Freien⸗ 
walde a. O., Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Smy, Forſtaufſeher zu Maliers bei Gr.⸗ Graben, iſt nach 
Ober » Schönwalde, Oberförſterei Carlsberg, Regbz. 
Breslau, verſetzt worden. 

Streßlow, Förſter zu Schillelwethen, Oberſörſterei Schnecken, 

Wend Gumbinnen, iſt zum Revierförſter ernannt und 

ihm die bisher kommiſſariſch verwaltete Revierförſter⸗ 

ſtelle daſelbſt endgültig übertragen worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Sulz, Privatoberförſter zu Probeberg, Kreis Ortelsburg, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
„ Genofſenſchafts ſorſtaufſeher zu Aerzen, 
reis Hameln; Steähanſen. penſionierter Gemeinde⸗ 
förſter zu Züſchen, Kreis Brilon: Wittrol, Genoſſen⸗ 
ſchaftsſorſtaufſeher au Grupenhagen, Kreis Hameln. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wafer, Forſtgehilfe zu Dombühl, iſt auf Anſuchen vom 
Antritte der Forſtwartſtelle in Hais entbunden worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Diet, Gemeindeförſter zu Forſthaus Tolleuloch, Oberförſterei 
arr, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Willerbof, Oberförſterei Oberehnheim, übertragen worden. 
Frantz, Gemeindeſörſter zu Saaraltdorf i. L., Oberförfterei 
Saarburg i. L., iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Kappelbronn, Oberförſterei Lützelhauſen, vom 

1. Juni d. Js. ab übertragen. 


SGeywang, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 


E EE Breitenbach, Oberförſterei Weiler, vom 

1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Kiertzoltz, Gemeindeforſihilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſter. 
Helle des Schutzbezirks Grendelbruch, Oberförſterei Ober- 

nheim, kommiſſariſch übertragen worden. 

Nunſch, Gemeindeförſter zu Grendelbruch, Oberförſterei 
Oberehnbeim. iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Schönau, Oberförſterei Schletiſtadt, übertragen. 

Strauch, Gemeindeförſter zu Sundhauſen, Oberförſterei 
Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Tollenloch, Oberförſterei Barr, übertragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
zum Holzhauermeiſter zu Tettingen, Kreis Saar 
Bolch Sorge, Holzhauermeiſter zu Buchingen, Kreis 

olchen. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförficrfiele Haiger, Oberförſterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Haiger, SC 
Dillenburg, „gelangt mit dem 1. Oktober 1906 zur Neu» 
beſetzung. tit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Haiger und Sechshelden mit einer Größe von 
522 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. per, 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſtons berechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der end. 
EE Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei zu drei 
Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 DIE. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk. Außerdem erhält der Beamte ſtatt des freien 
Brennbolges eine penfionsfähige Geldentſchädigung von 
jäbrlich 75 Mk. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjäbrige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
16. Juli d. 38. an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Bahlen in Haiger zu richten. 


Die Jorſtſelretärſtelle der Forſtverwaltung des Landes⸗ 
hoſpitals Haina, Kreis Frankenberg, Regbz. Kaſſel, 
Wohnſitz in Haina, iſt bis ſpäteſtens 15. Juli 1908 zu be, 
ſetzen. Die Anſtellung erfolgt vrobeweife. Das Einkommen 
der Stelle beſteht in einer Jahresvergütung von 700 Mk., 
Bon Junggeſellenwohnung und in dem Bezuge von 8 rm 
rennholz gegen Zahlung des Hauerlohns. Die Bar 
vergütung wird nach einem Dienſtjahre auf 800 Mk. und 
nach zehn Dienſtjahren, gerechnet vom Tage des Eintritts 
um Militär, auf 850 Mk. erhöht. Forſtverſorgungs. 
erechtigte und Reſervejäger der Klaſſe A, welche durchaus 
eſund und kräftig ſind, wollen ihre Meldungen nebſt dem 
usweiſe über ihre Berechtigung, den Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſen, welche den ganzen jeit der Erteilung des Militär. 
paſſes verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, ärztlichem 
Atteſt und einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf baldigſt bei 
dem Landeshauptmann in Heſſen⸗Kaſſel einreichen. 
E 


Die Stadtförfierfielle zu Ziegenrück iſt zu beſetzen 
Die Anſtellung erfolgt auf vierteljährliche Kündigung. Das 
Gehalt iſt vorbehaltlich der Genehmigung der Auſſichts⸗ 
behörde auf 75 Mk. monatlich feſtgeſetzt, daneben wird freie 
Dienſtwohnung gewährt. Bewerber, welche unverheiratet 
find, wollen ihr Geſuch mit Zeugniſſen und Militärpapieren 
bei dem Magiſtrat in Ziegenrück einreichen. 


e 


Brief- und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück. 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeunigmarke beizujügen.) 
41. Anfrage: 1. Kann der Landrat mir als 
Königlichem Forſtanwärter (allerdings gegenwärtig 
Privatförſter) das Tragen der Königlichen Uniform⸗ 
knöpfe und Achſelſtücke verbieten? 2. Bin ich 
verpflichtet, als Jagdaufſichtsbeamter irgend ein 
Erkennungszeichen zu tragen, falls ich in die 
Lage kommen ſollte, von der Waffe Gebrauch zu 
machen? Die hieſige Gutsjagd iſt verpachtet; vom 
Pächter iſt mir der Jagden anvertraut. Ferner 
bin ich durch den Landrat ermächtigt, ſämtliche 
angrenzenden Jagdreviere zu kontrollieren, wobei 
ich mich durch Schriftſtück ausweiſen kann. 3. Wird 
mir die Zeit von der Erlangung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines bis zur Einberufung in den 
Staatsdienſt bei der nn angerechnet? 
Antwort: Zu 1. und 2. kommt das Geſetz über 
Waffengebrauch und die dazu erlaſſene Inſtruktion 
vom 21. November 1837 in Betracht. Die neue 
aſſung finden Sie in dem Schriftchen: „Der 
ds und Jagdſchutzbeamte“ Seite 59. Nach 8 11 
der Inſtruktion haben Sie Erinnerungen der Polizei 
über Uniform zu berückſichtigen. Das Tragen der 
Staatsbeamtenuniform kann Ihnen der Landrat 
weder erlauben, noch verbieten, bei unbefugtem 
Tragen greift ohne weiteres 8 360 Nr. 8 des 
Strafgeſetzbuchs ein. Sie müſſen aber mit einer 
Uniform oder einem amtlichen Abzeichen verſehen 
ſein. Uber Ausübung des Jagdſchutzes außerhalb 
Ihres eigentlichen Dienſibezirks vergleichen Sie das 
genannte Schriftchen Seite 136. 3. Kommt nicht 
in Anrechnung, da Sie den Staatsdienſteid noch 
nicht abgelegt haben. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


1 eler Nummer liegt die Mainummer 
der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt daher 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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| Dienſtaltersliſte 
der Königl. Revierfärſter und Förſter des Neierungshejirks Frankfurt a. 0.“ 


(Stand vom 1. März 1906. 


Laufende 
Nr. 


Nr. N ame Angeſtellt Geboren ns Wohnort Oberförfterei 
am am alters 
1 J Heyne 1. 3. 188011. 2. 1838 1 IForſth. Brand Grünhaus 
3 [Rohr 1. 10. 1880 25. 1. 1839 2 „Schenkendorf Mal walde 
3 ][ Groger 1. 7. 188112. 12. 1839 6 Biegenbrück üllroſe 
4 [Münchow 1. 7. 1881129. 1. 1842 12 (Ellerborn Lübben 
5 Thomas 1. 8. 1881 28. 4. 1839 3 (Kienwerder Maſſin 
6 Dunk 1. 7. 1882 9. 10. 1840 10 anzhaunſen Wildenow 
7 1 Gütlaff 1. 7. 1882| 2. 7. 1841 11 orſth. Saubuchtſ Zicher 
8 Hagemann 1. 7. 1882 29. 5. 1840 8 ellin an 
H I Damm 1. 10. 1882| 7. 10. 1840 9 irklake ohenwalde 
10 | von Jänichen 1. 10. 1882| 3. 12. 1839 5 Dianenthal ietzegöricke 
11 J Kaddig 1. 10. 1882 24. 11. 1839 4 äckerick Lietzegöͤricke 
e Ce 1. E e 1 2 Ve 1 erh Sund 
1 o 1. 12. 188217. 9. 184 5 ermsdor orau 
14 J Drubba 1. 4. 188310. 1. 1848 17 eren Chriſtianſtadt 
15 I Ganſow 1. 4. 188311. 7. 1842 14 1 Schönmall Driefen 
16 | Taufendfreude 1. 4. 188321. 2. 1842 13 EEN Lichtefleck 
17 eyer 1. 7. 1883 26. 4. 1845 16 ipfe ` ` Lubiathfließ 
18 J Burchardt 1. 7. 188313. 12. 1852 35 1 Steinfpring ne 
19 I Groſſe 1. 7. 1883] 3. 4. 1853 37 Buchenhain Börnichen 
20 Holz 1. 7. 188331. 10. 1851 26 Dickebruch Lichtefleck 
21 [ Mielad 1. 7. 1883 17. 10. 1852 34 rauenwerder Limmritz 
22 I Schröder 1. 7. 1883] 7. 6. 1848 18 chermeiſel Zielenzig 
23 I Wehner 1. 7. 1883] 9. 5. 1853] 40 . angelsberg 
24 Degler 1. 7. 1883 20. 4. 1853 39 ergdorf teinſpring 
25 arkow, R.⸗F. ““) | 1. 8. 1883 30. 10. 1851 25 SES Neuzelle 
27 Woite 11. 10. 1883 10. 5. 1858 41 Dobrilugt Gg 
oite . 10. 1 . 5. 1853 1 obrilug obrilug 
28 | Müller 1. 1. 1884|22. 7. 18544 54 I Chriftianftadt Chriſtianſtadt 
29 Nietzke 6. 2. 1884| 8. 2. 1854 48 [Tauer Tauer 
30 [Lange, R.⸗F.“ 1. 7. 1884 19. 12. 1850| 20 Borne Maſſin 
31 I Lohnhardt, R.⸗ 1. 7. 1884 10. 11. 1853| 44 Te Neumühl 
32 [ Krauſe 1. 7. 1884117. 12. 18531 45 eſſelgrund 197 
33 I Wahnert 1. 7. 1884123. 10. 1850] 19 | Wolfögarten ubiathfließ 
34 [ Krauſe 1. 10. 1884 27. 12. 1854| 57 | Brunfen Neuhaus 
35 Lieſe 1. 4. 1885] 4. 1. 1852 27 PPolenzigerbruch ] Reppen 
36 [Schramm 1. 6. 1885] 3. 3. 1851 21 Trebow ielenzig 
37 [ Gunther 1. 7. 1885 26. 2. 1855] 61 Rehlang Braſchen 
38 offmann 1. 7. 1885] 9. 6. 18544 51 LLichtefleck Lichtefleck 
39 rchow 1. 7. 1885 23. 6. 1852| 31 |[Serngrund Karzig 
40 aurſch 1. 7. 1885 22. 10. 1856 82 JLangenpfuhl Lagow 
41 5 1. 7. 1885 31. 7. 1851] 24 ]Kaiſerſtuhl Neumühl 
42 Schupke, R.⸗F. *) I 1. 7. 1885131. 12. 1853 47 [Tempel Lagow 
43 | Krüger 1. 12. 1885 2. 10. 18551 66 | Mohnwerder Marienwalde 
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eitung“ bis heute herausgegeben die Bezirke Aachen (Jahrgang 1905 Nr. 5), Wehr (Jahrgang 1905 Nr. 41), Arnsberg 
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Laufende 
Nr. Na me Angeſtellt . an Wohnort Oberförſterei 
am am alters 

4 Puſch 1. 1. 1886 14. 10. 1855 67 5 ec 
45 Stöwer 1. 4. 1886| 19. 10. 1856 81 Planheide ammtendorf 
46 | Topp 1. 4. 1886117. 10. 1855 68 [Wuckenſee Neuhaus 

47 [ Peglow 1. 7. 1886 18. 3. 1855| 62 IRlofjow Neumühl 

48 Roeckner 1. 8. 1886 o 4. 1853 38 [Schweinebrüͤck |ladow-Weit 
49 Borchert 1. 11. 1886] 6. 1. 1852 28 e angelsberg 
50 [ Mützell 1. 11. 1886 13. 7. 1851 23 chwarzheide uͤllroſe 

51 [Krüger 1. 1. 188711. 1. 18521 29 [Sonnenburg Limmritz 

52 [Perſicke 1. 7. 1887122. 2. 1852 30 Neuendorf Reppen 

53 Wernicke 1. 9. 1887| 7. 3. 1853 36 Buchwald Marienwalde 
54 wiener 1. 10. 1887115. 1. 1857 85 | Treppeln Neuzelle 

55 eſeler 1. 1. 1888 22. 12. 1853] 46 Weitewieſe gras 
56 1 Kätzke 1. 4. 1888 28. 12. 1855 70 [Pohlow ſchen 

57 ][ Kunſchmann 1. 4. 18881 7. 7. 1851 22 Gap Kladow⸗Weſt 
58 [ Mahnkop 1. 4. 188816. 9. 18544 55 ölzigerbrück Maſſin 

59 Keil, R.⸗F. ““) 1. 7. 1888131. 12. 1855 71 egenthiner Theeroſen Regenthin 
60 Koch 1. 7. 1888 20. 3. 1857 88 950 icher 

61 iemann, R.⸗ F.“) 1. 7. 1888] 2. 8. 1856 78 r.⸗Sͤrchen orau 

62 eiſe 1. 8. 188819. 9. 1852 33 [Rädnitz Kroſſen 

63 etzdorff 1. 12. 1888120. 7. 1854 53 | Heinersbrüd SE 
64 | Schröder 1. 4. 1889 24. 4. 1858| 102 [Meldenſee oſſen 

65 Barge 1. 7. 1889 24. 6. 1859| 122 Nehmiſchbuſch Regenthin 
66 Lucas 1. 7. 1889 31. 12. 1858] 111 ]JLängstheerofen | Driefen 

67 [Lupke 1. 7. 1889 a 10. 18544 56 Brieſenhorſt 5 
68 [Metzner 1. 7. 188927. 8. 1852 32 Steinsdorf euzelle 

69 | Müller 1. 7. 1889131. 7. 1855 64 | Marienmwalde Marienwalde 
70 Ulbrich 1. 7. 188911. 12. 1856 84 IGlambeckſee Maſſin 

71 J Graßmann, R. 1. 9. 1889 10. 4. 1856 74 IJ. Friedrich d. Große Limmritz 

72 Niegmann, R.⸗ 1. 10. 1889120. 1. 1859| 113 [ Am Spring Reppen 

73 [Zöllner 1. 10. 1889 13. 11. 1858| 107 ]Loppow Vietz 

74 1 Buble 1. 1. 1890] 6. 7. 1857 93 ][Kaiſermühl Müllroſe 

75 Vaupel 1. 4. 1890 22. 6. 1860] 135 [Wilhelmsbrück Bangelöberg 
76 un 1. 4. 1890] 8. 8. 1857 94 [Grünetiſch eppen 

77 anſe 1. 7. 1890 15. 9. 1858 105 | Callinenberg Siehdichum 
78 [Thiele 1. 7. 189015. 9. 1859] 126 Deutſchebruch Regenthin 
79 aupt 1. 9. 1890113. 5. 1854 50 Brieſen Luͤbben 

80 reund 1. 10. 1890119. 6. 1854 52 an Grünhaus 
CH teig 1. 10. 1890| 18. 3. 1854 49 rahendorf Neubrück 

82 Böhm 1. 11. 1890| 8. 1. 1855 58 Spiegel Vietz 

83 errmann 1. 4. 189127. 7. 18551 63 Fete Grünhaus 
84 ermers dörfer 1. 4. 1891] 9. 3. 1857 86 berg Maſſin 

85 uliſch 1. 4. 1891] 6. 8. 1855 65 Kienitz Karzig 

86 ebus 1. 4. 1891] 1. 2. 1855 59 [Marwi Feen 
87 Hoff 1. 4. 1891 10. 1. 1856 72 Lunkenſee ubiathfließ 
88 offmann 1. 7. 189122. 9. 1853| 43 (Eichberg Kroſſen 

89 aurſch 1. 7. 189120. 7. 1860| 137 [Mollberg Kladow⸗Weſt 
90 Petermann 1. 7. 189118. 4. 18581 101 e? omg mg 
91 zen 1. 7. 1891| 4. 7. 18581 103 [Eiſenhammer eumühl 
92 chmidt 1. 7. 1891118. 3. 1857 87 [Meſſow Kroſſen 

93 Schuchardt 1. 7. 1891 10. 4. 1856 75 [Mückeburg Luͤbbeſee 

94 eckert 1. 7. 1891| 2. 2. 1855 60 Kl. ⸗Wützow ochzeit 

95 ahl 1. 10. 189121. 8. 1856 79 [[Neudamm icher 

96 anſow 1. 4. 1892122. 3. 18571 89 Bindow oſſen 

97 [Matz 1. 4. 1892 28. 8. 1856 80 JLinzmühle Neubrück 

98 [ Grunzke 1. 6. 1892 5. 12. 1856 83 JLöbenheide . 
99 gern e 1. 6. 1892] 9. 4. 1857 90 | Stunzendorf orau 
100 rendt 1. 7. 18921 4. 11. 1857 96 I Drewig-Theerofen [Neumühl 
101 Schuchardt 1. 7. 1892118. 8. 1857 95 Breitebruch Kladow⸗Oſt 
102 | Stoltz 1. 10. 1892] 5. 1. 18581 98 | Spreehorft Neubrück 
103 Spatz 1. 4. 1893 13. 7. 1858| 104 Merzwieſe on 
104 [Laſſig 1. 7. 1893 28. 3. 1856] 73 To orſt u 
105 | Kowalke 1. 9. 1893 14. 4. 1856 76 1 Schniddeldrüd Se ſt 


462 Dienſtaltersliſte. 
N Laufende 
Nr. Name Angeſtellt | Geboren Lebens-] Wohnort | Oberförfterei 
am am alters 

106 ] Klauſius 1. 4. 189429. 4. 1857 91 [Rumpinſee Lubiathfließ 
107 Schramm 1. 4. 1894131. 6. 1857 92 Cantinchen Lübben 

108 [Borchert 1. 7. 1894118. 7. 18561 77 JLangewahl Neubrück 
109 Peter 1. 7. 189410. 1. 1862| 166 ]Kannomühle Lübben 

110 | Weiß 1. 7. 1894 10. 11. 1855 69 Schadewitz Dobrilugk 
111 Gottſchalk 1. 10. 1894 24. 8. 1862] 174 [Neuhaus Müllroſe 
112 | Lange 1. 4. 1895] 15. 1. 1858 99 [Kleinheide Jänſchwalde 
113 | Ahlers 1. 7. 1895 16. 10. 1858] 106 Teichhaus Reppen 

114 Damm 1. 7. 1895 30. 4. 1859 117 [Wornisfelde Kladow⸗Oſt 
115 | Loſensky 1. 7. 1895 12. 12. 1858| 109 ]JGöhlen Neuzelle 
116 J Tkalz 1. 7. 1895 6. 12. 1857 97 Berkenbrück angelsberg 
117 [Pick 1. 5. 1896] 9. 3. 1858| 100 [Batzlow⸗Theerofen | Zicher 

118 Lé low 1. 7. 189616. 4. 1859| 116 SE Regenthin 
119 ultze 1. 7. 189618. 3. 1860] 132 eech Hochzeit 

120 | Schwarz 1. 7. 1896 10. 1. 1859| 112 lochbude Braſchen 
121 Birkholz 1. 10. 189611. 7. 18621 170. ] Fünfeichenermühle | Siehdichum 
122 ] Lucas 1. 10. 1896 31. 12. 1858] 110 [Sacrow Lübben 

123 ierbeck 1. 11. 1896 21. 1. 1860] 130 [Theerofen Braſchen 
124 Hentſchel 1. 3. 1897 8. 12. 1858] 108 [Taubendorf Jänſchwalde 
125 opp 1. 4. 1897129. 2. 1860] 131 [Hirſchgrund Maſſin 

126 | Großniann 1. 7. 189727. 5. 1859] 118 [Wallwditz Zielenzig 
127 Scharnow 1. . 7. 1897 23. 12. 1859! 129 Bärenbruch N 
128 I Schulz 1. 7. 1897122. 2. 18591 115 Pri Tannenwald Peitz 

129 Preſch 1. 8. 1897121. 1. 18591 114 rielang Wildenow 
130 [ Rauſch 1. 11. 1897 | 9. 6. 1859| 119 I Jänſchwalde Jänſchwalde 
131 | Klockow 15. 11. 1897| 3. 5. 1860| 134 Sietenfee Lübbeſee 
132 Spitzenberg 1. 3. 1898| 5. 7. 1860] 136 teinbuſch Se 
133 [Bachmann 1. 7. 1898 25. 11. 1862] 176 Altgolm Neubrück 
134 [ Böttcher 1. 7. 189814. 12. 1864] 204 Linimritz Limmritz 
135 I Boefe 1. 7. 1898| 9. 8. 1863| 182 [y. Sorgerquellen ee 
136 ][ Edelhoff 1. 7. 1898 7. 12. 1860] 142 Neherdorf rünhaus 
137 leiſcher 1. 7. 1898 5. 10. 1861| 159 [Schlepzig Börnichen 
138 läſer 1. 7. 1898 4. 10. 1863| 187 Lindenberg Drieſen 

139 | Hagedorn 1. 7. 189828. 8. 1859] 124 Dachow Chriſtianſtadt 
140 | Klatte 1. 7. 1898] 6. 1. 18611 143 Rautenkranz Siehdichum 
141 J Klauke 1. 7. 1898 5. 11. 1864] 202 PPreilack Tauer 

142 | Lehmpfuhl 1. 7. 1898| 2. 2. 1865] 206 Güſtebieſe Lietzegöricke 
143 J Menzel 1. 7. 1898121. 1. 18611 145 Fünfeichen Siehdichum 
144 Nicks 1. 7. 1898 17. 12. 18611 165 ] Jägerwerder Kladow⸗Oſt 
145 | Schnell 1. 7. 189815. 6. 1859] 120 IChriſtianſtadt Chriſtianſtadt 
146 | Steffen 1. 7. 1898128. 7. 1861| 155 ee |, Karzig 

147 Strempel 1. 7. 1898118. 6. 1862] 169 Kladow⸗Oſt 
148 J Topp 1. 7. 1898| 4. 7. 18611 154 85. An der Zluthj Neubrück 
149 Rücker 3. 11. 18981 3. 12. 1860] 141 Fh. A Altſorge Hammerheide 
150 | Huth 8. 12. 1898 25. 9. 18591 127 Neuenmüͤhle Zielenzig 
151 J Müller 1. 4. 1899126. 7. 18591 123 [Kobbeln Nenzelle 
152 [Butzier 1. 7. 189920. 6. 18611 151 ] Kupferhammer Siehdichum 
153 ] Daecke 1. 7. 1899 26. 10. 1860] 139 Fh. Ramhütte [Neuhaus 
154 Fiedler 1. 7. 1899] 6. 11. 1861| 163 artmannsdorf Börnichen 
155 leiſchmann 1. 7. 189912. 5. 1861] 149 ST Lichtefleck 
156 van d. Heyden 1. 7. 189911. 5. 18611 148 | Heinershrüd Jänſchwalde 
157 [ Heyer 1. 7. 1899127. 11. 1861 | 164 Theerofen Reppen 

158 [Hennig 1. 7. 1899129. 11. 18641 203 [Rahnihütte Kladow ⸗Weſt 
159 Kobicke 1. 7. 1899110. 1. 1862] 167 Coritten agow 

160 Liebaug 1. 7. 1899126. 8. 18631 184 Dolk an 

161 | Müller 1. 7. 189911. 1. 1861] 144 I MWendifch-Sorno | Grünhaus 
162 Müller 1. 7. 1899| 27. 9. 18611 158 [Marienberg Börnichen 
163 [Neumann 1. 7. 1899 26. 4. 1860] 133 [Sehlsgrund Steinſpring 
164 I Build) 1. 7. 1899126. 9. 1861] 157 [Buſchwerder Wildenow 
165 Reichardt 1. 7. 1849130. 8. 1859 125 [Dubrau Peitz 

166 Schramm 1. 7. 1899 26. 12. 1864] 205 Lienen Siehdichum 
167 | Wermbter 1. 7. 189911. 10. 18611 161 ]Karziger Rahmhüttel Karzig 


168 
169 
170 
171 
172 
173 
174 
175 
176 
177 


Name 


ugt 
ammel 
Magnus 


Schmidt 
Schuchardt 
Ul 


ſch 
Wachmeiſter 
Winkler 
Ludwig 
Neumann 
Schweitzer 


Schickorowski 
Drowin 
Kreutzer 
Müller I 
Boeſoldt 
Müller 
Wernſtedt 
SE 
Sieck 
Rakowicz 
Raſch 
Elger 
Schimke 
Jagat 
Kerting 
Kurtzweg 
Ba 
Braun 
Neumann 


ühlsdorf 
artnick 
euerſtack 
gun 
eimer 
Mette 
Müller II 
Stein 
Schulz 
Konetzke 
Michaelis 
Zſchieſche 
dler 


Radomski 
Kuchenbäcker 
Blaue 
Seele 
Stephan 
Brauns 
Kunſtmann 
Reichardt 
Schönrock 
Velte 
Wentzel 


Dienſtaltersliſte. 


Angeſtellt 
am 


. 10. 1899 
. 10. 1899 
. 10. 1899 
10. 1899 
. 10. 1899 
. 10. 1899 
. 10. 1899 

10. 1899 
11. 1899 
1900 
1900 
1900 
1900 
190 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
. 1900 
1900 
1900 
1901 
1901 
1901 
1901 
. 1901 
1901 
. 1901 
. 1901 
. 1901 
. 1901 
1902 
2. 1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
. 1903 
1903 
. 1903 
. 1903 
. 1904 
. 1904 
1904 
. 1904 
1904 


— beet — 
FFC 


bi 


— — Fei ——— ke kä bech Fa Fei bel kel kel be ke ke fe bei Pech bech kel Fe Fal ke Fe Fe Fe Eh bech bei bech be (7) bech Fe kel Fee Fei Fe Fee bech Fei bei bei bei —— Fei bei Punch bel bech Fee be ged be Feel kee bel beet kel 
D D 0 D 0 E a 0 D 0 0 0 e 0 0 $ Ki 0 Li 0 0 D 0 0 D 0 0 0 0 € 0 D) 0 D 0 D 0 € . D D ® UI 0 * D 0 E * D 0 E 0 0 D 0 
bech kel ke 
do SSS 


— 
emgeet ISSN 


kel ke ch 
S888 


. 1904 
. 1904 
. 1904 
. 1904 
. 1904 
. 1904 


— und bel Eech — — 
9888882892 


190442 


Geboren 
am 
7. 10. 1861 
16. 4. 1862 
1. 8. 1860 
30. 1. 1861 
22. 12. 1859 
22. 6. 1861 
15. 10. 1861 
21. 9. 1863 
15. 6. 1859 
16. 8. 1862 
6. 8. 1862 
30. 3. 1861 
26. 6. 1861 
1l. 5. 1863 
12. 5. 1861 
28. 10. 1862 
27. 11. 1860 
1. 2. 1866 
5. 9. 1861 
18. 11. 1863 
25. 12. 1862 
27. 7. 1864 
9. 2. 1864 
21. 10. 1863 
13. 8. 1863 
5. 3. 1863 
26. 12. 1863 
9. 7. 1869 
19. 4. 1864 
3. 7. 1864 
18. 4. 1866 
20. 9. 1867 
14. 5. 1864 
2. 2. 1866 
17. 6. 1864 
2. 11. 1863 
27. 7. 1862 
24. 4. 1865 
2. 4. 1865 
30. 3. 1865 
8. 4. 1865 
2. 7. 1863 
10. 4. 1864 
7. 6. 1865 
16. 10. 1864 
1. 9. 1863 
22. 6. 1865 
27. 2. 1864 
28. 4. 1869 
16. 12. 1865 
27. 2. 1865 
8. 3. 1863 
8. 3. 1869 
14. 7. 1865 
1. 7. 1869 
24. 10. 1869 
16. 5. 1865 
28. 7. 1869 
6. 5. 1865 
10. 7. 1864 
4. 4. 1870 
25. 4. 1870 


Nr. des 
Lebens- 


Laufende 
alters 
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Wohnort | Oberförfterei 


Schönwerder 


Hubachstheerofen 
Hirſchau 
Lückstheerofen 
Neuhütte 
Goldbruch 
Theerofen 


Dammendorf 


gag hk 
e 


Forſth. Beelitz 


Kuſchkow 


Drachhauſen 
Breitegeſtell 


ägerberg II 
Dobersberg 


Forſth. Neudorf 


Müggenburg 
Gohra 


Weiße Fenn 


keſſelkappe 
Buchberg 


Gi Modderwieſe 


Triebel 


Forſth. 
Got d 
Balkow 
Marienbrück 
Friedrichsthal 
Eichwald 


Forſth. Chakobſee 


Wolfsgrube 
Gollin 
Sorauerwald 
Rohrbruch 
Dolgenſee 
Dicte 
Räunide 


ieder-Ullersdorſ 


Forſth. Sarkow 
Teufelsvorwerk 


Sablath 
Eichhorſt 


EE 
örnichen 
Marienwalde 
Danımendorf 
Lagow 
Braſchen 
Lübbeſee 
Neuzelle 
Kroſßen 
Steinſpring 
Lietzegöricke 
Drieſen 
Regenthin 
Steinſpring 
Tauer 
Sorau 
Dammendorf 
Chriſtianſtadt 
Lagow 
Marienwalde 
Müllroſe 
Vietz 
Drieſen 
Börnichen 
Lichtefleck 
Limmritz 
Peitz 
Neubrück 
Hochzeit 
Braſchen 
Chriſtianſtadt 
Lietzegöricke 
Grünhaus 
Reppen 
Steinſpring 
Chriſtianſtadt 
Dobrilugk 
Limmrritz 
Regenthin 
Su mmerheide 
orau 
Neumühl 
Wildenow 
Chriſtianſtadt 
Drieſen 
Kroſſen 
Lübbeſee 
Grünhaus 
Neuhaus 
Steinbuſch 
Neuzelle 
Lübben 
Dammendorf 
Dammendorf 
Drieſen 
Steinbuſch 
Sorau 
Marienwalde 
Vietz 
Lagow 
Steinbuſch 


SalmerdTheerofen Steinbuſch 
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Laufende 

Nr. Name Angeſtellt n 1 Wohnort Oberfoͤrſterei 

am am alters 
230 [Weinſchenk 1. 10. 190416. 10. 1869| 233 [Waldhaus Neumühl 
231 [Kreuzberg 1. 11. 190421. 3. 1868] 224 ätznickerie Regenthin 
232 [ Weiſe 1. 11. 1904 24. 5. 1869] 229 irchenſee Lubiathfließ 
233 Leiſticow 1. 12. 1904 15. 11. 1869 236 ehrow eitz 
234 I Baldeweg 1. 4. 190511. 2. 1868] 223 uüͤbbeſee übbefee 
235 Kotſchmar 1. 4. 1905 27. 4. 1869| 226 Kerſtenbrügge icher 
236 | Cochoy 1. 4. 190515. 4. 1871 243 [Wilhelmsho ielenzig 
237 liegner 1. 7. 1905] 1. 2. 1870] 237 Kleinſee auer 
238 Far 1. 7. 1905129. 5. 1870] 240 Großſee Tauer 
239 ächler 1. 7. 1905 17. 7. 1870| 241 eat) Mällroſe 
240 | Centner 1. 7. 1905115. 8. 1870] 242 eißhaus Dobrilugk 
241 | Schimke 1. 7. 1905 3. 11. 1869| 235 Gartow Limmritz 
242 Wachholz 1. 7. 1905| 8. 5. 1869| 228 [Lindengrund Lagow 
243 | Kloſe 1. 10. 1905129. 7. 1867| 221 ][Zohlow Reppen 


o Deh — 


Tachrichlken des Bereins Königlih- Preußiſcher Horfibsamten. 


) d t twortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
n S Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


2 ` 


7 . \\\ 
HE Preuss. Furs 


— 
2 


Als Mitglieder wunden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
n 


4455. Schober, Förſter, Störitzſee bei Hangelsberg. Mark. 
4458. Bierſtedt, Förſter, Otterſteig bei Lonsk, Bbg. 

4457. Jaenſch, Förſter, Eichhorſt bei Rudczanny, Gmb. 
4458. B FTorſtaufſeher, Wollrode bei Guxrhagen, Cſſl. 
4459. Link, Förſter, Landsberg bei Zimmers rode, Effi. 
4460. Teſchke, Hilfsförſter, Ziegelhütte bei Ziegenhain, Eſſl. 


Der Vorstand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Uachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglich kurs gehaltenen Nachrichten 

d direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
aweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Ortsgruppen: 

Selnhauſen (Regbez. Kaſſel). Den Herrn Mit⸗ 
gliedern der gruppe und den Herrn Mit⸗ 
liedern des Hauptvereins der Oberförſtereien 
lörsbach, Burgjoß. Marjoß u. a., welche in 
der kommenden Mitgliederverſammlung durch 
einen gemeinſamen Delegierten vertreten zu 
ſein wünſchten, diene zur Nachricht, daß zum 
emeinſamen Vertreter für ſie Herr Kollege 
Gemen Science im Behinderungsfalle 
esſelben Herr Kollege Schröner⸗Rons hauſen, in 
der ana der Ortsgruppenvorſitzenden 
von Kaſſel⸗Oſt zu Fulda am 13. d. Mis. ge 


wählt worden iſt. Zugleich gebe ich den Herren 
Mitgliedern der Ortsgruppe Kenntnis davon, 
daß die i Kaſſel⸗Oſt een iſt und 
um einſtweiligen Vorſitzenden derſelben Herr 
ollege Fiſcher⸗Mittelkalbach ewählt iſt. 
Näheres dürfte aus deſſen Bericht zu erſehen 
fein und wird außerdem in der nächſten Ber- 
ſammlung der Ortsgruppe mitgeteilt werden. 
Der a ornemann. 
Halberſtadt (Regbez. agbeburg) Die Orts- 
gruppe hält am 4. Juni d. %8., von vormittags 
10 Uhr ab, in Thale — Brauerei⸗Reſtaurant — 
Verſammlung mit entſprechender Tagesordnun 
ab. Gleichzeitig kann die dortſelbſt noch an⸗ 
unde⸗Ausſtellung beſucht werden. 
Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 
1. Juni, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Lautenburg. 
1. Vortrag unſeres Delegierten über die 5. Haupt: 
verſammlung in Berlin. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Hennig, Hegemeiſter. 
Marburg Long, Kaſſel). Die Exkurſion in die 
Oberförfterei Marburg ſoll, wie beſchloſſen, am 
Sonntag, den 10. Juni d. Dë. mit Damen 
abgehalten werden; daran anſchließend, findet 
von 3 Uhr nachmittags ab eine kurze Sitzung 
mit gemütlichem Zuſammenſein auf dem 
Hanſehaus links (Reſtauration Herling), zirka 
zehn Minuten von Marburg, ſtatt. Für einen 
Klavierſpieler dort wird geſorgt. Diejenigen 
Damen und Herren, die ſich an der Exkurflon 


dauernde 
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beteiligen, werden gebeten, ſich um 9 Uhr auf 
dem Hauptbahnhof Marburg zu verſammeln. 
Von da Abmarſch über Spiegelsluſt nach dem 
Hanſehaus, wo wir zwiſchen 1 und 2 Uhr ein⸗ 
zutreffen gedenken. Dort ſoll ein einfaches, 
gutes Mittageſſen zum Preiſe von etwa 80 Pf. 
eingenommen werden. Damit nun dem Wirt 
die ungefähre Teilnehmerzahl am Eſſen an⸗ 
egeben werden kann, bitte ich um gefällige 
u bis ſpäteſtens den 5. Juni, wer 
an dem Eſſen ſich beteiligen will. Ich bitte 
die Herren Vertrauensmänner, die Sache in die 
Hand zu nehmen und mir rechtzeitig Mitteilung 
ukommen zu laſſen. Die Damen, die an der 
Erkurſion ſich nicht beteiligen wollen, bitte ich 
um 3 Uhr zum Hanſehaus. Zur Verſammlung 
olgende Tagesordnung: 1. Erledigung der 
onita der Rechn ungsprüfungskommiſſion 
zur Jahresrechnung 1905. 2. Beſprechung der 
Generalverſammlung in Berlin. 3. Vortrag 
des Kollegen Lampe (Thema Humusbildung 
und Humustätigkeit). 4. Verſchiedenes. Die 
Herren Mitglieder mit ihren Damen und auch 
die Herren Kollegen vom Oberjägerkorps werden 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Gibt 
es doch auf der Exkurſion manches zu ſehen, 
und zeigen wir dadurch, daß auch wir um 
unſere Fortbildung im Fach bemüht ſind. 
Der Vorſitzende. 
Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, den 10. Juni cr., findet auf dem 
Scheibenſtande zu Rominten ein Scheibenſchießen 
ſtatt, zu dem die Kollegen der Rominter Heide 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
— Der erſte Schuß fällt um 3 Uhr nachmittags. 
Der Schriftführer. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag 
den 10. Juni 1906, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Uslar. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über die Hauptverſammlung in 
Berlin; 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 
7. Juni cr., nachmittags 4 Uhr, findet im Ver⸗ 
eins lokal zu Torgelow ee 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Kollegen 
Bauer über die in Berlin ſtattgefundene Haupt⸗ 
verſammlung. 2. Rechnungslegung und Kaſſen⸗ 
bericht. 3. Vorſtandswahl. 4. Beſchlußfaſſung 
über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. J. A.: Lange, Schriftführer. 


Berichte. 

Ale Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 

Bud, Forſthaus Hundelehle bei Grunewald Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Neuhof mit Gelnhauſen, Eſchwege und Senlings⸗ 
wald (Regbz. Kaſſel⸗Oſt). Nachdem vorgenannte 
Ortsgruppen beſchloſſen, gemeinſchaftlich einen 
Delegierten zur diesjahrigen Verſammlung nach 
Berlin zu ſenden, ſowie gleichzeitig auch eine 
Bezirksgruppe zu bilden, fand zur Ausführung 


dieſer Beichläffe am 13. Mai d. Is. eine Zus 
ſammenkunft der Gruppenvorſtände zu Fulda 
im Reſtaurant Kaiſerhof ſtatt. Als Delegierter 
wurde der Vorſitzende von Eſchwege, Herr 
Förſter Hartmann⸗Wellingerode, und als 
deſſen eventl. Stellvertreter der Vorſitzende von 
Seulingswald, Herr Förſter Schröner⸗Rons⸗ 
le gewählt. Dem Delegierten wurden, nach 

eſprechung der Berliner Tagesordnung, die 
vom Vorſitzenden von Gelnhauſen, Herrn 
Revierförſter Bornemann⸗Gelnhauſen, ausge⸗ 
arbeiteten Anträge und Inſtruktionen übergeben. 


Die Vollmachten zur Vertretung der Gruppen⸗ 


mitglieder und der ſich hierzu angemeldeten 
Einzelmitglieder werden demſelben, ſoweit dies 
nicht gleich geſchehen konnte, vor ſeiner Abreiſe 
noch rechtzeitig zugeſandt. Als Reiſekoſten ꝛc. 
für den Delegierten wurden 60 Mk. bewilligt, 
welche, auf die Anzahl der vorhandenen 72 
Gruppenmitglieder verteilt, aus den Gruppen⸗ 
kaſſen beſtritten werden, ſo daß die mitzu⸗ 
vertretenden, (bis je t über 40) Einzelmitglieder 
Där befreit bleiben. Sodann wurde zur 
ildung der Bezirksgruppe geſchritten und 
die eingangs aufgeführten Ortsgruppen zu einer 
Bezirksgruppe Kaſſel⸗Oſt zu Fulda ver⸗ 
einigt. Als Vorſtand wurde der derzeitige 
Ortsgruppenvorſtand von Neuhof, Hegemeiſter 
iſcher⸗Mittelkalbach als Vorſitzender, Herr 
örſter Steinicke⸗Neuhof als Stellvertreter, 
err Förſter Schneider⸗Neuhof als Kaſſierer und 
chriftführer, ſowie als Beiſitzer die Vorſitzenden 
der übrigen Gruppen, Herr Revierförſter 
Bornemann⸗Gelnhauſen, Herr Förſter Schröner⸗ 
Ronshauſen und Herr AN Hartmann» 
Wellingerode gewählt. Mit baldiger Aufitellung 
der Satzungen für Bezirksgruppe, ſowie An⸗ 
meldung derſelben beim Krees wurde 
der Vorſitzende beauftragt. Fiſcher. 


Rudczanny (Regbz. Allenſtein). Die außer⸗ 


ordentliche Mitgliederverſammlung vom 13. Mai 
1906 in Puppen wurde vom Vorſitzenden um 
6 Uhr eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Der Antrag der Bezirksgruppe 
Königsberg⸗Allenſtein betr. die Sekretärſtellen 
wurde einſtimmig angenommen, nur ſoll hiermit 
bis nach der l gewartet werden. 
Von der Bezirksgruppe ſoll der Antrag geſtellt 
werden, ſtatt der Etatiſierung der Sekretär⸗ 
ſtellen, die Forſtaufſeher nach ſpäteſtens 18 Dienſt⸗ 
jahren als „FJörſter ohne Bezirk“ anzuſtellen. 
2. Für Errichtung einer Sterbekaſſe vom 
1. Januar 1907 ab wurde einſtimmig ein⸗ 
getreten. Der jährliche Beitrag zum GE 
verein fol um 2 Mark erhöht werden. Die am 
1. Januar 1907 dem Hauptverein angehörenden 
Mitglieder zahlen kein Eintrittsgeld, die ſpäter 
eintretenden je nach dem Lebensalter ein ſolches 
von 2 bis 40 Mark. An Sterbegeld ſollen 200 Mark 
gezahlt werden. 3. Nächſte Mitgliederver- 
ſammlung am Sonntag, den 8. Juli 1906, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, in Rudezanny, verbunden mit 
Scheibenſchießen. 4. Als neue Mitglieder traten 
der Ortsgruppe bei die Kollegen: Förſter 
Jaenſch in Eichhorſt und Forſtaufſeher Hender 
in Walderſee. Der Vorſtand. 
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eingetragener Berein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kaniſch, 


Vogt mann, Ludwig, Forſtauſſeher, Herdringen bei Hüſten. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und EES bezogen werden. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


enft, Jäger, Falkenhagen, Bez. Frankfurt a. O. S Mk.; 
Nibbe, Hubert, Forſtlehrling, Jungen broich, Kreis Montioie. 


2 Mk.; Goergen, Oeding, 2 Me.: Häufler. Leutmannsdorf, 
2 Mk.: Krüger, Steinhöfel, 2 Et. Kaniſch, Falkenhagen. 
Reibbe, Jungenbroich, 2 Mk.: eee e Huſen⸗ 
bruch, 2 Mt.; Vierkötter, Sage atb, Mk.; Bogtmann, 
Herdriugen, 2 Mk.; Wartze, Reibitz, 2 Mi. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatznieiſter und Schriftführer. 
* * 
E 

Unter Hinweis auf 8 Abſatz 3 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder daran 
aufmerkſam. daß am 15. April der Jälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahres beitrages abgelaufen ift. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr 
noch im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt au mich 


Aſelmann, Wendelſtein. 2 Mk.; Berthold, Lüneburg, einzuſenden. Neumann, 
5 Mk.; Bendig, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Fels, Hirſchberg, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— Cla — — N 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Bezirksgruppe VI „Oberſchleſten“. 

Zu der am Sonnabend, den 26. Mai er., 
nachmittags 2 Uhr, in Kreuzburg O.⸗S. im 
Hotel „Blücher“ ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wird ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Wahl des Vertreters für die Mitglieder⸗ 
Verſammlung in Düſſeldorf. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſters Gier, 
Turawa: „Welche Geſichtspunkte kommen 
in unſerem engeren Vereinsgebiet bei der 
Wahl der anzubauenden Holzarten haupt⸗ 
ſächlich in Betracht?“ 

3. Vortrag des Herrn Forſtkandidaten Werner⸗ 
Dambrau: „Betrachtungen über in ihrer 
Nützlichkeit bzw. Schädlichkeit verkannte 
Vögel“. 

4. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Nach Schluß der Sitzung, etwa von 5 Uhr 

ab, gemütliches, familiäres Beiſammenſein der 
Teilnehmer. 
Dambrau O.⸗S., den 11. Mai 1906. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
Troſt. 


fo 


Auf vielfachen Wunſch ließen wir anfertigen 
eine Broſchüre, enthaltend Vereinsſatzungen, Schul⸗ 
ſatzungen und Prüfungsordnung unſeres Vereins. 
Dieſe kann zum Preiſe von 30 Pfennig pro Stück 
gegen Einſendung des Betrages in Briefmarken 
von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle bezogen 
werden. 10 Exemplare werden für 2,50 Mk. 
und 25 Exemplare für 5 Mk. abgegeben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber⸗ 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
une 


2058 ee sul Jörſter, Groß⸗Wudicke, Magde. 


rg 

2059. echmldt. Wilden. Born Werſchow bei Lafien, 
r. Greiſswald. (B.⸗Gr. II. 

2060. Ban Om, Sideitommpbefiper, Cichenhorſt, Boſen 


2061. 209 SEN elle Reg. Wald bei Regenwalde, 
ommern. (B.⸗G J.) 
2082. Bon. a Falkenberg, Schivelbein, Pommern. 


2063. eat Zeien Hebron⸗Damnitz, Pommern. (B. 


2064. gie, Revierförſter, . bei Gr.⸗Tychom, 
Pommern. (B.⸗Gr. IL 

2065. Hinz, BE Cratzig, EE (B.⸗Gr. II.) 

2066. Callies, G., e Matzkenheide bei Negenwalde. 
Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

2067. Denen 1811 117 Vietzau bei. Wold⸗Tychow, Bommern. 


2068. Aürens. Wilhelm G: On. Hilisjäger, Wedendorf bei 
Kirch⸗Grambow, Mecklenburg. (B.⸗Gr. IL) 

2069. n Bernhard, Gräfl. von Brüͤhlſcher Silisjäge 
Fh. Drahthammer bei Pförten, KL. (Br. 


* 

Für die Ausſchmückung der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule in Templin find auf der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Belgard am 11. Mai cr. 25 Mk. 
geſammelt und uns eingeſandt. 

Den Gebern e Weidmannsdank! 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung,. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Deulſche 


N FT | 
Lé 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des vereins Aöniglid Breußifder 
Forfbsamten, des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereflen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Wereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sacfen-Meiningifher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeituug“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., fiir das übrige Auslaud 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite 80 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche „ 3.50 Mk., 
H direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
, Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Auderungen in Auſyruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
` des Auartald ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Nendamm, den 3. Juni 1906. 21. Band. 


Zur Beſekung gelangende Morſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 191.) N 
e Burgſtall im Regierungsbezirk Magdeburg tft vorausſichtlich zum 1. Juli 1906 
zu beſetzen. 
Sserförſterſteſte Stangenwalde im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 
Vderförfierielle Walsrode im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Auguſt 1906 zu beſetzen. 
Förierfielle Cauenbrügge in der Oberförſterei Balſter, Regbz. Köslin, iſt zum 1. Oktober 1906 
anderweit zu beſetzen. 
Hörfierfiele Cutterow in der Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 
1906 anderweit zu beſetzen. 
SFörfterfielle Ollrowo in der Oberförſterei Gildon, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Juli 1906 neu zu beſetzen. | 
Jörſterſtelle Mofahatka in der Oberförſterei Königsbruch, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Auguſt d. Js. neu zu beſetzen. 


Haftung der preußiſchen Hörfter für den Diebſtahl an 
aufgearbeitefem Bole im Fichte der Praxis. 
Von F. Mücke, Königl. Förſter a. D. 

In Nummer 10 der „Deutſchen kort, für den Förſter ſehr milden Auffaſſung, die 
Zeitung“ veröffentlicht Herr Profeſſor Dr. Dickel] geeignet erſcheint, dem § 60 der Förſterdienſt⸗ 
in ſehr dankenswerter Weiſe eine Abhandlung inſtruktion die Schärfe zu nehmen. 
über die Haftung der Förſter für abhanden ge- In demſelben Artikel iſt eine Anſicht des 
kommenes Holz im Walde und kommt dabei Herrn Profeſſors Dr. Schwappach angeführt, 
auf Grund der mitgeteilten Beſtimmungen des wonach dieſer aus der Dienſtinſtruktion eine 
Bürgerlichen Geſetzbuches über Haftpflicht der Pflicht des Förſters zur Beaufſichtigung o: 
Beamten und des Staates für Handlungen der nimmt und dann hieraus im Zuſammenhalt 
Beamten, ſowie des Beamtenrechts zu einer mit den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz— 
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buches die Haftbarkeit des Förſters für abhanden 
gekommenes Holz dem Holzkäufer gegenüber 
folgert, während doch der Fiskus dieſe Haft— 
pflicht nach den Verſteigerungsbedingungen von 
ſich wälzt. 

Das Thema iſt ungemein heikel, und wenn 
mir zur Beantwortung für den Briefkaſten der⸗ 
artige Fragen vorlagen, bin ich ſtets mit einer 
gewiſſen Schüchternheit an fie herangetreten, 
da ich die Schwierigkeiten in praxi genngſam 
kennen gelernt habe. 

Die Frageſteller ſind in der Regel wenig 
geneigt, ſich mit dem Hinweis auf Geſetzes⸗ und 
Geſchäftsanweiſungsparagraphen abſpeiſen zu 
laſſen, ſie wollen wiſſen, was iſt recht und was 
unrecht; in der Regel ſoll man ihnen auch noch 
den Ausgang eines möglicherweiſe aufſteigenden 
Prozeſſes vorausſagen. 

Es iſt alſo wiederholt vorgekommen, daß 
ich zu dieſer Frage Stellung nehmen mußte, 
und auch Leſer dieſer Zeitung werden Urteile 
von mir in Händen haben und nun erwarten, 
daß ich meinen Standpunkt im Lichte der 
Praxis begründe. 

Indem ich nun in meiner forſtlichen Sammel⸗ 
mappe krame und alles zuſammenleſe, was auf 
die Haftpflicht des Förſters für den Diebſtahl 
an aufgearbeitetem Holze Bezug haben könnte, 
werde ich gewahr, daß es ſich gar nicht um 
eine einzelne Frage oder doch um eine ſolche 
handelt, die ſich bei näherer Unterſuchung in 
mehrere Fragen teilt, und zwar wären nach 
meinen Aufzeichnungen auseinander zu halten: 

Haftpflicht des Förſters 
a) für das noch nicht verkaufte Holz, 
b) für das im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung verkaufte Holz, 
c) für das aus freier Hand abgegebene Holz, 
d) für das an Berechtigte abgegebene Holz. 

Die Veräſtelung geht ſogar noch weiter, 
wie ſich das noch zeigen wird. 

Voll muß man darin Herrn Profeſſor 
Dr. Schwappach beiſtimmen, daß die Be— 
aufſichtigung auch des verkauften Holzes eine 
dem Förſter obliegende Amtspflicht iſt, ſelbſt 
weun dies nicht in der Förſterinſtruktion be— 
ſonders hervorgehoben wäre. Es iſt auch leicht 
erklärlich, daß das Vertrauen des Käufers 
ſchwindet, wenn er das gekaufte und bezahlte 
Holz nicht mehr im Walde vorfindet, und ſchon 
aus dieſem Grunde muß der Förſter dem auf— 
gearbeiteten Holze ſeine ganz beſondere Auf— 
merkſamkeit widmen. Er tut dies aber, abgeſehen 
von Schadenserſatzanſprüchen, auch ſchon, um 
ſich den ungeheuren Arger und die Scherereien 
zu erſparen, die ſtets mit derartigen Holz— 
entwendungen verknüpft ſind. Ich ſelbſt habe 
mehrmals meilenweite Touren auf meine Koſten 
gemacht und war glücklich, wenn ich den Dieb 


Haftung der preußiſchen Förſter für den Diebſtahl an aufgearbeitetem Holze. 


oder den unvorſichtigen Fuhrmann ermittelte. 
Herr Dr. Dickel ſagt deshalb ſehr richtig, daß 
es geradezu unſittlich wäre, von dem Förſter 
unter allen Umſtänden Erſatz für entwendetes 
Holz zu verlangen. Bei ſtarkem Totalitätshiebe 
braucht der Förſter vielleicht drei Tage, um das 
Holz in ſeinem Dienſtbezirke nur nachzuzählen. 

Bei Betrachtung des 8 60 der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion muß man vor allem berück— 
ſichtigen die Zeit, in der ſie erlaſſen, und den 
Rahmen, den die damaligen Geſetze und De: 
ſtimmungen zogen, und die Wandlungen be: 
trachten, die dieſe bis heute durchgemacht haben. 

Wenn die Förſterdienſtinſtruktion von 1868 
von Erſatz des Schadens für fehlendes Holz 
ſpricht, ſo konnte fie das nur tun unter Bes 
rückſichtigung der SS 6 und 100 des Disziplinar- 
geſetzes, der heute noch geltenden SS 86 bis 91, 
127 II. 10 Allgemeinen Landrechts und der (nicht 
mehr in Kraft beſtehenden) 88 10 ff., 45 bis 
49 J. 6 und des Konfliktsgeſetzes vom 13. Fe⸗ 
bruar 1854. Mit dieſen Vorſchriſten müſſen 
wir uns alſo zunächſt beſchäftigen. 

Disziplinargeſetz vom 21. Juli 1852. 

8 6. Spricht das Geſetz bei Dienſtver⸗ 
gehen, welche Gegenſtand eines Disziplinar: 
verfahrens werden, die Verpflichtung zur 
Wiedererſtattung oder zum Schadeuserſatze oder 
eine ſonſtige zivilrechtliche Verpflichtung aus, jo 
gehört die Klage der Beteiligten vor das Zivil⸗ 
gericht, jedoch vorbehaltlich der Beſtimmung 
des § 100. | e gé 

§ 100. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden 
Beſtimmungen ſind aufgehoben. Dagegen wird 
durch dasſelbe in der Befugnis der Aufſichts⸗ 
behörden, im Aufſichtswege Beſchwerden Ab⸗ 
hilfe zu verſchaffen oder Beamte zur Erfüllung 
ihrer Pflichten in einzelnen Sachen anzuhalten 
und dabei alles zu tun, wozu ſie nach den 
beſtehenden Geſetzen ermächtigt ſind, nichts 
geändert. 

Allgemeines Landrecht II. 10. 

§ 88. Wer ein Amt übernimmt. muß auf 
die pflichtmäßige Führung desſelben die ge⸗ 
naueſte Aufmerkſamkeit wenden. 

8 89. Jedes dabei begangene Verſehen. 
welches bei gehöriger Aufmerkſamkeit und nach 
den Kenntniſſen, die bei der Verwaltung des 
Amts erfordert werden, hätte vermieden werden 
können und ſollen, muß er vertreten. 

Anmerkung. Die SS 88 und 89 gelten fort, 
ſoweit das Verhältnis des Beamten zum Staate 
in Frage kommt; Dritten haftet der Beamte nach 
S 839 B. G. B. — Das Dienſtrecht der Beamten 


*) Bedrohung der übertretung von Tienit- 
inſtruktionen mit anderen als Disziplinarſtrafen 
iſt unzuläſſig. — Urteil des Kammergerichts vom 
13. Mai 1901. 
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wird von dem Bürgerlichen Geſetzbuche nur da Hölzern.“ 


berührt, wo es in das Privatrecht hinübergreift. 
Dies geſchieht an vier Punkten: 
a) Privatrechtliche Beſchränkungen der Beamten 
Erwerbsverbote u. dergl.) bleiben, ſofern 
ie überhaupt Vorſchriften des Dienſtrechts 
ſind, in Kraft, nicht aber die daran ge⸗ 
knüpften privatrechtlichen Folgen (Uns 
ültigfeit uſw.). 
aftung der Beamten wegen verletzter 
mtspflicht gehört dem Dienſtrecht an, wenn 
die Amtspflicht nur gegenüber dem Dienſt⸗ 
herrn, dem Privatrecht, wenn ſie gegenüber 
Dritten beſtand. Nur im letzteren Falle 
gibt § 839 B. G. B. die Schadensklage 
gegen den Beamten. Über die Frage, ob 
ie Amtspflicht eine ſolche gegenüber Dritten 
iſt, entſcheidet wieder das Dienſtrecht, alſo 
das Landesrecht, ebenſo über die formellen 
Bedingungen der Verfolgbarkeit der Beamten. 
aftung des Staates far andlungen der 
eamten fällt dem Privatrecht anheim, wenn 
es ſich um privatrechtliche Verhältniſſe des 
Staates handelt; insbeſondere bei Schadens⸗ 
zufügung tritt EB 89 B. G. B. ein. Die 
galtung für den in Ausübung Öffentlicher 
ewalt zugefügten Schaden beſtimmt ſich 
nach Landesrecht: Art. 77 Einf. G. 

d) Vermöͤgensrechtliche Anſprüche und Ver⸗ 
bindlichkeiten aus dem Dienſtverhältniſſe 
beſtimmen ſich nach Landesrecht: Art. 80 
Einf. G. 

Aus den Holzverſteigerungsbedingungen 
(Anlage L. zur Geſchäftsanweiſung für Ober⸗ 
förſter) nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. 

4. Durch den Zuſchlag geht die Gefahr 
des Verluſtes, des Unterganges und der 
Verſchlechterung des verkauften Holzes 
auf den Käufer über. 

Eine beſondere Übergabe des verkauften 
Holzes an den Käufer findet nicht ſtatt. 

Wünſcht ein Käufer örtliche Vor⸗ 
zeigung des Holzes, ſo muß er das 
ſofort im Verſteigerungstermin erklären. 

Wenden wir uns nun den einzelnen Fragen 
nach der ſoeben gemachten Aufſtellung zu, und 
da wäre zunächſt a) Haftpflicht des Förſters 
für das noch nicht verkaufte Holz zu nennen. 
Hier liegt die Sache noch leidlich einfach 
und klar. Der Förſter kann hier nur dem 
Staate nach Maßgabe der mitgeteilten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen haften. Aber es iſt hier 
ſo wie in vielen anderen Fällen im Leben, die 
Suppe wird nicht ſo heiß gegeſſen, wie ſie 
unmittelbar nach dem Kochen iſt, und es wird, 
wie Herr Dickel andeutet, wohl ſelten dazu 
kommen, daß der Förſter Erſatz leiſten muß; 
die Sache iſt auch ſchon in unſerm Rechnungs⸗ 
weſen vorgeſehen. In den Naturalrechnungen 
heißt es bei der Naturalausgabe unter O: 
„An verloren gegangenen und entwendeten 


D. 5. 2. 21. 
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Es handelt ſich unter C alſo nicht 
nur um entwendetes, ſondern auch um Holz, 
das beim Flößen, Transport nach den Ver⸗ 
kaufsablagen uſw. abhanden gekommen, durch 
Feuer zerſtört iſt uſw., ſofern es eben nur in 
Naturaleinnahme geſtellt war. Die Einſtellung 
erfolgt, ſobald das eingeſchlagene Holz vom 
Oberförſter abgezählt, mit dem Waldhammer 
angeſchlagen und in die Abzählungstabelle ein⸗ 
getragen iſt. Dieſe bildet eben die Urkunde 
über den Einſchlag. Wird nun ein Poſten 
Holz entwendet, der Dieb nicht ermittelt, oder 
iſt Erſatz von dem Diebe nicht zu erlangen, 
dem Beamten eine Nachläſſigkeit nicht nachzu⸗ 
weiſen, ſo wird in der Regel mit dem Förſter 
des Dienſtbezirks eine Verhandlung auf⸗ 
genommen, worin er ſeine Erklärungen ab⸗ 
gibt, und die Regierung erteilt daraufhin meiſt 
ohne Anſtand die Niederſchlagungsorder“) als 
Belag für den Rechnungsleger der Ober⸗ 
rechnungskammer gegenüber. Erſt dann, wenn 
die Regierung glaubt, die Niederſchlagungs⸗ 
order nicht erteilen zu dürfen, greifen die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über Erſatzpflicht der 
Beamten ein, wie das in dem Dickelſchen Artikel 
auch näher begründet und der Unterſchied 
zwiſchen verkauftem und nichtverkauftem Holz 
hervorgehoben iſt. 

Von den unter a) geſchilderten Fällen dringt 
ſelten etwas in die Offentlichkeit, da eigentlich 
niemand ein Intereſſe an der Sache hat, als 
die Forſtverwaltung ſelber; ganz anders iſt es 
mit den Diebſtählen unter b) „Erſatz für das 
im Wege der öffentlichen Verſteigerung ver⸗ 
kaufte, aber geſtohlene Holz“, und faſt aus⸗ 
ſchließlich ſind es dieſe Fälle, die dem Förſter 
das Leben ſauer machen, das iſt allbekannt; 
und es ſind ſchon die verſchiedenſten Vorſchläge 
gemacht, die eine wirkſame Kontrolle der Ab⸗ 
fuhr ermöglichen ſollen, bis jetzt leider ohne 
Erfolg. Die meiſten Diebſtähle werden nämlich 
von Holzfuhrleuten und deren Geſinde be⸗ 
gangen, die mit einem gewiſſen Recht in den 
Wald fahren und nun die Gelegenheit ab⸗ 
paſſen, ihnen nicht gehöriges Holz zu ent⸗ 
wenden und ſich, ſelbſt wenn fie dabei ertappt 
werden, auf Irrtum berufen. Daß jemand 
Geſpann mietete, damit in den Wald führe 
und nun den erſten beſten Holzſtoß entwendete, 
kommt wohl ungemein ſelten vor, da dabei 
ſtets Mitwiſſer vorhanden ſein müſſen. 
gefährlicher und ſchwieriger zu entdecken als 
das Stehlen ganzer Holzſtöße iſt das Beſtehlen 
einzelner Holzhaufen an den Wegen, wie dies 
von Fuhr⸗ und Marktleuten im Dunkel der 


*) Geſchäftsanweiſung für die Königliche Res 
gierung vom 31. Dezember 1825. Verwaltung der 
Domänen und Forſten. Lit. D, d. 
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Nacht nur zu oft geſchieht. Die Vorwürfe, 


die den Beamten bei der Überweifung dann § 


treffen, muß er ruhig einſtecken, weil er ihre 
Berechtigung einſieht und dem häufig geſtellten 
Anſinnen, die Klafter wieder voll machen zu 
laſſen, nicht nachkommen darf. Dem Käufer 
erſcheint das meiſt als eine Härte oder Be⸗ 
quemlichkeit des Beamten. Er hat ein be⸗ 
ſtimmtes Quantum Holz erſtanden und bezahlt, 
er glaubt deshalb auch, die makelloſe Übergabe 
verlangen und mit Beſchwerden durchdringen 
zu können, obſchon ihm die Verkaufsbedingungen 
dazu keine Handhabe bieten. Da ihm ein 
Rücktritt vom Kauf ſelbſt beim Untergange der 
Sache oder weſentlicher Verſchlechterung nicht 
zuſteht, ſo erſcheint es billig, den Förſter zu 
ermächtigen, Holzſtöße, die nachweisbar im 
Augenblicke des Verkaufs ſchon beſtohlen waren, 
wieder voll machen zu laſſen. 

Jedoch auch damit würde man wohl nur 
eine gewiſſe Ausgleichung ſchaffen, aber das 
übel nicht an der Wurzel faſſen; ein Radikal⸗ 
mittel ſcheint nur der Verkauf im Walde zu 
bieten, wie er in vielen kleineren Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen gang und gäbe iſt. In 
größerem Betriebe iſt er unmöglich. Man hat 
ſchon die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht, 
wie man dem Übel abhelfen und dann eine 
wirkſamere Kontrolle bei der Abfuhr er⸗ 
möglichen könne. Bei dem heutigen Ver⸗ 
fahren wiſſen die Hilfsbeamten Ober, 
haupt nicht, welches Holz verkauft iſt 
und welches nicht, ihnen fehlt alſo jeder 
Anhalt für eine Kontrolle, das erfährt 
auch der Förſter erſt, wenn ihm der 
Verabfolgezettel vorgelegt wird, und 
auch er iſt nicht imſtande, die ſämtlichen 
Tabellen Tag für Tag mit ſich zu 
führen. Daß ihn unter allen Umſtänden eine 
Strafe nach § 60 der Förſterdienſtinſtruktion 
treffen muß, bezweifelt Herr Dickel mit Recht, 
ſelbſt wenn es ſich um einen wirklichen Dieb⸗ 
ſtahl und nicht um eine Lotterei des Käufers 
oder Fuhrmanns handelt. Noch weniger wird 
aber von einem Erſatz an den Käufer die 
Rede ſein können, wenn man die Verkaufs⸗ 
bedingungen betrachtet, nach denen ſchon der 
Fiskus jede Erſatzpflicht nach dem Zuſchlage 
ablehnt, aber auch nicht feſtſteht, daß das Holz 
in dieſem Augenblicke noch im Walde vor⸗ 
handen war. Mit Beſtrafung laut Inſtruktion 
iſt nach meiner Anſicht hier gar nichts zu machen, 
nur disziplinariſch kann der Förſter beſtraft 
werden. 

Es muß anerkannt werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen recht geſchickt abgefaßt ſind, 
um Querulanten entſchieden entgegentreten zu 
können. Mir ſind aus meiner eigenen Praxis 
Fälle bekannt, wo Käufer das erſtaudene Holz 


Haftung der preußiſchen Förſter für den Diebſtahl an aufgearbeitetem Holze. 


ſelbſt beiſeite gebracht hatten und dann mit 
orderungen an die Verwaltung herantraten. 
Man muß in derartigen Fällen mit den ge⸗ 
meinſten Kniffen rechnen. Es wird immer 
viel von Entgegenkommen der Behörden und 
Beamten geſprochen, davon kann hier gar keine 
Rede ſein, man muß ſich ſtreng an den Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes und der Verkaufsbedingungen 
halten. Den Weg zeigt uns 8459 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. N 

8 459. Der Verkäufer einer Sache haftet 
dem Käufer dafür, daß ſie zu der Zeit, zu 
welcher die Gefahr auf den Käufer übergeht, 
nicht mit Fehlern behaftet iſt, die den Wert 
oder die Tauglichkeit zu dem gewöhnlichen 
oder dem nach dem Vertrage vorausgeſetzten 
Gebrauch aufheben oder mindern. Eine un⸗ 
erhebliche Minderung des Wertes oder der 
Tauglichkeit kommt nicht in Betracht. 

Der Verkäufer haftet auch dafür, daß die 
Sache zur Zeit des überganges der Gefahr die 
zugeſicherten Eigenſchaften hat. 

un halte man daneben den § 4 der 
Holzverſteigerungsbedingungen, ſo wird man 
immer wieder dahin kommen, daß das Holz 


im Augenblicke des Verkaufs im Walde vor⸗ 


handen ſein muß, und daß alsbald nach dem 
Zuſchlage dies feſtgeſtellt werden ſollte. Das 
kann nur durch den Förſter geſchehen, und 
dazu gehört immerhin eine gewiſſe Zeit. Auch 
müßte dem Käufer eine beim Verkauf genau 
zu beſtimmende Friſt von acht bis zehn Tagen 
gelaſſen werden, während welcher er ſich das 
Holz überweiſen laſſen ann. Bis dahin müßte 
aber der Käufer geſchützt ſein. Es laufen hier 
alſo mehrere an und für ſich berechtigte Wünſche 
und Forderungen nebeneinander her, und es 
hält ſchwer, ein Verfahren zu finden, das 
Käufer, Fiskus und Beamten gleichmäßig 
ſchützt und befriedigt. 

be ſtelle nachſtehendes der Erwägung 
a 


nheim: 

In vielen Oberförſtereien ſind die Förſter 
jo wie fo ſchon beim Verkauf zugegen und 
notieren die verkauften Hölzer, oder He erhalten 
Auszüge aus dem Protokoll. Nun ſollte ſich 
der Förſter ſofort überzeugen, ob das verkaufte 
Holz unberührt im Walde vorhanden iſt. Iſt 
es geſtohlen oder beſtohlen, ſo müßte, je nach 
Lage der Sache, dem Käufer der Kaufpreis 
zurückgezahlt werden oder das Fehlende in natura 
erſetzt werden. Das Manko wäre unter C der 
Natural- Ausgabe in Abgang zu ſtelleu. 

Wie ich nun der Anſicht bin, daß der 
Fiskus dafür aufkommen muß, daß das Holz 
im Augenblicke des Zuſchlages vorhanden iſt 
(S 459 B. G. B.) und andernfalls die Erſatz⸗ 
pflicht gar nicht von ſich abwälzen kann, ebenſo 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß nun die 


Lu 
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Haftpflicht des Förſters beginnt, welche bis 
zum Endtermin der Überweiſungsfriſt dauert.“) 
Es handelt ſich hierbei nur um Tage. Ob er 
auch von dieſer Haftpflicht nach den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften entbunden werden kann, 
ſelbſt wenn die Regierung es wünſchte, iſt mir 
zweifelhaft. 
ch meine, das wäre ein gangbarer Weg. 
Aber der Fiskus kann nach meiner Anffaſſung 
keine Sache verkaufen, die er nicht mehr 
beſitzt, und wenn die Verſteigerungsbedingungen 
ſich darüber hinwegſetzen, ſo müſſen ſie 
eben geändert werden, und ich glaube an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß ſie auf Grund 
§ 459 des Bürgerlichen Geſetzbuches mit Er⸗ 
ſolg angegriffen werden könnten. Daran denkt 
auch wohl Herr Dr. Dickel, wenn er von 
der Mitteilung von Erkenntniſſen ſpricht. Sind 
die Bedingungen nicht anfechtbar, ſo iſt der 
Käufer in einer ſehr üblen Lage, nicht nur dem 
Fiskus, ſondern auch dem Beamten gegenüber, 
denn jeder Richter wird ſtarke Bedenken tragen, 
dem Beamten eine Haftpflicht aufzuerlegen, die 
der Staat von ſich abgewälzt hat, einzig und 
allein auf Grund einer Inſtruktion und von 
Verſteigerungsbedingungen, die für ihn — den 
Richter — nicht bindend ſind. 
Gerichtliche Entſcheidungen in dieſer Rechts⸗ 
frage find mir nicht bekannt; die Gerichte 
konnten auch kaum mit Erfolg angerufen 


*) Käufer hat alſo überweiſung zu verlangen! 


o Det Let 


werden, es fei denn, daß der Käufer die ört⸗ 
liche berweiſung verlangt hatte und ſich nun 
bei der Übergabe Mängel herausſtellten. In 
dieſem Falle ſollte, wie ſchon gejagt, dem 
Förſter geſtattet ſein, den Mängeln abzuhelfen. 

Die Haftpflicht des Förſters bei Holz⸗ 
abgaben c, d aus freier Hand und an Bes 
rechtigte wird ſich ähnlich geſtalten. Der 
Berechtigte allerdings, der Quittung über den 
Empfang des Holzes leiſten muß, wird ſich 
ſchwer hüten, die Empfangsbeſcheinigung zu 
erteilen, bevor er das Holz in Beſitz genommen 
hat. Es kann dann vorkommen, daß der $ 60 
der Dienſtinſtruktion zuungunſten des Förſters 
eingriffe, falls man nicht vorzieht, auch in 
dieſem Falle das fehlende Holz unter C der 
Naturalausgabe in Abgang zu ſtellen.— 

Im allgemeinen ſind alſo die Beſtimmungen 
der Inſtruktion und der Geſetze über Erſatz⸗ 
pflicht des Förſters für fehlendes Holz doch 
nicht ſo hart, wie es auf den erſten Blick 
ſcheinen möchte, darin liegt aber zugleich das 
Zugeſtändnis, daß recht wenig geſchehen kann, 
den Förſter zu entlaſten und zugleich den 
Käufer mehr als bisher zu ſichern. Deshalb 
eben möchte ich vorſchlagen, dem Käufer ent⸗ 
gegenzukommen darin, daß ihm volles Maß 
bei der Übergabe gewährt wird.“) 


*) Nicht etwa auch gute Beſchaffenheit au: 
geſichert wird. Mängel, wie anbrüchig uſw., können 
nie vertreten werden. 


Unfall⸗, Burkoften- und Haftpflicht⸗Yerſicherung der Mitglieder des „Brand⸗ 
verſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten“. 
Von der Subdirektion Berlin der, Mannheimer] „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, 


Verſicherungsgeſellſchaft' wird uns mitgeteilt, daß 
der letzteren auf Grund des Beſchluſſes der 
26. ordentlichen Mitgliederverſammlung des 
„Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ vom 12. Mai d. J. die Unfallverſicherung 
der Mitglieder dieſes Vereins vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen worden iſt, und daß ſich dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft vertraglich auch verpflichtet hat, dieſen 
Vereinsmitgliedern unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen Kurkoſten⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungen 
zu gewähren. 

Das Nähere hierüber wird den Mitgliedern 
des vorgenannten Vereins durch den Hauptvorſtand 
desſelben bekannt gegeben werden. 

Außerdem ift die „Mannheimer Verſicherungs— 
Geſellſchaft“ bereit, die Unfall» und Haftpflicht 
Verſicherung unter den gleichen günſtigen Be— 
dingungen auch denjenigen Mitgliedern des 


welche dem „Brandverſicherungs-Verein“ nicht an⸗ 
gehören, zu gewähren. 

Jede weitere Auskunft erteilt die Subdirektion 
der „Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft“ zu 
Berlin S., Gitſchinerſtraße Nr. 79. 


+ * 
* 


Anmerkung: Wir machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Mitglieder des „Brandver— 
ſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ noch 
bis Ende Juni d. Is. gegen körperliche Unfälle 
bei der „Frankfurter Transport-, Unfall⸗ und 
Glasverſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft“ zu Frank: 
furt a. M. verſichert ſind, und daher die bis zu 
dieſem Zeitpunkte etwa vorkommenden Unfälle 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt dieſer Ge— 
ſellſchaft anzuzeigen ſind. 

Die Schriftleitung. 
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Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


Über Waldbrandverſicherung.“) 
Von A. Langhanz. 

Verliert ein Landwirt durch ein Schadenfeuer 
ſeine Ernte, ſo macht ſich der erlittene Verluſt in 
ſeinem Betriebe ſofort im ſtärkſten Maße geltend 
und erheiſcht alsbaldigen Erſatz. Kein vernünftiger 
Landwirt unterläßt es deshalb, ſeine Habe gegen 
Feuersgefahr zu verſichern, und die Unterlafſung 
olcher Fürſorge würde allgemein als un⸗ 
verantwortlich erachtet werden. Erleidet hingegen 
ein Waldbeſitzer einen ſelbſt größeren Brand⸗ 
ſchaden an ſeinen Waldbeſtänden, ſo hat er zunächſt 
nur die Koſten der Neuaufforſtung zu decken, die nicht 
allzuſehr ins Gewicht fallen. Da er den erlittenen 
Schaden nicht ſogleich in ſeiner ganzen Stärke 
empfindet, dieſer ſich vielmehr erſt ſpäter nachhaltig 
geltend macht, fo wird dabei meiſtens überjehen, 
daß infolge des Brandſchadens die forſtwirtſchaftliche 
Verwertung des 5 der betroffenen Schläge 
um Jahrzehnte hinausgeſchoben wird, und daß das 

Schadenfeuer nicht bloß das Erträgnis eines 
Jahres, wie beim Landwirt, ſondern die Erträgniſſe 
vieler Jahre, ja vieler Jahrzehnte zerſtörte. 
Der Waldbeſitzer beachtet kaum, daß die finanziellen 
olgen eines Waldbrandes in der Zukunft ſich 
ür ihn als ein andauerndes, chroniſches Übel er: 
weiſen werden, indem das Altersklaſſen⸗Verhältnis 
ſeiner verſchiedenen Holzbeſtände und damit ſein 
ganzer forſtwirtſchaſtlicher Betriebsplan durch den 
erlittenen Brandſchaden in einſchneidender Weiſe 
eſtört wird; er erkennt nicht den Wert der 
n Gewährſchaft, welche ihm gegen ſolche 
chweren Nachteile durch die Feuerverſicherung der 
Waldbeſtände geboten wird. Die Wichtigkeit dieſer 
Gewährſchaft haben zwar die hervorragendſten 
1 längſt eingeſehen, und in mehreren 
rovinzen, wie in Schleſien und Hannover, haben 
die öffentlichen Behörden ſich bemüht, die Wald— 
brandverſicherung zu fördern und ihr weitere 
Verbreitung zu geben, indes will die Einſicht von 
ihrer Vorteilhaftigkeit ſchwer bei der Mehrzahl der 
Waldbeſitzer Boden faſſen. 

Die EE der Waldungen in 
Deutſchland wächſt ſtetig von Jahr zu Jahr infolge 
des fortſchreitenden Ausbaues der Eiſenbahnen, 
welche durch den Funkenwurf der Dampflokomotiven 
eine Hauptgefahr für den Waldbeſtand bilden, 
infolge der Banane reiner Nadelholzbeſtände und 
Odland⸗Aufforſtungen und der gleichzeitigen Ver⸗ 
minderung der Laubholz⸗ und Miſchbeſtände. Die 
ahlreichen und großen Waldbrände im letzten 
dere liefern dafür einen unwiderleglichen 

eweis. Bedenkt man dabei, daß mehr als der 
vierte Teil der Geſamtfläche des Deutſchen Reiches 
mit Wald bedeckt iſt, fo leuchtet die hohe volks- 
wirtſchaftliche Bedeutung der Wald- 
verſicherung ein. Nur ein Waldbeſitzer, dem 
auch die Mittel zur ſorglichen Waldpflege nicht 
fehlen, vermag der vom gemeinen Intereſſe ge— 
forderten Erhaltung des Waldes Genüge zu 
leiſten, und gerade von dieſem Geſichtspunkte aus, 


*) Aus „Maſins' Rundſchau“, Heft 5, 1905. Verlag 
von William Winterling in Leipzig. 


den Waldbeſitzer leiſtungsfähig zu erhalten, gewinnt 
dieſe Verſicherungsart auch ein bedeutendes all⸗ 
gemeines Intereſſe. Freilich beſteht etwa der 
dritte Teil der deutſchen Waldungen aus Staats⸗ 
und Kronforſten, und es iſt ja verſtändlich und 
verſtändig, daß dieſer ausgebreitete Beſitz in 
Selbſtverſicherung behalten wird. Indes ſind 
andererſeits zwei Drittel des Waldes im Beſitze 
von Privaten, Gemeinden, Stiftungen, Genoſſen⸗ 
ſchaften und anderen Körperſchaften, und unter 


dieſen gibt es nicht viele Waldbeſitztümer von 
Kan usdehnung und in fo reichen Händen, 
aß das gleiche Verfahren ratſam erſchiene. Denn 


nur wenn ein Beſitz eine ſehr große Zahl aus⸗ 
gedehnter Objekte in ſich vereinigt, werden bei 
ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung in den etwa 
erſparten Verſicherungsprämien die erfahrungs⸗ 
mäßig zu erwartenden Brandſchäden die nötige 
Deckung und damit von ſelbſt ihre Ausgleichung 
finden. Nun haben wohl 1 von Urteil 
die Grenze der wirtſchaftlich notwendigen oder 
zweckmäßigen Waldverſicherung auf alle zuſammen⸗ 
hängenden Waldflächen bis zu 1000 ha und bis 
zum Alter von 60 Jahren geſetzt, worunter der 
größte Teil der privaten, kommunalen und ſonſtigen 
nichtſtaatlichen Wälder fällt. Indes erſcheint dieſe 
Begrenzung gegenüber den großen letztjährigen 
Waldbränden, deren einer allein (Primkenau) an 
6200 ha Privat» und Gemeindewald zerſtörte, zu 
eng gegriffen; handelte es ſich hier doch um einen 
Waldbrandſchaden von 2½ bis 3 Millionen Mark. 
der ſelbſt Reichbegüterte in finanzielle Bedrängnis 
bringen kann. Wenn im angeführten Falle auch 
der preußiſche Eiſenbahnfiskus ſeine Haftung als 
Veranlaſſer des Schadenfeuers durch Funkenwurf 
ſeiner Lokomotiven anerkannte und Schadenerſatz 
leiſtet, ſo dürſte es doch ſonſt in der Regel kaum 
gelingen, den Beweis der Immiſſion und ſchuld⸗ 
baren Haftung eines Dritten, und zwar eines ſo 
Leiſtungsfähigen, mit e Beſtimmtheit 
zu führen, wie in dieſem Falle. Man nehme nur 
an, die erſte Beobachtung ſolchen Feuerausbruchs 
weiſe auf eine mehrere hundert Meter von den 
Bahngeleiſen entfernte Stelle, dann würde ſchwerlich 
der Bahnbetrieb als veranlaſſende Urſache erklärt 
werden können, und der brandgeſchädigte Wald⸗ 
beſitzer ſorgenvollen Jahren entgegengehen, zumal 
wenn ſeine Güter teilweiſe verpfändet ſind, und 
er dafür hohe Zinsbeträge bei verminderter Ein⸗ 
nahme lange Zeit weiter zu zahlen hat. Die üblen 
Folgen ſolcher Ereigniſſe durch Verſicherung aus⸗ 
zugleichen und erträglich zu machen, ſollten ſich alſo 
die Waldeigentümer GH angelegen ſein laſſen. 
als bisher offenbar aus mangelndem Einblick in 
die von einer rationell eingerichteten Waldbrand⸗ 
verſicherung gebotenen Vorteile geſchehen iſt. 

Vor allem muß die Waldbrandverſicherung 
die Eigenart der in Frage kommenden Riſiko⸗ 
verhältniſſe in Betracht ziehen, wobei in erſter 
Linie die Ermittelung des Waldwertes, namentlich 
des Holzbeſtandes, ſowohl bei der Verſicherungs⸗ 
nahme als beim Eintritt des Verſicherungsfalles 
(Brandſchaden) ſteht. Es iſt dies Aufgabe eines 
beſonderen Teiles der Forſtwiſſenſchaft, der ſogen. 


Mitteilungen. 
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Waldwertrechnung. Die Walderzeugniſſe find zwar decken ſich mit den für Freiſchneiden der Kultur 
in weit ee Grade Naturprodukte, als die | uſw. ausgegebenen Löhnen und kommen alſo nicht 


Erzeugniſſe der Landwirtſchaft, denn Kapital und in Anrechnung. 


Dann ſtellt ſich die Rechnung 


Arbeit wirken zu ihrer Entſtehung weit weniger wie folgt: 


mit. Indes kann in Deutſchland die Forſternte 
doch nicht als freies 1 der Natur betrachtet 
werden, wie es bei den ſogen. Urwäldern der Fall 
iſt. Die Kultur, die Durchforſtung, die Melioration, 
die Ernte verlangen nicht geringe Einſicht, Arbeit 
und Koſten; das alles nebſt dem Bodenwert, 
ebenſo wie andererſeits die Erträge aus Haubarkeits⸗ 
und Zwiſchennutzungen find bei der Wertermittelung 
des Holzbeſtandes in Rechnung zu ziehen. Da 
es ſich dabei auch noch meiſt um lange, zwiſchen 
Beſtellung und Ernte liegende Zeiträume handelt, 
innerhalb deren Preiſe und erte nicht un⸗ 
bedeutenden Schwankungen unterliegen, ſo wird 
die Darlegung des waldwirtſchaftlichen Effektes 
überhaupt und die Ermittelung des Geldkapital⸗ 
wertes eines Waldes, ſeines Holzbeſtandes und 
der Zwiſchennutzungen nicht gerade einfach und 
leicht. Von ganz beſonderem Gewicht wegen der 
in Betracht kommenden längeren Betriebszeiten 
iſt dabei die Frage, welcher Zinsfuß den zum 
guten Teil interuſualrechneriſchen Ermittelungen 
zugrunde zu legen iſt, und da ſei vorläufig be⸗ 
merkt, daß der bei Waldwertrechnungen meiſt 
übliche Zinsfuß 3% beträgt. Doch gibt es auch 
Darker, welche 4%, und andere, welche nur 
% ͤ rechnen, Schwankungen, die von der Lage (im 
weiteſten Sinne, in welcher Provinz, ob in 
gebirgigem oder in ebenem Lande uſw.) der be⸗ 
treffenden E abhängen dürften. 

Je nach dem Alter der Holgbeſtände iſt das 
Verfahren der Wertberechnung verſchieden, und 
es kommen in Frage die Wertermittelung nach 
dem Beſtandverkaufswert, nach dem Beſtandskoſten⸗ 
wert und nach dem Beſtandserwartungswert. 

Die Ermittelung nach dem Beſtand⸗ 
verkaufswert, d. i. nach dem Verkaufspreiſe 
des ſoſort abzutreibenden Holzes, iſt verhältnis⸗ 
mäßig einfach, findet aber nur bei Beſtänden An⸗ 
wendung, die im Lauſe zehnjähriger oder ähnlich 
kurzer Wirtſchaftsperiode zum Abtrieb gelangen. 
Die Beſtandsmaſſe wird entweder durch ſtamm⸗ 
weiſe Kluppierung oder durch Aufnahme mittels 
Probefläche und nachfolgender Berechnung, ſowie 
ihr Wert durch Zerlegen in Sortimente, deren 
Quantitäten mit den seitigen Marktpreiſen multi» 
pitziert den Verkaufswert des Beſtandes ergeben, 
gefunden. 

Bei der Wertberechnung nach dem Beſtands⸗ 
koſten wert, d. i. aus den Koſten, welche die 
Herſtellung des Beſtandes verurſacht hat, kommen 
in Anrechnung die Bodenrente, die Kulturkoſten 
und die Verwaltungs⸗ und Schutzkoſten, dagegen 
in Abrechnung die Einnahnien aus etwaigen Neben⸗ 
und Zwiſchennutzungen, und zwar das alles mit 

inſeszinſen aufs derzeitige Altersjahr berechnet. 

Unterſchied beider Summen ergibt den der⸗ 
zeitigen Wert des Holzbeſtandes: z. B. bei einem 
jahren Kieſernbeſtand habe der Boden fürs 

ar einen Wert von Mk. 400; die Kulturkoſten 
desſelben betrugen Mk. 90, die jährlichen Auf⸗ 
wendungen für Verwaltung und Schutz Mk. 2,50: 
die Einnahmen aus Neben- und Zwiſchennutzungen 


30% Zinſeszinſen des Boden⸗ 


werts Mk. 400 .. (1,08 — 1) = Mk. 322,40 
Kulturkoſten Mk. 90 nebſt 30 

Zinſeszinſen, Mk. 90. 1 = „ 1362,54 
Verwaltungs- uſw. Koſten 

Mk. 2,50 und Zinſeszinſen, 

1.0 —1 

Mk. 2,50 I -l! 74,5 
alſo hat 1 ha Kiefernbeſtand — 

einen Wert von Mk. 559, 19 


Die Wertermittelung aus dem Beſtands⸗ 
erwartungswert, d. i. aus den zukünftigen 
Erträgen, welche der Beſtand erwarten läßt, ſtellt 
in Anrechnung die Summe der bis zum Abtrieb 
zu erwartenden, aufs derzeitige Altersjahr diskon⸗ 
tierten Einnahmen und in Ausgabe die zur Ur, 
zielung dieſer Einnahmen noch aufzuwendenden, 
ebenſo diskontierten Koſten und findet in dem 
überſchuß der Einnahmen über dieſe Koſten den 
Wert des Holzbeſtandes. Hierzu ein Beiſpiel: 
Der jetzige Wert eines in 60 jährigem Unttrieb 
bewirtſchafteten Stangenholzes, das zurzeit 35 
Jahre alt iſt, iſt fürs Hektar zu berechnen, wozu 
gegeben find der Bodenwert mit Mk. 500, die 
jährlichen Verwaltungs⸗ und Schutzkoſten mit 
Mk. 4, der Abtriebsertrag im 60. Jahr mit 
Mk. 3300, ein Durchforſtungsertrag im 40. Jahre 
von Mk. 100 und ein ſolcher im 50. Jahre mit 
Mk. 160; diefe drei Ertragsangaben find Schlüſſe 
aus dem Ergebnis angrenzender, in gleichem 
Umtrieb ſtehender hiebreifer Beſtände derſelben 
Holzart. Nun ergibt ſich folgende Rechnung: 

Zu erwartender Abtriebs⸗Ertrag 

Mk. 3300 zu 3%, Zinſeszinſen 

vom 60. aufs 35. Jahr diskontiert M. 1576,03 
Zu erwartender Ertrag aus der 

Durchforſtung im 40. Jahre 

Mk. 100, ebenſo aufs 35. Jahr 

diskon tiere. 

Zu erwartender Ertrag aus der 

Durchforſtung im 60. Jahre 
Mk. 160, ebenſo aufs 35. Jahr 
diskontiertretete. 11908 

Geſamte Einnahme, Valuta heute: M. 1750,48 

Um dieſe Einnahme zu erzielen, 
wären in den 25 Jahren vom 35. bis 
60. Jahre noch aufzuwenden und gehen 
alſo ab: 

25 mal die jährlichen Ver⸗ 

waltungs⸗ uſw. Koſten v. Mk. 4 
25 mal die 0 Boden⸗ 


55,87 


rente Mk. 500. 0,03 =. „ 15 
Mk. 19 


Die heutige Einlage für dieſe noch 
25 Jahre je aufzuweiſende Rente 
würde betragen: 


1 II. 
Danach bleibt der jetzige Holz» 
beſtandswert mit Mk. 1409,13 


d 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Da bei dieſer Berechnungsweiſe von den Nach⸗ 
werten der Einnahmen und der Koſten ausgegangen 
und von dieſen auf deren Vorwerte geſchloſſen 
wird, d. h. die Nachwerte diskontiert und dadurch 
die Vorwerte gefunden werden, ſo iſt klar, daß 
die Anwendung des billigen Diskontſatzes von 
30% zu höheren Vorwerten führt, als die eines 
höheren, dem allgemeinen bürgerlichen Zinsfuß 
ſich mehr nähernden Diskontes. Wendet man 
z. B. den Satz von 4% auf die vorſtehende 
Berechnung an, ſo gelangt man zu einem Jetztwert 
fraglichen Stangenholzveſtandes von nur Mark 
1084,20 und findet alſo einen um Mk. 325,25 ge⸗ 
ringeren Wert fürs Hektar. Handelt es ſich in 


‚Sugrundelegung 
mehr als bei 


22 — 


dem Falle um Feſtſtellung eines Brandſchadens. 
dem z. B. 100 ha des Beſtandes zun Opfer fielen. 
ſo erhielte der brandgeſchädigte Beſitzer, wenn er 


ſorgſamerweiſe Gebrauch von der Waldbrand⸗ 


verſicherung gemacht hat, an Schudenerſaß bei 

des Satzes von 3% Mk. 32 526 
em Satze von 4%. Und nicht 
bloß dieſer Vorteil fiele dem Brandgeſchädigten 


zu, ſondern auch der, daß er faſt die ganze Ent⸗ 
ſchädigung von Mk. 173477 nunmehr zu höheren 


Zinsfuß nutzbringend anlegen und auf dieſe Weiſe 


im 60. Jahre weit mehr haben würde, als er ans 
der forſtgerechten Ernte des Stangenholzes je hätte 


löſen können. (Schluß folgt.) 


Seſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


FJorſtſtatiſtik. 
Allgemeine Verſügung Nr. 20 für 1908. 
Miniſterium für Vandwiriſcha t, Domänen und Yorften. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 61885. 


Berlin W. 9, den 8. Mai 1906. 
Die vorgelegten en chen Nachweiſungen 
entſprechen in vielen Beziehungen nicht den zu 
ſtellenden Anforderungen. Es wird deshalb 

folgendes beſtimnit: , 

1. Nachweiſung über die bei der Forſtverwaltun 

vorgekommenen Flächen veränderungen. 

a) In den Spalten 4 und 5 werden häufig die 
Beträge für miterworbene Gebäude mit auf⸗ 
genommen. Dies iſt nicht zuläſſig. Der bei 
einem Ankaufe auf mitübernommene Ge⸗ 
bäude entfallende Betrag iſt vielmehr von 
dem Kaufgelde in Abzug zu bringen und in 
Spalte 35 „Bemerkungen“ nachrichtlich an⸗ 
zugeben. 

b) Die Ziffer 16 der allgemeinen Verfugung 
vom 15. März 1904 — III. 3569 — wird 
erneut in Erinnerung gebracht. 

2. Überſicht über die verausgabten Kultur- und 

Kommunikationswegebaugelder (B). 

a) Die Koſten für die Samendarren ſind von 
einzelnen Regierungen bei Kapitel IV — für 
Anſchaffung von Samen und Ankauf von 
Pflanzen — verrechnet worden, von anderen 
Regierungen dagegen bei Kapitel XI — Ins⸗ 
gemein —. Dieſe Koſten ſind künftig gleich⸗ 
mäßig bei Kapitel IV zu verrechnen. 

b) Die Koſten für die Samendarren ſind in der 
Nachweiſung nicht bei den einzelnen Ober⸗ 
förſtereien auszuwerfen, ſondern auf einer be⸗ 
ſonderen Linie „für Samendarren“ hinter den 
Oberförſtereien und vor den Beträgen der 
Regierungshauptkaſſe in einer Summe aus⸗ 
zubringen und bei der Aufrechnung zu 
berückſichtigen. Für die Durchſchnittsberechnung 
in Spalte 17 ſind ſie dagegen auch in der 
Schlußſumme außer acht zu laſſen. 

3. Überſicht über die Erträge aus der Jagd (0). 

a) Die Angaben der Spalten 29 und 32 müfjen 
mit denen der titelweiſen Zuſammenſtellung 


ubereinſtimmen. Es find alſo auch etwaige 
Ausgaben der Regierungshauptkaſſe zu be⸗ 
rückſichtigen. 

b) Es wird darauf hingewieſen, daß es nach 
Ziffer 3e der allgemeinen Verfügung vom 
17. Mai 1905 — III. 6424 — am Schluſſe 
der Nachweiſung nachrichtlich zu vermerken 
iſt, wenn ausnahnsweiſe die niedere Jagd 
nicht an den Revierverwalter verpachtet iſt. 
ſondern durch Verwaltung genutzt wird. 


4. Überſicht über die durchſchnittlichen 
Verwertungspreiſe (E). 

a) Dem neuen Formulare zur titelweiſen Zu⸗ 
ſammenſtellung entſprechend iſt die Nutzrinde 
beim Bau⸗ und Nutzholz, die Brennrinde 
beim Brennholz zu verrechnen. Es wird 
dieſerhalb auch auf Ziffer Sf der allgemeinen 
Verfügung vom 17. Mai 1905 — III. 6424 — 
verwieſen. 

b) Für die Eintragungen in Spalte 22 wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß hier nur die 
Werbungskoſten für Holz, nicht die für Neben⸗ 
nutzungen zu berückſichtigen ſind. 

c) Der Kopf der Spalten 23 und 24 hat vielfach 
zu Zweifeln und Mißverſtändniſſen Ber: 

anlaſſung egeben. Um dieſe zu beſeitigen. 

iſt der Kopf der Spalten 23 und 24 künftig 
wie folgt zu bezeichnen: 


Es beträgt ſonach der Verwertungspreis für 1 fm 
Derbholz unter Einrechnung des Erlöſes aus 
dem Stock- und Reiſigholz 


einſchl. (18: 20) ausſchl. (1822): 20 
der Werbungskoſten 


5. Summariſche Zuſammenſtellung der 
Material⸗Abnutzung (PI). 

a) Die Einzel⸗überſichten ſind in Zukunft nicht 
mehr vorzulegen. 

b) Sofern in den Spalten „vom Baumholz im 
Mittelwalde“ Eintragungen nicht zu niachen 
find, bedarf es zur Verminderung des 
Schreibwerkes auch keiner Ausfüllung der an⸗ 
ſchließenden fünf Spalten Zuſammen vom 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


E und Mittelwalde“. Es genügt in dieſem 
alle vielmehr die Ausfüllung der beiden 
Spalten: 
Unter dem Iſteinſchlage iſt an Nutzholz enthalten 
fm | % 
Die Prozente ſind auch in der Schlußſumme 
zu berechnen. 
c) Die Spalten 
Mithin gegen das Kontrollbuchsſoll 
niehr | weniger 
ſind in den Schlußſummen gegeneinander 
abzurechnen, ſo daß in jedem einzelnen Falle 
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das geſamte Mehr oder Weniger ſofort er⸗ 
ſichtlich iſt. 

6. Überſicht II über die Einnahmen und Ausgaben 

der Staats forſten. 

a) In den Spalten 14 und 16 ſind künftig in 

gleicher Weiſe wie in Spalte 12 nicht nur die 
Hauptſummen, ſondern auch die ihnen zu⸗ 
runde liegenden Einzelſummen „Iſteinnahme 
ür Holz' und „Taxverluſt für Freiholz⸗ 
abgaben“ einzutragen. Dieſe Zahlen find in 
leider Höhe wie die in Spalte 12 einzurüden, 
o daß das nochmalige Vorſetzen des Textes 
nicht erforderlich iſt, z. B. 


Unter den Einnahmen ſind begriffen: 


2 olzertra 
(Iſteinnahme einſchl. Taxverluſt für Freiholzabgaben) 


im ganzen 190 e d 5 3 

D oden⸗ 
a e (Sp. 1) Nutzholz Brennholz 
[Mk. Mk.. Mk. %ů, f Mk. % 


7169 704 
und zwar: 
Iſteinnahme für Holz:] 6946038 
Dazu Taxverluſt für Freiholz⸗ 


abgaben wie in Spalte 4: 223 666 
x wie oben: 7169704 


d) In Spalte 24 find uni entſprechend der 
jetzigen Einteilung der Überſicht B die in 
Spalte 16 der Überſicht B enthaltenen Beträge 
einzuſetzen, da in dieſer Sumnie die Koſten 
für Wegebauten, Waldbahnen, landwirtſchaft⸗ 
liche Meliorationen und Fiſchereizwecke nicht 
mehr enthalten ſind. 


7. Nachweiſung über die aus dem Forſtbaufonds 
zu unterhaltenden Gebände. 

Es iſt darauf zu achten, daß Schutzhütten, 

die nach der Verfügung vom 31. März 1906 

— III. 3744 — künftig aus dem Forſtkulturfonds 

zu unterhalten und in den früheren Nach⸗ 

weiſungen etwa enthalten find, ausgeſondert 
werden. Die dann noch verbleibenden, aus dem 

Forſtbaufonds zu unterhaltenden Schutzhütten 

ſind in Spalte 26 zu führen. | | 

8 Nachweiſung über die von der Stantäforft- 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter. 

a) Zu Spalte 14 iſt am Schluſſe der Nachweiſung 
nachrichtlich anzugeben, wieviel forſtfiskaliſche 
Betriebstrankenkafſen im Bezirke beſtehen, 
wieviel Mitglieder jede einzelne zählt, und wo 
ſich der Sitz der Kaſſe befindet. 

b) Aus Anlaß mehrerer Einzelfälle wird darauf 
hingewieſen, daß in den Spalten 27 und 28 
nur die im Berichtsjahre eingetretenen 
Unfälle zu berückſichtigen ſind. Unfälle aus 
früheren Jahren, für die noch Renten gezahlt 
werden, ſind alſo in dieſe Spalten nicht mit 
aufzunehmen. Dagegen müſſen die Beträge 
der Renten für derartige Unfälle aus früheren 


37,30 


5434439 1735 265 


5429461 1516577 
4978 218688 
5434439 1735265 


Jahren bei Ausfüllung der Spalten 29 und 30 
Berückſichtigung finden, da dieſe Spalten die 
geſamten Aufwendungen des Fiskus für Be⸗ 
triebsunfälle im Berichtsjahre umfaſſen ſollen. 

c) Erhebliche Abweichungen gegen die vorher⸗ 
ehende Nachweiſung ſind eingehend zu er⸗ 
äutern. Dies bezieht ſich namentlich auf 
einen Rückgang in den Zahlen der Spalten 
14 bis. 19 und 23 bis 26, ſowie auf eine 
1 der Betriebsunfälle (Spalten 
7 und 28). 


9. Nachweiſung der Reinerträge. 

a) Verſchiedentlich find die Betriebskoſten für 
Torfgräbereien in Spalte 12 außer Anſatz 
geblieben und dafür in Spalte 15 verrechnet 
worden. Es iſt darauf zu achten, daß dieſe 
Koſten künftig in Spalte 12 aufgenommen 
werden, wie dies durch den Kopf der Spalte 
vorgeſchrieben iſt. 

b) Wenn es auch nicht gerechtfertigt erſcheint, in 
den Spalten 6 und 13 die Koſten für Samen- 
darren bei der Berechnung der Reinerträge 
der Reviere in Anrechnung zu bringen, ſo 
müſſen dieſe Koſten doch für den Bezirk 
Berückſichtigung finden. Sie ſind daher 
künftig in den Spalten 6 und 13 auf einer 
beſonderen Linie „Für Samendarren“ hinter 
den Oberförſtereien und vor den Beträgen der 
Regierungshauptkaſſe auszuwerfen und bei der 
Aufrechnung zu berückſichtigen. In den 
Schlußſummen der Spalten 6 und 13 müſſen 
dieſe Koſten demnach enthalten fein. 
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c) In Spalte 6 find nicht nur die dauernden 
Ausgaben zu verrechnen, ſondern auch die 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, 
ſoweit fie nicht in Spalte 16 Berückſichtigung 
finden müſſen. 

d) Es iſt darauf zu achten, daß die Spalten 4 
und 6 die Iſteinnabmen und Iſt ausgaben 
umfaſſen ſollen, nicht die Sol leinnahmen 
und ⸗ausgaben. 

e) In Spalte 16 ſind einzuſetzen: 

a) die Beträge für forſtwiſſenſchaftliche und 
Lehrzwecke (Kapitel 3 ganz); 

5) die Koſten für Antäuſe von Grundftüden 
u den Forſten (Kapitel 4 Titel 6 der 
auernden Ausgaben und Kapitel 2 Titel 2 
der einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben). 

Auch für die Spalte 16 iſt eine Summe zu 
ziehen. Dieſe Summe zuzüglich des Betrages 
der Spalte 6 muß alsdann die geſamte Iſtausgabe 
des Bezirkes ergeben. N 

Bemierkt wird hierbei noch, daß nach dem 
mit Verfügung vom 17. Mai 1905 — III. 6424 — 
mitgeteilten Formular IX in Spalte 16 auch 
noch die Ausgaben bei Kapitel 11 Titel 9 — 
Zur Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen in 
Margoninsdorf uſw. — zu berückſichtigen waren. 
Dies erübrigt ſich für die Zukunft, da dieſe 
Koſten jetzt unter Kapitel 3 verrechnet werden. 

10. Endlich wird noch bemerkt, daß die Nach⸗ 
weiſungen E(durchſchnittliche Verwertungs⸗ 
preiſe), PI (Materialabnutzungs⸗überſicht) 
und die Nachweiſung über die aus dem Forſt⸗ 
baufonds zu unterhaltenden Gebäude hier 
für den Etatsvoranſchlag dringend gebraucht 
werden. Die für die Einreichung dieſer 
E 
und 1. November) find daher pünktlichſt 
innezuhalten. Nachfriſten können für die 
Vorlage dieſer Nachweiſungen keinesfalls 


er 1 
uſatz für Lüneburg. Zu dem Berichte 
vom 28. Oktober 1905 — il. S. 8795 — e 
bemerkt, daß in der Nachweiſung der Reinerträge 
die tatſächliche Iſteinnahme zu berückſichtigen 
iſt. Wenn infolge erheblicher Holzkaufgelderreſte 
ausnahmsweiſe bei der einen oder anderen Ober⸗ 
förjterei in einem Jahre einmal ein ungünſtiges 
Ergebnis hinſichtlich des in Spalte 8 berechneten 
Reinertrages erzielt wird, ſo kommen dieſe Reſte 
dem folgenden Jahre zugute. Auch iſt nicht 
außer acht zu a daß bei der Feſtſtellung der 
Erträge eines Revieres zu beſonderen Zwecken 
nicht das Ergebnis eines einzelnen Jahres, 
ſondern der Durchſchnitt aus mehreren auf⸗ 
einander folgenden Jahren berechnet wird, ſo daß 
die Unterſchiede, die ſich bei der Berechnung der 
Reinerträge infolge der Holzkaufgelderreſte in den 
einzelnen Jahren ergeben, ſich ausgleichen. 
Schließlich müßte, wenn die Soll— 
einnahme zugrunde gelegt würde, folgerichtig 
auch die Sollausgabe zum Anſatz gelangen. 
Es würden ſonach Berechnungen erforderlich 
werden, die in keinem Verhältnis zu dem etwa 
gewonnenen Vorteile ſtehen würden, zumal dann 
die gleiche Berechnungsart noch bei einer Reihe 
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11 Nachweiſungen zur Anwendung gelangen 
müßte. 
Wenn für die überſicht E nach Hie 8b der 
allgemeinen Verfügung vom 17. Mai 1905 — 
III. 6424 — die Einſetzung der Sol leinnahme 
vorgeſchrieben iſt, ſo iſt hierbei zu beachten. daß 
es hier als wichtig bezeichnet werden muß, für 
jedes einzelne Jahr feſtzuſtellen, welcher 
durchſchnittliche Preis für 1 fm Holz erzielt 
worden iſt. 

Bezüglich der überſicht II über die Ein 
nahmen und Ausgaben der Staatsforſten muß 
es bei dem bisherigen Verfahren fein Bewenden 
behalten, da dieſe Nachweiſungen in erſter Linie 
den Zwecken des Forſtwirtſchaftsrates dienen und 
von ſämtlichen Bundesſtaaten vim, einheitlich für 
das Minde Reich auf gleicher Grundlage auf⸗ 
geſtellt werden. 

Zuſatz für Minden: Die Angaben für die 
Stiftsoberförſterei Büren in den forſtſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen ſind entbehrlich. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß vor 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Së 
Verteilung des tarmäkigen Schußgeldes für 
Schwarzwild. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21 für 1908. Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. III. 4972. 


Berlin W. 9., den 12. Mai 1906. 


n Abänderung der Vorſchriften des Abſatzes 2 
des Paragraphen 65 der Dienſtinſtruktion für die 
Königlich Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 
1868 über die Verteilung der Schußgelder für 
adminiſtriertes Wild beſtimme ich hierdurch, daß, 
wenn Schwarzwild auf der Treibjagd von einem 
Königlichen Forſtſchutzbeamten erlegt wird, der 
nicht der Förſter des betreffenden Schutzbezirkes 
ift, der Erleger die Hälfte des taxmäßigen Schuß» 

eldes zu erhalten hat, gleichviel ob er zu dem 
ard gal der Oberförſterei, in der die 
agd ſtattfindet, gehört oder nicht. 

In den Königlichen Hofjagdrevieren verbleibt 
es bei den für die Verteilung der Schußgelder 
geltenden beſonderen Vorſchriſten. 

v. Pod bielski. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


* 
Ausfall der ſorſtlichen Staatsprüfung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 6516. 
Berlin W. 9, den 14. Mai 1906. 


Der in dieſem Monat abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 13 Prüflinge unterzogen. 
von denen 10 Anwärter für den preußiſchen 
Staatsdienſt waren, 1 die Prüfung vollſtändig 
und 1 die Prüfung teilweiſe zu wiederholen hatte. 
3 Prüflinge haben die Prüfung mit gut, 8 mit 
genügend und 2 bedingt beſtanden. 

J. A.: Weſener. 
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Allgemeine Verfügung Nr. 22 für 1906. 
Miuiſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten 
Geſch.⸗Nr. III. 8917. . 
Berlin W. 9, den 14. Mai 1906. 

Int Herbſt d. Is. und im Frühjahr k. Is. iſt 
je eine für Söhne verſtorbener fiskaliſcher Jorſt⸗ 
verwaltungs⸗ oder Forſtkaſſenbeamten beſtimmte 
Freiſtelle in dem Zivil⸗Waiſenhauſe in Potsdam 
von mir zu beſetzen. 

Da zurzeit keine Meldungen vorliegen, ver⸗ 
anlaſſe ich die Königliche Regierung. zu prüfen, ob 
in ihrem Bezirk geeignete Knaben vorhanden ſind, 
denen mit der Verleihung einer ſolchen Stelle 

edient wäre. Sind ſolche vorhanden und die 
ngehörigen mit der Verleihung einverſtanden, 
ſo iſt unter Beifügung einer nach dem Muſter der 
allgemeinen Verfügung vom 23. April 1898 
— III, 1164 — aufzuſtellenden Nachweiſung zu 
berichten. Über die erſte Stelle wird Anfang 
Auguſt, über die zweite Anfang November ent 
ſchieden werden. 

Vorgemerkt können die Knaben nur werden, 
wenn ſie noch nicht 14 Jahre alt ſind, da ältere 
von der Anſtalt in der Regel nicht aufgenommen 
werden. Das früheſte Aufnahmealter iſt acht 
Jahre; doch können die Knaben ſchon früher hier 
vorgemerkt werden. Alles übrige iſt aus den an⸗ 
liegenden Aufnahmebedingungen zu erſehen, die 
nach Bewilligung der Freiſtelle von der Mutter 
bzw. dem Vormunde zu unterſchreiben ſind. 

Ji. A.: Weſener. 
amtliche Königlichen Regierungen (mi 
An I 17 55 ër et 8 gen (mit m von 
3 
Zu Nr. III. 8917. 
Bedingungen 
der Aufnahme in das Zivil⸗Waiſenhaus zu Potsdam 
für den verwaiſten 
Knaben DC 


Falls der Knabe. 
geboren am ten 
am . ten 


„ % ` SEENEN 
in die oben gedachte Waiſenanſtalt als Zögling 
aufgenommen werden ſollte, erkennt, als aus⸗ 
drückliche Bedingung dieſer Aufnahme, die Mutter 
bzw. die Vormundſchaft dieſes Kindes, letztere mit 
obervormundſchaftlicher Genehmigung, die nach⸗ 
folgenden Verpflichtungen an, welchen ſie ſich 
rechtsgültig unterwerfen will: 

§ 1. Dieſelbe macht ſich nämlich zur koſten⸗ 
freien Ablieferung des Knaben in die Anſtalt 
verbindlich, entweder durch deſſen Vermögen oder 
durch andere zu beſchaffende Mittel, ohne Beihilfe 
des Waiſenhauſes. 

§ 2. Sodann verpflichtet ſich dieſelbe, aus 
gleichen Mitteln folgende fehlerfreie Sachen an⸗ 
zuſchaffen und dem Knaben mitzugeben: 
1. folgende Kleidungsſtücke: 

1 Paletot, 2 Überröcke oder Jaketts von Tuch 
oder gutem wollenen Stoffe, den einen zum 
Ausgehen, den anderen für das Haus, 2 Paar 
Beinkleider und eine Weſte von Tuch oder 
Buckſkin, 1 Paar Sommerbeinkleider von 
Sonimer-Buckſkin, einen ſchwarzen Filzhut, 


.. gin Sohn des 
verſtorbenen 


2 Paar Stiefel, 1 Paar lederne Morgenſchuhe, . 


- | jofern derſelbe eine eigentliche 
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2. an Wäſche: 

mindeſtens 9 neue Hemden, von guter dauer⸗ 
haſter Leinwand, Hemdentuch oder Dowlas, 
6 Paar wollene und 6 Paar baumwollene, aus 
gutem dauerhaften, echt gefärbten Garn mit 
der Hand geſtrickte Strümpfe, 12 Taſchentücher, 
6 Handtücher und 6 Servietten. Alle Wäſche 
gezeichnet mit der Nummer der Stelle. 


3. zu dem in der Anſtalt vorhandenen Bett 
doppelte Laken und weiße Bezüge, 
4. ein neues Teſtament der Bibel, 
5. ein kleines Reißzeug, 
von welchen Sachen, mit alleinigem Vorbehalte 
des geſetzlichen Erbrechts der Anſtalt, das Eigentum 
dem Kinde verbleibt. 
§ 3. Da der Anſtalt nach dem § 20 des 
Grundgeſetzes die Nutzungen von dem Vermögen 
des Zöglings, * deſſen Aufenthalts in 
derſelben, zufließen, ſo verpflichtet ſich deſſen Mutter 
bzw. Vormundſchaft, mit Vorbehalt der Eigentums⸗ 
rechte des Kindes für das Stammvermögen, auch 
das letztere dem Waiſenhauſe, auf deſſen Erfordern. 
au möglich leichteren und einträglicheren eigenen 
erwaltung und Benutzung, gleich den der Anſtalt 
zugehörigen, ſchon gewonnenen 1 davon, 
auszuliefern, und dies ſoll nicht bloß von dem 
Vermögen gelten, welches der Zögling ſchon bei 
ſeiner Aufnahme beſaß, ſondern von allen 
Vermögens⸗Anfällen während des Aufenthalts in 
der Anſtalt, ſofern dieſelbe den Austritt aus 
letzterer nicht begründen, daher dann die Mutter 
oder Vormundſchaft von allen ſolchen Vermögens⸗ 
Anfällen dem Waiſenanite gewiſſenhafte und 
treuliche Anzeige zu machen verſpricht. 
Außerdem gebühren der Anſtalt nach 8 21 
des Grundgeſetzes die zur Erziehung des Zöglings 
aus Staats- oder Privatfonds gewährten Gelder, 
nitaltöftelle inne 
hat, d. h. keine durch Kapital- oder Rentenzahlung 
gegründete Stelle. 
§ 4. Die Entſcheidung über die nach der 
Entwickelung größerer oder geringerer Fähigkeiten 
und nach den Neigungen des Knaben von dieſem 
zu ergreifende Beſtimmung oder Gewerbe und 
der danach abgemeſſenen Dauer des Aufenthalts 
in der Anſtalt überläßt das Vormundſchaftsamt 
reſp. die Mutter, ohne weitere Rückſprachen, allein 
dem gewiſſenhaften Ermeſſen des Waiſenamtes und 
entſagt dabei ausdrücklich aller Einmiſchung. 
85. d übrigen, wegen Unterhaltung und 
Erziehung des Kindes, wegen der Dauer des 
Aufenthaltes desſelben in der Anſtalt, wegen der 
etwa eintretenden Erbberechtigungen und des 
etwaigen Anſpruchs derſelben auf Erſtattung der 
für das Kind gemachten Verwendungen treten 
ohne weitere Ausnahme die Vorſchriften des 
allegierten Grundgeſetzes vom 12. Juni 1822 mit 
den Allerhöchſten Orts ſchon genehmigten oder 
noch zu genehmigenden i desſelben 
als Grundlage der gegenſeitigen Berechtigungen 
und Verpflichtungen in Kraft. 
„den 


Se ge E ten. 19 
Der Vormund. 


Die Mutter. 
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*) Daß deer 
als Vormund des minor enen 
vorſchriftsmäßig beſtellt iſt und von demſelben die 
vorſtehenden Bedingungen zu deren Rechtsgültigkeit 
eigenhändig vollzogen ſind, wird mit unſerer 
obervormundſchaftlichen Genehmigung dazu hier⸗ 
durch beglaubigt. | 


„ den ten .19 


Königliches Amtsgericht. 
rn 


Segen Verfügungen, welche in Ausübung der 

Staatsauſſicht über die Gemeindewaldungen 

ergeben, iſt die Klage im Verwaltungs ſtreit 
verſahren nicht gegeben. 

(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 8. Oktober 1904.) 


Zum Zwecke örtlicher Ermittelung, ob ein 
der Gemeinde B. gehöriges, im dortigen Stock⸗ 
buch unter Nr. 24 verzeichnetes, bisher als Trieſch⸗ 
land (Weide) genutztes, jetzt aber teilweiſe mit 
Holz beſtandenes Grundſtück als Teil der Gemeinde⸗ 
waldung anzuſehen ſei, hat der Königl. Regierungs⸗ 
präſident zu Wiesbaden einen Kommiſſar entſandt, 
der nach örtlicher Beſichtigung einen Teil des 
Grundſtücks im Flächeninhalte von 8 ha für unter 
ſtaatlicher Forſtaufſicht ſtehenden Wald erklärte. 
Dieſe Erklärung ſeines Kommiſſars hat der Königl. 
Regierungspräſident durch Verſügung vom 15. März 
1904 zu ſeiner eigenen gemacht, als rechtliche 
Grundlage derſelben § 5 des Herzogl. Naſſauiſchen 
Edikts vom 9. November 1816 angeführt und 
darauf hingewieſen, daß Wirtſchaftsmaßregeln auf 
dem für einen Teil des Gemeindewaldes erklärten 
Lande fortan nur noch auf Grund des vom zu⸗ 
ſtändigen Oberförſter aufzuſtellenden und von 
ihm GC) zu genehmigenden Wirtſchaftsplans 
vorgenommen werden dürfen. Hierüber hat die 
Gemeinde B. bei dem Königl. Oberpräſidenten 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau Beſchwerde geſührt. 
Dieſer hat jedoch vorerſt die kee Der 
Minister des Innern und Miniſter der Land⸗ 
wirtſchaft eingeholt, die das Vorgehen des Königl. 
Regierungspräſidenten billigten. Hiervon hat der 
Königl. Oberpräſident die Gemeinde B. durch 
Verfügung vom 11. Juli 1904 in Kenntnis geſetzt 
und die Beſchwerde zugleich im Namen der beiden 
genannten Miniſter zurückgewieſen. 

Gegen dieſen Beſcheid hat die Gemeinde B. 
unter Bezugnahme auf § 127 Abſatz 3 Nr. 1 und 2 
des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
Klage erhoben mit dem Antrage, den Beſcheid vom 
11. Juli 1904 und die dadurch aufrecht erhaltene 
Verfügung vom 15. März desſelben Jahres aufzu⸗ 
heben, als Beklagte ſowohl den Königl. Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau, wie den 
Königl. Regierungspräſidenten zu Wiesbaden be⸗ 
zeichnet und darzutun verſucht, daß der Regierungs⸗ 
präſident durch den Erlaß der angegriffenen Ber. 
fügung feine Zuſtändigkeit überſchritten und den 
55 des Edikts vom 9. November 1816 durch 
unrichtige Anwendung verletzt habe, daß aber 
auch die tatſächlichen Vorausſetzungen, die eine 


*) Gilt nur, wenn dem Knaben ein Vormund gerichtlich 
beſtellt worden iſt. 
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Zurechnung des früheren Trieſchlandes zum 


Genieindewalde rechtfertigen könnten, nicht Dor: 
handen ſeien, weil die darauf betriebene Aufzucht 
von Nadelhölzern zum Verkauf als Weihnachts⸗ 
bäumchen ſich nicht als ein forſtwirtſchaftlicher, 
ſondern als ein gärtneriſcher Betrieb darſtelle. 

Der beklagte Oberpräſident hat die Vorgänge 
eingereicht und Abweiſung der Klage mit den 
Bemerken beantragt, daß ihr Inhalt zu weiteren 
Ausführungen keinen Anlaß gebe. 

Der Klage war auch der Erfolg zu verſagen. 

Mit Unrecht benennt die Klägerin den Königl. 
Regierungspräſidenten zu Wiesbaden als Mit⸗ 
beklagten. In denjenigen Fällen, in denen die 
Geſetze die Klage gegen in der Beſchwerdeinſtanz 
erlaſſene Beſcheide geben, iſt zur Verteidigung 
des Beſcheides und der durch dieſen aufrecht er⸗ 
haltenen Verfügung allein diejenige Behörde 
befugt, die in der Beſchwerdeinſtanz befunden hat. 
Gegen dieſe iſt daher allein die Klage zu richten, 
nicht aber gegen diejenige Behörde, deren in 
erſter Inſtanz erlaſſene Verfügung den Gegenſtand 
des Angriffs bildet. Daher könnte ſelbſt, wenn 
die Annahme der Klägerin, daß § 127 des Landes⸗ 
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 Anwendung 
finde, zutreffend wäre, die Klage nur gegen den 
Königl. Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
aber nicht gegen den Königl. Regierungspräſidenten 
zu Wiesbaden gerichtet werden. Von einer Zu⸗ 
Nabe des letzteren zum Streitverfahren war 
daher auch von dem Standpunkte aͤus, den die 
Klägerin vertritt, Abſtand zu nehmen. 

Klägerin irrt aber auch in der Annahme, daß 
die angeführte ler ihrer Klage gegen den 
Beſcheid vom 11. Juli 1904 zur Stütze dienen 
könne. Wenn auch dort die Klage gegen in letzter 
Beſchwerdeinſtanz erlaſſene Beſcheide der Ober⸗ 
präſidenten unter den in Abſatz 3 Nr. 1 und 2 

eregelten Vorausſetzungen gegeben iſt, ſo findet 
ſie doch nur dann ſtatt, wenn dieſe Beſcheide in 
dem Abſatz 1 geregelten Beſchwerdeverfahren er⸗ 
angen find. Dies trifft hier. nicht zu, denn der 

ngriff der Klägerin richtet ſich nicht gegen die 
de einer Orts⸗ oder Kreispolizeibehörde, 
die mit der Se ee bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten erfolglos angefochten iſt, ſondern gegen 
eine Verfügung und Anordnung, die der Re⸗ 
e ſelbſt getroffen hat. Daher war 
ie Anwendung des 8 127 des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes völlig ausgeſchloſſen. raglich konnte 
vielmehr nur fein, ob § 130 desſelben Geſetzes, 
der gegen polizeiliche Ee der Regierung» 
präfidenten die Beſchwerde bei dem Oberpräſidenten 
mit nachfolgender Klage bei dem Oberverwaltungs⸗ 
ericht gibt, auf den vorliegenden Fall Anwendung 
findet. Auch dies war indes zu verneinen, denn 
die Verfügung vom 15. März 1904 iſt vom Re⸗ 
gierungspräſidenten nicht in Handhabung der 
Polizeigewalt, ſondern in Ausübung der Staats⸗ 
aufſicht über die Verwaltung der Gemeinde⸗ 
angelegenheiten erlaſſen, wie ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß der als rechtliche Grundlage der Verfügung 
angeführte §S5 des Edikts vom 9. November 1816 
(Verordnungsblatt des vormaligen Herzogtums 
Naſſau Jahrg. 1816 S. 166 ff.) die Aufſicht über 
die Bewirtſchaftung der Gemeinde- und Stifts⸗ 
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waldungen als einen Teil der von der Landes⸗ dem Herzogtum Naſſau angehörigen Landesteilen 
regierung zu führenden Auſſicht über die Ver⸗ zu finden. 


waltung des geſamten Gemeinde⸗ und Stiftungs⸗ 
vermögens kennzeichnet. 

Eine andere Beſtimmung, aus der die Zuſtändig⸗ 
keit des Gerichtshofs zur ſachlichen Entſcheidung 
auf die Klage hergeleitet werden könnte, beſteht 
nicht und iſt weder in den allgemeinen Vorſchriften 
über die Rechtsmittel gegen Anordnungen der 
Kommnnalaufſichtsbehörden, noch in den bes 
ſonderen Beſtimmungen über die Leitung der Ver⸗ 
waltung der Gemeindewaldungen in den vormals 


Fehlte es hiernach an einer die Zuſtändigkeit 
des eee Ei begründenden be⸗ 
ſonderen geſetzlichen Beſtimmung, die nach 8 7 
des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
Vorausſetzung des Verwaltungsſtreitverfahrens 
iſt, ſo ſtellte d die Klage ſofort als rechtlich un⸗ 
zuläſſig heraus und war daher gemäß § 64, 67 
des angeführten Geſetzes abzuweiſen, ohne daß 
es einer mündlichen Verhandlung, die von keiner 
Seite ausdrücklich verlangt iſt, bedurfte. 


— URIT— 


Derfchiedenes. 


— Die brandenburgiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer läßt wiederum wie in den Vorjahren 
durch ihren forſtlichen Beirat einen forſtlichen 
Cehrgang für Waldbeſitzer und Jorſtbeamte ab⸗ 
halten, und zwar in der Zeit vom 25.—30. Juni 
zu Wittſtock a. D. Der Lehrgang hat den Zweck 
der praktiſchen Unterweiſung und Übung in allen 
Zweigen der Forſtwirtſcha Die Übungen im 
Walde werden durch Vortrag im Zimmer ergänzt. 
Die Vielſeitigkeit der Stadtforſt bietet Gelegenheit, 
alle forſtlichen Verhältniſſe der Provinz Branden⸗ 
burg zu berückſichtigen. Dieſe Lehrgänge haben 
bisher ſtets lebhaften Beifall der Teilnehmer ge⸗ 
funden. Die märkiſchen Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamten ſeien daher auf dieſe Gelegenheit hin⸗ 
gewieſen, ihre forſtlichen Kenntniſſe zu ergänzen. 
Meldungen ſind zu richten an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer zu Berlin NW. 40, 
Kronprinzenufer 5/6. 

rg 

— Auch im laufenden Jahre, und zwar in 
den erſten Septembertagen, wird ein Fifderel- 
Cehrkurſus an der Jorſtakademie Eberswalde 
unentgeltlich von Profeſſor Dr. Eckſtein abgehalten 
werden. Der vorjährige Kurſus war von 87, 
jener von 1904 von 96 Teilnehmern beſucht. 


a 


— Sarfig - Gedenktafel. Im November 
d. Is. werden 100 Jahre verfloſſen fein, ſeitdem 
der Oraniſche Oberforſtrat Georg Lud. Hartig 
Dillenburg verließ, da es der echt deutſche Mann 
verſchmähte, dem welſchen Uſurpator Napoleon im 
Großherzogtum Berg zu dienen. Die Verdienſte 
Hartigs als Leiter einer Forſtſchule an hieſigem 
Orte und ſpäter zu Stuttgart und Berlin — 
welche als Mutteranſtalt der Königl. Forſtakademie 
zu Eberswalde anzuſehen iſt — ſeine 25 jährige 
erfolgreiche Tätigkeit als Königl. Preußiſcher 
Oberlandforſtmeiſter, ſowie ſeine ſchriftſtelleriſche 
Bedeutung haben ihm einen Nanten für alle 
Zeiten gegeben. In Orten ſeiner Wirkſamkeit 
(Darmſtadt und Hohenheim in Württemberg) hat 
man durch Denkmäler das Andenken an „den 
Begründer einer geordneten Forſtwirtſchaft“ wach 
zu halten geſucht. Es beſteht die Abſicht, an dem 
Hauſe ſeiner Dillenburger Forſtſchule (jetzt im 
Beſitz des Herrn C. E. Orth an der Marbachſtraße), 
zu deſſen Verkauf er ſich im November 1806 ge: 


nötigt ſah, eine Gedenktafel anzubringen, um 
auch hier die Erinnerung an die Verdienſte Hartigs 
lebendig zu halten. Gaben zur Beſtreitung der 
Koſten einer ſolchen werden an den unterzeichneten 
Konſervator des Hiſtoriſchen Vereins zu Dillenburg 
erbeten. 
Dillenburg, im Mai 1906. 
v. Ulrici, Kgl. Oberforſtmeiſter, Wiesbaden. 
Müller, Kgl. Regierungs⸗ und Forſtrat, Wies⸗ 
baden. Schilling, Kgl. Forſtmeiſter, Dillenburg. 
Nothnagel, Kgl. Forſtmeiſter, Dillenburg. 
C. Dönges, Konſervator des Hiſtoriſchen Vereins, 
Dillenburg. 


fa 


N ® 


aldbrände. 


Së 
8. Mai. Dtſch.⸗ Krone, 13. Mai. Wahrſcheinlich 


durch Lokomotivfunken entſtand Dienstag 
nachmittag- in der Groß⸗Linicher⸗Forſt 
(Bez. Köslin) ein Waldbrand, der ſich auf 
über 25 ha ausdehnte. 

9. Mai. Sonnenburg. Durch einen Waldbrand 
wurden heute nachmittag 3,7 ha Schonung 
in der Haſenheide erheblich un 

10. Mai. ieder - Salzbrunn (Bez. Breslau), 
13. Mai. Vermutlich durch Fortwerfen 
eines Streichholzes entſtand Donnerstag 
nachmittag an einer Berglehne des Salz⸗ 
grundes ein Waldbrand, durch den auf 0,2 ha 
das Unterholz abbrannte. 

12. Mai. Heiligenſtadt (Bez. Erfurt), 13 Mai. 
Durch Un vorſichtigkeit der Waldarbeiter 
beim Kaffeekochen entſtand geſtern nachmitta 
in unſerem Stadtwalde ein Waldbrand, durch 
den ein größerer Komplex wertvollen Fichten⸗ 
beſtandes vernichtet wurde. 

12. Mai. Crivitz, 14. Mai. Ein Waldbrand ver⸗ 
nichtete am Sonnabend nachmittag, den 
Beſtand auf nahezu 1 ha im Forſtrevier 
Venzkow (Meckl.-Schwerin). 

12. Mai. Zielenzig (Bez. a a. O.), 
14. Mai. Vermutlich durch Fahrläſſigkeit 
entſtand im benachbarten Dohnsfelde ein 
Waldbrand, dem etwa 2,2 ha Schonung zum 
Opfer fielen. 

13. Mai. Nappoltsweiler (Elſaß), 16. Mai. 
Vermutlich durch Spaziergänger entſtand 
letzten Sonntag mittag im Gewann Alten— 
holz ein Waldbrand, der durch ſchnelle Hilſe 
auf 2. a beſchränkt werden konnte. 
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15. Mai. Osnabrück. In den Herzoglich Aren⸗ 
bergſchen Forſten bei Gravenhorſt richtete ein 
Waldbrand erheblichen Schaden an. 

15. Mai. Kottmarsdorf (Bez. Bautzen), 16. Mai. 

Vermutlich durch Lokomotivfunken entſtand 

in dem zwiſchen Ebersbach und Dürrhenners⸗ 

dorf gelegenen Forſt am Dienstagvormittag 
ein Waldbrand, der einen 12» und 4 jährigen 
ichtenbeſtand und Unterholz zerſtörte. 
ai. Frankfurt a. O., 17. Mai. Vermutlich 
durch Fortwerfen eines Streichholzes 
entſtand geſtern nachmittag in der ſtädtiſchen 

Kämmereiforſt ein Waldbrand, der keinen 

nennenswerten Schaden anrichtete, da er durch 

den Förſter des Reviers mit ſeinen Wald⸗ 
arbeitern gelöſcht war, ehe die Feuerwehr ankam. 

Mai. Natibor. Bei Kolonie Hirſchfelde 

(Kr. Oppeln) entſtand früh 2½ Uhr ein 

Waldbrand, der ca. 4,5 ha Schonungen 

vernichtete. 

17. Mai. Berlin. Bei Felgentreu (Mark) 
wurde in dieſen Tagen 125 ha Wald durch 
einen Brand zerſtört. 

17. Mai. Lieberoſe (Bez. Frankfurt a. O.). Durch 
Lokomotivfunken entſtand Donnerstag 
vormittag gegen 11 Uhr kurz vor dem 
Dorſe Klein⸗Liebitz ein Waldbrand, der 1 ha 
30 jährigen Kiefernbeſtand zerſtörte. 

18. Mai. Lieberoſe. Am Freitag mittag entſtand 
vermutlich durch Brandſtiftung, da das Feuer 
an zwei Stellen zugleich aufging, in der Gräfl. 
v. d. Schulenburgſchen Forſt ein Waldbrand, 
der in kurzer Zeit 9 ha 40 jährigen Kieſern⸗ 
beſtand vernichtete. 

18. Mai. Ziltendorf (Bez. Frankfurt a. O.). 
Auf Fürſtenberger und Schönfließer Grund⸗ 
ſtücken entſtand Freitag nachmittag ein 
Waldbrand, der mehrere Morgen Kiefern⸗ 
beſtand einäſcherte. Entſtehungsurſache un⸗ 


bekannt. 
SS 
Bereind ⸗Nachrichten. 


Srandperſichernngsverein Brenkifcher Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß des Verwaltungsrats vom 

27. April d. Is. iſt an Stelle des nicht mehr er, 

ſcheinenden Jahrbuchs der Preußiſchen Forſt⸗ und 

Jagdgeſetzgebung und Verwaltung von Riebel 

und Weiſe das Miniſterialblatt der Verwaltung 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten gemäß 

8 36 der Vereinsſatzungen zum Publikationsorgan 
unſeres Vereins gewählt worden. 
Berlin, den 14. Mai 1906. 
Hauptvorſtand des 

Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. 

Weſener. 


* 


0 
„ils Solling ⸗Jorſtverein“. 
33. Berjammlung 
in der Zeit vom 24. bis 
26. Juni 1906. 
Zu der Verſammlung werden die geehrten 
Mitglieder des „Hils-Solling⸗Forſtvereins“ und 


16. 


17. 


in Detmold 


Baldenecker in Detmo 
örtliche Geſchäftsführung haben die Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter 
Riekehof in Detmold übernommen. 


großen Saale der Reſſource. 


Frühſtück von 12 bis 1 Uhr. 


Verſchiedenes. 


ſonſtige Freunde des Waldes ergebenſt eingeladen. 
Es wird dringend gebeten, die beabſichtigte Teil⸗ 
nahme an der Verſanimlung bis ſpäteſtens 


15. Juni bei dem 1 Oberforſtmeiſter 


anzumelden. Die 


Baldenecker und Forſtaſſeſſor 


Zeiteinteilung. 
Sonntag, den 24. Juni: 
Von nachmittags 3 Uhr an Ausgabe von 


Wohnungskarten. Teilnehmerzeichen 2c. auf dem 
Bahnhofe Warteſaal J. / II. Klaſſe. 
Geſellige Vereinigung in dem Saale des Lippiſchen 


Hofes. 


Von 7 Uhr ab: 


(Es wird vorherige Beſichtigung des 
ürſtlichen Reſidenzſchloſſes, des Muſeums, des 


F 
Buchenberges mit Promenaden ꝛc. empfohlen.) 


Montag, den 25. Juni: 
Von 7½ Uhr ab: Generalverſammlung im 
Verhandlung bis 
Abfahrt mit Wagen nach Bad Meinberg. 
Kurze Wagenfahrt 
nach Schutzbezirk Belle. 1½ bis 4 Uhr ld» 
gang. Rückfahrt über Horn nach Externſteine. 
Beſichtigung der Externſteine. Rückkehr nach 
Detmold gegen 7 Uhr. 7 Uhr abends ge⸗ 
meinſchaftliches Feſteſſen in dem großen Saale 
der Reſſource. 
Dienstag, den 26. Juni: 

7 Uhr Abfahrt mit Wagen vom Lippiſchen 
Hofe. Waldgang durch die Oberförſterei Lopshorn. 
101/, Uhr Frühſtück am Donoper Teiche. hrt 
bis Jagdſchloß Lopshorn und Beſichtigung. Fort⸗ 
ſetzung des Waldganges und der Fahrt bis zus 
Grotenburg mit Hermannsdenkmal. Beſichtigung 
des Denkmals gegen 3 Uhr. Gemeinſchaftliches 
einfaches Mittageſſen. Detmold iſt von der 
Grotenburg mit Wagen oder zu Fuß in zirka 
1 Stunde bequem zu erreichen. Abfahrt der 
Abendzüge in der Richtung Herford 5, Vogt, 
Hameln 68, Himminghauſen⸗Hameln 73, foweit 
nicht bis zum Juni Anderungen eintreten. 

Tagesordnung 
für die Verhandlungen am 25. Juni. 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
2. Mitteilungen über Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen im Forſt⸗ und Jagdbetriebe. 
3. Vorträge: 

a) Die Eichennachzucht in Lippe, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Traubeneiche. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Maertens aus 
Schieder. 

b) Waldarbeiter⸗-Fürſorge. Berichterſtatter: 
Forſtaſſeſſor Almers aus Hildesheim und 

berförſter Haſſebrauk aus Braunſchweig. 

Hildesheim, Braunſchweig 

und Stadtoldendorf, im Mai 1906. 


Der Vorſtand des Hils ⸗Solling⸗Forſtvereins. 


11 Uhr. 


Müller, v. Schwarzkoppen, 
Geh. Regierungs- Forſtrat. 
und Forſtrat. ſtellvertretender Vorſitzender. 
Baumgarten, Kuhne, 
Oberförſter, Forſtaſſeſſor, 


1. Geſchäftsführer. 2. Geſchäftsführer. 


rä ae te Cd 


WE TRA 


` Gruß, 


Verſchiedenes. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


Unfere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal ⸗ 
Nachrichten durch direkte e Vie vervollſtändigen zu 
dien, ſowohl durch ſchleunigſte N en, die eigene Perſon 
SE end, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


orſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen zur Regierung in Danzig berufen worden. 

Coeewecke, Geheimer Kanzleirat im Miniſterium für Land- 
wirtfhaft, Domänen und Forſten, iſt der Charakter als 
Geheimer Rechnungsrat verliehen worden. 

Meyer, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen an die Regierung in Arnsberg berufen worden. 


Schalt, Forſtkaſſenrendant zu Johannisburg, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, iſt nach Königsberg verſetzt worden. 

Stern, Forſtkaſſenrendaut zu Velgaſt, Regbz. Stralſund, iſt 
nach Johannisburg, Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 


Breuer, Hilfsjäger zu Kellenbach i. Hundrück, iſt als 
kommiſſariſcher Gemeindeförſter nach Neuerkirch, Kreis 
Simmern, verſetzt worden. 

Paldow, Hegemeiſter zu Lutterow, Oberförſterei Zechlin. 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Frauke, Revierförſter auf Probe zu Marienpfuhl, Ober⸗ 
förſterei Freienwalde. Regbz. Potsdam, iſt endgültig 
zum Revierförſter ernaunt worden. 

Gleißner, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Lübben, iſt 
nach der Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kavſer, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Mauche, Ober: 
ſörſterei Mauche, iſt in gleicher Eigenſchaft nach der 
Oberförſterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 


d. Is. ab etzt. 

450 Forſiaufſeher zu Fangſchleuſe, Oberförſterei Erkner, 
iſt nach Weſendorf. Oberförſterei Zehdenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Mainz, Hilfsförſter zu Friedewald, Oberförſterei Friede⸗ 
wald, ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 

für den Schutzbezirk Hilperhauſen * Kerſpenhauſen, 
Oberförſterei Hersfeld⸗Wippershain, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Nichter, Revierförſter auf Probe zu Gorden, Oberförſterei 


Elſterwerda. Regbz. Merſeburg, (D endgültig zum 


Revierförſter ernannt worden. 


‚Wofe, Hilfsjäger in der Oberförſterei Hagen, iſt nach der 


Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

SQuyyelins, Forſtauſſeher zu Oberzell, Oberförfterei 

berzell, iſt nach Königswald, Oberförſterei Stölzingen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Specht, Forſtaufſeher zu Weſendorf, Oberförſterei Zehdenick, 
iſt nach Fangſchleuſe, Oberförſterei Erkner, Regbz.⸗ 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Steinhöfel, Hilſsförſter zu Königswald, Oberförſterei 
Stölzingen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Gotthards. Oberförſterei Thiergarten, 
egbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Stüdretd, Hilfsjäger und Forſtſekretär zu Nieder⸗Kalbach 
bei Neuhof, ut nach Marjoß, Kreis Schlüchtern, Regbz. 
Kafjel, verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


dere, Oberforſtmeiſter und Direktor der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt zu Dresden, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
Berdienſtordens verliehen worden. 
Fäger, Geh. Forſtrat zu Schwarzenberg, iſt das Komtur⸗ 
krenz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 
Blobmer, Forſtaſſeſſor und Verwalter des Forſtamts Oels 
in Schleſien, iſt der Titel und Rang eines Königl. 
Sächſiſchen Oberförſters verliehen worden. 
Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde vers 
liehen den Oberförſtern: 
Sretſchneider 1 Raſchau bei Schwarzenberg; Kritzſche 
zu Okrilla: Glier zu Autonsthal: Meding zu Stollberg. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens wurde 


verliehen: 
3 Dberförfter zu Nikolsdorf bei Königſtein, 


sch, Beier an der Forſtakademie zu Tharandt: 
Kahn, Oberförſter zu Poſtelwitz; Lehmann, Oberförſter 
zu Eibenſtock; Meißner, Oberförſter zu Altendorf im 
Kirnitzſchtale; Sëffer, Oberförſter zu Roſſau bei Hai- 
nichen; Nanfft, Oberförſter zu Zöblitz; Schulze, Ober 
förſter zu Hubertusburg; Viehweger, Oberförſter zu 
Trünzig. 
Das Albrechtskreuz des Albrechtsordens wurde ven 
liehen den Förſtern: 
Conrad zu Weinböhla; Mäfelt zu Mönchenfrei; Wagner 
zu Kleingießhübel; Wendſchub zu Würſchnitz. 

B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Clemens, Herrſchaftlicher Oberförſter zu Pfaffroda, iſt das 
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 
Korſelt, Städtiſcher Forſtmeiſter zu Zittau. ut der Titel 

und Rang als Königl. Forſtmeiſter verliehen worden. 
Rieger, Revierförſter zu Grünberg, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Franke, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Unterjägerhof, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Salm, Oberförſterei Schirmeck, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Pfeiffer, Forſthilfsaufſeher, ſorſtverſorgungsberechtigter Uns 
wärter, iſt zum Yüörner ernannt und ihm die Förſier 
ſtelle Schirrgut, Oberförſterei Rothau, vom 1. Juli d. Js 
ab übertragen. 

Schorn, 8 zu Salm. iſt die Förſterſtelle Volksberg. 
Oberförſterei Lützelſtein⸗Nord, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 

(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 

Zeitung ut, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 
42. Anfrage: Iſt ein mit Hund beſpannter 
Handwagen als ein „beipanntes Fuhrwerk“ im 
Sinne des BS 3b des Forſtdiebſtahlgeſetzes ans 
zuſehen? Ich bezweifle dies, obgleich ich viele 
Straffälle kenne, die im bejahenden Sinne zur 
Aburteilung gelangten. Wo ſoll da eine Grenze 
gezogen werden? Man ſtelle ſich nur vor: einen 
kleinen, ſogenannten Kinderleiterwagen, mit einem 
Spitz, einer Bracke ꝛc. beſpannt, als Wagenführer 
und Forſtdieb einen 8- bis 10 jährigen Jungen. 
Es ut mir nicht möglich, zu glauben, daß § 3b 

ſo etwas hat treffen ſollen. 

P., Kgl. Hilfsförſter in Gr.⸗Sch. 
Antwort: Das frühere Holzzdiebſtahlgeſetz 
von 1852 rügte die Benutzung von Fuhrwerk 
beim Forſtdiebſtahl nicht, die Handlung erſcheint 
erſt ini jetzigen Geſetz als Strafſchärfungsgrund. 
Der Grund der Straferhöhung beruht, wie die 
Motive beſagen, darauf, daß durch die Benutzung 
von Spann fuhrwerken den jungen Holzbeſtänden 
großer Schaden zugefügt wird, teils darauf, daß 
er mit einem Fuhrwerk verſehene Dieb feine 
Flucht leichter bewerkſtelligen kann. Auf Grund 
der Motive dürfte demnach der Richter in der 
Benutzung eines Hundewagens ſchwerlich einen 
Strafſchärfungsgrund finden. Andererſeits kann 
nicht geleugnet werden, daß die Benutzung von 
Handwagen den Forſtdiebſtahl ungemein er— 
leichtert. Im weſentlichen ſchließen wir uns Ihrer 

Auffaſſung an. F. M. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Fachrichken des Vereins Röniglich Preußziſcher Korfibsamten, 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbud, Forſthans 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. | 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die e kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
ıweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal.“ 


Bezirksgruppen: f 
Aachen. Am 16. Juni cr. findet eine kollegialiſche 
Zuſammenkunft der Mitglieder in Düren mit 
folgendem Programm ſtatt: Verſammeln: 
11½ Uhr im Hotel Kindgen in der Nähe des 
Kaiſerdenkmals: Sitzung in Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten. Um 1 Uhr gemeinfchaftliches Eſſen 
daſelbſt, wozu die Anmeldungen ſpäteſtens am 
12. Juni cr. in Händen des Herrn Hotelbeſitzers 
ſein müſſen. achmittags von 2½ Uhr ab: 
Beſichtigung des Muſeums, einiger Parks ꝛc. 
und Wiederverſammlung zum Kommers im 
Stadtpark, woſelbſt auch für Scheibenſchießen, 
Tanzvergnügen ꝛc. Sorge getragen iſt. Der 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen in 
Düren iſt zu dieſem Kommers aufs herzlichſte 
eingeladen. Allen Mitgliedern unſerer Gruppe 
ſei hiermit ans Herz gelegt, recht zahlreich mit 
ihren Damen zu erſcheinen und Gäſte der 
grünen Farbe hierzu ebenſo zahlreich willkommen 
zu heißen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Halberſtadt (Regbez. Magdeburg). Die Orts⸗ 
gruppe hält am 4. Juni d. Is., von vormittags 
10 Uhr ab, in Thale — Brauerei-Reſtaurant — 
Verſammlung mit entſprechender Tagesordnung 
ab. Gleichzeitig kann die dortſelbſt noch an⸗ 
dauernde Hunde⸗Ausſtellung beſucht werden. 

Der Vorſtand. 


Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
10. Juni 1906, von 3 Uhr nachmittags ab: 
Waldfeſt und Scheibenſchießen auf dem Koppietz 
bei Murow. Abends Tanzkränzchen im Vers 
einslokal. Eintritt für Mitglieder frei. Nicht- 
mitglieder für 19 5 75 Pf., einzelne Herrn 
50 Pf. Schießen auf 80 m gegen Ring⸗ und 
Wildzugſcheibe nur mit Birſchviſierung. Gäſte 
find willkomnien. Sofern einzelne Mitglieder 
ſpeziell Einladungen von Gäſten wünſchen, ſind 
edruckte Einladungskarten beim Kaſſierer, Herrn 
stören Semper, rechtzeitig zu beſtellen. Die 
ollegen der Ortsgruppe Kupp werden freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonntag, 
den 10. Juni 1906, Scheibenſchießen im Kladower 
Teerofen. Anfang ½3 Uhr. Probeſchüſſe vor⸗ 
her. Nach dem Schießen Tanz. Es wird nur 
unter Benutzung von Korn und Viſier geſchoſſen. 

Das Vergnügungskomitee. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Die Exkurſion in die 
Oberförſterei Marburg ſoll, wie beſchloſſen, am 
Sonntag, den 10. Juni d. Dë, mit Damen 


abgehalten werden; daran anſchließend, findet 
von 3 Uhr nachmittags ab eine kurze Sitzung 
mit gemütlichem Zuſammenſein del dem 
Hanſehaus links (Reſtauration Herling), zirka 
zehn Minuten von Marburg, ſtatt. Für einen 
Klavierſpieler dort wird geſorgt. iejenigen 
Danien und Herren, die ſich an der Erkurſton 
beteiligen, werden gebeten, ſich um 9 Uhr auf 
dem Hauptbahnhof Marburg zu verſammeln. 


Von da Abmarſch über Spiegelsluſt nach dem 


Hanſehaus, wo wir zwiſchen 1 und 2 Uhr ein⸗ 
zutreffen gedenken. Dort ſoll ein einfaches, 
gutes Mittageſſen zum Preiſe von etwa 80 Pf. 
eingenommen werden. Damit nun dem Wirt 
die ungefähre Teilnehmerzahl am Eſſen ans 
gegeben werden kann, bitte ich um geſällige 
a bis ſpäteſtens den 5. Juni, wer 
an dem Eſſen ſich beteiligen will. bitte 
die Herren Vertrauensmänner, die Sache in die 
Hand zu nehmen und mir rechtzeitig Mitteilung 
zukommen zu laſſen. Die Damen, die an der 
Exkurſion ſich nicht beteiligen wollen, bitte ich 
um 3 Uhr zum Hanſehaus. Zur Verſammlung 


folgende Tagesordnung: 1. Erledigung der 


onita der Rechnungsprüfungskommiſſion 
zur Jahresrechnung 1905. 2. Beſprechung der 
Generalverſammlung in Berlin. 3. Vortrag 
des Kollegen Lampe (Thema Humusbildung 
und Humustätigkeit). 4. Verſchiedenes. Die 
Herren Mitglieder mit ihren Damen und auch 
die Herren Kollegen vom Oberjägerkorps werden 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Gibt 
es doch auf der Exkurſion manches zu ſehen, 
und zeigen wir dadurch, daß auch wir um 
unſere Fortbildung im Fach bemüht ſind. 

Der Vorſitzende. 


Neuhof (Regbz. Kaſſel⸗Oſt). Zu dem in Nr. 21 des 


Vereinsblattes . Bericht über die 
am 13. Mai d. Is. in Fulda ſtattgefundene 
e der Ortsgruppenvorſtände aus 
aſſel⸗Oſt wird noch berichtigend vermerkt, daß 
err Förſter Schröner⸗Ronshauſen nicht Vor⸗ 
itzender, ſondern ſtellvertretender Vorſitzender 
der Ortsgruppe e und Herr Förſter 
Eiſenbach⸗Ronshauſen Vorſitzender dieſer Gruppe 
und als ſolcher auch Beiſitzer im Vorſtande der 
Bezirksgruppe Kaſſel⸗Oſt zu Fulda iſt. 
. Fiſcher. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 


Sonntag, den 10. Juni cr., findet auf dem 
Scheibenſtande zu Rominten ein Scheibenſchießen 
ſtatt, zu dem die Kollegen der Rominter Heide 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
— Der erſte Schuß fällt um 3 Uhr nachmittags. 
Der Schriftführer. 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Donnerstag. 


den 7. Juni 1906, nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in der Roſeſchen Gaſt⸗ 
wirtichaft zu Relliehauſen. Rach Schluß der 
Verſammlung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Der Vorſtand. 
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Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, d 
i ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Kollegen 


den 10. Juni 1906, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu Bauer über die in Berlin ſtattgefundene 
Uslar. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des CAE e 2. Rechnungslegung und 
aſſenbericht. 3. Vorſtandswahl. 4. Be⸗ 

ſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes E deier: 
ſchießen. 5. ne 
J. A.: Lange, Schriftführer. 


einslokal zu Torgelow Mitgliederverſammlung 


Delegierten über die Hauptverſammlung in 
Berlin; 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 

7. Juni cr., nachmittags 4 Uhr, findet im Ver⸗ 


TRITT 


Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumaun, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Weidmann, Heinrichswalde, 2 Mk.; Wicke, Steinau. 2 Mk.; 
Braun, Grubenmühle, 8 Mk.; Bührmann, Herzberg. Mn e en 
2 Mk.; Baltz, Barmen, 5 Mk.: Blaſchke, Neudeck, 2 Mk.; en Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Zog Briedrihöborf, 2 Mk.; en Ha: tiebland, Beiträge EE Neumann, 

.; Deichmann, Satrup, . Franz, u⸗Linden⸗ i Sıhritkiin 

thal, 2 Mk.: Friedrich, Alsdorf, 2 DE; Grunow, Stöckerhof, Ei hatzmeiſter und, Schriftführer. 

2 Mk.: Grauppentin, Kl.⸗Oſchersleben, 2 Mk.: Grube, Gr. 4 

Laß kower⸗Mühle, 2 Mk.; Holtzheuer, Bodenſtein, 2 Mk.; Unter Dame auf $3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
Hanjult, Ersrode, 2 Mk.: Herzfeld, Virneburg, 2 Mk.; | made ich die verehrlichen he e darauf 
Klug, Elend, 2 Mk.: Klemm, Ersleben, 2 Mk.; Kloſe, aufmerkſam, daß am 15. April der gi igkeitstermin 
Richelsdorf, 2 Mk.: Kleindienft, Kromlau, 2 Mk.; Kahler, zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. 
Alt⸗Dollſtädt, 3 Mk.; Merten, Matſchdorf, 2 Mk.; Meißtzuer, dez bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
Sacrau, 2 Mk.: Natzke, Dreißighufen, 2 ME: Pohl, Bern⸗ des Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr 
"obt, 2 Mk.; Puſch, Staugenteich, 3 Mk.; Sächſ. Forſtverein, noch im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich 


Oberwieſenthal, 60 Mk.; Schulze, Lauenau, 5 Mk.: Schmidt, einzuſenden. Neumann, 
Braunſchweig, 5 Mk.; Schönfelder, Jahnsfelde, 2 Mk.; Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— 2 — 


UMachrichken des Mereins für Privakforſtbeamke Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


gekanuntmachung. 


Die 4. Mitgliederverſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte findet am 
Mittwoch, den 1. Auguſt 1906, in Düſſeldorf in der „Städtiſchen Tonhalle“ ftatt. Beginn 
morgens 11 Uhr. Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung an die Vereins mitglieder über die Entwickslung des Vereins und die geſchäftliche 
Tätigkeit des Vorſtandes ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtmeiſter 918 e. 

Bericht über die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplanes. Bericht⸗ 

erſtatter: Wildmeiſter Fiebig. 

Bericht über die ſtattgefundenen Förſterprüfungen und Abänderung der Förſterprüſungsordnung. 

Berichterſtatter: Forſtmeiſter Eulefeld. 

Bericht über die Gründung der Forſtlehrlingsſchule in Templin und Genehmigung der Schul⸗ 

ſatzungen. Berichterſtatter: Graf von der Schulenburg-⸗Lieberoſe. 

. Beiprehung der Uniformierung der Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Oberförſter Joly. 

Bericht über die Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Forſtmeiſter Fricke. 

Anträge einzelner Bezirksgruppen. Bezüglich der Stellung von Initiativanträgen wird auf 
§ 22 der Vereinsſatzungen aufmerkſam gemacht. 

Von 1—2 Uhr wird eine Pauſe zur Einnahme eines gemeinſchaftlichen Mittageſſens in der 
Tonhalle gemacht werden. Preis des Gedeckes 2 Mk. 

Verſammlung der Mitglieder am Abend des 31. Juli im Konzertgarten der Städtiſchen Tonhalle. 
Der en in den Konzertgarten iſt für diejenigen Mitglieder, welche ihre Vereinsmitgliedskarte 
vorzeigen, frei. 

Für den 2. Auguſt iſt eine gemeinſchaftliche Fahrt über Köln— Bonn bis Remagen, von dort 
Rheinfahrt bis Königswinter, Exkurſion und Ausflug in das Siebengebirge in Ausſicht genommen. 
Diejenigen Herren, welche beabſichtigen, am 1. Auguſt an dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen und 
am 2. Auguſt an dem Ausflug nach den Siebengebirge teilzunehmen, werden ergebenſt erſucht, 
ihre Teilnahme bis zum 21. Juli Herrn Oberförſter Joly in Forſthaus Natteforth bei Wulfen in 
Weſtfalen anzumelden. 

Der engere Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands: 
Fricke, Forſtmeiſter, Graf von der Schulenburg, Eulefeld, Forſtmeiſter, 
Beutnitz. Lieberoſe. Lauterbach. 
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Bezirksgruppe Nommern. 

Der Einladung zur Bezirksgruppenverſammlung 
am 11. Mai d. 85. in Belgard hatten 24 Mit⸗ 
glieder und 6 Gäſte Folge gegeben. 

Herr Forſtmeiſter Fricke eröffnete die Ver⸗ 
ammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
och auf Seine Majeſtät den Kaiſer und hielt 
ann einen längeren eingehenden Vortrag über 


1. Errichtung von Privatförſterſchulen, 
2. Abhaltung von Förſterprüͤfungen, 
3. die bisherigen Verhandlungen betreffend, 


die Penſionsverſicherung der Privatforſt⸗ 
beamten. 

Zu 1 führte der Redner aus, daß das Ge⸗ 
bäude der Privatförſterſchule in Templin ſchon 
im Bau begriffen und im Herbſt d. Is. von 
bisher angemeldeten 38 Schülern bezogen werde. 
Mit dieſer Schule, welche dank dem Entgegen 
kommen der Stadt Templin, des Vereins Wald⸗ 
heil, der Landwirtſchaftskammern für Branden— 
burg und Sachſen, ſowie vieler Privatwaldbeſitzer 
der Provinz Brandenburg errichtet werden konnte, 
ſolle vorerſt ein Verſuch angeſtellt werden. 


Darüber, ob das Schuljahr vor oder nach 
der praktiſchen Lehre gelegt werden ſolle, entſpann 
ſich eine Debatte; auf Vorſchlag des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden wurde zum Beſchluß erhoben, den dies- 
jährigen Delegierten für die Mitgliederverſammlung 
in Düſſeldorf zu beauftragen, ſeine Stimme dahin 
abzugeben, daß vorläufig erſt Erfahrungen ge⸗ 


Nachrichten des Vereins Herzogl. 
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ſammelt werden ſollen, welcher Modus am zweck⸗ 
mäßigſten ſei. | 

über die Förſterprüfungen teilte der Herr Vor⸗ 
ſitzende mit, daß dieſen nicht allein die Wald⸗ 
beſitzer günſtig geſonnen ſeien, ſondern auch 
kleine Staaten anfingen, ihre Forſtbeamten durch 
den Verein prüfen zu laſſen. 

Die Erhebungen über Errichtung von Penſions⸗ 
verſicherungskaſſen GC Privatforſtbeamte haben 
noch nicht ihren Abſchluß gefunden. 

Als Delegierte für die Mitgliederverſammlung 
wurden die Herren Oberförſter Rodewald, Förſter 
Volgmann und Oberförſter Schulz in Vorſchlag 
gebracht; eine Abſtimmung durch Zettel ergab 
eine Mehrheit für letzteren, welcher die Wahl 
dankend annahm. Hierauf wurden aus der Ver⸗ 
ſamimlung geſtellte forſtliche Tagesfragen von dem 
Herrn Vorſitzenden und einigen anderen Herren 
eingehend beantwortet. Sechs Mitglieder wurden neu 
aufgenommen. Der Bezirksgruppenvorſitzende 
dankte zum Schluſſe Herrn Forſtmeiſter Fricke 
für ſein Erſcheinen und ſprach den Wunſch aus, 
daß dieſer noch recht lange dem Verein, um deſſen 
Gründung und e er ſich ſo 
namenlos verdient gemacht habe, als Vorſitzender 
erhalten bleiben möge. Für die Einrichtung der 
ee in Templin wurde eine 

ammlung veranſtaltet, welche 25 Mk. ergab. 
Möchten andere Bezirksgruppenverſammlungen 
unſerem Beiſpiel folgen. — 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe II. 


Machrichken des Mereins Perzogl. Sachſ. ⸗Meiningiſ cher Horffwarfe. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Ill. ordentliche Mitgliederverſammlung am 


6. Mai 1906 in Sonneberg. 


Um 11 Uhr 15 Minuten eröffnet der Vorſitzende 
die Verſammlung mit einem Hoch auf unſeren 
erhabenen Landesherrn, Seine Hoheit den Herzog 
Georg II. Nachdem die anweſenden Kollegen (31) 
willkommen geheißen ſind, wird zur Tagesordnung 
übergegangen. Dieſelbe war im Vereinsblatt 
bekannt gegeben und ergibt ſich in ihrer Reihen- 
folge aus § 18 der Vereinsſatzungen: 

a) Der Geſchäftsbericht war ſeinerzeit 
ebenfalls im Vereinsblatt veröffentlicht, und wird 
jetzt auf eine Wiederholung desſelben verzichtet. 

b) Die Jahresrechnung wird auszugsweiſe 
verleſen und der Abſchluß bekannt gegeben; ebenſo 
wird das von den Rechnungsreviſoren (Kollegen 
Reum und Lämmerhirt in Frauenbreitungen) über 
den Befund der Rechnungsprüfung aufgenommene 
Protokoll in Abſchrift der Verſammlung vorgelegt 
und von derſelben genehmigt, fo daß dem Schatz— 
mieiſter nunmehr Entlaſtung erteilt wird. 

c) Der Schatzmeiſter führt aus, daß bei der 
jetzigen Art der Einziehung der Beiträge 
beſondere Schwierigkeiten zutage getreten, haupt— 
ſächlich viel unnötige Schreibereien entſtanden 
ſeien. Er ſchlägt vor, daß in jeder Oberförſterei 
ein Vereinsmitglied beſtimmt werden möge, welches 
für die Einziehung und Abführung an den 
Schatzmeiſter Sorge zu tragen habe. Dieſer 


Antrag wird angenommen, und es wird für jede 
Oberförſterei ein Kollege mit der Einziehung ꝛc 
der Beiträge beauftragt, und zwar: 


Name und Wohnort 
des betreffenden Forſtwartes 


für die 
Oberförſterei 


Weißenburg Gundelwein in 5 
Leheſten Bleicher in Leheſten 
Reichmannsdorf Möller in Reichmannsdorf 
Pieſau Schmidt in Wallendorf 


Haſenthal Geyer in Haſenthal 


Judenbach Kirchner in Judenbach 
teinach 
Lauſcha Reuter in Steinach 
Steinheid 
Hämmern Scheider in Hämmern 
Sonneberg Höhlein in Sonneberg 
Theuern Neumeiſter in Rauenſtein 
Sachſendorf Luther in Schwarzenbrunn 
Heubach Scheler in W 
Unterneubrunn Stauch in Unterneubrunn 
Heldburg Börner in Heldburg 
Troſtadt Bleicher in Oberſtadt 
Henneberg Wiedemann in Henneberg 
Helba Helbig in Ellingshauſen 
Helmers Luther in 


Eu 
Breitungen Sichert in Langenfeld. 

d) Die Gehalts- und die hiermit in unmittel- 
barem Zuſammenhange ſtehende Wohnungs- 


genau behandelt. 
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frage nimmt naturgemäß längere Zeit in An⸗ 
ſpruch. Vorerſt wird der Herzoglichen Staats- 
regierung für die bewilligte Aufbeſſerung, ſowie 
unter den Landtagsabgeordneten insbeſondere 
Herrn Amtsgerichtsrat Krauſe in Saalfeld für 
das unſerem Stande gezeigte Wohlwollen wärmſter 
Dank ausgeſprochen. Alle zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Anſichten gehen ungefähr dahin: 

Die erwähnte Gehaltsaufbeſſerung wird mit 
Freuden begrüßt, nur iſt ſie nicht in dem Maße 
ausgefallen, wie man mit Beſtimmtheit hoffen 
durfte. Auch iſt die gewünſchte und erhoffte Ein⸗ 
reihung in eine entſprechende Beamtenklaſſe und 
die Gehaltsregelung nach Dienſtjahren nicht ein⸗ 
getreten. Ferner iſt weder aus dem neuen 
Staatshaushaltsetat, noch aus den Landtags: 
verhandlungen irgendwelche Berückſichtigung unſrer 
durch Eingabe vom Mai v. Js. vorgetragenen 
Bitte um Verbeſſerung der ſchlechten Wohnungs- 
verhältniſſe zu erkennen. 

Sollte etwa, wie allgemein angenommen 
wird, die Anſicht vorherrſchen, daß die Forſtwarte 
bis zum Verſchwinden der ſogenannten „älteren 
Forſtwarte“ als eine in der Entwickelung ſich 
befindliche Beamtenkategorie anzuſehen und eine 
Erfüllung der vorerwähnten Wünſche bis zu jenem 
Zeitpunkt auszuſetzen ſei, fo muß dem gegenüber: 
ehalten werden, daß 1. ein älterer Forſtwart, 
ſeloſt wenn er in ſchriſtlichen Arbeiten einem 
jüngeren Berufsgenoſſen nicht ganz gleich ſtehen 
ſollte, im übrigen aber im äußeren praktiſchen 
Dienſt die an ihn geſtellten Anſorderungen er— 
füllt — und das iſt faſt ausnahmslos der Fall 
— doch mindeſtens dasſelbe Gehalt beanſpruchen 
dürfte, wie überhaupt jede Kategorie der Gehalts— 
klaſſe 18; 2. dürfte der Zeitpunkt, an welchem die 
„älteren Forſtwarte“ verſchwunden fein können, 
vorerſt unberechenbar ſein; denn was verſteht 
nian eigentlich unter den „älteren Forſtwarten“? 
Eine genaue Grenze zwiſchen ihnen und den in 
vierjährigem Kurſus vorgebildeten zu ziehen, wird 
ſchwer ſein, denn auch unter den erſteren finden 
wir welche, die ſowohl im äußeren, als auch im 
Bureaudienſt den letzteren gleich ſtehen. Sollte 
nun aber überhaupt keine Scheidung beabſichtigt 
ſein, ſo hätten die jüngeren Forſtwarte bis zur 
Erfüllung ihrer Wünſche noch eine unbeſtimmte, 
unbegrenzte Wartezeit vor ſich. 

Alle dieſe Umſtände geben Veranlaſſung zu 
dem Beſchluß, bei Beratung des nächſten Staats- 
haushaltsetats erneut vorſtellig zu werden, und 
zwar in folgender Weiſe: Da die Landtags— 
abgeordneten über unſeren Beruf meiſt ſehr wenig 
oder gar nicht informiert find, mindeſtens aber 
nicht die Schattenſeiten desſelben kennen, ſoll 
eine Deukſchrift ausgearbeitet werden, die unſere 
Ausbildung und überhaupt alle Berufsverhältniſſe 
In ihr wird unter beſonderer 
Berückſichtigung der vorerwähnten Geſichtspunkte 
im weſentlichen unſere im vorigen Jahr vor— 
getragene. Bitte mit ausführlicher Begründung 
wiederholt werden. Das dort geſteckte Ziel wird 
auch heute noch erſtrebt, und zwar Gleichſtellung 
wenigſtens mit den herzoglichen Feldjaäͤgern und 
dementſprechend ein Gehalt von 1400 bis 2400 Mk. 
Bezüglich der Wohnungsfrage können ſich die 
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meiſten der Anweſenden bei der gegenwärtigen 
Sachlage einen Erfolg nicht verſprechen und ſind 
nicht für die Erneuerung eines diesbezüglichen 
Geſuchs. Die Abſtimmung hierüber gibt dasſelbe 
Reſultat, jedoch mit dem ausdrücklichen Wunſch, 
daß trotz alledem die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe 
in einer Denkſchrift genau zu ſchildern ſeien, weil 
ſie doch auf die Bemeſſung des Gehaltes von 
nicht unbedeutendem Einfluß ſein müſſen. 

Die Denkſchrift, welche der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung zur Begutachtung vorgelegt wird, 
würde Anfang des Jahres 1908 der Herzog⸗ 
lichen Staatsregierung und ſämtlichen Landtags— 
abgeordneten zu unterbreiten ſein. 

Mit der Herſtellung des Entwurfs iſt Kollege 
Reuter in Steinach beauftragt worden, der ſich 
dabei mit den Vorſtandsmitgliedern in Verbindung 
ſetzen wolle. 

e) Der Punkt „Urlaub des Forſtwartes“ 
wird von der ade SOLLEN abgeſetzt. 

Bei „Uniformangelegenheiten“ wird 
wiederholt das Tragen der grünen Troddel am 
eigenen Hirſchfänger empfohlen, eventuell ſoll eine 
beſondere Erlaubnis hierzu eingeholt werden. 
Die Meinungen gehen hierüber auseinander, ja 
man leiſtet ſich ſogar. zum größten Befremden 
der Verſammlung, das Tragen eines Hirſchfängers 
als Luxus () zu bezeichnen; es wird infolgedeſſen 
ein definitiver Beſchluß nicht gefaßt. 

f) Bei Raubzeugvertilgung wünſcht man 
durch eine an das Herzogliche Staatsminiſterium, 
Abteilung der Finanzen, zu richtende Bitte herbei— 
geführt zu haben, daß die Bälge von erlegten 
Raubzeug dem Erleger überlaſſen werden mögen. 

Dieſer Antrag bezwecke bei einer finanziellen 
Einnahme für das Schutzperſonal eine energiſchere 
Verfolgung und Verminderung des Raubzeugs 
und ſomit eine Hebung und Beſſerung der Nutz- 
wildjagd. Wenn alſo dem Verwaltungsbeamten 
die Einnahme aus den Raubzeugbälgen fortfalle, 
jo würde er durch erhöhten Ertragsabwurf der 
Nutzwildjagd wieder in vollem Maß entſchädigt. 
Um nun den etwa auſfſteigenden Verdacht, das 
Schutzperſonal könnte zum Teil im Sommer. 
wegen des zu dieſer Zeit fehlenden materiellen 
Ertrags von einer Verfolgung des Raubzeugs 
abſehen, zu unterdrücken, durjte zu erwägen fein, 
ob in den Sommermonaten nicht eine Schuß— 
prämie gezahlt werden könnte, die natürlich aus 
der Staatskaſſe zu leiſten ſein würde. Auch 
dieſe würde durch erhöhte Einnahme an Nutz: 
wild wieder entſchaͤdigt. | 

g) Eingegangen war ferner noch ein Antrag 
von der Gruppe Sonneberg, betreffend Vereins— 
blatt. Er bezweckt die Aufgabe der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ als Vereinsblatt mit der Be— 
gründung, daß die „Deutſche Forſt-Zeitung“ faſt 
ausſchließlich preußiſchen Verhältniſſen angepaßt 
ſei, für uns Nützliches Fehr wenig bringe und für 
unſere Zwecke völlig wertlos ſei. Außerdem ver— 
ſchlinge ſie vier Fünftel unſerer Vereinsbeiträge 
Der Antrag wird hauptſächlich vom Vorſtand 
aufs äußerſte bekämpft. Die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ ſei allerdings in der Hauptſache für 
Preußen wertvoll; ein jo verhältnismäßig kleiner 
Verein wie der unſerige kenne eben nicht mehr 
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beanſpruchen; ein Vereinsblatt, und zwar ein 
Fachblatt, habe aber unſer Verein zu ſeiner 
Weiterentwickelung dringend notwendig. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Zeit zu kurz bemeſſen 
IR. uni beraten zu können, wie dem Bedürfnis 
eines Vereinsblattes nach eventueller Aufgabe der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in nützlicher Weiſe 
abgeholfen werden könne, wird dieſer Punkt ver⸗ 
ſchoben und ſoll bei einer etwa im September 
l. J. zu haltenden Vorſtandsſitzung, welcher auch 
die Gruppenvorſtände beiwohnen werden, ſeine 
Erledigung finden. 

h) Die nächſte (IV.) ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung fol Anfang April k. Js. in Meiningen 
ſtattfinden. 


Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. — Inſerate. 


Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Zum 
Schluß gibt der Vorſitzende bekannt, daß die 
Firma J. Neumann in Neudanmı in höchſt an⸗ 
erkennenswerter Weiſe ihm zwanzig Exemplare 
des Förſternotizbuches „Waldheil“ zur wt: 
entgeltlichen Verabfolgung an anweſende Kollegen 
zur Verfügung geſtellt habe. Er verteilt dieſelben, 
und indem er die Vorzüge dieſes überaus 
praktiſchen, dabei billigen Kalenders hervorhebt, 
gibt er dem Wunſche Ausdruck, daß dieſes für 
en Forſtmann ne Notizbuch als 
Vereinskalender eingeführt werden möge. 
Das dürſte zu erwarten ſtehen. 

Schluß der Verſammlung 3 Uhr nachmittags. 
F. Fleiſchhauer, Schriftführer. 


— 
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(Oſtpriegnitz). 
(Berlin NW. 40, Kronprinzenuſer 5/6). 


Ferſtlicher Lehrgang 
für brandenburgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte vom 25.—30. Juni d. Js. zu Wittſtock 


Koſtenloſe, praktiſche Unterweiſung und Übung in allen Zweigen der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Für wohlfeiles Unterkommen wird geſorgt. 


Tandwirtſchaftskammer für die Provin; Brandenburg. 


Näheres durch unſere Forſtabteilun 
. (A 


O äinferate OY 


Nachruf. 


Am 9. Mai entschlief nach schwerem Leiden der R 
Königl. Hegemeister Herr Louis Regling 
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im 62. Lebensjahre. 


Die Königliche Oberförstorei Grimnitz verliert in dem 
Dahingeschiedenen einen durch Tüchtigkeit und stets bewährte 
Pflichttreue ausgezeichneten Beamten, der über 25 Jahre ein 
Pfleger des Schutzbezirks Schorfheide war, der 
eugnis ablegt, mit welcher Antopferung und Liebe für 
der Entschlafene bis zum letzten Lebensabend 
Als ein ehrenhafter Mann, 
treu seinem König und seiner Pflicht, wird er in unserem Andenken 
Die Kollegen der Oberlörsterei Grimnitz. 


treuer Heger un 
beredtes 
seinen Beru 
seinen Berufspflichten obgelegen. 


Sortleben. 


gamilien-Machrichten 


Geburten: 
Dem Königl. Jorſtaſſeſſor Gabriel in 
Boppard a. Rhein ein Sohn. 
Dem Königl. Oberförſter A ener in 
Tawelluinglen, Regbz. Gumbinnen, 


ol: und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelhelfbeſl., en einſchl. Grund 
u. Boden, Joie jeder Poften Nadel- 
Cie gcivdt, Für Nachwerz 

rovif. u. Diskretion. Off. unt Nr. 881 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


erſonalia 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Forftantfeherd 
hierſelbſt (1 zum 1. Auguft 1906 zu be 
ſetzen. Gehalt jährlich 1200 Mark und 
20 Mark Mietseutſchuͤdigung. Gegen: 
ſeitige Ründigungsfriſt 8 Mouate. Bes 
werbungsgeſuche von Forſtverſorgunas⸗ 
berechtigten und Neſer vejägern det 
Klaſſe A ſind naobſt Zeugniſſen und 
Militärvapieren bis zum 15. i 
dieſes Jahres an uns einzureichen. 

Salzwedel, den 21. Mai 1906. 

Der Dagliſtrat. 


Dr. Kersten. (47 


eine Tochter. fertige. geſch alte Gruͤbenſtempel kauft odanfseher 
Slerbecſaͤlle: f jon Jacoby k R: iob SE 90 SÉ LA Lebenslauf 
Strehlke, Königl. Oberſörſter in 0 1 400 OWIne OK NISUNTR. | u. Zeugnidabſchriſien unter E. 33 
Walsrode, Oberförſterei Walsrode hauptpoſil. Hamburg. der 


Deukſche 


Porſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: „FJorſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Jaldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


e „Deutfhe Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährzich 1,50 ME, 
dei din ie EE (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ . » »Preisliſte pro 1906 Seite 87); direit unter 
Streiſband durch die Expedition: für EE und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
⸗Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Beech . (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1406 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Nelke nne 3,30 Mt., 
) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 ME. für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei DS Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 
Vianuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Houorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Berjajier auch anderen Beitigriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


des QOnartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 23. Neudamm, den 10. Juni 1906. 21. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorſtoöͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſeutlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 190l.) 


Hörfierfielle Drage in der Oberförſterei Drage, Regierungsbezirk 5 Eed: iſt zum 1. Oktober 1906 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juli 38. an die Königliche 
Regierung in Schleswig einzureichen. 

Sörfterfiefle Friedrichswalde in der Oberförſterei Neumünſter, Regierungsbezirk Schleswig, iſt 
zum 1. Oktober 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 15. Juli d. Js. 
an die Königliche Regierung in Schleswig einzureichen. 

SE Oppelhain in der Oberförſterei Elſterwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 

Auguſt 1906 anderweit zu beſetzen. 


Die Bedeufung der Wierwelt für den Wald. 
Vortrag, gehalten auf der forſtlichen Exkurſion des Staatswiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſus 
nach Eberswalde am 16. Mai 1906 von Profeſſor Dr. Eckſtein. 


Die Tiere eines mehr oder minder großen jedes Individuum, ſei es Tier, ſei es Pflanze, 
Waldgebietes — nicht nur das Wild, ſondern kämpft in dieſer Gemeinſchaft den Kampf ums 
auch die übrigen Säuger, die Vögel, das Daſein, in welchem es nach Nahrung, Licht 
große Heer der Gliedertiere bilden mit der und Luft ringt zur Erhaltung des eigenen 
Pflanzenwelt eine große Lebensgemeinſchaft, Lebens und ſich fortzupflanzen ſtrebt zur 
deren Zuſammenſetzung eine derartige iſt, daß Erhaltung der Art. 
der Beſtand des Ganzen nur durch das Zuſammen⸗ Die Lebensvorgänge, die ſich abſpielen, laſſen 
wirken aller Individuen der verſchiedenen Tier⸗ ſich durch die Worte Angriff und Verteidigung, 
und Pflanzenſpezies erhalten bleibt. Jede Art, Verzehren und Verzehrtwerden, Untergaug 
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Die Bedeutung der Tierwelt für den Wald. 


und Sterben des Altersſchwachen und Nicht⸗ 
lebensfähigen, Aufarbeiten des Abſterbenden 
und Toten durch lebenskräftige Individuen — 
kurz charakteriſieren. 

Das ſtetige Wiederentſtehen neuen Lebens aus 
dem Dahingeſtorbenen, die Aufarbeitung der 
Tiere und Pflanzenleichen durch andere Lebe⸗ 
weſen, wie es ſich in imponierender Wirkung 
im Urwald abſpielt, regten ſchon in geraumer 
Vorzeit den Menſchen zum Nachdenken und 
erweckten in ihm den Begriff der Unſterblichkeit, 
wenn er ſich auch über die einzelnen Vorgänge 
nicht recht klar war und am wenigſten von 
dem ewigen Fortbeſtehen der Materie ſich 
überzeugen konnte. 

In den Kulturländern gibt es nicht mehr 
Urwälder. Alle deutſchen Waldungen ſtehen 
unter dem Einfluß der menſchlichen Tätigkeit. 
Der Niederwald mit ſeinen zahlreichen Holzarten, 
mit ſeiner reichen Bodenflora, der Miſchwald 
aus mindeſtens zwei, häufig drei Holzarten 
zuſammengeſetzt, der Plenterwald, aus einer 
Holzart in verſchiedenen Altersſtufen gebildet, 
und der Hochwald, aus einer Holzart des⸗ 
ſelben Alters gebildet, ſind die jetzt üblichen 
Waldwirtſchaftsformen. 

Entſtanden ſind ſie durch Eingriffe des 
Menſchen, nach beſtimmtem Plan gegründet 
und behandelt, wobei unter Bevorzugung der 
als wertvoll anerkannten Holzart die übrige 
Flora zurücktreten mußte, oft ſo weit, daß im 
reinen Kiefernbeſtand keine anderen Hölzer 
gedeihen, höchſtens Beerenkräuter, Gräſer 
oder Mooſe den Boden bedecken, die in den 
Fichtenwäldern ſogar vollſtändig verſchwinden 
können. Die einſeitige Entwickelung der Pflanzen⸗ 
welt war von einſchneidender Bedeutung für 
die Fauna des Waldes. Dieſelbe wurde eine 
andere; alle jene Tiere verſchwanden, welchen 
unter den allmählich veränderten Exiſtenz⸗ 
bedingungen Nahrung und Wohnſtätten geraubt 
worden war. Nur diejenigen unter ihnen, 
welche die bevorzugte Holzart bewohnen, fanden 
günftige Lebensbedingungen, ihre Zahl nahm 

edeutend zu, ſie wurden zu ſtets in Stärke 
auftretenden Schädlingen. An ihnen geht der 
fortwährende Kampf ums Daſein jedoch auch nicht 
ſpurlos vorüber, jahrelang mögen ſie in dem⸗ 
ſelben ihren Feinden oder Witterungseinflüſſen 
unterliegen, bis ſie in plötzlicher oder aum her 
Zunahme ſich zu unzählbaren Mengen vermehren. 
Man denke nur an Mäuſe, Kieferuſpinner, 
Spanner oder Nonne. Im Falle einer derartigen 
Maſſenvermehrung muß eine Kalamität eintreten, 
welche von großer wirtſchaſtlicher Bedeutung 
werden kann. Die Geſchichte des deutſchen 
Waldes weiß von Inſektenſchäden großen 
Umfangs zu berichten. 

Von 1649 bis 1691 wütete im Harz ein 


Borkenkäferfraß, der 1703 von neuem begann 
und bis Ende des Jahrhunderts nicht mehr 
aufhörte. In Oſtpreußen war von 1854 bis 1862 
ein Nonnenfraß, gefolgt von einer Borkenkäfer⸗ 
kalamität, durch welche 70811 ha Staats- und 
Privatforſt vernichtet wurden und 7040 000 fm 
Holz vorzeitig geſchlagen werden mußten. Der 
Böhmiſche und Bayeriſche Wald wurden am 
7. Dezember 1868 von einem Sturm heim⸗ 
geſucht, der ſo viel Holz warf, daß es nicht 
aufgearbeitet werden konnte. Eine Ver⸗ 
mehrung der Borkenkäfer, welche das ab⸗ 
ſterbende und kränkelnde Holz bevorzugen, 
war die Folge; ein neuer, noch größerer 
Sturm brach im Oktober 1870 herein — 
bis 1874 waren auf 9000 ha 3230000 fm 
aufgearbeitet worden. 

Der verderbenbringende Siegeszug der 
Nonne von den Alpen bis nach Schweden 
hinein ſteht in aller Erinnerung. Von den 
Jahren 1862 bis 1872 herrſchte ein Kiefern⸗ 
ſpinnerfraß in einem Gebiet, als deſſen 
Mittelpunkt die Provinz Brandenburg gelten 
kann. Auf einer Fläche von 2349 Quadrat- 
meilen waren 313 Quadratmeilen über 
25 Jahre alter Kiefernbeſtände bedroht, be⸗ 
ſchädigt wurden 41601 ha, davon kahlgefreſſen 
10 244 ha und rund 2000000 fm einge⸗ 
ſchlagen. Der Verluſt beim Holzverkauf und 
die Abwehrkoſten bewirkten einen Schaden von 
2 366000 Mk. g 

Inzwiſchen hat der Spanner den Nürn⸗ 
berger Reichswald, die Letzlinger Heide ver⸗ 
heerend heimgeſucht und bedroht manche 
Reviere in der Mark und in Schleſien. Der⸗ 
artige, ganze Beſtände vernichtende Kalamitäten 
ſtellen hohe Anforderungen an den Forſtmann. 
Gilt es doch nicht nur zu retten und zu 
erhalten, was den ungezählten Schädlingen 
entriſſen werden kann, ſondern auch von neuem 
zu ſäen und zu pflanzen und hierbei zu 
vermeiden, was hinſichtlich des Betriebes 
und der Nachhaltigkeit der Rente von Bedeutung 
iſt und gleichzeitig die Urſache verheerender 
Waldbrände und neuer Schäden durch tieriſche 
Feinde ſein kann, d. i. die Gründung weit 
ausgedehnter, gleichaltriger Nadelholzbeſtände. 

Neben dieſem für den Laien angenfälligen, 
in der Tagespreſſe beſprochenen Kampfe geht 


ein ſolcher, nicht minder heftiger her, welcher 


jahraus, jahrein gegen die Kulturverderber 
geführt werden muß, das ſind jene Schädlinge 
welche die heranwachſenden Waldbäume befreſſen 
und zum Abſterben bringen; Engerlinge und 
Rüſſelkäfer verſchiedener Art ſind die gefährlichſten 
derſelben. Welch umfangreiche Maßregeln zur 
Bekämpfung derſelben ergriffen werden, geht 
allein ſchon aus den Summen hervor, welche 
alljährlich für die Bekämpfung derſelben gezahlt 
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Der Spitzenbergſche Wühlſpaten und der Wühlrechen. 


werden. In den Jahren 1904 und 1905 wurden 
in preußiſchen Staatsforſten etwa 115 000 1 
Maikäfer à 300 Stück geſammelt und für die 
Vertilgung dieſes Schädlings insgeſammt 
31685 Mk. verausgabt. Die Bekämpfung des 
Kiefernſtangenrüſſelkäfers koſtete über 59 000 Mk. 

Aus dem, was ich einleitend Ihnen vortragen 
durfte, habe ich an anderer Stelle den Schluß 
gezogen, daß die wirtſchaftliche Bedeutung 
der ſogenannten nützlichen Tiere, zumal der 
inſektenfreſſenden Vögel, viel zu hoch angeſchlagen 
wird. Ich vertrete die Anſicht, daß ihre Wirkung 
im allgemeinen genügt, ein gewiſſes Gleichgewicht 
zu erhalten, daß ſie aber nicht imſtande ſind, 
eine entſtehende Maſſenvermehrung aufzuhalten 
oder einer ſolchen ein Ende zu bereiten. 

Es iſt Aufgabe des Forſtmannes, geſtützt 
auf langjährige überkommene Erfahrung, auf 
planmäßige Verſuche, wie ſie von dieſer Stelle 
aus eingeleitet und durchgeführt werden, den 
Kampf mit den Schädlingen aufzunehmen. 

Es ſind bereits einige Vertilgungsmittel und 
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Vorbeugungsmaßregeln im Gebrauch, deren 
Anwendung einen für den Augenblick durch⸗ 
ſchlagenden, den befallenen Beſtand rettenden 
Erfolg garantiert. Wir leimen gegen den 
Kiefernſpinner, wir teeren zur Verhinderung 
des Verbeißens durch Wild, wir legen Fang⸗ 
kloben und ziehen Gräben, um nichtfliegende 
Inſekten anzulocken und abzufangen. Wir 
dürfen aber nicht vergeſſen, daß die Ausrottung 
auch nur eines Schädlings bisher nicht ge⸗ 
lungen iſt. 

Ich habe meine Tätigkeit faſt ganz in den 
Dienſt dieſer Sache geſtellt. Das Bewußtſein, 
das, was durch exakte wiſſenſchaftliche Forſchung, 
durch Beobachtung in der freien Natur und 
durch das Experiment erkannt wurde, auszunutzen 
zum Schutze des Waldes, gewährt eine hohe 
Befriedigung. Iſt doch der Wald ein Kleinod 
des Volkes, das dem einzelnen Erholung und 
Genuß gewährt, der Staatskaſſe Erträge liefert, 
deren Bedeutung die Staatsregierung wie der 
Steuerzahler zu ſchätzen wiſſen. 


Der Spitzenbergſche Wühlfpaten und der Mühlrechen. 


Von Richard Semmler, Königl. Hilfsförſter. 


In Nr. 12 gibt Herr Kollege Kiau ſeine 
Erfahrungen mit dem Wühlſpaten kund. Ich 
bin nun weit entfernt, den Wühlſpaten ſelbſt 
und ſeine Anwendung einer abſprechenden 
Kritik zu unterziehen. Die Idee, die dem 
Wühlſpaten zugrunde liegt, iſt eine ſehr gute, 
und auf leichten, wurzel⸗ und ſteinfreien 
Kiefernböden wird er ausgezeichnet ſunktio⸗ 
nieren, und die Wirkungen an dem Ges 
deihen der Kulturen werden nicht ausbleiben. 
Andererſeits darf man nicht vergeſſen, daß 
gerade im leichten Boden eine zu große Boden⸗ 
lockerung auch ihre Schattenſeiten haben kann. 
Je mehr ich den Boden lockere, deſto mehr 
haben die Sonnenſtrahlen einen Angriff, um 
den Boden auszutrocknen, und wenn man erſt 
im Frühjahr die Pflanzplätze herſtellen läßt 
und gleich nach der Pflanzung längere Zeit 
trockenes Wetter eintritt, ſo liegt die Gefahr 
nahe, daß die Pflanzen ſehr unter der Dürre 
leiden. Die hier geſchilderte Gefahr ſollte uns 
beſtimmen, der Bodenarbeit während der 
Herbſtzeit unſere volle Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden; leider bemerkt man in der Praxis 
ſehr wenig davon. Kulturen, die auf leichten 
Böden angelegt, wo die Bodenarbeiten bereits 
im Herbſt ausgeführt ſind, werden ſich immer 
vorteilhaſt auszeichnen. Doch zurück zum 
Wühlſpaten. Wie ich ſchon bemerkte, iſt zur 
Anwendung desſelben ein nicht zu bindiger, 
möglichſt wurzel⸗ und ſteinfreier Boden er: 


forderlich. In der Oberförſterei Falkenberg, 
Regb. Merſeburg, verſagte der Wühlſpaten bei 
den verſchiedenen Probekulturen meiſtens ganz. 
Die Kiefernbeſtände ſind hier mit Buchen durch⸗ 
ſtellt, und die flachſtreichenden Buchenwurzeln, 
ſowie auch zum Teil Steine ſetzten der Arbeit 
mit dem Wühlſpaten ein Ziel. Es iſt richtig, 
wie Kollege Kiau ſagt, daß die Arbeiter einem 
jeden neuen Inſtrument Mißtrauen entgegen⸗ 
bringen, und wohl auch mit Recht, denn ich 
glaube, daß die Arbeit mit dem Wühlſpaten 
größere Kraftanwendung erfordert wie Spaten 
und Hacke, und dann darf man nicht vergeſſen, 
daß Spaten und Hacke den Leuten geläufiger 
ſind wie jedes andere Inſtrument, und dann 
auch dem Arbeiter das Einarbeiten mit Juſtru— 
menten oft recht ſchwer wird. Dann aber bes 
darf es junger, kräftiger Arbeiter, um mit 
dieſem Inſtrument arbeiten zu können, älteren 
Arbeitern iſt dieſe Arbeit viel zu ſchwer, und 
ich glaube ficher, Kollege Kiau hat Arme und 
Rücken gefühlt, wenn er nach des Tages Laſt und 
Mühen ſich in Eberswalde ſchlafen gelegt hat. 

Doch nun zum Wühlrechen. Auch dieſes 
Inſtrument mußte ich bei einer Kiefernſaat 
anwenden. Wie es ſich gehört,“) nahm ich ſelbſt 
zuerſt das Juſtrument zur Hand und verſuchte 


*) Die Inſtrumente wurden genau nach der 
vom Förſter Spitzenberg herausgegebenen An— 
weiſung gehandhabt! 
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mein Heil damit, bemerkte aber auch, daß in 
den Furchen, wo nur der Bodenüberzug, welcher 
aus Beerenkraut und Schmielen beſtand (die 
Stöcke waren gerodet), flach abgeſchält war, 
die Arbeit auf die Dauer viel zu ſchwer werden 
würde, und ſo kam es auch. Der Arbeiter 
erklärte mir nach kaum 1½ Stunden, er wäre 
fertig und könnte nicht mehr. Um hier eine 
ordentliche Krume, ein eigentliches Keimbett 
herzuſtellen, mußte man tüchtig aufdrücken und 
erzielte dann ein zirka 2 bis 3 cm tiefes 
Keimbett, das ſich wie Wolle anfühlte und 
wohl ausgezeichnet genannt werden konnte. 
Ob aber nun eine nur 2 bis 4 om ſtarke 
Lockerung auf dem etwas bindigen Boden 
genügt, iſt ſehr die Frage; ſonſt wurden die 
Furchen zirka 10 bis 15 cm tief mit der Hacke 
gelockert, dann geharkt, eingeſät, eingeharkt und 
dann mit einer Handwalze gewalzt. Der 
Wühlrechen kam mir und anderen Kollegen 
recht zerbrechlich vor, die Spindeln oder Zapfen, 


ich weiß nicht, wie man es nennt, ſind ſehr 
ſchwach und einer großen Abnutzung unter⸗ 
worfen, und das Inſtrument dürfte bei reger 
Benutzung vielen Reparaturen unterworfen ſein. 
Ich wundere mich, warum Herr Spitzenberg 
dieſes Inſtrument nicht kompakter konſtruiert 
hat; es dürfte der Wühlrechen unter An⸗ 
wendung einer einfachen Geſpannkraft, bei 
genügender Beſchwerung (vielleicht je nach der 
Bodenart mit einem mehr oder weniger ſchweren 
Holzklotz) ein vorzügliches Inſtrument ſein und 
die Saatkulturen ſehr verbilligen, da ſich auf 
dieſe Weiſe auch eine genügend tiefe Boden⸗ 
lockerung ermöglichen ließe. Da Herr Förſter 
Spitzenberg ja im Konſtruieren und Erfinden 
eine Größe iſt, ſo glaube ich, würde es ihm 
eine Kleinigkeit ſein, hier ein Inſtrument zu 
ſchaffen, das von einem Pferde die Saatfurche 
entlang gezogen würde und ſomit ein genũ gend 
tiefes und ausgezeichnetes Keimbett auf gen 
Wege herſtellen würde. 
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Aber Waldbrandverſicherung. 
Von A. 9 
(Schluß. 


der Bodenrente gegeben iſt, und auch dieſe Werte 
aus dem Erwartungswerte des Holzbeſtandes 
abgeleitet werden müſſen. Dies ſei durch a 


Noch deutlicher zeigt ſich die Wichtigkeit der | Beifpiel näher beleuchtet, wobei die Rechnun 
Wahl eines angemeſſenen Waldzinsfußes in den ergebniffe bei Annahme der Zinsfüße von 3 A 


nicht ſeltenen Fällen, 


in welchen kein ſachlicher 3½ % l 
Anhalt für die Schätzung des Bodenwertes und geſtellt 


und 4% vergleichsweiſe nebeneinander 


ſind. 
3% 3½ % und 4% 


1 ha 60 jährigen ER Gelee EE 


420 fm Holz zu 15 


. ME. 6300 ME. 6300 ME. 6300 


Vorher war an 3 sahen: 


im 40. Jahre 22 fm zu Mk. 8 = Mk. 176, die mit e De 


zum 60. Jahre anwuchſen auf . „ 318 „ 350 „ 386 
und im 50. Jahre 30 fm au Mk. 11 = Mk. 330, die ebenſo an⸗ 
wuchſen auf. . 7 „ 443 „ 465 „ 488 
Mithin betragen die D 60. Jahr nen Einnahmen aus dem 
Holzbeſtande zuſammen Mk. 7061 Mk. 7115 Mk. 7174 
Davon kommen in Abzug folgende Aufwendungen: 
Die anfänglichen Aufforſtungen a 100, a mit HJinſeszinſen 
zu 30 3½ % und 759 
bis zum 60. Jahre anwachſen auf Mk. 589 Mk. 788 Mk. 1052 
und die jährlichen Verwaltungs- und 
Schutzkoſten Mk. 3, die (als Rente 
berechnet) in 60 Jahren wachſen auf „ 489 „ 588 „ 714 
Mk. 1078 Mk. 1376 Mk. 1766 „ 1078 „ 1376 „ 17686 
ſo daß im 60. Jahre eine Reineinnahme bleibt von Mk. 5983 Mk. 5739 Mk. 5408 
Das Hektar Wald, welches alle 60 Jahre ie R ll Bande 
wird einen Bodenwert haben von.. 5 „ 1223 „ 834 „ 568 


Wer alſo für ſeine Kapitalanlage 4% Zinſen es den jo gefundenen Bodenwerten lehrt 
beanſprucht, wird für 1 ha derartigen Bodens die 2 Laldwertrechnung weiter die Koſtenwerte des 
nicht mehr als Mk. 568 anlegen; wer ſich aber Holzbeſtandes in den verſchiedenen Alters ſtufen 
mit 3% Binjen begnügt, mag bis zu 1223 Mk. finden, wie unter Feſthaltung vorigen Beiſpiels 
dafür anlegen. die folgende Aufſtellung zeigt: 
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Zinsfuß = 3% 


12 24 36 48 60 


Alter in Jahren 


Mk.] Mk.] Mk.] Mk. Mk.] Mk.] Mk.] Mk. Mk.] Mk.] Mk.] Mk.] Mk.] Mk. Mk. 


Zinſeszinſen (Bodenrente)l 
von Mk. 1223 Bodenwert] 520|1263/2322/3831|5983 


„ 834 e 

„ 568 I u E VE E, GE 
Kulturkoſten Mk. 100 und 

Zinſeszinſen 143 

Jährl. Verwalt. u. Schutz⸗ 

koſten Mk. 3 u. Zinſes⸗ 

innen 


Koſtenwert des | 
Holzbeſtandes] 706|1569]2801|4557|7061 


Die Aufſtellung läßt erkennen, daß bei dieſer 
Berechnungsart die Bodenrente bei niedrigem 
insfuß viel mehr ins Gewicht Ip als bei 
öherem Zins fuße und allein den Koſtenwert ſtark 
ſteigert. t bei der Annäherung ans hiebreife 
Alter nimmt der Anteil, den Kultur⸗, Verwaltungs⸗ 
und Schutzkoſten zum Koſtenwert beitragen, infolge 
EN von Zinſeszinſen und dergl. fo weit 
zu, daß der Unterſchied der Koſtenwerte bei den 
verſchiedenen Zinsſätzen einigermaßen ſich begleicht. 
Überhaupt aber erhellt weiter aus der Aufſtellung 
auch, welche bedeutenden Differenzen in der Be⸗ 
wertung des Waldbodens und ée Erträge aus 
der Verſchiedenheit des zugrunde gelegten Wald⸗ 
zinsfußes ſich ergeben. 

Allgemein richtet ſich, wie bekannt, unter 
ſonſt gleichen Umſtänden die Höhe des Nei, 
vorzüglich nach der Sicherheit und Gewißheit, 
womit ſowohl die Zinſen als das Kapital ſelbſt 
erhoben werden können, und zwar in umgekehrtem 
Verhältnis, denn bei größter Sicherheit begnügt 
man ſich bekanntlich mit dem niedrigſten Zins fuß. 
Nun bietet zwar Wald in dieſer Hinſicht nicht 
ganz ſoviel Sicherheit wie Acker, denn im all⸗ 

emeinen werden ſich für einen Acker eher Käufer 
finden als für ein Waldſtück, immerhin aber doch 
mehr Sicherheit als an Fremde verliehenes Kapital. 
Die Sachkenner ſind überwiegend aus dieſem 
Grunde der Anſicht, daß der Waldzinsfuß zwiſchen 
3 und 4% anzuſetzen ſei. Wer außer der Sicher⸗ 
heit der Anlage noch die Annehmlichkeit des Wald⸗ 
beſitzes und ſeiner Überwachung in eigener Perſon, 
den damit verbundenen Jagdgenuß u. dgl. 
in Anſchlag bringt, wird ſich auch wohl 
beim Walderwerb noch mit niedrigerem Zinsfuße 
begnügen und dementſprechend höhere Preiſe an⸗ 
legen. Aus großen Waldverkäufen, welche vor 
70 Jahren in 5 der Staat durchführte, 
hat man unter Zugrundelegung der Ertrags⸗ und 
Koſtenrechnung und der erzielten Waldverkaufs⸗ 
preiſe den Bodenwert ermittelt und damit den 
Waldzinsfuß von 3,27% feſtſtellen können (Rau, 
Sir dag Jenſchaß) Wegen des großen Einfluſſes 
auf das Ergebnis der Rechnung lohnt es ſich in 
jedem Falle, je nach Beſchaffen heit der geſamten 
Sachlage den Prozentſatz möglichſt genau zu be⸗ 
ſtimmen und nicht davor zurückzuſchrecken, wenn 
derſelbe auch in Bruchform zum Ausdruck kommt. 


203 289 4130 589 


430 103] 1900 313] 489 


Zinsfuß = 3½ % 
——— 


Zins fuß = 4% 
—— 
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Keinesfalls aber dürfte es ratfam fein, fi) von 
vornherein allgemein éi einen beſtimmten Prozent⸗ 
ſatz feſtzulegen, da derſelbe leicht zu offenſichtlich 
unzutreffenden Ergebniſſen führen kann. 
Aus dieſen Darlegungen erſieht man, welche 
bedeutenden Schwierigkeiten ſich der praktifchen 
Durchführung der Waldbrandverſicherung entgegen⸗ 
ſtellen. Die Sache wird aber unter Umſtänden 
noch bedenklicher dadurch, daß der W 
Gefahr läuft, im Schadenfalle in Widerſtreit mit 
den erſten Grundſätzen der Sachverſicherung zu 
geraten. Dieſe beſagen einerſeits, daß dem Brand⸗ 
geſchädigten der N Wert des Verbrannten 
von der Verſicherung als Erſatz zu gewähren ſei, 
anderſeits aber, daß derſelbe aus dem B 
keinen Vorteil ziehen ſolle. Das letztere kann aber 
leicht eintreten, wenn bei der Wertermittelung 
nach dem Erwartungswert der Zinsfuß zu niedrig 
gegriffen wird. Denn der Verſicherte wird das 
aus feſtliegendem [Os een Holzkapital 
in bewegliches Geldkapital verwandelte 
Vermögen leicht in einer weſentlich höheren Er⸗ 
trag gewährenden Weiſe anlegen können und ſich 
am Ende jener 60 jährigen Umtriebszeit weit 
beſſer ſtehen, als wenn der Brandſchaden ihn nicht 
betroffen hätte, wie auch oben ſchon näher gezeigt 
wurde. In Anbetracht alles deſſen wäre über⸗ 
haupt noch zu erwägen, ob die Schlußfolgeruug⸗ 
daß man, wenn der Waldzinsfuß zu 3% ans 
eſetzt wird, nun auch mit dem gleichen Prozent⸗ 
Is iskontieren müſſe, berechtigt iſt da, wo es ſich 
och lediglich um liquid gewordene Erträge der 
Waldwirtſchaft handelt, auf dis dieſe aber keinerlei 
Einfluß mehr ausübt. Mit Beendigung der 
Durchforſtungen und des Abtriebs und mit 
Flüſſigmachung der Erträge derſelben hört für 
N das waldwirtſchaftliche Interuſurium auf, 
und ihre weitere Nutzbarmachung iſt lediglich vom 
Geſichtspunkte der landesüblichen Kapitalnutzung 
zu beurteilen, wofür aber der Satz von 4% maß⸗ 
gebend iſt. Es dürfte ſich mithin empfehlen, 
dieſen Satz für die Diskontierung der noch in 
Erwartung ſtehenden Erträge überall anzuwenden, 
wo es ſich um Ermittelung der Entſchädigung 
für Waldbrand H Denn KA die ſicherſte, 
aber erſt in Jahren fällige Forderung wird kein 
Kapitaliſt zu dem billigen Satze von 3% jetzt 
diskontieren, ſondern mindeſtens 4% Diskont 


rande 
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bedingen. Nicht anders aber fteht die Feuer⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft gegenüber dem brand: 


eſchädigten Waldbeſitzer da, der ja eigentlich als 
rſatz im weſentlichen die Einnahmen aus den 
noch bis zum Abtriebe bevorſtehenden Durch— 
forſtungen und Nebennutzungen und aus dem 
Abtrieb ſelbſt an den verſchiedenen Fälligkeits⸗ 
terminen zu beanſpruchen hätte. Da eine ſolche 
Hinausſchiebung der Begleichung des Erſatz⸗ 
anſpruchs indeſſen weder dent Waldbeſitzer 
no dem Verſicherer paſſen würde, ſo 
A die vorgeſchlagene Diskontierung des 
Anſpruchs zum üblichen bürgerlichen Zinsfuß zu 
empfehlen ſein. 

Die Gladbacher Feuerverſicherungs- 
Geſellſchaft, welche ſich das Verdienſt erworben 
hat, dieſe, wie ſchon hervorgehoben, auch im 
allgemeinen Intereſſe der Erhaltung und Pflege 
r Waldungen fo wichtige Verſicherungsart 
rationell ausgebildet und ins Werk geſetzt zu 
haben, dürfte darin, daß fie den Zinsfuß von 3% 
durchgängig für alle Fälle gelten läßt, den 
Waldbeſitzern leicht etwas zuviel des Guten bieten. 
Dieſe Bemerkung bezieht ſich indes, wie nochmals 
betont ſei, nur auf ſolche Fälle, in denen der 
Rückſchluß von Nachwerten, d. i. von zukünftigen 
Erträgen, auf Vorwerte die maßgebende Rolle 
ſpielt, und bei der Wertermittelung der Zinsfuß 
als Diskontſatz zur Anwendung kommt; in allen 
anderen Fällen wird die von der Gladbacher 
Geſellſchaft eingerichtete Waldbrandverſicherung 
volle Anerkennung finden müſſen. Von großem 
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Werte auch für die Verficherten iſt namentlich die 
Einrichtung einer beſonderen Abteilung für dieſen 
Verſicherungszweig, welche die Geſellſchaft unter 
die Leitung eines Forſtſachverſtändigen geſtellt 
hat. In dieſer Weiſe werden die forſtlichen 
Intereſſen weitgehende Beachtung finden, und es 
ſteht nur zu hoffen, daß die Privatwaldbeſitzer 
und die Behörden waldbeſitzender Kommunen 
und Vorſtände anderer Korporationen, deren Budget 
leicht durch einen Waldbrand aus dem Gleichgewicht 
geraten könnte, ſich dieſer Überzeugung nicht 
länger verſchließen möchten, zumal die Prämien- 
ſaͤtze der genannten Geſellſchaft als durchaus 
mäßig anzuerkennen ſind. 


fa 


— Die von der Reichsregierung betriebene 
FJorſtwirtſchaſt im Schutzgebiet Kiautſchon zeigt 
eine erfreuliche Entwickelung. Die Aufjorftungen 
nehmen mit jedem Jahre an Umfang zu. Im 
letzten Jahre war die Witterung den Anpflanzungen 
beſonders günſtig. Das Aufſichtsperſonal wird 
um einen Forſtaufſeher verſtärkt, der ſich am 
10. Mai einſchiffte. Wie mitgeteilt wird, zeigen 
die früher ſo öden und unbewaldeten Hügel in 
der Umgegend von Tſingtau ſchon ſchöne Tannen⸗ 
beſtände. Es iſt erfreulich, daß das deutſche Beiſpiel 
der chineſiſchen Bevölkerung den Anſtoß zu Auf⸗ 
forſtungen gegeben hat. Die Chineſen beginnen 
Bäume anzupflanzen und den Baumſchutz zu 
würdigen. Sie erkennen offenſichtlich ſchon den 
Wert der deutſchen forſtwirtſchaftlichen Arbeiten. 
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Welche von den Mitteln zur Förderung 
der Trivatſorſtwirtſchaft empfehlen ſich für 
ſächſtſche Berhäftniffe? 
„ in der Skonomiſchen Geſellſchaft im 
Königreiche Sachſen, Dresden, am 12. Januar 1906 von dem 
Königl. Oberforſtmeiſter Oskar Klette-Zſchoppau. 

Zur wörtlichen Wiedergabe obigen Vortrages 
ſteht uns leider nicht der genügende Raum zur 
Verfügung; wir muſſen uns daher in nachſtehendem 
mit den wichtigſten Stellen begnügen. 

Der Herr Vortragende konnte gleich bei Beginn 
darauf hinweiſen, daß es im Zeitraum der letzten 
50 Jahre ſehr viel anders und beſſer in der 
Privatforſtwirtſchaft des Sachſenlandes geworden 
iſt. Mittel zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft 
ſind genügend bekannt; es handelt ſich jetzt nur 
noch darum, diejenigen zu beleuchten, die für die 
ſächſiſchen Verhältniſſe zu empfehlen find. . 

Die Bewaldungsziffer Sachſens beträgt 25,8%, 
wobei Privat- und Staatsforſtbeſitz ſich ziemlich 
die Wage halten. Der Privatwald hat jedoch in 
den letzten 50 Jahren eine nicht unerhebliche 
Verminderung erfahren. Der Herr Vortragende 
ſpricht die Hoffnung aus. daß 1910, wo ander— 

weite Erhebungen ſtattfinden werden, die Wald— 
verminderung wenigſtens zum Stillſtand gekommen 
ſein wird. — Eine Schwierigkeit in der Förderung 
der Privatforſtwirtſchaft bietet die große Zer— 
ſplitterung im Kleinbeſitz. Nach den Ermittelungen 


von 1883 ſind 69% der Privatwaldbeſitzungen 
unter 10 ha, im Durchſchnitt nur 2,1 ha groß. 
Die enorme Preisſteigerung des Holzes ſpornt 
andererſeits ſämtliche Privatwaldbeſitzer zur 
pfleglichen Behandlung und Schonung des Waldes 
an. In Sachſen iſt der Nettoerlös für den Feſt⸗ 
meter Derbholz in 76 Jahren, von 1819 bis 1895, 
von 4,8 auf 11,9 Mk. geſtiegen, der Bruttoerlös 
von 5,6 auf 14 Mk. Neben den Holzpreiſen find 
aber auch die Erzeugungskoſten zu berückſichtigen. 
Wertvoller Boden wird nur bei ſehr hohen Holz— 
preiſen rentieren, und erſtes Erfordernis muß es 
ſein, nach Möglichkeit an Koſten zu ſparen. Es 
iſt nicht angängig, wenn man eine richtige Rechnung 
erhalten will, die jährlichen Ausgaben einfach von 
den Erträgen abzuziehen und den überſchuß bzw. 
Ausfall dann als Gewinn oder Verluſt zu be— 
trachten. Die gehabten Koſten wirken nicht bloß 
für das laufende Jahr, ſondern für Jahrzehnte 
fort und belaſten die Forſterzeugniſſe mit Zinſes⸗ 
zinſen. 

Von den Mitteln zur Förderung der Privat- 
forſtwirtſchaft empfiehlt ſich vor allem das Rechnen. 
Ein Wirt, der nicht rechnet und mißt, iſt kein 
Wirt! Bei dreiprozentiger Verzinſung wachſen die 
Kulturkoſten 3. B. 
beim 60 jährigen Umtriebe auf den Gloden Betrag 
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uſw., und ähnlich der Bodenzins, die Verwaltungs⸗ 
koſten und ſonſtige Ausgaben als Renten be⸗ 
trachtet, die der Waldbeſitzer jedes Jahr aufwendet, 
beim 60jährigen Umtriebe auf den 163fachen Betrag 
„ 5 S 
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ulm. Billiges Pflanzmaterial und billige Kulturen 
find für den Privatwaldbeſitzer daher eine Haupt⸗ 
bedingung; ebenſo dürfen die Betriebs-, Forſt⸗ 
0 und Verwaltungskoſten keine hohen 
ſein. 80 Mk. Aufforſtungskoſten pro Hektar mit 
und 100 Mk. ohne Pflanzmaterial iſt in Sachſen 
mit vorherrſchendem Nadelwald der Durchſchnitt. 
So viel wird der Privatwaldbeſitzer auch leiſten 
können. Der Verwaltungsauſwand von 12 Mk. 
für den Hektar der ſächſiſchen Staatsreviere iſt 
jedoch für den Privatwaldbeſitzer zu hoch; er wird 
nicht mehr als 2 Mk. pro Hektar betragen dürfen, 
ähnlich den Aufwendungen, die hierfür in Württem— 
berg und Braunſchweig gemacht werden. 

Bei aller Einſicht aber, bei allem guten 
Willen werden Regierung, Vereine und Einzelne 
die Privatwaldwirtſchaft nur ungenügend zu fördern 
vermögen, wenn nicht einwandfreie Erhebungen 
über die Flächen im Privatwaldbeſitz, über Holz⸗ 
und Betriebsarten, über Anbau und Ertrag vor⸗ 
liegen. Iſt der Privatwaldbeſitz in den letzten 
50 Jahren zurückgegangen, ſo iſt der Staatsforſt⸗ 
beſitz dagegen — auf Koſten des Privatwaldes — 
geſtiegen. Der Herr Vortragende empfiehlt, der 
Staat möge mit weiteren Ankäufen namentlich 
da Einhalt tun, wo die Größe der Genieinde⸗ und 
Privatwaldungen eine ſelbſtändige Bewirtſchaftung 
angemeſſen und lohnend erſcheinen läßt, ſowie daß 
er zur Vergrößerung und Abrundung von öffent⸗ 
lichen wie Privatwaldungen durch Verkauf und 
Tauſch die Hand biete. Dagegen ſoll die ver⸗ 
einzelte Lage der zum Kauf angebotenen Grund— 
ſtücke im Gebiet der zahlreichen, vom Gebirge 
nach dem Flachlande eilenden Flüſſe kein Hindernis 
der Erwerbung in die feſte Hand des Staates 
ſein. Ferner iſt durch die Vereinigung des kleinen 
Wald beſitzes eine Förderung der Privatſorſtwirt⸗ 
ſchaft auf enoſſenſchaftlichem Wege zu er⸗ 
reichen. SC Bildung von Schutzwald— 

enoſſenſchaften zu Berghang⸗ und Flugſand⸗ 
ous wie in Preußen und Bayern liegt in Sachſen 
jedoch kein Bedürfnis vor. Ob zu anderen Walds 
enoſſenſchaften die Vorbedingungen vorhanden 
Ba. oo der Entſcheidung. Hier müßten 
ſtatiſtiſche Erhebungen zunächſt Klarheit ſchaffen. 
Die heute vorhandenen ländlichen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften ſind dieſen Zwecken zunächſt ſo weit 
dienſtbar zu machen, daß ſie Aufforſtungskredit 
gewähren und den gemeinſchaftlichen Bezug von 
Kulturgeräten, Samen, Pflanzen und den gemein— 
ſchaftlichen Holzverkauf übernehmen. Den eigent— 
lichen Waldgenoſſenſchaften ſind aber weitere 
Ziele geſteckt. Sie ſollen den gemeinſchaftlichen 
Schutz, die gemeinſchaftliche Aufſicht und Ver— 
waltung ins Auge faſſen. Durch Zwang iſt hier 
nach den Erfahrungen in anderen Ländern nichts, 
durch Belehrung wenig und nur durch ausgiebige 
Beihilfen etwas zu erreichen geweſen. In Sachſen 
werden Aufforſtungsbeihilfen durch Vermittelung 
der landwirtſchaftlichen Vereine ſeit Jahren bereits 
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vom Staate gewährt. Dieſer Weg ift weiter aus⸗ 
zubauen, zumal dieſe Vereine und der Landes⸗ 
kulturrat als bewährte, alte ſächſiſche Einrichtungen 
ſich von den viel jüngeren preußiſchen Landwirt- 
ſchaftskammern nicht werden überflügeln laſſen 
wollen. 

In welchem Umfange die preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern für forſtliche Fragen in Anſpruch 
genommen werden, geht daraus hervor, daß z. B. 
1905 für Pommern 28 000 Mk., für Brandenburg 
45000 Mk. für dieſe Zwecke vorgeſehen waren. 
Die Urteile über die forſtlichen Leiſtungen lauten 
ſehr günſtig. Hierbei wird berichtet, daß Staats- 
beamte kaum gleiches Vertrauen und Entgegen⸗ 
kommen finden, weil mit Recht oder Unrecht ſtets 
die Abſicht polizeilicher Einmiſchung vermutet 
wird. Das iſt gegenüber den kleinen Privat- 
waldbeſitzern ſehr wichtig. Für den ſogenannten 
kleinen Mann bedeutet es immer die Überwindung 
einer gewiſſen Scheu, ſich an den Königlichen 
Herrn Oberförſter zu wenden, um ſich von ihm 
Rat und Unterſtützung zu erbitten. Leider find 
auch durch Einziehung der Dienſtländereien der 
königlichen „ die Beziehungen der 
letzteren zu der Ackerbau treibenden Bevölkerung 
erkaltet. Dadurch leidet das ſo oft empfohlene 
Mittel zur Hebung der Privatforſtwirtſchaft, das 
der Belehrung, ſtarke Einbuße. Wenn nicht ein 
ſchaffensfreudiger, zugänglicher Beamter, ein 
hübſcher Mann, wie man im Gebirge ſagt, aus 
eigenem Antriebe einſpringt, dann ſind die Erſolge 
dieſer Art ſtaatlicher Fürſorge recht geringe. Hierzu 
kommt, daß die Waldfürſorge nicht ein Anhängſel 
der Staatsforſtverwaltung, ſondern eine Aufgabe 
der Landeskultur und deshalb der inneren 
Staatsverwaltung ſein ſoll. 

Es muß organiſiert werden; das kann aber 
nur von einem gewiſſen Mittelpunkte aus geſchehen. 
Zieler ſollte, wie ſchon erwähnt, die landwirtſchaft⸗ 
liche Vertretung ſein. Der Herr Vortragende 
ſpricht ſich dahin aus, daß von ſeiten der 19 9 
Organe, der Regierung, der Kreiſe, der Vereine, 
die Förderung der Privatwaldwirtſchaft kräftig in 
die Hand genommen werden muß, wendet ſich 
aber entſchieden gegen das unmittelbare Ein⸗ 
greifen der Staatsgewalt. Namentlich wünſcht 
er nicht die zwangsweiſe Beförſterung der Ge— 
meindes und Privatwälder, wie fie auf etwa einem 
Drittel der Privatwälder Deutſchlands eingeführt 
iſt. Auch will er die hauptſächlichſten geſetzlichen 
Beſchränkungen, wie das Verbot der Rodung. 
der Waldweide und der Streuentnahme und auch 
das Gebot der Aufforſtung nur bedingt gelten 
laſſen. Die Waldweide ſowohl wie die Streu— 
entnahme ſind für den kleinen Waldbeſitzer vielſach 
eine Notwendigkeit, ohne die es ihm häufig gar 
nicht möglich ſein wird, in rentabler Weiſe Land— 
wirtſchaft und Viehzucht zu treiben. Ebeuſo 
braucht nicht in jeder Rodung ein Unglück und 
in jeder Aufſorſtung ein Segen erblickt zu werden. 
In Sachſen iſt eine Gefahr für die allgemeine 
Wohlfahrt nicht zu befürchten, auch wenn das 
Bewaldungsprozent unter das gegenwärtige von 
25,8 ſinlen ſollte; und die Aufforſtung als ein 
Gebot betrachtet, ſetzt Zwangsmittel voraus und 
verpflichtet den, der zwingt, nicht unbedenklich. 
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Mittelbar vermag aber der Staat in mehr⸗ 
facher Weiſe die Privatwaldwirtſchaſt zu fördern, 
ſo u. a. auch dadurch, daß die Landesvermeſſun 
vervollkommnet wird. Die Abſchätzung un 
Bonitierung der Grundſtücke 10 in Sachſen nicht 
fortgebildet worden, und gerade der Privatwald 
wird unter Umſtänden dadurch ungerecht belaſtet. 
Da andere Umlagen an die Grundſteuer angeſchloſſen 
ſind, wirkt das um ſo empfindlicher. 

Zum Schluß betont der Herr Vortragende 
nochnials, daß eine Zentralſtelle, die für den 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Privatwaldbeſitz ins Leben 


erufen wird, das 
beſte Mittel zur Förderung der Privatforſtwirtſchaft 
iſt, und ſagt wortlich: „Die ſtetig ſteigende Be⸗ 
nutzung der von den preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern getroffenen forſtlichen Einrichtungen iſt 
ein Beweis dafür, daß ein dringendes Bedürfnis 
vorliegt. Man möge dieſem Vorbilde nacheifern 
und auch in Sachſen die Förderung der Privat⸗ 
waldwirtſchaft organiſieren. Die dabei entſtehenden 
allgemeinen Koſten zu tragen, kann man wohl 
dem Staate anſinnen.“ 


Gefehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Srkenntniffe 


Berfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Aberſicht I über den Solzmaffenertrag der 
Staats ſorſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 2 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 64. 


Berlin W., den 18. Mai 1906. 


Nach einer mir ſoeben zugegangenen Mit⸗ 
teilung hat der Forſtwirtſchaftsrat beſchloſſen, vom 
Wirtſchaftsjahre 1905 ab die Überſicht I über den 
Holzmaſſenertrag etwas anders zu geſtalten. Die 
Anderungen beziehen ſich namentlich darauf, daß 
die Ausſcheidung des Nutzholzergebniſſes nach den 
Hauptholzarten nicht mehr für die geſamte 


Holzmaſſe, ſondern nur für das Derbholz 
erfolgen ſoll, und daß hierbei auch der Anfall 
des Buchenholzes beſonders erſichtlich zu 
machen iſt. 

Die Königliche Regierung erhält hierneben 
ein neu entworfenes Formular mit dem Auftrage. 
dies künftig den zum 1. Oktober jeden Jahres 
einzureichenden Nachweiſungen 1 zu legen. 

Bemerkt wird noch, daß die Spalten 18 und 
27 zuſammen die Spalte 6 (nicht, wie bisher, 
Spalte 14) ergeben müſſen. 

Die Berechnungen in den Spalten 7 und 15 
ſind auf 2 Dezimalſtellen durchzuführen, während 
die Prozentberechnung in den Spalten 16, 17, 
20, 23, 26 und 29 auf volle Beträge abzurunden find. 

J. A.: Weſener. 


An jämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Münſter). 8 j 


Regierungsbezirk: ... 
(Forſtſtatiſtik). 
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Seite 1. 
I. 


Aberſicht über den Holzmaſſen - 
erfügung vom 18. Mai 1906 


| An 
den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
u 


A 
Berlin W. 9, 


frei! Leipzigerplatz Nr. 7. 
(Geheime Jorſtkalkulatur.) 
Al 
Seite 2. 
Flächeninhalt Fällungsergebnis und Nutzholzprozent 
Derbholz Nicht⸗Derbholz Geſamte 
Reisholz 
mithin für Bau- und] Brenn- 
Summe 1 ba der Stock Nußbolz bol; 
enn⸗ { Summe tock⸗ utzho 0 
(Spalte = o Nutz- Brenn⸗ 
holz N (Spalte] holz | (Spalte | (Spalte 
d FBI) fläche holz holz 
(Sp. 1) 8 ＋9) 47489) Keck 
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Verſchiedenes. 
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Berfchiedenes. 


— Sorfiliher Jortbildungskurſus für 
Waldbeſitzer und Forfdeamtie. Von Dienstag, 
den 3. Juli, bis Sonnabend, den 7. Juli, 
wird an der Forſtakademie Münden ein forſt⸗ 
licher Fortbildungskurſus gehalten werden, wobei 
folgende Themata in je zweiſtündigen Vor⸗ 
leſungen beſprochen werden: 

1. Über Durchforſtungen. (Oberforſtmeiſter Weiſe.) 
2. Über Zuwachs an Holz und Wert. (Forſtmeiſter 


Michaelis.) £ 
3. über Bedeutung der Eiſenbahntarife für die 


orſtwirtſchaft. (Profeſſor Dr. Jentſch.) 
4. Die e im Walde. (Forſt⸗ 
meiſter Sellheim.) 
5. über Hüttenrauchſchaden. (Profeſſor Dr. 


Councler.) 

6. über Dünger und Düngungen im forſtlichen 

Betriebe. (Profeſſor Dr. Hornberger.) 

Über Baumkrankheiten. (Profeſſor Dr. Büsgen.) 
. Über Erkennung und Vertilgung der michtigfien 
tieriſchen Kiefernſchädlinge. (Profeſſor Dr. 

Heymons.) 

Außerdem werden zwei forſtliche Ausflüge 
unternonimen, nämlich ein kleinerer in die Ober⸗ 
förſterei Kattenbühl unter Führung des Ober⸗ 
ſorſtmeiſters Weiſe und ein größerer in die Ober: 
förſterei Bramwald unter Fahrung des Forſt⸗ 
meiſters Michaelis. Auch werden botaniſche 
Demonſtrationen im botaniſchen Garten durch 
Profeſſor Dr. Büsgen gehalten. Das vor Beginn 
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des de an den orftafadentie » Sekretär 
Kimmel hierſelbſt An entrichtende Honorar beträgt 
für den ganzen Kurſus 30 Mk., im einzelnen 
dagegen: für den zweiſtündigen Vortrag 3 Mk., 
für die botaniſchen Demonſtrationen im Forſt⸗ 
garten 3 Mk., für den Sun nach Kattenbühl 
3 Mk., für den nach dem Bramwald 6 Mk. 
Die Koſten für Wagen werden beſonders, und 
zwar nach der Zahl der fahrenden Herren, berechnet. 
Anmeldungen werden bis zum 15. Juni d. Js. 
erbeten, und zwar unter genauer Angabe über 
den Umfang der Teilnahme. Sie ſind zu richten 
an die Direktion der Königlichen Forſtakademie 
zu Hann.⸗Münden (nicht Münden ohne Zuſatzm). 

Der Direktor der Forſtakademie. 

Weiſe. 
je 

— Der Königliche Oderforfimeifter a. D. und 
Hauptmann der Candwehr a. D. Freiherr von 
Schleinitz iſt am 6. Mai plötzlich zu Breslau am 
Herzſchlage geſtorben; er war erſt am 1. Januar 
1906 aus den Staatsdienſte geſchieden. Er 
war geboren am 5. Juni 1838 zu Kolberg 
als Sohn des nachmaligen Oberpräſidenten 
von Schleſien. Sein Großvater mütterlicher⸗ 
ſeits war der Verfaſſer des „Aufruf an mein 
Volk“, Theodor Gottlieb v. Hippel. Nachdem 
v. S. feiner Militärpflicht beim Jäger-Bataillon 6 
genügt hatte, wurde er 1869 zum Oberförſter in 


ertrag der Staats forſten. 
— III 6546 —. 


übereinftimmmenb mit der Materialabnutzungsüberſicht 
und rechneriſch richtig. 


r dien ten 190 
Regierungs- Sekretär. 
Seite 3. 
im ganzen * Ausſcheidung des Nutzderbholzes nach den Hauptholzarten 
Holzmaſſe | EE Laubholz Nadelholz 
mithin n [Geſamt⸗ — 9 ei 
Summe | ha | Derd- |gefam-| an hiervon & | e ger S 
(Spalte Holz, dl Holz. (Laub- ASS 5 2 
12 18) boden · (Sr. are bolz.) Nutzholz E as hiervon S Al, hiervon Z = E 
Eb 1% Se = | 25% Maho SE Sch Nabel = = 
(Sp. 1) 12:14) holz * holz S2 holz St 
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Verſ chiedenes. 


Reinerz ernannt, bald darauf jedoch als Kompagnie⸗ 
führer im 11. Landwehr⸗Regiment eingezogen und 
nach Frankreich geſchickt. Nach ſeiner Rückkehr 
aus dem Feldzuge wurde er nach Ullersdorf bei 
Lieban (Schleſten verſetzt, 1877 kam er als Forſt⸗ 
rat zur Regierung nach Trier, 1891 wurde er 
zum Oberforſtmeiſter mit dem Range eines Obers 
regierungsrats befördert und nach Liegnitz verſetzt, 
1899 erfolgte ſeine ele in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zur Regierung nach Oppeln. Oberforſt⸗ 
meiſter 9 v. Schleinitz war lange Jahre 
Vorſitzender des Jägerprüfungsausſchuſſes bei den 
Jäger⸗Bataillonen 3 und 5; auch gehörte er lange 
der nn für das Forſtaſſeſſor⸗ 
examen in Berlin als Examinator an, ſo daß ihn 
viele Forſtleute der unteren ſowohl wie der höheren 
Karriere perſönlich kannten. Mit ihm iſt ein her⸗ 
vorragender Forſtmann und ein echter hirſchgerechter 
Jäger dahingegangen. 


Waldbrände. 


8. Mai. Der in Nr. 22 gemeldete Waldbrand 
in der Gr.⸗Linicher Forſt (Bez. Köslin) hat 
ſich über eine Fläche von etwa 62 ha 
EE Stangenholz und Altholz aus⸗ 
gebreitet.. 

19. Mai. New Pork. An den Ufern des Michigan» 
ſees ſind 200 Quadratmeilen Wald durch 
Feuer zerſtört. Sieben Dörfer wurden 
hierbei gänzlich, andere teilweiſe eingeäſchert. 


D 
Vereins Nachrichten. 


Schleſtſcher Jorſtverein. 

Die 64. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 

an findet am 6. und 7. Juli 1906 in 

r.⸗Strehlitz ſtatt. Zur Teilnahme werden alle 
Mitglieder des Vereins, Vertreter anderer Vereine, 
Waldbeſitzer und Fachgenoſſen, ſowie Freunde des 
SÉ und Weidwerks hierdurch ergebenft ein» 
geladen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung wolle man gefälligſt an das 
Magiſtratsbureau in Gr.⸗Strehlitz bis zum 1. Juli 
d. Is. richten und dabei angeben, ob Gaſthaus⸗ 
oder Privatquartier gewünſcht und ein Gedeck zum 
Feſteſſen am 6. Juli cr. beſtellt wird. 


en 

Donnerstag, den 5. Juli. Nachmittags von 
3 Uhr ab und ev. Freitag, den 6. Juli, bis 
8 Uhr früh: Empfang auf dem Bahnhofe. 
Ausgabe der Vereinsabzeichen, Wohnungskarten, 
Exkurſionsführer und ſonſtigen Schriftſtücke. 
Donnerstag Abend zwangloſes Zuſammenſein 
im Volksgarten von 7 Uhr an, daſelbſt Konzert 
vom Männergeſangverein. 

Freitag, den 6. Juli. Früh 8 Uhr Eröffnun 
der Generalverſammlung im Rathausſaa 
Sitzung bis 2 Uhr mit Frühſtückspauſe. (Hotel 
Schönwald.) Gemeinſchaftliches Feſteſſen um 
3 Uhr im Deutſchen Hauſe. Um 6 Uhr gemein⸗ 
ſame Spazierfahrt nach Scharnoſie. Wagen 
fahren vor dem Hotel auf. 


Sonnabend, den 7. Juli. Um 8 Uhr Rund⸗ 
gang durch den Park. Sammelplatz auf dem 
alten Ring (ont Rathaus); alsdann um 9½ Uhr 
Abfahrt vom Schießhaus in den Stadtforſt 
Gr.⸗Strehlitz. Pflanzung der Vereinseichen. 
Waldfrühſtück, dargeboten von der Stadt. Rück⸗ 
kehr nach Gr.⸗Strehlitz. Abfahrt von dort mit 
den Abendzügen. 

Beratungs⸗Gegenſtände. 
I. Wahl des Vizepräſidenten. Bildung des 

Bureaus, Erledigung der Vereinsgeſchäfte. 
II. Beſprechung folgender Themata: 

1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Er⸗ 

WE Verſuche und Erfahrungen aus 

em Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Oberförſter Märker⸗Kohlfurt. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen 
durch Inſekten oder andere Tiere, Natur⸗ 
ereigniſſe, Pilze uſw. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Rockſtroh⸗Bunzlau. 

3. Über die Schlagführung in den Kiefern⸗ 
revieren Schleſiens. Berichterſtatter: Königl. 
Forſtmeiſter Pawlowski⸗Zbitzko. 

In welcher Weiſe hat die Nutzbarmachung 

der Torflager hinſichtlich der GON ber 

Transportfähigkeit, techniſchen Umgeſtaltung 

und Veredelung des Torfes im Vereins⸗ 

Beete Fortſchritte gemacht? Berichterſtatter: 
eneralbevollmächtigter Klopfer⸗Primkenau. 

5. Welche Erfahrungen ſind mit der Anbringung 
der Wildmarken im Vereinsgebiete gemacht, 
und welche Schlüſſe ſind bisher aus dem 
Verfahren zu ziehen? Berichterſtatter: 
Königl. Oberförſter Stahl⸗Dombrowka. 

Breslau, den 1. Mai 1906. 

Der Präſident 

des Schleſiſchen Forſtvereins. 

Hellwig, Königl. Oberſorſtmeiſter. 
5 


Störfterverein Marburg. 

Zu der bekannt gegebenen Tagesordnung für 
die am nächſten Sonntag im Anſchluß an die 
Exkurſion abzuhaltende Vereinsſitzung iſt noch 
nachzutragen, daß bei dieſer Gelegenheit auch die 
Abſchiedsfeier für den am 1. Juli zur An⸗ 
ſtellung kommenden Kollegen Seibel mitverbunden 
werden ſoll. 

Mit Förſterheil! Der Schriftführer. 
2 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 
Sonnabend, den 9. Juni cr, nachmittags 
7 Uhr, Sitzung im Vereinslokale. Programm: 
Beſchlußfaſſung über ein zu deranſtaltendes 
Scheibenſchießen. Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 
Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
derts, Oberforſtmeiſter zu Stralſund; S Ober: 
orſtmeiſter zu Merſeburg; Noderſohn, Oberforſtmeiſter 
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u 


Verſchiedenes. 
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u Allenſtein; Noth, Oberforſtmeiſter zu Köslin; Noth, Steffen, Förſter zu Grasdorf, Oberfüriterei Wendhauſen, 


berforſtmeiſter zu Düſſeldorf; Scheck, Oberförſter zu 
Klaushagen, Regbz. Köslin; v. Schrader, Oberſorſtmeiſter 
zu Osnabrück. 


Für ihre verdienſtvolle Tätigkeit bei dem Ankauf 
und der Aufforſtung von Sdländereien iſt der Rote Adler 
orden 4. Klaſſe verliehen worden: 

Jödenförde, Forſtmeiſter zu Purden, Regbz. Allenſtein; 
1 Oberförſter zu Grünfließ, Regbz. Allenſtein; 
efe, Forſtmeiſter zu Lindenbuſch, Regbz. Marien⸗ 
werder; Sies, Forſtmeiſter zu Pelplin, Regbz. Danzig; 
Kirchner, Forſtmeiſter zu Grünheide, Regbz. Poſen: 
Krauſe, Forſtmeiſter zu Zerrin, Regbz. Köslin; Neu- 
mann, Forſtmeiſter Au Stolp i. P., Regbz. Köslin; 
kserg, Forſtmeiſter zu Schwerin a. W., Regbz. Poſen; 
naſt, Oberförſter zu Hoheuſtein, bee dh Allenſtein; 
dief „ Oberjörſter zu Hartigsheide, Regbz. Allen⸗ 
ein; Schuppius, Forſtmeiſter zu Mauche, Regbz. 
Poſen: WBienkoop, Forſtmeiſter zu Regenthin, Regbz. 
Deus, Zehnpſund, Oberförſter zu Altenkirchen, 
egbz. Koblenz. 


Drefel, Förſter zu Glashütte, Oberförſterei Bramwald, tit 
nach Gillersheim, Oberförſterei Catlenburg, Regbz. 

ildesheim, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Prutfowsli ll, Hilfsjäger zu Ondwigsberg, it in gleicher 
Eigenſchaft nach der Oberförſterei Wanda, Negbz. Poſen, 
vom 15. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Donner, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Schüttenwalde, 
it nach der Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Dummer, Hilfsjäger in der Oberförſterei Lindenberg, iſt 
nach der Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

heiteg, Hegemeiſter zu Drage, Oberförſterei Drage, Regbz. 
Schleswig⸗Holſtein, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Franke, Hilfsförſter zu Steinborn, Oberförſterei Knobben, 
it nach Hubertushütte, Oberförſterei Sillium, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Freund, Hilfsjäger in der Oberiüriterei Sitzenroda, iſt nach 
der Oberförſterei Zöckeritz. Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Freytag, Hilfsſörſter zu Hohenleipiſch, Oberförſterei Elſter⸗ 
werda, iſt nach Eckartsberga, Oberförſterei Freyburg, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Gramewsli, Forſtaufſeher zu Rokitten. Oberförſterei 

Schwerin a. W., iſt in gleicher Eigenſchaft und als 

Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Waitze, Regbz. 

ofen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 
aus, Forſtaufſeher zu Zellerfeld, Oberförſterei Zeller⸗ 
feld, iſt nach Steinborn, Oberförsterei Knobben, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Juli d. 38, ab verſetzt. 

Berg, Forſtanfſeher zu Grasborn, Oberförſterei Seelzer⸗ 

thurm, iſt vom 1. Juli d. Is. ab der Oberförſterei 

ellerfeld, Regbz. Hildesheim, als Forſtaufſeher und 
chreibgehilfe überwieſen. 

Aefmegg, Hilfsförſter zu Melgershauſen, Oberförſterei 
Nele 2 iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
tele Treisbach⸗Oſt, Oberförsterei Jesberg, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Jahn, Hilfsförfter zu Wendhauſen, Oberförſterei Wend⸗ 
hauſen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Grasdorf, . Wendhaufen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Arug, Revierförſter zu Nitſche, Oberſörſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, iſt vom 1. Juli d. 38. ab das Forſthaus Blotnik 
als dienſtlicher Wohnſitz angewieſen worden. 

Lorenz, Forſtaufſeher zu Vaake, Oberſörſterei Veckerhagen, 
iſt nach Spangenberg, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 

d. Is. ab verſetzt. 

„ Förſter zu Wichtshauſen, Oberförſterei Dietzbauſen, 
ft die Förſterſtelle Gudersleben, Oberförſterei Königs— 
thal, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
Pieper, Guts förſter zu Forſth. Hämelſchenburg b. Welſede, 

iſt als Forſtaufſeher nach Wendhauſen, Oberförſterei 
Wendhauſen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab 
einuberuſen. 

Tat), Forſtauſſeher zu Hubertushütte, Oberförſterei Sillium, 
iſt nach Gielde, Oberförſterei Liebenburg, Regbz. Hildes⸗ 

heim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Seeger, Förſter zu Oſtrowo. Oberförſterei Gildon, iſt die 
vom 1. April d. Js. ab neu gegründete Förſterſtelle zu 
Jacubowo, Oberförſterei Rittel, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Inli d. Is. ab definitiv übertragen. 


Kei 


Seibel, Hilfsförſter zu Damm, Oberförſterei Ellnhauſen, 


iR zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Adels- 
Haufen, Oberförſterei Morſchen, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 


Regbz. 


it nach Glashütte, Oberförſterei Bramwald, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Themas, Forſtaufſſeher zu Schreuſa, Regbz. Kaſſel, ih 
nach der Oberförſterei Merenberg, Negbz. Wiesbaden. 
einberufen wordeu. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Knaad, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lutau, Regbz 
Marienwerder, iſt and dem Staatsdienſte ausgeſchieden 
um die Verwaltung der herrſchaftlichen Oberförſterei in 
Runowo, Kreis Wirſitz, zu übernehmen. 

Zoppe, bisher Vizefeldwebel im Brandeuburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, (mm die Stadtſörſterſtelle in Neuſtadt 
(Main- Weſer⸗Bahn) übertragen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Neumeiſter, Profeſſor, Geheimer Oberforſtrat. Direktor 
der Kgl. Jorſtakademie zu Tharandt, iſt ius Finanz⸗ 
miniſterium berufen. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Martin, Forſtamtmann bei der Forſtdirektion, iſt auf die 
Forſtamtmannſtelle bei dem Forſtamt Kapfenburg 
verſetzt worden. 

Martius, Oberförſter zu Klein⸗Aſpach, iſt auf das Forſtamt 
Kapfeuburg verſetzt worden. 

Müller, Oberforſter zu Balingen, iſt auf das Forſtamt 
Schweigern verſetzt worden. 


fe 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


emeindeförſterſtelle Winkel, Oberſörſterei Oeſtrich, 

iesbaden, mit dem Wohnſitz in Winkel, Kreis 
Rheingau, gelangt mit dem 1. September 1906 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinde Winkel mit einer Größe von 781 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 1200 Mk. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſious- 
berechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen 
Auſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 100 Wit. 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird freie 
Dienſtwohnung oder eine Mietsentſchädigung von 120 Mk. 
jährlich gewährt. Die Anſtellung erſolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Auguſt d. Is. an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn 
von Spießen in Winkel a. Rhein zu richten. 


Die 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 43. Anfrage: Welchen Einfluß hat 
eine beim Jägerkorps erlittene Halbinvalidität 
che Die ſpätere Erwerbung des Forſtverſorgungs⸗ 

eins? 

Antwort: Falls Sie im Militärdienſt Halb— 
invalide werden, kann Ihnen nach 8 26 Ab⸗ 
ſatz 4b der Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 die Ausſicht belaſſen bleiben, 
nach einer zwölfjährigen Geſamtdienſtzeit, alſo at: 
gleich mit Ihrem Jahrgang, den Forſtverſorgungs- 
ſchein zu erhalten, wenn Sie den Bedingungen 
für die Anerkennung der Forſtanſtellungsbefähigung 
genügt und insbeſondere die Förſterprüfung ab— 
gelegt haben. 

Nr. 44. Anfrage: Werde z. Zt. von einer 
Königlichen Regierung, wo ich nicht notiert bin, als 
E beſchäftigt, diene im 14. Jahre und er» 
hielt den Forſtverſorgungsſchein am 27. Oktober 1904. 
Die Regierung entläßt mich am 1. Juli d. Is., um 
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a eigenen Anwärter beſchäftigen zu können. Die 
egierung aber, bei der ich notiert bin, teilt mir auf 
mein Geſuch um Beſchäftigung mit, mich vom ge⸗ 
nannten Datum an wahrſcheinlich nicht beſchäftigen 
zu können. Was kann ich tun, um Beſchäftigung 
au erreichen, da ich mittellos daſtehe und meine 
age dann unabſehbar iſt? Im Privatforſtdienſte 
unterzukommen in dieſem Alter und der un⸗ 
beſtimmten Zeit, iſt mir kaum möglich, da bisher 
alle Geſuche ſcheiterten. 
Auguſt Sch., Königl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Nach der Miniſterial⸗Verfügung 
vom 2. Mai 1892 III 6000 (abgedruckt auf 
Seite 201 des Danckelmannſchen Jahrbuchs vom 
Jahre 1892) müſſen Sie von der bisherigen Re⸗ 
ierung ſo lange weiter beſchäftigt werden, bis 
ie von derjenigen Regierung, bei welcher Sie 
notiert ſind, zur Einberufung gelangen. Bean⸗ 
tragen Sie [don Weiterbeſchäftigung unter Bes 
rufung auf dieſe Verfügung nochmals bei Ihrer 
jetzigen Regierung. Sollte Ihrem Erſuchen nicht 
entſprochen werden, dann raten wir zu einem 
Geſuche an den Herrn Miniſter. a 
Nr. 45. Anfrage: Bitte mir mitzuteilen, 
in welchem Geſetz die Beſtimmungen ſtehen über 
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das Vergiften von Raubzeug. Der Tatbeſtand in 
fraglicher Sache iſt folgender: Der Verwalter eines 
Nachbarguts hat nach ſeinem eigenen Geſtändnis 
ein krepiertes Schwein vergiftet; von dieſem 
Schwein, welches auf einer Feldmark, um Raub⸗ 
zeug zu vergiften, hingeworfen war, hat ein mir 
gehöriger wertvoller Jagdhund gefreſſen und iſt 
krepiert. — Die Auslegung des Giſtes iſt nicht 


bekannt E Auf dem Landratsamt reſp. 
bei dem Amtsvorſteher konnte ich keine Auskunft 
erhalten. Tobias, Königl. Förſter. 


Antwort: Wer ein krepiertes und 

mit Giſt behandeltes Schwein zwecks Vertilgung 
von Raubzeug in der Feldmark ſo auslegt, daß 
dadurch andere Haustiere Schaden nehmen, haftet 
nach § 823 des Bürgerlichen Geſetzbuches — 
vorausgeſetzt, daß er hierbei fahrläſſig gehandelt, 
alſo die im Verkehr erforderliche Sorgfalt nicht 
beachtet hat. Es kommt hauptſächlich darauf an. 
ob das vergiftete Schwein in die Nähe des 
Weges, der Grenze uſw. gebracht wurde oder an 
eine ſonſtige, nicht abgelegene Stelle! us 
treffendenfall3 würde Ihnen der Täter den t 
des Hundes erſetzen müſſen. 


Für die Redaktiou: Joh. Neumann, Neudamm. 


— 
2 Dt — 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußifcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald ' 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Bez. Berlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


| Protokoll 
der fünften ordentlichen Mitgliederverſammlung. 
Berlin, den 26. Mai 1906. 


Die fünfte ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Vereins, die ſatzungsgemäß durch das Vereins⸗ 
organ einberufen worden iſt, wird durch den Vor⸗ 
ſitzenden um Së, Uhr vormittags mit einem De 

eiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch eröffnet. 
s find laut nachſtehender Teilnehmerliſte zur 
Verſammlung 119 Mitglieder erſchienen, die 
insgeſammt 2488 Mitglieder vertreten. Als Ver⸗ 
treter der GE J. Neumann⸗Neudamm nimmt 
err ae Grundmann⸗Neudamm an der 
Verſammlung teil. Außerdem iſt der Stenograph 
des Herrenhauſes Herr Drews zugegen, der nach 
Mitteilung des Vorſitzenden wie in den ver⸗ 
gangenen Jahren auch dieſes Mal die Verhand— 
lungen ſtenographiſch aufnehmen wird. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung bezeigt die Verſamm⸗ 
lung der Verwaltung den Dank der Kollegen durch 
Ergebenheitstelegnamme an den Herrn Miniſter 
und den Herrn Oberlandforſtmeiſter. 
Die Tagesordnung findet folgende Erledigung: 


1. Geſchäftsbericht ꝛc. 

Der Bericht wird verleſen. Ein Geſuch auf 
Unterſtützung eines Forſtlehrlings, welches bei 
dieſer Gelegenheit zur Verleſung kommt, muß 
ſatzungsgemäß abgelehnt werden. Hierauf wird 
die beantragte Entlaſtung des Vorſtandes ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. | 


2. Gehalt und Dienſtland. 


Auf Antrag der Förſter Meier⸗Mospert und 
Mücke⸗Erkner wird beſchloſſen, Punkt 2 und 5 
der Tagesordnung zuſammen zu verhandeln. Ein 
Antrag auf Abſetzung dieſer Punkte von der 
Tagesordnung wird nicht angenommen und mit 
Rückſicht auf die verſchiedenen, durch die Landtags- 
verhandlungen neu hervorgebrachten Momente 
eine nochmalige Beleuchtung der Materie für äußerſt 
zweckmäßig angeſehen. Den Herren Landtags- 
abgeordneten wird für ihr energiſches Eintreten im 
Abgeordnetenhauſe gelegentlich der Verhandlungen 
über den Forſtetat der Dank der Verſammlung aus» 

eſprochen und beſchloſſen, auch im kommenden 
Jahre die Denkſchrift des Jahres 1905 unſeren Be⸗ 
ſtrebungen zugrunde zu legen und der Yentralbehörde 
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erneut unſere diesbezügliche Bitte vorzutragen 
(Antrag der Bezirksgruppe Aachen). Es werden 
verſchiedene im Hauſe der „ gefallene 
Außerungen beleuchtet und die befremdenden Worte 
des Herrn Vertreters der Finanzverwaltung be⸗ 
ſprochen. Hierauf wird beſchloſſen, ein Geſuch an den 
Herrn Miniſter abzuſchicken, in dem derſelbe ge⸗ 
beten wird, die Mittel zur Erfüllung der Wünſche 
der Forſtbeamten in den Etat des nächſten 
Rechnungsjahres einzuſetzen. 
3. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter. 
Zwecks 5 der beſtehenden Kalamität 
werden verſchiedene Vorſchläge gemacht, als Vor⸗ 
behaltung der Forſtkaſſenrendantenſtellen nur für 
1 und Etatiſierung der Forſtſekretär⸗ 
tellen. Es wird gebeten, daß die Forſtverwaltung 
ihr Augenmerk auf dieſe Punkte beſonders richten 
wolle. Von anderer Seite wird als einziger 
Ausweg die Umwandlung der Hilfsförſterſtellen 
in Förſterſtellen nach einer Dienſtzeit von 18 reſp. 
15 Jahren erachtet. Die herbeigeführte Abſtimmung 
erzielt die Majorität für folgenden Antrag: Sechs 
Jahre nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines 
definitive Anſtellung als Förſter mit ſämtlichen 
Kompetenzen desſelben. 
Hierauf tritt eine längere Pauſe ein. 
Nach der Pauſe teilt der Vorſitzende mit, daß 
durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung des 
Brandverſicherungsvereins preußiſcher Forſtbe⸗ 
amten vom 12. Mai d. Js. die Unfallverſicherung 
der Mitglieder dieſes Vereins, welche bisher die 
Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft gehabt hat, vom 
1. Juli d. Js. ab zu einer Prämie von 85 Pfg. 
(ſtatt bisher zu 1 Mk.) und unter weſentlich 
ünſtigeren Verſicherungsbedingungen der Mann⸗ 
Gene Verſicherungsgeſellſchaft übertragen worden 
iſt. Hierauf wurde dem anweſenden Herrn Direktor 
Reimann von der Mannheimer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft zu näheren Erläuterungen das Wort erteilt. 
Herr Reimann führte aus, daß ſeine Geſellſchaft ſich zu 
diefer niedrigen Prämie, durch welche der Brandver⸗ 
ſicherungsverein jährlich etwa 4000 Mk. erſpart, in der 
Hoffnung entſchloſſen habe, daß ihr die Mitglieder 
dieſes Vereins nun auch die Haftpflichtverſicherung 
zuwenden und ſie dadurch in den Stand ſetzen 
werden, trotz der niedrigen Unfallprämie, die 
vorkommenden Unfall⸗ und Haftpflichtſchäden 
kulant zu regulieren. Die Haftpflichtverſicherung 
wird zu denſelben Prämienſätzen wie bisher von 
der Frankfurter Geſellſchaft gewährt, in dieſe 
Verſicherung aber, was bisher nicht der Fall war, 
die Berufs haftpflicht mit eingeſchloſſen werden, auch 
ſollen den Mitgliedern des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten, welche dem Brands 
verſicherungsverein nicht angehören, die gleichen 
Vorteile eingeräumt werden. Herr Reimann bittet 
zum Schluß, feiner Geſellſchaft alle Haftpflichtver— 
ſicherungen zuzuwenden. Der Vorſitzende dankt 
Herrn Reimann für den Vortrag. 
4. Erhöhung der Zulagen für Sekretäre ꝛc. 
Über dieſen Punkt wird zur Tagesordnung 
übergegangen. 
6. Sterbe⸗ und Krankenkaſſe. 
Der Schatzmeiſter gibt einen Überblick über 
die Kaſſenverhältniſſe und entwickelt ein Programm 
über eine etwaige Bildung der geplanten Hilfs— 


Ergebniſſen der Förſterkrankenkaſſe Trier nach, 
daß die hohen Leiſtungen der Mitglieder in 
ar keinem Verhältnis zu den zu zahlenden 
Beträgen der Kaſſe ſtehen würden und warnt 
vor der Begründung einer Krankenkaſſe. Laut 
Beſchluß wird von der Gründung einer ſolchen, 
ſowie auch einer Sterbekaſſe Abſtand genomnen. 
7. Wahl eines ſtellvertretenden Schatzmeiſters. 

Hegemeiſter 1 ee wird einſtimmig 
gewählt und nimmt die Wahl an. 

8. Bildung von Bezirksgruppen. 

Es wird beſchloſſen, einen Paſſus in die 
Satzungen aufzunehmen, in denen der Zwangs⸗ 
anſchluß an die Bezirksgruppen ausgeſprochen wird. 

9. Verſchiedenes. 

Es wird nunmehr über verſchiedene allgemein 
intereſſierende Punkte verhandelt, ferner auch auf 
eine Ausſtellung der Berliner Filiale der Firma 
J. D. Dominicus & Söhne, Remſcheidt, und die 
gleichfalls ausgelegten, neu konſtruierten und 
patentierten Fangeiſen des Kollegen Müller auf⸗ 
merkſam gemacht. Des Näheren muß auf den 
ſtenographiſchen Bericht verwieſen werden. Mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
unſere höchſten Herren Vorgeſetzten, ausgebracht 
vom Vorſitzenden, ſchloß letzterer die Verſammlung 
um 7 Uhr 20 Minuten. 

Der Vorſitzende: Roggenbuck. 


kaſſen. Kollege See weiſt an den 


Ei 
Teilnehmerliſte. 


Dienſtgrad 


1 2 Hegemeiſter Pielmann 1 
2 3 Förſter Roggenbuck 2 
3 4 | Hilfsjäger Roggenbuck I 1 
4 5 Hegemeiſter [Ber 1 
5 6 D Müde 1 
6 8 | Förſter Schulz 1 
71 10 Förſter a. D.] Mücke 1 
8] 14 Förſter Winkler 1 
91 15 S Vaupel 1 
101] 21 = Ebert 1 
111 25 Hilfsförfter - Otto 1 
124 60 Förſter Pielmann 1 
13) 63 Hegemeifter [Wegener 1 
144 67 Förſter Schniidt 16 
151 69 Hegemeiſter Bernſtorff 76 
161 88 Förſter Burmeiſter 66 
171 90 = Wirth l 
181 123 H Riebe 37 
191 138 Hilfsförſter Schäfer 1 
20 143 Förſter Wagener 34 
211 159| „ Specht 1 
22 227 Hegemſt. a. D.] Löbnitz 1 
23] 230 Forſtaufſeher]Köckeritz 1 
241 262 Förſter eters 1 
251 285 * Achenbach 61 
26] 385 Revierförſter | Struever 22 
271 390 Förſter Lietze 1 
281 400 Revierf. a. D.] Fechner 29 
291 416 | Förſter Kühlke 29 
30 444 Hegemeiſter [Mau 1 
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> 9g. Dienftgrad Name 53 
E 
31] 479 Jörſter Saekel 54 
321 540 o Meier 54 
331 544 Leibjäger Leuſchner 1 
34] 589 Förſter Dietz 27 
351 602 = a 118 
361 671 Forſtauſſeher [ Borgmann 1 
371 761 a Popiolek 1 
38 866 | Förſter Duesberg 42 
39] 893 Hegemeiſter Reiche 1 
40 899 Förſter IMuller⸗Graßhoff! 24 
411 9044 Zabel 155 
421 917 S Bohm 1 
43 11088 85 Guericke 310 
4411090 | Hegemeiſter [Wehner 1 
45 | 1096 | Förſter Greiner 1 
4611122 Se Arnold 15 
4711147 ne Baeker 1 
48 | 1150 | Förſter Eilert 1 
4911159 ” Strebel 1 
501183] Hilfsförfter Jetzke 25 
5111217 Förſter Gemmel 114 
521226 Hilfsförſter J Goltz 24 
531240] Revierförſter | Ranımif 22 
54 | 1255 | Förſter Seefeldt 31 
5511333 eh Kühnemann 33 
5615000 Rüdiger 37 
5711528 a Buſſe 49 
58 | 1604 | Forſtaufſeher | Wolgajt 1 
591 1765 | Förſter Pauſe 25 
6018677 . Wahrenberg 1 
6112109 Förſter Henkel 81 
62 | 2156 e Bauer 38 
63 | 2209 | Forſtauſſeher | Völfer 1 
64 2248 Hegemeiſter Nitzke 42 
65 | 2302 | Förſter Kaetzke 1 
66 | 2310 e Marggraf 39 
672318] Forſtaufſeher [Groger 1 
68 | 2382 | Oberjagdauff.] Mechow 39 
69 | 2385 Förſter Haenicke 1 
7012400 P Simon 77 
7112411 = Martin 12 
7212419 S Tatter 97 
732429 Hilfsförſter Pfeiffer 1 
7412477 | Förſter örig 20 
752485 e Jaekel 28 
762520 Hilfsjäger Vin 1 
772541] Hilfsförſter [Büther 1 
782544 Jagdaufſeher [Kühnaſt 1 
912546 Hilfsförſter Jentſch 1 
80 | 2582 2 Becker 1 
8112706 Forſtaufſeher Berg 1 
8212753] Förſter Schmidt 38 
83 | 2876 e Dom bert 20 
8413073 BR Liepe 1 
853079 a Gläſer 33 
8613133 Forſtaufſeher | Chriſtianſen 1 
87 1 3134 Förſter Auel 34 
8813139 2 Krauſe 28 
8913142 S Speer 1 
903275 Hilfsförſter Lauer 1 
9113299 Förſter Horlitz 26 


923311 Förſter Merkel 1 
9313392 Klockow 3% 
9413411 S Spieweck 29 
95 | 3455 = Mogwitz 1 
96 | 3539 be Lemke 1 
973542 „ Tippe 1 
9813574 e Lange 1 
99 | 3694 2 Kandt 1 
100 1 3699 e nd 49 
101 13762 o? Borkenhagen 13 
1023798 Forſtaufſeher[ Brüggemann 1 
103 | 3813 | Förſter Gies 34 
104 | 3833 | Forftauffeher | Wermbter 1 
105 3850 | Förſter Meerwald 1 
106 3963 Hegemeiſter Se 1 
107 | 3964 Hilfsförſter ommer 1 
1083970] Revierförſter [Dallchow 7 
109 | 3974 | Forſtaufſeher | Rievendt 1 
110 13991 x Nogatz 13 
111 | 4050 | Hilfsjäger Roggenbuck II 1 
1121406 egemeiſter [Münſcher 63 
11314116 Förſter Schulze 1 
1144136 Hilfsförfter Puls 1 
11514185 | Förſter Herfurth 6 
11614244 = oß 1 
11714310 8 Schmidt 2 
11814354 Leibjäger Hochhäusler 1 
119 | 4455 Förſter Schober 1 


2458 
Mithin waren anweſend 119 Kollegen mit 
2488 Stimmen. . 


Gemäß Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
folgt anſchließend das Verzeichnis der im Rechnungs⸗ 
jahre 1905 verausgabten Unterſtützungen und 
Darlehen. 

Es verteilen ſich auf die verſchiedenen Provinzen 

a) an Unterſtützungen: 


Mit einem 
Geſamtbetrage von 

gönigsberg . . 60 Mk. 
Gumbinnen 2 . 170 „ 
Danzig 8 d e > 1 
Stettin 2% e, > ën 29. ve 
Köslin 1. e (Se A ZE 
Stralſund 23 125 „— 
Bromberg 2 125 
Potsdam Des 160 . 
Frankfurt a. O. 1. 50 
Breslau E S . 590 „ 
Holſtein 1. ; . 50 „ 
Merſeburg 3 260 . 
Erfurt 1: % .180 „ 
Lüneburg 2 75 — 
Hildesheim 4.4 g 350 „ 
Kaſſel 6 . 8 320 „ 
Stade 2% 100 „ 
Osnabrück l. 50 
Trier 3% e 250 ” 
Aachen „ 
Im ganzen 3130 Mk. 


N 
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b) an Darlehen: 


Königsberg 2. 450 Mk. 
Gumbinnen 1. . 100 „ 
öslin 1 150 
Stettin 1. 100 „ 
Breslau l. 100 „ 
Merſeburg E 200 „ 
Minden I. . 300 „ 
Osnabrück 1 100 „ 


Im ganzen 1500 Mk. 
Der Vorſitzende: Roggenbuck. 


Aachrichten aus den Zezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die die 800 fe kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen böchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Am 16. Juni cr. findet eine kollegialiſche 
ende der Mitglieder in Düren mit 

olgendem Programm ſtatt: Verſammeln: 
11½ Uhr im Hotel Kindgen in der Nähe des 
Kaiſerdenkmals: Sitzung in Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten. Um 1 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
daſelbſt, wozu die Anmeldungen ſpäteſtens am 
12. Juni cr. in Händen des Herrn Hotelbeſitzers 
ſein müſſen. Nachmittags von 2½ Uhr ab: 
Beſichtigung des Muſeums, einiger Parks ze. 
und Wiederverſammlung zum Kommers im 
Stadtpark, woſelbſt auch für Scheibenſchießen, 
Tanzvergnügen ꝛc. Sorge getragen iſt. Der 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen in 
Düren iſt zu dieſem Kommers aufs herzlichſte 
eingeladen. Allen Mitgliedern unſerer Gruppe 
ſei hiermit ans Herz gelegt, recht zahlreich mit 
ihren Damen zu erſcheinen und Gäſte der 
grünen Farbe hierzu ebenſo zahlreich willkommen 
zu heißen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 
Altenplathow(Regbz. Magdeburg). Am Donnerstag, 
den 14. d. Mts., nachmittags 2½ Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen auf der Meierei und Berichterſtattung 
des Kollegen Lauer über die in Berlin ſtatt⸗ 
gefundene Hauptverſammlung, wozu die Kollegen 
der benachbarten Oberförſtereien freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. Der Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Sonnabend, den 9. Juni, 
nachmittags 6 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokal. 1. Vortrag unſeres Delegierten 
über die 5. Hauptverſammlung in Berlin. 2. Be⸗ 
ratung über das Scheibenſchießen. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
H. Juni cr., abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Berichterſtattung über die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. Beſprechung über 
das abzuhaltende Scheibenſchießen. 
Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Am Mittwoch, den 
13. sun, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant „Auf der Höhe“ bei Hameln. 
Referat des Delegierten über die Haupt⸗ 
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verſammlung in Berlin. Sodann gemeinſchaft⸗ 
liche Kaffeetafel mit Damen. Um 3 Uhr En 
mittags wird ein Omnibus am Hauptbahnhofe 
ſein. | Der Vorſtand. 
Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. Juni cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokal zu deen ber 
Neuwahl des Vorſtandes. Verſchiedenes. Die 
beiden Bücher Ruhmeskranz“ bitte ich mit⸗ 
zubringen. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sollte das 
für den 10. Juni d. Js. geplante Scheibenſchießen 
wegen ungünſtigen Wetters ausfallen, ſo findet 
ſtatt deſſen im Vereinslokal Konzert (Streich⸗ 
muſik) mit darauf folgendem Tanzkränzchen ftatt. 
Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonnta 
den 10. Juni er, von nachmittags ½3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen auf Cladower Teerofen. Es 
wird um recht zahlreiche Beteiligung und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. Nichtmitglieder 
mit ihren Familien ſind hiermit freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 10. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im 1 „Bergmann“ zu Andreas⸗ 
Gele Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten über die 5. Mitgliederverſammlung 
zu Berlin. 2. Wahl eines Vorſitzenden. 3. Ein⸗ 
ziehung der Bezirksgruppenbeiträge pro 1906 
(1 Mk. pro Mitglied). 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Zu der Exkurſion am 
10. Juni, 9 Uhr morgens, vom Bahnhof 
Marburg ab, werden auch alle Kollegen, die nicht 
dem Vereine angehören, freundlichſt eingeladen. 
Da das Oberjägerkorps ſich ſtark beteiligt, jo 
wird um rege Beteiligung der Herren Mit⸗ 
glieder nochmals dringend erſucht. 
Der Vorſitzende. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Das erſte dies⸗ 
jährige Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
den 10. Juni d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, 
auf dem Stande bei der Förſterei Oſche ſtatt. 
Bei dieſer Gelegenheit werde ich über die letzte 
Mitgliederverſammlung in Berlin Bericht er⸗ 
ſtatten. Jaekel, Vorſitzender. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 9. Juni d. Js., 
von nachmittags 2 Uhr ab, findet in Siegen, 
Hotel Huthſteiner, eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Der Delegierte wird über den Verlauf 
der Hauptverſammlung Bericht erſtatten. Die 
Kollegen der Ortsgruppe Kirchen werden zu 
dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend ge⸗ 
beten. Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Nächſte 
Sitzung am 17. Juni 1906, nachmittags 3 Uhr, 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Berichts 
erſtattung unſerer Delegierten über die Mitglieder⸗ 
verſammlung; 2. Erlegung der Beitragsreſte; 
3. Patronenbeſtellung; 4. Beſprechung wegen 
eines ſtattzufindenden Sommerfeſtes. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird oe: 
beten. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, 
Dud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Ortsgruppen: 
Allenſtein. Die Ortsgruppe hielt am 20. Mai, 
nachmittags 12½ Uhr, im Deutſchen Hauſe in 


örſter Roggen⸗ 
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Allenſtein ihre ordeutliche Verſammlung ab und 
beſchloß, mit Rückſicht auf die an demſelben 
Tage dort ſtattfindende Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung, zu Punkt 2, 3, 4 und 5 der Tages⸗ 
ordnung für die Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins den Beſchlüſſen der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung beizutreten. Zu Punkt 6. 
„Sterbekaſſe“, beſchließt die Verſammlung, der 
Gründung einer ſolchen zuzuſtimmen. 
Der Vorſtand. 


— 2 — 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Bezirksgruppe X, Provinz Sachſen, Anhalt, 

Hannover, Vraunſchweig und Oldenburg. 

Zu der am Montag, den 25. Juni cr., vor⸗ 
SR 9 Uhr, in Helmſtedt, in der Loge, 
Bahnhofſtraße, anberaumten Verſammlung wird 
ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Wahl von Vertretern für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf. 

2. Beſprechung über die abzuhaltende Prüfung 
und die am 1. Oktober zu eröffnende Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in Templin, Berichterſtatter: 
1. Vorſitzender des Vereins, Forſtmeiſter Fricke. 

3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

4. Mitteilungen über Beobachtungen und Er⸗ 
ahrungen im Forſt⸗ und Jagdbetriebe, ſowie 
reie Anträge aus der Verſammlung. 

Mittags 12 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 

1 Uhr Abfahrt nach dem lehrreichen, ſeiner älteren, 
ausländiſchen Holzarten wegen berühmten Frei⸗ 
herrlich von Veltheimſchen Forſtrevier Harbke. 
Von 2 bis 5 Uhr Waldgang. Die Rückfahrt wird derart 
erfolgen, daß die gegen 6 Uhr von Helmſtedt ab⸗ 
gehenden Züge erreicht werden. Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte, auch wenn dieſelben nicht Mit⸗ 
an des Vereins find, werden freundlichſt ein⸗ 
geladen. f 

Um zu überſehen, wie viel Wagenplätze er⸗ 
forderlich ſind, iſt eine vorherige Anmeldung über 
Beteiligung beim Herrn Revierförſter Paulſen in 
Harbke bei Helmſtedt dringend erwünſcht. 

Kaiſer. S Geißel. 


Auf vielfachen Wunſch ließen wir eine Broſchüre 
anfertigen, enthaltend Vereinsſatzungen, Schul⸗ 
ſatzungen und Prüfungsordnung unſeres Vereins. 
Dieſe kann zum Preiſe von 30 Pfennig pro Stück 
gegen Einſendung des Betrages in Briefmarken 
von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle bezogen 
werden. 10 Exemplare werden für 2,50 Mk. 
und 25 Exemplare für 5 Mk. abgegeben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mua lier 


Nit. 
2070. Wennrich, Guſtav, Re vierförſter, Klenowe bei Ren: 
mittelwalde, Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 
2071. Gruhl, Stanislaus, Re vierförſter. Jürſtenau bei 
Powitzko, Schleſien. (B.⸗Gr. VII) 
2072. Klein, Wilde rich, Hilfsjäger, Großleinungen bei 
Sangerhauſen. (B.⸗Gr. X.) f 
2078. Heberlein, P., Förſter, Hellewald bei Seichwitz. 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
2074. Jendretzki, J., Förſter, Roſenberg, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI) 
2075. Soinen Förſter, Friedrichsfelde bei Turawa. 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VL 
2078. Sabza, Johann, Förſter, Maryanka bei Siemianice 
(B.⸗Gr. VL 


. ) 
DT. Daran 75 Förſter, Ellguth⸗Turawa, DO.⸗Schleſien 
(B⸗Gr. 
2078. Katzmarek, Re vierförſter, Poliwoda bei Kadlub 
Turawa, O.⸗S. (B.⸗Gr. VL) 
2079. 19 6 u Forſtaufſeher, Turawa, O.⸗Schleſien 
(B.⸗Gr. . 
2080. Scholz, Fritz, Nevierförfter, Rogelmühle bei Nams lau. 
„S. (B.⸗Gr. VI.) 


2081. Oberſchleſiſche Holzinduſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Bankau, DO.⸗S. (B.- Gr. VL) (A. M.“) 


) A. M. Außerordentliches Mitglied. 


. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 81, 64 je 7 Mk., Nr. 118 2 Mk., Nr. 210 5 Mt, 
Nr. 276, 362. 537, 620 je 7 Mk., Nr. 655 8 Mk., Nr. TU 
7 Mk., Nr. 800 3 Pk., Nr. 881, 914 je 20 Mk., Nr. 
956 je 3 Mk., Nr. 1078 7 Mk., Nr. 1129 3 Mk., Nr. 1156 
d Mk., Nr. 1195 8 Mk., Nr. 1251 5 Mk., Nr. 122. 1884 je 
8 Mk., Nr. 1414, 1460 je 5 Mk., Nr. 1505 6 DIE. Nr. 1670 
3 Mk., Nr. 1709 7 DIE, Nr. 1724 5 Mk., Nr. 1746, 1750 je 
3 DIE, Nr. 2032 8 Mk., Nr. 2033, 2049 je 6 Mk. 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſ augelandt 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nnmmer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 487. — Die Bedeutung der Tierwelt für den Wald 


Von Profeſſor Dr. Eckſtein. 487. — 
— über Waldbrandverſicherung. Von A. Langhaus. 


Der Spitzenbergſche Wühlſpaten und der Wühlrechen. 
(Schluß.) 490. — Die Eutwickelung der 


Von Richard Semmler. 80 


Forſtwirtſchaft im 


Schutzgebiet Kiauiſchou. 492. — Welche von den Mitteln zur Förderung der Privatforſtwiriſchaft empfeblen ſich für 


ſächſiſche Verhältniſſe? Von Königl. Oberforſtmeiſter Oskar Klette. 
und Erkenutniſſe. 494. — Forſtlicher Fortbildungskurſus für Waldbeſitzer und Forſtbeamte. 
meiſter a. D. Freiherr v. Schleinitz f. 495. — Waldbrände. 496. — Schleſiſcher Koritverein 498. — 
496. — Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für Wend. Buchholz und Umgegend. 498. — Perſonal⸗ 


Marburg. 
Nachrichten und Verwaltungs-Auderungen. 


496. — Valanzeuliſte. 


492. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
495. — Königl. Oberforſt 


örſterverein 


497. — Brief- und Fragekaſten. 497. — Nachrichten 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forübeamten. 498 — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


602. — Juſerate. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſither. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Hereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Tann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3.50 Mk., 
bp) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt cingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Auſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſo 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 17. Juni 1906. 21. Band. 


Sur Beſetung gelangende Movſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Aörfierfiele Groß- Bäter in der Oberförſterei Reiersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. September 1906 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelſe Neuendorf in der Oberförſterei Warnow, Regierungsbezirk Stettin, wird vorausſichtlich 
zum 1. September 1906 zur Beſetzung kommen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Juli d. Js. 
an die Königliche Regierung in Stettin einzuſenden. N 

Förſterſtelle Oberjosbach in der Oberförſterei Sonnenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Auguſt d. 38. an 
die Königliche Regierung in Wiesbaden einzureichen. 


Der Einfluß des Waldes auf Niederſchlagsmenge, 
Gutt, und Bodenkemperalur. 


Im Jahre 1895 hatte Danckelmann bei Beobachtungen ausgearbeitet und die geeigneten 
der Verhandlung des Landes⸗Okonomie⸗Kol⸗ Gegenden ausgewählt, jo daß in den Jahren 
legiums den Autrag geſtellt, zur Erforſchung 1900 bis 1901 auf ſechs ſeſtgelegten „Regen⸗ 
der klimatiſchen Wirkungen des Waldes in meßfeldern“ mit insgeſamt 156 Beobachtungs⸗ 
waldloſen, einen Maſſenwald umſchließenden ſtationen die Meſſungen und Beobachtungen 
Gegenden vergleichende meteorologiſche Be⸗ ihren Aufang nehmen konnten. 
obachtungen im Walde und in deſſen näherer Die unter den „Maſſenwaldkomplexen“ ge⸗ 
und weiterer Umgebung anzuſtellen. In der troffene Wahl dürfte von Intereſſe ſein. 
Folge hatte dann eine Kommiſſion von Fach⸗ Es umfaßt: 
leuten einen ausführlichen Arbeitsplan für dieſe[ Regeumeßfeld 1. Die Landsberger Heide. 
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Der Einfluß des Waldes auf Niederſchlagsmenge, Luſt⸗ und Bodentemperatur. 


Regenmeßfeld 2. Die Königlichen Oberförſtereien 
Proskau. Schelitz und das gräfliche Revier 
Tillowitz. 

Regenmeßfeld 3. Die Letzlinger Heide im Re⸗ 
gierungsbezirk Magdeburg. N 
Regenmeßfeld 4. Die Annaburger Heide im 

Regierungsbezirk Merſeburg. 

Regenmeßfeld 5. Einen Teil der Tuchler Heide 
im Regierungsbezirk Marienwerder. 

Regenmeßfeld 6. Die Königl. Oberförſtereien 
Obornik und Hartigsheide, ſowie das gräfl. 
Revier Grüneberg im Regierungsbezirk Poſen. 

Auf den einzelnen Stationen wirken neben 
einzelnen Privatperſonen zum größten Teile 
Forſtbeamte als Beobachter. ö 

Man war ſich von vornherein klar, daß es 
mindeſtens eines Beobachtungszeitraumes von 
zehn Jahren bedürfen würde, um ein ab» 
ſchließendes Urteil aus den gemachten De, 
obachtungen finden zu können, immerhin aber 
erlauben die Ergebniſſe eines Zeitraumes von 
fünf Jahren nach einzelnen Richtungen hin 
bereits hochintereſſante Schlüſſe. Herr Profeſſor 
Dr. Schubert, der derzeitige Leiter der forit- 
lichen meteorologiſchen Verſuchsſtation in Ebers⸗ 
walde hat das bisher vorliegende Material 
bearbeitet und bei zwei intereſſauten Ab⸗ 
handlungen benutzen können. 

Profeſſor Hellmann, der Herausgeber der 
„Regenkarte für die Provinz Schleſien“, hat 
ſeſtgeſtellt, daß die Regenmengen in Schleſien 
in hohem Maße von der Bodengeſtaltung ob, 
hängig ſind, derart, daß im Flachlande der 
Oder die geringſten Niederſchläge ſtattfinden, 
die Menge mit dem Niveau ſteigt und wenig 
unterhalb der höchſten Erhebung ihr Maximum 
erreicht. Angeregt durch dieſe Beobachtungen 
machte Proſeſſor Dr. Schubert im Juniheft 
des 37. Jahrganges der „Zeitſchrift für Forſt— 
und Jagdweſen“ zunächſt den Verſuch, an der 
Hand der vorliegenden Meſſungsergebniſſe feſt— 
zuſtellen, „ob und in welchem Maße die Nieder— 
ſchlagsmenge in Schleſien außer von der Höhen⸗ 
lage auch vom Grade der Bewaldung ab— 
hängig iſt“. 

Die Kreiſe der Provinz wurden in 26 Gruppen 
geordnet, deren Bewaldungsprozent zwiſchen 
11 und 48 ſchwankt, ſodann rechneriſch ermittelt, 
daß für 1 m Erhebung eine Zunahme der 
Niederſchlagsmenge um 0,57 mm und für 1% 
Bewaldungszunahme von 0,78 mm eintritt. 
Durch zweckmäßige Zuſammenſtellung der 
19 Gruppen mit einer Erhebung von 100 bis 
300 Mk. nach dem Bewaldungsprozent ergab 
ſich eine Kurve, aus der eine zunächſt ſtärkere, 
dann allmählich ſchwächer werdende und bei 
einer Bewaldung von etwa 50% aufhörende 
Zunahme der Regenmenge hervorging. Aus 
dieſer Kurve würde ſich zwiſchen kahler und 


ſtark bewaldeter Fläche ein Unterſchied von faſt 
40 mm in der Niederſchlagsmenge ergeben. 
Dieſes der Wirklichkeit nicht entſprechende Extrem 
hat ſeinen Grund in der Vernachläſſigung des 
Einfluſſes der Windwirkung, die auf die Re⸗ 
giſtrierungen der Regenmeſſer von größtem 
Einfluß iſt. Starker Wind, wie er auf den 
höher gelegenen Stationen ſehr häufig herrſcht, 
verweht einen großen Teil der Niederſchläge, 
der nicht zur Meſſung gelangt. Es iſt alſo 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Zunahme 
des Niederſchlages mit der Erhebung in Wirklich⸗ 
keit größer iſt als 0,57 mm für Im Höhenzunahme. 

Umgekehrt bietet die Bewaldung einen ſehr 
guten Windſchutz, es gelangt im Walde mehr 
Regen in den Regenmeſſer als auf freiem 
Felde, die Zunahme des Niederſchlages mit 
der Zunahme der Bewaldung wird alſo in 
der Tat geringer ſein als 0,78 mm pro 1% 
Bewaldungszunahme. Die Zahl entſpricht, 
wie Profeſſor Dr. Schubert meint, ungefähr 
dem oberen Grenzwert. Er zieht aus den Be⸗ 
obachtungen den intereſſanten Schluß: „Ber 
Wald nimmt in Schleſien rund 29 % der Ge 
ſamtfläche ein. Bei vollſtändiger Entwaldung 
würde die durchſchnittliche Niederſchlagsmenge 
in den Lagen bis 300 m Erhebung um weniger 
als 32 mm ſinken, bei Erhöhung der Be⸗ 
waldung um die Hälfte oder mehr ſich um 
weniger als 6 mm vermehren.“ 

Die in den Jahren 1900 bis 1904 auf dem 
Regenmeßfeld 2, alſo in Schleſien, gemachten 
Beobachtungen ergaben ebenfalls zweifellos eine 
größere Niederſchlagsmenge in der Waldgegend 
als im freien Felde. Zwiſchen innerhalb und 
außerhalb belegenen Orten betrug der Unter⸗ 
ſchied 50 mm, alſo entſprechend dem oben 
angeführten Unterſchied von 40 mm zwiſchen 
kahler Fläche und Wald. Nach den bisher 
vorliegenden Unterſuchungen darf man ſchätzungs⸗ 
weiſe die Hälfte dieſes Unterſchiedes auf den 
durch den Wald geübten Windſchutz ſchieben. 
Der Unterſchied zwiſchen der Niederſchlags⸗ 
menge im bewaldeten und unbewaldeten Gebiet 
berechnet ſich alſo für Schleſien auf 25 mm. 

„Nach Profeſſor Dr. Schubert haben beide 
Zunahmen, ſowohl die bei Terrainerhebung 
eintretende als auch diejenige bei ſteigender 
Bewaldung, denſelben Grund. Der Wald 
oder die Erhebung ſetzen dem Winde einen 
Widerſtand entgegen. Hierdurch wird das 
Aufſteigen der Luft befördert oder hervorgerufen. 
Dabei ſinkt die Temperatur und nähert ſich 
dem Taupunkt, die Niederſchläge werden ſtärker. 

Für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
hat Profeſſor Dr. Schubert dieſelben Be⸗ 
rechnungen angeſtellt und in einer Broſchüre 
„Wald und Niederſchlag in Weſtpreußen und 
Poſen“ veröffentlicht, die dem Königl. Preuß. 


Zum Kapitel „Aſtungen“. 


505 


Statiſtiſchen Bureau in Berlin zu ſeiner 
Hundertjahrfeier gewidmet iſt. 

Die Ergebniſſe ſind hier in allem Weſentlichen 
dieſelben wie für Schleſien. Auch hier Zunahme 
des Niederſchlages mit zunehmender Erhebung 
und Bewaldung, jedoch in etwas höherem Maße 
wie dort. Es ergibt ſich daraus, daß die Auf⸗ 
forſtung von allem in Weſtpreußen und Poſen 
zur Aufforſtung geeigneten Gebiete ſo gut wie 
keinen (kaum 1 mm) Einfluß auf die Menge 
der Niederſchläge ausüben würde. 

Auch in dieſen Landesteilen ergaben die 
Aufzeichnungen der Regenmeßfelder Obornik uſw. 
und Schlochau einen höheren Niederſchlag auf 
den Innenſtationen als auf den Außenſtationen. 

Prof. Schubert faßt ſchließlich die Ergeb⸗ 
niſſe für alle drei Provinzen dahin zuſammen: 
„daß bei einer Mehrbewaldung von 10 % der 
Geſamtfläche die wahre Niederſchlagsmenge in 
Schleſien um weniger als 1,1% in Weſtpreußen 
und Poſen um weniger als 2,3 % anwächſt“. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß die längere 
Beobachtung der Regenmeßfelder einen weſent⸗ 
lich größeren Einfluß des Waldes auf die Nieder⸗ 
ſchlagsmenge feſtſtellen wird, oder daß die Ver⸗ 
hältniſſe in den übrigen Landesteilen eine merkliche 
Verſchiedenheit gegen die oben behandelten zeigen 
werden. Die Ergebniſſe werden allgemein wohl 
einige Üüberraſchung hervorrufen, da man in 
Laienkreiſen meines Erachtens ſehr geneigt iſt, 
dem Walde einen weſentlich höheren Einfluß 
zuzuſchreiben. 

Dasſelbe gilt jedenfalls auch von den An⸗ 
ſichten über die Einwirkung des Waldes auf 
die Temperatur. Hierüber liegen Beobachtungen 
der meteorologiſchen Stationen vor, die bereits 
in den Jahren 1874 bis 1881 von den forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalten verſchiedener Bundes⸗ 
ſtaaten errichtet wurden. 


— 0 — 


Prof. Dr. Schubert hat die Beobachtungs⸗ 
ergebniſſe bearbeitet und in einer Broſchüre 
„Der jährliche Gang der Luft⸗ und Boden⸗ 
temperatur im Freien und in Waldungen und 
der Wärmeaustauſch im Erdboden“, Berlin 
1900, Verlag v. J. Springer, veröffentlicht. 

Aus dem außerordentlich reichhaltigen Inhalt 
ſeien kurz die für den Forſtmann beſonders 
intereſſanten Reſultate herausgegriffen, dabei ſei 
vorweg erwähnt, daß alle Zahlen das Monats⸗ 
mittel darſtellen. 

Von Mai bis September iſt die Luft im 
Walde kühler als im freien Felde, doch ſind 
die Unterſchiede im Durchſchnitt recht gering. 
Das Maximum der Differenz fällt in den Juli 
und beträgt im Kiefernwalde 0,20, im Fichten⸗ 
walde 0,3% und im Buchenwalde 0,5“. 

Der Waldboden iſt während des ganzen 
Sommers und darüber hinaus kühler als der 
freigelegene. Die größte Abkühlung gegenüber 
dem Boden des freien Feldes fällt in den Auguſt 
und beträgt in den Tiefen von 60 bis 120 cm 
im Kiefernwalde 2,7% im Fichtenwalde 3,0% 
und im Buchenwalde 3,2“. 

Im Winter iſt der Waldboden um ein 
Geringes wärmer als der freigelegene. 

Von Intereſſe find noch die Berechnungen über 
die Ermäßigung der Temperaturſchwankung 
Be dem wärmſten und kälteſten Tage durch 
en Wald beſtand gegenüber dem freien Felde. Die⸗ 
ſelbe betrug in 1 cm Tiefe bei der Kiefer 6,80, 
bei der Fichte 4,4“ und bei der Buche 7,1“. 

Schließlich ermäßigt der Wald auch das 
Eindringen des Froſtes in den Boden. So 
Kë ſich unter der Kiefer eine um 13 cm, bei 
er Buche um 9 cm geringere Froſttieſe als 
auf freiem Felde. Am wenigſten wirkſam in 
dieſer Richtung erwies ſich die Fichte. Hier 
betrug der Unterſchied nur 2 cm. M. 


Sum Bapitel „Aſtungen“. 


Es find wohl alle 
hinſichtlich des Kapitels „Grünäſtungen“ noch 
vielfach unſere Wiſſenſchaft im argen liegt. 
Eine Summe von Momenten, die Holzart, der 
Standort, das Klima, die Bodenart, die aus all 
dem ſich ergebende Wachstumsenergie, das Alter, 
die Zeit der Vornahme geſtalten die Erfolge der 
Grünäſtung ſo verſchieden, daß bis jetzt ein poſitiv 
abſchließendes Urteil über ihren Wert noch nicht 
zu fällen war. 

Sicher iſt, daß in vielen Fällen allzuviel mit 
der Säge an den Beſtänden operiert wird, und 
daß man oft Wuchsſehler vorgreifend beſeitigen 
will, die ſpäter die Natur allein und beſſer aus⸗ 
nierzen würde. Man ſollte ſich bei der Aſtung 
mutatis mutandis auf die Edelhölzer beſchränken, 
und zwar in jenem Alter äſten, wo ungefähr um 
die Zeit der Kulmination des Höhenwuchſes ſich 
bereits die Zukunftsſtämme ziemlich ſicher erkennen 


D. F. 24, 21. 


orſtleute darin einig, daß laſſen. Im übrigen iſt die künſtliche Aſtreinigung 


bei ſorglicher Beſtandeserziehung und Sorge für 
einigermaßen normalen Kronenſchluß überflüſſig 
und für den endlichen Ce eher bon übel. 
Iſt mir doch mancher Beſtand an Alteichen in 
Erinnerung, z. B. einer im Stadtwald von Mühl⸗ 
hauſen in Thüringen, deſſen Holz durch frühere 
Aſtungen, die äußerlich jetzt kaum mehr nach⸗ 
zuweiſen ſind, bedeutend an Wert eingebüßt hat 
im Vergleich zu nicht geäſteten, ſonſt gleichartigen 
Eichenbeſtänden. Die Holzhändler zeigen all— 
gemein eine grobe Zurückhaltung beim Ankauf 
von Eichen, die einſtens geäſtet wurden, weil 
fie allzuoft die Erfahrung machen, daß Faulfflecke, 
ja, meterlange Höhlungen in ſolchen Stämmen 
deren Verwertbarkeit beeinträchtigen. 

Trotzdem ſieht man faſt allgemein heute noch 
die alte Art der Aſtung ausgeführt. Man ſägt 
ein Ende vom Stamm entfernt den Aſt von 
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unten an, dann von oben durch. Dabei entſteht 
natürlich immer ein Treppenabſatz, der günſtigen⸗ 
falls noch durchgeſägt wird. Man glaubt ein 
übriges zu tun, wenn man die Schnittfläche mit 
Teer überpinſelt. Beſieht man ſich ſo geäſtete 
Stänime ſpäter, ſo findet man nach ſechs und 
ſelbſt zehn Jahren die Wundſtelle noch nicht 
BIO? en, ſondern es hat ſich ein noch offener 
indenſchlitz gebildet, der ſtetig Waſſer feſthält 
und erſt recht ein Ausgangspunkt der Fäulnis 
geworden iſt. Die jetzt A kr Stelle über 
wallt zwar noch vollſtändig, fault aber unter 
der geſchloſſenen Rinde weiter und drückt ſpäter 
den Wert des Stammes empfindlich. 
Eine gut ausgeführte Aſtung durfte keine 

groben Wundflächen erzeugen; fie mußte alles 

littern, Einreißen in Holz und Rinde, Los⸗ 
löſen der Rinde vom Holz vermeiden. Als brauch⸗ 
bare Werkzeuge, mit denen ſich das alles erreichen 
laſſen fol, werden die Sägen von Ahlers, Nord⸗ 
linger u. a. empfohlen. an gebe ſich aber die 
Mühe und betrachte längere Zeit die Arbeit eines 
ſelbſt geübten Mannes und merke ſich, wie ſelten 
er wirklich zur vollen Zufriedenheit längere Aſte 
von 4 bis 6 em Durchmeſſer vom Stamm mit 
dieſen Sägen trennt. N 

Lange hat man ſchon im Eichenſchälwald 

die ſchädliche Wirkung der die Holzfaſern 
erreißenden Säge erkannt, und ſie iſt in den 
face geleiteten Schälwaldungen lange durch 
as Beil verdrängt, mit dem man eine ſchräge, 
moͤglichſt glatte Fläche zu erzeugen ſucht. Daß 
auch dabei nicht völlig glatte Abhiebsflächen ent⸗ 
ſtehen, kann jeder aufmerkſame Beobachter 
konſtatieren. Trotzdem find in drei Jahren 
dieſelben völlig überwallt, und die Stöcke bleiben 
ET Beim Sägeſchnitt werden eben alle 

aftkanäle, Gefäßbündel und Holzfaſern zerriſſen, 
und es entſteht ein Gewirr von übereinander 
gezogenen Faſerreſten an der ganzen Sägefläche, 
welches einmal für anfliegende Pilzſporen das 
beſte Keimbett bietet, andererſeits erſt durch einen 
Heilungsprozeß der Pflanze abgeſtoßen werden 
muß, ehe die Neubildung der Gewebe vor ſich 
geht. Kleine, kantige Unregelmäßigkeiten an mit 
einem ſcharfen Beil geglätteten Abhiebsflächen 
bieten in beiden Beziehungen günſtigere Verhält⸗ 
niſſe. Während alſo im Eichenſchälwald das 
ſcharfe Beil den Vorzug vor der Säge hat, bleibt 
man bei der Eichenäſtung immer noch bei der 
letzteren. Ich halte es darum für allgemein 
inkereſſant, über ein Aſtungsverfahren an Eichen⸗ 
ſtangenhölzern in den Fürſtlich Pleßſchen Waldungen 
zu berichten. 


Zum Kapitel ‚„Aſtungen“. — Mitteilungen. 


Der Arbeiter iſt mit einem ziemlich breit⸗ 
ſchneidigen, ſcharfen Handbeile ausgerüſtet und 
klettert mit dem Steigrahmen an den Eichenſtämmen 
empor. Er behaut den abzutrennenden Aſt ab» 
wechſelnd von oben und unten ſo Tanne. bis die 
ganze Wunde ziemlich in der Mantelfläche des 

tammes liegt und möglichſt glatte Schnittflächen 
an der Rinde und am Holz aufweiſt. Am 
leichteſten wird ja bekanntlich die durchſägte 
Cambiumſchicht krank. Darauf, daß fie möglichſt 
glatt durchſchnitten wird und fo keine Keim- 
gelegenheit für anfliegende Sporen bildet, iſt 
darum das Augenmerk hauptſächlich zu richten. 
Dabei entſteht, wenn der Aſt etwa 5 bis 7 cm 
ſtark iſt, freilich eine nach der bisherigen Anſicht 
unſerer Waldbautheoretiker viel zu große Wunde. 
Die Erfolge haben aber gezeigt, daß dieſe großen, 
ſorgfältig glatt geputzten Wunden in durchweg drei 
bis vier Jahren ſich vollſtändig ſchließen und, was die 
Hauptſache iſt, geſund bleiben. Überſtrichen werden 
die Wundſtellen mit Steinkohlenteer, nicht Holzteer, 
da erſterer eine feſte, abſchließende Schicht bildet. 
Kranke, bereits etwas eingefaulte Aſte werden auf ganz 
ähnliche Weiſe geſund gehauen, indem der Arbeiter 
die Faulſtelle ſo tief aushaut, bis er allenthalben 
auf geſundes Holz ſtößt. Es iſt nicht von Nach⸗ 
teil, daß dabei ſogar ein Hohlraum im Stamme 
entſteht, vielmehr geht auch hier die überwallung 
in auffallend kurzer Zeit vor ſich, wenn nur für 
genügende Glätte der behauenen KEE geſorgt 
wird. Es hat ſich gezeigt, daß der Arbeiter un⸗ 
gefähr 8 bis 10 dreißig⸗ bis vierzigjährige Eichen 
in einem Tage auf die beſchriebene Weiſe äſtet. 
Es kommt alſo der Stamm auf etwa 20 bis 30 Pf. 
zu ftehen. Ein Wiederaustreiben von Waſſer⸗ 
reiſern wurde bisher nur in verſchwindend wenig 
Fällen beobachtet. Es wird das geſchilderte Ver⸗ 
fahren bereits auch in anderen Verwaltungen ge⸗ 
übt, bietet es doch den Vorteil, daß leichte 
Schäden, die durch die früheren Aſtungen erzeugt 
wurden und 55 ohnedem ſicher zu größeren 
Faulſtellen im Holze ausbilden würden, aus⸗ 
gemerzt werden können. 

Es wäre lehrreich für weitere forſtliche Kreiſe, 
wenn mit der geſchilderten Aſtungsweiſe mehrfach 
Verſuche angeſtellt würden und ſeinerzeit über die 
damit gemachten 5 von verſchiedenen 
Seiten berichtet würde. ies iſt um fo mehr 
erwünſcht, als das Gelingen forſtlicher Maßnahmen 
von dem Zuſammenwirken jo vieler Faktoren ab⸗ 
hängt, daß das einmal geglückte Verfahren noch nicht 
auf Anerkennung durch die Allgemeinheit Anſpruch 
erheben kann, ſo überzeugend auch die beſehenen 
Beſtände auf den Beſchauer wirken. H. G. 


— Rn — 


Mitteilungen. 


— Tortrix duplana. Ein feither vereinzelt die kurz bleibenden Nadeln auffallen. 


beobachteter Schädling der Kiefer tritt in dieſem 
Fah in weiter Verbreitung von Oſtpreußen bis 

achſen, Schleſien, auch in Weſtpreußen und 
Poſen auf. Der genannte Wickler lebt jetzt als 
dottergelbe Larve in den noch grünen aber all⸗ 
mählich gelb werdenden und welkenden 1 
Trieben, die außer durch ihre Färbung auch durch 


Die 
Triebe ſind ſofort auszubrechen und 
zu verbrennen. Nachrichten über das Vorkommen 
des Schädlings werden erbeten von 

Profeſſor Dr. Eckſtein⸗Eberswalde. 


ES 
— Das Anbringen von Hängematten an 
den Bäumen iſt von den königlichen Forſt⸗ 


Mitteilungen. 
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berwaltungen verboten worden, da feſtgeſtellt 
iſt, daß ſelbſt alte Stämme durch das wiederholte 
Befeſtigen von Hängematten tiefe Einſchnitte 
erhalten haben und infolgedeſſen eingegangen 
ſind; jüngere Bäume ſind ſogar vielfach abgebrochen. 
Sommerfriſchler und Ausflügler werden daher 
gut tun, das Verbot zu beachten, da ſie für den 
durch ſie verurſachten Schaden nicht allein auf⸗ 
kommen möüffen, ſondern auch noch (Gelb, oder 
Freiheitsſtrafen zu gewärtigen haben, wie ſolche 
die Strafgeſetze, insbefondere $ 304 des Straf⸗ 
geſetzbuches und die SS 18 und ff. des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes auf Beſchädigung der 
öffentlichen Anlagen androhen. Alle, die einen Wald 
paſſieren, ſeien daran erinnert, daß das Rauchen 
in den Wäldern verboten iſt; Übertretungen in 
dieſer Hinſicht werden gleichfalls beſtraft. 
5 


— Anleitung zur Verwendung der Cöfflerſchen 
Mäuſetyphnsbazillen.“) Der Mäuſetyphus⸗ 
bazillus, ein winzig kleines, ſtäbchen förmiges Lebe⸗ 
weſen, wird in Glasröhrchen auf einer ſchräg er⸗ 
ſtarrten Agar⸗Gallerte gezüchtet; er bildet et Der 
Oberfläche dieſes Nährbodens einen wenig ſicht⸗ 
baren, weißgrauen, aus vielen Millionen einzelner 
Bakterien beſtehenden Überzug. Wenn eine gewiſſe 
Anzahl dieſer Bakterien von den Mäuſen mit dem 
Futter aufgenommen wird, fo vermehren ſie ſich 
in dem Körper der Tiere und erzeugen eine tödliche 
Krankheit, die Mäuſetyphus genannt wird, mit der 
Typhuskrankheit des Menſchen aber nicht das 
geringſte zu tun hat. Sobald die mit Watte⸗ 
pfropfen verſchloſſenen Glasröhrchen mit Mäuſe⸗ 
bazillen in die Hand des Beſtellers gelangen, hat 
er fie vor Licht geſchüͤtzt — am beten in der Ver⸗ 
packung — aufzubewahren. Die Bazillen bleiben 
höchſtens ein bis zwei Wochen nach Empfang 
wirkſam, weshalb ſie möglichſt bald verwendet 
werden müſſen. Die zum Verſchluß der Röhrchen 
dienenden Wattepfropfen dürfen erſt kurz vor dem 
Gebrauch abgenommen werden. 

Anwendung. Am Tage der Verwendung 
der Mäuſebazillen oder am Abend vorher wird 
zunächſt in einem ſauberen Topfe oder Keſſel ſo 
viel Waſſer“ ) abgekocht, daß auf jedes der Röhrchen 
1½ bis 1 kommt (auf 101 Waſſer 15 Röhrchen, 
auf 100 1 150 Röhrchen). Sit das Waſſer erkaltet, 
ſo füllt man jedes a nach Entfernung des 
Wattepfropfens bis au / mit dieſem Waſſer und 
ie mit aufgelegten Daumen (ohne ſtark zu 

rücken!) fo lange kräftig durch, bis ſich der weiß» 
graue Belag von der Oberfläche der Gallerte ab⸗ 
gelöſt und in der Flüſſigkeit verteilt hat. In der 
Regel hebt ſich dabei auch der ganze Nährboden 
in von eines Pfropfens von der Glaswand. 
Sollte das nicht der EE fein, fo kann man mit 
einem reinen Holzſtäbchen nachhelfen. ierauf 
gießt man den geſamten Inhalt des Röhrchens 


) Aus Flugblatt Nr. 4 der Königl. Bayeriſchen Agrikultur⸗ 
botaniſchen Anſtalt in München. 

*) Sehr empfehlenswert iſt les, mindeſteus im Herbſt 
und Frühjahr, ſtatt Waſſer eine zur Hälfte mit Waſſer ver⸗ 
dünnte Magermilch zu verwenden, da die Mäuſe damit 

etränkte Brotſtückchen viel lieber annehmen. Dieſe verdünnte 

ilch iſt ebenfalls vor der Verwendung abzukochen. Im 
Sommer wird die Milch leicht ſauer, was die Wirkung der 
Mäuſebazillen beeintrüchtigt. 


in das im Topf oder im Keſſel bereit geſtellte 
Waſſer. Iſt auf dieſe Weiſe der Inhalt ſämtlicher 
Röhrchen in die entſprechende Menge Waſſers ein⸗ 
gegoſſen, ſo kommt es darauf an, die Bakterien 
in der Flüſſigkeit gleichmäßig zu verteilen. Dies 
geſchieht am beſten mit den Händen, die man 
vorher, ebenſo wie die Arme, gut mit Seife ge⸗ 
reinigt hat. Die Gallertepfropfen werden dabei 
möglichit zerdrückt, und die ganze SCHT wird 
kräftig durchgearbeitet. In die bazillenhaltige 
Fluͤſſigkeit werden dann haſelnußgroße Brotſtüͤckchen 
eingebracht, die man entweder aus altbackenem 
Weißbrot, oder noch beſſer aus eigens dazu ges 
backenem, ungeſäuertem ich feht am Tage vorher 
geſchnitten hat. Allmählich ſetzt man ſo viel Brot⸗ 
ſtückchen zu, bis die ganze Fluͤſſigkeit von ihnen 
aufgeſaugt iſt. Handelt es ſich um große Mengen, 
ſo kann man zweckmäßig auch auf einer Tenne 
die in etwa 30 em Höhe ausgebreiteten Haufen 
von Brotſtücken mittels einer Gießkanne unter 
öfterem Umſchaufeln ſo lange mit der bazillen⸗ 
haltigen Flüſſigkeit beſprengen, bis die erwünſchte 
Durchtränkung erfolgt iſt. Das Auslegen der 
noch feuchten Brotſtückchen erfolgt am beſten in 
den Abend⸗ oder ſpäteren Nachmittagsſtunden 
und wenn möglich nur bei trockener Witterung, 
da die Bazillen bei naſſem Wetter aus den er⸗ 
weichenden Brotſtückchen herausgewaſchen werden. 
Bei Belegung großer Flächen kann aber auch der 
anze Tag zum Auslegen verwendet werden. 
Ein längeres Aufbewahren der durchfeuchteten 
Brotſtückchen iſt zu vermeiden, da ſie ſonſt ſauer 
werden und infolgedeſſen ihre Wirkſamkeit verlieren. 
In jedes Mäuſeloch werden zwei bis drei Brotſtückchen 
leicht eingeſchoben; nur in der Nähe von Gehöſten 
achte man darauf, das Brot etwas tiefer ein⸗ 
zubringen, damit es nicht von den Hühnern auf⸗ 
genommen werden kann. Ein Zutreten der Löcher 
unmittelbar nach dem Auslegen iſt nicht ſtatthaft, 
da dadurch das Brot leicht verſchüttet und von 
den Mäuſen nicht mehr aufgefunden werden könnte. 
Wo es die Beſchaffenheit des Feldes zuläßt, werden 
die Mäuſelöcher einige Tage vor dem Auslegen 
zugeeggt oder zugetreten, da ſich an den danach 
wieder geöffneten Löchern ſicher erkennen läßt, 
welche Baue wirklich von Mäuſen bewohnt werden. 
Wenn niehrere Perſonen oder ganze Gemeinden 
die Bekämpfungsarbeiten durchführen, übernimmt 
ein Mann die Oberleitung. Er ſtellt die bazillen⸗ 
haltige Flüſſigkeit her und verpflichtet ſämtliche 
Teilnehmer vor der Verteilung der Brotſtückchen 
auf die ſtrengſte Beachtung der am Schluſſe ge⸗ 
ebenen Verhaltungsmaßregeln. Von den aus⸗ 
egenden Perſonen bringt jede einen reinen Topf 
mit zur Aufnahme der infizierten Brotſtückchen. 
Auf dem Felde ſtellen ſich die Teilnehmer in einer 
langen Reihe in etwa 2 m Abſtand voneinander 


*) Ungefähr 2000 Brotſtücke ſaugen 1 1 Waſſer auf, 
oder ¼ kg friſches Brot kaun man mit 11 Waſſer tränken. 
Die Herſtellung ſolcher Kuchen empfiehlt ſich ſtets dann, 
weun jo große Mengen gebraucht werden, daß die Beſchaffung 
altbackenen Weißbrotes Schwierigkeiten bereiten würde. 
Dieſe Kuchen werden zweckmäßig aus billigem Weizenmehl 
mit Hefe, alſo un hauen, auf Kuchenblechen ungefähr 
1 bis 2 cm dick gebacken; ſie laſſen ſich dann leicht zerſchneiden 
oder nach trockener längerer Lagerung in entſprechende Stücke 
zerſchlagen. Für je 100 1 Waſſer ſind etwa 75 kg Kuchen 
notwendig. 
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auf und rücken gleichmäßig vor, wobei der einzelne 


nur die Löcher, die ſich in feiner 2 m weiten Bahn 
befinden, zu belegen hat und nicht von der Richtung, 
die die Eckmänner der Reihe angeben, abweichen 
darf. Feldraine, Wegränder und Gräben müſſen 
beſonders ſorgfältig belegt werden, da ſich die 
Mäuſe gerade an ſolchen Stellen mit Vorliebe 
einniſten und von ihnen aus in die Felder ein⸗ 
wandern. Je nach der Menge der vorhandenen 
Mäuſelöcher reicht der Inhalt eines Röhrchens 
für ¼ bis 1½ Tagwerk (3 Tagwerk = 1 ha). 
Für eine Fläche von 100 Tagwerk ſind demnach 
durchſchnittlich 100 Röhrchen „ 

ie Wirkung der Mäuſetyphusbazillen iſt 
erſt nach Ablauf von 8 bis 14 Tagen zu erkennen, 
da ſie ſich erſt im Körper der Mäuſe genügend 
ſtark vermehren müſſen, um deren Tod herbei— 
führen zu können. Kranke und tote Mäuſe dürfen 
nicht entfernt werden, da ſie von den geſunden 
Mäuſen angefreſſen werden und dadurch die 
Krankheit weiter verbreitet wird. Auch geben er⸗ 
krankte Mäuſe infolge einer heftigen Darm⸗ 
entzündung anſteckende Darniausleerungen ab, 
wodurch gleichfalls eine Übertragung der Krankheit 
und unter Umſtänden eine Seuche unter den 
Mäuſen entſtehen kann. Nach allen bisherigen 
Erfahrungen kommt es jedoch unter unſeren 
klimatiſchen Verhältniſſen nur felten zu einer ſolchen 
Seuche, ſo daß der E ganzen Bekämpfungs⸗ 
arbeiten zum größten Teile von der ſorgfältigen 
Auslegung der infizierten Brotſtückchen abhängt. 
Sehr zu empfehlen iſt es, etwa 14 Tage nach 
dem Auslegen die noch vorhandenen Mäuſelöcher 
zuzutreten und nach einigen Tagen etwa friſch 
geöffnete noch einmal mit Stückchen von baryum⸗ 
karbonathaltigem Kuchen zu belegen, der von der 
Anſtalt zum Selbſtkoſtenpreiſe von 50 Pfennig 
für 1 alt mit entſprechender Gebrauchsanweiſung 
zu erhalten iſt. Vor allem aber kann auf einen 
vollen Erfolg nur gerechnet werden, wenn. die 
Bekämpfung gleichzeitig auf allen von Mäuſen 
heimgeſuchten Feldern der ganzen Flur durchgeführt 
wird. Es geht nicht an, daß ſich etwa einzelne 
Feldbeſitzer ausſchließen; wer nicht mittut, für 
deſſen Rechnung ſoll es von anderen gemacht 
werden. Durch gemeinſames Vorgehen vermindern 
ſich auch die Koſten bedeutend, zumal die Anſtalt 
bei Bezug von Bakterienkulturen durch ganze 
Gemeinden beſondere Preisermäßigungen eintreten 
laßt. Findet die Anwendung der Mäuſetyphus— 
bazillen in der vorgeſchriebenen Weiſe ſtatt, ſo iſt 
auf den Erfolg ſicher zu rechnen, da die von der 
Königl. Agrikulturbotaniſchen Anſtalt abgegebenen 
Bakterienkulturen ſtets friſch von Mäuſen gezüchtet 
werden und demzufolge beſonders wirkſam ſind. 
Für den Mäuſebazillus ſind empfänglich und er— 
liegen der Krankheit regelmäßig: die Hausmaus 
(Mus musculus); die echte, kurzſchwänzige Feld— 
maus (Arvicola arvalis); die ſogen. Langſchwänzige 
oder Springmaus (Mus silvaticus), die ebenfalls 
meiſt in großer Anzahl bei Feldmausplagen vor— 
kommt, und die Wuͤhl- oder Mollmaus oder 
Waſſerratte (Arvicola amphibius), die namentlich 
durch Annagen der Wurzeln von Obſt- und 
Waldbäumen großen Schaden anrichtet, aber 
nusgelegte Brotſtuückchen meiſt nicht annimmt, 
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ſo daß man das Brot in dieſem Falle beſſer 


durch Rübenſchnitzeln oder Kartoffelſtückchen erſetzt. 
Nicht empfänglich für die Mäuſetyphusbazillen iſt 
die Brandmaus (Mus agrarius), die mitunter 
unter den Feldmäuſen in merkbarer Zahl vorkommt, 
für ſich allein aber nicht in gefährlicher Menge 
auftritt. Die geeignetſte E zur Bekämpfung 
der Feldmäuſe ſtellen Frühjahr und Herbſt dar; 
doch kann man auch im Winter bei ſchneefreier 
Zeit die Bekämpfung durchführen. Zur Be⸗ 
kämpfung der Hausmäuſe empfiehlt es ſich, den 
Inhalt eines Röhrchens in einer geringeren 
Menge Waſſers, etwa ¼ 1, zu verteilen. Die 
mit der erhaltenen Flüſſigkeit getränkten Brot⸗ 
ſtückchen werden vor der Nachtruhe zum Teil 
in die Mäuſeläucher eingeſteckt, zum Teil dort, 
wo Mäuſe beobachtet wurden, auf den Fußboden 
verſtreut. Abgabe und Preiſe der Kulturen von 
Mäuſetyphusbazillen. 

Die Abgabe der Kulturen erfolgt von der 
Königl. Agrikulturbotaniſchen Anſtalt nur direkt 
an die Intereſſenten, nicht aber an Zwiſchen⸗ 
händler, in Röhrchen zum Preiſe von 30 Pfg.; 
bei Mehrbezug können bis zu 50% Rabatt gewäh 
werden, und zwar: 


bei Bezug von 10 — 20 Röhrchen 5% 
1— 4 10% 


e e * * 10 
„ „ Ai 60 „ 20% 
„ „ „ 61-100 „ 400% 
„ „ über 100 „ 50% 


Bei gemeinſamem Vorgehen ganzer Gemeinden 
kann eine weitere Preisermäßigung nach Ver⸗ 
einbarung und unter Umſtänden auch unentgeltliche 
Abgabe erfolgen. Die koſtenfreie Lieferung ſämt⸗ 
licher oder eines Teiles der Kulturen kann aber 
nur dann in Betracht kommen, wenn es ſich um 
nachweislich bedürftige Gemeinden handelt. Die 
Abgabe der Mäuſetyphusbazillen erfolgt in der 
Reihenfolge der Beſtellungen uud kann bei größeren 
Aufträgen nicht vor 3 bis 5 Tagen ſtattfinden, 
da die Kulturen ſtets friſch hergeſtellt werden 
müſſen. Es empfiehlt ſich daher, die Beſtellung 
ſchon 8 bis 14 Tage vor der geplanten Verwendung 
zu bewirken. 


Verhaltungsmaßregeln zur Verhütung 
von Geſundheitsſchädigungen durch 
Beſchäftigung mit Mäuſetyphusbazillen 


1. Mäuſetyphusbazillen ſind für Menſchen und 
Haustiere im allgemeinen nicht geſundheitsſchädlich. 

2. Jedoch können durch Aufnahme größerer 
Mengen von Mäuſetyphusbazillen, namentlich bei 
Perſonen, welche an Darmſtörungen leiden oder 
dazu neigen, ſowie bei Kindern, Durchfälle und 
Leibſchmerzen hervorgerufen werden. 

3. Deshalb ſind ſolche Perſonen und Kinder 
unter 12 Jahren zum Auslegen der Mäuſe— 
typhusbazillen nicht zu verwenden. 

4. Die mit der Zurichtung des Infektions⸗ 
materials und dem Auslegen der Mäuſetyphus⸗ 
bazillen betrauten Perſonen ſind davor zu warnen. 
während der Arbeit zu eſſen, zu rauchen oder 
mit den verunreinigten Fingern den Mund zu 
berühren. Namentlich ſollten ſie ſich hüten, von 
dem mit den Bazillen getränkten Brot zu eſſen. 


Berichte. 
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5. Die bezeichneten Perſonen haben nach der 


Arbeit Geſicht und Hände gründlich mit warmem 
Waſſer und Seife zu waſchen. 

6. Die zur Herſtellung und Aufbewahrung 
der Mäuſetyphusbazillen und zur Tränkung der 
Brotſtücke mit ſolchen Bazillen benüßten Gefäße 
ſind nach jedesmaligem Gebrauche mit heißer 
Sodalöſuug auszuwaſchen oder auszukochen. 


EW 


7. Sind die Bazillen ftatt in reinem Waſſer 
in verdünnter Magermilch verteilt, fo iſt auf die 
Befolgung der vorſtehenden Ratſchläge beſonders 
zu achten. b 
8. Der Empfänger der Kulturen übernimmt die 
Verantwortung dafür, daß ſämtliche Perſonen, 
die mit den Mäuſetyphusbazillen zu tun haben, 
die Verhaltungsmaßregeln kennen lernen. 


Berichte. 


27. Verſammlung des Elſaß-Cothringiſchen 
SForfivereins zu Straßburg und Hagenau 
am 21. und 22. Mai 1906. 

Am 21. Mai ſand im Rathauſe zu Straßburg 
eine mehrſtündige Sitzung ſtatt, in welcher der 
1. Vorſitzende, Landforſtmeiſter Freiherr v. Berg, 
dem im vergangenen isch dahingeſchiedenen 
höchſten Chef der reichsländiſchen Forſtverwaltung, 
Unterftaatsfefretär und Wirkl. Geh. Rat Dr. 
v. Schraut, einen warmen, empfundenen Nachruf 
widmete. 

In der Reihe der geſchäftlichen Vereins⸗ 
angelegenheiten nahm diesmal die Durchberatung 
eines von einem Ausſchuſſe gefertigten Entwurfes 
neuer Satzungen längere Zeit in Anſpruch, 
jo daß lediglich noch ein anderer Verhandlungs- 
gegenſtand erledigt werden konnte, nämlich die 
Frage: „Welche Erfahrungen ſind mit der Um⸗ 
wandlung der lothringiſchen Mittelwaldungen in 
Hochwald gemacht worden?“ Se. Durchlaucht 
der Fürſt⸗ Statthalter nahm in Begleitung des 
Bürgermeiſters der Stadt Straßburg und des 
Bezirkspräſidenten des Unter⸗Elſaß an dieſen 
Verhandlungen teil. Die Berichterſtattung lag 
bei dem Verwalter der Oberförſterei Dieuze, Forſt⸗ 
meiſter Zwilling, welcher bereits über 15 Jahre 
im lothringiſchen Mittelwaldgebiete wirtſchaftet, 
in guten Händen. 

Der Referent gab an, daß zwei Drittel ſ 9 
Waldungen Lothringens, nämlich 104 000 ha, früher 
im Mittelwaldbetriebe bewirtſchaftet wurden; von 
dieſen gehören 32600 ha = 32% dem Staate, 
41 900 ha = 40% den Gemeinden und 29 500 ha 

= 28% den Privaten. Vom Jahre 1830 ab 
begann die franzöſiſche Forſtverwaltung, einen Teil 
der Staats forſten, und zwar wuchskräftige Mittels 
waldungen auf beſten Böden, zur Umwandlung 
in Hochwald zu beſtimmen. Hierbei wurde der 
Unterholzumtrieb von 25 bis 35 Jahren auf 
20 Jahre herabgeſetzt, beim Unterholzeinſchlag 
fand ein reichlicher Uberhalt geeigneter Laßreidel, 
und zwar ſowohl an Kernwüchſen wie an beſſeren 
Stockausſchlägen ſtatt; auch wurde im Oberholze 
ein weitgehender überhalt an noch aushaltenden 
Stämmen, namentlich Eichen, angeordnet. Auf 
dieſe Weiſe ſind in ſieben Oberförſtereien etwa 
4650 ha faſt geſchloſſene, wertvolle Beſtände empor⸗ 
gewachſen, in denen allerdings die Rotbuche all— 
mählich in den Hintergrund trat. Nur da, wo es 
an Eichen im Ober⸗ und Unterſtande gefehlt hatte, 
wurden außer der Buche die Hainbuche und Linde 
belaſſen. 

Als um das Jahr 1880 die Brennholzpreiſe 
an Lothringen ſtark zurückgingen, und da jene 


jahrelang ſchlecht blieben, entſchloß ſich die Forſt⸗ 
verwaltung dazu, auch die übrigen im Staats⸗ 
beſitze befindlichen Mittelwaldungen umzuwandeln. 
Inzwiſchen ſind allerdings die Preiſe für Scheit⸗ 
und Knüppelholz wieder angezogen, da der 
lothringiſche Bauer im allgemeinen am Holzbrand 
feſthält, dagegen iſt auch heute der Bedarf an 
ſchwachem Reisholz ein geringer, und dem— 
entſprechend werden für ſolches oft nur Preiſe 
erzielt, die die Werbungskoſten gar nicht decken. 
Vor Anfang der 80er Jahre wurden im 
Unterholze nur Läuterungs⸗ und Durchforſtungs⸗ 
hiebe geführt, um junge Eichen und andere edle 
Pabel freizuſtellen; die zur Zündholz⸗ und 
apierfabrikation ſehr geſuchte Aſpe ſollte überall. 
wo fie nicht direkt ſchadete, möglichſt lange erhalten 
werden. Um den e der Waldungen 
tunlichſt auf der bisherigen Höhe zu erhalten, 
wurde der Oberholzeinſchlag zunächſt nicht nur nicht 
eingeſchränkt, ſondern in einigen Revieren ſogar 
verſtärkt. Hierdurch ſind leider in manchen Forſt⸗ 
orten größere Lücken entſtanden, zumal da, wo 
man, der früheren Anſchauung Rechnung tragend, 
dem Weichholz den Krieg erklärt hat. Die Hiebs⸗ 
löcher wurden allerdings mit Eiche, Eſche, auch 
Fichte ausgepflanzt, welche Holzarten jedoch von 
den nachkommenden Ausſchlägen bald bedrängt 
und häufig verdämmt wurden. Die Einbringung 
von Schatthölzern, wie Buche, Hainbuche, wäre 
richtiger geweſen. 
an überzeugte ſich bald davon, daß ſcharfe 
Oberholzaushiebe dem Zwecke der überführung 
zuwiderliefen und den Bodenzuſtand ungünſtig 
geſtalteten, und unterließ jene. Dagegen wurde 
nunmehr der natürlichen Verjüngung der Eiche, 
Eſche, Buche unter Althölzern die gebührende 
Rückſicht zuteil. Im Unterholze wurden die 
Dornen ausgeläutert, und zwar am beſten und 
billigſten derart, daß einige Jahre vor der be» 
abſichtigten erſten Durchforſtung von alten Wald» 
arbeitern und Gelegenheitsarbeitern das Trocken⸗ 
holz und die Dornen als Raff⸗ und Leſeholz 
gegen eine billige Taxe genutzt werden. Die 
Dornen ſchlagen im geſchloſſenen Beſtande nur noch 
kümmerlich aus und ſterben nach zwei bis drei 
Jahren vor der Durchforſtung des Unterholzes 
ganz ab. f 
Die erſte Durchforſtung hat ihr Haupt⸗ 
augenmerk darauf zu lenken, die zur Unterholz— 
erziehung geeigneten Eichen, Eſchen in der Krone 
freizuſtellen und zu pflegen; beſtehen dieſe Holz— 
arten aus Stockausſchlägen, ſo ſind ſie allmählich 
auf ein bis zwei Exemplare auf einem Stock zu 
reduzieren. Die Schattholzgruppen ſind zur 
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Berichte. g 


Erhaltung ber Bodenkraft möglichſt geſchloſſen zu 
halten; überzählige Eichenſtockausſchläge und 
ſperrige Weichhölzer ſind zugunſten der Schatt⸗ 
hölzer zu beſeitigen. Als Ideal ſchwebt dem 
Referenten das Bild vor: ein Hauptbeſtand von 
kronenfreien, nutzholztüchtigen Lichthölzern und ein 
geſchloſſener Unterſtand von Schatthölzern, nament⸗ 
lich Buchen. 

Beſtände mit ungenügendem Nebenbeſtand 
ſind mit Schatthölzern zu unterbauen, ſoweit 
natürliche Nachzucht ſolcher durch Samenbuchen 
ausgeſchloſſen erſcheint. Von dem Unterbau lichter 
Eichenſtangen auf Eichenböden II. und III. Klaſſe 
mit Fichten iſt man auch in Lothringen zurück⸗ 

ekommen; anſcheinend entzieht ihr flaches Wurzel⸗ 
yſtem der Eiche zu viel Feuchtigkeit, ſie wächſt 
auch zu bald in die Eichenkronen hinein und ſtellt 
dann den Wirtſchafter vor die unangenehme 
Alternative, entweder die Eiche oder die Fichte 
auszuhauen, was in jedem Falle Opfer erheiſcht. 

Die in den zo oft auftretenden reinen 
Aſpenhorſte find mit Eſchen in weitem Verband 
zu unterbauen. , 

Bei der Neuverjüngung der lothringiſchen 
Ausſchlagbeſtände braucht man eine gegen die 
vorherrſchende Windrichtung orientierte Hiebsfolge 
nicht einzuhalten, man kann vielmehr die am 
meiſten hiebsreifen Beſtände zuerſt unter die Axt 
nehmen. Sind im Unterholze genügend Eichen⸗ 
und Eſchenkernwüchſe vorhanden, ſo iſt alsbald 
zum Aushiebe der Eichen⸗, Eſchen⸗, auch ſonſtiger 
Althölzer zu ſchreiten; gut geformtes, jüngeres 
Oberholz fol einwachſen. Buchen-, auch Eichen⸗ 
und Eſchen⸗Altholzgruppen ſind tunlichſt natürlich 
zu verjüngen. Bei dem Anbau der Eiche iſt der ein⸗ 
heitlicheren Schaftentwickelung wegen der Trauben- 
eiche der Vorzug zu geben. Es war eigentlich 
beabſichtigt, in der Mitte der etwa 160 jährigen 
Umtriebszeit den Schattholznebenbeſtand zu ders 
jungen; in Wirklichkeit ſieht man meiſt hiervon 
ab, beläßt vielmehr jenen ſo lange, bis er durch 
Einwachſen in den Hauptbeſtand läſtig zu werden 
beginnt. Es werden alsdann Buchelmaſtjahre 
zum Aushieb der haubaren Buchen mit der Abſicht 
auf Erziehung von Buchenaufſchlag benutzt. 

Der Berichterſtatter wendet ſich nunmehr zur 
Behandlung derjenigen ausgedehnten Flächen, 
deren Boden ſo gering oder ſo flachgründig iſt, 
daß darauf keine nutzholztüchtigen Laubhölzer 
erzogen werden können, und bezweifelt, ob auf 
dieſen Standorten der koſtſpielige Ubergang zum 
Hochwalde angezeigt iſt. Soll Nadelholz angebaut 
werden, ſo geſchieht dies am beſten derart, daß 
die friſcheren Stellen zwiſchen den Ausſchlägen mit 
verſchulten vierjährigen Fichten, die trockeneren mit 
zweijährigen Kiefern, Schwarz- oder Weymouths— 
kiefern im Verbande von etwa 1,2 m unter lichtem 
Schirm ausgepflanzt werden. Das Schirmgeſtänge 
wird nach einigen Jahren beſeitigt. Auf naſſen 
Böden iſt die Anlage von Entwäſſerungsgräben 
erforderlich. Forſtmeiſter Zwilling hat auf dieſe 
Weiſe bei Dieuze 90 ha gutwüchſige Nadelholz— 
kulturen erzogen. 

Derſelbe berichtet noch über einige bei der 
Umwandlung der Mittelwaldungen zutage ge— 
tretenen Nebenerſcheinungen. Die Wirtſchaft in 


den ſchon hochwaldartigen Beſtänden hat auf die 
Arbeiterverhältniſſe einen günſtigen Einfluß 
ausgeübt; nachdem die ſehr zeitraubende 
Aufarbeitung einer enormen Menge von Seiler, 
wellen aufgehört hat, kann der Revierverwalter 
mit einer geringeren Anzahl beſſerer Waldarbeiter 
die Schläge zeitiger fertigſtellen. Jene finden 
bei ermäßigten Akkordlöhnen einen weit lohnenderen 
Verdienſt. 

Mit dem Herauſwachſen der Unterholzbeſtände 
iſt der Graswuchs infolge der Beſchattung zurück⸗ 
gegangen und damit auch die Bedeutung der 
Waldweide. 

Das Rehwild, welches nunmehr nicht ſo 
reichliche und gute Aſung findet wie in den 
Mittelwaldſchlägen, jetzt geringere Gehörne auf. 
Das Schwarzwild liebt die durch Läuterungen und 
Durchforſtungen lichter geſtellten Unterholzbeſtande 
nicht und zieht ſich in die ruhigeren Mittelwald⸗ 
. der Gemeinde⸗ und Privatwaldungen 
zurück. 

m ganzen genommen, kann man wohl ſagen, 
daß der Wert der lothringiſchen überführungs⸗ 
beſtände in den Staatsforſten ohne weſentliche 
Verminderung der Reinerträge in den letzten 
zwanzig Jahren erheblich zugenommen hat, und 
daß es wünſchenswert wäre, wenn die Gemeinden 
und Privaten dem ſeitens der Staatsforſt⸗ 
wirtſchaft gegebenen Beiſpiele nachfolgen würden. 

Dem gediegenen und erſchöpfenden Referate 
folgte eine längere Debatte begreiflicherweiſe nicht. 

In ſeinen dem Forſtmeiſter Zwilling ge⸗ 
widmeten Dankesworten betonte Landforſtmeiſter 
Frhr. v. Berg, daß die Gemeinden in letzter Zeit 
größere Geneigtheit bewieſen hätten, ihre Mittel⸗ 
waldungen zur Umwandlung zu beſtimmen. Auch 
der Fürſt⸗ Statthalter ergriff am Schluß der 
Verhandlungen das Wort, indem er dem Bericht⸗ 
erſtatter gleichfalls für ſeine klare Darlegung 
dankte und erwähnte, daß ſeine eigenen Waldungen 
ähnliche Verhältniſſe aufzuweiſen hätten; der Fuͤrſt 
warnte auf Grund ſeiner Erfahrungen ebenfalls ſehr 
vor dem Unterbau jüngerer Eichenſtangen mit den 
bald unleidlich werdenden Fichten. In ſeinen 
Waldungen würde daher auf beſſeren Böden dem 
reinen Eichenanbau auf größeren Flächen der Vor⸗ 
zug gegeben. Zum Schluß beſprach der Fürſt die 
vom Berichterſtatter erwähnten Einwirkungen der 

ochwaldheranzucht auf die Wildbahn; Forſtmeiſter 

willing habe mit Recht betont, daß das 
Heraufwachſen der Unterholzdickungen und die 
darauffolgende Durchforſtung der Gertenhölzer 
das Wild, insbeſondere das Schwarzwild. ver⸗ 
grämen würde. Der Fürſt⸗Statthalter erſuchte im 
übrigen die Anweſenden dringend, die im Reichs⸗ 
lande erfahrenermaßen kulturſchädlichen Sauen 
nach Möglichkeit abzumindern. 

Der Sitzung im Stadthauſe folgte ein 
fröhliches Mal im Hotel Pfeiffer. Nachmittags 
geleitete Forſtmeiſter Rebmann die Teilnehmer 
über Neuhof in den ſtädtiſchen Rheinwald, um 
denſelben die jüngſt auch von unſerem Kaiſer 
eingehend gewürdigten Kulturen von Hickory 
(Carya alba) und der ſchwarzen Walnuß (Juglans 
nigra) vorzuführen. Anbauverſuche mit dieſen 
wertvollen Holzarten auf geeigneten Böden ſind 
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ſicherlich am Platz. Leider ſind jene nicht froſthart, 
ſo daß Forſtmeiſter Rebmann ſeine Pfleglinge in 
der Jugend durch Beſchirmung mit lichten Hölzern, 
wie Siefer- und Hainbuchengeſtänge fo lange 
ſchützen muß, bis We der unterſten Froſtregion 
entwachſen find. Gern nahmen die Forſtvereins⸗ 
mitglieder wahr, daß im Straßburger Rheinwalde 
der Pflege des Naturſchönen, u. a. der Erhaltung 
würdiger Starkeichen, die in der Nähe einer 
Großſtadt doppelt angebrachte Sorgfalt zuteil wird. 

Abends vereinigten ſich die Teilnehmer in 
den Räumen des Zivilkaſinos zu einer Nachſitzung, 
gelegentlich welcher der Vereinsſchriftführer 
120 forſtlich intereſſante Lichtbilder vorzeigte, die 
in den Waldungen der geſamten öſterreichiſchen 
Monarchie, in den bayriſchen Staatswaldungen 
bei Regensburg und in der oberelſäſſiſchen 
Oberſörſteref Münſter aufgenommen waren und 
einen überzeugenden Beweis davon ablegten, welch 
wundervolle Waldbilder unſere RE Forſt⸗ 
photographen für die dauernde Erinnerung auf⸗ 
zuſuchen und aufzunehmen verſtehen. 

Am 22. Mai unternahmen die Mitglieder 
des Elſaß⸗Lothringiſchen Forſtvereins einen Tages⸗ 


ausflug in die Oberförſterei Hagenau⸗Weſt; igen de Waldbildern; abends wurde von 
bildet die weſtliche Hälfte des alten heiligen | die Heimreiſe angetreten. 
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57 enauer Forſtes, deſſen Geſchichte vom Ober⸗ 
orſtmeiſter ey eingehend erforſcht worden iſt. 
Die 14000 ha umfaſſenden Waldungen ſind un⸗ 
eteiltes Eigentum des Staates und der Stadt 
agenau. Die Standortsverhältniſſe wechſeln 
ehr: In der Oberförſterei Hagenau⸗Oſt über⸗ 
wiegt reiner Sandboden, der in der Hauptſache 
Kiefernſtarkholzzucht ermöglicht; in Hagenau⸗Weſt 
kommen ausgedehnte friſche, ſandige Lehmböden 
vor, auf denen Wee Laubholzbeſtände von 
Eiche, Hainbuche, Eſche, Buche, Weichholz ſtocken; 
doch fehlt es auch in letzterem Revier nicht an 
kapitalen Kiefernbeſtänden. Bei der Verjüngung 
derſelben wird auf den lichteren Partien Buchen⸗ 
voreinbau bewirkt, dann erſt erfolgt Abtrieb auf 
ſchmalen Kahlſchlagſtreifen und Kiefernſaat. 

In den Laubholzverjüngungen wird auf 
Kronenfreiſtellung zugunſten von Nutzholz⸗ 
ſtämmen l und gleichzeitig der Boden⸗ 
aushagerung durch Unterbau mit Buche, Hainbuche 
vorgebeugt. Bei der Beſtandsverjüngung wird 
der natürlichen Verjüngung eine weitgehende 
Berückſichtigung zuteil. Mit großem Intereſſe 
beſichtigten die Teilnehmer eine größere Reihe 
a 


Geſehe, Berorönungen, Behanntmahungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Vorſchriſten für die Abhaltung der Jägerprüfung 
an den Forſtlehrlingsſchulen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3078 I. Ang. 


Berlin W. 9, den 25. Mai 1906. 
Der Königlichen Regierung überſende ich Dei: 
folgend die Vorſchriften für die Abhaltung der 
Jägerprüfung ) an den Forſtlehrlingsſchulen zur 
Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
künſter, Aurich, Wiesbaden, Potsdam, Fraukfurt a. O. 


und Bromberg.) 
KZ 


Die Zwangsetatiſterung iſt unzuläſſig, wenn die 
in den Etat einzuſtellende Ceiſtung ihrem 
Geldbetrage nach unbeſtimmt gelaſſen wird. 


Auch wenn die Leiſtung im voraus 
nicht genau bemeſſen werden kann, iſt 
vorbehaltlich einer weiteren Zwangs- 
etatiſierung ein beſtimmter Geldbetrag zu 
bezeichnen. 

Den Gemeinden in der Rheinprovinz 
und Weſtfalen ſteht die eigene Verwaltung 


6) Dieſe „Vorſchriſten“ ſtellen ein 17 Seiten umfaſſendes 
Heft im Formate der Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. 10. 1905 
dor und ſind für Intereſſenten zum Preiſe von 40 Pf. durch 
die Verlagsbuchhandlung von J. Neumann, Neuda min m 
zu beziehen. Von dem Abdruck in den Spalten unſeres 
Blattes mußte, da die Vorſchriften von keinem größeren 
Allgemeinintereſſe find, Abſtand genommen werden. 

. ie Schriftleitung. 


ihrer Forſten und insbeſondere die Wahl 
der Forſtbedienten zu (Verordnung vom 
24. Dezember 1816). 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 18 Nov. 1904.) 
Die Stadtgemeinde O. und die Bürgermeiſterei 
W. hatten ihre Gemeindewaldungen zu einem 
gemeinſchaftlichen Forſtſchutz-Verband vereinigt. 
Durch einen von der Königlichen Regierung dem— 


nächſt een Beſchluß der Vertretungen 
beider Bürgermeiſtereien vom 22. Juli 1862 war 


beſtimmt worden, daß der Verband in drei Reviere 
geteilt und für jedes Revier ein Förſter angeſtellt 
werden ſollte, daß dieſe Förſter aber ſich gegen⸗ 
ſeitig unterſtützen, ſowie in Verhinderungsfällen 
oder bei Vakanz einer Stelle ohne Anſpruch auf 
beſondere Remuneration einander vertreten, und 
daß ihre Gehälter von den Beteiligten nach Maß— 
gabe der Morgenzahl ihrer Waldungen aufgebracht 
werden ſollten. 

Im Februar 1904 wurde der für das Revier D. 
angeſtellte Förſter P. infolge eines n 
katarrhs dienſtunfähig. Der Gemeinde-Oberförſter 
zeigte dies dem Regierungs-Präſidenten mit dem 
Berichte an, daß er bis zum Eintreffen eines 
Stellvertreters die beiden anderen Gemeindeförſter 
mit der Vertretung des Erkrankten beauſtragt 
habe, daß dieſe hierzu aber nur in ganz beſchränktem 
Maße imſtande ſeien, und bat um die Beauftragung 
eines Hilfsjägers mit der Verwaltung der Förſterei. 
Infolgedeſſen beauftragte der Regierungs-Präſident 
am 14. März den Oberjäger V. vom 1. April 1904 
ab bis auf weiteres „mit der vorübergehenden 
Wahrnehmung der Unterſtützung des Gemeinde— 
förſters zu D.“ gegen eine Entſchädigung von 
3 Mark täglich und Erſtattung der Koſten für die 
Reiſe nach D. Zugleich erſuchte er den Landrat, 
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75 85 der Auszahlung der Tagegelder das Er⸗ 
forderliche zu veranlaſſen. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von D. und die Büurgermkeiſterei⸗ 
verſammlung von W., denen von der Anordnung 
des Regierungspräſidenten Kenntnis gegeben worden 
war, lehnten jedoch durch Beſchlüſſe vom 26. März 
und 6. April die Bewilligung der Koſten ab, weil 
die Vertretung des erkrankten Förſters gemäß dem 
Beſchluſſe vom 22. Juli 1862 in dem gemein- 
ſchaftlichen Forſtſchutzbezirk, der nur eine Ein⸗ 
teilung in drei Förſtereien erfahren habe, den 
andern beiden Förſtern obliege, und weil ſchon am 
7. März gegen die beabſichtigte Entſendung eines 
Hilfsjägers zur Vertretung ohne vorheriges Be⸗ 
nehmen mit den Gemeinden wegen Deckung der Vers 
tretungskoſten von der ſtädtiſchen Waldkommiſſion 
ausdrücklich Einſpruch erhoben worden fei. 

Auf dieſe Beſchlüſſe teilte der Regierungs- 
Präſident dem . des Forſtſchutz⸗ 
bezirks D.“ durch Verfügung vom 17. Mai mit, 
daß er den erwähnten Auftrag an den Hilfsjäger V. 
nuf Grund der Beſtimmungen des S 6 der Kabinetts⸗ 
order vom 24. Dezember 1816 in Verbindung mit 
§ 39 Abſ. 2 der Oberpräſidialinſtruktion vom 
31. Auguſt 1839 erteilt habe, weil dieſe Vertretung 
im Intereſſe eines geregelten Forſtſchutzes un⸗ 
bedingt erforderlich und die Vertretung durch die 
beiden anderen Förſter zur Aufrechterhaltung 
eines ordnungsmäßigen Betriebes nicht aus— 
reichend und untunlich ſei. Demgemäß ſei der 
„Forſtſchutzverband“ zur Zahlung der durch die 
Vertretung entſtehenden Koſten geſetzlich verpflichtet. 
Der Forſtſchutzverband werde erſucht, dem V. die 
fälligen Bezüge zur Vermeidung der zwangsweiſen 
91 0 in den Etat ungeſäumt zahlen zu 
aſſen. 

Die Bürgermeiſtereiverſammlung von W. 
erklärte ſich nun durch Beſchluß vom 5. Juni 
bereit, ihren Koſtenanteil zu bewilligen, wenn ihr 
zugeſichert werde, daß der Beſchluß vom 22. Juli 
1862, wonach die angeſtellten drei Förſter zur 
gegenſeitigen Vertretung verpflichtet ſeien, in 
Geltung bleibe, dementſprechend in Zukunft ver⸗ 
fahren werde und, falls eine beſondere Stellver— 
tretung notwendig werde, die Vertretung des Forſt— 
ſchutzbezirks Bünder über die Aufbringung der 
Koſten gehört werden würde. Die Stadtverordneten— 
verſammlung zu O. aber lehnte am 3. Juni 1904 
die Bewilligung der Koſten wiederum aus dem 
früher angegebenen Grunde ab. Nun erließ der 
Regierungspräſident an den Bürgermeiſter der 
Stadt O. om 11. Juni 1904 folgende Ber: 
fügung: 

„Unter Bezugnahme auf meine Verfügung 
vom 17. Mai 1904 verfüge ich hiermit, gemäß § 19 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883, 
die Eintragung der auf die Stadt O. entfallenden 
Gehaltsbezüge des Hilfsjägers V. zu D. in den 
Etat dieſer Stadt.“ 

Gegen dieſe Verfügung hat die Stadtgemeinde 
Klage erhoben. Zur Begründung ihres Antrages 
auf Aufhebung der Verfügung führte ſie folgendes 
aus: Die von dem beklagten Regierungspräſidenten 
hinſichtlich der Stellvertretung getroffene An— 
ordnung könne auf die von ihm erwähnten Vor— 
ſchriften nicht geſtützt werden. 
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Kabinettsorder vom 24. Dezember 1816 ſtehe die 
Wahl der ee für die Gemeindeforſten 
den Gemeinden und nur ihre Beſtätigung dem 
Regierungspräſidenten zu. Daher ſei auch die 
Beauftragung eines Stellvertreters für einen 
Gemeindeförſter nicht ohne Anhörung der Ge⸗ 
meinden zuläſſig. Für die Gemeindeſorſten der 
Klägerin ſei aber die Stellvertretung durch 
den Beſchluß vom 22. Juli 1862 geregelt. Die 
Oberpräſidialinſtruktion vom 31. Auguſt 1839 be⸗ 
ſtimmie nur, daß der verwaltende Forſtbeamte (Ober⸗ 
förſter), falls die angeſtellten Forſtſchutzbeamten nicht 
iniſtande ſeien, den on mit gehörigen Nachdruck 
zu üben, hiervon der Ortsbehörde Anzeige 
zu machen habe, damit die nötigen außerordent⸗ 
lichen Maßregeln getroffen werden könnten. Die 
angefochtene Zwangsetatiſierung ſei auch deshalb 
ungültig, weil die ihr vorausgegangene Verfügung 
vom 17. Mai an den Forſtſchutzverband D. gerichtet 
worden ſei, ein ſolcher Verband aber nach dem 
Beſchluſſe vom 22. Juli 1862 nicht beſtehe. Gegen 
den gemeinſchaftlichen Forſtverband O.-W. ſei die 
Verfügung nicht gerichtet. Eine gültige Feſtſetzung 
der Leiſtung, die der Zwangsetatiſierung voraus- 
gehen müſſe, ſei hiernach nicht erfolgt. Endlich 
entbehre die Zwangsetatiſierung auch der erforder⸗ 
lichen Beſtimmtheit, da weder in ihr noch früher 
angegeben worden ſei, wie lange die Vertretung 
dauern ſolle, und weder die in den Etat einzu⸗ 
ſtellende Summe ziffermäßig berechnet, noch die 
Faktoren angegeben ſeien, aus denen ſie durch 
eine einfache Rechenoperation gefunden werden 
könne, wie es nach der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 19. Juni 1900 (Pr. B. Bl. 
XXII 119) erforderlich ſei. 

Der beklagte Regierungspräſident führte aus. 
der 8 6 der Kabinettsorder vom 24. Dezember 1816 
ergebe, daß er über die Anſtellung oder Nichte 
anſtellung eines Förſters, alſo auch über deſſen 
eventuelle Vertretung entſcheiden könne. Durch 
§ 39 Abſ. 2 der Oberpräſidialinſtruktion vom 
31. Auguſt 1839 aber ſei beſtimmt, daß der Ober⸗ 
förſter Anzeige über einen unzureichenden Forſtſchutz 
zu machen habe. Dieſe Anzeige ſei im vorliegenden 
Falle erfolgt. Die Lache can S. ſei zu⸗ 
treffend an den Forſtſchutzverband D. gerichtet, 
weil als Schutzbezirk derjenige Bezirk bezeichnet 
werde, welcher dem Schutze eines Förſters unter⸗ 
ſteht. Der von der Klägerin erwähnten Enſcheidun 
des Oberverwaltungsgerichts dürfte hinsichtlich 
der Beſtimmtheit des in den Etat einzuſtellenden 
Betrages genügt ſein. Ein beſtimmter Zeit⸗ 
punkt, bis zu welchem die Vertretung dauern 
ſollte, habe wegen der ſchweren Erkrankung des 
Förſters P. nicht angegeben werden können. 
Welches Tagegeld an den Stellvertreter V. zu 
zahlen iſt, ſei in der Feſtſetzungsverfügung vom 
17. Mai angegeben worden. Die Höhe der Reiſe⸗ 
koſten hätte, wenn dies un geſchehen fein 
ſollte, durch Rückfrage bei V. feſtgeſtellt werden 
können. Dem Bürgermeiſter der Stadt O. ſei es 
alſo möglich geweſen, einen Betrag durch eine 
Rechenoperation etwa vorläufig für 6 Monate 
herauszurechnen und in den Etat einzuſtellen. 

Die angefochtene Zwangsetatiſierungsver⸗ 


Nach § 6 der] ſügung mußte außer Kraft geſetzt werden. 


. ML CH. DE HI 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


513 


Nach der ſtändigen Rechtſprechung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts erfordert jede Zwangs⸗ 
etatiſierung die Angabe des Geldbetrages, der 
in den Haushaltsetat eingetragen werden ſoll, 
entweder in einer beſtimmten Geldſumme oder 
durch Bezeichnung derjenigen Zahlen, mittels 
deren dieſe Geldſumme ausgerechnet werden kann 
(Rechnungs faktoren). Wie ein Beſchluß der 
Gemeindevertretung, wodurch die für ein gewiſſes 
Bedürfnis der Gemeinde erforderlichen Mittel im 
Etat zur Verfügung geſtellt werden ſollen, immer 
nur einen beſtimmten Geldbetrag zum Gegenſtand 
haben kann, der in den Ausgabeetat einzuſtellen 
iſt, ſo kann auch eine Zwangsctatiſierung durch 
die Kommunalaufſichtsbehörde nur auf die Ein⸗ 
ſtellung eines beſtimmten Geldbetrages gerichtet 
ſein, nicht aber lediglich auf die Bereitſtellung von 
Geldmitteln, deren Höhe nicht im voraus beſtimmt 
wird, ſondern ſich nach dem noch nicht feſtſtehenden 
Umfange des zu befriedigenden Bedürfniſſes richten 
ſoll. Selbſt wenn dieſer Unifang und daher auch 
der erforderliche Geldbetrag nicht im voraus genau 
bemeſſen werden kann, 10 die Zwangsetatiſierung 
dennoch einen beſtimmten Betrag bezeichnen, der 
vorläufig der Behörde, der die Fürſorge für die 
Befriedigung des Bedürfniſſes obliegt, zur Ver⸗ 
fügung zu ſiellen iſt, und zwar vorbehaltlich einer 
weiteren Zwangsetatiſierung, falls er ſich nicht 
als ausreichend erweiſt, oder als ein Höchſtbetrag, 
der nur ſoweit zu verausgaben iſt, als es das 
Bedürfnis erforderlich machen wird. Dieſer An⸗ 
forderung entſpricht die mit der Klage angefochtene 
Zwangsetatiſierungsverfügung nicht. Sie enthält 
weder die Angabe eines beſtimmiten Geldbetrages, der 
in den Etat der Stadtgemeinde eingeſtellt werden 

ſoll, noch Zahlenangaben, aus denen dieſer Betrag 
berechnet werden kann. Die Verfügung läßt nicht 
einmal deutlich erkennen, ob die geſamten Gehalts- 
bezüge des Hilfsjägers V. oder, wie es den 
Anſchein hat, nur ein Anteil an ihnen („die auf 
die Stadt O. entfallenden Gehaltsbezuüge“) in den 
ſtädtiſchen Etat eingeſtellt werden ſollen und welchen 
Bruchteil der Geſamtſumme dieſer Anteil aus— 
miachen fol. Ebenſowenig beſtimmt fie die Höhe 
der Gehaltsbezüge und ihre Dauer. Daß es ſich 
hierbei nicht nur um die der Stadtgemeinde früher 
bekannt gegebenen Tagegelder von 3 Mk. handeln 
ſollte, ergibt ſich daraus, daß der Beklagte in feiner 
Gegenerklärung auch die Reiſekoſten des V. hierher 
rechnet, deren Betrag ihm ſelbſt nicht bekannt 
war, ſondern erſt durch Nachfrage bei V. ermittelt 
werden ſollte. Es iſt weder ausgeſchloſſen, daß 
über die Höhe der Reiſekoſten, für welche V. Erſatz 
zu beanſpruchen hat, noch daß über die Verteilung 
der Bezüge des V. zwiſchen der Stadtgemeinde O. 
und der Bürgermeiſterei W. Streit entſteht, nament⸗ 
lich darüber, ob der im Beſchluſſe vom 22. Juli 
1862 für die Aufbringung der Förſtergehälter feſt— 
geſetzte Verteilungsmaßſtab auch auf die Ver— 
tretungskoſten für einen dieſer Förſter Anwendung 
zu finden hat. Ebenſowenig wie aus der Zwangs— 
etatiſierungsverfügung vom 11. Juni 1904 kann 
der Betrag, der in den Etat der Klägerin einzu— 
ſtellen iſt, aus der ihr vorausgegangenen Feſt— 
ſetzungsverfügung vom 17. Mai entnommen 
werden, die ebenfalls keine Beſtimmung der von 


der Stadtgemeinde O. aufzubringenden Koſten 
enthält, ſondern die Geſamtkoſten betrifft, die 
von dem „Forſtſchutzbverband“ getragen werden 
ſollen, und es zweifelhaft läßt, ob hiermit der 
aus der Stadtgemeinde und den Gemeinden der 
Bürgermeiſterei W. beſtehende Forſtſchutzverband 
gemeint iſt oder ein hiervon verſchiedener, der 
nür die Gemeinden umfaßt, deren Waldungen den 
„Forſtſchutzbezirk D.» bilden, d. h. das Revier aus⸗ 
machen, in welchem der erkrankte Förſter P. nach 
Maßgabe des Beſchluſſes vom 22. Juli 1862 den 
Forſtſchutz auszuüben hatte (den Cer Hochwald 
und den D.er Wald). 

Mußte die Zwangsetatiſierungsverfügung des 
Beklagten hiernach ſchon wegen der Unbeſtimmtheit 
des Betrages der in den Etat einzuſtellenden 
Ausgabe aufgehoben werden, ſo bedurfte es keiner 
Entſcheidung darüber, ob die Klägerin überhaupt 

eſetzlich verpflichtet iſt, die Beſoldung für den 
Hilfsjager V., obwohl er nicht von ihr ausgewählt 
worden war, ganz oder teilweiſe aufzubringen. In 
dieſer Hinſicht mag aber folgendes bemerkt werden: 

Durch die Verordnungen vom 24. Dezember 
1816 (G. S. 1817 S. 57) iſt den Gemeinden in 
Weſtfalen und in der Rheinprovinz die „eigene 
Verwaltung“ ihrer Forſten überlaſſen und der 
Staatsregierung nur die „Oberaufſicht“ hierüber 
vorbehalten worden. Demgemäß iſt auch im 86 
dieſer Verordnung den Gemeinden die Wahl 
ihrer „Forſtbedienten“ überlaſſen und der Re⸗ 
gierung nur die Prüfung der hierzu gewählten 
Perſonen auf ihre Tauglichkeit und ihre Be» 
ſtätigung vorbehalten worden. Den gleichen 
Inhalt haben auch die Vorſchriften der Inſtruktion 
vom 31. Auguſt 1839 (von Kamptz Annalen 
XXIII 24), wo hinſichtlich der Anſtellung der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten im BO beſtimmt iſt, daß die Regierung, 
wenn ſie den von der Gemeinde Vorgeſchlagenen 
oder die Bedingungen ſeiner Anſtellung ungeeignet 
findet, die Gemeinde zu einer neuen Wahl oder zur 
Abänderung der Bedingungen aufzufordern hat und 
nur im Weigerungsfalle, oder wenn zum dritten 
Male eine ungeeignete Perſon vorgeſchlagen wird, 
die Anſtellung in Gemäßheit ihres Oberaufſichts— 
rechts bewirken kann. Über die Anſtellung von 
Waldhütern neben den Förſtern auf beſchränkte 
Zeit ut nur beſtimmt (§ 11), daß fie zur Vers 
ſtärkung des Forſtſchutzes auf den Antrag der 
Gemeinde durch die Regierung ſtattfinden könne. 
Werden außerordentliche Maßregeln nötig, weil 
die angeſtellten Forſtſchutzbeamten dauernd oder 
vorübergehend außerſtande ſind, den Forſtſchutz 
ausreichend auszuüben, fo iſt nach § 39 hiervon 
der Gemeinde durch den Forſtbeamten Mitteilung 
zu machen. Würde hiernach der Regierungs- 
Präſident auch auf Grund ſeines Auſſichtsrechts 
anordnen können, daß aus Anlaß der Erkrankung 
eines Gemeindeförſters vorübergehend ein Wald— 
hüter zur Verſtärkung des Forſtſchutzes für eine 
beſtimmte Remuneration anzunehmen iſt, ſo iſt 
er doch, ebenſo wie bei der Anſtellung von Förſtern, 
nach 8 9 der Inſtruktion nur dann befugt, eine 
hierzu geeignete Perſon ſelbſt auszuwählen, wenn 
die Gemeinde (oder der Forſtſchutzverband) ſich 
weigert, dies zu tun oder wiederholt eine un— 
geeignete Perſon vorſchlägt. Eine Beſugnis des 
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Regierungspräſidenten, ohne eine vorgängige Auf ellen, ergibt ſich weder im allgemeinen aus dem 
forderung der Gemeinde zur Beſchlußfaſſung über Aufſichtsrecht noch im beſonderen aus der Ber⸗ 
die erforderlichen Maßnahmen ſofort einen Forſt⸗( ordnung vom 24. Dezember 1816 und der ange⸗ 
ſchutzgehilfen, wenn auch nur vorübergehend, anzu⸗ führten Inſtruktion vom 31. Auguſt 1839. 


— Dës 2 — 


Verſchiedenes. 


— Schutz unſeren Wäldern! In Berlin hat 
ſich eine Anzahl von Herren vereinigt, die das 
dankenswerte Beſtreben haben, der immer ärger 
werdenden Verſchmutzung der Waldumgebung 
Berlins entgegenzutreten. Beſonders ſoll für 
die Reinhaltung des Waldbodens, der durch fort⸗ 
geworfene Speiſereſte, Papier und dergleichen 
verunziert wird, geſorgt werden, da von ſeiten 
der Behörden nichts dagegen geſchieht. Dieſe 
Beſtrebungen, die köſtliche Waldesfriſche in ihrer 
natürlichen Schönheit zu wahren, werden überall, 
auch außerhalb Berlins freudig begrüßt werden 
und Nachahmung finden. 

2 


— Bon der Forfiakademie zu Hannöverſch⸗ 
Münden. Die Immatrikulationen weiſen für 
das Sommerſemeſter 77 Studierende auf, davon 
ſind 58 Preußen, 5 Braunſchweiger, 1 Hamburger, 
1 Lipper, 1 Heſſen⸗Darmſtädter, 2 Waldecker, 
1 Württemberger, 1 Oſterreicher, 1 Holländer, 
1 Irländer, 4 Ruſſen, 1 Spanier. 

v 


Waldbrände. 

2. Mai. Niga (Rußland), 21. Mal. Auf dem 
Gute Labraggen entſtand, offenbar durch 
Bös willigkeit, in einem Kiefernjungwalde 
ein Waldbrand, der große Ausdehnung an— 
nahm. Vermutlich wird in dieſem Sommer 
den Balten noch mancher Wald „aus Rache“ 
angezündet werden. 

5. Mai. Seehauſen, 7. Mai. Im ſtädtiſchen 
Walde entſtand Sonnabendvormittags, 
gegen 11 Uhr, ein Waldbrand, der von 
dem Turmwächter ſofort bemerkt und von 
der Feuerwehrmannſchaft ſchnell gelöfcht 


de. 
. Konitz (Weſtpreußen), 8. Mai. Ver⸗ 
mutlich durch Fahrläſſigkeit entſtand am 


Sonntagnachmittag im Stadtwalde ein 


Brand, der etwa 1,5 ha Beſtand vernichtete. 

6. Mai. Ebern (Unterfranken), 7. Mai. Auf 
unaufgeklärte Weiſe entſtand geſtern 
nachmittag im „Steinberg“ ein Waldbrand, 
der bald bemerkt und durch Gräben ein— 
gedämmt wurde, ehe allzu großer Schaden 
entſtand. 

8. Mai. Zabrze. Heute mittag brach in den 
fürſtl. Donnersmarckſchen Forſten bei Soßnitza 
(Bez. Oppeln) ein Waldbrand aus, der 1,5 

bis 2 ha Wald vernichtete. 

8. Mai. Berlin, 9. Mai. Vermutlich durch 
Lokomotivpfunken entſtand Ge abend 
im Grunewald in der Nähe der Weſtender 
Trabrennbahn ein Waldbrand, der ſich über 
0,5 ha verbreitete, ehe er gelöſcht werden 
konnte. 

9. Mai. Sonnenburg (Neumark). Heute nach- 
mittag brach in der Haſenheide am hieſigen 


Bahnhofe Feuer aus, das durch Forſtarbeiter 
gelöſcht wurde, ehe nennenswerter Schaden 
entſtand. 

10. Mat. Lüneburg. Heute vormittag ½11 Uhr 
entſtand durch Lokomotivfunken im Lüner 
Holz ein Waldbrand, der 0,1 ha Boden 
uͤberzug verzehrte. 

20. Mai. Dt. Eylau (Bez. Marienwerder). In 
der Furſtl. Reußſchen Forſt Neukrug zerſtörte 
in letzter Woche ein Waldbrand 0,8 ha 
17 jährige Schonung. Entſtehungsurſache 
unbekannt. 

24. Mai. Steinhagen (Bez. Minden), 26. Mai. 
Vermutlich durch fahrläſſige Brand» 
ſtiftung entſtand am Himmelfahrtstage, 
mittags gegen 12 Uhr, in dem Fichtenbeſtande 
eines Bauern ein Waldbrand, der etwa 
2,5 ha Wald zerſtörte. 


D 


Vereins ⸗Nachrichten. 
Brandverſicherungs-Verein Preuß iſcher Fort- 
Beamten. 


Bekanntmachung. 
Gemäß 5 36 der Satzungen unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
26. ordentlichen Mitgliederverſammlung unſeres 
Vereins am 12. Mai d. Is. zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrats die ſatzungsmäßig ausgeſchiedenen 
Mitglieder, nämlich die Herren Hegemeiſter a. D. 
Nike zu Nowawes und Hegemeifter Haenide zu 
Bornim, für die Wahlperiode 1906/1909 wieder⸗ 
ewählt und an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Forſtmeiſters Albert zu Kummersdorf der Herr 
Regierungs- und Forſtrat Freiherr Spiegel von 
und zu Peckelsheim zu Potsdam auf den gleichen 
Zeitraum neu gewählt iſt. 
Berlin, den 28. Mai 1906. 
Leipzigerplatz 7. 
Hauptvorſtand des Frandverſicherungs⸗Jereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Bornſtedt. = Moebius. 


Verein Großherzoglich Mecklenburg⸗Schweriner 
Forſtſchutzbeamten. 

Zum Zwecke eines engeren Zuſammenſchluſſes 
der dem Kreiſe der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schweriner Forſtſchutzbeamten angehörenden Mit⸗ 
glieder war auf den 23. Mai eine konſtituierende 
Verſammlung nach dem Wintergarten des ⸗Tivoli⸗ 
Etabliſſements“ in Güſtrow einberufen. Nach dem 
„Roſt. Anzeiger“ wurde die Verſammlung von Herrn 
e Peters⸗Bieſtorf bei Malchow mit einem 
herzlichen Weidmannsgruß an die zahlreich rr 
ſchienenen Forſtſchutzbeamten Mecklenburgs und 
mit einem kräftig aufgenommenen „Horrido” auf 
Se. Königliche Hoheit den Großherzog Friedrich 
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Nad IV. eröffnet. Der proviſoriſche Leiter der 
erſammlung gab dann einen kurzen Rückblick 
von den erſten Anregungen zur Gründung eines 
Vereins bis zur heutigen konſtituierenden Ver⸗ 
ſammlung. Weitere Mitteilungen über die vor⸗ 
bereitenden Schritte zur Gründung des Vereins 
gab Herr Holzwärter Möller » Qudwigsluft, dem 
ie Verſammlung für feine Vorarbeiten durch 
Erheben von den Plätzen dankte. Hierauf trat 
man in die Beratung der bereits von dem Groß⸗ 
herzoglichen Finanzminiſterium, Abteilung für 
Domänen un ad us genehmigten Satzungen 
ein. Dieſelben ſind von einer Kommiſſion aus⸗ 
earbeitet worden und wurden von der Ver⸗ 
emie als bindend für den neuen Verein 
anerkannt. Nach den Satzungen kann nach Be⸗ 
ſtehen der vorgeſchriebenen Revierjägerprüfung 
jeder Beamte der Großherzoglichen Forſtſchutz 
lauſbahn Mitglied des Vereins werden. Jedes 
Mitglied hat bei der Aufnahnte 3 Mk. Eintritts⸗ 
geld zu zahlen. Der jährliche Vereins beitrag bes 
trägt ebenfalls 3 Mk. Während der aktiven 
Militärzeit zahlen Mitglieder keine Jahresbeiträge. 
Dem Verein traten ſofort durch Eintragung in 
die Liſten und durch Zahlung eines erſten 
Jahresbeitrages 90 Forſtſchutzbeamte bei. Mit 
der alljährlich einmal ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung ſoll in der Regel ein Vergnügen 
verbunden ſein, damit neben der fachlichen Ver⸗ 
einſamung auch der geſellſchaftlichen vorgebeugt 
wird. Auf allgemeinen Wunſch kann auch alls 
jährlich ein Sommervergnügen ſtattfinden, ſobald 
dazu 50 Unterſchriften nos handen find. Der Anzug be⸗ 
ſteht allemal bei Verſammlungen in Walduniform. 
Bei der darauf vorgenommenen Vorſtands⸗ 
wahl wurde als 1. Vorſitzender Herr Holzwärter 
Peters⸗Bieſtorf bei Malchow gewählt. Die übrigen 
Vorſtandsämter wird der Vorſtand unter ſich 
verteilen. Die Wahl der weiteren Vorſtands⸗ 
mitglieder fiel auf die Herren Holzwärter Möller⸗ 
Ludwigsluſt, Stationsjäger Doß⸗Alt⸗Jamel bei 
Raſtow, Holzwärter Hin mann⸗Haſenhäge bei 
Sülſtorf, Unterfötſter chütt⸗Brunshaupten, 
Stationsjäger Weſtphal⸗Banzkow, Holzwärter 
„ bei Crivitz, Holzwärter Starck⸗ 
elbenſande und Holzwärter Breuel⸗Gielow. Alle 
Herren nahmen die auf ſie gefallene Wahl an. 
Beſchloſſen wurde dann noch, von einem 
Sonmtervergnügen in dieſem Jahre abzuſehen, 
vielmehr die nächſte Generalverſammlung ſchon 
im Winter d. Is. abzuhalten. Als Ort der 
nächſten Verſammlung wurde Guſtrow wieder⸗ 
gewählt. Weiterhin ſprach man den Wunſch aus, 
mit den künftigen Generalverſammlungen auch 
Exkurſionen zu verbinden, um fremde Reviere kennen 
zu lernen. Nach einem Hoch auf die Einberufer 
ſchloß der Vorſitzende gegen 5 Uhr die Verſammlung. 


We 


es Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


BSindert, Förſter zu Rahnkalwen, Oberförſterei Aſtrawiſchken, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Reußeuhof, Oberförſterei 


Schnecken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt worden. 

Sroszeit, eee in der Oberförſterei i iſt nach 
der O arienwerder, 


rſetz 

Daume, Förſter zu Wüſtenſachſen, Oberförſterei Hilders, iſt 
auf die Förſterſtelle Oberzell⸗Oſt, Oberförſterei Oberzell, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Gafper, Forſtaufſeher, beurlaubt in Rittersdorf, Kgl. bere 
förſterei St. Wendel. iſt nach Uedersdorf. Kgl. bere 
jörſterei Daun, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

gaflauer, Soe in der Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. oſen, iſt zum Schreibgehilfen in dieſer Ober⸗ 
förſterei ernannt worden. 

Giffel, Hilfsförſter zu Schwarzenborn, Oberförſterei Ober⸗ 
aula, Ur zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Wüſtenfachſen IL. Oberförſterei Hilders, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Görnemann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Wildenow, iſt 
vom 1. Juli d. Js. ab zur kommiſſariſchen Verwaltun 
der Förſterſtelle Dammendorf nach der Dberförjiere 
Dammendorf, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Seiſig, Förſter zu Pachten, Kgl. Oberſörſterei Saarlouis, 
iſt uach Ueberſcheid, Kgl. Oberförſterei Gerolſtein, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kahl, Forſtaufſeher zu nn iſt auf die Forſtaufſeherſielle 
Renneberg, Oberförſterei Oliva, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nechom, Hilfsförſter in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Olſchini, 
Oberſörſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Js. ab definitiv übertragen. 

Pod ſasſy, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die durch Tod des bisherigen Stelleninhabers erledigte 
Förſterſtelle zu Florweg, Oberförſterei Neu⸗Sternberg, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. Is. ab endgültig 
übertragen worden. 

Sadewaſſer, Forſtaufſeher zu Wildau, iſt auf die Forſt⸗ 
auſſeherſtelle Jonasdorf, Oberförſterei Pelplin, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schnelle, Förſter zu Olſchini, Oberförſterei Gildon, iſt die 
örſterſtelle zu Oſtrowo, Oberſörſterei Gildou, Regbz. 
darienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Scholz, Jörſter zu Groß⸗Väter, Oberförſterei Reiersdorf, 
iſt nach Schorfheide, Oberförſterei Grimnitz, Regbz. 
Potsdam, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Schultz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Schwiedt, iſt nach 
der Oberförſterei Czersk, Riegbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schwarz, Forſtaufſeber zu Döllnmühle, Oberförſterei Reiers. 
dorf, ut nach Kurtſchlag. Oberförſterei Zehdenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stephan, Förſter zu Ueberſcheid, Kgl. Oberförſterei Gerol⸗ 
ſtein, iſt nach Pachten, Kgl. Oberförſterei Saarlouis, 
Regbz Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Walter, Forſtaufſeher zu Oberhülſa, Oberförſterei Wallen⸗ 
ſtein, iſt nach Damm, Oberförſterei Ellnhauſen bei 
Marburg a. Lahn, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt worden. 

Volk, Forſtaufſeher zu Schwarzenofen, Oberförſterei Hartigs. 
walde, iſt nach Borken bei Willenberg, Oberförſterei 
Grüneberge, Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 

Boyle, Hilfsſörſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
n zu Eſcherwald, Oberförſterei Mehlanken, 

egbz. Königsberg, vou 1. Juli d. 38. ab endgültig 
übertragen worden. 

Zimmermann, Forſtaufſeher zu Przedborow, iſt als Schreibe 
gehilfe nach der Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

ENTE Holzhauermeiſter zu Kl.⸗Moutau, Oberförſierei 

elplin, Regbz. Danzig; 1 Holzhauermeiſter 
zu Damm, Kreis Rees, Regbz. Düſſeldorf; Rrieſe, 
Waldarbeiter zu Gr.⸗Sobroſt, Kreis Darkehmen, Regbz 
Gumbinnen; Buchwald. Holzhauermeiſter zu Zorn, 
Oberförſterei Buchwerder. Regbz. Poſen; Rulgrin, 
Waldarbeiter zu Abbau Klaushagen. Oberförſterei 
Klaushagen, Regbz. Köslin; Decker, Holzhauermeiſter 
zu Horejien, Oberförſterei Koblenz. Regbz. Koblenz: 
EE Regimenter zu Rüthnick. Oberförſterei Rüthnick, 

egbz. Potsdam; Serhus, Waldarbeiter zu Rullstorf, 
Kreis Lüneburg. Regbz. Lüneburg; artig, Walde 
arbeiter zu Niederſcheden, Kreis Haun.-Münden, Regbz. 
Hildesheim; Kartung, Oberholzhauer zu Gethles, Ober⸗ 
förſterei Schleuſingen, Regbz. Erfurt; Keuſel, Wald⸗ 
arbeiter zu Klaushagen., Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin; Herbig, Oberholzhauer zu Voſſer, Ober⸗ 
förſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt; Heuſt, Holzhauer ; 
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meifter zu Bell. Oberförſterei Koblenz, Regbz. Koblenz; 
Nane Waldarbeiter zu Golchen, Oberföriterei Golden, 

egbz. Stettin; Kutd, Regimenter zu Gadow, Ober⸗ 
förſterei Neuendorf, Regbz. Potsdam; Littkeig, Wald⸗ 
arbeiter zu Pietrellen, Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. 
Gumbinnen; Meinecke, Waldvorarbeiter zu Schönes 
wörde, Kreis Iſeuhagen, a Lüneburg; Tiepkorn, 
Waldarbeiter zu Mönkebude. Oberförſterei Jädkemühl, 
Regbz. Stettin; Nandonat, Holzſchlägermeiſter zu Gries⸗ 
girren, Kreis Darkehmen, giegbz. Gumbinnen; Sepp 
enaunt Kieback, Holzhauermeiſter zu Wendiſch⸗Sornow, 
berförſterei Grünhaus, Regbz. 5 Riemer, 
Waldarbeiter zu Mönkebude, Oberförſterei Jädkemühl, 
Regbz. Stettin; Rother, Holzhauermeiſter zu Kaltwaſſer, 
Oberförſterei Panten, Regbz. Liegnitz; Schley, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Medewitz, Kreis Kammin, Regbz. 
Stettin; Schlichting, Holzhauermeiſter zu Hirſchfelde, 
Kreis Oppeln, Regbz. Oppeln; Schmitt, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Ehr, Oberförſterei Koblenz, Regbz. Koblenz; 
Schütt, Holzhauermeiſter zu Amalienhof. Kreis Kammin, 
Regbz. Stettin; Schulze, Waldvorarbeiter zu Kueſebeck, 
Kreis Iſenhagen. Regbz. Lüneburg; Sommer, Wald» 
arbeiter zu Skalliſchen, Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. 
Gumbinnen; Tauſend, Holzhauermeiſter zu Fechingen, 
Kreis Saarbrücken, Regbz. Trier; Tiedemann, Wald⸗ 
vorarbeiter zu Llidershauſen, Kreis Lüneburg, Regbz. 
Lüneburg: Vollack, Holzhauermeiter zu Modderwieſe, 
Oberſörſterei Hammerheide, Regbz. Frankfurt; Waß⸗ 
mund, Waldarbeiter zu Meiersberg, Oberförſterei 
Jädkemühl, Regbz. Stettin. ö 


C. Gemeinde- und Pridatdienft. 


Reſter, Förſter zu Bengen bei Ahrweiler, iſt nach Forſth. 
Plattborn bei Remagen a. Rh. verſetzt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Mind, Privatförſter zu Buer, Landkreis Recklinghauſen; 
Ziſſener, Privatförſter zu Hof Homborn bei Hönningen, 
Kreis Neuwied. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Reck, Aſſiſtent zu Eltmann, iſt zum Aſſiſteuten I. Klaſſe 
befördert worden. 

. Braun, Aſſiſtent I. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor 
in Eglharting befördert worden. 

Klein, Aſſiſtent zu Starnberg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 

Mantel, Aſſeſſor zu Oberſchwappach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Fall befördert worden. 

auli, Aſſiſtent zu Hain, iſt auf ein Jahr penſioniert. 

r. Schüpfer, Forſiamtsaſſeſſor zu Eglharting und Privat- 
dozeut für forſtliche Produktiouslehre und forſtliche 
Betriebslehre an der Univerſität München, wurde zum 
ordentlichen Proſeſſor der Forſteinrichtung, Holzmaſſen— 
ermittelung, Geodaͤſie und Wegebaukurs ernannt. 


Aldert, Förſter zu Kreuzgrund, iſt penſioniert. 

Stelchmann, Förſter zu Halleuſtein, iſt auf ein Jahr 
penjiontert. 

Häffner. Forſtwart zu Oberwarmenſteinach, iſt zum Jörſter 
in Schuappenhammer befördert worden. 

Häring, Forſtgehilfe zu Griesbach, iſt zum Forſtwart in 
Scegatterl befördert worden. 

v. Hötzendorff, Jorſtgehilſe zu Reichenhall, iſt zum Forſtwart 
in Oberwarmenſteinach beſördert worden. 

Kränzer, Forſtwart zu Nagel, iſt nach Oberſinn verſetzt. 

Kundmüller, Förſter zu Niedlhütte, iſt nach Dorgeudorf 
verfegt worden. 

Mader, Förſter zu Schnappenhammer, iſt nach Hallerſtein 
verſetzt worden. . 

Meiler, Forſtwart zu Rothenſtein, iſt zum FJörſter in Riedl⸗ 
hütte befördert worden. 

Keßler. Forſtwart zu Scegatterl, ift nach Jachenau verſetzt. 

Roth. Forſtwart zu Obermenſing, iſt zum Forſter daſelbſt 
befördert worden. . 

Rügemer, Forſtwart zu Waldſeuſter, ift zum Jörſter in 
Irtenberg befördert worden. 

Weigel, Forſtwart zu Petzbach, iſt zum Jörſter in Neubau 
befördert worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Seckmann, Förſter zu Forſthaus Schweinsbronn, iſt nach 
St. Avold. Oberſorſtierei St. Avold, verſetzt worden. 
Burgholzer, Förſter zu Forſthaus Welſchthal, Oberförſterei 
Lembach. iſt nach Jorſthaus Mattsthal. Oberforſterei 

Hagenau Neil, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 
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Elemeng, Förſter zu Forſth. Hüneburg, Oberförſterei Buchs 
weiler, iſt die Förſterſtelle des Schutzbezirks Unter. 
jägerhof. Oberſörſterei Straßburg, vom 1. Juli d. Js. 
ab probeweiſe auf ein Jahr übertragen. 

Hiller, Jörſter zu Forſth. Wanzel, Oberförſterei Weiler, if 
nach Forſth. Tannwald, Oberförſterei Schirmeck, vom 
1. Juli d. Jè. ab 8 A 

Henninger, Wärter zu St. Avold, iſt nach Forſth. Lindenberg. 
Oberförſterei Chäteau⸗Salins, verſetzt worden. 

EE Förſter zu Forſth. Eberbabmühle, iſt nach Forſh. 
Schwemsbronn, Oberförſterei Bitſch⸗Nard, verfegt. 

Außfmann, Förſter zu Forſth. Schweinſtich. Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Nord, iſt nach Forſth. Haberacker, Oberförſterei 

abern, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Specht, Förſter zu Forſth. Haberader, Oberförſterei Zabern. 

itſt nach Forſth. Hüneburg, Oberförſterei Buchs weiler. 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Stabo, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Laugd, Ober⸗ 
förſterei Saarburg, übertragen worden. 

Steimer, Förſter zu Forſthaus Tannwald, Oberförſterei 
Schirmeck, ut nach Forſthaus Welſchihal, Oberſörſterei 
Lembach, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stirn, a ee Anwärter, iſt die Ber⸗ 
waltung der Förſterſtelle Eberbachmühle, Oberförſterei 
Bitſch⸗Nord, kommiſſariſch übertragen worden. 

Beilepp, Förſter zu Forſth. Volksberg. Oberförſterei Lützel ⸗ 
ſtein⸗Nord, iſt nach Forſth. Schweinſtich. Oberförſterei 
Lutzelſtein⸗Nord, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


$riefemann, Forſthilfsaufſeher zu Neuhof, Oberförſteret 
Straßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Florethal. Oberſörſterei Barr, vom 1. Juli d. 33. ab 
übertragen worden. 

Seſtin, Gemeindeforſthilfsauſſeher, iſt die kommiſſariſche 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirlks 
Saulxures, Oberſörſterei Rothau. übertragen worden. 

Hülsmann, Gemeindeſörſter⸗Anwärter, iſt die Verwaltun: 
der Gemeindeförſterſtelle Saaraltdorf, Oberförſterei 
Saarburg, kommiſſariſch übertragen worden. 


P 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeindeſörſterſtelle Lübelau, Dberförkterei 
Kroppach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Kroppach. 
Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Oktober 1908 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Heimborn, Heuzert, Kroppach. Kundert, 
Marzhauſen, der Pfarrei Kroppach und W2 ha Staatswald 
mit einer Größe von 511 ha umſaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 Mk. verbunden, welches anf Grund 
des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſionsberechtigt in. 
An Stelle von Freibreunholz wird eine e 
Geldentſchädigung von jährlich 75 Mk. gezahlt. Das Gebalt 
ſteigt vom Tage der endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 Mk 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 1. Auguſt d. Is. au den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Vollmer in Hachenburg zu richten. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. Ap Anfrage: Eine im Jahre 1904 
gehauene Fichten-Parzelle ſoll gerodet und zu 
Ackerland gemacht werden. Iſt es ratſam, vor 
dem Roden, den darauf liegenden Abfall mit 
Nadeln zu verbrennen, oder leidet durch das 
Verbrennen der Humus Verluſt an e b 

Antwort: Das Verbrennen des Abfalles 
iſt zu empfehlen. Der Mineralſtoff kommt fo den: 
Boden am raſcheſten zu gute, während andernfalls 
ein Austrocknen der ohnehin ſchwer zerſetzbaren 
Fichtennadeln zu befürchten iſt, welches ungünſtige 
Verwendung des Humus herbeiführt. 
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Nr. 47. Anfrage: Ich beſchäftigte einen 
Waldarbeiter, 19 Jahre alt, beim Holzſpalten auf 
meinem Hofe, wobei ſich dieſer beim Spalten 
eines zirka 30 em langen Buchenrundſtückes den 
Daumen der linken Hand ſpaltete (unterſtes Gelenk). 

ch bin bei der Sen en eee e 8- 
Geſellſchaft zu Berlin gegen landwirtſchaftlichen 
Unfall verſichert, dieſe will aber von einer Schaden- 
erſatzzahlung nichts wiſſen, da ich in keiner Weiſe 
den Unfall verſchuldet habe. Kann der Vers 
unglückte Schadenerſatz beanſpruchen? Muß die 
Verſicherungs-Geſellſchaft für den Schaden auf— 
kommen? Sch., Kgl. Förſter. 

Antwort: Der Verletzte hat von Ihnen 


REIF. 


keinen Schadenerſatz zu beanſpruchen, und auch die 


Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft hat nicht ein— 
zutreten, denn bei dieſer ſind Sie doch nur 
perſönlich gegen Unfall und im übrigen wohl 
nur gegen Haftpflicht verſichert. Haftpflichtig 
können Sie, wie die Geſellſchaft richtig annimmt, 
für dieſen Unfall auch unſeres Erachtens nicht 
gemacht werden. Unter gewiſſen Vorausſetzungen 
könnte der Verletzte nur einen Entſchädigungs— 
anſpruch auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Land» und Forſtwirtſchaft geltend * EEN 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dienſtaltersliſte der Kal. Revierförſter und Förſter des Regierungsbezirks Bromberg. 


(Stand vom 1. März 1906.) 


„ ( DD 
Nr. des , 
Lebens: | Wohnort | Oberförſterei 
alters 


am 


1 J Gröger 1. 11. 1876123. 1 
2 | Brämer 1. 11. 1878 24. 3. 
3 [[Luſanski 1. 12. 1878116. 1. 
4 [ Timmpf 1. 4. 1880 2. 1. 
5 zn I: Zi OK 
6 uſch 1. 11. 1880| 8. 9. 
7 | Richter 1. 12. 188110. 1. 
8 J Gutmann 1. 8. 1882 30. 3 
9 Stanislawski 1. 9. 1882114. 5. 
10 [ Bronſch . . 
11 | Enge 1. . 188318 E 
12 Krüger 1..10, 1883177. A 
13 | Schulz 1. 10. 1883 10. 2. 
14 | von Chrzanowski II 1. 1. 188424. 7. 
15 | Rod 1. 1. 1884| 19. 10. 
16 a 1. 7. 1884 28. 4. 
17 orkenhagen L 7. 18 1, 8, 
18 J Sohn 1. 10. 1884 28. 9. 
19 | Prehn 1. 10. 1884 10. 10. 
20 Nenne 13. 11. 1884119. 10 
21 | Wolffram 1. 7. 188512. 2 
22 offmann 1. 7. 1885131. 12 
23 chönrock 1: 9. 81 1. 2 
24 | Saltwaffer 1. 10. 18851 25. 2 
25 Mehwald 1. 7. 189815. 10 
26 [ Glatzel 1. 10. 1886 26. 10 
27 [Buges 1. 10. 1886 26. 1 
28 Blo 1. 5. 1887121. 4 
29 [Nicolai J. 7 0. 
30 artmann 1. 7. 1887116. 4 
31 tahr 1. 7. 1887 29. 1. 
32 | Urban . 7: 7887 729, 11, 
33 | Obſt 1. 10. 1887| 9. 7. 
34 Nowak I.. 1.-1888118 2; 
35 | Fuder „ 38a. 1, 
36 orn 1. 9. 1888127. 7. 
37 [Schaffarſchik 1. 10. 1888114. 11. 
38 [ Dahlke | 1.10, 318881 2 8, 
39 | Taube KK 1888111, 11, 
40 SCH 1. 7. 188916. 8 
41 | Egidy L 7. 1889 12. 12. 
42 [ Gruhl „ 
43 [Remmy 1. 10. 1889 127. 12 
44 | Rother 1. 10. 1889112. 8 


Angeſtellt Geboren 
am 


1838 1 Seewald Mirau 
1842 6 Kiebitzbruch Glinke 
1841 3 Entenpfuhl Roſengrund 
1843 8 Flottwell Margoninsdorf 
1841 2 Sandau Stronnau 
1841 5 Brodden Selgenau 
1844 9 Gr.⸗Neudorf Kirſchgrund 
18411 4 Kl.⸗Bartelſee Bartelſee 
1842 7 Podanin Podanin 
18461 10 leen Bartelfee 
1847| 11 ochau Glinke 
18471 12 Brenkenhof Jagdſchütz 
18501 15 Jägerhof Jagdſchütz 
18491 13 Krüſau Korſchin 
18521 22 Rehhorſt Taubenwalde 
18511 17 Oſtrau Mirau 
1852] 18 Deutſchendorf [ Podanin 
1849 14 Rinkau Jagdſchütz 
1851 19 Roſchau Korſchin 
. 18541 27 Neudorf Schönlanke 
1852 21 Seedorf Argenau 
. 18521 23 Seebrück Taubenwalde 
‚ 18511 20 Neubrück Stronnau 
18541 24 Pommendorf Mirau 
18561 40 Wodek Wodek 
18561 41 Uſch-Neudorf Podanin 
18571 42 Brühlsdorf Kirſchgrund 
18551 30 Pulkau Stronnau 
. 1851 16 Torfbruch Schönlanke 
1854 25 Orla Durowo 
18551 29 Althof Korſchin 
18571 48 Grüneberg Nakel 
1855| 32 Strelitz Wtelno 
18571 44 Reinau Argenau 
18581 50 Unterwalde Argenau 
18544 26 Kiebitzbruch Stefanswalde 
18541 28 Kirſchgrund Kirſchgrund 
18551 33 Karſchau Schirpitz 
18581 51 Kaltwaſſer Bartelſee 
18551 34 Jaſinitz Jagdſchütz 
18551 35 Hüttchen Korſchin 
1861 "294 Balſchau Stefanswalde 
18571 49 Oſielsk Jagdſchütz 
18601 61 Bärwalde Stefanswalde 
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Laufende 
Nr. Name Angeſtellt EEN ee Wohnort Oberförfterei 
am am alters 
45 Gawa 1. 1. 1890] 9. 12. 1859| 56 [Kunkel Argenau 
46 [ Grund, R.⸗F. 1. 4. 189027. 6. 1855 31 Klausthal Korſchin 
47 [Kreutzer 1. 4. 1890 13. 4. 18561 38 Stronnaubrüd | Stronnau 
48 | Wichlom 1. 7. 1890 26. 10. 18571 45 Borkendorf Selgenau 
49 uͤrſtenau 1. 7. 1890 14. 6. 18611 70 Schönfeld Selgenau 
50 chmidt 1. 4. 1891113. 6. 1861 69 Rudak Schirpitz 
51 „ ) 1. 7. 1891 23. 10. 1860 63 Rohrbruch Glinke 
52 Wetzorke 1. 7. 189112. 6. 1861] 68 ][Ruhwald Stefanswalde 
53 | Dorn 1. 7. 1892| 7. 8. 1856| 39 (Schirpitz Schirpitz 
54 | Knuſt 1. 7. 1892 10. 4. 18611 66 Langfurt Taubenwalde 
55 Martin 1. 7. 1892] 4. 2. 1862| 76 eſuiterſee Glinke 
56 Gilfert 1. 10. 1892 22. 12. 1855] 36 chmilau Selgenau 
57 [ Wolf 1. 10. 189212. 2. 185771 43 Durowo Durowo 
58 | Viedt 1. 10. 18921 6. 1. 1862] 74 |Nordbrüd Mirau 
59 | von Chrzanowski II] 1. 10. 1892] 8. 4. 1862| 81 Triſchin Wtelno 
60 Mekelburg 1. 1. 1893| 7. 10. 18600 62 Töpferberg Selgenau 
61 JRoske 1. 4. 1893] 1. 11. 1857| 47 Selgenau Selgenau 
62 Pieszinski 1. 7. 1893 30. 11. 1858] 52 Dombken Argenau 
63 Monſe 1. 7. 1893| 8. 2. 1859| 53 Grünau Nakel 
64 Trzentzalski 1. 4. 1895 13. 10. 18571 46 Striſchek Glinke 
65 Steinke 1. 8. 1895 31. 12. 1860] 64 I Aſchhein chin 
66 Noak 1. 10. 1895 8. 10. 1863] 92 Stefanswalde | Stefansivalde 
67 | Rau 1. 5. 1896| 21. 2. 1862| 78 [Thereſia Schönlanke 
68 Daecke 1. 7. 1896 10. 6. 1862 82 Brand Schirpitz 
69 J Kaemereit 1. 9. 1896 14. 1. 1865| 104 Grünfließ Wodek 
70 Wendt 1. 10. 1896 10. 4. 1860] 57 Beerenberg Wtelno 
71 [Reichelt 1. 7. 1897110. 6. 18601 58 Grünthal Nakel 
72 I Zöpfer 1. 4. 1898| 5. 7. 1859] 55 Seebruch Schulitz 
73 eß 1. 5. 1898110. 7. 18601 59 (Eichenau Kirſchgrund 
74 otzheim 1. 6. 1898] 4. 7. 1862] 83 Notwendig Notwendig 
75 Verch 1. 7. 1898 20. 4. 1859| 54 I Salvin Bartelſee 
76 Leſſak 1. 7. 1898| 9. 12. 18611 72 (Kleinwalde Schulitz 
77 1 Münzer 1. 7. 1898 9. 11. 1862] 84 |NRubeide Schirpitz 
7 Borſtel 1. 7. 1898 29. 5. 18631 89 ] Glembitz Taubenwalde 
79 gun 1. 10. 1898| 15. 2. 1862] 77 Brahthal 9 
80 choo 1. 11. 1898| 4. 1. 1862| 73 I Stleinheide Roſengrund 
81 Klonetzki 1. 12. 1898] 15. 3. 1862| 80 Eichwalde Nakel 
82 | Schneider 1. 2. 189911. 7. 1864] 100 I Stangenfurth nn 
83 I Koczula 1. 2. 1899| 3. 4. 1865| 109 Kerngrund ubenwalde 
84 Maſewski 1. 4. 1899 7. 10. 1865| 114 [Radlau Korſchin 
85 Heine 15. 5. 1899] 7. 8. 1860] 60 Margonin Margoninsdorf 
86 I Bonath 15. 5. 1899114. 10. 1861| 71 Lipin Margoninsdorf 
87 Kube 1. 6. 1899| 7. 8. 1865 112 1 Schönlante 
88 Gnerich 1. 6. 1899126. 12. 1886| 129 ittelwalde Taubenwalde 
89 [ Grell 1. 10. 1899120. 2. 1861] 65 Dreiblock Selgenau 
90 Gumpert 1. 10. 18991 9. 1. 18621 75 Grünſee Schulitz 
91 Breitenbach 1. 10. 1899120. 7. 18634 90 Blumenthal Nakel 
92 [ Scheerbarth 1. 10. 1899 10. 9. 1863] 91 Grätz Wodek 
93 eidrich 1. 1. 1900] 7. 2. 18634 86 | Wolfögarten Stronnau 
94 eſtrich 1. 7. 190015. 4. 18611 oi Gonne Selgenau 
95 [ Koch 1. 7. 1900 28. 2. 18633 79 Thilos höhe Roſengrund 
96 Len 1. 7. 1900 16. 11. 1863| 93 |Kuhbrüd Roſengrund 
97 ndrock 1. 7. 1900 22. 4. 18644 96 [Mählthal Wtelno 
98 iegert 1. 7. 1900] 1. 5. 1866] 119 [Getau Wodek 
99 lontke 1. 9. 1900 11. 8. 1865| 113 Richlich Schönlanke 
100 linike 1. 10. 190011. 3. 1865| 106 ]Kahlſtädt ss 
101 | Philipp 1. 10. 1900| 11. 6. 18651 110 Kabot chulitz 
102 Spitzer 1. 7. 1901 26. 12. 1862| 85 Gei eier Taubenwalde 
103 | Wolke 1. 7. 1901] 3. 5. 1863| 88 ienberg Wodek 
104 J Marx 1. 10. 190113. 3. 1863] 87 oheneiche agdſchütz 
105 ][ Werner 1. 2. 190215. 5. 18641 97 enwald ollweg 
106 ] Hildebrand 1. 2. 1902 10. 1. 1865| 111 Niewerder choͤnlanke 
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Laufende 
Nr. Name Angeſtellt een iere Wohnort Oberförſterei 
S am am alters N 
107 Grunwald 1. 2. 1902110. 3. 1868| 133 Kabelblotte Bartelſee 
108 cobi 1. 5. 1902 13. 3. 1865| 107 Beelitz ` Glinke 
109 udheimer 1. 10. 1902 20. 3. 1865 108 JLugheide Wtelno 
110 ein 1. 6. 1903126. 1. 18641 94 Kruſchewo ollweg 
11¹ zybylowicz 1. 6. 1903] 6. 3. 1865] 105 Waldhof ollweg 
112 uͤſing 1. 7. 1903 10. 11. 1864| 103 Weißenſee tronnau 
113 I Gurt 1. 7. 1903| 23. 5. 1869 134 Stöwen Schönlanke 
114 | Löffelbein 1. 7. 190327. 5. 1869| 135 Simburg Selgenau 
115 [Tittel 12. 9. 190314. 7. 1864 101 Niekosken Schönlanke 
116 elmbold 12. 9. 1903] 1. 6. 1866 123 riemark Durowo 
117 eumann 1. 10. 190310. 5. 1866 120 ärenberg Argenau 
118 J Schwerin 1. 11. 1903129. 5. 1866] 122 [Waldhaus Wodek 
119 ] Collier 1. 11. 1903 12. 8. 18671 132 ochbruͤck Mirau 
120 Krauſe 23. 11. 1903 20. 1. 1870| 137 chönbruch Dratzig 
121 JKrakowski 1. 1. 1904 24. 5. 1864| 99 Neudorf Durowo 
122 Warmann 1. 4. 1904 22. 12. 1866] 128 [[Miala Notwendig 
123 [ Geisler 11. 6. 1904] 3. 8. 1867 131 Entenbruch Dratzig 
124 | Glöde 1. 7. 1904128. 12. 1865| 116 Weißfließ Notwendig 
12⁵ Com f 1. 7. 1904 13. 5. 1866 121 Elſendorf Kirſchgrund 
126 onnenburg 1. 7. 190421. 7. 1866] 124 Rosko Notwendig 
127 KITO 3. 8. 1904] 4. 10. 1866] 126 [Querlug Dratzig 
128 I Schmidt 3. 8. 1904] 3. 6. 1867 130 ammerwieſe Dratzig 
129 [Klug 1. 10. 1904] 7. 4. 1864 95 önigslug Podanin 
130 J Krämer 1. 10. 1904117. 7. 1864] 102 Woſchine Notwendig 
131 [Nickel 1. 12. 1904120. 5. 18644 98 [Mühlgrund Mirau 
132 | Arndt 15. 2. 1905 24. 12. 1865| 115 Birkwald Dratzi 
133 uth 1. 5. 1905 23. 3. 1866| 117 Emilienau Bartelſee 
134 J] Schwonke 1. 4. 1905| 6. 4. 1866] 118 [Menſik Notwendig 
135 uck 1. 4. 1905 14. 10. 18661 127 Marienhorſt Notwendig 
136 Sanıpen 1. 7. 1905115. 9. 1866| 125 Ce Natel 
137 uandt 1. 7. 1905 24. 11. 1869| 136 oſſen Schulitz 
3 — 


HAachrichlen öss Pereins Röniglich Preußiſcher Rovſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


erlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 


örſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 


cher, 3 Zahlungen find ganz frei an unferen Schaßnieliter, Königl. 
EN 39 2 „Hegemeijter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
S DO ZUEN, Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
2 ET — E G Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
"Dat I S ech? jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Freuss. wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


wn 

4460. Seene: Forſtaufſeher, Pollitz, Kreis Oſterburg, 
mar 

461. Engler, SorRanffeber, Waldeck bei Blütenau, Bbg. 

4462. „B. 


* 
4470. Hager, Hilfsförſter, Teufelsſee b. Spandau⸗Nuhleben. 
4471. Delsrmann, Förſter, Pichelsberg b. Spandau⸗Ruhleben, 


m. 
4472. Beer. Hilfsförſter. Gommern b. Magdeburg, Mgb. 
4478. 15 enbein, Forſtaufſeher, Stryſchek b. Hopfengarten, 
9. N 


pe, Stadtförſter, Neuſtadt (M.⸗W. 4474. Schnelle, Hilfsjäger, Zwiſchenahn, Weſterſtede. 
4408. Mering, Förſter, Bärenwinkel bei Locken, Kbög. 4475. Rüdiger, Sulfsjäger, on n 
4484. Elſel, Forſtauſſeher, Plichten bei Locken, Kbg. 4476. Fricke, Förſter, Eichkamp b. Grunewald, Bin. 


4468. Baltuſchat, Forſtaufſeh., Liebemühl b. Liebemühl, Abg. 
4400. . örſt. e 
4407. gu) el, Hilfsjäger, Pätzig a. O. bei Frankfurt a. O. 
4468. eg, Forſtauſſeh., Biegelroda b. Roßleben, Merſeburg. 
4408. @ergler, Borſtaufſeher, Röttgen bei Bonn, Gin. 


4477. ckert, Förſter, Schloppe bei Schloppe, Ffo. 
4478. Bandemer, Aal Neumühl b. "Cup, Ffo. 
479. Mieul, Forſtaufſeher, Schloppe b. Schloppe, Ffo. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Berichtigung. 
err Hilfsförſter Lauer⸗Altenplathow 
(M. Nr. 3275) iſt auf Seite 500 des Vereins⸗ 


organs in der Teilnehmerliſte der letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung nur mit einfachem Stimm⸗ 
recht aufgeführt. Herr Lauer hat jedoch 25 Stimmen 
vertreten; damit ändert ſich die- Zahl der auf der 
Verſammlung vertretenen Mitglieder auf 2513. 
Fh. Hundekehle, den 11. Juni 1906. 
Roggenbuck. 


Aachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die al kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt ou die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſi⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Am 16. Juni cr. findet eine kollegialiſche 
Zuſammenkunft der Mitglieder in Düren mit 
folgendem Programm ſtatt: Verſammeln: 
11½ Uhr ini Hotel Kindgen in der Nähe des 
Kaiſerdenkmals: Sitzung in Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten. Um 1 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
daſelbſt, wozu die Anmeldungen ſpäteſtens am 
12. Juni cr. in Händen des Herrn Hotelbeſitzers 
ſein müſſen. Nachmittags von 2½ Uhr ab: 
Beſichtigung des Muſeums, einiger Parks ꝛc. 
und Wiederverſammlung zum Kommers im 
Stadtpark, woſelbſt nr für Scheibenſchießen, 
Tanzvergnügen ꝛc. Sorge getragen iſt. Der 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen in 

Düren iſt zu dieſem Kommers aufs herzlichſte 
eingeladen. Allen Mitgliedern unſerer Gruppe 
ſei hiermit ans Herz gelegt, recht zahlreich mit 
ihren Damen zu erſcheinen und Gäſte der 
grünen Farbe hierzu ebenſo zahlreich willkommen 
zu heißen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
30. Juni cr., nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Bahnhotel zu Altenkirchen. 

Der Vorſitzende. 

Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 24. Juni, 
von 3 Uhr nachmittags ab, Verſammlung in 
Sooden, Hotel Klepſch. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Delegierten über die 5. Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 

Hartmann, Förſter. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 24. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Stadt Hannover“ in Herzberg. 
1. Vortrag des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin. 2. Einziehung von Beiträgen. 3. Vers 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Homberg (Regbz. Kaffe. Sonnabend, den 
30. Juni cr., nachmittags 3 Uhr. Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokal zu Homberg. 
Neuwahl des Vorſtandes. Verſchiedenes. Die 
beiden Bücher „Ruhmeskranz“ bitte ich mit 
zubringen. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. 
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Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Nächſte Sitzung, 
verbunden mit einer Exkurſion im Belauf 
Küddowbrück der Stadtforſt Jaſtrow, am 
15. Juli cr, Zuſammenkunſt nachmittags 
4 Uhr, im Reſtaurant Seemühle mit Damen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit 
glieder. 2. Berichterftattung unſeres Delegierten 
über die Mitgliederverſammlung in Berlin. 
3. Neuwahl des Schatzmeiſters. 4. Beſprechung 
über ein evtl. Scheibenſchießen. 5. Patronen⸗ 
und Kalenderbeſtellung. 6. Einziehung der 
Beiträge für den Hauptverein und Orts 
und Erhöhung der letzteren. 7. Verſchiedenes. 

J. A.: Schubert, Schriftführer. 

Kupp (Regbz. Ser Die nächſte Verſammlung 
der Gruppe findet am Sonnabend, den 30. Juni cr., 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal zu Kupp 
ſtatt. Der Vorſtand. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend. 
den 30. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet eine 
ordentliche Sitzung im Vereinslokal ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
6. Mitgliederverſammlung in Berlin. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 
3. Zahlung der Mitgliederbeiträge und des 
Delegiertenbeitrages von 1,30 Mk. per Mitglied. 
Die Beiträge müſſen ſchleunigſt an den 
5 abgeſandt werden. 4. Patronen⸗ 

eſtellung. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Rotenburg a. F. (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, 
den 17. Juni 1906, nachmittags 2 Uhr, findet 
in der Landesfeindſchen Wirtſchaft zu Malsſeld 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in der der 
Delegierte von der Hauptverſammlung einen 
Vortrag halten wird, wozu die Mitglieder 
hiermit freundlichſt eingeladen werden. 

Poſtel, ſtellv. Vorſitzender. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die Sitzung 
findet umſtändehalber nicht am 17., ſondern am 
Sonnabend, den 23. d. ONG. nachmittags 3 Uhr. 
mit derſelben Tagesordnung ſtatt. 

Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 
buck. Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlinu, vorliegen. 
Was für die näditfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Eonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere N der Mitglieder von Jutereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Schloppe (Regbz. Marienwerder). Behufs Gründung 
der Ortsgruppe waren am 19. Mai cr. jede 
Kollegen aus den Oberförſtereien Schloppe und 
Steinbuſch erſchienen, welche neun Stimmen 
vertraten. Es wurde die Gründung der Orts⸗ 

ruppe beſchloſſen und zum Vorſitzenden der 
Forſter Dedecke zu Forſthaus Martenberg. zum 
Schriftführer der Förſter Stephan zu Gollin 
gewählt. Der Vorſitzende. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Die Tagesordnung 
der Verſammlung vom 7. Juni cr. fand ihre 
Erledigung in folgender Weiſe: 1. Der Delegierte 
der Ortsgruppe, Kollege Bauer, erſtattete ei, 
gehenden Bericht über den Verlauf der Mu⸗ 
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EN des Hauptvereins. 2. Der 
Schatzmeiſter legte Rechnung für das verfloſſene 
Vereinsjahr, dieſelbe wurde von zwei Kollegen 
geprüft und für richtig befunden. Verſammlung 
erteilte Entlaſtung. 3. Der Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Neu hinzu kamen: als Schrift- 
führer Hilfsförſter Lange, als Delen Stell» 
vertreter Hilfsförſter Kamcke. 4. Das Scheiben- 
ſchießen wird auf Donnerstag, den 2. Auguſt, feſt⸗ 


Nachrichten 


mt Kier 


des „Maldheil“, 


geſetzt, nachmittags 3 Uhr erſter Schuß. Es 
wurde beſchloſſen, dasſelbe in der bisherigen 
Weiſe auf Bahnhof Jatznick abzuhalten. Kollege 
Lintzel wird dort das Weitere veranlaſſen. 
5. Kollege Bauer führte Spezialpatronen des 
Büͤchſenmachers Joh. Specht, Bautzen. vor. 
HBeſtellungen wurden innerhalb der Oberförſterei 
vorgenommen. Der Beitrag für das nächſte 
Halbjahr beträgt 5 Mk. Der Schriftführer. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


Bernau, Fritz, Siadtförſter, Buſchvorwerk bei Mühlbock.] mannsheil! 


Daecke, Erich, Hilfsjäger, Forſthanus Zumm bei Lorenz— 
dorf i. Schl. 

Dwuzet. Frauz. Hilfsjäger. Schleife, Bez. Liegnitz. 

Juhrmann, Fritz, Forſtlehrling, Charlottenau bei Eckers⸗ 
dorf, Kreis Namslau. 

ulka, Königl. Förſter, Heydtwalde bei Liſſen (Oſtpr.). 

Nalezinski, Franz, gievier⸗ und Leibjäger, Oſtrometzko, 

Bezirk Bromberg. 

feiffer, Emil, Kgl. Förſter, Lorenz bei Berent (Weſtpr.). 

chrage, Ph., Forſtlehrliug, Hachenburg. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Rlark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


* 
Befondere Zuwendungen. 


Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 267,65 Mk. Beiträge beſcheinigt 


Summa 267,60 Wet. 


* 
4: 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bernau, Buſchvorwerk, 2 Mk.: Braun, Grabowo— 
2 Mk.; Dwuzet. Schleife, 2 Mk.; Dallibor, Garben. 2 Mk.: 
Donauer, Berlin, 2 Mk.; Dorn, Jellinowen, ZVE; Daccke. 
Mumm, 2 Mk.: Dreßler, Groß-Schöne beck, 5 Mk: Fuhr. 
Macken, 2 Mk.; Fuge, Ortelsburg 2 Mk.: Fuhrmann. 
Charlottenan, 2 Mk.: Gruhl. Scharzfeld, 2 Mk.: Groger. 
Seewald, 2 Mk.: Grothe, Groß- Schönebeck, 5 Mk.; Horn. 
Babben, 2 Mk.: Hellner, Sondershauſen, 2 Mk.; Herfurth, 
Eſſenerberg. 2 Mk.; Hilſenitz, Wulkow, Mühle, 2 Mk.: 
Haeufler, Bersdorf, 2 Mk.; Hundertmark, Johrde, 2 Mk.: 
Kühn, Mülhauſen, 5 Mk.: Kacfemeyer, Hausberge, 2 Mk.: 
Klapproth, Gerbitz, 3 Mk.: Kulka, Heydtwalde, 2 Mk.; 
Krauſe, Gr.-Machnow, 3 Mk.; Lorenz ſen., Wend.⸗Drehna, 
2 Mk.; v. Münckwitz. Groß-Schönebeck, 5 Mk.; Nalezinski, 
Oſtrometzko, 2 Mk.; Neumauu, Jägerhof, 2 Mk.: Pierskalla, 
Conradau. 2 Mk.: Pfeiffer, Lorenz, 2 Mk.; Ronde, Lauſeld. 
2 Mk.; Reimers, Stubben, 2 Mk.; Roſenat, Timſiern. 
2 Mk.; Schmidt, Windeberg. 2 Mk.: Schmidt, Walter 
dorf, 2 Mk.; Schrage, Hachenburg, 2 Mk.; Stoltze, Püchau. 
2 Mk.; Staege, Schlachtenſee, 2 Mk.; Teichmann, Barglowka, 
2 Mk.: Wehding, Booſte dt, 2 Mk.; Wieſe. Auguſtenhof. 
2 Mk.; Waidner, Bergen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


TIEF I — 


Nachrichten des Vereins für Privakforſtbeamte Deulſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru JForſtmeiſter Fricke. Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Bezirksgruppe X, Provinz Sachſen, Auhakt, 
Hannover, Braunſchweig und Oldenburg. 


Zu der am Montag, den 25. Juni cr., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in Helmſtedt, in der Loge, 
Bahnhofſtraße, anberaumten Verſammlung wird 
ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Wahl von Vertretern für die Mitglieder— 

. berfamnilung in Düſſeldorf. 

2. Beſprechung über die abzuhaltende Prüfung 
und die ani 1. Oktober zu eröffnende Forſt— 
lehrlingsſchule in Templin, Berichterſtatter: 
1. Vorſitzender des Vereins, Forſtmeiſter Fricke. 

3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 


4. Mitteilungen über Beobachtungen und Er— 
fahrungen im Forſt- und Jagdbetriebe, ſowie 
freie Anträge aus der Verſammlung. 

Mittags 12 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 
1 Uhr Abfahrt nach dem lehrreichen, ſeiner älteren, 
ausländiſchen Holzarten wegen berühmten Frei— 
herrlich von Veltheimſchen Forſtrevier Harbke. 
Von 2 bis Uhr Waldgang. Die Rückfahrt wird derart 
erfolgen, daß die gegen 6 Uhr von Helmſtedt ab— 
gehenden Züge erreicht werden. Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte, auch wenn dieſelben nicht Mit— 
glieder des Vereins ſind, werden freundlichſt ein— 
geladen. 

Um zu überſehen, wie viel Wagenplätze er- 
forderlich ſind, iſt eine vorherige Anmeldung über 
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Beteiligung beim Herrn Revierförſter Paulſen 
in Harbke bei . dringend erwünſcht. 
aiſer. Geißel. 


+ 


Bericht über die Verſammkung der Bezirks- 
gruppe VI „Gberſchleſien“ , 
am 26. Mai 1906 im Hotel „Fürſt Blücher“ 
in Kreuzburg. 


Der Vorſitzende der Bezirksgruppe eröffnete 
die Verſammlung mit einem „Horrido? auf den 
Allerhöchſten Jagdherrn, das von allen Beteiligten 
begeiſtert aufgenommen wurde, und dankte den 
Verſammelten für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Alsdann erfolgte die Wahl eines Delegierten 
für die ee e in Düffelborf, 
Durch mündliche Abſtimmung wurde Herr 
Oberſörſter Troſt⸗Dambrau gewählt und als 
eventueller Stellvertreter Ge Oberförſter 
a nn Der Delegierte erhielt von 
1 7 ezirksgruppe den Auftrag, folgende 

nträge zu ftellen: 

1. Den jungen Leuten, welche ſich in der Forſt⸗ 
lehre für den Privatforſtdienſt befinden, den 
Eintritt in den Verein zu geſtatten. 

2. Auch ſolche Waldbeſitzer als ordentliche Mit⸗ 
glieder aufzunehmen, die keinen Forſtbeamten 
angeſtellt haben (cf. 8 3a Abſ. 2). 

3. Die Schaffung einer Stellenvermittelungsſtelle 
durch den Verein für ſeine Mitglieder. 


Hierauf hielt Herr Oberförſter Stiller⸗-Turawa 
einen äußerſt anregenden und wohldurchdachten 
Vortrag über das Thema: „Welche Geſichts— 
punkte kommen in unſerem engeren Vereinsgebiet 
bei der Wahl der anzubauenden Holzarten 
hauptſächlich in Betracht?“ 

Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil, 


je einen forſtlichen 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


und dankte ihm die Verſammlung durch Erheben 
von den Plätzen. 

Sodann folgte der Vortrag des Herrn 
Forſtkandidaten Werner-Dambrau über das 
Zheng ` „Betrachtungen über einige in ihter 
Nuͤtzlichkeit bzw. Schädlichkeit verkannte Vögel. 
Auch dieſer intereſſante Vortrag fand den Beifall 
der Verſammlung. Ein näheres Eingehen auf 
die Vorträge erübrigt fich, da dieſe in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bzw. „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
im Druck erſcheinen werden. 

Es folgten nun noch freie Anträge aus der 
Verſammlung, wobei als nächſter Verſammlungs⸗ 
ort Beuthen gewählt wurde. ür dort haben 
bzw. jagdlichen Vortrag 
freundlichſt zugeſagt die Herren Oberförſter 
Nowack in Liſſau und Forſtkandidat Leutnant 
Klockmann in Dambrau. Der Vorſitzende forderte 
die Verſammelten auf, inzwiſchen in recht rühriger 
Weiſe neue Mitglieder für den Verein zu werben 
Als Ergebnis der heutigen Verſammlung konnten 
dem Verein neun Mitglieder, und zwar ackt 
ordentliche und ein außerordentliches, neu zu⸗ 
geführt werden. 

Hiermit war der offizielle Teil der Ver⸗ 
ſammlung erledigt, und es fand nun ein 
zwangloſes Beiſammenſein der Mitglieder ſtatt, 
wobej noch mancherlei Erfahrungen aus dem 
engeren Vereinsgebiet zu gegenfeitigen Nuten 
ausgetauſcht wurden. Aber auch die anweſenden 
Damen waren allgemein von dem Verlauf des 
Abends, der noch durch Geſang und Tanz ver⸗ 
ſchönt wurde, befriedigt, fo daß auch dieſe Ber 
E als durchaus gelungen bezeichnet werden 
ann. — 

Auf Wiederſehen Ende Oktober oder Anfang 
November in Beuthen! Die nähere Bekanntgabe 
erfolgt im Oktober an dieſer Stelle, beſondere 
Einladungen werden nicht mehr verſchickt. 
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An unſere verehrten Leſer! 
Mit nächſter Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf 


die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit 


den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 


„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnements 


preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
e die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit 


den Beiblättern: „Deutſche Forll-Zeitung“. 


„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnenients⸗ 


preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1906. 


ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechun 


eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter fenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur— 
Neudamm, im Juni 1900. Der Verlag der „Deutſchen "Ser, Zeitung“. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbeliker. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Zöniglich Preußliſcher 

Forſtbeamten, des „Paldheil“. Berein zur LZörderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereine 
und des Pereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljähriich 1,50 ME, 
kei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fir Deutſchland und Öfterreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 69 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Mot: Beitung ) 3.50 ME. 
Li direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 WE, für das übrige Ausland 6,00 WIE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ehne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Unſpruch 

SE für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen teen übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 24. Juni 1906. 21. Band. 


Sur Peſehung gelangends Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen, 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


, Homburg v. d. H. im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Auguſt 1906 

zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Naſtätten in Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Auguſt 1906 zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Tanbenberg im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Juli 1906 zu beſetzen. 

Hörfterfielle Röſinghauſen in der Oberförſterei Bovenden, Regierungsbezirk Hildesheim, kommt 
infolge Ablebens des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1906 zur Wiederbeſetzung. 

Die neu zu bildende Körſterſtelle Möwenhaſken in der Oberförſterei Kobbelbude, Regierungsbezirk 
Königsberg, gelangt zum 1. Auguſt 1906 zur Beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Zielt 
gehöft, b) 3,5 ha nutzbares Dienſtland. Die Stelle liegt auf der Friſchen Nehrung. 


Sur Rrage der Polzverabfolgezektel.“) 


Es iſt jetzt die Zeit der zahlreichen und 
großen Holzverkäufe, gleichzeitig naht ſich das 
Rechnungsjahr ſeinem Abſchluſſe, da wird die 
fo oft in den letzten Jahren angeregte, aber 
immer noch nicht befriedigend gelöſte Frage 
der Holzverabfolgezettel wieder einmal brennend, 


*) Auf Wunſch des Herrn Verfaſſers teilen 
wir mit, daß dieſer Artikel bereits im März dieſes 
Jahres eingeſandt wurde, aber leider wegen Mangel 
an Platz erſt jetzt Veröffentlichung findet. 


und ich will daher verſuchen, wenn nicht ſie 
zu löſen, ſo doch zu ihrer Löſung beizutragen. 
Wie manchem Revierverwalter und Förſter, 
aber auch wie manchem Holzkäufer hat dieſes 
Stückchen Papier Kopfzerbrechen, Arger und 
jedenfalls unnütze Schreibereien verurſacht. 
Da könnte ja unn vielleicht erwidert werden: 
Man braucht ja nur die Bedingungen der 
Holzverkäufe, die auf dem Zettel deutlich vor— 
gedruckten Beſtimmungen bzw. die Dienſt— 
anweiſung genau zu befolgen, dann werden 
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alle Mißhelligkeiten vermieden. Dieſe 
Antwort iſt leicht, aber nicht richtig, und ſo⸗ 
weit ſie richtig iſt, iſt ihre Befolgung ſchwer. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal den 
ganzen Geſchäftsgang, dann wird uns klar 
werden, daß trotz der vorgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen der Fehler nicht in der Perſon der 
Ausführenden, ſondern in den Beſtimmungen 
ſelbſt liegt. 

Es kommen zunächſt in Vetracht die für 
den Käufer geltenden Beſtimmungen, die in 
den Holzverkaufsbedingungen enthalten, teil⸗ 
weiſe auch auf dem Zettel abgedruckt ſind. 
Dieſe lauten im weſentlichen wie folgt: 

„Nach Zahlung des Kaufpreiſes erhält 
der Käufer einen Verabfolgezettel über das 
bezahlte Holz. 

Eine beſondere Übergabe des verkauften 
Holzes ... findet nicht Hatt: dieſelbe wird 
durch Aushändigung des Zettels ... als 
bewirkt angeſehen. Käufer darf erſt nach 
Aushändigung des Zettels das verkaufte 
Holz in Beſitz nehmen.“) 

Das Eigentum an dem verkauften 
Holz erwirbt der Käufer in jedem Fall erſt 
mit dem Zeitpunkt, in welchem der Kaufpreis 
bezahlt und ihm der Zettel ausgehändigt iſt. 

Das Aufladen und die Abfuhr des 

verkauften Holzes darf nur nach Rückgabe 

des Zettels an den betreffenden Förſter 
bewirkt werden 

Die Abfuhr des verkauften Holzes muß 
innerhalb einer beſtimmten Friſt bewirkt ſein. 

Die Abgabe des Zettels an den Förſter 
muß ſpäteſtens .. .. nach der Ausſtellung 
erfolgen, worauf fofort das Holz im Walde 
durch den Förſter überwieſen wird. 

Durch den Zuſchlag iſt die Gefahr des 
verkauften Holzes auf den Käufer über⸗ 
gegangen, und die Forſtverwaltung haftet 
für dasſelbe nicht länger.“ 

Es iſt nun hier nicht der Ort, die Rechts⸗ 
beſtäudigkeit der einzelnen Beſtimmungen zu 
unterſuchen, es kommt hier zunächſt nur darauf 
an, welche Verpflichtungen dem Käufer aus 
den Beſtimmungen erwachſen, und dieſe ſind: 

Nach Erteilung des Zuſchlags geht — auch 
ohne Bezahlung — die Gefahr des verkauften 
Holzes auf den Käufer über; er übernimmt 
alſo die Verpflichtung, für die Sicherheit des 
Holzes ſelbſt zu ſorgen. 

Irgendwelche Mittel, dieſe Sorge aus— 
zuüben, ſtehen ihm aber nicht zu Gebote, da 
er von dem Holz nicht Beſitz ergreifen darf, 
bevor ihm der Zettel ausgehändigt iſt. 


*) Eine örtliche Vorzeigung des Holzes durch 
den zuſtändigen Förſter findet nur auf beſonderen, 
im Termin zu äußernden. Wunſch ſtatt. 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. e 


Dieſe letztere Beſtimmung iſt ja zweifellos 
durchaus berechtigt, da erſt die Bezahlung des 
Holzes, welcher die Aushändigung des Zettels 
auf dem Fuße folgt, die Erfüllung der Ver⸗ 
tragspflicht durch den Käufer darſtellt; es müßte 
dann aber auch die Verpflichtung für ihn be⸗ 
ſeitigt werden, vorher die Sorge für das Holz 
zu übernehmen. 

Nach Empfang des Zettels iſt nun das 
Eigentum des Holzes auf den Käufer über⸗ 
gegangen, er darf es auch „in Beſitz nehmen“; 
aufladen und abfahren darf er es aber nicht, 
bevor er den Zettel an den Förſter abgegeben 
hat, die Beſitzergreifung iſt alſo nur in ſehr 
beſchränktem Maße geſtattet. 

Es erwächſt dem Käufer alſo nun ferner 
die Verpflichtung, den Zettel an den zuſtändigen 
Förſter abzugeben, und zwar innerhalb einer 
auf der Rückſeite des Zettels vermerkten Friſt. 
Hierauf ſoll nun nach den auf dem Zettel vor- 
gedruckten Beſtimmungen die Vorweiſung des 
Holzes durch den Förſter ſofort erfolgen. 
Nach den Holzverkaufsbedingungen hingegen 
wird dem Käufer das Holz nur örtlich vor⸗ 
gewieſen, wenn er dies im Termin beſonders 
gewünſcht hat, was aber unter Umſtänden der 
Förſter gar nicht weiß; ebenſo muß das 
Holz in beſtimmter Friſt abgefahren ſein. Es 
ſind alſo von dem Käufer eine ganze Anzahl 
ſchwieriger, zum Teil einander widerſprechender 
Beſtimmungen zu beobachten, was ſeine großen 
Schattenſeiten hat, unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß unter den Käufern, auf welche 
es ſich bei den vorliegenden Betrachtungen 
hauptſächlich ankommt, den Kleinkäufern, vielfach 
Leute befinden, denen die Beſchäftigung mit 
Leſen und Schreiben ungewohnt geworden iſt. 

Nun kommt aber noch die Fülle der Be⸗ 
ſtimmungen für den Förſter. Dieſe ſind ent⸗ 
halten in den 88 57—60 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion vom 23. Oktober 1868, einer Vorſchrift. 
die zweiſellos ein ehrwürdiges Alter für ſich 
ins Feld führen kann, und beſagen folgendes: 

„Zu jeder Holzabgabe erhält der Förſter 
durch den Holzempfäuger ... einen Holz⸗ 
verabfolgezettel, welcher mit einer Ordnungs⸗ 
nummer verſehen iſt und die genaue Be— 
zeichnung .... des Holzempfängers, der 
Holzuummer, der Qualität und Quantität 
der zu verabfolgenden Hölzer und endlich die 
dafür zu leiſtende Geldzahlung enthält.. 
und ſtets mit der Quittung des 
Rendanten über den Empfang der Geld» 
zahlung, ſowie in der Regel mit der Unter⸗ 
ſchriſt des Oberförſters verſehen ſein muß.“) 


*) Die Beſtimmung, daß die Unterſchrift des 
Oberförſters fehlen darf, iſt durch Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 17. März 1883 aufgehoben. 
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Der Förſter hat jeden Zettel rückſichtlich 
ſeiner Gültigkeit zu prüfen, ſowie auch rück⸗ 
ſichtlich der darauf verzeichneten Holz⸗ 
nummern, Quantitäten, Sortimente und 
Geldbeträge mit den von ihm in der 
Lizitation gemachten Notizen oder der ſonſt 
ihm zugegangenen Mitteilungen über die 
Holzempfänger zu vergleichen, um, wenn bei 
der Zettelausſtellung ein Verſehen unterge⸗ 
laufen ſein ſollte, deſſen Berichtigung durch 
Anzeige beim Oberförſter rechtzeitig herbei⸗ 
zuführen. | 

Die Holzanweiſung an die Empfänger 
hat ausſchließlich der Förfter zu beſorgen. 
Er darf nur gegen Empfangnahme des vor⸗ 
ſchriftsmäßig ausgeſtellten Zettels. .. Holz 
verabfolgen und deſſen Abfuhr geſtatten. 

Nach Empfangnahme des ... Zettels 
ſind ſofort die betreffenden Nummern im 
Anweiſebuch zu durchſtreichen, und iſt bei 
denſelben die Nummer des Verabfolgezettels, 
der Name und Wohnort des Empfängers, 
ſoweit ſolches nicht bereits in der Lizitation 
notiert iſt, und der Tag der Anweiſung 
einzutragen. 

Durch häufige Reviſion . . . hat der 
Förſter ſich davon zu überzeugen, ob die 
Hölzer ... auch richtig vorhanden find. 

Die eingegangenen ... Zettel hat der 
Förſter als Belege zu feinem Nummerbuch. 
ſorgſam aufzubewahren. 

Es muß entweder der Zettel in den 
Händen des Förſters oder das Holz im 
Walde vorhanden ſein. 

Am Jahresſchluſſe hat der Förſter ſeine 
ſämtlichen Nummerbücher nebſt den gehörig 
geordneten Abfolgezetteln in ein Paket 

uſammenzupacken und dieſes, mit ſeinem 
Privatſiegel verſchloſſen, dem Oberförſter .. 
zu übergeben. Für jeden durch ſeine Schuld 
verloren gegangenen Zettel hat der Forſt⸗ 
beamte eine Ordnungsſtrafe von 5 Sgr. zu 
gewärtigen.“ 
Fürwahr, eine lange Reihe Beſtimmungen, 
die ich aber aufführen zu müſſen glaubte, um 


im einzelnen feſtſtellen zu können, welche Be⸗ 


deutung ſie haben, und wie ſie wirklich beachtet 
werden. — Kurz zuſammengefaßt ergeben ſie 
folgendes: Der Förſter muß jeden Zettel ſelbſt 
entgegennehmen, denn er muß ihn auf ſeine 
Gültigkeit prüfen, bezüglich die Richtigkeit mit 
ſeinen eigenen Vermerken vergleichen, um eine 
Berichtigung rechzeitig — alſo doch vor der Ab⸗ 
fuhr — bewirken zu können. Er muß ferner 
auch nach den Beſtimmungen auf der Rückſeite 
des Zettels das Holz ſofort anweiſen, und 
zwar darf ausſchließlich er dies tun, auch muß 
er ſofort den Zettel im Nummerbuch abſtreichen. 
Des weiteren ſind die Zettel ſorgſam aufzu⸗ 


bewahren und am Jahresſchluß dem Oberförſter 
einzureichen. Die vorzunehmende Prüfung 
der Gültigkeit ſoll ſich vermutlich in der Haupt⸗ 
ſache auf die Unterſchriften des Oberförſters 
und Rendanten beziehen. 
Wie geſtaltet ſich das alles nun in Wirklich⸗ 
keit? Beim Holzverkauf wird der Zettel aus⸗ 
efüllt und zu den übrigen geſchoben, nach 
eendigung des Verkaufs mit der Verkaufsliſte 
verglichen und dem Oberförſter übergeben, der 
in fliegender Eile — es iſt ſchon ſpät geworden, 
mehrere hundert Zettel ſind ausgeſtellt, und 
die Käufer drängen zur Bezahlung — die 
Zettel mehr oder minder deutlich unterjchreibt, 
meiſtens allerdings minder; denn ich glaube, 
mancher Oberförſter würde ſich ſehr weigern. 
die Krähenfüße auf dem Zettel als feine Unter» 
ſchrift anzuerkennen, wenn ſie ihm ohne die 
Umgebung vorgelegt würden. Ein kleiner 
Handwerker hat das betreffende Los gekauft 


und nach Bezahlung den Zettel erhalten. Er 


ſteckt ihn in die eigens dazu mitgebrachte, 
mehr oder minder ſaubere Weſtentaſche und 
bemüht ſich um ein Fuhrwerk. — Das kaun 
er aber vorläufig nicht bekommen, der Nachbar, 
der ihm ſonſt ſein Geſpann leiht oder ver⸗ 
mietet, braucht es ſelbſt; ihm ſelbſt tut es 
auch um das Holz nicht not; er vergißt die 
Angelegenheit auf eine Weile, inzwiſchen ver⸗ 
ſtreicht die Zeit, binnen welcher er den Zettel 
abgeben, und auch die, binnen welcher er das 
Holz abfahren fol. Dem Förſter iſt das gleich, 
er hat an dem Holzverkauf, der nur zum 
geringſten Teil ſeinen eignen Belauf betraf, 
nicht teilgenommen und weiß gar nicht, daß 
das Holz verkauft iſt. Nun endlich wird nach 


Monaten unſerm Handwerker das Holz knapp, 


der Nachbar, der ſein Geſpann eigentlich 
ſelbſt braucht, überläßt es ihm gegen Ent⸗ 
ſchädigung für einige Stunden, da das Holz 
ja nur 1 km vom Dorfe entfernt ſteht. Der 
Förſter wohnt aber an der entgegengeſetzten 
Ecke des Belaufs, 6 km entfernt. Unſer 
Freund, noch rechtzeitig auf die Beſtimmungen 
aufmerkſam gemacht. muß ſich nun bequemen, 
nach der Förſterei zu fahren, um den Förſter 
zur Überweiſung des Holzes zu erſuchen. Der 
ſteht aber einige Kilometer davon auf der 
Kultur. Soll der Käufer nun wieder dorthin 
fahren, um ihn möglicherweiſe da auch nicht 
anzutreffen? Das kann er ſchon nicht, da er 
das Geſpann nicht länger behalten darf. Leer 
nach Haufe fahren, würde heißen, den Fuhr⸗ 
lohn umſonſt bezahlt haben. 

Er wird ſich alſo an die Frau Förſterin 
wenden und ihr den Zettel abzugeben verſuchen. 
Dieſe legt aber gerade im Garten Erbſen und 
weiſt ihn an: „Geben Sie den Zettel dem 
Mädchen oder legen Sie ihn auf den Tiſch!“ 
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Dies letztere tut er, it zufrieden, fährt hin und 
holt ſich feine Fuhre Reiſig II. Klaſſe, obgleich 
es der Förſter nicht vorgewieſen hat. Bei der 
Gelegenheit wird er von einem Forſtaufſeher 
getroffen, dem wegen mehrfach vorgekommener 
Diebſtähle an aufgearbeitetem Holz die Über- 
wachung der Holzfuhrleute beſonders aufgetragen 
iſt. Er hat keinerlei Ausweis in der Hand, 
denn ſelbſt wenn er, was meines Wiſſens nie 
geſchieht, ſich die Kaſſenquittung zum Holzzettel 
hätte ausſtellen laſſen, ſo iſt der Raum auf 
dieſer fo gering, daß er zu einer genauen Ber 
zeichnung des Holzes nicht ausreicht, und auf 
die Quittung hin das verſchiedenartigſte Holz 
abgefahren werden könnte. Er wird ſich alſo 
wenigſtens der läſtigen Perſonalfeſtſtellung nicht 
entziehen können. Welch eine Fülle der Be⸗ 
läſtigungen bei einem Kaufgeſchäft über einen 
Gegenſtand von etwa 1,20 Mk. Wert! 
Was iſt nun unterdeſſen aus dem Verab⸗ 
) E geworden? Abends kommt ver Förſter 
müde nach Hauſe; er muß noch einmal nach 


dem Vieh ſehen, Anordnungen für die Wirtſchaft! 


des anderen Tages treffen, ſozuſagen auch 
Mittag eſſen, das Arbeiter⸗Notizbuch in Ordnung 
bringen, einen Straffall ins Rügebuch eintragen 
und, da morgen Lohntag iſt, auch noch etwelche 
Lohnzettel ſchreiben. — Da ſagt denn die Frau, 
als er endlich zu Bett gehen will: „Heut war 
auch der ... hier und hat einen Holzzettel 
abgegeben.“ Wo iſt der? Das Mädchen wird 
herbeigerufen. „Ja, der Mann war da, aber 
da kamen auch noch zehn andere, die wollten 
auch Zettel abgeben, und ich war gerade beim 
Schweinefüttern, da habe ich geſagt, ſie ſollten 
fie nur auf den Tiſch legen.“ — Wo find nun 
die Zettel? Und wenn ſie ſich ſchließlich finden — 
ſind es alle? Richtig, der Zettel unſeres Hand⸗ 
werkers fehlt. 

Am anderen Tage Revierbereiſung durch 
den Forſtrat, der von den mehrfach vor⸗ 
gekommenen Diebſtählen Kenutnis hat. — 
„Zeigen Sie mal Ihr Nummerbuch über Jagen X. 
Nr. 45 = 3 rm Kiefern⸗Reiſig II. Wo ſteht 
das?“ Hier muß es ſtehen; da iſt 44, da iſt 
46, Nr. 45 fehlt. „Haben Sie den Zettel? 
abgeſtrichen iſt die Nummer nicht.“ Nein! 
Eine Scharfe Rüge iſt zunächſt das mindeſte. 
— Findet ſich der Zettel nun zufällig wirklich 
nicht wieder, ſo erfolgen Anfragen auf der 
Oberförſterei, Ermittelung des Käufers, der nun 
noch wegen unbefugter Abfuhr mit Strafe 
bedroht wird; da er ſich aber ſchuldlos erweiſen 
kann, droht dem Förſter die Strafe von 50 Pfennig 
für den durch feine Schuld verlorenen Zettel. 
— Und das alles wegen 3 rm Reiſig im Werte 
von 1,20 Mk.] — Die Schilderung mag 
manchem übertrieben erſcheinen, ſie entſpricht 
aber der Wirklichkeit. 


Zur Frage der Holzverabfolgezettel. 


Was nützen die ſchönſten und ſorgfältigſt 
ausgearbeiteten Beſtimmungen, wenn ſie ihre 
Unausführbarkeit in ſich tragen? Die jetzt 
geltenden Beſtimmungen entſtammen einer Zeit 
mit weit einfacheren Verhältuiſſen, als fie heut 
herrſchen, und auch damals mögen ſie oft genug 
nicht durchführbar geweſen ſein. Wie ſehr ſie 
auf einfachere Zeiten hinweiſen, ſagt auch die 
Beſtimmung in § 58 a. a. O.: „daß in der 
Regel vom Oberförſter beſtimmte Anweiſetage 
feſtgeſetzt werden ſollen“. Wie wäre das heut 
noch durchzuführen? 

Die jetzt herrſchenden Beſtimmungen alſo 
können nicht genau befolgt werden. Was aber 
nicht genau befolgt werden kann, das beſteht 
beſſer gar nicht als Beſtimmung. 

Eine Überwachung der Holzabfuhr können 
wir aber nicht entbehren und ebenſowenig eine 
überwachung des Dienſtbetriebs der Förſter. 
Ordnung muß herrſchen. — Und ſie iſt im 
vorliegenden Fall meines Erachtens ſo leicht 
herzuſtellen. Nehmen wir uns doch den Zahlungs⸗ 
betrieb in den großen Geſchäftshäuſern zum 
Muſter: 

Statt des bisherigen einfachen Formulars 
ein Doppelformular in Blöcken, welches brief⸗ 
bogenartig gefaltet iſt, und deſſen beide Hälften 
bezüglich des Aufdrucks genau aufeinander 
paſſen. Am oberen Rande iſt die Verbindung 
mit dem Ganzen des Blocks in der üblichen 
durchlochten Weiſe behufs leichter Abtrennung 
hergeſtellt, und etwa 1 om von der Faltung 
geht ebenfalls eine Lochreihe, welche eine leichte 
Treunnng der beiden Zettelhälften voneinander 
geſtattet, nachdem Zahlung geleiſtet und der 
Zettel vom Rendanten unterſchrieben iſt. 

Zum Gebrauch wird nun einfach das übliche 
Blatt Indigopapier zwiſchen die beiden Formular⸗ 
hälften geſchoben und die Eintragung auf dem 
oberen Blatt mit hartem Bleiſtift ausgeführt. 
Dann wird das Formular vom Block getrennt, 
der Oberförſter unterſchreibt ebenfalls mit 
Bleiſtift, oder aber, was ich für zweckmäßiger 
und mindeſtens ebenſo ſicher und beweiskräftig 
halte, wie die bisherige Unterſchrift in „Krähen⸗ 
füßen“, er unterſtempelt es mit einem fcharfen, 
bis auf die zweite Hälfte durchdringenden Namens⸗ 
ſtempel. | 

Hierbei würde ja eine kleine Verzögerung 
durch das jedesmalige Einſchieben des Indigo⸗ 
blattes entſtehen, die aber wohl kaum mehr 
Zeitverluſt verurſachen würde als heut das 
Eintauchen der Feder und das Aufſtreuen 
von Sand. Der Rendanut müßte wohl ſelbſt 
unterſchreiben, aber auch hier würde wohl 
Bleiſtift-Unterſchrift mit Indigo-⸗Abdruck ge⸗ 
nügen. Zum Schluß werden die beiden Hälften 
in der ſenkrechten Lochreihe voneinander getrennt, 
die Indigo-Ausfertigung erhält der Käufer, die 
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Bleiſtift⸗Ausfertigungen überſendet die Kaſſe 
ſofort den Förſtern.“) 

Dieſe haben nun ſofort einen Überblick über 
die in ihren Beläufen verkauften Hölzer und 
ſind darüber unterrichtet, zunächſt für welche 
Hölzer fie noch verantwortlich find und für 
welche nicht. Sie wiſſen ferner, welche Hölzer 
binnen einer nun beginnenden Friſt abgefahren 
ſein müſſen, und können nachläſſige Käufer an 
die Abfuhr erinnern, ohne erſt vorher ſich bei 
der Oberförſterei erkundigt zu haben. Sie wiſſen 
ferner aber auch, und das iſt unter Umſtänden 
wegen der Überwachung der Abfuhr nicht ohne Be⸗ 
deutung, wer Holz gekauft hat; denn auch unter 
den Holzkäufern gibt es manchmal dunkle Ehren⸗ 
männer. Sie können des weiteren jetzt die 
vorgeſchriebene Prüfung der Holzzettel auf 
Richtigkeit wirklich und rechtzeitig vornehmen 
und Berichtigung herbeiführen. Ebenſo iſt ein 
Verlorengehen der Zettel jetzt faſt ausgeſchloſſen, 
da dieſe dem Förſter in einem Brief durch 
die Poſt zugehen. Er kann die Zettel nach 
der Vorſchrift gehörig ordnen und zum Schluß 
des Jahres in ſauberem Zuſtande dem 
Oberförſter einreichen, was heute nicht immer 
der Fall iſt, wenn der Zettel ſich einige Wochen 
in allerhand Weſtentaſchen aufgehalten hat, und 

*) In den ruſſiſchen Staatsforſten iſt ein 
ähnliches Verfahren ſchon ong üblich. 

Die Schriftleitung. 


und Vorführung vor den Amtsrichter. 


wodurch die Annehmlichkeit der Prüfung der 
Naturalrechnung durch den Forſtrat nicht gerade 
erhöht wird. | 

Aber auch für den Käufer treten Er» 
leichterungen ein. Er behält ſeinen Zettel und 
hat ſtets einen Ausweis über das von ihm 
gekauſte Holz in der 5 Auf die tatſächlich 
doch faſt niemals erfolgende Überweiſung des 
Holzes durch den Förſter kann ruhig verzichtet 
werden, da der Zettel ja alle erforderlichen 
Angaben enthält. Der Förſter hat die zweite 
Ausfertigung des Zettels, es iſt alſo die Abgabe 
an den Förſter auch nicht mehr nötig. Es 
muß allerdings nunmehr gefordert werden, und 
dieſe Forderung iſt auch leicht erfüllbar, daß 
der Käufer, bei empfindlicher Strafe im Nicht⸗ 
befolgungsfall, den Zettel bei der Holzabfuhr 
ſtets als Ausweis bei ſich führt. 

Eine nicht zu unterſchätzende Annehmlichkeit, 
deren Fehlen namentlich ſeitens größerer Guts⸗ 
verwaltungen ſchon öfter bei mir beklagt wurde, 
iſt der Umſtand, daß der Käufer dadurch, daß 
er den Zettel behalten kann, einen Beleg für 
die eigne Rechnungslegung beſitzt. 

So hoffe ich denn, mit dieſen Zeilen die 
Löſung der wirklich ernſtlich brennend gewordenen 
Frage der Verabfolgezettel um einen Schritt 
weiter gebracht zu haben. 

Forſth. Hochzeit, im März 1906. 
Dittmar, Kgl. Forſtmeiſter. 
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Vorläufige Reſtnahme auf friſcher Tak und Morführung 
vor den Amksrichter. | 


Von Amtsgerichtsrat Berger, Liſſa. 


Der Königliche Förſter R. wohnt in der 
kleinen Stadt B. Sein Schutzbezirk beginnt 
unmittelbar vor den Toren der Stadt. Der 
Revierverwalter, der weder Amts⸗ noch Guts⸗ 
vorſteher, wohl aber Forſtamtsanwalt iſt, wohnt 
15 Kilometer entfernt in dem Flecken L. Das 
Revier bildet einen eigenen Guts⸗ und Amts⸗ 
bezirk. Amtsvorſteher iſt ein von B. und L. 
etwa zehn Kilometer entfernt wohnender Do⸗ 
mänenpächter. Weder B. noch L. haben ein 
Amtsgericht. Es befindet ſich in der 30 Kilo⸗ 
meter entfernten Kreisſtadt. 

Es ereigneten ſich folgende zwei Fälle: 

Zwei Forſtarbeiter treffen zwei Vogelſteller 
— es handelt ſich um ein wunderbares Dud, 
revier, das ſogar Nachtigallen enthält — mit 
Lockvögeln beim Vogelfang. Der Förſter iſt 
nicht zu Hauſe. Die Arbeiter bringen die Feſt⸗ 
genommenen zum Bürgermeiſter in B., der die 
Polizeiverwaltung hat. Dieſer erklärt, die Sache 
ginge ihn nichts an. Die Arbeiter ratlos, was 
fie mit den Vogelfängern anfangen ſollen, laſſen 
fie laufen. 


| Der Förſter R. in B. nimmt eines Abends 
ſpät zwei unbekannte Wilddiebe mit einem oe 
wilderten Reh und Gewehren feſt. Wiederum 
lehnt der Bürgermeiſter die Übernahme der 
beiden Wilddiebe ab. 

Die Beantwortung der Frage, ob der 
Bürgermeiſter als Polizeiverwalter amtswidrig 
gehandelt hat, ergibt ſich aus 8 128 Abſ. 1 
Strafprozeß⸗Ordnung: 

Der Feſtgenommene iſt unverzüglich, 
ſofern er nicht wieder in Freiheit ge 
ſetzt wird, dem Amtsrichter des Bezirks, 
in welchem die Feſtnahme erfolgt iſt, vor» 
zuführen. 

Damit iſt nicht geſagt, daß die Vorführung 
notwendig unmittelbar vor den Amts⸗ 
richter zu erfolgen habe. Daß eine Privat- 
perſon (vorliegend die beiden Forſtarbeiter), 
welche die Feſtnahme bewirkt hat, den Feſt— 
genommenen der Polizei übergeben dürfe, wurde 
in der Reichstagskommiſſion ausdrücklich ou, 
erkannt. (Protokolle Seite 176.) Aber auch 
dann, wenn die Feſtuahme durch einen Polizei» 
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zunächſt der Polizeibehörde des Aufgreifungs⸗ 

ortes zuzuführen haben, welcher letzteren dann 

obliegt, die geſetzlich vorgeſchriebene Vor⸗ 

ſührung des Feſtgenommenen vor den Amts⸗ 
richter, ſofern er nicht wieder in Freiheit 
geſetzt wird, in tunlichſt beſchleunigter Weiſe 
ihrerſeits zu veranlaſſen. 

Es liegt nahe, daß die Polizeibehörde das⸗ 
ſelbe Verfahren bei der vorläufigen Feſtnahme 
des Junern vom 11. Juli 1881, betreffend das durch eine Privatperſon zu beobachten hat, da 
bei der Vorführung vorläufig feſtgenommener dieſer geringere Maßnahmen zur Seite ſtehen 
Perſonen zu beobachtende Verfahren. (Juſtiz⸗ als einem Polizei⸗ oder Sicherheitsbeamten. 
Miniſterialblatt 1881 S. 245.) Es heißt darin (Vgl. Dalcke, Strafrecht und Strafprozeß S. 
unter 1: 115, Anmerkung 28. Loewe, Strafprozeß⸗ 

Ich beſtimme demgemäß, daß die Organe ordnung Seite 409 und Urteil des Reichs⸗ 
des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes die von gerichts vom 26. Oktober 1896 (Entſcheidung 
ihnen vorläufig feſtgenommenen Perſonen lin Strafſachen Band 29, Seite 136.) 


SUR — 


Mitteilungen. 


— Zur Abzugsfähigkeit der Koflen für Pienfl- ausſchließlich und in letzter Inſtanz zu entſcheiden 
Kleidung bei der Einkommenſteuerveranlagung. iſt nicht etwa durch die Steuerbehörde, ſondern 
Bei der Beratung des Geſetzentwurfes, betr. die durch feine vorgeſetzte Dienſtbehörde, die die Ver⸗ 
Anderung des Einkommenſteuergeſetzes, hat im fügung, die Beſtimmung über das Dienſteinkommen 
Abgeordnetenhauſe der Abgeordnete Dr. Fervers hat. Es würde, wie ich nicht weiter auszuführen 
beantragt, dem Abſ. 3 im § 15 des Einkommen- brauche, zu den allergrößten Unzuträglichkeiten 
ſteuergeſetzes folgenden Zuſatz hinzuzufügen: führen, wollte man es zulaſſen — und es find 

„Sonſtige, aus der Beſoldung zu chen in der Tat Verſuche nach dieſer Richtung gemacht 
dienſtliche Aufwendungen, insbeſondere für | worden —, daß ein Beamter bei dem Steuerver⸗ 
vorgeſchriebene, über das perſönliche Bedürfnis | anlagungsverfahren es unternimmt, den Nachweis 
hinausgehende und nur im Dienſt zu tragende zu führen, daß die ihm zur Beſtreitung der Dienſt⸗ 

Dienſtkleidung find als Werbungskoſten GG 9 I) unkoſten gewährte Pauſchentſchädigung tatſächlich 

zu behandeln.“ , nicht ausreiche, er vielmehr genötigt ſei, aus 

Der Generalſteuerdirektor Wallach äußerte | feinen ſonſtigen Mitten dabei zuzuſetzen. Selbſt⸗ 
ſich zu dieſem Antrage folgendermaßen: Ich verſtändlich iſt das eine Frage, auf deren Ent⸗ 
kann in der hier formulierten Vorſchrift eine Ver- | Scheidung ſich die Steuerbehörden niemals einlaſſen 
beſſerung des Einkommienſteuergeſetzes nicht ere" können — es würde ja geradezu, ich möchte ſagen, 
blicken, im Gegenteil ſehe ich darin eine weſentliche zu unmöglichen Verhältniſſen führen —, ſondern 
Verſchlechterung und würde dringend bitten, dem ſie muß in der Beziehung ohne weiteres die Feſt⸗ 
Antrag keine Folge zu geben. Die maßgebende ſetzungen der vorgeſetzten Dienſtbehörde zugrunde 
Vorſchrift im § 15 des Einkommenſteuergeſetzes, legen. Deshalb haben, ſolange ein Einkommen⸗ 
u der er als Zuſatz gedacht iſt, geht dahin: bei ſteuergeſetz beſteht, d. h. ſeit dem Jahre 1851, 
Militärperſonen, Reichsbeamten, unmittelbaren das Geſetz und ebenſo die Ausführungsinſtruktionen 
und mittelbaren Staatsbeamten, Geiſtlichen, immer an dem Satz ganz unerjchütterlich feſtge⸗ 
Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanſtalten iſt der halten: maßgebend zur Entſcheidung darüber, was 
zur Beſtreitung des Dienſtaufwandes beſtimmite Dienſtaufwand iſt, find lediglich die Feſtſetzungen 
Teil des Dienſteinkommens außer Anſatz zu laſſen. der vorgeſetzten Behörde. Iſt alſo ein beſtimmter 
Das iſt eine an ſich klare Vorſchrift, die den ganz Betrag einem Beamten zur Beſtreitung ber Dienſt⸗ 
unſtreitigen, an ſich noch nie beſtrittenen Grund⸗unkoſten überwieſen, ein für allemal, fo tft das 
ſatz proklamiert, daß das, was ein Beaniter erhält | unweigerlich Dienſtaufwand nnd wird in keinem 


oder Sicherheitsbeamten (vorliegend den König⸗ 
lichen Förſter als Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft) erfolgt, wird die Vorführung 
regelmäßig zunächſt vor die Polizeibehörde 
des Feſtnahmeortes zu geſchehen haben, welche 
alsdann das weiter Erforderliche zu 
veranlaſſen hat. 

In dieſer Weiſe iſt das Verfahren in 
Preußen geregelt; vgl. Zirkular des Miniſters 


zur Beſtreitung des Dienſtaufwandes, d. h. zur Falle auch nur zum kleinſten Teil behandelt als 
Beſtreitung der Koſten, welche er für dienſtliche Zwecke überſchüſſiges Einkommen. Auf der anderen Seite 
aufzuwenden hat, nicht als ſein ſteuerpflichtiges darf er aber auch nicht den Nachweis unternehmen, 
Einkommen zu gelten hat. Nun hat ſich darüber daß dieſer Betrag nicht ausreiche, damit wird er 
in der Praxis vielſach Meinungsverſchiedenheit nicht gehört. — Ganz ähnlich liegt die Sache mit 
entwickelt, inwieweit die Verpflichtung zum Tragen [der Dienſtkleidung. Erhält ein Beamter zum 
von Dienſtkleidung etwa in Betracht kommt als Zwecke der Dienſtkleidung und nur zu dieſem 
ein Dienſtaufwand. Dieſe Frage iſt nach der Zwecke ein beſtimmtes Quantum, aus dem er fie 
Verſchiedenheit der Fälle ſehr verſchieden zu be- zu beſtreiten hat, fo iſt damit zum Ausdruck gebracht, 
antworten. Vom ſteuerlichen Standpunkte iſt daß er dieſen Dienſtaufwand machen muß, und 
Wert darauf zu legen, daß die Frage, ob eines wird ihm der fo gegebene Betrag nicht an⸗ 
Beanter uberhaupt Gelder zur Beſtreitung des gerechnet. Geſchieht das aber nicht, ſondern wird 
Dienſtaufwandes erhält und in welcher Höhe,! nur einfach die Dienſtkleidung von ihn gefordert,. 
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ohne daß bei der Feſtſetzung feiner Emoluntente 
darauf irgend eine Rückſicht genommen wird, ſo 
muß man annehmen, daß die e zur 
Tragung von e eine beſondere Mehr⸗ 
belaſtung mit Ausgaben für ihn nicht mit ſich 
bringt. Er kann alſo nicht eine beſondere Rechnung 
aufmachen und nun einen Teil der Kleidung — 
der meiſt ſehr minimal ſein wird — bei der 
Steuerveranlagung abrechnen. Das würde im 
einzelnen Falle zu ſo außerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten in der Berechnung führen, daß man ſchon 
aus dieſem Grunde nach meiner Auffaſſung dieſen 
Gedanken von vornherein ablehnen muß. Nun 
kommt dazu, daß man auch ſonſt im Einzelfalle 
auf die allergrößten Schwierigkeiten ſtößt. Es 
heißt im Antrage: 

Sonſtige aus der Beſoldung zu beſtreitende, 

insbeſondere für vorgeſchriebene, über das 

perſönliche Bedürfnis hinausgehende und nur 

im Dienſt zu tragende Dienſtkleidung .. 

Wie ſollen nun die unglücklichen Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen darüber entſcheiden, ob die vor⸗ 
ien Dienſtkleidung über das perſönliche 

edürfnis hinausgeht? Man ſtößt da eben auf 
ſolche Schwierigkeiten, daß man ſich einfach ſagen 
muß, die Sache läßt ſich nicht machen. Ich würde 
deshalb dringend bitten, es in dieſer Beziehung 
bei dem alten Recht zu belaſſen, das in neuerer 
Zeit auch durch eine ausführliche Entſcheidung des 
Oberverwaltungs erichtes eine vollſtändig, wie ich 
glaube, WEE Auslegung erfahren hat; ich 
möchte nicht empfehlen, hieran zu rütteln.“ 

Der Antragſteller, Abg. Dr. Fervers, führte 
demgegenüber aus, in der Auslegung und An⸗ 
wendung des 3. Abſatzes des § 15 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes ſei die Rechtſprechung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts bisher eine ſo ſchwankende 
geweſen, wie in keiner anderen Frage des Geſetzes. 
Die Rechtslage ſei ſo verfahren, daß ſelbſt der 
Senatspräſident Fuiſting, deſſen Kompetenz in 
dieſen Fragen nicht beſtritten werden könne, in 
einer neuerdings erſchienenen Schrift erklärt habe, 
daß hier nur im Wege der Geſetzgebung geholfen 
werden könne. Dieſer Anregung verdanke der 
Antrag feine Entſtehung. Der Antrag verlange 
in der Sache ſelbſt keineswegs ein ſteuerliches 
Vorrecht der Beamten, ſondern wolle nur bezwecken, 
daß die öffentlichen Beantten nicht ſchlechter geſtellt 
werden als die übrigen Steuerpflichtigen. FürPrivat⸗ 
beanite und nicht beamtete Steuerpflichtige habe 
nämlich das Oberverwaltungsgericht konſtant aus» 
geſprochen, daß ſie, ſoweit ihr Beruf einen über das 
perſönliche Bedürfnis hinausgehenden Aufwand an 
Kleidung erfordert, berechtigt find, einen ent 
ſprechenden Abzug bei der Einkommenſteuer⸗ 
deklaration zu machen. In dieſem Sinne fei 
beiſpielsweiſe entſchieden worden bezüglich der 
Kellner, der Hebammen, der Heilgehilfen, der 
Bergleute uſw. Daß im Gegenſatz hierzu öffent— 
liche Beamte einen gleichen Abzug nicht machen 
dürfen, wenn nicht ausdrücklich ein beſtimmter 
Teil ihres Einkommens als Dienftaufwandsents 
ſchädigung feſtgeſetzt iſt, darin ſei zweifellos eine 
Ungerechtigkeit zu erblicken. Der Antrag habe 
auch eine ſozialpolitiſche Bedeutung, wenn man 
bedenke, daß es gerade die mittleren und haupt— 
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ſächlichen die Unterbeamten ſeien, deren Gehälter 
gewiß nicht zu reichlich bemeſſen ſeien. Der für 
den Staat in Frage kommende Steuerausfall ſei 
ein minimaler. Die von dem Generalſteuerdirektor 
bei der praktiſchen Ausführung befürchteten 
Schwierigkeiten werden nicht eintreten, denn ſolche 
ſeien bei der Veranlagung der Prinatbeamten 
auch nicht erkennbar geworden. Das weiter geäußerte 
Bedenken, daß unbedingt allein die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde darüber entſcheiden müſſe, ob und 
welcher Teil des Dienſteinkommens auf Dienſt⸗ 
aufwand entfalle, ſei nicht durchſchlagend. Man 
brauche nur dazu überzugehen, allen hier in 
Betracht kommenden Beamtenkategorien zur Be⸗ 
ſtreitung des Dienſtaufwandes einen Teil des 
Dienſteinkommens gemäß § 15 Abſ. 3 a. a. O. 
zu beſtimmen. Dann ſei die ſteuerliche Gleich⸗ 
behandlung der öffentlichen Beamten mit den 
übrigen Staatsbürgern hergeſtellt. ö 
Der Generalſteuerdirektor Wallach erwiderte 
hierauf: „Meine Herren! Bis vor zwei, drei 
Jahren hat ſich auch das Oberverwaltungsgericht 
in ſeinen Entſcheidungen vollſtändig, wie ich glaube 
mit Recht, an den Wortlaut und die Abſicht des 
geltenden RB 15 des Einkommenſteuergeſetzes 
gehalten, wonach auf Rechnung von Dienſt⸗ 
aufmandentfchädigungen bei den Beamten nur 
inſoweit etwas abzuziehen iſt, als eine ausdrückliche 
Beſtimmung darüber vorliegt, daß ein Teil des 
Dienſteinkommens als Dienſtaufwandentſchädigung 
gewährt wird. Solange das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in dieſem Sinne den BS 15 ausgelegt hat, 
ſind Schwierigkeiten und Zweifel irgendwelcher 
Art gar nicht entſtanden; dieſe kamen erſt, als 
das Oberverwaltungsgericht in vereinzelten 
Entſcheidungen begann, die früher auch von ihm 
ſelbſt konſtant eingehaltene Rechtſprechung zu 
verlaſſen und einen neuen Geſichtspunlt 
aufzuſtellen, wonach unter Umſtänden auch die 
Koſten der Dienſtkleidung abzugsfähig ſind. 
Nun iſt es richtig, daß in der Zwiſchenzeit, in der 
das Oberverwaltungsgericht auf dieſem Gebiete, 
ich möchte ſagen, taſtend nach einem neuen, bis 
dahin nicht anerkannten Recht ſuchte, große 
Unzuträglichkeiten entſtanden ſind. Dieſe ſind 
jetzt aber glücklich überwunden; denn eben wegen 
der Unzuträglichkeiten und wegen der verſchiedenen 
Rechtſprechung haben am 28. Juni 1905 die 
vereinigten Steuerſenate des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts wieder völlig klares Recht geſchaffen, 
indem ſie zu dem allein geſunden und richtigen 
Grundſatz des 8 15 zurückgekehrt find. Seitdem 
iſt jeder Zweifel weggefallen; aber die Zweifel 
würden von neuem wieder hervortreten, wenn 
man nun ohne jede Not das jetzige Geſetz in der 
angedeuteten Richtung abändern wollte. Ich 
kann daher nur dringend bitten, gerade im 
Intereſſe einer möglichſt gleichmäßigen und 
zweifelsfreien Geſetzesanwendung dem Antrage 


des Herrn Abgeordneten Fervers nicht ſtatt⸗ 
zugeben.“ 

Abg. Dr. Fervers: Die Sache ſei 
umgekehrt. Durch die Entſcheidung der ver⸗ 


einigten Senate des Oberverwaltunsgerichts ſei 
die bis dahin nach zahlreichen Schwankungen 
feitgelegte Rechtsauffaſſung zuungunſten der 
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öffentlichen Beamten wieder in einer Weiſe ver⸗ 
Et worden, daß gerade dieſe Entſcheidung das 

edürfnis nach einer geſetzlichen Interpretation 
akut gemacht habe. Die Motivierung der Eut⸗ 
ſcheidung ſei übrigens inzwiſchen in der Literatur 
ſchon gründlich widerlegt worden. 

Hierauf nahm der Finanzminiſter Freiherr 
von Rheinbaben ſelbſt das Wort, indem er 
ausführte: „Meine Herren, ich war vorher nicht 
hier bei Beratung des Antrages des Herrn 
Dr. Fervers, möchte aber meinerſeits auch bitten, 
dem Antrag Ihre Zuſtimmung nicht zu erteilen. 
Wir haben doch alle Veranlaſſung, nicht neue 
Komplikationen und Erſchwerungen in das Geſetz 
hineinzubringen., und das würde der Fall fein, 
wenn man Gielen, wie mir ſcheint, wenig präziſen 
Antrag annehmen würde. Dazu kommt, daß die 

rage der Dienſtkleidung bei den einzelnen 

erwaltungen vollkommen verſchieden geregelt iſt. 
In einzelnen Verwaltungen müſſen die Beamten 
die Dienſtkleidung ſich allein beſorgen, in anderen 
bekonimen fie Zuſchüſſe zur Beſchaffung der 
Dienſtkleidung, und in einer dritten Verwaltung 
wird die Kleidung faſt ganz aus der Staatskaſſe 
Bean Wir haben die Abſicht, weil wir Die 

eſchaffung der Dienſtkleidung aus eigenen 
Mitteln für viele Klaſſen der Unterbeamten in 
der Tat für recht drückend erachten, dieſe ſtaatliche 
Unterſtützung hinſichtlich der Dienſtkleidung, 
vielleicht ſchon im nächſten Etat, noch weiter aus⸗ 
zudehnen. Wir haben alſo um fo weniger Vers 
anlaſſung, deshalb noch eine neue Beſtimmung 
in das Steuergeſetz aufzunehmen, und ich kann 
daher nur in Übereinſtimmung mit meinem Herrn 
Kommiſſar um Ablehnung bitten.“ 

Der Antrag wurde abgelehnt. 


— Schon ſeit mehreren Jahren war in den 
Fürſtlich Carolather Revieren in Schleſien durch 
Probeſammlungen und Probeleimungen feſtgeſtellt 
worden, daß eine ſtändig ſteigende Vermehrung 
des Kieſernſpinners ſich zeigte und die Befürchtung 
nahe legte, daß nian einer Kalamität entgegen— 
ging. Vor 17 Jahren waren hier die letzten 
umſaſſenden Maßnahmen gegen den gefährlichen 
Feind nötig. Im letzten Herbſte bzw. Frühjahre 
ſtellte ſich nun heraus, daß das längft Voraus— 
geſehene zur Tatſache geworden, daß der Kiefern— 
ſpinner ſich auf ungefähr 8000 ha geſchloſſene 
Kiefernforſten in einer Weiſe vermehrt hatte, die 
energiſches Eingreifen erforderte. — Durch genaue 
Probeſammlungen vom November bis Januar 
war nian zu der Überzeugung gelangt, daß 
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etwa 2000 ha von 1 bis 10 Raupen auf den Stamm 
1000 „ „ 11 „ 20 


„ 1000 21 „ 30 
3 400 „ „ 31 „ 50 = 1 > = 


und darüber befallen waren, und da es wirtſchaſtlich 
nicht gerechtfertigt und nötig erſchien, auch die 
ſchlechtwüchſigen und geringen Beſtände durchweg 
vorzunehmen, wurden zunächſt nur alle die Beſtände 
zur Leimung auserſehen, welche über 30 Stück 
Raupen auf den Stamm nachwieſen. Von den 
Beſtänden unter 30 Stück Raupen für den Stamm 
wurden nur Althölzer und beſonders gutwüͤchſige 
Stangenhölzer bis herunter zu 20 Stück auf den 
Stamm zur Leimung beſtimmt. Das Röten 
begann im Januar und wurde von Frauen und 
halbwüchſigen Burſchen ausgeführt. Dabei wurde 
die Geſanitgröße, einſchließlich 20 ha Probeflächen, 
auf 700 ha feſtgeſtellt. Von der zweiten Halte 
des Februar ab trat alsdann die Leimmaſchine 
in Tätigkeit. Verwendet wurden 50 Stück der 
verbeſſerten Leimmaſchine des verſtorbenen mot: 
meiſters Seitz-⸗Carolath; ein plötzlicher Untjchlag 
der bis dahin kalten Witterung veranlaßte, dur 
außer den Maſchinen auch noch etwa 170 Frauen 
und Kinder mit Handleimen beſchäftigt wurden. 
damit man nicht etwa durch maſſenhaftes Kriechen der 
Raupen überraſcht werde. Hierbei nun ſtellte ſich 
heraus, daß mit der Leimmaſchine durchſchnittlich das 
Dreifache an Fläche gegenüber dem Handleimen in 
derſelben Zeit geleiſtet wurde. Eine weitere Cr 
ſparnis wurde ferner mit der Maſchine durch den 
um etwa ein Drittel geringeren Leimverbrauch er⸗ 
zielt, ganz abgeſehen von der gleichmäßigeren und 
beſſeren Herſtellung der Leimringe. — Anfang April 
waren wohl alle Raupen gekrochen; man fand in 
einzelnen Beſtänden 70 bis 100, ja, 150 Stück 
und darüber an einer Kiefer. Die meiſten lagen 
nach den ſcharfen Nachtfröſten, die auf Regen⸗ 
wetter eintraten, tot am Fuße der Stämme, und 
man darf vielleicht von dieſem damals anhaltenden 
Wechſel von Kälte und Näſſe erwarten, daß er 
einer ſehr ſtarken Vermehrung des Schädlings 
nicht unerheblich vorbeugen wird. Jedenfalls aber 
iſt Vorſicht geboten, zumal aus vielen Teilen 
Preußens die Nachrichten bedrohlich lauten; be⸗ 
ſonders in Niederſchleſien hat man in verſchiedenen 
Revieren ebenfalls vorbeugende Maßnahmen durch 
Leimen getroffen, und es iſt nach Lage der Sache 
anzunehmen, daß im nächſten Jahre den Ber 
waltern ausgedehnter Kiefernreviere noch größere 
Anſtrengungen bevorſtehen, ehe der Feind aus 
dem Felde geſchlagen ift. 
Abeſſer, Fürſtl. Oberförſter. 


e D Lieft 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grſßennkniſſt. 


Vertilgung des Kieſernſpanners. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 6510. 


Berlin W. 9, den 31. Mai 1906. 
Die Königliche Regierung erhalt anliegend 
Abſchriſt des von dem Profeſſor Dr. Eckſtein ers 
ſtatteten Berichts vom 2. Mai d. Is. über ſeine 
Beobachtungsergebniſſe auf den Spannerfraßflächen 
der Oberförſterei Balſter zur Kenntnisnahme. 


Da nach den ſeitherigen Erfahrungen allein 
in der 1 bzw. dem Zuſammenharken 
der Streu ein wirkſames Mittel zur Bekämpfung 
des Kiefernſpanners erblickt werden muß, und 
hierfür ein rechtzeitiges Erkennen der Gefahr 
und die Auffindung der Fraßherde, bevor eine 
weitere Verbreitung des Schädlings ſtattgefunden 
hat, Vorbedingung iſt, muß auf ein ſorgfältiges 
Beobachten des Schmetterlingsfluges, ſowie auf 
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beſondere Zur fnierkjantfeit beiden Probeſammlungen 
der allergrößte Wert gelegt werden. 

Die Tönigliche Regierung wolle die beteiligten 
Beamten Bon neuem anweiſen, in dieſer Beziehung 
nichts zu verſäumen, und dafür Sorge tragen, 
daß auch) die Forſtſchutzbeamten ſich mit der 
Lebenswe i ſe des Inſektes genau vertraut machen 
und deſſen Vorkommen ſtetige Aufmerkſamkeit 
zuwenden . . 

Binnen acht Wochen iſt anzuzeigen, ob und 
bzw. in welchen Revieren ein über das gewöhnliche 
Maß hinausgehender Schmetterlingsflug des 
Spunners beobachtet worden iſt, und ſofern Ver⸗ 
tilgungsnraßregeln gegen den Schädling zur Uns 
wendung gelangt ſind, welchen Einfluß dieſe auf 
das Auftreten des Schmetterlings gehabt haben. 

J. A. Weſener. 


An die Königlichen Regierungen außer Erſurt, Hannover, 
ildesheim, Stade, Osnabrück, Aurich, Münſter, Arus⸗ 
erg, Koblenz, Trier, Sigmaringen. 


Eberswalde, 


Abſchrift zu III. 6510. 
den 2. Mai 1906. 


Betrifft 
Kiefernſpanner in Balſter. 
Berichterſtatter: 
Proſeſſor Dr. Eckſtein. 

Bei der Bereiſung des Spannergebietes in 
der Oberförſterei Balſter bin ich zu folgenden 
Beobachtungsergebniſſen gekommen. 

Der Geſundheitszuſtand der beſichtigten Revier— 
teile iſt ein über Erwarten guter, inſofern als 
die Benadelung der Beſtände fuft durchweg eine 
volle iſt, die Nadeln von normaler Länge ſind, 
und abſterbende Stämme nicht beobachtet werden 
konnten, nur in dem 1904 am ſtärkſten befallenen 
Jagen war, aber nur Del aufmerkſamer Beobachtung, 
ſtellenweiſe eine weniger volle Kronenbenadelung 
zu erkennen. Die Zahl der beim Probeſammeln 
S Puppen konnte bei den einzelnen 

tihproben in verſchiedenen Jagen nicht mehr 
nachgewieſen werden. Es iſt möglich, daß in den 
durch Maßregeln nicht bearbeiteten Orten zufällig 
von mir nur ſchwach beſetzte Stellen abgeſucht 
worden ſind; wie auch ſeitens des Herrn Revier⸗ 
verwalters auf die überaus ungleichmäßige Ver— 
teilung der Puppen und das neſterweiſe Auftreten 
derſelben hingewieſen wurde. 

Die Methode des Streuharkens in Balſter 
iſt weſentlich verſchieden von der bisher üblichen 
inſofern, als anderwärts ſowohl das Moospolſter 
nebſt dem darunter liegenden Rohhumus auf 
Haufen geſetzt oder weggeſchafft wurde, während 
in Balſter, vorwiegend unter Benutzung hölzerner 
Harken, nur die Moosdecke entfernt worden iſt, 
der Rohhumus aber liegen blieb. Daraus erklärt 
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ſich nicht nur die geringere Menge der anfallenden 


Streu, ſondern auch die Erſcheinung, daß, wie in 
den Berichten des Herrn Revierverwalters, Ober⸗ 
ſörſter Sievert, betont iſt, die Puppen zum großen 
Teil nicht mit der Streu aus dem Walde entfernt 
werden, ſondern liegen bleiben. Die Wirkung 
der Behandlung der Bodendecke iſt nicht chemiſcher 
oder n Natur, wie vielfach angenomnien 
wird, ſondern beruht: ö 
1. auf mechaniſchen Hinderniſſen, welche ſich dem 
innerhalb der Streuhaufen der Puppe ent» 
ſchlüpfenden Schmetterlinge entgegenftellen, 
2. vor allem aber auf einer ungünſtigen Bes 
einfluſſung des Feuchtigkeitsgehaltes der Lager: 
1 und der Puppe ſelbſt. Dazu kommt 
ie Wirkung iunſektenfreſſender Vögel, deren 
Hilfe als willkommen, jedoch in Hinſicht auf 
die unter 2 genannten Einflüffe als überflüſſig 
angeſehen werden muß. Die Beobachtung in 
Balſter beſtätigte meine Anſicht, daß die 
beim Harken am Boden liegen bleibenden 
Puppen vertrocknen. Schon das erſte der be 
ſichtigten Jagen (45), wo die Leute noch mit 
Harken beſchäftigt waren, brachte den Beweis; 
es wurden ſowohl Spanner- wie Schwärmer— 
puppen gefunden, die freiliegenden ſchwarz 
und trocken, die in größerer Tiefe liegenden 
noch lebend, andere bereits von ihrem bei 
etwas geſteigerter Wärme ſich raſch entwickelnden 
Paraſiten verlaſſen. Bei fortſchreitendem 
Trockenwerden der oberen Bodenſchichten werden 
auch die jetzt noch lebenden Puppen vertrocknen. 
Der Herr Revierverwalter glaubt auf Grund 
des wiederholten Probeſammelns feſtgeſtellt zu 
haben, daß das Streuharken auch noch ungünſtig 
einwirke auf die ein Jahr ſpäter folgende Über— 
winterung. Er iſt der Anſicht, daß unter der 
inzwiſchen neugebildeten, aber weit ſchwächeren 
Streudecke die Puppen nicht die Bedingung fänden, 
welche für eine geſunde Überwinterung nötig find. 
Wenn ich auch tatſächlich auf im Winter 1904/05 
geharlten Flächen, welche 1905 einen ziemlich 
ſtarken Spannerfraß gezeigt haben ſollen, jetzt 
faſt keine Puppen gefunden habe, ſo ſprechen 
doch ſo zahlreiche Umſtände mit, daß ich zu einem 
abſchließenden Urteil noch nicht gekommen bin. 


Ich werde aber unter dieſem neuen Geſichtspunkt 


die Entwickelung des Spanners weiter SE 

Ich bin überzeugt, daß für das Revier Balſter 
int laufenden Jahre auf den beſichtigten Gebieten 
eine Wiederholung des Fraßes nicht eintreten 
wird. Die dortigen Verhältniſſe zeigen, daß einer 
Vermehrung des Spanners bei zeitigem Erkennen 
der Gefahr durch Streuharken erfolgreich begegnet 
werden kann. 

gez. Dr. Eckſtein, Königlicher Profeſſor 


— A Dat Kies 


Derfchiedenes. 


Waldbrände. Ä 
7. Juni. Briefen (Regbz. Frankfurt a. O.). Durch 


Lokomotivpfunken entſtand heute mittag 8. Juni. Innsbruck (Tirol). 


in einem Schlage an der Strecke Brieſen — 
Berkenbrück ein Waldbrand, der einen großen 


Poſten Grubenholz und Reiſig vernichtete, 
auch 0,5 ha Stangenholz in Mitleidenſchaft zog. 
Zwiſchen Vilpian 
und Terlau iſt ein großer Waldbrand ents 
ſtanden. Mehrere Bergdörfer ſind gefährdet. 
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Abſchluß der Kaſſe der Wilhelmsſtiſtung in Groß ⸗ Schönebeck 
für das Rechnungsjahr 1905. 


LECTEin nahme: | Ausgabe: 

Betrag I Betrag 

Bezeichnung der Einnahme: in Bezeichnung der Ausgabe: in 
Ei 4 M 4 

A. Beſtände. Titel I. Unterſtützungen an Forſt⸗ | 
Beſtand vom Vorjahre vlt ſchüler . e 1585136 
Summa Team Titel II. Ausge liehenes 3 Kapital g 305165 
205 Titel III. Insgemein. 42040 
B. Laufende Verwaltung. | Summa der Nusgabe 1933ʃ4ʃ 

Titel I. Zinſen von ausſtehenden | art. - | 

Kapitali ien 8 129268 Abſchluß. 
Titel II. Unbeſtändige Einnahmen Die Einnahme beträgt. 2975094 
(„Waldheil“ uſw.) 1237 75 Die Ausgabe beträgt . 1933/41 
Titel III. Zurückgezahltes Kapital. 274— x 274 — ||| Mithin Festa 1043553- 

Summa Summe, |; 230443 Lë Mi) Hierzu das vorhandene ran | 

Hierzu der Beſtand vom Vorjahre L 17251 vermögen : 35000 
Summa der Einnahme | 2976198 || Summa | 36035 

Weitere Zuwendungen ec gern entgegengenommen. 
aß Schönebeck (Mark), den 30. April 1906. 
Der Rendant der Wilhelmsſtiftung. 
Groth e, Forſtſchullehrer. 

Vereins- Nachrichten. vertreten. In den Verhandlungen kamen ver⸗ 


ſchiedene Anträge zur Annahme, die auf Gleich⸗ 

Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamken für ſtellung mit den anderen Landesbeamten gleicher 
Königsberg Rm. und Amgegend. Bildungsſtufen und Rangklaſſe hinzielen. Es 

Am Sonnabend, den 14. Juli, nachmittags | fol zur Erreichung dieſes Zweckes eine Petition 

1 Uhr, Mitgliederverſammlung im Viktoria⸗Hotel an den Landesausſchuß gerichtet werden. Als 


zu Königsberg Nm. Ort der nächſten Generalverſammlung wurde 
Tagesordnung: Niederbronn gewählt. Die Verſammlung ſandte 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. dem Fürſten Statthalter telegraphiſch einen ehr⸗ 
2. Einziehung der fälligen Beiträge. furchtsvollen Weidmannsgruß, auf den der Fürſt 
3. Verleſung des Protokolls voriger Sitzung. mit freundlichem Danke fofort antwortete. 
4. Herbſtvergnügen. 
5. Verſchiedenes. m 
Pr RER Perſonal⸗Nachrichten 
. und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
e Königreich Preußen. 

Sitzung Sonnabend, den 30. Juni d. Js., B. Staats- Forſtverwaltung. 
mittags 1 Uhr, im Reſtaurant der Neuen Brom⸗ Adiz, Forſtaufſeher zu Krottoſchin bei Biſchofswerder, il 
berger Brauerei am Kornmarkt 8. auf feinen Antrag aus dem Staats dienſte ausgeſchieden 

Tagesordnun g: und zum Magiſtrat in Berlin übergetreten. 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. n N a zu Di hölze, Oberförſterei Ebersbach if 
born, Oberförſterei Königſtein. Regbz. Wies 

2. Berichterſtattung des Kollegen Martin über baden, vom 1. Juli d. Js. ab verfekt. Ee 
die Dele iertenverſammlung in Berlin. vn de e ee ee Aneren 
3. Beſchlußfaſſung über die Feier des Sedan⸗ haufen, Negbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. Js. ab 


feſtes, verbunden mit Scheibenſchießen. übertragen worden. 
4. Geſchäftliches. Frans, Förſter zu Schloßborn, Oberſörſterei Königſtein. 
Der Vorſtand iſt nach Dillenburg, . Dillenburg, Rezb; 
S Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
fu Freyer, Hegemeiſter zu Schwanau, Oberförſterel Karthant, 


iſt auf die Förſterſtelle zu Borkan, Oberförſterei Pelplin 

— Die diesjährige Generafverfammfung des soo éch er zu A EB attert 
Elfaß-Lotbringifhen Hörflervereins fand nad) iſt nach Haberkoppel, Sberſorſterel Sonderburg, Web 
dem „Elſäſſer Tagblatt“ am 11. und 12. Juni in Schleswig, kon 1. Juli d. * ch verient. en 
der Vogeſenfeſte Bitſch ftatt. Es waren sämtliche Dr, AEN it in die Oberſorſterel Bagensat 
Ortsgruppen mit zuſammen etwa 100 Delegierten Regbz Wiesbaden, vom 1. Juli d. 38. ab einberufen. 


Verſchiedenes. 
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Seddesbeimer, Förſter zu Offdilln, Oberförſterei Ebersbach, 
iſt nach Altweilnau, Oberförſterei Neuweilnau, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sellmaun., Forſtaufſeher, ſeither zu Adenau, iſt in die 
Oberförſterei Sirupbach, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Juli d. 38. ab einberufen. 

Senkel, Förſter zu Ellershauſen, Oberförfterei Bramwald, 
iſt auf die Förſterſtelle Gillersheim, Oberförſterei 
Catlenburg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt worden. 

Kenfel, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Pelplin, iſt zum 
Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Wildungen, 
Oberſörſterei Wildungen, diegbz. Danzig, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

Hofmann, Hilfsförſter zu Bodenrode, Oberſörſterei Leine⸗ 
ſelde, if zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
Ebertshauſen. Oberſörſterei Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Jung, interimiſtiſcher Gemeindeſörſter zu Bornich, iſt zum 

önigl. Förſter ernannt und ihm die Förſterſielle 
Gontersdorf, Oberförſterei Driedorf, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Kahl, Forſtaufſeher zu Idſtedtwege, iſt nach Satrup, 
Oberförſterei Schleswig, Regbz. Schleswig, vom 1. Juli 
d. 38. ab verfegt. 

Köppen, Förſter zu Gudersleben, Oberförſterei Königsthal, 
ft die Revierförſterſtelle Steinbach. Oberförſterei 
Hinternah, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 


Kretſchmer, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförfter ernannt und 
ihm eine Hilſsſörſterſtelle in der Oberförſterei Föders— 
dorf, Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

FTemke, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Lorenz, iſt zum 
Förſier ernannt und ihm die Förſterſtelle Hedille, Ober— 
förſterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Kikowski, Förſter zu Hedille, Oberförſterei Neuſtadt, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Mallentin, Oberförſterei Stangen⸗ 
walde, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Lindflädt, e zu Weitſee bei Bork. Regbz. Dauzig, 
iſt nach der Oberförſterei Taberbrüd, Regbz. Alleuſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab einberufen. 

Maurach, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Rahnkallwen, Oberförſterei Aſtrawiſchkeu, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Momberger, Hilfsförſter zu Hachenburg, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Dietzhölze, Cher 
förfterei Ebersbach. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Mülverſtedt, Hegemeiſter zu Ebertshanſen, Oberförſterei 
Dietzhauſen, iſt die Revierförſerſtelle Lengenfeld in 
Forſthaus Biſchofſtein, Oberförſterei Ershauſeu, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Neumann, Förſter zu Wildungen, Oberförſterei Wildungen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Altmühl, Oberförſterei Kielau, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Falkland, Förſter zu Karlsburg, Oberförſterei Elbrighauſen, 
iſt nach Scheuernbergerhof, Oberförſterei Merenberg, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Faulſen, Hils förſter zu Haberfoppel, Oberförſterei Sonder: 
burg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Husbygaard, Oberförſterei Schleswig, Regbz. Schleswig, 
vom 1. Juli d. 33. ab übertragen. 

Aiſtow, Forſtaufſeher zu Seheſtedt, Oberförſterei Rends— 
burg, ut nach Idſtedtwege. Oberförſterei Schleswig, 
Regbz. Schleswig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schieferdecker. Forſtverſorgungsberechtigter, iſt nach der Ober: 
förſterei Cladow⸗Oſt, Regbz. Fraukfurt, vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Schmitt, interimiſtiſcher Gemeindeförſter zu Walsdorf, um 
zum Königl. Jörſter ernaunt und ihm die Förſterſtetle 
Waldernbach, Oberförſterei Merenberg, Regbz. Wies— 
baden, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Sulz; Hilfsſörſter in der Oberförſterei Oliva, iſt zum 
Förſter ernannte und ihm die Förſterſtelle Schwanau, 
Oberförſterei Karthaus, Regbz. Danzig, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Schumenn, Reſervegefreiter, iſt als Forſtſchreiber nach der 
Oberſörſterei Lubiathfließ. Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab einberufen. 

Schwarz, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Nemonien, 
Regbz. Königsberg, endgültig übertragen worden. 

Steffen, Förſter zu Grasdorf, Oberförſterei Wendhauſen, iſt 
auf die Förſterſtelle Ellershaufen, Oberförſterei Bram— 
wald, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
Seine Verſetzung nach Glashütte iſt zurückgezogen. 


Stoltenberg, Dese zu Friedrichswalde, Oberförſterei Neu⸗ 

münſter, Regbz. Schleswig, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Thom, Hegemeiſter zu Husbygaard, Oberförfterei Schleswig. 
Regbz. Schleswig, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Weber, Hilfsförſter zu Biedenkopf, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Offdilln, Oberförſterei Ebers⸗ 
bach, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Dopke, Waldvorarbeiter zu Gnewau, Oberſörſterei Gnewau, 
Regbz. Danzig, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. S 

Die zum 1. Juli d. Is. angeordnete Verſetzung des 

Förſters Dreſel zu Glashütte, Oberförſterei Bramwald, 

auf die Förſterſtelle Gillersheim, Oberförſterei Catleuburg, 

Regbz Hildesheim, iſt zurückgezogen. 


C. Gemeinde- und Privatdienft. 


Arockmann, Herzoglicher Förſter zu Nicolſchmiede, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab nach Tſchirndorf verſetzt worden. 
Koch, Herzoglicher Revierſörſter zu Tſchirudorf, iſt vom 
1. Juli d. 33. ab nach Nicolſchmiede verſetzt worden. 
Königreich Bayern. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 

v. Dall' Armi, zeitlich quiesz. Forſtamtsaſſeſſor zu Schleching. 

wurde in den erbetenen Nuheſtand verjegt. 

Ortegel, Forſtpraktikaut zu Röthenbach, iſt zum Forſt⸗ 
aſſiſtenten in Sulzſchueid unter Belaſſung feiner 
dermaligen Verwendung als außerordentlicher Hilfs— 
arbeiter im Forſteinrichtungsreſerat bei der Regierung 
der Pfalz ernauut worden. 

Ottmann, Forſtamtsaſſiſtent zu Sulzſchueid, iſt auf das 
Forſtamt Kaufbeuren verſetzt worden. 

Bolt, Forſtamtsaſſiſteut 1. Klaſſe am Forſtamte Kaufbeuren, 
iſt die Funktion des Aſſiſtenten an der mit dieſem 
Forſtamt verbundenen Waldbauſchule übertragen. 


Follert, Forſtwart zu Bundorf, ur nach Waldfeuſter, Forſt. 
amt Kiſſingen, verſetzt worden. ! 


Großherzogtum Medlenburg Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Beeden, Forſtaſſeſſor zu Schwerin, iſt zum 1. Juli d. Is. 
um Oberförſter eruannt und ihm die Verwaltung der 
orftinfpektion Guſtrow übertragen worden. 

Beete, Stationsjäger zu Looſeu, iſt die Stationsjägerſtelle 

in Viteuſe ber Nehna vom 1. Juli d. Is. ab ubertrageu. 

Bohnſack, Revicrjäger zu Rabenſteiuſeld, iſt als Statious— 
jäger nach Looſen, Oberförjierei Leußow, vom 1. Juli 
d. 33. ab verſetzt. 

Keding, Forſtrendaut zu Dömitz, iſt auf die neu zu er» 
richtende Forſtkaſſe in Ludwigsluſt vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt worden. 

Köpping, Forſtrendant zu Dargun, iſt auf die neu zu ers 
richtende Forſtkaſſe in Bützow vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt worden. 

Krüger, Revierförſter zu Boitin bei Tarnow, D.⸗A. Bützow, 
iſt zum Forſtreudanteu in Wittenburg für die Ober— 

ſförſtereien Kogel und Schildfeld vom 1. Juli d. Js. ab 
ernannt worden. 

Kühm, Forſtkandidat, Stationd jäger, tft zum Revierförſter 
in Frauzensberg ecnannt worden. 

Kurtztiſch, Forſtreudaut zu Wittenburg, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in deu Ruheſtand. 

CTübbert, Stationsjäger zu Bruderſtorf, tft zum Holzwärter 

in Drefahl von 1. Juli d. Is. ab eruauut. 


Zu Forſttaxatoren vom 1. Juli d. Js. ab ſind ernannt 
die Forſtgeometer: 
FTreien hagen. Revierförſter, und Faris, Forſtkandidat. 
beide in der Forſteiurichtuugskommiſſion zu Schwerin 
beſchäftigt. 
Zu Forſtrendanten vom 1. Juli d. Js. ab ſind be. 
fördert die Stations jäger und Forſtkaudidaten: 
Eberhardt zu Krouskamp in Rehna fur die neu Sitt: 
zurichtende Forſtkaſſe daſelbſt; Hoeſch zu Botelsdorf in 
Dargun für die Oberförſtereien Dargun, Finkenthal 
und Stavenhagen; König zu Grevesmühlen in Guſtrow, 
wo gleichfalls eine Forſtkaſſe mit einem Forſtreudanten 
gegründet wird; Ritzmann zu Goldberg in Dömitz für 
die Oberförſtereien Kaliß und Leuſſow. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kraemer, Reviſionsrat, Forſtreviſor zu Neuſtrelitz, tritt mit 
dem 1. Juli d. Is. in deu Ruheſtand. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Diet, Forſtmeiſter zu Hagenau, iſt auf die Oberförfterfielle 
Rufach verſetzt worden. 

Schmidt, Oberförſter zu Rufach, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Haslach verſetzt worden. , 

Stobbe, Oberförſter zu Forſthaus Haslach, iſt auf die Ober» 
förſterſtelle Hagenau⸗Oſt verſetzt worden. 

Tontaine, Regierungs- und Forſtrat, iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Dienſte des Reichslaudes Elſaß⸗ 
Lothringen mit Penſion erteilt und ihm der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde 
verliehen den Regierungs- und Forſträten: 
von Daacke zu Metz. Denele zu Kolmar, Aſener zu 
Straßburg. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfielle zu Kirchweiler iſt zum 
1. Oktober 1908 zu beſetzen. Das Einkommen der Stelle 
beſteht in einem Bargehalte von 1000 Vik, einer Miets⸗ 
entſchädigung von 200 Mk. und Freibreunholz von 14 rm 
Derbholz und 20 rm Neiſer im anurechnungsfähigen Werte 
von 100 Mk.; dieſe Bezüge find penſiousberechtigt. Die im 
Reichs⸗, Staats- und Kommunaldienſte verbrachte Dienſtzeit 
wird auch auf das zeitige Beſoldungsdienſtalter angerechnet. 
Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 200 Mk. und dann 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt 
von 1800 Mk. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
und Reſerveſägern der Klaſſe A können nur dann Berück— 
fihtigung finden, wenn ihnen die Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber gemäß BS 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Auſtellung ihre Forſtverſorgungsauſprüche 
als erledigt betrachten. Geeignete Bewerber wollen Hä 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des Forſtverſorgungs— 
ſcheins bei dem Bürgermeiſter Schruff in Gerolſtein melden. 


e 


Brief- und Fragelkaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung il, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 


Frage 48. Der S1 des Wildſchadengeſetzes 
vom 11. Juli 1891 beſagt, daß der Schaden 
durch Schwarz-, Rot⸗ x. Wild zu erſetzen 
iſt. 8 14 Abſ. 2 räumt dem Nutzungs- 
berechtigten das Töten und Behalten des Schwarz— 
wildes ein. Dies kann ſich doch nur auf Schwarz— 
wild beziehen, welches aus Gehegen ausbricht? 
Kollegen von mir behaupten nun, daß für Schaden 
durch Schwarzwild (freie Wildbahn) der Jagd— 
berechtigte nicht erſatzpflichtig iſt, da die Nutzungs- 
berechtigten ſich ſelbſt zu ſchützen hätten. Ich 
behaupte, der in freier Wildbahn durch Schwarzwild 
angerichtete Schaden iſt gemäß 8 1 in voller 
Ausdehnung vom Jagdberechtigten zu erſetzen und 
darf der Nutzungsberechtigte ohne Erlaubnis 
des Jagdberechtigten Schwarzwild nicht töten, 
und nur auf Antrag des Jagdberechtigten reſp. 
des Nutzungsberechtigten kann ein weiterer Schutz 
der Auſſichtsbehörde in Anſpruch genommen werden. 

C. G., Kgl. Förſter. 

Antwort: Dem Nutzungsberechtigten, deſſen 
Grundbeſitz zu einer Genieindejagd gehört, muß 
unter allen Umſtänden wegen des durch Schwarz— 
wild verurſachten Schadens Entſchädigung gewährt 
werden. Das demſelben im § 14 des Wildſchaden— 


geſetzes eingeräumte Tötungsrecht gegenüber dieſem 
Wild ändert daran nichts. Abgeſehen davon, 
daß ſich der Nutzungsberechtigte der Schußwaffe 
hierbei nur mit Genehmigung des Landrats be⸗ 
dienen darf, wäre es geradezu Ironie, wollte man 
demſelben den Erſatz des Schwarzwildſchadens 
mit der Begründung vorenthalten. daß er ſich 
ſelbſt „ſchützen“ könne. Dieſer Schutz gelingt 
oft nicht einmal dem zünftigen Jäger, geſchweige 
denn einem des Jagdbetriebes Unkundigen. 


Nr. 49. Anfrage: Können Sie mir zur 
Meldung bei der Hofkammer als Reſervejager 
raten, oder halten Sie die Notierung beim Bezitk 
Frankfurt für angebrachter? Wo befindet ſich die 
Verwaltung der Forſten der Hofkammer? Güt 
die Beſchäftigung beim Hofjagdamt für beruf 
mäßig, und wie kann ich da ankommen? 

Antwort: Ob es ratſam iſt, im Bezirk 
Frankfurt oder bei der Hofkammer beſchäftigt zu 
werden, läßt ſich ſchwer jagen. Dies hängt vor 
zugsweiſe von den Wünſchen des betreffenden 
Reſervejägers ab. Im Forſtdienſte der Hofkammer 
erhalten die Hilfsjäger etwas höhere Remune⸗ 
rationen als im Staatsforſtdienſte. (Wenn wir 
nicht irren jährlich 60 Mk. mehr.) Sitz der Ver⸗ 
waltung der Hofkammer iſt Charlottenburg bei 
Berlin (Spandauerſtraße 1 am Luiſenplatz). Die 
Beſchäftigung beim Königlichen Hofjagdanıt gut 
als berufsmäßig. Meldungen, reſp. Anfragen 
find zu richten an das Königliche Hofjagdanı 
Berlin W. 9 (Schellingſtr. 6). Kr. 


Nr. 50. Anfrage: In N., einer Gemeinde 
von etwa 900 Morgen, ruht die Jagd. — Iſt der 
Gemeinde-Vorſteher (Schulze), bzw. die Gemeinde⸗ 
Vertretung (Schöfſen) berechtigt, mir die Aus⸗ 
übung der Hühnerjagd zu geſtatten? Iſt die 
Gemeinde berechtigt, bzw. kann dieſelbe nur 
allein die Hühnerjagd verpachten? Nicht an mich 
etwa, ſondern an eine Privatperſon. 

K., Königl. Hilfsförſter. 

Antwort: Entweder die Jagd ruht, und 
dann hört jeder Jagdbetrieb von ſelbſt auf, ode 
ſie wird verpachtet, worauf von einem Ruhen 
nicht mehr geſprochen werden kann. Ein teil» 
weiſes Ruhenlaſſen der Jagd etwa mit der 
Einſchränkung, daß nur die Hühnerjagd betrieben 
werden ſoll, kennt das Geſetz nicht. Die Jagd 
unifaßt im Falle einer Verpachtung das Okkupations⸗ 
recht bezuglich aller auf dem Gemeindejagdbezitk 
vorkommenden jagdbaren Tiere. 


Nr. 51. Anfrage: Wurde am 1. November 
1897 nach neunjähriger Dienſtzeit entlaſſen, am 
1. Februar 1898 durch meine Eingabe als Ganz: 
invalide anerkannt. Seit 1. Juli 1898 bin ich 
im Staatsdienſte beſchäftigt, hatte aber bisher 
den Staatsdienereid noch nicht geleiſtet. Nun 
jetzt bei einem Oberförſterwechſel iſt die Vereidigung 
vorgenommen worden. Der Oberförfter glaubt 
aber, ich hätte ſchon vor 7 Jahren vereidigt 
werden müſſen, die Zeit ginge mir bei meiner 
Penſionierung verloren. S., Hilfsförſter. 

Antwort: Die nach vollendetem zwanzigſten 
Lebensjahre im Staatsdienſte zugebrachte Zeit it 
immer penſionsfähig, gleichviel, ob Sie 
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vereidigt waren oder nicht. 
alſo die penſionsfähige Zivil dienſtzeit vom 1. Juli 


1898 ab. Sie erleiden daher durch die verſpätete 


Vereidigung, die allerdings ſchon am 1. Juli 1898 
bei der Einführung in den Staatsdienſt, falls 
Sie damals ſchon im Beſitz des Forſtverſorgungs⸗ 


2223 — 


Bei Ihnen rechnet ſcheins waren, hätte erfolgen muͤſſen, keinerlei 


Penſionsnachteile. 
ſolche Inhaber des 
deutung, die ſich im 


Die Vereidigung hat nur für 
orſtverſorgungsſcheines Be⸗ 
tibatdient befinden. Kr. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichken oͤes Poreins PRöniglich Preußziſcher Rovſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


erlin). 


85 7 S Hegemeiſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
= Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus gelle rr 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


— Aufruf! Die Kollegen des 
vereins Bromberg, welche dem Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten angehören, und die 
Kollegen aus der Umgegend von Bromberg, 
welche ſich einer zu bildenden Ortsgruppe an⸗ 
ſchließen würden, bitte ich dringend, zu der Sitzung 
am 30. Juni in der „Neuen Brauerei“ zu 
Bromberg (Kornmarkt) erſcheinen zu wollen. 

Martin, Förſter. 


7 
Berichtigung. 
In der in Nr. 23 der „Deutſchen "kort, 
N veröffentlichten Teilnehmerliſte der letzten 
itgliederverſammlung muß es unter lfd. Nr. 46, 
Mitglieds⸗Nr. 1122, heißen: Hegemeiſter Arnold. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſälllge Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die Ne kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

orſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnabme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
30. Juni er., nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Bahnhotel zu Altenkirchen. 

Der Vorſitzende. 
lere (Regbz. Düſſeldorf). Sanistag, den 
30. Juni d. Js., vormittags 10 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Cleve, Hotel van 
Gelder. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten; 2. Einziehung des Delegierten: 
beitrages; 3. Einziehung der halbjährigen Bei⸗ 
träge; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. J. A.: Schriftführer Kornführer. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
8. Juli d. Is., nachmittags 6. Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Aufnahme bzw. Begrüßung neuer Mitglieder; 
2. Revifion des Rechnungsabſchluſſes von 
1905; 3. Beitragserhebung; 4. Verſchiedenes. 


örſter⸗ 


Die Herren Mitglieder, welche ſonſt die Ver⸗ 
ſammlungen nicht mit ihrer Gegenwart beehren, 
werden höflichſt gebeten, fi) doch in dieſer 
Beziehung etwas än dern zu wollen. 
Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Kaffel). Verſammlung am Sonnabend, 
den 30. ſerſch 1906, vormittags 10 Uhr, in 
der Schäferſchen Gaſtwirtſchaft zu Frankenau 
(Gehaltsempfang). Tagesordnung: Aufnahme 
neuer Mitglieder und Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Eſchwege (Regbz. Kaffe). Sonntag, den 24. Juni, 
von 3 Uhr nachmittags ab. Verſammlung in 
Sooden, Hotel Klepſch. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Delegierten über die 5. Mitglieder- 
verſammlung in Berlin. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 
Hartmann, Förſter: 
Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. Juni, nachmittags 4 Uhr, nach dem Gehalts» 
empfang Zuſammenkunft im „Heſſiſchen Hof“ zu 
a nen Die benachbarten Kollegen im 
ezirk Wiesbaden ſind hiermit eingeladen. 
Riemenſchneider. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
7: Juli d. Is., nachmittags präziſe 3 Uhr, im 
Ratskeller zu Göttingen. Vollzähliges Erſcheinen 
erforderlich. Dietz. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe findet 
am Sonnabend, den 30. Juni d. Is., mittags 
12½ Uhr, im Gaſthof Stadler zu Hann. 
Münden ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
den 24. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Stadt Hannover“ in Herzberg. 
1. Vortrag des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin. 2. Einziehung von Beiträgen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung ges 
mütliches Zuſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Sonnabend, den 30. Juni cr., nad) 
mittags 2 Uhr, „Europäiſcher Hof“, Hildesheim, 
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Mitgliederverſammlung. 
ſprechung und Beſchlußfaſſun 
haltendes Sommervergnügen. 
heiten. R. Ganſow. 

Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 8. 9 
findet die Gruppenverſammlung in Thalfang 
ſtatt. Gaſthof Bickler. Nachmittags 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Er⸗ 
hebung der Beiträge. Bericht des Delegierten 
über die Verſammlung in Berlin. Verſchiedenes. 
— Es wird um rege Teilnahme gebeten mit 
den Damen. Nichtmitglieder ſind ebenfalls 
willkommen. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Die Ortsgruppe Hof⸗ 
Sog beabſichtigt, ein Scheibenſchießen am 

onntag, den 24. Juni cr., nachmittags ½4 Uhr, 
im Schutzbezirk Stammen, Diſtrikt 64/68, Kamm⸗ 
grund⸗Weg (Oberförſterei Hofgeismar, 10 Minuten 
vom Bahnhof und Förſterei Stammen) auf dem 
neu W Schießſtand zu veranſtalten. 
Die Vereinsmitglieder werden um pünktliches 
Erſcheinen gebeten; Freunde der grünen Farbe 
ſind herzlich willkommen. 

Der Schriftführer: Brandt. 

Homberg (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 
30. Juni cr., nachmittags 3 Uhr. Verſammlung 
der Ortsgruppe im Vereinslokal zu Homberg. 
Neuwahl des Vorſtandes. Verſchiedenes. Die 
beiden Bücher Ruhmeskranz“ bitte ich mit⸗ 
zubringen. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. 

Königsberg i. Pr. N am 7. Juli, 
mittags 1 Uhr, im neuen Schützenhaus zu Königs⸗ 
berg⸗Vorderhufen. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſitzenden über die Verſammlung in 
Allenſtein und Berlin. 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge pro II. Halbjahr. 3. Von 3 Uhr ab: 
Schießen der hierzu angemeldeten Mitglieder 
unter Anweſenheit der Damen. Gäſte können 
eingeführt werden. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 

der Gruppe findet am Sonnabend, den 30. Juni er. 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal zu Kupp 
ſtatt. , Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel Rury. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 30. Juni 
d. Is., vormittags 10 Uhr, Verſammlung im 
Klugſchen Lokal zu Neuhof (Wahl eines 
Kaſſierers, Beitragszahlung, Verſchiedenes ꝛc.). 

Der Vorſitzende. 

Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 30. Juni er., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung im Schnabel'ſchen Gaſthauſe zu 
Wohlau. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Zahlung der Vereins- und Orts— 
gruppenbeiträge. 3. Beſchlußfaſſung über ein 

abzuhaltendes Scheibenſchießen. Um ein zahl— 

reicheres Erſcheinen der Herren Kollegen wie 

am 3. Oſterfeiertage wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


über ein abzu⸗ 
ereinsangelegen⸗ 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Tagesordnung: Be: Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 


7. Juli d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal (Reſtaurant Zantopf) in Ortels⸗ 
„burg. Tagesordnung: 1. Bericht über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin: 
2: na lung der Mitgliederbeiträge pro II. Halb» 
jahr 1906; 3. Patronen» und Stalenderbezug; 
4. Verſchiedenes. Mitglieder der benachbarten 
Ortsgruppen Rudczanny, Kaltenborn, Allenſtein 
und Biſchofsburg ſind als Gäſte willkommen. 
Von 5 Uhr ab findet in dem zu demſelben Lokal 
gehörigen Kaiſergarten ein von der Kapelle des 
1. Oſtpreußiſchen Jägerbataillons Graf York 
von Wartenburg ausgeführtes Konzert ſtatt, auf 
welches die verehrten Vereinskollegen mit ihren 
Damen ganz beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. Der Vorſitzende. 


Oſche (Bez. Marienwerder). Das Preisſcheiben⸗ 
ſchießen findet am 15. Juli auf dem Schießſtande 
bei Forſthaus Oſche ſtatt. Diejenigen Herren. 
welche ſich daran beteiligen wollen, haben den 
Betrag von 4,00 Mark an Herrn Förfter Sackel 
zu Forſthaus Groddeck bei Laskowitz bis zum 
4. Juli einzuſenden. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 

Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
den 8. Juli, 3 Uhr nachmittags, Verſammlung 
im Hotel Ahlburg. Der Vorſtand. 


Prechlaun (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
den 30. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet eine 
ordentliche Sitzung in Vereinslokal ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
6. Mitgliederverſammlung in Berlin. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein le Scheibenſchießen. 
3. Zahlung der Mitgliederbeiträge und des 
Delegiertenbeitrages von 1,30 Mk. per Mitglied. 
Die Beiträge müſſen ſchleunigſt an den 
Den abgeſandt werden. 4. Patronen⸗ 

eſtellung. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Audezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag. den 
8. Juli 1906, nachmittags ne Uhr, Mitglieder 
verſammlung mit anſchließendem Scheiben⸗ 
ſchießen auf der ſogenannten Rudezanny⸗Inſel. 
Die Mitglieder mit ihren Damen werden 
hierzu eingeladen, Gäſte dürfen eingeführt 
werden. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin; 2. Patronen- und Kalenderbeſtellung: 

3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Ein ziehung 
der fälligen Vereinsbeiträge: 5. Verſch iedenes. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Laechelin, Schriftführer. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die für Montag, den 
2. Juli cr., nachmittags 2½ Uhr, im Ludwigs⸗ 
park (Stadtpark Malſtatt⸗Burbach) feſtgeſetzte 

kollegiale Zuſammenkunft ſoll, wie in der Sitzung 

vom 31. März beſchloſſen wurde, mit Damen 
ſtattfinden. Der Verſammlung geht eine kurze 

Sitzung in Vereinsangelegenheiten mit "nos 

ſtehender Tagesordnung vorher: 1. Beſprechung 

der Delegiertenverſammlung in Berlin. 2. Vortrag 
des Kollegen Heiſel über Obſtbaumzucht. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Da dieſe Verſammlung gleichzeitig 
als Sommerausflug ei ſoll, werden bie 
Herren Mitglieder der Ortsgruppe, insbeſondere 
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dieſenigen, die bisher in den Verſammlungen ꝛc. 
unſichtbar geblieben ſind, dringend gebeten, mit 
ihren Damen recht zahlreich und pünktlich zu 
erſcheinen. Freunde ꝛc. der grünen Farbe ſind 
50 willkommen. An die halbjährlichen 
eiträge wird erinnert. Der Vorſitzende. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Sitzung am 15. Juli 1906, 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls; 
2. Aufnahme neuer e 3. Bericht des 
Delegierten über die Mitgliederverſammlung. 
4. Beſprechung wegen eines ſtattzufindenden 
Sommerfeſtes (Scheibenſchießen); Einziehen der 
Beiträge; 6. allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Infolge verſpäteter 
Bekanntmachung konnte die Verſammlung am 
9. d. Mts. nicht ſtattfinden. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet daher am 30. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Hotel Hutſteiner zu Siegen 
ſtatt. Der Delegierte wird über die Haupt⸗ 
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verſammlung Bericht ein Die Ortsgruppe 
Kirchen wird freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Tapiau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
30. Juni cr, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung im Hotel Hungrecker, Tapiau. 
N Der Vorſitzende. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
1. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Walterſchen Gaſthofe zu Waldkretſcham. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
9 1 5 ER in Berlin; 2. Bes 
prechung über die Bildung einer Bezirksgruppe: 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Einziehung 
der Mitgliederbeiträge; 5. Verſchiedenes, u. a. 
Vortrag eines epiſchen Gedichtes von Wilhelm 
Hertz; Patronenbeſtellung ꝛc. Um recht zahl» 
reiches Erſcheinen wird gebeten, und werden 
hiermit noch ganz beſonders die verehrten 
Damen eingeladen, ſich an unſerer Zuſammen⸗ 
kunft beteiligen zu wollen. 
Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Hoſtus, Gutsförſier, Tüngeda bei Gotha. 

Beſonders ſei darauf anfmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen konnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* E 
S g 


Seſondere Zuwendungen. 


Bon Herrn Königl. Forſtmeiſter Braune in 
Friedrichsthal eingeſandt als: 


„Sühne für alte Schuld“. . . 50,— Mk. 


„Strafgeld 51.— ME 


SE em 51.— Yk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
* * 


g SS 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Hoyersburg, 2 Mk.; Backs, Arnim, 2 Mk.: 
Borucki, Mechlin, 2 Mk.: Bergemann, Nienover, 5 Mk.; 
Cochoy, Wilhelms hof, 2 Mk.; Darkow, Henzendorf. 2 Mk.: 
Eberhardt, Gr.⸗Dammer, 2 Mk.; Fleiſchmann, Heidemühle, 
2 Mk.; Feuer ſtack, Ogroſen, 2 k.; Groh, Schildberg. 
2 Mk.; Hiege, Sielen, 2 Mk.; Heuſel, Berlin, 2,50 Mk.: 
Hörnke, Wurchow, 2 Mk.; Zender, Walderſee, 2 Mk.; Hart⸗ 
mann, Leopolds hain, 3 Mk.; Hofius, Tüngeda, 2 Mk.; 
Jaroſchowitz, Göhren, 8 Mk.; Kaletta, Ketſchdorf, 2 Mk.: 
Kaiſer, Krempine, 2 Mk.; Kempe, Suhl, 2 Mk.; Lücke, 
Mochau, 2 Mk.: Mühlbach, Friedrichshöhe, 2 Mk.; Rüther, 
Blankenrode, 2 Mk.: Sauer. Peiskersdorf, 2 Mk.; Tietze, 
Neuhaus, 2 Mk.; Dr. Vorkampff⸗Laue, Kotzenau, 5 Mk.; 
Wildt, Rödershorſt, 2 Mk.; Zemke, Mochau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Aachrichten des Vereins für Privakforſtbeamke Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Bezirksgruppe X, Provinz Sachſen, Anhalt, 
Hannover, Braunſchweig und Oldenburg. 


Zu der am Montag, den 25. Juni er., vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Helmſtedt, in der Loge, 


Bahnhoſſtraße, anberaumten Verſammlung wird 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: | 
1. Wahl von Vertretern für die Mitgliedere 
verſammlung in Düſſeldorf. 
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2. Beſprechung über die abzuhaltende Prüfung Wee“ | 
und die am 1. Oktober zu eröffnende Forſt⸗ 206. Koch, S Gräfl. Förster, Derneburg, Dannever 
2 Ol. e 


lehrlingsſchule in Templin, Berichterſtatter: 
1. Vorſitzender des Vereins, Forſtmeiſter Fricke. 

3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

4. Mitteilungen über Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen im Forſt- und Jagdbetriebe, ſowie 
freie Anträge aus der Verſammlung. 

Mittags 12 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 
1 Uhr Abfahrt nach dem lehrreichen, ſeiner älteren, 


ausländiſchen Holzarten wegen berühmten Frei- 


herrlich von Veltheimſchen Forſtrevier Harbke. 
Von 2 bis 5 Uhr Waldgang. Die Rückfahrt wird derart 
erfolgen, daß die gegen 6 Uhr von Helmſtedt ab- 
gehenden Züge erreicht werden. Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte, auch wenn dieſelben nicht Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind, werden freundlichſt ein⸗ 
geladen. 

Um zu überſehen, wie viel Wagenplätze er⸗ 
ſorderlich ſind, iſt eine vorherige Anmeldung über 
Beteiligung beim Herrn Revierförſter Paulſen in 
Harbke bei Helmſtedt dringend erwünſcht. 

Kaiſer. Geißel. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 
Mitaliet e 


Vt. 

2082. Lorbach, Wilh., Gutsſörſter, Malsburg bei Zierenberg, 
Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 

2083. Winkler. Max, FJorſtbeamter, Buckowin b. Wahlen⸗ 
dorf, Kreis Lauenburg i. P. (VB.⸗Gr. II. 

2084. Göttler, Karl, Jorſigehilſe, Borhohn bei Donrath, 
Siegkreis, z. Bt. Jäger der 2. Komp. des Rheiniſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 8 in Schlettſtadt. (B.⸗Gr. XI.) 

2085. von Pidoll, Forſtverwalter, Schloß Warteuſtein bei 
Kirn. (B.⸗Gr. XL) 


( 


2087. Heder,. Franz, Förſter, Petersthal bel Lagen 
(B.⸗Gr. IX.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 122 7 Mk. Nr. 218 2 Pt., Nr. 818, 897 je 7 Mt, 
Nr. 474 3 Mt., Nr. 501 7 Mk., Nr. 506, 516 le 8 Me. 
Nr. 603, 610 je 7 Mk., Nr. 614. 637, 640 je 8 DIE, Nr. 71 
5 Mk., Nr. 860, 891 je 8 Mk., Nr. 88 5 Mk. Nr. 1041 
6 Mk., Nr. 1073 2 Mk., Nr. 1091 5 Mk. Nr. 1124 7 Mt, 
Nr. 1296 20 Mk., Nr. 1808 8 Me., Nr. 1310 20 Mk, Nr. 1455 
7 Mk., Nr. 1491, 1516 je 8 Mk., Nr. 1521, 1621. 163%, 1646, 
1670 je 20 Mk., Nr. 1681 8 Mk., Nr. 1722 9 We., Nr. 1731. 
1740 je 7 Mk., Nr. 1745 8 Mk. Mr. 1774, 1840, 1888. 1884 
1889, 1893, 1908 je 20 Mk., Nr. 1918 6 PIE, Nr. 1922. 18 
1926 je 20 Mk., Nr. 20 10 6 Mk., Nr. 2011 8 ME, Nr. 2014 
20 ME, Nr. 2031 15 Mk., Nr. 2035 6 Mk., Nr. 2002 6 Mk., 
Nr. 2053 3 Mk., Nr. 2055, 2057, 2059, 2061, 2069 je 8 Mt, 
Nr. 2071 8 Mt., Nr. 2072, 2086, 2087 je 6 Mk. 


* 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Von Herrn Major von Rohr zu Dannenwalde für 
die Forſtlohrliugsſchule in Templin 90 Mk. 
Dem Geber herzlichen Weidmannsdankl 
2 


Berichtigung. 
Mitglied Nr. 2081 Oberſchleſiſche Holzindaftrie 
Aktien⸗Geſellſchaft hat ihren Sitz nicht, wie irrtümlich 
veröffentlicht, in Bankau, O. S, ſondern in Beuthen, O. E. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
e enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Perzeichuis dieſer Nummer: 


„Waldheil“. 7. — 


An unſere verehrten Leſer! 
Mit nächſter Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnements⸗ 


preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Zort Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Verein“ 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906) — Abonnements⸗ 


preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September ‘1906, 
fort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
N Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erſolgt, weiter ſenden. 


Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung 
Neudamm, im Juni 1906. 


des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Der Verlag der „Deutſchen Sort, Zeitung.“ 


„ 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rund ſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbefißer. 


amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forfibtamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Danuffrinie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
f des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 1. Juli 1906. 21. Band. 


Sur Beſehung gelangenös Rovfkoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Beber in der Oberförſterei Hameln, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. Oktober 1906 
neu zu beſetzen. Beber hat 2,580 ha nutzbares Dienſtgrundſtück. In Beber iſt eine Volks⸗ 
ſchule vorhanden. Meldungen für dieſe Stelle werden bis zum 1. Auguſt d. Js. von der 
Königlichen Regierung in Hannover entgegengenommen. 

Förfterfielle Syke in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. Oktober 1906 neu zu beſetzen. Syke hat 8,706 ha nutzbares Dienſtgrundſtück. In Syke 
iſt eine Volksſchule vorhanden. Meldungen für dieſe Stelle werden bis zum 1. Auguſt d. Js. 
von der Königlichen Regierung in Hannover entgegengenommen. 


Weshalb muß der Privalforſtwirk auch Kaufmann fein? 


Abgekürzte Wiedergabe des Vortrages, gehalten auf der Bezirksgruppenverſammlung Oberſchleſien 
des „Vereins für EE Deutſchlands“ am 2. Februar 1906 in Oppeln von Oberförſter 
Clausnitzer⸗ Bankau O.⸗Schl. . 


Die Forderung merkantiler Kenntniſſe für] zum Teil aber iſt auch zweifellos die Über: 
den praktiſchen Forſtwirt gewinnt immer mehr zeugung von der Notwendigkeit dieſer beruflichen 
an Berechtigung. Trotzdem wird das in dem Ausrüſtungsſeite noch nicht genug in Fleiſch 
Beſitz und der praktiſchen Beherrſchung dieſer und Blut übergegangen. 

Kenntniſſe zweifellos liegende Rüſtzeug ſeitens Dieſer prinzipielle Wandel wird ſich hoffentlich 
der forſtlichen Welt noch nicht gebührend genug mit dem Heranwachſen der neuen Generation voll⸗ 
benutzt. Zum Teil mag dies an der für ziehen, und die forſtwirtſchaftlichen Unterrichts⸗ 
die alte Generation vorhandenen Schwierigkeit, anſtalten und Prüfungskommiſſionen werden 
ſolche Kenntniſſe nachträglich zu erwerben, liegen; hoffentlich in Zukunft nicht ermangeln, auch 
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die kaufmänniſche Seite der Forſtwirtſchaft in 
ihr Lehrprogramm aufzunehmen. 

Uuſere Forſtbenutzung als Wiſſenſchaft be⸗ 
ſchränkt ſich nur auf die Darſtellung der lang» 
gewohnten Tätigkeit des Forſtwirtes innerhalb 
des Waldes; ſie zeigt, wie die Forſtprodukte 
gewonnen, in Sortimente zerlegt und etwa aus 
dem Walde geführt werden. Sie verfolgt aber 
den Gegenſtand ihrer Lehre nicht über den 
Wald hinaus; We lehrt den Holzverfauf, jagt 
aber zu wenig über die Wünſche des Käufers 
und läßt vor allem die Frage offen, welche 
Anſprüche der Handel und der Marktverkehr 
an die Form und Güte der Holzfortimente 
ſtellt. / 

Handel und Holzverkauf ſtellen täglich 
Fragen und Aufgaben, die oft ſehr ſchwer zu 
löſen ſind. Jeder einzelne Forſtwirt weiß, wie 
ſchwer es iſt, Auskunft über handelsübliche 
Sortierung, Formen der Holzverwertung, über 
Namen und Begriffe im Holzgeichäfte, recht⸗ 
liche Verhältniſſe, Eiſenbahntarife, Zölle, über 
die Rentabilität der oder jener Ausformung 
zu geben. ö 

Der Handelsverkehr mit Forſtprodukten hat 
jetzt eine ungeahnte Ausdehnung und Bedeutung 
erhalten, dementſprechend ſind auch die An⸗ 
forderungen, die in merkantiler Beziehung der 
Holzverkauf an den Forſtbeamten ſtellt, ge⸗ 
ſtiegen. Holzhandel, Forſtwirtſchaft und Holz⸗ 
»erbrauch treten in jo verſchiedener Weiſe at, 
einander in Beziehung; oft wird der Zwiſchen⸗ 
handel ganz ausgeſchaltet, und der Waldbeſitzer 
verkauft direkt an die holzverarbeitenden Gewerbe. 
Einmal beſchränkt ſich die Tätigkeit des Forſt⸗ 
verwalters nur auf den Verkanf ganzer e, 
ſtände und Stämme, die Aufarbeitung und 
Sortierung dem Käufer überlaſſend, ein ander⸗ 
mal muß er vielerlei Sortimente unter eigener 
Verantwortung herſtellen und oft weithin auf 
den Markt bringen. 

Deshalb muß der Waldbeſitzer oder ſein 
Beamter hinreichende Kenntniſſe im Handels- 
verkehr haben und die Bedürfuiſſe des Holz- 
marktes und die Wege zu demſelben kennen, 
wenn ſeine Arbeit nur einigen Erfolg haben 
ſoll. Neben der Kenntnis der handelsüblichen 
Holzwaren werden wir die Handelsuſancen, 
das Transportweſen, letztere als ſehr wichtiges 
Element zur Preisbeſtimmung, die wichtigſten 
auf den Holzverkauf bezüglichen geſetzlichen 
Beſtimmungen beherrſchen müſſen. Die Be— 
ſchreibung der einzelnen Holzarten und der aus 
ihnen je nach Stärke und Form zu erzeugenden 
Sortimente wird uns einen Fingerzeig für die 
rationellſte Aufarbeitung der Holzſchläge geben. 

Solche Kenntniſſe werden uns befähigen, 
den Anſprüchen, die die kommerzielle Holz— 
verwertung an uns ſtellt, gerecht zu werden. 


Recht erfreulich iſt es, daß eine große 
Anzahl von Oberforſtbeamten dieſem Thema 
reges Intereſſe entgegenbringt. 

Ju der beſtmöglichſten Verwertung der Forſt⸗ 
produkte liegt zweifellos der Schwerpunkt der 
ganzen Forſtverwaltung, und deshalb iſt es 
für uns eine unabweisbare Pflicht, die kauf⸗ 
männiſche Seite forſtlicher Tätigkeit mehr denn 
je zu pflegen. Die Methode der Erfüllung 
dieſer Aufgabe legte Oberförſter Clausnitzer 
in ſeiner Abhandlung programmatiſch dar. 

Die Forſtwirtſchaft iſt, ſo wird dort aus⸗ 
geführt, längſt aus der Jſoliertheit früherer 
Zeit herausgetreten. Heute, in der Periode 
der Geldwirtſchaft, der kapitaliſtiſchen Wirt: 
ſchaftsordnung, muß jeder Forſtmann, um die 
im Wandel der Zeit ebenfalls nicht unverändert 
gebliebenen privat: und volks wirtſchaftlichen 
Funktionen der Farſtwirtſchaft zu erfüllen, 
auch Kaufmann fein. Dieſe berufliche Aus; 
rüſtung wird in Zukunft einen Grundpfeiler der 
modernen Forſtwirtſchaft bilden. Der Forſtwirt 


ift durch den Abſatz feiner Erzeugniſſe in 


ſtändige Berührung mit dem Handel, in innigſte 
Fühlung mit dem Handelsverkehr gekommen. 
Seine Maßnahmen liegen auf dem Gebiete 
der handelsgeſchäftlichen Operationen und er⸗ 
heiſchen deshalb kaufmänniſche Befähigung; ſie 
prägen daher den forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
einen handelsmäßigen Charakter auf, der den 
Forſtwirt in gewiſſem Sinne in die Berufsklaſſe der 
Angehörigen der Kaufmannſchaft einreiht. Darf 
hiernach die fortſchreitende Kommerzialiſierung 
des forſtlichen Berufes als eine unabweisbare 
Forderung gelten, ſo rechtfertigt dieſe Erkenntnis 
allein ſchon die Behauptung, daß der Forſtwirt 
heutzutage, um auf der Höhe der Zeit zu ſtehen, 
wenigſteus gewiſſer Keuntuiſſe vom Handels⸗ 
betriebe und ſeiner Lehre nicht entbehren kann; 
er muß, um feine Stellung richtig ausfüllen zu 
können, eine gewiſſe Vertrautheit mit den Sitten, 
Geſetzen und den Geſchäften des Handelsverkehrs 
beſitzen. Er wird dadurch befähigt, den Zwiſcheu⸗ 
handel wenigſtens in einigen Sortimenten ganz 
auszuſchalten, den Güterumlauf zu verkürzen und 
dadurch eine höhere Rentabilität der Forſtwirt⸗ 
ſchaft zu erzielen. Er muß alſo in beſtimmten 
Fällen die volkswirtſchaftlichen Funktionen des 
Handels ſelbſt übernehmen, und dieſe Miſſion 
werden wir nur dann mit Erfolg erfüllen, wenn 
wir uns alle Chancen zu eigen machen, die der 
berufsmäßige Kaufmann fo klug auszunützen 
verſteht. Unſere ganze geſchäftliche Tätigkeit 
muß ſich innerhalb der Grundſätze kaufmänniſcher 
Praxis bewegen, alle Maßnahmen müſſen in 
dem Boden kaufmäuniſchen Wiſſens wurzeln. 

Die forſtwirtſchaftliche Handelskunde im 
Rahmen des Unterrichtsweſens würde nur 
praktiſchen Zielen zu dienen haben, den Forſt⸗ 


Die Abgabe von Forſtnebennutzungen in den preußiſchen Staatsforſten. 


wirt befähigen, die geſchäftliche Seite ſeines 
Berufes mehr zu pflegen und dadurch ſeine 
Arbeit in der Erzielung möglichſt hoher und 
nachhaltiger Reinerträge zu ſteigern. Um unter 
oft recht ſchwierigen Verhältniſſen die Rentabilität 
ſeines Betriebes aufrecht zu erhalten, muß der 
moderne Forſtwirt auf möglichſt rationelle 
Wirtſchaftsführung Bedacht nehmen, er muß 
kaufmänniſch kalkulieren lernen und als Geſchäfts⸗ 
mann zu operieren verſtehen. Die Mittel, 
welche in dieſer Richtung zu Gebote jtehen, 
zielen in erſter Linie auf eine Vermehrung und 
Kräftigung der Nachfrage, in zweiter Reihe 
auf die Regelung des Angebots. Die Nach⸗ 
frage, das iſt die Zahl der Kaufluſtigen, wird 
vermehrt durch direktes Aufſuchen derſelben, 
durch die paſſendſte Wahl der Verkaufsart, 
durch das Angebot ſolcher Sortimente, welche 
gerade am begehrteſten ſind, durch Hebung der 
Transportverhältuniſſe, durch entgegenkommende 
Verkaufsbedingungen und nicht zuletzt durch 
ein unentwegt ſolides, reelles kaufmänniſches 
Gebaren. 

Neben dem äußeren Nutzen geſteigerter 
Rentabilität ſoll die forſtwirtſchaftliche Handels⸗ 
kunde noch eine ideale Miſſion für unſeren 
Beruf zu ihrer Aufgabe zählen. Es ſollen ſich 
allmählich eine Reihe von mehr perſönlichen 
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Eigenschaften übertragen, welche jetzt eigentüm⸗ 
liche Grundzüge im Weſen des berufsmäßigen 
Kaufmanns bilden. Was den Kaufmann aus⸗ 
zeichnet, dem Forſtmann dagegen meiſt fehlt 
und dem erſteren deshalb ſo oft im Geſchäfts⸗ 
verkehr mit dem letzteren dieſem gegenüber 
das wirtſchaftliche Übergewicht gibt, das iſt das 
beſſere geiſtige Rüſtzeug, neben der Beherrſchung 
der äußeren geſchäftlichen Technik, der Geſchäfts⸗ 
form, die kühl und ruhig überlegende, nüchterne 
Betrachtungsweiſe aller Vorgänge, welche jede 
Betätigung des berufsmäßigen Handels nur 
unter dem Geſichtswinkel des Verdienſtes auf⸗ 
faßt, jedes Geſchäft nur als Rechenexempel 
einſchätzt. 

Gelingt es der forſtwirtſchaftlichen Handels⸗ 
kunde, den Forſtwirt in das Weſen und in die 
Organiſation des Handels einzuführen, dann 
werden ſich in Zukunft bei Verkaufsabſchlüſſen 
ebenbürtige Vertragsgegner gegenüberſtehen. 
Die geſchäftliche Gewandtheit und Sicherheit, 
die leichtere Beweglichkeit und das Anpaſſungs⸗ 
vermögen an veränderte Verhältniſſe, die der 
Forſtmann durch die Beſchäftigung mit der 
forſtwirtſchaftlichen Handelskunde dem Kauf⸗ 
mann ablernen ſoll, werden gewiß der Ent⸗ 
wickelung der geſamten Forſtwirtſchaft fördernd 
zugute kommen. 


Die Abgabe von Horfinsbennußungen in den preußiſchen 
| Staafsforften. 


Bon Forſtaufſeher Hoberg⸗Hardtburg (Bez. Köln). 


In Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


bringt Herr Oberförſter Aſchoff Vorſchläge zur ſchrieben. 


Es ſei hier eine ſolche Abgabe näher be⸗ 
Die Förſterei liegt, mittlere Verhält⸗ 


1 Einnahmen aus Nebennutzungen niſſe angenommen, 8 bis 10 km von der Ober⸗ 


und erſchlie 
der nicht mehr zeitgemäßen Nebennutzungstax⸗ 
ſätze. Das iſt richtig. 

Durch alleinige Taxerhöhung die Einnahmen 
aus dem Verkauf der Forſtuebenprodukte auf 
die „möglichſte Höhe“ zu bringen, wird indes 
ſo lange nicht möglich ſein, wie der heute be⸗ 
ſtehende, ebenfalls nicht mehr in unſere Zeit 
paſſende „Abgabemodus“ beſtehen bleibt. 

Herr Aſchoff ſagt in ſeinem Artikel ſelbſt, 
daß die Einlöſung eines Nutzungszettels den 
Leuten „meiſt zu unbequem“ iſt. Man kann 
ihnen wirklich nicht verdenken, wenn ſie nur mit 
Unwillen den vorgeſchriebenen — möglichſt um⸗ 
ſtändlichen — Weg machen und in den meiſten 
Fällen, wo ſie um Abgabe ſolcher geringen 
Produkte ſich an den Förſter (nächſte Förſterei) 
wenden — von dieſem über den Gang der 
Dinge aufgeklärt —, lieber auf die Abgabe 
ganz verzichten, als den „gewaltigen Apparat“ 
durch mühſame und ſehr zeitraubende Gänge 
in Bewegung zu ſetzen. 


D. J. 2, 21. 


t die Geldquelle durch die Erhöhung förſterei entfernt, von dieſer die Forſtkaſſe wieder 


durchweg 10 km. Die Frau eines ländlichen 
Arbeiters uſw., die gerne ihrem verſtorbenen 
Manne einen Kranz aus friſchem Grün, 
etwa von Fichtenzweigen, auf den Grabhügel 
legen möchte, wendet ſich mit der Bitte um 
Abgabe der benötigten Zweige an den Förſter. 
Der Förſter ſchickt die Frau, die 2 km weit 
gekommen iſt, zum Oberförſter (cf. $ 62 der 
Förſterdienſtinſtruktion) 10 km, erhält dort einen 
Verabfolgezettel, wird zur Bezahlung desſelben 
zur Forſtkaſſe in X. geſchick, 10 km, und tritt 
dann mit dem quittierten Zettel den jetzt 15 km 
entfernten Rückweg zum Förſter an und 
erhält dann von dieſem die gewünſchte Traglaſt 
Zweige im Werte von 50 Pf. Die Frau hat 
alſo dieſerhalb 37 km zurücklegen müſſen, und 
zwar im günſtigen Falle. Trifft ſie einen der 
Beamten nicht zu Hauſe, ſo iſt der Weg ganz 
vergebens geweſen. 

Sollten ſich wirklich dieſe Verhältniſſe nicht 
ändern laſſen, etwa ſo, daß der Verkauf dieſer 
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Buchenſchwellen. 


Gegenſtände ganz in die Hand des Förſters 50 Pf. und 1 Mk. durch den betreffenden 
gelegt würde und die Bezahlung an den Förſter? 


Holzmeiſter geſtattet wird, oder aber, wie 


Der Forſtnebennutzungsgeldbeutel wird dann 


dies bei Poſt und Eiſenbahn geſchieht, durch ſicher die heutige „Leere“ mit immer größerer 
Entwertung von Abgabemarken von 10 Pf., „Fülle“ vertauſchen. 


D 
a Dës Lieft 


Budenfchwellen. 


Von Zabel, Kgl. Jörſter. 


Das in Deutſchland am meiſten verbreitete 


Laubholz iſt die Buche. Jährlich kommen ge⸗ 
waltige Mengen von Buchenholz zum Einſchlag. 
Die größte Maſſe dieſes Holzes wurde früher ſtets 
als Brennholz ausgehalten, weil ein größerer 
Abſatz für Buchenſtammholz nicht vorhanden war. 
Dies iſt nun erheblich beſſer geworden, namentlich 
dadurch, daß die Eiſenbahnverwaltung Buchen⸗ 
ſchwellen eingeführt hat. Es iſt ja bekannt, daß 
Buchenholz, den atmoſphäriſchen Einflüſſen aus⸗ 
geſetzt, eine ſehr geringe Haltbarkeit hat. Durch 
ein zweckmäßiges Imprägnierungsverfahren kann 
aber Buchenholz ſo haltbar gemacht werden, daß 
es ſogar zu manchen Zwecken — hier alſo als 
Schwelle — das Eichenholz an Haltbarkeit übertrifft. 


Eichenſchwellen, welche übrigens auch niemals 
mehr ungetränkt verwendet werden, haben eine 
durchſchnittliche Liegezeit von 25 Jahren, Buchen 
ſchwellen dagegen von mindeſtens 30 Jahren. 
Es mag dies wohl mit daher kommen, weil Eichen⸗ 
holz die Imprägnierungsflüſſigkeit — es iſt dies 
karbolſäurehaltiges Steinkohlenteeröl mit mins 
deſtens 6% Karbolſäuregehalt — nur in den 
Splint eindringen läßt, nicht aber in den Kern. 
Buchenholz wird dagegen von dem Cl fo voll: 
ſtändig durchdrungen, daß die innerſten Holzfaſern 
noch immer eine tief kaffeebraune Farbe beim 
Zerſchneiden zeigen. Eine Eichenſchwelle nimmt 
auch nur etwa M kg Imprägnierungsflüſſigkeit 
auf, während eine Buchenſchwelle pro Stück 
36 kg aufnehmen muß. Ob eine Schwelle ge— 
nügend getränkt iſt, wird durch vorheriges und 
nachheriges Wiegen feſtgeſtellt. Von der Ver— 


wendung von Eiſenſchwellen kommt man immer 
mehr ab. Die Liegedauer einer Eiſenſchwelle 
beträgt nur 15 bis höchſtens 20 Jahre. Wo 
Eiſenſchwellen zum Oberbau verwendet wurden, 
leidet das rollende Material mehr als dort, wo 
Holzſchwellen gebraucht wurden. Das Holz fängt 
die Stöße beſſer auf, und iſt daher der Gang der 
Lokomotiven und Wagen ein ruhigerer. Auch 
weiten die Bolzen, welche die Schienen auf den 
Schwellen feſthalten, durch die fortwährende Er⸗ 
ſchütterung die Löcher in den Schwellen leicht 
aus, ſo daß mit der Zeit eine ungenaue Spur⸗ 
weite entſteht, die nicht leicht wieder dauernd (er, 
geſtellt werden kann. Kommt es bei Holzſchwellen 
vor, daß die Schienennägel nicht mehr recht ſitzen. 
ſo wird die Schwelle einfach 
etwas gerückt und die 
Schienennägel an friſcher 
Stelle eingeſchlagen. 

Sehen wir uns nun 

einmal den Prozeß näher 
an, welchen ein Stück 
Buchenholz durchmachen 
muß, bis es als fertige 
Eiſenbahnſchwelle daliegt! 
Man unterſcheidet zwei 
Sorten von Schwellen 
Die erſte Sorte, welche 
auf Hauptſtrecken verwendet 
wird, muß als fertig ge⸗ 
ſchnittene oder gehauene 
Schwelle 2,70 m lang fein. 
Die Höhe beträgt 16, die 
Breite 26 cm. Bei ½ des 
Geſamtquantums darf die 
Höhe 16,5, die Breite 25 em 
oder die Höhe 15,5, die 
Breite 27 cm betragen. 
Die zweite Sorte hat die Dimenſionen 2.50 m 
lang. Höhe 14, Breite 24 em oder wie oben 
15:23 oder 13:25 em. Die obere Auflage muß 
mindeſtens 16 cm betragen und wird eventuell 
durch Ausſchneiden der Lagerfläche hergeſtellt. 

Um alſo Schwellenholz in Walde aus⸗ 
zuhalten, muß zur Lieferung von Ware erſter 
Sorte der Zopfdurchmeſſer mindeſtens 27 cm be 
tragen. die Länge des Stammes 2,70 und das 
Vielfache ſein. 

Entweder werden gleich draußen im Walde 
die Schwellen auseinander geſchnitten und be⸗ 
hauen, oder es geſchieht dies in Holzſchneidereien. 

Es gibt nun noch verſchiedene Boricrifte:. 
z. B. wie breit der etwa an einer Schwelle 
befindliche Rindenſtreifen fein darf, welche groß 
Krümmung die Schwelle haben darf u. dergl. u. 
Es intereſſiert dies aber weniger den Forſtmann. 
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als vielmehr den abnehmenden Bahnmeiſter, 
weshalb ich glaube, dieſe Vorſchriften hier über⸗ 
gehen zu können. | 

Sind die Schwellen nun fertig bearbeitet. 
werden ſie getränkt. Es geſchieht dies in großen, 
luftdicht ſchließenden Keſſeln, welche je nach Größe 
der Anlage drei bis Kat Wagen, jeder mit 
40 Schwellen beladen, faſſen. Sind die Wagen 
vor dem Einſchieben gewogen und der Keſſel 
gefüllt, ſo wird er geſchloſſen. 

Es tritt nun eine Luftpumpe in Tätigkeit, 
welche die Luft des Keſſels bis auf 60 em Queck⸗ 
ſilberſtand verdünnt. Es wird dies durchſchnittlich 
etwa zehn Minuten in Anſpruch nehmen. Mit 
dieſem Keſſel verbunden iſt ein zweiter großer 
Keſſel, welcher das Steinkohlenteeröl enthält. Der 
Inhalt dieſes Keſſels iſt vorgewärmt und wird 


nun in den eigentlichen Tränkkeſſel übergelaſſen. 


Nun wird das Ol durch ein in dem Keſſel be⸗ 
findliches Dampfröhrenſyſtem erhitzt, und zwar 
auf 1100 C, mindeſtens 105 0, höchſtens 115 0. 
Bis die erforderliche Hitze erreicht iſt, dauert es 
etwa drei Stunden. Eine weitere Stunde lang 
wird der Inhalt des Keſſels auf dieſer Temperatur 
gehalten. Der ſich dabei bildende Waſſerdampf 
wird aus dem Keſſel herausgelaſſen und in einer 
Kühlſchlange abgekühlt. : 
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Nachdem der Keſſel wieder leer gepumpt iſt, 
wird er geöffnet, die einzelnen Wagen werden 
wieder herausgezogen und kommen ſofort wieder 
auf die Wage. Hier wird das Gewicht jedes 
einzelnen Wagens wieder ermittelt, um feſtzuſtellen, 
ob die Schwellen das genügende Quantum Ol 
— 36 kg pro Stück — in ſich aufgenommen haben. 

Bei dieſem Verfahren tritt oft ein Einreißen ` 
der Schwellen am Kopf ein. Solche Schwellen 
kommen in eine Preſſe, werden hier durchbohrt 
und mit einem eiſernen Bolzen durchzogen. 


Dieſer iſt mit einem Schraubengewinde an dem 


einen, mit einem Kopf an dem anderen Ende 
verſehen. Mit einer Schraubenmutter wird nun 
die im Schraubſtock zuſammengepreßte Schwelle 
verſchraubt, mit 8⸗Haken verſehen und iſt nun 
gebrauchsfertig. Auf dieſe Weiſe werden jährlich 
für die preußiſch⸗-heſſiſche Eiſenbahn⸗Gemeinſchaft 
wohl einige Millionen Schwellen hergerichtet. 
Die Buchenſchwelle wird wohl mit der Zeit die 
Eichenſchwelle faſt ganz verdrängen. Im Preis 
ſtellt ſich für die Eiſenbahnverwaltung die Cichen⸗ 
ſchwelle ebenſo teuer als die Buchenſchwelle. Was 
das Eichenholz teurer iſt, koſtet die Imprägnierung 
weniger und umgekehrt bei Buchenholz. Eine 
Eichenſchwelle zu tränken ſtellt ſich auf etwa 1 Mk.. 
eine Buchenſchwelle auf etwa 2,40 Mk. 
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— Inſektenſchäden. Zu der Mitteilung des eigentümlich, daß die befallenen Eichenbeſtände 
Profeſſors Eckſtein⸗ Eberswalde in Nr. 24 der — ſolche vom geringen Stangenholzalter ab — 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bemerke ich, daß Tortrix vorher durchweg durch Rauchſchäden infiziert find. 
duplana in den Kieferngegenden des weſtfäliſchen Ob die dabei durch die ſchweflige Säure veranlaßte 
Münſterlandes ſchon ſeit mehreren Jahren in Kränklichkeit und Wuchsſtockung allein ſchon die Ver⸗ 


großer Verbreitung vorkommt und ſehr erhebliche 
Schädigungen anrichtet. Eigenartig iſt dabei meine 
Beobachtung, daß duplana in geſchloſſenen Wal⸗ 
dungen nicht ſo ſtark auftritt, wie in ſolchen 
Kiefernkulturen und⸗dickungen, welche auf früheren 
Acker⸗ und Odländereien angelegt ſind und iſoliert 
inmitten der Felder liegen. In derartigen Sul: 
turen, welche anfangs ſehr üppigen und ſchlanken 
Wuchs gezeigt hatten, findet ſich jetzt kaum eine 
einzige verſchonte Kiefer. Die meiſten Pflanzen 
ſind infolge der wiederholten Zerſtörung der 
jemaligen Mitteltriebe zu derartigen Krüppel⸗ 
büſchen ausgewachſen, daß ſelbſt bei baldigem 
Aufhören der Kalamität eine Entwickelung zu 
guten Nutzſtämmen ausgeſchloſſen erſcheint. Am 
fräftigiten und längſten haben ſich met die 
unterſten Zweige entwickelt. Das Ausbrechen 
und Verbrennen der befallenen Knoſpen bzw. 
Triebe hat hier keinen bemerkenswerten Erfolg 
gehabt und iſt gerade im Hinblick auf den Um⸗ 
ſtand, daß ganz iſoliert gelegene Aufforſtungs— 
parzellen ohne benachbarte Brutſtätten am ſtärkſten 
befallen werden, aufgegeben worden. Auch auf 
ein Eicheninfelt, welches im öſtlichen Deutſchland 
kaum dem Namen nach bekannt iſt, im hieſigen 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk aber in un— 
geheurer Verbreitung und in beſtandsverderbender 
Weiſe vorkommt. möchte ich die Inſektologen 
hinweiſen. Es iſt dies die Eichen-Schildlaus 
(Lecanium quercus). Bei ihrem Auftreten iſt 


anlaſſung zur Anſiedelung und Maſſenvermehrung 
des Juſekts iſt, oder ob die Schildlaus vielleicht 
die an den Rinden erfolgenden dichten Ruß- und 
Rauchſchichtablagerungen beſonders liebt, bedarf 
noch der Klarſtellung. Jedenfalls tritt Lecanium 
quercus hier im Weſten ausſchließlich ſekundär 
und nur in rauchbeſchädigten Eichenbeſtänden auf 
und veranlaßt hier das maſſenhafte ſchnelle Ab— 
ſterben der Stämme und Stangen, welche bei 
alleiniger Rauchſchaden-Einwirkung weiter vegetiert 
haben, nicht aber ganz abgeſtorben ſein wuͤrden. 
Oberförſter P. Joly. 
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— Abfprung oder Abbiſſe. Ini Zentral⸗ 
organ des „Thüringer Waldverein“ der „Thüring. 
Monatsblätter“ (Verlag von H. Kahle-Eiſenach) 
ſteht in Nr. 2 1906 folgende Anfrage des Herrn 
Schuldirektor Kloß-Waltershauſen. (Ich gebe 
dieſe Anfrage hier im Wortlaut wieder und be— 
merke, daß auch die oben genannte Redaktion der 
„Thüring. Monatsblätter“ dieſe Zuſchrift des Herrn 
Kloß mit der Bitte um ſach- und fachgemäße 
Auskunft reſp. Aufklärung veröffentlicht): 

„Im vergangenen Winter und noch jetzt 
hat man im Thüringer Wald einen auffällig 
ſtarken Abfall der kleinen Fichtenſpitzen beobachtet. 
Ich habe ſchon öfters Forſtbeamte über die 
Urſache dieſer Erſcheinung befragt. Stets 
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erhielt ich zur Antwort: Das tun die Eichhörnchen. 
Dieſelbe hat mich aber nicht befriedigen können. 
Denn es fallen Spitzen von dünnen Aſtchen 
erab, zu denen die Eichhörnchen gar nicht ge⸗ 
angen können. Ebenſo habe ich erſt vor wenigen 
Tagen beobachtet, wie ſolche Spitzen von einer 
alleinſtehenden Fichte, auf welcher ſich kein 
Eichhörnchen befand, abfielen. Auch iſt es ja 
bekannt, daß nur ältere Bäume ſolche Zweig⸗ 
ſpitzen abwerfen. Von einem dicht am Hauſe 
ſtehenden Baume in meines Nachbars Garten, 
auf welchem ich noch nie ein Eichhörnchen ge⸗ 
ſehen habe, fallen maſſenhaft Spitzen ab. Sie 
würden daher ſowohl mir, als auch vielen 
Leſern der Thüring. Monatsblätter“ einen 
großen Gefallen tun, wenn Sie durch einen 
erfahrenen Forſtmann die Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung in einem der nächſten Monatsblätter 
klarſtellen ließen.“ 

In derſelben Zeit, wo dem Herrn Direktor 
Kloß die Anregung zu vorſtehendem Artikel ge⸗ 
geben wurde, bin auch ich von vielen Bekannten 
und Unbekannten dal worden, ob es wohl 
wahr ſei, daß alle die Maſſen von Fichtenzweig⸗ 
ſpitzen, welche namentlich im Winter ganze Strecken 
den Waldboden bedecken, in Wirklichkeit von Eich⸗ 
hörnchen abgebiſſen ſeien. — Für mich lag die 
Beantwortung dieſer Frage ſehr nahe, denn mein 
ehemaliger Lehrprinzipal, der als äußerſt tüchtiger 
Forſtmann einen Ruf genoß und der leider nur 
zu früh aus dem Leben ſchied, hat ſich oft zu 
mir gerade über dieſe Frage ausgeſprochen. 
Damals — im Anfang der achtziger Jahre — 
war dieſe Frage ſtark aufgeworfen, und „mein 
alter Herr“ blieb unerſchütterlich bei der Anſicht: 
„es find nicht Abbiſſe von Eichhörnchen, ſondern 
es iſt der wirklich natürliche Abſprung, d. h. die 
Stelle von Zweigſpitzen löſt ſich von ſelbſt aus, 
wo der Anſatz zur weiblichen Fichtenbluͤte bedingt 
iſt.“ — In ſpäteren Jahren hat man mich niit 
aller Macht überzeugt oder überzeugen wollen, 
daß die qu. Fichtenzweigſpitzen einfach von den 
Eichhörnchen abgebiſſen würden, damit dieſe 
leichter zu den Knoſpen, die fie zur Nahrung 
verwendeten, gelangen könnten. Im ſchleſiſchen 
Rieſengebirge, wo ich längere Jahre im Forſtdienſt 
ſtand, hatte ich weniger Gelegenheit, dieſer Frage 
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näher zu treten, weil ich in den dortigen Hoch⸗ 
gebirgsrevieren eigentlich nie eine reiche Fichten⸗ 
blüͤtezeit erlebt habe. Nun bin ich ſeit acht Jahren 
Verwalter einer Forſt im Thüringer Walde, und 
ich muß geſtehen, ich bin in dieſer Zeit durch 
meine eigenen Erfahrungen genau zu meiner 
alten reſp. der Anſicht meines Lehrmeiſters zurück⸗ 
gekehrt — trotz aller gegenſeitigen Behauptungen. 

Obwohl hierzulande faſt alle Jahre die 
Fichte mehr oder minder blüht und Zapfen trägt, 
war die Blüten- refp. Zapfentracht im Jahre 1905 
mehr als überreich zu bezeichnen, und ich glaube 
wohl annehmen zu können, daß dieſes Samen⸗ 
jahr 1905, in der Blüte wenigſtens, von dem 
heurigen Blütenreichtum noch übertroffen wird. 
In beiden Zeiten für den Blütenanfat, alſo in 
den Wintern 1904/5 und 1905/6 waren die Abbiße 
reſp. Abſprünge von Fichten hierorts derart 
maſſenhaft zu ſehen, daß, wenn dieſes ſogenannte 
Abbeißen von Eichkätzchen ausgeführt war, ſämt⸗ 
liche Eichkätzchen der Erde im Thüringer Walde 
als Wintergäſte erſchienen waren. Kilometer lange 
Strecken lagen — häufig handhoch — an einem 
ſchönen Wintermorgen die friſchen, ſaftigen, grünen 
Zweigſpitzen an der Erde. Jede Spitze, die ich 
unterſuchte, war — eine wie die andere — direkt 
vor dem Knoſpenanſatz förmlich koniſch abge⸗ 
ſchnitten, oder beſſer geſagt — wie abgedreht. 

Kurz, ich will alte, bekannte Sachen nicht neu 
auftiſchen, aber ich möchte — bei allem Reſpekt 
vor unſeren Bücher⸗ und Fachgrößen — die Sache 
doch einmal zur wirklichen Ausſprache bringen: 
zumal es ſich doch lohnen dürfte, im Intereſſe 
unſerer lernenden Jugend mit „Beweiſen“ den 
Anſichten E — Es kann doch 
eigentlich wohl niemand einfach ſagen: „es find 
eben Abbiſſe von Eichkätzchen,“ wo wir hier zum 
Beiſpiel im ganzen Winter etwa acht bis zehn 
Stück davon in Revier haben und in gewiſſen 
Revierteilen mindeſtens ebenſolche Maſſen von 
Abſprung oder Abbiſſen gefunden wurden, in 
denen ſelten oder gar kein Eichkater geſehen 
wurde. „Tatſachen“ beweiſen, und ich werde mich 
gern beſcheiden, wenn ich durch Tatſachen“ eines 
anderen belehrt werde. 

Elger 


Otto 5 
Städtiſcher Forſtverwalter in Ilmenau. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung einzelner Bezirke für die 
Notierung forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch. Nr. III 8001. 


Berlin W. 9, den 20. Juni 1906. 
Auf Grund des 8 29, Abſatz 2 der Be— 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 


werden für die Regierungsbezirke Königsberg, 
Gumbinnen, Stralſund, Poſen, Hannover, Hilde⸗ 
heim, Lüneburg, Osnabrück. Köln, Düſſeldorf und 
den Bezirk der Königlichen Hofkammer der König 
lichen Familiengüter neue Notierungen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Anwärter bis auf weiteres 
derart ausgeſchloſſen, daß für dieſe Bezirke nur 
Meldungen ſolcher Anwärter angenommen werden 
können, welche bei Ausſtellung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins mindeſtens zwei Jahre im Staats forſtdienſte 
des betreffenden Bezirks beſchäftigt ſind. 

Für die bis zum 1. November 1905 in den 
Bezirken Königsberg bzw. Gumbinnen beſchäftigt 
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geweſenen und von dieſem Zeitpunkte ab im 
Bezirk Allenſtein tätigen Reſervejäger gilt die 
Beſchäftigung in letzterem auch für Königsberg 
bzw. Gumbinnen im Sinne dieſer Verfügung. 
(Vergleiche dieſerhalb die Verfugung vom 8. Mai 1905 
— III 5812 —.) 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Regierungen (mit Ausſchluß derjenigen zu 
Aurich und Münſter). 
en 


Allgemeine Jagdverpadtungs- Bedingungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 24. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 6877. 


Berlin W. 9, den 23. Mai 1906. 

Der Königlichen Regierung laſſe ich in der 
Anlage zwei Stück der hier neu bearbeiteten „All⸗ 
gemeinen Bedingungen für die Verpachtung forſt⸗ 
fiskaliſcher Jagden“ mit dem Auftrage zugehen, 
ſie künftig beim Abſchluß von Jagdverpachtungs⸗ 
Verträgen zur Anwendung zu bringen. 

In einzelnen bemerke ich zu den Allgemeinen 
Bedingungen noch folgendes: 

Zu 8 1: In den Fällen, in denen zur Ver⸗ 
minderung des Wildſtandes Forſtbeamte mit dem 
Abſchuß von Wild beauftragt werden müſſen, 
ſteht ihnen nur für das erlegte Schwarzwild das 
taxmäßige Schußgeld zu, nicht aber für das 
übrige Wild, das für Rechnung des Jagdpächters 
verwertet wird. 

Zu 8 2: Die Königliche Regierung hat dafür 
zu ſorgen, daß in den Staats⸗Jagdrevieren nützliche 
Tiere geſchont werden und ſeltene Tiere beſonderen 
Schutz finden, damit ſie der heimiſchen Fauna 
erhalten bleiben. Ders 2 wird nach den befonderen 
Verhältniſſen eines 555 Bezirkes zu erweitern 
und die Zahl der zu ſchonenden Tiere entſprechend 
zu ergänzen ſein. 

In gleichem Umfange wie den Jagdpächtern 
iſt auch den Forſtbeamten das Fangen und Töten 
nützlicher oder ſeltener Säugetiere und Vögel zu 
verbieten. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach § 1 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 
die Adler zu den jagdbaren Tieren gehören, daß 
mithin die Forſtbeamten ſie ohne beſondere Er⸗ 
laubnis nicht erlegen dürfen, und daß das Aus⸗ 
nehmen von Eiern und Jungen dieſer Vögel 
verboten iſt. Ich ſtelle es auch der Königlichen 


Regierung frei, wo ſie es für wünſchenswert er⸗ V 


achtet, das Erlegen von Adlern ganz zu verbieten. 

Zu 8 3 der angefügten Vorſchriften über die 
Jagdbefugniſſe der Forſtbeamten auf verpachteten 
Jagdrevieren: Die Königliche Regierung wird von 
dem Recht, auch anderen auf dem Pachtreviere 
dienſtlich beſchäftigten Forſtbeamten dieſelben jagd⸗ 
lichen Befugniſſe zu geben, die den im § 1 ges 
nannten Forſtbeamten zuſtehen, in der Regel 
Gebrauch zu machen haben, ſo daß nur in Aus⸗ 
nahmefällen einzelne Beamte ausgeſchloſſen werden. 

Die für den Dienſtgebrauch erforderliche 
Stückzahl der „Allgemeinen Bedingungen“ iſt im 
Bureauwege einzufordern. 

J. A.: Weſener. 


An die Königlichen Regierungen mit (Ausſchluß von Münſter, 
Aurich und Sigmaringen). 
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Allgemeine Bedingungen 
für die Verpachtung forſtſis kaliſcher Jagden. 


SL. Die Jagd in dem verpachteten Revier 
muß pfleglich und weidmänniſch behandelt werden. 
Es darf jedoch nur ein der Größe und den be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen des Jagdreviers ent» 
ſprechender Wildſtand, namentlich an Rot⸗, Dam⸗ 
und Rehwild, gehalten werden. Die Königliche 
Regierung iſt berechtigt, wenn das Wild ſich über 
die nach ihrem Ermeſſen zuläſſige Grenze ver⸗ 
mehrt hat, eine Verminderung des Wildſtandes 
vom Pächter zu fordern und, wenn dieſe innerhalb 
der hierfür beſtimmten Zeit nicht vorgenommen 
wird oder vom Pächter nicht erreicht werden 
kann, den Abſchuß einer von ihr feſtzuſetzenden 
Stückzahl beſtimmter Wildarten durch Forſtbeamte 
bewirken zu laſſen. Das von dieſen erlegte Wild 
wird für Rechnung des Pächters verwertet. 

Schwarzwild darf auf dem verpachteten Revier 
nicht gehegt werden, iſt vielmehr zu vertilgen. 
Die Königliche Regierung iſt berechtigt, wenn ſie 
es für erforderlich hält, Jagden zur Vertilgung 
des Schwarzwildes anzuordnen, Forſtbeamte mit 
ſeinem Abſchuß zu beauftragen oder das Schwarz— 
wild in Saufängen oder »gruben zu fangen. 
Das erlegte Schwarzwild wird für Rechnung des 
Fiskus verwertet. | 

8 2. Das Fangen und Töten der land» und 
forſtwirtſchaftlich nützlichen, für die Jagd nicht 
überwiegend ſchädlichen, nicht jagdbaren Säuge⸗ 
tiere und Vögel wird dem Pächter unterſagt. 
Dies gilt insbeſondere von Igeln, Fledermäuſen. 
Eulen (mit Ausnahme des Uhus), Buſſarden, 


Turmfalken, Staren und Spechten. 


Die Adler (Stein-, See⸗, Fiſch⸗, Schlangen⸗, 
Schreiadler), ſoweit ſie im Jagdrevier horſten 
und dieſes nicht nur auf dem Zuge berühren, 
ſowie die ſelteneren Vögel (Schwarzer Storch, 
Kormoran ꝛc.), deren Schutz zur Erhaltung der 
heimiſchen Fauna von der Forſtverwaltung an⸗ 
geordnet wird, dürfen nicht erlegt werden. 

Der Königlichen nn ſteht auch das 
Recht zu, wenn ſie es zur Bekämpfung oder 
Verhütung der dem Walde durch Inſekten oder 
Mäuſe drohenden Gefahren für notwendig er» 
achtet, das Schießen und Fangen von Füchſen 
und Dachſen (letzterer auch außerhalb der geſetz⸗ 
lichen Schonzeit) zeitweiſe ganz zu unterſagen. 

§ 3. Windhunde, ſowie lautjagende Jagd⸗ 
unde oder Bracken dürfen zur Jagd nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung der Königlichen Re⸗ 
EE benutzt werden. 

Alles Rot⸗ und Damwild darf nur mit der 
Kugel, niemals mit Poſten oder Schrot geſchoſſen 
werden. Rehwild iſt auf der Birſch ſtets mit der 
Kugel zu ſchießen. Nur ausnahmsweiſe dürfen 
Rehe auf Treibjagden mit Schrot erlegt werden. 

Es find überhaupt nur weidmänniſche Jagd⸗ 
arten geſtattet. Das Fangen des Wildes in 
Netzen, insbeſondere das Anlegen und die Be⸗ 
nutzung von Entenfängen und Vogelherden iſt 
verboten. . 

Der Krammetsvogelfang kann durch die 
Königliche Regierung verboten werden. Mit dem 
Beginn der Schonzeit für die Droſſeln hat Pächter 
in den Dohnenſtiegen entweder die Dohnen 
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abzunehmen oder die Schlingen auszuziehen oder 
ganz zu entfernen. 

BA Die Jagd darf bei Vermeidung der 
geſetzlichen Strafe nicht auf andere, als die im 
Vertrag bezeichneten Wildgattungen ausgedehnt 
werden. 

Wo das verpachtete Revier an einen anderen 
fiskaliſchen Jagdbezirk grenzt, darf die u 
jagd nur in einer Entfernung von mehr als 
200 m von deſſen Grenze ausgeübt werden. 

Wenn angeſchoſſenes Rot⸗, Dam⸗, Schwarz⸗ 
oder Rehwild in einen angrenzenden fiskaliſchen 
Jagdbezirk übergeht, ſo iſt Pächter verpflichtet, 
ſobald er hiervon Kenntnis erhält, dem nächſten 
Königlichen Forſtbeamten möglichſt ſofort, ſpäteſtens 
aber binnen zwölf Stunden Anzeige zu erſtatten. 

§ 5. Will der Pächter Perſonen als Jagd⸗ 
aufſeher oder Wildpfleger für das Pachtrevier an⸗ 
nehmen, ſo hat er in jedem einzelnen Fall die 
Genehmigung der Königlichen Regierung hierzu 
einzuholen. Perſonen, die ſchon wegen Forſt⸗ 
oder Jagdvergehens oder Übertretung beſtraft 
worden ſind, dürfen von dem Pächter in dem 
ihm verpachteten Revier nicht beſchäftigt werden. 

8 6. Pächter darf die Jagd nur in eigener 
Perſon ausüben oder durch einen Jagdaufſeher, 
deſſen Annahme ihm geſtattet worden iſt (8 5), 
oder durch einen Königlichen Forſtbeamten aus⸗ 
üben laſſen. Andere Perſonen darf der Pächter 
nur in ſeiner oder des Jagdaufſehers Begleitung 
auf dem Pachtrevier jagen laſſen. Der Jagd: 
auſſeher muß bei der Ausübung der Jagd ſtets 
einen auf ſeine Perſon lautenden und vom Revier⸗ 
verwalter beglaubigten Ausweis bei ſich führen. 

Ohne beſondere Erlaubnis der Königlichen 
Regierung darf der Pächter ſein Jagdrecht weder 
ganz noch teilweiſe einem anderen überlaſſen, auch 
keine Pa derlaubnisſcheine gegen Entgelt ausgeben. 

achter haftet für alle Verletzungen des 
Pachtvertrages durch ſeine Angeſtellten und 
Jagdgenoſſen. 
7. Alle Beſchädigungen der Grundſtücke, 


der olzbeſtände, der Forſtkulturen, der Früchte 
und Bewehrungen bei Ausübung der Jagd, ſowie 


die Verletzung der Rechte etwaiger anderer Jagd⸗ 
berechtigten hat Pächter zu vermeiden und allein 
zu vertreten. | 

88. Pächter kann die Anlage von Fütterungen, 
Salzlecken, Wildſchneiſen, Eingatterungen und 
anderen jagdlichen Anſtalten nicht verlangen, darf 
auch Einrichtungen dieſer und ähnlicher Art nur 
mit beſonderer Genehmigung der Königlichen Re⸗ 
gierung ſelbſt ausführen. 

Für die Herſtellung oder Verbeſſerung ſolcher 
Anlagen oder Einrichtungen ſteht dem Pächter 
bei Beendigung der Pacht ein Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung nicht zu. 

Pächter muß ſich jede Veränderung der den 
Jagdbezirk bildenden Grundſtücke, die durch ihre 
Benutzung herbeigeführt wird, ſowie ihre ander- 
weite Einteilung und ebenſo ihre Umgatterung 

efallen laſſen, ohne daß ihm ein Anſpruch auf 
Eutſchädigung für etwa daraus ihm entſtehende 
Nachteile zuſteht. 

Die Ausübung der Jagd auf den umgatterten 

Grundſtücken bleibt ihm jedoch geſtattet, ſofern 
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nicht beſondere Verhältniſſe es nötig machen, ſie 
zu verbieten und dann ſo zu verfahren, wie es 
im 8 15 beſtimmt iſt. 

§ 9. Alle Verletzungen des dem Pächter 
überlaſſenen Jagdrechts durch andere hat er den 
zuſtändigen Königlichen Forſtbeamten anzuzeigen. 
die zur Ermittelung und ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung der Täter das Weitere veranlaſſen werden. 
Sollte dem Pächter das Jagdrecht von Dritten 
ſtreitig gemacht werden, ſo hat er hiervon der 
Königlichen Regierung Anzeige zu erſtatten. 

ſt Pächter der Revierverwalter, ſo gelten 
für ihn ſtatt der vorſtehenden Beſtimmungen die 
allgemeinen Dienſtvorſchriften. 

8 10. Pächter kann die Königlichen Forſt⸗ 
i nicht hindern, den ihm verpachteten 
Jagdbezirk zur Jagd ausgerüſtet und mit Hunden 
zu begehen, die jedoch, ſolange ſie nicht zur 
Ausübung der der Königlichen Forſtverwaltung 
etwa vorbehaltenen oder den Forſtbeamten über⸗ 
laſſenen Jagd gebraucht werden, auf Verlangen 
gekoppelt werden müſſen. 

Pächter hat nach den Beſtimmungen der 
Melen Vertrag am Schluß angefügten „Vor 
ſchriften über die Befugniſſe der Forſtbeamten 
80 Nutzung des Raubzeuges ꝛc.“ den in dieſen 

orſchriften genannten Königlichen Forſtbeamten 
die Ausübung der Jagd auf Raubzeug und die 
näher beſtimmten anderen Wildarten zu geſtatten. 

Iſt der Pächter der Revierverwalter, ſo be⸗ 
ſtimmen ſich die Jagdbefugniſſe ſeiner Vorgeſetzten 
und der Forſtſchutzbeamten nach den darüber cr: 
laſſenen Dienſtvorſchriften (insbeſondere nach § 65 
der Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter und 
nach 8 65 und 71 der Förſter⸗Dienſtinſtruktion), 
die aber, ohne daß dem Pächter deshalb ein An⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung zuſteht, während der 
Dauer des Pachtvertrages jederzeit abgeänden 
werden können. 

§ 11. Für die Richtigkeit der angegebenen 
Größe und der Grenzen des verpachteten Reviers 
und für den Ertrag der Jagd wird keine Gem. 
geleiſtet. 

Pächter haftet für die richtige Bezahlung 
des Pachtgeldes mit ſeinem geſamten Ver⸗ 
mögen, entſagt auch jedem Erlaſſe am Pachi⸗ 
gelde, aus welchem Grunde ſolcher auch geforden 
werden möchte. 

§ 12. Sollte die Flächengröße des der 
pachteten Reviers durch Veräußerung oder Ab⸗ 
tretung von Teilſtücken ſich verringern, ſo erliſcht 
der Pachtvertrag für die abgehenden Teile, und 
das Pachtgeld vermindert ſich vom Beginn des 
nächſten Pachtjahres ab nach dem Verhältnis des 
übrig gebliebenen Teils zur bisherigen Größe 
des Pachtreviers. Eine weitere Entſchädigung 
ſteht dem Pächter nicht zu. 

Es erliſcht der ganze Pachtvertrag ohne Ent⸗ 
ſchädigung, falls die Größe des verpachteten Jagd⸗ 
reviers ſich ſo weit verringert, daß der übrig 
bleibende Teil einen ſelbſtändigen Jagdbezik 
nicht mehr bildet. 

Erwirbt die eee ee ſolche Flächen. 
welche im Zuſammenhange mit dem verpachteten 
Reviere ſtehen, und aus denen ein ſelbſtändiger 
Jagdbezirk nicht gebildet werden kann, oder 
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erwirbt fie die Beſugnis zur Jagdausübung auf 
den in dem verpachteten Revier gelegenen Enklaven, 
ſo iſt der Pächter verpflichtet, auf Verlangen der 
Königlichen Regierung die Jagd auf dieſen Orten 
mit zu übernehmen und ſich dafür eine nach dem 
Verhältnis der Fläche zu bemeſſende Erhöhung 
des Pachtgeldes vom Beginn des nächſten Pachi⸗ 
jahres ab gefallen zu laſſen. 

§ 13. Das gebotene jährliche Pachtgeld muß 
zum Beginn des Pachtjahres an die Forſt⸗ 
kaſſe oder wohin die Zahlung ſonſt gewieſen wird, 
unerinnert und koſtenfrei vorausbezahlt werden, 
widrigenfalls es nebſt den geſetzlichen Verzugs⸗ 


zinſen im Verwaltungszwangsverfahren ein⸗ 
gezogen wird. e 
§ 14. Bleibt Pächter drei Monate mit der 


Pachtzahlung rückſtändig, oder werden er ſelbſt, 
ſeine Jagdgenoſſen oder ſeine Angeſtellten wegen 
Jorſt⸗ oder Jagdvergehens bzw. Übertretung 
rechtskräftig verurteilt, oder macht Pächter ſich 
einer Zuwiderhandlung gegen dieſen Vertrag 
ſchuldig, ſo ſteht es der Königlichen Regierung 
frei, den Pachtvertrag ohne Kündigungsfriſt auf⸗ 
zuheben und nach Umſtänden die Jagd auf die 
noch übrige Dauer des Vertrages auf Koſten des 
Pächters unter Zugrundelegung der für den 
Pächter gültig geweſenen Bedingungen anderweit 
öffentlich zu verpachten. Entſteht im letzteren 
Fall ein Ausfall gegen das bisherige Pachtgeld, 
ſo muß der bisherige Pächter für ſolchen aufkommen. 
§ 15. Der Königlichen Regierung ſteht es 
jederzeit ſrei, das Pachtverhältnis entweder ganz 
oder teilweiſe nach vorgängiger dreimonatiger 
WEE aufzulöſen, wofür dem Pächter 
außer dem Erlaſſe oder der Zurückzahlung des 
etwa für längere Zeit vorausgezahlten Pachtgeldes 
feine weitere Entſchädigung zuſteht. Bei einer 
ſolchergeſtalt eintretenden teilweiſen Zurücknahme 
des verpachteten Jagdrevieres wird das verhältnis⸗ 
mäßig abzuſetzende Pachtgeld von der Königlichen 
Regierung in einem beſonderen Anſchlage ermittelt 
und feſtgeſtellt. Hält der Pächter dieſe feſtgeſtellte 
Ermäßigung des Pachtgeldes nicht für genügend, 
fo ſteht ihm frei, auch den übrigen Teil des Jagd⸗ 
bezirks gleichzeitig mit zurückzugeben und aus der 
Pacht ganz auszutreten. 5 
8 16. Falls Pächter eine übergabe der Jagd 
wünſcht, ſo iſt ſie ſpäteſtens vier Wochen nach dem 
Vertragsabſchluß ſchriftlich zu beantragen. Sollte 
Pächter während der Pachtzeit ſterben, ſo ſind 
ſeine Erben verbunden, die Pacht bis zum Ablaufe 
der Pachtzeit, indeſſen nie länger als ein Jahr 
nach Ablauf des Pachtjahres, in welchem der 
Todesfall eingetreten iſt, ſortzuſetzen. 

Nach dem . der Königlichen Regierung 
kann jedoch der Vertrag auch mit dem Ablaufe 
des auf den Todestag des Pächters folgenden 
Kalendervierteljahres aufgehoben werden. 

Iſt der Pächter ein Staatsforſtbeamter, ſo 
erliſcht der Vertrag für ihn mit dem Tage feines 
Ausſcheidens aus ne: bisherigen Stellung, und 
tritt für ihn fein Dienſtnachfolger, wenn er es 
wünſcht und die vorgeſetzte Behörde es genehmigt, 
mit dieſem Zeitpunkte in den' Vertrag ein, ohne 
daß es der Zuſtimmung oder einer beſonderen 
Zeſſion ſeitens des Abgehenden bedarf. Die Aus— 
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einanderſetzung zwiſchen dem ans und abziehenden 
Begniten oder deſſen Erben wird in dieſem Fall 
mangels einer gütliden Einigung durch die 
Königliche SE, bewirkt, gegen deren Ent⸗ 
ſcheidung beiden Teilen der Rechtsweg offen ſteht. 

Der Pächter trägt alle Koſten für die Bekannt⸗ 
machung des Ausbietungstermins und für die 
Ausfertigung und Vollziehung des Vertrags, mit 
Einſchluß der geſetzlichen Stempelgebühren, ſowie 
die durch das Pachtgeſchäft entſtandenen Poſtportos. 

* 


Vorſchriften über die Befugniſſe der Forſtbeamten 
zur Nutzung des Naubzenges und der kleinen 
Wildarten bei Verpachtung forſtfiskaliſcher Jagden. 


8 1. Der Revierverwalter, die ihm vorgeſetzten 
höheren Forſtbeamten und die etats mäßigen Schutz⸗ 
beamten innerhalb ihres Dienſtbezirks dürfen, 
ſolange das Fangen und Töten einzelner Tier- 
arten von der Königlichen Regierung nicht ganz 
verboten iſt, Füchſe, Dachſe, Marder. Fiſchottern 
und ſonſtiges kleines Raubzeug einſchließlich der 
nicht jagdbaren Ranbvögel, ſowie Kaninchen, Gänſe, 
Enten. Wachteln, Brachvögel, Waldſchnepfen, 
Sumpfſchnepfen, die nichtjagdbaren Sumpf- und 
Waſſervögel, wilde Tauben und Droſſeln erlegen 
und ohne Bezahlung behalten. 

§ 2. Dieſe den Forſtbeamten gegebenen Gogh: 
befugniſſe werden aber wie folgt beſchränkt: 

a) Füchſe darf der Forſtbeamte ſchießen oder fangen, 
und mit Erlaubnis des Revierverwalters auch 
graben. Treibjagden auf Füchſe darf er jedoch 
nur mit ausdrücklicher Erlaubnis des Pächters 
unternehmen. Die Verfügung über die Füchſe, 
welche auf den vom Pächter out. Deen Koſten 
veranſtalteten Treibjagden geſchoſſen ſind, ſteht 
dem Pächter allein zu: 

b) Dachſe darf der Forſtbeamte ſchießen und fangen. 
Das Graben derſelben darf nur in der Art 
ſtattfinden, daß das Zerſtören der Hauptbaue 
vermieden wird. Es iſt dazu jedesmal die be⸗ 
ſondere Erlaubnis des Revierverwalters 
erforderlich: 

Das nächtliche Hetzen des Dachſes iſt gänzlich 
unterſagt. Ebenſo iſt das Schießen der Dachſe 
auf dem Anſtande am Baue verboten; 

c) Enten darf der Forſtbeamte auf dem Zuge 
ſchießen. Das Suchen und die Jagd auf junge 
Enten, ſowie auf Mauſerenten iſt ihm jedoch 
nur mit ausdrücklich dazu vorher eingeholter 
Genehmigung des Pächters geſtattet: 

d) Waldſchnepfen auf dem Zuge zu ſchießen, iſt 
dem Forſtbeamten geſtattet. Das Suchen nach 
Waldſchnepfen darf jedoch nur da. wo es ohne 
nachteilige Beunruhigung des Wildſtandes ge— 
ſchehen kann, und alſo jedesmal nur nach vorher 
von dem Pächter eingeholter Erlaubnis und 
an den von ihm geitatteten Orten ftattfinden; 

eh kleine Schnepfen und Bekaſſinen darf der 
Forſtbeamte ſuchen und erlegen. Es ſteht indeſſen 
dem Pächter ſrei, diejenigen Orte, in welchen 
er dieſe Jagd für ſich vorbehalten will, von der 
Mitbenutzung der Forſtbeamten auszuſchließen, 
wobei jedoch darauf zu achten iſt, daß dadurch 
den letzteren nicht jede Gelegenheit zur Aus— 
übung dieſer Jagd entzogen wird. Entſteht 
über die Frage, in welchem Umfange dieſe Jagd 
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den Forſtbeamten zu belaſſen iſt, Streit, fo 
entſcheidet hierüber die Regierung; | 

f) den Fang der Droſſeln darf der Forſtbeamte, 
ſolange die Königliche Regierung ihn nicht ver⸗ 
bietet, unter Beobachtung der geſetzlichen und 
polizeilichen Vorſchriften und unter gehöriger 
Schonung der jungen Holzbeſtände bei Anlegung 
des Dohnenſtiegs ausüben. 

Mit dem Beginn der Schonzeit ſind entweder 
die Dohnen abzunehmen oder die Schlingen an 
denſelben auszuziehen oder ganz zu entfernen. 
Vogelherde ſind verboten. 

. Die Regierung hat das Recht, die im 
88 Wund 2 erwähnten Befugniſſe auch auf andere 
Forſtbeamte, welche dienſtlich auf dem Pachtrevier 
beſchäftigt ſind, auf Widerruf auszudehnen. 


Ké 


— Berlin, 9. Juni. 
SE cn darf dem Inhaber nur ſeitens der aus- 
ſtellenden Behörde entzogen werden. In Regen⸗ 
walde (bei Stettin) hatte der Militärinvalide H. 
bei dem dortigen Landratsamte wiederholt ver⸗ 
1 um Erteilung eines Jagdſcheins nachgeſucht. 

ie Weigerung wurde mit § 6 des Jagdſchein⸗ 
Pleſon vom 31. Juli 1895 begründet, wonach 
Perſonen den Jagdſchein nicht erteilt zu werden 
braucht, von denen eine Gefährdung der öffent» 
lichen Sicherheit und Ordnung zu befürchten iſt. 
Schließlich gelang es H. doch, von dem Polizei— 
präſidenten in Stettin einen Jagdſchein zu erhalten, 
auf Grund deſſen nun H. die Jagd in dem Revier 
eines Jagdpächters mit deſſen Erlaubnis ausübte. 
Als das Landratsamt hiervon Kenntnis erhielt, 
wurde dem Invaliden, auf Grund einer landräts 
lichen Verfügung, Gewehr und Jagdſchein abge— 
nommen. Hiergegen legte H. zunächſt Beſchwerde 
bei dem Regierungs- und ſpäter bei dem Ober 
präſidenten ein, die indes als unbegründet zurück— 
ewieſen wurde. Nunmehr machte H. von dent 
echte der Klage vor dem Oberverwaltungsgericht 
Gebrauch. Der vierte Senat dieſes Gerichts kam 
zu folgender Entſcheidung. Der Klage war unter 
Aufhebung des Beſcheides des Oberpräſidenten 
ſtattzugeben. Der Landrat war nicht berechtigt, 
m Bezirken den Jagdſchein abzunehmen, in der 
er denſelben nicht ausgeſtellt hat. Es kann lediglich 


Ein einmal erteilter 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


die Jagdpolizeibehörde den Jagdſchein für ungültig 
erklären, die ihn ausgeſtellt hat. 


* 


— An neuen Weſtimmungen über die Aus- 
bildung der Anwärter für die Königlich preußiſche 
Förſterlauſbahn wurden als Ergänzung für die 
Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. Oktober 1905 (Preis 60 Pfg. Zu 
beziehen aus dem Verlage von J. Neumann. 
Neudamm) herausgegeben: 

a) Vom Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: 

Vorſchriften für die Jäger⸗ 
prüfung (8 9 bis 11 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anftellung im 
königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Ok⸗ 
tober 1905), Preis 40 Pfg. ai beziehen 
aus dem Verlage von J. Neumann, 
Neudamm. 

b) Von der Königlichen Inſpektion der 
Jäger und Schützen: 

JI. Ausführungsbeſtimmungen 
der Inſpektion der Jäger und 
Schützen vom 1. April 1906 zu den 
Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im königlichen Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905, Preis 
80 Pfg. Zu beziehen aus dem Verlage 
von J. Neumann, Neudamm. 
II. Beſtimmungen über das 
Verhalten in der Reſerve für die 

Jäger der Klaſſe A vom 1. April 
1906, Preis 30 Pfg. Zu beziehen aus 
dem Verlage von J. Neumann, 
Neudamm. 

Die Schriſten ſind zu umfangreich und von 
einem zu geringen Allgemeinintereſſe — die 
Beſtimmungen über das Verhalten in der Neierre 
ſind außerdem jedem Reſervejäger von Amts 
wegen zugeſtellt —, als daß ſie in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Abdruck finden konnten. Wir 
möchten aber unſere Leſer an dieſer Stelle noch 
ganz beſonders auf die Herausgabe und Bezugs⸗ 
quelle der wichtigen Verordnungen aufmerkſam 
machen. Die Schriftleitung. 


— Dëst — — 


Derfchiedenes. 


Cebensaltersliſten der Königlich 
preußiſchen Jörſter. Durch die freundliche 
Hilfe der Herren Forſtbeamten iſt es uns mög⸗— 
lich geweſen, in den Jahren 1904,06 faſt alle 


Herren, welche etwa geneigt ſein ſollten, die 
Zuſammenſtellung der Liſte in dem Bezirke zu 
übernehmen, bitten wir jedoch, ſich mit uns vor 
Beginn ihrer Bemühungen in Verbindung zu 


Altersliſten der Königlichen Förſter nach ben) leben, damit nicht etwa von verſchiedenen Seiten 


einzelnen Bezirken zu veröffentlichen. Es fehlt 
uns bis heute nur noch das Manuſkript des 
Bezirkes Wiesbaden. Wir richten an unſere 


die gleiche Arbeit in Angriff genommen wird. 
Etwa ſchon vorhandene, wenn auch unvollſtändige 
Zuſammenſtellungen, würden wir bitten, uns 


Leſer aus dieſem Bezirke die ſehr höfliche Bitte, ſofort zu überſenden. 


uns doch zur Erlangung der Notizen für die 
Altersliſte behilflich zu ſein, und bemerken, daß 
wir ſämtliche Portokoſten, welche aus den Be— 
mühungen, die erforderlichen Notizen zu erhalten, 
erwachſen ſollten, gern zurück erſtatten und außer— 


dem auch die Schreibgebühren gern vergüten.] Deutſchland. Aus Berlin wird geſchrieben: 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung'. 


Ei 
Berkauf ruſſiſcher Waldungen 


n 
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Petersburger Blatt, die ‚Naſcha Shiſn“, brachte 
vor kurzem über große Waldverkäufe der ruſſiſchen 
Bere ung Informationen, die auch in die deutſche 
Preſſe übergegangen ſind. Danach ſollte das 
Apanagendepartement (Hofminiſterium) angeblich 
an ein ausländiſches Konſortium die ſämtlichen 
Waldgüter der Kaiſerlichen Apanagenverwaltung, 
darunter auch den berühmten hiſtoriſchen 
Bjelowjeſher Forſt, verkauft haben. An der 
Spitze des Konſortiums ſtehe die Berliner Firma 
„Herrmann“, doch ſei der Hauptteilnehmer und 
eigentliche Käufer das Bankhaus Mendelsſohn, 
und dieſes Geſchäft habe auch den Grund für die 
mehrmalige Hierherreiſe des Herrn Fiſchel vom 
. Haufe, zuletzt im April d. Is., abgegeben. 

er Kauſpreis betrage 50 Mill. Rbl. Die 
Ausländer hätten ſich verpflichten müflen, jährlich 
nicht mehr als 5% des gekauften Waldbeſtandes 
abzuholzen. Denigegenüber erfahre ich von 
beſtunterrichteter Seite, daß dieſe Angabe des 
ruſſiſchen Blattes, ſoweit fie das ankhaus 
Mendelsſohn & Co. betrifft, jeder Begründung 
entbehrt. Herr Fiſchel hat bei ſeiner wiederholten 
Anweſenheit in Petersburg nicht einmal über ein 
ſolches Geſchäft geſprochen, auch dürfte die Firma 
ſich zu derartigen de e Transaktionen, die 
anz außerhalb des Rahmens ihrer Tätigkeit 
iegen, ſchwerlich verſtehen. In maßgebenden 
Kreiſen der Berliner Holzbranche iſt übrigens von 
einem Geſchäft, wie das oben erwähnte, ebenfalls 
nichts bekannt.“ (Damit ſtimmt überein, daß in 
einer Zuſchrift, die der ſtellvertretende Chef der 
Apanagenverwaltung, Fürſt Kotſchubei, an die 
„Retſch“ richtet, gejagt wird, daß die Frage des 
eck der Apanagenländereien an ausländiſche 
Kapitaliſten überhaupt nicht angeregt wurde und 
noch weniger irgendwelche Verkaufsakte abgeſchloſſen 
worden ſind.) 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Aufall-, Kurkoſten- und Saftpfliht-Berfihierung 
der Mitglieder des Brandverſicherungs-Vereins 
Preuß iſcher Jorſtbeamten. 
Sauptvorſtand des 
Arandverſſcherungs . Vereins 


Treuziſcher Forſtscamten. Berlin W. 9, 
B. V. 1092. 


den 12. Juni 1906. 


An 
ſämtliche Bezirksvorſtände des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher Forſtbeaniten. 

Mit Bezug auf unſeren 26. Jahresbericht 
vom 20. März d. 38. teilen wir dem Bezirks- 
vorſtande ergebenſt mit, daß die 26. ordentliche 
Mitgliederverſammlung unſeres Vereins am 
12. Mai d. Js. Rach unſerem Vorſchlage und 
dem Antrage des Verwaltungsrats 1 
hat, die Unfallverſicherung unſerer Vereins mitglieder 
von 1. Juli d. Is. ab der Mannheimer Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Mannheim a. Rh., welche 
eine Kees von nur 85 Pf. für je 1000 Mk. 
Unfallverſicherungsſumme verlangt und auch die 

on uns gewünſchten, zum Teil recht erheblichen 

nderungen der Allgemeinen Unfallverſicherungs⸗ 
Bedingungen zugunſten der Verſicherten bewilligt 
hat, zu übertragen. | 


Durch diefen mäßigen Prämienſatz von 85 Pf. 
egen die bisher an die Frankfurter Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft gezahlte Prämie von 1 Mk. wird 

unſer Verein künſtig rund 4000 Mk. jährlich erſparen. 

Außerdem iſt mit der Mannheimer Ver⸗ 

ſicherungs⸗Geſellſchaft vereinbart worden, daß 
1. in die Haftpflichtverſicherung zu den bisherigen 
Prämienſätzen auch die Berufs haftpflicht— 


Verſicherung als Forſtbeamter ein⸗ 
geſchloſſen und 
2. den männlichen Vereins mitgliedern — aus⸗ 


ſchließlich der Penſionäre — eine Kurkoſten⸗ 
Verſicherung bis zu 3 Mk. täglicher Ent⸗ 
ſchädigung ohne Rückſicht auf die Höhe 
der Unfallverſicherungsſumme (bisher 
nur ½ Mk. für je 1000 Mk. Unfallverſicherung) 
zu dem bisherigen Prämienſatze von 1 Mk. 
25 H für je 1 Mk. täglicher Entſchädigung 
gewährt wird. 

Das Nähere ergibt die in... . Abdrücken 
hier 1 Druckſchrift, enthaltend: 

a) unſer Schreiben an die Vereins mitglieder 
vom 22. Mai d. Co. | 

b) das Schreiben der Subdirektion der Mann» 
heimer Verſicherungs-Geſellſchaft an dieſelben 
vom 23. desſelben Monats, ; 

c) die Allgemeinen Unfallverſicherungs⸗Be⸗ 
dingungen, 

d) das Formular zum Antrage auf Abſchluß 
einer privaten Unfallverſicherung (über den 
vertragsmäßigen Betrag hinaus), N 

e) die Haftpflichtverſicherungs⸗Bedingungen, 

f) zwei Sade zu Anträgen auf Abſchluß 
von Haftpflichtverſicherungen und 

g) ein Formular zum Antrage auf Abſchluß 
einer Kurkoſten⸗Verſicherung. 

Wir erſuchen ergebenſt, von dieſer Druck⸗ 
ſchrift den Mitgliedern des Bezirksvorſtandes, den 
Revierverwaltern und den Vereinsmitgliedern je 
einen Abdruck mit möglichſter Beſchleunigung 
zu überſenden. 

Den ſpäter neu hinzutretenden Vereins- 
mitgliedern iſt ſtets je ein Stück dieſer Druck- 
ſchriſt zugleich mit dem Verſicherungsſchein zu⸗ 
zuſtellen. 

Mit Rückſicht auf die niedrige Unfallver⸗ 
„ die erheblich günftigeren Ver⸗ 
icherungs⸗-Bedingungen, ſowie auf das Entgegen⸗ 
kommen der Mannheimer Verſicherungs-Geſellſchaft 
in bezug auf die Haftpflicht⸗und Kurkoſtenverſicherung 
erſuchen wir die Herren Oberforſtmeiſter und Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſträte ergebenſt, bei den Be⸗ 
reiſungen der Reviere diejenigen Bereinsmitglieder, 
welche eine Haſtpflicht⸗Verſicherung abzuſchließen 
beabſichtigen, gefälligſt darauf hinzuweiſen, wie es 
in hohem Grade erwünſcht iſt, daß fie nunmehr 
auch dieſe Verſicherungen der Mannheimer ers 
ſicherungs-Geſellſchaft zuwenden und zu dieſem 

wecke die mit der 5 Verſicherungs— 

eſellſchaft abgeſchloſſenen Haftpflicht-Verſiche⸗ 
rungen rechtzeitig kündigen. 

Die von uns ntit der letztgenannten Geſell⸗ 
ſchaft abgeſchloſſene vertragliche Unfallverſicherung 
läuft nunmehr mit Ende Juni d. Is. ab. Den 
bis zu dieſem 1 unſerem Verein neu 
hinzutretenden Mitgliedern ſind daher auch noch 
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die auf die bisherige Unfallverſicherung bezüglichen 
und bis Ende dieſes Monats gültigen Schriftſtücke 
unter Hinweis auf die am 1. Juli d. Is. eins 
tretende Veränderung auszuhändigen. 

Der in unſerem Schreiben vom 29. Juni 1900 
— B. V. 822 — erwähnten vierteljährlichen An⸗ 
zeigen über die vorgekommenen Unfälle bedarf 
es künftig nicht mehr, was auch den Herren 
Revierverwaltern mitzuteilen iſt. 

Weſener. Moebius. 


Anmerkung. Die in dem vorſtehenden 
Schreiben erwähnte Druckſache enthält 11 Seiten 
und wird jedem Vereinsmitgliede direkt auf dem 
Dienſtwege zugeſtellt werden, ſoweit dies in⸗ 
zwiſchen nicht bereits geſchehen ſein ſollte. 

Die Schriftleitung. 


.. 
Deutſcher Jorſtverein. 

Vorläufige Mitteilung über die Tagesordnung der 
VII. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
(34. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Danzig vom 20. bis 25. Auguſt 1906. 
Zeiteinteilung. 

T. Montag, den 20. Auguſt 1906. 

1. Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer, 
Ausgabe der Druckſchriſten, Karten uſw. im 

Hotel Danziger Hof. 

Von abends 7 Uhr ab geſellige Vereinigung 

im Hotel Danziger Hof. 

II. Dienstag, den 21. Auguſt. 

1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags 
in großen Saale des Danziger Hofs. Daſelbſt 
iſt auch das Geſchäftszimmer von morgens 
7 Uhr bis nachmittags 1 Uhr geöffnet. 

2. Um 12 Uhr Frühſtück im Danziger Hof. 

3. Pünktlich 1½ Uhr Abfahrt von da nüt Wagen 
nach Oliva und von dort Fahrt und Gang 
durch die Oberförſterei Oliva über den „Großen 
Stein“ nach Seebad Zoppot. Berührung ſehr 
ſchöner Ausſichtspunkte. 

4. In Zoppot Mittageſſen um 6 Uhr nachmittags 
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auf dem Dampfer. Rundgang im Dünen⸗ 
gebiete der Friſchen Nehrung. Beſichtigung 
der Uferbefeſtigungen, der Feſtlegungs⸗ und 
Aufforſtungsarbeiten auf den Dünen, Vor⸗ 
führung der Vegetationsverhältniſſe. Von 
Schmergrube Fahrt mit Dampfer nach Seebad 
Kahlberg; daſelbſt Mittageſſen um 4 Upr 
nachmittags. Um 6 Uhr Rückfahrt über Elbing 


nach Danzig. 


V. Freitag, den 24. Auguſt. 
Vormittags von 8½ Uhr ab Beſichtigung der 
ee ee eee von Danzig. erh, 
tück nach Belieben. 

Nachmittags Nachausflüge: 
a) Um 12½ Uhr Abfahrt mit der Gifenbahn 
nach Lippuſch. Gang durch das Odlands⸗ 
94585 und über die Aufforſtungsſlächen 
er Oberförſterei Lippuſch. Nach Erfriſchung 
Rückfahrt nach Danzig um 6 Uhr nach⸗ 
mittags; oder 
um 12 Uhr Abfahrt mit Dampfer vom 
Grünen Tor nach der Halbinſel Hela. 
Beſichtigung des Dünenwaldes, der Dünen⸗ 
arbeiten, des Leuchtturmes, der Fiſch⸗ 
räucherei uſw. Um 5 Uhr gemeinſchaftliches 
einfaches Mittageſſen im Kurhaus in Hela 
und um 6 Uhr abends Rückfahrt nach 
Danzig. 
VI. Sonnabend, den 25. Auguſt. 


| die Oberförſterei Karthaus 
Gaſſubiſche Schweiz). Abfahrt mit der Eiſen⸗ 
morgens 810 Uhr nach Karthaus; Wagenfahrı 
durch die Oberförſterei Karthaus mit Berührung 
hervorragender Ausſichtspunkte. Frühſtück im 
Walde. Um 5 Uhr nachmittags genmeeinſchaſt⸗ 
liches einfaches Mittageſſen in Karthaus und 
um 6% Uhr Rückfahrt mit der Bahn nach 
Danzig; Ankunft 80 Uhr. (Bei genügender 
Beteiligung wird ein Sonderzug benutzt; es 
erfolgt die Ankunft in Danzig dann bereits 
um 6½ Uhr nachmittags.) 
* 


b) 


x 
* 
Abänderungen dieſes Programms werden noch 


und geſellige Vereinigung. Rückfahrt mit der 

Eiſenbahn. 5 
III. Mittwoch, den 22. Auguſt. 

1. Fortſetzung der Verhandlungen . e 
Danziger Hof von morgens 8 Uhr an. Früh- vereins“ 1906 veröffentlicht werden. 
ſtück gegen 11 Uhr während der Pauſe. Ss 

2. Um 21, Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen ® 

Forfiverein für Weſtſalen und Nie 


vorbehalten. Die endgültige Faſſung 


im Danziger Hof. 

3. Um 5 Uhr Fahrt mit Dampfern vom Grünen 
Tor auf der Mottlau und Weichſel zur Be— 
ſichtigung von Werften, Kriegsſchiffen uſw. 
Rundfahrt in der Danziger Bucht und Rück— 
fahrt nach dem Grünen Tor in Danzig. 

4. Abends 8 Uhr geſellige Vereinigung, Bier⸗ i 


umſtändehalber 
ſtattfinden. 


nicht 


n der ſtädtiſchen Tonhalle zu Duͤſſe 


der Tages⸗ 


ordnung wird in der Anfang Juli erſcheinenden 
im Hotel] Nr. 4 der „Mitteilungen des Deutſchen "Got, 


derrhein. 


Die diesjährige Sommerverſammlung kann 
in Rellinghauſen⸗Eſſen 


Es iſt nunmehr ſeitens des Vereinsvorſtandes 
beſchloſſen, im Hinblick auf die am 1. An 


iguſt d. Js 
ol Ho, 


abend im Franzislaner⸗ztloſter auf Einladung findende allgemeine Mitgliederverſamm⸗ 


der Stadt Danzig. 
IV. Donnerstag, den 23. Auguſt. 
Hauptausflug in die Oberförſterei Steegen auf Fahrt der Mitglieder beider 
der Friſchen Nehrung. 
Abfahrt 7 Uhr morgens vom Hauptbahnhof nach zu unternehmen. 


lung des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ am 2. Auguſt eine gemeinſame 
ereine nach Königs ; 
winter mit einer Exkurſion in das Siebengebirge 
Dabei ſoll in Königswinter 


Elbing und von da mit Dampfer über das eine kurze Sonderverſammlung des Forſtvereins 


Friſche Haff nach Schmergrube. 


Frühſtuckl für Weſtfalen und Niederrhein“ ſtattfinden med) 


Verſchiedenes. 
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Ortswahl und ee der Tagesordnung für 


die nächſten Verſammlungen. 

Anmeldungen zu dem gemteinfchaftlichen 
Mittageſſen in Düſſeldorf am 1. Auguſt und zu 
dem Ausfluge am 2. Auguſt werden bis zum 
21. Juli an den Unterzeichneten erbeten. — Gäſte 
find willkommen. 

Forſthaus Natteforth bei Wulfen i. W., 


1. Juni 1906. 
Der Vorſtand. J. A.: Joly, Oberförſter. 
le 


Förſterverein Argenau. 
Sitzung am 30. Juni cr., nachmittags 3 Uhr, 
im Vereinslokal. | 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſprechung über die im kommenden Viertel- 
jahre abzuhaltenden Scheibenſchießen. 
Geſchäftliches. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
= 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Balthaſar, Forſtaſſeſſor zu Paderborn, Regbz. Minden, iſt 
zum Oberförſter (ohne Revier) ernannt worden. 
Bernard, Forſtmeiſter zu Stangenwalde, Regbz. Danzig. iſt 
nach Bromberg Oberſförſterei Glinke) verſetzt worden. 
Lonrades, Oberforſtmeiſter zu Schleswig, iſt nach Kaſſel 
(Oberforſtmeiſterſtelle Kaſſel-Oſt) verſetzt worden. 
Erdmann, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinnen, iſt 
nach Potsdam (Forſtinſpettion Potsdam⸗Joachimsthal) 
RK worden. 


1 ra 
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Ender, egierungs⸗ und Forſtrat zu Potsdam, iſt anf 
eigenen Wunſch die Stiftsoberförſterei Siehdichum, 


Megbz. Frankfurt, übertragen worden. 

. Sarling, Forſtaſſeſſor zu Steinbuſch, Regbz. Frankſurt, 
iſt zum Oberförster (ohne Revier) ernannt worden. 
Hooß, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 

ſachen an die Regierung in Köslin beruſen. 

Hünten, Forſtmeiſter zu Driedorf, Regbz. Wiesbaden, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Junac, Forſtaſſeſſor zu Ebſtorf, Regbz. Lüneburg, iſt zum 
Oberförſter (ohne Revier) ernaunt worden. 

Kanſch, Oberförſſer zu Koſten. Regbz. Marienwerder, ift 
zum Regierungs- und Forſtrat in Gumbinnen (Jorſt⸗ 
inſpektton Gumbinnen-Inſterburg) ernannt worden. 

Klevenlleuber, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungs⸗ 
rat zu Erfurt, ut nach Kaſſel (CForſtinſpektion Kaſſel⸗ 
Habichtswald) verſetzt worden. 

Kramer, Oberförſter zu Veckerhagen. Negbz. Kaſſel, iſt die 
Oberſörſterſtelle Weilmünſter, Regbz. Wiesbaden, über: 
tragen worden. 

fange, Oberförſter zu Taubenberg, Regbz. Köslin, iſt nach 
Stangenwalde, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Mehrbardt, Regierungs- und Forſtrat zu Kaſſel, iſt zum 
Oberſorſtmeiſter in Schleswig ernannt wordeu. 

v. Nathuſtus, Jorſtmeiſter zu Homburg v. d. H., Regbz. 
Wiesbaden, iſt nach Burgſtall. Regbz. Magdeburg. 
verſetzt worden. 

Neff, Fürſtlich Hohen zolleruſcher Oberſörſter zu Schloß 
Achberg. Oberamt Sigmaringen, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden 

Sito. Regierungs⸗ und Forſtrat zu Schleswig. iſt nach Erfurt 
(Focſtinſpeltion Erfurt - Scleufingen) verſetzt worden. 

Zenner, Oberförſter zu Dauzig, iſt die Oberförſterſtelle 
Wilhelmsberg, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Pflanz, Forſtaſſeſſor zu Oppeln, ut zum Oberförſter (ohne 
Revier) ernannt worden. 

Pietſch, Forſtaſſeſſor zu Konitz. Negbz. Marienwerder, iſt 
zum Oberſörſter (ohne Revier) ernannt worden. 


Keuter, Forſtmeiſter zu Siehdichum, Regbz. Frankfurt, iſt 

in den Ruheſtand getreten. 

Rote, Regierungsaſſeſſor zu Aachen, iſt zum Oberſörſter 
(ohne Revier) ernannt worden. 

Schönberg, Oberförſter zu Wilhelmsberg, sch Marien⸗ 
werder. iſt zum Regierungs- und Forſürat in Gumbinnen 
(Forſtinſpektion Gumbinnen-Lasdehnen) ernannt worden. 

Seiler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter in Ershauſen. 
Regbz. Erfurt, ernannt worden. 

Siegfried, Forſtmeiſter zu Weilmünſter, Regbz. Wiesbaden. 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Zrär, v. WBangendeim, Oberſörſter zu Burgſtall. Regbz. 
Magdeburg, iſt zum Regierungs- und Forſtrat in Schleswig 
(Forſtinſpektion Schleswig: Schleswig) ernannt worden. 

Beikig, Oberförſter zu Annaburg, Regbz. Merſeburg, iſt die 

Oberförſterſtelle Koſten, Regbz. Marienwerder, über⸗ 

tragen worden. 


Biereg, Regierungsſupernumerar. Forſtkaſſenrendant a. Pr 
u Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, in endgültig zum 
orſikaſſeurendanten ernannt worden. 


/ 

Aelitz, Hilfsförſter zu Chorin, iſt nach Grenzhaus, Ober: 
förſterei Chorin, Regbz. Potsdam, veriegt worden. 

Berndt. Hilfsjäger zu Lindwerder bei Berneuchen Nm., iſt 
nach Modderwieſe, Oberförſterei Hammerheide, Regbz. 
Fraukſurt, verſetzt worden. 

Engel srecht, FJorſiaufſeher, iſt zum Hilfsſörſter ernannt und 
ihm eine Hilfsſörſterſtelle in der Oberſörſterei Kobbel— 
bude, Negbz. Königsberg, übertragen worden. 

Heinz. Forſtaufſeher zu Katzenelnbogen, iſt nach der Ober: 
förſterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, vom 16. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Hunger, Förſter zu Kalau. Oberförſterei Brätz, Regbz. 
Poſen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kanthac, Revierförſter zu Weißbruch. Oberförſterei Sobbowitz. 
it nach Sobienſitz, Oberſörſterei Gohra, Regbz. Danzig. 
verſetzt worden. 

Klau, Hilfsförſter zu Waitze, Oberförſterei Waitze, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Hammer, Ober⸗ 
förſterei Buchwerder. Regbz. Poſen, überiragen worden. 

Kirſch, Hilfsförſter zu Schimmelwald, Oberförſterei Grün 
heide, Regbz. Poſen, iſt zum Förſter daſelbſt ernaunt. 

Kreſſe, Förſter. zu Steinbach, Poſt Unterneubrunn, iſt nach 
Wichtshauſen. Oberförſterei Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, 
verſetzt worden. 

Kuntze, Förſter zu Schindelmühle. Oberförſterei Brüg, 
Regbz Poſen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Neumann, Hilfsjäger und Schreibgehilſe in der Ober , 
fürfterei Oliva, iſt nach der Oberförſterei Lorenz, Regbz. 
Danzig, verſent worden. 

Feeiſch, Hilfsſörſter zu Hammer. Oberförſterei Hammer. 


iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
Tannenberg, Oberförſterei Wanda, Regbz. dooten, 


übertragen worden. , 
dngetdiag, Hiljsförſter zu Alexanderhof, Oberſörſterei 

Buchwerder, iſt als Förſter nach Friedrichshorſt, ber, 

förſterei Buchwerder, Regbz. Poſen. verſetzt worden. 

Aeimann, Forſtauſſeher zu Czeszewo, Oberſörſterei Warthe⸗ 

wald, iſt nach Blotnik. Oberförſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, verſetzt worden. 

Rothe, Hilfsſörſter zu Kuckucksmühle, Oberförſterei Zirke. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſielle 
Fuchsberg, Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz. Poſen, 
übertragen worden. 

Schulze, Hilfsförſter zu Grenzhatks. Oberförſterei Chorin. 
iſt nach Groß⸗Väter, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz 
Potsdam, verſetzt worden. 

Schwingel, Förſter zu Tannenberg, Oberförfterei Wanda, 
iſt nach Rojow, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſon, 
verſetzt worden. 

Spaetd, Hilfsförſter zu Przedborow. Oberförſterei Wanda. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm Re Förſterſtelle Kalau. 
Oberſörnerei Brätz, Regbz. Poſen, übertragen worden. 

Speer, Hilſsförſter zu Heidchen. Oberförſterei Hartigsheide. 
iſt als Förſter nach Wonchabno, Oberförſterei Schwenten, 
Regbz. Poſen, verfegt worden. 

Steffen. Forſtaufſeher zu Juſchklen bei Berent (Weſtpr.), ut 
nach Wildau bei Wielle, Kreis Konitz. Regbz. Marien— 
werder, verſetzt worden. 

Valentin, Revierſörſter zu Forſthaus Whingſt bei Höft— 
grube, Regbz. Stade, iſt nach Lindhoop. Bot Kirch— 
linteln. Bezirk Bremen, verjegt worden. 

Wandel, Hegemeiſter zu Hammer, Oberſörſterei Buchwerder, 
Regbz. Poſen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Weſtphal, Forſtaufſeher zu Heegermühle, Oberförſterei 
Vieſenthal, um nach Chorin, Oberförſterei Chorin, Regbz 
Potsdam, verſetzt worden. 
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Verſchiedenes. 


Zu Revierſörſtern auf Probe find beſtellt worden: 

öppe, Hegemeiſter in Weißbruch, Oberf. Sobbowitz, 

egbz. Danzig; Köppen, Förſter zu Steinbach, Ober⸗ 
förſterei Hinternah, Regbz. Erfurt: Krohne, Hegemeiſter 
in Wewelsburg, Oberförſterei Böddeken, SC Minden; 
Mülverfledt, Hegemeiſter zu Lengenfeld, derſörſterel 
Ershauſen. Regbz. Erfurt; Sieg, Hegemeiſter zu Fuchs⸗ 
berg, Oberförſterei Stangenwalde. Regbz. Danzig: 
Budike, Förſter zu Stellinen, Oberſörſterei Pelplin, 
Regbz. Danzig. , 

Ter 548 Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei ihrem 

uͤbertritt in den Ruheſtand verliehen worden. 

endis, Hegemeiſter zu Lindeubuſch, Oderförſterei 
zindenbuſch, Regbz Marienwerder; Deter, Hegemeiſter 
u Salzderhelden, Oberförſterei Grubenhagen, Regbz. 
Huüdesherm; Süglaff, Hegemeiſter zu Saubudt, Ober⸗ 
förſterei Zicher, Regbz. Frankfurt; Kenne, Hegemeiſter 
u Forſth. Brand, Oberförſterei Grünhaus, Regbz. 
rankfurt; ed Dünenmeiſter zu Großbruch. Ober— 
örſterei Kobbelbude, Regbz. Königsberg; Brfopp, Hege⸗ 
meiſter zu Neuweilnau. Oberförſterei Neuweilnau, Regbz. 
Wiesbaden; Thom, Hegemeiſter zu Husbygaard, Ober: 
förſterei Schleswig, Regbz. Schleswig. 


OC. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Strauch, Forſtaufſeber in der Stadtforſt Freienwalde a. O., 
iſt als Revierſörſter nach Mittel Steinkirch, Kreis 
Lauban (Schleſien), verzogen. 


D. Jäger⸗Korps. 


onin, Oberftleutnant und Kommandeur des Garde 
jäger⸗Bataillons, iſt der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe 
verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Greif, Aſſiſtent an der Regierungsforſtabteilung München, 
tft zur Miniſterialſorſtabteilung daſelbſt berufen. 

Kertlein, Praktikant, iſt — unter Velaſſung als Hilfs- 
arbeiter au der Regierungsforſtabteilung in Bayreuth 
— zum Aſſiſtenten in Hain ernannt worden. 

Keun, Praktikant zu Schwarzach, iſt zum Aſſiſtenten ernannt 
und vom 1. Juli nach Lohr⸗Weſt verfegt worden. 

Sig, Aſſiſtent zu Herruhutte, (tr nach Nürnberg OD 
verſetzt worden. 

Mühlbauer, Praktikant, iſt zum Aſſiſteuten in Schwarzach 
ernannt worden. 

Reder, Alfiient zu Schwarzach, iſt nach Herrnhütte verſetzt. 

Sinner, Aſſiſtent zu Lohr, iſt auf Anſuchen aus dem Staats⸗ 
dienſte ent laſſen. f 

Erras, Forſtgehilſe zu Mitterteich, iſt zum Forſtwart in 
Waldershof befördert worden. 

Sserbauſer, Forſtwart zu Waldershof, ut nach Rothen— 
ſtein verſetzt worden. 

Heeger, Forſtgehilſe zu Weiſingen, iſt zum Forſtwart in 
Speicherz befördert worden. 

Stadelmann, Forſtwart zu Speicherz, iſt nach Obermäſſing 
verſetzt worden. 

Bergen, JForſtgehilſe zu Zwieſel, iſt zum Forſtwart in 
Grub befördert worden. 


Großherzogtum Heſſen. 


A. Staat? -Forſtverwaltung. 


Stephan, Oberförſter zu Groß-Bieberau, ift der Charakter 
als Forſtmeiſter verliehen worden. 

WBallenfels, Oberförſter zu Lörzenbach, iſt der Charakter 
als Jorſtmeiſter verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Kollmann, Oberſorſtmeiſter zu Güſtrow, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jaritz, Oberforſtmeiſter zu Birkenſeld, tritt 
1. Auguſt d. Is. in den Ruheſtand. 

Fraß, Oberförſter zu Birkenfeld, ut zum Forſtmeiſter und 
Miiglied der Regierung fur das Jurſtentum Birkenfeld 
ernannt worden. 

Anderſen, Forſtaufſeher zu Dwergte, iſt zum Förſter ernannt. 

diebich, Forſtaufſeher zu Friesoythe, iſt zum Forſter ernannt. 


mit dem 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſie 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Semeindeförſterſteſle serems, Oberſörſterei 
Oberems, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Oberenis, 
Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Oktober 1906 zur Wen 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Oberems, Cröftel und Ober⸗Niederrod mit einer 
Größe von 613 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen voz 
1000 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12 Oktober 1897 i iſt. Das bare Gebot 
ſteigt vom Tage der endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 at 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird Frei⸗ 
SEN nach Bedarf bis zu 16 rm Derbholz und 100 Wellen 
jährlich im penſionsfähigen Werte von 75 Mek. bewilligt. 
Statt des Freibrennholzes kann auch eine Geldentſchädigunz 
von jährlich 75 Mk. gezahlt werden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 10. Anguſt d. 38. an den Königl. Oberförker 
Herrn Weihl in Oberemz zu richten. o 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlet Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berüf- 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements Quittusz 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuiamarke beizufügen.) 


Nr. 52. Anfrage: Sind unſere Kultur⸗ 
arbeiterinnen zum Markenkleben verpflichtet? Es 
handelt ſich nicht um „eigentliche“ Arbeiterinnen, 
ſondern um Frauen und Töchter von Arbeitern, 
Handwerkern, Eigentümern ꝛc. Sie arbeiten 
bei der Forſtverwaltung nur in der etwa drei» bis 
vierwöchigen Kulturperiode und auch dann immer 
mit tageweiſen Unterbrechungen, weil ſie ja haupt⸗ 
ſächlich ihren Hausſtand, eigene Landarbeit ıc 
zu beſorgen haben und nur „vorübergehend“, 
ſoweit es ihre Zeit erlaubt, zur Kultur kommen. 
Auch kommen ſie nicht zur Arbeit, um ſich ihren 
„Lebensunterhalt“ zu verdienen, ſondern um ſich 
die Aquivalente — Waldſtreu, Grasnutzung ꝛc. — 
zu ſichern oder ſich ein paar Mark zum neuen 
Kleid ꝛc. zu verdienen. In der übrigen Zeit 
des Jahres arbeiten dieſe Frauen auch nur 
gelegentlich mal bei dem Bauern, der ihnen die 
Fuhren leiſtet oder Ackerland gibt (eben für 
dieſe Äquivalente), oder um jemand einen 
„Gefallen“ zu tun in bedrängter Zeit. Ich balte 
ſolche Frauen ꝛc. nicht für verſicherungspflichtig, 
trotz gegenteiliger Behauptungen von Rediſoren ꝛc. 
Welche Lohnklaſſe wäre evtl. zugrunde zu legen? 
Die Frauen bekommen 1,10 Mk. pro Tag, alſo 
doch wohl die erſte? 

H. P., Königl. Hilfsförſter. 

Antwort: Kulturarbeiter und ⸗arbeiterinnen 
ſind an und für ſich verſicherungspflichtig. Handelt 
es ſich aber um ſolche Perſonen, welche Lohn⸗ 
arbeit nur zeitweiſe übernehmen, im übrigen aber 
ihren Lebensunterhalt als Betriebsunternehmer 
oder anderweit ſelbſtändig erwerben oder ohne 
Lohn und Gehalt tätig ſind, ſo können ſie auf 
ihren Antrag vom Landrat von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit werden, wenn 
1. für ſie noch nicht bereits 100 Wochen lang 

Beiträge entrichtet worden ſind, und 
2. ſie die Lohnarbeit im Laufe eines Jahres nur 

in beſtimmten Jahreszeiten für nicht mehr 

als zwölf Wochen übernehmen, oder wenn ſie 
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nicht in beſtimmten Jahreszeiten für mehrere 

Wochen, ſondern für das ganze Jahr hindurch 

immer nur für einzelne Tage, im ganzen 

jedoch für nicht mehr als 50 Tage Arbeit 
nehmen. 

Bei der Berechnung der Wochen und Tage iſt 
davon auszugehen, daß nicht eine alle Wochen⸗ 
tage oder den ganzen Tag umfaſſende Tätigkeit 
gefordert wird, ſondern daß jede Beitragswoche, 
in der auch nur ein Tag gearbeitet wird, als 
volle Woche, jeder Tag, an dem gearbeitet wird, 
als voller Tag bei der Berechnung der 50 Tage 
zu zählen iſt. Dadurch, daß für Leute, für die 
bereits 100 Wochen lang Beiträge entrichtet 
worden, von der Stellung des Antrages aus⸗ 
geſchloſſen ſind, ſoll verhütet werden, daß ſie 
durch einen unüberlegten Antrag des leicht zu 
erlangenden Rentenanſpruchs verloren gehen; fie 
erwerben die Anwartſchaft auf eine Rente bekannt⸗ 
lich dann ſchon dadurch, daß ſie alljährlich zehn 
Beitragsmarken kleben. Über die Befreiung er⸗ 
halten dieſe Perſonen vom Landrat eine Ver⸗ 
ſicherungsfreikaͤrte in grüner Farbe. Die Be⸗ 
freiung gilt immer nur für die Dauer des 
Kalenderjahres. Die Befreiung kann, wenn 
die Vorausſetzungen für dieſelbe fortfallen, ſowohl 
von dem Befreiten, als auch von Amts wegen 
zurückgenommen werden. Solange nun alſo die 
von Ihnen beſchäftigten Kulturarbeiterinnen nicht 
im Beſitze einer Verſicherungsfreikarte ſind, ſind 
fie verſicherungspflichtig. Über die der Verſicherung 
zugrunde zu legende Lohnklaſſe entſcheidet der 
von dem dortigen Regierungspräſidenten für die 
in der Land- und Forſtwirtſchaft beſchäftigten 
Arbeiter und Arbeiterinnen feſtgeſetzte durch- 
ſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt. Bei dieſen 
Perſonen iſt der wirklich für einen Tag gezahlte 
Lohnbetrag nicht entſcheidend. Für die Kultur⸗ 
arbeiterinnen haben Sie die gleichen Marken zu 
verwenden, wie die dortigen Landwirte für ihre 
landwirtſchaftlichen Arbeiterinnen. In Städten 
mit 10000 und mehr Einwohnern iſt der Antrag 
auf Befreiung bei der Stadtbehörde zu jtellen; dieſe 
erteilt dann auch die e 


Nr. 53. Anfrage: Ich beabſichtige, den 
Raſen einer 40 a großen Fläche (Tonboden) zur 
Verwendung als Kompoſterde im Fichtenkamp 
abplaggen zu laſſen. Der Raſen der einen Hälfte 
der Fläche ſoll auf einen Haufen geſetzt, mit Kalk 
bermijcht werden und nach zwei bis drei Jahren 
nach öfterem Umſetzen verwendet werden, derjenige 
der anderen Hälfte ſoll gebrannt und ſofort 
gebraucht werden. Welche Art der Kompoſt— 
bereitung iſt am vorteilhafteſten, reſp. in welchem 
Haufen, dem mit Kalk vermiſchten oder dem ge— 
brannten, werden zur Zeit der Verwendung die 
meiſten Nährſtoffe enthalten ſein, wenn diejenigen, 
welche durch den eingebrachten Kalk zugeführt ſind, 
außer Berechnung bleiben? | 
T., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Die Düngung mit Kompoſterde 
iſt derjenigen mit Raſenaſche entſchieden vorzu— 


a De Lief 
2 ef? 


ziehen, da die Zufuhr von Pflanzennährſtoffen 
durch Raſenaſche nur eine geringe iſt. Nach einer 
Analyſe von Hempel waren in Raſenaſche vor⸗ 
handen: 0,213 % ſchwefelſaurer Kalk, 0,350 10 
Chlorkalium, 0,012 % Eiſenoxyd, 70,000 % San 
Kompoſterde aber reichert den Boden auch noch 
an Humusſtoffen an, iſt daher alſo auch reiner 
Mineraldüngung vorzuziehen. Am beſten hat ſich 
hier erwieſen eine Anſetzung von Kompoſthaufen 
im Herbſt aus 2 ebm Moor⸗ oder Walderde, 
2 kg Kainit, 1 kg Thomasmehl pro Ar Kamp⸗ 
fläche. Wird lebende Pflanzendecke mit in die 
Kompoſthaufen eingeſetzt, muß Kalk zur ſchnelleren 
Verrottung derſelben beigeſetzt werden (ebenſo bei 
Rohhumus und Torf), und außerdem der Kompoſt⸗ 
haufen mindeſtens zwei Jahre liegen bleiben und 
mehrere Male durchgearbeitet werden. 


Nr. 54. Anfrage: 1. Habe ein Revier von 
mehreren hundert Morgen (Eigentum eines Fabrik⸗ 
beſitzers hierſelbſt) ſelbſtändig zu verwalten. 
Unſere hieſigen Krankenkaſſen verweigern die Auf⸗ 
nahme meiner Waldarbeiter, weil nach ihren 
Statuten forſtwirtſchaftliche Betriebsarbeiter nicht 
aufgenommen werden dürfen. Können Sie mir 
eine Krankenkaſſe für forſtwirtſchaftliche Betriebs⸗ 
arbeiter angeben? 2. Iſt, um den Titel „Privat⸗ 
förſter“ zu führen, die behördliche Genehmigung 
erforderlich? L., Forſtverwalter. 

Antwort: 1. In betreff der Kranken⸗ 
verſicherung Ihrer Forſtarbeiter kommt es darauf 
an, ob das Revier einem ſelbſtändigen Gutsbezirk 
oder einer Gemeinde angehört? Gehört das 
Revier zu einem ſelbſtändigen Gutsbezirk, ſo iſt 
den darin beſchäftigten Forſtarbeitern der Anſchluß 
an eine Krankenkaſſenein richtung allerdings verſagt, 
wenn nicht der Gutsbezirk mit anderen Gemeinden 
und Gutsbezirken zu einer gemeinſamen Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung vereinigt iſt, oder wenn nicht 
für den ganzen Kreis eine gemeinſame Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung beſteht. Gehört das Revier 
aber zu einer Gemeinde, ganz gleich ob Land⸗ 
oder Stadtgemeinde, ſo iſt dieſe verpflichtet, 
die ſich freiwillig zum Eintritt in die Ge⸗ 
meindekrankenverſicherung meldenden Forſt⸗ 
arbeiter darin aufzunehmen. Eine Pflicht für 
die Arbeiter, in die Gemeindekrankenverſicherung 
einzutreten, braucht nicht zu beſtehen, trotzdem 
ſind ſie aber berechtigt, freiwillig beizutreten. 
Die Gemeinde dagegen hat unter allen Um⸗— 
ſtänden die Pflicht, die ſich meldenden Forſt⸗ 
arbeiter in die Gemeindekrankenverſicherung auf⸗ 
zunehmen. Kommt ſie dieſer Pflicht nicht Sch 
jo iſt darüber Beſchwerde beim Landrat zu führen. 
2. Zur Führung des Titels „Privatförſter“ iſt keine 
behördliche Genehmigung erforderlich. R. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


BER Dieſer Nummer liegt die Juninummer 
der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt daher 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
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5 D D CSR + H . D 
Nachrichten oͤes Bereins Röniglich Preußiſcher Rovſtbeamten. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
n Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez Berlin). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeanten. 


A 


N wä Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S VE S Hegemeiſter Fielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiftcit. 
RETTET NY Ee, Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 MI. 

DR SEET Vereinsjahr ijt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

25 SN jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche "opt Zeitung“, all⸗ 
"el o For? S SE g 
russ. wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Zu den Lebensaltersliften der Königl. | 


preußiſchen. Förſter. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ bittet in heutiger Nummer um freundliche 
Beſorgung der Notizen der Altersliſte in dem 
Bezirk Wiesbaden. Ich bitte unſere Vereins⸗ 
mitglieder, doch dafür zu ſorgen, daß die Zuſammen— 
tragung dieſer Liſte des einzig noch fehlenden 
Bezirkes mit allen Kräften gefördert wird, damit 
endlich dieſe ſehr wichtigen Notizen für die ganze 
preußiſche Monarchie in unſerem Vereinsorgan zu 
finden ſind. Ich bitte jedoch über die Anfertigung 
der Liſte nicht etwa mit mir in Korreſpondenz zu 


ordnung: Bericht des Herrn Delegierten. Ein⸗ 

ziehen der Beiträge. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Anderweitige Regelung der Beiträge der außer⸗ 

ordentlichen Mitglieder. Verſchiedenes. Danıer 

find willkommen! 

Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Samstag, den 
30. Juni d. Is., vormittags 10 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung der Ortsgruppe Cleve, Hotel van 
Gelder. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten; 2. Einziehung des Delegierten: 
beitrages; 3. Einziehung der halbjährigen Bei⸗ 
träge; 4. Aufnahnie neuer Mitglieder; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. J. A.: Schriftführer Kornführer. 


treten, ſondern mit der Geſchäftsſtelle der, Deutſchen Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 


Forſt⸗Zeitung“ direkt. 
Weidmannsheil! 
Forſthaus Hundekehle, den 1. Juli 1906. 
I Roggenbud. 


0 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Diimliedke 8 


Grunde, LSortaufleber, Krieſcht. Neumark. 

. Biller, Forſtauſſeher. Heinsberg. Weſtfalen. 

Adam, Hilfsjäger, Jagienne b. Carlörube, O.⸗S., Oppl. 

Wollenberg. Hilfsförſter, Maſſin, Nm., Ffo. 

. Kleift, Forſtaufſeher, Lendershagen bei Velgaſt. Stn. 

Schmidt, Hilfsförſter, Riether ⸗Stiege bei gtieth. Pomm., 
Stu. 

Bruckmann, Hilfsjäger, Viermünden, Cſſl. 

. EE Hilfsjäger, Neuenkirchen, Kreis Sulingen, 
rm. 

Kranz, Hegemeiſter, Melluan bei Wetter, Heſſen⸗Naſſau. 

Schmidt. Hilfsjäger. Kleinenberg bei Scherſede, Mind. 

Schütze, Forſlaufſeher, Dombſen b. Groß⸗Kreidel, Brel. 

. Meſtor, Forſtaufſeher, Regnitz bei Oberſtephausdorf, 
A 


rol. 

4492. man GEN jeher, Mondſchütz bei COberftepbounë, 
orf. Brel. 

4403. Zerling. Hilfsförkter, Wildenhain bei Mockrehne, 
Merſeburg. 

4491. Viola, Hilfeſörſter, Hellersfleiß bei Vroskau. 

4495. Hinte, Gräfl. Revierförſter, Bierdzan bei Ellguth⸗ 
Turawa, Oppl. 

4496. Leupold, FTorſtauſſeher. Weugern bei Königshuld. 

4497. Bordelle, Förſter, Friedrichs rode⸗Oſt b. Obergebra, Eft. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. Frankenberg (Regbz. Kaſſel). 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag. 8. Juli. nad): 
mittags 4 Uhr, Verſammlung in Brieg. Tages— 


8. Juli d. Is., nachmittags 6 Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Aufnahme bzw. Begrüßung neuer Mitglieder: 
2. Reviſion des Rechnungsabſchluſſes von 
1905; 3. Beitragserhebung: 4. Verſchiedenes. 
Die Herren Mitglieder, welche ſonſt die Ver⸗ 
ſammlungen nicht mit ihrer Gegenwart beehren, 
werden höflichſt gebeten, ſich doch in dieſer 
Beziehung etwas än dern zu wollen. 
Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
30. Juni. nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Delegierten. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über eine zu begründende Bezirksgruppe 
(Antrag der Ortsgruppe Oſche). 3. Beitrags⸗ 
zahlung. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am Sonnabend. 
den 30. Juni 1906, vormittags 10 Uhr, in 
der Schäferſchen Gaſtwirtſchaft zu Franken 
(Gehaltsempfang). Tagesordnung: Aufnahme 
neuer Mitglieder und Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Treufide. 
Frankfurt a. O. Einladung zum Scheibenſchießen 
in Neuhaus am Sonnabend, den 7. Juli er., 
nachmittags. Zu dem Zuge nachmittags 2 
werden auf Bahnhof Brieſen Wagen bercit 
ſtehen, wenn Anmeldung darauf beim Herrn 
Förſter Gottſchalk in Neuhaus bei Neubrück 
a. Spree bis 3. Juli erfolgt iſt. 
| Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
30. Juni. nachmittags 4 Uhr, nach dem Gehalts⸗ 
empfang Zuſammenkunft im „Heſſiſchen Hof” zu 
Frankenberg. Die benachbarten Kollegen im 
Bezirk Wiesbaden ſind hiermit eingeladen. 
Riemenſchneider. 
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Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am] Scheibenſchießen im Schutzbezirk Rehberg, nahe 
7. Juli d. Js., nachmittags präziſe 3 Uhr, im 


beim Forſthaus Eichhorſt. Gäſte können ein⸗ 
Ratskeller zu Göttingen. Vollzähliges Erſcheinen eladen werden. Für muſikaliſche Unterhaltung. 
erforderlich. Die Eß 


f en und Getränke, Kaffee ꝛc. wird ſeitens des 
Hann.- Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). ene (Förſter Demmin und Ulrich) 
Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe findet 


eſtens gelorgt werden. Die fern bleibenden 
e amı Sonnabend, den 30. Juni d. IJs., mittags] Herren Mitglieder, welche nicht dienſtlich ver⸗ 
12½ Uhr, im Gaſthof Stadler zu Hann. 


hindert ſind, haben 1,50 Mark Beitrag beizu⸗ 
Münden ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches, ſteuern (Beſchluß der letzten Mitglieder⸗ 
Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. 


verſammlung). Um ein recht zahlreiches Er⸗ 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 8. Juli, 


Lantenburg (Regbz. Mar ienwerder). 


ſcheinen der Herren Kollegen mit ihren werten 
von nachmittags ½2 Uhr ab Verſammlung der 


Ortsgruppe in Wadern, Brauerei Zimmermann. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen wird gebeten. 

Der Borſitzende: Gondring. 
Hildesheim. Sonnabend, den 30. Juni cr., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, „Europäifcher Hof“, Hildesheim, 
Mitgliederverſammlun Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung über ein abzu⸗ 
haltendes Sommervergnügen. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. R. Ganſow. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 8. Juli, 
findet die Gruppenverſammlung in Thalfang 
ſtatt. Gaſthof Bickler. ene 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Er⸗ 
hebung der Beiträge. Bericht des Delegierten 
über die Verſammlung in Berlin. Verſchiedenes. 
— Es wird um rege Teilnahme gebeten mit 
den Damen. Nichtmitglieder ſind ebenfalls 
willkommen. Der Vorſtand. 


Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Nächſte Sitzung, 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


Damen wird ſehr gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Herzberg. 
Sonntag, den 
15. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, Sonimerfeſt 
mit Scheibenſchießen an der Förſterei Lindenberg. 
Bei ſchlechtem Wetter Konzert und Tanzdvergnügen: 
in den Vereinsſälen, wozu die Mitglieder mit 
ihren Familien ergebenſt eingeladen werden. 
er Borftand. 
Sonnabend, 
den 30. d. Mts., rn 11 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Rury. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Mitglieder- 
verſammlung in Berlin. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Neuhof (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 30. unt 
d 


Js., vormittags 10 Uhr, Verſammlung inr 
Klugſchen Lokal zu Neuhof (Wahl eines 
Kaſſierers, Beitragszahlung, Verſchiedenes ꝛc.). 

Der Vorſitzende. 


Nimkau⸗ Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 


verbunden mit einer Exkurſion im Belauf| den 30. Juni er, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
Küddowbrück der Stadtſorſt Jaſtrow, am] verſammlung im Schnabel'ſchen Gaſthauſe zu 
15. Juli cr, Zuſammenkunſt nachmittags] Wohlau. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
4 Uhr, im Reſtaurant Seemühle mit Damen.] Mitglieder. 2. Zahlung der Vereins- und Orts⸗ 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit-| gruppenbeiträge. 3. Beſchlußfaſſung über ein 


glieder. 2. Berichterſtattung unſeres Delegierten 
uber die Mitgliederverſammlung in Berlin. 
3. Neuwahl des Schatzmeiſters. 4. Beſprechung 
über ein evtl. Scheibenſchießen. 5. Patronen⸗ 
und Kalenderbeſtellung. 6. Einziehung der 
Beiträge für den Hauptverein und Ortsgruppe 
und Erhöhung der letzteren. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 
Königsberg i. Pr. Verſammlung am 7. Juli, 
mittags 1 Uhr, im neuen Schützenhaus zu Königs— 
berg⸗Vorderhuſen. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſitzenden über die Verſammlung in 
Allenſtein und Berlin. 2. Einziehung der Bei⸗ 
träge pro II. Halbjahr. 3. Von 3 Uhr ab: 
Schießen der hierzu angemeldeten Mitglieder 
unter Anweſenheit der Damen. Gäſte können 
eingeführt werden. Zahlreiches Erſcheinen er— 
wünſcht. Der Vorſtand. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, 


den 7. Juli, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung 


abzuhaltendes Scheibenſchießen. Um ein zahl⸗ 

reicheres Erſcheinen der Herren Kollegen wie 

ont 3. Oſterfeiertage wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 


7. Verſchiedenes. 


7. Juli d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſanmilung 
im Vereinslokal (Reſtaurant Zantopf) in Ortels⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Bericht über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin; 
2. Einziehung der Mitgliederbeiträge pro II. Halb» 
jahr 1906; 3. Patronen- und Kalenderbezug; 
4. Verſchiedenes. Mitglieder der benachbarten 
5 Rudczanny, Kaltenborn, Allenſtein 
und Biſchofsburg ſind als Gäſte willkommen. 
Von 5 Uhr ab findet in dem zu demſelben Lokal 
gehörigen Kaiſergarten ein von der Kapelle des 
1. Oſtpreußiſchen Jagerbataillons Graf York 
von Wartenburg ausgeführtes Konzert ſtatt, auf 
welches die verehrten Vereinskollegen mit ihren 
Damen ganz beſonders aufmerkſam gemacht 


im Zeidlerſchen Gaſthofe in Breitebruch. Tages- werden. Der Vorſitzende. 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über Oſche (Bez. Marienwerder). Das Preisſcheiben— 


die fünfte Mitgliederverſammlung in Berlin. 
2. Bericht des Vergnügungskomitees Über das 
ſtattgehabte Scheibenſchießen ꝛc. 3. Einziehung 
der fälligen Beiträge. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Sonnabend, 


den 7. Juli d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab 


ſchießen findet am 15. Juli auf dem Schießſtande 

bei Forſthaus Oſche ſtatt. Diejenigen Herren, 

welche ſich daran beteiligen wollen, haben den 

Betrag von 4,00 Mark an Herrn Förſter Saekel 

zu Forſthaus Groddeck bei Laskowitz bis zum 

4. Juli einzuſenden. Gaͤſte ſind willkommen. 
; Der Vorſtand. 
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Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
den 8. Juli, 3 Uhr nachmittags, Verſammlung 
im Hotel Ahlburg. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Rebz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 8. Juli cr., findet auf dem Scheibenſtande 
zu Rominten das zweite Scheibenſchießen ſtatt, 
zu dem die Kollegen der Rominter Heide mit 
ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der erſte Schuß fällt um 3 Uhr nachmittags. 

Der Schriftführer. 

Audezannyg (Regbz. Allenftein). Sonntag, den 
8. Juli 1906, nachmittags ie Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung mit anſchließendem Scheiben— 
ſchießen auf der ſogenannten Rudczanny⸗Inſel. 
Die Mitglieder mit ihren Damen werden 
hierzu eingeladen, Gäſte dürfen eingeführt 
werden. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin; 2. Patronen- und Kalenderbeſtellung; 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Einziehung 
der fälligen Vereinsbeiträge; 5. Verſchiedenes. 

. Der Vorſtand. 
J. A.: Laechelin, Schriftführer. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die für Montag, den 
2. Juli cr., nachmittags 21/2 Uhr, im Ludwigs⸗ 
park (Stadtpark Malſtatt-Burbach) feſtgeſetzte 
kollegiale Summe ur ſoll, wie in der Sitzung 
vont 31. März beſchloſſen wurde, mit Damen 
ſtattfinden. Der Verſammlung geht eine kurze 
Sitzung in Vereinsangelegenheiten mit nach— 
ſtehender Tagesordnung vorher: 1. Beſprechung 
der Delegiertenverſammlung in Berlin. 2. Vortrag 
des Kollegen ed über Obſtbaumzucht. 3. Vers 
ſchiedenes. Da dieſe Verſammlung gleichzeitig 
als Sommerausflug Be fol, werden die 
Herren Mitglieder der Ortsgruppe, insbeſondere 
diejenigen, die bisher in den Verſammlungen ꝛc. 
unſichtbar geblieben ſind, dringend gebeten, mit 
ihren Damen recht zahlreich und pünktlich zu 
erſcheinen. Freunde ꝛc. der grünen Farbe ſind 
herzlich willkommen. An die halbjährlichen 
Beiträge wird erinnert. Der Vorſitzende. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Die nächſte Sitzung findet nicht, 
wie in Nr. 25 bekannt gemacht, am 15. Juli, 
ſondern, da der Saal im Vereins dokal an dieſem 
a nicht zu haben, bereits am 8. Juli 1906, 
nachmittags 3 Uhr, mit derſelben Tagesordnung 
ſtatt. Der Bortibende, 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Infolge verſpäteter 
Bekanntmachung konnte die Verſammlung am 
9. d. Mts. nicht ſtattfinden. Die nächſte Ver: 
ſammlung findet daher am 30. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Hotel Hutſteiner zu Siegen 
ſtatt. Der Delegierte wird über die Haupt- 
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verſammlung Bericht erſtatten. Die Ortsgruppe 
Kirchen wird freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Tapiau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
30. Juni cr., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
Verſammlung im Hotel Hungrecker, Tapiauu. 
N Der Vorſitzende. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
1. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Walterſchen Gaſthofe zu Waldkretſcham. Tages 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
fünfte Mitgliederverſammlung in Berlin; 2. Be⸗ 
ſprechung über die Bildung einer Bezirksgruppe: 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Einziehung 
der Mitgliederbeiträge; 5. Verſchiedenes, u. a. 
Vortrag eines epiſchen Gedichtes von Wilhelm 
Hertz; Patronenbeſtellung ꝛc. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten, und werden 
hiermit noch ganz beſonders die verehrten 
Damen eingeladen, ſich an unſerer Zuſammen⸗ 
kunft beteiligen zu wollen. 
Der Vorſitzende. 
Trier (Saarburg, Wittlich). Am Samstag. den 
30. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel Anker. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Beiträge für das 2. Halbjahr. 2. Vereins⸗ 
angelegenheiten. 3. Vortrag über eine zeit⸗ 
gemäße Dienſtanweiſung. 4. Gegenſeitige Mit⸗ 
teilungen über die Frühjahrskulturen, ins⸗ 
beſondere die Buchenverjüngungen und Saaten. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Förſter Roggen⸗ 
bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nädftiällige Nummer beſtimmt ift, muß Connteg 
früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abbdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die am 
23. d. Mts. anberaumte Sitzung war fo ſchwach 
beſucht, daß ein Beſchluß über Punkt 4 und 5 
nicht gefaßt werden konnte. Zur Patronen⸗ 
beſtellung wurden die von der Firma Krantz & Co. 
Bautzen, überſandten Beſtellkarten verteilt und 
gebeten, daß ein Kollege aus jeder Oberförſterei 
die Beſtellung in die Hand nimmt, was ja 
auch bei der Verteilung der Patronen ſehr 
zweckmäßig iſt. Unſer Delegierter zur Haupt⸗ 
verſammlung, Kollege Säkel, ſtattete über dieſelbe 
den Bericht ab und ſprechen wir ihm für die 
uns erteilten Aufſchlüſſe unſeren Dank aus. 

Der Vorſitzende: Haeufler. 


— . ——— 


Hachrichlen des Pereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


| Bekanntmachung. 
Die 4. Mitgliederverſammlung des Pereins für Privatforſtbeamte findet am 


Mittwoch, den 1. 
morgens 11 Uhr. 


Auguſt 1906, in Düſſeldorf in der „Städtiſchen Tonhalle ſtatt. Beginn 
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Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung an die Vereins mitglieder über die Entwickelun 
Tätigkeit des Vorſtandes ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. 
Bericht über die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplanes. 
erſtatter: Wildmeiſter Fiebig. 
Bericht über die ſtattgefundenen Förſterprüfungen und Abänderung der Förſterprüfungsordnung. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Eulefeld. 
Bericht über die Gründung der Forſtlehrlingsſchule in Templin und Genehmigung der Schul⸗ 
jegungen Berichterſtatter: Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. 
Beſprechung der Uniformierung der Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Oberförſter Joly. 
Bericht über die Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Forſtmeiſter Fricke. 
Anträge einzelner Bezirksgruppen. Bezüglich der Stellung von Initiativanträgen wird auf 
§ 22 der Vereinsſatzungen aufmerkſam gemacht. , 
Bon 1—2 Uhr wird eine Pauſe zur Einnahme eines gemeinſchaftlichen Mittageſſens in der 

Tonhalle gemacht werden. Preis des Gedeckes 2 Mk. 

ier Freunden unſerer Vereinsbeſtrebungen ift die Teilnahme an ber Verſammlung als Gäſte 
gern geituttet. 

Verſammlung der Mitglieder am Abend des 31. Juli im Konzertgarten der Städtiſchen Tonhalle. 
Der Re: in den Konzertgarten ut für diejenigen Mitglieder, welche ihre Vereinsmitgliedskarte 
vorzeigen, frei. 

Für den 2. Auguſt ut eine gemeinſchaftliche Fahrt über Köln —-Bonn bis Remagen, von dort 
Rheinfahrt bis Königswinter, und ein Ausflug in das Siebengebirge in Ausſicht genommen. 
Diejenigen Herren, welche beabſichtigen, am 1. Auguſt an dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen und 
am 2. Auguſt an dem Ausflug nach dem Siebengebirge teilzunehmen, werden ergebenſt erſucht, 
ihre Teilnahme bis zum 21. Juli Herrn Oberförſter Joly in Forſthaus Natteforth bei Wulfen in 
Weſtfalen anzumelden. 

Der engere Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands: 
Fricke, Forſtmeiſter, Graf von der Schulenburg, Eulefeld, Forſtmeiſter, 
Beutnitz. Lieberoſe. Lauterbach. 


des Vereins und die geſchäftliche 
erichterſtatter: Forſtmeiſter Fricke 
ericht⸗ 


Ban e, SS, Ze 


III. Antrag der Bezirksgruppe: | 


Die diesjährigen Prüfungen des „Vereins für 
Frivatforfibeamte Deutſchlands“ 
für FJörſter im Privatforſtdienſt finden ftatt: 
am 25. bis 29. Juni in Templin, Hotel „König 
von Preußen“, für Prüflinge aus Branden- 
burg, Pommern, Mecklenburg, Schleswig⸗ 
Holſtein, Sachſen; 
am 2. bis 6. Juli in Grottkau, Oberſchleſien. 
„Hotel zum Ritter“, für Prüflinge aus 
Schleſien: 
am 9. bis 11. Juli in Gerdauen. Oſtpreußen, 
otel „Königl. Hof“, für Prüflinge aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen; 
am 24. bis 28. Juli in Cappenberg, Weſtfalen, 
Hotel „Cappenberger Hof“, für Prüflinge 
aus Rheinland, Weſtfalen, Heſſen, Süd— 
deutſchland. 


＋ 
or 
© 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe Ill „Mecklenburg“ 


am 29. April 1906 in Schwerin i. M. 


Die Verſammlung war von 19 Herren beſucht. 
5 Mitglieder wurden neu aufgenommen. Auch 
wurde aus der Verſammlung in Vorſchlag gebracht 
und angenommen, öfters Scheibenſchießen ab— 
zuhalten, um den kollegialiſchen Geiſt zu heben 
und dabei gleichzeitig unſere Vereinsangelegen— 
heiten zu beſprechen. 

I. Als Stellvertreter für hieſige Bezirksgruppe 
wurde Förſter Ney in Zierow bei Wismar i. M. 
gewählt. 

II. Als Delegierter für die Mitglieder— 
verſammlung in Duſſeldorf wurde Unterzeichneter 
gewählt. 


1. Außerordentliche Mitglieder, die Jagdpächter 
ſind und mindeſtens einen gelernten Jäger 
beſchäftigen, als Mitglied aufzunehmen. 

2. Waldbeſitzer, ſowie außerordentliche Mitglieder, 
die nicht unſere Vereinszeitung „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ halten, jedes Jahr die Mit⸗ 
gliederliſte nebſt Bericht über die Mitglieder» 
verſammlung unentgeltlich zu verabfolgen. 

3. Der Verein möchte darüber beſchließen, außer 
der Förſterprüfung noch eine Jägerprüfung 
abzuhalten, welchen Antrag der Delegierte in 
Düſſeldorf begründen wird. 


Dreilützow, den 15. Juni 1906. 
Otto Franzke. 
la 


Bericht über die Berfammlung der Bezirksgruppe 
Rheinland Weſtſalen 
am 21. Mai 1906 in Eſſen. 


Auweſend 17 Mitglieder. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete 
der Vorſitzende Bericht über den Stand des 
Vereins und die Tätigkeit des Vorſtandes. 
Von der auf 2057 geſtiegenen Geſamtzahl der 
Vereinsmitglieder gehören 273 der Bezirksgruppe 
an; unter dieſen ſind 29 Waldbeſitzer. 

Es wird in ehrender Weiſe der verſtorbenen 
Vereins mitglieder gedacht, insbeſondere Sr. Exzellenz 
des Reichsgrafen von Merveldt zu Schloß Lembeck, 
der als einer der erſten des rheiniſch-weſtfäliſchen 
Adels dem Verein beigetreten war. 
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Es wird dann über die Gründung der 
Forſtlehrlingsſchule von Templin berichtet. 
unter den für Oktober d. Js. angenommenen 
40 Schülern befinden ſich zwei Rheinländer; aus 
Weſtfalen war keine Anmeldung erfolgt. 

Auf eine Anfrage wird erklärt, daß unter 
den Schülern fünf Katholiken ſeien, und daß dieſen 
Gelegenheit geboten ſei, in einem Nachbarorte zu 
Templin ihren religiöſen Pflichten nachzukommen. 

Infolge des ablehnenden oder doch ab— 
wartenden Standpunktes der meiſten Waldbeſitzer 
Weſtſalens und Rheinlands ſteht die Gründung 
einer Forſtſchule im Vereinsgebiet vorläufig noch 
nicht in Ausſicht. 

Das Reſultat der vorjährigen Förſter— 
prüfungen wird bekannt gegeben; für das 
laufende Jahr ſind zwei Prüfungen geplant; 
diejenige für die weſtlichen Landesteile ſoll Ende 
Juli in Cappenbug bei Lünen i. Weſtf. ſtattfinden. 
Als Examinatoren werden die Forſtmeiſter Fricke 
und Eulefeld und Oberförſter Schreiber tätig ſein; 
von den Waldbeſitzern wird Frhr. von Fürſtenberg⸗ 
Siedlinghauſen wieder der Prüfung beiwohnen. 
Betreffs der Penſions⸗ und Hinterbliebenen: 
Fürſorge wird das Reſultat der Beſprechung 
dieſer Angelegenheit in der Vorſtandsſitzung und 
die erfolgte Ernennung einer Kommiſſion zur 
weiteren Bearbeitung dieſer Frage bekannt 
gegeben. 

Zur Uniformfrage wurden gleichfalls die 
Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung mitgeteilt, das 
Recht der Waldbeſitzer zur Wahl der Forſtbeamten— 
Kleidung, die Berechtigung zum Tragen derſelben 
ſeitens der Beamten, die Zweckmäßigkeit der 
bisher allgemein üblichen grausgrünen Walduniform 
und der einſtimmige Wunſch der Forſtbeamten 
hervorgehoben, daß die bisherige Walduniform 
mit Achſelſtücken beibehalten werden Ne Falls 
für die Folge keine rein grünen Achſelſtücke 
mehr geitartet werden könnten, in grau⸗grün 
oder gelb-grün melierte gewählt werden. Daneben 
könnten als weitere Kennzeichnung der Privat— 
forſtbeamten Abzeichen am Kragen eingeführt 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſ chlands. 


Zu Punkt 2 wurde das Programm für 
die am 1. Auguſt in Düſſeldorf ſtattfindende 
allgemeine Mitglieder⸗Verſammlung mitgeteilt; 
als Abgeordneter der Bezirksgruppe wird 
Oberförſter Renne⸗Haus Merfeld gewählt. 

Zu Punkt 3 war vom Forſtverwalter 
Hillebrand⸗Leichlingen der Antrag eingegangen, 
zwecks Herbeiführung häufigerer Juſammenkünſte 
Untergruppen reſp. Lokalgruppen zu bilden. 

Die Verſammlung war aber der Anſicht, daß 
vorläufig weder eine derartige Unterteilung noch 
auch eine Zweiteilung der Bezirksgruppe von 
Rheinland und Weſtfalen angezeigt ſei. 

Dagegen wurde beſchloſſen, jährlich mindeſtens 
zwei Bezirksgruppen⸗Verſammlungen, und zwar 
abwechſelnd eine im Rheinland und eine in 
Weſtfalen abzuhalten und dabei die Verſammlungs⸗ 
orte möglichſt zu wechſeln; die nächſte Verſammlung 
ſoll in Hagen ſtattfinden. Oberförſter Joly. 

* 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber« 

öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 


AM 

tn 

2088. Jaulde. H., Revierförſter, Creiſau bei Schweidnitz. 
(B.⸗Gr. VII.) 


2089. Hanger, J. B., Freiherrl. Förſter, Hohenkammer. 


Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 
2090. Leuſchner, Hans, Forſtkandidat, Berlin W. 35 
Kurfürſtenſtraße 146, FJorſte inrichtungs bureau 


Schindler. (B.⸗Gr. IX) 


2091. Schwarz. Arnold, Hilfsjäger, Jſerkamm 
Flins berg, Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 


— 


det 


werden. zu Neudamm. 
Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung E Forſidienſiſtellen in Preußen. 539. — Weshalb muß der Privatforſtwirt auch 
Kauſmann fein? Von Oberförſter Clausnitzer. 539. — Die Abgabe von Forſtnebennutzungen in den preußiſchen 


Staatsforſten. Von Forſtauſſeher Hoberg. 


ſchäden. Von Oberförſter P. Joly. 543. — Abſprung oder Abbiſſe. 8 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 544. — Lebensaltersliſten der Köni 
ruſſiſcher Waldungen nach Deutſchland. 548. — Unfalls, 


Braudverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſibeamten. 549. 
und Niederrhein. 550. örſterverein Argenau. 551. — 


Valanzenliſte. 552. — Brief- und Fragekaſten. 552. — Nach 


541. — Buchenſchwellen. 


(Mit Abbildung.) Von Zabel. 542. — Juſekten ; 
Von Otto Elger. 543. — Geſetze, Berorduungen. 
lich preußiſchen Förſter. 548. — 8 
Kurkoſten- und Haftpflicht⸗VBerſicherung der Mitglieder des 
— Deutſcher Forſtverein. 550. — Forſtverein für Weſtfalen 
Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 551. — 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 554 


— Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 556. — Inſerate. 


Nur noch Anaſtigmate? Obwohl feit der Erfindung des erſten Doppel⸗Anaſtigmates, des Goe 
en aufgetaucht find, gilt das Goerz-Fabrikat noch heute als beſtes, ihm faſt ebe 


Nu: 2 
eine Unmenge Auaſtigmat-Typ . 
werden die Fabrikate der optiſchen Anſtalt Meyer, Görlitz, 


ſeit Jahren ausſchließlich in die Union-Cameras der Firma Stöckig & Co. montiert und dadurch, ſowie die 
Konſtruktion der Apparate, haben die Union⸗Cameras eine enorme Verbreitung gefunden und z. B. 
Viel zu der großen Verbreitung haben auch die günſtigen Zahlun 
Es laſſen ſich die beſten Apparate ohne fühlbare Ausga 


verdrängt. 
gewährt, beigetragen. 


Wien, 
A2 
Die Anaſtigmate beider Weltfirmen werden Men 
dars a 
die Kodaks faß 
REENEN welche die Firma Erödig 

e erwerben. Wer einen guten und dabei 


bezeichnet. 


preidwerten Apparat zu kaufen wünſcht, prüfe den heutigem Blatte beiliegenden Proſpekt genannter Firma. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Sep 


Wë" 
Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


aratbeilage von Heinrich Müller, Bremen, betreffend 


Beuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbtamten, des „Valdheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährzich 1,50 ME, 
bei allen KNaiſerl. 1 en (ein geiengen in die deutſche att, . pro 1908 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutfhe Jäger ⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche BE ung) 3,50 ot, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei m Vorbehalt eingefandten Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redallioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Berſaſſer auch anderen Zeitſchrijten We A werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des artals ausgezahlt. e 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 27. Neudamm, den 8. Juli 1906. 


21. Band. 


Sur Zelebung gelangendͤe Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Beröffeutliht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förfierfielle Rargſtedt in der Oberförſterei Barlohe, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Oktober 1906 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Juli d. 38. an die 


Königliche Regierung in Schleswig einzureichen. 
Die neu zu errichtende Jörſterſtelle Kai -Münde in der Oberförſterei Birnbaum, Regierungsbezirk 


Poſen, mit dem Wohnſitz in 


apiermühle, iſt zum 15. Juli 1906 zu beſetzen. Der Stellen⸗ 


inhaber muß bis auf weiteres in der Schäferwohnung untergebracht werden. Der Unıfan 


der Dienſtländereien ſteht noch nicht feſt. 


Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 150 Mark. 


Bewerbungen 


Es werden Jee Stellenzulage 100 Mark, 
ind bis zum 5. Juli d. 38. an die 


Königliche Regierung in Poſen einzureichen. 


Pallimaſch und 


Unter den zahlreichen Feinden, welche die 
Kiefer beſitzt, ſchenkt man häufig zwei Er⸗ 
ſcheinungen nicht die volle Beachtung, welche 
fie als Schädlinge der zukunftsfreudigen Kiefern⸗ 
kulturen verdienen. 

Es find 1. der Hallimaſch, Agaricus melleus, 
auch Honigpilz genannt, ein Blätterſchwamm, 

2. Melampsora tremulae, früher Caeoma 
pinitorguum, der Kieferndrehpilz, ein zu den 
Roſtpilzen, Uredineen, gehörender Pilz, welcher 
ſich durch Sporen, alſo Infektion, fortpflanzt. 
Die Beſchreibungen beider Pilze ſind in Kürze 


Kiefernörehpik. 


in der „Forſtlichen Botanik' von Dr. Franz 
Schwarz, ſowie in dem durch die Förſter⸗ 
prüfungen des „Vereins für Privatforſtbeamte“ 
ſehr verbreiteten, in ſeiner Art ganz vorzüglichen 
neueſten „Förſterlehrbuch“ von Profeſſor Dr. 
Schwappach und anderen Herren bearbeitet, 
zu finden. Ich mache darum auf dieſe Stellen, 
welche gewiß den meiſten Fachgenoſſen zur Hand 
ſind, nur aufmerkſam. 

Der Hallimaſch befällt Laub⸗ und Nadel» 
hölzer. Er entwickelt ſich in den verfaulenden 
Stubben der Birken, Buchen, Eſpen früherer 
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Kahlſchläge. Da die Stubben zum Teil Jahr⸗ 
zehnte brauchen, um ſich völlig in Moder auf⸗ 
zulöſen, ſo hat der Honigpilz Zeit genug, ſich 
in denſelben häuslich einzurichten und von ihnen 
aus mit einem dichten Netz von ſchwarzen 
Strängen (Rhizomorphen) die ganze Fläche 
in der Humusſchicht zu durchziehen. 

So gelangen die Spitzen der Rhizomorphen 
an die Wurzeln der Kiefern, bohren ſich durch 
die Rinde und bilden zwiſchen derſelben und 
dem Holz ein weißfilziges Mycel oder Pilz⸗ 
lager, welches die Kam biumſchicht zerſtört und 
deſſen Lage unterhalb und oberhalb des 
Wurzelknotens einnimmt. Die befallene Pflanze 
ſtirbt in kurzer Zeit ab. j 

Am auffallenditen leiden die Kiefernkulturen 
in dem Alter, wenn ſie der kleine braune 
Rüſſelkäfer anfliegt. Die Opfer des Hallimaſch 
und des Pissodes notatus werden zuſammen 
ausgezogen und verbrannt. Während aber der 
kleine braune Rüſſelkäfer nebſt Schütte und 
enderen Feinden ſeine gefahrbringende Wucht, 
dank dem unermüdlichen forſtwirtſchaftlichen 
Fleiß, in den letzten Jahren merklich verloren 
hat,“) ſo nehmen die Opfer des Hallimaſch in 
erſchreckender Weiſe zu. Vielfach treibt er 
noch unentdeckt ſein Weſen vor den Augen der 
Unwiſſenheit. Er tötet Kiefern aller Alters⸗ 
ſtadien vom Aufwuchs bis zum Baumholz. 
Während 10⸗ bis 20 jährige Kiefern in Maſſen 
Gë zum Opfer fallen, erliegen Stangen und 

äume in geſchloſſenen Beſtänden vereinzelt. 
Auf einer ſechsjährigen Kiefernkultur meines 
forſtlich hervorragenden Reviers habe ich nur 
teilweiſe gegen Schütte mit Kupferſoda geſpritzt 
und feſtgeſtellt, daß in dem ungeſpritzten, durch 
Schütte geſchwächten Teil der Kiefernaufwuchs 
vom Hallimaſch ſehr ſtark befallen wurde, während 
der geſpritzte Teil völlig geſund und frei von 
Schütte und Hallimaſch blieb. Demnach wird 
der Hallimaſch, wie alle anderen Feinde, be⸗ 
ſonders den Schwächlingen ſchädlich, und die 
Aufgabe des Vorbeugens gegen dieſen Zerſtörer 
liegt in der Erziehung kräftiger Pflanzen, 
kräftiger Kulturen. 

Gegenmittel: 

Als Gegenmittel iſt das Roden aller Laub⸗ 
holzſtubben auf den Kahlſchlagflächen, welche 
mit Kiefern kultiviert werden ſollen, dringend 
zu empfehlen. Nachdem die Schlag⸗ bzw. 
Kulturflächen von den Laubholzſtubben gereinigt 
ſind, müſſen ſie durch Gräben von infizierten 
Nachbarflächen abgeſchloſſen werden, und ent⸗ 
ſprechend vertiefte Rüſſelkäfergräben dienen auch 
dieſem Zweck. 

MNelampsora tremulae befällt die Kiefern⸗ 
ſchonungen im zarten Alter ihrer Kindheit. 


*) Siehe Nachtrag. 


Hallimaſch und Kieferndrehpilz. 


Er hat das Bewohnen verſchiedener Wirts⸗ 
pflanzen mit dem Hallimaſch gemeinſam; auch 
er entwickelt ſich auf einem Laubholz, aber 
nicht als Saprophyt in den Wurzelſtubben 
von Birken, Buchen ꝛc., ſondern als Sporen⸗ 
lager (Acidien) auf den Pappelblättern. Auf 
der Ober⸗ und Unterſeite, beſonders der Eſpen⸗ 
blätter, entwickeln ſich goldgelbe und ſchwarze 
Häuſchen in der Größe von Nadelſpitzen. 
Beide entfalten Sporen, welche an den ab 
gefallenen Blättern überwintern. Im Früh- 
jahr fliegt die Spore an die jungen Kiefern⸗ 
triebe und erregt eine Krankheit, indem ſie die 
Hyphen in die noch weiche Rinde hineinführt. 
Es bildet ſich eine erbſengroße, blaßgelbe Stelle. 
die ſich mit einem braunen Rande umgibt und 
bis ins Mark reicht. Schwächliche Triebe 
ſterben oberhalb dieſer Krankheit ab. Kräftige 
Triebe überwinden die Infektionsſtelle, indem 
die gegenüberliegende Seite der Sproßachſe 
geſund bleibt, und die Infektionsſtelle im 
Laufe des Sommers vernarbt. Gewöhnlich 
krümmen ſich die Triebe an den befallenen 
Stellen. Wenn Höhen⸗ und Seitentriebe vom 
übel betroffen werden, verkümmert die Pflanze, 
was im Jahre 1903 bei naßkaltem Frühjahr 
hier vielfach geſchah. Die Erſcheinung iſt hier 
ſehr häufig. Gegenmittel ſind: Ausreißen 
und Verbrennen der befallenen krüppelhaften 
Pflanze und Ausroden der Efpenbrut in den 
Schonungen. 


Nachtrag im Juni 1906: 


Wenn ich im Dezember 1905 beim Schreiben 
obigen Artikels behauptet habe, daß die Schütte, 
dank der unermüdlichen forſtlichen Wirkſamkeit, 
ihre gefahrbringende Gewalt merklich eingebüßt 
hat, ſo halte ich dieſe Behauptung nach einem 
ſo heftigen Schüttefrühjahr, wie es das gegen⸗ 
wärtige iſt, getroſt aufrecht und berichte hierzu: 
Erfahrung und Wiſſenſchaft lehrt, daß ein 
naſſer Sommer und ein darauf folgender 
naſſer, froſtarmer Winter die Entwickelung des 
Mycels und der Pilzfrüchte progreſſiw ſteigert. 
was in bezug auf den Schüttepilz tatſächlich 
zugetroffen iſt. Hierzu zwei Beiſpiele. 1. Fall: 
Eine ſechsjährige Kiefernſchonung, welche febr 
dicht beſtanden iſt und das letztemal 1904 
mit Kupferſodalöſung geſpritzt worden iſt — 
weil hauptſächlich zwei⸗ bis fünfjährige Kieſern 
geſpritzt wurden — hat ſehr geſchüttet. Nur 
einzelne Kiefern haben die vorjährige Ze 
nadelung behalten und kräftige Triebe gemacht. 
Alle anderen Pflanzen verloren die vorjährige 
und zweijährige Benadelung und leiden ët 
durch verkümmerte Triebbildung, ca. 30 % der 
Kiefern ſind jetzt ſchon herausgezogen und 
verbrannt worden, viele werden noch folgen. 
Bis zum vorigen Jahr ſtand dieſe Schonung 


Der Anbau der Walnuß in fiskaliſchen Forſten. 


tadellos und war eine Augenfreude für jeden 
Forſtmann. Als zweiten Fall erwähne ich 
eine dreijährige Feldkultur, welche nie an 
Schütte litt. Sie wurde nicht geſpritzt, weil 
fie außerhalb ſchüttegefährdeter Beſtände liegt. 
Sie wurde in dieſem Jahr ſchlüttekrank, 
erholte ſich aber der Hauptſache nach. Es 
leiden die Pflanzen, welche im Bereich öſtlicher, 
weſtlicher und ſüdlicher Beſchattung liegen, au 
kümmerlicher Triebbildung. Alle anderen zwei⸗ 
bis fünfjährigen Kiefernkulturen habe ich mit 
Heufelder Kupferſoda im Juli 1905 ſpritzen 
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laſſen, und dieſelben haben nur inſofern ge⸗ 
ſchüttet, als ſie die zweijährige Benadelung 
verloren haben. Die diesjährigen Triebe 
ſind ganz prächtig ſtark entwickelt. Das 
Fallenlaſſen der zweijährigen Benadelung 
ſcheint demnach für die Entwickelung der dies⸗ 
Namen Triebe wirkungslos zu ſein. Einige 
Nachbeſſerungen in acht⸗ bis zehnjährigen 
Kiefernſchonungen reagierten auf das Spritzen 
wiederholt nicht, blieben auch in der dies⸗ 
jährigen Entwickelung zurück. Ich wäre dankbar 
für Mitteilungen aus anderen Revieren. 


Der Anbau der Malnuß in fiskaliſchen Rovyſten. 


Von Oberförſter Aſchoff, Harpſtedt (Hannover). 


Das ſichtbare Abnehmen der Walnuß⸗ 
bäume in Mittel⸗ und Süddeutſchland, ver⸗ 
anlaßt durch die ungeheuer hohen Preiſe, 
welche den Beſitzern ſolcher Bäume von ſeiten 
der Möbelfabriken und auch von Gewehrfabriken 
gezahlt werden, hat den Gedanken an die Auf⸗ 
zucht diefer Holzart in fiskaliſchen Revieren 
nahe gelegt. 

Die Anregung hierzu ging von der Heſſiſchen 
Forſtverwaltung aus, und der Herr Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat 
ſich im Prinzip nicht ablehnend ausgeſprochen, 
ſo daß zurzeit ſchon derartige Anbauflächen, z. B. 
im Regierungsbezirk Wiesbaden, in fiskaliſchen 
Forſtrevieren in Betrieb geſtellt ſind. 

Es handelt ſich hier um die gewöhnliche, 
aus Perſien ſtammende Walnuß (Juglans regia), 
deren Stamm bekanntlich tief gehende und weit 
ausſtreichende Wurzeln treibt. Im freien Stand 
entwickelt er eine breite Krone, im engen 
Schluß mit Buchen als Treibholz gemiſcht, ſoll 
er aber, wie die Eiche, mehr ſchlanke Wuchs⸗ 
formen annehmen. Zum Gedeihen verlangt 
der Nußbaum einen tiefgründigen, humusreichen, 
wenn möglich auch feuchten Standort. Junge 
Triebe leiden ſehr durch Spätfröſte. In milden 
Lagen findet man ihn noch im füdlichen 
Schweden vor. 

Bei der Auswahl der Anbauflächen iſt alſo 
auf dieſe Eigenſchaften beſondere Rückſicht zu 
nehmen. Im allgemeinen werden ſich Buchen- 
beſtände der I. Periode, die ſich vielleicht 
gerade in der Lichtſchlagſtellung befinden, am 
zweckmäßigſten für den Einbau eignen. Der 
junge Aufſchlag ſoll als Treib- und Bodens 
ſchutzholz mit einwachſen; bleibt derſelbe aus, 
ſo möge man eine Zwiſchenpflanzung mit 
zweijährigen Buchenſämlingen in weitſtändigem 
Verbande nachholen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen iſt bei 
der Kultur folgendes zu beachten: 

Die Nüſſe ſind möglichſt vom Seloſt— 
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produzenten, nicht von einem Kaufmann, 
im Herbſt zu beſchaffen und noch vor Winter . 
auszuſäen. Will man erſt im Frühjahr ſäen, 
ſo ſind die Nüſſe in ausgeglühtem trockenen 
Sande zu überwintern, was ſich tadellos 
bewährt hat. Das Trocknen des Sandes kann 
in dem Backofen der betreffenden Förſterei 
geſchehen. 

Die Frühjahrsſaat iſt jedoch nicht zu 
empfehlen, weil die Nüſſe alsdann zu ſpät 
(Anfang Juni) keimen und die jungen Triebe 
meiſtenteils nicht mehr verholzen. 

Zum Schutz gegen das Aufnehmen der 
Nüſſe durch Eichelhäher oder den Dachs ſind 
ſie zunächſt mit Petroleum zu tränken und 
danach mit Mennige zu verſehen. Dies geſchieht 
in möglichſt einfacher Weiſe, ſo daß man 
zwei Bottiche bereit ſtellt, von denen der eine 
halb mit Waſſer angefüllt, darauf eine zwei 
Finger ſtarke Schicht Petroleum birgt — der 
andere leer zur Überſchüttung der getränkten 
Nüſſe mit Mennige und Umwälzen derſelben 
darin, dient. 

Aus dem erſten Bottich ſchöpft man die 
Nüſſe mit einem großen Schaumlöffel ſofort 
wieder hieraus. Das Petroleum, wenn möglich 
mit ſogenanntem Stinköl vermiſcht, haftet an 
der Schale feft und nimmt die Mennige leicht an. 

Die bisherigen Verſuche haben ergeben, daß 
die Nuß zur Keimung einer tiefgehenden Bodens» 
bearbeitung nicht bedarf; wo der Boden mithin 
ſchon an und für ſich locker iſt, mag man ſich 
die Koſten einer Lockerung durch Umgraben 
erſparen, es genügt, daß die Nuß bei 4 bis 5 em 
Erdbedeckung im gewachſenen Boden lagert. 
St der Boden hart oder noch ſtark verfilzt, 
ſo ſind allerdings ſpatenſtichbreite Rillen in 
3 m-Abſtänden, worin die Nüſſe mit 20 bis 
30 cm Abſtand eingelegt werden, nicht zu 
umgehen. 

Bei 20 cm Abſtand in den Rillen werden 
3½ Zentner, bei weiterem Verbande gut 
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2 Zentner pro Hektar erforderlich. Der Preis 
pro Zentner ſchwankt zwiſchen 30 bis 35 Mk., 
ſo daß pro Hektar für Saatgut 60 bis 70 Mk. 
zu veranſchlagen wären, alſo etwa 10 Mk. 
mehr als die Anſchaffungskoſten für Tannen⸗ 
ſamen pro Hektar. 

Die Aufzucht von Loden in Saatkämpen iſt 
nicht zu empfehlen, weil die Wurzeln ſchon im 
dritten Jahr außerordentlich tief gehen und die 
jungen Pflanzen gegen das Umpflanzen ſehr 
empfindlich ſind. Eine Auspflanzung iſt daher 
nur noch im zweiten Jahr ratſam. 

Stämmchen⸗ und Wurzelbildung ähneln im 
erſten Jahr ganz derjenigen der Eichel, beide 
Teile treiben auf derſelben Seite der Nuß hervor. 

Die Herſtellung der Rillen wird ſich ein⸗ 
ſchließlich Einſaat bei mittleren Tagelöhnen 
mit 40 bis 50 Mk. pro Hektar bewerkſtelligen 
laſſen, mithin nicht mehr wie jede normale 
Saatkultur auf gelockerten Streifen. 

Im 15. Jahr iſt der Baum tragfähig, im 
80. Jahr haubar bei einem Durchmeſſer von 
40 bis 50 cm, mithin bei der Schnellwüchſig⸗ 
keit dieſer Holzart dem finanziellen Haubarkeits⸗ 
alter der Kiefer gleichwertig. 

Für die Anbauwürdigkeit der Walnuß ſpricht 
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in erſter Linie der hohe Holzwert, welcher den⸗ 
jenigen der Eiche um das Doppelte überjteigt, 
in zweiter Linie könnte die Verwertung der 
Nüſſe, deren Ol das bekannte Nußöl liefert, bie, 
jenige der Blätter und Rinde, aus denen man 
die dunkle Nußbeize bereitet, Beachtung finden. 

Ein Verſuch, wie ſich die ſchwarze Walnuß 
(Juglans nigra), deren Holz noch i 
iſt, deren Früchte aber nicht eßbar ſind, beſtands⸗ 
bildend geſtaltet, liegt noch nicht vor, da die 
Früchte ſchwer zu beſchaffen ſind; unzweifelhaft 
wird ſie aber ganz dieſelben Lebensbedingungen 
verlangen wie die gewöhnliche Walnuß. Beide 
Arten ſind bei mir in einzelnen Exemplaren 
vertreten. 

Will man den Anbau einführen, ſo nehme 
man gleich größere Flächen in Betrieb. um 
ſpäter nicht mit einzelnen Stämmen, ſondern 
mit größerem Vorrat auf den Markt zu treten. 
denn mit einzelnen Stämmen wertvollerer Holz⸗ 
arten iſt dem entlegenen Konſumenten faſt nie 
gedient, es werden regelmäßig nur immer 
größere Quantitäten geſucht. 

Mögen dieſe Zeilen denjenigen Revier⸗ 
verwaltern, die geeignete Standortsverhältniſſe 
aufzuweiſen haben, einige Anregung bringen. 


— Eier 
Etwas über Wachstum und Muhen unſerer wichtigſten 
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„Da ſtehen ja ein Paar Prachtpappeln,“ fagte | Gerten nach dem Weiher, beſchnitt / He Tod 


ich zu meinem 75 jährigen Freund, Gutsbeſitzer 
K., als wir beide von einem Gang durch ſeine 
Felder zurückkehrten und unſer Weg an zwei ſtolz 
gewachſenen, faſt gleich ſtarken Schwarzpappeln 
(Populus nigra) vorüberführte, die an einem 
kleinen Weiher unweit des Gutshofs ſtanden. 

„Ja, und denke Dir,“ entgegnete K., „auf 
dieſen Bäumen bin ich vor 70 Jahren nach Hauſe 
geritten.“ 

„Nanu, wie wäre denn das zugegangen?“ 
fragte ich lächelnd. 

„Ganz einfach. Ich war dem Vater ins Feld 
nachgelaufen, und auf dem Heimweg ermüdete ich 
bei dem warmen Frühlingswetter dermaßen, daß 
ich nicht mehr laufen konnte oder mochte.“ 

„Ja, wenn Du nicht mehr lauſen kannſt, 
dann mußt Du heim reiten.“ meinte der Vater. 

„Aber ich habe ja kein Pferd!“ 

„Das ſollſt Du gleich haben.“ 

Der Vater riß von einer am Wegegraben 
ſiehenden Schwarzpappel zwei Waſſerreiſer aus 
und reichte mir die größere Gerte als Reitpferd, 
die kleinere als Peitſche. — 

Da hätteſt Du ſehen ſollen, wie mit einem 
Male die Müdigkeit vergangen war, und ich mein 
Roß zwiſchen den kleinen Beinen mutig nach 
Hauſe tummelte. 

Auf dem Gutshof angelangt, meinte der 
Vater: „So, nun muß das Pferd aber auch 
einen Stall haben.“ Er ging mit den beiden 


gemäß und ſteckte die Reiſer vor meinen Augen 
in den weichen Boden am Ufer, in den er 
zuvor mit dem Spazierſtock zweit entſprechende 
Löcher ſtieß. | 

„Und nun ſieh Dir mal die 7Ojührigen 
Burſchen an. Welch ſtolzen Schaft, welche Stürle 
und Holzmaſſe haben die Bäume in der verhälinis⸗ 
mäßig kurzen Zeit entwickelt!“ 

In der Tat, die Pappeln ließen an Wuchs. 
Geſundheit und Dimenſionen nichts zu wünſchen 
übrig. Eine vorgenommene Meſſung ergab 
205 bzw. 220 em Umfang in Bruſthöhe bei zirka 
30 m Scheitelhöhe. 

Man kann ſich am eheſten einen Begriff 
von der Wuchsenergie dieſer Holzart machen, wenn 
man erwägt, daß 3. B. Fichte, Rotbuche und 
Eiche einen ſolchen Umfang erſt im Alter von 
120 bzw. 150 und 190 Jahren auf gleich gutem 
Standort erreichen. 

Das Holz der Schwarzpappel ift, wie das 
aller Pappeln, ziemlich grob, gelblich weiß, etwas 
glänzend und ſehr leicht; ihr ſpezifiſches Gewicht 
beträgt nur 0,48. Dabei iſt es weich, ſchwer⸗ 
ſpaltig und wenig ſchwindend. Es eignet ſich 
daher in erſter Linie zu Blindholz in der Schreincrei: 
ferner zum Kutſchwagenbau, ſowie zu allen groben 
Schnitzarbeiten, wie Mulden, Schüſſeln, Gemäßen 
Holzſchuhen, Pantoffeln und Löffeln. Weiter zu 
Wagenbrettern, Eiſenbahnwaggons, Packfäſſern. 
Holzkoffern und-Käſten; zu Zeichenbrettern, (Gm: 


und Spielwaren. Beſonders geſucht iſt es aber 
zur Zündholz⸗, Papiers und Zelluloſefabrikation, 
ſowie zur Zedernholzimitation, wozu es ſich vor⸗ 
God eignet; daher feine ausgedehnte Ver⸗ 
wendung zu Zigarrenkiſten. Als Bauholz wird 
es gern zu Sparren und Riegeln benutzt. Endlich 
finden die Pappeln wegen ihrer vorzüglichen Aus⸗ 
ſchlagskraft auch Verwendung zum Schneidel⸗ 
und Kopfholzbetrieb zwecks Futterlaubgewinnung 
in der Landwirtſchaft. Nur die Brennkraft ihres 
Holzes iſt eine geringe. 

Man ſieht, die Pappeln haben einen viel⸗ 
ſeitigen Nutzwert, der geeignet iſt, ſowohl die forſt⸗ 
als landwirtſchaftliche Rente auf dieſer Holzart 
zuſagenden Standorten zu erhöhen. Dieſe finden 
ſich in ganz Europa, hauptſächlich in Auwaldungen, 
Flußniederungen und feuchtſandigen Bodenpartien. 

Hochgeſchätzt iſt beſonders die Schwarzpappel 
auch als Parkbaum wegen der rieſigen 
Dimenſionen, die ſie in verhältnismäßig kurzer 
Fei erreicht, bei gleichzeitig hochangeſetzter, breiter 

onenbildung. Sie wurde deshalb ſowohl 
gruppen⸗, als einzelſtändig viel angepflanzt in den 
zahlreichen Parkanlagen Deutſchlands, die in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entſtanden 
‚ind Mächtige Schwarzpappeln weiſt u. a. der 
berühmte, großenteils auch aus jener Zeit 
ſtammende Park zu Weimar auf, deſſen Entſtehung 
die kundige und geniale Oberleitung des damaligen 
Geheinrats Goethe maßgebend beeinflußte. Dieſe 
jetzt zirka 130 Jahre alten Pappeln zeigen einen 
Bruſthöhenumfang bis zu 500 em bei 35 bis 45 m 
Scheitelhöhe, während die dortigen gleich alten 
Fichten und Eſchen nur zirka 230 em aufweiſen. 
— Allerdings ſcheineu dieſe Pappeln trotz des 
ſehr günſtigen humusreichen Standorts ihre 
Lebensgrenze ziemlich erreicht zu haben, denn viele 
der mächtigen Baumrieſen ſtrecken bereits zahlreiche 
abgeſtorbene Aſte in ihre Umgebung, nicht zu 
deren Zierde. 
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Eine Abart der Schwarzpappel iſt die als 
Alleebaum verbreitete italieniſche oder Pyramiden» 
pappel (Populus pyramidalis), von der nur 
männliche Exemplare in Deutſchland vorkommen. 
Die aus Nordamerika ſtammende, aber heute 
bei uns WV ebenſo, wenn auch noch in jüngeren 
Altersklaſſen, verbreitete kanadiſche Pappel 
(Populus canadensis) iſt der Schwarzpappel in 
Erſcheinung und Anſprüchen ſehr ähnlich und bei 
flüchtigem Betrachten nicht immer ſofort von dieſer 
zu unterſcheiden. Das beſte Unterſcheidungs⸗ 
merkmal für den Laien iſt die Verſchiedenheit der 
Blätter, die bei der Schwarzpappel breiter als 
lang, mehr rhombiſch, hakig gezähnt, am Rand 
durchſcheinend und kahl ſind, während ſie bei der 
kanadiſchen meiſt länger als breit, ausgeprägt 
dreieckig und am Rand fein bewimpert auftreten. 

Die Nachzucht der Pappeln geſchieht wegen 
der großen Unſicherheit der Samenkeimung am 
beſten durch bewurzelte Setzſtangen, die man ſich 
in Pflanzbeeten erzieht. 

Der Botaniker unterſcheidet außer dieſen ſo⸗ 
genannten echten Pappeln noch die 1 10 5 und 
Balſampappeln. nter ſämtlichen Pappelarten 
iſt die Zitterpappel, auch Eſpe oder Aſpe 
genannt, die verbreitetſte und forſtlich wichtigſte, 
obſchon ihre Nachzucht lediglich der Natur über⸗ 
laſſen wird. Neuerdings wird dieſer Paria 
unter den Waldbäumen wirtſchaftlich höher ge⸗ 
ſchätzt, wegen ſeines raſchen Wuchſes und guten 
Abſatzes zur Zuͤndholz⸗ und Papierfabrikation. — 
Vom Jäger iſt die Aſpe bei ſirengem Winter als 
willkommene Holzäſung für ſeinen Wildſtand, 
namentlich für Rehe, ſehr geſchätzt. Ihre zahl⸗ 
reiche Wurzelbrut, die ſtark entwickelten Blüten⸗ 
knoſpen, die Blattknoſpen und die noch zarte 
Rinde werden begierig abgeäſt, wodurch ſie zugleich 
zum guten Vorbeugungsmittel wird gegen Schäl⸗ 
und Verbißſchäden des Wildes an wertvollen 
jungen Zuchthölzern des Waldes. C. B. 


— D Kier 
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— Blaues Kiefernholz. 
Fiche der Widerſtandsfähigkeit blau gewordenen 
iefernholzes wird durch eine Prüfung im Material⸗ 
prüfungsamt zu Lichterfelde techniſch beantwortet. 
Die Prüfung hat im Gegenſatz früherer Unter: 
ſuchungen ergeben, daß die Druckfeſtigkeit blau 
gewordenen Splintholzes nur etwa 91% des 
normalen Splintholzes, deſſen Raumgewicht aber 
96% des normalen Holzes beträgt, gefunden iſt. 
Bei den EEN ergab ſich, daß der Wider⸗ 
ſtand gegen Biegen durch Blauwerden leidet. Die 
Bruchſpannung war 13%R zurückgegangen bei 
blauem Holze. In Lichterfelde ſind ferner bezüglich 
der Biege⸗ und Druckfeſtigkeit von Tannen⸗ 
hölzern Verſuche angeſtellt. Bei 240 em Stütz⸗ 
weite wurden Balken von 24 und 25 em und 
12 und 13 em Quadrat belaſtet. Dabei ergab 
ſich eine Biegefeſtigkeit von 291 bis 497 kg. Die 
Druckfeſtigkeit betrug 173 bis 372 kg pro Quadrat- 
zentimeter. Biegeverſuche mit Balken von 10 em 
Breite und 14,5 cm Höhe im Querſchnitt ergaben 
bei 230 cm Stützweite für Kiefernholz eine Bruch- 


Die viel erörterte 


feſtigkeit von 660 kg pro Quadratzentimeter, für 
Weißtanne nur 570 kg. — Die Königliche Eiſen⸗ 


een Berlin unterſcheidet bei Abnahme 


von Schwellen für die Staatseiſenbahnen auf dem 
Stamme blau gewordenes oder erſt auf dem 
Transport oder während der Lagerung verblautes 
Kiefernholz. Erſteres verweigert ſie abſolut, 
letzteres akzeptiert ſie gegen einen Abzug von 
50 Pf. pro Schwelle, weil das blaue Holz eine 
größere Maſſe von Imprägnierungsſtoff in ſich 
aufnehmen muß, um es vor Fäulnis zu ſchützen. 
fe 

— Eine intereſſante Naturbeobachtung machte 
ich dieſer Tage bei einem Waldgange. Ich ging 
auf einem Wege zwiſchen Wald und Acker, als 
ich plötzlich ein eigenartiges Rauſchen vernahm, 
über deſſen Entſtehung und Richtung ich völlig 
im unklaren war. Im erſten Augenblick glaubte 
ich, daß ein Stück Rehwild in einiger Entfernung 
von mir hoch geworden war, doch war nichts zu 
ſehen und zu hören, als ich ſtillſtand und lauſchte. 


N 
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Rätſelhafte Waldgeräuſche ſind ja nicht ganz ſelten, 15 gleichem Tun, und verurſachte dadurch das 
ich wollte alſo meinen Weg beruhigt fortſetzen. 


weitem meine närriſchen Sprünge hatte ſehen 
müſſen. Kuhhirten ſind Philoſophen, alfo: „Hebbe 


fo gluckſt, wenn man da rup peddt?“ Darauf er⸗ 


klärte er mit überlegener Miene: „Dat is hier 
awerall fo, de ganze Kram ſteiht ja up Water!“ 
Junack. 


war faſt, als ob Waldgeiſter den Sinn umnebelten 
und Gaukelſpiel vormachen wollten. Einige 
Schritte weiter, alles ruhig. Dann wieder dasſelbe 
Geräuſch. Jetzt konnte es keine Täuſchung mehr 
ſein. trete auf dem Boden hin und her und 
höre nun deutlich, daß die Töne aus dem Boden 
kommen. Es wurde mir nun auch klar, daß das 
Geräuſch durch unterirdiſches Waſſer verurſacht 
wurde, denn das Geräuſch klan gerade wie 
gurgelndes Waſſer und wie Anklatſchen der Wogen 
an einen Kahn. Ich ſtand nun aber etwa nicht auf 
Moorboden, ſondern auf feſtem Lehm (Elbaue). 
Das Eigenartige der Erſcheinung war, daß die Töne 
nicht etwa dicht an den Füßen erſchallten, ſondern 
gleihaeltin an mehreren Punkten im Umkreiſe von 
einigen Metern. Nachdenklich gin ich weiter, er⸗ 
probte die Geſchichte noch an verſchiedenen Stellen 
mit Erfolg und machte mir ſchließlich folgende 
Erklärung: Der Tonboden iſt von Maulwurfs⸗ 

ängen ſtark durchzogen. Der voraufgegangene 

ewitterregen hatte die Gänge zum Teil mit 
Waſſer angefüllt, und die Luft entwich wegen des 
undurchläſſtgen Bodens nicht vollſtändig, ſondern 
ſammelte ji in Blaſen an den höchſten Stellen. © 
Trat ich auf ſolche Blaſe und ſenkte den Gang le 
in der betreffenden Stelle durch mein Gewicht, 


KL 
— Im Intereſſe der Landeskultur ſind im 
Etatsjahre 1905 an Gemeinden, öffentliche Ok 
ſtalten, Privatgrundbeſitzer und Wegebauverwal⸗ 
tungen aus den Staatsforſten zum Selbſtkoſten⸗ 


ſo wanderte die Blaſe, veranlaßte einige Nachbarn Zuſammen 
A —— 
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Winterverfammfun franzöſiſchen St. Louis⸗Staaten ſeitens der nord⸗ 


N Als 
` SS amerikaniſchen Union veranſtaltet worden, der im 
des „Märkiſchen Horft Vereins im Jahre 1906. Jahre 1803 zwiſchen dem Präsidenten Fefferſon 
Am 12. Februar 1906 trat der Märkiſche und Napoleon I. abgeſchloſſen wurde und nach der 
Forſt⸗Verein“ zu ſeiner Winterberfammulung e Unabhängigkeitserklärung für die Vereinigten 
Berlin zuſammen. Die Tagung fand dieſes Mal] Staaten vielleicht das bedeutſamſte politiſche 
nicht wie ſonſt im „Kaiſerhof“, ſondern im „Nord⸗ Ereignis war, das deren gewaltige Entwickelung 
deutſchen Hof“ ſtatt, ein Wechſel, der in jeder erſt möglich gemacht hat, indem es den Anſchluß 
Beziehung allen Beifall der Erſchienenen fand. | der Weſtſtaaten an die Union herbeiführte. Dit 
Die Zahl der Teilnehmer war wie gewöhnlich Ausſtellung, welche dieſen wichtigen politiſchen 
Akt feiern ſollte, war deſſen großer Bedeutung 


ſehr groß. Dem offiziellen Teil ging manche 
Begrüßung alter Bekannter voran, dem nach Schluß durchaus würdig. Zweifellos war ſie ein großartig 
angelegtes und in jeder Beziehung wohlgelungene? 


des Vortrages fröhlicher Gläſerklang beim Mahle 
Unternehmen. Wie der Amerikaner int allgemeinen 


und ſpäten Glaſe Bier folgte. 
die Neigung hat, durch große Dimenſionen zu 


eider war der erſte Vorſitzende, Herr Hof⸗ 
kammer⸗Präſident von Stünzner, durch einen | imponieren, jo war dies auch bei dieſer Ausſtellung 
zum Ausdruck gebracht. Sie ſollte alle vorher⸗ 


Trauerfall am Erſcheinen verhindert, ſo daß Herr 
gegangenen an Größe überflügeln und erreichte 


Rittergutsbeſitzer von Klitzing die Anweſenden 
begrüßte und die Verhandlungen leitete. Nachdem die doppelte Flächengröße der Chicagoer Aus 


Herr von Klitzing noch kurz mitgeteilt hatte, daß 
die Sommerverſammlung in Drieſen tagen 
würde, ergriff der Redner des Abends, Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Riebel⸗Eberswalde, zu einem durch 
vielfache und vorzügliche Lichtbilder illustrierten 
Vortrag über Mitteilungen von der Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſcherei⸗Ausſtellung in St. Louis und aus 
nordamerikaniſchen Wäldern das Wort. Herr 
Oberforſtmeiſter Riebel führte in ſeinem überaus 
intereſſanten Vortrag ungefähr folgendes aus: 

Die Weltausſtellung zu St. Louis iſt be⸗ 
kanntlich zur Erinnerung an den Ankauf der früher 


in Anſpruch genommen vom ſogenannten Forſtpa 
von St. Louis, einem Laubholzwald, der früher 
ſchon fein Beſtes hergegeben hatte, in dem ſchon 
gehauen war, was ſeinerzeit verwertbar ſchien. 
Die Anlage war unter geſchickter Benutzung des 
Geländes ausgeführt: die Ausſtellung lag WI 
Teil auf dem Rande eines Plateaus, zum Teil 
unterhalb des das Plateau begrenzenden Hanges 


Die deutſche Abteilung hat, wie zweifellos 
anerkannt wurde, einen guten Erfolg gehabt, de 
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die tun der Ausſtellung ſehr geſchickt war 
und es wohl verſtanden hatte, die deutſche Abteilung 
zur Geltung zu bringen; namentlich bildete das 
Deutſche Daus den Mittelpunkt der guten 
Geſellſchaft auf der Ausſtellung; Franzoſen und 
Amerikaner, die Repräſentationsfeſte geben wollten, 
gingen nach dem „Deutſchen Haufe*, und wenn 
die Glocken auf dem Turme des Hauſes erklangen, 
9 wurde auch die Aufmerkſamkeit der großen 
Menge wirkungsvoll auf dieſen Punkt hingelenkt. 
Die reichhaltige Ausſtellung der deutſchen 
Landwirtſchaft und Nahrungsmittelinduſtrie, welch 
unter tätiger Beihilfe des Landdwirtſchaftse 
miniſteriums und der landwirtſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten zuſammengeſtellt war, war höchſt ſehenswert⸗ 
Die forſtliche Ausſtellung, die von der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung auf Wunſch der Unions⸗. 
regierung veranſtaltet und von den beiden Forſt⸗ 


akademien Eberswalde und Münden zuſammen⸗ 


geſtellt war, hatte ſich von vornherein zum 
Grundſatz gemacht, die wiſſenſchaftliche Seite in 
den Vordergrund zu ſtellen, da ſie in Aeren 
Produkten mit Amerika ſelbſtverſtändlich ſchon mit 
Rückſicht auf die Koſten nicht hätte erfolgreich 
konkurrieren können. Die Ausſtellung war in 
drei Teile gruppiert: 1. wiſſenſchaftliche Arbeiten, 
Verſuchsweſen, Statiſtik, dieſe Abteilung enthielt 
Bücher, Abbildungen, graphiſche Darſtellungen 
und wiſſenſchaftliche Präparate; 2. forſtwiſſenſchaft⸗ 
licher Unterricht mit Plänen für Einrichtungen 
des Unterrichts, Lehrplänen, Lehrmitteln; 3. Dar⸗ 
ſtellungen aus dem forſtlichen Betrieb, und zwar 
beſonders aus den Gebieten des Waldbaus, der 
Forſteinrichtung und des Forſtſchutzes. Dagegen 
war die Forſtbenutzung möglichſt beiſeite STEE 
da zu erwarten war, daß eine Fülle von Forſt⸗ 
produkten aus Amerika und anderen waldreichen 
Ländern vorhanden ſein würde. Der ſtaatlichen 
Ausſtellung hatte ſich eine Anzahl deutſcher 

irmen angeſchloſſen, die forſtliche und jagdliche 

eräte fabrizieren. 

Die forstliche Ausſtellung hat, weil ſie nach 
dem vorn angegebenen Grundſatz zuſammengeſtellt 
war, einen recht günſtigen Erfolg erzielt und ſich 
allſeitige Anerkennung erworben; ſie iſt mit 
6 großen Preiſen, 23 goldenen und 6 filbernen 
Medaillen prämiiert worden. 

Die amerikaniſche forſtliche Ausſtellung war 
beſchickt von faſt ſämtlichen Einzelſtaaten mit 
forſtlichen Produkten, während im Auftrage der 
Unionsregierung das Bureau of Forestry Der, 
ſchiedene wiſſenſchaſtliche Arbeiten ausſtellte. 

Das Bureau of Forestry iſt eine Abteilung 
des Ackerbaudepartements. Sein erſter Chef und 
verdienſtvoller Mitbegründer war der frühere 
preußiſche Forſtkandidat Fernow, der ſeinerzeit ſehr 
lebhaft in die in den Vereinigten Staaten zum 
Schutze der Wälder auftauchende Bewegung eintrat 
und ganz außerordentlich anregend und fördernd 
für die Intereſſen der Forſtwirtſchaft in Nord⸗ 
amerika a hat; leider iſt er fpäter mit 
Undank belohnt und beiſeite geſchoben worden. 

Das Bureau of Forestry war bis vor kurzem 
lediglich eine Behörde für forſtliche Propaganda 
und iſt erſt ſeit etwa einem Jahre eine Ver⸗ 
waltungsbehörde geworden. Durch ein Geſetz 
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vom Februar 1905 wurde ihm die Verwaltung 
der geſamten Forſtreſervationen der Union Ober: 
tragen, die ſämtlich im Weſten liegen und etwa 
24 Millionen Hektar betragen. 

Die Einzelſtaaten hatten auch einzelne wiſſen⸗ 

ſchaftliche Objekte ausgeſtellt, beſonders Inſekten⸗ 
ſammlungen, biologiſche Darſtellungen, Herbarien 
u. dergl. Die meiſten aber hatten eine 
Fülle von Wald» und Holzinduſtrieprodukten ge⸗ 
liefert, zum Teil in gewaltigen Dimenſionen und 
in ausgezeichneter Beſchaffenheit. Das auffallendſte 
Renommierſtück war eine Bohle von der Sitkafichte 
aus dem Staate Waſhington, die Über 4 m breit, 
dabei ohne jeden Fehler und ſehr ſauber bearbeitet 
war. Daneben ſtand ein Stammabſchnitt von 
Abies nobilis mit dem gleichen Durchmeſſer, er 
war aber hohl und diente als Aufenthaltsraum 
für Menſchen. 
Wenn man bei dem Beſuch der forſtlichen 
Ausſtellung den Eindruck gewann, daß Amerika 
ein Land von unermeßlichem Holzreichtum ſei, ſo 
habe ich doch auf meinen weiten Reiſen durch die 
Union geſehen, welche erſchreckliche Lücken die 
Ausbeutung in die Waldbeſtände geriſſen, und 
wie verſchwenderiſch die Holzernte bis jetzt vor 
ſich gegangen iſt. 

Nach dieſen Eindrücken würde in etwa 
50 Jahren die Abnutzung der geſamten Waldfläche 
erfolgt ſein, ja, es kann ſogar angenommen werden, 
daß e noch ſchneller erfolgen wird, da ein großer 
Teil der Flächen nicht als voll beſtanden an⸗ 
zuſprechen iſt. / 

Der Begriff eines nachhaltigen forſtlichen 
Betriebes iſt den Amerikanern unbekannt, ſie können 
ſich eine Nutzung des Waldes nicht anders vor⸗ 
ſtellen, als daß man den Wald ſo ſchnell als 
möglich herunterhaut, dabei mehr Dollars ein⸗ 
nimmt, als man dafür ausgegeben hat, und dann 
als entwaldetes Land ſoweit E an Farmer 
verkauft und dadurch weiteren Verdienſt erzielt. 

Ein Hauptzugſtück der Ausſtellung war ein 
kunſtvoller Treppenaufbau in der Haupthalle, den 
Kanada mit berindeten Rundholzſtücken von 
3000 Holzarten belegt hatte. 

Mexiko und das übrige Mittel⸗ und Süd» 
amerika hatten tropiſche Harthölzer, inen 
Gerbmittel, Kautſchuk, Gummi, mediziniſche 
Pflanzen, Flechtmaterial, Kaffee, Kakao ausgeſtellt. 

Aus Afrika fielen die ſehr wertvollen Holz⸗, 
ethnographiſchen und jagdlichen Ausſtellungen des 
Gouvernements von Deutſch⸗Oſtafrika auf, ferner 
aus Aſien Japan mit ſeiner hervorragenden forſt⸗ 
lichen Ausſtellung. Japan hat bei Höhenunter⸗ 
ſchieden bis 4000 m eine ſolche Mannigfaltigkeit 
der Standortsverhältniſſe, wie man ſie ſelten in 
einem Lande vereinigt findet. 

Erwähnt möge noch ſein die Ausſtellung 
der Philippinen und Britiſch⸗Oſtindiens, ſowie die 
Dea und Fiſcherei⸗Ausſtellungen, bei denen 

eutſchland nur GER beteiligt war. — 

An den Beſuch der Ausſtellung ſchloß ſich 
noch eine intereſſante Reiſe durch die Süd⸗ und 
Oſtſtaaten. 

In letzteren kann man vier Waldgebiete unter⸗ 
ſcheiden: Südflorida mit Tropenklima, daran 
anſchließend und ſubtropiſch ein Gebiet dreinadeliger 


966 


Oſtſeite das mittlere Laubholzgebiet mit Eichen, 
Eſchen, Hickory, Nußbaum, Liquidambar, Tulpen⸗ 
baum, Kaſtanien, Pappeln ꝛc. umſchließt. Das 
vierte Gebiet, den Nordoſten der Union umfaſſend, 
iſt mit Fichten und Tannen beſtanden und ſetzt 
ſich bis nach Kanada hinein fort. — 5 

Die wichtigſte der Kiefern iſt die mit bis 30 em 
langen Nadeln beſetzte Long-leaf pine, die in 
reinen Beſtänden auf trockenem Boden ein kerniges 
harzreiches Holz mit oft nur Lem Splint erzeugt. 
Gehandelt wird dies Holz bei uns als Pitch- 
pine, Yellow pine oder Red pine. 

Da der Amerikaner die weniger wertvolle 
Pinus rigida Pitch-pine nennt, hat dieſe Holzart 
ſeinerzeit bei uns Eingang gefunden. 

Pitch-pine muß ande ens einſeitig ſplint⸗ 
ſrei fein, Yellow pine enthält Kien und Splint, 
Red pine iſt rein Splint, der ſeiner hellen Farbe 
wegen für Dielung bevorzugt wird, aber keines- 
wegs beſſer iſt als unſere heimiſche Kiefer. 

Gemiſcht mit Eichen, Magnolien, Liquidambar 
und anderen Laubhölzern, ſindet ſich Short-leaf 
Bine (Pinus mitis oder echinata), im Handel 

exas short-leaf pine oder Carolian pine nach 
den Verſchiffungshafen benannt. Das Holz iſt 
gröber und weniger wertvoll wie Long-leaf pine. 

Sodann iſt noch die Pinus taeda (Loblolly 
pine) zu nennen, die im Werte den vorigen noch 
nachſteht. Da nach dem Abtrieb die Flächen zur 
Viehweide gebrannt werden, ſo iſt das Aufkommen 
von Anflug verhindert, und die gebliebenen Reſte 
gehen durch das jährlich wiederkommende Feuer 
ein, dazu kommt noch ſchonungsloſe Harznutzung, 
fo daß die Tage der Long-leaf pine gezählt SCH 

(Es wurden hierauf Projektionsbilder vor⸗ 
geführt, welche die Long-leaf pine in unan⸗ 
gehauenen Urwaldbeſtänden zeigten und dann in 
verſchiedenen Stadien nach erfolgtem Aushieb der 
verwertbaren Stämme, welche erkennen ließen, 
wie die Beſtandreſte infolge der plötzlichen Lichts 
ſtellung und wiederholter Feuerbeſchädigungen 
immer lichter und rückgängiger werden; auch 
wurden einige Bilder von Anflug der Long-leaf 
pine gezeigt, welcher, da die Stämmchen in den 
erſten 7 gar keine Seitenäſte bilden, ſondern 
nur oben an der Spitze einen ſtarken Büſchel 
langer Nadeln haben, im Außeren jungen Palmen 
ähnlich iſt. Auch die Art der Harzung wurde int 
Bilde vorgeführt.) g 

Die Fällungsart iſt verſchwenderiſch mit ſehr 
hohen Stöcken, alle Stämme werden parallel De: 
ſäumt, eine Ausnutzung des Wurzelanlaufs 
findet nicht ſtatt. Der Transport nach den Säge— 
mühlen erfolgt auf Schmalſpurbahnen. Zum 
Aufladen der Stämme dienen auf einen Wagen 
montierte Kräne, während durch Drahtſeile, die 
ſich an einer Dampfwinde befinden, andere Stämnie 
derart herangeſchleift werden, daß das Stockende 
an einer Laufkatze befeſtigt wird, die ihrerſeits 
an proviſoriſch angebrachten Drahtſeilen läuft, und 
daß das Zopfende auf dem Waldboden nachſchleift. 

(Es wurden hier wieder mehrere Bilder ein— 
geſchaltet, welche die Holzwerbung und den Holz— 
transport in dem behandelten Waldgebiet dar— 
ſtellten.) 


Kiefern, welches wiederum halbkreisförmig an der 
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Einen ſehr intereſſanten Teil der Suͤdſorſt 
bilden die ausgedehnten Beſtände der Sumpf⸗ 
zypreſſe (Taxodium distichum, in Amerika 
Cypress genannt). Sie nimmt die ſumpfigen 
Niederungen, die Swamps, ein und findet ſich in 
großen, zuſammenhängenden Flächen, beſonders 
in dem ſehr Wafer een von zahlreichen Fluß⸗ 
armen durchſchnittenen und mit Seen durchſetzten 
Miſſiſſippidelta in den Staaten Louiſiana und 
Miſſiſſippt. Man findet fie auch noch weiter 
nördlich auf naſſen Stellen in Kiefern⸗ und Laub⸗ 
holzbeſtänden. Der Habitus dieſes Baumes iſt 
ein ganz anderer, wie er uns aus unſeren Park⸗ 
anlagen bekannt iſt; er bildet glattſchaftige Stämme 
mit hochangeſetzter vielfach verzweigter Krone. 
ſtark behängt mit Tillandria urneoides, einer 
Bartflechte. Eigentümlich ſind noch die oben über 
das Waſſer hinausgetriebenen Wurzelauswüchſe, 
welche den Wurzeln die nötige Luft zuführen. 
Als Miſchholz findet ſich Nyssa aquatica 
(Black gum) und vereinzelt Magnolien. 

Der zum Hiebe beſtimmte Teil des Zypreſſen⸗ 
waldes wird vor dem Hiebe geringelt, da das 
abgeſtorbene tote Holz beſſer ſchwimmt wie das 

rüne ſchwere. Für die Wiederkultur der Abtriebs⸗ 
fläche geſchieht faſt nichts. 

(In einer größeren Anzahl von Bildern 
wurde der Zypreſſenwald, deſſen Ausnutzung, ſowie 
die verſchiedenen Transportvorrichtungen und das 
Leben der Holzhauerkolonnen in den Sumpf⸗ 
gebieten zur Darſtellung gebracht.) 

Das zweite große Waldgebiet iſt das Laubholz 
gebiet (Central Nordwood-Forest). Als Beſtands⸗ 
bildner kommen hauptſächlich in Frage verſchiedene 
Eichen, Hickory-Arten, Liquidambar styraciflua 
(Satin-Nußbaum), Eiche, Ulme. Ahorn, Linde 
und Pappel. Selbſt die noch nicht durchhauenen 
Beſtände zeigen ſchlechten Schluß, da Feuer und 
Hieb den Nachwuchs nicht aufkommen laſſen. 

Das Waldgebiet iſt durchſetzt mit Farmer⸗ 
anſiedlungen, die ebenfalls mit Feuer und Axt 
die Waldbeſtände verringern. 

(Auch dieſe Art des „Waldbaues“ wurde 
durch Lichtbilder erläutert.) 

Im Alleghanygebiet, bis zirka 2100 m hoch. 
finden ſich gute Laubholzſtandorte, die mit 137 Baum- 
arten beſtockt ſind. Die als Miſchholz vorhanden 
ie Nadelhölzer ſind meiſt der Axt zum 

pfer gefallen, und im ſüdlichen Drittel des Ge⸗ 
birges, der ſogenannten Appalachian Region, 
ſind etwa 500000 ha frühere Waldflächen vom 
Beſtande entblößt. Die nutzbare Waldfläche wird 
auf noch 1,6 Millionen Hektar mit 275 Millionen 
Feſtmeter Holz geſchätzt. Es kommen dort vor: 
Eichen, und zwar Weißeichen in den unteren, 
Roteichen in den höheren Lagen, Tulpenbaum. 
(Yellow poplar in Amerika benannt, bei uns als 
White wood gehandelt), Castanea vesca 
(Chestnut), Picea rubra, Abies Fraseri, Pinus 
echinata, taeda rigida var. inops. die der 
Banksiana ähnlich ut. Als Unterwuchs findet 
ſich Rhododendron, das zur Blütezeit dem Wald 
einen herrlichen Anblick geben ſoll. 

Von großem Intereſſe war der Beſuch der 
im Alleghanygebirge gelegenen, bisher in Nord⸗ 
amerika einzig daſtehenden forſtlichen Muſter⸗ 
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wirtſchaft, die in einem Herrn Vanderbilt oe Andererſeits beſorgt Dr. Schenk die Waldgeſchäfte 


hörigen, zirka 80 000 ha großen Waldkomplex von mit Hilfe feiner Studenten. 
roßherzoglich Heſſiſchen nebenamtlich an der Schule mehrere Vertreter 
Oberförſter Dr. C. A. Schenk, eingerichtet iſt und der Naturwiſſenſchaften, 

eführt wird. Der prachtvolle Beſitz liegt in der] w 
des Herrn ſonſtigen Dienſtſtellungen 


einem Deutſchen, dem 


Nähe der Stadt Aſheville; 7 
Vanderbilt und des Dr. Schenk iſt Biltmore. 
Der Wald liegt zum Teil dicht um Biltmore, in 
ſeinem Hauptkomplex aber in den ſogenannten 
Pisgah Mountains, in einer mittleren Entfernung 
von 30 km von Biltmore. Dr. Schenk iſt ſeit 
etwa elf Jahren dort tätig und hat mit der Ausſicht 
auf beſten Erfolg dort den Betrieb einer nach⸗ 
haltigen Forſtwirtſchaft auf größerer Fläche in 
Angriff genommen. at zunächſt, um den 
Wald gegen Feuer und Vieh zu ſchützen und auch 
die Jagd in die Höhe zu bringen, die ganze Fläche 
eingezäunt. 
odann hat Dr. Schenk ein planmäßiges 
Wegenetz projektiert und zum Teil ausgebaut, 
Anforſtungen öder Hänge und Blößen vor⸗ 
genommen und die Ausnutzung ſyſtematiſch ge⸗ 
regelt, wobei der a Anflug des Tulpen⸗ 
baumes berückſichtigt wird. Die Tulpenbäume 
werden als Blöcke verkauft, Eichen⸗ und Kaſtanien⸗ 
holz auf eigenen Mühlen in Bretter geſchnitten. 
das Kaſtanienbrennholz an eine Tanninfabrik 
verkauft und in der Nähe der Stadt Aſheville 
Brennholz mit einer kleinen Bahn direkt zum Verkauf 
gebracht. Dr. Schenk führt in der von ihm ge⸗ 
leiteten Wirtſchaft den praktiſchen Beweis für die 
Rentabilität der Forſtwirtſchaft, und dieſer Beweis 
wird beſſer wirken wie alle Aufklärungsvor⸗ 
ſchriften. — 
Dr. Schenk iſt aber noch als Lehrer tätig. 
Er hat eine Fachſchule gegründet, die rege Be⸗ 
teiligung findet. Der Kurſus iſt einjährig, doch 
werden Unterricht und Arbeit ſehr energiſch und 
ohne jede Unterbrechung durch Ferien betrieben. 
Die Studierenden haben täglich theoretiſchen 


Unterricht oder praktiſche ee im Walde. mit dem Wunſche eines 
Der Wald wird ausgiebig als Lehrobjekt benutzt.] Drieſen. 


S x 
e Dës Kiefi 


Außer ihm dozieren 
die aber nur immer 
enweiſe in Biltmore ſind, ſoweit es ihre 

SE Der Lehrplan 
iſt daher fo aufgeſtellt, daß immer nur je ein 
Wiſſenszweig hintereinander weg in einer feſt⸗ 
geſetzten Stundenzahl vorgetragen wird, die 
Studierenden alſo immer nur mit je einem Lehrfach 
beſchäftigt ſind. Die Studierenden zahlen pro 
Jahr 250 Dollar Studienhonorar, müſſen ſich 
außerdem vollſtändig ſelbſt unterhalten und alle 
beritten ſein. Sie wohnen den Winter über in 
Biltmore, im Sommer oben in den Bergen, bei 
etwa 1000 m Höhe, in einer Anſiedlung, Pink 
bed genannt, wo Dr. Schenk auch den Sommer 
über wohnt. Es herrſcht auf der Schule ein 
außerordentlich friſcher Geiſt, und es wird von 
den Studierenden mit großem Eifer, bei ſehr 
einfacher Lebenshaltung, gearbeitet. Aus der 
Forſtſchule des Dr. Schenk iſt ſchon eine Anzahl 
tüchtiger Forſtleute hervorgegangen, und auch das 
Bureau of Forestry beſchäftigt bereits mehrere 
in Biltmore ausgebildete Beamte. 

(Es wurden ſodann noch eine Anzahl Bilder 
vorgeführt, welche den Laubwald des Alleghany⸗ 
gebirges, einzelne hervorragend ſchöne Stämme, 
Anflughorſte von Tulpenbäumen, den Transport 
der Nutzhölzer in den dortigen Bergen und ver⸗ 
ſchiedene Gruppen von der Forſtſchule zu Biltmore 
darſtellten.) 

Der Vortrag wurde von allen Anweſenden 
mit größtem Intereſſe und großer Aufmerkſamkeit 
angehört, und der e ſprach dem Redner 
den Dank der Verſammlung aus. f 

Da ſich niemand mehr zum Worte meldete, 
wurde die Verſammlung gegen 6½½ Uhr geſchloſſen, 
während die Teilnehmer, wie eingangs bemerkt, 
noch lange zuſammenblieben, bis ſie ſich trennten 
frohen E in 


Seſehe, Berorönungen, Bekanntmahungen und Erßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8815. 2. Ang. 
Berlin W. 9, den 26. Juni 1906. 
Der in dieſem Monat abgehaltenen erſten 
ſorſllichen Prüfung haben ſich 31 Prüflinge, 
darunter 23 Anwärter des preußiſchen Staats⸗ 
dienſtes, unterzogen. , 
Ein Prüfling hat die Prüfung mit dem 
eugnis „Sehr gut“, drei haben ſie mit dem 
eugnis „Gut“ und zweiundzwanzig mit dem 
eugnis „Genügend“ beſtanden. 


J. A.: Schede. 


Aber die Frage der Erſatzpflicht für Wildſchaden 
an der Kolgefrucht. 
Urteil des e vom 17. April 1905. 


Der dem Kläger im März 1903 entſtandene 
Wildſchaden iſt durch Vorbeſcheid der Ortspolizei⸗ 
behörde auf 63 Mk. 25 Pf. feſtgeſetzt. Nachdem 
die dagegen gerichtete Klage abgewieſen, auch die 
Wee erfolglos geblieben iſt, hat der Kläger, 
welcher den Schaden auf 200 Mk. bemißt, noch 
die Reviſion eingelegt, welche aber gleichfalls für 
unbegründet erachtet werden muß. 

ie Reviſion kann nach § 94 des Landes 
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 nur darauf 
geſtützt werden, daß die angefochtene Entſcheidung 
auf der Nichtanwendung oder der unrichtigen 
Anwendung des beſtehenden Rechts oder auf 
einem mit weſentlichen Mängeln behafteten 
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Verfahren beruhe. Hier iſt aber keines von beiden 
der GE 
Was ſchließlich den vom Kläger behaupteten 
Schaden an der Folgefrucht betrifft, ſo iſt der 
hierher gehörige, für die Ablehnung des Schaden⸗ 
erſatzes maßgebende Entſcheidungsgrund nach der 
Hola des Bezirksausſchuß⸗Urteils der, daß das 
Vorhandenſein eines ſolchen Schadens nicht nach⸗ 
gewieſen ſei. Auch hier iſt ein zuläſſiger Reviſions⸗ 
zn nicht zu erkennen. Allerdings hat der 
achverſtändige P. einen durch Rehe verurſachten 
Schaden an der Folgefrucht für vorliegend er- 
achtet und abgeſchätzt. Dagegen hat der Sach— 
verſtändige O. erklärt, daß er einen ſolchen Schaden 
überhaupt nicht annehmen könne, der God: 
verſtändige W., daß eine hierauf bezügliche Schaden⸗ 
feſtſtellung kaum möglich ſei. Daraufhin konnte 
der Bezirksausſchuß nach der ihm zuſtehenden 
Beweiswürdigung ſehr wohl dieſen Schaden für 
unerwieſen erachten, und er war dazu um ſo mehr 
befugt, als der Kläger ſelbſt es an jeder Angabe 
über Art und Umfang des Schadens hat fehlen 
laſſen. Die Frage, ob die Erſatzpflicht ſich über- 
haupt auf den an der Folgefrucht eutſtandenen 
Schaden erſtrecke, hat der Bezirksausſchuß zwar 
aufgeworfen, aber nicht beantwortet. Auch letzteres 
iſt nicht zu beanſtanden, weil der Bezirksausſchuß 
durch die Feſtſtellung, daß es an dem Nachweiſe 
eines ſolchen Schadens mangele, ſich der rechts- 
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5 Erörterung überhoben erachten 
urfte. 
Hiernach iſt die angefochtene Entſcheidung zu 
beſtätigen. 
Ke 


— Verbotenes Auſſtellen von Schlingen. 
Berlin, 15. Juni. In Dülmen hatte im d⸗ 
bezirk des Freiherrn von Romberg der Kötter 
Konſt auf ſeinem Anweſen Schlingen zum Fangen 
wilder Kaninchen ausgeworfen, wobei er von den 
Förſtern wiederholt ertappt worden war. K. wurde 
deshalb unter Anklage geſtellt und vom Schöffen⸗ 
gericht wegen Ubertretung des § 292 des Straf⸗ 
geſetzbuches verurteilt. Auf die Berufung heb 
die Strafkammer in Münſter das erſte Urteil mit 
der Begründung auf, daß wilde Kaninchen nach 
dem Wildſchadengeſetz keine jagdbaren Tiere 
wären. Dem Angeklagten iſt daher nur eine 
uͤbertretung des 8 4 des Wildſchongeſetzes vom 
14. Juli 1904 zur Laſt zu legen, wonach das 
Aufſtellen von Schlingen allgemein im Intereſſe 
einer pfleglichen Behandlung der Jagd unterſagt 
iſt. Zum Einfangen von Haſen waren die von 
K. aufgeſtellten Schlingen nicht geeignet, Gegen 
dieſe Entſcheidung machte K. von dem Rechtsmitte. 
der Reviſion vor dem Kanimergericht Gebrauch. 
die von dem erſten Strafſenat als unbegründet 
durückgewieſen wurde. 


— Pet ie, 
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— Der große Wind- und Schneebruch im 
Jahre 1903 mit ſeinen ſpäteren vielfachen Wieder⸗ 
holungen hat trotz der mit größter Energie ge: 
führten Aufräumungsarbeiten der gefallenen und 
gebrochenen Hölzer das Auftreten verſchiedener 
ſchädlicher Forſtinſekten zur Folge gehabt. 
Unter anderen war es die Nonne, die ſich im 
vorigen Jahre in bedrohlicher Menge zeigte. Wie 
ſchon berichtet, find dieſe Schädlinge wieder Der: 
ſchwunden, dagegen macht ſich in dieſem Jahre 
ein anderer „Waldverderber“ bemerklich. Es iſt 
der Kiefern-Borkenkäfer (Hylesinus piniperda), 
der die infolge des vorjährigen Inſektenfraßes 
kränkelnden Bäume befällt und an ihnen das 
begonnene Zerſtörungswerk vollendet. Vornehmlich 
ſind die Reviere Czarkow, Radoſtowitz, Branitz 
und Zgoin der Fürſtlich Pleßſchen Oberförſterei 
Kobier von dieſem Inſekt befallen. 

a 


Der Sturm am 31. Mai in Bayern 
hat nach amtlicher Feſtſtellung in den zum 
Frankenwald gehörigen Königl. Forſtämtern Stein⸗ 
wieſen uſw. über 5000 fm Stammholz nieder⸗ 
geworfen und zum großen Teil zerſplittert und 
zerknickt, fo daß die Stämme nicht mehr als Baus 
holz benutzt, ſondern nur noch als Brennmaterial 
verwendet werden können. 


iu 


— Erhöhung des Holzimportes aus Schweden. 
Um den ſich ſtändig ſteigenden Holzbedarf in Oſt— 
deutſchland zu Belbıgen, werden neuerdings 


bedeutende Mengen ſchwediſcher Hölzer über Stettin 


eingeführt. Namentlich der Berliner Markt 
empfängt, wie das „B. T.“ ſchreibt, in letzter 
Zeit Tauſende von Kubikmetern ſchwediſcher Holz⸗ 
waren. Die Holzinduſtrie beginnt bereits, die 
Erhöhung des Holzimportes aus Schweden ſich 
zunutze zu machen. Es werden augenblicklich in 
Oderberg (Brandenburg) von Holzinduſtriellen 
umfangreiche Hobelwerke errichtet, die das rohe 
ſchwediſche Material für Berlin zu verarbeiten 
beſtivimt find. 
Ka 

— Über die Gewinnung von Terpentin in 
Indien ſagt ein Bericht des deutſchen General⸗ 
konſulats in Kalkutta: Nach einem amtlichen Bericht 
der indiſchen Forſtverwaltung ſcheint béi für 
die Gewinnung von Terpentin in den Nadelholz⸗ 
wäldern des Kumaoe-Himalaja ein ausſichtsreiches 
Feld zu eröffnen. Im Laufe des Jahres 1904,05 
wurden etwa 62000 Bäume im Forſtbetrieb 
Naini Tal angezapft. Im ganzen wurden dabei 
4260 Maunds rohes Harz gewonnen. Das Ergebnis 
reichte hin zur Verfertigung von über 6000 Gallonen 
Terpentin und 3300 Maunds Kolophonium. Die 
Produktionskoſten betrugen ungefähr 14000 Rupien. 
der Erlös belief ſich auf etwas weniger als 301% 
Rupien. Sowohl für Terpentin als auch für 
Kolophonium ſoll gute Nachfrage vorhanden ſein. 
Man ſetzt auf die Entwicklung des neuen Erwerbs⸗ 
zweiges große Hoffnungen. Jedoch befindet er 
ſich einſtweilen noch in den Anfängen, und man 
wird jetzt namentlich Erfahrungen zu ſammeln 
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haben, welchen Einfluß das Anbohren der Bäume 
auf deren Wachstum, die Qualität des Holzes 
und das Gewicht desſelben ausübt, und mit welcher 
Intenſität die Gewinnung des Harzes betrieben 
werden darf. 

fe 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
3. Juli 1906. Rehböcke 0,25 bis 0,85, Schwarz⸗ 
wild 0,45 bis 0,52 Mk. pro Pfund, Stockenten 
0,60 bis 1,50, Krickenten 0,35 bis 0,70, Bekaſſinen 
0,40 Mk. pro Stück. 


Ke 


Waldbrände. 


20. Juni. Wien (Neuſtadt). Durch einen Wald⸗ 
brand wurden heute nachmittag im hieſigen 
Föhrenwald mehr als 6000 Quadratklafter 
Waldbeſtand zerſtört. Das Feuer ſcheint 
angelegt zu ſein. 

21. Juni. Mühlberg a. Elbe (Bez. Erfurt). Durch 
Lokomotivfunken des Zuges 821 Uhr nach⸗ 
mittags entſtand zwiſchen Gurxdorf und 
Röderau ein Waldbrand, der gelöſcht wurde, 
ehe er gefahrvolle Ausdehnung gewann. 


23. Juni. Cuxhaven. Nach den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ und dem „Tag“ entſtand im Werner 
Wald ein Waldbrand dadurch, daß Förſter 
Krohn eine Heidefläche außerhalb des Wald⸗ 
bezirks abbrennen wollte, und daß dieſes Feuer 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln überſprang. 
Durch Feuerwehr, Matroſen und Artillerie 
wurde der Brand mittelſt Umgrabens gelöſcht. 
Nach den verſchiedenen Angaben ſind 10 bis 
50 ha Wald verbrannt. Die Beſtände waren 
bis 16 jährig. 

25. Juni. Kirchhain N.⸗8. Auf unbekannte 
Weiſe entſtand zwiſchen Schönborn und 
Schadewitz im Königlichen Wald ein Brand, 
der etwa 1 ha Beſtand vernichtete. 


= S 
Bereind: Nachrichten. 


Förflerverein Bromberg. 

Die Sitzung des Förſtervereins Bromberg 
wurde durch den Vorſitzenden am 30. Juni 1908 
um 2 Uhr nachmittags mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Gig eröffnet. Erſchienen 
waren 21 Mitglieder. Zu Punkt 1 ſtattete Herr 
Kollege Martin Bericht ab über die Gehaltsfrage. 
a) Förſter: Es wurde an die in der Denkſchrift 
pro 1905 zugrunde gelegten Gehaltsſätze 1500 
bis 2700 Mk. feſtgehalten und beſchloſſen, ein dies⸗ 
bezügliches Geſuch an den Herrn Miniſter abzu⸗ 
ſchicken mit der Bitte, die Mittel zur Erfüllung der 
Wünſche der Forſtbeamten in den Etat des nächſten 
Rechnungsjahres einzuſtellen. b) Anwärter: 
Sechs Jahre nach Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins definitive Anſtellung als Förſter mit 
ſämtlichen Kompetenzen desselben. c) Mit Gr, 
langung des Forſtverſorgungſcheins ein Gehalt 
von 1200 Mk. 


Zu Punkt 3 wurde beſchloſſen, ein Scheiben⸗ 
ſchießen zur Sedanfeier zu veranſtalten, und zwar 
in der Weiſe, daß die Preiſe der Geſchenke aus 
Vereinsmitteln, die Muſik aber von dem am 
Schießen Beteiligten anteilig zu Dr: 
ſtreiten ſein wird. Es iſt deshalb eine recht 
rege Beteiligung ſehr erwünſcht. Zeit und Ort 
des Schießens wird jedem Mitgliede noch beſonders 
bekannt gegeben. Um Einſendung der rückſtändigen 
Beiträge einſchl. vr wird höflichſt erfucht. 

er Schriftführer. 
K 


Forſtverein für das Großherzogtum Heſſen. 


Zeiteinteilung zu der vom 6. bis 8. September 1906 
ſtattfindenden Verſammlung. 


Donnerstag, den 6. September 1906: 
Empfang der Teilnehmer am Bahnhof Heppen⸗ 
heim von 3 Uhr an. Einzeichnung in die Teil⸗ 
nehmerliſte. Nachweiſung der Wohnung. Aus⸗ 
gabe der Exkurſionsführer uſw. Abends 8 Uhr: 
ende Vereinigung im Gaſthaus zum „Halben 

ond“. 


Freitag, den 7. September 1906: Exkurſion 
in die Waldungen der Oberförftereten Viern⸗ 
heim, Lampertheim und Lorſch. Abfahrt vor⸗ 

1 716 von Heppenheim mit Schnellzug 

nach Weinheim. Von hier 79 Weiterfahrt auf 
Leiterwagen durch Viernheim in den Viernheimer 
Wald. Frühstück um 12½ Uhr im Walde. 
Hiernach Fußmarſch auf dem Kranzlacher Weg 
durch Teile der Oberförſtereien Lampertheim 
und Lorſch nach Lorſch. Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten von Lorſch. Rückfahrt von 
hier um 5% nachmittags nach Heppenheim. 
Daſelbſt um 7½ Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
im „Halben Mond“. 

Samstag, den 8. September 1906: Sitzung 
im Gaſthaus zum „Halben Mond“ in Heppen⸗ 
heim von vormittags 8 Uhr ab. 


Gegenſtände der Verhandlung: 

1. Beſprechung über das vom See Hein 
einzuleitende Thema: „Der Eichenhochwald 
im Rhein⸗ und Main⸗Tale.“ 

2. Erledigung von Vereinsangelegenheiten (Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Kaſſenbericht, Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes, Wahl des Vertreters 
und Stellvertreters zum Bezirkseiſenbahnrat 
für die dreijährige Wahlperiode 1907 bis 1909, 
Wahl des Vertreters und Stellvertreters für 
den Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat, Beſtimmung 
von Zeit und Ort für die nächſte Verſamm⸗ 
lung u. a.). 

3. Mitteilung von beachtenswerten Vorkomm⸗ 
niſſen, Erfahrungen und Beobachtungen im 
Bereiche des Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiweſens 

Mittags 12 Uhr gemeinſchaftliches Gabelfrühſtück. 

Nachmittags 1 Uhr: Exkurſion in die Oberförſterei 
Heppenheim. Schluß der Exkurſion gegen 
1/55 Uhr auf der „Starkenburg“. 

Wegen der Wohnung und ev. weiterer Aus⸗ 
kunft beliebe man ſich an Herrn Forſtmeiſter 
Guntrum in Heppenheim zu wenden. 


Verſchiedenes. 


— Vio:j3S b —— ¶ͤ ä6—ͤ — ˙*r— ää— —.— ..＋——— — — 
— 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


von Kriegsheim, Oberfürfter a. D. zu Barſikow, Kreis 
Ruppin, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Dr. Martin, Profeſſor, Forſtmeiſter an der Forſtakademie 
in Cberswalde, iſt als Nachfolger des Geh. Oberforſirats 
Dr. Neumeiſter auf den Lehrſtuhl für Forſteinrichtung 
nach Tharandt beruſen worden und wird im Herbſt 
d. 38. dorthin überſiedeln. 

Schütte, e und Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt zum Oberförſter in Taubenberg, Regbz. 
Köslin, ernannt worden. 

eipel, Oberſörſter zu Driedorf, Regbz. Wiesbaden, iſt die 
dortige Oberförſterſtelle übertragen worden. 


SGerſoff, Forſtaufſeher zu Kurtſchlag, Oberförſterei Zehdenick, 
iſt nach Heegermühle, Oberförſterei Biejenthal, Regbz. 
Potsdam, vom 15. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sork, Forſtaufſeher zu e Oberförſterei Königsthal. 
iſt nach Beuren, Oberförſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt, 
verſetzt worden. 

Kartmann, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Paruſchowitz, 
iſt nach der Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hencker, Forſtaufſeher zu Weiſſubnen, Regbz. Gumbinnen, 
iſt als Forſt⸗ und Fiſchereiauſſeher nach Walderſee 
bei Puppen i. Oftpr. verſetzt worden. 

Kalb henn, Revierförſter zu Forſth. Biſchoſſtein. Oberförſterei 
Ershauſen, Regbz. Erfurt, iſt in den Ruheſtand getreten. 

von Kurnatows ki, Forſtauſſeher zu Lochowo, Oberförſterei 
Glinke, iſt behufs Ausbildung in Vermeſſungs. und 
Zarationsarbeiten nach der Oberförſterei Nothwendig, 
Regbz Bromberg, verſetzt worden. 

Cach mann, ee eher zu Linfenhof, Oberförſterei Suhl, 
iſt nach der Oberförſterei Erfurt, Regbz. Erfurt, vom 
1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

fe, Dan A e zu Hohenſchöpping. Oberförſterei Falken⸗ 
hagen, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfſsſörſter ernannt. 

Cucas, Förſter zu Gontersdorf. Oberſörſterei Driedorf, 
Regbz. Wiesbaden, (ut in den Ruheſtand getreten. 

Maroldt, Forſtauſſeher zu Horath, Poſt Thalſang, iſt nach 
Nandern, Kgl. Oberförſterei Wadern, geg, Trier, 
verjegt worden. 

Müller, Hegemeiſter zu Hahnenknoop. Oberſörſterei Axſtedt, 
it nach Hallah, Oberförſterei Kuhſtedt, Regbz. Stade, 
verſetzt worden. 

Rohl, Forſtaufſeher zu Döllbach, Oberförſterei Niederkalbach, 
iſt nach Joſſa, Oberförſterei Marjoß. Regbz. Kaſſel, 
verſetzt worden. 

Sttow, Forſtaufſeher zu Schmergrube. Oberförſterei Steegen, 
iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilſsförſter— 
ſtelle in der Oberförſterei Steegeu, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

Sauer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Braſchen, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilſdförſter ernannt worden. 

Schulze, Hilfsförſter zu Rhoda, Oberförſterei Erfurt, iſt 
nach Linſenhof, Oberförſterei Suhl, Regbz. Erfurt, vom 
1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Forſtaufſeher zu Dollgow, Oberförfterei Menz, Regbz. 
Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Wagner, Jörſter zu Waldernbach, Oberförſterei Merenberg, 
Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Wendt, Förſter zu Hallah, Oberförſterei Kuühſtedt, iſt 
nach Heeslingen, Oberförſterei Zeven, Regbz. Stade, 
verſetzt worden. 

Säite, Förſter zu Heeslingen, Oberſörſterei Zeven, iſt 
nach Whingſt. Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade, 
verſetzt worden. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei ihrem 
übertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 

amm, Revierförſter zu Lindhoop, Oberſörſterei Roten⸗ 
urg, Regbz. Stade; Sick, Hegemeiſter zu Forſthaus 
Scheuernbergerhof. Oberförſterei Merenberg, Regbz. 
Wiesbaden: Kramp, Hegemeiſter zu Altmühl, Ober: 
förſterei Kielau, Regbz. Danzig: Schmidt. Hegemeiſier 
zu Reußenhof. Oberſörſterei Schnecken, Regbz. Gum— 
binnen; Schütrumpf. Hegemeiſter zu Adelshauſen, Ober: 
förfterei Morſchen, Regbz. Kaſſel; Wandel. Hegemeiſter 
zu Hammer, Tberjürnerei Buchwerder, Regbz. Poſen. 


Pocher, fr. Forſtuntererheber in Himmelpſort, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
erger, Holzhauermeiſter zu Lehnin, Oberförſterei 
zehnin, Regbz. Potsdam; Kaßler, Holzhauermeiſter u 
Wederu, Kreis Merzig. Regbz. Trier; Schmitz, Wal 
vorarbeiter zu Lohmar, Kreis Sieg, Regbz. Köln: 
8 one feld, Waldarbeiter d Lebnin,  Kberiërere 
ehnin, WE Potsdam; Seiffert, Holzhauermeiſter in 
Burgſtall, erförſterei Burgſtall. Regbz. Magdebuz. 
WW 


Die Revierförſterſtelle Whingſt in der Oberföruce 
Bederkeſa, Regbz. Stade, iſt in eine Förſterſtelle um 
gewandelt worden. 

Dem Schutzbezirk und dem Förſtergehöft „Rewe 
Scheune“ in der Oberförſterei Köpenick, Regbz. Pots den. 
iſt der Name Wuhlheide beigelegt wordeu. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hermes, Gräfl. Oberförfter zu Rogau, Landkreis Oppeln 
iſt der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen worden 
Badike, Städtiſcher Förſter zu Reichenbach, Kreis Fr. 
Holland, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen: 
verliehen worden. ` 
Schubert, Kgl. Hilfsjäger zu Kneeſe b. Roggendorf i. Mechlbz. 
it nach Wiehe, Kreis Eckartsberga, Bezirk Halle a. 2, 
verzogen. 
Das 1 Ehrenzeichen wurde verliehen: N 
Géi erath, Privatförfter zu NReelfiefen Kreis Sic: 
etsbach, Städt. Forſtaufſeher zu Waldeck, Kreis Lauben. 
D. Jäger⸗Korps. 
raf Fink von inckenſtein, Major und Rommandenr dei 
Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 7, iſt die Erlaubne 
au Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich Reußiſchen 
Chrenkreuzes 2. Klaſſe erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kilpoltſleiner, Aſſeſſor zu Rott a. J., iſt zum Forſtmeiſter 
in Zwieſel⸗Oſt befördert worden. 
Köſſich, Aſſiſtent zu Bruck, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. e 
Soſmann, Forſtmeiſter zu ZwieſelOſt, iſt nach Amorbas 
verſetzt worden. 
KAuob loch, Forſtmeiſter zu Amorbach, iſt nach Kichhem- 
bolanden verſetzt worden. 
Meuchner. Aſſiſtent an der Regierungsforſtabteilung w 
nsbach, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe befördert worden. 
Scherg, Praktikant, iſt zum Aſſiſteuien in Maur - Bez 


ernannt worden. . 
Sperr, Aſſiſteunt zu Maut ⸗Weſt, iſt nach Forſtenried 
verſetzt worden. ` 
Weishaupt, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Forſtenried, iſt zum Wiere 
in Rott a. J. befördert worden. 
Brudmayer, Förſter zu Weihern, iſt nach Ursberg verſezt 
Döring, Forſtgehilſe zu Gößweinſtein, iſt zum Forſtwart 
in Haid befördert worden. 


gang, Forſtwart zu Rothenkirchen, iſt zum Jorſter in 
cihern befördert worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Karnſtedt J, Forſtaſſeſſor zu Oldenburg, iſt vom 1. Suz) 
d. Is. ab zum Oberförſter ernannt worden. 
Barnftedt II, Forſtaſſeſſor zu Hatten, iſt die Revierförkechelt 
in Stühe vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 
Brauer, Oberförſter zu Herrſtein, iſt zum Vorſtand der Ober: 
förſterei Birkenfeld vom 1. Augnuſt d. Is. ab ernannt 
Naas, Forſtaſſeſſor zu Löningen, iſt vom 1. Auguſt d. Is. al 
nach Varel SR 
Nodenberg I, Forſtaſſeſſor zu Varel, ift unter Beilegung 
des Titels „Oberförſter“ vom 1. Auguſt d. Is. ab zun 
Vorſtand der Oberförſterei Oberſtein ernannt. 
Aodenberg II, Forſtaſſeſſor zu Stühe, iſt vom 1. Unger? 
d. 38. ab nach Löningen verſetzt. 
Ander ſen, Förſter zu Dwergte, iſt vom 1. Auguſt d. Is. d 
nach Hatten verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Röder, Revierjäger zu Techentin bei Oudwigsluſt, ik et 
Reviergehilſe für den Schutzbezirk Kremmin dernen 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Heim, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher in der Oberförſterel Een 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirds Lexus: 
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tragen worden. 
Sdoen, Gemeindeförſter zu Lembach⸗Oberwald, Oberförſterei 

Lembach, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 

Kutzenhauſen, Oberförſterei Weißenburg, übertragen. 


fa 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeſörſterſtelle Rubach iſt baldigſt zu beſetzen. 
Das penſions fähige anfanangechert beträgt 1000 ME, daneben 
wird eine penſionsfſähige Mietsentſchädigung von 200 Mk. 
und eine ebenſolche Brennholzentſchädigung von 100 Mk. 
gewährt. Nach den erſten drei Jahren tritt eine Alters- 
zulage von 200 Mk. und nach jeden weiteren drei Jahren 
eine ſolche von 100 Mk. hinzu, bis das Höchſtgehalt von 
1800 Mk. erreicht iſt. Bewerbungen ſind dem Bürgermeiſter 
zu Simmern (Hundrück) bis zum 15. Auguſt 1906 einzureichen. 
Inhaber des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheines und 
Reſervejäger der Klaſſe AI haben die ſchriftliche Erklärung 
abzugeben, daß ſie durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Bei der Bewerbung ſind 
der i oder der Militärpaß und die 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
in ununterbrochener Folge belegen müſſen, einzureichen. 

8 


Die Kilfsjägerfielle zu Freienwalde a. 9. iſt demnächſt 
zu beſetzen. Gegenſeitige Kündigungsfriſt drei Monate. Das 
jährliche Einkommen beſteht in 900 Mk. Gehalt und 10 rm 
Knüppel. Das Gehalt ſteigt zweimal nach zwei Jahren 
um 100 Mk. bis 1100 Mk. Bewerbungsgeſuche nur von 
Forſtverſorgungsberechtigten find dem Magiſtrat nebſt 
Zeugniſſen baldigſt einzureichen. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Sec: 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 


Nr. 55. Anfrage: In einem Drahtzaun 
befinden ſich in gewiſſen Abſtänden Offnungen, 


und in dieſen Offnungen ſind aus Holz gearbeitete 
Haſenfallen aufgeſtellt. Die Haſen können wohl 
in den Wald durch dieſe Fallen hinein wechſeln, 
aber nicht wieder auf das Feld zurück. Die Falle 
iſt alſo ſo eingerichtet, daß die Haſen durch die⸗ 
ſelbe nicht wieder auf das Feld zurück können. 
Sit der Beſitzer der Waldjagd reſp. fein Förſter 
berechtigt, ſolche Fallen zu ſtellen? Nach welchen 
Paragraphen wäre ſolches zuläſſig? 
K., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Der Jagdberechtigte kann auf 
ſeinem Reviere das Wild okkupieren, das heißt 
töten oder fangen. Er kann fernerhin alle mög- 
lichen Einrichtungen anbringen, um das Wild an 
dem Verlaſſen ſeines Jagdgebietes zu hindern. 
Der Jagdnachbar vermag nicht Anſpruch darauf 
zu erheben, daß ſolche Anordnungen unterbleiben, 
welche den ungehinderten Wechſel des Wildes von 
einem Revier zum andern aufheben. 


Nr. 56. Anfrage: Meine in der Landwirt⸗ 
ſchaft gegen freien Unterhalt beſchäftigte Tochter 
iſt ſeit dem 24. Dezember 1904 in die Selbſt⸗ 
verſicherung eingetreten. Am 1. April 1906 trat 
ſie jedoch als Poſtgehilfin in den Kaiſerlichen 
Poſtdienſt und gedenkt auch darin zu verbleiben. 
Erlaube mir nun die ergebene Anfrage, ob die 
Selbſtverſicherung meiner Tochter trotzdem weiter 
geführt werden darf. G. M. 

Antwort: Ihre Tochter iſt jetzt nicht nur 
berechtigt, ſondern verpflichtet zur Invaliden⸗ 
verſicherung; denn ſie bekommt doch ein gewiſſes 
Entgelt und iſt andererſeits noch keine Perſon, 
die die Beamteneigenſchaft mit der Penſions⸗ 
anwartſchaft beſitzt. Sie iſt auch nur auf 
Kündigung angenommen. Die Verſicherung hört 
für ſie auf, ſobald ſie als Reichsbeamtin mit 
Penſionsanwartſchaft feſt angeſtellt wird. Bis 
dahin vergehen etwa ſieben bis acht Jahre. R. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Hadrichlen Des Bersins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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Meldungen zur Mithgliedſchaft find zu richten an die 
Adreffe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

d Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
„ „Hegemeilter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
ER oO Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Pu > Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
F ech? jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
0 wöchentlich frei ins Haus geließ 


ert. 


Der Vorſtaund: Noggenbuck, Vorſitzender. 


x 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ | 4606. c D.C EEN 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds 
Ar. 
488. Neimer, Hilfsförſter, Eggeſin. Stn. 
4499. Dittmann, Hilfsjäger, Eggeſin, Sin. 
4500. v. Sr Heyden, JFörſter, Heinersbrüd bei Jänſchwalde, 


o. 
4501. Bank, Hegemeiſter, Naukel bei Dameray, Oſtvpr. 


hauſen a. Rh. 
4505. „ Forſtaufſeher, Nohn bei Kellberg, Cblz. 
5 nger, Forſtaufſſeher, Wershofen, Cblz. 
4508. Münzer, Forſtaufſeher, Adenau, Cblz. g 
4509. Leif, Förſter, Boos bei Adenau, Cblz. 
4510 Lüdecke, Hilfsförſter, Neu⸗Ruppin, Pdm. 
4511. Lunan, Jagdaufſeher, Letzlingen, Mgdb. 
4512. Weber, Förſter, Offdilln bei Haiger, Ifm. 
4518. Marohn, Förſter, Neuwald bei Rothenfier, Stu. 
4514. Greiner, Hilfsförfter, Bötzow, Pom. 
4515. Hentze, Hilfsförſter, Rörchen, Kreis Naugard, Stu. 
4516. Jedicke, Oberjäger, Guttentag, O.⸗S., Brsl. 
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4517. Freienhagen, Forſt⸗Kaſſenrendant, Hochſtüblau, Kr. 
Pr.⸗Stargard, Dig. ' 

4518. Krone, Forſtauff eher, Jüdenberg b. Gräfenhainchen, Hal. 

4519. Geis, Forſtaufſeher, Selbitz bei ECK Sal 

4520. Gläſer, Forſtaufſeher u. Forſt⸗Kaſſenrendant, Gräfen- 
hainchen, Hal. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 22. Juli, nachmittags 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Gottſchalkſchen 
Gaſthauſe in Stabigotten. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 2. Einziehung der Mitgliederbeiträge 
pro II. Halbjahr und Aufnahme neuer Mit⸗ 

lieder. 3. Beſchlußfaſſung über den nächſten 
erſammlungsort. 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Die Mitglieder, 
welche dienſtlich verhindert ſind, werden gebeten, 
die Beiträge nebſt 10 Pf. Poſtbeſtellgeld an 
den Kaſſierer, Förſter Schulz in Gradda bei 
Dorothowo, bis zum Verſammlungstage ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſtand. 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 8. Juli, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung in Brieg. Tages⸗ 
ordnung: Bericht des Herrn Delegierten. Ein⸗ 
ziehen der Beiträge. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Anderweitige Regelung der Beiträge der außer- 
ordentlichen Mitglieder. Verſchiedenes. Damen 
ſind willkommen! 

Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 

Frankfurt a. O. Einladung zum Scheibenſchießen 
in Neuhaus am Sonnabend, den 7. Juli cr., 
nachmittags. Der Vorſtand. 

Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 8. Juli, 
von nachmittags ½2 Uhr ab Verſammlung der 
Ortsgruppe in Wadern, Brauerei Zimmermann. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Gondring. 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Nächſte Sitzung, 
verbunden mit einer Exkurſion im Belauf 
Küddowbrück der Stadtforſt Jaſtrow, am 
15. Juli cr., Zuſammenkunft nachmittags 
4 Uhr, im Reſtaurant Seemühle mit Damen. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 2. Berichterſtattung unſeres Delegierten 
über die Mitgliederverſammlung in Berlin. 
3. Neuwahl des Schatzmeiſters. 4. Beſprechung 
über ein evtl. Scheibenſchießen. 5. Patronen⸗ 
und Kalenderbeſtellung. 6. Einziehung der 
Beiträge für den Hauptverein und Ortsgruppe 
und Erhöhung der letzteren. 7. Verſchiedenes. 

J. A.: Schubert, Schriftführer. 

Jesberg (Bez. Kaſſel). Sonnabend, den 21. Juli, 
abends 8 Uhr: Verſammlung der Ortsgruppe 

. in Schönſtein bei Weber. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die 5. Mitglieder— 
verſammlung in Berlin. 2. Wahl des 2. Bor- 
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ſitzenden. 3. Zahlung des Delegiertenbeitrags. 
4. Aufnahme von Mitgliedern. 5. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
A.: Stehling, Schriftführer. 
Kaltenborn (Bez. Allenſtein). Sonntag, den 
15. Juli, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Gaſthauſe Nuth zu Kaltenborn. 
1. Bericht des Delegierten über die Bezirks⸗ 
M 2. Einziehung der 
ereinsbeiträge. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen erwüͤnſcht. Der Vorſtand. 
Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Sonntag, den 
15. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr: Verſammlung 
in Gr.⸗Baum, wozu die Mitglieder mit ihren 
Damen ergebenſt eingeladen werden. u 
ordnung: 1. Berichterſtattung über Die Ver⸗ 
ſammlungen in Allenſtein und Berlin. 2. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, 
den 7. Juli, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Zeidlerſchen Gaſthofe in Breitebruch. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die fünfte Mitgliederverſammlung in Berlin. 
2. Bericht des Vergnügungskomitees über das 
ke ce Scheibenſchießen ꝛc. 3. Einziehung 
er fälligen Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 7. Juli d. Is., von nachmittags 3 Uhr on 
Scheibenſchießen im Schutzbezirk Rehberg, nabe 
beim Forſthaus Eichhorſt. Gäſte können ein⸗ 
eladen werden. Für muſikaliſche Unterhaltung 
fen und Getränke, Kaffee ꝛc. wird ſeitens tes 
Feſtausſchuſſes (Förſter Demmin und Ulrich 
beſtens gelorgt werden. Die fern bleibenden 
Herren Mitglieder, welche nicht dienſtlich De, 
hindert ſind, haben 1,50 Mark Beitrag beizu⸗ 
ſteuern (Beſchluß der letzten Mitglieder⸗ 
verſammlung). Um ein recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Herren Kollegen mit ihren werten 
Damen wird ſehr gebeten. 
Der Vorſtand. d. A.: Herzberg. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
15. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, Sommerfet 
mit Scheibenſchießen an der Förſterei Lindenderg. 
Bei ſchlechtem Wetter Konzert und Tanzvergnügen 
in den Vereinsſälen, wozu die Mitglieder mu 
ihren Familien ergebenſt ä werden. 
er Vorſtand. 
Mauche (Regbz. Poſen). Wegen Verſetzung des 
Schriftführers und Kaſſierers wird erſucht 
ſämtliche Sendungen bis zur Neuwahl an den 
Kollegen, Herrn Förſter Fuhrmann⸗Mauche. 
ſenden zu wollen. Gleichzeitig wird im Namen 
der Ortsgruppe dem ſcheidenden Kollegen, Herm 
Forſtſekretär Kayſer, für ſeine vielfachen Be⸗ 
mühungen im Intereſſe des Vereins allgemeiner 
Dank ausgeſprochen. Die nächſte Sitzung findet 
am 12. Auguſt ſtatt. Näheres wird noch bekannt 
gegeben. Der Vorſitzende: Wildt. 
Occippel (Regbz. Danzig). Zu meinem am 1. Augu 
infolge Verſetzung als Revierförſter nach Weiß⸗ 
bruch erfolgenden Abſchied von der Ortsgruppe 
erlaube ich mir als 1. Vorſitzender, ſämtliche 
Vereinsmitglieder und diejenigen Kollegen, 
welche mich gern gehabt haben, zu einem gemüt⸗ 
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lichen letzten Beiſammenſein, verbunden mit 
einem Kugelprämienſchießen bei gutem Trunk 
und einer Friedenspfeife, auf die Förſterei Oſſau 
am Sonntag, den 15. Juli d. Is., von nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab, nebſt Familie ganz ergebenſt 
einzuladen. Zur Erinnerung ſtifte ich für den 
beſten Schützen unter den Herren Forſtbeamten 
einen Ehrenpreis. Mit Weidmannsheil! 
Hoeppe, 1. Vorſitzender. 


Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag, den 15. Juli 
1906, von 3 Uhr nachmittags ab findet ein 
Scheibenſchießen auf dem Stande am Bahnhof 
Schwarzwaſſer ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
nebſt ihren werten Damen wird ſehr gebeten. 

Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Rebz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 8. Juli er, findet auf dem Scheibenſtande 
zu Rominten das zweite Scheibenſchießen ſtatt, 
zu dem die Kollegen der Rominter Heide mit 
ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Der erſte Schuß fällt um 3 Uhr nachmittags. 
f Der Schriftführer. 


Rotenburg, Fulda (Bez. Kaffe). Sonntag, den 
15. Juli 1906, findet bei Forſthaus Wendegrund 
ein Scheibenſchießen ſtatt. Der erſte Schuß 
fällt ½ 3 Uhr. Gäſte können eingeführt werden. 
Bitte um zahlreiches Erſcheinen. Damen mit⸗ 
bringen. Der ſtellv. Vorſitzende. 

Poſtel. 
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Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Die nächſte Sitzung findet nicht, 
wie in Nr. 25 bekannt gemacht, am 15. Juli, 
ſondern, da der Saal im Vereinslokal an dieſem 
Tage nicht zu haben, bereits am 8. Juli 1906, 
nachmittags 3 Uhr, mit derſelben Tagesordnung 
ſtatt. Der Bor ende 

Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 14. Juli cr., 
nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im Weißen⸗ 
bornſchen Reſtaurant zu Oberkaufungen. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird beſtimmt erwartet. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 

bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Neuhof (Regbz. Caſſel). In der am 30. Juni cr. 
in Neuhof ſtattgeſundenen Verſammlung wurde 
Herr Forſtaufſeher Herber zu Niederkalbach in 
die Ortsgruppe aufgenommen und zugleich zum 
Kaſſenführer gewählt; hierauf wurden von dem⸗ 
ſelben die fälligen Vereinsbeiträge erhoben. 

Die zu Mitte Juli in Ausſicht genommene 

Verſammlung in Fulda wird verſchoben und 

erſt dann anberaumt, wenn der ſtenographiſche 

Bericht über die Berliner CN er⸗ 

ſchienen iſt. Der Vorſitzende. 


alöheil”, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kreutzer, Hermann, Königl. Förſter, Stronnaubrück bei 
Klahrheim. 
Nrentzer, Geheimer Rechnungsrat, Schöneberg. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


EI * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abraham, Horn, 2 Mk.: Behſe, Kaltenſcheid, 2,50 Mk.: 
Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.: Binder, Muſcherin, 2 Mk.: Damm, 


daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
EN Zlark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


Lindhoop. 2 Mk.; Fritze. Pennigsdorf, 2 Mk.: Fiebing, 
Lauchſtädt, 2 Mk.; Feller, Gr.-Tinz, 2 Mk.: Graßme, 
Mönchmotſchelnitz, 2 Mk.; Gotthardt. Kleiſthof, 2 Mk.: 
Großmann, Neudeckmühle, 2 ME; Hipler, Wandsdorf. 
2 Mk.; Hofmann, Coburg, 5 Mk.: von Hennig, Döbeln, 
5 Mk.; Hänicke, Gorden, 2 Mk.: Heckmann, Ohrdruf, 
2 Mk.; Irgang. Schwarzau, 2 Mk.: Junger, Schwerin, 
2 Mk.: Klähr, Pniewy. 2 Mk.: von Kummer, Gr.⸗Borek, 
2 ME; Kreutzer, Stronnaubrück, 2 Mk.: Münchow, Alt⸗ 
Buckow, 2 Mk.: Manke, Landsberg, 6 Mk.; Nitſche, Nieder- 
Ace el KE diet 3 Thorn, e 5 
. ; ſcheſcheln. 2 . Rietz, Zygowitz, 2 Mk.: Röder, Orb 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 2 Mk.; Schwerdtieger, Wolfshagen. 3 Me.; Schorß, Brand, 
* D 3 Mk.; Schulz, Klein⸗Podel, 2 Mk.: Schulte. Niederwippe, 

* 2 Mk.: Titze, Eichau, 2 Mk.; Tuebben. Greifswald, 10 ME; 


Thomas, Gießel, 2 Mk.: Wingenſeld, Gießel, 2 ME; 
Beſondere Zuwendungen. Weckwerth, Kloſierheide, 2 Mk.: Wagenknecht, Navensburg, 
Von „Ungenaunt“ für ein jagdliches Verſehen . 3,— Mk. 


2 Pk.; Zſchinſchky. Reetzerhütten, 2 Mk. 
Geſammelt auf einer Heinen Vallgeſellſchaft; eins Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Leſandt von Herrn Seidel in Themar - 105 „ Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Summa 4.05 Mek. 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


——— 
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Hachrichten Ges Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, 


Berichterſtattung über die Enlwickelung des 
Vereins und die Tätigkeit des Bereinsvorflandes 
ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. 

Der Verein zählte am 1. Auguſt 1905 
1774 Mitglieder. Am 30. Juni 1906 betrug die 
Mitgliederzahl 2096. Mithin hat die Zunahme 
322 betragen. Bis zum 1. Auguſt 1906 kann 
auf einen Zugang von 350 Mitgliedern gerechnet 
werden. Der Kaſſenbeſtand beträgt gegenwärtig 
über 15000 Mk. 

Die Tätigkeit des Vereinsvorſtandes hat ſich 
während des abgelaufenen Vereinsjahres haupt— 
ſachlich folgenden Gegenſtänden zugewandt: 

1. Abhaltung von Prüfungen für Privat— 
forſtſchutzbeamte. In der Zeit vom 11. September 
bis 15. Oktober 1905 wurden 4 Förſterprüfungen 
abgehalten. Nähere Mitteilungen über dieſe 
Prüfungen find in Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung, Jahrgang 1905 veröffentlicht. In dieſem 
Jahre finden die Förſterprüfungen in der Zeit 
vom 25. Juni bis 28. Juli ſtatt. Die Orte der 
Prüfung ſind Templin (Oſtpreußen e Grottkau 
(Oberſchkeſien), Gerdauen (Oſtpreußen), Cappenberg 
(Weſtfalen). Zur Prüfung haben ſich 52 gemeldet. 
— Auf Grund der im Vorjahre bei den Förſter— 
prüfungen geſammelten Erfahrungen iſt die bisher 
geltende Prüfungsordnung von dem Vorſtande 
des Vereins abgeändert worden. Die wichtigſten 
Punkte der Abänderung find Fortfall der ſchrift— 
lichen Prüfung, Feſtſetzung einer unteren Alters- 
grenze von 25 Jahren für die Zulaſſung zur 
Prüfung und Verlegung des Termins der Prüfung 
auf den Monat Juli. Aufgabe der diesjährigen 
Mitgliederverſammlung wird es ſein, dieſe Ab— 
änderungen zu genehmigen. 

2. Errichtung einer Forſtlehrlingsſchule in 
Templin und Aufſtellung von Schulſatzungen 
und einer Schulordnung. Infolge des vorjährigen 
Beſchluſſes der Mitgliederverſammlung hat der 
Vorſtand einen Vertrag mit der Stadtgemeinde 
Templin abgeſchloſſen, nach welchem die letztere 
das für den Schulbau erforderliche Gelände zu 
einem billigen Preiſe an den Verein verkauft und 
das nötige Baukapital von 80000 Mk. zu einem 
Zinsſatz von 1,8% und einer Amortiſierungsquote 
von 1,5 % pro Jahr leiht. Das Gebäude der 
Schule iſt am 29. Mai gerichtet worden. Die 
Ausführung des Baues liegt in den Händen des 
Herrn Baumeiſter Krauſe in Eberswalde. Die 
Baupläne und Koſtenvoranſchläge ſind zuvor von 
Sachverſtändigen eingehend geprüft worden. Die 
Schule gewährt für 40 bis 50 Schüler, für den 
Direktor, Aſſiſtenten und Hausvater ein bequemes 
und geſundes Unterkommen. Das Schulgebäude 
wird ſo rechtzeitig fertig geſtellt werden, daß der 
Unterricht am 1. Oktober d. Is. beginnen kann. 
Als Direktor iſt der Herr Forſtverwalter Jacob, 
d Z. in Luiſenhof bei Angermünde (Provinz 
Brandenburg), als Aſſiſtent der Forſtaſſiſtent an 
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen, 
Herr Pech, als Hausvater der Herr Feldwebel 
vom 64. Infant.-gigt. Hennig von der Schul— 


vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke. Beumip. 
kommiſſion gewählt worden. Zur Aufnahme aui 
die Forſtlehrlingsſchule haben ſich über 50 ge⸗ 
meldet. Angenommen ſind zurzeit 40. Ale 
Forſtlehrlinge haben bereits eine praktiſche Lehn 
zeit durchgemacht. 

Die von der Landwirtſchaftskammer der 
Provinz Poſen geplante Errichtung einer ort: 
lehrlingsſchule in Koſchmin kann zurzeit nicht 
zur Ausführung komnien, da das preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten die Sa eines Geldzuſchuſſes o 
gelehnt hat. Sollte es der Landwirtſchaftskammer 
von Poſen möglich werden, die erforderlichen 
Geldmittel von anderer Seite zu erhalten, mir) 
ſie die Durchführung ihres einſtweilen zurück⸗ 
geſtellten Planes in Angriff nehmen. 

Im Laufe des Sommers hat die Stad: 
Noſſen im Königreich Sachſen bei dem Vereine 
vorſitzenden den Antrag geitellt, die Errichtung eint: 
VV für die Mitteldeutſchen Staate. 
durch den „Verein für Privatforſtbeamte“ zu ver: 
anlaſſen. Es ſchweben über dieſe Angelegenben 
Verhandlungen. Der Ausfall derſelben hängt ven 
der Stellung ab, welche das Kgl. Sächſiſch: 
Finanzminiſterium zu der Sache nimmt. 

3. Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten. 
Zem Vorſtande des Vereins ut in der Vorſtand⸗ 
ſitzung am 10. Februar d. Is. vom Vorſitzenden 
der Entwurf einer genoſſenſchaftlichen Penſionskaſſ: 
der Waldbeſitzer vorgelegt worden. Dieſer Entwurf 
fand aber nicht den Beifall der Mehrheit d.s 
Vorſtandes. Es wurde eine Kommiſſion, beſtehend 
aus vier Vorſtandsmitgliedern, gewählt, welche 
den Auftrag erhalten hat, einen neuen Entwun 
einer Penſionsverſicherung auszuarbeiten und in 
der nächſten Vorſtandsſitzung zur Beratung zu 
ſtellen. Dieſer Kommiſſion liegen jetzt zwei (at, 
würfe vor. Eine Beſchlußfaſſung hat noch nicht 
ſtattgefunden. 

4. In der Vorſtandsſitzung am 10. Februat 
wurde darüber beraten, welche Stellung der Verein 
zu dem bekannten Erlaß des Preußiſchen Lands 
wirtſchaftsminiſteriums in Angelegenheit des 
Uniformtragens der Privatforſtbeamten nehmen 
ſollte. Es wurde beſchloſſen, beim Herrn Miniſter 
vorſtellig zu werden, den nach dem Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz beeidigten Forſtſchutzbeamten eine beſtimmte 
Uniform zu verleihen, jedoch unbeſchadet des zg: 
zeit jedem Waldbeſitzer zuſtehenden Rechtes, die 
Uniſorm feiner Forſtbeamten nach eigenem Gefallen 
zu wählen. Der Vorſitzende hat den ihm erteilten 
Auftrag ausgeführt, aber keine beſtimmte Auskunſt 
darüber erhalten können, was die Staatsregierung 
in dieſer Angelegenheit zu tun beabſichtigt. 
Inimerhin ließ ſich feſtſtellen, daß an maßgebende 
Stelle die Abſicht beſteht, allen berechtigten 
Wünſchen der Herren Waldbeſitzer und Privatſorſt⸗ 
beamten in der Uniformfrage nach Möglichke 
entgegenzukommen. 

Der Vorſtand des „Vereins für Privatſorſt⸗ 
beamte Deutſchlands.“ 
J. A.: Fricke, 1. Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Bezirksgruppe I, op. u. Weſtpreußen. | des Vereins im letzten Jahre und betont das rege 


Zu der am Donnerstag, den 12. Juli d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, in Königsber 9 i. Pr., 
Hotel de Rome, Tragheimer Kirchen⸗ 
ſtraße 23/24, anberaumten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wird ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über den Stand der Vereins⸗ 
angelegenheiten durch den Vereinsvorſitzenden, 
orſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz. 
2. Wahl eines Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf. 
3. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend ge⸗ 
beten. Freunde unſerer Vereinsbeſtrebungen ſind 
als Gäſte ſehr willkommen. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe J. 
Kupfer. 


a 


Wejirksgruppe Brandenburg. 

Zu der diesjährigen Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am Dienstag, den 17. Juli d. Is., 
vormittags ½11 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus“ 
zu Frankfurt a. O. werden die Mitglieder ſowie 
alle Freunde des Vereins ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die diesjährige Förſterprüfung 
in Templin vom 25. bis 29. Juni; Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Metzner, Madlitz; 

Bericht über die Entwickelung der Forſt⸗ 

lehrlingsſchule in Templin; Berichterſtatter: 

Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz; 

Wahl eines Delegierten für die Mitglieder⸗ 

verſammlung in Düſſeldorf; b 

Wahl des nächſten Verſammlungsortes; 

. Beiprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 
Ree ſowie freie Anträge aus der Vier, 
ammlung. 

Gemeinſchaftliches Eſſen 12,30 Uhr. Im 

WUnfchluß hieran 1,42 Uhr Abfahrt nach Cuners⸗ 

dorf zur Beſichtigung eines der lehrreichſten und 

intereſſanteſten Reviere der Frankfurter Stadtforſt. 

Rückfahrt von Cunersdorf nach Reppen 6,23 Uhr, 

nach Frankfurt 6,52 Uhr. | 

Nach den Wahrnehmungembei der diesjährigen 
Förſterprüfung in Templin kann allen Forſt⸗ 
beaniten, die ſich der Prüfung in Zukunft unters 

iehen wollen, die Teilnahme an forſtlichen Aus⸗ 
ügen in fremde Reviere nicht dringend genug 
enipfohlen werden. 

Madlitz, den 1. Juli 1906. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 

0 Metzner. 


* 


Protokoll über die Sitzung der 
Bezirksgruppe XIII. des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands 
am 7. April 1906 auf Bahnhof Bebra. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Schreiber, er⸗ 
öffnet um 11 Uhr die Verſammlung. Forſt⸗ 
nieiſter Eulefeld begrüßt die Verſammlung im 
Namen des engeren Vorſtandes und bittet, ſich zur 
Ehrung Sr. Majeſtät von den Plätzen zu erheben. 
Oberförſter Schreiber ſchildert kurz die Entwickelung 


Lä 
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Intereſſe der Waldbeſitzer, das ſich beſonders in 
der Gründung der Forſtlehrlingsſchule in Templin 
äußert. Er berichtet über die Vorſtandsſitzung 
in Berlin. 

1. Punkt der Tagesordnung: Wahl des 
Delegierten für die diesjährige Vereinsverſammlung 
in Düſſeldorf. Forſtmeiſter Eulefeld beantragt, 
daß Oberförſter Schreiber als Delegierter geſchickt 
werde. Einſtimmig wird der Antrag angenommen. 
Oberförſter Schreiber erklärt ſich bereit. 

2. Punkt: Berichterſtattung über die Ver⸗ 
handlungen des weiteren Vorſtandes in Berlin. 

Sodann berichtet Forſtmeiſter Eulefeld über 
die Vorſtandſitzung, betr. die Förſterſchule im 
Januar in Berlin, wo es ſich beſonders um Wahl 


des Ortes für die Schule handelte, ferner über 


die Vorſtandsſitzung im Februar, wobei auf den 
Bericht in der ‚Vereins⸗Zeitung“ hingewieſen wird. 

Revierförſter Auras bemerkt, daß er betr. der 
Schulaufnahme ein Bedenken habe. Er meint, es 
ſei nicht richtig, Schüler mit und ſolche ohne forſt⸗ 
liche Lehre anzunehmen. Es könne dadurch kein 
einheitliches Schülermaterial erzielt werden. Dieſe 
zweierlei Vorbildung kann weder für das Ver⸗ 
hältnis der Schüler untereinander noch zu den 
Lehrern gedeihlich wirken. Redner hält eine voraus⸗ 
gehende Lehre für beſſer, will aber vor allem 
gleichmäßiges Schülermaterial. Der Vorſitzende 
erkennt dem Vorſchlage des Herrn Revierförſters 
Auras ung zu, aber in dem Verein für 
5 eutſchlands liegen eben viele 
Intereſſen vor, er verſpricht, die Angelegenheit in 
Düſſeldorf zur Sprache zu bringen. 

Oberförſter Werner hält das Zuſammen⸗ 
ſein ſolcher verſchieden ausgebildeter Schüler auch 
für bedenklich und verlangt Vorlehre. 

Forſtmeiſter Eulefeld iſt auch für Vorlehre, 
er habe ſeinen Standpunkt auch auf den verſchiedenen 
Verſammlungen zum Ausdruck gebracht. Die 
meiſten Waldbeſitzer ſeien auch dafür geweſen, 
aber er ſei nicht durchgedrungen. So kam ein 
Kompromiß zuſtande. Man ſolle aber jetzt in den 
Kinderſchuhen der Schule nicht ſcharf feinen Stand⸗ 
punkt behaupten. Es ſchade aber nichts, wenn in 
Düſſeldorf ein desbezügl. Antrag geſtellt werde. 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß Revier⸗ 
förſter Auras entweder das eine oder das andere 
wolle, was Herr Revierförſter Auras beſtätigt; 
man könne ja, da ſich jetzt viele Leute in praktiſcher 
Lehre befinden, erſt mit Vorlehre anfangen und 
dann ſehen, was das praftifchere ſei. 

Der Vorſitzende empfiehlt, den Antrag 
unter Punkt 4 der Tagesordnung, Anträge, au ellen. 

Forſtmeiſter Eulefeld fährt in ſeinem Berichte 
fort, geht dabei noch beſonders auf die Förſter⸗ 
prüfungen ein, die Abänderung der Prüfungs- 
ordnung und den Wert der Förſterprüfungen 
ſchon jetzt. 

Oberförſter Schreiber beſtätigt das durch 
Beiſpiele aus ſeinem eigenen Wirkungskreiſe. 

Forſtmeiſter Eulefeld geht dann auf die 
diesjährigen Prüfungen ein und erwähnt den 

roßen 1 lage berührt er die Uniform⸗ 
e und die Vorſchläge für Penſionsverſicherung 
der Privatforſtbeamten ein, die erſtere ſei in Fluß, 
daher empfehle es ſich jetzt nicht, in der An⸗ 
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— ———————ʃ: 


Zu 2 übernahm an Stelle des dienſtlich ver 


gelegenheit der Uniform beſtimntte Beſchlüſſe zu 
faſſen, daher jetzt nicht beſchließen. 

Der Vorſitzende dankt im Namen der Ver⸗ 
ſammlung dem Berichterſtatter und ſchildert den 
ünſtigen Eindruck, den er als Prüfer von der 
örſterprüfung in Lauterbach gehabt habe. 

4. Punkt der Tagesordnung: Anträge. Der 
Vorſitzende bemerkt nochmals, daß Anträge über die 
Uniformfrage heute zwecklos ſeien. 

Forſtmeiſter Eulefeld bemerkt, daß die 
ea ſich wohl zu einer höheren 
Prüſung entwickeln werde. Wir brauchen aber 
nicht nur dieſe ſogenannten mittleren Beamten, 
ſondern auch niedere. Forſtmeiſter Eulefeld bittet 
nun, ſich darüber zu äußern, ob es praktiſch ſei, dieſe 
untern Leute innerhalb der Bezirksgruppen zu prüfen. 

Der Vorſitzende fragt an, ob Einverſtändnis 
zum Nähertreten für dieſe Frage ſei. 

Revierförſter Auras erklärt ſich als Gegner 
dieſer Frage. Die Waldwärter wechſelten nicht 
oder höchſt ſelten. Daher ſei eine beſondere 
Qualifikation für ſie nicht nötig. 

Forſtmeiſter Eulefeld bemerkt, daß er falſch 
verſtanden fei, und konſtatiert, daß keine Stimmung 
für die Frage ſei. 

Der Vorſitzende und Revierförſter Auras 
bemerkten, daß das Syſtem nur für große Ver⸗ 
waltungen in Betracht komme, und daher keine 
beſondere Prüfung für die wenigen Beamten am 
Platze ſei. 

Revierförſter Auras formuliert ſeinen Antrag, 
betr. Förſterſchule, dahin: | 

„Der Vertreter der Bezirksgruppe wolle in 
Düſſeldorf dahin wirken, daß die Ungleichheit im 
Schülermaterial für die Forſtſchulen, wie fie in 
Abſatz 3 der Beſtimmungen niedergelegt 
dahin abgeändert werde, daß mindeſtens eine ein⸗ 
jährige Lehre dem Beſuch der Förſterſchule voraus— 
gehe. Sollte das nicht zu erreichen ſein, ſo möge 
wenigſtens die Ungleichheit der Vorbildung 
des Schülermaterials beſeitigt werden.“ 

Forſtmeiſter Eulefeld regt an, zwei Ver⸗ 
ſammlungen der Bezirksgruppe im Jahre zu 
halten. Damit iſt die Verſammlung einverſtanden. 

Im Monat Oktober oder November ſoll noch 
eine zweite Verſammlung in Bebra abgehalten 
werden, wobei beſonders die Holzverkäufe be— 
ſprochen werden ſollen. 

Forſtmeiſter Eulefeld hält ſodann ſeinen 
Vortrag über Verjüngung und Pflanzenerziehung 
im Walde. 

Der Vorſitzende dankt Herrn Forſtmeiſter 
Eulefeld. Drei Gäſte traten dem Verein bei. 

Bebra, den 7. April 1906. 

Der Vorſitzende der Bezirks gruppe XIII. 
Schreiber, Oberförſter. 
les 


Bericht 
über die Verſammlung der Bezirksgruppe X 
am 25. Juni zu Helmſtedt. 

Nach Eröffnung der Verſammlung durch den 
Oberförſter Kaiſer und Begrüßungsanſprache durch 
den Oberförſter Geißel wurde zu! der Tagesordnung 
als Vertreter für die Mitgliederverſammlung in 
Düſſeldorf der Oberförſter Kaiſer, als Stellvertreter 
der Revierſörſter Paulſen gewählt. 


iſt, k 


hinderten erſten Vorſitzenden des Vereins, Forſt⸗ 
meiſter Fricke, der Oberförſter Geißel die Bericht⸗ 
erſtattung über die abzuhaltende Prüfung und 
die am 1. Oktober zu eröffnende Forſtlehrlings⸗ 
ſchule in Templin, hierbei auch zum Schluß die 
Penſions⸗ und Uniformfrage ſtreifend. 

Zu 3 wurde Goslar a. H. als nächſter Ze, 
ſammlungsort gewählt. a 

Zu 4: Mitteilungen und Beobachtungen über 
Erfahrung im Forſt⸗ und Jagdbetriebe, wurde 
vom Oberförſter Geißel die Erziehung von Eichen 
unter Berückſichtigung von Trauben» und nc 
eiche, die Erfahrungen mit den ausländiſchen 
Holzarten, ſowie der gemeinſchaftliche Ankauf von 
Waldſamen durch Vermittelung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Halle in Anregung gebracht und einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen. Sodann 
wurde in eine längere Erörterung über e 
von Pflanzgärten und der Beſtände im Walde 
eingetreten und durch die Herren Hinkelmann. 
Bölſche, Geißel, beſonders aber auch durch den 
klaren und ſachlichen Vortrag des Herrn om, 
aſſeſſors Dr. Hentze feſtgeſtellt, daß alle bisherigen 
Erfahrungen nur als „Verſuche“ anzuſehen ſind. 
und der Rat erteilt, vor der Düngung erſt eint 
gemeinſchaftliche Verſtändigung mit der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, welche bereits feit einigen Jahren 
in Anlehnung an die bei den Forſtakademien 
ausgeführten Düngungen, Verſuche nach allen 
Richtungen unternimmt und unterſtützt, herbe! 
zuführen, um die dortſelbſt erzielten Reſultate 
auf die möglichſt gleichen Verhältniſſe zur An⸗ 
wendung bringen zu können. Erſt wenn die 
Wiſſenſchaft mit der Praxis Hand in Hand arbeitet. 
ann für den einzelnen teures Lehrgeld erſpar 
werden. Bei der Düngung im Walde iſt befonder 
zu berückſichtigen, ob mit derſelben auch eine 
Rentabilität verbunden iſt .. Der Gegenſtend 
der Beſprechung feſſelte die Mitglieder deran. 
daß es erſt der wiederholten Erſcheinung des 
Wirtes bedurfte, ehe derſelbe verlaſſen und zu 
dem gemeinſchaftlichen Eſſen übergangen werden 
konnte. Sogleich nach Beendigung desſelben 
wurden die vorgefahrenen Wagen beſtiegen und 
nach dem 4 km entfernten Harbke gefahren. 

Hier fand unter Führung des Revierverwalters 
zunächſt eine Beſichtigung des altertümlichen, noch 
mit tiefen Waſſergräben umgebenen Schloſſes, der 
im Innern befindlichen Geweihſammlung und 
der von dem Beſitzer in Indien erlegten und 
mitgebrachten Jagdtrophäen ſtatt. Von hier ging 
es nach dem herrlichen, hinter dem Schloſſe be: 
legenen Park, woſelbſt eine Begrüßung dum 
den Beſitzer ſtattfand und der älteſte Tulpen 
baum und Gingkobaum (Gingko biloba) Zeng: 
lands — beide ſollen ein Alter von 160 Jahren 
haben, — ſowie einige Urahnen von Lärchen gezeig 
wurden. Von den letzteren ſoll der größte Tel 
der im Walde vorhandenen Lärchen abſtammen. 
Unmittelbar an den Park ſchloß ſich der zickt 
300 Morgen große Luſtwald, in welchem der 
Weg zunächſt durch einen älteren Buchenbeſtand. 
in welchem die Lücken vorherrſchend mit Eſchen 
nachgepflanzt waren, führte. Sodann kamen ſett 
wechſelnde Beſtandesbilder. Miſchungen von Eſchen. 
Platanen, echten Kaſtanien (Castanea vescä, 
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Eichen, ſibiriſchen und europäiſchen Lärchen uſw. 
Einzelne Lärchen, welche eine Höhe bis 45 m 
und einen Durchmeſſer bis 75 cm, in Bruſthöhe 
gemeſſen, erreichten, fielen beſonders durch ihren 
eraden, ſchönen — nicht den ſonſt beliebten 
fäbelformigen — Wuchs auf. Wenn auch der 
Wuchs der ſibiriſchen Lärche hinter dem der 
europäiſchen Lärche etwas zurückgeblieben, fo fol 
das vol der eriteren, feiner rötlicheren Färbun 
wegen, doch beſſer bezahlt werden. In dem ſich 
anſchließenden freien Wald wurde ſodann ein 
1 Buchenbeſtand betreten, in welchem 
Eiche, Eſche und Lärche eingeſprengt waren, und 
ließ ſich hier feſtſtellen, wie wenig die vorwüchſige 
Lärche dem unter ihr ſtockenden Buchenbeſtande 
durch Beſchattung ſchadet, und wie bei dem Aus⸗ 
hieb die Lärche faſt als Zugabe erſcheint, da nach 
einigen Jahren die Buchenkronen ſich bereits 
derart geſchloſſen hatten, daß nur durch die vor⸗ 
handenen Stöcke der frühere Standort feſtgeſtellt 
werden konnte. Die Lärche bringt hier pro Feſtmeter 
40 Mk., und wird durch die Nutzabſchnitte bis zu 
7 em eine ſchöne Einnahme erzielt. Der Rückweg 
führte an älteren lichten Lärchenbeſtänden, welche 
zum Teil mit Fichten, Buchen und auch mit 
Eichen unterbaut waren und zu den verſchiedenſten 
Vergleichen Gelegenheit boten, ſowie an einem 
kleineren, 65 jährigen Beſtand der Roteiche, Quercus 
rubra, in welche einzelne gleichalterige Tulpen: 
bäume eingeſprengt waren, vorüber. Einzelne 
Roteichen hatten einen Durchmeſſer von 60 bis 
65 cm in Bruſthöhe. Leider war bei einer früheren 
Freiſtellung nach der Weſtſeite ein Teil der ſtärkeren 
Stämme durch den Sturm geworfen und dadurch 
der Schluß unterbrochen worden. Neu für manchen 
Teilnehmer war auf dem ferneren Rückweg noch 
die Einſprengung von Süßkaſtanien, welche ſich 
in größerer Anzahl vorfanden und trotz Beſchattung 
einen freudigen Wuchs zeigten, ſowie ein kleinerer 
Beſtand Douglastannen — Abies Douglasii — 
welche bei ee Jahren einen Durch- 
meſſer von 30 em in Bruſthöhe hatten. Die 
Zeit drängte, und konnten bei all dieſen Wald— 
bildern nur kurze Pauſen gemacht werden, da 
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die Abendzüge mit den Wagen erreicht werden 
mußten, was nach einer kurzen Stärkung, welche 
Herr Baron von Veltheim ſeinen Gäſten in 
liebenswürdiger Weiſe in dem SE „Zum 
goldenen Schnabel“, nebſt einem Glaſe Schloßbräu 
aus der eigenen Brauerei für den „Schnabel“ 
Ge bereit ſtellen laſſen, und wofür demſelben 
ier nochmals herzlich gedankt werden ſoll, erreicht 
wurde. Für alle Teilnehmer wird der Tag gewiß 
eine angenehme, lehrreiche Erinnerung hinter⸗ 
laſſen und ſie ſich des ſchönen Harbker Revieres 
und ſeines langjährigen Pflegers, des Herrn 
Revierförſter Paulſen, welcher auf eine 54 jährige 
Tätigkeit daſelbſt zurückblicken kann und welcher 
viele Beſtände aus ihren Anfängen hat entſtehen 
laffen, gern erinnern. Die Teilnahme war in 
Rückſicht darauf, daß an dem Tage zugleich der 
Hils⸗Sollinger Forſtverein in Detmold, ſowie 
der Verein ehemaliger Jäger und Schützen in 
Merſeburg tagte, eine recht gute. Geißel. 


** 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 

Nr. 
2092. Burhenne. Wilhelm, Förſterkaudidat, Glashütte bei 
Hedemünden, Bez. ur „(B.⸗Gr. X.) 
2093. v. Alvensleben, Ludolf, Rittmeiſter a. D., Nitter: 
gutsbeſitzer auf Wittenmoor bei Vinzelberg, Prov. 
Sachſen. (B.⸗Gr. X.) 
2094. Paſchen, Förſter, Forſth. Polßen bei Gramzow, Bez 


Potsdam. (B.⸗Gr. IX). 
2095. Winkelmeher, W., Revierjäger, eben- Lychen bei 


Lychen, Bez. Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 

2006. Weſenberg, Alfred, Gräfl. Förſter, Staakow ber 
Jamlit, Kr. Lübben N.⸗L. (B.⸗Gr. IX.) 

2097. Sauer⸗Müller, Karl, FJörſter, Leipe, Kr. Jauer 
(B.⸗Gr. VIII.) 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


— eg 


Nachrichten des Vereins Berzogl. 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Norſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen 


Zur UAniformenfrage. 


In Nr. 22 der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ iſt 
das Verſammlungsprotokoll der am 6. Mai d Js. 
in Sonneberg ſtattgefundeuen III. ordentlichen 
Mitgliederverſammlung des Vereins Herzoglich 
Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte veröffentlicht 
worden. Um nun einer einſeitigen Auffaſſung der 
Ausführungen unter Punkt e des Verſammlungs— 
protokolles von ſeiten der nicht anweſenden 
Herren Kollegen vorzubeugen, muß hier eine Er— 
klärung erfolgen. 

Zu Puukt „Uniformangelegenheiten“ der 
Tagesordnung wurde von ſeiten eines Vorſtands— 
mitgliedes der Antrag geſtellt, bei der Herzoglichen 
Staatsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß 
das Tragen von grünen Troddeln am eigenen 
Hirſchfänger geitattet werde. 


Hierzu muß nun folgendes bemerkt werden: § 23 
der Dienſtvorſchriften für die Herzogliche Domänen⸗ 
forſtverwaltung ſchreibt den Herzoglichen Forſt— 
beamten in bezug auf Bewaffnung vor: „Bei allen 
Dienſtgeſchäften im Walde hat der Forſtbeamte, ſalls 
er kein Schießgewehr führt, ſich mit dem Hirſch— 
fänger oder wenigſtens mit einem Jagdmeſſer 
zu bewaffnen.“ Um den Dienſtvorſchriften zu 
genügen, aber den Hirſchfänger nicht auf eigene 
Voten beſchaffen zu müſſen, wurde ſchon im Jahre 
1901 von den Forſtwarten des Inſpektionsbezirks II, 
Kreis Sonneberg- Saalfeld, ein Geſuch an die 
Herzogliche Staatsregierung, um Gewährung von 
Kleidergeldern eingereicht. Als Begründung wurde 
angeführt, daß das notwendige Tragen der ſehr 
teuren Uniformen mit Ausrüſtungsgegenſtänden, 
wozu auch der Hirſchfänger gehört, große Ausgaben 
für den Forſtwart bedeuten, die zu beſtreiten 
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nian bei den ſich auch fortgeſetzt erhöhenden 
Wohnungs- und Lebensmittelpreiſen nicht mehr 
imſtande ſei. Die Herzogliche Staatsregierung 
wies damals das Geſuch aus dem Grunde zurück, 
weil Mittel zur Gewährung von Kleidergeldern 
im laufenden Etat nicht vorgeſehen ſeien. Durch 
dieſe ablehnende Haltung der Herzoglichen Staats⸗ 
regierung blieb aber der ſehr hohe Poſten für 
Uniformbeſchaffung im Ausgabebuch der Forſtwarte 
ſtehen, und die Beſtrebungen waren nun dem⸗ 
gemäß dahin gerichtet, dieſen Poſten durch mög⸗ 
lichſte Vereinfachung der Uniform zu verringern. 
Die Herzogliche Staatsregierung iſt dieſen Bes 
ſtrebungen auch in ganz dankenswerter Weiſe 
entgegengekommen, indem die Übernahme der Koſten 
für Beſchaffung von Hirſchfängern und anderen 
Ausrſiſtungsgegenſtänden, außer dem Gewehr, 
auf die Staatskaſſe angeordnet wurde. Dem⸗ 
gegenüber erſcheint es doch wohl nicht angebracht, 
wenn man der Regierung jetzt Anträge uuter⸗ 
breiten will, die zu erkennen geben, daß man 
bereits die Koſten für eigene, teure Hirſchfänger 
zu außerordentlichen Zwecken nicht geſcheut, bzw. 
nicht mehr ſcheut, während man früher das 
Anſchaffen von Hirſchfängern zu dienſtlichen 
Zwecken für zu koſtſpielig erachtete und dafür 
Vergütung beanſpruchte, noch dazu, wenn 
gleichzeitig Antraͤge geſtellt werden, die eine 
Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe bezwecken 
ſollen. (Punkt d und f des Verſammlungsberichts.) 
Muß da die Herzogliche Staatsregierung nicht 
unwillkürlich auf den Gedanken gebracht werden, 
daß ſich die Gehaltsverhältniſſe der Forſtwarte 
bereits genug gebeſſert haben müfjen, wenn 
derartige Ausgaben für außerdienſtliche Zwecke 
geleiſtet werden können? Solche Anträge, einmal 
in den Händen der Regierung, können zum 
zweiſchneidigen Schwerte für uns werden, und es 
war Pflicht der in der Verſammlung Anweſendeu, 
zur rechten Zeit davor zu warnen. 

Von dieſem Standpunkte aus wurde der 
Antrag, betreffend Troddeltragen, auch aufs 
ſchärfſte bekämpft, und im Laufe der recht led» 
haften Debatte wurde das Tragen von teuren 
eigenen Hirſchſängern mit oder ohne Troddel 
enger Dienſt, denn darum handelt es ſich hier, 
mit Recht als eine Luxus- und Privatſache jedes 
Einzelnen bezeichnet und für die Allgemeinheit 
jür eine weitere zweckloſe Verteuerung der fo 
ſchon koſtſpieligen Uniformen gehalten, die mit 
den vorerwähnten Beſtrebungen der Forſtwarte 
nicht in Einklang zu bringen iſt. 

Nach dem Verſammlungsberichte ſollen Giele 
Außerungen das größte Befremden der Verſamm— 
lung hervorgeruſen haben, davon hat aber 
Schreiber dieſes abſolut nichts bemerkt. Außer 
einigen muß wohl der größte Teil der Ver— 
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ſammelten auf dem vollſtändig berechtigten Stand⸗ 
punkte des Vorhergeſagten geſtanden haben ſonſt 
wäre wohl der erwähnte Antrag angenommen 
worden. Das Tragen der eigenen Hirſchfänger außer 
Dienſt iſt und muß Privatſache des Einzelnen 
bleiben, denn Vorſchriften hierüber gibt es nicht. 
Wer die grüne Troddel am eigenen Hirſchfänger 
tragen will und mit ſich io nicht recht einig 
iſt, ob er es darf oder nicht, mag die Herzogliche 
Staatsregierung darüber um Auskunſt bitten. 
Durch den Verein darf der Herzogl. Staatsregierung 
aber auf keinen Fall ein diesbezüglicher Antrag 
unterbreitet werden, ſondern derſelbe hat höhere 
und größere Ziele zu verfolgen. Der Paragraph der 
Satzungen weiſt hierzu ein großes Arbeitsfeld 
auf, auf dem noch ſehr wenig getan wordeu iſt. 
Der Herr Autragſteller begründete ſeinen 
Antrag damit, daß das Tragen von eigenen 
Hirſchſängern mit grüner Troddel zur Hebung 
unſeres Standes beitragen miiſſe. Wie dies möglich 
fein ſollte, iſt dem Verſaſſer nicht recht einleuchtend. 
Ich glaube wohl nicht fehlzugehen, wenn ich an⸗ 
nehme, daß die Mehrzahl der Herren Kollegen 
auf ſolche minderwertige Außerlichkeiten zur 
Hebung unſeres Standes gern Verzicht leiſtet, 
um ſo mehr, als eine Gleichmäßigkeit auf dieſem 
Gebiete wohl nie erzielt werden wird, und ſomit 
beim Publikum nur Anlaß zur Verwirrung der 
Anſichten über unſeren Stand gegeben werden 
würde. Die Benutzung des eigenen Hirſchfängers 
känie ja auch nur außer Dienſt oder im Urlaub 
in Betracht. Fur dieſe Fälle find wir hier in 
Oberlande aber ſchon zum größten Teile, 
gezwungen durch die Macht der Verhältniſſe, 
dazu übergegangen, uns in Se Zivilanzüge 
zu ſtecken. Man entgeht auf dieſe Art und 
Weiſe wenigſtens einigermaßen den mancherlei Ye: 
läſtigungen, denen der uniformierte Forſtſchutz 
beanite leider nur zu häufig in unſerer Gegend 
unterworfen iſt. Auf ſeine Koſten kommt man 
bei dieſer Einrichtung ganz gut dadurch, daß ſich 
die teuren Uniformen länger tragfähig erhalten. 
Die Gehaltsverhältniſſe Ber Herd Sachſeu⸗ 
Meiningiſchen Forſtwarte find derartig bemeſſen. 
daß man bei ſeinen Ausgaben fortgeſetzt mit dem 
Pfennig zu rechnen hat. Dies iſt auch bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit der Herzoglichen Staats 
regierung zum Ausdrucke gebracht worden. Es 
iſt deshalb aufs peinlichſte zu vermeiden, wenn 
wir wohlwollende Berückſichtigung unſerer unter 
Punkt d) und f) aufgeführten Wünſche erwarten 
wollen, durch zweckloſe Anträge Veranlaſſung zur 
falſchen Beurteilung unſerer Verhältniſſe zu geben. 
Aus dieſen Gründen war es mit Freuden 
zu begrüßen, daß der Antrag, betreffend Troddel⸗ 
tragen, von ſeiten der Verſammlung zurückgewicſen 
wurde. N. G. 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſttzer. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins zöniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Deutfcylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Beransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 ME 


det allen Kaiſerl. 
Streiſband durch 


oſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poit- . pro 1906 Seite 87); direkt unter 
ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 


„Deutihe Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 


Seite d unter der Bezeichnung: „Deutſche 


Säger- Beitung* mit der Beilage „Deutſche 5 
H direkt durch die Expedition für Deutſchland und sterreich 8,00 WIR, für das übrige 


Surft Zeitung“) 3,50 Mk., 
uslaud 8,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei altri Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Ücdaltion das Recht redaktioneller auderungen in Unſpruch. 


Manufkripie, für welche Honorar 
welche die Verjaſſer auch anderen 


citſchrijteu übergeben, werden nicht honoriert. 


eſordert wird, wolle mau mit dem Vernierk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 28. Neudamm, den 


15. Juli 1906. 21. Band. 


Sur Peſchung gelangends Morſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vont 17. November 1901.) 
Verförfierfielle Roſengrund im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Auguſt 1906 zu beſetzen 
Oderförfierfielle Schleuſingen im Regierungsbezirk Erfurt ift zum 1. Oktober 1906 zu beſetzen 
Sorflerſtelle Schernebeck in der Oberförſterei Burgſtall, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 


1. Oktober 1906 anderweit zu beſetzen. 


Die nicht vollbeſchäftigte morſtlaſſenrendantenſtelſle in Neukirchen im Regierungsbezirk Kaſſel für die 
Oberförſtereien Oberaula, Immichenhain und Neukirchen iſt bald anderweit zu beſetzen 
Remuneration jährlich 1500 Mk. einſchließlich Dienſtaufwand. 


Alber die Uniform der Privatforſtbeamken. 


Von Forſtmeiſter Fricke ⸗Beutnitz. 


Nach der Veröffentlichung meines Aufſatzes 
über die Uniform der Privatforſtbeamten in 
Nr. 10 dieſer Zeitſchrift ſind der Redaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zahlreiche Zu⸗ 
ſchriften zugegangen, welche mancherlei Vorſchläge 
in dieſer Angelegenheit enthalten. Um keine 
endloſen Erörterungen über dieſen Gegenſtand 
herbeizuführen und dadurch den Platz für 
andere Angelegenheiten in der Zeitſchrift zu 
beſchränken, hat mich die Redaktion gebeten, 
die wichtigſten Vorſchläge aus den eingeſandten 
Abhandlungen und Zuſchriften zuſammenfaſſend 
mitzuteilen und ſie einer objektiven Erörterung 
zu unterziehen. 


Von verſchiedenen Seiten iſt bemängelt 
worden, daß ich vorgeſchlagen habe, nur für 
die nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
Privatforſtſchutzbeamten eine beſondere Got, 
polizeiuniform einzuführen. Es wurde aus⸗ 
geführt, daß nur ein geringer Teil der Privat- 
forſtſchutzbeamten beeidigt ſei. daher die Mehrzahl 
dieſer Beamten von dem Recht, jene amtliche 
Uniform zu tragen, ausgeſchloſſen würde. 
Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß eine beſondere 
Uniform von den Staatsbehörden nur für 
Forſtpolizeibeamte im Privatdienſt, welche 
in bezug auf die Ausübung von Forſt-, Jagd⸗ 
und Fiſchereiſchutz öffentliche Beamte ſind,. 
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eingeführt werden kann. Es iſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen, daß den Privatforſtbeamten aus 
Anlaß ihrer forſtliche n. Ausbildung und ihrer 
forſtlichen Tätigkeit eine Uniform von Staats 
wegen verliehen werden könnte. Dazu fehlt 
den Staatsbehörden jedes Recht. Bei der 
Einführung einer Uniform durch die Staats- 
behörden kann es ſich nur um eine Uniform 
für öffentliche Beamte des Forſt-, Jagd⸗ 
und Fiſchereiſchutzes, welche im Dienſt 
eines Privatbeſitzers ſtehen, handeln. 
Dieſen Beamten iſt das Tragen eines öffentlich 
anerkannten Erkennungszeichens bei Ausübung 
des Forſtpolizeidienſtes geſetzlich vorgeſchrieben. 
Die Staatsbehörden haben das Recht, feſt⸗ 
zuſetzen, daß als jenes Erkennungszeichen zu⸗ 
künftig eine beſtimmte Uniform zu dienen habe. 
Nun haben wir drei Arten von Forſtpolizei⸗ 
beamten: 1. die Beamten mit dem Recht zum 
Waffengebrauch; 2. die nach dem Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz beeidigten Forſtſchutzbeamten; 3. die auf 
Grund des 8 62 des Feld» und Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom zuſtändigen Landrat beſtätigten 
Feld⸗ und Forſthüter. 

Das Tragen einer amtlichen Forſtpolizei⸗ 
uniform auf die Privatforſtbeamten mit dem 
Recht zum Waffengebrauch einzuſchränken, iſt 
unzweckmäßig, weil die Zahl dieſer Beamten 
eine außerordentlich geringe iſt, und der Ver⸗ 
mehrung dieſer Beamtenklaſſe große Schwierig⸗ 
keiten im Wege ſtehen. Jene Uniform aber 
allen Feld und Forſthütern zu verleihen, 
liegt wahrlich nicht im Intereſſe des Standes 
der Privatforſtbeamten, da die Uniform dann 
feine Forſt uniform ſein könnte und keinenfalls 
die bekannte graugrüne Farbe der königlichen 
Forſtuniform erhalten würde. Es bleibt daher 
tatsächlich nichts anderes übrig, als die Forſt⸗ 
polizeiuniform nur den beeidigten Privatforſt⸗ 
ſchutzbeamten zu verleihen. Auch erſcheint es 
aus Rückſicht auf die öffentliche Orduung zweck⸗ 
mäßig, die Rechte öffentlicher Forſtpolizeibeamten 
auf die nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
Forſtſchutzbeamten zu beſchränken, da bei dieſen 
Beamten eine gewiſſe Garantie vorhanden iſt, 
daß ſie als öffentliche Beamte ihren Pflichten 
treu nachkommen und üÜberſchreitungen der 
Befugniſſe vermeiden werden. 

Dem Übelftande, daß ein großer Teil der 
Privatforſtbeamten nicht vereidigt iſt, muß durch 
Aufklärung in den Kreiſen der Herren Wald— 
beſitzer und Privatforſtbeamten geſteuert werden. 
Dabei iſt darauf hinzuweiſen, daß Forſtſchutz— 
beamten, welche weder nach S 62 des Feld⸗ 
und Forſtpolizei-Geſetzes vom Landrat beſtätigt, 
noch nach dem § 24 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
beeidigt ſind, die in den beiden Geſetzen den 
Forſtſchutzbeamten und Feld- und Forſthütern 
zugelegten Rechte nicht zuſtehen, alſo keine 
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anderen Rechte in bezug auf Forſt⸗ und Jagd- 
polizeidienſt beſitzen als die Herren Waldbeſitzer 
ſelbſt. Der Privatforſtaufſeher iſt zur Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes auch außerhalb 
ſeines eigenen Schutzbezirks nur dann befugt wen 
er durch Beeidigung nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz 
die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten erlangt 
(Urteil des Reichsgerichtes vom 24. Juni 1887 
Der Privatforſtbeamte kann die zur Begehung 
des Forſtdiebſtahls geeigneten Werkzeuge außer⸗ 
halb feines Schutzbezirkes nur dann in Beſchlag 
nehmen, wenn er unter ſtaatlicher Autorität 
zur Ausübung forſtpolizeilicher Funktionen 
beſtellt iſt (Erkenntnis des Reichsgerichts vom 
vom 13. Oktober 1881). Die lebenslänglich 
angeſtellten Privatforſtſchutzbeamten ſind nur 
dann zum Waffengebrauch berechtigt, wenn ſie 
beeidigt ſind. Auch kann den lebenslänglich 
angeſtellten Privatforſtſchutzbeamten nach der 
Miniſterial⸗Verfügung vom 24. Februar 1900 
die Handhabung des Jagdſchutzes in einen 
angrenzenden Jagdbezirk nur dann übertragen 
werden, wenn dieſer Beamte nach dem Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidigt iſt. Ein unentgeltlicher 
Jagdſchein wird nur den beeidigten Privat: 
forſtſchutzbeamten gegeben. Dieſe Vorrechte 
der beeidigten Privatforſtſchutzbeamten dürften 
ausreichen, um die Herren Waldbefitzer zu 
bewegen, ihre Forſtbeamteu gerichtlich beeidigen 
zu laſſen. Es iſt Sache der nicht beeidigten 
Privatforſtbeamten, ihre Dienstherren auf die 
Vorteile der Beeidigung aufmerkſam zu machen 
und fie zu bitten, die Beeidigung zu veranlaſſen. 

Einige Stimmen ſind dahin laut ge⸗ 
worden, es möchte für die Mitglieder des 
„Vereius für Privatforſtbeamte“ eine beſondere 
Uniform eingeführt werden. Dem ift entgegen: 
zuhalten, daß die Wahl der Forſtbeamten⸗ 
uniform Sache der Waldbeſitzer und die Wahl 
der Forſtpolizeiuniform Sache der Staats⸗ 
behörden iſt. Man könnte daher durch die 
Einführung einer Vereinsuniſorm ſowohl mit 
den Waldbeſitzern, wie auch mit den Staats⸗ 
behörden in Konflikt geraten. Auch iſt in der 
vorjährigen Mitgliederverſammlung des Vereins 
ſogar die Einführung eines Vereinsabzeichens 
mit faſt allen Stimmen der Auweſenden ab 
gelehnt worden. Wieviel mehr würde ſich da 
die Majorität des Vereins gegen die Einführung 
einer Vereinsuniform ausſprechen, zumal die⸗ 
ſelbe von zahlreichen Vereinsmitgliedern nicht 
würde getragen werden dürfen, nämlich nicht 
von denjenigen, welche von ihrem Dienſtherrn 
bereits eine andere Uniform erhalten haben. — 
Außerdem ſind Vereinsuniſorm und Private 
forſtbeamtenuniform zwei ganz verſchiedene 
Dinge. Der gegenwärtige Streit dreht ſich 
um eine Privatforſtbeamteuuniform. Die Eis- 
führung einer Vereiunsuniform würde nur die 
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Zahl der verſchiedenen Privatforſtbeamten⸗ | ftändigen Behörden mitzuteilen. Aber bei der 


uniformen noch um eine vermehren, ohne den 
Kampf um die graugrüne Walduniform mit 
dunkelgrünen Achſelſtücken zu beendigen. Wieder 
andere wollen die Berechtigung zum Tragen 
einer beſtimmten Privatforſtbeamtenuniform 
nur denjenigen zuerkennen, welche eine beſondere 
Qualifikation als Berufsforſtbeamte nachweiſen 
können oder — wie andere ſich ausdrücken — 
„gelernte“ Forſtbeamte find. Wer ſoll da ent, 
ſcheiden? Da uns die in Öfterreich eingeführte 
ſtaatliche Prüfung der Privatforſtſchutzbeamten 
zurzeit fehlt, und die Einführung einer ſolchen 
Prüfung nach Lage der Sache nicht zu erwarten 
ſteht, fehlt jetzt und zukünftig jede Inſtanz. 
welche die qualifizierten und die nicht qualifizierten 
Privatforſtbeamten zu ſondern vermöchte. Dem 
Vorſtande des „Vereins für Privatforſtbeamte“ 
ſehlt dazu die erforderliche Autorität. Was 
würde wohl ein Waldbeſitzer dazu ſagen, wenn 
der Vorſtand des Vereins ſich herausnehmen 
wollte, den einen oder den anderen ſeiner 
Beamten zu einem nicht qualifizierten Forſt⸗ 
beamten, d. h. zu einem Privatforſtbeamten 
II. Klaſſe, zu degradieren? Jeder Verſuch nach 
dieſer Richtung hin, würde zweifellos den ganzen 
Verein 1 auseinander ſprengen. 

Beſonders zahlreich ſind die Ratſchläge, 
welche bezüglich der Wahl der Uniform gemacht 
ſind. Da ſind empfohlen worden: graugrüne 
Joppe mit grünem Umlegekragen und ſchmalem, 
zweireihigem Knopfbeſatz, Joppe aus grauem 
Tuch, wie in Anhalt, mit grünem, unten rot 
gefüttertem Umlegekragen, Uniform aus braunem 
Tuch, Uniform aus zweckmäßigem Lodenſtoff, 
Joppe mit einer Knopfreihe, Knöpfe mit Tier⸗ 
köpfen, graugrüne Walduniform mit ſchwarzem 
Kragen, dito Paſpelierung und Achſelſtücken. 
Einige verwerfen die Achſelſtücke und wünſchen 
Sterne oder Eicheln am Kragen als Dienſt⸗ 
abzeichen, andere verlangen mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit das Beibehalten der Achſelſtücke. 
Für die Achſelſtücke werden folgende Farben 
in Vorſchlag gebracht: ſchwarz, grün mit 
Wappen oder Namenszug, bräunlich, grau und 
grün durcheinander geflochten, grün mit gelb 
reſp. gold oder ſilber durchflochten, olivgrün 
u. a. m. Als Kopfbedeckung werden gewünſcht: 
Hut von der Farbe des grauen Uniformtuches 
in Form von Eckenhoffs „Kaiſerhut“, der 
„Pleſſer“⸗Hut u. a. In einer Zuſchrift wird 
auch noch die Einführung einer Gejellfchafts- 
uniform vorgeſchlagen. 

Glücklicherweiſe iſt es nicht die Sache des 
„Vereins für Privatforſtbeamte“, eine einheitliche 
Privatforſtbeamtenuniform feſtzuſetzen. Der 
Vorſtand des Vereins hat vielmehr nur die 
Aufgabe, die verſchiedenen, ihm zur Kenntnis 
gelangenden Wünſche zu ſammeln und den zu— 


Verſchiedenartigkeit der vorſtehend mitgeteilten 
Wünſche muß doch noch hervorgehoben werden, 
daß die überwiegende Mehrzahl der Privat⸗ 
forſtbeamten die Beibehaltung der bekannten 
graugrünen Walduniform mit Achſelſtücken 
dringend wünſcht. Bisher iſt noch kein 
Privatforſtbeamter vom Gericht wegen 
unerlaubten Uniformtragens verurteilt 
worden, wenn er die graugrüne Wald⸗ 
uniform ohne Adler und grüne Achſel⸗ 
ſtücke getragen hat. Demzufolge wird, 
wenn die preußiſche Staatsbehörde Vorſchriften 
für eine Polizeiuniform der Privatforſtbeamten 
erlaſſen ſollte, jedenfalls die allgemein ge⸗ 
bräuchliche graugrüne Walduniform beibehalten 
werden und Abweichungen von der Uniform 
der Staatsbeamten nur das Dienſtabzeichen 
am Hut, ſowie Achſelſtücke und Beſatz betreffen. 
Die Achſelſtücke ſind Abzeichen für die Beamten⸗ 
ſtellung in der Forſt des betreffenden Wald⸗ 
beſitzers. Sie ſind daher kein weſentlicher Teil 
der Polizeiuniform. Da der Waldbeſitzer die 
Dienſtſtellung ſeiner Beamten beſtimmt, iſt es 
auch feine Sache, das Gradzeichen feſtzuſetzen. 
Wünſcht der Walbbeſitzer feinem Beamten ſtatt 
der Achſelſtücke Sterne oder Eicheln am Kragen 
zu geben oder jedes Gradabzeichen zu ver⸗ 
meiden, ſo ſteht ihm nichts im Wege, dieſen 
Wunſch zur Ausführung zu DEINER, auch wenn 
er den Beamten während der Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſtes eine ſtaatlich an⸗ 
erkannte Forſtpolizeiuniform tragen läßt. Nur 
das eine wird dem Beſitzer nicht ge- 
ſtattet ſein, ſeine Beamten auf der grau⸗ 
grünen Walduniform Achſelſtücke von 
derjenigen Farbe tragen zu laſſen, 
welche für Staats- und Kommunal- 
forſtbeamte vorgeſchrieben iſt. 

Nun gibt es aber zahlreiche Privatforft- 
beamte, deren Dienſtherren der Uniformfrage 
ziemlich gleichgültig gegenüberſtehen und daher 
die Wahl der Uniform ihren Beamten felbſt 
überlaſſen. Für dieſe Beamten eine beſtimmte 
Farbe und Form der Achſelſtücke auf der Forſt⸗ 
polizeiuniform zu empfehlen, iſt zur Erzielung 
einer möglichſt großen Gleichmäßigkeit und zur 
Verhütung des Tragens ſolcher Achſelſtücke, 
welche zur Verwechſlung mit Staats⸗ oder 
Kommunalforſtbeamten Veranlaſſung geben 
köunten, dringend wünſchenswert. 

Den Privatforſtbeamten eine Geſellſchafts⸗ 
uniform zu verleihen, fehlt den Staatsbehörden 
jedes Recht und jede Veranlaſſung. 

Gegenüber den Bedenken einiger Wald— 
beſitzer ſei nochmals hervorgehoben, daß der 
Wunſch der Privatforſtbeamten nach Klarſtellung 
der Uniformierungsfrage durch Einführung 
einer Polizeiuniform für Privatforſtbeamte 
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das Recht der Herren Waldbeſitzer in bezug 
auf die Wahl der Uniform in keiner Weiſe 
berührt. Auch wenn eine ſtaatlich genehmigte 
Polizeiuniform für Privatforſtbeamte eingeführt 
werden ſollte, würden die Herren Beſitzer ihr 
bisheriges Recht auf Wahl der Uniform für 
ihre eigenen Beamten in keiner Weiſe verlieren. 
Damit aber das Tragen der von dem Beſitzer 
gewählten Uniform den betreffenden Forſt⸗ 
beamten berechtigt, als „öffentlicher Beamter“ 
den Forſt⸗ und Jagdſchutzdienſt auszuüben, iſt 
es nach der gegenwärtigen Rechtslage erforderlich, 


et 


* 


daß dieſe Privatuniform die Billigung der zu⸗ 
ſtändigen Behörde gefunden hat. Daran 
dürfte auch in der Zukunft kaum etwas ge⸗ 
ändert werden. 

Wer ſich über die grünen Röcke und Siet, 
ſtücke der Pferdebahnkutſcher, Kuhſchweizer. 
Diener und anderer Leute ärgert und glaubt. 
daß dieſe Leute wegen unerlaubten Tragens 
einer Uniform ſtraffällig ſeien, braucht nur 
eine Anzeige an das zuſtändige Gericht einzu» 
reichen. Eine ſolche Anzeige zu erſtatten, iſt 
jedermann berechtigt. 
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Im ganzen ähnelt der Käfer einem kleinen 
Exemplare von P. notatus. 

Ratzeburg beſchreibt den Käfer folgendermaßen: 
„Hinterecken des glatten, dicht mit großen, runden, 
vertieften Punkten beſetzten Halsſchildes ſtumpf⸗ 
winkelig und etwas gerundet. Die Zwiſchenräume 
3 und 5 der aus ziemlich kleinen Punkten be⸗ 
ſtehenden Streifen der Flügeldecken nur wenig 
erhaben. Grundfarbe roſtbraun, Körper mäßig 
dicht mit gelbbraunen Schuppen beſetzt; ftatt der 

interen Fleckenbinde jederſeits ein großer rötlicher 
chuppenfleck.“ Länge 4 bis 5 mm. 

Der Käfer ähnelt auch in ſeinem Auftreten 
dem P. notatus, hat aber eine zweijährige 
Generation und fliegt Ende Juni, ſpäteſtens im 
Juli. Die Eierablage findet ſtatt an Kiefern⸗ 
ſtangen — beſonders 30 bis 40 jährige, aber auch 
darunter — und an älteren Kiefern, und zwar 
in der oberen dünnen Rinde der Baumkronen. 
Die Larven nagen unter der Rinde geſchlängelte 
Gänge und bringen das Fraßobjekt zum Abſterben. 
Die Verpuppung erfolgt in ähnlicher Weiſe wie 
bei P. notstus, indem die Puppenwiegen wie bei 
jenem mit Spanpolſtern überdeckt werden. Die 

öhe des Angriffspunktes erſchwert die ſofortige 
ennung des Käfers; durch die zweijährige 
Generation desſelben, ſpeziell aber durch die lange 
Lebensdauer der Larven, welche ſich nur verhältnis⸗ 
mäßig langſam entwickeln, erkennt man den Feind 
und gewinnt Zeit, einem Umſichgreifen bzw. einer 
zahlreichen Vermehrung desſelben rechtzeitig vor⸗ 
zubeugen. 
Die Larven überwintern zunächſt im winzigen 


Zuſtande, zum zweiten Male aber im aus⸗ 
ewachſenen Zuſtande, worauf ſie im zweiten 
Gage ihre Puppenwiegen nagen, ſich im 
pril und Mai verpuppen und im Juni aus⸗ 
ſchlüͤpfen. Ich fand den Käfer einſt vorwiegend 
an einem Südhange, die noch wüchſigen Kiefern. 
es waren Schwarzkiefern, SE eine geraume 
Zeit hindurch bereits von Hylurgus piniperda 
gelitten und waren durchforſtungsbedürftig. Die 
eingeleitete Durchforſtung, ſowie das Aufbrennen 
der Rinde über Kohlenglut hat ſich aber als 
wirlſam erwieſen. Fleißige Durchforſtungspflege 
ſcheint im ganzen ſtets die beſte Vorbeugungs⸗ 
maßregel zu ſein und wird auch in der Literatur 
hervorgehoben. Daneben bleibt das Aufbrennen 
der mit Brut beſetzten Rinde das wirkſaniſte 
Mittel. Das Zerſtoßen der mit Spanpoliter 
beſetzten Puppenwiegen iſt zwar ebenfalls nicht 
u unterſchätzen, doch durfte dieſes Mittel mehr 
Zeit in Anſpruch nehmen und damit die Koſten 
der Vertilgung erhöhen. Immerhin mag es aber, wo 
es einmal nötig erſcheint, nicht unterlaſſen werden. 
Die Puppen ſind denjenigen des Weißpunkt⸗ 
Rüſſelkäfers ähnlich, jedoch kleiner. Wenn bei 
eingetretenem Anflug der Käfer bzw. ſein Vor⸗ 
handenſein nicht ſogleich bemerkt wird, ſo wird 
doch das Kümmern der Maitriebe, ſowie die 
Rötung der Nadeln im zweiten Frühjahre die 
Aufmerkſamkeit des beobachtenden Forſtmannes 
auf ſich lenken. Die Hauptſache bei allem bleibt 
dabei, wie ſich ein alter Oberförſter einſt ausdrückte, 
daß der Forſtmann das Revier nicht mit der 
„Hornbrille“ durchlaufe! P. 
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— Aber die Anſtellungs- und Reſoldungs⸗ 
verhältniſſe im Fürſtlich Thurn und Taxisſchen 
FJorſtdienſte werden uns von gut unterrichteter 
Seite folgende Mitteilungen gemacht: Die Fürſtlich 
Thurn und Taxisſchen Forſten, mit einem Geſamt⸗ 
flächeninhalt von 93 346 ha (nach dem Forſt⸗ und 
Jagdkalender 1906) zerfallen in fünf Forſtämter 
und ſechs Forſtverwaltungen. Jedem dieſer Forſt⸗ 
ämter und Forſtverwaltungen unterſteht eine 
Anzahl Revierverwaltungen bzw. Förſtereien als 
Verwaltungsbezirke, deren Vorſtände den offiziellen 


Titel Revierförſter reſp. Förſter führen. Wie ſich 
gleichfalls aus dem angeführten Kalender ergibt, 
umfaßt eine Revierverwaltung eine Fläche von 
beiläufig 1600 bis über 3000 ba, eine Förſterei eine 
ſolche bis zu 1500 ha. 

1 55 die Beſörderung zum Forſtaſſiſtenten 
und Revierförſter iſt es nötig, daß der betreffende 
Anwärter eine der nachgenannten Prüfungen mit 
der I. oder II. Hauptnote beſtanden hat: 

1. Die praktiſche Prüfung fur die Anwärter des mitt⸗ 
leren Forſtdienſtes der Privaten, Stiftungen ut. 
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deren Abhaltung vom Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrate 1 worden iſt. | 

2. Die in Oſterreich nach der Minifterial» Vers 
ordnung vom 11. Februar 1889 R. G. Bl. 
Nr. 23 (Stück 6) in den Hauptſtädten der 

rößeren Kronländer alljährlich, in den Haupt⸗ 

tädten der kleineren Kronländer im dreijährigen 
Turnus ſtattfindende Staatsforſtprüfung Gar 
die fürſtlichen Beſitzungen in Oſterreich). 

3. Eine höhere als die unter 1 und 2 aufgeführte 
Staatsforſtprüfung, wobei aber die Bedingungen 
für den Staatsforſtverwaltungsdienſt nur teil⸗ 
weiſe erfüllt ſind. 

Zu Förſtern werden in den Stellen tüchtige, er» 
probte, ältere, techniſche Hilfsbeamte berufen un 
auch ſolche Akademiker, die im Staatsexamen eine 
geringe Note erhalten haben. Die Anmitsvorſtände 
der b und Forſtverwaltungen (mit dem 
Titel Oberförſter bzw. Forſtmeiſter) müfjen ſämt⸗ 
liche Bedingungen zum Eintritt in den höheren 
Staatsforſtdienſt in den größeren deutſchen Staaten 
oder in Oſterreich erfüllt und im Staatskonkurs 
die Note I oder IL erhalten haben. Das Schutza⸗ 
perſonal zerfällt in techniſches Hilfsperſonal (Hilfs⸗ 
förſter und Forſtgehilfen) und in einfache Forſt⸗ 
und Waldaufſeher, auch Forſtwarte genannt. Dem 
Revierförſter liegt die Verwaltung ſeines Revieres 
— unter eigener Verantwortung — jedoch unter 
Oberleitung und Kontrolle des Forſtmeiſters ob, 
und zwar iſt ihm nach der Dienſtinſtruktion ein 
möglichſt freier Wirkungskreis einzuräumen, ſo 
daß die Aufgabe des Forſtmeiſters in bezug auf 
die Wirtſchaftsführung, im weſentlichen darin beſteht, 
wo ſich Mängel zeigen, berichtigend und ergänzend 
einzutreten und ſeine geſammelten Erfahrungen 
in dieſer Weiſe nutzbar zu machen. Der Forſt⸗ 
verwaltungsvorſtand hat bezüglich der Leitung 
und Kontrolle der ihm unterſtellten Förſtereien 
mehr in das Detail der Verwaltung einzugreifen 
und iſt für die ganze Verwaltung verantwortlich, 
während der Förſter für den richtigen Vollzug der 
ihmangewieſenen Obliegenheiten und eingeräumten 
Bejugniffe die Verantwortung zu tragen hat. 
Ebenſo wie der Revierförſter, muß auch der Föriter 
den Hauungs⸗, Kultur⸗ und Wegbauplan uſw. ſelbſt 
entwerfen und unterzeichnen; dieſe Pläne werden 
ſodann vom Forſtverwaltungsvorſtande geprüft und 
der Direktionsſtelle zur e vorgelegt. 
Aus dem Geſchilderten geht hervor, daß der GERT 
Thurn und Taxisſche Förſter nicht, wie vielfa 
in Norddeutſchland, lediglich techniſcher Schutz⸗ 
beamter, en Verwaltungsbeamter im Sinne 
des norddeutſchen Revierförſters iſt (techniſches 
Schuß⸗ und Revierhilfsperſonal ſind die Fürſtlichen 
Hilfsförſter und Forſtgehilfen, die auch etwa das 
Gehalt eines nord⸗ und mitteldeutſchen Staats⸗ 
förſters beziehen (1260 bis 2280 Mk.) und dem 
Forſtwerwaltungsvorſtande die Aufgaben des reinen 
Wirtſchafts forſtmeiſters zukommen, während ſich 
die Befugniſſe des Forſtamtsvorſtandes dem Fürſt⸗ 


lichen Revierförſter gegenüber mehr denjenigen des 
N tmeiſters (reinen Inſpektionsbeamten) 
nähern. Auch der Königl. Preuß. Oberforſtmeiſter 
und Forſtrat wird 1 55 achten, daß den von ihm 

egebenen Direktiven bei der Bewirtſchaftung 
Keng der Oberförſter Felge geleiſtet wird, und 
letztere werden nicht wohl umhin können, dieſelben 
mehr oder weniger zu beachten. Nach dem Geſagten 
dürfte der Unterſchied in der dienſtlichen Stellung 
des Taxisſchen Revierförſters gegenüber derjenigen 


3. B. der Fuüͤrſtlich Hohenzollernſchen Oberförſter 
(Oberförfterei Joſefsluſt = 1365 ha, Beuron 
= 1183 ha, Eiſenſtein = 1970 ha) oder der 


Füͤrſtlich Stolberg⸗Wernigerodeſchen Oberförſter 


d (Revier Wernigerode = 2700 ha, Oehrenfeld 


2218 ha, Gedern = 1628 ha), wenn überhaupt, 

außer dem Titel, ein ſolcher beſteht, nur ein ganz 

verſchwindender ſein, und was die Gehalts⸗ und 

Penſidnsverhältniſſe anlangt, dürfte wohl die 

Standes hervpſchaft Thurn und Taxis ziemlich an 

er Spitze rangieren. 

Das Gehalt ſetzt ſich zuſammen aus einem 
Hauptgeldbezuge (a), einer allgemeinen Dienſt⸗ 
zulage (b) und einem Dienſtauſwandszuſchuß (c) 
neben vollſtändig freier Dienſtwohnung. Der 
FJürſtliche Revierförſter bezieht: 

a) 2700 Mk. in den erſten drei Jahren, 3060 Mk. 
im vierten und fünften Jahre, 3240 Mk. vom 
ſechſten bis zehnten Jahre, ſodann ſteigend 

nf Jahre um 180 Mk.; 

k. (gleichbleibend); 

c) 250 Mk. ini Durchſchnitt. 

Das Geſamtgehalt beträgt ſomit nach der 

tellung 3620 Mk., nach drei Jahren 3980 Mk., 

fünf Jahren 4160 Mk. uſw. neben freier 

Wohnung. Die Bezüge des Fürſtlichen Förſters find: 

a) 2100 Mk. in den erſten drei Jahren, 2220 Mk. 
im vierten und fünften Jahre, 2340 Mk. vom 
ſechſten bis zehnten Jahre, ſodann ſteigend 
alle fünf Jahre um 120 Mk.; 

b) 240 Mk. (gleichbleibend); 

c) 250 Mk. im Durchſchnitt. 

Das Geſamtgehalt beträgt ſomit 2590 Mk. 
nach der Anſtellung, nach drei Jahren 2710 Mk., 
nach fünf Jahren 2830 Mk. uſw. neben freier 

Wohnung. Das Dienſtdefinitivum wird bei beiden 

Kategorien nach drei Jahren erreicht. Die Penſion 

beträgt im erſten Dezennium / de Hauptgeld⸗ 

bezuges, im zweiten Dezennium Silo des Haupt» 
geldbezuges, und nach Vollendung des 65. Lebens⸗ 
jahres wird der volle Hauptgeldbezug als Penſion 
bewilligt. Es wäre intereſſant, auch einmal von 
anderen Herrſchaften die Gehaltsverhältniſſe der 

Forſtbeamten zu erfahren, und ich glaube, daß 

mancher herrſchaftliche Oberförſter, der gewohnt 

war, über den Taxisſchen Revierförſter und Förſter, 

im Bewußtſein ſeiner Stellung, die Naſe zu 

rümpfen, und nicht einmal die Bezüge des Fürſtlichen 

Förſters erhält, ſich nun über die Stellung dieſer 

Beamten ein etwas anderes Bild machen wird. 
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Bericht 
über die 40. Sitzung des Havelländiſchen 


Forfl-Bereins 
zu Rathenow am 28. Februar 1906. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten 
wurde zur Beſprechung der aufgeſtellten Fragen 
übergegangen. Die erſte lautet: 

„Wie vermindert reſp. vertilgt man 
am wirkſamſtendie wilden Kaninchen, 
und wie ſchützt man ſich am beſten 
gegen ihre Beſchädigungen?“ 
ful äußerte ſich der Kollege L. D. darüber wie 
olgt: 


Meine Herren! Um die Berechtigung und die 
große Bedeutung dieſer Fragen für den Forſtmann 
und Jäger zu begründen, muß ich den Rahmen 
meines Referates noch etwas erweitern, indem 
ich darin auch noch die Vorteile und Nachteile 
eines Kaninchenbeſtandes aufnehme, ſoweit mir 
dieſelben bekannt ſind. Es dient dies vielleicht 
zu Nutz und Frommen aller, die im Beſitze eines 
ſtarken Beſtandes wilder Kaninchen ſind. Anderen⸗ 
Gu wird eine große Sehnſucht nach einem 
olchen bald beruhigt. Mein Urteil hierüber iſt 
nicht voreilig. Seit zwanzig Jahren habe ich 
als Forſtmann in den mir unterſtellten Revieren 
mit der Kaninchenplage zu kämpfen gehabt, da 
die Kaninchen im Intereſſe «der Jagd früher bei 
mir ziemlich geſchont wurden. Schließlich wurde 
der von den wilden Kaninchen an den Forſt⸗ 
kulturen angerichtete Schaden aber doch ſo enorm, 
daß mir die Vertilgung dieſer Waldverderber auf⸗ 
getragen und die Verwertung derſelben auf eigene 
Rechnung geſtattet wurde. Dies hatte den Erfolg, 
daß die Kaninchen hier jetzt ziemlich ausgerottet 
ſind — ſehr zum Beſten der Forſt! 

Meine Herren! Die Vorteile eines ſtarken 
Kaninchenbeſtandes ſind nur ſcheinbar vorhanden 
und nur dem Jäger reſp. Jagdpächter angenehm, 
der keinen Wildſchaden dafür zu zahlen braucht. 
Dieſen gewährt es ja ein grobes Vergnügen, das 
ganze Jahr hindurch reichliche Schießgelegenheit 
zu haben und ihre Fertigkeit im Schießen darauf 
mit Büchſe und Flinte zu vervollkommnen. Der 
. als Hundebeſitzer kann dann in 
kurzer Zeit ſeine Hunde im Vorſtehen, Stöbern, 
Apportieren und Verlorenſuchen firm machen. 
Da die Kaninchen keine geſetzliche Schonzeit haben, 
können fie ohne merklichen Nachteil jederzeit ge- 
jagt werden. Iſt der Jagdinhaber auch noch 
Naturfreund, wird es ihm ſehr intereſſant ſein, 
des Morgens und Abends an Schonungsrändern 
das Geert Ein⸗ und Auswechſeln der 
Kaninchen zu beobachten und ſich an den poſſier⸗ 
lichen Bewegungen derſelben zu erfreuen. Durch 
das Vorhandenſein von Kaninchen wird das Revier 
namentlich im Hochſommer etwas belebt, wenn 
das übrige Wild meiſt daraus ausgewechſelt iſt 
und im Felde ſteht. Auch die Herbſt- und Winters 
Treibjagden in ſolchen Revieren ſind ſehr intereſſant 
und machen viel Vergnügen, wenn neben anderem 
Wild auch noch reichlich Kaninchen zur Strecke 
kommen. Einige gute Kaninchentriebe beleben 


ſtets die ganze Jagdgeſellſchaft und erſchöpfen bald 
ihren oft reichlichen Patronenvorrat in wenigen 
Stunden. Derartige Triebe erfreuen gewiß jedes 
Jägerherz und hören ſich von weitem an, als 
würde dort eine militäriſche Felddienſtübung ab⸗ 
gehalten. Z. B. wurden im vorigen Herbſt ge⸗ 
legentlich einer Treibſagd in meinem Reviere, in 
einer zirka 50 Morgen großen Kiefernſchonung. 
von zwölf Schützen 147 Stück Kaninchen erlegt. 
Davon ſchoß ein Herr, auf einem Stande, allein 
27 Stück. Es iſt aber anderweitig noch manches 
Loch in die Natur geſchoſſen, da die Kaninchen 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten meiſt ziemlich ſchnell 
empfehlen. Ein Berliner Jagdgaſt hatte zuerſt 
verſucht, die hierbei abgegebenen Schüſſe zu zählen, 
mußte dies aber bei dem oft ſalvenartig an⸗ 
wachſenden Feuern bald aufgeben. Zufällig iſt ein 
Teilnehmer an dieſer Treibjagd heute hier anweſend, 
der meine Angaben hierüber beſtätigen kann. 

Der Erlös für die verkauften Kaninchen iſt 
nur gering für den Jagdͤbeſitzer, beträgt meiſt nur 
50 bis 80 Pfennige pro Stück. Wenn dann der 
Jagdgeber, durch ſolche erfolgreiche Reſultate in 
eine freudige Stimmung verſetzt, ſeinen Jagd⸗ 
gäſten am Abend noch eine würdige Nachfeier 
bereitet, dann bleibt wenig Plus nach Zahlung 
der Treiberlöhne. 

Faſſe ich die Vorteile eines ſtarken Kaninchen⸗ 
beſtandes mit wenigen Worten zuſammen, ſo be⸗ 
ſtehen fie nur in den jagdlichen Vergnügen, welches 
ſie das ganze Jahr hindurch den Jägern und 
Hunden gewähren! 

Betrachten wir dagegen die Nachteile, die ein 
ſtarker Beſtand an wilden Kaninchen ſtets zur 
Folge hat. 

Sind in einem Reviere dichte Schonungen 
und darin erſt einige Kaninchen vorhanden, dann 
gebt die Vermehrung derſelben bei günftigen 

ſungsverhältniſſen ganz unheimlich ſchnell vor 
ſich. Hat doch ein bekannter Naturforſcher, Pennaut. 
berechnet, daß ein einziges Paar ſich in der Zeit 
von vier Jahren auf die enorme Zahl von 12748 
Stück vermehren kann. Ich habe dies allerdings 
nicht nachgerechnet. Das Kaninchenweibchen hat 
nur eine Tragezeit von dreißig Tagen und ſetzt 
nach meinen Erfahrungen meiſt von fang März 
bis Ende September alle fünf Wochen 6 bis 10 
Jungen. Nehmen wir nur durchſchnittlich von 
einem Weibchen bei fünfmaligem Setzen, das 
Minimum von 6 Jungen an, dann haben wir 
im Herbſt 30 Nachkömmlinge — ohne hierbei in 
Betracht zu ziehen, daß die im Frühjahr zuerſt 
geſetzten weiblichen Jungen bis zum Herbſt meiſt 
ſelbſt ſchon wieder Junge ſetzen. Sind in einer 
Schonung alſo neben einigen Rammlern nur 
zehn Weibchen übrig geblieben, dann iſt der 
Kaninchenbeſtand im Herbſt mit annähernd 300 
Stück wieder komplett. Dieſes rapide Anwachſen 
des Kaninchenbeſtandes geſchieht aber ſehr zum 
Nachteil der angrenzenden Wieſen und Felder, 
vor allem aber der Forſtkulturen. Ein breiter 
kahler Gürtel an den Schonungsrändern markiert 
von weitem ſchon die Stellen, welche von den 
Kaninchen vollſtändig kahl geäſt ſind, wie abraſiert. 
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Der von ihnen hier angerichtete Schaden an den 
Wieſen und Feldfrüchten iſt recht unangenehm, 
läßt ſich event. aber durch eine angemeſſene Geld⸗ 
entſchädigung regulieren. Noch weit ungünſtiger 
liegt die Sache aber bei den angrenzenden und 
ungeſchützten Forſtkulturen. Die Kaninchen ver⸗ 
beißen nicht nur die jungen . voll⸗ 
ſtändig und ſcharren ſie vielfach aus, ſondern ſie 
benagen in ſchneereichen Wintern die Rinde ſelbſt 
bis 15 jähriger Laubhölzer, der Lärchen und der 
Obſtbäume ſo intenſiv rings um den Stamnt, 
daß dieſe Bäume nachher eingehen. Auch durch 
das maſſenhafte Aufwerfen ihrer oft mit 20 bis 
30 verſchiedenen Röhren verſehenen Baue werden 
viele Bäume nachher durch den Sturm entwurzelt. 
Der Schaden, der von den Kaninchen oft in 
kurzer Zeit an den Forſtkulturen angerichtet wird, 
iſt ganz enorm. Friſch gepflanzte jüngere Kulturen 
ſind oft nach ein paar nn ſchon vollſtändig 
wieder vernichtet, ſämtliche Nachbeſſerungen Der, 
fallen demſelben Schickſal. In vielen älteren 
Kulturen läßt ſich der angerichtete Schaden ſelbſt 
durch rationellſte Nachbeſſerungen unter größten 
Geldopfern nicht mehr ausgleichen; falls nicht 
genügend Ballenpflanzen vorrätig ſind, bleiben 
ſie ſtets lückenhaft. Daß in einem Kaninchen⸗ 
revier die Kulturkoſten oft 300 bis 400 Prozent 
mehr betragen wie anderweitig, will ich nur 
nebenbei erwähnen. In einigen bäuerlichen Forſten 
liegen größere abgeholzte Flächen m völlig SC 
weil durch die Kaninchen ſeit zehn sn jede 
Aufforſtung vernichtet wird. Die Aufforſtung 
dieſer Flächen durch dichte Saaten iſt bei dem 
ſehr geringen Boden ſchwer möglich. Mancher 
Großgrundbeſitzer, der früher zur Belebung der 
Jagd ganz harmlos Kaninchen ausſetzte, bereut 
dies heute bitterlich. Es war nicht nur zum 
Schaden ſeines Geldbeutels, ſondern hat ihm auch 
noch anderweitig ſehr viel Arger bereitet! — Die 
unheimliche Vermehrung der Kaninchen geſchieht 
aber meiſt auf Koſten des Haſenbeſtandes. Ich 
ſtehe ganz entſchieden auf dem Standpunkte, daß 
der Haſe durch die Kaninchen zurückgedrängt wird. 
Wenigſtens iſt dies in den hieſigen Revieren der 
Fall; dies könnte ich jedem auf Verlangen zahlen⸗ 
mäßig überzeugend nachweiſen. In demſelben 
Berhältniffe, wie hier der Kaninchenbeſtand von 
Jahr zu Jahr gewachſen iſt, iſt der Beſtand an 
Haſen zurückgegangen. Es iſt dies um ſo be⸗ 
dauerlicher, da die Haſen nicht annähernd ſo 
ſchädlich und in der Verwertung viel lohnender ſind. 
Meine Herren! Nun kommt noch ein Haupt⸗ 
übelſtand hinzu, der bei allen Beſitzern guter 
Kaninchenjagden ſich bald zeigt und niemals 
ausbleibt. Das ſind die unberechtigten Frettierer! 
Dieſelben kommen nicht nur aus den umliegenden 
Ortſchaften zu Fuß, ſondern meilenweit fahren 
ſie unter Benutzung eines Rades oder der Bahn 
nach ſolchen Kaninchenrevieren und durchſtöbern 
mit ihren Hunden die Schonungen, um die zu 
Baue getriebenen Kaninchen mittels Frettchen in 
Netzen zu fangen. Nicht allein, daß dadurch das 
übrige Wild permanent ſehr beunruhigt wird — 
wie mancher Haſe und manches Reh wird hierbei 
von ihren Terrierhunden, die zum 
geeignetſten find, im Lager gewürgt! 


Frettieren am P 
Nicht möglich! willig demoliert, namentlich wenn man einige 


wird mancher denken, und doch iſt dies leider 
häufig der om Selbſt Faſanen, wenn ſie ſich 
drücken wollen, werden öfter von dieſen Hunden 


gegriffen. Mir ſowie anderen Bekannten iſt dies 


ſelbſt von verſchiedenen Frettierern ſpäter erzählt, 
die ſich nachher noch deſſen rühmten. Es gibt 
heute hier ſchon richtige Berufsfrettierer, die nicht 
nur im Herbſt und Winter, ſondern auch im 
Frühjahr und Sommer frettieren und ſich dabei 
recht gut ſtehen. Im Sommer auch? höre ich 
fragen. Gewiß, erſt recht; was der Frettierer dann 
an Kaninchen etwa weniger erbeutet, das fängt 
fein Hund reichlich an Junghaſen und Rehkitzen 
oder er ſelbſt in Schlingen an Rehen und Haſen. 
Nebenbei werden im Frühjahr auch noch Enten«, 
Kiebitz⸗, Faſanen⸗ un e ausge⸗ 
nommen. Auch bei den Treibjagden empfiehlt 
es ſich, den Frettierern mehr auf die Finger zu 
ſehen. Dieſelben werden ſtets von guten Freunden 
und Bekannten, event. gegen Abgabe von einigen 
Kaninchen, benachrichtigt, wann und wo eine 
Treibjagd ſtattfindet. Dann frettieren ſie mit 
dem groͤßten Erfolge in den abgejagten Trieben 
die zu Baue geflüchteten Kaninchen. Oft frettieren 
ſie auch die zu bejagenden Schonungen vorher 
ab, damit von den Schützen nicht ſo viele 
Kaninchen erlegt werden. Es ſind dies Tatſachen, 
die bei mir und meinen Jagdnachbarn hier in 
der Nähe ſchon wiederholt gelegentlich der Treib⸗ 
jagden vorgekommen ſind, und die ſtets wieder 
vorkommen, wenn nicht dagegen eingeſchritten wird. 
Leider iſt es recht ſchwer, dieſe Leute in einer 
dichten Schonung abzufaſſen, zumal ſie nur mit 
ſtumm jagenden Hunden arbeiten. Man ſieht und 
hört nichts von ihnen, ganz geräuſchlos und mit 
unheimlicher Stille betreiben ſie ihr Handwerk 
innerhalb der dichten Schon ungen, um des Abends, 
mit reicher Beute beladen, ebenſo heimlich wieder 
zu verſchwinden. Und doch ſind ſie da; wenn 
man fie auch ſelten ſieht, ſpürt man doch ihre 
Anweſenheit im Sande vor den Kaninchenbauen. 
Die Zahl der hier, in den umliegenden Dörfern 
und in den nahegelegenen Städten wohnhaſten 
Frettierer iſt ſchon ſehr groß, ſie wird aber noch 
verſtärkt durch das Hinzukommen der Frettierer 
aus oft zehn Meilen weit abliegenden Induſtrie⸗ 
ſtädten. Dieſe benutzen die Bahn, wenn ſie hier 
Gaſtrollen geben, oder aus den näher liegenden 
Städten Brandenburg und Rathenow erſcheinen 
ſie per Rad. In dieſem Falle ſind es gleich 
mehrere, die womöglich im Ernſtfalle noch mit 
Revolvern verſehen ſind. Faßt man nach vieler 
Mühe nun wirklich einmal ſolchen Kerl ab und 
zeigt ihn nach Feſtſtellung des richtigen Namens 
an, dann ſteht der von ihm angerichtete Schaden 
in keinem Verhältnis zu der ihm drohenden 
eringen Strafe. Durch Erſchießen ſeines Hundes 
e man ihn noch am empfindlichſten treffen. 
Der Raubzeugfang mit Eiſen in ſolchen von 
Frettierern beſuchten Revieren iſt undurchführbar. 
wenn man ſeine Eiſen behalten will. Dieſe wird 
man ſtets los auf Nimmerwiederſehen. Die Hunde 
der Frettierer fangen ſich darin und verraten ſie 
dieſen durch ihr Geheul. Auch Schlagbäume und 
Prügelfallen werden häufig von den Kerlen bös⸗ 
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von ihnen zur Anzeige gebracht hat. Daß bei 
der fortgeſetzten Störung durch die Frettierer das 
übrige Wild aus den Kaninchenſchonungen berz 
trieben wird, liegt auf der Hand. Während früher 
die Rehe dieſe dichten Kiefernſchonungen im 
Winter mit Vorliebe als Standort wählten, ſtehen 
ſie heute vielfach während des ganzen Winters 
in kleineren oder größeren Sprüngen, oft bis 
50 Stück, im freien Felde. Dort finden ſie mehr 
Ruhe wie im Walde! 

Meine Herren! Dies ſind die Nachteile einer 
guten Kaninchenjagd; der e einer folchen 
iſt darum wirklich nicht zu beneiden! Eine ruhige 
Stunde hat er nicht mehr, namentlich des Sonn⸗ 
tags, wenn er ſich die Wildpflege will angelegen 
fein laſſen. — Der Jagdſchutzverein, der ſchon 
ſo viel Gutes geſtiftet hat, würde ſich ein großes 


Verdienſt um den El Niederjagd erwerben 
wenn er dem groben Unfug des unberechtigten 
Frettierens recht bald ſehr energiſch entgegen 
treten würde. Die Gewährung von Geldprämien 
für alle diejenigen, welche Frettierer zur Anzeige 
und Beſtrafung bringen, würde ſchon einen 
günſtigen Einfluß darauf haben. Dann würde 
auch das bisher wenig rege Intereſſe der Polizei 
beamten für dieſe Angelegenheit wachg 
Dies genügt aber nicht allein. Auf Antrag 
e unter Darlegung der mißlichen 
erhältniſſe, müßte das unbefugte Frettieren 
eſetzlich ganz bedeutend ſchärfer beſtraft werden. 
s iſt dies wirklich ein Notſchrei, den ich hiermit 
zur allgemeinen Kenntnis ausſtoße, möge er nich 
ungehört verhallen! 
| (Fortſetzung folgt.) 
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— Bedeutung eines zwiſchen dem Verletzten 
und dem ſchadenſtiſtenden Dritten im Sinne 
des 8 151 des Anſallverſicherungsgeſetzes für 
Cand- und FJorſtwirtſchaſt (5 140 des Gewerbe- 
Anſallverſicherungsgeſetzes) geſchloſſenen Ver- 
gleichs für das Rentenſeſtſtellungs verfahren. 
Ueber dieſe Frage ſpricht ſich eine Rekursentſcheidung 
vom 10. November 1905 folgendermaßen aus: 
Der bei einer Jagd auf dem Gute L. von dem 
Gutsförſter als Hühnerträger angenommene und 
beſchäftigte Kläger iſt am 26. Auguſt 1903 von 
einem der Jagdteilnehmer in das linke Auge 
geſchoſſen worden und hat dieſes Auge verloren. 
Das Rekursgericht hat die Anſicht des Beklagten, 
daß die GE EE die dem Ver⸗ 
letzten aus dieſem Unfalle gegen die Berufs- 
genoffenfchaft etwa zuſtehen, auch für das durch 
die 75 ff. des Unſallverſicherungsgeſetzes für 
Lands und Forſtwirtſchaft geordnete Verfahren 
beſeitigt ſeien durch den Vergleich vom 
9. Oktober 1903, den die Mutter des Verletzten 
mit dem Urheber des Unfalls über die Zahlung 
einer einmaligen Geldabfindung und den Erſatz 
beſtimmter Heilverfahrenskoſten unter Verzicht auf 
alle etwaigen weitergehenden, dem Kläger gegen 
den Schadenſtifter jetzt oder künftig zuſtehenden 
Anſprüche, geſchloſſen hat, nicht billigen können. 
Die Beklagte beruft ſich für dieſe Auffaſſung 
auf eine Entſcheidung des Reichsgerichts vom 
26. November 1889 (abgedruckt im Band 24 
S. 126 ff. der Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Zivilſachen), die zu dem dem 8 151 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft vom 30. Juni 1900 entſprechenden 

98 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884 ergangen iſt, insbeſondere auf die 
folgende dort enthaltene Ausführung: 

„Erhalten die Entſchädigungsberechtigten 
von dem Dritten volle Befriedigung, fo können 
ſich dieſelben nun nicht nochmals an die 
Berufsgenoſſenſchaft halten, weil eben dieſe 

nur inſoweit zur Entſchädigung verpflichtet 
iſt, als die Forderung der Entſchädigungs— 
berechtigten, welche nach § 98 des Unfall» 
verſicherungsgeſetzes auf ſie übergehen ſoll, noch 


beſteht, und die Entſchädigung mit Recht 
verweigert, wenn die Entſchädigungs berechtigten 
ſtatt ihr die Geltendmachung dieſer Forderung 
gu überlaffen, von dem Dritten volle 
ntſchädigung gefordert und erhalten haben. 
Die Beklagte hält die 1 una dieſer 
Entſcheidung hier für erfüllt, indem ſie davon 
ausgeht, daß die Mutter des Verletzten an dem 
enannten Tage den erwähnten Vergleich zu 
ſchließen berechtigt war, weil die Berufs- 
enoſſenſchaft zu dieſer Zeit ſich über die 
Feſiſtellun der Unſalverſiche im Sinne der 
SS 75 ff. des Unfallverſicherungsgeſetzes für 
and⸗ und Forſtwirtſchaft noch nicht ſchlüſſig 
i hatte, und weil eine Feſtſtellung dieſer 
rt nach der Rechtſprechung des Reichsgericht; 
die Vorausſetzung für den durch 8 151 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land» und Forſt⸗ 
wirtſchaft verfügten Übergang des zivilrechtlichen 
Erſatzanſpruchs des Verletzten gegen den ſchaden⸗ 
ſtiftenden Dritten auf die Berufsgenoſſenſchaft 
bilde, und daß weiter dem Weſen des 
Rechtsgeſchäfts entſprechend die vergleichsweiie 
vereinbarte Entſchädigung den Anſpruch des 
Klägers gegen den ſchadenſtiftenden Dritten doll 
abgegolten habe. Es kann indeſſen dahingeſtell 
bleiben, ob der Auslegung, die das Reichsgericht 
namentlich in der in den Amtlichen V'achrichten 
des Reichs⸗Verſicherungsamts 1904 S. 43! 
mitgeteilten Entſcheidung vom 19. Oktober 1903 
dem zweiten Satze des 8 151 a. a. O. in dieſer 
Beziehung gegeben hat, beizuſtimmen iſt, oder ob 
die in neueſter Zeit auch vom Reichsgerickte 
(Band 60 der Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Zivilſachen S. 200 ff.) gebilligte Anſicht den 
Vorzug verdient, daß die Forderung gegen den 
Dritten im Augenblicke des Unfalls zwar in der 
Perſon des Verletzten zur Entſtehung gelangt, 
aber ſofort, indem die Entſtehung und der 
übergang ſich zeitlich berühren, auf die 
Berufsgenoſſenſchaft übergeht, und ob bebe, 
wenn letzteres richtig iſt, der Vergleich, ſoweit er 
gugleid) den aus der Entſchädigungspflicht der 
Beklagten nach dem ene e e für 
Lands und Forſtwirtſchaft entſpringenden 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


etwa mitumfaßt, über Rechtsverhältniſſe verfügt 
hat, über die zu verfügen der Kläger und deſſen 
Vertreterin ſchon damals nicht mehr befugt waren. 
Denn die Vorſchriften des § 151 a. a. O. kommen 
bei der Entſcheidung der gegenwärtigen Streitſache 
nach der EE des erkennenden Senats 
überhaupt nicht in Betracht. Wie nämlich die 
Stellung des § 151 in dem Abſchnitte IX des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, der die Schluß⸗ und ee ee 
enthält, und ſein Zuſammenhang mit den 
vorangehenden Së 146 — 150, die von der 
Haftpflicht der Betriebsunternehmer und 
Betriebsbeamten handeln, klar ergibt, ſoll dieſe 
e eee lediglich den Anſpruch der 
nach dem Unſallverſicherungsgeſetze für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaſt entſchädigungs berechtigten Perſonen 
und den üdgriff der Berufsgenoſſenſchaſt 
gegenüber haftpflichtigen Dritten regeln, die nicht 
die Stellung von Betriebsunternehmern oder 
Betriebsbeamten in einem EE 
Betrieb einnehmen. Dagegen läßt fie das 
Verhältnis zwiſchen der Berufsgenoſſenſchaſt und 
dem Unfallverletzten bzw. deſſen Hinterbliebenen 
an ſich unberührt. Die Rechte und Pflichten dieſer 
Perſonen und der Berufsgenoſſenſchaft gegen⸗ 
einander ſind vielmehr in den vorangehenden 
Abſchnitten I und IV des Unfallverſicherungs⸗ 
nejeßes für Land» und Forſtwirtſchaft niedergelegt. 
Danach ergibt e aber, daß ein Entſchädigungs⸗ 
anſpruch des Verletzten gegen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft dann beſteht, wenn er als verſicherte Perſon 
bei einem landwirtſchaftlichen Betriebe den Unfall 
erlitten und aus dieſem Anlaß eine Schädigung 
ſeiner Erwerbsfähigkeit GU hat. Wenn trotz 
des Vorliegens dieſer orausſetzungen die 
Berufsgenoſſenſchaft die Gewährung einer Rente 
verſagen darf, iſt dies im Geſetze jeweilig 
ausdrücklich ausgeſprochen, ſo z. B. im §7 Abſ. 2, 3, 
§ 24 Abſ. 2, 100, 8 102 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
Nirgends findet ſich aber im Seien eine 
Beſtimmung des d daß die Berufs» 
genoſſenſchaften befugt ſein ſollen, dem Verletzten 
die Feſtſetzung der ihm gebührenden Rente dann 
zu verſagen, wenn er bereits von dem Urheber 
des Schadens eine Entſchädigung empfangen hat. 
Zwiſchen dieſen Grundſätzen, die ſich aus dem 
Wortlaut und dem Zwecke des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft als eines 
öffentlich⸗rechtlichen Fürſorgegeſetzes ohne weiteres 
ergeben, und den oben mitgeteilten Ausführungen, 
die das Reichsgericht in dem Urteile vom 
26. November 1889 (Band 24 S. 126 D 
ausgehend von den zivilrechtlichen Verhältniſſen 
zwiſchen dem ſchadenſtiftenden Dritten einerſeits 
und dem Verletzten und der Berufsgenoſſenſchaft 
anderſeits aufgeſtellt hat, beſteht allerdings ein 
gewiſſer Widerſpruch. Es braucht indes nicht 
entſchieden zu werden, ob es zur Beſeitigung 
dieſes Widerſpruchs der neuerdings von den 
Reichsgerichte felbit. in der oben erwähnten 
Entſcheidung Band 60 S. 200 ff. gemachten 
Annahme bedarf, daß die betreffenden Aus⸗ 
ſührungen in dem älteren Urteil unzutreffend 
ſeien. Denn es genügt, um der auch von dem 
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85 erkennenden Senate geteilten Auffaſſung des 
eichsgerichts, daß der Verletzte auf Grund des 
Unfallverſicherungsgeſetzes ür Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft und den nach § 151 desſelben 
beſtehen gebliebenen Haftpflichtvorſchriften anderer 
Geſetze nur einmal Entſchädigung erhalten ſoll, 
und zugleich den oben aufgeſtellten ie 
oe. zu werden, wenn nian der älteren 

tſcheidung des Reichsgerichts die Einſchränkung 
gibt, daß die Berufsgenoſſenſchaft nach Lage der 
geiegtichen Beſtimmungen jedenfalls nicht befugt 
ſt, ſich im Wege des Rentenfeſtſtellungsverfahrens 
(88 75 ff. des Unfallverſicherungsgeſetzes für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft), nämlich durch Ver⸗ 
ſagung der Feſtſetzung der Unfallentſchädigung, 
dagegen zu ſchützen, daß der Verletzte neben der 
von dem Urheber des Schadens bereits geleiſteten 
Entſchädigung auch noch eine Unfallrente erhalten 
könnte. Daß auch in einem Falle wie dem 
vorliegenden die hierzu berufenen Organe der 
Berufsgenoſſenſchaft und die Inſtanzen des 
Rechtsmittelverfahrens, die auf Grund des Unfalls 
dem Verletzten oder deſſen Hinterbliebenen 
uſtehende Entſchädigung zunächſt feſtzuſetzen haben, 
Go t auch ſchon aus der Erwägung, daß nur auf 
bie Weiſe eine zuverläſſige Grundlage für die 
Entſcheidung der Frage seieffen werden Tann, 
welcher Teil des von dem Dritten gewährten 
Schadenserſatzes auf den Regreßanſpruch der 
Berufsgenoſſenſchaft und welcher Teil auf den 
darüber hinausgehenden Anſpruch des Verletzten 
entfällt, wie ja auch in anderen Fällen, in denen 
Entſchädigungsanſprüche von Unfallverletzten nur 
einmal, aber gen: mehreren Verpflichteten 
beſtehen (3. B. in dem Gel zwiſchen 
Berufsgenoſſenſchaft einerſeits und Krankenkaſſe 
oder Landes⸗Verſicherungsanſtalt anderſeits), die 
Berufsgenoſſenſchaften der Verpflichtung zur 
Entſchädigungsfeſtſtellung grundſätzlich nicht ent⸗ 
oben ſind. Die Auseinanderſetzung derartiger 
erhältniſſe hat im Streitfalle vor den ordentlichen 
Gerichten zu erfolgen. Es muß daher den Be⸗ 
teiligten auch hier uͤberlaſſen bleiben, den GC 
lichen Ausgleich auf dem Zivilrechtswege herbei» 
zuführen, wenn nicht etwa die Vertreter des“ 
Klägers gemäß ihrer Erklärung in der Rekurs⸗ 
gegenſchrift, wonach „ſelbſtverſtändlich der Verletzte 
den von dem Dritten bereits erhobenen Betrag 
werde herausgeben müſſen, da er eine doppelte 
Entſchädigung nicht zu beanſpruchen habe“, ſich 
zu einer außergerichtlichen Erledigung der Sache 
verſtehen. 

(A. Nachrichten d. R.⸗V.⸗A. Nr. 5 vom 15. Mai 1906.) 

lu 


— Iagderlandnisfheine. Berlin, 25. Juni. 
Der Jagdpächter Keymer in Bensberg bei Köln 
hatte einer Reihe von Perſonen Jagderlaubnis⸗ 
ſcheine für den von ihm gepachteten Püttberger 
ee gegen Entgelt und ohne 190 
Genehmigung ausgeſtellt. K. wurde deshalb zur 
Unterſuchung gezogen und von der Straſkammer 
in Köln wegen übertretung der bezüglichen 
Regierungspolizeiverordnung vom 11. November 
1896 zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Gegen 
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dieſe Entſcheidung machte K. von dem Rechts⸗ 
mittel der Reviſion vor dem Kammergerichte 
Gebrauch. Der Erſte Strafſenat dieſes Gerichts 
kam in ſeiner heutigen Sitzung zu folgender 
Entſcheidung: Auf die materielle Gültigkeit der 
obigen Verordnung braucht der Senat in dieſem 
Falle nicht einzugehen, da die inkriminierte Über⸗ 
tretung verjährt iſt. Die geſetzwidrige Jagd— 
afterverpachtung iſt kein Dauerdelikt, vielmehr 
eine Straftat, die mit dem Tage des Abſchluſſes 
des ungeſetzlichen Vertrages beginnt und inner⸗ 
halb drei Monaten verjährt. Da zwiſchen dem 
Abſchlußtermine und der Vornahme der erſten 
richterlichen Handlung gegen den Angeklagten eine 
mehr als dreimonatliche Friſt verſtrichen ift. war 
das Urteil der Vorinſtanz aufzuheben und der 


Verſchiedenes. ) 
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Aferäëéëtfer Grtop, 
betreffend die Rangerhöhung der Gendaruen ufw. 
Vom 17. Mai 189086. 

Auf den Bericht vom 7. Mai d. Is. beitimme 
Ich, daß die Gendarmen hinſichtlich ihres Dienſi⸗ 
ranges zwiſchen die Subalternbeamten II. Klaſſe 
der Lokalbehörden und die Unterbeamten eingeſtellt 
werden. engine will Ich den zum Tragen 
des Portepees berechtigten Gendarmen den Titel 
„Wachtmeiſter“ verleihen und den Fußgendarmen 
mit Offizierportepee geſtatten, außer Dienſt (beim 
Kirchgang und ähnlichen Gelegenheiten) den 
Offizierdegen zu tragen. 

Urville, den 17. Mai 1906. 

Wilhelm. 
v. Einem. v. Bethmann⸗Hollweg. 


Angeklagte von Strafe und Saiten freizuſprechen.] An den Kriegsminiſter und den Miniſter des Innern. 
— Dt Kit 


Perſchiedenes. 


— Gberſorſtmeiſter Niebel zu Eberswalde 
wird, wie die Eberswalder Zeitungen melden, am 
1. Oktober d. Is. Eberswalde verlaſſen und nach 
Hann.⸗Münden überſiedeln, um das Direktorat der 
dortigen Königl. Forſtakademie, deren Leiter, Herr 
Oberſorſtmeiſter Dr. Weiſe, penfioniert wird, zu 
übernehmen. 


fa 


Proſeſſor Dr. Martin, Eberswalde, verläßt 
demnächſt ſeine Stellung als Dozent der Ebers⸗ 
walder Forſtakademie und übernimmt die Leitung 
der Königl. Sächſiſchen Forſtakademie zu Tharandt. 


fü 


— Gochſchule Aſchaffenburg. Die Höchſtzahl 
der an der Kgl. Forſtlichen Hochſchule Aſchaffenburg 
alljährlich als Anwärter des bayeriſchen Staats- 
forſtverwaltungsdienſtes neu aufzunehmenden 
Studierenden wurde mit Wirkſamkeit vom Studien⸗ 
jahr 1906/07 anfangend bis auf weiteres auf 15 
feſtgeſetzt. 

Ge 

— In den Graf Ortenburgſchen Waldungen 
zu Tambach und in den Jagdbezirken der Um⸗ 
gebung von Seßlach iſt, wie die „A. Abdztg.“ 
berichtet, ein Maſſenverenden von Rehen in den 
letzten Tagen auffällig hervorgetreten. N den 
Jagdbezirken des Grafen Ortenburg fand man 
allein ca. 75 Stück Rehe eingegangen. Zwar iſt 
die Urſache noch nicht ermittelt, doch ſchreibt man 
die Schuld dem immer mehr in Anwendung 
kommenden Kunſtdünger mit ſeinen insbeſondere 
von den Rehen gerne aufgenommenen Salzen 
zu. Die Sektion der Tiere, unter denen ſich 
viele kapitale Böcke befanden, ergab ein Zufanımen- 
ſchrumpfen der Lunge. Außer den beträchtlichen 
Wildſchäden hört man aber auch noch ſtarke 
Klagen von Geflügelzüchtern, insbeſondere von 
Taubenzüchtern. So ſind einem hervorragenden 
Militärbrieftaubenzüchter an einem Tage 10 Paar 
Junge verendet und zahlreiche alte Tauben krank 
geworden. Im Laufe des heurigen Zuchtjahres 


beträgt ſein Verluſt über 40 Paare. Er gibt die 
Schuld einzig und allein dem Kunſtdünger, was 
er durch Sektion feſtgeſtellt haben will. 

An 


— Kommerzieller Kurs für Jorſtbeamte. 
Der vom öſterreichiſchen Aderbauminifterium in 
dieſem Jahre zum erſtenmal in den Räumen 
der Hochſchule für Bodenkultur veranſtaltete 
kommerzielle Kurs für Forſtbeamte wurde am 
13. Juni durch den in Vertretung des Ackerbau⸗ 
miniſters erſchienenen Sektionschef Joſef Pop mit 
einer Anſprache geſchloſſen, in der er konſtatierte. 
daß die in die Abhaltung des Kurſes geſetzten (Gr, 
wartungen ſich voll erfüllt haben. Die diesjährigen 
Vorleſungen und Exkurſionen feien als die ne 
Etappe zur Realiſierung des großen und gewiß 
fruchtbaren Gedankens der Kommerziäaliſierung 
des Forſtbetriebes anzuſehen. Oberforſtrat Rieder 
dankte namens der Frequentanten des Kurſes in 
ſchwungvollen Worten dem Ackerbauniiniſterium. 
dem a Baron Beck und dem 
früheren Ackerbauminiſter Grafen Buquoy als 
den Schöpfern des Kurſes, ſowie dem Lehrkoͤrper. 
Den einzelnen Mitgliedern des letzteren drückte 
dann noch Sektionschef Pop den Dank des 
Ackerbauminiſteriums für ihre hervorragenden 
Leiſtungen aus. 

* 


— Eine neue Balderploitations-Hefellfhaft. 
Auf initiative und unter Beteiligung des hieſigen 
Bankhauſes Glücklich, Dickin & Co. wird in 
Bukareſt eine Waldexploitations⸗Geſellſchaft auf 
50 Jahre SR Die Hauptaktionäre der 
neuen Geſellſchaft, welche den Namen Union“ 
führen wird, befinden ſich in Oſterreich. Das 
Kapital der Geſellſchaft beträgt 3 Millionen Franls, 
eingeteilt in 2400 Aktien jede zu 1250 Franks. — 
Das Kapital von 3 Millionen iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Herr Eduard Pollatſchek bringt 
in die Geſellſchaft den Wald Caſinul (Bacau) 
3447 ha, ſowie einen Teil des Waldes Sopen 
(Putna), 2345 ha groß, welcher Waldbeſitz auf 
360000 Franks geſchätzt wird; der Reſt von 
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2640000 Franks wurde bar von folgenden 
Firmen und Perſonen gezeichnet: Niederöſter⸗ 
teichiſche Escompte⸗Geſellſchaft 765000 Franks, 
N. N. Saveanu 7500 Franks, Glücklich, 
Dickin & Co. 367400 Franks, Dr. Fr. Chorin, 
Bernhard Bächer, Walter Dickin und Dr. Guſtav 
Rohn 187500 Franks. Das Geſellſchaftskapital 
kann auf 12 Millionen erhöht werden. Die 
Kontrahenten haben zum Verwalter der Geſell⸗ 


ſchaft ernannt die Herren: E. Porumbaru, 
C. Diſſescu, Bukareſt, Dr. Franz Chorin, Baron 
de Popper, Wien, Direktor Maxim Krafiny, 


Direktor Felix Stransky, Wien, und als Zenſoren 
die Herren: Dr. Guſtav Rohn. Wien, N. N. Saveanu, 
Advokat, und Walter Dickin, Bukareſt, und als 
Supplenten die Herren: Paul Keller, Kaufmann, 
Wien, Grigore Arion, Bukareſt, und Zzengery 
Mano, Budapeſt. 

fu 


Waldbrände. 

30. Juni. Vietz (Bez. Frankfurt a. O.), 1. Juli, 
Sonnabend abend fand ein unbedeutender 
Waldbrand in der nahen Balzer Forſt ſtatt. 

4. Juli. Reppen (Bez. Frankfurt a. O.). Heute 
gegen Mittag fand in der Königliden Forſt 

ei den Förſterteichen ein Waldbrand ſtatt, 
der etwa 0,1 ha Unterholz vernichtete. 


* 

Sechsundzwanzigſter Jahresbericht über die 
Seyberth'ſche Auguſt- und Minchen-Stiftung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutzbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden für 1905. 

l. Ausführung der Beſchlüſſe der General— 
verſammlung am 18. März 1905. 

An Stipendien ſind nach den Feſtſtellungen 
der Generalverſammlung zur Verteilung gebracht 
im ganzen an 32 Kinder 2100 Mark. 

2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen Mit» 

lieder betrug Ende 1904. . = 382 Perſonen 

aun in 1905: 21 Perſonen 

bgang in 1905: 9 Perſonen + 12 8 

Mithin Stand Ende 1905: 394 Perſonen 
b) Ehrenmitglieder: 
Oberforſtmeiſter, Regierungs- und 
orſträte, Forſtmeiſter und Ober⸗ 
oͤrſ tern 67 Perſonen 

Andere Perſonen DEG EE 

Zuſammen 69 Perſonen 
3. Jahresrechnung. 
A. Einnahmen: 
a) Zinſen der Kapitalanlage . . Mk. 1582,45 
b) Jahresbeiträge der ordentlichen 


Mitglieder „ 383,50 
c) Jahresbeiträge der Ehrenmit⸗ 

galiedeeee 2 2 „ 143,.— 
d) Legate und Schenkungen. „ 487,55 


Zuſammen Mk. 2596,50 
Die laufenden Einnahmen betrugen 
ſomit, wie vorſtehend unter a bis d 
zuſammengeſtellt . . Mk. 2596,50 
Dazu Beſtand aus 1904 2510,90 


Mithin Geſamteinnahme Mk. 5107,40 


B. Ausgaben: 
a) Stipendieènèn d . ME 2100,— 
b) Zur Vermehrung des Stiftungs. 
vermögens find laut Beſchluß 
der Generalverſammlung am 
18. März 1905 verwendet und 
auf dem Sparkaſſenbuch der 
Naſſauiſchen Sparkaſſe Lit. A 
Serie 11 Nr. 161853 angelegt 


worden „ DO 
c) Reiſekoſten der Vertrauens⸗ 
männer ee 62,90 


d) Sonſtige Ausgaben e 155,34 
Geſamtausgabe DIE. 2618,24 
Mithin Sefamteinnahme . . . . Mk. 5107,40 


„  Befantausgadbe . . . „ 2618,24 
C. Somit bleibt ein für 1906 ver⸗ 
wendbarer Beſtand von . . . ME. 2499,16 


Über die Verwendung dieſes Betrages wird 
in der Generalverſammlung für 1906 Beſchluß 
gefaßt werden. 


4. Stiftungs vermögen. 
Dasſelbe beſteht aus: 

a) 29 500 Mk. 31/,0/, Preußiſcher Stauts⸗ 

ſchuldbuchforderung. 

b) 17000 „ Reſt⸗Kapitalforderung an die 
noch lebende Mitſtifterin, 
Fräulein Marie Schapper, 
welche von ihr mit 3 vom 
Hundert verzinſt wird. Die 
Forderung iſt ſichergeſtellt 
durch Verpfändung einer 
erſten Hypothekenforderung 
über 43000 Mark. 

c) Sparkaſſenbuch⸗Einlage bei 
der Naſſauiſchen Sparkaſſe. 
im ganzen 46826 Mk. 
5. Stipendien. 


Seit dem Beſtehen der Stiftung ſind gezahlt 
worden: vom Jahre 1881 bis zum Jahre 1905 
im ganzen 37515 Mk. 

Mit dieſer Summe ſind bisher im ganzen 
in 483 Fällen an Kinder von Forſtſchutzbeamten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden Beihilfen zu 
den Koſten ihrer Ausbildung für einen Lebens⸗ 
beruf gewährt worden. 

Auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten war die Stiftung genötigt, unter Berück⸗ 
ſichtigung der bereits genehmigten Abänderungen 
der bisherigen „Statuten“, unter Beibehaltung 
aller weſentlichen Beſtimmungen und ohne Anderung 
des Stiftungszweckes neue Satzungen aufzuſtellen. 

Die neuen Satzungen, von denen jedem Mit⸗ 
gliede hierbei ein Stück zugefertigt wird, ſind in 
der Generalverſammlung am 17. März 1906 
beſchloſſen worden und haben am 14. April 1906 
die Genehmigung des Herrn Regierungs-Präſidenten 
erhalten. . 

Als weſentliche Anderung gegen die bisherigen 
Satzungen iſt daraus hervorzuheben, daß alle neu 
eintretenden ordentlichen Mitglieder ein Eintritts- 
geld von mindeſtens 3 Mk. zu zahlen haben und 
der Jahresbeitrag aller ordentlichen Mitglieder 
auf mindeſtens 1 Mk. ſeſtgeſetzt iſt. 
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Verſchiedenes. 


Sodann iſt auf eine ſchnellere Vermehrung 
des Stiftungskapitals dadurch Bedacht genommen 
worden, daß künftig von den jährlichen Einnahmen 
an Kapitalzinſen vorab ein Viertel (anſtatt bisher 
ein Fünftel), ſowie alle Eintrittsgelder dem Kapital⸗ 
vermögen zugeführt werden müſſen. 

Wiesbaden, den 17. März 1906. 

Der Vorſtand: 
von Ulrici. G. Müller. 
D 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-⸗ Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 11. Auguſt d. Is., findet 
im „Schützenhauſe“ zu Wendiſch⸗Buchholz unſer 
diesjähriges Scheibenſchießen ſtatt. Probeſchüſſe 
1 bis 2 Uhr nachmittags. Beginn pünktlich 2 Uhr 
nachmittags. Der Vorſtand. 

a 


KBoörſterverein Argenan. 


Mitgliederverſammlung am 30. Juni er., 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal. Anweſend 
waren 13 Kollegen. Der Vorſitzende us die 
Sigung mit einem Kaiſerhoch. 1. Zur Aufnahnie 
meldeten ſich zwei Kollegen. 2. Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am 12. Auguſt cr., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Bärenberg ſtatt. Die nächſte 
Sitzung findet am 1. Oktober cr., nachmittags 

3 Uhr, ſtatt. Der Vorſtand. 


Rei 


„ Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Bett, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps zu Berlin, iſt das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des 
bohenzollernichen Hausordens verliehen worden. 

Ac ſſchütter, Fürſtlich Hohenzollernſcher Hofkammer⸗ und 
Forſtrat zu Sigmaringen, iſt das Ehreukreuz 2 Klaſſe 
des hohenzollernſchen Hausordeus verliehen worden. 

Neff, Fürſtlich Hohenzolleruſcher Dberföriter zu Achberg, iſt 
die goldene Ehrenmedaille des hohenzollernſchen Hause 
ordens verliehen worden. 

Shütte, Oberförſter zu Taubenberg. Regbz. Köslin, ift das 
Ehrenkreuz 3. Klaſſe des hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen worden. 

Schweizar, Fürſilich Hohenzollernſcher Oberförſter zu Ober⸗ 
cerefwe in Böhmen, iſt das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des 
hohenzollernſchen Hausordens verliehen worden. 


Juchholz, Hilfsförfter zu Friedrichweiler b. Differten, Ap 
nach Steinberg, Oberförſterei Wadern, Regbz. Trier, 
verſetzt worden. 
Damm, Sg ſeher in der Oberförſterei Dobrilugk, iſt 
nach der Oberförſterei Zicher, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 
Pitt. Hilfsjäger zu Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, iſt nach 
euthen b. Spremberg N.⸗L. verſetzt worden. 
Aries, Förſter zu Haberkoppel, iſt nach Fünenhoff auf Inſel 
Wien verſetzt worden. f 
au: Forſtaufſeher zu Kuckucksmühle, Oberförſterei Birke, 
egbz. Poſen, iſt zum Hilfsförfter ernannt worden. 
KAowalcwsfi, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Hilfsfürtter in der Oberförſterei Brödlauken, Regbz. 
umbinnen, ernannt worden. 
urnatowski, Forſtaufſeher zu Nothwendig, Regbz. 
romberg, iſt nach Lochowo zurückverſetzt. 


and, Hilfsförſter zu Mitteninne, Oberförſterei Bir nden. 
iſt zum Förſter in Groß⸗Münche, Oberjörſterei Bim 
baum, Regbz. Poſen, ernannt worden. 
Sie, Forſtaufſeher zu Schönborn RL, iſt nach Uäden, 
Kreis Schweinitz, 
Reefer, Forſtaufſeher au Freienwalde a. D, if naß 
Berlin ©. 19, Seydelſtr. 15, übergeſiedelt. 
Schick, Forſtaufſeher zu Oberaula, ir 
Kreis Ziegenhain, WC Kaſſel. verfegt worden. 
Schwarz, Forſtaufſeher zu Groß⸗Vätern b. Groß ⸗Dölln IR, 
iſt nach Kappe b. Zebdenick i. Mark verſetzt worden. 
Steffens, Hilfsjäger, bisher Schreibgehilfe in der Oder 
förſterei Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, hat vom 
1. Juli ab einen zweijährigen Urlaub zum Beſuch der 
Forſtakademie Eiſenach erhalten. 
Smbczynski, Forſtauſſeher in der Oberförſterei 
iſt nach Mitteninne, Oberförſterei Birnbaum. 
Poſen, verſetzt worden. 
Foörner, Forſtaufſeher zu Dillenburg, iſt nach der Ober 
. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Augun 
. Is. verſetzt. 
Milfnow, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, (8 nas 
der Oberförſterei Hammerheide, Regbz. Frankfurt. vom 
1. Oktober d. Js. ab einberufen. 
Die ſilberne Verdienſtmedaille des hohenzollernſchen 
Hausordens wurde verliehen den Förſtern: 
elſer zu Gruol bei Haigerloch, Pumſe pe Noßnon 
ei Beutnitz, Fiſcher zu Simmersdorf bei "elo, 
eißler zu Kunersdorf bei Beutnitz, Schröder zu Mane 
ei Köslin, §tipel zu Wonau bei Stecken (Mähren, 
Wildmann zu Otterswang bei Sigmaringen; jänttlı$ 
in Fürſtlich Hohenzollernſchen Dienſten. 
Norwig, Holzhauer zu Rodemann, Kreis Homberg if die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Stüler, Forſtkandidat zu Eberswalde, ift nach Ab leg ung ber 
forſtlichen Staatsprüfung zum Gräflich von Arnim 
Boitzenburgſchen Oberförſter mit dem Amts ſitz o 
Mahlendorf bei Lychen (Uckermark) ernannt worden. 
Orlowski, Kgl. Forſtaufſeher und Oberjäger der Reſerre 
iſt in der Stadtſorſt zu Volkmarſen, Negbz. Kaſſel. 
definitiv als Stadtförſter angeſtellt. 
D. Jäger⸗Korps. 
elldorſf, Major und Kommandeur des Garbeihügen 
ataillons, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihn 


verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen erteilt 


Königreich Bayern. 

A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bauer, Forſtgehilfe zu Annweiler, iſt zum Forſtwart in 
Potzbach befördert worden. 

Wied, Forſtgehilfe zu Erlangen, tft zum Forſtwart is 
Bundorf befördert worden. N 

See, Forſtgehilfe zu Dombühl, iſt zum Forſtwart o 
tagel befördert worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Denecke, Forſtgehilfe zu Bad Harzburg, iſt nach Gander 
heim verſetzt worden. 
Eyme, Forſtaſpirant zu Lehre, iſt nach Rübeland verſetzt 
Heuinges, Forſtgehilfe zu Wienrode, iſt nach Daunderf 
verſetzt worden. 3 
Afen, ek zu Braunſchweig, iſt nach Bad Herzberg 
verſetzt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
iepold, Forſtmeiſter zu Saargemünd, iſt zum Regierung» 
* ib, Sen ernannt in ihm der Gorboutbéëtied 
Metz⸗Bitſch übertragen worden. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
auppert, Gemeindeförſter zu Forſthaus Frohnholz. Oder 
o forſterei Colmar⸗Oſt. in AN S Auge d. 38. bat 
uͤbertritts in den Bezirk Lothringen aus dem 
Elſaß ausgeſchieden. 


don 


* 


e 


Brie. und Fragekaſten. 


Waldwege. An mehrere Frageſleler. Bon 
verſchiedenen Seiten iſt uns ein Artikel der 


Verſchiedenes. 


„Magdeburgiſchen Zeitung“: Gibt es verbotene 
Waldwege? zugeſandt worden. Wir haben zu 
cl Frage ſchon wiederholt Stellung genommen, 
und es liegt uns ſeit längerer Zeit ein umfang⸗ 
reicher Artikel über dieſe Frage vor, wir hatten 
leider keinen Platz, ihn vor der Reiſezeit zu ver⸗ 
öffentlichen. as ſoll nunmehr in Kürze ges 
ſchehen. Unſere Leſer bitten wir, ſich bis dahin zu 
gedulden. 


Nr. 57. Anfrage: Der Mitpächter der Feld⸗ 
mark W. ſaß am 7. d. Mts., abends 8 Uhr 
10 Minuten, an der Jagdgrenze im Felde, ſo, 
daß er hinter ſich ein Roggenſtück, welches zu 
ſeiner Jug gehört, und vor ſich die mir unter⸗ 
ſtellte gd hatte. Ein Einwohner aus W., 
welcher auch mit zur Jagd geht und mir auf 
allerlei Art ſchaden will, trieb ein etwa 50 m vor 
dem Pächter liegendes Roggenſtück, welches alſo 
in meiner Jagdflur liegt, ab. Mein Waldrevier 
grenzt an dieſes Roggenſtück, und es ſteht hier ſehr 
oft ein guter Bock darin. Die Abſicht, dieſen 
Bock zu erlegen, gibt der Pächter zu, doch will er 
ein anderes Roggenſtück zum Abtreiben beſtimmt 
haben, wogegen aber ſein Stand ſprach. Das in 
meiner Jagd abgetriebene Roggenſtück It Eigen⸗ 
tum des beteiligten Treibers, und gab derſelbe 
naturlich an, „er dürfe doch wohl durch fein 
Korn gehen“. Die Abſicht, nicht nur durch ſein 
Korn zu gehen, wird aber durch ein Geſpräch be⸗ 
kundet, das ich vom Walde aus mit anhörte. 
Der Treiber ſagte nämlich zum 16 jährigen 
Sohne 1 des Pächters, er ſolle weiter 
inaufgehen, damit der Bock nach oben läuft. 
er Vater dieſes 16 jährigen Schülers ſagt, daß 
ſein Sohn mitgegangen wäre, ohne zu willen, 
weshalb. Ich möchte nun gern wiſſen, 1. ob der 
Schüler ſtrafbar iſt, da es doch für fein ſpäteres 
Leben nicht ohne Einfluß iſt, und 2. ob der 
Treiber mit ſeiner Rede durchkommt, „er wolle 
nur durch ſein Korn gehen“, da er doch einen 
zweiten Treiber (den an bei ſich hatte, 
und die Abſicht durch den Sitz des Pächters 
eigentlich klar iſt. — Der Treiber iſt ein Ein» 
wohner aus W. und anſäſſiger Bauer, der meine 
Jagdgrenze geradezu plündert, welches um ſo 
WC ift, da ich mit meinem Reviere die ganze 
Feldmark begrenze. H., Förſter. 
Antwort: Bei dem Schüler wird die Abſicht 
einer unbefugten Jagdausübung nicht vorhanden 
geweſen ſein, weshalb eine Bestrafung desſelben 
nicht möglich iſt. In betreff der beiden anderen 
Perſonen dürfte man es mit einer Verfehlung 
gegen SS 292 ff. Str. G. B. zu tun haben; denn 
der Pächter bediente ſich des Treibers W., um 
ſich durch dieſen das Wild aus dem Nachbar 
reviere zudrücken zu laſſen. W. ging denn auch 
in der Abſicht durch ſein Korn, um den ſonſt 
hier ſtehenden Bock dem Schützen zuzutreiben. 
Es liegt demnach ein qualifiziertes Jagdvergehen 
vor, da die Täter gemeinſchaftlich handelten. 
Der Tatbeſtand muß durch eine förmliche Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt werden, die auf Anzeige 
Ihrerſeits vorausſichtlich der Antsrichter führt. 
Nr. 58. Anfrage: Jemand erwirbt käuflich 
von einer Waldintereſſentenſchaft, deren Holzungen 
der Staatsaufſicht im Sinne des Geſetzes vom 
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4. März 1881 (G. S. S. 261) über gemeinſchaftliche 
en unterliegen, mehrere Parzellen (zu⸗ 
ammenhängend und in ſich abgegrenzt durch 
Grenzſteine) als Neue som Desgleichen 
erwirbt derſelbe ſämtliche Genoſſenſchaftsanteile 
einer Hauberggenoſſenſchaft, bzw. mehrere ebenfalls 
zuſammenliegende Anteile dieſer Hauberggenoſſen⸗ 
ſchaft a on E den Kreis Altenkirchen 
vom 9. April 1890 [G. S. S. 551). Werden nun 
dieſe Parzellen, bzw. die aufgekauften Anteile der 
Genoſſenſchaft durch den Umſtand, daß ſie als 
alleiniges Eigentum in die Hände eines Beſitzers 
elangen, aus der Staatsaufſicht, bzw. dem 
Haube derben entlaſſen, ſo daß der nun⸗ 
mehrige Eigentümer uneingeſchränktes Verfügungs⸗ 
recht über ſein Beſitztum erhält? K. d H. 
Antwort: (Geſetz vom 14. März 1881.) Zur 
Bildung und Veräußerung von Teilſtücken aus 
den unter Geſetz von 1881 ſtehenden Intereſſenten⸗ 
forften bedarf es der Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde [Gen.⸗Kommiſſion). Dieſe Genehmigung 
muß nach § 8 erteilt werden: 1. wenn die Vor⸗ 
ausſetzungen des 8 6 vorliegen, alſo die Holzung 
zu einer forſtmäßigen Bewirtſchaftung nicht geeignet 
iſt, oder der Grund und Boden zu anderen als 
forſtlichen Zwecken dauernd mit erheblich größerem 
Vorteil benutzt werden kann — und landes⸗ oder 
forſtpolizeiliche Jutereſſen nicht entgegenſtehen; 
2. wenn das Teilſtück (alſo die angekauften 
Parzellen) als Holzung erhalten und auf 
Verlangen der Aufſichtsbehörde ihrer Aufſicht 
nach Maßgabe des Geſetzes von 1881 unterſtellt 
bleibt. In Ihrem Falle iſt zu unterſcheiden: 
1. ob die Genehmigung zur Abtrennung und zum 
Verkauf der Parzellen ohne Vorbehalt erteilt iſt, 
2. oder ob das Verlangen der ferneren Ober⸗ 
aufſicht von der Gen.⸗Kommiſſion bei Erteilung 
der Genehmigung geſtellt iſt. Im erſteren Falle 
nd die Parzellen freies Privateigentum geworden, 
m anderen Falle unterliegen ſie der Staatsaufſicht 
gemäß Geſetz von 1881 bzw. 1876. Vereinigt ſich 
der geſamte Intereſſentenwald in der Hand 
eines Eigentümers (Käufers!), ſo beſteht die Auf⸗ 
17 gemäß Geſetz von 1881 unverändert weiter. 
NB. Soll die Aufſichtsbehörde nach der Aus⸗ 
führungsinſtruktion grundſätzlich verlangen, daß 
das Trennſtück ihrer Aufſicht unterſtellt bleibt! 
(Haubergsordnung für Altenkirchen von 1890.) 
Nach § 2 des Geſetzes bleiben die Hauberge un⸗ 
eg und unteilbares Geſamteigentum ihrer 
eſitzer c. Die Perſönlichkeit dieſer Beſitzer, das 
heißt der Beſitzer der Anteile, kann wechſeln. 
Die Erwerbung mehrerer Anteile durch eine 
Perſon hat ein Ausſcheiden aus dem Haubergs⸗ 
verband nicht zur Folge. Anders liegt die Sache, 
wenn beſtimmte Flächen aus dringenden 
Gründen des landwirtſ CN oder gewerblichen 
Bedürfniſſes oder des Verkehrs durch Beſchluß 
des Schöffenrates und mit Genehmigung des 
Re i 
befreit wurden. (8 4.) Nach Eintragung des 
Befreiungsvermerks im Grundbuche unterliegen 
dieſe Flächen dem freien Grundſtücksverkehr. (8 5.) 
Vereinen ſich alle Anteile einer Genoſſenſchaft in 
einer Hand, ſo bleibt der Komplex trotzdem 
unter der Herrſchaft der Haubergsordnung, ins» 
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beſondere bleibt er ungeteilt und unteilbar (in 1. Juli 1905 wegen Bezahlung der Beſtellmgs. 
natura! bezüglich der Anteile vergl. SV Abſ. 2) koſten von meinem Vorgänger übernommen. 
und behält ſeine örtlichen Grenzen (§ 2); die M., Königl. Förſter. 
Befreiung einzelner Teile iſt nur aus den Gründen Antwort: Sie konnten das Dienſtland vom 
und unter den Formalitäten des 84 mg: auch 1. Oktober ab verpachten. Vorſchriften über be 
eine Anderung des Wirtſchaftsbetriebes (Auf- | ftininte Verpachtungs⸗ und Zahlungstermine bm ` 
forſtung mit Fichten ufmw.!) unterliegt den Bes nicht erlaſſen. Bei der am 1. Oktober erfolgenden 
ſtimmungen des BS 12 Abſ. 2. Der Beſitzer der | Verpachtung müſſen Sie ſich aber bewußt ſein. 
fene Anteile tritt in der Folge lediglich mit[ daß die für die Zeit vom 1. Oktober 1905 bis 
einer Perſon an die Stelle der Genoſſenſchaft, 30. Juni 1906 einkommenden Pachtraten zu den 
des Vorſtandes und des Vorſtehers. (Vergl. Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1906/7 
auch § 36.) Mllr. ehören, und daß Sie dieſe z. B. bei einem 
Nr. 59. Anfrage: Konnte ich mein Dienſt⸗ Stellenwechſel am 1. Juli 1906 ganz an den 
land vom 1. Oktober 1905 ab verpachten, oder Nachfolger aushändigen müſſen. Mit der 1905 
ſind Beſtimmungen vorhanden, nach denen Ver⸗ genommenen Ernte ſind Sie wirtſchaftlich bis zum 
pachtungs⸗ wie Zahlungstermin der 1. Juli fein | 30. Juni 1906 abgefunden. R. R. 
muß? Die letztjährige Ernte habe ich am Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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3erö icht unte r ig des Vorſtandes, vertreten dur e Gut 
Veröffentlicht unter Verantwortung ien lee Post Ei 5 19915 „„ Jörſter Noggenbuck, Forſthanz 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres 1 des Königl. Förſters Roggen buck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen find gauz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Hegemeiſter Pielmaun, Steinblude bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
r Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Ml. 
A S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
ig] 8 5 ee jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
Jeuss. EU wöchentlich frei ins Haus lte ert 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Irtsgruppen. Beteiligung bittet Der Vorſtand. Freunde der 
, 2 8 grünen Farbe find willkommen. 
S 1 und Mitteilungen. Brandt, Schriftführer 
Inzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh Jesberg (Bez Kaſſel) Sonnabend den 21 Juli 
eingeben. 2 2 ` g ; 
ud dirert an pie ee , Peurſchen abends 8 Uhr: Verſammlung der Ortsgruppe 
CV zu fenben. me in Schönſtein bei Weber. Tagesordnung: 
e der Bezieksgru Gren. höchstens leet e 1. Bericht des en über die 5. Mitglieder 
S verſammlung in Berlin. 2. Wahl des 2. Bar 
Ortsgruppen: | figenden. 3. Zahlung des Delegiertenbeitrag:. 
Allenſtein. Sonntag, den 22. Juli, nachmittags] 4. Aufnahme von Mitgliedern. 5. Verſchiedenes 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Gottſchalkſchenſ Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Gaſthauſe in Stabigotten. Tagesordnung: J. A.: Stehling, Schriftführer. 
1. Bericht über die Mitgliederverſammlung in Kaltenborn Gez. Allenitein. Sonntag, den 
Berlin. 2. Einziehung der Mitgliederbeiträge| 15. Juli, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder 
pro II. De und Aufnahme neuer Mit:| verfanımlung im Gaſthauſe Nuth zu Kaltenborn. 
e 3. 1 über den nächſten 1. Bericht des Delegierten über die Bezirks 
Verſammlungsort. 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ . 2. Einziehung der 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Die Mitglieder, ereinsbeiträge. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges 
welche dienſtlich verhindert find, werden gebeten, Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
die Beiträge nebſt 10 Pf. Poſtbeſtellgeld an | Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Sonntag, ta 
den Kaſſierer, Förſter Schulz in Gradda bei] 15. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr: Verſammhmz 
Dorothowo, bis zum Verſammlungstage ein⸗ in Gr.⸗Baum, wozu die Mitglieder mit ihren 
zuſenden. f Der Vorſtand. Damen ergebenſt eingeladen werden. Tage⸗ 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Donnerstag, den | ordnung: 1. Berichterſtattung über die Ze, 
19. d. Mts., von nachmittags 5 Uhr an, zwangs⸗ [ ſanimlungen in Allenſtein und Berlin. 2. Gm, 
loſes Zuſammenſein im Stadtpark zu Gottingen. (ziehung der Beiträge. Der Vorſtand. 
Zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. Mauche (Regbz. Poſen). Wegen Verſetzung de 
. Der Vorſtand. Schriftführers und Kaſſierers wird erſuch: 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das nächſte Scheiben-“ ſämtliche Sendungen bis zur Neuwahl an den 
ſchießen findet am Mittwoch, den 18. Juli, Kollegen, Herrn Förſter Fuhrmann » Maude 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Schießſtand im] ſenden zu wollen. Gleichzeitig wird im Namen 
Schutzbezirk Stammen ſtatt. Um zahlreiche] der Ortsgruppe dem ſcheidenden Kollegen, Herm 
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Forſtſekretär Kayſer, für feine vielfachen Be | Schwarzwaſſer ſtatt. Gäſte find willkommen. 
mühungen im Intereſſe des Vereins allgemeiner | Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
Dank ausgeſprochen. Die nächſte Sitzung findet | nebſt ihren werten Damen wird ſehr gebeten. 
am 12. Auguſt ſtatt. Näheres wird noch bekannt Der Vorſtand. 
gegeben. Der Vorſitzende: Wildt. Notenburg, Fulda (Bez. Kaſſel). Sonntag. den 
Nienburg (Weſer, Regbz. Hannover). Am Sonntag, 15. Juli 1906, findet bei Forſthaus Wendegrund 
den 22. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder-] ein Scheibenſchießen ſtatt. Der erſte Schuß 
verſammlung im „Anker“ zu Nienburg. Tages⸗ fällt ½ 3 Uhr. Gäſte können eingeführt werden. 
ordnung: 1. Referat des Delegierten über die] Bitte um zahlreiches Erſcheinen. Damen mit» 
Hauptverſammlung; 2. Verſchiedenes. Um voll | bringen. Der ſtellv. Vorſitzende. 
zähliges Erſcheinen wird gebetet. Poſtel. 
Der Schriftführer. Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 14. u er., 
Occippel (Regbz. Danzig). Zu meinem am 1. Auguſt] nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im Weißen 
infolge Verſetzung als Revierförſter nach Weiß⸗“ bornſchen Reſtaurant zu Oberkaufungen. Voll⸗ 
bruch en Abſchied von der Ortsgruppe] zähliges Erſcheinen wird beſtimmt erwartet. 
erlaube ich mir als 1. Vorſitzender, ſämtliche Der Vorſtand. 
Vereins mitglieder und diejenigen Kollegen, Torgelow (Bez. Stettin). Am Donnerstag, den 
welche mich gern gehabt haben, zu einem gemüt⸗ 2. Auguſt cr., findet das diesjährige Scheiben⸗ 
lichen letzten Beiſammenſein, verbunden mit] ſchießen bei Bahnhof Jatznick in gewohnter 
einem Kugelprämienſchießen bei gutem Trunk! Weiſe ſtatt; erſter Schuß 3 Uhr nachmittags. 
und einer Friedenspfeife, auf die Förſterei Oſſauf Es wird um recht zahlreiche Beteiligung und 
am Sonntag, den 15. Juli d. Is., von nach⸗ pünktliches Erſcheinen gebeten. Gäſte können 
mittags 3 Uhr ab, nebſt Familie ganz ergebenit | von den Mitgliedern direkt eingeladen werden. 


einzuladen. Zur Erinnerung ſtifte ich für den J. A.: Lange, Schriftführer. 

beſten Schützen unter den Herren Forſtbeamten Trier (Saarburg, Wittlich). Wegen verſpäteter 

einen Ehrenpreis. Mit Weidmannsheil! Anzeige konnte die Verſammlung am 30. Junt 
Hoeppe, 1. Vorſitzender. nicht ſtattfinden. Dieſelbe wird nun am Sonntag, 


Okonin (Regbz. Danzig). Sonntag, den 15. Juli] den 22. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
1906, von 3 Uhr nachmittags ab findet ein Anker“ abgehalten. Tagesordnung ſiehe Nr. 26. 
Scheibenſchießen auf dem Stande am Bahnhof Der Vorſitzende. 


2 — 


. Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Anmeldekarten und Satzungen können te 
Erdmann, Reinhardt, Forſtlehrling, Kehrberger-Mühle entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
bei Kehrberg i. Pomm. a * 
8 rue Klee bei 0 * 
ees, Königl. Forſtaufſeher, Rückershauſen bei Zollhaus 
S e Dt, Se Befondere Zuwendungen. 
lein, Wilderich, Hilfsjäger, Großleinungen. „ = 
Kukmanıı, Privasörter, Köfternig bei Köslin. i geſammelt ren. 
Piſchke, Vinzent, Jorſtlehrling, Sypniewo, Weſtpr. gelegentlich eines übungsſchießens der Orts⸗ 
Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, Jager: m bes „Siyiehvereins deuter 
D — e 


daß nach der Satzung jeder die Aufnahme Strafgelder und freiwillige Gaben, getommelt 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung] beim 7. Preisſchiezen des „Schleßvereins 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 5 zu Neumannswalde-Neudamm . 

Kë = . WM S 7 Juli 1 . 3.92 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 8 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Samma 197.92 Dit 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens J. Neumann, 
5 Mark. Schatznieiſter und Schriftführer. 


La 
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Inſerate. 


O AInſerate. Or 


Am 2. d. Mts. verschied sanft unser guter Vater, Schwieger- 
vater und Grossvater, der Königl. Förster a. D. 


Ziegler, 


August 


im 87. Lebensjahre. 


(559 


Um stille Teilnahme bitten 
Drewitzer Theeroflen, Post Alt-Drewitz-Cüstrin II, 


den 9. Juli 1906 


Max Ziegler, Königl. Hegemeister, 
Paul Ziegler. Königl. Forstaufseher, 


und Frau, geb. Paschke. 
und Frau, geb. Rumpel. 


Marie Grefflenius, geb. Ziegler. 


Alma Arendt, geb. Ziegler. 
Eduard Greflfenius, Lehrer. 


Otto Arendt, Königl. Förster. 


Und elf Enkelkinder. 


Familien⸗Aachrichten 


Die Geburt unseres Töchterchens 


Waldtraut 


zeigen wir hocherfreut an. 
Förster G. Wicht und Frau, 
Forsthaus Estenbach, Griesbadh, 
Colmar. 


(662 


Geburten: 
Dem Königl. Oberförfter Brandes in 
Daun ein Sohn. 
Sterbefälle: 


Schulz, Heinrich, Königl. ege⸗ 


meiſter a. D. in Landsberg a. 
Hartling, Gemeindewaldaufſeher in 
Abersfeld (Bayern). 
Winkelmann, Johanna, Chefrau 
des Königl. Förſters E. Winkelmann 
in Forſthaus Schlag bei Kaſparus, 
Bez. Danzig. 


Holz und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelholfbeſt., ev. einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel— 

rubenholz geſucht. Für Nachweis 
Proviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
ertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (64 


Joh. JacobVowinckel, Duisburg. 
PAPA 


Perſonalia 


1 berheirat., jüngerer Forſtmann, 


der in allen in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten gane und zuverläſſig, ſowie 
energiſch iſt, kann ſich zum Antritt 
am 1. Oktober cr. unter Vorlage be: 
laubigter Zeugnisabſchriften nebſt 
Photographie als Wildmeiſter melden. 
Perſönliche Vorſtellung uur auf Wunſch. 
Einkommen nach Übereinkunft. (551 
Gräff. v. Francken- Sierstorpff'ſche 
Forfl-Perwaltung, Auromg .-. 


Die Förſterſtelle im Stadtſorſt 
Gräfenhainichen iſt zum 1. Oktober 
1906 zu beſetzen. 1. Jahreseinkommen 
bar 1200 Mk., Alterszulagen vom 
3. April 1907 ab gerechnet alle 3 Jahre 
1Imal um je 100 Mk. und mol um 
je 75 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 
1800 Mk. 2. Freie Dienſtwohnung nebſt 
ca. 1 ha Garten und Ackernutzung im 
Werte von 300 Mk. 3. Fur Feuerung 
75 Mk., zu 2 und 3 penſionsberechtigt. 
Einjährige Probedienſtzeit mit vollem 
Genuß des Stelleneinkommens; während 
derſelben iſt, wenn dies nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen, die Förſterprüfung zu beſtehen. 
Fornverſorgungsberechtigte Bewerber 
im Alter bis zu 35 Jahren wollen ihre 
Meldung unter Beifügung des Lebens— 
laufes, Forſtverſorgungsſcheines (oder des 
Militärpaſſes) und der ſeit der Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheines erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe innerhalb 
acht Wochen an uns einreichen. (544 

Hräſenhainichen, den 27. Juni 1906. 

Der Magiſtrat. 


Suche zum 1. Oktober cr. zur ſelb⸗ 
ſtändigen Verwaltung meines vorläufig 
1700 Morg. großen arrondierten Forſtes 
(Regbz. Caſſel) mit Za ſchlagbaren Be⸗ 
ftänden, die zum Abtrieb und Wieder— 
aufforſtung kommen, einen tüchtigen, 
energiſchen, evangeliſchen (560 


uw. LA. — 
ott f a 

—Förſter 
von zuverläſſigem, makelloſem Charakter 
und unbedingter Pflichttreue, der alle in 
ſein Fach einſchlagenden, auch ſchriftlichen 
Arbeiten, vor allem auch Kulturaulagen, 
MWaldeinteilung, Aufſtellung von Wirte 
ſchaftspläuen, Vermeſſungen, Schlag— 
führung und kaufmänniſche Verwertung 
und Ausnutzung der einzelnen Holzarten 
gründlich verſteht, auch mit Jagd, Hege 
und Pflege des Wildes und Hundedreſſur 
Beſcheid weiß und guter Schütze und 
Raubzeugvertilger iſt. 

Bewerber, die nachweislich in De: 
deutenden Holzgeſchäften und längere 
Jahre auf größeren Staats- und Privat⸗ 
forſtrevieren Nord- u. Mitteldeutſchlands 
tätig geweſen, erhalten den Vorzug. 

Nur ſolche mit vorzüglichen, be 
glaubigten Zeugnisabſchriften. nebſt 
Einſendung des Lebenslaufes und Wu, 
gabe von Gehaltsanſprüchen, wollen ſich 
für dieſe Lebensſtellung melden. 

Offert. unt. Chiffre F. W. D. 795 
an Rudoli Mosse, Fraut furt a. M. 


Geſucht 


wird zum 1. Oktober d. 38. ein junger, 
unverheirateter, ev. (5⁵⁵ 


Forſtmann 

mit guter Haudſchrift als Bureanu⸗— 
gehilfe. Anfangsgehalt 20 Mark pro 
Monat neben freier Wohnung, Oeizung, 
Beſpeiſung und Beleuchtung. Offerten 
mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenstauf und 
Zeugnisabſchriften, welche nicht zuruck 
gegeben werden, find einzure chen an den 
Gräfl. LehndorffSteinort'ſchen Forſt, 
verwalter Walter in Alittenort bei 
[Salfbach (Oſtpr.) . 


Ein Obſtſchulgärtner, 


nur mit beſten Zeugniſſen, wird ver 
langt. Derſelbe muß den Jagdſchuz 
auf einer großen Jagd ausüben. Raub 
gvertilger und guter 9 
dreſſen an Otto Haack, Swin 
an de Waterkaut. (558 


Eleve gejucht 
von der Freiherrlich v. Beverfoerde · 
ſchen Verwaltung für Forſt. Jagd 
und Fiſcherei. Derſelbe muß mindeſtenz 
16 Jahre alt ſein und gute Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzen. Bewerbungen, denen 
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf beizufügen 
iſt, ſind zu richten an (633 
Förſter Meschede, 
Weitbevern, Bez. Münſter i. Weſtf. 


Forſthaus 


ſucht zum 1. Auguſt oder ſpäter fleißiges. 
beſcheidenes Mädchen (auch Waiſe) fü 

Hausarbeit und etwas Viehzucht. t 
guter Führung Stellung dauernd und 
angenehm. teld. mit Gehaltsanſpr. 
und Zeugnisabſchriften an (AL 


. Stark, 
Forſth. Thereſenhain b. Swaroſchin, Wyr. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 
eingetragener Verein. 
Neudamm. 


bejiger, Weidmann 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 2 
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Jagdaufſeher, unverh., i. d. b. J. 
langjährige, ſehr gute Zeugniſſe, im 
Beſitz d. Eorenbirſchfngers für Ben 
dienſte im Jagdſchntz, guter Schütze, in 
Hoch⸗ und Niederjagd, Faſanenzucht, 
are Fiſcher, ferm, ſucht b. od. 
ſpät. Stell., am liebſten da, wo die Jagd 
i. d. Höhe gebracht werden ſoll. Off. an 

Jäger Winkler, (SECH 

Prauß, Ar. Rimptſch, Schleſlen. 


* 


evgl. 27 J. alt, a. F. vereidig 
i. mehrjähr., ungekünd. Stellung, ſucht 
zum 1. Oktober cr. Stellung als 


Förster od. Forstaufs eher, 


wo Verheiratung geftattet wird. Gef. 
Offert. unt. „Reservelager“ 556 
bei, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Geſucht. 
Edelgezüchteter, junger, kurz ober 
langhaariger (6—8 onate alter) 
Hühnerhund geſucht, der andauernd 
laut hetzt und ſcharf iſt. 10 Tage 
Probe. Angebote an (6557 
Waldaufſeher Kettner, 

Hengsbach b. Siegen, Weſtfalen. 


— | 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins preußischer Forſtbeamten, des Vereins göniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peulſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
—— ——.—.. ... r ne 
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Die „Deutſche FJorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗ Preisliſte pro 1906 Seite 87. direkt unter 
Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeituug“ kaun auch mit der „Deutſcheu Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ie ae 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller derungen in Auſpruch. 

WManufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch audercu ien übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 22. Juli 1906. 21. Band. 
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Sur Befehung gelangendee Movſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
| (Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Hunds bach in der Oberförſterei Meiſenheim, Regierungsbezirk Koblenz, mit der Dienit- 
wohnung und Dienſtländerei-Nutzung vorerſt nicht verbunden iſt, iſt zum 1. September 1906 
neu zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle find bis zum 5. Auguſt d. 33. an die König⸗ 
liche Regierung zu Koblenz einzureichen. 

Hörfterfiele Keber in der Oberförſterei Leipen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 1. Ok— 
tober 1906 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwoͤhnung, b) an Dienſt⸗ 
916 cg. 19 ha. Die Schule iſt ca. 3 km, die nächſte Bahnſtation (Tapiau) ca. 10 km 
entfernt. 


Das Belreken von Altholzbeſtänden 


und die Benutzung von Privafiwegen im Walde, 
Von Fritz Mücke. 


Die Frage: Kann das Betreten von Altholz-J[Kammergerichts vom 30. Mai 1905 wenn 
beſtänden unter Strafandrohung verboten nicht gänzlich behoben, ſo doch weſentlich geklärt 
werden? iſt ſchon wiederholt Gegenſtand der worden. (Bd. 20 Nr. 38.) | 
Erörterung auch in dieſer Zeitung geweſen, Die Wegefrage iſt, wie ich aus mehreren 
in letzter Zeit tauchten ſogar Zweifel auf über Zuſchriften entnehme, für Privatforſtwege von 
die Benutzung von Privatwegen und in einem den Gerichten ebenſo aufgefaßt, wie in dem 
Einzelfalle — ſiehe Verfügung vom 10. Juni 1904 erwähnten Einzelfalle. Ich habe in Bd. 12 
in Nr. 28 Bd. 19 — über den Verkehr auf Nr. 44 einen ziemlich ausführlichen Artikel 
ſorſtfiskaliſchen Privatwegen. Dieſe Zweifel über den §9 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes — 
ſind unn inzwiſchen durch die Entſcheidung des Unbefugtes Betreten von Grundſtücken — unter 


Heranziehung der Paragraphen des Straf 
geſetzbuches 123 (Hausfriedensbruch) und 368 
Nr. 9 (durch Warnungszeichen geſchloſſene 
Privatwege, Schonungen u. dergl. m.) veröffent⸗ 
licht, und die Frageſteller wenden ſich nun an 
mich mit dem Erſuchen, ihnen die abweichenden 
Auſichten der Gerichte zu erklären. 

Nun iſt leider in der letzten Zeit eine Reihe 
von Artikeln über die Benutzung von Wald⸗ 
wegen durch die Zeitungen gegangen, die zum 
Teil ſogar von Juriſten herrühren und mehr 
oder weniger von dem Standpunkte ausgehen: 
der Wald iſt Gemeingut, und — ich geh' im 
Wald ſo vor mich hin, — ich folge lauſchend 
ihrer Spur, — ich grüb' es gern in alle 
Rinden ein. Ich will hier ein kleines Erlebnis 
mitteilen, an das ich bei Eingang der Aufragen, 
die meiſt aus dem Harz und dem Rieſengebirge 
kamen, erinnert wurde. Im vorigen Jahre 
war ich im Rieſengebirge. Bei einer Wanderung 
traf ich auf dem Bahnhof Petersdorf eine 
Geſellſchaft, reich geſchmückt mit den Erzeug⸗ 
niſſen des Hochgebirges und darunter ein 
etwa zwölfjähriges Balg — man kann ſchon 
ſagen — mit einer Traglaſt Knieholz — und 
da die angehende junge Dame wohl kein Meſſer 
gehabt, ſo hatte ſie die zähen Zweige herunter⸗ 
geriſſen. Ich hätte am liebſten einen gewiſſen 
Körperteil damit bearbeitet. — Und da wundern 
ſich denn die Rechtsgelehrten und Dichter, 
wenn mal dem rauhen Forſtmann und dem 
Waldbeſitzer der Geduldsfaden reißt. 

Nun iſt ein ſehr inſtruktiver Artikel über Be⸗ 
treten des Waldes in Nr. 13, 14 dieſes Jahres 
erſchienen, der nach demſelben Muſter und nach 
denſelben Quellen gearbeitet iſt, wie mein Artikel 
Bd. 12, aber im gewiſſen Sinne umfaſſender, als 
er auch auf den § 36 des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes eingeht, der meines Wiſſens aber gar 
nicht ſtreitig iſt. Dagegen genügte mir nun 
der bloße Hinweis auf das Erkenntnis vom 
30. Mai 1905 (Bd. 20 S. 880) nicht ſo recht, 
meine Frageſteller zu befriedigen, zumal es 
ſich in dieſem ſchon um Vorfragen, um Wenn 
und Aber handelt. Allerdings auch die mir jetzt 
vorliegenden Fragen ſind mit Nebeufragen aus 
dem Gebiete der Jagd, Fiſcherei und des 
Beamtenrechts verquickt, und möchte ich zur 
Klärung folgende Vorfragen aufſtellen: 


Was ſind Schonungen? 
Was iſt ein Privatweg? 


Mit dieſen Fragen habe ich mich ſchon Bd. 12 
beſchäftigt. Auch der Verſfaſſer des Artikels 
in Nr. 13 dieſes Bandes legt den Schwerpunkt 
auf den SO des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes. 
über die Frage, was ſind Privatwege? läßt 
ſich die nachſtehende Entſcheidung des Cher: 
SE 5 aus: 
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Die Geſetzgebung hat den Schutz der 
Felder, wie den der Privatwege (obwohl es 
ſich hierbei lediglich um privatrechtliche 
Intereſſen handelt) der Strafrechtspflege 
anvertraut ($ 368 Nr. 9 St. G. B) und den 
der Felder außerdem ausdrücklich als Gegen⸗ 
ſtand der polizeilichen Ordnung bezeichnet 
(8 6h des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850). Allein daraus folgt 
zunächſt nur dies, daß jener Schutz eben da 
zu ſuchen iſt, wo er nach dem Geſetz gefunden 
werden ſoll, das heißt, daß diejenigen, welche 
z. B. die an den Privatweg anſtoßenden 
Acker befahren, zur Verantwortung vor den 
Strafrichter gezogen werden ($ 368 Nr. 9 
St. G. B., § 10 F. und F. P. G. vom 
1. April 1880). 

Eine beſondere polizeiliche Verfügung 
mit Strafandrohung, daß ein Privatweg 
nicht befahren werden dürfe, würde ſich 
demgegenüber nur in dem Falle rechtfertigen 
laſſen, wo beſondere polizeilich zu ſchützende 
Intereſſen in Frage ſtänden, welche nicht in 
jenem geſetzlich geregelten Verfahren vor 
dem Strafrichter zu wahren wären. (Eutſch. 
O. V. G. vom 25. Mai 1881.) ! 

Zu wenig wird nach meiner Anſicht beachlet, 
daß die Beſtimmungen des Allg. L. R. 1 22 
SS 63, 64 fortbeſtehen: 

8 63. 

Gebahuter Fußſteige auf offenen Feldern 

kann ein jeder ſich bedienen. 
64. 


Hat aber der Eigentümer den gemeinen 
Gebrauch ſolcher Fußſteige durch Gräben. 
Kreuze, Schlagbäume oder andere dergleichen 
Merkmale unterſagt: ſo kann nur derjenige, 
welchem eine beſondere Vergünſtigung ein⸗ 
geräumt worden, davon Gebrauch machen. 
Schon daß der 8 9 des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes in Verbindung gebracht wird 
mit dem § 123 des Strafgeſetzbuches, dem E 
genannten Hausfriedensbruch⸗ Paragraphen, der 
wiederum zu denjenigen Paragraphen gehört, 
die von der Beſtrafung der Vergehen gegen 
die öffentliche Ordnung handeln, zeigt zur 
Genüge, daß es ſich in dem Paragraphen nicht 
ſo recht eigentlich um Schutz, ſondern um die 
Abwehr von Beläſtigungen und Aufdringlichkeiten 
handelt. Wo Schaden eintreten kann, greift 
§ 368,9 des Strafgeſetzbuches ein: 
— — wird beitraft 
wer unbefugt über Gärten oder Weinberge, 
oder vor beendeter Ernte über . oder 
beſtellte Acker, oder über ſolche Acker, Riejen. 
Weiden oder Schonungen, welche mu 
einer Einfriedigung verſehen ſind. 
oder deren Betreten durch Warnungs— 
zeichen unterſagt iſt, oder auf einem durch 
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Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege 

geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. — — 

Für nicht eingefriedigte, nicht beſtellte Acker 
enthält das Strafgeſetzbuch keine Straf: 
vorſchriften, es ſeien denn Warnungszeichen 
vorhanden. Ein unbedingtes Verbot des 
Gehens beſteht alſo nicht. Angeregt iſt das⸗ 
ſelbe wiederholt. Schon in dem Reſkfript des 
Miniſters vom 4. Juli 1846 an die „ 
Gumbinnen iſt ausgeſprochen, daß das Betreten 
nicht eingeſchonter Forſtteile ohne Gewehre, 
Axte und Beile nicht verboten werden könne. 

Bevor ich die Frage felbſt erörtere, 
dürfte es ſich empfehlen, auf einzelne der im 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze und im Strafgeſetz⸗ 
buche vorkommenden Ausdrücke näher einzu⸗ 
gehen. Sprechen wir zunächſt von dem Begriff 
„Schonung“. Auch er ſteht nirgends ſeſt. Daß 
er ſich mit Baumſchule, Saatkamp, Forſt⸗ 
kultur nicht deckt, iſt leicht erſichtlich, denn 
dieſe Ausdrücke werden im Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz wiederholt nebeneinander gebraucht. 
Forſtkultur iſt der Inbegriff derjenigen Arbeiten, 
durch welche die Schouung hergeſtellt wird. 
Solche Flächen ſind an den Pflauzplätzen, 
Furchen und ſonſtigen Vorbereitungen zum 
Säen oder Pflanzen leicht zu erkennen. Dasſelbe 
iſt mit Pflanzgärten, Baumschulen und Saat⸗ 
kämpen der Fall. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der Begriff „Schonung“ im Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz ein engerer iſt als im Strafgeſetz⸗ 
buche. Wer etwas ſchont, will es vor gewiſſen 
Gefahren ſchützen. Das preußiſche Allgemeine 
Landrecht hat den Begriff „Schonung“ aller⸗ 
dings entwickelt, aber nur in bezug auf Wald⸗ 
Dutungen ` nach 8 170 L 22 find die jungen 
Haue ſo lange mit der Hütung zu verſchonen, 
als für das Holz Beſchädigungen durch das 
Weidevieh zu erwarten ſind. Einſchonen ſteht 
daun im Sinne von Einhegen. Nach Fürſt's 
Lexikon und dem Forſtwörterbuch von J. Neu⸗ 
mann in Nendamm iſt Schonung ein in Nord» 
deutſchland gebräuchlicher Ausdruck für einen 
gegen Weide und Grasnutzung zu ſchützenden 
Schlag und, auch ohne Beziehung zur Weide, 
für junge Beſtände etwa vom Eintritt des 
Schluſſes an bis zum Dickungsalter. Natur⸗ 
ſchonung iſt vorhanden, wenn die Schonung 
aus natürlicher Verjüngung hervorgegangen iſt. 
Als Kultur bezeichnet das Wörterbuch die 
Arbeit der Beſtandesgründung ſelbſt und die 
jungen Beſtände, die auf künſtlichem Wege 
durch Saat oder Pflanzung entſtanden ſind. 
Dieſe Ausführungen ſind auch durchaus zu— 
treffend. Der Ausdruck „Schonung“ findet ſich 
auch in dem Geſetz, betreffend den Forſtdiebſtahl, 
von 1878; in dem früheren Holzdiebſtahlsgeſetze 
kam er nicht vor. Auch der dem Landtage im 
Jahre 1877 vorgelegte Entwurf eines neuen 
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Forſtdiebſtahlsgeſetzes ſpricht noch nicht von 
einem Diebſtahl in Schonungen als einem 
erſchwerenden Umſtande. Erſt von der mit 
der Vorberatung betrauten Kommiſſion des 
Herrenhauſes wurde im 8 3 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes als erſchwerender Umſtand 
noch aufgenommen, „wenn der Holzdiebſtahl 
in einem Gehege (Schonung) oder in 
einem Pflanzgarten oder einem Saatkampe 
begangen iſt“. 

In zweiter Leſung wurde das Wort 
„Gehege“ auf Anregung des Vertreters des 
Miniſters weggelaſſen, weil es in verſchiedenen 
Gegenden eine verſchiedene Bedeutung habe, 
und das Wort „Schonung“ alles um⸗ 
Toile (), was man ſchützen wolle. Dieſer 
Anſicht iſt niemals widerſprochen worden, und 
weder im Herrenhauſe ſelbſt noch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe iſt man auf dieſe Frage zurück⸗ 
gekommen. 

Iſt nun die Kultur, ſind Baumſchulen, 
Saat⸗ und Pflanzkämpe als ſolche leicht zu 
erkennen, ſo iſt das bei der Schonung nicht 
immer der Fall. Schon das Allgemeine 
Landrecht verlangte deshalb, daß die Schonung 
durch äußere Merkmale — Zäune, Gräben, 
Holztafeln, Bindeweiden, Hegewiſche — als 
ſolche kenntlich gemacht werde. 

In dem 8 10 des Feld» und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes, der den § 368,9 des Strafgeſetzbuches 
gewiſſermaßen ergänzt, fehlt „geht“ ganz, im 
§ 368,9 befindet es ſich zwar, es iſt aber nur 
die Rede von Schonungen, deren Betreten 
durch Warnungszeichen unterſagt iſt — nicht 
von Waldflächen überhaupt — und von durch 
Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwegen. 
In betreff des Sehens iſt in den Motiven zu 
§ 10 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes aus» 
drücklich geſagt, daß ſich eine Ausdehnung der 
Beſtimmung des Strafgeſetzbuches nicht empfehle, 
da ein unbedingtes Verbot in dieſer Richtung 
über den Zweck hinausgriffe, auch die Be⸗ 
ſtimmung des 8 9 den erforderlichen Schutz 
gewähre und es dem Beſitzer überlaſſen bleibe, 
ſich neben Einfriedigungen und Warnungszeichen 
der zivilrechtlichen Rechtsmittel zu bedienen. 

Bei der Beratung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes äußerte ſich der Herr Bericht⸗ 
erſtatter im Abgeordnetenhauſe: 

„Der 89 gibt dem Beſitzer die Befugnis, 
Leute, die ſich unbefugt auf ſeinem Grund⸗ 
ſtücke befinden, herunterzuweiſen oder, wenn 
es ihm aus irgendeinem Grunde notwendig 
erſcheint, das Verbot auszuſprechen, daß 
ſein Grundſtück betreten wird oder gewiſſen 
Perſonen zu unterſagen, feine Grundſtücke 
zu betreten. 

Wie ſchon angedeutet, handelt es ſich heute 
mehr um Privatwege. 
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In der Regel wird man darunter, abgeſehen 
von den polizeilich zu ſchützenden Intereſſen, 
Wege verſtehen müſſen, die der Grundeigentümer 
in ſeinem Intereſſe unterhält, oder die er gegen 
ein Nutzungsgeld geſtattet — ſiehe auch B. G. B. 
8 917, 918 —, und die er wieder eingehen laſſen 
ann, ſofern dieſes aufhört, ohne ſich deshalb 
dem Tadel oder einem Rechtszwange auszuſetzen. 

Es wird nun in betreff der Privatwege 
der Einwand gemacht, daß ſie namentlich im 
Staatswalde nicht denkbar ſeien, da allgemeine 
Verbote über Betreten des Waldes durch 
Polizeiverordnung unwirkſam ſeien, indem 
ſelbſt das Betreten außerhalb der Wege nur 
ſtrafbar ſei, wenn es trotz Einſpruchs des 
Grundbeſitzers fortgeſetzt werde. Allerdings iſt 
auch eine diesbezügliche Polizeiverordnung 
nach einer Entſcheidung des Königlichen 
Kammergerichts vom 5. Juni 1882 für auf⸗ 
gehoben erachtet. Aber in beſonderen Fällen 
kann ein Verbot noch heute erlaſſen werden. 
Bei der 3. Leſung des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes am 31. Januar 1880 wurden zu 89 
mehrere Anderungsvorſchläge gemacht. Wie 
aus dem Stenographiſchen Bericht Seite 1326 
hervorgeht, beſtanden Zweifel, ob das Verbot 
lediglich ein perſönliches, ſpezielles ſein ſolle, 
oder ob daneben auch ein generelles Verbot 
durch Verbotstafeln zuläſſig ſein ſolle. Ein 
ſolches Verbot durch Verbotstafeln bei Forſten 
und freien Plätzen müſſe wirkſam ſein, es ſei 
eine Notwendigkeit, ähnlich wie das Strafgeſetz⸗ 
buch es für Gärten, Schonungen, Privatwege 
vorſchreibe. Ohne Widerſpruch wurde von 
dem Abgeordneten Schmidt ausgeſprochen, daß 
durch Verbotstafeln ein generelles Verbot her⸗ 
geſtellt werden könne. Vom Miniſtertiſche her 
wurde ausgeſprochen, daß natürlich der 8 9 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes in die Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches nicht eingreife, 
und obſchon ein allgemeines Verbot des Be⸗ 
tretens von Grundſtücken nicht hergeſtellt werde, 
noch es zuläſſig ſei, im Wege von Polizei⸗ 
verordnungen allgemein das Betreten von 
Grundſtücken zu unterſagen, doch das Gehen 
auf Privatwegen oder das Betreten von Ackern, 
die mit Warnungszeichen geſchloſſen ſeien, ganz 
gleich, von wem die Verbote ausgingen, vom 
Beſitzer oder von der Polizeibehörde, zuläſſig 
ſeien und durch den § 9 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes das beſtehende Verbot in § 368,9 
des Strafgeſetzbuches in ſeiner Rechtsgültigkeit 
nicht berührt werde. 

Die Frage, welcher Sinn den Worten bet, 
zulegen ſei „ſich nicht entfernt“, iſt genau ſo 
zu beantworten, und es wohnt ihr die gleiche 
Bedeutung bei wie im 8 123 des Strafgeſetz⸗ 
buches. Der Ausgewieſene hat alſo, ſofern 
nicht einer der Fälle der 88 51 bis 54 des 


Strafgeſetzbuches — Notwehr, Notſtand — 
vorliegt, das Grundſtück ſofort zu verlaſſen 
und es auch in Zukunft oder aber genau nad 
der Willenserklärung des Beſitzers zu meiden. 
Es iſt ferner dem Beſitzer unbenommen, von 
einer größeren Geſellſchaft, die ſein Beſitztum 
betritt, einzelne herunterzuweiſen, wie von dem 
Beſitztum Lang einzelne Teile auszuſchließen. 
Das Verbot ergeht alſo an die Perſon, und 
die Willenserklärung des Beſitzers über die 
Dauer des Verbots und den Bereich des 
Verbots iſt maßgebend. Ebenſo wird es ihm 
überlaſſen bleiben müſſen, ob er gegen den 
übertreter die Beſtrafung nach dem Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz beantragen oder die Beſitz⸗ 
ſtörungsklage anſtrengen will. — Ich führe 
hier einen Fall aus dem Leben an. Ich befand 
mich mit einer größeren Geſellſchaft in einem 
parkartig bewirtſchafteten Walde, der dem 
Publikum, ſoviel bekannt, nicht verſchloſſen war. 
Der Beſitzer hatte uns wohl bemerkt und ſandte 
ſeinen Diener, der uns in der höflichſten Form 
erſuchte, gewiſſe Teile nicht zu betreten, da 
dort Faſanen brüteten. Es iſt das eine ſo 
ſelbſtverſtändliche Forderung, daß darüber kein 
Wort zu verlieren iſt. Immerhin konnte man 
den betreffenden Waldesteil nicht ohne weiteres 
unter den Begriff Gehege bringen, und Warnungs⸗ 
tafeln waren nicht aufgeſtellt. Mir fiel das kleine 
Erlebnis gerade ein, als ich in dem Steno⸗ 
graphiſchen Berichte (S. 1154) las, daß einer 
der Herren Abgeordneten auf das Betreten des 
Waldes zur Setz⸗ und Brütezeit hingewieſen 
hatte, und ein anderer der Herren Abgeordneten 
(S. 1155) äußerte, kein Menſch habe ſich im 
Hochwalde an Tafeln zu kehren. Ganz ob, 
geſehen davon, daß Hochwald auf die Wirtſchaft 
und nicht auf den Beſtand hinweiſt, was den 
meisten Nichtfachleuten unbekannt ift, halte ich 
dieſe Annahme für hinfällig, da auch die Begriffe 
Altholz, Jungholz (Schonung) geſetzlich nirgends 
feſtgelegt ſind. Es iſt dann aber auch von einem 
anderen Abgeordneten (S. 1147), ſoviel mir be⸗ 
kannt, einem Juriſten, anerkannt, daß Warnungs. 
tafeln Verbote darſtellen, die einer Umzäunung 
gleichſtehen. 

Schälen wir aus dem zu 8 9 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes Geſagten das für 
unſere Zwecke Weſentliche heraus, ſo ergibt 
ſich über Betreten der Forſt: Zuſammenkommen 
müſſen die Befugnisloſigkeit von der einen 
und die Aufforderung zum Fortgehen auf der 
anderen Seite, bevor von Strafbarkeit die 
Rede ſein kann. Die Befugnis nun kann 
hervorgehen aus Rechtstiteln oder aus Erlaubnis 
ohne Rechtstitel, und dieſe Punkte müſſen eben ir 
ſtreitigen Fällen geprüft werden. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe das Betreten von Schlägen, in denen die 
Holzhauer noch beſchäftigt ſind, oder welche 
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nd, oder das Betreten des Waldes mit Werk⸗ 
zeugen zum Forſtdiebſtahl ohne weiteres ver⸗ 
boten, aber derartige Verfehlungen haben mit 
dem § 9 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
nichts zu tun, dieſer greift nur ein, wenn ein 
ſonſtiges ſchuldhaftes Verhalten nicht ſtatt⸗ 
findet oder nicht nachweisbar iſt, und um der⸗ 
artige Fälle handelt es ſich meiſt in den neuer⸗ 
dings wieder durch die politiſchen Zeitungen 
gehenden unverdauten Anſichten über das Be⸗ 
treten der Forſt. Die früheren Polizei⸗ 
verordnungen enthielten deshalb meiſt die Be⸗ 
ſtimmung: das Betreten iſt verboten, ſofern 
nicht aus den Umſtänden die Verfolgung eines 
erlaubten Zweckes klar erhellt. Dieſe 
Kautſchukbeſtimmung hat man ja nun glücklicher⸗ 
weiſe in das Geſetz nicht aufgenommen, ihrem 
Geiſte nach lebt ſie wohl noch fort, aber dem 
Richter gegenüber kann ſie nicht als Einwand 
benutzt werden. 

Eingeleitet iſt die heute vorhandene Un⸗ 
ſicherheit anſcheinend durch eine Entſcheidung 
des Berliner Landgerichts II: 

Darf man einen verbotenen Wald⸗ 
weg begehen? „Der Tatbeſtand war 
folgender: Die Angeklagte, Frau Marie 
Schmidt zu Borgsdorf, war beſchuldigt, am 
17. Dezember 1903 auf dem vom Dorf 
Borgsdorf zur Eiſenbahnſtation Borgs dorf 
führenden, durch Warnungstafeln der König⸗ 
lichen Oberförſterei Oranienburg verbotenen 
Weg gegangen zu ſein. Durch erſtinſtanzliches 
Urteil wurde ſie koſtenlos freigeſprochen, 
wogegen die Amtsanwaltſchaft Berufung ein⸗ 
legte. Vor dem Berufungsgericht wurde 
feſtgeſtellt, daß ſich der Weg infolge all⸗ 
gemeiner Benutzung als öffentlicher heraus⸗ 
gebildet habe, ſpäter aber als ſolcher ein⸗ 
gegangen und der Benutzung entzogen worden 
ſei. Indeſſen vermag das Berufungsgericht 
in der Tat der Angeklagten eine ſtraſbare 
Handlung nicht zu finden. Dadurch, daß 
der in Frage kommende Weg eingezogen 
wurde, iſt dieſer ſeiner Eigenſchaft als Weg 
überhaupt entkleidet und zu einem Stücke des 
nutzbaren Waldbodens gemacht worden. Die 
Angeklagte hat alſo damit, daß ſie hier ge⸗ 
gangen It. gar nicht einen Weg begangen, 
ſondern iſt lediglich in den Jagen 21 und 
26 außerhalb öffentlicher oder ſolcher Wege, 
zu deren Benutzung ſie berechtigt war, ge⸗ 
gangen. Dies ift. aber, da es ſich nicht 
um eine Schonung handelt, durch den § 368 
Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuchs nicht mit 
Strafe bedroht und, wie das Kammergericht 
in ſeiner Entſcheidung vom 5. Juni 1882 
überzeugend ausgeführt hat, vom Geſetzgeber 
nur dann unter Strafe geſtellt, wenn der 


Er Abgabe von Abraum noch nicht freigegeben 


Betretende im Beſitze eines Werkzeuges zum 
Holzfällen oder eines Gerätes zum Sammeln 
von Holz oder Waldprodukten iſt oder ſich 
dort Forſtkulturen befinden. Selbſt wenn 
man indeſſen annehmen wollte, daß der ein⸗ 
gezogene Weg nach ſeiner Einziehung Weg 
geblieben und nur dem öffentlichen Verkehr 
entzogen worden ſei, ſo würde dennoch in 
deſſen Begehen ſeitens der Angeklagten eine 
Übertretung des 8 368 Nr. 9 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs nicht erblickt werden können. 
Das Verbot, das auf einem durch Warnungs⸗ 
zeichen geſchloſſenen Privatwege unbefugt 
nicht gegangen werden dürſe, würde auf den 
alsdann hier in Frage kommenden Weg nicht 
mitbezogen werden dürfen. Durch die Vor⸗ 
ſchrift des 8 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs iſt der Eingriff in ein fremdes „Privat: 
recht“ verboten. Darunter kann jedoch nur 
das Privatrecht im engeren Sinne verſtanden 
werden und nicht auch das fiskaliſche Eigentum 
an Forſten, welche bezüglich ihrer allgemeinen 
Begehbarkeit einen halböffentlichen Charakter 
haben, wie ſich dies ja am beſten darin 
ausprägt, daß das Gehen außerhalb der 
öffentlichen Wege nur in den vorſtehend 
angegebenen, ganz beſonders gearteten Fällen 
vom Geſetzgeber bei Strafe verboten iſt. 
Die Berufung der Amtsanwaltſchaft war 
mithin zu verwerfen.“ — — 

Feſtgeſtellt hat das Gericht ſehr richtig, daß, 
wenn der Weg als ſolcher eingezogen war, es 
ſich nur um ein Stück nutzbaren Waldbodens 
gehandelt habe. Wunderbar war nur die nebenher 
geäußerte Anſicht, daß S 368 Nr. 9 des Straf⸗ 
geſetzbuchs auf fiskaliſche Waldwege keine An⸗ 
wendung finde. Dieſer Anſicht iſt jedoch in 
der Eutſcheidung des Kammergerichts vom 
30. Mai 1905 widerſprochen worden. („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 20 S. 880/1.) Die meiſten 
der der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vorliegenden 
Anfragen beziehen ſich aber gar nicht auf 
fiskaliſche Forſtwege, ſondern auf ſolche der 
Eigenwaldbeſitzer! 

Aber auch ſonſt beſtätigt das Erkenutnis 
die in vorſtehendem Artikel über das Betreten 
der Forſt geäußerte Auffaſſung, insbeſondere 
auch, daß der § 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuchs 
auch Forſtgrundſtücke in ſeine Strafandrohungen 
einbezieht, ja, nachweisbar iſt ſogar, daß die 
Feldpolizeiordnung vom 1. November 1847 
die Beſtimmung enthielt, daß zu beſtrafen ſei, 
wer unbefugterweiſe auf einem durch Warnungs⸗ 
zeichen geſchloſſenen Privatwege geht. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift wurde mit anderen Beſtimmungen durch 
Geſetz vom 13. April 1856 aus der preußiſchen 
Feldpolizeiordnung ausgeſchaltet und durch 
Geſetz vom 14. April 1856 in das Straſ— 
geſetzbuch §S 347,10 übernommen, gerade aus 
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dem Grunde, den Privatwegen den erforderlichen 
Schutz zu gewähren. Vordem konnte auf Antrag 
des Grundbeſitzers der Schutz uur in der Weiſe 
eintreten, daß das Betreten von der Polizei⸗ 
obrigkeit des Ortes vermittelſt aufzuſtellender 
Warnungstafeln als ein dem Publikum ver⸗ 
ſchloſſener bezeichnet und ſeine Benutzung durch 
Polizeiſtrafe unterſagt wurde. Dies war keine 
allgemeine Lokalpolizeiverordnung, ſondern 
lediglich eine zugunſten des Privateigentümers 
getroffene Schutzmaßregel, ein Zwangsmittel 
zur Durchführung eines polizeilichen Verbots.“ 

Das wurde alſo durch die übernahme des 
Verbots in das Strafgeſetzbuch anders. Die 
Verfehlung wurde zu einer Übertretung. 

Das erwähnte Erkenntnis ſtellt ſich auf den 
ſehr richtigen Standpunkt, daß das Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz die Anwendbarkeit des 8 368 
Nr. 9 nicht habe ausſchließen wollen. 

Scheint die Frage nun auch geklärt, ſo iſt 
ſie es doch nicht in erſchöpfender Weiſe, es 
bleiben immerhin noch die Merkmale des 
Privatweges und in ſehr vielen Fällen die 
Befugnis gewiſſer Perſonen zu prüfen, auch 
gegen den Willen des Grundeigentümers etwas 
zu tun, ohne ſich ſtrafbar zu machen. Ich 
komme hierbei nochmals auf meine weiter vor 
gegebene Definition von Befugnis zurück. 

Es iſt nämlich des öfteren vorgekommen, 
daß Perſonen, auf einem durch hohen Holzbeſtand 
führenden, durch Warnungstafeln verbotenen 
Wege betroffen, die Ausrede gebraucht haben, 
wir befinden uns auf gar keinem Wege, ſondern 
im hohen Holzbeſtande, deſſen Betreten jeder⸗ 
mann geſtattet iſt, wir werden uns aber ſofort 
auf den öffentlichen Weg begeben. In ſolchem 
Falle iſt gar nichts zu machen, und es dürfte 
einfach § 9 Platz greifen, d. h. der Betreffende 
war zunächſt herunter zu weiſen. 

Auf derartige Winkelzüge muß der Beamte 
ja nun ſtetls gefaßt fein, ich will deshalb 
noch einige ähnliche Fälle beleuchten, die zum 
Teil mit den Befugniſſen der Beamten, mit 
Ausübung der Jogd und mit polizeilich zu 
ſchützenden Intereſſen im Zuſammenhange ſtehen. 

Wenn ein allgemeines Verbot des Betretens 
von Altholzbeſtänden und nicht eingefriedigten 
Grundſtücken auch rechtsunwirkſam iſt, ſo kann 
es, wie ſchon geſagt, für beſondere Fälle und Orte 
doch zuläſſig fein. So iſt die Regierungspolizei⸗ 
verordnung von Magdeburg vom 4. April 1886, 
welche das unbefugte Verweilen auf Forſt— 
grundſtücken des eingehegten Teiles der Colbitz— 
Letzlinger Heide außerhalb der öffentlichen 
Wege mit Strafe bedroht, für gültig erklärt. 


) A. L. R. § 62 Titel 16 Teil II. Verf. 
Reg. Oppeln vom 26. Oktober 1840, Amtsblatt 
S. 236. Koch A. L. R. Bd. + S. 1235. 


Gültig ſind Polizeiverordnungen, welche das 
unbefugte Betreten von Grundſtücken zwecks 
Kaninchenfangs verbieten. 

Unzweifelhaft kann auf Grund des 8 6 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 verboten werden: 
das Betreten von Wildſchneiſen, Birſch⸗ und 
Dohnenſteigen, Schleiſ⸗ und Ablagewegen, nicht 
eingefriedigten Ablagen auf freiem Felde und 
im Walde. — — 

Beamte im Dienſt dürfen unter Umſtänden 
ſogar nicht abgeerntete Felder betreten, ſo: 

Fiſchereibeamte nach der Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vom 28. November 
1885. ö 

Feldhüter — Privatwege — nach dem Er⸗ 
kenntuis des Oberverwaltungsgerichts vom 

15. Februar 1890. 

Jagdpächter nach der Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals Bd. 83 S. 186. 

Intereſſant hierzu iſt eine von der „Deutſchen 
Tages ⸗ Zeitung? vom 2. Dezember 1904 mit 
geteilte Entſcheidung: 

Die Jagdgrundſtücke ſtehen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter denſelben Schugbejtimmungen, 
welche für Grundſtücke überhaupt erlaſſen 
worden ſind. Auch ihnen gelten die Vorſchriften 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, welche 
jeden mit Strafe bedroht, der unbefugt über 
Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh treibt ꝛc. 
oder über Acker, deren Beſtellung vorbereitet 
oder in Angriff genommen ift, geht (8 310), 
ſowie das Verbot des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Wieſen, beſtellte Acker vor der Ente, ſerner 
Gärten, Weinberge oder audere eingefriedigte 
oder durch Warnungstafeln geſperrte Grund- 
ſtücke unbefugt zu betreten ($ 368 Nr. 9). 
Ausgenommen von dieſen Verboten ſind 
Beamte, die in Ausübung ihrer Amtspflicht 
handeln, z. B. ein Bahnpolizeibeamter, der 
Perſonen verfolgt, die unbefugt Bahnanlagen 
betreten haben (88 54, 63 der Bahnordnung) 
Fiſchereiaufſeher, Forſtbeamte, Gendarmen und 
andere Beamte des Polizei⸗ und Sicherheits. 
dienſtes, die Perſonen behufs vorläufiger 
Feſtnahme verfolgen; desgleichen Soldaten 
bei Felddienſtübungen und im Manöver. 
Wird jedoch bei derartigem amtlichen Ein⸗ 
ſchreiteu ein Schaden angerichtet, fo muß er 
ſelbſtverſtändlich erſetzt werden. 

Zum Schutze der Jagdgrundſtücke iſt 
zwar keine geſetzliche Sonderbeſtimmung 
ergangen, die Rechtſprechung dehnt jedoch 
denſelben noch weiter aus. Das Strafgeſetzbuch 
bedroht jeden, welcher auf einem fremden 
Jagdgebiete ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten oder ohne ſonſtige Befugnis 
außerhalb des öffentlichen Weges zur Jagd 
ausgerüſtet betroffen wird (§S 368 Nr. 10,5; 
die weiteren Strafvorschriften gegen un⸗ 
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berechtigt jagende Perſonen (SS 292 ff.) be 
treffen nicht den Schutz des Jagdgrundſtücks, 
ſondern der Jagd ſelbſt. Iſt nun ſo das 
Jagdgrundſtück gegen fremde, die Jagd ge⸗ 
fährdende Perſonen geſichert, ſo muß es 


unter Umſtänden ſogar gegen den Jagd⸗ 


berechtigten ſelbſt in Schutz genommen werden. 
Der Jagdpächter darf das ihm durch den 
Jagdpachtvertrag überlaſſene Grundſtück nur 
innerhalb der Grenzen des Rechts betreten, 
das ihm durch den Vertrag gewährt wird, 
alſo zur Ausübung der Jagd und der ihm 
zu dieſem Behufe beſonders beigelegten 
Befugniſſe. Ein Aufſichts⸗ oder Reviſions⸗ 
recht ſteht ihm nicht zu. Als daher ein 
Jagdpächter das zur Jagd gepachtete Acker⸗ 
land eines Lehrers betrat, ohne ein Gewehr 
oder einen Hund bei ſich zu führen, konnte 
er von dem Lehrer mit Recht fortgewieſen 
werden und wurde, da er dieſer Aufforderung 
nicht Folge leiſtete, durch richterliches Urteil 
beſtraft. Sein Einwand, daß er auf ſeinem 
Jagdgrundſtücke nach dem Vorhandenſein 
jagdbarer Tiere, namentlich eines Volkes 
Rebhühner, habe Umſchau halten wollen, 
wurde als durchſchlagend nicht anerkannt. 
Iſt nun die Ausübung der Jagd auf fremden 
Grundſtücken an ſeſte Vorausſetzungen ge⸗ 
bunden, fo kann der freie Tierfang ſich über 
dieſelben nicht hinwegſetzen. Nach 8 15 des 
Wildſchadengeſetzes iſt die freie Okkupation 
wilder Kauinchen jedem freigegeben; daraus 
kann aber keineswegs hergeleitet werden, 
daß nun auch fremde Grundſtücke jedem 
Beliebigen preisgegeben ſind, der ſie zum 
Fange wilder Kaninchen betreten will. Die 
Grenzen, welche die Geſetze dem Betreten 
fremder Grundſtücke überhaupt gezogen haben, 
beſtehen auch dem freien Tierfange gegenüber 
zum Schutze der Jagdgrundſtücke in voller 
rk (Vergl. Jahrbuch des K. G. Bd. 18 
279). 


Mit der Frage, ob ein Gendarm in Aus- 
übung ſeines Amtes ohne zwingenden Grund 
eine Wieſe oder ein bebautes Feld betreten 
darf, beſchäftigte ſich am 10. Februar 1905 
das Oberverwaltungsgericht in einer Klage 
des Landwirtes Fritz Rühling in Fretterode 
im Bezirk Erfurt gegen den Gendarm Rum⸗ 
ſchüſſel wegen Beſitzſtörung und Eigentums- 
verletzung. An einer Wieſe des Rühling 
vorbei fließt ein Gewäſſer, in das vielfach 
Fiſche eines Fiſchereiberechtigten an einem 
tiefer gelegenen Waſſer gelangen. Der Gendarm 
hielt es für feine Aufgabe, dieſes Zufluß— 
waſſer zu kontrollieren, damit ſich dort keine 
Enten aufhielten, welche der Fiſchzucht ge— 
ſährlich werden könnten. Dabei betrat er 
eine Wieſe des Rühling. Dieſer klagte darauf 


gegen ihn wegen Beſitzſtörung und Eigentums⸗ 
verletzung. Als dieſe Klage anhängig wurde, 
erhob die Regierung in Erfurt den Konflikt. 
Gegen dieſe ging Rühling im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren an. Er war der Anſicht, 
daß verſchiedene Entſcheidungen des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, welche die Begründung 
für das Vorgehen der Regierung in Erfurt 
abgeben ſollten, in dieſem Falle nicht zu⸗ 
träfen, da es ſich in einem jener Urteile um 
das Betreten von Landwegen, im andern Falle 
um einen Feldhüter handelte. Das Gericht 
wies jedoch die Klage ab und ſprach damit 
den Grundſatz aus, daß in ſolchen Fällen 
ein Gendarm berechtigt iſt, ein beſtelltes 
Grundſtück zu betreten. Der 8 189 I. 9 des 
Allgemeinen Landrechts habe nicht bloß privat⸗ 
rechtliche, ſondern auch polizeiliche Bedeutung, 
und es ſei deshalb Aufgabe des Gendarmen 
als Vertreter der Polizei geweſen, die Durch⸗ 
führung der bezüglichen Vorſchriften zu 
kontrollieren. Dazu gehörte aber die Be⸗ 
ſichtigung dieſes Waſſerlaufes, zumal ſchon 
früher dort Enten ſich aufgehalten hatten, 
und das war nur möglich, wenn er das 
Grundſtück des Klägers betrat. Der Gendarm 
hatte alſo ausreichenden Anlaß, das Grundſtück 
zu betreten, ohne feine Befugnis zu über⸗ 
ſchreiten. — — 

Darf den der Wilddieberei ver» 
dächtigen Perſonen das Betreten von 
Waldwegen verboten werden? Dieſe 
Frage hat das Kölner Oberlandesgericht in 
folgendem ihm zur Beurteilung vorliegenden 
Falle bejaht. Ein Bergmann war wegen 
Widerſtandsleiſtung auf Grund des § 117 
des Strafgeſetzbuches unter Anklage geſtellt 
worden, weil er einem Hilfsjäger, der ihn 
und eine andere in ſeiner Begleitung be⸗ 
findliche Perſon zum Verlaſſen eines Wald⸗ 
weges aufgefordert hatte, da ſie der Wild— 
dieberei verdächtig waren, an der Schulter 
gefaßt und ihn zurückgeſtoßen hatte. Das 
Schöffengericht zu Völklingen, welches in 
erſter Inſtanz zu entſcheiden hatte, ſprach 
den Angeklagten frei, weil es annahm, daß 
der Hilfsjäger nicht berechtigt geweſen ſei, 
den dem Publikum zur Benutzung freiſtehenden 
Waldweg den Angeklagten zu verbieten, erſterer 
ſich daher nicht in rechtmäßiger Ausübung 
ſeines Amtes befunden habe. Die Straf— 
kammer des Landgerichts zu Saarbrücken, 
welche von der Staatsauwaliſchaft in der 
Beruſungsinſtanz angerufen wurde. gelangte 
jedoch zu einer Verurteilung des Angeklagten. 
Sie läßt dahingeſtellt, ob die Verweiſung 
desſelben ſeitens des Hilfsjagers von dem 
Waldwege auf die Landſtraße mit Recht oder 
mit Unrecht erfolgt ſei, jedenfalls habe ſich 
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der Hilfsjäger deshalb in der rechtmäßigen 
Ausübung ſeines Amtes befunden, weil er 
lediglich den Weiſungen ſeines Vorgeſetzten — 
des Oberförſters — gefolgt habe. Die von 
dem Angeklagten gegen dieſes Urteil eingelegte 
Reviſion wurde von dem Strafſenat des Kölner 
Oberlandesgerichts am 27. Dezember v. Js. 
verworfen. Zwar erkennt das Oberlandes⸗ 
gericht an, daß der Oberförſter ſachlich zu⸗ 
ſtändig ſein müſſe, um eine dienſtliche 
Auweiſung zu erlaſſen, daß den der Wild⸗ 
dieberei verdächtigen Perſouen das Betreten 
der Waldwege unterſagt werde, es daher 
von Beantwortung dieſer Frage abhänge, 
ob ſich der Hilfsjager dem Angeklagten 
gegenüber in der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Amtes befunden habe. Das Ober⸗ 
landesgericht nimmt nun aber an, daß der 
Oberförſter zum Erlaß einer ſolchen Dienſt⸗ 
anweiſung berechtigt iſt, und führt in dieſer 
Beziehung folgendes aus: Da dem Cher, 
förſter an ſich die auf den Jagdſchutz ſeines 
Bezirkes geeigneten Maßnahmen zuſtehen, 
ſo konnte er das Betreten des Waldweges, 
der zwar in der Regel dem öffentlichen 
Verkehr überlaſſen bleibt, aber Eigentum 
des Forſtfiskus iſt, ſolchen Perſonen durch 
ſeine Hilfsbeamten verbieten laſſen, welche 
im Verdachte der Wilddieberei ſtehen. Es 
kann dahingeſtellt bleiben, ob der Verdacht 
der Wilddieberei im vorliegenden Falle 
gerechtfertigt und ſonſt genügender Anlaß 
zur Anwendung der Dienſtanweiſung des 
Oberförſters ſeitens des Hilfsjägers vorlag; 
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denn ſofern jene jagdpolizeiliche Verfügung 
im allgemeinen zum Dienſtkreiſe des Ober⸗ 
förſters gehörte, befand ſich der Hilfsjäger 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes. 

Wie die vorſtehenden Ausführungen zur 

Genüge ergeben, iſt die Rechtſprechung auf 
dieſem Felde noch in ſtarkem Fluß, ſo viel läßt 
ſich aber doch mit Sicherheit ableiten: 

Ein Necht zum Betreten von Altholz⸗ 
beſtänden hat auch der harmloſe Schmetterlings⸗ 
fänger und Botaniker nicht, aber es muß 
ſtets zuſammenkommen Befugnisloſigkeit auf 
der einen und die Aufforderung zum Fort⸗ 
gehen von der anderen Seite, bevor von 
Strafbarkeit die Rede ſein kann. Ein all⸗ 
gemeines Verbot des Betretens von Alt⸗ 
holz durch Polizeiverordnung iſt unzuläſſig⸗ 
wohl aber kann das Verbot ausgeſprochen 
werden, im Falle beſonders polizeilich zu 
ſchützender Intereſſen. Es ſteht jedem Wald⸗ 
beſitzer frei, auch ſeine Altholzbeſtände in 
Gehege (Schonung) zu legen (er erwartet 
Anflug und Aufſchlag, er will feinen Fiſch⸗ 
teich, Dohnenſteig, Balz⸗ und Brutplätze vor 
Annäherung Unbeſugter ſchützen). Durch 
Verbotstafeln, Hegewiſche kann ein Verbot 
hergeſtellt werden, ganz gleich, von wem die 
Verbote ausgehen, vom Beſitzer oder von 
der Polizeibehörde. 

Der Berechtigte, d. h. derjenige, dem 
das Recht zuſteht, eine Perſon von dem 
Grundſtück herunterzuweiſen, iſt nicht nur 
der Beſitzer, ſondern auch der Schutzbeamte, 
Feld» und Forſthüter (E. R. G. Bd. 5 S. 510). 
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— Aßbſprünge oder Abbiſſe? Der Artikel 
des Herrn Forſtverwalters O. Elger in Ilmenau 
in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ver⸗ 
anlaßt mich zu folgender Erwiderung: Daß die 
ſogenannten Abſprünge oder Abbiſſe, welche mit— 
unter in großen Mengen unter älteren Fichten⸗ 
beſtänden liegen, entweder durch das Abbeißen 
des Eichhörnchens oder, wie der Herr Artikel⸗ 
ſchreiber behauptet, durch natürliches Abſpringen, 
d. h. durch Selbſtauslöſen der Stelle an den 
Zweigſpitzen, wo der Anſatz zur weiblichen Blüte 
bedingt iſt, erfolgt, möchte ich beides beſtreiten. 
Ich habe auch lange geglaubt, daß der 
Schaden von Eichhörnchen herrühre, bis ich mich 
vor mehreren Jahren genau davon überzeugt 
habe, daß das Abbeißen einzig und allein vom 
»reuzſchnabel ausgeführt wird, und daß dabei 
in manchen Jahren der Blütenanſatz mitſpricht, 
iſt ganz klar, da der Vogel gern den Samen 
annimmt. Das Abbeißen geſchieht meiſtens im 
Herbſt und Winter, und es iſt intereſſant, zu 
ſehen, wie die Vögel ſich an die Zweigſpitzen 
bängen, und wie alle Augenblicke eine Zweigſpitze 
berunterfällt. Ich habe einmal lange den Vögeln 


zugeſehen und mir ſchließlich einen ſolchen herunter⸗ 
datt, um auch der Sache ganz gewiß zu fein. 
H manchen Jahren kommen die Abſprünge 
wenig oder gar nicht vor, was dann wohl an 
dem geringen Fruchtanſatz liegt, oder der Vogel⸗ 
zug iſt ein anderer geweſen. Der Kreuzſchnabel 
lebt im Herbſt geſellig in großen Zügen, und 
daher erklärt néi in manchen Revierteilen das 
plötzliche Vorkommen von großen Mengen der 
RU oder, richtiger gejagt, der Abbiſſe. 
Mellin, Kreis Stolp, den 1. Juli 1908. 
Schellack, Königl. Yörfter. 


* 


— Nematus abletum Htg. (Kleine Fichten ⸗ 
blattweſpe). In den hieſigen Forſten zeigen ſich 
in dieſem Jahre die Fichtenblattweſpen in uns 
geheurer Anzahl, ſo daß faſt jede zweite Fichte 
von ihr befallen erſcheint. Hierbei beobachtete 
ich, daß meiſtenteils ſchwächere, 10- bis 20 jährige 
Fichten durch dieſes e EE werden; 
15= bis 20 jährige Fichten dagegen, die kräftige 
Triebe haben, werden nicht befallen, wohl aber 
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deren Seitentriebe. In größeren Fichténkulturen 
iſt das Inſekt weniger vertreten, meiſt dagegen an 
jenen Fichten, die längs der 
wurden. Nicht eine einzige 
von 2½ m und darüber erreicht hat, wurde be⸗ 
fallen, dagegen faſt alle niedrigen und im Wuchſe 


W 


Ob hierdurch die befallenen 


urüdgebliebenen. 
nicht voraus⸗ 


ichten eingehen werden, iſt noch 


e gepflanzt | zuſehen, jedenfalls find aber die heurigen Gipfel⸗ 
ichte, die eine Höhe triebe gänzlich verloren. 


Krosniewice, Gouv. Warſchau. 
Guſtav v. Buſcheck⸗Buſecki, Oberförſter. 
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Bericht 
über die 40. Sitzung des Havelländiſchen 
FJorſt- Vereins 
zu Rathenow am 28. Februar 1906. 
(Jortſetzung.) 

Meine Herren! Jetzt komme ich erſt zur 
Beantwortung meines eigentlichen Themas, wobei 
ich mich möglichſt kurz Toilen will. Ich werde 
dabei nur die Hauptſachen etwas hervorheben. 

Vermindern kann man die Kaninchen durch 
Abſchießen, Fangen in kleinen Tellereiſen und 
Kaſtenfallen, Schonen von Raubzeug und durch 
Läutern reſp. Durchforſten der dichten Schonungen. 

Die Kaninchen ſind bedeutend vorſichtiger 
und ſchlauer wie die Haſen, ſie wittern und 
äugen ſehr gut. Daher muß man beim Anſtand 
auf Kaninchen ſich ganz verdeckt aufſtellen und 
ſich recht ruhig verhalten, ſonſt hat man wenig 
Erfolg. Die Benutzung einer leichten, tragbaren 
Kanzel oder im Freien der Anſitz in einem durch 

weige verdeckten Schießloche iſt ſehr zu empfehlen. 
Zum Abſchuß der Kaninchen auf Anſtand benutze 
ich mit Vorliebe ein Repetier⸗Teſching Kal. 6 mm 
mit Winchefters Patrone 22 lang und Bleihohl⸗ 
geſchoß. Dies knallt nur ganz unmerklich, ſchießt 
aber bis 100 m ſehr ſcharf, hauptſächlich die 
Patronen mit rauchloſem Pulver. Letztere ſind 
ſehr billig von der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Exploſiv⸗ 
Geſellſchaft in Nürnberg zu beziehen; wenn i 
nicht irre, koſten 100 Stück noch nicht ganz 2 Mk. 
Wenn auch die Kaninchen bei weniger tödlichen 
Schüſſen nicht unterm Feuer liegen bleiben, finde 
ich ſie nachher meiſtenteils doch mit dem Hunde, 
falls ſie nicht zu Baue gehen. Dieſe trete ich 


der Nacht vor der Treibjagd habe ich hier nicht 
viel erreicht. Dagegen hat ſich auf ſchmalen 
Geſtellen das Aufſtellen von 1 m hohen baum⸗ 
farbigen Jagdnetzen (ſogen. Kaninchennetze) ſehr 
gut bewährt, zumal bei den weniger geübten 
Schützen. Die Kaninchen laufen meiſt mit großer 
Vehemenz gegen dieſe Netze, verwickeln ſich kurze 
Zeit darin und können ſo mit leichter Mühe 
erlegt werden. Der beſſeren Haltbarkeit wegen 
tränkt man dieſe Netze zweckmäßig mit Teer. 

Die Kaninchen halten ſich an Feldrändern, 
im Sommer mit Vorliebe in den angrenzenden 
Getreidefeldern auf. Werden dieſe bei der Ernte 
gemäht, dann ziehen ſie ſich immer weiter nach 
dem letzten, ſtehengebliebenen Teile zurück, wo 
man ſie dann beim Auswechſeln oft in großer 
Menge erlegen kann. 

Auch die Suche mit einem guten Vorſteh⸗ 
hunde iſt an ſonnenhellen Tagen oft ſehr ergiebig 
und macht viel Vergnügen. 

Das Fangen der Kaninchen mit kleinen 
Tellereiſen an den Bauen iſt recht lohnend --- 
wenn keine Frettierer hinkommen. Andernfalls, 
adien Vuen! Das Fangen der Kaninchen vor 
den Röhren iſt inſofern hochintereſſant, weil man 
dabei vielfach Iltis, Katzen, Marder, Hund und 
Fuchs fängt. Letzterer ſchneidet ſich aber auch 
öfters aus. Will man aber das Raubzeug mit 


ch Rückſicht auf die Kaninchenvertilgung fchonen, 


wozu ich nicht rate, dann muß man mit kleinen 
Kaſtenfallen operieren. Nur müſſen hieran die 
Seitenflügel, bei einem Winkel von 45 Grad, 
mindeſtens 30 Schritte lang ſein. Dieſe Fallen 
müſſen aber täglich mehrmals revidiert werden 


und verurſachen viel Mühe. Da die Kaninchen 
mit Vorliebe ſich in jüngeren, dichtbeſtandenen 
Schonungen aufhalten, kann man ſie hieraus 
auch dadurch größtenteils vertreiben, daß man 
dieſe Schonungen durchforſtet. 

Durch Abſchießen, Fangen und durch Schonen 
des Raubzeuges, ſowie durch Durchforſten der 
Schonungen laſſen die Kaninchen ſich wohl etwas 
vermindern, aber nicht gänzlich vertilgen. 

Hierzu wird von der Landwirtſchaftskammer 
der Schwefelkohlenſtoff empfohlen, der auch recht 
wirkſam ſein ſoll. habe dies Mittel noch 
nicht erprobt, weil mir dadurch die Kaninchen 
verloren gehen. Es ſoll unter Verſtopfung der 
Röhren in die Baue gelegt werden und die 
Kaninchen durch das Ausſtrömen der giftigen 
Gaſe töten. 

Meine Herren! Das wirkſamſte Mittel zum 
Vertilgen der Kaninchen iſt nach meinen Er⸗ 
fahrungen das Frettieren unter Benußung von 
Fangnetzen. Hiermit kann man dieſelben in 

urzer Zeit faſt gänzlich ausrotten. Nebenbei iſt 


ſchon vorher zu, ſoweit fie in Nähe meines An⸗ 
ſtandes ſind. Natürlich kann man beim Anſtande 
auf Kaninchen auch jedes andere Gewehr benutzen, 
der ſtärkere Knall ſtört aber mehr. * 
auf Kaninchen ſind möglichſt nur bei hellem, 
klarem Wetter abzuhalten, am vorteilhafteſten 
ſchon im Oktober, denn ſpäter werden die Kaninchen 
durch unbefugte Frettierer immer mehr vermindert. 
Auch bei der Treibjagd heißt es auf dem Stande 
„ſtillſtehen“, will man gute Erfolge haben. Am 
praktiſchſten iſt es hierbei, nur nach einer Seite 
zu ſchießen, nach links, weil ſonſt zu viel verpaßt 
wird. Quer gegen die Saatfurchen laufen die 
Kaninchen ſchlecht, auch ſehr ſchwer hinaus ins 
Freie; unter Berückſichtigung des Windes treibt 
man daher am beſten den Furchen nach der 
nächſtliegenden Dickung zu. Lautes Treiben hat 
bei der Kaninchenjagd wenig Zweck; ſtilles Hindurch⸗ 
ehen der Treiber und wiederholtes kräftiges 
Trampeln mit den Füßen, letzteres namentlich 
im letzten Teile des Triebes, liefern die beſten 
Reſultate. Mit dem Zuwerfen der Baue während 
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es auch ganz intereſſant und einträglich, falls 
man die Kaninchen ſelbſt für ſich verwerten 
kann. Ich habe an einem Tage oft 20 bis 30 Stück 
frettiert und auf dieſe Weiſe in einem halben 
Jahre zirka 1200 Stück erhalten. Es gehört 
zum Frettieren außer einem guten Frettchen und 
einigen zwanzig Fangnetzen noch ein ſicherer 
an dazu, der vor den von Kaninchen beſetzten 
Bauen vorſteht. Dies lernt jeder Hühnerhund 
ſehr bald. Da die meiſten Baue nicht (mmer 
bewohnt ſind, iſt ein Frettieren ohne Hund ſehr 
zeitraubend und nicht lohnend. Oft kommt das 
Frettchen aus einem vom Hunde als beſetzt 
markierten Baue heraus, ohne ein Kaninchen 
geſprengt zu haben. Hätte der Hund nicht feſt 
vorgeſtanden, könnte man den Bau für unbewohnt 
alten — es muß alſo etwas darin ſitzen. Man 
aſſe das Frettchen daher nochmals in verſchiedene, 
eventl. in ſämtliche Röhren einſchliefen, bis ein 
Kaninchen reſp. mehrere ſpringen. Sobald dies 
geſchieht, muß man ſofort das Kaninchen aus 
dem Netze befreien und dasſelbe wieder fängiſch 
ſtellen, denn häufig ſind in Hauptbauen mehrere 
darin. Auch der Hund irrt ſich hin und wieder, 
aber al jelten und nur in dem Falle, wenn 
das Kaninchen kurz vorher ausgewechſelt iſt. 
Das Frettchen muß mit einem paſſenden Draht— 
maulkorb beim Frettieren verſehen ſein, andern— 
falls würgt es im Bau und kommt erſt nach 
Stunden wieder zum Vorſchein. Das Umhängen 
von kleinen Schellen halte ich für unpraktiſch, 
weil die Frettchen damit zu leicht an etwaigen 
Wurzeln in Baue feſtſitzen. Auch darf man 
nicht gegen Abend zu ſpät frettieren, weil das 
e dann oft ermüdet im Baue bleibt. 
Geſchieht dies, dann lege man den Transporte 
beutel des Frettchens oder trockenes Gras, Moos zc. 
in den Eingang einer Hauptröhre und verſtopfe 
ſämtliche anderen Röhren. Am nächſten Morgen 
ſehe man nach Offnung der Röhren wieder nach 
dem Frettchen; in den meiſten Fällen trifft man 
es R und ſchlafend auf dem 
zubereiteten Lager an. Aber nicht immer. 
Zeigt es ſich nicht, dann erreicht man dies oft 
durch ſtarkes Klopfen auf dem Baue, und wenn 
es ſich dann nicht fangen laſſen will, dann genügt 
das Hineinſchieben eines toten Kaninchens, um 
es aus dem Baue herauszulocken. Andernfalls, 
aber nur höchſt ſelten, muß man es herausgraben. 
Dies wird auch öfters dann nötig, wenn es beim 
Frettieren ein Kaninchen in eine Sackröhre gejagt 
hat und dieſes dann mit den Krallen bearbeitet, 
weil es durch den Maulkorb am Würgen ver— 
hindert iſt. Man hört dies an dem dauernden 
Poltern auf einer beſtimmten Stelle im Baue, 
nach der man dann durchſchlagen muß. Einen 
leichten Spaten ohne Stiel führt man zweckmäßig 
daher ſtets im Ruckſack bei ſich, im Notfalle laßt 
ſich im Walde ein proviſoriſcher Stiel für den 
Spaten ſchnell herſtellen. Noch praktiſcher ſind 
hierzu kurze, leichte Spaten mit Stiel, wie ſie 
vom Militär bei Felddienſtübungen benutzt werden. 
Am beſten iſt das Frettieren zu zweien, weil 
dann das Aufſtellen der Fangnetze qm ſchnellſten 
geht. Hat man hierin erſt etwas Übung, dann 
dauert dies Aufſtellen nicht lange, ſelbſt bei 
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Bauen mit vielen Röhren, nur vergeſſe man 
nicht, die Netze beim Aufnehmen ſtets nachzuzählen. 
ſonſt bleiben einzelne davon häufig in den dichten 
Schonungen liegen. Zum Frettieren elgnet ſich 
am beſten trübes, ſtürmiſches Wetter, Schnee und 
Froſt. Bei gutem Wetter muß nian durch Hunde 
die Kaninchen in die Baue ſtöbern laſſen, ſie 
ſpringen dann aber nicht ſo ſchnell vor dem 
Frettchen. 

Durch unausgeſetztes Frettieren, nötigenfalls 
auch noch im Sommer in Verbindung mit Ab⸗ 
ſchießen, kann man die Kaninchen am ſchnellſten 
ausrotten. Im übrigen verhält es ſich mit der 
Kaninchenplage oft ſo, wie mit der Mäuſeplage. 
So ſchnell, wie ſie ſich vermehren, vermindern ſie 
ſich auch häufig ſelbſt durch Seuchen. Dies 
ſcheint auch in dieſem Jahre hier und in der 
ganzen Umgegend der Fall zu ſein. 

Meine Herren! Jetzt noch eine ganz kurze 
Beantwortung der letzten Frage: „Wie Thür 
man ſich am beſten gegen ihre Beſchädigungen?“ 

Als Mittel gegen Wildverbiß werden viele 
Präparate enipfohlen, die durch das Beſtreichen 
aber für jüngere Pflanzen nicht ganz unſchadlich 
ſind. In der „Deutſchen eng rein. 
deren Beilage „Forſtliche Rundſchau“ vom vorigen 
Jahre ſtand ein ſehr intereſſanter Artikel darüber — 
leider habe ich das betreffende Blatt verlegt. 
Der Verfaſſer hatte alle von anderen gemachten 
Erfahrungen mit den augeprieſenen Wildſchutz— 
Verbißmitteln geſammelt und die Reſultate 
veröffentlicht. Letztere waren, ſoweit ich mich 
erinnere, ziemlich negativ; am beſten hatte ſich 


noch ein Teerpräparat aus Süddeutſchland 
bewährt. Wer ſich näher dafür intereſſiert, Jong 
ih die betreffende Nummer der „‚Deutſchen 


„Forſtzeitung““) durch die Expedition in Neudamm 
ſchicken. Für jüngere Pflanzen wird andererſeits 
auch mit Teer getränktes Schiffswerg empfohlen. 
Ich ſelbſt habe im vorigen Jahre für Drei, bis 
fünfjährige Rottannen Thomséeſches Wildſchut⸗ 
Verbißmittel mit ſcheinbarem Erfolg angeiende:. 
Dies Mittel iſt aber für größere Flächen zu 
teuer, für einjährige Pflanzen ſchwer anwendbar. 
und der damit erzielte Erfolg iſt doch nicht ſo 


abſolut ſicher. S 

Meine Herren! Das ſicherſte und bere 
Mittel gegen Wildverbiß, welches ich Ihnen 
unbedingt empfehlen kann, iſt das Einzäunen 
der Kulturen mit verzinktem, engmaſchigem Zaun⸗ 
draht. Alles andere iſt Flickwerk und führt nich 
zum Ziele! Mögen dann die Kaninchen in 
Scharen vorhanden fein, wie hier, einer tt 
gezäunten Kultur können ſie keinen Schaden 
mehr zufügen. : 

Der laufende Quadratmeter dieſes Trutt 
geflechtes koſtet franko jeder Bahnſtation 30 Pf. 
dazu kommen noch etwa 10 Pf. pro laufenden 
Meter Unkoſten für Aufſtellen desſelben, if 
Zubereitung der Pfähle. Für Kaninchen genügt 
eine Höhe des Zaunes von 1 bis 1,20 m, der 
an 3 bis 4 m voneinander entfernte Pfähle 
befeſtigt wird, nachdem er ungefähr 20 em 


*) Nr. 17 Band 20 nebſt „Forſtliche NRundſchau“ Vr. 4 
Die Redaktion. 
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tief in die Erde eingelaſſen iſt. Man kann 
den einzulaſſenden Teil von etwa 20 em auch 
nach vorn umbiegen und mit Erde bedecken, um 
den Kaninchen das Durchſcharren zu erſchweren. 
Dieſe Zäune bleiben ſo lange ſtehen, bis für die 
eingezäunten Flächen Kaninchenverbiß nicht mehr 
zu befürchten iſt, dann können ſie wieder ander⸗ 
weitig verwendet werden. Ungefähr zehn Jahre 
I folder Draht! Zur Sicherheit muß man 
den Zaun doch öfter nachſehen, ob derſelbe noch 
dicht iſt. Hat ſich wirklich mal ein Kaninchen 
durchgegraben, dann muß es ſofort mit dem Hunde 
aufgeſucht und abgeſchoſſen werden. Dieſer Fall 
wird aber ſehr ſelten eintreten. 

Der Koſtenaufwand ſolcher Kultureinzäunung 
mit rund 40 Pf. pro laufenden Meter ſchreckt viele 
zurück, aber die Notwendigkeit zwingt die Beſitzer 
von Kanincheurevieren dazu. Die Forſtwirtſchaft, 
die heute und vorausſichtlich noch fernerhin ſo 
floriert, würde bald darniederliegen. Rechnet man 
damit, daß man in Kaninchenrevieren oft fünf 
Jahre und länger nachbeſſern muß in jeder Kultur, 
dann macht der Zaun ſich doch bald bezahlt. 
Mir iſt es ſonſt in einer uneingezäunten Kultur 
ſchon öfter paſſiert, daß die tags vorher mühſam 
gepflanzten einjährigen Kiefern in einer Nacht faſt 
vollſtändig von den Kaninchen verbiſſen wurden. 
Mit Rückſicht darauf mußte ich z. B. einjährige 
Kiefern in den 1,3 m voneinander SEH 
Furchen früher fehr eng pflanzen, mit nur 25 cm 
Abstand. ſouſt blieb wenig Beſtand. Durch dieſe 
enge Pflanzung wurden derartige Kulturen 
natürlich teuer. Noch teurer werden aber die 
Nachbeſſerungen, zumal wenn man miit ſtarkem 
Graswuchs zu kämpfen hat. Wenn nun dieſe 
Nachbeſſerungen mit ein- und zweijährigen Kiefern 
ſpäter größtenteils wieder verbiſſen werden und 
man zur Ballenpflanzung greifen muß, dann 
kann ſich jeder ſelbſt ausmalen, wie vorteilhaft 
und angenehm der Zaun iſt. Er erſpart viel 
Mühe, Ärger und Koſten! Den kleinen jagdlichen 
Nachteil, daß die eingezäunten Flächen ein paar 
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Jahre Jahre wildleer bleiben, kann man hierbei gern in 
Kauf nehmen. Dagegen kann man einzeln 
ſtehende Alleebäume, Heiſter, Halbheiſter und 
Loden mit den empfohlenen Wildſchutz⸗Verbiß⸗ 
mitteln beſtreichen, wenn man nicht vorzieht, 
dazu einfach Wagenſchmiere, mit Kalk vermiſcht, 
zu verwenden. Wertvollere junge Obſt⸗ und 
Alleebäume ſchützt man gegen Verbiß am beſten 
unten am Stanınıe ringsherum mit engmaſchigem 

Drahtgeflecht. Dies kann man zum Gebrauche 
gleich fertig aus jeder Drahtzaunfabrik beziehen. 

Meine Herren! Ich ſchließe meine Aus— 
führungen, indem ich ſie kurz dahin nochmals 
zuſammenfaſſe, daß nach meinen Erfahrungen ein 
ſtarker Kaninchenbeſtand ſelbſt für den paſſionierteſten 
Jäger ſeine großen Schattenſeiten hat. Die vielen 
Kaninchen verdrängen nicht nur eine große An— 
zahl von Haſen, ſondern ſie locken auch Frettierer, 
Schlingenſteller und allerlei vierbeiniges Raub: 
zeug herbei, die durch ihre Tätigkeit auch das 
übrige Wild noch vergrämen. Eine ſtrengere 
geſetzliche Beſtraf fung der unberechtigten Frettierer 
iſt anzuſtreben. Für jeden Forſtmann und Grund— 
beſitzer ſind die Kaninchen höchſt ſchädlich und als 
die größten Feinde zu betrachten, ſie müſſen daher 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ausgerottet 
werden. Dazu eignet ſich das Frettieren am 
beſten. 

Gegen die Beſchädigungen der Kaninchen 
ſchützt man ſich am ſicherſten durch Einzäunen 
der jungen Kulturen mit verzinktem Drahtgeflecht. 
Altere Kulturen von Laubhölzern und Lärchen 
beſtreicht man unten am Stamme mit Wildſchutz⸗ 
Verbißmitteln, beſonders wertvolle junge Bäume 
umhüllt man unten am Stamme auf 0,50 bis 
1 m Höhe mit Drahtgeflecht. — — 

Die n der Frage iſt von dem 
Referenten in ſo umfaſſender Weiſe zur Aus— 
führung gekommen, daß von keiner Seite Er: 
gänzungen anzubringen waren, und ebenſo wurden 
auch die aufgeſtellten Behauptungen allſeitig on: 
erkannt. (Schluß folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Grkennkniſſt. 
Ausſtellung von Jagderlaubnisſcheinen als Form in Frage ſtehenden Art ausgeſprochen. Ob an 


der Afterverpachtung. 
ſchon nach 8 12 Abf. 2 des Geſetzes vom 7. Marz 1850 
gar nicht mehr geſtattet. 
Urteil des I. Strafſ. vom 25. Mai 1905. 

Die Polizeiverordnung des Regierungs— 
präſidenten zu Königsberg vom 27. Noveniber 1897 
verbietet im $ 1 unter Strafandrohung dem Pächter 
eines gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes die After⸗ 
verpachtung der Jagd ohne Einwilligung der 
Gemeindebehörde; ſie beſtimmt weiter im § 2, daß 
als eine Afterverpachtung im Sinne des S1 auch 

„die Ausſtellung von Jagderlaubnisſcheinen gegen 
Entgelt irgend welcher Art“ angeſehen werden ſolle. 
Wegen übertretung des 8 2 dieſer Polizei— 
verordnung iſt der Angeklagte verurteilt. Seine 
Reviſion erſcheint begründet. 

Das Kammergericht hat in früheren Urteilen 
(3. B. K. G. J. 7 S. 274, 16 S. 406) ſich für 
die Rechtsgültigkeit von Verordnungen der hier 


Afterverpachtungen And dieſen Entſcheidungen feſtzuhalten iſt, 


kann im 
vorliegenden Falle nicht unterſucht werden, da 
hier die Strafverfolgung ſchon durch Verjährung 
ausgeſchloſſen iſt. Denn der Senat kann auf 
erneute Prüfung auch die Meinung, daß die in 
Frage kommende übertretung ein Dauerdelikt ſei 
(K. G. J. 16 S. 407 ff.), nicht mehr für richtig 
halten. ao die Polizeiverordnung iſt verboten 
oder für ſtrafbar erklärt: 

die Ausſtellung von Jagderlaubnisſcheinen 

gegen Entgelt. 

Mit dem „Ausitellen” des Scheines wird alſo 
die Straftat begangen, und von dem Tage der 
Ausſtellung an beginnt die Verjährung (S 67 
Abſ. 4 Str. G. B.). Ein „verbotener Zuſtand 
der Afterpacht“ wird von dem Täter nicht geſchaffen 
Denn da Afterverpachtungen nach § 12 Abſatz 2 
Geſetz vom 7. März 1850 nicht geſtattet ſind, ſo 
verſtößt das Rechtsgeſchäft gegen ein geſetzliches 
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Verſchiedenes. 


Verbot und iſt deshalb nichtig (SG 134 B. G. B.). 
Darum iſt auch die Zurückforderung des Scheines 
ohne rechtliche Bedeutung. 


fa 


— Der Vorausſetzung dafür, daß den Be- 
ſitzern von Waldenklaven — Jagdpolizei⸗Geſetz 
vom 7. März 1850 8 7 — die Ausübung der 
Jagd auf dieſen Grundſtücken zuſteht, iſt auch 
dann fon genügt, wenn der Beſitzer des die 
Enklaven einſchließenden Waldes die Annahme⸗ 
erklärung' auf ein entſprechendes Anerbieten der 
Enklavenbeſitzer zur . der Jagd nicht 
rechtzeitig abgibt. (Urteil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 5. Januar 1905.) 


* 
Hat der Jagdpächler ein Recht zum 
Dohnenſteig?“ Berlin, 4. Juli. 
Hannoverſchen Jagdordnung vom 11. März 1859 
iſt dem Grundeigentümer der Dohnenfang in 
hängenden Dohnen zugeſichert. Da aber nach 
allgemeinen Vorſchriften des Jagdpolizeigeſetzes 
auch dem Jagdpächter in dem von ihm gepachteten 
Bezirk das Recht zum Krammetsvogelfang zuſteht, 


ſo ergibt ſich aus dieſen kollidierenden Vorſchriften anderen nicht ausſchließt. 
ein Kompetenzſtreit zwiſchen den Berechtigten. daher zurückzuweiſen. 


Nach § 3 der 


Auf Grund dieſer Sachlage war der Jagdpächter 
Soltau mit der Beſchuldigung zur Unterſuchung 
gezogen worden, den Krammetsvogelfang in ſeinem 
Jagdbezirk in der Nähe von Stade ohne Er⸗ 
laubnis des Grundeigentümers ausgeübt zu haben. 
Allein ſowohl das Schöffengericht, wie die Be⸗ 
rufungsinſtanz ſprach den Beschuldigten wegen der 
obigen kollidierenden Vorſchriften frei. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft niachte von dem Rechtsmittel der 
Reviſion vor dem Kammergericht mit der Be⸗ 
gründung Gebrauch, daß ein Recht zum Dohnenſteig 
ausschließlich dem Grundeigentümer zuſtehe. Der 
Erſte Straſſenat dieſes Gerichts kam zu folgender 
Entſcheidung: Die hier vorliegende Frage iſt ſeit 
langem ſtrittig. Die prinzipielle Frage iſt die: 
Wird der Grundeigentümer durch den Jagd⸗ 
berechtigten verhindert, den Dohnenſteig aus⸗ 
zuüben? und umgekehrt. Auf Grund des 83 der 
Hannoverſchen Jagdordnung ſoll der Grund⸗ 
eigentümer nicht behindert werden, fein Grundjtüd 
gegen die Invaſion gegen Wild zu ſchützen. Daher 
iſt ihm auch das Recht zum Dohnenſteig verſtattet. 
Da nun auch nach allgemeinen Vorſchriften der 
Jagdpächter daß berechtigt iſt, ſo muß anerkannt 
werden, daß das Recht des einen das des 
Die Reviſion war 


Herſchiedͤenes. 


— Ein kleines Rankgewächs, die Linne-Blume, 
Linnaea borealis Gron., nit an der Erde kriechenden 
Nanda rundlichen, faſt eiförmigen, am oberen 
Rande wenig gezackten Blättern und glockenförmigen, 

ſtark würzig duftenden, winzigen, lilafarbigen 
Glockenblumen, ſteht jetzt in voller Blüte. Dieſe, 
noch aus der Eiszeit des deutſchen Nordens 
ſtammende Pflanze, kommt in Mecklenburg äußerſt 
ſelten vor, ſo in einem Nadelholzbeſtande in der 
Nähe Schwerins, bei Neumühl und im Buchholz, 
Revierverwaltung Buchholz, Forſtinſpektion Schelf⸗ 
werder, in der Nähe der Einfriedigung des zur 
Blutauffriſchung importierten Greizerhirſches Hans. 
Die Pflanze iſt derartig ſelten, daß wohl mancher 
Botaniker und Naturfreund ſich hierfür intereſſieren 


wird. Es iſt vielleicht von Intereſſe, daß ein 
Schweriner Verein von Naturfreunden nach dieſem 


zarten Blümchen ſeinen Namen „Linnaea“ führt. 


O. Prillwitz. 
* | 


— Große Mengen von Maikäfern find in 
dieſem Jahre im Kaiſerlichen Jagdrevier Letzlingen 
RE in einer einzigen Dörte 20000 1. 

(e Käfer wurden durch 
getötet, dann auf erhitzten Eiſenplatten geröſtet 
und find nun an den Profeſſor Eckſtein 
Eberswalde geſchickt, der ſie als Futter für Karpfen 
verwenden läßt. 
* 


| Waldbrand. 
27. Juni. Friedland (Mecklenburg » Strelik), 
28. N Durch Funken einer Lokomotive 
der Mecklenburg-Ponimerſchen Schnialſpur— 


Schwefelkohlenſtoff 


in | 


bahn entſtand geftern in den Sandhägener 
Tannen ein Waldbrand, der im Laufe des 
Nachmittags gelöſcht wurde. 


D 


Vereins⸗Nachrichten. 


Märkiſcher Jäger- und Schützen-⸗Bund. 
Nachdem im vergangenen Jahre in Cüfſtrin 
der Beſchluß gefaßt wurde, das diesjährige Bundes⸗ 
feſt in Sorau N.⸗L. zu Steg: findet am 
5. Auguſt dortſelbſt die Delegierten⸗Verſammlung 
der Vereine ehemaliger Jäger und Schützen der 
Mark Brandenburg ſtatt. Wir heben aus dem 
Programm des Bundesfeſtes, welches die grüne 
Farbe alljährlich einmal zu kameradſchaftlichem 
EE vereinigt, folgendes hervor: 
Sonntag, den A Auguſt: Mittags 
12 Uhr Delegierten⸗Verſammlung in Reimanns 
Etabliſſement. Um 1½½ Uhr gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl daſelbſt. Um 3 Uhr Beginn des 
Feſtſchießens im Schützenhauſe. An demſelben 
kann 1 ehemalige Jäger teilnehmen, ſofern 
er 1 Mk. für die Feſtkarte — welche gleichzeitig 
für ſämtliche Feſtlichkeiten Gültigkeit hat — 
entrichtet. Von 3—7 Uhr Konzert im 
Schützenhausgarten. Um 7½ Uhr Einmarſch 
nach Reimanns Etabliſſement, Prämien⸗ 
verteilung. Darauf Tanzkränzchen. 
Montag, den 6. Auguſt: Vormittags 11 Uhr 
Verſammlung in Reimanns Garten. Ge 
meinſchaftlicher Ausflug nach dem Sorauer 
Walde. Um 1 Uhr großes Biwak niit Picknick 
im Walde. Von 2 Uhr ab Tontaubenſchießen, 
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607 


Schießen auf bewegliche Ziele, Konzert und 
anderweitige Beluſtigungen. Um 6 Uhr 
Einmarſch in die Stadt, Abſchieds⸗Kommers 
bei Reimann. 

Sänitliche in Soraus Nähe wohnhaften Forſt⸗ 
beamten mit ihren Familien, ſowie alle Freunde 
der grünen Farbe in der Mark Brandenburg, welche 
noch ein Herz haben für den ſchönen Wald und 
nicht vergeſſen können die große Zeit, in welcher ſie 
des Jägers Ehrenkleid, den grünen Rock, Gë 
haben, feien hiermit herzlich und kameradſchaftlich 
eingeladen. sun find beim Bundes: 
ſchriſtführer Bureauvorſteher Jauß, Friedenau, 
Taunusſtr. 2, ſowie beim Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins ehemaliger Feger in Sorau, Kaufmann 
Preußner, zu haben, welche jede nähere Aus⸗ 
kunft gern erteilen. 

Der Bundes vorſtand. 
Mahnkopf, Hofrat, Charlottenburg, Vorſitzender. 
auß, Bureauvorſteher, Friedenau, Schriftführer. 
imon, EE Landsberg a. W., 
endant. 


. 


Berein ehem. gedienter Jäger und Schützen 
zu Neumünſter. 

Am 5. Auguſt d. 58. findet die Fahnenweihe 
des genannten Vereins zu Neumünſter, vers 
bunden mit einem großen Jägerappell, ſtatt, 
wozu ſchon jetzt ſämtliche Jägervereine und 
Ortsgruppen der Förſtervereine der Provinz und 
Ban ihr Kommen zugeſagt haben. Alle 

ameraden, auch diejenigen, welche keinem Verein 
angehören, ſind herzlich willkommen. Näheres 
iſt aus dem Inſeratenteile der vorliegenden 
Nummer erſichtlich. 


Verein der Kommunal-Forſtbeamten des 
Begierungsdezirks Wiesbaden. 


Bericht über die vierte ordentliche Hauptverſammlung 
am 7. Juli zu Limburg a. d. Lahn. 


Die vierte ordentliche Hauptverſammlung 
unſeres Vereins fand am Sanistag, den 7. Juli 
d. Dë, zu Limburg a. d. Lahn im Hotel zur 
Stadt Wiesbaden ſtatt. | 

Erſchienen waren 55 ſtimmberechtigte Mit» 
glieder aus allen Teilen des Bezirks. 

Als Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten 
wohnte Herr Forſtmeiſter Bürhaus-Diez der Ver⸗ 
ſammlung bei. An Stelle des dienſtlich Der: 
hinderten 1. Vorſitzenden, Förſter Mehl⸗Dolzheim, 
eröffnete der Schriftführer, Förſter Budde-Schwan⸗ 
Lët um 11 Uhr die Verſammlung und ftellte 

n Herrn Jorſtmeiſter der Verſammlung vor, 
welcher hierauf die Verſammlung im Namen des 
E Regierungspräſidenten begrüßte und den 

erhandlungen guten Erfolg wünſchte. 

Sodann wurde zur Erledigung der Tages» 
ordnung geſchritten. Der Geſchäftsbericht wurde 
verleſen, ebenſo der Kaſſenbericht. Die Rechnungs- 
prüfer prüften die Rechnung, und wurde auf 
deren Antrag dem Vorſtand Entlastung erteilt. 

Der Antrag der Ortsgruppe Unterweſterwald 
über Abſtimmung der Ortsgruppen in der General- 
verſammlung wurde nach kurzer Debatte abgelehnt. 


| gu Punkt 4 der Tagesordnung Tout zunächſt 
der Bericht über die Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Verleſung, in welcher über unſere 
Petition verhandelt worden iſt. Hieraus ging 
hervor, daß die Petition einſtimmig der König⸗ 
lichen Staatsregierung als Material überwieſen 
worden iſt. 

Auf Antrag des Vorſtandes ſollen vorerſt 
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit nicht ge⸗ 
ſchehen, da vorausſichtlich demnächſt ein dies⸗ 
bezüglicher Erlaß der beteiligten Herren Miniſter 
zu erwarten iſt. f 

Sollte wider Erwarten nichts erfolgen, ſo 
ſoll eine neue Petition eingereicht und verſchiedene 
aus der Verſammlung heraus geäußerte Wünſche 
berückſichtigt werden. Alles andere wird dem 
Vorſtand überlaſſen. 

Bei der nun ſtattgefundenen Neuwahl des 
Geſamtvorſtands wurden, da der 1. Vorſitzende. 
Förſter Mehl⸗Dolzheim, und der Kaſſierer, Feller⸗ 
Wiesbaden, eine Wiederwahl in den Hauptvorſtand 
ablehnten und die von den beiden Kollegen vor— 
gebrachten Gründe — Kollege Mehl hatte ſeine 
Gründe ſchriftlich mitgeteilt, und wurde dieſes 
Schreiben verleſen, welches mit dem Wunſche 
ſchloß, daß alle Kollegen, welche dem Verein noch 
nicht angehörten, beitreten möchten, und daß die 
Verhandlungen guten Erfolg hätten — von der. 
Verſammlung anerkannt wurden, 

als Vorſitzender: Förſter Budde⸗Schwanheim, 
als Schriftführer: Förſter Salzig-Braubach, 
als Kaſſierer: Förſter Lemp⸗Kirberg, 
als Beiſitzer: Förſter Mehl-Dolzheim und Förſter 
Feller⸗Wiesbaden | 
gewählt. 

Förſter Budde hielt nun einen ſehr lehrreichen 
und gut ausgearbeiteten Vortrag über forſtſchädliche 
Inſekten, wobei eine ſchön präparierte Sammlung 
ſolcher Inſekten herumgezeigt wurde. 

Als Ort der nächſten Tagung wurde wiederum 
Limburg gewählt. 

Ein weiterer Antrag, betr. allgemeinen An⸗ 
ſchluß von Mitgliedern des Hauptvereins an in 
der Nähe beſtehende Ortsgruppen, wurde zur 
nächſten Verſammlung vertagt. 

Gegen 2 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung mit Dank an den Herrn Forſtmeiſter 
Bürhaus. Bei Beginn des an die Verſammlung 
ſich anſchließenden gemeinſchaftlichen Eſſens ergriff 
Herr Forſtmeiſter Bürhaus das Wort und brachte 
ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus. 

dach Beendigung des Eſſens verblieben die 
Kollegen noch einige Zeit gemütlich zuſammen 
und trennten ſich ſpäter mit einem: „Auf frohes 
Wiederſehen im nächſten Jahre“. 

J. A.: Salzig⸗ Braubach, Schriftführer. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Aenter, Forſtmeiſter zu Siehdichum, Regbz. Frankſurt, iſi 
bei feinem uͤbertritt in den Ruheſtand der Rote Adler 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 
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Aeifſchneider, Regierungsſekretär zu Herzberg a. H., iſt 
endgültig zum Forſtkaſſenrendauten ernanut worden. 
Anders, Hilfsförfter in der Oberförſterei Gildon, iſt unter 

Ernennung zum Förſter die durch Penſionierung des 
Förners Redlich erledigte Stelle zu Roſochatka in der 
berförſterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, vom 

1. Auguſt d. Is. ab definitiv übertragen. e 

Bank, Reſervejäger, ( in den Regbz. Stettin einberufen 
und der Oberförſterei Rieth überwieſen worden. 

Aaumgart, Hilfsförſter in der Oberförſterei Jablouken, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die neu eingerichtete 
Förſterſtelle zu Möwenhaken auf der Friſchen Nehrung, 
Oberförnerei Kobbelbude, Regbz. Königsberg, vom 
J. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Aendick, Hegemeiner a. D. zu Lindenbuſch, Oberſörſterei 
Papuſchienen, Regbz. Königsberg, iſt nach Oliva, 
Danziger Chauſſee 8, verzogen. 

aft, Forſiaufſeher zu Imgeunbroich, Oberſörſterei Montjoie, 
Regbz. Aachen, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

giſcher, Fürſtlich Hohenzolleruſcher Forſtgehilſe in der 
Oberförſterei Wald, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
der ihm verliehenen Fürſilich Bulgariſchen Verdienſt— 
medaille in Silber erteilt worden. 

Soerke, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Baum bei Paſchwentſchen, iſt 
nach der Oberförſterei Ratzeburg bei Grünwalde i. Oſtpr., 
Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 

Horges, Hilfsjäger zu Hütten, Oberförſterei Planken, iſt 
zum Forſtaufſeher ernannt und nach Wolletz bei Künken⸗ 
dorf, Negbz. Potsdam, verzogen. 

Kammer, Forſtauſſeher zu Bukowinke bei Groß: Graben, 
iſt nach Kuhbrück, Oberförſterei Kuhbrück, Regbz. Breslau, 
verſetzt worden. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Schmalkalden, iſt nach Friedewald, 
Oberſörſterci Ge Regbz. Kaſſel, verſetzt. 
Lehmann, Förſter zu Oupelhain, Oberfürſterei Elſterwerda, 
Regbz. Merſeburg, iſt iu den Ruheſtand getreten und 

nach Weinböhla i. S., Mathildenſtr. 3, verzogen. 

Schützeichel, Förſter zu Klink, Oberförſterei Wadern, Regbz. 
Trier, iſt endgültig zum Revierförſter ernaunt worden. 

Schwarzer, Hilfsjäger zu Laugenhauſen bei Guarreuburg, 
iſt zum Forſtaufſeher eruaunt und nach Axſtedt, Ober— 
förſterei Axſtedt, Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Theiſen, Förſter zu Limbach. Oberförſterei Meiſenheim, iſt 
auf die Förſterſtelle Barsberg. Oberſörſterei Kaiſerseſch, 
Regbz. Koblenz, vom 1. September d. J. ab verjegt. 

Weber, Forſtaufſeher zu Mechau bei Putzig, iſt nach Groß⸗ 
Dammatau. Oberförſterei Gohra, Regbz. Danzig, 
verſetzt worden. 

Ziemer, Forſtauſſeher zu Sevkomühle bei Groß-Bertung, 
iſt nach Gimmendorf bei Kurken, Regbz. Königsberg, 
verſetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Althaber in Dobran, Oberförſterei Neuenburg, Förfter 

in Blankenburg. Oberförſterei Krauſenhof, Lillendahl 

in Erlengrund. Oberförſterei Koſten, Kothe in Mittel— 
wald, Oberſörſterei Neuenburg, Krahmer in Halbers— 
dorf, Oberförſterei Marienwerder, Lange in Eliſenthal, 
Oberfoͤrſterei Czersk, Preller in Fuchswinkel, Ober— 
ſörſterei Zwaugshof, Thurau in Forſibruck. Oberſörſterei 
Bäreneiche, Zimmermann in Ulrici, Oberforſterei Jammi. 
Den nachbenaunten Perſonen aus dem Geſchäfts— 
bereich des Oberhoſmarſchallamis iſt die Erlaubnis zur 

Aulegung der ihnen verlichenen nichtpreußiſchen Orden 

erteilt worden, und zwar: 

des mit dem Großherzoglich Oldeuburgiſchen Haus- und 
Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig 
verbundenen Chrenkreuzes zweiter Klaſſe dem Hof— 
jüger Meiſter; 

des mit dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus- und 
Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig 
verbundenen Ehrenkrenzes dritter Klaſſe dem Hof— 
jäger Meiſter: 

des Königlich Sächſiſchen Allgemeinen Chrenzeichens dem 
Leibjager Wieſe; 

des Grober old Heſſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens 
dem Hmidger Kühler; 

der Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſchen ſilbernen 
Verdienſmedaille dem Hoſtäger Peters: 

des dem Herzoglich Vraunſchweigiſchen Orden Heinrichs 
des Löwen angereihten Verdieuſkreuzes erſter Klaſſe 
dem Leibfäger Ganter: 

der dem Herzoglich Sachſen Erneſtiniſchen Hausorden got: 
gereihten ſilbernen Verdienſtmedaille dem Hofjäger 
Engelbrecht und dem Hoffäger Walther: 

der Mutt Griechiſchen goldenen Medaille dem Leib— 
jäger Nonhoff; 


der Kaiſerlich Ruſſiſchen kleinen goldenen Medaille om 
Bande des St. Aunenordeus dem Leibjäger Gent 
und dem Hofjiäger Tretzſchler; 
der Königlich Schwediſchen kleinen ſilbernen Waſamedaille 
dem Hofjäger Kalöhenn. 
2 = 


Dem Förſtergehöft Cyſte in der Oberſörſterei Lorenz 
Regbz. Danzig, iſt der Name Weitſee beigelegt worden 
C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wilderg, ENEE Oberförſter zu Carlswalde, iſt zum 
erſten Forſtbeamten des Lehnfürſtentums Sagan mu 
dem Titel eines Herzogl. Forſtmeiſters ernannt worden. 


Faulwitz, Fürſtlich Dohnaſcher Revierjäger zu Padoler, 
Kreis Mohrungen, iſt das Allgemeine Ehreuzeicen 
verliehen worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Seet, Praktikant, iſt zum Aſſiſteunten in Hombusz 
eruannt worden. i 


Aigner, Forſtgehilſe zu Wolfratshauſen, (8 zum Forſtwart 
in Silberhütte befördert worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hardt, Oberſörſter zu Saarburg i. Lothr., iſt auf die Cher, 
förſterſtelle Gebweiler verſetzt worden. 
Herrmann, Forſtmeiſter zu Markirch, iſt auf die Oberförſet⸗ 
ftelle Saarburg i. Lothr. verſetzt worden. 
Sartorius, Forſtmeiſter zu Gebweiler, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Saargemünd verſetzt worden. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schilling, Gemceindeforſthilfsauſſeher zu Blodelsheim, Ober⸗ 
förſterei Sulz, iſt definitiv zum Gemeindeſöbriter 
ernannt worden. 

Deutſche Kolonien. 


Nüchſel, Förſter auf Probe, iſt zum Kaiſerlichen Förſter in 
Kiautſchou ernannt wordeu. 


* 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtalts forſtdienſte 
für Auwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle in Spremberg iſt zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beſteht in 1550 Mk. Grund, 
gehalt und 300 Mk. Mietsentſchädigunug. Das Gebalt ſteigt 
ſechsmal von drei zu drei Jahren um je 150 Mk. Fort 
verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Meldung ente: 
Beifügung des Lebenslaufs, Forſtverſorgungsſcheins (oder 
des Militärpaſſes) und der ſeit der Erteilung des vor: 
verſorgungsſcheins erlangten Dienfte und Führungszeuaneß: 
bis zum 31. Auguſt d. Is. an den Magiſtrat der Stadt 
Spremberg einreichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 60. Anfrage: Im Jahre 1899 am 
27. Oktober erhielt ich meinen Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein (Nr. 154) und reichte denſelben zur Notierung 
bei der Regierung in Hildesheim ein. Ich bekam 
aber den Schein am 9. Dezember mit dem Be— 
merken zurück, daß meine Notierung für den 
hieſigen Bezirk nicht erfolgen könne, weil ich noch 
nicht zwei volle Jahre vor Erlangung des Scheins 
im Bezirk beſchäſtigt ſei, und ließ mich infolge 
deſſen im Mindener Bezirke notieren. Im 
folgenden Jahre konnte dann meine Umnotierung 
nach Hildesheim ſtattfinden. Hierdurch iſt mir 
aber der Jahrgang 1900 bei der Natierung vor⸗ 
geſprungen. Seit meiner Einberufung in den 
hieſigen Bezirk zur Ablegung meiner Förſter— 
prüfung bin ich ohne Unterbrechung im Bezirk 
Hildesheim beſchäftigt geweſen, und kommen nun 
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bei mir Zweifel auf, ob meine Ernennung zum 
Hilfsförſter auch mit meinem Jahrgang 1899 nach 
der Nummer des Scheines (154) erfolgen wird, 
oder ob dieſelbe erſt ſtattfinden kann, nachdem 
der mir vornotierte Jahrgang 1900 ernannt IL. 
Nach einer vorjährigen Mitteilung des Juſpektions⸗ 
beamten ſoll je meine Ernennung mit meinem 
Jahrgang 1899 nach der Nummer ſtattfinden. 
C. M., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: 1170 einer miniſteriellen Ent— 
ſcheidung findet die Ernennung zum Hilfsförſter 
nach Maßgabe der Notierung der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter in den Liſten der Regierungen 


3 
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ſtatt. Durch die Abmeldung bei der Regierung 
Minden haben Sie ſich des Rechts, nach dem 
Datum und der Nummer Ihres Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines angeſtellt zu werden, begeben, und iſt 
beſtimmungsgemäß nunmehr für Ihre Ernennung 
zum Hilfsförſter und die Anſtellung als Förſter 
lediglich der Tag Ihrer letzten Anmeldung für 
Hildesheim maß ebend. Da dieſe Anmeldung, 
ſoweit aus der Forſtverſorgungsliſte hervorgeht, 
erſt im Jahre 1901 f A hat, ſo rangieren 
Sie auch in bezug auf ie Ernennung zum SE 
förjter hinter dem Jahrgang 1900. r. 


Für die Redaktion: Joh. 9 Neumann, Neudamm. 


Machrichlen des Vereins Königlich Preußiſcher Novſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. 


Förſter Roggenbuck, Forſthaus 


Hundekehle. Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Steusgraphiſcher Berichtder Mitgliederuerfamminng 
vom 26. Mai 1906. 


Der ſtenographiſche Bericht der letzten Mitglieder- 
verfammlung ift zum Druck in unfere Hände gelangt 
und wird ſpäteſtens am Montag, den 23., an alle 
Vereinsmitglieder verſandt. Wir bitten die Herren, 
die bis zum 25. Juli nicht in den Beſitz des Berichtes 
gekommen find, bei uus ſofort zu reklamieren, 
früher jedoch nicht zu ſchreiben. 

Neudamm, den 18. Juli 1906. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


* 


Werichtigung! 
Unter Berufung auf den § 11 des Preßgeſetzes 
wird mir ſeitens Ge Verlegers und Redakteurs 
der „Wochenſchrift für deutſche Förſter“ folgende 
Berichtigung eingeſandt: 
Berichtigung. 

1. Es iſt nicht wahr, Wë der Artikel in 
Nr. 11 der „Wochenſchrift für deutſche Förſter“, 
Jahrg. 1905, gezeichnet „Wald“ .. .., unter 
weſentlicher Mitwirkung der Schriftleitung der 

„Wochenſchrift“ entſtanden iſt. Wahr iſt viel— 
mehr, daß der Verfaſſer, Herr Wald 
ein Forſtbeamter iſt, und daß die Schriftleitung 
an dem Wortlaut des Artikels keinerlei Ver— 
änderungen vorgenommen hat, ſowie, daß auch 
dieſer Artikel nicht etwa von der Schriftleitung 
der „Wochenſchrift“ veranlaßt worden iſt. 

2. Es iſt nicht wahr, daß die „Wochenſchrift 
für deutſche Förſter“ den auf eine ruhige 
Sprache dringenden Aufſatz des Herrn Weber 
in Nr. 10 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, 
Jahrg. 1905, mit kurzen Worten abtut. Wahr 
iſt vielmehr, daß dieſes Abtun des Herrn Weber 
von Herrn Wald .. .. ausgeht. 

3. Es iſt nicht wahr, daß die „Wochenſchrift“ 
als Vertreterin des alten Vereins ſich der 
Zentralſorſtverwaltung zu nähern geſucht hat. 

von Streſow, 
Verleger und Redakteur 
der „Wochenſchrift für deutſche Förſter 


. ſchiedener Anſicht ſein. 


Wie mir auf dem Gebiete des Preßgeſetzes 
kundige Sachverſtändige mitteilen, bin ich nicht 
verpflichtet, dieſe ſogenannte Berichtigung im Ver⸗ 
einsteil unſeres Organs zu veröffentlichen, da 
ſie den geſetzlichen Anforderungen ebenſowenig 
genügt, wie eine frühere bereits an meine Adreſſe 
gelangte, die ſeitens des Gerichtes als nicht 
aufnahmefähig bezeichnet wurde. Da ich aber in 
dieſer Angelegenheit ſchon ſehr viele Umſtände 
gehabt habe — unter anderem mußte ich allein 
vier Gerichtstermine deswegen wahrnehmen — 
und ich meine karge Mußezeit für die wichtigen 
Vereinsarbeiten und für die Weiterverfolgung 
unſerer Standesintereſſen ſehr nötig brauche, 
bringe ich, um mir jede Weiterung zu erſparen, 
die eingeſandte Verichtigun nun zur Kenntnis 
der Vereinsmitglieder. Auch widerſtrebt es mir. 
nochmals auf richterliche Entſcheidung zu dringen, 
für welche ich mir doch auf often des Vereins 
einen Rechtsbeiſtand nehmen müßte, und zwar 
ſchon allein deshalb, weil unſere Vereinsmittel 
meiner Auffaſſung nach beſſere Verwendung finden 
können als fir zweckloſe Prozeſſe. 

Die ganze Berichtigung iſt im übrigen ihrem 
Inhalt nach ſo nichtsſagend, daß ihr wohl keines 
unſerer Vereins mitglieder irgend welches ernſthafte 
Gewicht beilegen wird. Ich bemerke zu ihren 
5 Teilen folgendes: 

Zu Punkt 1. Nicht nur Herr Weber und ich, 
ſondern auch eine große Anzahl unſerer Vereins— 
mitglieder ſind, ſolange nicht das Gegenteil bewieſen 
Dt. nach wie vor der Anſicht, daß viele Artikel in 
der „Wochenſchrift für deutſche Förſter“ von der 
Redaktion und ihrem engeren Mitarbeiterkreiſe ab— 
de werden, um dann als Außerungen aus dem 

erkreiſe zu gelten. Iſt unſere Anſicht irrig, fo läge 
es a im Intereſſe der „Wochenschrift“, Artikel, 
namentlich ſolche, in welchen andere Perſonen an— 
gegriffen werden, mit dem vollen Namen der Ver— 
faſſer zu zeichnen. Vefolgt We dieſen im anſtändigen 
Zeitungsleben üblichen Grundſatz nicht, ſo braucht 
ſie ſich nicht zu wundern, wenn ſie dadurch Un— 
annehmlichkeiten hat. 

Zu Punkt 2. Darüber, ob Herr Weber Herrn 


Wald . . . . oder umgekehrt Herr Wald 
Herrn Weber abgetan hat, kann man ver— 


Ich ſtehe auf dem Stand— 
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punkt, daß Herr Wald .... den kürzeren gezogen 
hat, und viele teilen meine Anſicht. Daß die 
Redaktion der „Wochenſchrift“ einen anderen 
Standpunkt einnimmt, kann ich ihr nicht verdenken 
Aber dies durch eine Berichtigung auf Grund 
des § 11 des Preßgeſetzes feſtſtellen zu wollen, 
wirkt komiſch. 

Zu Punkt 3 bemerke ich: daß der „Wochen⸗ 
ſchrift“ naheſtehende Perſönlichleiten den Verſuch 
gemacht haben, ſich der Zentralforſtbehörde zu 
nähern; den Beweis hierfür habe ich gelegentlich 
meiner gerichtlichen Vernehmungen in dieſer ganzen 
Angelegenheit erbracht. 

Durch vorſtehende Auſklärungen, mit denen 
die Mitglieder unſeres Vereins jedenfalls zufrieden 
ſein werden, iſt die Angelegenheit für mich erledigt. 

Den Vereinsmitgliedern Weidmannsheil! 

oggenbuck, Vorſitzender. 

Forſthaus Hundekehle bei Grunewald, 

den 15. Juli 1906. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
nee 


4521. Cheronny, Hilſsförſter, Holzmühle b. Saarlouis, Tri. 

4522 Wiehr, Forſtauſſeher, Lykuſen bei Allenſtein, Kbg. 

4523. Hirſch, Förster, Appenſeld bei Remsſeld, Cſſl. 

4521. Wüft, Hegemeiſter, Goldgrube bei Oberitedien, Wbdn. 

4525. Schneider, Forſtauſſeher, Kelberg, Eifel. 

45286. Moelleuhoff. z. Z. Pr.-Förſter, Iſth. Charlottenhof 
bei Kunnersdorf. Mark. 

4527. Baum. le ee Fſo. 

4528. Fielitz, Forſtaufſeher, Hangelsberg, Fſo. 

4529. v. „ Jorſtaufſeher, ele a. O., 

m 


4530. Scheuermann, Forſtanſſeher, 
Göttingen, Brͤwg. 

4531. Schulz. Forſtaufſeher, Eſpenwerder bei Warlubien, Dzg. 

4532 Nank, Forſtaufſeher, Drusken bei Gr.⸗Schirrau, Kbg. 

4583. Valmow ski, Förſter, Drusken bei Gr.⸗Schirrau, Kbg. 

45%. Varwohl, Forſtaufſeher, Berſchkallen, Gmb. 

4535. Auguſtin, Förſter, Skalicken bei Gr.⸗Schirrau, Kr. 


hlau. 
4538. Pontow, Forſtaufſeher, Klein⸗Baum b. Paſchwentſchen, 
Kr. Wehlau. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Herrenhauſen bei 


Aachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orſt- Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Ortsgruppen: 
Holſtein (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 
5. Auguſt, vormittags 11 Uhr, Mitglieder- 


verſammlung im Reſtaurant „Kaiſerhof“ in 
Neumünſter. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten, Kollegen Marggraf, über die 
Mitgliederverſammlung in Berlin; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Beitragzahlung für das 
II. Halbjahr; 4. Verſchiedenes. Der „Verein 
ehem. Jäger und Schützen“ zu Neumünſter 
hat in Verbindung mit ſeiner 
für den 5. Auguſt d. Is. einen Appell ehemaliger 
Jäger und Schützen für die Provinz Schleswig— 
Holſtein und die Hanſaſtädte veranſtaltet. Hierzu 
ſind die Ortsgruppen Holſtein und Schleswig 


ahnenweihe ]. 
A 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


gend beſonders eingeladen. Ein befonderer 
aal und Muſik ſteht den Grünröcken und 
ihren Freunden zur Verfügung. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen mit Damen wird dringend 
erſucht. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonnta 
den 5. Auguſt, von nachmittags 2 Uhr ab. 
Scheibenſchießen auf Cladower Teerofen. Probe⸗ 
ſchüſſe vorher. Es wird nur unter Benutzung 
von Korn und Viſier geſchoſſen. 
Das Vergnügungs⸗Komitee. 
Mauche (Regbz. Poſen). Am Sonntag, den 
12. Auguſt d. Is., nachmittags von ½3 Uhr 
ab, findet im „Viktoria⸗Hotel“ zu Wollſtein die 
bereits angekündigte und auch durch Zirkular 
bekannt gegebene Verſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten der 
6. Mitgliederverſammlung; 2. Beſprechung bzw. 
Gründung einer Bezirksgruppe ꝛc.; 3. Erledigung 
der laufenden Geſchäſte der Ortsgruppe; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Von 4 Uhr ab konzertiert die Woll⸗ 
ſteiner Kapelle. Von 5 Uhr gemeinſchaftliches 
Eſſen — Kuvert 1,50 Mk. Beteiligung der 
Damen ſehr erwünſcht. Die Anzahl der Teil⸗ 
nehmer wollen die Herren bis zum 1. Auguſt 
dem Unterzeichneten angeben. Behufs Gründung 
der Bezirksgruppe wird nicht allein das dringende 
Erſcheinen aller Mitglieder der Ortsgruppe ge⸗ 
wünſcht, ſondern auch um eine rege Beteiligung 
aller Kollegen des Bezirks gebeten. 
Der Vorſitzende: Wildt. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Das diesjährige 
Sommerfeſt findet am Sonntag, den 29. Juli. 
in Sagorſch ſtatt. Zuſammenkunft im An⸗ 
ſchluß an die Züge von Neuftadt bzw. Zoppot 
auf dem Ausflugsorte „Auerhahn“ im Schutz 
bezirke Sagorſch. Bei günftiger Witterung 
Ausſchießen von Preiſen und Muſikvorträge im 
Walde von nachmittags 3 Uhr ab. Abends 
Tanzkränzchen im Saale des Herrn Claaſſen. 
Nienburg (Weſer, Regbz. Hannover). Am Sonntag, 
den 22. Juli er., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im „Anker“ zu Nienburg. ges» 
ordnung: 1. Referat des Delegierten über die 
Hauptverſammlung; 2. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Schriftführer. 
Schleswig. Der Verein ehem. Jäger und Schützen 
zu Neumünſter ladet ein zur Fahnenweihe am 
5. Auguſt d. Is., verbunden mit Jäger⸗Appell 
der ganzen Provinz. Feſt⸗Programm: 
1. Vormittags von 9 Uhr an Empfang der von 
auswärts eintreffenden Vereine und Deputationen 
auf den Bahnhofe und Führung derſelben nach 
dem Vereinslokal „Stadt Hamburg“, woſelbſt 
von 10 bis 11 Uhr Begrüßung und Empfangs- 
. 2. Nachmittags 1°/ Uhr Antreten 
er ſämtlichen Vereine und Deputationen im 
Kleinflecken zum Feſtmarſch. 3. 2¼ Uhr Ab 
marſch nach dem Großflecken (Kriegerdenkmal). 
4. 2 ½½ Uhr daſelbſt Weihe der Fahne durch den 
Kommandeur des Lauenburg. Jäger⸗Batls. Nr. 9 
Herrn Oberſtleutnant Kruge. 5. Nachdem 
Feſtzug durch Großflecken, Holſtenſtr., Marienſtr, 
Anſcharſtr., Kielerſtr., Kuhberg, Bahnhofftr, 
Schleusberg nach dem „Tivoli“. 6. Im Garten 
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daſelbſt großes Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Lauenburg. Jäger⸗Batls. Nr. 9 
unter perſönlicher Leitung des Königl. Stabs⸗ 
horniſten Herrn Bingmann. Außerdem finden 
ſonſtige ene ſtatt. 7. Um 8 Uhr 
Einmarſch zu den Feſtbällen im „Kaiſerhof“ 
und der „Tonhalle“. Der Preis für die 
Feſtkarte beträgt 50 Pfg., wofür eine Dame frei. 
Die Kameraden werden freundlichſt erſucht, 
Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereinszeichen 
anzulegen. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Trier (Saarburg, Wittlich). Wegen verſpäteter 
Anzeige konnte die Verſammlung am 30. Juni 
nicht ſtattfinden. Dieſelbe wird nun am Sonntag, 
den 22. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
„Anker“ abgehalten. Tagesordnung ſiehe Nr. 26. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 
Bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
frütz in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Rreife der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 
Ortsgruppen: | 
Brieg (Regbz. Breslau). Die Verſammlung am 
8. Juli cr. war von 21 Mitgliedern beſucht. 
Verſammlungsberichte ſollen in Zukunft laut 
Beſchluß wegbleiben, und ſtehen den von Ver⸗ 
ſammlungen ferngebliebenen Kollegen die 
Protokolle bei ihrem nächſten Erſcheinen zur 
Verfügung. Unſer Delegierter, Herr Föͤrſter 
Gies⸗Baruthe, hielt einen faſt einſtündigen, 
intereſſanten Vortrag über die Berliner Haupt⸗ 
SA AE Der Herr Vorſitzende dankte im 
Namen der Gruppe, und die Verſammelten er⸗ 
hoben ſich von ihren Plätzen. Ferner wurde 
dem Geſamtvorſtande des Hauptvereins, be⸗ 
ſonders dem Vorſitzenden, Herrn Kollegen 
name vollſte Anerkennung für Führung 
des Vereins ausgeſprochen. Nächſte Verſammlung 
findet am 4. November cr., nachmittags 4 Uhr, 
ſtatt. Hierbei wird Herr Kollege Sacher einen 
Vortrag über unſere Dienſtinſtruktion, bzw. über 
Anderung verſchiedener Paragraphen, halten. 
Dieſer Vortrag wird dann zur allgemeinen 
Beſprechung geſtellt werden. 
Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 
Greuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Ordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung am 8. Juli. Die neu 
dem Verein beigetretenen Kollegen Adam, Hinke 
und Leupold wurden der Verſammlung bekannt 
gegeben. Die Jahresrechnung 1905 wurde ge⸗ 
prüft, für richtig befunden, der Kaſſenführer 
entlaftet und dieſem der Dank der Ortsgruppe 
abgeſtattet. Bis zum 20. cr. nicht eingegangene 
Beiträge werden durch Nachnahme erhoben. 
Bezüglich der Bildung einer Bezirksgruppe 
Oppeln ſollen vorerſt mit der Ortsgruppe 
Kupp Vereinbarungen getroffen und nach deren 
Ergebnis weiteres veranlaßt werden. Von den 
dem Verein durch Johannes Specht-Bautzen 
angebotenen Spezialpatronen wurde eine Probe— 
ſendung beſtellt. Am 5. Auguſt gentütliche 
Zuſammenkunft der Ortsgruppe und ihrer 


Damen an der Jägersfreude bei Reilsweck. 
Von 3 Uhr ab Scheibenſchießen auf 80 m, 
Ring⸗ und Wildſcheibe; Birſchviſierung. Zu dem 
abends in Reilsweck ſtattfindenden Tanzkränzchen 


wollen die Herren Muſikkundigen der Orts⸗ 


gruppe die Begleitung mit Klavier und Geige 
übernehmen. Durch Mitglieder geladene Gäſte 
ſind willkommen. Durch den Vorſitzenden ver⸗ 
anlaßt, ſchloß ſich an die Beratungen ein ſehr 
anregender Austauſch der Beobachtungen be⸗ 
züglich des diesjährigen Inſektenfraßes. 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung der 
Ortsgruppe am 8. d. Mts. in Thalfang war 
ziemlich gut beſucht. Der Vorſitzende, welcher 
als Delegierter der Hauptverſammlung in 
Berlin beiwohnte, erftattete Bericht über den 
Verlauf der Verſammlung. Alsdann wurden 
die Beiträge für das 2. Halbjahr eingezogen. 
Ein Kollege trat der Gruppe bei. Die nächſte 
ele findet am 21. Oktober in Horel 
ſtatt. Die Tagesordnung wird noch bekannt 
gegeben. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Bericht über die 
Exkurſion der Ortsgruppe in die Ober- 
förſterei Marburg am 10. Juni 19086. 
Am genannten Tage hatten ſich 42 Kollegen 
(einſchl. der Herren vom Bataillon) auf dem 
Bahnhof Marburg eingefunden, um an der 
eplanten Exkurſion teilzunehmen. Einige 
Deren waren ſogar von weither erfchienen, un 
ich an der Tour zu beteiligen. Dieſelbe führte 
zunächſt zu den Schießſtänden des Kurheſſiſchen 
Jägerbataillons im Knutzbachtale, wo die ſchönen 
Anlagen auf den einzelnen Kompagnieſtänden 
und die vielen angepflanzten fremden Holzarten, 
die zum Teil aus Holland bezogen worden ſind, 
beſichtigt wurden. Der Marſch ging dann weiter 
nach einer Probefläche. Dort war im April 
1904 eine 1 ha große Streifenſaat (Miſchſaat 
von Kiefern und Fichten im Verhältnis von 
2:1) ausgeführt worden, bei welcher auf 0,6 ha 
der Rohhumus vollſtändig entfernt worden war, 
während auf dem übrigen 0,4 ha großen Teil 
die Rohhumusſchicht mit dem niineraliſchen 
Boden durchhackt worden iſt. Die Saat ſtand 
ut, die Koſten derſelben betrugen auf der von 
ohhumus entfernten Fläche pro Hektar rund 
49 Mk., auf der Fläche, wo der Rohhumus 
untergehackt worden iſt, 60 Mk. pro Hektar. 
Lage ſanfter ſüͤdweſtlicher Hang Boden ſteiniger 
Sandboden. Streifen find in 1,3 m Entfernung 
von Mitte zu Mitte angefertigt worden, und 
find pro Hektar 4 kg Kiefern⸗ und 2 kg Fichten 
ſanien zur Verwendung gekommen. Im all 
1 zeigte ſich auf den rohhumusfreien 
treifen ein vollerer Stand und freudigerer Wuchs 
der Pflanzen als auf den rohhumusuntergehackten 
Flächen. Bei der Beſprechung kam noch zum 
Ausdruck, daß wohl der Rohhumus Nährſtoffe 
für die Pflanzen enthalte, daß er aber wegen 
ſeiner phyſiſchen Eigenſchaften vor der Saat 
entfernt werden müſſe. Er ſei für das Keimbeet 
und den Standort der Pflanzen in den erſten 
Jahren völlig ungeeignet. Dann wurde eine 
gleich alte Kiefernſtreifenſaat, ein Abtriebsſchlag 


Nudczanuy Miegbz. Allenſtein). 
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eines 80 jährigen Kiefernbeſtandes als Loshieb, 
ein zur Fällung beſtimmter, ſchlechter 72 jähriger 
Fichtenbeſtand, der auf flachgründigem leichten 
Sandboden in ebener Lage ſtockt, und ein guter 
100⸗ bis 120 jähriger Buchenbeſtand mit ſchönen 
Eichen auf lehmigem, zum Teil tonigen Sand 
auf ſanſtem Oſthange in Augenſchein genommen. 
Dann ging's nach dem Kampe in der Nähe der 
Förſterei Bauerbach. Hier fanden ſich außer ſchönen 
Fichten⸗, Weyntouthskiefern- und Roteichen— 
pflanzen noch Pflanzen der verſchiedenſten fremden 
Holzarten vor, als Abies Douglasii, Fagus 
SE atropurpurea, l’icea pungens, Abies 

ordmanniana, Larix leptolepis, Abies con- 
color, Pinus cembra, Cypressus Lawsoniana. 
Dieſe Fremdlinge follen ſpäter an vielbeſuchten, 
ſchönen Punkten des Revieres, um die Aſthetik 
zu pflegen, ausgepflanzt werden. Es wurde hier 
noch über Säen, Mennigen, Verſchulen und 
Verzupfen der Pflanzen geſprochen, die ver— 
ſchulten und unverſchulten gleich alten Fichten 
wurden beſichtigt, wobei ſehr in die Angen fiel, 
daß die dreijährigen unverſchulten Fichten ſtärker 
und größer waren als die Steier verſchulten. 
Die unverſchulten Pflanzen ſtanden allerdings 
auch etwas weiter im Verband, da auf den 
Saatbeeten bei gleichem Abſtand in den Reihen 
nur ſechs Reihen ſtanden, während auf den 
Verſchulungsbeeten ſich neun Reihen befanden. 
Der weitere Weg führte vorüber an einer gut 
gelungenen zehnjährigen Buchenverjüngung auf 
einem Nordoſthang mit Lehmboden und an 
elner etwa 25 jährigen ſchlechten Buchenplätzeſaat, 
die hier und da mit Fichten ausgepflanzt iſt 
und bei ſchlechtem, kümmerndem Wuchs auf 
armem Sandboden in ebener Lage in hoher 
Heide ſtockt. Hier zeigte ſich, daß bezüglich 
der Wahl der anzubauenden Holzart ein großer 
Fehler begangen worden war. Dann wurde 
auf Spiegelsluſt bei dem Kaiſer Wilhelmsturm 
Halt gemacht und hier die ſchöne Ausſicht in 
das Lahntal und auf die Stadt Marburg, die 
Perle des Heſſenlandes, genoſſen. Einige Kollegen 
beſtiegen auch den Ausſichtsturm, un ihre Blicke 
einmal über einen großen Teil des heſſiſchen 
Berg- und Hügellandes ſchweifen zu laſſen. 
Nach halbſtündiger Ruhe, wurde wieder auf— 
gebrochen und alsdann ein alter Buchenbeſtand 
beſichtigt, der aus äſthetiſchen Gründen im 
Plenterwaldbetriebe bewirtſchaftet wird. Als— 
daun wurde auf das ſogenannte Hanſehaus 
losgeſtenert, wo die Geſellſchaft gegen 2 Uhr 
eintraf. Ein gemeinſames Eſſen, bei welchem 
der Vorſitzende das Kaiſerhoch ausbrachte, ſtärkte 
die Teilnehmer. Kollege Lampe hielt dann 


den Vortrag über das Thema: „Humusbildung. 


Humustatigkeit', wobei mittlerweile die Damen 
eintrafen und nun der gemütliche, geſellige Teil 
feinen Anfang nahm. Bis die Abendzüge zum 
Aufbruch mahnten, blieben alle in freudiger 
Stinimung beieinander, wobei die jüngeren 
alsbald nach dem Takte eines Klavieres das 
Tanzbein ſchwangen. Kaufmann. 

Am Sonntag, 
den 3. Juli 1906, nachmittags 2½ Uhr, fand 
unter ziemlich reger Beteiligung eine Mitglieder— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


verſammlung mit anſchließendem Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt. Zu Beginn der Tagesordnung 
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die fünſte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin, 
ſodann wurden vom Schriftführer Patronen⸗ 
und Kalenderbeſtellungen angenommen und die 
fälligen Vereinsbeiträge von den erſchienenen 
Mitgliedern eingezogen. Als neue Mitglieder 
meldeten ſich zur Aufnahme die Herren: Hege⸗ 
meiſter Fuchs in Browarnik, Förſter Reduth 
in Uta und Ohde in Rudczanny, Forſtaufſeher 
Bauszus in Nieden, Heyn in Kl.⸗Aurwien, 
Klang in Johannisburg und Gau in Gr.⸗Wiartel 
und Hilfsjäger Amelong in Struga. Während 
des nun folgenden Scheibenſchießens, bei welchem 
unter ſehr reger Beteiligung hervorragende 
Reſultate erzielt wurden, tanzte die Jugend 
recht fleißig. Der Vorſtand. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Die am 2. d. Mts. 


. Verſammlung war bei der Stärke 
er Ortsgruppe ſchwach beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Herr 
Kollege Zabel erſtattete Bericht über die Berliner 
Verſammlung. 2. Der Vortrag des Herm 
Kollegen Ge mußte wegen vorgerückter Zeit 
ausfallen. Es wurde beſchloſſen, die nächſie 
Berfanmlung am 1. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel Schwan zu St. Johann abzuhalten. 
Nach Erledigung von vorſtehendem wurde ein 
gemeinſchaftlicher Spaziergang durch die Part: 
anlagen gemacht; hiernach wurde ein Tänzchen 
arrangiert, das die Anweſenden noch längere 
Zeit in froher Stimmung beiſammen hielt. 
Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg⸗ Marienwerder). 


Zu der am 8. Juli einberufenen Mitglieder 
Verſammlung der Ortsgruppe waren nur 14 
Kollegen erſchienen. Es iſt wirklich recht be⸗ 
dauerlich, daß ſchon jetzt das Intereſſe, nach 
dem die Gruppe knapp 11/2 Jahr beſteht. jo jett 
nachgelaſſen hat; doch hofften die faſt ſtändigen 
Beſucher der Verſammlungen, daß dieſes Mal 
die ungeheure Hitze, die an dem Tage herrſchte, 
an einem jo ſchwachen Beſuch ſchuld geweſen 
iſt, und die nächſte Verſammlung um fo zubl 
reicher beſucht fein wird. Nach einer Anſpracht. 
welche in ein dreifaches Horrido auf Se. Majeitut 
ausklang, eröffnete um ½4 Uhr der Vorſitzende 
die Verſammlung. Die Tagesordnung iſt, wie 
in der Zeitung bekannt gegeben war, erledigt 
worden. Zur Aufnahme hat ſich kein Kollege 
gemeldet. Der Vorſitzende hielt den angekündigten. 
ſehr intereſſanten Vortrag über die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin, wofür ihm der vollſte 
Dank der Verſammelten zuteil wurde. Nach 
kleineren Vereinsangelegenheiten wurde die Ver— 
ſammlung um Men Uhr geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). In der 


am 10. Juni d. Is. im Vereinslokale zu Uslar 
ſtattgefundenen Verſammlung wurde wegen 
Verſeßung des bisherigen Schriftführers der 
Forſtauſſeher Jürges zu Bollenſen, Poſt Uslar. 
zum Schriftführer und zu deſſen Stellvertreter 
Hilfsjager Fiſcher zu Derenthal, Poſt Meinbrtxen 


Weſer), gewählt. Der Jahresbeitrag wurde von 
der Verſammlung auf 10 Mk. feſtgeſetzt. Es 
haben diejenigen Mitglieder, welche im erſten 
Halbjahre 4, D oder 6 Mk. Halbjahresbeitrag ge⸗ 
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zahlt haben, im zweiten Halbjahre noch den Reſt 
des Jahresbeitrages zu zahlen. Allen Zahlungen, 
welche durch Poſtanweiſung erfolgen, wolle man 
10 Pig. Beſtellgeld beifügen. Der Vorſtand. 


Machrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Clawiter, Walter, Gefreiter der Kl. A, 4. Komp., Jäger⸗ 
Batl. Nr. 7, Bückeburg. 

Schwabe, Carl, Forſtkandidat, Haun.⸗Münden. 

Altſchulze, Friedr., Forſtlehrling, Freudenberg bei 
Schwachenwalde. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner It gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
GE EI? 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werdeu. 


* ** . 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Zuwendung von Herrn Oberſtleutnaut Roeder in 
Marienwerdenn?nkn . h 20,.— Mk. 


em: 2,— Pk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid maunsheil. 


J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Beiträge beſcheinigt 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abeffer, Neuhof, 5 Mk.: Bachmann, Seitenberg, 6 Mk.: 
Beyer, Sperſpantin nen, 2 Mk.: Burgbanſen, Nendorf, 2 Mk.; 
Brauner, Gr.⸗Lübbenau, 2 Mk.; Dümke, Starzeddel, 2 Mk.: 
Dueſing, Jarmen, 2 Mk.: Erdmann, Kehrberger Mühle, 
2 Mk.; Fröhlich, Dorf Kaſſel. 2 Mk.; Graf, Helmineuwalde, 
2 Mk.; Graſſe, Mönau, 2 Mk.; Gigas, Märzdorf, 2 Mk.; 
Greve, Barsdorf, 2 Mk.; Hees, Rückershauſen, 2 Mk.; 
Hermes, Bolatik, 2 Mk.; Hauſch, Waſſerblotte, 2 Mk.: 
Herms, Mollenſtorf, 2 Mk.; Klein, Großleinungen, 2 Mk.: 
Kußmaunn, Köſternitz. 2 ME; Klemmer, Cberholzen, 2 Mk.; 
Köhr, Kreuzburg, 2 Mk.; Koltermann, Maudelbeck, 2 Mk.; 
Kommert, Wardböhmen, 2 Mk.: Kreß, Welferode, 2 WIE; 
Klaas, Erndtebrück, 2 Mk.; Kahiſch, Freyburg, 2 Mk.; 
Kloſe, Dorfbach, 2 DIE; Kunkel. Landsberg, 5 Mk.: Lubahn. 
Neuhaus, 2 Mk.: Lewereng, Möllenbeck, 2 Me.; Lichtwark, 
Cavelsdorf, d Mk.; Liebich, Raduchow, 2 Mk.: Laskowski, 
Gehſen, 2 Mk.: Lindner, Weißwaſſer, 2 Mk.; Mertes, 
Niederemmel, 2 Mk.; Monſe, Shollwig, 2 Mk.: Mittel» 
ſtaedt, Haus ECſcherde, 2 Mk.; Michel, Wiſtinghauſen, 2 Mk.; 
Marx, Guttau, 2 Mk.; Mattig. Remda, 2 Mk.; Muuchenberg, 
Morrn, 2 Mk.; Neugebauer, Roſenkranz 2 Mk.; Neitzel, 

iegenkrug, 2 Mk.; Piſchee, Sypniewo, 2 Mk.: Graf 
kantzau, Döllensradung 5 Mk.; Roesler, Frankenthal, 
2 Mk.; Rimy, Harmerz, 2 Mk.; Radtke, Suhl, 2 Mk.: 
Siebold, Willerödhauſen 2 Mk.; Siegfried, Ravensbrück, 
3 Mk.; Spitzer, Jeunbrück. 2 Mk.: Schleicher, Tränkhof, 
2 Mk.; Schulze jun, Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.; Schulze ſen., 
Wend.⸗Buchholz 2 Mk.: Schrebank, Kochezütz, 2 Pk.; Schultz. 
Brodden, 2 Mk.: Stoll, Roth, 2 Mk.; Taube, Kawitſch, 
3 Mk.; Tiller, Gierichswalde. 2 Mk.: Allgem. Deutſcher 


Jagdſchutz-Verein, Landesverein Provinz Sachſen, 100 DIE; 


Vater, Neudamm, 5 Mk.; Wietig, Hagen, 2 Mk.; Zſchiutzſch, 
Altjeönitz, 2 Mk.; Zimmer, Zedlitz, 2 WIE, 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Aachrichten des Mereins für Privakforſtbeamte Beuffchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. ö 
Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 
Bekanntmachung. 


Die 4. Mitgliederverſammlung des Pereins für Privatſorſtbeamte findet am 
Mittwoch, den 1. Auguſt 1906, in Düſſeldorf in der „Städtiſchen Tonhalle“ Watt, Beginn 


morgens 11 Uhr. 


Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung an die Vereinsmitglieder über die Entwickelung des Vereins und die geſchäſtliche 
Tätigkeit des Vorſtandes ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtmeiſter Fricke 


erſtatter: Wildmeiſter Fiebig. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Eulefeld. 


non m pm 


Bericht über die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplanes. Bericht 
Bericht über die ſtattgefundenen Förſterprüfungen und Abänderung der Förſterprüfungsordnung 


Bericht über die Gründung der Forſtlehrlingsſchule in Templin und Genehmigung der Schul— 
ſatzungen. Berichterſtatter: Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. 

Beſprechung der Uniformierung der Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Oberförſter Joly. 
Bericht über die Penſionsverſicherung der Privatforſtbeamten. Berichterſtatter: Forſtmeiſter Fricke. 
Anträge einzelner Bezirksgruppen. — Bezüglich der Stellung von Initiativanträgen wird auf 


S 22 der Vereinsſatzungen auſmerkſam gemacht. — Es find folgende Auträge geſtellt: 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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a) Die Bezirksgruppe Großherzogtum Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck E 
Die Ungleichheit im Schülerntaterial für die Forſtſchulen, wie Pe in Abſatz 3 der Be: 
ſtimmungen niedergelegt iſt, dahin abzuändern, daß mindeſtens eine einjährige Lehre dem 
Befuch der Förſterſchule vorauszugehen habe. Sollte das nicht zu erreichen ſein, ſo möge 
wenigſtens die Ungleichheit der Vorbildung des Schülermaterials beſeitigt werden. 
b) Die Bezirksgruppe Oberſchleſien beantragt: 1 
1. Den jungen Leuten, welche ſich in der Forſtlehre für den Privatforſtdienſt befinden, 
den Eintritt in den Verein zu geſtatten. 
2. Auch ſolche Waldbeſitzer als ordentliche Mitglieder aufzunehmen, die keinen Forſt⸗ 
beamten angeſtellt haben (ef. S 3a Abſ. 2 der Satzungen). 
. 3. Die Schaffung einer Stellenvermittelungsſtelle durch den Verein für feine Mitglieder. 
c) Die Ortsgruppe Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz beantragt: 
1. Außerordentliche Mitglieder, die Jagdpächter ſind und mindeſtens einen gelernten Jäger 
beſchäftigen, als ordentliche Mitglieder aufzunehmen. e 
2. Waldbeſitzern, ſowie außerordentlichen Mitgliedern, die nicht die „ Deutfche Forſt⸗Zeitung“ 
leſen, jedes Jahr eine Mitgliederliſte nebſt Bericht über die Mitgliederverſammlung 
unentgeltlich zu verabfolgen. | 

3. Außer der Förſterprüfnug noch eine Sigerhrüfung abzuhalten. e 
8. Iſt ſchließlich die Wahl eines Vorſtandsmitgliedes aus der Zahl der Privat: 
forſtbeamten erforderlich, da der derzeitige 1. Vorſitzende des Vereins beabſichtigt, ben ët 

ſeine Stellung als Privatforſtbeamter aufzugeben. | 

Von 1—2 Uhr wird eine Pauſe zur Einnahme eines gemeinfchaftlichen Mittageſſens in der 
Tonhalle gemacht werden. Preis des Gedeckes 2 Mk. 

Den Freunden unſerer Vereinsbeſtrebungen iſt die Teilnahme an der Verſanmmlung als Gaſten 
gern gejtattet. , 

Die bereits in Düffeldorf an Vereinsmitglieder verſammeln fih am Abend 
des 31. Juli im Konzertgarten der Städtiſchen Tonhalle dortſelbſt. Der Eintritt in den 
Konzertgarten iſt für diejenigen Mitglieder, welche ihre Vereinsmitgliedskarte 9 frei. 

Für den 2. Anguſt iſt eine gemeinſchaftliche Fahrt über KölnBonn bis Remagen, von 
dort Rheinfahrt bis Königswinter und ein Ausflug in das Siebengebirge in Aus 
ſicht genommen. Diejenigen Herren, welche beabſichtigen, am 1. Auguſt an dem gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen und am 2. Auguſt an dem Ausflug nach dem Siebengebirge teilzunehmen, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Teilnahme bis zum 21. Juli Herrn Oberförſter Joly in Forſthans Natte— 
forth bei Wulfen in Weſtfalen anzumelden. 

Der engere Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands: 
Fricke, Forſtmeiſter, Graf von der Schulenburg, Eulefeld, Forſtmeiſter, 
Beutnitz. Lieberoſe. Lauterbach. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Pitimliede⸗ 
Nr. ` 
2008. von Stieger, Majoratsherr, Gobotla, Provinz 
Poſen. (V.⸗Gr. V.) 
2009. Falk, Auguſt, Kleinwulkow bei Redekin, Kreis 


Jerichow IL (B.⸗Gr. X.) 

2100 v. Eukevort, Rittergutsbeſitzer, Kreis uͤckermünde. 
OH. ur. II.) 

Lewandowski, Paul, Oberſörſter, Berlin NW., 
Alexander-Uſer 2, 1. (B.⸗Gr. IX.) 

Degner. Heinrich, Revierförſter, Vogelſang. Kreis 
Sé (B.⸗Gr. II.) 

Neichsgraf Conrad von Hochberg, Schloß Dambran, 
D. 80 (B.⸗Gr. VI.) n 


2101. 
2102. 
2103. 
2104. 
2105. 


von Jena, Wilhelm, Nittmeiſter a. D., Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Jaymen ber litten, sl, (B.⸗Gr. VIII.) 

Wichmann, Nevierſörſter, Wald bei Jeönuitz, Bez. 
Fraulfurt a. O. (B.-⸗Gr. IX.) 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 57, 289 je 8 Mk., Nr. 295 4 Mk., Nr. 393, 400 
7 Mk., Nr. 462 2 Mk., Nr. 560 5 k., Nr. 578 7 . 
Nr. 692 20 Mk., Nr. 849 4 Mk., Nr. 881 5 Mk., Nr. 115: 
20 Mk., Nr. 1171 7 Mk., Nr. 1191 6 Mk., Nr. 1281. 1227 :: 
je 3 Mk., Nr. 1547 1 Mk., Nr. 1571, 1572 ic 20 WE, 
Nr. 1605 7 Mk., Nr. 1623 20 Mk., Nr. 1671 3 k., Nr. 1 
20 Mk., Nr. 1730 7 Mk, Nr. 1741 2 DE, Nr. 1751. 170 f 
3 Mk., Nr. 1873, 1876, 1879, 1896, 1916, 1981, 2007 le 20 SHE, 
Nr. 2046 6 Mk., Nr. 2064 8 DIE, Nr. 2067. 70. 78 l. 
6 Mk., Nr. 2081 15 Mk., Nr. 2082. 20988, 2085 je 8 Mf. 
Nr. 2089 5 Mk., Nr. 491, 2097 je 6 Mk., Nr. 2108 15 Wi, 
Nr. 2104 100 Mk., Nr. 2105 6 Mk. 

** 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen übe. 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereius werden 
jedem Intereſſeuten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 


die Benutzung von Privatwegen im Walde. 
— Nematus abietum Htg. (Klemme Fichtenblattweſpe). 


40. Sitzung des Havelländiſchen Forſt. Vereins zu Rathenow am 28. Februar 1908. (8 
Verordnungen, Betannimachungen und Erkenntniſſe. 605. — Zum Vorlommen der Linné-Blume, a 8 
606. — Vertilgung großer Wengen von Maikäfern im Jagdreuier Letzlingen. 606. — Waldbra :- 


Von O. Prillwitz. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſlelleu in Preußen. 
Von Fritz Mücke. 
Von Guſtav v. Buſcheck⸗ Buſecki. 


595. — Das Betreten von Altholßbeſtändenu jee? 
595. — Albſprünge oder Abbiſſe? Von Schellack. ws 
602. — Bericht über du 
(Bortfegtung-) 603. — wer 

innaea borealis Gren 


606. — Märkiſcher Jager- und Schützen⸗Bund. 6086. — Verein ehem. gedienter Jäger und Schützen zu Neumünfer. MR 


— Verein der Kommunal-Forſtbeamten des Regierungsbezerks Wiesbaden. 697. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltürs⸗ 
Anderungen. 607. — Vakauzenliſte. 608. — Brief- und Fragekaſten. 8. — Nachrichten des Vereins Koͤniglich Preu dc. 


Forſtbcamten. 600 — Nachrichten des „Waldheil“. 
lands. 613. — Juierate. 


GIL — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deuts 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabend“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſttzer. 
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amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Interefjen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Beransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


e (—-—-— — — .. ̃ ͤ All... ̃ ...... u —— 
Die „Deutſche Jorſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährtich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87) direkt unter 
Streiſband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deuiſche Forſt⸗Zeitung“ lann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Ecite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 WIE, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Llustand 6,00 ME 
Cinzelne Nummern 25 Pf. 


— ̃ — ——— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Unſpruch. 

Mannſtripte. für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge. 

welche die Werjajier auch auderen Seitſchruten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſie 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blatles wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 30. Nendamm, den 29. Inli 1906. 21. Band. 


Sur Fefehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſteſle Sullenſchin im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Oktober 1906 zu beſetzen 
Sderförfterfielle Welſchneudorf im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1906 zu beſetzen. 


Anker welchen Berhälfniffen bönnen Einjährig⸗Rreiwillige 
6. B. Morſtlehrlinge) als Staatseinjährige dienen? 


Von N. Nadtke⸗Suhl. 


Die häufigen Anfragen ergeben, daß unter 
den Leſern der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
vielfach eine gewiſſe Unklarheit über die Ein⸗ 
richtung der ſogenanuten Staatseinjährigen 
beſteht. Es wird angenommen, das Zeugnis 
über die wiſſeuſchaftliche Befähigung 
für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt gibt ohne 
weiteres das Recht, einjährig » freiwillig zu 
dienen und, wenn der Betreffende die Mittel 
zum Selbſtunterhalt nicht hat, der Staat den 
Unterhalt zu beſtreiten hat. | 

Dem iſt aber nicht fo. 
ſcheiden: 

das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche 

Befähigung und 


Es iſt zu unter⸗ 


der Berechtigungsſcheinzumeinjährig⸗ 

freiwilligen Dienſte. 

Das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche 
Befähigung für den einjährig⸗-freiwilligen 
Dienſt verleiht nur das Recht, wenn die ſonſtigen 
perſönlichen Verhältniſſe den geſetzlichen An. 
forderungen entſprechen, die Erteilung des 
Berechtigungsſcheins zum einjährig— 
freiwilligen Militärdienſtenachzuſuchen. 

Zu den geſetzlichen Anforderungen in Be— 
ziehung auf die perſönlichen Verhältniſſe des 
die Berechtigung Nachſuchenden gehören neben 
der moraliſchen Qualifikation, welche durch 
ein Unbeſcholtenheitszeugnis darzutun iſt, und 
der Einwilligung des geſetzlichen Vertreters 
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Unter welchen Verhältniſſen können Einjährig-Freiwillige als Staatseinjährige dienen? 


(Vaters, Vormundes) der Nachweis, daß die Er iſt dann ſogenannter „Staatseinjähriger”. 


Mittel zur Tragung der Koſten des Unterhalts 
mit Einſchluß der Koſten für Ausrüſtung, 
Bekleidung und Wohnung für die Dauer des 
einjährigen Dienſtes vorhanden ſind. 

Über die Art der Sicherſtellung der Mittel 
hat der geſetzliche Vertreter des Bewerbers 
eine Erklärung abzugeben. Iſt der Bewerber 
um den Berechtigungsſchein ſelbſt im Beſitze 
des nötigen Vermögens, ſo iſt dies von dem 
geſetzlichen Vertreter anzugeben, andernfalls 
hat dieſer ſich zur Tragung der Koſten des 
Unterhalt3 zu verpflichten und, ſoweit die 
Koſten von der Militärverwaltung für Aus⸗ 
rüſtung, Bekleidung, Verpflegung im Manöver zc. 
beſtritten werden, ſich dieſer gegenüber als 
Selbſtſchuldner zu verbürgen. 

Dieſe Verpflichtung kann an Stelle des 
geſetzlichen Vertreters auch ein Dritter (z. B. 
wohlhabender Verwandter) eingehen. 

Die Fähigkeit des Bewerbers, des 
geſetzlichen Vertreters oder des Dritten 
zur Beſtreitung der Koſten iſt obrigkeitlich 
zu beſcheinigen. Hat der das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigungszeugnis Beſitzende 
alſo nicht die zum einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſte nötigen Mittel, oder verpflichtet ſich 
niemand in rechtsverbindlicher Form, dieſe ihm 
zu gewähren, ſo hat er kein Anrecht auf den 
Berechtigungsſchein zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſte, und dieſer wird 
ihm auch nicht erteilt. Es können z. B. auch 
die Volksſchullehrer, die jetzt allgemein die 
wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſte haben, von dem Be— 
rechtigungsſcheine keinen Gebrauch machen, 


wenn es ihnen an den zum einjährig⸗freiwilligen 


Dienſte nötigen Mitteln fehlt. 

Ebenſo verlieren Einjährig = Freiwillige, 
wenn ſie während ihrer Dienſtzeit erklären, 
ſich während des Reſtes aus eigenen Mitteln 
nicht unterhalten zu können, die Eigenſchaft 
als Einjährig⸗Freiwillige und das Recht, nach 
einjähriger Dienſtzeit zur Reſerve beurlaubt 
zu werden. Eine Rückerſtattung der durch die 
Selbſtbeſchaffung der Bekleidungsſtücke uſw. 
ihnen erwachſenen Koſten findet auch nicht ſtatt. 

Nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen 
kann einem bei den Fußtruppen bereits ein— 
geſtellten Einjährig⸗Freiwilligen, welchem die 
Mittel zu feinem Unterhalte fehlen oder aus⸗ 
gehen, durch das Generalkommando des Armee⸗ 
korps, dem der betreffende Truppenteil angehört, 
die Geld- und die Brotverpflegung und unter 
beſonderen Umſtänden auch Bekleidung, Aus⸗ 
rüſtung und Quartier unter Anrechung auf 
den Etat des Truppenteils gewährt werden. 


AN 


ph 7 


Er behält die Eigenſchaft als Einjährig⸗Frei⸗ 
williger und kann die Schnüre an den Achſel⸗ 
klappen weiter tragen. Er muß ſich aber deſſen 
bewußt fein, daß er durch die Vergünſtigung⸗ 
in den Etat des Truppenteils aufgenommen 
zu ſein, auch weitergehende Pflichten dem 
Staate und dem Truppenteile gegenüber hat als 
der ſich ſelbſt unterhaltende Einjährig⸗Freiwillige. 
Iſt er kaſerniert, jo hat er ſeinen Stubendienſt 
und die anderen kleinen Verrichtungen, wie 
ſie der militäriſche Innendienſt mit ſich bringt, 
ebenſo auszuführen, wie jeder andere Soldat. 

Anträge um Aufnahme in den Etat des 
Truppenteils ſind alſo erſt nach erfolgter 
Einſtellung bei dem betreffenden Truppenteil 
anzubringen. 

Ausnahmefälle, in denen ſolche Anträge 
Ausſicht auf Berückſichtigung haben, liegen 
z. B. vor: | 

wenn das zur Zeit der Beantragung des 
Berechtigungsſcheins zum einjährig = frei« 
willigen Militärdienſte vorhanden geweſene 
Vermögen durch mißliche wirtſchaftliche 
Verhältniſſe derjenigen, welche die Ver⸗ 
pflichtung zum Unterhalt übernommen hatten, 
verloren gegangen iſt, 
oder 

wenn ein um den Staatsdienſt ſich beſonders 
verdient gemachter Beamter, der glaubte, den 
Unterhalt ſeines Sohnes während des einen 
Dienſtjahres aus ſeinem Dienſtkommen be⸗ 
ſtreiten zu können, ſich ſpäter hierzu doch 
außerſtande ſieht, weil durch die Erziehung 
der anderen Kinder oder durch Ausgaben 
für laugandauernde Krankheiten in der 
Familie ſein ganzes Dienſteinkommen in 
Anſpruch genommen wird. 

Bemerkt ſei noch, daß den Berechtigungs⸗ 
ſchein diejenige Prüfungskommiſſion für Ein⸗ 
jährig-Freiwillige erteilt, in deren Bezirk der 
betreffende Bewerber als Wehrpflichtiger 
geſtellungspflichtig ſein würde. 

Prüfungskommiſſionen für Einjährig⸗Frei⸗ 
willige gibt es in Preußen in der Regel für 
jeden Regierungsbezirk, in Bayern für jeden 
Infanterie⸗Brigadebezirk, in Sachſen für jede 
Kreishauptmannſchaft, in Württemberg zu 
Stuttgart und in Heſſen zu Darmſtadt. 

Die Erteilung des Berechtigungsſcheins zum 
einjährig - freiwilligen Dienſte darf im all» 
gemeinen nicht vor vollendetem 17. Lebensjahre 
und muß ſpäteſtens bis zum 1. Februar des⸗ 
jenigen Jahres nachgeſucht werden, in welchem 
das 20. Lebensjahr vollendet wird. Der Antrag 
auf Erteilung iſt bei der Prüfungskommiſſion 
unmittelbar zu ſtellen. 


CA 


Das Auftreten der Nonne (Liparis monacha). 
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Bas Auftreten der Nonne (Liparis monacha) 


in den Kreiſen Görlitz, Rothenburg und Hoyerswerda des Königreiches Preußen und 
in den angrenzenden Kreiſen Bautzen und Dresden des Königreiches Sachſen im Jahre 1905. 
Von Joſ. Mauke, Oberförſter in Jahmen. 


Schon in den Jahren 1890 bis 1893 trat in 
Niederſchleſien die Nonne merklich auf, ſodann 
1893 bis 1895 im Görlitzer Magiſtratsforſt. Seit 
dieſer Zeit ſind von ihr in Schleſien nirgends 
mehr größere Mengen gefunden worden, doch 
iſt der Falter muer noch, wenn auch vereinzelt, 
da und dort vorgekommen bis 1904. 

Im Jahre 1904 hat fich der Falter nun auf 
einzelnen Revieren wieder merklicher gezeigt und 
erſchien 1905 in größeren, zum Teil beſorgnis⸗ 
erregenden Mengen in den Waldungen oben⸗ 
genannter Diſtrikte. 

Durch ausgegebene Fragebogen iſt es mir 
gelungen, ein annäherndes Bild von ſeiner Ver⸗ 
breitung in Jahre 1905 zu geben. 

Schon 1904 zeigte ſich in den Magiſtrats⸗ 
foriten Rietſchen und Penzig der Stadt Görlitz 
ein ſtärkeres Auftreten des Falters. Es ſind aber, 
weil man dort auf dem Standpunkt ſteht, daß 
gegen Nonne nichts zu tun ſei, als nur raſch die 
Gele zu räumen, keine Maßregeln gegen die 

eiterverbreitung ergriffen worden. 

Auch in den Forſten der Fideikommißherrſchaft 
Hermsdorf a. Spree im Kreiſe Hoyerswerda niuß 
ini Jahre 1904 ein ſtärkeres Auftreten der Nonne 
ſtattgefunden haben, da 1905 ſich dort dieſes 
ſchon durch Nadelabfall bedeutend bemerkbar ge⸗ 
macht hat. was immerhin eine ziemliche Menge 
von Raupen vorausſetzt, die wiederum eine Anzahl 
Falter im Vorjahre bedingen. 

Dies würden die Reviere ſein, in denen ſich 
ein ſchon merkliches Auftreten im Jahre 1904 hat 
fonftatieren laſſen, und ut die räumliche Entfernung 
voneinander etwa 35 km. 

Der Umfang des ganzen 1905 durch Nonne 
befallenen Gebietes iſt mit einem Rechteck oder 
mehr noch mit einem Bande zu vergleichen, 
welches feinen Anfang in der Görlitzer Magiſtrats⸗ 
waldung nimmt und ſein Ende in Sachſen un— 
gefähr bei Schwepnitz hat, mithin eine Längs⸗ 
ausdehnung von etwa 100 km und eine Breite 
von 15 bis 20 km. 1905 dürfte daher eine Fläche 
von etwa 1800 qkm mit Nonne mehr oder weniger 
deſetzt geweſen e 

Außer dem Görlitzer Magiſtratsſorſt ut der 
ganze Rothenburger, zum Teil der Hoyerswerdaer 
Kreis in Preußen, und in Sachſen der Dresdner 
und Bautzner Kreis davon berührt, vereinzelt habe 
ich das Inſekt bis bei Liegnitz gefunden. Haupt— 
ſächlich Yonmt neben Görlitz der Rothenburger 
Kreis in Betracht, da er nächſt dem erſteren die 
ineiſten Nonnen hatte. 

Von Nordweſt nach Südoſt gehend, war zu Forts 
ſtatieren, daß die ſächſiſchen Staatsforſten Weißig, 
Okrilla, Laußnitz, Schwepnitz und Halbendorf 
a. Spree von dem Inſekt beflogen waren, wenn 
auch noch in geringem Maßſtabe. Dort iſt ſofort 
energiſch geſammelt worden. 

Genaue Angaben hierüber liegen mir nur 
von dem Königlich ſächſiſchen Staatsforſtreviere 
Halbendorf an der preußiſchen Grenze vor. 


Auf dieſem Reviere, in Geſamtgröße von 
1320 ha, waren etwa 400 ha, alfo etwa ½, mit Nonne 
beſetzt und wurden 54000 Falter vernichtet. 

Sonſt iſt Sachſen noch beteiligt durch die 
Privatforſten Milkel, Malſchwitz und Neſchwitz, 
die ebenfalls ſofort ſammelten. Auch die da— 
zwiſchenliegenden Bauernwaldungen wurden, auf 
Anordnung der Königl. Amtshauptmannſchaften, 
abgeſucht. 

Vorſtehende vier Reviere beſitzen eine Geſamt⸗ 
größe von 3769 ha, wovon mit Nonne 1957 ha 
beſetzt waren. Vernichtet wurden daſelbſt 83079 
Falter, im Durchſchnitt alſo pro Hektar 370 Falter. 
Die größte Anzahl pro Hektar hatte, angrenzend 
an Preußen, Malſchwitzer Revier, und zwar auf 
Warthaer und Gleinger Heide, mit 500 aufzuweiſen. 

Ini Hoyerswerdaer Kreis hatte zunächſt die 
Königl. Oberförſterei Hoyerswerda in ihrem Haupt» 
revier Nonne. Dem Vernehmen nach wurde 
dortſelbſt auch geſammelt, und ſoll die größte 
Ziffer pro Hektar etwa 300 Falter geweſen ſein. 
Fernerhin waren in den Aintsbezirken Lohſa 
und Uhyſt noch nachſtehende Reviere mit Nonne 
beſetzt: 

In Lieska, Mönau, Uhyſt, Hermsdorf, Kolbitz, 
Steinitz, Weißcollm iſt zwar geſammelt worden, 
es liegen mir aber nur nähere en bon den 
Revieren Lieska, Hermsdorf und Weißcollm vor. 

Dieſe Reviere, in Geſamtgröße von etwa 2200 ha, 
hatten rund 300 ha mit Nonne beſetzte Fläche, 
es kamen pro Hektar im Durchſchnitt 120 Falter. 

Hermsdorf allein aber zeigte pro Hektar der 
befallenen Fläche 450 Falter, mithin der ſtärkſte 
Befund im Kreiſe Hoyerswerda. 

Ausführlichere Angaben nun ſtehen mir vont 
Rothenburger Kreiſe zur Verfügung. 

Zieler hat einen ungefähren Geſanitwald— 
komplex von 66744 ha, ohne die vereinzelten 
Bauernhölzer, die aber, als zum größten Teil 
nicht beſetzt, nur geringe Rolle ſpielen. 

Weiter ſtehen mir genaue Angaben von den mit 
Nonne beſetzten Revieren zur Verfügung, die Gegen⸗ 
maßregeln durch Falterſammeln ergriffen haben. 
Es waren dies Biehain, Jänkendorf mit Kaana, 
Kreba, Dauban, Baruther Berg, Diehſa, Jahmen, 
Guttauer Heide, Hähnichen, Spree, Lodenau, 
Moholz, Mückenhain, Niederölſa. Petershain, Quols— 
dorf, See, Tauer mit Zimpel, Stannewiſch, Trebus 
und die Herrſchaft Rothenburg, mithin 23 Reviere. 

Dieſe Reviere repräſentieren eine Geſamtgröße 
von 13064 ha. Davon waren 2863 ha mit 
Nonne beſetzt, und es wurden 1108 658 Stück 
durch Zerdrücken und Verbrennen oder Vergraben 
vernichtet, mithin pro Hektar im Durchſchnitt 
350 Falter. 

Am meiſten waren die der Görlitzer Magiſtrats— 
forſt nahe liegenden Forſten von Spree und von 
Trebus, welch erſtere 2500, letztere 820 Falter 
pro Hektar aufwieſen, betroffen. 

Ferner ſind Reviere in Geſamtgröße von 
etwa 45097 ha ebenfalls von Nonne befallen, in 
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denen nicht geſammelt wurde, inſonderheit zählt 


hierher die große Standes herrſchaft Muskau, die etwa 
zur Hälfte Nonne hatte, und zwar dort meiſt ziemlich 
gleichmäßig verteilt, nur vereinzelt neſterweiſe. 
Für 5093 ha Wald des Kreiſes fehlen mir 
Angaben, doch iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß Nonne ſich daſelbſt nicht vorfand. 


Aus Forſten in Geſamtgröße von 3490 ha 
ſind mir Angaben zugegangen, daß die Nonne 
fehlte. In den vereinzelt liegenden, dem Winde 


ausgeſetzten Ruſtikalwaldungen trat Nonne nicht auf. 

Die Forſten im Rothenburger und Hoyers⸗ 
werdaer Kreiſe, ſowie im Königreich Sachſen, in 
denen der Falter ee und vernichtet wurde, 
ſtellen, wie auf der Karte leicht zu erſehen iſt, 
einen ziemlich geſchloſſenen Komplex dar, der nord- 
öſtlich von der Standesherrſchaft Muskau und 
ſüdöſtlich vom Magiſtratsforſt Görlitz zum Teil 
begrenzt wird. Die Größenverhältniſſe des 
erſteren Komplexes zu den beiden letzteren dürften 
ſich ziemlich aufwiegen. 

Es wird bei der Weiterentwickelung der Fraß⸗ 
periode daher intereſſant ſein, zu erſehen, wie ſich 
dieſelbe da verhält, wo man ſammelte, in Vergleich 
zu dem Komplex, in dem nichts geſchah. 

Am letzten Juli 1905 machte ein größerer 
Teil der Forſtleute der erſteren Reviere, ſowie 
auch ich mit gemiſchten Gefühlen die Wahr⸗ 
nehmung von dem Vorhandenſein einer bedeutenden 
Anzahl von Nonnenfaltern. Sogleich wurden die 
Landesbehörden davon in Kenntnis geſetzt, auch ſonſt 
durch Wort und Schrift für möglichſt raſches 
Bekanntwerden geſorgt, damit eventuell etwas 
dagegen getan werden kann. 

Durch die im Winter 1905 ausgegebenen 
Fragebogen iſt es mir nun fernerhin möglich, 
nachſtehendes zuſammenzuſtellen: 

Meiſt wurde das Auftreten des Falters in 
den erſten Auguſttagen bemerkt und ſofort, zumal 
auch in den 23 Revieren des Kreiſes Rothenburg, 
die vorn namhaft gemacht wurden, ſowie im 
Kreiſe Hoyerswerda und Königreich Sachſen mit 
dem Vernichtungskampf begonnen. 

Der früheſte Termin vom Auftreten der Nonne 
fand ſich in Hermsdorf a. Spree, Kreis Hoyers— 
werda, und zwar wurde man dort bereits Ende 
Juni durch Nadelabfall auf das Inſekt aufmerkſam. 

Der ſpäteſte Termin, zu welchem mit Sammeln 
begonnen wurde, war der 8. Auguſt, er ſteht aber 
vereinzelt da. Es ſcheint mithin meiſt rechtzeitig 
vor der in der dritten Lebensnacht des Falters 
erfolgenden Eierablage geſchehen zu ſein. An— 
langend die Dauer der Flugperiode, ſchwanken 
die Angaben zwiſchen 14 und 30 Tagen. 

Ich habe allerdings auf der mir unterſtellten 
Oberförſterei Jahmen eine ſolche von 30 Tagen 
feſtſtellen können, wenn auch das Inſekt in den 
letzten Tagen nur vereinzelt auftrat und als Nach— 
zugler zu betrachten war. Das Wetter während 
der ganzen Flugperiode war mit Ausnahme 
einiger Tage ſchön und warm. 

Niederſchläge gab es in hieſiger Gegend 

am 7. und 8. Auguſt mit etwa 40 mm, 
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Das Auftreten der Nonne (Liparis monacha). 


Dieſe wenigen Regentage beeinträchtigten 
mithin die Flugperiode gar nicht. Die Falter 
waren geſund. Auch Stürme waren nicht be⸗ 
ſonders aufgetreten. Hinſichtlich des Erſcheinens 
des Falters iſt noch zu konſtatieren, daß dieſes 
meiſt ein neſterweiſes zu nennen war. 

So ſind auf 30 Revieren mit einer Geſamt⸗ 
größe von rund 18000 ha 5000 ha befallen ge⸗ 
weſen. Hier wurden nach meiner Kenntnis 
1216427 Stück geſammelt. Der Geldaufwan 
für dieſe 1216427 Stück belief ſich auf 2840 Mk. 
Das ergibt im Durchſchnitt pro 100 Falter un⸗ 
Che 24 Pfennig, oder pro Hektar der in der 

at befallenen Fläche etwa 60 Pfennig, eine Aus⸗ 
gabe, die man wohl jederzeit verantworten kann. 

Das billigſte Sammeln war natürlich dort. 
wo der Falter am meeiſten erſchien, und koſteten 
da 100 Stück 2 Pfennig zu vernichten, während 
bei einem Revier ſogar 8 Mark 32 Pfennig pro 
100 Stück aufgewendet wurden, natürlich geſchah 
dies dort nur einmal, um die Anzahl der Falter 
zu konſtatieren. 

In den einzelnen Revieren waren inzwiſchen 
10 und 50% der Fläche befallen, meiſt aber iſt 
das Auftreten neſterweiſe in Flächen von 50 bis 
150 ha beobachtet worden. Ausnahnien hiervon 
macht in der Hauptſache nur ein Revier, auf dem 
etwa 600 ha, die Hälfte der Fläche, Nonne hatte. 

Im Görlitzer Magiſtratsforſt und in der 
Standesherrſchaft Muskau waren die Falter in 
den befallenen Revieren überall verteilt, nur 
vereinzelte Neſter kamen in Muskau vor. Kieſer, 
ſowie Kiefer und Fichte im Miſchbeſtand waren 
die mit Nonne beſetzten Hölzer, meiſt aber Kieſer 
auf den mit Fichtenhorſten durchzogenen Beſtänden. 
Dies erklärt ſich wohl daraus, daß die Kiefer 
mit ihrer ſtarken Borke zum Anhaften der Puppen 
Bend iſt als die glattere Fichte. In den 

eſtänden, die befallen waren, bevorzugte das 

njeft auch in den höher und trockener gelegenen 

rten die in den Vertiefungen ſtehenden ſtärkeren 
Bäume mit beſſerem Wachstum. Sonſt trat es 
gleichmäßig in feuchten wie trockenen, hohen wie 
tieſen Lagen auf. 

Von den der Nonne ſchädlichen Inſekten ſind 
nur hin und wieder an vertrockneten Raupen Ichneu⸗ 
monentönnchen gefunden worden, doch war dies 
nicht häufig. 

Das Verhältnis der Männchen zu den 
Weibchen war nach den eingegangenen Reſultaten 
ſehr verſchieden und unzuverläſſig, von ½ zu % 
bis ½¼ zu ¼. Doch iſt darauf der größeren Be 
weglichkeit der Männchen wegen kein Gewicht zu 
legen. Nach meiner ſorgfältigen Schätzung mag 
es in Wirklichkeit ſich wie / zu %, verhalten 
haben. Die Färbung war die gewöbnliche; aus⸗ 
nahmsweiſe wurde da und dort die ſchwarze 
Färbung bei einzelnen Exemplaren gefunden. 

Einen gewiſſen Zug der Nonne im Jahre 1905 
feſtzuſtellen, gelang nicht, darüber wurden bon 
einigen Seiten die widerſprechendſten Angaben 
gemacht, was ſich aus den verſchiedenen Quftzügen 
berleiten läßt. Die meiſten der Herren ließen die 
Frage unbeantwortet. 

Intereſſant iſt aber folgende Wahrnehmung: 
Auf dem Reviere Mückenhain, Rothenburger Kreis, 
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wurden bis zum 10. Auguſt Falter gefunden und 
geſammelt. Am 11. und 12. trat dort bei Regen 
ſtärkerer Wind auf, und waren darauf die Falter 
in der Windrichtung von Nordweſt etwa 2 km 
nach Südoſt verſchlagen, während die vorher 
beſetzten Orte von Nonne ziemlich rein waren. 

Es beſtätigt dies wieder früher gemachte Er⸗ 
fahrungen, daß die Nonne unter Umſtänden mit 
dem Winde verſtrichen wird, und den Einfluß der 
vorherrſchenden Windrichtung auf die Flug⸗ 
periode im allgemeinen. 

Nach den eingehenden Aufzeichnungen auf 
dem mir unterſtellten etwa 1300 ha großen Jahmener 
Revier, während der ganzen Flugperiode, geſtaltete 
ſich dieſelbe wie folgt: , 

Es wurden geſammelt auf einer beflogenen 
Fläche von 150 ha, verteilt auf einzelne Beſtände 
in 15 verſchiedenen Abteilungen 


am 1. Auguſt 1080 Stück, 
„ ees 397 4 
„ St „ 3840 „ 
„ 4. ii 7455 „ 
5 „ A P 5294 = 
„ "P „ 4698 „ 
„ „ 7652 „ 
„ 8 „ 3382 
„ 9. „ 2088 „ 
„ 10. „ 3440 „ 
„ EE 5 3187 „ 
1 „ 1187 
„ 14. 5 413 „ 
a 19. 5 299 „ 
„ 16. e 266 „ 
„ 17. a 381 „ 
„ 18. ap 178 „ 
8 EE S 186 „ 
| 2 85 „ 
we, = 88 „ 
„ 24. = 90 
„ 26. 5 40 „ 
* 28. a 57 „ 
Zë 30. 27 e 


in Summa 51335 Stück 
und zwar 5606 Männchen und 45729 Weibchen. 

Es war ſomit die Zeit vom 1. bis 12. Auguſt, 
alſo 12 Tage, die des größten Fluges. Die Zeit 
aber des größten Männchenfluges lag zwiſchen 
dem 2. und 6. Auguſt, mithin 5 Tage. Der Falter 
tritt aber auch ſchon mitunter ca. 10 Tage ſiüher 
auf, zumal im zweiten Jahre der Flugperiode. 

Die geſammelten Weibchen zeigten faſt durch— 
gängig und auch bis zuletzt, daß eine Eierablage 
noch nicht ſtattgeſunden hatte, mithin könnte man 
ſich von dem Sammeln, das ganz ſyſtematiſch in 
den befallenen Orten aller zwei bis höchſtens drei 
Tage wiederkehrte, immerhin einigen Erfolg vers 
ſprechen. 

Es iſt zu bemerken, daß mit Ausnahme 
einzelner Beſtände, die in einigen Abteilungen 
friſchere Lage zeigen, alle anderen trockene Böden 
aufieifen mit einigen tieferen Stellen, die Moos⸗ 
und Heidelbeere, ſowie auch Graswuchs haben. 
Gerade dort aber, wo das letztere ſich zeigte, waren 
die Falter, zumal an ſtärkeren, wüchſigen Stämmen, 
a zahlreichſten, ſowie auch in den wüchſigeren 

rten. 


In bezug auf das Alter der Beſtände iſt die 
Nonne gleichmäßig gefunden worden, ſowohl in 
Stangenhölzern von 40 bis 50 Jahren, als auch 
in den älteren Orten von 60 bis 100 Jahren 
aufwärts, dabei iſt die vorherrſchende Holzart 
Kiefer, nur in den Tieflagen mit Fichtenunterwuchs. 
So weit die geiitellungen in dem mir unterſtellten 
Reviere, die denen der anderen gleichkommen. 

Wie feſtgeſtellt, waren die höheren, bergigen 
Lagen und bügel en Reviere im Rothenburger 
Kreiſe, wie z. B. Wieca, Thräna, Callmner Berg, 
von Nonne nicht beſetzt. Die dem Winde ex⸗ 
ponierten Beſtände ſcheinen ihr nicht zuzuſagen, 
ſowie das kältere Klinia. 

Während nun einzelne Reviere ſtark Nonne 
aufwieſen, kam es vor, daß die dazwiſchenliegenden 
von ihr entweder gänzlich verſchont wurden oder 
in geringem Maße befallen waren; dies deutet 
wohl get ein Beginnen des Fluges hin. 

Wo haben wir nun die Nonne her? Dieſe 
Frage endgültig zu löſen mag ich mich nicht 
unterfangen. ae wird das Inſekt, begünſtigt 
durch die Trockenheit 1904, ſich ſo auffallend ver⸗ 
mehrt haben, wie ja auch andere Inſekten. Ferner 
dürfte in Betracht zu ziehen ſein, daß in dem ſchon 
erſt erwähnten bandartigen Nonnengebiet zwei 
Zentren vorhanden ſind, die bereits 1904 Nonne 
ſtärker hatten. Das eine im Südoſt, Magiſtrats⸗ 
forſt Görlitz, das andere gegen die Mitte Hermsdorf 
a. Spree, und daß die Breitenausdehnung zur 
Länge nur den fünften bis ſechſten Teil ausmacht. 

1904 war die vorherrſchende Windrichtung 
Südoſt, der Zug aber des Bandes geht von Südoſt 
nach Nordweſt, der ſtärkſte Nonnenflug lag in Südoſt. 

Teilweiſe auf meine Anregung hin haben viele 
Revierverwaltungen in dieſem Frühjahr Probe⸗ 
leimungen in dem ganzen geſchloſſenen Komplex, 
in dem 1905 geſammelt wurde, vorgenommen und 
auch ſchon Spiegel vernichtet, um zu wiſſen, was 
zu befürchten 5 Es wird dort zum größten 
Teil, ja, vielleicht noch ausgedehnter fortgefahren 
werden, gegen die Nonne anzukämpfen. Die 
Görlitzer und Muskauer Forſten ſtehen auf dem 
Standpunkte, daß man gegen Nonne nichts tun 
ſolle, welche Meinung dem Vernehmen nach auch von 
maßgebenden Regierungskreiſen in Preußen geteilt 
wird. Das Ende wird ergeben, was das Richtige 
iſt; mir aber iſt in den achtziger Jahren im Kreiſe 
Kamenz, Sachſen, ein Fall bekannt, bei dem einem 
ebenfalls größeren Nonnenſlug im Gefolge von 
Kiefernſpinnern durch eifriges Sammeln der Falter 
Einhalt getan wurde, dies Faktum dürfte in den 
Akten der Königlich ſächſiſchen Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Kamenz niedergelegt ſein. 

Jedenfalls iſt es nicht zu verwerfen, Mittel 
anzuwenden, um der Gefahr entgegenzutreten, 
zumal der Koſtenpunkt, wie früher dargetan, nicht 
in Betracht fällt. Gegen Nonne zu leimen, halte 
auch ich der Natur der Nonne wegen für aus— 
ſichtslos, aber Spiegel, Puppen und vor allem 
Falter ſammeln zur rechten Zeit, ſind wohl noch 
die wirkſamſten Mittel, zumal wenn ſie rechtzeitig 
und ſyſtematiſch vorgenommen werden. 

Die Weiterentwickelung des Fluges werde ich 
durch Fragebogen verfolgen, die mir ſchon in 
dem Jahre von vielen Seiten, in der liebens⸗ 
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würdigſten Weiſe ausführlich beantwortet, wieder 
zugingen, daß ich an dieſer Stelle nicht verab⸗ 
ſäumen will, meinen Dank hiermit abzuſtatten; ich 
werde wieder alle für den Forſtmann intereſſanten 
Umſtände feſtzuſtellen ſuchen, hilſt es nichts, dann 
ſchadet es wenigſtens nichts. 

Ich glaube mit Beſtimmtheit, daß wir einem 
ausgedehnten Nonnenfraß entgegengehen; ein 
ſolcher wird der Kiefer auf unſerem ärmeren 
Boden natürlich mehr ſchaden, als denſelben 
Beſtänden auf beſſeren Bodenklaſſen, die alle 
Grundbedingungen einer Erholung in der Boden— 
BI finden. Es ut immer zu bedenken, daß die 
konne polyphag iſt! Ich meine, daß es daher 
die Pflicht des Forſtmannes iſt, noch im Anfang 
einzugreifen; haben wir ſpäter eine a 
hafte Vermehrung da, dann allerdings ijt ber 
Menſch ohnmächtig, dann kann eben nur die 
Natur ſelbſt helfen, daß aber fünf und mehr 
Jahre darüber vergehen können, bis das letztere 
eintritt, iſt leicht möglich. 

Hier im Rothenburger, Görlitzer und Hoyers⸗ 


werdaer Kreiſe müſſen wir aber nicht nur der Nonne 
entgegentreten, ſondern auch dem Kiefernſpinner 
(Bombyx pini), welcher ſich im Görlitzer Magiſtrats⸗ 
forſt, in der Standesherrſchaft Muskau und an⸗ 
grenzenden Revieren heuer in beſorgniserregender 
Weiſe fand, ſo daß zu befürchten iſt, daß ſich der 
Spinnerfraß zum Nonnenſraß geſellt. 


Gegen den Spinner haben vorgenannte 
Reviere bereits Vertilgungsmaßregeln angewandt. 
Auch habe ich die Königl. Landratsämter in Kenntnis 
von der Gefahr geſetzt, ſo daß durch Verordnung von 
denſelben aus alle Forſtbeſitzer angehalten werden, 
der Ausbreitung beider Forſtſchädlinge entgegen⸗ 
zuarbeiten. In dieſem Frühjahr find mir 
drei Fälle bekannt geworden, in denen bei Menſchen 
im Nacken, im Geſicht und am Arm durch Kiefern⸗ 
ſpinnerhaare bedenkliche Entzündungen und An: 
ſchwellungen hervorgerufen wurden. 

Möchte doch die Witterung ſich fo geſtalten. 
daß der Vermehrung dieſer Inſekten Einhalt getau 
wird; freilich ſcheint es gerade das Gegenteil der 
Fall zu ſein. 
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— Aßſprung oder Aböiß. In Nr. 26 der 
„Deutſchen Sorft-Beltung regt Herr Hg 
Elger die Mitteilung von Urſachen der ſogen. Fichten⸗ 
abſprünge an. Unterzeichneter hatte vor längeren 
Jahren im Glatzer Gebirge wiederholt Gelegenheit, 
zu beobachten, daß Eichhörnchen im Winter die 
vorjährigen Fichtentriebe am Grunde abnagten 
und die Blütenfnofpen ausfraßen. Es geſchah 
dies mit ungemeiner Schnelligkeit, in einer Minute 
wurden etwa drei bis vier Triebe benagt. Die 
große Maſſe der unter den Bäumen liegenden 
Triebe war mir nach dieſer Beobachtung wohl 
erklärlich. Nun ſagt aber Herr Elger, daß ſich 
in ſeinem Revier im Winter das Eichhörnchen 
nur ſporadiſch zeigt, auch erwähnt er nur handhoch 
liegende Zweigſpitzen, aber keine ausgefreſſenen 
männlichen Blütenknoſpen, welche allein das Eich- 
hörnchen zu dem Abtrennen des Zweiges Der: 
anlaſſen und von ihm auch recht oft von dem 
Triebe losgelöſt werden, ſo daß man ſie neben 
den letzteren unter den Bäumen findet. Der 
Umſtand, daß ſich dort im Winter nicht viel 
Eichhörnchen zeigen, hängt wohl damit zuſammen, 
daß das Tier dieſe Zeit in lethargiſchem Zuſtande 
verbringt und erſt im Nachwinter ſeine Haupt— 
tätigkeit beginnt. Wichtiger würde das Fehlen 
ausgehöhlter Blütenknoſpen ſein, es würden dann 
— zumal das Eichhorn nicht direkt bei ſeinem 
Fraß dortſelbſt beobachtet wurde — andere Ur— 
ſachen in Betracht kommen. Daß die Fichte einen 
Trieb abſtößt, wie dies z. B. die Eiche tut, wird 
von den Botanikern in Abrede geſtellt. Unter— 
zeichneter möchte nun die Aufmerkſamkeit auf die 
Juſektenwelt richten. Z. B. Metallites mollis 
und atomarius, grüne Fichtenrüſſelkäfer, befreſſen 
an jüngeren, aber auch an Stangenhölzern die 
Gipfeltriebe und ringeln dieſelben, ſo daß ſie um— 
knicken; letzterer kommt auch in der Ebene vor. 
Dann frißt die Raupe der Fichtenknoſpenmotte, 
Argryresthia illuminatella, in Fichtenknoſpen 


ſowie im Baſte des Triebes; äußerlich iſt der Fraß 
faſt nicht zu erkennen. Es wäre wohl künftigen 
Forſchungen zu überlaſſen, ob nicht ein Teil der 
bewußten Abſprünge reſp. Abbiſſe auf das Konto 
dieſer oder anderer Inſekten zu ſetzen wäre; auch 
kann der Sturm ſein gut Teil hierzu bei⸗ 
getragen haben. 
Forſthaus Seeburg bei Santomiſchel. 
P. ER Forſtverwalter. 


Eine Mitteilung des Herrn Königlichen Förſters 
Schellack in Mellin (Nr. 29 Bd. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ vom 22. Juli) will die Anſicht des 
Herrn Forſtverwalters O. Elger in Ilmenau wider⸗ 
legen und feſtſtellen, daß die Abbiſſe oder Abſprünge 
nur vom Kreuzſchnabel herrühren; ich behaupte das 
Gegenteil. Seit 23 Jahren bin ich in der Oberförſterei 
Lüneburg und kann mich auch einen Vogelkenner 
nennen. Kreuzſchnäbel habe ich hier nur einmal 
beobachtet, daher können die Abbiſſe, welche hier ſehr 
häufig ſind, nicht allein vom Kreuzſchnabel her⸗ 
rühren; die Behauptung des Herrn Kollegen Schellack 
iſt alſo wohl eine irrige. C. Winicker, Hegemeiſter. 

> 


— Zur Verpachtung der Forfibeamten- 
Dienſtländer. Bei dem Leſen der Anfrage Nr. 59 
im Fragekaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


Nr. 28 kan mir der Gedanke, daß es vielleicht far 


manchen Kollegen von Intereſſe wäre, wenn ein 
Pachtvertrag über Dienſtländereien, aus der Praxis 
entnommen, von der Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
veröffentlicht würde. Ich erlaube mir daher, bei 
folgend die Abſchrift eines Vertrages, den ich vor 
15 Jahren mit den Pächtern meines 18 ha be⸗ 
tragenden Dienſtlandes abgeſchloſſen habe, und der 
auch heute noch mit meinem Nachſolger beſteht, 
zur Veröffentlichung zu überſenden. 
Pachtvertrag. 
Zwiſchen dem Königlichen Förſter N. N. zu 
Forſthaus N. N. und dem Freigärtner N. N.. 
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dem 
iſt folgender Vertrag verabredet und ge⸗ 
ſchloſſen worden, vorbehaltlich der Regierungs⸗ 
genehmigung. 

§ 1. Es verpachtet der Förſter N. N., als 
der derzeitige Inhaber der Königlichen Förſterei 
N. N., die zu der Stelle gehörigen Dienſt⸗ 
ländereien mit Ausſchluß von ... ha Acker 
und . .. ha Wieſe (z. B. kleine Wieſe l 
auf ſechs hintereinander folgende Jahre, un 
zwar vom 1. Oktober 1906 bis dahin 1912 für 
den jährlichen Pachtſchilling von ... Mk. (in 
Worten uſw.). 

§ 2. Die Pacht iſt in vierteljährlichen 
Raten pränumerando zu entrichten und hat aus 
Naturalerzeugniſſen der verpachteten Ländereien, 
alſo aus Getreide, Kartoffeln ꝛc., zu beſtehen. 

E den Wert der zu liefernden 
Naturalien, ſowohl für Qualität als Quantität, 
ſoll der jedesmalige Marktpreis der Stadt N. N. 
am Liefertage maßgebend ſein. Für die nicht 
benötigten Naturalien ſoll es jedoch 
dem Verpächter überlafjen bleiben, den 
Wert derſelben in Geld zu empfangen, 
und iſt dafür der jährliche Pachtſchilling 
von . .. Mk. (in Worten .. . Mk.) pro 
Hektar feſtgeſetzt. 

84. Um die Ertragfähigkeit der Ländereien 
ſicherzuſtellen, verpflichten ſich die Pächter, 
dieſelben alle drei Jahre pro Hektar mit 
. . . zweiſpännigen Fuhren gutem Stalldünger 
zu dungen, eventuell für jedes fehlende Fuder 
eine Konventionalſtrafe von ... Mk. zu zahlen. 

8 5. Für etwaige Verbeſſerungen der 
Grundſtücke ſeitens der Pächter wird eine Ent⸗ 
ſchädigung nicht gewährt, ebenſowenig tritt ein 
Erlaß an Pacht wegen Hagel⸗, Waſſer⸗, Feuer⸗ 
oder ſonſtiger Schäden ein. 

S 6. Eine Kündigung vor Ablauf der 
Pachtzeit ſteht den Pächtern nicht zu, dagegen 
laſſen ſie ſich eine ſolche, wenn ſie ſechs Monate 
vorher erfolgt, ſeitens der Königlichen Regierung 
ſowohl, als auch des Verpächters oder deſſen 
Nachfolger gefallen, ohne eine andere Ent⸗ 
jmäbigung als den verhältnismäßigen Erlaß 

es laufenden Pachtjahres zu beanſpruchen. 

910 Sind bereits für das neue Wirtſchafts⸗ 
jahr Acker⸗ und Saatbeſtellungen erfolgt, ſo ſoll 
die Entſchädigung nach Maßgabe des Regulativs 
vom 23. Juli 1840 und den von der hohen 
Behörde erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden 
. ſtattfinden. 

§ 8. Bei Nichterfüllung vorſtehender Be— 
dingungen iſt Verpächter befugt, die Pacht 
aufzuheben, den etwa hierbei erfolgten Ausfall 
an Pacht hat jedoch der Pächter zu decken. 

> 9. Zum Zeichen, daß beide Teile mit 
dem Inhalt des Vertrages einverſtanden ſind, 
haben ſie denſelben mit eigenhändiger Unter— 
ſchrift vollzogen. 

Forſthaus N. N., den . ten 

N. N., Königl. Förſter, N. N., Freigärtner, 
Verpächter. N. N., Häusler, 
uſw. 
Pächter. 


ae N. N. uſw., ſämtlich aus N. N., 
D 
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Zur weiteren Erläuterung bemerke ich noch 
folgendes: 

1. Die feſtgelegten Beſtimmungen haben 
meinen vorgeſetzten Dienſtbehörden ſowohl, wie 
den Pächtern vollſtändig genügt, das fiskaliſche 
wie mein Intereſſe zu wahren. 

2. Bei meinen: Übertritt in den Ruheſtand am 
1. Juli 1902 war der auf ſechs Jahre lautende. 
alsdann prolongierte Vertrag noch nicht abgelaufen, 
und glaubten ein paar Pächter, dem mir nach⸗ 
folgenden Kollegen einen geringeren Pachtſchilling 
pro Hektar bieten zu können, womit die übrigen 
natürlich gleich einverſtanden waren. Als ich dies 
erfahren hatte, ſtellte ich die Geſamtpächter vor die 
Wahl (es war dies am 1. Oktober 1901), den 
Vertrag heute ſchon auf weitere ſechs Jahre von 
1902 ab zu verlängern oder die Pacht ganz am 
1. April 1902 abzugeben, reſp. den heutigen Tag 
als halbjährigen Kündigungstag anzuſehen. Ich 
ließ den Herren 24 Stunden zum überlegen, und 
am anderen Morgen war ich kaum auf den Beinen, 
da waren ſie alle wieder da und unterſchrieben die 
Prolongation bis 1908. 

3. Ich muß noch bemerken, daß ich die durch 
die Wortführer Irregeführten dadurch belehrt hatte, 
daß fie auf falſcher Fährte wären, wenn fie 
glaubten, ich würde, da ich das Zugvieh (Pferde 
und Ochſen) nach der Verpachtung nicht mehr 
beſaß, nicht in der Lage ſein, das Dienſtland meinem 
Nachfolger am 1. Juli mit Früchten beſtellt zu 
übergeben, daß ich ihnen mitteilte, das ganze 
Dienſtland mit Lupinen zu beſtellen, und daß ſo für 
meinen Nachfolger ſeine erſte Ernte ſichergeſtellt ſei. 
Louis Schneider, Königl. Hegemeiſter a. D. 

* 


Nachſchrift. Wir entſprechen gerne dem 
Wunſche des Herrn Einſenders um Veröffentlichung 
feiner Zuſchrift und des Vertrags ſchemas, um fo 
mehr, als die Art und Weiſe, wie er das Intereſſe 
ſeines Amtsnachfolgers wahrgenommen hat, von 
einem ſtark ausgeprägten kollegialiſchen Sinne 
zeugt, der ſicher bei allen unſeren Leſern volle 
Anerkennung finden wird. Vielleicht könnten zur 
allgemeinen Belehrung noch weitere Vertrags- 
ſchemas zur Verfügung geſtellt werden, die wir 
gleichfalls gerne zum Abdruck bringen wuͤrden. 

Die Schriftleitung. 
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— Aber die Borbereitungsfhufe für org, 
lehrlinge zu Hannover. Wie ſich auf allen Ges 
bieten der Volkswirtſchaft in den letzten Jahr— 
zehnten eine rapide Fortentwickelung vollzog, ſo 
konnte ſelbſtverſtändlich auch das preußiſche Forſt⸗ 
melen dabei nicht unberührt bleiben. Die Forderung 
der Erweiterung des Wiſſenskreiſes für den ſtaat— 
lichen wie privaten Forſtbeamten war eine not⸗ 
edrungene Folge davon, und im engen Zuſammen⸗ 
ange damit ſtand auch die Neuregelung der Bes 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im ſtaatlichen Forſtdienſt, inſonderheit die Gründung 
der ſtaatlichen Forſtlehrlingsſchulen. Der un— 
günſtige Ausfall vieler Jägerprüfungen beruhte 
faſt ausnahmslos auf dem Mangel an gründlichen 
Schulkenntniſſen. Wohl jedem der Herren Kollegen, 
deſſen Sohn, wenn auch häufig ganz gegen den 


Wunſch der Eltern, die Föͤrſterlaufbahn wählt, 
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drängt ſich mit natürlicher Sorge die Frage auf: 
„Benügen die Volksſchulbildung und der etwa 
genoſſene Privatunterricht wirklich den Anſprüchen, 
die man heutzutage und noch mehr in nächſter 

ukunft an die n am Vorbildung eines 
Forſtmannes ſtellen ſoll und muß?“ Dieſe 
Frage, die auch mich ſeinerzeit um meinen Sohn 
recht ernſtlich beſchäftigte, veranlaßt mich im 
Intereſſe vieler etwa in ähnlicher Lage ſich be— 
findlicher Kollegen zum Schreiben dieſer Zeilen. 
In Hannover, Vahrenwalder Heide, befindet ſich 
unter der Leitung des Herrn Direktors Witte 
eine „Vorbereitungsſchule für SE 
Dieſe zweiklaſſige Anftalt, deren Ziel weit über 
den Rahmen der Forſtlehrlingsprüfung hinaus⸗ 
geht, die alſo auch die grundlegenden Kenntniſſe 
für die ſpäteren Prüfungen vermittelt, iſt leider 
in den Kollegenkreiſen vielfach noch wenig bekannt. 
Nachdem ich dieſe Vorbereitungsanſtalt, die in der 
Regel nicht über 22 aer aufnimmt, in ihren 
inneren wie äußeren Einrichtungen aus eigener 
Anſchauung habe kennen gelernt, und nachdem 
niein Sohn fie nunmehr mit beſtem Erfolg ab» 
ſolviert hat. geht mein Urteil dahin. daß dieſe 
Schule in jeder Hinſicht als eine kleine Mufters 


anſtalt bezeichnet werden darf. Der wirklich 
gründliche und zielbewußte Unterricht in den 
einzelnen Lehrfächern, die regelmäßigen, all⸗ 
wöchentlichen RE im Feldmeſſen, Nivellieren 
und Kartieren, welche von einem Königl. Land- 
mefjer in praktiſcher Weiſe geleitet werden, ver⸗ 
mitteln bei den Zöglingen ein Maß von allgemeinen 
und fachlichen Meilen und Fertigkeiten. wie 
man ſie von jedem angehenden Forſtmann eigent⸗ 
lich erwarten ſollte. Außer dem zielbewußten 
Unterricht verdient auch die mufterhafte Erziehung 
der jungen Leute hevorgehoben zu werden. 
militäriſch korrekte und unbefangene Auftreten der 
Zöglinge und ihre wohlgefälligen Manieren machen 
auf den Beſucher der Anſtalt einen äußerſt günſtigen 
Eindruck. Trotz der Strenge und peinlichen 
Pünktlichkeit und Akkurateſſe herrſcht zwiſchen 
Zöglingen und Erzieher ein gegenſeitiges Vertrauen 
und wahrhaft familiäre Anhänglichkeit. Den Herren 
Kollegen, die ſich wegen der Vorbildung ihrer 
Söhne in ähnlicher Lage befinden, als ich ſeiner⸗ 
zeit, möchte ich daher obige Anſtalt recht nach⸗ 
drücklich empfehlen. 
Heiſebeck, Bez. Kaſſel. 
Woite, Kgl. Förſter. 
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Bericht 
über die 40. Sitzung des Havelländiſchen 
Short, Vereins 
zu Rathenow am 28. Februar 1906. 
(Schluß.) 

Es wurde nun zur zweiten Frage über— 

gegangen. Dieſelbe lautet: 
Iſt es vorteilhaft, Kiefernſtreifen— 
ſaaten mit weniger als 6 kg Samen 
pro Hektar zu machen? 
und war vom Oberförſter S.-S. zur Beantwortung 
übernommen. Wegen ſeiner Behinderung. zur 
Sitzung zu kommen, hatte er ſeine ſchriftliche 
Ausarbeitung überſandt, welche wie folgt lautete: 

Die Frage iſt ſehr allgemein gehalten, da 
weder Vorbedingungen für die Art der Aus— 
führung, noch beſtimmte Bodenverhältniſſe on: 
gegeben find. und will ich deshalb zunächſt auch 
erſt eine allgemeine Antwort geben, bevor ich 
näher auf die Sache eingehe. 

In der letzten Zeit hat das häufige heftige 
Auftreten der Schütte in Verbindung mit der 
durch große Schonung des Reh-Mutterwildes 
vielſach eingetretenen zu großen Vermehrung des 
Rehſtandes den Kiefernſtreifenſaaten ſehr geſchadet. 
Dazu kommt der ſtarke Sandgras- und Segge— 
wuchs in unſerer Gegend, der vielerorts ſo ver— 
dammend wirkt, daß ihm ſelbſt geſunde Pflanzen 
erliegen müſſen, wenn fie nicht frei gerupft werden. 

Kranke Pflanzen vertragen, wie Sie, meine 
Herren, ja alle wiſſen, kaum die Hälfte Beſchattung 
wie geſunde und faſt keinen Wildverbiß. 

Wer aufmerkſam beobachtet, wird überall 
finden, daß eine an Schütte erkrankte Pflanze 
nach einem Wildverbiß eingeht, dem ſie bei 


ſchöner ſchmecken wie geſunde. Es geht dem 
Wilde wie den ſchädlichen Inſekten, denn auch 
dieſen ſchmecken die matteren Nadeln beſſer. 

Wenn Schüttepflanzen von Gras bedrängt 
werden, fo find He nur ſehr wenig widerſtandsfähig. 

Aus allen dieſen Gründen muß mit einem 
großen Abgang der urſprünglich vorhandenen 
Pflanzenzahl in unſeren Saaten gerechnet werden, 
und würde man allgemein alſo die geſtellte 
Frage dahin beantworten müſſen: Wenn wir 
unſere bisherige Art der Ausführung von 
Streifenſaaten nicht ändern wollen, iſt es 
nicht vorteilhaft, weniger als 6 kg Samen 
pro Hektar zu ſäen.“ 

deine Herren! Ich ſagte ausdrücklich, im 
allgemeinen“, im ſpeziellen und bei näberer 
Beleuchtung werden wir auf eine andere, wie ich 
glaube, richtigere Beantwortung kommen müſſen. 

Die oft geringen Erfolge unſerer heutigen, 
nach der alten Art unſerer Väter hergeſtellten 
Streifenſaaten nötigen uns, auf Verbeſſerungen 
Bedacht zu nehmen, und drängen ſich uns da 
ganz von ſelbſt zwei Fragen auf: 1. Woran liegt 
dieſer Mißerfolg? und 2. Wie lönnen wir ibn 
verhindern? 

Meine Herren! Die erſte Frage: Woran 
liegt dieſer Mißerfolg?“ hat zum Teil ſchon 
in dem eingangs im allgemeinen Geſagten ihre 
Beantwortung gefunden: Mehr Schütte! mer 
Wild wie früher, und, meine Herren, zum Teil 
auch mehr Gras, d. h. mehr ſchädliches Gras 
und Segge! 

Überall, wohin wir ſehen, eine wahre Wut 
auf Trockenlegung, Entwäſſerung! Wo noch ein 
Stückchen Niederung, welches Feuchtigkeit hält. 


geſundem Zuſtande nicht erlegen wäre, und daß vorhanden iſt, ſtürzt man ſich darauf, um ſchnell 


jerner angekrankte Pflanzen dem Wilde 


noch! das Waſſer fortzuſchaffen, und die Folgen davon 
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find Trocknis und dadurch mehr Seggewuchs 
und größere Schädlichkeit desſelben, weil die 
Pflanzen durch Schütte und Verbiß und infolge 
ihrer oft recht falſchen Erziehung am ſchnellen 
Durchwachſen durch das Gras verhindert werden. 

Fragen wir weiter: Woran kann dieſer Miß⸗ 
erfolg noch liegen? Liegt er an der Art der Aus⸗ 
führung, oder liegt er am Sanien? 

Was die Art der Ausführung anbetrifft, ſo 
wiſſen wir beſtimmt, daß wir es ſo machen wie 
unſere Vorfahren: „Pflügen mit dem Waldpflug 
oder Streifenplaggen und dann Einſaat.“ Freilich 
ſäten unſere Väter Zapfen, und wir müſſen zugeben, 
daß Sonnenſamen viel beſſer iſt als künſtlich ge— 
klengter. Trotzdem kann hierin nicht die u 
dazu liegen, daß wir öftere Mißerfolge bei unſeren 
Streifen agen haben wie unſere Vorfahren, denn 
derſelbe Same, welcher auf der Kultur verſagt 
hat, geht im Kamp ſehr gut auf, iſt alſo gut 
keimfähig geweſen und zeigt uns damit zugleich 
den Weg zur Beantwortung der zweiten Frage: 
Wie können wir den Mißerfolg ver⸗ 
hindern?“ Der Same im Kamp geht darum 
beſſer ek weil wir ihm ein beſſeres Keimbett 
bereitet haben. In Kämpen wird der Boden 
bearbeitet, und es wird der vorhandene Humus 
untergegraben und, wenn möglich, noch angefahrener 
Humus oder künſtlicher Dung dazu gegeben. 

Bei dem Waldpflug oder beim Plaggen 
wird der gute Boden ſeitwärts geworfen, und der 
magere Sand liegt frei da, ſo daß ihn die Sonne 
leicht austrocknen kann. Dadurch wird bei der 
meiſt nur geringen Bodenfeuchtigkeit der Samen 
am Keimen ganz verhindert, oder es entſtehen doch 
nur ſchwächliche Pflänzchen, welche den Unbilden, 
die ihrer warten, nicht widerſtehen können. 

m Kamp haben wir durch Sand bedeckten, 
die Feuchtigkeit haltenden, ſich weiter zerſetzenden 
und den kleinen Wurzeln ſofort Nahrung 
ſpendenden Humus, deshalb: Gutes Aufgehen 
des Samens und kräftige Pflanzen, die viel 
widerſtandsfähiger find, weil ihnen zu ihrer 
Ernährung dreimal ſoviel Wurzeln zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wie den Schwächlingen. 

In den Streifen liegt der Sand frei da, 
und das bißchen Humus, welches der Pflug 
liegen läßt, oder welches von den Seiten wieder 
herunterfällt, vertrocknet und hat darum keine 
Nährkraft. 

Meine Herren! Der längſt verſtorbene Forſt⸗ 
meiſter und Lehrer Knorr ſagte oft: „Kinder, 
haltet euren Humus feucht“; er hatte ſchon die 
Verſchwendung erkannt, die in dem Verloddern 
des natürlichen Düngers unſeres Waldes liegt. 

Es geht den Pflanzen wie den Menſchen: 
Ein geſunder, kräftiger, gut ernährter Menſch 
hält viel mehr Anſtrengungen und Entbehrungen 
aus als wie ein Kranker. 

Eine kräftige, gut entwickelte Kiefer wird 
meiſt im dritten Jahre das Gras überwunden 
haben und immer gegen Schütte und Wildverbiß 
beſſer ankämpfen können als eine auf dünner, 
ſchlanker Wurzel mit wenigen ſchwachen Faſer— 
wurzeln ſtockende. 

Alſo wir müſſen auf beſſere Zubereitung 
des Keimbettes durch Bedecken unſeres Humus 


mit Sand Bedacht nehmen und dadurch zugleich 
den Graswuchs zurückhalten, wenn wir vorwärts 
kommen wollen, und können je nach der Boden⸗ 
güte und nach der Beſchaffenheit des Keimbettes 
unſer Einſaatquantum verringern, auch unter 
6 kg pro Hektar, denn wenn wir im Freien 
nur 70 Prozent Keimkraft bei gutem Samen 


rechnen, ergeben 4 kg 150000 Körner 
In, 70 420000 Pflanzen pro Hektar 


oder 42 Pflanzen pro Quadratmeter. 

Sie werden zugeben, die Hälfte wäre auch 
enug. Deshalb muß kurz geſagt die richtige 
ntwort auf unſere Frage lauten: Je beſſer 

der Boden und je beſſer das Keimbett, je 
weniger Same, doch nicht ſo wenig, daß 
der zu erwartende Abgang den Erfolg in 
Frage ſtellen kann. 

Meine Herren! Hiermit glaube ich, die mir 
geſtellte Frage genügend beantwortet zu haben, 
denn es gehört die Beantwortung der Fragen: 
Wie ſchaffen wir billig ein beſſeres Keimbett bei 
unſeren Streiſenſaaten? und: Was iſt billig? und: 
Wo pflanzen und wo ſäen wir? nicht zu meinem 
Referat, ſie könnte aber für die nächſte Sitzung 
eine dankbare Aufgabe ſein. 

Meine Herren! Die alten Zeiten ſind dahin, 
auch in der Forſtwirtſchaft regt ſich der Flug der 
Zeit: „Kaufmänniſche Entwickelung, Verſuche, 
Vorwärtsſtreben, Rechnen.“ Laſſen Sie uns 
nicht hinter der Zeit zurückbleiben, damit die 
Zeit uns ihrer würdig findet. 

Bei unſerem Thema iſt Rechnen ſehr wichtig, 
denn eine teure Kultur wird billig, wenn ſie 
wenig oder keine Nachbeſſerungen erfordert, und 
eine billige Kultur kann ſehr teuer werden, wenn 
häufige Nachbeſſerungen in verfilztem, mit Gräſern 
und Seggen überwachſenem Boden nötig werden. 

Damit will ich ſchließen. Wenn ich einen 
oder den andern von Ihnen mit meiner Antwort 
nicht beſriedigt haben ſollte, ſo bitte ich um Ent⸗ 
ſchuldigung; um eine große, erſchöpfende Ab— 
handlung zu ſchreiben, muß man mehr Zeit haben 
wie ich. Es genügt mir, wenn ich einige Anregung 
zum Nachdenken und zu Verſuchen in dieſer für 
den Wald ſo wichtigen Frage gegeben habe. 


* 

Auch dieſe Behandlung der Frage war ſo 
ausführlich, daß niemand dazu etwas zu Gre 
gänzen hatte. 

Es würden zwar mehrfach Verſuche gemacht 
und mit der Drillmaſchine weniger Samen geſät, 
auch teils ganz ausreichende Erfolge erzielt. Das 
empfiehlt ſich aber nur für dazu geeignete Bodens 
verhältniſſe mit keinem hinderlichen Graswuchſe. 
Allgemein war man aber der Anſicht, daß eine 
dichte Saat eher dem Graswuchſe widerſteht und 
die Schütte in genügender Zahl aushält als 
einzeln ſtehende Pflänzchen dies vermögen. 
Denn wenn die dünnere Saat gelingt, ſind nur 
wenige Mark für ein paar Pfund Samen erſpart, 
wenn ſie aber fehlſchlägt, koſtet es oft viele Mark 
für mehrfache Nachbeſſerungen, wenn nicht gar 
Neukultur, und der Beſtand wird durch die Lücken— 
pflanzungen auch noch ungleichmäßig, was auch 
ſeine Nachteile hat. 
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Nachdem nun beiden Referenten noch be⸗ 
ſonderer Dank für die umfangreichen Arbeiten 
ausgeſprochen war, wurden die ige den Fragen 

ie nächſte Sitzung zur Abhandlung geſtellt: 
1. Von welcher Schädlichkeit if 

Weiden der Schafe in der Forſt? 


für 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


2. Wann iſt Kiefernſaat und wann 
Kiefernpflanzung als neue Kultur 
vorteilhaft? 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen und 


t das der Vereinstag mit dem gemeinſchaftlichen (ne? 
beendet. 


0 
e Dt Lief 


Grothe, Vorſitzender. 


Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Anderung der Beflimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Jorſtſchutzdienſt. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt. Domänen und Forſten. 
Gei Air, III. 7437. 


Berlin W. 9, den 27. Juni 1906. 

Es hat ſich als notwendig erwieſen, die 
Termine für die Anmeldung der Forſtlehrlinge 
82 Jägerprüfung in den SS 10,3 und 12,1 der 
eſtimmungen vom 1. Oktober 1905 (bisher der 
1. bzw. 15. Auguſt) auf den 1. Juni zu ver⸗ 
legen. Die Königliche Regierung wolle hiervon 
den beteiligten Beamten Kenntnis geben und zur 
Vereinfachung des Geſchäftsganges im hieſigen 
Miniſterium außerdenn anordnen, daß die 
Regierungs- und Forſträte die Nationale der 
Forſtlehrlinge CG 7,2 der Beſtimmungen) nicht 
mehr direkt an mich einreichen, ſondern ſie nach 
vorſchriftsmäßiger Beſcheinigung an den Ober⸗ 
forſtmeiſter weitergeben, der ſie zu ſammeln 
und mir dann zum 1. Juli vorzulegen hat. Ich 
werde von der Verteilung der Forſtlehrlinge auf 
die Schulen künftig nur noch dem Oberforſtmeiſter 


7 


jedes Bezirks Kenntnis geben, dem dann die 
Benachrichtigung der Regierungs⸗ und Forſträte 
und der Lehrherren obliegt. 

J. A.: Wrobel. . 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme der 
zu Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


«fo 

Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 1895, 8 7 und 58. 

Der Landrat darf in der übung ſeines 
Ermeſſens nicht beliebig wechſeln und den 
erteilten Jagdſchein nicht zurücknehmen 
und ebenſowenig die Aus fertigung eines 
neuen Jagdſcheines fürdiefolgenden Jahre 
verweigern, für die eine Verſagung des 
Jagdſcheines noch zuläſſig iſt. Der Tat⸗ 
beſtand, daß ein Verſagungsgrund erſt nachträglich 
zur Kenntnis des Landrats gelangt, iſt nur dann 
egeben, wenn der Landrat bis zur Erteilung des 
Jagdſcheines von dem Unterſagungsgrunde keine 
Kenntnis erlangt hat, nicht auch dann, wenn er 
den ihm vorher amtlich bekannt gewordenen 
Verſagungsgrund in dem Zeitpunkte, in dem er 
den Jagdſchein ausfertigte und heraus gab, nicht 
gerade gegenwärtig hatte. (Beſchluß des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 15. Mai 1905. ILL Soa 
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— Ein eigenartiges Mittel zur Verhütung 
von Waldbränden wendet nach der „Köln. Ztg.“ 
die indiſche Regierung an. Früher entſtanden 
im Himalaja und in den Vorlanden, die die 
Touriſten durchzogen, viele Waldbrände durch un⸗ 

elöſchte Kochfeuer der Touriſten. Um dieſem übel— 

ande abzuhelfen, hat die indiſche Regierung an 
den Touriſtenwegen in geeigneten Eutfernungen 
überdachte Kochherde gebaut, die von Wärtern 
dauernd mit Brennholz verſehen werden. Eine 
Aufſchrift ladet die Wanderer zur Benutzung ein 
und bittet um Auslöſchen des Feuers. Die 
Einrichtung ſoll ſich gut bewährt haben. 


Ju 


— Widerſtand gegen einen Forſtbeamten 
brachte den 31jährigen, wiederholt vorbeſtraften 
Bauarbeiter Julius Otto Voigtländer in Lindenau 
(Leipzig) vor die Geſchworenen. Am Morgen des 
3. Mai d. Is. hatte V., der damals auf einem Neubau 
in Möckern arbeitete, die Zeit verſchlafen. Um nicht 
au ſpät zur Arbeit zu konimen, nahm er den, aller— 
ings verbotenen, kürzeſten Weg durch die von einem 
Wildzaun umgrenzte Schonung des Burgauen— 
reviers. Als er gerade aus dem Gehölz heraus— 
zutreten und über den Zaun zu klettern beabſichtigte, 


kam der Forſtaufſeher Seidel und forderte ihn 
auf, wieder zurückzugehen. VB., der es natürlich 
ſehr eilig hatte, um noch rechtzeitig ſeine Arbeits⸗ 
ſtätte zu erreichen, wollte an dem Beamten vorbei 
und rief ihm zu: „Geh weg, ſonſt haue ich dir 
die Freſſe voll!“ Seidel faßte ihn nun an der 
Strickjacke und fragte ihn nach dem Namen. Der 
Angeklagte riß ſich los und ſchlug den Forſt⸗ 
aufſeher fünfmal mit der Fauſt ins Geſicht. daß 
Seidel aus Mund und Naſe blutete und außerdem 
noch eine Verletzung an der Stirn erlitt. V. ſtieg 
dann über den Zaun und entkam. Er wurde 
aber ermittelt und, nachdem der Oberförſter Dietze 
Anzeige erſtattet hatte, wegen Verbrechens nach 
§ 118 des Strafgeſetzbuches angeklagt. In der Haupt⸗ 
verhandlung erklärte V., dem Forſtaufſeher nur 
auf die Hand geſchlagen zu haben, damit er ihn 
loslaſſe. Seidel habe an dem Morgen ſchon ein 
blaues Auge gehabt, als er mit ihm zuſammen 
geraten ſei. Seidel beſtritt dies, und bezeugte 
eidlich, daß der Angeklagte ihn mit Fauſtſchlägen 
traktiert habe. Die Schläge wären ſo heftig ge 
weſen, daß er mehrere Tage Kopfſchmerzen gehabt 
hätte. Der Staatsanwalt trat ſelbſt für Annahme 
mildernder Umſtände ein, da die Handlungsweiſe 
des Angeklagten nicht dazu angetan ſei, ihn mit 
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uchthaus zu beſtrafen. Die Geſchworenen ſprachen 
8. unter Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig, 
worauf das Gericht den Angeklagten mit 
einer Strafe von acht Monaten Gefängnis 
belegte und ihm weiter die Ehrenrechte auf drei 
Jahre aberkannte. 
Le 


— Wegen Jagdvergehens und verſuchter 
Nötigung iſt am 4. Auguſt v. Is. vom Land⸗ 
ericht Thorn der Beſitzer Matthäus Zielinski in 
Londzyn zu Gefängnisſtrafe verurteilt worden. 
Die Gemeinde Londzyn hatte beſchloſſen, die 
Gemeindejagd in drei Teile zu zerlegen und jeden 
einzeln zu verpachten. Der Angeklagte hatte einen 
Teil gepachtet. Da aber der Kreisausſchuß eine 
ſolche Teilung der Jagd zu genehmigen hat, ehe 
ſie durchgeführt werden kann, wurde dem An⸗ 
geklagten mitgeteilt, daß er vorläufig die Jagd 
nicht ausüben dürfe. Die Genehmigung wurde 
nicht erteilt, und der Gemeinderat beſchloß nun, 
die Jagd in zwei Teile zu zerlegen. Die eine 
älfte wurde an den Kreisbaumeiſter K. verpachtet. 
ls dieſer — ohne daß der Kreisausſchuß die 
Art der Verpachtung genehmigt hatte — eine 
Treibjagd abhielt, erſchien der ee mit 
einem Gewehr und verlangte von dem an der 
dat teilnehmenden Gemeindevorſteher unter 
Drohungen die Herausgabe des Gewehres. Der 
Genieindevorſteher geriet zunächſt in Schrecken, 
ſchließlich geſtaltete ſich aber die Sache ſo, daß 
dem Angeklagten fein geladenes Gewehr ab» 
RE wurde. Das Gericht hat angenommen, 
aß er unberechtigterweiſe ſich auf fremdem Jagd⸗ 
gebiete zur Jagd ausgerüſtet aufgehalten und 
widerrechtlich durch Bedrohung einen anderen zu 
einer Handlung zu nötigen verſucht hat. — Die 
Reviſion des Angeklagten, der beſtritt, das 
Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gehabt zu haben, 
wurde vom Reichsgericht am 3. Juli 1906 ver⸗ 
worfen. Der Uniſtand, daß die andere Partei 
ſich auch nicht in der korrelten Ausübung des 
Jagdrechtes befand, ſchloß nicht aus, 19 
daß der Angeklagte ſich nach den beiden fraglichen 
Richtungen ſtrafbar gemacht hat. 


8 
Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
GR Feſtbericht. 
ER Begünitigt vom herrlichſten 
re Wetter, beging der Verein 
aalter Garde⸗Jäger“ die 
0 KE) Feier des 162jährigen Be» 
2 Yan ſtehens des Garde⸗ 
N J Jager⸗ Bataillons und 
zugleich des zwölfjährigen 
Vereins ⸗Stiftungsfeſtes 
im Reſtaurant „Schloß 
Schlachtenſee“, in deſſen 
P prächtigem Garten die Kapelle 
des Bataillons unter Leitung ihres tüchtigen 
Muſikdirigenten Lüttich alte, liebe Jägerlieder 
abwechſelnd mit patriotiſchen und anderen Muſik— 
ſtücken erſchallen ließ. Das Bataillon war ed 
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Stelle des behinderten Herrn Kommandeurs durch 
Herrn Hauptmann Vogel von Falckenſtein 
und niehrere Offiziere, ſowie durch viele Oberjäger 
und Jäger vertreten, und die Mitglieder waren 
zum Teil aus weiter Ferne mit ihren Familien 
und Freunden erſchienen. Auch von den be⸗ 
freundeten Vereinen hatten ſich verſchiedene 
Kameraden eingefunden. 


Kurz nach 8 Uhr begrüßte der Vorſitzende, 
Rechnungsrat Herrmann, die erſchienenen Gäſte 
und Mitglieder aufs herzlichſte, erwähnte ſodann, 
daß bei dem Gardiſten⸗Appell in Altona, an 
welchem er mit dem Schriftführer als offizielle 
Vertreter des Vereins teilgenommen hatte, 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König die an⸗ 
weſenden 80 ehemaligen Garde⸗Jäger beſonders 
herzlich begrüßt und ſich auch beſonders an⸗ 
erkennend zu Sr. Exzellenz, dem Herrn General⸗ 
leutnant Grafen von der Goltz, ausgeſprochen 
habe, wie aus dem betreffenden Zeitungsbericht, 
der verleſen wurde, hervorgehe. Hierdurch ſei 
dem Verein ſowohl, wie den alten Bataillons- 
angehörigen eine hohe Ehre erwieſen worden. 
In das hierauf auf Se. Majeſtät ausgebrachte 
Hoch ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein. — 
Der Vorſitzende führte ſodann aus, daß der 
Verein auch im letzten Jahre erfreuliche Fortſchritte 
gemacht habe. Die Mitgliederzahl betrage zurzeit: 
25 Ehrenmitglieder und etwa 420 Mitglieder. 
Der Vermögensſtand habe ſich auf rund 8000 Mk. 
gehoben, obgleich während des Beſtehens des 
Vereins bereits ein gleich hoher Betrag an Sterbe⸗ 
unterſtützungen gezahlt worden fei. Leider gehören 
noch ſo viele ehemalige Garde⸗Jäger auch in 
Berlin dem Verein noch nicht an. Möchten ſie 
doch die Beſtrebungen des Vereins recht bald 
durch ibren Beitritt unterſtützen, da er ſich bisher 
ſtets als ein Eliteverein in des Wortes edelſter 
Bedeutung gezeigt habe, der überall großes An- 
ſehen genieße, wie auch wieder in Altona zu Tage 
trat, wo der Vorſtand und die Vereinsmitglieder 
beſonders ausgezeichnet wurden. Sei doch auch 
das Bataillon, in welchem die Wiege des Vereins 
geſtanden habe, ſtets ein Elite-Bataillon geweſen. 
und jeder, der die Ehre gehabt habe, das Ehrens 
kleid des Garde⸗Jägers getragen zu haben, müſſe 
ſtolz hierauf ſein. Der Vorſitzende ſchloß ſeine 
Anſprache mit den Worten: „Wir geben dem 
Wunſche Ansdruck, daß unſer herrliches, ſtolzes 
Garde-Jäger⸗Bataillon in der Deutſchen Armee 
eine Elitetruppe bleiben möge wie bisher. Möge 
es immer ſo hervorragend ausgezeichnete 
Offiziere und tüchtige Mannſchaften haben. 
wie dies bis heute der Fall war und iſt. Möge 
aber auch das gute Einvernehmen zwiſchen dem 
Bataillon und unſerem Verein, für welches wir 
auch dem jetzigen Kommandeur, Herrn Oberſt⸗ 
leutnaut von VBonin, und dem geſamten Offizier— 
korps herzlich dankbar ſind, ſtets beſtehen bleiben 
wie bisher. Dieſem Wunſche und dieſem Dank 
geben wir Ausdruck, indem Sie, meine lieben 
Kameraden und Gäſte, mit mir einſtimmen in 
den Ruf: Der Herr Kommandeur, das Offizier— 
korps und alle Angehörigen unſeres teuren, ſtolzen 
Garde > Füger » Bataillons Horrido! Horrido: 
Horrido!“ 
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Verſchiedenes. 


Nachdem dieſes „Horrido” und der vom 
Muſikkorps geſpielte neue Garde⸗Jäger⸗Marſch 
verklungen war, ergriff Herr Hauptmann Vogel 
von Falckenſtein das Wort und führte etwa 
folgendes aus: „Für die überaus ehrenden Worte 
ſpreche ich Ihnen, ſehr verehrter Herr Herrmann, 
und dem Verein im Namen des Offizierkorps des 
Garde » TTäger e Bataillons unſern aufrichtigſten 
Dank aus. Das Offizierkorps iſt ſtolz auf den 
Verein, deſſen Mitglieder aus den Reihen des 
aktiven Bataillons hervorgegangen ſind. Die 
vornehmſte Aufgabe des Offizierkorps ſoll es ſtets 
bleiben, nicht nur die militäriſche Disziplin dem 
Manne einzuinpfen, die für fein künftiges Leben 
unbedingt notwendig iſt, ſondern in erſter Linie 
den jungen eintretenden, zum Teil unerfahrenen 
Jäger zu einem reifen Mann heranzubilden, ihm 
die guten Lehren, die er von Hauſe mitgenommen 
hat, weiter zu fördern. Es ſoll unſere heiligſte 
Pflicht fein, den Geiſt unerſchütterlicher Treue, 
nie wankenden Jägermutes und der Gottesfurcht, 
der dent Bataillon über 160 Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens auf der Bahn unbefleckter Soldatenehre 
Hals unbeſtrittenes Eigentum vorangeleuchtet hat, 
ſort und fort zu pflegen. Daß dies dem Offizier⸗ 
korps bisher gelungen iſt, ſehen wir an dem 
Verein, auf deſſen Banner das Wort königstreu“ 
ſteht, das Wort, das mit dem deutſchen Weid— 
niann eng verknüpft iſt. Ich fordere die Do, 
verehrten Anweſenden auf, mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf: Der Verein alter Garde-Jäger 
Horrido!“ 

Als auch dieſes „Horrido“, in welches die 
Gäſte kräftig einſtimmten, verhallt war, ſpielte 
die Muſik den alten Garde⸗Jäger⸗Marſch Der 
Jäger aus Kurpfalz“. Hierauf nahm das Konzert 
feinen Fortgang; in den Pauſen amüſierte ſich 
die Jugend bei einem Tänzchen im Saal, die 
„Alten“ zeigten ihre Trinkfeſtigkeit am Büfett, 
aſſiſtiert von den „Jungen“, worüber der Wirt, 
Herr Stegemann, deſſen leibliche Genüſſe allſeitig 
befriedigten, nicht unzufrieden geweſen ſein ſoll. Um 
9½ Uhr ſaud eine Fackelpolonäſe der kleinen und 

roßen Kinder ſtatt. Erſt die letzten Nachtzüge 
rachten die vielen Feſtteilnehmer nach Berlin, 
Potsdam und nach ihrem entſernteren Heim 
zurück. — Der gute kameradſchaſtliche Geiſt, 
welcher ſich bisher ſtets bei den Vereinsſeſtlichkeiten 
zeigte, herrſchte auch bei dieſem Feſt vor, ſo daß 
es in jeder Beziehung harmonisch ohne jeden 
Mißklang verlief und bei allen Teilnehmern eine 
angenehme Erinnerung zurücklaſſen wird. Und 
ſo rufen wir ihnen, aber auch den lieben 
Kameraden, welche der großen Entfernungen 
wegen nur im Geiſte unter uns weilen konnten, 
zu: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre!“ 

G. Herrmann. 
* 


Verein Schleſtſcher Forftdeamten. 
(Gegründet 1840. — Ultefter Forſtverein Deutſchlands.) 
Am Sonntag, den 15. Juli 1906, hielt der 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten feine ſatzungs— 
emäße Jahres-Verſammlung in Jauer im 
Etabliſſement „Striegauer Hof“ ab. Der Verein 
tritt alljahrlich einmal an einem größeren Orte 


zufammen, welcher an der Bahnſtrecke Jauer⸗ 
Frankenſtein und deren nächſten Anſchlüſſen 
gelegen iſt. 

Nach Eintreffen der Frühzüge, Beſichtigung 
der Stadt und der Anlagen eröffnete der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Rentmeiſter und Forſtverwalter 
Bittner⸗Altwaſſer um ½12 Uhr die Verſammlung 
mit begrüßenden Worten. 

Es waren von ca. 80 Mitgliedern 32 Kollegen 
anweſend, dazu fanden noch acht Neuaufnahmen 
ſtatt. Von einer Abmeldung wegen Verzugs aus 
dem Bezirk wurde Kenntnis genommen. 

Des im verfloſſenen Vereinsjahr verſtorbenen 
Mitgliedes Revierförſter a. D. Schenk ⸗Kaudet, 
welcher 28 Jahre dem Verein angehörte, wurde 
in geziemender Weiſe gedacht. 

Darauf wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. 

Jahres⸗ 


1. Punkt: Entlaſtung der 


rechnung. Dem Vereinsrendanten Revierförſter 


Sauer⸗-Peiskersdorf wurde dankend Entlaſtung 


erteilt. 
Vereinsvermögen. . 2552,30 Mk. 
barer Kaſſenbeſtand 120,70 


am 1. März 1906 Beſtand: 2673,00 Mt. 


2. Punkt der Tagesordnung: Bericht über 
die außerordentliche Unterſtützungskaſſe 
(Sammelgelder ꝛc. bei Jagden): 
Beſtand aus Vorjahren . . 249,65 Mk. 
Einnahmen im verfloſſenen Vereinsjahr 194,65 


am 1. März 1906 Beſtand: 444,30 Ml. 


Dem Revierförſter Schöbitz⸗ Grunau wurde 
ein beſonderer Dank abgeſtattet für die reichlich 
eingehenden Beiträge aus Jagdſtrafgeldern. 

3. Punkt der Tagesordnung: Anſchluß 
des Vereins Schleſiſcher Forſtbeamten an 
den Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands. ierzu wurde dem Städtiſchen SH 
ſekretär arkenthien-Schweidnitz das ort 
erteilt. In feinen Ausführungen wies der Vor⸗ 
tragende nach einem Rückblick auf die Bereins⸗ 
geſchichte auf die großen Erfolge und das tatkräftige 
Wirken des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands hin und auf die verſchiedenen Wege und 
Formen betr. den Anſchluß an jenen Berein. 

twa 25 Mitglieder gehören vom hieſigen Berein 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ſchon an, und es ſei viel Stimmung dafür, 
ſämtliche Vereinskollegen dem neuen Verein zu⸗ 
zuführen, indem ſich der Verein Schleſiſcher Forſt⸗ 
beamten als ſelbſtändige Ortsgruppe anſchließt. 
Die Möglichkeit hierzu ſei vorhanden, da ſicher 
ſich die erforderliche Mindeſtzahl von 50 Mitgliedern 
nach der einzuleitenden Umfrage finden mürde. 
Gleichzeitig machte aber der Vortragende darauf 
aufmerkſam, daß diejenigen Mitglieder, welche 
nicht die Abſicht haben, aus dieſem oder jenem 
Grunde mit überzutreten, dann aus dem Verein 
Schleſiſcher Forſtbeamten freiwillig oder unfreiwillig 
ausſcheiden müßten. Dies ſei eine große Härte, 
da dieſe Kollegen damit ihrer Anſpruche an das 
ſatzungsgemäß feſtgeſtellte Sterbegeld, welches 
den doppelten Betrag der eingezahlten Vereins- 
beiträge darſtellt, verluſtig gehen würden. Ferner 
habe der Verein eine Anzahl Benfionäre, Kommunal- 


Verſchiedenes. 


und Staatsbeamten als Mitglieder, welche kein 
ſo großes Intereſſe an dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands haben, aber gern in 
ihrem alten lieb gewordenen Vereine bleiben 
möchten. Leider würde durch die Mitgliedſchaft 
zu dem hieſigen Verein wiederum eine Anzahl 
von Mitgliedern abgehalten, dem großen Vereine 
noch im beſonderen anzugehören, weil ſie glauben, 
mit der Mitgliedſchaft zu einem Fachverein ſei 
es ſchon genug des Standesintereſſes. Hierdurch 
würde nun ohne Zweifel der große Verein ge⸗ 
ſchädigt. Da ſich aber der Verein Schleſiſcher 
Forſtbeaniten mit feiner nunmehr (6jährigen 
Tradition nach wie vor in ſeinem engen Wirkungs⸗ 
kreiſe bewährt hat, wie das allmähliche Anwachſen 
der Mitgliederzahl und der Beſuch der jährlichen 
Verſammlungen beweiſe, ſo habe ſein Weiter⸗ 
beſtehen volle Berechtigung. Außerdem unter⸗ 
ſcheide er ſich doch in etwas von dem großen 
Verein, indem er ſich von jeher zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, in feinen alljährlichen Wanderver- 
a die Mitglieder kollegialiſch und freund» 
chaftlich mit ihren Familien einander näher zu 
bringen, ohne dabei das Fortbildende außer acht 
zu laſſen; jeder Verſammlung geht eine längere 
Sitzung mit Fachvorträgen voraus. Freilich wirke 
der kleine Verein nur im ſtillen, während der 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ an 
die Offentlichkeit tritt. Redner ſchloß mit dem 
Wunſche, daß die heutigen Verhandlungen dem 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten zum Segen ge⸗ 
reichen mögen. 

In der hierauf folgenden lebhaften Diskuſſion 
wurde die Angelegenheit gründlich durchgeſprochen, 
und es ergab ſich folgendes Reſultat: 
ſicht auf die dem Verein Schleſiſcher Forſtbeamten, 
wenn auch in Minderheit angehörigen Penſionäre, 
Kommunal» und Staatsbeamten, welche bei Übers 
tritt des Vereins in corpore nur als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder in den „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ mit weſentlich erhöhten 
Eintrittsgeldern und Beiträgen aufgenommen 
werden, wird der Verein bis auf weiteres nur 
ſeinen Anſchluß als außerordentliches Mitglied 
beim „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
ſuchen mit einem von Jahr zu Jahr feſtzu⸗ 
ſetzenden Jahresbeitrag je nach Lage des Kaſſen⸗ 
beſtandes, und zwar für das laufende Jahr mit 
20 Mark. | 

Nachrichtlich ſei bemerkt, daß die Aufnahme 
von Kommunal⸗ und Staatsbeamten in den 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ mit 
höheren Eintrittsgeldern und Beiträgen ſeitens 
der Verſammelten als Ungerechtigkeit empfunden 
wurde. Eine Begründung für dieſen Modus 
konnte keiner der Anweſenden erteilen. 

4. Punkt der Tagesordnung: Sonſtige 
Anträge uſw. Förſter Walter⸗Dätzdorf brachte 
einige Unliebſamkeiten, welche den Mitgliedern 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt— 
beamten beim Abſchluſſe von Nebenverſicherungen 
paſſieren können, zur Sprache; z. B. Haftpflicht⸗ 
verſicherung & 6. Dieſes Thema, welches 
allgemeines Intereſſe erregte, konnte leider 
WE Mangels an Zeit nicht weiter behandelt 
werden. 


Mit Rück⸗ 
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5. Punkt der Tagesordnung. Als Ver⸗ 
ſammlungsort für 1907 wurde Bad Charlotten⸗ 
brunn gewählt. Von einem beſonderen Vortrags- 
thema ſoll im nächſten Jahre abgeſehen werden, 
um dafür gemeinſchaftlich mit den Damen eine 
Exkurſion in die auch forſtlich ſehr gepflegten 
Badeanlagen zu unternehmen. Nach Schluß der 
Sitzung vereinte die Mitglieder nebſt Angehörigen 
und Gäſten ein gemeinſames Mahl. Hierbei wurde 
eines Jubilars gedacht, welcher am 1. Juli 1905 
auf eine 50 jährige Berufstätigkeit (et Eintritt 
in die Forſtlehre) zurückblicken konnte, des Förſters 
Zacher⸗Luiſenthal bei Brieg. Leider konnte dieſer 
wegen Kränklichkeit an dem Vereinstage nicht 
teilnehmen. Das übliche ſchöne Jubiläumsgeſchenk 
des Vereins, eine Kanne mit Jagdemblemen und 
entſprechender Widmung, wurde ihm daher mit 
einem Glückwunſchſchreiben überſandt. C. W. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


fange, Oberförſter zu Stangenwalde, ki Danzig, iſt 
zum Forſtamtsanwalt für den Bezirk des Forſtreviers 
Siangenwalde ernannt worden. 

Martin, Forſimeiſter zu Waldau, Oberſörſterei Wellerode, 
Regbz Kaſſel, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 


Hinke, Revierſörſter zu Althammer, Oberförſterei Stoberau, 
iſt nach dem e Crummendorf, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab verfept. 

$rude, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Limmritz, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Hinneberg, Reſervejäger, iſt nach der Oberförſterei Lübben. 
Regbz. Frankfurt, einberufen. 

Koyer, Hegemeiſter zu Rathloſen, Oberſörſterei Diepholz, 
Regbz. Hannover, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Ihm, Hilfsjäger zu Schweinitz, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
Bornich, Oberſörſterei St. Goarshauſen, Regbz. Wies⸗ 
baden, auf Probe übertragen worden. 

Kiſchlat, ſorſwerſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberſörſterei Aſtrawiſchken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, ernannt worden. 

Auhn, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Charlottenthal, 
Regbz. Marienwerder, iſt als Forſtaufſeher und Selretär 
nach der Oberſörſterei Buchberg bei Berent, Regbz. 
Danzig, verſetzt worden. 

Miekley, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Taubenfließ. 
iſt nach der Oberförſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Heumann, Forſtauſſeher zu Berent, Oberförſterei Buchberg, 
iſt zum Hilfsföriter ernaunt und ihm eine Hilfsförſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Buchberg, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

Normann, Forſtaufſeher zu Stefansdorf, iſt unter Ernennun 
zum Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Korſchin. Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Nückel, Forſtaufſeher zu Friedrichsfeld, Oberförſterei Gotts. 
büren. Regbz. Staffel, ut zum Hilfsförſter ernannt und 
nach Pfalzdorf, Oberförſterei Cleve. verſetzt worden. 

Peters, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm 
die Hilfsförſterſtelle zu Frankenfelderbruch, Oberförſterei 
Walsrode, Regbz. Lüneburg, übertragen worden. 

Sliwitzli, Hilſsförſter in der Oberförſterei Gnewau, iſt die 
Hilfsförſterſtelle Juſchken in der Oberſörſterei Lorenz, 
Regbz. Danzig, vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Zimmermann, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Hilfsförſter in der Oberförſterei Trappönen, Regbz. 
Gumbiunen, ernannt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Föͤrſtern 

im Regierungsbezirk Köslin: 

runow 85 Griff, Oberförſterei Balſter, Alatt zu 
ienhof, Oberförſterei Neuhof, Perl zu Damsdorf, 
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Oberförſterei Zerrin, Sielaff zu Borntuchen, Ober⸗ 
förfterei Borntuchen, Titel I zu Medderſin, Oberförſterei 
Taubenberg. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Alems, Gutsförſter zu Großendorf, Landkreis Stolp; 
Faelow, Privatförſter zu Stormsdorf, Kreis Franzburg. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dinkelacker. Forſtamtmann zu Noſenberg, iſt das Forſtamt 
Gſchwend übertragen worden. 

Frey, Forſtamtmann zu Gaildorf, iſt das Forſtamt Pfſalz⸗ 
grafenweiler übertragen worden. 

Follack, Forſtamtmaun zu Creglingen, iſt das Forſtamt 

Balingen übertragen worden. 


N 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Pörfierfiele in Görlitz iſt zum 1. Oktober 1906 
zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Aufangsgehalt 
beträgt 1200 Mk., ferner wird Dienſtwohnung und Brenn⸗ 
material (beſtehend in 60 rm Nadelaſtholz I. Sorte) im 
penſionsfähigen Werte von 600 Mk. gewährt. Das Gehalt 
ſteigt von drei zu drei Jahren, und zwar zweimal um 
je 100 Mk. und viermal um je 150 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2000 DIE Bewerbungsgeſuche mit Lebenslauf., 
beglaubigter Abſchrift des Forſtverſorgungsſcheins und der 
Zeugniſſe, ſowie einem Atteſt über den Geſundheitszuſtand 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 61. Anfrage: Auf meine etwa 122 
große Kampfläche ſind in dieſem Frühjahr viele 
umgelegte Kiefernpflanzen, die teils vertrocknete 
Wurzeln, teils auch von der Wurzel ganz getrennt 
find. Belm Aufſchlagen mit der Hand auf den 
Boden ſpringen kleine Lebeweſen (anſcheinend 
Erdflöhe) davon. Alſo Drahtwürmer, Engerlinge 
und Maulwurfsgrille ſind vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Gedüngt iſt die Fläche mit Kuhdung, in den Bor» 
jahren mit Pferdedünger. Was find hier für 
Gegenmaßregeln zu treffen? Sch., Hilfsföriter. 

Antwort: Es handelt ſich um einen kleinen 
Käfer aus der Gruppe der meiſt nuͤtzlichen Karabiden, 
welcher unter dem Namen Bembidium pygmaeum 
den Käferſammlern bekannt iſt. In der Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1904 S. 361 wird das 
Auslegen feuchter Bretter empfohlen, da die Sou, 
käfer ſich gerne an feuchten Orten verſtecken. Die 
Bretter müſſen frühmorgens vorſichtig aufgehoben 
und mit ſcharfem Ruck in eine Zinkwanne auf⸗ 
geltoßen werden, fo daß die Schädlinge abfallen. 

ie unter dem Brett am Boden ſitzenden jmd 
mit dem Boden flink in einen Sack zu ſchaufeln 
und ins Feuer zu ſchütten. Vielleicht hilft auch 


find bis zum 23. Auguſt d. Js. an den Magiſtrat der Stadt Beſpritzen mit Kalkmilch. 


Görlitz einzureichen. Perſönliche Vorſtellung darf nur auf 
vorherige Aufforderung erfolgen. 


ZEIT 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


Nachrichlen des Pereins Röniglich Preußiſcher Norſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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Vereinsjahr mt das Kalenderjahr. 
jeden Ditgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, ails 
ins Haus geliefert. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
eres Borligenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 


erlin). 
ind oam frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 


Be DEI ind oa ) u 
d d at vi „pegemeiter Pielmann. Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Geet, DI Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. | 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früp 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Jorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufuahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt Dë Den d 
zweimal, der Vezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Ortsgruppen: 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
5. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab, Scheiben⸗ 
ſchießen auf dem Stande bei der Förſterei 
Czersk. Probeſchüſſe von 2 Uhr ab. Es wird 
auf eine Entfernung von 100 m und 15⸗Ring⸗ 
ſcheibe geſchoſſen. Gleichzeitig wird gebeten, bei 
dieſer Gelegenheit die rückſtändigen Beiträge 
an den Schatzmeiſter abzuführen. Nach Be⸗ 
endigung des Schießens Tanzkränzchen im 


Zentralhotel zu Czersk. Uni vollzähliges Er⸗ Holſtein (Regbz. Schleswig). 


ſcheinen der Mitglieder mit Damen wird ge— 


beten. Gäſte können in beſchränktem Umfange 
eingeführt werden. Der Vorſtand. 
Hildesheim (Regbz. Hildesheim). Die diesjährige 
Sommeerfeſtlichkeit findet am Donnerstag, den 
9. Auguſt, in Hildesheim ſtatt. Verſammlung 
der Teilnehmer nachmittags 2 Uhr im Vereins⸗ 
lokale „Europäiſcher Hof“. R. Ganſow. 


Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Am Sonntag, den 
29. Juli, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung auf 
dem Schießſtand Stammen. Tagesordnung: 
Punkt 1. Einziehung der noch rüditändigen 
Beiträge. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. Um 4 Uhr beginnt alsdann 
das Schießen. Kollegen und Freunde des 
ſchönen Weidwerks werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. Bei ſchlechtem Wetter fällt beides 
aus. Der Vorſtand. J. A.: Brandt 


Sonntag, den 


5. Auguſt, vormittags 11 Uhr, Mitglieder 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


verſammlung im Reſtaurant „Kaiſerhof“ in 
Neumünſter. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten, Kollegen Marggraf, über die 
Mitgliederverſammlung in Berlin; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Beitragzahlung für das 
II. Halbjahr; 4. Verſchiedenes. Der „Verein 
ehem. Jäger und Schützen“ zu Neumünſter 
hat in Verbindung mit ſeiner man 
für den 5. Auguſt d. Is. einen Appell ehemaliger 


d und Schützen für die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein und die Hanſaſtädte veranſtaltet. Hierzu 


ſind die Ortsgruppen politein und Schleswig 
ganz beſonders eingeladen. Ein beſonderer 
Saal und Muſik ſteht den Grünröcken und 
ihren Freunden zur Verfügung. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen mit Damen wird dringend 
erſucht. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonntag, 
den 5. Auguſt, von nachmittags 2 Uhr ab, 
Scheibenſchießen auf Cladower Teerofen. Probe⸗ 
ſchüſſe vorher. Es wird nur unter Benutzung 
von Korn und Viſier geſchoſſen. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen. 
Das Vergnügungs-Komitee. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Das diesjährige 
Sommerfeſt findet am Sonntag, den 29. Juli. 
in Sagorſch ſtatt. Zuſammenkunft im An⸗ 
ſchluß an die Züge von Neuſtadt bzw. Zoppot 
auf dem Ausflugsorte „Auerhahn“ im Schutz⸗ 
bezirke Sagorſch. Bei günſtiger Witterung 
Ausſchießen von Preiſen und Muſikvorträge im 
Walde von nachmittags 3 Uhr ab. Abends 
Tanzkränzchen im Saale des Herrn Claaſſen. 
Schleswig. Der Verein ehem. Jäger und Schützen 
zu Neumünſter ladet ein zur Fahnenweihe am 
5. Auguſt d. Is., verbunden mit Jäger-Appell 
der ganzen Provinz. Feſt⸗-Programm: 
1. Vormittags von 9 Uhr an Empfang der von 
auswärts eintreffenden Vereine und Deputationen 
auf dem Bahnhofe und Führung derſelben nach 
dem Vereinslokal „Stadt Hamburg“, woſelbſt 
von 10 bis 11 Uhr Begrüßung und Empfangs- 
ſchoppen. 2. Nachmittags 1 Uhr Antreten 
der ſämtlichen Vereine und Deputationen im 
Kleinflecken zum Feſtmarſch. 3. 2¼ Uhr Ab⸗ 
marſch nach dem Großflecken (Kriegerdenkmal). 
4. 21/3 Uhr daſelbſt Weihe der Fahne durch den 
Kommandeur des Lauenburg. Jäger-Batls. Nr. 9 
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1 Oberſtleuenant Kruge. 5. Nachdem 
Feſtzug durch Großflecken, Holſtenſtr., Marienſtr., 
Anſcharſtr., Kielerſtr., Kuhberg. Bahnhofſtr., 
Schleusberg nach dem „Tivoli“. 6. Im Garten 
daſelbſt großes Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Lauenburg. Jäger⸗Batls. Nr. 9 
unter perſönlicher Leitung des Königl. Stabs⸗ 
horniſten Herrn Bingmaun. Außerdem finden 
ſonſtige Beluſtigungen ſtatt. 7. Um 8 Uhr 
Einniarſch zu den Feſtbällen im „Kaiſerhof“ 
und der „Tonhalle“. Der Preis für die 
Feſtkarte beträgt 50 Pfg., wofür eine Dame frei. 
Die Kameraden werden freundlichſt erſucht, 
Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereinszeichen 
anzulegen. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg⸗Marieuwerder). 
Das Scheiben- und Prämienſchießen mit an- 
ſchließendem Kränzchen findet beſtimmt am 
12. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr an, in 
Motylewobrück bei Schneidemühl ſtatt. Die 
Herren Kollegen, welche nicht abgeſchrieben haben, 
ſowie diejenigen der Ortsgruppen Kolmar und 
Jaſtrow ſind hiermit herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Schöneiche⸗Nimkau (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 12. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen. Brauerei Leubus. Probe— 
ſchüſſe vorher. Es wird nur mit Birſchbüchſe 
geichofjen: Der Vorſtand. 
Simmeru⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 12. Auguſt cr., nachmittags 12½ Uhr, 
findet in Simmern, Hotel Vollrath, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt, wozu um recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen gebeten wird. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Geſchäftsbericht pro 1. Halbjahr. 3. Stellung- 
nahme zur Gründung einer Bezirksgruppe. 
4. Einzahlung der fälligen Beiträge. 5. Ver» 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Meiſter. 
Torgelow (Bez. Stettin). Am Donnerstag, den 
2. Auguſt cr., findet das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen bei Bahnhof Jatznick in gewohnter 
Weiſe ſtatt; erſter Schuß 3 Uhr nachmittags. 
Es wird um recht zahlreiche Beteiligung und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. Gäſte können 
von den Mitgliedern direkt eingeladen werden. 
J. A.: Lange, Schriftführer. 


„Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Berner, Paul, Forſiverwalter, Jorſthaus Seeburg bei 
Santomiſchel (Poſeu). 
Detering. Hilfe jäger. Finckenſtein (Weſtpr.). 
Grafenreuth, Königl. Forſtaufſeher, Lauenau a. Deiſter. 
* * 


R 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Altſchulze, Freudenberg, 2 Mk.: Bliichfe, Waldriede, 
2 Mk.; Bieber, Gr.⸗Brunau, 2 Mk.: Berner, Seeburg, 
5 Mk.: Clawiter, Bückeburg, 2 Mk.; Detering. Fincken nein, 
3 Mk.: Eckart, Knobbeu, 2 Mk.; Frenkel, Luzlagdhaus, 
2 Mk.; Fehlkamm, Finckeuſtein. 5 Mk.; Grafſenreuth, 
Lauenau, 2 Me.: Herrmann, Münder, 5 Bl: Hennig, 
Kahmhütte, 4 Me.; Kroh, Cottbus, 2 Mk.; Kulkowski, 


Tempelfelde, 2 Mk.: Knaack, Kornberg, 3 Mk.: Klenſch⸗ 
Potempa. 2 Mk.: Kolbitz, Neu⸗Glieuicke, 2 Mk.: Leſchinski⸗ 
Vogtenthal, 2 Mk.: Neumann, Finckenſtein, 2 Mk.: Pilz— 
Dickhof, 2 Mk.; Pfeffer, Neuſtadt, d Mk.: Prengel, FNincken— 
ftein, 2 Mk.: Pyka, Klausdorf, 2 Mk.; Reheſeld, Lankiſchten, 
5 DIE: Sawall, Billiugsbach, 2 Mk.: Skibbe, Kleinguſtkow, 
2 Mk.: Schwabe, Hann.- Münden. 2 DE; Schwebler, 
Friedewald, 2 Mk.: Schultze, Neuenrade, 2 Mk.: Schutz, 
Rehberg. 2 Mk.: Staab, Gierſcheid, 2 Pk.: Topp, Hirſch⸗ 
grund, 2 Mk.: Thiemann. Münder. 2 Pk.; Wolter, Gribno, 
2 Mk.; Winklewski, Baadeln, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 
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Aachrichten des Bereins für Privakforſtbeamke Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnig. 


Bekanntmachung. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeanite Deutſchlands. 


Die 4. Mitgliederverſammlung des Vereins für Privatforſbeamte findet ar 
ittwoch, den 1. Auguſt 1906, in Düffeldorf in der „Städtiſchen Tonhalle bon. 


eginn morgens 11 Uhr. 


Die vollſtändige Tagesordnung iſt in Nr. 29 bekannt gegeben. 


Von 1—2 Uhr wird eine Pauſe zur Einnahme eines gemeinſchaftlichen Mittageſſens in der 
Tonhalle gemacht werden. Preis des Gedeckes 2 Mk. 
Den Freunden unſerer Vereinsbeſtrebungen iſt die Teilnahme an der Verſammlung als Gäſten 


gern geſtattet. 


Die bereits in Düſſeldorf anweſenden Vereinsmitglieder verſammeln ſich am Abend 


des 31. Juli im Konzertgarten der Städtiſchen Tonhalle dortſelbſt. 
E iſt für diejenigen Mitglieder, welche ihre Vereinsmitgliedskarte vorzeigen, frei. 


Der Eintritt in den 


Für den 2. Auguſt iſt eine gemeinſchaftliche Fahrt über Köln —Bonn bis Remagen, 
von dort Rheinfahrt bis Königswinter und ein Ausflug in das Siebengebirge 


in Ausſicht genommen. 


Der engere Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands: 


Fricke, Forſtmeiſter, 
Beutnitz. 


Bezirksgruppe XV. 
Zereinigung für Privatforfißeamfe in der 
Graffgaſt Glatz und Amgegend. 

Die für den 29. Juli 1906 anberaumte Ver⸗ 
ſammlung wird auf den 12. Auguſt 1906 verlegt. 
Es erfolgt noch beſondere Einladung: 

Der Vorſitzende: Hoffmann. 


Graf von der 


Bericht Dier die Verſammkung der Bezirks - 
gruppe |, Op. und Weſtpreußen, 

am 12. Juli 1906 in Königsberg. 

Die Verſammlung war leider nur von 15 Mit⸗ 
liedern beſucht. Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende, 
Forſtinſpektor Kupfer, begrüßt die Verſammelten 
und ſpricht dem Vorſitzenden des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Fricke, für ſein Erſcheinen den Dank 
der Verſammlung aus. Hierauf begrüßte Herr 
Forſtmeiſter Fricke ſeinerſeits die Anweſenden, 
brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König aus und er⸗ 
ſtattete eingehenden Bericht über die Entwickelung 
des Vereins und den Stand der Vereinsangelegen— 
heiten. Als Delegierter für die Mitglieder: 
verſamnilung in Duͤſſeldorf wurde der Unter, 
zeichnete und als Stellvertreter der Oberförſter 
Jaeckel gewählt. Da die im vergangenen Jahre 
beantragte Teilung der Bezirksgruppe von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſeitens des Vereinsvorſtandes 
der geringen Mitgliederzahl wegen abgelehnt 
worden iſt, wurde beſchloſſen, jährlich mindeſtens 
zwei Bezirksgruppen-Verſammlungen, eine 
Oſt⸗ und eine in Weſtpreußen abzuhalten, dabei 


Inhalt: 


Cinjährig Freiwillige (3. B. Forſtlehrlinge) als Staatseinjährige dienen? Von R. Radtke. 
der Nonne (Liparis monacha) in Preußen und Sachſen im Jahre 1905. Von Joſ. Mauke. 617. — Mbf 


Abbiß. Von P. Berner. Von C. Winicker. 


Lieberoſe. 


Eulefeld, Forſtmeiſter, 
Lauterbach. 


die Verſammlungsorte zu wechſeln und anſchließend 
daran Exkurſionen in benachbarte Reviere zu 
unternehmen. 
Wilmsdorf, den 13. Juli 1906. 
Kupfer. 
. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Munliers⸗ 
Dr 


2106. Bandelow, Hermann. Gutsjäger, Gr.⸗Walmsderf 
bei Grevesmühlen. Mecklb.⸗Schw. (B.⸗Gr. VI) 

2107. Erber, Hermann. Revierförſter, Bärbort bei Oertwigs⸗ 
walde, Kreis Münſierberg, Schleſien. (B. Or. VII) 

218. Wedde, Theodor, Förſter, bb. Reddentin bei Zitzediz 
Kr. Schlawe. (B.⸗Gr. IL) 

2109. Bach, Wilhelm, Fürſtl. Hohenzollern ſcher Hilfsiäger, 
Beutnitz. Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX) 

2110. Edelmann, Freiherrl. von Bodenhauſenſcher Foͤrſter. 
Lebuſa, Halle. (B.⸗Gr. X.) 

2111. Geisler, Königl. Steuerſekretär, Schweidnitz, Anzc:e 
Kirchſtr. 1. (B.⸗Gr. VII.) (A. M.“) 

2112. Latar ins, Freiherrl. von Bodenbauſenſcher Kerl: 
auſſeher, Strieſa bei Lebuſa (Halle). (B. Gr. X) 

2113. Münchow, Oberſörſter, Freihrl. v. Boden hauſenjccl 
gie vierverwalter, Lebuſa, Halle. (BsGr. X) 

2114 Zeh, FNreiherrl. v. Bodenhauſenſcher Jörſter, Mit: 
jorgeſeld dei Langengraſſau. (B.⸗Gr. X) 


chulenburg, 


4) A. M. Außerordentliches Mitglied. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſteufrei auf Wunſch zugeſand. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 


in des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 615. — Unter welchen Berbüältnifien kennen 
615. — Das u 
9 
620. — Zur Verpachtung der Forſtbeamten⸗Dienſtländer. Von ers 


Schneider. 620. — über die Vorbereitungsſchule für Forſtlehrlinge zu Hannover. Von Woite. 621. — Bericht rk: 


die 40. Sitzung des Havelländiſchen Forſt-Vereins zu Rathenow am W. Februar 1908. 


(Schluß) en — Geck 


Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 6%. — Ein eigenartiges Mittel zur Verbütung von Waldbrände. 


624. — Verurteilung wegen Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten. 


verſuchter Nötigung. 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs -Anderungen. 


625. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 627. 
dai) Verw We 627. — Vakanzenliſte. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 623 — 


624. — Verurteilung wegen Jagdvergedens 2 
— Verein Schleſiſcher Forſtbeamten 68 — 

628. — Briefe und Fragekaſten. 8 - 
Nachrichten des „Waldheil“. 628 — Nachrichten 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 630. — Inſerate. 


% 


Mit den Beilngen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
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welche die Berſaſſer auch anderen Zeitſchriſten über 
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eſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Weiträ 1 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 31. Neudamm, den 


5. Auguſt 1906. 21. Band. 


Sur Peſeßung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sserförſterſtelle Jura im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. 


E 
ober 1906 anderweit zu beſetzen 
wertende Cauenbrügge 
Oktober 1906 anderweit zu beſetzen. 


olzzauſen in der Oberförſterei Colbitz, Regierungsbezirk Magdeburg, 
in der Oberförſteret Balſter, 


Oktober 1906 zu beſetzen. 
iſt zum 


Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 


Plaudereien aus dem Gebiele des Rorſtſchuzes. 


Bon W. Nichter. 


über das Thema Forſtſchutz“ find ſchon 
Bände geſchrieben worden, und es könnten noch 
viele hinzugefügt werden, ohne es zu er⸗ 
ſchöpfen. Ich will bier nur meine Erlebniſſe 
mitteilen und einige Beobachtungen und Ein⸗ 
drücke wiedergeben, die ich in einem eng⸗ 
begrenzten Kreiſe, und zwar innerhalb der 
Oberförſterei Grohnde während meiner 
dortigen, langjährigen Tätigkeit gewonnen habe. 
Bietet dieſe Plauderei auch wenig Neues, ſo 
lieſt man ſolche Mitteilungen doch ſtets wieder 
mit Intereſſe. 

Einleitend will ich bemerken, daß mein 
damaliger Dienſtbezirk etwa 2500 ha umfaßte. 


Hiervon find rund 2000 ha Genoſſenſchafts⸗ 
forſten, deren Verwaltung mir übertragen war, 
der Reſt ſind Staatsforſten. Die Reviere 
liegen im weſtlichen Teile des Kreiſes Hameln, 
gehören dem Weſergebirgszuge an und grenzen 
ſüdlich und weſtlich mit den Fürſtentümern 
Waldeck und Lippe⸗Detmold. 

Im öſtlichen und nördlichen Teile findet 
ſich faſt durchweg Keuperſandſtein, im übrigen 
Muſchel⸗ und Wellenkalk; ſtrichweiſe iſt der 
Boden ton⸗ und mergelhaltig. Die Forſten 
ſind auch hier in die Berge zurückgedrängt, 
die fruchtbaren Täler hat die Landwirtſchaft 
für ſich in Beſitz genommen. 
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Ich will mich zunächſt mit dem nachteiligen 
Einfluß beſchäftigen, welchen in dieſen Berg⸗ 
revieren die Dürre auf das Gedeihen der 
Pflanzen ausgeübt hat. 

Das Jahr 1904 war in dieſer Beziehung 
gewiß ein Ausnahmejahr. Aber, wie im 
Kreislauf der Welt ein ewiger Wechſel ſtatt⸗ 
findet, ſo wiſſen wir auch, daß das Dürrejahr 
1904 nicht das letzte ſein wird. Wir haben 
auch in den letzten Jahrzehnten mehrfach außer⸗ 
ordentlich trockene Perioden gehabt, die ſich 
zwar auf einige Wochen oder Monate be⸗ 
ſchränkten, aber inſofern für die Forſtwirtſchaft 
von nachteiligen Folgen waren, als ſie während 
oder unmittelbar nach den Kulturarbeiten ein⸗ 
ſetzten und andauerten. 

Die Folgeerſcheinungen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Dürrjahren waren in der Haupt⸗ 
ſache dieſelben, nur traten ſie im Jahre 1904 
ſchärfer hervor. 

Am meiſten haben in letzterem Jahre 
hier die Buche und Fichte gelitten durch 
Kümmern und zahlreiches Abſterben der Pflanzen 
in den jüngeren und jüngſten Kulturen, be⸗ 
ſonders auf flachgründigen bis mitteltief⸗ 
gründigen Böden. 

Aber auch eine Einwirkung der Kalamität 
auf die älteren Kulturen, bis zu den Stangen⸗ 
orten hinauf, war vielfach festzustellen. Für 
die letzteren muß der Umſtand als ungünſtiger 
Faktor angeſehen werden, daß in Anbetracht 
des großen Umfangs dieſer Beſtände recht⸗ 
zeitige Durchforſtungen nicht immer hatten 
ausgeführt werden können. Solche Orte wieſen 
ein Abſterben in erhöhtem Maße auf. 

Die im Spätfrühjahr 1904 ausgeführten 
Kulturen, hauptſächlich Pflanzungen bei un⸗ 
mittelbar vorhergegangener, gründlicher Boden⸗ 
lockerung, haben ſehr ſtark gelitten, und zeigten 
einen Abgang bis 50 Prozent und wohl noch 
darüber. Das bezieht ſich bei uns auf vier⸗ 
bis fünfjährige Buchen aus der Saatrille und 
auf dreijährige, verſchulte Fichten, die zumeiſt 
von auswärts bezogen waren. Buchenloden⸗ 
pflanzen mit Ballen haben ſich beſſer gehalten. 
Dagegen vertrocknete in Buchen⸗Samenſchlägen 
vielfach einjähriger, auch älterer Aufſchlag 
dort, wo eine genügende Vorbereitung des 
Bodens noch nicht vorhanden war. Haupt⸗ 
ſächlich dieſem Umſtande, weniger der Be⸗ 
ſchirmung durch die Mutterbäume und der 
dadurch verminderten Taueinwirkung, ſind dieſe 
Verluſte zuzuſchreiben. 

Nach meinen Beobachtungen verhielten ſich 
die Beſtände mit lebender Bodendecke, Moos, 
Gräſern, Kräutern, widerſtandsfähiger gegen 
die Einwirkung der Dürre als ſolche mit toter 
Bodendecke. Der Grund hierfür dürfte, ab⸗ 
geſehen von dem flacheren oder tieferen Grund⸗ 
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waſſerſtande, in den Standortsverhältniſſen 
überhaupt zu ſuchen ſein. Außerdem ſetzt die 
erſtere Art von Beſtänden ja auch eine lichtere 
Stellung, ſomit eine vollkommenere Bekronung 
voraus, und profitiert daher ungleich mehr von 
den atmoſphäriſchen Einflüſſen als enggeſchloſſene 
Beſtände. 

Der in der Genoſſenſchaftsforſt Kleinberkel 
auf etwa 10 ha vorhandene Buchen-Unterbau 
unter Eichen-Überhältern, in ſeinen jüngeren 
Partien ſtark graswüchſig, iſt von Dürr: 
ſchäden faſt ganz verſchont geblieben. 

Daß die Eiche im Sommer 1904 am 
wenigſten gelitten hat, ſcheint allgemein der 
Fall zu fein. Sowohl in reinen Eichenſtangen⸗ 
und angehenden Baumorten ohne Bodenſchußz⸗ 
holz, als in Kulturen jeder Art und jeden 
Alters, iſt hier nicht mehr Abgang feſtgeſtellt 
worden als in normalen Jahren. 

Im fiskaliſchen Jorſtort Rotehorſt iſt eine 
umfangreiche 15» bis 25 jährige Eichenheiſter⸗ 
pflanzung vorhanden, zwar in geſchützter Lage, 
aber auf etwas bruchigem Boden mit ſtarker 
Raſendecke. Dieſem jungen Beſtande vermochte 
die Trockenheit nicht das Geringſte anzuhaben. 
Auch die als Miſchhölzer in die Buchen 
verjüngungen eingebrachten Eichen gruppen 
verſchiedener Jahrgänge haben ſich gut ge 
halten. Es liegt, wenn ich ſo jagen "ol, dem 
Forſtmann im Blute, daß er bei ſeinen Kulturen 
allen voran der Eiche einen ihr zuſagenden 
Standort anweiſt. Dieſer peinlichen Fürſorge 
und ihrer Pfahlwurzel wird ſie es wohl haupt⸗ 
ſächlich zu verdanken haben, daß ſie der Dürre 
erfolgreich zu widerſtehen vermochte. 

Eſche, Weymouthskiefer und Lärche 
kommen dort nur horſtweiſe oder als Miſch⸗ 
hölzer und eingeſprengt vor. Ein nachteiliger 
Einfluß der Dürre auf erſtere beiden Holy 
arten iſt wohl kaum wahrzunehmen geweſen, 
während die Lärche, beſonders, wenn ſie ſchon 
pilzkrank war, ziemlich häufig abſtarb. 

Die Fichtenſaaten, ſowie die ein- und zwei⸗ 
jährigen Fichtenſchulkämpe haben weniger ge: 
litten, als man befürchtete. Allerdings wurde 
eine nochmalige Bodenlockerung der bereits im 
Herbſt vorbereiteten Flächen tunlichſt vermieden, 
und es wurde durch Feſttreten des Bodens 
nach erfolgter Ausführung einem zu ſchnellen 
Austrocknen desſelben vorgebeugt. 

Die Gemeine Kiefer kommt bei uns 
wenig in Betracht. Es find nur einige 50, bis 
70 jährige Kiefernbeſtände auf etwa 10 ha 
Fläche vorhanden, deren Entwickelung und 
gegenwärtige Beſchaffenheit uns wenig Freude 
bereitet. In der Miſchung mit Fichte und 
Buche macht ſich die Kiefer beſſer. Auch in 
dieſen älteren Kiefernbeſtänden hat die Dürre 
viel Abgang herbeigeführt, während die auf 
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eidewüchſigem Boden angelegten jüngeren 
flanzungen ſich gut hielten. 

Die Freilagen ſind für die meiſten Holz⸗ 
arten von ſehr nachteiliger Wirkung geweſen, 
beſonders die Oſt⸗, Süd⸗ und Südweſtlagen 
für die jungen Buchen⸗ und Fichtenbeſtände. 
Der Aushieb von Trocknis hat die gewöhn⸗ 
lichen Totalitätseinſchläge erheblich überſchritten. 
Ebenſo waren in den Freilagen die Pflanzen⸗ 
verluſte bei den Kulturen ſehr groß. 

Ob die umfangreichen Schäden des Sommers 
1904 ausſchließlich als die Folgen der Dürre 
des Bodens anzuſehen ſind, oder ob auch die 
Hitze der Luft in kurzer Zeit auf die Pflanzen 
tödlich gewirkt hat, dürfte ſchwer feſtzuſtellen 
ſein. Ich bin jedoch zu letzterer Annahme 
geneigt und glaube, unmittelbar nach den 
heißeſten Tagen vom 15. bis 17. Juli ein ver⸗ 
mehrtes Abſterben in drei⸗ bis ſechsjährigen 
Buchen⸗ und Fichtenpflanzungen wahrgenommen 
zu haben. Denn eine Steigerung der Boden⸗ 
dürre konnte nicht ſtattgefunden haben, da ſie 
das höchſte Maß längſt erreicht hatte. 

Die abnormen Temperaturverhältniſſe haben 
auch ſonſtige unerfreuliche Erſcheinungen gezeigt, 
z. B. war die Ernte an Pilzen, die in dortigen 
Revieren nicht unerheblich zu fein pflegt, gleich 
Null. Auch die Grasnutzung ergab weit 
weniger als in anderen Jahren. Jedoch ſoll 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Waldhimbeere 
außerordentlich hohe Erträge und den um⸗ 
e e Ortſchaften ſehr gute Einnahmen 

rachte. 


Schon in den letzten Tagen des Auguſt 


und anfangs September, alſo vier bis ſechs 
Wochen früher als ſonſt, bemerkte man in vielen 
Rotbuchenbeſtänden aller Altersklaſſen eine 
herbſtliche Färbung und ein allmähliches Ab⸗ 
ſterben der Blätter, dem bald der Abfall folgte. 
Am meiſten wurden hiervon die Beſtände an 
den weſtlichen und ſüdweſtlichen Berghängen, 
darunter diejenigen am Schierholzberge in 
ſeiner ganzen Ausdehnung, bis in die Staats⸗ 
forſten hinein betroffen. Aber auch horſtweiſe 
ging dieſes vorzeitige Laubabſterben vor ſich. 
Wenn eine ſolche kahle Bauminſel im grünen 
Blättermeere auftauchte, dann brauchte man 
über die Urſache nicht lange nachzudenken. Über 
die Nachwirkungen des Dürrjahres 1904 bezüg⸗ 
lich eines verminderten Zuwachſes, des Umfangs 
der Kulturſchäden, einſchließlich der erforderlich 
werdenden Neukulturen uſw., ſcheinen die all⸗ 
gemeinen Ermittelungen noch nicht zum Abſchluß 
gekommen zu ſein. 

ch komme nun zu einem anderen Stören- 
fried im Pflanzenleben. Ebenſo wie die Dürre, 
ſo kann die Näſſe der Entwickelung der 
Pflanzen verderblich werden. In dem eingangs 
näher bezeichneten Teile der Oberförſterei 


Grohnde iſt die Oſtſeite des 250 ha großen 
fiskaliſchen Forſtorts „Schwarzebruch“ als vor» 
wiegend naß zu bezeichnen. Schon der Orts 
name deutet die Bodenbeſchaffenheit an. Der 
meiſt flachgründige, ſchwammige, bruchige 
Boden mit tonigem Untergrund hält das aus 
reichlichen Niederſchlägen und aus Quellen 
herrührende Waſſer feſt und wird eigentlich 
das ganze Jahr hierdurch nicht trocken. 

Vor etwa 50 Jahren wurden dieſe Od⸗ 
ländereien mit Nadelholz aufgeforſtet, haupt⸗ 
ſächlich mit Fichte, Weymouthskiefer, gemeine 
Kiefer und Lärche als Miſchhölzer. In 
richtiger Erkenntnis der Notwendigkeit, daß der 
Aufforſtung eine Bodenentwäſſerung vorher⸗. 
gehen müſſe, wurden dieſe etwa 50 ha großen 
Flächen damals mit einem Netz von Ent⸗ 
wäſſerungsgräben überzogen. Die jungen Be⸗ 
ſtände zeigten ein vorzügliches Wachstum; 
leider konnten aber die erforderlichen Durch⸗ 
forſtungen nicht immer rechtzeitig eingelegt 
werden, weil die betreffenden Flächen zu um⸗ 
fangreich waren. Die Entwäſſerungsgräben 
berfeelen mit der Zeit, und die Saug⸗ und 
Fanggräben vorloren ihre Wirkſamkeit. Da 
ihre Erneuerung wegen des emporwachſenden 
Beſtandes nicht angängig war, ſo lag die Ge⸗ 
fahr einer allmählichen Verſumpfung vor, und 
damit einer nachteiligen Beeinfluſſung des Ge⸗ 
deihens dieſer Beſtände. 

Wenn auch die Fichte ziemlich viel Feuchtig⸗ 
keit vertragen kann, ſo iſt ſie doch gegen an⸗ 
dauernde Näſſe empfindlich. 

Im letzten Jahrzehnt trat nun, beſonders 
in den noch nicht durchforſteten Fichtenſtangen⸗ 
orten, ein auffallend ſtarkes Abſterben der 
ſchwächeren Hölzer ein, das meiſt durch Rot⸗ 
fäule veranlaßt wurde. Da ein regelmäßiges 
Aufarbeiten dieſes Materials als nicht lohnend 
angeſehen wurde, ſo fand ſich ein geeigneter 
Weg, dasſelbe koſtenlos aus dem Reviere 
ſchaffen zu laſſen, indem Leſeholzzettel aus⸗ 
gegeben wurden. Nach meiner Anſicht war in 
der Hauptſache die infolge der ſtagnierenden 
Näſſe eingetretene Verſumpfung des Bodens 
an dem maſſenhaften Abſterben ſchuld. 

Dieſe jetzt gereinigten und ſachgemäß durch⸗ 
forſteten Fichtenbeſtände können als geſchloſſene 
nicht gelten. Es iſt aber anzunehmen, daß ſie 
ſich ihrem gegenwärtigen, zufriedenſtellenden 
Ausſehen entſprechend bis zur Haubarkeit weiter 
entwickeln werden, wenn nicht etwa der 
Sturm nochmals einen Strich durch die 
Rechnung macht. 

Von jeher haben Stürme in der Uber, 
förſterei Grohnde und in den Nachbarrevieren, 
unterſtützt durch ungünſtige Standortsverhält⸗ 
niſſe, viel Unheil angerichtet. Von den ver⸗ 
ſchiedenen Sturmſchäden, die ich dort erlebt 
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habe, waren die bedeutendſten diejenigen der 
Jahre 1903/04 und 1904/05. Ich habe zwar 
in den Oberförſtereien Königsthal und Sieber 
i. Harz einige Sturmkalamitäten durchgemacht, 
aber eine ſolche zerſtörende Wirkung, wie ſie 
die Orkane der letzten Jahre brachten, habe ich 
früher nie geſehen. 

Die Stürme kamen aus nördlicher und 
nordweſtlicher Richtung und griffen mit gleicher 
Heftigkeit alle Laub⸗ und Nadelholzbeſtände an, 
welche dieſer Richtung vorgelagert waren. Am 
meiſten haben in den Grohnder Forſten die 
fiskaliſchen Forſtorte Schwarzebruch und Pyr⸗ 
monterberg gelitten, in den Genoſſenſchafts⸗ 
doten ` die Reviere Grupenhagen, Aerzen, 
Königsförde, Groß⸗ und Kleinberkel. Aber 
auch die übrigen zehn Genoſſenſchaſtsforſten 
hieſigen Bezirks waren mehr oder weniger 
mitgenommen worden, und es ergaben die 
beiden Unglücksjahre einen Sturmſchaden von 
ungefähr 6000 fm Derbholz, davon etwa 
die Hälfte Laubholz. Das Einſchlagsſoll, 
beſonders in den Genoſſenſchaftsforſten, wurde 
dadurch erheblich überſchritten, in Grupenhagen 
ſogar um das ſechsfache, und die Balanzen in 
den Kontrollbüchern zeigten mit erſchreckender 
Deutlichkeit, wie leicht menſchliche Berechnungen 
über den Haufen geworfen werden können. 

Um ein anſchauliches Bild zu geben von 
der Intenſität und der merkwürdigen Wirkung 
dieſer Stürme, führe ich folgende Einzel⸗ 
heiten an: 

Im fiskaliſchen Forſtorte „Schwarzebruch“ 
haben die noch nicht haubaren Fichten⸗Stangen⸗ 
und angehenden Baumorte am meiſten gelitten. 
In dieſen in der Sturmrichtung liegenden 
Orten wurde ſtrich⸗ und horſtweiſe alles ums 
geworfen oder abgebrochen, darunter ſind Flächen 
bis zu 1 ha Größe. Auch Horſte reiner 
Weymouthskiefern wurden hinweggefegt. Inner⸗ 
halb der Beſtände lag eine Unzahl von Stämmen 
und Stangen umher, ſowohl einzeln als gruppen⸗ 
weiſe. Die Stürme hatten zyklonartig gehauſt, 
Flachgründigkeit und Bodennäſſe trugen nicht 
wenig dazu bei, daß die Schäden eine ſolche 
Ausdehnung gewannen. 

Es war geradezu grauenerregend, in dieſes 
Chaos hineinzublicken, und man konnte den 
ſich immer wieder aufdrängenden Gedanken 
nicht los werden, daß durch Vernichtung bzw. 
unheilbare Schädigung dieſer unreifen Beſtände 
die zuverſichtliche Erwartung ihrer einſtigen 
Gründer in die Brüche ging. 

In der kleinen, 150 ha großen fiskaliſchen 
Forſtparzelle „Pyrmonterberg“, die als Nord⸗ 
hang den Angriffen der Stürme vollſtändig 
preisgegeben war, betrug der Sturmſchaden 
gleichfalls mehrere Hundert Feſtmeter Fichten⸗ 
Derbholz. Hauptſächlich wurden hier die hoch— 
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gelegenen, zum Teil ſchon lückigen, 40. bis 
60 jährigen Beſtände heimgeſucht, ſowohl durch 
Umwurf meiſt rotfauler Einzelſtämme, als durch 
Erweiterung bereits vorhandener Sturmlüden. 
Daß eine erſt kürzlich abgetriebene Kampfläche 
eine unerwünſchte Erweiterung erfuhr, war 
ſehr ſtörend, und es paßte dieſe Extrazugabe 
in unſer Programm ſchlecht hinein. 

Einen ganz außerordentlichen Schaden 
haben, wie bereits angedeutet, die Stürme in 
der Genoſſenſchaftsforſt Grupenhagen ange⸗ 
richtet. Im Diſtrikt 6, einem 60⸗ bis 80 jährigen, 
gutwüchſigen Buchen⸗Hochwaldbeſtande, wurden 
auf einer zuſammenhängenden Fläche über 
1500 fm, d. h. der ganze Beſtand, 
geworfen. Auch andere Teile des Diſtrikts, 
beſonders auf der Höhe, wurden mitgenommen. 


Die unmittelbar angrenzenden Buchenbeſtände 


I. Periode erlitten gleichfalls ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen, die der Freilage zuzuſchreiben 
ſind, welche im Beſamungsſchlage des Diſtrikts 7, 
einer Hochebene, durch Niederlegung der von 
Münchhauſenſchen Forſten geſchaffen worden iſt. 

Aus derſelben Veranlaſſung fanden arge 
Verwüſtungen in den Fichtenbeſtänden der Ge⸗ 
noſſenſchaftsforſt Königsförde ſtatt. 

Die merkwürdigſten Beſchädigungen, die 
mehr vereinzelt vorkamen, wurden in Fichten⸗ 
beſtänden wahrgenommen, die der Wirkung 
der Stürme nicht direkt ausgeſetzt waren. 
Hier fanden ſich inmitten der Beſtände Löcher 
von mehreren Ar Größe, in denen ſämtliche 
Stämme und Stangen in beinahe gleicher 
Höhe von 1,5 bis 2,0 m vom Boden ab⸗ 
gebrochen oder abgedreht worden waren. Man 
hat das wohl auf ſogenannte Wirbel zurück⸗ 
zuführen. 

Daß die Aufarbeitung, das Aufmaß, die 
Numeration und Abnahme dieſer wüſt durch⸗ 
einander 5 Langhölzer den Revier⸗ 
beamten viel Mühe und Arbeit machte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Ich komme mit dieſem brutalſten aller 
Störenfriede zu Ende und gehe zu den Be⸗ 
ſchädigungen durch Feuer über. 

Solche ſind während meiner Dienſtzeit in 
der Oberförſterei Grohnde nicht erheblich ge⸗ 
weſen. Das umfangreichſte Lauffeuer entſtand 
im April 1887 im Schutzbezirk Grohnde auf 
einer etwa 5 ha großen ſechs⸗ bis zehnjährigen 
Buchenpflanzung unter Eichenüberhältern. Die 
Entſtehungsurſache war ein leichtfertiges An⸗ 
zünden von Feuer unmittelbar an der Grenze 
der Staatsforſt mit der Gemeinde Kirchohſen 
durch Hütejungen. Die ſtark graswüchſige 
Kultur hatte durch Platzen der Rinde und teil⸗ 
weiſes Abſterben der Pflanzen gelitten, die 
Überhälter dagegen waren völlig unbefchädigt 
geblieben. 
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Kleinere Waldbrände kamen mehrfach vor, der Beamten bald gelöſcht und haben keine 
durch NEE Mie oder Mutwillen veranlaßt, dauernden Nachteile zurückgelaſſen. 


ſie wurden jedoch durch rechtzeitiges Eingreifen 


222 ist 


(Schluß folgt.) 


Die Page der Rörſter in Elſaß⸗Folhringen. 


Während an der bisherigen Lage der Kaiſer⸗ 
lichen Förſter ſeit dem letzten Bericht (ſiehe 
Nr. 38 Band 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) 
und in der diesjährigen Tagung unſeres Parlaments 
nichts geändert worden iſt, ſcheint bungen in der 
Lage der Gemeindeförſter eine Verbeſſerung 
bevorzuſtehen — eine materielle Verbeſſerung näm⸗ 
lich, welche im Intereſſe dieſer Beamtenklaſſe elch 
höchſte willkommen zu heißen wäre, und für welche 
zu wünſchen iſt, daß es nicht nur bei ſchwachen 
Verſuchen bleibt. Verweilen wir zunächſt bei den 
Kommunal⸗Grünröcken! Um die Lage der Gemeinde⸗ 
förſter zu verſtehen, müſſen wir auf das Jahr 1870 
zurückgreifen. Bei der Einrichtung eines geregelten 
Forſtdienſtes in Elſaß⸗Lothringen während und 
nach Beendigung des Krieges wurde eine große 
Menge franzöſiſcher Gemeindeförſter übernommen, 
ſoweit dieſe es nicht vorzogen, über die neu⸗ 
geſchaffene Grenze zu gehen. Dieſe Leute waren 
meiſt gediente Soldaten, in den Schlachten von 
Solferino, Magenta und Sebaſtopol gehärtet, 
hatten dann daheim eine Yeldhüter- oder Wege⸗ 
aufſeherſtelle bekleidet und wurden ſchließlich J s 
haber eines Gemeindeförſterpoſtens. Da die 
franzöſiſche Forſtverwaltung bei ſehr geringem 
Sold ſehr hohe Anſprüͤche an die wirtſchaftliche 
Tätigkeit der Gemeindeförſter ſtellte, ſo hatte dies 
zweierlei im Gefolge: die trägen, unfähigen 
Elemente fielen bald ab, und die beſſeren blieben 
übrig. Dieſe beſſeren gruppierten ſich nun wieder 
in zwei Hälften: die einen blieben auf dem Wege 
der Tugend, d. h. gingen dem roten Faden der 
Dienſtinſtruktion nach, die anderen gingen hin und 
ſündigten, indem fie ſich zur Verbeſſerung ihrer 
niateriellen Lage allerlei kleine und große Übergriffe 
angewöhnten. So wurden die Gemeindeförſter, 
in deren Reihen man, ebenſo wie in denen der 
itbernomnienen franzöſiſchen Staatsförſter, por, 
zügliche Kultivateure finden konnte, übernommen, 
und zwar faſt alle in gleichem Lebensalter 
ſtehend, was für die Folge zu beachten iſt. 

Die deutſche Forſtverwaltung beließ es zu⸗ 
nächſt bei dem franzöſiſchen Syſtem, wonach der 
Gemeindeförſter bezüglich ſeines Gehaltes und der 
ſonſtigen Emolumente vom Bürgermeiſter reſp. vom 
Gemeinderat desjenigen Gemeindewaldes abhängig 
war, den reſp. deſſen Teile er beſchützte. Der alte 
Satz, wonach derjenige, welcher das Portemonnaie 
in Händen hat, Meiſter iſt, bewahrheitet ſich auch 
hier. Eine Fülle von Unzuträglichkeit birgt dieſe 
Doppelherrſchaft von Regierungs- und größtenteils 
Bauern⸗Elementen. Macht der Förſter viele 
Protokolle, verdirbt er's mit dem Bürgermeiſter, 
niacht er hingegen wenige oder keine, ſo kommt 
ihm die Verwaltung in Geſtalt des Oberförſters 
auf den Kopf. Er hat alſo die Wahl zwiſchen 
Verſetzung auf eine ſchlechtere Stelle oder Nicht— 
berückſichtigung feiner wohlverdienten Gehalts— 
aufbeſſerungsgeſuche. Da heißt's, geſchickt lavieren, 
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beſonders für einen ſogenannten „zahlreichen 
Familienvater“! Die Sache verſchlimmert ſich in 
dem Verhältnis, als der Beamte Waldungen von 
einer bis zu zwölf Gemeinden beförſtert. Welche 
Zahlen von Gnade und Ungnade ſich hieraus 
entwickeln, wenn man noch hinzu nimmt, daß 
faft in jedem Dorfe eine bürgermeiſterliche, eine 
antibürgermeiſterliche, eine rote und eine ſchwarze 
Partei beſteht, — das vermag nur ein geübter 
Mathematikus auszurechnen. Die Unhaltbarkeit 
des Zuſtandes, daß die Gemeindeförſter bei den 
heutigen Anforderungen und bei der Zunahme 
der e nicht mehr länger auf dem alten 
Gehaltsfuße bleiben dürften, hat die Regierung 
denn auch längſt erkannt, aber an dem Syſtem 
ſelbſt durch Vorlage eines neuen Geſetzesvorſchlages, 
der mit dem alten Gerümpel aufräumen ele 
wurde bis jetzt ernſtlich nicht gerüttelt. Vielmehr 
kam hier, wie ſo oft, ein Zufall zu Hilfe, mittels 
deſſen die Situation glänzend geklärt zu ſein 
ſchien. Wir werden ſehen, ob nachhaltig oder nicht. 

Gleich alt waren die Beamten 1870 faſt alle; 
es kam daher auch nach ungefähr 30 Jahren die 
Zeit, wo ſie beinahe alle anfingen, abſtändig 
zu werden und, wenn nicht ins Gras, ſo doch in 
den ſauer verdienten Apfel der kümmerlichen 
Penſion beißen mußten. Die Stellen ſollten neu 
beſetzt werden, und zwar in demſelben ſchnellen 
Tempo, als die „Alten“ abdampften. Da Gemeinde⸗ 
forſthilfsaufſeher kaum vorhanden waren, war 
man gezwungen, nach anderem Erſatz zu ſuchen. 
Ei des Kolumbus! Wie wäre es, die kärglich 
dotierten Gemeindeförſterſtellen mit jungen Staats⸗ 
anwärtern nach abgelegter Jägerprüfung zu 
beſetzen? Boten die drei im Kr liegenden 
preußiſchen Jägerbataillone jährlich nicht eine 
Menge junger Leute, für welche die 800 bis 900 Mk. 
einer Gemeinde ſich als ein angemeſſenes Über- 
gangsgehalt darſtellte, daß ſie gerne mitnahmen, 
ſtatt weiter zu dienen oder mit den noch geringeren 
Diäten im Staatsdienſt vorlieb zu nehmen! Geſagt, 
etan! Die Pforten öffneten ſich, ſcharenweiſe 
trömten die jungen Leute heran, und es begann die 
Stellenjägerei. Die üblen Folgen für den Wald 
zeigten ſich zu bald infolge des ewigen Wechſelns. 
Kaum waren die jungen Beamten in dem 
kommiſſariſch übertragenen Poſten einigermaßen 
warm, fo wurde dieſer oder jener von „feiner 
Regierung“ in Preußen einberufen, ein Neuling 
kam an ſeine Stelle, und dieſer wurde noch oft 
genug wegen Mangel an Erfahrung im ſelbigen 
Jahre noch abgegeben, d. h. dem Bataillon zur 
„Einbuchtung“ anempfohlen oder entlaſſen. Erſatz 
mußte ſchleunigſt herbei; aber auf die magere Stelle 
mochte niemand ſo recht anbeißen. Was machen? 
Man griff tiefer: Holzhauermeiſter, Rottenarbeiter 
der Eiſenbahn, Tamboure und Lakaien lieferten 
Material zu kommiſſariſchen Verwendungen im 
Forſtdienſte. Solche meiſt ungeeigneten Perſön— 
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lichkeiten begnügten Déi gern mit niedrigem, aber 
ſicherem Gehalt vielleicht auch von der Zukunft 
beſſeres erhoffend. Die Situation kam nun 
ins Gleichgewicht, alles war fait neu beſetzt — 
aber wie? Man war auf dem ſogenannten toten 
Punkte angelangt. Die Gemeinden hatten ihren 
Willen behalten: billige Förſter waren wieder da — 
aber wie ſtand's um den Wald? In wenigen 
Jahren ſind viele Fehler gemacht worden durch 
den häufigen Perſonalwechſel, die ſich freilich dem 
bäuerlichen Begriffsvermögen entziehen. Durch 
die Erfahrung klug gemacht, wird jetzt bereits für 
die Nachzucht eines tüchtigen Gemeindeförſter⸗ 
perſonals durch Annahme von Lehrlingen, Prüfung 
derjelben, Ausbildung in Staatsrevleren 2c. geſorgt. 
Aber was kann das alles helfen, wenn es mit dem 
nervus rerum beint alten bleibt? Die jungen Leute 
können einem ſchon heute leid tun für die Zukunft, 
wo ſie ihr Brot mit Sorgen eſſen werden! Die 
Regierung gab ſich alle Mühe, der gerechten Sache 
Gerechtigkeit in allen Dingen angedeihen zu laſſen, 
denn die Zuſtände wurden unhaltbar. Es wurden 
alle Gemeinden mit größerem Waldbeſitz auf⸗ 
Nee einem Verbande beizutreten, aus 
eſſen Kaſſe die Gemeindeförſter nach gleichen 
Grundſätzen beſoldet werden ſollten. Es wurde 
vorgeſchlagen: Altersſtufenfolgen von 100 Mk., 
beginnend mit 800 und endigend mit 1400 Mk. 
bei einem Aufrücken von vier zu vier Jahren, 
Anrechnung der im Gemeindeförſterdienſt mer, 
brachten Zeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 
Eine Verſetzung ſollte den Rahmen der Gehalts⸗ 
klaſſe nicht verändern. Dieſe gewiß niedrig ge⸗ 
ſchraubten Verbeſſerungsvorſchläge der Verwaltung 
fanden nur Gnade vor dem kleinſten Teile der 
Gemeinden. Die Mehrzahl blieb auf dem alten 
Standpunkte: Was früher gut genug war, kann 
es auch jetzt noch bleiben. Der Förſter ſoll 
ſehen, wie er durchkommt; es iſt ja Angebot 
genug, da! — 

olange dieſer allerdings zuſtande gekommene 
auf einem Privatabkommen beruhende Verband 
nicht ſämtliche waldbeſitzenden Kirchtürme unter 
einem Hute vereinigt, iſt fein Beſtehen illu⸗ 
ſoriſch. Der eiſerne Hebel eines Zwangs⸗ 
doe müßte hier eingreifen. Es iſt aber 
K vr fraglid, ob die geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft des Reichslandes hierfür zu haben 
ſein wird. Untrügliche Anzeichen liegen bereits 
vor, daß dieſe Prognoſe leider richtig iſt. 
Hatte doch ſchon die bloße Gründung einer 
Gemeindeförſter⸗Penſionskaſſe für das ganze Land 
vor einigen Jahren erheblichen Widerſtand 
verurſacht. Wie ſehr man am Regierungstiſch 
beſorgt ift, dem Gemeindeforſtperſonal die Schaffens⸗ 
freudigkeit zu erhalten und der Jugend die Zukunft 
ſicherer zu geſtalten, erhellt daraus, daß immer 
weiter auf Mittel geſonnen wird, aus Steinen 
Gold zu ſchlagen. So ſollen neuerdings viele 
Gemeinden zu denjenigen Beiträgen ſcharfer herans 
eholt werden, welche ſie zur Beſoldung der 
eneen gardes - mixtes (d. h. Förſter des 
Staates, welche Gemeindewald mitbeſchützen) zu 
leiſten haben. Da dieſe Sätze auf vollſtandig ders 
altetem Fuße baſieren und den Wertsverhältniſſen 
der Jetztzeit nicht im entfernteſten mehr Rechnung 
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tragen, ſo hat man im Sinne, aus den weſentlich 
erhöhten Beiträgen einen Fonds zu fanımeln, 
welcher den ſchlecht dotierten Gemeindeförſterſtellen 
jo lange zugute kommt, bis einmal das Morgenrot 
eines idealen Zuſtandes heraufdämmert, der es 
ermöglicht, einen tüchtigen Gemeindeforſtbeamten 
zum Nutzen des Waldes dahin zu ſetzen, wohin 
er paßt, einerlei, ob die Gemeinde viel dazu zahlt 


oder wenig. 
Wenden wir uns jetzt den Kaiſerlichen 
Förſtern zu, deren Vereinigung am 9. und 


10. Juni d. Is. in der Vogeſenfeſtung Bitſch 


ihre diesjährige General » Berfammlung ab» 
hielt. Die eng derſelben gibt uns 
das beſte Bild der Lage. Bei Flaggen⸗ 


ſchmuck und Feſtreden wurde feſtgeſtellt, daß 
88 Grünröcke vertreten waren, welche 25 Orts 
gruppen, darunter zwei neu hinzugetretenen 
(Mülhauſen und Dagsburg), angehörten. Mit 
Befriedigung wurde weiter ſeſtgeſtellt daß der 
Verein einiges erreicht, vieles aber noch zu 
wünſchen habe. Unter dem Kapitel Es o 
erreicht“ iſt zu verzeichnen: Bereitſtellung von 
11000 Mk. zur Aufbeſſerung der zahlreichen For. 
hilfsaufſeher, ſowie eine ſolche von 3000 Mk. für 
die Staatsforſtlehrlinge, welche von 1906 ab ein 
Jahr ihrer Lehrzeit auf einer preußiſchen Förfter: 
ſchule obligatoriſch zu verbringen haben. Ferner 
iſt zu erwähnen, daß der Verein bei 5550 Mk. 
Einnahmen an 1775 Mk. Ausgaben hatte und 
ſomit über eine Nettoſumme von 3775 Mk. ver⸗ 
fügt. Dem Gedanken einer Viehverſicherung 
konnte deshalb näher getreten werden. Die 
Kürze dieſes Kapitels läßt ſelbſtverſtändlich auf 
eine gewiſſe Länge des folgenden ſchließen mit 
der Überſchrift: „Was wir wollen?. Im voraus 
ſei bemerkt, daß die Wünſche durchaus nicht 
unbeſcheiden und ſicher auch nicht unerſüllbar 
erſcheinen; vielleicht ſiegte die Taktik, daß 
dem beſcheiden Klopfenden eher das Tor des 
hohen Hauſes geöffnet wird als dem ungeſtüm 
Pochenden. Zunächſt ſei der Antrag erwähnt, welcher 
es auf eine Gleichſtellung der elſaß⸗lothringiſchen 
Förſter mit den Amtsbrüdern in Preußen abfieht 
und des weiteren auf Gleichſtellung mit den 
anderen Landesbeamten von gleicher Rang⸗ und 
Bildungsſtufe. Dieſe gewiß nicht unbillige Forderung 
ſoll dem Landesausſchuß mittels Petition über⸗ 
mittelt werden, desgleichen die der Dienſtauſwands⸗ 
entſchädigung, für welche bereits von Regierungs- 
ſeiten ein Etatspoſten ins Auge gefaßt iſt. Außer 
dem Wunſche der Anrechnung des Dienſilands⸗ 
erträgniſſes bei der Penſionierung ſowie einer 
Uniformfrage, wurde ein Antrag der Gruppe 
Bens dorf erörtert, welche bezweckte, den im Etat 
der Forſtverwaltung figurierenden Titel: Unter⸗ 
ſtützungen ꝛc. abzuſchaffen und das frei werdende 
Geld auf das allgemeine Dienſteinkommen zu 
verteilen. Wohl zum Glück fiel dieſe letztere 
Forderung ins Waſſer, desgleichen der Plan. im 
nächſten Jahre eine Deputation an Se. WMajeität 
ben Kaiſer nach Urville zu entſenden. Gebe 
nicht zu Deinem Fürſt, wenn Du nicht gerufen 
wirſt“, Sé die meiſten. „An uns kommt ſchon 
noch die Reihe, denn der Kaiſer hat Intereſſe am 
Wald; das haben wir dies Jahr geſehen, als et 
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die natürlichen Nußbaumkulturen im Straßburger 
Stadtwalde ſo bewunderte“, riefen die andern. — 
Hoffen wir das Beſte! — Ein Schlußantrag 
autete, darum zu bitten, daß eine Förſterſchule 
innerhalb des Reichslandes errichtet werde, 
damit das koſtſpielige Verſchicken der Söhne 
nach dem fernen Preußen fortfalle. Aus Furcht 
aber, man könne dann vielleicht die jetzt 
Sen bewilligten 3000 Mk. Zuſchuß ein⸗ 
üßen, handelte man nach dem Grundſatze: „ein 
Spatz in der Hand iſt beſſer als eine Taube auf 
dem ode: und vertagte die Forderung, welche 
in Verquickung mit der Gemeindeförſterfrage wohl 
ſpäter noch einmal auferſtehen wird. Damit war 
die Tagung erledigt, nachdem der nächſtjährige 
Verſammlungsort (Niederbronn) beſtimmt, und 
nachdem durch das nachfolgende Telegramm 
Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters die 
Stimmung eine begeiſterte geworden war: „Den 
verſammelten Elſaß⸗Lothringer Förſtern herzlichen 
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Weidmannsdank für freundlichen Gruß mit beſtem 
Wunſch für frohe Vereinigung der grünen Farbe.“ 
Mit A Konzert und Ball endigte der erſte 
Tag; der zweite zeigte Garniſon⸗ und Stadt⸗ 
verwaltung Bitſch in ſchönſter Harmonie, die 
Grünen zu ehren. ! Gehörte es ſchon zu den 
Seltenheiten, daß bisher der Verein von den 
Städten mit Imbiß und Feſtgaben erfreut wurde, 
ſo war es geradezu etwas nie Dageweſenes, daß 
andere Sterbliche, als aktive Militärs oder Feſtungs⸗ 
gefangene, die Geheimniſſe der Jungfräufigen Feſte 
im Innern beſichtigen durften. Dieſe Ehre ward 
den Kaiſerlichen Förſtern zu teil. Nach frohen 
Stunden im Verein mit den beiden Jägerbataillonen 
Nr. 4 und 10 daſelbſt trat alles in hoffnungs⸗ 
vollſter Stimmung den Heimweg an. Möge 
letztere lange anhalten und ihre Kraft bewähren 
beim Seufzen über ſchweren Dienſt und beim 
Klopfen auf den ſchwachen Gehaltsbeutel! 
A. Rudolf. 


Mitteilungen. 


— Triebabſprünge in Jichtenbeſtänden. In 
Nunimer 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ verwirft 
Kollege Schellack die Behauptung des Forſtver⸗ 
walters Elger, daß die ſogenannten, oft in großer 
Menge vorhandenen Abſprünge in älteren Fichten⸗ 
beſtänden durch Selbſtauslöſen an der Stelle der 
Nun entſtehen, an der der Anſatz zur weiblichen 
lüͤte bedingt iſt. Edenſo iſt er der Meinung, 
daß, wie andere behaupten, auch das Eichhörnchen 
hieran keine Schuld habe, und führt den Kreuz⸗ 
ſchnabel als eigentlichen Urheber an. Meines 
Erachtens iſt aber das Eichhörnchen, wie auch der 
Kreuzſchnabel an der fraglichen Erſcheinung immer 
nur paſſiv beteiligt. Ich habe während meiner 

axis, in der ich 17 Jahre im Harz ſtehe — 
der mit feinen ausgedehnten Fichtenrevieren dem 
Eichhörnchen, wie dem Kreuzſchnabel eine will⸗ 
kommene Niſt⸗ und Nahrungsſtätte bietet —, die 
Beobachtung gemacht, daß die Behauptung des 
e Elger eine ſehr richtige iſt. Noch kurz vor 

ſcheinen dieſer Frage hatte ich mich hieſigen 
Kollegen gegenüber diesbezüglich geäußert. Vi 
nachſtehendem will ich auch den Beweis und Die 
Gründe für meine Beobachtung reſp. Behauptung 
aufſtellen. 

1. Zunächſt wird der aufmerkſame Beobachter dieſe 

aturerſcheinung ausſchließlich dann finden, 

wenn in der Folge ein 1 oder zum 

wenigſten ein ſtarker Blütenanſatz derjenigen 

son eintritt, unter denen die abgeſtoßenen 
riebe zu finden waren. 

2. Die Erſcheinung wird immer nur in denjenigen 
Beſtänden beobachtet werden können, deren 
Alter fortpflanzungsfähig iſt. 

3. Man wird an den abgefallenen Trieben nie 
eine Verletzung finden, hervorgerufen durch 
Abreißen oder Abnagen, wie ſie immer vor⸗ 
handen ſein müßte, wenn Eichhörnchen oder 
Kreuzſchnabel die Urheber des Herunterfallens 
der Triebe wären. 

4. Das Abſtoßen der Triebe tritt immer erſt zu 
der Zeit ein, wenn bereits friſche Saft⸗ 


zirkulation vorhanden iſt und die Knoſpen 
anfangen zu ſchwellen. 

5. Wenn Eichhörnchen oder Kreuzſchnabel die 
eigentlichen Urheber dieſer Erſcheinung wären, 
ſo müßte dieſelbe alle Jahre, zum mindeſten 
dort, wo beide ſich einfinden, beobachtet werden, 
wenn auch nicht immer im gleichen Maße. 

6. In den Jahren, in denen die Fichte im all⸗ 
gemeinen gering blüht, find doch immer einzelne 
vorhanden — meiſt geſchützt ſtehende Rand⸗ 
fichten, — die auffällig ſtärker blühen, und 
man wird in auffälliger Weiſe gerade unter 
dieſen die zuvor abgeſtoßenen Triebe finden. 

Wenn ich nun ſchrieb, daß Eichhörnchen und 
Kreuzſchnabel nur paſſiv beteiligt ſeien, ſo will 
ich damit ſagen, daß, nachdem die Natur die 
Triebe bereits gelockert hat, dieſe durch das Umher⸗ 
|pringen der Eichhörnchen in den Zweigen und 
urch das Anhängen der Kreuzſchnäbel an die 
letzteren zum Ki eren Herunterfallen veranlaßt 
werden. aher die meines Erachtens irrige 
Meinung, daß Eichhörnchen und Kreuzſchnabel 
die Attentäter ſind, denen dann aber auch der 
Häher angereiht werden müßte. Schließlich möchte 
ich noch hervorheben, daß ich das Abſtoßen der 
Triebe auch da konſtatiert habe, wo nie ein Eich⸗ 
hörnchen oder Kreuzſchnabel von mir geſehen 
wurde. Gruhl, Kgl. Förſter. 


— Der Auban der Pappeln in Geſſen.) 
Zu Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts 
hat man dem Anbau der Pappeln beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Zwar waren es nicht 
heimiſche Arten, die man in Waldungen, auf 
Wieſen und ganz beſonders an den Straßen, 
damals wie heute zum großen Leidweſen der 
Angrenzer, anpflanzte. Am wenigſten hold war 
man den Bellweiden (Pyramidenpappeln), da 
dieſe in den angrenzenden Feldern Wurzel⸗ 


) Aus „Darmſtädter Zeitung“. 
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ausläufer in Menge erzeugten. Die Straßen: 
bauinſpektionen beantragten ſelbſt die Entfernung 
der Bellweiden, da fie leicht herzfaul würden, den 
Stürmen nicht ſtandhielten u. a. m. Man 
ſolle ſie durch Apfelbäume erſetzen. Dem 
Frühlahrsſturm von 1816 waren tatſächlich viele 
Bäume zum Opfer gefallen. Die Angrenzer 
erklärten ſich gern bereit, auf ihren Grundſtücken 
Apfel⸗ und Nußbäume anzupflanzen. Um den 
Anbau der Pyramidenpappeln, Böllen oder 
Bellen “,) die ungeſchlechtlich aus Stecklingen 
erzogen wurden, hatte fi) der Fürftl. Forſtrat 
Moter in Damıftadt beſonders verdient gemacht, 
wie aus folgendem Erlaß hervorgeht, der ſich auf 
un Bericht des Genannten vom 13. April 1786 
gründet: 
„Die fürftl. Oberforſtdirektion an ſämtliche 
Oberförfter: 
Nachdem die Anzeige geſchehen, daß jährlich 
eine beträchtliche Anzahl ital. Böllen mit 
großem Vortheil, ſowohl von der fürſtl. Ober⸗ 
und Unterförſter, als Zaun- und Park⸗Knechten 
in allen Forſten gepflanzt werden könnten; ſo 
wird dem fürſtl. Oberförſter ... hierdurch 
anbefohlen, jährlich 2000 Stück vor ſeine 

Perſon, ſodann 1000 Stück von jedem ey 

untergebenen Unterförfter, Zaun⸗ und Park⸗ 

Knechten ſetzen, ſodann wegen der Setzlinge 

und deren Verpflanzung ſich den nötigen Rat 

und Unterricht von dem fürſtlichen Forſtrat 

Moter erteilen laſſen ſoll. 

Darmſtadt, 22. April 1786.“ 

Dieſer Erlaß fand nur bei wenigen Ober⸗ 
förſtern Gegenliebe, wie ſich aus ſpäteren 
verſchärften Verfügungen ergibt. Die Praktiker 
im Walde hielten eben den allgemeinen Anbau 
edenſalls nicht für zweckmäßig. Moter ſelbſt hatte 
wohl die Luſt am Unterrichten verloren, doch 
jwurde er nicht freigegeben, wie folgender Erlaß 
an ihn beſagt: 

„Ludwig ꝛc. Uns iſt vorgetragen worden, 
was Ihr wegen Anpflanzung italiäniſcher 
Böllen durch Unſere Forſtbediente, unterm 
20. letzt verwichenen Monaths berichtet habt. 
Da Wir nun Unſeren Forſtbedienten ſo viel 
Geiſtes Kräfte zutrauen, daß ſie einen — 
jedem allgemeinen Gärtner eigene Kenntniß 
in Baumpflantzungen faſſen können, ohne daß 
wir' nöthig haben, ſchon desfalls eine fo 
koſtſpielige — den Nutzen des Inſtituts 
überſteigenden ſinnlichen Unterricht durch einen 
unſerer Hofjäger ertheilen zu laſſen; ſo befehlen 
Wir Euch hierdurch gnädigſt, daß Ihr jeden 
unterm Heutigen wiederholt hierzu befehligten 
Oberförſter das erforderliche Wiſſen zum 
Böllenpflanzen muͤndlich beibringt, damit dieſer 
alsdann ſeine Untergebene desfalls auch gehörig 
belehren kann. Darmſtadt, 7. X. 1756.7“ 

Moter hatte einen Fungerotteten“ Acker 

in der „Faiſanerie“ bei Kranichſtein zur Stecklings— 
zucht benutzt. Zahlreiche Straßen find ſpäter mit 


*) Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Bölleufalltor gleich» 
bedeutend mit Pappelſalltor tft. Der Verbindungsweg mit 
Beſſungen — Darmſtadt war ſeinerzeit mit Pappeln (Bollen) 
bepflanzt. 


Mitteilungen. 


den ſo erzogenen Pappeln bepflanzt worden, nicht 
zur Freude der Angrenzer. Der harte Winter 
1879/80 hat ſehr viele Pyramidenpappeln zum 
Abſterben gebracht. An deren Stelle kamen — 
nicht immer auf dem richtigen Standorte — 
Obſtbäume, und zwar vor allem Apfelbäume. 
Im Gegenſatz zu den Pyramidenpappeln haben 
ſich die Silberpappeln, Schwarzpappeln einſchließlich 
kanadiſchen Pappeln überall vorzüglich gehalten. 
Wir Inge fie in mächtigen Exemplaren an vielen 
Straßen, in Parks, auf Auboden uſw. Auf den 
. erzielt das Pappelholz, das als 

erk⸗ wie Bauholz vielſeitige Verwendung findet. 
heutzutage fo gute Preiſe, daß der Anbau hr 
Pappeln, insbeſondere in Flußniederungen, nur 
empfohlen werden kann. Beſonders tätig im 
Anbau war man in den 60er und 70er Jahren 
des vorigen 1 und zwar gab die 
Veranlaſſung hierzu eine Eingabe des Gewerbe⸗ 
vereins Worms vom Jahre 1864, in der auf die 
Notwendigkeit des erweiterten Nuß⸗ und Pappel⸗ 
anbaues hingewieſen wurde. Die Oberforſt⸗ und 
Domänendirektion forderte die Forſtämter auf, an 
eeigneten Stellen den Anbau der genannten 
Holzarten zu verſuchen. Merkwürdigerweiſe 
wurde damals beſonders die italieniſche Pappel, 
deren Forſtempfindlichkeit man noch nicht kannte, 
empfohlen. Ihr Sol iſt übrigens ſtets gejudt 
Aus den damaligen Berichten der Forſtämter geht 
hervor, daß es der Anregung kaum bedurſte, da 
in vielen Revieren ſeither ſchon zahlreiche 
Anpflanzungen ſtattgefunden hätten. In einzelnen 
Revieren (Maulbach und Wahlen) wird jedoch 
über ſchlechten Abſatz geklagt, da dort noch zu viel 
Aſpenholz auf den Markt käme und ſo den Preis 
des übrigen Pappelholzes drückte. Erſt im 
Jahre 1868 wird das Forſtamt Darmſtadt 
beauftragt, nicht nur mit der italieniſchen, ſondem 
auch mit der Silber⸗ und Schwarzpappel 
Anbauverſuche zu machen. Aus jener Zeit 
ſtammen jene wertvollen Pappelanlagen auf den 
Rheinauen und an anderen Orten. Es fehlte 
übrigens auch damals nicht an Praktikern, die 
behaupteten, in ihren Revieren wüchſen nur die 
„gewöhnlichen“ Waldbäume. Während man bis 
dahin die verſchiedenen Pappelarten ungeſchlechtlich 
durch Stecklinge oder Setzſtangen fortpflanzte, if 
man neuerdings nach dem Vorgange von 
Vonhauſen („Allg. Forſt⸗ u. Jagd⸗Ztg.“ 1879) und 
Hoffmann („Forſtl. Zentralbl.“ 1886) beſtrebt, ſie auc 
aus Samen zu erziehen. Für die Pyramidenpappeln 
it das um deswillen ſchwierig, weil in Deutſchland 
Bäume weiblichen Geſchlechts kaum vorkommen. 
Zur Zeit der Blüte ſchmücken ſich beſonders die 
Schwarzpappeln mit zahlreichen dunkelroten 
Kätzchen, die den Bäumen ſehr zur Zierde gereichen. 
Die Sanien mit ihrer zottigen Wolle fliegen wen 
umher und können fo recht läſtig werden. Bil 
man mit Erfolg ſäen, dann tut Eile not, dem 
der Samen verliert raſch feine Keimkraft. Dei 
Neuanlagen von größeren Gärten, Parks x. mm 
die Pappeln kaum zu entbehren, da nian bei ihren 
außerordentlich raſchen Wachstum in kürzeſter Zen 
Hochſtämme erhalten kann. Auf friſchen Boden 
erreichen ſelbſt zwanzigjährige Pappeln ihn 
anſehnliche Dimenſionen. Mit Hilfe der Silbe: 


Berichte. 
mit Blutbuchen, dunkeln an richtiger Stelle das Landſchaftsbild verſchönern 


pappeln in 1 
i 
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Nadelhölzern laſſen ſich prächtige Wirkungen helfen, namentlich im Hintergrund größerer 
erzielen. Auch die Pyramidenpappeln können] Anlagen. Dr. Walther. 
STREIT | 
2 erichte. 
48. eins | Waldarbeiter bei den Gemeinde⸗ und 
„% ( Ortskrankenkaſſen?“ Referent gab eine 


zu Karlsruhe vom 28. bis 30. Mai 1906. 


Am Vormittag des 28. Mai brachte ein 
Extrazug die ſehr zahlreich eingetroffenen Mit⸗ 
Binde des „Badiſchen Forſtvereins“ und Säfte aus 
er Zahl der Forſtbeamten der Nachbarſtaaten 
Bayern, Elſaß und Hohenzollern von Karlsruhe 
me Forchheim. Von hier begann die Wald» 
begeh ung des Mittelwalddiſtriktes, Kaſtelwörth“ 
im Auengebiet des Rheintales, im Forſtbezirke 
Karlsruhe gelegen. Forſtmeiſter Hamm-⸗Karlsruhe 
erläuterte die Wirtſchaftsführung und führte zu 
charakteriſtiſchen Waldbildern. Oberforſtrat Prof. 
Siefert, Vorſtand der badiſchen forſtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt, nahm die Gelegenheit wahr, einige in 
dieſem Diſtrikt gelegene Mittelwaldertragsflächen 
vorzuzeigen und Erläuterungen über F 
leiſtungen an Hand der ſeither gewonnenen Reſultate 
von Aufnahnien zu geben. 

Der Domänenwald⸗Diſtrikt Kaſtelwörth liegt 
in dem unſeren anſpruchvollſten Laubholzarten 
klimatiſch ſo günftigen Rheintale. Das größte 
Gebiet verfügt über einen friſchen, feuchten, tief⸗ 

ründigen, nahrungskräftigen Alluvialboden; nur 
ſtellenweiſe treten nahrungsarnie Kiesbänke auf. 
Auf letzterem finden noch Forlen, Birken und 
Weiden (caspica und purpurea) Fortkommen, 
während den beſſeren Standort Eiche, Eſche, 
Ulme, Ahorn, Pappel, Erle und die übrigen 
Weidenarten de Die 30jährige Umtriebs⸗ 
zeit wurde im Jahre 1898 auf 25 Jahre herunter⸗ 
geſetzt, da die Weißerle, die einen ziemlich hohen 
Anteil an der Unterholzbeſtockung hatte, den langen 
Umtrieb nicht aushielt. Die Schlagpflege wird 
durch Reinigungshiebe, welche verdämmende 
Weich⸗ und Strauchhölzer entfernen. und Durch⸗ 
forſtungen, verbunden mit Aufaſtungen, ausgeübt; 
dabei wird auch durch Nachhiebe in zu gedrängt 
ſtehende Oberholzpartien eingegriffen. Die Ver⸗ 
jüngung geſchieht teils durch Naturbeſamung, 
teils durch Auspflanzung. Im allgemeinen fiel 
der allzu große Oberholzvorrat auf, der ſtellen⸗ 
weiſe einer normalen Kronenentwickelung und 
ſomit dem raſchen Einwachſen weniger, aber aus⸗ 
eſuchter Stämme in höhere Sortimentsklaſſen 
inderlich iſt. Die geringe Entwickelung des 
Unterholzes verſchiedenenorts fand ebenfalls 
hierdurch Erklärung. Jetzt iſt man nach der 
Erläuterung des Wirtſchafters beſtrebt, nur noch 
70 bis 50 % der früher übergehaltenen Oberholz— 
maſſen von 200 bis 300 fm pro Hektar bei der 
Schlagſtellung zu belaſſen. Leider allzufrüh 
mußte man ſich von dem üppigen Grün des 
Waldes trennen, denn abends 6 Uhr fand die 
erſte (geſchloſſene) Sitzung ſtatt. | 

Oberförſter Feiſt⸗St. Leon berichtete über 
das Thema: „Welche Erfahrungen liegen 
vor über die Verſicherung der ärariſchen 


umfaſſende hiſtoriſche Darſtellung des Kranken⸗ 
verſicherungsweſens der Waldarbeiter in Baden 
und den übrigen Bundesſtaaten und hob die 
Vorteile hervor, die die Einführung einer zentralen 
oder lokaler Betriebskrankenkaſſen für die domänen⸗ 
ärariſchen Forſtbetriebe gegenüber der Verſicherung 
bei Gemeinde⸗ und Ortskrankenkaſſen biete. Das 
Reſultat der ſich daran anſchließenden äußerſt 
ſpannenden Diskuſſion war, daß im allgemeinen 
die beſtehenden Verhältniſſe zu einer Anderung 
keine Veranlaſſung bieten, daß jedoch in einzelnen 
ſpeziellen Fällen, bei denen ſich Unzuträglichkeiten 
ergeben haben, die Einführung eigener lokaler 
Betriebskrankenkaſſen geboten erſcheine. 

Am Vormittag des 29. Mai fand die 
öffentliche Sitzung ſtatt. Da der 1. und 
2. Vorſitzende durch Krankheit am Erſcheinen ver⸗ 
hindert waren, leitete Herr Profeſſor Dr. Hausrath 
die Sitzung. Nach den Begrüßungsanſprachen 
erfolgte die Neuwahl der Vorſitzenden, da der 
langjährige 1. Vorſitzende des „Badischen Forſt⸗ 
vereins“ Forſtrat Freiherr von Teuffel⸗Freiburg 
e infolge ſeines Geſundheitszuſtandes dieſes 

mit nicht mehr übernehmen zu können. Zum 
1. Vorſitzenden wurde Forſtrat Köͤnige-Heidelberg. 
zum 2. Vorſitzenden Forſtmeiſter Mangler⸗ 
Buchen gewählt. f 


Na Erſtattung des Geſchäfts⸗ und 
Rechenſchaftsberichtes ging man zum erſten 
Verhandlungsthema: „Die Bedeutung der 
Weichhölzer für die badiſche Forſt— 


wirtſchaft“, über. Forſtmeiſter Ham m⸗Karlsruhe 
hielt den einleitenden Vortrag. Nach Feſtlegung 
des Begriffes des Weichholzes, der kein feſt⸗ 
ſtehender iſt — ſo zählt SE im Hochwald 
Edelkaſtanie, Roßkaſtanie, Birke zum Weichholz, 
im Ausſchlagwald zum Hartholz —, entwickelte 
Referent eingehend zuerſt das waldbauliche 
Verhalten der Weichhölzer, zuvörderſt ihren Wert 
als Zweckholzarten, dann ihren mittelbaren als 
Schutz⸗, Treib⸗ und Füllholz, und zwar für Hoch⸗ 
Mittel- und Niederwald. Weiter wurden mit 
teilweiſem Hinweis auf das am vorhergehenden 
Tage Geſehene Maſſen- und Gelderträge der Weich- 
hölzer erörtert unter Gegenüberſtellung der 
Leiſtungen von Harthölzern auf denſelben Stand— 
orten. Drei Vergleichszahlen ſeien hier gegeben: 
eine 150 jähr. Eiche hatte 6,8 fm und ergab 219,45 Mk. Erlös 
eine 100 „ Eſche „ 2.3 „ „ u 22.63 Mk. 

eine DU „ kauad. Pappel 7,63, „ „ 149,71 Mk. „ 
Trotz dieſer zugunſten der Pappel redenden 
Zahlen warnt Referent davor, unſere edlen 
Harthölzer von den ihnen zuſagenden Standorten 
zugunſten der kanadiſchen Pappel zu verdrängen, 
unter Hinweis darauf, daß die Schwankungen im 
Preis bei den Weichhölzern in den letzten 
Dezennien größer waren als bei den Harthölzern. 


Le 
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Durch das Eingehen auf das verſchiedene 
biologiſche Verhalten der Hart⸗ und Weichhölzer, 
insbeſondere im Mittelwald, war in der jetzt 
folgenden Diskuſſion Gelegenheit gegeben, die 
Frage nach der beſten Verteilung des Oberholzes 
im Mittelwalde anzuſchneiden. Oberförſter 
Eberbach⸗ Bonndorf trat für Erziehung von 
Jugend an unbeſchirmter, flachenweiſe nach Alter 
getrennter Oberholzklaſſen ein, während die 
übrigen Redner die geſtaffelte Verteilung ſämtlicher 


Oberholzaltersklaſſen über die ganze Fläche 
befürworteten. ` 
Das zweite Verhandlungsthema: „Uber 


einige praktiſchwichtigeVeröffentlichungen 
der neueſten forſtlichen Literatur“ hatte 
Herr Prof. Dr. U. Müller⸗Karlsruhe übernommen. 
Referent gab in außerordentlich klarer Weiſe einen 
überblick über die neueſten Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Holzmeßkunde. (Wie weit iſt bis 
heute das Problem der exakten Meſſung des Zu⸗ 
wachſes vorgeſchritten, und welche neuen Reſultate 
kann die Praxis als Erſatz oder zur Vervoll⸗ 
kommnung ihrer jetzigen Methoden benutzen?“ war 
die Frage, die Redner beantwortet hat. Unter 
Verzicht, auf Erkenntniſſe einzugehen, die nur für 
die Theorie von Intereſſe ſind, bot Referent durch 
eine feſſelnde Entwickelung der praktiſch wertvollen 
und wichtigen Neuerungen eine überaus reiche 
e von Anregungen den hier verſammelten 
Männern der Praxis. Ausgehend vom Verlauf 
des Zuwachſes, wurde unter Anführung der 
Arbeiten von Friedrich, Reſe, Willer, Böhmerle, 
Heck, Engler und Schwappach erläutert, wie Zu⸗ 
wachsſchwankungen eine exakte Meſſung beein» 
trächtigen können; darauf wurde gezeigt, welche 
Ungenauigkeiten den Maſſen⸗Berechnungsmethoden 
anhaften, welche Methoden ſich bewährt, welche 
Mängel aufweiſen, und wodurch man letztere zu 
beſeitigen geſucht hat. 

Der Reſultate der Arbeiten von Schüpfer, 
Flury, Böhmerle wurde hierbei gedacht, die neuen 
Geſichtspunkte, die Schuberg und Schiffel in ihren 
Maſſentafeln brachten, gewürdigt, die Methode 
der Umrechnung der Ertragstafeln für Lichtwuchs⸗ 
betriebe von Schiffel entwickelt. Zum Schluß ging 
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Redner auf die Fehler der Kubierungsformel Mittel⸗ 
fläche K Länge ein und berichtete dann über die 
Erfolge der Mehrdurchmeſſerformeln, insbeſondere 
über die Vereinfachungen, die von Schiffel und 
von Lorenz Ben worden, ohne ſich jedoch 
au verhehlen, daß ihrer allgemeinen Einführung in 
er Praxis noch große Hinderniſſe im Wege bei 

Forſtrat Wittmer⸗Karlsruhe berichtete über 
die günftigen Erfahrungen, die in Baden mit 
Einführung der Regiejagden gemacht wurden. 
Erwähnung verdient, daß in einen größeren 
Regiejagdbezirke, in dem Eichenjungwuchs nicht 
mehr in die Höhe zu bringen war, jetzt nach 
Regulierung des Wildſtandes in zweijährigem 
Staatsbetriebe, ſich wieder frohwüchſige junge 
Eichenpartieen zeigen. Die Reſultate ver⸗ 
ſchiedentlich angeſtellter ſtatiſcher Unterſuchungen 
zeigten, daß hier der Pachtzins niedriger war als 
der durch das Wild angerichtete Schaden. 

Forſtnieiſter Rebmann⸗Straßburg gab aus 
feiner reichen Erfahrung wertvolle Auskunſt über 
Aufzucht und Anbau von Juglans regia und 
nigra. Forſtrat Gretſch⸗Karlsruhe teilte mit, daß 
infolge raſcher Bekämpfung durch Leimringe ein 
drohender Kiefernſpinnerangriff auf die Forlen⸗ 
beſtände des unteren Rheintales erfolgreich ab⸗ 
BO Agen wurde. Ohne Erfolg erwieſen ſich 
Maßnahmen gegen Lophyrus pini, der aus dem 
Rheintal letztes Jahr auch in die Vorberge ein⸗ 
gedrungen iſt. Durch die dieſes Frühjahr ein⸗ 
ſetzende naſſe Witterung wird die Natur hier 
beſeitigen, was zu vernichten forſtlicher Technik 
unmöglich war. 

Zum Schluſſe gab Oberforſtrat Schweickhard 
über Zweck, Ziele und Erfolg des „Deutichen 
1 Auskunft mit der Aufforderung, dieſe 
2 dE durch möglichſt zahlreichen Eintritt 
in dieſen Verein zu fördern. 

Mittags fand im Stadtgarten ein Feſtmahl 
ſtatt. Am 30. Mai führte die Nachexkurſion in 
die prächtigen Waldungen der Stadt Baden, 
wobei Forſtmeiſter Louis-Baden über die Grund» 
ſätze der Wirtſchaft Auskunſt gab. 

Zum Verſammlungsort für das Jahr 1907 
wurde Mannheim gewählt. Wimmer. 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniffe 


Beurteilung der Berfagung eines Jagdſcheines 
auf Grund des Jagdſchein⸗Geſetzes vom 
31. Juli 1895 8 6 Nr. 1 (wegen unvorſichliger 
Führung des Schießgewehres und Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit). 

Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 4. Mai 1905 III 865. 

Nachdem der Geſchäftsagent Emil B. wegen 
Jagdvergehens gemäß § 292 des Strafgefetzbuchs 
von dem Schöffengericht in G. am 8. Februar 1899 
mit 60 Mk. oder entſprechender Haft beſtraft 
worden war, entzog ihm der Landrat des Kreiſes 
B. den Jagdſchein. Am 23. Mai 1900 und am 
6. Mai 1961 verſagte ihm der Landrat auch die 
Ausfertigung eines neuen Jagdſcheines. Die 
hiergegen und gegen die ablehnenden Beſchwerde— 
beſcheide angebrͤchte Klage würde durch die dies— 
ſeitigen Urteile vom 20. Februar 1901 und 


20. Januar 1902 abgewieſen, weil der Landrat 
nach $ 7 Nr. 2 des Jagdſchein⸗Geſetzes vom 
31. Juli 1895 zur Verſagung des Jagdſcheines 
nach ſeinem Ermeſſen befugt geweſen und die 
Übung des Ermeſſens der Nachprüfung des Ber 
waltungsrichters entzogen ſei. 

Am 9. Februar 1904 beantragte Emil B. 
bei den Landrat des Kreiſes D., von dem er einen 
Jagdſchein für den 3. bis 5. Mai erhalten hatte, 
die Ausfertigung eines Jagdſcheines für das 
ganze Jahr. Am 17. Mai lehnte dies der Land⸗ 
rat, der inzwiſchen davon Kenntnis erhalten hatte. 
daß B. mehrfach beſtraft worden ſei, ohne nähere 


Begründung auf Grund des 5 6 Abſatz 1 des 
Jagdſchein⸗Geſetzes ab. Auf die Klage des B. 
erklärte der Landrat, daß er den Jagdſchein dem 


B. auf Grund des 8 7 Nr. 2 deshalb nicht ver 
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agt habe, weil damals bereits mehr als fünf Die Verfügung des Landrats, durch die dem 
Bahre nach ſeiner 8 8 vergangen geweſen Kläger der Jagdͤſchein verſagt worden iſt, war 
ſeien. Da B. aber außerdem im Jahre 1894 hiernach alan 

wegen Hausfriedensbruches mit 6 Mk., im Jahre Der Jagdſchein iſt nunmehr zu erteilen, ſo⸗ 
1895 wegen Schießens mit einer Windbüchſe ohne fern nicht anderweite Verſagungsgründe inzwiſchen 
polizeiliche Erlaubnis mit 5 Mk. und im Jahre 1900 bekannt geworden find. 

wegen Körperverletzung mit 40 Mk. beſtraft worden 

e fo ſei von ihm eine unvorſichtige Führung 

es Schießgewehres und eine Gefährdung der Die Vorſchriſt des Strafgeſetzbuches 8 36810 
öffentlichen Sicherheit zu 9 7 Deshalb habe (unbefugtes Betreten eines fremden Jagdgebiete⸗ 
er ihm den Jagdſchein verſagt. in Jagdausrüſtung) verfolgt, wie 9 292, zunächſt 

Der Vorderrichter hielt fi) davon überzeugt, den Zweck, das ausſchlleßliche Olkupalionsrecht 

daß dem Kläger ſowohl eine undorfictige ee des Z2egbbereëtigden an jagdbaren Tieren gegen 
des Schießgewehres, wie auch eine Gefährdung Eingriffe Aubefugter zu ſchützen. 
der öffentlichen Ordnung zuzutrauen ſei. Dem⸗ Sie will aber auch überhaupt Jäger und 


gemäß wies er den Kläger ab. andere Perſonen, die durch ihre Aus⸗ 
Die Berufung iſt begründet. rüſtung mit Jagdgeräten jeden Augenblick 
Als der Kläger den Antrag auf Erteilung in der Lage ſind, Wild zu erlegen (oder 
eines Jagdſcheines ſtellte und der Beklagte ihn ihm in anderer Weiſe nachzuſtellen) von 
ablehnte, waren funf Jahre zwar nach der rechts⸗ fremdem Jagdgebiet fernhalten. 
kräftigen Verurteilung des Klägers wegen Jagdver⸗ Dieſe Norm gilt auch dem fahrläſſigen 
gehens vergangen, aber nicht, worauf es nach § 13 Täter gegenüber. 
des Jagdſchein⸗Geſetzes ankommt, nachVerbüßung Urteil des Reichsgerichts vom 18. Mai 1905. 
der erkannten Strafe. Der Kläger hat die ihm auf⸗ Aus den Gründen: Der Angeklagte hat in 
erlegte Geldſtrafe, wie die Strafakten ergeben, voller Jagbausräftung die Grenze feiner eigenen 
erſt am 3. Juli 1899 bezahlt. Der Beklagte hätte Sich überfchritten und gelangte auf dem A.⸗Ab.'er 
demnach die Erteilung des Jagdſcheines am Weg in das Jagdgeblet des Förſters T. Die 
17. Mai ſchon deshalb ablehnen dürfen, weil Genehmigung des Jagdberechtigten oder eine 
fünf Jahre noch nicht verſtrichen waren. Nachdem ſonſtige Befugnis zun Betreten des fremden 
der Beklagte jedoch, gleichviel ob bewußt oder weil Waldes fehlte ihm. Die Strafkammer ſchenkte 
er die Vorſchrift in § 13 nicht gegenwärtig hatte, ihm aber Glauben, daß er die Jagdgrenze in 
es unterlaſſen hat, die Erteilung des Jagdſcheines einem tatſächlichen Irrtum überſchritten habe und 
mit Rückſicht auf die Verurteilung des Klägers beſtraft ihn wegen fahrläſſiger übertretung des 
wegen Jagdvergehens abzulehnen, kann es bei Strafgeſetzbuches § 36810. Sie nimmt an, er ſei 
der Verſagung des Jagdſcheines nicht ſchon aus ſorglos ſeines Weges im Walde gegangen, ohne 
dieſem Grunde bewenden. Der Verwaltungsrichter ſich um die Jagdgrenze zu bekümmern; bei Auf⸗ 
iſt nicht befugt, das Ermeſſen, das der Beklagte wendung der gebotenen Aufmerkſamkeit hätte er 
dahin üben durfte, ob dem Kläger im Hinblick | fie jedoch an verſchiedenen Anhaltspunkten erkennen 
auf feine Verurteilung wegen Jagdvergehens der können, feine Unkenntnis ſei alſo durch Fahr- 
Vel ſchein vor Ablauf von fünf Jahren nach läſſigkeit verſchuldet. 
erbüßung der Strafe zu erteilen oder zu ver⸗ Die Reviſion hält den Be a der Fahr⸗ 
ſagen war, an Stelle des Beklagten zu üben. läſſigkeit für verletzt. Soweit fie die tatſächliche 
Er hat vielmehr bei feiner Entſcheidung davon Auffaſſung des erſten Richters beſtreitet, kann fie 
auszugehen, daß der Bekkagte' von feinem Cr: gemäß § 376 der Strafprozeßordnung keine Be⸗ 
meſſen zuungunſten des Klägers keinen Gebrauch achtung finden; auch ihrem Rechtsſtandpunkte iſt 
gemacht hat. nicht beizutreten. 
Daß von dem Kläger aber eine unvorſichtige Allerdings bildet regelmäßig auch bei Über- 
un des Schießgewehres oder eine Ges |tretungen die ſubjektive e ele des 
ährdung der öffentlichen Sicherheit zu beſorgen Täters ein Erfordernis. Schon die Motive des 
ſei, darin kann dem Vorderrichter nicht beigetreten | Strafgeſetzbuches haben dem Gedanken Ausdruck 
werden. Es iſt bisher bei der Ausübung der gegeben, daß das Polizeiſtrafrecht kein generiſch 
Jagd ſeitens des Klägers nicht hervorgetreten. von dem übrigen Strafrechte ſich unterſcheidendes 
Daß er. einmal im Jahr 1895 wegen Schießens Gebiet behandele, und der ſogenannte „allgemeine 
niit einer Windbüchſe ohne polizeiliche Erlaubnis Teil“ ſich auf alle ſtrafbaren Handlungen, Ver⸗ 
beſtraft worden iſt, vermag die Beſorgnis nicht brechen, Vergehen und Übertretungen, erſtrecke. 
zu rechtfertigen, daß er das Schießgewehr un⸗Im Grundſatze iſt demnach bei Übertretungen nach 
vorſichtig führen werde. Daß er vor etwa zehn der ſubjektiven Seite Vorſatz oder Fahr⸗ 
ahren gelegentlich einer Mahnung ſeines läſſigkeit Se fordern; ohne Verſchulden gibt es 
chuldners ſich eines Hausfriedensbruches und — von Zoll⸗ und Steuer⸗Delikten abgeſehen — 
vor etwa fünf Jahren ſich einer Körperverletzung auch keine Polizeiſtrafe. Dem Geiſte des Geſetzes 
ſchuldig gemacht hat, berechtigt noch nicht zu dem und dem Charakter der Einzeltat muß bei 
Schluß, daß er ſich zu einer EE der | fehlender ausdrücklicher n entnommen 
öffentlichen Sicherheit werde hinreißen laſſen. werden, ob fahrläſſiges Verhalte 
Es kann nicht außer Betracht bleiben, daß er zur ſtrafung ausreicht. 
Skörperverletzung unmittelbar nach einer ihm zu⸗ Die Auslegung des Strafgeſetzbuches § 36810 
gefügten ſchweren Beleidigung geſchritten iſt. iſt in dieſem Punkte kontrovers. Nach der einen 
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Meinung handelt es ſich um ein eigentliches 
Polizei⸗Delikt, bei welchem vorſätzliches 
und fahrläſſiges Handeln unter derſelben 
Strafdrohung ſteht; nach der andern um eine 
Privatrechtsverletzung, einen Eingriff in die Rechte 
des Jagdberechtigten, bei dem folgeweiſe nur 
vorſäßliche Begehung mit Strafe bedroht ſei. 
Aus der in dem Urteil des Senats 7. Januar 
1884 (Entſch. IX 412) dargelegten Entftehungs⸗ 
geſchichte der Vorſchrift De ſich keine ſicheren 
Anhaltspunkte für die Auslegung gewinnen. 
Das Reichsgericht hat aber ſchon in dem 
Urteil des II. Strafſenats 31. Mai 1881 (Rechtſp. 
III 352) die Vorſchrift für eine rein jagd⸗ 
polizeiliche erklärt und in dem Urteil 12. Juli 
1887 (Entſch. XVI 203) einem Irrtum über 
fremdes Jagdgebiet keine Bedeutung beigemeſſen. 
Im Anſchluſſe an dieſe Entſcheidung muß an⸗ 
enommen werden, daß der Tatbeſtand auch bei 
fahrläſſigem Handeln gegeben ſei. 
Zwar verfolgt die oda des Strafgeſetz⸗ 
buches § 36810, wie die des § 292 zunächſt den 


Zweck, das ausſchließliche Okkupationsrecht 


des Jagdberechtigten an jagdbaren Tieren 
gegen Eingriffe Unbefugter zu ſchützen. (Entſch. 376.) 

Inſofern beſitzt die Strafdrohung ſubſidiäre 
Bedeutung; ſie ſtellt vermutete Vorbereitungs⸗ 
oder Verſuchshandlungen unter Strafe, aber ſie 
will auch überhaupt Jäger und andere Perſonen, 
die durch ihre Ausrüſtung mit Jagdgeräten jeden 
Augenblick in der Lage ſind, Wild zu erlegen 
e ihm in anderer Weiſe nachzuſtellen), von 
remden Jagdgehiet fernhalten. Dies iſt 
Ca ein Grund der Norm; er trifft auch 
em fahrläſſigen Täter gegenüber zu. Fahr⸗ 
läſſigkeit fällt deshalb nicht außerhalb der Grenzen 
des Strafgeſetzbuches §8 3680, die Vorſchrift be⸗ 
zweckt demnach zunächſt den Schutz des Jagd⸗ 
rechts, aber ſie iſt auch nicht ohne vorbeugenden 
polizeilichen Charakter. 

Wohl findet der § 59 des Strafgeſetzbuches 
an ſich hier Anwendung, ſofern nicht die Un⸗ 
kenntnis oder der Irrtum durch Fahrläſſigkeit 
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verurſacht iſt; dies war hier jedoch der Fall, wie 
die Strafkammer nachweiſt. 
Das Rechtsmittel mußte deshalb verworfen 
werden. 
E 


— Pflicht des Jägers zur Tötung eine; 
auf der Jagd ange e Hundes. (Ligen: 
bericht.) Ein Knappſchafts⸗ Sefretär, der ſich bei 
Ausübung einer Jagd beteiligt hatte, ſchoß dabei 
einen Hund an und unterließ es, dem angeſchoſſenen 
Hunde den Fangſchuß zu geben. Wegen dieſes 
Tatbeſtandes wurde er von der Strafkammer des 
Landgerichts zu Saarbrücken in der Berufung: 
inſtanz wegen Tierquälerei auf Grund des 8 360 
Abſ. 13 des Strafgeſetzbuches zu einer Geldſtrafe 
verurteilt, weil er nicht mit der Möglichkeit 
Bald habe, daß der Hund unter qualvollen 

eiden verenden könne. Die von dem Angeklagten 
gegen dieſes Urteil eingelegte Reviſion wurde durch 
Urteil des Strafſenats des Kölner Oberlandes⸗ 
gerichts vom 7. Juli d. Is. mit folgender 
Begründung verworfen: Mit Recht hat der 
Vorderrichter in dem dargeſtellten Verhalten des 
Angeklagten den Tatbeſtand einer rohen Miß⸗ 
handlung des Tieres gefunden. Er hat ohne 
Rechtsirrtum angenommen, daß die Unterlaſſung 
ſofortiger Tötung des angeſchoſſenen, unter 
heftigen Qualen ſich windenden Hundes den 
Tatbeſtand einer Mißhandlung darſtellt. Der 
Angeklagte hatte durch das Anſchießen des Hundes 
deſſen qualvolles Leiden verurſacht; ihn traf daher 
nach Jagdbrauch die Pflicht, jenem qualvollen 
Leiden durch Erteilung des Fangſchuſſes ein Ende 
zu machen. Weiterhin hat aber auch der Vorder⸗ 
richter mit Recht in dem Verhalten des An⸗ 
geklagten das Tatbeſtandsmerkmal der Roheit 
E Roheit im, Sinne des § 360 des 
trafgeſetzbuches iſt der Ausdruck einer niedrigen 
Geſinnung, die ſich in dieſem Falle dadurch 
kundgab, daß ſich der Täter gleichgültig über die 
Leiden des Tieres hinwegſetzte. H. Z. 
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— Linnaea borealis. Zur Notiz in Nr. 29 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ kann ich als Fundort 
noch hinzufügen: Gutsforſt Dannenwalde, am 
Reiherſtand. Leider dürfte durch den wahrſcheinlich 
ſchon 1907 erfolgenden Abtrieb des Kiefern-Altholz⸗ 
beſtandes am genannten Orte dieſe ſeltene Pflanze 
auch hier dem Untergange geweiht ſein. Freuen ſollte 
es mich wie wohl auch jeden Naturfreund, wenn 
durch dieſe Zeilen angeregt, von berufener Seite, 
vielleicht dem Mecklenburgiſchen Forſtverein, bei 
dem Beſitzer des Gutes Dannenwalde (Poſt Fiſcher— 
wall, Nordbahn), dem Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen, Exzellenz von Waldow, von Erfolg gekrönte 
Vorſtellungen bezüglich Erhaltung dieſer Seltenheit 
erhoben würden, 

B. Thalmann, Kgl. Forſtaufſeher. 
a 


— Zu- und Adgang der prenkifhen Staals- 
forfienflähe. Nach einer von ßpreußiſchen 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten dem Abgeordnetenhauſe unterm 4. Januar 
1906 vorgelegten Nachweiſung über die Zu⸗ und 
Abgänge der preußiſchen Staatsforſtenfläche von 
1867 bis Ende März 1905 waren Ende März 1905 
2905 398 ha Staatsforſten vorhanden. Seit 1867 
hat ſich der Beſitzſtand um 299970 ba erhöht. 
1 find in dieſem Zeitraume 248 585 ha 
mehr als verkauft; durch Tauſch hat ſich der 
Beſitz um 46452 ha vergrößert, dagegen um 
31307 ha durch Separationen uſw. verminden. 
Zu dem ſich hieraus ergebenden Mehr von 
262 730 ha find noch 37 240 ha infolge Austauſche⸗ 
mit dem Eiſenbahnfiskus und anderen Behörden. 
gerichtlicher Entſcheidungen und geometriſcher Neu⸗ 
vermeſſungen gekommen. Angekauft ſind ſeit 
1867 269805, verkauft 21220 ha. Der Preis 
für den Einkauf betrug 52852571, für den Ver⸗ 
kauf 30712763 Mk.; die Verwaltung bezahit: 
demnach durchſchnittlich für den Hektar 195,8) 
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und erhielt 1447,34 Mk. Für die Ankäufe waren 
orſtfiskaliſche, auch nationalpolitiſche und öffentliche 
t maßgebend: die hohen Verkaufspreiſe 
ind großenteils den Verkäufen wegen ihrer Lage 
forſtwirtſchaftlich nicht mehr nutzbarer Flächen, 
die aber als Baugelände einen hohen Wert 
erhalten hatten, zuzuſchreiben. 


in 


— Eine merſtwürdige Verſchiebung der 
Erdoberfläche macht ſich ſeit längerer Zeit im 
en oberhalb des Ortes Stroit bemerkbar. 

uerſt konnte man im Forſtorte Aſchhai unterhalb 
des früheren Ausſichtsturmes ſehen, daß eine 
Fläche von etwa 20 Morgen, die mit jungen 
Fichten beſtanden war, in Bewegung war und 
langſam, aber ſtetig, bald Vertiefungen, bald Er⸗ 
höhungen bildend, talwärts vordrang. Jetzt kann 
man dieſelbe Erſcheinung an mehreren Stellen 
im Forſtorte Holling beobachten, wo eine ein 
Morgen große, mit 40 jährigen Buchen bewachſene 
Fläche ſich in der Feldmark auf einen Haufen 
türmt. — Wie in verſchiedenen ähnlichen Fällen 
dürfte es ſich auch hier um Oberflächenſchichten 
handeln, die auf großen Lehmlagerungen ruhen. 
Durch die ſtarken Niederſchläge der letzten Au 
wird den Auflagerſtellen der Halt geraubt. Auf 
dem ſchlüpfrigen, ſchlammigen Untergrund kommt 
dann der Waldboden ins Gleiten. 


fe 


— WBaldkäufe deutſcher Firmen in Außland. 
Der umfangreiche Wald des Gutes Modry, welches 
in Ruſſiſch⸗Polen am Fluſſe Bug u, iſt für den 
Preis von etwa 1 Million Mark ſeitens der 
Holzgroßhandlungen S. D. Jaffe, Berlin⸗Poſen⸗ 
Bromberg, und Dav. Francke Söhne, Berlin: 
Spandau⸗Bromberg, käuflich erworben worden. 
Der Wald ſoll in etwa drei Jahren abgeholzt. das 
Holz auf dem Waſſerwege nach Deutſchland 
transportiert werden. Für die Beurteilung der 
Lage der oſtdeutſchen Holzinduſtrie iſt es 
bemerkenswert, daß die beiden genannten Häuſer 
vor einigen Wochen bereits ein ähnliches Objekt in 
Rußland für den gleichen Preis gemeinſchaftlich 
gekauft haben. 

Le 

— Ein intereſſanter Prozeß zweier Kamburger 
Jagdpächter wurde kürzlich entſchieden. Die beiden, 
ein Kaufmann und ein Fabrikant, hatten benach⸗ 
barte Jagden gepachtet, und bei einer Treibjagd 
war es paſſiert, daß die Gäſte des Fabrikanten 
einen Teil der benachbarten Jagd mittrieben und 
dort drei Haſen ſchoſſen. Der Irrtum war durch 
die zufällige Entfernung des Jagdleiters entſtanden. 
Der Kaufmann beanſpruchte nun für jeden og: 
ſchoſſenen Haſen 30 Mk. und außerdem für die 
vertriebenen je 20 Mk. Schadenerſatz und 300 Mk. 
zu wohltätigen Zwecken. Dieſe unverſchämte 
Forderung wies der Fabrikant zurück und ſetzte 
an der Grenze zehn Haſen als Erſatz aus. Nun 
wurde er auf eine Entſchädigung von 390 Mk. 
verklagt und vom Landgericht zum Erſatz der oe: 
ſchoſſenen Haſen mit 15 Mk. verurteilt. Beider⸗ 
ſeitige Berufung hatte den Erſolg, daß das Ober— 


landesgericht das Urteil SE und den Beklagten 
freiſprach, weil er durch das Ausſetzen der zehn 
Haſen mehr getan hatte, als nötig geweſen wäre. 
Dieſe Begründung iſt noch nicht einmal richtig, 
denn das Wild gehört nach heutigem Recht nicht 
dem Jagdberechtigten, ſondern niemandem; der 
Nee e hat nur das alleinige Recht der 
eſitzergreifung. Es könnte ſich hier alſo nur um 
die Beſtrafung der Jagdgäſte, die ſich gegen die 
deel vergingen, mit Ordnungsſtrafen ges 
andelt haben, wenn ſie zur Anzeige gebracht 
wären. Die Jagdpächter ſelbſt ging das gar nichts 
an. („Hamburger Nachrichten.“) 
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Der Preuß iſche Beamtenverein in Hannover, 
Lebens verſicherungsverein a. für deutſche 
Beamte (einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, der geprüften Architekten und 
Ingenieure, Redakteure, Arzte, Zahnärzte, Tier⸗ 
ärzte und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) 
hielt am 18. Juni feine 29. ordentliche Generals 
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht heben 
wir hervor, daß der Verſicherungsbeſtand Ende 
1905 ſich auf 74561 Policen über 276872300 Mk. 
Kapital und 912 147,80 Mk. jährliche Rente ſtellte 
und im Geſchäftsjahre 1905 einen reinen 
Zuwachs von 3307 Policen über 16621450 Mk. 
Kapital und 132970 Mk. jährliche Rente zeigte. 
Die Prämienreſerve einſchließlich des Dividenden⸗ 
Anſammlungsguthabens ſtiegen v. 73 954 415,49 Mk. 
auf 80805 500,56 Mk. Die wirkliche Sterblichkeit 
iſt um 46,66% hinter der erwartungsmäßigen 
zurückgeblieben, jo daß die Ausgabe für Sterbe— 
fälle nur 1752 200 Mk. betrug, während man auf 
eine Ausgabe von 3755543 Mk. gefaßt fein 
mußte. Die Verwaltungskoſten betrugen für jede 
1000 Mk. Verſicherungskapital nur 84 Pfg. In 
Prozenten der Prämieneinnahme ſtellten Tie ſich 
auf nur 2,00 0%, in Prozenten der Prämien⸗ und 
. auf nur 1,53%. Dieſen großen 

rſparungen entſprach die Höhe des Überſchuſſes 
im Betrage von 3063 767,45 Mk. Die Jahres- 
rechnung ſchließt in Soll und Haben mit 
95 962 028,31 Mk. Nach Entgegennahme des 
Geſchäftsberichts und nach Erteilung der Entlaſtung 
wurde beſchloſſen, aus dem Jahresüberſchuß zu 
übermeifen: dem Sicherheitsfonds 491 488,50 Mk., 
den Mitgliedern der Lebensverſicherung als 
Dividende (4½90% der dividendenberechtigten 
Prämienreſerve) 2 193091,69 Mk., dem Dividenden- 
Ergänzungsfonds 256 812,78 Mk., dem Fonds für 
Kursverluſte 20000 Mk., dem Schlußdividenden⸗ 
fonds 102 374,48 Mk., im ganzen 3063 767,45 Mk. 
Die Fonds, welche das reine aktive Vereins⸗ 
vermögen, dem keine Paſſiva gegenüberſtehen, 
darſtellen, find auf 10234 468,50 Mk. gewachſen; 
es enthält nämlich der Sicherheitsfonds 7419534 Mk., 
der Kriegsreſervefonds 1000000 Mk., der Dividenden⸗ 
Ergänzungsfonds 1207 536,04 Mk. und die ſonſtigen 
Fonds (Kautionsfonds, Beamten-Penſions— 
fonds uſw.) 607 398,46 Mk. Die wirklichen Ver: 
bindlichkeiten des Vereins aus den Verſicherungs— 
verträgen werden durch die Prämienreſerve 
reichlich gedeckt. Die nach dem Statut aus— 
ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrats, 
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Landesrat, Geheimer Regierungsrat Dr. Liebrecht, 
Generalkommiſſions⸗Präſident Freytag und Land⸗ 
rentmeiſter Rechnungsrat Buſſe wurden wieder⸗ 
gewählt. Zu Mitgliedern der Reviſionskommiſſion 
wurden wiedergewählt: Anitsgerichtsrat und Land⸗ 
ſyndikus „ Rechnungsrat Graßdorf, 
Domänen⸗Rentmeiſter a. D. Dettmer und zu 
deren Vertretern: Amtsgerichtsrat Hausmann. 
5 Staecker, Obertelegraphenſekretär 
Gleue. Jeder, der die Rechnungsablage und die 
Bilanz vom 31. Dezember 1905 prüft und mit 
denen früherer Jahre vergleicht, wird zu der 
Überzeugung gelangen, daß die Geſchäftsergebniſſe, 
ſo günſtig ſie auch bisher immer geweſen ſind, 
ſich noch weiter gehoben haben. Möge der 
Preußiſche Beamtenverein, welcher unter günſtigeren 
Bedingungen arbeitet als e andere Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft, weil er die Koſten für 
Agenten und Reiſe⸗Inſpektoren ſpart, und weil 
die Sterblichkeit unter den Beamten ſehr niedrig 
iſt, fortgeſetzt ſich zum Segen des deutſchen 
Beamtenſtandes in ſo erfreulicher Weiſe wie 
bisher entwickeln. Dazu können die Mitglieder 
ſelbſt ſehr viel beitragen, indem ſie weitere Kreiſe 
mit den Vorzügen des Vereins bekannt machen. 
Wenn alle Beamten des ganzen Deutſchen Reiches 
wüßten, was ihnen für Vorteile durch die Ver⸗ 
ſicherung beim Preußiſchen Beamtenverein gewährt 
werden, ſo würden ſie überhaupt nicht mehr bei 
einer anderen Geſellſchaft ihr Leben verſichern. 
Auch von der Kapitalverſicherung welche jedermann 
zugänglich iſt, würde wohl noch mehr Gebrauch 
gemacht werden, wenn es allgemein bekannt 
wäre, daß ſich dieſe Verſicherungsart beſonders 
nt als Ausſteuer⸗, Studiengeld⸗ und Militär⸗ 
tenftverficherung eignet, und daß die Prämien 
dafür beim Preußiſchen Beamtenverein die denkbar 
niedrigſten ſind, weil dabei gar keine Verwaltungs⸗ 
koſten in i kommen, ſondern die ein⸗ 
gezahlten Prämien den Verſicherten mit Zinſen 
und Zinſeszinſen unverkürzt erhalten bleiben. 
Zur genaueren Kenntnisnahme und Aufklärung 
ſtehen die Druckſachen des Vereins, insbeſondere 
die Hefte „Satzung und Reglements“, „Ein- 
richtungen und Erfolge“ und „Für die Vertrauens⸗ 
männer und Mitglieder“ jedem Freunde der guten 
Sache koſtenfrei zur Verfügung. 


Je 


— Amllicher Marktbericht. Berlin, den 
31. ISufi 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0.40 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,35 bis 
0,50, Stockenten 0,50 bis 1,35, Krickenten 0,55 Mk. 


pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Königsberg Nm. und Amgegend. 

Am 25. Auguſt 1906 findet in Uchtdorf 
(Bahnſtation der Strecke Königsberg Nm. — Stettin) 
ein Scheibenſchießen mit Konzert ſtatt. Probeſchüſſe 
fallen auf dem etwa 100 m langen Stande von 
1 bis 2 Uhr nachmittags. Von 2 Uhr ab offizielles 
Schießen mit beliebigen Gewehren ohne Diopter. 


Für Ausſpannung ſorgt Herr Gaſtwirt Lindemann 
zu Uchtdorf bei zeitiger Anmeldung. Ein 
von Gäſten iſt geſtattet. Der Vor ſtand. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Wiederum hat der Verein den Berlujt von 
zwei lieben Kameraden zu beklagen. 

Am 16. v. Mts. verſtarb plötzlich der 
Herr Revierförſter K. Halſchow, Jahrgang 1857, 
2. Komp., zu Frieſack i. Mark. 

Am 18. d. Mts. verſchied zu Kaſſel der 


. und Verſicherungsinſpektot 


Der Kart Windemuth, Jahrgang 1866, 
Komp. 
Der Verein wird den treuen Kameraden 
ein liebevolles Andenken bewahren. 
Berlin, den 25. Juli 1906. 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann. K. Meyer. 
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A 
Die Sitzungen des „Bereins alter Garde 
Jäger“ finden wieder im alten Vereinslokal 
Reſtaurant Oertler, Karlſtr. 27, ſtatt. Nächſte 
Sitzung Dienstag, den 7. Auguſt, abends 8½ Uhr. 


Der Vorſtand. 
We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


FJaehr, Oberförſter zu Roſengrund, Regbz. Bromberg. iſt Me 
Verwaltung der Forſtinſpektion Marienwerder : Kozig 
übertragen worden. , 

Oberförſter zu Landeshut, iſt die Oberförſterſtelle 
Na tätten, Regbz. Wiesbaden. übertragen worden. 
Frhr. von Riſchoffshanſen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oder 
förſter ernannt und mit der vorläufigen Verwaltung 
der Oberförſterei Roſengrund, Regbz. Bromberg, 

beauftragt worden. 

Frhr. von Coewenſtern, Kronprinzlicher Forſtmeiſter zu 
Beruſtadt, iſt in den Staatdforfidienft zurückgetreten 
und ihm die Dberföriteriielle Homburg v. d. D. Regbz 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Schilling, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Hinterna, * 
Erfurt, iſt als Hilfsarbeiter ins Miniſterium 

Smidt, Oberförſter zu Naſtätten. Regbz. Wiesbaden iſt 
nach Walsrode, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

von Stünzner, Forſtaſſeſſor und Feldiäger⸗ Oberleutnant. 
iſt zwecks übernahme der kronprinzlichen Dberförnterftele 
Bernſtadt aus dem Staats ſorſtdieuſt ausgeſchieden. 


Jeinlich, Förſter zu Neuhof, Oberförſterei Hagenort. d 
mit der probeweiſen Verwaltung der neu eingerichteten 
Revierförſterſtelle in Fuchsberg, Oberförfterei Stangen · 
walde, Regbz. Danzig, vom 1. September d. J eh 
beauftragt. . 

Dieterich, Forſtauſſeher zu Misburg, Oberförfterei Hannover 
Regbz. Hannover, iſt zum Shot ernannt worden. 


Dittmann, Forſtaufſeher, iſt als Hilfsförſter in Heidevorwerl. 


Oberſörſterei Schöneiche, Regöz. Breslau. angefellt. 

Sutzmann, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Oberfier, d 
zum Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsſörſterſtede 
zu Abbau Linow, Oberförſterei Oberſter, Regbz Köslin. 
übertragen worden. ` 

Kaffe, Förſter zu Sobienſitz Oberförftcrei Gohra, iR et 
die Förſterſtelle zu Sagorſch. Oberförſterei Weeer, 
Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Soeppe, Hegemeiſter zu Ülentorſt, Oberförſterei Birtbr, in 
mit der probeweiſen Wahrnehmung der Revierſörſter 
ſtelle in Weißbruch, Oberförſterei Sobbowitz, Nez; 
Danzig, beauftragt worden. 


Verſchiedenes. 


enbein, Hegemeiſter zu Syke, Oberförſterei Syke, 
a 80 tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
u 


heſtand. 
Kühne egemeiſter zu Beber, Oberförſterei Hameln, 
e tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
n 


den eſtand. 
Aurat, een legte in der Oberförſterei Neumühl, if 
nach der Oberſörſterei Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt, 


ett, 


Satt OU 
SE zu Ulenhorſt, Oberförſterei Wirihy, Regbz. 


Revierförſterſtelle in Sobien 

Regbz. Danzig, beauftragt worden. 

Weistrodt, Forſtaufſeher, d als Hilſsförſter in Krogel, 
Oberförsterei Zobten, Regbz. Breslau. angeſtellt. 

itte, Förſter, iſt die neu errichtete Förſterſtelle Neuendorf, 
Oberförſterei Warnow, Regbz. Stettin, vom 1. September 
d. 38. ab übertragen. 

ite, Hilfsjäger zu Hölſcherholz, Oberſörſterei Harpſtedt, 
iſt nach Rehburg (Stadt), Kloſteroberförſterei Rehburg, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sqnidt, Gräflicher Förſter a. D. zu Cöthen in Anhalt, 
bisher zu Beichlingen, Kreis Eckartsberga, iſt der Königl. 
Kronenorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

venke Privatförſter zu Rahnwerder, Kreis Saatzig; 
géie, Privatrevierförſter zu Neu⸗Körtnitz, Kreis 
rnswalde, bisher zu Forſth. 8 de Kreis Templin: 
a bisher Revlerförſter bei der Reichsgräflich 
Safigoriüfcen Forſtverwaltung zu Rabifhau, Kreis 
Löwenberg; Solz, bisher Revierförſter bei der Reichs⸗ 
räflich Schaffgotſchſchen Forſtverwaltung zu Geidorf, 
eis Hirſchberg; Stußlmader, Holzhauermeiſter zu 

Schwarzenbek, Kreis Herzogtum Lauenburg. 

Königreich Bayern. 

A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Jscter, Forſtgehilfe zu Peiting, iſt zum Forſtwart in 
Eundatter, Waldhaus befördert worden. ö 

dans, Forſtwart zu Rothenkirchen, iſt auf Anſuchen vom 

ntritt der Förſterſtelle in Weihern eutbunden. 

S äfer, Forſtwart zu Lindauer⸗Waldhaus, iſt nach Pfaffen⸗ 
reuth verſetzt worden. 

Wilgelm, Forſtwart zu Pfaffenreuth, iſt zum Sëcher in 

eihern befördert worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Weife, Forſtwärter zu Nohfelden, Fürſtentum Birkenfeld, 
ſt die Förſterſtelle zu Dwergte, Herzogtum Oldenburg, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zohanſ en, Forſtaſſeſſor, in zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Odberförſterſtelle Markirch übertragen worden. 
Watltifperger, Förſter zu Forſth. Baumſchule. Oberförſterei 
Rappoltsweiler, iſt zum Revierſörſter ernannt und ihm 
die Revierförſterſtelle zu Forſth. Niederlauchen, Ober⸗ 
förſterei Gebweiler, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
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CLichtte, Gemeindeförſter zu Weiler, iſt nach Steinbach, 
8 eine gé? 1 Sronholz Ob 
olga emeindeſörſter zu Pfirt, iſt nach Fronholz, Ober⸗ 
ſörteret Colmar -⸗Oit, verſetzt worden. 


e 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder a iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfſenniamarke beizufügen.) 

Nr. 62. Anfrage: Können einjährige 
Kiefern⸗ und Fichtenſämlinge beim Auflaufen des 
Samens von Erdflöhen vernichtet werden, und 
was läßt ſich eventl. dagegen tun? Sch. in D. 

Antwort: Sehr kleine Käfer, welche Erd⸗ 
flöhen nicht unähnlich ſind, treten als Schädlinge 
an jungen Nadelhölzern auf. Drei von ihnen 
ſind winzige Laufkäfer aus der Gattung 
Bembidium, ein vierter Käfer ſteht im Syſtem 
zwiſchen Tenebrio und Melos. Die Käferchen, 
welche ſich ſtets am Boden halten, wiſſen als 
flinke Läufer allen Nachſtellungen zu entgehen; 
ſie ſind deshalb ſehr ſchwer zu Me Da aber 
bekanntlich die Laufkäfer ſich ſehr gern veriteden, 
auch an einem feuchten Ort ſich nachts mit 
Vorliebe aufhalten, ſo wäre das Auslegen von 
durchnäßten Brettern zu verſuchen, welche 191 
vorſichtig aufgehoben und mit ſcharfem Ruck in 
eine Zinkwanne aufgeſtoßen werden, ſo daß die 
unterſeits ſitzenden Käferchen abfallen; die unter 
dem Brett am Boden befindlichen müſſen ges 
fanınıelt werden. Sollten fie hier maſſenhaft 
ſitzen, ſo wäre mit einem Spaten die Boden⸗ 
ies abzuheben und in einen Sack zu ſchütten, 
er gut verſchloſſen gehalten wird, bis ſein Inhalt 
ins Feuer oder auf heiße Aſche geſchüttet werden 
kann, ebenſo würde tiefes Untergraben helfen. 
Auch das Beſtreuen der befallenen Flächen mit 


ungelöſchtenn Staubkalk oder das Beſpritzen mit 


Kalkmilch oder Quaſſiabrühe oder Petroleum⸗ 

ſeifenlöſung wäre zu verſuchen. Es folgt die 

kurze Beſchreibung der Schädlinge: 
Bembidium pygmaeum Fabr. Dieſe 


winzige Art iſt oberſeits erzfarben mit grünem 


Glanze, unten ſchwarz. Das Halsſchild iſt 
herzförmig, breiter als lung, mäßig nach rückwärts 
verengt. Die Flügeldecken find länglich mit 
ſechs feinen, hinter der Mitte verſchwindenden 
Punktreihen. Bembidium quadrimaculatum 
iſt ſchwarz glänzend, an der Wurzel der Fühler 
und Beine gelbbraun; Kopf und Halsſchild ſind 
rünerzfarben, Flügeldecken mit ſieben feinen, 
chwachen Punktreihen, einem großen weißgelben 
Fleck an der Schulter und einem kleinen runden 
hinter der Mitte. Länge beider Arten 2 mm. 
Bembidium lampros unterſeits ſchwarz, die 
lügelwurzel und die Beine hellrötlich⸗gelbbraun, 
alsſchild kurz herzförmig, hinten ſtark verengt 
und beiderſeits mit einer tiefen Grube. Flügel: 
decken länglich eiförmig, mit ſechs grob punktierten, 
an der Wurzel tiefen, hinten verſchwindenden 
Streifen, der ſechſte ſchwach, noch kleiner als die 


Anguſtin, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Bitſch, iſt die vorhergehenden. Anthicus flavipes iſt ein ebenſo 


Gemeindeförſterſtelle Oſtein, Oberförſterei Thann, auf 
Probe übertragen worden. 

Jollen bach, Gemeindeförſter zu Steinbach, Oberförſterei 
Thann, iſt nach Pfirt, Oberförfterei Pfirt, verſetzt worden. 


kleiner, ſchwarzer, dicht grau behaarter Käfer mit 
rötlich⸗gelbbraunen Fühlern und Beinen. Er iſt, 
wie geſagt, kein Laufkäfer. — 
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Dienſtallersliſte. 


Mit einem der vorſtehenden Schädlinge werden Haus durch Verriegeln bzw. Zuhalten der 


die vom Frageſteller beobachteten Erdflöhe identiſch 
ſein. Außer dieſen treten aber noch auf als 
größere, leichter erkennbare Feinde der Kulturen: 
eine größere Laufkäferart Harpalus pubescens, 
eine Heuſchrecke Acridium biguttatum, eine 
Melolonthide Hoplia graminicola, ferner eine 
Chryſomelide Adimonia tanaceti, die bekannten 
Otiorrhynchus- Arten, ſowie die Larven, von 
Tipuliden oder Bachmücken. Eckſtein. 
Nr. 63. Anfrage. Bei Ausführung einer 
Hausſuchung auf friſcher Tat wird dem Aus⸗ 
führenden (Kgl. Forſtbeamten) der 


Eintritt ins | 
a Dt 7/79 


ustür 
von innen ſeitens des Täters — in Betracht 
kommt ein Jagdvergehen — verwehrt. Genügt dieſe 
Tatſache, um eine Anklage wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt“ mit Ausficht auf Erfolg 
zu erheben? K., Forſtaufſeher. 
Antwort. Ein bloß paſſives Verhalten genügt 
nicht, beiſpielsweiſe wenn vor dem Beamten die Tuͤr 
verſchloſſen und nicht geöffnet wird. E. R. G. II 
Strafſ. vom 5. Februar 1881. Selbſtwerſtändlich 
dürfen Sie die Verſchlüſſe öffnen Kiffen. E. R. G. 


Dienſtaltersliſte der Kgl. Kenierförfter und Förſter des Regierungsbezirks Petsdan. 


(Stand vom 1. 


Auguſt 1906.) 


Laufende 
Nr. | Nanıe angepent sa 9 Wohnort | Oberförfterei 
am am las 

1 | Daldhow 1. 7. 1874 3. 10. 1837 1 Lutterow ne f 
2 [Schütze 4. 4. 1875 29. 3. 1839 2 Schmachtenhagen] Neuholland 
3 [Jaeckel 1. 7. 1875] 6. 4. 1844| 16 Neuendorf Cummersdorf 
4 Tornow 1. 7. 1876 24. 8. 1839 3 Friedrichsthal Neuholland 
5 I Zelle ) 1. 9. 1876| 28. 6. 1842 d ehnin Lehnin 
6 Berg 1. 4. 18771 9. 2. 1840 4 Erkner Cöpenick 
7 Monsky 2. 4. 187726. 3. 1842 8 Hermsdorf Tegel b. Berlin 
8 Woite 1. 6. 187716. 7. 1843| 12 Scaby Friedersdorf 

b. Storkow 
9 Engel 1. 7. 187713. 7. 1840( 5 Neu⸗Globſow Menz : 
10 | Mücke 1. 7. 187721. 2. 1845| 24 Buri Erkner 
1 üder 1. 10. 187712. 8. 18471 39 Wildfang Pechteich 
12 I Mahnkopf 1. 3. 1878115. 2. 18421 7 Wallitz Neu⸗Glienicke 
13 | Küter 1. 4. 1878 29. 12. 1841 6 Schmelze Grumſin 
14 [Luther, R.⸗F. 1. 4. 1878] 4. 1. 1844| 15 EES Falkenhagen 
15 SEH 1. 4. 187814. 2. 18451 23 ahlenberg horin 
16 chulz 1. 5. 187827. 6. 1844! 21 Zerpenſchleuſe Liebenwalde 
17 ] Straßburg 24. 5. 1878] 1. 9. 1846| 33 Kanne Grünau⸗Dahme 
18 | Hahn 1. 7. 1878818. 8. 1842] 10 |Nädel Lehnin 
19 | Fratſche 1. 10. 1878| 18. 3. 18471 37 [Hirſchberg Groß⸗Schönebec 

(Mark) 
20 Siegfried 1. 1. 1879] 7. 8. 1843] 13 Ravensbrück Neu⸗Thymen 
21 Pahl, R.⸗F 1. 4. 1879| 9. 5. 1843] 11 Werdermühle Dippmaunsdorf 
2 | Win 8. 4. 187928. 10. 18471 40 Kümmernitz Havelberg 
23 Neuendorf 1. 5. 1879 1. 10. 1843] 14 Dolbed Woltersdorf 
24 | Seydaack 1. 10. 187916. 6. 1844| 20 Albrechtshöhe Grumſin 
25 ] Kielmann 1. 11. 1879 20. 5. 1844| 18 Liepe Chorin 
26 Fritſche 1. 3. 188014. 1. 1846] 30 ] Bärendicte Grumſin 
27 [ Rüdiger 1. 7. 1880113. 5. 18444 17 Grüneberg Pechteich 
28 Locke 1. 7. 1880 20. 5. 18441 19 Friedrichs hof Gruͤnaue 

b. Rathenow 
29 | Böttcher 1. 10. 188015. 4. 1845| 25 Fahlenberg Grünau⸗Dahme 
30 [[ Gerloff 1. 10. 188021. 11. 18451 28 Gr.⸗Ziethen Grimnitz 
31 | Müller 1. 1. 1881] 9. 7. 18451 26 Mertensmühle [Woltersdorf 
32 | Reſchke 1. 1. 1881119. 9. 18461 34 Zedlitz Potsdam 
33 I Fiſcher 9. 3. 1881| 2. 9. 1849| 60 Plantagenhaus [Potsdam 
34 [Streich 21. 5. 1881] 1. 6. 1846| 31 Eggersdorf Rüdersdorf 
35 Schinn 1. 7. 18811 1. 7. 18481 44 Buchheide Zechlin 
36 [ Knöfel, R.⸗F. 1. 7. 188126. 9. 1848] 49 Bruck Lehnin 
37 [Gruß dorf 1. 10. 188127. 11. 18451 29 Tegelſee Tegel b. Berlin 
38 [Nürnberg 1. 10. 188126. 6. 18461 32 Klausheide Alt⸗Ruppin 
39 [ Haenicke 1. 10. 188118. 12. 1847! 42 ] Bornſtädt Potsdam 
40 | Thiele 1. 11. 1881| 7. 2. 18451 22 Pinnow Oraniendurg 
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Laufende 
Name Angeſtellt | Geboren | Ne des Wohnort | Oberförfterei 
am am alters 
41 | Abel 1. 4. 1882118. 11. 1846] 35 Neu⸗Thymen Neu⸗Thymen 
42 | Lenike 1. 9. 1882] 4. 3. 1849| 52 Neuholland Neuholland 
43 Jaurſch, R.⸗F. 1. 10. 188219. 9. 1845| 27 Sellenwalde Menz 
44 | Ballot L 10. 1882] 19. 12. 1849| 62 (Steinſtücken Potsdam 
45 | Witte 1. 3. 1883111. 1. 18521 75 Neumühl Schönwalde (Mark) 
46 Grunow 1. 7. 1883 9. 12. 1847! A Glambeck Vrun 
47 [ Fink 1. 7. 1883] 5. 8. 18481 45 Ge avelberg 
48 [ Scholl 1. 7. 188313. 9. 1848] 48 Kalkſee uͤdersdorf 
49 | Thielecker, R.⸗F. 1. 7. 1883| 4. 1. 1849 51 Krämerpfuhl Rüthnick (Mark) 
50 [ Hübel 1. 7. 1883125. 1. 18511 70 I Kruͤgershorſt an 
b. Rathenow 
51 Sommerfeld 1. 7. 1883121. 1. 1852] 76 ehdenick ehdenick 
52 Pielniann 1. 10. 188321. 1. 1848| 43 teinbinde rünaue⸗Dahme 
53 [ Grandtke 1. 10. 1883] 6. 8. 1848| 46 H lkenhagen 
54 [ Wolff 1. 4. 188411. 9. 1848] 47 annſee runewald 
55 Petzer 1. 6. 1884 22. 10. 18485 50 [Trenimerſee ES 
(Mark) 
56 Wilke 1. 7. 1884 24. 5. 1849| 56 Gottow Kummersdorf 
57 gel 1. 7. 1884| 7. 6. 1849] 57 Ragöſen Dippmannsdorf 
58 ackmann 1. 5. 188516. 12. 1846| 36 Burgwall ehdenick 
59 Schulz 1. 7. 1885| 3. 8. 1847 38 [Torgelow reienwalde a. O. 
60 Wolff 1. 7. 1885 A 3. 1849 53 Dams dorf Kolpin 
61 J Walter 1. 7. 188523. 3. 1850| 65 Regelsdorf 5 
62 inger 1. 7. 1885119. 5. 1850] 66 Kaputh nersdorf 
63 itſchke, R.⸗F. 1. 7. 188531. 5. 1855 105 Caſelow Gramzow 
64 [ Winckler 4. 7. 1885 16. 4. 1854| 89 Alt⸗Buchhorſt I | Rüdersdorf 
65 Willmann 1. 10. 1885125. 3. 1849 55 Freienhagen Neuholland 
66 [ Schulz 1. 10. 1885 15. 7. 1849 58 ohenbinde Erkner 
67 [ Gartſchock 1. 1. 188619. 5. 1851| 72 chmerberg Kunersdorf 
68 Grimmer 1. 6. 1886| 3. 12. 1849 61 Joachimsthal Grimnitz 
69 | Deichmann 1. 7. 1886|21. 8. 1854 95 See abelberg 
70 Barnewitz, R.⸗F. 1. 7. 18861 6. 12. 1854] 101 Cappe ehdenick 
71 Scheuermann 1. 7. 1886117. 3. 1855| 104 Neuendorf Lehnin 
72 Mundt 1. 9. 18861 3. 9. 1850 67 Bornemannspfuhl Eberswalde 
73 [ Krüger 1. 10. 188613. 8. 1849| 59 Wolfsluch en 
74 I Clauſius J. 11. 1886 25. 2. 1850] 63 Damelang Lehni 
75 | Muffog 1. 5. 1887112. 1. 1851] 69 Fh. Doringsbrück Rüthnic (Mary 
76 Pyſall 1. 7. 1887| 7. 3. 1850] 64 JEichheide Pechteich 
77 Petzer 1. 7. 1887125. 9. 1850] 68 Caſtaven Neu⸗Thymen 
78 Mogwitz 1. 7. 188710. 5. 18541 92 Eichhorſt Pechteich 
79 . 1. 8. 188724. 5. 1851] 73 Adlershorſt Ane def 
80 Lietze 1. 11. 188728. 5. 1857] 123 Kl.⸗Glienicke Potsdam 
81 Lange 1. 3. 188820. 3. 1849| 54 Großheide Lehnin 
82 Be 1. 3. 188818. 4. 1852] 78 Eichkamp Grunewald 
83 ürfe 1. 4. 1888| 8. 4. 1851| 7I Alt⸗Buchhorſt IV} Rüdersdorf 
84 Dalchow, R.⸗F. 1. 4. 188828. 7. 1853] 83 Duſterlaake Reiersdorf 
85 I Regling 1. 6. 1888] 1. 1. 1852] 74 Sternſchanze Potsdam 
86 | König 1. 6. 1888| 3. 12. 18533 86 [Wucker Reiersdorf 
87 [Koch 1. 7. 1888| 1. 10. 1854| 98 Pfefferteich Steinberge 
88 9 R.⸗F. 1. 7. 188810. 1. 1855 103 Marienpfuhl „ O. 
89 gel 1. 7. 188824. 7. 18571 125 Wenſickendorf ranienburg 
90 Diederich 1. 12. 1888 | 11. 11. 1853] 85 Behrensbrück Neuholland 
91 Müller 1. 7. 1889 13. 11. 1852] 80 Gollin Reiersdorf 
92 Schulz, R.⸗F 1. 10. 1889] 9. 4. 1854| 88 Crampnitz Potsdam 
93 Dalchow 1. 1. 1890] 4. 4. 1853] 81 Rehmiate Liebenwalde 
94 Montag 1. 2. 1890126. 11. 1857 | 128 Rauen Kolpin 
95 Bock 1. 4. 189024. 8. 1854| 96 Langendamm Kolpin 
96 Liske 1. 5. 189018. 10. 1858 135 Lüttgen⸗Dreetz Havelberg 
97 | Schwarzenſtein 1. 10. 189014. 6. 18533 82 [Muüggelſee Köpenick 
98 Zinger 1. 10. 189011. 9. 1853] 84 Naſſenheide Neuholland 
99 J Weunske 1. 10. 1890114. 6. 18544 93 Rehberge Tegel b. Berlin 
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Wahrenberg 
Maſſias 

amann 
heuliéres 
ellmann 
artmann 
Niekandt 


Greiner 
Arnold 


Petzer 
Abendroth, R.⸗F. 
Nagel 


Wruck 
Petermann 


Barnewitz 


Linke 
Waſſeroth 
Kenipe 
Gülzow 
Schroeder 


Nennhaus 
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Geboren 
am 

5. 7. 1858 
31. 1. 1856 
13. 2. 1852 
28. 5. 1852 
16. 4. 1854 
8. 5. 1854 
1. 8. 1854 
6. 11. 1854 
25. 11. 1854 
11. 2. 1856 
27. 2.1857 
6. 7. 1859 
24. 9. 1854 
23. 8. 1856 
18. 3. 1857 
8. 1. 1855 
23. 11. 1855 
7. 11. 1856 
15. 4. 1857 
28. 4. 1859 
28. 1. 1861 
2. 12. 1856 
19. 3. 1856 
9. 12. 1856 
10. 1. 1857 
17. 5. 1857 
13. 12. 1855 
25. 11. 1856 
20. 1. 1854 
29. 5. 1858 
27. 9. 1857 
10. 9. 1858 
24. 1. 1861 
29. 9. 1858 
12. 1. 1862 
1. 12. 1858 
17. 9. 1856 
17. 12. 1859 
14. 6. 1857 
3. 11. 1857 
25. 2. 1858 
22. 2. 1860 
16. 8. 1860 
20. 9. 1859 
24. 6. 1858 
2. 11. 1858 
3. 1. 1862 
18. 4. 1863 
20. 12. 1858 
20. 12. 1859 
24. 11. 1860 
18. 9. 1859 
25. 2. 1860 
4. 3. 1860 
1. 6. 1860 
25. 12. 1858 
22. 10. 1862 
13. 12. 1863 
11. 11. 1856 
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Woh nort 
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Schönwalde (Mark) 
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S e Laufende 
Nr. Angeſtellt 9 dezens Wohnort | Oberförſterei 
ani alters 

159 Schuch 1. 7. 189821. 5. 1860| 151 [Teerofen Saba tert 

160 Ge iann 1. 7. 1898 12. 8. 1860| 153 | Döllnkrug eiersdorf 

161 ngel 1. 7. 1898] 6. 9. 1860 155 uühlsdorf Oranienburg 
162 ricke 1. 7. 189827. 3. 1861] 164 N55 Eberswalde Eberswalde 
163 pecht 1. 7. 1898] 3. 6. 1861| 165 [Triebſch Erkner 

164 [ Bartels 1. 7. 189817. 7. 1861]. 167 Nute Woltersdorf 
165 I Poffin 1. 7. 1898117. 10. 18611 172 irkhorſt Woltersdorf 
166 [ Scholz 1. 10. 189815. 5. 1863] 197 [Groß⸗Väter Reiersdorf 

167 Kraft 1. 10. 189818. 2. 1864| 211 ] Tornow Lehnin 

168 [ Kätz ke 1. 10. 1898| 9. 1. 1865 226 [Uckley Friedersdorf 
169 sch 1. 10. 1898| 9. 6. 1865| 232 angſchleuſe Rüdersdorf 
170 aettaſch 1. 12. 1898 28. 2. 1865] 228 lecken⸗Zechlin Zechlin 

171 J Seeger 1. 1. 1899] 3. 8. 1864| 221 roßheide Chorin 

172 I Koltermann 15. 5. 1899] 13. 1. 1863] 189 Pinnow Grumſin 

173 errmann 1. 7. 18991 3. 9. 18611 171 [Seddin Kunersdorf 
174 tempel 1. 7. 1899 28. 4. 1862] 181 Verlorenwaſſer [Dippmannsdorf 
175 Dieren) 1. 7. 1899 3. 4. 1863| 194 [ Pechteich Pechteich 

176 agner 1. 7. 1899] 8. 5. 1863] 196 JLüdendorf Zinna 

177 Blankenburg 1. 7. 1899 28. 5. 1863] 199 Rottſtiel Alt⸗Ruppin 
178 [ Schneider 1. 7. 1899 25. 6. 1863| 202 | Dreiedfee Gramzow 

179 | Schober 1. 7. 1899130. 6. 1864| 218 [ Fh. Störitzſee Erkner - 
180 [Ladewig 1. 7. 1899116. 11. 1864] 223 | Schweinrid) Bedlin 

181 Kuſſerow 1. 7. 1899] 2. 1. 1865! 225 Sperenberg Kummersdor 
182 [ Klenity 1. 7. 1899] 2. 9. 18651 234 | Eiche Kummersdor 
183 | Külzow 1. 10. 1899 15. 12. 1861| 174 [Stendenitz Alt⸗Ruppin , 
184 Witte 1. 10. 1899527. 3. 1862] 178 h. Wuhlheide Köpenick 

185 | Roſinsky, R.⸗F. 1. 10. 1899 31. 5. 1862| 182 on Eberswalde 
186 | Steuer 1. 10. 1899| 5. 9. 1862| 186 Beu tel Alt⸗Placht 

187 [ Popplow 1. 7. 1900119. 2. 1860] 146 [Altmönchswinkel] Erkner 

188 Pielmann 1. 7. 1900 28. 3. 1860] 150 Nieder⸗Neuendorf Falkenhagen 
189 ] Wegener 1. 7. 190021. 1. 1861] 161 Breitelege I reienwalde a. O. 
190 Merkel 1. 7. 1900] 7. 6. 18611 166 Schwemm inna 

191 J Clauſius 1. 7. 1900 20. 8. 1861| 169 Tangersdorf immelpfort 
192 | Hoffmann 1. 7. 1900| 8. 3. 1862] 177 | Rbeinsberg-Gtienidel Neu⸗Glienicke 
193 [Köpke 1. 7. 1900] 2. 4. 1862| 179 | Danısbrüd 1 
194 [Barnewitz 1. 7. 1900] 6. 6. 1862] 183 | Diddanım olpin 

195 [ Regling 1. 7. 1900 25. 7. 1862| 185 [Eggersdorf Steinberge 
196 Broſe 1. 7. 1900 20. 4. 1865] 231 Exin ehdeni 

197 [ Albrecht 1. 3. 1901 26. 3. 1864] 214 Bismarck iebenwalde 
198 [ Wolff 1. 4. 190115. 10. 1860| 157 [Lenzburg Woltersdorf 
199 Thomas 1. 4. 1901| 5. 4. 1862] 180 [Neukammer Rüthnick 

200 Neumann 1. 7. 19011 7. 9. 1863] 205 Lietze Alt⸗Ruppin 
201 J Oehmige 1. 7. 1901 23. 2. 1864| 212 riſtow Alt⸗Ruppin 
202 | Kubens 1. 10. 1901125. 9. 1860] 156 öcknitz Gramzow 

203 J Sperling 1. 1. 1902 20. 8. 1861] 170 JGühlen⸗Glienicke] Steinberge 
204 [ Buſſe 1. 7. 1902 14. 11. 1861] 173 Kurtſchlag Zehdenick 

205 vn 1. 7. 1902115. 2. 1863] 191 EE dl 
206 ronnt 1. 7. 1902| 7. 6. 1863] 201 ]Lotzin Groß⸗Schöoͤnebeck 
207 [ Schulze 1. 7. 1902 25. 3. 1865] 229 JEiſerbude Bieſenthal 

208 I Clauſius 1. 7. 190231. 1. 1867] 239 Beerenbuſch Menz 

209 Klawitter 1. 10. 190212. 5. 18661 237 rankendorf Steinberge 
210 [ Werwach 1. 10. 1902 25. 7. 1864] 219 rötze Groß ⸗Schönebeck 
211 J Baſtian 29. 12. 1902 29. 12. 1866| 238 Rehhorſt Liebenwalde 
212 Wegener 1. 1. 1903] 3. 6. 1863] 200 | Steinberge Steinberge 
213 ] Strache 1. 4. 1903 25. 5. 1863] 198 Deuſow Alt⸗Placht 

214 Bohm 1. 7. 1903 9. 10. 1862] 187 Finkenkrug Falkenhagen 
215 | Ried 1. 7. 1903 23. 1. 1864| 210 [Krams Alt⸗Placht 

216 1 1. 10. 1903] 4. 1. 1861| 159 | Schönholz Eberswalde 
217 auch 1. 10. 1903 20. 1. 1861| 160 [Wilhelms⸗Eichen Grimnitz 

218 [Köppen 1. 10. 1903 25. 12. 1863| 208 jSchmalenberg Erkner 

219 | Euen 1. 11. 1903 28. 3. 1863] 192 FE Rüthnick 

220 [ Tornow 1. 11. 1903 121. 8. 1863] 203 ] Hammelſtall Neuendorf 
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221 | Witte 1. 1. 190415. 11. 1863] 206 [Neu⸗Glienicke |Neu-Glienide - 
222 [ Grenz 1. 7. 1904 10. 7. 1862] 184 [Roofen Menz 
223 Kloſe 1. 7. 1904| 6. 2. 1863] 190 | Slein-Dölln Groß⸗Schöͤnebeck 
224 | Meier 1. 7. 1904 26. 2. 1867] 240 [[Fh. Schwärze | Biejenthal 
225 [ Steffens 1. 7. 1904117. 8. 1867] 241 Lietzenhütte Grünaue 
d 8 1 — 
226 iche 1. 10. 1904119. 8. 1861] 168 [ Stahnsdor riedersdorf 
EN 2 b. Storkow 
227 [Hanke 1. 10. 190430. 4. 1864| 215 [Bernöwe Liebenwalde 
228 [ Roſenow 1. 10. 1904 22. 6. 1864] 216 Brieſenluch Kolpin 
229 [ Speer 1. 11. 190421. 3. 1864] 213 [Biſchofspfuh!l Zinna 
230 [ Struenſee 1. 12. 1904| 9. 8. 18651 233 [Stechlin Menz 
231 | Horit 1. 1.1905] 1. 8. 1864| 220 [ Oderberg Drei A ` 
232 | Wirth 1. 7. 190531. 8. 1863] 204 Seiedrichsgüte euendorf 
233 | Wetzel 1. 8. 1905125. 6. 1864] 217 |Birkholzgrund [Rüthnick 
234 | Grinmter 1. 10. 1905|29. 3. 1863] 193 7 0 Zechlin - 
235 [ Suin de Boutemard] 1. 10. 1905 21. 1. 1864| 209 asdorf Neu⸗Glienicke 
236 [ Strache 1. 10. 1905 16. 12. 1864] 224 [Natteheide Neuendorf 
237 Wilke 1. 10. 1905 26. 2. 1865| 227 [Dünamünde Neuendorf 
238 | Schawer 1. 10. 190512. 4. 1865] 230 [Adamswalde echlinerhütte 
239 [ Koenig 1. 10. 1905 14. 9. 18651 235 | Dobbridow oltersdorf 
240 | Winzheimer 1. 11. 1905] 10. 3. 1866] 236 [Neumühl Bechlinerhütte 
241 Koltermann 1. 1. 1906] 8. 8. 1864] 222 [Alt⸗Placht Alt⸗Placht 
242 Schulze 1. 8. 1906114. 2. 18681 242 Gr.⸗Väter Reiersdorf 
2 ’ 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthans 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


be N G 
DÉI Preuss Tors 


ert. 


erlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. . Noggenbuck. Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 

ö Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Pielmaun, Steinbinde bei Grün au, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
u U Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
St Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
wöchentlich frei ins Haus gelief 


ür den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Patrouenbezug. 

Wie ſchon im ſtenographiſchen Bericht bekannt 
gegeben, werden auch in dieſem Jahre die geladenen 
Jagdpatronen von der Firma Edm. Holzapfel 
& Co., Berlin SW. 11, Königgrätzerſtr. 63, 
zu dem alten Preiſe geliefert. Zur Vereinfachung 
des Geſchäftsverkehrs bitte ich, die Beſtellungen 
von jetzt ab direkt an dieſe Firma zu richten. 

Hundekehle, den 1. Auguſt 1906. 

Roggenbuck. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Ortsgruppen: 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 

5. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab, Scheiben: 


Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Zweite ordentliche 


ſchießen auf dem Stande bei der FFöriteret 
Czersk. obeſchüſſe von 2 Uhr ab. wird 
auf eine Entfernung von 100 m und 15 Ring⸗ 
ſcheibe geſchoſſen. Gleichzeitig wird gebeten, dei 
dieſer Gelegenheit die rückſtändigen Beiträge 
an den Schatzmeiſter abzuführen. Nach Pe 
endigung des Schießens Tanzkränzchen im 
Zentralhotel zu Czersk. Um vollzähliges Er 
ſcheinen der Mitglieder mit Damen wird ge 
beten. Gäſte können in a Umfange 
eingeführt werden. er Vorſtand. 


Verſammlung der Ortsgruppe Sonnabend, den 
18. Auguſt er. Beginn pünktlich 5 Uhr nad» 
mittags; Hotel Hill am Bahnhof bierjelbit 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 
W neren 2. Bezirksgruppen ⸗ 
angelegenheit. 3. Verſchiedenes. 4. Beitrags. 
zahlung. Hierbei wird bemerkt, daß neben den 
ſonſtigen Beiträgen laut Beſchluß in der letzten 
Verſammlung noch 1 Mk. für die Delegierten: 
Entſendungen, alſo im ganzen 5 Mk. diesmal 
zu zahlen find. Um pünktlichen Eingang der 
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ſelben wird ſehr und dringend gebeten. Die⸗ 
jenigen ſechs Mitglieder, welche den Beitrag wie 
bisher nur mit 4 Mk. für das II. 
bereits eingeſandt haben, wollen die fehlende 
Mark möglichſt bald nachzahlen. Vollzähliges 
Erſcheinen erbeten. Der Vorſitzende. 
Hildesheim (Regbz. Hildesheim). Die diesjährige 
Sommerfeſtlichkeit findet am Donnerstag, den 
9. Auguſt, in Hildesheim ſtatt. Verſammlung 
der Teilnehmer nachmittags 2 Uhr im Vereins⸗ 
lokale „Europätſcher Hof“. R. Gan ſow. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen findet am Sonntag, den 12. Auguſt, nach⸗ 
mittags von Punkt 4 Uhr ab ſtatt, wozu ſämtliche 
Mitglieder der Ortsgruppe und die Herren 
Kollegen der Umgegend, ſowie Freunde der 
grünen Farbe ſtets willkommen ſind. 
. A.: Brandt, Schriftführer. 
Kirchen (Regbz. Koblenz). Zuſammenkunft der 
Mitglieder mit Damen am 18. Auguſt cr, 
3½ Uhr nachmittags, im Reſtaurant Sigambria, 
wozu die Herren Kollegen der Ortsgruppe Siegen 
mit ihren Danıen hiermit eingeladen werden. 
Programm erhalten die Herren mit Poſtkarte. 
Gerhardus. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonntag, 
den 5. Auguſt, von nachmittags 2 Uhr ab, 
Scheibenſchießen auf Cladower Teerofen. Probe⸗ 
ſchüſſe vorher. Es wird nur unter Benutzung 
von Korn und Viſier geſchoſſen. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen. Ä 
Das Vergnügungs⸗Komitee. 
Mauche (Regbz. Poſen). Am Sonntag, den 
12. Auguſt d. IJs., nachmittags von ½3 Uhr 
ab, findet im „ 5 zu Wollſtein die 
bereits angekündigte und auch durch Zirkular 
bekannt gegebene Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten der 
6. Mitgliederverſammlung; 2. Beſprechung bzw. 
Gründung einer Bezirksgruppe ꝛc.; 3. Erledigung 
der laufenden Geſchäfte der Ortsgruppe; 4. Ver⸗ 
chiedenes. Von 4 Uhr ab konzertiert die Woll⸗ 
teiner Kapelle. Von 5 Uhr gemeinſchaftliches 
en — Kuvert 1,50 Mk. Beteiligung der 
Damen ſehr erwünſcht. Die Anzahl der Teil⸗ 
nehmer wollen die Herren bis zum 1. Auguſt 
dem Unterzeichneten angeben. Behufs Gründung 
der Bezirksgrüppe wird nicht allein das dringende 
Erſcheinen aller Mitglieder der Ortsgruppe ge⸗ 
wünſcht, ſondern auch um eine rege Beteiligung 
aller Kollegen des Bezirks gebeten. 
Der Vorſitzende: Wildt. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
18. Auguſt d. Is., abends 7 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal Raykowskis 


Hotel in Oſche. Tagesordnung: 1. Bezirks- 
ruppenbildung. 2. Rechnungslegung für 1905 
ler über das Scheibenſchießen. 3. Einziehung 
er Beiträge. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg⸗ Marienwerder). 
Das Scheiben⸗ und Prämienſchießen mit an⸗ 
ſchließendem Kränzchen findet beſtimmt am 
12. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr an, in 
Motylewobrück bei Schneidemühl ſtatt. Die 


Halbjahr 


o Dt Lief 


Ee Kollegen, welche nicht abgeſchrieben haben, 
owie diejenigen der Ortsgruppen Kolmar und 
Jaſtrow ſind hiermit herzlichſt eingeladen. 
ö Der Vorſtand. 
Schöneiche⸗Nimkau (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 12. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen, Brauerei Leubus. Probe⸗ 
ſchüſſe vorher. Es wird nur mit Birſchbüchſe 
geſchoſſen. Der Vorſtand. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Sonntag, 
den 12. Auguſt cr., nachmittags 12½ Uhr, 
findet in Simmern, Hotel Vollrath, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt, wozu um recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches i gebeten wird. 
um 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Geſchäftsbericht pro 1. Halbjahr. 3. Stellung⸗ 
nahme zur Gründung einer Bezirksgruppe. 
4. Einzahlung der fälligen Beiträge. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Meiſter. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 

buck, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Übdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am Sonntag, 
den 15. Juli cr., fand ſeitens der Ortsgruppe 
Linichen⸗Neuhof nebſt geladenen Gäſten auf 
der Förſterei acht ein Scheibenſchießen 
ſtatt. Der erſte Schuß war auf 3 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt. Das Königsſchießen — zwei 
Schuß aufgelegt, drei freihändig — fand auf 
zwanzigteilige Ripgſcheibe ftatt, und ging aus 
demſelben als Erſter mit 86 Ringen der als 
Gaſt anweſende Kollege Brunk aus dem 
Stettiner Bezirk hervor. Auch für die Unter⸗ 
haltung der Damen war Ar, indem sek 
Paſſoth in ſinnreicher Weiſe eine Holztaube 
konſtruiert hatte, mittels welcher nach einer 
Ringſcheibe geworfen wurde. Frau Foͤrſter 
Quandt war die Glückliche, als Erſte aus dieſem 
Turnier hervorzugehen. Hierauf wurden die 
vom Verein geſtifteten drei Preiſe an die be⸗ 
treffenden Damen verteilt — die Herren ſchoſſen 
um Geldprämien —, und begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende, Kollege Paſſoth, in kurzer, kerniger 
Anſprache die Gäſte, welche in einem Horrido 
auf dieſelben ausklang. Die Herren ſchoſſen 
dann noch auf Wild- und Ehrenſcheiben; das 
Schießprogramm war aber ſo reichhaltig, daß 
es der vorgerückten Zeit wegen nicht ganz zu 
Ende geführt werden konnte. Den Abend ver» 
brachten die Teilnehmer auf dem bei dem 
Scheibenſtande gelegenen, durch Lampions 
geſchmückten Feſtplatze bei Tanz und Unter⸗ 
haltung. Den Kollegen Quandt, bei welchem 
das Schießen ſtattfand, ſowie Laabs und 
Borchard als Vergnügungskomitee, gebührt der 
Dank des Vereins für ihre Mühewaltung und 
tadelloſe Arrangierung des Feſtes. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


UMachrichten des „Maldeil“, , 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 6 


am 23. Juli 1906. 

Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags in 
Neumannswalde bei Neudamm ſtatt. Anweſend 
waren die Herren: Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, 
Soldin; Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, 
Neumühl; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus 
Glückauf bei Vietz; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; Grimmig, Stadt⸗ 
förſter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin; Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neudamm; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, 
Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 


damm; Haus Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 


Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee bei Maſſin; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. Juli 1906 

10 237,3 Mk.; davon entfallen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds .. 2452,29 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 366,54 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 3121,17 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1906 2955,45 „ 
e) auf den Stipendienfonds für 1907 1341.78 „ 

Zunächſt wurden 38 neue Mitglieder, die ſich 
ſeit voriger Vorſtandsſitzung angemeldet hatten, 
in den Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunmehr 3876. 

An Geſuchen um Unterjtüßung und 
Darlehen ſind 40 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch mehrere Verſetzungen und 
Krankheiten in ſeiner Familie in Not geratenen 
königl. preuß. Forſtaufſeher 65 Mk. Einem 
unbemittelten königl. preuß. Förſter als Beihilfe 
zur Ausführung einer ihm ärztlich verordneten 
Badekur 75 Mk. Einem unbemittelten königl. 
preuß. Hilfsförſter, deſſen ſchwer erkrankte Frau 
in einer Klinik untergebracht werden mußte, wo— 


durch über 600 Mk. Koſten entſtanden ſind, 
150 Mk. Einem durch Stellenloſigkeit unver⸗ 


ſchuldet in Not geratenen Privat-Oberförſter— 
Kandidaten 75 Mk. Einem durch Krankheit vor— 
zeitig dienſtunfähig gewordenen herrſchaftl. Förſter, 
der nur auf eine kleine Rente angewieſen iſt, 
50 Mk. Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in 
Bedrängnis geratenen herrſchaftl. Forſtwart 
DU Mk. Einem in den Gemeinde -Forſtdienſt 
beurlaubten königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
Krankheit feiner Ehefrau etwa 350 Mk. Koſten 
gehabt hat, wodurch er in eine drückende Notlage 
958 it, 100 Mk. Einer durch Krankheit in 
Not geratenen Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
50 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die nur auf eine kleine Penſion angewieſen iſt 
und für die Erziehung zweier Kinder noch zu 
ſorgen hat, 30 Mk. Der unbemittelten Tochter eines 
verſtorbenen Gemeindeförſters, die den Unterhalt 
für ſich und ihre alte Mutter durch Näharbeiten 


erwirbt, zur Anſchaffung einer neuen Nähmaſchine 
D Mk. Der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Oberförſters, die infolge frühzeitigen Todes 
ihres Mannes nur eine kleine Penſion erhält, als 
Beihilfe zur Erziehung von drei Kindern 90 Ml. 
Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in Not geratenen 
Gemeinde⸗Waldwärter 30 Mk. Drei älteren, ledigen 
Geſchwiſtern, Töchtern eines verſtorbenen königl. 
preuß. Förſters, die ſich in größter Not befinden, 
75 Mk. Einem unbemittelten, ſtrebſamen herrſchaftl. 
Revierjäger, der ſich für die Privatförſterprüfung 
vorbereiten will und zu dieſem Zweck noch einen 
halbjährigen Lehrkurſus durchmachen muß. als Bei⸗ 
hilfe zu dem Lehrgelde 100 Mk. Der hochbetagten, 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen königl. 
preuß. Förſters, die nur auf Unterſtützungen und 
milde Gaben angewieſen iſt, 40 Mk. Zwel älteren 
Witwen königl. preuß. Förſter, die nur auf kleine 
Penſionen angewieſen ſind, je 30 Mk. Einer 
älteren, durch Krankheit in Not geratenen Tochter 
eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters 30 Mk. 
Einer alleinſtehenden, in äußerſt dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden hochbetagten Tochter eines 
verſtorbenen Privat⸗Oberförſters 60 Mk. Der 
unbemittelten Tochter eines verſtorbenen herrſchaftl. 
Förſters, die wegen Altersſchwäche nicht mehr ge 
nügend für ihren Unterhalt ſorgen kann, 30 Mk. 
Aus dem U wurden De: 
willigt: Der mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters als Beihilfe zur Erziehung von vier 
kleinen Kindern 50 Mk. Einem fürſtlich waldeck⸗ 
ſchen Forſtaufſeher, der bei kleinem Einkommen 
eine große Familie zu ernähren hat, als Beihilfe 
zu den Koſten der Ausbildung eines Sohnes für 
ſeinen zukünftigen Beruf 60 Mk. Der bedürftigen 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters für die Erziehung 
von drei kleinen Kindern 40 Mk. Einem die 
Königl. Forſtlehrlingsſchule beſuchenden Lehrl ß 
welcher infolge Krankheit und Bermögensverl 
ſeines Vaters ohne Hilfe von anderer Seite nicht 
imſtande iſt, ſeine Laufbahn fortzuſetzen, 100 Mk. 
wodurch er in die Lage verſetzt wird, die Schule 
bis nach Ablegung der Lehrlingsprüfung weiter 
zu beſuchen. Einer in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters zur 
Erziehung von drei unmündigen Kindern 60 ME 
Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem durch Verluſt von Pferd und Kuh 
in Bedrängnis geratenen königl. preuß. 
300 Mk. Einem vorübergehend in Not geratenen 
königl. preuß. Forſtaufſeher zur Aufbeſſerung ſeiner 
wirtichaftlihen Lage 500 Mk. Einem königl. 
preuß. Förſter zur Deckung drückender Schulden. 
die von der übernahme und wirtſchaftlichen Gm, 
richtung feiner erſten Förſterſtelle herrühren. 
300 Mk. Einem unbeniittelten herrſchaftl. 
zur übernahme einer neuen Stelle 100 M 
Abgelehnt wurden zwei Geſuche um Be 
willigung größerer Darlehen, weil die betreffenden 
in ſehr unſicheren Anſtellungsverhältniſſen Dé 
beſindenden Vittſteller nicht in der Lage waren, 
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eine Sicherheit zu leiſten. Drei weitere Darlehens⸗ 
geſuche mußten abgelehnt werden, weil die Bitt⸗ 
ſteller die geforderten Unterlagen nicht eingereicht 
hatten. Endlich wurde ein Darlehensgeſuch nicht 
bewilligt, weil der betreffende Geſuchſteller nicht 
Mitglied des „Waldheil“, ut. An Geſuchen um 
Unterſtützung wurden vier abgelehnt, davon drei 
Geſuche wegen mangelnden Beweiſes einer Notlage 
und ein Geſuch, in welchen als Grund Hagel» 
ſchaden angegeben war. Der Vorſtand ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß jeder Landwirtſchaft 
betreibende Forſtbeamte die Verpflichtung hat, ſich 
gegen Hagelſchaden zu verſichern. Statt der er⸗ 
betenen Unterſtützung wurde dem Abſender des 
zuletzt erwähnten Geſuchs ein Darlehen an⸗ 
geboten. 

Alsdann erfolgte Beratung der eingegangenen 
Geſuche um Bewilligung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten. 

Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 26. Februar d. Is. ſind im Jahre 1906 
29 Stipendien zu je 100 Mk. zu vergeben; davon 
ſollen erhalten: Söhne von Privatforſtbeamten: 
16 Stipendien; Söhne von Staatsforſtbeamten: 
11 Stipendien; Söhne von Gemeindeforſtbeamten: 
2 Stipendien. Die Anträge auf Bewilligung 
von Stipendien ſollten nach einer in der Vereins- 
zeitung mehrere Male veröffentlichten Betount 
machung des Vorſtandes vom 29. März d. Js. 
bis zum 15. Mai d. Js. an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“ eingereicht ſein. 

Eingegangen waren: vier Geſuche von Privat- 
ſorſtbeamten, die ſämtlich berückſichtigt werden 
konnten; neun Geſuche von Staatsforſtbeamten 
oder deren Witwen, und zwar ein Geſuch von 
einem königl. preuß. Hegemeiſter, vier Geſuche 
von königl. preuß. Förſtern, ein Geſuch von einem 
königl. preuß. Waldwärter und drei Geſuche von 
Witwen königl. preuß. Förſter. Hiervon konnten 
ſieben Geſuche berüͤckſichtigt werden, zwei, das 
eines königl. preuß. Förſters und der Witwe 
eines königl. preuß. Förſters wurden abgelehnt, 
da eine Berückſichtigung ſatzungsgemäß nicht zu⸗ 
läſſig erſchien. Von Gemeindeforitbeanten lagen 
zwei Geſuche, von einem Stadtförſter und einem 
Gemeinde⸗Waldwärter geſtellt, vor, die beide zu 
genehmigen waren. 

Im ganzen ſind demnach 13 Stipendien von 
zuſamnien 1300 Mk. bewilligt. Die nicht in 
Unſpruch genommenen 16 Stipendien im Geſamt⸗ 
betrage von 1600 Mk. fließen ſatzungsgemäß als 
Übertrag für das nächſte Jahr dem Geſanit⸗ 
Stipendienfonds zu. Weitere Bewilligung von 
Stipendien kann in dieſem Jahre ſatzungsgemäß 
nicht mehr ſtattfinden. 

In der heutigen Vorſtandsſitzung ſind im 
ganzen bewilligt 4040 Mk.; davon 1230 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 310 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds, 1200 Mk. aus dem Darlehens⸗ 
fonds und 1300 Mk. aus dem Stipendien⸗ 
fonds. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit voriger Vorſtandsſitzung ſechs Stellen 
für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. Augen⸗ 
blicklich liegen noch 52 Geſuche um Vermittelung 
von Stellen vor. 


Endlich gelangt ein befremdender Angriff auf 
den Verein „Waldheil“ zur Kenntnis des Vor⸗ 
ſtandes, der in der öffentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung des „Vereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten“ vom 26. Mai 1906 ſeitens eines 
augenſcheinlich vollſtändig ununterrichteten Nicht⸗ 
mitgliedes des Vereins „Waldheil“ erfolgt iſt. 

Der ſachliche Teil dieſer Angelegenheit wird 
durch die ſofort erfolgten Erwiderungen zweier in ber 
nannter Sitzung anweſender Vorſtands mitglieder 
des „Waldheil“ für erledigt gehalten. u dem 
Vorkommnis ſelbſt fühlt ſich Ko der Geſamt⸗ 
vorſtand des „Waldheil“ veranlaßt, die Hoffnung 
auszuſprechen, daß es für die Folge der Leitung 
des „Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten“ 
möglich ſein werde, in ſeinen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen eine Erörterung von Gegenjtänden, 
die lediglich Angelegenheit des Vereins „Waldheil“ 
ſind, zu verhindern. 

Wie nötig die Mittel des Vereins „Waldheil“ 
aber für die Königlich preußiſchen Förſter und 
Forſtanwärter, ſowie für deren Hinterbliebene ſind, 
geht im übrigen am beſten aus dem heutigen 
Protokoll hervor, nach welchem von den bewilligten 
4040 Mk. 2525 Mk., oder 62 ½ Prozent, alſo nahezu 

wei Drittel ſämtlicher Zuwendungen, an genannte 
eanitenkategorien bzw. ihre Hinterbliebenen og: 
gangen find. — 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
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« 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Nowak, Carl, Forſtlehrling, Goldenſee bei Muſtin. 

. orſtlehrling, Klein⸗Bogslack bei Dönhof⸗ 
ſtädt, pr. 

Sagowski, Franz, Forſtgehilfe, Klein Bogslack bei Dönhoi⸗ 
tädt, Oſtpr. 


Schröder, Otto, Förſter. Hoof bei Caſſel. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen nündeſtens 
5 Mark. $ 

Annieldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* bé 
* 


geſondere Zuwendungen. 


Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ 24.50 Mk. 
Weitere Strafgelder und freiwillige Zu⸗ 
wendungen beim Preisſchießen des „Schieß⸗ 
vereins Deutſcher Jäger“ in Neumanns⸗ 
walde⸗Neudamm vom 5. bis 7. Juli 1903 8,50 „ 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bliſchke, Waldriede, 2 Mk.: Berner, Seeburg, 5 Mk.; 
Dehmel, Trebus, 2 Mk.: Detering, Finckenſtein, 2 Mk.; 
Fiſcher, Neueſchenke, 2 Mk.: Koß, Forſthaus Roſen. 2 Mk.; 
Kolbitz. Neu⸗Glienicke, 2 Mk.: Mattonet, Kirchweiler, 2 Mk.: 
ar 


Moll, Unterwald, 2 Mk.; Nowak, Goldenſee, 2 Mk.; 5 
ohr, 


Schachummen, 2 Mk.: Pyka, Klausdorf, 2 Mk.; 
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Kl.⸗Bogslack, 2 Mk.; Spieler, Carlshof, 2 Mk.; Sagowski, 
Kl.⸗Bogslack, 2 Mk.; Schwabe, Jagdſchloß, 10 Mk.: Schwarz⸗ 
kopf, Graudenz, 2 Mk.; Schröder, Hoof, 2 Mt.; Wirth, 
Friedrichsgüte, 2 Mk. 


Den Ale: der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


TER — 


Aachrichten des Vereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, 


| eingetragener Verein zu Neudanmm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Fricke, Beutnitz. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Walbbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat: 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 ML; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Nl. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei verſandt. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Auf vielfachen Wunſch ließen wir eine Broſchüre 
anfertigen, enthaltend Vereinsſatzungen, Schul 
ſatzungen und Prüfungsordnung unſeres Vereins. 
Dieſe kann zum Preiſe von 30 Pfennig pro Stück 
gegen Einſendung des Betrages in Briefmarken 
von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle bezogen 
werden. 10 Exemplare werden für 2,50 Mk. 
und 25 Exemplare für 5 Mk. abgegeben. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ur 


2115. Freiherr von PHammerſtein, . Sandow, 
Kr. Weſiſternberg. (B.⸗Gr. IX.) (A. M.“) 
2116. eo M., „ Grunwald b. Kee EN Nm. 


2117. wl och Fh. Dehmſee b. Berkenbrück, Mark. 
IX.) 


2118. Thiele, L., E Heidenau b. Radenickel Kreis 
Kroſſen. (B.⸗Gr. IX) 

2119. Valentin. a Ziebingen, Kreis Weſtſtern⸗ 
berg. (B.⸗Gr. IX. 

2120 Weiß, Paul, GE A3. 8. ee Schleſien, 
Kletſchkauerſtraße 17, ( 

2121. von Sollenfer, Aſſiſtent an GEN Ee der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Bojen, Poſen. 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
1 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements- 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 33 4 Mk., Nr. 77 7 ME, Nr. 109 9 Mk., Nr. 115 
7 Mk., Nr. 125, 163, 182 je 3 Mk., Nr. 201 28 Mk., Nr. as, 
250 je 3 Mk., Nr. 315 20 Mk., Nr. 319 2 Mk., Nr. 357 8 Me, 
Nr. 382 7 Mk., Nr. 453 8 Mk., Nr. 518 7 Mk., Nr. 542 5 Mk. 
Nr. 569, 582 je 7 Mk., Nr. 638, 747 je 8 Mk., Nr. W 7 Nik. 
Nr. 803 6 Mk., Nr. 824 2 Mk., Nr. 845 3 Mk., Nr. 82 1 Mk. 
Nr. 871 5 Mk., Nr. 919 7 Mk., Nr. 910 945, 949, 1050 ie 
3 ME, Nr. 1103 4 Mk., Nr. 1200 7 Mk., Nr. 1210 3 Mk. 
Nr. 1215 6 Mk., Nr. 1275, 1809 je 8 Mk., Nr. 1317 20 M. 
Nr. 1396 9 ME, Nr. 1417 5 DIE, Nr. 1418 1491 je 4 Mk. 
Nr. 1488 9 Mk., Nr. 1439 5 Mk., Nr. 1470 4 Mk., Nr. 1500 
7 Mk., Nr. 1504 4 Mk., Nr. 1625 20 Mk., Nr. 1648. 1706 ze 
5 Mk., Nr. 1723 8 Mk., Nr. 1728, 1771 je 5 Mk., Nx. 1816 
3 Mk., Nr. 1878. 1881, 1856, 1899, 1919 je 20 Mk., Nr. 195 
15 Mk., Nr. 1976 10 Mk., Nr. 2042 8 Mk., Nr. 2048, 308 
2068 je 6 Mk., Nr. 2078 8 Mk., Nr. 2094, 2089 e 6 Rt, 
Nr. 2108 6,50 Me., Nr. 2107, 2108 je 6 DIE 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Von Herrn Revierförſter K. Korf, D Bieter far 
die Forſtlehrlingsſchule. A St 


Dem Geber herzlichen Weidmannsdank! 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
e enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland“ 
f zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 
ur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 681. — Plaudereien aus dem Gebiete des 
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Nr. 32. Neudamm, den 12. Auguſt 1906. 21. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Nachruf! 
Durch den am 3. d. Mts. erfolgten Tod des 


Landforfimeifters Zeilen von Vornſtedt 
hat das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einen ſchweren Verluſt erlitten. 

Am 25. Oktober 1850 in Potsdam geboren, legte von Bornſtedt im Jahre 1875 
das forſtliche Staatsexamen und, nachdem er noch in demſelben Jahre als forſttechniſcher 
Hilfsarbeiter an die Regierung in Schleswig berufen worden war, im Jahre 1876 das 
damals für die Anwärter des eat aß worauf noch vorgeſehene fakultative be⸗ 
ſondere Examen in den Staatswiſſenſchaften ab, worauf er zum 1 ernannt wurde. 
Im Auguſt 1878 erfolgte von Bornſtedts Einberufung als forſttechniſcher Hilfsarbeiter in 
das Finanzminiſterium, dem die Staatsforſtverwaltung zu der Zeit noch angehörte. In 
dieſer Eigenſchaft blieb er hier und vom 1. April 1879 ab im landwirtſchaftlichen Miniſterium 
beſchäftigt, bis im Juni 1880 feine Ernennung zum Oberförſter und om 1. Auguſt desſelben 
Jahres die n der Oberförſterſtelle Lonau im Harz an 107 erfolgte. Von dort 
wurde von Bornſtedt Neujahr 1884 nach im November 1883 erfolgter Beſorderung zum 
Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungsräte an die Regierung in Kaſſel verſetzt, im 

rühjahr 1891 aber unter Ernennung zum h mit dem Range der Ober⸗ 
regierungsräte an die Regierung in Wiesbaden und am 1. April 1901 als Hilfsarbeiter in 
das landwirtſchaftliche Miniſterium berufen. Am 6. Juli 1901 1 te von Bornſtedts 
Ernennung zum vortragenden Rate in dieſem Miniſterium. Am 28. Auguſt 1903 wurde 
ihm die Amtsbezeichnung „Landforſtmeiſter“ und am 23. September 1904 der Rang der 
Räte 2. Klaſſe beigelegt. 

In allen Amtern, zu denen er berufen worden iſt, hat von Bornſtedt, der mit einem 
ſcharfen Verſtande umfaſſende Kenntniſſe, unermüdliche Arbeitskraft und vorbildliche Pflicht⸗ 
treue verband, Hervorragendes geleiſtet, in allen Stellungen ſich die Anerkennung ſeiner 
Vorgeſetzten wie die Hochſchätzung ſeiner Kollegen erworben. 

Das Andenken an den Verblichenen, der durch reiche Geiſtesgaben und Lauterkeit 
des Charakters gleich ausgezeichnet war, wird allen, die ihm haben näher treten dürfen, 
un vergeſſen bleiben. 
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im Alter von 55 
Ich erfülle 


ahren. 


die Sache über die Perſon ſtellend. 


bei der am 


Gruft zu tragen. 
Sein 


Nach ſchwerer Krankheit verſchied am 3. Auguſt d. Js. nachmittags der 
Sol, Land forſtmeiſter Herr von Boruftedt 


iermit die traurige Pflicht, dies zur Kenntnis meiner Kollegen zu bringen. 
Wie ſehr dem Herrn Landforſtmeiſter das Wohlergehen der ihm unterſtellten Beamten 
am Herzen gelegen, und in welchem Maße er die Intereſſen derſelben vertreten hat, kann 
nur annähernd der beurteilen, der die Ehre hatte, ihn perſönlich zu kennen. 
Gerecht daß der gerade Weg der rechte ſei, unterſtützte er in ſeinem ſtark de en 
Gerechtigkeitsſinn unſere ihm berechtigt erſcheinenden Wünſche in wohlwollendſter Weiſe, ſtets 
A Ausgezeichnet durch perſönliche Liebenswürdigkeit, 
ſchlugen ihm die Herzen aller, die den Vorzug genoſſen, dienſtlich mit ihm in Berührung zu 
kommen, an hegen ein beredtes Zeugnis davon gab die rege Beteiligung unſerer Kollegen 
ontag, den 6. d. Mts., vormittags 10 Uhr, ſtattgehabten Beiſetzung in Berlin, 

trotzdem letztere erſt am Sonnabend, den 4. d. Mts., abends bekannt wurde. 
Die letzte Dankbarkeit dem hohen Vorgeſetzten zu bezeugen, war uns dadurch moglich, 
daß es uns vergönnt war, den Sarg mit den irdiſchen Überreiten des Verſtorbenen zur 


ndenken wird in unſeren Kreiſen unauslöſchlich fein. 


Vorſitzender des Vereins Kgl. Preuß. Forſibeamten. 


Stets der 


Roggenbuck, Förfter, 


Sur Heſehung gelangende Rovrfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Hörfterfielle Deutſch-⸗Hammer in der Oberförſterei Donnerswalde, Regierungsbezirk Breslau, kommt 


vorausſichtli 


zum 1. Oktober 1906 zur Neubeſetzung. Meldungen find bis 1. September d. 29. 


an die Königliche Regierung in Breslau einzureichen. 
Förſterſtelle Kienhof in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Köslin, ift zum 1. Oktober 1906 


anderweit zu beſetzen 


Störfierfielle Cutterow in der Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 1. Oktober 1%06 


anderweit zu beſetzen. 


Sörſterſtelle Maßlau in der Oberförſterei Schkeuditz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Oktober 1906 anderweit zu beſetzen. 
Störfierfielle Sotzweiler in der Oberförſterei 
1. Oktober 1906 zu beſetzen. 


St. Wendel, 


Regierungsbezirk Trier, iſt zum 


Plaudereien aus dem Gebiele des Korfifchußes. 


Von W. Richter. (Schluß.) 


Von . wurde auffälligerweiſe 
die Genoſſenſchaftsforſt Kleinberkel, vorzugs⸗ 
weiſe der Diſtrikt 10, betroffen. Ich habe dort 
im Jahre 1883 acht Eichen⸗ und einen Buchen⸗ 
überhälter und vier Fichten mit Blitzwunden 
gezählt. Die am meiſten beſchädigten Stämme 
wurden gefällt. Bei heraufkommenden Gewittern 
habe ich dieſe gefährliche Gegend tunlichſt ge⸗ 
mieden. Die Urſache für die Häufigkeit der 
elektriſchen Entladungen in dieſem Revierteile 
iſt vielleicht in der Gebirgsformation zu finden. 

Ein anderes, jedoch dem Tierreiche an⸗ 
gehöriges Glied der unangenehmen Geſellſchaft, 
über die ich ſchreibe, iſt die Waldmaus, die 
im Grohnder Reviere ſchon wiederholt ſehr 
unliebfame Spuren ihrer Stillarbeit zurüd- 
gelaſſen hat. Dem Landwirt ſtehen wirkſamere 
Mittel zu Gebote, dieſem Schädling zu Leibe 


zu gehen, als dem Forſtmann, ſchon in An⸗ 
betracht der günftigeren Bodenverhältniſſe, mit 
denen er zu tun hat. Erfahrungsmäßig pflegt 
die Mäuſeplage in Zwiſchenräumen von fünf 
bis zehn Jahren, auch früher, wiederzukehren. 
je nachdem die Bedingungen für die Ver⸗ 
mehrung dieſes Nagers günſtige oder un⸗ 
günſtige ſind. 

Am gefährlichſten iſt die Waldmaus unſeren 
Buchenkulturen geworden, ſowohl jüngeren als 
älteren. Sogar auf angehende Dickungen hat 
fie ihr Zerſtörungswerk ausgedehnt. In ten 
Buchenbeſamungen konnte man händeweiſe die 
am Wurzelſtock durchgenagten Sämlinge bis 
zum Alter von zehn Jahren herausnehmen. 

Es gewinnt faſt den Anſchein, als ob in 
ſolchen Naturbeſamungen, beſonders wenn ſie 
einen gedrängten Stand haben, häufig Spielerei 
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und Mutwille, oder wie man es ſonſt nennen 
will, die Triebfeder zu dieſen Beſchädigungen 
ſeien. Denn außer der am Wurzelſtock oder 
dicht über demſelben vorhandenen Fraßſtelle, 
die oft einem Meſſerſchnitt gleicht und die 
Pflanze vom Boden trennt, ſind ſonſtige Nage⸗ 
ſpuren häufig nicht feſtzuſtellen. Erfolgt jedoch 
ein Benagen aus Freßluſt, ſo geſchieht dies in 
der Regel ſo gründlich ringsherum, daß die 
Pflanze auch verloren iſt. | | 

Bei älteren Stämmchen von 2 cm Stärke 
und darüber braucht man weniger ängſtlich zu 
ſein. Bei der der Buche eigenen Reproduktions⸗ 
kraft überwindet ſie meiſt die Beſchädigungen, 
wenn nur ein ſchmaler Verbindungsſtreifen 
zwiſchen der Rinde verblieben iſt. 

Mit dem „Stummeln“, d. h. mit dem Ab- 
ſchneiden beſchädigter Pflanzen, um ihr Wieder⸗ 
ausſchlagen zu ermöglichen, haben wir wenig 
Erfolg gehabt. 

Ant auffälligſten waren die Zerſtörungen 
im Diſtrikt 16 der Genoſſenſchaftsforſt Groß⸗ 
berkel. Auf dieſer Hochebene ſind etwa 25 ha 
aus Naturbeſamung herrührende Buchenbeſtände 
vorhanden, deren Lücken rechtzeitig durch 
Pflanzung von Buchenloden und »Büſcheln 
mit Ballen und Einſprengen von Fichten aus⸗ 
gefüllt wurden. Die Kultur gedieh, bei ſich 
entwickelndem Rafenfilz, vorzüglich, bis am 
Ende der 1880er Jahre die Mäuſe dazwiſchen 
kamen und mit den Buchen gründlich aufräumten. 

Es erfolgte im folgenden Jahre eine Nach⸗ 
beſſerung mit gleichem Material, da andere 
Holzarten dem Standort nicht entſprachen, und 
alles kam wieder in das richtige Gleis. Da 
trat nach acht Jahren wiederum eine Mäuſe⸗ 
plage ein, durch welche die jüngeren Buchen⸗ 
pflanzen zum zweiten Male vernichtet wurden. 
Jetzt war aber der Grundbeſtand jo weit empor⸗ 
gewachſen, daß eine nochmalige Nachbeſſerung 
zwecklos geweſen wäre. Man beſchränkte ſich 
daher darauf, die größten Lücken mit einzelnen 
älteren Lärchen zu beſetzen, in der Hauptſache 
war aber nichts mehr zu machen. Man hatte 
nunmehr eine weitftändige, lückenhafte, angehende 
Dickung vor ſich, es entſtanden Sperr- und 
Krüppelwüchſe, und allenfalls konnten Säge 
und Meſſer noch etwas helfen, wenn auch nur, 
um die eingewachſenen Eichen gegen die Buchen⸗ 
protzen zu ſchützen. Eine Beſeitigung der 
letzteren kann dort nur mit Vorſicht geſchehen, 
weil ſie mit den Beſtand bilden helfen müſſen. 

So können lückige und ſchlecht geſchloſſene 
Beſtände entſtehen, und ich perſönlich habe mir 
nie wieder ein vorſchnelles Urteil erlaubt, wenn 
ich ältere Beſtände von ähnlicher Beſchaffenheit 
(ob, die ihre Eutſtehung der Tätigkeit eines 
meiner Vorgänger verdanken. Der Vorwurf 


oder ſonſtiger Verſäumnis in ſolchen mangel⸗ 
haften Beſtänden iſt meiſt unberechtigt, weil 
die Urſachen, deren es ja verſchiedene ſein können, 
nicht mehr feſtzuſtellen ſind. 

Ich will noch bemerken, daß . 
maßregeln gegen die Mäuſeplagen, z. B. das 
Fernhalten des Graswuchſes, deſſen Beſeitigung 
durch Abplaggen, und daß Vertilgungsmittel, 
wie Auslegen vergifteten Weizens uſw., in An⸗ 
betracht der großen Ausdehnung der in Frage 
kommenden Revierteile, unmöglich waren. Zur 
Anlegung von Fanggräben oder Fanglöchern 
war der Boden nicht geeignet. So mußte man 
ſich auf die weiſe Fürſorge der Mutter Natur 
verlaſſen. 

Der Fall, daß ein Mäuſefraß im Walde 
auch Nutzen ſchaffen kann, kommt wohl nicht 
allzu häufig vor. Ich habe ihn aber erlebt 
und möchte ihn kurz mitteilen. Im Schutz⸗ 
bezirk Nüxei, Oberförſterei Lauterberg, wurden 
die jungen Eichen⸗ und Buchen⸗Hochwald⸗ 
beſtände außer von Weichhölzern, fehr ſtark 
von Weißbuchen⸗Stockausſchlägen bedrängt. Die 
Beſeitigung der letzteren geſchah durch Heraus⸗ 
ſchneiden mittels Durchforſtungshippe. Im 
Herbſt 1872 trat eine große Mäuſeplage ein. 
die uns viel Sorge machte. Aber zu unſerer 
Freude wurde faſt ausſchließlich die Weißbuche 
benagt, wohl ihrer ſchmackhafteren Rinde wegen. 
Viele dieſer Stämmchen ſahen von unten bis 
oben hinauf wie geſchält aus, ſie ſtarben faſt 
ſämtlich ab und hatten auch zumeiſt ihre Aus⸗ 
ſchlagsfähigkeit verloren. Eine ſolche, wenn 
auch nicht planmäßige, Vorarbeit bei Läuterungs⸗ 
hieben kann man ſich ſchon gefallen laſſen. 

Nach dieſer kleinen Abſchweiſung komme 
ich zu den Inſekten, welche die Grohnder Forſt 
mehr oder weniger heimſuchten. Unter dieſen 
ſteht in erſter Linie der große braune Rüſſel⸗ 
käfer. Vor 10 bis 15 Jahren hatte ſich dieſer 
in einigen Genoſſenſchaftsforſten eingefunden, 
beſonders dort, wo größeren Nadelholzabtrieben 
baldige Aufforſtungen mit Fichte folgten. Er 
verſchwand aber bald wieder, nachdem ihm in⸗ 
folge veränderter Wirtſchaftsmaßregeln die 
Exiſtenzbedingungen abgeſchnitten waren. Un⸗ 
bequemer wurde er in den Fichtenpflanzungen 
des Diſtrikts 87 der fiskaliſchen Forſtparzelle 
Schwarzebruch. Hier finden alljährlich Abtriebe 
in einem haubaren gemiſchten Fichten⸗ und 
Kiefernbeſtande ſtatt. Die Aufforſtung durch 
Pflanzung dreijähriger, meiſt verſchulter Fichten 
erfolgte in der Regel zwei Jahre nach dem 
Abtriebe. Trotzdem die Schlagabfälle durch 
Verbrennen baldmöglichſt beſeitigt wurden, iſt 
der Käfer doch in den letzten Jahren regel⸗ 
mäßig wiedererſchienen, ſo daß fortgeſetzt Nach⸗ 
beſſerungen nötig wurden. Es haben ſich hier 


nicht rechtzeitiger oder liederlicher Nachbeſſerungl Faugplatten, mit Terpentinöl öfters out: 
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gefriſcht, ſehr wirkſam gezeigt, und es wird 
auf dieſe Weiſe der Vermehrung des Inſektes 
hoffentlich bald Einhalt getan werden. 

Der Fichtenborkenkäfer hat uns wenig 
Laſt gemacht, er hat ſich nur vereinzelt gezeigt, 
und infolge beſchleunigter Abfuhr bzw. Ent⸗ 
rindung der Sturmhölzer aus den letzten 
Jahren beſteht keinerlei Gefahr für eine 
Maſſenvermehrung. 

Den kleinen grünen Rüſſelkäfer habe 
ich faſt alljährlich in den jüngeren Buchen- 
beſtänden, beſonders auf dem Jungwuchs in den 
Lichtſchlägen, angetroffen, vorzugsweiſe in der 
Großberkeler Forſt. Da er aber nur unten 
herum die Blätter zu befreſſen pflegt und eine 
erhebliche Vermehrung nicht beobachtet worden 
iſt, ſo galt er uns als weniger ſchädlich. Er 
trägt ja auch ſolch hübſches Jägerkleid und iſt 
ſo beſcheiden in ſeinem Auftreten und in ſeinen 
Anſprüchen, daß man ihn wohl dulden kann. 

Als ich mit einem meiner Genoſſenſchafts⸗ 
forſtaufſeher an einem ſchönen Maitage des 
Jahres 1892 einen Reviergang machte, bemerkte 
ich, daß viele Lärchen am Rande des Lünings⸗ 
bergs ein gelblich ⸗ graues Ausſehen hatten. 
„Die ſind alle erfroren,“ meinte mein Begleiter. 
Nanu! warf ich ein, wir haben ja ſeit Wochen 
keine Nachtfröſte mehr gehabt. Auf unſerem 
Rückwege beſahen wir uns die angeblich er⸗ 
frorenen Lärchennadeln, und ich fand meine 
Vermutung beſtätigt. daß hier die Lärchen⸗ 
miniermotte ihr Unweſen getrieben hatte. 

Gegen dieſes kleinſte aller ſchädlichen Wald⸗ 
inſekten iſt nicht viel zu tun. Ein Zerquetſchen 
der Raupen und Puppenſäckchen iſt viel zu 
umſtändlich und koſtſpielig, in älteren Beſtänden 
auch ga. nicht durchführbar. Wir haben dieſes 
Mittel auch nur verſuchsweiſe angewendet und 
verließen uns auf die bisher gemachte Erfahrung, 
daß die Folgen des Fraßes keine ſchlimmen 
zu ſein pflegen, wenn auch wohl bei erheblicher 
Ausdehnung desſelben eine Verringerung des 
Jahreszuwachſes eintreten mag. 

Einen Fraß von dem Umfange, wie der von 
1892 war, bei welchem auch 30: bis 40 jährige 
Bäume bis in die Spitze hinein befallen 
wurden, habe ich nicht wieder erlebt, aber ein 
Kränkeln oder Abſterben aus dieſer Veranlaſſung 
nicht wahrgenommen. 

Ein Kahlfraß in 60» bis 80 jährigen 
Buchen⸗Hochwaldbeſtänden ſoll hier noch Er⸗ 
wähnung finden. Derſelbe begann Ende Mai, 
dauerte bis anfangs Juli 1897 und fand ſtatt 
in den Diſtrikten 4 bis 7 der Genoſſenſchafts⸗ 
forft Reinerbeck. Später griff er auf die 
Diſtrikte 16 und 17 der Forſt von Reher über, 
und es wurde auch ein vereinzeltes Auftreten 
der Schädlinge in den entfernter liegenden 
Forſten am Pyrmonterberge feſtgeſtellt. Die 


Flächengröße der vom Fraß betroffenen Buchen⸗ 
beſtände betrug etwa 25 ha; davon wurde ber 
Diſtrikt 5 vollſtändig kahl gefreſſen. 

Der Hauptſchädling war eine dicke, grüne 
Raupe, deren Name uns allen unbekannt war. 
Sie wurde ſpäter von einem Entomologen als 
„Aglia tau“ beſtimmt. Ob dieſe Bezeichnung 
zutreffend iſt, weiß ich nicht. Es fraßen aber 
auch der Winter⸗ und Blattſpanner und die 
Nonne mit, ſpäter vereinzelt der Rotſchwanz. 
Als Vertilgungsmittel wurde das Töten der 
Raupen und Puppen, ſoweit ſie erreichbar waren, 
angewendet, leider nur mit geringem Erfolge. 

Erfreulicherweiſe machten faſt alle befreſſenen 
Bäume den Johannistrieb, und ſie zeigten 
auch in den folgenden Jahren keine Beein- 
trächtigung in ihrem Gedeihen. Dieſer eigen⸗ 
artige Raupenfraß erregte ein allgemeines 
Intereſſe, auch die Herren Oberforſtbeamten 
und viele Kollegen beſuchten das Fraßrevier. 
Die Frage: wie war das plötzliche Erſcheinen 
dieſer Inſekten in einem bisher davon nicht 
betroffenen Revierteile, ihr ebenſo ſchnelles 
Verſchwinden und ihr vollſtändiges Ausbleiben 
in den folgenden Jahren zu erklären? iſt meines 
Wiſſens endgültig nicht entſchieden worden. 

Ein ſchlimmer Feind der Lärche iſt bekannt⸗ 
lich ein kleiner, die Krebskrankheiterzeugender 
Pilz, den man „Peziza Willkommnii“ benannt 
hat. Er iſt wahrſcheinlich allgemein verbreitet. 
In der Oberförſterei Grohnde, wo die Lärche 
ſich in zahlreichen Beſtänden mittleren Alters 
als Miſchholz oder eingeſprengt vorfindet. 
dürfte eine Schätzung von 30 bis 40 Prozent 
krebskranker Lärchen wohl nicht zu hoch ge⸗ 
griffen ſein. 

Man iſt oft zweifelhaft darüber, ob es zweck⸗ 
mäßig iſt, krebskranke, anſcheinend noch gut⸗ 
wüchſige Stangen dem Beſtande zu erhalten. 
In früheren Jahren iſt das hier geſchehen, 
wie einzelne 50» bis 60jährige Bäume mit 
alten, unverheilten Krebswunden beweiſen. Es 
iſt aber hinlänglich bekannt, daß der Nutzwert 
ſolcher Stämme ein geringer iſt, daß ſie zu 
Nutzholz häufig gar nicht zu brauchen find. 
Wozu alſo ſolche Kümmerer ſchonen? helfen 
kann man ihnen ja doch nicht. Seitens der 
Oberförſterei wurde daher die rückſichts loſe 
Beſeitigung derartiger krebskranker Lärchen 
gelegentlich der Durchforſtungen und Totalitäts⸗ 
hiebe angeordnet. Es iſt auch in letzter Zeit 
die Lärche bei Kulturen nur in beſchränktem 
Maße verwendet worden. 

Ob die japaniſche Lärche, mit welcher neuer 
dings auch bei uns Anbauverſuche gemacht 
wurden, der Krebsgefahr einen größeren Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen vermag als ihre ältere 
Schweſter, wird die Zukunft lehren, wahr 
ſcheinlich iſt es nicht. 
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Unſere Waldpflanzen haben ja, außer den 
im vorhergehenden angeführten, noch eine 
große Anzahl anderer Feinde, auch unter den 
Kryptogamen. Die Flechte z. B., welche 
in den Höhenlagen des Grohnder Reviers die 
Fichten und Lärchen ſtark überzieht, kann man 
keineswegs als Wohltäterin bezeichnen. Darauf 
näher einzugehen, liegt nicht in meiner Abſicht, 
ich würde ſonſt den Rahmen der mir geſtellten 
Aufgabe überſchreiten. 

um Schluß ſei noch auf die Wildarten 
hingewieſen, die dort zu Hauſe ſind, und die 
durch Befriedigung ihrer Liebhabereien und 
durch ihre Gepflogenheiten ſich der Geſellſchaft 
der „Störenfriede im Pflanzenleben“ angeſchloſſen 
haben. Ich meine das Schwarzwild, das Reh 
und den Haſen. 

Das Revier nimmt hierbei keine Ausnahme⸗ 
ſtellung ein, um ſo weniger, als der Wildſtand 
nur ein mäßiger iſt. Über die Sippe der 
„Schwarzkittel“, ihr Erſcheinen im Jahre 1882, 
ihre Ausrottung uſw. im Kreiſe Hameln, im 
beſondern in der Oberförſterei Grohnde, werde 
ich einen ausführlichen Artikel für die 
„Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ ſchreiben; bleiben 
alſo nur Reh und Haſe. Wie anderwärts, ſo 
laſſen ſie auch bei uns die Spuren ihrer Naſch⸗ 
haftigkeit an den jungen Laub⸗ und Nadelholz⸗ 
kulturen zurück. Als wirkliche Schädlinge oder 
gar als „Waldverwüfter* kann man fie bei 


uus nicht anſehen, wenn fie auch mitunter recht 
läſtig werden können. Sie gehen bei ihrem 
Verbeißen doch immerhin mit einer gewiſſen 
Rückſicht und E mit Verſtändnis zu 
Werke, ſo daß ein Wiederausſchlagen der be⸗ 
ſchädigten Triebe ſtattfinden kann. Bei beharr⸗ 
lichen Angriffen auf eine und dieſelbe Pflanze 
oder Pflanzengruppe bzw. Kulturfläche müſſen 
natürlich die bekannten Vorbeugungsmaßregeln 
zur Anwendung kommen. Gegen das Fegen 
der Rehböcke hat ſich hier das Umwickeln der 


Stämmchen in 30 bis 40 cm Höhe mit weißen, 


handbreiten Papierſtreifen als am wirkſamſten 
erwieſen. 

Ich glaube, durch meine Ausführungen, die 
ſich länger ausgeſponnen haben, als es in 
meiner Abſicht lag, bewieſen zu haben, daß 
auch innerhalb enggezogener Grenzen ſich 
bemerkenswerte Ereigniſſe und Erlebniſſe ab⸗ 
ſpielen können. 

Es gibt für den Forſtmann viel zu beobachten 
und auch zu helfen, ſein Arbeitsfeld iſt ein 
reichhaltiges, fein Beruf zwar ein anſtrengender, 
oft gefahrvoller und perſönliche Opfer er⸗ 
ſordernder, aber ein dankbarer. 

Möge für die Pfleger des deutſchen Waldes, 
im beſonderen für die königlich preußiſchen 
Förſter, auch der Dank von oben recht 
bald kommen, und möge er in der Erfüllung 
ihrer gerechten Wünſche beſtehen. 
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Erhaltung angelegker Jierſtrauchgruppen bei den Rorſthäuſern. 


In Nr. 14 der diesjährigen „Forſt⸗Zeitung⸗ 

iſt der Miniſterialerlaß vom 7. März d. Js 1. 
1836 veröffentlicht, der für die Anlage von Raſen⸗ 
plätzen und Zierſtrauchgruppen in der Umgebung 
der neugegründeten Forſtdienſtgehöfte die Ver⸗ 
wendung von Staatsmitteln geſtattet. Die meiſten 
von uns werden dieſen Erlaß ſicher mit Dank 
begrüßen, denn gewiß iſt ſelten einer, der nicht 
das Beſtreben hat, die Umgebung ſeiner un 
zu verſchönen. Nun herrſcht aber über den Begri 
„Schönheit“ die verſchiedenſte Auffaſſung, wie wir 
täglich im Leben ſehen, und Reuter ſagt darüber: 
„Was dem einen eine Uhl iſt, iſt dem andern eine 
Nachtigall!“ Im allgemeinen betrachtet, hat dies 
auch ſeine Berechtigung und iſt weiter kein Fehler, 
denn ſonſt würde das Leben auch zu einförmig 
en und die GEN davon wäre eine Abſtumpfung 
es Gefühls. as nun aber die Anlage von 

Zierſtrauchgruppen bei den Forſthäuſern betrifft, 
ſo iſt es hier notwendig, daß einer ſich der 
Geſchmacksrichtung des anderen nach Möglichkeit 
anpaßt, denn ſonſt fällt hier die wirklich gutgemeinte 
Abſicht der Verwaltung ins Waſſer. Es ſähe in 
dieſer Beziehung ohne e Zweifel auf den 
meiſten Forſtgehöften beſſer aus, wenn mancher 
Nachfolger den Standort der Gruppen die ein 
Stelleninhaber mit großer Mühe und Geduld 
erzogen hat, nicht als den geeignetſten Platz für 


den Anbau von Peterſilie und anderen Gewächſen 
ehalten oder anſtatt eines Goldregens einen 
lieder bevorzugt und — ſo unglaublich es auch 
cheint — daher die Anzucht des Vorgängers mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet hätte. Unter 
anderem iſt beobachtet worden: 

Ein Nutznießer hatte auf einer Ackerſtelle 
dicht neben dem kahl liegenden Gehöfte, wo die 
Hühner doch nur das Getreide verſchleppten, eine 
Gruppe von Haſel⸗, Nadel⸗ und anderen Sträuchern 
eingerichtet und mit vieler Mühe zum RER N 

ebracht. Kaum hatte er aber den Rücken gekehrt, 
o wurde alles ausgeriſſen, weil dort vielleicht 
doch eine Metze Hafer hätte wachſen können, und 
die Anlage auf einen toten Sandhüͤgel verlegt, 
wo natürlich nichts wuchs. Auf einer anderen 
Stelle war unter Zuhilfenahme von gutem Humus⸗ 
boden und fleißigem Gießen endlich eine ſchattige 
Laube von Zierſträuchern in die Höhe gebracht, an 
der jeder ſeine Freude hatte. Nach Fortzug des 
Stelleninhabers war die erſte Heldentat des Nach⸗ 
folgers die, dieſer Laube ein Daſeinsende zu bereiten. 
Wahrſcheinlich hatte es bei der Auseinanderſetzung 
Meinungsverſchiedenheiten gegeben, und hierfür 
mußte nun die unſchuldige Laube büßen. 

Dieſen Beiſpielen zweckloſer Vernichtung ließen 
ſich eine ganze Reihe ähnlicher hinzufügen, doch 
ſchon dieſe genügen, um zu zeigen, daß auf Stellen, 
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auf welchen die Inhaber häufiger wechſeln, in 
dieſer Weiſe mancher Schaden angerichtet werden 
kann. Wer da nun weiß, wie viel Mühe und 
Sorgfalt in ſolchen kleinen Anlagen ſteckt, und 
wirklich Sinn für eine freundliche Umgebung der 
Forſthäuſer hat, der empfindet es doppelt ſchmerzlich, 
wenn ſolche jahrelangen Arbeiten ohne jede recht⸗ 
liche Veranlaſſung vernichtet werden. Sieht man 
fo etwas, fo fragt man ſich unwillkürlich: wie iſt 
es e Ane daß gerade in unſerem Stande gegen 
ſolche Anlagen in dieſer Weiſe vorgegangen wird? 


Der Grund kann nur darin liegen, daß ein anderer] Auswahl. 


WM 
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glaubt, es immer Deler zu machen. Würde abet 
daran gedacht, daß jeder fein Beſtes zu tun beſtrebt 
iſt, ſo würde gewiß manche Vernichtung unter 
laſſen werden. Gerade bei der Anlage von 
Zierſtrauchgruppen, die eine Reihe von Jahren 
gebrauchen, um die. Umgebung des Gehöftes zu 
beleben, ſollte jeder beſtrebt ſein, unter Erhaltung 
des Beſtehenden weiter zu bauen. Zur Be 
tätigung des ureigenſten Geſchmackes bleibt ja 
noch ein reichlicher Spielraum bei der Anlage 
von Beeten für die Sommerblumen und deren 
H. Fritz. 
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Reue Ergebniſſe wirtſchaſtlicher Verſuche. 
Mitgeteilt von B. Borggreve auf der VI. Hauptver- 
ſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ (88. Verſammlung 
Deutſcher n in Darmſtadt vom 4 bis 

i 9. September 1905. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Borggreve: 
Meine Herren! Es iſt ein riskantes Unternehmen, 
nach dem Frühſtück und, nachdem ein ſo gewandter 
Dialektiker wie Herr von Bentheim geſprochen 
hat, in ſo vorgerückter Stunde noch das Wort zu 
ergreifen; die Verſammlung iſt ermüdet, und 
ſelber iſt man's auch. Aber, meine Herren, was 
nian ſich eingebrockt hat, muß man auseſſen. Ich 
habe mich frühzeitig gemeldet, weil es mir im 
vorigen Jahre vorbei geriet, noch zum Wort zu 
kommen; damals hatte ich mich zu Les gemeldet. 
Verzichten kann man ja immer; ich möchte aber 
jetzt nicht verzichten. 

Zunächſt halte SCH für verpflichtet, meinem 
früheren Gegner, Herrn von Bentheim zu 
danken, daß er mir bei dieſer Gelegenheit eine ſo 
hohe Anerkennung hat . laſſen. Ich 
kann wirklich darauf ſtolz ſein, daß er und mancher 
andere frühere Gegner meine beſten Helfer ge⸗ 
worden find, während nicht alle meiner früheren 
Freunde ſolche blieben. (Heiterkeit.) 

Aber nun fort vom Perſönlichen! Ich hatte 
mich zu dem Thema: „Mitteilungen über Verſuche 
und allgemein intereſſante Vorkommniſſe im Forſt⸗ 
weſen“ für alle Fälle zum Wort gemeldet und 
darf zunächſt bemerken, daß vorzugsweiſe neue 
Verſuche über Plenterdurchforſtung zur Sprache 
kommen ſollten, von denen leider nur ein kleiner 
Teil die erſte Neuaufnahme nach zehn Jahren unter 
meiner Leitung und Verarbeitung erlebt hat. In 
ähnlicher Weiſe habe ich vor einigen Jahren in 
Würzburg mich über meine Mündener Verſuche, 
die ich angefangen hatte, aber auch größtenteils 
nicht zu Ende führen durfte, bedauernd aus⸗ 
geſprochen. Heute bin ich nun abermals in 
derſelben Lage. Als ich im Jahre 1891 den mir 
jetzt nur noch für kurze Zeit unterſtellten Bezirk 
übernommen hatte, wurde gleich in den erſten 
Jahren wieder eine ganze Reihe von Verſuchen 
eingeleitet, und zwar über eine der prinzipiell 
wichtigſten Fragen, die heutzutage unſere forſtlichen 
Verſammlungen beſchäftigen: Ob „Hoch“- oder 
„Nieder“-, „Kopf“- oder „Fuß“ -Durchforſtung, 
bzw., wie ich es wohl mit dem größten Recht 
genannt habe, „Plenter“- oder „altübliche“ 


(G. L. e Durchforſtung die meiſten 
Werte liefern würde. Abgeſehen davon alſo, daß 
in dieſem, mir bisher unterſtellten Bezirk 
(Biedenkopf) die ganze Wirtſchaft mit ausdrücklicher 
Genehmigung der Oberbehörde nach dem von mir 
wiſſenſchaftlich begründeten und — gegen an⸗ 
fänglich faſt allgemeine Gegenſtrömung zugunſten 
des altüblichen — verteidigten Prinzipe eingerichtet 
und geführt worden iſt, habe ich während der ab⸗ 
B zwölf Jahre eine ziemlich große Zahl 

erſuchsflächen ſorgfältig angelegt. Einige derſelben 
ſind dann von der Eberswalder Verfuchsſtalion 
zu weiterer Kontrolle übernommen worden, und 
von den anderen Verſuchen ſind inzwiſchen die in 
den erſten drei bis vier Jahren des vorigen Jahr⸗ 
zehntes angelegten reif für die Neuaufnahme ge⸗ 
worden, die anderen aber noch nicht. Ich habe 
dabei den Grundſatz feſtgehalten, immer erſt nach 
etwa zehnjährigem Turnus Neuaufnahmen zu 
machen. Damit niemand den Soupcon haben 
könne — ich weiß ja nicht, wie weit meine 
Gegner mir trauen —, daß dabei irgend etwas 
eſchehen ſei, um das Reſultat zugunſten meiner 
Anſicht zu beeinfluſſen, habe ich meine Mitarbeiter, 
die Herren Revierverwalter des Kreiſes Biedenkopf. 
gebeten, die ſämtlichen Aufnahmen allein, 
ohne meine Mitwirkung zu machen, nur mit 
etwaiger Das rt der ihnen beigegebenen Hilfs⸗ 
kräfte. as iſt geſchehen, und dieſe Verſuche 
haben ein ſo überraſchendes, mich ſelbſt faſt 
unangenehm überraſchend günſtiges Er⸗ 
gebnis Vache daß ich wirklich Bedenken ge 
tragen habe, fie zu veröffentlichen. Denn | olche 
Reſultate hat die Sache, das Verfahren, doch 
lange nicht in allen Fällen; ich habe früher in 
dieſer Beziehung oft gewünſcht, ich möchte ſagen 
gebetet: „Gott ſchütze mich vor meinen” — d. h. 
den übereifrigen und dann oft zu übertreibungen 
und vermeintlichen Verbeſſerungen neigenden — 
„Anhängern; mit den Gegnern will ich ſchon eher 
fertig werden!“ 

Wer alſo dieſe Reſultate hört, wird vielleicht 
ſagen: das kann ja nicht ſein! Nun darf ich Sie 
jetzt in der vorgerückten Stunde nicht mit Zahlen 
beläſtigen, darf aber, ebenſo wie ſeinerzeit bei 
ähnlichem Falle in Regensburg, die Verſammlung 
bitten, ihre Zuftimmung zu geben, daß die 
Ergebniſſe dieſer kürzlich erſt abgeſchloſſenen 
Verſuche in der Zeitſchrift des Vereins ver⸗ 
öffentlicht werden. 
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Sie werden mir vielleicht darauf erwidern, 
daß das ja in jeder beliebigen anderen Zeitſchrift 
auch geſchehen könne. Das iſt richtig; aber mit 
unſeren Zeitſchriften iſt die Sache etwas eigen 
geworden. Diejenigen, welche mehr wiſſenſchaft⸗ 
lichen Charakters ſind, haben heutzutage nur noch 
einen ſehr beſchränkten Leſerkreis; will man alſo 
etwas einem größeren Leſerkreis unterbreiten, 
ſo iſt der Effekt ein beſſerer, wenn die Ver⸗ 
oͤffentlichung in der ‚Zeitſchrift des Deutſchen 
De. erfcheint, der gegenwärtig an 
000 Mitglieder zählt. | 

Ich wollte Sie alfo bitten, Ihre Zuſtimmung 
dazu zu geben, daß die kurzen Ergebniſſe dieſer 
Verſuche in der „Zeitſchrift des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ veröffentlicht werden, damit ſie dann auch 
an die richtigen Adreſſen kommen können. 

Man wolle dieſes nicht als eine unangemeſſene 
Reklame bezeichnen. Es iſt mit der Reklame 
überhaupt eine eigene Sache. Ein großer 
amerikaniſcher Geſchäftsmann ſoll einmal, als 
man ihm über ſeine Reklamen Vorhaltungen 
machte, ſehr ſchlicht geſagt haben: 

„Wie ſollen denn die Leute wiſſen, daß ich 
etwas Gutes habe, wenn ich es nicht bekannt 
mache?“ — — — 


* 


Neue Verſuchsflächen⸗Ergebniſſe für die Plenter⸗ 
durchforſtung. 


Nachdem bereits eine Reihe von Verſuchs⸗ 
flächen⸗Ergebniſſen für die Plenterdurchforſtung 
in verſchiedenen Zeitſchriften und den beiden von 
mir verfaßten Fuͤhrern zu den Exkurſionen des 
„Deutſchen Forſtvereins“ bei Münden (1890), ſowie 
im Kreiſe Biedenkopf (1900), veröffentlicht ſind, 
und auch der einzige, von der Eberswalder 
Verſuchsſtation nach meinem Prinzip, aber ohne 
jede direkte Mitwirkung von meiner Seite, 
in der Oberförſterei Freienwalde angelegte (Buchen-) 
Verſuch von Herrn Proſeſſor Dr. Schwappach 
in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1899 
Juli Seite ff. nach ſeinem frappierend 
günſtigen Ergebnis für den, gemäß meiner An⸗ 
weiſung geführten Hieb auf den vorwachſenden 
Stamm — gegenüber dem bisherigen, meiſt ent⸗ 
egengeſetzten Prinzip — dargeſtellt iſt, ſollen im 
olgenden die, mich ſelbſt überraſchenden, günſtigen 
Ergebniſſe der drei er ſt angelegten“) von den ſeit 
1893 allmählich in jedem Staatswald-Revier des 
Kreiſes Biedenkopf mit dankenswerter Hilfe der 
Herren Revierverwalter und des ſonſtigen Forſt⸗ 
perſonals entſtandenen vorweg bekannt gegeben 
werden. Zwei derſelben betreffen Buchen, einer 
Fichten“). Ein im Revier Iſenburg bei Offenbach 
mit gütigem Entgegenkommen des Herrn Geheimen 
Forſtrats Reiß von uns beiden angelegter Verſuch 
in Kiefern auf Sand boden iſt leider durch den 
vorvorjährigen Lophyrus⸗Fraß ſo geſtört, daß nur 
teilweiſe und bedingte Folgerungen aus ihm ges 
zogen werden können. Borggreve. 


6) Die anderen, insbeſondere auch Fichten betreffenden, 
werden erſt in zirka drei bis ſieben Jahren nach und nach 
reif ſür die Neuauſuahme nach zehnjähriger Vegetation ſeit 
der erſten Durchhauung. 


I. 
Fichten⸗Jlenterdurchſorſtungs⸗Jerſuchsfläche in der 
Oberſörſterei Zatzenbach, 

Diſtrikt 68 6, Meiſtershain. 

(Die Aufnahme- und Rechnungs- Grundlagen befinden Bé 
bei den Akten der Oberförſterei Katzenbach.) 

Im Winter 1900/01 wurden neu aufgenommen 
zwei, je 1,5 ha große Flächen, die „Fläche Irle“, 
identiſch mit der bisherigen „Fläche Irle“, die 
„Fläche Borggreve“, genau gegenüber der letzteren 
an derſelben Schneuße aus der früheren — 
größeren und teilweiſe ſchon durch Windbruch 
vor dem Anhiebe gelichteten — „Fläche Borggreve“ 
herausgeſchnitten. 

Die kurzen Bezeichnungen „Fläche Irle“ und 
„Fläche Borggreve“ ſind gewählt, weil die erſtere 
vom Herrn Forſtmeiſter Irle mit der beſtimmten 
Tendenz ausgezeichnet und durchhauen iſt. das 
früher übliche Prinzip der ſchwachen Durch⸗ 
forſtung auf das überwipfelte, des Vergleiches 
halber, ſtreng N während „Fläche 
Borggreve“ ſehr ſtark, bis an die äußerſte 
Grenze des noch Zuläſſigen, vom Oberforſtmeiſter 
Dr. Borggreve nach Delen Prinzip auf das 
Vorwachſende ausgezeichnet und durchhauen war. 

Alle folgenden Angaben gelten pro Hektar, 
die Höhe iſt gleichmäßig zu 26 m, die Richthöhe 


zu 12 m angenommen, der Preis durchweg zu 
17 Mk. netto pro Feſtmeter. Es ergab: 
a) Fläche Borggreve. b) Fläche Irle. 

Stammgrundfläche | 

1900/01 . 2... 45 qm 53 qm 
Vorrat 1900/01. . 500 fm 636 fm 
überhalt vor ſechs 

Jahren 412 „(37 qm)“ 570 „ (50 qm) 
Mithin Zuwachs 

für ſechs Jahre 88 „ 66 „ 
Mithin uwachs 

für ein Jahr . . 14,7 „ ll, 
Wertmehrung für 

ſechs Jahre .. . 1496 Mk. 1122 Mk. 
Wertmehrung für 

ein Jahr . . 250 - 187 „ 


Im Winter 1904/05, alſo nach ferneren vier 
Vegetationsjahren, erfolgte: 
a) Fläche Borggreve. d) Fläche Irle. 


Aushiẽ̃ 132 fm 32 fm**) 
UberhallWlt 412 „ 584 „ 
Mithin vor dem Hiebe 544. 616 „ 


Zu reſumieren: Nachdem Fläche Borggreve 
vor zehn Jahren 150 fm, bzw. 2200 Mk. geliefert, 
hat ſie während der darauf folgenden zehn Jahre 
im ganzen 544 — 412 = 132, mithin jährlich 
13,2 fm A 17 Mk. ***) = 224 Mk. erzeugt; die 
Fläche de dagegen nach Entnahme von 
nur 32 fm mit 544 Mk. nur 46 fm, mithin 
jährlich 4,6 fm A 17 Mk. netto = 78 Mk. 

Biedenkopf und Wiesbaden, 5. Mai 1905. 

gez.: Kühn. Borggreve. 


1) 412 fm und 37 qm find für die reduzierte Fläche 
richtiger, als die Seite 32 des Führers augegebenen 400 
bezichungsweiſe 36. 

) Und die erſolgten ſog. „Totalitäts“Ergebniſſe. 
44) Tatſächliches Verkaufs⸗Ergebnis; nur knapp 15 Mk. 
pro Feſtmeter! 
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Mitteilungen. 


1. 
YHudhen-Jlenterdurchforftungs-Berfuchhsfläche in der 
Oberförſterei Strupbad, 

Diſtrikt 20 a „Großer Bleidenberg“, 6,5 ha groß. 
(Die Aufnahme und Rechnungs⸗Grundlagen befinden ſich 
beim Abſchätzungswerk auf der Oberförſterei Strupbach.) 

Da der Exkurſionsführer nur das Ergebnis 
bis 1900 enthält, iſt zu ergänzen folgendes: 

Der Überhalt von 1892/93 betrug, fowohl 
gemäß der Differenz: Vollbeſtand — Aushieb, 
wie gemäß direkter Auskluppung, nach Behm 


und nach Stammgrundfläche, faſt genau / der 
Maſſe und / der Stammzahl des Bol. 
beſtandes. Alſo: 


1892/88 er Vorrat. fm Geſamtholzmaſſe pro Hektar 
e Aushieb. = 60 „ 5 4 e 
e überhalt . = 190 „ ” e e 
1908/04 er Vorrat. 281 „ 10 5 e 
Mithin für elf Jahre 
eo |... = D n e e 


= 


ie B S- (reichlich) 

Somit iſt in elf Jahren erzeugt: das 
1½ fache der ¼½ des Vollbeſtandes betragenden 
Aushiebsmaſſe und zugleich das 1½ fache 
des vor der erſten Hauung bei 2,2 bis 2,4% nur 
5,5 bis 6,0 fm betragenden Vollbeſtands⸗ 
Zuwachſes, nachdem das Hektar vor elf Jahren 
etwa 350 bis 400 Mk. in die Kaſſe geliefert hatte. 

Im Winter 1903/04 hat ergeben nach der 
abermals in dreieinhalb bis vier Stunden vom 
Oberforſtmeiſter Borggreve ausgeführten Aus⸗ 
Omg der 6,5 ha großen 715 

ushieb 83 fm Geſamtholzmaſſe pro Hektar 
Ä (davon 22 Reiſig), alſo 
3 fm mehr als der 
erſte Aushieb 
3 750 Mk. brutto 

„ zirka 650 „ netto. 
überhalt 200 fm, alfo 10 fm mehr als der 
erſtmalige Überhalt, und ½ der urſprünglichen 
Vollbeſtandsmaſſe gegen den erſtmaligen überhalt, 
welcher nur / derſelben betrug. 

Die forgfältig kontrollierte Verſuchsfläche hat 
alſo zunächſt, nach Material⸗ und Geldertrag, wie 
nach Steigerung des Zuwachſes der Fläche auf 
das 1½ fache des früheren, die Erſprießlichkeit der 
erfolgten Behandlung glänzend beſtätigt, 
außerdem aber als Erfolg der letzteren das 
Verhältnis der Eichen⸗Einmiſchung ſchon vom 
Vollbeſtande (0,24) zum Überhalt, wie auch zum 
Vorrat nach elf Jahren, auf 0,30 gefteigert und 
weiterhin, nach abermaliger Steigerung dieſes 
Verhältniſſes im Reſtbeſtand auf 38%, in dieſem 
letzteren mit verſchwindenden Ausnahmen nur 
noch gute, nutzholztüchtige Stammformen, in 
Eichen wie in Buchen, zurückgelaſſen. 

Strupbach und Wies daden, den 15. Mai 1905. 
gez.: Baumann. Borggreve. 


III. 
Suchen⸗Plenterdurchſorſtungs⸗Derſuchsfläche in der 
Oberförſterei Gladenbach, 

Diſtrikt 19a, 3,5 ha groß. 

(Aufnahme⸗ und Rechnungs⸗Grundlagen befinden ſich in den 
Akien der Oberförſterei Gladenbach.) 


Ahnlich der Strupbacher Fläche (Seite 23/25 
des 1900er Biedenkopfer Exkurſionsführers), aber 


älter, etwa 100 Kär und faft reine Buchen mit 
nur etwa 3% Eichen und Eſchen; unter der 
entlang führenden Chauſſee (Düngung!) mit ſehr 
ſtarken, aber äſtigen Stämmen („Protzen“); im 
öſtlichen Teile etwa zehn Jahre vor dem erſten 
Hiebe noch in herkömmlicher Weiſe, alſo auf ein⸗ 
geengte Stämme, a ber ſtark durchforſtet. Wurde 
im Winter 1893/94 (nach etwa 2½ ftündiger, 
perſönlicher Auszeichnung des Oberforſtmeiſters 
age durchhauen, vor der Hauung aber 
nach Soll⸗Aushieb und ⸗überhalt gekluppt und 


vom damaligen Oberförſter Kirſchbaum bes 
rechnet. Die Fläche ergab, alles pro Hektar 
berechnet: 5 
qm fm fm 
Stamm: Stamm. Derb«- mit» 
zahl grundfläche holz holz 
Aushieb 1893/94 78 5,88 77,5 rund 90 
überhalt 18934 492 19,7 — rund 230 
Vorrat vor der 
erſten Hauung 570 25,455 — 320 
Aushieb 1903/04 126 S 85,8 100 
Überhalt 1903/04 390 18,19 — 230 
Vorrat vor der 
zweiten Hauung 516 24,51 — 330 
Volumzuwachs des Vollbeſtands genau 


1,17, rund 1,2% = 3,7 fm pro Jahr. Abſoluter 
Volumzuwachs in den zehn Jahren des ge⸗ 
lichteten Standes 110 fm, alſo 11 fm pro Jahr. 

Der erſte Aushieb lieferte rund 760 Mk. 
netto und betrug zwiſchen ½ und Us, genau 
0,28 des Vollbeſtands. 

Der zweite Aushieb lieferte nach aber 
maliger (etwa zwei⸗ bis dreiſtündiger) Auszeichnung 
durch Oberforſtmeiſter Borg grebe 735 Mk. netto, 
bei Einſetzung b 5 Werbungskoſten wie vor 
zehn Jahren (die Hauerlöhne ſind inzwiſchen 
erhöht), 772 Mk. 


Erläuterungen: 


1. Der relativ hohe Aushiebs⸗Geldertrag beider 
Hauungen mit je 700 bis 800 Mk. iſt — wegen 
der ſtarken Stämme an der Chauſſee — über 
normal und übertrifft damit den von der faſt 
eben ſo alten und guten Strupbacher Verſuchs⸗ 
fläche erfolgten (I. 400, II. 600 Mk. rund) um 
die Hälfte. 

2. Der Widerſpruch, der darin zu liegen ſcheint. 
daß die Stammzahl vor der zweiten Hauung 
diejenige des Überhaltes nach der erſten um 
24 Stück übertrifft, iſt eben nur ein ſcheinbarer, 
beruht alſo nicht auf einem Fehler bei der 
Kluppung, ſondern darauf, daß etwa 30 Stämme 
bei der erſten Kluppung, weil noch unter 3 cm 
ſtark, nicht mitgekluppt, bei der zweiten aber 
kluppfähig waren. 


Als Hauptergebnis des durch kontrollierende 
Zuwachsmeſſungen des Revierverwalters, Forſt⸗ 
meiſter Kirſchbaum, an dem 1903/04 gefallten 
Material beſtätigten Verſuchs iſt alſo zu refümieren: 
daß nach einem Aus hieb von 0,28 des Voll⸗ 
beſtands (über ½ nur wegen der vielen ſehr 
ſtarken „Protzen“ dicht unter der Chauſſee) mit 
760 Mk. Nettoertrag ſich der im Vollbeſtand nur 
3,7 fm pro Hektar betragende, jährliche abſolute 
Zuwachs an Geſamtholzmaſſe auf 11 fm, mithin 


Berichte. 


Lu 
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auf das Dreifache desjenigen des Voll⸗J½ dieſer Zahlen Des Leiſtung des Boll» 


beſtands gefteigert hat; ferner, daß dieſer ge) bejtand8 vor dem er 


ſteigerte Volumzuwachs, nach Fortnahme der 
minder wertvollen, an überwiegend Nutzholz⸗ 
tüchtigen Stammformen und mit Begünſtigung 
der eingeſprengten Nutzholz⸗-Arten, Eichen un 
Eſchen, erfolgt iſt; ein daß der Vorrat von 
320 fm vor dem erſten Hiebe in einem Vorrate 
von 330 fm dor dem zweiten Hiebe durch den 
zehnjährigen Lichtſtandszuwachs mehr als erſetzt 
iſt; ferner, daß dieſer zweite Aushieb mit 
772 Mk. Nettoertrag reichlich den gleichen 
Gelderlös wie der erſte geliefert hat; endlich, 
daß nach der gemäß der zweiten Auszeichnung 
erfolgten Hauung auf der Fläche — zufällig 
genau — derſelbe Uberhalt mit 230 fm 
verblieben iſt, wie derjenige nach der erſten Hauung, 
welcher die für Buchen koloſſale Jahresleiſtung 
von 11 fm Geſamt⸗ und etwa 10 fm Derbholz⸗ 

uwachs, bzw. über 75 Mk. Geldwert pro 

hr und Hektar geliefert hat, gegenüber der nur 


. 


ten Hiebe. 
Gladenbach, 31. Mai 1905. 

gez.: Kirſchbaum. Borggreve. 
Die vorſtehenden experimentellen Ergebniſſe 


d | beſtätigen nach fo vielen, ſchon früher veröffent⸗ 


lichten abermals, daß bei der Hochwald⸗Wirtſchaft, 
wenn und wo nach den ſchon ſeit 1885 (Borggreves 
„Holzzucht“ erſte Auflage) erläuterten und a priori 
aus den Naturgeſetzen begründeten Regeln ver⸗ 
fahren wird reſp. würde, bei ſicherer Erhaltung, 
EE ſchnellerer eee des die 
höchſte nachhaltige Waldrente liefernden Kapital⸗ 
ſtocks an den jeweilig allein namhafte Werte er⸗ 
zeugenden älteren laber 40: bis 50 age iich 
Holzbeſtänden die laufenden Wald⸗Reinerträge ſi 
egen die ſonſt erzielten reichlich verandert⸗ 
haiöfagen, daß mithin u. a. aus den preußiſchen 
taatsforſten ſtatt der zurzeit erreichten 
100 Millionen Mark jährlich weit über 150 Millionen 
Mark einkommen müßten. Borggreve. 


Berichte. 


Verſammlung 
des Vereins Mecklenburgiſcher Jorſtwirte 

in Doberan am 11., 12. und 13. Juni 1906. 

Am 11. Juni, morgens 9 Uhr, wurde die 
von etwa 60 Teilnehmern beſuchte Verſammlung 
des „Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte“ durch 
den erſten Vorſitzenden des Vereins, Oberförſter 
von Arnswaldt⸗Schlemmin mit einem Horrido 
auf Se. Königliche Hoheit den Großherzog eröffnet. 

Herr Bürgermeiſter Reeps begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen der Stadt Doberan, und 
nun wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Punkt 1: Geſchäftliche Verhandlungen. 

Die Rechnungslegung ergab in der Vereins⸗ 
kaſſe einen überſchuß von 267,50 Mk. und in der 
Kaſſe des Forſtwaiſenfonds einen ſolchen von 
8126,25 Mk. 

Für 1907 wurde Güftrow als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort gewählt, und wurden folgende 
Themata für die nächſtjährige Verſammlung feſt⸗ 

t: 


geſetzt: 

1. Waldäſthetik. Berichterſtatter: Herr Oberförſter 
von Arnswaldt. 

2. Über Düngung im Walde. Berichterſtatter: Herr 
von Hugo. 

3. Die neueſten Erfahrungen über den Schutz der 
Forſtkulturen gegen gs igende Einflüſſe. Bericht⸗ 
erſtatter: Noch nicht feſtſtehend. 

Zum Forſtwaiſenfonds wurden wiederum 
se Mk. und zur Geweihausſtellung 50 Mk. bes 
willigt. 

Dann war angeregt worden, daß der Verein 
im Forſtwirtſchaftsrat vertreten ſein möge. Dazu 
iſt erforderlich, daß wenigſtens 100 Mitglieder dem 
Deutſchen Forſtverein als Mitglieder angehören. 
Für den Fall, daß dieſe Zahl im Laufe des 

ahres erreicht wird, wurden die beiden Vor⸗ 
itzenden als Vertreter bzw. Stellvertreter des 

Vereins im Forſtwirtſchaftsrat gewählt. 

Herr Forſtmeiſter von Baſſewitz⸗Schwerin 
berichtete über ſeine Tätigkeit in der Delegierten⸗ 


kommiſſion und beantragte, daß die Prüfungs- 
ſuchen künftig an zwei ſtatt wie bisher gewöhnlich 
an einem Tage abgehalten werden möchten. Der 
Antrag wurde angenommen. 

Herr Oberförſter Iven⸗Kogel berichtete über 
die Tätigkeit der Prüfungskommiſſion für Privat» 
Cp Im letzten Jahre haben ſich im 

rühling und Herbſt zuſammen acht Prüflinge 
der Prüfung A und funf Prüflinge der Prüfung 
unterzogen, von denen ſechs bzw. vier beſtanden 
haben. Wie im Vorjahr, warnte er vor zu leicht⸗ 
fertigen Meldungen und beantragte noch einige 
kleine Anderungen in den Beſtimmungen über 
die Prüfungsordnung, die nach lebhafter Diskuſſion 
zur 5 gelangten. 

Der Verein beſchließt ferner, dem Heimatbund 
mit einem Jahresbeitrag von 20 Mk. als Mitglied 
beizutreten. Bei der Debatte wird über den Schutz 
der Vögel geſprochen und beſchloſſen, beim Groß⸗ 
herzoglichen Finanzminiſterium zu beantragen, 
daß ſeltene Raubvögel, wie Adler, Kolkraben und 
Milane, welche wegen ihres ſporadiſchen Vor⸗ 
kommens der Jagd keinen nennenswerten Schaden 
zufügen können, künftig nicht mehr prämiiert werden. 
Es wäre ſchade, wenn dieſe edlen Vögel, deren 
Anblick jedem Naturfreund Freude bereitet, ganz 
aus der Fauna Mecklenburgs verſchwinden würden, 
wie es leider zu befürchten ſteht. 

Weiter berichtet Herr Oberförſter Iven⸗Kogel 
uͤber Stellenvermittelung für Privatforſtbeamte 
durch den Vorſtand des Vereins. 

Zunächſt ſoll dieſe unter Leitung des Bericht⸗ 
erſtatters verſuchsweiſe eingeführt werden, aber 
nur für Vereins mitglieder und ſolche Jäger, welche 
ſich den vom Verein eingerichteten Prüfungen 
unterzogen haben. Damit der Verein nicht un⸗ 
nötig mit Koſten belaſtet wird, ſind bei erfolgreicher 
Vermittelung 5 Mk., ſonſt 2 Mk. an die Vereins⸗ 
kaſſe zu zahlen. Von den Stellungſuchenden 
wird nur bei erfolgreicher Vermittelung der Betrag 
erhoben. 
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Wie der erſte Vorſitzende bekannt gibt, findet 


vom 3. bis 7. 


Juli in Hann.⸗Münden ein forſtlicher 


Fortbildungskurſus mit Vorträgen und Exkurſionen 

Get, Det Vie lehrreich zu werden verſpricht. 
Punkt 2: Beratung der Tagesfragen. 
a) Wie beſchafft, bzw. wie erzieht der 


Bäumen ſtamme. Er iſt der Anſicht, daß 


b 


c) Teichwirtſchaft im Walde. 


— 


Privatforſtwirt am beften feinen 
Pflanzenbedarf? Berichterſtatter: Herr 
Stadtförſter Kohlmeyer-Primerburg. 
In dem ſehr intereſſanten und ein⸗ 
. Vortrag ſagt Redner, daß es nach 
einer Anſicht am beſten ſei, wenn der 
Privatforſtwirt ſeinen Pflanzenbedarf ſelbſt 
erziehe, und wenn er auch die nötigen 
Sämereien ſelbſt gewinne. Er bevorzugt 
im allgemeinen die Saat vor der Pflanzung. 
Weiter beſpricht er ſehr eingehend die Ge⸗ 
winnung, Aufbewahrung und Ausſaat der 
Sämereien und das Verſchulen der Pflanzen. 
Hieran ſchließt ſich ein lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch. Der zweite Vorſitzende will, 
daß hier im Lande wieder eine ſtaatliche 
Klenganſtalt errichtet würde, damit wir 
ſicher ſeien, daß der Same auch von guten 


wir bei Gewinnung der Sämereien mehr 
auf Zuchtwahl ſehen müßten, wie es in 
der Landwirtſchaft ſchon jetzt geſchieht, und 
er meint, es ſei ſehr unwahrſcheinlich, daß 
wir aus Samen von Krüppelſtämmen gute 
Bäume erziehen könnten. 

Über Faſanerien. Berichterſtatter: Herr 
von Dewitz⸗Krumbeck. 

Herr von Dewitz, einer der eifrigſten 
Faſanenzüchter Mecklenburgs, beſpricht 
zunächſt die wilde, dann die zahme Faſanerie. 
Er macht Mitteilungen über feine zahl⸗ 
reichen Erfahrungen mit Kreuzungen, vor 
allem redet er einer Kreuzung vom 
Mongolicus⸗ mit dem 1 
das Wort. Dieſe Kreuzung hält mehr im 
Revier ſtand und eignet ſich daher beſſer 


für kleinere Reviere als die ſehr wander⸗ 


luſtigen Ringfaſanen. Weiter gibt Redner 
auf Anfragen noch Auskunft über Fütterung, 
Ausſetzen uſw. 

Bericht⸗ 


erſtatter: Herr Forſtmeiſter von Raven⸗ 
Doberan. 

Redner beſpricht in einem ſehr inhalt⸗ 
reichen Vortrag die Anlage von Karpfen⸗ 
teichen in dem ſeiner Inſpektion unter⸗ 
ſtehenden Hütter Wohld, die am nächſten 
Tage bei der Exkurſion gezeigt wurden 
und allgemeinen Beifall fanden. Dieſe 
Anlagen ſind, wenn auch noch jung, doch 
ſehr rentabel. Auf 1 ha Teichfläche hat 
der Zuwachs im Jahre etwa 400 Pfund, in 
einigen Fällen 650 Pfund betragen. Durch 
ſchnittlich iſt für Jahr und Hektar Teich⸗ 
fläche eine Nettoeinnahme von etwa 300 Mk. 
erzielt, bei Anlagekoſten von 500 bis 600 Mk. 
pro Hektar. Es iſt dies eine ausgezeichnete 
Verzinſung, wenn man bedenkt, daß unſere 
beſten Reviere auf den Hektar Waldfläche 


etwa 40 Mk., durchſchnittlich etwa 21 Mk. 


jährlichen Reinertrag ergeben. Es kann 

alſo nur empfohlen werden, gegebenenfalls 

Karpfenteiche anzulegen. Der Berichterſtatter 

warnt vor zu ſtarker Beſetzung und beſpricht 

noch die Fütterung, Wahl der Fiſcharten vim. 

= will die Teiche möglichſt nur mit Karpfen 
eſetzen. 

d) Waldbrandverſicherungen. Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Inſpektor Hahn⸗München⸗ 
Gladbach. 

In längerem Vortrage beſpricht Redner 
die Waldbrandverſicherungen der München⸗ 
Gladbacher Feuerverſicherungsgeſellſchaſt. 
Es werden ſowohl Nadel- wie auch Laub⸗ 
holzbeſtände von 1 bis 60 Jahren gegen 

euer verſichert. Der Prämienſatz ſchwankt 

ür je 1000 Mk. Verſicherungsſumme nach 

er Gefahrenklaſſe zwiſchen 0,45 Mk. bis 

4 Mk. Für den Heltar der verſicherten 
Waldfläche ſtellt ſich die Prämie durch⸗ 
ſchnittlich auf 1,06 Mk. pro Jahr. Am 
31. Dezember 1905 waren bei der Geſell⸗ 
ſchaft 168 440 ha Waldfläche gegen Feuer 
verſichert, der beſte Beweis, daß dieſe Ver⸗ 
ſicherung Bedürfnis war. Im Jahre 1904 
find von der Geſellſchaft 250 000 Mk. 

Entſchädigungen für Waldbrände gezahlt. 

Redner hofft, daß auch in Mecklenburg ſich 

die Erkenntnis dieſer ſegensreichen Ein⸗ 

richtung mehr Bahn brechen möge, die 
namentlich kleineren Waldbeſitzern nur zu 
empfehlen iſt. 

Mitteilungen über ſonſtige inter⸗ 

eſſante Vorkommniſſe aus dem Be⸗ 

reiche des Forſtweſens und der Jagd. 
ee von Levetzow⸗Lelkendorf zeigt 
ein Bruchſtück einer kürzlich im dortigen 

Torfmoor gefundenen Elchſchaufel, die 

wiederum beweiſt, daß dies edle Wild auch 

einſt in Mecklenburg heimiſch war. 

Herr Senator Geiſt⸗ Waren zeigte, 
um die Vorzüge des von ihm erfundenen 
ſogenannten Kählerſchen Wühlgrubbers zu 
demonſtrieren, verſchiedene Kiefernpflanzen 
aus Kulturen mit und ohne Rohhumus⸗ 
düngung. Das beſſere Wachstum der mit 
dem Wühlgrubber bearbeiteten Kulturen 
das auf die Erhaltung des Rohhumus bei 
der Grubberarbeit begründet iſt. war un⸗ 
verkennbar. 

Etwas nach 4 Uhr wurde die Sitzung ge⸗ 
geſchloſſen. Ein Teil der Teilnehmer beſichtigte 
die berühmte Doberaner Kirche, die noch aus der 
Zeit der Ziſterzienſer ſtammt und namentlich 
viele Reliquien aufweiſt. ; 

Von 6 Uhr an fand im Rathausſaal ein 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, und abends war 
Konzert auf dem Tempel. 

Am 12. Juni, ½8 Uhr, erfolgte die Abfahrt 
nach dem Hütter Wohld zur Exkurfſion. Das 
Wetter begünſtigte die Veranſtaltung an allen 
Tagen, und ſo bereitete die un welche außer den 
intereſſanten forſtlichen Bildern, namentlich land⸗ 
ſchaftlich ſo ſchöne Punkte bot, wie ſie wohl wenige 
Reviere aufweiſen, auch dem Nichtſorſtmann und 
den anweſenden Damen herrliche Genüffe. Im 


© 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Revier nahm Se. Hoheit der Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg teil. 

Das Revier iſt ein hügeliges, gemiſchtes 
Laub⸗ und Nadelholzrevier mit erſtk alligen Buchen⸗ 
und Fichtenbeſtänden, ſowie einigen Eichen und 
Kiefern. In verſchiedenen Buchen⸗ und einigen 
Fichtenbeſtänden waren Auszeichnungen vorge⸗ 
nommen. An der Hand dieſer Auszeichnungen 
hielt Herr Oberförſter a en⸗Kogel einen ſehr lehr⸗ 
reichen Vortrag über Durchforſtungen. Namentlich 
wurde der Kronenfreihieb guter Stämme gezeigt. 
Die Diskuſſion führte natürlich zu lebhaftem 
Meinungsaustauſch. Der Durchforſtungsgrad 
war in den vorzüglichen, langſchäftigen Buchen⸗ 
beſtänden ein kräftiger. Auf geringerem Boden 
wäre ein ſolcher Eingriff wohl zu Bart eweſen. 

Das Frühſtück wurde in hohen Buchen am 
Rande der Karpfenteiche eingenommen, und gegen 
2 Uhr erfolgte die Rückkehr nach Doberan. 

Nachmittags Ausflug nach dem Heiligendamm 
und gemeinſchaftliches Eſſen, darau Beſichtigung 
der Rettungsſtation für Schiffbrüchige auf der 
Jemnitzſchleuſe. 

Am 13. Juni war noch eine Nachexkurſion 
in das hügeligſte Revier Mecklenburgs, die 
Kühlung, welche namentlich landſchaftlich herrliche 
Bilder zeigt. 

Dieſe ſchönen Tage in Doberan werden gewiß 
jedem Teilnehmer eine bleibende Erinnerung ſein. 


e D Lieft 
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— Am 25. Juli hat im Rundbau zu Meiningen 
unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Schubert eine Konferenz von Jorſtbeamten des 
Herzogtums Fachſen- Meiningen ſtattgefunden, 
der auch Seine Exzellenz der Herr Staatsminiſter 
von Ziller beiwohnte. Verhandelt wurde über die 
Durchforſtung im Herrſchenden oder die ſogenannte 
„Hoch⸗ oder freie Durchforſtung“. Nachmittags 
wurde unter CSN: des Herrn Forſtmeiſters 
Kühnlenz von Helba, der auch am Vormittag das 
Referat übernommen hatte, eine Exkurſion nach 
dem „Walldorfer Kopf“ gemacht, wo an bereits 
ausgeführten und ausgezeichneten Durchforſtungen 
in Buchenbeſtänden das neue Verfahren praktiſch 
vorgeführt wurde. Der Durchforſtungsbetrieb in 
den Laubholzbeſtänden der Domänenwaldungen 
wird fernerhin eine weſentliche EE erfahren. 
In der Hauptſache wird er fi von Der feither 
geübten Niederdurchforſtung dadurch unterſcheiden, 
daß die ſchlechten Stammformen, welche die beſſer 
en und beſſer bekronten Nachbarn an der 
Entwickelung der Baumkrone hindern oder die 
Haubarkeitsſtämme durch Peitſchen, Reiben vim, 
ſchädigen, entfernt werden, dagegen die Glieder 
des Nebenbeſtandes (unterdrückten), die bisher 
zuerſt der Axt verfielen, welche aber die Aſt⸗ 
reinigung der Hauptſtämme fördern, insbeſondere 
die Entſtehung von Waſſerreiſern verhindern und 
den Boden decken, erhalten bleiben. 


Heſehe, Berorönungen, Pekannkmachungen und Grſennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Veſtauntmachung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III. 10019. 
Berlin W. 9, 1. Auguſt 1906. 
Die Herren Horfideflifenen, die in dieſem 
Herbſt die erſte ſorſtliche Prüfung abzulegen be⸗ 
abfichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens Bis zum 15. September d. Js. hier 
einzureichen. Ji. A.: Schede. 


Gemeinſchaftliche Holzungen, die nach dem 

Inkrafttreten des Geſetzes vom 14. März 1881 

in das Alleineigentum eines Einzelnen üßber⸗ 

gegangen find, unterſteßen nach wie vor dieſem 
Geſetze. 

Im Bereiche des früheren Kurfürſtentums 
Heſſen ſind Anordnungen der Aufſichtsbehörde 
auf Grund des Geſetzes vom 14. März 1881 im 
Verwaltungsſtreitverfahren nicht anfechtbar. (Urteil 
des Oberverwaltungsgerichts vom 22. Mai 1905.) 


* 


Strafbarer Widerſtand bei Nfändungen, Straf- 
geſetzbuch A 114. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 28. Mai 1905.) 
N Der zum Schutze der Willensfreiheit des 
Beamten dienende $ 114 des Strafgeſetzbuches 


trifft die Nötigung zur Unterlaſſung von Amts⸗ 
handlungen, die noch nicht begonnen ſind. Dagegen 
find die BS 113, 117 ff. des Strafgeſetzbuchs an⸗ 
wendbar, wenn den dort bezeichneten Beamten in 
der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes nach 
Beginn der Amtshandlung durch Gewalt oder 
durch Bedrohung mit Gewalt Widerſtand 8 
wird. 1275 Entſch. des Reichsgerichts St. 35, 
XXII 227, XXXI 3, EE X 179.) 

Nach 17 des Preußiſchen Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizei⸗Geſetzes vom 1. April 1880 wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft: 

1. wer eine rechtmäßige Pfändung ($ 77) vers 
eitelt oder zu vereiteln ſucht, ö 

2. wer, abgeſehen von den Fällen der 8 113 und 
117 des Strafgeſetzbuchs, dem Pfändenden in 
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts 
(§ 77) durch Gewalt oder durch Bedrohung 
mit Gewalt Widerſtand leiſtet oder den 
Pfändenden während der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Rechts tätlich angreift. 

Der nach dieſer Nr. 2 ſtrafbare Widerſtand ent⸗ 
hält immer einen Verſuch, die Pfändung zu ver⸗ 
eiteln; er kann den aol haben, daß die Pfändung 
vereitelt wird. Deshalb und wegen der Neben⸗ 
einanderſtellung der beiden Nummern enthält die 
Nr. 2 ein beſonderes Geſetz, deſſen Anwendbarkeit 
es ausſchließt, daß zugleich die Nr. 1 Platz greift. 

Ebenſowenig iſt die Nr. 1 anwendbar, wenn 
der Tatbeſtand des § 113 oder des S 117 des 
Strafgeſetzbuchs vorliegt. Denn zur Ergänzung 
dieſer Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs ur die 
Geſetzesvorſchrift der Nr. 2 des § 17 des Feld⸗ 
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und E erlaſſen, und wenn ein 
ſubſidiäres Strafgeſetz (Nr. 2 8 17) die gleich⸗ 
zeitige Anwendung eines anderen Strafgeſetzes 
(Nr. 1 8 17) verbietet, fo muß das Verhältnis 
des Hauptgeſetzes (§S 113, 117 St. G. B.) zu 
dieſem andern Strafgeſetze (Nr. 1 8 17) das 
nämliche ſein, alſo dahin aufgefaßt werden, daß 
das Hauptgeſetz ebenſowenig, wie fein ſubſidiäres 
Geſetz, die gleichzeitige Anwendung des andern 
Strafgeſetzes zuläßt. 


Jorſtakademie Eberswalde, 
Vorleſungen im Winter⸗Semeſter 1906/07. 


Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Waldbau. 
über die Bedeutung der Pilze für das Leben 
des Waldes. Forſtliche Exkurſionen. 

(Profeſſur wird zum 1. Oktober 1906 neu beſetzt): 
ee Waldwegebau. Forſtliche 

xkurſionen. 

Forftmeiſter Zeiſing: Waldwertrechnung. Forſt⸗ 
politik einſchließlich Ablöſung der Waldgrund⸗ 
gerechtigkeiten. Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau (Forſtliches 
Verhalten der Waldbäume). Landwirtſchaft 
(Ackerbau). Forſtliche Exkurſionen. 


Verſchiedenes. 


Forſtmeiſter Profeſſer Dr. Schwappach: Holzmeß⸗ 
kunde. Forſtverwaltung. Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Forſtvermeſſung. Geo⸗ 
dätiſche übungen. Meteorologie. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Proſeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. Forſtſchädliche 
Tiere. Fiſchzucht. Zoologiſche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Bol or Dr. Remele: 
Anorganiſche und organiſche Experimentalchemie. 
Mineralogiſch⸗geognoſtiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. ö 

Profeſſor Dr. Dickel: Sachenrecht. Repetitorium 
in Rechtskunde. 

Br EE Erſte Hilfeleiftung in Ungläcks⸗ 
ällen. 

Das Winter-Semefter beginnt am Monta 
den 15. Oktober 1906, und endet am Mittwoch, 
den 20. März 1907. 

Meldungen find möglichſt bald unter Zei, 
fügung der Beugnifie über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforderlichen 
Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des 
Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten zu 
richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter. 


— 2 


Perſchiedenes. 


— Im Auftrage des Herrn Miniſters für 

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird am 

13., 14. und 15. September 1906 an der Forſt⸗ 

akademie Eberswalde ein Siſcherei-Cehrkurſus 

über norddeulſche Feichwirtſchaft abgehalten 
werden. Das Programm iſt folgendes: 

1. Tag. Donnerstag, den 13. September, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr: Vortrag 
in der Forſtakademie: „Die Teichfiſche Nord» 
deutſchlands, ihre Naturgeſchichte und wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung.“ Nachmittags 3 bis 6 Uhr: 
Exkurſion zur Karpfenteichanlage bei Specht⸗ 
haufen. Daſelbſt Vortrag über „Teicharten: 
Anlage, Bau, Melioration der Teiche“. Abends 
8 Uhr: Zuſammenkunft am „Geſundbrunnen“. 
grmangtoie Unterhaltung über Fragen aus dem 

ebiete der Fiſchzucht. 

2. Tag. Freitag, den 14. September, vormittags 
8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr in der Forſt⸗ 
akademie: Vorträge über „Teichwirtſchaft: 
Bonitierung, Beſpannen, Beſetzen der Teiche, 
Quantität und Qualität des Beſatzmaterials, 
Teichaufſicht, Abfiſchen, Überwintern, Verkauf, 
Rentabilität“. Nachnüttags 3 Uhr: Exkurſion 
und Vortrag über „Die Biologie der Teiche, 
natürliche und fünftliche Ernährung der Fiſche“. 
Darauf zwangloſes Zuſammenſein am Hot: 
hammer“. 

3. Tag. Sonnabend, den 15. September, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 Uhr: Vortrag in der Forſt⸗ 
akademie: „Die Feinde der Teichfiſche und ihre 
Bekämpfung.“ Darauf Beſichtigung einer 
größeren Karpfenteichwirtſchaft. 

Die Teilnahme an dem Fiſcherei-Lehrkurſus, 
zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Forſtbeamte, 


Landwirte, Landwirtſchaftslehrer, Kulturtechniker 
und Waſſerbau⸗Beamte, ſowie alle Freunde der 
Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen werden, iſt 
unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen ſich jedoch 
vorher, bis ſpäteſtens zum 10. September, bei 
dem Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in 
Eberswalde, ſchriftlich anmelden, welcher auch zu 
jeder Auskunftserteilung bereit iſt. 


fa 


eo 


— Wegen Errichtung einer Jörſterſcnle 
und Erbauung einer Draßtſeilbahn trafen vor 
kurzem der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Ruger, 
Miniſterialdirektor Geheimrat von Sehdewitz. 
Miniſterialdirektor Geheimrat. Dr. Ritterſtädt, 
Landforſtmeiſter Winter und Geheimer Baurat 
Krüger aus Dresden, ſowie Oberforſtmeiſter Klette 
aus Zſchopau in Auguſtusburg (Sachſen) ein, 
um lokale Erörterungen anzuſtellen. gu diefen 
Erörterungen wurden auch Bürgermeiſter Roſenfeld⸗ 
Auguſtusburg, Oberförſter Strick und Forſtrent⸗ 
amtmann Werner von Auguſtusburg zugezogen. 


fe 


Waldbrände. 

10. Juli. Boberullersdorf (Bez. Liegnitz) 11. Juli. 
Geſtern mittag nach 12 Uhr entſtand durch 
einen Knecht, der ein Weſpen neſt aus: 
räucherte, im Holzſchlage des Gutsbeſitzers 
Leonhardt ein Waldbrand, der erſt nach drei⸗ 
ſtündiger ſchwerer Arbeit gelöſcht werden 
konnte. 

18. Juli. Marienwerder (Weſtpreußen) Ver⸗ 
mutlich durch Fortwerfen einer brennenden 
Zigarette entſtand heute nachmittag im 


Verſchiedenes. f 
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Rachelshofer Walde in der Nähe von Straszewo 
ein Waldbrand, der ſich über eine Fläche von 
10 ha ausbreitete. 

Juli. Breslau. 1. Auguſt. Auf dem 
Truppenübungsplatz Neuhammer verurſachte 
übende Artillerie einen Waldbrand, der 
eine größere Waldfläche zwiſchen Waldhaus 
und Seevorwerk niederlegte, ehe die Mann⸗ 
ſchaften ihn eindämmten. 


* 


— Amflicher Marktbericht. Berlin, den 
7. Auguſt 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Dam⸗ 
wild 0,50 bis 0,62, Schwarzwild 0,30 bis 0,46 Mk. 


pro Pfund. 
K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Futssen, akademiſcher Oberförſter der Univerſitätsforſt 
Greifswald, iſt der Charakter als Forſtmeiſter mit dem 
Range der Räte 4. Klaſſe verliehen worden. 


Bacher, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Ober⸗ 
förſterei Landkerofen, iſt zur Hilſeteiſtung bei Forſt⸗ 
vermeſſungsarbeiien nach der Oberſörſterei Johannis- 
burg, diogbz. Allennein, vom 15. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Brennede, Forſtaufſeher zu Klein⸗Döllu, Oberförſterei 
Reiersdorf, it als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
nach Reiersdorf, Regbz. Poisdam, vom 1. Oktober 
d. 38. ab Bde 

Bruttig, Forſtauſſeher zu Walweiler, Oberförſterei Wadern, 
iſt als Sekretär nach der Oberförſterei Prüm, Aegbz. 
Trier, verſetzt worden. 


(entner, Forſtaufſeber in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, 


iſt nach der Oberförſterei Zielenzig, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Preſel, Förſter zu Glashütte, Oberförſterei Bramwald, iſt auf 
die Förſterſtelle Böſinghauſen, Oberförſterei Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. 

Edelmann, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Annarode, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

6omol, Reſervejäger, iſt uach Hela, Oberförſterei Oliva, 
Regbz. Dauzig, einberufen. 

HelmRe, Forſtauſſeber zu Neu⸗Stabigotten, iſt nach Lykuſen 
bei Guifeld i. Oſtpr. verſetzt worden. 

KHofmann, Hilfsjäger zu Juſchken, Oberförſterei Lorenz, iſt 
nach Gnewau, Oberförjierei Guewau, Regbz. Dauzig. 
verſetzt worden. 

Jauſen. Förſier, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
Nevierförnerſtelle Jeckenbach, Oberförſterei Meiſenheim, 
Regbz. Koblenz, vom 1. Oktober d. Is. ab endgültig 
übertragen. 

KAaatz, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe in der Oberföritcrei 
keiersdorf, iſt in gleicher Cigenſchaſt nach der Ober⸗ 
föriterei Köpenick, Negbz. Potsdam, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Aahnmeyer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lichtefleck, 
iſt nach der Oberförſterei Wildenow, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

Kauthack, Revierförſter zu Weißbruch, Oberſörſterei 
Sobbowitz, Regbz. Danzig, iſt auf ſeinen Antrag in den 
Ruheſtand getreten. 

KHait, Förſter zu Kienhof, Oberförſterei Neuhof. iſt auf die 
Förſterſtelle Lauenbrugge, Oberförſterei Balſter, Regbz. 

dën, verſetzt worden. 

Koch, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe in der Oberſörſterei 
Bärrneiche, Regbz. Marieuwerder, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt wordeu. 

Kynaß, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Rothehaus, Regbz. 
Merſeburg, ut inſolge feiner Auſtellung als Förſter in 
Forint. Schiefergraben bei Königerode i. Harz — Forſten 
der Mausfelder Kupferſchieſer bauenden Gewerkſchaft — 
aus dem Staatsforſidieuſt ausgeſchieden. 

Münchow, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt in 
die Oberförsterei Lübben, Regbz. Jrankfurt, vom 
16. Oktober d. Js. ab einberufen. 


ft zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Glas- 
hütte. Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Otto, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Tauer, iſt nach 
der Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. Frankfurt, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 

Faul, Hilfsförſter, iſt zum Förſler ernannt und ihm die 
Seen Hundsbach, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz. 

oblenz, vom 1. September d. Js. ab übertragen. 

Teterſon, Förſter zu ag Kreis Wehlau, iſt nach 
Neplecken. Oberförſterei Kobbelbude, Regbz. Königsberg, 
verſetzt worden. 

Regener, Hilfsſörſter zu Holzdorf, Oberförfterei Thiergarten, 
iſt als Förſter in Oppelhain, Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz. Merſeburg, angeſtellt worden. i 

Kies, Forſtauſſeher zu Rennerod, iſt zum Hilfsförſter ernaunt 
und ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberföoͤrſterei 
Reunerod, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Kohloff, Forſtſekretär zu Friedrichsberg i. Pommern, ift 
nach der Oberförſterei Gr.⸗Ziegenort, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Beie, z. Zt. Revierförſter im Privatrdienſt zu Seiten⸗ 
dorf a. Katbach, iſt als Forſtauſſeher nach Dinge, Ober⸗ 
förſterei Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg, einberufen. 

Sat 6 Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Neuenburg, 

tegbz. Marienwerder. iſt unter Ernennung pm Hilfs» 
örſter eine Hilfsförſterſtelle in derſelben Oberförſterei 
efinitiv übertragen worden. 

Schildt. aer n sberechtigter Anwärter, iſt in die 
Oberförſterei Lichtefleck, Regbz. Frankfurt, vom 16. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Schultze, Hegemeiſter in der Univerſitätsforſt Greifswald, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Siebert, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Wildenow, iſt 
nach der Oberförſterei Regenthiu, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Spaetd, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Koſten. Regbz. 
Marienwerder. iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter 
eine Hilfsförſterſtelle in derſelben Oberſörſterei definitiv 
übertragen worden. N 

Tauſendſreude, e Ee Anwärter, ift in 
die Oberförſterei Chriſtiauſtadt, Regbz. Frankfurt, vom 
16. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Völker, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Tornau, Regbz 
Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Weber. Forſtaufſeher zu Neu⸗Löbkoſen, Oberförſteret 
Papuſchienen, Regbz. Königsberg, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. . 

Wendt, forftverforgungsberehtigter Anwärter, ift in die 
Oberförſterei Grotte, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Bilden hayn, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Regenthin, 
iſt' nach der Oberförſterei Lichtefleck, Regbz. Frankſurt, 
vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

von Zelewski. Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Stolp, 
iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm die Hilfsſörſter⸗ 
ſtelle zu Charlottenhoj. Oberſörſterei Stolp, Regbz. 
Köslin, übertragen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Henke, Hilfsjörſter zu Ziegenort, Oberförſterei Ziegenort, 
Regbz. Stettin, iſt als Oberförſter in die Dienſte der 
von Maſſowſchen Verwaltung zu Friedrichshuld b. Treten, 
Kreis Rummelsburg i. P. übergegangen. 
Ange Forſtaufſeher, iſt als Förſter im Dienſte der Stadt 
. Friedland endgültig angeſtellt worden. 
Scholz, Fötrſter zu Stoberau, Kreis Brieg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt die Forſtpraktikanten 
Jagdiuuker Kenning von Behr und Fruſt Anguſt 
von der Wenſe. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die gemeindeſörſterſtelle Briedel iſt baldigſt zu beſetzen. 

Das peuſiousfähige Aufangsgehalt beträgt 1000 Mk., daneben 

wird eine peuſiousſähige Mietseutſchädigung von 200 Pk. 

und eine ebenſolche Breunholzeurſchädigung von 100 Pik. 


i EE zu Lindthal, Oberförſterei Lautenthal, 
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gewährt. Nach den eriten drei Jahren tritt eine Alters- 
zulage von 200 Mk. und nach jeden weiteren drei Jahren 
eine ſolche von 100 Mk. hinzu, bis das Höchſtgehalt von 
1800 Mk. erreicht iſt. Bewerbungen ſind dem Bürgermeiſter⸗ 
amt von Zell Land a. d. Moſel einzureichen. Juhaber 
des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheines und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe AI CH die ſchriftliche Erklärung ob, 
zugeben, daß fie durch die SE ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. ei der Bewerbung ſind 
der Forſtverſorgungsſchein oder der Militärpaß und die 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs- 
in ana welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
n ununterbrochener Folge belegen müſſen, einzureichen. 

= 


Die Semeindeförſterſtelle Steimel II iſt baldigſt zu be- 
ſetzen. Das penſionsfähige Anfangsgehalt beträgt 1000 Mk., 
daneben wird eine penſionsſähige Mietseutſchädigung von 
200 Mk. und eine ebenſolche Vrennholzentſchädigung von 
100 Mk. gewährt. Nach den erſten drei Jahren tritt eine 
Alterszulage von 200 Mk. und nach jeden weiteren drei 
Jabren eine ſolche von 100 Mk. hinzu, bis das Höchſtgehalt 
von 1800 Mk. erreicht iſt. Bewerbungen find dem Buͤrger⸗ 
meiſter von Steimel bis zum 15. September 1906 einzureichen. 
Inhaber des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins und 
Reſervejäger der Klaſſe AI haben die ſchriſtliche Erklärung 
abzugeben, daß fie durch die Auſtellung ihre Forſtnerſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Bei der Bewerbung ſind 
der Forſtverſorgungsſchein oder der Militärpaß und die feit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe. 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Folge belegen müſſen, einzureichen. 


e e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchrifteu finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Fhrrageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung um, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 64. An 855 ge: Ich will einen Invaliden 
in der Königl. Forſt beichäftigen, welcher eine 
Invalidenrente von 11,30 Mk. monatlich erhält. 
Der ortsübliche Tagelohn in der Königl. Forſt iſt 
hier 2,30 Mk. pro Tag. Dem zu beſchäftigenden 
een möchte ich 2 Mk. Tagelohn für ſeine 
eiſtungen pro Tag geben. Darf er dieſe 2 Mk. 
verdienen, ohne daß ſeine Rente etwa von der 
Invalidenkaſſe gekürzt werden kann? . 
$ K., Königl. Förfter. 
Antwort: Die Frage, wieviel ein Invaliden⸗ 
rentenempfänger nur noch täglich verdienen darf, 
um nicht ſeine Invalidenrente zu verlieren, läßt 
ſich kurzerhand nicht beantworten. Für die Be⸗ 
urteilung eines ſolchen Falles kommen lediglich 
die perſönlichen Verhältniſſe des Rentenempfängers 
in Betracht. Geſetzmäßig ſoll die Invalidenrente 
nur gewährt werden, wenn der Betreffende, hier 
angenommen ein Forſtarbeiter, nicht mehr in der 
Lage iſt, ein Drittel desjenigen zu erwerben, was 
die anderen Forſtarbeiter verdienen. Bei einem 
Lohnſatze von 2,30 Mk. und das Jahr zu 
300 Arbeitstagen gerechnet, ſtellt ſich der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt der dortigen Forſtarbeiter auf 
690 Mk. Ein Drittel hiervon ſind 230 Mk. 
Der Det des hier in Frage kommenden 
Invalidenrentenempfängers dürfte alſo dauernd 
über dieſen Betrag nicht hinausgehen, anderen⸗ 
falls verliert er den Anſpruch auf Invalidenrente. 


Verſchiedenes. 


Dies ſchließt nun aber nicht aus, daß er bei ſich 
darbietender Gelegenheit zu gewiſſen Zeiten 
oder bei beſonderen, ihm trotz ſeines krank⸗ 
haften Zuſtandes en Arbeiten 
einen Lohnſatz von 2 Mk. oder den vollen Tage⸗ 
lohnſatz erhält. Beiſpiele: 1. ein Arbeiter hat, 
ohne daß ein Betriebsunfall vorgelegen hat, den 
rechten Arm verloren. Er iſt erwerbsunfähig 
(invalide) im Sinne des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes. Er eignet ſich aber zur Beſetzung eines 
Feuerwachturmes während der trockenen Jahr 
zeiten. Er kann die vorgeſchriebenen Signale 
oder das Telephon ebenſogut bedienen, wie jeder 
andere ganz geſunde Arbeiter; weshalb ſollte er 
während der nur kurzen Zeit im Jahre alſo nicht 
den ortsüblichen Tagelohnſatz erhalten? 2. Ein 
Arbeiter iſt invalide infolge Erkrankung der Lunge. 
Er kann während der rauhen, für ihn ungünftigen 
Jahreszeit Waldarbeiten nicht verrichten, leiſtet 
aber während der wärmeren Jahreszeit wegen 
ſeiner bekannten Geſchicklichkeit und Umſicht ſehr 
ſchätzbare Dienste in größeren Pflanzkänipen nder 
bei Läuterungshieben in jüngeren Schonungen. 
Ihm 2 Mk. Tagelohn gewähren, heißt noch nicht. 
ihm den Anſpruch auf die Invalidenrente nehmen. 
Wie auch aus dieſen beiden Beiſpielen zu erſehen, 
iſt alſo jeder Fall individuell zu behandeln; für 
alle Fälle paſſende Normen gibt es nicht. Jit 
ein früher invalider Arbeiter aber wieder dauernd 
in der Lage, bei einem ortsüblichen Lohnſatze 
von 2,30 Mk. täglich 2 Mk. zu verdienen, ſo 
würde es geſetzlich unzuläſſig ſein, ihn noch 
weiter im Genuſſe der Invalidenrente zu W e 


Nr. 65. Anfrage. Ich habe am 1. No 
vember 1904 die hieſige Stadtförſterſtelle probe⸗ 
weiſe auf ein Jahr übernommen und wurde am 
1. April 1906 von der Stadt definitiv angeſtellt. 
Ich bin Jäger der Klaſſe A und diene im 10. Jahre. 
und zwar ſeit dem 10. Oktober 1896. Von welchem 
Tage ab bin ich nach dem Geſetz vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt? In meiner Anſtellungs⸗ 
urkunde heißt es „Penſionsberechtigt vom 1. April 
1906“, alſo ſeit der Anſtellung. In Königlichen 
iſt man doch vom 20. Lebensjahre ab penſions⸗ 
berechtigt? — Habe ich als Stadtförſter Anſpruch 
auf einen unentgeltlichen Jagdſchein? 

Or., Stabtförfter. 

Antwort. 1. Sie werden bei der Penſionierung 
ebenſo behandelt wie die Königlichen Förſter. — 
§ 12 des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 
1899. — Ein Penſionsgeſetz vom 12. Oktober 1897 
iſt uns nicht bekannt. — 2. Von der Entrichtung 
der Jagdſcheinabgabe ſind Sie befreit. Es iſt das 
ein Ausfluß Ihrer Beeidigung auf den len 
nicht Ihrer Anſtellung im Gemeindeforfidienft. 
Die Vergünſtigung währt allerdings nur ſo lange. 
als Sie ſich wirklich im (Gemeinde) Forſtdienſe 
befinden. 


Für die Redaltion: Joh. Neumann, Neudammn. 


— 4. — — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten öes Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelkehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Patronenbezug. 


Wie ſchon im ſtenographiſchen Bericht bekannt 


gegeben, werden auch in dieſem Jahre die geladenen 
Jagdpatronen von der Firma Gdm. Holzapfel 
& Co., Berlin SW. 11, Aöniggrätzerſtr. 63, 
zu dem alten Preiſe geliefert. Zur Vereinfachung 
des Geſchäftsverkehrs bitte ich, die Beſtellungen 
von jetzt ab direkt an dieſe Firma zu richten. 
) Hundekehle, den 1. Auguſt 1906. 
Roggenbuck. 


U 


fa 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
me 

k. 5 
4459. Buchelt, Forſtaufſeher, Maliers bei Großgraben, Brel. 
437. Vox. Hilfsjäger, Spieſerhöhe bei Neunkirchen, Tri. 
46:8. Reduth, Förſter, Utta bei Alt⸗Ukta, Gmb. 

4539. Amelong, Hilfsjäger, Struga bei Wiartel, Gmb. 
4540. Friebe. A Gr.⸗Leubuſch, Brst. 
4541. Höper, Forſtaufſeher, Kirchlinteln i. Hann., Brm. 
d örſter, Schmiedel bei Alt⸗Jablonken, Oſtpr., 
d. 
4548. zog 


Fab e Guszianka bei Rudczanny, 
* 


p sg m D 
4514 EE Forſtaufſeher, Heideuburg bei Büdlicher⸗ 
ruck, Tri. 
4545. Sege, Forſtaufſeher, Labagienen bei Labiau, Oſtpr., 


g. 

448. Band: e Kirſchnabek bei Laukiſchken, 
pr., Kbg. 

4547. Willner, Forſtaufſeher, Falkenberg bei Grünau, 
Mark, Poın. 


a 
4543. Brack, Forſtauſſeher. Dittanen (Schäſerei), Oſtpr. 
4549. Bade, Forſtaufſeher, Rohrbruch Abbau, Kr. Landsberg 


a. W., fyfo. 

4550. Feldt, Forſtaufſeher, Groß⸗Dölln, Um., Pom. 

4551. ef: Forſtaufſeher, Trommelort bei Ludom, Kr. 

) bornigk, Bin. 

4552. Wolff, Hilfsjäger, Hinzert bei Reinsfeld, Tri. 

4558. ee Hilfsjäger, Wagenitzer Zootzen bei Frieſack, 
m 


4554 Ungeheuer, Forſtaufſeher, Vollmarshauſen, Cſſl. 

4555. Seifert, Forſtaufſeher, Hochzeit. Nm., lo. 

Nicolaiy, Förſter, Erlenbach bei Trier, Tri. 

. Speer, schen Wernershof bei Unruhſtadt, Pfn. 

. Albrecht, Jörſter, Hohenkamp bei Konitz. Wpr., Dzg. 

. Waidner, Hilfsförſter, Bergen bei Hoyerswerda, Pop. 

. Dommel, Hilfsjäger, Schönberg bei Neuhammer, 
Obert, Von, 


Der Borfand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die SP kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Ortsgruppen: 

Gelnhanſen (Regbz. Kaſſel). Zweite ordentliche 
Verſammlung der Ortsgruppe Sonnabend, den 
18. Auguſt cr. Beginn pünktlich 5 Uhr nod, 
mittags; Hotel Hill am Bahnhof hierſelbſt. 
. 1. Beſprechung über die 
V. Mitgliederverſammlung. 2. Bezirksgruppen⸗ 

3. Verſchiedenes. 4. Beitrags- 


4542. Engler, 


angelegenheit. 


ET. 


ahlung. Hierbei wird bemerkt, daß neben den 
ſonſtigen Beiträgen laut Beſchluß in der letzten 
Verſammlung noch 1 Mk. für die Delegierten⸗ 
Entſendungen, alſo im ganzen 5 Mk. diesmal 
zu zahlen ſind. Um pünktlichen Eingang der⸗ 
ſelben wird ſehr und dringend gebeten. Die⸗ 
jenigen ſechs Mitglieder, welche den Beitrag wie 
bisher nur mit 4 Mk. für das II. Halbjahr 
bereits SE haben, wollen die fehlende 
Mark möglichſt bald nachzahlen. Vollzähliges 
Erſcheinen erbeten. Der Vorſitzende. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen findet am Sonntag, den 12. Auguſt, nach⸗ 
mittags von Punkt 4 Uhr ab ſtatt, wozu ſämtliche 
Mitglieder der Ortsgruppe und die Herren 
Kollegen der Umgegend, ſowie Freunde der 
grünen Farbe ſtets willkommen ſind. 
J. A.: Brandt, Schriftführer. 
Kirchen (Regbz. Koblenz). Zuſammenkunft der 
Mitglieder mit Damen am 18. Auguſt er., 
31/, Uhr nachmittags, im Reſtaurant Sigambria, 
wozu die Herren Kollegen der Ortsgruppe Siegen 
mit ihren Damen hiermit eingeladen werden. 
Programm erhalten die Herren mit Poſtkarte. 
Gerhardus. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
18. Auguſt d. Dë. abends 7 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal Raykowskis 
Hotel in Oſche. Tagesordnung: 1. Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 2. Rechnungslegung für 1905, 
ſowie über das Scheibenſchießen. 3. Einziehung 
der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Förſter Roggen⸗ 

Bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 

Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 

früß in deſſen chte gelangen. Nur Berichte, welche Mr 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die Ortsgruppe hielt am 22. Juli d. Is. 
in Stabigotten ihre ordentliche Verſammlung 
ab. Bei Erledigung der Tagesordnung wurde 
zu Punkt 3 als nächſter Verſammlungsort 
Allenſtein beſtimmt. Der Vorſtand. 

Trier. Die am 21. v. Mts. ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Ortsgruppe war ſehr 
ſchwach beſucht. Von den 28 Mitgliedern waren 
knapp ein Drittel erſchienen. Jedoch wurde es 
mit Freuden begrüßt, daß der Königl. Förſter 
Nicolaiy zu Erlenbach, Oberförſterei Trier, ſich 
als neues Mitglied aufnehmen ließ. Durch 
dieſen Beitritt find ſämtliche Kollegen der Ober: 
förſtereien Trier und Saarburg der Ortsgruppe 
angeſchloſſen; dagegen ſtehen mehrere Kollegen 
der Oberförſterei Wittlich der Gruppe noch fern. 
Dieſe Herren werden gebeten, nunmehr nicht 
länger zu zögern und ibren Beitritt baldiaſt zu 
erklären. 


wu 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Hachrichlen des Pereins für Privalforſtbeamte Reuffchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Die 4. Mitgliederverſammlung des „Vereins 
für Privatſorſtbeamte Deutſchlands“ 

dat am 1. Auguſt d. J. in Düſſeldorf ſtatigefunden. 

orbehaltlich einer eingehenden Berichterſtattung 

wird im Nachſtehenden über die Beſchlüſſe der 
Verſammmlung kurz das folgende mitgeteilt. 

Forſtmeiſter Fricke leitete durch eine ſchwung⸗ 
volle Rede, die in einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer ausklang, die Verſammlung ein und berichtete 
ebenſo wie Wildmeiſter G ul ee banl. der 
Rechnung) recht Erfreuliches über die Entwickelung 
des Vereins. i | 

Darauf ſchilderte Forſtmeiſter Eulefeld die 
Ergebniſſe und Erfahrungen bei der diesjährigen 

örſterprüfung. Es wurde als unbedingt notwendig 

eſchloſſen, der Errichtung von Fortbildungskurſen 
näher zu treten und im Jahre 1907 (Juni oder 
Juli) wieder Prüfungen abzuhalten. 

Herr Graf von der Schulenburg ⸗Lieberoſe 
en über den erfreulichen Fortſchritt des Baues 
zur Förſterſchule in Templin. Die Schule wird 
vorausſichtlich am 1. Oktober eröffnet werden 
können; eine Eröffnungsfeier ſoll um die Zeit des 
15. Oktober ſtattfinden. Der Entwurf zu einer 
Schulordnung wurde durch Zuruf ſeitens der 
Verſammlung im ganzen Umfange genehmigt. 
Es ſind 45 Schüler angenommen worden. 

Nunmehr erklärte Forſtmeiſter Fricke, daß er 
den Vorſitz niederlegen müſſe, da er in den Staats⸗ 
dienſt zurückträte. Für ihn wurde ſodann Ober⸗ 
forſtmeiſter Ewers aus Düſſeldorf in den weiteren 
Vorſtand gewählt. Der Vorſtand zog ſich darauf 
zu einer Ergänzungswahl zurück und wählte als 
Vorſitzenden den Forſtmeiſter Eulefeld aus Lauterbach 
(Heſſen) und an feine Stelle als zweiten Beiſitzer 
den Wildmeiſter Fiebig aus Krzyzaki (Poſen). Um 
die unerſetzbare Kraft des ſeitherigen Vorſitzenden 
dem Vereine auch ferner zu erhalten, wurde Forſt⸗ 
meiſter Fricke als viertes außerordentliches Mitglied 
in den weiteren Vorſtand gewählt. Zur Ver⸗ 
ſtärkung des Vorſtandes wurde ſeitens der Privat⸗ 
forſtbeamten ferner gewählt: Oberförſter Schwabe 
vom Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Bez. Liegnitz, 
und als fein Stellvertreter der Gräfliche Obers 
förſter Schultz aus Groß-Freienſtein (Pommern). 
Seitens der waldbeſitzenden Mitglieder wurde 
an Stelle des ausſcheidenden Graf zu Dohna— 
Kotzenau der Graf von Hagen-Möckern gewählt 
und als neues weiteres Mitglied Graf Finck von 
Finckenſteln-Troſſin, ſowie zu deſſen Stellvertreter 
Reichsfreiherr von Kerkerinck zur Borg in Ringerode. 

Forſtmeiſter Eulefeld übernahm ſodann den 
Vorſitz, und es berichtete Oberförſter Joly über 
die Frage der Uniformierung der Privatforſt⸗ 


beamten. Die Debatte hierzu war fehr eingehend. | vorbehalten. 


Beſchloſſen wurde, daß der Herr Miniſter gebeten 
werden ſoll um eine Beſtimmung darüber, welche 
Uniformsteile nach Ausſehen und Beſchaffenheit 
dem Privatforſtbeamten verboten ſein ſollen. 

Forſtmeiſter Fricke berichtet noch über das, 
was in bezug auf Penſionsverſicherung der 
Privatforſtbeamten ſeit der letzten Verſammlung 
geſchehen iſt. Die dem Aufſichtsamt für Privat⸗ 
verſicherungen in Berlin vorgelegten Entwürfe 
fanden dort die Genehmigung nicht, und es muß 
auch in dieſer Hinſicht raſtlos weiter gearbeitet 
werden, um bei der nächſten Hauptverſammlung 
womöglich einen feſten Entwurf zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorlegen zu können. 

Die nächſte Hauptverſammlung ſoll in Berlin 
abgehalten werden, und zwar nicht vor dem 
15. Auguſt des kommenden Jahres. 

Die nachträglich geſtellten Anträge einiger 
Bezirksgruppen wurden zum großen Teile sud, 
gezogen und fanden im übrigen nicht die Ge⸗ 
nehmigung der Verſammlung. Zum Teil hätten 
ſie Satzungsänderungen erfordert und dazu fehlte 
der rechtzeitig geſtellte Antrag. Vom nächſten 
Jahre an ſollen die Vertreter der Bezirksgruppen, 
welche beſondere Anträge geſtellt haben, zur Vor⸗ 
ſtandsſitzung eingeladen werden, um in dieſer 
die Anträge zu begründen. 

Die Verſammlung war von etwa 100 Mit⸗ 
gliedern beſucht und währte bis Nachmittag ½6 Uhr. 
Die Wiedergabe des ſtenographiſchen Berichtes 
wird in einigen Wochen folgen. 


Hörfterprüfungen im Jahre 1906. 
Zu den diesjährigen Prüfungen hatten ſich 
52 Mitglieder des Vereins gemeldet, und es machte 
ſich deshalb erforderlich, zur Abhaltung der 
Prüfungen vier Orte zu beſtimmen. Erſchienen 
waren von den Angemeldeten ſchließlich nur 47, 
nämlich: 8 
11 zu der Prüfung in Templin (Brandenburg), 
vom 25. bis 28. Juni; 4 
12 zu der Prüfung in Grottkau (Schleim) 
vom 2. bis 5. Juli; 
5 zu der Prüfung in Gerdauen (Ojtpreußen), 
vom 9. bis 11. Juli; 
19 zu der Prüfung in Cappenberg bei Lünen 
(Weſtfalen), vom 24. bis 28. Juli. 
Das Ergebnis war weniger günſtig als im 
Vorjahre, es erhielten: 
1 Prüfling die Note I, 
8 Prüflinge die Note II. 
32. Prüflinge die Note III. 
6 Prüflinge die Note IV. 
Alles Weitere bleibt ſpäterer Berichterſtattung 
Eulefeld. 


lt: Landforſtmeiſter Detlev von Bornſtedt f. 655. — Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in 
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en Gu — Mlandercien aus dem Gebiete des Forſtſchutzes. Von W. Richter. 
Von H. Frrtz. 
660. — Bericht über die Verſammlung des Vereins Mecklenburgiſcher 
11., 12. und 13. Juni 1906. 633. — Konferenz von Jorſtbeamten des Herzogtums Sachſen⸗Meiningen. 
635. — Fiſcherei⸗Lehrkurſus über norddeutſche Teichwirtſcheft og 
666. — Errichtung einer Färſterſchule und Erbauung einer Drahtſeilbabn in Auzuſn“. 
666. — Amtlicher Marktbericht. 
667. — Brief- und Fragekaſten. 668 — Nachrichten des Verem? 


angelegter Zierſtrauchgruppen bei den Forſthäuſern. 
Non Boragreve. 


Verordnungen. Vekaunntmachungen und Exkenutniſſe. 
der Forſtakademie Eberswalde. 
burg (Sachſen) betreſſend. 666. — Waldbrande. 


Verwaltungs- Anderungen. 667. — Valanzenliſte. 


(Schluß.) 658. Erkaltung 
659. — Neue Ergebniffe wirtſchaftlicher Verſuche 
yorftwirte in Doberan cm 
665. — Geet, 


667. — Perfonal- Rahridten und 


Röniglich Preußiſcher Forubeamten. 669 — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 870 — Inſerate. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
Del allen Kaiſerl. er (eingetragen in die deutſche Gott, Fak., ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 


Streiſband durch 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der 


ies Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 


ür das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 


Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 


und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 


Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ 


\ R Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche 
bi direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige 


orſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 


usland 6,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei dr Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 


Dianujtripte, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen i 
es 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Houorar“ verſehen. Beiträge, 
eitſchrifſteu übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. \ 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 33. 


Neudamm, den 19. Auguſt 1906. 


21. Band. 


Zur Befskung gelangende Royſtoͤienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Zörfierfiele Waldbach in der Oberförſterei Wünnenberg. Regierungsbezirk Minden, kommt zum 
1. November 1906 zur Neubeſetzung. Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 
8,182 ha, Nutzungsgeld: 91 Mk. jährlich. Stellenzulage: 100 Mk. jährlich. ficht Dienſt⸗ 
wohnung. i 250 Mk. jährlich. Nebenämter: Aufſicht über die 
der Gemeinde Wünnenberg gehörige Waldfläche von ca. 66 ha gegen eine jährliche 
Remuneration von 30 Mk. Bewerbungen, die nach dem 15. September 1906 hier eingehen, 
können nicht berückſichtigt werden. 


Die Pitferung von Felegraphenſtangen an die Beichspoſt⸗ 
verwallung und die Privatforſtwirlſchaft. 
Von Forſtaſſiſtent Pech. 


Es iſt freudig zu begrüßen, daß ſich in 
letzter Zeit, auch in der Privatforſtwirtſchaft, ein 
regeres Intereſſe an der Verwertung der Hölzer 
gezeigt hat. Die Anſicht, das Werk des Forſt⸗ 
mannes ſei vollendet, wenn er ſeine Kulturen 
unbeſchadet aller Gefahren bis zu irgend einem 
Haubarkeitsalter erzogen habe, iſt im Abnehmen 
begriffen, und vom modernen Forſtmann werden 
mit Recht neben gründlicher Kenntnis der forſt⸗ 
lichen Wiſſenſchaften mit ihren Hilfs⸗ und Neben⸗ 
fächern auch kaufmänniſche Fähigkeiten erwartet. 


Der Konkurrenzkampf der heimiſchen Holz⸗ 
produktion gegen die ausländiſche, des Oſtens 
gegen den Weſten uſw. drückt auf die Preiſe ebenſo. 
wie der Umſtand, daß das Holz Welthandelsware 
geworden iſt, und dem Wunſche, höhere Erträge aus 
den Schlägen herauszuwirtſchaften, wird ſelten 
durch Preiserhöhungen innerhalb der einzelnen 
Sortimente nachgekommen werden können. Hier 
hat vielmehr eine rationelle Holzverwertung 
und eine ſorgfältige Holzausformung einzuſetzen. 
Daß hierdurch dem Forſtperſonal an manchen 
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Orten eine ganz bedeutend vermehrte Arbeits- 
laſt erwächſt, iſt leicht erſichtlich. Es iſt daher 
auch erklärlich, wenn bei dem Suchen nach der 
beſten, rationellſten Verwertung der Hölzer 
zunächſt den anſcheinend einfachſten Sortimenten 
die Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Viele 
Forſtverwaltungen und Waldbeſitzer werden 
auf dieſe Weiſe zu dem Entſchluß gekommen 
fein, ſich an den Telegraphenſtangenlieferungen 
zu beteiligen, und damit komme ich auf mein 
Thema. 

Viele Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
werden dieſe Art Holzverwertung, ihre Licht⸗ 
und vor allem ihre Schattenſeiten bereits aus 
eigener Erfahrung kennen und jedenfalls meinen 
Ausführungen nur zuſtimmen können, anderen 
wird eine etwas eingehendere Schilderung will⸗ 
kommen und vielleicht von Vorteil ſein. 

Der Jahresbedarf der Telegraphenver- 
waltung an Stangen beträgt zurzeit zirka 
100 000 fm; das find zirka 350. bis 450 000 
Stück. Die Imprägnierung und Zubereitung 
erfolgt auf ſtändigen oder fliegenden kaiſer⸗ 
lichen Imprägnieranſtalten. Das Mindeſt⸗ 
quantum, welches eine Anſtalt bei vollem 
Betrieb, während einer Saiſon bedarf, beläuft 
e auf 10000 Stangen. Imprägniert wird 
aſt ausſchließlich mit Kupfervitriol nach einem 
etwas modifizierten Boucherie⸗ Verfahren, 
welches leider den Nachteil hat, daß nur friſche, 
in der Vegetationszeit gefällte Stangen, die 
innerhalb 10 bis 14 Tagen nach der Fällung, 
mit möglichſt unbeſchädigter Rinde angeliefert 
werden müſſen, verwendet werden können. Da⸗ 


durch zieht ſich der Einſchlag der Stangen 


durch den ganzen Sommer hin. Nach der 
neueſten Verfügung des Reichspoſtamtes werden 
Kiefern, Fichten und in beſchränktem Maße 
Tannen und Lärchen abgenommen. Die haupt⸗ 
ſächlich vorkommenden Dimenſionen find: I. Klaſſe 
16 cm, II. Klaſſe 13 em am ſchwachen Ende, 
mit Rinde gemeſſen, bei einer Länge von 7, 
8,5, 10 und 12 m. Die Stangen müſſen 
völlig geſund, fehlerfrei, gerade „und in der 
Regel“) das wirkliche Stammende des Baumes 
ſein. Unter „gerade“ iſt zu verſtehen: die 


*) Es verdient beſonders anerkennend hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß das Reichspoſtamt dieſen 
Paſſus: „in der Regel“ in die Lieferungsverträge 
aufgenommen hat. Damit iſt dem Lieferanten 
Gelegenheit gegeben, die Stangenausformung 
rationeller zu betreiben, und die Qualität der 
Stangen wird nicht darunter leiden. Ich hebe 
dies beſonders auch deshalb hervor, weil in 
Nr. 4 1905 des „Holzkäufer“ dieſes Entgegen— 
kommen des Reichspoſtamtes als gegenſtandslos 
bezeichnet wird. Wer an SE De: 
teiligt iſt und Erfahrung darin hat, wird es jedoch 
zu ſchätzen wiſſen. 


Die Lieferung von Telegraphenſtangen an die 


Verbindungslinie der Mitten der zwei Stirn⸗ 
flächen einer Stange muß ſtets innerhalb ihres 
Holzkörpers verlaufen. Die vertragsmäßig ab⸗ 
geſchloſſene Stangenzahl iſt in wöchentlichen 
Teillieferungen, die von der betreffenden Su, 
ſtaltsleitung zunächſt feſtgeſetzt, aber nach Bedarf 
erhöht oder erniedrigt werden können, heran⸗ 
zuſchaffen. Pünktliche Anlieferungen, die aller⸗ 
dings beim beiten Willen in der landwirt⸗ 
ſchaftlich arbeitsreichſten Zeit nicht immer zu 
erzwingen ſein werden, ſtellen ein Haupt⸗ 
lee dar, wenn das Unternehmen 
finanzielle Vorteile im Gefolge haben ſoll, da im 
anderen Falle die Vertragsſtrafen ganz be⸗ 
deutende Beträge verſchlingen und die Rentabilität 
der Lieferung in Frage ſtellen. Die Preis⸗ 
berechnung erfolgt frei Zubereitungsplatz nach 
Stück und Klaſſe. 

Ehe man ſich entſchließt, Stangenlieferungen 
zu übernehmen, ſollte man ſich zunächſt durch 
eingehende Kalkulationen darüber klar werden, 
ob die eigene bisherige Stellung zum Holz⸗ 
markt dieſes Unternehmen rechtfertigt, d. h. 
erforderlich, reſpektiv rentabel, erſcheinen läßt. 
Iſt man im großen ganzen für den Abſatz 
feiner Holzproduktion auf den Holzhändler 
angewieſen, dem nach der Entnahme von 
Telegraphenſtangen in den Kahlſchlägen ſehr 
bald das Fehlen der gangbaren glatten Mittel 
ware und bei den Durchforſtungshölzern der 
Mangel an beſſerer Stammware auffällt und 
dementſprechend mit den Preiſen für die 
geringeren Sortimente, wie Grubenholz, Schleif⸗ 
holz uſw. zurückhält, dann tritt meiſt der 
Fall ein, daß der erhoffte Mehrerlös für den 
Durchſchnittsfeſtmeter illuſoriſch wird durch 
den Minderertrag der geringeren Sortimente, 
denn infolge der Entnahme von Telegraphen⸗ 
ſtangen fallen jene ſchwachen Handels⸗ 
ſortimente zweifellos minderwertiger aus. Für 
weite Transporte iſt die Telegraphenſtange 
das denkbar ungeeignetſte Sortiment; denn ſie 
iſt, im Verhältnis zu anderen Hölzern, ſpezifiſch 
ungemein ſchwer, weil ſie im vollen Saft ge⸗ 
fällt und unentrindet geliefert werden muß und. 
da die Rinde nicht beſchädigt werden bar, 
außerdem ſehr unhandlich für Fuhrleute und 
alle, die mit ihr direkt zu tun haben. Bahn⸗ 
und Achſenfrachten ſind demzufolge recht hoch. 

Vor Abſchluß des Lieferungsvertrages it 
natürlich genau, nach Klaſſe und Stück, Te 
zuſtellen, wieviel Stangen unter Zugrunde⸗ 
legung der etwa vorliegenden ſpeziellen Hauungs⸗ 
pläne überhaupt zu liefern möglich find. Jh 
möchte hier nicht unerwähnt laſſen, daß es ſich 
empfiehlt, bei einigermaßen großen Objekten 
von vornherein bei der Kalkulation darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß trotz exakteſter Aus⸗ 
formung und Sortierung von der wirklich zur 


a 


SM möglich, 


Reichspoſtverwaltung und die Privatforſtwirtſchaft. 
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Anlieferung kommenden Stangenzahl immer ein 
Abgang von mindeſtens 10% zu verzeichnen 
ſein wird, welcher durch die von der Anſtalt, 
infolge aller möglichen Schäden, zur Verfügung 
geſtellten Stangen entſteht. 

Nach meinen Beobachtungen ergeben Kahl⸗ 
ſchläge in Fichtenbeſtänden 3. Bonität, 60. bis 
70 jährig, 400 bis 600 Stangen pro Hektar, 
in Kiefernbeſtänden 2. bis 3. Bonität, 70⸗ bis 
80 jährig, 240 bis 450 Stangen pro Hektar, jo 
daß zur Lieferung von 10000 Stangen 20 ha 
beſtgeeigneter Schlagfläche erforderlich wären. 
Die Stärkenklaſſe 1 erfordert eine durchſchnitt⸗ 
liche Beſtandeshöhe von zirka 18 bis 26 m 
bei einer Mittenſtärke von 18 bis 23 cm, 
Klaſſe II eine Höhe von 15 bis 21 m bei 
einer Durchſchnittsmitte von 18 cm. Je nach 
den örtlichen Verhältniſſen werden ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich die verſchiedenſten und extremſten 
Reſultate ergeben, ſo daß obige Zahlen nur 
ein ungefähres Bild einigermaßen normaler 
Verhältuiſſe abgeben können. Schlank und 
vollholzig erwachſene Beſtände werden natür⸗ 
lich für die Telegraphenſtangengewinnung — 
hauptſächlich finanziell — ein vorteilhajteres 
Material darſtellen als abholzige. 

Will man größere Lieferungsverträge ein⸗ 
gehen, dann it Vorſicht und Sorgfalt am 
Platze; denn der vom Ungeübten geſchätzte oder 
ausgezählte Anfall von Stangen wird erfahrungs⸗ 
gemäß meiſt nicht im entfernteſten von dem 
wirklichen erreicht. Nur peinlich ſorgfältige 
Okularſchätzungen und Auszählungen durch 
erfahrene Perſonen werden vor empfindlichen 
Verluſten bewahren. Dieſe Mahnung iſt wohl 
gerechtfertigt; ſchon manche Revierverwaltung 
hat, um den kontraktlichen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen zu können, um einen Schätzungsfehler 
von einigen Hundert Stangen — dieſe Fehler 
haben aber nur zu oft Tauſende betragen — 


. wieder gut zu machen, plenterartige Durch⸗ 


forſtungen im ganzen Revier vornehmen müſſen. 
Kleinere Abtriebsflächen werden von einiger⸗ 
maßen gewandten und eingearbeiteten Perſonen 
ohne große Schwierigkeit und leidlich genau 
auf ihren Gehalt an Stangen eingeſchätzt. Die 
weitaus größten Schwierigkeiten werden Da» 
gegen zu überwinden ſein, wenn es ſich darum 
handelt, den Bedarf an Stangen lediglich aus 
den anfallenden Durchſorſtungshölzern zu decken. 
Abgeſehen davon, daß ſich bei dieſem Unter⸗ 
nehmen das Durchforſtungsgeſchäft durch das 
ganze e den Sommer, bis in den Herbſt 
hinein hinzieht, auch ganz bedeutend erſchwert 


— wird und außerdem der alte Durchforſtungs⸗ 


grundſatz: „lediglich das Zurückbleibende im 
Auge zu behalten“ verloren geht, iſt es un⸗ 
brauchbare Schätzungen oder Ab⸗ 
zählungen für den Anſchlag vorzunehmen. Man 


muß hier ferner in Betracht ziehen, daß in 
privaten Forſtbetrieben ſchon ungeheuer große 
Durchforſtungsflächen dazu gehören, um nur 
einige Hundert brauchbare Stangen zu gewinnen 
bei einem hier wohl noch durchgängig an⸗ 
gewendeten, der Niederdurchforſtung nahe⸗ 
kommenden Durchforſtungs verfahren; denn 
Hoch⸗, Plenter⸗ und ähnliche Durchforſtungs⸗ 
methoden werden noch nicht allzuſehr Eingang 
undausſchließliche Anwendung gefunden haben, 
und jene Durchforſtungshölzer werden nur 
unter günſtigen Verhältniſſen bis zu 5%, als 
Telegraphenſtangen Verwendung finden können. 
Ich möchte daher dringend raten, wenn einmal 
die Abſicht beſteht, die Durchforſtungen zur 
Stangengewinnung heranzuziehen, zunächſt nur 
mit kleinen Poſten an der Lieferung teilzunehmen 
und ert auf Grund gewonnener, örtlicher 
Erfahrungen, die eventuell in geeigneten Tafeln 
zuſammengeſtellt werden könnten, größere Ab⸗ 
ſchlüſſe einzugehen. Ferner möchte ich nicht 
verſäumen, darauf hinzuweiſen, daß — wenigſtens 
nach meiner Anſicht — kein Sortiment ſo nach⸗ 
drücklich und unangenehm Mangel an Kenntnis 
der Geſchichte der Beſtände rächt, als die 
Telegraphenſtange. Beſtände, die nachgewieſener⸗ 
maßen jemals ſtärker unter Wind, Schnee, 
Inſekten, Pilzen uſw. zu leiden hatten, follte 
man von vornherein und grundſätzlich von der 
Stangengewinnung ausſchließen. Man wird 
ſich jedenfalls manchen Ärger damit erſparen. 
Machen ſich die überwachſenen oder nur teil⸗ 
weis überwallten, äußerlich unſichtbaren, alten 
Schäden nicht während der Imprägnierung 
durch ſeitliches Herausfließen der Imprägnuier⸗ 
flüſſigkeit bemerkbar, dann offenbart aber die 
geſchälte Stange den kleinſten Windriß, jede 
anbrüchige Stelle uſw. durch dunklere Färbung, 
infolge reichlicherer Ablagerung der betreffenden 
Imprägnierſubſtanz, und das Endreſultat iſt 
eine ganz bedeutende Menge zur Verfügung 
geſtellter, teils halb, teils ganz im⸗ 
prägnierter Stangen; denn auch bereits 
imprägnierte Stangen ſtellt die Poſtverwaltung 
zur Verfügung. 

über den Gang der Arbeiten bei der Tele⸗ 
graphenſtangengewinnung und ⸗ausformung 
ſei noch folgendes geſagt: Es empfiehlt ſich, die 
Stangen zunächſt im Herbſt vor der Fällung 
von einem mit dieſem Geſchäft durchaus Der: 
trauten Beamten oder unter deſſen Leitung 
durch ausgebildete, intelligente Vorarbeiter 
dauerhaft auszeichnen zu laſſen. Handelt es 
ſich um Flächen, die vor der betreffenden 
Imprägnierſaiſon zum Abtrieb kommen, dann 
läßt ſich ein Überhalt der ausgezeichneten 
Stangen bis zur nächſten Vegetationsperiode 
nicht umgehen, ſollen jedoch die in Betracht 
kommenden Beſtände erſt ſpäter abgetrieben 
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werden, dann find die Stangen je nach Bedarf 
durch Aushieb aus dieſen Beſtänden zu ge⸗ 
winnen. Letzterem Verfahren iſt, wo es durch⸗ 
führbar iſt, entſchieden der Vorzug zu geben. 
Die Fällung und Ausformung iſt einer be⸗ 
ſtimmten, ausgewählten Arbeiterrotte zu über⸗ 
tragen, welche ſorgfältig unterwieſen und an⸗ 
gehalten werden muß, nur einwandfrei ver⸗ 


meſſenes und aufgearbeitetes Material zu liefern; ſch 


denn die Abnahme auf der Zubereitungsanſtalt 
erfolgt recht gründlich. Da ſich bekanntlich 
die Rinde im Saft ſtehender Bäume ſehr leicht 
löſt, iſt der Transport möglichſt nur Fuhrleuten 
zu übertragen, die als zuverläſſig bekannt ſind; 
man hat ſonſt Gelegenheit, gerade die ſchönſten 
Stangen faſt vollſtändig entrindet und für die 
Imprägnierung unbrauchbar auf dem Stapel⸗ 
platz für „zur Verfügung geſtellte Stangen“ 
wiederzuſehen. 

Man wird aus vorſtehendem erſehen können, 
daß nicht immer und an allen Orten die Teil⸗ 
nahme an der Lieferung von Telegraphen⸗ 
ſtangen für den Privatwaldbeſitzer wirtſchaft⸗ 
liche Vorteile bieten wird und daß die Tele⸗ 
graphenſtange keineswegs zu den einfach 
und bequem auszuhaltenden Sortimenten 
gehört: Jedenfalls wird man nur dann das 

ushalten von Telegraphenſtangen empfehlen 
können: 

1. Wenn ein vorteilhafter Abſatz der jähr⸗ 
lich anfallenden ſchwächeren Nutzholzſortimente 
anders nicht erreicht werden und der Abfall 
der Stangenausformung entſprechend verwertet 
werden kann. 


— Le 


Die Freiſtellung der Eichen in Buchenbeſtanden. 


2. Wenn die in Betracht kommenden Se, 
ſtände geſund und ſchlank erzogen find und 
möglichſt aſtreines Holz liefern. 

3. Wenn Beamte zur Verfügung ſtehen, 
welche mit der Taxierung der Beſtände und 
der Telegraphenſtangenausformung vollſtändig 
vertraut ſind. 

Nach dieſem wird unſere Privatforſtwirt⸗ 
aft — ſpeziell natürlich der Klein- und 
Mittelbetrieb, deſſen Verwaltung meiſt in den 
Händen des Beſitzers ſelbſt liegt — nur dann 
mit wirklichem Vorteil an den Telegrapher⸗ 
ſtangenlieferungen teilnehmen können, wenn 
ihr in dieſer Beziehung erfahrene Beamte von 
anderer Seite zur Verfügung geſtellt werden 
können. | 

Nach Ausarbeitung obigen Aufſatzes find im 
„Allgemeinen Holzverkaufsanzeiger“, Hannover, 
in Nr. 12 und Nr. 19 dieſes Jahrganges Ver⸗ 
öffentlichungen über unſer Thema erſchienen. Ich 
muß aus Zeitmangel verzichten, darauf weiter 
einzugehen, möchte aber nicht verſäumen. 
Intereſſenten darauf aufmerkſam zu machen. Es 
kommen darin ſowohl der bedrängte Zwiſchen⸗ 
handel, wie auch der Holzproduzent als 
Telegraphenſtangenlieferant zu Worte, und 
ſind dieſe Artikel daher recht geeignet, über 
Bor- und Nachteile der Telegraphenſtangen 
ausformung und ⸗lieferung durch den Hol 
produzenten ſelbſt ein ganz anſchauliches Bild 
zu entwerfen, zumal mit Hilfe von Zahlen 
aus der Praxis Rentabilitätsrechnungen an 
geſtellt worden ſind — und Zahlen ſollen 
ja beweiſen. 


Die Areiſtellung der Eichen in Puchenbeſtänden. 
Von Königl. Förſter Strott, Weichers bach. 


Seit mehr als 30 Jahren wird die in] Hauungsplan befohlen wird: Diftrit .... 
Beſtänden eingeſprengte Eiche im Stangenholz⸗„Durchforſtung mit Freiſtellung der Eichen“, 


alter namentlich in Buchen durch Freiſtellen 
in ihrem Gedeihen, und zwar mit vollem Recht, 
begünſtigt. Seit jener Zeit iſt auch ſchon viel 
über dieſes Thema, aber meiſtens vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus geſchrieben worden, 
ſo daß es wohl angezeigt erſcheint, für die ins 
Amt tretenden Förſter, Forſtaufſeher auch einige 
auf praktiſcher Erfahrung beruhende Fingerzeige 
zu geben. Gewöhnlich wird ja der Förſter 
nicht zu beſtimmen haben, ob die Eichen in 
einem zu durchforſtenden Beſtande freigeſtellt 
werden ſollen oder nicht, ſondern dieſes wird 
ihm von ſeinen Vorgeſetzten vorgeſchrieben werden, 
allein bei richtiger genügender Begründung 
wird man auch des Förſters Wahrnehmungen 
etwas gelten laſſen. Selbſt wenn dieſes auch 
wirklich nicht geſchieht, ſondern ihm einfach im 


jo iſt dieſes noch lange nicht im einzelnen aus 
geführt, vielmehr hängt die richtige Ausführung. 


ob mit Vorteil oder Nachteil für den Beſtand. 
noch ſehr von dem Förſter ab. 
ſich auch hierbei, wie bei allen Betriebs⸗ 


arbeiten im Walde nicht ſchabloniſieren läßt. 
ſo können doch dem jungen Beamten einige 
Fingerzeige recht erwünſcht fein und zur Borficht 
mahnen. 

Ehe man einen Beſtand zur Durchforſtung 
mit Freiſtellung der Eichen im Varfchlag bringt 
ſehe man ſich alles vorher genau an, amt 
angrenzende Beſtände mit Eichen. ob ſie frei⸗ 
geſtellt find, wie fie gedeihen ob freigeſtellte 
Stämme ausgehauen ſind uſw., und ob die 
Eichen, die man freizuſtellen beabſichtigt das. 
was man ſich von ihnen verſpricht, auch erfüllen 


Die Freilegung der Eichen in Buchenbeſtänden. — Mitteilungen. 


werden. Eichen mit geringerer Stammſtärke 
als die angrenzenden Buchen, mit ſtark abfallenden 
Schäften, mit ſchwacher oder ſperriger oder 
unregelmäßiger Kronenbildung mit Beulen 
oder Linien (die auf die Froſtriſſe deuten) in 
der Borke am Schaft ſtelle man nicht frei. 

In 50jährigen Beſtänden ſei man mäßiger 
als in 80. bis 90jährigen Hölzern, denn je 
langſchäftiger das Holz iſt, deſto weniger 
Schaden iſt von der Sonne an den Buchen 
und am Boden zu befürchten. Ebenſo ſei man 
auf Süd⸗ und Weſthängen und auf geringen 
Böden vorſichtiger als auf Nord» und Oſthängen 
und auf kräftigen Böden. In Bt, bis 90 jährigen 
langſchäftigen Hölzern auf tiefgründigem Sand⸗ 
und Lehmboden an Nord⸗ und Oſthängen 
braucht man nicht ſo ängſtlich zu ſein, hier 
bilden ſich lange nicht ſoviel Waſſerreiſer und 
ſie verſchwinden auch wieder ſchneller als in 
umgekehrten Verhältniſſen. Trotzdem iſt die 
mäßige ſukzeſſive Freiſtellung immer der 
ſtärkeren plötzlichen vorzuziehen. 

So habe ich die Wahrnehmung gemacht, 
daß in einem nach Oſten gelegenen Beſtande, 
in welchem Anfang der Deier Jahre die 
Eichen mäßig freigeſtellt waren und dieſes ſpäter 
wiederholt wurde, die Eichen vorzüglich gediehen 
ſind, während in einem anderen, ebenfalls nach 
Oſten gelegenen Beſtande, in welchem Ende 
der ſiebziger und Anfang der achtziger Jahre 
die Eichen kräftig freigeſtellt wurden, ſchon bei 
der nächſten Durchforſtung viele freigeſtellte 
Eichen mit Froſtriſſen und Krebsſtellen aus⸗ 
gehauen werden mußten. 

Auf friſchem Baſaltboden in langſchäftigem 
Holze ſtelle man nur ſolche Eichen mäßig frei, 
welche im Höhenwuchs, in Stammſtärke und 
Kronenbildung einen Vorſprung vor den Buchen 
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haben. Stellt man hier Eichen, die biede 
Eigenſchaften nicht haben, frei, ſo wird man 
nach mehreren Jahren die Wahrnehmung machen, 
daß man am beſten die inzwiſchen abgeſtorbenen 
oder kümmernden Eichen, anſtatt freizuſtellen, 
ausgehauen hätte, und der Beſtand eine un⸗ 
gleichmäßige Stellung zeigt. Wenn nun hier 
auch entgegnet wird: Es ſchadet nichts, es iſt 
nur eine Verſchiebung des Zuwachſes, ſo iſt 
letzteres ja richtig, aber bei allen ſpäteren Durch⸗ 
forſtungen, den Vorbereitungs⸗ und Samen⸗ 
ſchlagſtellungen iſt durch die hier entſtehenden 
Gruppen die Arbeit viel ſchwieriger, die Maſſe 
nicht ſo überſichtlich wie in gleichmäßigen 
Beſtänden. 

Sind auf Baſaltböden iu älteren 120. bis 
140 jährigen gut entwickelten Buchenbeſtänden 
ſchlecht ausgewachſene Eichen vorhanden, ſo 
mache man ſeinen ganzen Einfluß, entſprechend 
dem Fingerzeig der Natur, geltend, daß hier 
keine Eichen angebaut werden, denn hier iſt 
die Buche zu Hauſe. Es wird wohl entgegnet 
werden: Ja, wer weiß, unter welchen Umſtänden 
die Eichen hier aufgewachſen ſind? Dieſes weiß 
man allerdings nicht, aber ſo viel ſteht unbedingt 
feſt, daß Eichen, welche in 120» bis 140jährigen 
Buchenbeſtänden anf Baſaltböden vorhanden 
ſind, mindeſtens einen Vorſprung gehabt haben, 
da hier gleichalterige Eichen, Eſchen, Ahorne, 
Fichten ſchon frühzeitig von der Buche unbedingt 
tot gewachſen werden und eine Freiſtellung, 
ohne den Beſtand und Boden zu gefährden, 
dieſes nicht verhindert. 

Sollten Kollegen in dieſer Angelegenheit 
andere Erfahrungen als ich gemacht haben, ſo 
bitte ich, dieſe ebenfalls vorzubringen, da ein 
Austauſch von langjährigen Erfahrungen dem 
Walde nur von Vorteil ſein kann. 


— — W — 


Mitteilungen. 


— Die Schöpfungskraft der Natur und 
ruhender Samen. Wie ein Rätſel oder wie ein 
Wunder will es uns erſcheinen, wenn eine von 
den Kohlenbrennern lange Zeit benutzte und ſeit 
einigen Wochen verlaſſene Meilerſtelle ſich wie durch 
Zauberei ſehr bald wieder mit friſchem Grün be⸗ 
kleidet. Die Glut des Meilers müßte doch alles 
Leben und Keimen an dieſer Stelle ertötet haben, 
wie wir meinen, aber trotzdem laſſen ſich Kreuz⸗ 
oder Köhlerkraut, Weidenröschen (Seidenpflanze, 
Epilobium angustifolium) nicht abhalten, ſich 
ſofort hier möglichſt breit zu machen. Erdbeeren 
und Himbeeren nehmen ſich ein Beiſpiel daran 
und folgen bald nach. Sie zeigen dann an dieſen 
Meilerſtellen eine Üppigkeit, Arom und Größe der 
Früchte, daß ſchon mancher Gärtner zu der Idee 
verführt wurde, ſeine Erd⸗ und Himbeeren⸗Anlagen 
mit Holzkohlenſtaub zu düngen. Trotzdem nun 


Kreuzkraut⸗ und Seidenpflanzenſamen mit Flug⸗ 
einrichtungen ausgerüſtet ſind, wird es uns doch 
ſchwer, an Anflug oder an ruhenden Samen zu 
Bann Die in der Natur liegende Schöpfungs⸗ 
aft dürfte hier die kahlen Meilerſtellen mit dem 
freundlichen Grün überkleiden. Wem es zu ſchwer 
ällt, an dieſe Schöpfungskraft der Natur zu glauben, 
er ſtreue an einer Stelle ſeines Hausgartens 
Holzaſche etwas dick aus; in einigen Wochen 
iſt dieſe Stelle mit Vogelmiere überzogen. Oder 
er bringe in ſeine Binſen⸗ und Seggenwieſen 
reichlich Kainit und Schlackenmehl, um Klee und 
ſüße Kräuter und beſſere Gräſer heran zu zaubern. 
Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch ins Unendliche 
ausſpinnen. 
Am 30. Mai d. J. ſind von meinem Revier 
1200 Morgen Kiefernbeſtände abgebrannt. Die 
Jagen 47 und 48 waren mit 35 jährigen Kiefern 
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beſtanden. Hier hatte ſich eine wahre Höllenglut 
entwickelt, und die dicke Schicht Kiefernnadeln und 
Rohhumus, die den Bodenbelag bildeten, ſind zu 
Staub und Aſche geworden. Trotz dieſer ſehr 
radikalen Vernichtung blinkte ſchon nach einigen 
Wochen hier und da ein grünes Köpfchen aus 
dem ſchwarzen Grunde und erweckte mein Intereſſe. 
Es wurde immer mehr und immer grüner, und 
nun? — Nun ſtehen ſchon wieder ganze Ginſter⸗ 
ſelder mit fingerlangen Pflänzchen auf dieſer 
Brandfläche. Ich bin ſeit 1889 auf hieſiger Stelle 
und habe an dieſen Orten niemals Ginſter bemerkt; 
aber meine Erkundigungen bei alten Waldarbeitern 
ergaben, daß vor dieſer erſten Bewaldung hier 
alles mit hoher nn und Ginſter überzogen ge- 
weſen iſt. Von der Schöpfungskraft der Natur 
darf in dieſem Falle nicht geſprochen werden, denn 
wir haben es hier mit ruhendem Samen zu tun. 
Jetzt liegt die Frage ſehr nahe: „Wie kam es, 
daß dieſer Ginſterſamen ſich zur Ruhe legte und 
nicht weiter vegetierte? — 

Die Antwort iſt in dieſem Falle ſehr leicht. 
Als ſo gegen 1880 herum die Kiefernpflanzung 
ſich mitten und oben ſchloß, waren durch Entziehung 
von Luft, Licht und Sonne dem Samen alle Be— 
dingungen des Keimens entzogen. Die ſehr hohen, 
in Luft, Licht und Sonne noch weiter lebenden, 
ſtarken Ginſterbüſche ließen nach beendeter Samen: 
reife die Schoten ſpringen, und der Samen fiel 
zur Erde und wurde im Verlauf von 25 Jahren 
ſo ſtark bedeckt, daß ſelbſt auf Blößen und hellen 
Stellen, veranlaßt durch Wind-, Schnee- und 
Duftbruch, der Ginſterſamen nicht mehr aufgehen 
konnte. Es mußte erſt das Feuer kommen und 
die überſtarke Decke vernichten. Die ſtarken Ginſter⸗ 
büſche waren im weiteren Verlaufe auch von den 
Kiefern überwachſen und im Dunkeln zugrunde 
gegangen; ſo erfüllet ſich das Dichterwort: 

„Das Alte fällt, es ändert ſich die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen!“ — 

Der Vorgang mit dem Ginſter war mir ſo 
intereſſant, daß ich mich bewogen ſah, mir die 
einſchlägige Literatur darauſhin einmal anzuſehen 
und mich zu belehren. Hier das Reſultat: 

Nach wichtigen Eingriffen auf einer Boden⸗ 
fläche, wie Abholzen eines Waldes, Abtragen von 
Boden, durchgreifende Be- oder Entwäſſerung, 
ſehr tiefes Pflügen uſw., erſcheinen plötzlich Pflanzen, 
die wir ſonſt nicht bemerkten. Weitere Be— 
obachtungen ergaben, daß dieſe Pflanzen aus 
Samen hervorgingen, der ſchon unendlich lange 
Zeit in der Erde gelegen hatte, ohne zu verderben, 
aber auch ohne zu keimen. Um Klarheit in die 
Sache zu bringen, machte der Botaniker Peters 
in Göttingen nachſtehende Experimente: 1. Er 
entnahm Waldparzellen, die vor 20 Jahren noch 
Acker und Weideland geweſen und durch Pflanzung 
aufgeforſtet waren, aus einer Tiefe von 24 em 
Erde, brachte dieſe in Käſten und bedeckte ſie mit 
Glas. Die Erde in den Käſten wurde befeuchtet 
und der Sonne ausgeſetzt und zweckentſprechend be— 
handelt. Aus dieſer Erdprobe wurden Erd- und 
Himbeeren, 30 Ackerunkräuter, worunter Vogelmiere, 
Hirtentäſchchen, Gundermann, Wicken, Wolfsmilch, 
Diſteln uſw., erzogen. Die Beobachtungszeit 
umfaßte 155 Tage. 


Mitteilungen. 


1 Weideland brachten Wegerich, kriechender 
Hahnenfuß, Glockenblume, Leinkraut, Habichts⸗ 
kraut uſw. — in Summa nur ſolche Pflanzen, wie 
ſie auf jeder Weide zu finden ſind. 3. Jetzt wurden 
Erdproben zur Beobachtung geſtellt, die einem 
150 jährigen Laubwalde entnommen waren. Nach⸗ 
weislich hatte an jener Stelle früher ein’ Dor 
mit Gärten und Ackerland geſtanden. Aus dieſer 
Probe wurden Waldpflanzen, Ackerunkräuter und 
Weidepflanzen gewonnen, aber auch einige Keimlingt 
des Färberkrapps. Den Krapp gebrauchte man 
vor hundert und mehr Jahren zum Rotfärden 
Der Same konnte nur aus dieſer Zeit ſtammen 
Alle bei dieſen Verſuchen gewonnenen Pflanzen 
entwickelten ſich freudig und trugen Blüten und 
fortpflanzungsfähigen Samen. Damit iſt der 
Beweis erbracht, daß Sämereien viele Jahre lang 
in der Erde ruhen, aber trotzdem keimfähig bleiben 
können. Hegemeiſter R. Otto. 


* 
Ein Holz- Privilegienbrief vom Jahre 1518. 


Mitgeteilt von Theodor Benecke, 
Konſervator des Muſeums zu Harburg a. d. Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 


Im Archiv der Oberförſterei zu Harburg be⸗ 
finden ſich eine Menge alter Urkunden und Briefe, 
die zurückgreifen ins 16. und 17. Jahrhundert, 
und deren Inhalt in manchen Stücken Aufſchluß 
über derzeitige Wald⸗ und Flurverhältniſſe in 
unſerer Gegend erteilt. Der nachſtehend zum 
Abdruck gebrachte Privilegienbrief wurde dem 
Verfaſſer mit der Bitte um Übertragung desſelben 
in die heutige Lesart übergeben. Da die Schrift 
eine ſehr undeutliche war, jo war die Überſetzung 
mit allerlei Schwierigkeiten verknüpft. Es galt, 
zunächſt feſtzuſtellen, um was für einen Inhalt 
es ſich handele, und dann Wort für Wort zu 
entziffern. — Die vorliegende Urkunde iſt ein 
Privilegienbrief des Herzogs Heinrich des Mittleren 
von Braunſchweig und Lüneburg. Zieler Herzog 
regierte über die Lande Braunſchweig⸗Lüneburg 
von 1486 bis 1522. Im letztgenannten Jahre 
übertrug Heinrich die Regierung ſeinen Söhnen 
Ernſt, Otto und Franz. 1527 wurde Otto mit 
Harburg und Wilhelmsburg und 1538 Franz mit 
Gifhorn und Iſenhagen abgefunden. Jetzt regierte 
Herzog Ernſt (der Bekenner genannt) allein über 
Braunſchweig und Lüneburg. Obengenannter 
Herzog Heinrich legte die einzelnen Wald⸗ 
gerechtſamen in beſtimmten Prwilegienbrieſen 
feſt, von denen anſcheinend nur der aufgefundene 
noch der einzig vorhandene iſt. Leider iſt He 
herrliche Dokument jetzt mit einer übertragung 
des Verfaſſers dieſes Artikels auf Veranlaſſung 
der Königl. Regierung zu Luͤneburg in das Stoats⸗ 
archiv zu Hannover gewandert. Man ſieht 
daraus zur 1 welche Bedeutung man dieſem 
Privilegienbrief beimißt. In nächſter Zeit wid 
der Verfaſſer auch mit gütiger Erlaubnis des 
Herrn Forſtmeiſters Ernſt hierſelbſt die übrigen 
Urkunden entziffern und in dieſer Zeitſchrift das 
Wichtigſte daraus veröffentlichen. — Da die da⸗ 
malige Lesart ſehr ſchwer verſtändlich iſt, fo in 


2. Gleiche Erdproben von! die heutige nebenſtehend abgedruckt worden. 
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klecker holting briff hertog hinrichs / by dem 
amten to Harborch to bliuende. 


Witlig vnd openbar sy einen Jdern / dat 
wy / hinrich / von gotsgnaden to brunswig 
vnd luneborg eos eligen hertoge otten 
son / vns mit den vorordenten holtings-luden!) / 
de in dat holting to klecken holten / vor- 
ur vnd vordragen hebben / wo folget: 

tem: alle / de in dat holting to klecken 
horen / se syn edel edder vnedel / schullen 
neyn eken edder boken hawen, ) to faden?) 
holte / tunnen holte / edder anders / sunder 
we to synen buwe / hofthunen vnd kolthunen 
wes behovenf) / de schall dat den amten to 
harborch an ses en / de schullen denne dar 
by komen / e der schicken / vnd de holt- 
swornen darto nemen / dar seck ock ein Jder 
schal anne genogen laten vnd dar nicht bosen 
hawen. — . 

Item: weme ern nige gebuw®) von noden 
Is / de schal de amten to harborch darum er- 
soken / de schullen den de swornen darby 
nemen / vnd de olden gebuwe besichtigen / 
wat des noch duchtig edder®) nicht / darmede’) 
he dat olde holt to dem nigen bruke / to vor- 
schonyng der holting / vnd schullen de olden 
gebuwe nicht In de marschlande vorkopen / 
wo wentes) het vndertiden geschehn. 

Item: dar schal nemant In der holting 
roden / denne mit eyndrechtigen vorloue?) 
vnd tolatung der amten to harborch / de dat 
ock samt de holtswornen alwege besichtigen 
schullen / vnd wat se denne befynden vn 
schedeligl!) were / mogen se eyndrechtigen 
bewilligen. 

Item: men schal mit ekenenii) vnd boken 
holte neynel2) thune maken / de wo vor- 
gescreuen / ock nicht mede hagen If tels) 
Recken. 14) — | 

Item: nemant schal bouen dat genne / 
so eme Im holting togestunden / swynel) 
Innemen / wo dat dar enbouen!6) / dede 
mogen / de dat amtem to harborch de 
Ouerigen swyne nemen / vnd to behof der 
herschop beholden. 

Item: we beslapeni7) will edder kinder 
beret / de mach mit vorloue der amten to 
harborch vnd der swornen vor den brath 
Spetis) twe fadem holtes hawen. 

Item: de gemenen holtings lude megen 
allerleye vnder holt Int fur / ock to vor- 
ko Ch / op drechlike!?) mate®) / doch dat 
sodan holt to harborch gebracht / wo ge- 
Wontlig / da ock de hawe?!) to grof?2) vnd vn- 
lidlig) vorgenomen d wil sick de herschop 
vorbeholden hebben / dat alle Wege vp Drecht- 
licke wege / to voranderen / ock mach men 
wintbraken holt vpbawen / wo vorberort / 
doch mit vorloue der amten vnd swornen. 

Item: de rademaker schullen neyne rade 
vorkopen sunder den holtings luden / ock schal 

1) holtings luden = Holzlente. ) hawen = hauen. 
) faden = in Faden gejegted Brennholz. ) wes behoven 
— benötigt. bedürftig. ) gebuw = Gebäude. „) edder = 
oder. “) darmede = damit. ) wente = nicht ſelten. 


2, vorloue = Erlaubnis. ) schedelig = schedelik = 
jhäibdlid. *) ekenen = Eichen. ) neyne = feine. ) Ifte 
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Klecker Holzbrief des Herzogs Heinrich, auf dem 
Amte zu Harburg aufzubewahren. 

Bekannt und offenbar ſei einem jeden, daß 
wir Heinrich, von Gottes Gnaden Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, (des) ſeligen Herzogs 
Otto Sohn, uns mit den verordneten Holzleuten, 
die im Holze zu Klecken (wohnen), vereinigt 
und vertragen haben, wie folget: 


Item: Alle, die zum Walde zu Klecken ge⸗ 
hören, ſie ſeien edel oder unedel, ſollen keine 
Eichen oder Buchen hauen zum Klafter⸗Holz 


(Brennholz), Tonnenholz, oder (etwas) anderem, 
ſondern wer zu ſeinem Baue, Hofzaune und 
Gartenzaune etwas bedürftig, der ſoll das dem 
Amte zu Harburg anſagen. Dieſes ſoll dann 
herbeikommen oder jemand ſchicken und die Holz⸗ 
geſchwornen dazu nehmen, daran (ſoll) ſich auch 
ein jeder genügen laſſen und nicht böswillig 
(Holz) hauen. — 

Item: Wem ein neues Gebäude vonnöten 
iſt, der ſoll das Amt zu Harburg darum erſuchen. 
Dieſes ſoll dann die Holzgeſchwornen hinzunehmen 
und die alten Gebäude beſichtigen (laſſen), was 
davon noch gut (iſt) oder nicht, damit er das alte 
Holz zu dem neuen (Bau) gebraucht, zur Schonung 
des Waldes. Und (es) ſollen die alten Gebäude 
nicht in die Marſchlande verkauft (werden), was 
nicht ſelten zu anderen Zeiten geſchehen iſt. 

Item: Es ſoll niemand im Walde roden; 
denn mit einträchtiger Erlaubnis und Zulaſſung 
des Amtes zu Harburg, das dieſes auch mit den 
Holzgeſchwornen allzeit beſichtigen ſoll. Und 
was ſie denn für ſchädlich befinden, mögen ſie 
einträchtig bewilligen. 

Item: Man Jol mit Eichen⸗ und Buchenholz 
keine (anderen) Zäune machen; denn wie vor⸗ 
geſchrieben, auch nicht zur Einfriedigung von 
Garten mit Rücken. 

Item: Niemand ſoll außer (in) demjenigen, 
das ihm im Holze zugeſtanden (it), Schweine 
einnehmen. Wer darüber (hinausgeht), dem möge 
das Amt zu Harburg die übrigen Schweine 
nehmen und zu Nutzen der Herrſchaft behalten. 

Item: Wer Hochzeit halten will, oder (wem) 
Kinder geboren werden, der möge mit Erlaubnis 
des Amtes zu Harburg und der Holzgeſchwornen 
für den Bratſpieß zwei Klafter Holz hauen. — 

Item: Die gemeinen Holzleute mögen allerlei 
Unterholz für Feuerung (hauen), auch zum Verkauf 
in genügendem Maße. Doch das ſo beſchaffene 
Holz (ſoll) nach Harburg gebracht (werden) wie 
gewöhnlich, woſelbſt auch der Abhau beſehen 
werden ſoll, ob er auch nicht zu groß und uns 
duldſam vorgenommen ſei; (dies) will ſich die 
Herrſchaft vorbehalten haben, damit (dies Holz) 
allzeit auf einträchtige Weiſe verkauft werde. Auch 
mag man vom Winde abgebrochenes Holz auf— 
heben, wie vorerwähnt, doch mit Erlaubnis des 
Anites und (der) Geſchwornen. 

Item: Die Rademacher ſollen keine Räder 
verkaufen außer den Holzleuten. Auch ſoll niemand 


— efte = oder. ) Recken = Ricken. 1) 8 e zs 
Schweine. 1) enbouen = darüber. 2) beslapen = Hoch⸗ 
zeit halten. 4%) brach spet = Bratſpieß. 19) drechlike 


= erträglich, zufriedenſtellend, genügend. ) mate Maße. 
21) hawe = Hau. Abhau. 2) grof = grob, goß. 2) vn- 
lidlig = unduldſam, unleidbar. 
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Mitteilungen. 


— Berichte. 


nemant von den en luden rade kopen 
mon vorkop#) / vnd we rade maken wil / 
8 sick den amten to harborch an seggen / 
wenn se deme rade to makende vorlonen®) / 
de schal dem huse to harborch des Jars eyne 
mark geuen / we auer rade syner behof allene 
maket / darf dar nicht von geuen. 

Item: de heren van ramelslo wil men dat 
by laten / glig ene gestern vor dem holting 
togestunden / dat se legerholt halen laten / 
demen de spint afgerottet Is / vnd geuen 
den mennen“#) eyne mark des Jars to ge- 
wanthter wise / dar dut auer ouertreden / 
vnd wat van dem stame efte?”) nige) leger- 
holt / deme de spint nicht afgerottet / hawen / 
so men de hern von ramelsio gantz dar von 
gewerfet werden. 

Item: wen de vogeäi / de to Jesdeborch 
stubben hawe / dem wattohauen / vnd dem 
kote der borch harborch tostendich / to Jesde- 
borch wonhaftig / schal men vor gunnen / 
legerholt to arer husing / vnd den beyden 
hane / als one gestern vor dem holting to- 
gestunden / de andern to Jesdeborch schullen 
buten de holting bliuen. 

Item: de amten to harborch vnd de holt- 
swornen schullen dusser vorberorden dinge 
vpsehnt®) hebben vnd er amt getruwli 
waren / vnd wat de holt swornen sehn vn 
erforn / dar jnne Jemant brocksam?l) / schullen 
se vp are eidt an de amten to harborch 
bringen / dar se dat vorswigen / edder sulms 
dusse dinge ouertreden / Is or brocke®) 
werfolt. 

Item: dusse vorgeschrewenen Artikel samt 
vnd eyn schleg besundern willen wy genante 
horste vor vns vnd vnse eruen stede3) vnd 
vast to holdende ernstlich geboden hebben / 
dem adel vnd den „ by vormeydung 
vnser vngnade vnd sworer straffe / den ge- 
swornen by hundert vnd twintich marken / 
den gemenen holtingsluden by sestich marken / 
vnsern huse harborch to entrichtenden /. 

Beschen vnd vorhandelt anno domini 
vefteinhundert vnd achteyne am sunauend 
na dem sondage cantati / mit vnser hant ge- 
screuen vnd vorsegelt 

hinrich / 
hertoge to brunswig vnd luneborch. 


von den Holzleuten Räder kaufen auf einem 
Wiederverkauf. Und wer Räder machen will, der 
ſoll ſich beim Amte zu Darburg melden. Wenn 
es dem (Bittenden das Recht) Räder zu machen 
verleiht, ſo ſoll (er) dem Hauſe zu Harburg 
jedes Jahr eine Mark geben. Wer aber Räder 
zu ſeinem eigenen Gebrauch macht, bedarf keine 
(Abgabe) zu zahlen. 

Item: Den Herren von Ramelsloh will man 
(es) dabei laſſen, wie ihnen geſtern vor dem Holze 
verſprochen (iſt), daß fie Lagerholz holen laſſen. 
dem das weiche Holz abgefault iſt, und geben 
der Gemeinde eine Mark des Jahres in gewohnter 
Weiſe. Da dies aber übertreten (wird) und etwas 
von dem Stamme oder neuem Lagerholz, dem 
das weiche Holz nicht abgefault ut. gehauen 
(wird), fo ſollen die Herren von Ramelsloh ihr 
Anrecht ganz und gar verlieren. 

Item: Wenn die kleinen (Leute) zu Jeſteburg 
Stubben hauen, denen etwas zu hauen (zuſtebt) 
und deſſen Haus zur Burg Harburg gehört, in 
Jeſteburg wohnhaſt (ſind), ſo ſoll man (ihnen) 
vergönnen, Lagerholz zu ihrer Behauſung und 
den beiden Feuern, wie ihnen geſtern vor dem 
Holze zugeſtanden (ift). Die anderen (Bewohner) 
zu Jeſteburg ſollen außerhalb des Waldes bleiben. 

Item: Das Amt zu Harburg und die Holz⸗ 
e ſollen (über) dieſe vorgenannten 

inge Aufſicht haben und ihr dot getreulich 
wahren. Und was die Holzgeſchwornen ſehen und 
erfahren, darin jemand ſtrafbar (OO, ſollen be 
(ſolches) auf ihren Eid (hin) an das Amt zu 
Harburg berichten. Da ſie ſolches verſchweigen 
oder ſelbſt dieſe Dinge übertreten, find fie ihrer 
Strafe verfallen. 

Item: Dieſe vorgeſchriebenen Artikel ſant 
und ſonders (nach unſerm) willen wir genanntem 
Walde für uns und unſere Erben ſtets und feſt zu 
halten ernſtlich geboten haben, dem Adel und den 
Geiſtlichen bei Vermeidung unſerer Ungnade und 
ſchwerer Strafe, den Geſchworenen bei hundert 
und zwanzig Mark, den gemeinen Holzleuten bei 
ſechzig Mark, unſerm Hauſe Harburg zu entrichten. 

Geſchehen und verhandelt im Jahre des 
vn 1518 om Sonnabend nad) dem Sonntage 

antate, mit unſerer Hand gefchrieben und ver⸗ 
ſiegelt. 
Heinrich, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 


) vorkop = Verkauf, Wiederverkauf. 8) vor- = neues. *) voge es klein. ) vpsehnt == Wuffist 
lonen = erlauben. ) mennen = allgemeine bürgerliche] 4) brocksam = ſtraffällig. ) brocke = Strei- 
Laſten, Kommunalabgabe. *) efte = oder. ) nige l) stede = ſtets. 
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Bericht über die 34. Nerſammlung des 
Vommerſchen FJorſtvereins. 

Die diesjährige Verſammlung des Pommerſchen 
Forſtvereins tagte am 22. und 23. Juni in der 
an geſchichtlichen Erinnerungen reichen Stadt 
Kolberg, vom herrlichſten Wetter begünſtigt. 

Schon am Vorabend, dem 21., verſammelte 
ſich eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern und 
Freunden des Vereins auf der Terraſſe des neu— 
erbauten Kurhauſes, das ſeinen Namen „Strand— 


ſchloß“, was Lage und Bauart angeht, mit vollem 
Rechte führt, zu zwangsloſem Beiſammenſein. 
Die Ausſicht, einige Tage auf der Kolberger Münde 
am herrlichen Oſtſeeſtrande verleben zu konnen. 
hatte viele Teilnehmer, namentlich aus den öſtlichen 
Teilen Pommerns, hingelockt und einige bewogen, 
auch ihre Damen mitzubringen. 

Der Vormittag des folgenden Tages wor 
den Verhandlungen gewidmet. Kurz nach 8 Uhr 
eröffnete der Vorſitzende des Vereins, Oberforſt⸗ 
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meiſter von Varendorff⸗Stettin, in dem großen 
Saale des ee die Verſammlung mit einer 
kurzen Anſprache. Nachdem darauf der Bürger» 
meiſter von Kolberg die Verſammlung im Namen 
der Stadt willkommen geheißen hatte und alsdann 
einige innere Angelegenheiten des Vereins — 
Wahl eines zweiten Vorſitzenden, eines neuen 
Kaſſenführers, eines Vertreters für den Bezirks⸗ 
eiſenbahnrat, ſowie für den eet 
u. a. m. — erledigt waren, wurde in die Erörterung 
des erſten, alljährlich wiederkehrenden Themas: 
„Mitteilungen über die Ergebniſſe des Wirtſchafts⸗ 
betriebes, ſowie über etwaige, die nen 
berührende Erfindungen, Verſuche und darauf 
bezügliche Erfahrungen“ eingetreten. 
ierzu ergreift zunächſt 
berforſtmeiſter Roth⸗Köslin das Wort und 
weiſt auf die außerordentlich hohen Preiſe, die für 
Eichen⸗ ſowohl wie für Kiefernholz erzielt wurden, 
hin. Als beſondere Merkwürdigkeit erwähnt er, 
daß in der Oberförſterei Neuhof ein etwa 300 jähriger 
Eichenſtamm von 76 em Durchmeſſer und 16 m 
Länge einen Preis von 805 Mk., d. i. pro Feſtmeter 
105 Mk., erzielt habe. Die im Regierungsbezirke 
üblichere Verkaufsart ſei die Verſteigerung vor 
dem Einſchlage. Von den neuerdings auf An⸗ 
ordnung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zur Hinterlegung als 
Sicherheit für geſtundete Holzkaufgelder zugelaſſenen 
Wechſeln ſeien im Regierungsbezirke Köslin nur 
ſolche der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe angenommen 
worden; künftig würden aber auch ſolche, die zwei 
gute Unterſchriften tragen, zugelaſſen werden. 
Geheimer Regierungs⸗ und Forſtrat Betzhold⸗ 
Stettin ſtellt auch für den Regierungsbezirk Stettin 
eine allgemeine Steigerung der Holzpreiſe feſt. 
Die Geſamtgeldeinnahme ſei um 10% höher ge⸗ 
melen als die des Vorjahres, während die Natural⸗ 
einnahme keine nennenswerte Veränderung 
erfahren habe. An der allgemeinen Wert⸗ 
ſteigerung ſei auch das Brennholz beteiligt; dies 
ſei wohl größtenteils darauf zuruͤckzuführen, daß 
unter den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen des 
letzten Sommers nur wenig und geringwertiger 
Brenntorf gewonnen worden ſei. Indem Redner 
auf die Preisverhältniſſe der einzelnen Reviere 
eingeht, erwähnt er, daß in der Oberförſterei 
Neuenkrug für das Geſamtderbholz ein Durch⸗ 
ſchnittspreis von 27 Mk. pro Feſtmeter erzielt 
worden ſei. 
Forſtmeiſter a. D. Wagner» Greifswald, 
N chultze⸗Rothemühl, Forſtmeiſter 
rüger⸗Kehrberg, Forſtmeiſter a. D. Heyne⸗ 
mann ⸗Stettin und Faelle Krauſe⸗Zerrin 
beſtätigen aus ihren Erfahrungen die allgemeine 
Preisſteigerung und belegen dieſelbe mit Beiſpielen 
aus ihren Wirkungskreiſen. 
Oberforſtmeiſter Roth⸗Köslin bemerkt, daß 
im Bezirke Köslin das Auftreten der Inſekten im 
letzten Jahre im allgemeinen zur Beſorgnis keinen 
Anlaß gäbe. Nur die Oberförſterei Balſter ſei 
vom Kiefernſpanner ſtark heimgeſucht worden. 
Das neuerdings als Bekämpfungsmaßregel 
empfohlene Streuharken ſei auf größeren Flächen 
angewendet worden, ein beſonderer Erfolg dieſes 
Verfahrens jedoch nicht zu erſehen. Gegenwärtig 


ſei der Spannerfraß im Rückgange begriffen, da⸗ 
gegen trete die Kieferneule in ſtärkerem Maße 
er? Desgleichen habe die Schütte erheblichen 
Schaden verurſacht. Auch ältere, zum erſtenmal 
nicht geſpritzte Kulturen ſeien ſo befallen worden, 
daß ein großer Teil der Pflanzen einzugehen 
drohe. Redner hebt hervor, daß im allgemeinen 
das Beſpritzen der Kulturen mit Bordelaiſer Brühe 
von Erfolg geweſen ſei. 

Geheimer Regierungs- und Forſtrat Dunkel⸗ 
beck⸗Stettin geht auf den Spinnerfraß in der 
Oberförſterei Pütt ein, der das Leimen großer 

lächen erforderlich gemacht hat. Neben dem 
pinner ſei auch die Kieferneule ſtark vertreten, 
und vor allem habe man unter den Leimringen 
eine große Menge Nonnenräupchen bemerken 
können. Ob die Nonne ſich bis zur Kalamität 
vermehren werde, ließe ſich noch nicht beurteilen. 

Auf Anregung des Oberforſtmeiſters a. D. 
Küſter, der Auſſchluß über die Koſten der in der 
Oberförſterei Balſter gegen den Kiefernſpanner 
getroffenen Maßnahmen wünſcht, geht . 
Siewert zunächſt auf die Entwickelung des 
Fraßes näher ein. Noch vor drei Jahren ſeien 
beim Probeſammeln nur etwa drei Puppen pro 
Stamm gefunden worden, im folgenden Herbſt 
ſei dieſe Zahl, trotzdem kein beſonders ſtarker Flug 
wahrzunehmen geweſen ſei, plötzlich auf 100 Stück 
pro Stamm emporgeſchnellt. Es ſei darauf ſofort 
mit dem Zuſammenrechen des Bodenüberzuges 
begonnen worden. Da das Ausbieten der Streu 
zur Selbſtwerbung erfolglos geweſen ſei, habe 
man das Rechen auf Staatskoſten vornehmen 
müſſen. Dies ſei gegen Ende des Monats Mai 
ausgeführt worden und habe etwa 30 Mk. pro 
Hektar gekoſtet. Verkauft worden ſei die Streu 
von etwa 100 ha für 3 Mk. pro Hektar. Auf 
den geharkten Flächen hätten ſich Tauſende von 
Krähen und anderen Vögeln een und ſich 
an der Vertilgung der Puppen beteiligt. Redner 
hält die Maßregel für wirkſam und iſt der Anſicht, 
daß ſich die Wirkung auch auf das folgende Jahr 
erſtrecke, da mit der Streuentnahme der Puppe 
die Möglichkeit für eine günftige Entwickelung ent⸗ 
zogen werde. Weniger erfolgreich, wenn auch 
weſentlich billiger, ſei der Schweineeintrieb ge- 
weſen. Die Schweine, etwa 70 an der Zahl, 
hätten morgens vor dem Austrieb eine dünne 
Koſt, abends Kartoffeln als Beifutter erhalten 
und wären dabei fett geworden. Die Koſten 
hätten in der Beſoldung des Hirten, 1,20 bis 
1,30 Mk., für den Tag beſtanden. 

Oberforſtmeiſter von Varendorff-Stettin 
wendet ſich darauf gegen die allgemein verbreitete 
Annahnie, daß der Spannerfraß von engbegrenzten 
Herden konzentriſch nach allen Seiten fortſchreite. 
Geſtützt auf ſeine vor etwa 24 Jahren in der 
Oberförſterei Rothemühl gemachten Beobachtungen, 
deren Ergebniſſe er ſ. Z. in der „Beitfchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, Jahrgang 1886, Der, 
öffentlicht hat, iſt er vielmehr der Anſicht, daß ſich 
dort, wo auffallend ſtarker Fraß auf engbegrenzter 
Fläche ſtattfinde, der Spanner, der in einzelnen 
Individuen ſtets in unſeren Kiefernbeſtänden ver— 
treten ſei, von allen Seiten nach dieſer einen 
Stelle konzentriere, weil ihm hier beſonders 
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günftige Fraßgelegenheit geboten fei, oder ihm 
erade dieſe Ortlichkeit aus anderen, unbekannten 
ründen beſonders zuſage. Gegenmaßregeln, wie 
ſie neuerdings auch von der Zentralinſtanz 
empfohlen werden, hält er im n nicht 
für zweckmäßig, ſie koſteten viel Geld, während 
ihr EE bleibe. Es komme hinzu, 
daß die Arbeit des Streurechens auf größeren 
Flächen meiſt nicht rechtzeitig ausgeführt werden 
könne. In kleinen, abgeſchloſſenen Bezirken ſei 
die Maßnahme vielleicht angebracht. Im übrigen 
beſtehe nach ſeinen Erfahrungen aus dem 
Spannerfraß in Rothemühl der Erfolg des Streu⸗ 
rechens mehr darin, daß die durch Entblößung 
des Bodens freigelegten Puppen vertrockneten, 
als in der Vertilgung durch Vögel. 
orſtmeiſter a. D. Wagner-⸗Greifswald, der 
ſ. Z. Revierverwalter der Oberförſterei Rothemühl 
war, hält dem entgegen, daß der Fraß zunächſt 
auf eine kleinere Fläche von 5 ha beſchränkt ge⸗ 
weſen ſei und ſich von hieraus allmählich aus⸗ 
gedehnt habe, bis ſchließlich 56 ha kahlgefreſſen 
ſeien. Von einem trigonometriſchen Punkte aus 
habe man das geſamte Waldbild überſehen und 
das allmähliche Fortſchreiten des Fraßes be— 
obachten können. Wenn gleich etwas geſchehen 
wäre, hätte der Fraß keine derartige Ausdehnung 
gewinnen können. 

Oberforſtmeiſter von Varendorff bemerkt 
hierzu, daß nach den Refultaten der Probe— 
ſammlungen im Vergleich zu denen anderer Re— 
viere zunächſt keine Maßregeln erforderlich ſchienen. 

Mehrere Redner weiſen ſodann auf den in 
dieſem Jahre faſt überall an Laubhölzern beob— 
achteten, auffallend ſtarken Raupenfraß, der außer 
einem geringen Zuwachsverluſt zwar keinen Schaden 
verurſache, aber doch vielfach das Kahlwerden, 
namentlich von Eichen, verurſacht habe. Als Ur⸗ 
heber dieſer n werden genannt: 
Cheimatobia brumata, Hibernia aurantiaria, 
Hibernia defoliaria, Tortrix viridana. An 
Birken hat ſich der Blattroller Curculio betuleti 
vielfach bemerkbar gemacht. In der Oberförſterei 
Rothemühl hat im Vorjahre der Rotſchwanz, 
Orgyia pudibunda etwa 80 ha kahl gefreſſen. In 
dieſem Jahre iſt von dem Auftreten kaum etwas 
zu merken. 

Oberförſter Siewert-Balſter bemerkt, daß 
ſich als Folgeerſcheinung der in dieſem Jahre be— 
ſonders ſtark auftretenden Schütte auf den Kulturen 
eine große Menge von Schädlingen aus der 
Käferwelt eingefunden habe, unter denen ſich be— 
ſonders Pissodes notatus unangenehm bemerkbar 
mache. 

Forſtmeiſter Düesberg-Mützelburg wünſcht 
das Beſpritzen gegen die Schütte auch auf die 
älteren Jahrgänge ausgedehnt und möglichſt lange 
fortgeſetzt zu ſehen. Um die dadurch entſtehende 
Mehrarbeit bewältigen zu können, empfiehlt er, 
vom fünften Jahre an nur die Mitteltriebe zu 
beſpritzen. 

Nachdem ſich noch mehrere Redner zu Schütte 
geäußert haben, betont Oberforſtmeiſter von 
Varendorff, daß das Beſpritzen rechtzeitig aus— 
geführt werden müſſe. Der Schüttepilz verſende 
ſeine Sporen im Juli und Auguſt, werde die 
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Arbeit zu anderer Zeit ausgeführt, ſo ſei ſie 
wirkungslos. Wenn trotz rechtzeitig ausgeführten 
Spritzens die Kulturen in dieſem Jahre vielfach 
ſchütteten, ſo liege das an der ungünſtigen 
Witterung des vorigen Sommers. Wichtig für 
das Gelingen ſei jerner eine richtige Miſchung 
der Kupferkalkbrühe. Durch Eintauchen von 
Kurkumapapier könne man ſich leicht von der 
Beſchaffenheit der Miſchung überzeugen. Redner 
empfiehlt, den zu verwendenden Kalk ſchon lange 
vorher in Gruben zu löſchen, damit er bei der 
Verwendung die richtige Konſiſtenz beſitze und ſich 
nicht als Bodenſatz niederſchlage. Für den Re⸗ 
ierungsbezirk Stettin ſei eine entſprechende Ver⸗ 
gung erlaſſen worden. 

Nachdem Geheimer Regierungs⸗ und Forſtrat 
Betzhold auf die düngende Nebenwirkung der 
Bordelaiſer Brühe hingewieſen hatte, wird in der 
weiteren Beſprechung das im Vorjahre häufig be⸗ 
obachtete Grauwerden der Kiefern erwähnt, das auf 
die Einwirkung einer bis jetzt unbekannten Pilz⸗ 
art zurückgeführt wird. 

Stadtrat Proſchwitz empfiehlt als Schutz⸗ 
mittel gegen Wildverbiß Arborin. Es habe ſich 
in der Stadtforſt Köslin gut bewährt, die Triebe 
ſeien nicht angegriffen worden. Die Koſten ſeien 
noch nicht ermittelt. 

Allgemein wird vor der Verwendung eines 
von Ermiſch gegen Schütte und Wildverbiß an⸗ 

eprieſenen Mittels gewarnt. Dagegen empfiehlt 

berforſtmeiſter Roth⸗Köslin, entſäuerten Stein⸗ 
kohlenteer von der Firma Poppinger zu ver⸗ 
wenden, die Koſten betrügen zwiſchen 3 bis 7 Mk. 
pro Perser 

Perſönlich bemerkt Forſtmeiſter Düesberg⸗ 
Mützelburg, daß er den in einer ſeiner Ver⸗ 
öffentlichungen gegen den Regierungs- und Forſtrat 
von Bentheim erhobenen Vorwurf, dieſer ſei 
der Vater der Irrlehre, den Humus aus dem 
Walde zu entfernen und dafür Mineraldünger 
zu beſchaffen, zurücknehme. Er habe ſich in 
ſeiner Schrift nicht gegen von Bentheim, 
ſondern lediglich gegen jene Tendenz wenden 
wollen. 

Das nächſte Thema: „Wie kann man 
einer Kaninchenplage mit Erfolg be— 
gegnen?“ wird auf Antrag von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt, da die Referenten am Er⸗ 
ſcheinen verhindert waren. 

Zum Thema: „Auf welchen Böden 
empfiehlt ſichim Vereins gebiet die Anzucht 
der Eſche, und wie iſt ſie anzubauen oder 
zu verjüngen?“ ergreift Forſtmeiſter Neumann⸗ 
Stolp das Wort und führt etwa folgendes aus: 

Nach einem Ausſpruch Danckelmanns iſt 
„Zweck der Waldwirtſchaft, den möglichſt großen 
Nutzen nach dem wirtſchaftlichen Grundſatze aus 
dem Walde zu erzielen“. Der Forſtmann muß, 
um dieſen Zweck zu erreichen, darauf bedacht ſein, 
die Wünſche und das Bedürfnis ſeiner Abnehmer 
nicht nur bei der Aushaltung des hiebsreifen 
Holzes zu berückſichtigen, auch ſchon bei der 
Beſtandsbegründung muß er erwägen, welches 
Holz dem Zukunftsmarkte am beſten entſpricht. 
Dies iſt bei dem großen Zwiſchenraum zwiſchen 
Saat und Ernte nicht leicht, aber immerhin 
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werden nach menſchlicher Vorausſicht unſere ſo⸗ 

genannten edlen Holzarten, zu denen die Eſche 

ST wird, auch bei der Nachwelt ihren hohen 
ebrauchswert behalten. 

Zur Beantwortung der geſtellten Frage, wo 
und wie dieſe Holzart im Vereinsgebiete nach⸗ 
zuziehen ſei, ſollen die in der Oberförſterei Stolp 
geſammelten Erfahrungen einen Beitrag liefern. 
Dies Revier, im nordöſtlichen Teile des Vereins⸗ 
gebietes gelegen, erhebt ſich von 19 bis 171 m 
über die Oſtſee und gehört teils dem Hügellande, 
teils der Ebene an. Wie die Oberflächengeſtaltung 
iſt auch die Bodengüte in den einzelnen Teilen 
ſehr verſchieden. 

Abgeſehen von wenigen Stämmen, welche 
ſich eingeſprengt in älteren Buchenbeſtänden finden, 
iſt die Eſche in größerem Umfange zuerſt im 
Jahre 1878 angebaut worden. Zunächſt hat man 
hierzu Niederungen an natürlichen Waſſerläufen 
in milder Lage bei 20 m Meereshöhe auserſehen, 
die ſich durch große Friſche und anmoorigen, humoſen, 
durchläſſigen Boden auszeichnen. Die hier erzielten 
uten Erfolge ermunterten zur Fortſetzung der 

erſuche, die auch auf alte Erlenbrücher ohne 
Entwäſſerung, auf bindigere Böden in höherer 
(bis 100 m) Lage und ſelbſt auf alte, ertragsarme, 
ſaure Wieſen ausgedehnt ſind. 

Die Eſche iſt in der Hauptſache als Lode 
oder Heiſter, teils in Löchern, teils auf Hügeln, 
anfangs in Einzelmiſchung oder in Wechſelreihen 
mit Eiche, Buche und Erle gepflanzt, auch in 
Gruppen zu neun bei 4 bis 5 m Pflanzenweite 
mit der Eiche in Buchen und Fichten eingeſprengt. 
In einzelnen Orten iſt dem Miſchholze ein⸗ bis 
zehnjähriger Altersvorſprung vor der Eſche ge⸗ 
geben. Im letzten Jahrzehnt iſt die Eſche nur in 
größeren Gruppen bei 2 bis 3m QJ-Verband als 
e oder auf eingehegter Fläche in 50 cm 
reite, 50 cm tief geloderte Rigolſtreifen bei 3 m 
en und 0,5 em Pflanzenabſtand in den 
Reihen als Jährlingspflanze eingebaut, oder im 
Buchenaufſchlage auf Grabenrändern und ſonſt 
friſchen, humoſen Bodenſtellen als Heiſter ein⸗ 
geſprengt. In den Eſchengruppen hat man, wo 
auf einen Bodenſchutz durch Stockausſchläge nicht 
au rechnen war, hier und da als Beiholz die Buche 
urch Saat und Pflanzung untergebaut, auch 
Birke, Tanne und Fichte als Bodenſchutzholz zu 
erziehen verſucht. In einem einzigen Falle iſt ein 
größerer Eſchenhorſt aus Vollſaat hervorgegangen. 

Der heutige Stand der Verſuchsflächen iſt 
folgender: auf friſchem, durchläſſigem Boden in 
milder Lage zeigt die Eſche frohes und üppiges 
Gedeihen. Die Pflanzung aus 1879 weiſt eine 
Anzahl Stämme von 30 bis 40 em Bruſthöhen⸗ 
durchmeſſer bei 20 m Mittelhöhe auf. Wo ſtehendes 
Waſſer vorhanden iſt, läßt der Wuchs nach. Die 
Eſche verſagt auf alten Erlenbrüchern oder alten, 
ſaueren Wieſen, die nicht zu entwäſſern ſind oder 
im Untergrund Ortſtein oder Raſeneiſenſtein bergen. 
Ebenſo ungünſtig iſt ihr Anbau auf ſonſt kräftigem, 
im Untergrunde aber lettigem Boden ausgefallen. 
Auch die Höhenlage iſt von Einfluß, und zwar 
gedeihen unter ſonſt ae Verhältniſſen die tiefer 
elegenen Verſuchsflachen beſſer als die höher ge— 
egenen. 
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Bei Einzel⸗ oder | unterdrückt 
diet Eſche infolge ihres raſchen Jugendwuchſes die 
beigegebenen Miſchhölzer, günſtiger erweiſt ſich in 
dieſer Beziehung die Gruppenmiſchung und die 
Einzeleinſprengung. Bei Vollſaat und bei dem 
naturlichen Ausflug, der im Seitenſchatten des 
Mutterbeſtandes beſonders reichlich entſteht, muß 
Axt und Meſſer frühzeitig Auer um Wuchs⸗ 
ſtockungen zu vermeiden. as Gedeihen der 
Eſchen⸗Jährlingspflanzung iſt durchweg gut, wo 
der Verdämmung durch Gras und Unkraut recht⸗ 
zeitig vorgebeugt wurde; wo die Pflanzung auf 
eingehegter Fläche erfolgt, bietet ſie Gelegenheit, 
Pflanzenmaterial für die Freikulturen zu ent⸗ 
nehmen. ? 
In den Tieflagen leidet die Eſche durch Froſt, 
überall ſind Reh und Haſen ihre Feinde. Gegen 
den Rehbock wird ſie durch kreuzweiſes Beſtecken 
der Pflanzen mit Springeln und durch Umwickeln 
der Stämmchen mit Strauch oder Papier wirkſam 
geſchützt. e l 

Wo Bodenſchutzholz fehlt, ift hier und da ein 
Bodenrückgang zu beobachten. 

Das Reſultat ſeiner Beobachtungen faßt 
Redner am Schluſſe in ſechs Punkte zuſammen. 

1. Die Eſche verſpricht ſicheren, waldbaulichen 
Erfolg, wenn ſie auf dem Au⸗ und Marſchboden 
der natürlichen Waſſerläufe, auf anmoorigem, 
durchläſſigem, lockerem, humoſem, mindeſtens 
friſchem, am beſten feuchtem Boden eingebaut 
wird. — Undurchläſſiger Boden — Lette, Flott⸗ 
lehm, Ortſtein uſw. — trockener magerer Sand, 
ſowie zu naſſe und ſaure Bruchſtellen, auch Froſt⸗ 
lagen ſind zu meiden. 

Wo andere Holzarten nicht gut gedeihen 
wollen, iſt auch die Eſche nicht am Platze. 

2. Zum Anbau in reinen Beſtänden iſt die 
Eſche nicht geeignet. Sie iſt keine geſellige Holzart, 
wie die geringen Stammſtärken, der verhältnis⸗ 
mäßig früh nachlaſſende Höhenwuchs und die 
Rückgängigkeit des Bodens bei reinen Eſchen⸗ 
beſtänden beweiſen. Die gleichen, unvorteilhaften 
Wirkungen auf Boden und Ertrag zeigen ſich auch 
bei der Miſchung der Eſche mit anderen Holzarten 
in Wechſelreihen und zahlreicher Einzelmiſchung 
— ſelbſt dann, wenn das Miſchholz in mehreren. 
Reihen zwiſchen je zwei Eſchenreihen und mit einem 
größeren Altersvorſprung angebaut wird, weil die 
Eiche infolge ihrer Schnellwüchſigkeit und ſtarken 
Kronenauslegung die mit angebaute Holzart bald 
vollſtändig unterdrückt. 

3. Es empfiehlt ſich deshalb, die Eſche mit 
Eiche, Buche und Schwarzerle in einer Miſchung 
anzubauen, bei welcher die Holzarten gruppen> 
weis getrennt ſtehen. Auch iſt die Einzelein⸗ 
ſprengung der Eſche im Buchenaufſchlage ſehr 
beachtenswert. 

4. Loden⸗ oder Heiſterpflanzung ſichern den 
Erfolg mehr als Saat oder Kleinpflanzung 
wegen des auf den geeigneten Böden meiſt vor- 
handenen, üppigen Graswuchſes und der großen 
Froſtgefahr. — 

Bei der Neigung der Eſche zur frühzeitigen 
Lichtſtellung iſt der Verband nicht unter 3 m 
im Quadrat zu wählen. Auch iſt von Dor: 
herein auf die Erziehung oder Erhaltung eines 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Bodenſchutzholzes unter der Eſche Bedacht zu 
nehmen. 

5. Der natürliche Anflug, wie er ſich bei 
älteren Eſchen faſt alljährlich zeigt, iſt für die 
Entnahme von Verſchulungspflanzen — auch 
Wildlingsloden für Farnkulturen — willkommen. 
Auch iſt er für die Einzeleinſprengung im Buchen⸗ 
aufſchlage nicht von der Hand zu weiſen, ſofern 
ihm rechtzeitig der wirtſchaftliche Zügel angelegt, 


d. h. ſchon früh mit der Axt eingegriffen und 
einem Zuviel wirkſam vorgebeugt wird. 

6. Für ausreichenden Schutz gegen Wild iſt 
bei der Eſche überall zu ſorgen. Saatbeete, Ber 
ſchulungen — auch Kleinpflanzungen zur Beſtands⸗ 
begründung — ſind einzugattern. 

Loden und Heiſter ſind einzeln zu verhegen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ce Pë — — 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Grſiennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Familienwohnungen für das Dienſtperſonal der 
Sserförſter. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1906. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III. 9552. 


Berlin W. 9, den 22. Juli 1906. 
Ich beſtimme hierdurch, daß für die fiskaliſchen 
Familienwohnungen, die hier und da dem Dienſt⸗ 
perſonal der Oberförſter überlaſſen worden ſind, 
vom 1. Oktober d. Js. ab allgemein ein Mietzins 
irgend welcher Art nicht mehr zu entrichten iſt. 
Die betreffenden Baulichkeiten bilden von 
dem gedachten Tage ab in jeder Beziehung und 
namentlich auch hinſichtlich der Pflichten, die dem 
Oberförſter in Dean auf ihre Unterhaltung ob⸗ 

liegen, ein Zubehör des Oberförſtergehöftes. 
v. Podbielski. 


An ſämtliche Königliche Regierungen, mit Ausnahme ber, 
jenigen zu Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


En 


Bekanntmachung. 
Berlin, den 1. Auguſt 1906. 
Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Jahre die forſtliche Staatsprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 4. September d. 238. ein⸗ 
zureichen. 
Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
Der Vorſitzende der Königlichen 
Forſt⸗Ober⸗Examinationskommiſſion. 
n J. V.: Schede, Landforſtmeiſter. 


Sa 


Auf Grund des 9 26 Abſ. 3 der Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 
1897 iſt angeordnet worden, daß der Bezirk 
Ober-Elſaß für die Notierung der Forſt- 
verſorgungs berechtigten bis auf weiteres 
geſchloſſen bleibt. 

Straßburg, den 11. Auguſt 1906. 

Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
Abteilung für Finanzen, Handel und Domänen. 


— Ein Amtsdiener in Oſtpreußen if als 
Gehilfe, nicht als „ſonſtiger Angeſtelter“ op. 
zuſehen und deshalb als verſicherungspflichtig 
anerkannt worden ohne Rückſicht darauf, ob die 
Wahrnehmung der Amtsdienergeſchäfte ſeinen 
Hauptberuf bildet. Dieſe Auffaſſung hat das 
Reichs⸗Verſicherungsamt in einem gemäß § 155 
Abſ. 1 ene des Invalidenverſicherungs⸗ 

eſetzes erlaſſenen Beſchluſſe vom 15. Januar 1906 
olgendermaßen begründet: 

L. iſt ſeit ſieben Jahren Amtsdiener und 
Vollziehungsbeamter des Amtsbezirkes S. und 
bezieht für ſeine ee als ſolcher nach feiner 
eigenen Angabe jährlich 200, nach den Feſt⸗ 
ſtellungen der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion jährlich 400 Mk. Er beſitzt 1 8 
ein 40 Morgen großes Grundſtück, auf dem er 
Landwirtſchaft betreibt, nebſt zwei Wohnhäufern, 
in denen er ſechs Wohnungen vermietet hat. 
Die Erträge aus dieſen Mietszahlungen und aus 
dem landwirtſchaftlichen Betriebe betragen nach 
der ſteueramtlichen 0 zuſammen jährlich 
915 Mk., und zwar 165 Mk. die Mietsgelder und 
750 Mk. das Einkommen aus der Landwirtſchaft. 
Die Vorentſcheidung nimmt nun an, daß L. 
ſeinem Hauptberufe nach Landwirt ſei, die Tätigkeit 
als Amtsdiener und Vollziehungsbeamter im 
Hinblick auf ihren Umfang und auf den ihm 
daraus erwachſenden geringen Gewinn gegenüber 
den bedeutend höheren Einnahmen aus der Land⸗ 
wirtſchaft nur als eine Nebenbeſchäftigung betreibe 
und daher der Verſicherungspflicht nicht unterliege. 

Dieſer Annahme kann nicht beigetreten werden. 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob L. ſeinem Haupt⸗ 
berufe nach Landwirt iſt; denn die Feſtſtellung, 
daß dem ſo ſei, rechtfertigt nicht den in der Vor⸗ 
entſcheidung daraus gezogenen Schluß, er ſei nickt 
verſicherungspflichtig. Dieſer Schluß würde mir 
dann berechtigt ſein, wenn L. in u Tätigkeit 
als Amtsdiener zu den ſonſtigen e im 
Sinne des §1 Ziffer 2 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes gehört. Das iſt nicht der Fall. 

Nach Ziffer 23 der Anleitung, betreffend den 
Kreis der nach dem Invalidenverſicherungsgeſetze 
verſicherten Perſonen, vom 6. Dezember 1905 
(Amtliche Nachrichten des R. V. A. 1905 ©. 613 f.) 
ſind zu den „ſonſtigen 77 0 ſolche Perſonen 
zu rechnen, die innerhalb eines nicht unter die 
Bezeichnung „Betrieb“ fallenden oder ähnlich LE 
arteten Inbegriffs von Geſchäften eine von deſſen 
Leitung abhängige und durch ſie näher beſtimmte 
Stellung einnehmen, gleichwohl nach der Art ihrer 


Verſchiedenes. 


Tätigkeit nicht mehr zur Klaſſe der niederen, lediglich 
ausführenden Hilfsarbeiter gezählt werden können. 
Dieſes Merkmal trifft für L. nicht zu, da ſeine 
Tätigkeit als Amtsdiener und Vollziehungsbeamter 
im weſentlichen nur eine mehr mechaniſche, die 
körperlichen Kräfte und Fähigkeiten in Anſpruch 
nehmende iſt und ihn über die Stellung des 
ewöhnlichen Arbeiters oder Gehilfen nicht hinaus⸗ 
hebt (zu a Be 19 der angeführten 
Anleitung). muß daher zu den im §1 Ziffer 1 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes bezeichneten 
Perſonen gezählt werden, die der Verſicherungs⸗ 
pflicht a0 dann unterliegen, wenn ihre Arbeits⸗ 
tätigkeit nicht ihren „Hauptberuf“ bildet, ſofern ſie 
nur berufsmäßig Lohnarbeit verrichten. 

Es kann ſich alſo nur fragen, ob L. nach dem 
Umfange ſeiner Beſchäftigung als Amtsdiener zu 
den berufsmäßigen Lohnarbeitern zu zählen iſt, 
oder ob die Ziffer 1b des Bundesratsbeſchluſſes 
vom 27. Dezember 1899, betreffend die Befreiung 
vorübergehender Dienſtleiſtungen von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht gemäß § 4 Abſ. 1 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes (Amtliche Nachrichten des 
R. V. A. 1900, S. 181 ff.), auf ihn zutrifft. Das 
iſt aber ſchon deshalb nicht der Fall, weil das 
Einkommen des L. als Amtsdiener nicht als ein 
bergen des Entgelt im Sinne des Bundesrats⸗ 

eſchluſſes erachtet werden kann, gleichviel, ob man 
den von ihm angegebenen Betrag von 200 Mk. 
oder die von der Steuerbehörde ermittelte Summe 
von 400 Mk. zugrunde legt. Der durchſchnittliche 
Jahresarbeitsverdienſt gewöhnlicher Arbeiter be⸗ 
trägt für S. 360 Mk. Wird ſchon durch den 
Betrag von 200 Mk. das Drittel des durchſchnitt⸗ 
lichen Jahresarbeitsverdienſtes überſchritten, ſo 
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wird durch eine Einnahme von 400 Mk. — und 
dieſe Angabe kann im vorliegenden Falle wohl 
als die zutreffendere angeſehen werden — der 
volle durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt ſogar 
überſchritten. 

Die Tätigkeit des L. als Amtsdiener in S. 
unterliegt daher der Verſicherungspflicht. 

(Entſch. R. B. A. Nr. 7 vom 15. 7. 06) 
* 

— Für die Feldhüter in der Aheinprovinz 
And die Beiträge zur Invalidenverſicherung 
nicht nach 5 34 AN 2 Biffer 2 des Invaliden- 
verſicherungsgeſetzes, ſondern nach Ziffer 5 a. a. O. 
zu entrichten. In dieſem Sinne hat das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt auf Grund des 8 155 Abſ. 1 
Schlußſatz des Invalidenverſicherungsgeſetzes unter 
dem 15. Oktober 1905 entſchieden: 

Die Feldhüter in der Rheinprovinz find 
Polizeibeamte, denn ſie werden von der Orts⸗ 
polizeibehörde vereidigt und erhalten eine An⸗ 
ſtellungsurkunde, durch welche ihnen die Beamten⸗ 
eigenſchaft verliehen wird (zu vergleichen auch 
S 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880). Sie können mithin den in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Perſonen, 
deren Beitragsleiſtung ſich nach BS 34 Abſ. 2 
guter 2 a. a. O. regelt, nicht zugerechnet werden. 

s bleibt alſo nur ihre Einreihung in die unter 
Ziffer 5 a. a. O. aufgeführte Gruppe von Ver⸗ 
ſicherten übrig. Die Vorentſcheidung, daß die 
Beiträge für die Feldhüter gemäß § 34 Abſ. 2 
Ziffer 5 a. a. O. ſeſtzuſetzen ſeien, iſt daher zu⸗ 
treffend. 

(Entſch. R. V. A. Nr. 7 vom 15. 7. 06.) 
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Herſchiedͤenes. 


— Ein feltener Fall. Bei einem der letzten 
Gewitter wurde der Königl. Förſter Auler aus 
Beuren von einem Blitzſchlag mitten im Revier 
1 Der Beamte befand ſich auf einer 

traße, welche einerſeits von hohen, andererſeits 
von niedrigen Fichten flankiert wird. Bei dem 
plötzlichen Näherkommen eines ſchweren Gewitters 
ſtellte er die Büchſe in den hohen Fichtenbeſtand 
und wollte die Straße überſchreiten, um ſich ſelbſt 
in dem niedrigen Beſtand gegen den ſtrömenden 
Regen etwas zu decken. Bevor er den Wege⸗ 
Enie überſchritten hatte, erhielt er einen heftigen 

chlag gegen das linke Bein, taumelte und blieb 
faſt eine Stunde bewußtlos liegen. Unter den 
heftigſten Schmerzen, halb taumelnd, halb kriechend, 
konnte er nach längerer des den Weg nach Hauſe 
zurücklegen. Als Folge des Schlages, der ſich als 


ein Schlag von unten herausſtellte, iſt bis Gas ! 


ein gelähmtes Bein zurückgeblieben. 
PAY 


— Haftpflihtverfiherung. Im Intereſſe der 
Kollegen unſeres Bezirks habe ich mich mit dem 
Herrn Direktor Reimann der Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Verbindung geſetzt wegen 
Anderung des Abſatzes c der Haftpflichtverſicherung. 
Da hier im Weſten faſt kein Kollege Privatfuhr⸗ 


werk hat, wenige Hundebeſitzer und Radfahrer ſind 
und viele keinen landwirtſchaftlichen Betrieb haben, 
habe ich gebeten, ob nicht die Nummern 1 bis 9 
des Abſatzes c jede für ſich beſonders berechnet 
werden kann, damit diejenige Nummer, welche für 
den Verſicherungsnehmer ohne Wert iſt, von ihm 
geſtrichen werden kann. Ich bringe den Kollegen 
die Antwort des Herrn Direktors hiermit zur 


Kenntnis. Herr Direktor Reimann ſchreibt: 
„ . . „ daß wir bereit find, Sie und Ihre 
Kollegen derart in Verſicherung zu nehmen, 


daß Sie einzelne Kategorien in dem Haft— 
pflichtformular unter e ausſcheiden, und zwar 
ſetzen wir die ſortfallenden Prämien wie folgt feſt: 


Perſonen⸗ Sach⸗ 
verſicherung beſchädigung 
Mt. Wk. 
1. Als Forſtbeamter, 
Jäger und Schütze 6,00 1,50 
2. Für den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb 2,50 0,50 
3. Für Privatfuhr⸗ 
werke e 1,00 
4. Beſitzer eines Hundes 1,00 0,50 
5. Radfahrer. . 2.,00 0,50 


Für Fortfall der Verſicherung als Privat» 
mann, Familienvorſtand und Geſindeherr kann 
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feine Prämienermäßigung gewährt werden. 
Die nach Abzug dieſer Einzelprämien übrig 
bleibende Prämie muß mindeſtens noch 3,00 Mk. 
betragen. Bei Stellung der Anträge wollen 
die Herren die nicht gewünſchten Kategorien 
auf dem Formulare ſtreichen und an der 
Prämie die oben genannten Sätze nach Maß⸗ 

gabe vorſtehender Ausführungen abſetzen.“ 
Dies Entgegenkommen der Geſellſchaft iſt 
jedenfalls nicht klein und ſtellt ſich daher jetzt eine 
aftpflichtverſicherung bei Fortfall verſchiedener 
tegorien äußerſt billig. Es kann daher bei Ab⸗ 
ſchluß einer Verſicherung der Abſatz unter obigen 
eventuellen Abänderungen nur empfohlen werden. 

Mit Weidmannsheil! 
Zabel, Königl. JFörſter. 


En 


— Achtung! Weſtfäliſches Jäger-Bataillon 
Ar. 7. Als Antwort auf die vielen an mich 
gerichteten Anfragen, ſowie allen werten Kollegen, 
welche einſt die „7“ auf den Achſelklappen getragen 
haben, zur Nachricht, daß im Jahre 1907, etwa 
Juni, Juli oder Auguſt, ein dreitägiges Jäger⸗ 
feſt in Bückeburg beſtimmt beabſichtigt iſt. 
Es wäre mir recht erwünſcht, ſchon jetzt erfahren 
zu können, wie viele der werten Kollegen ſich 
vorausſichtlich an dem Feſte zu beteiligen ge⸗ 
denken, und welcher Monat der geeignetſte erſcheint. 
Bitte um gefällige Mitteilungen. Das Feſt⸗ 
programm wird durch die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ rechtzeitig veröffentlicht werden. f 

Georgsplatz b. Kloſter Wennigſen, 8. Aug. 1906. 
Schmidt,. Revierförſter, 
Jahrgang 1863, 4. Kompagnie. 
EN | 


— Forfirat Betzhold T. Forſtrat Betzhold, 
der bis vor etwa zwei Jahren bei der Regierung 
in Marienwerder tätig war und zuletzt als Geh. 
Regierungs⸗ und Forſtrat in Stettin wirkte, iſt, 
wie die „Deutſche Tageszeitung“ berichtet, bei 
einem Jagdausfluge nach der Oberförſterei Koppels⸗ 
berg in Pommern plötzlich geſtorben. Man fand 
ihn neben einem Stück Hochwild 1 das er 
eben geſchoſſen hatte. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ende bereitet. 


Ä + 


— Amtlicher Marktberiht. Berkin, den 
14. Auguſt 1906. Rebböcke 0,32 bis 0.55, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,40, Damwild 0,44 bis 0,54, 
Schwarzwild 0,34 bis 0,38 Mk. pro Pfund, Stock⸗ 
enten 0,60 bis 1,25 Mk. pro Stück. 


rn 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
| Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Irhr. von Bibra. Forſtmeiſter zu Thale, Regbz. Magde— 
burg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Verſchiedenes. 
Bora, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter in der Ober⸗ 


förſterei Murow, RNegbz. Oppeln, ernannt worden. 

Fries, Forſtaufſeher zu Haberkoppel, Oberförſterei Sonder» 
burg, Regbz. Schleswig, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

Ses ſer, Hilfsförſter zu Winzenburg. Oberförſterei Alfeld. it 
nach Lindihal, Oberförſterei Lautenthal, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verfegt. 

Sagemeiſter, Forſtaufſeher zu Trittau, Oberförſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Garras, Forſtaufſeher, ſeither zu Barsberg, iſt in die 
Oberförſterei Rod a. d. Weil, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. September d. 38. ab einberufen. 

Kaerger, Förſter zu Nen Oberſörſterel Stangenwalde. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Neuhof, Oberförſterei Hagenort, 
Regbz. Danzig, vom 1. September d. Is. ab verfegt. 

Lammers, Forſtaufſeher zu Neu⸗Mühle, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsförſter ernaunt. 

Müller, Forſtauſſeher zu Marienhagen. Oberförſterei Weenzen. 
iſt nach Winzeuburg, Oberförfterei Alfeld, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Yhifipp, Waldwärter zu Stoberau, iſt zum Flößmeiſter 
ernannt und ihm die Flößmeiſterſtelle in Stoberan, 
Regbz. Oppeln, endgültig übertragen worden. 

be Forſtaufſeher zu Mackenrode, Oberförſterei Ebergötzen. 
iſt nach Marieuhagen. Oberföriterei Weenzen. Negbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Meishe, Forſtgeometer in der Oberförſterei Hinternah. 
Regbz. Erfurt, i wieder nach Berlin zurückderſetzt. 
Moggendud, Hilfsjäger zu Forſthaus Halin bei Pakoslaw. 

ut nach Karlsberg⸗Heuſcheuer, Regbz. Breslau, veriezt. 

Siem ſen, Forſtaufſeher zu Bommerlund, Oderförſterei 
Flensburg. Regbz. Schleswig, ut zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Bripyfer, Förſter zu Forſth. Waldbach. Oberförfterei Wünnen⸗ 

erg. Regbz. Minden, tritt mit dem 1. November d. 38. 
in den Rubeſtand. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Witte, Feld⸗ und Forſtaufſeher zu Wulkau. Treis 
Jerichow II; Brodtmann, Holzhauermeiſter zu Rittierode, 
Kreis Gandersheim; Kroß, Holzhauermeiſter in der 
Univerſitätsforſt Greifswald. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Der Titel und Rang eines Oberförſters iſt verliehen 
worden den Forſtaſſeſſoren: 

Arunſt bei der Forſteinrichtungsanſtalt. Auchhein auf 
Langebrücker Revier, Carl auf Roſenthaler Revier. 
Cunit auf Borſtendorfer Revier, Döring auf Zwenlauer 
Revier, Eckert, zur Zeit in den Reichskolonialdienſt in 
Dar- es⸗Salam beurlaubt, Seldmann auf Gerings⸗ 
walder Revier. Gedicke auf Glaſtener Revier, Große 
auf Saydaer Revier, Günther auf Antonsthaler Revier. 
Haeßer auf Kottenhaider Revier, Kartwig auf Neu- 
ſtädter Revier, Ketzer auf Dittersdörſer evier. 
Hildebrand auf Roſſaner Revier. Jordan auf Scide⸗ 
witer Revier, Joſt auf Geringswalder Revier, Klähr 
auf Frankenberger Revier. Alien auf Stollberger Revier, 
König auf Auersberger Revier, Mauße auf Omter⸗ 
nhermsdorſer Revier. Nitzſchke auf Weißiger Revier 
eſer bei der Forſteinrichtungsanſtalt, Purſche bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt, Noth zur Dienſtleiſtung im 
Finauzminiſterium einberufen, Sëffer auf Nimbſchener 
Revier, Schieckel bei der Forſteinrichtungsanſtalt, 
Schieferdecker auf Frauenſteiner Revier, Schmidt aui 
Tharandter Revier, v. Schönberg auf Naundorfer Revier, 

chröder auf Untertriebeler Revier, Schulze auf Lenge⸗ 
elder Revier, Schuſter auf Elſterer Revier II. dech 
auf Elſterer Revier I. Heist auf Ullersdorſer Rerier. 
‚Simmig auf Halbendorfer Revier. Täger, Franz Wild. 
Albert, bei der Forſteinrichtungsanſtalt, Taubert auf 
Schiumedeberger Revier, Voigt auf Markersbacher Revier. 
Walther auf Pauſaer Revier, Wapfer auf Auguſink⸗ 
burger Revier, Benker bei der Forſteinrichtungsauſtalt 
Zürner auf Tanneuhäuſer Revier. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Rang, Oberförſter, (0 die nachgeſuchte Entlaſſung aus den 
Landesdieuſt von Elſaß Lothringen erteilt worden. 


Verſchiedenes. 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörſterſtellen Arbach l und Rauſcheid find 
baldigſt zu beſetzen. Das penſions fähige e 
e 1000 Mk., daneben wird eine dienende iets⸗ 
entſchädigung von 200 Mk. und eine ebenſolche Brennholz ⸗ 
eniſchädigung von 100 Mk. gewährt. Nach den erſten drei 
Jahren tritt eine Alterszulage von 200 Mk. und nach jeden 
weiteren drei Jahren eine ſolche von 100 DIE. Hinzu, bis das 
Höchſtgehalt von 1800 Mk. erreicht iſt. Bewerbungen ſind 
dem Bürgermeiſter von Puderbach einzureichen. Inhaber 
des unbeſchrankten EE und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A aben die ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
zugeben. daß fie durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
aufprüche als erfüllt betrachten. Bei der Bewerbung "uh 
der Forſtverſorgungsſchein oder der Militärpaß und die 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
eugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
n ununterbrochener Jolge belegen mäfjen, einzureichen. 

= 


Die gemeindeförſterſteſlen der Forſtſchutzbezirke Pierdorf, 
EE und Kleinmatfgeid Hub baldigſt zu beſetzen. 
as penjionsfühige Gehalt beträgt für jede Stelle 1000 Mk., 
daneben wird eine penſions fähige Mietsentſchädigung von 
200 Mk. und eine ebenſolche e Sen ng von 
100 Mk. gewährt. Nach den echten drei Jahren tritt eine 
Alterszulage von 200 Mk. und nach jeden weiteren drei 
Jahren eine ſolche von 100 Mk. hinzu, bis das Höchſtgehalt 
von 1800 Mk. erreicht iſt. Bewerbungen find dem Bürger: 
meiſter in Dierdorf möglichſt bald einzureichen. le 
des unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe AI haben die ſchriftliche Erklärung ob, 
zugeben, daß ſie durch die Anſtellung ihre ee ne 
anſprüche als erfüllt betrachten. Bei der Bewerbung ſind 
der Forſtverſorgungsſchein oder der Militärpaß und die ſeit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in unnunter⸗ 
brochener Folge belegen müſſen, einzureichen. 
E 


Die gemeinde förflerſteſle Malborn iſt zum 1. Januar 1907 
zu beſetzen. Das Aufangsgehalt für die erſten drei Jahre 
nach der Anſtellung einſchließlich der Probezeit beträgt 
1200 Mk., außerdem wird eine Brennholzeutſchädigung von 
jährlich 100 Mk. und eine Mietsentſchädigung (auch für die 
Probezeit) von jährlich 150 Mk. gewährt. Nach Ablauf 
dieſer Zeit tritt eine Gehaltserhöhung von 200 Mk. und 
nach jeden ferneren drei Jahren eine ſolche um 100 ME ein. 
ſteigend bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Meldungen 
von Sorfiverlorgungäberegtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als 
ihnen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 30 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
ferner der ade en entweder die Uraudfertigung des 

EN HEN oder eine höchſtens 14 Tage alte 
eglaubigte Abſchrift dieſes Scheines e welche 
die Besen enthalten muß, daß die Abſchrift eine 
vollſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Bermerke enthält. Bewerbungen, welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Es iſt wünſchenswert, daß die beizuſügenden Zeugniſſe 
die geſamte ſorſiliche Berufstätigkeit umfaſſen; etwaige 
Abſchriften müſſen amtlich beglaubigt fein. Bewerbungen 
um die Stelle find unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs. ſowie der Qualifikationsausweiſe bis zum 
1. Oktober d. Is. einſchließlich an den Bürgermeiſter von 
Thalfang einzureichen. 


— Dk Lieu 
2 
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Brief und Fragekaſten. 


Nr. 66. Anfrage: 1. Ich habe 200 Morgen 
Wald, welche auf etwa 100 m Länge von der 
Provinzialſtraße begrenzt werden. Jetzt kann ich 
auf der anderen Seite der Straße noch etwa 
200 Morgen zukaufen, wodurch ich eine eigene 
Jagd bekomme. Iſt meine Anſicht nun richtig, 
daß mir dies Terrain, vom jagdlichen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, durch die Provinzial⸗ 
ſtraße oder überhaupt durch einen anderen öffent⸗ 
lichen er geirennt werden kann? 2. Auf 
beiden Seiten eines öffentlichen Weges (etwa 
12 m breit) liege ich mit meinem Walde entlang. 
Auf dieſem öffentlichen, etwa 12 m breiten Wege 
ſteht zum Teile auch Holz. Darf ich dieſes Holz 
mit abholzen, oder wem ſteht das auf öffentlichen 
Waldwegen wachſende Holz zu? 3. Wer muß 
die öffentlichen Waldwege ausbeſſern, reſp. wer 
kann dazu herangezogen werden? J. K. 

Antwort: Wege trennen nicht. Sofern Sie 
alſo jenſeits der Straße weitere 200 Morgen 
Land erwerben, kommen Sie in den Beſitz eines 
Eigenreviers. Das Holz (Bäume), welches 
auf Ihnen gehörigem Grund und Boden ſteht, 
dürfen Sie natürlich niederlegen. Zur Aus⸗ 
beſſerung öffentlicher Wege können die Anlieger 
mit Beiträgen herangezogen werden. Soweit es 
ſich um die Ausbeſſerung öffentlicher Waldwege 
handelt, wollen Sie ſich gefl. um Auskunft an 
das Landratsamt wenden. 

Nr. 67. Anfrage: Treffe zwei Frauen, 
welche je eine Tragelaſt Maiblumen geſammelt 
hatten, die zum Verkaufe dienen ſollten. Wie 
ſind dieſe Perſonen zu beſtrafen? Das Sammeln 
von Blumen, Pilzen 2c. fällt nicht unter Forſt⸗ 
diebſtahl. Polizeiſtrafe tritt nur ein, wenn die 
Perſonen auf Kulturen betroffen werden. Letzteres 
kann ich nicht behaupten, weil ich die Leute auf 
dem Heimwege im hohen Holze traf. Die beiden 
Frauen werden wohl frei ausgehen ele 

Sch., Königl. Förſter (Regbz. Merſeburg). 

Antwort: Nach unſerer Auffaſſung greift 
jedenfalls die Polizeiverordnung vom 31. März 1884 
§ 37 ein; Sie müſſen im Beſitze dieſer Ver⸗ 
ordnung ſein. Ausgeſchloſſen von der Beſtrafung 
als Forſtdiebſtahl find eigentlich nur mediziniſche 
Kräuter. Uns iſt allerdings bekannt, daß bei 
LUNG: ſogenannter Seeroſen von forſt⸗ 
fiskaliſchen Gewäſſern (beliebt zu Trauerkränzen) 
von der Strafkammer eines Landgerichts auf 
Freiſprechung erkannt wurde. Fr. M. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichlen des Pereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Jörſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

x VIE d Aa" 5 Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Pönigl. 
Sat Al ni „ Degemeiter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
Wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Vereins Nachrichten. 


Wie ich ſchon in der vorigen Nummer der | Badrihten ans den Serirks- und Ortsgruppen. 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt gab, war zur 
Beiſetzung des Herrn Landforſtmeiſters v. Born⸗ 
ſtedt eine größere Anzahl Kollegen erſchienen. 
Außerdem habe ich mir erlaubt, der Frau Land⸗ 
De v. Bornftedt im Namen ſämtlicher 

itglieder des Vereins unſere herzlichſte Anteil⸗ 
nahme auszuſprechen. Darauf ging mir folgendes 
Schreiben zu: 

„Frau v. Bornſtedt ſpricht dem Herrn 
Vorſitzenden des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ihren herzlichſten Dank aus für 
die ſo liebenswürdige Teilnahme wie für die 
ſchöne Blumenſpende und bittet, dieſen Dank 
den Herren Mitgliedern des Vereins gütigſt 
übermitteln zu wollen. 

Berlin, 9. Auguſt 1906. 

Indem ich den im Schreiben ausgedrückten 
Wunſch erfülle, bringe ich dies hiermit zur Kenntnis 
der Vereins mitglieder. 

Hundekehle, 13. Auguſt 1906. 

Roggenbuck. 


Patronenbezug. 

Wie ſchon im ſteuographiſchen Bericht bekannt 
gegeben, werden auch in dieſem Jahre die geladenen 
Jagdpatronen von der Firma GSdm. Holzapfel 
& Co., Berlin SW. 11, Königgrätzerſtr. 63, 
zu dem alten Preiſe geliefert. Zur Vereinfachung 
des Geſchäftsverkehrs bitte ich, die Beſtellungen 
von jetzt ab direkt an dieſe Firma zu richten. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag éi 

eingehen. Die möglich alt, gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deut ſchen 

Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Uufnatme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt Hödftens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Oſt zu Fulda. Um die auf mehrfachen 
Wunſch bis zum Herbſt verſchobene Verſammlung 
der Bezirksgruppe zu Fulda anſetzen und die 
Tagesordnung, welche beſonders die endgültige 
Feſilegung der Satzungen enthalten wird, auf⸗ 
ſtellen zu können, werden die Herren Vorſtände 
der Ortsgruppen gebeten, etwaige Wünſche und 
Anträge über den Zeitpunkt und zur Tages⸗ 
ordnung möglichſt bis zum 1. September d. Is. 
einſenden zu wollen. Der Vorſitzende. 

Ortsgruppen: 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder -). Zu dem am 
19. Auguſt d. %8., nachmittags 3 Uhr, ſtan⸗ 
findenden Scheibenſchießen im Belauf Büfchten 
find die Kollegen der Ortsgruppe Schneidemübl 
und diejenigen der Oberförsterei Landeck freund⸗ 
lichſt eingeladen. Zuſammenkunft 2½ Uhr 
Jörſterei Büſchken. Der Vorſtand. 

Notenburg⸗Fulda (Regbz. Kaſſel). Mittwoch, den 
22. Auguſt, von 2 Uhr nachmittags ab, findet 
auf dem alten Huſarenſchießſtand in der Hain⸗ 
bach (30 Minuten vom Bahnhof Rotenburg 
entfernt) ein Scheibenſchießen ſtatt, wozu ſämt⸗ 
liche Mitglieder mit Damen eingeladen werden. 


Hundekehle, den 1. Auguſt 1906. Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
Roggenbuck. Poſtel. 
— 2 — 


Nachrichten des ®ereins für Drivalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen! 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds 

Nr. 

2122. Mengel, Albert, Kruppſcher Hilfsförſter, Hügel a. Ruhr, 
Kreis Eſſen. (B.⸗Gr. XI.) 

2123. 18 N Forſtaufſeher, Steinort, Oſtpreußen. 

zr. 

2124. Wank, Auguſt, Forſtaufſeher, Mauerwald bei Tier⸗ 
garten, Bez. Gumbinnen. (B.⸗Gr. I.) 

2125. Zeidler, Hermann, Forſtanfſeher, Stein bei Dreng⸗ 
furt, Oſtpreußen. (B.⸗Gr. I.) 

218. Fröhle, O., Nievierförſter, Bisdorf bei Neindorf, 
Braunſchweig. (B.⸗Gr. X) 


S * 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 63 7 Mk., Nr. 180 3 Mk., Nr. 202, 228 je 3 Mk., 


Nr. 277 4 DIE, Nr. 201 4 Mk., Nr. 308 7 Mk., Nr. 309 


4 M., Nr. 608, 690 je 3 Mk., Nr. 721 10 DIE, Nr. 81 0 
je 7 Met., Nr. 882, 868 je 3 Mk., Nr. 870 6 Ark. Nr. Al 
3 ME, Nr. 1011 4 Mk. Nr. 1045 5 Mk. Nr. 1047, 1088 ie 
3 Die, Nr. 1104 1 Mt., Nr. 1120 3 Mk., Nr. 1186 5 RL 
Nr. 1191 1 ME, Nr. 1217, 1267 je 3 Mk. Nr. 1280, 120 * 
4 Mk., Nr. 1273 8 ME, Nr. 188 9 Mk. Nr. 147 143 
1479 je 4 Mk., Nr. 1535 8 Mk., Nr. 1545 5 VIE, Kr. 1058 
1694. 1764, 1783 je 8 Me., Nr. 1802 9 Me. Nr. 1808, 1220 
je 7 DIE, Nr. 1824 3 ME, Nr. 1828 9 Me., Nr. 08 
15 Wel, Nr. 2120 6 Mek. 


Li 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen übe 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
. ſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeiand:. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 671. — Die Lieferung von Telegrapden⸗ 


ſtangen an die Reichspoſtverwaltung und die Privatforſtwirtſchaft. Von Forſtaſſiſtent Pech. 671. — Die 


der Cichen in Buchenbeſtänden. 


Samen. Von Hegemeiſier R. Otto. 675. — 


Von Königl. Förſter Strott. 
in Holz⸗Privilegienbrief vom Jahre 1518. Von Theodor Benecke. IA 


Freiſtellurg 
674. — Die Schöpfungskraſt der Natur und ruhender 


— Bericht über die 34. Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins. 678. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen 


und Erlenntniſſe. 682. — Ein ſeltener Fall. Von Z. 683. — Haftpflichtverſicherung. Von Kgl. 
— Achtung! Weſtfäliſches Jäger-Bataillon Nr. 7. Von Revierförſter Schmidt. 684. — Forſtrat 


gone Zabel. Gë 
etzhold 7. Gi — 


Amtlicher Marktbericht. 684. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs» Anderungen. 684. — Vakanzenliſte. 88 


Brief: und 
Vereins für 


Fragekaſten. 685. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubbeamten. 685 — Nachrichten des 
Peipatforſibeamie Deutſchlands. 688. — Juferate. 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. ek (eingetragen in die deutſche doit, Zeitungs» Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſierreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitungd“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beirägt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragei in die deutſche Poſt⸗Zeitungs.Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger» Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche eite dag 3,50 Mit., 
.) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 WIE, für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei In Vorbehalt eingeſandten Beurägen nimmt die Redaktign das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Yiianuflripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mir dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 26. Auguſt 1906. 21. Band. 


Sur Heſehung gelangende Forſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Oserſörſterſtelle Hürtgen im Regierungsbezirk Aachen It zum 1. Oktober 1906 zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Birke im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Dezember 1906 zu beſetzen. 


Das Reuerlöſchweſen auf den Horfigehöften. 


Von Oberförſter Aſchoff, Harpſtedt. 


Mit eilenden Schritten ſchreiten Kultur 
und Induſtrie vorwärts; überall emſiges Leben 
und kein Stillſtand, gewaltige Eſſen und aus⸗ 
gedehnte Fabrikanlagen umklammern bereits die 
Hauptverkehrsſtröme des Weſtens. 

Wagt man einen Blick in all dieſe Getriebe, 
betritt man die großen Warenhäuſer der Neu⸗ 
zeit, die modernſten Theater oder auch neuere 
öffentliche Gebäude, ſelbſt die Mietskaſernen 
der Großſtadt, man findet überall ſinnreiche 
Einrichtungen zur ſchnellen Bekämpfung einer 
Feuersgefahr: dort Feuerkontrolluhren, hier 
Notausgänge, dort Reſerveſchläuche, hier ſelbſt⸗ 
tätige Spritzen uſw. ` 

Läßt man ſich die neueſten Löſchapparate 
der erſten ſtädtiſchen Feuerwehren, z. B. in 
Berlin oder Bremen, zeigen, und vergleicht man 


damit die Löſchapparate auf den Förſtergehöften, 
ſo kann man ſich kaum der Anſicht verſchließen, 
daß dieſe Apparate, beſtehend aus einer Hand⸗ 
ſpritze und zwei Segeltucheimern, auf einen 
Erfolg bei einem Brande kaum Anſpruch 
machen dürften. 

Gilt es doch bei einem Brande, ſchnell ein⸗ 
zugreifen, um denſelben noch im Keime zu 
erſticken! | 

Daß man dieſes Ziel mit der Handſpritze 
nicht erreichen kann, iſt bereits erkannt worden, 
und es werden nunmehr ſchon in einigen 
Regierungsbezirken zweckmäßigere Löſchapparate 
auf den Forſtgehöften eingeführt. 

Als eine erſte Stufe der Verbeſſerung der 
Handſpritze nenne ich hier die Kübelhand⸗ 
ſpritze der Firma Ewald, Cüſtrin. 


688 Das Feuerlöſchweſen 
Dieſe ſoll den Mangel unſeres zweiteiligen 
Löſchapparates (Spritze und Eimer) beheben, 
ſie vereinigt beide Teile in ſich, indem die 
Spritze mit dem Eiſenblecheimer obenauf feſt 
verbunden iſt. Das Ganze hat die Form einer 
großen Kanne mit Klappdeckel. 

An dieſem Apparat iſt auch der eine Übel⸗ 
ftand nicht zu vermeiden, daß man ſtets Waſſer 
nachfüllen muß, ſobald die Kanne bzw. der 
Kübel leer gepumpt iſt. Neuerdings hat man 
die Kolbenſtange mit einem Hohlzylinder ver⸗ 
ſehen, um den Strahl kontinuierlich ausſtrömen 
laſſen zu können. 

Auf jedem ſtädtiſchen Feuerwehrwagen 
werden 2 bis 3 derartige Kübelhandſpritzen 
mitgeführt. 

Der Feuerwehrwagen iſt aber außerdem 
hinten mit einem ſtarkwandigen Waſſerkeſſel von 
ziemlichem Umfang verſehen, welcher ſtets mit 
Waſſer gefüllt iſt, und deſſen Inhalt durch 
flüſſige Kohlenſäure auf hohen Druck geſetzt 
werden kann. Dieſes mitgeführte Waſſer ſoll 
bei einem Brande ſtets die erſte ſofortige Hilfe 
ſein. Während der Keſſelinhalt verbraucht 
wird, beſchafft die Wehr anderweitig Quell⸗ 
waſſer für die Druckpumpe bzw. den Leitungs⸗ 
anſchluß durch Schlauchlegung. 

Die Idee, den Druck der Kohlenſäure als 
ſofortige erſte Hilfe zu verwenden, darf als 
eine glückliche und geſchickte bezeichnet werden. 
Es bedarf hier nur des Offnens des Hahnes, 
um die Kohlenſäure auf den Inhalt des Keſſels 
wirken zu laſſen. Die Kohlenſäure befindet 
ſich in den bekannten torpedoartigen Eiſenröhren 
in zwei Exemplaren neben dem Waſſerkeſſel. 

In neueſter Zeit hat man auch den Druck 
der Kohlenſäure in einem Handgefäß, „Minimax“ 
genannt, zur Anwendung gebracht, welcher 
Löſchapparat neben allen anderen den Vorzug 
beſitzt, daß er ſof ort gebrauchsfähig iſt und 
nur von einer Perſon bedient zu werden braucht. 
Um die Kohlenſäure wirken zu laſſen, ſtößt 
man den Bolzen, der ſich am Deckel befindet, 
nur auf die Erde, wodurch der gefüllte Glas⸗ 
zylinder inwendig zertrümmert wird und die 
Kohlenſäure frei macht. Dieſe treibt das Waſſer 
aus dem ſtets offenen Loch an der Spitze in 
einem 15 m hohen Strahl heraus. 

Dieſe zuckerhutförmigen Apparate ſind in 
verſchiedenen Größen käuflich. Die Zentrale 
(Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 10) hat in allen 
größeren Städten (3. B. Köln, Händelſtr. 55, 
Breslau, Düſſeldorf und Frankfurt a. M.) 
Filialen errichtet. 

Im Regierungsbezirk Trier ſind bereits in 
dieſem Jahr 50 Forſtgehöfte mit dieſem 
Löſchapparat verſehen worden, auch beginnt man 
bereits in anderen Bezirken mit der Einführung. 


A Di U re 


auf den Forſtgehöften. 


Der Apparat iſt wegen ſeiner Einfachheit 
wirklich beachtenswert. Jedermann iſt mit der 
Handhabung ſchnell bekannt zu machen, es 
genügen 5 Minuten, um dem Dienſtperſonal 
den Apparat zu erklären, und daß dies geſchehen, 
kann bei den Baureviſionen kontrolliert werden. 

Der Apparat fehlt daher ebenfalls nicht auf 
jedem ſtädtiſchen Löſchwagen, mit ihm ſind in 
den letzten zwei Jahren mehr als 2000 Brände 
im Keime erſtickt worden. 

Ich glaube kaum, daß ſich von der alten 
Handſpritze nur ein annähernd gleiches Reſultat 
berichten läßt. 

Die Geſellſchaft liefert für ſolche Apparate, 
die bei Feuer benutzt wurden, die Kohlenſäure⸗ 
füllung wieder gratis. 

Man hat mir eingewandt, daß die heutige 
einfache Feuerhandſpritze auf Forſtgehöften 
immer noch das beſte ſei, daß ſie jedem Land⸗ 
mann geläufig, während der einzelne Minimax⸗ 
Apparat auf einer Förſterei nichts nützt, weil 
ſeine Wirkung zu Ende iſt, ſobald der Inhalt 
verſpritzt iſt und die Neufüllung zu lange dauert. 
Das iſt richtig, aber es ſoll mit dieſem Apparat 
in erſter Linie der Zeitverluſt vermieden werden, 
welcher bei der Inbetriebſetzung der gewöhnlichen 
Handſpritze unvermeidlich iſt. us dieſem 
Grund führt ihn auch jede Feuerwehr mit ſich. 
Die Handſpritze gehört an zweite Stelle. 

Während der Zeit, daß der eine Haus⸗ 
bewohner ſich (vielleicht nachts) erſt anzieht. 
einige Zeugeimer mit Waſſer herbeiholt, einen 
zweiten Mitbewohner bittet, den Eimer feſtzu⸗ 
halten, die Handſpritze hineinzuſtellen, damit 
er ſelbſt den Schlauch dirigieren kann, in dieſer 
Zeit iſt bereits mit dem Minimax⸗Apparat der 
Brand von einer Perſon allein gelöjcht. 

Der Apparat leiſtet eben das, was man 
bei einem Brande verlangt, tadellos. Seine 
Zukunft bleibt daher geſichert. Es iſt nicht 
Sache des Stelleninhabers, das brennende ganze 
Gebäude löſchen zu können, dazu reicht oft die 
größte Druckſpritze nicht aus, es iſt aber ſeine 
Pflicht, einen Brand im Keime nach Möglichkeit 
ſofort zu erſticken, und dazu möge man ihm den 
Minimax⸗Apparat in die Hand geben. 

Wie ich bereits einleitend hervorgehoben 
habe, iſt es heutzutage die Technik, die An⸗ 
wendung der Naturkräfte im praktiſchen Leben. 
welche immer mehr und mehr das Tun und 
Treiben der Menſchheit beeinfluſſen wird. Alle 
Bequemlichkeiten und Einfachheiten in den 
Betrieben beruhen auf den Erfindungen der 
Technik. In dieſem Sinne kann man getroſt 
behaupten, daß wir uns dem „Zeitalter der 
Technik“ nähern, in welchem dieſe Wiſſenſchaft, 
wie ſie es bereits in weiter vorgeſchrittenen 
Welten iſt, den vornehmſten Rang einnimmt 


über die praftifche Brauchbarkeit der Denzinſchen Formel ze. 
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Über Air prakkiſche Brauchbarßeik der Denzinſchen Rormel 
zur Inhaltsbeſtimmung ſtehender Bäume. 


Von Forſtaſſeſſor Pfeifer⸗Eiſenach. 


Die Denzinſche Kubierungsregel iſt ſchon 
mehrfach Gegenſtand der Erörterung 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geweſen, jedoch weder 
mit genügender Berückſichtigung ihrer mathe⸗ 
matiſchen Grundlage und der ſich daraus er⸗ 
gebenden Folgerung, noch unter beſonderer Be⸗ 
ruͤckſichtigung ihrer Anwendbarkeit für Zwecke der 
Praxis. ieſen beiden Geſichtspunkten etwas 
näher zu treten, iſt der Zweck nachſtehender Zeilen. 
Herr Schilling hat in dieſer Zeitſchrift früher 
einmal geäußert, daß mit der Denzinſchen Rege 
in ihrer urſprünglichen Form — SE des 
Bruſthöhendurchmeſſers und Abſchneiden dreier 
Stellen nach links — nicht viel anzufangen fei, 
weil man hiernach die Baummaſſe erhalte, während 
man ſich ausſchließlich um das Derbholz zu kümmern 
habe und der Reisholzabzug am Einzelſtamm 
eine ſehr mißliche Sache ſei. Er hat ſie daher 
auf Derbholz umgeformt und gefunden, daß man 
die Derbholzmaſſe bei Kiefern, Fichten, Tannen 
und Birken nur dann richtig bekommt, wenn dieſe 
gerade 30 m hoch ſind; für jedes Meter darüber 
oder darunter ſeien je 3% zu addieren, bez. 
abzuziehen, was durch einige Zahlenbeiſpiele bes 
legt wird. Dieſe Anwendung auf Derbholz hat 
Sch., wie er ſelbſt ſagt, durch Probieren gefunden, 
unter Benutzung der Behmſchen Maſſentafeln. 
Der Unterſuchung über die Anwendbarkeit 
von Denzins Regel braucht man ſich jedoch nicht 
aufs Probieren zu legen, da ihr die ſtreng 
mathematiſche Kubierungsformel fur ſtehende 


Bäume: m 92. 4 h. f zugrunde liegt und fie 


der naheliegenden überlegung entſprungen iſt, daß 
mit ihr genaue Reſultate erhalten werden, wenn 


re h.f= 10 iſt. Denn durch die Quadrierung 


des Durchmeſſers in Zentimeter erhält man 
Quadratzentimeter;, um dieſe in Quadratmeter 
zu verwandeln, hat man vier Stellen nach links 


abzuſchneiden. Iſt nun das Produkt . h. f ss 10, 


ſo wird das Reſultat der Durchmeſſerquadrierung 
zehnmal größer, was einem Abſchneiden von nur 
drei Dezimalen von vornherein gleichkommt, 
und das Reſultat bedeutet Kubikmeter, da h ſo 
und ſo viel Meter ſind. Je nachdem man nun 
unter m die Geſamtmaſſe, Schaftmaſſe oder 
die Derbholzmaſſe verſteht, kann die Denzinſche 
Regel für jeden dieſer Begriffe angewendet 
werden, und zwar ohne Probieren. Da nämlich 
bg 


1 0,785 iſt, ſo muß h. f (Baumhöhe Form- 


zahl = Formhöhe) — 12,7 fein, wenn durch das 
Quadrieren des Durchmeſſers ein genaues Re— 
ſultat für die Baummaſſe erhalten werden ſoll 
(12,7 * 0,785 = 10). Aus den vorliegenden und 
jetzt maßgebenden Formzahlen, welche auf Grund 
des von den deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten 
erhobenen Materials ermittelt ſind, kann man für 


in der f 


die einzelnen Holzarten und innerhalb derſelben 
ür die Geſamt⸗, Schaft⸗ wie Derbholzmaſſe leicht 
dieſe Formhöhen (h. f) berechnen und daraus er⸗ 
ege für welche Fälle die Gleichung h. f= 12,7 
zutrifft. 

Da bei einem ſtehenden Baum, deſſen Maſſe 
ermittelt werden ſoll, die Höhe h und der Durch» 
meſſer d die meßbaren, alſo gegebenen Größen 
find, die Formzahl f aber je nach Höhe und 
Durchmeſſer meiſt verſchiedene Werte beſitzt, ſo 


dürfte Schillings Angabe, daß man bei 30 m 


Höhe für Fichten, Kiefern, Tannen und Birken 
die Derbholzmaſſe richtig finde, in dieſer Allgemein⸗ 
heit nicht zutreffend ſein. Sie trifft nur an⸗ 
nähernd zu bei der Kiefer, weil bei dieſer Holzart 
die Derbholzformzahl für ein und dieſelbe Höhe 
und die verſchiedenen zugehörigen Durchmeſſer bei 
den ſtärkeren Dimenſionen ſich faſt gleich bleibt. 

In nachſtehenden Tabellen Iund II ſind die von 
mir berechneten Baum-Formhöhen (Geſanitmaſſe) 
der Fichte nach Baurs Formzahl⸗ und Maſſentafel 
von 1890, Tabelle 67, getrennt nach Höhen⸗ und 
Durchmeſſerſtufen von 4 zu 4 cm, desgleichen die 
Derbholz-Formhöhen für Buche nach Grundners 
Formzahlen und Maſſentafeln für die Buche, 
Tabelle 64, ſo weit angegeben, als es für den 
vorliegenden Zweck nötig iſt. Jedoch iſt dazu zu 
bemerken, daß die Formhöhen nicht direkt durch 
Multiplikation der aus den Tafeln entnommenen 
Formzahlen und Höhen hervorgegangen, ſondern 
für die Zwecke der Praxis reduziert ſind. Letzteres 
iſt erforderlich, weil die vorliegenden Formzahlen 
aus der kubiſch genauen Meſſung des Grund— 
lagenmaterials hervorgegangen ſind, bei der Auf— 
arbeitung in der Praxis aber ſich demgegenüber 
Ausfälle ergeben, welche hervorgerufen werden 
durch die Ungenauigkeit der zur Umwandlung 
der Raummeter in Feſtmeter üblichen Reduktions⸗ 
faktoren, durch die unberückſichtigt bleibenden Uber, 
maße beim Meſſen des Stamm- und beim Setzen 
des Schichtholzes, ferner durch den Abgang an 
Spänen, Brocken-⸗, Stickel⸗, Feuerholz ulm. 

Ziele Ausfälle betragen nach Proſfeſſor 
Wimmenauers Unterſuchungen durchſchnittlich 8%, 
welcher Satz bei der Reduktion aller hier erörterten 
Formhöhen auch angewendet worden iſt, außer bei 
der Eiche, bei welcher nachgewieſenermaßen eine 
ſolche Reduktion nicht vorgenommen werden darf. 


Tabelle J. 
Reduzierte Fichten⸗Baumformhöhen. 


Baum⸗ 
höhe 


Für die Bruſthöhen-Durchmeſſer von om 
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Tabelle II. 
Reduzierte Buchen⸗Derbholzformhöhen. 
Kg Für die Bruſthöhen⸗Durchmeſſer von cm 


64 
12.7 


20 24 28 92 36 40 44 4852 lee 60 
11,7118119 20 12.1ʃ12,112, ale 12,6 


27 12,1/12,21128/112.4112,5|12,6112,7]12,8112,9|18.0113,1|13,2 
28 12.60 12,7 128.183.013, 113.113.213, 3 13,413,518.6013,7 
20 183.113.213.313, 4 13.5 13,613, 713,8 13,9 14,014,214 
D 13,613,7113.8113,9]14,0114,1114,8114,4114,4114,6|14,6|14,7 


Aus den Tabellen geht folgendes hervor: Für 
die Geſamtmaſſe der Fichte ergibt die Durchmeſſer⸗ 
quadrierung ein genaues Reſultat bei h = 24 und 
d = 18 bis 27; desgl. für h = 25 und d = 44. 

ür die Derbholzmaſſe der Buche beih = 26 und 
ees 64; h = 27 undd=4;h=28 und d = 24. 

Demnach ſcheint es ausgeſchloſſen, die 

Denzinſche Regel für Zwecke der Praxis verwenden 
u können, weil ſie nur für ganz beſtimmte 
inzelfälle zutrifft, wenn man ein ganz genaues 

Reſultat verlangt. ndes iſt die Formel zu 

letzterem Zweck von Denzin gar nicht erdacht 
worden, ſie ſoll vielmehr nur der ſchnellen an⸗ 
nähernden Maſſenſchätzung — für welche in der 

Praxis immer hin und wieder Gelegenheit ſich 

bietet — dienen, und man kann daher die Grenzen, 
für welche ſie Geltung hat, auch weiter ziehen. 

Läßt man eine Genauigkeit bez. Unge⸗ 
nauigkeit von + 5% zu, dann kann he. f zwiſchen 
12,0 und 13,3 ſchwanken, und man darf alsdann, 
wie aus obigen Uberſichten hervorgeht, die Durch⸗ 
meſſerquadrierung anwenden bei Fichtengeſamt— 
maſſe für h = 22, bei d = 18 bis 26; für die 
Höhen 23, 24 und 25 durchweg, d. h. für alle 
zugehörigen Durchmeſſer uſw.; bei der Buchen⸗ 
Derbholzmaſſe für h = 26, bei d = von 30 cm 
an; für h= 27 durchweg; für h —= 28, bei 
d = 20 — 50, für h 29, bei d = 20 bis 30. 

Wenn damit auch die Anwendbarkeit der 
. ſehr erweitert iſt, ſo ſind die Höhen⸗ und 

urchmeſſergrenzen bei dieſen und auch bei den 
anderen Holzarten doch immer noch zu kompliziert, 
und es wird auf dieſe Weiſe mit der Denzinſchen 

Formel nicht viel anzufangen ſein. 

Unterſucht man aber die Formhöhenreihen 
daraufhin, ob bei Zulaſſung oben angenommener 
Fehlergrenze von + 50% die Formel für eine be- 
ſtimmte Baumhöhe durchweg, d. h. für alle zu⸗ 
gehörigen Durchmeſſer, anwendbar iſt, und ob ſich 
daraus weiterer Vorteil ziehen läßt, ſo beſtätigt 
ſich das in der Tat für die verſchiedenen Holz— 
arten, und zwar ſowohl hinſichtlich der Geſamt⸗ 
maſſe, als auch bezüglich der Derbholz- und Schaft⸗ 
holzmaſſe. Nur bei der Fichte muß zur Er— 
mittelung des Derb holzes die Fehlergrenze auf 
+ 8% erweitert werden. Geht man nun von der 
für alle Durchmeſſer gültigen Höhe aus und unter— 
ſucht, ob die Formhöhen für je lm auf- und 
abwärts eine regelmäßige prozentuale Zu- bzw. 
Abnahme zeigen, ſo findet man auch das beſtätigt, 
und es läßt ſich unter Benutzung dieſer beiden 
Tatſachen die Denzinſche Formel in ſehr um— 
faſſendem Maße und auf einfache Art und Weiſe 
anwenden. Die Unterſuchung, die ich an den Form— 
höhenreihen der vier Hauptholzarten Eiche, Buche, 
Kiefer und Fichte vornahm, und zwar ſowohl für 
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die Geſamtmaſſe, als für das Derbholz, führte 
zu folgendem Reſultat, welches in nachſtehender 
Tabelle III überſichtlich zuſammengeſtellt iſt. 


Tabelle III. 


Direkt gültige Höhe Bléie bez; 

zug fur je 

Holzart für Geſamt⸗] für Derb⸗ | 1 m mebr bez 
H weniger 


Die Anwendung iſt folgende: Man geht 
von der betreffenden direkt gültigen Höhe aus und 
ſtellt die Differenz zwiſchen ihr und der Höhe des 


zu kubierenden Baumes in Metern feſt. Dieſe 
Differenz iſt mit dem jeweils angegebenen Prozem⸗ 
ſatz zu multiplizieren und dem durch die Durch⸗ 
meſſerquadrierung ermittelten Inhalt hinzuzufügen 


bzw. abzuziehen. 

E 1: Eiche 42/28. Baumbolz . 4° 
= 1,76 fm. Direkt gültige Höhe = 22. 28—22 
= 64% = 24% von 1,76 fm = 0,42 fm 
Zuſchlag. 1,76+0,42=2,18 fm Inhalt. — gät, 
licher Inhalt (ehn 0,1385 428, 567 
= 2,20 fm. Diff. 0,9%. 

Beiſpiel 2: Kiefer 27/23. Derbholz . 27 
= 0,73 fm. 30—23 743% = 21% von 
0,73 fm = 0,15 fm. Abzug 0,73—0,15 = 0,58 fm 
Ne — Wirklicher reduzierter Inhalt = 0,56 fm. 

i e — 3,6 /o- 

Die Tabelle ift gewiß nicht kompliziert. Wer 
es vornehmlich mit einer oder zwei Holzarten zu 
tun hat, prägt ſich die betreffenden Zahlen leicht 
ein; für mehr Holzarten iſt der Sicherheit en 
die Tabelle in das Notizbuch einzutragen, das 
jeder Forſtmann bei Waldbegängen mit fich führt. 

ch habe für eine größere Anzahl von ganz 
beliebig angenommenen Dimenſionen die Probe 
emacht und gefunden, daß wirklich brauchbare 
Reſultate erhalten werden. Da der hier zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Raum nicht geſtattet, alles wieder⸗ 
zugeben, diene zum Beweiſe wenigſtens folgender 
tabellariſcher Auszug. in welchem für jede Holz 
art eine ganz beliebig gewählte, ſtarke, mittlere 
und ſchwache Durchmeſſerſtufe mit entſprechender 
Höhe aufgenommen worden iſt. 


Tabelle IV. 


red. Geſamtmaſſe 


D.. 
in H. irkli 
Denzin 
Holzart 18 und der und der an 


Tabelle 


Eiche 


Buche 
Kiefer 


Fichte 
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Aus der Tabelle iſt erſichtlich, daß ſich nur 
für ſehr ſtarke Dimenſionen der Fichte (etwa über 
40 em hinaus), mit denen man es aber ſelten 
zu tun haben wird, größere Differenzen ergeben, 
die aber erſt 8% betragen. | 

Dürfte ſonach die Denzinſche Regel in der 
modifizierten Form für ſchnelle, annähernde 
Maſſenermittelung bei ſtehenden Einzel⸗ 
ſtämmen, oder noch beſſer bei einer Mehrzahl 
von Stämmen gleichen Durchmeſſers und 
gleicher Höhe wohl brauchbar ſein, ſo fragt es 
ſich, ob man ſie auch mit Vorteil zur Maſſen⸗ 
ermittelung ganzer Beſtände verwenden kann. 

Um das zu ermöglichen, muß man die Be⸗ 
ſtandesmaſſe zurückführen auf das Produkt aus 
Stammzahl Stamm mittlerer Maſſe. Den 
Durchmeſſer jenes Maſſenmittelſtannmes erhält 
man nach Weiſes und Wimmenauers Vorgang, 
wenn man nach erfolgter Auskluppung des 
Beſtandes 40% ͤ genauer 42% ͤ der Stamm⸗ 

55 von den ſtärkſten Stämmen herein abzählt. 

on dieſer Durchmieſſerſtufe hätte man dann die 

öhe durch Meſſung derſelben an mehreren 

äumen feſtzuſtellen und nun nach der modifizierten 
Denzinſchen Formel (mittels Tabelle III) die Maſſe 
des Mittelſtammes zu ermitteln. Dieſe mit der 
Geſamtſtammzahl multipliziert, ergibt die Maſſe 
des Beſtandes. Sonach würden wir allerdings 
die völlige Auskluppung des Beſtandes oder der 
zur Maſſenermittelung dienenden Probefläche nicht 
vermeiden können, aber wir wären doch des zeit⸗ 
raubenden Aufſchlagens der Stammgrundflächen 
für die einzelnen Durchmeſſerſtufen überhoben, 
und die Maſſenberechnung wäre ſehr vereinfacht. 

Um nun feſtzuſtellen, ob auch in dieſer letzteren 
Richtung mit der Formel etwas anzufangen iſt, 
unterſuchte ich eine größere Anzahl fertig vor⸗ 
liegender Maſſenberechnungen von Beſtänden und 
Probeflächen, welche Stamm für Stamm gekluppt 
waren. Ich ſuchte alſo nach der oben beſchriebenen 

Art und Weiſe den Durchmeſſer des Mittel⸗ 
ſtammes auf und berechnete mit Hilfe der zu⸗ 
gehörigen Höhe — welche aus der Maſſenberechnung 
ſtets erſichtlich war — nach Tabelle III die Maſſe 
des Mittelſtammes, daraus durch Multiplikation 
mit der ganzen Stammzahl die Beſtandesmaſſe, 
die dann mit dem Reſultat der bereits vorliegenden 
Maſſenberechnung verglichen wurde. 

Beiſpiel: Kiefernbeſtand. Stammzahl 1746. 

Hiervon 420%, gibt 733. Dieſe, von der ſtärkſten 

urchmeſſerſtufe nach den ſchwächeren hin abge⸗ 
zählt, ergab als mittleren Durchmeſſer 28 cm. 
282 0,78 fm. Die zur Durchmeſſerſtufe 28 ge⸗ 
hörige Höhe war 24,0. Nach Tabelle III iſt für 
die Geſamtmaſſe die direkt gültige Höhe 28. Daher 

28—24 = 443% Abzug von 0,78 fm = 0,09 fm 
Abzug. 0,78 0,09 = 0,69 fm Maſſe des Mittel⸗ 
ſtammes. 0,69 fm 1746 (Stammzahl) = 1205 fm 
Beſtandesmaſſe. Die berechnete Beſtandesmaſſe 
betrug 1185 fm, daher nach Denzin 20 km oder 
20% zu viel. 

m ganzen wurden in derſelben Weiſe 
zehn Kiefern⸗, zehn Fichten⸗-, zehn Buchen⸗ und 
zehn Eichen⸗Aufnahmen unterſucht; es geſtattet 
jedoch der zur Verfügung ſtehende Raum nicht, 
alles wiederzugeben. Ich beſchränke mich daher 
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darauf, einen Teil der Unterſuchungen in abge⸗ 
kürzter Form in nachſtehender Tabelle V wieder⸗ 
zugeben. Leider beziehen ſich dieſelben nur auf 
die Geſamtmaſſe, da nur dieſe bei den Beſtandes⸗ 
aufnahmen berechnet vorlag. 


Tabelle V. 


Be⸗ Diffe⸗ 


Durch⸗ſtamm ſſtandes⸗ De 
St d “ = un e rechnete Sp. 8 
Holzart [ann ſchwan -S = | nah © [gegen 
zahl | kung 2 8 8 Denzin ſſtands⸗ 
85 awa maſſe Se 7 
em lem m fm | tm | 0 
1 s Tse 1 7 I e 
Kiefer 5188 112 bis 64] 81 | 25 4541 4634 —2 
700 16 „ 44 24 20] 301 [ 29278 
1868 12 „ 48] 20 16,5 485 5056 [ —4 
4602 [12 „ 52 32 25 | 467 [ 466 ‚5 
6058 12 „ 41% 19 2968 I 2833 8 
Fichte 3008 12 „ 681 28 25 2422 2366 2.5 
4928 16 „ GO 32 30 1113 1111 +0 
2210 12 „ 48] 28 20 1625 1545 I — 1b 
375 16 „ 521 32 20 337 818 
1697 12 „ 60] 30 22 1442 1416 2 
Buche 104 16 „ 681 88 18,5 123 119 4 
968 12 „ 84 3118.5] 766 oe 
*. 187 112 „ 561 28 18,5 312 313 A 
898 12 „ 921 44 25 1882 1806 
*312 [12 „100| 40 18 899 | 402 8 
Eiche 2100 32 „ 761 56 21 801 209 1 
90 16 „ 88J 56 21,5 588 | 545 47 
89 28 A 681 52 20 220 212 
190 he, 640 88 195] 186 18242 
1963 16 „ oO 3018 782 7% 1 


Die größte Differenz ergab fich bei der Kiefer 
zu 590 Fichte 60% Buche 4%, Eiche 70%. 

Wenn wir nun bedenken, daß bei der ge⸗ 
wöhnlichen ſtammweiſen Auskluppung der Beſtände 
ſelbſt bei 1 em Stufen ſich gegenüber der genauen 
Kluppung nach Millimetern GE in der Bes 
un bis zu 10% ergeben können, 
aß ferner bei doppelter Kluppung des Beſtandes, 
das zweitemal rechtwinklig zur erſten Kluppung, 
der durchſchnittliche en 5 3,5—4% beträgt, wie 
Grundner nachgewieſen hat, ſo dürfte die Ver⸗ 
wendung der modifizierten Denzinſchen Formel 
zur Beſtandesmaſſenermittelung wohl zuläſſig ſein. 

Bei den Unterſuchungen ergab ſich im einzelnen 


folgendes: 

1. Es iſt 122000 8 daß man 42% (nicht ab⸗ 
5 40%) der Stammzahl abzählt, und 
aß die betreffende Durchmeſſerſtufe, auf die 
man kommt, bis auf 1 em genau feſtgeſtellt 
wird. Obwohl ſich auch bei Auskluppungen 
von 4 zu 4 cm der wirkliche mittlere Durch⸗ 
meſſer genau finden läßt, iſt es doch erwünſcht, 
daß die Beſtände von 2 zu 2 cm gekluppt 
werden, weil ſich dann die 1 cm-Stufe be⸗ 

quemer und viel ſchneller feſtſtellen läßt. 
Das Reſultat wird um ſo genauer, je normaler 
die Beſtände ſind, denn aus normalen Be⸗ 
ſtänden iſt ja auch die Regel des Abzählens 
der 42%, um auf den mittleren Durchmeſſer 
zu kommen, abgeleitet. Beſtände, die regel» 
recht durchforſtet ſind, eignen ſich daher am 
beſten. Solche zeigen im Kluppmanual in 
den ſchwachen Durchmeſſern geringe Stamm— 
zahlen, welche nach dem mittleren Durchmeſſer 
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hin fortgeſetzt anſteigen, um von da nach den 

ſtärkeren Durchmeſſern zu allmählich wieder 

abzunehmen. Die in Tabelle V in Spalte 2 

mit * bezeichneten Beſtände find ſolche, welche 

daher auch die geringſten Fehlerprozente auf⸗ 
weiſen. 

3. Beſtände, bei denen in den geringſten Durch⸗ 
meſſern die Stammzahlen am größten ſind, 
und wo letztere von da an allmählich ab⸗ 
nehmen, eignen ſich zur Behandlung mit 
der Formel meiſt nicht; man kommt dabei 
Pine auf einen zu niedrigen mittleren 

urchmeſſer. Will man aber die Formel an⸗ 
wenden, ſo zählt man dann nur 40% der 

Stammzahl ab. 

Ich führe nun noch einige er an, in denen 
in der Praxis von der Formel mit Vorteil Ge⸗ 
brauch gemacht werden kann. 

Der Hauungsplan ſchreibt z. B. vor, daß 
einem Beſtande, etwa einem Buchen⸗-Lichtſchlage, 
eine beſtimmte Holzmaſſe entnommen werden 
ſoll, welche auszuzeichnen iſt. Die meiſt in übung 
ſtehende Okularſchätzung der einzelnen angewieſenen 
Bäume führt oft zu großen Differenzen, nachdem 
der Schlag geführt iſt. Man zähle daher lieber 
die angewieſenen Stämme, kluppe alsdann ſchnell 
einen Teil davon, vielleicht 25-30%, und notiere 
die gekluppten Durchmefſer. Es genügt, dieſe zu 
addieren und durch Ziehen des arithmetiſchen 
Mittels den mittleren Durchmeſſer feſtzuſtellen. 
Nach Meſſung mehrerer Höhen an Bäumen dieſes 
mittleren Durchmeſſers wird die modifizierte 
Denzinſche Formel angewendet und die erhaltene 
Einzelſtammaſſe mit der Geſamtſtammzahl 
multipliziert. Ergibt ſich mehr Maſſe, als ange⸗ 
wieſen werden ſollte, ſo iſt eine entſprechende 
Zahl von Bäumen wieder auszureißen, bei ge 
ringerer Maſſe unigekehrt. 

Die ganze Operation des Auskluppens und 
Berechnens iſt gewöhnlich in einer halben Stunde 
erledigt und bringt keinen Zeitverluſt, weil das 
bloße Zählen der angewieſenen Stämme viel 
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chneller geht als die Okulartaxe jedes einzelnen 
aumes. Ich habe früher von dieſer Methode 
wiederholt mit Vorteil Gebrauch gemacht. 

Weiterhin iſt es heute vielfach üblich, Hauungen 
im Stehen zu verkaufen. Um nach Auszeichnen 
der Hauung die anfallende Maſſe annähernd zu 
treffen, verfahre man wie vorher. Auch das an⸗ 
fallende Nutzholz von Hauungen wird öfter im 
Stehen verkauft. Nach Ermittelung der Geſamt⸗ 
maſſe nach obiger Art und Weiſe nehme man 
davon den Prozentſatz, der ſich in dem betreffenden 
Revier als Nutzholz zu ergeben pflegt. 

8 iſt es bei forſttaxatoriſchen Aufnahnien 
von Wert, die Maſſe eines ausgekluppten Beſtandes 
oder einer aufgenommenen Probefläche ſofort nach 
der Aufnahme draußen pro Hektar annähernd zu 
kennen, um ſich danach im Okulartaxieren einzu⸗ 
üben. Denn nach erfolgter, genauer Maſſen⸗ 
berechnung zu Hauſe die Probeflächen oder Be⸗ 
ſtände nochmals aufzuſuchen, dazu fehlt gewöhnlich 
die Zeit. Man ermittele daher die Maſſe gleich 
an Ort und Stelle mittels der modifizierten 
Denzinſchen Formel. Nach den günſtigen Re⸗ 
ſultaten, die der Verfaſſer beim Prufen der 
Formelergebniſſe an bereits vorliegenden Beſtandes⸗ 
maſſenberechnungen Ban hat, wovon auch 
Tabelle V Saum) ablegt, ſteht er nicht an, bei 
regelmäßigen Beſtänden die Formel zu Maſſen⸗ 
ermittelungen anzuwenden. 

Zum Schluſſe iſt noch zu erwähnen, daß die 
e nur an Hochwald⸗ und hochwaldartigen 
Beſtänden erprobt wurde, für welche allein die 
benutzten Formzahlen der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten Geltung haben. Mittelwaldbäume haben 
andere Formzahlen, und kann daher an ſolchen 
die Formel nicht geprüft werden. Wie ſchon oben 
erwähnt, konnte meinerſeits die Brauchbarkeit der 
Formel nur bezüglich der Beſtandesgeſamtmaſſe 
unterſucht werden. Der Zweck dieſer Zeilen wäre 
erfüllt, wenn dies auch von anderer Seite er 
folgen und namentlich eine Ergänzung hinſichtlich 
der Derbholzmaſſe vorgenommen würde. 
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— Ein Yorbeugungsmittel gegen die Ver 
nichtung jüngerer Kiefernpflanzen auf Grabe- 
plätzen durch wilde Kaninchen. Um ſich vor 
den unleidlichen Kaninchenſchäden auf den Kulturen 
d fidern, verſucht man die verſchiedenartigſten 

ittel, meiſt aber leider mit nur geringem Erfolg. 
In dem mir unterſtellten Revier haben ebenfalls 
die Kulturen ſehr unter vorgenanntem Übelſtande 
zu leiden, und es ſind im Laufe der letzten Jahre 
eine Unmenge von Verſuchen gegen Verbiß- und 
Schälſchaden uſw. in Anwendung gekommen. Den 
gehegten Erwartungen haben aber keine entſprochen. 
Am beſten hat ſich gegen Wildverbiß und Schäl— 
ſchaden hier noch „‚Baumſchutz“ bewährt.“) Gegen 
das verderbliche Auskratzen der jungen Pflanzen 
bildet aber auch dieſes Mittel keinen Schutz gegen 
Kaninchen. Im Frühjahr dieſes Jahres wurden 


*) Dieſes Mittel erhält man bei Fräulein E. Homann, 
Berlin W. 66, Mauerſtraße 91 J. 


hier einjährige Kiefern auf Grabeplätzen auf einer 
an zwei Nadelholzdickungen angrenzenden Kultur 
gepflanzt (Nachbeſſerung). Mit Angſt und Sorgen 
begann die Arbeit. Nach dem Pflanzen wurden 
die Pflänzlinge ſofort mit „Baumſchutz“ beſtrichen, 
und da die Kaninchen ſich einige Tage nicht be⸗ 
merkbar machten, jo ſchien ein Allheilmittel“ 
gefunden zu ſein. Die Sache kam aber bald 
anders. Bei meinen Reviſionsgängen machte ich 
bald die Beobachtung, daß der Anfang zur Ber 
nichtung der Neupflanzung begann. Bekanntlich 
lieben die wilden Kaninchen gelockertes Erdreich 
ſehr und kratzen meiſt ſchon in der nächſten Nacht 
die am Tage eingebrachten Pflanzen heraus, ſo 
daß der Beamte am folgenden Morgen ganz ver⸗ 
zweifelt vor der angerichteten Zerſtörung ſeiner 
Mühe und Arbeit ſteht. So erging es mir ſchon 
mehrmals, und auch bei der angeführten Kulnn, 
wenngleich bei letzterer in verringerter Weiſe, da 
ja hierbei die Schmiergeſchichte etwas Abhilfe 
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eſchaffen hatte. Die 1 Ee hatte alſo ihren 
nfang genommen, und deren Folgen würden 
eine abermalige Vernichtung der Kultur ſein. 
Was nun machen, um Abhilfe zu ſchaffen? Doch 
„Not macht erfinderiſch“, wie ein altes Sprichwort 
mit Recht beſagt. Eines Tages By) ih an einer 
ſandigen Stelle mehrere Plätze von den Kaninchen 
ihrer Pflänzlinge beraubt. Die Umgebung war 
noch nicht angegriffen. Nach kurzem Überlegen 
kam ich zu der Überzeugung, daß man dem 
Kaninchen nur ein Hindernis bieten muß, damit 
es ſeine Scharrgelüſte nicht ausführen kann. Ein 
ſolches Hindernis konnte nur in Raſenplaggen 
beſtehen, welche um die Pflanzen gelegt wurden. 
Ich habe dieſes Mittel hier zur We ge⸗ 
bracht, und es hat ſich bisher als „unfehlbar“ 
erwieſen. Hoffentlich dient es auch ferner in 
gleicher Weiſe unſeren Kulturen zum Segen gegen 
die Kaninchenplage. Die Bedeckung wurde hier 


fo vorgenommen, daß ſchmale Raſenplaggen um | möchte. Rich 
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14. Generalverſammlung des Vayeriſchen 
Hörfier-Bereins zu Nürnberg. 

Im großen Roſenauſaale fand am 13. Auguſt 
die 14. ordentliche Generalverſammlung des 
Bayeriſchen Förſter-Vereins ſtatt, welche fehr 
zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende, Königl. 
Forſtwart Haas⸗Neunhof, eröffnete die Verſammlung 
mit Begrüßung der Erſchienenen und einem 
herzlichen „Weidmannsheil“. Mit Rückſicht auf 
die im Herrſcherhauſe eingetretene Trauer ſei es 
diesmal am Platze, neben der Verſicherung der 
Treue und Ergebenheit auch den Gefühlen der 
Teilnahme an dem ſchnierzlichen Verluſte Ausdruck 
de geben. Dies geſchah in einem Telegramm an 
en Prinzregenten. 

Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde 
Königl. Forſtwart Rummel⸗Nürnberg gewählt. 
Der Vorſitzende des Vereins erſtattete dann Bericht 
über die Vereinstätigkeit ſeit der letzten General⸗ 
verſammlung. Am 1. September 1905 zählte 
der Verein 1819 Mitglieder, 1447 ordentliche und 
372 außerordentliche. Der Zugang betrug 103, 
der Abgang 47, ſo daß am 1. Auguſt 1906 ſich 
ein Mitgliederſtand von 1875 (1486 ordentliche 
und 389 außerordentliche) ergibt. Der Verein 
zählt 44 Ortsgruppen. Der Vorſitzende erwähnte 
auch die humanitären Einrichtungen des Vereins, 
welche ſehr ſegensreich wirken, und ermahnte zur 
allgemeinen Benutzung dieſer Einrichtungen im 
Intereſſe der Angehörigen. Ferner kam der 
Vorſitzende auf die im vorigen Jahre an die 
Königl. Staatsregierung und den Landtag 
gerichteten, Petitionen und die eingereichte 
Denkſchrift, in welcher die Wünſche des Forſt— 
ſchutzperſonals eingehend geſchildert waren, zu 
ſprechen, wobei er dem Bedauern Ausdruck gab, 
daß die hierauf geſetzten Hoffnungen in der 
28. Finanzperiode nur zum geringen Teile erfüllt 
wurden. Den Abgeordneten, welche für die 
Forderungen des Forſtſchutzperſonals eingetreten 
find, ſprach der Vorſitzende namens des Vereins 
Dank aus. 
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die Pflänzlinge gelegt wurden. Selbſt nur etwas 
mit Moos bewachſene Erdſtückchen haben ſchon 
dazu genügt, die Kaninchen von den Plätzen ab⸗ 
zuhalten. Betonen möchte ich ganz beſonders, 
daß eine vollſtändige Eindeckung des Platzes nicht 
erforderlich iſt und hier auch nicht ſtattgefunden 
hat. Die Arbeit des Eindeckens iſt leicht und 
ſchnell zu bewältigen. Da man Kinder dazu 
benutzen kann, ſo erfordert ſie auch keine hohen 
Koſten. Empfehlen dürfte es ſich aber, dieſe Arbeit 
gleich durch die Pflanzer vornehmen zu lajien, 
was ſich wohl noch billiger ſtellen dürfte. Bei 
Pflanzungen auf Grabeſtreifen wird ſich das Be— 
legen mit Raſenplaggen auf beiden Seiten der 
Pflanzſtreifen ebenfalls ſehr erfolgreich gegen 
Kaninchenſchäden und auch Graswuchs bewähren. 
Letzteres iſt auch bei Plätzepflanzung ein wichtiger 
Vorteil. Zum Schluß wünſche ich, daß mein 
Mittel für viele Reviere zum 1 11 
Müller. 


Der vom Kaſſier Kühn ⸗Speier bekannt 
E Rechnungsbericht weiſt 15906 Mk. 
Einnahmen, und 14061 Mk. Ausgaben, alſo 
1845 Mk. Überſchuß der Vereinskaſſe auf, ferner 
einſchließlich des Witwen- und Waiſenfonds ein 
Geſamtvermögen von 21388 Mk.; endlich find 
vorhanden 1300 Mk. Vermögen der Juſtus⸗ 
Albrecht⸗Stiftung und 1000 Mk. Stiftung des 
ehemaligen Sterbekaſſenvereins für das Königl. 
bayeriſche Forſtperſonal. Uber den Stand der 
Darlehenskaſſe erſtattete Loibl-Erharting 
Bericht. Im abgelaufenen Jahre kamen 
39 Darlehensgeſuche in Einlauf, von denen 
35 mit Beträgen von 50 bis 600 Mk. genehmigt 
wurden. Die ausſtehenden Darlehen betrugen 
am Jahresſchluſſe 11954 Mk., das Rein⸗ 
vermögen 639 Mk. 

Gegen den Antrag der Ortsgruppe Mot, 
ſerslautern auf Anstellung eines eigenen 
Redakteurs für das Vereinsorgan, die 
Bayeriſche Forſt⸗ und Jagdzeitung“, um das 
Organ in wiſſenſchaftlicher Veziehung beſſer 
auszugeſtalten, erklärte ſich der Berichterſtatter 
Forſtſekretär Knott-Landshut einmal wegen der 
hohen Koſten, welche eine Erhöhung der Mitglieder» 
beiträge mit ſich bringen müßten, dann weil die 
vorgeſchlagene Verwendung eines Penſioniſten für 


dieſen Poſten nicht angängig ſei und die 
räumliche Trennung von Vorſtand und Redakteur 
Schwierigkeiten ſchaffen würde. Nach einer 


Begründung des Antrages durch Diehl-Kaiſers⸗ 
lautern wurde er mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Königl. Forſtgehilfe Egenberger und Königl. 
Forſtaufſeher Stadelmann, beide in Wemding, 
beantragen, die Vorſtandſchaft ſolle a) an 
W Stelle, vorerſt in Form mündlicher 
Bitte, dahin wirken, daß bei der in Ausſicht 
ſtehenden teilweiſen Neuorganiſation des 
Forſtweſens die — als Forſtwart — geplante 
„Normalſtellung“ des ſtatusmäßigen Forſtſchutz⸗ 
und Betriebsvollzugsperſonals auch nach unten 
hin dadurch ausgebaut werde, daß dieſer 
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Dienſtesgrad von allen Bedienſteten, welche 
hierzu nach ihrer Qualifikation Anſpruch haben, 
mindeſtens mit 15 Dienſtjahren, alſo mit 
ca. 36 Lebensjahren, erreicht werden kann; b) zu 
dieſem Zwecke die Umwandlung von etwa 
60 Forſtgehilfenpoſten in Forſtwartpoſten in 
Anregung zu bringen. Berichterſtatter Meßerer⸗ 
Berg beantragt, mit Rückſicht auf die von der 
Vorſtandſchaft bereits unternommenen und noch 

beabſichtigten Schritte über den Antrag‘ zur 

Tagesordnung überzugehen, was auch beſchloſſen 
wurde. 

Zum Punkte: Beſchlußſaſſung über die zur 
Verbeſſerung der Lage des Forſtſchutz⸗ 
perſonals, wie überhaupt in Standes⸗ und 
Berufs⸗Angelegenheiten weiterhin zu unter⸗ 
nehmenden Schritte war Berichterſtatter Vorſtand 
Haas, welcher die Forderung auf beſſere 
Vorbildung des Forſtſchutzperſonals und Be⸗ 
rechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen mit dem 
Hinweiſe begründete, daß auch der bürgerliche 
Mittelſtand ſeinen Söhnen eine beſſere Bildung 
angedeihen läßt. Er hält einen beſſeren Ausbau der 
Waldbauſchulen für möglich und ek es möge ſich 
auch die Königl. Staatsregierung dieſer Einſicht n ich 
verſchließen. Weiter ſei zu erſtreben: auskömml ich 
Bezahlung und die Möglichkeit, dieſe zu einer 
Zeit zu erreichen, welche im Verhältnis zu den be⸗ 
rechtigten Erwartungen ſteht. Das Forſtſchutz⸗ 
perſonal werde nicht in die Fußſtapfen derjenigen 
treten, welche in ihren Forderungen zu weit gehen, 
aber das, was anderen Berufsſtänden, wie dem 
Rentamts⸗- und Zollperſonal, zugeſtanden wurde, 
ſolle doch auch dem Forſtſchutzperſonal zugebilligt 
werden. Berechtigt ſei auch die Forderung auf 
Gewährung einer Funktionszulage, wie ſie in 
Preußen unter Berückſichtigung der Entfernung 
des Wohnſitzes von größeren Orten und den 
Koſten, welche dadurch die Kindererziehung 
verurſacht, bis zu 400 Mk. jährlich gewährt werden. 
Auch auf die Titelfrage ſei es Zeit, wieder 
zurückzukommen. 

Meßerer⸗Berg verweiſt ebenfalls auf die 
ſeit 1885 den jungen Forſtleuten entzogene 
Möglichkeit, die 3 zum Emjährig⸗ 
Freiwilligen zu erlangen. en im Landtage 
erhobenen Einwand der Geldfrage 
Redner mit dem Hinweiſe darauf, daß es für die 
Eltern eines jungen Forſtbeamten gleichgültig iſt, 
ob dieſer ein Jahr länger in der Schule 
zubringt oder ſpäter ein Jahr ſtellenlos zu Hauſe 
ſitzt. Dem eventuellen Einwurf gegen eine 
Aufbeſſerung, daß andere mittelere Beamte größere 


entkräftet 


a Dé Lie, 
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finanzielle Verantwortlichkeit haben, entgegnet 
Redner, dieſen Beamten ſolle dann auch ein 
entſprechender Funktionsbezug zuteil werden. Die 
Verſamlung ermächtigte die Vorſtandſchaft, in den 
angedeuteten Richtungen Schritte zu tun. 

Ein Antrag Egenberger⸗Wemding auf 
Statutenänderung wurde durch den Vorſchlag 
des Vorſtandes erledigt, zu beſtimmen, daß die 
Hauptverſammlung im September jedes Jahres 
ſtattzufinden hat und Anträge für dieſelbe bis 
1. Juli an die Vorſtandſchaft einzureichen ſind. 

Ein Antrag des Königl. Forſtgehilfen Diehl 
in Kirchheimbolanden, dahin vorſtellig zu werden, 
daß den Beamten und Bedienſteten der äußeren 
Forſtbehörden (eventl. allen Staatsdienern im 
gegebenen Falle) mit Rückſicht auf ihre meiſtens 
abgelegenen, von Schule, Arzt und anderen 
Annehmlichkeiten größerer Orte und Städte mehr 
oder weniger weit entfernten dienſtlichen Wohnſitze 
die gemeindlichen Anlagen, ſoweit dieſelben 
auf der Einkommenſteuer beruhen und mehr 
als 100% betragen, vom Staate zurüdvergütet 
bezw. von dieſem direkt getragen werden, wird 
nach dem Vorſchlage Meßerers zurückgeſtellt, bis 
der Entwurf eines Beamtengeſetzes vorliegt; dann 
ſollen, gemeinſam mit anderen Beamten, Schritte in 
dieſer Sache getan werden. Bis dahin ſoll eine 
Statiſtik über die bezüglichen Verhältniſſe beim 
Forſtſchutzperſonal aufgeſtellt werden, um dieſe 
als Material zum Geſetzentwurfe in Vorlage 
bringen zu können. 

Ein Antrag des Forſtaufſehers Steinle⸗ 
Moosburg, dahin vorſtellig zu werden, daß der 
im Jahre 1894 Ke vorgeſehene Ausgleich der 
Forſtdienſt⸗Aſpiranten zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Regierungsbezirken endlich vor⸗ 
genommen werde, damit Fälle vermieden werden 
wie der, daß in Oberbayern die Anwärter mit 
Note 3 ſchon ſeit 1905 angeſtellt ſind, während in 
anderen Regierungsbezirken Anwärter mit beſſeren 
Noten noch einige Jahre auf Anſtellung warten 
müſſen, wurde der Vorſtandſchaft zur weiteren 
Behandlung überwieſen. 

Als Ort der nächſtjährigen Tagung (1907) 
wurde Bayreuth beſtimmt, während für 198 
Kempten in Ausſicht genommen iſt. 

Mit der Ermahnung, feſt zuſammenzuhalten, 
da nur Einigkeit zum Ziele führt, ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Verein. Die Verſammlung ſprach der 
Vorſtandſchaft, und namentlich dem 1. Vorſtand 
Haas, für die energiſche Vertretung der Beruſs⸗ 
intereſſen Dank aus. („Fränkiſcher Courier.“ 
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nterbeamten. 
Berechnung der Venſion und der Sinterbliebenen- 
bezüge. 

Allgemeine Verfügung Nr. 46/1906. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. L A. a. 4308 II. 8158, III. 7030, II. Ang. 

ö 1. G. a. 5125. 
Berlin W. 9, den 18. Juli 1906. 
Durch das Geſetz zur Abänderung des Geſetzes, 
betreffend die Gewahrung von Wohnungsgeld— 


vom 12. Mai 1873 (Geſetzſammlung Seite 200, 
vom 4. April d. Js. (Geſetzſammlung Seite 119 
iſt eine vom 1. April d. Is. in Kraft getretene 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für Unter 
beamte erfolgt. 

Demzufolge beträgt der bei Bemeſſung der 
Penſionen und der davon abhängigen Hinter⸗ 
bliebenenbezuge anzurechnende Durchſchnittsſaz 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes von dent gedachten 
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Zeitpunkte ab für die Unterbeamten 189 Mk. 


(früher 126 Mk.). 

Ich erſuche, hiernach in Zukunft zu verfahren, 
ſowie wegen anderweiter Feſtſetzung der Penſionen 
der in den Ruheſtand verſetzten Beamten bzw. 
wegen anderweiter Feſtſetzung der angewieſenen 
Hinterbliebenenbezüge und wegen Nachzahlung 
der erhöhten Beträge das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Die anderweite Feſtſetzung der Bezüge hat 
in derſelben Weiſe zu geſchehen, wie dies von 
mir beim Wegfall der Servisklaſſe V. durch die 
allgemeine Verfügung vom 23. Mai 1903 — 
I. A. a. 2794, II. 4499, III. 6706 — angeordnet 
worden war. 

Die eventuell in Frage kommenden Nach⸗ 
weiſungen der von mir feſtgeſetzten Penſionen 
bzw. Witwen⸗ und Waiſengelder ſind behufs 
anderweiter Feſtſetzung der Beträge ſobald als 
möglich einzureichen. 

J. A.: Schroeter. 


An 

1. die Herren Oberpräſidenten, 

2. den Herrn Präſidenten des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 

kulturgerichts. 

den Herrn Präſidenten der Königlichen Anſiedelungs⸗ 

kommiſion zu Poſen, 

die Herren Regierungäpräſidenten und den Herrn Polizei⸗ 

präſidenten zu Berlin. 

die Herren Geueralkommiſſions präſidenten, 

die Königlichen Regierungen. 

die Königliche Miniſterial⸗, Militärs und Baukommiſſion 

zu Berlin, 

die Herren Geſtſütsdirigenten, 

die Herren Rektoren: 

a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
hierſelbſt, 

b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt, 

. die Herren Direktoren: 

a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Akademie zu 
Bonn⸗ Poppelsdorf, e 

b) der Königlichen Forſlakademien zu Eberswalde und 
Münden, 

o) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, 

d) des Königlichen Pomologiſchen Inſtituts zu Pros kau 
bei Oppeln. 

e) der Königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗, Wein⸗ und 
Gartenbau zu Geiſenheim u. Rhein, 

D der landwirtſchaſtlichen Verſuche⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalten in Bromberg. 

a) die Königliche Landesbaumſchule zu Engers — zu 
Händen des Herrn Oberpräſidenten zu Coblenz, 

b) die Verwaltung der ſtaatlichen Reben veredelungs⸗ 
anſtalten und Verſuchsweinberge in der Provinz 
Sachſen zu Freiburg a. U. — zu Händen des Herrn 
Oberpräſidenten zu Magdeburg. 


11. 


Borfefungen 
an der Königlich Preußiſchen FJorſtafademie 
Hann.⸗Münden im Winter- Semeſter 1906/1907. 
Beginn des Winter⸗Semeſters Montag, den 
15. Oktober 1906. Schluß am 20. März 1907. 


Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau, forſtliche Ex⸗ 
kurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Jagd und Jagdverwaltung, 
Waldwegebau, ee Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Forſtverwaltung, Agrar⸗ 
und Forſtpolitik, Finanzwiſſenſchaſt, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, forſtliche 
Exkurſionen. 

Oberförſter Japing: Praktikum in der Holzmeß⸗ 
lunde und Waldwertberechnung, Bearbeitung 
forſtlicher Themata. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik, 
mikroſkopiſche Übungen. 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Spezielle Zoologie, 
Fiſcherei und zoologiſche Übungen. 

Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 
Geologie, chemiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Ex⸗ 
perimentalphyſik, Praktikum für Bodenkunde. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodätiſche Aufgaben, 
mathematiſche Begründung der Waldwert⸗ 
berechnung, Holzmeßkunde und des Wegebaues, 
mathematiſche Übungen. S 

Proſeſſor Dr. v. Hippel: Zivil⸗ und Strafprozeß. 

Profeſſor Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft für 
Forſtleute. 

ö Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 
ällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten, und zwar unter anne der Hale 
über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, Führung, 
ſowie eines Nachweiſes über die erforderlichen 
Mittel und unter Angabe des Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 


J. V.: Jentſch. 
2 


Nach trag e 
zum Borlefungsverzeihnis der Königlichen 
Forſtakademie Eberswalde 
für das Winter⸗Semeſter 1906/07. 
Oberförſter Dr. Borgmann: Beſtandesgeſchichtliche 

Forſchungen. 


— Dë Kit 


Derfchiedenes. 


— Über die Errichtung einer ſächſiſchen] reich Sachſen erfreut (nach Dr. Mammen: 384528 ha, 


Hörfierfhufe. Der hohe und vielſeitige Wert 
und Nutzen des Waldes und die ſich hieraus 
ergebende Notwendigkeit einer größtmöglichen 
Schonung und Pflege desſelben werden jetzt all⸗ 
ſeitig anerkannt. So hat Oberforſtmeiſter Klette— 
Zſchopau am 12. Januar d. Js. in feinem in der 
ſächſiſchen „Okonomiſchen Geſellſchaft“ in Dresden 
über das Thema: „Welche von den Mitteln zur 
Förderung der Privatforſtwirtſchaft empfehlen ſich 
für ſächſiſche Verhältniſſe?“ gehaltenen Vortrage 
wiederholt hervorgehoben (S. Bd. 21 Nr. 23 S. 492), 
daß bei dem großen Waldbeſitze, Dellen ſich das König⸗ 


davon 172 130 ha Staats- und 212398 ha Privat⸗ 
wald uſw.), ein allſeitig rationeller, auf Grund 
einwandfreier Rechnungen eingerichteter und durch— 
geführter Waldbau bei pfleglichſter Bewirtſchaftung 
der Forſten und aller Nebenbetriebe nicht nur m 
den Staat, ſondern auch für die Privatwald— 
beſitzer, denen 55 Prozent aller ſächſiſchen 
Waldungen gehören, von größter Wichtigkeit ſei. 
Zur Erreichung dieſes Zieles iſt aber eine gründliche 
und möglichſt vielſeitige Ausbildung des unteren 
Forſtperſonals auf einer beſonderen Förſterſchule 
erforderlich, denn, wenn der Forſtmann ſeinem 
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Berufe nach allen Richtungen gerecht werden ſoll, 


ſo muß er auch Gelegenheit haben, ſich das an⸗ 
zueignen, was ihm noch fehlt und zu einer tadel⸗ 
loſen Waldbewirtſchaftung notwendig iſt. Eine 
kleine, auf zuſammen etwa 25 bis 30 Schüler 
bei zweijährigem Unterrichtskurſus berechnete ſtaat— 
liche Förſterſchule, wie ſolche in dem dem ſächſiſchen 
Landtage für die Finanzperiode 1906/07 vorgelegten 
Etat vorgeſehen war, wird zweifellos einen ver— 
hältnismäßig ganz weſentlich größeren finanziellen 
Aufwand verurſachen, als eine den ſtaatlichen 
Intereſſen gleichfalls dienende und entſprechende 
„ſächſiſche“ oder „deutſche“ Förſterſchule mit 
einer großen Schülerzahl, die auch den Bedarf 
der Privatwaldbeſitzer zu decken vermag, ſo daß 
letztere nicht veranlaßt ſind, der Errichtung einer 
Privatförſterſchule näher zu treten oder auf außer— 
ſaͤchſiſchen Schulen ausgebildete Beamte anzuſtellen. 
Allein ſchon die ſich von ſelbſt ergebende Zerſplitterung 
von geiſtiger und materieller Kraft dürfte nicht 
für das Beſtehen zweier einander ähnlicher An⸗ 
ſtalten ſprechen und bei den gegebenen Verhältniſſen 
am beſten die Errichtung einer „Deutſchen 
Förſterſchule“ mit ſtaatlicher Beaufſichtigun 
und Unterſtützung auf Grund eines oberbehördlich 
genehmigten Organiſations- und Unterrichtsplans 
als ein ſtädtiſches Unternehmen zweckmäßig 
erſcheinen. Wenn in Glashütte, Dippoldiswalde, 
Freiberg, Roßwein, Aue, Leipzig uſw. ſchon ſeit 
langerer Zeit „deutſche Fachſchulen“ für Uhrmacher, 
Müller, Gerber, Schloſſer, Klempner, Drechſler uſw. 
beſtehen und erfolgreich wirken, und wenn im 
vorigen Jahre der Stadtrat zu Glauchau eine 
-Deutſche Dachdeckerſchule“ ins Leben gerufen hat, 
warum ſoll da in Sachſen, deſſen Forſtakademie 
und Staatsforſtbetrieb in ausgezeichnetem Rufe 
ſtehen, nicht auch eine „Deutſche Förſterſchule“ 
errichtet werden können? Der Unterricht an ihr, 
wie beſonders auch die abzuhaltenden Prüfungen, 
dürften den bereits beſtehenden Vorſchriften für 
das Forſtgehilfenexamen uſw., ſowie im allgemeinen 
den Satzungen für die preußiſchen Forſtlehrlings— 
ſchulen vom 1. Oktober 1905 zu entsprechen haben 
bzw. anzupaſſen ſein. Als Unterrichtsfächer 
ſeien u. a. CR Schreiben, Rechnen, Plan⸗ 
zeichnen und Vermeſſungsweſen, Abfaſſung kurzer 
Aufſätze, Geſchäftskunde, forſtliche Botanik und 
Zoologie (Inſektenkunde), Naturlehre, Waldbau 
(Obſtbaum-⸗, Fiſch⸗ und Bienenzucht), Forſtſchutz 
(gegen Naturereigniſſe, Tiere uſw.), Forſtbenutzung 
(Kenntnis der Holzarten, ihrer techniſchen Eigen⸗ 
ſchaften und gewerblichen Verwendungen), Konſer— 
vierung, Imprägnierung, Verwertung der Nebens 
nutzungen, Regulierung der Tage- und Grund- 
waſſerverhältniſſe, Stauanlagen, Wegebau, Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd, Wildſchutz und Wilodpflege, 
Forſtpolizei, Forſtdiebſtahlsgeſetz, Jagdgeſetzgebung, 
ſoziale Geſetzgebung. Verwaltungsdeſtimmungen, 
Vorſchriften über Dienſtinſtruktionen uſw., ſowie 
als Nebenfächer: Schießen, Turnen, Schwimmen, 
Singen. Nach dem vorſtehend Angeführten kann 
es allein ſchon bei dem großen volkswirtſchaftlichen 
Werte der geſamten Waldungen keinem Zweifel 
unterliegen, daß eine entſprechend organiſierte 
und ausgeſtattete, ſowie gut geleitete und womöglich 
mit Internat verbundene Förſterſchule ſowohl 


für den Staat wie ganz beſonders für den 
Privatwaldbeſitz ſich von unberechenbarem 
Nutzen erweiſen und immer eines zahlreichen und 
geſicherten Beſuchs (ſehr wahrſcheinlich auch aus 
außerdeutſchen Ländern) zu erfreuen haben wird. 
Eine gutbeſuchte Fachſchule iſt aber auch in viel⸗ 
facher Beziehung ein Segen für die betreffende 
Stadt, fie ſteigert den Verkehr, fördert insbeſondere 
weſentlich das kleingeſchäftliche Leben in bezug auf 
Verbrauch und Uniſatz, hebt den Familienzuzug. 
ſowie das Anſehen des Ortes nach innen und 
außen. Nicht wenige Städte Sachſens ſind durch 
ihren eigenen großen Waldbeſitz oder die Nähe 
fiskaliſcher Forſten und infolge ſonſtiger Verhältniſſe 
für die Errichtung einer „Deutſchen Förſterſchule“ 
beſonders geeignet. Das Gedeihen der Anſtalt 
iſt, wie von erfahrenen Forſtmännern ohne weiteres 
zugegeben wird, nicht im geringſten fraglich, zumal 
auch die Privatwaldbeſitzer die Errichtung einer 
Förſterſchule für eine Notwendigkeit erachten. Letztere 
bleibt beſtehen, ſelbſt wenn das Jahr 1908 Sachſen 
eine kleine Förſterſchule für den Staatsdienſt 
bringen ſollte. Bisher wurde in Sachſen der 
Bedarf an Förſtern vielfach aus der Lauſitz gedeckt. 
die man daher in Fachkreiſen nicht ſelten als 
„Forſtgehilfenfabrik“ bezeichnen hörte. Unſere Zeit 
ſteht jedoch im Zeichen der Fachſchulen. Zur 
Unterſtützung dieſer verfügt das Königl. Miniſterium 
des Innern alljährlich über einen namhaften Geld⸗ 
betrag. Gleichviel, welche Stadt Sachſens an die 
Errichtung einer „Deutſchen Förſterſchule“ heran⸗ 
tritt, es d ihr und dem zukunftsreichen Unter⸗ 
nehmen zum Schluß im voraus ein herzliches 
„Glückauf!“ zugeruſen. Und würden ſich ſchließlich 
an beſtehende techniſche Mittelſchulen Förſter⸗ bzw. 
Forſtlehrlingsſchulen nicht ebenſo angliedern laſſen, 
wie dies bereits an verſchiedenen Univerſitäten 


für die höhere forſtwiſſenſchaftliche Ausbildung 
der Fall iſt? S T. 


— Der letzte Sturm in Sfipreußen hat be 
fonder3 im Forſtbezirk Naſſawen, Belauf 
Pillkawen, bedeutenden Schaden angerichtet. In 
der Richtung von Südweſt nach Nordoſt zeigt ſein 
Weg in einer Breite von 200 Metern durch fünf 
Jagen hindurch ein Bild gräulicher Verwüſtung. 
Im jüngeren Beſtande ſind die Stämme ſchicht⸗ 
weiſe umgelegt. Im älteren CM aber ſiehts 
fürchterlich aus. Die rotfaulen Stämme find 
meift an der Wurzel abgebrochen, viele andere 
haben im Sturz mit ihrem Wurzelgeflecht das 
ganze Erdreich in die Höhe geriſſen. Aber auch 
die ſtärkſten, 1 tämme find in der Hohe 
von 3 bis 8 Metern abgedreht, die Wipfel oft weit 
fortgeweht. Angeſtrengte Arbeit war nötig, um 
die Wege für den Verkehr frei zu bekommen. Nach 
fachmänniſcher Schätzung haben die umgeworfenen 
und geknickten Stämme einen Rauminhalt von 
700 Feſtmetern. Auf ſeinem weiteren Wege 
berührte der Wirbelwind Teile der Ortſchaft 
Ribbeniſchken, knickte Bäume, deckte Häuſer ab 
und warf volle Erntewagen um. In Schöonbruch 
wurde die Scheune des Gutsbeſitzers Koplien ums 
geworfen. Der Weg, den der Sturm genommen 
hat, läßt ſich bis Pillupönen hin verfolgen. 


il Verſchiedenes. 
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— WBalderploitation in Japan. Die Wald⸗ 
ſchätze Japans ſollen dem Weltmarkte nun in 
größerem Maßſtabe erſchloſſen werden; es iſt dort 
eine aus Franzoſen, Engländern und Japanern 
beſtehende Geſellſchaft in Bildung begriffen, die 
mit einem beträchtlichen Kapital an das Abroden 
japaniſcher Waldungen gehen will. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Aufgabe der Geſellſchaft ſoll die Ausfuhr 
von Bauholz werden. 


Waldbrände. | 

29. Juli. Adelnau (Bez. Poſen) 1. Auguſt. Ver⸗ 
mutlich durch Beerenſammler entſtand im 

ürſtl. Thurn und Taxis'ſchen Walde beim 
orfe Swieca ein Waldbrand, der ſich über 
0,2 ha ausbreitete. 

31. Juli. Tautenhain (Bez. Leipzig). Im hieſigen 
Staatswalde entſtand heute mittag ein 
Waldbrand, der bald gelöſcht wurde. 

1. Auguſt. Drage (Bez. Schleswig). Der Krelauer 
Wald zwiſchen Seeth und Süderſtapel ſteht 
in Flammen. Entſtehungsurſache unbekannt. 

7. Auguſt. Spandau (Bez. Potsdam). Ein Wald» 
brand in der Stahnsdorfer Heide hat etwa 
0,4 ha Wald in Mitleidenſchaft gezogen. 

7. Auguſt. Paris. Bei Mont de Marſan ſtehen 
über 100 ha Wald in Brand. 

9. Auguſt. In Britiſch⸗Columbien find 50 
Quadratmeilen Wald niedergebrannt. 


S 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
21. Auguſt 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,51, Damwild 0,50 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,25 Mk. pro Pfund, Waldſchnepfen 
1,50, Rebhühner 0,50 bis 1,48 Mk. pro Stück. 


D 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten für 
Königsberg Nm. und Amgegend. 


Nach dem am 25. Auguſt 1906 ſtattfindenden 
Scheibenſchießen findet abends im Hotel Lindemann 
zu Uchtdorf ein Tanzkränzchen ſtatt. 

Der Vorſtand. 


FJörſterverein Bromberg. 


Die Sedanfeier, verbunden mit Scheiben⸗ 
ſchießen für Damen und Herren, findet am 
1. September d. IJs., nachmittags 2 Uhr, im 
Schützenhauſe zu en Thornerſtraße, ſtatt. 
Probeſchüſſe dürfen bis 3 Uhr abgegeben werden. 

Der Vorſtand. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Doôött cher, Hegemeiſter zu Schernebeck, Oberförſterei Burg⸗ 
ſtall, Regbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. Oktober d. 33. 
in den Ruheſtand. 

Ehlers, Hilfsförſter zu Weferlingen, Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, iſt nach Grünewalde, Oberförſterei Grünewalde, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Hecht, Förſter zu Wilhelmshöhe, Oberförſterei Pr.⸗Eylau, 
iſt auf die durch Verſetzung des bisherigen Gielen, 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Rathsgrenz, Ober: 
förſterei Leipen, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Kalbow, Hilfsförſter in der Oberförſterei Magdeburgerforth, 
iſt nach Güſen, Oberförſterei Altenplathow, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Klemm, Förſter zu Golzhauſen, Oberförſterei Sn 
Regbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtaud. 

Kuop, Förſter, iſt zum Revierförſter in Weißheide, ber, 
ſörſterei Jammti, Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 

Kunze, Hilfsförſter in der Oberförſterei EE 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Golz⸗ 
hauſen, Oberförſterei Colbitz, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Fadewig, Hilfsföriter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
örſterſtelle Gr.⸗Mützelburg, Oberförſterei Mützelburg, 
egbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Koeſener, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grtnewalde, 
iſt nach der Oberförſterei Magdeburgerforth, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Näffert, Forſtaufſeher, iſt jum Hilfsſörſter in der Ober 
örſterei Corpellen, Regbz. Allenſtein, ernannt worden. 

Auſchig, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Creuzburger⸗ 
hütte, iſt nach der Oberförſterei Dombrowka, Regbz. 
Oppeln, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Saſſe, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Lüttgenziatz, 
Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. November d. 38. zur 
forſtlichen Beſchäftigung in den Bezirk Hildesheim 
einberufen. 

Schroeder, Hilſsförſter zu Schumm, iſt unter Ernennun 

„ zum Förſter eine Förſterſtelle in Schumm, Oberförſiere 
Bodland, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Voigt, Hilfsförſter zu Güſen, Oberförſterei Altenplathow. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Schernebeck, Oberſörſterei Burgſtall, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Witte, Förſter, ift die neu errichtete Förſterſtelle Neuendorf. 
Oberförſterei Warnow, Regbz. Stettin, nicht vom 
1. September, ſoudern vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Wunder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Felsberg, Regbz. 
Kaſſel, it nach der Oberförſterei Creuzburgerhütte, 
Regbz. Oppeln, vom 1. September d. Js. ab verfegt. 

Jnſe, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Jablonken, Regbz. Allenſtein, 
ernannt worden. | 


C. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Ihn, Privatförſter auf dem Rittergute Loburg II, Kreis 
Jerichow I, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


D. Jäger⸗Korps. 


von Gedemann, Hauptmann und Kompagniechef im Lauen⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 9, iſt zum Chrenritter 
des Jobhanniter⸗Ordens ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Areitſeld, Pane zu Rehefeld, iſt die Krone zum Ritter⸗ 
kreuz Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 


Herzogtum Anhalt. 


B. Hof⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Sun, Hofkammer⸗Präſident zu Deſſau, find die Komturs 
Inſignien I. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts 
des Bären verliehen worden. 

cht, von der Tann Nathſamhauſen, El ee zu 
Balleuſtedt, find die Komtur-⸗Inſignien Klaſſe des 
Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären ver⸗ 
liehen worden. 


Hantzer, Förſter zu 1 Schwarzer Stamm, iſt die goldene 
Verdieuſtmedaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts 
des Bären verliehen worden. 

Ritzſchle, Förſter zu Wormsfelde, iſt der Titel „Revier 
förſter“ verliehen worden. 

Kiecke, Förſter zu Forſth. Sorge, tft die ſilberne Verdienſt⸗ 
medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 

Nomanuıs, Förſter zu Forſth. Kohleuſchacht, iſt die ſilberne 
Verdienſtmedaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts 
des Bären verliehen worden. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hamann, Gemeindeförſter zu Runge Oberförfterei Sierd, 
it nach Buihborn, Oberförſterel olchen, verſetzt worden. 
Kauppert, Gemeindeförſter zu Forſthaus Fronholz, Ober⸗ 
a Colmar⸗Oſt, iſt nach Büdingen, Oberförſterei 
ombach, verſetzt worden. 
Klam, Gemeindeförſter zu Buſchborn, Oberförſterei Bolchen, 
it nach Künzig, Oberförſterci Sierck, verſetzt worden. 
Seiſert, Gemeindeförſter zu Wallingen, Oberförſterei Rom⸗ 
bach, iſt entlaſſen worden. 


se 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfiche Grat. Aechtenbach iſt zum 
1. Oktober 1906 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1000 Mk., daneben wird eine Mietsentſchädigung von jährlich 
200 Mk. und eine Brennholzentſchädigung von jährlich 100 Mk. 
gewährt. Das Gehalt ſteigt nach den erſten drei Jahren 
um 200 Mk. und nach jeden ferneren drei Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Geeignete, 
nicht über 85 Jahre alte Bewerber, welche Inhaber des 
Forſverſorgungsſcheins, Reſerve⸗Oberjäger oder Jäger der 
Klaſſe A find, wollen ihre Bewerbungen nebſt ſämtlichen 
Dienit- und Führungszeugniſſen, einem ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf, ärztlichem Geſundheitsatteſt, ſowie dem Militär⸗ 
paß umgehend an Herrn Bürgermeiſter von Zengen in 
Wetzlar einreichen. 


e Dës Lieft 


Dienſtaltersliſte. 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 68. Anfrage: Zurzeit feit ca. 21/, Sr 
im Staatsdienſt als Soctaufeher beichäftigt, habe 
ich bis dahin ziemlich ſechs Karten zur Invaliden⸗ 
verſicherung vollgeklebt. Darf ich mich nun bis 
zur Anſtellung freiwillig weiter verſichern — wobl 
jährlich mit mindeſtens zehn Marken —, ſo daß mir 
bei einem eventuellen Unfall eine geſetzliche Rente 
zuſtände? Gehört da beſondere Karte und Marken 
zu, bzw. kann die letzte Karte, die Dezember 1905 
umgetauſcht werden mußte, noch nachträglich 
verlängert werden? K., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Die freiwillige Fortſetzun der 
Verſicherung hat für Sie nicht nur keinen Zweck, 
ſondern Sie ſind dazu auch nicht berechtigt. 
Erleiden Sie einen Betriebsunfall, ſo erhalten 
Sie ohne weiteres eine Rente auf Grund des 
Unfallfürſorgegeſetzes. Werden Sie aber durch 
eine nicht auf einen Betriebsunfall beruhende 
Krankheit dienſtunfähig, ſo haben Sie auch die 
gnadenweiſe Bewilligung einer Penſion im Mindeſt⸗ 
betrage der Invalidenrente nach den Sätzen der 
erſten Lohnklaſſe zu erwarten. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
WE: Geier Nummer liegt die Auguſtnummer 


der „Forſtlichen NRundſchau“ bei, und fällt daher 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Dienſtaltersliſte der Kgl. Benierförher und Förſter des Regierungsbezirks Wiesbaden. 


(Stand vom 1. 


Angeſtellt 


Nr. Name | 
am am 
| Tittel SL eee 28. 231 
2 Franke 1. 12. 187213 8. 
3 Guericke 1. 10. 1874118. 7. 
4 Bollmann 25. L. 18751 8. 9. 
> Werner 1. 10. 18751 5. 9. 
6 Keul, R.⸗J.“ *) J. 18761 3. 11. 
7 Fett I. 8. 187624. 3. 
8 Sußmann, R.⸗F. 18. 9. 1876127. 9. 
9 Klamann 1. 10. 18761 11. 12. 
10 Soutſchke 3. 10. 187620. 11. 
11 Meißner L- I 1877 9. 4. 
12 Tietz „ . a 
13 Grätz I. 10. 1877 11. 5. 
14 Wagne I. D 187818. 2. 
15 Unverzagt enn 


) Mit der heute veröffentlichten Dienſtalters liſte fü 


Dien der königlichen Förſter der preußiſchen Monarchie beendet. 
Aachen in Jahrgang 1905 Nr. 5, Allenſtein in Jahrgang 1905 Nr. 41, Arnsberg in Jahrgan 
Jahrgang 1905 Nr. 14, Bromberg in Jahrgang 1906 Nr. 24, Danzig in Jahrgang 1906 Nr. 42, 

Nr. 5, Erfurt in Jahrgang 1905 Nr. 27, Frankfurt a. O. in Jahrgan 
ang 
önigsberg in Jahrgang 1905 Nr. 49, Köslin in Jahrgang 18 


annover in Jahrgang 1905 Nr. 88, Hildestzeim in Sabre 
Sabrgang 1905 Nr. 12, Köln in Jahrgang 1906 Nr. 1, 
Nr. 37, Liegnitz in Jahrgang 1905 Nr. 38. Lüneburg in Jah 


Marienwerder in Jahrgang 1905 Nr. 10, Merſeburg in Jahrgang 1905 Nr. 85, Minden Mun 
1905 Nr. 40, Osnabrück⸗Aurich in Jahrgang 1906 Nr. 17, Poſen in Jahrgang 1905 Nr. 21, Petite 
r. 31, Schleswig in Jahrgang 1905 Nr. 18, Stade in Jahrgang 1904 


Oppeln in Jahrgan 
in Jahrgang 1906 
1905 


N 


einzeln käuflich. 
*) R. -F. = Revierförfter. 


Geboren 


r. 15). Stralſund in Jahrgang 1905 Nr. 51, Trier in Jahrgang 
Königl. Fam iliengüter in Jahrgang 1905 Nr. 45. Die betreffenden N 


Auguſt 1906.) 


Laufende 
des 


Nr. 
Lebeus⸗ 


| Wohnort | Oberförſterei 


alters 
1841 3 [Arzbach Welſchneudorf 
1837 l Kombach Katzenbach 
1848 19 Dexbach Katzenbach 
1845 11 Dornholzhauſen Homburg 
1843 6 TChauſſeehaus Chauſſeehaus 
1841 4 Braubach N.⸗Lahnſtein 
184] 2 I leudelburg Elbrighauſen 
1846 13 ][Oberreifenberg [Oberems 
1844 10 I önigjtein Königſtein 
1843 7 Ballersbach Herborn 
1848 18 Schmitten Oberems 
1843 8 Homburg v. d. H.] Homburg v. d. H. 
1549 21 Fh. Paulsgrubeſ Oberſcheld 
1847 14 Rhoda Hatzfeld 
1848 20 [Hatzfeld Hatzfeld 


r den Bezirk Wiesbaden iſt der Abdruck aller Dienſtalters⸗ 
Es ſind erſchienen die Dienſtaltersliſten der Bezirke 
1905 Nr. 20, Breslau in 
üſſelderf in SE 
1906 Nr. 21, Sumbinnen in Jahrgang 1905 4. 
16 Nr. 16, Kaſſel in Jahrgang 1905 Nr. 34 Koblenz in 
rgang 1905 Nr. 7, Magdeburg in Jahrgang 1905 Nr. 8. 

Mer in Jahrgang 1906 Nr. 11, 
r. 50, Stettin in Jahrgang 
1904 Nr. 42, ſowie die der Rönigl. Heffammet der 
ummern find gegen Einſendung von je 25 Fi 


Die Schriftleitung. 


Dienſtaltersliſte. 699 


Name 


Barbye 
Gutſche 
1 
Wallenborn 
Tiller 
Halbritter 
Mitteldorf 
Kreider 
Körner 
Stüvecke 
Kraus 
Löber 
Menk 
Sommer 
Gmilkowsky 
Dorn 


Tas pari 


Hu 
Sauerwein 


— — —— Z?T³ͥ— — 


Laufende 
Angeſtellt] Geboren 8 E | Wohnort Oberförſterei 
am am alters 

1. 8. 1878] 1. 9. 1843 5 Allendorf Wie 
1. 8. 1878] 8. 3. 1850 26 Fh. Neuhaus illenburg 

1. 4. 1879 22. 9. 1849 24 ae Merenberg 

1. 6. 1879 3. 6. 1849 22 ahn Wiesbaden 

1. 9. 188015. 10. 1847 16 [Obershauſen Johannisburg 
16. 10. 188020. 4. 1847 15 JGothiſchhaus Homburg v. d. H. 
1. 4. 188129. 5. 1844 H Aulhauſen Rüdesheim 
22. 9. 1881] 3. 9. 1849 23 [Eibach Oberſcheld 

1. 10. 1881121. 9. 1845 12 [Eppſtein Hofheim 

1. 10. 1881821. 3. 1850 27 aſanerie Wiesbaden 

1. 5. 1882] 5. 1. 1851 28 [Kammerforſt Rüdesheim 

3. 7. 1882115. 10. 1849 25 [ Wallau Biedenkopf 
25. 7. 188221. 11. 1851 30 JKöppern Homburg v. d. H. 
1. 5. 1883 24. 11. 1852 32 [[Falkenſtein Königſtein 

1. 10. 1883] 1. 10. 1851 29 Dietenhauſen Weilmünſter 
1. 11. 188312. 2. 1848 17 [Glashütte Königſtein 

12. 1. 188512. 9. 18551 42 [Manderbach Dillenburg 

1. 4. 1885 5. 6. 18544 39 [Erlenhof [Erlenhof 

1. 7. 1885125. 1. 1853] 33 J Goldgrube omburg v. d. H. 
1. 12. 1886 24. 2. 18571 52 atzfeld atzfeld 

1. 5. 1887 28. 10. 1853 35 [Arnoldshain berems 

1. 8. 1887 115. 4. 1854 37 [Ulfingen Ufingen 

10. 9. 1887124. 4. 1852| 31 |Bremthal Sonnenberg 
1. 10. 188728. 8. 1854 40 | Seorgenborn Chauſſeehaus 
1. 11. 1887 112. 7. 1853 34 Elbrighauſen Elbrighauſen 
1. 4. 1888] 2. 4. 1854 36 ſeEmmershäuſerhütte] Rod a. d. Weil 
1. 6. 1888 10. 12. 1856 50 [Oberreifenberg; Homburg v. d. H. 
1. 8. 1888] 8. 5. 1854 38 | Obernhain Ufingen 

1. 10. 1888] 28. 11. 1856] 49 Dillenburg Dillenburg 

1. 11. 1889] 6. 10. 18551 43 Tiergarten Weilburg 

1. 4. 1890 26. 10. 1855 44 | Möttau Weilmünſter 
1. 10. 1890 28. 1. 1856 46 Frohnhauſen Katzenbach 

1. 4. 1891121. 4. 1856 48 Tringenſtein Oberſcheld 

15. 4. 1891 31. 12. 1855 45 h. Weißenturml Rüdesheim 

1. 10. 1891 22. 10. 1854 41 Sinn 1 1 

1. 10. 1892124. 3. 1857 53 1755. Kahlenberg] Johannisburg 
1. 5. 1893] 1. 1. 1857 51 15H. Waldfelderhof Selters 

1. 10. 1893] 6. 2. 1856 47 | Weidenhaufen Gladenbach 

1. 10. 1893 30. 8. 1858 56 h. Rembſerhof] Selters 

1. 10. 1893] 4. 10. 1861 65 Vockenhauſen ofheim 

1. 10. 1894] 3. 4. 1863 78 ]IHillſcheid euhäuſel 

1. 10. 189416. 11. 1857| 55 Simmern Neuhäuſel 

1. 1. 1895 4. 11. 1857| 54 Niſter Kroppach 

1. 7. 1895126. 3. 1859 57 [Th. Haina Strupbach 

1. 10. 1895| 8. 3. 1861 60 Fh. Scheuernbergſ Merenberg 

1. 10. 189516. 7. 1861 63 | Dauborn Wörsdorf 

1. 10. 1895 19. 1. 1863| 76 [Eifa Hatzfeld 

1. 10. 1895 30. 5. 1864 90 Neudorf Chauſſeehaus 
22. 7. 1896 10. 2. 18601 58 [Fh. Rettert Katzenelnbogen 
1. 7. 1897 30. 10. 1860 59 Holzhausen b. B.] Hatzfeld 

1. 7. 189714. 5. 1864 89 [Fh. Bellerhof Hachenburg 

4. 2. 1898 24. 12. 1861 68 GN Bärbach Katzenelnbogen 
1. 7. 1898125. 5. 1861 61 orch a. Rh. Rüdesheim 

1. 7. 189827. 9. 1861 64 JDillhauſen Johannisburg 
1. 9. 1898 12. 10. 1862 73 [Eppenhain Königſtein 

1. 10. 18981] 14. 11. 1861 66 Fh. Bieber Strupbach 

1. 10. 1898] 5. 3. 1864 84 Altendiez Diez 

1. 4. 1899115. 9. 1862 72 [Engelbach Katzenbach 

1. 7. 1899 23. 11. 1861 67 [Selbenhauſen [Merenberg 

1. 7. 1899 23. 2. 1862 69 j Wiſſenbach Straßebersbach 
1. 10. 1899113. 5. 1862 70 Toe f Welſchneudorf 
1. 10. 189921. 5. 1862 71 IHohenſtein Erlenhof 
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Nr. ä Wohnort | Oberförſterei 


78 | Kalten 1. 11. 189931. 5. 1861 Fh. Schwellengrund Oberſcheld 

79 [ Capito 1. 11. 1899 | 8. 11. 1862 Schloßborn Königſtein 

80 Eberhardt 1. 1. 1900 10. 11. 1863 Biebighauſen atzfeld 

81 | Krohn 1. 5. 190024. 1. 1863 Dernbach ladenbach 
82 | Heddersheimer 1. 7. 1900 24. 1. 1867 Neuweilnau Neuweilnau 
83 | Weber 1. 7. 190015. 6. 1864 Riedelbach Neuweilnau 
84 | Wiegel ’ 1. 7. 1901 20. 12. 1863 Nanzenbach Dillenburg 

85 I Trömper 1. 7. 1901| 1. 11. 1862 Battenfeld Battenberg 
86 [Klinkert 1. 8. 1901] A 9. 1863 Wehen Wiesbaden 

87 | Mün 21. 12. 1901 26. 7. 1864 Bicken erborn 

88 [Dochnahl 1. 1. 190318. 4. 1864 Dodenau lbrighauſen 
89 [Mauß 1. 7. 1903 14. 4. 1864 Battenfeld Battenberg 

90 | Arnold 1. 9. 1903 14. 4. 1864 Bromskirchen Battenberg 

91 [Müller 1. 10. 1903 30. 11. 1866 rohnhauſen Dillenburg 

92 [ Betzel 1. 11. 190318. 5. 1865 ltweilnau Neuweilnau 
93 I Ufinger 1. 4. 1904| 6. 1. 1865 Berghofen Battenberg 

94 | Schaan 1. 4. 1904| 3. 11. 18631 80 [Fh. Moorsgrundf Oberſcheld 

95 | Kowal 1. 10. 1904| 1. 2. 18651 95 fütze Elbrighauſen 
96 Ruhe 1. 10. 190427. 11. 18644 93 Naſſ. Kalteiche aiger 

97 Reinhardt 1. 4. 190517. 8. 18651 97 Si Steinbach aiger 

98 | Schwein 1. 8. 1905121. 3. 1867| 102 leeber randoberndorf 
99 | Neuhöfer 1. 10. 1905|11. 4. 1864| 85 JOſterſel Battenberg 
100 | Bartholomae 1. 2. 1906] 8. 9. 1867| 103 Fleisbach Driedorf 

101 ung 1. 6. 1906 17. 10. 1868| 104 [Gonters dorf Driedorf 

102 eber 1. 7. 1906119. 2. 18671 101 Offdilln Straßebersbach 
103 | Dönd 1. 7. 1906 26. 3. 1866 98 Karlsburg Elbrighauſen 
104 | Schmidt 1. 7. 19061 9. 7. 1869 105 Waldntark Merenberg 
105 | Momberger 1. 7. 1906 29. 2. 1864| 83 Fh. Dietzhölze | Straßebersbach 
106 | Wird am 1. 11. ernannt für den am 1. 11. 06 in den Ruheſtand tretenden Foͤrſter 


Holzapfel. 


d Bt Life 


Machrichken des Mereins Königlidd Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Jörſter RNoggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe a orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
N | cr 3% S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grün au, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
S LLE, £ ‚Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Sé EFT, 2 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
255 Krees ech? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
Preuss. Fo wöchentlich frei ins Haus eee 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
Mitgliede Angaben über Name, Titel, 
Betrifft Mitgliederliſte 1906. Wohnort, mit genauer Poſtadreſſe, ſowie der 
Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte Mitgliedsnummer, ferner iſt anzugeben, 
ich an unſere Mitglieder i Rundſchreiben: welcher Ortsgruppe unſeres Vereins das be⸗ 
Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich treffende Mitglied angehört, bei welchem 


noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dem Renee den Bericht der Mit⸗ 
liederverſammlung ſeitens der Firma 
N Neumann⸗Neudamm eine Ankündigung 
ber das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazugehörigen Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt iſt. 
Um eine möglichſt fehlerloſe Abfaſſung 
des Mitgliederverzeichniſſes zu erreichen, 
erbittet die Firma J. Neumann von jedem 


Bataillon und in welcher Kompagnie es 
gedient hat, und welchem Jahrgang d 
angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der 
Firma J. Neumann ihrer Ankündigung an⸗ 
gehängte Poſtkarte, die Übrigens auch für die 

alenderbeſtellung benutzt werden kann, ein⸗ 
zutragen und baldmöglichſt nach Neudamm zu 
ſenden. Die Angaben dürfen nur daun 
unterbleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen 
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in dem Mitgliederverzeichnis für 1905 ſchon 
richtig enthalten ſind. Die Bitte um erwähnte 
Mitteilungen iſt ſchon in den De 1905 
und 1906 ergangen, fie wurde aber leider vielfach 
nicht beachtet. 

Ich lege unſeren Vereinsmitgliedern, auch 
wenn fie den Kalender „Waldheil*, zu 
dem ja übrigens das Mitgliederver⸗ 
zeichnis unſeres Vereins gratis ab— 
gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, ans 
Herz, doch wenigſtens die erbetenen Perſonal⸗ 
notizen ſofort einzuſchicken, damit das 1906 er 
Mitgliederverzeichnis weniger lückenhaft wird, 
wie das vom Sabre 1905. 

Die ſchnelle Erfüllung meiner Bitte liegt 
im Intereſſe des ganzen Vereins. Ich erſuche 
daher unſere verehrlichen Mitglieder, ſie all⸗ 
ſeitig freundlichſt zu beachten. 

Leider iſt meine Bitte wiederum auf wenig frucht⸗ 
baren Boden gefallen, denn die Firma J. Neumann 
teilt mir ſoeben mit, daß bis heute von 4300 
Mitgliedern erſt zirka 1045 Antworten, alſo 
noch nicht der vierte Teil, eingegangen ſind. Ich 
erſuche unſere Mitglieder recht dringend, doch die 
erbetenen Notizen der Firnia J. Neumann auf 
dem dazu gelieferten Poſtkartenſormular ſchnellſtens 


einzuſenden. 
Weidmannsheil! 
Forſthaus Hundekehle, Poſt Grunewald 
(Bezirk Berlin), 22. Auguſt 1906. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Vachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die mögllichſt furz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geschäft ſtelle der „Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Oſt zu Fulda. Um die auf mehrfachen 
Wunſch bis zum Herbſt verſchobene Verſammlung 
der Bezirksgruppe zu Fulda anſetzen und die 
Tagesordnung, welche beſonders die endgültige 
Feſtlegung der Satzungen enthalten wird, auf— 
ſtellen zu können, werden die Herren Vorſtände 
der Ortsgruppen gebeten, etwaige Wünſche und 
Anträge über den Zeitpunkt und zur Tages⸗ 
ordnung möglichſt bis zum 1. September d. Is. 
einſenden zu wollen. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 2. September: Familienausflug nach Arns— 
berg. e 1½ Uhr nachmittags 
int Börſengarten, woſelbſt zunächſt eine kurze 
Vereinsſitzung mit nachfolgender Tagesordnung 
ſtattfindet: 1. Verleſung des Protokolls von 
der letzten Verſammlung; 2. Erörterung über 
die Zweckmäßigkeit der Unfall-, Kurkoſten- und 
Haftpflichtverſicherung (Verteilung von Pro— 
ſpekten der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaſt); 
3. Verſchiedenes, insbeſondere Eindrücke von 
der Berliner Verſammlung; 4. Beitragserhebung 
für das zweite Halbjahr. 
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Sedanfeier ad libitum ſtattfinden. Um rege 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſitzende. 
Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 2. Sep⸗ 
tember d. Js., nachmittags von 3 Uhr ab: 
Verſammlung im „Bergſchlößchen“ in Nieder⸗ 

hone. Der Vorſitzende: Hartmann. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen findet Sonntag, den 26. Auguſt 1906, 
nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Sämtliche Damen 
der Ortsgruppe Hofgeismar, ſowie die Nachbar⸗ 
kollegen mit ihren geehrten Damen ſind 
freundlichſt eingeladen, außerdem ſind Freunde 
der Ortsgruppe Hofgeismar mit Damen ſtets 
willkommen. — Am Sonnabend, den 1. Sep⸗ 
tember 1906, nachmittags 41/2 Uhr: Verſammlung 
der Ortsgruppe Hofgeismar in Hümme int 
Gaſthauſe Witwe Buſch. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Schießſtandsangelegenheiten: 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Verſchiedenes. 
Sämtliche Nachbarkollegen ſind hierzu ein⸗ 
geladen. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Occippel (ego: Danzig). Am Sonntag, den 
2. September cr., findet bei Herrn Gaſtwirt 
Groß in Wda von nachmittags 6 Uhr ab die 
nächſte Vereinsſitzung, gleichzeitig General- 
verſammlung, ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter; 
2. Abführung der Vereinsbeiträge pro 2. Halb⸗ 
jahr 1906; 3. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf den Vereins kalender pro 1907; 4. Vereins⸗ 
lokal; 5. Wintervergnügen; 6. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der zu erledigenden 
Tagesordnung wird um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder gebeten. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, den 2. September cr., findet auf 
dem Scheibenſtande in Rominten ein Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt, um 2 Uhr nachmittags beginnend. 
Sämtliche Kollegen der Heide werden hierdurch 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen. 

Der Schriftführer. 

Schleswig (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 
2. September, nachmittags 1 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung und geſelliges Beiſammenſein im 
„Theater⸗Café“ in Flensburg. Um vollzähliges 
Erſcheinen mit Damen wird erſucht. 

Behling. 

Seulingswald (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
2. September cr., Sedanfeier und Scheiben— 
ſchießen am Fichtengarten bei Herfa. Erſter 
Schuß nachmittags 3 Uhr. Die Herren Kollegen 
nebſt Damen und Freunden werden um zahl— 
reiche, präziſe Beteiligung gebeten. 

Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 8. Sep— 
tember, nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im 
Dippelſchen Lokale zu Volmarshauſen. Der 
Beſchluß der letzten Verſammlung wird mit 
dent Bemerken in Erinnerung gebracht, daß 
vollzähliges Erſcheinen beſtimmt erwartet wird. 
Die Damen der Herren Kollegen werden 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

* 


Begierungsdezirk Köln. Die Kollegen der 


Nach Schluß der Oberförſterei Kottenforſt laden die ſämttlichen 


Sitzung ſoll gemeinſchaftliche Kaffeetafel mit! Königl. Forſtbeamten des Regierungsbezirks Kol: 
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zur Bildung einer Bezirksgruppe auf Sonntag, 
den 26. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, nach Bonn, 
Gaſthof zum Preußiſchen Hof, Kölnſtraße, ein. 
Eine rege Beteiligung wird erwartet. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 
Simmern- Hunsrück (Regbz. Koblenz). Mit einem 
. auf Se. Maſeſtät unſeren allergnädigſten 
aiſer eröffnete der Vorſitzende, Herr Revier⸗ 
förſter Meiſter, am 12. Auguſt, nachmittags 
1¼ Uhr, die zweite diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung. Leider waren von 43 Mit⸗ 
gliedern nur 15 erſchienen, und wäre es 
wünſchenswert, wenn bei ſolchen Gelegenheiten, 
wo es ſich doch um die Intereſſen eines jeden 
Mitgliedes handelt, die Beteiligung eine regere 
fein würde. Vor dem Eintreten in die Tages- 
ordnung wurde des 1 5 Landforſtmeiſters 
v. Bornſtedt infolge ſeines Ablebens durch 
Erheben von den Sitzen in ehrender Weiſe 
gedacht. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. In die Ortsgruppe wurden 5 


enommen: a) Herr Forſtaufſeher Reiber in 
heinböllen⸗ Hunsrück, bisheriges Mitglied des 
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auptvereins — Nr. 1220 — und b) Herr 
Sher Reinecke in Dörrebach⸗Hunsrück. 
2. Es fand eine Verleſung der neuen Denk⸗ 
ſchrift, ſowie eine Beſprechung derſelben und 
der Hauptmitgliederverſammlung in Berlin Watt. 
3. Die Bildung einer Bezirksgruppe wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. 4. Die Beiträge für das 
zweite Halbjahr wurden erhoben. Diejenigen 
Mitglieder, welche nicht anweſend waren, werden 
gebeten, den Beitrag alsbald an den Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Förſter Pages in Forſthaus 
Hans bei Reich, abzuführen. 5. Unter Ber 
ſchiedenes kam folgendes zur Erledigung: 
a) Ein von der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft dem Vorſtande überſandter Proſpekt 
über Unfall- und Haftpflichtverſicherung wurde in 
ſeinen wichtigſten Punkten verleſen. Es wurde 
hervorgehoben, daß außer den Mitgliedern des 
Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten nunmehr auch denjenigen des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten der Beitritt zur 
Verſicherung unter denſelben Vergünſtigungen 
zugänglich gemacht worden iſt. Zwei Mitglieder 
wünſchten Proſpekte. b) Für die nächſte Mit⸗ 
. wurde der 13. Oktober in 

usſicht genommen. Der Vorſtand. 


em, E Te 


ops „Walöheil‘, 


eingelrogener Berein zu Neundamm. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


von Bar, Heinrich, Privatforſtbeamter, Langelage bei 

Ditercavpeln. 

Freiherr Teuffel von Wirfenfee, Gutsbeſitzer, Hofgut 

Katharinenhof bei Ahauſeu. 

Beeſe jun., Aug., Forſigehilſe, Aachen. 

Slato, Emil. Konigl. Forſtaufſeber, Forſthaus Rehwinkel 
bei Sülze i. Haun. 

Graf. Walter. Forſt- und Jagdaufſeher, Freckleben i. Anh. 

Haaſe, Hermann, Kgl. Hillsſäger, Groß-Hehlen bei Celle. 

Se, Friedrich, Jagdaufſeher, Neunſtetten, Amt Boxberg 

(Baden). 

Jähner, Heinrich, Privatförſter, Forſih. Grätz bei Kankel. 

Lange. Max, Gefreiter der Klaſſe A, A Komp. Garde⸗ 
chützen⸗ Bataillon, Groß-Lichterſelde. 

Menzel. Paul, Jaadaufſeher, Rittergut Birgel (Mheinl.). 

Walther. Max. Hılissäger, Faſanerie Kotzen bei Rathenow. 

Ziemann, Gm, Vize: Feldwebel, 3. Komp. Jäger-Bataillon 

Nr. 5, Hirſchberg. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mlark. 

Aumeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


** * 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt Förſter Gellrich in 
Bodenſtein en a ee 
Eingeſandt von Herrn Königl. Oberſörſter Gabler 
..... 8 
„Sühnegeld“; eingeſandt von Herrn A. Jablonski 
in Neudeck bei Freyſtadt (Weſtpr) . 10.— „ 


von Herrn 


vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


überſchuß eines Scheibeuſchießens beim Herrn 
Hauptmann von Brauchitſch in Scharteuke: 
eingeſandt von Herrn Förſter Lauer in Alten⸗ 
Miihe ee ee ee 
Eingeſammelte Strafgelder bei einem forſtlichen 
Audſlug in die Oberforſterei Magdeburgerforth; 
eingeſandt von Herrn Revierfüriter Woelke in 

Wille nns i 
Summa 38.— Yer 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid maunsheil. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Allier, Lubmin, 2 Mk.: Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.: 
Beeſe, Aachen, 2 Mk.; von Bar, Langelage, 5 WE; Freiderr 
Teuffel von Birkenſee, Hofgut Katharinenhof, 5 Mk.: Cauer. 
Gutenbruunen, 2 Mk.; Deſeler. Gr.⸗Ziethen, 2 Mk.; Du da. 
Wikultſchutz, 2 uf: Desaniog. Rothelmshauſen, 2 Mk.: 
Eichhoff fen, Ochſenmühle, 2 Mk.; Cichhoff jun, tens 
muhle, 2 Mk.; Eggers, Engelrod, 2 Mk.: Fröſchner, Schön⸗ 
hauſer-Damm, 2 Pik.; Hella, Dirſchelwitz, 2 Mk.: Habt, 
Altzarrendorf, 2 Mk.; Groger, Alt-Drewitz. 2 Mk.: Hecht, 
Nanitz, 2 Mk.; Habermann, Moscisk, 2 Mk.; Heuſel. Röske, 
2 Mk.: Heitſogel, Tiefenſee, 2 Mk.; Heine, Gottsbüren. 
2 Mk.; Herting. Haaren, 2 Mk.: Hayn, Lauterbach. 2 Mk.; 
Haaſe, Grotz-Hehleu. 2 Mk.; Heck, Neunſtetteu. 2 ME; 
Jähner, Grätz. 2 Mk.: Kühn, Sundwig, 3 ME; Kaiſer, 
Altwildungen, 2 Mk.; Koltiermann, Schönwalde, 2 Mk.: 
Krey, Strieſan, 2 Mk.; Klitzſch, Tänn ich, 2 Mk.: von Gap, 
Libßniewo, 2 Mk.: Kahumever, Elbenau, 2 Mk.: Ku ner. 
Hoxel, 2 Mk.; Kneſels, Sanneck, 2 Mk.: Leder, Sprottan. 
2 WE; Lehne, Oberode. 2 Mk.: Meyer, Matzdor s, 2 Mk.: 
Materne, Carlsthal, 2 Mk.: Menzel, Birgel. 3 Mk.; Bulk, 
Pausjelde, 2 ME; Plushar, Schönthal, 2 Mk.: Rule. 
Luckenwalde, 2 Mk.: Rohkohl, Freudenthal, 2 Mk.; Schul; 
Stanislauowo, 2 Mk.; Schramm, Goſchütz. 2 Mk.; Scherel, 
Straßtzberg. 2 Mk.: Schömel, Mohrenbach, 2 Me.: Staudtke, 
Görlsdorf. 2 Mk.; Stephan, Obernigk. 2 Mk.; Wird. 
Dittersbach. 2 Mk; Ziemann, Hirſchberg, 2 Mk.; Zeruikom, 
Dietersdorf, 2 Bk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Fachrichten des Pereins für Privakforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Berautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lanterbach (Heſſen). 


an dem kurzen Rerichte über die Haupl- 
verſammlung des „Bereins für Trivatſorſt- 
Beamte Deutſchlands“ iſt irrtümlich mitgeteilt 
worden, daß Herr Burggraf und Graf zu Dohna⸗ 
Kotzenau aus dem Vorſtande ausgeſchieden ſei. 
Es mußte jedoch heißen: Als ſtellvertretendes 
Vorſtandsmitglied iſt ausgetreten Herr Graf zu 
Dohna⸗Finckenſtein, für welchen wieder als ſtell⸗ 


vertretendes Mitglied Herr Graf von Hagen⸗ 
Möckern gewählt worden iſt. Ferner iſt noch zu 
bemerken, daß ſeitens der Verſammlung aus 
dem Kreiſe der Privatforſtbeamten Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Ewers in den weiteren Vorſtand ge⸗ 
wählt worden iſt. 
Neudamm, am 21. We Mi 1906. 
Die Geſchäftsſtelle. 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende 
eh sëch Bon Oberer Soft 837. 

aid ande auf Grabeplätzen durch wilde Kaninchen. 

verſammlung des 


Breußifher Forſtbeamten. 
Deutſchlands. 703. — Inſerate. 


Forſidienſtſtellen in Preußen. 687. — 
Bech — über bie praktiſche Brauchbarkeit der Denzinſchen Formel zur Inhalts. 
fimmung ſtehender Bäume. Bon Forſtaſſeſſor Pfeifer. 689. — Ein Vorbeugungsmittel gegen die Vernichtung jüngerer 
Von Rich. Müller. 692. — 
averiſchen Förſter⸗Bereins zu Nürnberg. 
Erfeuntniſſe. 604. — über die Errichtung einer ſächſiſchen Förſterſchule. 
Oſtpreußen. 696. — Waldexploitation in Japan. 697. — Wald 
Bereinigung von Forſtbeamten für Königsberg Nm. und Umgegend. 697. — 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 697. — Vakanzenliſte. 698. — Brief- und Fragekaſten. 
lite der Königl. Revierförſter und Förſter des Regierungsbezirks Wiesbaden. 698. — 9 
700 — Nachrichten des „Waldheil“. 702 — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Das Feuerlöſchweſen auf den 


ericht über die 14. General- 
693. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 
Bon .....t. 695. — Vom letzten Sturm in 
brände. 697. — Amtlicher Marktbericht. . — Kollegiale 
örſterverein Bromberg. 697. — Perſonal⸗ 
898. — Dienſtalters⸗ 
kachrichten des Vereins Königlich 


Einladung zu der am Sonnabend, den 1. September 
1906, vormittags 10 Uhr. in Berlin, 
„Zum Spaten', Friedrichſtraße 172, ſtattfindenden 


Inſammenkunft der Privat⸗Fiſcherei⸗ 
und Teichwirtſchafts⸗Feamten Pentſchlands. 


Tagesordnung: 

1. Iſt der Zuſammenſchluß der Privatfiſcherei⸗ 
und Teichwirtſchaftsbeamten zu einem Verein 
nötig? (Referent: Herr Vereinsfiſchmeiſter 
A. Hennings in Schwerin.) 

2. Iſt der Anſchluß als ſelbſtändiger Zweigverein 
an den „Deutſchen Privatbeamten⸗Verein“ 
zweckmäßig, und welche Vorteile hat der An⸗ 
ION (Referent: Der Vertreter des Vereins 

eutſcher Privatbeamten in Magdeburg.) 

Weitere Punkte werden ev. bei Beginn der 
Berfammlung bekannt gegeben werden. 

Wichtige Punkte bc auf der Tagesordnung, 
und im Intereſſe jedes gelernten Fiſcherel⸗ und 
Teichwirtſchaftsbeamten liegt es, ſich an der Ver⸗ 
ſammlung zu beteiligen. 

Wenn auch ein großer Teil der Kollegen 
ſich bisher leider gleichgültig und teilnahmslos 
unſeren Beſtrebungen gegenüber verhalten hat, 
ſo Oe wir doch, daß es uns gelingen wird, 
au e für unſere gute Sache zu gewinnen, der 
auch die meiſten Teichwirte nicht unſympathiſch 
gegenüberſtehen. 

Wir laden nochmals alle Privat⸗Fiſcherei⸗ 
und Teichwirtſchaftsbeamten Deutſchlands, alle 
Freunde und Gönner ein, ſich recht zahlreich 
und pünktlich zu der obigen Verſammlung 
einzufinden, damit der Verein gegründet werden 
und recht bald ſeine hoffentlich recht ſegensreiche 
Tätigkeit beginnen kann. 

nträge für die Verſammlung uſw. ſind an Herrn 
S Br. Dießner in Leutzſch b. Leipzig, 
artenſtraße 4, zu richten. 
Petriheil! 
B. Bade, Fiſchmeiſter, Wörme b. Buchholz (Hann.); 


Badekow, Fiſchmeiſter, Hohenbuchen b. Hamburg; 
H. Koos, Kgl. Fiſchereiaufſeher, Altona⸗Ottenſen, 
Arnoldſtr. 62; Dominikus Scherdi, Fiſchmeiſter, 

illegoſſen b. Bielefeld; Kruſe, Ficchmeiſter 

harandt (Sachſen); Spickermann, Fiſchmeiſter, 
Pfarrsfeldchen b. Mohrungen; H. Schulze, Fiſch⸗ 
meiſter, Göllſchau b. Haynau; C. Chobe, Fiſch⸗ 


Sie ter, Göllſchau b. Haynau; 


iſchmeiſter, 
meier, Fiſchmeiſter, 


mühle b. Soeſt; Carl Faſtenrath, Fiſchmeiſter, 
Mauel b. Gemünd (Eifel); O. Herrguth, Vereins- 
fiſchmeiſter, Bromberg; A. Hennings, Vereins⸗ 
fiſchmeiſter, Schwerin (Mecklenbg.); K. Hauſchild, 
Fiſchmeiſter, Hohenweſtedt (Schl.⸗Holſt.), H. Bockel⸗ 
mann, Fiſchmeiſter, Holm b. Buchholz (Hann!) 
Br. Dießner, Fiſchmeiſter, Leutzſch b. Leipzig; 
Wilh. Schulze, Fiſchmeiſter, Kalkhof b. Wanfried 
a. d. Werra; W. Henkelbach, Fiſchmeiſter, Koppel⸗ 
weide b. Seßmar, Bez. Köln; Lu dw. Kolljes, 
Fiſchmeiſter, Rhumſpringe b. Herzberg a. H.; 

Ernſting, Fiſchmeiſter, Beringſtedt (Holſtein); 

Boſtelmann, Fiſchmeiſter, Weſel b. Welle 


wu) Eduard Schubert, Fiſchereibeamter, 
reslau, Alſenſtr. 51; Ernſt Baupel, Buch. 
meiſter, Wüſten⸗Jerichow b. Magdeburg ⸗Burg: 


W. Schimmöller, Fiſchmeiſter, Geeſte, Kreis 
Meppen; Bernh. Grölmeier, Fiſchmeiſter, Lein⸗ 
ſchede b. Plettenberg (Weſtfalen); C. Kluß, Fiſ 
meiſter, Grönnings b. Wismar; Paetzel, Fiſch⸗ 
meiſter, Jahmen b. Klitten, O.⸗L., C. Ploderer, 
Do Lohra; M. Kreher, Fiſchmeiſter, 

uteborn b. Ruhland; Meſchede, Förſter und 
Teichverwalter, Haus Langen b. Weſtbevern, Bez. 
Münſter; Mich. Haas, Fiſchmeiſter, Steinhagen; 
Th. Zdrofowitz, Fiſchmeiſter, Dt.⸗Weſtfalen b. 
Sartowitz, Kreis Schwetz. 


eg / 
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Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei: 
ur G 


Du | 
„Der Waldbau“: 2. ein Aufruf 


wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


1. ein Proſpekt von B. G. Teubner, att 
ründung einer Deutſchen Vereinigung der 


betreffend Heyer, 
aturfrennde, worauf 


oD Anſe rate. an 


Am 10. August d, Js. starb im besten Mannesalter nach 
langem Leiden 


Herr Hugo Winkler, 


(649 


Königlicher Hilfsförster za Schubinik (G.-S. 2. 1882). 
Geraden und offenen Wesens ist er uns allen ein lieber Freund 
und Kollege gewesen, dem wir stets ein ehrendes Andenken 


bewahren werden. 


Er ruhe in Frieden! 


Ortsgruppe Creuzburgerhütte V. Kgl. P. F. 


Familien⸗ Nachrichten 


Geburten: 


Dem Oberförſter Struckmann 
Grimnitz, Bez. Potsdam, ein Sohn. 
Dem Forſtaſſeſſor Winkler in Dresden 
ein Sohn. 
Dem Forſtaſſeſſor Deckert in Weimar 
eine Tochter. 
Berlobungen: 


Fräulein Lotte Schubert in Wald» 
heim mit dem Königl. Sächſ. Forſt⸗ 
aſſeſſor Freund in Reichenbach bei 
Großvoigtsberg, Bez. Dresden. 

Eheſchließ ungen: 

Der Königl. Hegemeiſter Kranz mit 
Fräul. Katharina Heck in Forſth. 
Mellnau, Poſt Wetter, Heſſen⸗Naſſau. 

Der Königl. WEE Fritz Roſt 
in Bialla bei Schüttenwalde, Bez. 
Marienwerder, mit Helene Bier- 
mann in Potsdam. 

Sterbefälle: 

Engelmann, Forſtmeiſter in Birke, 
Bez. Poſen. 

Graff, Gemeindeförſter 


in 


in Neun— 


häuſer, Oberf. Rombach, Elſ.⸗Vothr. 
Lücke, Ernſt, Sohn des Revierjägers 
Lücke in Königl. Herrſchaft Cadinen, 
Weſtpreußen. 


Holz und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Gruͤbenſtempel kauft 
jeden Poſten (64 


Joh. JacobVOwinckel, Duisburg. 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelholfbeſt., ev. einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel— 
grubenholz geſucht. Für Nachweis 
Proviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


perſonalia 


Die Forſtſchutzgehilfenſtelle im 
Behnebeck, Kgl. Ober. Gramzow, Kr. 
Angermünde, iſt z. 1. Oktober d. Is. 
neu zu beſetzen. (641 
Gewährt wird 135 Mk. jährl. Bar— 
einkommen, freie Wohng., frei Breunh., 
4 Morg. Acker, 8 Morg. Wieſe als 
Pachtland, kleine Jagdgelegenheit und 
Schußdeld. Bewerber, welche ſonſt noch 
über Einkommen verfügen, insbeſ. ver— 
heir., noch rüſtige Kgl. Forſtbeamte a. D., 
wollen Meldung einreichen an 
Kgl. Oberförſterei Gramzow, 
oft Gramzow, Am. 


+ ké 
Revierförſterſtelle 
vom Fürſtl. Forſtreviere Schlier - 
bach am 1. Oktober d. Is, zu be- 
ſetzen. Gehalts- u. Penſionsverhältniſſe 
wie im preußiſchen Staatsdienſt: 1200 
bis 1800 Mk., 200 Mk. Revierförſter⸗ 
zulage, 60 Mk. Kleidergeld p. a., Schuß⸗ 
geld, Dienſtwohnung, Dienſtländereien 
und Brennholz. Event. Lebensſtellung. 
Forſtverſorgungs berechtigte der 
Klaſſe 4 wollen Lebenslauf, Zeugniſſe 
und Photographie bis Ende l. Mts. 
anher einreichen. (644 
Wächtersbach, Heſſen-Naſſau, 

é am 14. Auguſt 1906. 
Fürstlich Ysenburgische Rentkammer, 
Abteilung für Forſt, Jagd und Fiſcherei. 


r 
Förſter geſucht. 

Wegen Penſionierung des jetzigen 
Inhabers wird zum 1. November d. 38. 
ein Förſter geſucht. 

Das Einkommen beträgt: Anfangs⸗ 
gehalt 1000 Mk. für die erſten 3 Jahre, 
nach Ablauf dieſer Zeit tritt eine 
Gehaltserhöhung von 200 Mk. und nach 
jeden ferneren 3 Jahren eine ſolche um 
100 Mk. ein, ſteigend bis zu einem 
Höchſtgehalt von 1800 Mk. 

Neben dem Bargehalt eine Brennholz 


entſchädigung von 100 Mk. und bei 
endgültiger Anſtellung eine Dienſt— 
wohnung oder entſprechende Miets. 
entſchädigung. (645 
Bewerber wollen ſich bis zum 
10. Oktober melden. 
Elmpt, Kreis Erkelenz (Ahein), 


13. Auguſt 1906. 
Der Bürgermeiſter. 
Heinrichs. 
Für eine 1700 Morgen große Guts— 
forſt ein verheirateter 


A, 7 

Forſt⸗ und Jagdſchuß⸗Beamter 
oder Kgl. Hilfsjäger geſucht zum 
1. Oktober 1906. Abſchrift der Zeug— 
niſſe. Lebenslauf bis zum 25. Auguſt 
erwünſcht. (643 
Nittergut Schenſtendöbern bei Guben. 


Zum 1. 10. d. Is. ſuche ich einen 
9 Te kd 
unverheir. Förſter. 
Nur Bewerber, die die Förſterprüfung 
des „Vereins für Privatforſtbeamte“ 
beſtanden haben oder Kgl. Hilfsjäger 
ſind, werden bexrückſichtigt. Gehalts— 
anſprüche, Lebenslauf und beglaubigte 
Zeugnisabſchriften, die nicht zurück— 
geſchickt werden, ſofort einzureichen. (648 
Roſtin, Kreis Soldin. 
Rittergutsbeſitzer Nicolas. 


Selbſtänd. arbeit. 


Forſt⸗u. Anmtsſekr., 


verh., kleinſte Famil, ſucht ſpäteſt. z. 
1. Okt. cr. angen., dauernde Stellung in 
Kgl., Komm.» od. Priv.⸗Forſtverwltg. ꝛc. 
Beſte Zeugn. u. Empf. Off. u. Nr. 659 
bet, d. Exp. d. „D. Jorſt⸗Ztg.“, Neudamme 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd 
beſitzern 
„Wakötzeite,, 
eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: He e ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Tach. 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wa 
beſitzer, eidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Wiitgliederzahl ca. 3900. (2 


Suche vom 1. 10. 06 Stellung als 


626) 

Hilfjäger, Forſtaufſeher um. 
Bin 22 Jahre alt, gedienter Soldat, 
1,75 groß, mit allen ins Fach einſchlag. 
forſtl. Arbeiten vertraut, ſowie in Hoch⸗ 
u. Niederjagd, Aufzucht v. zahm. Faſanen 
ert, Signalhornbl., paſſioniert. Raub- 
zeugvertilg. u. Hundedreſſeur. Offert. ech 
unt. Nr. 201 poſtlag. Reichenbach i. Schl. 


welcher zum 1. Oktober penſioniert wird. 
ſucht Stellung als Förſter in einem 
kleinen Privat-Forſtrevier. Gefl. Offert. 
unter Nr. 624 befördert d. Expedition 
d. „Diſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Als Forſtverſorgungs berechtigter 
i. J. 1904 i. Bez. Hildesheim notiert, 
bin ich gewillt, mit einem Anwärter 
aus den Bez. Magdeburg, Hannover, 
Frankſurt a. O. 


zu tauſchen. 


Ge fl. Off. unt. „Tausch“ 655 bei, 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Z.“. Neudamm. 


Gelernter Forſtmann u. Jiger, 


firm im Forſtfach u. in der hohen u. 
niederen Jagd, Signalbläſer, bei größer. 
Verwaltungen tätig geweſen, ſucht 
1. September oder 1. Oktober cr. 
dauernde Stellung als Hilfsjäger ꝛc. 
Gefl. Off. unt. Nr. 640 bef. d. d. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Forſtaſſeſſor, 


Exam. mit Auszeichnung beſtand., 
ſucht langſam. Avancements wegen 
Stellung in Privatdienſt als Ser- 
förfter eventl. als Aſſiſtent, 
treter, Taxator. Gefl. Offert. erb. an 
„ 
Nodersdorf o. F. b. Reuth i. 5. 


Forſtmann, 
27 Jahre alt, theoretiſch und praktiſch 
beſtens vorgebildet, ſucht felbfländige 
Stellung v. 1. 1. 07 ab. Off. u. Ar. 657 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Jung. Forſtmann, 


akademiſch vorgebildet, ſucht Beſchäſti 
gung zum 1. Jan. 07 od. früher in 
größerer Verwaltung od. in einer Forſt⸗ 
einrichtung, wo Gelegenheit vordanden 
iſt, ſich weiter zu bilden. Offert. unt. 
Mr. 658 befördert die Expedition der 
Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung“. Neudamm. 


Deukſche 


CE il 
orl ⸗Sellung. 
Mit den Beilagen: „Jorſtliche Bund ſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtßer. 


. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Lereins Königlich Freußiſcher 

Jorfibeamten, des „Naldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Serzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mt. 
Dei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Poſt ⸗ 1 pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Hiterreih 3 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mik. — Die 
⸗Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die Bu Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Aug ern Zeitung mit der Beilage „Deutſche Sort: Zeitung“) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Hfterreih 5,00 Mt., für das übrige Ausland 6,00 WE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


— . —. . ———— — — — — f.—— . (— . —— —L—.̃ — ͤ —ů (—— — — — 

Bei Gë Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderuugen in Anſpruch 

Manuftripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Beitſchriften übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
KR , des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 2. September 1906. 21. Band. 


Sur Belskunag gelangende Rorſfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelſe Auhrberg im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1906 neu zu beſetzen. 


Aörſterſtelle Moosſter in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Oktober 1906 


anderweit zu beſetzen. 


1853 — 1906. 


Beim Anblick obiger Zahlen wird der Meder | für das Revier zuſtändigen Amtsgerichts zur 


vielleicht annehmen, es ſolle nachſtehend die 
geſchichtliche Darſtellung irgendeines welt⸗ 
erſchütternden Ereigniſſes gegeben werden. Es 
it aber nicht an dem. Die Überſchrift möge 
aen auf das Einſt — 1853 — und das 
Jetzt — 1906 — hinweiſen, wie dann ferner 
verſucht werden ſoll, zu zeigen, daß Ver⸗ 
fügungen, welche vor fünf Dezennien erlaſſen 
worden ſind, nicht immer der Jetztzeit mehr 
entſprechen. 

Der Begründung meiner Behauptung möge 
eine kleine Vorgeſchichte als Illuſtration 
vorausgehen. 

Dem Schreiber dieſes wurde kürzlich von 
ſeinem Herrn Oberförſter ein Schreiben des 


Kenntnisnahme mit der Frage überreicht: 
„Wiſſen Sie, was man will?“ Ich las das 
Schreiben, welches ungefähr folgenden Inhalt 
hatte: „In der letzten Zeit (d. h. ſeit Jahren) 
iſt in ſchwebenden Forſtdiebſtahlsſachen die 
Beobachtung der Zirkularverfügung des Herrn 
Finanzminiſters vom 1. 9. 1853, abgedruckt 
im Juſtizminiſterialblatt von 1853 S. 371 zu 2, 
außer acht gelaſſen; es wird erſucht, zukünftig 
die As und B⸗Liſten nach den von der Königl. 
Regierung aufgeſtellten Schematen regelmäßig 
vierteljährlich zu überſenden. Wegen des Ver⸗ 
fahrens weiſen wir auf die allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 28. 2. 1860 (Juſtizminiſterialblatt 
S. 94) und vom 11. 5. 1854, 16. 6. 1857 
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und 28. 2. 1860 (Juſtizminiſterialblatt S. 206, 
230, 94), betreffend die Dorfgerichte, hin.“ 
Nun, ich wußte nicht, was beabſichtigt wurde, 
und mein Herr Oberförſter erklärte, er wiſſe 
es auch nicht. Das Schreiben ging zurück an 
das Amtsgericht mit dem Erſuchen um Mit⸗ 
teilung, um was es ſich handeln ſolle; die 
Juſtizminiſterialblätter ſtänden der Oberförſterei 
nicht zur Verfügung, und ein Vorgang oder 
Schriftwechſel über Dorfgerichte, namentlich in 
Verbindung mit Forſtdiebſtahlsangelegenheiten, 
ſei nicht erinnerlich. Es wurden dann die 
fraglichen Verfügungen mitgeteilt, welche auf 
die weitere Behandlung der Forſtdieben ab⸗ 
genommenen Gegenſtände, auf deren Einziehung 
rechtskräftig erkannt iſt, Bezug haben. Dieſe 
hier ausführlich zu bringen, erübrigt ſich, da 
ſie in dem bekannten, im Springerſchen Verlag 
erſchienenen Kommentar zum Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 15. 4. 1878 in der Bemerkung 3 
zu § 15 nachgeleſen werden können. 

Nach dieſen Verfügungen ſollen die konfiszierten 
Gegenſtände vierteljährlich in einem Verzeichnis 
nach beſtimmtem Schema, welches, nebenbei 
bemerkt, auf der Oberförſterei auch nicht be⸗ 
kannt noch vorhanden war und daher erſt von 
der Königl. Regierung eingefordert werden 
mußte, nach ihrem Gebrauchswert getrennt 
aufgeführt werden, um. dann dem jedesmal 
zuſtändigen Amtsgericht gleichfalls viertel⸗ 
jährlich zur Entſcheidung darüber zuzugehen, 
ob es die in der A-Liſte aufgeführten Gegen⸗ 
ſtände zum Verkauf und zur Rückkehr in den 
Gebrauch ohne überwiegende Nachteile für 
zuläſſig erachtet, und ob es ferner bereit iſt, die in 
der B-Liſte genannten Gegenſtände für wertlos 
zu erklären und zur Vernichtung zu beſtimmen. 
Vorausſichtlich werden ſich die Amtsgerichte 
in den meiſten Fällen den Ausführungen der ein⸗ 
gangs genannten Miniſterialverfügungen gemäß 
den Vorſchlägen der Oberförſter anſchließen. 
Es würde ja auch nicht zur Verminderung 
des Schreibwerkes beitragen, Korreſpondenzen 
darüber zu führen, ob ein altes Meſſer oder eine 
verroſtete Säge von der einen Inſtanz für wert⸗ 
los, von der anderen hingegen für wertvoll 
erachtet wird. Zudem werden in der Regel 
die konfiszierten Gegenſtände auf den Ober⸗ 
fürftereien aufbewahrt, und ſtreng genommen 
könnte ſich das Amtsgericht doch auch erſt ent⸗ 
ſcheiden, nachdem es die ſämtlichen konfiszierten 
Gegenſtände gleichfalls einer Begutachtung 
unterzogen hat. Letzteres wird durch die be- 
ſtehenden Verfügungen jedoch nicht verlangt. 
Auf Grund des Entſcheids des Amtsgerichtes 
werden dann die in der A-Liſte aufgeführten 
Gegenſtände gegen Bezahlung der Transport— 
koſten demſelben zum Verkauf abgeliefert, 
während die in der B⸗Liſte aufgeführten Gegen- 
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ſtände nach einer Schmiede zu beſorgen find, 
wofür wiederum Transportkoſten entſtehen, um 
hier in Gegenwart des Oberförſters unter 
Zuziehung des Ortsvorſtandes in angemeſſener 
Weiſe zuſammengeſchlagen zu werden. Ober⸗ 
förſter und Ortsvorſteher beſcheinigen dann 
die ſtattgefundene Vernichtung. Erklärt ſich 
der Schmied gegen Überlaſſung der alten 
Eiſenteile nicht für abgefunden, jo berechnet 
er ſich für ſeine Bemühungen auch noch einiges. 
Könnten dieſe ſämtlichen Koſten nicht geſpart 
werden? 

Daß dieſe Vorſchriften der Jetztzeit nicht 
mehr angemeſſen ſind, dürfte anzuerkennen ſein, 
da man doch gewiß einfacher zum Ziele kommen 
kann, um ſolche konfiszierten Gegenſtände zu 
vernichten. Soweit mir bekannt iſt, wird auch 
eine genaue Befolgung der eingangs an⸗ 
gezogenen Verfügungen kaum irgendwo aus⸗ 
geübt. In meiner allerdings erſt 12 jährigen 
Verwaltungspraxis habe ich noch auf keiner 
Oberförſterei die ſtrenge Befolgung der frag⸗ 
lichen Verfügungen durchgeführt geſehen. Mir 
iſt aus der Praxis wohl bekannt, daß am 
Jahresſchluß ſeitens der Amtsgerichte bei den 
Oberförſtereien angefragt wird, ob die kon⸗ 
fiszierten Gegenſtände ordnungsmäßig ver⸗ 
nichtet ſeien. Erfolgt die bejahende Antwort. 
ſo iſt die Sache für das Jahr erledigt. Sollte 
es alſo nicht angängig ſein, daß den Ober⸗ 
förſtern einmal allein die Entſcheidung über 
die Vernichtung oder den Verkauf der ein⸗ 
gezogenen Gegenſtände überlaſſen wird? Wozu 
hierbei die Beihilfe der Amtsgerichte, die doch 
nur Formſache iſt, zumal ſie die fraglichen 
Gegenſtände in den überwiegend meiſten Fällen 
gar nicht mal zu ſehen bekommen? Muß denn 
das Zuſammenſchlagen der zu vernichtenden 
Gegenſtände in einer Schmiede in Gegenwart 
des Oberförſters und unter Zuziehung des 


Ortsvorſtandes geſchehen? Ich möchte z. B. 


bezweifeln, daß der Herr Oberbürgermeiſter 
der Stadt Hannover dem Erſuchen des Herrn 
Revierverwalters gleichnamiger Oberförſterei 
Folge leiſtet, wenn an erſteren das Erſuchen 
geht, dem Zuſammenſchlagen einiger konfiszierter 
Beile in einer Schmiede beizuwohnen. Sollte 
es mithin nicht genügen, wenn im Auftrage 
der Revierverwalter vielleicht nur der Sekretär 
der Oberförſterei oder nur der Forſtſchutzbeamte. 
welcher der Schmiede am nächſten wohnt, dem 
Zuſammenſchlagen der Gegenſtände beiwohnt 
und deren Vernichtung in einer Jahres- 
nachweiſung beſcheinigt? Dieſe Beſcheinigung 
geht dann durch die Oberförſterei dem Amts⸗ 
gericht zur Kenntnisnahme und zu deſſen 
Akten zu. 

Als Schreiber dieſes, in Vertretung des 
Oberförſters, dem Erſuchen eines Amtsgerichtes 
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folgend, unter Zuziehung des Ortsvorſtandes, 
des Bürgermeiſters einer Stadt von 26 000 
Einwohnern, dem Zerſchlagen von einigen Sicheln, 


Sägen und Beilen beiwohnte, meinte der Herr 


Bürgermeiſter: „Ein köſtliches Schauſpiel!“, 
worauf ich erwiderte: „Dies köſtliche Schau⸗ 
ſpiel werden Sie nun alle Vierteljahr einmal 
haben.“ 

Meines Erachtens ſollte es ferner genügen, 
wenn auch der Oberförſter allein über die 
wertvolleren Werkzeuge, deren Verkauf und 
Rückkehr in den Gebrauch er ohne überwiegende 
Nachteile für zuläſſig erachtet, verfügt. Noch 
gute, brauchbare, zur Holzhauerei uſw. geeignete 
Gegenſtände mag man zuverläſſigen Holzhauern 
oder Waldarbeitern überweiſen — ähnlich wie 
man ja auch mit Zuſtimmung der Regierung 
Wilddiebsgewehre Jagdſchutzbeamten zum 
Geſchenk gibt —, oder aber man mag ſolche 
Werkzeuge jedesmal, wenn es lohnend erſcheint, 
alſo auch nicht vierteljährlich, auf den Ober⸗ 
förſtereien verkaufen. Wozu deren Verkauf auf 
einem Amtsgericht? Iſt dann vielleicht die 
Garantie dafür eine größere, daß die zu ver⸗ 
kaufenden Gegenſtände nicht wieder in den 
Beſitz von Holzdieben und Forſtkontravenienten 
kommen? Doch wohl ſchwerlich; denn der Ober⸗ 
ſörſter und ſeine Beamten werden in der Regel 
ihre Forſt diebe und deren Anhang beſſer kennen, 
auch iſt anzunehmen, daß dieſe gerade zu einem 
ſolchen Termin ſchwerlich nach der Oberförſterei 
kommen; ſollten ſie dennoch als Beſtbietende 
auftreten, ſo hat es der Oberförſter ja in der 
Hand, den Zuſchlag zu verweigern. Kommt 
aber wirklich mal das eine oder andere derart 
auf der Oberförſterei verkaufte Werkzeug wieder 
in die Hände eines Forſtdiebes, ſo darf dem 
auch nicht allzu große Bedeutung beigelegt 
werden. Denn der in einer der Verfügungen 
(28. 2. 1860) des Herrn Juſtizminiſters aus⸗ 
geſprochenen Anſicht, daß der Verluſt der zum 
Holzdiebſtahl gebrauchten Werkzeuge den Holz⸗ 
dieben ſehr oft empfindlicher ſei und von einer 
Wiederholung mehr abſchrecke, als die geringe 
Geld⸗ oder Freiheitsſtrafe, kann meines Er⸗ 
achtens auch nicht mehr beigetreten werden. 
Einmal iſt nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz von 1878 
die Geldſtrafe höher, als wie ſie nach gleichem 
Geſetz von 1852 war, und wirkt daher auch 
empfindlicher, andererſeits ſind aber die Werk⸗ 
zeuge billiger und leichter zu beſchaffen wie 
vor 50 Jahren. Ein in den Oberförſtereien 
von Berlin O. berüchtigter Forſtdieb ſchneidet 
ſich je nach der Jahreszeit Eichengrün, Fichten⸗ 
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oder Kiefernzweige zur Kranzbinderei und be⸗ 
kommt für den Sackvoll — Zahlung nach 
Gewicht — von Berliner Aufkäufern 5 bis 6 Mk; 
was macht's ihm da aus, wenn ihm im Be⸗ 
tretungsfalle ein Meſſer im Werte von 20 Pf. 
abgenommen wird! Seit mehreren Jahren ver» 
ſehe ich das Amt eines Forſtamtsanwalts. Um 
Herabſetzung der Geldſtrafen bitten die Ver⸗ 
urteilten in fehr vielen Fällen; daß ſie ein 
Werkzeug reklamierten, habe ich jedoch bis jetzt 
noch nicht gehört. Alſo der Verluſt eines zum 


Forſtdiebſtahl geeigneten Werkzeuges wird den 


Holzdieb heutzutage am wenigſten davor 
abſchrecken, einen neuen Forſtdiebſtahl zu 
begehen. 

Durch meine Ausführungen hoffe ich, erſicht⸗ 
lich gemacht zu haben, daß die Aufhebung oder 
doch Abändernng der beſtehenden Verfügungen 
von 1853, 1854 uſw. wohl angängig iſt. 
Wozu müſſen drei Inſtanzen mitwirken, um über 
die nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz von 1878 
eingezogenen Werkzeuge das Todesurteil zu 
ſprechen? Ich meine, es ſollte vollauf genügen. 
wenn z. B. zum 1. April jedes Jahres (dieſer 
Termin iſt gewählt, um die Rechtskraft etwaiger 
Dezemberfälle des jeweilig letzten Jahres ab⸗ 
warten zu können) ſeitens der Oberförſtereien 
den zuſtändigen Amtsgerichten eine die ein⸗ 
gezogenen Gegenſtände zuſammenfaſſende Nach⸗ 
weiſung des abgelaufenen Jahres mit dem 
Bericht zuginge, daß die in der A-Lifte auf⸗ 
geführten wertvolleren Gegenſtände zuverläſſigen 
Waldarbeitern überwieſen wurden, und daß 
die in der B-Lifte bezeichneten wertloſen Gegen» 
ſtände laut anliegender Beſcheinigung des Forſt⸗ 
aufſehers in einer Schmiede durch Zuſammen⸗ 
ſchlagen unbrauchbar gemacht ſind. Dieſes 
Verfahren möchte ich mir einmal vorzuſchlagen 
erlauben, da es tatſächlich ähnlich in der Praxis 
jetzt ſchon gehandhabt wird, vor allem aber, da 
es, unbeſchadet der Abſichten der fraglichen 
Verfügungen, gewiß einfacher und ſchneller zum 
Ziele führt, als es deren Vorſchriften verlangen. 
Sämtliche verfügungsgemäß jetzt in Anſpruch 
zu nehmenden Behörden — Oberförſterei, Amts⸗ 
gericht und Ortsvorſtand — werden heute mehr 
mit Arbeit belaſtet ſein wie vor 50 Jahren, 
jo daß jedes Unnötige, jedes Zuviel gern zum 
Beſten anderer, wichtigerer Geſchäfte und Dienſt⸗ 
obliegenheiten abgegeben wird. 

Sollten dieſe Zeilen den Anſtoß zu einer 
Abänderung der in Frage kommenden Vier, 
fügungen geben, ſo wäre ihr Zweck erreicht. 

Henning. 
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Waldſpaziergänge. 


Walöflpaziergänge. 


Bon Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heflen). 


6 I. 
Der Kundige hat gewiß ſchon e die Be⸗ 
obachtung im Walde gemacht, daß die Verjüngungen 
(naturliche und künſtliche), die Dickungen, ſowie 
auch noch angehende Stangenhölzer nicht zu der 
Annahme berechtigen, daß aus ihnen ebenſo ſchöne 
und wertvolle, haubare Beſtände 1 wie 
ſie uns die Vergangenheit überliefert hatte. 

Die Frage nach dem Grunde liegt nahe; 
gewiß iſt es aber ſchwer, auf dieſe Frage eine 
nur annähernd SE Antwort zu geben. 

ch glaube, den Grund dieſes Rückganges zunächſt 
in der Betriebsweiſe und dann ganz beſonders 
auch in der mangelhaften Beſtandespflege ſuchen 


zu ſollen, wohl mag auch das zur Pflanzen⸗ 
erziehung verwendete Saatgut mit die Schuld 
tragen. 


In früheren Jahrhunderten iſt es nicht nötig 
geweſen, dem Waldboden eine beſondere Pflege 
angedeihen zu laſſen. Die Holznutzungen fanden 
plenterweiſe ſtatt, wo ein reifer, nutzbarer Stamm 
ſtand, wurde er herausgehauen. Es entſtanden 
dadurch kleine Löcherhiebe, und Luft, ſowie das 
Sonnenlicht mit ſeinen erwärmenden und alles 
belebenden Strahlen fand überall offene Türen, 
durch die es eindringen konnte, um das Waldes⸗ 
dunkel in wohlwirkender Weiſe zu unterbrechen. 
Die Wildſau lebte im Walde und brach den 
Boden, nach Nahrung ſuchend. Das Rotwild und 
die Rehe ſchlugen unter den breitkronigen, reichlich 
Maſt tragenden Buchen und Eichen; aber auch 
das Weidevieh — Rindvieh und Schweine — 
trug durch den Tritt und durch Brechen zu einer 
fortgeſetzten . bei. Die Luft ver⸗ 
made ungehindert einzudringen, um behilflich 
u ſein, den Waldbäumen das Mahl zu bereiten. 

s fand „die Düngung des Bodens mit 
Luft“ ſtatt, wie ſolche näher erörtert wird in der 
15. Auflage der Düngerlehre von Profeſſor Dr. 
Stutzer, Verlag von Hugo Voigt, Leipzig, Preis 
2 Mk., geb. 2,50 Mk. (Vergl. auch „Die Durch⸗ 
lüftung des Bodens, ein Kulturmittel“ 
von Forſtmeiſter Eulefeld — Allgemeine Forſt⸗ 
und Jagdzeitung Dezember 1902 —). 

a war Leben überall, und auch der Boden 
ſelbſt arbeitete unaufhörlich, er blieb friſch. Roh⸗ 
humusbildungen waren ausgeſchloſſen. Nur da, 
wo die Brandfackel des Krieges, und insbeſondere 
jene des dreißigjährigen Krieges entwaldete Flächen 
ſchaffte, denen unſere Kahlſchläge nahe ſtehen, 
fand durch die austrocknenden Sonnenſtrahlen und 
durch den Wind veranlaßt, Verarmung des Bodens 
ſtatt. Dann entſtanden auf ſolchen kahlen Flächen 
Sümpfe und verheidete Oden, da, wo ehedem 
ſaftige Weiden geweſen. 


Als ſich unſer deutſches Volk nach 100 jähriger 


Ruhe wieder erholt hatte von den Verheerungen 
des ſchrecklichſten Religionskrieges (30 jähriger 
Krieg), den je die Erde kannte, als Landbau und 
Induſtrie ſich von neuem zu entwickeln und fort— 
zubilden vermochten, da zeigte ſich in den ſtärker 
bevölkerten Landesteilen Holznot. Die Menge 
des erforderlichen Bauholzes konnte nur noch 


ſchwer geboten werden, und auch das Brennholz 
war nicht ausreichend zur Befriedigung der Nach⸗ 
ſrage. Eiſen und nn waren wohl bekannt, 
aber es fehlten die Verkehrswege, um den Uber 
fluß an einem Orte nach einer Gegend zu ver⸗ 
bringen, in der Mangel herrſchte. 

on dem allgemeinen Aufleben wurde auch 
die Forſtwirtſchaft beſeelt, die ſich dank der Lehren 
geiſtreicher Männer immer mehr an die ick 
wiſſenſchaft anlehnte, fo daß Praxis und eorie 
ſich innig verknüpften. 

Zur Steuerung der Holznot wurden die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel verſucht, bis endlich zu Ende 
des 18. Jahrhunderts, nach damaliger Anſicht als 
beſtes Mittel, die Erziehung des Waldes im 
dichteſten Schluſſe, im engſten Stande bis zur 
Wiederverjüngung als richtig allgemein anerkanm 
worden iſt, und zwar galt als Hauptziel, die Er⸗ 
ziehung der Buche. 

Im Walde wurde es dunkel und immer 
dunkler, die belebenden Sonnenſtrahlen vermochten 
das dichte Blätterdach der ſchattenertragenden 
Buche kaum zu durchſchimmern. Die nächſte 
Folge war das Verſchwinden der lichtbedürftigen 
Eichen, Eſchen und Ahorne, ſowie der Aſpen und 
Birken. Die Buche war auch in ſolche Co, 
lichkeiten verpflanzt worden, die ihr nicht im ge⸗ 
ringſten zuſagten, und heute noch zeigen uns die 
5 entitandenen krüppeligen Buchenbeſtände die 

ißgriffe früherer Jahre. 

In den nur zu dicht geſchloſſenen, allzu 
ſtammreichen Buchenbeſtänden ſammelten ſich 
große Laubmengen an, die älteren Schichten ver⸗ 
mochten wegen Abſchluſſes der Luft durch die 
dichten, jüngeren Auflagerungen friſch gefallener 
Blätter nicht zu verfaulen, fie mioderten, und 
Schimmelpilze überziehen die toten Maſſen. Das 
Leben im Boden wurde durch den Abſchluß 
der Luft verlangſamt oder auch ganz erſtickt. Es 
fehlt an Sauerſtoff, und die Bakterien — die 
Kobolde des Kulturbodens — liegen ohne dieſen 
gleichſam ſchlafend in der Erde, bis ſie durch er⸗ 
neuten Luftzutritt zu friſchem Leben erwachen. 

Der Boden iſt, veranlaßt durch die 
Klugheit des Menſchen, der glaubt, die 
Natur bemeiſtern zu können, entartet. 

Ziele Entartung hat aber nicht nur im Ge 
biete des Laubholzwaldes Platz gegriffen, ſondern 
auch im Nadelholzwalde zeigt fie ſich, und ur 
beſondere auch im Kiefernwalde. Moos. Beer 
kraut und Heide übernehmen hier die Rolle des 
tötenden Schiebers, welcher zwiſchen Luftraum 
und mineraliſchen Nährboden tritt. Nur wenig 
Luft vermag die mächtigen Lager des Heide⸗ 
humus zu durchdringen. Die ſonſt ihre N 
aus dem Untergrunde aufnehmende Kiefer muß 
flachverſtreichende Wurzeln treiben. Rur in 
der mächtigen Rohhumusſchicht dringt genügend 
viele Luft ein, um die Bakterien in voller Töug⸗ 
keit zu erhalten, ſo daß die flachwurzelnden Kiefern 
hier ſich zu ernähren vermögen. 

Und dieſer ſo verwilderte Boden wird 
in den verſchiedenſten Stadien der Entartung dem 
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Braune der Gegenwart geboten, um Neu⸗ 
ulturen mit Hilfe von Saat und Pflanzung, 
oder auch auf natürlichem Wege auszuführen. 
Kein Wunder denn, daß die neu begründeten 
Beſtände das Ausſehen des Unbehagens annehmen, 
falls nicht durch geeignete Mittel (hierher zählt 
auch das e Gen tige Herrichten von Pflanz⸗ 
löchern) eine Geſundmachung des Bodens voraus» 
egangen iſt. Die wichtigſte Arznei für dieſen 
Patienten iſt die atmoſphäriſche Luft, alſo die 
eech Rettung beſteht in der Düngung mit 
u 


Doch weiter. b 

Die Bäume, welche unſerer Zeit aus dem 
vorigen Jahrhundert überkommen ſind, ſind im 
dichteſten Schluſſe erzogen worden, denn die Be⸗ 
ſtandespflege hatte die ſtrengſte Weiſung, keinen 
Stamm zu entfernen, der, wenn auch nur ganz 
wenig, mit in den Kronenraum eingriff. Dieſer 
engſte Schluß hatte zur Folge, daß ſich aſtreine 
Stämme mit hoch hinaufgeſchobener Krone 
bildeten. Die Krone nimmt Ae, ja fogar nur dë 
der Baumhöhe ein. Wir haben uns dadurch ſehr 
weit von der Natur des Baumes entfernt. Und 
wenn heutzutage von den Forſtgelehrten verlangt 
wird, daß die Krone ½, oder noch Deler ½ der 
Stammlänge einnehmen ſoll, ſo iſt das noch 
zen der natürlichen Bekronung gegenüber. 

er Zuwachs ſteht bis zu einer gewiſſen 
Grenze“) in inniger Wechſelbeziehung zu der 
Größe der Krone. Tagtäglich können wir längs 
der Straßen und an den Waldgrenzen längs der 
elder, vorausgeſetzt, daß ſie gegen Sturm ge⸗ 
chützt find, ſehen, um wieviel die Randbäume 
mit Aſten auf ½— / der Länge herab die gleich⸗ 
alten Individuen im Beſtandesinnern an Stärke 
übertreffen. 

Die Bäume, welche heutzutage den Wald 
zuſammenſetzen, ſind mithin Kunſtprodukte, Lebe⸗ 
weſen, die nicht mehr das Urwüchſige an ſich 
haben, verzärtelte Geſtalten, die zu ſchwach ſind, 
den Kampf ums Daſein ſiegreich zu beſtehen. 
Die hochangeſetzten Aſte können nicht ſenkrecht zur 
Baumachſe oder der Schwere folgend geſenkt 
hinaus in einen freien Luftraum wachſen, ſondern 
ſie nehmen einen ſpitzen Winkel zur Achſenrichtung 
an, ſie ſtreben nach oben dem Lichte zu und er⸗ 
ſtarken in dieſer Stellung. Werden ſo bekronte 
Bäume gefällt, ſo kann ſich die dadurch entſtandene 
Lücke nicht ſchließen wie durch das Herabſenken 
ſchwanker Aſte und Zweige bei vollkronigen Bäumen, 
und der Boden des Beſtandes wird graswüchſi 
oder auch allmählich durch übermäßigen Genu 
von Sonne und Wind verhärtet, ausgehungert, 
wie wir zu ſagen pflegen.“) 

Mit dem Reichtum an Üften und Zweigen 
hängt aber auch der Blattreichtum zuſammen und 
mit dieſem die Bildung von Reſerveſtoffen. Die 
Reſerveſtoffe eo hauptſächlich aus Stärkemehl 
oder doch dieſem verwandten Stoffen, deren 
Bildung von der mehr oder weniger reichlichen 


Di S. Dr. Adolf Cies lar: Wien „Einiges über die Rolle 
des Lichtes im Walde“ bei Wilh. Frick. 

Sax Nach Cieslar halten os bekronte Bäume weniger 
chemiſch wirkſame Sonnenlichtſtrahlen zurück als breit⸗ und 
langkronige, und bei der höheren Lichtmenge am Boden 
vermögen auch mehr Bodenkräuter und Gräſer zu wachſen. 
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Aufnahme von Stickſtoff abhängig iſt, und dieſe 
wird durch das Vorhandenſein der Bodenbakterien 
weſentlich beeinflußt. Auch deswegen iſt Düngung 
mit Luft unerläßlich. 

Die Reſerveſtoffe werden in den Parenchym⸗ 
zellen abgelagert, natürlich nur ſolange dieſe lebens» 
fähig ſind. Die Lebensfähigkeit der Parenchym⸗ 
ellen hängt aber wiederum innig zuſammen mit 

em Genuſſe von Sonnenlicht. Fe weniger Licht 
aber an die Stämme der Bäume zu gelangen 
vermag, und je längere Jahre dieſer Lichtentzug 
gewährt hat, deſto mehr gehen die Parenchym⸗ 
ec in ihrer Lebenskraft zurück, alſo auch in 
er Fähigkeit, Reſerveſtoffe aufzufpeichern. 

on dem Vorhandenſein der Reſerveſtoffe iſt 
aber ſchließlich die Kraft des Baumes zu blühen 
abhängig, oder vielmehr aus den Blüten kräftigen, 
keimungsfähigen Samen zu bilden. 

Wir alle wiſſen und können uns alljährlich 
von neuem wieder davon überzeugen, daß einzeln 
ſtehende Bäume (Buchen, Eichen auf Weideflächen) 
und daß Randbäume am häufigſten und am 
reichlichſten Samen tragen. 

Eſchen und Ahorne, die nur dann kräftig ge⸗ 
deihen, wenn ſie hinlänglich Lichtgenuß haben, 
und deshalb im Innern der Buchenbeſtände ſich 
nur auf Lückenflächen (naſſe Partien, die der 
Buche nicht zuſagten) erhalten konnten, beſamen 
ſich wohl auch nur des höheren Lichtgenuſſes 
wegen beſſer als die dichtgeſchloſſenen Buchen des 

leichen Beſtandes. Auch von den ganz frei 
e Straßenbäumen aus fliegt viel Eſchen⸗ 
und Ahornſamen in den Wald, und die daraus 
hervorgewachſenen Pflänzchen 1 ich im 
vollen Schatten eines enggeſchloſſenen Buchen⸗ 
und Fichtenbeſtandes jahrzehntelang, während 
der Aufſchlag von Buchen und der Anflug der 
ichten aus Samen von den hochgeſchobenen 
onen der Mutterbäume bald verkümmert, an⸗ 
Bode aus Mangel an Licht und nicht genügender 
odengare. 

An Waldrändern, an denen die Mutterbäume 
wenigſtens auf einer Seite normal beaſtet ſind, 
erhält ſich aber auch der Aufſchlag und der An⸗ 
flug von Buchen und Fichten länger, auch wenn 
ihnen nicht mehr Licht zur Verfügung ſteht als 
in den zuerſt geſchilderten Ortlichkeiten. 

Wir ſagen gar oft, die Beſamung kann ſich 
nicht halten, weil das erforderliche Licht mangelt. 
Vielfach zeigt ſich aber im gleichen Beſtande Er⸗ 
folg bei Benutzung von Saatgut, das von aus⸗ 
wärı5 bezogen iſt. 

Alle dieſe geſchilderten Tatſachen müſſen darauf 
hinweiſen, daß nicht allein das Keimbett und 
der Lichtgrad von Einfluß auf das Gedeihen der 
NR find, ſondern ganz hervor» 
ragenden Anteil an dem Gelingen Der 
Kulturen hat das Saatgut. 

Auch der Landwirt zieht ſein Saatgut von 
vollwertigem Gewächſe, und in der Tierzucht 
lehrt die Erfahrung, daß nur kräftige Eltern gute 
Nachkommen zu erzeugen vermögen. Ebenſo 
wenig können wir Forſtleute verlangen, daß unſere 
Berjüngungen gut gedeihen, wenn wir das Saat⸗ 
gut von nicht vollwertigen Individuen bezogen 
haben. 
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Wir Forſtleute treiben noch viel zu wenig 


Zuchtwahl und müſſen uns zunächſt bemühen, 
unſere Bäume naturgemäßer zu erziehen, d. 
mit Kronen, und mit guter Bewurzelung, was 
damit innig zuſammenhängt, wir müſſen unſere 
Waldungen aus geſunden Individuen ziehen 
und nicht dazu beitragen, ſchlanke Geſtalten zu 
erzeugen, denen die erforderliche Kraft zur Fort⸗ 
pflanzung fehlt. 

Wenn auch der Forſtmann die Aufgabe hat, 
dem Waldboden viel Geld abzuringen, ſo iſt noch 


Mitteilungen. 
viel wichtiger die Erhaltung der Nachhaltigkeit. 


die gleichbedeutend iſt mit der Erhaltung des 


h. Waldes überhaupt. 


Die Samenjahre werden immer ſeltener, ge⸗ 
wöhnlich wird dem Froſt die Schuld gegeben, gewiß 
hängt das aber mehr von der bisherigen Beſtandes⸗ 
pflege ab, die es nicht vermochte, Bäume mit 
entſprechenden Kronen zu erziehen. 

Die vornehmſten Aufgaben des Forſtmanns 
im 20. Jahrhundert ſind: 

Bodenpflege und Beſtandespflege. 


— 8 — 
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—auptbeſtands durchſorſtung. Unter Vorſitz 
des Herrn Regierungs⸗ und Forſtrat Schubert 
fand dieſer Tage in Meiningen eine Konferenz 
von Forſtbeamten ſtatt, der auch der Herr 
Staatsminiſter Ziller beiwohnte. Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung war die Durchforſtung im Herrſchenden“ 
oder die ſogenannte „Hoch⸗ oder freie Durch⸗ 
forſtung“. Im Anſchluß an die Konferenz kam 
eine Exkurſion in die Oberförſterei Helba zur 
Ausführung, wo an bereits ausgeführten und 
ausgezeichneten See in Buchen⸗ 
beſtänden das neue Verfahren praktiſch vorgeführt 
wurde. Der Durchforſtungsbetrieb in den Laub⸗ 
holzbeſtänden der Meininger Domänenwaldungen 
wird fernerhin eine weſentliche Anderung erfahren. 
Ju der Hauptſache wird er ſich von der früher 
a Niederdurchforſtung dadurch unterſcheiden, 

aß die ſchlechten Stammformen, welche die beſſer 
geformten und beſſer bekronten Nachbarn an der 
Entwickelung der Baumkrone hindern oder die 
Haubarkeitsſtämme durch Peitſchen, Reiben uſw. 
ſchädigen, entfernt werden, dagegen die Glieder 
des Nebenbeſtandes, die bisher zuerſt der Axt 
verfielen, welche aber die Aſtreinigung der Haupt⸗ 
ſtämme fördern, insbeſondere die Entſtehung von 
Waſſerreiſern verhindern und den Boden decken, 
erhalten bleiben. Fur dieſe hauptſächlich zugunſten 
der Laubnutzholz⸗Erziehung einzuführende Durch⸗ 
forſtungsmethode erweiſt ſich unſeres Erachtens 
die allgemeine Bezeichnung l 
E EN am zweckmäßigſten; die ſonſt 
noch üblichen Namen, wie Hoch-, Ober⸗, Frei⸗ 
durchforſtung uſw. ſollten in Wegfall fonınıen.*) — 
Dieſe Durchforſtungsart wird übrigens auch das 
geringe, meiſt ſchwer abſetzbare und koſtſpielig 
aufzuarbeitende Reisholz ganz weſentlich ver⸗ 
mindern. 

* 


— Zum hoffentlichen Schluß nochmals: 
„Abſprünge oder Abb iſſe?“ 
Diskuſſion über dieſes Thema ſind drei Meinungen 
zum Ausdruck gekommen, von denen jede die 
alleinige Richtigkeit für ſich beanſprucht und die 
allgemeine Zuſtimmung gewinnen möchte. Da 
das aber nach den örtlich verſchiedenen Erfahrungen 


8) Die Bezeichnung „Hochdurchforſtung“ iſt vom Verein 
deutſcher ſorſtlicher Verſuchsanſtalten und vom internationalen 
Verband forſtlicher Verſuchsanſtalten, alſo der hier wohl 
maßgebenden Stellen, nach langer und eingehender Beratung 
gewählt worden. Die Schriftleitung. 


In der langen W 


nicht ſo leicht ſein wird, die bisherigen Herren 
Beſprecher meiſt nur ihre ſpezielle örtliche Erfahrung 
zur Grundlage ihres Urteils gemacht und dieſes 
Urteil generaliſiert haben, ſo möge es einem mit 
etwas vielſeitigerer Erfahrung verſehenen alten 
Theoretiker und Praktiker vergönnt ſein, das 
ewiß allen Leſern dieſer Zeitſchrift willkommene 
chlußwort zu ſprechen, und tut er das hiermit, 
indem er, auf ſichere Erfahrungen geſtützt, ſagt: 
„Meine Herren, Sie haben alle Recht, denn hier 
iſt der Täter die Natur, dort das Eichhörnchen, 
dort der Kreuzſchnabel.“ Dixi. Renne. 
War nun A Da ich nun doch wieder einmal 
die ſchlüpfrige Bahn des Artikelſchreibens betreten 
habe, geſtatte ich mir bezüglich der Antwort auf 
Anfrage Nr. 62 in Nr. 31 dieſer Zeitſchrift mit⸗ 
uteilen, daß ich gegen das Petroleum in jeder 
orm als Mittel zur Inſektenvernichtung an 
Pflanzen nach der Erfahrung, daß mit Petroleum⸗ 
ſeifenlöſung zur Befreiung von der „Wolllaus” 
gewaſchene Buchen an Erkrankung der Kamdbial⸗ 


ſchicht abſtarben, ſehr mißtrauiſch geworden Bin 
und nur mehr als „Radikalmittel“ betrachten 
kann. 8 D. O. 


Ke 


— 3nu der letzten Jahres verſammlung des 
„Schweizeriſchen Jorſtvereins“ regten zwei hervor⸗ 
ragende Kenner des Forſtweſens, die Herren 
Geo Badoux und Robert Glutz, an, nach dem 
Beiſpiel anderer Länder auch in der Schweiz einige 
typiſche Waldgebiete (je etwa 20 bis 100 ha) 
dauernd jedem menſchlichen Eingriffe zu entziehen 
und im Urwaldzuſtande den kommenden Zeiten 
zu erhalten. In der „Schweiz. Zeitſchr. f. sort, 
weſen“ finden wir nun eine intereſſante Be⸗ 

ründung dieſer Anregung. „Der Gedanke, jeden 
leck Erde von Menſchenhänden umgewühlt zu 
ſehen, hat für die Phantaſie jedes natürlichen 
Menſchen etwas grauenhaft Unbeimliches“, ſchrieb 

. H. Riehl ſchon vor vierzig Jahren, und 
wenn ſich der Volkswirt noch ſo ſehr ſträubt und 
empört wider dieſe Tatſache, D muß der voll 
forſchende Sozialpolitiker trotzdem beharren und 
kämpfen auch für das Recht der Wildnis.“ Den 
bosniſchen Urwald nennt Dimitz „einen klaſſiſchen 
Zeugen dafür, daß die Natur der beſte Baumeiſter 
des Waldes iſt, und daß, wenn wir ihr ſchon in 
dieſes edle Handwerk pfuſchen wollen, wir (mr 
Meiſterzeichen zu ehren und ihr zu folgen haben“. 
Aber wie können wir das Beiſpiel der Natur 
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ſtudieren, wenn in weiten Landſtrichen kein 
natürlicher Wald mehr zu finden iſt, ſondern nur 
der Kulturwald, wie er durch die Tätigkeit des 
Forſtmannes durch Schlagführung und Pflanzung 
entſteht? Urwaldgebiete, von denen jeder menſchliche 
Eingriff ferngehalten wird, würden zu einem un⸗ 
gemein wertvollen Studienobjekte für den Wald» 
bau. Gradmann, einer der ſcharſſinnigſten neueren 
Pflanzengeographen, hält für den ſicherſten Weg, 
das Problem der Urvegetation zu löſen, den Weg 
des Verſuches ... Was auch die Schweiz betrifft, 
fo wird noch der Einwand erhoben, daß dort 
eigentliche Urwaldbeſtände nicht mehr zu finden 
find. Das dürfte auch richtig fein, inſofern mon 
unter Urwald völlig unberührtes Waldgebiet ver⸗ 
ſteht. Das Weſen des Urwaldes liegt aber — 
worauf ſchon Roßmäßler aufmerkſam machte — 
in erſter Linie in feiner Selbitverjüngung an der 
Stelle, wo er entſtanden, ohne daß durch künſtliche 
Schlagſtellung, Saat oder Pflanzung eingegriffen 
worden iſt. Das ſchönſte Beiſpiel eines ſolchen 
Urwaldes bieten die amerikaniſchen Nationalparks, 
wo die heimiſche Pflanzen- und Tierwelt, geologiſche 
Merkwürdigkeiten und maleriſche Landſchaftsbilder 
den kommenden Generationen unverändert erhalten 
werden. Kanada hat vier ſolcher Parks, die 
Vereinigten Staaten ſechs, wovon der älteſte und 
Defanntejte der Yellowſtone⸗Park mt. der in der 
Größe von mehr als ½ der Schweiz auf Initiative 
des Geologen Hayden 1872 durch Geſetz jeder 
Beſiedelung und Kultur entzogen worden iſt. 
Im großartigen Maßſtabe der Amerikaner läßt 
ſich natürlich in Europa nichts machen; in be⸗ 
ſcheidenerem Rahmen ſind aber doch verſchiedene 
bemerkenswerte Verſuche zu verzeichnen. In 
England hat eine Geſellſchaft den Brandlehow⸗ 
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Park in Cumberland, einen Urwald von etwa 


50 ha, um mehr als 120000 Mk. angekauft, um 
ihn als Nationaleigentum zu erhalten. Frankreich 
hat Waldgebiete, die wegen der Schönheit der 
Bäume oder der Landſchaft von der Axt verſchont 
bleiben, bis ein natürlicher Tod die Stämme zu 
Boden wirft. Solche Beſtände finden ſich d B. 
in den Waldungen von Fontaine Bleau (1616 ha, 
doch nicht zuſammenhängend), von Compiegne 
Ge ha) uſw. Aus Oſterreich iſt der Urwald des 

ürſten Schwarzenberg am Kubany im Böhmer⸗ 
wald bekannt (etwa 50 ha). Seit zwei Jahren 
hat auch der Fürſt von Liechtenſtein in feinen 
Waldungen am Altvatergebirge eine Fläche von 
172 ha ganz dem Betriebe entzogen und zum 
Urwald beſtimmt. In einem kleineren Waldgebiet 
bei Eichberg in Böhmen iſt ſeit einigen Jahren 
die Natur ebenfalls völlig ſich ſelbſt überlaffen. 
In Deutſchland gibt es urſprüngliche Waldflächen 
in Oldenburg. In Preußen bleiben urwaldartige 
Beſtände in einigen Staatswäldern wenigſtens 
vom Kahlhieb Bean. Auch bei Tegernſee in 
Bayern gibt es Urwaldbeſtände. Was in andern 
Ländern verwirklicht wurde, wird nun auch für 
die Schweiz angeregt. In Betracht kämen vor 
allem einige Gebiete im Jura und in den Vor⸗ 
alpen, wo Fichte, Tanne und Buche natürlich 
vorkommen; ſodann Beſtände an der obern Wald⸗ 
grenze mit Lärchen⸗ oder Arvenwuchs, vielleicht 
auch mit einem Stück bisheriger Weide; ferner 
etwa ein Beſtand der aufrechten Bergföhre oder 
der gemeinen Föhre, die mit ſo großer Zähigkeit 
die unfruchtbaren Schuttkegel in den größeren 
Alpentälern beſiedelt; vielleicht endlich ein typiſcher 
Auenwald oder Erlenbruch längs einem noch nicht 
verbauten Flußufer. / 
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Die VIl. Saunptverfammflung des Deutſchen 
ö Jorſt vereins, 


welche kürzlich in Danzig tagte, war von nahezu 

500 Perſonen beſucht. Die Verhandlungen fanden 

am Dienstag, den 21. Auguſt, und am darauf⸗ 

folgenden Tage ſtatt. Sie boten des Intereſſanten 
viel. Eine eingehende Berichterſtattung bleibt 
vorbehalten. Es ſoll zunächſt nur kurz das 

Folgende mitgeteilt werden: 

1. Die Verſammlung 1907 findet in Straßburg, 
und zwar Anfang September ſtatt. Für 
1908 iſt Düſſeldorf in Ausſicht genommen. 
Themata 1907: 
Umwandlung von Mittelwald in Hochwald 
und der höhere forſtliche Unterricht. 

Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 
An Stelle des ausgeſchiedenen Oberforſt⸗ 
meiſters Schulz zu Dresden wurde in den Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter⸗ 
Dresden als Landesobmann für Sachſen 
gewählt. 

3. Antrag Saliſch⸗Walther, forſtäſthetiſche Vor⸗ 

leſungen auf den Hochſchulen einzuführen, 
wurde abgelehnt. 


Lä 


4. Es folgen die Vorträge über: 
a) Aufforftung von Odland und Dünen 
in Weſtpreußen. 
b) Bedeutung und Beſchaffung guter Wald⸗ 
ſämereien und Pflanzen. 

Alsdann: | 

c) Eeler bon Lichtbildern von Pro⸗ 
eſſor Dr. Conwentz in Danzig, welche 
ie Pflege der Naturdenkmäler im Walde 

darſtellen. Ein feſſelnder Vortrag diente 
zur Erklärung. 

Von ganz beſonderem Intereſſe war 

d) der Vortrag des Geh. Regierungs- und 

FJorſtrats von Bentheim aus Hannover 
über „Die forſtliche Preſſe“.“ 

Der Sitzungsſaal war bei dem zuletzt ge⸗ 
nannten Vortrage dicht gefüllt, und alle faut 
bei größter Aufmerkſamkeit und großer Ruhe 
den hochintereſſanten Ausführungen des gewandten 
Redners. 

Nach kurzer Betrachtung über die Macht der 
Preſſe im allgemeinen geht Redner auf die Fach⸗ 
preſſe und insbeſondere auf die forſtliche ein. 
Er teilt dieſe in eine wiſſenſchaftliche und in eine 
mehr unterhaltende, er nennt ſie populär. Neben 
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einwandsfreier Ordnung ſei für jede Fachpreſſe 
Regſamkeit und Initiative nötig. Redner will 
nicht ein Keſſeltreiben veranſtalten auf alles das, 
was in den forſtlichen Fachblättern jagdbar iſt, und 


er beſchäftigt ſich auch in der Hauptſache nur mit der 


wiſſenſchaftlichen Fachpreſſe.n) Von dieſer beſitze 
Norddeutſchland eigentlich nur ein Blatt, und dieſes 
eine verſchließe ſich ſeit Jahren den die Gegenwart 
hauptſächlich berührenden Fragen, das ſeien: das 
forſtliche Unterrichtsweſen, die forſtliche Organiſation 
und das Forſteinrichtungsweſen. Die Fachblätter 
in Mittel⸗ und Süddeutſchland werden in dieſer 
Hinſicht rühmend hervorgehoben, dort erſchienen 
auch aus Norddeutſchland mehrfach, und zwar 
meiſt anonyme Berichte über die vorerwähnten 
Fragen. 

Sodann beklagt Redner, daß die Fachblätter 
viel zu wenig geleſen werden, die Leſezirkel in 
Norddeutſchland hätten zu große Ausdehnung. 
Bedauerlich wäre auch, daß ſich im allgemeinen 
die Kommunal» und Privatforſtbeamten zu wenig 
zur Lieferung von Beiträgen für die Fachblätter 
bereit finden. | 

Eine Reſolution ſtellt Geh. Forſtrat von 
Bentheim nicht auf, obgleich die Sache ſpruchreif 
ſei, er wolle das geſchickteren Herren überlaſſen 
und beſcheide ſich damit, die Vorarbeiten geleiſtet 
zu haben. 

Der Vorſitzende dankt Herrn von Bentheim 
für den mit lautem Beifall aufgenommenen Zort: 
trag, obgleich es eigentlich nicht Sitte ſei, dies 
zu tun EE den Rednern zu den ſelbſt⸗ 

ewählten Themata unter dieſem Punkte der 
agesordnung. 

Vor dem Verſammlungslokal hatten die 
Firmen Dominikus in Remſcheid⸗Vieringhauſen, 
Bernſtein in Freiberg⸗Sachſen in Firnia 
Göhlers Witwe, Schwarz in Meißen ihre 
Produkte ausgeſtellt. Sodann hatten verſchiedene 
Königliche Oberförſtereien aus Weſtpreußen Wurzel⸗ 
präparate ausgeſtellt, welche das Wachstum bei 
verſchiedenen Pflanzverfahren dartun ſollten. 

Recht intereſſant waren auch die Tafeln mit 
gepreßten Pflanzen zur Kennzeichnung der Flora 
an dem Geſtade des Friſchen Haff. 

Die Hauptexkurſion fand am Donnerstag, 
den 23. Auguſt, ſtatt, um den Dünenbau und 
deſſen Aufforſtung vorzuführen. Eulefeld. 

de 

Bericht über die 34. Verſammlung des 

Fommerſchen Forfivereins.**) 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Als zweiter Referent erhält Oberförſter 
Lüderſſen⸗Pudagla das Wort: 

Trotzdem Pommern nicht als Heimat der 
. Eiche bezeichnet werden könne, das meiſte Eſchen⸗ 
holz vielmehr aus anderen Gegenden bezogen 


4) Alſo nicht mit unſerer „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, die 

eine lediglich wiſſenſchaſtliche Tendenz nicht beſitzt. 
Die Schriftleitung. 

) In dem in Nr. 33 abgedruckten erſten Teile dieſes 
Berichts find einige Druckſehler unterlaufen, die wir hiermit 
berichtigen. Es muß heißen: auf Seite 681. Zeile 6 von 
oben: Anflug ſtatt Ausflug und auf Zeile 19 von oben: 
Spriegeln ftatt Springeln; ferner auf Seite 682, Zeile 6 
von oben: Freikulturen ſtatt Farnkulturen. 


werde, verdiene ſie bei den hohen Preiſen, die 
durch Zahlen näher belegt werden, Beachtung. 
man müſſe zu ihrer waldbaulichen Behandlung 
Stellung nebnten. 

Die Oberförfterei Pudagla, auf deren Ver⸗ 
hältniſſe ſich Redner in feinen weiteren Aus⸗ 
führungen bezieht, beſitze ziemlich ausgedehnte, 
uſammenhängende, bruchige Niederungen, welche 
ich nur wenig (0,4 bis 1,0 m) über dem Spiegel 
der Oſtſee erheben und ſich als ehemalige Waſſer⸗ 
becken kennzeichnen. Hier komme die Eſche, der 
Erle beigeſellt, in Einzeleinſprengung, gruppen⸗ 
und ſtreifenweiſe in älteren Exemplaren vor — ſo⸗ 
weit man bei den kurzen Umtrieben für Erle von 
Alter reden könne. Hier umkränze ſie auf feuchtem, 
nicht ſaurem, tiefgruͤndigem, lockerem, met auch 
kalkhaltigem Moorboden die Erlenbeſtände in 
ſchmalem Bande dort, wo der Bruchboden in 
Höhenboden übergehe. Auch auf Erhebungen in 
den Brüdern komme ſie mit Erle und Eiche 

emiſcht vor, meide jedoch die naſſen Teile. Der 

uchs ſei auf zuſagenden Standorten zum Teil 
ausgezeichnet, wie durch Zahlenangaben nach⸗ 
ewieſen wird. Nach ihrem Vorkommen und Ver⸗ 
halten beantwortet Redner die erſte Frage: „Auf 
welchen Böden empfiehlt ſich die Anzucht der Eiche“, 
dahin, daß ſich die Nachzucht nur dort empfehle, 
wo vorhandene, gutwüchſige, ältere Eſchen bezeugten, 
daß der Standort ihnen zuſage. Die zweite Frage, 
wie die Eſche anzubauen und zu Se 
beantworte ſich dann von felbit, denn auf zu» 
ſagenden Standorten vermehre fie ſich durch Be⸗ 
RO fo reichlich, daß der Anflug vollauf genüge, 
as mögliche und wünſchenswerte Maß von Bei⸗ 
miſchung im Erlengrundbeſtande zu erhalten. 
Von künſtlichem Anbau der Eiche glaubt Redner 
abraten zu müſſen. Er ſei teuer und verſpreche 
bei den ſchwankenden i 
Pudaglas keinen unbedingt ſicheren Erfolg. Auch 
würden dann koſtſpielige Eingatterungen erforderlich, 
die die Rentabilität des Anbaus leicht in Frage 
ſtellten. Trotzdem nur ein geringer Rotwildſtand 
vorhanden ſei, ſcheine dieſer die Eſchen ganz be⸗ 
ſonders vorzuziehen und richte hier erheblichen 
Schaden durch Überreiten und Umknicken ſelbſt in 
älteren Jungwüchſen an. Bei reichlicher Natur⸗ 
beſamung habe dies nichts zu bedeuten, eine 
künſtliche Kultur könne jedoch dadurch leicht den 
Todesſtoß erhalten. 

Der zweite Korreferent, Forſtmeiſter Urff⸗ 
Grammentin, iſt am Erſcheinen verhindert. Sein 
ſchriftlich eingereichter Bericht wird auf Antrag 
verleſen. Nach dieſem wird in bezug auf den 
Anbau der Eſche in der Praxis zwiſchen feuchten 
und naſſen Böden häufig nicht ſcharf genug unter⸗ 
ſchieden. Auf naſſen Böden wächſt fie zwar auch, 
hält aber nicht aus. Wo ſie hier vorkommt, iſt ſie 
mit der Erle im Niederwaldumtrieb zu bewirtſchaften. 
Im Hochwaldbetriebe iſt die Nachzucht auf mineraliſch 
kräftige, friſche bis feuchte Bodenpartien zu Dë 
ſchränken. In Betracht kommen im Vereinsgebiet 
demnach: 1. friſche bis feuchte Höhenränder mit 
mineraliſch kräftigem, humoſem Boden an den 
Grenzen der Bruͤcher und ebenſolche natürliche 
oder künſtliche Erhebungen, z. B. Grabenaufwürſe 
in demſelben, 2. allenfalls auch gutartige, wenigſtens 
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im Sommer nicht naſſe, torfige Partien in den 
Brüdern, 3. in noten Erlenbrüchern nur Nach⸗ 
beſſerungsſtellen, auf welchen die Erlennachbeſſerung 
nicht gediehen iſt, und die umgebenden Erlenſtock⸗ 
e inzwiſchen vorwüchſig geworden ſind; 
int letzteren Falle find die nachbeſſerungsweiſe ein⸗ 
Be Eichen jedoch wie die Erle im Niederwald⸗ 
etriebe zu behandeln; 4. auf eigentlichem Hoͤhen⸗ 
boden im Laubholzgebiete nur ſolche Stellen, die 
für andere hochwaldtüchtige Laubholzſtämme zu 
feucht und mindeſtens ſo groß ſind, daß man ganze 
Gruppen oder Horſte von Eſchen anbringen kann. 

Neben der Naturbeſamung, die ſich überall, 
wo alte Eſchen vorhanden ſind, leicht einfindet, 
wird die Nachzucht durch Pflanzung von gan 
heiſtern oder Heijtern empfohlen. Diefe find im 
Gegenſatz zu Kleinpflanzen (Jährlingen und Loden) 
der Verdämmung durch Gras und Unkraut entzogen 
und laſſen ſich leichter gegen die Beſchädigungen 
durch Wild ſchützen. Frühzeitig eingelegte und häufig 
wiederkehrende Durchforſtungen ſind empfehlens⸗ 
wert, um den Kronen den unentbehrlichen Wachs⸗ 
raum zu verſchaffen. Auf Beimiſchung eines 
Unterſtandes kann man verzichten, da die Eſche, 
namentlich in feuchten Partien, einen ſonnen⸗ 
beſtrahlten Fuß liebt. Wo jener jedoch gewünſcht 
wird, ſtellt er ſich meiſt von ſelbſt ein. 

In der anſchließenden Debatte ſprechen ſich 
die Redner meiſt in gleichem Sinne aus. Ober⸗ 
forſtmeiſter von Varendorff bezeichnet Urtica 
dioica und atiens noli me tangere als 
Standortsgewächſe, die die für die Nachzucht der 
Eſche geeigneten Bodenſtellen anzeigen. Forſt⸗ 
meiſter Krauſe empfiehlt die Eſche zum Schutz 
gegen Froſt und Sonnenbrand unter Schirm nach⸗ 
zuziehen, den Schirm langſam nachzulichten. 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe ſpricht zu⸗ 
nächſt Forſtmeiſter Krauſe⸗Zerrin zu den Thema: 
„Wie find die pommerſchen, aus Nadel: 
und Laubholz gemiſchten Beſtände zu ver⸗ 
jüngen?“ Er bezeichnet die Miſchung von Eiche, 
Buche, Kiefer als die in Pommern verbreitetſte 
und geht dann auf die geſchichtliche Entwickelung 
der Verjüngungs methoden dieſer Miſchbeſtände in 
der 1 Zerrin näher ein. Während man 
noch in der Mitte des abgelaufenen Jahrhunderts 
beſtrebt war, dieſe Beſtände in reine Kiefern 
umzuwandeln, folgte alsdann eine Zeit, in der 
nian die Miſchung ebenſo gewaltſam herzuſtellen 
ſuchte, wie man ſie vorher beſeitigen wollte. Der 
Anbau der Kiefer wurde ängſtlich vermieden, an 
ihre Stelle andere Holzarten geſetzt, die in Pommern 
als Fremdlinge zu betrachten ſind: Fichte, Weiß⸗ 
tanne und Ausländer, unter den letzteren die 
Roteiche. Die Ergebniſſe lehren, daß die Künſtelei 
zu nichts führt. 

Die Antwort auf die geſtellte Frage findet 
Redner demnach in dem Satze: wir ſollen ver⸗ 
ſuchen, ähnliche Beſtände wiederherzuſtellen, wie 
fie uns in den urwüchſigen, gemiſchten Orten 
überliefert ſind, dabei aber auf eine reichlichere 
Beimengung der einträglichſten Holzart, der Kiefer, 
hinarbeiten. Dies erreicht man nach ſeiner Anſicht 
durch das jetzt übliche Verfahren. Die Kiefern 
werden beim erſten Hiebe — Vorbereitungshiebe 
— herausgehauen, damit die ſchweren Langhölzer 
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beſeitigt ſind, ehe der Boden ſich mit Aufſchla 
überzieht. Dann verjüngt man den Ort auf 
Buche und Eiche, lichtet bald nach, vertrödelt den 
Endhieb nicht und pflanzt dann die Fläche mit 
Kiefern aus. Nur die Weſtränder verarmter Hänge 
und die Stellen, auf denen auf Eiche und Buche 
nicht zu rechnen iſt, ſind bis zum Endhiebe ge⸗ 
ſchloſſen zu halten. Die früher übliche Ein⸗ 
bringung von Eiche in Gruppen und Horſten 
bringt die bekannten Nachteile der Löcherhiebe mit 
ſich; ſchwierige Auswahl der geeigneten Boden⸗ 
partien, Verödung der Ränder, hohe Koſten infolge 
der Eingatterungen. Dieſe Löcher könne man 
vielfach zutreffend als „Eichenkirchhöfe“ bezeichnen. 
Billiger und beſſer erhält man die gewünſchte 
Beimiſchung der Eiche durch natürlichen Aufſchlag 
und durch Einſtuſen über die ganze Fläche. Hier⸗ 
bei laſſen ſich die Samenjahre benutzen, eine ge⸗ 
eignete Auswahl des Saatgutes durch Sammeln 
im eigenen Revier iſt age auch machen die 
Rehe hier nicht den Schaden, wie in den durch 
Pflanzung begründeten Vorwuchshorſten. Die 
Eicheln find möglichſt früh im Verjüngungsſchlage 
einzuſtufen, doch muß ſich der Boden bereits be⸗ 
grünt haben. Der Endhieb iſt zu führen, wenn 
der inzwiſchen entſtandene Buchenaufſchlag eine 
Durchſchnittshöhe von 10 bis 30 em erreicht hat. 
Kleinere vorwüchſige Buchenhorſte werden fort⸗ 
geſchnitten, die Läuterung möglichſt ſcharf geführt 
und alsdann die ganze Fläche mit Ausſchluß der 
ſtark mit Eichen beſetzten Teile gleichmäßig mit 
Kiefer — Plätzeſaat, Pflanzung einjähriger oder 
verſchulter zweijähriger — kultiviert. Der Pflanzung 
gibt Redner den Vorzug vor der Saat, da die 
letztere durch Verdämmen beeinträchtigt werde, 
und wünſcht bei der Pflanzung die einjährige 
Kiefer bevorzugt zu ſehen, da hierbei zwei Pflanzen 
auf jeden Platz und damit eine größere Zahl auf 
die ganze Fläche käme. Der ſo begründete Beſtand 
iſt bis zum beginnenden Dickungsalter im Auge 
zu behalten und, wo es Not tut, zu durchläutern. 
Die prinzipielle Verdrängung der Aſpe und Birke 
auch dort, wo ſie nicht Beſſeres ſchädigen, hält 
Redner für einen wirtſchaftlich nicht zu begründen⸗ 
den Mißgriff, da ſie bei den Durchforſtungen wert⸗ 
volle Maſſenerträge liefern. 
Oberförſter Ehrlich⸗Rothenfier, der als 
zweiter Referent zu dem Thema das Wort ergreift, 
unterſcheidet in ſeinem Revier, deſſen Verhältniſſe 
er ſeinen Ausführungen nur legt, drei 
Arten von Miſchbeſtänden. uche und Kiefer, 
Eiche und Kiefer, Birke und Kiefer. Die erſt⸗ 
genannten Beſtände will er in der Weiſe ver⸗ 
jungen, daß zunächſt die Buche in möglichſt dunkel 
gehaltenen Schlägen verjüngt wird, die Kiefern 
will er im Gegenſatze zum Vorredner möglichſt 
lange erhalten und einzelne Gutkronige bis zum 
Endhiebe überhalten, um von ihnen Anflug zu 
erhalten. Nach dem Abtrieb empfiehlt er Aus⸗ 
pflanzen der verbleibenden Lücken mit Eichen, 
Eſchen, Ahorn, Kiefern, Fichten. Die Dauer einer 
derartigen Verjüngung wird auf 17 bis 18 Jahre 
veranſchlagt, die Koſten werden mit 25 Mk. pro Hektar 
angegeben. In den Miſchbeſtänden von Ciche 
und Kieſer iſt zum Zwecke der Verjüngung über 
dem ſich meiſt von ſelbſt einfindenden Eichen⸗ 
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aufſchlage vorſichtig unter möglichſter Vermeidung 
von Fällungsbeſchädigungen zu lichten. Nach dem 
Abtrieb und einjähriger Schlagruhe ſind alsdann 
die größeren, leeren Flächen und alle über 
2 bis 3 a großen Lücken mit ein⸗ oder zweijährigen 
Kiefern auf Rajolplätzen aufzuforſten und die 
Eichengruppen mit vierjährigen Fichten einzufaſſen. 

Die aus Kiefer und Birke beſtehenden Miſch⸗ 
beſtände ſtocken meiſt auf Moorboden, unter Be⸗ 
ruͤckſichtigung dieſes Umſtandes, der die Kiefern 
kein hohes Alter erreichen läßt, empfiehlt Redner 
kurze Umtriebe von 60—80 Jahren. Die Ver⸗ 
jüngung ſoll durch Kahlhieb und Kiefernſaat nach 
einjähriger Schlagruhe erfolgen. Zum Schutze 
gegen Auffrieren iſt die Fläche vor der Einſaat 
mit Sand zu bedecken. Die Birke ſamt ſich vom 
Nachbarbeſtande von ſelbſt an. Die Koſten De, 
tragen 50 bis 70 Mk. pro Hektar bei einem Tage⸗ 
lohnſatze von 2 Mk. 

In der anſchließenden Debatte teilen ver⸗ 
ſchiedene Redner ihre Erfahrungen und Beob- 
achtungen mit. Insbeſondere geht Forſtmeiſter 
Düesberg auf die beſonderen Verhältniſſe der 
Udermünder Heide ein und empfiehlt für dieſe 
eine horſtweiſe Verjüngung. Den Gegenſatz in 
der Auffaſſung der beiden Referenten führt Ge⸗ 
heimer Regierungs- und Forſtrat Betzhold darauf 
zurück, daß Forſtmeiſter Krauſe als Endzweck 
die Erziehung des gemiſchten Beſtandes, Ober⸗ 
förſter Ehrlich die Buchenverjüngung im Auge 
gehabt habe. 

um nächſten Punkte der Tagesordnung: 
„Welche Kulturverfahren empfehlen ſich 
beim Anbau der Kiefer im Sandrohr?“ 
ſpricht zunächſt Forſtmeiſter Düesberg-⸗Mützel⸗ 
burg. Er bezeichnet die mit Sandrohr bedeckten 
Flächen als ein ſchwieriges Feld für den Anbau 
der Kiefer. Das Gras verbreite ſich durch ſeine 
kriechenden Wurzeln überaus raſch und dicht und 
überwuchere und erſticke die jungen Kiefern⸗ 
pflanzen überall dort, wo der Pflanzplatz unter 
dem Niveau der übrigen Fläche ur | 
empfiehlt, die geloderten und von den Wurzeln 
des Sandrohrs gereinigten Pflanzplätze mit dem 
aus Hilfslöchern entnommenen Boden zu erhöhen 
und auf den ſo geſchaffenen erhöhten Plätzen 
ſtarkes Pflanzmaterial, möglichſt Ballen, zu Ger: 
wenden. Zum Schluß erwähnt er, daß in der 
Mark ein Verfahren geübt werde, das das Sand⸗ 
rohr auf der ganzen Fläche beſeitigen ſolle. Die 
Fläche wird mit einem Pfluge, wie er zum 
Umbrechen ſchlechter Wieſen benutzt wird und der 
die Narbe an beiden Längsſeiten lostrennt, um⸗ 
gelegt, ſo daß die Wurzeln an die Oberfläche 
kommen. Durch Walzen und Eggen wird dann 
die Fläche behandelt, bis die Wurzeln verrottet 
bzw. abgeſtorben ſind. Die Methode habe ſich 
bewährt. 

Im Gegenſatz zum Vorredner hält Forſt⸗ 
meiſter Schultze-Rothemühl nicht viel von 
erhöhten Pflanzplätzen und der Verwendung von 
Ballen, zumal der Boden an den in E 
kommenden Stellen von vornherein ſchon an 
dem Mangel an Friſche leide und durch das 
Hineinwachſen der Sandrohrwurzeln in die ge— 
lockerten Plätze, das von allen Seiten erfolge, 
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der Ballen bald ins Gedränge komme. Er ver⸗ 
ſpricht ſich beſſeren Erfolg von der Pflanzung 
einjähriger Kiefern auf Streifen mit beſter Boden⸗ 
bearbeitung und engem Pflanzenſtand, der einen 
baldigen Schluß der Kultur herbeiführen ſoll. 
Vorausſetzung ſei jedoch, daß nur erſtklaſſiges 
Pflanzmaterial verwendet werde. Ferner ſeien 
die Streifen vom zweiten Jahre an jährlich durch 
Freiſchneiden von dem hineinwachſenden Sand⸗ 
rohr zu befreien, und die Pflanzen bis zum 
ſechſten Jahre durch Beſpritzen mit Bordelaiſer 
Brühe vor der Schütte zu ſchützen. 

In der weiteren Beſprechung geht Ober⸗ 
forſtmeiſter von Varendorff auf ſeine bei der 
Aufforſtung von etwa 250 ha Blößen, die Ende 
der 60 er Jahre des letzten Jahrhunders in der 
Oberförſterei Pütt durch Raupenſraß entſtanden 
waren, gemachten Erfahrungen ein. Geheimer 
Regierungs⸗ und Forſtrat Duntelbed. Stettin 
empfiehlt mehrmaliges Umpflügen und Eggen, 
nein Krüger-Stehrberg ſchlägt Düngen mit 

ompoſterde vor. Rittergutsbeſitzer von Klitzing⸗ 
Graſſee erwähnt ſchließlich, daß er eine Fläche 
mit dem Rajolpflug bearbeitet und alsdann mit 
Buchweizen angebaut habe, der das vorher ſtark 
wuchernde Sandrohr vollſtändig erſtickte. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird ſodann 
Oberforſtmeiſter a. D. Küſter⸗Köslin als lang⸗ 
jähriges und tätiges Mitglied einſtimmig zum 
Ehrenmitglied gewählt. 

Das letzte Thema: Formen und Farben 
des Edelhirſchgeweihes und deren 
Urſachen“ wird von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt, nachdem der Vorſitzende mitgeteilt hatte, 
daß Geheimrat Dr. Bauer: Stettin ſich mit der 
Frage beſchäftige und bitte, ihm ein Baſtgehöru 
und Geweih mit Schädel und dem oberen Teile 
des Halſes zu überſenden. Das Ergebnis ſeiner 

orſchung werde er der Verſammlung im nächſten 
ahre mitteilen. 

Um 3 Uhr ſchließt die Beratung, bald darauf 


Er verſammelten ſich die Teilnehmer wieder zu ges 


meinſamem Mittageſſen im Strandſchloß, an das 
ſich ein Konzert im Kurpark und die Beſichtigung 
der ſtädtiſchen Parkanlagen anſchloß. 

Am nächſten Morgen wurden um 8 Uhr am 
Strandſchloß die Wagen beſtiegen zu einer Fahrt 
in den Stadtwald, die viel Intereſſantes bot. 
Neben alten, durch Weidegang und Blenterhich 
herabgekommenen Beſtänden, die ſich zum Teil aus 
Stockausſchlägen und abſtändigen Eichen zuſammen⸗ 
ſetzen, wurden vorzüglich gelungene Verjüngungen 
und Kulturen gezeigt, die bei dem zum Teil vor⸗ 
trefflichen Boden und der durch die Nähe der See 
bedingten, hohen Luftfeuchtigkeit zu den beſten 
Hoffnungen berechtigen und die Zeugnis dafur 
ablegen, daß mit großem Fleiß und vielem Ber: 
ſtändnis an der Verbeſſerung des Waldzuſtandes 
gearbeitet wird. Sehr intereſſant waren auch die 
von der Stadtverwaltung auf den ehemaligen 
Salinen⸗Moorwieſen angelegten Wieſen⸗Damm⸗ 
kulturen, die gegenwärtig bis zu 110 Mark Rein⸗ 
ertrag pro Hektar bringen, und deren Rentabilität 
ſich künftig vorausſichtlich 5 ſteigern wird. 

Zum Schluß wurde nach einem gemeinſam 
in der Wirtſchaft Schülerbrink eingenommenen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Mittageſſen der bei der letzten Anweſenheit des 
Vereins in Kolberg im Jahre 1894 geſetzte Stein 
auf den Namen des Stadtrats Proſchwitz, der ſich 


um die Förderung des ſtädtiſchen Waldbeſitzes 


große Verdienſte erworben hat, getauft. 


Damit war die diesjährige Verſammlung des 
e Daf 17.78 
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Vereins geſchloſſen, und die Mehrzahl der Teil: 
nehmer eilte dem heimatlichen Herde wieder zu, 
während ein kleiner Teil noch den Abend und 
den folgenden Sonntag auf der Kolberger Münde 
zubrachte und Erholung von den Anſtrengungen 
der voraufgegangenen Tage ſuchte. 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniffe 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 31 für 1906. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. LII 16147. 


Berlin W. 9, den 12. Auguſt 1906. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes be⸗ 
ſtimme ich im Anſchluß an meine Verfügung 
vom 13. März 1902 — III 17548 —, daß die 
Revierverwalter fortan alte Materialien, wie 
Samenſäcke, Kiſten, Körbe uſw. bis zu einem 
Werte von 30 Mark ſelbſtändig freihändig ver⸗ 
äußern dürfen. Unter der Verkaufsverhandlung 
iſt von ihnen zu beſcheinigen, daß die verkauften 
Gegenſtände einen höheren Wert als den hierfür 
erzielten Erlös nicht gehabt haben. 

Ferner übertrage ich den Revierverwaltern 
die ſelbſtändige Weiterverpachtung pachtfrei 
werdender kleinerer Grundſtücke bis zum Jahres⸗ 
pachtertrage von 150 Mk. für das einzelne Los. 
Vorausſetzung iſt, daß die Grundſtücke öffentlich 
gegen das Meiſtgebot verpachtet werden und hierbei 
mindeſtens das bisherige Pachtgeld erzielen. 

Sodann ermächtige ich die Revierverwalter, 
ablaufende Verträge über die Mitbenutzung von 
Wegen, Quellen, Brunnen uſw., ſowie das Auf⸗ 
ſtellen von Bänken, Telegraphenſtangen und der⸗ 
9 auf forſtfiskaliſchem Grund und Boden 

is auf die Dauer von ſechs Jahren und unter 
der Bedingung ſelbſtändig aufs neue abzuſchließen, 
daß mindeſtens das bisherige Entgelt erreicht 
wird. Bei der Feſtſetzung des Entgeltes iſt die 
Beſtimmung im Abſchnitt III des Erlaſſes vom 
3. Juni 1877 — U b 9678 — zu beachten. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung, für 
die betreffenden Verträge allgemeine Muſter zu 
entwerfen und den Revierverwaltern zur An⸗ 
wendung vorzuſchreiben. 

Handelt es ſich um Veränderungen in der 
bisherigen Nutzungsart oder um neu hinzutretende 
Nutzungen, fo iſt hierzu nach wie vor die Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Regierung zu erbitten. 

Bei Verträgen über geringwertige Nutzungen 
werden häufig von den Pächtern 2c. als Sicher⸗ 
heiten für die übernommenen Verpflichtungen 
Beträge bis zu 3 Mk. herab gefordert. Da die 
Beſtellung ſo geringfügiger Sicherheiten der Ver⸗ 
waltung mehr Arbeit und Koſten verurſacht als 
ſie Nutzen gewährt, ſo beſtimme ich, daß auf 
Sicherheiten, die nicht in Höhe von wenigſtens 
50 Mk. feſtgeſetzt werden können, fortan ganz zu 
verzichten iſt. 

Schließlich entbinde ich die Rechnungs⸗ 
beamten der Königlichen Regierung von der 


rechneriſchen Prüfung der Taxwerte der einzelnen 

oſe in den un ee e 
wenn die Aufrechnung der Spalte für den Tax⸗ 
wert die Übereinſtimmung mit der zu prüfenden 
ſummariſchen Berechnung des Taxwertes ergibt. 
Dabei ſind Unterſchiede, wie ſie hier und da durch 
Abrundung von Bruchpfennigen entſtehen, als 
ſolche, welche die Übereinſtimmung ſtören, nicht 


anzuſehen. 
v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
von Aurich und Münſter. 


W 


— Die zur Reſerve beurlaubten Jäger der 
Klaſſe A ſind nach Maßgabe des 8 1 Ziffer 2 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes verſicherungs; 
pflichtig, wenn Be im Dienſte eines Kommunal- 
verbandes als Silſsſörſter ohne Anwartſchaft 
auf Fenfion beſchäſtigt werden. Dieſer Rechts⸗ 
ja wird in einer gemäß § 155 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes ergangenen Entſcheidung vom 
20. April 1906 folgendermaßen begründet: 

Nach einer Auskunft des Königlich Preußiſchen 
Kriegs miniſters gehören die zur Reſerve beurlaubten 
Jäger der Klaſſe A, zu denen auch der Hilfsförſter 
D. zählt, dem aktiven Heere nicht mehr an. Der 
in der Beſchwerdeſchrift des Magiſtrats in G. be⸗ 
hauptete Unterſchied zwiſchen einer „Beurlaubung 
zur Reſerve“ und einer Entlaſſung zur Reſerve“ 
beſteht überhaupt nicht; denn nach § 13 Ziffer 1 
der Heerordnung werden alle Mannſchaften nach 
abgeleiſtetem aktiven Dienſte zur Reſerve „be= 
urlaubt“. Die Anſicht des Magiſtrats, daß D., 
weil er zur Reſerve beurlaubt hin noch dem aktiven 
Heere angehöre, iſt demnach hinfällig. 

Unerheblich iſt auch der Einwand, daß die 
zur Reſerve beurlaubten Jäger der Klaſſe A ſich 
verpflichten müſſen, bis zu einer im ganzen acht⸗ 
jäh Ber Dienſtzeit bei der Fahne auch im Frieden 
zur Verfügung zu ſtehen. Von dieſer Maßnahme 
wird nur in den ſeltenſten Fällen Gebrauch 

emacht, und zwar nur dann, wenn der betreffende 
Zug keine Beſchäftigung im Forſtdienſte hat. 
Jedenfalls kann dieſe Verpflichtung eine Zu⸗ 
Ber zum aktiven Heere nicht begründen. 

iſt demnach während feiner Tätigkeit in der 
G. Forſtverwaltung keine „dienſtlich beſchäftigte 
Perſon des Soldatenſtandes“ geweſen; 8 5 Abſ. 3 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes findet daher 
auf ihn keine Anwendung. 

§ 5 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
iſt auf dieſe feine Tätigkeit ebenſowenig anwend⸗ 
bar, denn er hatte weder eine an ſich mit Ruhe⸗ 
gehaltsberechtigung ausgeſtattete Stelle inne, noch 
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beſaß er ſonſt die Anwartſchaft auf eine Penſion; § 1 Ziffer 2 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
auch liegt keinerlei Anhalt für die Annahme vor, angeſehen werden und unterlag als ſolcher, da 
daß er in jener Tätigkeit lediglich zur Ausbildung | fein jährliches Einkommen 2000 Mk. nicht über 
fel feinen zukünftigen Beruf beſchäſtigt geweſen ſtieg, der Verſicherungspflicht. 


ei. Er muß danach als Betriebsbeamter gemäß 


(Entſch. R. V. A. Nr. 7 vom 15. 7. 06.) 


— . — — 


Derfrhiedenes. 


— Anfrage: Ich beabſichtige für meine 
Waldarbeiter die n von Schutzzellen 
und bitte Kollegen, die hierüber Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt haben, mir ſolche, gute wie üble, mit⸗ 
teilen zu wollen. Da ein zu angenehmer Aufenthalt 
während der Arbeitspauſen die Arbeit nicht fördert, 
ſo halte ich Schirme gegenüber geſchloſſenen Zelten 
ſür beſſer. Der Schirm ſoll ſechs bis acht Perſonen 
ler ſich aber auch für die doppelte Anzahl 
zuſammenſtellen laſſen können. Ortliche Ver⸗ 
hältniſſe bedingen vielfach ein tägliches Aufſtellen 
und Abbrechen. Ferner kommen ſelbſtverſtändlich 
Haltbarkeit und Preis in Frage. 

Weidmannsheil! 

Altenhagen I bei Springe, Hannover. 

Michaelſen, Königl. Förſter. 
— 

— Prof. Dr. phil. Sudwig Ahumb ker, 
Privatdozent und erſter Aſſiſtent bei Prof. Ehlers 
an der Zoologiſch-zootomiſchen Anſtalt der 
Univerſität Göttingen iſt, Zeitungsnachrichten 

emäß, zum Profeſſor der Zoologie an der Königl. 
Forſtakademie zu Hann.⸗Münden ernannt worden. 
Er tritt dort an Stelle von Prof. Dr. Richard 
Heymons, der an die Berliner Univerſität überſiedelt. 

— Bei dem am 12. Auguſt in Eberswalde 

ſtattgehabten Abſchiedskommers zu Ehren der 

erren Oberforſtmeiſter Riebel und Forſtmeiſter 

rof. Martin äußerte ſich, wie der „St.⸗ und L.⸗B.“ 
ſchreibt, Forſtmeiſter Martin in ſeiner Dankrede 
u. a. in folgender bemerkenswerten Weiſe: „Die 
Gründe meines Fortgangs von Eberswalde 
betreffen die Arbeitsbedingungen und 
Arbeitserfolge, die nicht ganz ſo ſind, wie 
ich es wünſche und erſtrebe. Ich verweiſe nur 
auf die vollgepfropften Hörſäle, die wir in den 
letzten Wochen zu verzeichnen hatten. (Heiterkeit.) 
Näher darauf einzugehen, iſt hier nicht der Ort. 
Nur kurz will ich darauf hinweiſen, daß in allen 
anderen deutſchen Staaten die Verhältniſſe des 
forſtlichen Unterrichts anders geregelt ſind. 
Preußen ſteht in einem Gegenſatz zu den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, zu Sachſen, Oſterreich und 
anderen Ländern. Und in dieſer Beziehung bin 
ich nicht konſervativ, hier wünſche ich gründliche 
Reformen. Mit mir erſtreben viele Fachgenoſſen 
eine größere Einheitlichkeit auf dem Gebiete des 
forſtlichen Unterrichts. Sie kann aber nicht herbei— 
geführt werden, ohne daß gründliche Anderungen 
des jetzigen Zuſtandes eintreten. Wir haben die 
deutſche Einheit auf vielen wirtſchaftlichen und 
politiſchen Gebieten, aber auf forſtlichem Gebiet 
beſteht noch keine Einheitlichkeit.“ 


— Der Titel „Königlicher Oberſörſter“ iſt, 
wie aus Dresden geſchrieben wird, nach preußiſchem 
Vorbild den älteren ſächſiſchen Forſtaſſeſſoren ver⸗ 
liehen worden. Es werden in Zukunft etwa 
40 derartige Oberförſter ohne Revier in Sachſen 
vorhanden ſein. 

de 


— Ein Wirbelſturm hat, wie aus Gleiwitz 
berichtet wird, den Hohenloheſchen Forſt von 
Quarghammer bis Stanitz bis zu einer Breite 
von 250 m verwüſtet. Meterſtarke Fichten 
wurden wie Streichhölzer umgebrochen. Der 
Bruchſchaden beträgt 200000 Mk. Auch zwanzig 
Telegraphenſtangen in der Richtung von Rauden 
ſind umgebrochen. 

de 


— Jagd polizeigeſetz. Jorſt- und laudwirt- 
ſchaftliche Fläche. Die Annahme, daß, um 
den Eigentümer zur Jagdausübung auf eigenem 
Grund und Boden zu ermächtigen, es nicht darauf 
ankomme, ob deſſen Grundſtück von 300 Morgen 
forſt⸗ und landwirtſchaftlich benutzt werde, ſondern 
nur darauf, ob es ſich zu einer ſolchen Benutzung 
eigne, verſtößt keineswegs gegen den Wortlaut 
des Geſetzes. Der E 2a des Sanbpoligeigejebes 
vom 7. März 1850 erfordert allerdings einen 
forſt⸗ und landwirtſchaftlich benutzten Flächen⸗ 
raum, iſt jedoch nicht in ſeinem engſten Wortlaute 
aufzufaſſen. Denn der Zweck des Geſetzes bezielt 
offenbar, eine beſtimmte Größe des Jagdareals 
feſtzuſetzen und davon die eigene Ausübung des 
Jagdrechts abhängig zu machen; es ſoll daher 
bei der Berechnung ſolches Areal ausgeſchloſſen 
werden, das ſeiner Natur nach die Ausübung 
der Jagd nicht geſtattet. Dazu gehört aber nicht 
Heideland. das noch in Kultur genommen worden 
iſt. (Nach Jur. W.⸗Schr. 1887, S. 279.) 


= 
— MÄ der „Begleitung des Jagd- 
berechligen! “. Wenn der § 17 Abſatz 1 des 


lichen Erlaubnis die „Begleitung des Jagd⸗ 
berechtigten“ für die Ausübung der Jug auf 
fremdem Jagdgebiete erfordert, ſo kann dies nicht 
dahin verſtanden werden, daß der gdgaſt ſich 
während der ganzen Dauer einer Jagd in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Jagdͤberechtigten aufhalten 
und, ſolange dieſer ſich in einem entfernten Teile 
des Jagdgebietes befindet, das Töten von Wild 
und wildernden Hunden unterlaſſen müſſe; vielmehr 
iſt der gedachten Geſetzesvorſchrift nach ihrem 
Wortlaute und ihrem erkennbaren Zwecke genügt, 
ſofern die Ausübung der Jagd auf fremdem 
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Jagdbezirke mit Erlaubnis des Jagdberechtigten 
erfolgt, während dieſer gleichzeitig im Jagdbezirke 
zur Ausübung der Jagd anweſend iſt, daher wird 
durch die Annahme eines gemeinſamen Be⸗ 
triebes der Jagd bei einer Anſtandsjagd auf 
Rehe mit einer Entfernun 
von 500 bis 700 m der Begriff der Begleitun 
nicht verkannt. (Nach Jur. W.⸗Schr. 1895, 


zën 


— Gerihtsentfheldung. Im Hinblick auf 
die Kgl. Verordnung vom 30. Mars 1867 war 


ein Kaufmann Gattinger von der Strafkammer 
zu Wiesbaden zu einer Geldſtrafe verurteilt 
worden, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß er 
war mit einem Jagdſchein, aber ohne ſchriftliche Er⸗ 
kaubnis und ohne Begleitung des Jagdberechtigten 
die Jagd in der Gegend von Eiſenbach ausgeübt 
hatte. Der Angeklagte hatte ausgeführt, er habe 
ſich in Begleitung eines Bevollmächtigten des 
e ten befunden. Eine Freiſprechung 
nne nur dann erfolgen, wenn der Angeklagte 
in Begleitung des Jagdberechtigten oder mit 
deſſen ſchriftlicher Erlaubnis die Jagd ausgeübt 
ätte. Dieſe Entſcheidung focht Gattinger durch 
eviſion beim Kammergericht an, welches indeſſen 


auf Zurückmeiſung des Rechtsmittels erkannte, da 
die Vorentſcheidung keinen Rechtsirrtum erkennen 
laſſe. Das Recht, welches dem Jagdberechtigten 


zuſtehe, könne nicht auf andere Perſonen aus⸗ 
gedehnt werden. 
2 


. Waldbrände. 
13. Auguft. Apenrade, 15. Auguſt. Montag abend 
gerieten die Tannenaufforſtungen bei Rauberg 


in Brand. 

14. Auguſt. Gardelegen (Bez. Magdeburg). In 
der Zienauer Forſt fand ein Bodenfeuer in 
einer 15 jährigen Schonung ſtatt, das ſich auf 
5 bis 6 ha ausbreitete. 

16. Auguſt. Biſchofsburg (Bez. Allenſtein). Im 
Gr.⸗Parlöſer Stadtwalde fand ein Waldbrand 
ſtatt, der ſich auf eine Fläche von 0,2 ha 
ausdehnte. 

fe 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
28. Auguſt 1906. Rehböcke 0,40 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,53, Damwild 0,50, Schwarzwild 
0,32 bis 0,50 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,50 
bis 0,80, Stockenten 0,80 bis 1,25, Krickenten 0,60, 
Rebhühner 0,20 bis 1,15 Mk. pro Stück. 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Auraberdt, Regierungs- und Forſtrat zu Hannover, iſt 
die Erlaubnis zur enlenung des ihm verliehenen 
Kommandeurkreuzes 2 Klaſſe des Königlich Spaniſchen 
Ordens Iſabellas der Katholiſchen erteilt worden. 

Schilling, Regierungs- und Forſtrat, z. Zt. Hilfsarbeiter im 
Miniſterium, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Kaiſerlich Japaniſchen Ordens des Spiegels 


der Jagdausübenden 
. 533.) 


oder des glücklichen geheiligten Schatzes dritter Klaſſe 
und des Kaiſerlich Japauiſchen Ordens der aufgehenden 
Sonne dritter Klaſſe erteilt worden.. 

Zimmer, Forſtmeiſter au Saupark bei Springe, Zeg 
Hannover, iſt die laubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Kommandeurkreuzes 2. Klaſſe des Königlich 
Spaniſchen Ordens Iſabellas der Katholiſchen erteilt. 


Gloede, Hilfsförſter zu Neuendorf, Oberſörſterei Warnow. 
iſt nach der Oberförſterei Podejuch, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kern, Hegemeiſter zu Deutſch⸗ Hammer, Oberförſterei 
Donnerswalde, iſt die probeweiſe Verwaltung der Revier⸗ 
förſterſtelle zu Althammer IL, Oberförſterei Stoberau, 
Regbz. Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

König, Förſter zu Möttig, Oberförſterei Panten, Regbz. 
Liegnitz, iſt der Charakter als „Hegemeiſter“ verliehen. 

Kramp, Förſter zu Moosfier. Oberförſterei Neuhof, iſt auf 
die Föͤrſterſtelle Rienhof, Oberförſterei Neuhof, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. . 

Krampe, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zur 
dauernden Beſchäftigung in deu Regierungsbezirk Stettin 
einberufen und der Oberförſterei Friedrichswalde über 
wieſen worden. 

Lehmann, Revierförſter zu Eckartsberga, Oberförſterei Frey⸗ 
burg a. U., Regbz. Merſeburg, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Kagel, Bruno, Oberjäger im Jäger ⸗ Bataillon Graf Yorck 
von Wartenburg (Oſtpr. Nr. 1) in Ortelsburg. tft vom 
8. Auguſt d. 38. ab als Leibjäger Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Eitel Friedrich nach Potsdam kommandiert. 

Frzetak, Förſter zu Rathsgrenz. Oberförfterei Leipeu, iſt auf 
die durch Penſionierung des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Keber, Oberförſterei Leipen. 
Regbz Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Mofenderg, Forſtaufſeher, z. Zt. in Neudamm, iſt als Forſt⸗ 
aufſeher und Sekretär nach der Oberförſterei Nemonien, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Schulz, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Wilhelmshöhe, Oberförſterei Pr-Eylau, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. 38. ab endgültig 
übertragen. É 

Kindermann, Förſter zu Tſchiefer, Oberförſterei Tſchiefer, 
Regbz. Liegnitz, iſt der Charakter als „Hegemeiſter“ 
verlichen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Staus, Forſtamtsaſſiſtent von Rechtenbach, zurzeit in 
München, iſt zum Fürſtlich Thurn und Taxisſchen 
Oberförſter in Nichelberg (Böhmen) ernannt worden. 

Düſel, Forſtaufſeher zu Maroldsweiſach, iſt zum Forſt⸗ 
gehilſen extra statum daſelbſt befördert worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aus Anlaß der Zuruheſetzung wurde verliehen: 
dem Forſtwart Maurer in Bräunisheim, Forſtbezirk 
Altheim, die Verdienſtmedaille des Friedrichsordens; 
den Forſtwarten Merk in Fiſchbach, Forſtbezirk Biberach, 
und Zemmer in Sixenhof, Forſtbezirk Crailsheim, 
die ſilberne Verdienſimedaille. 


S 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Semeindeſörſterſtelle Sreiſenſtein, Kreis Wetzlar, 
iſt baldigſt zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt 1000 WIE, 
daneben wird eine Brenuholzentſchädigung von 100 DIE und 
eine Mietseutſchädigung von 200 Mk. oder freie Dienſt⸗ 
wohnung im gleichen ruhegehaltsfähigen Werte gewährt. 
Das Gehalt ſteigt nach den erſten drei Jahren um 200 Mk. 
und nach jeden ferneren drei Jahren um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Reſerveiäger der Klaſſe A wollen ſich unter 
Vorlage eines Lebenslaufes, des Forſtverſorgungsſcheins 
oder des Militärpaſſes und der ſeit deren Erteilung erlangten 
Dienit und Fü E LO Ne beim Herrn Bürgermeiſter 
Schreiber in Ulm, Kreis Wetzlar, ſchriftlich melden. Der 
Gewählte hat ſodann eine Erklärung auszuſtellen, daß durch 
die feſte Auſtellung feine Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt 
u betrachten ſind, und er mit ſeiner Auſtellung als Beamter 

es die Bürgermeiſterei Greifeuſtein ganz oder größtenteils 
umfajjenden Forſtſchutzverbandes einverſtanden iſt. 


Le 
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Die Gemeindeförfierfiele Dörth iſt ſpäteſtens zum 
1. November 1906 zu deſetzen. as penſionsfähige Gehalt 
beträgt jährlich 1000 WIE, daneben wird eine penſions⸗ 
fähige Mietseutſchädigung von 200 Mk. und eine ebenſolche 
Brennholzentſchädigung von 100 Mk. gewährt. Nach den 
erſten drei Jahren tritt eine Alterszulage von 200 Mk. 
und nach jeden weiteren drei Jabren eine ſolche von 
100 Mk. hinzu, bis das Höchſtgehalt von 1800 DIE. erreicht 
iſt. Bewerbungen ſind an den E ee von Halſen⸗ 
bach (Hunsrück) bis zum 10. Oktober d. 36. unter Beifügung 
des Forſtverſorgungsſcheins oder Militärpaſſes und der ſeit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
einzureichen. Inhaber des unbeſchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins und Reſervejäger der Klaſſe AI haben die ſchriſtliche 
Erklärung abzugeben, daß ſie durch die Anſtellung ihre 
Jorſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

> 

Die Semeindeförſlerſtelle des Förſtereibezirks Meis- 
kirchen, mit dem Amtsſitze in Reiskirchen oder Nauborn, iſt 
zum 1. Oktober 1906 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1000 Mk., daneben wird eine Mietseutſchädigung von jährlich 
200 Mk. und eine Brennholzentſchädigung von jährlich 100 Mk. 
gewährt. Das Gehalt ſteigt nach den erſten drei Jahren 
um 200 Mk. und nach jeden ferneren drei Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Gecignete. 
nicht über 35 Jahre alte Bewerber, welche Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheins, Reſerve-Oberjäger oder Jäger der 
Klaſſe A ſind, wollen ihre Bewerbungen nebſt ſämtlichen 
Dienſt⸗ und Führungszengniſſen, einem ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf, ärztlichem Geſundheitsatteſt, ſowie dem Militär- 
paß umgehend ou den Bürgermeiſter der Stadt Wetzlar 
einreichen. 

2, 


Freie Stellen im Privatdienſt. 


Die Stadtſörſterſtelle in Neuenburg iſt zum 1. Oktober 
1906 zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 800 Mk. und 
erfolgt die Anſtellung nach ſechs monatlicher Probedienſt⸗ 
Leitung auf Grund des Ortsſtatuts, betreffend die Anſtellung 
der ſtädtiſchen Beamten, jedoch mit Ausſchluß der Benjions- 
berechtigung. Die Stelle eiguet ſich für penſionierte Förſter. 
Meldungen ſind ſofort an den Magiſtrat der Stadt 
Neuenburg einzureichen. 


> 


Brief, und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Anskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſteu finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfenuigmarke beizufügen.) 

Nr. 69. Anfrage: 1. Als aktiver Feldwebel 
vom Truppenteil am 1. Dezember 1904 nach einer 
zwölfjährigen Dienſtzeit als dauernd Halbinvalide 
mit einer Militärpenſion von 180 Mk. jährlich 
entlaſſen, beziehe ich jetzt 1116 Mk. Diäten (jährlich), 
vom 27. Oktober 1907 1236 Mk. Das Zivil⸗ 
dienſteinkommen und die Militärpenſion zuſammen 
würden am 27. Oktober 1907 1416 Mk. betragen. 
Werden mir von dieſem Zeitpunkt die überſchießenden 
16 Mk. von den 1416 Mk. gekürzt, oder beziehe 
ich die Militärpenſion bis zum Betrage von 
2000 Mk. weiter? 2. Als Freibrennholz erhalte 
ich die Geld vergütung von 64 Mk. jährlich, werden 
dieſe 64 Mk. in das Zivildienſteinkommen mit 
eingerechnet? 3. Habe ich meine Militärpapiere 
meiner Dienſtbehörde zu Fraͤge 1 einzuſenden? 

P. D., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: 1. Auf Ihren Fall findet nach 
8 45 Nr. 4 letzter Abſatz des Geſetzes über die 
Verſorgung der Unterklaſſen des Reichsheeres ꝛc. 
vom 31. Mai 1906 der 8 36 Nr. 3a Anwendung. 


Hiernach ruhen während der Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung eines . im Zivildienſt alle 
unter 2100 der Vollrente zuerkannten Rententeile. 
Da Ihre Rente (Militärpenſion) von jährlich 
180 Mk. nur 2/, der int BO für Feldwebel auf 
900 Mk. feſtgeſetzten Vollrente beträgt, ſo würde 
dieſelbe in Wegfall kommen und Sie neben Ihrem 
Dienſteinkommen von dieſer Rente nichts erhalten. 
Hor Sie ſind aber die bisher gültig geweſenen 
orſchriften günſtiger und findet ſomit auf Sie 

der erſte Abſatz des § 47 des obigen Geſetzes An⸗ 
wendung, wonach Sie bis zur Erreichung eines 
Dienſteinkommens von 1400 Mk. Ihre bisherige 
Penſion voll bzw. einen entſprechenden Teil 
derſelben (je nach der Höhe des Dienſteinkommens) 
weiter beziehen. 2. Die Geldverguͤtung für das 
Deputatholz bildet einen Teil Ihres Dienſt⸗ 
einkommens und kommt daher bei der Feſtſetzung 
desſelben in bezug auf die Höhe der zu zahlenden 
Invalidenpenſion reſp. eines Teils derſelben in 
Anrechnung. Der im § 36 Abſatz 3c erwähnte 
Geſamtbetrag von 2000 Mk. gilt nur für die im 
dritten Abſatz des § 1 gedachten Kapitulanten mit 
einer mindeſtens 18 jährigen Militärdienſtzeit. 
3. Sie brauchen nach unſerer Anſicht in Ihrer 
Sache nichts zu veranlaſſen, da die Regelung 
derſelben bei jeder Dienſteinkommens⸗Anderung 
ohne weiteres durch die Königliche Regierung 
erfolgt. Kr. 

Nr. 70. Anfrage: Darf ein Königl. Förfter, 
der mit der Verwaltung einer Revierförſterſtelle 
betraut iſt, ſchon die Revierförſter⸗Uniform en, 
bzw. welche Uniform ſteht ihm zu? B. G. in 

Antwort: Die Revierförſter⸗Uniform darf 
nur von den definitiv ernannten Revierförſtern 
getragen werden. Solange Sie die dortige 
Revierförſterſtelle nur auf Probe verwalten, ſind 
Sie zur Anlegung der Revierförſter⸗Uniform oder 
einzelner Revierförſter⸗-Uniforms⸗ Abzeichen nicht 
nor dürfen vielmehr während dieſer Zeit 
nur die Förſter-Uniform tragen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


Geſchäftliches. 
BSayr. Iubiläums-Candes-Aus ſteſlung 
Nürnberg. 

Die Beſucher dieſer Ausſtellung machen wir 
darauf aufmerkſam, ſich die ſehr geſchmackvolle 
Schauſtellung von Hundes, Geflügel⸗ und Fiſchfutter 
anzuſehen, welche die bekannte Bamberger Futter- 
fabrik von Peter Rudhardt in Bamberg (Bayern) 
vorführt: Induſtriegebäude, Haupteingang rechts 
Gruppe II. Nr. 356. Beſonders ſei aufmerkſam 
gemacht auf das daran befindliche große und 
ſchöne Olgemälde: dog aus, Jäger mit Tochter, 
Hunde fütternd; im Hintergrund: Bamberg. 
Abbildung des Olgemäldes, ſowie Preisliſten für 
Futter ſtehen gratis zu Dienſten. Intereſſenten 
wollen ſich an die Firma wenden. 
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Nachrichken Ges Pereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Beröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Setrift Mitgliederliſte 1906. 


Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte 
ich an unſere Mitglieder folgendes Rundſchreiben: 


Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich 
noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dem ſtenographiſchen Bericht der Mit- 

liederverſammlung ſeitens der Firma 

Neumann⸗Neudamm eine Ankündigung 

über das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazugehörigen Mitglieder⸗ 
verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt iſt. 

Um eine möglichſt fehlerloſe Abfaſſung 
des Mitgliederverzeichniſſes zu erreichen, 
erbittet . J. Neumann von jedem 
Mitgliede Angaben über Name, Titel, 
Wohnort, mit genauer Poſtadreſſe, ſowie der 
Mitgliedsnummer, ferner iſt anzugeben, 
welcher Ortsgruppe unſeres Vereins das be⸗ 
treffende Mitglied angehört, bei welchem 
Bataillon und in welcher Kompagnie es 
gedient hat, und welchem Jahrgang es 
angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der 
Firma J. Neumann ihrer Ankündigung an⸗ 
gehängte Poſtkarte, die übrigens auch für die 
Kalenderbeſtellung benutzt werden kann, ein⸗ 
zutragen und baldmöglichſt nach Neudamm zu 
ſenden. Die Angaben dürfen nur dann 
unterbleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen 
in dem Mitglieder verzeichnis für 1905 ſchon 
richtig enthalten find. Die Bitte um erwähnte 
Mitteilungen iſt ſchon in den ne 1905 
und 1906 ergangen, fie wurde aber leider vielfach 
nicht beachtet. 

Ich lege unferen Bereinsmitgliedern, auch 
wenn ſie den Kalender „Waldheil“, zu 
dem ja übrigens das Mitgliederver⸗ 
zeichnis unſeres Vereins gratis ab» 
gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, ans 
Herz, doch wenigſtens die erbetenen Perſonal⸗ 
notizen ſofort einzuſchicken, damit das 1906 er 
Mitgliederverzeichnis weniger lückenhaft wird, 
wie das vom Jahre 1905. 

Die ſchnelle u, meiner Bitte liegt 
im Intereſſe des ganzen Vereins. Ich erſuche 
daher unſere verehrlichen Mitglieder, ſie all⸗ 
ſeitig freundlichſt zu beachten. 

Leider iſt meine Bitte wiederum auf wenig frucht⸗ 
baren Boden Be denn die Firma J. Neumann 
teilt mir ſoeben mit, daß bis heute von 4300 
Mitgliedern erſt zirka 1145 Antworten, alſo 
etwas mehr als der vierte Teil, eingegangen ſind. 
Ich erſuche unſere Mitglieder recht dringend, doch 
die erbetenen Notizen der Firma J. Neumann auf 
dem dazu gelieferten Poſtkartenformular ſchnellſtens 


einzuſenden. 
Weidmannsheil! N 


Forſthaus Hundekehle, Poſt Grunewald 
(Bezirk Berlin), 22. Auguſt 1906. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglich kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 


Stade. Am Sonntag, den 16. September, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, Verſammlung im Schützenhof 
zu Bremervörde. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 2. Einziehung der noch rückſtändigen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Vereins mitglieder und 
deren Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 2. September: Familienausflug nach Arns⸗ 
berg. 1 1½ Uhr nachmittags 
im Börſengarten, woſelbſt zunächſt eine kurze 
Vereinsſitzung mit nachfolgender Tagesordnung 
ſtattfindet: 1. Verleſung des Protokolls von 
der letzten 1 2. Erörterung über 
die Zweckmäßigkeit der Unfall-, Kurkoſten⸗ und 

aftpflichtverſicherung (Verteilung von Pro⸗ 
pekten der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaſt); 
3. Verſchiedenes, insbeſondere Eindrücke von 
der Berliner Verſammlung; 4. Beitragserhebung 
für das zweite Halbjahr. Nach Schluß der 
Sitzung ſoll gemeinſchaftliche Kaffeetafel mit 
Sedanfeier ad libitum ſtattfinden. Um rege 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſitzende. 


Brieg (Regbz. Breslau). Den beiden Ortsgruppen 
Leubus⸗Schöneiche und Trebnitz⸗Militſch 
geftatte ich mir, behufs Bildung einer Bezirks» 
gruppe Freitag, den 7. September er., nad)» 
mittags 3 Uhr, bei Paſchke in Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraße, zu einer Beſprechung in Vorſchlag zu 
bringen. Wird mein Vorſchlag angenommen, 
bitte ich um baldgefällige Nachricht, jedenfalls 
aber bis ſpäteſtens den 5. September. 

Borth, Vorſitzender. 

Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 2. Sep⸗ 
tember d. Is., nachmittags von 3 Uhr ab: 
Verſammlung im „Bergſchlößchen“ in Nieder⸗ 
hone. Der Vorſitzende: Hartmann. 


Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 16. September, 1½ Uhr, im Vereinslokal 
zu Cölbe mit folgender Tagesordnung: 1. Noch⸗ 
malige Beſprechung der Generalverſammlung 
des Hauptvereins. 2. Kaiſersgeburtstagsfeier 
für 1907. 3. Vortrag des Kollegen Zeller über 
Betreten fremder Jagdgebiete mit dem Dienft» 
gewehr. 4. Schriftführer⸗Erſatzwahl. 5. Ab⸗ 
ſchiedsfeier für den ſcheidenden Kollegen Zeller. 
6. Verſchiedenes. Alle Kollegen ſind freundlichſt 
eingeladen. Um zahlreiche Beteiligung wird 
erſucht. Der Vorſitzende. 
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Occippel ele? Danzig). Am Sonntag, den 
2. September cr. findet bei Herrn Gaſtwirt 
Groß in Wda von nachmittags 6 Uhr ab die 
nächſte Vereinsſitzung, gleichzeitig General⸗ 
verſammlung, ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter; 
2. Abführung der Vereinsbeiträge pro 2. Halb⸗ 
jahr 1906; 3. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf den Vereinskalender pro 1907; 4. Vereins⸗ 
lokal; 5. Wintervergnügen; 6. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der zu erledigenden 
Tagesordnung wird um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder gebeten. Der Vorſtand. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, den 2. September cr., findet auf 
dem Scheibenſtande in Rominten ein Scheiben: 
ſchießen ſtatt, um 2 Uhr nachmittags beginnend. 
Sämtliche Kollegen der Heide werden hierdurch 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen. 

ö Der Schriftführer. 


Uachrichten 


Schleswig (Regbz. Schleswig). 


Sonntag, den 
2. September, nachmittags 1 Uhr, Mitglieder» 
verſammlung und geſelliges Beiſammenſein im 


Um vollzähliges 

erſucht. 
Behling. 

Seulingswald (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 
2. September cr., Sedanfeier und Scheiben⸗ 
ſchießen am Fichtengarten bei Herfa. Erſter 
Schuß nachmittags 3 Uhr. Die Herren Kollegen 
nebſt Damen und Freunden werden um zahl⸗ 
reiche, präziſe Beteiligung gebeten. 

Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 8. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im 
Dippelſchen Lokale zu Volmarshauſen. Der 
Beſchluß der letzten Verſammlung wird mit 
dem Bemerken in Erinnerung gebracht. daß 
vollzähliges Erſcheinen beſtimmt erwartet wird. 
Die Damen der Herren Kollegen werden 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


„Theater⸗Café“ in Sen ee 
Erſcheinen mit Damen wir 


ZEIT — 


oͤes „Waldheil‘, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Buchholtz, Gruft, Gefreiter der 2. Komp. Schleſ. Jäger⸗ 

Batl. Nr. 6 Oels. 
Mühlenbein, Hugo, Großh. ſächſ. Leibjäger, Weimar. 
Noßßmäßler, Otto, Privat⸗Oberförſter, Leipzig. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Blark. 

Anmeldekarten und Satzungen können ut: 
entgeltlich und portofrei bezogen werdeu. 

* * 


Beſondere Zuwendungen. 


uͤberwieſen von Herrn Oberjäger Ludw. Mercy 
in Legelshurſt als Betrag geſammelter Briei— 


marken, welche ihm zur Beantwortung von 
Offerten zugegangen waren 5 1.80 Mk. 


Summa 180 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid manns heil. 
ge * 
* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bruhne, Loburg III. 2 Mk.; Buchholtz. Gentbin, 
2 Mk.; Chriſtoph, Hermannsburg, 2 Mk.: Enderich. 
Oranienhof, 2 Mk.: Frauke, Aſchenort, 5 Mk.: Gate, 
Rehwinkel. 2 Mk.: Graf, Freckleben, 2 Mk.; Hoſſommer. 
Dammielhof, 2 Wf: Heiming. Dierdorf, 2 Mk.; Köhler. 
Rehwinkel, 2 Mk.: Köhler, Bitſch, 2 Mk.: Koch, Segenielde. 
2 Mk.; Kuaden, Eiſenſchmitt, 2 Mk.: Lange, Groß⸗Lichter⸗ 
felde, 2 Mk.; Linke,. Zedlitz, 3 Mk.: Lenſer, Eichen berg, 
2 Mk.: Meineke, Berka, 2 Mk.; Muühlenbein. Wilbelmst bal. 
2 DIE; Siebert, Beendorf, 3 Mk.: Schindzie larz. Kalinar, 
d Mk.: Schäfer, Cavelſchütz. 2 Mk.: Ulſch, Brankow. 2 Mk.; 
Ulbricht, Dobriſchau, 2 Mk.; Walther, Kotzen, 3 Ni.; 
Zimmer, Jeltſch, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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200 000 Tereinämitglieder, 3000 Auerkeunungen und Danfihreiben, find fiber ein Beweis größter 
Vertrauenswürdigkeit und Leiſtungsfähigkeit. Die Firma Heinrich Müller, Bremer Zigarrenfabrik und Berſandbans. 
Bremen, darf ſich beier Tatſache gemäß ihrer heute beier Zeitung beiliegenden Spezial-Ofjferte rühmen. Es ſei bar 
gebeten. im Bedarfsfalle von der Beſtellkarte Gebrauch machen zu wollen. zumal ein Riſiko nach den günſtigen Bezug‘ 
bedingungen ausgeſchloſſen iſt. Eine eruſte Gefahr fur die Geſundheit iſt das Rauchen von Zigarren, die aus minder⸗ 
wertigen und unreifen Tabaken hergeſtellt ſind, weshalb man beim Einkauf von Zigarren ſich nur an leistungsfähige 
und vertrauenswurdige Firmen wenden ſollte. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Irgan des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. fern zur Förderung der Intereſſen deuifcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutiche | GER 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 ME. für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Unſpruch. 
gin ue für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge, 
welche die Berſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 9. September 1906. 21. Band. 


honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


Zur Beſehung gelangende Rovfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 
OSserförſterſtelle Wörsdorf mit dem Amtsſitze in Idſtein im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 
1. Oktober 1906 anderweit zu beſetzen. 
Die mit Dienſtwohnung und 7,396 ha Dienſtland ausgeſtattete Jörſterſtelle Entenpfußf in der 


Oberförſterei gleichen Namens (Soonwald), Regierungsbezirk Koblenz, iſt wegen Ablebens 
des bisherigen Stelleninhabers zum 1. Dezember 1906 neu zu beſetzen. Bewerbungen um 


dieſe Stelle ſind bis zum 15. Oktober d. 33. an die Königliche Regierung in 


einzureichen. 


oblenz 
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Seit länger als ein Jahrzehnt haben ſich 
die ländlichen Arbeiterverhältniſſe immer miß⸗ 
licher geſtaltet. Insbeſondere in der Forſt⸗ 
wirtſchaft, in großen waldreichen Gegenden, im 
Gebirge iſt ein Arbeitermangel oft bitter fühlbar 
geweſen, welcher zeitweiſe ſogar ernſtliche 
Störungen des Betriebes verurſachte. 

Schlägt man ein Hauptmerkbuch in irgend 
einer Oberförſterei auf, ſo wird man faſt überall 
laute Klagen über die traurigen Arbeiterver⸗ 
hältniſſe in ſchriftlicher Form niedergelegt finden. 

Die Landflucht iſt eine allgemeine Er⸗ 
ſcheinung geworden und hat in wirtſchaftlicher, 
ſowie nicht minder in ſozialer Beziehung die 
übelſten Folgen mit ſich gebracht. Die Staats⸗ 


männer, die geſetzgebenden Körperſchaften mühen 
ſich ab, ein Heilmittel ausfindig zu machen, 
welches den kleinen Mann wieder an die 
ländliche Scholle zu feſſeln vermöchte. 

Die Induſtrie, die ſich wie ein junger Rieſe 
in kürzeſter Zeit in Deutſchland entwickelte, war 
es, die dem Walde und der Landwirtſchaft die 
Arbeitskräfte entzog und, ohne es direkt zu 
wollen, eine ſehr merkliche Zerſetzung des 
Arbeiterſtandes vornahm. 

Durch die neue Handelsgeſetzgebung wird 
allerdings die Ertragloſigkeit der Landwirtſchaft 
bis zu einem gewiſſen Grade behoben werden. 
Keineswegs werden aber die gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe eine Einbuße erleiden. Der Arbeiter: 
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mangel wird auf dem Lande weiter beſtehen, 
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von Ruſſen und Galiziern einigermaßen, aber 


ſofern wir nicht alle Hebel einſetzen, dieſer ſehr zum Nachteil des Geldbeutels, behoben 


Not zu ſteuern. 

In den Forſtverſammlungen iſt dieſe ſo 
wichtige Frage bereits mehrfach erörtert worden. 
Eine Reihe von Vorſchlägen iſt gemacht 
worden, die unter dieſen und jenen Verhält⸗ 
niſſen des verſchieden geſtalteten Deutſchen 
Reiches vielleicht ihre Wirkung nicht verfehlen, 
ſofern ſie in der richtigen Weiſe ausgeführt 
werden. Meiſtenteils iſt unter anderm auch 
einer beſſeren Bezahlung nachdrücklich das Wort 
geredet worden. 

Ich ſtehe nun auf Grund langjähriger 
Erfahrungen in verſchiedenen Provinzen des 
preußiſchen Staates auf dem Standpunkt, daß 
eine bloße Erhöhung des Arbeitsverdienſtes 
keineswegs ein geeignetes Mittel iſt, eine 
wirkliche Beſſerung anzubahnen. Es muß 
überhaupt ernſtlich beſtritten werden, daß in 
ſozialen Vorgängen die rein materielle Frage 
die Hauptrolle ſpielt. Auf das ethiſche 
Moment iſt in allen wirtſchaftlichen Er⸗ 
ſcheinungen ein ſtarkes Gewicht zu legen. 
Freilich darf der Tagelohn nicht gar zu niedrig 
bemeſſen ſein und muß von dem Verdienſt in 
Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen 
nicht gar zu arg abweichen. Denn die Zeiten 
ſind wahrlich endgültig vorbei, als noch der 
alte Förſter Suſa in Poppelau Anfang der 
ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
ſeinen Unwillen derb darüber kund tat, daß 
die Forſtarbeiterinnen“) nunmehr den unver⸗ 
ſchämt hohen Tagelohn von 50 Pf. verdienten, 
ſtatt wie früher 25 Pf. 

Aber mit der bloßen einſeitigen Erhöhung 
des Tagelohns wird man befriedigende Zu⸗ 
ſtände keineswegs erzielen. So ohne weiteres 
kann es durchaus nicht zugegeben werden, daß 
die Angelegenheit lediglich eine Geldfrage ſei, 
wie manche behaupten wollen. 

Ich habe dieſe Erfahrung geſammelt nicht 
allein im forſtlichen Betriebe, ſondern auch 
auf größeren und kleineren Landgütern. 
Jnmitten der allgemein Mode gewordenen 
Abwanderung der Arbeiter vom Lande haben 
doch noch diejenigen Güter einen Stamm von 
Aybeitern ſich erhalten, die in verſtändiger 
Weiſe für das Wohl der Arbeiterſchaft ſorgten. 

Wo ein übereifriger junger Gutsinſpektor 
ohne Lebenserfahrung ſelbſtändig ſeines Amtes 
waltet, herrſcht trotz beſter Bezahlung ſtändiger 
Arbeitermangel, der nur durch Zuhilfenahme 


*) Wie verunglückt klingt doch das vielfach 
angewendete Wort Kulturarbeiterinnen oder gar 
Kulturfrauen! Weshalb ſagt man überhaupt 
nicht Waldbau, Wirtſchaftsplan oder -rechnung 
ſtatt Kulturplan, Kulturrechnung? 


werden kann. 

Wo aber der Gutsherr ſelbſt nach dem 
Rechten ſah, ſich nach den perſönlichen Ver⸗ 
hältuiſſen der Arbeiterfamilien erkundigte. ein 
verſtändiges, freundliches Wort für dieſen oder 
jenen übrig hatte, mit ſorgſamem Bedacht Er⸗ 
leichterungen aller Art für den Lebensunterhalt 
verſchaffte, da erhielt ſich wenigſtens ein Reſt 
alter, bewährter Arbeiter, die für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Gutes die größte Bedeutung 
beſaßen. 

Durch Geld iſt faſt alles in der Welt zu 
erlangen, aber doch eben nicht alles. Beſſere 
Maſchinen und Gerätſchaften ſind unſchwer 
durch entſprechende Aufwendung größerer Mittel 
ſchnell zu erhalten — beſſere Dienſtboten und 
Arbeiter ſo ohne weiteres durchaus nicht. 

Meiner Meinung nach müßten auch in dem 
Betrieb der Staatsforſtwirtſchaft in Zukunſt 
ähnliche Einrichtungen getroffen werden, wie ſie 
erfahrene, alteingeſeſſene Grund beſitzer, die man 
insbeſondere öſtlich der Elbe noch immer in 
ziemlicher Anzahl finden kann, bereits meilten- 
teils oder vielfach in die Wege geleitet haben. 

Was tut nun ein derartiger Grundbeſitzer? 

Er ſorgt in erſter Linie für Wohnungen, 
die übrigens ganz im Gegenſatze zu den be⸗ 
kannten Behauptungen der Sozialdemokraten 
im allgemeinen durchaus keine Räuberhöhlen 
find, er liefert ihnen den nötigen Brennbedarf, 
gibt Erlaubnis zum Beeren⸗, Pilzſuchen, Angeln 
u. dergl., gewährt Land zur Kartoffelgewinnung 
und zum Gemüſebau, Streu für die Schweine, 
verſagt keinem einen Geldvorſchuß, etwa bei 
der Ausſtattung der Tochter uſw. 

Aber auch in ideeller Beziehung trifft er 
Fürſorge für das Wohl der Leute, die für ihn 
den Schweiß vergießen müſſen. Er verſorgt 
die Arbeiterſchaft mit billigen patriotiſchen 
Büchern, Kalendern, Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften, fehlt bei keiner Hochzeit oder Kind⸗ 
taufe, veranſtaltet Erntefeſte, ſpendet Bier zu 
Kaiſersgeburtstag uſw. 

Wer insbeſondere den Oſten des preußiſchen 
Vaterlandes näher kennt, der wird zugeben, daß 
auf den Gütern, wo detartige altruiſtiſche, faſt 
patriarchaliſche Verhältniſſe noch im 20. Jahr⸗ 
hundert anzutreffen find, glückliche Zuſtände jür 
Arbeitgeber und Arbeiter herrſchen. 

Wir werden zu unterſuchen haben, ob es 
nicht möglich ſein könnte, für die Waldarbeiter 
in ähnlicher Weiſe Fürſorge zu treffen, wie 
ſoeben geſchildert. 

In erſter Linie wäre wohl Bedacht zu 
nehmen auf Beſchaffung von Wohnungen. 
Es wird doch, im ganzen genommen, nicht für 
alle Reviere, ſondern nur für verſchiedene Ober⸗ 


Arbeiterfürſorge im Walde. 


förſtereien, insbeſondere in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen unſeres preußiſchen Vaterlandes, die 
unabweisbare Notwendigkeit ſich ergeben, Be⸗ 
haufungen für Forſtarbeiter aufzubauen. Tat⸗ 
ſächlich hat ja auch die Staatsforſtverwaltung 
5 Regierungsbezirken mit einer ſolchen 

zohlfahrtseinrichtung bereits den Anfang ge: 
macht, ſoweit mir bekannt, mit beſtem Erfolge. 

Meiner Überzeugung nach werden wir auf 
dieſem Gebiete rüſtig weiter arbeiten müſſen; 
denn die Wohnungsfrage iſt in vielen Provinzen 
tatſächlich eine ſehr ernſte und beſitzt eine tief- 
gehende Bedeutung. Es muß verhindert werden, 
daß der Arbeiter genötigt wird, von einer 
mangelhaften Mietswohnung nach der anderen 
zu ziehen, wo er in. kurzem vielleicht wieder 
eine Kündigung zu erwarten hat. Nicht allein 
ein kahles, alleinſtehendes Haus muß ihm 
gewährt werden, ſondern auch ein kleiner Stall 
für ein bis zwei Schweine, für eine Ziege, 
für etwas Geflügel. Vor allen Dingen darf 
der Garten nicht fehlen. Der Heimatsſinn, die 
Heimatsliebe der Landbewohner wird in hohem 
Grade geweckt und befeſtigt werden, wenn die 
Behauſung etwas verſchönt wird, wenn ein 
Gärtchen, in welchem Obſtbäume blühen und 
einige Blumen duften, das Heim umgibt. 
Denn auch der Dorfbewohner beſitzt ein 
gewiſſes Schönheitsgefühl, das nach meinen 
Erfahrungen ſogar ein größeres iſt als das⸗ 
jenige eines ſtädtiſchen Arbeiters. 

Neben dem Gartenland muß ein anderes 
Stück Land, insbeſondere zur Erzeugung von 
Kartoffeln, dem Arbeiter zugebilligt werden. 
Wohl jedes Gut, das über Arbeiterwohnungen 
verfügt, ſtellt Kartoffelland für die Arbeiter 
zur Verfügung. Die Lente ſchätzen eine ſolche 
Vergünſtigung in beſonders hohem Maße. 
Sie ſind ja imſtande, nach der Arbeit das 
Land ſelber zu bebauen oder gelegentlich durch 
die Kinder bearbeiten und fleißig behacken zu 
laſſen. Dadurch wird die Einträglichkeit des 
Ackers bedeutend geſteigert, dieſer auch beſſer 
ausgenutzt. ö 

Wir müſſen durchaus allmählich dahin ge⸗ 
langen, auch für die ſtändigen Forſtarbeiter 
eine derartige, wichtige Einrichtung in jedem 
Revier zu treffen. Mir iſt auch kaum ein 
Revier bekannt, wo ſich eine ſolche Maßnahme 
bei gutem Willen nicht durchführen ließe. Selbſt 
weite Wege ſcheuen die Arbeiter bekanntlich 
nicht, wenn ſie nur in den Beſitz eines Stückes 
Landes gelangen können. Auf die ethiſche 
Bedeutung, die tatſächlich in der Sorge um 
Haus und Hof, um eigenes Vieh, Garten und 
Acker liegt, will ich hier nicht näher eingehen, 
man könnte darüber aber Bücher ſchreiben. 

Den Forſtarbeitern unter allen Umſtänden 
den nötigen Brennbedarf zu liefern, erſcheint 
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eine Notwendigkeit, die gar nicht von der Hand 


gewieſen werden kann. Selbſt diejenigen Güter, 


welche über einen ausreichenden Waldbeſtand 
nicht verfügen, pflegen meiſtenteils Brennholz 
zu kaufen und den Arbeitern anzufahren. In 
der Staatsforſtwirtſchaft dürfte es ſich wenigſtens 
empfehlen, ſtatt des Zettels zum Sammeln von 
Raff⸗ und Leſeholz eine beſtimmte Anzahl o, 
ringer Brennhölzer den Waldarbeitern zu über⸗ 
weiſen. Freilich darf es nicht vorkommen, daß 
der Taxpreis dafür in Rechnung geſtellt wird, 
insbeſondere nicht in den Fällen, in denen dieſer 
ſich höher zeigt als der Verſteigerungspreis. Es 
iſt andernfalls wahrlich nicht erſtaunlich, wenn 
Unmut und Unzufriedenheit um ſich greiſt. 
Zweckmäßig wird der Fiskus auf ſolche ver⸗ 
hältnismäßig doch ſehr geringe Einnahme für 
Raff⸗ und Leſeholz künftig ebenſo Verzicht 
leiſten, wie auf die winzige Einnahme für 
Gras⸗, Beeren⸗, Streu: und Weidezettel. 
Welcher Gutsbeſitzer würde es denn verſuchen, 
aus derartigen Vergünſtigungen noch eine be⸗ 
ſondere Einnahme ſich zu verſchaffen ?! 

Freilich muß Bedacht genommen werden, 
anderen Perſonen, die keine Waldarbeiter ſind, 
ſolche Vorteile entweder ganz zu verſchließen 
oder doch nur in Ausnahmefällen (Beerenzettel) 
zu gewähren. Eine weiſe, gerechte Handhabung: 
in der Ausgabe der verſchiedenen Berechtigungs⸗ 
ſcheine iſt wahrlich in jedem Forſtrevier von 
größerer Bedeutung, als ein Uneingeweihter 
ahnen kann. Will man einer ſolchen Aufgabe 
ganz gerecht werden, ſo bedarf es hierzu nicht 
nur eines ſorgfältigen Studiums der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der ganzen Umgegend, 
ſondern auch insbeſondere der Lebensbedingungen 
des kleinen Mannes, die ja in den einzelnen 
Strichen unſeres großen Vaterlandes doch recht 
verſchiedenartig geſtaltet ſind. 

Bei einem ſolchen Studium, das unter allen 
Umſtänden ja zur Erweiterung des ſoziologiſchen 
Geſichtskreiſes durchaus intereſſant bleibt, wird 
es nicht zu umgehen ſein, auch die perſönlichen 
Verhältuiſſe des Arbeiterſtandes näher kennen 
zu lernen. Auch Teilnahme an den menſch⸗ 
lichen Freuden und Leiden des einzelnen wird 
ſich bald einfinden. 

Unlängſt iſt in Preußen ein Miniſterial⸗ 
erlaß bekannt gegeben worden, deſſen Bedeutung 
in ſozialpolitiſcher Hinſicht gar nicht genug 
gewürdigt werden kann. 

Indem dieſer Erlaß für gewiſſe Arbeits- 
unterbrechungen Lohnfortzahlungen“) anordnet, 


*) In Preußen, das ſich nach einem bekannten 
Ausſpruch eigentlich groß gehungert hat (man 
erinnere ſich der früheren Dürftigkeit einer 
preußiſchen Gerichtsſtube, der früheren Ausſtattung 
der amtlichen Schriftſtücke, der Höhe der Wald— 
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vertaufcht der Staat die Rolle des bloßen 
rechnenden, kalten Fiskus und tritt landes⸗ 
väterlich und lebenswarm, weitherzig und für⸗ 
ſorglich ſeinen Arbeitern gegenüber in die 
Erſcheinung. 

Ein jeder in Preußen auf dem Lande 
wirkende Forſtmann wird Gelegenheit gehabt 
haben, zu beobachten, wie außerordentlich wohl⸗ 
tuend die Bekanntgebung der in Rede ſtehenden 
Beſtimmung ſogleich auf die Arbeiterſchaft ein⸗ 
gewirkt hat. Nur in Gegenden mit ganz auf⸗ 
gehetzter Bevölkerung wäre es vielleicht möglich, 
daß der Eindruck nicht ſogleich äußerlich be⸗ 
merkbar geweſen. 

Aber damit noch nicht genug! 

Soll dieſer Erlaß wirklich in richtiger 
Weiſe zur Ausführung gelangen, zwingt er den 
Forſtbeamten geradezu, ſich um die perſönlichen 
Verhältniſſe der Waldarbeiter näher zu be⸗ 
kümmern, denn er muß ſich doch Überzeugung 
verſchaffen, ob die Angaben der Arbeiter über 
militärische Übungen, Kontrollverſammlungen, 
gerichtliche Termine uſw., welche Anlaß zur 
Fortzahlung des Lohnes geben können, zu⸗ 
treffend ſind oder nicht. 

In anderen Fällen, namentlich bei Arbeits⸗ 
verſäumnis wegen dringender perſönlicher An⸗ 

elegenheiten, bleibt es nach den fraglichen Be⸗ 
timmungen dem Ermeſſen überlaſſen, den Lohn 
zu gewähren. Es iſt mithin durchaus erforderlich, 
ſich mit den perſönlichen Verhältniſſen der 
Arbeiterſchaft vertraut Ze machen, wenn Ge⸗ 
rechtigkeit in ſolchen Lohnfortzahlungen ob⸗ 
walten ſoll. 

Auch auf den Revierverwalter insbeſondere 
wird ein ſolcher Zwang ausgeübt, denn ein 
nachträglicher Erlaß beſtimmt ausdrücklich, 
daß dieſem die Entſcheidung im Einzelfalle 
zuſtehen ſoll. 

Offenbar müſſen von jetzt an Forſtbeamte 
und Arbeiterſchaft mehr perſönliche Fühlung 
miteinander nehmen, und wohltätige Folgen 
werden zweifelsohne hieraus ſchon in Bälde 
deutlich boer werden. 

Auch andere Verwaltungen, wie z. B. die 
Eiſenbahnverwaltung, iſt mit warm fürſorg⸗ 
lichen Beſtimmungen für das Wohl ihrer 
Arbeiter hervorgetreten. Alle induſtriellen 
Privatunternehmungen, alle Privatleute werden 
hierdurch allmählich gezwungen, ähnliche Bahnen 
zu wandeln, und ein reicher Segen wird gar 
bald aus all dieſen Beſtrebungen ausſtrömen, 
ſehr zum Heile des Vaterlandes. 


baumittel uſw.), geſtattete erſt die wirtſchaftliche 
Entwickelung in den letzten beiden Jahrzehnten, 
die bekannte altpreußiſche, äußerſte Sparſamkeit 
und Knappheit aufzugeben, welche bislang ſich 
als notwendig erwieſen. 
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Wir würden noch zu unterſuchen haben, ob 
wir nicht noch einige andere Maßnahmen 
treffen können, die erſprießlich für die Wohlfahrt 
der Forſtarbeiterſchaft einzuwirken imſtande ſind. 

Wer auf dem Lande groß geworden, wird 
wiſſen, daß in der Zeit des Lenzes im all⸗ 
gemeinen Ebbe in der Geldbörſe herrſcht — 
bei groß und klein. Auch der kleine Mann 
muß zum Frühling Saatkartoffeln ſich ver⸗ 
ſchaffen, Ferkel kaufen, ein Ziege oder eine Kuh 
ſich erwerben oder vertauſchen uſw. Faſt alle 
Gutsverwaltungen gewähren ihren Arbeitern 
dieſe ſchönen Dinge, indem ſie Teilzahlungen 
geſtatten. 

Staats- und GGemeindeforſten ſollen wenigſtens 
Einrichtungen treffen, welche es ermöglichen, 
ihren ſtändigen Forſtarbeitern in beſonderen 
Fällen, z. B. auch bei Brandſchäden, Vor⸗ 
ſchüſſe zu zahlen. 

In Städten, in induſtriellen Betrieben, wird 
ſich bei der ſtändig wechſelnden Arbeiterſchaft 
eine ſolche Maßnahme kaum oder ſelten em⸗ 
pfehlen. Ganz anders liegen die Verhältniſſe 
aber auf dem Lande, wenn auch die Be⸗ 
völkerung leider nicht mehr in dem Grade 
ſeßhaft iſt, wie bisher. 

Es muß eben verlangt werden, daß der 
Forſtbeamte feine Leute kennt. Perſönlichkeiten, 
die unzuverläſſig ſich erweiſen, wird man der⸗ 
artige Vergünſtigungen entweder ganz verſagen 
müſſen oder doch unter Beobachtung gewiſſer 
Vorſichtsmaßregeln nur gewähren können. 

Ein kleiner Mann verliert ein Schwein 
oder gar eine Kuh von beträchtlichem Werte. 
Wie groß iſt in dem kleinen Haushalte ſein 
Verluſt im Verhältnis zu dem eines Bauern 
oder gar zu dem eines Gutsbeſitzers! 

Wie wohltuend iſt es für ihn, wenn ſich 
irgend eine Hand auftut, die ihm die Mittel 
um Ankauf eines neuen Stückes Vieh zur 

erfügung ſtellt! 

Es iſt auf Gütern faſt ſelbſtverſtändlich. 
daß der Gutsherr in ſolchen Fällen einſpringt. 
oder daß die Gutsherrin mitleidigen Herzens 
ſogar ſchenkungsweiſe Erſatz ſchafft. 

Der Schmerz iſt meiſtenteils überwunden, 
wenn der kleine Stall wieder Leben bekommt. 
wenn die Sorge ſich einem neuen Stück Vieh 
zuwenden kann. 

Es erſchien mir erforderlich, etwas aus⸗ 
führlicher an dieſer Stelle Betrachtungen über 
ſolche Dinge anzuſtellen, weil ich derartige 
Fälle fo vielfach auch in ihren pſychologiſchen 
Beziehungen habe beobachten können, und weil 
ich die Bedeutung, ja die Notwendigkeit einer 
Hilfeleiſtung gar oft erkannt habe. 

Bei einigem guten Willen ließe ſich in 
jeder Forſtwirtſchaft die Einrichtung treffen. 
daß auf Vorſchlag der Förſter durch den 
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Revierverwalter Vorſchüſſe gezahlt werden, die 
allmählich zu tilgen wären. Sollte eine der⸗ 
artige Maßnahme einmal wirklich allgemein 
eingeführt werden, ſo würde man gar bald 
inne werden, wie ſelten es vorkommt, daß 
wirkliche Verluſte der Forſtkaſſe entſtehen. 

ch möchte ferner noch wünſchen, wenn bei 
Ausführung von Pflanzungen und Hauungen 
mehr, als ich bislang in meinem Leben habe 
beobachten können, die ſoziale Fürſorge des 
beaufſichtigenden Beamten zu erkennen wäre. 
Ich will der Kürze halber einige Beiſpiele 
herausgreifen. 

Es macht ſich ſchwüle Hitze bemerkbar. 
Kann alsdann nicht, wie es auf verſtändig 
geleiteten Gütern längſt Sitte geworden, eine 
oder eine halbe Stunde länger Mittagspauſe 
gemacht werden? Auch muß alsdann auf 
rechtzeitige Beſchaffung von brauchbarem Trink⸗ 
waſſer Bedacht genommen werden. Die An⸗ 
lage eines Brunnens mitten im Walde wird 
gegebenenfalls in Erwägung gezogen werden 


müſſen. 

Ein plötzlicher Regenguß tritt ein. Ein 
Schutzzelt, das bei unſicherer Witterung ſtets 
mitgeführt werden muß, wäre zweckmäßig auf⸗ 
zuſtellen. Eine etwas längere Arbeitsunter⸗ 
brechung wird vonnöten ſein; ein großes 
Feuer muß angefacht werden, an dem die 
Arbeiter ſich wärmen und trocknen können. 

Unter allen Umſtänden iſt es überhaupt 
erforderlich, in der kühleren Jahreszeit Sorge 
zu tragen, daß bei Beginn der Mittagspauſe 
ein luſtiges Feuer bereits angefacht iſt und 
praſſelt. Ein Feuer übt eine wunderbar be⸗ 
lebende Wirkung nicht bloß in rein phyſiſcher 
Beziehung aus. 

Sind die Arbeiter an einem kälteren Tage 
wirklich gründlich durchnäßt, ſo wird man ſie 
zweckmäßig nach Hauſe ſenden. Auf das 
dringendſte empfiehlt es ſich alsdann, bei 
einem etwaigen Abzug von Arbeitslohn nicht 
gar zu ängſtlich zu ſein. Iſt der Weg zur 
Arbeitsſtelle ein weiter, ſo wird man ſich wohl 
meiſt entſchließen müſſen, den vollen Tagelohn⸗ 
ſatz zu bewilligen. | 

In allen diefen Dingen kann eine all 
gemeine Richtſchnur nur ſchwer angegeben 


werden; dem Gefühl des beaufſichtigenden Be⸗ 
amten muß es überlaſſen bleiben, je nach den 
Umſtänden die richtigen und zweckmäßigſten 
Maßnahmen zu treffen. 

Ein jüngerer, ganz unerfahrener Hilfsjäger, 
der den Kaſernenhof Deeg verlaſſen, iſt wohl 
wenig oder gar nicht geeignet, ſelbſtändig eine 
ſolche Aufſicht zu führen. Schon der dort 
herrſchende Sergeantenton, der im ſtrengen 
Soldatenleben unter Geltung ganz anderer 
Geſichtspunkte wohl nicht immer ausgeſchaltet 
werden kann, paßt ganz und gar nicht, ſobald 
er in Beziehung auf die Arbeiterſchaft an⸗ 
gewendet wird. \ 

Wie Sprach doch unſer Moltke, der große 
Feldherr und feine Menſchenkenner? „Laß 
dir's geſagt ſein, daß Freundlichkeit gegen 
jedermann die erſte Lebensregel iſt.“ 

Unbeſchadet aller Autorität, unbeſchadet 
aller perſönlichen Würde, iſt es ſehr wohl 
möglich, auch jedem Arbeiter gegenüber eine 
gewiſſe Freundlichkeit, eine Art von Höflichkeit 
an den Tag zu legen. 

Wir wollen es nur ruhig eingeſtehen, daß 
wir in unſerm lieben Preußenlande, in dem im 
übrigen im Vergleich zu anderen Staaten ſo 
ſehr viele Lichtſeiten ſich finden, in dieſer Be⸗ 
ziehung noch etwas zurück ſind. | 

Iſt es in feiner Herbheit das Soldatentum, 
das uns Preußen nun einmal im Blute ſteckt, 
und dem wir eine ſo glänzende Heldengeſchichte 
verdanken, das vielleicht ſchuld daran ſein 
könnte? In allen anderen Kulturſtaaten, vor 
allem in England, Amerika und Frankreich, 
iſt jedenfalls der Ton, welcher der Arbeiterſchaft 
gegenüber angeſchlagen wird, nicht ſo barſch 
und geringſchätzend als bei uns. — Rußland 
natürlich ausgenommen. — Einem jeden Aus- 
länder fällt dieſer Umſtand ſogleich auf. 

Es gehört wohl auch mit zu den ſozial⸗ 
politiſchen Aufgaben, wenn wir in ſolchen 
Dingen, die nur ſcheinbar einen rein äußeren 
Wert beſitzen, mehr Gewicht auf die Form 
legen. Auch einem einfachen Arbeiter gegenüber 
darf die Schätzung ſeines Wertes, ſeiner Selb⸗ 
ſtändigkeit, ja, ſeiner Würde niemals außer 
acht gelaſſen werden. 

Schöpffer, Forſtmeiſter. 
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Mitteilungen. 


— Die Ziel, die auf Edeltannen und 
Kiefern häufig vorkommt, iſt bisher noch niemals 
auf der Fichte angetroffen worden. Wenigſtens 
ſcheint keine zuverläſſige Angabe darüber vorzu⸗ 
liegen. In dieſem Frühjahr hat Prof. Tubeuf in 
München, wie er in feiner „Naturwiſſ. Zeitſchrift 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft“ mitteilt, zum 
erſten Male eine Fichtenmiſtel beobachtet. 


Er fand ſie in mehreren männlichen Büſchen auf 
einer etwa 25 m hohen Fichte, die in einem 
kleinen Laubwaldgehölz zwiſchen Eppan und 
Kaltern in Tirol, ſtand. Die in der Nähe 
befindlichen Kiefernwaldungen waren von Miſteln 
dicht beſetzt, während die zahlreichen Laubholz⸗ 
gärten, die zwiſchen den Kiefern und in der 
Umgebung der Fichte wuchſen, keine Miſteln 


* 
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trugen. Dies legt die Annahme nahe, daß die gebrachten Menge konmit in die dort in der Um⸗ 
Miſtel auf der Fichte von der Kiefernmiſtel her⸗[ gegend vorhandenen Sägemühlen; über ein Drittel 
ſtammte. Im übrigen find nach Tubeuf die dient rund und unbearbeitet dem Bedarf der om: 
Laubholzmiſtel, die Tannenmiſtel und die ſtoßenden Eiſenbahnen. Von den verarbeiteten 
Kiefernmiſtel als drei beſondere Abarten ausein⸗ nahezu 200000 Stämmen geht dann die Hälite 
ander zu halten; die Laubholzmiſtel pflegt nicht auf die Märkte am Ural und in Weſtſibirien, die 
auf Nadelhölzer, die Tannenmiſtel nicht auf andere Hälfte aber auf weitem Wege über Archan⸗ 
Kiefern oder Laubhölzer, die Kiefernmiſtel nicht | gelsk auf die ausländiſchen Märkte. In Hinblick 
auf Laubhölzer oder Edeltannen überzugehen. auf dieſe weite Beförderung werden dorthin jedoch 
Der Hauptgrund für das ſeltene Vorkommen von nur die beiten Sorten gebracht, alſo rein dehauene 
Miſteln auf der Fichte iſt, wie Tubeuf glaubt, in | Balken, Leiſten, Langholz, Bretter, Faßdauben uſw. 
der eigentümlichen Beſchaffenheit der Zweigober⸗ in neueſter Zeit kommt in geringeren Mengen auch 
haut dieſes Baumes zu ſuchen, die das Würzelchen | Maſtenholz vor. Früher ging das zu Waſſer nach 
des Schmarotzers am Eindringen hindert. Außer⸗ Tjumen geſchaffte Holz auf der Eiſenbahn über 
dem kommt in Betracht, daß, wie ſchon Robbe Jekaterinenburg. Perm nach Kotlas an der Dwina. 
bemerkt hat, die Wort benadelten Fichtenzweige ſodann von dort abermals zu Waſſer dem Weißen 
für die hauptſächlichen Verbreiter der Miſtelſamen, Meere zu. Nach Fertigſtellung der Eiſenbahn 
die Droſſeln, E Sitzen und Abwetzen des mit | nad; Bogoslomsfi (am öſtlichen Abhange des Ural, 
Miſtelbeeren beſchmierten Schnabels wenig ein- nahezu aber mitten auf dem Gebirge) und nach 
ladend ſind. Durchführung einer Zweigbahn in das reichſte Wald⸗ 
«flo gebiet des Uralgebirges, die Pawdin⸗Waldungen. 

wird die Ausfuhr von Holz noch bedeutend größer 

— Ausdehnung der Holzgewinnung Auß- werden und auf einem anderen Wege erfolgen. 
lands. Seit längerer Zeit iſt die Haltung im Das Flößen des Holzes nad) Tjumen wird nämlich 
Geſchäft mit ausländiſchen Nutzhölzern im all: [dann nicht mehr erforderlich ſein, vielmehr die 
gemeinen recht feſt. Das gilt auch von nordifchen | Verſendung mit der Bogoslowski⸗Eiſenbahn bis 
Schnitthölzern, welche wir aus Skandinavien und | nad) Kotlas und von dort zu Waſſer nach Archan⸗ 
Rußland beziehen. Die Unruhen im Zarenreiche gelsk erfolgen. In den erwähnten Pawdinſchen 


haben auf ſeine Ausfuhr von Holz wenig Einfluß Waldungen werden bereits Sägemühlen gebaut, 


ausgeübt; wurden doch beiſpielsweiſe im Jahre Eifenbahnen und Fahrſtraßen angelegt uſw. Die 
1905 an die Weſer (Stapelplatz Bremen) 23445 anerkannt gute Beſchaffenheit der nordiſchen Hölzer 
Standard Holz aus Rußland abgeſetzt, gegen im allgemeinen hat den Holzhandel in Archangelsk 
19422 Standard im Jahre 1904. (Standard iſt in neuerer Zeit ſchnell gehoben; man hat dort 
eine engliſche Bezeichnung für ein Maß im Handel eine beſondere Holzbörſe gegründet, ferner einen 
mit nordiſchen Hölzern, welche ſich auch in Deutfch- | Verband der Holzhändler und Holzgewerbe⸗ 
land eingebürgert hat. Ein Standard iſt gleich treibenden gebildet. Die Ausfuhr von Holz aus 
4.66 cbm.) Zu den Waldgebieten Rußlands, aus dem Hafen von Archangelsk in das Ausland betrug 
welchen Holz zur Ausfuhr gelangt, gehören auch im Jahre 1862 134000 Standard, im Jahre 1890 
die Abhänge des Uralgebirges, von woher auf aber ſchon 366000 Standard, im Jahre 1900 
vieltägigen Wagen⸗ und Eiſenbahnfahrten das 1240000 Standard und im Jahre 1905 1590000 
Holz nach Norden, denn Weißen Meer, entgegens | Standard. Früher wurde das fürs Ausland 
geführt wird. Neuerdings wenden die ruſſiſchen beſtimmte Holz hauptſächlich an den Nebenflüſſen 
Holzgroßgewerbetreibenden gerade dem erwähnten der Dwina, ferner au den Mündungen der floͤß⸗ 
Gebiete am mittleren Uralgebirge größere Auf- | baren Flüſſe Onega und Meſen, welche ſich ebenfalls 
merkſamkeit zu und entſenden behufs Ausdehnung ins Weiße Meer ergießen, bearbeitet. Auch darin 
ihrer Geſchäſtstätigkeit eigene Vertreter auf die hat ſich alſo eine Anderung vollzogen, indem jetzt 
Verſteigerungen der Bezirke Wjatka, Perm und viel Holz bereits in den weit entfernten Wald⸗ 
bar nach Tobolsk. Jusbeſondere wird die öſtlich gebieten des Uralgebirges für die Ausfuhr vor: 
des Uralgebirges, bereits im aſiatiſchen Rußland | gearbeitet wird. Bei der anerkannten Knappheit 
gelegene Stadt Tjumen beſchickt. An deren Holz: an nordamerikaniſchen Harthölzern (Pitch Pine. 
markt wurden auf dem Fluſſe Tura (welcher fpäter | Red Pine ufw.) wird unſer deutſches Holzgroß⸗ 
in den Tobol mündet) im vorigen Jahre rund gewerbe gern vernehmen, daß Ausſicht auf Ver⸗ 
360000 Stück Rundſtämme herangeſlößt, welche mehrung der Zufuhr von Holz aus dem Inneren 
aus dem weſtlichen Teile des Bezirks Tobolsk Rußlands beſteht; weniger werden unſere heimiſchen 
ſtummten. Der Wert dieſes Holzes beträgt nahezu Waldbeſitzer davon entzückt fein. i 

6 Millionen Mark. Etwa die Hälfte der nach Tjumen (Gölniſche Volkszeitung.) 
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Berichte. 


Bericht über die 50. Berſammlung des dieſes Umſtandes war von der Geſchäftsfübrung 
Sächſiſchen Jorſtvereins. eine Art Feſtſchrift herausgegeben worden, welche 
Verichterſtatter: Städtiſcher Oberjörſter Bluhm, Wuiſchke. über die letzten 25 Verſammlungen einen Nachweis 
Die diesjährige Verſammlung des „Sachſiſchen der Vereinstätigkeit und der Mitglieder enthielt. 
Forſtvereins“ war ein Jubiläum, tigte der 1847 Dieſes Jahr verſammielte ſich vom 24. dis 
vegründete Verein doch zum 50. Male. Infolge 27. Juni der Forſtverein in dem Städtchen Noſſen. 
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Der Abend des 24. Juni war der Begrüßung ge⸗ 
widmet, während am 25., vormittags 8 Uhr, im 
„Sachſenhof“ die eigentliche Verſammlung ihren 
Anfang nahm. Die erſte Sitzung brachte zunächſt 
die üblichen Begrüßungsanſprachen zwiſchen dem 
Vorſitzenden Geheimen Forſtrat Täger, dem Bürger⸗ 
meiſter des Verſammlungsortes und den Vertretern 
der auswärtigen Vereine, Oberförſter Märker⸗ 
Kohlfurt vom ſchleſiſchen, Forſtmeiſter Wawrecka⸗ 
Brünn vom mähriſch⸗ſ e Oberförſter 
Dähne⸗Steinbach vom „Verein deutſcher Forſtleute 
Böhmen“. 
über die geſchäftlichen Eingänge berichtete der 
Geſchäftsführer Oberförſter Ledig, worauf Ober⸗ 
förſter Kempe, Höckendorf das Referat zu der 
Frage: „Wie haben ſich unſere Maßnahmen 
gegen die Sturmgefahr bewährt? erſtattete. 
Menſchenliſt und Menſchenkunſt haben ſich in 
dem dem Forſtmann e Kampf gegen 
den Sturm, der dem Walde wiederholt ſchwere 
Wunden geſchlagen hat, betätigt. Für den ſächſiſchen 
Staatswald brachten namentlich die Jahre 1834, 
1853 und 1868 ſchwere Windbruchkalamitäten. 
Im letztgenannten Jahre betrug der Ertrag aus 
dem Windbruch etwa den 25. Teil des geſamten 
Holzvorrats der ſächſiſchen Staatsforſten. Den 
Vorwurf, daß die ſchweren Sturmſchäden auf 
den Übergang von der Schönheits- und Gefühls⸗ 
wirtſchaft zur Finanzwirtſchaft, insbeſondere in 
Sachſen aus Anlaß ſeiner Entwickelung auf 
induſtriellem Gebiete zur e zurück⸗ 
zuführen ſeien, weiſt Referent als unbegründet 
zurück. Die Fichte habe ſich ſelbſt nach der 
Meinung nichtſächſiſcher Forſtwirte gegen den 
Sturm verhältnismäßig gut bewährt. Die Übers 
lieferungen über die Sturmſchäden in den Zeiten 
der Laubholzwirtſchaft beſtätigen nicht die Meinung 
von der größeren Sturmſicherheit der Laubholz— 
beſtände, auch die Kiefer leide oft ſchwer unter 
dem Sturm. — Im Gebiete des Waldbaues be— 
tätigt ſich der Kampf gegen dieſes Element durch 
Begünſtigung der 1 gegenüber der Saat, 
Erziehung kräftigen Beſtandesmaterials bei räum— 
licher Beſtandesbegründung, Anbau von naſſen 
Stellen mit Schwarzerle, welche, wie der Sprees 
wald beweiſt, recht gut den Fichtenumtrieb aus⸗ 
halte. Soweit ſich die Durchforſtung ſtarker Ein⸗ 
riffe in die älteren Fichteubeſtände enthalte, hat 
ie ſich trotz der gegenteiligen Anſicht der forſtlichen 
Dunkelmänner gut bewährt. Der Kräftigungshiebe 
zur Bildung von Trennungslinien in den Beſtänden 
gedenkend, hebt Referent den Wert von Randſtreifen 
von Buche längs der Fichtenbeſtände und die 
Abwendung von der Plenterung und vom überhalt— 
betrieb, als die Sturmgefahr vermindernd, hervor. Die 
weſentlichſte Waffe gegen die letztere iſt der Walds 
mantel. Jegliche Beſchädigungen des Waldſaumes in 
Geſtalt von Wegeräumungen, von Ausaſtungen 
der Randbäume, z. B. bei Legung von Telegraphen⸗ 
leitungen oder zufolge S 910 des bürgerlichen Rechts, 
bei Anlage von Jagdſtänden uſw., ſind bedenklich, 
woraus ſich die Notwendigkeit weiten Abgangs 
der erſten Pflanzreihe von Wegen und Grenzen 
ergibt. Man ſchaffe Sicherheitsſtreifen auf 20 bis 
40 m Breite bei Verwendung von nur 40% 
Pflanzen pro Hektar, vermeide die Durchforſtung auf 


in 


10 bis 15 m Breite bei im engen Schluß ſtehenden 
älteren Beſtandesrändern, pflanze und erhalte 
Sturmbrecher, wie Kieſer, Lärche, Weymouths⸗ 
kiefer, Laubhölzer mit ee eee hinter 
denen ſich der windauffangende Fichtenwaldmantel 
erheben ſoll. 

Die Forſteinrichtung 1 den Sturmſchäden 
durch niedere Umtriebe und ein gutes Wald⸗ 
einteilungsnetz vor. Letzteres ſei der feſte Rahmen, 


in den ſich der Wald allmählich hineinwachſe. Wie 
ein guter Feldherr ſoll der Forſtwirt im Kampf 
gegen die Sturmgefahr ſeine Beſtände nach drei 


Fronten ſichern. Das Einteilungsnetz mit Richtung 
der Längsſeiten — Schneiſen — von Nordweſt nach 
Südoſt verdient den Vorzug, dabei ſollen die 
Wirtſchaftsſtreifen genügend breit (9 m) ſein. 
Die neuen Wirtſchaftsregeln der ſächſiſchen Staats⸗ 
e ung wünſchen auch eine Verbreiterung 
er Schneiſen. Der der Zerlegung großer Flächen 
in kleinere Hiebszüge dienende Loshieb, eine zwei⸗ 
ſchneidige Waffe, ein notwendiges Übel, kann nur 
Erfolg haben, wenn der zu ſichernde Beſtand noch 
jung iſt. Sonſt erhöht der Loshieb die Sturm 
gelahr. Der Abſäumungen als Vorbereitung der 
oshiebe gedenkend ſieht Referent im Zuſammen⸗ 
wirken des von den örtlichen Erfahrungen geleiteten 
Revierverwalters mit dem Forſteinrichter den 
rechten Schutz des Waldes gegen die Sturmgefahr. 
An dieſen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag ſchließt ſich eine lebhafte Debatte. Geh. 
Oberforſtrat Prof. Dr. Neumeiſter, Dresden, hebt 
die Bedeutung der Wirtſchaftsſtreifen zur Flanken⸗ 
deckung der Hiebszüge und die Unzulänglichkeit 
4 bis 5m breiter Wirtſchaftsſtreifen hervor und hält 
für dieſe eine Breite von 10 m als nicht zu 
viel verlangt. Dagegen befreundet er ſich nicht 
mit der Schneiſenverbreiterung und hält eine Feſt— 
legung der Hiebszüge für nötig. Im übrigen iſt 
er für ſtarke Durchforſtung junger und räumliche 
Begründung neuer Beſtandränder. Geh. a 
Täger, Schwarzenberg iſt gegen Anderung des ein- 
mal feſtgelegten Schneiſennetzes, da auch in deſſen 
Rahmen die Hiebsrichtung geändert werden könne; 
auch iſt er ein Gegner der Schneiſ GE da 
fie die Sturmgefahr erhöhe. Oberförſter Mauckſch 
Plauen berichtet von einem im Auguſt 1905 im 
Plauener Stadtwalde aufgetretenen Gewitterſturm, 
der, von Weſt kommend, in einer halben Stunde 
zirka 5000 fm Derbholz und Reiſig gebrochen hat. 
Ge haben die Beſtandesränder 15 bis 20 m 
reit widerſtanden, und erſt hinter dieſen iſt die 
verhängnisvolle Sturmwirkung eingetreten. Der 
Bruttoertrag dieſes Bruchs war zirka 58000 Mk. 
Proſeſſor Groß, Tharandt erwähnt einen im Hohn— 
ſteiner Staatsforſtrevier gemachten Verſuch der 
Erziehung eines ſtufenartigen Waldmantels durch 
Köpfen der Randſtreifen bei 15⸗ bis 20 jährigen 
Fichten. Über den Erfolg ſteht das Urteil noch aus. 
Profeſſor Groß empfiehlt den Anbau von 15 m 
breiten Laubholz- oder Kieſernrändern längs der 
Wirtſchaftsſtreifen, wozu Geh. Forſtrat Täger die 
günſtige Wirkung einer ſolchen Anlage mit Kiefer 
im Lauterer Staatsforſtrevier hervorhebt. Ober— 
förſter Bührdel, Grillenburg ut für Niederwald— 
wirtſchaft auf den Wirtſchaſtsſtreifen zum Schutz 
der Wurzeln der Randbaume. N 
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Das zweite Thema der erſten Sitzung „Be⸗ 
tracht ungen über jagdſchongeſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen und die Erhaltung der Jagd 
im heutigen Wirtſchaftswalde“ behandelte 
in gründlicher Weiſe Forſtaſſeſſor Döring, Böhlitz⸗ 
Ehrenberg. Das in Sachſen ſeit 22. Juli 1876 
beſtehende Jagdſchongeſetz bedarf in Verbindung mit 
dem Jagdausübungsgeſetz vom 1. Dezember 1864 
einer Reviſion. Diesbezügliche Anträge ſind 
bereits aus dem Landtage an die Regierung ge⸗ 
langt. Namentlich laſſen die Ungleichheiten in den 
Schonzeiten zwiſchen Sachſen und den Nachbar⸗ 
ſtaaten eine Anderung des Geſetzes wünſchen, 
wenn auch eine vollſtändige Gleichheit nicht zu er⸗ 
reichen ſein wird. Schon die Definition der jagd⸗ 
baren Tiere iſt nicht mehr zeitgemäß. Insbeſondere 
will Referent Iltis, Wieſel und Eichhörnchen nicht 
mehr als jagdbare Tiere betrachtet wiſſen, hinſichtlich 
deren ſchongeſetzliche Beſtimmungen beſtehen. 
Die vortrefflich begründeten Forderungen des 
Referenten an ein neues ſächſiſches Schongeſetz 
ſind folgende: Das männliche Rot⸗ und Damwild 
ſoll neh nicht ſchon vom 1. Juli, ſondern erſt 
vom 1. Auguſt abgeſchoſſen werden dürfen und 
feine Schußzeit ſich weiter um den halben Februar 
verkürzen, ſo daß es vom 16. Februar bis Ende 
e zu ſchonen iſt. Für das weibliche Rot⸗ und 

amwild wird der Abſchuß um den Monat 
ebruar verkürzt. Für die Rehböcke ſoll der 
bſchuß ſchon am 1. Juni ſtatt am 1. Juli be⸗ 
innen, dafür aber ſchon am 31. Dezember ſchließen. 

ie Haſenſchußzeit ſoll um den halben Januar 
ekürzt werden, die Schonzeit des Dachſes um den 

onat Auguſt. Der nicht erklärliche, Ro zuläſſige 
Abſchuß des Auer⸗, Birk⸗ und Haſelhahns im 

bruar, mitten in einer längeren Schonperiode, ſoll 
allen gelaſſen, dagegen der Abſchuß des Faſanen⸗ 
hahnes noch auf den Februar ausgedehnt werden. 
Die Wildenten ſollen ſchon vom 1. März ab in die 
Schonzeit treten, Schnepfen und Bekaſſinen künftig 
vom 16. April bis Ende Juli zu ſchonen ſein, 
während den Ziemern die Schonzeit um einen 
Monat verkürzt wird, indem ſie nur noch vom 
1. März bis 15. Oktober läuft. — Der zweite 
Teil des Themas, die Erhaltung der Jagd im 
Wirtſchaftswalde, hebt zunächſt den Wert der Jagd 
in volkswirtſchaftlicher und ideeller i her⸗ 
vor. Abgeſehen vom Wert des Wildes als 
Nahrungsmittel ſind die hohen Jagdpachterträge 
in den Gemeindefluren in der Nachbarſchaft des 
Waldes, die mit der Jagd in Zuſammenhang 
ſtehenden Gewerbe, einſchließlich der Jagdliteratur, 
volkswirtſchaftlich beachtlich. Erſchwerend wirken 
auf die Erhaltung des Wildes im e 
die Abnahme der Laubhölzer, insbeſondere der 
maſttragenden Bäume, des Graswuchſes, der 
Weichhölzer, die Eingatterung der Kulturflächen, 
woraus ſich Verſchlechterung der Aſung ergibt, die 
Wildſchäden, die Entwäſſerungsanlagen, die 
Zunahme der Jagdliebhaber und die Rekord⸗ 
ſchießerei, auch die Verbeſſerung der Jagdgewehre. 
Die Mittel zur Erhaltung der Jagd ſind geſetzliche 
Beſtimmungen und die Verbeſſerung der Lebens 
bedingungen des Wildes. Die erſteren betreffen 
die angemeſſene Schonzeit des Wildes, Ver 
größerung der Jagdbezirke, Verlängerung der 


Pachtdauer, Erſchwerung der Jagdkartenerteilung, 
insbeſondere auch durch Kautions forderung wegen 
der Haftpflicht. In zweiter Hinſicht werden Salz⸗ 
lecken, das Fernhalten aller Unruhe im Walde, 
e e der Kulturen, Nichtentwäſſerung 
naſſer Brüche, Verteilung der Jällungs⸗, Durch⸗ 
forſtungs⸗, Läuterungsarbeiten zugunſten der 
futterarmen Zeit, Freilegen der Heide in ſchnee⸗ 
reichen Wintern, Anbau von Futterpflanzen auf 
holzleeren Streifen, Erhaltung und Anbau maſt⸗ 
tragender Bäume, Wildäcker uſw. empfohlen. In 
der Fütterungsſrage weiſt Referent auf die Be⸗ 
liebtheit des Futterlaubes beim Rehwild hin. 
Die der Vorbeugung gegen Wildſchaden dienenden 
Schmiermittel haben ſich zumeiſt nicht bewährt, 
ebenſowenig die Knoſpenſchützer. Notwendig ſei 
ein planmäßiger Wildabſchuß, wobei namentlich 
das ſchlecht veranlagte Wild zu beſeitigen und 
Birſchgang und Anſitz gegenüber dem möglichſt 
u beſchränkenden Abſchuß auf der Treibjagd 
auptſächlich anzuwenden ſeien. Auch vertritt 
Referent in warmen Worten die Überlaſſung der 
agd an die Forſtbeamten und weiſt auf die 

chattenſeiten des Gegenteils hin: Vorteil aus 
höherem Pachtzins nur vorübergehend, Minder⸗ 
einnahme in forſtlicher Beziehung, überhandnahme 
der Wilddieberei, ung der Berufsfreudigkeit 
der Ee Die Überlaffung der Jagd an 
die Forſtbeamten ſei ein Erſatz für die mannig⸗ 
fachen Entbehrungen des Lebens im Forſthaus 
gegenüber dem Stadtleben. — Wegen der vor⸗ 
gerückten Zeit muß die Debatte zu dieſem Referat 
auf den nächſten Tag verſchoben werden. 

Der Nachmittag des 25. Juni war einer 
Exkurſion nach dem zum Marbacher Stadtforſt⸗ 
rebiere gehörigen 2,32 ha großen Pflanzgarten, 
ſodann nach dem Kloſter D a und der Herrenaue 
mit Abſchluß auf dem Bergſchlößchen gewidmet. 
Für dieſe und die am 27. Juni o ehaltene ganz⸗ 
tägige Exkurſion war ein Rare von den beiden 
Revierverwaltern des Zellwaldes ausgearbeitet 
worden. Das Hauptintereſſe wandte ſich am 
25. Juni dem Pflanzgarten zu, der hauptſächlich 
der Erziehung von Laubholzpflanzen dient. Die 
Düngung etdtar in der Hauptſache mit Pferde 
Dünger, der dem Anſcheine nach außerordentlich 
wirkungsvoll iſt. Der vorzüglich gepflegte Pflanz⸗ 
garten zeigte eine ſolche Üppigkeit der Vegetation, 
daß man geneigt war, die Verſchulungsweite von 
35—40 cm für ältere Heiſtern als zu eng zu be 

nden. In den letzten ſieben Jahren hat der 
flanzgarten einen Uberſchuß von 793,46 Mk. pro 
ahr gebracht. 

Der 26. Juni begann mit einem Vortrag des 
Direktors der Dresdener Werkſtätten für die 
Handwerkskunſt Schmidt über den Verbrauch 
unſeres einheimiſchen Holzes im Tiſchlergewerbe. 
Referent hebt den Wert der einheimiſchen Holz⸗ 
arten gegenüber den Ausländern, die in ihrem 
Verhalten zu unberechenbar ſind, hervor und 
empfiehlt die GE guten Materials im 
ſächſiſchen Wirtſchaftswalde, der zurzeit leider als 
Lieferant Rn Tiſchlerware kaum in Betracht 
komme. ie wachſende Erkenntnis des Wertes 
des einheimiſchen Holzes zeige ſich recht auf der 
diesjährigen Kunſtgewerbeausſtellung in Dresden. 
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woſelbſt von 81 Zimmereinrichtungen 61 von 
deutſchem Holz en feien. Das einheimiſche 
olz wird a Erzielung einer echten Farbe mit 
U in Erde einige Monate eingebettet und jo 
gewiſſermaßen gegerbt. Auf maſchinellem Wege 
erfolgt ſodann das Härten des Holzes, ſo daß es 
hinter Mahagoni und anderen Exoten nicht zurück⸗ 
bleibt. Einheimiſche Erlen, im Saft gefällt, an 
feuchten Orten im Schatten aufbewahrt und dann 
und wann gewendet, geben EE Tiſchlerware. 
Referent führt eine Anzahl von Tiſchlerarbeiten 
aus einheimiſchem Holz zur Erläuterung vor. — 
Der anregende Vortrag führte zu einer lebhaften 
Ausſprache. Auf Anfrage des Geh. Forſtrats 
Täger, inwieweit Déi die Weymouthskiefer für 
Tiſchler bewährt habe, vermag Referent nicht mit 
Erfahrungen di dienen. Prof. Groß, Tharandt, 
weiſt auf die Bedeutung dieſer Holzart als Furnier⸗ 
holz in der Braunſchweiger Möbelinduſtrie hin. 
Prof. Dr. Wislicenus, Tharandt, erklärt den 
chemiſchen Vorgang des ſogenannten Gerbens des 
Holzes. Oberföſter digkeit de e, Freiberg, fragt 
nach der Gebrauchsfähigkeit der Roteiche, worauf 
Referent alle Eichenarten für ſehr wertvoll und 
brauchbar bezeichnet. Den Bezug nicht ſächſiſchen 
Holzes erklärt Forſtmeiſter Korſelt, Zittau, auf 
dem beſſeren Sortenangebot von auswärts beruhend. 
Oberförſter Schulze, Hubertusburg, beklagt den 
ſchlechten Abſatz guter Laubhölzer. Prof. Gro 
hält das geringe Angebot ſolcher für die Urſache 
geringer Nachfrage auf dem ſächſiſchen Holzmarkte. 
eh. Forſtrat Täger meint, daß bei uns der 
Standort für wertvolle Kiefer und Eiche, wenige 
Ausnahmen abgerechnet, nicht vorhanden ſei. 

Im weiteren referiert der Geſchäftsführer 
Oberförſter Ledig über die Kaſſenverhältniſſe des 
Vereins, welcher zurzeit über ein Vereinsvermögen 
von 13 501 Mk. verfügt. Die Mitgliederzahl iſt 
429. Der im letzten Jahre heimgegangenen 
Mitglieder wird in uͤblicher Weiſe gedacht. Nach 
Wahl der Rechnungsreviſoren entſpinnt ſich eine 
längere Ausſprache über den nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort. Es wird ſchließlich dem Direktorium 
überlaſſen, auf Grund einzuziehender Erkundigungen 
in der Unterkunſtsfrage Kipsdorf, Schöneck, Falken⸗ 
ſtein oder Zſchopau zu wählen, während für 1908 
infolge einer von Oſchatz ergangenen freundlichen 
N dieſe Stadt in Ausſicht genommen 
wird. 

Privatdozent Forſtaſſeſſor Dr. Mammen, 
Tharandt, macht hierauf einige Vorſchläge zur 
künftigen Geſtaltung der Forſtſtatiſtik, wozu vier 
Drudiadhen zur Verteilung kommen. Beſonders 
wünſchenswert iſt eine einheitliche Unterfchetdung 
der Holzboden⸗ und Nichtholzbodenflächen. Forſt⸗ 
meiſter Korſelt, Zittau, bemängelt anſchließend 
die jetzige Art der Angaben der Gemeindevorſtände 
über die Waldflächen auf Grund der Flurbücher. 

Die hierauf einſetzende Debatte zum Jagd— 
thema des vorhergegangenen Tages bringt eine 
Ausſprache der Herren Oberförſter Schulze, 
Zune Forſtmeiſter Korſelt, Zittau, (ech 

roß, Tharandt, Forſtrat Gerlach, Waldenburg, 
Revierförſter Winter, Biensdorf, Oberförſter 
Märker, Kohlfurt, Schnorr von Carolsfeld, 
Otzſch, und Ratsſörſter Nitſche, Oſchatz. Im 


allgemeinen neigt man hinſichtlich der Schon⸗ 
geſetzgebung zu den Vorſchlägen des Referenten. 
rof. Dr. Neger, Tharandt, beſpricht hierauf 
das im deutſchen Mittelgebirge häufige Abſterben 
der Tannen. Das Vorkomnien von paraſitären 
Pilzen an dieſen, insbeſondere des Corticium- 
amorphum, und von Inſekten hält er für ſekundäre 
Erſcheinungen, Infektionen geſunder Bäume mit 
corticium waren erfolglos. Bodenmüdigkeit er⸗ 
ſcheint auch als Krankheitsurſache ausgeſchloſſen. 
Vielmehr iſt das Abſterben der Tannen auf die 
Verſchlechterung der Lebensbedingungen für dieſe 
Holzart durch das Vordringen der Fichtenwirtſchaſt 
zurückzuführen. Das Erzgebirge und die ſächſiſche 
Schweiz ſeien als die Nordoſtgrenze des Tannen⸗ 
ſtandortes anzuſehen, und gerade an der Grenze 
ihres Standortes mußte eine Verſchlechterung der 
Lebens bedingungen . Erſcheinungen zur 
Folge haben. Aus älteren Beſtandesbeſchreibungen 
geht hervor, daß ſich die Tanne bei uns vorwiegend 
in Miſchung mit Laubholz vorgefunden habe, 
welche ihr zugeſagt haben mag. übrigens fei 
zweifelhaft, ob das Abſterben der Tanne eine 
neue Erſcheinung ſei, ſie ſei ſchon vor einem 
Menſchenalter beobachtet worden. 
An dieſes letzte von der Verſammlung mit 
lebhaftem Intereſſe verfolgte Referat reihte ſich 
die Wiederwahl des ſeitherigen Direktoriums. 


5 Die Wiederannahme des Vorſitzendenamtes durch 


Geh. Forſtrat Täger fand ſehr freudige Aufnahme. 
Die Sitzung ſchloß mit dem Dank des Vorſitzenden 
an die Stadt Noſſen, die Lokalgeſchäftsführung 
und die Führer der Exkurſionen. 

In dem Sitzungslokal fanden die Aus⸗ 
ſtellungen der Forſtgerätehandlung von Göhlers 
Witwe, Freiberg, und des Goldſchmieds W. 
Schwarz, Meißen, regen Zuſpruch. Erſtere Firma 
hatte an Neuheiten ausgeſtellt: die von Ober⸗ 
förſter Schneider, Wildenthal, konſtruierte Säe⸗ 
maſchine mit 1 m breitem Rillenzieher und drei 
verſchiedenen Walzen, Preis komplett 35 Mk.; 
das Modell 1905 von Gerlachs Hubertusmeſſer 
mit ee Patronenzieher, Säge, großem 
und kleinem Meſſer, ſowie Pinzette, Preis 
8 Mk.; die Göhlerſche Baumſchere mit Zahnrad⸗ 
überſetzung, auf Stange zu befeſtigen, um bis 
30 mm ſtarke Aſte abzuſchneiden, Preis 7,50 Mk. 
(für Aſte von 20 mm 6,50 Mk.), von der 
die Firma im laufenden Jahre bereits 300 
Stück an die Reichspoſt zum Abſchneiden über: 
hängender Aſte längs Telegraphenleitungen ver⸗ 
kauft hatte; endlich die biegſame Schmiege 
Iſabella, Preis 40 Pfg. Unter den Ausſtellungs- 
objekten des Goldſchmieds Schwarz fiel als Neuheit 
eine Broſche von Schnepfenfedern, in Silber ein⸗ 
gefaßt, auf. 

Die Hauptexkurſion am 27. Juni führte in 
den nahe Noſſen gelegenen 2150 ha großen Zell⸗ 
wald, welcher in die beiden Staatsſorſtreviere 
Marbach und Reichenbach zerfällt. Die Vereinigung 
der beiden Reviere zu einem würde bei einem 
dem Bedarf beſſer als jetzt entſprechenden Angevot 
von Forſtaſſeſſoren wohl nur eine Frage der Zeit 
ſein. Die beiden Reviere haben zuſammen einen 
Etat an Derbholz und Reiſig von 16500 fm, 
wovon 13600 fm Derbholz bei über 90% Nutzholz. 
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Bezüglich des Reinertrages ſtehen fie über dem 
Durchſchnitt der ſächſiſchen Staatsforſtreviere. 
Der Zellwald iſt lehmig und zu Verſumpfungen 
geneigt, zumeiſt eben und vorherrſchend mit Fichte 
beſtockt. Die Nordweſtſtürme vom November 1903 
und Dezember 1904 ſind dem Zellwald wie ſo 
manchem anderen ſächſiſchen Reviere ſehr ver⸗ 
hängnisvoll geweſen, und man gewahrt bei der 
Exkurſion hinreichend die Spuren dieſer Elementar— 
ereigniſſe. — Einige Froſtlagen erfordern die größten 
Bemühungen der Verwaltung, um ſie in Beſtand 
zu bringen. Ein Froſtloch in Abteilung 23 des 
Reichenbacher Revieres zeigte ein recht unerfreuliches 
Bild. Über den Erfolg einer daſelbſt nachträglich 
vorgenommenen Pflanzung von acht- bis neun⸗ 
jährigen Stechfichten mit Ballen war ein Urteil 
noch nicht abzugeben. — Anbauverſuche mit Sitka— 
fichten und Douglastannen, wie fie im Marbacher 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Revier vorgezeigt wurden, konnten zur Nach⸗ 
ahmung nicht erwärmen. — Bemerkenswert iſt 
der hohe Wegebauetat im Zellwald von in“ 
eſamt 16000 Mk. pro anno, deſſen Höhe den 
leid mancher Privatforſtverwalter zu erwecken 
vermag. Wie aus dem Führer zur Exkurſion 
hervorgeht, ſcheint man über eine Pflanzennienge 
von 5000 pro Hektar nicht mehr hinauszugehen. 
Sie erſcheint bei den vorzüglichen Wuchs⸗ 
verhältniſſen auch als vollſtändig ausreichend. 
In die zumeiſt mittels Wagen zurückgelegte, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigte Exkurſionstour 
fiel gegen Mittag eine längere Frühſtückspauſe. 
Unter dem gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen 
höchſt nötigen Schutze eines Unterkunftshauſes 
wurde bei kühlem Trank ein kalter Imbiß ein⸗ 
genommen. Die Exkurſion endete bei der Station 
Großvoigtsberg der Bahn Freiberg —Noſſen. 


Geſehe, Berorönungen, Bebanntmahungen und Erkennfniffe 


Provinz Brandenburg: PVolizeiverordnung vom 
4. Juni 1902, betreffend den Fang wilder 
Kaninchen. 


Das Verbot, fremde Grundſtücke zum 
Zwecke des Kaninchenfanges ohne Er— 
laubnis des Jagdberechtigten zu betreten, 
iſt rechtsgültig. (Urteil des Kammergerichts 
vom 19. Juni 1905.) 

Aus den Gründen: Die Rüge der Reviſionen, 
daß die Polizeiverordnung des Oberpräſidenten zu 
Potsdam vom 4. Juni 1902, betreffend den Fang 
wilder Kaninchen, inſoweit rechtsungültig ſei, als 
ſie die Berechtigung zum Fang wilder Kaninchen 
von der Erlaubnis des Jagdberechtigten ab— 
hängig macht, iſt unbegründet. Ein Widerſpruch 
dieſer Vorſchrift mit $ 15 des Wildſchadengeſetzes 
vom 11. Juli 1891 beſteht nicht. Durch dieſelbe wird 
das Recht, Kaninchen auf andere Weiſe als durch 
Schlingen frei zu fangen, nicht ausgeſchloſſen, 
ſondern unter gewiſſen Vorausſetzungen im 
Intereſſe des Jagdſchutzes von der Erlaubnis des 
Jagdberechtigten abhängig gemacht. Einer ſolchen 
Erlaubnis bedarf der Eigentümer eines Grund— 
ſtücks nicht, da §S 2 der Verordnung nur auf Det: 
jenigen Bezug hat, welcher auf fremden Grund— 
ſtücken wilden Kaninchen nachſtellt. Der Senat 
hat ſchon wiederholt und bis in die neueſte Zeit 
hinein Polizeiverordnungen, welche das Betreten 
ſremder Grundſtücke zum Zwecke des Kaninchen⸗ 
fanges ohne Erlaubnis des Jagdberechtigten ver— 
bieten, für rechtsgültig erachtet (vgl. KJ. Bd. 22 
S. C. 109). Von dieſer ſtändigen Rechtſprechung 
abzugehen, liegt auf Grund der Ausführungen 
der Reviſionsſchrift kein Anlaß vor. Die Be— 
hauptung in derſelben, daß die Beſtimmung des 
§ 15 des Wildſchadengeſetzes geradezu illuſoriſch 
wäre, weil nach der Verordnung auch der Eigen— 
tümer auf ſeinem eigenen Grund und Boden keine 
Kaninchen ſangen dürfte, iſt in Hinblick auf den 
Wortlaut des § 2 der Verordnungen, der ſich auf 


den Grundeigentümer gar nicht bezieht, verfehlt. meſſen werden müſſen. 


des Eigentümers des H.ſchen Grundſtücks nicht 
bedurſt hätten, weil ſie bei dem Kaninchenfange 
in der ae des jungen H. geweſen waren. 
Die Begleitung des jungen H. könnte nur dann 
als Erſatz der ſchriftlichen Erlaubnis des Grund⸗ 
ſtück- Eigentümers angeſehen werden, wenn der 
junge H. zur Erteilung der ſchriftlichen Erlaubnis 
berechtigt war. Dieſer Fall lag aber nach den 
Feſtſtellungen des angegriffenen U. nicht vor und 
ergibt ſich nicht ohne weiteres aus der Tatſache, 
daß der junge H. der Sohn des Eigentümers iſt. 
Die Angeklagten hatten auch ſelbſt nicht behauptet, 
daß der junge 8 zur Erteilung der Erlaubnis 
berechtigt war. ie hatten vielmehr nur erklärt. 
der junge H. habe ihnen die Auskunft erteilt, 
daß He ſich auf dem Grundſtüͤck feiner Eltern, und 
zwar mit deren Erlaubnis, befänden. Dieſe Be— 
hauptung der Angeklagten war aber unerheblich, 
da, ihre Wahrheit unterſtellt, die Vorausſetzungen 
eines ſtrafloſen Kaninchenfanges, wie das Be⸗ 
rufungsgericht zutreffend angenommen hat, nicht 
vorlagen. Deshalb konnte die Strafkammer auch 
den geſtellten Beweisantrag ohne Verletzung 
materieller Rechtsnormen ablehnen. Wenn die 
Reviſionsſchrift hierbei die Reviſionen noch auf 
§ 377 Nr. 8 der Strafprozeßordnung ſtützt, ſo 
überſieht fie den § 380 der Strafprozeßordnung. 
welcher eine ſolche Rüge in einem Falle, wie dem 
hier zur Aburteilung gelangten, gar nicht zulaßt. 

Nur in einem Punkte läßt das angegriffene 
Urteil eine Verletzung materieller Rechtsnormen 
erkennen, und zwar hinſichtlich des Strafmaßes 
gegen den Angeklagten L., welcher zur Zeit der 
Tat das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte. 

Da die Strafkammer feſtgeſtellt hat, daß der 
Angeklagte L. bei Begehung der an einem 
Sonntage verübten Tat die zur Erkenntnis ihrer 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſaß, und da 
ein Beweis als ausreichende Sühne nicht an— 
geſehen wurde, hätte die Stafe gemäß § 57 Nr. 3 
des Strafgeſetzbuches zwiſchen 1 und 30 Mk. be 
Das Berufungsgericht 


Unzutreffend iſt auch die Rüge der Reviſionen, hat aber mit dem Schöffengericht eine Geldſtrafe 
daß die Angeklagten einer ſchriftlichen Erlaubnis] von 40 Mk. gegen L. feſtgeſetzt. den § 57 Nr. 3 


des Strafgeſetzbuches deninach durch 


Nicht⸗ 
anwendung verletzt. | 


Techniſche Hochſchule zu Karlsruhe, Abteilung 
für Torſtweſen. 
. im Winter⸗Semeſter 1906/07. 
eginn: 1. Oktober 1906. 

Geh. Rat Prof. Dr. Engler: Anorgan. Experimental⸗ 
chemie, Chem. Laboratorium. 

Geh. Hofrat Dr. Lehmann: Experimentalphyſik J. 

Prof. Heun: Elementarmechanik. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Haid: Praktiſche Geometrie. 

Obergeometer Bürgin: Plans und Terrainzeichnen. 

Prof. Dr. Schwarzmann: Mineralogie und 
Mineralogiſche übungen. 

Prof. Dr. Klein: Allgemeine Botanik, Pflanzen⸗ 
krankheiten, Mikroskop. Praktikum. 

Hofrat Prof. Dr. Nüßlin: Allgem. Zoologie, Fiſche, 
Fiſcherei und Fiſchzucht. 

Prof. Dr. May: Zootomiſcher Kurſus, Geſchichte der 
Deſzendenztheorie I. 

Privatdoz. Dr. Auerbach: Ausgew. Kap. aus d. 
Anthropologie. 


Verſchtedenes. 
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Privatdoz. Dr. Hennings: Forſtzoologie d. Säuge⸗ 


tiere und Vögel. 
Prof. Dr. Schultheiß: Meteorologie. 

Oberforſtrat Prof. Siefert: Waldbau J, Forſt⸗ 
benutzung, übungen und Exkurſionen. 
Prof. Dr. Müller: Holzmeßkunde, Enzyklopädie 

der Forſtwiſſenſchaft, Forſtl. Statik, Exkurſionen 
und Übungen. 
Prof. Dr. Hausrath: Forſtgeſchichte, Forſtpolitik, 


e nut und Forſtſtatiſtik, Forſtl. 
olloquium, Exkurſionen. 
Landwirtſchaftsinſpektor Cronberger: Landwirt⸗ 


ſchaftslehre. 
Oberbaurat Drach: Wieſenbaukunde: 
Oberbaurat Weinbrenner: Grundzüge des Hoch⸗ 
bauweſens. 
Geh. Rat Lewald: Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
t 


recht. , 

Landesgerichtspräſident Dr. Dorner: Dentſches 
bürgerl. Recht. 

Geh. Oberregierungsrat Weingärtner: 
Geſetzgebung. 

Prof. Dr. v. Zwiedineck: Allgem. Volkswirtſchaſts⸗ 
lehre, Arbeiterfragen, Volkswirtſchaftl. Übungen. 


Soziale 


a web iert 


Perſchiedenes. 


— Aufforfiungen in Süderdithmarſchen. 
Im Kreiſe Süderdithmarſchen wurden in dieſem 
Jahre ganz bedeutende Mittel für Aufforſtungen 
verwendet. Die Kreisbaumſchule gab an Bauern⸗ 
ſchaften 35000 Pflanzen ab und verkaufte über 
70000 Pflanzen. Die Gudendorfer Waldgenoſſen⸗ 
ſchaft und die Gemeinde Barlt haben auf Odland 
160 ha Hölzung angelegt. Dafür ſind bisher 
3800 Mk. an Staatsbeihilfe gezahlt. 


2 
U 


Beim TVorffiehen im Söllſtedtmoor 
wurden in dieſem Jahre die Reſte eines Föhren⸗ 
waldes bloßgelegt, der dort einſt vor der Moor⸗ 
bildung geſtanden hat. Das Wurzelwerk der ver⸗ 
kohlten Baumſtümpfe iſt meiſtens noch erhalten 
und läßt auf Rieſenbäunte ſchließen, die, wie die 
5 feſtſtellen konnten, durch Feuer 
zerſtört und dann von einem Orkane umgeweht 
worden ſind, worauf die Moorbildung begann. 


fe 


om Primßenauer Waldbrandgebiete. 
Aus Primkenau wird berichtet: Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten in dem etwa 17000 Morgen umfaſſenden 
Primkenauer Waldbrandgebiet geben nunmehr 
ihrem Ende entgegen. Infolgedeſſen ſind von 
den großen Firmen, wie Pröpper (Halle), Schlicker 
(Dülmen), Hoettger (Berlin), Thielſch (Hirſchberg), 
Reimann (Liegnitz) u. a. die ausländiſchen Arbeiter, 
deren Höchſtzahl zwiſchen 500 und 600 ſchwankte, 
wieder entlaſſen worden, nachdem dieſe nach faſt 
zweijähriger raſtloſer Arbeit den verkohlten Wald 
niedergeriſſen haben. Die längſte Zeit werden die 
Köhlerarbeiten noch in Anſpruch nehnren. Denn 
es werden insgeſamt 2500 Morgen Holzbeſtände 
verköhlert. Der Bedarf der ſchwächeren Brand— 
hölzer als Brennholz iſt nunmehr auch gedeckt, 


jo daß allein dieſer Umſtand das Verköhlern not- 
wendig macht. Ebenſo wird das Heranſchaffen 
der geſchlagenen Hölzer an die einzelnen Verkade⸗ 
ſtellen der Waldbahn noch lange nicht beendet 
ſein. Gegenwärtig werden täglich 25 bis 30 
Waggons Brandhölzer auf der Waldbahn verladen. 
Dieſe bleibt bis Ende 1907 beſtehen; bis zu dieſem 
Zeitpunkte müſſen dann ſämtliche Holzbeſtände 
des Waldbrandgebietes zur Verfrachtung gelangt 
ſein. Der Geſamterlös aus den Brandhölzern 
beträgt über 1¼ Million Mark und dürfte mit 
den aus dem Verſand der Brandhölzer herrührenden 
Frachteinnahnnen der Summe annähernd gleid)- 
kommen, welche der Eiſenbahnfiskus als Brand⸗ 
entſchädigung gezahlt hat. Was die Kulturen 
betrifft, 0 ſind auf den freigewordenen Flächen 
allenthalben Kulturverſuche gemacht worden. Ein 
Urteil über die dabei gemachten Erfahrungen kann 
zurzeit noch nicht abgegeben werden. Die dies⸗ 
jährigen Kulturen hatten unter der anhaltenden 
Dürre ſehr zu leiden. Im allgemeinen iſt die 
Vegetation ſchneller als man gehofft im Wald⸗ 
brandgebiet zu neuem Leben erſtanden, was der 
üppige Graswuchs, das Wachſen und Gedeihen 
der Heidelbeer⸗ und Preißelbeerſträucher bekunden. 


fe 


—Treuß iſcher Beamten Verein zu Hannover, 
Cebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Lebens, Kapital⸗(Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats- und 
Kommunal- ꝛc. Beaniten, Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Re⸗ 
dakteure, N und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
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uli 1906: 76874 Verſicherun 
k. Kapital und 973447 Mk. 80 Pfg. jährliche 
Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende 
uli 1906: 2313 Verſicherungen über 13053850 
k. Kapital und 61 300 Mk. jährliche Rente. 
mögensbeſtand: 99 330000 Mk. 


wë 

| Waldbrände. 

21. Auguſt: Tonlon (Sudfrankreich), 28. Auguſt. 
Seit einer Woche ſteht der Mont Caòme in 
„Flammen. Bei den Löſchun Sarbeiten ver⸗ 
unglüdten eine Anzahl Soldaten des 111. 
Linien» Regiments. Vier von den Leichen 
wurden verkohlt aufgefunden. 


en über 289 926 150 


30. Auguſt: Groſſeto in Toskana. In der 
Nähe von Caſtiglione della Pescaja brennen 
24 qkm Wald. 


Ze, 


Vereins⸗Nachrichten. 


FJörſterverein Bromberg. 


Am 1. September d. Js. feierte der Verein 
das Sedanfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen, 
im Schützenhauſe zu Bromberg. An dem Schießen 
beteiligten ſich 28 Mitglieder, dasſelbe nahm um 
4 Uhr nachmittags ſeinen Aufang. Geſchoſſen 
wurde auf 20 Ringſcheibe fünf Schuß, drei auf⸗ 
gelegt, zwei freihändig. Schützenkönig mit 
83 Ringen wurde Herr Kollege Grund, I. Ritter 

err Kollege Goerges, II. Ritter Herr Kollege 
acobh, Soe mit 82, letzterer mit 81 Ringen. 
ie Damen ſchoſſen auf 12 Ringſcheibe. Es 
wurden faſt nur 12 geſchoſſen, ſo daß ſich fünf 
Damen die Königswürde abſtechen mußten. 
Schützenkönigin wurde Fräulein Schulz, es folgte 
rau Henke und Frau Heinſch. Nach beendetem 
chießen hielt Vo Kollege Heinſch eine von 
patriotiſchem Geiſte durchdachte Feſtrede, die mit 


einem Hoch auf Seine Majeſtät endete. Darauf 
folgte die Preisverteilung an die Damen und 
Herren. Nun wurde zur Polonäſe angetreten, 


geführt vom Schützenkönig und der Schützenkönigin. 
ei nachfolgendem Tanz vergnügte ſich jung 
und alt in fröhlichſter San bis die vor⸗ 
gerüdte Zeit allmählich zum Aufbruch erinnerte. 
NB. Im Feſttrubel iſt eine Hutverwechſelung 
vorgekommen; es wird höflichſt erfucht, den ver⸗ 
tauſchten Hut an den Schriftführer Abendroth 
nach Schönhagen, Poſt Kl. Bartelſee, gelangen zu 
laſſen. Der Schriftführer. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bergemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drieſen, 

Negbö. Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Haniſch, Hilfsförſter in der Oberförſterei Lietzegöricke, iſt 
nach der Oberförſterei Lichtefleck, Regbz. Franlfurt, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Heiderich. Forſtaufſeher und forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter, bisher in Privatdienſten, iſt als Oberförſter⸗ 


Hoffmann, 


Ber | # 
Kevien, Hilfsförſter 


Schroder, 
Wildendayn, Forſtaufſe 


Wilke, Neſervejäger, 


v. Dall-Armi, geprüfter Praktikant, 


Engel, Aſſiſtent zu Langheim, 
chat 


Heim, Aſſiſtent zu Krumbach, ift 

Hundt, 
wei 

Aas, Aſſeſſor zu Auerbach, ift zum og 


Verſchiedenes. 


Schreibgehüfe nach del Oberförfterei Felsberg. Soft 

Kaſſel, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Förſter zu Rheinsberg Glienicke, Oberjörſteret 
Neu⸗Glieuicke, iſt nach Lutterow, Oberförſterei Zechlin. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

oſmann, Forſtaufſeher zu Höckend Ge odciuck 
iſt nach Friedrichsberg. Oberför teret Rothenfier, Regb;. 
Stettin, vom 1. Oktober d. 38. ab verfegt. ` 

do ade Oberförſterei Tegel. iſt 
einsberg⸗Glienicke für den Schux⸗ 

Oberförſterei Neu» Glienicke, Regbz 

Oktober d. Is. ab ernannt. 


bisher nach Rußland beurlaubt. iſt 
nach Plötzenſee, Oberförſterei Tegel, Regbz. Potsdam. 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
er in der Oberförſterei Regenthin. 
iſt nach der Oberförſterel Lietzegöricke (nicht Lichte fleck 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſest. 
iſt zum 1. Oktober d. Is. zur Ablegung 
der Förſterprüfung in den Regbz. Stettin einberufen 
und der Oberförflerei Torgelow zugewieſen. 


C. Gemeinde» und Privatdienſt. 


E Förſter in 
ezirk Zühlen, 

Potsdam, vom 1. 
Hilfsförſler, 


Sab, Fürſtlich TEE Oberforſtrat a. D. zu Eig- 


maringen, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe 


verliehen wordeu. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Axttzals, Forſtmeiſter zu Eichſtätt, iſt unter Berleihung 


des Titels und Ranges eines Kgl. Forſtrates iu deu 
bleibenden Ruheſtand verſetzt. | 


Altmann, Aſſiſtent zu Rubpolding⸗Oſt, tft zum Aſſiſtenten 


I. Klaſſe ernannt worden. 


Bush, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Kulmbach, iſt zum Aſſeſſor in 


Schwaighauſen befördert worden. 
it zum Aſſiſtenten in 


Sceſtätten ernannt worden. 


Dorn, Aſſiſteut I. Klaſſe zu Paſſau⸗Nord, iſt zum Aſſeſſor 


in Wieſen beſördert worden. 

iſt nach Kulmbach verſetzt. 
inger, Aſſiſtent zu Dahn, iſt zum Afſiſteuten L Klaſſe 
ernannt worden. 


Graf, Aſſeſſor zu Schwaig bauſen. iſt zum Forſtmeiſter in 


Pfaffenhofen beſördert worden. 
zum Aſſiſtenten I. Klaffe 
ernannt worden. 

Forſtmeiſter zu Pfaffenhofen. iſt auf die Dauer von 
Jahren in den Ruheſtand verſetzt. 


tmeiſter in Eußer⸗ 
thal befördert worden. 


Cangguth, Aſſiſtent zu Bayreuth, iſt nach Paſſau⸗Nord 


verſetzt worden. 


Martin, Forſtmeiſter zu Eußerthal, it nach Hochſpeyer 


verſetzt worden. 


Menninger, geprüfter Praktikant, iſt zum Wffiitenten in 


Laugheim ernannt worden. 


Weder, Aſſiſteut zu Arzberg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 


eruannt worden. . 
Bin, Aſſiſient I. Klaſſe zu Seeſtätten, iſt zum Afeffor in 
Auerbach befördert worden. 


Bauer, Miniſterial⸗Forſtſekretär in München, iſt zum 


Regierungs⸗Forſtbuchhalter befördert worden. 
Burgdörfer, Offizlant an der Miniſterial-Forſtabteilung 
in München, it zum Miniſterial⸗Forſtſekreiär befördert. 


Angerer, Förſter zu Reipoldskirchen, iſt uach Germersheim 
verſetzt worden. 

Bayershoder, Förſter zu Strullendorf, iſt in den bleibenden 
Ruheſtand verſetzt. 

Bayrdammer, Förſter zu Pfarrkirchen, iſt auf die Dauer 
eines halben Jahres in den Ruheſtand verſetzt. 

KHäffner, Förſter zu Motten. iſt nach Nöhrenhof verſetzt. 

Sender, Förner zu Röhrenhof, iſt in den bleibenden 
Ruheſtand verſetzt. 

Anecht, Forſtwart zu Hördt, iſt zum Förſter in Neipolds ; 
kirchen befördert worden. 

Mölzer, zeitlich penſionierter Förſter zu Würzburg, iſt in 
den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 

ANattinger, Forſtwart zu St. Germannshof, iſt nach Hördt 
verſetzt worden. 

Schmitt, Forſtwart zu Geſäll, iſt zum Jörſter in Motten 
befördert worden. 

Zu Forſtwarten extra statum wurden beſördert 

die Forſigehilſen: 

Baufewein in Bad- Steben. Büttner in Schnabel aid. 

Eſchenkohr in Sulzſchueid, Kauerwaas in Mittelſtun, 

Hermann in Rabeuſtein, Lang in Eichels dorf. Keine 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


in Neuburg a. D. ⸗Weſt. Nenner in Limmers dorf, 
Schneider in Landshut, S reiser - in Seeſtetten, Müſten · 
Dörfer in Welden. 

* 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeindeförfierfielle Lahr, Gell eer Meren⸗ 
berg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſiz in Lahr, 
Kreis Limburg a. L., gelangt mit dem 1. Januar 1907 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Hintermeilingen und Lahr und 236 ba Staats⸗ 
wald mit einer Größe von 435 ha umfaßt, ut ein Jahres- 
einkommen von 1000 DIE. verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt ut. 
Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen Auſtellung ab 
in Zwiſchenräumen von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. 
bzw. 100 Mk. dis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem 
erhält der Beamte jährlich 8 rm hartes Knüppelholz als 

reibreunbolz gegen Erſtattung der Nebenkoſten aus dem 
Staatswalde. ie e erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. ewerbungen find bis zum 
1. November d. Is. an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn 
Krumhaar in Weilburg zu richten. 


A 

Die Gemeindeförfierfiele Auderaih, Kreis Cochem, 
iſt zu befegen. Das Gehalt für die erſten drei Jahre nach 
der Anſtellung, einſchließlich der Probezeit, beträgt 1000 DIE. 
pro Jahr, außerdem wird eine Breunholzeutſchädigung von 
jährlich 100 Mk. und eine Mietsentſchädigung von jährlich 
200 Mk. gewährt. Nach Ablauf diefer Zeit tritt eine Gehalts⸗ 
erhöhung von 200 Mk. und nach jeden ferneren drei Jahren 
eine ſolche von 100 Yk. ein, ſteigend bis zum Höchſtgehalt 
von 1800 Mk., ſo daß dieſes nach 21 Jahren erreicht wird. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins bzw. Militärs 
paſſes und der ſeit deſſen Ausſertigung erlangten Dienit- 
und Führungszeugniſſe an den Bürgermeiſter von Lutzerath 
(Regbz. Koblenz) einreichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 71. Anfrage: 1. Wie regelt ſich die 
Auseinanderſetzung zwiſchen „Abs und Uns 
ziehendem“ königl. Förſter, wenn der erſtere ſein 
Dienftland zum Teil bis zum 1. Oktober d. Is. 
verpachtet hat und am 1. November abzieht? — 
Die Pacht beträgt pro Jahr, in bar umgerechnet, 
260 Mk. Verpachtet ſind 16 Morgen und in 
Selbſtbewirtſchaftung 6 Morgen. 2. Gehören 
Beerenſträucher, Stachel und cee 2C., 
ſowie Zierſträucher, hauptſächlich Roſen, edlere 
Sorten, zum Bauminventar, oder ſind ſolche 
Eigentum des Stelleninhabers, das heißt, ſoweit 
ſie von dieſem beſchafft ſind? 

, L., Königl. Förſter. 

Antwort: 1. Die Auseinanderſetzung der 
ſelbſtbewirtſchafteten 6 Morgen erfolgt nach den 
allgemeinen Auseinanderſetzungsvorſchriften vom 
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11. März 1901. Von dem Pachtgelde für die 
verpachteten 16 Morgen in Höhe von 260 Mk. 
ſtehen am 1. November dem Abziehenden Ale = 
86,67 Mk. und dem Anziehenden 8/12 = 173,33 Mk. 
zu; denn die Pacht für das Jahr 1. Oktober 
1905/06 gilt als Ertrag des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 
1906/07. 2. Über Beerenſträucher und Zierſträucher 
enthalten die Auseinanderſetzungsvorſchriften keine 
beſonderen Beſtimmungen. Die nutzbaren Beeren⸗ 
ſträucher wird man bei der Auseinanderſetzung 
praktiſch etwa in gleicher Weiſe behandeln, wie die 
Obſtbäume und Weinſtöcke. Der Anziehende hat 
dem Abziehenden die Ankaufs⸗ und Pflanzungs⸗ 
koſten der in den letzten erf Jahren neu zu⸗ 
BC? ten Beerenſträucher zu leben, ſoweit dieſe 
urch den von dem Abziehenden aus den bis⸗ 
herigen Ernten bereits gezogenen Nutzen nicht 
edeckt ſind. Es laſſen ſich hier allgemeine Grund⸗ 
ſätze kaum aufſtellen. Fre nach der Art des Beeren 
obſtes, den örtlichen Verhältniſſen und der Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Anlage wird hier von Fall zu Fall 
zu entſcheiden fein. — Z. B. pflanzt A. von feinen 
im Garten vorhandenen Himbeerausläufern 
200 Stück an geeigneter Stelle, ohne weitere 
Bodenbearbeitung, an, ſo kann er durch die Ernte 
im zweiten Jahre bereits den Erſatz ſämtlicher 
Unkoſten verzeichnen. Rigolt er aber zu dieſer 
Neuanlage den Boden und beſchafft von auswärts 
beſonders gute Sorten zum Preiſe von etwa 
25 Mk. pro Hundert, ſo iſt nicht anzunehmen, 
daß er in zwei oder drei Jahren die entſtandenen 
Unkoſten durch die Ernten erſetzt erhalten kann. — 
Bezüglich der Zierſträucher iſt zu unterſcheiden 
zwiſchen ſolchen, die zu dauerndem, und ſolchen, 
die zu vorübergehendem Zwecke gepflanzt ſind. 
Die erſteren müſſen in dem Grundſtuͤcke verbleiben, 
während die letzteren dem Beſitzer gehören, der 
ſie gepflanzt hat. In allgemeinen wird man 
annehmen können, daß alle diejenigen Sträucher, 
die man pflanzt, um einen Garten in gewiſſen 
Formen anzulegen, z. B. ihm ein parkartigeres 
Ausſehen zu geben, dem Grundſtücke zu dauerndem 
Zwecke einverleibt ſind, wogegen edle Roſen, 
perennierende Staudengewächſe ꝛc. nur zu vorüber⸗ 
gehendem Zwecke gepflanzt werden. Letztere 
bleiben alſo Eigentum des Pflanzers, und der 
Anziehende hat ſich mit dem Abziehenden über 
den Übernahmewert zu einigen. Erfolgt eine 
Einigung nicht, ſo iſt der Abziehende zur Mit⸗ 
nahnie der von ihm gepflanzten Roſen ꝛc. bes 
rechtigt. R. R. 


Für die Nedaktiou: Joh. Neumann, Neudamm. 


2 R —— 


Machrichken des Mereins Pöniglich Preußiſcher HKorfiGsamten. 


Veröffcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 8 > SE? 


Zahlungen 
PAS 
Du e ZEIT 


e 
420 Preuss. For) 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 


Förſters Roggeubuck, Forſt⸗ 
Berlin). 
ſind ganz frei au unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


S Hegemelſſter Pielmann. Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutjche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 


4561. Gramowski, Forſtaufſeher, Forſthaus Waitze bei N 


Waitze, Poſen. 
4502. Hin ſch, Förſter, Schedeberg bei Apenrade, Kiel. 


4563. Herder, Hilfsförfter, Schaudinen bei Mehlauken, Kbg. 
4561. Ale örſter, Friedrichsfelde bei Breitebruch, Kr. 
0 n, D O. 


45685. Gurt, Forſtaufſeher, Kratzenburg bei Halſenbach, Cblz. 
4566. Eberſtein, Förſter, Neukollm bei Schwarzkollm, Lgtz. 
4367. Neumann, Förſter, Oſſau bei Offowo, Dig. 

4568 Wellenberg, Forſtaufſeher, Berlin W. 57, Kurfürſten⸗ 


ſtraße 165. 

4569. Schach, Forſiaufſeher, Alexanderhof bei Hammer, 
Bezirk Poſen. 

4570. Münchow, Forſtaufſeder, Kielan, Dzg. 

4571. Neinecke, Forſtaufſeher, Dörrebach bei Stromberg, 
Hunsrück, Cblz. 

4572. Noch, Förſter, Niederbeide bei Nittel, Wpr., Bbg. 

4573. Kurzins, Förster, Stützerbach i. Thür, vert. 

4574. Rom: GEESS Kl.⸗Roſenburg bei Gr. Roſenburg. 


gdb. 

4575. Braune, . Kl.⸗Roſenburg bei Gr.⸗Roſen⸗ 
urg. Mgdb. 

4576. Müller, Forſtaufſeher. Waldſchenke bei Aken, Madb. 

4577. SEN Hilfsförſter, Honney bei Walternienburg, 
gbb. 

4578. beide Forſtaufſeher, z. Zt. Privatfürfter, Pinnow 


ei Murchin, Stn. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag früh 

eingehen. Die möglichft furz gehaltenen Nachrichten 

find direkt ou die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Bolt, Oft (Fulda). Die bisher verſchobene Vers 
ſamnilung wird nun am 7. Oktober d. Is. in 
Fulda ſtattfinden und alles Nähere in den 
nächſten Nummern dieſes Blattes bekannt gegeben 
werden. Der Vorſitzende. 

Stade. Am Sonntag, den 16. September, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, Verſammlung im Schützenhof 
zu Bremervörde. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 2. Einziehung der noch rückſtändigen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um recht zahl: 
reiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder und 
deren Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das nächſte Scheiben⸗ 
ſchießen findet am Sonntag, den 9. September er., 
nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. Außerdem iſt für 
das Prämienſchieſen der 23. September cr. vor— 
geſehen. Zu beiden Schießen ſind die Vereins— 
mitglieder, ſowie Kollegen und Freunde der 
grünen Farbe mit ihren Damen freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand: Bornemann. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Sonntag. 
den 16. September, 1½ Uhr, im Vereinslokal 
zu Cölbe mit folgender Tagesordnung: 1. Noch— 
malige Beſprechung der Generalverſammlung 
des Hauptvereins. 2. Kaiſersgeburtstagsfeier 
für 1907. 3. Vortrag des Kollegen Zeller über 
Betreten fremder Jagdreviere mit dem Dienſt— 
gewehr. 4. Schriftſührer-Erſatzwahl. 5. Ab— 
ſchiedsfeier für den ſcheidenden Kollegen Zeller. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


6. Verſchiedenes. Alle Kollegen find freundlichſt 
eingeladen. Um zahlreiche Beteiligung wird 
erſucht. Der Vorſitzende. 
otenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonnta 
den 16. September 1906, von nachmittags 2 Uhr 
ab: Scheibenſchießen in Heimbach (½ Stunde 
von Station Rotenburg). Kaffee kann auf dem 
Stand Ca werden. Um zahlreiches Erſcheinen 
der Kollegen mit Damen wird gebeten. Gate 
können eingeführt werden. 
Der ſtellv. Vorſitzende: Poſtel. 
Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 8. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr: Verſammlung im 
Dippelſchen Lokale zu Volmarshauſen. Der 
Beſchluß der letzten Verſammlung wird mit 
dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß 
vollzähliges Erſcheinen beſtimmit erwartet wird. 
Die Damen der Herren Kollegen werden 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
9. September cr., nachmittags 4 Uhr, im 
Walterſchen Gaſthauſe zu Waldkretſcham Vereins⸗ 
ſitzung mit Damen. Tagesordnung: Abſchieds⸗ 
feier für den aus unſerer Mitte ſcheidenden 
Kollegen Kern. Der Vorſitzende: Pauſe. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen ; 
buck, Forſibaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt ift. muß Sonnteg 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Bei einer Verſammlung don 
Delegierten der Ortsgruppen des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder am 22. Juli d. Js. in 
Laskowitz wurde die Bildung einer Bezirksgruppe 
Marienwerder des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten einſtimmig beſchloſſen, ein vor⸗ 
läufiger Vorſtand gewählt und die Satzungen 
aufgeſtellt. Es wurden in den Vorſtand gewählt: 
Zum Vorſitzenden der Königliche Förſter Saekel 
zu Forſthaus Groddeck bei Laskowitz, Weſtpr., 
zu deſſen Stellvertreter der Königliche Förſter 
Kühnemann in Koſten, zum Kaſſierer und 
Schriſtführer der Königliche Förſter Kloß zu 
Forſthaus Malachin bei Czersk, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Königliche Hilfsjäger Riedel in 
Zwangshof. Beiſitzer ſind die Vorſitzenden der 
Ortsgruppen. Vom Herrn Oberforſtmeiſter iſt 
zur Berichterſtattung über die Bildung der 
Bezirksgruppe eine Abordnung des Vorſtandes 
empfangen worden und hat die Zuſicherung 
erhalten, daß wir ſtets Gehör für unſere Wünſche 
finden würden. Sämtliche Ortsgruppen werden 
gebeten, nunmehr ihre Mitglieder möglichſt um⸗ 
gehend unter Angabe der Namen und 
Mitglieds-Nummern bei dem Schriftführer, 
Förſter Kloß, anzumelden. Auch ſämtliche dem 
Hauptverein angehörige, einer Ortsgruppe aber 
nicht angeſchloſſene Mitglieder werden gebeten. 
ſich der Bezirksgruppe durch Anmeldung anzu: 
ſchließen. Zur Deckung der vorläufigen Koſten ij: 
von den Ortsgruppen und einzelnen Mitgliedern 
des Hauptvereins der Beitrag von 50 Pfg. br, 


€ 
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Mitglied für das laufende Jahr an den Kaſſierer 
möglichſt bald 1 Bei einer ſpäter 
einzuberufenden erſammlung findet noch⸗ 
malige Beratung der Satzungen und end⸗ 
gültige Wahl des Vorſtandes ſtatt. 

Forſthaus Groddeck, den 1. September 1906. 

Der Vorſtand: 
J. A.: Saekel, Vorſitzender. 
Poſen. Die von der Ortsgruppe Mauche für den 
12. Auguſt d. Is. einberufene Verſammlung — 
behufs Gründung einer Bezirksgruppe — wurde 
um 3 Uhr mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
unſern allergnädigſten Kaiſer eröffnet. Nach⸗ 
dem der zu Punkt 1 der Tagesordnung ſtehende 
Bericht des Delegierten der 5. Mitglieder⸗ 
verſammlung und die ſich anſchließende längere 
Diskuſſion erledigt, ſowie der Dank der 
Anweſenden dem Herrn Berichterſtatter aus⸗ 
geſprochen, wurde zu Punkt 2 — Gründung 
einer Bezirksgruppe — übergegangen. Die aus 
neun Oberförſtereien erſchienenen 32 Kollegen 
waren einſtimmig für Gründung einer Bezirks- 
gruppe Poſen, und wurden alsbald 60 Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Die Ortsgruppe Mauche 


— 
m u 


trat geſchloſſen der Bezirksgruppe bei. — Zur 
Wahl des Vorſtandes übernahm das älteſte 
Mitglied der Verſammlung, Revierförſter a. D. 
ee dieleitung, und wurden gewählt: Förſter 

ildt als Vorſitzender, Förſter Molch als Stell 
vertreter, Förſter Speer als Schriftführer, Forſt⸗ 
aufſeher Nixdorf als Stellvertreter, Förſter Fuhr⸗ 
mann (Mauche) als Schatzmeiſter, Hegemeiſter 
Malende und Foͤrſter Gräbke als Beiſitzer. In 
der hierauf alsbald ſtattgefundenen 1. General⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe Poſen wurden 
die entworfenen Satzungen beraten und genehmigt. 
Ferner wurde beſchloſſen: 1. die Bezirksgruppe 
Poſen hat ihren Sitz vorläufig in Bentſchen, 
ſpäter Poſen; 2. dem Herrn Oberforſtmeiſter die 
Gründung der Bezirksgruppe zu melden und 
die Satzungen zu überreichen; 3. die bewilligten 
Satzungen in Druck zu geben und den Mit⸗ 
gliedern zu überſenden; 4. die Mitglieder der 
Bezirksgruppe werden gleichzeitig als Mitglieder 
des Forſtwaiſenvereins verpflichtet. Nach kurzer 
Verhandlung zu Punkt 3 und 4 der Tages⸗ 
ordnung wurde um 5 Uhr die ER stand en. 

Der Vorſtand. 


A — 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
Bühlke, Paul, Leibjäger, Gadow bei Lanz. anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
duc, Deia, Herrſchaktl. Forſtwart, Ersrode bei diengs“ Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
Köhler, Johannes, Herrſchaftl. Forſtwart, Schalges bei untere Horte und Jagdbeauue mindeſtens 

Stockhauſen (Heſſen). j 2 Soch, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Schmidt, au E le een Bez. Köln. 5 Mark. 
% EL Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


bei Kodersdorf. ` ? 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann 


daß nach der Satzung ieder die Aufnahme i 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Schatznieiſter und Schriftführer. 


—— Dë ft 


Machrichlen des Mereins für Privaklforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſizer mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., GE e Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Sonn des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umiſonſt und portofrei verſandt. 

ekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins- 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-] 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 2128. Pogrzeba, Wilhelm, Nevierförſter, Summin bei 
Liſſek, Kreis Rybnik. (B.⸗Gr. VI) 
2129. Buſſe., Adolf, Herzogl. Arenbergiicher Jörſter, Vrees 
bei Werlte. Hannover. (B.⸗Gr. X.) 
Frankenan 2130. Krebs, Karl. Herzogl. Areubergiſcher Oberſörſter— 
Oberkail, Ciici. (B.⸗Gr. XL) 


Mitiglieds⸗ 
0 


c. 
2127. Bohlender. Wilhelm, Forſtaufſeher, 
Bez. Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 


e 
e 
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nr 


Dees Sroha, Phil., Hürnl. Löwenſteinſcher Oberförſter. 
Michelbach GE Bilz, Poſt Wilhelmsglück, Wttbg. 


Nr. 921 7 Mk., Nr. 925 9 Mk., Nr. 928 7 Mk., Nr. em 
3 Mk., Nr. 932, 988 je 3 Vi, Nr. 985, 939 je 5 DIE, Nr. oO 
4 Me, Nr. 9 je 8 Mk., Nr. In, 957 je 7 Me. 
Nr. 965 bat, Vr. 968 7 Mk., Nr. 869 8 Mk. Nr. 


(B.⸗Gr. XI 3 Mk., Nr. 972 * De. Nr. 975 7 ME, Nr. 978 8 Mk., 
218%. Fährling, Bruno, K 80 ei bei Prittiſch, Nr. 981 5 Mk., Nr. 982, 983 je 9 Mk., Nr. 992 8 Mt, 
Kreis Schwerin a. Nr. 993 7 Mk., Nr. 991 3 Mk., Nr. 1002, 1019 je je 4 Mk. 


Nr. 1020 3 Mit. Nr. 1022 7 Me, Nr. 1028, 1000 je 8 Mt, 
Nr. 1035 24 Mk. Nr. 1046 8 Mk, Nr. 1054 9 Mk., Nr. 1050 
2 Mk., Nr. 1064 8 Mk., Nr. 1067 9 Mk., Nr. 1089 5 M2 

Nr. 1071 3 Mk., Nr. 1073 1 Mk., Nr. 1077 7 Mk., Nr. 1079 
d Mk., Nr. 1081 7 Mk., Nr. 1082 5 Mk., Nr. 1086 d Mt, 


2188. SC E Revieifüien, Uſchütz, Kreis 
S S. (B.⸗Gr. VI.) 

nbert, 9 18 Herzogl. Saganſcher Revierförſter. 

h. Qumäliſch bei Wieſau, Kr. Sagan. (B.⸗Gr. VIII.) 


* Nr. 1089. 1004 je 4 Mk, Nr. 108 5 Mk., Nr. 1100 8 Mk. 
Nr. 1106 7 Mk., Nr. 1107, 1110, 1112 je 4 ME, Nr. 1116 
Berichtigung. 7 Mk., Nr. 1181, 1184 je 4 Mk., Wr. 11418 ME, Nr. 1148. 1144 ie 


7 Mk. Nr. 1145 8 Mk., Nr. 1146 7 Mk., Nr. 1150, 1153 je 3 ML, 
Nr. 1157, 1158 je 7 Mk., Nr. 1168 8 Mk., Nr. 11643 Mk., Nr. 1168 
4 Mk., Nr. 1167 5 ME, Nr. 1170 4 Mk., Nr. 1174 8 Me., 
Nr. 1173 7 Mk., Nr. 1180, 1184, 1187, 1188 je 8 Mk.. 
Nr. 1190, 1198 ie 7 Mk., Nr. 1201. 1202 je 3 ME, Nr. 16 
9 Mk., Nr. 1208, 1214, 1224 je 8 Dit. Nr. 125 5 ME, 
Nr. 1226 3 Mk., Nr. 1337 7 Mk, Nr. 1210 1241 je 3 Mk. 
Nr. 1242 6 Mk., Nr. 1244 4 Mk., Nr. 1247 9 Mk., Nr. 1351 
d Mk, Nr. 12528 Mk., Nr. 1254 9 Mk., Nr. 1255 10 Mt. 
Nr. 1258 5 Mk., Nr. 1271 10 Mk, Nr. 1276 9 Mk., Nr. 127 
4 Mk., Nr. 1278 5 DIE, Nr. 1279 7 Mk., Nr. 1280 5 Mk. 
Nr. 1281. 1289 je 7 Mk., Nr. 1292 425 Mk., Nr. 1303, 1319 
je 9 Mk., Nr. 13926 8 Mk., Nr. 1929 3 Mk., Nr. 1381 7 Mk. 
Nr. 1833 9 Mk., Nr. 1888 8 Mk., Nr. 1840 9 Mk., Nr. 1343 
1316. 1349, 1858, 1354 je 5 Mk., Nr. 1860 d Mk., Nr. 1357 
d Me, Wir, 1870, 1371. 1373 je 5 Mk., Nr. 1374 9,0 Dt, 
Nr. 1375, 1876 je 5 Mk., Nr. 1377 4 Mk., Nr. 1378, 1888 13, 
1400 je 5 Mk., Nr. 1401 9 Mk., Nr. 1403 5 Mk., Nr. 1409 
9 Mk., Nr. 141¹ A Mk., Nr. 1420— 1422 je 5 Mk. Nr. 145 
24 Mk., Nr. 1428 4 Wil, Nr. 1490, 1434 je 5 Mk., Nr. 1485 
9 Mk., Nr. 1436, 1437 je 5 Mk., Nr. 1442 9 Mk., Nr. 144. 
1445 je 5 Mk., Nr. 1446 4 DIE, Nr. 1449 5 Mk., Nr. 142 
9 Mk., Nr. 1453 5 Mk., Nr. 1454 8 Mk., Nr. 1458 5 Mk., 
Nr. 1465, 1481 je 4 Mk., Nr. 1487 7 Mk., Nr. 1488 5 Me. 
Nr. 1491 4 Mk., Nr. 1496 3 Mk., Nr. 1508 4 Mk., Nr. 1510 
1511 je 3 Mk., Nr. 1518 4.25 Mk., Nr. 1514 7 Mk., Nr. 1520 
1523, 1524 je 3 Mk., Nr. 1543 4 Mk., Nr. 1548 750 Mk., 
Nr. 1550 4 Mk., Nr. 1561 3 Mk., Nr. 1572 4 Mk., Nr. 1581. 
1591, 1592, 1594 je 3 Mk., Nr. 1595 2,20 Mk. Nr. 1588 
7 Mk., Nr. 1599 8 Mk., Nr. 1601 7 Mk., Nr. 1602 9 Mk. 
Nr. 1616 4 Mk., Nr. 1619 5 Mk., Nr. 1626 8 Mk., Nr. 1642 
1644. 1650 je 5 Mk., Nr. 1651, 1062, 1869, 1678 je 4 Mk. 
Nr. 1687 7 Mk., Nr. 1693, 1696, 1696 je 4 WIE, Nr. 170, 
1707 je 8 Mk., Nr. 1711 7 Mk., Nr. 1714 8 Mt., Nr. 1721. 
1724 je 4 Mk., Nr. 1741 6 Mk., Nr. 1748 5 DIE, Nr. 1752 
7 Mk., Nr. 1755 3 Mk., Nr. 1756 7 Mk., Nr. 1759 8 Mk, 
Nr. 1761. 1762 je 5 Mk., Nr. 1764 4 Mk., Nr. 1706 5 Mk. 
Nr. 1772 3 Mk., Nr. 1773 7 Mk., Nr. 17768 Mk., Nr. 177 
5 Mk., Nr. 1778, 1780-1782, 1784. 1786 je 8 Mk., Nr. 178 
5 Mk., Nr. 1790 7 Mk., Nr. 1792 9 Mk., Nr. 1798 3 RE, 
Nr. 1795 7 Mk., Nr. 1796. 1797, 180%, 1806 je 8 Mk.. 
Nr. 1807 610 Me., Nr. 1812. 1814 1819 je 3 ME, Nr. 1821 
4 DIE, Nr. 1822 7 Mk., Nr. 1823, 1829, 1880 je 8 Me., 
Nr. 1832 6 Mk., Nr. 1833 4 Mk., Nr. 1835 15 ME, Nr. 188 
3 Mk., Nr. 1850, 1876 je 6 Mk., Nr. 1879 8 Mt. Nr. 11 
15 Mk., Nr. 1940, 1955 je 6 Mk., Nr. 1968 3 Mk., Nr. 19.1 
4 Mk., Nr. 1987 100 Mk., Nr. 2044, 2047, 2051. 2068, 2068. 
2067. 2079, 2088, 2090, 2096, 2098 je 6 Mk., Nr. 2100 15 Mk. 
Nr. 2106 1,50 Mk. 


Nr. 2121. Statt von Hollenfer muß es heißen: 
von Solleuffer, Atſiſtent ou der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Freums Poſen, Poſen. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnemenks⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 8 4 Mk., Nr. 12 8 Mk., Nr. 87 5 Mk., Nr. 88 
9 Mk., Air 41 7 Mk., Nr. 42 5 Mt., Nr. 49, 56 je 8 Mk., 
Nr. 58 4 Mk., Nr. 65 7 Mk., Nr. 67 8 Mt, Nr. 70 7 Mk., 
Nr. 71, 75 je 3 Mk., Nr. 87, 92 je 7 Mk., Nr. 94 amt, 
Nr. 100, 114 je 9 Dit, Nr. 118 5 Mk., Nr. 123 7 Mk., 
Nr. 127 8 Mk., Nr. 197 7 Mk., Nr. 189 3 Mk., Nr. 148 
7 Mk., Nr. 154 9 Mk., Nr. 155, 156 je 7 Mk., Nr. 157. 160, 
162 je 8 Mk., Nr. 168 4 Mk., Nr. 189 8 Mk., Nr. 170 
5 Mk., Nr. 174 8 Mk., Nr. 178 7 Mk., Nr. 181, 188 je 
8 Mk., Nr. 185 5 Mt., Nr. 188 7 Mk., Nr. 188 4 Mk., 
Nr. 189 EME Nr. 192 7 Mk, Nr. 198. 195 je 8 Mk., Nr. 196 
4 Mk., Nr. 204 3 Mk., Nr. 210 4 Mk., Nr. 211 8 Dt, 
Nr. 215 5 Mk., Nr. 216 7 Mk., Hir. 218 2a je 1 Mt., 
Nr. 222 9 Mk., Nr. 225 4 Mk., Nr. 228, 227 je 7 Me., 
Nr. 237 5 Mk., Nr. 241 7 Mk., Nr. 244 3 Me., Nr. 215 
4 Mk., Nr. 247 5 Mk., Nr. 248 7 ME, Nr. 266 4 Mt., Nr. 272 
9 Mk., Nr. 2747 ME, Nr. 278 3 Mk. Nr. 279 7 Mk., Nr. 20 
83 Mk., Nr. 281 5 Mk., Nr. 288, 292 je 8 Mk., Nr. 201 
5 Mk., Nr. 295, 301 je 3 Mk., Nr. 802 7 Me., Nr. 305 
5 Mk., Nr. 806 7 Mk., Nr. 810-813, 829, 343, 347, 349 bis 
851 je D Mk., Nr., 354 7 Mk., Nr. 353 8 Mk., Nr. 359 
7 Mk., Nr. 860 8 dt Ar. 364 7 Mk., Nr. 865 8 Mk., 
Nr. 869 9 Mk., Nr. 870, 371 je 5 VIE, Nr. 377 9 ME, 
Nr. 879, 880 je 7 Mk., Nr. 891 9 Mk., Nr. 395 7 Mk., 
Nr. 899, 424, 425 je 3 Mk, Nr. 426 4 Mk., Nr. 427 7 Mk., 
Nr. 428 5 Mk., Nr. 490, 431, 433, 435 je 3 Mk., Nr. 437 
1 Mk., Nr. 438—440 je 3 Mk., Nr. 442 1 Mk., Nr. 444 
8 Mk., Nr. 445, 450 je 5 Mk., Nr. 452, 457 je 3 Mk., Nr. 462 
1 Mk., Nr. 468 7 ME, Nr. 464 4 Mk., Nr. 465, 466 je 
8 Mk., Nr. 467 4 Mk., Nr. 469 9 Mk., Nr. 470 3 Mk., 
Nr. 478 7 Mk., Nr. 479 B Mk., Nr. 483 7 Mk., Nr. 500 
5 Mk., Nr. 502 7 Mk. Nr. 511 83 Mk., Nr. 515 9 Mk., 
Nr. 520 8 Mk., Nr. 523 4 Mk., Nr. m 7 Mk.. Nr. 558, 
559 je 4 Mk., Nr. 566 5 Pk., Nr. 577, 586 je 8 DIE, Nr. 587 
7 Mk., Nr. 599 3 Mk., Nr. 608 7 Mk., Nr. 611 4 Mk., 
Nr. 612 3 Mk., Nr. 618. 622 je 7 Mk., Nr. 623 4 Mk., 
Nr. 629, 635, 648, 647 je 7 Mk., Nr. 653 B Mk., Nr. 654 
5 Mk., Nr. 657, 661, 670, 672, 677. 678 je 3 Mk., Nr. 685 
10 ME, Nr. 687, 691 je 7 Mk., Nr. 694 8 Mk., Nr. 696 
7 De, Nr. 708 8 Mk., Nr. 710 5 at, Nr. 713 B Mk., 
Nr. 716, 725 je UI, Nr. 734 7 Mk., Nr. 736 8 Me., 
Nr. 738 7 Mk., Nr. 739 9 Mk., Nr. 742 5 Mk., Nr. 741 
B Mk., Nr. 743 5 Mk., Nr. 752 7 Mk., Nr. 754˙ 3 Mt., 
Nr. 759 5 Mk., Nr. 763 3 Mk., Nr. 769 1 Mk., Nr. 77 
8 Mk., Nr. 784 5 Mk., Nr. 790, 791, 794, 805, 806, 810, 813 
je 8 Me, Nr. 821 4 Mk., Nr. 826 8 Mk., Nr. 830 7 DIE, 
Nr. 833, 831 je 3 Mk., Nr. 840 7 Mk., Nr. 843 6 Mk., 
Nr. 847 D Mk., Nr. 850 4 Mk., Nr. 851 D Mk., Nr. 853 
1 Mk., Nr. 874 8 Mk., Nr. 878 7 Mk., Nr. 879 9 Mk., 
Nr. 884 8 Mk., Nr. 885 7 Mk., Nr. 887 4 Mk., Nr. 890 
5 Mk., Nr. 893 4 Mk., Nr. 895 3 Mk., Nr. 907 5 DIE, 
Nr. 908 4 Mk., Nr. 910, 918, 916 je 3 Mk., Nr. 917 9 Mk., 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, weck und Ziele des Vereins werden 
Kiem Intere ſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeland:. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzgeihnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 721. — Arbeiterfürſorge im Walde. Von Koriimeilter 
Schöpffer. 721. — Das Vorkommen der Miſtel auf der Fichte. 725. — Ausdehnung der Holzgewinnung Rußlands. 7 
— Bericht über die 50. Verſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins. Von Städt. Oberförſter Bluhm. 728. — 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 730. — Aufforſtungen in Süderditbmarſchen. 731. — Uufgefunseze 
Reſte eines Föhrenwaldes im Söllſtedtmoor. 731. — Vom Primkenauer Waldbrandgebiete. 731. — Breußiſcher Beanten- 
Verein zu Hannover, Lebeusverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. . — Waldbrände. 7932 — Së örſterrerem a 
Bromberg. 732. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungssänderungen 732. — Vakanzenliſte. 783. — Brief: und Frege 
kaſten. 733. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 733 — Nachrichten des „Waldheil“. . — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 735. — Inſerate. 


Deutfche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblakt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


ke, Zb ft, ft, Af 


Ymtlihes Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forfibeanen, des Jereins Aöniglic Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘. äeren zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbramten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
| und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährtich 1,50 Mr. 
dei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1206 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 ME, 
n) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 WIE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Viannffripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mt dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch andercu Zeitſchrijteu übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 37. Neudamm, den 16. September 1906. 21. Band. 


An unſere verehrten Teſer! 


Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf , 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnements⸗ 
preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins⸗ 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnements⸗ 
preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1906, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frarkatur. 
Neudamm, im September 1906. Der Verlag der „Deutſchen Jorſt-⸗Zeitung.“ 


Sur Befehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oerſörſterſteſte Kaltenborn im Regierungsbezirk Allenſtein iſt vorausſichtlich zum 1. Dezember 1906 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Oktober d. Js. einzureichen. 
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Betrachtungen über die Schaffung etatsmäßiger Forſtſekretärſtellen 
und den Einfluß dieſer Maßnahmen auf die Anſtellungsverhältniſſe 
der niederen preußiſchen Forſtbeamten. 


Aus den Verhandlungen der letzten beſonderen Unterſuchung unterzogen werden. 
Mitgliederverſammlung des „Vereins Königl. Zur Prüfung der Frage: Wie werden ſich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ treten als beſonders die Anſtellungsausſichten in der Zukunft gr, 
ſchwerwiegender Punkt die trüben Anſtellungs⸗ ſtalten? dient zunächſt folgende auf Grund 
ausſichten der Anwärter der unteren Forſt⸗ der Verſorgungsliſte von 1905 gefertigte Auf⸗ 
laufbahn hervor. Dieſer ſoll daher hier einer ſtellung: 


Tabelle 1. 


Reſervejäger der Klaſſe A ſind angemeldet 


| Darunter aktive Oberjäger 
An⸗ lag aus den Eintrittsjahren 


wär⸗ bzw. Feldwebel 


2 OS | LE 1 ren 
„| Regierung» We aus den Jahrgängen S S 2 E 
— S 22 — Leg — 
— e vor- eee Dieſelben erhalten den Verſorgungsſchein 
— han⸗⸗ S S S S S S S S 
= den === del ell 8 18 18 8 3 SES SI 
= 12121218 |2|2 21288 3 
ı | Königsberg ı02| 1043 611040 7 36 7 6 7 ei ai 7 430 ıl | 
2] Gumbinnen 103] 2] 2 4— 4 4 8 24 DI 5 5 11 Di 8 211 3I—|— 
31 Allenſtein dd 2| 2| 3 4) 2 1] 6 201 5 3 6 9 6 43 1——— 
Al Danzig 700 ai 373 3 2 10 310 ei 4 5 Ai oi 8 3 2.——— 
51 Marienwerder 141] 2| 5] 4] 3] 2] 2] Au 23 10 9 10 4 11) 7 22 5 —— 
61 Potsdam 134421] 1| Ai Ai 3] 3| — 36 5 11 13 13] 10 7788 11 2 
zl Frankfurt 117 4/149 sl al s| 1 43 6 10 6 100 8 96 61 6 — — 
Hl Stettin 70] 4| 1— — 11 1 8 Al 3 6] — 8 65] 21 1— 1 
9 Köslin 43] 2 5 4 7| 2| 1] — 21 111 5 äi 2 1 1)—| 2 — — 
10 Stralſund 31—— 3 12 16 — 7 — 2 — 3] 3| 3) 161026 1— 
11 oſen 57 — 2 —— 1 5] 7 15 OI 5 7 3 3] 6 3| äi 2] —'— 
121 Bromberg 691 Ai 1] 1— 3| Ai 7 20 4 2| 1 5 4 6 ID Ai 2 — — 
13] Breslau 601 1— 2 231] — 9 3] 3 10] 6 10 BI Bi 431 — 
14 | Liegnitz 191 5— — 11—|—| 1| 76 3 —| 3| 5| 3) 3| ai 3— — — 
15| Oppeln z3| ul el ai 26 ıl ıl — ısl al al 80 5 ı0l ol ai 3 ı — — 
16 Magdeburg 58.— 1 1— 216 1 oh al 7] Al 7] o 3] 353311 
17J Merſeburg 65] 44 1 33 2 1 519 2 al 30 5 a 4/23/14 1 
18 Erfurt 421 1] 5(— 6 1 3] 1| 7 — 1] 4 Ai äi — 2 2 Il 
19] Schleswig 30— 5110 140 214 2 — 20 1 — al 2——.—.— 
20 Hannover dl kel 2 4| 4) 5% 1 117% — 2 1| 4) 4| 4 22 ME — 
21 ildesheim 931100 1] 3 444 5 31 5 7 6] 7 5 1] oi 3 —— 1 
22 Lüneburg 59 — 2 3 21 4 2 14] 4 1] 5] 2 — 2 — 2— 1 — 
23 Stade 151l— —— 1 —— — 11 — — 1 1 Il 11 1 (— — — — 
24 Osnabrück 91 1—— —— — — 11 —| — 21 —| —| — . —— 
25 Minden 361 2— 3 1 1) 2 2 10] 1] 2] 2 — — 1 — 1 ——— 
26 Arnsberg 22] 1) 2— 1 1 1] — 6 1] 1) 1] 2 — 1—— 1| 1i— 
271 Kaſſel 2221 48 915110 9 19 75 Hl 8 17] 7] 7I 9 2 4(——— 
28 Wiesbaden 57 5 1—— II 3] 4 LAN 3 5 3 4] Zi 2131 11-1 — 
291 Koblenz 46) 11 51 5 4| 2] 4 22 13 3] 2 10] 2 25 — — — 
30] Düſſeldorf 231— — — — — — 11 10 äu 11 — 3) — —|—| 2 2—.— 
31 Köln EI kal — 22 E — 7 — 1 11 EC 1— 1 —— 1 
32] Trier 63.—— — 12% 4 9 8 20 / 4 45 4—— 
33] Aachen 221 4— Un 1— 2 8| — — 3 — 1] 3 —1 Ir 
34 | Hofkammer 45 10 1 21-| ılıl — 6 1 3] al al 2) al äi 


21261867683 828376105591 
Mithin der Durchſchnitt 84 
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diefer Maßnahmen auf die Anſtellungsverhältniſſe der niederen preußiſchen Forſtbeamten. 


Am 1. Auguſt 1905 waren Anwärter vor⸗ 
bande 0 
Bis zum Schluſſe des Jahres 1910 ſind 
unter Berückſichtigung des Standes der 
Reſervejäger, bei Hinzurechnung von 
jährlich rund 80 Anwärtern, die nach 
der aktiven Militärdienſtzeit den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhalten, zu erwarten 
rund — — . 1290 


zujammen 3416 


Der jährliche durchſchnittliche Abgang wird 
nach den verſchiedenſten Aufſtellungen mit rund 
220 anzunehmen ſein. Von dieſen 3416 An⸗ 
wärtern hat ſomit der letzte ſeine Anſtellung 
als Förſter zu erwarten nach 3416:220 = 15,5 
Jahren, alſo 1905 ＋ 15,5 1921. Da von 
1910 ab — ſoweit ſich dies nach den vor⸗ 
liegenden Zahlen gegenwärtig überſehen läßt 
— der jährliche Zugang durchſchnittlich 160 
Anwärter beträgt, jo find 1921 an Anwärtern 
11. 160 = 1760 vorhanden, von welchen der 
letzte in 1760: 220 = 8 Jahren, alſo 1929, zur 
Anſtellung gelangt. 


2126 


jährlichen Zuganges von 160 Anwärtern würde 


1929 ein Beſtand von 160. 8 1280 vorhanden 
fein, deſſen letzter nach 1280: 220 = 5,8 Jahren 
zur Anſtellung kommen würde. Tritt alſo in 
den beſtehenden Verhältniſſen durch Vermehrung 
der Anſtellungsausſichten eine Anderung nicht 
ein, ſo iſt erſt 1935, alſo nach 29 Jahren, zu 
erwarten, daß die Anwärter ſechs Jahre nach 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheins als Förſter 
angeſtellt werden können. 

Da ein ſolcher Zuſtand aber ſowohl vom 
Standpunkt der Verwaltung, als auch von dem 
der Anwärter als ein ſehr bedauerlicher und 
unhaltbarer angeſehen werden muß, ſo iſt es 
kein Wunder, wenn dieſer ungünſtige Umſtand 
weite Kreiſe unaufhörlich beſchäftigt und zur 
Beſſerung desſelben die verſchiedenſten Wege 
in Vorſchlag gebracht werden. Wir wollen 
nun weiter einige davon näher ins Auge faſſen 
und deren Gangbarkeit unterſuchen. 

Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, die 
Förſter bzw. deren Anwärter in ausgedehnterem 
Maße als Forſtkaſſenverwalter anzuſtellen. 
Vorhanden ſind hier bereits 116 etatsmäßige 
Stellen, deren Beſetzung, wie es in der Natur 
der Sache liegt, nur nach und nach erfolgen 
kann. Da aber, foweit Verfaſſer unterrichtet iſt, 
auf eine weſentliche Vermehrung derſelben nicht 
gerechnet werden kann und der ſechſte Teil davon 
beſtimmungsmäßig mit verabſchiedeten Offizieren, 
ſoweit von ſolchen Bewerbungen vorliegen, 
beſetzt werden muß, ſo werden naturgemäß 
verhältnismäßig jährlich nur wenig Vakanzen 
entitehen und deshalb die ungünſtigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe nur im geringen Maße 


Bei Annahme des gleichen 9 
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günſtig beeinfluſſen. Es kann daher dieſer un⸗ 
weſentliche Faktor bei der vorliegenden Be⸗ 
trachtung weiter unberückſichtigt bleiben. 

Aus dieſem Grunde wird ein anderer Weg 
in Ausſicht zu nehmen ſein, der den beſtehenden 
Zuſtand in einem kürzeren Abſchnitte in annehm⸗ 
bare Bahnen lenkt, und hierzu erſcheint die 
Schaffung von etatsmäßigen Forſtſekretärſtellen 
auf den größeren Oberförſtereien wohl geeignet. 
Wird angenommen, es könnten 700 ſolcher 
Stellen geſchaffen werden — und nach der 
durch Tabelle 2 beigefügten Überſicht iſt man 
geneigt, auf dieſe Anzahl zu rechnen — ſo 
würden dieſe die Anſtellungsverhältniſſe zunächſt 
ſchon um 3 bis 4 Jahre günſtiger geſtalten, 
indem dann der jüngſte der Anwärter des 
Jahrganges 1910 etwa 1915 oder 1916 zur 
Anſtellung gelangte. Wird dieſer Gedanke nun 


Tabelle 2. 
Durchſchnittliche 
der 5e, % , ge To 
Wange, Ober , er l 
g flache en 
bezirk feorſte neuen og | Sit 
Ste | Heltar fälle 
jeder Oberförſterei 
11 Königsberg | 24 | 5,8 
21 Gumbinnen I 28 I 5,1 5793] 55 58 
3 Allenſtein 34 I 5,8 
4 | Danzig 23 | 6,2 5622 85 241 
5 Marienwerder 46 5,9 |5593| 81 122 
6 Potsdam 45 | 5,4 5062 55 94 
7 Frankfurt 40 5,8 5137] 79 37 
8 | Stettin 26 I 5,1 4650 40 | 117 
9 Köslin 15 I 6,1 5087 67 39 
10 | Stralſund 6 I 8,3 4697 53 | 32 
11 Poſen 18 I 6,1 52110 60 | 9 
12 Bromberg 24 | 5,8 |5748| 87 | 105 
13 | Breslau 16 | 6,7 |3889| 41 44 
14 Liegnitz 5 | 82 4725 64 19 
151 Oppeln | ı8 | 6,7 4270 40 | 106 
161 Magdeburg | 19 ] 5,+ |3614| 24 52 
17 | Merjeburg 22 I 6 3572| 39 46 
18 | Erfurt 14 | 5,4 |2657| 21 65 
19 Schleswig 15 | 4,1 3001 36 7 
20 | Hannover 28 I 3,5 |2175| 12 10 
21 Hildesheim 42 45 |2516| 21 19 
22 Lüneburg 23 | 4,7 |3626| 39 8 
23 | Stade 7 4,3 3053 33 8 
24 | Osnabrück 5 5 3252| 35 10 
25 Minden 12 | 6,2 |3020| 30 36 
26 | Arnsberg 9 49 2437 30 14 
27 | Staffel 88 4,7 2358 26 33 
28 Wiesbaden 58 | 1,8 3696 9 16 
29 Koblenz 12 6,6 2512 33 23 
30 Düſſeldorf 6 | 6,8 3817] 45 25 
311 Köln 4 I 6,2 2830 56 87 
32 | Trier 18 | 6,4 |3636| 51 | 266 
33 | Aachen 10 I 5,1 3319 67 28 
341 Hofkammer | 17 I 4,5 | 4260 
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aber weiter rechnend verfolgt, ſo kommt man 
zu dem Ergebniſſe, daß wir dann bereits 1917, 
alſo 18 Jahre früher, den jetzt erſtrebten Zuſtand 
Rin den Anſtellungsverhältniſſen erreichen würden. 
überhaupt laſſen ſich von 1917 ab beſſere 
Anſtellungsausſichten erwarten, denn die augen⸗ 
fällige Zunahme der Altersklaſſen der Förſter 
(ſiehe tabellariſche Überficht des Lebensalters 
der Förſter in der Forſtverſorgungsliſte) von 
1852 bis herab in die 40 er Jahre ſcheint nicht 
darauf zurückzuführen zu ſein, daß „Freund 
Hein“ in den älteren Beſtänden gelichtet hat; 
vielmehr iſt anzunehmen, daß von dem Lebens⸗ 
alter der Förſter ab fortgeſetzt mit der Ver⸗ 
mehrung der Förſterſtellen (Verkleinerung der 
Schutzbezirke, Ankauf ꝛc.) vorgegangen iſt. 

Bei völlig objektiver Beurteilung muß man 
daher unbedingt zu dem Schluß gelangen, daß 
der von dem Kollegen Roggenbuck gemachte 
Vorſchlag, zur Beſeitigung der Kalamität etats⸗ 
mäßige Forſtſekretäre mit Förſtergehältern zu 
ſchaffen, als der nächſtliegende, gangbarſte und 
wahrſcheinlich zunächſt auch der einzig mögliche 
erſcheint, denn es muß als ſicher angenommen 
werden, daß Roggenbuck auch andere Möglich⸗ 
keiten erwogen haben wird, bevor er mit ſeiner 
Anſicht hervorgetreten iſt. Als Vorſitzendem 
des Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
liegt ihm die Pflicht ob, nicht nur ebenfalls 
darüber nachzudenken, wie unſeren Anwärtern in 
ihrer mißlichen Lage geholfen werden könne, 
ſondern, ſoweit tunlich, auch feſtzuſtellen, welcher 
Weg der gangbarſte iſt, insbeſondere welcher 
Vorſchlag Ausſicht hat, am ſchnellſten — und 
darauf kommt es hier auch weſentlich an — ver⸗ 
wirklicht zu werden. Daß unſer Vorſitzender 
dies getan hat, davon bin ich für meine Perſon 
völlig überzeugt, und es iſt bedauerlich, daß er 
in der letzten Mitgliederverſammlung über⸗ 
ſtimmt worden iſt. 

Die gegen die Schaffung der Sekretärſtellen 
erhobenen Bedenken erſcheinen nach meiner 
Anſicht nicht ſtichhaltig. Der erſte Einwand, 
daß eine Nebenregierung geſchaffen werden 
könnte, dürfte hinfällig ſein, denn meines Er⸗ 
achtens macht es keinen Unterſchied, ob der 
Sekretär dem Stande der Forſtaufſeher, Hilfs⸗ 
förſter, Förſter ohne Schutzbezirk ꝛc. angehört 
oder Förſterrang hat. Beſtimmend iſt einzig 
und allein das zwiſchen ihm und dem Revier⸗ 
verwalter beſtehende perſönliche Verhältnis. 
Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß, obwohl 
ſchon jetzt auf zahlreichen Revieren das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen dem Oberförſter und dem 
Schreibgehilfen vielfach ein recht günſtiges iſt, 
daraus für die Außenbeamten Nachteile oder 
Mißhelligkeiten nicht entſtanden ſind. Der 
Revierverwalter ſoll und wird — wie bisher, 
ſo auch künftig — alleiniger Vorgeſetzter bleiben. 


Betrachtungen über die Schaſſung etatsmäßiger Forſtſekretärſtellen und den Einfluß 


Wer von den Außenbeamten ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit tut, dem wird der Sekretär auch nach 
der Etatiſierung nicht hindernd im Wege ftehen. 

Der zweite Einwand beſagt, daß ſich nicht 
eine genügende Anzahl Reflektanten für die 
Sekretärſtellen finden wird, man aber niemand, 
der das Forſtfach zu ſeinem Berufe erwählt 
habe, zum Bureaudienſt zwingen könne. Dieſen 
Einwand möchte ich auch nicht gelten laſſen, 
denn, wie mir von gut unterrichteter Seite mit⸗ 

eteilt iſt, ſollen ſchon jetzt viele Förſter ihre 
ereitwilligkeit erklärt haben, eine Sekretärſtelle 
annehmen zu wollen, wenn dies ohne pekuniäre 
Nachteile für ſie geſchehen kann. Wenn ich die 
Sache richtig aufgefaßt habe, geht Roggenbucks 
Vorſchlag dahin, die Sekretäre in Rang und 
Einkommen den Förſtern gleich zu ſtellen, alſo 
Förſtergehalt, Förſterdienſtgehöft, Stellenzulagen 
für ſchlechte und abgelegene Stellen und Dieuſt⸗ 
aufwandsentſchädigung oder ſtatt deren eine 
Funktionszulage. Auf dieſe Weiſe ſoll die 
Möglichkeit gegeben werden, daß eine Verſetzung 
von Sekretären auf Förſterſtellen und umgekehrt 
von Förſtern auf Sekretärſtellen ohne weiteres 
ausführbar iſt. Dies ſcheint auch ganz beſonders 
nötig, denn es können doch öfter Verhältniſſe 
verſchiedener Art eintreten, die einen ſolchen 
Wechſel nicht nur im dienſtlichen, ſondern auch 
im perſönlichen Intereſſe der betreffenden Be⸗ 
amten durchaus wünſchenswert erſcheinen laſſen. 
Überdies würde man auch unbedenklich für die 
Sekretäre Förſteretabliſſements ſchaffen und 
die Stellen bei iſolierter Lage mit Dienſt⸗ 
ländereien in demſelben Umfange, wie für 
Förſter, ausſtatten können, denn der Sekretär 
würde dieſelben zum Teil noch vorteilhafter zu 
bewirtſchaften in der Lage ſein, weil er nicht 
wie der Förſter bei verſchiedenen Gelegenheiten 
— Kulturen, Wegebauten, Läuterungen uſw. — 
ſo ſehr an die Zeit gebunden iſt und außer⸗ 
dem immer eher Gelegenhat Hat, ſich den Dienſt 
den Umſtänden nach — ſelbſtredend mit Zu⸗ 
ſtimmung ſeines Chefs — beſſer einzuteilen. 
Da die Oberförſtereien vielfach in oder nabe 
bei Ortſchaften liegen, und man die Sekretär⸗ 
gehöfte in möglichſter Nähe der Oberförſtereien 
errichten wird, ſo würden manche Sekretär⸗ 
ſtellen, ſchon der Schule wegen, Vorzüge gegen- 
über den Förſterſtellen haben und ſicher be⸗ 
gehrt ſein. 

Der dritte Einwand, daß die Sekretäre von 
Walde und von der Jagd Abſchied nehmen 
müßten und ſich dazu nicht entſchließen würden. 
kann ernſtlich nicht in Betracht kommen. Wir 
alle wiſſen, daß mancher junge Hilfsjäger in 
ſeiner Eigenſchaft als Schreibgehilfe ſchon jetzt 
mehr Gelegenheit zur Jagdausübung hat als 
viele alte Förſter, und es iſt nicht anzunehmen, 
daß von den Revierverwaltern die Sekretäre. 


dieſer Maßnahmen auf die Anſtellungsverhältniſſe der niederen preußiſchen Forſtbeamten. 


weil fie älter und etatsmäßig als ſolche an⸗ 
geſtellt ſind, künftig von der Jagd aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollten. Bei der Jagd⸗ 
ausübung kämen die Sekretäre aber auch in 
den Wald, allerdings mit dem Unterſchiede, 
daß ſie dieſem nur die angenehme Seite ab⸗ 
gewinnen würden. Selbſtverſtändlich müßte 
der Sekretär das Waffengebrauchsrecht und 
alle anderen Befugniſſe der unteren Forſtbeamten 
erhalten, um gegebenenfalls auch mit vollem 
Recht und Nachdruck den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
. zu können. 
eiter wird eingewendet, daß die Ab⸗ 
grenzung der Dienſtbefugniſſe zwiſchen Revier⸗ 
verwalter und Sekretär Schwierigkeiten bereiten 
würde. Auch dies kann ich nicht zugeben. 
Verantwortlich für den Geſchäſtsgang, mit 
Ausſchluß allerdings des Zahlenkrams, muß 
der Revierverwalter bleiben. Die Befugniſſe 
des Forſtſekretärs könnten wohl ohne Bedenken 
ähnlich geſtaltet werden, wie für die Regierungs⸗ 
ſekretäre. Dem Forſtſekretär wird wie dieſen 
die Befugnis zur ſelbſtändigen Bearbeitung 
der Rechnungsſachen, d. h. zur rechneriſchen 
Beſcheinigung, beigelegt werden können. In 
dieſem Falle hat er die Rechnungen anzufertigen, 
unter eigener und alleiniger Verantwortung 
die rechneriſche Richtigkeit derſelben, ſowie der 
Lohnzettel uſw. zu beſcheinigen. Die Voll⸗ 
ziehung der Rechnungen und aller Kaſſen⸗ 
anweiſungen muß natürlich von dem Revier⸗ 
verwalter erfolgen. Im übrigen hat der 
Sekretär nach dem „Dekret“ ſeines Chefs zu 
arbeiten, ebenſo wie der Regierungsſekretär 
nach dem Dekret ſeines Dezernenten (Forſtrats). 
Selbſtredend müßte dem Revierverwalter das 
Recht vorbehalten bleiben, die rechneriſchen 
Arbeiten, wenn es ihm beliebt, nachzuprüfen, 
ebenſo wie es jedem Dezernenten bei den Re⸗ 
gierungen frei ſteht, die Zahlen in den ihm 
vorgelegten Verfügungs⸗ ꝛc. Entwürfen der 
Regierungsſekretäre zu prüfen. Auf dieſe 
Weiſe würde der Revierverwalter von ſeinen 
Rechten zwar nichts einbüßen, aber weſentlich 
eutlaſtet werden, und der Sekretär hätte anderer⸗ 
ſeits eine verantwortliche und abgegrenzte 
Stellung. Er würde in ſolchem Falle gewiß 
eine größere Befriedigung in ſeinem Berufe 
finden, wie als „fliegender“ Förſter bei einem 
Schutzbezirksförſter. Wird dem Sekretär die 
Rechnungsbefugnis beigelegt, dann könnte er 
3. B. auch die Reiſekoſtenliquidationen ꝛc. feſt⸗ 
ſetzen und beſcheinigen, wie es ja auch von 
den Gerichtsſekretären geſchieht. Von der Re⸗ 
gierung brauchte nur die Anweiſung erfolgen, 
es würde manche Rückfrage vermieden und die 
Erledigung beſchleunigt werden. 
Nach all dieſen Ausführungen möchte ich 
glauben, daß der Roggenbuckſche Vorſchlag 
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wohl einer eingehenden Erwägung wert ſei. 
Soviel ich erfahren, ſoll demſelben auch ein 
Teil der Verwaltungsbeamten ſympathiſch 
gegenüberſtehen, und das iſt die Hauptſache, 
weil wir dann auf eine Durchführung derſelben 
mit mehr Sicherheit rechnen können. Erwünſcht 
wäre es ſehr, wenn nunmehr auch die Herren 
Revierverwalter zur Sache Stellung nehmen 
würden, damit, falls auch ſie die Durchführung 
der vorgeſchlagenen Maßnahme für angängig 
und im Intereſſe des Dienſtes erwünſcht halten, 
die Angelegenheit bald in Fluß käme, denn ſchnelle 
Hilfe iſt doppelte Hilfe, und unſere Anwärter 
ſind zum Teil ſchon ſo alt geworden, daß man 
eine baldige Beſſerung ihrer Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe nur dringend wünſchen kann. 

Der anderweitige Vorſchlag, auch die Re⸗ 
gierungsſekretärſtellen in den Forſtabteilungen 
unſeren Anwärtern zugänglich zu machen, iſt 
ſicher gut gemeint. Aber nach den Erklärungen 
unſeres Vorſitzenden in der letzten Mitglieder⸗ 
verſammlung dürfte auf eine baldige Realiſierung 
dieſes Vorſchlages nicht zu rechnen ſein. Es 
erſcheint mir daher zweckmäßig, mit allen zu⸗ 
läſſigen Mitteln das zunächſt Erreichbare, alſo 
die Etatiſierung der Sekretärſtellen, anzuſtreben 
und die Schaffung der fliegenden Förſterſtellen 
erſt in zweiter Linie in Betracht zu ziehen. 

Ich will mich, wie bisher, bis zum Schluſſe 
der größten Sachlichkeit befleißigen, aber Hand 
aufs Herz: Iſt jeder feſt davon überzeugt, 
daß die Schaffung der „Förſter ohne Schutz⸗ 
bezirk“ dem Walde unbedingt zum Segen ge⸗ 
reichen würde? Iſt es vollſtändig ausgeſchloſſen, 
daß ſich an verſchiedenen Orten zwiſchen dem 
„ſtehenden“ und „fliegenden“ Förſter nicht 
Verhältuniſſe herausbilden könnten, bei welchen 
die beſten Gedanken dem Walde verloren gehen, 
weil ſie darauf verwendet werden, einer den 
andern zu ärgern? Wir alle ſind gewiß der 
vorgeſetzten Behörde von ganzem Herzen dafür 
dankbar, daß durch die Hilfsförſterſtellen, die 
Lebensſtellung eines Teils der Anwärter ge⸗ 
ſicherter geworden iſt, dabei iſt aber die 
Berufs ſtellung immer dieſelbe, und niemand 
wird es einem Manne, der in den Vierzigeren 
ſteht, verdenken, wenn er ſich danach ſehnt, 
einen vollſtändig für ſich abgegrenzten Wirkungs⸗ 
kreis überwieſen zu erhalten. Da ihm ein 
ſolcher in der „fliegenden“ Stellung nicht zuteil 
werden könnte, ſo wäre es kein Wunder, wenn 
einmal dabei der Gedanke kommt: „Mazedonien 
iſt zu klein!“ Beſonders dann wird dies nicht 
ausbleiben, wenn „Alexanderanlagen“ vor⸗ 
handen ſind. Der vorgeſchlagene Weg ſchließt 
ſolche Verhältuniſſe aber von vorneherein volls 
ſtändig aus, weil die Sekretäre ohne Be— 
einfluſſung der Förſterſtellung ihren abgegrenzten 
Wirkungskreis erhalten würden. 
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Wenn es unſerer Zentralverwaltung nun 
gelingen ſollte, in den nächſten zwei bis drei 
Jahren etwa 700 Sekretärſtellen zu ſchaffen, 
dann würden wir einen großen Schritt vorwärts 
kommen; die Kalamität wäre dann, wenn auch 
nicht ganz beſeitigt, ſo doch ſehr gemildert. 
Die Elatiſterung der Forſtſekretärſtellen dürfte 
meines unmaßgeblichen Erachtens ohne große 
Schwierigkeiten ausführbar ſein in der Er⸗ 
wägung, daß hierfür, abgeſehen von den 
traurigen Anſtellungsverhältniſſen, vielleicht in 
erſter Linie die dienſtliche Notwendigkeit ſpricht. 
Mit demfelben Rechte, wie man z. B. den 
Bauinſpektoren und Spezialkommiſſaren in 
letzterer Zeit etatsmäßige Bureaubeamte bei⸗ 
gegeben hat, könnten auch für die Revier⸗ 
verwalter bei dem ſteten Anwachſen der 
Bureaugeſchäfte eine ſolche Entlaſtung geſchaffen 
werden. eine derartige Notwendigkeit 
vorliegt, das zu beurteilen, iſt ja allerdings 
Sache unſerer Verwaltungsbeamten. 

Nach vorſtehendem liegt alſo keineswegs 
die Abſicht vor, durch die etatsmäßigen Selretäre 
eine Beamtenſtellung zu ſchaffen, die zwiſchen 
Revierverwalter nnd Förſter eingeſchaltet wird, 
ſondern es ſollen Förſterſtellen werden, 


Mitteilungen. 


Dezernenten in den Forſtabteilungen der Re 
gierungen aufrücken zu laſſen, jo würde dies 
mit dankbarer Freude empfunden werden. 

Wird dann bis zu dem Zeitpunkte, wo die 
Anſtellung auf einer Förſter⸗ oder Sekretär⸗ 
ſtelle ſechs Jahre nach Empfang des Ver⸗ 
ſorgungsſcheins erfolgen kann, alſo bis 1917, 
eine ſolche Anzahl Hilfsförſter in dem Etat 
. daß die Anwärter ſpäteſtens nach 
18 Dienſtjahren, alſo ſechs Jahre nach Empfang 
des Forſtverſorgungsſcheins, als ſolche angeſtellt 
werden können, fo wäre der jetzige traurige 
Zuſtand gehoben, und volle Zufriedenheit 
müßte in bezug auf die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe in die Kreiſe aller Beteiligten 
Einkehr halten. 

Die Unterſuchung darüber, welchen Einfluß 
die Verfolgung dieſes Weges auf den Staats⸗ 
ſäckel haben würde, überſchreitet nun zwar den 
Rahmen dieſes Aufſatzes. Bei der Schaffung 
von etatsmäßigen Forſtſekretärſtellen wird ja 
allerdings eine Anſpannung der Ausgaben zu 
erwarten ſein; wie hoch dieſe aber in Anſatz 
zu bringen ſein wird, läßt ſich hier natürlich 
nicht in aller Kürze herausrechnen. Da aber 
der Mißſtand nun einmal beſteht und oe, 


deren Inhaber die Aufgabe haben, vorzugs- gedrungen tunlichſt bald auch im dienſtlichen 
weiſe die ſchriftlichen Arbeiten auf den Ober: Intereſſe beſeitigt werden muß, wird ſich eine 


förſtereien 
von einer Bureau- auf eine Außendienſtſtelle 
möglich iſt, es aber weiter ſolchen Kollegen, 
die dies aus familiären oder ſonſtigen Rück⸗ 
ſichten ausdrücklich wünſchen, geſtattet fein ſoll, 
bis zum ſeligen Ende oder Übertritt in den 
wohlverdienten Ruheſtand in dieſer Stellung 
zu bleiben. 
möglich werden, einen Teil dieſer Beamten in 


u erledigen, wobei die Verſetzung Mehrausgabe, 


die nach oberflächlicher Be⸗ 
rechnung übrigens nicht gar ſo erheblich ſein 
kann, kaum vermeiden laſſen. Abgeſehen davon 
liegt es auf der Hand, daß die Schaffung 
etatsmäßiger Forſtſekretärſtellen die ganzen 
Anſtellungsverhältniſſe in aunehmbare Bahnen 
lenken würde, und zwar zweifellos in vorteil⸗ 


Sollte es dann im Laufe der Zeit hafterer Weiſe, wie dies mit den in Vorſchlag 


gebrachten „fliegenden Förſter“ geſchehen könnte. 


Rendanten⸗ oder Sekretärſtellen bei den Simon⸗Gloddau. 
— . — — 
Mitfeilungen. 
— Anſallverſicherung. Bekanntlich hat zählt zurzeit rund 9600 Mitglieder, die Prämie 


der Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeannten mit der Mannheimer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Subdirektion Berlin, 
einen Unfallverſicherungs⸗Vertrag derart für ſeine 
Mitglieder abgeſchloſſen, daß jedes Mitglied 
mit ½ feiner Brandverſicherungsſumme gegen 
Tod und Invalidität, und zwar bis zur 8 
von 8000 Mk. Unfall, verſichert iſt. Der Brands 
verſicherungsverein hat hiermit getan, was irgend 
in ſeinen Kräften ſtand, denn er gibt ſeinen 
Mitgliedern dieſe Unfallverſicherung unentgeltlich; 
er hat aber noch viel mehr getan, er hat durch 
den Vertrag mit der Geſellſchaft jedem Mitgliede 
auch die Möglichkeit geboten, dieſe Unfallverſicherung 
für eine Re Prämie von 0,85 Mk. 
auf 1000 Mk. Invalidität und Tod beliebig zu 


erhöhen. Und wie notwendig dieſe Erhöhung für 


beträgt pro Mille rund 80000 Mk. Der Durchſchnitt 
der Verſicherungsſumme ſtellt ſich demnach auf 
rund 9000 Mk. und ſomit der Durchſchnitt der 
Unfallverſicherungsſumme auf rund 3000 Mt. 
Stellen wir alſo feſt, welche Rente ein Mitglied 
des Vereins erhält, das mit 3000 Mk. Unfall 
verſichert iſt, ein Betrag, welchen die größere 
Hälfte der Mitglieder, ja, wir können ſagen 
2 der Mitglieder nicht erreicht. — Der § 5 der 
Verſicherungsbedingungen (Seite 6 der Broſchüͤrt) 
ſtellt den Verluſt der Erwerbsfähigkeit in Prozenten 
je nach dem Grade der Beſchädigung feit, und da 
man nicht anzunehmen vermag, daß jeniand gleich 
beide Augen, Arme, Hände oder Füße verlieren 
wird, ſo nehmen wir an, daß es mit einem Gliede 
genug iſt, und zwar wollen wir unſerer Berechnung 
den rechten Arm reſp. die rechte Hand zugrunde 


jedes Mitglied ohne Ausnahme iſt, ſoll nachſtehend legen, weil dieſer Verluſt mit 60% der Erwerbs- 


zahlenmäßig nachgewieſen werden. 


Der Verein fähigkeit eingeſchätzt iſt, alſo mit dem nächſt hoͤchſten 


Mitteilungen. 
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Prozentſatz nach gänzlicher Verſtümmelung. Der 
un würde bei 3000 Mk. Unfallverſicherung 
bei Verluſt der rechten Hand ſomit eine Rente 
von dem Betrage von 60% dieſer 3000 Mk., alſo 
von dem Betrage von 1800 Mk., erhalten, und 
dieſe Rente variiert nach der am Fuße der 
auf Seite 6 der Broſchüre befindlichen Rententabelle 
nach dem Lebensalter. Nehmen wir das Durch⸗ 
ſchnittsalter der Mitglieder auf 40 Jahre an — 
cs iſt mahrſcheinlich noch niedriger —, ſo würde 
die Rente in vorliegenden, alſo einem der ſchwerſten, 
Fälle 67,37 Mk. auf 1000 Mk., von 1800 Mk. 
alſo 121,25 Mk. pro Jahr, mithin monatlich 
rund 10 Mk. betragen. Nach dieſem Beiſpiel 
vermag ſich jedes Mitglied unter Zugrundelegung 
feiner Unfallverſicherungsſumme als ½ ſeiner 
Brandverſicherungsſumme, ſeines Lebensalters und 
des Verluſtes an Erwerbsfähigkeit, zu welchem 
der Verluſt jedes einzelnen Gliedes in | 5 der 
Verſicherungsbedingungen angenommen iſt, aus⸗ 
zurechnen, welche Rente ihm bei Verluſt der 
einzelnen Glieder zuſteht, wobei feſtzuhalten iſt, 
daß ein höherer Prozentſatz als 60% nur bei 
gänzlicher Verſtümmelung zum Anſatz gelangt. 
Es kann darüber kein Zweifel ſein, daß dieſe 
Rente, deren Maximum bei 8000 Mk. Unfall⸗ 
verſicherung im vorliegenden Falle monatlich rund 
26⅜ Mk. betragen würde, ausnahmslos für 
kein Mitglied des Vereins als genügend bezeichnet 
zu werden verniag. Aber mehr zu leiſten und 
zu geben, gebricht es dem Brandverſicherungsverein 
an Mitteln. Ultra posse nemo obligatur. 
Das iſt dem Hauptvorſtand ſehr wohl bekannt 
geweſen, und deshalb hat Herr Landforſtmeiſter 
von Bornſtedt, der die Verhandlungen mit der 
Geſellſchaft führte, in geradezu väterlicher Weiſe 
für ſeine Kinder des Waldes geſorgt, indem er in 
dem Vertrage ihnen die Möglichkeit ſicherte, für 
eine Prämie von 0,85 Mk. auf 1000 Mk. für Tod 
und Invalidität die Unfallverſicherung, wie 
vorſtehend ſchon geſagt, beliebig zu erhöhen. 
Nehmen wir alſo, bei unſerem Beiſpiel bleibend, 
an, der mit 3000 Mk. Verſicherte erhöhte die 
Verſicherungsſumme auf 10 000 Mk., ſo zahlt er 
eine Jahresprämie von 7 X 0,85 Mk. = 5,95 Mk., 
alſo ſagen wir rund 6 Mk., und im Todesfalle 
erhalten ſeine Hinterbliebenen nicht nur 10000 Mk. 
ausgezahlt, ſondern auch die Rente ſteigt bei im 
vorliegenden Falle eintretender Erwerbsunfähigkeit 
von 10 Mk. auf 33½ Mk. pro Monat. Und dies 
für die geringe Prämie von 6 Mk. pro anno! — 
Man ſollte meinen, daß von einer ſolchen Gabe 
hurtig Gebrauch zu machen, kein Mitglied des 
Vereins zögern würde; wie wir aber hören, wird 
die Erhöhung der Verſicherungsſumme nur in ſehr 
mäßigen Grenzen 1 Wir vermögen den 
Grund für dieſe Zurückhaltung nur in der 
Unkenntnis der Sachlage zu ſuchen. Die Zahlen 
blenden. Der Verſicherte glaubt, mit 3000 Mk. 
Unfallverſicherung vollkommen genügend gedeckt 
zu ſein. Daß er dies nicht iſt, leuchtet ihm erſt 
ein, wenn er an die Aufitellung der vorſtehenden 
Berechnung geht, und hierzu haben die wenigſten 
Vereinsmitglieder Zeit. Und — nicht zu vers 
geſſen — die Rente iſt vorſtehend von 60% 
Erwerbsbeſchränkung berechnet, bei Verluſt eines 
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Fußes, eines Auges, der linken Hand ꝛc. iſt fie 
niedriger. Wir vermögen daher nur jedem der 
Vereins mitglieder ans Herz zu legen, die geringen 
Koſten nicht zu ſcheuen und eine ſeinen Mitteln 
angemeſſene Erhöhung der Unfallverſicherung 
unter allen Umſtänden bei der Geſellſchaft — 
Subdirektion, Berlin 8, Gitſchinerſtr. 79 — zu 
beantragen. —n. 
* 

— Aber den Anbau der perennierenden 
Cupine (Lnpinus polyphyllus), Wenn die 
perennierende Lupine auch ſchon an verſchiedenen 
Orten angebaut wird, ſo findet ſie doch noch lange 
nicht die verdiente Beachtung. Man ſollte dieſe 
Lupinenart auf allen Kulturflächen, ſeien es Laub⸗ 
oder Nutzholzpflanzungen oder Saaten, mit ein⸗ 
bauen, ſobald der Boden ſich nur einigermaßen für 
ſie eignet. 1 gedeiht ſie dort überall, wo 
noch die Eiche mit Erfolg angebaut werden kann 
und der Boden einigermaßen friſch iſt, ſie liebt 
eine möglichſt tiefe Lockerung. Im erſten Jahre 
entwickelt ſich die Lupine nur ſchwach, nimmt aber 
von Jahr zu Jahr an Stärke durch die Wieder⸗ 
beſtockung zu; die erſte Ausſaat braucht deshalb 
nur dünn zu ſein, weil die Lupinen ja außerdem 
durch neue Pflanzen- aus dem eigenen Samen⸗ 
abfall genügend dichten Schluß erlangen. Für 
Holzpflanzenſaaten wirkt fie dann auch in den 
erſten Jahren nicht verdämmend, ſo daß dieſe erſt 
genügend erſtarken können. Außer der allen 
Leguminoſen anhaftenden Eigentümlichkeit, dem 
Boden Stickſtoff aus der Luft zuzuführen und 
dadurch den Wuchs der Holzpflanzen zu fördern, 
dürfte die perennierende Lupine auch da am Platze 
ſein, wo Fraß durch die Maikäferlarve zu 
befürchten iſt. Einſchlägige Verſuche nach dieſer 
Richtung hin konnten von mir noch. nicht angeſtellt 
werden, weil mir derartiges Terrain nicht zu 
Gebote ſteht; doch ſollte man annehmen, daß die 
reichliche Bewurzelung der Lupine den Fraß der 
Larven von den Holzpflanzenwurzeln abzieht, 
jedenfalls dürften Verſuche hierüber am Platze 
ſein. Das einzige Hindernis gegen den Anbau 
der perennierenden Lupine in größerem Maßſtabe 
bietet vielleicht der teure Preis des Samens, 
doch iſt dies nicht ſo ſchlimm, als es den Anſchein 
hat. Wenn auch in Sanienhandlungen das Kilo 
Samen mit 20 Pfennig bezahlt werden muß— 
ſo iſt erſtens das Samenkorn im Verhältnis zur 
Pflanze ſehr klein, man reicht folglich weit damit, 
und dann braucht man ja auch nicht gleich ſo 
große Flächen auf einmal zu beſäen, man kann 
den weiter nötigen Samen Be ſelber einſammeln. 
Ich habe die Lupine vor etwa ſechs Jahren hier 
eingeführt und mit 10 kg Sanien angefangen; 
ſie iſt jetzt ſo ausgebreitet, daß einer meiner 
Forſtaufſeher in dieſem Jahre etwa 5 Zentner 
Samen eingeſammelt hat, die er unter dem halben 
obigen Preiſe abgibt. Die Vorteile, welche die 
perennierende Lupine als Wildäſung einerſeits 
und dann durch den Samenabfall für Wildgeflügel 
und für die Vogelwelt überhaupt bietet, liegen ja 
allerdings auf einem anderen Gebiete, doch wird 
jeder Forſtmann ſie gleichfalls zu würdigen wiſſen. 

Münder a. Deiſter. Herrmann. 
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Bericht über die Nerſammlung des Hils-Solling- 

ö FJorſtvereins 

in Detmold am 25. und 26. Juni 1906. 

Die Teilnehmer an der 33. Verſammlung 
des Hils⸗Solling⸗Forſtvereins, die ſich größtenteils 
ſchon im Laufe des Sonntags, des 24. Juni, in 
Detmold eingefunden und noch an demſelben 
Abend im Saale des Hotels zum „Lippiſchen Hofe“ 
Wiederſehen gefeiert und ſich gegenſeitig begrüßt 
hatten, verſammelten ſich ann Montag, den 25. Sun 
früh 7½ Uhr, im freundlichen Saale des Zivil- 
kaſinos, der ſogenannten „Reſſource“, zu den 
mündlichen Verhandlungen des Vereins. 

Der erſte Vorſitzende, Herr Geh. Regierungs⸗ 
und Forſtrat Müller aus Hildesheim, eröffnete 
die Verſammlung mit Worten der Begrüßung an 
die Erſchienenen. Nachdem ſodann die Verſammlung 
von den Vertretern des Landesfürſten, der Landes⸗ 
regierung und der ſtädtiſchen Verwaltung willkommen 
geheißen und einige Angelegenheiten der inneren 
Geſchäftsverwaltung erledigt waren, wurde zu— 
nächſt über den zweiten Punkt der Tagesordnung: 
„Mitteilungen über Beobachtungen und 
Erfahrungen im Forſt⸗ und Jagdbetriebe“ 
verhandelt. 

Von den ſtattgabten Erörterungen ſei folgendes 
erwähnt: 

Forſtmeiſter Guſſone in Neuhaus im Solling 
teilte die auffallende Tatſache mit, daß ſeit Ein- 
führung eines verſtärkten Kälberabſchuſſes beim 
Rotwilde der Beſtand an Hirſchen unverhältnis— 
mäßig zurückgegangen ſei, obwohl nach ſeinen 
Beobachtungen weit mehr männliche als weibliche 
Kälber geboren würden. So hätten z. B. von 
17 erlegten beſchlagenen Alttieren, die von ihm 
unterſucht ſeien, 15 Stück einen männlichen Fötus 

etragen. Den Grund für die Abnahme der 
Hirſche erblicke er darin, daß mehr Hirſchkälber 
als Wildkälber zum Abſchuß gelangten, da es 
ſchwierig ſei, die Hirſchkälber aus größerer Ent⸗ 
fernung als ſolche anzuſprechen und zu ſchonen, 
ferner auch die Hirſchkälber oft ſchwächer ſeien als 
die Wildkälber und deshalb deni Abſchuß verfielen. 
So ſeien beiſpielsweiſe in einem Jahre die ſämt⸗ 
lichen neun abgeſchoſſenen Kälber männlichen 
Geſchlechts geweſen. 

Es wurde beſchloſſen, zur völligen Klarſtellung 
dieſer Verhältniſſe weitere Beobachtungen anzu— 
Wellen und bei der im Sommer 1908 in Hildes⸗ 
heim ſtattfindenden nächſten Verſammlung des 
Vereins über das Thema: 

a) Natürliche Vertretung des männ— 
lichen und weiblichen Geſchlechts 
beim Rotwilde im Vereinsgebiete und 

b) Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe 
beim Abſchuſſe mit Rückſicht auf die 
Erziehung ſtarker Hirſche 

zu verhandeln. Zur Feſtſtellung der Geburts— 
ziffern zwiſchen ian pen und weiblichem "Mot: 
wilde ſollen an die Verwalter geeigneter Jagd— 
bezirke Fragebogen mit der Bitte überſandt werden, 
jeden Fötus eines erlegten beſchlagenen Alttieres 
auf das Geſchlecht zu unterſuchen und das (Gr 
gebnis der Unterſuchung in den Fragebogen ein— 


zutragen, bei etwaigem Zweifel aber über das 
Geſchlecht des Fötus dieſen ſelbſt an den Herrn 
Departements⸗Tierarzt Behrens in Hildesheim 
einzuſenden, der zur koſtenfreien Feſtſtellung des 
. und Auskunfterteilung darüber gern 
ereit iſt. 

Sodann kamen die an vielen Stellen des 
Vereinsgebietes beobachteten Beſchädigungen der 
Beſtände durch die Buchen⸗ und Weymouthskiefern⸗ 
Wollaus (Chermes fagi und Chermes corticalis) 
zur Sprache. Wie auch ſonſt beobachtet, war auch 
hier beſonders die Buche und die Weymouths⸗ 
kiefer, daneben aber auch Fichte und Weißtanne 
von dem Inſekte befallen worden. Wenn auch 
der Wollaus im allgemeinen keine große wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung beizumeſſen iſt, 0 hatte ſie 
doch an verſchiedenen Orten, wo ſie in größerer 
Menge und verſchiedenen Jahren hintereinander 
aufgetreten war, einzelne ſtark befallene Stämme 
in ſolchem Umfange zum Eingehen gebracht, daß 
bei weiterem Umſichgreifen der Beſchädigung eine 
Lockerung des Beſtandesſchluſſes zu befürchten war. 

Die Anwendung der empfohlenen Gegen⸗ 
mittel — Beſtreichen der befallenen Stammteile 
mit Carbolineum Avenarius (noch wirkſam bis 
zu ½ͤprozentiger Zong, Petroleum und Sot, 
milch — hatte guten Erfolg, mußte jedoch mit 
Rückſicht auf die erheblichen Koſten bei ſtarkem 
Auftreten des Inſekts auf die beſten, nutzholz⸗ 
tüchtigen Stämme beſchränkt werden. Auch wo 
nichts gegen das Inſekt unternommen worden. 
iſt es nach einigen Jahren ſtärkeren Auftretens 
überall wieder bis auf ein faſt unſchädliches Maß 
des Vorkommens verſchwunden. 

Großes Intereſſe erregten ſodann die vorge⸗ 
zeigten, ungleich ſtarken Gehörne von zwei in 
Jahre 1904 mit Ohrmarken gezeichneten und int 
laufenden Jahre erlegten Rehböcken. Die Gehörne 
erwieſen deutlich, daß Stärke und Höhe der 
Roſenſtöcke durchaus ungeeignete Kennzeichen zur 
Altersbeſtimmung der Rehböcke ſind. N 

Dem zu Punkt 3 der SE gehaltenen 
Vortrage des Forſtmeiſters Maertens zu Schieder 
über die Eichennachzucht in Lippe, mit be» 
ſonderer Berückſichtigung der Trauben⸗ 
eiche, entnehmen wir folgendes: Bis etwa zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts war der Wald der 
Landwirtſchaft, und insbeſondere der im Fürſten⸗ 
tum Lippe von altersher ſtark betriebenen Bich« 
zucht dienſtbar. Die in großem Unfaͤnge vor⸗ 
handenen Eichenwaldungen ſtellten einen mit 
ſtändiger Hude belaſteten, durch Pflanzung don 
Heiſtern in ſehr weitem Verbande begründeten. 
kurzſchaftigen und infolge der plenterweiſen 
Nutzung der ſtärkſten und brauchbarſten Stämme 
ungleichaltrigen Beſtand dar. Als ſpäter, weſentlich 
unter dem fördernden Einfluſſe der um das Ge⸗ 
deihen ihrer Forſten beſorgten Landesfürſten, die 
Waldungen mehr und mehr von den Feſſeln der 
Weideberechtigungen frei gemacht wurden, ging 
man auch in den lippiſchen Forſten zum geregelten 
Hochwaldbetriebe über. In den reinen Eichen⸗ 
beſtänden wurden Abtriebsſchläge gefuhrt und 
dieſe mit Eichenheiſtern in Miſchung mit Birken⸗. 
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Erlen⸗ und Aſpenheiſtern bepflanzt. Das ſo 
beigemiſchte Weichholz wurde ſpäter, nachdem es 
der Eiche in ihrem Entwickelungsſtadium wertvolles 
Schutz⸗ und Treibholz geweſen war, herausgehauen 
und lieferte nicht unbedeutende Vornutzungserträge. 
Zur Erziehung dauernd gemiſchter Beſtände griff 
man ſpäter, namentlich auf den beſſeren Stand⸗ 
orten, zur Bepflanzung der Schlagflächen mit 
Eichen⸗ und Buchenheiſtern. überall dort aber, 
wo die Buche bereits in dem abzutreibenden 
Beſtande vorkam, ſuchte man ſie ſelbſtverſtändlich 
auf natürliche Weiſe zu verjüngen und brachte 
die Eiche durch Saat und Pflanzung frühzeitig in 
die Ae Buchenloden. 

eider kam hierbei früher ſcheinbar faſt nur Samen 
bzw. Pflanzmaterial der Stieleiche zur Verwendung; 
ſo iſt es erklärlich, daß ſich in den alteren Beſtänden 
Traubeneichen nur dort finden, wo ſie von Natur 
vorgekommen und im Wege natürlicher Verjüngung 
ſich erhalten haben. o ſich ſonſt in älteren 
Beſtänden die Eiche findet, iſt es faſt ſtets die 
Stieleiche, die ſich in den Buchenbeſtänden erſter 
Standortsklaſſe nur dort geſund und kräftig er⸗ 
halten hat, wo fie der Buche gegenüber einen 
Altersvorſprung hatte oder durch zeitigen Freihieb 
begünſtigt worden iſt, während ſie auf den Buchen⸗ 
ſtandorten 2. bis 4. Klaſſe bis etwa zum 60. Jahre 
der Buche vor⸗ oder doch gleichwüchſig iſt, ſpäter 
allerdings aufmerkſame Pflege gegenüber der De 
drängenden Buche verlangt. | 

In neuerer Zeit wird zur Einſprengung in 
die Buchenbeſtände die Traubeneiche wegen ihrer 
vielen Vorzüge gegenüber der Stieleiche bevorzugt. 
Leider ſind ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
reine Traubeneicheln in größerer Menge und 
tadelloſer Beſchaffenheit nicht zu beſchaffen geweſen, 
weil die Blüten und jungen Früchte unter Spät⸗ 
fröſten, die Stämme ſelbſt unter dem Fraß des 
Eichenwicklers (Tortrix viridana) und verſchiedener 
Spanner ſtark zu leiden hatten. 

Der Vortragende glaubt übrigens feſtgeſtellt 
zu haben, daß entgegen der Angabe in den meiſten 
Lehrbüchern die Traubeneiche unter gleichen Stand— 
ortsverhältniſſen nicht 10 bis 14 Tage ſpäter, 
ſondern um etwa den gleichen Zeitraum früher 
als die Stieleiche Blätter und Blüten bildet. 

In den aus Eiche und Buche zuſammengeſetzten 
Beſtänden, namentlich auf den der Buche beſonders 

ufagenden Standorten, muß die Buche mit der 
xt frühzeitig im Zaume gehalten werden, damit 
ſie die wertvollere Eiche nicht bedrängt, denn hier 
bildet die Buche vorherrſchend nur Mittel zum 
Zweck. Dem Lichtbedürfnis der Eiche entſprechend, 
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wird der Beſtand nach Beendigung feines Haupt» 
höhenwachstums durch mehrere mäßige Hiebe 
licht geſtellt. Um der daraus ſich ergebenden 
Freiſtellung und Verſchlechterung des Bodens vor⸗ 
ubeugen, iſt zeitig für Bodenſchutzholz zu ſorgen. 

o die Buche als mitherrſchende Holzart oder die 
Hainbuche als Nebenholzart vorhanden iſt, läßt 
ſich das Unterholz durch geeignete Hiebsführung 
leicht auf natürlichem Wege durch Verjüngung 
dieſer Holzarten erzielen; wo aber auf Aufſchlag 
oder Anflug nicht zu rechnen iſt, muß das Boden⸗ 
ſchutzholz auf künſtlichenn Wege durch Saat oder 
Pflanzung eingebracht werden. Die Erfahrung 
hat ergeben, daß es ratſam iſt, mit der vor Be⸗ 
gründung des Bodenſchutzholzes vorzunehmenden 
Durchlichtung des Beſtandes nicht zu vorſichtig 
zu verfahren, wenn nian auf eine gute Entwickelung 
des Schutzholzes und beſchleunigtes Wachstum des 
gelichteten Beſtandes rechnen will. 

Im Gegenſatz zu dem früher angewandten 
Verfahren der kunſtlichen Verjüngung hat man 
in Lippe in den letzten Jahr ne die natürliche 
Verjüngung der Eiche angeſtrebt, wobei man, 
auch ohne Aufwendung beſonderer Koſten für 
Bodenbearbeitung, recht gute Erfolge erzielt hat. 
Erſchwerend hierbei hat nur der Mangel an guten 
Maſtjahren gewirkt, ein Übelſtand, der zur Folge 
hatte, daß zu große Flächen in Verjüngung gelegt 
und ſpäter die Lichtungs- und Räumungshiebe 
nicht immer dem Beduͤrfniſſe des Aufſchlages 
entſprechend vorgenommen werden konnten. 

Wie ſchon oben geſagt, wird in neuerer Zeit 
bei der Verjüngung die Traubeneiche vor der 
Stieleiche begünſtigt. Neben den ſonſtigen guten 
Eigenſchaften, welche die Traubeneiche gegenüber 
der Stieleiche auszeichnen, dem ſchlankeren, gleich: 
mäßigeren Wuchſe und der beſſeren Stamni— 
ausbildung, dem größeren Schattenerträgnis, 
namentlich in der Jugend, und den geringeren 
Anſprüchen an die Bodenkraft, iſt es beſonders 
der höhere Stärkezuwachs, welcher der Trauben⸗ 
eiche das beſondere Wohlwollen erworben hat. 
Aus den ſchon vor mehreren Jahren in verſchiedenen 
Oberförſtereien des Landes angeſtellten vergleichen⸗ 
den Unterſuchungen über den Wachstumsgang von 
Eiche und Buche in Ge bis 120 jährigen Miſch⸗ 
beſtänden auf Buchenboden 2. bis 4. Klaſſe hat ſich 
ergeben, daß der Stärkezuwachs der Traubeneiche 
gegenüber dem der Stieleiche ſich wie 6 bzw. 5 zu 
4 und gegenüber dem der Buche wie 8 zu 5 ver⸗ 
hält, daß alſo die Traubeneiche ſowohl der Stiel⸗ 
eiche als der Buche im Stärkezuwachs überlegen iſt. 

(Schluß folgt.) 
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Belohnungen bei Waldbränden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 32 für 1906. Miniſterium für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9893. 

Berlin W. 9, den 17. Auguſt 1906. 

Die der Königlichen Regierung durch Rund— 

erlaß vom 8. Mai 1893 — III. 5942 — erteilte 

Befugnis, ſolchen Perſonen, welche durch ihr 
Verhalten bei Löſchung von Waldbränden ſi 


Anſpruch auf beſondere Anerkennung erworben 
haben, Belohnungen mit der Maßgabe ſelbſtändig 
zu bewilligen, daß bei jedem einzelnen Waldbrande 
die Belohnung den Betrag von 30 Mk. auch dann 
nicht überſteigen darf, wenn mehrere Perſonen dabei 
beteiligt geweſen ſind, will ich dahin erweitern, 
daß ſie ermächtigt ſein ſoll, jenen Perſonen Be— 
lohnungen bis zum Geſamtbetrage von 100 Mk. für 
jeden einzelnen Brandfall ſelbſtändig zu bewilligen. 
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Die gezahlten Beträge find bei Kapitel 2 Betrifft Anterhaltung der öffentlichen Wege etc. 


Titel 31 des Etats der Forſtverwaltung zu ver⸗ 

rechnen. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Zuſammenſtellung des Cebensalters der 
Revierförſter und Förſter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 10978. 


Berlin W. 9, den 22. Auguſt 1906. 
Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
mir an Stelle der bisher auf Grund der dies: 
ſeitigen Verfügung vom 27. Mai v. Is. — III. 7023 — 
mit der Nachweiſung der notierten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter vorgelegten Lebensaltersliſte 
der Revierförſter und Förſter künftig alljährlich 
bis zum 10. Januar, zum erſten Male bis zum 
10. Januar 1907, eine tabellariſche Überſicht nach 
dem beiliegenden Muſter, enthaltend den Stand 
am 1. Januar des betreffenden Jahres und den 
Abgang während des vorher abgelaufenen ein⸗ 
. Zeitraums, einzureichen. 
achdem für die zeitweiſe Schließung der 
überfüllten Bezirke und die Feſtſetzung der Anzahl 
der den einzelnen Regierungen zu überweiſenden 
ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter hier eine 
anderweite Berechnungsart eingeführt worden iſt, 
kann die bisher mit den Nachweiſungen der 
notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
alljährlich eingereichte Zuſammenſtellung der in 
den letzten fünf Jahren vorgekommenen definitiven 
Anſtellungen entbehrt werden. Dieſelbe iſt daher 
künftig nicht mehr vorzulegen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Regierung N... ...... 


innerhalb der Jorſten. 
Miniſterium für . Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 931. 
Berlin W. 9, den 29. Auguſt 1906. 

Die mir auf meinen Erlaß vom 2. Februar d. Js. 
— II. 94 — vorgelegte Nachweiſung der zur 
Unterhaltung und zum Neubau der öffentlichen 
Wege innerhalb der Forſten erſorderlichen Mittel 
laſſe ich der Königlichen Regierung beifolgend 
wieder zugehen mit dem Auftrage, in derſelben 
noch anzugeben: 

1. Wie hoch ſich innerhalb der letzten ſünf 
abgeſchloſſenen Etats⸗ bzw. Wirtſchaftsjahre die 
tatſächlich aufgewendeten durchſchnittlich jähr⸗ 
lichen Unterhaltungskoſten pro Kilometer der 
einzelnen Wegegattungen (Spalten 9, 11, 13, 15, 17) 
5 pro Kilometer der Geſamtwegeſtrecke belaufen 
aben. 

2. Um wie viel Prozent die ad 1 genannten 
Sätze für den Fall, daß fie dem dringenden 
wirtſchaftlichen Bedürfnis und den wegepolizei⸗ 
lichen Anforderungen ſelbſt bei ſparſamer Ver⸗ 
wendung nicht genügt haben, in Zukunft zu 
erhöhen ſein werden. 

3. Welche Sunime für Neubauten (Spalte 20) 
die Königliche Regierung etwa für die nächſten 
fünf Jahre durchſchnittlich jährlich mindeſtens 
verwenden zu müſſen glaubt, um dem dringendſten 
wirtfchaitlichen Bedürfnis gerecht werden zu konnen. 
Es genügt, wenn die Angaben ad ! bis 3 für den 
dannn Bezirk in runden Zahlen gemacht werden. 

m die Prüfung des ad 2 als angemeſſen erachteten 
Unterhaltungskoſten⸗Aufwandes einen Anhalt zu 
ewinnen, wolle die Königliche Regierung von 
er Provinzial⸗ bzw. den Kreisverwaltungen 
Ihres Bezirks die Angabe derjenigen Durch⸗ 
ſchnittsſätze erbitten, welche dort für die dauernde 


Tabellariſche Zuſammenſtellung des Lebensalters der Revierförſter und Förfter 
nach dem Stande vom 1. Januar 1907. 


ſowie des Abganges während des Vorjahres (1. Januar bis 31. Dezember 1906). 
Anmerkung: Die auf Probe angeſtellten Förſter find in dieſer Zuſammenſtellung fo zu behandeln, als wenn fie enz 


gültig angeſtellt wären. 


Von den Revierſörſtern und Förſtern find geboren im Jabre 


18871888 180 1840 18411842 1843 18441845 1818]18 47 


Beſtand am 
1. Jaunar 1907 


1. Durch Penſio⸗ 
nierung infolge 
Dienſtunfähigkeit 

2. Durch Tod 

3. Aus ſonſtiger Ber: 
aulaſſung . 


find 2 infolge 
des im Monat De; 
Abgang in der Zeit f a Ableben 
vom 1. Januar dis der Förſter K. und 
31. Dezember 1906: X. noch unbefeg:; 
wird! durch einen 
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Anzahl der 


nie) zu⸗ etats | unbe 
"fammenjmäßigen| fegten 


Stellen 


Bemerkungen 


Von den onbe, 
3 lichten 3 Stellen: 


ran 


im Jahre 198 

geborenen york 

auſſeher lom: 
— mmiſſariſch ver⸗ 
— ſehen. 


— Davon einer Io 
im Disziplinar. 
wege aus dem 
Dienſt entlaffen 


a 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Unterhaltung pro Kilometer der einzelnen Wege⸗ 
gattungen als angemeſſen bezeichnet bzw.erfahrungs⸗ 
mäßig aufgemweudet werden. 
iefe Sätze find mir bei Wiedervorlage der 
Anlage, welcher ich ſpäteſtens innerhalb ſechs 
Wochen beſtimmt entgegenſehe, mitzuteilen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


KZ 


Eutſcheidungen 
auf dem Gebiete des Beamtenrechtes. 
Mitgeteilt von Bürgermeiſter Dr. Hottenrott Alfeld. 


1. Unter ‚Verſetzung“ im Sinne des § 570 
des Bürgerlichen Geſetzbuches find auch „Bes 
förderungen“, ſowie der Wechſel zwiſchen Reichs⸗, 
Landes» und Kontmunaldienſt anzuſehen, gleichviel 
ob dieſe „ auf den eigenen Wunſch des 
Verſetzten oder Beförderten oder des den Staats- 
und Kommunaldienſt Wechſelnden erfolgen. Ander⸗ 
ſeits muß die behördliche Verſetzungsverfügung 
amtlich erklärt fein. Der Begriff „Verſetzung“ 
erfordert, daß der bisherige Wohn» und Aufenthalts- 
ort dauernd oder doch für eine ungewöhnlich 
lange Zeit aufgegeben wird, z. B. durch Ver⸗ 
leihung einer etats mäßigen Stelle am neuen 
Aufenthaltsort, nicht aber bei Dienſtverrichtungen, 
die nur für einen im voraus beſtimmten Zeitraum 
zur Stellvertretung oder vorübergehend zur Aus⸗ 
hilfe gegen Tagegelder, Kommandozulagen ꝛc. 
erfolgen ſollen. Unter Verſetzung von einem 
andern Ort iſt ein Wechſel des tatſächlichen 
Wohnortes zu verſtehen, nicht des Wohnſitzes 
oder Amtsſitzes. (Entſcheidung des Oberlandes- 
gerichts Stettin vom 22. September 1905, zitiert nach 
8 f. Polizei⸗ und Verwaltungsbeamte“ 1906 

. 219.) : 


2. Der Begriff der onerjehung. umſchließt 
auch alle die Fälle, in denen die Anderung des 
Aufenthaltsortes auf den eigenen Wunſch der 
Beamten zurückzuführen iſt. Für den § 570 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches iſt eine Unterſcheidung 
nen freiwilliger und unfreiwilliger 
ohnſitzveränderung wie früher nach dem 
Allgemeinen Landrecht nicht am Platze. Der 
1 des e Geſetzbuches mit der 
orſchrift, das Mietsverhältnis vor Ablauf der 
Vertragszeit durch Kündigung zu endigen, enthält 
ein ausſchließliches Privileg des Beamten. Dieſes 
Rechtsprivileg des Beamten muß auch da An⸗ 
wendung finden, wo die Nötigung zur Veränderung 
des Wohnſitzes durch die Verhältniſſe des Amtes 
gegeben iſt, gleichviel von wem oder auf welchem 
Wege die Berufung zu dem neuen Amte bewirkt 
wird. (Entſcheidung des Oberlandesgerichtes 
Dresden vom 22. Oktober 1903, zitiert nach 
S ! Polizei⸗ und Verwaltungsbeanite“ 1906 
. 219. 


3. Unter „Beamten“ find nur öffentliche 
Beamte zu verſtehen, nicht Angeſtellte privater 
Unternehmungen. (Entſcheidung des Kammer⸗ 
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gerichts vom 23. März 1903, zitiert nach „Ztſchr. 
f. Polizei⸗ und Verwaltungsbeamte“ 1906 S. 219.) 

4. Aus den Unfallverſicherungsverträgen, 
die eine Gemeinde für ihre Beamten ab flotten 
hat, erwächſt den Beamten, auch wenn fie in dem 
Verſicherungsvertrag perſönlich angeführt ſind, 
kein Anſpruchsrecht gegen die Gemeinde oder die 
fragliche Verſicherungsgeſellſchaft. Die Aufführun 
der Beamten in dem ge hat nur den Zweck, 
das Objekt der Verſicherung als verſichert zu 
bezeichnen in der Abſicht, durch einen das Objekt 
treffenden Unfall den Anſpruch zur Entſtehung 
zu bringen. (Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom 10. Februar 1905.) 

5. Kür alle Gebiete des Verwaltungsrechtes 
iſt im allgemeinen der Grundſatz als maßgebend 
anzuerkennen, daß der Beamte, deſſen perſönliches 
Intereſſe durch eine Anitshandlung weſentlich 
betroffen wird, ſich der Beteiligung an ſolcher zu 


enthalten hat. Entſcheidung des Ober— 
verwaltungsgerichts vom 7. Dezember 1905, 
zitiert et? „Dtſch. Jur.⸗Ztg.“ 1906 S. 602.) 


6. Schulausflüͤge find Veranſtaltungen zu 
Schulzwecken, und es liegt dem Lehrer die Auf— 
ſichtspflicht über die Schüler nach §8 832 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches ob: er hat daher nach⸗ 
zuweiſen, daß er ſeiner Auſſichtspflicht genügt, 
oder, daß der Schaden auch bei gehöriger Auf: 
ſichtführung entſtanden wäre. (Entſcheidung des 
Kammergerichts vom 18. November 1905, zitiert 
nach „Diſch. Jur.⸗Ztg.“ 1906 S. 545.) 

7. Die Befugnis zur ſelbſtändigen Vornahme⸗ 
Anordnung einer Durchſuchung ſteht ſelbſt bei 
Gefahr im Verzuge den Polizei- und Sicherheits⸗ 
beamten nur inſoweit zu, als fie durch die Landes⸗ 
regierung zu . der Staatsanwaltſchaft 
beſtellt ſind. Dieſe Vorausſetzung trifft in Preußen 
für die Gendarmen nicht zu. (Entſcheidung des 
Reichsgerichts, III. Strafſenat, vom 20. November 
1905, zitiert nach „Jur. Wochenſchr.“ 1906 S. 255.) 

8. Die Amtsvorſteher als Verwalter der 
Polizei ſind eine ſtaatliche Behörde. Sie ſind 
deshalb befugt, Beſitzzeugniſſe in Grund buchſachen 
nach Art. 20, 11 der Verordnung vom 13. No⸗ 
vember 1899 auszuſtellen. (Entſcheidung des 
Kammergerichts vom 4. Mai 1905, zitiert nach 
Rechtſprechung der Oberlandesgerichte 1906 S. 176.) 

9. Die Gemeinden haben die Dienſträume 
nebſt Zubehör (Aborte) ſo einzurichten, daß die 
Angeſtellten gegen Gefahr für Leben und Gejund- 
heit ſoweit geſichert ſind, als die Natur der Dienſt⸗ 
leiſtung es geſtattet. Etwaige Schäden, die durch 
ungenügende Einrichtung der Lokale, z. B. einen 
efährlichen Zugang zu dem Aborte, entſtehen, 
haben die Gemeinden unmittelbar gemäß § 278 
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu vertreten und 
können die Vertretungspflicht nicht auf diejenigen 
Beamten abſchieben, die mit der Beaufſichtigung 
des Grundſtücks beſonders betraut waren. (Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 6. November 1903, 
zitiert nach v. Kamptz-Delius, Rechtſprechung des 
Reichs⸗ und Kammergerichts 1906 S. 34.) 

(Monatsſchrift für Deusfhe Beamte v. 16 Juli 1906.) 


Verſchiedenes. 


Herſchiedͤenes. 


— Eine Froſtſpannerepidemie am Rhein. 
Ende Mai 1904 waren in einzelnen Gegenden 
der Kreiſe St. Goar und St. Goarshauſen die 
Kirſchbäume und vielfach auch die Aprikoſenbäume 
beinahe kahl gefreſſen. Am ſtärkſten waren die 
oberen Aſte befreſſen, an denen nur noch die 
Blattſtiele und die Mittelrippe der Blätter zurück⸗ 
1 waren; das Zerſtörungswerk war ſelbſt 
urch Ausfreſſen der Früchtchen vervollſtändigt. 
Nach unten nahm der Schaden allmählich ab, doch 
waren auch die an den unterſten Aſten noch vor⸗ 
handenen Blätter mehr oder weniger durchlöchert; 
manche Bäunte waren aber vollſtändig entblättert. 
Neben den Raupen des kleinen Froſtſpanners 
(Cheimatobia brumata) fand G. Lüſtner noch die⸗ 
jenigen des großen Froſtſpanners (Hibernia 
defoliaria), des Blaukopfes (Diloba caeruleo- 
cephala) und einer noch nicht beſtimmten Wickler⸗ 
art vor. Wie ſtark gerade das Auſtreten des 
kleinen Froſtſpanners war, ergibt ſich daraus, 
daß an dem Klebringe einzelner Bäume 600 bis 
700 Weibchen Beinen wurden; die fpäteren 
Hetterten dann einfach über die zu unterſt ſitzenden 
hinweg. Die befreſſenen Bäume haben ſehr 
gelitten und zeigten bereits im Herbſt mehr oder 
weniger kahle Aſte. Die Epidemie iſt auch in 
früheren Jahren ſchon beobachtet worden. Ver⸗ 
mutlich haben ſich die Froſtſpanner zuerſt auf 
einer anderen ann entwickelt und find echt 
im Laufe der Zeit auf die Obſtbäume übergegangen. 
Bekanntlich leben die Raupen des kleinen Froſt⸗ 
ſpanners außer auf Obſtbäumen vorwiegend auf 
Eichen; Eichenwälder aber bedecken die meiſten 
Höhen am Rheine, und in der Regel reichen die 
Kirſchbaumpflanzungen bis zur Grenze dieſer 
Wälder, jo daß ein Übergehen des Schädlings 
von den Waldbäumen auf die Obſtbäunte leicht 
möglich iſt. Unter dieſen Umſtänden wird die 
Bekämpfung mit großen Schwierigkeiten verbunden 
ſein; dieſe werden anſcheinend noch weſentlich 
vermehrt durch eine kleine, grün gefärbte Wickler⸗ 
raupe, deren Namen noch nicht ermittelt werden 
konnte, und die aus Eiern entſteht, die von 
fliegenden Weibchen an die Aſte und Zweige ab- 
gelegt werden. In allen den Fällen, wo trotz 
Anlegung von Klebringen dennoch die Bäume 
kahl gefreſſen ſind, wird es ſich alſo um Wickler⸗ 
fraß handeln. Dem Wicklerſchaden läßt ſich neben 
Beibehaltung der Klebringe nur durch öfteres 
Abklopfen der Raupen beikommen. (Bericht der 
Königl. Lehranſtalt für Wein-, Obſt⸗ und Gartens 
bau zu Geiſenheim a. Rh. für 1904.) 

a 


— Berehnung der Tantieme nach der 
Vertragsdauer. Wenn ein Angeſtellter, welcher 
neben dem Gehalt noch Tantieme bezieht, vor 
Ablauf des Geſchäftsjahres der Firma aus deren 
Dienſten ausſcheidet, ſo hat er zweifellos einen 
Anſpruch auf einen Teil der Tantieme nach dem 
Verhältnis der Vertragsdauer. Es fragt ſich 
nun aber, wie die Tantienie zu berechnen iſt, ob 
nach dem Geſchäftsgewinn des ganzen Jahres 
oder nach dem Gewinn, welchen die Firma nur 


während der Zeit, in der der Angeſtellte noch in 
ihren Dienſten ſtand, erzielt hat. Sowohl die 
Wiſſenſchaft als auch die Rechtſprechung vertrat 
bisher überwiegend den Standpunkt, daß nach 
den Grundſätzen der Sozietät am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres auf Grund der Bilanz der Gewinn 
zu berechnen iſt. Von dieſer Auffaſſung iſt das 
Kaufmannsgericht zugunſten der Angeſtellten in 
nachſtehender Weiſe abgewichen: Am 20. Juni 
1903 trat der Kläger als Geſchäftsführer in die 
Dienſte der beklagten Geſellſchaſt m. b. H., welche 
ein Café betreibt, und erhielt als Entgelt für 
ſeine EE 250 Mk. Gehalt pro Monat, 
ſowie 10% von Reingewinn als Tantieme. Am 
5. Dezeniber desſelben Jahres wurde er jedoch 
ſchon wieder entlaſſen, das Gehalt aber bis zum 
2. Januar 1904 weiter gezahlt. Nach dem res⸗ 
abſchluß für das vergangene Geſchäftsjahr vom 
1. April 1903 bis 31. März 1904 wurde dem 
Kläger am 26. April 1904 mitgeteilt, ſeine Tantieme 
betrage 38,70 Mk. Dieſe war nach dem Gewinn 
des ganzen Geſchäftsjahres berechnet. Der Kläger 
war mit dieſer Art der Berechnung nicht ein⸗ 
verſtanden, auch bemängelte er, daß die Bilanz 
die einzelnen Geſchäftsunkoſten nicht erkennen 
laſſe, und daß ferner die Abſchreibungen auf das 
Inventar zu den Geſchäftsunkoſten gerechnet 
ſeien. Der Angeſtellte verlangte daher auf dem 
Klagewege, daß der Beklagte für die Dauer ſeines 
Vertrages unter Spezifizierung der Geſchafts⸗ 
unkoſten während dieſer Zeit Rechnung lege. Das 
Gericht verurteilte die Beklagte dem Klageantrage 
gemäß, indem es anerkannte, daß hier nicht das 
ganze Geſchäftsjahr, ſondern nur die Zeit des 


Vertrages grundlegend ſei für die Berechnung 
des Gewinnanteils. Es muß erſt abgewartet 


werden, ob auch andere Gerichte dieſem Beiſpiel 
folgen und von den bisher üblichen a e e 
in dieſer Frage abweichen. Wenn auch dieſe Art 
der Berechnung gerechtfertigter iſt mit Rückſicht 
darauf, daß für den Angeſtellten dann nur der 
Gewinn in Betracht kommt, zu welchem er durch 
ſeine Tätigkeit beigetragen hat, ſo iſt doch anderſeits 
zu berückſichtigen, daß eine beſondere Rechnungs⸗ 
legung für den nach Anfang des Geſchäftsjahres 
eintretenden oder vor Ablauf desſelben aus 
ſcheidenden Angeſtellten eine bedeutende Mehr⸗ 
arbeit erfordert, ſo daß zu befürchten ſteht, daß 
durch eine Rechtſprechung im obigen Sinne die 
Gewinnbeteiligung der Angeſtellten mehr und 
mehr in Abnahme kommt. 


fe 


Aufruf. 

Am 27. Oktober d. Is. werden Kollegen in 
der alten Jägerſtadt Marburg im Verein mit den 
aktiven Kollegen des 11. VV ein 
Wiederſehen feiern, um alte Erinnerungen wach 
zu rufen und neue Freundſchaftsbande zu knüpfen. 
Wir dürfen uns der Überzeugung hingeben, daß 
bei der großen Mehrzahl der Kollegen der Wunſch 
rege iſt, mit alten Freunden und Bataillons⸗ 
kameraden nach langer Trennung einige frobe 
Stunden verleben zu können. 


Verſchiedenes. 


749 


Um die nötigen Vorbereitungen, insbeſondere 
Auswahl eines Lokales für den Kommers ꝛc. recht⸗ 
zeitig treffen zu können, werden diejenigen Kollegen, 
welche teilnehmen wollen, gebeten, dies durch 
Poſtkarte bis zum 5. Oktober d. Js. einem der 
. Unterzeichneten mitteilen zu wollen. 

Es ſei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß zu dieſer Feier des Wiederſehens außer allen 
ehemaligen 11. Jägern auch alle Kollegen der 
grünen Farbe in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, den 
angrenzenden Teilen der Rheinlande und Weſt⸗ 


falen, gleichgültig, welchem Bataillon und Jahr⸗ 


gang ſie angehören, freundlichſt eingeladen werden. 
Nun zeigt, liebe Kollegen, durch reges Er⸗ 
ſcheinen, daß in den vielen Jahren der Trennung 
in dem einſamen Walde die treue Kameradſchaft 
und der alte Korpsgeiſt nicht verloren gegangen 
ſind. Programm wird ſpäter mitgeteilt. 
Es lebe der König und ſeine Jäger! 
Ernſt Kaufmann, 
Förſter zu Bauerbach bei Marburg, 
Jäger 8, Jahrg. 82. 
Bernhard Riemenſchneider, 
Förſter zu Rodenbach bei Frankenberg, 
Jäger 11, Jahrg. 87. 


«u 


Denlmalserrichtung. Die Errichtung 
eines Denkmals für die im Heldenkampf 1870/71 
e Angehörigen des Weſtfäliſchen Jäger⸗ 

ataillons Nr. 7 in Bückeburg wird geplant. 
Die Enthüllung ſoll vorausſichtlich am 14. Auguſt 
1907 ſtattfinden. Es ergeht nun an alle früheren 
Angehörigen genannten Bataillons die Bitte, Bei⸗ 
träge bis zum 31. Dezember d. Is. an das 
Bataillons⸗Kommando gelangen zu laſſen. An 
der Spitze des Komitees ſtehen die Herren: 
Graf von Carmer, Generalmajor z. D., Frank⸗ 
furt a. O.; Graf Finck von Finckenſtein, Major 
und Kommandeur des Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 7 in 1 Alles Nähere iſt 
aus dem Inſeratenteil dieſer Nummer erſichtlich. 


fe 


— Zum Direktor des Zoologiſchen Muſeums 
in Dresden ift der Profeſſor der Zoologie Dr. Jakobi 
von der Forſtakademie Tharandt ernannt worden. 
— Der außerordentliche Profeſſor für Phyſik und 
Geodäſie an der Forſtlichen Hochſchule zu Aſchaffen⸗ 
burg, Dr. Nobert Geigel, iſt zum ordentlichen 
Profeſſor für dieſe Fächer an derſelben Anſtalt 
ernannt worden. 

* 


— Gberforſtmeiſter Wery in Arnsberg iſt 
laut Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten berufen. 


KC 


Waldbrände. 


29. Auguſt. Teplitz⸗ Schönau (Böhmen). Die 
Stadtwaldungen bei Einſiedel ſind durch 
Feuer zum großen Teil vernichtet. 


3. September. Dresden. Aus unbekannter Ur⸗ 
ſache entſtand oberhalb des Schützenhofes in 
Abt. 65 des Staatsforſtreviers ein Waldbrand, 
der 70 qm zehnjährigen Kiefernſtand vernichtete. 

5. September. Algier. Im Gebiet der Stadt 
Collo ſtehen 40000 ha Korkeichenwaldungen 
in Flammen; mehrere Ortſchaften ſind bedroht. 

6. September. Niva am Gardaſee. Beim italieniſchen 
Städtchen Tremoſine wütet ein großer Wald⸗ 
brand, der bereits das Dörfchen San Michele 


ergriffen hat. 
| + 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
11. September 1906. Rehböcke 0,40 bis 0,90, 
Rotwild 0,40 bis 0,55, Danwild 0,40 bis 0,57, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,60 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stockenten 0,50 bis 
1,45, Krickenten 0,70, Rebhühner 0,30 bis 1,30 Mk. 


pro Stück. 
We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Ei Forümeiſter zu Bauten, Kreis Liegnitz: Giehler, 
orſtmeiſter zu Alt⸗ Reichenau, Kreis. Bolkenhain; 
E Regierungs- und Forſtrat zu Oppeln; Hühner, 
orſtmeiſter zu Kottwitz, Kreis Breslau; Krüger, Forſt⸗ 
meiſter zu Zobten, Kreis Schweidnitz. 


Bockhorn, Forſtaufſeher zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 
iſt nach Eſpol, Oberſörſterei Hardegſen. Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Geréier, Forſtaufſeher, ſeither zu Argenthal, iſt in die 
Oberförſterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Giele, Forſtkaſſenrendant zu Trebnitz, Regbz. Breslau, iſt 
der Charakter als Rechnungsrat Goethe worden. 
Kaenfel, Forſtaufſeher zu Großleipe bei Obernigk, iſt nach 

Gebiet, Poſt Gellendorf, Kreis Trebnitz. verſetzt worden. 

SIrörüuder, Forſtaufſeher zu Veſſer, Oberförſterei Erlau, 

Regbz. Erfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Jünemann, Forſtaufſeher zu Dieghanfen, Oberförſterei Dietz ⸗ 

hauſen, Regbz. Erfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Müller, Hilſsförſter zu Petershütte bei Oſterode a. Harz, 
iſt zum oe ernannt und nach Niefensbeef, Ober⸗ 
förſterei Rieſensbeek, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Aoſtel, Förſter zu Jedlitze. Oberförſterei Kraſcheow, Negb;. 
Oppeln, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Schwarzer, Forſtaufſeher zu Eſpol. Oberförſterei Hordegſen. 
iſt nach Mackenrode, Oberförſterei Ebergötzen. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

aug, Forſtaufſeher, Or zum Hilfsförſter in der Oberförſterei 

lodnitz, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Wache, Förſter zu Königswalde, Oberförſterei Neſſelgrund, 
iſt uach Deutſch⸗Hammer, Oberförſterei Donnerswalde, 
Regbz. Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wipperſing, Hilfsſörſter zu Neſſelgrund bei Altheide, iſt 
zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Königs⸗ 
walde bei Langenbrück, Regbz. Breslau, vom 1. Oktober 
d. 33. ab übertragen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Breslau: | 
Andermann zu Kauigura, Oberförſterei Ohlau, Siers- 
dorff zu Glauſche, Oberförſterei Namslau, Siecke zu 
Bartſchdorf, Oberförſterei Woidnig. Kammer zu Windiſch— 
Marchwitz, Oberförſterei Namslau, Schwarzer zu Mehl⸗ 
theuer, Oberſörſterei Kottwitz. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Beyer, Hegemeiſter zu Riebnig, Kreis Brieg; Dommel, 
Revierförſter zu Neuſtadt, Kreis Hoyerswerda; Kammer. 
Förſter zu Windiſch⸗Marchwitz, Kreis Namslau; Selling, 
Hegemeiſter zu Klein-Kreidel, Kreis Wohlau. 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Baier, Waldarbeiter zu Georgenwerk, Kreis Oppeln; 
Auſche, Holzhauermeiſter zu Soͤhre, Kreis Marienburg, 
Regbz. EE Kärifian, Oberholzhauer zu Aus⸗ 
bach, Oberförſterei Lautenhauſen, 59007 Kaſſel; Peiß, 
Oberholzhauer Ee Lautenhauſen, Oberfoͤrſterei Lauten⸗ 
hauſen, Regbz. Kafjel; Dippe, Holzbauer zu Friedrichs⸗ 
brunn, Oberſörſterei Thale, Regbz. Magdeburg; Feliz, 
olzhauermeiſter au Zauche, Kreis Groß ⸗Strehlitz; 
undſach, Waldarbeiter zu Schönhagen. Kreis Uslar, 
egbz. Hildesheim; Heeb, Holzhauermeiſter zu Burgholz, 
Oberförhierei Rauſchenberg. Regbz. Kaſſel;: Hoffmann, 
olzhauermeiſter zu Kleinneida, Kreis Hoyerswerda, 
egbz. Liegnitz; Horſt, Holzhauermeiſter zu Altfließ. 
Oberförſterei Rehberg, Regbz. Marienwerder; Jwohn. 
Waldarbceiter zu Kelladen, Kreis Labiau. Regbz. Königs⸗ 
berg; Kolle, Holzhauermeiſter zu Holzerode, Kreis 
Göttingen⸗Land, Regbz. Hildesheim; Neichsner, Wald⸗ 
vorarbeiter zu Grüſſauiſch⸗Hartau, Kreis Landeshut; 
Schäfer, Waldarbeiter zu Steinborn. Kreis Uslar, Regbz. 
Hildesheim; Schicke. Holzhauermeiſter zu Alt⸗Reichenau, 
Kreis Bollenhan; Schneemann. Waldarbeiter zu Satten⸗ 
haufen, Kreis Göttingen, Regbz. Hildesheim; Schulze, 
Holzhauermeiſter zu Teichdorf, Kreis Sorau, Regbz. 
Frankfurt; Fänzer, Waldarbeiter zu Helfta, Cher, 
törfterei Biſchofrode, Regbz. Merſeburg; Tanſend, Holz. 
hauermeiſter zu Sabrodt, Kreis Hoyerswerda, Regbz. 
Liegnitz; Thiele, Waldarbeiter zu Pöhlde, Kreis Oſterode, 
Regbz. Hildesheim; Tobaben, Holzhauermeiſter zu Ahler⸗ 
ſtedt. Oberſörſterei Harſefeld, Regbz. Stade; Voigt- 
ſänder, Holzhauer au Kloſter Neuendorf. Oberförſterki 
Jävenitz, Negbz. Magdeburg: ee ri 9 
meiſter zu Knizenitz, Kreis Rybnik; 36 get olzhauer⸗ 
meiſter zu e Oberſörſterei Rauſchenberg. 
Regbz. Kaſſel; Wicke, Waldarbeiter zu Kammerborn, 
Kreis Uslar, Regbz. Hildesheim; Vofabn, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Selgenau, Oberförſterei Selgenau. bes 
Bromberg: Jauft, Waldarbeiter zu Eichquaſt, ber, 

förfteret Odornik, Regbz. Poſen. 
* 


Dem für den Schutzbezirk Schönholz in der Ober 
förſterei Eberswalde, Regbz. Potsdam, neuerbauten Förſter⸗ 
gehöft iſt der Name Wildträuke beigelegt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Coghe, Oberſörſter a. D. zu Pleß, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen wordeu. 

Himml, Privatoberſörſter zu Keltſch, Kreis Groß⸗Strehlitz, 
iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Richtſteig, Prinzlicher Forſtmeiſter zu Camenz i. Schl., iſt 

der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 


—— . — 


9 an den Bezirkspräſidenten in Straßbur 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Waiblinger, Oberförſter beim Prinzen Hohenlohe⸗Ingelfingen 
in Koſchentin, Kreis Lublinitz, iſt der Kgl. Kronenorden 

4. Klaſſe verliehen worden. 
Daldow, Kgl. Hilfsjäger zu Wagnitzer Zoogen bei Frieſack. 
Regbz. Potsdam. De vom . Oktober 5 Is. ab zum 
ai örſter auf Forſthaus Chauſſeehaus bei Zaborume, 
eg 
Noa, Privalförger 


ofen, ernannt worden. 
u Vogelheerd bei Oberſtephansdorf, 
Kreis Neumarkt, iR das Kreuz des Allgemeinen 
zeichens verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Auhlmann, Gemeindeförſter zu Forſth. Allenweiler, Kreis 
Zabern, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


lm 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die zum Gemeinde ⸗Beſoldungs⸗ Verband gehörende 
Jörſterſteſle Fruelsbeim, Oberſörſterei Buchsweiler (log, 
Lothringen), verbunden mit a) einem Anſangsgehalte von 
jährlich 800 Mk., e e bis 1400 Mk., b) einer freien 
Dienſtwohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz im Taz⸗ 
werte von jährlich ca. 200 Mk., wird mit dem 1. November 
1908 frei. Die Auſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. 
jedoch mit Penſionsberechtigung. Es wird dies unter Bezug · 
nahme auf § 29 und 1 der Beſtimmungen über die So, 
ſtellung ꝛc. für die unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 
1. Oktober 1897 hiermit bekannt gegeben. Bewerbungen 
einzureichen. 
ie ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben den Forff · 
ie Reſervejäger (Klaſſe A) den Militär- 
peß vorzulegen. Beide haben ihren Geſuchen die im § 30 
er Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 vorgeſchriebeue 
Erklärung beizufügen, daß fie durch übertragung der aus 
geſchriebenen Stelle ihre ForſtverſorgungSanſprüche als 
erfüllt betrachten. Die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗ 
lothringiſche Landesangebörigkeit beſizen und die Answerſe 
über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf (abgelegie 
Prüfung) beibringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienft und Führungszeugniſſe über ihre bisherige 
berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


verſorgungsſchein, 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Königlich Preußziſcher Morſtöcamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Zorn 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin!. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeige für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingehen. Die on Ju gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
alter Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 
ſtaſſel⸗Oſt (Fulda). Am Sonntag, den 7. Ok⸗ 
tober d. Is., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Kaiſerhof zu Fulda. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ratung und Feſtſetzung der Satzungen; 2. Nach⸗ 
wahlen zum Vorſtande; 3. Aufnahme von 
Einzelmitgliedern; 4. Beitragszahlung; 5. Be⸗ 
ſprechung über die Verſammlung in Berlin; 
6. Verſchiedenes. Die Ortsgruppe, ſowie alle 
Vereinsmitglieder und Kollegen des Bezirks, 
beſonders aus der Umgegend von Fulda (wo— 
ſelbſt an demſelben Tage auch eine Bezirks— 
Obſtausſtellung beſucht werden kann), ſind 
hiermit eingeladen. Der Vorſtand. 


Stade. Am Sonntag, den 16. September, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, Verſammlung im Schützenhof 
u Bremervörde. Tagesordnung: 1. Bericht 
es Delegierten über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 2. Einziehung der noch rüditändigen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Vereins mitglieder und 


deren Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Ok⸗ 
tober, 11 Uhr vormittags, Zuſammenkunft im 
Heſſiſchen Hof. Riemenſchneider. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 6. Oktober d. Is., nachmittags praziſe 
3 Uhr, im Ratskeller zw Göttingen. Boll 
zähliges Erſcheinen erforderlich wegen Antrag 
auf Anderung der Satzungen. (Entgegennahme 
von Beſtellungen auf den Vereins kalender 
„Waldheil“.) Dietz. 

Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). Das Preisſchießen 
findet nicht am 23. September, ſondern am 
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16. September cr. ſtatt. Erſter Schuß nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Einlage 1,50 Mk. Die Herren 
Vereins mitglieder, ſowie Nachbarkollegen und 
e der grünen Farbe nebſt ihren geehrten 
amen werden dazu hiermit freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. J. A.: SC 
Homberg (Regbz. Kaſſel). Am an: en 
1. Oktober cr., von nachmittags 3 Uhr ab, 
Verſammlung im Gude⸗Lokal zu Homberg. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Tiſcher. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
den 1. Oktober d. Is., vormittags 11 Uhr, 
Verſammlung in Burys Hotel in Neuenburg. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht über Bildung der Bezirksgruppe. 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Sonntag, 
den 16. September 1906, von nachmittags 2 Uhr 
ab: Scheibenſchießen in Heimbach (½ Stunde 
von Station Rotenburg). Kaffee kann auf dem 
Stand En werden. Um zahlreiches Erſcheinen 
der Kollegen mit Damen wird gebeten. Gäſte 
können eingeführt werden. 
Der ſtellv. Vorſitzende: Poſtel. 


— — ⏑ — 
des 


IJlachrichten 


Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die nächſte 
ordentliche Sitzung findet am 29. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im Vereinslokale ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines ſtellvertretenden Vor- 
ſitzenden und eines Schriftführers. 2. Bezirks- 
gruppenbildung. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Bezahlung der Beiträge. 5. Wintervergnügen. 
6. Verſchiedenes. Um vollſtändiges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Mitglieder, welche aus⸗ 
nahmsweiſe am Erſcheinen verhindert ſein ſollten, 
werden gebeten, den Beitrag mit anderen Mit⸗ 
gliedern oder durch die Poſt an den Kollegen 
Herrn Wepner in Zaleſie bei Poln.-Cekzin 
(einſchl. Beſtellgeld) bis zum genannten Tage 
einzuſenden. Der Vorſitzende: Haeufler. 


Kollegen von Hersfeld (Negbz. Kaſſel) und Umgegend. 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Hersfeld 
zum Verein Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
erlaube ich mir, die verehrten Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Hersfeld, Wippershain, Meckbach, Nieder⸗ 
aula und Neuenſtein zu einer Beſprechung am 
1. Oktober cr., mittags 1 Uhr, nach dem Gaſthaus 
zur Lullusquelle in Hersfeld ergebenſt einzuladen. 

Friedlos, September 1906. 

: | Lehmann, Förſter. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Biener, Aug., Forſile hrling, Eichhäuſel bei Neuſtadt, O.⸗S. 
Kohlmann, Herm., Re vierförſter. Dieban bei Steinan a. O. 
ter en P., Re vierjäger, "Gornboug Wiethagen bei 

ö vershagen i. Meckl. 

Siemert, Hans. Hilfs jäger. Gugelwitz bei Mühlrädtlitz i. Sch. 
Stotz, Karl. Gemeindeförſter, Singhoſen bei Naſſau. 
Zeche, Georg, Hilfsjäger, Schmetzdorf, Bez. Magdeburg. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


| abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


anerkennt. Ferner iſt 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmiindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


gleichzeitig der erſte 


— . — 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Erinnerungen an Düſſeldorf. 

In der Sitzung des Vorſtandes des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 31. Juli 
wurden die anweſenden Vorſtandsmitglieder durch 
eine Einladung Sr. Exzellenz des Herrn Reichs- 
grafen von Spee nach Schloß Heltorf auf die 
angenehmſte Weiſe überraſcht. 

Punkt 4 Uhr nachmittags war Abfahrt, und 
drei Automobile brachten in flotter Fahrt auf ſehr 
guter Straße die Teilnehmer vorwärts. Nach 
den Abbiegen von der Chauſſee ging es in lang⸗ 
ſamer Fahrt durch landſchaftlich prachtvollen Wald, 
und eine herrliche Buchenallee führte ſchließlich nach 
dem wundervoll gelegenen Schloſſe Heltorf. Auf 
dußerſt liebenswürdige Weiſe von Sr. Exzellenz 
begrüßt, begann nach einem Erfriſchungstrunk 
der Rundgang durch den Park und den ſich in 


unmittelbarer Folge daran ſchließenden park— 
artigen, vorwiegend aus Buchen beſtehenden Wald. 

Der Park bietet eine derartige Fülle des 
Sehenswerten, daß es weit über den Rahmen 
einer kurzen Beſchreibung hinausgehen würde, 
wenn man auch nur verſuchen wollte, die 
Schätze mit Namen zu ſchildern. Eine Uns 
menge Koniferen, als deren Glanzpunkt wohl 
eine Cedrus Libani, die urkundlich im Jahre 1818 
gepflanzt, jetzt faſt 1½ m Stammdurchnieſſer 
aufweiſt, gelten kann, weiter eine ebenſo' große 
Anzahl der verſchiedenſten Eichen, Buchen, Ahorne. 
Eſchen, echte Kaſtanien und fo vieles andere mehr 
legen ſprechendes Zeugnis ab nicht allein von der 
liebevollen Sorgfalt, mit der dieſe Schöpfung ins 
Leben geruſen, ſondern in ebenſo großer Weiſe 
von der Sach- und Fachkenntnis des jetzigen 
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Herrn. Die Führung übernahm in ungemein 
liebenswürdiger Weiſe Se. Exzellenz ſelbſt, 


unterſtützt von den Herren Oberförſter Joly und 
Obergärtner Braun. Staunenswert war es, 
wie Se. Exzellenz nicht nur allein die Namen 
der. die Hundert“ wohl überſteigenden frenid⸗ 
ländiſchen Baum- und Straucharten, ſondern 
auch noch die Geſchichte eines jeden Bemerkens⸗ 
werten angeben konnte. 

Bei einem Reiherhorſte vorüber ging es 
einen von mächtigen Rhododendron- Sträuchern 
eingefaßten Weg, der zur Blütezeit einen 
wundervollen Anblick bieten muß, nach der 
Baumſchule, die wiederum viel des Sehens⸗ 
werten bot: Reihen und ganze Quartiere 
von Cedrus, Chamaecyparis- Arten, Abies in vers 
ſchiedenen Arten, Pseudolarix uſw. Bemerkens⸗ 
wert war es, daß das Saatgut von Cedrus 
Libani von der oben beſchriebenen alten Zeder im 
Park herſtammt. Beim Weiterwandern führte 
der Weg durch einen efeuumrankten Torbogen 
nach dem Schloßgarten, deſſen Anlagen jeden 
der Beſucher erfreuten, und von da zurück nach 
dem Schloß. ö 

Im Schloß ſelbſt erregte eine ſehr reichhaltige 
Sammlung von Rehgehörnen die Bewunderung 
der Beſchauer, wenn nicht vielleicht bei einzelnen 
noch andere Gefühle ausgelöſt wurden. Eine 
Wandtäfelung aus ſelbſtgezogenen Eichen (Quercus 
rubra und palustris) war im gleichen Raume be⸗ 
merkenswert, während im Gartenſaal Wand⸗ 
gemälde aus der Geſchichte des Hauſes, von 
nanthaften Künſtlern hergeſtellt, das allgemeine 
Intereſſe erregten. 

Im letztgenannten Saal war in der Zwiſchen⸗ 
zeit ein reichgedeckter Veſpertiſch aufgeſtellt worden, 
und wurden die Gäſte in liebenswürdigſter Weiſe 
von dem Herrn Gaſtgeber zum Zulangen genötigt. 
Eine in ſachverſtändigſter Weiſe hergeſtellte Pfirſich— 
bowle beſchloß dieſe Sitzung, und wohlgeſtärkt bes 
ſtiegen die Teilnehmer die bereitſtehenden Wagen, 
um unter Führung Sr. Exzellenz eine Fahrt in 
das Revier zu unternehmen. Überall, wo man 
durchfuhr, ſah man das eifrige Beſtreben, den Wald— 
beſtand auf die höchſte Stufe der Entwickelung zu 
bringen. Freilich mag der in der Induſtriegegend 
wohl noch mehr als anderwärts fühlbare Arbeiter- 
mangel ſehr hemmend wirken. Mit großem Be— 
dauern ſah man auch die Opfer der Induſtrie in 
Form von durch Hüttenrauch vergifteten 30 bis 
40 jährigen Fichtenbeſtänden. Es war ja aller: 
dings auch die Meinung vertreten, daß dieſes 
Abſterben andere Urſachen haben könnte, aber die 
rußgeſchwärzten Hände, welche man beim Aufaſſen 
der Fichtenzweige davontrug, laſſen doch glauben, 
daß die Diagnoſe, welche Se. Exzellenz ſelbſt 
auf Rauchvergiftung geſtellt hat, die richtige iſt. 
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Ein ſelten üppiges Wachstum zeigte der weit 
über Manneshöhe ragende Adlerfarn. Eine 
Birſch auf den Rehbock wird wohl da ſeine 
Schwierigkeiten haben. Angenehm berührte der 
Anblick des hübſch und praktiſch angelegten Forſt⸗ 
hauſes, an welchem der eingeſchlagene Weg vor⸗ 
über führte, es zeigte ebenſo, wie der ſchöne 
Wald, die Sorgfalt, welche der hohe Forſtherr 
ſeinem reizenden Beſitze widmet, und ergänzte den 
Eindruck, den wir von dem Waldbilde im all: 
gemeinen erhalten haben. 

Leider brach die Dunkelheit herein, und es mußte 
auch geeilt werden, um den Zug in Angermund 
nach Düſſeldorf zu erreichen. Auch das geſchah 
programmgemäß. 

Alles in allem, ein Tag, wie er dem 
8 ſelten geboten wird, und der in der 

rinnerung immer wieder ſchöne, neue Punkte 

bringt. Für das Gebotene Sr. Exzellenz dem 
Herrn Reichsgrafen von Spee einen herzlichen 
Weidnannsdank. 2 —g. 


> 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Muaneds⸗ 


Mr. 

2135. Trump. Auguſt, Oberförſter, Dörubach (Odenwald 
Poi Waldleinungen. (B.⸗Gr. XIV.) 

2136. Graf v. Aruim⸗Suckow, Fideikommißbeſitzer anf 
Suckow bei Wilmersdorf. UM. (B.-Gr. 1X.) 

2137. Jung. Joseph. Dberföriter, Calcum bei Kaiſerswertb, 
Kreis Düſſeldorf. (B.⸗Gr. ) 

2138. Kneer. Heinr., Forſtaſſiſteunt, Gringerield, Bezirk 
Duſſeldorf. (B.⸗Gr. XI.) 

2189. Puſch, Jörſter, Giersdorf bei Wartha, Bez. Breslau. 
(B.⸗Gr. VII.) 


2140. Baron v. Eichel⸗Streiber, Friedrich Georg, Kitters 
gutsbeſitzer, Eiſe nach. (B.⸗Gr. XIIL) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 22 5 Mk., Nr. 149 7 Mt., Nr. 161 3 Pk. Nr. 27 
7 Mk., Nr. 266, 271 ie 5 Mk., Nr. 273 3 Dit, Nr. 862 Vt. 
Nr. 314 8 DIE, Nr. 388 7 DE, Nr. 441 3 Mk. Nr. 498 7 Sit. 
Nr. 519 3 Mt., Nr. 522 7 Mk., Nr. 528 —525 je 5 N. 
Nr. 600 2 Mk., der. 638 7 ME, Nr. 674 72 je 3 wit, 
Nr. 749 4 Mk, Nr. 814, 1025 je 7 Mk., Nr. 1048 3 ut. 
Nr. 1019 7 Mk., Nr. 1076 3 Mk., Nr. 1001 4 ME, Nr. 1148 
7 Mk, Nr. 1155, 1313 je 3 Mk., Nr. 1339 5 ME, Kr. 1348 
21 Mt., Nr. 1459. 1461— 1463, 1465—1409, je 5 ME. Nr. 147 
9 Mk., Nr. 1471, 1472, 1474-1478, 1480, 1482, 1488. 148. 
1486, 1683 je 5 ME, Nr. 1708 9 Mt.. Nr. 1716 8 ur, 
Nr. 17.6 5 Mk., Nr. 1742 3 Mk., Nr. 1808. 18 je 7 : 
Nr. 1988, 2077, 2109 je 6 Mk., Nr. 2115 15 Mk., Nr. 211m, 
2121, 2129, 2130 je 8 Mt., Nr. 2182. 2188 je 6 DIE, ex. 21.8 
8 Mt. Nr. 2139 6 ME. 


Satzungen, ſowle ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziete des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugefandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

ö Geſchüftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere verehrten Leſer! 
Betrachtungen 


737. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
uber die Schaffung etatsmäßiger Forſtſekretärſtellen 


737. — 
und den Einfluß dieſer Maßuabmen auf die 


Auſtellungsverhältniſſe der niederen preußiſchen Jorſtbeamten. Von Simon. 738. — Uuſallverſicherung. Von —n. 72 


— über den Aubau der pereunierenden Lupine (Lupinus polyphyllus). 
Verſammlung des Hils-Solling-Forſtvereins in Detmold. 
715. — Cine Froſtſpannerepidemie am Rheiu. 
749. — Ernennungen. 
749. — Perſonal-Nachrichten uud Verwaltungs-Anderungen. 


Erkeuntniſſe. 
748. — Aufruf. 
— Amtlicher Marktbericht. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


748. — Denkmalserrichtung. 


Von Herrmann. 743. — Bericht über die 
744. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
718. — Berechnung der Tautieme nach der Vertragsdauer. 
749. — Einberufung. 749. — Waldbrände. 748. 
749. — Palanzenliſte. 75 — 


750. — Nachricht eu des „Waldheil“. 751. — Nachrichten des 


Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 751. — Injerate. 


Deukſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Irgan des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Laldheil“. Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Jereins zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die SE Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1986 
Scite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung” mit der Beilage „Deutſche ug) 3.50 Mk., 
) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Me. 

Einzelne Nummern 25 Pf. | 


— 


— xxx.... — . ..—. x . ñ—ññ n .x—x—r.r. ...... . !——— 

Bei ohne Vorbehalt eingejandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch- 

V.auuſtripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „aegen Honorar“ verjeben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriften übergeben, werden nicht honoriert e Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 23. September 1906. 21. Band. 


Sur Befekung gelangende Morſtdoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 
Gberförſterſtelle Gertlaußen im Regierungsbezirk Königsberg It vorausſichtlich zum 1. Oktober 1906 
zu beſetzen. Meldungen ſind mit möglichſter Beſchleunigung vorzulegen. 


Förfterfielle Torſbruch in der Oberförſterei Schönlanke, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Verſetzung des bisherigen u vom 1. November 1906 ab anderweit zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen einzureichen. 


Yflicht zur Invalidenverſicherung der im Dienſte eines Fommunal⸗ 
verbandes ohne Anwartſchaft auf Penſion beſchäftigten Jäger der 
_ Bloffe A. 


Von R. Radtke in Suhl. 


In Nr. 35 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
iſt auf Seite 715 eine Entſcheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes vom 20. April 1906 bekannt 
gegeben, wonach die zur Reſerve beurlaubten 
Jäger der Klaſſe A nach Maßgabe des 8 1 
Ziffer 2 des Invalidenverſicherungsgeſetzes ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind, wenn ſie im Dienſte 
eines Kommunalverbandes als Hilfsförſter ohne 
Anwartſchaft auf Penſion beſchäftigt werden. 


Dieſe Entſcheidung iſt ergangen auf Die 


Beſchwerde eines Kommunalverbandes G., der 


die Befreiung der Reſervejäger der Klaſſe A 
auf Grund des § 5 Abſatz 3 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes als „dienſtlich be» 
ſchäftigte Perſonen des Soldatenſtandes“ 
anerkannt wiſſen wollte. | 

Auf eine dahingehende Begründung ber 
Beſchwerde konnte das Reichsverſicherungsamt 
meines Dafürhaltens allerdings nicht anders, 
als wie geſchehen, entſcheiden; denn als dienſtlich 
beſchäftigte Perſonen des Soldatenſtandes 
können während der forſtlichen Beſchäftigung 
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in der Regel nur die auf ſechs Monate zur Jahreseinkommen 


Verwendung im Forſtdienſte beurlaubten aktiven 
Oberjäger der Klaſſe A, die ſogenannten 
Kommandojäger, angeſehen werden. 

Wenn aber das Reichsverſicherungsamt in 
der Begründung ſeiner Entſcheidung ſagt, daß 
auf die Reſervejäger der Klaſſe A auch der 8 5 
Abſatz 1 des Invalidenverſicherungsgeſetzes nicht 
anwendbar ſei, inſonderheit, weil keinerlei An⸗ 
halt für die Annahme vorliegt, daß ſie bei 
der Tätigkeit im Kommunalforſtdienſte als 
„lediglich zur Ausbildung für ihren 

ukünftigen Beruf beſchäftigt“ anzuſehen 
ind, fo ſcheinen die preußiſchen Ausbildungs- 
vorſchriften der Anwärter des Staats- und 
Kommunalforſtſchutzdienſtes bei dieſer Ent⸗ 
ſcheidung nicht in Berückſichtigung gezogen zu ſein. 

Auf Grund des § 5 Abſatz 1 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes ſind bekanntlich von der 
Verſicherungspflicht diejenigen Beamten des 
Staates und der Kommunalverbände befreit, 
welche 

1. lediglich zur Ausbildung für ihren zu— 
SC Beruf beichäftigt werden, 
oder 

2. 11 gewiſſe Ruhegehaltsanwartſchaft De, 
itzen. 

Es genügt alſo zur Befreiung von der 
Verſicherungspflicht, weun eine dieſer beiden 
Bedingungen vorliegt. 

Die zweite Befreiungsbedingung, die Ruhe⸗ 
gehaltsanwartſchaft als nicht in Frage kommend, 
unberückſichtigt laſſend, will ich es verſuchen, 
den Beweis zu führen, daß die Reſervejäger 
der Klaſſe A auch während der Beſchäftigung 
im Kommunalforſtdienſte als „lediglich 
zur Ausbildung für ihren zukünftigen 
Beruf beſchäftigt“ und als von der Ver— 
ſicherungspflicht befreit anzuſehen ſind. 

Für die Beurteilung dieſer Frage kommen 
die nachfolgenden Beſtimmungen in Betracht. 


A. Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Auſtellung im W e 
vom 1. 10. 190 
Allgemeine 1 


s 1. 1. Einen Anſpruch auf Anſtellung 
als Förſter oder Beſchäſtigung als Forſthilfs— 
aufſeher im Staatsdienſte haben nur diejenigen 
Perſonen, die die Forſtanſtellungsberechtigung 
gemäß den nachſtehenden Beſtimmungen erlangt 
haben. 

2. Die gleiche Berechtigung iſt er» 
forderlich für ſolche Forſtbeamtenſtellen 
der Gemeinden und Anſtalten, die ein 

1) Die ſrüheren Beſtimmungen vom 1. 10. 1897 
find in bezug auf die Grundſatze für die Beſetzung 
der Kommnunalförſterſtellen mit dieſen gleich— 
lautend. 


Pflicht zur Invalidenverſicherung der im Dienſte eines Kommunal» 


— 


von mindeſtens 
750 Mark, einſchließlich des Wertes 
ſämtlicher Nebeneinnahmen, gewähren, 
aber keine höhere Befähigung erfordern, 
wie die eines Königlichen Förſters. 

3. 


— — — — — — — — l — — — 


— — — — — — — — — — — — — 


4. Als Ausweis für die Anſtellungs⸗ 
berechtigung gilt der Forſtverſorgungsſchein 
(ebe auch § 28). 

Die Anſtellungsberechtigung wird 
erworben: 

a) durch vorſchriftsmäßige 

techniſche Ausbildung, 

b) durch volle Erfüllung der zu über⸗ 
nehmenden beſonderen Pflichten des Militar⸗ 
dienſtes im Jägerkorps (8 17). 

Die forſttechniſche Ausbildung er: 
folgt durch: 

4) Unterweiſung während der praktiſchen Lehr⸗ 

zeit (8 4), 

5) einjährigen Beſuch einer Königlichen Forſt⸗ 
lehrlingsſchule (8 9), 

1) Forſtunterricht beim Jägerbataillon (S 16), 

6) weitere forſtliche Beſchäftigung und Unter⸗ 
weiſung während des Militär⸗Reſerve⸗ 
verhältniſſes!) 

und iſt nachzuweiſen durch das Beſtehen zweier 
Prüfungen (SS 9, 10 und 23). 

1) Das Militär-Reſerveverhältnis währt nach 
dem hier folgenden S 17 bei den Jägern 
der Klaſſe A bis zu einer im ganzen 
zwölfjährigen Dienſtzeit. 


Verpflichtung der Jäger zur Klaſſe A. 
8 17. 
4. Die gelernten Jäger, mit Aus⸗ 
nahme der wegen Vernachläſſigung im forſt⸗ 
lichen Unterricht zurückgeſtellten, werden ſodaun, 
ſofern ſie ſich ſortgeſetzt befriedigend führen, 
im dritten, wenn fie als Einjährig: Freiwillige 
dienen, im erſten Dienſtjahre auf ihren Antrag 
mittels einer Verhandlung nach Muſter C zu 
einer im ganzen zwölfjährigen Dienſt— 
zeit im Jägerkorps verpflichtet. Dieſe 
Dienſtzeit iſt gewöhnlich in der Reſerve, jedoch 
mit der Verpflichtung abzuleiſten, bis zur 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines auch 
im Frieden, und zwar bis zu einer im ganzen 
achtjährigen Anweſenheit bei der Fahne zur 
Verfügung zu ſtehen. 

Allgemeine Vorſchriften über das Ver— 
halten der Reſervejäger der Klaſſe A. 
Berufsmäßige Beſchäftigung. 

8 20. 
4. Als Hauptpflicht gilt für die eier, 
jäger der Grundſatz, ſich ununterbrochen in 


for ſt⸗ 


— — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — 


verbandes ohne Anwartſchaft auf Penſion beſchäftigten Jäger der Klaſſe A. 
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Forſdienſte berufsmäßig zu beſchäftigen und B. MiniſterialErlaß vom 9. 4. 1880, betreffend 
ſo ihre weitere forſtliche Ausbildung das Verfahren bei Beſetzung der Gemeinde. 


eifrig zu betreiben. 


und Inſtituten⸗Forſtbeamtenſtellen. 


5. Im allgemeinen iſt als berufsmäßige (Radtke, SECH 19 5 den an Förſter. 


Beſchäftigung nur die im praktiſchen Forſt⸗ 
dienſte anzuſehen. 

)) E 

5. Werden die Jäger im Staats forſt- 
dienſte nicht beſchäftigt, ſo haben ſie 
das Recht, bis zu ihrer Einberufung eine 
Beſchäftigung im Gemeinde-, Anſtalts. oder 
Privatdienſte anzunehmen; zur Übernahme 
einer ſolchen können ſie auf ihren Antrag auch 
von der Regierung aus einer Beſchäftigung 
im Staatsforſtdienſte entlaſſen werden. 


Anſprüche des Inhabers eines kort, 
verſorgungsſcheines. 

§ 28. 1. Der Forſtverſorgungsſchein ge: 
währt dem Inhaber die Berechtigung, in 
Preußen oder in Elſaß⸗Lothringen als Forſt⸗ 
hilfsauffeher beſchäftigt und auf einer Förſter⸗ 
ſtelle im Staatsdienſte, nach Maßgabe der 
Fähigkeiten auch auf einer Revierförſterſtelle, 
augeſtellt zu werden, wenn gegen ſeine körperliche, 
ſittliche und forſtliche Befähigung keine be⸗ 
gründete Ausſtellung zu erheben iſt. 

2. Die Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines haben ferner Auſpruch auf alle 
Gemeinde und Anſtaltsforſtbeamten⸗ 
ſtellen, die einſchließlich des Wertes etwaiger 
Nebeneinnahmen ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 750 Mark gewähren, aber eine 
weitergehende Befähigung als die eines Förſters 
nicht erfordern (ſiehe auch 8S 1).— — — — 

Bewerbung um 
Gemeinde und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen. 
Bekanntmachung der Stellen. 

8 31. 


— — — — — — — — — — 


Anſtellung der Anwärter. 


S 32. 1. Der anſtellenden Behörde fteht, 
unbeſchadet des Erforderniſſes der Beſtätigung 
durch die Aufſichtsbehörde nach Maßgabe der 
geſetzlichen Beſtimmungen, die freie Wahl zu 
unter den Forſtverſorgungsberechtigten und den 
Inhabern der im $ 28, Abſatz 1 und 2 be⸗ 
zeichneten Stellen. 

2. Melden ſich keine Bewerber dieſer 
Art, aber Reſervejäger der Klaſſe A, 
ſo iſt einem der letzteren die Stelle zu 
übertragen. 

3. Die Anſtellung!) der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten oder Reſervejäger darf aber nur 
dann erfolgen, wenn ſie die ſchriftliche Erklärung 
abgeben, durch die feſte Anſtellung ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt zu betrachten. 

1) Unter „Anſtellung“ iſt hier die feſte, 

penſions berechtigte Anſtellung zu verſtehen. 


S. 

II. Bei der Beſetzung der Kommunal⸗ und 
Inſtituten⸗Forſtſtellen ſind rückſichtlich der dazu 
zu wählenden Anwärter folgende Grundſätze 
zu beobachten: 

a) Auf diejenigen Stellen, welche ein jährliches 
Dienſteinkommen von weniger als 750 Mk. 
einſchließlich des Wertes etwaiger Emolu⸗ 
mente gewähren, haben die Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines keinen ausſchließ⸗ 
lichen Anſpruch. Sie können aber bei 
Beſetzung dieſer Stellen mit den Inhabern 
des Zivilverſorgungsſcheines konkurrieren 
und berückſichtigt werden, wenn ſie erklären, 
durch Verleihung einer ſolchen Stelle ihre 
Anſprüche als erloſchen betrachten zu wollen. 

Sofern ſich zu ſolchen Stellen qualifizierte 
Forſtverſorgungsberechtigte oder Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe Amelden, empfiehlt 
es ſich, auf dieſe vorzugsweiſe Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, da ſie ohne weiteres 
die Befähigung beſitzen, auf das Forſt⸗ 

diebſtahlsgeſetz vereidigt zu werden und 
die Befugnis zum Waffengebrauch zu 
erlangen. 

b) Auf diejenigen Stellen, welche ein jährliches 
Dienſteinkommen von mindeſtens 750 Mk. 
einſchließlich des Wertes etwaiger Emolu⸗ 
mente gewähren, aber eine höhere Quali- 
fikation als die eines Königlichen Förſters 
nicht erfordern, ſteht den Inhabern des 
Forſtverſorgungsſcheines ein aus⸗ 
ſchließlicher Anſpruch zu. 

K 


Aus dieſen Beſtimmungen dürfte wohl nun 
unzweifelhaft folgendes hervorgehen: 

Die Forſtſchutzbeamtenſtellen der Kommunal⸗ 
verbände in Preußen dürfen, namentlich inſoweit 
es ſich überhaupt um Beamtenſtellen handelt 
und ſoweit Bewerber vorhanden, nur von ſolchen 
Perſonen beſetzt werden, welche die Forſt⸗ 
anſtellungsberechtigung für den . 
dienſt erlangt haben. 

Dieſe Anſtellungsberechtigung kann nur von 
den Jägern der Klaſſe A erworben werden. 

Sie gründet ſich während des Militär⸗ 
Reſerveverhältniſſes, das bis zu einer im 
ganzen zwölfjährigen Dienſtzeit währt, auf 
eine dauernde forſttechniſche Aus bzw. 
Weiterbildung, die im allgemeinen nur durch 
eine berufsmäßige Beſchäftigung im praktiſchen 
Forſtdienſte dargetan werden kann. 

Finden die Reſervejäger der Klaſſe A zu 
ihrer weiteren Ausbildung im Staatsforſtdienſte 
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feine Beſchäftigung, jo find fie berechtigt, ja 
ſogar verpflichtet, forſtliche Beſchäftigung im 
Gemeinde-, Anſtalts⸗ oder Privatdienſte zu 
ſuchen und anzunehmen. 

Erfolgt während dieſer Ausbildungszeit 
ihre Beſchäftigung als Beamter bei einem 
Kommunalverbande, ſo fallen ſie in bezug 
auf die Invalidenverſicherung unter die Be⸗ 
freiungsvorſchrift des 8 5 Abſ. 1 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes, welcher lautet: 

„Beamte des Reichs, der Bundesſtaaten 
und der Kommunalverbände — — — 
unterliegen der Verſicherungspflicht 
nicht, ſolauge ſie lediglich zur Aus- 


bildung für ihren zukünftigen Beruf 


beſchäftigt werden — — — —.“ 
Im Intereſſe der Kommunalverbände und 
der von ihnen beſchäftigten Reſervejäger der 


Klaſſe A erſcheint es wünſchenswert, unter 


Bezugnahme auf die oben angeführten Be⸗ 
ſtimmungen in dieſer Sache eine erneute Ent⸗ 


Mitteilungen. 


ſcheidung des Reichsverſicherungsamtes herbei⸗ 
zuführen. 

Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſe zu⸗ 
gunſten der Beteiligten ausfallen wird; denn 
der Geſetzgeber hat durch die Befreiungs⸗ 
vorſchriften des 8 5, wie auch das Reichs⸗ 
verſicherungsamt anerkannt, nicht beabſichtigt, 
Perſonen für einige Jahre der Verſicherungs⸗ 
pflicht zu unterwerfen und zu Beiträgen zu 
nötigen, bei denen von vornherein mit großer 
Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſie demnächſt 
eine ausreichende Penſion beziehen und wegen 
der Beſtimmungen über das Ruhen der Renten 
ſchwerlich in den Genuß einer Rente treten 
werden. f 

Ich würde demjenigen Kommunalverbande, 
der gemäß § 155 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes in dieſer Sache das Beſchwerde⸗ 
verfahren einleitet und durchführt, ſehr dankbar 
ſein, wenn er mich davon in Kenntnis ſetzen 
und mir auch das Ergebnis mitteilen wollte. 


— 2 — 


Mitteilungen. 


— Eine Anerkennung für den Schmückeſchen 
Schraudenkeil. Vor etwa acht bis zehn Jahren 
wurde durch die Firma Dominicus & Söhne 
in Remſcheid ein vom Königlichen Förſter 
Schmücke in Barſinghauſen am Deiſter konſtruierter 
Schraubenkeil in den Handel gebracht. Seitdem 
bat man nichts wieder darüber gehört. Es hat 
dieſe ſinnreiche Erfindung genau dasſelbe Schick⸗ 
ſal erreicht. wie die meiſten, wenn auch noch fo 
praktiſch erdachten; es ſind nicht erſt Unſummen 
für Reklame aufgewendet, und damit iſt die Sache 
allmählich eingeſchlaſen. Von den meiſten Ab⸗ 
nehmern wird dieſer Schraubenkeil auch als 
unpraktiſch befunden worden ſein. Sie haben 
ihn angeſchafft, ihren Holzhauern hingegeben, und 
dieſe, die nun einmal geſchworene Feinde aller 
Neuerungen find, haben einfach erklärt: „Wi 
könnt er nix mit maken.“ Wie zähe dieſe Leute 
ant Althergebrachten ſeſthalten, mag beweiſen, 
daß, als ich vor 25 Jahren ein Revier in hieſiger 
Provinz übernahm. noch ſämtliches Kiefernalt— 
holz mit der Axt abgeſtemmt wurde. Selbſt als 
ich die fo außerordentlich praktiſchen Bügelſägen, 
von denen ich ſpäter Hunderte habe nachbeſtellen 
müſſen, eingeführt und den Leuten zur Verfügung 

eſtellt hatte, fingen ſie doch wieder mit der alten 

Methode des Abſtemmens an, und erſt die An⸗ 
drohung der ſofortigen Entlaſſung konnte fie zum 
Gebrauch der Säge bewegen. Am zweiten Tage 
ſchon verſicherten fie, nie anders als mit der 
Säge arbeiten zu wollen. | 

Doch nun zurück zum Schraubenkeil. Auch 
ich ließ mir vor acht Jahren zwei Schraubenkeile 
von obiger Firma kommen und hörte von meinen 
ſonſt ſeur gewandten Holzlauern, nachdem fie 
dieſelben probiert hatten, das obige abfällige Urteil 
darüber. Es ſollte nun eine Eſche von ca. 6 fm 
Inbalt gefällt werden, die an einem ſanft an— 


ſteigenden Hang mit ſtarker Neigung nach abwärts 
ſtand. Wenn die Eſche der hängenden oder 
ſeitlichen Richtung nach gefällt wurde, fo wäre ſie 
in Anbetracht ihrer koloſſalen Krone in Atome 
zerſplittert. In entgegengeſetzter Richtung hang⸗ 
aufwärts ſtand auf etwa 15 m Entfernung eine 
mit Eisborſten behaftete, deshalb minderwertige 
Eiche von etwa 1,5 fm. Auf dieſe wollte ich die 
Eſche werfen laſſen, damit ſie mit der, auf dem 
moorigen Boden ſich entwurzelnden Eiche, nachdem 
dieſe die Hauptwucht des Fallens der Eſche auf⸗ 
gehalten, zuſammen langſam herunterging. Dies 
erklärten meine Leute für unmöglich. und es 
wurden deshalb die beiden verſpotteten Schrauben⸗ 
keile herangeholt. In der Mitte des Sägeſchniits 
wurde ein eiſerner, dE Keil und zu 
beiden Seiten dann je ein Schraubenkeil angejett. 
Wollte der Keil nicht mehr ziehen, fo wurden die 
Schraubenkeile etwa einmal herumgedreht und 
dann erſterer wieder angetrieben und ſo ſortgeſetzt 
abgewechſelt. Allmählich, allerdings erſt nach ſchwerer 
Arbeit, ließ ſich aus ſeitwärtiger Stellung erkennen, 
daß die Krone der Eſche millimeterweiſe aus ihrer 
hängenden Richtung gedrängt wurde, und ſchließlich 
fiel der Rieſe genau ſo, wie es beabſichtigt war, 
auf die Eiche und mit dieſer ſanft herunter, ohne 
auch nur die geringſte e ag an Nug⸗ 
holz zu erleiden. Der Erlös aus dem Eſchen⸗ 
ſtamm betrug genau 506 Mk., und da hatte ſich 
der Anſchaffungspreis von etwa 6 Mark pro 
Schraubenkeil wohl reichlich bezahlt gemacht. — 
Vor zwei Jahren mußte eine Buche von etwa 
5 fm Derbholzgehalt, an der Sohle einer peu 
abfallenden, ſchmalen Schlucht, mit der Neigung 
nach dieſer zu ſtehend, gefällt werden, und zwar 
genau rechtwinklig zur Schlucht von ihrem Stande 
aus auf die dort 2½ m ziemlich ſenkrechte 
Böſchung hinauf. Sobald der Stamm irgendwie 
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ſchräg nach oben oder nach unten hin fiel, 
rutſchte er zweifellos in die Schlucht hinein und 
mußte dann zu Brennholz zerkleinert werden. 


Auch diesmal wollten die Holzhauer das Gelingen 


bezweifeln, und es wurde wieder zum Schrauben⸗ 
keil gegriffen. Aus Verſehen war nur einer 
geholt, und es mußte dieſer in der Mitte des 
Sägenſchnitts und je eine Axt zu beiden Seiten 
eingetrieben werden. Der Vorgang war genau 
wie bei der Fällung der Eſche. Wollten die 
Axte ſich nicht mehr vortreiben laſſen, ſo genügte 
eine einmalige Umdrehung des Schraubenkeils, 
um ihnen wieder Luft zu machen; die Buche 
wurde vollſtändig herübergeholt und fiel ſo, wie 


2 — 


ſie ſollte und mußte. Man ſollte ſich nicht nur 
den Zweck aller doch nicht ohne Grund erdachten 
Werkzeuge, ſondern auch die beſte Anwendungs⸗ 
methode derſelben klar machen; dann aber den 
Arbeitern es zeigen und auch zu zeigen verſtehen, 
wie jene gehandhabt werden müſſen. Ganz 
verkehrt wäre es nach meiner Überzeugung, wenn 
man ausſchließlich den Schraubenkeil und dieſen 
bei jedem Stamm benutzen wollte, nur in 
beſonderen Fällen iſt er, weil ſeine Handhabung 
ſchwieriger und zeitraubender als die eines 
gewöhnlichen Keils iſt, am Platze, aber auch dann 
nur in Verbindung mit dem letzteren. 
Münder a. Deiſter. Herrmann. 
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Bericht über die Nerſammlung des Sils-Solling- 
Forſt verein 
in Detmold am 25. und 26. Juni 1906. 
(Schluß.) 

Den Verhandlungen im Zimmer aller 

ſich ſatzungsgemäß die Waldausflüge an. er 
am Nachmittage des 25. Juni unternommene 
führte in den zur fürſtlich lippiſchen Oberförſterei 
Schieder gehörigen, etwa 650 ha großen, unweit 
von Bad Meinberg belegenen Schutzbezirk Belle. 
Der Boden daſelbſt, größtenteils Lehm⸗ und Ton⸗ 
boden, hervorgegangen aus der SEN ber 
der Muſchelkalk⸗, der Keuper-, wie der Lias⸗ 
Formation angehörigen Steine, iſt fuͤr den Pflanzen⸗ 
wuchs im allgemeinen günſtig. Der Hauptteil 
des Schutzbezirks fällt in mäßiger Neigung gegen 
Süden ab, was für das Gedeihen der meiſten 
EA beſonders auch der Eiche, recht vorteil⸗ 
aft ſein würde, wenn nicht die in den Niederungen 
und auf den am und im Walde belegenen Teichen 
häufig entſtehenden Nebel eine abkühlende Wirkung 
auf die Temperaturverhältniſſe ausübten. Spät⸗ 
röſte treten im allgemeinen ſehr häufig ein, ſind 
edoch nicht ſo ſehr gefürchtet, da ſie vorherrſchend 
er Buche, meiſtens aber nicht der erſt ſpät aus⸗ 
B Eiche, Schaden zufügen und dadurch 
die letztere in dem Kampfe gegen die Buche be⸗ 
günftigen. Auffallend iſt es, daß die Gegend, 


wohl infolge des feuchten Bodens und der großen 


Waſſerflächen, faſt alljährlich von zahlreichen Blitz⸗ 
ſchlägen heimgeſucht wird. So befindet ſich in 
einem etwa 4 ha großen, etwa 170 jährigen Eichen⸗ 
beſtande, der in nächſter Nähe eines großen 
ee belegen ift, fait kein Stamm, der nicht 
die Spuren von Blitzſchlägen zeigt. 

Den guͤnſtigen Bodenverhältnf en entſprechend, 
findet in dem beſuchten Schutzbezirke faſt reine, 
vorherrſchend auf Anzucht wertvollen Eichenholzes 
gerichtete Laubholzwirtſchaft mit 180 jährigem Um⸗ 
triebe für die Eiche und 120 jährigem Umtriebe 
für die Buche ſtatt. Die Anzucht der Fichte iſt 
auf die höheren Lagen und trockenen Köpfe be⸗ 
ſchränkt und von untergeordneter Bedeutung. 
Von alters her hat in den fraglichen Forſten die 
Pflanzung zur Begründung der Beſtände in 

roßem Umfange Anwendung gefunden, eine 
Folge der auf den Forſten laſtenden umfangreichen 


Hudeberechtigungen und der politiſchen Wirren, 
die im 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
gerade dieſe Gegend ſchwer ne ucht haben. 
So fielen während des Siebenjährigen Krieges ganze 
un dem Lagerfeuer preußiſcher Truppen, 
welche unter dem Befehle des Herzogs von 
Braunſchweig die Höhen zwiſchen Belle und Bad 
Meinberg längere Zeit beſetzt und ſich dort ver⸗ 
ſchanzt hatten, zum Opfer. Die Aufforſtung der 
entſtandenen Blößen konnte aber erſt nach Be⸗ 
endigung der Freiheitskriege in Angriff genommen 
werden, wobei auf dem ſtark verwilderten Boden 
natürlich zur Pflanzung gegriffen werden mußte. 
Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände iſt es 
erklärlich, daß man das durch die Verhältniſſe 
aufgezwungene, lange angewandte und bewährte 
Pflanzverfahren vielleicht länger, als unumgänglich 
nötig, beibehalten hat. Doch ließen die durch⸗ 
wanderten Beſtände erkennen, daß auch bei dieſem 
zur Nachzucht von Laubholz⸗Hochwald jetzt nur 
noch in Ausnahmefällen angewandten Verfahren 
ſehr gute Erfolge zu erzielen ſind. Namentlich 
einige 50s bis 80 jährige Stangenorte, hervor⸗ 
gegangen aus Pflanzung von Eichen» und 
uchenheiſtern, ſtanden kaum hinter den durch 
natürliche Verjüngung begründeten gleichalterigen 
Beſtänden zurück. Näher auf die geſehenen 
Beſtandesbilder einzugehen, verbietet der Raum. 
Es ſei daher nur noch erwähnt, daß nach längerer 
Wagenfahrt durch die reizvolle, ſtark hügelige 
Landſchaft, nach kurzem Aufenthalte bei den je 
intereſſanten „Externſteinen“, turmartig hohen, 
ſteil E Sandſteinfelſen neben reizend 
belegenem Teiche, Detmold wieder erreicht wurde. 
wo ein unter großer Beteiligung froh verlaufenes 
ellen den angenehmen Schluß des erſten 
erſammlungstages bildete. 

Der zeitig am folgenden Morgen begonnene 
auptausflug führte in die fürſtlich lippiſche 
berförſterei Lopshorn. Dieſe nimmt ungefähr 

die Mitte des den Südweſten des Fürſtentums 
von Nordoſt nach Südweſt als ſchmalen Höhenzug 
durchſtreichenden Teutoburger Waldes ein, jenes 
bekannten Waldgebirges, in deſſen dichten Wäldern 
und unwegſamen Schluchten der tapfere Cherusker— 
fürſt Hermann im Jahre 9 nach Chriſti Geburt 
Ge verhaßten Römerherrſchaft ein jühes Ende 
ereitete. 
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Die hier gebirgbildenden Geſteine gehören 

der unteren Kreideformation an und ſind teils 
Hilsſandſtein und Flammergel, teils Plänerkalk. 
Der aus der Verwitterung dieſer Geſteine hervor⸗ 
gegangene Boden iſt auf und an den Höhen, ſo⸗ 
wie an den Südhängen flachgründig und trocken, 
im übrigen, ſoweit er nicht von trockenen Sand⸗ 
ſchichten überlagert wird, fruchtbar. Bemerkenswert 
iſt die auffallende Erſcheinung, daß der Boden in 
den Tälern vielfach ſchlechter iſt als am yange, 
was dadurch zu erklären iſt, daß der von der im 
Südweſten des Teutoburger Waldes vorgelagerten 
Senne herübergewehte feine, trockene Sand vor— 
herrſchend in den Tälern zur Ablagerung gekommen 
iſt. Die vorherrſchende Holzart auf den Pläner- 
kalkböden iſt die Buche, auf den Hilsbildungen 
die Fichte, während die Kiefer die Sandböden 
einnimmt. Ein großer Teil des Revieres gehört 
zu dem mit Drahteinfriedigung verſehenen fürſtlichen 
Wildparke, in dem Rot⸗, Dam⸗ und Schwarzwild 
gehalten wird. Die Beſchädigungen der Bejtände 
durch das Wild ſind daher bedeutend. Dem Ver⸗ 
beißen der Schonungen, an dem ſich, beſonders in 
trockenen Jahren, auch das Schwarzwild beteiligt, 
hat man durch das vielfach empfohlene Schutz⸗ 
mittel „Waldheil“ zu begegnen geſucht, indes 
nicht immer mit gutem Erfolge. Gegen das 
Schälen der Rinde ſeitens des Rotwildes iſt, 
allerdings auch nur mit wechſelndem Erfolge, das 
Betupfen der gefährdeten Stämme mit Teer an⸗ 
emandt. Als allein ſicher wirkendes Mittel gegen 

ieſe Beſchädigungen hat ſich auch hier, wie im 

Laufe des Tages mehrfach erſichtlich, nur die 
Eingatterung des gefährdeten Beſtandes erwieſen. 

Beſonderes Intereſſe erregten mehrere aus 

Saat hervorgegangene Nadelholz⸗Kulturen. So 
war im Forſtorte Sternſchanze auf mäßigem 
Sandboden eine jetzt zweijährige, verhältnismäßig 
gut geratene Kultur durch Saat von 4 kg Kiefern-, 
1 kg Fichten⸗ und 1 kg Lärchenſamen auf 
0,5 m breiten, 15 m von Mitte zu Mitte ent⸗ 
fernten Streifen begründet worden. Zur Erhaltung 
der Feuchtigkeit waren die von den beſäten Streifen 
abgeſchälten Heide⸗ und Grasplaggen neben den 
Streifen liegen gelaſſen. Die Koſten der Kultur 
betrugen für 1 ha rund 70 Mk., alſo etwa ſo viel, 
wie eine Bepflanzung gekoſtet haben würde. Auf 
der Kulturfläche waren an drei verſchiedenen Stellen 
Düngungsverſuche angeſtellt, indem fünf gleich 
große Teilflächen mit Kainit, mit Thomasmehl, 
mit Kainit und Thomas mehl, mit Kalk und mit 
Chiliſalpeter gedüngt waren, eine ſechſte Teilfläche 
hingegen ungedüngt geblieben war. Eine günſtige 
Wirkung der Düngung war auffallenderweiſe bisher 
nicht zu beobachten. An einer Stelle der großen 
Kulturfläche war die Saat im Frühjahr 1905 in⸗ 
folge des ſehr trockenen unfruchtbaren Sandbodens 
völlig mißraten. Es war hier daher im ver⸗ 
angenen Frühjahre der Verſuch einer Kiefern— 
EE gemacht, nachdem der Boden zur Er— 
haltung der Feuchtigkeit zuvor eine Beigabe von 
Torfmull bekommen hatte.. 

Im Forſtorte Teut wurde eine durchſchnittlich 
achtjährige Kiefernſchonung gezeigt. die auf großen— 
teils trockenem, mit ſtarkem Heidewuchs überzogenem 
Boden auf eigenartige Weiſe durch natürliche 
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Verjüngung begründet war. Aus dem im Samen⸗ 
ſchlage ſtehenden Altholzbeſtande war die Heide 
unter der Bedingung verkauft worden, daß die 
Käufer den Boden nach Entfernung ſeines Über⸗ 
zuges unentgeltlich ſpatentief umgraben mußten. 
Der ſich ſchnell einſtellende Aufſchlag wurde etwas 
durch Saat vervollſtändigt und hat ſich ſpäter, 
nachdem er gegen ſtarken Wildverbiß durch Ein⸗ 
gatterung geſchützt war, raſch in befriedigender 
Weiſe entwickelt, ſo daß der Mutterbeſtand acht 
Jahre nach Stellung des Samenſchlages ab⸗ 
getrieben werden konnte. 

Während des Ausflugs wurde das fürftliche 
Jagdſchloß Lopshorn beſichtigt, welches dem Reviere 
ſeinen Namen gegeben hat. Die die Wände der 
Zimmer zierenden kapitalen Geweihe und Gehörne, 
die ſämtlich von im Teutoburger Walde erlegtem 
Wilde ſtammen ſollen, erregten in hohem Maße 
die Bewunderung der Teilnehmer. 

Ihr Ende erreichte die Exkurſion und damit 
auch die Verſammlung auf der höchſten Erhebung 
des Teutoburger Waldes, der 385 m hohen 
Grotenburg, dem bekannten Standort des gewaltigen 
Hermann⸗Denkmals. B. 


fu 


22. Berfammlung des Württemberg iſchen 
Forſtvereins 
in Schorndorf am 25. bis 27. Juni 1906. 
(Bericht von Forſtaſſeſſor Lorey in Altenfteig, Schwarzwald.) 

Zahlreich waren die Fachgenoſſen ſchon am 
Sonntagabend vereinigt, die Fruͤhzüge des Montag 
brachten noch erheblichen Zuwachs; auch einige 
Kollegen aus Nachbarbundesſtaaten konnten wir 
begrüßen. 

Der Ausflug am Montag führte nach Adel⸗ 
berg, dem früheren Bezirk des durch feine „Freie 
Durchforſtung“ in der Literatur bekannten ZC Der, 
förſters Dr. Heck. Dieſer übernahm die Führung. 
Zunächſt zwei Probeflächen in Buchen, 67= bis 
68jährig, die er ſeinerzeit zum Vergleich anlegte. 
die untere „mäßig“ nach Kraft, die obere Pret: 
durchforſtet. Die obere Fläche zeigte, bei jährlicher 
millimeterweiſer Meſſung, ſtets mehr Grundflächen⸗ 
zuwachs, beſonders an den Stämmen mit ſchönem 
Schaft. Daß Heck die Stämme nach fünf Schaft- 
formklaſſen in Verbind ng mit Krafts Kronen⸗ 
klaſſen einteilt, darf wohl als bekannt vorausgeſetz: 
werden. Heck greift zum Teil ſehr kräſtig in den 
Hauptbeſtand ein unter Schonung des Neben⸗ 
beſtandes. Gerade aber bei dieſen Flächen war 
kein rechter Nebenbeſtand mehr da, als Heck anfing: 
wir haben es hier eher mit Lichtwuchshieben zu 
zu tun. Auch konnten ſich viele dem Gedanken 
nicht verſchließen, daß ſie zu Hauſe im eigenen 
Walde ganz ähnlich frei durchforſten. Später 
wurden jüngere, „frei“ durchforſtete Buchen berührt. 
Miſchkulturen mit und ohne Ausländer (u. a. 
zahme Kaſtanien). Auf allſeitiges dringendes 
Verlangen nahm ne das Auszeichnen einer 
Durchforſtung vor. Nach ſehr abwechſelungsreichen 
Beſtandesbildern kamen wir zu den „Rieſenduchen 
des Schurwaldes“, ſehr ſtarken, weitkronigen, leider 
meiſt nicht mehr geſunden Altbäumen. 

Bei dem Frühſtück an einer Saatſchule wurde 
dem Führer der Dank der Verſammlung aus⸗ 
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eſprochen, daneben aber in längerer Rede auch 
eines verdienten Amtsvorgängers gedacht. 

Nach Begehung eines Weges, der, auf Prügel- 
unterlage mit Kalkſchotter gedeckt, ſich ausgezeichnet 
bewährt hat, erreichten wir die Eſchenverſuchsfläche, 
einen lichten Beſtand mit 55 Jahren, auffallender⸗ 
weiſe erſt 1905 mit Hainbuchen unterbaut, nad): 
dem 1904 einzelne unterſtändige Fichtengruppen 
herausgehauen worden waren. Hier ſoll im Mai 
das Hauptgrundflächen-Wachstum ftattfinden ` Vor⸗ 
ausſetzung iſt genügender Niederſchlag. Aufgeſtellt 
hat dies Heck durch monatliche Meſſung nach 
Millimetern (ut dies möglich? L.) und Notierungen 
über Witterung. Regen uſw. Soweit der vergraſte 
Boden es zuläßt, hat ſich heuer ein reichlicher 
an) eingeſtellt; ob dieſer wohl die Stelle 
der mangelhaften Hainbuchen ausfüllen wird? 

Leider mußten zu Beginn und Schluß, ebenſo 
zwiſchen hinein, Teile des im Führer Vorgeſehenen 
wegfallen; auch ſo ſchon war das Gebotene mit 


ſeiner 1 zu eifriger Erörterung an Ort 3 


und Stelle ſehr reichhaltig und nahm den Tag voll 
in Anſpruch. Den Abend füllten ein Konzert der 
Schorndorfer Vereine und Tanzunterhaltung aus. 

Die Sitzung am nächſten Morgen eröffnete 
Oberforſtrat Graf von Ürfüll mit Begrüßung 
der Säfte. Forſtmeiſter Hillerich-Langen (Groß⸗ 
herzogtum Heſſen) dankte. Mit Rückſicht auf die 
Deutſche Verſammlung 1907 in Straßburg ſoll 
die nächſte Vereinsverſammlung erſt 1908 ſtatt⸗ 
finden (Neuenbürg, 1909 Mergentheim). Ober⸗ 
förſter Kurz- Tübingen berichtet über die Tätigkeit 
des Forſtwirtſchafts rates. 

Sodann erhält das Wort Oberförſter Dr. Heck 
in Möckmühl, früher Adelberg: „Wie begründen 
und erziehen wir unſere Beſtände, insbeſondere 
ini Schurwalde, am vorteilhafteſten?“ — „Was 
können wir, was wollen wir, was tun wir?“ Nach 
dieſen drei Richtungen unterſucht Redner ſein Thema. 
Was können wir? Wir ſind gebunden an den 
Standort. Sechs Fragen müſſen wir uns vor⸗ 
legen: Rechnen wir nur mit den Maſſen oder auch 
mit Werten, welche Zinſen ſetzen wir ein, find 
wir für Kahlſchlag oder nicht, find wir Freunde 
des Lichts oder „Dunkelmänner“, wie iſt's mit 
der Sicherheit des Betriebes, ziehen wir reine 
Beſtände vor, gleichaltrige oder gemiſchte ungleich— 
altrige? In längerer Abſchweifung empfiehlt Heck, 
Lagerbücher anzulegen für jeden Beſtand und Bei— 
behaltung des Einteilungsnetzes bei Neuein— 
richtungen. Die vorteilhafteſte Umtriebszeit wird 
erwogen, die Begründungs- und Erziehungs» 
möglichkeiten durchgeſprochen. Die „freie Durch— 
forſtung“, in Miſchbeſtänden, nicht nach Holzart, 
ſondern nach Schaftform, iſt das beſte. — Was 
wollen wir? „Das Gute nachahmen, das Beſte 
behalten.“ 1. Es genügt nicht mehr, nur mit 
Maſſen zu rechnen. 2. Trotz der Schwierigkeiten 
iſt mit Greng zu rechnen; die Bodenrein— 
ertragslehre verdient den Vorzug. 3. Natürliche 
Verjüngung. 4. Ausnützung des Lichts, ſoweit 
mit der Sicherheit vereinbar. 5. Kampf gegen 
Feinde, Wahl des ſicherſten Betriebs. 6. Gemiſchte, 
ungleichaltrige Beſtande (keine zu großen Alters- 
unterfchiede),. Anlehnung an die Natur und Be— 
ſchleunigung bei der Verjüngung. Heck ſpricht 


von den „überreichen Vorzügen der gemiſchten 
Beſtände“ (? L.). Die Pflanzen ſollen im Bezirk, 
ja, in in der Hut (Belauf) ſelbſt gezogen werden. 
— Bei der Erziehung gilt's, die größten Maſſen 
und Werte bei geringſtem Aufwand zu erreichen. 
Die „freie Durchforſtung“ geht ſtrahlenförmig 
aus von den beſten Schaftformen, Pflege der 
ſchönen, nicht Entfernung der ſchlechten Stämme! 
Im Nebenbeſtand zu unterſcheiden: nützliche, 
leichgültige, ſchädliche Teile. Im fünfzigſten bis 
echzigſten Jahr kräftiger Lichtwuchshieb; keine 
Bindung von Haubarkeits- und Zwiſchennutzung. 
Die Nachhaltigkeit des Betriebs dürfe für die 
Wirtſchaft nicht bindend ſein. Zwecks Freimachung 
der Kräfte des Wirtfchafters für den Wald fordert 
Heck nur ſtichprobenweiſe Nachprüfung, Ver⸗ 
kleinerung der Reviere, Abſchaffung der Beſichtigung 
der Privatwaldungen. — Was machen wir? Hier 
erfahren wir etwas Tatſächliches über die Adel⸗ 
berger Verhältniſſe. Es iſt dies etwa das, was 
um Schluß in Leitſätzen zuſammengefaßt wird. 
Ich führe die betreffenden Schlagworte an: Natur⸗ 
verjüngung; Anteil der Buche /; reine Beſtände 
einzuſchränken; Miſchbeſtände (mit Fremdhölzern); 
5000 bis 6000 Pflanzen auf 1 ha; ſelbſterzogene 
Pflanzen; Sicherheit des Betriebs; Bodenkraft; 
Nutzholzfreihiebe ohne Rückſicht auf die Koſten; 
Reinigen und Durchforſten nach der Schaftform; 
Eingriffe in den Hauptbeſtand; Aufaſten der Haubar— 
keitsſtämme, Durchforſtung von Anfang an kräftig, 
Wiederholung nach Bedarf; Lichtungshiebe zu unter⸗ 
bauen; Aufbereitung allen Derbholzes; Beurteilung 
der Wuchsverhältniſſe durch Zuwachsbohrer; Durch⸗ 
forſtungen nur nach der Fläche; Lagerbücher; Be— 
rechnung des geſamten Waldkapitals und Unter, 
ſuchung über den beſten Betrieb. 

„In die Erörterung greift zunächſt Oberförſter 
Schleicher-Ebingen ein: Heck hätte mehr ſpezielle 
„Adelbergica“ vortragen ſollen. Nur in der 
Literatur könne er eine „Priorität der freien 
Durchforſtung“ für ſich beanſpruchen. Schleicher 
tritt warm fur Pflanzenbezug im großen von 
großen Firmen (Pein⸗Halſtenbeck) ein, desgleichen 
für Zuſammenlegen der Saatſchulen zu größerem 
Betriebe. Keine Verkleinerung der Reviere, eher 
Vergrößerung mit mehr Hilfsperſonal. Oberförſter 
Ge erwidert; er fpricht nach Oberſörſter Kurz⸗ 

übingen; Oberförſter Hoffmann-Kloſterreichen⸗ 
bach erklärt die „freie“ Durchforſtung für ein 
„Kolumbusei“. — Über Stammholznachprüfung 
teilen noch Forſtmeiſter Lent-Sigmaringen die 
preußiſchen, Forſtmeiſter Hillerich-Langen die 
heſſiſchen Vorſchriften mit. 
Nach der Pauſe ſpricht Forſtamtmann 
Dr. Wörnle⸗ Hohengehren über „Die Bedeutung 
einer Forſteinrichtungsanſtalt“. Als Vorzüge führt 
er an: Größere Sachkenntnis, Gewandtheit, Aus⸗ 
bildungsgelegenheit; Einheitlichkeit der Arbeiten; 
Fortentwickelung der Forſteinrichtung; Recht- 
zeitige Erledigung. Als beſondere Vorteile ergeben 
fich noch folgende: Die Anſtalt ſchafft eine gute, 
dauernde ermeſſung und Einteilung; die 
Grundlagen werden zweckentſprechend erhoben; 
die Ertragsſtatiſtik gefördert. Umtriebszeit, Hiebs— 
reife werden genau unterſucht, hierauf die Ertrags- 
regelung gemacht unter voller Mitwirkung des 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Wirtſchafters; ee der Produktion zu 
nachhaltig höchſten Maſſen und Wertserzeugung; 
Gewähr für Einhaltuug und Fortführung des 
Wirtſchaftsplanes. 

Trotz der — vermeidbaren — Nachteile: 
Dualismus, Nichtberückſichtigung der lokalen Er⸗ 
fahrungen und Einengung des Wirtſchafters, 
Schwächung ſeiner Berufsfreudigkeit, Schema⸗ 
tismus, kleinliche Bevormundung und Kritik — 
trotz allem tritt Wörnle warm ein für die Schaffung 
einer ſolchen Anſtalt auch bei uns in Württemberg. 

Die Bildung einer Anſtalt hätte etwa ſo zu 
erfolgen: Vorſtand iſt ein Mitglied der Landes⸗ 
forſtbehörde im Hauptamt, mit ſtändigen angeſtellten 
und unſtändigen Taxatoren. Die Anſtalt hat 
den ganzen Wirtſchaftsplan zu entwerfen, der 
a chafter hat das Recht und die Pflicht, die 
Unterſuchung aller ihm wichtig ſcheinenden, wald⸗ 
baulichen, taxatoriſchen und Balen Fragen zu 
veranlaſſen, ferner ſämtliche Arbeiten der Anſtalt 
8 prüfen und Anträge dazu au 19555 er hat 

dean ln ee iche Anordnungen, 
Hiebsentwurf zu entwerfen (alſo wird dies doppelt 
gemacht). Endlich ſind vom Forſtinſpektor und 
den betreffenden Wirtſchaftern unter Mitwirkung 
der Anſtalt Wirtſchaftsregeln zu entwerfen. 

Die Koſten einer ſolchen Anſtalt würden nicht 
höher ſein als zurzeit; verbunden wäre mit 


einer AROUND En eine Förderung des 
Waldbaues, der Waldwertrechnung, Statik, Wald: 
beſteuerung, des Verſuchsweſens, der Wirtſchaft 
in Private und Körperſchaftswaldungen und eine 
nützliche Verwendung von Forſtaſſeſſoren. 
Dieſer klare, erſchöpfende Vortrag fand all⸗ 
ſeitige Anerkennung, auch bei den Gegnern einer 
beſonderen Anſtalt. Oberförſter Kurz⸗ Tübingen 
erklärt ſich in kurzem Korreferat für Belaſſung 
der Einrichtungsarheiten beim Wirtſchaftsführer; 
aber auch er möchte für die Jugend eine Gelegen⸗ 
heit zu beſſerer Ausbildung für Einrichtungs⸗ 
arbeiten, damit dem Oberförſter geſchulte Hilfs⸗ 
kräfte zur Verfügung ſtünden. rieflich ſpricht 
ih Forſtdirektor Dr. von Graner⸗Stuttgart 
gegen Bildung einer Anſtalt aus. Oberförſter 
chleicher beantragt die Annahme einer 
„Kompromiß“ reſolution. Heck ſpricht gegen, 
Oberförſter Schmid⸗ Sulz für die Anſtalt. 
Schließlich wird eine Reſolution Ürfüll on, 
genommen: „Die Schaffung einer ſtändigen An⸗ 
ſtalt für geometriſche und taxatoriſche Vorarbeiten 
ſcheint der Verſammlung erſtrebenswert.“ Nach⸗ 
mittags fand ein Feſteſſen ſtatt. Von Se. Majeſtat 
dem König lief hierbei ein Dank ein für die 
Huldigung der Verſammlung. 
Eine Nachexkurſion wurde noch ausgeführt 
in den benachbarten Bezirk Hohengehren. 


STREIT — 


HGeſehe, Pirorönungen, Beßannkmachungen und Srßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 5472. II. Ang. 
Berlin W. 9, den 1. September 1906. 
Da fi) die Verwendung von Auchenholz 
zu Dielungen, wie die mir erſtatteten Berichte 
der Königlichen Regierungen e in allen 
Fällen, wo gut gepflegte, trockene Riemen ſach⸗ 
gemäß verlegt wurden, gut bewährt hat, beſtimme 
ich für den Bereich der Staatsforſtverwaltung, 
daß künftig bei jedem Neubau eines Dienſtwohn⸗ 
hauſes und ebenſo bei einer notwendig werdenden 
Erneuerung der Fußböden in Dienſtwohnungen 
ein Zimmer, und zwar dasjenige, das am meiſten 
benutzt werden wird, mit einem Buchenriemen⸗ 
Fußboden auf Blindboden zu verſehen iſt, falls 
nicht beſondere Schwierigkeiten ausnahmsweiſe 
ent follten. 
ie Königliche Regierung wolle binnen fünf 
Jahren berichten, in welchem Umfang Buchen⸗ 
fußböden innerhalb ihres Bezirkes in Dienſt⸗ 
wohnungen hergeſtellt worden ſind, und wie ſie 
ſich bewährt haben. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme der 
in Gumbinnen, Allenſtein, Königsberg. Marienwerder, 
Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Münſter, 
Aurich und Sigmaringen. 


Weſtpreußiſche Jagd- Ordnung vom 8. Okt. 1905, 
Titel III. 3 10. 


Durch die Aufführung von Waldungen. 
Feldern und Landſtraßen ſoll nicht etwa 
das freie Umherlaufen fremder Hunde auf 
anderen, unter dieſe Bezeichnungen nicht 
fallenden, der Ausübung des Oh d⸗ 
rechts zugänglichen Grundſtücken geſtattet 
werden; die Aufführung enthält vielmehr 
nur eine Umſchreibung des in demſelben 
Paragraphen der agd⸗Ordnung ge⸗ 
brauchten Ausdruckes „Jagdrevier“. 


Urteil des Reichsgerichts vom 80. Mai 1905, D 549804.) 


Aus den Gründen: Die Beſchwerde des 
Staatsanwalts über Verletzung des Strafgeſetz⸗ 
buchs § 10 Titel 3 der Weſtpreußiſchen Jagd⸗ 
Ordnung vom 8. Oktober 1805 kann nicht 
Erfolg haben. 

Feſigeſtet iſt im Urteil, daß der in Betracht 
kommende Park des v. K. einen Teil des d⸗ 
reviers, auf dem er zur Ausübung der Jagd be 
rechtigt war, bildete, ſowie daß der auf ſeine 
Anordnung von dem Oberinſpektor Sch. erſchoſſene 
Hund, ein Teckel, von feinem Herrn ſoweit ent 
fernt war, daß er nicht mehr unter deſſen un⸗ 
mittelbarer Aufſicht ſtand, nicht neben ihm, ſondern 
frei umherlief und auch durch ſonſtige in der 
angezogenen Beſtimmung der Jagd⸗Ordnung am 
geführte Maßnahmen nicht geſichert war. Der 
Ausſpruch, daß die run des Hundes eine 
rechtswidrige nicht geweſen, iſt bei dieſer Sachlage 
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nicht zu beanſtanden. Der Anſicht des Staats⸗ eine Umſchreibung des in demſelben Paragraphen 
anwalts, das erwähnte Provinzialrecht, deſſen der Jagd⸗Ordnung 1 Ausdrucks Jagd⸗ 
EA nicht beitritten wird, gewähre den revier (vgl. auch A. L. R. II. 16.8 64). Ein 
agdberechtigten das Tötungsrecht nur gegen⸗ Grund, das Tötungsrecht auf die an den ſpeziell 
über Hunden, welche „in Waldungen auf den aufgeführten Ortlichkeiten umherlaufenden Hunde 
Feldern und Landſtraßen“ frei herumlaufen, ſei zu beſchränken, iſt nicht erkennbar. Wollte man 
alſo, da der fragliche Hund ſich im „Parke“ bes eine ſolche Beſchränkung annehmen, fo würde dies 
funden, im vorliegenden Falle nicht anwendbar, zu der gleichfalls durch nichts gerechtfertigen Auf⸗ 
iſt nicht beizutreten. Die erwähnte Beſtimmung faſſung führen müſſen, daß die Jagd⸗Ordnung, 
desſelben will offenbar das freie Umherlaufen die in demſelben Satze „Katzen, die auf dem 
fremder Hunde im Jagdreviere eines andern Jagdreviere herumlaufen“ erwähnt und deren 
verbieten; durch die Aufführung von Waldungen, tung gleichfalls geſtattet, bezüglich dieſer und 
Feldern und Landſtraßen ſoll nicht etwa das der Hunde verſchiedene Beſtimmungen habe treffen 
freie Umherlaufen fremder Hunde auf anderen wollen. 
unter dieſe Bezeichnungen nicht fallenden, der Auf Grund dieſer Erwägungen war dem 
Ausübung des Jagdrechts zugänglichen Grund- Antrage des Ovberreichsanwalts entſprechend, wie 
Duden gestattet werden, fie enthält vielmehr nur] geſchehen, zu erkennen. ö 
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— Die Horfiverforgungslifte, ſowie die maligen Jäger des Jahrgangs 1881 zu einer 
Aeſervejägerkiſte für Preußen, die Königk. Zuſammenkunft in der alten Jäger⸗Garniſon 
Hofkammer der Königl. Familiengüter und Marburg am 27. Oktober d. Js. freundlichſt ein⸗ 
Elſaß-Cothringen für den Jahrgang 1906 zuladen. Kameraden des Jahrgangs 1881, er, 
erſcheinen in dieſem Jahre, bedingt durch das ſcheint zu dieſem ſchönen Feſte alle, gilt es doch, 
neue Notierungsweſen, weſentlich ſpäter und ein frohes und feuchtes Wiederſehen zu feiern. 
in neuer Anordnung, auch der Bezugspreis Diejenigen Kollegen und Kameraden (hoffentlich 
wird geändert. Es wird höflichſt gebeten, hiervon alle), welche erſcheinen wollen, bitten wir, uns 
Notiz zu nehmen und mit den Beſtellungen bis zum 10. Oktober hiervon zu benachrichtigen 
auf beiden Liſten vorderhand noch zurückzu⸗ und eventuelle Wünſche beizufügen. 


halten, bis weitere Bekanntmachungen erfolgen. f Mit Weidmannsheil 
Den Herren, welche die Liſten bereits beſtellt Obergrenzebach und Mengsberg., 
baben, geben wir vor Herausgabe noch nähere Bezirk Kaſſel. 
Nachricht. M. Koch, Kgl. Förſter. L. Nöding, Kgl. Förſter. 
lu 
g KN 
— Der Kalender „„WaldBeil“ für das Jahr — Der Fürftlih Hohenzolleriſche Forfimeifter 


1907 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre Fricke zu Beutnitz i. M. iſt laut Meldung der 

egen Ende September im Verlage von | Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen als Profeſſor 
1 Neumann in Neudamm herausgegeben. der „goritwifienfepaft nach Eberswalde berufen 
worden. 


fa 


— Amtlicher Marktbericht.  Berfin, den 
18. September 1906. Rehböcke 0,65 bis 1,00, 


iederum iſt ſein Inhalt nach den SÉ 
und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1905/1906 
revidiert. Das Kalendarium des Kalenders 
1 3 Dann Era Së Oktober EN KÉ 
äuft bis 31. Dezember 1907, es empfiehlt fi j e 
deshalb ſchon Beſtellung vor dem 1. Oktober d. Js. Rotwild 0,45 bis 0,57, Damwild 0,55 bis 0,56, 
Die Firma J. Neumann hat Meier Nummer eine Schwarzwild 0,25 bis 0,65 Mk. pro Pfund. 


Ankündigung mit Poſtkarte beigefügt, auf welcher Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stockenten 1,30, Krick⸗ 
gung mit Go gefügt, auf welch enten 0,70, Rebhühner 0,30 bis 1,45, Bekaſſinen 


0,70 Mk. pro Stück. 
We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüuͤter. 


Jandekow, Forſtauſſeher zu Wildenbruch, iſt zum Beſuche 
der Forſtakademie Eiſenach vom 1. Oktober d. Is. ab 
beurlaubt. 

Cochlovius, Forſtaufſeher zu Detershagen, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Niegripp, iſt zum Hilſsförſter vom 
1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Kerrmann, Hilfsförſter zu Erdmannsdorf, iſt zum Förſter 
in Tannenbaude, Hausfideilommiß⸗Oberförſterei Arus⸗ 
berg, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. WW 


der Kalender „Waldheil“ beſtellt werden kann. 
Es wird gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zu⸗ 
ſtellung Aufträge auf Lieferung des Kalenders 
Waldheil“, falls ſolche noch nicht erfolgt find, 
ſo ſchnell wie möglich aufzugeben. Die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ und des „Vereins für 
Privatforſtbeamte“ erhalten au ihrem Kalender 
je ein Mitgliederverzeichnis geliefert. Nähere Mit⸗ 
teilungen ſind unter Vereins nachrichten gemacht. 
Au 


— Kollegen und Kameraden des Jahr- 
geuss 1881. Am 27. Oktober d. Is. kehrt der 
ag wieder, an dem wir vor 25 Jahren in das 
Jägerkorps eintraten. Zur Feier dieſes Gedenk⸗ 
tages beehren ſich die Unterzeichneten alle ehe⸗ 
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Jahn, Hilfsföriter zu Theurow, iſt zum Förſter der neu-] Techen, Forſtaufſeher in der Oberfürfterei Eladorv + Reit, 


ebildeten Förſterſtelle Oderwald in Peetzig, Kroufidei⸗ 
ommiß⸗Oberförſterei Peetzig, vom 1. Okiober d. Is. ab 
ernannt. 

Koerner, Hilfsförſter zu Schmiedeberg, iſt nach Erdmauns⸗ 
dorf, Kronfideikommiß⸗ Revier Erdmannsdorf, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. . 

Letz, Hegemeiſter zu Tannenbaude, Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 
förfterei Arnsberg, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in 
den Ruheſiand. 

Jetz. Reſervejäger, iſt als Hilfsjäger und Sekretär nach 
EEN Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Arnsberg, 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Ffüpße, Gräfl. Hilfsjäger zu Varzin, iſt als Hilfsjäger und 
Sekretär nach Wildenbruch, Kronfideikommiß-Ober⸗ 
1 Wildeubruch, vom 1. Oktober d. Is. ab ein⸗ 

eruſen. 

Fux, Hilfsjäger zu Schwarzwald, Hausfideikommiz⸗Ober⸗ 
förſterei Karmunkau, iſt nach ildenbruch, Kronfideis 
kommis ⸗Oberförſterei Wildenbruch, vom 1. Oltober 
d. Is. ab verſetzt. 

a Forſtauſſeher zu Nipperwieſe, Kronfideikommiß⸗ 

berförſterei Peetzig, ift unter Ernenwuing ers Hilfs⸗ 
förſter nach Theurow, Hausfideikommiß- O 
Staakow, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schild, Hilfsförſter zu Schmolſin, iſt zum Förſter der ge, 
errichteten Förſterſtelle Schmolſin, Hausfideilommiß⸗ 
Oberſörſterei Schmolſin, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Schmücker, Hilfsförſter zu Hammer, ift zum Förſter der 
neu errichteten Förſterſtelle Hammer, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Hammer, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Fettweiler, Forſtauſſeher und Sekretär zu Schmiedeberg, 
Hausfideikommiß⸗-Oberförſterei Arnsberg, (D nach Leibſch, 
Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Bande, Forſtanſſeher in der Oberförſterei Mirchau, iſt zum 
Förſter ernaunt und ihm die Foörſterſtelle Wigodda. 
Oberjörfterei Mirchau, Regbz. Danzig, vom 1. Oktober 
d. 38. ab übertragen. 

Cor nand, Forſtauſſeher zu Carsbaum, Oberförſterei Klaus⸗ 
hagen, Regbz. Köslin, ut mit dem 1. Okiober d. Js. 
zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Dienemann, Hilfsjäger und Schreibgehilſe zu Neuenhoſe, 
Oberförſterei Planken, ut als Hilfsjäger nach Treſe⸗ 
burg, Oberförſterei Thale, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Preidrodt, Forſtauſſeher, ſeither Fürſtlicher Förſter zu 
Ziegelhütte, ut in die Oberförſterei Ebersbach, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab einberuſen. 

Esgert, Forſtaufſeher zu Waldow, ut nach Treten, Ober: 
örftereit Treten, Regbz. Köslin, vom 1. Oktober 

. Js. ab verſetzt. 

Kertting, Forſtaufſeher zu Treſeburg, Oberförſterei Thale, 
iſt als Jagdaufſeher im Hofjagdgehege der Colbitz 
1 855955 Heide nach Colbitz, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab SEH 

Höfer, Förſter zu Wigodda, Oberförſterei Mirchau, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Gribno, Oberförſterei Königs wieſe, 
Regbz. Danzig, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Köhler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hochzeit, Regbz. 
Frankfurt, iſt mit dem 1. Oktober d. Js. zum Hilfs- 
förſter ernannt worden. 

Krauſe, Hilfsförſter, (ut nach Ableiſtung eines Probedienft- 
jahres vom 1. Oktober d. Is. ab als Erſter Stadtſörſter 
der Stadt Neu⸗Ruppin definitiv angeſtellt und tritt in 
den Kommunaldienſt über. 

Krüger, Hiljöförfter in der Oberförſterei Neuſtettin, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Moosfier, 
Oberförſierei Neuhof, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Krüger, Jagdaufſeher im Hoſjagdgehege der Colbitz— 
Letzlinger Heide, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
nach der Oberförſterei Planken, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſept. 

Kiedtae, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberſörſterei Drusken, 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

Füders, Forſtaufſcher zu Audreasberg, Oberförſterei Andreas— 
berg, ut nach Ellierode, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stow, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Steegen, tft zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Linoweg, 
Oberſörſterei Wildungen, Regbz. Danzig, vom 1. Okiober 
d. Is. ab übertragen. 

Aaaſch, Hilfsjörſter zu Treten, Oberförſterei Treten, iſt 
nach Abbau Ztreigig, Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 


erförfierei 


Regbz. 1 iſt mit dem 1. Oktober d. Is. zum 
Hilfsförſter ernannt worden. 


Dem neu erbauten Torwärter⸗ und Forſtauſſeber⸗ 
gehöft in der Oberförſterei Oranienburg, Regbz. Potsdam, 
tt der Name Zühlslake beigelegt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


$ründel, Förſter zu Wackenau. Kreis Neuftadt O.⸗Schl., iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Mebwald, Oberwildmeiſter zu Domatſchine, Kreis Oels, ut 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter ; 
kreuzes erſter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen Albrechte⸗ 


ordeus erteilt wordeu. 

to , Privatförſter zu Kranz, Kreis Meſeritz, iſt die 

rlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Fürſtlioh 
Lippiſchen ſilbernen Verdienſtmedaille erteilt worden. 

Scholtz, Gräflich Schönburgiſcher Revierförſter zu Guſoiv. 
Kreis Lebus, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Fürſtlich Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 
vierter Klaſſe erteilt worden. 

Vandrey, Wildmeiſter zu Karlsruhe, Kreis Oppeln, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

D. Jäger⸗Korps. ö 
von Rauer, Oberſtleutnant und Kommandeur des Jäger-. 
ataillous von Neumann (1. Schleſiſchen) Nr. 5. iſt der 

Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verlieben worden. 


Boening, Hauptmann im Braudenburg. Jäger- Bataillon 
Nr. 3, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Aöttcher, Stabshoruiſt im Jäger⸗ Bataillon von Neu⸗ 
mann (1. Schleſiſchen) Nr. 5: Schmidt, Vizefeldwebel 
im 2. Schleſiſchen Jäger ⸗ Bataillon Nr. 6; Stade, 
Unterzahlmeiſter im Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſiſchen) Nr. 5. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Pilger, Forſtamtmann zu Langenbrand, iſt auf die Forſt⸗ 
amtmaunſielle bei dem Forſtamt Hohenberg, mit den 
Sitz in Roſenberg, verſetzt worden. 

Marflaller, Boritaffeflor zu Tübingen, iſt eine Forſtamtmaun⸗ 
ſtelle bei der Forſtdirektion übertragen worden. 

Schickhardt, Forſtaſſeſſor zu Stuttgart, iſt eine Forſtamtmann⸗ 
ſtelle bei dem Forſtamt Gaildorf übertragen worden. 

Strauß, Fer ipal zu Stuitgart, iſt eine Forſtamtmonn⸗ 
ſtelle bei dem Forſtamt Mergentheim, mu dem Siß in 
Creglingen, übertragen worden. 

Waltder, Forſtaſſeſſor zu Ellwangen, iſt eine Forſtamimann⸗ 
ſtelle bei dem Forſtamt Langenbrand übertragen worden. 

Weyfer, Oberförſter zu Winnenden, iſt in den bleibenden 
Ruheſtand verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jerome, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Weinbächel. 
Oberſörſterei Haslach, vom 1. Oktober d. 38 as 
übertragen worden. 

Maurer, Hegemeiſter zu Forſthaus Erzlach, iſt rem 
15 Oktober d. 38. ab die kom miſſariſche Wahruehmun) 
der Revierförſterſtelle in der Oberſörſterei Hagenan- Ox 
übertragen worden. 

Qberfe, ſorſtverſor WA ée Anwärter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm ie Förſterſtelle Eberbach. Oberföͤrſterri 


Hagenau⸗Oſt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


KO 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelſle Serwallmenach, Oberförſterei 
St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſiß in 
Oberwallmenach, Kreis St. Goarshanſeu, gelangt mit dem 
1. Januar 1907 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle. wel; 
die Waldungen der Gemeinden Yautert, Niederwallmen gaz. 
Oberwallmenach und Rettershain, mit einer Größe dos 
705 ha, umſaßt, ift ein Jahreseinkommen von 1000 WIE ven 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Okze ber 
Ian penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um 
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je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Außer dem Gehalt wird Freibreunholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen im penſionsſähigen Werte von 
75 Mk. gewährt. Statt des Holzes kann auch eine Geld⸗ 
eutſchädigung von 75 Mk. gezahlt werden. Die Auſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine SE Probedienſtzeit. Bes 
werbungen find bis zum 10. November d. Is. an den Königl. 
Forſtmeiſter Herrn Wendlandt in St. Goarshauſen zu richten. 


* 


Die Semeindewaldwärterſteſle Dörmderg, Oberförſierei 
Diez und Naſſau, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Döruberg, Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. Dezember 
1906 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Dörnberg, Obernhof, Yaurenburg, Kalkoſen 
und Charlottenberg mit einer Größe von 453 ha umſaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 800 Mk. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſious⸗ 
berechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen 
Auſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 
100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. Außerdem 
erhält der Beamte Freibreunholz gegen Erſtattung der 
Werbungskoſten von jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen 
im penſionsfähigen Werte von 90 Mk. und eine peuſions⸗ 
fähige Mietsentſchädigung von jährlich 118,25 Mk. Die 
Anſtellung erfolgt zunäachſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. November d. Is. an den 
Königl. Oberförſter Herrn Bürhaus in Tiez zu richten. 


Die Gemeindeförfterfielle Kail iſt zum 1. Dezember 1906 
zu beſetzen. Das Anſangsgehalt beträgt jährlich 1000 WiE., 
daneben wird eine Mietsentſchädigung von 200 Mk. und 
eine Brennholzentſchädigung von 100 Mk. gewährt. Das 
Gehalt ſteigt nach den erſten drei Jahren um 200 Mk. und 
nach jeden ferneren drei Jahren um je 100 Mk. bis zum 
Höchſberrage von 1800 Mk. Geeignete Bewerber werden 
erſucht, ihre Meldungen, denen der Forſiverſorgungsſchein 
reſp. Militärpaß, ſowie die erlangten Diet: und Führungs⸗ 
zeugniſſe beizufügen find, beim Bürgermeiſter in Clotten 
a. d. Moſel einzureichen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 72. Anfrage: Die Königlich Prinzlichen 
re der Familien⸗Fideikommiß-Herrſchaft 
latow und Krojanke (Beſitzer Prinz Friedrich 
Leopold) tragen genau die Abzeichen wie die 
Königlichen, auch tragen 27 Jahre alte Förſter 
Eicheln, Portepee uſw.; es erſcheint uns im Zweifel, 
daß dieſe Beamten dazu berechtigt ſind. Sch. 
Antwort: Die Königlich Prinzlichen Forſt⸗ 
beamten, ſoweit fie zu den Prinzlichen Fideikommiß— 
Herrſchaften Flatow und Krojanke gehören, ſind 
genau nach den Grundſätzen der Königlich 
Preußiſchen Forſtverwaltung angeſtellt, ſie tragen 
dieſelben Abzeichen ꝛc. wie die Staats forſtbeamten 
und ſtehen in demſelben Penſions verhältnis wie 
dieſe, ſo daß ſie auch von der Klebepflicht befreit ſind. 
— Auch die Oſtmarkenzulage beziehen dieſe Beamten. 
Nr. 73. Anfrage: Zwecks Regelung von 
Penſionsanſprüchen iſt es ſehr wichtig. zu erfahren, 
mit welchem durchſchnittlichen Lebensalter die 
Königlich Preußiſchen Förſter penſioniert werden. 
C. R., Königlich Priuzlicher Förſter. 
Antwort: Ein durchſchnittliches Lebens: 
alter der Königlich Preußiſchen Förſter für die 
Penſionierung iſt nicht vorgeſchrieben. Dieſelbe 
erfolgt ohne Rückſicht aus das Alter nach Eintritt 
der Dienſtunfähigkeit. Nach vollendetem 65. Lebens⸗ 
jahre kann aber jeder Staats beamte feine Verſetzung 
in den Ruheſtand mit der geſetzlichen Penſion 
auch ohne Nachweis der Dienſtunfähigkeit fordern. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Köuigl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Duubefebte, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Jereinskalender nebft Mitzliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1907, 
Vereinskalender des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“, wird, wie früher, 
auch in dieſem Jahre gegen Ende September 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
herausgegeben. Wiederum iſt ſein Inhalt nach 
den Erfahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen des 
Jahres 1905/1906 durchgeſehen. Das Kalendarium 
des Kalenders „Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 
1906 und läuft bis 31. Dezember 1907, der 
Kalender kann alſo ſchon zun 1. Oktober in 
Gebrauch genommen werden. Jedes der verehr— 
lichen Vereinsmitglieder erhält ſeinen Kalender 
zum Partiepreiſe (ſtarke Ausgabe 1,50 Mk., 
ſchwache Ausgabe 1,20 Mk.) und außerdem 
koſtenlos ein Mitgliederverzeichnis des Vereins nach 
dem Stande vont 15. September 1906. Dieſes 
Mitgliederverzeichnis iſt zum Preiſe von 1 Mk. 
für Vereins mitglieder auch einzeln käuflich. 
Es wird aber um ſchleunige Beſtellung gebeten, 
da nur eine ganz beſtimmte Anzahl von 
Mitgliederverzeichniſſen gedruckt werden kann, und 
wenn dieſe vergriffen iſt, ein Neudruck unmög— 
lich erſcheint. Die ſehr verehrlichen Bezirks- und 
Ortsgruppenvorſtände werden daher auch ergebenft 
erſucht, die Rundgabe der Beſtelliſten für den 
Kalender „Waldheil“ freundlichſt nach Kräften zu 


beſchleunigen und ſie ſo ſchnell als möglich nach 
Neudanını zurüdzufenden. Die Firma J. Neumann 
hat dieſer Nummer eine Ankündigung mit Poſtkarte 
beigefügt, auf welcher der Kalender „Waldheil“ 
beſtellt werden kann. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Auch in dieſem Jahre ſteht wieder der Forſt⸗ 
und Jagdkalender von Neumeiſter und 
Retzlaff unſeren Mitgliedern zu den Vorzugs— 
preiſen zur Verfügung. Beſtellungen ſind zu 
richten unter Beifügung des Geldbetrages zu— 
züglich 5 Pfg. Poſtabtrag an „Die Redaktion des 
Forſt⸗ und Jagdkalenders, Steglitz b. Berlin, 
Schloßſtraße 42, II.“ Die Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erhalten noch beſondere Offerte. 

Weidmannsheil! 
Roggenbuck. 
le " 


— Die Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
hat dem Verein Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
dieſelben Vergünſtigungen bezüglich des Abſchluſſes 
von Unfall- und Haftpflichtverſicherungen gewährt, 
welche der mit dem Brandverſicherungsverein 
preußiſcher Forſtbeamten geſchloſſene Vertrag für 
deſſen Mitglieder vorſieht. Demgemäß können die 
Mitglieder des Vereins Königlich Preußiſcher 
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Sa e pro 1000 Mk. auf Tod und 
Invalidität für eine Prämie von 0,85 Mk. in 
beliebiger Höhe und gegen eine Prämie 
von 1,25 Pik. einen täglichen Kurkoſtenſatz 
von 1 Mk. bei der Geſellſchaft verſichern. Die 
Höhe der gewünſchten Kurkoſten muß aber immer 
abhängig bleiben von der Höhe der Unfallver⸗ 
ſicherungs-Summe, welche bei der Geſellſchaft 
gebedt wird, und darf niemals mehr als 
e % der Unfallverſicherungs⸗-Summe betragen. 
Da die vom Brand verſicherungsverein 

eſchloſſene obligatoriſche Unfallver— 
ier den Mitgliedern des Vereins 
Königl. Preußiſcher . nicht zu⸗ 

ute kommt, fo muß alſo beiſpielsweiſe das 

itglied des letzteren Vereins, welches 3 Mk. tägliche 
Kurkoſten à 1,25 Mk. verſichern will, gleichzeitig 
eine Unfallverſicherung von 9000 Mk. à 0,85 Mk 
auf Tod und Invalidität beantragen. Dies zur 
gefälligen Beachtung, da Anträge auf Kurkoſten⸗ 
verſicherung bei der Geſellſchaſt einlaufen, welche, 
weil der Antragſteller bei ihr nicht unfallverſichert 
iſt und eine Unfallverſicherung auch gleichzeitig 
nicht nt nicht akzeptiert zu werden vermögen. 

Hundekehle, im September 1906. 
Roggenbuck. 


Rachrichten ans den Sericks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächitfällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt- Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
sweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Am Sonntag, den 7. Oktober, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, findet zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungsablage. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Berichterftattnng 
des Delegierten über die 5. Hauptverſammlung 
zu Berlin. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier 1907. 
5. Wahl des Delegierten für die 6. Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin 1907. 6. Entgegen⸗ 
nahme und Beratung etwaiger Anträge für 
dieſe Verſammlung. 7. Beſprechung über den 
Beitritt ſämtlicher Vereinsmitglieder, welche der 
Gruppe noch nicht angehören, zur Bezirksgruppe. 
(In Gemäßheit des Beſchluſſes der 5. Haupt⸗ 
verſammlung, cfr. ſtenogr. Bericht, S. 48/49.) 
8. Beſprechung ſonſtiger Angelegenheiten im 
Intereſſe des Vereins bzw. der Gruppe. — 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht. Die Verſammlung iſt ſo 
frühzeitig beendet, daß die Abendzüge zur Heim— 
ſahrt benutzt werden können. Noch nicht dem 
Verein bzw. der Gruppe angehörige Mitglieder 
ſind hiermit herzlichſt zur Verſammlung ein— 
geladen. Nach Schluß der Verſammlung gemein— 
ſames Abendeſſen (kalte Küche). 

Der Vorſtand. 

Marienwerder. Nachdem die Gründung der 
Bezirksgruppe Marienwerder am 22. Juli d. Is. 
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erfolgt iſt, werden ſämtliche Ortsgruppen dieſes 
Bezirkes gebeten, nunmehr ihre Mitglieder 
möglichſt umgehend unter Angabe der Namen 
und Mitglieds⸗Nummern bei dem Schriftführer. 
Förſter Kloß, Forſthaus Malachin bei Ezerst, 
anzumelden. Auch ſämtliche dem Hauptverein 
angehörige, einer Ortsgruppe aber nicht ange⸗ 
ſchloſſene Mitglieder des Bezirks Marienwerder 
werden erſucht, ſich der Bezirksgruppe durch 
Anmeldung anzuſchließen. Zur Deckung der 
vorläufigen Koſten iſt von den Ortsgruppen und 
einzelnen Mitgliedern des Hauptvereins der 
Beitrag von 50 Pfg. pro Mitglied für das 
laufende Jahr an den Kaſſierer möglichſt bald 
einzuſenden. Bei einer ſpäter einzuberufenden 
Verſammlung findet nochmalige Beratung 
der Satzungen und endgültige Wahl des Nor: 
ſtandes ſtatt. Anträge für die Verſammlung 
bitte baldigſt an mich einzuſenden. 

Forſthaus Groddeck, den 20. September 1906. 

Der Vorſtand: 
J. A.: Saekel, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Am 1. Oktober cr., 
abends 5 Uhr, Verſammlung im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über eventl. 
Beitritt zur Bezirksgruppe Marienwerder. 2. Be 
richterſtattung des Delegierten zur erſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 3. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirksgruppenſitzung. 4. Vorträge 
der Kollegen Müller und Roempler über Anlage 
von Fiſchteichen und Holzausnutzung in Schlägen. 
5. Verſchiedenes. Es wird um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 

Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenz). nat den 
7. Oktober, nachmittags 2 Uhr, findet in Ander⸗ 
nach a. Rh., Hotel „Dahmen“ (in der Nähe des 
Bahnhofes), eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Geſchäftsbericht, Beſprechung der Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Stellungnahme zur 
Gründung einer Bezirksgruppe. 4. Erörterung 
über Zweckmäßigkeit der Unfall» und Haftpflicht⸗ 
Verſicherung der Mannheimer Verſicherungs⸗ 

eſellſchaft. 5. Verſchiedenes. 6. Einzahlung 
fälliger Beiträge. Direkt vor Beginn der Tages⸗ 
ordnung Mittagseſſen, Kuvert 1,50 Mk. Teil⸗ 
nehmer bitte ſich bis zum 1. Oktober bei dem 
Unterzeichneten anzumelden. 
Der Vorſitzende. Saleck. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag. 
den 7. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr. 
Vereinsſitzung beiPicka⸗Creuzburgerhütte. Tages: 
ordnung: 1. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
geburtsfeier 1907. 2. Nochmals Beſprechung 
der Bezirksgruppengründung. 3. Beſtellung des 
Vereinskalenders. 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 5. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
dringend erbeten. er Vorſitzende. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Verſammlung am 
Montag, den 1. Oktober ds. Is., nachmittags 
5½ Uhr, im Vereinslokale. 1. Bericht üder 
die Bildung der Bezirksgruppe. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
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Erkner (Regbz. Potsdam). Montag, den 1. Ok⸗ 
tober 1906, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Erkner, im Gaſthof „Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Beratung über 
das diesjährige Stiftungsfeſt. 2. Verſchiedenes 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Böttcher, Vorſitzender. 

Sr.-Linichen⸗Neuhof (Bez. Köslin). Sonnabend, 
den 13. Oktober 1906, nachmittags 6 Uhr, 
Zuſammenkunft im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Abänderung 
der Satzungen der Ortsgruppen. 2. Andere 
Anträge und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Verſammlung 
Sonntag, den 21. Oktober, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal mit IR ett Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Kollegen Schubert über 
Bildung der Bezirksgruppe. 2. Einziehung der 
vorläufigen Beiträge von 50 Pfg. pro Mitglied 
für die neugebildete Bezirksgruppe, deren 
Gründung in Nr. 36 der Vereinszeitung bekannt 
gegeben iſt. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier für 1907. 
5. Verſchiedenes. Kollegen, welche mit ihrem 
Beitrag für den Hauptverein und die Ortsgruppe, 
ſowie mit der Bezahlung für entnommene 
Patronen im Rückſtande ſind, werden gebeten, 
dieſe Beträge nunmehr umgehend e 
Schatzmeiſter iſt ſeit 1. Juli cr. Kollege Lampe, 
Büſchken bei Jaſtrow. Der Beitrag für die 
Ortsgruppe beträgt vom 1. Juli 2 Mk. pro 
Halbjahr. Diejenigen Kollegen, welche ſich durch 
Unterſchrift zur Teilnahme am Scheibenſchießen 
verpflichtet haben und nicht erſchienen ſind, 
haben den auf das Feſt fallenden Beitrag von 
3 Mk. an den Schatzmeiſter einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
8. A.: Schubert, Schriftführer. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Montag, den 

1. Oktober cr., nachmittags 3 Uhr, Sitzung im 

Vereinslokale zu Lautenburg mit folgender 

Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppe 

Marienwerder von Herrn Förſter Kühnemann. 

2. Vortrag über Aufbrechen des Haarwildes uſw. 

von Hegemeiſter Hennig. 3. Beſchluß über 

einen Antrag: Verlegung des Vereinslokals. 

4. Verſchiedenes: Nächſte Sitzung uſw. 5. Be⸗ 

ſtellung von Vereinskalendern. Nach Schluß 

der Sitzung um 5 Uhr gemeinſames Kaffeetrinken, 

Beteiligung nach Belieben, wozu die Damen 

der Herren Kollegen hiermit freundlichſt ein⸗ 


o Gi Lie? 


Uachrichken des 


765 


geladen werden. Um recht rege Beteiligung 
und militäriſche Pünktlichkeit wird gebeten. 
Der SE Se Hennig, Hegemeifter. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Oktober 
ds. Is., vormittags 10 Uhr, Zuſammenkunft 
in Neuhof bei Klug. (Vereinsbeſprechungen, 
Bezirksgruppenangelegenheit, Kalenderbeſtellung, 
eventl. Verteilung uſw.) Der Vorſitzende. 
Oſterode, Harz (Regbz. e ee Zuſammen⸗ 
kunft am Sonntag, den 7. Oktober cr. 3 Uhr, 
bei Ahlburg. Der Vorſtand. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaffe). Sonnabend, 
den 29. September 1906, nachmittags ½2 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im „Hotel zum Engel“ in 
Rotenburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
1 2. Vorſtandswahl. 3. Vereinslokal. 
4. Rechnungslegung. 5. Beitragserhebung für 
die Ortsgruppe (Reſtbeträge pro 1905 und 
1906). 6. Berliner Verhandlung. 7. Bezirks⸗ 
gruppenbildung. 8. Forſtwaiſenverein. 9. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 10. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Kollegen wird gebeten. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die nächſte 
ordentliche Sitzung findet am 29. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im Vereinslokale ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden und eines Schriftführers. 2. Bezirks- 
gruppenbildung. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Bezahlung der Beiträge. 5. Wintervergnuͤgen. 
6. Verſchiedenes. Um vollſtändiges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. Mitglieder, welche aus⸗ 
nahmsweiſe am Erſcheinen verhindert ſein ſollten, 
werden gebeten, den Beitrag mit anderen Mit⸗ 
gliedern oder durch die Poſt an den Kollegen 
Herrn Wepner in Zaleſie bei Poln.⸗Cekzin 
(einſchl. Beſtellgeld) bis zum genannten Tage 
einzuſenden. Der Vorſitzende: Haeufler. 


Kollegen von Hersfeld (Regbz. Kaſſel) und Umgegend. 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Hersfeld 
zum Verein Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
erlaube ich mir, die verehrten Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Hersfeld, Wippershain, Meckbach, Nieder⸗ 
aula und Neuenſtein zu einer Beſprechung am 
1. Oktober cr., mittags 1 Uhr, nach dem „Gaſthaus 
zur Lullusquelle“ in Hersfeld ergebenſt einzuladen. 
Friedlos, September 1906. 

Lehmann, Förſter. 


„Maloͤlzeil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Brämer, Max, Nevierjäger, Alt⸗Gandau, Kreis Breslau. 
Maher, Kurt, Hilfsjäger, Forſthaus Baldowitz, Bon 

Schreibersdorf, Kreis Gr.⸗Warteuberg. 

Anmeldekarten und Satzungen können it: 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


* 
Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn D. Zimmer in Porto— 
A le gre 


E EE EE EE EE 20,— Mk. 


[Geſammelt und eingeſandt von 8. Jägern im 


Manöver am Bodenſee 14— 
Reinertrag von einem Schanſchwimmen: einge» 
ſaudt von Herrn Re vierförſter Ad. Herzog in 
Heuynitz, Amtshauptmannſchaſt Meißen (Sa.). 
Vom Antiegoiſten, Frau ZJrieda und dem Döjen 
r De ee ee 
Eingesandt von Herrin Königl. Dberförfter 
Schnaaſe in Neukirchen 
Extra-Beitrag von Herrn E. Weishaupt in Hanau 
Verschiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 
Summa 176.0 Het. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


W „% 2 % „ 08 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Bujakow, 2 Mk.; Appel, Hermsdorf, 2 Mk.; 
Achterberg, Schloppe, 5 Mk.: Arnswald, Jarſchkowen, 
2 Mk.; Bargmann, Buchsweiler, 5 Mk.: Biehl, Gosda, 
2 Mk.; Buchholz, Crampe, 2 Mk.; Bundesmann, Wallbauß, 
2 WE: Brauner, Neudöberu, 2 Mk.: Bergmann, Groß: 
Wandrik, 2 Mk.; Böhm, Neuhardenberg, 5 Mk.: Bell ing, 
Alt⸗Roſenthal, 2 Mk.; Buchholz, Buchte, 2 Mk.: Böbel, 
Loslau, 2 Mk.; Baum, Brody, 2 Mk.; Breuning,. Schweinitz, 
5 Mk.; Brauner, Barlomin, 2 Mk.; Bremer, Rogeiwitz, 
5 Mk.; Bünger, Ningelsdorf, 2 Mk.: Becker. Biethen, 
2 Mk.; Böttcher, Bremerhagen, 2 Mk.; Birkhold, Staßſurt, 
2 Mk.; Birckenſtaedt, Groß⸗Schöne beck, 2 Mk.; Graf 
Bernſtorff, Hinrichshagen, 5 Mk.; Benda, Bieſenthal, 5 Mk.; 
Bräuniger, Weißwaſſer, 2 Mk.: Bauch, Heinzendorf. 2 DIE; 
Behr, Lewitz, 2 Mk.; Beyer, Taun, 2 Mk.; Block, Pflanz⸗ 
garten, 2 Mk.: Blüthgen, Heide, 2 Mk.; Brix, Rudolſtadt, 
2 Mt.; Bernatzky, Dorndorf, 2 Mk.; Becker, Borſtel, 2 Mk.: 
Brick, Fuhrberg, 2 k.; Böttcher, Darslub. 2 Mk.: Buſch, 
Hellendorf. 2 Mk.; Barnick, Schwenow, 2 Alk.: Blumen⸗ 
Dein, Jaswin, 2 Mk.; Baumann, Karthaus, 2 Mk.; Boſen, 
Wachendorſf, 2 Mk.; Boas, Lindenberg. 3 Mk.; Beyer, 
Gebhardsdorf, 2 Mk.; Buhrow, Wutzkow, 2 Mk.: Becker, 
Ziegelei, 2 Mk.; Beſſel, Neudorf. 2 Mk.: Böhle. Sachſeu⸗ 
berg. 5 Mk.; Brux. Marzahue, 2 Mk.: Blaukenburg, Eins 
fiedel, 2 Mk.: Brettſchneider, Taſterwald, 3 Mk.; Binger, 
Kleutſch, 2 Mk.; vou Borcke, Leſſenthin, 5 Mk; Brauner, 
Barlomin, 2 Mk.; Braatz, Gr. Lichterfelde, 2 Mk.; Bertog, 
Berlin, 5 Mk.; Backhaus, Kaſſel, 5 k.; Bräuer, Uslar, 
10 Mt.; Bünger, NRatiborhammer, 2 Mk.; Bühylke, Kaiſers⸗ 
walde, 2 Mk.; Cleve, Abtshagen. 5 Mk.; Clauſen, Neckeln⸗ 
berg, 2 Mk.; Glawiter, Frankfurt a. M., 2 WE; Doenſt, 
Bergvorwerk, 2 Mk.; Dahms, Jakobsdorſ, 2 Mk.; Daecke, 
Brand, 2 Mk.; Deuecke, Jarotſchin, 5 Mk.; Bucker, Braak, 
2 Mk.; Dommes, Buchberg, 10 Mk.; Burggräfl. zu Dohna⸗ 
ſches Jorſtamt, Kotze nau, 6 Mk.; Dückau, Vandsburg, 
2 Mk.: Deichmann, Jederitz, 2 Mk.: Dr. Dionyſius, Gueſen, 
5 Mt.; Dulitz. Cunnersdorf, 5 Mk.; Dittrich, Oſterode, 
2 Mk.; Deichmaun, Neu-Lubönen, 2 Mk.; Domſch, Guaden⸗ 
ſeld, 2 Me.; Drews, Kurwin, 5 Mk.; Dr. Dieſterweg, 
Berlin, 5 Mk.; Dammaun, Stadenfen, 2 Mk.; Dummer, 
Zielonka, 2 Mt.; Dorn, Schirpitz, 2 Mk.: Diederich, Höxter, 
2 Mk.; Dilcher, Kaſſel, 5 Mk.; Dankelmann, Wiesbaden, 
10 Mk.: Denſch, Liſſa, 2 Mk.; van Delden, Gronau, 5 Mk.; 
Dittmar, Hochzeit, 5 Mk.; Engel, Stregow, 2 Mk.; Eſſer, 
Schweckhauſen, 2 ME; Ehrhardt, Eſſen, 20 Mk.; Engelken, 
Bockel, 2 Mk.; Frhr. v. Ende, Altjeßnitz, 5 Mk.; Ehrlich, 
Gottleuba, 2 Mk.; Eichner, Gr.⸗Laſſowitz, 2 WIE; Engels, 
Goin, 5 Mk.; Ermer, Randen, 2 Mk.; Grp, Pauten, 5 WIE; 
Ebert, Güntersberg, 5 Wil; v. Ernſthauſen, Rotheumoor, 
2 Mk.; Eruſt, Harburg, 5 Mk.: Frautz. Maſſow, 2 VIE; 
Fraenckel, Lauban, 5 Mk.; Fleiſcher, Gröditzderg. 2 DE; 
Fiebig, Krzyzaki, 5 Mk.; Feind, Brauchliſchderß 2 Mk.; 
Fritſche, Bäͤrendikte, 2 WIE, Finſterwalder, Lanke, 8 Mk.; 
Feldt, Ragöſen, 2 Mk.; Finke, Selz, 2 Mk.: Jürſtenau, 
Wilmersdorf, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Bückeburg, 5 Mk.; 
Franzke, Heinzendorf, 2 Mk.: Graf Finckeuſtciu, Prittag. 
5 Mk.; Friede, Retzow. 2 Mk.; Findeiſen, Meſſelhauſen, 
5 Mk.; Jink, Jammi, 5 Mk.; Finne, Moys, 2 Mk.; Francke, 
Dresden, 5 Mk.; Fiſcher, Nenkrug, 2 Mk.; Fratſche, Hirſch⸗ 
berg, 2 Mk.; Falckenberg, Lagardesmühlen, 5 ME; Fritſche, 
Merka, 2 Mk.; Fiſcher, Senzke, 2 Mk.: Fiedler, Ruda, 
5 Mk.; Gral Finckenſtein, Schönberg, 20 Mk.; Fechtner, 
Langendamm, 2 Mk.; Finck, Roga, 2 Mk.; Gieſeke, Köͤckte, 


2 Mk.; Gronow, Greifswald, 2 ME; Gräff I. Bingen. 
5 Mk.; Grude, Krieſcht, 2 Mk.; Grunzke, Dühringsdof, 
2 Mk.; Güutzel, Koſchnöwe, 2 Mk.: Godberſen, Limmris⸗ 
5 Wik.; Grapow, Lutteuhagen, 5 Mk.; Grunow, Rebbere, 
2 Mk.; Gleißner, Matſchdorf, 2 Mk.; Gropp. Beusbanſen. 
2 Mk.: Grunert, Jäckel. 2 Mk.: Getzſchmann. Sims dorf. 
2 Mk.: Gaertner, Kl⸗Stein, 2 Mk.; Goldbeck, Radbruch. 
2 Mk.; Gotthelf, Berlin, 5 Mk.; Gerlach, Vordamm, 2 Mk.: 
Geſchlecht, Graaſe, 2 Mk.: O. Grund, Glatz. 6 Mk.: F. Grund. 
Glatz, 6 Mk.: Grande, Gr.⸗Roſen, 2 Mk.: Gaentzſch. Brit: 
haufen, 2 Mk.: „Holzmarkt“, Bunzlau, 10 Mk.: Herrmann. 
Krafftshagen, 2 Mk.; Haſſe, Brieſener Zootzen, 2 Mk.: Habn. 
Groß⸗Bodungen, 4 Mk.; Heder, Petersthal. 2 Mk.: v. Hertel, 
Schönwalde, 5 Mk.; Herrmann, Muſchlitz. 2 Mk.: Keng, 
Birkhof, 4 Mk.; Holtzheimer, Drenkau, 2 Mk.: Haberland. 
Banzow, 2 Mk.: Hahnel, Prora, 2 Mk.; Häntid, Horka. 
2 Mk.; von Hövel, Joachimsthal, 10 Mk.; Hausmann. 
Zügen, 2 Mk.; Hinz, Wahlendow, 2 Mk.: Haußlob, Sam: 
burg, 2 Mk.: Hülsmann, Altenbach, 5 Mk.; Heyne, Burcs 
ſteinfurt, 2 Mk.: Hardt, Neuhaus, 2 Mk.; Hermersdorſer. 
Kleinleine, 8 Mk.; Herder, Schandienen, 2 Mk.: Hertel. 
Cammerode, 2 Mk.; Hoffmann, Kokoſchütz, 8 Mk.; Sılgen- 
berg, Eichenhorſt, 2 Mk.; Hillendahl, Erlenarund, 2 Wik. 
Haſenjäger, Einbeck, 2 Mk.; Hoffmann⸗ Scholz. Gres⸗ 
Schwein, 5 at: Hackel, Ibenhorſt, 5 Ml.; Hoffmann. 
Glücksburg, 5 Mk.; Heurich, Harff, 2 Mk.: Heidepricu 
Charlotteuburg, 5 Mk.; Heßler, Raake, 2 ME; Son 
Gralow, 5 Mk.; Hoberg, Steinſeld, 2 Mk.: Hinke, Her stig. 
2 Mt.; Hoffmann, Saugerhauſen, 3 Mk.; Hanke, Muuhe⸗ 
berg. 2 Mk.; v. Heydebreck, Neubuckow, 5 Mk.: air, 
Schönlanke, 5 Mk.; Hunden, Coblenz, 5 Mk.; Jßleib. Brei 
fetd, 5 Mk.: Ihn, Borniſch. 2 Mk.: Judis, Berlin. 2 Vie: 
Jagiella, Schützendorf, 2 Mk.: Jacob, Mockr, 2 Mk.; Inne. 
Luboſchin, 2 Mk.; Jochem, Lisczok, 2 Mt.: Juriſch, Son 
dorf, 2 Mk.; Jäckel, Breslau, 2 at: Kurnoth jen, Gaber s 
dorf, 3 Mk.; Kurnoth jun, Gabersdorf, 2 Mk.: Kirch ar. 
Rieſensbeek, 2 Mk.; Kotzur, Neuliebers, 2 Mk.; Kei.cı, 
Grafentraubach, 2 Mk.; Kleyenſte uber, Wilhelmebauſer. 
2 Mk.; Körtge, Burg, 2 ME; Kloniecki, Weiden. 2 Pik. 
Kayſer, Micle, 5 Mk.; Kaßuer, Glaſersdorf. 2 Mk.; Kloc:. 
Ohlan, 5 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 23 Mk.: Kruger, 
Fiſchhäuſer, 2 Mk.; von Kalckrenth, Obergörzig, 5 Di:: 
Karl, Zeitz, 2 Mk.: Köhn, Wend.⸗Börgitz, 2 Ort. Kunert 
Kukuksmuühle, 2 Mk.; Keil, Berkau, 2 Mk.; Kunze, Et, 
5 Mk.; Kahnmeyer, Vietz, 2 Mk.; Kahlke. Raſtendurz. 
2 Mt.; Koch Nachſolger, Nicolai, 5 ME; Kluge, Schneide⸗ 
mühlchen, 2 Mk.: Kablte, Gradiken, 2 Me.: Köhn, Appen rode. 
2 Mk.; Kricke, Buttken, 2 Mk.; Klinckert, Dachsberg. 2 Net.. 
Kinkel, Hagen, 5 Mk.; Kaſtner, Rohrbeck, 2 Mk.: Kunst:, 
Lieguttz, 2 Mk.; Koch, Havekenburg, 2 Mk.: Kergel. Boze.. 
geſang, 2 Mk.; Kottmeier, Coepenick, 5 Mk.; Krüge: 
Cammin, 6 Mk.; Kühn, Sundwig. 2 Mk.; Linne. Amts. 
5 Mt.; Kirch, Hamich, 2 Mk.; Koch, Jeſſen, 2 Mk.: Knie 
haus, Feldmarſchallshof, 2 Met.: Korn, Thierbach, 2 *. 
Konarske, Weißig, 2 Mk.; Kühne, Wanzleben, 5 Wk. Modi. 
Niederheide, 2 Mk.; Krebs, Schlaubehammer, 2 Pk.; Klages. 
Höxter, 2 Mt.; Kiehn, Lutterbergerhöbe, 2 DIE: Kleutke. 
Jacobsdorf, 2 Mk.; Nalktuhl, Bramſtedt, 2 Mi.: Kohlen 
Dratzig. 5 Mk.; Krekel. Hofheim, 5 Mk.; Korndorfi, Erz: 
Lichterfelde, 10 Mk.; Kramarz, Krasnolipka, 5 f. 
M. Knoch, Hirſchberg (Saale), 5 Mk.: F. Kuoch, Hirſchben. 
(Saale), 5 Mt.; von Knebel-Doeberitz, Zuls hagen, 5 Ni. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigtt Neumann, 


A Mkt.; Guützlaſſ, Bohsdorf. 2 Mk.: Grandke, Jäglitz, Ze ee 
2 ME; Geſchlecht, Roſen, 3 Mk.; Gallien, Dahnsdorf, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— Dë Kit 


Sëadäriditen des Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (ez 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Kalender „Waldheil“ 
nebſt Mitglieder verzeichnis. 


— Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 


1907 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 


gegen Ende September im Verlage von 
A Neumann in Neudamm herausgegeben 
Wiederum iſt fein Inhalt nach den Erfahrungen 
und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1905.18 
revidiert. Das Kalendarium des Kalenders „Wald 


Nachrichien des Vereins Herzogl. 


heil” beginnt am 1. Oktober 1906 und läuft bis 
31. Dezember 1907; es empfiehlt ſich deshalb 
ſchon die Beſtellung vor dem 1. Oktober d. Js. 
Auch in dieſem Jahre wird den verehrlichen 
Mitgliedern des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ der Kalender „Wald— 
heil” auch in einzelnen Exemplaren zum „Partie— 
preiſe“ (ſtarke Ausgabe 1 Mk. 50 Pf., ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf.) abgegeben; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches den Kalender „Waldheil* 
Geet ein Exemplar der Mitgliederlifte des 
Vereins (Einzelpreis 60 Pf.) als Anlage koſtenlos. 
Das Mitgliederverzeichnis, nach dem Stande vom 
15. Oktober, erſcheint im November und wird 
jedem Mitgliede, welches einen Kalender „Waldheil“ 
nebſt Mitgliederliſte beſtellt hat, ſodann umſonſt 
und poſtfrei nachgeliefert. Die Firma J. Neumann 
hat dieſer Nummer eine Ankündigung "ett Poſt⸗ 
karte beigefügt, auf welcher der Kalender „Wald⸗ 
heil“ beſtellt werden kann. Es wird gebeten, im 
Intereſſe pünktlicher Zuſtellung Aufträge auf 
Lieferung des Kalenders „Waldheil“, falls ſolche 
noch nicht erfolgt ſind, ſo ſchnell wie möglich 


aufzugeben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


fu 


Für die WBeziräsgruppe XIV (Bayern, 
Württemberg, Raden, Hohenzollern, Elſaß⸗ 
Lothringen) des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands wird am Sonntag, den 30. September 
d. J8., zu Nürnberg in Grand⸗Hotel (am Bahnhof) 
eine Verſammlung abgehalten. Anfang 12 Uhr 
mittags. 

Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden für die Bezirks⸗ 

gruppe XIV. 5 
2. Wahl eines Stellvertreters für den Vorſitzenden. 
3. 5 über die ſeitherige Tätigkeit 
des Vereins und insbeſondere über die Haupt⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf am 1. Auguſt d. Is. 
Beſchlußfaſſung über die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 

Verſchiedene Mitteilungen und Anträge aus 
der Mitte der Verſammlung. 

Bemerkung: Ganz beſonderes Intereſſe 
wird die forſtliche Abteilung der ſeinerzeit in 
Nürnberg tagenden Ausſtellung bieten. 
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Da Nürnberg gegenwärtig viel von Fremden 
beſucht wird, ſo empfiehlt es ſich, recht bald Wohnung 
zu beſtellen. 

Die verehrlichen Mitglieder der genannten 
Bezirksgruppe, ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands werden 
hierdurch zur Teilnahme ergebenſt eingeladen. 

Lauterbach, den 16. September 1906. 

Namens des Vorſtandes 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Der Vorſitzende. 
Eulefeld. 


«fo 


Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 


Das Gebäude bei Templin, welches zur 
Aufnahme der Forſtlehrlingsſchule dienen ſoll, 
iſt errichtet, und auch die innere Einrichtung 

eht ihrer Vollendung entgegen, ſo daß der 
ermin für die Eröffnung der Schule eingehalten 
werden kann. Der Unterricht wird vorausſichtlich 
am 4. Oktober d. Js. beginnen, und am Sonntag, 
den 28. Oktober d. Is., ſoll eine allgemeine 
Einweihungsfeier für dieſe unſere erſte Privat- 
förſterſchule in Deutſchland ſtattfinden. 
Das Programm für dieſe Einweihungsfeier wird 
noch bekannt gegeben werden. Eingeladen 
zur Teilnahme werden hierdurch alle 
Mitglieder und Freunde unſeres 
Vereins. Es werden jedoch diejenigen, welche 
beabſichtigen, der Feier beizuwohnen, gebeten, 
den Direktor unſerer Privatforſtlehrlingsſchule, 
Herrn Jacob zu Templin, bis zum 15. Oktober 
d. Is. von der Abſicht, teilzunehmen, unter dem 
Bemerken zu benachrichtigen, ob auch ein Gedeck 
bei dem Feſteſſen gewünſcht wird. 

Vor dem Beginn der Feier, welche auf die 
Vormittagsſtunden gelegt werden wird, tritt 
der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungs- 
weſen und der Schulbeirat für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin in den Räumen der 
letzteren zur Beratung zuſammen. 

Namens des Vorſtandes. 
Der Vorſitzende: Eulefeld. 


Nachrichten des Pereins Perzogl. Zachſ.⸗Meiningiſcher Korfiwarte. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden. Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Zur Auiformenfrage. 

In Nr. 27 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
wurde von einem Kollegen K. G. ein Artikel 
über die Uniformierung der herzoglichen Forſt⸗ 
warte veröffentlicht, auf den ich folgendes erwidere: 

n dem Geſuch von 1901 der herzoglichen 
Forſtwarte des II. Inſpektionsbezirks an das 
herzogliche Staatsminiſterium war nicht geſagt 
daß die Forſtwarte nicht mehr imſtande ſeien, 


* 


die Ausgaben für Bekleidungs- und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke zu beſtreiten. Ich muß daher bitten, bei 
Tatſachen zu bleiben. 

Die Anſchaffungskoſten von Hirſchfängern 
und Bekleidungsgegenſtänden dürften wohl nicht 
in allen Oberförſtereien auf Staatskoſten geſchehen 
ſein. In der Oberförſterei Weißenburg, der ich 
gegenwärtig zugeteilt bin, ſowie in anderen mir be— 
kannten Oberförſtereien, faſt alle im IL. Inſpektions⸗ 
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Nachrichten des Vereins Herzogl. 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


bezirk, exiſtieren Inventarhirſchfänger, ſowie andere 
Ausrüſtungsgegenſtände abſolut nicht. Wenn nun 
ſeitens des zuſtändigen Oberförſters beſohlen wird, 
daß bei Treibjagden die Forſtwarte mit Hirſch⸗ 
fänger zu e haben, ſo müſſen dieſe, 
um dem Befehl nachzukommen, logiſcherweiſe 
im Beſitz von eigenen Hirſchfängern ſein, und man 
hat aus dieſem Grunde wohl alle Berechtigung, 
den Ausdruck, Luxus“ für das notwendige Tragen 
eines eigenen Hirſchſängers zurückzuweiſen. Es 
wird ferner vom Kollegen K. G. behauptet, daß bei 
der Uniformierung der herzoglichen Forſtwarte eine 
Gleichmäßigkeit ſich nie erzielen laſſe. Dies müßte 
allerdings wohl der Fall fein, wenn alle Kollegen 
ſo wenig Intereſſe für die Uniform zeigen würden 
als Herr K. G., nach deſſen Meinung jeder Kollege, 
der ſich den Anordnungen bzw. den Dienſt⸗ 
vorſchriften gemäß kleidet, ſich einen Luxus geſtattet. 

ch vertrete heute noch den Standpunkt, 
welchen ich in der letzten Mitgliederverſammlung 
einnahm: Falls der Hirſchfänger über dem Rock 
getragen wird (eingeſchoben in die Rocktaſche), fo 
iſt das Tragen einer Troddel bzw. eines Portepees 
— wenn ſolches uns überhaupt geſtattet iſt — 
am Hirſchfänger erwünſcht. Ein jeder Soldat, der 
Polizei⸗ und Steuerbeamte, ohne Unterſchied des 
Ranges, trägt die Troddel bzw. das Portepee. Ja 
unſere Standesgenoſſen anderer Bundesſtaaten, die 
berechtigt ſind, den Hirſchfänger zu führen, tragen 
ebenfalls die Troddel, weil ſie eben zur Uniform 
gehört. Ich bitte den ve Kollegen K. G., ſich 
eingehend mit dieſen Verhältniſſen vertraut zu 
machen. Weiter ſei Herrn K. G. vor Augen geſührt, 
daß in § 23 unter A und B der Dienſtvorſchriften 
das Portepee nicht erwähnt iſt, dennoch aber von 


den Forſtverwaltungsbeamten getragen wird. 
Daraus möchte zu ſchließen ſein, daß das Tragen 
einer Troddel am Hirſchfänger des Forſtwartes 
weder als Geſetzesüberſchreitung noch als Eitelken 
bezeichnet werden kann. 

Herr K. G. ſpricht in ſeinem Artikel ferner 
von eigenen, teuren Hirſchfängern. Ich bitte 
um Auskunft, ob dem Herrn die doch nur geringen 
Preiſe der Hirſchfänger etwa nicht bekannt ſind. 

Weiter vermag ich mir nicht zu erklären, wie 
das Tragen eines eigenen Hirſchfängers mit 
Troddel beim Publikum Anlaß zu Verwirrungen 
der Anſichten auf dem Gebiete der Beamten⸗ 
uniformierung geben kann, wie Kollege K. G. be⸗ 

auptete. Es tragen doch z. B. die herzoglichen 
eldjäger lange und kurze Säbel (Säbel und 

egen, Portepees und e Troddel), trotz⸗ 
dent ſiero bis dato keine Verwirrungen über 
die Befugniſſe dieſes Beamtenſtandes bei dem 
Publikum vorgekommen. Ich glaube daher mit 
Recht, ſolche Darſtellungen als geſucht bezeichnen 
zu dürfen. 

Das Tragen eines beſſeren, eigenen Hirſch⸗ 
fängers — es braucht darum noch kein teurer ie — 
wird wohl hauptſächlich bei kirchlichen Handlungen, 
(Kirchgang an Feſttagen, Trauungen, Beerdi⸗ 
gungen ꝛc.), ſowie bei patriotiſchen Gedenktagen 
in 1 kommen, und hier wird die Troddel. 
falls der Griff des Hirſchfängers über 
dem Rock getragen wird, am Platze ſein: 
übrigens wird auch wohl jeder Forſtwart imſtande 
ſein, den Betrag von 1 Mk. 50 Pf. für eine Troddel 
zu erübrigen. 

Kranichfeld (Ilm), den 8. September 1906. 

Schuler. 
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An unfere verehrten Zefer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchan“ un 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnemente⸗ 


preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“ 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Verein 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906) — Abonnements 


preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt Dt, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1906, 
fofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintutt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband d 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Franlatur 


Neudamm, im September 1906. 


Der Verlag der „Deutſchen Jorſt-Zeitung“. 


H 


Beuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Daldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Korſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.350 WIE. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Zait, Zeitungs: Breisliite pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deukſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1903 
Seite 689 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3.50 WIE, 
H direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 ME, für das übrige Ausland 6,00 Mi 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaltioneller anderungen in Auſpruch. 
Ee für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. te Houorate werden am Sl 
des Cuaxtals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 39. Neudamm, den 30. September 1906. 21. Band. 


— 
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Sur Peſehung gelangende Horftdienffftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901. 
Sberſörſterſtelle Zöckeritz im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Dezember 1906 zu beſetzen. 
Meldungen ſind bis zum 30. September einzureichen. 


Hörfterfielle Torſbruch in der Oberförſterei Schönlanfe, Regierungsbezirk Bromberg, ift infolge 
Verſetzung des bisherigen Inhabers vom 1. November 1906 ab anderweit zu beſetzen. 


Die Dürre des Sommers 1904 im deuffchen Walde. 
Von Oberförſter Junack-⸗Ebſtorf (Hannover). 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erließ im Laſſen ſich aus ſolchen Berichten wirklich 
Dezember 1904 einen Aufruf an ihre Leſer, greifbare Reſultate für die Forſtwirtſchaft 
in dem ſie um Mitteilung von Beobachtungen ziehen? Kommen wir auf dieſe Weiſe 
über die Folgen der ſommerlichen Dürre des vorwärts? Das iſt die Vorfrage, die 
Jahres 1904 bat und verſprach, das Reſultat wir uns ſtellen müſſen. Umfragen, Statiſtiken 
der Beobachtungen mitzuteilen, falls genügend und dergleichen Dinge ſind modern, und 
viele Berichte eingehen würden. 121 Lokal⸗ wir Leute der praktiſchen Berufe wollen 
berichte“) waren das Reſultat der Umfrage, im allgemeinen nicht viel von dem Zahlen⸗ 
und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erteilte dem kram wiſſen. Gewiß gibt es auch manchen 
Verfaſſer den Auftrag, das Reſultat dieſer Leſer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, der 
Berichte darzuſtellen. dieſen Bericht ungeleſen beiſeite legt und ſagt: 
che Was fol da Vernünftiges herauskommen? 

) Für die Mühe, der ſich die 121 Geier Einer der Herren, der als Mitarbeiter der 
unſerer Zeitung unterworfen haben, ſprechen wir „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ um einen Bericht 
hiermit unſeren Dank aus. Die Redaktion. gebeten war, gab ſeiner Meinung in dieſer 
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Hinſicht klaren Ausdruck, und ich kann mich 
nicht enthalten, denſelben wiederzugeben: 

„. . . . Ich möchte aber bemerken, daß auch 
heute noch, wenn der Himmel einfällt, alle 
Spatzen tot find, und die Schriftleitung darauf 
auſmerkſam machen, wie gefährlich Abſtraktionen 
aus ſo einſeitigen Erſcheinungen ſind, bzw. wie 
fehlerhaft man täte, der Forſtverwaltung Ver⸗ 
ſchuldungen nachzurechnen. Insbeſondere ad 10 
(betr. Düngung in Kämpen) bitte ich ſtandhaft, 
allen den Beſtrebungen aufmerkſam ſich gegen⸗ 
über zu verhalten, die uns käuflichen Dung 
in den Wald, in den Forſtbetrieb ſchmuggeln 
wollen, da Egoismus und Intereſſe der Dung⸗ 
lieferanten wohl ſehr viel hinter den Kuliſſen 
ſpielt . .. | 

über die Angelegenheit des künſtlichen 
Düngers werden wir uns weiter unten ver⸗ 
breiten, die erſtere Frage berührt aber die 
Berechtigung unſeres Beginnens, und da meine 
ich, daß gerade der Forſtmann Veranlaſſung 
hat, ſich die Erfahrungen ſeiner Fachgenoſſen 
zunutze zu machen. Das iſt ja die Schwäche 
unſerer Forſtwirtſchaft, daß wir direkt gemachte 
Erfahrungen nur ſchwer werben und ſpät ver⸗ 
werten können, deshalb hat ſich unſere Forſt⸗ 
wiſſenſchaft jo intenſiv entwickeln müſſen, wenn 
wir vorwärts ſchreiten wollen. Jeder Forſtmann, 
der fremde Reviere bereit und dort den (Gr, 
fahrungen der Wirtſchaftler gelauſcht hat, weiß, 
wie gerade dadurch ſein Blick klarer und ſicherer 
wird. Das Reiſen iſt aber teuer, und wer 
nicht reiſen kann, muß aus Briefen und 
Berichten lernen, und das wollen wir ver⸗ 
ſuchen. 

Gewiß iſt es gefährlich, aus den ſchriftlichen 
Berichten allgemeine N herzuleiten. 
Man erſieht oſt nicht den Grund für die 
berichtete Erſcheinung, es laufen auch fehlerhafte 
Beobachtungen mit unter, die Vielheit der 
Berichte gleicht aber ſchließlich dieſe Uneben⸗ 
heiten zum großen Teil aus, und wenn wir 
vorſichtig in unſeren Solgerungen find, fo 
erhalten wir zwar weniger Reſultate, dieſe aber 
ſind um ſo ſicherer. i 

Die Vielheit der Berichte gleicht die Fehler 
aus. Aber genügen hierzu die 121 Berichte? 
Das Bild, das dieſe Berichte lieferten, wurde 
ein leidlich rundes, doch klafften noch nach 
vieler Hinſicht Lücken. Da erhielt ich durch 
die Liebenswürdigkeit des Herrn Forſtrats 
Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim noch 
zwei Bände“) mit Berichten über dasſelbe 


*) Dieſe Berichte hatten et Forſtrat 
Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim als 
Grundlagen zu einem Vortrage, gehalten in der 
Verſammlung des „Deutfchen Forſt-Vereins“ 1905 
zu Darmſtadt, gedient. 


Die Dürre des Sommers 1904 im deutſchen Walde. 


Thema, ſo daß ich jetzt ſagen kann, wir haben 
reichlich Material. | 


Sämtliche Berichte habe ich, ſoweit bé aus 
konſtruieren ließ, nach den forſtlichen Schäden 
in fünf Klaſſen eingereiht. Die Grenzen dieſer 
entſtehende Bild zeigt aber doch mit Deutlichkeit, 
in welchen Gegenden Deutſchlands wir von 
Karte auf Seite 771 enthält das Reſultat der 
Berichte. Um den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗ 
aus dem eigenen Leſerkreiſe ftammen, habe 
ich dieſe durch einen Kreis mit 15 km Radius 
Kreis mit 12 km Radius dargeſtellt ſind. 
ſtlaſſe Lift durch einen leeren Kreis bezeichnet. 
daß von einer Dürre im Sommer 1904 
am Berichtsorte keine Rede ſein könne, 
ſchiedenen Gegenden gemeldet, der Sommer ſei 
dort als ein naſſer zu bezeichnen geweſen. 
ausgefüllt. Die Berichte ſagen, es 
ſei in dieſen Gegenden zwar im Sommer 
ſehr trocken geweſen, von einer Dürre⸗ 
periode könne man aber nicht ſprechen. 
Ju dieſe Klaſſe ſind auch die Berichte eingereiht, 
welche ſagen, daß eine Dürreperiode eingetreten 
auf den Wald gezeitigt habe. 
Die Klaſſe 3 iſt wie nebenſtehend bezeichnet. 
arten eingereiht: 

a) Es iſt dürre Zeit geweſen; die 
deutlich mehr gelitten als ſonſt, der Schaden 
war aber kein großer. 
zu der großen Dürre, welche lange Zeit herrſchte. 
ſich gut gehalten. 
an, in denen kein oder wenig Schaden an⸗ 
gerichtet iſt. Gehörten unſere Berichte nur zu 

Kaffe 4 enthält diejenigen Berichte, die 
etwa folgendermaßen lauten: 
(I) diesjährigen Kulturen bzw. ein Teil 
derſelben ſtark mitgenommen worden, 
kulturen nötig werden. 
b) Die Kulturen von 1904 haben ſich gut 
und 1902 gelitten. 
c) Die Kulturen haben nicht erheblich ge⸗ 


ihnen ein Bild über die Folgen der Dürre 
Klaſſen ſind nicht immer ſcharf zu ziehen, das 
intenſiven Dürreſchäden ſprechen können. Die 
Zeitung“ deutlich zu machen, welche Berichte 
gekennzeichnet, während die übrigen durch einen 
Die Berichterſtatter dieſer Orte geben an, 
© aus Oſtpreußen wird ſogar von per, 
Bei Klaſſe 2 iſt der Kreis mit Punkten 
ſei, daß dieſelbe aber keine nachteiligen Folgen 
In dieſe Klaſſe find folgende Berichts 
— Kulturen haben auch etwas oder 
b) Die Kulturen haben im Verhältnis 
Dieſe drei Klaſſen geben alſo die Gegenden 
ihnen, ſo könnten wir die Akten ſchließen. 

a) Durch die Dürre ſind unſert 
jo daß umfangreiche Nachbeſſerungen bzw. Nen⸗ 
gehalten, ſtark haben aber die Jahrgänge 1903 
litten, wohl aber zeigte ſich horſt⸗ und flächen ⸗ 
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Die Dürre des Sommers 1904 im deutſchen Walde. 


weiſes Abſterben in Dickungen und Stangen« ſtimmen ganz mit denen überein, die aus Nord⸗ 


hölzern. 
d) Die Kulturen von 1904 zeigten nicht 
unerhebliche Schäden, und auch in den älteren 
Kulturen war überall merklicher Abgang durch 
die Dürre zu verzeichnen. ee 
Klaſſe 5 endlich bringt die am ſchwerſten 
betroffenen Gegenden; hier heißt es 
meiſt ſo: Nicht nur die diesjährigen 
Kulturen haben ſehr ſtark gelitten, 
ſondern auch zwei⸗ und dreijährige 
ſind flächenweiſe vertrocknet, ja, auch in den 
bis acht⸗, zehn⸗, ja fünfzehn⸗ und zwanzig⸗ 
jährigen Beſtänden ſind große Lücken ent⸗ 
ſtanden. 


2. Niederschlagsverteilung im Sommer 1904 
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deutſchland berichtet werden. 


Betrachten wir unſere Dürrekarte etwas 

näher, ſo erkennen wir ſofort 

1. das große Hauptgebiet der Dürre. 
Dasſelbe umfaßt die preußiſchen Provinzen 
Schleſien, Brandenburg, Poſen, Sachſen 
und das Königreich Sachſen. Innerhalb 
dieſes Gebietes haben wir nur wenige günſtig 
gelegene Orte, an denen die Dürre nur 
geringen Schaden angerichtet hat. Im Oſten 
und Süden geht dieſes Hauptgebiet bis an 
die Landesgrenze, im Weſten drängt es ſich 
bis dicht an den Thüringer Wald und den 
Harz heran. Die Nordgrenze zerfließt etwas. 
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Das Geſamtbild, das uns die Karte (Abbildg. 1)! Im allgemeinen läßt fie ſich durch eine Linie 


zeigt, iſt ein recht buntes. Vielfach liegen Gegenden 
mit ſtarken und geringeren Schäden dicht bei⸗ 
einander. Den Süden Deutſchlands — Bayern, 
Württemberg, Baden und das Reichsland — 
müſſen wir aus unſeren Betrachtungen aus⸗ 
ſchließen, da von dort zu wenig Nachrichten 
eingegangen ſind. Ich will nur bemerken, 
daß Herr Oberforſtrat Thaler, Darmſtadt, in 
ſeinem Bericht über die Dürre in Süddeutſchland 
(gegeben in der Verſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ 1905 zu Darmſtadt) konſtatiert, 
daß auch in Süddeutſchland Dürre geherrſcht 
habe. In Darmſtadt ſeien im Sommer 1904 
nur 30 bis 40% der normalen Regenmenge 
gefallen. Die Beobachtungen, die Herr Ober⸗ 
forſtrat Thaler aus Süddentſchland mitteilte, 


von Wittenberge nach Thorn bezeichnen. An 
dieſes Hauptgebiet ſchließt ſich 
längs der Weichſel ein Dürregebiet an, 
das ſich bis zur Oſtſee erſtreckt. In dieſem 
iſt der Schaden indes nicht ſo ſtark ge⸗ 
weſen wie im Hauptgebiet. — Kleine Dürre⸗ 
ſchädengebiete, die aber nicht mehr mit 
Sicherheit feſtzuſtellen ſind, ſcheinen gelegen 
zu haben N 
in der Nordſpitze der Rheinprovinz (Weſel 
und Umgegend, Klever Reichswald), 
in Oldenburg und Oſtfriesland, 
im Gebiet der Fulda. 
Aus allen anderen Teilen Nord⸗ und Mittel- 
deutſchlands wird entweder gemeldet, daß die 
Dürre nicht vorhanden war, oder daß die Dürre 
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gar nicht oder wenig geſchadet habe. Vom Rhein 
wird meiſt gemeldet, die Dürre ſei nicht über⸗ 
mäßig groß . von den Orten unweit 
der Oſtſee wird vielfach geſagt, daß die feuchten 
Seewinde die Schäden gemildert hätten. Aus 
dem Hügellande und den Gebirgen wird über⸗ 
einſtimmend berichtet, daß die Schäden mit zu⸗ 
nehmender Höhenlage ſich verminderten und 
bei 400 bis. 500 m aufhörten. 

Ob nun aber die Gebiete, die 1904 fo 
beſonders ſtark gelitten haben, auch künftig in 
beſonderer Gefahr ſind? Dieſe Frage drängt 
ſich auf; ich ſuchte deshalb zu erfahren, wie 
die Niederſchlagsverteilung in Deutſchland im 
Sommer 1904 war, und wie ſie in normalen 


3. Niederschlagsverteilung im normalen Sommer 
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wie in anderen Jahren. Das größte Gebiet 
mit d normaler Feuchtigkeit liegt in 
Oſtpreußen. 

Unſer Hauptſchadengebiet fällt vollſtändig 
in das Gebiet der prozentual geringſten Nieder⸗ 
ſchläge, füllt es aber nicht vollſtändig aus. 
Nach der Karte 2 iſt es etwa das Gebiet von 
Hannover, das prozentual ſehr geringe Nieder⸗ 
ſchläge hatte, ohne forſtlich ſtark zu leiden. 
Unſere Schadenzentren 3, 4 und 5 liegen wieder 
ganz in den Dürrezentren. 

Karte 3 gibt die abſoluten Regenmengen in 
den ſechs Sommermonaten normaler Jahre an. 
Sie zeigt uns, daß ein großer Teil unſeres 
Hauptſchadengebietes nicht nur in das Dürre⸗ 
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Jahren ausfieht. 
uns hierin vorgearbeitet iſt. Herr Profeſſor 
Dr. Kaßner⸗Berlin, Mitglied des Königlichen 
Meteorokogiſchen Inſtituts, hatte für einen 
Vortrag, den er in der Winterverſammlung 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaſt am 
14. Februar 1905 hielt, zwei Karten entworfen, 
die gerade das darſtellen, was wir ſuchen. Mit 
Genehmigung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft haben wir die Karten als Karte 2 
und 3 abdrucken können. 

Karte 2 gibt an, wie groß die Niederſchlags⸗ 
mengen in den ſechs Monaten April bis 

tember 1904 im Verhältnis zu den 
Durchſchnittsmengen ſonſtiger Jahre geweſen 
ſind. Die Karte zeigt, daß der Sommer 1904 
ſaſt in ganz Deutſchland trockener geweſen iſt 
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Wir haben das Glück, daß zentrum von 1904, ſondern auch in das Dürre⸗ 


zentrum der normalen Jahre fällt. 

Dieſe Gegenden haben im normalen Sommer 
unter 200 mm Niederſchlagsmenge und hatten 
1904 hiervon 25 bis 50 % , d. h. höchſtens 50 
bis 100 mm. Man kann deshalb ſagen, daß 
dieſe Teile Deutſchlands dem Steppenklima am 
nächſten kommen, und es ergibt ſich daher aus 
unſeren Erhebungen die Warnung: 

Ihr Forſtleute der Provinzen 
Schleſien, Brandenburg, Poſen, 
Sachſen und des Königreichs Sachſen 
ſeid beſonders ſorgfältig in der An- 
wendung aller Hilfsmittel gegen die 
Schäden, die euch die ſommerliche 
Dürre verurſachen kann. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Vom deutſchen Holzmarkte. (Ende Auguſt.) 
Mit den beſten Hoffnungen trat man im letzten 
Nachwinter an den Frühling heran, hatte man 
doch noch ſtets ſo freudige Erwartung el die 
Ausdehnung des Holzgeſchäftes, daß man bereit 
war, nach wie vor in den Terminen außer⸗ 

ewöhnliche Waldpreiſe zu bezahlen. Ganz auf⸗ 
fallend waren dieſelben mehr und mehr geſtiegen, 
-und da der Verkauf keineswegs günſtiger wurde 
und hiermit nicht gleichen Schritt hielt, ſo ver⸗ 
tröſtete man ſich auf den Frühjahrsbedarf. In 
den verſchiedenſten Großſtädten waren auch zahl⸗ 
reiche Baugeſuche bewilligt, während andererſeits 
wiederum eine Stockung zu bemerken war. Das 
Vertrauen auf eine geſicherte Zukunft iſt in 
Handel und Verkehr wieder mehr und mehr ein⸗ 
gezogen, das Kapital, welches ſich eine Zeitlan 
von den induſtriellen Unternehmungen fern hielt 
und gern dem Grundeigentum zugewandt wurde, 
ſuchte jetzt wieder höheren Zinsfuß in der Induſtrie 
und bei den Bergwerken, und litt hierunter die 
Spekulation auf den Bauplätzen. 

Die vielen Arbeitseinſtellungen, die im Laufe 
des Sommers faft jedes Gewerbe, welches mit 
den Bauten zu tun hat, ergriff, wirkten außer⸗ 
ordentlich ſtörend, und da nun auch mit dieſer 
Lohnerhöhung alle Rohprodukte im Preiſe ſtiegen, 
ſo kamen die Unternehmer oft in ſchwierige Lage, 
und erklärt ſich auch hieraus das Nachlaffen der 
Bauluſt, vor allem dort, wo in den letzten Jahren 
viele neue Bauten entſtanden ſind und bei der 
allgemeinen Verteuerung aller Bedürfniffe und 
der ganzen Lebenshaltung an den Wohnungen 
möglichit geſpart werden ſoll. Unter dieſen Um» 
ſtänden hielt ſich die Nachfrage für alle Artikel, 
die für die Bauplätze in Frage kommen, mit der 
vorrückenden Jahreszeit ſelten auf der erwarteten 
Höhe, ſo daß die Lieferanten, die erhöhte Preiſe 
erwarteten, oft bitter enttäuſcht wurden. 

Obwohl in den letzten Jahrzehnten der 
forſtliche Betrieb in Deutſchland ganz außer— 
ordentlich intenſiv geworden iſt, neue Flächen dem 
Walde zugeſchlagen und in Beſtand gebracht 
wurden, ſo iſt es uns bekanntlich trotz unſerer 
erhöhten Nutzung doch nicht möglich, den Bedarf 
an Nutzholz auch nur annähernd zu decken, 
ſondern wir müſſen nach wie vor ungeheure 
Holzmaſſen vom Auslande beziehen, und nimmt 
ſolches bei dem geſteigerten Bedarfe mit jedem 
Jahre noch ganz bedeutend zu. Ganz unabhängig 
vom Auslande werden wir uns hierin nie machen 
können, denn unſre Wälder können bei beſter 
Wirtſchaft nie ſo viel liefern, wie wir an Nutz⸗ 
holz nötig haben. Unſer Import kommt für den 
Oſten und Norden vielfach aus Rußland, wo in 
der Regel deutſche Firmen bedeutende Poſten 
aufkaufen und das Rohprodukt über die Grenze 
flößen, wo dasſelbe dann verarbeitet wird. Die 
Unruhen und Wirren im dortigen Lande blieben 
auch für dieſe geſchäftlichen Verbindungen nicht 
ohne Einfluß, und iſt unſer Import von jener 
Seite im Vergleiche zu anderen Jahren im Rück- 
ſtande geblieben. Skandinavien liefert uns vielfach 
fertige Ware, vor allem Bretter, und da dort den 


ganzen Sommer hindurch von allen Seiten eine 
gewaltige Nachfrage eintrat, ſo blieben die Preiſe 
um ſo höher, als man es dort verſteht, durch 
ſtreng geregeltes Angebot, das ſich nach dem 
Bedarfe richtet, den Markt nach Wunſch zu 
regulieren. Unter den Importländern ſpielen 
dann noch Oſterreich⸗Ungarn und Nordamerika 
die wichtigſte Rolle, da von dort aus außer⸗ 
ordentlich große Holzmengen zu uns kommen. 
Durch die neuen Handelsverträge hat man zwar 
auch verſucht, die Einfuhr des Rohproduktes, 
welches bei uns verarbeitet werden ſoll, zu 
erleichtern, und iſt hierdurch auch erreicht, daß 
große Mengen davon, vor allem in unſere Grenz⸗ 
provinzen, eingebracht werden. Außerdem aber 
kommt auch viel Schnittware von dort, ſelbſt 
wenn hoher Bahntransport die Ware verteuert. 
Auch im Laufe dieſes Sommers war dieſe Ein⸗ 
fuhr bei uns ſehr bedeutend, obwohl auch in 
dieſen Urſprungsländern die Einkaufspreiſe gewaltig 
in die Höhe gegangen waren. 

Recht befriedigend verlief nun im allgemeinen 
die Ernte, und ſelbſt die Ausſichten auf ein Wein⸗ 
jahr ſind in den meiſten Bezirken zufriedenſtellend. 
Hierdurch ſteigerte ſich wieder ſichtlich die Kaufluſt, 
und machte ſich auch bei den Nutzholzverkäufen 
der Lokalkonſum der Umgegend Ki bemerklich. 
Die kleineren Holzgeſchäfte traten daher auch ſtets 
ſcharf in Konkurrenz, denn ihnen war es möglich, 
die Verkaufspreiſe entſprechend zu erhöhen, wenn 
ihnen die Ware vom Konſumenten ſelbſt an der 
Sägemühle abgeholt wurde. Gar häufig war 
dieſes, wie wir beobachten konnten, der Grund 
dafür, daß die Einkaufspreiſe auffallend hoch 
blieben, denn man traf, häufig Großhändler, 
welche zu dieſen getriebenen Preiſen nicht kauften. 

Unſere SE E kann im allgemeinen 
das ablaufende Wirtſchaftsjahr inſofern als ein recht 
günſtiges bezeichnen, als die Nutzholzpreiſe für 
die meiſten Artikel dauernd recht hoch ſtanden. 
In erſter Linie gilt ſolches für die Starkhölzer, 
von denen immerhin verhältnismäßig geringe 
Quantitäten auf dem Markte ſind. So konnte 
man ſolches bei den Eichen beobachten, von denen 
die Primaſtarkware ſtets ganz außerordentlich 
bezahlt wurde. Bei den Terminen im Speſſart, 
die von jeher einen ſicheren Anhalt für die Markt⸗ 
lage boten, wurden die guten Eichenſtämme in 
ganz außergewöhnlichem Maße getrieben, denn 
Käufer aus aller Herren Länder und aus den 
entfernteſten Gauen des Reiches waren hierzu 
erſchienen. Selbſt die Mittelware fand noch in 
befriedigender Weiſe Abnehmer, während aber die 
geringen Klaſſen nur ſchwer anzubringen waren. 

Ebenſo verhielt es ſich mit den Rotbuchen. 
die gleichfalls wieder in ſtarken Stämmen geſucht 
und ganz außergewöhnlich hoch bezahlt wurden. 
Die daraus hergeſtellte Schnittware für Treppem 
ſtufen, Fußböden, Möbel uſw. iſt jetzt allgemein 
ſehr in Aufnahme gekommen, und da auch nad 
wie vor die Buchenſchwellen einen großen Teil 
des Einſchlages für ſich beanſpruchten, ſo lieferten 
die haubaren Buchenbeſtände nicht nur weit 
höhere Nutzholzprozente als früher, ſondern ſie 
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ergaben auch einen erheblich größeren Überſchuß, 
ſo daß man ſich bei dieſer Holzart vor allem 
höheren Umtrieben zuneigt. Die durchweg hohen 
Brennholzpreiſe trugen dazu bei, die Einnahme 
der Laubholzreviere zu fteigeru, jo daß hierdurch 
die Buche als vorherrſchende Holzart wieder mehr 
an Bedeutung gewinnt. 

Beim Nadelholze konnte man ähnliche Beob⸗ 
achtungen machen, denn auch hier wurden die 
ſtarken und auch langen Stücke in außer⸗ 
gewöhnlichem Maße bezahlt, da ſich hierfür trotz 
des ſtarken Angebotes immer noch Mangel zeigte. 
Während ſich nun die Preiſe hierfür ſchon im 
Walde auffallend hoch ſtellten, wollte man an 
die Grubenhölzer nur ſchwer anfaſſen, da überall, 
oft in übertriebener Weiſe, hiervon Angebote den 
Markt beſtürmten. Das Material von den großen 
Brandflächen, dann der Einſchlag von den 
Schneebruch⸗ und Inſektenhölzern hatten geradezu 
ungeſunde Verhältniſſe geſchaffen, ſo daß ſelbſt 
die Schwellenhölzer nur ungünſtig abſchnitten. 
Alle Schnittware blieb den ganzen Sommer 
hindurch ſtark geſucht, jedoch wichen die Preiſe 
für Papierholz, obwohl der Bedarf hieran ſich 
mehr und mehr verſtärkt. Das Angebot iſt noch 
bedeutender, und werden immer weitere Se 
zur Lieferung herangezogen. < 

* 

Herr Oberförſter Mauke in Jahmen 
veröffentlicht in Nr. 30 Band 21 der „‚Deutſchen 
Fo er A über das Auftreten der Nonne in 
der preußiſchen und ſächſiſchen Oberlauſttz Mit- 
teilungen, welche bezüglich der zur Görlitzer Heide 
gehörigen Oberförſterei Penzig und der gleichfalls 
im Beſitz der Stadt Görlitz befindlichen oe 
Oberförſterei Rietſchen der Richtigſtellung bedürfen. 

Am Beginn der Schrift des Herrn Ober⸗ 
förſters Mauke befindet ſich die Bemerkung: 
„Schon 1904 zeigte ſich in den Magiſtratsforſten 
Rietſchen und Penzig der Stadt Görlitz ein 
ſtärkeres Auftreten des Falters. Es ſind aber, 
weil man dort auf dem Standpunkt ſteht, daß 
gegen die Nonne nichts zu tun ſei, als nur raſch 
die Fraßhölzer zu räumen, keine Maßregeln gegen 
die Weiterverbreitung ergriffen worden.“ 

Denigegenüber iſt feſtzuſtellen: 1. Das Jahr 
1904 mit ſeiner monatelangen Dürre hat wohl 
die Vermehrung der in einzelnen Exemplaren 
naturgemäß in Forſten von etwa 29600 ha 
Ausdehnung ſtets vorhandenen Nonne außer: 
ordentlich günſtig beeinflußt, aber doch nicht 
vermocht, einen irgendwie bemerkbaren Flug des 
Falters noch in denifelben Sommer herbeizuführen, 
weil eben nur vereinzelte Raupen vorhanden 
waren. Auch im Jahre 1905 iſt ein irgendwie 
bemerkbarer Fraß noch nicht eingetreten, nur ein 
lebhafter Flug des Falters zeigte ſich im Auguſt 
1905, und zwar ſehr gleichmäßig verteilt über faſt 
die geſamte Fläche, nicht nur der Oberförſterei 
Penzig, ſondern auch über die öſtlich und nördlich 
ungrenzenden Oberſörſtereien Kohlfurt und Rauſcha, 
insgeſamt alſo auf einem Waldgebiet von rund 
29600 ha. Auch in der etwa 3000 ha Holzboden 
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umfaſſenden Hoſpital⸗Oberförſterei Rietſchen zeigte 
ſich der Selterfiug in gleicher Weiſe. 

2. Wenn die verwaltenden Beamten in den 
Forſten der Stadt Görlitz auf dem Standpunkt 
ſtehen, daß gegen Nonne „nichts zu tun ſei“, ſo 

ündet ſich Diele Überzeugung auf eine langjährige 
rfahrung. Die Verwaltung hat bei früheren 
Nonnenkalamitäten (1880,81 und 1890/93) keine 
Mühe und 1 geſcheut, um die zurzeit 
bekannten Mittel zu erproben, hat ſich aber von 
ihrer völligen Wirkungsloſigkeit überzeugen müſſen. 
Was insbeſondere das Sammeln bzw. Vernichten 
von Faltern anbelangt, von dem ſich Herr Ober⸗ 
förſter Mauke Erfolge zu verſprechen ſcheint, ſo 
wird wohl ohne weiteres einleuchten, daß dieſe 
Vertilgungsmaßregel nur da angewendet werden 
kann, wo man imſtande iſt, die befallenen 
lächen wiederholt gründlich abzuſuchen. Das 
ann vielleicht in den kleinen Gutsforſten und 
Stadtforſten geſchehen, wie auch in den ſächſiſchen 
Staatsforſten des befallenen Gebietes, die ja 
verhältnismäßig geringe Ausdehnung haben bei 
dichter Vevölkerung, nicht aber auf den weiten 
Waldflächen, wie ſie die Görlitzer Heide und die 
angrenzenden großen Standesherrſchaften beſitzen 
bei zum Teil ſehr dünner Bevölkerung. Zum 
Beweiſe, daß da, wo die Möglichkeit vorliegt, 
durch Falterſammeln vielleicht einen Fraß zu 
vermeiden, auch die Görlitzer Verwaltung Mühe 
und Koſten aufwendet, möchte ich anführen, daß 
in dem iſoliert gelegenen Reviere Lichtenberg der 
Oberförſterei Penzig und in den Waldungen an 
der Landskrone, wo in dieſem Jahre ein plötzlicher 
Maſſenanflug von Nonne beobachtet wurde, gegen 
300000 Stück Falter geſammelt worden find. Ob 
dieſe Maßregel aber einen Fraß verhindern wird, 
das iſt ſehr zweifelhaft. 

Jedenfalls fällt der in verſchiedenen forſtlichen 
und anderen Blättern teils verſteckt, teils offen 
erhobene Vorwurf, als habe die Görlitzer 
Verwaltung die Überſchwemmung der ganzen 
Unigegend mit Nonnen durch ihre Untätigkeit 
gegenüber der im Entſtehen begriffenen Kalamität 
verſchuldet, für jeden Forſtmann, der die Verhältniſſe 
nur ed kennt, in ſich zuſammen. Sind 

och z. B., um nur ein ſolches herauszugreifen, 

im ſächſiſchen Staatsreviere Halbendorf nach den 
Veröffentlichungen des Herrn Mauke im Jahre 
1905 ſchon 54000 Falter geſammelt, im Revier 
Hermsdorf an der Spree im Kreiſe Hoyerswerda 
war ſogar 1905 ſchon Fraß bemerkbar. Danach 
müßten alſo die Raupen gewandert ſein, wenn 
ſie nun einmal Görlitzer Herkunft ſein ſollen. 
Mich mutet das Anſinnen, die Görlitzer Verwaltung 
für die Nonnenkalamität verantwortlich zu machen, 
ungefähr ebenſo an, als ob man irgend einer 
Perſon Schuld beimeſſen will an der Richtung 
eines Sturmes, der viel Schaden anrichtet. Wir 
ſtehen hier — leider — vor einem elementaren 
Ereignis, das die Frucht jahrzehntelanger Arbeit 
vernichtet hat und noch vernichten wird. 

Penzig, den 8. September 1906. 

Harke, Oberförſter 
im Dienſte der Stadt Görlitz. 


a Det Laf 
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XI. Tagung des Deutfden Korfiwirtfhaftsrats 
in Danzig. 


Vom 18. bis 20. Auguſt 1906 war der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat in Danzig zu ſeiner XI. Tagung 
verſammelt. Es waren 38 ſtimmberechtigte Mit⸗ 
glieder und mehrere Gäſte anweſend. Die 

egierungen von Preußen, Bayern, Baden und 
Braunſchweig waren durch Kommiſſare vertreten. 
Nachdem der Vorſitzende, Hofkammerpräſident 
von Stünzner⸗Berlin der im letzten Jahre 
verſtorbenen Mitglieder des Forſtwirtſchaftsrats: 
Oberforſtmeiſter Hintz (Kaſſel), Oberforſtmeiſter 
ſchimmer (Dresden) und Oberforſtmeiſter a. D. 
reiherr von Schleinitz (Breslau), ſowie des ver⸗ 
torbenen Landforſtmeiſters von Bornſtedt (Berlin), 
er ſeit langer Zeit als Kommiſſar der Königlich 
Preußiſchen Staats forſtverwaltung an den Bes» 
ratungen des Forſtwirtſchaftsrates teilgenommen 
hat, in ehrenden Worten gedacht hatte, begannen 
ie Verhandlungen. 

Die Tagesordnung war folgende: 

I. Geſchäftliche Vorlagen. 1. Beſtimmung 
über Ort, Zeit und Verhandlungsgegenſtände der 
VIII. Hauptverſammlung 1907 18,7 der 
Satzung). Vorberatung und Berichterſtattung 
durch einen Ausſchuß. 2. Prüfung und Ge⸗ 
nehmigung des Haushaltsplanes für 1906 (8 18,10 
der Satzung). Berichterſtatter: Oberförſter 
Dr. Laspeyres, Hollweg. 3. Prüfung und Ge⸗ 
nehmigung der Jahresrechnung für das 6. Geſchäfts⸗ 
jahr 1905 (8 18,10 und 18,16 der Satzung). Bericht⸗ 
erſtattung durch einen Ausſchuß. 4. Neuwahl der 
Beiſitzer des Vorſtandes und ihrer Stellvertreter 
8 9, Abſatz 4 und 5, und § 18,6 der Satzung). 

erichterſtatter: Hofkammerpräſident von Stünzner, 
Berlin. 5. Erſatzwahl für die verſtorbenen Landes⸗ 
obmänner der Landesbezirke VI und XI (8 13 
und 18,6 der Satzung). Berichterſtatter: Hof⸗ 
kammerpräſident von Stünzner, Berlin. 6. Zuwahl 
eines Vertreters der Forſtakademie Tharandt (8 17 
und 18,4 der Satzung). Berichterſtatter: Hofkammer⸗ 
präſident von Stünzner, Berlin. 7. Prüfung der 
Anwärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, 
Gemeinden und Stiftungen. Berichterſtatter: 
Oberforſtmeiſter Riedel, Ujeſt. 8. Beſchlußfaſſung 
über die Reſolution von Saliſch⸗Walther, betreffend 
»die Abhaltung von Vorleſungen über Wald⸗ 
ſchönheitslehre an Hochſchulen (8 18, letzter Abſatz 
der Satzung). Berichterſtatter: Oberforſtrat 
Dr. von Fürſt. Aſchaffenburg. 

II. Sonſtige Vorlagen. 1. Anfrage der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen, 
betreffend Verwertung von Kiefernſtangenhölzern 
durch 1 vor dem Verkauf. Berichterſtatter: 
Landes forſtrat Quaget⸗FJaslem, Hannover. 2. Die 
ſtatiſtiſchen Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins 
über die Erträge deutſcher Waldungen. Bericht— 
erſtatter: Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 
3. Die Erhebungen der Landwirtſchaftskamnier 
für die Provinz Brandenburg über den Gruben— 
holzmarkt. Berichterſtatter: Hofkammerpräſident 
von Stünzner, Berlin. 4. Bedeutung und Be— 
ſchaffung guter Waldſämereien und Pflanzen. 


Berichterſtatter: Forſtmeiſter Dr. Kienitz, Chorin. 
Mitberichterſtatter: Dr. phil. Schott, Knittels heim. 


Zu I, 1 der Tagesordnung: 

Als Ort der VIII. Hauptverſammlung 
1907 fol Straßburg i. E der VII. Hauptverſammlung 
vorgeſchlagen werden. Für 1908 wurde Düſſeldorf 
ins Auge gefaßt. Die VIII. Hauptverſammlung 
ſoll vom 3. bis 8. September 1907 ſtattfinden. 


Als Verhandlungsgegenſtände ſollen der VII. Haupt⸗ 


verſammlung vorgeſchlagen werden: 
1. „Welche Erfahrungen liegen vor bei der Um⸗ 
wandlung von Mittelwald in Hochwald?“ 
2. „über die Einrichtung des höheren forſtlichen 

Unterrichts“. ' 

Zu dem erſten Verhandlungsgegenſtande wurde 
die noch einzuholende Suftinmiung der reichs⸗ 
ländiſchen Staatsforſtverwaltung vorbehalten. Alle 
dieſe Vorſchläge find von der VII. Hauptverſammlung 
des Deutſchen ne zu Danzig am 
21. Auguſt zum Beſchluß erhoben worden. 


Zu I, 2 der Tagesordnung: 
Der vom Vorſtand ausgearbeitete Entwurf 
des Haushaltsplans für das VII. Geſchäfts⸗ 


jahr 1906 wurde genehmigt. Er lautet: 
. A. Eifinahme. 
Titel 1. Uberfhuß aus ben Vor⸗ 
ahren 202. 24193,08 Mk. 
„ 2. Miitgliederbeträge 14000. — „ 
„ 3. Prüfungsgebühren Te we 
„ 4. Wertpapiere ZO „ 
„ 5. Zinſen und außerge⸗ 


wöhnliche Einnahmen. 1106,92 _ 
Summe der Einnahme 422 300,.— Mk. 
B. Ausgabe. 


Titel 1. Druckſachen und Bureau⸗ 
bedarf. . 28600,— Mk. 
„ 2. Porto 1200,.— „ 
„ 3. Reiſekoſten und Tage⸗ 
ge lde . 3000.— „. 
„ 4. Verwaltungskoſten 2200,.— . 
„ 5. Koſten der Prüfungen für 
Anwärter des mittleren 
Forſtdienſtes —.— — 
„ 6. Ankauf von Wertpapieren 3000. — „ 
„ 7. Koſten des Vereinsorgans 
(neu) e e e e e e 2 600.— * 
„ 8. Sonſtige Ausgaben 2 000,— 


Sunime der Ausgabe 14600,— Mk. 
Summe der Einnahme 42300,— . 


Zu erwartender Überſchuß 27 700, — 


Zu L 3 der Tagesordnung: 

Die Jahresrechnung für das VI. Geſchäſts⸗ 
jahr 1905 wurde geprüft und richtig befunden, 
dem Vorſtande und dem Schatzmeiſter wurde 
Entlaſtung erteilt. Nach dem Abſchluß dieſer 
Rechnung verfügte der Deutſche lie am 
31. Dezember 1905 über ein Vermögen von 
24 193,08 Mk., wovon 24000 Mk. in Schuld⸗ 
verſchreibungen der 3½ % Reichsanleihe angelegt 
und in das Reichsſchuldbuch eingetragen ſind. 


Berichte. 
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Zu L 4 der Tagesordnung: 


Der VII. Hauptverſammlung ſoll vorgeſchlagen 
werden, die bisherigen Beiſitzer des Vorſtandes, 
Oberforſtrat Dr. von Fürſt (Aſchaffenburg) und 
Oberforſtmeiſter Riebel (Eberswalde), ſowie den 
Stellvertreter des 1. Beiſitzers, Oberforſtmeiſter 
Riedel (Ujeſt) für die nächſte dreijährige Wahl⸗ 
periode wiederzuwählen und als Stellvertreter 
des 2. Beiſitzers den Geheimen Oberforſtrat 
Dr. Neumeiſter (Dresden) zu wählen. — Die 
VII. Hauptverſammlung hat die Wahlen nach 
dieſen Vorſchlägen vollzogen. 


Zu L 5 der Tagesordnung: 


Als Landesobmänner d die Landesbezirke 
VI und XI follen der VII. Hauptverſammlung 
vorgeſchlagen werden: Rittergutsbeſitzer von 
Bodelſchwingh in Schwarzenhaſel bei Rotenburg 
a. F. und Geheimer Oberforſtrat Dr. Neumeiſter in 
Dresden. — Die VII. Hauptverſammlung hat 
dieſe Vorſchläge zum Beſchluß erhoben. 


Zu I, 6 der Tagesordnung: 


Als Vertreter der Forſtakademie Tharandt im 
JForſtwirtſchaftsrat wurde Profeſſor Dr. Vater 
gewählt. 


Zu I, 7 der Tagesordnung: 


Die zum erſtenmal im Oktober 1905 in 
Darmſtadt abgehaltene Prüfung für Anwärter 
des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, Gemeinden 
und Stiftungen hat ein günſtiges Ergebnis gehabt. 
Die ſieben Anwärter, die zur Prüfung zugelaſſen 
waren, haben ſämtlich den Anforderungen genügt. 
Die vom Forſtwirtſchaftsrat beſchloſſene Prüfungs- 
ordnung hat ſich bewährt. Die nächſte Prüfung 
ſoll in der zweiten Hälfte des Auguſt 1907 in 
Wernigerode ſtattfinden, worüber in den Mit⸗ 
teilungen des Deutſchen Forſtvereins“ bald eine 
vorläufige Notiz gebracht werden ſoll. 


Zu I, 8 der Tagesordnung: 


Die von den Herren von Saliſch und Ge⸗ 
heimen Oberforſtrat Dr. Walther im vorigen 
Jahre der VI. Hauptverſammlung in Darmſtadt 
vorgelegte Reſolution, die ſatzungsgemäß nicht zur 
Abſtimmung gelangen konnte, weil ſie nicht vor⸗ 
her dem Forſtwirtſchaftsrat zur Begutachtung vor⸗ 
gelegen hatte, iſt in dieſem Jahre auf die Tages⸗ 
ordnung der VII. Hauptverſammlung det 
worden und unterlag vorher der Begutachtung 
durch den e Letzterer faßte 
folgenden Beſchluß: 

Der Forſtwirtſchaftsrat befürwortete die 
Reſolution von Saliſch⸗Walther folgenden Inhalts: 

„Der i wolle beſchließen: 
Die zuſtändigen Miniſterien der Einzelſtaaten 
ſind zu erſuchen, die Abhaltung beſonderer 
Vorleſungen über Waldſchönheitslehre an Hoch⸗ 
ſchulen in die Wege zu leiten“ f 

ue und an ihrer Stelle folgenden Beſchluß 
zu faſſen: 

„Es erſcheint angezeigt, daß an den forſtlichen 
Hochſchulen die Pflege der Waldesſchönheit in 
akademiſchen Vorträgen behandelt wird.“ 

Der Berichterſtatter, Oberforſtrat Dr. von 
Fürſt wurde beauftragt, dieſen Beſchluß vor der 


* 


e ng zu begründen. Wegen der 
inzelheiten wird auf den ſtenographiſchen „Bericht 
über die Verhandlungen der VII. Hauptver⸗ 
ſammlung“, der Anfang 1907 im Verlage von 
Julius Springer in Berlin erſcheinen wird, hin⸗ 
ah Die Hauptverſammlung hat fich dem 
eſchluſſe des Forſtwirtſchaftsrats angeſchloſſen. 


Zu I, 1 der Tagesordnung: 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Poſen hat den Forſtwirtſchaftsrat um Rat gebeten, 
wie eine beſſere Verwertung der Durchforſtungs⸗ 
hölzer aus den Stangenhölzern der poſenſchen 
Privatwaldungen durch Einführung von Fabri⸗ 
kationszweigen zur Veredelung von Hölzern, be⸗ 
ſonders enge vor dem Verkauf oder an 
Stelle des Verkaufs im 1 zu ermöglichen 
8 Als Vorausſetzung ſei zu fordern, daß die 

etriebe keine beſonderen kaufmänniſchen oder 
techniſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten beim Unter⸗ 
nehmer verlangten, die Einſtellung einer mittleren 
oder größeren Anzahl ſogenannter gelernter Arbeiter 
und Meiſter nicht beanſpruchen und auch nicht 
die Ausführung beſonders koſtſpieliger Bauten, die 
Aufſtellung komplizierter und koſtſpieliger Maſchinen 
aller Art — alſo ein großes Anlage⸗ und Be⸗ 
triebskapital — bedingen. Endlich ſollte das 
Fabrikat im Oſten leicht abſetzbar und der Betrieb 
möglichſt rentabel ſein. 

Der Forſtwirtſchaftsrat ſchloß ſich der Anſicht 
ſeines Berichterſtatters an, daß es nicht Nr ee 
fei, ohne genaue Kenntnis der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe einen befriedigenden Beſcheid zu erteilen, 
und daß man ſich damit begnügen müſſe, in 
anderen Gegenden Erprobtes zu empfehlen. Dahin 
gebören: Anfertigung von Telegraphenſtangen 
und deren Imprägnierung, Lieferung fertig ge⸗ 
ſchälter Hopfenſtangen; geſchälter, zugeſpitzter, an⸗ 
1 oder imprägnierter Baumpfähle, wofür 

ie Provinzialverwaltung gern Käufer iſt. Her⸗ 
ſtellung von Holzwolle, Fabrikation von Latten 
und Leiſten. Wo Waſſerkraft vorhanden iſt, 
empfiehlt ſich die Anlage von Schleifereien für 
Pappenfabrikation, wo Torfgewinnung möglich 
iſt, Anfertigung von Stäben für den Transport 
der Torſſtreu. Daneben iſt dauernd auf Ver⸗ 
beſſerung des Grubenholzabſatzes zu denken. An⸗ 
knüpfung neuer Verbindungen, um Grubenholz 
auf dem Waſſerwege nach Belgien und Frankreich 
abzuſetzen. Auch die Verkohlung des Holzes kann 
in Frage kommen. Wenn es gelingt, in der einen 
oder anderen Weiſe größere Mengen Durchforſtungs⸗ 
hölzer als Nutzholz zu verwenden, iſt dauernd zu 
kontrollieren, ob nicht die Verwertung als Brennholz 
vorteilhafter iſt. Die 5 der Brennholz⸗ 
preiſe infolge des verringerten e macht in 
letzter Zeit in manchen Gegenden den Brennholz⸗ 
verkauf lohnender als den Grubenholzabſatz. 


Zu II, 2 der Tagesordnung: 


Im Auguſtheft des Forſtwiſſenſchaftlichen 
Zentralblatts“ hat Forſtrat Gretſch die bisherigen 
Veröffentlichungen des Deutſchen Forſtvereins über 
die forſtliche Produktionsſtatiſtik einer Beſprechung 
unterzogen, die auch einige Wünſche nach Ab⸗ 
änderung des bisherigen Aufnahmeverſahrens 
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enthält. Born Dr. Schwappach, der die Be⸗ 
arbeitung der forſtlichen Produktionsſtatiſtik über⸗ 
nommen hat, führt aus, daß die 1 der 
Wünſche des Forſtrats Gretſch zum Teil die 
Änderung der ſtatiſtiſchen Formulare notwendig 
mache. Da aber für die Brauchbarkeit Deh 
ſtatiſtiſchen Erhebung Vorbedingung ſei, daß fie 
möglichſt lange in unveränderter Weiſe ſtattfindet, 
bittet er, den geäußerten Wünſchen keine Folge zu 
eben. Der Forſtwirtſchaftsrat ſchloß ſich dieſer 
nſicht an. Ein Teil der Vorſchläge des Forſt⸗ 
rats Gretſch läßt fi berüdfichtigen, GN daß 
eine Änderung des Formulars nötig iſt. Profeſſor 
Dr. Schwappach ſagt zu, bei der nächſten Er⸗ 
hebung zunächſt probeweiſe dieſen Teil der Vor 
ſchläge zu berückſichtigen. 


— .. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zu II, 3 der Tagesordnung: 
Die Erhebungen über den Grubenhol markt, 
die von der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg mit Unterſtützung des Deutſchen 
S eingeleitet find, find noch nicht zum 
bſchluſſe gelangt. Bisher ſind die oberſchleſiſchen, 
mittelſchleſiſchen, ſächſiſchen Ke und 
oſtthüringiſchen Kohlenreviere bereiſt. er be⸗ 
abſichtigte a. der weſtdeutſchen Kohlengebiete 
iſt zurzeit durch Streiks vereitelt, dann durch 
überbürdung des forſtlichen Beirats der Land⸗ 
wirtſchaftskammer unmöglich gemacht worden. 
Die noch ausſtehenden Reiſen ſollen einem anderen 
yon übertragen werden, der dann auch die 
earbeitung des Materials übernehmen ſoll. 
(Schluß folgt.) 


2＋„— 


»Geſehe, Veroroͤnungen, Beßbannkmachungen und Erkenntniffe 


Anzufäffigkeit der Verpachtung des Nechte⸗ auf 
Krammets vögelſang in Hannover. 

a) Das dem Grundeigentümer nach 8 3 
Abſ. 2 Nr. 1 der hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung 11. März 1859 zuſtehende Recht, 
den Vogelfang auf feinen Grundſtücken 
in de enen Dohnen auszuüben, 
kannfürſichalleinnichtdurch Verpachtung 
auf Dritte übertragen werden. 

b) Übt der Dritte mit Bewilligung des 
Grundeigentümers dieſes Recht aus, ſo 
liegt darin eine unberechtigte Jagd— 
ausübung. 

(Urteil des Kammergerichts vom 80. März 1905.) 

Aus den Gründen: Der Angeklagte hat 
in der Gemarkung H. (Prov. Hannover) im 
Oktober 1904 Dohnen zum Fange von Krammets⸗ 
vögeln fangfertig in Bäumen und Sträuchern 
Aufgehen Es geſchah dies mit Bewilligung der 
Grundſtückseigentümer, von denen er das Recht 
des Dohnenſtiegs für 1904 gegen Entgelt erworben 
hatte. Die Strafkammer hat ihn deshalb wegen 
Vergehens gegen § 292 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
urteilt, indem fie in fubjeltiver Beziehung ans 
nimmt: der Angeklagte habe gehandelt trotz der 
Zweifel, die bei ihm an der Berechtigung ſeiner 
Jagdausübung obwalteten; er habe die Tat auch 
dann gewollt, wenn ſie eine objektiv rechtswidrige 
war; er habe mit dem dolus eventualis gehandelt. 
Dieſe Entſcheidung iſt ſo weit tatſächlich unan⸗ 
fechtbar; ſie iſt aber auch rechtlich nicht zu 
beanſtanden. 

In rechtlicher Beziehung muß zunächſt die 
Frage aufgeworfen werden, ob die Tat des An⸗ 
geklagten (e als Jagdausübung darſtellt. Dies 
iſt nur dann der Fall, wenn Krammetsvögel zu 
den e Tieren gehören. Da nun die Tat 
im Oktober 1904 e das Wildſchongeſetz 
vom 14. Juli 1904 um dieſe Zeit aber bereits in 
Kraft getreten war, und im §1 zu b die Droſſeln 
(Krammetsvoögel) ausdrücklich unter den jagdbaren 


Tieren aufgezäht ſind, ſo iſt dieſe erſte ve ohne 
a 


weiteres mit der Strafkammer zu bejahen. 

Die Hauptfrage iſt, ob der Angeklagte zu 
dieſer Jagdausübung berechtigt war. Hierüber 
befindet ſich im ſchoͤffengerichtlichen Urteil, auf 


das die Selena Bezug nimmt, die Ber 
nierkung, daß der Angeklagte „in der Gemarkung 
H. nicht jagdberechtigt ſei“. Dies iſt nicht ganz 
wörtlich gemeint. Die Inſtanzgerichte haben damit 
ſagen wollen, daß, abgeſehen von der Krammets⸗ 
vogeljagd, nicht der Angeklagte, ſondern jemand 
anders in der Gemarkung H. zur Ausübung der 

agd berechtigt war. Die ſomit zu beantwortende 

rage, ob der Angeklagte an den Orten, wo er 
ſeine hochhängenden Dohnen auffſtellte, zur Jagd 
auf Krammetsvögel berechtigt geweſen ſei, erledigt 
ſich nicht einfach durch das neue Wildſchongeſetz. 
Dieſes ſagt im 8 1 nichts darüber, wer die 
Krammetsvogeljagd ausüben darf, und es erlaubt 
ferner im 8 4 SEW 2 nur, daß bet dieſer Jagd 
„bochhängende Dohnen“ verwendet werden dürfen. 
Die Perſon des zur Jagdausübung Berechtigten 
iſt deshalb aus dem hannoverſchen Jagdrechte zu 
erniitteln, und zwar aus den BS 2, 3 der Jagdordnung 
vom 11. März 1859. Der S 2 ſagt im Abſatz 1: 

„Der Grundeigentüntier, welcher eine zu⸗ 
ſammenhängende Fläche von mindeſtens 
300 hannoverſchen Morgen beſitzt, iſt auf der⸗ 
ſelben zur Ausübung der Jagd berechtigt ...“. 

und der § 3 fährt im Abſatz 1 fort: 

„Inſofern die Ausübung der Jagd nach 
den vorſtehenden Beſtimmungen nicht dem 
einzelnen Grundeigentümer zuſteht, wird fie... 
von der Geſamtheit der beteiligten Grundſtücks⸗ 

eigentümer jeder Feldmark ... verwaltet.“ 
(Über dieſe Verwaltung beſtimmt der § 5: Die 
Jagd wird entweder verpachtet, oder ſie wird 
durch angeſtellte Jäger beſchoſſen, oder ſie bleibt 
beruhen.) 

Der 8 3 gibt dann aber im Abſatz 2 gegen⸗ 
über dieſer „Verwaltung“ der Jagd durch die 
Feldmarksgenoſſen folgende Sondervorſchrift: 

„Jedoch ſoll jedem Grundeigentümer die 
Befugnis zuſtehen: 

1. auf feinen Grundſtücken den Vogelfang 
in hochhängenden Dohnen (den Dohnen⸗ 
ſtrich, Dohnenſtieg) auszuüben.” 

Die Strafkammer meint, dieſe Befugnis des 
Grundeigentüniers ſei ein Auch perſönliches “ 
„nicht verpachtbares“ Recht. Auch hierin iſt dem 
Berufungsrichter beizutreten. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Zu dem Jagdrechte des Großgrundbeſitzers 
($ 2 Abſ. 1) gehört auch das Recht, die Jagd auf 


Krammetsvögel mittels hochhängender Dohnen 


zu betreiben; er kann ſein Recht ausüben, er kann 
es aber auch durch Verpachtung nutzen. Wählt 
er letzteren Weg, ſo gilt nach § 2 Abſatz 3 für 
ihn auch der 8 7 Abſatz 1, es darf die Jagd: 
„nur ungeteilt und an einen Pächter ver⸗ 
eben werden“. 
Es iſt alſo nicht geſtattet, die Jagd nach Wild⸗ 
gattungen zu teilen, z. B. das Dohnenſtiegsrecht 
abzuſondern und dies einem Einzelpächter oder 
eineat anderen als dem Geſamtpächter zur Aus⸗ 
übung zu . Solch ein Sonderpächter 
iſt vom Geſetz in der Großgrundbeſitzerjagd nicht 
zugelaſſen. Nun fehlt es an jedem Anhalte dafür, 
daß es bei der Feldmarksjagd, für die doch die 
Vorſchrift des § 7 in erſter Linie gelten ſoll, 
anders gehalten werden dürfte, und daß es hier 
neben dem Pächter (Jäger) der Feldmarksjagd im 
ganzen einen Sonderpächter der Krammetsvogel⸗ 
jagd des Kleingrundbeſitzers geben könnte. Dazu 
kommt aber noch ein zweiter, ſelbſtändiger Grund. 
Als die Jagdordnung von 1859 erlaſſen wurde, 
war der Krammetsvogel nicht überall im Geltungs⸗ 
gebiete des Geſetzes ein jagdbares Tier. Da, wo 
er es nicht war, hatte der 8 3 Abſatz 2 Nr. 1 
keine Bedeutung. Denn dort unterlagen die 
Droſſeln dem freien Tierfang, alfo auch dem des 
Grundeigentümers. Dieſer Fang konnte in jeder 
Weiſe ausgeübt werden, nicht nur mit Dohnen, 
ſondern auch mit Schießgewehr; dort verlieh der 
§ 3 dem Grundeigentümer keine jagdrechtliche 
„Befugnis“, und die Verpachtung einer ſolchen 
konnte nicht in Frage kommen. Die Vorſchrift 
des BS 3 war vielmehr nur berechnet auf 
diejenigen Gebietsteile Hannovers, in denen die 
Krammetsvögel damals ſchon jagdbar waren 
(vgl. RGer. XXXIII 364; Johow 280 ff.). 
Dir wurde die im 8 3 zugelaſſene „Befugnis“ 
es Grundeigentümers (bei Feldmarksjagden) be⸗ 
deutſam. Denn indem die Verwaltung der ganzen 
Jagdausübung auf die Feldmarksgenoſſen über⸗ 
tragen wurde, nahm man ſie dem kleinen Grund⸗ 
eigentümer, fo daß danach nun auch bezuglich der 
Krammetsvogeljagd an ſich nur der Jagdpächter 
oder der angeſtellte Jäger ausübungsberechtigt 
war. Hier trat der § 3 Abſatz 2 Nr. 1 ein, indem 
er dem kleinen Grundeigentümer die dort näher 
bezeichnete Befugnis zuſprach. Die Vorſchrift hat 
zur Folge, daß neben dem Jagdpächter oder an⸗ 
geſtellten Jäger der Feldmarksjagd auch der 
Grundeigentümer, und zwar dieſer in örtlich („auf 
feinen Grundſtücken“) und ſachlich („in hoch⸗ 
hängenden Dohnen“) beſchränkter Weiſe auf 
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Droſſeln jagen darf. Gegenüber dem allgemeinen 
und unbeſchränkten Rechte des Jagdpächters und 
Jägers ſtellt die Befugnis des Eigentümers ſich 
nun aber als eine Ausnahme dar. Die Vor⸗ 
ſchrift des § 3 iſt alſo, wie die Strafkammer mit 
Recht bemerkt, ſtreng auszulegen. Erwägt man 
weiter, daß der Jagdpächter und angeſtellte Jäger 
(genauer die Feldmarksgenoſſen in ihrer Geſamtheit) 
wenn auch nicht rechtlich, ſo doch wirtſchaftlich 
durch das Fangrecht des Eigentümers beſchränkt 
und geſchädigt werden, und daß dieſes Fangrecht 
in ſeiner Bedeutung erheblich geſteigert wird, 
wenn es von dem Grundeigentümer nicht nur 
perſönlich, ſondern auch durch einen Pächter oder 
durch beliebig viele Pächter dieſes Grund— 
eigentümers ausgeübt wird, ſo kommt man zu 
dem Schluſſe, daß das Geſetz nur gemeint haben 
kann, der Grundeigentümer und nur dieſer ſolle 
das Dohnenſtiegrecht auszuüben befugt ſein. 
Dann aber waren die von dem Angeklagten mit 
dem Grundeigentümer abgeſchloſſenen Pachtverträge 
nichtig und die Jagdausübung unberechtigt. 
Unterſtützt wird dieſe Anſicht endlich durch 
den § 14 der Jagdordnung. Hier wird beftinmt, 
daß die zur eigenen Jagdausübung berechtigten 
Grundeigentümer (S 2), wenn fie 
„die Jagd nicht verpachtet haben, Dritten er⸗ 
lauben dürfen, in ihrer Begleitung oder allein 
in ihrer Jagd zu jagen“. 
Dies gilt ausdrücklich nur für die Großgrund⸗ 
beſitzer des § 2, nicht für die kleinen Grundbeſitzer 
des § 3 Abſatz 2 Nr. 1. Letztere können alſo keinem 
Dritten das Alleinjagen erlauben; ſogar ihre Be⸗ 
gleiter dürfen nicht mitjagen. Ebenſowenig können 
ſich aber Dritte darauf berufen, daß fie die Be⸗ 
fugnis zur Dohnenſtiegjagd von dem (kleinen) 
Grundeigentümer durch einen obligatoriſchen 
Vertrag erworben haben. Ob es möglich iſt, daß 
der Grundeigentümer ſeine Befugnis auf einen 
Dritten überträgt, indem er das Grundftüd ſelbſt 
dem Dritten etwa verpachtet oder zum Nießbrauch 
übergibt, braucht hier nicht erörtert zu werden. Die 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches kommen 
nach Artikel 69 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch nicht in Betracht. 
Schließlich war zu fragen, ob der Angeklagte, 
der immerhin mit Bewilligung der zum Fang⸗ 
rechte befugten Grundeigentümer gejagt hat, des⸗ 
halb ſtraflos bleiben muͤſſe oder etwa nur wegen 
einer Jagdpolizeiübertretung beſtraft werden könne 
(8 22 Abſatz 3 Jagd.), weil er kein fremdes 
Jagdrecht verletzt habe. Aber auch dies iſt zu 
verneinen. Denn der Angeklagte hat durch ſeine 
Tat ein fremdes Jagdrecht verletzt, nämlich das 
des Jagdpächters der Gemarkung H. 


— 2 — 


Derfchiedenes. 


— Prüfungen an den Königk. Preußiſchen vier Wochen zuvor unter Auffiht angefertigt 
Korſtlebrlingsſchuſen. Unter dem Vorſitz des waren. — Von 45 Prüflingen beſtanden 44 die 
Herrn Oberforſtmeiſters König, Gumbinnen, fand Prüfung, und zwar einer mit der Geſamtzenſur 
an der Forſtlehrlingsſchule zu Margoninsdorf in „Sehr gut“, 13 mit „Gut“, 30 mit „Genügend“. 
den Tagen vom 7. bis 12. September die münd⸗ Unter dem Vorſitz des Herrn Oberforſtmeiſters 
liche und praktiſche Prüfung der Forſtlehrlinge ftatt, | Roth, Köslin, fand an der Forſtlehrlingsſchule zu 
nachdem die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten bereits | Steinbuſch vom 7. bis 12. d. Mts. die mündliche 
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Verſ chiedenes. 


Prüfung ſtatt. Von 46 Prüflingen beſtanden 
ſechs mit „Gut“, 37 mit „Genügend“. Drei bes 
ſtanden das Examen nicht. Die ſchriftliche Prüfung 
war — wie an den anderen drei Schulen — am 
6. und 7. Auguſt. 
In der Jägerpruͤfung der Forſtlehrlingsſchule 
Sn beſtanden die 49 Zöglinge der 
chule ſämtlich, und zwar 1 mit dem Prädikat 
„Sehr gut“, 26 mit dem Prädikat „Gut“, 22 mit 
dem Prädikat „Genügend“. Vorſitzender des 
Prüfungsausſchuſſes war der Herr Oberforſtmeiſter 
Runnebaum zu Erfurt. 


en 


— GG Hauff. und Vogelſchutz.!“ Man 
chreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Kaſſel: Der unter 
ieſem Titel erſchienene Artikel in Nr. 192 der 
„Frankfurter Zeitung“ verdient die Beachtung 
weiteſter dee vornehmlich der Forſtbehörden, 
die im Intereſſe der Erhaltung und Vermehrung 
der Vogelwelt viel mehr, als fee geſchieht, tun 
könnten, da ſich ja die inſektenfreſſenden Vögel ſo 
oft ſchon als ausgezeichnete SH bei Raupen⸗ 
kalamitäten gezeigt haben. s fei hier nur an 
das maſſenhafte Auftreten der gefräßigen Raupen 
der Kiefernbuſchhornblattweſpe (Lophyrus pini) 
in den Waldungen des unteren Main⸗ und 
Kinzigtales in den Jahren 1904 und 1905 er⸗ 
innert; ohne die Hilfe der inſektenvertilgenden 
Vögel wäre die Forſtbehörde dieſes Ungeziefers 
ſo bald nicht Herr geworden. Dennoch geſchieht 
in den kurheſſiſchen Forſten recht wenig, um mehr 
inſektenfreſſende Vögel in die Wälder hineinzuziehen. 
Es ſei hier nur auf die Tatſache hingewieſen, 
daß der Star (Sturnus vulgaris) in den heimiſchen 
Waldungen ein ſeltener Gaſt iſt, wiewohl er in 
der nächſten Nähe der Wälder in größeren Kolonien 
a und gelegentlich feine Streifzüge auch in den 

ald unternimmt. Dabei hat er ſich als ganz 
vortrefflicher Raupenvertilger erwieſen; ins⸗ 
beſondere geht er Raupen energiſch zu Leibe, 
denen andere inſektenfreſſende Vögel keinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen können, fo u. a. der Raupe des 
efürchteten Eichenwicklers (Tortrix viridana), der 
ſchon wiederholt in den letzten Jahren in den 
kurheſſiſchen Eichenbeſtänden verwüſtend auf⸗ 
en iſt, es ſei nur auf die Kalamität in der 

berförſterei Mackenzell hingewieſen. Hierbei hat 
Reg.⸗ und Forſtrat Eberts Kaſſel die intereſſante 
Beobachtung gemacht, daß der Star ſehr wohl in 
den Wald hineingezogen und dort nach und nach 
immer tiefer angeſiedelt werden könnte. In der 
Oberförſterei Mackenzell, wo ſich der Star als beſter 
Vertilger des Eichenwicklers bewährt hatte, brachte 
man Niſt(Star⸗)käſten im Walde an, die von der 
Starſippſchaft auch nach einiger Zeit angenommen 
wurden. Es dauerte indes geraume Zeit, bis die 
Stare ſich heimiſch fühlten; dann aber fand ſich 
ſchnell eine Kolonie zuſammen, die auch dauernd 
im Walde verblieb. Durch etappenweiſes Anbringen 
weiterer Starkäſten hat man die munteren 
Geſellen immer weiter in den Wald hinein— 
gezogen, wo es der Kolonie gut gefallen haben 
muß, denn auch andere Starkolonien ſiedelten ſich 
im und am Walde an und verblieben auch den 


Winter über. Der Eichenwickler hat ſich ſeit dieſer 
Beſiedelung nicht mehr in der Oberförſterei 
Mackenzell gezeigt. Es wäre alſo bei gutem 
Willen und einigen zunächſt mühſeligen Verſuchen 
nicht ſchwer, den Star überhaupt mebr in die 
Wälder zu ziehen und ihn mehr als Waldvogel 
zu gewöhnen; der Star Tommi in Kurheſſen, 
und in Deutſchland überhaupt, überall und zu⸗ 
meiſt in ſehr ſtarken Kolonien vor; es könnte ja 
einmal von den Forſtbehörden der Verſuch ge 
macht werden, den Star mehr als bisher in den 
Dienſt der Forſtwirtſchaft zu ſtellen. Außer in 
der Oberförſterei Mackenzell hat man in Kurheſſen 
noch nichts unternommen — in anderen Provinzen 
und Gebietsteilen allerdings auch nicht —, um 
den Star in den Wald hineinzuziehen. 


KC? 
Bereind: Nachrichten. 


Hörftervereiu Argenan. 
Sitzung am 1. Oktober d. Is., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Verteilung der beſtellten Kalender. 
4. Geſchäftliches. 3 
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 


Der Vorſtand. 
ur 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

A. Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter und der Königl. 
Prinzl. Forſten. 

Altmann, Königl. Prinzl. Förſter, (D vom 1. Oktbr. d. Js. 
ab nach Neu⸗Mohrau, Oberſörſterei Seitenberg, Regbz. 
Breslau, verſetzt. 

Göbel, Königl. Prinzl. Förſter, tft vom 1. Oktbr. d. 38. ab 
He Plotinitz, Oberförſterei Camenz. Regbz. Breslau. 
verſetzt. 

Auſchel. Königl. Prinzl. Förſter in Wartzha, ift vom 1. Okibr. 
d. JS. ab nach Wölſelsg rund III, Oberförſterei Schnallen» 
ſtein, Regbz. Breslau, verſetzt. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Brieden, 5 in Kanten, iſt die Oberföͤrſterſtelle 
Wörsdorf. Hegbz. Wiesbaden, übertragen. 

Brüning, Oberförſter in Marienwerder. iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Sullenſchin, Regbz. Danzig, übertragen. 

rice, Hohenzollernſcher Forſtmeiſter in Beutnitz. iſt zum 
Proſeſſor der Forſtwiſſenſchaft in Eberswalde ernannt 

Heymons, Profefior der Zoologie in Münden, iſt aus der 
Staatsſorſtwerwaltung ausgeſchieden, um eine Stelle als 
a. o. Honorarprofeſſor an der Univerſität Berlin und 
Kuſtos am dortigen Zoologiſchen Inſtitut anzunehmen. 

Hirſch, Oberſörſter in Idſtein. Oberförſterei Wörsdorf, iR 
nach Hurtgen, Regbz. Aachen. verſetzt. 

Sitſchold, Forſtaſſeſſor in, Haideburg, iſt zum Oberſörſter 
ohne Revier ernaunt Mrd als Hilfsarbeiter in Forſtver⸗ 
waltungsſachen an die Regierung in Marienwerder 
berufen. 

Hüger, Forſtmeiſter in Düren, Oberförſterei Hürtgen, iR 
nach Montabaur. Oberförſterei Welſchneudorf, Regbz 
Wiesbaden, verſetzt. 


Verſchiedenes. 
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Jerich, Forſtmeiſter in Montabaur, Regbz. Wiesbaden, iſt 
in den Ruheſtand getreten und hat den Königl. Kronen⸗ 
orden 8. Klaſſe erhalten. 

Martin, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft in Eberswalde, ift 
aus dem preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchieden, um die 
erſte ordentliche Broͤſeſſur für Forſtwiſſenſchaft an der 
ſächſiſchen Forſtakademie in Tharandt zu übernehmen. 

er ca Oberſörſter in Jura, Regbz Gumbinnen. iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Meyer, Hermann, Oberförſter in Osnabrück, iſt die Ober⸗ 

ſörſterſtelle Fuhrberg, Regbz. Lüneburg, übertragen. 

Möler, Forſimeiſier und Proſeſſor der Botanik in Ebers⸗ 
walde, ift zum Oberforſtmeiſter und Direktor der dorti⸗ 
gen Forſtakademie ernannt. 

von und zur Mühlen, Oberförſter in Fuhrberg, Regbz. 
Lüneburg, iſt aus dem preußiſchen Staatsdienſt ausge, 
ſchieden, um die Leitung ber Gräfl. Schaffgot ſch'ſchen 

orſtverwaltung zu übernehmen. 

Nen ſer, Forſtmeiſter in Sullenſchin, iſt nach Schleuſingen, 

ER Merſeburg, verſetzt. 

Michel, Oberforſtmeiſter und Direktor der Forſtakademie 
in Eberswalde, iſt zum Direktor der Forſtakademie in 

Abende e Dr., Brivatb in Götti if 
möler, Profeſſor Dr., vatdozent in ttingen, i 

um Profeſſor der Zoologie an der Forſtakademie 
ünden ernannt worden. 

Sänlze, Forſtmeiſter in Schleuſingen, Regbz. Merſeburg, iſt 

iſt in deu Ruheſtand getreten und hat den Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe erhalten. 

Seite, Oberforſtmeiſter und Direktor der Forſtakademie in 
Münden. iſt in den Ruheſtand getreten. 

BVeſener, Oberſörſter in Königsberg, (D die Oberförſterſtelle 
Gertlauken, Regbz. Königsberg, übertragen. 


Alar, Forſtauſſeher zu Heinebach, Oberförſterei Morſchen, 
iſt nach Hofgeismar, Oberförſterei Hofgeismar, Regbz. 
Kaſſel, verfegt worden. 

Bimwald, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant in Tuchel, 
Regbz. Marienwerder, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Kifer, roue e zu Heinsberg in Weſtfalen, iſt nach 
Binsförth. Oberförſterei Morſchen, Regbz. Kaſſel, ein⸗ 

berufen worden. 

Alaeſer, Hegemeiſter zu Kirchwehren, Oberförſterei Dedenſen. 
iſt nach Mandelbeck. Kloiter-Oberförfterei Göttingen, 
Regbz. Hannover, verlegt worden. 

Belge Forſtaufſeher zu Zirke, Oberförſterei Hundeshagen, 

egbz. Poſen, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Eomſen, Hegemeiſter in Drage, 

chleswig, iſt in den Ruheſtand getreten un 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe erhalten. 

Slider, Hegemeiſter in Keber, Oberförſterei Leipen, ar den 
Königsberg, iſt in den Ruheſtand getreten und hat den 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe erhalten. 

Giefelmann, Hegemeiſter in Bargſtedt, Oberförſterei Bars 
lohe, Regbz. Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten 
und hat den Königl. Kronenorden 4. Klaſſe erhalten. 

Ata, Forſtaufſeher zu Ladegaard I. Oberſörſterei Haders⸗ 
A Schleswig. ift zum Hilfsförſter ernannt. 

Jauſen, Revierſörſter auf Probe in Oberjeckenbach, Ober⸗ 
örſterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz, ift endgültig zum 

evierförſter ernannt. 

Kaflenbein, Hegemeiſter in Syke, Regbz. Hannover, iſt in 
den Ruheſtand getreten und hat den Königl. Kronen 
orden 4. Klaſſe erhalten. 

Kern, Hegemeiſter in Dt.⸗Hammer, iſt in Althammer II, 
Oberförſierei Stoberau, Regbz. Breslau, zum Revier⸗ 
förſter auf Probe beſtellt. 

Koltermaun, Hegemeiſter zu Mandelbeck, Kloſter⸗Ober⸗ 
ſörſterei Göttingen, iſt nach Syke, Oberförſterei Syke, 
RNegbz. Haunover, verſetzt worden. 

Kühne, Hegemeiſter in Beber, Oberſörſterei Hameln, Regbz. 
. iſt in den Ruheſtand getreten und hat den 

önigl. Kronenorden 4. Klaſſe erhalten. 

von Aurnatowsii, An zu Lochowo, iſt als Forſt⸗ 

aufſeher und chreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Stronnau (mit dem Wohnort in Crone a. d. Brahe), 
Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

CKehmaun, Revierförſter in Eckartsberga, Oberförſterei 
Freiburg a. U., Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand 
getreten und hat den Roten Adlerorden 4. Klaſſe erhalten. 

MeßlHofe, Hilfsförſter zu Priorsgehege, Kloſter⸗Oberförſterei 
Lüneburg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Neerenſett, Oberförſterei Diepholz, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 

Menke, Forſtaufſeher, feither e iſt in die Ober⸗ 
förſterei Katzenbach, Regbz. Wiesbaden, einberufen. 
Tol, Forſtgeometer zu Arnsberg, ift nach Kolonie Neu⸗ 
haus. berförſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg, 

verſetzt worden. 


berförſterei Drage, DK 
bat den 


Fisle, Förſter in Lauenbrügge, Oderförſterei Baliter, Regbz. 
Söslin, ift in den Ruheſtand getreten und hat den Titel 
Hegemeiſter erhalten. 

Neinmold, Sorflauficher zu Hirſchberg. Oberförſterei Rumbeck, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Schettat, Hilfs jäger, ſeither beim Bataillon, iſt in die Ober: 
. Chauſſeehaus, Regbz. Wiesbaden, zum Herbſt 

. Is. einberufen. 

Schelz, Förſter zu Kohlenbach, Kloſter⸗Oberförſterei Miele, 
iR nach Beber, Oberförſterei Hameln, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Stollenwerk, 5 er, z. Zt. komm. Stadthilfsſörſter in 
Menden, Bezirk Arusberg, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
Tondorf, Kreis Schleiden, Regbz. Aachen, kommiſſariſch 
übertragen worden. 


Stoltenterg, Förſter in Friedrichs walde, Oberförſteret Neu ⸗ 
münſter, 1092 Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten 
und hat den Titel Hegemeiſter erhalten. 


Hof, Förſter zu Neerenſeit, Oberförſterei Diepholz, iſt nach 
Kirchwehren, Oberförſterei Debenfen, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Biet, Forſtauſſeher zu Schmalſeld, Oberförſterei Segeberg, 

egbz. Schleswig, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Winkelmann, Hilfsſörſter zu Neuhruchhauſen, Oberförfterei, 
Neubruchhauſen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Kohlenbach, Kloſter⸗Oberförſterei Miele, 
egbz. Hannover, übertragen worden. 

Werf, Hilfsjäger, z. Zt. Privatförſter zu Reinersdorf, Regbz. 

ppeln, iſt nach der Oberförſterei Hartigswalde, Poſt 
Jedwabno i. Oſtpr., verſetzt worden. 
* 


Die Forſtkaſſe für die Oberförſterei Balſter iſt mit der 
orſtkaſſe in Tempelburg SN und dieſe nach Falkeu⸗ 
urg, Regbz. Köslin, verlegt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Shwarkkopff, Königl. Forſtanwärter, bisher Herzogl. von 
ai leb scher Förſter, iſt anf Lebenszeit in den Forſten des 
errn Geheimrat von Friedländer⸗Faut in Neudorf bei 

oſterfelde (Mark) als Forſtverwalter angeſtellt. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Künkele, Aſſiſtent zu Speyer, iſt an die Miniſterialſorſt⸗ 
abteilung München verſetzt worden. 
80 Forſtwarten extra statum wurden befördert die 
orſtgehilfen: 
Fuds in Wieſen, Jauerwaas in Steinbach, Forſtamt 
Zeil, Nomeis in Bellingen, Stäs fein in Gramſchatz. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Cru ſe, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter beim Oberforſt⸗ 
amte Harzburg, iſt zum 1. Oktober d. 38. unter Be: 
laſſung Auf feiner gegenwärtigen Stelle zum Oberförſter 
ernannt worden. 


Aruhne, Forſtgebilfe, iſt von Schlewecke nach Eymen verſetzt. 
Eyrenins, Förſter, iſt von Eymen nach Zorge verſetzt. 
Falle, Förſter, iſt von Zorge nach Haſſelfelde verſetzt. 
örſter, iſt von leg nach Danndorf verſetzt. 
aundorf nach Wolfshagen verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kirggtef. Forſtwart zu Heubach, 10 nach der Oberförſterei 
Hämmern mit dem Wohnſitz in Fichtach vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Aenter, Forſtwart zu Steinach, tft nach Steinbach, Ober⸗ 
förſterei Bad Liebenſtein, vom 1. Oktober d. 38. ab 
nerient, ` 
Mit dem 1. Oktober d. 38. treten in den Ruheſtand die 

Forſtwarte: 

a zu Unterneubrunn: Ae zu Schnett, Oberförſterei 
eubach: Kirchhof zu Bauerbach. Oberförſterei Henne · 
ehe Lämmerhirt zu Steinbach, Oberförſterei Bad 

Liebenſtein; Neiſenweber zu Hämmern; Siegel zu 
Steinheid. b 
Die zurzeit noch ihrer Militärdienſtpflicht genügenden 

1 ane nwärter werden mit dem 1. Oktober d. Is. als 

Forſtwart zugeteilt: 

En. aus Judenbach der Oberſörſterei Heubach; 

ruüdner aus Meiningen der Oberförſterei Unter, 
neubrunn; ummel aus Römhild der Oberförſterei 
Steinach; Lämmerbirt aus Meimers der Oberfürftere: 
Steinheid; Faſchold aus Gebersdorf der Oberförſterei 
Henneberg. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Affelborn, Förſter zu Forſthaus Enſisheim, Oberförſterei 

Hart- Nord, iſt nach Forſthaus Baumſchule, Oberförſterei 
Rappol:sSweiler, verſetzt worden. 

Bord, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Kayſers⸗ 
berg, iſt zum 9 ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Brunſtangen, Oberförfterei Hart-Nord, vom 1. Oktober 
d. 38. ab übertragen. 

Meer, Förſter zu Münchhanſen, iſt nach Forſthaus Enſis⸗ 
heim, Oberförſterei Hart⸗Nord, verſetzt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Balkinger, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Metzeral, iſt die 
emeindeförſterſtelle Niederſept. Oberförſterei Alikirch. 
vom 1. Oltober d. Is. ab auf Probe übertragen. 
Zerens, Gemeindehegemeiſter zu Dürlinsdorf, Oberförſierei 
Pfirt, iſt nach Forſthaus Kubläger, Oberförſterei Rappolts⸗ 

weiler, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Boltendad, Gemeindeſörſter zu Pfirt, iſt nach Forſthaus 
Rothleible, Oberſörſterei Kolmar » Oft, verſetzt worden. 

Hebt, Gemeindeſörſter au orſihaus Hohrodberg, Ober: 
förfterei Münſter, ift infolge Anſtellung als Stadtförſter 
zu Gräfenhainichen aus dem elſaß“⸗lothringiſchen 
Gemeindeſorſtdienſt ausgeſchieden. 

Härr, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Lautenbach, iſt die 

emeindeförſterſtelle zu Oberſpechbach, Oberföͤrſterei 
Altkirch. auf Probe übertragen worden. 

Fellmann Il, Gemeindeſörſter zu Stoßweier, iſt zum 
Gemeindehegemeiſter ernannt und ihm die Hegemeiſter⸗ 
ſtelle Retzweiler, Oberförſterei Altkirch, übertragen. 

fäer, Gefreiter der 4. Kompagnie n Nr. 11, 
iſt die Gemeindeſörſterſtelle zu Mittlach, Oberförſterei 
Münſter, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Treeſe, Forſthilfsaufſeher zu Mittlach, iſt die Stelle zu 
Forſthaus Lützelbach, Oberförſterei Rappoltsweiler, 
übertragen wordeu. 

Kenugy. Gemeindeförſterauwärter zu Winkel, iſt die Stelle 
eines Gemeindeforſthilfsaufſehers ſür den Schutzbezirk 
Numersheim, Oberförsterei Hart⸗Nord, vom 1. Oktober 
d. 38. ab übertragen. 5 1 

Kenniger, Gemeindeförſter zu Beichlingen, iſt die Gemeinde 
KE zu Forſthaus Walbach, Oberförſterei Kolmar⸗ 

eſt, übertragen worden. 

Jakob. Gemeindeförſter zu Waldbach. Oberförfterei Kolmar⸗ 
Weſt, iſt nach Forſthaus Klein⸗Leberau, Oberförſterei 
Markirch, verſetzt worden. , 

Zeſerich, Gemeindeſörſter zu Rädersdorf, ift nach Forſthans 
Vorder-Hohrodberg, Oberförsterei Münſter, 1 

Ketterer, Gemeindeförſter zu Niederſept, ur nach Lutter, 
Oberförſterei Pfirt, verſetzt worden. 

Kübſmann, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Rothleible, 
iſt die Gemeindebegemeiſtetſtelle Sewen vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. Sg 

Kurtzin, Gemeindehegemeiſter zu Retzweiler, iſt nach Köſtlach, 

berförſterei Pfirt, verſetzt worden. 

Lohmann, Forſthilſsauſſeher zu Banzenheim, iſt die Gemeinde⸗ 
förnerſtelle zu Oberlarg. Oberförſterei Pfirt, übertragen. 

Neiß, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Gemen, iſt 

efinitiv zum Gemeindehegemeiiier ernannt und ihm 
die Gemeindehegemeiſterſtelle in Kayſersberg, Ober- 
förſterei Kayſersberg, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Müller, Forſthilfsaufſeher zu Rappolisweiler, iſt behufs 
übertritts nach Preußen aus dem elſaß⸗lothringiſchen 
Forſtdienſt entlaſſen. 

Töiele, Semeindeföriter zu Oberlarg, iſt nach Widenſolen, 
Oberförsterei Kolmar. Oſt, verſetzt worden. 

ierg, Gemeindeſörſter zu Oberſpechbach, iſt nach Nieder⸗ 
traubach verſetzt worden. 

Walk, Gemeindeförſter zu Forſthaus Klein Leberau, iſt nach 
Pfirt verſetzt worden. 

Wedurrt, Dberiäger der 2. Kompagnie Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 7, iſt die Gemeindeförſterſtelle Stoßweier L Cher, 
förſterei Münſter, übertragen worden. 


Au 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſterſtelſle Norten, Oberſörſterel Kroppach, 
Negbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Kirburg oder Norken, 
Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Januar 1907 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Norken⸗Bretthauſen, Neunkhauſen, Mörlen und 


Verſchiedenes. 


der Pfarrei Kirburg, fowie 21 ha Staatswald mit einer 
Größe von zuſammen 553 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 Mk. verbunden, welches auf Grund des 
Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt (0. Dieſes 
Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen Anſtellung ab von 
drei zu drei Jahren zweimal um je 50 Mk., dann um je 
100 Mk. bis zum N von 1500 Mk. Außerdem 
erhält der Beamte ſtatt des freien Brennholzes eine penſions⸗ 
fähige Geldentſchädigung von jährlich 75 Mk. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bes 
werbungen find bis zum 10. November d. Js. au deu Königl. 
Oberförſter Herrn Vollmer in Hachenburg zu richten. 


* 

Die Gemeindeförfierfielle Kelberg iſt zum 1. Dezember 1908 
zu beſetzen. Das Unfangsgehalt beträgt jährlich 1000 Mk., 
daneben wird eine Mietsentſchädigung von 200 Mk. und 
eine Brennholzentſchädigung von 100 Mk. gewährt. Das 
Gehalt ſteigt alle drei Jahre. das erſtemal um 200 Mk., 
ſodaun um 100 Mk. bis 1800 Mk. Geeignete Bewerber 
werden erſucht, ihre Meldungen, bei welchen der Lebenslauf. 
der Forſiverſorgungsſchein oder Militärpaß, Dienſt⸗ und 
Führungszeuguiſſe, ſowie die Erklärung des Bewerbers, 
durch die fefte a feine Forſtwwerſorgungsanſprüche 
als erfüllt zu betrachten, dem Bürgermeiſter in Kelberg ein⸗ 
zureichen. Br 


Die Kor ſtbureauvorſteherſtelle auf dem Forſtbureau 
Fürſtenwalde a. Spree iſt zum 1. Oktober 1906 zu beſetzen. 
Die Probedienſtzeit beträgt ½ Jahr, die a N 
auf Lebeuszeit. Das Anfangsgehalt 10 1300 ME und 
ſleigt biz 1900 Mk. An Wobnungsgeldzuſchuß wird 10% 
für Verheiratete. 6½/ für Unverheiratete gewährt. Die 
Stelle iſt penſionsberechtigt. Bewerber, die mit den Forſt⸗ 
bureauarbeiten vertraut und im Forſtrechnungsweſen (nad 
königlichem Muſter) erfahren fein müſſen, wollen ſich bei 
dem Magiſtrat der Stadt Fürſtenwalde a. Spree melden 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Bufchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtignug. Jeder Anfrage (ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Beitung til, und eine 10⸗Pfenniguarke beizufügen.) 


Nr. 74. Anfrage: Nach dem beifolgenden 
Pachtvertrage habe ich meine 1,2 ha große 
Dienſtwieſe verpachtet. Auf dieſer Wieſe ſtehen 
einige Obſtbäume. Ich bin nun im Zweifel 
darüber, wer die Nutzung des Obſtes hat. Der 
Pächter beanſprucht auch die Obſtnutzung, während 
meiner Meinung nach ihm nur die Nutzung der 
Wieſe, d. h. alſo die Grasnutzung, zuſtehen dürfte. 
Ich habe das Obſt für 15 Mk. verkauft. Der 
Pächter ſchreibt mir ſoeben, daß er gegen mich 
klagbar wird, wenn ich den Verkauf nicht 
bis zum 15. bh Mts. zurücknehme und ihm die 
Nutzung der Apfel und Birnen überlaſſe. 

P., Königl. Förſter. 

Antwort: Da Sie ſich die Nutzung der 
Obſtbäume in dem Vertrage nicht vorbehalten 
haben, ſo ſteht dieſe dem Pächter der Wieſe zu. 
Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 88 581 ff. 
hat der Pächter den Genuß aller Früchte des 
verpachteten Grundſtückes. Hätten Sie die Wieſe 
lediglich zur Grasnutzung verpachtet, dann 
hätten Sie den Nutzen der Obſtbäume für fi 
in Anſpruch nehmen können. R. R. 

Nr. 75. Anfrage: Ich verpachtete den bei 
weitem größten Teil meiner Wieſen, ohne daß 
ein ſchriftliches Abkommen darüber getroffen 
wurde, ich ſagte in Anbetracht der Verhältniſſe 
dem Pächter zu, ihm die Wieſe ſo lange in Pacht 
zu belaſſen, wie ich in L. ſein würde. Über die 
Pachtſumme wurde nichts weiter vereinbart; ich 
könnte ſie demnach ſteigern und verringern. Weil 
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ſich mir nun keine Ausſicht bietet, verſetzt zu 
werden, ſchaffte ich mir Kühe an und bin nun 
gezwungen, auch obige Wieſe ſelbſt in Nutzung 
u nehmen, um hinreichend Futter zu erhalten. 
tun weigert ſich der Wieſenpächter, von der 
Pachtung abzulaſſen und beruft ſich darauf, daß 
ihm die Wieſe ſo lange zuſtände, als ich in 


ſei. Ich frage an, was da zu machen ift, und ob 
ich gerichtsſeitig gehalten werden kann, dem 
Manne die Wieſe zu belaſſen. L. 


Antwort: Das Rechtsverhältnis bezüglich 
der verpachteten Wieſe iſt nach den ES 565 und 595 
des Bürgerlichen Geſetzbuches zu beurteilen. 
Danach bedarf ein Pachtvertrag über ein Grund⸗ 
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ſtück, der für 1 Zeit als ein Jahr gelatofien 
wird, der ſchriftlichen Form. Ohne Beachtung 
dieſer Förmlichkeit gilt der Vertrag als für 
unbeſtimmte Pac eingegangen. Die Un⸗ 
beſtimmtheit der Pachtzeit geſtattet die Kündigung 
für den Schluß eines Pachtjahres. Die Kündigung 


L. hat ſpäteſtens am 1. Werktag des halben Jahres 


zu erfolgen, mit‘ deſſen Ablauf die Pacht 


endigen ſoll. 
Für die Redaktion: Joh. Neumann. Neudaumm. 


2 Dieſer Nummer liegt die September: 
uummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Tachrichlen des Mereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez Berlin). N 


Meldungen 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


wi S 2 * e e k n 4 
R Wal „ Hegemeijter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
RK 


ig] 


Vereinsjahr ijt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die SC e dii, gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Jorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
f Bezirksgruppen: 
Aachen. Am Samstag, den 6. Oktober cr., nach⸗ 
miittags 3½ Uhr, Verſammlung im Gaſthof 
Mertens zu Lammersdorf. Tagesordnung: 
1. Auflöſung der Bezirksgruppe Aachen und 
Ortsgruppe Montjoie und Verſchmelzung reſp. 
Umwandlung in eine kamieradſchaftliche Ver⸗ 
einigung. 2. Neue Unfall⸗ und Haftpflicht⸗ 
v eng: 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes (Beſtellung des „Waldheil“⸗Kalenders). 
Eine zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
N Der Vorſitzende. 
Kaſſel⸗Oſt (Fulda). Am Sonntag, den 7. Ob 
tober d. %8., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Kaiſerhof zu Fulda. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ratung und Feſtſetzung der Satzungen; 2. Nach⸗ 
wahlen zum Vorſtande; 3. Aufnahme von 
Einzelmitgliedern; 4. Beitragszahlung; 5. Be⸗ 
dra über die Verſammlung in Berlin; 
6. Verſchie 
Vereinsmitglieder und Kollegen des Bezirks, 
beſonders aus der Unigegend von Fulda (wo⸗ 
ſelbſt an demſelben Tage auch eine Bezirks» 
Obſtausſtellung beſucht werden kann), ſind 
hiermit eingeladen. Der Vorſtand. 
Lüneburg. Am Sonntag, den 7. Oktober, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, findet zu Uelzen im Hotel 


denes. Die Ortsgruppe, ſowie alle Marienwerder. 


„Stadt Hamburg“ die diesjährige Haupt» 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungsablage. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Berichterſtattung 
des Delegierten über die 5. Hauptverſammlung 
zu Berlin. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier 1907. 
5. Wahl des Delegierten für die 6. Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin 1907. 6. Entgegen⸗ 
nahme und Beratung etwaiger Anträge für 
dieſe Verſammlung. 7. Beſprechung über den 
Beitritt ſämtlicher Vereins mitglieder, welche der 
Gruppe noch nicht angehören, zur Bezirksgruppe 
(In Gemäßheit des ur der 5. Haupt⸗ 
verſammlung, cfr. ſtenogr. Bericht, S. 48/49. 
8. Beſprechung ſonſtiger Angelegenheiten im 
Intereſſe des Vereins bzw. der Gruppe. — 

ie Herren Kollegen werden um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht. Die, Verſammlung iſt fo 
frühzeitig beendet, daß die Abendzüge zur Heim⸗ 
fahrt benutzt werden können. Noch nicht dem 
Verein bzw. der Gruppe angehörige Mitglieder 
ſind hiermit herzlichſt zur Verſammlung ein⸗ 
eladen. Nach Schluß der Verſammlung gemein: 
fames Abendeſſen (kalte Küche). 

Der Vorſtand. 


Nachdem die Gründung der 
Bezirksgruppe Marienwerder am 22. Juli d. Is. 
erfolgt iſt, werden ſänitliche Ortsgruppen dieſes 
Bezirkes gebeten, nunmehr ihre Mitglieder 
möglichſt umgehend unter Angabe der Namen 
und Mitglieds⸗Nummern bei dem Schriſtführer, 
Förſter Kloß, un Malachin bei Czersk, 
anzumelden. Auch ſämtliche dem Hauptverein 
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Pe Hr einer Ortsgruppe aber nicht ange⸗ 
ſchloſſene Mitglieder des Bezirks Marienwerder 
werden erſucht, ſich der Bezirksgruppe durch 
Anmeldung anzuſchließen. 15 Deckung der 
vorläufigen Koſten iſt von den Ortsgruppen und 
einzelnen Mitgliedern des Hauptvereins der 
Beitrag von 50 Pfg. pro Mitglied für das 
laufende Jahr an den Staffierer möglichſt bald 
einzuſenden. Bei einer ſpäter einzuberufenden 
Verſammlung findet nochmalige Beratung 
der Satzungen und endgültige Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Anträge für die Verſammlung 
bitte baldigſt an mich einzuſenden. 

Forſthaus Groddeck, den 20. September 1906. 
Der Vorſtand: J. A.: Saekel, Vorſitzender. 


f Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Am 1. Oktober er., 
abends 5 Uhr, Verſammlung im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über eventl. 
Beitritt zur Bezirksgruppe Marienwerder. 2. Be⸗ 
richterſtattung des Delegierten zur erſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 3. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirksgruppenſitzung. 4. Vorträge 
der Kollegen Müller und Roempler über Anlage 
von Fiſchteichen und Holzausnutzung in Schlägen. 
5. Verſchiedenes. Es wird um zahlreiches und 
punktliches Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 

Coblenz Eifel (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
7. Oktober, a 2 Uhr, findet in Anders: 
nach a. Rh., Hotel „Dahmen“ (in der Nähe des 
Bahnhofes), eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
a 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Geſchäftsbericht, Beſprechung der Mitglieder- 
verſammlung in Berlin. 3. Stellungnahme zur 
Gründung einer Bezirksgruppe. 4. Erörterung 
über Zweckmäßigkeit der Unfalls und Haftpflicht⸗ 
Verſicherung der Mannheimer Verſicherungs⸗ 

eſellſchaft. 5. Verſchiedenes. 6. Einzahlung 
fälliger Beiträge. Direkt vor Beginn der Tages⸗ 
ordnung Mittagseſſen, Kuvert 1,50 Mk. Teil⸗ 
nehmer bitte ſich bis zum 1. Oktober bei dem 
Unterzeichneten anzumelden. 

Der Vorſitzende. Saleck. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 7. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Vereinsſitzung beipicka⸗Creuzburgerhütte. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1907. 2. Nochmals Beſprechung 
der Bezirksgruppengründung. 3. Beſtellung des 
Vereinskalenders. 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 5. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
dringend erbeten. Der Vorſitzende. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Verſammlung am 
Montag, den 1. Oktober ds. Is., nachmittags 
5½ Uhr, im Vereinslokale. 1. Bericht über 
die Bildung der Bezirksgruppe. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Montag, den 1. Ok⸗ 
tober 1906, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Erkner, im Gaſthof „Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Beratung über 
das diesjährige Stiftungsfeſt. 2. Verſchiedenes 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Böttcher, Vorſitzender. 
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Frankenberg (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Ok⸗ 
tober, 11 Uhr vormittags, Zuſammenkunft im 
Heſſiſchen Hof. Riemenſchneider. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am 6. Oktober d. Is., nachmittags präziſe 
3 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erforderlich wegen Antrag 
auf Anderung der Satzungen. (Entgegennahme 
von Beſtellungen auf den Vereinskalender 
„Waldheil“ .) Dietz. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Verſammlung am Montag, den 1. Oktober 1906, 
nachmittags 12½ Uhr, im Vereinslokale (Gaſthof 
Stadler). Der Vorſtand. 

Hildesheim. Am Montag, den 1. Oktober, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, „Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim, 
Mitgliederverſammlung. R. Ganſow. 

Homberg (Regbz. Kalle). Am zn, den 
1. Oktober cr., von nachmittags 3 Uhr ab, 
Verſammlung im Gude⸗Lokal zu Homberg. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Tiſcher. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). SE 
1. Oktober cr., nachmittags 3½ Uhr, im Gaſt⸗ 
hof zum goldenen Stern. Tagesordnung: 
1. Bericht über Rechnungsreviſion und Ent⸗ 
laſtungserteilung für den Kaſſierer. 2. Bildung 
der Bezirksgruppe. 3. Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 4. Se Zahlreiches Er» 

ſcheinen ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 

Kirchen (Regbz. Koblenz). Mitgliederverſammlung 
om 1. Oktober cr., 4 Uhr nachmittags, auf dem 
Schießſtande. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſtandes. 2. Verſchiedenes. Gerhardus. 

upp (Regbz. Oppeln). Montag, den 1. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr, findet die ſtatutenmäßige 
Verſammlung im Vereinslokal ſtatt. 

Der Vorſitzende. Henckel. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Die angeſetzte 
Sitzung am 1. Oktober cr. iſt beſonderer Um⸗ 
ſtände halber auf den 1. November cr. verlegt. 

Der Vorſitzende. Hennig. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Montag, 
den 1. Oktober d. Is., vornüttags 11 Uhr, 
Verſammlung in Burys Hotel in Neuenburg. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht über Bildung der Bezirksgruppe. 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende. 

Neuhof (Regbz. Kaſſel). Montag, den 1. Oktober 
ds. Is., vormittags 10 Uhr, Zuſammenkunft 
in Neuhof bei Klug. (Vereins beſprechungen, 
Bezirksgruppenangelegenheit, Kalenderbeſtellung, 
eventl. Verteilung uſw.) Der Vorſitzende. 

Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Zuſammen⸗ 
kunft am Sonntag, den 7. Oktober cr. 3 Uhr, 
bei Ahlburg. Der Vorſtand. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
14. Oktober, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Bezirksgruppendildung. 
4. Verſchiedenes. 5. Annahme von Anträgen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Kollegen, 
welche nicht erſcheinen können, wollen den Beitrag 
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von 50 Pf. für die Bezirksgruppe, durch Gelegen⸗ 
heit an den Schatzmeiſter baldigſt abführen. 
er Vorſitzende. 
Saarbrücken (Regbez. Trier). Am Montag, den 
1. Oktober er., nachmittags 3 Uhr, findet die 
diesjährige Mitgliederverſammlung (Herbſtver⸗ 
ſammlung) im Hotel Schwan zu St. Johann 
(Saar) ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Kollegen Herrn Hegemeiſter Heiſel über Obſt⸗ 
baumzucht. 2. Beſprechung über abzuhaltendes 
Winterfeſt und die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Einziehung noch rüͤckſtändiger Beiträge pro 
2. EE 4. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, diesmal doch voll⸗ 
zählig erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Zeus am Sonntag, den 
14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im Hotel Bernau. 
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Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſprechung 
über ein eventl. t Wintervergnügen. 
4. Begleichung der Beiträge. Notiz: Herr 
Schneidermeiſter Tſchichoflor⸗Thorn beabſichtigt, 
die Verſammlung zu beſuchen. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Kollegen von Hersfeld (Negbz. Kaſſel) und Umgegend. 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Hersfeld 
zum Verein Königl. Preußiſcher nn 
erlaube ich mir, die verehrten Kollegen der Ober» 
förſtereien Hersfeld, Wippershain, Meckbach, Nieder⸗ 
aula und Neuenſtein zu einer Beſprechung am 
1. Oktober er., mittags 1 Uhr, nach dem „Gaſthaus 
zur Lullusquelle“ in Hersfeld ergebenſt einzuladen. 

Friedlos, September 1906. 

Lehmann, Förſter. 
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eingetragener Berein zu Nendamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


„Waldbdeil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 


. Forſtaufſehers, die ſich ſehr kümmerlich 
urchſchlagen muß. 30 Mk. Der Witwe eines 
errſchaftl. Förſters, die ſich mühſam ihren Unter⸗ 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes halt erwirbt, dabei aber in armen Verhältniſſen 


am 17. September 1906. 

Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, 5 Glückauf bei 
Vietz, Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf 
bei Soldin; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Gützlaff, Königl. Degemeifter a. D., Frankfurt 
(Oder); Se Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, 
Königl. Hegemeiſter, Sicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Peppler, Herr⸗ 
ſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von EEN 
Redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, 
Forſthaus Glambeckſee bei Maffin; Zierau, Vereins⸗ 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 16. September 1906 
11 180,04 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . 2754,16 Mk. 

b) auf den Erziehungs fonds. 516,10 „ 

c) auf den Darlehensfonds . 2586,12 „ 

d) mt den Stipendienfonds . 4963,16 „ 

e) auf den Reſervefonds . 360,50 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 29 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch Krankheit in Not geratenen 
herrſchaftl. Förſter 50 Mk. Der erwerbsunfähigen, 
mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters 30 Mk. 
Einem durch längere Krankheitsfälle in ſeiner 
Familie in Bedrängnis geratenen königl. preuß. 
Sorftauffeher 50 Mk. Der alleinſtehenden, uns 
bemittelten Tochter eines verſtorbenen königl. 
preuß. Förſters, die infolge Gebrechlichkeit wenig 
zu ihrem Unterhalt beitragen kann, 40 Mk. Der 
älteren, erwers unfähigen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die nur auf eine kleine Penſion angewieſen 
iſt, 50 Mk. Der hochbetagten Witwe eines königl. 


lebt, 40 Mk. Der älteren Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nebſt einem kranken, erwerbs⸗ 
unfähigen Sohne von ihrer beſcheidenen Penſion 
leben muß, 50 Mk. Der in ſehr drückenden Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die für vier Kinder und eine alte Mutter ſorgen 
muß, 60 Mk. Der bedürftigen Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters 30 Mk. Einem durch bedeutende 
wirtſchaftliche Verluſte in Bedrängnis geratenen 
Stadtförſter 75 Mk. Einem durch unverſchuldete 
Stellenloſigkeit in Not ſich befindenden herrſchaftl. 
Förſter 75 Mk. Für die in Not ſich befindende 
amilie eines infolge Siechtums frühzeitig 
penſionierten königl. preuß. Förſters 75 Mk. 
Aus dem Erziehungs fonds wurden bes 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Gemeinde⸗ 
forſtaufſehers, die noch für drei Kinder ſorgen muß, 
50 Mk. Der in bedrängten Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur 
Erziehung von zwei Kindern 60 Mk. Zur Er⸗ 
ziehung von drei unverſorgten Kindern eines 
ala geiſteskranken herrſchaftl. Forſtwarts 
5 . ` 


Aus dem Dahrlehens fonds wurden bes 
willigt: Einem unbemittelten königl. preuß. Förſter 
zur Anſchaffung von Vieh 500 Mk. Einem königl. 
preuß. Forſtaufſeher, der durch Krankheiten in 
ſeiner Familie und mehrere Umzüge in Bedrängnis 

eraten iſt, 200 Mk. Einem durch Krankheit in 
Not geratenen herrſchaftl. Forſtaufſeher 150 Mk. 
Einem unverſchuldet in DE Wier geratenen fürſtl. 
Hilfsjäger 150 Mk. Einem durch den Unterhalt 
einer großen Familie in bedrängte Verhältniſſe 
gekommenen königl. preuß. Förſter 100 Mk. 

Ein Geſuch um a einer Unterſtützung 
wurde vertagt, da die betr. Bittſtellerin noch nähere 
Angaben über ihre Verhältniſſe machen ſoll. 
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Abgelehnt wurden drei Geſuche um Darlehen 
und vier Geſuche um Unterſtützung teils wegen 
ungenügender Begründung, teils weil eine Berück⸗ 
ſichtigung der Geſuche nach der Satzung nicht 
zuläſſig war. , 

m ganzen wurden in diefer Sitzung 1940 Mk. 
bewilligt; davon 655 Mk. aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds, 185 Mk. aus dem Erziehungsfonds und 
1100 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Die ſeit der vorigen Vorſtandsſitzung neu 
angemeldeten 32 Mitglieder wurden durch Beſchluß 
des Vorſtandes in den Verein aufgenommen. 

Seit der letzten Vorſtandsſitzung ſind ſieben 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt, 
und zwar ſechs für ledige und eine für verheirateten 
Beamten. | 

Als Termine für die nächſten beiden 
Vorſtandsſitzungen wurden der 5. November und 
10. Dezember 1906 beſtinimt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. | 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


fe 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Behrend, Förſter, Boizenburg a. Elbe. 
Keding. Herrmann, Jagdaufſeher, Pritzerbe. 
Peters, Ernſt, Hilfsjäger, Murchin. 
Simon, Königl. Förſter, Forſtbaus Gloddau bei Sagorſch 

(Weſtpreußen). f 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
ge 


Seſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf den Treibjagden des „Jagd⸗ 
vereins Winſen a. L.“; eingeſandt von Herrn 
Königl. Hegemeiſter Wilke in Habichtshorſt bei 
Wisſen s g, ũ aa E 

Erlös für einen ganz neuen Schweißfährten⸗ 
patentzauberſtab („Syſtem N. u. W.“), der beim 
Schüſſeltreiben nach der Gebrauchshundprüfung 
des Klub „Wodau⸗Gera“ am 15. September 
1906 verſteigert wurde 40,25 „ 

Ein Wettgewinn. Von Herrn A. Groth in 
Langenzenn. — . 20.— u 


70 Mk. 


Summa 109,95 Pik. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Kingvera, Preten, 2 Mk.; Letz, Mittelbuſch, 2 Mk.; 
Liske, Luttgen⸗Dreetz, 2 Mk.: Lux, Bayerswald, B Mk.; 
Letzner, Waldvorwerk, 2 Mk.; Lucke, Proöſa, 2 M.: Langer, 
Rehberg, 2 Mk.: Langer, Groß-Lichterfelde. 2 Mk.: Lange, 
Lehmkuhlen, 2 Mk.; Ludolff. Bechnedt⸗-Wagd, 2 Mk.; Löwe, 
Weiskirchen, 2 Pek.: Frhr. v. d. Lancken⸗Wakenitz, Deutſch⸗ 
Wartenberg, 5 Mk.: Leutzkow, Prenzlau, 2 Mk.; Loeſch, 
Altebölle, 5 Pk; Dr. Laſpeyres, Hollweg, 5 DE: Frhr. 
v. d. Laucken⸗Wakenitz, Giugſt, 5 Mk.; Lieſe, Polenziger— 
bruch. 2 Mk.; v. Laſſaulx. St. Nabor, 4 Mk.; Lillge. Jalken⸗ 
berg, 2 Mk.: Lucas, Calvörde, 5 Mk.: Langer, Flechtingen, 
2 Mk.; Lindenberg. Rudczanny, 5 Mk.; Lorenzen, Siethen, 
z Mk.; Lehmann, Schmantevitz, 5 Mk.; Leben, Brallentin, 


2 Mk.; O. Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; H. Lüttich, Wendel⸗ 
ſtein, 5 Mk.; Leiſt, Finckenſtein, 2 Mk.: Lüdtke, Dombrowka, 
2 Mk.; Lewerenz, Hohenfelde, 2 Mk.; Lohſe, Dresden, 
5 Mk.: Lindner, Lauban, 5 Mk.; Laivitz, Remda, 5 Mk.; 
Leonhardt, Abentheuer, 3 Mk.; Munske, Kuhtzer Müble, 
2 Mk.; Mellmann, Krochleudorff, 2 Mk.; Marks, Antons⸗ 
walde, 2 Mk.; Müller, Paſſendorf, 2 Mk.; Menard, Peine, 
5 DIE; Materne, Schreiberhau, 2 Mk.; Meider, Reußen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Michel, Twickel, 2 Mk.; Mahnke, Bliefenvade, 
2 Mk.; Müller, Grunthal, 2 ME; Michaelis, Juliusburg. 
2 DIE; Mayer, Schedlitz, 2 Mk.: v. Meyerinck, Kienitz. 
3 Mk.; Müller, Ruhleben, 5 Mk.: Mollenhauer, Kuhwinkel, 
2 Mk.; Moos, Weſterfeld, 2 Mk.: Mildebrath, Wolde, 
2 Mk.; Mletzko, Piotskorowee, 2 Mk.; Migawa, Pakoslaw, 
2 Mk.: Mayer, Ettringen, 2 Mk.; Münch, Maſſin, 2 Mk.; 
Me ves, Rittbrook, 2 Mk.; Müller, Porcelette, 2 Mk.; Möller, 
Schwebda, 2 Mk.; Miethe, Margonin, 2 Mk.; W. Mahn, 
Bornzin, 2 Mk.; Magnus, Stralſund, 2 Mk.; Meyer, 
Bruſchewitz, 2 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 2 Mk.; Maske, 
Steglitz, 5 Mk.: Maeder, ie bingen, 2 Mk.; Math ien. 
Bitſch, 2 Mk.; Müller, Niesky, 2 Mk.; Müller, Maxain, 
2 Mk.; Mühle, Goslar, 2 Mk.; Dr. Moebe 8, Falkenau, 
6 Mk.; Müller, Wernigerode, 2 Mk.; Magiſtrat, Mühi⸗ 
hauſen (Thür.), Rat: Mylius, Altenburg, 5 Me.; Mende, 
Kunersdorf, 2 Mk.; Merten, Siegburg, 5 Mk.; Nickel, 
Dörnigheim, 2 Mk.; Noack, Neuhardenberg, 2 Mk.; Ne bel⸗ 
ſieck, Iggenhauſen, 8 Mk.; von Neumann, Hanſeberg. 
10 Mk.; Nawrath, Dombrowo, 2 Mk.; Noͤldechen, Schwe dt, 
5 VIE; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 2 Mk.; v. Nathuſtus, Röbel. 
5 Mk.; Neubauer, Diepenau, 2 Mk.: Nowraty, Baars berge, 
2 Mk.; Oberſein, Kammendorf, 2 Mk.: Oehlſtein, Laſſahn, 
8 Mk.; Orlik, Centawa, 2 Mk.: Oertel, Reinſen, 2 Mk.: 
Otto, Glam bach, 2 Mk.; von Oelffin, Landsberg, 2 WIE; 
Ochwaldt, Bromberg, 10 Mk.; Oſcheka, Friedolin, 2 WE; 
Pollak, Neu⸗Läſſig, 2 Mk.; Prengel, Schwarzvorwerk, 
2 Mk.; Picht, Kl.⸗Bogslach, 3 Mk.; Pauli, Veckerhagen, 
5 Mk.; Petermann, Löwenberg, 2 Mk.; Paſſia, Schollen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Pampuch, Ratiborhammer, 2 Mk.; Poſchke, 
Grasbruch, 2 Mk.; Palm, Georgenthal, 2 Mk.; Preuß, 
Carzin, 3 Mk.; Paulus, Neupfalz, 5 Mk.; Paesler, Mojch⸗ 
witz, 2 Mk.; Prochnau, Bögendorf, 8 VIE; Papke, Frank- 
furt a. O., 2 Mt.; Babel, Carlstyal, 2 Mk.; Petersdorf, 
Waruold, 2 Mk.; Preu, Ebingen, 5 Mk.; Prüßing, Bobe row, 
2 Mk.; Pohliſch, Reichſtädt, 5 Mt.; Purrmann, Weinberg, 
2 Mk.; Paukſch, Landsberg a. W., 5 Mk.; Petersdorff, 
Schwe inhauſen, 2 Mk.; Pfeil, Muskau, 2 Mk.; Pannke, 
Hohenlobbeſe, 5 Mk.; Paaſch, Minden, 5 Mk.; Breußler, 
Falkenberg, 5 Mk.; Pietradzewöki, Starkowiec, 2 Dek.; 
Quandt, Quandtheide, 2 Mk.: Quandt, Kroſſen, 2 Wk.,; 
Raake, Wierſchleſch, 5 Mk.; Richter, Schweiniß, 2 Wek.; 
Rudloff, Raguhn, 5 Mk.: Roſchke, Grunewald, 2 WIE: 
Rumler, Banzenhein, 2 Mk.; Rau, Lindau, 2 Mk.; Remus, 
Trendelburg, 2 Mk.; Nau, Bomſt, 2 Mk.; michter, Groß⸗ 
Beuchow, 4 Mk.; Ritter, Eichwald, 2 Mk.: Rein, Guteborn. 
5 Mk.; v. Ramin, Brunn, 5 Mk.; Re idßmanu. Guewitz. 
8 Mk.; Riediger, Marjauthal. 2 Mt.: Rehſus, Kehl. 
5 Mk.; Rehuert, Alt⸗Barrach, 2 Mk.; Räbiger, Rauden. 
2 Mi; Rößler, Lüſche, 2 Mk.; Rhode, Wolterddorf, 2 Out. 
Noth, Ode rin, 5 Mt.; Rödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; Roeckuei, 
Schweinebrück, 2 Mk.; Rockstroh, Bunzlau, 5 Me.; Hader. 
Lehmwaſſer, 2 Mk.; Roſeukranz, urchweh na, 2 Mk.; 
Rudolph, Buchholz. 5 Mk.; Richter, Kruppamühle, 2 Mk.: 
Richter, Lipine, 5 Mk.; Reuß, Orb, 2 DIE; Frhr. v. d. Ned, 
Roſenthal, 10 Mk.; Reiner, Vareneiche, 5 DE; Reuter, 
Johaunisburg, 5 WE; Rother, Saßleben, 2 Mk.: Reichling. 
Modexeu, 2 k.; Ramelow, Neuhaus, 5 Mk.; Reger, 
Königsberg, 5 Mk.; v. Rohr, Gudden, 5 Mk.; Spurgat, 
Sprint, 2 Mk.; Sachon, Kaltecke, 2 Mk.; Sinner, Wert: 
holzofen, 2 Mk.; Spengler, ee 2 Out: Seidel. 
Rummelsburg, 7,50 Mk.; Sommer, Mühltroff, 2 Mk.: 
Sieuroth, Heldra, 2 Mk.; Sauer & Sohn, Suhl, 20 Mk.: 
Simon, Sopbienhof, 2 Mk.: Simon, Sommerfeld, 2 Mt.: 
Sawadsky, Biegenbrück, 2 Mk.; Simon, Vorwerk, 2 WE; 
Sonnenberg, Fiſchhauſen, 2 Mk.; Siegler, Großboſchpol. 
2 DIE; Stibba, Linde, 2 Mk.; Suckow, Haag. 2 at. 
Splettößer. Dreidorf, 2 Mk.; Seeck, Herzogswalde, 
2.00 DE; Sauer, Coblentz, 2 k.; Scheinpflug, Lohmen, 
D Mk.; Schwochow, Babben, 5 Mk.; Schwarzbach, Berga, 
2 Mk.; Schulz. Brandſtelle, 2 Mk.: Schawer, Val 
2 Mk.; Schneemann, Kleckerwald, 2 Mk.; Schüßler, Wilsnack, 
2 DE; Schultze, Großglienicke, 2 DIE; Schulle, Seelen⸗ 
dorf, 5 Mk.: Schulz, Jeſiorken, 2 Mk.; Schäfer, Erbſtadt. 
2 Mk.; Schmidt, Horreſſen, 2 Mk.; Schultze, Blankenhain. 
2 wie, Schulz. Mehlauken, 2 Mk.; Schittmer, Xobjfa, 
5 Mk.; Schneider, Winterſte in, 5 Mk.; Scheele, Wendgräben. 
2 Mk.; Schunemaun, Schwichtenberg. 2 Mk.; Schulz, 
Wilbelminenruh, 2 Mk.; Schiweck, Suderſpitze, 2 Mk.; 
Schramm, Trotzenburg, 2 Mk.; Schubert, Qumäliſch, 
2 Mk.; Schmidt, Reinerddorf, 2 Mk.; Schulz, Zerpenſchleuſe. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1787 


Ukta. 2 Mk.: Schloſſarek, Kl.⸗ Heinersdorf, 2 Mk.: Schneider. 
Wachau, 2 Mk.: Schmidt, Rudak, 2 Mk.; Schulz, Buchwald, 
i Mk.: Schnaaſe, Neukirchen, 5 Mk.: Schneider, Oberlibbach, 
u Mk.; Scharenberg. Straupitz, 5 Mk.: Schmidtmeier, Lage, 
2 Mk.; Schmidt, Gumersbach, 2 Mk.; van Schmude, Ober: 
blanig, 5 Mk.: Steuer, Eberswalde, 5 Mk.: Stephainskv, 
Tillowitz, 2 Mk.; Stiller, Turawa, 5 Mk.: Stolze, Goslar, 
5 Mk.; Strehlau, Kunzendorf, 2 Mk.: Staeac, Kupferdreb, 
5 Mk.? von Stiegler. Sobotta, 20 Mk.: Stoll. Trünzig, 
2 Mk.; Stangen, Czarkow. 2 Mk.; Strauch, Mittel⸗Stein⸗ 
kirch, 2 Mk.; Steinicke, Straßberg, 2 Mk.: Steppuhn, 
Zellerfeld, 10 Mk.: Steller, Madlitz, 2 Mk.; Todoll, Halle. 
2 Mk.; Thiele, Deutſchebruch, 2 Mk.: Trautwein, Kauder, 
2 Mk.; Trippens, Liegen, 2 Mk.; Thieme, Joachimsthal. 
2 Mk.; Tzeutſchler, Brodelwitz, 2 Mk.; Telle, Nimkau, 
5 Mk.: Tſchacher, Nimkau, 2 Mk.: Tiſchler, Wendrin, 
2 Mk.; Thomas, Maſſin, 2 Mk.; Treskow, Emanuelsſegen, 
5 Mk.: Tepelmann, Braunſchweig, 5 Mk.; Thom, Melſungen, 
2 Mk.; Teſch, Rothenmoor, 2 Dil; Tute, Hardegſen, 
2 Mk.: Frhr. v. Tiele⸗Winckler, Blücher, 10 Mk.; Teske, 
Grieben, 2 Mk.: Tiedemann, Bider, 2 Mk.; Treuſin, Bonin, 
2 Mk.: Tonack, Kroſſen, 2 Mk.: Tſchirner, Raſchewy, 2 Mk.: 
Thomas, Freiburg, 10 DIE: Tobias, Beurig, 5 Mk.: Urban, 
Se ehorſt, 2 Mk.; Unger, Ringsleben, 2 Mk.; Woithe, Gr.⸗ 
Rrauſcha, 2 Mk.: arrede, Zoppot. 5 Mk.: Wegener, 
Schlagenthin, 2 Mk.: Wirth, Hansbrud, 2 Mk.: Weiner, 
Becſteinswalde, 2 Mk.; Wilke, Crenzow, 2 Mk.: Welly, 
Seehauſen. 2 ME; Woop, Praſſen, 2 Mk.; Wachsmuth, 


Mk.; Ane Friedeburg. 5 Mk.: Schmidt, Alt⸗ 


2 
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Vitzenburg, 2 Mk.; Weis, Linden, 2 Mk.: Wuttke, Eiſen⸗ 
berg, 2 Mk.: Walter, Staßfurt. 2 Mk.: von Wichel haus, 
Norok. 5 Mk.: Wedlich, Kamionkator, 2 Mk.: Wachsmuth. 
Neuſtadt, 2 Mk.: Wetzel, Birkbolz 2 Mk.: Weber, Wild» 
park, 3 Mk.; Witte, Cammerau, 2 Mk.: Wulff, Ventſchom. 
2 Mk.: Walther, Obiſch, 3 Mk.; Wrublid, Schynotzütz. 
2 Mk. Weſſel. Rönnerholz, 2 Mk.: Wagner, Greifswald, 
5 Mk.; Weishaupt, Hanau, 5 Mk.; Wilberg, Wie ſau. 
5 Mk.: Weithäuſer, Zie Bau, 2 Mk.: Winter, Buxtehude. 
10 Mk.; Wengig, Tadelwitz, 5 Mk.; Wolff, Eleonorensgrün. 
2 Mk.: Wibelitz, Pyritz, 2 Mk.: Wageuitz, Bogelgeſang, 
3 Mk.: Weyhe. Niedl, 2 Mk.; Woehl, Trebitſchin, 2 Mk.: 
Winkelmann, Schwenteſchke, 2 Mk.; Wiechert, Kleinort, 
2 Mk.: Wendt, Waldowstrenk, 5 Mk.: Willenberg, Kunzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Walter, Dätzdorf, 2 Mk.; von 

Poledno, 5 Mk.; Weinrihe, Damshagen, 2 Mk.: 
Marienbaum, 2 Mk.; Walter, Tillendorf, 2 Mk.; 
müller, Saarbrücken. 2 Mk.: Wagner, St. Arnual, 2 Mk.: 
Welzel, Glisnica, 2 Mk.; Wagner, Stein buſch. 5 Mk.: Born, 
Gr.⸗Behnitz, 2 Mk.; Bingler, Dommatau, 2 Mk.: Zimmer. 
Saupark, 5 Mk.; Zeidler, Babeltitz. 2 Mk.: Zach. Sorauitten. 
2 Mk.: Zawade, Slupia, 2 Mk.; Beumer, Nicolai, 5 Mk.: 
Zimmermann, Wilmersdorf, 2 Mk.: Buleger, Mehſan. 
2 Mk.; Zſchucke, Kamenz. 5 Mk.; v. Zengen, Katren, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EI 


Kachrichlen des Pereins für Brivafforfibeamts Beuffchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


An die Mitglieder. 


Anderungen im Perſonalſtand. Die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder werden gebeten, etwaige 
Anderungen in bezug auf Stellung, Titel, Wohn⸗ 
ort 2c. baldigſt der Geſchäftsſtelle in Neudamm 
anzuzeigen. Außerdem iſt es wünſchenswert, daß 
diejenigen Mitglieder, bei welchen noch nicht der 


Namen der Dienſtherrſchaft angegeben iſt, das ö 
Der 5. 


Erforderliche der Geſchäftsſtelle mitteilen. 
Neudruck des Mitgliederverzeichniſſes ſoll in Kürze 
ſtattfinden, dabei werden die bezüglichen Angaben 
Beachtung finden. 
Der Vorſitzende: Eulefeld. 
* 


Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden für die Bezirks⸗ 
gruppe XIV. 


2. Wahl eines Stellvertreters für den Vorſitzenden. 

3. Berichterſtattung über die ſeitherige Tätigkeit 
des Vereins und insbeſondere über die Haupt⸗ 
verſammlung in Düſſeldorf am 1. Auguſt d. Js. 

4. Beſchlußfaſſung über die nächſte Bezirksgruppen⸗ 

verſammlung. 

Verſchiedene Mitteilungen und Anträge aus 

der Mitte der Verſammlung. 

Bemerkung: Ganz beſonderes Intereſſe 
wird die forſtliche Abteilung der ſeinerzeit in 
Nürnberg tagenden Ausſtellung bieten. 

Da Nürnberg gegenwärtig viel von Fremden 
beſucht wird, ſo empfiehlt es ſich, recht bald Wohnung 
zu beſtellen. 

Die verehrlichen Mitglieder der genannten 


Für die Bezirksgruppe XIV (Bayern, Bezirksgruppe, ſowie Freunde und Gönner des 


Württemberg, Baden, Hohenzollern, Elſaß⸗ 
Cothringen) des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands wird am Sonntag, den 30. September 
d. J8., zu Nürnberg im Grand⸗Hotel (am Bahnhof) 
eine Verſammlung abgehalten. Anfang 12 Uhr 
mittags. 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands werden 
hierdurch zur Teilnahme ergebenſt eingeladen. 
Lauterbach, den 16. September 1906. 
Namens des Vorſtandes 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Der Vorſitzende. Eulefeld. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


In den letzten Tagen des September erſcheint und wird verſandt der neunzehnte Jahrgang des 


| 0 al dh ei dé Kalender für Deutsche Forstmänner 
9 e und Jäger auf das Jahr 1907, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Blkeiſtiſt und einem Nummerönuche 
zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für faufend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 
Stärkere Ausgabe : Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 50 Pf. pro Stück.) 

Weitere Unmmerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Anmmerbücher: 3 Stück und mehr werden für je is Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je i Pf., 30 Stück und mehr für je 13 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Aummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
„für 4000 Nummern Preis 65 Pf., für 5000 Nummern Preis 80 Pf. und für 6000 Nummern Preis 
85 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird zum feſteren Verſchluß des Kalenders geliefert ein Verſchluß ; 
band aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück. 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen ſind vornotiert 
und werden dem Eingange nach erledigt. Es wird gebeten, da die Expedition der großen 
ua von Beſtellungen mehrere Tage dauert, event. erft zu reklamieren, wenn der 
Kalender bis zum Sonnabend, den 6. Oktober, noch nicht eingetroffen ſein ſollte. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen ſind. Beſonders ſei 
hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche 
zu tragendes Buch. Für den Einband iſt das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 
deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters 
anerkannt ind. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, 
welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Die Brauchbarkeit des Halenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beſten bewieſen, 
daß er zum Vereinskalender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
erwählt iſt. Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins, ſowie auch die verehrlichen Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten mit dem Kalender „Waldheil', 
als koſtenloſe Anlage ein Aitglieder -Verzeichnis ihres Vereins mitgeliefert und außerdem 
auch einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreifen. Es empfiehlt 
ſich aber ſeitens der verehrlichen Mitglieder beider Vereine ſchleunigſte Befellung, da von 
den Mitglieder-Verzeichniſſen nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wurde und nicht mehr 
geliefert werden kann, wenn dieſe vergriffen ſind. 

Das Halendarium des Kalenders „Waldheil“ auf das Jahr 1907 iſt fo eingerichtet 
dal es Iden vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden 
daher am beſten ſofort erteilt. 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen 
Fort- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1907 mit forſtlichen und jagd⸗ 
lichen Unterweiſungen, Natſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1907 mit Ga 
lichen Ratſchlägen für die Gemüfe-, Obft-, Blumen, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 


Aüchen-Abreißkalender für das Jahr 1907. Enthält für jeden Tag einen Küchen · 
zettel, Kochrezepte, UAnterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 

Wschen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1907 in Groß ⸗Ouartformaf. Auf 
le 1 gb beſindet ſich das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
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Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Fuſendung jedes Abreißkalenders eine Porto 
gebühr von 10 Pf. berechnet. während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Die Forſtverſorgungsliſte und Reſervejägerliſte werden in dieſem Jahre, 
bedingt durch das neue Notierungsweſen, erſt Anfang 1907 herausgegeben. Nähere 
Bekanntmachungen über das Erſcheinen folgen. 

Zu Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde ſchon in Nr. 38 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ eine Beſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


J. Neumaun in Neudamm. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


— . 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Paldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. ie pee (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite d9 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche dt: Neugland 3,50 Mk., 
H direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

gan dire für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 40. Neudamm, den 7. Oktober 1906. 21. Band. 


Sur Befskung gelangende Rorflöͤienſtſtellen in Preußen. 
N (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 

OSberfſörſterſtelle Naumburg im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Dezember 1906 zu beſetzen. 
Bewerbungen find bis zum 20. Oktober d. 38. vorzulegen. 

Sserſörſterſteltle Purden im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Januar 1907 zu beſetzen. 
Bewerbungen find bis zum 20. Oktober d. Js. vorzulegen. 

Die mit Dienſtwohnung und 7,818 ha Dienſtland ausgeſtattete Zörſterſtelle Canghard in der 
Oberförſterei Adenau, Regierungsbezirk Koblenz, iſt infolge Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers auf die Förſterſtelle zu Entenpfuhl zum 1. Dezember 1906 neu zu beſetzen. 
Bewerbungen um dieſe Stelle find bis zum 1. November d. 38. bei der Königlichen Regierung 
zu Koblenz einzureichen. 


Die Dürre des Sommers 1904 im deutſchen Walde. 
Von Oberförſter Junack⸗Ebſtorf (Hannover). (Fortſetzung.) 


Wir treten nunmehr an die Einzelfragen] die Reihenfolge die folgende zu fein. Obenan 
heran, die in dem Aufruf der „Deutſchen ſtehen: 


Forſt⸗Zeitung“ geſtellt waren: a) Birke, Larix leptolepis, Larix europ., 
1. Welche Holzart hat am meiſten Weymouthskieſer, Erle, dann folgt 
gelitten? b) die Fichte, dann 


Es iſt nicht möglich, eine Reihenfolge aus | c) Eiche, Ahorn, dann 
den Berichten herauszuzählen. Die häufigſten d) Kiefer. 
Holzarten werden natürlich häufiger als die am] e) Die Schattenholzarten Buche und Tanne 
metten geſchädigten bezeichnet, jo Fichte 31 mal, haben am wenigſten gelitten. Auch von 
Kiefer 27mal. Mir erſcheint nach den Berichten der Eiche wird mehrfach hervorgehoben, 
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daß ſie der Dürre beſonders gut widerſtanden 
habe, desgleichen Roteiche und Prunus 
serotina. 

Aus der angegebenen Reihenfolge geht mit 
Deutlichkeit hervor, daß die flachwurzelnden 
Holzarten mehr leiden als die tiefwurzelnden, 
und das iſt natürlich, denn die oberſte Boden⸗ 
ſchicht wird zuerſt trocken. 

Betrachten wir nun die Hauptholzarten 
einzeln: Daß die Birke, von der mehrfach 
berichtet wird, daß 100% eingegangen ſeien, 
obenan ſteht, rührt wohl nicht allein von der 
flachen Bewurzelung her. Die Birke breitet 
früh ihre Wurzeln weit aus, bei der Ver⸗ 
pflanzung werden ihr deshalb viele Organe 
genommen, beſonders, wenn man ältere als 
zwei⸗ bis dreijährige Exemplare verpflanzt. 
Außerdem iſt es nötig, daß die Birke ganz 
zeitig im Frühjahr gepflanzt wird; hat ſie beim 
Pflanzen ſchon geſchwollene Knoſpen oder gar 
Ohrchen, ſo vertrocknet ſie auch in normalen 
Jahren leicht. Schließlich glaube ich beobachtet 
zu haben, daß man gerade bei der Birke ver⸗ 
meiden muß, die Pflanzen von den Brüchern 
auf armen Sandboden zu bringen. Mir ſind 
jahrelang die beſten Ballen, vom Bruchboden 
ſtammend, auf armen Sandböden größtenteils 
vertrocknet, während die vom Sandboden auch 
ohne Ballen gut gediehen. Die Birke iſt eben, 
ſo leicht ihr Anflug hochkommt, bei der 
Kultivierung eine ſchwierige Holzart, bei der 
man alle Sorgfalt anzuwenden hat, damit ſie 
nicht vertrocknet. 

Weshalb Weymouthskiefer und Lärche 
ſo ſtark geſchädigt ſind, iſt ſchwer zu erſehen. 
Beide ſind ja Fremdlinge in unſerem nördlichen 
Deutſchland; es liegt deshalb die Vermutung 
nahe, daß ſie dort, wo ſie ſtark geſchädigt 
wurden, auf Böden oder in Gegenden ges 
kommen ſind, die ihnen beſonders ſchlecht zuſagen. 

Die ſtarken Beſchädigungen der Erle er- 
ſcheinen mir ſehr natürliche. Jedes vegetative 
Organ paßt ſich ſeiner Umgebung an. Die 
oberen Erlenwurzeln find in normalen Zeiten 
darauf eingerichtet, aus dem reichlich feuchten 
Boden Nahrung und Feuchtigkeit zu entnehmen, 
die tieferen Wurzeln leben gewöhnlich im Waſſer. 
Sinkt der Waſſerſpiegel, ſo können die Wurzeln 
ihre Funktionen in der bisherigen Weiſe nicht 
erfüllen; ſie werden zwar verſuchen, ſich den 
neuen Verhältniſſen durch Verlängerung der 
Wurzeln nach unten anzupaſſen, fällt aber der 
Waſſerſpiegel zu ſehr, ſo hört die Elaſtizität 
der Aupaſſungsfähigkeit auf. Die Erle ver⸗ 
trocknet an Stellen, wo es für ſie noch Feucht 
genug wäre, wenn der niedrige Waſſerſtand 
dauernd ein ſolcher geweſen wäre. Aus dieſer 
Betrachtung heraus möchte ich auch ſchließen, 
daß man den Erlenanbau dort nicht ohne 


weiteres aufzugeben braucht, wo die Alt⸗ 
Erlen infolge Kanaliſierung. Anlage von 
Ziegeleien, Bergwerken ꝛc. trocken werden. Die 
Pflanzen der Neukultur paſſen ſich mit ihren 
Wurzeln den veränderten Verhältniſſen an. — 
Bei den Beſchädigungen an den Erlenbeſtänden 
im Sommer 1904 hat auch ein Pilz mit⸗ 
gewirkt. Inwieweit deſſen Tätigkeit durch die 
Dürre beeinflußt iſt, entzieht ſich meiner 
Beurteilung. 

Die Fichte wird am häufigſten als die 
am meiſten geſchädigte Holzart genannt. Man 
gibt vielfach 60, 80, auch 100% Verluſt an. 
Gerade von der Fichte heißt es auch in vielen 
Berichten, daß bis 10. und 20 jährige Exem⸗ 
plare, einzeln auch noch ältere, trocken geworden 
ſeien. Die großen Dürreſchäden an der Fichte 
ſind bei der flachen Bewurzelung dieſer Holzart 
ſehr natürliche und werden ſich nicht ganz 
beſeitigen laſſen. Dieſelben zeigen aber, wie 
vorſichtig man bei der Fichtenpflanzung ſein 
muß. So leicht die Fichte in feuchten Jahren 
anwächſt — habe ich doch ſchon Fichten ge⸗ 
funden, die verſehentlich nicht gepflanzt, ſondern 
im Pflanzloch nur eingeſchlagen waren und 
dennoch wuchſen —, fo leicht vertrocknet fie in 
Dürrejahren. Tiefes Pflanzen verträgt ſie nicht. 
und die obere Schicht dörrt leicht aus, da hilft 
nur eins, und das iſt das ſorgfältige, dichte 
Bedecken der Baumſcheibe mit flachen Steinen 
oder dem abgezogenen Raſenſtück. Entſprechend 
der ſtarken Beſchädigung der Fichte durch die 
Dürre 1904 iſt auch die Nachwirkung eine 
anhaltende geweſen. Erſt 1906 haben die 
Fichten, die 1904 ſtark gelitten hatten, wieder 
normale Triebe entwickelt. 

Bei der Eiche wird faſt nur von Be⸗ 
ſchädigungen der Heiſter und der Loden ge⸗ 
ſprochen. Außerdem ſind an vielen Orten die 
Saaten wenig oder gar nicht zum Keimen 
gekommen, und die Sämlinge haben ſich ſchwach 
entwickelt. 

Die Beſchädigung der Heiſter iſt eine 
natürliche. Jeder Heiſter hat bei der Ver⸗ 
pflanzung mit Nahrungs⸗ und Waſſermangel 
zu kämpfen. Es ſind ihm eben zu viele Wurzel⸗ 
organe genommen, und jedes Blatt will und 
muß verdunſten. Gute zweimalige Verſchulung 
hilft hiergegen. Angießen beim Pflanzen und 
kräftiger Verſchnitt ebenfalls, trotzdem kann 
man aber, wohin man kommt, beobachten, daß 
kaum ein Heiſter dem Schickſale entrinnt, in 
dem erſten trockenen Jahre nach ſeiner Ver— 
pflanzung einen trockenen Kopf zu bekommen, 
wenn er nicht ganz eingeht. Die logiſche Folge 
davon iſt, daß man die Pflanzung der 
Eichenheiſter vermeidet, wo es irgend 
angeht. Die Pflanzung einjähriger Eichen 
mit möglichſt langer Pfahlwurzel iſt überall 
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die ſicherſte Kulturmethode in bezug auf a) die älteren Kulturen waren durch Schütte 


Dürregefahr. 

Wo man die Kiefer als die am meiſten 
geſchädigte Holzart e wird faſt ſtets 
hinzugefügt, daß die Kiefer faſt ausſchließlich 
angebaut würde. Die Kiefer iſt wohl ficher 
die Holzart, die die Dürre am beſten vertragen 
hat, aber auf den öden Sandböden hat auch 
ſie es bei der ſtarken Dürre vielfach nicht aus⸗ 
gehalten. Es ſind große, weite Kulturen 
beſonders in Schleſien ganz vernichtet, auch 
zwei⸗ und dreijährige; man hat alſo auch bei 
der Kiefer auf trockenen Böden und in 
gefährdeten Gegenden Veranlaſſung, ſie vor 
dem Vertrocknen dadurch zu ſchützen, daß 
man Naſenſtücke oder Streu um die gepflanzte 
Kiefer legt. Aus dem gleichen Grunde hat 
Pinus Banksiana oft ſtark gelitten; man wies 
ihr die ſterilſten Stellen zu. | 

Bei der Lärche vertrodneten oft meterlange 
Triebe. Larix leptolepis zeigte ſich noch 
empfindlicher als europaea. 

1b. Worin beſtanden die Beſchädi⸗ 
gungen bei den verſchiedenen Holzarten? 

Der Hauptſchade hat natürlich darin be⸗ 
ſtanden, daß die Pflanzen trocken wurden. 
Dieſes Trockenwerden ging aber auf zwei ver⸗ 
ſchiedene Arten vor ſich. Entweder fing das 
Vertrocknen allmählich an den Spitzen an und 
ſchritt nach unten zu vorwärts, oder das Ver⸗ 
trocknen geſchah plötzlich an einem Tage. Auf 
letztere Erſcheinung kommen wir bei Nr. 13 zurück. 

Wo die Dürre den Tod der Pflanzen nicht 
hat herbeiführen können, da ſind doch folgende 
Erſcheinungen a SE 
a) die jüngſten Triebe ſtarben ab (Eiche, 

Weymouthskieſer ꝛc.), die Pflanzen ergrünten 

1905 wieder; 

b) die älteren Nadeljahrgänge fielen früher ab 

als ſonſt (bei Kiefer die Nadeln von 1903); 
c) die Laubverſärbung trat ſchon im September, 

ſtellenweiſe im Auguſt, ja im Juli. ein; 
d) die Jahrestriebe blieben ſehr kurz; 

e) die Blüten vertrockneten oder die angeſetzten 

Früchte fielen ab; 

1) der Zuwachs an Altholz blieb vielfach 

zurück (ſiehe weiteres bei Nr. 12). 

2. Haben nur die Kulturen von 1904 
gelitten oder noch ältere? Eventnell 
bis zu welchem Jahrgange hinauf ſind 
Einwirkungen der Dürre erkennbar ge⸗ 
weſen? 

Die Kulturen von 1904 haben im allgemeinen 
weitaus am ſtärkſten gelitten. In aufſallender 
Weiſe wird jedoch gerade aus dem Hauptgebiet 
der Dürre hier und da berichtet, daß die 
Kulturen von 1904 erheblich weniger gelitten 
haben als ältere. Als Gründe dieſer Erſcheinung 
werden in den verſchiedenen Berichten vermutet: 
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geſchwächt, 

b) das in den Pflanzſtellen der älteren Kulturen 
ſtärker entwickelte Gras nahm mehr Feuchtig⸗ 
keit fort, i 

c) die durch die Dürre vermehrten Inſekten 
(beſonders Hylobius abietis) vermehrten in 
den älteren Kulturen die direkten Dürreein⸗ 
wirkungen. 

Einige Berichterſtatter wiſſen indeſſen die 
Erſcheinung in ihrem Reviere nicht zu erklären. 
Ich will mir nicht anmaßen, aus der Ferne 
eine Erklärung zu geben, möchte aber doch 
zwei Gründe angeben, die vielleicht noch ver⸗ 
urſachend mitgewirkt haben können: 

d) friſch gelockerte Böden halten die Feuchtigkeit 
beſſer; in den älteren Kulturen iſt die 
Krümelſtruktur des Bodens durch den auf⸗ 
ſchlagenden Regen zerſtört, dort ſchreitet 
deshalb das Austrocknen ſchneller fort. 

Schließlich können 

e) die älteren Kulturen auf Böden ſtocken, die 
zur Austrocknung mehr neigen. 

Wenn nun auch die Beſchädigungen der 
Kulturen von 1904 im allgemeinen bei weitem 
die ſtärkſten ſind, ſo daß an vielen Orten 
völlige Neukulturen gemacht werden mußten, 
ſo ſind doch die Schäden in den älteren 
Kulturen ſehr viel empfindlicher. Wie ſoll den 
älter als fünfjährigen Kiefernkulturen und 
den noch häufiger ſtark beſchädigten zehn⸗ bis 
zwanzigjährigen Fichtenörtern wirkſam ge⸗ 
holfen werden? 

Für dieſe weiß ich nur einen Troſt: die 
geſchädigten Kulturen wachſen ſich noch wieder 
beſſer zurecht, als jetzt meiſt angenommen wird. 
Ich bin davon überzeugt, daß wir modernen 
Forſtleute zu ängstlich in bezug auf den Schluß⸗ 
grad unſerer Kulturen ſind. Sehr oft werden 
Nachbeſſerungskoſten aufgewendet, die unnötig, 
vielleicht nutzlos und finanziell nicht zu 
billigen ſind. Wie viele herrliche Kiefern⸗ 
altbeſtände haben wir, die aus Naturverjüngung 
entſtanden ſind! 

Ich glaube nicht, daß die „Kunſt der 
Kiefernnaturverjüngung“ verloren gegangen iſt; 
wir ſind eben nur anſpruchsvoller in bezug 
auf das Ausſehen unſerer Kulturen geworden. 
Und die Nachbeſſerungen gedeihen od ſeltener 
gut als die Neukulturen; das hat das dürre 
Jahr 1904 wieder deutlich gezeigt. Die Nach⸗ 
beſſerungen haben im allgemeinen viel mehr 
gelitten als Neukulturen, und das iſt klar, 
denn Nachbeſſerungsſtellen ſind eben meiſt 
kulturſchwierige Stellen. 

3. Wie haben ſich die Beſtände auf 
den verſchiedenen Bodenarten gehalten? 
Insbeſondere wie verhielten ſich die 
Beſtände mit ſonſt flachem Grund⸗ 


792 Die Dürre des Sommers 
waſſerſtand zu denen mit tieferſtehendem 
Grund waſſer? 

Die Folgerungen, die aus den Antworten 
auf dieſe Frage zu ziehen ſind, werden dadurch 
etwas unſichere, daß die einen die Frage nur 
auf Altbeſtände beziehen und die andern uner⸗ 
wähnt laſſen, ob ſie über Einwirkungen auf 
Kulturen oder Altbeſtände berichten; die Frage 
hätte die Kulturen und die Altbeſtände beſſer 
getrennt enthalten. 

Einig ſind ſich alle Berichterſtatter, daß die 
Kiesböden, die Nalkböden, alle flachgründigen 
Vodenarten (beſonders ſchieferige), die Böden 
mit Tonuntergrund und die Moorböden ſtärkere 
Schäden aufweiſen. Am günſtigſten verhalten 
ſich Lehmböden und tiefgründige friſche Sand⸗ 
böden. Im Widerſpruch zueinander ſtehen die 
Berichte über die Böden mit ſonſt flachem 
Grundwaſſer. Daß Altbeſtände auf Böden mit 
ſonſt flachem Grundwaſſer horſt⸗ und neſter⸗ 
weiſe abſtarben, wird mehrfach berichtet. 

Der Grund erſcheint mir naheliegend, wie 
ich auf Seite 790 ausführte. Über das Gedeihen 
der Jungbeſtände auf Böden mit ſonſt flachem 
Grundwaſſerſtand ſind die Stimmen für und 
wider ziemlich gleich. Es wird deshalb nicht 
allein auf den Grundwaſſerſtand ankommen, 
ſondern es wird noch ein anderes Moment 
hinzukommen, und als ſolches vermute ich die 
Beſchaffenheit des ſonſt vom Waſſer durch⸗ 
ſetzten Untergrundes. Leitet dieſer Untergrund 
das Waſſer gut (Sand), ſo werden die Kulturen 
auch in trockener Zeit nicht ſo leicht Not leiden, 
leitet er ſchlecht (Ton, Moor), ſo leiden die 
Kulturen mehr wie auf trockneren, tief⸗ 
gründigen Böden. 
Übereinſtimmend wird berichtet, daß Kulturen 
auf altem Waldboden beſſer widerſtanden, als 
auf Aufforſtungsflächen. 

4. Wie verhielten ſich die Beſtände 
mit toter Bodendecke (Rohhumus, Streu) 
zu denen mit lebender (Moos, Gräſer, 
Kräuter)? 

Die Antworten auf dieſe Frage lauten zu 
faſt gleichen Stimmenzahlen für und wider die 
eine oder die andere Bodendecke, und ebenſo 
viele Beobachter geben an, daß ein Unterſchied 
nicht hervorgetreten ſei. Hieraus folgere ich, 
daß die Art der Bodendecke von untergeordneter 
Bedeutung für die Dürreſchäden iſt. 

Die Gräſer und Kräuter ſind größere Waſſer⸗ 
konkurrenten als eine mäßige Moos⸗ oder 
Streuſchicht, fie beſchatten dafür aber auch. die 
Pflanzen. Außerdem werden die unfraute 
wüchſigen Böden d Ae meiſt weniger gelitten 
haben, weil ſie die friſcheren Lagen bedeuten. 
Andererſeits begleiten die trockenſten Sandböden 
mit ſtarken Dürreſchäden tote Bodendecken. Es 
müßten deshalb die Beſtände mit toter Boden⸗ 
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decke mehr gelitten haben wie die mit lebender, 
wenn die Bodendecke ganz indifferent wäre. 
Das Reſultat bleibt alſo ſchließlich doch: die 
tote Decke iſt an ſich nützlicher als die lebende. 

Mit großer Mehrheit ſprechen ſich dagegen 
die Beobachter dafür aus, daß irgendeine 
Bodendecke nützlicher geweſen iſt als keine. 
Ausgenommen find nur Sandrohr, hohe Heide 
und ſehr ftarfe Rohhumuslagen. Als beſonders 
nützlich haben ſich Farnkraut, Beſenpfrieme. 
Senecio, Epilobium, auch Himbeer⸗ und 
Brombeerkraut gezeigt. 

Das Schneiden des Graſes während der 
Dürrezeit hat ſich als ſehr verderblich erwieſen, 
die Pflanzen vertrockneten dann deutlich ſchneller. 

5. Wie verhielten ſich die Beſtände 
auf den verſchieden bearbeiteten Böden? 
Hat insbeſondere die Unterbringung 
von Rohhumus oder ſonſtigem Boden⸗ 
überzug einen Einfluß gezeigt? Haben 
Hügelkulturen mehr gelitten? \ 

Die Bearbeitung der Böden ift ja ein 
KE bei der Tätigkeit des Kultivators. 

eben uns hier die Berichte einen deutlichen 
Fingerzeig, welche Arten der Bodenarbeit in 
Dürrezeiten ſich bewähren und welche ſich 
1 gezeigt haben, ſo iſt das von erheblichem 
utzen. 

Wie überwiegende Mehrheit der Bericht⸗ 
erſtatter ſpricht ſich dafür aus, daß die Kulturen 
auf denjenigen Böden weniger gelitten haben, 
die rechtzeitig im Herbſt bearbeitet waren. Im 
Spätwinter bearbeitete Böden zeigten ſich 
ſchlechter, Frühjahrs bearbeitung am ſchlechteſten. 

Mit gleich überwiegender Majorität wird 
berichtet, daß tief und gründlich bearbeitete 
Böden beſſere Reſultate zeitigten als flach oder 
gar nicht bearbeitete, ſpeziell hielten ſich die 
Dampfpflugkulturen gut. Beide Reſultate waren 
zu vermuten, und daß bearbeitete Böden beſſer 
die Feuchtigkeit halten als ungelockerte, hat 
Profeſſor Ramann bereits vor längerer Zeit 
ermittelt, es iſt aber gewiß von Wert, wenn 
ein ſo deutliches Dürrejahr wie 1904 die 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen beſtätigt. 
Ferner wird noch berichtet, daß Kulturen auf 
Löchern, welche ein Jahr über gelegen haben, 
ſich ſchlechter hielten. 

Das Unterbringen des Rohhumus und 
ſonſtigen Bodenüberzuges wird faſt allſeitig als 
ſchädlich bezeichnet. Als Urſache der ſchädigenden 
Wirkung wird von mehreren Seiten die Unter⸗ 
brechung der Kapillarität vermutet, welche Er⸗ 
klärung auch wohl das Richtige trifft. Von 
verſchiedenen Seiten wird noch beſonders betont, 
daß flach untergebrachter Rohhumus ſich 
ſchädlich gezeigt habe, während tief untergebrachter 
keine Einwirkung zeige. Untergegrabene Humus⸗ 
erde iſt überall von Vorteil geweſen. 
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In der Eberswalder Stadtforſt haben zwei 
Pflanzkulturen dreijähriger Kiefern auf Böden, 
die mit dem Spitzenbergſchen Wühlrad bearbeitet 
waren, mehr gelitten als alle anderen Pflanzungen 
des Reviers. 

Die Frage nach dem untergebrachten Roh⸗ 
humus war deshalb eingefügt, weil man dem 
Einfluſſe des Rohhumus gerade in neueſter 
Zeit in Theorie und Praxis ſeine Aufmerkſamkeit 
uwendet. Wir haben es hier nur mit dem 

erhalten des Rohhumus in Dürrezeiten zu 
tun, die Hauptfrage liegt auf dem Gebiet der 
Ernährung. Ich möchte hierzu nur kurz er⸗ 
wähnen, daß ich in meinem jetzigen Revier die 
ſchädliche Einwirkung des untergebrachten Roh⸗ 
humus auf großen Flächen und in vielen 
Jahrgängen habe beobachten können. Es handelt 
ſich hier um Flächen, die 30 cm tief total gepflügt 
wurden. Die Kulturen tragen meiſt in den 
erſten Jahren ein überüppiges Ausſehen, kommen 
aber bald faſt zum Stillſtand. Näher kann ich 
auf dieſes intereſſante Thema hier nicht eingehen. 

Die Frage nach den Hügelkulturen haben 
mehrere Berichterſtatter für überflüſſig gehalten, 
da es ſelbſtverſtändlich ſei, daß Hügelkulturen 
in Dürrejahren ganz beſonders litten. Die 
Mehrheit beſtätigt dieſes Reſultat, wie auch 
niemand anders hätte erwarten können. Es 
fehlt aber auch nicht an Stimmen, welche ſagen, 
daß die Hügelfulturen ſich gut gehalten und 
nicht mehr oder weniger wie die anderen 
Kulturen gelitten hätten. Dieſe letzteren fügen 
hinzu, daß ſie ſehr auf feſte Bedeckung des 
Hügels mit Raſenſtücken und beſonders auf 
Bedeckung des Hügelfußes achteten. 

6. Wie verhielten ſich die Beſtände 
unter Schirm von Sträuchern oder 
Bäumen? Wie die in Loch⸗, Schirm oder 
Randſchlägen? 

Der erſte Teil der Frage ſchließt ſich an 
Frage 4 an. Der Schatten, den der Graswuchs 
ſpendete, wirkte meiſt günſtig, die Kräuter 
ſchützten noch beſſer, und der Schatten, den 
Sträucher und Stockausſchläge gaben, hat ſich 
in ähnlicher Weiſe nützlich erwieſen. Auch der 
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Schutz, den die Beſtände im Schirmſchlage auf 
den Jungwuchs ausübten, iſt überall deutlich 
hervorgetreten, beſonders bei Fichtenunterſtand. 

Ferner gibt die ganz überwiegende Mehrzahl 
der Beobachter an, daß die Schlagſtellung in 
Naturverjüngungen zwar von nicht ſehr erheb⸗ 
lichem Einfluß geweſen ſei, daß aber doch mehr 
oder minder deutlich und intenſiv der Jung⸗ 
wuchs der ſtark gelichteten Schläge ſtärker 
gelitten habe als der in Dunkelſchlägen. Über⸗ 
einſtimmend wird berichtet, daß die Pflanzen 
dicht am Fuße von alten Stämmen beſonders 
ſtark gelitten hätten. 

Lochſchläge verhielten ſich günſtig. Bei 
Randſchlägen iſt die Freilage gegen die 7 
richtung entſcheidend. Hierüber in der folgenden 
Nummer. 

7. Hat die Freilage nach einer be- 
ſtimmten Himmelsrichtung ſich beſonders 
gefährdet gezeigt? 

Bei dieſer Frage können wir die Antworten 
zahlenmäßig direkt ſprechen laſſen. Es wird 
berichtet, daß die Freilage beſonders ſchädlich 
ſich Arie. wenn fie gerichtet war nach 

0 


rden 3 mal 
Diten . 17 „ 
Süden. e ZE 
Weſten 20 „ 
Bei dieſen Zahlen ſind Zwiſchenrichtungen 


wie Südweſt ſowohl für Süden wie für Weſten 
gezählt. Zwölf Beobachter geben an, daß eine 
Einwirkung nicht erkennbar geweſen ſei. Aus 
dieſen Zahlen erſehen wir, daß die ſüdlichen 
Expoſitionen am meiſten gelitten haben, die 
öſtlichen aber nicht oder nur unbedeutend 
weniger als die weſtlichen. In den Berichten 
tritt dieſer Punkt noch deutlicher hervor. Von 
Weſten her hat wohl die ſengende Nachmittags⸗ 
ſonne, von Oſten her dagegen der trockene Wind 
beſonders ſchädigend gewirkt. Ferner kommt 
auch in den Berichten die bekannte Erſcheinung 
zum Ausdruck, daß die von den Beſtandes⸗ 
zurückgeworfene Sonnenhitze den 
Nachbarkulturen erheblich geſchadet hat. 
(Schluß folgt.) 
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Das Reuerlöſchweſen auf den Rorſtgehöfken. 


In Nr. 34 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ 
unterzieht Herr Oberförſter Aſchoff, Harpſtedt, die 
Feuerlöſchgerätſchaften der Forſtdienſtgehöfte einer 
Kritik. Er vergleicht ſie mit den Löſchapparaten 
der großſtädtiſchen Berufsfeuerwehren in Bremen 
und Berlin (ein wohl etwas gewagter Vergleich) 
und kommt zu dem Schluß. daß die Feuerlöſch⸗ 
geräte auf einem Förſtergehöfte, beſtehend aus 
einer Handſpritze und zwei Segeltucheimern, bei 
nn Brande auf einen Erfolg nicht rechnen 

önnen. 


Daß ſolche Feuerlöſchgeräte, die übrigens 
nicht auf allen Förſtergehöften dieſe Beſchaffenheit 
zeigen, nicht mehr zeitgemäß ſind und bei 
ihrer Erſatzbedürftigkeit durch vollkommenere er- 
ſetzt werden müſſen, darüber beſteht wohl 
bei niemand ein Zweifel. Die Begründung 
aber, die Herr Aſchoff für die ſchlechten Erfolge 
mit den alten Geräten gibt, fordert doch 
einigen Widerſpruch heraus. Er ſchreibt nämlich: 
Während der Zeit, daß der eine Hausbewohner 
ſich (vielleicht nachts) erſt anzieht, einige Zeug⸗ 
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eimer mit Waſſer herbeiholt, einen zweiten Mit⸗ 
bewohner bittet, den Eimer feſtzuhalten, die 
Handſpritze hineinzuſtellen. damit er ſelbſt den 
Schlauch dirigieren kann, in dieſer Zeit uſw. 

Ich denke mir das Geſchäft des Feuerlöſchens 
etwas weniger umſtändlich. Ein fürforglicher 
en auf dem Lande, der ſich nicht des 
Segens einer Waſſerleitung bis in die Küche 
erfreut, wird ſtrenge darüber wachen (in meinem 
Elternhauſe — auf dem Lande — war es wenigſtens 
fo), daß die Waſſereimer über Nacht ſtets gefüllt 
in der Küche ſtehen. Tritt dann Feuersgefahr ein, 
ſo wird er (oder eine andere Perſon) kurzerhand 
die Spritze vom Haken nehmen, einen Eimer vo 
Waſſer aus der Küche holen, die Spritze hinein⸗ 
ſtellen, den Bügel derſelben nach Art einer Krücke 
unter den linken Arm und den Schlauch in die 
linke Hand nehmen. Dann hat dieſe eine Perſon 
ſogar die rechte Hand noch frei zum Pumpen 
und wird wohl auch einiges ausrichten können. 

Herr Aſchoff erwähnt ſodann von den neueren 
e die Ewaldſche Kübelhandſpritze, die 
den Regierungen durch die Allgemeine Verfügung 
e? Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
un 
zur Anſchaffung empfohlen iſt, als eine erſte Stufe 
der Verbeſſerung der Handſpritze, um dann mit 
großer Begeiſterung auf den „Minimax“, einen 
zuckerhutförmigen Apparat, der mit Kohlenſäure⸗ 
druck arbeitet, überzugehen. 

An der Ewaldſchen Kübelſpritze wird getadelt, 
daß man ſie ſtets nachfüllen müſſe. Iſt denn das 
nicht gerade ein Vorteil, daß man ſie immer nach⸗ 
füllen kann? Bei dem Minimax wird das gerade 
als Hauptnachteil empfunden, daß man, nachdem 
die kleine Waſſerfüllung verſpritzt iſt, ratlos daſteht 
und darauf angewieſen iſt, das Waſſer mit Eimern 
oder ſonſtigen Gefäßen ins Feuer zu gießen, wie 
das kürzlich bei dem durch Sien, hervor⸗ 
gerufenen Brande in der „Pfalz“ im Rhein bei 
Kaub auch wieder der Fall war. Der Blitz hatte 
an drei Stellen leicht gezündet. Zwei Stellen 
konnten mit dem Minimax gelöſcht werden, dann 
war die Füllung verbraucht, und man mußte zu 
dem einfachſten Löſchgerät — dem Waſſereimer — 
nee Zum Glück war der Brandherd mit dem 
Simer zu erreichen, ſonſt wäre der Brand trotz 
Minimax nicht gelöſcht worden. 

Eine Kübelhandſpritze hätte ohne Frage beſſere 
Erfolge gehabt. 

Ein fernerer Vorteil der Spritze dem Minimax 
gegenüber beſteht darin, daß man ſie von Zeit zu 
Zeit auf ihre Wirkung hin prüfen kann, ohne daß 
daraus Voten erwachſen. Bein Minimax verhält 
ſich die Sache anders: Von außen kann man nichts 
feſtſtellen, und das Abſpritzen zur Probe iſt ein 
teures Vergnügen, denn die Füllung koſtet — ſo⸗ 
weit mir bekannt iſt — 5 Mk. Nur die zum Löſchen 
eines Feuers benutzte Füllung wird koſtenlos erſetzt. 

übrigens iſt der Gedanke, Kohlenſäure in 
Handfeuerlöſchern zu entwickeln, nicht neu und auch 
nicht von der eee ausgegangen. 
Schon die alten Extinkteurek und das fogenannte 
Kippverfahren beruhten auf dem Grundſatz, durch 
Miſchen von Salz-, Schwefel- oder Phosphorſäure 
mit doppeltkohlenſaurem Natron Kohlenſäure zu 
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entwickeln und als treibende Kraft für einen 
Waſſerſtrahl zum Fenerlöſchen zu benutzen. Die 
Extinkteure, die mit Tragbändern auf dem Rücken 
getragen wurden und mit einem etwa 1½ m 
langen Schlauch mit Mundſtück verſehen waren, 
haben einen langen Beſtand nicht gehabt; ſie ſind 
faſt völlig verſchwunden und haben in dent 
Minimax ihre Auferſtehung gefeiert, freilich in 
anderer und, wie ohne weiteres zugegeben werden 
ſoll, handlicherer Form. Ob ſie trotzdem eine 
längere Lebensdauer haben werden, wie jene? — 
wer kann's wiſſen? 


Eine handliche Form hat aber auch die 


U Ewaldſche Kübelſpritze; fie hat die Form eines 


Eimers, kann gehängt, geſtellt und von einer 
Perſon bequem getragen werden. Auch zur Be⸗ 
dienung iſt nur ein Mann erforderlich, der mit 
einer Hand pumpt. mit der anderen den Schlauch 
führt und mit einem Fuße — mittelſt einer am 
Boden der Kanne befindlichen Oſe — die Spritze 
feſthält. Das iſt keineswegs ein ſchwieriges 
Geſchäft, wie ich bei den im Dienſtgebäude des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft vorhandenen 
Kubelſpritzen (etwa 30 Stück) des öfteren zu be⸗ 
obachten und auch ſelbſt zu verſuchen Gelegenheit 
hatte, und die Wirkung iſt unbedingt eine ſichere, 
was ich vom Minimax nicht glaube. Hält 
man dieſen Apparat mit der Strahlöffnung nach 
unten, was doch je nach Lage des Vrandherdes 
notwendig ſein kann, oder hält man ihn wagerecht 
mit nach unten gerichtetem Henkel — was ja nicht 
leicht, aber immerhin doch vorkommen kann, und 
wenn es nur aus Ungeſchicklichkeit geſchieht —, ſo 
kann die Kohlenſäure allein aus dem Apparat ent⸗ 
weichen und das Waſſer in ihm zurücklaſſen. 
Daß ein Minimax als einziges Löſchgerät auf 
einem Förſtergehöft genüge, ſcheint im übrigen 
Herr Aſchoff ſelbſt nicht anzunehmen, denn er 
ſchreibt, nachdem er von der ſchnellen Wirkung 
dieſes Apparates geſprochen: Die Handſpritze 
gehört an die zweite Stelle. Meint er damit die 
alte Krückenſpritze oder die Kübelhandſpritze? Bei 
der letzteren braucht man keinen Minimax, denn 
meines Erachtens iſt ſie ebenſo ſchnell und ſicher 
zur Hand als jener. Man konimt alſo mit dieſem 
einen Gerät ebenſo weit, wie mit jenen zweien. 
Die 2000 Brände, die nach den Bekanntmachungen 
der Minimaz⸗Geſellſchaft im Zeitraume von zwei 
Jahren gelöſcht ſind, ſtellen freilich eine recht 
ſtattliche Zahl dar, die aber mangels einer 
Vergleichszahl gar nichts bedeutet, denn eine 
Statiſtik darüber, wieviel Brände in der gleichen 
Zeit und über den gleichen Erdſtrich verbreitet mit 
einfachen Waſſergefäßen ausgegoſſen oder mit 
Handſpritzen gelöſcht worden find, gibt es nicht, 
und wenn es eine gäbe, würde ſie naturgemäß 


ungeheuer lückenhaft und unzuverläſſig fein, denn 


bei wie unendlich vielen Bränden würde die An⸗ 
meldung vergeſſen oder aus irgend welchem Grunde 
unterlaſſen werden! ö 

In der Minimax-Statiſtik fehlt ſicher kein 
Brandfall, in welchem der Apparat zur Verwendung 
gelangte, wohl nicht der kleinſte, denn wer die 
Anmeldung verſäumt, erhält, wie oben bereits 
bemerkt, die Erſatzfüllung für den Apparat nicht 
unentgeltlich. 
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Außer mit der Statiſtik macht die Minimax⸗ 
Geſellſchaft auch immerfort Reklame mit Feuer⸗ 
löſchproben an künſtlichen Brandobjekten, zu denen 
ſie die weitgehendſten Einladungen ergehen läßt. 
Auch ich habe einer ſolchen Feuerlöſchprobe bei⸗ 
ewohnt und den Eindruck gehabt, daß eine 
ſolche Probe nur eine Spielerei iſt. Im Ernſt⸗ 
falle iſt's anders. 

Nach reiflicher Überlegung aller hier in Betracht 
kommenden Umſtände muß man zu der Einſicht 
kommen, daß ein Löſchgerät, mit dem man ein 
entdecktes Fener nur eine bis zwei Minuten bes 
kämpfen kann, dann aber „feſtſitzt“, weil man die 


treibende Kraft erſt auf umſtändliche Weiſe erſetzen 
kann und muß, kein brauchbares Werkzeug für ein 
einſam gelegenes Förſtergehöft iſt. Hier muß 
einem Löſchapparat der Vorzug gegeben werden, der 
— ſelbſt wenn die Gebrauchsfähigkeit wirklich einige 
Augenblicke ſpäter eintreten ſollte — ununterbrochen 
bis zum vollſtändigen Löſchen des Feuers in 
Tätigkeit gehalten werden kann, und zu deſſen 
Betriebe man nichts weiter braucht, als Waſſer 
und Menſchenkraſt — zwei ange die überall 
erhältlich find, wo menſchliche Wohnſtätten in 
Ba: kommen. 

J. Möller, Geh. bautechn. Reviſor, Berlin. 
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Eine neue Induſtrie in Oſtpreußen. 
Weiteren Kreiſen nicht unbekannt dürften die Ver⸗ 
ſuche ſein, eine Torfinduſtrie ins Leben zu rufen 
und andererſeits den Torf für induſtrielle Zwecke 
zu verwerten. Handelt es ſich bei den erſteren 
um Gewinnung von Torfprodukten, ſo iſt bei der 
Verwertung von Torf für induſtrielle Zwecke 
hauptſächlich an die a von elektriſcher 
Kraft aus Torfgas zu denken. Allerdings dienen 
auch die Produkte der Torfinduſtrie, neben ge⸗ 
werblichen, induſtriellen Zwecken. Das land⸗ 
wirtſchaftliche Gewerbe bezieht von der Torf⸗ 
induſtrie die Torfſtreu, das Baugewerbe das na 
dem Helbingſchen Patent hergeſtellte Torfkunſtholz, 
das, nur halb ſo teuer wie Eichenholz, eine acht⸗ 
-mal größere Druckſeſtigkeit als dieſes haben und 
außerdem in hohem Maße feuerſicher fein ſoll. 
Die nach dem Zieglerſchen Patent hergeſtellte Torf⸗ 
kohle dürfte für Hüttenwerke von großer Bedeutung 
werden; und der Herſtellung von konkurrenzfähigen 
Torfbriketts dienen zwei patentierte Entwäſſerungs⸗ 
verfahren, die in Oſtpreußen eine Zukunft zu haben 
ſcheinen, das mechaniſche Stauberſche und das 
elektriſche des Grafen Botho v. Schwerin. Schließlich 
hat der unermüdliche Beſitzer des oſtpreußiſchen 
Rittergutes Schelecken, Herr Fleiß, auf ſeinem Gute, 
im Gebiete des großen Moosbruchs und der aus⸗ 
gedehnten Deimewieſen im Labiauer Kreiſe, in 
Oſtpreußen die erſte große Anlage zur Erlangung 
von elektriſcher Kraft aus Torfgas errichtet. Der 
Torf wird in Regeneratorgaſe verwandelt, und 
dieſe werden durch Sauggasmotoren in elektriſche 
Energie übergeſührt. Herr Fleiß hat auf dieſe 
Weiſe bereits ca. 1000 Pferdekräfte verfügbar. 
Und während er weiter aus getrocknetem Torf 
Teerwaſſer, Ammoniak und Methylalkohol gewinnt, 
ſoll das daneben produzierte Torfgas zur Feuerung 
eines Siemens -Martin » Stahlofen3 Verwendun 
finden, der mit ſchwediſchen Roherzen geſpeiſt 
wird. Man ſieht, wir haben in der Verwertung 
des Torfes zu induſtriellen Zwecken einen Der, 
heißungsvollen Anfang und eine ebenſo ver⸗ 
heißungsvolle Ermöglichung der bereits viel⸗ 
beſprochenen Dezentraliſierung unſerer Induſtrie. 
Sehen wir nur nach Schweden hinüber, wo andere 
foſſile Brennſtoffe als Torf kaum vorhanden ſind 
und ſich bei Skabersjö das erſte Elektrizitäts⸗ 
werk befindet, das ſeine Kraft aus einem von 
Gebr. Körting in Hannover konſtruierten Torfgas⸗ 


enerator empfängt. Und andererſeits geht die 
Prophezeiung des früheren oſtpreußiſchen Ober⸗ 
präſidenten Grafen Bismarck ihrer Erfüllung 
entgegen, daß noch aus dem Zorte fabrikmäßig 
ein Brennmaterial werde hergeſtellt werden, 
welches erfolgreich mit der Steinkohle konkurrieren 
könne. Der Prophet ſelbſt ſah, wie es ſich gebührt, 
dieſes Fabrikat nicht mehr, es wird auch niemals 
die Kalorien halten, wie ſchottiſche oder gar 
engliſche Steinkohle; aber mit Braunkohlenbriketts 
ſcheinen es Torfbriketts doch noch einmal erfolg⸗ 
reich aufnehmen zu können. Galt ſchon bis vor 


ch nicht viel länger als zwei Jahrzehnten der Torf 


als ein geringwertiges Naturprodukt und Roh⸗ 
niaterial, dem niemand eine vielſeitige eigene 
Induſtrie verheißen hätte, ſo gilt dies heute noch 
in höherem Grade vom Moormoos; ja, wie viele 
gibt es, die wiſſen, was Moormoos iſt? Und wie 
wenige, die eine Ahnung und das Vertrauen in 
dieſes Mull der Torſſenkgrube der Natur haben, 
daß es berufen ſei, den Ausgang einer neuen und 
edeutenden Induſtrie zu bilden? 

Oſtpreußen hat etwa 64 Quadratmeilen 
Moorfläche, das iſt rund ein Zehntel der geſamten 
Moorfläche im Deutſchen Reiche und zugleich der 
Bodenfläche der Provinz Oſtpreußen. Das Moor 
fit hier teils Niederungs-, teils Hochmoor. Das 
letztere, in einer Mächtigkeit von durchſchnittlich 
6 Metern, hält unter ſeiner bunten Pflanzendecke 
eine Narbe von etwa einem halben Meter Tiefe: 
das Moormoos. Unmittelbar unter dieſer Ober⸗ 
flächenſchicht ruht eine Schicht jüngeren Moos- 
torfes, der in Oſtpreußen ſeit 1882, und zwar zu⸗ 
erſt von Otto Hoffmann bei Heydekrug, dem 
heutigen Direktor der dortigen „Oſtpreußiſchen 
Torfſtreufabrik“, zu Torfſtreu und zu hygienischen 
Verband⸗ und Konſervierungsſtofſen verarbeitet 
worden iſt. Mit dem darüber lagernden Moor⸗ 
moos aber hat man bisher nichts anzufangen ge⸗ 
wußt. Für die Moorkultur iſt es ein Hindernis, 
das beſeitigt werden muß. Man hat ſich ſeiner 
bisher auf dem üblichen Wege des Abbrennens 
entledigt. Da hat ein königlicher Baumeiſter die 
Eigenſchaſten des Moormooſes ſtudiert und ge— 
funden, daß es ſich hervorragend zweckmäßig auf 
bautechniſchem Gebiete verwenden läßt. Die 
Generalkommiſſion, welche die drei großen Moor- 
kolonien in Oſtpreußen verwaltet, hat ſich von 
der Zukunft dieſer Moormoosinduſtrie überz ugen 


796 
laſſen und tritt der in der Bildung begriffenen 
Genoſſenſchaft m. b. rte Deutſche 


Mitteilungen. — Berichte. 


des 1. Armeekorps, Freiherr von der Goltz, an⸗ 
geordnet, die Brauchbarkeit der fahrbaren Feld⸗ 


Moormoos⸗-⸗Indu ſtrie“ koſtenlos das Roh: küche bei den nächſten Herbſtmanövern zu erproben. 


material ab. Nicht genug damit, ſie ſchafft es 
auf ihren Kähnen, die den künſtlichen Dung ins 
Bruch fahren, auf der Rückfahrt koſtenlos heran 
und hat in Ausſicht geſtellt, es nicht nur zu 
ſtechen, ſondern auch an Ort und Stelle zu 
preſſen und in gepreßtem Zuſtande zur Lieferung 
an die Fabrik zu verladen. Die Genoſſenſchaft 
hat auf 
Gebrauchsmuſter bereits die Fabrikation einer 
Reihe von Artikeln aufgenommen, die ſie im 
vorigen Jahre auf der Gewerbeausſtellung in 


Tilſit das erſte Mal der Beſichtigung zugänglich | Bleiben. 
ſich dort durchweg ftaatliche | Schall- wie Wärnteleiter iſt, wies die Ausſtellung 


machte, und die 


rund erworbener Patente und geſchützter ferner Bienenhäuſer aus Moormoos na 


Er ſoll ſich ſehr hoffnungsvoll in dieſer Beziehung 
ausgeſprochen haben; namentlich leiſte die Moor⸗ 
moosſchicht mehr als erwartet werde, ſo daß ſie 
bei ſonſtiger Bewährung wohl verdünnt werden 
wird. Die Kochkiſten ſollen ſich bereits lebhaft in 
den Haushalten einführen. 

Auf der Ausſtellung in Königsberg ſah man 
ver⸗ 
ſchiedenen Syſtemen. Im Winter wärmen die 
Wände, im Sommer kühlen ſie, ſo daß die Bienen 
unter der Hitze nicht leiden und friſch zur Arbeit 
Da Moormoos ein ebenſo ſchlechter 


Prämiierungen erworben haben. Auf der geodätiſch⸗ auch das Modell eines Linoleumfußbodens niit 


kulturtechniſchen Ausſtellung im jetzigen Juli in 


Königsberg iſt die Genoſſenſchaft mit Fabrikaten platten auf. 


einer Unterlagsſchicht aus gepreßten Moormoos⸗ 
Die Platten find 2 bis 5 cm ſtark, 


wiederum vertreten. Was unter dieſen die meiſte billiger als jedes andere Material, wärmend und 


Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, iſt eine fahrbare 
Bed: deren Unterſchied von allen bisherigen 

eldküchen (auch den im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
auf ruſſiſcher Seite verwendeten) darin beſteht, daß 
in dieſer das Eſſen im Lager nur etwa eine halbe 
Stunde zu kochen braucht. Dann kocht es die 
übrige Zeit von ſelbſt weiter und hält ſich andert⸗ 
halb Tage warm und eßfertig. Das wird durch 


ſchützend gegen Fußbodenfeuchtigkeit, und dabei 
dämpfen fie faſt abſolut den Schall. Fur unſere 
Vieretagenhäuſer mit zwei Klavieren in jeder 
Etage ſo etwas wie die eingebaute Lebensrettung. 
Zu gleichen Teilen mit Gips angerührt, erhält 
man Moormoos⸗Gipsplatten zur Herſtellung von 
Zwiſchenwänden und Decken, die warm, ſchall⸗ 
dämpfend und nagelfeſt ſind, bei einer Stärke von 


nichts anderes erreicht als durch eine 20 em dicke | 12 bis 20 em. Wie leicht die Subſtanz des Moor⸗ 


Iſolierſchicht von geprektem Moormoos. Die 
Subſtanz, die nebenbei ſehr leicht iſt, hält faſt jo 
abſolut hermetiſch die Wärme zuſammen, daß der 
Kochprozeß ſich bei verlöſchtem Feuer nach Schluß 
des Keſſels von Kit fortſetzt. Was unſeren 
Hausfrauen, für die ganz analoge Kochkiſten“ 
als „Zweidrittel-Selbſtkocher“ konſtruiert find, 
zum Bewußtſein bringt, daß das Fleiſch in der 
Niederung nicht nur gar wird, wenn das Waſſer 
brodelt, ſondern auch bei 
Temperaturen, bei denen das Waſſer ſchon int 
Hochgebirge brodelt. Das Brodeln tut's nicht; 
und die 1000 Celſius auch nicht. Eine „Zwei⸗ 
drittel⸗Selbſtkocher⸗ Feldküche“ hat einen Keſſe 
der 160 1 faßt, alſo eine Kompagnie verſorg 
Wie ich hörte, hat der kommandierende Genera 


iſoliert werden. 


den nledrigeren 


mooſes iſt, geht daraus hervor, daß eine Moor⸗ 
nioos⸗Gipsplatte ein Drittel leichter iſt als eine 
Gipsplatte. Feuchte Mauern können durch Moor⸗ 
moosplatten⸗Belag nach bisheriger 1 

| oormoos⸗Aſphaltdächer fin 
wetterfeſt und feuerſicher und brauchen keine 
Bretterſchalung; Zwiſchendecken aus Moormoos⸗ 


Gipsplatten dürften die bisherigen Lehmſtrich⸗ 


decken als Dachfußböden zu verdrängen geeignet 
ſein. So hilft ſich unſer armer Oſten, dem Kohle 
und Eiſen fehlen, durch findige Induſtrialiſierung 
der in ſeinem Boden ſchlummernden andersartigen 
Rohmaterialien; ſie wird ihm hoffentlich mit der 


1 beides ſchaffen, was ihm zum wirtſchaftlichen 


litgedeihen brennend not tut: Geld und Arbeiter. 
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XI. Tagun 
des Deutſchen Gerti Gaſtsrats in Danzig. 
N (Schluß.) 
Zu I, 4 der Tagesordnung: 


Die Berichterſtatter für die EE 
erläuterten zunächſt ihre Leitſätze, die nachſtehen 
abgedruckt ſind. 
Leitſätze des Forſtmeiſtens Dr. Kienitz, Chorin: 
1. Die Beſchaffung des beſten Saatgutes iſt 
für jede Pflanzenkultur wichtig. Landwirtſchaft 
und Gärtnerei erkennen dies ſeit langer Zeit an 
und verwenden große Mühe und Koſten auf 
Auswahl und Züchtung. 
2. In der Forſtwirtſchaft iſt die Bedeutung 
der Beſchaffung des beſten Saatgutes wohl 
theoretiſch anerkannt, doch ſind die Folgerungen 


diefer Anerkennung für den Betrieb nicht oder 
nicht vollſtändig gezogen. 

3. Das 515 Saatgut muß ſowohl gute 
Keimfähigkeit beſitzen als auch von geeigneter Ab⸗ 
ſtammung ſein. 

4. Hohe Keimfähigkeit wird meiſt verlangt. 
doch auch das Mittel angewendet, bei träge 
keimendem Saatgut größere Ausſaatmengen zu 
nehmen. Größere Ausſaatmengen geringwertigen 
Saatgutes erſetzen eine geringe Menge vorzüglichen 
Saatgutes nicht. 

5. Die Herkunft des Samens der Waldbäume 
iſt von größter Bedeutung für das Gedeihen und 
en der aus dem Samen erwachſenden 

Stlanzen. 

6. Das Geſetz der Erblichkeit gilt uneingeſchränkt 

auch für die Waldbäume. 


7. Jeder Standort von eigenartiger Be— 
e bildet feine eigene Mate, wenn im 
Laufe vieler Generationen Gelegenheit zur 
natürlichen Zuchtwahl gegeben wurde. Erſchwert 
wird die Bildung durch Kreuzbefruchtung der 
meiſt auf Beſtäubung durch den Wind angewieſenen 
Waldbäume und durch die lange Lebensdauer 
derſelben. : 

8. Mißbildungen. durch Mißhandlung einer 
oder einiger Generationen hervorgebracht, brauchen 
nicht erblich geworden zu ſein. Nur wenn eine Form, 
die nach unſeren Anforderungen eine Mißbildung 
darſtellt, für den Baum durch Generationen vor⸗ 
teilhaft war, wird ſie erblich. (Küſtenbuche, 
Krummholzkiefer.) 

9. Die Raſſen der Waldbaumarten laſſen ſich 
ieils an der Geſtalt der einzelnen Glieder erkennen 
(morphologiſche Raſſen), teils nur durch das ver⸗ 
ſchiedene Verhalten unterſcheiden (phyſiologiſche 
Raſſen). Die erſteren ſind für den Syſtematiker, 
die letzteren für den Forſtmann wichtig. Beide 
decken ſich nur ausnahmsweiſe, wodurch die 
Forſchung außerordentlich erſchwert wird. 

10. Ergebniſſe der bisherigen Forſchung führen 
zu der Regel für die Praxis, daß in der Heimat 
einer Holzart die Samen aus dieſer bezogen 
werden ſollen. 

11. Iſt die Holzart nicht heimiſch oder am 
Orte ausgerottet, ſo ſollen Samen aus Gebieten 
mit möglichſt ähnlichen Verhältniſſen gewählt 
werden. | 

12. In beiden Fällen find die Mutter⸗ 
beſtände b wee auszuwählen, die Forderung des 
Dr. Schott, nur Elitebeſtände zur Samengewinnung 
zit wählen, iſt beachtenswert. In jeder geordneten 
Forſtwirtſchaft iſt durch 5 früh ein⸗ 
ſetzende, mit Rückſicht auf die Beſtandespflege 
ausgeführte Durchſorſtung jeder Beſtand ſo zu 
erziehen, daß er womöglich nur aus Muſter⸗ 
Daumen el 

13. Die Einführung neuer Raſſen iſt ebenſo 
wie die Einführung neuer Arten ein Verſuch, 
deſſen Erfolg nicht ſicher vorauszuſehen iſt. 
Der Erfolg an einem Standort verbürgt nicht 
den an einem anderen, abweichenden. 

14. Die Wahrſcheinlichkeit des Gedeihens 
einer Varietät oder Art aus einem fernen, durch 
unüberſchreitbare Grenzen getrennten Gebiet, aber 
mit einem dem unſern ähnlichen Klima iſt bei 
uns größer als die des Gedeihens einer in naher 
Nachbarſchaft lebenden Varietät, die trotz der 
beſtehenden Verbindung nicht eingewandert iſt. 

15. Bei der Verwendung neuer Raſſen ſind 
wir faſt ganz auf die Auswahl unter den 
beſtehenden angewieſen. Die Züchtung iſt möglich, 
aber durch die lange Lebensdauer und ſpät ein- 
tretende Fruchtbarkeit der Waldbäume erſchwert. 

16. Der Beſchaffung guter Pflänzlinge haben 
die Forſtleute mehr Aufmerkſamkeit zugewendet, 
als der des Saatgutes. 

17. Starke Pflänzlinge (Heiſter) werden nur 
noch ausnahmsweiſe verwendet, haben aber noch 
heute an geeignetem Platz ihre Bedeutung. 

18. Das Hauptaugenmerk iſt auf die Erziehung 
von Kleinpflanzen und mittelhohen (Loden) zu 
richten. 
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19. In erſter Linie iſt bei der Pflanzen⸗ 
erziehung auf gute Wurzelbeſchaffenheit zu achten. 
Die Wurzeln nüſſen nach der Verpflanzung zuerſt 
in Tätigkeit treten, dabei wird ihnen der Übergang 
ſchwerer gemacht als den oberirdiſchen Teilen, 
und ſie werden beim Ausheben und Verſetzen 
leicht beſchädigt. 

20. Das natürliche Wurzelſyſtem des Wild⸗ 
lings kann nur ausnahmsweiſe für die Ver⸗ 
pflanzung günftig fein. Die Pfahlwurzel forte 
weit ausſtreichende Seitenwurzeln paſſen nicht in 
das mit Rückſicht auf die Koſten in mäßiger 
Größe angefertigte Pflanzloch. Wildlinge ſind 
der Regel nach nur im ganz jugendlichen Alter 
oder als Ballenpflanzen zu verwenden. 

21. Bei der Erziehung der Pflanzgarten⸗ 
pflanzen iſt ein reiches Wurzelſyſtem auf engem 
Raum anzuſtreben. 

22. Die Pflanzgartenkultur iſt eine Gartens, 
keine Waldkultur. Ein gut durchgearbeiteter, 
lockerer, humoſer, dungſtoffreicher Boden (Boden 
in alter Kultur) iſt günſtig. dagegen ein friſch 
rigolter, roher, grob gemiſchter Boden ungünſtig. 
Ständige, gut gedüngte Kämpe find daher in den 
meiſten Fällen den Wanderkänpen vorzuziehen. 

23. Die Düngung darf nicht ſo weit getrieben 
werden, daß die Pflanzen übermäßig üppig werden, 
daß ſie ihre Triebe im Herbſt nicht abſchließen 
und den oberirdiſchen Teil verhältnismäßig ſtärker 
als die Wurzeln entwickeln. 

24. Der Verſand auf weite Entfernung bei 
guter Verpackung iſt möglich; aber beſſer iſt die 
Verwendung der Pflanzen innerhalb enger Gebiete 
mit ähnlichen klimatiſchen Bedingungen. 

25. Die jährlich gebrauchten Pflanzenarten 
ſowie die, welche hohe Transportkoſten verurſachen, 
werden am beſten in jedem größeren Revier für 
den eigenen Bedarf erzogen. Selten gebrauchte 
Arten ſowie die, deren Erziehung beſondere Sorg⸗ 
falt erfordert, ferner der Bedarf kleinerer Wald— 
wirtſchaften, auch der außergewöhnliche Bedarf 
rößerer Wirtſchaften werden beſſer aus größeren 
Bauntiſchulen bezogen. 

Leitſätze 
des Mitberichterſtatters Dr. phil. P. C. Schott, 
Knittelsheim: 

Zu Aufforſtungen werden in Dentſchland 
alljährlich bedeutende Mengen Samen und 
Pflanzen benötigt. ö 

1. Die ſtaatlichen Forſtbehörden gewinnen 
einen Teil ſelbſt, jedoch beſchränten fie ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Gewinnung von Kiefernſamen in 
den fiskaliſchen Darren und die Heranzucht von 
SE die übrigen Quantitäten kaufen fie. 

ie Privatforſtwirtſchaft kauft den größten Teil 
Samen und Pflanzen von den ſtaatlichen Forſt⸗ 
behörden oder privaten Handlungen. 

2. Die zahlreichen Klenganſtalten, Samen⸗ 
handlungen und Baumſſchulen der Privaten be— 
faſſen ſich, abgeſehen von der Gewinnung des 
Kiefernſamens, auch vornehmlich mit dem Ge— 
winnen und Wiederverkauf der übrigen, auch in 
roßen Quantitäten benötigten in⸗ und aus⸗ 
ändiſchen Forſtſämereien, wie Fichten, Lärchen, 
Eicheln, Bucheln ꝛc., und der Heranzucht fänıt: 
licher, in den deutſchen Waldungen brauchbarer 
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Forſtpflanzen. Dieſe privaten Betriebe ſtehen 
zurzeit in EE Blüte und liefern, allerdings 
mit Ausnahmen, ein für Aufforſtungen geeignetes, 
brauchbares Material. Da ſie ſich zurzeit ſehr 
vervollkommnen und an Zahl ſtändig zunehmen, 
läßt ſchon die erhöhte Konkurrenz erwarten, daß, 
was Preis, Qualität und Quantität der Samen 
und insbeſondere der Pflanzen anbetrifft, allen 
Anforderungen in den nächſten Jahren Genüge 
geleiſtet werden kann. Noch zurzeit beſtehende 
Mängel bei Einkauf aus privaten Betrieben 
können ausgemerzt werden, wenn die Käufer, 
d. h. die Waldbeſitzer, ſelbſt ſich mehr mit dem 
Qualitätsbau, ähnlich wie in der Landwirtſchaft, 
befaſſen und die Behörden dieſe privaten Betriebe 
zur Gewinnung dieſer Qualitätsware beraten und 
durch geeignete Maßnahmen unterſtützen. 

3. Es handelt ſich in erſter Linie um die 
Gewinnung eines brauchbaren Saatgutes. Die 

Samenhandlungen decken alljährlich, abgeſehen 

von ſchlechten Erntejahren, den Bedarf an Ba 
ſämereien aber nicht mehr wie in früheren Jahr⸗ 
zehnten ausſchließlich von inländiſchem Saatgute, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

a) Die Mehrzahl der früher mit der Samenernte 
betrauten Perſonen iſt in der Induſtrie 
beſchäftigt. 

Die Waldbeſitzer ſehen beim Einkauf. ab⸗ 
geſehen von der Keintkraft, nur auf billiges 
Saatgut und befördern ſomit den i 
des außerdeutſchen, 

Verhältniſſen, beſonders in ſüdlichen Ländern 
gewonnenen Samens, da: 
1. in den in Betracht kommenden Gebieten des 
Auslandes die Arbeitskräfte billiger find, 

2. in ſüdlichen Ländern die Ernten in Kieſern, 
Eicheln u. dergl. häufiger und reichlicher 
ſind, das Saatgut auch ausgereifter und 
an Keimkraft höher iſt, 

3. die Waldungen nicht durch forſtpolizeiliche 
Maßnahmen den Sammnllern geſchloſſen find, 

4. der Unternehmer keine Pachten für die 
Waldungen und keine Prämien für Mh 
Verſicherungen (Krankenkaſſen, Haftpflicht 

„für Unfälle der Sammler) bezahlen muß. 
4. Das im Ausland gewonnene Saatgut, 
beſonders wenn es in ſüdlichen Ländern geerntet 
wird, zeigt gegenüber dem einheimiſchen, im vor⸗ 
tiegenden Falle in Deutſchland gewonnenen Saat» 

ut, wie durch exakte Verſuche erwieſen iſt, viel— 
ſach ſchlechte Raſſeeigenſchaften, d. h. die daraus 
erzogenen Pflanzen können in unſerem Klima 
kein gleich wertvolles Holz als die einheimiſche 
Raſſe liefern. 

5. Der alljährliche Samenbedarf kann jedoch, 
abgeſehen von ſchlechten Erntejahren, We aus 
einheimiſchem Saatgut gedeckt werden: 

a) Wenn die Waldbeſitzer beim Einkauf nicht 
nur auf Preis und Keimkraft des Saatgutes, 
ſondern auch auf Herkunft des Samens Wert 
legen, d. h. das einheimiſche, teurer gewonnene 
Saatgut auch entſprechend höher bezahlen. 

b) Wenn die deutſchen Forſtbehörden in aus⸗ 
gedehnterem Maße wie bisher die Waldungen 
zur Samenernte freigeben. 


b) 


ſtets unter billigeren 
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diſtrikte überhaupt für die Samenſammler 
aus Prinzip, d. h. auch in guten Erntejahren, 
mit der jtereotypen Begründung: aus forſt⸗ 
wirtfchaftlihen Gründen“. Dem Forſtwirt 
ſoll die Gewinnung eines vollkommenen 
Saatgütes höher ſtehen als die reine Nutz⸗ 
holzzucht, die ſich dann nur als ein Raubbau 
erweiſen würde und die auch auf die Dauer 
undenkbar iſt, wenn nicht die kommenden 
Kulturen mit einem unverfälſchten Raſſen⸗ 
ſaatgute angelegt werden. | | 
Wenn die Forſtbehörden, wie es von der 
Königl. Regierung der Pfalz im letzten Jahre 
ſchon geſchehen iſt, erſtklaſſige Beſtände, d. h. 
Elitebeſtände, die durch Wuchseigenſchaften 
und Alter Gewähr geben für ein voll⸗ 
kommenes Saatgut und auch hinſichtlich der 
Quantität den Sammlern ein befriedigendes 
Ergebnis liefern, für die Samenleſe freigeben. 
Wenn auf Säntereien der ausländiſchen 
Raſſen, die für das Inland ungeeignet find, 
ein entſprechend hoher Zoll, wie ihn z. B. 
Norwegen auf fremdländiſchen Fichtenſamen 
legt, eingeführt wird, ſo daß das inländiſche, 
unter teuren Bedingungen gewonnene Saat- 
gut nicht durch das geringwertige, billigere 
ausländiſche unterboten wird. 

6. Als weiter zu ergreifende Maßnahme zur 
un un guter Sämereien und Pflanzen kann 
gelten: 

Die Errichtung einer Samen- und Pflanzen⸗ 
kontroll⸗ und Verſuchsſtation für das Reich. Diele 
könnte zunächſt an ſchon beſtehende Auſtalten, wie 
die Kaiserliche Biologiſche Anſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft in Dahlem, angegliedert werden. 

Sie hätte in erſter Linie die Sämereien und 
Pflanzen, die für Aufforſtungen verwandt werden 
ſollen, auf ihren Gebrauchswert zu prüfen, d. h. 
bei den Sämereien Keimkraft, Reinheit und andere 
Werte feſtzuſtellen, bei Pflanzen den Gebrauchs- 
wert, der ſich aus der Formenſchönheit der ober⸗ 
irdiſchen und unterirdiſchen Organe, aus der 
Herkunft des Saatgutes, aus der Beſchaffenheit 
des Bodens und des Klimas, in dem fie heran⸗ 
gewachſen ſind, und desjenigen, wohin ſie verpflanzt 
werden ſollen, zuſammenſetzt. 

Die Keimkraftlontrolle der Sämereien (auch 

der landwirtichaftlicden) müßie ſchon aus dem 
Grunde von einer Zentralkontrolle für das geſamte 
Deutſche Reich ausgeübt werden, da zurzeit 
z. B. die Produzenten die Sämereien, wie all⸗ 
emein üblich, nur von einer Anſtalt vorprüſen 
aſſen. während nach dem Verkauf die Saatgüter 
von anderen Anſtalten unter anderen Bedingungen 
nachgeprüft und dadurch nur zu häufig verſchiedene 
Reſultate erzielt werden. 

Ihre Aufgabe wäre außerdem, extra Provenienz. 
verſuchsflächen über das ganze Reich mit den 
Hauptholzarten anzulegen und zu prüfen, welche 
Raſſen zum Anbau in Deutſchland geeignet bzw. 
für einzelne Gegenden Deutſchlands ungeeignet ſind. 

Sie hätte laufend Statiſtik zu führen über 
Vorrat an Sämereien und Pflanzen, an Bedarf, 
über Preis und hätte periodiſche Berichte zu ber: 


C 


— 


d 
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Ganz zu ver- öffentlichen, welche die Produzenten und Kon— 


werfen iſt die Schließung einzelner Wald- ſumenten auf dem laufenden erhalten. 
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Sie wird auf dieſe Art fördernd wirken auf 
die Beſchaffung guter Waldſämereien und Wald⸗ 
pflanzen, fie wird wirken zum Wohle der in 
Deutſchland ſo umfangreichen ſtaatlichen und 
privaten a und Pflanzen: 
züchtereien und des Waldes ſelbſt. 

Darauf ſtellten ſie eine gemeinſame Reſolution 
zur Begutachtung, die die Zuſtimmung des Forſt⸗ 
wiriſchaftsrats fand. Sie lautet: 

Der Forſtwirtſchaftsrat ſchlägt der VII. Haupt⸗ 
verſammlung die Annahme folgenderReſolution vor: 


Der Deutſche Forſtverein wolle bei ſeiner 


heutigen Tagung nachſtehendes beſchließen: 

„Er halte für erforderlich, daß im Forſt⸗ 
betriebe den Fragen der Zuchtwahl mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet werde als bisher, daß 
deshalb ausländiſche ungeeignete Raſſen der bei 
uns einheimiſchen Arten von der Verwendung 
in Deutſchland auszuſchließen ſeien, und daß 
die inländiſche Samengewinnung tunlichſt aus 
den beiten Beſtänden zu erfolgen habe.“ 

Die VII. Hauptverſammlung hat dieſe Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen. 


la 


64. Generalverſammlung des Schleſtſchen 
FJorſtvereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
Groß-⸗Strehlitz, den 6. Juli. 

Während des zwangloſen Zuſammenſeins der 
Vereinsmitglieder am Abend des 5. Juli im 
Volksgarten wurden dieſe durch ein ebenſo reich⸗ 
haltiges als vortrefflich zur Ausführung gebrachtes 
Konzert des geeinten Männer⸗Geſangvereins erfreut. 
Die gaſtliche Stadt hatte reichen Schmuck von 
Waldesgrün und Flaggen angelegt. Eine vom 
Paſtor Lic. D. Eberlein anläßlich der General⸗ 
verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins ver⸗ 
faßte illuſtrierte Feſtſchrift „Aus der Vergangenheit 
von Groß⸗Strehlitz“ zeigt, daß der Ort der dies⸗ 
jährigen Tagung des Vereins urkundlich ſchon 
im Jahre 1290 erwähnt wird, und daß vor⸗ 
geſchichtliche Funde in feiner näheren Umgebung 
die Tatſache feſtſtellen, daß ſchon Jahrhunderte 
vor Chriſto die Gegend von Groß⸗Strehlitz zahl⸗ 
reich bevölkert geweſen iſt. Die auf ein ſorgſames 
Quellenſtudium aufgebaute, von außerordent⸗ 
lichem Fleiß zeugende Denkſchrift, welche auch der 
neueren Geſchichte der gegenwärtig 5658 nur 
deutſche Bewohner zählenden Stadt und ihrer 
erfreulichen Entwickelung Rechnung trägt, ſchließt 
mit dem Wunſche: „Möge Vaterlandsliebe, deutſche 
Geſinnung und Gemeinſinn hier ſtets eine bereite 
Stätte finden. Möge Groß -Strehlitz, das auf 
600 Jahre einer mannigfach wechſelnden Geſchichte 
zurückblicken kann, in gedeihlicher Entwickelung 
weiter wachſen wie ſein Wald, der die Jahrhunderte 
überdauert hat und immer neu grünt.“ — 

Die im feſtlich geſchmückten Rathausſaale 
tagende Generalverſammlung wurde am 6. Juli 
durch den Vereinspräſidenten Oberforſtmeiſter 
Hellwig⸗Breslau mit einem Weidntannsheil und 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. 

Zum Vizepräſidenten wird Oberforſtmeiſter 
Riedel zu Schloß Ujeſt gewählt, zu Schriſtführern 


werden Oberförſter Hanff und Forſtaſſeſſor 
von Saliſch ernannt. Geh. Regierungsrat Landrat 
von Alten begrüßt die Verſammlung namens 
der Kreisbehörden, die Vertreter des Böhmiſchen 
Forſtvereins Forſtrat Schmid aus Reichſtadt, des 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Forſtvereins Forſtinſpektor 
Karbaſch aus Teſchen und des Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins Kgl. Forſtmeiſter Schmidt aus Kreyern 
bei Moritzburg i. S. namens der von ihnen 
vertretenen Vereine, Bürgermeiſter Gundrum 
namens der Stadt und der A — Der 
Präſident erwidert namens der Verſammilung die 
dieſer dargebrachten Begrüßungen und erkennt 
dankend die überaus freundliche und liebenswürdige 
Aufnahme der Gäſte ſeitens der Stadt Gro: 
Strehlitz an. Zum ehrenden Andenken an die 
im Laufe des letzten Vereinsjahres verſtorbenen 
Mitglieder, zu denen auch Stadtrat Przykling aus 
Beuthen O.⸗S., Oberforſtmeiſter a. D. Freiherr 
von Schleinitz und das Ehrenmitglied der Kgl. 
Forſtmeiſter a. D. Kaboth gehören, erhebt die 
Sean ſich von den Plätzen. Der Präſident 
erſtattet hierauf einen kurzen Bericht über die 
Ergebniſſe der im verfloſſenen Jahre bei ver⸗ 
ſchiedenen Behörden ſeitens des Vereins getanen 
Schritte zur Hebung des Privatwaldbeſitzes. Ob⸗ 
wohl zurzeit ein beſtimmtes Ergebnis nicht 
konſtatiert werden kann, jo ſei Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die Vereinsbeſtrebungen in dieſer 
Richtung doch noch Erfolge zeitigen werden. Eine 
Beſprechung der Frage wurde ausgeſetzt und die 
Weiterverfolgung der Angelegenheit der nächſt⸗ 
jährigen Verſammlung vorbehalten. 

Demnächſt berichtet Oberförſter Märker aus 
Kohlfurt über „Mitteilungen über neue 
Grundſätze, Erfindungen, Verſuche und 
Erfahrungen aus dem Bereiche des forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebes und der Jagd“. 

Redner gedenkt zunächſt eingehend des in der 
neueren Literatur herrſchenden Kampfes bezüglich 
der Lehren der Waldwertrechnung der forſtlichen 
Statik und der für die Bewirtſchaftung der 
Wälder daraus zu ziehenden Folgerungen. Er 
beſpricht u. a. auch Profeſſor Martins bedeutſame 
Arbeiten. Oberförſter Märker hebt hervor, daß 
es in der Zeit, in der das Banner der Bopen: 
reinertragslehre von ihren Verfechtern am höchſten 
geſchwungen werde, ein beſonderes Verdienſt der 
preußiſchen a e ſei, daß ſie 
dieſer Zeitſtrömung Widerſtand leiſtet, daß ſie, 
wie der verewigte Oberlandforſtmeiſter von Hagen 
einſt ſchrieb, ſich dennoch nicht zu den Grundzügen 
des nachhaltig höchſten Bodenreinertrags unter 
Anlehnung an eine Zinſeszinsrechnung bekenne, 
ſondern im Gegenſatz zur Privatforſtwirtſchaft ſich 
nicht der Verpflichtung entzieht, bei der Bewirt⸗ 
ſchaſtung der Staatsforſten das Geſamtwohl der 
Einwohner ins Auge zu faſſen. — Des weiteren 
beſpricht Redner das von Forſtmeiſter Schalk in 
Rehan in Bayern a Grund neunjähriger Er⸗ 
fahrungen erprobte und empfohlene Mittel gegen 
die Schütte. Schalk findet dieſes Mittel in der 
Pflanzung ſchüttefrei erzogener kräftiger, verſchulter 
Kiefernpflanzen. Nach Schalks Beobachtungen 
et ſich ſolche Pflanzungen auch über die 
ritiſchen Jahre hinaus — das vierte, fünſte, 
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ſechſte Lebensjahr der Kiefer — ſchüttefrei gehalten, Die Löſung einer anderen, für Schleſiens 
obwohl fein ganzes Revier vollſtändig durch Schütte | Forſten bedeutungsvollen Frage, der der Einführung 
verſeucht iſt, und es früher gar nicht mehr möglich] der Staffeltarife für Holz auf den preußiſchen 
war, in den Kämpen des Reviers noch verpflanzungs⸗J[Eiſenbahnen, iſt für eine ſpätere Zeit vertagt 
fähiges Material zu erziehen. Durch künſtliche] worden. = dieſer Frage ee ſich die Intereſſen 
Düngung hat Schalk in Kampen, in denen ſonſt des weſtlichen und des ſüdlichen Deutſchlands und 
ſtets Schütte auftrat, ein kräftig ernährtes, fchüttes | die des Oſtens gegenüber. Int Forſtwirtſchaftsrat, 
freies Pflanzenmaterial herangezogen, das auch in dem zweifellos das forſtliche Süd⸗, Südweſt⸗ 
nach der Auspflanzung ſich ſchüttefrei gehalten und Weſtdeutſchland in ſehr ſtarker Stellung iſt, 
bat. Leider haben wir gerade in Schleſien alle hat man die Zweckmäßigkeit der Staffeltarife für 
Urſache, ſolchen Mitteilungen, die uns im Kampfe Hölzer der Tarifklaſſe II (bearbeitete Hölzer) 
gegen die Schütte helfen können, volle Beachtung verneint, und zwar mit der Begründung, daß 
zu ſchenken und im Walde zu verſuchen, ob den Hauptvorteil der Staffeltarife das holzaus⸗ 
fie begründet find. Oberſörſter Märker macht führende Ausland (Oſterreich und Rußland) haben 
ferner Mitteilungen über den gegenwärtigen werde. Inzwiſchen hat auch der Landeseiſenbahnrat 
Stand der Walddüngungsfrage. Er gedenkt dabei | allen Anträgen auf Frachtermäßigung für Holz ſeine 
des Auffſatzes des roßeſſors Albert⸗Eberswalde Zuſtimmung verſagt. Dieſe Entſcheidung iſt für 
über die künſtliche Düngung im forſtlichen Groß» | unë bemerkenswert, weil von der Einführung der 
betrieb in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ | Staffeltarife die erhebliche VE ausführende 
vom März 1905. Im forſtlichen Großbetrieb, der | Provinz Schleſien Vorteile gehabt haben würde, 
im 80⸗ bis d Umtriebe eine Holz- | auf die es mit den übrigen öſtlichen Provinzen nun 
ernte wegnimmt, ſei die Tatſache für die Düngungs⸗zugunſten der Sägewerksinduſtrie und der Forſt⸗ 
frage von Wichtigkeit, daß manche für die Pflanzen» wirtſchaft des füdlichen, des ſüdweſtlichen und des 
ernährung als unentbehrlich erkannten Mineralien | weſtlichen Deutſchlands verzichten muß. Schließ— 
ſelbſt auf den ärmſten Böden in ſolchen Mengen lich berührt Oberförſter Märker noch das Gebiet 
vorhanden find, daß ihre Anwendung zur fünjtlichen | der jagdlichen Erfahrungen. Er glaubt, es ſei 
Düngung als Verſchwendung zu betrachten iſt. ein Fehler des Wildſchongeſetzes vom Jahre 1904, 
Dies gilt an erſter Stelle vom Kali. — — Des auch auf Rehkälber eine Abſchußzeit zuzulaſſen. 
weiteren beſpricht Oberförſter Märker noch einige Eine allgemeine, tunlichſte Beſchränkung der Ab⸗ 
andere Tages fragen. Für die preußiſche Staats- ſchußzeit für Rehkälber, womöglich ein vollſtändiges 
forſtverwaltung tritt mit dieſem Jahre die el Verſagen der Abſchußzeit ſcheint denn Redner im 
ſtimmung in Kraft, daß die Forſtlehrlinge die | Intereſſe der Erhaltung eines befriedigenden Reh⸗ 
Hälfte ihrer Lehrzeit auf einer der teilweiſe peu wildſtandes wünſchenswert zu fein. 
eingerichteten Forſtlehrlingsſchulen (Gr.-Schönebeck, Auf dem Gebiet der Jagdgeſetzgebung 
Margoninsdorf, Steinbuſch und Hachenburg) zuzu- | glaubt Oberförſter Märker des weiteren die 
bringen haben. Die Frequenz dieſer Schulen — neuen geſetzlichen Beſtimmungen, betreffend die 
etwa 200 jährlich — iſt aber derart beſchränkt, daß Verwaltung der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke. 
eben nur der Bedarf der Staatsforſtverwaltung und als einen Fortſchritt begrüßen zu können. Am 
vielleicht noch der der Gemeindeforſtverwaltungen Schluß ſeines eingehenden, mit lebhaftem Beifall 
und der Forſtverwaltung öffentlicher Anſtalten aufgenommenen Vortrages ſpricht Oberförſter 
durch fie gedeckt werden kann. Die Privatforft: | Märkfer den Wunſch aus, daß unſere ſchleſiſchen 
verwaltungen aber werden in Zukunft ihren Bedarf Forſten, die im Jahre 1904 fo ſchwere Schädigungen 
an tüchtig vorgebildeten Förſtern noch ſchwerer zu erlitten, in dieſem Jahre aber unter der Gunſt 
decken vermögen, als dies bereits bis jetzt der Fall der Witterung eine fo prächtige Entwickelung 
war. Infolgedeſſen dürfte ein dringendes Be- zeigten, weiter blühen und gedeihen mögen zur 
dürfnis vorliegen, daß auch für Anwärter des Freude ihrer Pfleger, zum Segen ihrer Beſitzer 
Privatforſtdienſtes Forſtlehrligsſchulen eingerichtet und der Landeswohlfahrt. 
werden. Die erſte dieſer Forſtlehrlingsſchulen wird An der Diskuſſion beteiligten ſich Ritterguts⸗ 
nach den Mitteilungen des Vorſitzenden des Ver- beſitzer v. Saliſch auf Poſtel und der böhmiſche 
eins der Privatforſtbeamten Deutſchlands, Forit- | Forſtrat Schmid. Als Vertreter der Landwirt⸗ 
meiſters Fricke, am 1. Oktober d. Is. in Templin ſchaftskammer von Schleſien begrüßt Graf 
eröffnet werden. Es ſei dieſen jeder Unterſtützung Pückler-Burghauß die Verſammlung und ſpricht 
und werktätigen Teilnahme werten Beſtrebungen dabei den Wunſch aus, daß der Schleſiſche Forſt⸗ 
dringend zu wünſchen, daß auch ſie dazu beitragen verein und die Landwirtſchaftskammer ſtets in 
möchten, das Grünen und Gedeihen unferer engſter Fühlung miteinander wirken mögen. 
deutſchen Wälder, unſerer Forſtwirtſchaft zu fördern. (Fortjegung folgt.) 
a Dh ur 
2 2 a 2 U S 0 
Gefehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erßennkniſſe. 


> 


Betrifft: Satzungen für die Forfileßrlingsfhufen. | Schuljahres umgearbeiteten Satzungen für die 


Allgemeine Verfügung Nr. 33 für 1906. Königlich Preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen vom 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 23. Auguſt 1906 nebſt Hausordnung für dieſe 


Berlin W. 9, den 18. September 1906. 
*) Ziele neuen Satzungen uebſt Hausordnung find im 


8 Der Königlichen Regierung laſſe ich beifolgend Verlage von J. Neumann, Neudamm. erſchienen und gegen 
Exemplare der nach den Erfahrungen des erſten | Sinfendung von 30 Pf. zu beziehen W chäftsſtelle. 
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Als weſentliche Neuerungen ſind in den 
Satzungen die Beſtimmungen in den SS 5, 6, 9, 
13 und 14 hinzugekommen. Die Königliche Re⸗ 
gierung wolle denjenigen Lehrlingen Ihres Be⸗ 
zirks, welche vom 1. Oktober d. Is. ab eine 
Forſtlehrlingsſchule beſuchen. umgehend ein 
Exemplar der Satzungen zuſtellen, damit die 
auf dem Titelblatt vorgedruckte Erklärung des 
Vaters ꝛc. noch vor Antritt des Schulbeſuchs 
herbeigeführt werden kann. In Zukunft iſt 
jedem Lehrling ein Exemplar gleichzeitig mit 


der Mitteilung, welcher Schule er überwieſen iſt, 
auszuhändigen. 

GE wolle die Königliche Regierung jedem 
der ihr unterſtellten Revierverwalter ein Exemplar 
der Satzungen zu ſeinen Akten überſenden und 
ihn anweiſen, falls ihm Forſtlehrlinge zur Aus⸗ 
bildung überwieſen ſind, ſich die falls bang der 
im § 5 gegebenen Vorſchriften gleichfalls angelegen 
ſein zu laſſen. J A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


2 


Berſchiedenes. 


— Prüfung an der Königl. Freußiſchen 
FJorſtlehrkingsſchule zu Hachenburg. Von 7. bis 
12. September d. Is. fand unter Vorſitz des 
Herrn Oberforſtmeiſters von und zur Mühlen⸗ 
Koblenz die erſte Prüfung der 47 Forſtlehrlinge 
(darunter 23 Söhne Königl. Förſter) ſtatt. Die 
ſchriftliche Prüfung war bereits etwa 4 Wochen 
vorher erledigt. Es beſtanden 2 mit „Sehr gut“ 
18 mit „Gut“, 27 mit „Genügend“. Von dem 
Den Vorſitzenden wurde dem Prüfling mit der 

eſten Zenſur ein Hirſchfänger mit Widmung 
überreicht. Ein Preisſcheibenſchießen, bei welchem 
ſehr ſchöne Gebrauchsgegenſtände unter die beſten 
Schützen verteilt wurden, bildete den Schluß der 
Prüfung. Ein dreifaches Horrido, auf unſern 
Allerhöchſten Jagdherrn nach Verkündigung der 
Prüfungsreſultate ausgebracht, beſchloß das 
Examen und das Schuljahr. 


Geſchäftliches. 


Wir erfahren, daß die bekannte Sägen⸗ und 
Werkzeugfabrik von J. D. Dominicus & Söhne 
in Remſcheid⸗Vieringhauſen mit der Er⸗ 
richtung eines zweiſtöckigen Fabrikneubaues zur 
Erweiterung ihrer Fabrikation beſchäftigt iſt. Außer 
dem ſeit etwa 1½ Jahr beſtehenden Lager der 
Firma in Berlin S W., Ritterſtraße 57, welches 
den Verkehr mit dem deutſchen Oſten, und zwar 
mit Berlin, Brandenburg, Pommern, Oft- und 
Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, ſowie mit Provinz 
und Königreich Sachſen vermittelt, errichten 
J. D. Dominicus & Söhne momentan auch ein 
Lager gangbarer Artikel an ihrem Domizil in 
Hamburg, ABC ⸗Straße 15. In Verbindung 
mit ihren reſp. Vertretern für die betr. Länder iſt 
ferner die Errichtung aſſortierter Lager von 
8 D. Dominicus & Söhne's Fabrikaten im 
ange in London, Wien und Rotterdam. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
2. ®Rtoßer 1906. Rehböcke 0,60 bis 1,02, Rot⸗ 
wild 0,28 bis 0,52, Damwild 0,50, Schwarzwild 
0,59 bis 0,62 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,70 
bis 0,95, Stockenten 1,25 bis 1,95, Rebhühner 
0,60 bis 1,25, Faſanenhähne 1,45 bis 4,00, 
Faſanenhennen 1,75 bis 2,60, Waldſchnepfen 
1,50 bis 3,50, Bekaſſinen 0,60 bis 0,75 Mk. 
pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Beife, Oberforſtmeiſter a. D. zu Münden, iſt der Königl. 
Kronenorden 2 Klaſſe verliehen worden. 

Bienwald, Rechnungsrat a. D. zu Tuchel, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Bank, Forſtaufſeher zu Klein⸗Nickelsdorf bei EE iſt 
nach der Oberförſterei Foedersdorf bei Neumark i. Oſtpr. 
verſetzt worden. 

Bewersderff, Hegemeiſter zu Lüftelberg. Oberförſterei 
Kottenforft, Regbz. Köln, iſt aus Anlaß feiner Wiährigen 
Dienſtgedenkſeier der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl „50“ verliehen worden. 

Korkews li, forſtnerſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Padrojeu. Regdz. Gumbinnen, 
ernaunt worden. 

Fifder, Forſtaufſeher zu Röthen bei Göhrde, iſt nach 
Fallersleben, Oberförſterei Fallersleben, Regbz. Lüne⸗ 

urg, verſetzt worden. 

Grifer, Revierförſter a. Pr. zu Schneifelforſthaus, Ober- 
förſterei Prüm, Regbz. Trier, iſt endgültig zum Revier⸗ 
förſter ernaunt worden. 

Gros, Hilfsförſter zu Wallenfels, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Jörſterſtelle Nanzenbach, Oberförſterei 
Dberfheld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
d. Js. ab übertragen. 

Herzfeld, Forſtaufſeher zu Virneburg, iſt als Forſtaufſeher 
und Schreibgehilſe nach der Gemeinde- Oberförſterei 
Dierdorf, Regbz. Koblenz, verſetzt worden. 

Höfer, Forſtaufſeher auf dem Truppenübungsplatz Elſenborn, 

Kiſt nach Elſenborn (Dorf) bei 1 verzogen. 

Jünemann, Hilfsjäger zu Forſthaus Lauke bei Bernau. iſt 
nach Forſth. Neuhaus bei Greiffenberg U.⸗M. verzogen. 

Klocke, Förſter Ai Everode, Oberförſterei Alfeld, Regbz. 
Hildesheim, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Anode, EE zu Yauenftein, Kreis Hameln, ift 
aus Anlaß feiner 50 jährigen Dienſtgedenkfeier das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens mit der Zahl „50“ 
verliehen worden. 

Löhr, Jorſtauſſeber zu Hirſchberg, iſt nach Wallenſels. 
Oberförſterel Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. No⸗ 
vember d. Js. ab verſetzt. 

Ludwig. Förſter zu Annaburg, ur zum Revierſörſter a. Pr. 
in Eckartsberga. Oberförſterei Freyburg, Regbz. Merſc⸗ 
burg, beſiellt worden. 

Neckritz, Oberjäger aus Bückeburg, zurzeit als Kommando. 
jäger in Buke, Oberförſterei Altenbeken, beſchäſtigt, iſt 
als Forſtaufſeher nach der Oberförſterei Buren, Regbz. 
Minden, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Suaafderf. Forſtauſſeher zu Horburg bei Schkeuditz, iſt nach 
Söllichau, Regbz Merseburg. verſetzt worden. 

Specht, Hilfsſörſter zu Diepenau, Oberförſterei Minden, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Waldbach. 
Oberſörſterei Wünnenberg. Regbz. Minden, vom 1. Nor 
vember d. Is. ab übertragen. 

Stoedmann, Forſtauſſeher zu Pogutken, iſt nach Neuwier 
Kreis Berent, verzogen. 

Strauß, Vizeſeldwebel zu Bückeburg, IN als Forſtauſſeher 
nach Diepenau zur Verſtärkung des Forſt⸗ und Jagd. 
ſchutzes in der Oberförſterei Minden und als Aſſiſten 
des Revierförſters in Diepenau, Regbz. Minden, von 
1. November d Is. ab einberufen. 
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Vicht, Jörſter zu Grund. Oberförſterei Grund. Zou 
Hildesheim, ift der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Wieget, Förſter zu Nanzenbach. Oberförſterei Oberſcheld, 
H nach Oberjosbach, Oberförſterei Sonnenberg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1 November d. Js. ab vericht. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Ausmacher zu Tinkleningken, Oberſörſterei Wilhelms⸗ 
bruch, Rariſch zu Jabhnen, Oberförſterei Skalliſchen, 
Benkmann zu Jerkſterken, Oberförſterei Dingken. Bruhn 
zu Nauſſeden, Oberſörſterei Jura, Michalick zu Bag⸗ 
dohnen. Oberſörſterei Schorellen, Fick zu Wengerin, 
Oberförſterei Eichwald, Sachs zu Rutten, Oberſörſterei 
Naſſawen. 
N » 
Die Verſetzung des Forſtaufſehers Lüders von St. 
Andreasberg nach Ellierode in der Oberförſterei Hardegſen, 
Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


Die Oberförſterei Rötgen iſt von der Forſtinſpektion 
Aachen Schleiden abgezweigt und der Forſtinſpektion Aachen 
Montjoie zugeteilt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Sie mann. Revierförſter zu Lampersdorf. Kreis Steinau a. O., 
iſt nach Stolpe a. O., Regbz. Potsdam, verzogen. 
Sachſe, Herzogl. Hilſsjäger, iſt zum Hilſfsförtner ernannt 
und ihm die Förſterſtelle im Revier Wolſersdorf. 
Herrſchaft Primkenau i. Schleſien, übertragen worden. 
chadew, Förſter zu Cantreck. Kreis Kammin, iſt nach 
Weteritz bei Gardelegen verzogen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ahr, Berg⸗ und Forſtaufſeher zu Lemförde. Kreis 
tepholz; Biekert, Privatförſter zu Wiepersdorf, Kreis 
Jüterbog Luckenwalde 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Kerttein, Aſſiſtent zu Hain, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung Bayreuth verſetzt worden. 

Sebald, gepr. Praktikaut, iſt — unter Fortdauer feiner 
Verwendung an der Regierungsſorſtabteilung in Speyer 
— zum Aſſiſtenten in Hain eruaunt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Aunze, Geh. Hofrat, Rektor der Forſtakademie Tharandt, 
ſt die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des 
ihm verliehenen Komturkreuzes 2. Klaſſe des Sachſen— 
Erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Nagel, it. Oberforſtrat bei der Forſlidirektion, iſt in den 
bleibenden Ruheſtand verſetzt und ihm bei dieſem Anlaß 
das Ehrenkreuz des Ordens der Wuürttembergiſchen 
Krone verliehen worden. 

Auodel, Dberjöriter zu Plattenhardt, iſt auf das Forſtamt 
Winnenden verſetzt worden. 

Völlm, en el bei der Forſtdireftion iſt — unter 
Belaſſung ſeines bisherigen Titels — die Sekretärſtelle 
bei dieſer Behörde übertragen worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Heumann, Forſtaſſeſſor zu Streek, ut als Oberförſter nach 
Cloppenburg verſetzt worden. 

Bedelius, Oberſörſter zu Cloppenburg, tft an Stelle des 
nerſtorbenen Forſtmeiſters Cropp zum Forſtmeiſter 
in Oldenburg ernannt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Lelgmann, Forſtreſerendar, iſt nach Ablauf feiner Militär⸗ 
pflicht nach Bad Harzburg verſetzt worden. 

Gans, Forſtgehilfe zu Barmke, iſt nach Stiege verſetzt. 

Heydecke, Förſter zu Marienthal, tft nach Jorſthaus Giebel 
verſetzt worden. 


Landgraff, Forſtgehilfe zu Wolfshagen, iſt nach Schlewecke 


verſetzt worden. 
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Weidemann, Forſtgehilſe zu Stiege, it nach Bad Harzburg 
verſetzt worden. 
Winkel, Förſter zu Danndorf iſt nach Marienthal verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Nachtrag zu den Meldungen in Nr. 89: 


. Ihbrer Militärdienſtpflicht genügen vom kommenden 
Einſtellungstermin ab außer den zur Eutlaſſung kommenden 
Torſiwartſchülern die gegenwärtig bei dem Herzoglichen 
Staatsminiſterium beſchäftigten Auwärter: 

Aöbſer, Hugo, aus Sachſendorf, bei 11/32 Meiningen; 
Fſaſſe, Gout, aus Roſa, bei 5/94 Eiſenach. 


Herzogtum Auhalt. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brafad, Förſter zu Plöpkau, it nach Golmenglin verſetzt. 

Smmtetö. Nevierförſter zu Wörpen, iſt in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt. 

Kania, Hilfsjäger zu Coswig, ut nach Serno verſetzt. 

Kunze. Förſter zu Serno, iſt nach Wörpen verſezzt. 

Maruhn, Förſter zu Golmenglin, iſt nach Plötzkau verſetz:- 


B. Hof⸗Forſtverwaltung. 


Aunecke, Forſtaſſeſſor, iſt unter Anweiſung ſeines Wobu⸗ 
ſitzes in Haideburg die kommiſſariſche Verwaltung des 
Herzogl Forſtreviers Moſigkauer Haide übertragen. 

Meyer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernaunt und ihm 
die Verwaltung des Forſtreviers Kühnau übertragen. 

Aleitde, Hilfsjäger zu Waldhauſen, iſt nach Norlitten 
verſetzt worden. 

Bähr. Nevierjäger zu Forſthaus Schlangengrube, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

Meder, gelernter Jäger zu Roßlau, iſt zum Hilſsjäger 
ernaunt worden. 

Groyp, Waldwärter zu Metſchullen in der Herrſchaſt 
Norkitten, iſt in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 
Kropp, Förſter zu Schwägerau in der Herrſchaft Norkitten. 

iſt in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Kropp, Revierjäger zu Pfeiffershöhe, it nach Schwägerau 
in der Herrſchaft Norkitten verſetzt worden. 

Leander, Hilfsjäger zu Groß- Bubainen in der Herrſchaft 
Norkitten, iſt nach Luſchwitz verſetzt worden. . 
Meinicke, gelernter Jäger zu Deſſan, iſt zum Hilfsidger 
ernannt worden. n 
Hiegmeyer. Forſtaufſeher zu Deutſch⸗Jeſeritz, iſt zum Revier⸗ 

jäger ernaunt worden. a 

Wagner, Hilfsjäger vom Torhauſe Törten, iſt nach Wörlitz 
verſetzt worden. 

Weſtphal, Hilfsjäger zu Luſchwitz, iſt nach Pſeiffershöhe in 
der Herrſchaft Norkitten verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ilſe, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt und ihm die 
Oberförſterſtelle Pfrt übertragen worden. 


Buchbeſtz, Hegemeiſter zu Schleithal, Kreis Weißenburg, 
iſt aus Anlaß des Übertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Hamm, Hegemeiſter zu Forſthaus Suftgen, Oberförfteret 
Diedenuofen, ift in den Ruheſtand verſetzt. 

JIſaac, "Fächer zu Forſthaus Weiubächel. berförſteret 
Haslach, iſt nach Forſthaus Schleithal, Oberförſterci 
Weißenburg, verſetzt worden. 

Laski, Hegemeiſter zu Forſthaus Oberſierck, Oberſörſterei 
Sierck, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Rotter. WEE Anwärter zu Forſthaus 
Roßkopf, Oberförſterei Dagsburg, iſt zum Förſter ernannt. 

Stamm, Förſter zu Forſthaus Roßkopf. iſt nach Forſthaus 
Suftgen. Oberförſterei Diedenhoſen, verſetzt worden. 

Stirn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Eberbachmühle,. Oderförſterel Bitſch⸗Nord, (It zum Jörſter 
. Eh e in die V 

orn, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, e Ver⸗ 

e waltung der Förſterſtelle Beningen, Oberförſterei Rom⸗ 
bach, kommiſſariſch übertragen worden. 

Warzeda, Förſter zu Forſthaus Bevingen, iſt nach Forſthaus 
Oberſierc, Oberſörſterei Sierck, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Briflielle, Gemeindeſörſter zu Lixheim. iſt nach Neunhäuſer, 
Oberſörſterei Rombach, verſetzt worden. 

Scharff. Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Verwaltung der 
Gemeindeförſterſtelle Lixheim, Oberſörſterei Pfalzburg. 
kommiſſariſch übertragen worden. 
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Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeindeförkerfiele Gönnern, Oberförſterei 
Friedensdorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Gönnern, Kreis Biedenkopf, gelangt mit dem 1. Januar 1907 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle. welche die Waldungen 
der Gemeinden Gönnern, Frechenhauſen, Lixſeld, ſowie die 
Bfarreis und Kircheuwaldungen von Yirfeld mit einer Größe 
von 578 ba umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſions berechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der 
l e Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Außerdem wird Freibrennholz nach Bedarf bis zu 16 rm 
e nal 100 Wellen jährlich im penſionsfähigen Wert 
von 75 Mk. oder eine Geldentſchädigung hierfür von 75 Mk. 
bewilligt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 20. November 
d. Js. an den Königl. Oberförſter Herrn Defert in Bieden⸗ 
kopf zu richten. 

wer 


UO a 
Brief- und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Bers 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfſennigamarke beizufügen.) 

Nr. 76. Anfrage: 1. Wie lange bleibt das 
Erdreich bei Vertilgung wilder Kaninchen durch 


kohlenſtoffs 


2 — 
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Schwefelkohlenſtoff derart verwittert, daß von 
auswärts einwechſelnde Kaninchen an den ver⸗ 
gifteten Stellen keine neuen Baue anlegen? 
2. In welchem Umkreiſe meiden dieſelben die 
vergifteten Stellen? 

Antwort: 1. gar nicht. 2. auch nicht. 
Schwefelkohlenſtoff it außerordentlich flüchtig. 
Die verhältnismäßig geringen Quantitäten, welche 
verwendet werden, verdunſten ſehr bald. Selbſt 
in geſchloſſenen Räumen, wie in Sammlungen, 
Schränken uſw. iſt der Geruch des Schwefel⸗ 
ſehr bald verſchwunden. Vergl. 
übrigens „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Band 19 
Seite 1247 bis 1284. Eckſte in. 


Ki SR ö 
Au den Seferkreis. 


— Welcher Otternjäger würde eine Ottern⸗ 
ſtreife mit Hunden in einer fürſtlichen Sue, 
in welcher die Ottern ſehr verbreitet find, übere 
nehmen? Gefällige Offerten nimmt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Vereins deutſcher Teichwirte“ in 
Werbelin bei Zſchortau, Bezirk Halle, entgegen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle. Poſt Grunewald (Bez Berlin). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiglieds⸗ 


Nr. 
4456. Witſchel, Forſtkaſſenrendant, Murow, Oppl. 
4579. Kranz, Förſter, Eckweiler, Kr. Kreuznach. Cblz. 
4580. Paries, Hilfsjäger, Entenpfuhl bei Eckweiler, Kreis 
Kreuznach, Cblz. 
4581. e Forſtauſſeher, Przywaren bei Schierokau, 
Schl., Brel. 


4532 Slomins ki, Förſter, Reiherhorſt bei Alt⸗Zattum, Pin. 
4583. Marks, Förſter, Tränke bei Zirke, Pin. 

4584 Paul IH, Förſter, Lütjenkrug bei Zirke, Pin. 

45.5. Brennecke. Schoſtaki bei Birke, Pin. 

4586. Teusler, Förſter, Lichwin bei Birke, Pin. 

4587. Grun, Förſter, Stierwald bei Birke, Pin. 

d'en Lojak, Förſter. Drieween bei Birnbaum, Pin. 


4589. Herrberg, Förſter, Tomaſchewo bei Wronke, Pin. 
4590. Dreßler, Forſtauſſeher, Birke, Pin. 
4591. Gädke, Forſtauſſeher, Potsdam, Weiſenſtr. 38, pt. 


4592. Nanfefter, Forſtauſſeher, Wildbergerhütte, (Gin 
4598. Noſe, e eg Steinbuſch, Kr. Arnswalde, Ffo. 
4504. Mahling, Forſtaufſeher, Falkenhagen b. Seegefeld, Pom. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Tie non kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Oſt (Fulda). Am Sonntag, den 7. Ob 
tober d. Js., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Kaiſerhof zu Fulda. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ratung und Feſtſetzung der Satzungen; 2. Nach⸗ 
wahlen zum Vorſtaͤnde; 3. Aufnahnte von 


Einzelmitgliedern; 4. Beitragszahlung; 5. Be⸗ 
ſprechung über die Verſammlung in Berlin; 
6. Verſchiedenes. Die Ortsgruppe, ſowie alle 
Vereinsmitglieder und Kollegen des Bezirks, 
beſonders aus der Umgegend von Fulda (wo⸗ 
ſelbſt an demſelben Tage auch eine Bezirks⸗ 
Obſtausſtellung beſucht werden kann), ſind 
hiermit eingeladen. Der Vorſtand. 
Lüneburg. Am Sonntag, den 7. Oktober, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, findet zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungsablage. 2. Auf: 
nahme neuer Mitglieder. 3. Berichterſtattung 
des Delegierten über die 5. Hauptverſammlung 
zu Berlin. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier 1907. 
5. Wahl des Delegierten für die 6. Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin 1907. 6. Entgegen⸗ 
nahme und Beratung etwaiger Anträge für 
dieſe Verſammlung. 7. Beſprechung über den 
Beitritt ſämtlicher Vereinsmitglieder, welche der 
Gruppe noch nicht angehören, zur Bezirksgruppe. 
(In Gemäßheit des Beſchluſſes der 5. Haupt⸗ 
verſammlung, cfr. ſtenogr. Bericht, S. 48/49.) 
8. Beſprechung ſonſtiger Angelegenheiten im 
Intereſſe des Vereins bzw. der Gruppe. — 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiches 
Erſcheinen erſucht. Die Verſammlung iſt ſo 
Ree beendet, daß die Abendzüge zur Heini⸗ 
ahrt benutzt werden können. Roch nicht dem 
Verein bzw. der Gruppe angehörige Mitglieder 
ſind hiermit herzlichſt zur Verſammlung ein⸗ 
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eladen. Nach Schluß der Verſammlung gemein⸗ 
teg Abendeſſen (kalte Küche). 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 21. Oktober 1906, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe in Allenſtein, Hotel „Deutſches 
8 Tagesordnung: 1. Beſprechung der 

ehaltsregulierung. 2. Beſprechung der Tages- 
ordnung zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung und Formulierung der 
für den zu dieſer Verſammlung zu entſendenden 
Delegierten. 3. Wahl des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes. 4. Feſtſetzung des Ortes und Tages zur 
ge des Geburtstages Sr. Majeſtät des 

aiſers. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder und der Kollegen, welche 


der Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 14. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitglieder⸗Verſammlung zu Elend im Hotel 
Hubertus. Tagesordnung: Einziehung rück⸗ 
ſtändiger Vereinsbeiträge; Entgegennahme des 
„Waldheil“⸗ Kalenders; Beſprechung ſonſtiger 
Vereinsangelegenheiten und der Kaiſergeburts⸗ 

tagsfeier 1907. Der Vorſtand. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Bez. Köslin). Sonnabend, 
den 13. Oktober 1906, nachmittags 6 Uhr, 
Zuſammenkunft im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Abänderung 


der Satzungen der Ortsgruppen. 2. Andere 


Anträge und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Jaſtrow (tegen Marienwerder). Verſammlung 
Sonntag, den 21. Oktober, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal mit e Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Kollegen Schubert über 
Bildung der Bezirksgruppe. 2. Einziehung der 
vorläufigen Beiträge von 50 Pfg. pro Mitglied 
für die neugebildete Bezirksgruppe, deren 
Gründung in Nr. 36 der Vereinszeitung bekannt 
gegeben iſt. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier für 1907. 
5. Verſchiedenes. Kollegen, welche mit ihrem 
Beitrag für den Hauptverein und die Ortsgruppe, 
ſowie mit der Bezahlung für entnommene 
Patronen im Rückſtande ſind, werden gebeten, 
dieſe Beträge nunmehr umgehend N 
Schatzmeiſter iſt ſeit 1. Juli cr. Kollege Lampe, 
Büſchken bei Jaſtrow. Der Beitrag für die 
Ortsgruppe beträgt vom 1. Juli 2 Mk. pro 
Halbjahr. Diejenigen Kollegen, welche ſich durch 
Unterſchrift zur Teilnahme am Scheibenſchießen 
verpflichtet haben und nicht erſchienen ſind, 
haben den auf das Feſt fallenden Beitrag von 
3 Mk. an den Schatzmeiſter einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Sitzung im 
Gaſthauſe Lindner zu Kaltenborn. Da u. 
eine Beſprechung über ein eventl. abzuhaltendes 
Wintervergnügen ſtattfindet, jo wird um voll 
zähliges Erſcheinen der Herren Kollegen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Kolmar i. Poſen (Regbez. Bromberg). Am 
Sonntag den 7. d. Mts. Vereinsverſammlung 


be) 


— 


im Vereinslokal. Tagesordnung: Vorlage des 
letzten Protokolls, Beſchlußfaſſung über etina 
abzuhaltendes Wintervergnügen, Aufnahme 
neuer Mitglieder, Verſchiedenes. 
Die Schriftleitung. 
Seinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Unſere Herbſt⸗ 
verſammlung findet vorausſichtlich am Sonntag, 
den 4. November cr., ſtatt. Einladung hierzu 
erfolgt rechtzeitig im Vereinsblatt. 
Der Vorſtand. 


ufträge | Nienburg (Regbz. Hannover). Am Sonntag, den 


14. Oktober cr., nachmittags 4½ Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im e Buenin in Hoya. 
Der Verſammlungsort ift nochmals in die Nahe 
der im nördlichen Teil des Regierungsbezirtes 
wohnenden Kollegen gelegt. Es wird deshalb 
auf zahlreiches Erſcheinen dieſer Kollegen ge⸗ 
rechnet, auch wenn ſie nicht Mitglieder der 
Ortsgruppe ſind. An demſelben Tage findet 
auch in dem Gueninihen Hotel eine Imkerei⸗ 
ausſtellung ſtatt. Es bietet ſich die gute Ge⸗ 
legenheit, die Ausſtellung vor der Verſammlung 
zu beſuchen, da die betreffenden Züge etwa 
1—1½ Stunde vor Beginn der Verſammlung 
in Hoya eintreffen. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
14. Oktober, nachmittags 3 Uhr, ordentliche 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 3. Bezirkögruppenbildu.'g. 
4. Verſchiedenes. 5. Annahme von Anträgen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Kollegen, 
welche nicht erſcheinen können, wollen den Beitrag 
von 50 Pf. für die Bezirksgruppe, durch Gelegen⸗ 
heit an den Schatzmeiſter baldigſt abführen. 
Der Vorſitzende. 
Audezannn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Oktober 1906, nachmittags 2½ Uhr, in 
Siegemunds Hotel zu Rudezanny. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung über ein abzuhaltendes 
Wintervergnügen gelegentlich der Januar⸗Ver⸗ 
ſammlung und Wahl eines Vergnügungs⸗ 
Ausſchuſſes. 2. Ausgabe der beſtellten Kalender 
durch den Schriftführer und eventl. Neu⸗ 


beſtellungen auf dieſe Kalender, ſowie auf 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Patronen. 
4. Verſchiedenes. — Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Sitzung am Sonntag, den. 
14. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im Hotel Bernau. 
Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſprechung 
über ein eventl. abzuhaltendes Wintervergnügen. 
4. Begleichung der Beiträge. 5. Verſchiedenes. 
6. Beſtellung von Kalendern. Notiz: Herr 
Schneidermeiſter Tſchichoflor-Thorn beabſichtigt, 
die Verſammlung zu beſuchen. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


[Simmern⸗- Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am Samstag, 


den 13. Oktober er., nachmittags um 12½ Uhr. 
findet in Simmern b. Vollrath die 3. diesjährige, 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der entworfenen 
Satzungen für die zu bildende Bezirksgruppe. 
2. Entgegennahme von Anträgen für die nächſt⸗ 


— — 


— EE: 


jährige Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
3. Königsgeburtstagsfeier. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Berſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Hl ed Meiſter. 
Solling zu Uslar (Doz. ildesheim). 
Sonntag, den 7. Oktober 
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3. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
Der Vorſtand. 


— — — 


rückſtändigen Beiträge. 
reiches Erſcheinen erwünſcht. 


= 


Die vier Ortsgruppen Homberg, Rotenburg. 


Am Söhre und Jesberg werden auf Sonntag, den 
1906, nachmittags 28. Oktober cr., nachmittags 2 Uhr, nach Malsfeld, 


3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokale zu Uslar. Gaſtwirt Landesfeind, zu dem verabredeten, gemüt⸗ 


Tagesordnung: 1. Beſprechung der Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1907. 2. Einziehung der noch 


KE Beiſammenſein e eingeladen. 


ünſcher, Hegemeiſter. 


2 


Nachrichten des „Walöheil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ou: 


Kippenberg, G., Hilſsjäger, Schulzendorf bei Eichwalde, 
Kreis Teltow. f 
Lange, Herbert, Forſilehrling, Freudenberg, Of, bei 
Schwachenwalde⸗ Nm. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Machſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen konnen un⸗ 
eutgelilich und portofrei bezogen werden. 

* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildeuthal, 2 Mk.; Arndt, Prieſterbäk, 
2 Mk.: Graf von der Aſſeburg, Gr.⸗Rinnersdorf, 5 Mk.; 
Aichhoff, Falle, 2 Mk.: Ammon, Jaukowitz, 4 Mk.; Amthor, 
Sarfeield, 2 Mk.; Aſſelborn, Enſisheim, 2 Mk.: Audrae. 
Kiel, 3 Mk.; Anthes, Lautenburg, 5 Mk.; Bellinghauſen. 
Drachenberg, 2 Mk.: Beckmaun, Zervelin, 2 M7. Braun, 
Obergebelzig, 2 Mk.; Buhle, Kaiſermühl, 2 Mk.: Bode, 
Uerzell, 2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 Mk.; Bauke, Hürtgen, 
2 Mk.: Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.; Bergemann, Müggen⸗ 
burg, 2 Mk.; v. Brauchitſch, Scharteuke, 6 Mk.; Beſch, 
Viereck, 2 Mk.; Becker, Studzinitz. 2 Mk.; Blaukenburg. 
Kebrigk, 2 Mk.; Brandt, Brunsbaupten, 2 Mk.; Bührdel, 
Tormersdorf, 5 Mk.; Binder, Blankfeld, 2 Mk.: Bertram, 
Schneidemühl, 2 Mk.; Ballſchuß, Walderſee, 2 Mk.: Bargs, 
Gerolſtein, 2 Mk.; Brandt. Cießau, 2 Mk.: Baſt, Nettel⸗ 
grund. 2 Mk.: Bode, Görzhauſen. 2 Mk.: Borkowski, 
Nikolaiken, 2 Mk.; Benrath, Chemnitz, 2 Mk.; Boehm, 
Guttentag, 2 Mk.; Birkholz. Fünſeichen, 2 Mk.: Buſſe, 
Zebdenick, 2 Mk.: Bieler, Büſſow, 5 Mk.: Blauert, Vietz, 
5 Mk.; v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.: Biener, Eich⸗ 
häuſel, 2 Mk.; Blank, Wimpfen, 2 Mk.; Banniug, Eppel⸗ 
born, 5 Mk.: Brämer, Alt⸗Gandau, 2 Mk.; Cuſig, Grud⸗ 
ſchütz, 5 Mk.: Callies, Dargedanz. 4 Mk.; Caſſe baum, 
Bukovic, 5 Mk.: von Coſſel, Barlohe, 10 Mk.: Dreuſicke, 
Maille. 2 Mk.; Donau, Remdau, 2 Mk.; Dalchow, Rebmate, 
2 Mk.; Dreher, Gleina, 2 Mk.: Demberoh, Schwarzwald, 
2 Mk.; Damke, Wesreduik, 2 Mk.; Daecke, Schloßkämpen, 
A Mk.; Däge, Kattowitz, 5 Mk.: Dargatz, Friedrichs hof, 
2 Mk; Dahlke, Lonke, 2 Mk.; Dahnz, Silligsdorf, 3 Mk.: 
Tammann, Scheuerheck, 2 Mk.; Ebel, Kauitzcamp. 3 Mk.; 
Engel, Wenſickendorf, 2 Vi: v. Eſchwege, Germerode, 
5 Mk.; Eruſt, Landin, 2 Mk.; Elmenthaler, Haſenberg, 
3 Mk.; von Eruft, Honnef, 10 Mk.: Fechner, Weißenhöhe, 
2 Mk.: Bein, Granitz, 2 Mk.; Fielitz, Hangelsberg, 2 Mk.; 
Fechtel, en 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Koeckte, 
5 Mk.; Frühauf, Reudnitz, 2 Mk.: Forſtreuter, Nemonien, 
5 Mk.; Fritz. Vietz, 5 Mk.: Frey, Göhrde, 5 Mk.: Fleck, 
Guhlau, 5 Mk.: Franke, Marwitz, 2 Mk.; Forſtverwaltung 
Melkof, 10 Mk.; Grunow. Munſtereifel, 3 Mk.: Goeres, 
Warow. 2 Mk.; Graſſe, Neu⸗Burau. 2 Mk.; Greßmann, 
Silk, 2 Mk.; Großkovf, Strelitz, 2 Mk.; Gebauer, Unter 
Rie ringen, 2 Mk.; Gleinich, Schwentnig, 2 Mk.; Graudke, 


Hützel, 2 Mk.; von Griesheim, Falkenburg, 5 Mk.: Grabner, 
Heihenbad, 5 Mk.: Gartſchock, Schmerberg, 2 Mk.; Grün⸗ 
feld, Reuthen, 5 Mk.; Grubel, Heyda, 2 Mk.; Grieger, 
Cöthen, 2 Mk.; Grotbe, Alpen, 2 Mk.; Gräfer, Saßznitz. 
2 Mk.; apen, Prüm. 3 Mk.: Getſchke, Jagdkrug, 2 Mk.: 
Gie ie, Altbuckow, 5 Mk.: Göhlers Wwe., Freiberg, 10 Mk.: 
Gerlach, Gorzuo, 5 Mk.; Groeger, Cichvorwerk, 2 Mk.; 
Himml, Keltſch, 5 Mk.; Heiniſch, [Laski, 2 Mk.: Heiniſch, 
Lorenzberg, 2 Mk.; Heindrichs, Kammerburg, 2 Mk.; Hillger, 
Harburg, 2 Mk.: Herbold, Saalfeld, 2 Mk.; Hering, 
Waldvorwerk, 2 Mk.; Hoffmann, Lübben, 2 Mk.; Heinrich, 
Colbitz, 2 Mk.; Heucke, Greinburg, 8 Mk.; Hahn, Meine 
berg. Sa., 2 Mk.; Hoſſmann, Retta, 2 Mk.: Graf v. Haugwitz. 
Schloß Krappitz, 20 Mk.; Verein „Hirſchmann“ 50 Mk.; 
Hildebrand, Wuſſecken. 5 Mk.: Hinz, Heubude, 3 Mk.; Hanke, 
Neuſtall, 2 Mk.: Hübner, Bärenſprung. 2 Mk.; Hinneberg, 
Camiuchen, 2 Mk.; Hufnagel, Regens burg, 2 Bek.; Heinelt, 
Schmiedefeld. 2 Mk.; Herf, Straßburg, (GIL 5 Mk.: Hardt, 
Gebweiler, 5 Mk.; Heilmann, Neuenheerſe, 5 Mk.; Hart- 
mann. Jacobsberg, 2 Mk.; Happel, Kaiſerteich, 2 Mk.: 
Jüttner, Haſte. 2 Mk.; Jacobi. Burgioß. 5 Mk.; Jaeriſch, 
Zamoſe, 2 Mk.: John, Heide hauſen, 2 Mk.: Jupping, Thal⸗ 
heim, 5 Mk.; Klemſtein, Sergen., 2 Mk.; Kluge, Rleinig, 
2 Mk.; Rurzius, Stützerbach, 2 Mk.; Karpe, Lindenberg, 
8 Mk.; Kremmin, Adahütte, 2 Mk.: Kittelmann, Flins berg, 
2 Mk.; Krumhaar, Wird a. O., 5 Mk.; Kliy, Peters: 
dorf, 2 Mk.; Koch, Niederheide, 2 Mk.; Keinert, Paſſow, 
2 Mk.; Keßler, Haynrode, 2 Mk.; Krüger, Yübberig, 2 Mk.; 
Kaderſch, Brammerau, 2 Mk.; Kohl, Hort, 2 Mk.; Klofe, 
Rlein⸗Dölln, 2 Mk.; Roeppen, Ringenwalde, 5 Mk.; Knak, 
Stegerd, 2 Mk.; Kloke, Walbeck, 3 Mk.; Koch, Montjoie, 
2 Mk.; Krug., Masmüunſter, 2 Mk.; Koch, Hagen, 2 ME; 
Klim bach, Langenburg, 2 Mk.; Kaſt, Barenthal, 2 Mk.; 
Kühn, Klausdorfer-Hammer, 2 Mk.; Kühnel, Nieder⸗ 
Langenöls, 2 Mk.; Knuth, Jordanſee, 2 Mk.; Kretſchmer, 
Weiße Roſe, 2 Mk.; Kroll, Bauſin, 2 Mk.; Kiifing, Lan gen⸗ 
holthauſen, 2 Mk.; Keil. Volkwardingen, 2 Mk.; Kamm, 
Ittowken. 2 Mk.; Kuhn, Brittendorf. 2 Mk.; Kühl, Zymna, 
2 Mk.; Keuthahn, Eigenrieden, 2 Mk.; Kammer, Nuhbrück,. 
2 Mk.; Krueger, Marauenhof. 5 Mk.; Kraemer, Kirchen, 
5 Mk.; Kurnoth, Hirſchberg, Schleſ., 2 Mk.; Knoch jun.,, 
Hirſchberg, Saale, 5 Mk.: Kohlmann, Dieban, 3 Mk.; Koch, 
Melkof. 3 Mk.; Lublaſſer, Stavenow, 2 Mk.; Liekfeld. 
Criewen, 2 Mk.; Lorenz. Schöneiche, 5 Mk.; Leuterer, 
Ulbersdorf, 2 Mk.; Lockow, Nieder-Stradam, 2 Mk.; Lohr, 
Oſtſeebad Neuendorf, 2 Mk.; Lunow, Berlinchen, 2 Mk.; 
Lohf, Sayn. 2 ME; Lehmaun, Puppen, 5 Mk.; Laabs, 
Neuhof, 2 Mk.; Lie decke, Kuropke, 2 Mk.; Lorenz, Tützpatz. 
2 DIE; Lind, Berlitzgrube, 2 Mk.; Letz, Kemnitzerheide. 
2 Mk.; Lüttich, Genthin, 2 Mk.; Lehmann, Genshagen, 
d Mk.; Lüke, Eichenau, 5 Mk.; Luderßen, Neupudagla. 
5 Mk.; Lüpkes, Weißhof, 5 Mk.; Lange. Thale, 5 Mk.; 
Leſchowitz, Lauterbach, 2 Mk.; Lutter, Ablage, 2 Mk.; Lezius, 
Wietfeld, 2 Mk.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.; Möbler, Wilken⸗ 
dorf, 2 Mk.; Müller, Rl.⸗Commerowe, 2 Mk.; Mecow, 
Dolle, 2 ME; Marko, Mühlrädlitz. 2 Mk.; Maier, Oens⸗ 
bach, 2 Mk.; Mav, Peeſt, 2 Mk.: Mauß, Battenfeld, 2 Mk.; 
Müller, Rohlandseck, 8 Mk.; Marocke, Alt⸗Luboſch, 2 Mk; 
Müller, Mahlenzien, 2 Mk.; Moldenhauer. Schwarſow, 
2 Mk.; Melchert, Külz, 2 Mk.; Mylarch, Ornshagen, 
2 Mk.; Magerkurth., Tevendorf, 2 Mk.; Müller, Hart⸗ 
maunsdorf, D Mk.; Nowack, Klein⸗Oels, 2 Mk.: Nowack, 
Godullahütte, 5 Mk.; Neumann, Schwieben, 2 Mk.; Niſſen, 
Kluesricd, 2 Mk.; v. Nathuſins, Burgſtall, 5 Mk.; Nielſen, 
Schmerwitz, 2 Mk.; Nichaus, Rumbeck, 2 Mk.; Naujoks, 
Collagienen, 2 Mk.; Noeske, Plichten, 2 Mk.: Oſtermann. 
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Gr.⸗Vatſchin, 4 Mk.; Oerke, Betzhorn, 2 Mk.; Obſt, Strelitz, 
2 Mk; Orzechowski, Rothenburg, 2 Mk.: Petit Colin, St. 
Blaiſe, 2 Mk.: Prigge, Langſcheid, 2 Mk.; Petri, Grün⸗ 
baum, 2 Mk.; Pape, Walpersdorſ, 8 Mk.; Peters, Har⸗ 
bergen, 3 Mk.; Pohl, Kölmchen, 5 Mk.; Pac tow, Mitien⸗ 
walde, 5 Mk.; Poviolek, Ninghoſen, 2 Mk.; von Papen. 
Berlin, 5 Mk.; Petry, Braunsberg, 2 ME; Putzierer, 
Melkof, 2 Mk.: Pieret, Wollmeringen, 2 Mk.; Peters, 
Abts hagen, 2 Mk.; Frhr. v. Plettenburg. Charlottenburg, 
5 Mk.; Plate, Buddenburg. 2 Mk.; Poppe, Stockhauſen, 
5 Mk.; Pulverfabrik Hasloch 10 Mk.; Pargelow, Növers⸗ 
hagen, 2 Mk.; Quetſch. Hillſcheid. 2 Mk.: Quickert, Niederfell, 
2 Mk.; Roſenberg. Berum, 5 Mk.; Noſenthal, Woltersdorf, 
5 Mk.; Reiter, Wietſeld, 2 Mk.: Redlich, Keritenbriigge, 
a Mk.: Reinkuecht, Holzhauſen, 2 Mk.; Reiſaerſt, Königs⸗ 
feld, 2 Mk.; Rienhardt, Schlenderhau, 2 Mk.; Ruppert, 
Beesdau, 2 Mk.; Runge, Hombreſſen, 10 Mk.: Radbruch, 
Löhndorf, 2 Mk.; Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.; Röhrig, Egels, 
2 Mk.: Rodewald, Grunwitz, 2 Mk.; Rehfeldt, Gnewau, 
5 Mk.: Rotermann, Baftorf, 2 Mk.; v. Raesfeld, Born, 
5 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Riedl, Voitbenberg⸗ 
bitte, 4 Mk.; Reduth, Alta, 2 DIE; Rothe, Roſitten, 
2 Mk.; Rudolph. Nittel, 2 ME; Reinhardt. Straßenhaus, 


d Mk.: Rohloff, Gr.⸗Ziegenort. 2 ME; Seliger, Neumühl, 


2 Mk.; Specht, Hünedurg, 2 Mk.; Saemann, Weißkrenz, 
2 Mk.: Seydaack, Angermünde, 2 Mk.; Saekel. Groddeck, 
2 Mk.; Sauer, Steinkunzeudorf. 2 Mk.; Skoczowsky, 
Günthersdorf, 2 Mk.; Spath, Dohr, 2 Mk.; Siegert, dieu, 
land, 2 Mk.: Seifert, Hochzeit, 2 Mk.; Seidel, Altenhain, 
2 Wek.; Salomon, Stolv, 2 Mk.; Safrath. Hundshaupten, 
2 ME; Sauerwein, Hoheuſtein, 2 Mk.; Snirgielski, Alt⸗ 
Storkow. 2 Mk.: Saxer, Wolkersdorf, 10 Mk.; Siemers, 
Gugelwitz, 2 Mk.; Scholze, Dorfchemnitz. 3 Mk.: Schütz, 
Hilſenheim, 2 Mk.; Schimke, Tempelberg, B Mk.; Scharlock, 
Blücherhof, 2 Mk.; Schmidt, Zechlin, 5 Mk.; Scharlau, 
Leppiu. 2 Mk.; Schulz, Chotzenmühl, 2 ME; Schröter. 
Schafhaus, 2 Mk.; Schulte, Himmelpforten, 2 Mk.; Schulze, 
Stuckenborſtel, 2 Mk.; Schurda, Bobrownik, 2 Mk.; Schulze, 
Gramzow, 2 Mk.; Schloeſſer, Lembach, 2 Pik.; Schifferings, 


Steffelu. 2 Mk.; Schöne, Jöhſtadt, 2 Mk.: Schöppenthau. 
Kramvkewitz, 2 Mk.; Schick, Flaesbeim, 2 Mk.; Schüler. 
Möuchgut, 2 Mk.; Schüler, Großcapermoor, 3 Mk.; Schulz, 
Baby, 2 Mk.; Schaaf, Moorsgrund, 2 Mk.; Schare, Godel⸗ 
eim, 2 Mk.; Schröder, Thänsdorf, 5 Mk.: Schaller. 
Kolbig, 5 Mk.; Schulz, Lauten burg, 5 ME: Schmahl, 
Beulich, 2 Mk.; Schwarz, Wieſau, 5 Mk.; Steinbrecher. 
Altebuarg, 2 Mk.; Stich. Sinzig, 5 Mk.; Stephan, Schwenten, 
5 Mk.: Stephan. Ihleſeld. 2 Mk.: Stegemann, Stransberg, 
1 Mk.; Steinkrüger, Richrath, 2 Mk.; Strauß. Sigmaringen. 
5 Mk.; Thomas, Paſtitz, 2 Mk.; Thiele. Merzwieſe, 2 DIE: 
Tornow. Reigern, 2 Mk.; v. Tſchirſchky, Körnitz. 10 Mk.; 
Trier. Schleife, 2 Mk.: Taranczewsli, Tarce, 2 Mk.; Thurau. 
Nieden, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg, 2 Ml.; Timm, 
Bollensdorf, 2 Mk.; Trempenau, Landeshut, 4 Mk.: 
Theuerfauf, Neuendorf, 2 Mk.; Ulbrich, Charlottenhof, 
3 Mk.: Uhras, Gröditz. 2 Mk.; Ulbrich. Crummendorj. 
2 Mk.; Band, Somplar, d Mk.; Volgmann. Gr Mokratz. 
2 Mk.; Weiß, Rotheſütte, 2 Mk.; Weber, Feldchen, 2 Mk.; 
Weber, Hohenleeſe, 2 Mk.; Wolff. Wanıfee, 2 Mk.; Wolff. 
Weſterhof. 5 Mk.: Wulf, Kühren, d Mk.; Weiduer, Grün⸗ 
eiche, 8 Mk.: Weſtermeier, Schkeuditz, 5 Mk.: Wiesmaun, 
Berlin, 5 Mk.; Wagner, Nunzeudorf, 2 Mk.: Wagner. 
Poniſchowitz. 2 Mk.; von Waldow, Himmelpforten, 5 Mk.: 
Waldmann, Aue, d Mk.: Wehr, Brautolka. 2 Mk.; Wildan, 
Klüſchdorf, 2 Mk.: Walzinger, Uedersdorf, 2 Mk.; Wendt. 
Gr.⸗Semnitz, 2 Mk.; Wille, Habichtdhorſt, 2 Mk.; Weber. 
Schwerin a. W., 2 Mk.; Wermelsekirch. Baierhaus, 2 Mk.; 
Wollenzien, Fh. Tauer. 2 Mk.: Wenzel, Warfin 2 Ne k.: 
Wilhelm, Burg, 2 Mk.: Witte, Hemeln, 2 Mk.: Wannert. 
Gr.⸗Koſarken, 2 Mk.; Welle, Schmelzdorſ. 2 Mk.; Zobel, 
Weißkeißel, d Mk.; Zielinsky, Darſow, 2 Mk.; Boch, Neu⸗ 
haus, 5 Pk.; Zimmermann, Kaſſel, 2 Mk.; Beifing, Ebers⸗ 
walde, 6 Mk.; Zimmermann, Margaretenhof, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Aachrichlen Des ®ereins für Privalforſtbeamke Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu NReudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Der ſtenographiſche gericht 
der vierten Mitgliederverſammlung zu Düſſeldorf 
am 1. Auguſt 1906 wurde durch Beilage in 
Nummer 39 der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ den 
Vereinsmitgliedern zugänglich gemacht. Nach den 
in dieſer Angelegenheit wiederholt gefaßten Vereins⸗ 
beſchlüſſen wird von einer Verſendung aller 
Vereinsberichte an die Vereinsmitglieder direkt 


von nun an abgeſehen. Die Veröffentlichungen 
ſämtlicher Vereins nachrichten geſchieht nur durch 
das Vereinsorgan. Wir haben jedoch die Firma 
d Neumann-Neudamm veranlaßt, von dem 
Düſſeldorfer Verſammlungsbericht eine kleine 
Anzahl über die Auflage zu drucken. Genannte 
Firma wird den Bericht gegen Einſendung von 
30 Pfennig pro Exemplar auf Wunſch an 
Intereſſenten liefern. Die Geſchäftsſtelle. 


— — — — — — . —— —— — . e 


Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 789%. — Die Dürre des Sommers 1904 im deutſchen 


Walde. Von Oberförſter Junack. (Fortſetzung.) 789. — D 


793. — Eine neue Induſirie in Oſtpreußen. Von —i—. 


as Feuerlöſchweſeu auf den Forſtgehöften. Von J. Möller. 
795. — Bericht über die XI. Tagung des deutſchen Forſi⸗ 


wirtſchaftsrats in Danzig. (Schluß.) 796. — Bericht über die 64. Gencralverſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Von Berthold Leſſenthin. 799. — Gelege, Verorduungen. Bekanntmachungen und Erkeuntuiſſe. 800. — Prüfung an 
der Königlich Preußiſchen Forſtlehrlingsſchule zu Hachenburg. 801. — Geſchäftliches. 801. — Perſonal-Nachrichten und 
Verwaltungs- änderungen. 801. — Vakanzeuliſte. 803. — Brief- und Fragekaſten. 80%. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 803 — Nachrichten des „Waldheil“. 805. — Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
ſorſtbeamte Deutſchlands. 8086. — Inſerate. 


R. Weber ſche Fallen in Afrika. 
Der FJirnia R. Weber, Kaiſerl. Königl. Hoflieferant, Haynau, gingen kürzlich folgende Anerkennungen zu. 
Wir fingen bis ent mit Ihren Ciſen und Selbſtſchüſſen 264 Kreaturen. darunter 36 Ceoparden. 
47 geſleckte Hyänen. 4 Sißelhvanen. 2 Hyänen unbekannter Art (vieleicht Schiſtingſe) 1 ganz Rleine 
Syäne in Schalalgröße, Braun und ſchwarz geſtreiſt, und 52 Schalaſe. 
Kamaſchi (Deutſch. Oſtafrika). A. S. 


Herr St. hat bereits 12 ausgewach ſene Schimpanſen in Nr. 11 gefangen. In voriger Woche ging ihm 
ein rieſiger Leopard in das Eiſen Ar. 125a, er maß von der Schnauze bis zur Schwauzſpitze 2.80 m. — 
Nebeubei hat er noch eine Menge geringerer Tiere erbeutet, wie Buſchhunde, Katzen. Leguane, große Buld- 
ſchweine, Stachelſcheine uſw. 

Slongo (Kamerun). K. 1. 
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Kalender „Waldheil“, Abreißkalender. 807 


R Verlag von 7. Neumann in Neudamm. Y 


Soeben erſchien und wurde nach den vorhandenen Beſtellungen verfandt der neunzehnte 
Jahrgang des 


N al dh ei dé Kalender für Deutsche Forstmänner 

„ e und Jäger auf das Jahr 1907, 

feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für faufend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Rummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je 1s Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 30 Stück und mehr für je 13 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Rummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
für 4000 Nummern Preis 65 Pf., für 5000 Nummern Preis so Pf. und für 6000 Nummern Preis 
85 Pf. pro Stück. | 

Auf vielfachen Wunſch wird zum feſteren Verſchluß des Kalenders geliefert ein Perſchluß⸗ 
band aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu Bellen find. Beſonders ſei 
bervorgeboben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche 
zu tragendes Zuch. Tür den Einband iſt das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 
deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters 
anerkannt find. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten beſonders 
empfehlen, welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier 
vorzunehmen haben. 


Die Brauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beſten bewieſen, 
daß er zum Vereinskalender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
erwählt if. Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins, ſowie auch die verehrlichen Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutschlands erhalten mit dem Kalender „Waldheil', 
als koſtenloſe Anlage ein Alitglieder- Verzeichnis ihres Vereins mitgeliefert und außerdem 
auch einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Es empfiehlt 
ſich aber ſeitens der verehrlichen Mitglieder beider Vereine ſchleunigſte Beſtellung, da von 
den Mitglieder-Verzeichniſſen nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wurde und nicht mehr 
geliefert werden kann, wenn dieſe vergriffen ſind. | 


Das Kalendariun des Kalenders „Waldheil“ auf das Jahr 1907 iſt fo eingerichtet 


Daß es Iden vom 1. Oktober au in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden 
daher am beſten ſofort erteilt. | 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen 

Forſt- und Jagd - Abreißkalender für das Jahr 1907 mit forſtlichen und jagd- 
lichen Unterweiſungen, Katſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 

Abreißkalender für 5 und Gärtner für das Jahr 1907 mit täg- 
lichen Ratſchlägen für die Gemüſe , Obft-, Blumen., Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 

Küchen- Abreißkalender für das Jahr 1907. Enthält für jeden Tag einen Nüchen⸗ 
zettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 

Wochen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1907 in Groß ⸗Ouartformat Auf 
E 1 840 befindet ſich das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 

reis A 


Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Sufendung jedes Abreißkalenders eine Porto- 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Forſtverſorgungsliſte und RNeſervejägerliſte werden in dieſem Jahre, 
bedingt durch das neue RNotierungsweſen, erf Anfang 1907 herausgegeben. Nähere 
Bekanntmachungen über deren Erſcheinen folgen. 


Zu Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde ſchon in Nr. 38 der „Deutſchen 
Forſt⸗Geitung“ eine Beſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 
J. Neumann in Neudamm. 
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Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt von der Buchhandlun 


Hermann Meusser, Berlin W. 85, 


WW" 
betreffend „Stielers Haud⸗Atlas“, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


AO Anſerate. Ce 


Tamilien-Machrichten 


Jerſob ungen: 

Fräulein Hedwig Broſe in Würzburg 
mit dem k. Forſtmeiſter End in Glan⸗ 
München. 

Eheſchließ ungen: 

Der Oberförſter Georg v. Stünzner 
mit Fräulein Agnes Hagen in 
Berlin. . 

Der Könige Kun Heinrich 
Wilſe orſthaus Schmalfeld 
(Holſtein) mit Fräulein Marie 
Gießelmann in Forſthaus Barg⸗ 
ſtedt (Holſtein). 

Sterbefälle: 

Grieß meyer, Joh., Forſtmeiſter a. D. 
Würzburg. . 
Günther, Hulda, Förſterswitwe in 

Würzburg. 


Hol: und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Radelholfbeſt., cv. einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel- 
rubenholz geſucht. ür Nachweis 
Reni u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
ef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Kiefernbestände 


u Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauf 
jeden Poſten 


Joh.JacobVowinckel,Bnishyrg. 


> 


Juvalider 
Forſtmann (Jagdſchriftſteller) ſucht 
kl. Haus auf dem Lande mit Stall 


und Garten und biitet Fachgenoſſen um 
gefl. Nachweis eines ſolchen. Porto wird 
erſetzt. Gefl. Mitteilungen u. Nr. 750 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗3.“, Neudamm. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Förfterftelle, welche in 
Kürze frei wird, ſoll ſchleunigſt wieder 
beſetzt werden. 

Das penſionsfähige Gehalt iſt auf 
940 DIE. jährlich ſeſtgeſetzt worden u. ſetzt 
ſich zuſammen aus dem Bargehalt von 
610 Mk., dem Wert der freien Wohnung, 
des Breunmaterials und der Gärten de. 
mit zuſammen 800 Mk. Eine ſechs⸗ 
monatliche Probezeit geht der definitiven 
Anſtellung vorauf. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebeuen 
Lebenslauſes baldigſt bei uns melden. 

Der Inhaber der Stelle iſt gleich⸗ 
zeitig verpflichtet, die Auſſicht über einen 
Teil des ſogenannten Hauslandsrevieres 
gegen eine jährliche nicht penſionsfähige 
Entſchädigung von ca. 280 Mk. zu über⸗ 
nehmen. . (147 

Michenburg (Prign.), 25. Sept. 1906. 
Der Magiſtrat. 
Willebald, Beigcordneter. 


Zu fofort, ſpät. bis 1. 11.0, geſucht 


W ge 0 > eg 
Forſtaufſeher oder Hilisjäger 
bei 3.— bis 3,40 Mk. Tagegelder und 
Volz. Meldungen bis 6. 10. an (12738 
Sladtſorflverwaltung Herberhauſen 
bei Höllingen. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Forſtſchutzbeamten 
in der hieſigen Geuoſſenſchaſtsforſt 
„Graſenforſt“, ca. 8000 Morgen groß, 
iſt durch Todesfall frei geworden und 
zum 1. Dezember d. Is. anderweitig zu 
beſetzen. Bewerber um dieſe Stelle 
wollen bis zum 15. Oktober d. Is. bei 
dem unterzeichneten Vorſitzenden einen 
Lebenslauf, Führungs- u. Qualifikations- 
zeugnis, ſowie Augabe der Gehalts. 
anſprüche einreichen. (743 

Herzberg (Harz), d. 24. September 1906. 
Der Borfland der ene ee 

Otto, Vorſitzender. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Setriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöbheil“, 


eingetragener Verein. 
Nneudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche fort, und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
besitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 


— Mitgliederzahl ca. 3900. (2 
tüchtigen 


6 Raubzeu enger 
energirgen JUJÄRUESEHER, ste due. 


übung des Forſiſchutzes in den zum 
Jagddezirke gehörigen Gemeinde 
waldungen übernehmen könnte, bietet 
ſich Gelegenheit zur berufsmäßigen 
i (742 
Bonse, Kgl. Oberförſter, Niederſahnſtein. 


Für einen 


Yundemarkt 


Deutſchen Hühnerhund, 


iagdlich abiolut ferm, kauft (736 
e886, 
Abellienen p. Abeliſchken. Oſtpr. 


Samen und Pflanzen 


Franz Coenders, Bundle 
in Echt b. Roermond, Holland, 
offeriert einjährige Not- und Weiß ; 
erlen. Birken, Akazien, Amerik. und 
gewöhnl. Eichen. Eſchen. Ahorn, Rot- 
buchen, Blutbuchen und Hainbuchen 
fämfinge "e, 16, (128 

Ferner ſämtliche verſchulte Pflanzen 
von 60—100 em Bis 200 em Söhe. 
Millionen Vorrat von Zgorſtpflanzen, 
welche frei von Schutzzoll find. 

Weiler alle Horten Wald- und Alfer- 
bäume in verſchiedenen Maßen, ver- 
zollt oder nicht verzolft, ſowie alle 
anderen Baumfdiularlificl in nur erſter 
Wahl zu billigen Preifen. 


Birkensumen, 


Ernte 1906, beſte Qualität, empfiehlt 
1% Kilo Mk. 0,40, 50 Kilo Mk. 35,.— (467 


H. Gaertner, Slenganitalt, 
Schönthal b. Sagan i. Schl. 


Fichtenpflanzen! 
Prima Gebirgsſichten! 


Den Herren Forſtbeamten und Guts⸗ 

beſitzern zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ich im Herbſt d. Is. und Frühjahr 07 zirka 
BER!!! fünf Millionen !!! 
3, 4. u. ö jähr. verſchulte Fichtenpflanzen 
zum Verkauſe bringe. Infolge der dies⸗ 
jähri en günſtigen Eifel⸗Vegetation find 
die Pflanzen äußerſt kräftig, 30 bie 
80 em hoch und haben Wurzelknoten⸗ 
ſtärken bie qu 3 cm. 

Die Verſchulung erfolgte mit den 
Schumacher'ſchen Platien in räumigen 
Verbänden, und iſt die Sewurzelung 
grofartig! 

Die Verkaufsſfelder liegen in Näbe der 
Stationen Blumenthal. Blaukenheim und 
Call und werden durch W. Klinkhammer 
in Manſcheid bei Neifferſcheid augewieſen. 

Zur Verſandzeit wohne ich im Hotel 
Schuhmacher, Neiffericheid, Eifel. 

11: Pflanzenhandel ausgeſchloſſen!!! 
Man ſordere Preisliſten über garant. 
Lelbſtzucht und Proben (bei Bedarf 
uber 10000 Stück) gratis u. franko! 
Wer Bedarf ſicher ſtellen will. De, 
liebe frühzeitig mit mir abzuſchließen. 
Conr. Lennartz. (690 
Spezialität in Fichtenzucht. 
Gerderath bei Erkelenz. Rheiuld. 


Zur Herbſtpflanzung 


empfehle alle Raub: und Nadelhbölzer 
in prima Qualität, ſehr billig, beſonders 
mache auf meine 2 jähr. Kiefern out, 
merkſam: auch habe ich einen Poſten 
überſtändige Noterlen, bis zu 4 m hoch. 
ſehr billig abzugeben. (661 
Edunrd Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Bingelsdorfer Korſtbaumſchuſen in 
Bülpen b. Magdeburgerforth empfehlen 
zur Herbſt⸗ und Frühiahrspflanzung alle 
Arten gut bewurzelter, ſelbſigezogener 


Forſtpflanzen 8 
in bekannter Güte. Preisliſte umfonjt 
u. portofrei. Woelke, Revierförſter. 


Alle pflanzen 


zur Anlage uon Forsten 
u. Hecken etc., sehr schön 
und billig, Preis - Verzeichnis 
kostenfrei, empfehlen 754 
d. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Millionen Forstoilanzen 


als: Bankskie fern, gewöhnt. Kiefern. 
Fichten, Lärchen,. Edeltannen, Not⸗ 
buchen, Weißbuchen. Roterlen. 
Weißerlen uſw., Sämling u. verpflanzt. 
Liefert in prima Ware billigſt (751 
Th. Nultsch, Halſtenbek i. Holſtein. 
Proben gratis u. franko. 

Breife nach Vereinbarung. 


Dermiſchte Anzeigen 


Taucherbälge 
fanfe jedes Quantum zu bobem Preiſe. 
Desgleichen: "Zodi, iter, Marder, 
Iltiſſe, weiße Wieſel, Katzen, Dachle, 
Hafen u. Kanin. 823 
Rob. Wolff. Wildſellhandlung. 
Schwerin i. Mecklb. 


Deukſche 


| KE f 
Morſt⸗Seitung. 
| Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


— 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſen verein 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


= 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poitanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908 
Seite do unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger -Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ert e fong) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. . 


Bei ohne Vorbehalt cingefaudsen Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berjafier anch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 14. Oktober 1906. 21. Band. 


Zur Peſehung gelangende Rorftoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Ruda im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Dezember 1906 zu beſetzen. 
Bewerbungen um dieſe Stelle müſſen bis zum 20. Oktober d. Js. eingegangen ſein. 


Die Dürre des Bommers 1904 im deuffchen 


Von Oberförſter Junack⸗Ebſtorf (Hannover). (Schluß.) 


Palde. 


8. Wie verhielten ſich 
a) Zapfenſaaten der Kiefern? 
b) Sonſtige Saatbeſtände? 
c) Pflanzungen von Jährlingen? 
d) Pflanzungen Zweijähriger? 
e) Pflanzungen von Loden? 
) Ballenpflanzungen? 
g) Heiſterpflanzungen? 

Die Hauptfrage Saat oder Pflanzung 
findet auch bei unſerer Umfrage viele Stimmen für 
die eine wie für die andere Seite. Die Majorität 
mit 83 Stimmen berichtet, daß die Pflanzungen 
ſich beſſer gehalten haben, eine ſtarke Minderheit 
von 48 Stimmen gibt der Saat einen zum Teil 
ſehr entſchieden, zum Teil „wider Erwarten“ 
ausgeſprochenen Vorzug, 38 Berichterſtatter 


geben an, daß ein Unterſchied nicht bemerkbar 
geweſen ſei. Einige der Herren, welche angeben, 
daß die Pflanzungen ſich beſſer gehalten haben, 
bemerken ausdrücklich, daß ſie deshalb aber 
nicht etwa die Saaten verwerfen wollen, andere 
geben an, daß zwar die Saaten von 1904 ſich 
ſchlechter gehalten hätten als die Pflanzungen 
von 1904, die älteren Saaten dagegen beſſer als 
die älteren Pflanzungen. Schließlich wird bei 
den Laubhölzern ziemlich allgemein ein beſſeres 
Gedeihen der Saaten als der Pflanzungen 
konſtatiert. — Aus der Geſamtheit der Berichte 
habe ich den Eindruck gewonnen, daß man ſich 
jetzt erfreulicherweiſe wieder ſehr viel mehr den 
Beſtandesſaaten zuwendet, als das in dem 
letzten Menſchenalter der Fall war. 
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Die Dürre des Sommers 1904 im deutſchen Walde. 


Die Nadelholzſaat gilt noch vielfach als eine 
ſehr unſichere Kulturmethode, und es iſt auch 
zweifellos, daß die Pflanzung die bequemere 
Art der Beſtandsbegründung darſtellt. Unſere 
Umfrage hat aber meines Erachtens ergeben, 
daß die Saat durchaus nicht in dem Maße 
unſicher iſt, wie man allgemein meint, und die 
Vorteile der Saat, die in der natürlichen 
Wurzelentwickelung und einer intenſiveren 
Zuchtwahl liegen, ſind ſo große, daß man noch 
immer mehr zur Saat zurückkehren ſollte, wo 
die Verhältniſſe es irgend zulaſſen. Es ginge 
über den Rahmen dieſer Arbeit hinaus, wenn 
wir uns weiter mit dieſem intereſſanten Thema 
beſchäftigen wollten. 

Über a: Kiefernz apfenſaaten iſt leider 
zu wenig berichtet worden, als daß ſich daraus 
ein Bild den Klengſaaten gegenüber entwerfen 
laſſen könnte. Die wenigen Stimmen ſagen: 
1. Der Same aus den Zapfen keimte ſpät; 

was keimte, blieb erhalten. 

2. Die Zapfenſaaten ſtehen normal. 
3. Die Zapfenſaaten ſtehen gut. 

Aus eigener Erfahrung kann ich indeſſen 
zwei Kulturbilder vorführen, die deutlich für 
die Zapfenſaaten ſprechen. In unſerem Dürre⸗ 
jahre, das ſich auch hier deutlich fühlbar machte, 
wenn es auch keine ſtarken Schäden hinterließ, 
habe ich zwei Zapfenſaaten ausführen laſſen, die 
eine (4,8 ha) auf Kieſerboden II. bis III. Klaſſe, 
die andere (4,0 ha) auf einem ſehr trockenen 
Sand, der ſich kaum über die IV. Bonität erhebt. 
Beide Zapfenſaaten liefen normal auf und zeigen 
jetzt ſehr ſchön entwickelte Pflanzen. Beweis⸗ 
kräftiger dagegen iſt eine Zapfenſaat, die ich im 
Jahre 1901 ausführte, und neben der ich des 
Vergleiches halber eine Klengſaat machen ließ. 
Der Klengſame wurde geſät, als die Zapfen 
ſprangen (Anfang Mai), ſo daß alſo die Samen⸗ 
körner beider Flächen zu gleicher Zeit in die 
Erde kamen. Von demſelben Klengſamen 
wurden die Kampſaaten ausgeführt, die ein 
befriedigendes Ergebnis hatten. Auf der Kultur- 
fläche dagegen (Bodenklaſſe 0,5 III, 0,5 IV) 
keimte in dem trockenen Frühjahr 1901 von 
der Klengſaat faſt kein Korn, während die 
Zapfenſaat überdicht auflief. Hierdurch iſt 
meines Erachtens der Beweis erbracht, daß 
gerade auf trockenen Böden und in trockenen 
Jahren die Kiefernzapfenſaat der Klengſaat 
gegenüber den Vorzug verdient. 

b) Sonſtige Saatbeſtände. Wie oben 
ſchon kurz geſagt, wird allgemein berichtet, daß 
Laubholzſaaten ſich beſſer gehalten haben als 
Laubholzpflanzungen. Bei den Laubholzſaaten 
handelt es ſich überwiegend um Eichelſaaten. 
Wo es zu trocken war, ſind auch die Eicheln 
nicht gekeimt oder die Keimlinge verdorrt. Meiſt 
ſind aber die Triebe nur ſehr kurz geweſen, und 


das gute Kulturjahr 1905 hat den Saaten auf⸗ 
geholfen. | 

Daß Saaten auf Brandflächen mißrieten, 
wird auch für 1904 berichtet. Dieſe Erſcheinung 
dürfte indeſſen eine allgemeine ſein. Die 
Nadelholzkampſaaten ergaben faſt überall ſehr 
kümmerliche Saaten, ſo daß 1905 Not an guten 
Pflanzen herrſchte. 

Welche Art der Pflanzung der Dürre am 
beſten widerſteht, iſt aus den Berichten ſchwer 
zu erſehen. Das verſchulte Material ſoll im 
allgemeinen beſſer widerſtanden haben als das 
unverſchulte (38 Berichter); es finden ſich aber 
auch 39 Beobachter, die einen Unterſchied in 
dieſer Hinſicht nicht konſtatieren, und 13 Herren 
gaben dem unverſchulten Material den Vorzug. 
Die Beobachtungen beziehen ſich indeſſen oft auf 
verſchiedene Holzarten, ohne daß das geſagt 
wird. Im allgemeinen iſt herauszuleſen, daß 
bei der Kiefer die unverſchulten Einjährigen 
und bei der Fichte die verſchulten Beſſeres ge⸗ 
leiſtet haben. 

Die Ballenpflanzungen werden von dem 
einen als das Sicherſte geprieſen, von anderen 
wird gemeldet, daß ſie ſämtlich vertrocknet ſeien. 
Ich glaube, man kann ſich in dieſer Hinſicht 
eher auf die Seite der erſteren ſtellen, Ballenkultur 
iſt auch in trockenen Zeiten ſicher, wenn ſie gut 
ausgeführt wird. Ein vorzügliches Inſtrument 
hierzu iſt der Hohlſpaten (nicht Hohlbohrer). 
doch gehören auch zu ihm Leute, die ihn zu 
handhaben verſtehen. Bleibt zwiſchen dem 
Ballen und dem Pflanzloch auch nur ein kleiner 
Spalt, ſo vertrocknet die Ballenpflanze natürlich 
nur zu leicht. Die Heiſterpflanzen haben im 
allgemeinen mehr gelitten als Loden und Loden 
mehr als Jährlinge. Von beſonderem Nutzen 
iſt bei allen Pflanzungen das Bedecken der 
Pflanzteller mit dem Bodenüberzug geweſen. 

9. In welcher Weiſe hat die Kultur- 
zeit einen Einfluß auf die Dürreſchäden 
ausgeübt? 

Wenn auch an einigen Orten in bezug auf 
dieſe Frage ein Unterſchied nicht wahrnehmbar 
geweſen iſt, entweder weil ſich alle Kulturen 
hielten, oder weil alles einging, ſo wird doch 
im übrigen einſtimmig berichtet, daß ſich die 
früher ausgeführten Kulturen deutlich beſſer 
gehalten haben als die ſpäten. In zwei Fällen 
wird ſpeziell angegeben, daß die vom 14. April 
bzw. 10. Mai ab ausgeführten Kulturen 
beſonders ſtark litten. Daß die beiden an⸗ 
geführten Beobachter zwei ſo weit auseinander 
liegende Daten, wie den 14. April und den 
10. Mai, als den zeitlichen Beginn der ſchlechter 
geratenen Kulturen angeben, macht ſtutzig und 
ſpricht dagegen, daß es etwa die Jahreszeit an 
ſich ſei, welche weſentlich einwirkt. Ein dritter 
Beobachter ſagt, daß zwar im allgemeinen die 


Die Dürre des Sommers 


frühen Kulturen die beſſeren ſeien, daß aber 
auf einer Kultur der erſte während dürrer Zeit 
gepflanzte Teil deutlich litt, während der bei 
und nach dem Regen gepflanzte Teil keinen 
Abgang zeigte. Hieraus wird die richtige 
Erklärung zu entnehmen ſein. Die Pflänzlinge 
verlieren beim Pflanzgeſchäft die Funktions⸗ 
fähigkeit eines Teiles der Wurzelorgane, wenn 
die Luft eine zu trockene iſt und die Pflanzen 
nicht ängſtlich vor dem trockenen Winde ge⸗ 
ſchützt werden. Pflanzen, die bereits ausgetrieben 
haben, ſind dann natürlich noch empfindlicher 
als unangetriebene. Folgt der Kultur feuchtes 
Wetter, ſo können die funktionsfähig gebliebenen 
Teile die Pflanze noch häufig erhalten, bis ge⸗ 
nügend neue Organe gebildet ſind. 

Theoretiſch iſt das Beſchützen der Wurzeln 
vor dem Ausdörren während trockener Kultur⸗ 
zeit möglich, in der Praxis wird es im großen 
Betriebe aber ſelten ganz durchgeführt werden 
können. 

Als zweiter Grund für das geringe 
Gedeihen ſpäter Kulturen, der mir aber auch 
ſehr an zweiter Stelle zu ſtehen ſcheint, kommt 
hinzu, daß in der ſpäteren Zeit die Pflänzlinge 
in trockneren Boden kommen, und deshalb das 
erſte Anwurzeln erſchwert wird. Als 
Konſequenz aus dem Geſagten würde ſich 
ergeben, daß man nicht nur allgemein danach 
ſtrebt, früh zu pflanzen, ſondern daß man auch 
das Pflanzen bei trockenen Winden möglichſt 
unterläßt und ſtets bemüht iſt, die Wurzeln 
der Pflänzlinge feucht zu erhalten. 

Die Herbſtpflanzung wird in den Berichten 
der frühen Frühjahrspflanzung gleichgeſtellt. 
Entweder ſind beide gleichmäßig vernichtet oder 
beide gleich gut erhalten. 

10. Hat die Düngung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Düngemitteln die Dürre⸗ 
ſchäden beeinflußt? 

Die eingangs angeführte Bemerkung des 
einen Berichterſtatters bzw. Nichtberichterſtatters 
reizt zu einer Betrachtung, ob es an der Zeit 
ſei, im Forſtbetriebe mit Düngemitteln überhaupt 
vorzugehen. Die Frage berührt unſer Thema 
nur ſehr loſe, es ſollen daher nur wenige 
Geſichtspunkte kurz berührt werden. — Unſere 
Altvordern düngten den Acker nicht, ſondern 
meinten, daß er wieder trüge, wenn er eine 
Zeitlang geruht habe. Später kräftigte man 
den Boden durch den Wechſel von Weide und 
Acker, und jetzt weiß jeder, daß man den Acker 
düngen muß. Bei den Wieſen dachte man vor 
100 Jahren noch nicht an Düngung. Erſt in 
den letzten 50 Jahren hat man ſich immer mehr 
dem Düngen der Wieſen zugewendet, und auch 
von der Nützlichkeit dieſer Maßnahme, die vor 
100 Jahren wahrſcheinlich verlacht wäre, iſt 
jetzt jeder überzeugt. 


D. F. 41. 21. 


1904 im deutſchen Walde. 811 


Der Forſtbetrieb hinkt der Landwirtſchaft 
allmählich nach, aber auch der Hinkende kommt 
ans Ziel. Wir Forſtleute können uns nur 
nicht durch den Augenſchein von dem Nutzen 
des Düngens überzeugen, ſonſt hätten wir die 
Landwirtſchaft ſchon eingeholt. Wo wir es 
können — im Forſtgartenbetrieb —, da düngen 
wir auch ſchon längſt, aber der Sprung in den 
Wald iſt zu ſchwierig. Gibt es denn aber 
einen prinzipiellen Unterſchied zwiſchen der 
Zucht 1 jähriger Kiefern, 3jähriger Weiden, 
6 jähriger Eichenheiſter, 10 jähriger Weihnachts⸗ 
bäume, 15jährigem Schälbetriebe, 20 jähriger 
Faſchinenumtriebszeit, A0, bis 60 jährigem 
Grubenholzumtrieb und 100» bis 160 jährigem 
Altholzumtrieb? Wo fängt es an, nützlich zu 
ſein, daß man düngt, und wo hört es auf? 

Daß das Düngen im Walde ſchon viel geübt 
wird — meiſt natürlich in Kämpen —, davon 
zeugen die Antworten. Aus denſelben ſind 
zwei allgemeine Reſultate herauszuſchälen: Das 
Düngen mit Kainit hat in den Kämpen faſt 
überall verhängnisvoll gewirkt, beſonders auf 
die Fichte. Dieſe Erſcheinung trat auch da ein, 
wo Kainit dem Kompoſt im Herbſt zugeſetzt 
wurde. Eine allgemein erfreuliche Einwirkung 
hat dagegen das Düngen mit Poudrette (i. e. 
präpariertem Menſchendung aus großen Städten) 
gezeigt, ähnlich auch mit Kuhdung, Humus und 
Moorerde. 

An einzelnen intereſſanten Beobachtungen 
führen wir noch auf: 

1. Zweijährige Bankskieferpflanzung, mit 
J Thomasmehl uud "Zi Kainit gedüngt, litt 
weniger als gleiche Kultur ohne Düngung. Bei 
Düngung mit Chiliſalpeter war kein Unterſchied 
wahrzunehmen. 

2. In einem Kamp mit Sandboden zeigte 
die mit Kalk gedüngte Fläche doppelt ſo viel 
Pflanzen als alle anderen, auf andere Art 
gedüngten Verſuchsflächen. 

3. 12 Zentner Kainitdüngung mit Lupinen⸗ 
anbau bewährte ſich bei Pflanzung einjähriger 
Kiefern. 

4. „Durch Düngung mit Moorerde und 
Poudrette iſt die Schütte aus der Welt zu 
bringen.“ 

5. Das Auslegen von Kuhdung zwiſchen 
den Pflanzen erhielt den Boden friſch. 

11. Sind durch Begießen im Kampe 
weſentliche Erfolge erzielt, die ſich an 
unbegoſſenen Verſuchsflächen nach- 
weiſen laſſen? 

Über den Nutzen des Begießens der Kämpe 
ſind die Meinungen etwas geteilte. Die 
abſolute Mehrheit (13) ſagt kurz: ja, das 
Begießen war nützlich. Ein Teil dieſer Herren 
fügt hinzu, die Maßregel ſei aber unverhältnis⸗ 
mäßig teuer geworden; andere ſagen, der Erfolg 
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ſei aber nur eingetreten, weil ſie die Kämpe 
außerdem hacken ließen; Dritte knüpfen an den 
guten Erfolg des Begießens die Bedingung, 
daß die Flächen mit Moos oder ſonſtiger kurzer 
Streu belegt werde. Eine andere Gruppe (5) 
von Beobachtern ſagt, wir hätten wohl Erfolg 
gehabt, aber das Waſſer ging uns aus. Dieſe, 
ſowie die meiſten derer, welche anfangs goſſen 
und ſpäter der Koſten oder des geringen Erfolges 
halber aufhörten, ſagen, daß das anfängliche 
Begießen für die ſpätere dürre Zeit eher ſchädlich 
geweſen ſei. — Eine dritte Beobachtergruppe 
(10) jagt, das Begießen nutzte nichts, und eine 
vierte (5), das Begießen hat mehr geſchadet 
wie genutzt. Einige fügen ausdrücklich hinzu, 
daß die nicht begoſſenen Kampflächen beſſere 
Reſultate ergeben hätten als die begoſſenen. 
Schließlich ſagen noch einzelne Stimmen, das 
Behacken bzw. das Bedecken mit Moos allein 
genüge völlig als Schutz gegen eine Dürreperiode. 

Das Reſultat iſt alſo etwa: Will man ſich 
in Kämpen gegen Dürreſchäden ſchützen, ſo iſt 
die zweckmäßigſte Vorbereitung die, den Boden 
mit Streu einzudecken. Das Bedecken muß 
aber vor Eintritt der Dürreperiode ſchon aus⸗ 
geführt ſein. Tritt eine Dürreperiode ein, ſo 
gießt man nur dann, wenn man dauernd 
Waſſer zur Verfügung hat und gewillt iſt, 
eventuell auch hohe Bewäſſerungskoſten auf ſich 
zu nehmen. Außerdem ſorgt man dafür, daß 
die oberſte Bodenſchicht nicht verhärtet. Die 
Verhärtung tritt nicht ein, wenn die Streudecke 
genügend ſtark iſt. , 

12. Iſt an Altbeſtänden eine Ein- 
wirkung der Dürre etwa in der Jahre 
ringbreite zu bemerken? 

aß die Berichte in bezug auf dieſe Frage 
recht verſchieden ausfallen müſſen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da die Dürre verſchieden ſtark 
aufgetreten iſt und die Bodenverhältniſſe ſtark 
mitſprechen. Die gemachten Angaben beziehen 
ſich auf Jahrringbreite, frühere Laubverfärbung, 
Einwirkung auf Fruchtbildung und totales Ab⸗ 
ſterben, alſo Vermehrung der Trocknis. 

Die Jahrringbreite iſt nach den meiſten 
Beobachtern keine geringere geweſen als ſonſt. 
Einige wollen beobachtet haben, daß die 
Jahrringbreite bei einzelnen Holzarten gelitten 
habe, bei anderen nicht gelitten habe; doch 
iſt eine Tendenz für oder gegen eine Holzart 
nicht erkennbar. Wieder andere ſagen, daß 
der Zuwachs allgemein verringert ſei, und 
einige wenige, daß der Jahrring des Jahres 
1904 mehr oder weniger deutlich der beſte ge— 
weſen ſei. Im hieſigen Kiefernrevier mit III. 
bis IV. Bodenklaſſe ſtimmen meine Beobachtungen 
deutlich mit den Angaben der Letztgenannten 
überein. Doch iſt zu beachten, daß wir hier im 
ubrigen eine zwar fühlbare, aber nicht erheblich 


ſchädliche Einwirkung der Dürre zu verzeichnen 
hatten. Der Grund für die geringe Be⸗ 
einträchtigung des Zuwachſes liegt wohl darin, 
daß die ſchlimmſte Dürre erſt eintrat, nachdem 
die Jahrringbildung zum größeren Teile ab⸗ 
geſchloſſen war. Die Steigerung des Zuwachſes 
in manchen Gegenden, ſpeziell auch in Gartow, 
läßt ſich aber nur daraus erklären, daß mit der 
Dürre auch die Wärmeſumme und die Intenſität 
der Belichtung und damit die Aſſimilations⸗ 
tätigkeit ſteigt. Ich möchte daraus ſchließen, 
daß die beſten Zuwachsbedingungen für die 
Kiefer in einem trockenen und warmen Sommer 
gegeben ſind. 

Die Laubverfärbung iſt überall da, wo 
ſtarke Dürre geherrſcht hat, früher eingetreten. 
In vielen Gegenden wurde das Laub ſchon 
Ende Juli gelb. Die Bäume ſtarben z. T. 
ab, andere begrünten ſich neu. An anderen 
Stellen begann die Laubverfärbung im Auguſt 
und September oder nur 14 Tage früher als 
ſonſt. Mehrfach wird auch berichtet, daß die 
Nadeln der Kiefern früher fielen als in ſonſtigen 
Jahren. In allen Teilen Deutſchlands iſt das 
Rotwerden der Fichtennadeln beſonders an den 
Rändern in mittelalten und auch älteren Be⸗ 
ſtänden ſtark aufgetreten. Dieſe Randfichten 
bekamen nachher z. T. trockene Köpſe oder 
gingen ganz ein. 

Die Fruchtbildung iſt im allgemeinen 
infolge der Dürre gleichmäßig im ganzen 
Beobachtungsgebiet eine recht ſchlechte geweſen. 
Nur die Fichte in luftfeuchten Lagen (Harz) hat 
gute Zapfen getragen. Berichte, die das 
Samenjahr ein beſonders gutes nennen, ſind 
äußerſt ſelten (Oberförſtereien Hochzeit und 
Birubaum). Vielfach wird bei den Berichten 
hinzugefügt, daß es zweifelhaft ſei, ob der Froſt 
oder die Dürre die Fruchtbildung verhindert. 
habe. Da aber auch an den Orten, wo erhebliche 
Fröſte nicht vermeldet wurden, die Waldfrüchte 
klein oder taub blieben bzw. abfielen, ſo iſt der 
ſchlechte Ausfall wohl hauptſächlich auf das 
Konto der Dürre zu ſetzen. 

Vermehrung der Trocknis in den Alt⸗ 
beſtänden wird ziemlich übereinſtimmend be⸗ 
richtet, doch iſt dieſe Vermehrung an vielen 
Stellen nur unerheblich und blieb Hinter 
den Befürchtungen der Beobachter zurück. 
Intenſiveres Eingehen hat hauptſächlich in 
wurzelfaulen Stangenorten und auf ſonſt naſſen 
Böden ſtattgeſunden. Dort trat das Abſterben 
meiſt neſterweiſe auf, beſonders bei der Fichte. 
— Der Abgang an den Überhältern, ſpeziell 
auch bei der Eiche, war ein größerer als ſonſt. 

13. Läßt es ſich ſeſtſtellen, daß an 
einigen Orten nicht die Dürre des 
Bodens, ſondern die Hitze der Luft in 
kurzer Zeit tödlich eingewirkt hat? 


Einiges über den Baſalt und feine wirtſchaftliche Bedeutung. 
Würde die Beobachtung dieſe Frage mit 


einem uneingeſchränkten Ja beantworten, ſo 
würde daraus reſultieren, daß die Anzucht von 
Beſtänden mindeſtens auf Kahlſchlagflächen, 
wenn nicht überhaupt, aufhören müßte. Es iſt 
deshalb nur möglich, daß die Hitze dort tödlich 
gewirkt hat, wo ſie durch irgendwelche Ver⸗ 
hältniſſe künſtlich geſteigert iſt, oder wo andere 
Einflüffe mithalfen zum teilweiſen oder ganzen 
Abtöten der Pflanze. Für beide Möglichkeiten 
liegen Beobachtungen vor. Die Steigerung 
der Hitze erfolgt durch Rückſtrahlung von 
Nachbarbeſtänden, und an ſolchen Stellen iſt 
vielfach ein Verſengen beobachtet, während in 
größerer ae vom Nachbarbeſtand die 
Pflanzen erhalten blieben. Der Tod durch 
Hitze wurde dadurch deutlich, daß er plötzlich 
vor ſich ging. 

Eine zweite Beobachtungsreihe, und zwar 
das teilweiſe oder gänzliche Abſterben von 
Bäumen auf feuchten Standorten, läßt ſich nur 
dadurch erklären, daß ein Hilfsmoment hinzukam, 
denn es iſt anzunehmen, daß die Luft über 
einem feuchten Boden eher kühler iſt als über 
einem trocknen. Wäre es daher die Hitze allein, 
die tödlich gewirkt hat, ſo müßten die Nachbar⸗ 
beſtände auf trockneren Böden noch mehr ge⸗ 
litten haben. Das iſt aber nicht der Fall, 
ſondern es wird mehrfach ausdrücklich geſagt, 
daß gerade die Beſtände auf feuchten Böden 
litten, während dieſelben auf trockenen Böden 
ſich gut hielten. | 

Hierfür erſcheint mir folgende Erklärungs⸗ 
möglichkeit plauſibel. Der auf feuchtem Standort 
ſtehende Baum verdunſtet für gewöhnlich mehr 
Waſſer als der auf trockenem Standort befindliche. 
Die Blattorgane werden weicher und die Waſſer⸗ 
leitungsorgane weiter und zahlreicher angelegt. 
Bei anhaltender Trockenheit der Luft, und 
namentlich bei direkter Inſolation, verdunſtet 
der Baum ſo viel Waſſer, daß die Zuführungs⸗ 
organe die nötigen Mengen nicht heranſchaffen 
können, beſonders wenn etwa der Waſſerſpiegel 
geſunken iſt und deshalb nur noch ein Teil der 
Wurzeln arbeitet. Die Blätter werden welk und 
fallen dann leicht der Hitze der Luft zum Opfer. 

14. Sind ſonſtige Erſcheinungen der 
Dürre aufgetreten oder andere Einflüſſe 
deutlich geweſen? 

Als eine ſehr unerwünſchte Begleiterſcheinung 
der Dürre zeigte ſich überall 1904 die mangel⸗ 
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hafte Ernährung unſeres Wildes. Überallher 
wird gemeldet, daß das Wild im Sommer 
ſchlechte Aſung hatte, infolgedeſſen ſtark verbiß 
und ſchälte und ſchlecht in den Winter kam. 
Im Winter ging dann trotz der milden 
Temperatur mehr als ſonſt ein, und im Jahre 
1905 wurden ſchlechte Gehörne und Geweihe 
geſchoben. Dieſe Erſcheinungen mußten um ſo 
intenſiver eintreten, je geringer die Aſungs⸗ 
verhältniſſe in dem betreffenden Revier waren, 
und je ſtärker die Dürre auftrat. Nach meinen 
hieſigen Beobachtungen iſt ein trockner Sommer 
dem Wilde gefährlicher wie ein ſtarker Winter. 

Auch die Waldfiſcherei hat unter der Dürre 
gelitten. Ein Teil der Gewäſſer trocknete aus, 
andere wurden ſo flach, daß die Fiſche gefangen 
werden mußten oder abſtarben; der Fiſchbeſtand 
litt dadurch erheblich. = 

Die Waldbrände erfuhren eine ſtarke Ver⸗ 
mehrung (ſ. Aufſatz d. Verf. in Nr. 48 
Bd. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
27. November 1904). 

Auch die Vermehrung der verſchiedenſten 
Inſekten und Pilze wird von faſt allen Bericht⸗ 
erſtattern wohl mit Recht der Dürre zugeſchrieben. 
In den Aufzählungen kommen faſt alle forſtlichen 
Schädlinge vor; ich nenne: Hylobius abietis, 
Pissodes notatus, Hylesinus piniperda. 
Balaninus glandinus, Fidonia piniaria, 
Cheimatobia brumata, Hibernia defoliaria, 
Lachnus fagi, Cephenomyia — Agaricus melleus, 
Caeonia pinitorquum. Nectria ditissima. 

Eine angenehme Begleiterſcheinung war für 
viele Gegenden eine reiche Obſternte. 

An vielen Orten kamen zu den Dürreſchäden 
noch die ſtarken Spätfröſte. Oft heißt es in den 
Berichten: „Was der Froſt übrig ließ, vertrocknete, 
oder: „Es läßt ſich nicht beurteilen, ob die 
Dürre ſo geſchadet hätte, wenn der Froſt nicht 
voranging“, oder auch: „Was auf das Konto 
das Froſtes zu ſetzen iſt, und was auf Konto 
der Dürre, iſt ſchwer zu ſagen“. 

Wir erſehen aus den Beobachtungen, daß 
die Dürre des Jahres 1904 unſerem deutſchen 
Walde ſtarke Wunden geſchlagen hat. Das 
beſonders feuchte Jahr 1905 hat vieles wieder 
gut gemacht, und 1906 ſcheint weiter helfen zu 
wollen. Wir wollen wünſchen, daß ein 1904 
nicht ſo bald wiederkommt, aber auf der Hut 
ſein, jedes Jahr alles zu leiſten, um die Schäden 
einer eventuellen Dürre zu mildern. 


Einiges über den Paſalt und ſeine wivkſchaftliche Bedeufung. 


Von C. Brock. 


Baſalt iſt ein Sammelname für eine Reihe 


von Eruptidgeſteinen der Tertiärzeit. Die in 


vielen Arten und Abänderungen 


auftretenden 
Geſteine dieſer Gruppe zerfallen nach ihrer Zus 


ſammenſetzung in zwei Hauptabteilungen. Als 
Repräſentant der erſten und wichtigſten dient der 
gewöhnliche bläulich-ſchwarze Baſalt, ein Ge— 
menge von Feldſpat, Augit, Labrador und 
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Magneteiſen, das meiſt ſcheinbar gleichartig dicht, 
indes bisweilen ſein⸗ oder deutlich grobkörnig mit 
mehr oder weniger Blaſenräumen auftritt, und 
zwar unter dem Nanien Anameſit beziehungs⸗ 
weiſe Dolerit. S | 

Zu der anderen Abteilung gehören der 
Phonolith und Trachyt, Geſteine von vor⸗ 
herrſchend grauer Farbe. Während erſterer feiner 
Grundmaſſe nach aus Nephelin oder Zeolith nebſt 
einem feldſpatartigen Mineral beſteht und faſt 
immer dickſchiefrig auftritt, zeigt der Trachyt eine 
mehr körnige, rauhe Grundmaſſe von Sanidin, 
Magneteiſen und Kalialbit, in der faſt immer 
große Kriſtalle von glaſigem, riffigem Feldſpat 
(Sanidin) liegen und die Porphyrſtruktur (Trachyt⸗ 
porphyr) bedingen. — Alle Baſalte erſcheinen ohne 
jede Schichtung, aber oft zerklüftet und in vier⸗, 
fünf⸗ und ſechsſeitigen Säulen, auch in Tafeln, 
Schalen oder Kugeln abgeſondert. 

Die Baſaltgeſteine ſind ſtockförmig aus dem 
Erdinnern hervorgedrungen, haben ſich überfließend 
glocken⸗ oder domförmig zu Kegelbergen ſelbſt 
aufgebaut und ſind faſt immer von mehr oder 
weniger mächtigen Reibungskonglomeraten. ba⸗ 
ſaltiſchen, KEE und trachytiſchen Wacken, 
erdigen Tuffen uſw. begleitet, auch mit den auf⸗ 
fallendſten Spuren des feurigen Emporſteigens 
behaftet. 

Sie zeigen ſich nicht an eigentliche Gebirgs⸗ 
erhebungen geknüpft, ſondern treten meiſt ganz 
unabhängig von dieſen in vereinzelten Kuppen, 
Kegeln und kleinen Kegelgebirgen, mitten im 
Berg⸗ und Hügelland auf, zunächſt eine mäßig 
breite Zone quer durch Deutſchland von den 
Sudeten bis zur Eifel bildend. In dieſer findet 
man öſtlich in Schleſien und Sachſen nur ganz 
vereinzelte Kegelberge, teils in den Niederungen, 
teils bis zu den Gipſeln des Rieſen⸗ und Erz⸗ 
Höhne aufſteigend. Dann drängen ſie ſich im 
öhmiſchen Mittelgebirge zu einem kleinen Kegel⸗ 
gebirge zuſammen und bilden weiter, nach längerer 
Unterbrechung. das ſchon mehr ausgedehnte, kuppen⸗ 
reiche Rhöngebirge. Die bedeutendſte, wenn auch 
nicht ſehr hohe baſaltiſche Erhebung findet ſich im 
Vogelsberg, deſſen vereinzelte Vorpoſtenhügel ſich 
über den Buntſandſtein und Mu chelkalt des 
größten Teils von Heſſen (Meißner, Habichtswald, 
Knüll, Staufenberg) und über die Wetterau ver⸗ 
breiten. Dann folgen die Baſalte des Weſter⸗ 
waldes und zuletzt das ſchöne Siebengebirge. 

In allen dieſen Partien ſpielt der wertvollere, 
blauſchwarze, eigentliche Baſalt die Hauptrolle. 
So findet ſich der ſehr feinkörnige und ſeltenere 
Anameſit in der Hanauer Gegend (Steinheim), 
während der mittel- bis grobkörnige, weit mehr 
verbreitete Dolerit in den thüringiſchen (Gleich⸗ 
berge, Rhön, Eiſenacher Oberland) und heſſiſchen 
Baſaltwerken gefunden wird. Der Phonolith tritt 
hauptſächlich nur in der Lauſitz und in Böhmen 
(Teplitz und Milleſchauer), teilweiſe auch in der 
Rhön (Milſeburg und Pferdskopf) auf, wo er 
ſeinen deutſchen Namen Klingſtein führt, wegen 
ſeines hellen Klangs beim Schlage. Der Trachyt 
dagegen waltet hauptſächlich im Siebengebirge vor. 

Südlich dieſes mitteldeutſchen Gürtels treten 
Baſalte nur ganz vereinzelt im Odenwalde, am 


Kaiſerſtuhl, im Breisgau und im nordweſtlichen 
Teil der ſchwäbiſchen Alb an den Rändern des 
Riesgaues auf, während nördlich dieſes Gürtels, 
und zwar in ganz Norddeutſchland, dies immer 
wertvoller werdende Geſtein vollſtändig fehlt. 

Die Güte und Verwendungsfähigkeit der 
Baſalte hängt in erſter Linie von ihrer Dichtigkeit 
ab. Je eh hingegen die porphyriſche Struktur 
vorherrſcht, oder nn mit Kalkſpat. 
Quarz uſw. in Blaſenräumen oder Druſen ſtatt⸗ 
finden (Mandelſteinbaſalt), um ſo weniger eignet 
ſich eine Baſaltvarietät zu Bau⸗ und Pflaſter⸗ 
ſteinen, da ſolche Steine beim Boſſieren (Be⸗ 
arbeiten mit dem Hammer), oder ſpäter als bereits 
verwendeter Pflaſterſtein bei hartem Stoß an der 
druſigen Stelle zerſpringen, während der dichte 
Stein unverwüſtlich iſt. Dieſer Mißſtand in Ver⸗ 
bindung mit der immerhin nicht leichten Her⸗ 
ſtellung der Baſaltpflaſterſteine erklärt ihren hohen 
Preis, der ſich pro Kubikmeter ungefähr auf 30 
bis 35 Mk. ab Bruch ſtellt, während Steinſchlag 
und ſogenannter Grus mit etwa 4 bis 5 Mk. bes 
zahlt werden.“) 

Je nach dem charakteriſtiſchen Gemengteil 
werden in der Hauptſache unterſchieden: 1. Plagio. 
klasbaſalt mit Feldſpat als weſentlichſtem Be⸗ 
ſtandteil, der ſich in guter Qualität, z. B. am 
Weilberg und Olberg im Siebengebirge, auch am 
Bausberg im Habichtswald findet; 2. Nephelin⸗ 
baſalt, der mikroſkopiſch feine Nephelinkriſtalle 
führt, er kommt u. a. vor bei Meiches im Vogels⸗ 
berg, am Scheibenberg im Erzgebirge und an der 
Pflaſterkante am Thüringerwald; 3. Leucit-⸗ 
baſalt, der in gleicher Weiſe Leucitkriſtalle auf⸗ 
weiſt und z. B. am Pöhlberg und an der Geiſinger⸗ 
kuppe im Erzgebirge, auch am Wickenſtein in 
Schleſien, vorkommt. Seltener iſt 4. der gelbliche 
Melilitbaſalt, der in Deutſchland faſt nur in 
der ſchwäbiſchen Alb im Hegau (Hohenhöven, 
Hohenſtoffeln) auftritt. 

Die vornehmſte Eigenſchaft des Baſalts 
wird demnach in der mehr oder weniger borzüg- 
lichen Dichtigkeit ſeiner Struktur und in ſeinem 
hohen Härtegrad, der auf ſechſter Stuſe ſteht, ge⸗ 
funden, während z. B. Kalk erſt die dritte Stelle 
einnimmt. 

Die immer weiter fortſchreitende Verdichtung 
des Bahnnetzes, ganz beſonders auch in den 
mitteldeutſchen Gebirgen, trägt ſelbſtverſtändlich 
weſentlich dazu bei, den Baſalt, dies anerkannt 
beſte Pflaſter⸗ und Straßenmaterial, immer mehr 
zu verbreiten, in erſter Linie nach den Großſtädten 
und Hafenplätzen Norddeutſchlands, wo ſich, wie 
ſchon bemerkt, Baſalt nirgends vorfindet. Noch 
viele Millionen Mark werden die deutſchen Baſalt⸗ 
ſchätze an Kapital» und Arbeitswert einbringen, die 
dadurch weſentlich dazu beitragen können, den 
wirtſchaftlichen Aufſchwung mancher arnien Ge 
meinde zu fördern. Jeder neue Bahnbau in den 
Baſaltgebieten veranlaßt alsbald die Gründung 
rentabler Baſaltwerke, oder von Geſellſchaften zur 


*) Der Verkauf fertiger Reihenpflaſterſteine von 16 bis 
17 om Höhe erfolgt nach dem Quadratmeter. welches Dä 
zurzeit auf 5 bis 6,6 Mk. ab Verladeſtation bereqhnet. 
Der Berfaſſer. 
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Ausbeutung ſolcher, wodurch Hunderte von Urs 
beitern gut lohnenden Verdienſt finden. 

Wie verhältnismäßig raſch aber ſelbſt große 
Baſaltlager durch Abbau ſchwinden, das konnte 
in den letzten 30 Jahren in verſchiedenen 
Gegenden beobachtet werden, und zurzeit iſt dieſer 
Abbau in allen Baſaltgebieten Deutſchlands im 
vollen Gange. 

Sehr oſt erſcheint die Baſaltausbeute 
als forſtliche Nebennutzung, in welchem 
Falle das in der Regel durch Dra tſeilbahn bergab 
beförderte und mittels beſonderer Vorrichtung 
direkt in die Eiſenbahnlowren verladene Material 
nach Kubikmetern bemeſſen und verrechnet wird, 
die ſich aus dem Maße der Loren und den be⸗ 
n Bahnfrachtrechnungen ergeben. und 
vom Bruchpächter regelmäßig zu beſtimmten 
Terminen dem Bruchbeſitzer vorzulegen ſind, wo⸗ 
durch für dieſen ein Kontrollbeamter erſpart wird. 
Die Bruchpacht ut daher ot immer eine Stüds 
pacht, die meiſt zwiſchen 10 bis 100 Pfg. pro Kubik⸗ 
meter ſchwankt, je nachdem es ſich um Pflaſter⸗ 
ſteine, Kleinſchlag. Grus oder Rohbaſalt handelt. 

Als vor ca. 50 Jahren die Eiſenbahn begann, 
den Hauptverkehr des Kontinents zu erobern. da 
wurde ziemlich allgemein und vorſchnell ein Rück⸗ 

ng des Straßenverkehrs, ja ſogar auch der 
Pferdezucht befürchtet. Man zog hie und da 
ſelbſt die fernere Wichtigkeit der Landſtraßen in 
Zweifel und verminderte vielleicht auch da und 
dort die Sorgfalt, die ihre Unterhaltung erfordert. 
UC willen wir, daß das Gegenteil dieſer Be⸗ 

ürchtungen eingetreten iſt. Fuhrweſen, Pferde⸗ 
bedarf und Pferdezucht haben ſich in kaum ge⸗ 
ahnter Weiſe gehoben und ſteigern ſich immer 
mehr mit der vermehrten Verwendung moderner 
Triebkräfte. Lokomotive, Elektromotor und Auto⸗ 
niobil, ſie haben die Verwendung des Pferdes, 
nu Bucht und feinen Wert geſteigert, anſtatt 

es überflüſſig zu machen und zu entwerten. 

Und auch die fernere Ausdehnung und Ver⸗ 
vollkommnung der Verkehrsmittel wird ſeine Ver⸗ 
wendung und Unentbehrlichkeit noch ſteigern, zur 
intenſiveren Geſtaltung der verſchiedenſten wirt» 
ſchaftlichen Betriebe und nicht zuletzt des land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebes. 

Das nächſte Mittel hierzu iſt die 1 
und Vermehrung der Steinſtraßen, d. . der⸗ 


jenigen Wege, deren Fahrbahn durch zu einer 
feſten Maſſe verbundene Steinſtücke befeſtigt und 
f lättet iſt, um auf ihnen nicht nur mit gewöhn⸗ 
Ee Fuhrwerk, ſondern auch mit lenkbaren 
elektriſchen oder anderen Kraftwagen ſowohl den 
Perſonenverkehr, als auch den für das platte 
Land und die Landwirtſchaft viel bedeutungs⸗ 
volleren Güter⸗ und Laſtenverkehr übernehmen zu 
können. Bei Herſtellung ſolcher Fahrbahnen 
ſpielt natürlich das verwendbare Steinmaterial 
eine wichtige Rolle. Zum Steinbett (Packlager, 
Grobſchlag) bedarf es nicht der feſteſten Steins, 

da ſie noch eine Decke erhalten und nicht mit d n 
Rädern in unmittelbare Berührung kommen, wenn 
ſie nur dem Froſte und der Feuchtigkeit genügenden 
Widerſtand leiſten. Es ſind daher hierzu Granite, 
Gneiß, Grauwacke und anderes Geſtein von ge⸗ 
ringerem Härtegrad vortrefflich geeignet, und kann 
ſomit der wertvolle Baſalt hier vermieden und 
erſpart werden. 

Hingegen erſcheint die Herſtellung der Deck⸗ 
lage Schotterdecke) von 8 bis 12 em ſtarkem, wuͤrfel⸗ 
förmigem, hartem und feſtem Steinſchlag aus 
Baſalt in höchſtem Maße angezeigt. Die Halt⸗ 
barkeit der Baſaltſtraßen iſt um das mehrfache 
höher als die aller übrigen Steinſtraßen. Sie 
bleiben feſt, glatt und faſt trocken, auch nach lang⸗ 
anhaltender, naſſer Witterung, wenn andere 
Straßen, namentlich aber Kalkſtraßen, längſt 
grundlos geworden find. Infolgedeſſen iſt die 
Unterhaltung der Baſaltſtraßen kaum teurer als 
die der weniger haltbaren, übrigen Steinſtraßen. 

Aus dieſen Gründen iſt die Baſaltfahr⸗ 
bahn auch die geeignetſte und billigſte für den 
Gebrauch von Kraftwagen, ſei es zum Perſonen⸗ 
oder Güter⸗ und Laſtenverkehr. — Der Verbrauch 
des Baſalts, dieſes unvergleichlichen Straßen⸗ 
materials, ſollte daher ſtets ein wohlüberlegter 
ſein und mit Maß und Ziel ſtattfinden, um recht 
lange mit ſeinen Vorräten für die wichtigſten 
Zwecke haushalten zu können, denn die möglichſte 
Verwendung der ſchienenloſen Bahn als Erſatz 
für Kleinbahnen wird immer weiter vorwärts 
ſchreiten, der Erſatz der tieriſchen Zugkraft aus 
wirtſchaftlichen Gründen immer notwendiger werden. 

Die Baſaltſchätze Deutſchlands ſind daher für 
alle Zukunft zur möglichſten Vervollkommnung 
der Steinbahnwege von großer Wichtigkeit. 
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— Pie urſprüngliche Verbreitung der Nadel- 
Säume in Bayern. über dieſes Eé ſprach in 
der Bayeriihen Botaniſchen Geſellſchaft Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Dr. Heinrich Mayr. Den inter⸗ 
eſſanten Ausführungen entnehmen wir folgendes: 
Die Löfung der Frage iſt E drei Wegen in 
Angriff zu nehmen: Auf biologiſchem Wege, 
d. h. durch Feſtſtellung der Verbreitungsmöglich⸗ 
keiten, als deren Endergebnis die urſprüngliche 
Verteilung betrachtet werden muß. Der zweite 
Weg iſt der ſtatiſtiſche, alſo die Feſtſtellung der 
heute noch vorhandenen Holzarten⸗Gebiete nach 
maſſenhaftem Vorkommen, Auftreten in uralten 
Bäumen und Beſtänden. Der dritte, der hiſto⸗ 


riſche Weg, benützt die Angaben alter Urkunden 
Weistümer, Waldordnungen über die Entſtehung 
und Verbreitung der Ortsnamen und dergleichen. 
Der Vortragende beſprach zuerſt die Verbreitungs⸗ 
möglichkeit der Nadelholzarten durch den Wind 
und betonte, daß dieſe Fähigkeit weit überſchätzt 
wird; 500 km weite Strecken (3. B. in der Prärie 
in Nordamerika) kann kein Same, auch nicht der 
leichtſamigſten Pappeln, überfliegen, ohne inzwiſchen 
die Keimkraft zu verlieren oder zu Boden zu 
fallen; ebenſo wurde die Verbreitung durch Waſſer 
und durch Tiere beſprochen. Eine Einſchränkung 
in der natürlichen Verbreitung einer Holzart liegt 
ſodann darin, daß jede an ein beſtimmtes Klima 
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gebunden iſt (Vegetationszonen), daß der Boden 
gewiſſe Holzarten im Kampfe mit anderen be⸗ 
günſtigt; vor allem aber fällt dem Verhalten der 
Nadelbäume zum Licht die Entſcheidung bei der 
urſprünglichen Verteilung der Holzarten zu. Die 
erſten ſtatiſtiſchen Erhebungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand hat Sendtner in Bayern vorgenomnien; 
leider ſind die Original⸗Erhebungsbögen nicht mehr 
auffindbar. Die neuen Erhebungen, die der 
Vortragende vor einigen Jahren in Bayern, 
Württemberg. Baden und Elſaß⸗Lothringen für 
den Verein der forſtlichen Verſuchsanſtalten vor⸗ 
genommen hat, ergaben folgendes: 
Die Tanne (Abies pectinata). Die Wärme⸗ 
renze der Tanne liegt etwa bei 350 m über dem 
eere mit einer Jahrestemperatur von 7,5 0 
Celſius, die Kältegrenze bei 100 m mit 50. In 
Bayern iſt die Grenze im weſentlichen eine von 
Südweſt nach Nordoſt verlauſende, d. h. fie geht 
annähernd parallel der Iſotherme von 7,50. Als 
eigenartig für die Tanne hat ſich erwieſen, daß 
ſie kleinere Einſenkungen auf natürlichem Wege 
nicht zu überfchreiten vermag, weshalb fie z. B. 
im Steigerwalde, im Speſſart, im Hardt fehlt; 
fie meidet ſodann flache Böden und eben aus» 
eformtes Gelände, ſucht das Hügelland und 
Ko deshalb auch in einem großen Kreiſe rings 
um München. — Die Wärmegrenze der Fichte 
(Picea excelsa) liegt bei gleicher Temperatur wie 
bei der Tanne, dagegen iſt die Kältegrenze bis 
1600 m (durchſchnittlich) mit einer Jahrestemperatur 
von 40 emporgeſchoben. Die Fichte hat eine 
„rößere Verbreitungsſähigkeit, nimmt auch noch 
mit ſeichteren und feuchteren Böden vorlieb und 
iſt beſonders im ſüdlichen Bayern durch den 
Menſchen an Stelle von Buchen und anderen 
Laubbaum⸗Waldungen gebracht worden. — Die 
Föhre (Pinus silvestris) beſitzt in Bayern keine 
Wärmiegrenze: ihre Kältegrenze liegt ebenfalls hoch, 
bei etwa 1600 m mit 4 Celſius. gm weſentlichen 
iſt das Vorkommen der Föhre vom Boden abhängig; 
je mehr in dieſem der Sandgehalt zu-, der Nähr⸗ 
gehalt enſprechend abnimmt, um ſo mehr nehmen 
die Föhren überhand. Die Föhre iſt gleich der 
Fichte weit über die Gebiete des Hauptvorkommens 
hinaus verbreitet worden. — Die Lärche (Larix 
europaea) hat ein ſehr enges Heimatsgebiet; in 
Bayern iſt ſie nur in den Alpen öſtlich vom Loiſach⸗ 
tale heimiſch, und zwar bei beträchtlicher Erhebung 
von 900 bis 1800 m, d. h. in Temperaturen 
ausgedrückt, bei 5,5 bis 3,50 Celſius Jahres- 
temperatur. Die Lärche iſt eingeengt auf das höchſte 
Gebiet, weil dort die Luft trockener und der Wald 
nicht mehr geſchloſſen iſt; ſie konnte nicht tiefer 
herabwandern, weil die Luſtfenchtigkeit und vor 
allem die Beſtandsdichte durch Fichten und Tannen 
zunimmt. Sie wurde und wird noch heute künſtlich 
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verbreitet, vielfach mit zweifelhaftem Erfolge, wo 
gegen ihre Hauptforderungen — guter Boden und 
A belag Kronenfreiheit — geſehlt wurde 
und noch heute gefehlt wird. — Die Zirbe 
(Pinus cembra) kommt in Bayern vorzugsweiſe 
im Maſſiv des Wetterſteins auf der Reiteralpe und 
dem Funtenſee vor mit ähnlicher Abgrenzung nach 
oben hin wie die Lärche; in Tirol und in der 
Schweiz bildet ſie Waldungen mit 30 m hohen 
Schäften. Die im nordöſtlichen Europa und in 
Sibirien heimiſche Zirbe iſt von der alpinen als 
eigene Art zu unterſcheiden. — Die Bergföhren 
werden als Pinus montana zuſammengefaßt. find 
aber nach Anſicht des Vortragenden drei gut von- 
einander unterſchiedene Spezies, wenn man nicht 
nur auf äußere Merkmale, ſondern auch auf 
Biologie und Geographie der 1 Gewicht 
legt: Pinus uncinata, die Haken föhre, wächſt 
auf normalem Boden mitten unter locker 
geſchloſſenen Fichten und Tannen ſtets aufrecht, 
bis zu 30 m Höhe in der Schweiz hochſtrebend. 
In ſumpfigen Ortlichkeiten bleibt ſie ein niedriger 
Baum mit Neigung zum ſtrauchartigen Wuchs. 
Pinus Mughus, die Filzkoppe, iſt eine ſtels 
niederliegende Föhre, ſchon äußerlich von der 
Latſche (Pinus Pumilio) unterschieden, welch 
letztere wiederum der Hakenföhre in ihren 
Herbariums material ſich nähert, in ihrer Biologie 
von dieſer ebenfalls durch eine ſtets kriechende 
Ausbildung unterſchieden iſt. Redner betont, daß 
alle dieſe drei Föhren ſowohl unter ſich als mit 
der einheimiſchen Föhre (Pinus silvestris) 
leicht Baſtarde bilden, wodurch die Abgrenzung 
der einzelnen Formen noch ſchwieriger wird; doch 
dürfte man ſolche Baſtarde nicht als übergangs⸗ 
formen auffaſſen. Eine endgültige Entſcheidung 
könnte hier nur das Experiment, d. h. der Anbau 
der Föhren unter ganz gleichen Verhältniſſen und 
ihre Entwickelung zu Sträuchern und zu Bäumen, 
eben. — Die Eibe (Taxus baccata) hat in 
Bayern keine Wärmegrenze, d. h. ſie kam 
urſprünglich in jeder Wärmelage vor, iſt aber 
längſt ein ſeltener Baum geworden. Schuld daran 
iſt das ſehr begehrte Schmuckholz des Baumes. 
ſein langſames Wachstum, ſeine ſchwierige Ver⸗ 
breitung durch Sämereien und nicht zuletzt die 
Unmöglichkeit, kahle Flächen zu beſiedeln, da die 
Eibe außerhalb des Waldſchutzes gegen ſtrenge 
Winterfröſte empfindlich iſt. 

Der Vortrag wurde durch Kartenmaterial ꝛc. 
noch beſonders anſchaulich gemacht. Die lebhafte 
Diskuſſion, welche ſich an die vielfach neue 
Geſichtspunkte eröffnenden Ausführungen knüpfte, 
bekundete das lebhafte Intereſſe, welches der 
Vortragende bei den zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
gliedern der, Botaniſchen Geſellſchaft zu erregen 
verſtanden hatte. 


Berichte. 
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Forſt vereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Foriſetzung.) 


über das Thema: „Mitteilungen über Jahr 1905 in vielen Beziehungen für die OC 
Waldveſchädigungen durch Inſekten oder|wirtichait war, fo ungünſtig war es bezügli 


berichtet Oberförſter Rock ſtroh aus Bunzlau. 
Den Bericht liegen Mitteilungen aus 43 
ſchleſiſchen Revieren zugrunde. So günſtig das 


der 


orts die Folgen des Dürrjahres 1904 in bedenk⸗ 
licher Weiſe geltend, namentlich durch das Auf⸗ 
treten verſchiedener, ſonſt ſeltener bemerkbarer 
Inſektenarten, ſo z. B. von Hylobius abietis, 
von Tortrix viridana, von Liparis dispar u. a. 
Alles dies tritt aber zurück gegen den Kiefern⸗ 
ſpinner, den Spanner, die Eule und die Nonne. 
Der Kieſernſpinner hat ſich in mehreren Gebieten, 
hauptſächlich öſtlich und ſüdlich von Oppeln und 
in den niederſchleſiſchen Heiden, fo ſtark vermehrt, 
daß ſtellenweiſe geleimt werden mußte. Es iſt 
zu fürchten, daß das Jahr 1906 in verſchiedenen 
Revieren eine bedenkliche Vermehrung des Spinners 
bringt. Auch der Spanner hat ſich vielfach in 
bedrohlicher Weiſe vermehrt. Das in Katholiſch⸗ 
Hammer gegen den Spanner angewendete Mittel 
des Hühnereintriebs hatte nur mäßigen Erfolg. 
Die Eule zeigte im Bunzlauer Revier eine ſtärkere 
Verbreitung als ſonſt. Saft dieſelben Gebiete, 
aus denen das Auftreten des Spinners gemeldet 
wurde, wurden auch von der Nonne bedroht. 
Mehrfach wurde auch über Engerlingsſchäden, 
namentlich aus Penzig, auf aufgeforſteten Acker⸗ 
ländereien geklagt. In einem Saatkamp verſuchte 
man Engerlinge durch Schwefelkohlenſtoff zu ver⸗ 
nichten Das Experiment gelang ſehr gut, leider 
gingen dabei auch die Kiefern zugrunde. Der 

ortragende gedenkt des weiteren auch der vom 

orſtmeiſter a. D. Rothe im Forſtwiſſenſchaſtlichen 

entralblatt“ veröffentlichten Vorſchläge über die 
Vertilgung von Engerlingen. Die Klagen über 
die Kaninchenſchäden ſind die alten geblieben. Die 
letzten milden Winter haben die bedeutende Ver⸗ 
mehrung dieſer ſchädlichen Nager begünſtigt. Über 
neuere Vertilgungsmittel gegen Kaninchen iſt 
nichts zu berichten, von den bekannten ſcheint 
Schwefelkohlenſtoff wenig verwendet zu werden. 
Als Vorbeugungsmittel wurde Electoral von Huth 
und Rinter⸗Berlin und Hyloſervin empfohlen. 
yon alls erfordert die Anwendung dieſer Mittel 

orſicht. Beim Eingattern von Kulturen gegen 
Wildverbiß empfehle es ſich, mit Rückſicht auf die 
jungen Kaninchen nicht zu weitmaſchiges Draht⸗ 
geflecht zu verwenden. Noch immer bringen ſich 
die Folgen der Dürre des Jahres 1904, nament⸗ 
lich in Kiefern⸗ und Fichtenbeſtänden, zur Geltung. 
Noch immer ut dort ein erheblicher Dürrholz⸗ 
anfall zu verzeichnen. Das Jahr 1905 war im 
allgemeinen feucht. Nur aus einigen oberſchleſiſchen 
Revieren kommen Klagen über Dürre, ſo daß im 
Frühjahr 1906 der Grundwaſſerſtand noch immer 
nicht die alte Höhe vor 1904 erreicht hatte. Von 
Schnee⸗ und Sturmſchäden melden die Berichte 
nichts. In den von Schnee- und Windbruch 1903 
durchlöcherten Beſtänden richtet aber jeder etwas 
ſchärfere Luftzug immer wieder neuen Schaden 
an. Am 7. Juni 1906 erfroren in den Revieren 
Bunzlau und Kohlfurt Kiefernkultureu bis zu 
2 m Höhe in Frei⸗ und Tieflagen. Des weiteren 
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die Erfolge der für die preußiſchen Staatsforſten 
angeordneten Bekämpfung des Kiefernbaum⸗ 
ſchwammes, deren endgültige Beurteilung einer 
noch ziemlich fernen Zeit vorbehalten bleiben 
muß. Dem im allgemeinen feuchten Sommer 1905 
entſpricht es auch, wenn das Vereinsgebiet von 
erheblichen Bränden verſchont blieb. Den größten 
Verluſt hatte die Oberförſterei Rauſcha mit 150 ha 
zu verzeichnen. Die Schutzſtreifen an den Eiſen⸗ 
bahnen wirken ohne Zweifel ſehr ſegensreich. 
Redner hofft, daß die neue Steuer den Gebrauch 
der Zigarette etwas einſchränken werde, die gewiß 
in nicht wenigen Fällen die Urſache von Wald⸗ 
bränden geweſen iſt. Und ſollte ein verſtändiger 
Mann die ſcharfe Beſteuerung der Zigarre im 
Intereſſe des Reichs ſäckels vorſchlagen, fo würde 
er der freudigen Zuſtimmung der Hüter und 
Pfleger des Waldes gewiß ſein können. 

eitere Mitteilungen über Inſekten⸗ und 
andere Forſtſchäden machen Forſtrat Geh DA 
dorf, Oppeln, Forſtmeiſter Cuſig zu Gruͤdſchütz 
bei Oppeln, Oberförſter Schwabe zu Jagdſchloß 
Weißwaſſer bei Muskau, der ſächſiſche Forſtrat 
Schmid, Rittergutsbeſitzer v. Saliſch, Poſtel, 
und Oberforſtmeiſter Hellwig. Während 
v. Saliſch bezüglich des Hühnereintriebs gegen 
die Verbreitung des Spanners günſtige Erfahrungen 
gemacht hat und dieſen für wirkungsvoll hält, 
glaubt Oberforſtmeiſter Hellwig auf Grund der 
damit im Revier Katholiſch⸗Hammer gemachten 
Erfahrung dem Hühnereintrieb keine Bedeutung 
beilegen zu dürfen. Er empfiehlt, ſich infolge des 
vorzeitig veröffentlichten Berichts des Profeſſors 
Eckſtein bei der Aufmerkſamkeit gegen die Spanner⸗ 
kalamität nicht einſchläfern zu laſſen, und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß, wie in früheren Fällen, 
ſo auch diesmal beſondere Naturereigniſſe hier 
hilfreich einwirken werden. Oberförſter Hanff⸗ 
Riemberg empfiehlt für Einzäunungen von 
Pflanzgärten gegen wilde Kaninchen die Ver⸗ 
wendung von engmaſchigem Draht (38 bis 45 mm 
Maſchenweite) als wirkſames Schutzmittel, während 
muff Maſchenweite von 51 mm als zu groß gelten 
müſſe. 

Das Thema: „über die Schlagführung 
in den Kiefernwäldern Schleſiens“ beſpricht 
Königl. Forſtmeiſter Pawlowski aus Zbitzko in 
einem, wie der Präſident am Schluſſe hervorhebt, 
ebenſo wohldurchdachten als von 1 
wehten Vortrag. deſſen Schluß in ſeinen weient⸗ 
lichſten Punkten hier nur wiedergegeben ſei. 
„Es war vor etwa 20 Jahren, da ſchleuderte aus 
Münden der damalige Akademiedireklor Cher: 
forſtmeiſter Borggreve den Bannfluch gegen die 
Kahlſchläge und ſchrieb nachher eine Menge 
Enzykliken gegen dieſe. „Fort mit den Kahl: 
ſchlägen — hieß es — auch bei der Kiefer.“ Und 
in der Tat, für einen großen Teil des nord» 
deutſchen Kieferngebietes (Oſt- und Weſtpreußen, 
Pommern) hatte die Verfemung ihre Berechtigung. 
Borggreve will allem Unheil durch feine Samen⸗ 
ſchlagwirtſchaft begegnen. Borggreve, der Ders 
fechter der Samenſchlaglehre, hat dieſe in ſeinem 
ſpäteren Inſpektionsbezirk Wiesbaden-Biedenkopf 
in die Tat umgeſetzt. Er hatte es dort aber 


818 Berichte. 


hauptſächlich mit Laubhölzern und mit Fichte zu 
tun, und wenn ſchon auch mit Kiefer, ſo doch auf 
viel beſſeren Böden, als wir ſie in Schleſien haben. 
Auf den meiſt ärmeren Böden des norddeutſchen 
Flachlandes verträgt die Kiefer den Druck des Ober⸗ 
ſtandes nicht, ſondern behält auch beim leichteſten 
Schirm ein kümmerliches, hyſteriſches Ausſehen. Auf 
den oberſchleſiſchen „Pjoſſek“ 4. und 5. Güte, mit 
dem doch ein ſehr großer Teil der Reviere belaſtet 
iſt, würde ſelbſt Borggreve ſeine Schlagführung 
niemals empfohlen haben. Der Kahlhieb bleibt 
in unſeren ſchleſiſchen Revieren das Alpha und 
Oniega der Schlagführung. Er iſt das legitimſte 
Kind der preußiſchen Staatsforſtwirtſchaft. Das 
hohe Miniſterium ſelbſt hat bei ihm Pate ge» 
ſtanden und ihn in den Generalakten, ſo da 
handeln von der jährlichen Ausſtellung und Aus⸗ 
führung der Hauungspläne, auf den Lebensweg 
einen Trouſſeau mitgegeben, der ſich mit jedem 
neuen Lebensjahr durch Verfügungen erfreulich 
vermehrt. Der Kiefernkahlſchlag hatte nun ſchon 
ſeit 60 Jahren, nachdem man mit der Plenter⸗ 
wirtſchaft in den preußiſchen Kiefernrevieren ge⸗ 
brochen, Gelegenheit, ſich erproben zu laſſen, 
und hat ſich doch im allgemeinen gut bewährt. 
Von der Samenſchlagwirtſchaft werden wir hier 
in Schleſien wohl die Finger laſſen müſſen. 
Niemand wird das alte Handwerkszeug, das ſich, 
wo nicht mißbraucht, bewährt hat, fortwerfen, 
ehe er nicht das neue Werkzeug, das man ihm 
anrät, eingehend darauf geprüft hat, ob es auch 
in jeder Hinſicht Deler iſt als das alte.“ — — 
Der Präſident benutzt eine Pauſe, um darauf 
aufnerkſam zu machen, daß der Majoratsherr 
Graf Tſchiersky⸗Renard fein bis zum Jahre 1861 
zurückreichendes Jagdbuch mit der von Kaiſer 
Wilhelm II. perſönlich eingetragenen Strecke den 
Vereinsgenoſſen zur Kenntnisnahnie zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe, und daß vor den Sitzungs- 
räumen eine Sammlung von forſtlichen Werk⸗ 
zeugen der Firma J. D. Dominicus & Söhne 
in Remſcheid⸗Vieringhauſen in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden könne. 

Als Ort der Verſammlung des Jahres 1907 
wird Waldenburg, und zwar für eine dreitägige 
Verſammlungsdauer gewählt, als Verſammlungsort 
für 1908 wird Görlitz in Ausſicht genommen. Der 
Präſident beglückwünſcht ein Mitglied des Vereins, 
das, ſeit 25 Jahren Mitglied, in dieſem Viertel⸗ 
jahrhundert jede Verſammlung beſuchte, den 
Kammerdirektor v. Gehren aus Ratibor. 

Das vierte Thema: „In welcher Weiſe hat 
die Nutzbarmachung der Torflager hin— 
ſichtlich der Erhöhung der Transports 
fähigkeit, techniſchen Umgeſtaltung und 
Veredelung des Torfes im Vereinsgebiet 
Fortſchritte gemacht?“ (Berichterſtatter Forſt⸗ 
meiſter Klopfer aus Primkenau) wird von der 
Tagesoronung abgeſetzt. 

Über das fünfte (letzte) Thema: „Welche 
Erfahrungen ſind mit der Anbringung 
der Wildmarken im Vereinsgebiet gemacht, 
und welche Schlüſſe ſind bisher aus dem 
Verfahren zu ziehen?“ berichtet Kgl. Über: 
ſörſter Stahl aus Dombrowka. Einleitend 
konſtatiert Redner, daß, trotzdem der Entwickelungs— 


ang der in Deutſchland heimiſchen Hirſcharten 
eit Jahrhunderten Gegenſtand der Beobachtun 
und Beſchreibung geweſen, in dieſer Frage no 
völlige Unklarheit herrſche. Je mehr gé nun in 
Jägerkreiſen die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, daß 
der unzweifelhaft vorhandenen Entartung unſeres 
Wildes vorwiegend durch einen ſachgemäß aus⸗ 
geführten Abſchuß vorgebeugt werden könne, um 
ſo lebhafter muß der Wunſch ſein, zu wiſſen, wann 
unſer Wild auf der Höhe ſeiner Entwickelung ſteht, 
und wie alt es überhaupt wird. Denn wir werden 
nur dann wieder ſtarkes Wild nachziehen, wenn 
wir zur Fortpflanzung nicht, wie es jetzt vielfach 
der Fall iſt, halb entwickeltes, ſondern in ſeiner 
Vollkraft ſtehendes Wild kommen laſſen. Dieſe 
Erkenntnis hat den bekannten tüchtigen Jäger, 
Forſtmeiſter Grafen Bernſtorff in Hinrichshagen, 
veranlaßt, ein Mittel zu ſuchen, welches er⸗ 
möglicht, ein Stück Wild ſo zu kennzeichnen, daß 
ſeine Identität bei der Erlegung unzweifelhaft 
feſtgeſtellt werden kann. Dieſes Mittel hat Graf 
Bernſtorff in der Wildmarke gefunden und ſich 
ſomit ein großes Verdienſt um die Regenerierung 
unſeres Wildſtandes erworben. Von der beim 
Generalſekretariat des „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Vereins“ eingerichteten Zentralſtelle für 
Verausgabung von Wildmarken werden an jeden 
Jagdbeſitzer zum Preiſe von 10 Pf. pro Stück 
zweiteilige Wildmarken ausgegeben, welche ſich in 
einfachſter Weiſe in die Gehörmuſchel des dazu 
ausgeſuchten Jungwildes fo befeſtigen laſſen, daß 
ſie ohne eine Beſchädigung des Wildes bis zu 
deſſen Lebensende in dem Gehör haften. Jede 
Marke iſt mit einer in Deutſchland nur einmal 
vorkommenden Nummer verſehen. Für jede Wild⸗ 
markennummer iſt beim Generalſekretariat des 
„Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins“ ein 
Konto angelegt, in welches neben allgemeinen 
Angaben über das Revier, an welches die Marke 
verausgabt iſt, die von dem Jagdbeſitzer gemeldete 
Anbringung der Marke, ſowie Erlegung des an⸗ 
gemerkten Wildes und nähere Angaben über feine 
Entwickelung eingetragen werden. Neben dem 
Hauptbuch des Generalſekretariats wird von dem 
Jagdbeſitzer ein ähnlich eingerichtetes Nebenbuch 
über die Markenverwendung geführt. So iſt jedes 
mit einer Wildmarke verſehene Stück Wild ge⸗ 
wiſſermaßen in ein Standesamtsregiſter eingetragen. 
Es iſt einleuchtend, daß es dadurch möglich wird, 
den Entwidelungsgang eines gezeichneten Stück 
Wildes mit großer Sicherheit zu verſolgen. Die 
unter Zuziehung tierärztlicher Sachverſtändiger 
angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß 
eine Schädigung der Geſundheit des Wildes. 
durch die Wildmarken ausgeſchlo en iſt. Die den 
Wildmarken ähnlichen Ohrenmarken, welche feit 
langer Zeit zur Kennzeichnung unferer Haustiere 
verwendet werden, haben bisher auch noch keinerlei 
Schädigung der Tiere ergeben. Dem freundlichen. 
Entgegenkommen des Grafen Matuſchka, des 
Generalſekretärs des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutz⸗Vereinss, verdankt Oberförſter Stahl 
genaue Angaben über die ſeit dem Jahre 1904 
im Vereinsgebiet verwendeten Wildmarlen Int 
ganzen wurden in Schleſien in den Jahren 1904 
bis 1905 768 Stück Wild gezeichnet, in ganz 
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Deutſchland 6655. In Schleſien iſt alſo die 
Wildmarkenverwendung ungewöhnlich ſtark ge⸗ 
weſen. Von dem in Schleſien gezeichneten Wild 
ſind bis Ende Mai 1906 als erlegt gemeldet: 
2 Stück Rotwild und 7 Stück Rehwild, als ein- 
gegangen infolge von Unglücksfällen 2 Stück 
Rotwild, 1 Stück Damwild und 9 Stück Rehwild. 

So wenig wegen der geringen Zahl des 
bisher in Schleſien erlegten, gezeichneten Wildes 
ſich eingehende Beobachtungen machen laſſen, ſo 
ſind doch einzelne Fälle bemerkenswert. Ein am 
26. Mai 1904 in der Herrſchaft Groß⸗Stein ge⸗ 
zeichneter Kitzbock ut Im Jahre 1905 als Gabelbock 
in der Gemarkung Schönfeld, Kreis Roſenberg, 
erlegt worden. Der Bock hat alſo binnen Jahres⸗ 
friſt ſeinen Standort um eine Strecke von 60 km, 
in der Luftlinie gemeſſen, verändert. Dieſes Vor⸗ 
kommnis läßt vermuten, daß wir durch die 
Zeichnung des Wildes mit Marken ungeahnte 
Aufſchlüſſe über die Wanderung des Wildes und 
die dadurch bedingte Blutauffriſchung und Kreuzung 
verſchiedener Raſſen erhalten werden. 

Ein zweiter bemerkenswerter Fall iſt der, daß 
ein am 9. Juni 1904 im Herzoglich Ratiborſchen 
Forſtrevier gezeichneter Kitzbock am 16. Mai d. Js. 
dort vom Herzog von Ratibor erlegt wurde. 
Der zweijährige Bock trug ein gutes Sechſergehörn, 
ein Beweis für beſonders günftige individuelle 
Beranlagung da die allgemeinen Lebens⸗ 
bedingungen des Revieres keine beſonders günſtigen 
ſind. Schließlich zeigt Oberförſter Stahl der 


Teilen Deutſchlands ſtammende Schädel von 
gezeichnetem Wild mit erläuternden NN 
ers 


vor und faßt die bisherigen Ergebniſſe der 


wendung von Wildmarken dahin zuſammen, daß 
die Wildmarken für das damit gezeichnete Wild 
keinerlei eee daß aus ihrer An⸗ 
wendung wertvolle Aufſchluͤſſe Aber die Wanderung 
des Wildes, über Raſſenbildung und über den 
ENEE des Wildes zu erwarten ſind, 
ferner daß die Wildmarkenanwendung von großer 
praktiſcher Bedeutung auch um deswillen werden 
wird, weil durch ſie die ſo wichtige Pflege des 
Wildſtandes mit der Büchſe auf eine ſichere 
Grundlage geſtellt werden wird. Redner kann 
deshalb die möglichſt allgemeine Verwendung 
der Wildmarken nur empfehlen. — - 

Forſtmeiſter Pawlowski aus Zbitzko macht 
darauf aufmerkſam, daß der gewiß weidgerechte 
Jäger Oberländer das Bedenken gegen die Wild⸗ 
marken ausgeſprochen hat, daß die von Menſchen⸗ 
händen berührten Kitzen von der Mutter nicht 
mehr angenommen werden. 

Auch Oberförſter Schwabe-Muskau ſtellt 
die Möglichkeit nicht in Abrede, daß die Wild⸗ 
marken indirekt von ſchädlichen Folgen für das 
Wild begleitet ſein können. 

Graf Strachwitz aus Groß⸗Stein macht 
noch einige ergänzende Mitteilungen über den in 
ſeinem Revier gezeichneten und im Kreiſe Roſen⸗ 
berg erlegten Bock. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und 


Verſammlung noch eine Anzahl ihm vom Grafen die 64. Generalverſammlung am Ende der Be» 


Matuſchka überlaſſene, aus den verſchiedenſten]ratungen angelangt. 
a Dé Lie?" 


(Schluß folgt.) 


Gefehe, Peroroͤnungen, Veßannkmachungen und Erkenntniffe 


Strafbarkeit der Tötung von Hunden im Gebiete 


des Rurdeffifden Jagdrechts. 

a) Die Vorſchrift des kurheſſiſchen Jagdrechts, 
daß der Jagdberechtigte herrenloſe Hunde in 
ſeinem Jagdreviere töten darf, bezieht ſich auf 
Fehlt die keinen Eigentümer haben. 

b) Fehlt dem Jagdberechtigten die Tötungs⸗ 
befugnis, ſo kann er wegen Sachbeſchädigung 
nur verurteilt werden, wenn er bewußt rechts⸗ 
widrig gehandelt hat. Es genügt jedoch 
Eventualdolus. 

(Urteil des Kammergerichts vom 3. April 1905.) 


* 


— Durch die Beſtimmung des $ 33 Abſatz 3 
des wk, in der a für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft in der Faſſung der Novelle vom 
30. Juni 1900 ſind die Grundfätze der älteren 
Rechtsuͤbung über die Verſicherung von Holz⸗ 
fällungs⸗ und Holzabſuhrarbeiten für Fälle, in 


denen dieſe Arbeiten nach ihrer Eigenart dem 
Forſtbetriebe als ſolchem noch angehören, nicht 
beſeitigt worden. (Beſchluß des Reichs verſicherungs⸗ 
amts vom 17. Juni 1905.) 


a a 


Wirkung ber et polizeilicher 

Verordnungen und Verſügungen im Amtsblatte. 

a) Die in einem Anitsblatt abgedruckte polizeiliche 
Verordnung oder verfügung gilt als gehörig 
bekannt gemacht mit dem Beginne des achten 
Tages vom Datum des Amtsblatts an. 
Dieſes Datum iſt mitzuzählen. 

b) Vom Beginne jenes achten Tages an beſteht 
die geſetzliche und unwiderlegbare Vermutung, 
daß jedermann die Verordnung oder Ver⸗ 
fügung kennt. 

c) Dies gilt auch für Beſchlüͤſſe eines Bezirks⸗ 
ausſchuſſes über die Veränderung der geſetz⸗ 
lichen Schonzeiten für Wild. 

(Urteil des Kammergerichks vom 8 Juni 1905.) 


— 2 Al TT — 


Herſchiedenes. 


un — Im Anſchluß an unfere Notiz in Nr. 29 und 31 
L Forſter 5 


eutſchen Forſt⸗ Zeitung“ teilt uns Herr 
Kg äufler, Forſthaus Eulenholz bei 
Polniſch Cekzin, mit, daß Linnaea horealis (Ciuné- 


Blume) ſich auch im Schutzbezirk Eulenholz. 
Oberförſterei Taubenfließ, Bez. Marienwerder, im 
Jagen 57 befindet und eine Fläche von etwa 4 a 
uͤberzieht. 
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— Die vom Fiskus begonnene Aufforſtung 
des Ebbegebirges hat auch in dieſem Sommer 
bemerkenswerte Fortſchritte gemacht, inden aber⸗ 
mals große Flächen des bisher öden Gebirges 
neu bepflanzt worden ſind. Bisher ſind durch 
Kauf etwa 12000 Morgen Odland in den Beſitz 
der Forſtverwaltung übergegangen. Bei den neuen 
Kulturen werden ſowohl Tannen, als auch Buchen 
und Eichen angepflanzt. Der Rücken des Gebirges 
bleibt in einer Breite von 50 Metern frei, um etwaigen 
Waldbränden beſſer entgegentreten zu können. 
Auf dem höchſten Punkte des Gebirges, der Nord⸗ 
helle, wird der Sauerländiſche Gebirgsverein einen 
Ausſichtsturm errichten. Der Fiskus hat einen 
Zuſchuß zu den Baukoſten in Ausſicht geſtellt, 
wenn der Turm als Feuerwachtturm benutzt 
werden kann. Für die Induſtrie iſt die Auf⸗ 
forſtung des bisher waldloſen Gebirges von 
beſonderer Bedeutung. weil dadurch in den Sommers 


monaten der Waſſerzufluß zu den Flüſſen länger 


als bisher andauert, wodurch die Gefälle beſſer 
ausgenutzt werden können. 


* 


— Nach den Mitteilungen des Kulturvereins 
für das Siegerland hat ſich im Jahre 1905 die vor⸗ 
handene Jichtenhochwald fläche wieder um weitere 
330 ha vermehrt. Es ſind darauf insgeſamt 
2 037 600 Fichten mit einem Koſtenaufwand von 
35000 Mk. gepflanzt worden. Auch in dieſem 
Jahre hat der Staat den Verbänden für 300 ha 
einen Zuſchuß von 21 600 Mk. gewährt. In ganzen 
lagen am 1. Juli Aufforſtungsanträge über 700 ha 
für die nächſten Jahre noch vor, und weitere Flächen 
werden zur Umformung vorbereitet. 


la 


— Zur Bekämpfung des Kieſernſpanners ift 
nach einem Gutachten des Prof. Dr. Eckſtein in Ebers⸗ 
walde allein das Zuſammenharken bzw. die Ent⸗ 
fernung der Streu aus dem Walde ein wirkſames 
Mittel, weil dadurch den Schmetterlingspuppen, 
auch den im Waldboden verbleibenden, die Vor⸗ 
bedingungen für ihre Entwickelung genommen 
werden; nach den gemachten Beobachtungen ver⸗ 
trocknen die Puppen nach einiger Zeit. Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter empfiehlt daher den Ober⸗ 
forſtereien dieſes Mittel und macht ferner darauf 
aufmerkſam, daß auf ſorgfältige Beobachtung des 
Schmietterlingsfluges und auf beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit bei den Probeſammlungen allergrößter 
Wert gelegt werden muß. 


* 


Programm 
zu der am 27. und 28. Oktober 1906 in Marburg 
ſtattfindenden Feier des Wiederſehens ehemaliger 
gelernter Jäger und Schützen, verbunden mit der 
25 jährigen Dienſtgedenkfeier des Jahrgangs 1881. 
Sonnabend, den 27. Oktober 1906, abends 
7½ Uhr: Kommers im großen Muſeums⸗ 
ſaale zu Marburg. (Muſik ſtellt die Kapelle 
des kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 11.) 
Sonntag, den 28. Oktober 1906, vormittags 
9 Uhr: eee Se der Kaſerne, von 9½ 
bis 11 Uhr der Schießſtände. 11 Uhr: Früh⸗ 


ſchoppen im Reſtaurant Seebode. Bei gutem 
Wetter nachmittags Ausflug. 

Gäſte können eingeführt werden; auch Damen 
find willkoninien. 

Alle Anmeldungen wollen baldigſt an Förſter 
Kaufmann zu Bauerbach bei Marburg gerichtet 
werden. 

Auf nun, Ihr Männer der grünen Farbe, am 
27. nach Marburg, gilt es doch, alte Erinnerungen 
wach zu rufen, alte Freundschaft zu erneuern, neue 
Bande der „ und Kameradſchaft an⸗ 
zufnüpfen. arburg, einer der Jungbrunnen der 

rünen Farbe, iſt der geeignetſte Ort dazu. Der 
Got 1881 wird an feine 25jährine Jubel⸗ 
zahlreiche Be⸗ 
Für Unterkunft 


feier beſonders erinnert. Um 
teiligung wird ergebenſt erſucht. 
wird geſorgt. 
Mit Jägergruß und Weidmannsheil! 
Der Ausſchuß. 
Aiemen ſchneider, ou. Rodenbach. 
Kaufmann, Forſth. Bauerbach. Koch, Obergrenzebach. 
Nöding, Mengsberg. 


N 
e 


— Caebensverſicherung für deulſche Horfl- 
beamte, eingetragene Genoſſeuſchaft mit be- 
ſchränſter Saftpflidt. Sitz: München. Neu⸗ 
beſtellter Stellvertreter des II. Vorſitzenden: 
5 Müller, K. Miniſterialſekretär in München. 
orſtandsmitglied Wilhelm Gareis definitiv aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden. 


A 
Vereins ⸗Nachrichten. 
Berein alter Garde-Iäger zu Berlin, 


8 1. Die in den letzten 
re Wintern veranſtalteten Eis⸗ 
netz, bein⸗ bzw. Wurſteſſen waren 
ſtets fo vorzüglich beſucht 
und ſind in fo fideler Weiſe 
verlaufen, daß der Verein in 
N Ak feiner heutigen Sitzung De 
ſchloſſen hat, nach der am 
Dienstag., 6. November 
d. Is., abends 8½ Uhr, im 
Reſtaurant Oertler, hier, 
Karlſtraße 27, ſtattfindenden 
Vereinsſitzung als Nachfeier des „St. Hubertus⸗ 
Feſtes“ wiederum ein gemütliches Eis beineſſen 
zu veranſtalten. Die Sitzung beginnt daher 
pünktlich 8½ Uhr. Der Preis für das Eſſen: 
„Rieſen⸗Eisbeine, Erbſen und Sauerkohl“ iſt auf 
1,50 Mk. feſtgeſetzt. Auf Wunſch werden auch 
andere Speiſen nach der Karte aufgetragen. Wir 
erſuchen um recht rege Betetligung und recht» 
zeitiges Erſcheinen. Gäſte, beſonders ehemalige 
Garde⸗Jäger, find herzlich willkommen. Um dem 
Wirt die Anzahl der erforderlichen Gedecke mit⸗ 
teilen zu können, werden die liebenswürdigen 
Teilnehmer gebeten, dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden von ihrem Erſcheinen bis zum 4. November 
Nachricht zu geben. Wir bitten dringend, außer 
gutem Appetit wiederum vortrefflichen Humor 
mitzubringen. Für humtoriſtiſche Unterhaltung 
durch einen engagierten Komiker wird der Wirt. 


Verſchiedenes. 
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Herr Oertler, Sorge tragen. Jedoch ſind auch 
humoriſtiſche Vorträge durch Mitglieder und Gäſte 
ſehr erwünſcht. Muſik zur Stelle. Anzug nach 
Belieben. Vereinsabzeichen. 

2. Das nächſte Vereinsſchießen findet 
Sonntag, deu 21. d. Mts., von 12 Uhr mittags 
ab im „Schützenhaus“, Rixdorf, dicht am Ring⸗ 
bahnhof Rixdorf, ſtatte. Da auf zwei Ständen 
zu 100 m geſchoſſen wird, iſt auch den älteren 
Kameraden Gelegenheit gegeben, ihre Schießkunſt 
zu erproben; wir bitten um eine recht rege 
Se Büchſen und Munition ſind zur 
Stelle, jedoch können Kameraden, die eigene 
Büchſen haben, dieſe mitbringen. Die Schieß⸗ 
halle ut heizbar. Den Anordnungeu der gewählten 
Schießkommifſuon iſt nachzukommen. Nähere 
Auskunft erteilt Kamerad Ude, N., Müllerſtr. 59. 
Die Damen und Familien mitzubringen, iſt 
erwünſcht, jedoch dürfen ſie während des Schießens 
die Schießhalle nicht betreten, ſondern verbleiben 
in den angenehmen Reſtaurationsräumen. 

3. Sonnabend, den 20. Oktober d. Is., abends 
7½ Uhr, begeht unſer Bruderverein, der „Verein 
ehemaliger Garde-Jäger in Potsdam“, in den 
Räumen des „Hotel Heinerici”, Franzöſiſche 
Straße Nr. 7, die Feier des 25jährigen Beſteheus. 
Wir erſuchen unſere lieben Vereinsmitglieder 
dringend, an dieſer Feier tunlichit zahlreich teils 
zunehmen. Schwarzer Anzug, Orden. Die Anz 
legung des Vereinsabzeichens berechtigt zum freien 
Eintritt mit einer Dame. Der Vorſtand des, Vereins 
alter Garde⸗Jäger“ wird vollzählig zur Stelle ſein. 

4. Ebenfalls am 20. Oktober begeht der 
„Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee“ 
das 27. Stiftungsfeſt im „Nordiſchen Hof“ zu 
Berlin, Invalideuſtr. 125/26 — gegenüber den 
Stettiner Bahnhof. Die Berliner Kameraden, 
welche nicht nach Potsdam ſahren, bitten wir, 
dieſes Feſt zu beſuchen und das Vereinsabzeichen 
anzulegen, welches zum freien Eintritt mit einer 
Danie berechtigt. 

5. Wohnungsveränderungen bitten wir 
baldigſt dem unterzeichneten Schriftführer mit⸗ 
zuteilen und rüͤckſtändige Beiträge an den Schal» 
meiſter abzuführen. 

6. Unſer Wintervergnügen findet Sonnabend. 
den 26. Jannar 1907, in bisheriger Weiſe als 
Ball ſtatt, worüber den Kameraden rechtzeitige 
Mitteilung zugehen wird. 

7. Ferner erſuchen wir dringend, von bevor⸗ 
ſtehenden Familienſeſten unſerer Mitglieder, Hoch⸗ 
zeiten, Silberhochzeiten uſw., dem Vorſitzenden 
Mitteilung zu machen, damit der Vorſtand die 
. namens des Vereins beglückwünſchen 
ann. 

8. Nachdem die Hausnummern der Kyffhäuſer⸗ 
ſtraße verändert ſind, wohnt der Vorſitzende jetzt: 
Kyffhäuſerſtraße 24. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 
Berlin, den 2. Oktober 1906. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
A. 5 Vorſitzender, K. Meyer, Schriftführer, 
. 50, Konhäuſerur. 24. N., Gethſemaueſtr. D, 
. Elbers, Schatzmeiſter, 
NW. 6. Rarlir. 34135 


Perfonab Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


von Nodungen, Forſtaſſeſſor und Leutnant im Reitenden 

Feldjägerkorps in Eichwerder, iſt unter Verleihung des 

iiels „Oberförſter“ auf feinen Antrag aus dem 
Staatsſorſidienſt entlaſſen worden. 


Berndt, Forſtaufſeher zu Modderwieſe, Regbz. Frankſurt, 
it nach der Oberförſterei Karthaus, Regbz. Danzig, 
verſett worden. 

Breitenbach, Förſter zu Blumenthal. Oberſörſterei Nakel, 
iſt nach Torfbruch, Oberförſterei Schönlanke, Regbz. 
Bromberg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Drohmann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Nothehaus 
Regbz. Merſeburg, (Ur nach Forſth. Thiergarten bei Zeitz 
verſetzt wordeu. 

Erk. Forſtaufſeher zu Wahlſtedt, Oberförſterei Segeberg, iſt 
nach Lasbek. Oberförſterei Reinfeld, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Soehtz, Hilfsförſter zu Lasbek, Oberſörſterei Reinfeld, in 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Drage. 
Oberförſterei Drage, Regb Schleswig, übertragen. 

Hahnemann, Gori eher zu Friedrichshof, Kreis Ortel. 
burg, iſt nach der Oberförſterei Rudſchauny mit dem 
Wohn it in Guszianka, Regbz. Allenſtein, verfept. 

Kalb ſcheffel, Vizeſeldwebel zu Schleitſtadt, iſt als Forſt⸗ 
aufſeher in die Oberförſterei Pr.⸗Cylau, Regbz Königs⸗ 
berg. für den Schutzbezirk Brandenburgerheide einberufen. 

eidmann. Förſter, iſt in Battenberg endgültig zum Form- 
kaſſen⸗Rendanten ernannt worden. 

Kaungießer, Foruauſſeher zu Schleiden, Oberförſterei 
Schleiden, iſt nach Wenau, Oberfüriicrei Wenau, Regbz. 
Aachen, vom 15. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

Kluge, Hilfsförſter zu Holzbunge, Oberförnerei Rendsburg. 
iſt zum Jörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Glashütte, Oberſörſterei Segeberg. Regbz. Schleswig. 
übertragen worden. 

Arleger, Forſtauſſeher zu Kisdorf, iſt nach Wahlſtedt. Ober: 
förſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Krücken, Forſtaufſeher zu Neu⸗Jerutteu, Oberſörſterei 
Friedrichsfelde, iſt nach Friedrichshof, Kreis Ortelsburg. 
Reab z. Allenſtein, verſetzt worden. 

Krützſeldt, Förſter zu Mölkjär, Oberförſterei Apenrade, 
iſt nach Friedrichswalde, Oberförſterei Neumünſter, Regbz— 
Schleswig, verſetzt worden. 

Caage., Hilfslſäger, iſt für Hoffnung, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, Regb. Schleswig. angenommen worden. 

Lücke, Forſtaufſeher, iſt für Seheſtedt, Oberförſterei Rends⸗ 
burg, Regbz. Schleswig, angenommen worden. 


Marks, Forſtauſſeher zu Neu- Zippnow, Oberförſterei 
Schönthal. Regbz. Marienwerder, iſt nach Waldow. 


Oberförſterei Treten, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Netzmer, Hilſsjäger, ſeither im Prvaldienſte zu Denzer⸗ 
heide, iſt in die Oberförſterei Königſtein, Regbz. Wies⸗ 
baden, vom 1. November d. Is. ab einberufen. 

Nicolai, Förſter zu Torfbruch, Oberſörſterei Schönlanke, iſt 
nach Blumenthal, Oberförfterei Nalel, Regbz. Bromberg, 
vom 1. November d. 33. ab verſetzt. 

Nitſch, Forſtaufſeher zu Alt⸗Puſtlauken bei Labiau, ift nach 
Forſth. Friſchingswald. Oberförſterei Gauleden, Regbz. 
Königsberg, verſetzt worden. 

&tto, Förſter zu Sören, Oberförſterei Bordesholm, Regbz. 
Schleswig, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Bofusky, Forſter zu Melchow, Oberſörſterei Eberswalde. 
Regbz. Potsdam, iſt daſelbſt endgültig zum Revier⸗ 
förſter ernannt worden. 

Schellack, Hilfsjäger zu Hohenſprenz i. Meckl.⸗ Schw., it 
behufs Ablegung der Förſterprüfung nach der Ober— 
ſörſterei Kladow. CT, Regbz. Frankfurt, vom 1. November 
d. JS. ab einberufen. 

Stein, Hilfsjäger zu Zweifall, Oberſörſterei ie iſt 
nach Krekel, Oberförſterei Schleiden, Regbz. Aachen, 
vom 15. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Thielmann, Forſtauſſeber zu Königſtein, iſt in die Ober⸗ 
förſterei Erleuhof, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Alrich. Jörner zu Glashütte, Oberförſterei 8 iſt 
nach Bargnedt, Oberförſterei Barlohe, Regbz. Schleswig. 
verfeg: worden. 

Singer, Förſter zu Haudewittholz, Oberförſterei Flensburg. 
Regbz. Schleswig, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 


822 Verſchtedenes. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 

iR bei ihrer ö50jährigen en: verlichen worden: 

ühnaſt, Hegemeiſter zu Dolle, Oberförſterei Letzlingen, 

cabz. Magdeburg: Rogatz, Hegemeiſter zu Gittersdorf, 

Oberförſterei Hersſeld, Nenbz. Kaſſel; Nauſchning, 

Hegemeiſter zu Ditrofchlen, Oberföriterei Stangenwalde. 

Regbz. Danzig; Schleiſereit, Oegemeiſter zu Grünwalde. 
Oberſörnerel Klein⸗Naujock, Regbz. Königsberg. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt dei ihrem 

übertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 


ötider, Hegemeiſter zu Schernebeck, Oberförſterei 


urgſtall, Regbz. Magdeburg; Paldow, Hegemeiſter 
zu Lutterow, Oberförſterei Zechlin. Regbz. Potodam; 
anſius, Hegemeiſter zu Manlau, Oberförſterei 
chkeuditz. Hegbz, Merſeburg; Holzapfel, Hegemeiſter 
u 5 Oberförſterei Sonnenberg, Regbz. 
iesbaden. 


Das Allgemeine. Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Pede Holzhauer au Lohs, Kreis Sorau; van Bebber. 
orarbeiter zu Grieth. Kreis Kleve; Lerüner, Holz: 
hauermeiſter zu Hermsdorf, Kreis Sorau; ort, 
Waldarbeiter zu Lauterberg, Kreis Oſterode; Schläfke, 
Regimenter zu Kurifhlag, Oberförſterei Zehdenick, 
Regbz. Potsdam. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kari, Revierförſter zu Schwerinsburg b. Löwitz i. Pomm., 
ut nach Forſthaus Wendfeld, Poſt Sarnow i. Pomm,, 
verzogen. 

Fit, Städtiſcher Hegemeiſter zu Haidewaldau, Landkreis 
Görlitz, ift der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schadow, Förſter zu Weteritz bei Gardelegen, iſt nach 
Cantreck, Kreis Kammin, verzogen. 
eider, Foruaufſeher zu Kelberg, Regbg. Koblenz, iſt 
die kommiſſariſche Verwaltung der Stadtförſterſtelle 
Schmalkalden übertragen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
(Brei, Holzaufſeher zu Sorſum, Landkreis Hildes⸗ 
dest Koch, Waldarbeiter zu Sorfum Landkreis 
esheim. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gringmutg, Oberforſtmeiſter, Güterdirektor zu Oels i. Schl, 
iſt die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des 
ihm verliehenen Königlich preußiſchen Roten Adler⸗ 
ordens 3. Klaſſe erteilt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
4 Klaſſe iſt verliehen worden den Oberförſtern: 

enning zu Jugweiler; Kientz zu Buſendorf; StoßBe zu 

agenan; Wegener zu Altkirch. 


ea 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförkierfielte des Forſtſchutzbezirks Fritten 
ee den burg (Reobz Trier) iſt zu beſetzen. Das 
He ai für die erſten drei Jahre nach der Anſtellung 
einſchlietzlich der Probezeit beträgt 1000 WIE, außerdem 
wird eine Mietsentſchädigung von jährlich 250 Mk. und eine 
Brennholzeutſchädigung von jährlich 150 Mk. gewährt. Die 
auf anderen Dienitjiellen als Förſter verbrachte Dienſtzeit 
wird bis zu ſechs Jahren dem Stelleninhaber auf die 
Gehalts berechnung in Anrechnung gebracht. Nach Ablauf 
der erſten drei Jahre nach der Anſtellung einſchließlich der 
Probezeit tritt eine Gehaltserhöhung von 200 Mk. und nach 
jeden ferneren drei Jahren eine ſolche um 100 Mk. ein, 
ſteigend bis zum Höchſmbetrage von 1800 Mk., welches nach 
21 Jahren erreicht wird. Meldungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können nur 
inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 30 der E 
vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung auf der 
Gemeindeförſterſtelle ihre Borftwerforgungsanfprüche als 
erfüllt betrachten. Forſiverſorgungsberechtigte haben ferner 
der Bewerbung entweder die Urauefertigung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche 
die Beſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine 


vollſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Bewerbungen um die Stelle find unter Beifügung eines 
ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufs, ſowie der Qualifikations- 
ausweiſe bis zum 18. November d. Is. einſchließlich an den 
Bürgermeiſter zu Klüſſerath einzureichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. Auonvme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Bfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 77. Anfragen: 1. Iſt der Beſitzer 
eines ſelbſtändigen Gutes, das nicht 300 Morgen 
groß iſt, zur eigenen Jagdausübung berechtigt? — 
2. Der Landrat hieſigen Kreiſes hat in den 
Jagdpachtverträgen einen Paragraphen aufge⸗ 
nommen, wonach der Anſtand zur Nachtzeit 
verboten fein fol. Das Geſetz (§ 293) verſteht 
unter Nachtzeit die Zeit der Dunkelheit. 
Können hiernach Anſtands jäger, die bei mond⸗ 
und ſchneehellen Nächten dien ganze Nacht hindurch 
anſitzen, mit Erfolg zur Anzeige gebracht werden? 

B., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Zu 1. Der Eigentümer iſt auf 
feinem Gute nur dann jagdberechtigt, falls das ſelbe 
mindeſtens 300 Morgen an Umfang aufweiſt. 
Eigenjagdbezirke unter 300 Morgen gibt es nur dann. 
wenn dieſe nach dem Urteil des Landrates dauernd 
und vollſtändig eingefriedet ſind. Vergl. Sie 
8 2 des Preußiſchen Jagdpolizeigeſetzes. — 

u 2. Von einem Verbot des Landrates, die Jagd 
gur Nachtzeit auszuüben, kann keine Rede fein. 
Vielmehr iſt auf Veranlaſſung der Jagdpolizei⸗ 
behörde in den Pachtverträgen von Gemeinſchafts⸗ 
jagden nur die Beſtimmung aufgenommen, daß 
der Jagdpächter in mond⸗ und ſchneehellen 
Nächten nicht zu jagen verſpricht. Eine Verletzung 
dieſer Vertragsbeſtimmung fällt nicht unter das 
Strafgeſetz. Doch hätte der Jagdvorſteher die 
Befugnis, diejenigen Folgen gegen den 
Jagdpächter zur Anwendung zu bringen, welche 
im Pachtvertrage auf die Verletzung des Verbotes, 
zur Nachtzeit zu jagen, geſetzt ſind. In Betracht 
kommen Konventionalſtrafen und die Löſung des 
Pachtvertrages. S 

Nr. 78. Anfrage: In Sägerkreifen wurde 
kürzlich geſtritten, und zwar behauptete ein 
Wieſenbaulehrer, daß zur Verpachtung einer 
Gemeindejagd oder auch anderer Jagd es nicht 
ganz beſtimmt notwendig ſei, daß das zu ver⸗ 
pachtende Areal 300 Morgen groß ſei. Von 
anderer Seite wurde dies unbedingt beſtritten 
und waren falt alle anderen der Meinung, daß 
unter 300 Morgen es keine Jagd gäbe. — 
Nach BS 2a des Jagd ⸗Polizei⸗Geſetzes vom 
7. März 1850 iſt doch deutlich genug ausgeführt, 
daß 300 Morgen ſein müſſen; indeſſen hat obiger 
Lehrer ſich von einem Berliner Rechtsanwalt 
beſcheinigen laſſen, daß es auch Jagdbezirke gibt, 
welche nicht 300 Morgen umfaſſen. Ich glaube, 
daß dies in den im Jahre 1850 zum preußiſchen 
Staate gehörenden alten Provinzen überhaupt 
nicht ſtattfindet. Bitte um recht baldige an 

r. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbenmten. 


Antwort: Für ſelbſtändige Jagdreviere 
iſt eine Mindeſtgröße von 300 Morgen vorgeſchrieben. 
Bezüglich der Gemeinde⸗ und Gutsjagdbezirke 
beſteht ein derartiges Erfordernis nicht, wie das 
Preuß. Oberverwaltungsgericht in übereinſtimmung 
mit dem Reichsgericht wiederholt entſchieden hat. 
Auch verſchiedene Miniſterialverordnungen ſtehen 
auf dem gleichen Standpunkt. Dahingegen 
vertritt das Kanimergericht eine entgegengelchte 
Rechtsauffaſſung. Sie finden dieſe Urteile in 
dem Buche von Bauer „Die Jagdgeſetze Preußens“ 
3. Auflage S. 75 bis 78 ausführlich behandelt. 

Nr. 79. Anfrage: Will mich um eine 
Gemeindeförſterſtelle bewerben. Der Bewerbung 
muß die ſchriftliche Erklärung beiliegen, daß Be⸗ 
werber durch die feſte Anſtellung ſeine ferneren 
Anſprüche als erfüllt betrachtet. Mit der Anſtellun 
iſt ein Probejahr verbunden. Kann man goe 
abgelaufenen Probejahr, fofern einem die Stelle 


SEA 


Antwort: Über die uns geftellte Frage, ob 
Sie im Falle der Beſchäftigung im Gemeinde⸗ 
dienſte wieder in den Staatsdienſt zurücktreten 
können, ſind uns ſpezielle Vorſchriften nicht be⸗ 
kannt. Nach unſerer Anſicht ſteht Ihnen aber 
das Recht zu, während der Probedienitleiftung, 
ſolange über die feſte Anſtellung von der an⸗ 
zuſtellenden Behörde noch nicht Beſchluß gefaßt 
iſt, Ihre Erklärung zu widerrufen und von der 
Probedienſtleiſtung, ſpäteſtens nach Ablauf der⸗ 
ſelben, falls keine Kündigungsfriſt ausbedungen 
tft, zurückzutreten. Bis zur feſten Anſtellung 
bleiben Sie bei Ihrer bisherigen Regierung notiert. 
Letztere ift aber nicht verpflichtet, Sie nach Auf 
gabe der Gemeindeforſtſtelle ſofort wieder im 
Staatsforſtdienſte zu beſchäftigen. Die Einberufung 
in denſelben hängt vielmehr von der Beſchäftigungs⸗ 
gelegenheit ab. Iſt ſolche nicht vorhanden, dann 


würden Sie gezwungen ſein, ſich für die Zwiſchen⸗ 


nicht zuſagt, ohne weiteres in den Staatsdienſt zeit ein anderweites Unterfonmmen zu ſuchen. 


zuruͤckgehen? R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Machrichken des Mereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Beröffentligt unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez Berlin). 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
7 e Hegemeijter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Hi 


erlin). 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das * die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nabritzten aus den Sie, und Ortsgenppen. | Send 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die maalia kurz geboltenen Nachrichten 
Hub direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ferden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Anträge für die vorausſichtlich 
am 18. November d. Is. ſtattfindende erſte 
ordentliche Verſammlung ſind ſpäteſtens bis 
zum 27. 10. d. Js. an mich einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Saekel. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 21. Oktober 1906, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe in Allenſtein, Hotel „Deutſches 
ee Tagesordnung: 1. Beſprechung der 

ehaltsregulierung. 2. Beſprechung der Tages 
ordnung zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung und Formulierung der Aufträge 
für den zu dieſer Verſammlung zu entſendenden 
Delegierten. 3. Wahl des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes. 4. Feſtſetzung des Ortes und Tages zur 
SC des Geburtstages Sr. Majeſtät des 

aiſers. A Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder und der Kollegen, welche 


der Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. Hermeskeil (Regbz. Trier). 


Der Vorſtand. 


im Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag. 
ı 14. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitglieder⸗Verſammlung zu Elend im Hotel 
Hubertus. Tagesordnung: Einziehung rück⸗ 
ſtändiger Vereinsbeiträge; Entgegennahme des 
„Waldheil“⸗ Kalenders, Beſprechung ſonſtiger 
Vereinsangelegenheiten und der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier 1907. Der Vorſtand. 


Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 28. Oktober 
1906, nachmittags 11/2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Heck zu Gerolſtein. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
leſung des Protokolls aus der letzten Sitzung. 
2. Einziehen von Beiträgen. 3. Rechnungs⸗ 
legung und Entlaſtung des Kaſſierers. 4. Be⸗ 
EE Gre über Kaiſers Geburtstagsfeier. 
5. Verſchiedenes, insbeſondere Beſprechung der 
letzten Verſammlung in Berlin. 6. Vortrag des 
Vorſitzenden über zweckmäßigen Abſchluß einer 
Haftpflichtverſicherung bei der Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft. — Hieran anſchließend 
gemeinſchaftliche Feier für diejenigen Kollegen, 
welche an dieſem Tage auf eine 25 jährige Dienſt⸗ 
zeit im grünen Node zurückblicken können. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend, ſowie 
höflichſt gebeten. 

St. Thomas, den 6. Oktober 1906. 
Der Vorſitzende: Wick. 
Verſammlung der 
Ortsgruppe am Sonntag, den 21. Oktober er. 
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nachmittags Uhr, in Hermeskeil, Hotel Wommer. 
Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten. — 
Vortrag des Kollegen Weber über Fuchsfang. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Gondring. 
Hochwald (Regbz. Trier). Verſamnilung am 
21. Oktober cr. 2 Uhr ee im Gaſthof 
Thees in Horel mit bekannter Tagesordnung. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 
21. Oktober, nachmittags ½4 Uhr, Veiſammlung 
zu Hümme int Gaſthaus der Ww. Braun. 
Tagesordnung: Erheben von Beiträgen über das 
Preisſchießen in Stammen. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Kollegen der grünen 
Farbe ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand: Bornemann. 
Jaſtrow (Regbz. Marienwerder). Verſammlung 
Sonntag, den 21. Oktober, nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal mit folgender Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Kollegen Schubert über 
Bildung der Bezirksgruppe. 2. Einziehung der 
vorläufigen Beiträge von 50 Pfg. pro Mitglied 
für die neugebildete Bezirksgruppe, deren 
Gründung in Nr. 36 der Vereinszeitung bekannt 
gegeben iſt. 4. Kaiſersgeburtstagsfeier für 1907. 
5. Verſchiedenes. Kollegen, welche mit ihrem 
Beitrag für den Hauptverein und die Ortsgruppe, 
ſowie mit der Bezahlung für entnommene 
Patronen im Rückſtande ſind, werden gebeten, 
dieſe Beträge nunmehr umgehend abzuführen. 
Schatzmeiſter iſt ſeit 1. Juli er. Kollege Lampe, 
Büſchken bei Jaſtrow. Der Beitrag für die 
Ortsgruppe beträgt vom 1. Juli 2 Mk. pro 
Halbjahr. Diejenigen Kollegen, welche ſich durch 
Unterſchrift zur Teilnahme am Scheibenſchießen 
verpflichtet haben und nicht erſchienen ſind, 
haben den auf das Feſt fallenden Beitrag von 
3 Mk. an den Schatzmeiſter einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schubert, Schriftführer. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Sitzung im 
Gaſthauſe Lindner zu Kaltenborn. Da u. a. 
eine Beſprechung über ein eventl. abzuhaltendes 
Wintervergnügen ſtattfindet, fo wird um voll⸗— 
zähliges Erſcheinen der Herren Kollegen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nienburg (Regbz. Hannover). Am Sonntag. den 
14. Oktober er., nachmittags 4½ Uhr, Mit⸗ 
aliederverſammlung im Hotel Guenin in Hoya. 
Der Verſammlungsort iſt nochmals in die Nähe 
der im nördlichen Teil des Regierungsbezirkes 
wohnenden Kollegen gelegt. Es wird deshalb 
auf zahlreiches Erſcheinen dieſer Kollegen ge— 
rechnet, auch wenn ſie nicht Mitglieder der 
Ortsgruppe find. An demeelben Tage findet 
auch in dem Gueninſchen Hotel eine Imkerei— 
ausſtellung ſtatt. Es bietet ſich die gute Ge— 
legenheit, die Ausſtellung vor der Verſammlung 
zu beſuchen, da die betreffenden Züge etw! 
1—1½ Stunde vor Beginn der Verſammlung 
in Hoya eintreffen. Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags Uhr, Mitglieder— 


verſammlung im deutſchen Hauſe zu Ortelsburg. 
Tagesordnung: 1. Anträge zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 2. Beſprechung über eine 
eventuell au veranſtaltende Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Nächſte Sitzung 
am Sonnabend, den 27. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags von 4 Uhr ab, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: Bezirksgruppenbildung und Bes 
ſprechung der Satzungen für diefelbe.. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier und Wintervergnügen. Eins 
ziehung noch rückſtändiger Beiträge. Patronen⸗ 
bezahlung. Verſchiedenes. Beiträge für das 
laufende Jahr, die nicht bis 1. 11. cr. bezahlt 
ſind, müßten durch die Poſt eingezogen werden. 
Nach der Sitzung, etwa von 6 Uhr ab, gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Damen zur 1 
des 25 jährigen Dienſtjubiläums des Kollegen 
Barz. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Saekel. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder.) Die auf Sonntag. 
den 14. d. Mts., anberaumte Verſammlung in 
Prechlau wird zur gleichen Stunde auf Sonntag, 
den 21. d. Mts., verlegt. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Rudczannn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
14. Oktober 1906, nachmittags 2½ Uhr, in 
Siegemunds Hotel zu Rudezanny. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung über ein abzuhaltendes 
Wintervergnügen gelegentlich der Januar⸗Ver⸗ 
ſammlung und Wahl eines Vergnügungs— 
Ausſchuſſes. 2. Ausgabe der beſtellten Kalender 
durch den Schriftführer und eventl. Neu⸗ 
beſtellungen auf dieſe Kalender, ſowie auß 
Patronen. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. — Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die für den 1. Ok⸗ 
tober cr. angeſetzte Verſammlung iſt mit derſelben 
Tagesordnung auf Sonntag, den 21. Oktober er., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Schwan zu 
St. Johann verlegt. Die Herren Kollegen werden 
dringend gebeten. wegen der zur Abſtimmung 
gelangenden Tagesordnung doch recht zahlreich und 
pünklich erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand 
Simmern ⸗Hunsrück(Regbz. Koblenz). Am Samstag, 
den 13. Oktober cr., nachmittags um 12½ Uhr, 
findet in Simmern b. Vollrath die 3. diesjährige, 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der entworfenen 
Satzungen für die zu bildende Bezirksgruppe. 
2. Entgegennahme von Anträgen für die nächſt⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung des 5 
3. Königsgeburtstegsfeier. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Den vier Ortsgruppen: Homberg, Rotenburg. 
Söhre, Jesberg zur Mitteilung, daß die für den 
28. Oktober bereits angeſetzte Zuſammenkunft zwecks 
gemütlichen Beiſammenſeins in Malsfeld (Gaſt— 
wirt Landesfeind) umſtändehalber auf Sonntag. 
den 4. November, verlegt werden muß. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird freundlichſt gebeten. 

Münſcher, Hegemeiſter. 


Nachrichten des „Waldheil”. 
welcher ſofort 16 Herren beitraten reſp. ihren 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen ⸗ 
buck. Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früg in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Streife der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung flıd, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Am 1. Oktober cr. 
wurde in Hersfeld eine Ortsgruppe gebildet, zu 
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Beitritt durch anweſende Kollegen anmelden 
ließen. Es wurden gewählt: Zum Vorſitzenden 
SE Lehmann, Friedlos, zum Schriftführer 

ilfsjäger Stiebeling, Hersfeld, zum Kaſſierer 
Hilfsförſter Druſchel, Rotenſee. Der BE 
Ortsgruppenbeitrag wurde auf 2 Mk. feſtgeſetzt; 
zum Vereinslokal wurde das Hotel „Deutſches 


Haus“ (Brack) gewählt. 
Der Vorſitzende. 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Jiebig, Hugo, int. Nevierſörſter, Forſthaus Waldhof bei 
Wieſchowa, Kreis Tarnowitz. 

Roggenbud, Königl. Jörſier, (dundekeble bei Grunewald, 
Bez. Berlin. 

Noggenbuck, Königl. Hilfsjäger, Hundekehle bei Grune⸗ 
wald, Bez. Berlin. 

ee, ei ec Königl. Hilfsjäger, Heuſchener bei Carls berg, 

Breslau. 

Sog Adolf, Forſtaufſeher, Forſthaus Bramſtädt bei 

uchow. 


Beſonders ſei darauf aufnierkſam geniacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahnie 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner eit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle ubrigen Perſonen mindeſtens 
> Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen koͤnnen un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Seſondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Förſters Haupt in Jetzendorf 8.— Mk. 
Spende des Herrn GE EE Loerbroks 
in Büren 
Auf Veranlaſſung des "Herrn ſpabrikbeſitzers 
Schuſter in Laudan eingeſandt von Dan 
P. Gießner in Gersdorf a. Queis . . 10.— e 
Beſondere Zuwendung von SEH Schröter in 
Seeien a. van 
Zeugengebühren Eingefandt von Herrn Major 
Berger in Syandau. e uu , 390 


Summa 64.90 Uk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


* * 
E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz, 2 Mk.; Altar, Heine bach, 2 Mk.; 
Dr. Adam, Nieder-Hermsdorf, 5 Mk.; Adam, Kalzig, 
2 Mk.; Albrecht, Grottkau, 2 Mk.; von Arnim, Berlin, 
5 Mk.; Adamski, Padrojen, 2 Mk.; Braun, Weißenrath, 
2 vie; Bartſch, Geierswald, 2 Mk.; Borchart, Papenzin, 
2 Mk.: Borch. Polle, 2 Mk.: Böhme, Prittiſch, 2 Mk.; 
Brandt, Wulften, 2 Mk.: Bade. Celle, 2 Mk.; "Diop, 
Fr edrihswalde, 2 Mk.; Bräuer, Hain, 2 Mk.: Buſch. 
Hedemünden. 2 Mk.: Barry⸗Herrſeldt, Spa, 5 Mk.; Bauer, 
Rotenburg, 2 Mk.; Beyrath, Baldercheim, 2 Mk.; Bertram, 
Orchheim, 2 Mk.; Barnick, Bodenfelde. 2 Mk.; Behrens, 
Barnſtorferwald, 2 Me.: Bauer, Unterhütte, 2 DIE; 
Brähmer, Walkmühle, 2 Mk.: Burzik, Ratiborhammer, 
2 Die: Boehm, Gr.⸗Schönfeld, 2 Me.; Bähr, Schwarzen— 
bruch. 2 Nik.: Baumann, Berlin, 5 Mk.; Brenning, Remda, 
5 Vie; Baecker, Jaulbruch, 2 Mk.; Boden Freienwalde, 
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5 Mk: Berg, Pütau, 2 Mk.; Beck, Laaſan, 2 Mk.; Brie le, 
Barmen, 2 Mk.; Boldt, Thereſienhof, 2 Mk.: Buſſe, 
Müggelheim, 2 Mk.: Ballerſtaedt, Wilpiſchen, 2 Mk.; Buch⸗ 
wald, Seeheim, 2 Mk.: Behrens, Boizenburg. 2 Mk.; Klaus, 
Neußerhoſ, 2 Mk.; Ceutner, Chriſianſtadt, 2 Me.: Dröſe, 
Gr.⸗Varchow, 2 Mk.: Dominikus & Söhne, Remſcheid, 
5 Mk.; Dreſcher, Hermsdorf, 2 Mk.: Dießner, Leutzſch, 
2 Mk.; Dämmrich. Markueukirchen, 2 Mk.: Dennerlein, 
Görbersdorf, 2 Mk.; Dube, Drehſa. 2 Mk.; TDreger, 
Rüdersdorf, 5 Mk.; Dreßler, Oberwitz, 2 Pk.; Deckert, 
Weimar, 5 Mk.; Duday, Poſen, 10 Me; Eichler, Groß⸗ 
Schönwald, 2 Mk.: Eckert, Wilhelminenthal, 2 VIE; Erd⸗ 
mann, Potsdam, 5 Mk.; Enderich, Gollenſow. 2 Mk.; Graf 
v. Einfiedel, Creba. 5 Mk.: Ey, Poſtel, 2 Mk.: Fromm, 
Nachtigall, 2 Mk.; Feller, Wiesbaden, 2 Mk.: Franz. Elſen⸗ 
dorf, 2 Mk.: Förſter, Flins berg, 2 Mk.; Fröhlich. Völkers⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Friedrich, Arnsdorf, 2 Mk.: Graf Fincken⸗ 
ſtein, Matſchdorf, 5 ME; v. Fürſenmühl. Frauenwald, 
2 Mk.; Fiſcher, Feldberger Hütte, 2 Mk.: Freiberg, Kids 
berg, 2 ME; Frey, Hauſen, 2 Mk.; Fiedler, Hartmanns⸗ 
bor, 2 Mk.: Flocter, Leuthen, 2 Mk.; Fricke, Bentuitz, 
5 DIE; ſpinſterwalder, Reumen. 2 Mk.: Fiebig, Ribbeck, 
d Mk.; Sottichling, Conradswaldau, 2 Me.; : Graeber, Neu⸗ 
krug, 2 Mk.; Güttler, Groß⸗Gohlau, 2 Mk.; Gottwald, 
Hanitedt, 2 Mk.; Geppert, Rupperddorf, 5 Mk.: Graf, 
Neſſelgrund, 2 Mk.; Gomolka, Wüunſchendorf, 8 Mk.; 
Gaertner, Nehberg. 2 Mk.: Gorner, Kaltdorf, 8 Mk.; 
Geppert, Nathen, 2 Mk.: Gier, Beringſiedt, 2 Mk.; Gott⸗ 
ſchliug, Hagen, 2 Mk.; Grimm, Berlin, 6 Mk.: Gelg, 
Jeſerig, 3 Mk.: Grube. Gan 5 Mk.; Glambitz, Ottendorf, 
2 Mk.: Gebauer, Tieſhartmanns dorf. 2 Mk.; Grieſar, 
Blankenbach, 2 DE; Gohr, Ankum, 2 ME; Hcddenhaufen,- 
Lüneburg, 5 Mk.; Hoppe, Sauſenberg, 2 Mk.; Holland, 
Bentheim, 2 Mk; Hausknecht, Güntersdorf. 2 Mk.; Hart⸗ 
mann, Bromberg, 5 5 Mk.: Haupt, Jetzeudorf, 2 Mk.; Herms, 
Rudolſtadt, 2 Mk.: Hawerſaat, Stebenke, 2 Mk.: Huttanus, 
Wildpark, 2 Mk.: Hentſchel, Godlawitz, 5 Mk.; Hauſins, 
W 2 Mk.: Herz, Gronau, 3 Mk.; Haufen, Yreslau, 
Hein, Schlotheim, 2 2 Mk.; Herrmann, Muckerau. 
3 et Haberecht, Königswartha, 2 Mk.; Hiidt, Riemberg. 
2 Mk: Hommel, Ernolsheim. 2.20 Me.; Hölker, Saſſen- 
berg, A Mk.: Hlawendky. Godeus, 2 Mk.; Horlitz. Hahne⸗ 
bruch, 2 Wik.: Haſelhof. Lüben, 2 Mk.: Haellmigt, Potsdam, 
5 Mk.: Hühner, Ludwigedorf, 2 Mk.; Herzer, Rydultau, 
5 ME: Hofımanı, Arnoldsdorf, 2 Mk.; Irmer, Pluder, 
2 Mk.: Jumler, Wilhelmothal, 2 Mk.; Janſen, Einraffshof. 
5 Mk.: Jeſerich, Miſchke, 2 Mk.; Jaeger, Langhermsdorf. 
2 Mk.: Joly, Schmiegel. 2 ME; Jacob, Worin, 2 Mk.: 
Jentſch, Pouch, 2 Mk.; Küpper, Lingerhahn, 2 Mk.; Knepel, 
Schwedt a. O., 2 ME; Klein, Neudorf, 2 Mk.: Klinckhardt, 
Nazza, 2,20 Mk.; Klonetki, Eichwalde, 2 Mk.; Klingler, 
Netzkater. 2 Mk; Klein, Dörrebach, 2 Mk.; Kirſten, Mehren. 
2 DIE; Kauſch, Ottweiler, 5 Dil; Klähr, Gramzow, 3 Pk.; 
Kowoll, Hermsdorf, 2 Mk.: Klemz Neue-Scheune, 2 Mk.: 
Kaiſer, Groß⸗Gohlau, 2 Mk.: Kaiſer, Lubben, 2 Mk.; 
Kricheldorf, Nordheim, 5 Mk.: Korſcheweky, Sechshuben, 
2 Mk.; Kriegel. Ullersdorf. 4 Me.; Kurbach, Weißwaſſer, 
2 Mk.; Kubiak, Hamrezysko, 2 Mk.; Koll, Nein beck, 2 Pk.: 
Knoblich, Nieder-Str fe, 2 Me.; Kynaſt, Guſchwitz, 2 Mk.; 
König. Bruchhoff, 2 Mk.: Kroner, Simsdorſ, 2 Mk.: König. 
Mötiig, 2 Mk.: Kuieſchke. Ebergötzeu, 2 Mk.; Kenner, 
Haale, 2 Mk.: Krämer, Buchwald. 2 Mk.: Kuhn, Nachrodt, 
2 Mk.; Knuſt, Sawanbed, 2 Me.: Kolander, Gluckſtadt, 
2 Mk.: Keibel, Altenhauſen, 2 Mk.; Halet, Hinterheide. 
2 Mk.; Kornführer, Asperden, 2 Mk.: Kohn, Alt-Wiendorf, 
2 Mk.; Knoll, Egeln, 2 Mk.; Kubitz, Dzech, 2 Mk.; Koch, 


826 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Rominten, 2 Mk.; Klawon, Winice, 2 Mk.; Kippenberg, 
Schulzendorf, 2 Mk.: Keding. Pritzerbe, 3 Mk.; Lomuitzer, 
Bogelgejang 2 Mk.; Lindenberg, Gr.⸗Wudicke, 2 Mk.: 
Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.: Liebreuz, Koſel, 2 Mk.; Lind, 
Bauhaus, 5 Mk.; Lampſon, Plarienwalde, 10 Mk.: Lange, 

ertwigswaldau, 2 WIE; Lukatis. Sakrent, 2 Mk.; Lück, 

vrowa, 2 Mk.; Lange, Kupper, 2 At: Lichtenberg, 
Weſterhauſen. 2 Mk.; Lücke, Cadinen, 2 Mk.; Lorenz, 
Hiesfeld, 2 Mk.; Lockowandt, Starriſchken, 2 Mk.: Langer, 
Rybna, 2 Mk.: Letz. Hohenwieſe, 2 Mk.; Leitow. Saßznitz, 
2 Mk.; Lohſe, Weltiöoen, 2.50 Mk.; Lange, Freudenberg, 
2 Mk.; Meurin, Andernach, 3 Mk.: Morzinek, Lippborg, 
2 Mk.; Meyer, Kremmiu. 2 Mk.; Münzer, Zuglin, 2 Mk.; 
Müller, Dolle, 2 Mk.; Metternich, Jobaunisburg, 2 Mk.; 
Müller, Katzwinkel, 2 Mk.; Mücke, Rl.⸗Streulitz, 8 ME; 
Vorawieg, Schulzendorf, 2 Mk.; Müller, Zierenberg, 
2 Mk.; Mende, Sußwinkel, A Mk.; Maluſchke, Meſeritz, 
2 Mk.; Müller, Cichgraben, 2 Mk.; Mielke, Schwarzin, 
; Münch, Auguſienhof. 2 Mk.; Metze nmacher, Yadel, 
2 Mk.; Mahn, Alt⸗Bornzin, 2 Mk.: Meißner, Hermanns⸗ 
rode, 2 Mt.; Martyrer, Warthe, 2 Mk.; Mücke. Pfalzdorf, 


2 Mk.; 


Sagan, 5 Mk.; Peſchke, Wartha, 2 Me.; Pogrze ba, Schillers. 
dort, 2 Mk.: Poppeuberg, Nikolaiken, 3 Mk.: Pohliſch, 
Stolberg (Erzgeb.), 8 Mk.; Peſchke, Schles, 2 Mk.; Pricur, 
Stollarzowitz, 2 Mk.; Pottſchien, Rogau, 2 Mk.; Peters, 
Murchin, 83 Mk.: Pommerencke, Gummersbach, 2 DIE; 
Nöhler, Marieneihe, 2 Mk.; v. Reichenau, Langfuhr, 5 Mk.; 
Rolshoven, Elgendorf. 2 Mk.; Radeck, Branitz, 2 Mk.; 
Rau, Thereſia, 2 Mk.; Ritter, Oranienburg, 2 Mk.: Reins, 
Sabinieg, 2 Mk.; Rückert, Kl.⸗Streuz, 2 Mk.: Ritter, 
Anuen, D Mk.; Rienhardt, Hallſchied, 2 Mk.; Reeſe, Leer, 
2 Mk.: Reimann, Oels, 2 Mk.; Rudhart, Bamberg, 6 Mk.; 
Rühe, Hoburg, 2 Mk.; Ramm, Baſthorſt, 2 Mk.: Nalfs, 

edwigsburg, 2 Mk.: Reder, Wronke, 2 Mk.: Ruſitzka, 

bora. 2 Mk.; Negul, Over⸗Tillendorf, 2 Mk.; Roſenhagen, 
gRathsdamnitz, 5 Me.: Roezel, Fiſchbach, 2 Mk.; Aufl, Gutt⸗ 
ftadt, 2 WE; Roſendal, Schoppinitz, 5 Mk.; Reinhardt, 
Ebrenthal, 2 Mk.; Frhr. von der Recke, Zwaugshof, 5 Mk.; 
Hichter, Heiligenſee, 2 Mk.: Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.; 
Seiffert, Theerofen, 2 Mk.: Siemſen, Bommerlund, 2 Mk.; 
Sonnemann, Dönnie, 2 Mk.: Sadzik, Tragarth, 2 Mk.; 
Salinger, Zernikow, 2 Mk.; Seidel, Gr.⸗Pomeidke, 2 Mk.; 


[Eigenrieden, 2 Mk.; 


Siegler, Toſtedt, 2 Mk.; Seeliger, Willkowe, 2 Mk.: eck 
Weidenan, 5 Mk.; Saeuberlib, Gr.⸗Tuchen, 2 Mk.; Spiege 
bera, Biſchdorf, 3 Mk.; Spindler, Carlsſeld, 5 Me.; Sonntag, 
Gieſen, 2 Mk.; Seiſert, Noßlingen, 2 Mk.; Sonnenburg, 
ſſtosko, 2 Me.: Semper, Lübeck, 5 Mk.; von Saldern. Al. 
Mantel, 5 Me.: Spoo, Haus Win terburg. 2 Mk.; Schafft, 
Golluow, 2 Mk.: Schellenberg. Seelensdorf, 2 Mk.; Schulz, 
Tzſcheche ln, 2 Mk.; Schnettier, Welver, 2 VE; Schaul, 
Schwentoje, 2 Mk.; Schwarz. Koſchperndorf, 2 Mk.: Schultze, 
Potthagen. 2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.: Schroeder, 
Godendorf, 8 Mk.; Scholz, Wildſchütz. 2 Mk.: Schlichtbaar, 
Aſchvurwen, 2 Mk.: Schön., Drebkau, 2 Mk.; Schliepe, 
riedrichefelde, 2 Mk.: Schlünz, Wispig, 2 Mk.; Schönhoff, 

r.⸗Rling back, 2 Mk.; Scheuer, Poilippsburg, 2 Mk.; Schwarz, 
Nikolaiken, 5 Mk.: Schramke, Vonſalla, 2 Mk.; Schiller, 
Schlanowitz, 2 Mt.; Schwabe, Woedtke, 2 Mk.; Schade, 
Liebenberg, 2 Mk.: Schlickum, Camp, 2 Mk.; Schwerdtſeger, 
Juiſenhof, 2 Mk.; Schulz, Windhof, 5 Mk.; Schütte, 
Mansbach, 2 Mk.: Schlegel, Gollnow, 5 Mk.; Schwarz, 
Flottſielle, 2 Mk.; Schindler, Parchwitz, 2 Mk.; Scharf. 
Halbau, 2 Mk.; Scheuermann, Altenbeken. 2 Mk.; Schleeſe, 
Vorholz. 2 Mk.; Schmidt, Gronowo, 2 Mk.; Schmidt. 
Tieſenſee, 2 Mk.: Schnell, Altwigshagen, 2 Mk.; Schlaugk, 
Forſi, 2 Mk.; Schröter, Primkenau. 8 Mk.; Steffens, 
Märzdorf, 2 Met.; Steffens, Prützke, 2 Mk.; Strack, Wein⸗ 
arten, 5 Mk.: Stecher, Veckerhagen, 2 Mk.: Staab, Döllet: 
eld, 2 Mk.; Teske, Ludwigsberg, 5 Mk.; Thelen, Eute bach, 
2 Mk.; Thanhäuſer, Tſcheſchen, 2 Mk.; Täger, Oſterode 
(Harz), 2 Mk.; Trautmann, Schlegenberg, 2 Mk.: Tdamm, 
Potzenkarb, 2 Mk.; Tburow, Rambin, 2 Mk.; Bespermann, 
Morsleben, 3 Mk.: Valentin, Lindhoop, 2 Mk.: Bollad, 
Scheidelwitz, 2 Mk.; Voigt, Fürſteufelde, 5 Mk.; Vogelbein, 
Woelke, Wulpen, 2 Mk.; Wernicke, 
Olbersleben, 2 Mk.: Waiblinger, Mie dzna, 2 Mk.; Winkler, 
Wie ſens, 2 Mk.; Waldmann, Herzberg, 2 Mk.: Wagner, 
Kathus, 2 Mk.: Weber, Nittel, 2 Mk.; Wagner, Weber, 
2 Mk.; Wiegandt, Drieſen, 2 Mk.: Werner, Woitdal, 
2 Mk.: Wilke, Neu⸗Dragun, 2 Mk.; Winzer, Boberröhrs⸗ 
dorf, 10 Mk.; Winkler, Landskron, 4 Mk.; Weck, Gries 
wald, 2 Mk.; Wollner, Berlin, 2 Mk.; Widera. Oels, 
2 Mk.: Werner, Wolfenbüttel, 5 Mk.: Wurl, Wuthenow, 
5 Mk.; Weber, Baſedow, 2 Mk.; Weinhardt, Hirſchberg, 
2 M:.; Wannow, Wodeck, 5 out: Wehner. Freienwalde, 
2 Me.; Winzheimer, Behren, 2 Mk.: Weſtram, Meisbrück, 
2 Mit.; Wollitz. Groß⸗Leubuſch, 2 Mk.; Wrede, Krumbed, 
2 Mk.; Würwich. Markowitz. 2 Mk.: Weißenborn, Larchow, 
2 Mk.; Wöftefeld, Blankenau. 2 Mk.; Zehupfund, Alten⸗ 
kirchen, 5 Mk.; Zaremba, Wabez 8 Mk.; Metier, Pinnow, 
2 Mk.; Zorn, Brand, 2 Mk.; Zucker, Buckow, 2 Mk.; Zweite. 
Wiſchwill, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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ut 


Aufforſtung des Ebbegebirges. 820. — Vermehrung der EE im Siegerlande. 820. — Zur Bekämpfung 


des Kiefernſpanners. 820. — Programm zu der am 


. und 28. Oktober 1906 in Marburg ſtattfindenden Feier des 


Wiederſehens ehemaliger gelernter Jaͤger und Schützen, verbunden mit der jährigen Dienſigedenkfeier des Jahrgangs 1881. 
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— Lebensverſicherung für deutſche Fotſtbeamte, eingetragene Genoſſeuſchaft mit beſchränkter Hafipflicht. 820. — 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 820. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗anderungen. 821. — Valanzen⸗ 
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Nachrichten des „Waldheil“. 825. — Inſerate. 


82. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 828 — 


Waldſchutz durch Meiſen! — Milliarden Nonnenfaltereier können durch Meiſen über Winter in den 


Waldungen verzehrt werden. Meisen finden in neu erſundenen Vogelniſthöhlen Schutz im Winter und Niſigelegendeit 
im Fruhjahr und Sommer! Siehe Inſerat. — Mir ſtanden bei Beginn des Schwärmens der Nonne in dieſem Sommer 
2½ m lange Bambusſtäbe zur Verfügung, mit denen ich Schulknaben bewehrte, welche dieſe leichten Stäbe außerſt 
geschickt handhabten und bis bom hoch die an den Stämmen ſitzenden Nonnenweibchen damit töteten. Nach Ablage der 
Eier au die Baumrinden kam ich auf die Idee, daß den verſchiedenen Meiſenarten Schutz und Niſigelegenheit geſchafſt 
werden muüſſe, weil dieſe die wichtigſten Verzehrer der Nonneneier den Winter hindurch dis zum Mai find. Aber auch 
die Eier, die Larven, Puppen und die Maier anderer Waldverderber werden von den Meiſen emſig geſucht. Schutz⸗ und 
Niſtgelegenheiten müſſen aber äußerſt billig fein, um maſſenhaft angeſchafft werden zu können. müſſen dauerhaft fein 
und ſich bequem an den Stämmen der Waldbeſtandsränder, dort, wo Nonnenſraß wieder zu befürchten iſt, anbringen 
laſſen. Nach wiederholten Herſtellungsverſuchen von Nithöhlen werden dieſe Bedingungen auf das befte, wohl nicht zu 
übertreffen, erfullt. Die Vogeluiſthöhlen merden aus edlem Tone maſſenhaft gefertigt, laſſen ſich durch ein Nägelchen 
an den Baumſtämmen in einigen Metern Höhe im Nu anbringen, ſind völlig ſchützend gegen Winterwetter, im Farben⸗ 
tone der Kieferurinde ähnlich und werden viele Jahre dauern. „Lauban. 


Stalender „Waldheil⸗, Abreißkalender. 827 
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Q Verlag von 7. Neumann in Neudamm. Y 


Soeben erſchien und wurde nach den vorhandenen Beſtellungen verſandt der neunzehnte 
Jahrgang des . 


(U al dh ei 44 Kalender für Deutsche Forstmänner 

77 » und Jäger auf das Jahr 1907, 

feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Zleiſtift und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Antzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Nummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je is Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 30 Stück und mehr für je 15 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Nummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
für 4000 Nummern Preis 65 Pf., für 5000 Nummern Preis 80 Pf. und für 6000 Nummern Preis 
85 Pf. pro Stück. 

Auf vielfachen Wunſch wird zum fefteren Derfhluß des Kalenders geliefert ein Perſchluß⸗ 
band aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaßen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen ſind. Beſonders ſei 
hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche 
. tragendes Buch. Für den Einband iſt das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 

eſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetter- 
anerkannt ind. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten befonders 
empfehlen, welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier 
vorzunehmen haben. 8 

Die Brauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beſten bewieſen, 
daß er zum Pereinskalender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
erwählt up. Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins, ſowie auch die verehrlichen Mitglieder des 
Pereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten mit dem Kalender „Waldheil', 
als koſtenloſe Anlage ein Mitglieder- Verzeichnis ihres Vereins mitgeliefert und außerdem 
auch einzelne Exemplare des Halenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Es empfiehlt 
ſich aber feitens der verehrlichen Mitglieder beider Vereine ſchleunigſte Beſtellung, da von 
den Mitglieder-Perzeichniſſen nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wurde und nicht mehr 
geliefert werden kann, wenn dieſe vergriffen ſind. 

Das Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ auf das Jahr 1907 ift fo eingerichtet 
Daß es ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden 
daher am beſten ſofort erteilt. 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen ö 
Forſt- und Jagd - Abreißkalender für das Jahr 1907 mit forſtlichen und jagd⸗ 

lichen Unterweiſungen, Katſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1907 mit täg- 

lichen Ratſchlägen für die Gemüſe , Obſt -, Blumen ;, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 
Küchen- Abreißkalender für das Jahr 1907. Enthält für jeden Tag einen Küchen ⸗ 
zettel, Kochrezepte, Anterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 

Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. | 
Wochen-Notiz- Abreißkalender für das Jahr 1907 in Grp. Ouartformat Auf 

jedem Blatte befindet ſich das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 

Preis 1 Mk. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung jedes Abreißkalenders eine Porto 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 f. und unter Nachnahme 90 If. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Die Forſtverſorgungsliſte und Reſervejägerliſte werden in dieſem Jahre, 
bedingt durch das neue Notierungsweſen, erſt Anfang 1907 herausgegeben. Nähere 
Bekanntmachungen über deren Erſcheinen folgen. 

Su Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde ſchon in Nr. 38 der „Deutſchen 
Sorft-Seitung” eine Veſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 
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Inſerate. 


Rudolph, Großh. Heſſ. Hoflieferant in 
Die darin empfohleuen mit Patent⸗Eiſenrahmen verſehenen Piauinos erfreuen ſich der gen Unerfennung 
e 


möchten. 


aller Sachverſtäudigen; in Pianinos ſowohl, als in Harmoninms bietet die Firma eine nuvergl 


Ferner liegen dieſer Nummer bei 1. ein Proſpekt der Firma Heinrich Müller, Bremer Zigarren⸗ 
ndhaus, Bremen, betreſſend Zigarren. 2 ein Auszug aus der illuſtrierten Preisliſte der Remſcheider 


DE 
ſabrik und Verſa 


Der heutigen Nummer liegt über Pianos und Harmoninms der rühmlichſt bekaunten Firma Wim. 


ießen, ein Proſpelt bei, auf welchen wir gauz beſonders aufmerkſam machen 


chliche Auswahl. 


Sägen⸗ und Werkzeugfabrik J. D. Dominicus & Sehne in Remſcheid⸗Vieringhanſen, worauf wir noch beſouders 


aufmerffam machen. 


QA An lerate. OY 
Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„ aldheil“, Verein 


Werbet Mitglieder! 


straft Fehlſ 
zugunſten der a 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


üſſe, Verſtöße gegen die Meidmannsſprache u. a. m. 
ammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! o 


MO 


Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 


erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „, 


Familien -Nadrichten 


Seburten: 

Dem Königl. Förſter Gemmel in 
Altenkirchen, "ab Cobleuz, eine 
Tochter. 

Dem Förſter E. Krauſe in Cobbels⸗ 
dorf (Anhalt) eine Tochter. 

Berlodungen: 

Fräulein Eliſabeth Höhne mit dem 

Jorſtaſſeſſor Max Uhlig in Dresden. 
Sterbefälle: 

Frau Geh. Oberforſtrat Kühn, geb. 

Brachmaun, in Dresden⸗A. 


Noli und Güter 


Nadelholzbestände, 


anfgearbeitete® Gruben. Scheit⸗ 
uud Nollholz, ſowie Erlenrolleu 
faujt uud bittet um Augebote (431 


R. Zimmer, 
Schmiedeberg, Bez. Halle a. S. 


Ganze Waldgüter 


mit BHadellolıbeit., eu. einſchl. Grund 
n. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel⸗ 

rubenholz geſucht. Für Nachweis 
Proviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Juvalider 


Forſtmaun (Jagdſchriftſteller) 
Fl. Haus auf dem Lande mit Stall 
und Garten und biitet Fachgenoſſen um 
gefl. Nachweis eines ſolchen. Porto wird 
erſetzt. Gefl. Mitteilungen u. Nr. 750 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt- Z.“, Neudamm. 


Perſonalia 


Für ein größeres Privatforfircvier 
1. d. Riederlauſitz wird zum 1. bzw. 
15. November ein unverh., mindeſtens 
24 Jahre alter, vorſchriſtsmaͤßig aus— 


gebildeter u. ſolider . 
Jorſtgehilfe 


geſucht. Gehalt monatl. 85 Mk., freie, 
eiuf., möbl. Wohnung. Selbſtgeſchr. 
Bewerbg. m. Lebenslauf u. Zeugnis— 
abſchr. (die nicht zurückgeſ. w) unter 
„Forstgehille“ 767 bei d. Exped. 
d. „Deutſch. Jorſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Geſucht zum fofortigen Antritt oder 
ſpäteſtens bis zum 15. November cr. ein 


unverheir. Hilfsjäger, 
der in ſchriftlichen Arbeiten bewandert. 
Gehalt monatlich 65 Mk., freie Wohnung 
und Schußgeld. Anfragen mit Zeugnis: 
abſchriften und Lebenslauf an die (764 
Nevierverwaltung Groß: Cammin. 
Poſt Vietzer⸗Schmelze, Kr. Landsberg a. W. 


ſucht 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Förſterſtelle, welche in 
Kürze frei wird, ſoll ſchleunigſt wieder 
bejegt werden. 

Das penſiousſähige Gehalt iſt auf 
940 DIE. jährlich feſtgeſetzt worden u. ſetzt 
ſich Dun aus dem Bargehalt von 
610 Mk., dem Wert der freien Wohnung, 
des Breunmaterials und der Gärten :c. 
mit zuſammen 800 Mk. Eine ſechs⸗ 
monatliche Probezeit geht der definitiven 
Auſtelluug vorauf. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebeuslauſes baldigſt bei uns melden. 

Der Inhaber der Stelle iſt gleich⸗ 
zeitig verpflichtet, die Aufſicht über einen 
Teil des ſogeuaunten Hauslandsrevieres 

egen eine jährliche nicht penſionsfähige 
Tutſchädigung von ca. 280 Mk. zu Ober, 
nehmen. . (747 
Meyenburg (Prign.), 25. Sept. 1906. 
Der Magiſtrat. 
Willebald, Beigeordneter. 


228 wi 
Jagdaufſeher. 3 
Suche zum 1. April 1907 einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, verheirateten 
Jagdaufſeher, 20 bis 40 Jahre alt, für 
größere Jagd, ca. 9000 Morgen. Muß 
guter Schütze, Raubzeuguertilger, mit 
Faſanerie und Kulturen vollſtäudig 
vertraut fein. Wernicke, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Buchwald b. Auguſtwalde, Nm. 
Meldungen, ſowie perſöul. Vorſtellung 
bei Herrn Adminiſtrator Cirsovius, 
Rittergut Stuthof bei Kippehne Nm. 


| Bidhr,gelernt.zorfimanm,fantionsfühig, 


ſucht dauernde Stellung, 


auch Ausland, bis 1. 1. 07. Gute 
Zeuguiſſe vorhanden. Offerten unter 
P. 200 voitiag. Alt-QSeſfin, Kreis 
Cammin i. Bommern. (780 


Forst- bzw. gutsver walter, 


akd. gebild., 28 Jahre alt, in allen Fächern 
der Forſt. u. Landwirtſch. ert, ſ. paſſ. 
Stellung. Offerten unter Nr. 739 Det. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


Gebildeter, 1 Mann, 20 J. 
alt, Landwirt, ſucht gegen Benfion 


stelle zur Ausbildung im Forstfach. 
Offert. unt. A. B. 777 bet d. Exped. 
der „Dtſch. Jäger- Zeitung“, Neudamm. 


1 lr 
Akadem. geprüft. Forſtmaun 
ſ. paſſ. Beſchftg., auch Sekretärſtilg. 
i. g. Verwltg., deögl. WBeſchftg. i. 
einem Holzgeſch. Gefl. Off. u. Kr. 782 
bef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


BER, 2 CR 
Vorſchriftsm. gel. Forſtmaun, 
20 J. alt, mit der ſorſtlichen Buchführung 
vertr. u. mit Amts- und Gutsvorſteher⸗ 
geſchäften bewandert, tüchtiger Jäger, 
Naubzeugvert. u. Dreſſeur, ſucht für tee 
anderw. Stellung. Gefl. Offerten erb. 
Oberförſterei Hohenbocka .-. (13201 


aldheil“, eingstragener Verein, Neudamm. 


Hundemarkt 


Verkaufe 3 junge, deutſche Vor⸗ 
ſtehhündchen, / Jahr alt (1 Hund, 
2 Hündinnen), Abſtammung auf Wunſch. 
Tanuſche gegen 2 eingearbeitete, finger⸗ 
zahme Frettchen. Off. u. S. C. 781 
bet, d. Exped. d. „D. FJ.⸗Z.“. Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Franz Coenders, Baumſchulen 
in Echt b. Roermond, Holland, 


offeriert einjährige Not- und Veit - 
erlen, Birken, Alazien, Amerilk. und 
gewöhnl. Eichen, Eſchen. Ahorn, Rot- 
buchen, Blutbuchen und Hainbuchen 
ſämlinge ꝛc. tr. 728 

Berner ſämlliche verſchulte Pflanzen 
von 60—100 em Bis 200 em KBöße. 
Millionen Vorrat von Forfipflanzen, 
welche frei von Schutzzoll find. R 

Weiler alle Sorten Wald- und Allec- 
bäume in verſchiedenen Maßen, ver- 
zolft oder nicht verzollt, ſowie alle 
anderen Baumfdufarlikel in nur erſter 
Wahl zu Silfigen Preiſen. | 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle alle Lanb⸗ und Nadelhölzer 
in prima Qualität, ſehr billig. beſonders 
mache auf meine 2 jähr. Niefern out, 
merkſam: auch habe ich einen Poſten 
überſtändige Noterleu, bis zu 4 m hoch. 
ſehr billig abzugeben. (661 
Eduard Andrack, 
Keifcha bei Liebenwerda. 

Aingelsdorſer Sorſtbaumſchuſen in 
Wülpen b Magdeburgerforth empfehlen 
ur Herbſt⸗ und Frühiahrspflauzung alle 
teten gut bewurzelter, ſelbſtgezogener 


Forſtpflauzen 2 
in bekannter Güte. Preisliſte umſonſt 
u. portofrei. Woelke, Revierförſter. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forston 
u. Hecken etc. sehr schön 
und billig, Preis - Verzeichnis 
kostenfrei, empfehlen Ga 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Millionen Forsiplanzen 


als: Baunkskiefern, gewöhnt. Kiefern. 
Fichten, Lärchen, Edeltaunen, Not⸗ 
buchen, Weißbuchen, Noterlen, 
Weißerlen uſw., Sämling u. verpflanzt 
liefert in prima Ware billigſt (öl 
Th. Nultsch, Halſtenbe! i. Holſtein. 
Proben gratis u. frank. 
Preiſe nach Vereinbarung. 


Neulſche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forkliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Naldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., Tur das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Port: Zeitungs Breislite pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,500 Mk., 


Li direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 3,00 Mk., für das übrige lusland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 253 Pf. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

SE für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mt dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden au Schluſſe 
des Quartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 42. Neudamm, den 21. Oktober 1906. 21. Band. 
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Mittel gegen Miloͤverbiß. 
Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde. 


Wild und Wald gehören zuſammen! Reh daß dieſes Mittel etwa ſeit den 1860er Jahren 
und Rotwild finden im Walde nicht nur bekannt und zuerſt gegen das Rehwild ans 
Aufenthalt und Schutz, ſondern auch Nahrung. gewendet worden iſt. Die Beobachtung, daß 
Letztere bieten mancherlei Gräſer und Kräuter, trotz des Teerens das Wild doch die Pflanzen 
beſonders aber liebt das Wild die mit vieler verbeißt, gab Veranlaſſung, nach beſſeren 
Mühe und großen Koſten angelegten Kulturen Mitteln zu ſuchen, und als im Raupenleim 
der Laub⸗ und Nadelhölzer. Deshalb iſt es ein Erſatz des Teeres gefunden war, welcher 
eine Hauptaufgabe des Forſtſchutzes, die Kulturen bei Bekämpfung der großen Kiefernraupe vor⸗ 
zu ſchützen vor dem Verbiſſenwerden durch das zügliches leiſtet, lag es nahe, dieſen ſelbſt und 
Wild. Vor allem kommt es darauf an, den ähnliche Subſtanzen zu verwenden. Daneben 
Terminaltrieb zu bewahren, damit aus der kamen noch andere Maßregeln auf, wie 
jungen Pflanze ein frohwüchſiger, geradſchaftiger Kalken, Beſtreichen mit Stinkmitteln, Verhanfen 
Stamm ſich heranbilden kann. und die Verwendung von ſpitzigen Metallſtücken, 

Neben mancherlei Maßregeln, den großen, und es vergeht kaum ein Monat, ohne daß ein 
vom Wilde angerichteten Schaden abzuwehren, neues Mittel, deſſen Zuſammenſetzung geheim 
welche in der Anlage paſſender Laune, gehalten wird, unter beſonderem Namen als 
Scheuchen u. dgl. beſtehen, hat ſich beſonders unübertroffen und ſicher wirkend angeprieſen 
das „Teeren“ eingebürgert, d. h. das Bes wird. Es ſchien mir daher zweckmäßig, die, in 
ſchmieren der zu ſchützenden Triebe und Knoſpen den preußiſchen Staatsforſten, ſowie in einigen 
mit Teer. Heß ſagt in feinen „Forſtſchutz“,“) Gemeinde- und Privatwaldungen gebräuchlichen 
„ Maßregeln nach Art, Eigenſchaft und Herkunft 

*) Heß, „Der Forſtſchutz', dritte Auflage, des Mittels, ſowie nach Methode, Koſten und 
Zeipzig. Teubner, 1898, Band J, Seite 131. Wirkung zuſammenzuſtellen. Die Erhebungen 
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und 1904/05. Die Ergebniſſe früher bekannt zu 
geben, war mir aus mancherlei Gründen nicht 
möglich; da die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
und ſomit die Preiſe der zur Verwendung 
kommenden Mittel heute noch dieſelben ſind 
wie damals, haben die folgenden Zahlen ihren 
Wert und ihre Gültigkeit noch nicht verloren. — 

Von den 36 verſchiedenen Mitteln ſind in 
den verſchiedenen Gegenden einzelne bevorzugt 
worden, wenige fanden weit verbreitete An⸗ 
wendung, bei anderen kann nur auf vereinzelte 
Verſuche Bezug genommen werden. Da dies 
bei der Beurteilung und Bewertung der Mittel 
von Bedeutung iſt, wurde die Zahl der Reviere, 
nach Regierungsbezirken geordnet, jedesmal 
angegeben. 

1. Naupenleim oder Hyloſervin. Bezugs⸗ 
quelle: Ermiſch, Burg bei Magdeburg. 
Preis pro 100 kg 14 Mk. Geſchützte 
Fläche: 15 250 ha.“) 1 ha koſtet 3,48 Mk. 

Hyloſervin kam in 200 Revieren zur An⸗ 
wendung (Köslin, Hildesheim, Düſſeldorf je 1, 
tettin, Stralſund. Oppeln, Erfurt, Stade, 
Osnabrück, Köln, Trier, Aachen je 2, Koblenz 3, 
Hannover, Wiesbaden je 4, Danzig, Poſen. 
Bromberg, Gumbinnen, Magdeburg je 5, 
Breslau 6, Schleswig 8, Merſeburg 10 
Minden 12, Königsberg 14, Pots dam 20, Frank⸗ 
furt 24, Kaſſel 38 Reviere). Das Wild wurde 
in den allermeiſten Fällen vom Verbeißen ab⸗ 
gehalten. Nur ganz vereinzelt werden Stimmen 
laut, welche betonen, der Erfolg ſei „nicht überall 
genügend“, der „Erfolg ſei nicht durchſchagend“, 
„nur mittelmäßig“ u. dgl. Auch wird vermerkt: 
„kein bleibender Erfolg“, „nicht als unfehl⸗ 
bares Mittel anzuerkennen“. Derartige Urteile 
finden ſich auch bei den folgenden Mitteln; es 
muß daher im allgemeinen die Frage beant⸗ 
wortet werden, wie es kommt, daß eine ſonſt 
überall anerkannte bewährte Maßregel eine 
vereinzelte abfällige Beurteilung erfahren hat. 
Alle Schmiermittel ſollen ſo dünn auf⸗ 
geſtrichen werden, daß ſie den Pflanzen nicht 
ſchaden. Dabei kann es vorkommen, daß die 
Menge der aufgetragenen Maſſe allzu klein iſt 
und ihre Wirkung verfehlt, weil ſie ihre das 
Wild abſchreckenden Eigenſchaften in geringen 
Mengen ſelbſtverſtändlich leichter und raſcher 
verliert, als in größeren kompakteren Maſſen. 
Im erſteren Falle ſind ſie auch den Einflüſſen 
der Temperatur, des Regens und des Windes 
ſtärker ausgeſetzt. Es gibt außer Glyzerin 
keine an der Luft nicht vertrocknende Flüſſigkeit. 
Fette zerſetzen ſich durch die Wirkung des 
Sauerſtoffs, ihre Spaltungsprodukte ſind der 
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Einwirkung des Regens mehr ausgeſetzt als 
das Fett ſelbſt u. dgl. m., ſo daß bei allzu 
ſparſamer Verwendung ein nicht befriedigendes 
Ergebnis eintreten muß. Andererſeits hat 
nicht nur Hyloſervin ſchädliche Einwirkung auf 
die Knoſpen, ſondern auch für zahlreiche andere 
Miſchungen ſind ſolche nachgewieſen. Es gilt 
daher, das Mittel ſo anzuwenden, daß der Teil 
der Pflanzen vor dem Verbiß bewahrt bleibt, 
der geſchützt werden ſoll, das iſt der Haupttrieb 
und ſeine Terminalknoſpen. Wenn man den 
Haupttrieb allein ſchützt, ſoll man ſich nicht 
wundern, daß die Seitentriebe verbiſſen ſind; 
wir wollen auch gar nicht dem Wilde jegliche 
Aſung rauben) es ſoll abgeſehen von ganz 
jungen Pflanzen, die gänzlichen Schutzes be⸗ 
dürfen, nur den Endtrieb verſchonen und damit 
das Weiterwachſen der Kiefer oder Fichte und 
ſonſtiger Holzgewächſe nicht ſtören. 

Ferner kommt hinzu, daß das Urteil zum 
öſteren unwillkürlich getrübt iſt, daß man für 
ein oder das andere Mittel aus dieſem oder 
jenem Grunde voreingenommen iſt und oft 
mit dem beſten Willen die Befangenheit nicht 
ganz ablegen kann. Dies alles iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, wenn man das im nachſtehenden ge⸗ 
gebene Urteil als Mittel aus zahlreichen, oft 
nach Hunderten zählenden Einzelurteilen mit 
den ſelbſt gemachten Erfahrungen vergleicht. 

Nach dieſer allgemeinen Betrachtung zurück 
zum Hyloſervin, das ich, weil es die weiteſte Ver⸗ 
breitung gefunden hat, an die Spitze geſtellt habe. 

Unter allen Umſtänden iſt dasſelbe dünn 
aufzutragen, da andernfalls die Nadeln, be⸗ 
ſonders jene der Fichte, Not leiden. Werden die 
Knoſpen verſchmiert, ſo treiben ſie nicht mehr 
aus, das gilt von allen Holzarten, beſonders 
aber von Laubholz, Fichte und Lärche. Die 
Zuſätze von Kalkmilch, Rüböl, Leinöl. Rinder- 
blut u. a., welche einerſeits zur Steigerung 
ſeiner Wirkung als Abwehrmittel, andererſeits 
zur Abſchwächung ſeiner eben berührten 
ſchädlichen Eigenſchaften beigegeben wurden, 
ſind, wenn Hyloſervin nach Vorſchrift verwendet 
wird, überflüſſig. 

Zum Auftragen wurden benutzt: Holz⸗ 
ſtäbchen, Zangenbürſten, Doppelbürſten, Pinſel, 
Walters Apparat, Dittmars Leimbecher, 
Bürſten, Holzſpatel, Handſchuhe, die bloße 
Hand, ſchwache Aſtgabeln, Heidekrautbeſen, 
Gänſefedern, Federwiſch, Lappen. 

2. Naupenleim. Bezugsquelle: Schindler 
& Muetzell Nachfolger, Stettin. 
Preis pro 100 kg 20 Mk. Geſchützte 
Fläche: 3582 ha. 1 ha koſtet 2,31 Mk. 
Muetzellſcher Raupenleim wurde in 27 Re⸗ 

vieren (Bromberg, Breslau je 1, Frankfurt 2, 


*) d. h. in den genannten drei Jahren wurden die übrigen 23 in Stettin) verwendet. Die 


15 250 ha mit Hyloſervin behandelt. 


Urteile lauten meiſt recht befriedigend. Ab. 


weichende Ergebniſſe find nach vorſtehender 
Darlegung aufzufaſſen und zu beurteilen. Der 
Leim von Schindler & Muetzell ut der erſte 
brauchbare Leim geweſen, der zum Leimen 
gegen die große Kiefernraupe zur Verwendung 
kam. Die Fabrik hat die altbewährte Zu⸗ 
ſammenſetzung des Mittels beibehalten, während 
ſämtliche anderen Fabriken billigere Materialien 
verarbeiten. Daraus erklärt ſich der verhältnis⸗ 
mäßig hohe Preis dieſes Leimes. 

Das Auftragen geſchah mit der Hand, 
Handſchuh, Holzſpänen oder Bürſten. 

3. Raupenleim. Bezugsquelle: Drengwitz. 
Inſterburg und W. Göhlers Wwe., 
Freiberg. | 
Beide Mittel wurden nur je einmal im 

Bezirk Königsberg bzw. Schleswig mit be» 

friedigendem Erfolge benutzt. 

4. Entſäuerter Baumteer. Bezugsquelle: 
Joſ. Poppingers Nachfolger, Hans 
Gleitsmann, München, Ickſtadt⸗ 
ſtraße 19. Preis: 100 kg 14 Mk. 
Geſchützte Fläche: 2208 ha. 1 ba koſtet 
4,94 Mk. 

Benutzt in 60 Oberförſtereien (Marien⸗ 
werder. Potsdam, Stralſund, Bromberg, 
Merſeburg, Schleswig, Arnsberg, Köln, Trier 
je 1, Frankfurt, Aachen je 2, Hildesheim 3, 
Hannover und Koblenz 4, Kaſſel 11 und 
Wiesbaden 25). Im Erfolg etwa dem Hylo⸗ 
ſervin gleich; nur in einzelnen Fällen wurde 
eine Benachteiligung der Pflanzen beobachtet; ſo 
ſtarben z. B. Eſchentriebe nach dem Beſtreichen 
ab. Bisweilen wurde der entſäuerte Baumteer 
mit Rüböl oder auch Petroleum verſetzt. 

Zum Auftragen wurden Bürſten und 
Handſchuhe verwendet; auch wurde der Leim 
durch Beſpritzen der Pflanzen mit Bürſte und 
Pinſel aufgetragen. , 

5. Wildverbißfett. Bezugsquelle: Chemische 
Fabrik C. Möller, Altdamm. Preis: 
100 kg 8,75 Mk. Geſchützte Fläche: 
360 ha. 1 ha koſtet 1,70 Mk. 
Wildverbißfett kam nur in Pommern und 

Weſtpreußen in 19 Revieren zur Anwendung 

(Marienwerder 1, Köslin 3, Danzig 4, 

Stettin 11 Reviere). Im allgemeinen hat Wild⸗ 

verbißfett wohl geſchützt. Es heißt aber in faſt 

allen Berichten, daß das Fett zu dünnflüſſig ſei 
und vom Regen leicht abgewaſchen würde, infolge 
dieſer Eigenſchaft ſei der Verbrauch ein ſehr 
ſtarker, der Geruch halte nicht lange genug vor, 
und nach dem Trockenwerden falle das krümelig 
gewordene Material ab. Der oben angegebene 
billige Preis iſt offenbar auf Koſten der 

Dauerhaftigkeit erzielt worden. 

Zum Auftragen wurden Bürſten, Pinſel, 
Wacholderbüſchel und die Hand, auch Holz- 
ſpatel benutzt. 
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6. Wildleim. Bezugsquelle: Zapf & 
Lang in Schwäbiſch⸗ Hall. Preis: 
100 kg 22 Mk. Geſchützte Fläche: 28 ha. 

1 ha koſtet 3,86 Mk. 

Wildleim kam nur in 2 Revieren zur An⸗ 

wendung, in Balſter (Bezirk Köslin) und in- 
Orb (Bezirk Kaſſel). 
Die durch die verſchiedenen Verhältniſſe 
bedingten, ſehr abweichenden Koſten laſſen es 
angebracht erſcheinen, den oben angegebenen 
Mittelwert in ſeinen beiden Komponenten mit⸗ 
zuteilen: Balſter 1902/03: 5,5 ha Kiefer 
53 kg, Anſchaffungskoſten 14,06 Mk., Tage⸗ 
lohn 4,80 Mk., Geſamtkoſten 18,06; Orb 
1904/05: 22,4 ha Kiefer, Fichte, Lärche, 
Bankskiefer 112,5 kg, Anſchaffungskoſten 
22,75 Mk., Tagelohn 61,00 Mk., Geſamt⸗ 
koſten 88,85 Mk.“) , 

Daraus ergibt ſich, daß an Ort und Stelle 
1 kg Leim in Balſter 26 in Orb 11 Pfennig 
koſtet, der Arbeitslohn in Balſter pro 1 ha 
Mk., in Orb 2,70 Mk. beträgt. Die 
Berichte bezeichnen das Ergebnis als nicht 
befriedigend. 

Das Auftragen geſchah in Orb mit Bürften ` 
und Handſchuhen. 

7. Wildſchutzfett, Kulturfett. 
Wiesner, Frankfurt a. Main. Preis 
pro 100 kg 27 Mk. Geſchützte Fläche: 
547 ha. 1 ha koſtet 4,32 Mk. 
Wildſchutzfett gelangte 24 mal zur Ver⸗ 

wendung, einmal im Bezirk Minden, zweimal 
im Bezirk Wiesbaden, ſonſt im Bezirk Kaſſel. 
Die Urteile lauten im allgemeinen befriedigend. 

Aufgetragen wurde mit der bloßen Hand, mit 
Handſchuhen oder mit Bürſten. 

8. Wagenfett. Bezugsquelle: Von ver⸗ 
ſchiedenen Lieferanten wurde meiſt an 
Ort und Stelle gekauft, auch von Wiesner 
(f. o.). Preis ſchwankt pro 100 kg zwiſchen 
15 und 30 Mk. Geſchützte Fläche: 602 ha. 

Wagenfett fand in 23 Revieren Verwendung 
(Königsberg 6, Gumbinnen und Kaſſel je 4, 
Poſen, Potsdam und Magdeburg je 2, Frank⸗ 


Bezugsquelle: 


furt, Stralſund und Danzig je 1 Revier). Die 
Erfolge waren meiſt gut. 
9. Verbißſalbe „Elektoral“. Bezugsquelle: 


Huth & Richter, Berlin, Prinzenſtr. 47. 
Preis pro 100 kg 28 Mk. Geſchützte 
Fläche (nur im Herbſt 1904/05): 894 ha. 

1 ha koſtet 3,46 Mk. 
Die Verbißſalbe gelangte in 69 Revieren 
zur Verwendung (Stettin, Erfurt, Aachen, Gum⸗ 
binnen je 1, Oppeln, Merſeburg je 2, Breslau, 


*) Über die Berechnung der e 
welche l außer aus Tagelohn und Anſchaffungs⸗ 
koſten auch aus den Koſten für Werkzeuge zuſammen⸗ 
ſetzen, vergleiche den Schluß dieſer Abhandlung. 
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weil es nur in einem Winter verwendet wurde, 
meiſt mit Vorbehalt abgegeben; es hat ſich ſehr 
gut bewährt. Die Anſicht, daß mit der Salbe 
beſtrichene Stöcke, welche zwiſchen die Pflanzen⸗ 
reihen geſteckt werden ſollten, ſchon genügen 
würden, das Wild abzuhalten, hat ſich nicht 
bewahrheitet. Doch genügte es in mehreren 
Fällen, einzeln die Pflanzen in Abſtänden von 
1 bis 1,5 m zu beſtreichen; andererſeits wird 
aber auch das Streichen ſämtlicher Pflanzen 
und nochmalige Wiederholung während des 
Winters gefordert. Eine ſchädliche Einwirkung 
auf die Pflanzen wurde ganz vereinzelt infolge 
zu ſtarken Aufſtriches bemerkt. 

Zum Auftragen wurden verwendet Bürſte, 
Pinſel, Lappen, Handſchuhe und die bloße Hand. 

10. Wildfraßfett. Bezugsquelle: Berliner 
Walkextrakt⸗ und Fettwarenfabrik, 
Reinickendorf. Preis pro 100 kg 30 Mk. 
Geſchützte Fläche: 1628 ha. 1 ha koſtet 
3,80 Mk. 

Wildfraßfett gelangte in 58 Revieren zur Ver⸗ 
wendung (Danzig, Köslin, Bromberg, Liegnitz, 
Merſeburg je 1, Königsberg, Erfurt, Hannover, 
Hildesheim, Trier, Gumbinnen je 2, Magde⸗ 
burg, Schleswig je 3, Poſen 8, Kaſſel 7, 
Potsdam 9, Frankfurt 11 Reviere). 

Es iſt ebenfalls ein neueres Mittel, welches 
meiſt erſt während des Winters 1904/05 an⸗ 
gewandt wurde. In den meiſten Fällen hat 
es ſich bewährt; doch ſcheint es ganz beſonders 
nötig, das richtige Maß beim Auftragen inne 
zu halten. Zu ſchwach beſtrichene Pflanzen 
wurden verbiſſen, während zu ſtark beſchmierte 
Schaden litten. Beſonders empfindlich zeigten 
ſich einjährige Kiefern und Pflanzen in ſonniger 
Lage. Bei Kälte dick gewordenes Fett mußte 
daher vor der Verwendung durch Anwärmen 
flüſſiger gemacht werden. Gefährdete Orte 
wurden vereinzelt nochmals geſtrichen. 

Aufgeſtrichen wurde mit Bürſten, Spateln, 
Handſchuhen und Lappen. 

11. Baumſchutz. Bezugsquelle: E. Homann, 
Berlin W. 66, Mauerſtr. 94. Preis pro 
100 kg 50 Mk. Geſchützte Fläche: zirka 5 ha. 

Baumſchutz kam im Bezirk Kaſſel einmal 
und in zwei Privatrevieren zur Anwendung. 

Das Mittel, welches ebenſo wie gewöhn⸗ 
liches Karbolineum gegen Rindenkrankheiten 
vorzüglich iſt, wurde zu Verſuchen koſtenlos 
überwieſen. Der Erfolg war im allgemeinen 
ein guter, beſonders wurde auch Schutz gegen 
Kaninchenverbiß erreicht. 

Aufgeſtrichen wurde mit Bürſten oder mit 
der Hand. 


12. Steinkohlenteer. Bezugsquelle: Überall 
erhältlich. Preis ſehr ſchwankend, je nach 
dem Vorteil, welchen der Kleinhändler ſich 
berechnet. Teer wurde meiſt in kleineren 
Mengen wiederholt angeſchafft. Geſchützte 
Fläche: 5800 ba. 1 ha koſtet 3,10 Mk. 

Teer wurde 68 mal angewandt (Stettin, 
Köslin, Bromberg, Oppeln, Gumbinnen je 1, 
Poſen, Breslau, Merſeburg. Aachen je 2, 
Magdeburg und Koblenz je 3, Kaſſel 4, Königs⸗ 
berg 6, Wiesbaden 8, Potsdam 19, Frank⸗ 
furt 12 Reviere). 

Er ſchützt im allgemeinen ſicher, doch iſt 
beim Auftragen ebenfalls große Vorſicht nötig. 
Gegen Kaninchen wurden die Kulturen mit 
geteertem Reiſig beſteckt. Umſtändlich iſt die 
Verwendung des Teers bei kaltem Wetter, 
da er dann über Feuer flüſſig erhalten 
werden muß. 

Aufgeſtrichen wird er wie die übrigen 
Schmiermittel mit der Hand oder mit primitiven 
Werkzeugen oder teuren Inſtrumenten. 

13. Steinkohlenteer mit Beimengungen. Be⸗ 
zugsquelle: Überall erhältlich. Preis: 
wie vorſtehend. Geſchützte Fläche: 5360 ha. 
1 ha koſtet 3,60 Mk. 

Mit Beimengungen wurde Teer verwendet 
in 56 Revieren (Marienwerder, Köslin, Poſen. 
Oppeln, Schleswig. Hannover, Minden, Arns⸗ 
berg, Köln, Düſſeldorf je 1, Danzig, Stettin, 
Frankfurt, Breslau, Hildesheim, Wiesbaden 
je 2, Magdeburg und Merſeburg je 3, Königs⸗ 
berg 4, Gumbinnen 5, Kaſſel und Koblenz je 6, 
Potsdam 7 Reviere). 

Die Erfolge werden im allgemeinen als 
befriedigende bezeichnet. 

Beimengungen kamen einzeln oder mehrere 
zugleich in Betracht, und zwar: Petroleum, 
Terpentin, Asa foetida, Karbolſäure, Soda, 
Blut, Kalk, Lehm, Leim, Kuhdung, Jauche, 
Leinöl, Rüböl u. a. m. 

Die Werkzeuge waren die vorgenannten. 

14. Kienteer. Bezugsquelle: Überall er: 
hältlich. Preis: 100 kg 24 Mk. Geſchützte 
Fläche: 1865 ha. 1 ha koſtet 4,55 Mk. 

Kienteer kam nur in 8 Revieren zur 
Verwendung (Poſen und Coblenz je 2, 
Potsdam, Frankfurt, Schleswig und Kaſſel je 
1 Revier). ' 

Er hat die angenehmen und unangenehmen 
Eigenschaften des Teeres. 

Aufgetragen wird mit Bürſten, Spateln. 
Lappen und mit der bloßen Hand. 

15. Stinkendes Tieröl(Frauzoſenöl). Bezugs⸗ 
quelle: Jede Drogerie und Apotheke. 
Preis: 100 kg 50 Mk. Geſchützte Fläche: 
15,3 ha. 1 ha koſtet 3,15 Mk. $ 

Stinkendes Tieröl kam in 5 Revieren 
zur Verwendung (je einmal in Stettin, Schleswig, 


Mittel gegen Wildverbiß. 


833 


Hannover, Hildesheim, Gumbinnen). Die 
Wirkung iſt nicht nachhaltig genug. 
Stinkendes Tieröl bildet den wirkſamen 
Beſtandteil von Waldheil, Pikrofoetidin, 
Pomolin und wahrſcheinlich noch einiger 


anderer Mittel. 

16. Waldheil. Bezugsquelle: A. Thomse, 
Lengelſen bei Werdohl, Weſtf. Preis: 
3000 Stück koſten 7,80 Mk. Geſchützte 
Fläche: 43 ha. 1 ba koſtet 7,22 Mk. 

Waldheil wurde in 20 Revieren benutzt (in 
Marienwerder, Frankfurt, Stettin, Schleswig, 
Hannover, Arnsberg, Kaſſel, Koblenz, Köln, 
Düſſeldorf je einmal, Potsdam und Gumbinnen 
je fünfmal). 

Waldheil beſteht aus Schwammſchnitzeln oder 
Wollknäueln, die mit ſtinkendem Tieröl getränkt 
und an einem etwa 10 cm langen Stückchen 


Blumendraht befeſtigt ſind; der dünne Draht 


wird in der Nähe der Endknoſpe loſe befeſtigt. 
Der Gedanke, in aufſaugenden Schwammſchnitzeln 
und dergleichen verhältnismäßig größere Mengen 
des Mittels aufzuſpeichern und dadurch die 
Nachhaltigkeit der Maßregel zu ſteigern, iſt gut. 
Die Arbeit des Anbringens bei kaltem Wetter 
für ſteife Hände ſehr ſchwierig und — teuer. 
Die Berichte lauten oft widerſprechend; das 
mit der Zeit eintretende Nachlaſſen der Wirkſamkeit 
gegen Frühjahr wird von den meiſten Beobachtern 
gemeldet. Der mehrjährige Schutz, den Thomee 
ſeinem Mittel zuſchreibt, konnte nirgends feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Koſten ſind ſehr hoch, 
weshalb vielfach von fernerer Benutzung Abſtand 
genommen werden wird. 

Von dritter Seite wird für das Mittel in 
der Literatur in etwas übertriebener Weiſe 
Propaganda gemacht, welche nicht gerade an⸗ 
genehm berührt. 

17. Pikrofoetidin. Bezugsquelle: Förſter 
Laage, früher Quickborn, zuletzt 
Hamburg, Schwankeſtraße. Preis: 
100 kg 225 Mk., 1 kg 4 Mk. Geſchützte 
Fläche: 0,6 ha. 1 ha koſtet 17 Mk. 

Angewandt nur noch in 2 Revieren. 
Das vor einigen Jahren mit vieler Reklame 
angeprieſene, im Kleinhandel ſehr teure Mittel 
beſteht in der Hauptſache aus ſtinkendem Tieröl; 
es ſcheint endlich allgemein verworfen zu werden, 
da es in 3 Jahren nur noch einmal auf 0,6 ha 
angewendet wurde. 


18. Pomolin. Bezugsquelle: M. Brockmann, 
Leipzig⸗Eutritzſch. Preis: 100 kg 
136 Mk. Geſchützte Fläche 10 ha. 
1 ha koſtet 11,57 Mk. 

Pomolin wurde nur noch in Göttingen und 
Dillenburg verwendet; zu dick geſtrichen, ſchadete 
es den Pflanzen. Es iſt ebenfalls aus der 
Zahl der brauchbaren Mittel zu ſtreichen. 


D. F. 42. 21. 


19. Antileporin. Bezugsquelle: Dr. Hempel. 
Leipzig. Preis: 100 kg ca. 100 Mk. 
Geſchüͤtzte Fläche: 11 ha. 1 ha koſtet 7,32 Mk. 
Antileporin wurde in 2 Revieren des 
Bezirkes Kaſſel verwendet, ebenſo in 2 
hannoverſchen Revieren, von welch letzteren 
aber die Flächen nicht angegeben ſind, weshalb 
ſie hier für die Berechnung ausſcheiden mußten. 
Antileporin eignet ſich zum Beſpritzen von 
Saaten. 1 kg wird mit 201 Waſſer gemiſcht, 
ſtärkere Verdünnung iſt unzweckmäßig. 


20. Wildabactin. Bezugsquelle: Klemm, 
Leipzig⸗Neuſtadt, Marktſtr. 19. Preis: 
100 kg 80 Mk. Geſchützte Fläche: 58 ha. 
1 ha koſtet 2,44 Mk. 

Wildabactin wurde in 6 Revieren (Oppeln, 
Merſeburg, Erfurt, Koblenz je 1, Potsdam 2) 
verwendet. Die Urteile widerſprechen einander. 

21. Zucafin. Bezugsquelle: Gärtnereibeſitzer 
Lucas, Gera. Preis: 100 kg 80 Mk. 
Geſchützte Fläche: 67 ha. 1 ha koſtet 
6,73 Mk. 

Lucaſin wurde in 14 Revieren angewandt 
(Potsdam, Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, 
Hannover, Wiesbaden, Trier, Aachen je 1, 
Breslau und Kaſſel je 3 Reviere). Der Erfolg iſt 
gering, die aufgetragene Maſſe regnet zu leicht 
ab, ſelbſt wenn Lucaſin zu gleichen Teilen mit 
Kalkmilch gemiſcht wird. 

22. Planta. Bezugsquelle: Fack K Lehmann, 
Mockau-Leipzig. Preis: 100 kg 45 Mk. 
Geſchützte Fläche: 1,5 ha.! ha koſtet 11,17 Mk. 

Mit Kalkmilch zu gleichen Teilen vermiſcht, 
in einem Revier (Frankfurt) ohne abſchließendes 
Urteil angewendet. 

23. Schmalz, Talg, Pferdefett. Bezugsquelle: 
überall erhältlich. Preis: 1 kg etwa 
1 Mk., ſtellenweiſe billiger. Geſchützte 
Fläche: 137 ha. 1 ha koſtet 3,08 Mk. 

Talg wurde in 7 (Hildesheim, Koblenz 
je 1, Frankfurt 5) Revieren mit mäßigem 
Erfolg benutzt. Er verliert bald ſeine Wirkung. 

24. Tran. Bezugsquelle: Überall erhältlich. 
Preis: 100 kg 100 Mk. 

Nähere Angaben aus 2 Revieren (Schleswig) 
laſſen nur erkennen, daß der Erfolg vorhanden, 
wenn die Arbeit bei gutem Wetter und ſorg⸗ 
fältig ausgeführt wird. 

25. Schwefelſchlamm. Bezugsquelle: Che⸗ 
miſche Fabrik, Griesheim bei Frank— 
furt a. M. Preis: 100 kg 2 Mk. (Ge 
ſchützte Fläche: 656 ha. 1 ha koſtet 1,62 Mk. 

Schwefelſchlamm fand in 13 Revieren Ver⸗ 
wendung (Potsdam, Köslin, Breslau, Magde- 
burg, Hannover, Stade, Kaſſel je 1, Wiesbaden, 
Aachen, Stettin je 2 Reviere). Wenn auch einige 
Berichte ungünſtig lauten, ſo halte ich das 
Abfallprodukt, welches ſo billig zu haben war 
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— die Fabrik hat ihren Betrieb geändert —,. 
für ganz vorzüglich. 

Aufgetragen wurde Schwefelſchlamm mit 
Bürſte, Pinſel, Beſen oder der Hand, auch mit 
Hilfe von Spritzen. 

26. Nonnitkalk. Bezugsquelle: O. Karp, 
Berlin O. 27, Schicklerſtraße 1. Preis: 
100 1 50 Mk. | 

Hat ih in ſtarker Verdünnung mit Waſſer 
auf kleiner Fläche in Eberswalde bewährt. 

27. Kalk. Bezugsquelle: Jede Kalkbrennerei. 
Preis: 100 kg 1,50, auch 3 Mk. Geſchützte 
Fläche: 5664 ha. 1 ha koſtet 3,74 Mk. 

Kalk wurde in 142 Revieren verwendet, 
und zwar: 

a) ohne weiteren Zuſatz als Kalkmilch in 
37 (Königsberg und Erſurt je 1, Marien⸗ 
werder 24, Frankfurt 6, Magdeburg 2, 
Koblenz 3) Revieren. 

b) Unter Zuſatz von Tiſchlerleim in 10 
(Potsdam 4, Frankfurt, Merſeburg, Hildes« 
heim je 1, Bromberg 3) Revieren. 

c) Unter Beigabe von Milch und Leim in 
4 Revieren (Potsdam 3, Fraukſurt 1, bei 
letzterem auch noch mit Jauche verſetzt). 

d) Unter Zuſatz von Jauche, bzw. Leim und 
Jauche, Blut und Jauche zuſammen in 
18 Revieren. 

e) Vermiſcht mit Rinderkot und Schweine⸗ 
jauche in 34 (Trier, Koblenz je 2, Hildes⸗ 
heim 30) Revieren. 

) Ferner in verſchiedenartigen Miſchungen, 
wie Petroleum und Blut, Petroleum und 
Leim oder Rindergalle, auch mit Zuſatz von 
Lehm zu den genannten u. a. m. 

Kalk beſitzt den großen Vorzug vor allen anderen 
Mitteln, daß er für die Pflanzen — wenn 
richtig verwendet — unſchädlich iſt. Daher 
ſind die Erfolge auch faſt überall befriedigend. 
Das Kalken muß unbedingt bei trockener, froſt⸗ 
freier Witterung vorgenommen werden, da 
ſonſt die Miſchung bald vom Regen abgewaſchen 
wird, oder der Froſt den Kalk abſprengt. Iſt 
derſelbe erſt völlig trocken geworden, dann 
haftet er den ganzen Winter hindurch. Die 
Miſchungen werden zu einem ziemlich dicken 
Brei verrührt und auf die Spitzenknoſpen out, 
getragen, ſo daß dieſe in den Kalk eingebettet 
ſind. Läuft Kalkmilch am Trieb herab, ſo 
iſt ſie zu verdicken. Meiſt genügte das Be⸗ 
ſchmieren der Knoſpen; häufig wurden auch 
die gefährdeten Triebe beſtrichen. Im Frühjahr 
ſprengt die ſchwellende Knoſpe den Kalk. 
Häufig wurde er auch durch Arbeiter mit den 
Fingern im Frühjahr abgebröckelt. Junge 
Saaten wurden mit Kalkmilch überſpritzt. Um⸗ 
rühren nicht vergeſſen! 

28. Mortzfeldt'ſche Miſchung und ähnliche 
Miſchungen. Herſtellung ſelbſt vorzunehmen 
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aus: Teer, Blut, Soda, im Verhältnis 

von 10:5: 1; wurde auch öfter mit anderen 

weiteren Zuſätzen, wie Jauche, Kuhmiſt, 

Petroleum u. a., verwandt. Preis: 100 kg 

etwa 50 bis 100 Mk. Geſchützte Fläche: 
858 ha. 1 ha foftet 5,95 Mk. 

Mortzfeldt'ſche Miſchung wurde in 22 Re⸗ 
vieren verwendet (Marienwerder, Hannover, 
Kolberg und Gumbinuen je 1, Frankfurt und 
Kaſſel je 2, Trier und Potsdam je 4 und 
Königsberg 6 Reviere). Die Erfolge ſind im 
allgemeinen gut. 

29. Stolperdrähte. Im Revier Reppen wurde 
mit wenig Erfolg altes Material bei einem 
Tagelohnaufwand von 83 Mk. auf 80 ba 
verwendet. S 

30. Anbinden von trockenen ſperrigen Aften 
an den Höhentrieb mittels Blumendrahts. 
Geſchützte Fläche: 7 ha. 1 ha koſtet 7,70 Mk. 

Dieſes Mittel, in 4 Revieren des Magde⸗ 
burger Bezirks augewandt, war erfolgreich, iſt 
aber, weil mit Draht angebunden werden muß 
und weil beim Sturm die Aſte an den Trieben 
reiben, an dem Wind ſtark ausgeſetzten Orten 
zu vermeiden. | 

31. Blumendraht. Bezugsquelle: Jede Eiſen⸗ 
waarenhandlung. Preis: 100 kg 50 Ml. 
Geſchützte Fläche: 160 ha. 1 ha koſtet 
10,13 Mk. 

Blumendraht wurde in 31 Revieren (Erfurt, 
Minden, Arnsberg, Koblenz. Gumbinnen je 1, 
Magdeburg 2, Potsdam und Hildesheim je 4, 
Kaſſel 16 Reviere) benutzt. Etwa in der Hälſte 
der Fälle wurde der Schutz erreicht. Bei ſehr 
dünnem Draht gelangt das Wild, indem es die 
Drähte nicht achtet und ſie bei Seite ſchiebt, doch 
zu den Knoſpen; ſtärkerer Draht roſtet nicht, 
wie er ſoll. Er muß daher vorher in Salz⸗ 
ſäure gelegt werden. Bisweilen wurde Ein⸗ 
wachſen der Triebe gemeldet, weshalb man 
baldigſt den Draht wieder entfernte; natürlich 
ſtieg dadurch der Arbeitslohn bedeutend. 

32. Drahtkörbe und Draht in groben Spiralen, 
ſowie feines Drahtgeflecht wurde in 
2 Revieren (Magdeburg) erprobt, hat ſich 
aber nicht bewährt, weil bei hohen Koſten 
(33,66 Mk. pro 1 ha) das Wild den Draht 
mit den Läufen zuſammeunſchlägt. 

33. Knoſpenſchützer „Krone“. Bezugsquelle: 
Hoernle & Gabler, Zuffenhauſen. 
Preis: 100 kg (= 100000 Stück) 100 Mt. 
Geſchützte Fläche: 978 ha. 1 ha koſtet 
9,13 Mk. 

Der Knoſpenſchützer Krone wurde in 98 
Oberförſtereien verwendet (Danzig, Poſen, 
Bromberg. Breslau, Schleswig, Hannover, 
Stade, Köln, Düſſeldorf je 1, Potsdam, 
Stralſund, Liegnitz, Merſeburg, Arnsberg und 
Gumbinnen je 2. Magdeburg und Trier je 3, 
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Hildesheim und Minden je 5, Koblenz a 
Wiesbaden je 7, Frankfurt und Köslin je 8 
Stettin 9, Aachen 6 und Kaſſel 17 Reviere) 
Die Erfolge waren im allgemeinen gut, doch fam 
2s häufig vor, daß die Triebe unterhalb der 
Schützer abgebiſſen wurden. Die Firma ſchlägt 
deshalb vor, auch noch an dem Längstrieb in der 
Mitte ein bis zwei Kronen anzubringen. Mehrfach 
wird auch geklagt, daß die Pflanzen durch den 
Schützer Schaden erlitten; deshalb wurden im 
Frühjahr die Knoſpenſchützer wieder entfernt. 
Die Verwendung derſelben Schützer erſtreckte ſich 
oft auf drei Jahre; öftet wird aber auch ge⸗ 
Flagt, daß fie wegen ſtarker Roſtbildung nur 
einmal verwendbar ſeien. Dieſe Roſtbildung 
wird von mancher Seite als Gefahr für ſpätere 
Arbeiter betrachtet, da dieſe ſich an den Spitzen 
verletzen und unter Blutvergiftung leiden könnten. 

34. Weiße Lappen, Papier. GER Fläche: 

21 ha. 1 ha koſtet 17,52 M 

Sie kamen in 16 d Erfurt, 
Schleswig, Minden je 1, Frankfurt, Trier je 2, 
Kaſſel 3, Hildesheim 5) Revieren zur An⸗ 
wendung, und zwar meiſt mit vollkommenem 
Erfolg. 

35. Hanf, Werg, ya Bezugsquelle: Jede 

Seilerei oder Handlung. Preis: 100 kg 
36 bis 100 Mk. Geſchützte Fläche: 2037 ha. 
1 ha koſtet 5,96 Mk. 

Hanf wurde in 86 Revieren verwendet 
Danzig, Marienwerder, Frankfurt, Oppeln, 
Stade, Arnsberg und Trier, ſowie im GEN 
herzogtum Heſſen je 1, Poſen und Breslau je 2 
Königsberg, Potsdam und Koblenz je 3, 
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Magdeburg und Merſeburg je 5, Wiesbaden 6, 
„Schleswig 7, Minden 8, Kaſſel 12, Hildes⸗ 
heim 21 Reviere). Hanf hat in faſt allen Fällen 
ſicher geſchützt. Wenn es dünn ſchleier⸗ 
artig über den Trieb gedeckt wird, ſchadet es 
den Pflanzen wohl nie; in einzelnen Revieren 
wurde es im Frühjahr wieder entfernt. Ofters 
wurde der Trieb unterhalb der Wergumwickelung 
abgebiſſen, deshalb muß der ganze Trieb ge⸗ 
ſchützt werden. 5 

Schwierig war es bisweilen, ungeſchickten 
Arbeitern die Kunſtgriffe des Verhanfens bei⸗ 
zubringen. Bergkuppen und ſonſtige dem Sturm 
ausgeſetzte Lagen ſind für die Verwendung des 
Werges nicht geeignet, weil es leicht abgeweht 
wird. Um dieſes zu verhindern, wurde in 
einzelnen Fällen der Wergſchleier noch loſe 
mit Blumendraht umwunden. — 


36. Es muß ſchließlich der Vollſtändigkeit 
wegen noch erwähnt werden, daß Jodo⸗ 
formwatte, ſowie Kienruß mit Milch oder 
Ochſenblut gemiſcht und Bordelaiſer Brühe, 
auch Umbinden mit Stroh je einmal, und 
wie man annimmt, mit Erfolg, verwendet 
wurden. 


* 


Vorſtehendes iſt das Ergebnis, das aus 
den eingegangenen Berichten im allgemeinen 
gezogen werden kann. 

Um die auf ihre Brauchbarkeit unterſuchten 
36 Mittel, welche ſämtlich mehr oder minder 
Erfolg aufzuweiſen haben, überſichtlich vor⸗ 
„zuführen, ſind fie in nachſtehender Tabelle 
geordnet worden. 


Größe der 


Fläche, auf der Ver⸗ 


Für ein Hektar 
die An⸗ 


Name des Mittels welcher das] brauch boite des EE die Geſamtkoſten 
i Mittel erprobt] in kg Mittels 


betragen im Mittel im Minimum 


Baumſchun zz 5 ? ? ? 3,18 3,18 
Nomnitllll `, . . 2. . 0,1 7 ? ? ? 
Schwefelſchlamm 656 3,64 0,71 0,92 1,62 1,26 
Wildverbiß⸗Fett (Chemiſche 

Fabrik C. Möller, Altdamm) 360,84 4,0 0,47 1,27 1,67 0,57 
Naupenleim von Schindler 

& Muetzell Nachf. 3582 3,27 0,73 1,79 2,31 0,98 
Siet (Klemm, Leipzig) 57 1,03 0,81 1,70 2,44 1,08 
Steinkohlenteer, ohne Sc 

miſchungen. së 5805 — 0,58 2,48 3,10 1,47 
Schmalz 2 } . 132 1,81 1.25 2,19 3,08 2,02 
Stinkendes Tieröl 5 15,3 2,16 1,43 1,72 3,15 2,29 
Berbißfalbe,Eleitoral“ (Huth 

& Richter, Berlin) 894 4,29 1,45 2,28 3,46 1,56 
‚Hylofervin (Ermiſch, Burg 

b. Magdeburg) 15250 5,22 1,03 1,99 3,48 0,57 
Steinkohlenteer (mit anderen 

Beimiſchungen) 5359 — 0,75 2,91 3,60 0,26 
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ER EN Für ein Hektar 


ſchaffungs⸗ der Tage⸗ 


Fläche, auf der Ver⸗ die An⸗ 
Name des Mittels welcher das brauch koſten des] lohn die Geſamtkoſten 
Mittel erprobt] in kg Mittels 
wurde SS I mz 
betragen im Mittel im Minimum 
F 5664 18,4 0,67 2,78 3,74 0,68 
Wildfraßfett (Berliner Walk— 

extrakt⸗ u. Fettwarenfabrik 

in Reinickendorf) 1628 3,68 1,30 2,52 3,80 2,06 
Wildleim (Zapf & Lang, 

Schwabiſch⸗ Hall 27 5,93 1,3 2,36 I 3,86 3,28 
Wildſchutzfett (Wiesner, 

Frankfurt a. M.)) 546 4,70 1,37 3,02 4,32 70 
A 186 6,04 1,72 2,91 4,55 3,37 
Entſäuerter Baumteer (Jof. 

Poppinger Nachf., Hans 

Gleitsmann, München) . 2208 4,42 1,24 3,61 4,94 1,93 
Mortzfeldſche Miſchung . 858 — 1,10 4,87 5,95 1,90 
Hanf (Dede) DAR an u 2037 1,81 1,16 1,61 5,96 35 
Lucaſin (Lucas, Sera) . . 67 „96 11 2,47 6,73 „87 
Waldheil (A. Thome, 

Lengelſen bei Werdohl) . 43 — 5,46 2,63 722 1,78 
Antileporin (Dr. Hempel, 

Leipzig) | 11 5,36 5,65 1,68 7,32 6,94 


Anbinden von trockenen, 

ſperrigen Aſten an den 

Höhentrieb mittels Blumen: 

C 6,81 — 1,23 6,47 7,10 6,20 
Knoſpenſchützer „Krone“ 

(Hoernle & Gabler, Zuffen— 


Dauſe nn 978 — 4,10 4,80 9,13 0,84 
Blumendradt. . . . . . 160 — 2,30 8,02 10,13 1,71 
Planta (Fack & Lehmann, 

Mockau⸗Leipzi gh) Lä 16,67 8,27 2,91 11,17 11,17 
Kienruß mit Milch c.. 2,8 — — 11,00 11,43 4,00 
Pomolin (M. Brockmann, 

Leipzig-Eutritzſch) .. 10,2 6,37 8,67 290 11,57 11,50 
Pikrofoetidn 0,6 es = 17,00 17,00 
Weiße Lappen, Papier ic. 2] — 2,10 14,04 17,52 5,29 
Drahtkörbe u. große Spiralen 1,9 733 Stck.] 26,46 7,20 33,66 33,66 


Die vorſtehenden Geſamtkoſten ſtimmen meiſt Reihe der teueren Mittel ein; berückſichtigt 
nicht genau mit der Summe der beiden vorher⸗ man aber, daß die Kronen zwei bis drei Jahre 
gehenden Spalten, was ſich aus den Neben⸗ mit geringen Nacharbeiten wirkſam find, fo 
koſten, Anſchaffung der Werkzeuge und dergleichen ſinken die Koſten auf eine Summe, welche 
ergibt. innerhalb des oben gezogenen Grenzwertes 

Ein wichtiger Schluß läßt ſich vor allen liegen. Für Baumſchutz und Nonnit konnten 
Dingen aus vorſtehendem ziehen: Unter ſonſt maßgebende Zahlen noch nicht ermittelt werden. 
gleichen Bedingungen, wie Ortlichkeit, Lage, Holz⸗ Es iſt Aufgabe der Forſtverwaltungen, die 
art, Tagelohn ſollte unter keinen Umſtänden billigen Mittel im kommenden Winter wieder 
ein Mittel benutzt werden, deſſen An⸗ zu erproben; es werden zum Schutze der 
ſchaffungskoſten einſchließlich Transport Kulturen ungeheure Summen ausgegeben, 
pro Hektar über 1,50 Mk. geht. Die welche, wie aus vorſtehendem erſichtlich, merklich 
weitaus größere Hälfte der erprobten Mittel vermindert werden können. Wenn man die 
bleibt auch darunter; einige gehen ſogar bis ähnlichen Mittel, etwa Raupenleim von 
weit unter eine Mark pro Hektar herunter. Schindler und Muetzell. Elektoral, Hyloſervin, 

Alle Mittel, deren Anſchaffungskoſten pro] Wildfraßfett, Wildleim, Wildſchutzfett, Baum⸗ 
Hektar über 4 Mk. liegen, find aus ber feet, mit einander vergleicht, fo fällt der zwiſchen 
Liſte der Mittel gegen Wildverbiß zu ſtreichen. 3,27 und 5,22 kg ſchwankende Verbrauch pro 
Der Knoſpenſchützer „Krone“ ordnet ſich in die] Hektar auf. Die Verſchiedenartigkeit der Holzart 
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iſt es nicht, welche ſich hier geltend macht, 
auch nicht das verſchiedene Alter der Kulturen, 
— alles dies gleicht ſich bei Mittelwerten, 
die von 5000 bzw. 15 000 ha berechnet find, 
völlig aus, — ſondern es iſt das ſpezifiſche 
Gewicht des Mittels, welches den hohen Ver⸗ 
brauch bedingt. Alle Mittel müſſen dünn 
aufgeſtrichen werden, es muß alſo bei allen 
ungefähr das gleiche Volumen verbraucht 
werden — ſtärkeres Auftragen ſchadet ja doch 
den Pflanzen, — alſo iſt der Mehrverbrauch 
durch das hohe ſpezifiſche Gewicht, d. h. durch 
den Zuſatz von Kalk im Übermaß oder von 
Schwerſpat bedingt. Hoffentlich gelingt es bald, 
für dieſe Mittel ein ſpezifiſches Maximalgewicht 
feſtzulegen, wie mir dies für den Raupenleim 
— der gegen Gastropacha pini verwendet 
wird — gelungen iſt. 

Es gilt, der Verwaltung unnötige Koſten 
zu erſparen und im allgemeinen Intereſſe 
Erfahrungen bekannt zu geben. Damit aber 
nicht in der forſtlichen Literatur eine Flut 
von Mitteilungen entſteht, welche nachweiſen 
ſoll, daß in vielen Fällen billiger gearbeitet 


wurde als nach obigen Mittelwerten, habe ich 
auch in der Tabelle die erzielten niedrigſten 
Geſamtkoſten aufgeführt. Dieſe Zahlen haben 
ſür die allgemeine Beurteilung keinen Wert, 
da ſie nur für in jeder Beziehung beſonders 
günſtige Verhältniſſe zutreffen können. Sie find 
nur, um unnötigen Auseinanderſetzungen vor⸗ 
zubeugen, aus dem reichen ſtatiſtiſchen Material, 
das mir zur Verfügung ſteht, hier angeführt. 
Sie zeigen aber, wie unter günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen billig gearbeitet werden kann. Das 
Beſtreben der Revierverwaltung muß es ſein, 
dieſes Ziel zu erreichen. 

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß 
in den Fällen, in welchen ſich das Wild an ein 
Mittel gewöhnt hat, und dieſes daher nicht mehr 
ſchützt, zu einem der vielen anderen Mittel ge⸗ 
griffen werden muß. 

Wichtig iſt die Methode des Auftragens, 
zu welcher, wie im einzelnen bereits angegeben, 
die verſchiedenſten Inſtrumente verwendet werden. 
Letztere auf ihre Leiſtungsfähigkeit an der Hand 
der Statiſtik zu prüfen, ſei die Aufgabe einer 
demnächſt folgenden Abhandlung. 


— . 2 — 
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— Die $innesergane der Pflanzen. Nr. 1 
der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift““) bringt 
einen hochintereſſanten Aufſatz von Profeſſor 
S. Schwendener über die Sinnesorgane der Pflanzen 
nach zwei Vorträgen, die der Verfaſſer über dieſen 
Gegenſtand im kultusminiſteriellen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ferienkurſus für Lehrer höherer Schulen 
gehalten hat. Die ſcharfe Grenzlinie, die man 
bisher zwiſchen Tierreich und Pflanzenreich 
ezogen hat, erweiſt ſich im Lichte der neuen 

orſchung als unhaltbar, da es erwieſen iſt, daß 
Pflanzen ebenſo wie die Tiere Sinnesorgane 
beſitzen, die für Ahe Reize empfänglich ſind, 
und die ſie für ihre Lebensvorgänge nutzbar 
machen. Ob dieſe äußeren wirkſamen Reize bei 
der Pflanze bewußte Vorgänge auslöſen, iſt noch 
dunkel, aber auch bezüglich der niederen Tiere 
wiſſen wir hierüber ja ſo gut wie nichts. Profeſſor 
Schwendener beſpricht zunächſt die Lichtſinnes⸗ 
organe der Pflanze. Bekanntlich vollzieht ſich 
in den Blättern unſerer 1 u unter dem Ein⸗ 
fluß des Lichtes einer der wichtigſten chemiſchen 
Prozeſſe für das Leben der Pflanze, die Bildung 
von Kohlehydraten aus Kohlenſäure und Waſſer. 
Die für dieſen Vorgang günſtigſte Lichtwirkung 
kommt zuſtande, wenn die Sonnenſtrahlen 
ſenkrecht auf der Oberfläche des Blattes ſtehen. 
Nun beſitzen die Laubblätter das Vermögen, 
dieſe günſtigſte Lage ſelbſt herzuſtellen, wenn aus 
ae ne Gründen eine Schieflage zum eins 
fallenden Lichte eingetreten iſt. Zur Ausführung 
der Lageveränderung werden Stengel und Blatt⸗ 
ſtiel herangezogen, die durch entſprechende Wachs⸗ 


Si Verlag von Guſtav Fiſcher, Jena. 


tumsvorgänge die richtige Lage des Blattes her⸗ 
tellen. Schwendener ſchloß nun den Blattſtiel 
urch Stanniolbelag de en direkte Lichtbeſtrahlung 
ab und ließ fchräg anfallende Strahlen auf die 
Blattſpreite wirken. Die Drehung wurde auch 
in dieſem Falle ausgeführt, woraus ſich A 
ergibt, daß einmal die Blattſpreite als Aufnahme⸗ 
organ für den Lichtreiz dient, daß fernerhin aber 
eine Weiterleitung des Reizes nach den Organen 
ſtattfinden muß, die durch Wachstums vorgänge die 
ſogenannte „fixe Lichtlage“ herzuſtellen vermögen. 
Mit welchen anatomiſchen Einrichtungen 5 nun 
das Blatt für Reizaufnahme und Reizleitung 
ausgerüſtet? Bald einzelne, bald alle Epidermis⸗ 
zellen ſind nach außen vorgewölbt und wirken im 
Verein mit dem ſie erfüllenden Zellſaft als richtige 
Sammellinſen. Kommt dann noch, wie dies bei 
einzelnen Pflanzen zu beobachten iſt, eine linſen⸗ 
förmige Verdickung und Verkieſelung der äußeren 
Zellwand hinzu, ſo iſt die Lichtbrechung natürlich 
entſprechend ſtärker. An der gegenüberliegenden 
inneren Zellwand entſteht ein intenſiv heller 
Fleck mit beſonders ſtarkem Helligkeitsunterſchiede 
gegenüber dem nicht beleuchteten ſeitlichen Teile 
der Zellwand. Nimmt man nun noch eine für 
Helligkeitsunterſchiede empfindliche Plasmaſchicht 
an, entſprechend der Netzhaut unſeres Auges, ſo 
It die übereinſtimmung mit der Einrichtung 
unſeres Sehorgans gegeben. Profeſſor Schwendener 
folgert weiter: Die Pflanze iſt an den ſenkrechten 
Lichteinfall gewöhnt, ſie befindet ſich bei zen⸗ 
traler Stellung des Lichtfleckes in der Ruhelage. 
Steht jedoch die Blattſpreite ſchräg zum Lichtſtrahl, 
fällt alſo der Fleck auf eine ſeitliche Partie der 
Zellwand, ſo wird die Plasmaſchicht gereizt und 
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dieſer Reiz nach dem Blattſtiele weitergeleitet, 
der dann die erforderliche Drehung ausführt. 
Es muß jedoch nicht nur die Empfindung des 
Helligkeitsunterſchiedes, ſondern auch die Richtung 
des einfallenden Lichtes der Pflanze zur Wahr⸗ 
nehmung gebracht werden; denn wie wäre es 
ſonſt zu erklären, daß die günſtigſte Lage ſtets 
auf dem kürzeſten Wege hergeſtellt wird „ſo ſicher, 
Ni Profeſſor Schwendener, als ob die Pflanze 
as zu erreichende Ziel vor Augen hätte“. In 
dieſer zweifachen Wahrnehmungsfähigkeit, einmal 
für Helligkeitsunterſchiede und weiterhin für die 
Richtung der Lichtſtrahlen, ſtimmen die Lichtſinnes⸗ 
organe der Pflanzen mit den Augen der niederen 
Tiere überein. Ein Bild der Außenwelt kommt 
bei dieſen ebenfalls nicht zum Bewußtſein, do 
erfolgt die Weiterleitung des Reizes zunächſt 955 
Nerven, während wir bei der Pflanze an deren 
Stelle Plasmaverbindungen annehmen müſſen. 
2. Die Organe für Wahrnehmung 
mechaniſcher Reize. Es iſt ſerner allgemein 
bekannt, daß einige Pflanzen bei Beruͤhrung 
gewiſſe Eigenbewegungen auszuführen vermögen. 
Es ſei erinnert an das Umklammern der Stütze 
durch die Ranke, an das Ergreifen der le 
durch die inſektenfreſſenden Pflanzen, an Mimosa 
pudica ꝛc. Die Beobachtung dieſer Vorgänge 
hat ergeben, daß es lokale Druckwirkungen auf 
das lebende Plasma ſind, welche die Erregung 
bedingen. Naturgemäß darf die Epidermis nicht 
zu dick fein, ſoll fie für feine äußere Reize 
empfänglich bleiben, und in der Tat iſt ſie mit 
beſonders 1 Einrichtungen A dieſem 
Zwecke ausgeſtattet, den ſogenannten Fühlpapillen, 
as ſind dünnwandige Ausſtülpungen der Epidermis⸗ 
zellen. Denkt man ſich dieſe Papillen kleiner und 
kleiner werdend, ſo daß ſie ſchließlich nicht mehr 
über die Epidermiszelle hervorragen, ſo werden 
ſie zu Fühltüpfeln, bei beſonderer Verlängerung 
zu Fühlhaaren und, kommt ſchließlich noch eine 
Verdickung und Verſtärkung hinzu, zu Fühlborſten, 
die bei den inſektenfreſſenden Pflanzen eine 
beſonders wichtige Rolle ſpielen. Auch hinſichtlich 
dieſer Organe verwiſcht ſich die Grenze gegen das 
Tierreich, da verſchiedene Gattungen der Ringel: 
würmer anatomiſche Merkmale zeigen, die den 
geſchilderten ihrer ac und ihrem Zwecke 
nach gleich zu achten ſind. Auch beim mechaniſchen 
Reiz erfolgt die Reaktion wie bei der Lichtwirkung 
durch ein entſprechendes Wachstum, man denke 
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an die Ranken, oder aber durch ein plötzliches 
Nachlaſſen der Gewebeſpannung plötzliches Gr, 
In arten der Blätter bei Mimosa pudica). 
tannigfachen a zieht die Pflanze aus Dieren 
Vorgängen. Die Ranken ſuchen und finden Halt, 
Dionaea muscipula umſchließt die ſie berührenden 
Inſekten, um ſie zur Ernährung zu ver⸗ 
werten, die ſenſiblen Staubgefäße ſtreifen ihren 
Blütenſtaub auf die beſuchenden Inſekten ab, 
die die Befruchtung von Pflanze zu Pflanze 
vermitteln. 
3. Die Einrichtungen zur Aufnahme 
des Schwerkraftreizes. Schon vor 1 
Jahren wurde durch exakte Verſuche der Beweis 
geliefert, daß es der Einfluß der Schwerkraft iſt, 
der die Wurzel ſtets nach der Erde — poſitiv 
geotropiſch — den Stengel aber von der Erde hin⸗ 
weg — negativ geotropiſch — wachſen läßt. 
Neuerdings nimmt man nun an, daß dieſe 
Erſcheinung veranlaßt wird durch Reizwirkungen, 
die die Schwerkraft an der Pflanze hervorbringt, 
und Ch. Darwin bewies, daß nur ein ganz. 
beſtimmter Teil der Wurzel, die äußerſte Wurzel⸗ 
ſpitze, für Aufnahme dieſes Reizes befähigt iſt. 
Von den verſchiedenen Hypotheſen, die über die 
Art des Zuſtandekommens dieſes Reizes auf⸗ 
geſtellt worden ſind, hat die von Haberlandt 
egebene am meiſten für ſich. Nach diefent 
Forſcher enthält die Wurzelhaube ſtärkeführende 
Zellen. Dem Zuge der Schwere folgend, ſinken 
dieſe Stärkekörner nach unten, bei normaler Lage aljo 
nach der Spitze, bei Schieflage nach einer Seiten⸗ 
wand hin. Durch den Druck der Stärkekörner 
wird auf der ſenſiblen Plasmaſchicht ein Reiz 
erzeugt und dorthin weitergeleitet, wo die Herſtellung. 
der Gleichgewichtslage durch entſprechende Wachs⸗ 
tumsvorgänge hergeſtellt wird. Die gleiche Rolle 
ſpielen die Stärkekörner in den negativ geotropi⸗ 
ſchen Stengelorganen. Durch Entſtärkung wurde 
hier experimentell die geotropiſche Krümmungs⸗ 
fähigkeit aufgehoben. Für die wichtige Funktion 
der Stärkekörner bei den geſchilderten Vorgängen 
ſpricht auch die Tatſache, daß die krümmungs⸗ 
unfähigen Haftwurzeln, z. B. des Efeus ꝛc., in 
der Wurzelhaube gar keine oder faſt gar keine 
Stärkekörner zeigen. Schwendener kommt am 
Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen zu dem 
Ergebnis, daß ein prinzipieller Unterſchied zwiſchen 
Tier⸗ und Pflanzenreich auf dem Gebiete der 
Reizwahrnehmung nicht vorhanden iſt. i 


Berichte. 


VII. Hauptverſammlung des Deutſchen FJorſt - 
vereins. 
(34. Verſammſung deutſcher Forfimänner.) 

Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 

Die VII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins fand in der Zeit vom 20. bis 
25. Auguſt 1906 zu Danzig ſtatt. Zum erſten 
Male war bei der Wahl des Verſammlungsortes 
ſeitens der deutschen Forſtmänner die Oder über: 
ſchritten worden, und gewiß werde es keiner der 
Teilnehmer an der Verſammlung, ob von Weſten 
oder Süden Deutſchlands kommend, bereuen, die 


weite Reiſe nach dem Nordoſten des Reiches unter⸗ 
nommen zu haben. 

Ein herzliches „Willkommen den deutſchen 
Forſtmännern“ enthielten die Danziger Zeitungen, 
welche am Tage des Empfangs — Montag, 
den 20. Auguſt — verausgabt und bei der An⸗ 
meldung den Teilnehmern überreicht wurden. 
Dieſer „Willkommengruß“, der ſeine gute Abſicht 
nicht verfehlt hat, enthielt gleichzeitig eine Schilderung 
der forſtlichen, geſchichtlichen und derzeitigen 
Verhältniſſe der Nordoſt⸗-Provinz und war deshalb 
dem Fremdlinge von doppeltem Werte. 


Berichte. 
Der Verkehr im Geſchäftslokale wurde ſchon 


zur Zeit der Nachmittagszüge ein recht reger und 
wuchs gegen Abend immer mehr. Bepackt mit 
einem ansehnlichen, auf die Verſammlung Dee 
8 Ce Bündel von Lektüre wurde die 
„Wohnung“ geſucht und dann an der Hand des 
miterhaltenen A. W. Kafemannſchen „Illuſtrierten 
Führers durch Danzig“ die intereſſante Stadt durch⸗ 
wandert. Die alten Bauwerke mit hohen Giebeln, 
mit den Vorplätzen vor den Häuſern, auf welchen 
ſich das Leven Alt⸗Danzigs abgeſpielt hat, erregten 
allgemeine Bewunderung. 

Von 7 Uhr ab war geſellige Vereinigung im 
großen Saale des Hotels „Danziger Hof. Als 
Vertreter der Stadt war Oberbürgermeiſter Ehlers 
erſchienen. Der Beſuch war ein ſehr guter. 

Am Dienstag, den 21. Auguſt, vormittags 
pünktlich um 8 Uhr, wurde in die Verhandlungen 
eingetreten, welche ebenfalls in dem vorgenannten 
Raum ſtattfanden. 

Der Vorſitzende, Hofkammerpräſident 
von Stünzner, Berlin, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kräftigen Weidmannsheil 
als Willkommengruß und einem, lauten Widerhall 
findenden Kaiſerhoch. Zur Vervollſtändigung des 
Bureaus wurde Oberförſter Schubert zu Wilhelms⸗ 
walde als Schriftführer berufen. 

An Se. Majeſtät den Kaiſer auf Wilhelms⸗ 
ee folgendes Huldigungstelegramm be⸗ 

oſſen: 

„Die zur 7. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins in Danzig ver— 
ſammelten Forſtmänner und Freunde 
des Waldes entbieten Ew. Majeſtät unter 
erneuter Verſicherung unverbrüchlicher 
Treue alleruntertänigſten Gruß und 
Weidmannsheil. 

Der Vorſitzende: von Stünzner.“ 

Oberpräſident von Jagow aus Danzig 
begrüßte die Verſammlung als der Vertreter der 
Kgl. Staatsregierung und namens der Provinz 
Weſtpreußen in herzlicher Weiſe und zum Schluſſe 
mit einem kräftigen Weidmannsheil. 

Sodann ſprach Oberbürgermeiſter Ehlers 
einen Willkommengruß namens der Stadt Danzig, 
welche drei Schönheitsmomente aufweiſen könne: 
die Architektur ſtelle die Vergangenheit dar, das 
Waſſer bekanntlich die Zukunft, der Wald aber 
die Gegenwart. Leider ſeien die Höhen um 
Danzig herum entwaldet, und wenn Oberforſtmeiſter 
Dr. König in einem kürzlich gehaltenen Vortrag 
behauptet habe, der Wald hätte keinen Einfluß 
auf das Wetter, fo glaubten die Danziger das nicht. 

Profeſſor Dr. Lakowitz, Danzig, begrüßte 
die Verſammlung namens des „Weſtpreußiſchen 
e Vereins“ und der alteſten. 
ſeit 162 Jahren beſtehenden „Naturforfchenden 
Geſellſchaft zu Danzig“. 

Der Vorſitzende dankte für die freundlichen 
Begrüßungsworte, auch für die in der Preſſe. 
an Zeichen der Zuſtimmung erhoben ſich die 

erſammelten von den Platzen. 

Beim Eintritte in die Tagesordnung 
wird Straßburg als Verſammlungsort für das 
Jahr 1907 gewählt, die kaiſerliche Regierung dort 
heiße den Verein willkommen. Zeit der Tagung 
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Anfang September, da der Statthalter um 


dieſe Zeit gewöhnlich in Straßburg anweſend iſt 
und den Wunſch ausgeſprochen habe, perſönlich 
den Verein begrüßen zu können. 

Für 1908 wird Düſſeldorf in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Themata für 1907: „Welche Erfahrungen 
liegen vor bei Umwandlung von Mittelwald in 
Hochwald?“ und „Beſprechung über die Einrichtung 
des höheren forſtlichen Unterrichts? (dieſe Frage 


ſei zeitgemäß und brennend). 


Zweiter Punkt der Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorſtandes. Der ſeitherige 
Vorſtand wird durch Zuruf wiedergewählt, für den 
ausgeſchiedenen Königl. Oberforſtrat Schulze wurde 
der Königl. Sächſ. Oberforſtrat Neumeiſter⸗Dresden 


gewählt. 
Punkt 3 lautet: Beſchlußfaſſung über die 


von den Herren v. Saliſch und Walther der 


VI. Hauptverſammlung vorgelegte Reſolution, betr. 
die Abhaltung beſonderer Vorleſungen über die 
Waldſchönheitslehre an Hochſchulen. 

Oberforſtrat Dr. v. Fürſt, Aſchaffenburg, 
ſpricht namens des Forſtwirtſchafts rates, bei welchem 
nunmehr dieſe für die vorjährige Verſammlung 
in Darmſtadt nicht vorbereitete Frage durchberaten 
worden iſt, und bittet, den ER Verſammlung 
gedruckt eingehändigten Beſchlüſſen des Forſt⸗ 
wirt ſchaftsrates zuzuſtimmen. Dieſelben lauten 
wie folgt: 

Der Deutſche Forſtverein wolle den Antrag 
ablehnen: „Die zuſtändigen Miniſterien der Einzel⸗ 
ſtaaten ſind zu erſuchen, die Abhaltung beſonderer 
Vorleſungen über Waldſchönheitslehre an Hoch⸗ 
ſchulen in die Wege zu leiten.“ Statt deſſen ſolle 
angenommen werden: „Es erſcheint angezeigt, daß 
an den forſtlichen Hochſchulen die Pflege der Waldes» 
ſchönheit in akademiſchen Vorträgen behandelt wird.“ 

Dieſe Stellungnahme wird in folgender Weiſe 
begründet: Die forſtlichen Dozenten freuten ſich 
darüber, wenn der Wald Allgemeingut werde, ſie 
hielten es aber für kein zweckmäßiges und kein 
durchführbares Mittel, zur Förderung der Wald⸗ 
ſchönheitspflege beſondere Vorleſungen abzuhalten, 
und zwar liege das im Intereſſe der Studierenden 
und der Profeſſoren. Es würden zu hohe Ans 
forderungen an die forſtlichen Studierenden geſtellt, 
und über alles müſſe Rechenſchaft im Examen 
abgelegt werden. Außerdem werde auch dem 
jungen Studierenden noch nicht das volle Ver— 
ſtändnis der Schönheit des Waldes ganz auf 
gegangen fein, die Forſtäſthetik ſei kein Fach, das 
man wie das Abc erlernen könne, auch zum Künſtler 
könne man niemand machen, der nicht Anlagen 
dazu habe. Bitte, verſchonen Sie uns mit ck 
äfthetifchen Vorleſungen, fo lautet der Schlußſatz, 
und ſtimmen Sie unſeren beiden Anträgen zu. 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch, Postel, be⸗ 
zweifelt, daß es ihm gelingt, die Niederlage in 
einen Sieg zu verwandeln. Die Anträge des 
Forſtwirtſchaftsrates ſtimmten mit dem Antrag 
Wappes vom vorigen Jahre überein. Es handele 
ſich darum, die Forſt ſo herzuſtellen, daß ſich 
nach dem wilden Walde niemand zu ſehnen braucht. 
Profeſſor Vater erkläre es für falſch, wenn geſagt 
würde, der ſchlimmſte Feind des Waldes ſei jener, 
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der einen möglichſt regelmäßigen Wald zu ſchaffen 


beſtrebt ſei. Man ſei zu weit gegangen in der 
Zurückdrängung des Laubholzes. 

Es babe geheißen, daß bei demjenigen, der 
keinen Sinn für Waldſchönheit habe, dieſer auch 
nicht geweckt werden könne. Wenn danach ver⸗ 
fahren werden ſollte, ſo könne man die Forſt⸗ 
akademien überhaupt ſchließen, denn auch für die 
mathematiſchen, Verwaltungs⸗ und anderen Fächer 
habe nicht lerne volle Begabung. | 

Es ſei ferner gejagt worden, es ſei ſchwer, die 
Forſtäſthetit zu betätigen; man müſſe es eben lernen. 
Wenn er vor 30 Jahren Monate zu etwas gebraucht 
habe, ſo mache er das jetzt in einer halben Stunde. 

Weiter wurde entgegnet, daß der vorjährige 
Antrag Wappes und der diesjährige vom Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat dahin ging, daß die Aſthetik gelehrt 
werde, aber nur nebenbei. Da könne er ebenſogut 
(es ſei das aber nicht ernſt gemeint) den Vorſchlag 
machen, es ſolle Waldäſthetik gelehrt werden und 
der Waldbau und die Forſteinrichtung nebenbei. 
(Gelächter.) 

Schließlich ſei noch angeführt worden, die 
jungen Forſtleute wären zu ſehr belaſtet. Sie 
brauchten ja nur in d Co 5 zu gehen, 
die fie beſonders intereſſieren, das andere könnten 
ſie aus Büchern lernen, und wenn die Profeſſoren 
ſagen, fie könnten über Waldäſthetik keine feſſelnden 
Vorträge halten, ſo müſſe er darauf hinweiſen, daß 
auf allen Hochſchulen äſthetiſche Vorleſungen ge⸗ 
boten würden, alſo müßten ſie doch möglich ſein. 
Durch 5 von Stipendien könne man 
doch auch genügend viele Profeſſoren für die Wald⸗ 
äſthetik heranbilden. Vom Forſtmann werde heute 
mehr gefordert als Holz, und deshalb WW ch er 
mit dem Wunſche: Laſſen Sie uns nach anderen 
Idealen ſtreben. 

Prof. Dr. Endres, München, iſt ebenfalls 
ein Freund des ſchönen Waldes und ſchöner, alter 
Bäume, er bezweifelt aber, daß für Forſtäſthetik 
gewille Grundprinzipien vorhanden ſeien, wie 

aliſch ſage. Wenn wir Saliſch folgten, würden 
wir eine Gefühlswirtſchaft treiben und manchem 
jungen Mann den Kopf verdrehen, ſowie Wider⸗ 
ſprüche hervorrufen zwiſchen den Lehren des Forſt⸗ 
wirtſchaftsprofeſſors und des Forſtäſthetikprofeſſors. 
Er weiſe nur auf den einzelnen Vorwuchs auf 
den Kahlſchlagflächen hin. ir würden gar oft 
in Kolliſion kommen mit unſerem Rentabllitäts⸗ 
wald, deſſen Hauptaufgabe es ſei, Geld zu bringen, 
alles andere nur nebenbei. (Rufe: Nein! Nein!) 
Alle Gärtnerei im Walde müſſe vermieden werden. 
Wenn es auch denkbar wäre, daß auf iſolierten 
Akademien Forſtäſthetik vorgetragen würde, fo ſei 
dies auf einer großen Univerſität, z. B. wie München, 
ausgeſchloſſen. müßten allgemeine Begriffe 
vorausgeſchickt werden, und es ſeien Gebiete zu 
betreten, welche den Profeſſor für Forſtäſthetik 
in Konflikt bringen würde mit dem Profeſſor 
für allgemeine Aſthetik und dem Philoſophen, 
beiden müſſe er Konkurrenz machen. 

Durch die Aſthetik, die zu einer Modeſache 
geworden ſei, trügen wir eine andere forſtliche 
Anſchauung in den Wald hinein, indem nicht 
mehr nach der Koſtenerſparnis gefragt wird, ſondern 
jede Frage würde zuerſt auf ihre Schönheit hin 


rüft, und dadurch kämen wir auf Irrwege. 


ep 
Dieſe Erwägungen müßten zu dem Kompromiß⸗ 
beſchluß führen, gegen den er aber auch hier ſtimmen 


werde, da er mit der Faſſung nicht einverſtanden 


geweſen ſei, denn wenn man den kleinen Finger 
gebe, ſo laufe man Gefahr, daß die ganze Hand 
folge. (Bravo!) | 
Dr. Mammen, Tharandt, berichtet darüber, 
daß er einen Verſuch gemacht hat, ein forſtäſthetiſches 
Kolleg an der Forſtakademie zu Tharandt zu halten. 
Das rege Intereſſe und der gute Beſuch durch die 
Studierenden habe ihn in jeder Hinſicht befriedigt. 
An Stoff habe es ihm nie gefehlt, der ſei unter 
der Hand gewachſen. Es habe ihm ſchließlich gz 
an Zeit gefehlt, weil er erſt am Schluſſe des 
Semeſters angefangen habe, nächſtes Jahr finge 
er zu Anfang des Semeſters an. Sein Wunſch 
eht dahin, daß ſeine Mitdozenten ähnliche Ver⸗ 
ſuche machen möchten wie er. (Bravo, lauter Beifall). 
Geh. Oberforſtrat Dr. Walther, Darmſtadt, 
erklärt ſich für einen Reinerträgler wie Profeſſor 
Endres und 1 vom Reinerträgler, daß er die 
volkswirtſchaftliche Seite bei der Rentabilität in den 
d dränge. Der Wald würde namentlich 
in der Nähe der großen Städte immer mehr wert. 
di Heſſen befinde man ſich in einer eigentümlichen 
age, weil da ſchon Aſthetik geprüft würde, und die 
Sache wäre leichter, wenn die jungen Leute ſchon 
einen Vortrag darüber gehört hätten. Er habe 
die Überzeugung, daß die Sache allmählich aus 
ſich herauswachſe, und glaubt, daß der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat⸗Antrag ein bißchen unter dem Druck 
der Dozenten im Forſtwirtſchaftsrat entſtanden ſei. 
Nachdem noch weiter in zuſtimmendem Sinne 
von Saliſch geſprochen hat, empfiehlt Forſtrat 
Nehring, Harzburg, das Betreten der Mittelſtraße 
(in waldarmen Gegenden ſei die Aſthetik die Haupt⸗ 
ſache). Darauf ergreift Oberforſtrat Dr. v. Fürſt 
das Schlußwort, indem er nochmals die Anträge 
des Forſtwirtſchaftsrats zur Annahme empfiehlt, 
was denn auch mit großer Majorität geſchieht. 
, (Jortſetzung folgt.) 
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64. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
FJorſtvereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Schluß.) | 
Groß-⸗Strehlitz, den 7. Juli. 

Das ſchwere Gewitter, das ſich geitern nad)» 
mittag über Groß⸗Strehlitz entlud, begleitete die 
markigen Toaſte, welche bei dem gemeinſamen 
Feſteſſen im „Deutſchen Hauſe“ geſprochen wurden, 
mit kraftvollenn Donnerrollen und übte, da der 
ſtrömende Regen nicht rechtzeitig ein Ende finden 
wollte, eine Störung auf das reſtliche Vergnügungs⸗ 
programm des Tages dahin aus, daß die beabſichtigte 
Spazierfahrt nach Scharnoſin, der landſchaft⸗ 
lichen Perle der Umgegend der Stadt, nicht an⸗ 
getreten wurde. Um ſo erfreulicher geſtaltete ſich 
infolge des Gewitters das Wetter am Tage der 
Hauptexkurſion, am 7. Juli. Die drückende Schwüle 
der Luft war einer angenehmen Wärme gewichen, 
und der Staub der Wege gründlich gelöſcht. Der 
Wagenfahrt nach dem Stadtwald ging voran ein 


Berichte. 


Rundgang durch die ſchönſten Teile des mehr als 
100 ha großen, herrlichen Parkes des Grafen 
Tſchirsky⸗Renard, deſſen Baumbeſtände zu den 
ſchönſten ſchleſiſcher Parks gehören dürften, und 
von denen einzelne Exemplare, namentlich von 
Eiben, Linden, Eſchen, Weiden, Tulpenbäumen 
(Liriodendron) und Schüfjels oder Geweihbäumen 
(Gymnocladus canadensis), teils auch in Profeſſor 
Schubes Waldbuch von Schleſien ausdrücklich 
erwähnt, allgemeine Beachtung verdienen. Bürger⸗ 
meiſter Gundrum hatte bei dem Rundgang die 
Führung übernomnien. 

Der Groß⸗Strehlitzer Stadtwald um⸗ 
faßt nach der mit einem Führer für die Exkurſion 
vom 7. Juli verbundenen, von Bürgermeiſter 
Gundrunt ausgearbeiteten Beſchreibung etwa 
716 ha. Er liegt etwa 2 km entfernt nördlich 
von der Stadt. In ſeinem Hauptbeſtande nimmt 
der gegenwärtige Stadtwald die Fläche des einſt⸗ 
maligen Dorfes Czartkowitz ein, welches zu der 
großen Zahl der im 15. Jahrhundert oder nach 
dem 30 jährigen Kriege untergegangenen Dörfer 
Schlefiens gehört. u jeder Zeit hat es die 
ſtädtiſche Verwaltung ſich angelegen ſein laſſen, 
dieſes wertvolle Waldeigentum zu hegen und zu 
pflegen und bis in die neueſte 910 hinein die 
Waldfläche durch Ankauf eingeſchloſſener oder 
anliegender Ackerſtücke abzurunden und 
größern. Das Stadtwaldrevier hat, abgeſehen von 
kleinen Eichen⸗ und Erlenbeſtänden, nur Nadelholz⸗ 
beſtände, und zwar Kiefer mit mehr oder weniger 
reichlicher Fichtenbeimiſchung. Das Wachstum iſt 
im allgemeinen günſtig. Als Verjüngungsmethode 
wird nur Kahlabtrieb mit möglichſter See? 
etwa vorhandener wüchſiger Anflughorſte un 
Erhaltung einzelner Überhälter mit nachfolgender 
künſtlicher Verjüngung angewandt. Dem Bekriebs⸗ 
plan liegt ein 100 jähriger Umtrieb zugrunde. 
Die Erträge des Stadtwaldes ſpielen für die 
Finanzwirtſchaft der kleinen Kommune eine 
weſentliche Rolle. Sollten dieſe im laufenden 
Jahre 6 dann würde die Stadt genötigt 
ſein, die Steuerzuſchläge um ungefähr 40% zu 
erhöhen, ſo daß nicht 135 und 140, ſondern 175 
und 180%, Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
und den ſtatlicherſeits veranlagten Realſteuern 
erhoben werden müßten. Die Löſung größerer 
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kommunaler SE find der Stadt durch die] d 


Erträge des Waldes erleichtert, ja überhaupt nur 
ermöglicht worden. Wenn heute die ſtädtiſche 
Fimanzwirtſchaft, zurzeit, wo ſchon der größte 
Teil der laufenden Koſten der Kanaliſation in 
Höhe von 15000 Mk. (Verzinſung und Tilgung 
von 300000 es" in vollem Betrage durch die 
Steuerzuſchläge allein gedeckt wird, auf durchaus 
ſolidem Untergrund ruht und eine für die meiſten 
Städte Oberſchleſiens beneidenswerte iſt, ſo dankt 
die Stadt dies vornehmlich dem grünen Schatz, 
wie der Chroniſt Reichelt ſchon im Jahre 1834 in 
ſeiner Geſchichte der Stadt und Herrſchaft Groß⸗ 
Strehlitz den Stadtwald nennt. Daß es der 
Stadtverwaltung am Herzen liegt, dieſen grünen 
Schatz zu hegen und zu pflegen, auf daß die 
ſpäteren Geſchlechter auch ihrerſeits ſich ſeiner mit 
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Stolz erfreuen, die ihrer harrenden Aufgaben 
leichter zu erfüllen in der Lage ſind, das beweiſen 
die nicht unerheblichen Ankäufe zur Erweiterung 
des Forſtbeſitzes und der allgemeine Stand der 
Waldwirtſchaſt, wie die Exkurſion ihn vor die 
Augen der Beſucher führte. — Die Exkurſion be⸗ 
rührte auch die e der Stadt, 
für welche im außerplanmäßigen Einſchlag ein 
Kiefernbeſtand auf einer Fläche von etwa 18 ha 
abgetrieben wurde, ebenſo ein anderes Zukunfts- 
objekt, das Quellgebiet einer neu angekauften 
Beſitzung, deſſen Waſſerreichtum dereinſt bei der 
immer ſchwieriger ſich geſtaltenden Waſſer⸗ 
verſorgungsfrage Oberſchleſiens ſich für die Stadt 
beſonders wertvoll erweiſen und zunächſt eine 
weckmäßige und nutzbringende Verwendung bei 
er rationellen Einrichtung einer Karpfen⸗ oder 
ae finden dürfte. In der Nähe dieſer 
uellen demonſtrierte der k. k. öſterreichiſche 
Forſtverwalter Rud. Hacker, Beſitzer der Wald⸗ 
baumſchulen in Königgrätz in Böhmen, ſeine 
neueſte Nadelholzpflanzen⸗Verſchulmaſchine. Ihren 
Abſchluß fand die meiſt zu Wagen, teils auch zu Fuß 
zurückgelegte Exkurſion in einem Jagen, deſſen aus 
Kiefer, Fichte und Tanne bis zum ehrwürdigen Alter 
von niehr als 200 Jahren ſich zuſammenſetzende 
Miſchbeſtände einen Frühſtücksplatz von hervor⸗ 
ragender landſchaftlicher Schönheit boten. In der 
Nähe dieſes Frühſtücksplatzes vollzog der Vereins⸗ 
präſident, Oberforſtmeiſter Hellwig, in gewohnter 
eierlicher Form die Pflanzung und Taufe der 
ereinseichen, deren eine den Namen Kaiſer⸗ 
eiche, die zweite den Namen des Ehrenbürgers 
der Stadt Groß⸗Strehlitz, des Grafen v. Tſchirsky⸗ 
Renard, und deren dritte den Namen det ga 
lichen Stadt Groß⸗Strehlitz nach den Ber 
ſtimmungen des poetiſchen Trinkſpruches führen 
fol. Wenn Buͤrgermeiſter Gund rum feine Gäſte 
bat, weniger auf das „Was“ als auf das „Wie“ bei der 
gaſtlichen Bewirtung zu ſehen, jo zeugte dieſes „Wie“ 
in der Tat von ſeltener Aufmerkſamkeit und Liebens⸗ 
würdigfeit. Auf einem mit dem Grün der (ee 
und dem Blau der Kornblume bedeckten Boden 
GC ſich geſchniackvoll dekorierte Frühſtücks⸗ 
tafeln; junge, in Weiß gekleidete, mit blaugoldenen 
Schärpen Ae Danıen der Groß-Strehliter 
sad aft ſorgten anmutig für die Bedürfniſſe 
er Gäſte. 
Oberforſtmeiſter Hellwig gab der Anerkennun 
und dem Dank der Verſammlung beredten Ausdruck. 
Wenn die Exkurſion auch keine großartigen und 
e Waldbilder geboten habe, ſo habe 
e doch die Freude und Liebe gezeigt, mit welcher 
die Stadt Groß-Strehlitz ihren grünen Schatz 
ſorgſam og und hüte. . Hellwig 
ſchloß ſeine Toaſtrede mit den Schlußworten der 
Jeſtſchrift des Paſtors Lic. D. Eberlein, daß das 
auf eine 600 jährige Geſchichte zurückblickende 
Groß⸗Strehlitz wie ſein Wald in gedeihlicher 
Entwickelung auch in Zukunft weiter wachſen 
möge. Sein auf die gaſtliche Stadt Groß⸗Strehlitz 
und deren . Gundrum ausgebrachtes 
Fest fand den freudigſten Widerhall bei den 
eſtgenoſſen. 
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Verfügung, betreffend Verwendung von Staats- 
papieren zu Sicherheits leiſtungen für den Staat. 
Allgemeine Verfügung Nr. 51 für 1906. Miniſterium für 
ee omänen und Forſten. Geſch.⸗ Nr. 
: = 7557 II 9173 U, III 10341. 
Berlin, den 26. September 1906. 
An ſämtliche Behörden. 
Der e 
PR) 3 . 15 
J. Nr. 4116803 , Berlin, 21. Juli 1906. 
Md. ö. A. III I. 1651/97511. 
M. d. J. Ia 4293. 


An die ſämtlichen Herren Ober⸗Präſidenten und 
Regierungs s Präjidenten, die ſämtlichen Königlichen 
Regierungen und an die Königliche Miniſterial⸗, 
Militdr⸗ und Bau⸗Kommiſſion in Berlin, ſowie an die 
ſämtlichen Strombauverwaltungen. 

Bei Sicherheitsleiſtungen für Forderungen 
des Fiskus, die nur bei einem vertrags⸗ 
widrigen Verhalten des Kautionsſtellers und 
in eiper im voraus nicht zu beſtimmenden Höhe 
entſtehen — z. B. bei Pfandleiſtungen auf 
Grund der allgemeinen Vertragsbedingungen 
für die Ausführung von Leiſtungen und 
Lieferungen oder aus Anlaß der Konzeſſionierung 
neuer Bahnen, ferner bei Sicherheitsſtellungen 
für die Erfüllung von Pachtverträgen — ſollen 
die Schuldverſchreibungen der Deutſchen Reichs- 
anleihe und der Preußiſchen Staatsanleihe 
fortan zum Nennwerte, ſofern jedoch der Kurs- 
wert höher iſt, zum Kurswert angenommen 
werden. 

In den Fällen ſtaatlicher Kreditgewährung 
— z. B. bei Stundung von Abgaben, Holz⸗ 
kaufgeldern uſw. — ſoll es bei dem bisherigen 
Verfahren bewenden. Hier ſind nach wie vor 
auch Schuldverſchreibungen der Deutſchen 
Reichsanleihe und der Preußiſchen Staatsan- 
leihe nur zum Kurswerte bis zum Nennwerte 
anzunehmen. 

Eine nachträgliche Ergänzung der Pfand— 
beſtellung wegen eines Kursrückganges der 
Staatspapiere, ſoweit ſolche künftig noch lediglich 
zum Kurswerte angenommen werden, darf 
fortan nur mit vorgängiger Genehmigung 
der Zentralinſtanz 0 werden, der ge⸗ 
gebenenfalls dieſerhalb zu berichten ſein würde. 

Für den Bereich der uns unterſtellten 
Verwaltungen wolle die Königliche Regierung 
das Erforderliche gefälligſt veranlaſſen. Wegen 
der übrigen Reſſorts wird beſondere Verfügung 
ergehen. Die näheren Beſtimmungen über 
die Abänderung der allgemeinen Vertrags- 
bedingungen für die Ausführung von Staats- 
bauten, ſowie für die Ausführung von Leiſtungen 
oder Lieferungen bleiben vorbehalten. Ä 

Der Finanzminiſter: 
Frhr. v. Rheinbaben. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten: 
Im Auftrage: Hinckeldeyn. 
Der Miniſter des Innern: 
In Auftrage: Lindig. 


Abſchrift wird zur Kenntnisnahme und ent⸗ 
ſprechenden gleichmäßigen weiteren Veranlaſſung 


im Bereiche der landwirtſchaftlichen, Domänen⸗, 
Forſt⸗ und Geſtütsverwaltung mitgeteilt. 
In Vertretung: v. Conrad. 


Se 


Verfügung, Beircffend Wetternahridtendienft. 


Der im Laufe dieſes Sommers erſtmalig für 
Norddeutſchland eingerichtete öffentliche tele⸗ 
graphiſche Wettervorherſagedienſt wird für 
das laufende Etatsjahr mit dem 14. November 
geſchloſſen. Vom 15. November d. Js. hört ſo⸗ 
mit der öffentliche Anſchlag der Wettervorherſage 
ah allen Telegraphenanſtalten im norddeutſchen 
Wetterdienſtgebiet auf, um erſt im Frühjahr, ſo⸗ 
ſern die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel 
durch den Staatshaushaltsetat erfolgen wird, 
wieder eröffnet zu werden. 

Die Wetterdienſtſtellen werden jedoch auch 
während des Winters auf Grund des ihnen 
täglich zugehenden umfangreichen Nachrichten- 
materials Wettervorherſagen fortlaufend out: 
ſtellen. Dieſe Wettervorherſagen können von jeder⸗ 
mann einzeln oder im Abonnement gegen 
Erſtattung eines mäßigen, amtlich feſtgeſetzten 
einheitlichen Gebührenſatzes bezogen werden. 
Beſtellungen ſind an die zuſtändige Wetterdienſt⸗ 
Br oder an die nächſtgelegene Poſtanſtalt zu 
richten. 

Die Wetterkarte des öffentlichen 
Wetterdienſtes erſcheint ebenfalls während 
des Winters täglich weiter. Der monatliche 
Abonnementspreis beträgt bekanntlich nur 
50 Pfennig, wozu noch 14 Pfennig Poſt⸗ 
beſtellgebühr treten. Bei der Herausgabe und 
der Verſendung der Wetterkarten durch die Poſt 
wird größtmögliche Beſchleunigung ot: 
geſtrebt werden, ſo daß tunlichſt jeder Abonnent 
die Karte noch am Abend des Ausgabetages 
erhält. Da die Wetterkarte eine graphiſche Über- 
ſicht der Wetterlage des ganzen Kontinents Gite 
hält und eine kurz begründete Wettervorherſage 
für den folgenden Tag gibt, fo dürfte ihre täg- 
liche Einſicht für alle diejenigen, die bei der 
Ausübung ihres Berufes vom Wetter abhängig 
ſind — insbeſondere alſo für die Landwirte — 
von größtem Intereſſe ſein. Es iſt daher an⸗ 
zunehmen und zu wünſchen, daß durch (Dis 
ehen eines Abonnements von der Gelegenheit, 
ür nur 50 Pfennig im Monat alltäglich über 
die Wetterlage und Ansſichten tunlichſt genau 
unterrichtet zu werden, ausgiebig Gebrauch 
geniacht wird. 

* 


Allgemeines Landrecht. I. 9. 58 139 und 140. 

Die Vorſchrift dieſer Paragraphen iſt in ihrer 
Geſamtheit als eine gegen den Jagdfolge- 
berechtigten gerichtete zu betrachten. Durch 
Jagdgeſetz vom 31. Oktober 1848 § 4 iſt aber 
das Recht der Jagdfolge aufgehoben und damit 
auch die an die Ausübung dieſes Rechtes geknüpften 
Pflichten aus den angegebenen Paragraphen (betr. 
die Anzeige an den Inhaber des angrenzenden 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Revieres über angeſchoſſenes, aber entkommenes 

hohes Wild). (Urteil des Kammtergerichtes vom 

26. Juli 1905.) | 
us den Gründen: Der Angeklagte 


hat am 4. Januar 1905 in ſeinem Jagdrevier 
ein Stück Rotwild angeſchoſſen, das in die 


benachbarte königliche Forſt entkam. Der Ans 
geklagte iſt auf Grund des Allgemeinen Land- 
rechtes I. 9. SS 139, 140 beſtraft worden, weil er 
unterlaſſen hat, das Vorkommnis dem Oberförſter 
der benachbarten königlichen Forſt anzuzeigen. 
Seine Reviſion rügt die Anwendung dieſer Be— 
ſtimmungen, die inſoweit nicht mehr in Kraft 
ſeien, als fie Strafbeſtimmungen enthielten. 
Die Reviſion iſt begründet. 
Die SS 139, 140 1. 9. des Allgemeinen Land⸗ 
rechtes ſind Teile der unter dem Randvermerk 
„Von der Jagdfolge“ zuſammengefaßten Be— 
ſtimmungen des IV. Abſchnittes des Allgemeinen 
Landrechtes I. 9., und dieſe ee ſind 
nach deren Geſamtinhalt zu würdigen. Nachdem 
in den EES 130 bis 138 die Regeln feſtgeſetzt worden 
ſind, unter denen die Jagdfolge — wo ſie üblich — 
ausgeübt werden durfte, beſtümntt § 139: „Sit 
re Wild entkommen, oder hat Tout 
die Jagdfolge nicht ſtattgefunden, ſo iſt der Jagende 
Ihuldig, dem Inhaber desjenigen angrenzenden 
Revieres, wohin das Wild auf der Flucht ſich 
(Ree hat, von dem Anſchuſſe binnen 24 Stunden, 
ei einem bis fünf Talern Strafe, Nachricht zu 
geben.“ Dem Jagenden ſtand hiernach frei, das 
angeſchoſſene Wild zu verfolgen oder, falls er das 
nicht wollte oder konnte, dem Inhaber des be⸗ 
nachbarten Revieres von dem Anſchuſſe Nachricht 
zu geben. Die SEW Pflicht Steht in Wechſel⸗ 
wirkung mit dem Recht der Jagdfolge und kann 
von dieſem Recht nicht getrennt werden. Die 
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechtes I. 9. S 139 
iſt mithin in ihrer Geſantheit als eine gegen den 
Jagdfolgeberechtigten gerichtete zu betrachten. 
Das Geſetz vom 31. Oktober 1848, betr. die Auf⸗ 
hebung des Jagdrechtes auf fremdem Grund und 
Boden und die Ausübung der Jagd (Geſetzſammlung 
343) hat aber in § 4 das Recht der Jagdfolge 
in feiner Gejamtheit aufgehoben. Damit find 
nicht nur die mit der Ausübung der Jagdfolge 
verbundenen Rechte, ſondern auch die an die 
Ausübung dieſer Rechte geknupften Pflichten auf- 
ehoben worden. Die Ausübung einer Pflicht 
ann nicht mehr verlangt werden, nachdem das 
ihr zugrunde liegende Recht beſeitigt iſt. 


84 


Dieſen Erwägungen gegenüber kommt nicht 
in Betracht, daß in Art. 89 des Ausführungs⸗ 
geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuche vom 20. Sep⸗ 
tember 1899 (Geſetzesſammlung 177), die SS 139, 
140 1.9. unter den Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechtes aufgeführt ſind, die von deſſen Auf⸗ 
hebung ausgenommen werden. Die hierin zu 
ſehende Aufrechterhaltung der Vorſchrift konnte 
ſich eventl. nur auf ihre etwaige privatrechtliche 
Wirkung beziehen, aber nicht auf die öffentlich 
rechtliche Wirkung als Polizeigeſetz. Als ſolches iſt das 
Allgemeine Landrecht I. 9. § 139 durch die ſpätere 
Jagd⸗ und Jagdpolizeigeſetzgebung beſeitigt, die 
eines beſonderen Polizeiſchutzes gegen etwaige 
Mißſtände bei Ausübung der Jagdfolge nicht mehr 
bedurfte. Eine Beſtätigung jür die fie vertretene 
Anſicht kann darin gefunden werden, daß den 
Pächtern fiskaliſcher Jagden vertrags mäßig. 
die Pflicht auferlegt wird, von dem übertritt an⸗ 
geſchoſſenen Wildes in andere Bezirke Anzeige zu 
machen (Zirkularverf. 16. Auguſt 1872; allgemeine 
Bedingungen für die Verpachtung ſorſtfiskaliſcher 
Preuß. vom 14. September 1894 § 4; Kohli, 

reuß. Jagdgeſetz 8 6; Bauer, Preußens Jagd⸗ 
geſetz 3. Aufl. S. 14 Derartige Vertrags⸗ 
beſtimmungen wären nicht erforderlich, wenn die 
SS 139, 140 I. 9. des Allgemeinen Landrechtes 
als Polizeivorſchriſten noch zu Recht beſtänd en. 

Aus dieſen Gründen war das angefochtene 
Urteil aufzuheben und der Angeklagte freizuſprechen. 


Ja 
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Ein Bei Ausübung der Jagd eingetretener Anfall 
gilt als landwirtſchaſtlicher Betriebsunfall, ſoſern 
nach Cage des einzelnen Falles die Jagdaus- 
übung als Teil oder Nebenßbetrieb der Cand⸗ 
wirtſchaſt angeſehen werden Bong, 

Der Verletzte ſoll auf Grund des Unfall» 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft 
in der Faſſung der Novelle voni 30. Juni 1900 
(Reichsgeſetzblatt 641) und den nach § 151 dieſes 
Geſetzes beſtehen gebliebenen Haſtpflichtvorſchriften 
anderer Geſetze nur einmal Entſchädigung erhalten. 

Die Berufsgenoſſenſchaft iſt nicht befugt, ſich 
im Wege des eee eee durch 
Verſagung der Feſtſetzung der Unfallentſchädigung 
dagegen zu ſchützen, daß der Verletzte neben der 
von dem Urheber des Schadens bereits geleiſteten 
Entſchädigung auch noch eine Unfallrente erhalten 
könnte. (Urteil des Reichsverſicherungsamtes von 
10. November 1905.) 


Derfchiedenes. 


— Sammelt für den Jorſtwaiſenverein und | Teil den Vereinen als zahlende Mitglieder beitreten, 


den Verein „Waldheil““. Die Berichte über den 
„Forſtwaiſenverein“ auf Seite 445 Nr. 20 und den 
Verein „Waldheil“ auf Seite 233 in Nr. 10 der dies⸗ 
jährigen, Forſt⸗ Zeitung“ zeigen zwar ein erfreuliches 
Bild werktätiger Liebe unter Standesgenoſſen, 
laſſen aber doch durchblicken, daß noch weit mehr 
geſchehen könnte, wenn alle Angehörigen der 
grünen Farbe von dem gleichen Wunſche beſeelt 
wären, gerade auf dieſem Gebiete einig zu ſein. 
Und aß 


rlich, es könnte nicht nur ein weit größerer 


ſondern jeder kann an ſeinem Teile zum Segen 
des Ganzen auch noch eine weit ausgiebigere 
Tätigkeit entfalten. Sicher läßt ſich mancher 
Groſchen für die guten Zwecke der Vereinigungen 
ſchaffen, wenn anſcheinend wertloſen Gegenſtänden 
eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet wird. 

a ſind in erſter Linie die abgeſchoſſenen 
Patronenhülſen; dieſe werden auf dem Stande 
meiſt unbeachtet auf die Erde geworfen, und die wert— 
vollen Meſſingteile gehen 50 verloren. Würden 
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dieſe in den Oberſörſtereien geſammelt und dann 


in größeren Mengen einer Verarbeitungsſtelle an⸗ 
‚geboten, jo könnte als Lohn hierfür am Jahres⸗ 
chluſſe den Kaſſen obiger Vereine unſtreitig ein nettes 
Süninſchen zufließen. Die Meſſingteile von hundert 
Hülſen z. B. wiegen im Durchſchnitt 200 g. Von 
etwa 10000 Grünröcken werden zweifellos im Jahre 
mindeſtens zehntauſendmal hundert Patronen ver⸗ 
braucht, fo daß 200 410000 = 2000 kg Meſſing ver: 
wertet werden könnten. Das Kilograuim wird jetzt 
etwa mit 0,60 Mk. bezahlt, ſo daß 1200 Mk. heraus⸗ 
kommen. Wie ſich weiter für dieſe Kaſſen durcheifriges 
Sammeln ohne Opfer für den Einzelnen einige Mark 
ſchaffen ließen, zeigt nachſtehende kurzeRechnung. Im 
Staatsdienſte ſtehen — einſchließlich der höheren — 
rund 8000 Forſtbeamte. Nehmen wir an, von dieſen 
raucht jeder täglich durchſchnittlich zwei Zigarren, 
ſo macht dies für jeden jährlich 730 Stück. Die 
Abſchnitte hiervon wiegen rund 50 g, von allen 
. alſo 50 8000 = 400 kg. Wird das 
ogramm durchſchnittlich mit 1 Mk. verwertet, 
ſo ergibt dies nach Adam Rieſe und Paſtor 
Schmolke jährlich weiter einen Betrag von 
400 Mk. Es iſt nicht einzuſehen, warum 
dieſe Abſchnitte fortgeſetzt achtlos auf die Erde 
oder in den Aſchbecher wandern und nicht lieber 
für einen ſehr guten Zweck geſammelt und in 
Geld unigewandelt werden. er mit dieſen Ab⸗ 
ſchnitten ſeinen Wald⸗ und Feldknaſter verbeſſert, 
dem ſoll dies nicht verwehrt werden; wer fie 
aber unbeachtet fortwirſt, dem wollen wir zus 
rufen: „Halt, für unſere Sorgenbelaſteten!“ 
Schließlich möchte ich bei dieſer Gelegenheit noch 
‚eine weitere Sammelart anregen. In unſeren 
Kreiſen Ges gewiß überall die ſchöne Gepflogen⸗ 
eit, daß der „Jagdvater“ nach den Treibjagden 
eines Schutzbezirks die Kollegen nach des Tages Laſt 
und Kälte au ſich zu einer Taſſe Kaffee oder einem 
Gläschen Grog einladet, wo dann, nachdem dieſer 
eingenommen und die Leichenreden“ beendet find, 
öfter noch ein kleiner Skat zuſtande kommt. Einem 
Jeu, bei dem es um Zepter und Kronen geht, wird 
hier nun gewiß niemand das Wort reden, am aller⸗ 
wenigſten ich, aber einen beſcheidenen Viertel⸗ 
pfennigſkat erlauben bei ſolchen Gelegenheiten 
ſelbſt die Mittel eines Forſtbeamten. Würden 
hierbei nun im Laufe des Spieles Gewinn und 
Verluſt angeſchrieben, am Schluſſe das Ergebnis 
berechnet und von dem Gewinner ein Anteil, vielleicht 
die Hälfte ſeines Verdienſtes an einen Sammler 
entrichtet, ſo könnten während der ganzen Jagd⸗ 
ſaiſon durch dieſe Vergnügungsſteuer gewiß auch 
noch 1000 Mk. einkommen. 

Sehen wir uns nun zum Schluſſe dieſe 
Brockenſamimlung an, fo finden wir, daß alljährlich 
mit einiger Hingabe bequem einige Tauſend Mark 
für den „Forſtwaiſenverein“ und den Verein „Wald⸗ 
heil“, alſo für Zwecke geſammelt werden könnten, 
welche die Milderung der Sorgen von An⸗ 
gehörigen unſeres Berufes im Auge haben. 

Damit nun hierbei die Elle nicht länger 
wird wie der Kram, d. h. durch die einzelnen 
Sendungen der Löwenanteil nicht der Poſt zufließt, 
jo müßte ſich in beſtimmt abgegrenzten Bezirken 
ein Grünrock bereit finden, der ſich dem Sammel⸗ 
werke mit regem Eifer unterzieht, alſo die Sachen 


in Enipfang nimmt, verwertet und die Erlöſe am 
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Jahresſchluſſe an die Hauptſammelſtellen abführt. 
Wie dies ſich am zweckmäßigſten einrichten läßt, 
wird in den meisten Fällen von den örtlichen 
Verhältniſſen abhängen. Sehr gefördert würde 
die Sache ganz beſtimmt, wenn beſonders 
die Orts⸗ bzw. Bezirksgruppen des „Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten“, ſowie alle 
ſonſt vorhaͤndenen kollegialiſchen Vereinigungen 


dieſe Idee weiter verfolgten und hierdurch 
den Beweis lieferten, daß in der GC 
einig» 


Date auch auf unbedeutend erſcheinende 
eiten geachtet wird, um den Spruch zur Geltung 
zu bringen: Laſſet uns Gutes tun an jeder⸗ 
mann, allermeiſt aberan unſeren Standes— 
genoſſen. Simon-Gloddau. 


* 


— Raldbeſchädigung durch Eichhörnchen. 
Die Eichhörnchen gehören zu den meiſtverbreiteten 
Tierfamilien, und man kann faſt ſagen, daß es 
auf der ganzen Erde überall Eichhörnchen gibt, 
wo Wald vorhanden iſt. Für den Menſchen iſt 
dieſe Tatſache nicht gerade erfreulich, denn die an 
ſich ſo zierlichen und in ihren flinken Bewegungen 
anmutigen Tiere ſind große Nichtsnutze, auf die 
der Förſter ſcharf aufpaſſen muß. Der elm 
Vay in Kuſel an der weſtlichen Grenze der 
Rheinpfalz hat in einem feiner Verwaltung unter⸗ 
ſtellten preußiſchen Waldbezirk eingehende Be⸗ 
obachtungen über den von Eichhörnchen verurſachten 
Schaden angeſtellt und ſeine Erfahrungen jetzt in 
der „Naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft“ mitgeteilt. — Schon vor 
langer Zeit war dem en die grobe Zahl 
von Eichhörnchen in dieſer nur 58 ha bedeckenden 
Waldung aufgefallen, und er hatte auch benierlt, 
daß an dem älteren Fichtenbeſtand hin und wieder 
eine Verletzung der Endtriebe zu beobachten war, 
die ihm jedoch damals noch nicht erheblich genug 
erſchien, um den Eichhörnchen den Krieg zu er⸗ 
klären. Dieſe Nagetiere halten ſich entweder aus⸗ 
Andi im Wald auf oder verlaſſen ihn nur 

ann, wenn ſich in den benachbarten Feldern und 
Gärten Obſt und Nüffe vorfinden, und zwar auch 
in der Zeit, wenn die Früchte zu Ries beginnen. 
Einmal war ein befonders renger Winter in dem 
Wald bei Kuſel geweſen, ſo daß die Eichhörnchen 
weder Eicheln noch Bucheln zu freſſen hatten und 
ſich daher eine andere Nahrung zu ſuchen gezwungen 
waren. Sie ſtiegen nun bis auf die E er 
Fichten und nagten dort nicht nur die Knoſpen 
des Endtriebes, ſondern auch die Seitenknoſpen 
ab. Da ſich ihre Lage nicht beſſerte, ſo ſetzten ſie 
ihre zerſtörende Tätigkeit im Frühjahr fort, ohne 
daß dagegen eingeſchritten wurde, weil der Jagd⸗ 
pächter das Abſchießen der Eichhörnchen nicht zu⸗ 
geben wollte, indem er dadurch eine Beunruhigung 
der Jagd befürchtete. Schließlich mußte aber ein 
ſachverſtändiges Gutachten darüber eingefordert 
werden, ob der von den Eichhörnchen veranlaßte 
Schaden eine ernſte Gefahr für den Wald bedeute. 
Der Sachverſtändige beſtätigte daraufhin, daß 
etwa der dritte Teil ſämtlicher Fichten mehr oder 
weniger beſchädigt war. Nunmehr konnte ein 
wirkſames Eingreifen nicht länger hinausgeſchoben 
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werden, die Eichhörnchenjagd begann, und es 
wurden binnen kurzer Zeit gegen hundert Stück 
abgeſchoſſen. Trotzdem konnte eine Ausrottung 
nicht erzielt werden, weil ſich immer wieder neue 
Eichhörnchen aus größeren Entfernungen einfanden. 
Die Fichten ſcheinen von der Tätigkeit der lang⸗ 
ſchwänzigen Nager am meiſten bedroht zu ſein, 
éi fie beſonders darunter leiden, wenn außer 
er SU auch die Seitenknoſpen oder gar 
der ganze Höhentrieb abgebiſſen iſt. Zum mindeſten 
entſteht dadurch eine bedeutende Verunzierung der 
Bäume, indem ſich die Bildung eines neuen 
en unter Abweichung von dem normalen 

uchs vollzieht, wodurch der ſpätere Nutzholzwert 
der Stämme beeinträchtigt wird. Auch verſchiedene 
Tannen haben in jenem Wald durch die Eich⸗ 
hörnchen gelitten, während Schwarzkiefern, 
Douglasfichten und andere ausländiſche Nadel⸗ 
bäume verſchont geblieben waren. Schließlich 
ſtellte der Jorſtmeiſter auch an einer Lärche eine 
ſchwere Beſchädigung feſt, indem an etwa hundert 
der kräftigſten jungen Stämme die Rinde ſowohl 
des Hauptſtamms wie der ſtärkſten Seitenäſte 
abgenagt war, wodurch die Bäume zum Abſterben 
verurteilt waren. Zu große Nachſicht mit den 
Eichhörnchen iſt nach dieſen Erfahrungen nicht am 
Platze. 

fe 


— Keine defarifierung der geringen Stangen- 
hölzer. Auf f. Z. mitgeteilten Antrag des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats, betreffend die Tarifherabſetzung der 

eringen Stangenhölzer, iſt ſeitens der Königlichen 
iſenbahndirektion Berlin an den Vorſitzenden 
des Deutſchen Forſtvereins Hofkammer-Präſidenten 
von Stünzner eine Antwort ergangen; in derſelben 
wird ausgeführt, daß die in dem Schreiben des 
Deutſchen Forſtvereins vom 27. Mai 1905 ent, 
haltene eingehende Begründung des Antrags auf 
allgemeine Verſetzung der Stangenhölzer von 
mehr als 2,5 m e und bis zu 15 em Durd)- 
meſſer am Stammende aus Spezialtarif II in III 
die Eiſenbahndirektion veranlaßt habe, in eine 
umfaſſende Prüfung der Frage unter Anhören 
aller größeren deutſchen SE 
einzutreten. Das Ergebnis, das ſich auf das 
Gutachten der zuſtändigen forſt⸗ und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Behörden, Handels- und Landwirſchafts⸗ 
kammern, . Holzhändlervereinigungen 
und der holzverarbeitenden Induſtrien ſtützt, liegt 
nunmehr vor. Hiernach wird die Beduͤrfnisfrage 
nur von einer verhältnismäßig geringen Anzahl 
von Verwaltungen uneingeſchränkt bejaht, einige 
ſind ohne Intereſſe zur Sache und ſtehen der 
Detarifierung nicht direkt ablehnend gegenüber, 
die überwiegende Mehrheit, darunter insbeſondere 
die Königlich Bayeriſche und die Königlich Sächſiſche 
Staatseiſenbahnverwaltung widerſpricht jedoch zur 
Vermeidung tiefgreifender wirtſchaftlicher Störungen 
im Intereſſe der Forſtwirtſchaft, der Holzver⸗ 
arbeitungsinduſtrie und des Holzhandels mit aller 
Endſchiedenheit dem Detarifierungsantrag. An⸗ 
geſichts der hierbei zum Ausdruck gelangenden 
weitgehenden, insbeſondere auch von Behörden 
unterſtützten Widerſpruͤche könne ein allgemeines 
wirtſchaftliches Bedürfnis für die erbetene Detari⸗ 


fierung nicht als vorliegend anerkannt werden. Die 
Eiſenbahndirektion ſehe deshalb keine Möglichkeit, 
dem Antrag auf eine allgemeine Se e 
der in Rede ſtehenden ee n der 
ſtändigen Tariſkommiſſion zur Annahnie zu ver⸗ 
helfen und müſſe von feiner Einbringung Abſtand 
nehmen. Sollte für einzelne größere Forſtgebiete 
und nach beſtimmten Abſatpläben das Bedürfnis 
nach einer Frachtermäßigung beſtehen, jo ſtelle fie 
anheim, mit den für dieſe Gebiete zuſtändigen 
Königlichen Eiſenbahndirektionen in Verbindung. 
an treten, um gegebenenfalls die Einftellung eines 
usnahmetarifs zu erwirken. 
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— Eine Feier des Wiederfehens ehemaliger 
gelernter Jäger und Schützen, verbunden mit 
der 25 jährigen Dienſtgedenkfeier des Jahrganges 
1881 des Kurheſſiſchen Jäger ⸗Bataillons Nr. 11, 
findet am 27. und 28. Oktober in Marburg a. Lahn 
ſtatt. Programm ſiehe vorige Nummer, Seite 820. 
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mkflicher Marktbericht. Berlin, den 
16. ®Rtoßer 1906. Rehböcke 0,60 bis 0,82, Rot⸗ 
wild 0,35 bis 0,47, Danwild 0,45, Schwarzwild 
0,35 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Haſen 1,00 bis 3,50. 
Kaninchen 0,25 bis 0,70, Stockenten 1,00 bis 
1,50, Krickenten 0,60, Rebhühner 0,60 bis 1,10, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,25, Faſanenhennen 1,00 
bis 2,00, Waldſchnepfen 1,50 bis 2,50, Bekaſſinen 
0,65, Krammetsvögel 0,13 bis 0,18 Mk. pro Stück 
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Vereind- Nachrichten, 


Kollegiale Bereinigung von Forſtbeamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 27. d. Mts., abends 
7 Uhr, findet im Vereinslokale die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: , 


1. Verleſen des Protokolls der letzten Sitzung. 

2. Rechnungslegung über ſtattgeſundenes Scheeben⸗ 
ſchießen. 

3. Neuwahlen. 

4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Förſterverein Rromberg. 


Generalverſammlung am Sonntag, den 
28. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, in der Neuen 
Brauerei, Kornmarkt 8, zu Bromberg. 


Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Feier des 25 jährigen Dienſtjubiläums der Mit⸗ 
glieder vom Jahrgang 1881. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 

5. Beſprechung wichtiger Vereins angelegenheiten. 

6. Verteilung der neuen Kalender. 

7. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 
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Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte ungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchlennigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
»Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres tft bei Verſezungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Während dev Zuſamnmenſtellung der Nummer eingegangen. 

Die Förſterſtelle Vordamm, Oberförſterei 
Ludwigsberg, iſt zum 1. Dezember 1906 anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis 
zum 1. November 1906 an die Königliche Negierung 
in Poſen einzureichen. 


Königreich Preuſen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Freier, Landforſtmeiſter und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Wrobel, Landſorſtmeiſter und vortrag. Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Königl. 
Krouenorden B. Klaſſe verliehen worden. 

König, Oberforfimeifter zu Gumbinnen, iſt der Rote Adler» 
ordeu 4. Klaſſe verliehen worden. 

Ochwadt, Oberforſtmeiſter zu Bromberg, iſt der Königl 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Wallis, Forſimeiter zu Bromberg, ut der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Alexander, Forſiaufſeher in der Oberförſterei Wichtershof., 
iſt nach Neuhof. Oberförſterei Wormditt, Regbz. Königs⸗ 
berg, verſetzt worden. 

Coſſel. Hilfsförſter zu Gr.⸗Mützelburg, iſt nach der Cher, 
förſterei Egaeſin, RNegbz. Stettin, verſetzt worden. 

Dederichs. Fornaufſeher zu Hardt, Oberförſterei Königsforft, 
iſt bis auf weiteres die cinſtweilen erledigte Förſterſtelle 
Schnorrenberg. Oberförſteren Ville, Regbz. Kölu, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Hauſtus, Hegemeiſter zu Forsthaus Maßlau, Bezirk Halle, 
iſt nach übertritt in den Ruheſtand nach Merſeburg, 
Moltkeſtraße 8. verzogen. 

Hefe, Forſtauſſeher zu Luſtheide, iſt die Waldwärterſielle 
zu Hardt, Dberfüritcrei Königsſorſt, Regbz. Köln, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Kamp, Hilfsjäger in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt nach 
der Oberförſterei Zwangshof. Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Jetz. Hegemeiſter a. D. zu Hohenwieſe, Kreis Hirſchberg, 
bisher zu Tannenbaude, Oberförſterei Arusberg, iſt der 
Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Jödotf, Förſter zu Schuorrenberg, Oberförſterei Ville. iſt 
bis auf weiteres die neugebildete Nevierförſterſtelle 
Lüſtelberg, Oberförſterei Koitenſorſt, giegbz. Köln, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Modrow, Forſtaufſeher zu Torgelow. Oberförſterei Torgelow, 
iſt uach i e Oberſörſterei Mutzelburg, 
Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Müller, Forſtauſſeher zu Grünthal bei Frankeuſelde, Regbz. 
Danzig, iſt nach Forſthaus Schmergrube, Poſt Kahlberg 
(Friſche Nehrung), verſetzt worden. 

Biedel, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Zwangshof, iſt nach 
der Oberförſterei Eiſenbruck, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. JS. ab verſetzt. 

Stemtis, Hilfsjäger zu Berlin, iſt nach Schwarzkollm, Kreis 
Hoyerswerda, verſetzt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 

iſt bei ihrer 50 jährigen Dienſtgedeukfeier verliehen worden: 

Hantzer, Hegemeiſter zu Kashagen, Oberförnerei Jakobs— 

hagen, Regbz. Stettin; Gröger, Hegemeiner zu Seewald, 

Dberfürfterei Mirau. Regbz. Bromberg: Wege, Hege— 

meiſter zu Grammentin, Oberförſterei Grammentin, 
Regbz. Stettin. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


gempefl, Städtiſcher Revierförſter a. D. zu Neubiſchofsſee, 
bisher in Kunersdorf, Kreis Weſtſternberg, ut der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Kentidet, Reſervejäger der Klaſſe A aus Rolittnitz, iſt als 
örſter des Reviers Neuwelt der Züri. Fideikommiß— 
Verrſchaſt Reiſen und Görchen beieilt worden. 


Holtzbeimer, Freiherrlicher Revierförſter zu Dreutkau bei 
Günthersdorf, iſt bei feinen 40jährigen Dienstjubiläum 
der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Hornig, Forſtaufſeher zu Zirkau bei Sprottau, iſt nach 
Zollhaus Klitſchdorf bei Bunzlau verzogen. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Ertel, Aſfiſtent zu Augsburg, wurde auf Anſuchen aus dem 
Staatsdienſte entlaſſen. , 
Eſchenlohr, tzorinvart zu Sulzſchneid, iſt nach Geſäll verſetzt. 


Kotſchenreuther, Forſigehilfſe zu Buch a. Forſt, iſt zum 
Forſtwart 6. st. daſelbſt befördert worden. 


Mocs, Forſtaufſeher zu Goßmanusdorf, iſt nach Wendel⸗ 
Dein verſetzt worden. 

Neuhäusler, Förſter zu Benediktbeuren, iſt penſioniert. 

Batdgeder, Forſtaufſeher zu Wendelftein, ut nach Gone 
mannsdorf verſetzt worden. 

Würth, Forſtgehilſe zu Münnerſtadt, iſt zum Forſtwart in 
Si. Germaushof befördert worden. 

Ziegler. Forſtgehilfe zu Rohrbrunn, iſt nach Müauerſiadt 
verjegt worden. 


wéiee 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindewaldwärterfielle Soden, Oberförſterei 
Cronberg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Neucus 
hain, Kreis Obertaunus, gelangt mit dem 1. Januar 1907 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Neuenhain, Soden, Sulzbach und Klein- 
Schwalbach mit einer Größe von 821 ha umfaßt. iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden. welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der endgültigen Anſtellung 
ab von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſi⸗ 
betrage von 1200 Mk. Außerdem wird Freibreunholz nach 
Bedarf bis zu 16 rm Derbholz und 100 Wellen jährlich 
bw. eine penſionsſähige Geldeutſchädigung hierfür von 
75 Mk. und eine penſionsfähige Mietseutſchädigung bis zu 
jährlich 200 Mk. bewilligt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einiährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find 
bis zum 1. Dezember d. Js. an den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Lade in Cronberg zu richten. 

= 


Die zum Gemeindeförſter-Beſoldungsverbande gehörende 
Semeindeförſterſtelle Campertsſoch, Oberförſterei Weißen 
burg (Elſaß⸗Lothriugen), verbunden mit a) einem Aufangs⸗ 
ehalte von jährlich 800 Mk., ſteigend bis 1400 Mk., b) eiuer 
reien Dieuſtwohnung uebſt Dienſtlaud und Deputatholz 
im Taxwerte von jährlich ca. 280 Mk., wird mit den 
1. Dezember 1906 frei. Die Anſtellung iſt eine jederzeit 
widerrufliche, jedoch mit Peuſionsberechtigung. Bewerbungs- 
geſuche find bis zum 2. November d. Is. an den Bezirks- 
präſidenten in Straßburg einzureichen. Die ſorſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein, die 
Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen. Beide 
haben ihren Geſuchen die im § 30 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſpruche als erfüllt betrachten; die übrigen 
Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landesangebörigkeit 
beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung für dem 
forſtlichen Beruf (abgelegie Prüfung) beibringen, außerdem 
haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
über ihre bisherige berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 
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Die Semeindeförſterſtelle Matilall, Oberſörſterei 
Lembach (Elſaß-Lothringen), verbunden mit a) einem Jahres» 
gebalte von 960 Mk., b) einer freien Dienſtwohnung nebſt 
Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich 
ca. 240 WIE, wird mit dem 1. November 1906 frei. Die 
Auſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſions⸗ 
berechtigung. Bewerbungsgeſuche find bis zum 29. Okiober 
d. Is. an den Bezirkspräſidenten von Straßburg einzureichen. 
Die ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein, die Nejervejäger (Klaſſe A) den Militär- 
paß vorzulegen; beide haben ihren Geſuchen die im Ber 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen, daß fie durch übertragung der 
ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten, die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗ 
lothringiſche Laudesangehörigkeit beiigen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung fur den ſorſtlichen Beruf (abgelegte 
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Prüfung) beibringen, außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienſt⸗ und Führungszeuguiſſe über ihre bisherige 
beruſsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 
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Die Stadtförfieriche zu Illlapelle, Oberſörſterei 
Schletiſtadt (Elſaß⸗Lothringen), iſt zum 1. November 1906 
u beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt für die nicht aus 
em SE hervorgegangenen Anwärter 840 DIE. 
ſteigend bis 1340 Mk., für die aus dem Jägerkorps hervor⸗ 
gegangenen Auwärter 1000 Mk., ſteigend bis 1600 WIE, 
erner wird eine freie Dienſtwohnung nebſt Dienſtland und 
Deputatholz im Taxwerte von jährlich etwa 880 
ewährt. ie Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, 
jedoch mit Penſionsberechtigung. Die Bewerbungsgeſuche 
ſind bis zum 22. Oktober 1906 an den Bezirkspräſidenten 
des Unterelſaß einzureichen. Die ſorſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein, die Aa 
jäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen, beide haben 
ihren Geſuchen die im 8 30 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch uͤbertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten, die übrigen 
Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Laudesangehörigkeit 
beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung für den 
ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen, außerdem 
haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
über ihre bisherige berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt ffir die Audkünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Lilnonume Zuſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtignug. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung vu. und eine 10-Piennigmarke beizufügen.) 


Nr. 80. Anfrage: Bin forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter vom Jahre 1899. Seit 
Juli 1899 bin ich im Privatforſtdienſt beſchäftigt 
und war von 1891 bis 1899 nur im Staatsdienſt 
tätig, habe auch dort mein Förſterexamen abgelegt. 
Bin hier im Bezirk der achte Anwärter und komme 
mutmaßlich im Frühjahr zur Anſtellung als Hilfs⸗ 
förſter, aber erſt in vier bis ſechs Jabren als 
Förſter. Die Regierung teilte mir mit, daß ich im 
Laufe des kommenden Frühjahres in den Staats- 
dienſt einberufen würde. Mein jetziger Chef 
möchte mich gerne noch zwei oder mehr Jahre 
behalten. Iſt es den Beſtimmungen gemäß an- 
gängig, daß ich noch weiter im Privatforſtdienſt 
verbleibe? Bei welcher Behörde iſt ein Antrag 
zu ſtellen? Mein Chef will ſich nötigenfalls an 
den Herrn Miniſter wenden. J., Förſter. 

Antwort: Soweit uns bekannt iſt, beſteht 
der Grundſatz, daß die forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter nur auf ein Jahr in den Privpatforſtdienſt 
beurlaubt werden dürfen und in den Staatsdienſt 
einberufen werden ſollen, ſobald ſie zur Ernennung 
zum Hilfsförſter an der Reihe ſind. Da dieſer 


Mk. auf 
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Fall vorausſichtlich zum 1. April 1907 bei Ihnen 
eintreten wird, ſo erſcheint die Entſcheidung der 
Königlichen Regierung ganz korrekt. Da unſeres 
Wiſſens vom Miniſterium darauf gedrungen wird, 
daß die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter nicht 
zu lange dem Staatsdienſte entzogen und daher 
ſpäteſtens zu dem vorbezeichneten Zeitpunkte ein⸗ 
berufen werden, ſo dürfte für Sie wenig Ausſicht 
weitere Beurlaubung vorhanden ſein. 
Verſuchen Sie es mit einem Geſuch um weitere 
Beurlaubung an die d und falls dies 
nicht hilft, an den Herrn Miniſter. Großen Erfolg 
verſprechen wir uns aber nicht. 

Nr. 81. Anfrage: Am 14. September wurde 
mir von einem Schützen auf der Hühnerjagd aus 
Verſehen mein im 6. Felde ſtehender Gebrauchs- 
hund angeſchoſſen, und zwar ſo unglücklich, daß 
derſelbe auf dem verletzten linken Auge ganz 
blind geworden und auf dem rechten Auge 
anſcheinend auch die Sehkraft erheblich gelitten 
hat. Der Hund befindet ſich zurzeit körperlich 
anfcheinend gut. Er kann ſich aber ſchlecht 
orientieren und dreht ſich, wenn er gerufen wird 
oder ſonſt im Hauſe wohin gehen will, oft im 
Kreiſe herum, kann die Tür und oft auch die 
Perſon nicht finden, die ihn ruft; er ſtößt ſich an 
allen möglichen Gegenſtänden. Kurz, der Hund 


VU jagdlich ſehr erheblich, wenn nicht ganz un- 


brauchbar geworden. Der Hund war nicht ber: 
käuflich, ich ſchätze den Wert desſelben aber auf 
mindeſtens 400 Mk. Der betreffende Schütze iſt 
gegen Haftpflicht verſichert und hat mich bereits 
erſucht, meine Forderung zu ſtellen. Wie hoch 
kann ich etwa meine Forderung bemeſſen? Muß 
ich bei „ en Hund in andere Hände, 
vielleicht in die der Verſicherungs-Geſellſchaft, 
geben? F., Königl. Förſter. 
Antwort: Nach unſerer Auffaſſung können 
Sie den vollen Wert des Hundes verlangen, 
da dieſer jagdlich nicht mehr zu gebrauchen und 
vielleicht noch auf das „Gnadenbrot“ angewieſen 
iſt. Den Wert des Hundes müſſen Sie beweiſen 
(am beſten durch das Gutachten ſachverſtändiger 
Kollegen). Die Unſallverſicherungs-Geſellſchaft, 
bei welcher der betreffende Schütze gegen Unfälle 
verſichert iſt, und die Erſatz leiſten muß, wird Ihnen 
wegen der zu vergütenden Summe wohl einige 
Schwierigkeiten bereiten. Den Hund wird man 
Ihnen auch bei voller Entſchädigung ſicher belaſſen. 


Für die Redaltion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten oͤes Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorllbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundekehle, Bolt Gruncwald (Bez. Berlin). 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nüchſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Tie möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäſtsſtelle der „Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: . 
Marienwerder. Anträge für die vorausſichtlich 
am 18. November d. Is. ſtattfindende erſte 


ordentliche Verſammlung ſind ſpäteſtens bis 
zum 27. 10. d. 38. an mich einzuſenden. 


Der Vorſitzende: Saakel. 


Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 4. Nubember, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Kollegen Sacher über Anderungsvorſchläge, be⸗ 
treffend die Dienſt⸗Juſtruktion. 2. Bildung der 
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Bezirksgruppe Breslau. 3. Verſchiedenes. Damen 
ſind willkommen. 
Der Vorſtand: J. V. Piſchler. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe 
Erkner, in deren Bezirk der engere Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ wohnt, feiert die Gründung des 
Vereins durch ein fünftes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit deklamatoriſchen Vorträgen und 
Tanzkränzchen, am Sonnabend, den 10. No⸗ 
vember d. Gë, von abends 7 Uhr ab im 
Schützenhauſe in Erkner, Friedrichſtr. 69/70. 
Wir erlauben uns, alle Vereinsmitglieder, 
insbeſondere diejenigen, welche ſich gerade in 
Berlin oder deſſen Umgegend aufhalten, hierzu 
ergebenſt einzuladen. 
Der Feſtausſchuß: 
Böttcher, Rathmann, 
Hegemſtr. in Fahlenbe⸗g, Rechnungsrat in Erkner, 


GL? 
Förſter in Hohenbinde. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 28. Oktober 
1906, nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung im 
Don zu Gerolſtein. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
eſung des Protokolls aus der letzten Sitzung. 
2. Einziehen von Beiträgen. 3. Rechnungs⸗ 
legung und Entlaſtung des Kaſſierers. 4. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Kaiſers Geburtstagsfeier. 
5. . insbeſondere Beſprechung der 
letzten Verſammlung in Berlin. 6. Vortrag des 
Vorſitzenden über zweckmäßigen Abſchluß einer 
Haftpflichtverſicherung bei der Mannheimer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft. — Hieran anſchließend 
gemeinſchaftliche Feier ſür diejenigen Kollegen, 
welche an dieſem Tage auf eine 25 jährige Dienſt⸗ 
zeit im grünen Rocke zurückblicken können. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend, ſowie 
höflichſt gebeten. 

St. Thomas, den 6. Oktober 1906. 
Der Vorſitzende: Wick. 


Hameln (Regbz. Hannover). Auf vielſeitigen 
Wunſch findet am Sonnabend, den 3. No⸗ 
vember cr., nachmittags 3½ Uhr, im Hotel 
„Monopol“ zu Hameln eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft mit Damen ſtatt. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Verſammlung der 
Ortsgruppe am Sonntag, den 21. Oktober cr. 
nachmittags! Uhr, in Hermeskeil, Hotel Wommer. 
Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten. — 
Vortrag des Kollegen Weber über Fuchsfang. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Gondring. 


Hochwald (Regbz. Trier). Verſammlung am 
21. Oktober er., 2 Uhr nachmittags, ini Gaſthof 
Thees in Hoxel mit bekannter Tagesordnung. 

Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 
21. Oktober, nachmittags ½4 Uhr, Verſammlung 
zu Hümme im Gaſthaus der Ww. Braun. 
Tagesordnung: Erheben von Beiträgen über das 
Preisſchießen in Stammen. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiche 
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Beteiligung wird gebeten. Kollegen der grünen 
Farbe ſind freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand: Bornemann. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfuris 


Worbis werden zur Herbſtverſammlung am 
4. November er. (Sonntag), nachmittags 
2 Uhr, im Fuhlrodt'ſchen Lokale zu Leinefelde 
ergebenſt eingeladen. Damen ſind wie immer 
willkommen. — Da unter anderem der eventuelle 
Zuſammenſchluß aller Kollegen der . 
zu einer Gruppe beſprochen werden ſoll, wird 
Dëse recht zahlreich zu erſcheinen. Außer⸗ 
em muß auch die Kaiſersgeburtstagsfeier feſt⸗ 
geſetzt werden, da wir bis zum Frühjahr nicht 
wieder zuſammenkommen. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Das Oberjägerkorps 
des Kurheſſ. Jager atl. Nr. 11 ladet die Mit⸗ 
glieder zu einem Tanzkränzchen für den 20. Ok⸗ 
tober, abends 8 Uhr, im Muſeumsſaale zu Mar⸗ 
burg ein. — Die Herren Mitglieder, die ſich an 
dem Kommers am 27. Oktober im großen 
Muſeumsſaale zu Marburg beteiligen, bitte ich, 
ſchon um 6 Uhr ſich gefälligſt im Muſeum ein⸗ 
zufinden. Beſonders bitte ich die Herren des 

ewählten Komitees, zu erſcheinen, zwecks Be⸗ 
prechurg der Kaiſersgeburtstagsfeier. 

f eidmannsheil! Der Vorſitzende. 

Neuſtadt Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
fſammlung Sonntag, den 4. November d. JIs., 
von nachmittags 3 Uhr ab. in Neuſtadt im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Welz. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. Entgegennahme und 
Beſprechung von Anträgen an den Haupt⸗ 
vorſtand, bzw. Beſchlußfaſſung darüber. 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Bildung einer Bezirks⸗ 
gruppe. 4. Vortrag eines Kollegen über Dünger 
und Düngen. 5. Verſchiedenes. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
28. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Rathaus zu Wildemann. 
Von 6 Uhr an Kommers zur Feier des 
25 jährigen eee des Kollegen Börſt. 

er Vorſitzende: Jäckel. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
20. Oktober d. Is., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im deutſchen Hauſe zu Ortelsburg. 
Tagesordnung: 1. Anträge zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 2. Beſprechung über eine 
eventuell zu veranſtaltende Kaiſersgeburtstags⸗ 
ſeier. 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Nächſte Sitzung 
am Sonnabend, den 27. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags von 4 Uhr ab, im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: Bezirksgruppenbildung und Bes 
ſprechung der Satzungen für dieſelbe. Kaiſers- 
geburtstagsfeier und Wintervergnügen. Ein⸗ 
ziehung noch rückſtaͤndiger Beiträge. Patronen— 
bezahlung. Verſchiedenes. Beiträge für das 
laufende Jahr, die nicht bis 1. 11. cr. bezahlt 
ſind, müßten durch die Poſt eingezogen werden. 
Nach der Sitzung, etwa von 6 Uhr ab, gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Damen zur Feier 
des 25 jährigen Dienſtjubiläums des Kollegen 
Barz. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Saekel. 


Prechlau wird zur gleichen Stunde auf Sonntag, 
den 21. d. Mts., verlegt. 
Seefeldt, Vorſitzender. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonn⸗ 

abend, den 27. Oktober cr. nachmittags 4 Uhr, 

Mitglieder ⸗Verſammlung im Vereinslokal. 

Tagesordnung: 1. Beſprechung über den Beitritt 

zur Haftpflicht⸗ und Unfall⸗Verſicherung bei der 

Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft. 2. Wahl 

eines Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. Um recht 

zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die für den 1. Ok⸗ 
tober cr. angeſetzte Verſammlung iſt mit derſelben 
Tagesordnung auf Sonntag, den 21. Oktober er., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Schwan zu 
St. Johann verlegt. Die Herren Kollegen werden 
dringend gebeten, wegen der zur Abſtimmung 
gelangenden Tages ordnung doch recht zahlreich und 
pünklich erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand. 


Den vier Ortsgruppen: Homberg, Rotenburg, 
Söhre, Jesberg zur Mitteilung, daß die für den 
28. Oktober bereits angeſetzte Zuſammenkunft zwecks 
gemütlichen Beiſammenſeins in Malsfeld (Gaſt⸗ 
wirt Landesfeind) umſtändehalber auf Sonntag. 
den 4. November, verlegt werden muß. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird freundlichſt gebeten. 

Münſcher, Hegemeiſter. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen» 
bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 

aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Kaffel⸗Oſt (Fulda). Die am 7. Oktober d. Is., 
nachmittags, im „Kaiſerhofe zu Fulda ſtatt— 
gefundene ordentliche Mitgliederverſammlung 
war von 28 Mitgliedern, die insgeſanit 
83 Stimmen zu vertreten hatten, beſucht und 
wurde von dem Vorſitzenden mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Kaiſerhoch eröffnet. Hierauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten und 
dieſe wie folgt erledigt: 1. Die im Entwurfe 
vorgelegten Satzungen wurden durchberaten und 
nach einigen Abänderungen angenommen. 
2. Die Wahl des bisherigen Vorſtandes wurde 
beſtätigt und durch die Wahl des Herrn Forſt⸗ 
aufſehers Herber-Niederkalbach zum Stell: 
vertreter des Schrift⸗ und Kaſſenführers ergänzt. 
3. Die Aufnahme von Einzelmitgliedern wurde 
noch ausgeſetzt, bis die demnächſt zu erwartende 
Gründung weiterer Ortsgruppen im Bezirke, 
denen dieſe Mitglieder dann zunächſt angehören, 
ſich vollzogen haben wird. Die Gründung 
einer ſolchen wurde von den aus der Umgegend 
von Fulda erſchienenen, keiner Ortsgruppe an— 
ehörenden Vereinskollegen ſchon während der 
erſammlung beſchloſſen. 4. Wegen Zahlung 
des von jedem Mitgliede jährlich an die 
Bezirksgruppenkaſſe zu leiſtenden Beitrags von 
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5. Der als Delegierter entſendet geweſene 
111 Förſter e ſprach 
hierauf über den Verlauf der diesjährigen 
Berliner Verſammlung. Es wurde ihm hierfür. 
ſowie auch für Ausübung der Vertretung der 
Dank der Verſammlung zu teil. 6. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Debatten wurde mit dem Vorſatze, 
unſeren Hauptverein bei ſeinem Beſtreben, im 
Einvernehmen mit unſerer Verwaltung für 
unſere Beſſerſtellung zu wirken, auch weiter 
nach Kräften zu unterſtützen, und in der 
Hoffnung auf baldige Erfüllung unſerer Wünſche 
die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Fiſcher. 

Lüneburg. Auszug aus dein Protokoll über die 
Verſammlung vom 7. Oktober 1906 zu Uelzen. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kalſer. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Punkt 1. Der 
Geſchäftsbericht für 1905/06 wurde verleſen. 
Danach hatte die Gruppe am Schluſſe des 
Jahres 1905 73 Mitglieder, eingetreten ſind mit 
1906 24, zuſammen 97; ausgetreten iſt 1 Mit⸗ 
glied (wegen Penſionierung), mithin Beſtand: 
96 Mitglieder. Sodann legte der Rechnungs⸗ 
führer die Rechnung vor, letztere wurde geprüft 
und für richtig befunden, daraufhin dem 
Rechnungs führer Entlaſtung erteilt. Es betrug 
die Einnahme 192,04 Mk., die Ausgabe 63,13 Mk., 
mithin überſchuß: 128,91 Mk. Davon find 
belegt bei der Sparkaſſe des Landkreiſes Celle 
118,35 Mk. und barer Kaſſenbeſtand 10,56 Mk. 
Die Punkte 2 und 3, mit welch letzterem 
Punkt 7 der Tagesordnung vereinigt wird, 
fanden entſprechende Erledigung. Punkt 4. Der 
Geburtstag des Kaiſers ſoll durch eine Feſtlich⸗ 
keit mit Damen in Uelzen gefeiert werden. 
Feſtſetzung des Tages wurde dem Vorſtande 
uͤberlaſſen. Das Arrangement der Feier über⸗ 
nahmen die Kollegen Wieſen und Gohde. Ein⸗ 
führungen ſind geſtattet. Punkt 5. Als 
Delegierter für 1907 wurde der Kollege Menges⸗ 
Medingen gewählt, der die Wahl annahm. 
Punkt 6 und 8 wurden vereinigt. Es wurde 
beſchloſſen, folgende Anträge zur nächſtjährigen 
Hauptverſammlung einzubringen: 1. „Der 
Vorſtand des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ wird beauftragt, den mit dem 
Vereinsorgan beſtehenden Vertrag unter den 
alten Bedingungen nicht zu erneuern.“ 2. „Der 
Vorſtand des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ wolle in Zukunft von denjenigen 
Kollegen, welche bislang dem Verein noch nicht 
beigetreten ſind und welche nach einem gewiſſen 
Zeitpunkte dem Verein beizutreten wünſchen, 
ein Eintrittsgeld erheben, nachdem nochmals 
eine allgemeine Aufforderung zum Eintritt in 
den Verein an alle ihm noch fernſtehenden 
Kollegen ergangen iſt.“ 

Der Schriftführer: Kommert. 
Ortsgruppen: 

Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenz). Zu der am 7. d. Mts. 
in Andernach anberaumten Sitzung der Mit— 
gliederverſammlung, Ortsgruppe Coblenz-Cifel, 
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waren 19 Mitglieder erfchienen und wurde um 
1/83 Uhr, nachdem ein begeiſtert aufgenommenes 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät, unferen aller: 
gnädigſten Kaiſer und König, als höchſter Jäger⸗ 
Meiſter, verklungen, in die Beſprechung der 
Tagesordnung getreten und wie nachſtehend 
erledigt: ad 1. Neu aufgenommen wurden vier 
Mitglieder für den Haupt-Verein und im ganzen 
ſechs Mitglieder in die Ortgruppe; ad 2. Ge⸗ 
ſchäftsbericht wurde klar gelegt und für die 
Ortsgruppe als günſtig erledigt feſtgeſtellt; dem 
Delegierten bei der Hauptverſammlung Berlin, 
Herrn Kollegen Gemmel, wurde im Namen der 
Ortsgruppe für feine Vertretung Dank ab- 
geſtattet; ad 3. Die Gründung einer Bezirks⸗ 
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gruppe wurde mit Majorität beſchloſſen und ſoll 
mit den Nachbar⸗Ortsgruppen in nähere Ver⸗ 
bindung getreten werden; ad 4. Die Mann⸗ 
heimer Verſicherung wurde in empfehlenswerte 
Erinnerung gebracht und jedem einzelnen Mit⸗ 
gliede die Partizipierung überlaſſen. Die Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wird erfucht, denjenigen 
Mitgliedern, welche nicht der Brandverſicherung 
angehören, eine Broſchüre zu überſenden; ad 5. 
Sämtliche Mitglieder erfreuten ſich einer gemüt⸗ 
lichen kollegialiſchen Unterhaltung bis zum Ab⸗ 
gange der Jute nach allen Himmelsrichtungen, 
wozu außer den Jägerlateinern auch die ent⸗ 
ſprechende Lokalität, Hotel Dhamen, beigetragen. 
Der Vorſitzende. 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 


Beröjfetliht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Gollhardt, Heinr., Forſtaufſeher, Tüngeda bei Gotha. 


vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Apolke, Günſtergoſt. 2 Mk.; Angspurg, Powidz, 


Vaetow, Dem, Förſter. Karlshof bei Semlow (Pomm.) [2 Mk.: Auſt, Baruth, 2 Mk.; Amberg. Amtitz, 2 DIE; 


Pfeil, G., Kaufmann, Rathenow. 
torbeck. Förſter, Jorſih. Gränert bei Groß⸗Wuſterwitz. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmindeſtens 
2 Mark, jür-alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. ; 
Anmeldelarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


- Befondere Zuwendungen. 


Erlös aus einer amerikaniſchen Verſteigerung 
gelegentlich des Preisſchießens der Ortsgruppe 
Neudamm des „Schießvereins dentſcher Jäger“ 
am 8. Oktober 1906. (Verſteigert wurde ein 
von einem Grünrocke geſtifteter Korb mit 


Krammetsvögeln und Bekaſſinen. )). 56,40 DIE. 
Strafſgeld von obigem Preisſchießeenn .. 50 „ 
Spende des Herrn Forſtaufſehers Freiſchmidt 

in Stllendorf . . .. 3.— e 


Geſammelt nach einer Inftigen Kauinchenjagd im 
John'ſchen Gaſthanſe in Zirkau; eingeſandt 
von Herrn Forſtaufſeher Hornig in Klitſchdorf 4,40 „ 

Geſammelt für Fehlſchuſſe bei der Treibjagd 
am 2. Oktober in der Königl. Oberfſörſterei 
Hinteruah bei Schleuſingen; eingeſandt von 
Herrn Forſtauſſeher Lier in Hinterna g.. 1,60 „ 

Ge ſpendet während der diesjährigen Bruuft im 
Jagdhaus „Trunkfeſt“ von dem Jagdherrn, 

Herrn Rittergutsbeſitzer von Röppen auf 
Arensdorf bei Bielenzig, und Herrn Ritters 
gutsbeſitzer Conrad auf Auguſthof bei Lippehne; 
eingeſandt von Herrn Stadtförſter Perſicke in 


Stadtheide BerlinchettttM2u2A22s Bas e 
GWeſammelt auf Jagden des Jäger-Bataillons 

Nr. 2; eingeſandt von Herrn Leutnant Wen— 

dorff in Culm . 30,— „ 


Geſammelt auf einer Waldjagd am 6. Oktober; 
eingeſandt von Herrn von Wuthenau auf 
Poledno bei Terespol (Weſtpr. ). 14,50 „ 

Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 181.59 „ 


Summa 290,99 DIE, 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


von Alten, Hannover, 6 Mk.; Bundesmann, Sonnewalde, 
2 Mk.: Brandenburg, Lattenberg, 2 Mk.: Bueck, Berlin, 
5 Mk.: Bartels, Hayn, 2 Mk.; Baucke, Wigodda, 2 Mk.; 
Bergknecht, Buchwalde, 4 Mk.; Bien, Münchhauſen, 2 Mk.: 
Bothe, Leippe, 2 Mk.; Baatz, Landsberg, 5 Mk.: Becker, 
Friscaty, 2 Mk.: Bank. Rieth. 3 Mk.: Cherouny, Holz⸗ 
mühle. 2 DIE: Claus, enen, 2 Mk.; Dennerlein, Hann. 
Münden, 2 Mk.: engt, Königswalde, 2 Mk.: Dannewitz, 
Mosborn, 2 Mk.: Dirbach, Sellowa, 2,20 Mk.; Dreſcher, 
Zamzow, 2 Mk.; von Doering. Arnim, 5 Mk.; Eilers, 
Altenau, 2 Mk.; Ebeling, Berſenbrück, 2 Mk.; Fechtner, 
Kadlub, 2 Mk.; Jiedler, Breſchine, 2 Mk.: Feruau, Oldau. 
2 Mk.; Frömming, Sudan, 2 Mk.: Frever, Lauterbach, 
2 Mk.: Filbrich, Rötgen, 2 Mk.; Fiebig, Waldhof, 2 Mk.: 
Gießmann, Stolpe. 3 Mk.: Gottzmanu, Saara, 2 Mk.: 
Groll, Wittgert, 2 Mk.: Goltz, Lauterberg, 2 Mk.: Grunow, 
Gierath, 2 Mk.; Goretzty, Koſchentin, 2 Mk.: Graffenreuth, 
Lünsholz. 2 Mk.; Gießel, Dölzig, 5 Mk.; Gollhardt, Tünge da, 
2 Mk.; Großcurth, Hombreſſen, 5 Mk.: Haſchke, Lommers⸗ 
dorf, 3 Mk.: Heymann, Warſtein, 5 Mk.; Hinke, Rauden. 
2 Mk.; Hickethier. Dziedzkowitz, 2 Mk.; Haſſe, Coſceger, 
2 Mk.; Herwig, Motylewobrück, 2 Mk.; Hahn. Clausthal. 
2 DE; Hilgers, Eckfeld, 2 DIE; Ek Auguſtenhof, 
d Mk.; Heuer, Hehlingen, 2 Mk.; Herpel, Hollermühle. 
2 Mk.; Hirt, Medingen. 2 Mk.; Hannemann, Friedrichs⸗ 
felde, 2 Mk.; Höper, Kirchlinteln, 2 Mk.: Hochheiſer, Cleve, 
2 Mk.; Israel, Nendza, 2 Mk.; Jüttner, Cöſternitz. 
2 Mk.: Jarchow, Kerngrund, 3 Mk.: Johnke, Neobſchütz, 
2 Mk.; Janowski, Woynowitz, 2 Mk.; Junack, Ebsdorf. 
5 Mk.; Klinckert, Weben, 2 Mk.; Kroh, Roſchkowitz, 2 Mk.: 
Kurtzleben, Friedrichsbrunn. 2 Mk.: Klaſen. Rhens, 
2 Mk.; Klingelſtein, Gr.⸗Maitz, 2 Mk.; Kiſchka, Heerda. 
2 Mk.: Karfıen, Zelleufelde, 2 Mk.; Kretſchmar, Dauban. 
5 Mk.; Kern, Klitſchdorf, 250 Mk.; Koſchauy, Dauban, 
2 Mk.; Kleindorff, Klützow, 2 Mk.; Kettnitz, Raddatz, 
2 Mk.: Kreutzer, Berlin, 5 Mk.; Lorenz, Wendiſch⸗Drehna. 
2 Mk.; Langner, Jehſer, 2 Mk.: Lohrengel, Pöhlde, 2 Mk.; 
Lauterbach, Winnogora, 2 Mk.; Lindner, Deutich⸗Warten⸗ 
berg, 2 Mk.; Löffert, Orſe rode, 2 Mk.: Lierſch, Soltau. 
2 Mk.: Ludwig, Hummelsbain, 3 Mk.; Lüdemann, Appen, 
2.50 Mk.; Lemſch, Adelsbach, 2 Mk.; Müller, Widno⸗ 
2 Mk.; Maerker, Moderkau. 2 Mk.: Mackuth, Poledno, 
2 Mk.: Müller. Zeven, 2 Mk.: Meſſinger. Adams dorf, 
3 Mk.; Matz, Karzin, 2 Mk.; Meſchede, Weſtbevern, 2 Mk.: 
Mandt, Turoſcheln, 5 Mk.: Matſchewski, Pinnow. 3 ME; 
Meyer, Dorſtadt, 2 Mk.: Niechciol, Gr.⸗Väter. 2 Mk.: Neu⸗ 
mann, Gr.⸗Gahle, 2 Mk.; Oehlmann, Claustbal. 2 Mk.; 
Petri, Zernitz, 2 Mk.; v. Prittwitz, Fürſtenwalde. 5 Mk.: 
Piosezyk, Kutſchedorwitz, 2 Mk.: Prillwitz, Cronberg, 
3 Mk.; Polewsky, Radach, 2 Mk.; Püſchel, Sulau, 2 Mk.: 
Pfeil, Rathenow, 5 Mk.: Petruſchke, Seiffersholz 2 Mk.; 
Paciow, Mahnwitz, 2 Mk.; Pehlemann. Garſuche, 2 Mk.: 
Pfeifer, Ernſthof, 3 Mk.: Piper, Bell, 3 Mk.; Paetow, 
Karlshof, 2 Mk.: von Radziewsky, Rospenau, 2 Mk.; 
Reichert. Büdlicherbrück, 2 Mk.; Rabs, Liebichau, 2 Mk.: 
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Nauchſuß, Dieskau, 2 Mk.: Graf Rantzau, Potsdam. 5 ME; 
Nojahn, Galle unsholz, 2 Mk.; Roſe, Bogguſch, 2 Mk.; Ruff. mann, Paatzig. 2 Mk.: Ulbrich. Dauban, 2 ME: Vogel, 
Letzlingen, 2 Mt.; Nauſchning. Oſtroſchken, 2 ME; Zell: | Daunewalde, 2 Mk.: Walther, Bramſche, 2 Mk.: Woliauku, 
beim, Haun.⸗Münden, 5 Mk.; Sättler, Erdmannsdorf, Fretzdorf, 2 Mk.; Weyer. Cichſier, 2 k.: Wanzlick, Sänitz, 
2 Mk.; Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.; Seydack, Domſchin, 2 Mk.: 2 ME; Weis, Eichenthal, 2 Mk.: Wiegel. Nanzeubach, 
Saupe, Wilmersdorf, 2 Mk.: Seibt, Döllens:Nadung, 2 Mk.; Wittig, Vonkerne. 2 Wk: Wittig, Nienburgerbruch. 
2 Mk.; Schöne, Hohhart, 2 Mk.: Schepper, Blumendorf, 2 Mk.; Wilke. Grie beu, 2 Mk.; Würſchudt, Crfurishauſen, 
2 Mk.; Scholz, Lakumme, 2 Mk.: Schwarz. Werder, 2 Wek.; 2 Mk.: Wabnitz, Gr.⸗Wartenberg, 2 Pk.: Zeidler, Schadens 
Schölzel, Diös⸗Jenö, 2 Mk.; Schütz, Hackenſtedt, 2 Mk.: | dorf, 2 k.: Zawade, Binjepna, 2 Mk.; Zobel, Breitenhees, 
Schulze, EE 2 Mk.; 1 Dee 5 Se 2. Mk.: Heller, Auhagen, 2 Mk. 

Schwarzer, ombrowa, 2 Mk.; ramm, cerofen, . S SE 

2 Me.; Schmidt, Marburg, 2 Mk.; Scheuermann, Radenz, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
2 Mk.: Schulz, Pieczisdo, 2 Mk.: Schill, Zweifall, 2 DIE; | Beitr EEE N 

Schmidt, Dramſtadt, 2 Wei; Stordeck, Gränert, 2 Ait. Beiträge beſcheinit meuma nun. 
Trommler, Maren, 2 Mk.; Thiwiſſen, Frankfurt, 5 Mk.; Schatzmeiſter und Schriftführer. 


28 Ju 


Aachrichten des Vereins für Privakforſtbeamle Beuffchlanös, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 
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Bericht zur Berfammfung der Bejirksgruppe XIV Porſclag aus der Mitte der WU de dei 
R „ Hotel) Gräfliche Forſtmeiſter Stadler aus Weiler bei 
am 30. September 5 Gösbach in Unterfranken gewählt. Forſtmeiſter 

Nachdem von der früheren Gruppe XII Süd. Stadler nimmit die Wahl an. 
deutſchland (Bayern, Württemberg, Hohenzollern, Zu Punkt 2 der Tagesordnung. Zum 
Baden und Elſaß-Lothringen) zu einer ſelbſtändigen Stellvertreter des Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
Gruppe XIV abgetrennt worden war, mußte zur gruppe XIV wird der Fürſtliche Forſtaſſeſſor Krug 
Wahl des Vorſitzenden und eines Stellvertreters aus Weikersheim (Württemberg) gewählt. Auch 

desſelben eine Verſammlung der zu der Gruppe dieſer nimmt die Wahl an. 
gehörenden Mitglieder anberaumt werden. Seitens Forſtmeiſter Stadler übernahm nunmehr den 
des Vorſitzenden war der Nachmittag des Vorſitz und erteilt das Wort zu Punkt 3 der 
30. September (Sonntag) hierzu beſtimmt worden.[ Tagesordnung dem Forſtmeiſter Eulefeld, 
Einſchließlich dreier Gäſte hatten ſich 18 Teilnehmer welcher über die ſeitherige Tätigkeit des Vereins 


eingefunden. und insbeſondere über die letzte Hauptverſammlung 
Forſtmeiſter Eulefeld eröffnete die Ver-in Düſſeldorf am 1. Auguf 8. Bericht er⸗ 


fanımlung, indem er die Erſchienenen begrüßte, ſtattete. Er ging des Näheren auf die Gründung 
und er wies ſodann darauf hin, daß das königs⸗ einer Forſtlehrlingsſchule zu Templin ein und 
treue Bayernvolk an dieſem Tage in aller Stille 
den Namenstag Sr. Majeſtät des Königs Otto 
von Bayern feiere. Er gedachte auch Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzregenten Luitpold und Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. 

Daran knüpfte Forſtmeiſter Eulefeld eine 
geſchichtliche Entwickelung des „Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchlands“, wobei auch mit Be⸗ 
dauern beſtätigt werden mußte, daß über das 
Weſen und die Beſtrebungen unſeres Vereins 
noch vielfach irrige Anſichten vertreten ſeien. 

Königlicher Forſtwart Haas aus Neunhof bei 
Nürnberg, Vorſitzender des Bayeriſchen Förſter⸗ 
vereins“, nahm einer an ihn ergangenen Einladung 
folgend an der Verſammlung teil und bemerkte, 
daß der „Bayeriſche Förſterverein“ auch Mitglieder 
aus der Reihe des Privatförſterſtandes beſitze. 
Er Dare nicht, daß der „Verein für Privat— 
forſtbeamte Deutſchlands“ dem Bayeriſchen Förſter⸗ 
verein“ Konkurrenz mache, ſondern gibt ſich der 
Hoffnung hin, daß beide nebeneinander beſtehen 
fönnten. Sein Wunſch geht dahin, daß die Ver: 
handlungen der Verſammlung dem Vereine zum 
Beſten gedeihen möchten. 


dann auf die Förſterprüfungen und auf die Art 
der Fragen bei denſelben. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird 
beſchloſſen, daß die nächſtjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Ende Juni oder Anfang Juli in 
Neu-Ulm abgehalten werden ſoll. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung, „ver⸗ 
ſchiedene Anträge aus der Mitte der Verſammlung“, 
gab zunächſt Forſtmeiſter Eulefeld den Rat, den 
Wert der Verſammlungen dadurch zu erhöhen, 
daß forſtlich intereſſante Vorträge gehalten würden. 

Forſtaſſeſſor Krug, Weikersheim, ſpricht namens 
der Anweſenden dem Vereinsvorſitzenden den 
Dank aus für die Einberufung der Verſammlung. 
Er weiſt ferner darauf hin, daß es von größter 
Wichtigkeit iſt, Mitglieder zu werben, und bittet 
um diesbezügliche rege Mithilfe. Vor allem müſſe 
aber immer wieder hervorgehoben werden, daß 
die Beſtrebungen des Vereins nicht im geringſten 
im Widerſpruch ſtänden zu denen der wald— 
beſitzenden Herren. Es ſei deshalb wichtig, daß, 
ebenſo wie in Norddeutſchland, auch in Süd— 
deutſchland die Waldbeſitzer ſich dem Vereine 
anſchlöſſen. 
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852 Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Oberförſter Rock, Bödigheim (Baden), hält es 
für * daß das Mitgliederverzeichnis, Am 28. September cr. verſtarb zu Kara⸗ 
nach Bezirksgruppen getrennt, aufgeſtellt würde. pancſa in Ungarn an Lungenentzündung mein 
Nachdem Forſtmeiſter Eulefeld auf die damit ver⸗ hochedler, leutſeliger Herr, Mitglied des 
bundenen Schwierigkeiten hingewieſen hatte, wird J Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
ein dahingehender Antrag nicht geſtellt, namentlich Seine, Durchlaucht Aert Alfred Ludwig 
auch, da der Vereinsvorſitzende mitteilte, daß be⸗ Rudokf Herzog von Eroy, Türſt zu Dülmen, 
fordere Verzeichniſſe den Vorſtänden der Bezirks⸗ Grand von Spanien 1. Klaſſe Ritter des Kronen⸗ 
gruppen gegeben werden ſollten. ordens I. Klaſſe, Ehrenritter des Malteſer⸗ 

Der Königliche Forſtwart Haas bemerkt, daß ordens, erbliches Mitglied des preußiſchen 
der „Bayerifche Förſterverein“ feinen Mitgliedern] Herrenhauses, in feinem 48. Lebens⸗ und im 
aus der Reihe der Privatforſtbeamten den Beitritt f 5. Jahre feines Fideikommiß⸗Beſitzes, unter 
zu dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ] dem liebevolletröſtenden Beiſtande feiner hohen 
empfehlen werde. Gemahlin und anderer hoher Verwandten, ſowie 

Nachdem Forſtmeiſter Eulefeld den Ver- des nächſten katholiſchen Prieſters, die Abſchied⸗ 
ſammelten für ihr Erſcheinen gedankt und ſeine nahme von feinen nicht mehr a ein» 
Freude darüber zum Ausdruck gebracht hatte, daß getroffenen minderjährigen Kindern ſchmerzlich 
die Verhandlungen einen ſolch angenehmen und entbebrend, gottergeben und männlich gefaßt. 


edeihlichen Verlauf nahmen, ſchloß der Vorſitzende, Wie meiſt alljährlich, ſo war der hochedle 
Forſtmeiſter Stadler, die erſte Verſammlung der ] Jagdherr und weidgerechte Jäger der wieder⸗ 
Bezirksgruppe XIV. holten Einladung ſeines hohen Herrn Schwagers, 
Der Vereins ⸗Vorſitzende. Seiner k. k. Hoheit ee Friedrich, in 

Eulefeld. allerhöchſtdeſſen ungariſches, ausgedehntes 


Hirſch⸗Dorado trotz geringen Unwohlfühlens 
auch in dieſem Jahre gefolgt, hatte am Abend 
nach Ankunft im Jagdhauſe nach langer, müh⸗ 
ſamer Reiſe kapitale Geweihte für die nächſt⸗ 
2141. Retzlaß. Jörſter, Adtig⸗Thymau bei Mühlen, Oſt⸗ e . Wehe 


preußen. (B.⸗Gr. I.) 
2142. Albrecht, Midard, Förster. Wag.⸗Zootzen b. Frieſack, So ſchied der gute hohe Herr fern der 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
a 


(art, (B.- Gr. Heimat in den liebgewonnenen ungariſchen 
1 € eich. * 1 i hl Wéi d Di e 
2143. Se oeh, Gr. PII F er Wohlen bei Kohlfurt. J Jagdgründen, die ihm fo manchen hohen 


Weidmannsgenuß und manche ſtaunenerregende 
Trophäe beſcherten; dem nächtlichen Leichen⸗ 
transport im eichenlaubbekränzten Sarge mit 
Fackelbegleitung präſentierte ſich einer der 
Kapitalſten des fremden Reviers, wir aber 
empfingen in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 
in ſchmerzlichſter Stimmung anſtatt unſeres 
hochverehrten gütigen hohen Herrn, der noch 
vor kurzem in voller Lebensfriſche von uns 
eſchieden war, hochdeſſen Leiche, deren feierliche 
Beiſetzung in der Familiengruft zu Carthaus 
bei Dülmen am 4. Oktober erfolgte. 

Mit den fo hart betroffenen hohen An- 
gehörigen betrauern wir Beamten den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt unſeres edlen hohen Herrn, wir 
Forſt⸗ und Jagdbeamte insbeſondere den 
herben Verluſt unſeres hohen weidgerechten 
Jagdherrn, Unzählige ihren gütigen Wohltäter, 
wir alle aber flehen: 

R. i. p.! 
Haus Merfeld bei Dülmen, 
den 9. Oktober 1906. 
Renne, Oberförſter. 


2144. Bebenfee, Paul, Revierjäger, Teſtorf bei Lenfahn, 

2 Fischer. J. Kl e bei Nürnb 

145. Fiſcher. „Forſtgehilſe, tein bei ürnberg. 
"Gan, XIV . 


( r. = 

2146. Dickhaut, Dberförfter, Burg⸗Preppach, Bayern. 
(B. Gr. XIV.) i H 

2147. Kleinheinz, Oberförſter, Ellingen, Württemberg. 
(B.⸗Gr. XIV.) 


2148 Schulz. Willi, Forſtaſſiſtent, Vogelſang, Kr. ücker⸗ 
münde, Pommern. (B.⸗Gr. II.) 
2149. Jünemann, Karl, Jörſter, Durchwehna bei Söllichau. 
(B.⸗Gr. XVI.) 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 355, 484 je 3 Mk., Nr. 551 7 Mk., Nr. 765, 1307 
je 3 Mk., Nr. 1448 5 Mk., Nr. 1547 1 Mk., Nr. 1587 7 Mk, 
Nr. 1791 3 Mk., Nr. 1925 4 Mt., Nr. 2126, 2134 je 6 Me. 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
„ Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 
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SInhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Mittel gegen Wildverbiß. Van Proſeſſar Dr. Karl Cckſtein. 89. — Die Sinnesorgane der Pflauzen. Von M. 
337. — Bericht über die VII. Hauptverſammlung des Teutiſchen Forſtvereins. Von Jorſtmeiſter Culefeld. &. — 
Bericht über die 64. Generlverſammlung des Schleſiſchen Fornvereins. Von Berthold LVeſſenthin. (Schluß.) 810. — 
eſetze, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 847. — Sammelt fur den Forſtwaiſenverein und den 
Berein „Waidheil“. Von Simon Groddau. 843. — Walbdbeſchädigung durch Eichhörnchen. BIL — Keine Detarifierun, 
der geringen Stangenhölzer. 84 — Tie Feier des Wiederſeheus ehemaliger gelernter Jäger und Schützen in Marburg 
betreſſend. 845. — Amtlicher Marktbericht. 845. — Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für Wend.-Buchholz und 
Umgegend. 845. — Färſterverein Bromberg. 845. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-inderunger. 848. — 
Vatan zenliſte. 816. — Brief- und Fragekaſten. 817. — Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Ferübeamten. Bi. 
— Nachrichten des „Waldheii“. 850. — Nachrichten des Vereins für Priratſorſtbsamte Tentichlands. 851 — Qnierat> 
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Deuffche ` 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: nckorſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. f 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


a Bezugspreis: vierteljähriih 1,50 Mk. 

bet allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87), direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: (ur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Austand 6,00 Mk. 

Einzelne Rummern 25 Pf. 


Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheiut wöchentlich einmal. 


Bei chne Vorbehalt eingeſaudten Beurägen uummt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Wanuſkripie, fir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeuiſchriſten übergeben, werden nicht honortert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 43. 


Neudamm, den 28. Oktober 1906. 


21. Band. 


Sur Heſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1991. 


Förfierfiele Bordamm in der Oberförſterei 


1. Dezember 1906 anderweit zu beſetzen. 


Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 
Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 


1. November 1906 an die Königliche Regierung in Poſen einzureichen. 


Die Privafforfilehrlingsfchule zu Templin. 


„So laßt uns jetzt mit Fleiß betrachten, 
Was durch die ſchwache Kraft entſpringt; 
Den ſchlechten Mann muß man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt. 

Das iſt's ja, was den Menſchen zieret, 
Und dazu ward ihm der Verſtaud, 

Daß er im innern Herzen ſpüret, 

Was er erſchafft mit ſeiner Hand.“ 


Die erſte Privatforſtlehrlingsſchule des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
iſt nunmehr geſchaffen, und der Unterricht 
hat bereits ſeinen Anfang genommen. Am 
28. Oktober findet zu Templin eine größere 
Feier aus Anlaß dieſes bemerkenswerten (Gr, 
eigniſſes ſtatt. 

Wenn der Baumeiſter eine Aufgabe vollendete, 
ſo blickt er mit Stolz hin auf ſeiner Häude 
Werk, und iſt es ihm gut gelungen, ſo herrſcht 
eitel Freude. Vergeſſen ſind alle Schwierig— 


[keiten, Mühen und Sorgen, er freut ſich des 
Geſchaffenen und blickt voll Vertrauen und 
frohen Sinnes in die Zukunft! 

Auch dem Verein für Privatforſtbeamte 
iſt es ſoeben geglückt, ein Gebäude fertig zu 
ſtellen, ein Werk zu vollenden, von dem man 
noch vor Jahresfriſt nicht recht wußte, ob es 
gelingen würde, von dem man aber fehnlichft 
erhoffte, daß es entſtehe zum Segen jener, die 
den Bau errichten halfen, zum Frommen derer, 
die ihn dereinſt bewohnen ſollen. 

Unſer Verein kann gleich dem vom Glück 
begünſtigten Baumeiſter ſtolz ſein auf das, 
was er in Templin geſchaffen hat, auf die 
Errichtung ſeiner erſten Forſtlehrlingsſchule. 
Er darf um ſo freudiger auf dieſes Werk 
blicken, da das Ziel, dem es dienen ſoll, auf— 


854 


leuchtet in dem jetzt herrſchenden Dunkel gleich 
einem glänzenden: Sterne am nächtlichen 
Himmelszelte, das Auge entzückend, dem Be: 
ſchauer den rechten Weg erhellend. 

Ja, wir haben die feſte Zuverſicht, daß 
wir den rechten Weg gefunden haben! 

Der Wert des Waldes iſt in der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt gewaltig geſtiegen 
und bildet beſonders für den Privatwaldbeſitzer 
die Quelle bedeutenden Nutzens. Hieraus ergibt 


Die Privatforſtlehrlingsſchule zu 


Templin. 


PER — 


als Lebeusberuf erwählt haben, nicht ermöglicht, 
ihr Wiſſen und Können auf ſtaallicher 
Bildungsſtätte zu erlangen, ſo bleibt nur der 
Weg der Selbſthilfe offen. 

Die Frage der Ausbildung iſt beſonders 
brennend für deu kleinen und für den mittleren 
Privatwald. Für die ſogenannte Zwergwirtſchaft 
ſind keine beſondere Beamten nötig, die hierher 
zählenden Waldungen werden in der Regel vom 
Beſitzer ſelbſt bewirtſchaftet, inſoweit ſie nicht 
zu Geuoſſenſchaften zuſammengezogen wurden 


ſich aber für ihn auch die Notwendigkeit, den] Der benachbarte Staats- Gemeinde» oder Privat⸗ 


die neue Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 


Wald aufs beſte zu bewirtſchaften, alſo ſo, 
daß er ihm bei ſachlich gemäßer, aber billigſter 
Bewirtſchaftung jährlich nachhaltig zum mindeſten 
die gleich hohen Holz- und Gelderträge abringt. 
Dazu braucht der private Waldbeſitzer mindeſtens 
ebenſo gut geſchulte Forſtbeamte wie der Staat. 
Da aber der Privatförſter vielfach auch zu 
Geſchäften anderer Betriebszweige (Kaſſen⸗ 
Geſchäfte, Landwirtſchaft, Fiſcherei, Sägemühlen⸗ 
betrieb, Ziegelei u. dgl. m.) herangezogen wird, 
ſo erſcheint es wünſchenswert, daß ſeine Aus— 
bildung eine beſonders vielſeitige ſei, um auch 
ſolchen weitgehenderen Anforderungen erforder— 
lichenfalls genügen zu können. Wenn der Staat 
es deuen, welche die niedere Privatforſtkarriere 


forſtbeamte dient zumeiſt als ſachverſtäudiger 


Ratgeber, während der große Waldbeſitz feinen 
Bedarf an Förſtern in der Regel in der eigenen 
Verwaltung auszubilden pflegt. 

Für die Verwaltungslaufbahn im Private 
forſtdienſte ſtehen von jeher in Deutſchland die 
vielen ſtaatlichen Bildungsſtätten zur Verfügung. 
Auch haben einige deutſche Bundesſtaaten 
inſoweit die Hand geboten, als ſie die voll 
Vorgebildeten zu den forſtlichen Staatsprüfungen 
zulaſſen und ihnen auch ein vollwertiges 
Zeugnis über ihre Leiſtungen ausſtellen. 

Anders iſt es leider im Förſterſtande. Nur 
einige große Bundesſtaaten hatten bis jetzt eigene 
Bildungsſtätten oder Lehrkurſe für junge Leute, 
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welche ſich für die Förſterlaufbahn heranbilden 


wollten. Hier konnten auch ſolche Anwärter 
für den Privatdienſt ihre Ausbildung erlangen, 
welche die Bedingungen für die Aufnahme in 
den Staatsdienſt erfüllt hatten. In Preußen 
beſtand ſchon ſeit langer Zeit ein forſtlicher 
Unterricht bei den Jägerbataillonen. Wenn 
dieſer auch nur für die Forſtanwärter des 
Staates beſtimmt war, ſo durften doch bis in 
die neueſte Zeit herein die ohne Ausſicht auf Ver⸗ 
ſorgung dienenden Privatjäger ebenfalls ſowohl 
hieran als an dem ſich anſchließenden Examen 
teilnehmen. Dieſes Verhältnis hat ſich leider ſeit 
einigen Jahren geändert. Außerdem wird durch 
die Einführung des obligatoriſchen Beſuches 
ſtaatlicher Forſtlehrlingsſchulen für die Anwärter 
zum königl. preußiſchen Staatsdienſt überhaupt 
der forſtliche Unterricht bei den Jägerbataillonen 
wohl in andere Bahnen gelenkt werden müſſen. 
Den Anwärtern für den Privatdienſt iſt da⸗ 
durch für die Folge die Möglichkeit einer beſſeren 
Ausbildung entzogen. Dieſe Tatſache wird um 
ſo ſchmerzlicher empfunden, als die Zahl der 
Privatforſtbeamten ſich ſtändig dadurch mehrt, 
daß bei der hohen Ziffer der Forſtauwärter 
im Staatsdienſt und den dort vorhandenen 
ſehr ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſen viele 
gut vorgebildete angehende Staalsbeamte, wenn 
auch nur vorübergehend, in die Privatforſt— 
karriere übergehen. 

Ohne rechte Leitung, ohne rechtes Ziel, 
meiſt auch ohne wohlwollende Ratgeber irrte der 
Anwärter für den Privatforſtdienſt umher, und 
gar mancher iſt im Kampfe ums Daſein 
erlegen. ö 

Der Verein „Waldheil“, ein Geſchenk aus 
Neudamm, war ſchon jahrelang beſtrebt, in jeder 
nur erdenklichen Weise den Armſten der grünen 
Gilde zu helfen. Nachdem aber in den größten 
deutſchen Bundesſtaaten Vereinigungen der 
ſtaatlichen Förſter für Hebung ihres Standes 
gegründet wurden,“) wurde leider die Ab⸗ 
ſchließung der beiden großen Forſtbeamten⸗ 
Gruppen in ſich gefördert. Damit erwachte 
aber auch, dem Zeitgeiſt folgend, bei den Privat- 
forſtbeamten das Verlangen, ſich zu einem 
Bunde zuſammen zu ſchließen. 

Im Jahre 1903 wurde, dieſen Erwägungen 
folgend, der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ gegründet, welchem ſich aber 
nicht nur Privatforſtbeamte, ſondern auch 
viele waldbeſitzende Herren angeſchloſſen haben. 
Letztere traten bei, um in gemeinſchaftlicher 
Arbeit mit den Beamten beiderſeitigen Nutzen 
und zugleich das Beſte des deutſchen Privat» 


Nur der bayeriſche Förſterverein nimmt auch 
Privatförſter auf, 135 folder zählen zurzeit zu 
ſeiner Mitgliederſchaft. 
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waldes zu erſtreben. Nicht Gegenſätze haben 
den Verein zuſammengeſchmiedet, ſondern ge⸗ 
meinſames Intereſſe; das Wohlwollen auf einer 
Seite und die dankbare Anerkennung, die un⸗ 
gekünſtelte Ehrerbietung anf der andern Seite 
bilden das Band, welches uns alle umſchlingt 
und zuſammenhält. 

Als erſter Mißſtand wurde es beiderſeitig 
empfunden, daß bisher keine Stelle beſtand, 
an welcher die Anwärter für den Privat⸗ 
förſterſtand durch eine Prüfung ihr Können 
darlegen konnten. Schon das erſte Aus» 
ſchreiben ſolch einer Privatförſterprüfung für 
das Jahr 1905 bewies durch die große Zahl 
der eingelaufenen Meldungen, daß viele ſeit 
Jahren ſehnſüchtig nur auf eine Gelegenheit 
gehofft hatten, ihr Können zu beweiſen, und 
auch 1906 fanden ſich wieder zahlreiche Beamte 
bereit, an den Prüfungen teilzunehmen. 
Die Prüfungen hatten für beide Teile, für 
Waldbeſitzer und für Beamte, den erhofften 
Erfolg, und ſie werden ſich daher zu einer 
dauernd ſegensreichen Einrichtung geſtalten. 

Die ſchon vor Abhaltung unſerer Prüfungen 
beſtandene Annahme, daß es bei der Vor⸗ 
bildung für den Privatförſterſtand an einem 
zielbewußten Syſtem gleichmäßiger Ausbildung 
fehle, beſtätigte ſich bei den Prüfungen ſelbſt. 
Das Erkennen dieſes Übelſtandes gab behufs 
Abhilfe Veranlaſſung für Gründung zunächſt 
einer Forſtlehrlingsſchule. Dank der nicht 
hoch genug zu ſchätzenden Opferwilligkeit der 
Herren Waldbeſitzer, namentlich der Herren 
Graf von der Schulenburg-⸗Lieberoſe, Graf 
von Arnim⸗ Boitzenburg, Graf von Brühl» 
Pförten und Burggraf zu Dohna-⸗Kotzenau, 
der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, des Märkiſchen 
Forſtvereins und des immer wieder hilfs⸗ 
bereiten Vereins „Waldheil“ iſt unſerem 
Vereine das große Werk geglückt. Das Programm, 
das uns unſer wohlwollender Berater, Profeſſor 
Dr. Schwappach in Eberswalde, entworfen 
hat, iſt unter Leitung des ſeitherigen arbeits— 
freudigen und tatkräftigen Vorſitzenden des 
Vereins, des jetzigen Prof. Fricke zu Ebers⸗ 
walde, bei raſtloſer Arbeit in denkbar kürzeſter 
Zeit bereits erreicht. 

Allen dieſen Männern und Körper— 
ſchaften gebührt unſer aufrichtigſter 
Dank. 

Es iſt gewiß der wichtigſte Tag, der in 
der Geſchichte unſeres Vereins dermaleinſt Ger: 
zeichnet ſtehen wird, an welchem dieſe unſere 
erſte Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin er» 
öffnet worden iſt. Die ſehr zahlreichen Ans 
meldungen zu ihrem Beſuche bilden zugleich 
den vollgültigen Beweis für das Bedürfnis 
nach einer ſolchen Bildungsſtätte. 
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Mit der Eröffnung dieſer erſten Schule 
bricht gleichſam eine neue Ara für den Stand 
der Privatſorſtbeamten und damit auch für 
den von ihnen beſchützten und gepflegten deutſchen 
Privatwald an. Wenn es auch nötig ſein wird, 
noch manche ſchroffe Klippe zu umſchiffen 
und manches Hindernis zu überwinden, ſo 
blicken wir doch mit froher Zuverſicht in die 
Zukunft und mit der Hoffnung im Herzen, daß 
der Grundſtein gelegt ſei von feſteſtem Materiale, 
auf dem ein prächtiges, haltbarſtes Gebäude 
emporſteigen wird. ö 

Dieſe neubegründete Lehrſtätte wird ein 


2 Dei Lief 


Büttners Baumwinde. 


erfolgreiches Mittel für die Fortbildung der 
Berufsklaſſe, für welche fie geſchaffen ift, dar⸗ 
ſtellen. Möge es den Zöglingen unſerer Anſtalt 
gelingen, ihr Können im deutſchen Privatwalde 
werktätig zu beweiſen, und zwar zunächſt zum 
Wohle dieſes köſtlichſten Gutes, dann aber 
auch zum Beſten der Beſitzer des deutſchen 
Privatwaldes und ſchließlich zum Wohlergehen. 
ſowie zum Ruhme des deutſchen Privatförſter⸗ 
ſtandes! 
Der Vorſitzende des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Eulefeld. 


Hüttners Baumwinde. 


In den Forſthaushalten, in welchen die 
Baumrodung üblich oder vorgeſchrieben iſt, d. h. 
die oberirdiſche Holzmaſſe gleichzeitig mit dem 
rößeren Teil des Stockholzes gewonnen wird, 
GE man ſchon ſeit langem das Umziehen der 
angerodeten Bäume mit dem Seil durch An⸗ 
wendung einer Maſchine zu erſetzen. Und zwar 
d shalb, weil das Seilziehen Leben und Geſund⸗ 
heit der Holzhauer gefährdet, weil es zeitraubend 
und anſtrengend iſt. Eine möglichſte Beſeitigung 
der Gefahr für die Holzhauer beim Baumfällen 
kann nur dadurch erreicht werden, daß der zu 
werfende Stamm nicht umgezogen ſondern um- 
gedrückt wird, alſo von den Arbeitern weg— 
wärts fällt. 
Von dieſem Geſichtspunkt aus bedeutet auch 
der Waldteufel, wohl die älteſte Baumrode⸗ 
maſchine, tkotz ſeiner großen 
Kraftleiſtung keine weſentliche 
Verbeſſerung des Verfahrens 
mit dem Zugſeil. 

Die einfachſte, bekannteſte 
und eine der älteſten Der: 
jenigen Maſchinen, die den 
Baum von den Arbeitern 

wegwärts 
werfen, iſt die 
Wohmann⸗— 

ſche oder 
Naſſauiſche 
Baumrode— 
maſchine, 
lange Jahre 
in Heſſen⸗ 


Naſſau und im Großherzogtum Heſſen in Gebrauch. 
Sie iſt die Grundform der neueren Rodemaſchinen 
und beſteht aus einer dicken, mit Kerben verjel.enen 
Bohle aus Buchenholz, dem ſogenannten Zwick⸗ 
brett, das auf den Boden gelegt wird; einer 
Druditange, die mit ihren: unteren Ende auf dem 
Zwickbrett ruht und mit dem oberen, das einen 
eiſernen Dorn trägt, etwa in einem Winkel von 
450 gegen den Baum gelehnt wird. Unten iſt 
die Druckſtange durchbohrt, hier wird ein eiſerner 
Bolzen durchgeſteckt, um mittels deſſen und zwei 
eiſernen Brechſtangen die Druckſtange von Kerbe 
zu Kerbe vorzuſchſeben und fo den Baum um⸗ 
zudrücken. 

Die mannigfachen Mängel dieſer Maſchine — 
ſie iſt an Bergwänden, in Verjüngungsſchlägen. 
bei Schnee nicht anwendbar, ſie ſtrengt die Arbeiter 
ſehr an, die Kerben des Zwickbretts brechen leicht 
aus — veranlaßten den heſſiſchen Forſtwart 
Stendal, ſie zu verbeſſern. Eine zuerſt 1901 
von ihm konſtruierte Maſchine hat aber vor der 
Naſſauiſchen wenig Vorzüge, während ſeine zweite 
Maſchine (1903 bekannt geworden) einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt bedeutet. Sie beſteht aus dem 
Druckbalken mit Schlitten und Hebel und der 
Druckſtange. Der Druckbalken wird in einem 
Winkel von ungefähr 45% gegen den zu werfenden 
Baum aufgeſtellt und mittels eines Hebelwerkes 
wird die Druckſtange an ihm entlang in die Höhe 
geſchoben, wobei bei jedem Hebelhub abwechſelnd 
zwei Sperrhaken in auf der Oberſeite des Druds 
balkens angebrachte Löcher einfallen. Das untere 
Ende des Druckbalkens iſt mit zwei Winkeleiſen, 
die das Eindringen der Maſchine in den Boden 
verhindern ſollen, verſehen. Trotz vieler Vorzüge 
gegenüber der Naſſauiſchen Maſchine, beſitzt die 
Stendalſche doch noch manche Mängel: 

J. Die Sperrhaken greifen oft nicht in die 
Löcher im Druckbalken ein, ſei es, daß dieſe durch 
Erde, Holzſplitter, Eis ſich verſtopfen, oder ſei es, 
daß ſich der Druckbalken verdreht. ö 

2. Trotz der Winkeleiſen ſinkt die 
Maſchine leicht in den Boden ein, ſelbſt 
wenn man unter die Eiſen noch Holz⸗ 
ſtücke legt. 

3. Die Kraftleiſtung der Maſchine reicht 
zum Werfen ſtärkerer Bäume nicht aus. 


Büttner Baumwinde. 


4. Die Stendalſche Maſchine ift nur dann 
imſtande, Bäume bergaufwärts zu werfen, 
wenn ein Stock oder Baum als Widerlager benutzt 
werden kann. 

f 5. Iſt die Maſchine angelegt und die Druck⸗ 
ſtange bereits ein Stück gegen den Baum gedrückt, 
ſo it ein Zurückſchieben unmöglich. Das wäre 
aber ſehr wünſchenswert, denn es kommt oft vor, 
daß ſich der Druckbalken beim Ingangſetzen der 
Maſchine etwas verdreht und daher die Sperr⸗ 
haken nicht mehr ſelbſttätig in die Löcher ein⸗ 
greifen. Ein Mann muß dann bei jedem Hub 
den Sperrhaken mit den Händen in das betreffende 
Loch einzwängen; das verurſacht Aufenthalt, auch 
kann dabei ein Quetſchen der Finger leicht vorkommen. 

Alle dieſe Mängel vermeidet die neueſte 
Baumrodemaſchine, die Büttnerſche Baum— 
winde (D. R.⸗G.⸗M. 221 299), erfunden von dem 
EE Forſtwart Büttner in 
Langd (Oberheſſen). Sie beſteht aus drei Teilen: 
(Siehe die nebenſtehende Abbildung) 

1. Der Drudlade mit Windwerk, 
2. der Druckſtange, | 
3. der Verankerung. 

Auf der Mitte der Drucklade (e), die aus 
zwei aneinander gefügten U-Eijen beſteht, läuft 
eine ſtählerne Zahuſtange entlang, in die das 
Windwerk eingreift. Das Windwerk iſt in einem 
ſtählernen Kaſten (d) untergebracht, ausſchließlich 
aus Stahl gefertigt und beſigt doppelte Zahnrad⸗ 
überfegung. Der Kaſten tft mit einem ſtählernen 
Schuh verſehen, in den das untere Ende der 
Druckſtange (a) geſteckt wird. Die Zahnräder werden 
durch zwei abnehmbare, beiderſeits verſetzt om: 
zubringende Kurbeln in Bewegung geſetzt. Mit 
dieſem Windwerk wird die Druckſtange (a) an 
dem Druckbalken (e) entlang gegen den Baum 
geſchoben. Es iſt alſo auch hier, wie bei der 
Stendalſchen Maſchine, das Zwickbrett der alten 
Naſſauiſchen Baumrodemaſchine, gewiſſermaßen 
in die gleiche Richtung mit der Druckſtange 
verlegt. Am oberen Ende des Druckbalkens 
befindet ſich eine eiſerne Rolle, über die die 
Druditange gleitet, die hier von einem eiſernen 
Bügel umſchloſſen wird. 

Als Druckſtange verwendet man eine 
etwa 5 m lange, aſtreine, trockene Fichtenſtange. 
Am oberen Ende trägt ſie einen ſtählernen 
Doppeldorn (b). 

Die Verankerung (k) beſteht aus einer 
ſtarken Stahlkette, die am einen Ende einen 
Haken trägt, der im Stockloch befeſtigt wird, 
während das andere durch zwei ſchwächere Ketten 
mit der an dem Druckbalken angebrachten Fuß⸗ 
platte (e) in Verbindung ſteht, fo daß man die Ber: 
ankerung je nach der Entfernung der Maſchine 
vom Baum verlängern oder verkürzen kann. Die 
Fußplatte It auf eine ſehr ſinnreiche Art beweglich 
und abnehmbar mit dem unteren Ende des Drud- 
balkens verbunden. 

Der Effekt der Maſchine iſt ſehr groß. Wird 
die Baumwinde unter einem Winkel von 450 
an den Baum gelegt, ſo wird bei einem Schub 
von 8 mm pro Sekunde das 250fache der an 
den Kurbeln wirkenden Kraft geleiſtet. Arbeitet 
an jeder Kurbel ein Mann mit 25 kg (mittlere 
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Kraftleiſtung eines Menſchen), ſo wird die Druck⸗ 
ſtauge alſo mit 2. 25. 250 = 12 500 kg = 250 
Zentner gegen den Baum gedrückt. 

Daß dieſe Kraft voll zur Anwendung konimt, 
dafür ſorgt die Verankerung. Sie verhindert das 
Einſinken der Baumwinde in den Boden, die 
ganze hervorgebrachte Kraft richtet ſich alſo gegen 
den zu werfenden Baum. Aus dieſem Grunde 
iſt die Verankerung einer der wichtigſten Beſtand⸗ 
teile der Baumwinde, und neben dem Windwerk 
beſteht in ihr der größte Vorzug vor der 
Stendalſchen Maſchine. Dieſe vervierzigfacht 
etwa die an dem Hebel wirkende Kraft, auf 
weicheren Boden kommt aber dieſe Kraft nicht 
voll zur Geltung und deshalb verſagt dieſe 
Maſchine ſo oft. 

Eine Druckſtange aus Holz empfiehlt ſich 
mehr wie eine aus Metall, bzw. Mannesmann⸗ 
ſtahlrohr. Einmal wird dadurch das Gewicht 
und der Preis der Maſchine nicht unbedeutend 
verringert, dann iſt eine Holzſtange, ſollte ſie 
zerbrechen, leicht und ſchnell zu beſchaffen. Wird 
ein Stahlrohr etwa durch einen darauffallenden 
Stamm verbogen, ſo iſt es nicht wieder zu 
reparieren, ſeine Neubeſchaffung koſtet Zeit und 
Geld. Eine hölzerne Druckſtange läßt keine 
Überanftrengung des Windwerks zu, fie zerbricht 
viel eher als daß in dem Zahnradgetriebe eine 
Beſchädigung eintritt. Bei ſchwächeren Druck⸗ 
ſtangen (unter 16 em Stärke) nimmt man zweck— 
mäßig dass dickere Ende nach oben, da erfahrungs 
mäßig die obere Hälſte der Stange den größten 
Druck aushalten muß. 

Die Handhabung und der Transport der 
Büttnerſchen Baumwinde geſtalten ſich äußerſt 
einfach, leicht und gefahrlos. Drei Holzhauer 
genügen zum Transportieren der Maſchine und 
Werfen der Stämme vollſtändig. Der Erfinder 
der Maſchine gibt folgende Vorſchrift: 

Zunächſt werden die Tagwurzeln des zu 
werfenden Baumes mit der Rodehacke bloßgelegt 
und durchhauen. Die Wurzel, in welcher der 
Ankerhaken befeſtigt werden ſoll, erfordert einen 
möglichſt glatten, ſenkrechten Abhieb. Nun wird 
die Drucklade auf der der beabſichtigten Fall⸗ 
richtung gegenüberliegenden Seite flach nieder⸗ 
gelegt, fo daß ihr oberes Ende noch etwa ½ bis 
3 m vom Etanını entfernt bleibt. Hierauf wird 
die Fußplatte mittels des an ihr angebrachten 
Stahlbolzens in das hierzu am unteren Ende 
des Druckbalkens eingebohrte Loch eingeſetzt, 
der Ankerhaken in die dazu beſtimmte, der 
Maſchine zugekehrte Wurzel eingeſchlagen, die 
Verankerungsketten angezogen und zuſammen⸗ 
gehängt. Der Windekaſten, der während des 
Transportes der Drudlade des Gleichgewichts 
halber vorteilhaft nach deren Mitte geſchoben iſt, 
wird bis zum Anſtoßen auf die Fußplatte zurück⸗ 
geſchoben, was ſich durch Hochheben der Drucklade 
und Auslöſen der Sicherung leicht bewerkſtelligen 
läßt. Jetzt wird die Druckſtange in den Schuh 
des Windekaſtens eingeſetzt und mit dem Doppel- 
dorn an den Baum gelehnt. Nun hebt man die 
Drudlade empor und befeſtigt fie durch den 
Bügel an der Stange. Die Kurbeln werden ein⸗ 
geſetzt und von zwei Arbeitern angedreht. 
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Sofort ſpannt ſich die Ankerkette, der Druck— 
balken kaun infolge der Verankerung nicht in den 
Boden eindringen, und die Winde richtet ihre ganze 
Kraft gegen den Baum. Es empfiehlt ſich, bereits 
nach mehreren Kurbelumdrehungen den Bügel zu 
öffnen, er It nicht mehr nötig, denn infolge ſo— 
genannten Stelzendrucks preßt ſich die Rolle am 
oberen Ende des Druckbalkeus von ſelbſt ſeſt gegen 
die Druckſtange, der niedergehende Baum nimmt 
dann dieſe Drudftange, die mit dem Doppel⸗ 
dorne an ihm feſtſteckt, mit fort. Man läßt dann 
die Drucklade langſam zu Boden niederſinken. 

Durch ſeitliches Anſtellen der Maſchine kann 
man auch hängengebliebene Bäume leicht zu 
Boden bringen. 

Der Hauptvorteil der Büttnerſchen Doum, 
winde iſt neben ihrer einfachen, ſoliden Konſtruktion 
ihre außerordentliche Kraftleiſtung. Sie arbeitet 
ſicher und gefahrlos für die Holzhauer. Sie 
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wirft die ſtärkſten Bäume in der gewünſchten 
SR mögen fie überhängen oder am 
Berghang ſtehen, ſie wirft vor allem die 
Stämme bergaufwärts, ſelbſt bei weichem 
Boden und ohne irgendwelche Überanſtrengung. 
Ich ſah ſelbſt zu, wie ſtarke Buchen von etwa 
30 m Höhe an einem ſteilen Abhang mit ihr 
bergaufwärts tadellos geworfen wurden. In 
Großherzogtum Heſſen ſind ſchon viele der 
Büttnerſchen Baumwinden in Gebrauch, überall 
haben ſich die Maſchinen ſehr gut bewährt. 

Der einzige Nachteil, den man der Maſchine 
vielleicht nachſagen kann, iſt ihr hoher Preis, ſie 
koſtet 250 Mk. Derartige Kraftmaſchinen Die: 
anſpruchen eben, follen fie den an ſie geſtellte ı 
Anforderungen genügen, das vorzüglichſte und 
daher teuerſte Material. 

Gießen, Februar 1906. 

Härter. 


TRITT — 


Aber den Bäher. 


Die Vögel tragen nicht unweſentlich, wenn 
auch unbewußt, dazu bei, Holzſämereien umber— 
. und in dieſer Beziehung ſpielen ſie im 
daturhaushalte eine nicht geringe und ähnliche 
Rolle, wie die blütenbefruchtenden Inſekten für 
die Pflanzen. Der beſſeren Verſtändlichkeit wegen 
ein Beiſpiel: Der Forſtmann hat längſt die Not— 
wendigkeit erkannt, künſtliche Waldgräntel zu 
erziehen und zu erhalten. Erzeugt nicht auch 
die Natur durch ihre Arbeiter — die Vögel — 
natürliche Waldmäntel? Wer das ſüdliche Ungarn 
durchwandert, wird ſtaunen nicht nur über die 
künſtlich im Intereſſe des Forſtſchutzes dicht 
gepflanzten Waldmäntel, ſondern auch über die 
natürlichen, aus wildem Wein beſtehenden an den 
Waldrändern. Was hierin die Droſſeln leiſten, das 
leiſtet bei uns der Häher im Unherſchleppen von 
Eicheln und Bucheln. Das iſt das ſtille Walten 
der Natur, das ſo lange fortdauert, wie der Menſch 
nicht ſtörend eingreift. Wohl nieint da mancher: 
Wir haben heute den Häher nicht nötig, wir 
niachen Steckſaaten und Kulturen, mehr braucht 
man nicht; außerdem ſchädigt der Häher die Steck— 


21 


ſaaten. Letzteres iſt nun zwar richtig, allein wenn 
der Häher auch auf einer Stelle ſchadet, fo nutzt 
er doch auf der anderen wieder, er pflanzt fo 
manche Eiche und Buche, die oft ein beſſeres 
Gedeihen zeigt, als hätten Menſchenhände ſie 
nach dort gebracht. Es gehört zum Walten der 
Natur, und dieſe laßt Wi nicht in Formen zwin zen. 
„Ununterbrochen wie ſtets wirkt ſie auch ſicher 
noch heut.“ Erſt kurzlich iſt mir der Fall mit: 
eteilt, daß in einer eichenreichen Gegend eine 
‚sichtenfultur ausgeführt ut. Die Kultur hat nicht 
verſagt, allein eine Eichendickung iſt daraus ent⸗ 
ſtanden und — man hat ſie ſich erhalten. Wem 
ut die Einſtellung der Eichen zu verdanken? 
Dem Häher! Mögen nun die Verhältniſſe, unter 
denen ſich das vollzog, für die Okonomie des 
Hähers, insbeſondere die Bodenverhältniſſe, die 
denkbar günſtigſten geweſen ſein, ſo gibt dieſe 
Tatſache doch zu denken, und man wird ſich der 
Worte Heinrich Cottas erinnern, die etwa lauten: 
Wenn die Menſchen auf hundert Jahre ihre 
Wohnſitze verlaſſen könnten, jo würden fie nach 
ihrer Rückkehr alles mit Wald bedeckt finden. r. 


Mitteilungen. 


— Über die Anzulänglichſteit der Gehälter 
der Königl. preußiſchen FJorſtanwärter und 
Förſtler macht die „Kölniſche Zeitung“ folgende 
beachtenswerte Mitteilungen: Bei der gegen— 
wärtigen, von Tag zu Tag ſteigenden Teurung 
nicht allein aller Lebensmittel, ſondern überhaupt 
aller Lebensbedürfniſſe, macht ſich die Unzuläng— 
lichkeit der Beamtengehälter beſonders fühlbar, 
nr mientlich auch für den Staat ſelbſt, dem es bei 
den geringen Gehältern immer ſchwerer fällt, 
tüchtige Beamte für ſeinen Dienſt zu gewinnen 
und zu erhalten. Juriſten, Berg- und Bau— 
techniler um, gehen vielfach in beſſer bezahlte 
Privatſtellun en, und auch viele tüchtige Forſt— 
männer ſcheiden aus dieſem Grunde aus dem 
Staatsdienſte, wenngleich für ſie die Gelegenheit 


zur Anſtellung im Privatdienſt immer nur in be⸗ 
ſchränkten Maße vorhanden iſt. Von dem an 
ſich [don geringen Gehalt müſſen die allermeiſten 
Staatsbeamten zudem nocheinen nicht unerheblichen 
Teil zur Beſtreitung der Wohnungs miete Dei: 
wenden, da der ſogenannte Wohnungsgeldzuſchuß 
im wahren Sinne des Wortes nur ein Zuſchuß— 
und zwar nur ein recht mäßiger Zuſchuß iſt, der 
vielleicht zur Zeit feiner Einführung für die Be— 
ſtreitung der Miete annähernd ausreichte. heute 
uber nur mehr ein Drittel, günſtigſtenfalls die 
Hälfte der Miete ausmacht. Treffen dieſe Ver— 
hältniſſe auch für alle Beamten ohne Ausnahme 
zu, ſo iſt die Lage einzelner Beamtenklaſſen doch 
derart mißlich, daß eine ſchleunige Gehalts— 
aufbeſſerung dringend not tut. Hierzu gehören 


Mitteilungen. 
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in allererſter Linie die Anwärter für die untern 
Stellen des Forſtdienſtes. Dieſe Beamten be⸗ 
ziehen ein Höchſteinkommen von 1400 Mk. jährlich 
und kommen erſt mit 1 vierzig Jahren zur 
Anſtellung als Förſter. Außerdem erhalten ſie 
etwas Freibrennholz, für das aber die Werbungs⸗ 
und Anſuhrkoſten bezahlt werden müſſen. Nur 
die 600 älteſten Forſtaufſeher, die den Titel 
„Hilfsförſter“ führen, erhalten neben ihrem Gehalt 
von 1200 bis 1400 Mk. freie Dienſtwohnung oder 
eine entſprechende Mietsentſchädigung. Die übrigen 
Forſtaufſeher beziehen Monatsdiäten von 80 bis 
100 Mk., die ſogar bei einem über 14 Tage 
währenden Urlaub in Wegfall kommen. Mit 
ſolchen Bezügen iſt es nicht möglich, eine Familie 
zu ernähren. Der einfache Arbeiter hat ein 
größeres Einkommen als der Forſtbeamte, unter 
deſſen Leitung und Aufſicht er arbeitet. 

Auch das Gehalt der Förſter, die ja erſt mit 
40 Jahren und darüber zur Anſtellung kommen, 
iſt nicht ausreichend. Mit einem Gehalte von 
1400 bis 1800 Mk. kann der Förſter ſeinen Kindern 
keine ordentliche Ausbildung zuteil werden laſſen. 
Bisher iſt es üblich geweſen, und hierbei hat ſich 
die Forſtverwaltung ſehr gut geſtanden, daß der 
Förſterſohn auch wieder Förſter wurde. Dies war 
ſrüher, wo der Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule 
noch nicht verbindlich war, zu ermöglichen, heute 
geht es nicht mehr, weil dieſer Beſuch die für 
einen Förſter ohne Privatvermögen unerſ EN 
Summe von 600 bis 800 Mk. koſtet. Reiche 
Vauernſöhne treten daher an die Stelle der 
Förſterſöhne, nicht zum Vorteile der Forſt⸗ 
verwaltung. 

Für Förſter und Forſtaufſeher darf eine Auf⸗ 
beſſerung des Einkommens, allerdings unter Beob⸗ 
achtung einer angemeſſenen Grenze,“) unbedingt 
nicht mehr länger ee werden. Wenn 
der Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe erklärt 
hat, daß die Aufbeſſerung einer Beamtenkategorie 
nicht vorgenommen werden dürfe, ohne daß auch 
die übrigen Beamten eine Aufbeſſerung erführen, 
ſo iſt dieſer Standpunkt im allgemeinen un⸗ 
zweifelhaft richtig. Dieſe allgemeine Gehalts- 
aufbeſſerung wird auch in Kürze eintreten müſſen. 
Der Notſtand der niederen Forſtbeamten, ins» 
beſondere der Forſtaufſeher, iſt aber heute fo groß, 
daß hier eine Ausnahme gerechtfertigt iſt. Hier 
u nicht auf die allgemeine, vielleicht ert nach 
Jahren eintretende Gehaltsaufbeſſerung gewartet 
werden. Die Auſbeſſerung der pie e der Förſter 
und namentlich der Forſtauſſeher, die Verringerung 
des forſtlichen Aufſichtsperſonals in der Regierungs⸗ 
inſtanz. die beſſere, gerechtere Verteilung der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen der höhern Forſt⸗ 
beamten, ſowie die zeitgemäße Erhöhung des 
Zohnungsgeldzuſchuſſes derjenigen Beamten, die 
ſich nicht im Genuſſe einer Dienſtwohnung be⸗ 
inden, dies alles find berechtigte Forderungen, 
denen der neue Etat hoffentlich in vollem Maße 
berecht werden wird. 


) Diefe Bemerkung verſiehen wir fo, daß die ge, 
wünſchte Aufbeſſerung des Einkommens aber nun auch als 
eiue wirklich angemeſſene in Erſcheiuung zu treten habe. 

Die Schriftleitung. 
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— Über die Anſlellungs- und Reſoldungs- 
verhältniſſe im Fürſtlich Thurn und Tarisſchen 
on in Nummer 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ werden uns von gut unterrichteter 
Seite noch folgende Mitteilungen gemacht: 

„Nach den Mitteilungen über die Anſtellungs⸗ 
und Beſoldungsverhältniſſe im Fürſtlich Thurn 
und on Forſtdienſte könnte man glauben, 
daß die Beförderung zum Aſſiſtenten oder Revier⸗ 
förſter kurz nach Ablegung eines der vorgeſchriebenen 
Examinas erfolge. Den iſt jedoch nicht ſo! Zu⸗ 
nächſt wird derjenige, welcher durch ein ſolches 
Examen die Qualifikation für mittlere Ver⸗ 
waltungsſtellen des Thurn und Taxisſchen Forſt⸗ 
dienſtes nachgewieſen hat, als Forſtſchugbeantter 
— Forſtgehilfe — eingeſtellt. Erſt nach fünf bis 
ſieben Jahren, manchmal auch ſpäter, tritt die 
Ernennung zum Aſſiſtenten ein. Eine mindeſtens 
ebenſo lange Wartezeit ſteht ihm bis zum Förſter 
und Revierförſter bevor. Man kann alſo durch» 
chnittlich 14 Jahre von der Einſtellung bis zum 

evierförſter rechnen. Während dieſer langen 
Zeit find die Beſoldungs⸗ und Wohnverhältniſſe 
verhältnismäßig gering, und die Anſtellung erfolgt 
für dieſe Zeit nur auf jederzeitigen Widerruf, 
ſowie ohne jeden Anſpruch auf Penſion. Das 
Dienſtdefinitivum würde demnach, ebenſo wie der 
Penſionsanſpruch, erſt nach durchſchnittlich 
17 Jahren erreicht, kann aber in ungünſtigen 
Zeiten auch noch ſpäter eintreten. An den Be» 
ſoldungsverhältniſſen ſind die hohen Penſions⸗ 
bezüge der Beamten zu rühmen. Für dieſe Ein⸗ 
richtung iſt der Verwaltung große Anerkennung 
zu zollen. Eine empfindliche Lücke iſt und bleibt 
aber die lange Wartezeit ohne jede Sicherheit der 
Beamten; ſie geſtaltet die Beſoldungs- und An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe weſentlich ungünſtiger, als 
nach den Beſoldungsnormen anzunehmen wäre.“ 
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— Borbeuguugsmitfel gegen KHaninden- 
etc. -Schaden. In Nr. 34 Seite 692 der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ empfiehlt Herr Rich. Müller als 
Vorbeugungsmittel gegen das Ausſcharren der 
Kiefernpflanzen auf Grabeplätzen durch wilde 
Kaninchen das Belegen der friſchen Pflanzſtätten 
durch Raſenplaggen. Dieſe dankenswerte Mit⸗ 
teilung kann ich aus Erfahrung beſtätigen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß es in dem mir unterſtellt 
geweſenen Bezirke 3/, jährige verſchulte Fichten⸗ 
pflanzen betraf, welche zum Teil gewöhnlich nach 
zwei bis drei Tagen ſchon mit den 1 oul 
der Oberfläche der Pflanzſtätte lagen. Auch ich 
habe als Borbeugungsmiittel die Fichtenpflanz⸗ 
ſtätten alsbald nach der Pflanzung mit den von 
der Pflanzſtelle abgeſchälten Raſenplaggen, Raſen 
nach oben, durch die Kulturarbeiter belegen laſſen; 
in Ermangelung von Raſenplaggen wurden Dote 
handene Steine benutzt und ſelbſt das feſte Un 
ſtecken einzelner Pflanzen mit Holzſtäbchen oder 
Reiſig, mangels der Steine oder Plaggen mit 
Erfolg angewandt. Hier und da hatten Cuniculus 
dann Aſte von den geſchützten Pflanzen ab» 
geſchnitten, man ſollte meinen, aus 
entgangene ſchöne Kratzgelegenheit. — Da die 
qu. Kulturen an einem Südhange lagen, ſo war 


rger über die. 
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Mitteilungen. 
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der Zweck des Belegens gleich ein doppelter, indem 
auch noch die Feuchtigkeit an den Pflanzſtellen 
Pe wurde. — Als bewährtes und dauer⸗ 
Jaftes Mittel gegen das Schälen, Fegen und 
Schlagen von jeglichen älteren Pflanzen, Eichen⸗ 
heiſtern ꝛc., namentlich im Einzelſtande, durch 
Hochwild, kann ich nur das Umſtecken derſelben in 
durch einen Pfahl vorgeſchlagene Löcher mit drei 
rauhäſtigen, am nn trockenen Fichtenpfählen, 
die mittels eines 

gebunden ſind, empfohlen. Von den ſo oft ge⸗ 
prieſenen Schmiermitteln habe auch ich keinen 
u ee Sc i 

orſthaus warzburg. 
Streck, Königl. Förſter. 
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— Zu dem Artikel „Maupenfraß und Vogel- 
ſchutz“ in Nr. 39 dieſer Zeitung möchte ich einiges 
hinzufügen: Vorausſchicken will ich, daß ich ent 
ſchieden ein Vogelfreund bin und jede Maßnahme, 
welche zum Schutze und Verbreitung von Vogels 
arten ſeitens Behörden, Vereinen und Einzel⸗ 
perſonen unternommen reſp. angeregt werden, mit 
Freude begrüße. Jedes Verſchwinden von Vogel⸗ 
arten iſt zu bedauern, ſei es der Wander⸗ oder 
Baumfalk, ſei es Nachtigall oder Blaukehlchen. 
Natürlich darf das Raubgeſindel unter der ges 
fiederten Fauna nicht überhand nehmen, was ja 
bei der heutigen Jägerei nicht leicht zu befürchten 
iſt. Die nen Jäger fühlen ihr Weidmanns⸗ 
herz ſtolzer ſchlagen, wenn ſie einen Milan, Wander⸗ 
falk oder Baunifalk mit einem guten Kugelſchuß 
aus dem Drilling oder der Birſchbüchſe vom 
Baunie herunter holen, als wenn fie bei einem 
Keſſeltreiben ſo und ſoviele Haſen erlegt haben, 
und dies auch mit Recht. Nach meiner Anſicht 
iſt der Rückgang der Vogelfauna in der Haupt⸗ 
ſache in den trockenen Sommern und in der 
Trockenlegung von Brüchern, dem Austrocknen 
von Bächen, Gräben, Wagengeleiſen ꝛc. zu 
ſuchen. Den Vögeln fehlt hierdurch das nötige 
Waſſer. Unverkennbar iſt zu berichten, daß in 
dieſem, in hieſiger Gegend ziemlich naſſen Sommer 
bedeutend mehr Vogelbruten aller Art aus— 
n ſind, wie in den trockenen Vorjahren. 

er ſich immer mehr ſteigernde Waldbeſuch der 
Stadt⸗ und Landbewohner, und das damit ver— 
bundene Herumſtreifen von unſauberen Elementen 
und verſtändnisloſen Kindern in den Diſtrikten iſt 
auch als ein Hauptfaktor der Verminderung der 
Vogelarten anzuſehen. Daß Vögel einer De: 
ſtehenden Raupenkalamität Einhalt gebieten 
könnten, möchte ich beſtreiten, beſonders die in der 
betr. Zuſchrift ausgeſprochene Anſicht, als habe 
der Star die Larven der Kiefernblattweſpe, Lophyrus 
pini, in der Mainebene vertilgt. Ich erlaube mir 
nachſtehend einige Beobachtungen mitzuteilen, welche 
ich in meinem Revier zu machen Gelegenheit hatte. 
Das Auftreten von Lophyrus pini in der Main⸗ 
gegend war in den Jahren 1904 (weniger 1905) 
fo ſtark, daß bis 14000 Larven unter einem Kiefern- 
tamm von mir feſtgeſtellt wurden. Durch dieſe 

aſſenanhäufung ſind, wie voraus zu erwarten 
war, Krankheiten unter den widerlichen Larven 
entſtanden, daß fchon die Verpuppung im Herbſte 


chwachen Bindedrahtes oben 


1904, gegen die Maſſe der Raupen, als eine ſehr 
geringe feſtgeſtellt werden konnte. Von den zur 
Einkapſelung gelangten Larven (bekanntlich findet 
die Metamorphoſe der Lophyrus-Larve erſt bei 
der Wintergeneration, im Kokon in den erſten 
Frühjahrstagen ſtatt) kamen die meiſten derſelben 
gar nicht zur Entwickelung der Weſpe, ſondern 
zeigten die Kokons im Frühjahr nur die ver⸗ 
ſchimmelten Larven. Der Sommer 1905 brachte 
nur in ſolchen Diſtrikten einigen Fraß der Sommer⸗ 
generation, welche 1904 ziemlich verſchont geblieben 
waren. Eine Wiederholung des Fraßes für den 
Herbſt fand nicht mehr ſtatt. Die Vögel haben 
ſich nach meinen Beobachtungen nicht ſehr an der 
Vertilgung, welche ja der Menge der vorhandenen 
Raupen entſprechend nur eine geringe ſein konnte, 
beteiligt. Der Eichelhäher war wohl der eifrigſte, 
dann folgten die Krähen und Spechte. Die Stare 
ließen ſich ſehr wenig ſehen, wie 5 überhaupt der 
Star mehr Bewohner von Laubholzbeſtänden iſt. 
Die ſich von Jahr zu Jahr mehr ausbreitende 
Entwickelung von Tortrix viridana und der damit 
verbundene Kahlfraß in den Eichenbeſtänden im 
Monat Mai in hieſiger Weide findet durch die 
elinden Winter keinen Widerſtand. In dieſem 
ahre waren die Froſtſpannerarten, Brumata und 
efoliaria, allerdings ſehr ſtark am Kahlfraß be⸗ 
teiligt. Die in den Knoſpenwinkeln überwinternden 
Eier von Tortrix würden durch ſtarken Froſt und 
Rauhreif ſehr leiden. Auch würden bei mehr- 
wöchentlicher Schneedecke die „Meiſenarten“ 
ezwungen, ihre Nahrung ausſchließlich in den 
leſten oder am Stamme zu ſuchen, und ſo eine 
Unmenge von Eiern der verſchiedenen Forſt⸗ 
ſchädlinge vertilgen, wozu dieſelben bei offenem 
Winter gar kein Bedürfnis haben, da ſie ihren 
Tiſch viel leichter unter dem Laub am Boden 
gedeckt finden. In meinem Revier herrſcht der 
Fraß von Tortrix ſeit 1899, in welchem Jahre 
ich ſchon Berlepſche Niſtkäſtchen in den b 
Beſtänden anbringen ließ. Trotzdem hat ſich 
dieſer von Jahr zu Jahr mehr ausgedehnt. Auf 
einer Drieſchfläche von 3 ha ſtehen ca. 60 300⸗ 
bis 400 jährige Eichen, dieſe ſind Ruinen der Vorzeit 
und werden nur aus Pietät erhalten. In ihnen 
niſten mindeſtens 50 Paar Stare, 10 Paar Trauer— 
vögel, Muscicapa atricapilla, Meifen, Eulen ꝛc. 
Trotzdem waren in dieſem Jahre die Alteichen 
vom Eichenwickler kahl gefreſſen. Die Vögel 
konnten und mochten dem Fraße keinen Einhalt 
tun. Den Vögeln geht es wie dem Menſchen mit 
„toujours perdrix*, fo mit „toujours Sophyrus“ 
oder „Tortrix“, fie ſuchen ſich eine Abwechſelung. 
Der Star ſucht ſeine Nahrung im allgemeinen 
lieber am Boden im Laufen, wie derſelbe nach 
meiner Anſicht dem Rüſſelkäfer auf Kahlſchlag⸗ 
flächen, der Saateule im Kamp ꝛc. mehr nach⸗ 
ſtellen wird, als im Verhältnis der Menge ent⸗ 
ſprechend den Raupen in den Kronen der Bäume. 
Wohl habe ich beobachtet, daß die Saatkrähen in 
ganzen Zügen in befallenen Eichenbeſtänden inte 
fielen und ſtundenlang Zweige und Aſte nach 
der Raupe von Tortrix abſuchten. Magen, Schlund 
und Schnabel einer erlegten Krähe zeigte nur 
einen grünen Brei. Tagelang ließ ſich aber oſt 
keine Krähe ſehen, bis ſich auf einmal wieder ein 


ja ſtets von großem Werte für den Forſtwirt fein, 
da ſie im Verein mit den Witterungsverhältniſſen 


Berichte. 


Flug zur Mahlzeit einſtellte. Die Vögel werden beſonders den deutſchen Wald fo reizend belebt 
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und dem Naturfreund ſo manche frohe Stunde 


bereitet, wollen wir den nützlichen Vögeln Schutz 


wirkſame Mithelfer im Kampfe gegen die ſchäd⸗ bieten wo und wie wir können, darunter auch 


lichen Inſekten ſind. Aus dieſem Grunde. und 
auch deshalb, weil die Vogelwelt die Natur und 
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unſeren drolligen, immer luſtigen Freunden, den 
Staren. L. Budde, Schwanheim a. M. 


Berichte. 


VII. se a des Deutfhen "erf, 
vereins. 


(34. Yerfammlung dentſcher Horfimänner.) 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


(Fortſetzung.) 


Hierauf wurde in die Abhandlung der 
Hauptthemata eingetreten. Das erſte lautete: 
Forſtliche Behandlung der Odländereien 
in Weſtpeußen und Dünenbau. ö 

Berichterſtatter: Regierungs⸗ und Forſtrat 
von Sydow⸗Danzig hat mit dem Mitbericht⸗ 
erſtatter eine Zweiteilung des Themas vereinbart; 
er ſpreche über die Odlaͤndereien im Binnenland, 
der Mitberichterſtatter über den Anbau der See⸗ 
ſtrand⸗Dünen. Die einleitende Frage, was nian 
unter Odland zu verſtehen habe, beantwortet er 
dahin, daß es beſtimmte Merkmale dafür nicht 
gibt. Teils ſei an ſeiner Bildung die geringe 
Bodenbeſchaffenheit ſchuldig, teils die Mißwirtſchaft. 
Und wie der Arzt die Urſache der Krankheit kennen 
müſſe, wenn er fie heilen ſolle, fo müſſe auch net 
mann zunächſt feſtſtellen, wo das aufzuforſtende 
Odland hergekommen iſt. Die dortigen Odländereien 
ſeien zur Zeit der Ordensritter noch mit gutem 
Wald beſtanden geweſen, als aber Preußen in 
die Hand der Polen kam, fei durch polnifche, 
regelloſe Mißwirtſchaft das Land allmählich ver⸗ 
ddet. Die Bienenzüchter der Gegend brauchten 
Heide und brannten deshalb die Wälder nieder. 
So ſei es 300 Jahre fortgegangen, dann kam das 
Land wieder unter preußiſche Herrſchaft, und es 
würde nochmals 300 Jahre währen, bis die ge⸗ 
ſchlagenen Wunden ausgeheilt ſeien, denn die 
Ackerwirtſchaft der dort wohnenden Kaſſuben Tei 
eine ſchreckliche Wirtſchaft. Seit drei Jahrzehnten 
bemühe ſich der preußiſche Staat, die Flächen 
zurückzukaufen. 

Der Boden ſe meiſtens feinkörniger, wenig 
Nahrſtoff haltender, untätiger Sand, Ortſtein ſei 
nicht vorhanden. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe ſeien nicht 
die beiten des Baterlandes. 

Von den verſchiedenen Holzarten komme 
eigentlich nur als beſtandsbildend die gemeine 
Kiefer in Betracht. Die Bankskiefer werde noch 
manchmal zur Deckung von Blößen angebaut, die 
Verſuche mit der Bergkiefer (var. uncinata) ſeien 
mißglückt. n friſchen Senkungen ſeien auch 
Birken und Erlen vorhanden. 

Die Bodenbearbeitung ſei je nach dem 
Bodenüberzug ſehr verſchieden. Das Abbrennen 
werde hier beſonders angewandt, um die die 
Luft und die Niederſchläge abſchließende Heide zu 
beſeitigen. Ob die Bearbeitung mehr oder weniger 
umfangreich, d. h. plätze⸗ oder ſtreifenweiſe oder 


gar mit dem Untergrundpfluge vorgenommen 
werden müßte, richte ſich ganz nach den jeweiligen 
Verhältniſſen, und es ſei ſchwer zu ſagen, welches 
Verfahren das beſte iſt. 

Die Bodenlockerung wird in der Regel im 
Herbſte vorgenommen, zur Bindung der Feuchtigkeit 
im Boden wird dieſer gewalzt. Die Kultur wird 
im Frühlahre ausgeführt. 

Die Beſtandesgründung erfolge durch 
Saat oder Pflanzung. Wo Zweifel über die 
Wahl der Kulturart beſtehen, ſtimmt Redner für 
die Pflanzung. Bei den Saaten auf Odland ſolle 
nian wegen der Ernährungsverhältniſſe und der 
Wurzelkonkurrenz nicht zu viel Samen nehmen, 
die Samenmenge pro Hektar ſchwanke zwiſchen 
2 und 8 kg. Man ſei mehr zu ſchwächeren 
Anſaaten übergegangen. 

Der Verband bei der Ausführung von Od⸗ 
landaufforſtung durch Pflanzung ſei auch ſehr 
verſchiedenartig. Der zu enge Verband bring: 
die gleichen Gefahren wie die zu dichten Saaten 
(zu geringe Ernährung). Nach Redners Anſicht 
bietet der Verband bei 1,3 m Reihen- und 0,6 ın 
Pflanzenabſtand im allgemeinen ein richtiges Ver 
hältnis. Die Einzelpflanzung verdiene gegen die 
Doppelpflanzung in einen Spalt den Vorzug. 

Redner beſpricht alsdann noch ſolche Odländer, 
welche bald mehr oder weniger geſchloſſen, aber 
immerhin vereinzelt mit Kiefern (Kuſſeln) Ges 
ſtanden ſind. Früher ſei man dafür geweſen. 
alles abzuräumen; jetzt gehe man vorſichtiger zu 
Werke und erziehe zuweilen auf dieſe Weiſe ſogar 
annähernd geſchloſſene Beſtände oder doch ſolche, 
welche dazu beitragen, den Boden zu beſſern. 

Verſuchen mit künſtlicher Düngung iſt im 
dortigen Bezirke keine weitere Ausdehnung ge⸗ 
geben worden. 

Die Gefahren, welche den Kulturen drohen, 
werden veranlaßt durch Feuer, Maikäfer und 
Schütte. Gegen das Feuer würden Wachtürme 
errichtet mit Fernſprechſtationen, Brandwachen 
ausgeſtellt und Brandſchutzſtreifen über das Ob, 
land ausgebreitet. Die Maikäfergefahr hätte 
früher ſehr große Bedeutung gehabt, jetzt ſei ſie 
nur gering, es ſei das teils eine Folge des 
Sammielns der Käfer, teils des Waltens der 

datur. Der Kampf gegen die Schütte belaſte das 
Kulturkonto mit ungeheuren Sumnien. 

Zum Schluſſe weiſt Redner darauf hin, daß 
die Sache der Odlandaufforſtung zur Beachtung 
wert ſei, denn die Wiedergewinnung des weſt⸗ 
preußiſchen Odlandes für die Forſtverwaltung des 
preußiſchen Staates ſei auch ein Glied der Kette 
der nationalen Arbeit, die hier im Oſten jetzt ge⸗ 
leiſtet wird, und des nationalen Kampfes, den wir 
hier zu beſtehen haben. (Bravo, Bravo, Klatſchen.) 
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Der Mitberichterjtatter Geh. Forſtrat Bock, 
Königsberg, zergliedert ſeinen Vortrag in 
1. Entſtehung, Fortbildung und Binden der Dünen. 
2. Vordunen, ihre Anlage und Unterhaltung. 

3. Die Binnendünen, ihre Feſtlegung und Auf⸗ 
forſtung. 

Jede auf den Strand auflaufende Meereswelle 
bringe Sand und laſſe ihn zurück. Der Sand 
trockne ſchnell, er werde ein Spiel der Winde und 
landeinwärts getrieben. Er ſetze ſich da ab, wo 
ihm Widerſtand geboten wird; ſo entſtänden die 
Dünen, welche nach der Windſeite hin eine flache 
Böſchung hätten, hinter dem Winde, alſo land— 
einwärts, aber ſchroff abfielen. Die Dünen ver— 
breiterten ſich landeinwärts durch weiteres An- 
wehen von Sand, man nenne das das Wandern. 
Um das Wandern zu verhüten, wende man das 
„Binden“ der Dünen an. Das Minimum des 
Wanderns entſtehe durch Bildung der Vordünen 

Die Vordüne habe den Zweck, das Vor⸗ 
dringen der Dünen landeinwärts zu verhindern, 
und ſie würde nach beſtimmten Geſichtspunkten 
und Regeln künſtlich erzeugt. Sie muß der 
Strandrichtung ſolgen und Krümmungen ver— 
meiden, auch müſſe fie eine gewiſſe Entfernung 
vom Waſſerſpiegel haben, um nicht gefährdet zu 
werden. Die Baſis niuß fo breit als möglich fein. 
Die Böſchung iſt fo flach (1: 5) als möglich anzu— 
legen, binnenſeitig kann die Böſchung ſteiler 1:3 
ſein. Die Krone muß eine horizontale Linie dar— 
ſtellen, um dem Wind keinen beſonderen Angriffs- 
punkt zu gewähren. Zur Anlage der Vordünen 
werden im Frühjahr Strauchzäune aus totem 
Reiſig verwendet, und wenn dieſe verſandet ſind 
(ſechs bis acht Wochen), werden neue Zäune über 
dem erſten angebracht, die im Lauſe des Sommers 
verſanden. Im Herbſte wird Sandgras aufges 
pflanzt. 

Die Binnendünen find durch das unein⸗ 
geſchränkte Walten der Naturkräfte entſtanden. 
Erſt wenn die Düne feſtſteht, ſei die Zeit ge— 
kommen, mit der Aufforſtung zu beginnen. Die 
Aufforſtungsarbeiten müßten an der See anfangen 
und nach dem Lande zu vorſchreiten. Zunächſt 
würde der Boden feſigebunden durch Anpflanzen 
von Sandgras und Belegen mit dürrem Reiſig. 
Wenn der Sand dann nicht mehr fliegt, ſterbe 
das Gras ab, und es bilde ſich auf den Dünen 
eine neue Vegetation von Gräſern, Veilchen und 
anderem. Es vergingen ſünf und mehr Jahre 
bis zu dieſem Zeitpunkte, von dem dann die Auf— 
forſtung vorgenommen werden könne. Zur Ein— 
leitung der Kulturen wird die Düne mit Reiſig 
oder mit Rohr beſteckt, es geſchieht das netzförmig 
mit Maſchen von 2— 4 m Weite. Innerhalb 
dieſer Maſchen werden in 1 m Quadratverband 
die Pflanzlöcher noch im Herbſte hergeſtellt und 
mit Hilfe von humoſem Lehm (3—4 J für jede 
Pflanze) gedüngt. Der Dungſtoff wird mit dem 
Sand vermengt und das Pflanzloch durch Stäbchen 
bezeichnet, um es im nächſten Frühjahr wieder 
zu finden. Im Frühjahr werden auf jedem Platz 
vier Pflanzen mit dem Keilſpaten gepflanzt, und 
zwar in geſchützten Lagen gewöhnlich einjährige 
Kiefern, außerdem zweijährige Bergkiefern. Zwiſchen 
den Pflanzen wird der Boden mit gehacktem 


Reiſig und Rohr beſtreut, um Wind und Sonne 
abzuhalten, und namentlich auch, um das Mut: 
ſchlagen ſtarker Regengüſſe zu mildern. Die 
Pflanzungen gedeihen meiſt gut, ſollten ſich Aus⸗ 
beſſerungen nötig machen, ſo müßte das ſofort 
im nächſten Jahre geſchehen. Un umſtößliche 
Regel ſei möglichſt enger Verband und 
ſorgfältiges Nachbeſſern, um raſchen Schluß zu 
erzielen. Außerdem ſei gutes Pflanzmaterial und 
frühzeitiges Pflanzen 8 

Auch die Weißfichte (Picea alba) werde ver⸗ 
wendet weil ſie weniger anſpruchsvoll auf Boden⸗ 
feuchtigkeit iſt, ſowie Erlen und Birken (zwei- bis 
dreijährige Sämlinge). 

Ini Gegenſatze zu dem Berichterſtatter müßte 
er ſich für die Bergkiefer ausſprechen, da ſie 
genügſam ſei, unempfindlich gegen den ſchädigenden 
Einfluß des Windes, gegen Sonne und Inſekten. 
Es bilde ſich dichter Schluß, und es fände reichliche 
Humuserzeugung ſtatt, die Bergkiefer habe dichte 
Benadelung, ſei ſchattenertragend, die Nadeln 
hielten ſich namentlich bei günſtigen Verhältniſſen 
lange, auch gebe ſie einen guten Windmantel. 
Das Anpaſſungsvermögen der Bergkiefer wird 
ſchließlich noch beſonders hervorgehoben. Ihre 
Nadeln ſeien im Querſchnitte erheblich ſtärker ge— 
wölbt als bei unſerer Kiefer, faſt einem Halbkreiſe 
gleichkommend. Unter dem Bravo der Verſammlung 
ſchließt der Redner. 

Der Vorſitzende, Präſident von Stünzner, 
dankt beiden Rednern für ihre intereſſanten Vor— 
träge und eröffnet die Diskuſſion, die aber, weil 
ſich e zum Worte meldet, ſofort geſchloſſen 
wird. 

Am Nachmittage, 1½ Uhr beginnend, fand 
vom „Danziger Hof“ aus in langer Wagenreihe 
ein Ausflug nach Oliva ſtatt. Hier wurde 
unter der Führung des Königl. Garteninſpektors 
Wocke der 10 ha große, herrliche Park beſichtigt. 
Dann ging's weiter zu Wagen durch das Revier 
der Oberfoͤrſterei Oliva. Es boten ſich dem Auge 
herrliche Waldbilder, insbeſondere ſind Kieſern 
von bedeutenden Dimenſionen zu erwähnen, die 
einzeln in Buchenbeſtänden übergehalten find. 
Ein herrlicher Blick wurde vom „Kleinen Stern“ 
nach der See und dem dort liegenden Bade 
Zoppot genoſſen. Dann ging's weiter im Wagen 
durch den Wald hindurch bis zum Kurhaus in 
Zoppot, wo ein gemeinſames Eſſen eingenommen 
wurde. Im Kurgarten konzertierte zur Freude 
der zahlreichen Gäſte eine gute Muſikkapelle. Bei 
einbrechender Nacht wurden die Reize des Aufent⸗ 
haltes durch Feuerwerk erhöht. 

Die Heimfahrt nach Danzig fand zu beliebiger 
Zeit bis in die ſpateſte Nacht mit dem Eiſenbahn⸗ 
zuge ſtatt. 

Der zweite Verſammlungstag, Mittwoch, d. 22. Auguſt. 

Im Sitzungsſaale waren die Fenſter dicht 
verhängt, weil Profeſſor Dr. Conwentz aus 
Danzig zu dem von ihm zu beſprechenden Thema: 
„Pflege der Naturdenkmäler im Walde“ 
zur Verdeutlichung Lichtbilder vorführen wollte. 

Der Vorſitzende eröffnete um 8 Uhr den 
zweiten Verſammlungstag, indem er ein Dankes— 
telegranım Sr. Majeſtät des Kaiſers verlas. Das⸗ 
ſelbe lautete: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
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König laſſen für treues Weidmannheil 
beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl, 
Der Geheime Kabinettsrat, von Lukanus“. 

N Beim Eintritt in den Saal wurden in Brief⸗ 
uniſchlag ſechs Photographien „Zur Erinnerung 
an das Weſtpreußiſche Provinzialmuſeum“ über⸗ 
reicht, welche bemerkenswerte Naturdenkmäler 
(Bäume) aus Weſtpreußen darſtellen. 

Profeſſor Dr. Conwentz führte ſodann etwa 
das Folgende aus: Aus den geſtrigen Ver- 
handlungen über die Waldſchönheitspflege habe 
er entnommen, daß es die Aufgabe des Forſt⸗ 
mannes in erſter Reihe fei, den höchſten Gewinn 
zu erzielen. Es ſei das die wichtigſte, aber nicht 
die alleinige Aufgabe. Der Forſtmann habe auch 
vornehmere Pflichten, das ſei die ſorgſame Pflege 
der idealen Güter, die Erhaltung der Schönheit 
der Landſchaft. So habe ein Oberförſter zur Ers 
haltung einer Schönen Kiefer (Kßnigskiefer) den 
Wert derſelben aus ſeiner Taſche der Forſtkaſſe 
erſetzt. (Bravo! Heiterkeit). Schöne Bäume. 
Felſen, ſeltene Tiere und Pflanzen hätten die 
Forſtmäuner von jeher gepflegt und würden es 
auch in Zukunft tun. Reiherkolonien würden 
ſtillſchweigend erhalten, und mancher Forſtmann 
denke gar nicht daran, das Schwarzwild radikal 
auszurotten, wie er es eigentlich ſollte. 

Auch die Staatsforſtverwaltung bringe dieſem 
Streben in der neneren Zeit beſondere Teilnahme 
entgegen. Der Staat ſei nicht ſo arm, daß er 
nicht wenigſtens kleine Reſervatſtellen einrichten 
könne, in denen keine Nutzung ſtattfinden darf. 
So ſeien Flächen mit der Zwergbirke angekauft 
worden, um fie zu erhalten. In der Lüneburger 
Heide werde der „Unterlüßer Urwald“ mit groß— 
mächtigen Fichten als ſolcher gepflegt. Wo anders 
ſchütze man erratiſche Blöcke, Elsbeeren, eine Kiefer 
mit Miſtel, ſeltene Orchideen und dergleichen 
mehr, und ſeitens der Oberforſtmeiſtereibezirke 
Erfurt, Kaſſel und von der Kloſterkammer in 
Hannover ſeien Verfügungen erlaſſen worden, in 
SN die Pflege der Naturdenkmäler empfohlen 
wird. 

Aber nicht nur in Preußen, ſondern auch in 
anderen deutſchen und außerdeutſchen Ländern, 
ſowie ſeitens vieler Gemeinden und Privaten 
widme man dieſer Aufgabe beſondere Aufmerk— 
ſanikeit. Zum Teile würden beſondere Lager— 
bücher gefertigt, in welchen die Naturdenkmäler 
inventariſiert ſind, und auch in den Forſtkarten 
werde der Ort ihres Vorkommens bezeichnet. 

Redner ſchließt ſeinen Vortrag unter dem 
Hinweis darauf, wie der Dozent bei den Det 
ſchiedenſten Disziplinen der Waldſchönheitslehre 
gerecht werden könne und jührte eine Reihe 
intereſſanter, auf das Thema bezüglicher Lichtbil, er 
vor (Bodetal, Lüneburger Heidepartie, Urwald bei 
Unterlüß und in Böhmen, Trauerfichte im Revier 
Pelplin u. dgl.). 

Nachdem Profeſſor Dr. Conwentz noch mit⸗ 
geteilt hatte, daß das Danziger Provinzialmuſeum 
am Freitag vormittag für den Forſtverein geöffnet 
ſein werde, verließ er unter dem lauten Beifall 
der Verſammlung das Rednerpult. Der Bor: 
ſitzende zollte ihm den gebührenden Dank. 

Das weitere waldbauliche Thema lautet: 
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„Bedeutung und Beſchaffung guter Wald— 
ſämereien und Pflanzen,“ und es ergriff zu 
demſelben als Berichterſtatter zunächſt das Wor.: 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz, Chorin: Die 


Beſchaffung des beſten Saatgutes ſei für jede 


flanzenkultur wichtig. Deswegen verwende der 
andwirt und der Gärtner ſchon ſeit langer Zeit 


große Mühe und Koſten auf die Auswahl des 


Saatgutes. In der Forſtwirtſchaft iſt die Be— 
deutung der Beſchaffung des beſten Saatgutes 


wohl theoretiſch anerkannt, doch ſei die Praxis 
nicht in gleichem Schritte geſolgt. f 


Bis jetzt iſt ſtets Rückſicht genommen worden 


auf gute Keimfähigkeit, aber viel zu wenig iſt auf 
die Herkunft des Samens geachtet worden, ſo 
glaubte man, daß bei uns auch der Sanie aus 
nordiſchen Fichten oder von Kiefernkuſſeln wuchs⸗ 
kräftige Pflanzen liefere. 
worden, daß bei träge keimendem Samen die 


Es war angenommen 


Samenmenge das Fehlende erſetzt; jetzt wiſſe 


man, daß große Ausſaatmengen geringwertigen 
Saatgutes nie gleich kamen den Ergebniſſen einer 
geringen Samenmenge vorzüglichen Saatgutes. 
Die Verſuche haben auch immer mehr dargetan, 


daß die Herkunft des Samens der Waldbäume 
von größter Bedeutung iſt für das Gedeihen und 
Verhalten der aus dem Samen erwachſenen 
Pflanzen, denn das Geſetz der Erblichkeit gelte 
uneingeſchränkt auch für die Waldbäume. 

Jeder Standort von eigenartiger Beſchaffenheit 
bilde ſeine eigene Raſſe, wenn im Laufe vieler 
Generationen Gelegenheit zur natürlichen Zucht— 
wahl gegeben wurde. Die reine Zuchtwahl werde 
durch Kreuzbefruchtung erſchwert. Dieſe werde 
durch den Wind, welcher den Blütenſtaub meilen— 
weit hinwegjagt, beſonders beeinflußt. Miß— 
bildungen würden nur dann erblich, wenn ſie 
durch Generationen für den Baum vorteilhaft 
waren, jo ſeien die Krummholzkiefern, veranlaßt 
durch den Standort, welcher auf die Wurzelbildung 
und Aſtbildung fortgeſetzt eingewirkt hat, eut: 
ſtanden. Das Klinia habe inſoſern einen Einfluß, 
als der Same aus wärmerem Klima auch 
Pflanzen hervorruſe, welche wärmebedürftiger find 
und umgekehrt. Wenn der Sante aus kälterem 
Klima in wärmeres verbracht und ausgeſät wird, ſo 
iſt das nicht günſtig für die jungen Pflanzen. Ent⸗ 
weder treiben dieſe zu früh aus und erfrieren durch 
Spätfröſte, oder die Pflanzen vermögen die ihnen 
gebotene Mehrwärme nicht voll auszunutzen und 
bleiben deshalb kleiner als die Pflanzen aus eins 
heimiſchen Samen; ein dritter Fall wäre der, daß 
ſich die Pflänzchen verleiten laſſen, zweite und 
dritte Triebe zu bilden, die im Herbſte erfrieren. 
Dieſe Angaben werden durch Mitteilungen aus 
eigenen Beobachtungen im Revier Gahrenberg 
mit Sämereien aus nordiſchen, öſtlichen und hohen 
Lagen des näheren erörtert. Die Erfolge der 
Verſuche ſeien noch nicht veröffentlicht. Alle dieſe 
Verſuche ergäben als Regel für die Praxis, daß 
man den Samen zur Fortpflanzung am beſten 
am gleichen Orte und nicht anderswo entnehmen 
ſoll. Bei der natürlichen Verjüngung würde das 
von ſelbſt beobachtet. 

Sei eine Holzart nicht heimiſch oder an 
dem Orte ausgerottet, jo ſolle Samen aus Ge— 
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bieten mit möglichſt ähnlichen Verhältniſſen gewählt 
werden. 

In beiden Fällen ſeien die Bäume, von 
welchen der Samen gewonnen wird, ſorgfältig 
auszuwählen, die Forderung des Dr. Schott, nur 
Elitebeſtände zur Samengewinnung zu wählen, 
ſei beachtenswert. In jeder geordneten Forſt⸗ 
wirtſchaft ſei durch regelmäßige, früh einſetzende 
Durchſorſtung jeder Beſtand fo zu erziehen, daß 
er womöglich nur aus Muſterſtämmen beſtehe. 
Die Einführung neuer Raſſen ſei ebenſo wie die 
Einführung neuer Arten ein Verſuch, deſſen 
Erfolg nicht ſicher vorauszuſehen iſt. Der Erfolg 
an einem Standorte verbürge nicht den an 
einem anderen Orte. Die Bodenflora ſei viel⸗ 
fach der Wegweiſer. 

Redner hält es aber für möglich, daß die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß ſich irgendeine 
Baumart (oder auch Varietät) leichter an einem 
Standorte einlebt, wenn ſie aus weiter Ferne 
konimt. 

Der deutſche Forſtmann habe große Neigung 
zur Einführung neuer Raſſen, man ſuche lieber 
in der Fremde als in der Nähe. In der Ferne 
ſei ja manchmal etwas beſſer als in der Heimat, 
aber bei derartigen Verſuchen, wo man den Erfolg 
nicht ſicher vorausſagen könne, müſſe man vorſichtig 
ſein. Die Verſuche müßten durch die Verſuchs— 
ſtationen gemacht werden. Der Anbau fremder 
Raſſen dürfe nie planlos erfolgen, man müſſe 
erſt wiſſen, ob die fremde Raſſe beſſer ſei als die 
einheimiſche Art. 

Der Beſchafſung guter Pflänzlinge 
hätten die Forſtleute von je mehr Aufmerkſamkeit 
zugewandt, als der Beſchaffung des Saatgutes. 

Das Hauptaugenmerk ſei auf die Erziehung 
von Kleinpflanzen und mittelhohen Pflanzen 
(Lohden) zu richten. Starke Pflänzlinge (Heiſter) 
würden nur noch ausnahmsweiſe verwendet. 

In erſter Linie müſſe bei der Pflanzen⸗ 
erziehung auf gute Wurzelbeſchaffeuheit geachtet 
werden. Die Wurzeln würden nach dem Verpflanzen 
Hr in Tätigkeit treten und erleiden durch das 
lusheben und Verſetzen leicht Beſchädigungen, 
wodurch ihnen das Gedeihen erſchwert wird. Das 
natürliche Wurzelſyſtem des Wildlings könne nur 
ausnahmsweiſe für die Verpflanzung günſtig ſein, 
und es ſei eine irrige Auffaſſung der Forſtleute, 
wenn ſie annähmen, daß wir am beſten arbeiten, 
wenn wir uns der Natur anpaſſen. (2 D. Ber.) 
Das natärlihe Wurzelſyſtem könnten wir wegen 
der Pfahlwurzel ſowie wegen der ausſtreichenden 
Seitenwurzeln nicht gebrauchen zum Verpflanzen 


gleiche zu leiſten wie andere 
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(Ausnahme: Eſche und Birke aus Moorboden), 


wir müßten ein neues, reiches Wurzelſyſtem 
ſchaffen, das geeignet iſt, im engen Pflanzloch das 

Pflanzen bei weit 
rößerer Ausdehnungsmöglichkeit, und dazu ſei 
Erziehung in der Pflanzſchule im engſten Raume 
nötig. (Ausnahmen gäbe es). Wildlinge ſeien 
in der Regel nur in ganz jugendlichem Alter oder 
als Ballenpflanzen zu verwenden. 

Die Pflanzgartenkultur ſei eine Gartens, keine 
Waldkultur. Ein gut durchgearbeiteter, lockerer, 
huntoſer, dungſtoffreicher Boden bewieſe ſich als 
günſtig, als ungünſtig dagegen ein friſch rajolter, 
roher, grobgemiſchter Boden. Deswegen verdienten 

ut gedüngte Kämpe in den meiſten Fällen den 

orzug vor Wanderkämpen. Es habe ſich das 
hauptſächlich bei der Anzucht von einjährigen 
Kiefern gezeigt, die in Wandergärten vielfach miß⸗ 
raten wären, während dieſer Fall in einem ſchon 
Jahrzehnte benutzten, ſtändigen Kamp nie ein⸗ 
getreten iſt. 

Die Düngung der ſtändigen e de 
dürfe nicht ſoweit getrieben werden, daß die 
Pflanzen übermäßig üppig wachſen. Das Wachstum 
der Triebe ſchließe ſonſt im Herbſt nicht ab, und 
der oberirdiſche Teil entwickele ſich verhältnismäßig 
ſtärker als die Wurzeln. 

Die Beete müßten in bezug auf die Pflanzen⸗ 


zart vielfach einem Wechſel unterworfen werden. 


Der Verſand auf weite Entfernung bei guter 
Verpackung ſei möglich. Man ſolle aber die 
Pflanzen im allgemeinen nicht für einen großen 
Umkreis erziehen, ſondern nur für ein engeres 
Gebiet mit ähnlichen klimatiſchen Bedingungen. 
Die Pflanzenzüchter in Halſtenbek zögen bekanntlich 
vorzügliche Pflanzen; die Pflanzen von dort 
hätten ſich aber in weiterer Ferne nicht immer fo 
gut bewieſen, als kleine nahe der Kulturſtelle 
gezogene. 

Die alljährlich gebrauchten Pflanzenarten, 
ſowie jene, die hohe Transportkoſten verurſachen, 
würden am beſten in jedem größeren Reviere 
für den eigenen Bedarf erzogen. Seltener ge— 
brauchte Pflanzenarten ſowie Pflanzen, deren 
Erziehung bejondere Sorgfalt erfordert, ferner der 
Bedarf für kleineren Waldbeſitz und auch der 
außergewöhnlich hohe Bedarf für größere Wirt— 
ſchaften würde am beſten von Pflanzenzüchtern 
bezogen. 

Es ſei nie außer acht zu laſſen, daß der Ber 
amte mehr Intereſſe an den ſelbſt erzogenen 
Pflanzen hat. (Bravo! Bravo!) 

(Jortſetzung folgt.) 
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Nach dem Sinne des Geſetzes — Straſgeſetzbuch 
6 308 — fallen auch Wieſenſloppeln unter den 
Begriff „Früchte auf dem Felde“. 
(Urteil des Reichsgerichtes vom 30. Juni 1905.) 

Aus den Gründen: Nach den Feſtſtellungen 
des angefochtenen Urteils ſind an den in Betracht 
kommenden Tagen in dem Bruche bei K. auf 
Wieſen, auf denen das abgeerntete Heu ſich nicht 
mehr befand, einmal die Wieſenſtoppeln, ein anderes 


Mal die Wieſenſtoppeln und verſchiedene auf der 
Wieſe wild wachſende Sträucher und Bäume in 
Brand geraten und abgebrannt. Die wegen fahr« 
läſſiger Verſchuldung dieſer Brände verantwortlich 
gemachten beiden Angeklagten ſind von der Vor⸗ 
inſtanz freigeſprochen worden, weil die Wieſen— 
ſtoppeln als „Früchte auf dem Felde“ im Sinne 
des Strafgeſetzbuches E 308 nicht angeſehen werden 
können und auch die auf der Wieſe wild wachſenden 
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einzelnen Bäume und Sträucher den Begriff einer 
„Waldung“ nicht erfüllen. 

Die Staatsanwaltſchaft greift das Urteil um 
deswillen an, weil der Begriff „Früchte auf dem 
Felde“ verkannt ſei, indem ſie davon ausgeht, 
daß unter denſelben Bodeuerzeugniſſe aller Art, 
welche noch nicht vom Boden getrennt oder doch 
wenigſtens noch nicht zuſammengebracht ſind, fallen. 
Sie will unter dieſen Begriff auch die auf der 
Wieſe wild wachſenden Bäume und Sträucher, 
welche Erträgniſſe lieſerten, gefaßt wiſſen. 
| Ob auch der letzteren Annahme beizutreten 
iſt, kann dahingeſtellt bleiben, da der Reviſion 
im übrigen der Erfolg nicht zu verſagen iſt. 

Im Sinne des Strafgeſetzbuches § 308 decken 
ſich die Begriffe von landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen“ und „Früchten auf dem Felde“ in der Art, 
daß das, was nach der Aberntung unter den 
Begriff von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen fällt, 
vor der Aberntung dem Begriffe von EN 
auf dem Felde zu unterftellen iſt. Vergl. die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichtes Straſſachen X. 186. 
Die Natur der meiſten Bodenerzeugniſſe bringt 
es mit ſich, daß nach der Aberntung derſelben 
von Früchten, die auf dem Grundſtücke anſtehen, 
nicht mehr geſprochen werden kann. Anders 
geſtaltet ſich das Verhältnis bei ſolchen Boden⸗ 
erzeugniſſen, die nach einmaliger Ausſaat oder 
Anpflanzung ohne das Erfordernis einer Wieder: 
holung dieſer menſchlichen Tätigkeit eine mehr: 
malige Aberntung geſtatten, wie dies bei Gras 
und verſchiedenen anderen Futterpflanzen der Fall iſt. 

Erwägt man, daß die nach dem Abmähen 
einer Wieſe zurückbleibenden Graspflanzen oder 
Grasſtoppeln immerhin Gras bleiben, das nicht 
nur infolge des natürlichen Wachstums einen 
neuen Schnitt, eine neue Aberntung geſtattet, 
ſondern auch ein Bodenerzeugnis ſind, das als 
Weidegrund einer wirtſchaftlichen Ausnutzung zus 
gänglich iſt, fo muß man zu der Auffaſſung oe: 
langen, daß auch dieſe Wieſenſtoppeln nach dem 
Sinne des Geſetzes unter den Begriff „Früchte 
auf dem Felde“ fallen. 

Da hiernach der Vorderrichter von einer zu 
engen Auffaſſung des Begriffes bei Beurteilung 
der für erwieſen erachteten Sachlage ausgegangen 
iſt, ſo mußte die Aufhebung des Urteiles und 
die Zurückweiſung der Sache zur anderweiten 
Verhandlung und Entſcheidung erjolgen. 

Bei der neuen Verhandlung wird Gelegenheit 
geboten ſein — was bisher nicht geſchehen iſt — 
zu erörtern, inwieweit den Angeklagten eine 
Fahrläſſigkeit, auf die der jedesmalige Brand 
zurückzuführen iſt, zur Laſt gelegt werden kann. 


8 


Bei der Feſtſtellung, ob ein Beſitzſtand von 
mindeſtens 300 Morgen vorliegt, find Deiche 
mit zu berückſichtigen. 

(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 28. Septbr. 1905.) 

Aus den Gründen: Der Vorderrichter hat 
den Streit, ob der Kläger zu beiden Seiten des 
Kanals Ländereien im räumlichen Zuſanmienhang 
in der Größe von je mindeſtens 300 Morgen 
beſitzt und demgemäß die Ausſcheidung ſeines 
Beſitzes aus dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 


* 
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der beteiligten Gemeinden verlangen darf, im 
letzteren Sinne entſchieden. 

Bei dieſer Feſtſtellung hat der Vorderrichter, 
was die Deiche anlangt, do nicht mit dem Jagd⸗ 
polizeigeſetz und den für die Entſcheidung in dem 
Reviſionsurteil vom 12. Mai 1902 als maß⸗ 
gebend erachteten Grundſätzen in Widerſpruch 
geſetzt. Deiche, die dem Kläger eigentümlich goe: 
hören, wie es hier zutrifft, ſind von der Anrechnung 
und Mitberückſichtigung bei der Feſtſtellung der 
Größe des Beſitzſtandes im Sinne des Jagd⸗ 
polizeigeſetzes nicht ausgeſchloſſen. Ob Deiche 
für ſich allein einen Eigenjagdbezirk zu bilden 
vermögen, bedarf hier nicht der Entſcheidung. 
Daß fie aber mit anderen an fie au— 
grenzenden oder ſie umſchließenden Flächen 
desſelben Eigentümers bei der Feſtſtellung, ob 
ein Beſitzſtand von mindeſtens 300 Morgen vor⸗ 
liegt, mitzuberückſichtigen ſind, iſt, weil ſie an 
ſich land⸗ oder forſtwirtſchaftlich nutzbare Grund⸗ 
ſtücke ſind, in Anbetracht der Vorſchriften des 
Jagdpolizeigeſetzes nicht zu bezweifeln uſw. 
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FJorſtdiebſtahl. 
Der Diebſtahl iſt ſchon mit der Wegnahme 
der fremden beweglichen Sache in der Ab— 
ſicht der Zueignung vollendet; die Er- 
reichung der Abſicht, die Zueignung ſelbſt, 
gehört nicht zum Tatbeſtand. 
(Urteil des Kammergerichts vom 28. November 1905.) 

Aus den Gründen: Die Ausführungen 
der Reviſionsſchrift enthalten zum größten Teil 
Angriffe gegen die Beweiswürdigung des Berufungs⸗ 
gerichts. Da aber die Reviſion nach § 376 der 
Strafprozeßordnung nur darauf geſtützt werden 
kann, daß das Urteil auf einer Verletzung des 
Geſetzes beruhe, iſt hier auf die Reviſionsſchrift 
nur inſoweit Rückſicht zu nehmen, als ſie be⸗ 
hauptet, daß in den von dem Berufungsgerichte 
für erwieſen erachteten Tatſachen die Tatbeſtands⸗ 
merkmale des Forſtdiebſtahls nicht zu finden ſeien. 

Allerdings müſſen ſämtliche Tatbeſtands⸗ 
merkmale des Diebſtahls auch beim Forſtdiebſtahl 
vorliegen. Es muß alſo unter anderem feſtſtehen, 
daß eine fremde bewegliche Sache einem anderen 
weggenommen wurde. Die Reviſionsſchriſt führt 
nun mit Unrecht aus, daß das Tatbeſtands⸗ 
merkmal des „Wegnehmens“ fehle. Nach den 
Feſtſtellungen des angegriffenen Urteils haben 
die Angeklagten das Knüppel⸗ und Stangenholz 
mit Axten widerrechtlich für ſich geſchlagen, in 
dem Abraum verſteckt, um es von dort aus ſpäter 
nach Haufe ſchaffen zu können. In dem Ab— 
ſchlagen des Holzes in Verbindung mit dem 


Fortſchaffen an eine andere Stelle hat die Straſ— 


kammer ohne Rechts irrtum die Wegnahme erblickt. 
Die Frage, ob der Tater den Gewahrſam an der 
fremden Sache erlangt hat, ut eine tatſächliche 
und von dem Reviſiousgericht nicht nachzuprüfen. 
Der Diebſtahl iſt ſchon mit der Wegnahme der 
Sache in der Abſicht der Zueignung vollendet. 
die Erreichung dieſer Abſicht, die Zueignung ſelbſt, 
gehört nicht zum Tatbeſtande (Reichsgericht⸗ 
entſcheidung XX VII 396). Deshalb ut hier 
nicht zu erörtern, ob die Angeklagten das ge— 
ſchlagene Holz bereits mit den: Abſchlagen. Fort— 
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ſchaffen und Verſtecken ſich zugeeignet haben oder 


die Zueignung erſt durch den Ankauf und die 
Überweiſung des Abraunthaufens, in dem das 
Holz verſteckt war, erſtrebt hatten. 


— . A 


Verſchiedenes. 


Da das angegriffene Urteil eine Verletzung 
materieller Rechtsnormen auch ſonſt nirgends 
erkennen läßt, mußten die Reviſionen der An⸗ 
geklagten zurückgewieſen werden. 


IT. 


Derfcdjiedenes. 


— Die forfifide Aus ſtellung in Karlsruhe. 
Am 19. September fand die Eröffnung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung ſtatt und darf aus⸗ 
geſprochen werden, daß das Werk ſich als ein 
wohlgelungenes darſtellt. Es ſoll hier beſonders 
auf die damit verbundene umſangreiche forſtliche 
Ausſtellung aufmerkſam gemacht werden, da ſie 
in überſichtlicher Weiſe das weite Gebiet forſtwirt— 
ſchaftlicher Tätigkeit veranſchaulicht. Schon das 
Aeußere der hufeiſenförmig angeordneten Halle 
zeigt ein friſches, forſtliches Gewand; zahlreiche 
ſeltene Baumpflanzungen, Verwachſungen aller 
Art werden uns gezeigt; eine kleine Pflanzſchule, 
mit Nadel⸗ und Laubhölzern beſtellt, füllt das 
Zwiſchenfeld des Hufeiſens ſinnig aus, darin eine 
Schutzhütte für die Arbeiter und das Ganze ein— 
gefriedigt mit verſchiedenen Arten von Draht- 
geflechten. Davor eine ſchöne Sammlung aus— 
ländiſcher Holzarten. Im Innern treffen wir im 
linken Raum zunächſt auf die wohlgelungenen 
Modelle von Waldhütten für Waldarbeiter; wir 
ſehen an den Wänden Tafeln, welche in ſehr an— 
ſchaulicher Weiſe die Beſitz-, Holzarten-, Vorrats⸗ 
und Ertragsverhältniſſe unſerer Waldungen zum 
Ausdruck bringen, dabei zahlreiche ſtatiſtiſche 
Nachweiſungen. Photographien von Forſtwart— 
häuſern und Forſthäuſern zieren die Wände; eine 
roße Sammlung prächliger photographiſcher 

ufnahmen Proſeſſor Kleins von merkwürdigen 
Waldbäumen Badens nehmen die Aufmerkſamkeit 
lebhaft in Anſpruch. Weiter finden wir hier eine 
Waldſamen- und Zapfenausſtellung der Firma 
Link in Mudau in ſchönem Aufbau. Ferner eine 
beachtenswerte wiſſenſchaftliche Darſtellung der 
verſchiedenen Humusarten mit den bodenbildenden 
Geſteinen; daneben eine Holzſammlung in Buch— 
form und die ſehr intereſſanten Burkhard-Exnerſchen 
Holzſchnitte in Glaskaſten verwahrt. In der 
ſogenannten „faulen Ecke“ werden an Holzjcheiben 
und Brettſtücken die Beſchädigungen erkennbar, 
welche namentlich durch äußere Verletzungen der 
Hölzer hervorgerufen werden können. In dem 
großen Mittelraum fallen uns zunächſt die 
pyramidenförmigen Aufbauten von Hölzern auf, 
die Wachsverhältniſſe derſelben darſtellend, und 
„B. bei verſchiedener Waldbehandlung (Hochwald, 
Fehmelwald, Mittelwald). In einem beſonderen 
Aufbau werden die vorzüglichen Holzqualitäten 


verſchiedener Nadelhölzer des Schwarzwaldes 
czeigt (Tanne, Forle, Lärche.) Jutereſſante 
Wandtafeln zeigen uns die Verteilung der 


Hauptholzarten im Lande, andere wieder ſtellen 
uns den Holzartenwechſel in einzelnen Wald— 
ebieten im Laufe des verfloſſenen Jahrhunderts 
ar. Zahlreiche Photographien geben ein Bild 
von den Arbeiten bei der künſtlichen und natürlichen 
Waldverjüngung: wieder andere zeigen die Holz— 
gewinnung, Holzverbringung und die Holztrans— 


porteinrichtungen vor. Beſonders auch die forſtliche 
Wegbautätigkeit wird uns bildlich veranſchaulicht, 
neben den Bildern finden wir auch die Entwürfe 
für größere Wegbauten mit Koſtenüberſchlägen, 
welche uns einen Einblick in die umfangreichen 
Arbeiten auf dem Gebiete des Waldwegebaues 
gewähren. Bedeutſam iſt auch die reichhaltige 
biologiſche Sammlung forſtſchädlicher SIE 
mit Fraßſtücken aus dem zoologiſchen Inſtitut 
der Techniſchen Hochſchule. Sehr En find 
die an aus dem forftlichen Verſuchs⸗ 
weſen; hier fällt vor allem die Vorzeigung des 
Bodenüberzuges auf, wie er ſich ergibt bei nicht 
ſtreuberechten, bei mäßig und ſtark berechten 
Böden. Nicht zu überſehen iſt auch die Ausſtellung 
des forſtlichen Vermeſſungsweſens (Waldpläne 
aller Art, Inſtrumente ꝛc.). Sehr beachtenswert 
iſt auch die Ausſtellung der Fürſtlich Fürſten⸗ 
bergiſchen Jagdverwaltung, namentlich aus⸗ 
ezeichnet durch prächtige Rehgehörne, mehrere 
Jagdtrophäen und Jagdgewehre aus verſchiedenen 
Zeiten; daneben findet ſich ein großes, wohl- 
elungenes Modell einer Holzrieſe aus dem 
Fürſtlich Fürſtenbergiſchen Forſtamt Rippoldsau. 
Eine ſchöne Gruppe bildet auch die Ausſtellun 
der Zellſtoffabrik Waldhof, die uns einen Begrif 
gibt von der Bedeutung dieſes induſtriellen Unter 
nehmens und deſſen enormen Holzverbrauch. 
den Glanzpunkt des Raumes bildet ein Diorama: 
Im Hintergrund ein Waldtal, überragt von den 
Bergen des Schwarzwaldes, im Vordergrund eine 
natürliche Waldlandſchaft mit Felsbach und beſetzt 
von den hervorragenden jagdbaren Tieren unſerer 
heimiſchen Wälder. Der dritte Raum zeigt uns 
die Bedeutung der Holzinduſtrie, ſo die Holz⸗ 
ſchwefelei von Bernau und Hundsbach, die Säg— 
und Spaltinduſtrie, die Papierfabrikation des 
Murgtals, die Flechterei u. a.; dann werden uns 
Forſtnebennutzungen vorgezeigt: Torf, Rinde, 
Beſenreis ꝛc. Ein ganz beſonderes Intereſſe 
bietet hier auch die ſorgſam von kundiger Hand 
aufgebaute Geſteinsſammlung mit den nutzbaren 
Geſteinen des Landes: Granit, Gneis, Porphyr, 
Syenit, Baſalt ꝛc.; dazwiſchen befinden ſich auch 
einige Mineralien ſeltener Art, wie Malachit. 
Alabaſter, Jaspis; es ſei hier auch aufmerkſam 
gemacht auf den vor der Halle liegenden Granit— 
block aus dem Forſtamt Ottenhöfen mit Alabaſter⸗ 
platten, die bereits eine 60 jährige Verwendung 
hatten. Die ganze Ausſtellung iſt aufs ſchönſte 
geſchmückt mit prächtigen Geweihen, die der Groß⸗ 
herzoglichen Hofjagdverwaltung gehören und die 
uns zeigen, daß auch das edle Weidwerk in Baden 
noch eine Stätte findet. Nicht zuletzt ſoll noch auf 
den Stammabſchnitt hingewieſen werden, der beim 
Eintritt in den erſten Saal ſofort ins Auge fällt 
und worauf unter Benutzung der Jahrringe die 
Hauptgedenktage aus der badiſchen Geſchichte durch 


Verſchiedenes. 


aufgeſteckte Fähnchen bezeichnet ſind. Ein Beſuch 
der forſtlichen Ausſtellung der Großherzoglichen 
orſtdomänendirektion iſt ſehr zu empfehlen, gibt 
ie doch ein intereſſantes Bild der vielgeſtaltigen 
forſtlichen Tätigkeit auf wiſſenſchaftlichem und 
wirtſchaftlichem Gebiet und zeigt das bedeutſame 
Zuſanimenwirken der Forſtwirtſchaft mit den 
verſchiedenſten Zweigen induſtrieller Tätigkeit. 


Së 


— Aus dem Bezirk Bromberg. Wie man 
uns mitteilt, werden der Königl. Oberförſterei 
Margoninsdorf (Bezirk Bromberg) Flächen des 
Anſiedelungsgutes Samotſchin zugelegt, und iſt 
zur Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes auf 
dieſen ſeit dem 1. Oktober in Samotſchin ein 
Forſtaufſeher ſtationiert. Ein neuer Schutzbezirk 
wird vorläufig nicht gebildet. 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. Oktober 1906. Rehböcke 0,45 bis 0,95, 
Rotwild 0,10 bis 0,50, Damwild 0,25 bis 0,54, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,40 Mk. pro Pfund, 
Laſen 1,00 bis 3,20, Kaninchen 0,30 bis 0,70, 
Stodenten 1,10 bis 1,25, Krickenten 0,60, Reb⸗ 
hühner 0,50 bis 1,20, Bekaſſinen 0,83, Faſanen⸗ 
hähne 0,75 bis 2,25, Faſanenhennen 1,00 bis 1,75, 
Waldſchnepfen 1,00 bis 3,00, Krammetsvögel 0,16 
bis 0,28 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Correns, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle zu Jura, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Januar 1907 ab übertragen. 

Keuter, Forſtmeiſter, Oberförſter a. D. zu Siehdichum, Land» 
kreis Guben, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ehrenritterkreuzes erſter Klaſſe des Groß 
herzoglich Oldeuburgiſchen Haus und Verdienſtordens 
des Herzogs Peter Friedrich Ludwig erteilt worden. 


Böhm, Steuerſupernumerar in Gollub, iſt zum Forſtklaſſen⸗ 
rendanten ernannt worden. 

Cramer, Hilfsförſter zu Söllichau, Oberförſterei Söllichau, 
Im als Förſter nach Falkenberg, Oberförſterei Falken⸗ 
berg. Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Dammſchneider, Förſter zu Been Oberförſterei Falken⸗ 
berg, iſt nach Maßlau, Oberförſterei Schkeuditz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Gugmaus, Hilfsjäger, mit Neuvermeſſungsarbeiten in der 
Oberförnerei Lindenbuſch beſchäftigt, iſt zum 1. November 
d. 38. als Schreibgehilfe und zur Ablegung der Forſter— 
prüfung nach der Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. 
Marienwerder, verſetzt worden. 

von vn Förſter zu Falkenberg, Oberförſterei Falkenberg, 
iſt nach Annaburg, Oberförſterei Thiergarten. Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Känicke, örſter zu Gorden, Oberförſterei Elſterwerda, iſt 
nach Ellerborn, Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 
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Hübenthal, Forſtaufſeher zu Mittelhof bei Wolgaſt, tft nach 
Grenzin, Oderförſterei Abtshagen, Regbz. Straljund, 
verſetzt worden. , 

Kuieſchle, Forſtauſſeher zu Ebergötzen bei Göttingen, tit 
behufs uͤbernahme einer Forſtverwalterſtelle der Yyorit» 
reviere Wolletz— Altkünkendorf bei Augermünde auf 
ein Jahr aus dem Staatsdieuſt beurlaubt. 

Komm, Forſtaufſeher zu Sayn a. Rhein, Oberſörſterei 
Coblenz, iſt nach Opuckelmühle. Oberjüriterei Ratzeburg, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. November d. JS. ab verſetzt. 

Famberti, Forſtauſſeher zu Heidenburg, Gemeinde-Ober— 
förſterei Trier⸗Oſt, iſt nach Mürleubach, Oberförſterei 
Gerolſtein, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Lohr. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Warnow, Negbz 
Stettin, iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Markuſch, Hegemeiſter zu Straberg. Oberföriterei Benrath, 
Regbz. Duſſel dorf, iſt zum Revierſörſter ernannt worden. 

Meißner, Hilfsjäger, iſt nach der Oberſörſterei Gr.⸗Bartel 
einberuien mit dem Wobnſitz in Gr. Okouin b. Dreidorf, 
Kreis Pr.⸗Stargard. f 

Reimers, Forſtaufſeher zu Stubben, Oberförſterei Axſiedt, 


int als Sekretär nach der Oberförſterei Kuhſtedt, Regbz. 

Stade, verſetzt worden. 

Keiß, Hegemeiſter zu Fuchswinkel, Oberſörſterei Sommerſin, 
Regbz. Marienwerder, iſt der Königliche Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Ketſch, Oberiäger, bisher bei der 2. Komp. Weftfälifchen 
Jäger- Bat. Nr. 7, iſt vom 1. November d. Is. ab die 
Stelle eines Hilfsarbeiters bei der zoologiſchen Abteilung 
der Forſtakademie Eberswalde übertragen worden. 

Sch ſoms, Hilfsförſter zu Hohenbrück, iſt nach der Oberförſterei 
Mützelburg, Regbz. Stettin, verſetzt worden, 

Söllner, Förſter zu Ellerborn, Oberförſterei Rothehans, 
iſt nach Gorden (Staupitz), Dberjürucrei Elſterwerda. 
Regbz Merſeburg, verſetzt worden. 

Schulze, Hilfsförſter zu Thiergarten, Oberförſterei EN in 
als Förſter nach Jagdhaus, Oberförſterei Falkenberg, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Thon, Hilfsförſter zu Forſthaus Eichelskopf, Oberförſterei 
Morſchen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Eichelskopfj, Oberförſterei Morſcheu, Regbz. Kaſſel. 
übertragen worden. 

C. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Scholz. Herzoalich Pleßſcher Oberforſtmeiſter a. D. zu Walden⸗ 
burg i. Schl., iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Linz, Privarförfter zu Wichmannshauſen, Kreis Eſchwege, 

itſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Moeller, Revierjäger zu Viſchel bei Gaar Kreis Neuruppin, 
iſt nach Wedendorf bei Rehna i. Meckl.⸗Schw. verzogen 
und in Gräfl. Bernſtorffſche Dienſte getreten. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Sayd, Forſtrat zu Ansbach, iſt penſioniert. 

Hartung. Forſtmeiſter zu Kulmbach, it veuſioniert. 

Stadtmüſker, Forſtrat zu München, iſt pen ſioniert. 

inkf, Förſter zu Sandhof, iſt penſioniert. S 
äger, Waldbauſchulabſolvent, ift zum Forſtauſſeher in 
Heigenbrücken ernannt worden. 

Lutz, zeitlich peuſionierter Fornbuchhalter in Augsburg, iſt 
dauernd penſioniert. 

Sihmitt, Förſter zu Heſſenthal, iſt penſioniert. 

N 
® 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Flotten 
a. d. Mofel, mit dem Autsſitze dortſelbſt, iſt zum 1. April 1907 
zu besetzen. Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 1000 Mk., 
daneben wird eine Mietseutſchädigung von 200 Mk. und 
eine Brennholzentſchädigung von 100 Mk. E Das 
Gehalt ſteigt alle drei Jahre. das erſtemal um 200 Mk., 
ſodann um 100 Mk. bis 1800 Mk. Geeignete Bewerber 
werden erfucbt, ihre Meldungen bis zum 33. November d. Is. 
dem Bürgermeiſter von Cloiten einzureichen. Der Meldung 
find Lebenslauf, Forſtverſorgungsſchein oder Militärpaß. 
Dienito und Führungszeugniſſe, ſowie die Erklärung. daß durch 
die Auſtellung im Gemeindeſorſidienſt die Forſtverſorguugs⸗ 
auſpruche als erfüllt betrachtet werden, beizuſügen. 
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Die Stadtſörſter - und FSturwärterfielle in Grimmen 
iſt baldmöglichſt zu beſetzen. Probedienſtzeit 6 Monate. 
Das Gehalt beträgt jährlich 1000 Mt. und der Wohuungs⸗ 
zuſchuß 150 Mk. Geeigneie Bewerber wollen ſich bis zum 
21. November d. Is. bei dem Magistrat der Stadt Grimmen 
melden und Lebenslauf und Zeugniſſe einſeuden. In erſter 
Linie werden Forſtverſorgungs berechtigte eiuſchließlich der 
Juhaber des beſchränkten Forſtwerſorgungsſcheins event. auch 
Reſervejäger der Kl. A (mit Einſchluß von A II) berückſichtigt. 
> 


Die Waldwärterfielle in Lügde ift zum 1. Jauuar 1907 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jahrlich 750 Mk., außerdem 
wird 50 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 6 rm Freibrenuholz 
DE Geeignete Bewerber, unter deuen Forſtverſorgungs⸗ 


erechtigte den Vorzug haben, werden aufgefordert, ihre: 


Meldung unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins oder 
des Militärpaſſes, ſowie ſämtlicher Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe bis zum 27. November d. Is. an den Magiſtrat 
der Siadt Lügde einzureichen. 


IC 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 82. Anfrage: Der 8 616 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches ſagt: „Der zur Dienſtleiſtung Ser: 
pflichtete wird des Anſpruchs auf Vergütung nicht 
dadurch verluſtig, daß er für eine verhältnismäßig 
nicht erhebliche Zeit durch einen in ſeiner Perſon 
liegenden Grund ohne fein Verſchulden an der Dienſt— 
leiſtung verhindert wird.“ Die Königliche Regierung 
hat auf Grund dieſes Paragraphen Beſtimmung 

etroffen, daß Verſäumniſſe durch Feuerlöſchdienſte, 
Aushebungen, Kontrollverſammlungen uſw. den 
ſtändigen Arbeitern vergütet werden. Die Ver— 
waltung dehnt den Begriff ſtändig dahin aus, 
daß alle länger im Walde beſchäftigten Arbeiter 
dieſer Vergünſtigung teilhaftig werden, oder mit 
anderen Worten unter dieſen Paragraphen zu 
rechnen ſind. Ich nehme nun an, daß die Ver— 
waltung dieſe Anordnung trifft, um dem Geſetze 
zu genügen. 1. Es entſtehen nun Zweifel, ob 
auch der Privatbeſitzer (Gutsbeſitzer, Fabrikbeſitzer, 
Zimmermeiſter, ich ſelbſt als Förſter) zu gleichem 
Handeln verpflichtet iſt? 2. Muß ein Gutsbeſitzer 
dem bei ihm während fünf bis ſechs Monaten be— 
ſchäftigten ſogenannten freien Arbeiter z. B. beim 
Feuerlöſchdienſt, Kontrollverſammlung den vollen 
Tagelohn bezahlen? 3. Muß ich dem auf zwei 
Tage in Tagelohn gedungenen Arbeiter bei Aus— 
bruch eines Brandes in ſeinem nahegelegenen 
Heimatsdorfe oder gar auf meinem eigenen Gehöft 
den vollen Tagelohn zahlen, ſofern derſelbe in 
beiden Fällen zwei Stunden die Arbeit verlaſſen 
hat? 4. Was hat man unter dem Ausdruck „Vers 
pflichteter“ zu verſtehen? Ein für acht Tage ge⸗ 
dungener Arbeiter iſt doch mir gegenüber der 
„Verpflichtete“, von dem die SS 616 und 618 
ſprechen? Die Bezeichnung dauernd und vorüber— 
ehend findet nicht ſtatt. 5. Ich verpflichte einen 
lrbeiter durch Kontrakt, während des ganzen 
Jahres wöchentlich einen Tag bei mir Arbeit zu 
leiſten. Fällt Deler unter den im § 616 De 
zeichneten Verpflichteten“? Wenn ja, ſo muß ich ihn 
doch in gedachten Fällen vergüten? C. G. i. J. 

Antwort: Zu 1. Ja. Zu 2. Wenn die 
Verhinderung den ganzen Tag gewährt hat, dann 
hat der Arbeiter auch Anſpruch auf den vollen 
Tagelohn. Der Anſpruch des vollen Tagelohns 
(d. h. für einen ganzen Tag) iſt aber nicht be— 
rechtigt, wenn die Verhinderung unter Berück— 


A "wh Lie, 


ſichtigung der Zeiten für Hin⸗ und E Uns 
kleidung ꝛc. z. B. nur einen halben Tag dauert, 
der Arbeiter aber die Gelegenheit Wahn 
gleich den ganzen Tag von der Arbeit fort zu 
leiben. In dieſem Falle iſt der Arbeitgeber nur 
verpflichtet, dem Arbeiter den halben Tagelohn 
zu gewähren. Zu 3. Der Anſpruch des Arbeiters 
auf Gewährung des vollen Lohnes erſcheint 
zweifelhaft. Im Streitfalle würde es ganz auf 
die Beurteilung des Richters ankommen, ob er 
die Zeit der Behinderung für eine verhältnis⸗ 
mäßig nicht erhebliche“ anſieht. Dieſe Beſtimmung 
des ürgerlichen Geſetzbuches verfolgt ja den 
humanen Zweck, dem wirtſchaftlich Schwächeren, dem 
Arbeiter, der ſeinen Lebensunterhalt nur von dem 
wirklich verdienten Lohne zu beſtreiten hat, den 
Lohn für ſolche, ohne ſein Verſchulden eintretenden 
Arbeitsverhinderungen weiter zu gewähren. Wir 
würden es daher in dem von ihnen angeregten 
Falle ſozialpolitiſch für empſehlenswert halten, dem 
Arbeiter den vollen Lohn für zwei Tage zu ge⸗ 
währen. Zu A Der zur Dienſtleiſtung Per: 
pflichtete iſt der Arbeiter. Sie als Arbeitgeber 
ſind der Dienſtberechtigte. Sie haben das Recht 
auf den Dienſt deſſen, der ſich Ihnen zur Dienſt⸗ 
leiſtung verpflichtet hat. Zu 5. Ja. Bei Ver⸗ 
hinderungen von nicht erheblicher Zeit werden 
Sie den Lohn vergüten müſſen. ier iſt aber 
auch von Fall zu Fall zu entſcheiden. Im Falle der 
Verpflichtete zu einer vierzehntägigen militäriſchen 
Übung eingezogen und dadurch behindert wird, 
ſeiner Dienſtkeiſtung bei Ihnen, in jeder Woche 
ein Tag, nac zukommen, würden Sie wohl 
kaum veranlaßt werden können, ihm für die 
beiden Tage den Lohn zu vergüten. R. 
Nr. 83. Anfrage: Ich bitte um gefällige 
rechtbaldige Auskunft darüber ergebenſt, ob eine 
Königliche Forſtkaſſe dazu berechtigt iſt, Mahnzettel 
unter Frei lt. Averſ. zu ſenden und dennoch das 
Porto von dem Säumigen einzuziehen befugt iſt. 
Wie reſp. wo werden dieſe Beträge gebucht? 
L., Königl. Forſtſekretär. 


Antwort: 
Miniſterium für Berlin W. 9 
Landwirtſchaft, Domänen und erlin Ee 
len den 23. März 1906. 


Der Herr Finanzminiſter und der Herr 
Miniſter des Innern haben im Einverſtändnis 
mit der Königl. Oberrechnungskammer De: 
ſtimmt, daß in allen Fällen, in denen die Bus 
ſtellung von Mahnzetteln zwecks Einziehung 
von Geldbeträgen Be die Staatskaſſe von 
ſeiten einer zur Anwendung des Porto⸗— 

ablöſungsverfahrens berechtigten Stelle durch 

Aufgabe zur Poſt erfolgt, die Sendungen 

portofrei unter Anwendung des Portoablöſungs⸗ 

vermerks abzulaſſen und die dafür im tarif⸗ 
mäßigen Betrage anzuſetzenden Poſtgebühren 
als Koſten der Mahnung von den Schuldnern 
wieder einzuziehen ſind. 
Auch im Bereiche meiner Verwaltung iſt 
vorkommendenfalls hiernach zu verfahren. 
Un die ſämtlichen Königlichen Regierungen. R. R. 


Fur die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


— Weër vr: af. — . — — 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Rorſtötamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggendud, Forſthaus 
d a Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). S SCH 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- | Gelnhaufen (Regbz. Kaſſel). Die Inhaber der Mit: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


A 
4599. Wieske, Hegemeifter, Grünhof bei Stüdnitz (Kreis 
Bitow), Cos!. S 
4600. Wendt, Förſter, Sommin (Kreis Bütow), Cösl. 
4601. Englicht, IER Olbergshöhe bei Stüdnitz (Kreis 
ütow), Cösl. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Auſuahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 


zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Köln. Die erſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
findet am Sonntag, den 11. November cr., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Preuß. Hof zu 
Bonn, Kölnſtraße, ſtatt. — Tagesordnung: 
1. Bericht über den Stand ꝛc. der Gruppe; 
2. Beſprechung der Denkſchriſt des Hauptvereins 
betreffend Gehaltserhöhung; 3. Entgegennahme 
und Beratung etwaiger Anträge für dieſe 
Verſammlung; 4. Einziehen der Mitglieder⸗ 
beiträge. — Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 4. November, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Kollegen Sacher über Anderungsvorſchläge, be⸗ 
treffend die Dienſt⸗Inſtruktion. 2. Bildung der 
Bezirksgruppe Breslau. 3. Verſchiedenes. Damen 
ſind willkommen. 

Der Vorſtand: J. V. Piſchler. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe 
Erkner, in deren Bezirk der engere Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ wohnt, feiert die Gründung des 
Vereins durch ein fünftes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit deklamatoriſchen Vorträgen und 
Tanzkränzchen, am Sonnabend, den 10. No- 
vember d. Is., von abends 7 Uhr ab im 
Schützenhauſe in Erkner, Friedrichſtr. 69,70. 
Wir erlauben uns, alle Vereinsniitglieder, 
insbeſondere e welche ſich gerade in 
Berlin oder deſſen Umgegend aufhalten, hierzu 
ergebenſt einzuladen. 

Der Feſtausſchuß: 
Böttcher, Rathmann, 
Hegemſtr. in Fahlenberg, Rechnungsrat in Erkner, 
Schulz, Förſter in Hohenbinde. 


gliedsnummer 93, 1169, 2328, 2758 werden 
gebeten, den Beitrag für das 2. Halbjahr 1906 
in der Höhe von 5 Mk. alsbald an den Kaſſen⸗ 
führer abzuſenden. Der Vorſitzende. 

Hameln (Regbz. Hannover). Auf vielſeitigen 
Wunſch findet am Sonnabend, den 3. No- 
vember cr., nachmittags 3½ Uhr, im Hotel 
„Monopol“ zu Hameln eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft mit Damen ſtatt. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

| Der Vorſtand. 
upp (Regbz. Oppeln). Das bei der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Wintervergnügen 
Kë am 17. November cr. im Vereinslokale ſtatt. 
eginn 6½ Uhr abends. Für beſſere Muſik und 
Bewirtung wird geſorgt werden und bittet um 
recht zahlreiche Beteiligung Der Vorſtand. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Donners⸗ 
tag, den 1. November, nachmittags 3 Uhr. 
Sitzung im Vereinslokale zu Lautenburg mit 
der in Nr. 38 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ voni 
29. September 1906 bekannt gegebenen Tages⸗ 
ordnung. Der Vorſitzende: Hennig. 

Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt— 
Worbis werden zur Herbſtverſammlung am 
4. November cr. (Sonntag), nachmittags 
2 Uhr, im Fuhlrodt'ſchen Lokale zu Leinefelde 
ergebenſt eingeladen. Damen ſind wie immer 
willkommen. — Da unter anderem der eventuelle 
Zuſammenſchluß aller Kollegen der Inſpektion 
zu einer Gruppe beſprochen werden ſoll, wird 
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Außer⸗ 
dem muß auch die Kaiſersgeburtstagsfeier feſt⸗— 
geſetzt werden, da wir bis zum Frühjahr nicht 
wieder zuſammenkommen. Der Vorſtand. 

Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
4. November d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſanunlung im Vereinshauſe zu Lonkorsz. 
1. Bezirksgruppenbildung, 2. Kaiſergeburtstags⸗ 
ſeier, 3. Verſchiedenes, 4. Vorſtandswahl. Da 
der Vorſitzende in dieſem Amte abgelöſt zu 
werden wuͤnſcht, ſo wird um rege und pünktliche 
Teilnahme erſucht. Der Vorſtand. 

Neuſtadt Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 4. November d. Is., 
von nachmittags 3 Uhr ab, in Neuftadt im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Welz. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. Entgegennahme und 
Beſprechung von Anträgen an den Haupt— 
vorſtand, bzw. Beſchlußfaſſung darüber. 3. Be- 
ſchlußfaſſung über die Bildung einer Bezirks— 
gruppe. 4. Vortrag eines Kollegen über Dünger 
und Düngen. 5. Verſchiedenes. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
28. Oktober d. Dë. nachmittags 4 Uhr, Ber» 
ſammlung im Hotel Rathaus zu Wildemann. 
Von 6 Uhr an Kommers zur Feier des 
25 jährigen Dienſtjubiläums des Kollegen Börft. 

Der Vorſitzende: Jäckel. 
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ominter Heide (Regbz. Gumbinnen). 
abend, den 27. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, 
Mitglieder ⸗Verſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über den Beitritt 
zur Haftpflicht- und Unfall-Verſicherung bei der 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft. 2. Wahl 
eines Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 

Den vier Ortsgruppen: Homberg, Rotenburg, 

öhre. Jesberg zur Mitteilung, daß die für den 


28. Oktober bereits angeſetzte Zuſammenkunft zwecks 
gemütlichen Beiſammenſeins in Malsfeld (nit: 
wirt Landesfeind) umſtändehalber auf Sonntag, 
den 4. November, verlegt werden muß. Un recht 
zahlreiches Erſcheinen wird freundlichſt gebeten. 


Münſcher, Hegemeiſter. 


Berichte. | 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Förſter Roggen» 
hud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin, porliegen. 


. 
W 
S 


as für die nächſtſällige Nummer beſtimmt (0. muß Sonntag 


frag in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 


anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 


Köln. Bei der am 26. Auguſt cr. in Bonn a. Rh. 


Bütow (Regbz. Köslin). 


ſtattgehabten Verſammlung der Forſtbeamten 


des Regierungsbezirks Köln wurde die Bildung 
einer „Bezirksgruppe Köln“ einſtimmig be— 
ſchloſſen, ſodann die Satzungen aufgeſtellt und 
der Vorſtand wie folgt gewählt: Förſter 
Schumacher zu Königsdorf als Vorſitzender, 
Förſter Lödorf zu Schnorrenberg als Stell- 
vertreter, Forſtaufſeher Hoberg zu Hardtburg 
als Schriftführer und Kaſſierer, Forſtauſſeher 
Stoffels zu Ippendorf als Stellvertreter, Hege— 
meiſter Ruland zu Buſchhoven, Hegemeiſter 
Grunow zu Stöckerhof und Forſtaufſeher Pröſer 
zu Meckenheim als Beiſitzende. — Es wurde 
ferner beſchloſſen: 1. Die Bezirksgruppe hat 
ihren Sitz in Köln a. Rh.; 2. dem Herrn 
Oberforſtmeiſter die Gründung der Bezirks- 
gruppe unter Überreichung der Satzungen und 
tines Mitgliederverzeichniſſes zu melden; 3. die 
aufgeſtellten Satzungen zu vervielfältigen und 
den Mitgliedern einzuhändigen. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Zu der Verſammlung 
am 1. Oktober 1906 hatten ſich 13 Mitglieder 
eingefunden. Punkt 1: Antrag Mielke betreffend 
Verſammlungsordnung wurde zurückgeſtellt und 
nachträglich durch einen Antrag Kosleck, der 
einſtimmig angenommen wurde, erſetzt. Punkt 2: 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät und 
Stiftungsfeſtes ruft eine längere Debatte 
hervor. Beſchloſſen wurde, am 19. Januar 1907 
in Finſchmanns Saal, Bütow, ein Förſter— 
vergnügen zu veranſtalten. Eſſen ohne Wein: 
zwang. Alles weitere beſorgen die als Ver— 
gnügungsleiter gewählten Herren Kösleck, 
Puchert und Meſſerſchmidt. Namen der ein— 
zuladenden Gäſte bis zum 2. Januar 1907 an 


Sonn: 


Nienburg (Regbz. Hannover). 


den Vorſitzenden erbeten. Zum Schluß wurde 
noch beſchloſſen, daß die Einladungen zu den 
Verſammlungen nur durch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ erfolgen ſollen. Der Vorſtand. 


Krenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Vereinsſitzung 


am 7. Oktober 1906. Beſchloſſen wurde: 1. Den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
19. Januar 1907 in derſelben Weiſe, wie im 
laufenden Jahre geſchehen, zu feiern. Beginn 
der Feier 7½ abends, Feſtlokal Moſers (Gott 
haus in Kreuzburgerhütte. Gäſte dürfen eingeführt 
werden. 2. Wegen Bildung einer Bezirksgruppe 
ſich nochmals mit der Ortsgruppe Kupp in 
Verbindung zu ſetzen. 3. a) Kollege Wunder⸗ 
Kupilasmühle (2232) iſt unſerer Ortsgruppe 
beigetreten; b) Kollege Fiedler hat ſich bereit 
erklärt, in der nächſten Vereinsverſammlung 
einen Vortrag über ein noch von ihm zu 
wählendes Thema zu halten. Der Vorſtand. 
Die diesjährige 
Herbſtverſammlung war laut Beſchluß der 
Sommerverſammlung auf Sonntag, den 14. Ok⸗ 
tober, nach Hoya a. W. verlegt. Einesteils und 
hauptſächlich, um den noch keiner Ortsgruppe 
angehörenden Kollegen der Oberförſtereien Neu— 
bruchhauſen, Diepholz, Syke und Harpſtedt 
nochmals Gelegenheit zu geben, ſich uns an— 
zuſchließen, andernteils, weil eine Imkereiaus⸗ 
ſtellung an dieſem Tage in Hoya ſtattfand, und 
zwar im Verſammlungslokal. Außerdem hatte 
der Herr Landtagsabgeordnete Heye-Wulzen ſeine 
Teilnahme an der Verſammlung zugeſagt. 
Man ſollte glauben, daß dieſe drei Punkte den 
Kollegen der obengenannten Oberförſtereien 
vollauf Anlaß gegeben hätten, an der Ver⸗ 
ſammlung teilzunehmen, zumal dem unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden verſchiedentlich mitgeteilt 
worden war, daß ſich die Kollegen unſerer Orts- 
gruppe auch anſchließen würden, wenn der Ver: 
ſammlungsort in die dortige Gegend gelegt 
würde. Leider war auch zu dieſer, der zweiten 
dort abgehaltenen Verſammlung nicht ein 
einziger Kollege der obigen Oberförſtereien 
erſchienen, auch nicht ein einziger hat der Orts: 
gruppe Nienburg fir die Einladung gedankt oder 
— wie dies im Verkehr mit Kollegen bei Ein⸗ 
ladungen taktvoll iſt — ſich entſchuldigt für das 
Fernbleiben. Unſere Ortsgruppe war dagegen 
ziemlich vollzählig zur Stelle, was um ſo mehr 
anzuerkennen iſt, als einige Kollegen bereits 
vormittags um 7 Uhr die Reiſe antreten 
mußten, und ein Kollege ſogar außer 
einer großen Landtour noch annähernd 70 km 
per Eiſenbahn zurücklegen mußte. — Das Ver⸗ 
halten der Kollegen der obigen Oberförſtereien 
iſt, wie man ſieht, nicht geeignet, die Hebung 
des kollegialen Geiſtes zu fördern. Unſere 
Ortsgruppe beſuchte zuerſt die Imkereiaus⸗ 
ſtellung im Hauptſaale des Lokals gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pf. ür dieſen Betrag 
war jeder Eintretende auch Teilnehmer an der 
Verloſung von Honig ꝛc. Faft ſämtliche Kollegen 
waren glückliche Gewinner, und Kollege Hegemeiſter 
Beumelburg, der ſich drei Eintrittskarten gelöit 
hatte, ſage und ſchreibe drei Gewinne. In der 
Verſammlung, die mit einem dreimaligen Hoch auf 
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Se. Majeſtät unſern Schirmherrn eröffnet wurde, 
dankte der Vorſitzende dem Herrn Abgeordneten 
für ſein Erſcheinen, dankte ferner der Partei 
des Herrn Abgeordneten und ihm perſönlich 
nochmals für die Wärme, mit der ſie für die 
Forſtbeamten bei den Landtagsverhandlungen 
eingetreten ſeien, und bat den Herrn Abgeordneten, 
er möchte bei ſeiner Partei doch dahin wirken, 
daß uns das bisherige große Wohlwollen er⸗ 
halten bliebe, damit durch die ne edel der 
Partei endlich unſere heiß erſehnte Gehaltsauf⸗ 
beſſerung zuſtande käme. Der Herr Abgeordnete 
verſicherte uns des dauernden Wohlwollens 
feiner Partei, fie würden jede Gelegenheit bes 
nützen, um unſere nie Wünſche betr. 
der Gehaltsaufbeſſerung der Erfüllung entgegen 
zuführen. Der Herr Abgeordnete ſtellte u. a. 
die Frage, wie denn die Gehalts ſrage der unteren 
und mittleren Forſtbeamten von den höheren 
Forſtbeamten beurteilt werde? Der Vorſitzende 
erklärte darauf, daß ſeines Wiſſens die über: 
wiegend größte Mehrzahl der Vorgeſetzten auf 
dem Standpunkte der Aufbeſſerungsnotwendig— 
keit der Förſtergehälter ſtände, es ſeien aber 
faft durchweg von den Ortsgruppen ſchwere Fehler 
begangen, inden in allen diesbezüglichen Fragen 
die höheren Forſtbeamten übergangen ſeien und 
dieſe es nicht gerade beifällig anſehen, wenn ſie von 
der oberſten Leitung Anfragen über Gehalt und 
Einkommensverhältniſſe der Förſter befänten. 
Der Vorſitzende betont bei dieſer Gelegenheit 
die unbedingte Notwendigkeit von Bezirks⸗ 
gruppenbildung, um die geſammelten Beſchlüſſe 
der Ortsgruppen den Herren Oberforſtmeiſtern 
vortragen zu können. Als eine Notwendigkeit ſtelle 
ſich auch der Anſchluß der Vereinsmitglieder an 
Z 
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die Ortsgruppen heraus, damit die Wünſche 
der Mitglieder geſammelt, geſichtet und logiſch 
zuſammengeſtellt werden können, um einheitlich 
den Vorgeſetzten vorgetragen zu werden. Bei 
dem jetzigen Verfahren, bei welchem die Kollegen 
war Mitglieder des Förſtervereins, aber einer 

. nicht angehören, zerſplittern ſich 
die Wünſche, die gelegentlich auch wohl den 
Vorgeſetzten vorgetragen werden. Der eine 
hat dieſen, der andere jenen Vorſchlag, der eine 
Vorſchlag laufe dem andern vielleicht gerade 
entgegen, ſo daß ſich die Vorgeſetzten mit Recht 
ſagen müſſen: „die Regierung möchte wohl gerne 
helfen, aber die Beamten wiſſen ja ſelbſt nicht 
was fie wollen!“ Beim Anſchluß der Vereins» 
mitglieder an die Ortsgruppen und beim Zu⸗ 
ſammenſchluß dieſer zu Bezirksgruppen könnten 
den Vorgeſetzten klare Bilder über die Lage der 
mittleren und unteren Forſtbeamten vorgeführt 
werden. Dies ſei bisher unterblieben, und das ſei 
ſeiner Anſicht nach der wunde Punkt in unſerem 
Vereinsleben. Der Herr Abgeordnete bemerkte 
hierauf, daß ein ſolches von oben Herunterarbeiten 
ihm in vielen anderen Fällen vorgekommen ſei, 
daß aber ſolche Beſtrebungen immer verkehrt ſeien 
und ſaſt ſtets mit einem Mißerſolge endeten. Der 
Weg nach oben ſtehe uns ja auch noch offen, wenn 
wir bei den nächſten Vorgeſetzten kein Gehör 
fänden, was er aber bezweifelt. Der Herr 
Abgeordnete empfahl uns die ſchleunige Bildung 
von Bezirksgruppen behufs Vortrag bei den 
yerren Oberforſtmeiſtern der Bezirke. Die 

erſammlung beauftragt dann einſtimmig den 
Vorſitzenden, die Bildung einer Bezirkspruppe 
Hannover in die Wege zu leiten. S 

Der Vorſitzende: Rammiſch. 
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eingelragener Rerein zu Neudamm. 
Veröſjentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dame, Baumeiſter, Kattowitz (O.⸗Schl.). 

von Garnier. Negierungs-Reſerendar, Kattowitz (O. Schl.). 

Jacob, Fritz, Hilſo jäger, Berneuchen (Nm.). 

Mende, Paul, Re vierförſter, Ligota⸗Abbau bei Brunow 
(Poſen). 


Wachsmann, Bergwerks⸗Direktor, Fer dinandsgrube bei 
Kattowitz (O.⸗Schl.). 


Wendrich, Adalbert, Königl. Jörſter, Alt⸗Brandsleben bei 
Seebanfen (Nm.). 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. 


Anmeldefarten und Satzungen können un-; 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Louis Berger in „Auf 
der Schanze“ bei Langenſchwalbach gemäß 


einer im „Schießweſen“ Nr. 4 vom 3. Juni 
1906 abgegebenen Erklärung. ... 100.— DE 
Von „Ungenauntkk 4.00 „ 
Erlös aus geiammelten Bigarren-Abſchnitten; 
eingeſandt von Herrn Generalmalor z. D 
Gabriel in Neige 7,20 „ 
Geſammelt anläßlich einer Treibjagd; eingeſandt 
von Herrn CE. H. W. Heidelmann in Schwan— 
beide Marr e ses 1,0 „ 
Skatgewinn einer Jagdgeſellſchafſt: eingeſandt 
von Herrn Königl. Oberförſter Stephan in 
Schwen enn ee 5.— „ 
Von Herrn Gutsbeſitzer Thiele-Modelsdorf für 
A 1.— I 


cine geſchoſſene Jaſauenhenne . 
S GE EE EE EE 
Suma 1.85 At. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannshell. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Acker, Scheitenkorb, 3 Mk.: VBuhſe. Waldowstrenk, 
Mk.: Bruhl. Kolmar (Poſen), 2 Mk.: Dame. Kattowitz. 
Mk.: Tobel, Sobieuſitz, 2 Mk.: Ehlers, Warnen, 5 Af: 


EA 
„ M* 
Grieſchütz, Nehberg, 2 Mk.; von Garnier, Kattowitz, A Wis 
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Haac bach, Muſcherin, 2 Mk.; Heſſe, Springe, 2 Mk.; Keibel, 
Gaubickelheim, 2 Mk.; Kräbahn, Welſsgarten, 2 2 Mk.; 
Kabinitz. Heide, 2 Mk.; Langner, Gurſchno, 2 Mk.; Luban, 
Meie burg, 2 Mk.; Viende, Ligota-Abbau, 2 Mk.; Puſch, 
Gersdorf, 2 Mk.: Petersſohn, Grünhaus, 5 Mk.: Richter. 
Hermersdorf, Ri Mk.; Runnebaum, Erfurt, 5 Mk.: Schmidt, 
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rn k.; Stoy, Wettelrode, 2 Mk.; Wolff, upp, 
de.: Gebe. Baſedow, 2 Mk.: Wenke, Bukowiue. 2 Mt.; 
Wachs mann, Berdinandsgrube, 5 Ml. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
e beſcheinigt Neumann, 


Saffig. 2 Mk.; Schveurock, Dickte, 2 Mk.; Schönewald, 
Arden, 3 DE; Stricker, Maiwaldau, 8 ME; Strempel, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
SPRIT — 


Aachriclten des Vereins für Privalforſtheamle Beutfcilands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herru Forſtmeiſter Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Bezirksgruppe VI „Oberſchleſten“. 

Zu der am Sonnabend, den 10. November, 
nachmittags 2½ Uhr, in Beuthen O.⸗S. im Saale 
des Konzerthaufes ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wird ganz ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Verhandlungen der vierten 
Mitglieder⸗Verſammlung des Vereins in 
Düſſeldorf. Oberförſter Troſt-Dambrau. 

Vortrag des Herrn Oberförſter G. Nowack⸗ 
Liſſau O.⸗S.: „Der Waldwegebau in feiner 

Bedeutung für die Forſtwirtſchaft.“ 

3. Vortrag des Herrn Forſtkandidat, Leutnant 

Klockmann⸗Dambrau: „Betrachtungen über 

moderne Jagdwaffen.“ 

Freie Anträge aus der Verſammlung und 

Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſten 

Verſammlung. 

Nach Schluß der Sitzung gemütliches familiäres 
Beiſanmienſein der Teilnehmer. Gäſte ſind will— 
kommen. 

Dambrau, den 18. Oktober 1906. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Oberförſter. 


Lë 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 
ä 


2150. Fraedrich, May, Jörſter, 19 bei Waldkappel. 
Heſſen⸗Naſſau. (B.⸗Gr. XIII.) 
bei 


2151. Vietora, Ludwig, . 
Offenbach a. M. (Bo@r. XIV.) 

2152. Kräuter, Adam, Norſtwart, Gravenbruch bei Offens 
bach a. M. (B.⸗Gr. XIV.) 


2153. Altmannsberger, Heinr, Barnanfiehen, Heuſenſſamm 
bei Oſſen bach a. M. (B. Or. XIV.) 


2154. Schulze, SNE Görfter, Neisholz bei Düſſeldorf. 
.) 


Henjenfamm 


(B.⸗Gr. XI 
2155. Nolle, Paul, EN Füchtel bei Vechta, Didci- 
burg. (B.⸗Gr. X.) 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


über den Haͤher. You r. 
Förſter. 
— Vorbeugungsmiitel gegen Kaninchen- 2c. » Schaden 
L. Budde. 860. 
(Foriſetzung.) 861. 
in Karlsruhe. 
Verwaltungs -Anderungen. 867. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
foriıbeamte Deutſchlands. 872 — Juſerate. 


— Vakanzeuluſte. 


Inhalts- Verzeichnis 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 
Mit einer Abbildung.) Von Eulefeld. 853. — Büttners Baumwinde. 
858. — über die Unzulänglichkeit der Gehälter der Königl. preußiſchen Forſtanwärter und 
858. — über die Auſtellungs und e im Fürſtlich Thurn und Taxisſchen „ 

ou Streck 

— Bericht über die VII. Hauptverſammlung des Deutſchen erde Von Forſtmeiſter Culefeld. 
— Geſetze, Verordnungen, Bekannimachungen und Erkennutniſſe. 
866. — Aus dem Bezirk Bromberg. 857. — Amtlicher Markibericht. 
867. — Brief- und Fragekaſten. 
860. — Nachrichten des 


3 dieſer Nummer: 


853. — Die Privatſorſtlehrliugsſchule zu Templin. 
(Mit einer Abbildung.) Von Härter. 858. — 


859. 


859. „Raupenfraß und Vogelſchutzt. Von 


864. — Die forſitliche Ausſtellung 
8857. — Perſonal⸗Nachrichten und 
88. — Nachrichten des Vereins 


„Waldheil“. 871. — Nachrichten des Vereins für Privat: 


WE" Diefer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen, 1. von D. Jacoby, Lösen in Mafuren, betreffend 
Jagdaunsrſiſtungs⸗Gegenſtände, 2 von J. Heins Söhne, Halſtenbek in Holſtein, DEITENERD Forſt⸗ und 
Heckenpflanzen ꝛc., worauf wir hiermit beſonders qufmerkſam machen. 


SD Anfe rate. m 


RE 3 ——— 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, 


64 Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet ARE Befraft Lehlſchüſſe, Verſtöße gegen die Meidmannefprade u. a. m. 


zugunſten der Waldheiltaſſe; ſammelt für dielelbe bei allen Schüſſeſtreiben! 
Satzungen. Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des 


(770 
„Waldheil“ find umſonſt und set 


erhältlich von der Gefcdyüftoftelle dee „Jaldheil“, eingetragener Dersin. Aeudamm. 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende “ 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Berein zur Förderung der Intereſlen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Beutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins HZerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährfich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite bi unter der Erpedirion für Dent Jäger Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 ME, 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaltioneller änderungen in Anſpruch. 

Mannfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. i H 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
SE 
Nr. 44. Neudamm, den 4. November 1906. 21. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Sur Peſehung gelangende Rorſfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Jörſterſtelle Cuban in der Oberförſterei Lindenbuſch, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
b 1. Februar 1907 zu beſetzen. 


Die Ausſtellung der baneriſchen Skaalsforſtverwalkung zu 
Nürnberg. 


Sowohl die hohe Bedeutung, die der Wald täglich aufzunehmen hat. Neben der Kunſt⸗ 


und ſeine Bewirtſchaftung für Bayern hat, als 
auch das weiten Kreiſen noch mangelnde Ver⸗ 
ſtändnis für Wald⸗ und Forſtwirtſchaft ließ 
bei Entwurf der Organiſation einer Landes- 
jubiläumsausſtellung in Bayern den Gedanken 
reifen, mit einer umfaſſenden Darſtellung des 
Arbeitsgebietes der Forſtwirtſchaft vor die Offent⸗ 
lichkeit zu treten. Die Staatsforſtverwaltung 
als oberſte Aufſichtsbehörde über die Wald⸗ 
wirtſchaft, zugleich das Verwaltungs organ des 
größten Waldbeſitzers, des Staates, konnte 
allein dieſe umfangreiche Aufgabe vollkommen 
löſen. Daß letzteres gelungen iſt, beweiſt der 
rege Beſuch, den der Bau der bayeriſchen Staats- 
forſtverwaltung von Laien und Fachmännern 


ausſtellung iſt die forſtliche Ausſtellung der 
Liebling vieler Ausſtellungsbeſucher geworden, 
und die in der Natur des Deutſchen liegende 
Liebe zum Walde zeigt ſich auch hier. 

Beim Eintritt in den Kreis der Ausſtellungs⸗ 
gebäude grüßt rechts von ſanftem Hügel herab 
ein in Weiß und Gold gehaltener, ruhig vor⸗ 
nehmer Bau, in deſſen Giebelfeld, das zwei 
kämpfende Hirſche krönen, goldene Geweihe 
funkeln: der Ausſtellungs bau der Staats- 
forſtverwaltung. 

Das Auge des Eintretenden hält zunächſt 
eine Hochgebirgslandſchaft, die Zugſpitze mit dem 
Warenjtein, gefangen, ein Diorama, welches die 
Rückwand des großen Mittelſaales beanſprucht. 
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Dieſer Saal wird von dem forſtbotaniſchen 
und forſtzoologiſchen Teil der Ausſtellung 
eingenommen. In der Mitte iſt das Wurzel⸗ 
leben der Waldbäume, die normale Tracht 
der Wurzeln, ſowie die durch äußere Einflüſſe 
bedingten typiſchen Veränderungen, die Sym⸗ 
bioſen mit Pilzen und Bakterien, veranſchaulicht. 
Eine Niſche enthält eine Sammlung von Samen 
und Keimlingen unſerer Waldbäume nebſt deren 
Feinden. Die Wandflächen zieren zum größten 
Teile Darſtellungen des anatomiſchen Baues 
des Holzes, feiner Konſervierung und 
Zerſtörung, eine überaus reichhaltige, in⸗ 
ſtruktive Kollektion der botanischen Abteilung 
der forſtlichen Verſuchsanſtalt zu München. Die 
Erkennungsmerkmale des Holzes der einzelnen 
Holzarten werden neben anderen Darbietungen 
durch die Burkhardt⸗Exnerſchen Dünnſchnitte 
(Quer⸗, Radial⸗ und Tangentialſchnitt) deutlich 
gemacht. Die Schnitte können ſowohl bei auf⸗ 
fallendem Tageslicht, als auch bei durchfallendem 
elektriſchen Lichte betrachtet werden. Der 
Unterſchied des Holzes zwiſchen Laub⸗ und 
Nadelholz. Wuchs differenzen infolge äußerer 
Einflüſſe oder erblicher Veranlagung ſind au 
zahlreichen Beiſpielen zu ſehen. Neben der 
Literatur über dieſes Gebiet aus der Feder 
R. Hartigs, liegt das neueſte Werk H. Mayrs: 
„Ausländiſche Wald⸗ und Parkbäume für 
Europa“ auf; die trefflichen kolorierten Tafeln 
dieſes Werkes veranſchaulichen den Bau des 
Holzes ausländiſcher Waldbäume und ver⸗ 
vollſtändigen dadurch dieſe umfangreiche Zu⸗ 
ſammenſtellung. Die Konſervierung des 
Holzes durch Anſtrich, durch verſchiedene 
Imprägnierungsmethoden, der Einfluß der 
Imprägnierung auf Härte und Dauer des 
Holzes wird an zahlreichen Proben von Schwellen, 
Pflaſterſtöckeln und Holzſtücken vorgeführt. Es 
folgen die Darſtellungen der Holzzerſtörung 
durch Organismen aus der Pflanzenwelt, zu⸗ 
nächſt die Zerſtörung im Freien durch 
phanerogame Paraſiten (Miftel, Loranthus), 
darauf durch Pilze (Erreger des Tannenkrebſes, 
des Kiefernzopfes und des Leärchenkrebſes), 
ſowie typiſche Arten der Verletzungen (durch 
Aſtung, Schuß, Hagelſchlag, Harznutzung, 
Schälen und Nagen, Tritt des Weideviehes), 
welche den Wundparaſiten Eingang verſchaffen. 
Letztere und die holzzerſtörenden Pilze an 
totem oder gefälltem Holz bilden den Abſchluß 
dieſer Gruppe, der die Zerſtbrung des Holzes 
unter Dach, beſonders durch Merulius 
lacrimans und Polyporus voparius, in Natur 
und Bild gegenübergeſtellt iſt. 

Die Schädlinge aus der Inſektenwelt 
ergänzen das Bild der Feinde, die auf 
Wald und Holz zu ſtetigem Angriffe bereit 
ſind. Eine ſelten ſchöne und vollkommene 
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forſtentomologiſche Sammlung, 162 Arten ent⸗ 
haltend, ſowie eine Spezialkollektion der Borken⸗ 
käfer Bayerns, die 87 Arten als Larve, Puppe, 
Käfer mit Fraßſtück vorführen, zeigen die 
Biologie und den Formenreichtum dieſer 
intereſſanten Tiergruppe des Waldes, während 
aufgehängte Beſtandskarten die Größe des 
Schadens der Nonne im Ebersberger Park 
(Fraß: 1899— 1901) und des Kiefernſpauners 
(Fraß: 1894 —96) im Nürnberger Reichswald, 
ſowie für ganz Bayern (Fraß: 1892—1897) 
erläutern. Eine Überſicht über die Maſſen⸗ 

vermehrung ſchädlicher Inſekten in den Staats⸗ 
waldungen Bayerns von 1801 — 1900 gibt raſch 
einen Überblick über das Auftreten der Haupt⸗ 
ſchädlinge im verfloſſenen Jahrhundert in 
Bayern und beweiſt, daß die reinen Föhren⸗ 
waldungen auf trockenen Böden faſt ununter⸗ 
brochen der Gefahr der Vernichtung durch 
Inſektenangriffe ausgeſetzt ſind. Die Haupt⸗ 
bundesgenoſſen des Forſtmannes gegen dieſe 


Waldverderber, die inſektenfreſſenden Vögel, 


ſowie die während des ganzen Jahres in Bayern 
geſchonten Vögel bilden willkommene belehrende 
wie ausſchmückende Gruppen in der Fülle dieſer 
Darbietungen. 

In dem anliegenden Saale beginnt der 
eigentlich forſtliche Teil der Ausſtellung. Die 
Betriebsarten, die einzelnen Holzarten, in Wuchs, 
Wert und Benutzung ſind hier aufgeſtellt. Die 
Vielſeitigkeit dieſes Abſchnittes der Ausſtellung 
iſt ſchon durch die ſo weitgeſpannte klimatiſche 
Lage Bayerns gegeben; kein anderer deutſcher 
Bundesſtaat kann ſich rühmen, an ſonnigen 
Bergeshängen der zahmen Kaſtanie ebenſo 
günſtigen Standort zu bieten wie der Arve 
im Hochgebirge bei 1800 m Erhebung über 
dem Meere. Eine gewaltige Summe von Arbeit 
iſt hier enthalten, um Eigenart und Bedeutung 
jeder Holzart im forſtlichen Betriebe zu zeigen. 
Von dem Vielen — für den Laien faſt zu 
viel! — kann ich nur kurz das Hauptſächlichſte 
berühren. N 

Der Mittelwald, ferner der Niederwald, 
deren Zweck in erſter Reihe die Holzproduktion 
iſt, werden durch eine Gruppe aus den Rhein- 
auen der Pfalz vertreten. Typiſche Wald bilder 
als Diapoſitive, ſowie ein Aufbau in vier 
Stufen, welche Boden und Vegetation dieſer 
in vier Zonen gegliederten Anwaldungen 
demonſtrieren, erfreuen das Auge. Zone J um⸗ 
faßt die Erhebung bis 70 m ü. d. M., für 
ſie iſt Waſſer mit Schilf ꝛc. und Kiesbänke 
das Charakteriſtiſche. Zone II von 70-80 m 
ü. d. M. enthält die neueſten Landbildungen, 
die meiſt mit Weiden im Kopfholzbetriebe auf⸗ 
geforſtet ſind. Zone III iſt das Gebiet der 
Alluvionen der letzten fünfzig Jahre, der Weich⸗ 
laubholzmittelwald herrſcht hier im Gegenſatz 


Die Ausſtellung der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung zu Nürnberg. 875 


zu Zone IV, mit 90— 100 m ü. d. M., das 
Gebiet älterer Alluvionen, wo der Laubholz⸗ 
hochwald ſtandortsggemäß wird. Das bunte 
Gemiſch der hier gedeihenden Holzarten, Bäume 
wie Sträucher, iſt anſchaulich gruppiert; die 
Stammſcheiben der mannigfaltigen Laubhölzer 
zeigen enorme Zuwachsleiſtungen. 

Der Laubholzhochwald iſt durch Rot⸗ 
buche und Eiche vertreten. Ein 280 jähriger 
Buchenſtamm, deſſen obere Hälfte durch 
Furnierſchnitte aufgeſchnitten iſt, breitet die 
ſo entſtandenen Blätter fächerförmig neben 
einer ebenſo bearbeiteten Speſſarteiche von 
300 Jahren aus, ein Bild, das alle Ze 
ſucher gebannt hält. Den Wachstumsgang 
gleichalteriger Buchenhochwaldbeſtände I. bis 
III. Bonität zeigen Wuchspyramiden dreier 
mittlerer Modellſtämme aus dem Speſſart. Die 
Wirkungen des Lichtſtandes, der Aufaſtung, 
die Verwendung des Buchenholzes zu Schwellen, 
Parkett ꝛc. iſt auf vielſeitige Art und Weiſe 
verdeutlicht. Noch mehr Anziehungskraft als 
die Zuſammenſtellung über die Rotbuche beſitzt 
diejenige über unſer wertvollſtes europäiſches 
Nutzholz, die Eiche. Die berühmten Eichen 
des Speſſart und des Pfälzerwaldes ſehen wir 
in ſchönen Photographien. Die Vorräte an 
alten Eichen in den bayeriſchen Staatswaldungen 
ſind noch ganz gewaltige. Unterfranken beſitzt 
nach den Erläuterungen noch 1,1 Millionen fm 
über 200 jährige, die Pfalz noch 1,2 Millionen fm 
über 180 jährige Eichenbeſtände, überaus mert, 
volle Güter, denn der Wert pro Feſtmeter 
Eichennutzholz ſtellte ſich im Speſſart 1905 
im Mittel: bei I. Klaſſe auf 153,26 Mk., bei 
V. VIII. Klaſſe immer noch auf 39,31 Mk. 
Wieviel dieſe noch ſtetige Wertſteigerung in 
den letzten fünfzig Jahren betrug, kann aus 
einer Tabelle erſehen werden, die den Preis⸗ 
gang von 1855 bis 1905 vorführt. 1855 koſtete 
1 fm Eichennutzholz im Speſſart: 

I. Klaſſe 44,17 Mk., 
V. VIII. „ 26,70 „ 
gegen obige Preiſe des Jahres 1905. 

Die Nachzucht der Aſpe aus Samen, die 
ſeit einigen Jahren im Forſtamte Roſenheim 
betrieben wird, und die Verwendung des Aſpen⸗ 
holzes vornehmlich zur Zündholz- und Papiers 
fabrikation ſind durch ſorgfältige Präparate 
vertreten. 

In der Reihe der Holzarten folgen dann 
die Nadelhölzer, durch Wuchspyramiden 
und Photographien von Beſtandsbildern ver- 
anſchaulicht. Eine 200 jährige Fichte L Bonität 
aus einer Höhenlage von 600 bis 800 m 
weiſt eine Höhe von 54,5 m und eine Schaft⸗ 


maſſe von 13,58 fm auf, neben einer gleich 


alten Schweſter aus einem Hochmoor, die es nur 
auf 5 m Höhe und 0,02 fm Schaftmaſſe gebracht 
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hat. Zwei Photographien von Beſtänden aus 
dem bayeriſchen Walde zeigen aus Fichte, 
Tanne und Buche gemiſchten Hochwald, deſſen 
herrſchende Stämme bis 55 m Höhe beſitzen. 
Eine reichhaltige Sammlung von Wuchs⸗ 
pyramiden aus der Oberpfalz machen den 
Einfluß von Standort, Beſtandsbegründung und 
Erziehung auf den Wachstumsgang der Kiefer 
klar. Photographien verdeutlichen das Vor⸗ 


kommen der Eibe als Baum im bayeriſchen 


Walde in den Forſtämtern Zwieſel⸗Oſt und 
„Weit, das der Zirbelkiefer im Forſtamte 
Partenkirchen. Zweier urſprünglich in Bayern 
nicht heimiſcher Holzarten ſei hier, noch 
gedacht, über deren erfolgreiches Gedeihen je 
ein umfangreiches Album mit zahlreichen 
Photographien Aufſchluß gibt. Es ſind dies 
die zu Ende des 18. Jahrhunderts in den 
bayeriſchen Forſtämtern Trippſtadt (Pfalz) und 
Ansbach (Mittelfranken) aus dem weſtlichen 
Nordamerika eingeführte Strobe (Pinus 
strobus) und die aus Südeuropa wohl von 
den Römern ins Rheintal gebrachte zahme 
Kaſtanie (Castanea vesca), welche in der Pfalz 
den Übergang von den Rebhügeln zum Berg⸗ 
wald bildet. 

Der anſchließende Raum enthält eine Spezial» 
ausſtellung aus den oberpfälziſchen Staats⸗ 
waldungen; reiches Kartenmaterial über Boden⸗, 
Beſtands⸗ und frühere Beſitzverhältniſſe dieſer 
Waldungen, Bodenproben, die oben erwähnten 
Beiſpiele von Wachstumsleiſtungen der Kiefer 
ſind neben Forſteinrichtungsarbeiten und einer 
Zuſammenſtellung über Torfgewinnung im 
Manteler Forſt zu einer einheitlichen Gruppe 
in dieſem kleineren Raume geſchmackvoll ver⸗ 
einigt. Von hier führt ein Ausgang in eine 
offene Halle, die ſich längs der Rückwand des 
Gebäudes hinzieht; in ihr ſind die vielgeſtaltigen 
Produkte der Holzinduſtrie des bayeriſchen 


Waldes, vornehmlich der dortigen Hausinduſtrie, 


untergebracht. Nach einem Gang durch einen 
kleineren Raum, der den theoretiſchen Teil des 
Wegebaues und eine Darſtellung der in der 
Oberpfalz gewonnenen Tone, Sande, Erde 
und Steine beherbergt, gelangt man wieder zu 
einem großen Saal, neben dem Mittelſaale 
gelegen, in dem Holztransport und der 
chemiſche Weiterverarbeitung des Holzes 
neben reichen ſtatiſtiſchen Tafeln Plätze eingeräumt 
ſind. Photographien aus dem Gebiete der Holz⸗ 
fällung, Holzbringung und⸗transport, zahlreiche 
Modelle von Triftanlagen, Holzhöfen ſowie einer 
Riesanlage nehmen hier einen großen Raum ein. 

Die chemiſche Verarbeitung des Holzes 
hat die forſtliche Hochſchule zu Aſchaffen⸗ 
burg ausgeſtellt, wobei vor allem die Produkte 
der ſeit dem letzten Jahrzehnt ſich immer mehr 
ausbreitenden Fabrikation von Garnen, Ge⸗ 
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weben, Kunſtſeide und Glanzſtoffen aus Fichten⸗ 
zelluloſe allgemeine Bewunderung erregen, und 
viele Beſucher ſich den Zuſammenhang ſeidener 
Krawattenſtoffe mit der Forſtausſtellung anfangs 
nicht erklären können. Von den Neben- 
nutzungen ſeien noch erwähnt die Gruppe 
über den Eichenſchälwald der Pfalz, die Zu⸗ 
ſammenſtellungen über die Streunutzungen aus 
den Staatswaldungen von 1880 bis 1905, die 
Torfgewinnung im Haſpelmoor, die Seegrad- 
gewinnung in den lichten Beſtänden des Roggen⸗ 
burger Forſtes (Forſtamt Illertiſſen). 
Beſonders zahlreich, ſchön ausgeführt und 
vollkommen ſind die in allen Teilen der Aus⸗ 
ſtellung erläuternd angebrachten Photographien 
und ſtatiſtiſchen Überfichten, auf die hier nicht 
weiter eingegangen werden kann. Dem aus⸗— 
führlichen Spezialkataloge ſind die wichtigſten 
ſtatiſtiſchen Daten auf ſieben Tabellen beigegeben. 
Auf einem freien Platze hinter dem Aus⸗ 
ſtellungsbau ſind lebende Forſtpflanzen und 
auserleſene Stämme der Hauptholzarten neben 
anderem überſichtlich verteilt. Vor allem fällt ein 
Tannenſtamm aus dem Bayeriſchen Walde auf— 
der eine Länge von 20 m, einen Mittendurch⸗ 
meſſer von 102 cm, einen Inhalt von 16,34 cbm 
hat; als Baum maß ſeine Höhe 51,6 m und 
ſeine Derbmaſſe 31,84 fm bei einem Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer von 1,47 cm. Ferner tritt 
eine Traubeneiche aus dem Speſſart durch 
Schönheit des Holzes hervor, deren Forſttaxe 
loco Wald 1751,49 Mk. bei einem Inhalt von 
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Die überall als Schmuck untergebrachten, 


ſorgfältig ausgeſuchten Jagdtrophäen ſind als 
nicht in den Rahmen dieſer Zeitſchrift gehörig 
abſichtlich übergangen; ich bin mir aber be⸗ 
wußt, auch durch die forſtlichen Darbietungen 
nur einen oberflächlichen Streifzug unternommen 
zu haben. Einer ſo vollkommenen, gediegenen 
Ausſtellung kann man auf wenigen Spalten 
nicht gerecht werden, da das Gebotene Stoff 
zu einer vielſeitigen Abhandlung über Bayerns 
Forſtwirtſchaft enthält. Soll nun das mit 
ungeheurem Aufwand an Arbeit, Zeit und 
Geld geſchaffene Werk nach fünfmonatlicher 
Ausſtellung wieder der Auflöſung anheimfallen? 
Dieſe Frage iſt noch nicht definitiv beantwortet. 
Die bayeriſche Reichsratkammer hat angeregt, 
daß die wichtigſten Teile der Ausſtellung 
zu Unterrichtszwecken den Sammlungen der 
forſtlichen Unterrichtsanſtalten einverleibt werden. 
Damit wäre zwar ein Hauptteil gerettet, aber 
nicht viel für die Allgemeinheit gewonnen; 
mehr Unterſtützung, insbeſondere aus forſtlichen 
Kreiſen, verdient der in der „Allg. Zeitung“ 
gemachte Vorſchlag, die Ausſtellung als einen 
Grundſtock zu einer permamenten Forſtaus⸗ 
ſtellung, zu einem Forſtmuſeum, zu betrachten. 
So blieben dann dieſe Gegenſtände als Lebr⸗ 
mittel für ſpezielle Studienzwecke erhalten, 
andererſeits übte ein ſolches Muſeum auf weite 
Schichten der Bevölkerung im Intereſſe des 
Waldes und der Waldwirtſchaft eine nicht zu 
unterſchätzende, belehrende Wirkung aus. 


9,98 fm beträgt. Wimmer. 
— | 
Kampfaalen, 


ihre Gefahren und deren Vorbengung. Insbefondere für die Kiefer. 
Von Förſter Müller⸗Gnewau, Bezirk Danzig. 


Wenn ich mich an die Behandlung dieſer 
wichtigen Frage herangewagt habe, ſo iſt dies 
in der Vorausſetzung geſchehen, daß ich es für 
die Pflicht eines jeden Forſtmannes halte, ſeine 
Beobachtungen, Verſuche und Erfahrungen zum 
Wohle und Gedeihen des deutſchen Waldes der 
Allgemeinheit nutzbar zu machen. Wenn auch 
hiermit uicht immer allgemein Brauchbares und 
ſür jeden Nützliches geſchaffen werden ſollte, 
gilt doch auch hierfür der Grundſatz „Prüfet 
alles und behaltet das Beſte“. 

Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, dem 
Leſer eine gelehrte Abhandlung zu bieten, ich 
halte mich dazu weder berufen noch befähigt. 
Nur der ewig ſchaffenden Natur entlehnte Vor— 
bilder habe ich nachzuahmen verſucht, vom 
großen ins kleine übertragen und damit gute 
Erſolge gehabt. Dies iſt ohne weitere Be— 
gründung erklärlich, denn das Gelingen aller 


waldbaulichen Arbeiten iſt um ſo ſicherer zu 
erwarten, je näher wir uns an natürliche Vor⸗ 
bilder halten können. Das Wort unſeres 
Altmeiſters Pfeil „Fraget die Bäume, mie He 
erzogen ſein wollen“, wird ſtets ſeine große 
Bedeutung behalten, weil es uns gemahnt, die 
Naturgeſetze zu beachten. 

Die heutige allgemein übliche Beſtands⸗ 
begründung mit Kiefern auf größeren Kahl⸗ 
flächen durch Pflanzung macht es notwendig, 
größere Saatkämpe zur Pflanzenerziehung zu 
unterhalten. Zur Aufforſtung größerer Schlag⸗ 
flächen und beſonders der Odlandflächen werden 
die Kämpe meiſt auf der Aufforſtungsfläche 
ſelbſt angelegt, ſogenannte Wanderkämpe. Bei 
den ſtändigen Kämpen findet wohl ſtets eine 
ſorgfältige Auswahl des Anlegeplatzes ſtatt. 
Man hat es mehr in der Hand, den Kamp auf 
eine Stelle zu bringen, die in jeder Beziehung 
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iſt die Platzwahl meiſt beſchränkt und in 
der Regel an die Aufforſtungsfläche ſelbſt ge⸗ 
bunden. 

Von der Auswahl eines geeigneten Kamp⸗ 
platzes iſt jedoch bekanntermaßen die Erziehung 
guter Pflanzen hauptſächlich abhängig. Was 
nun ein guter Kampplatz ift, darüber gehen 
die Meinungen oft ſehr weit auseinander. 
Was der eine lobt, verwirft der andere durch⸗ 
aus. Es kommt aber nur darauf an, den 
Pflanzen die ihnen in der Natur am beſten 
zuſagenden Wachstumsbedingungen zu ver» 
ſchaffen, ſind dieſe an dem betreffenden Platze 
nicht vollſtändig vorhanden, ſo muß der auf⸗ 
merkſam beobachtende Forſtmann das fehlende 
erſetzen. Hier muß die Kunſt die Natur unter⸗ 
ſtützen. Jede Holzart, auch die lichtbedürſtigſte, 
verlangt in früheſter Jugend einen gewiſſen 
Schutz, entſprechend dem Schutze den der 
Mutterbaum ſeiner Nachkommenſchaft die unter 
ihm und um ihn herum emporſprießt, au: 
gedeihen läßt. Dieſes natürliche Schutzverhältnis 
iſt aber in größeren Kämpen, auch wenn 
ſie im Altholze liegen, meiſt nur ſehr 
unvollkommen vorhanden. Es wird künſtlich 
ein ganz unnatürliches Waldbild geſchaffen. 
Die Früchte der mühevollen Arbeit ſind dann 
kümmerliche, durch Froſt und Dürre ſchon als 
Sämling beſchädigte Pflanzen. Wenn dann 
nicht irgend ein durch ſchlechte Erfahrung ge: 
witzigter alter Praktiker mit guten Pflanzen 
aushelfen kann, iſt's mit dem Gelingen der 
Kulturen ſchlecht beſtellt und der Ärger vorher 
und bei den ſpäteren Kulturbeſichtigungen eine 
nicht angenehme Extrazugabe. 

Die größte Gefahr der Kiefernkamppflanzen 
iſt wohl ohne Frage das ſogenannte „Rotwerden“ 
und demnächſt „Schütten“ der Nadeln. Ich 
will hier nicht in die Prüfung der Frage ein⸗ 
treten, ob es eine Trocken-, Froſt⸗ oder Pilz⸗ 
ſchütte gibt, darüber iſt ſchon viel geſtritten 
worden, und ganz genau weiß es wohl noch 
keiner, wenn es auch behauptet wird. Man iſt 
gerade bei dieſer ſogenannten Kinderkrankheit 
der Kiefer nur zu ſehr geneigt, Urſache und 
Wirkung nicht genügend auseinander zu halten 
und für jede rote Kiefer den Schüttepilz ver: 
antwortlich zu machen. Das Rotwerden iſt 
aber nicht immer Schütte und der Schüttepilz 
nicht immer die Urſache der Erkrankung, ſondern 
in den meiſten Fällen nur die Folgeerſcheinung 
von Urſachen, welche für das Gedeihen des 
Schüttepilzes erſt die Vorbedingungen ge⸗ 
ſchaffen haben. 

Es iſt wohl unbeſtritten, daß Froſt und 
Dürre imſtande ſind, in geeigneter Lage die 
beſte Kiefernkultur im Jugendalter zu vernichten. 
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geeignet erſcheint. Bei den Wanderkämpen 


jungen Kiefer ſehr wohl einen Krankheits⸗ 
zuſtand der oberirdiſchen Lebensorgane herbei⸗ 
führen, der dem Gedeihen des Schüttepilzes 
förderlich iſt (vergl. hierzu auch „Flugblatt 
Nr. 8 der biologiſchen Abteilung für Land— 
und Forſtwirtſchaft von Profeſſor Dr. v. Tubeuf 
über die Schüttekrankheit der Kiefer“). Ich 
möchte hierzu zwei beſonders charakteriſtiſche 
Beobachtungen anführen. 

Im Jahre 1903 wurde hier auf einer be⸗ 
ſonders freiliegenden, gegen Südweſten leicht 
geneigten Kahlſchlagfläche eine gemiſchte Nadel⸗ 
holzſaat von Kiefer und Fichte ausgeführt. Die 
Saat kam bis zum Herbſt gut auf, und die 
Sämlinge kamen auch gut in den Winter. Im 
Frühjahr traten bei früher Schneeſchmelze an⸗ 
haltende Blachfröſte mit ſtarker Sonnen⸗ 
beſtrahlung am Tage auf. Die Kiefern wurden 
ſchnell rot und ſind faſt ſämtlich eingegangen. 
Die Sämlinge waren bis in die Wurzeln vers 
trocknet, hatten jedoch in dieſem Zuſtande alle 
Nadeln behalten. Die Nadeln ſaßen ſogar 
ſehr feſt und ließen ſich mit dem Pflanzenſchaft 
zu Pulver zerreiben. Es iſt unzweifelhaft, daß 
hier Froſt und Dürre die Urſache des Ob, 
ſterbens war. Ohne genaue Unterſuchung der 
Sämlinge und ohne Kenntnis der Urſachen 
hätte man dieſen Zuſtand aber auch für Schütte 
halten können. g 

Im Jahre 1903 wurde in einem Beſtand⸗ 
der I. Periode (Buchenmiſchbeſtand) ein 17 ar 
großer Saatkamp angelegt und im Frühjahr 
zum Teil mit Kiefern beſäet. Die Sämlinge 
kamen gut auf und auch gut in den Winter. 
Im Laufe des Winters wurde der Kamp durch 
unvorhergeſehene Schlagführung auf der Süd» 
und Südweſtſeite freigelegt. Die Kiefern- 
ſämlinge wurden nun zwar nicht rot, ſondern 


zeigten eine andere charakteriſtiſche Erſcheinung. 


Die beſtentwickelten größten Sämlinge und be⸗ 
ſonders diejenigen am Rande der Saatrillen 
zeigten am Schafte — nicht an den Nadeln — 
kleine braune Flecken, und zwar ausnahmslos 
an der Seite, nach welcher der Kamp im 
Winter freigeſtellt wurde. Die Pflanzen hatten 
„grüne Köpfe“ und trieben auch an. In der 
Folge wurde jedoch der Teil über dem braunen 
Fleck rot und fiel mitſamt den Nadeln ab. 
Trotz ſorgfältiger Ausleſe der fleckigen Pflanzen 
iſt die Kultur aus dieſen Sämlingen nicht gut 
geraten. Es hatten alle Sämlinge mehr oder 
weniger unter der Freiſtellung gelitten, auch 
die ſcheinbar ganz geſunden Pflanzen. 

Es iſt auch in dieſem Falle ganz unzweiſel⸗ 
haſt, daß die im Schutze des Altholzes er— 
wachſenen Pflanzen durch die Freiſtellung des 
Kampes und der dadurch begünſtigten Sonnen- 
beſtrahlung, auch durch Blachſroſt, erſt im 


Ebenſo können dieſe Witterungseinflüſſe bei der [Nachwinter beſchädigt worden find. 
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Dieſe letztere unangenehme Erfahrung brachte 
mich nun auf die naheliegende Idee, den 
mangelnden Schutz des Kampes künſtlich zu 
erſetzen. Es wurde mir geſtattet, folgenden 
Schutzverſuch zu machen: 

Die Kampſaaten für Kiefer werden hier 
in 1,20 m breiten Beeten, mit dem ſogenannten 
Bayriſchen Saatbrett, (Rillendrücker) mit etwa 
0,30 m breiten Steigen zwecks beſſerer 
Reinigung von Unkraut ausgeführt. Zwiſchen 
je vier Saatbeeten, alſo auf 6 m Entfernung 
voneinander, wurden in der Richtung der 
Saatbeete von Oſt nach Weſt auf dem Steige 
ſtarke, etwa 2,50 m lange Pfähle im Abſtande 
von je 2,50 m eingeſchlagen. An dieſe Pfähle 
wurden dann eigens für dieſen Zweck an⸗ 
gefertigte Strauchhürden geſtellt und mit kurzen 
Schlingen aus ſtarkem verzinkten Draht be⸗ 
feſtigt. Ebenſo wurden die Saatbeete auch an 
den Enden gegen Oſt und Weſt durch Strauch⸗ 
hürden geſchützt. 

Die ganze Schutzvorrichtung wurde im 
Spätherbſte vor Eintritt des Winters aufgeſtellt 
und blieb auch im Frühjahr bis zur Entnahme 
der Pflanzen ſtehen. Die ganze Schutzvor⸗ 
richtung ſollte ungefähr dem Seitenſchutze eines 
natürlichen Kiefernanflughorſtes im Altholze 
entſprechend wirken und hat die Erwartungen 
auch gerechtfertigt. Die Pflanzen waren gut 
entwickelt, blieben tadellos grün und zeigten 
keine Spur irgendwelcher Krankheit oder gar 
Schütte. Die Kulturen aus dieſen Pflanzen 
haben ſich ſehr gut entwickelt, und die jetzt im 
dritten Jahre ſtehenden Pflanzen haben in 
dieſem Jahre Triebe bis 50 em Länge gemacht. 
Im nächſten Jahre wurde derſelbe Schutz mit 
gleich gutem Erfolge angewendet. 

Außer dieſem Seitenſchutz durch Strauch— 
kuliſſen wurde zum Vergleich auch das Beſtecken 
mit Reiſig angewendet. Der Erfolg war faſt 
der gleiche, doch zeigten die Pflanzen mit 
nur 1 ein lebhafteres Grün 
als die mit Reiſig beſteckren. Es kaun 
auch durch das Beſtecken mit Reiſig, wie es 
der Kollege Simon in Nr. 43 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für 1905 beſchrieben hat, der 
gleich gute Erfolg eintreten. Das Beſtecken 
der Sämlinge kann aber dieſen ſelbſt unter 
Umſtäuden gefährlich werden. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß große Schneemaſſen und 
Stürme das Reiſig auf die Pflanzen drücken, 
die ganze Anlage in Unordnung bringen und 
den Pflanzen auſtatt Schutz. Verderben bringen. 
Dieſe Übelſtände ſind bei Anwendung von 
Strauchkuliſſen ausgeſchloſſen, ſofern die ganze 
Anlage ſachgemäß und ſorgfältig ausgefuhrt 
wird. Es empfiehlt ſich, bei Anwendung dieſes 
Schutzverfahrens die Pfähle ſchon bei der An⸗ 
lage der Saat aufzuſtellen. Dieſelben ſind, 
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weil auf den Steigen ſtehend, nicht hinderlich. 
Wo Eichenholz dazu benutzt werden kann, iſt 
dieſes vorzuziehen. Die Pfähle werden hier 
2,50 m lang und genügend ſtark genommen, 
ſtehen 0,80 m in der Erde und ragen ſomit 
1,70 m hoch vor. Abſtand von Pfahl zu Pfahl 
250 m. Die Strauchkuliſſen werden aus 
einem Rahmen von drei Stück 2,70 m langen 
kiefernen Stangen V. Klaſſe, welche an jedem 
Ende und in der Mitte durch eine angenagelte 
Querlatte verbunden werden, hergeſtellt. Der 
Abſtand der Stangen voneinander richtet ſich 
nach der Länge des verwendbaren Strauches. 
Dieſer Rahmen wird nun mit Strauch ſo 
ausgeflochten daß derſelbe mäßig dicht und 
nicht zu ſchwer wird. Am geeignetſten iſt 
Bucheuſtrauch, von unbrauchbarem Aufſchlag 
oder auch anderes Laubholzreiſig, ſofern dasſelbe 
nicht ſo trocken iſt, das es beim Einflechten 
zerbricht. Die Kuliſſen können durch die über⸗ 
ragenden Wipfelſpitzen gut eine Höhe von 3 m 
erreichen, ohne unhandlich zu werden. Die 
Länge iſt mit 2,70 m aber am handlichſten. 
Bei den hier angegebenen Abmeſſungen ſtehen 
die Kuliſſen von Pfahl zu Pfahl etwas über, 
können ſicher an die Pfähle angelehnt und mit 
einer eutſprechend langen Schlinge aus ſtarkem 


Draht vollſtändig ſturmſicher befeſtigt werden. 


Verzinkter Eiſendraht Nr. 31 iſt für dieſe 
Befeſtigungsſchlingen am geeignetſten. Die An⸗ 
zahl der notwendigen Pfähle und Kuliſſen ſind 
nach der zu ſchützenden Kampfläche leicht zu 
ermitteln. Das ganze benötigte Material 
muß im Laufe des Spätſommers oder Herbſtes 
ſo vorbereitet werden, daß es im Bedarfsfalle 
vollſtändig zur Hand iſt. Dies vorausgeſetzt, 
iſt die ganze Schutzvorrichtung von zwei 
Männern in ganz kurzer Zeit aufzuſtellen. 
Gerade der letztere Umſtand des ſchnellen 


»Aufſtellens iſt ein weſentlicher Vorteil 


dieſer Schutzvorrichtung vor ähnlichen 
anderen, die ebenſoviel Mühe und Koſten, 
aber in ihrer Anwendung mehr Zeit 
erfordern. ö 

Die jederzeit geſicherte ſchnellſte Ver⸗ 
wendbarkeit zur geeigneten Zeit iſt ja 
das Haupterfordernis für das Gelingen 
des Ganzen. 

Die Kuliſſen können bis zur Entnahme der 
Pflanzen ſtehen bleiben, laſſen ſich ebeuſo auch 
ſtückweiſe entfernen und können je nach Bedarf 
auch zum Schutz für ausgehobene Pflanzen 
verwendet werden. Bei anhaltender Dürre 
im Sommer laſſen ſich die Kuliſſen zum 
Schattengeben und zur Erhaltung der Boden⸗ 
feuchtigkeit ſchnellſtens aufſtellen und ebenſo 
auch für ſchatienliebende Sämlinge, z. B. 
Edeltaunen und Weymouthskiefern mit Erfolg 
verwenden. Es empfiehlt ſich, die Kuliſſen 
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während der Zeit, in welcher dieſelben nicht 
um Schutze verwendet werden gegen zwei 
harte Bäume oder Pfähle aufrecht ſtehend 
anzulehnen und ſo zu verſichern, daß ſie in 
dieſer Stellung ſtehen bleiben. Bei dieſer Auf⸗ 
bewahrung eine ſorgfältige und haltbare An⸗ 
fertigung vorausgeſetzt, ſind dieſelben mehrere 
Jahre verwendbar und bedürfen nur geringer 
Ausbeſſerung. Die Befeſtigungsſchlingen ſind 
ebenſalls für mehrere Jahre verwendbar. 

Die ganze Schutzvorrichtung iſt durch die 
kuliſſenartige Aufſtellung dem natürlichen Wald⸗ 
bilde eines Kiefernanflughorſtes im Altholze 
nachgeahmt, und wirkt auf die zu ſchützenden 
Sämlinge auch dementſprechend. Der längere 
Schlagſchatten der hohen Bäume im Altholze 
wird durch näheres Zuſammenſtellen der Kuliſſen 
dargeſtellt. Die angegebenen Abmeſſungen 
find hier durch Beobachtungen und Ans 

robieren ſo gewählt, daß bei dem Tief⸗ 
tande der Sonne im Herbſt und Frühjahr 
die Sämlinge vollen Seitenſchatten er⸗ 
halten und bei eintretendem Blachfroſt 
vollſtändig gegen Sonnenbeſtrahlung 
geſchützt ſin d. Das ſchnelle Auftauen der 
gefrorenen Sämlinge durch warme Sonnen⸗ 
ſtrahlen nach ſtarkem Blachfroſt iſt den Säm⸗ 
lingen beſonders verderblich, wird aber durch 
den Seitenſchutz bzw. Seitenſchatten verhindert 
oder doch ſo gemildert, daß ein Zerreißen der 
Zellwände nicht ſtattfindet. 

Durch die kuliſſenartige Aufſtellung der 
Schutzwände kann Regen und Schnee auf die 
Schutzflächen ungehindert einſallen. Beſonders 
die Schneedecke, dies unſchätzbare Winterkleid 
aller Pflanzen, wird im Frühjahr den Sämlingen 
durch den Seitenſchatten der Kuliſſen länger 
erhalten als auf freier Fläche. Die Schnee⸗ 
ſchmelze, das Austrocknen des Bodens wird 
bedeutend verlangſamt und dadurch auch der 
Pflanze ein Ausgleich der ſchädlichen Witterungs⸗ 
einflüſſe geſchaffen. 

Die hier auf dieſe Weiſe geſchützten Pflanzen 
blieben tadellos grün oder zeigten die bekannte 
blaugrüne Farbe und konnten geſund und 
kräftig verwendet werden. Der Stand der 
Kulturen aus dieſen Pflanzen iſt ein ebenſo 
guter. Die Anwendung von Schutzmitteln für 
die Sämlinge iſt auf ſolchen Kampflächen, 
die durch ihre Größe oder mangelnden Seiten⸗ 
ſchutz durch Altholz der Gefahr der Sonnen⸗ 
beſtrahlung im Frühjahr ausgeſetzt find, durch» 
aus anzuraten. 

Es können zwar fo günſtige Witterungs- 
verhältniſſe eintreten, die einen Schutz entbehrlich 
machen und auch in nicht geſchützten Kämpen 
gute Pflanzen erzogen werden. Vorſicht iſt 
aber auch hier die Mutter der Weisheit, und 
ein paar ſcharfe Spätfröſte können bei un⸗ 


geſchütztem Kampe oft alles verderben. Wenn 
ich nun in vorſtehendem dieſe Schutzvorrichtung 
eingehend beſchrieben habe, ſo iſt dies nicht in 
der Abſicht geſchehen, dem Leſer etwas Neues 
zu bieten, im Gegenteil, das Vorbild hierfür 
iſt uralt und bietet ſich dem aufmerkſamen 
Forſtmann im Walde überall. Die Anwendung 
dieſes Schutzmittels iſt aber nicht allgemein 
bekannt, und wenn alle, die es noch nicht an⸗ 
gewendet haben, hieraus Anregung zu weiteren 
Verſuchen und Verbeſſerungen nehmen wollten, 
ſo iſt der Zweck dieſer Zeilen erreicht. 

Eine weitere Gefahr der Kampſaaten, 
beſonders der aus kleinem Samenkorn 
erwachſenden Nadelholzkeimlinge liegt 
in der Verwendung ungeeigneter Be⸗ 
deckungserde für den Samen. 

Wenn auf lehmhaltigem Kampboden der 
Same mit der Kamperde ſelbſt bedeckt wird 
und nach der Saat Regen einſetzt, ſo verdichtet 
ſich die Decke in dem lockeren durchgearbeiteten 
Boden oft zu einer feſten Kruſte. Der Keimling 
kann die Decke nicht durchbrechen oder letztere 
bleibt ſchollenartig auf den Keimliugen liegen. 
Einzelne Keimlinge kommen oft überhaupt 
nicht durch oder wachſen krumm. Eine nach⸗ 
trägliche Hilfe iſt ſchwierig oder bei ein⸗ 
gewachſenen Keimlingen auch gar nicht aus⸗ 
führbar. Auf ſolchen Böden werden auch bei 
ſcharfen Platzregen durch das Aufſchlagen der 
Tropfen feine Lehmteilchen gegen die Pflanzen 
eſpritzt und bleiben an der Pflanze kleben. 

ach mehreren ſtarken Regen ſind dann die 
Pflanzen oft mehr oder weniger in einen 
förmlichen Lehmpanzer eingehüllt. Dieſe Um⸗ 
hüllung ſitzt ziemlich feſt und läßt ſich ohne 
Beſchädigung der Pflanzen nicht entfernen. 
Fichten ſind durch die dichtere Stellung der 
Nadeln mehr wie Kiefern dieſer Umhüllung 
mit Lehmbrei ausgeſetzt. Durch dieſen Zuſtaud 
wird ein großer Teil der Atmungsorgane ver⸗ 
ſtopft, und die Pflanzen zeigen kümmerlichen 
Wuchs. Ohne Hilfe werden die Pflanzen gelb 
und gehen ein. 

Um dieſen Übelſtänden zu begegnen, wird 


von manchen Kollegen alte, gut verrottete 
Kompoſterde zur Bedeckung verwendet. Die 
Erde iſt zwar leicht und bietet dem 


Keimling kein Hindernis zum Durchwachſen, 
jedoch ſie trocknet leicht aus und enthält meiſt 
viel Unkrautſamen, beſonders ſolche Unkräuter, 
die ſich durch Anufliegen ihres Samens aus— 
zeichnen. Mit den Keimlingen zugleich ent⸗ 
wickelt ſich dann auch üppiger Unkrautwuchs. 
Beim Jäten läßt es ſich nicht vermeiden, einen 
Teil der Keimlinge mit zu entfernen. Dieſe 
übelſtände ſprechen nicht für die Verwendung 
dieſer Erde. Ich habe nun hier zur Be⸗ 
gegnung dieſer Übelſtände mit gutem Erfolge 
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ein Verfahren angewendet, wie es die Gärtner 
zum Keimen kleiner Sämereien anwenden. 
Zum Bedecken des Samens wurde vom 
Regenausgewaſchener Sand von Straßen 
angewendet. Dieſes Bedeckungsmaterial iſt 
wohl überall zu haben. Es enthält wenig 
oder keinen Unkrautſamen, läßt auch die 
Keimlinge gut durch. Wenn bei ſtarkem Regen 
der Sand gegen die Pflanzen geſpritzt wird, 
ſo krümelt derſelbe beim Trocknen von ſelbſt 
wieder ab. Die Sanddecke auf den Rillen 
bleibt ſtets genügend locker und durchläſſig, 
ebenſo wird ein Erhärten des Kampbodens 
vermieden. Da der Keimling mit der Wurzel 
in den guten nahrhaften Kampboden eindringt, 
iſt die Sanddecke ganz unbedenklich, im Gegen⸗ 
teil wegen ihrer guten phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften für das Gedeihen der Keimlinge nur 
förderlich. Ich habe hier ſchon ſeit 
mehreren Jahren auf lehmhaltigem 
Kampboden dieſe Sandbedeckung an» 
gewendet und ſtets guten, gleichmäßigen 
Saatenſtand erzielt. 

Wenn ich vun in vorſtehendem meine Ze, 
obachtungen über dieſen Gegenſtand dem Leſer⸗ 
kreiſe der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unterbreite, 
ſo bin ich mir deſſen wohl bewußt, manchem 


Zi 


alten Praktiker nichts Neues zu bieten. Es gibt 
aber auch Anfänger, wir ſind es alle eege: 
und mancher hat wohl irgend einmal in beiter 
Abſicht ein kleines Kunſtſtück vollführt „über 
das man nicht gern ſpricht“. Ebenſo falſch 
iſt es aber auch, Verrichtungen und Handgriffe, 
die als gut und brauchbar befunden ſind, ge⸗ 
wiſſermaßen als Geſchäfts geheimnis für ſich zu 
behalten oder ſich in dieſen Dingen nicht von 
einem alten Praktiker belehren zu laſſen. Ich 
habe mich nicht geſcheut, in manchen Dingen 
von einem alten Herru in meiner Nähe, der 
jetzt ſchon im wohlverdienten Ruheſtand iſt. 
Rat zu erbitten, und verdanke ihm manchen 
wertvollen Fingerzeig. Der Förſter iſt durch 
ſtete Beobachtung der Natur der berufenſte 
Heger und Pfleger in ſeinem Bezirk. Eine 
der Natur angepaßte Waldhege iſt das Gebiet, 
auf dem auch im kleinen Großes und Gutes ge⸗ 
ſchaffen werden kann. 

Ich möchte zum Schluß noch die Bitte an 
alle werten Leſer und Kollegen richten, ihre 
Erfahrungen aus der Praxis zum Wohle und 
Gedeihen des deutſchen Waldes der Allgemeinheit 
nutzbar zu machen. 

„Meiſter iſt, der was erſann, Lehrling 
jedermann.“ | 


II — 


Mitteilungen. 


— Die Akazie. Von vielen Seiten wird, 
vor allem in Süddeutſchland, dieſer Holzart ein 
gewaltiges Loblied geſungen und ſie ſo ſehr 
empfohlen, als könne man ſie wie ein Mädchen 
für alles gebrauchen und dabei noch große Erträge 
erwarten. Es iſt nicht zu leugnen, daß wir es 
hier mit einem Waldbaume zu tun haben, der die 
allergrößte Beachtung verdient, und der am richtigen 
Platze auch Hervorragendes leiſtet. Eine große 
Genügſamkeit iſt ihr entſchieden nicht abzuſprechen, 
doch ſind gewiſſe Anſprüche, die ſie ſtellt, zu erfüllen, 
da ſie ſonſt, wie jede andere Holzart einfach 
verſagt. Eine gewiſſe Tiefgründigkeit verlangt die 
Akazie, ebenſowohl wie ſie andererſeits Boden— 
feuchtigkeit oder naheſtehenden i 
nicht verträgt. Häufig haben wir Gelegenheit, 
ſolche Stellen zu beobachten, wo die Kultur fehl: 

eſchlagen iſt, oder wo nach einigen Jahren der 
eſtand abſtirbt. — Andererſeits finden wir nun 
auch wieder auf den Hardtböden in der Rhein— 
ebene vom Oberelſaß ausgedehnte Akazien— 
pflanzungen, häufig an ſolchen Stellen, wo ſchon 
die Eiche ebenſo wie auch die übrigen anſpruchs— 
volleren Holzarten abſtarben. Hier wollte man 
nun die Fläche für den Wald noch retten, und 
führte man dieſe Kultur aus. Zunächſt ſchien man 
nun auch die richtige Wahl getroffen zu haben, 
denn der junge Beſtand entwickelte ſich ganz be— 
Ne doch nach einigen Jahren fchon ließ meiſt 
er Wuchs nach, es traten gewaltige Stockungen 
ein, und die Schildlaus erſchien nun in ſolchen 


Mengen, daß hierdurch nicht nur der Beſtand 
vernichtet, ſondern auch jeder naheſtehende andere 
Baum gefährdet wurde. — Unterſuchen wir nun 
hier die Urſachen, die dieſe unſere Beſtände zum 
Abſterben brachten, ſo finden wir in dieſem letzt⸗ 
genannten Falle die weitverzweigten Wurzeln 
in vollſtändig ſtaubtrockenem Boden, dem jede 
Feuchtigkeit fehlt, ſo daß hier im Laufe des 
Sommers kein Pflanzenwuchs fortbeſtehen kann, 
ſondern alles verdorren und abſterben muß. Die 
Akazie hat nun aus der Luft viel Stickſtoff 
aufgenommen und als direkten Überſchuß an den 
Boden abgeliefert. Einzelne anſpruchsvollere 
Unkräuter, ſogar Blumen erſchienen hier, doch 
auch ſie verſchwinden bald wieder, denn bei der 
lockeren Belaubung wird ihnen kein Schatten und 
kein Schutz gegen die heißen Sonnenſtrahlen 
gewährt. Als Miſchholz muß man die Akazie 
geradezu als unduldſam bezeichnen. Sie ſucht nach 
jedem Abtriebe des Niederwaldes die Alleinherrſchaft 
zu bekommen, indem ſie von vornherein außer— 
gewöhnlichen Wuchs zeigt und mit ihren Stock— 
ausſchlägen ſchon im erſten Jahre alles vollſtändig 
überzieht. Wir könnten nun ganz zufrieden fein. 
wenn dieſe Holzart nun auch fernerhin die in ſie 
gelegten Erwartungen erfüllte. Dieſes iſt hier 
aber keineswegs der Fall, denn ſchon nach wenigen 
Jahren laſſen ſowohl der Wuchs wie auch der 
Schluß ganz merklich nach, wir finden den Beſtand 
jo licht, daß die Bodenkraft zurückgeht, ſtarker 
Unkrautwuchs ſtellt ſich ein, und ſo muß man denn 


— 
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Häufig hier wieder in eine andere Holzart, oft 
in die Kaſtanie übergehen. Durch Roden der 
Wurzelſtöcke ſucht man denn den läſtigen Gaſt los 
an werden, doch gelingt dies erſt nach jahrelangen 
Mühen. Einzeln eingejprengt, würden wit auch 
hier die Akazie gern noch dulden, und kann man 
ſolches dadurch erreichen, daß man die Stockaus— 
ſchläge die erſten Jahre abſchneidet, um den übrigen 
Miſchhölzern einen Vorſprung zu gewähren. — Bei 
ihren vielen guten Eigenſchaſten verdient dieſe 
Holzart mehr Verbreitung als ſie bis jetzt gefunden 
hat. Wollen wir dieſelbe auch im großen geſchloſſenen 
Walde wie erwähnt nur in beſchränktem Maße 
dulden, ſo haben wir hier doch einen Baum, der 
mehr wie jeder andere geeignet iſt, an einem 


STREIT 


beſcheidenen Plätzchen am Ufer der Wegeböſchung 


und ähnlichen Stellen zu wachſen und hier ſchnell 
zu einem Baum zu erſtarken, ohne daß durch tiefen 
Schatten die Umgebung zu leiden hätte. Das vor⸗ 
zügliche feſte Holz findet in der Wirtſchaft des 
Bauern ſtets Verwendung und, bekanntlich ſind die 
Rebpfähle hiervon am geſuchteſten und gut bezahlt. 
Einzelne ſchöne Bäume kann man an ſolchen 
Stellen bis zum Alter von 60 bis 80 Jahren 
wachſen laſſen, und man gewinnt hierdurch dann 
ganz vorzügliche Schnittwaare, die von dem 
Wagner wie von dem Schreiner ſehr geſucht iſt. 
Die Bienenzüchter der ganzen Unigegend werden 
uns dankbar ſein, wenn wir dieſe Holzart möglichſt 
einführen und verbreiten. 
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VII. Hauplfverſammlung des Deutſchen Sort, 
vereins. 


(34. Berfammlung deutſcher Forfimänner.) 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


(JFortſetzung.) 


Mitberichterſtatter Dr. phil. P. K. 
Schott, Knittelsheim fpricht über die e: 
ſchaffung des Waldſamens, welcher zu Auf— 
forſtungen in Deutſchland alljährlich benötigt wird. 

Die ſtaatlichen Forſtbehörden gewännen 
einen Teil des Samens ſelbſt, jedoch beſchränkten 
ſie ſich hauptſächlich auf die Gewinnung von 
Kiefernſamen in den fiskaliſchen Darren. Das 
übrige kaufe der Staat ebenſo wie die Privat— 
forſtwirtſchaft von Privatklengen. Privatkleng⸗ 
anſtalten gäbe es in Deutſchland wenig, aber 
eine große Anzahl von Samenhandlungen. Die 
Baumſchulen verteilten ſich nicht im Verhältnis 
zum Wald. Es handle ſich in erſter Linie, um 
die Gewinnung eines brauchbaren Saatgutes: 
Früher ſei das Saatgut faſt ausſchließlich in 
Deutſchland gewonnen worden, in neuerer Zeit 
und insbeſondere in ſchlechten Erntejahren ſeien 
große Samenmengen aus dem Auslande ein— 
geführt worden. Der Hauptgrund zu dieſer 
Tatſache liege in dem Streben der Waldbeſitzer, 
möglichſt billiges Saatgut zu erhalten, ſolches 
aber ſei durch den Bezug aus dem Auslande am 
leichteſten zu BODEN. Die Arbeitskräfte ſeien 
dort billiger, die Keimkraft ſei, weil der Same 
bei größeren Wärmegraden mehr ausreife, höher, 
auch werde den Sammlern der Wald nicht ge— 
ſchloſſen, wie es bei uns mehrfach der Fall wäre. 

Das im Ausland gewonnene Saatgut hätte 
aber vielfach ſchlechte Raſſeeigenſchaften, ſo daß 
wir in unſerem Klima kein gleich wertvolles Holz 
aus Pflanzen von ſolchem Samen erziehen können, 
als wie es die einheimiſchen Raſſen liefern. 

Redner geht nun auf ſeine Arbeit ein, die 
er im Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt Nr. 37 u. ff. 
Jahrgang 1904 veröffentlicht hat, und die ſich 
insbeſondere auf die Samenprovenienzſrage bei 
der Kiefer bezieht. Er weiſt insbeſondere auch 
auf die Unterſtützung hin, die ihm die Königl. 
bayeriſche Regierung der Pfalz bei ſeinen Verſuchen 
bat zuteil werden laſſen. Dr. Schott zeigt hierbei 


vierjährige Kiefernpflanzen vor, welche in der 
Höhe zwiſchen 20 und 80 cm differierten. Der 
Same, aus welchem dieſe Pflanzen hervor⸗ 
gegangen waren, ftanınıte von Kiefern aus dem 
hohen Norden, dann aus Süd-Frankreich, Ungarn 
und aus der Heimat. Das Saatgut aus der 
sei, hatte die kräftigſten und ntöhehen Pflanzen 
geliefert. 

Redner vertritt die Anſicht, daß der all⸗ 
jährliche Samenbedarf, abgeſehen von ſchlechten 
Erntejahren, ganz aus einheimiſchem Saatgut 
gedeckt werden könne, doch ſeien hierzu folgende 
Bedingungen zu erfüllen. 

1. Die Waldbeſitzer müßten beim Einkauf 
des Saatgutes nicht nur auf Preis und Keim— 
kraft Wert legen, ſondern auch auf die Herkunſt 
des Samens, d. h. es müßte das einheimiſche 


teuerer gewonnene Saatgut auch entſprechend 
höher bezahlt werden. 
2. Die Forſtbehörden müßten die beſten 


Beſtände zur Gewinnung des Saatgutes öffnen. 

3. Ausländiſcher Same müſſe mit einem 
hohen Zoll belegt werden, wie es z. B. Norwegen 
fremdländiſchem Fichtenſamen gegenuber ſchon 
tut. Dieſes ſei das geeignetſte Mittel, fremden 
Samen fernzuhalten. 

Zum Schluſſe ſpricht Redner den Wunſch 
aus, daß es in Deutſchland ſoweit kommen möge, 
daß wir eine Samenkontrollſtation für das Reich 
hätten, die nach einer einheitlichen Methode jeder⸗ 
zeit die Sämereien prüft und unterſucht. Profeſſor 
Dr. Schwappach habe in feinen letzten Veröffent— 
lichungen in der „Allgemeinen Forſt- und Jagd⸗ 
zeitung“ darauf hingewieſen, daß die Kontrollſtation 
in Zürich ganz andere Reſultate erziele mit Dette 
ſelben Saatgute, wie Eberswalde. Es ſei dort eine 
andere Methode der Unterſuchung angewandt 
worden. Vielleicht käme es dazu, daß Ebers— 
walde für Deutſchland die Unterſuchung in 
Zukunft ausführt, oder daß eine andere deutſche 
Station gegründet wird. 

Dr. Schott empfiehlt ſchließlich die Annahme 
der folgenden Reſolution des Forſtwirtſchafts rates: 

Der deutſche Forſtverein wolle bei ſeiner 
heutigen Tagung nachſtehendes beſchließen: 

„Er halte für erforderlich, daß im Forſt— 
betriebe der Frage der Zuchtwahl mehr Auf— 
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merkſamkeit SÉ EEE werde als bisher, daß des⸗ 


halb ausländiſche ungeeignete Raſſen der bei uns ein⸗ 
heimiſchen Arten von der Verwendung in Deutſch⸗ 
land auszuſchließen ſeien, und daß die inländiſche 
Samengewinnung tunlichſt aus den beſten 
Beſtänden zu erfolgen habe.“ 

Der Vorſitzende dankt den Berichterſtattern 
und eröffnet die Diskuſſion. 

Rittergutsbeſitzer von Saliſch-Poſtel 
empfiehlt, es den Landwirten nachzumachen und 
an den Waldſtraßen Alleen aus Waldbäumen 
anzulegen zur Gewinnung von Waldſamen. 

Forſtrat Eßlinger⸗Speyer knüpſt an 
Schotts Mitteilung über die Offnung der ſchönen 
Beſtände des Bienwaldes in der Pfalz an und 
teilt als nachahmenswert mit, daß die dortige 
Regierung die ganze Kiefern⸗Samenlieferung für 
die Staatswaldungen in der Pfalz durch frei⸗ 
händigen Vertrag der Samenhandlung Schott in 
Knittelsheim übertragen habe. Es ſei ein höherer 
Preis als ſeither aber auch ein höheres Keim⸗ 
prozent vereinbart worden. Es ſei das Ber 
trauensſache, aber die Regierung habe ſich nicht 
getäuſcht. Sorge hätten ſie nur darüber, was 
es werden ſolle, wenn ein Samenjahr ausſetzt, denn 
dort könne man kein Jahr die Kiefernaufforſtungen 
einſtellen. Schott jedoch glaube die Lieferung 
fortgeſetzt erfüllen zu können, er ſchiene außer⸗ 
deni noch ein „ganz geheimes Geſchäftsgeheimnis“ 
zu haben, welches ihn in den Stand ſetze, den 
Überfluß ſamenreifer Jahre für das kommende 
Jahr aufzuheben. In den älteren Kiefernſaaten 
der Pfalz ſähe man hie und da ſchlechte Flächen, 
das ſeien eben die lieben Franzoſen. 

Dr. Schott erwidert auf Saliſchs Vorſchlag, 
den Samen von Alleebäumen zu gewinnen, daß 
in bezug auf Kiefernzapfen ſolch ein Verfahren 
unmöglich ſei. Zur Befriedigung des Bedarfs 
an Kiefernzapfen brauche man große Waldreviere. 

Auf Forſtrat Eßlingers Außerung in Hinſicht 
auf ein Geheimnis müſſe er erwidern, daß es für 
die Klenganſtalten überhaupt kein Geheimnis 
mehr gäbe, weder bezüglich des Klengens, noch 
der Aufbewahrung der Hopfen und des daraus 
gewonnenen Samens. Der Samen würde jetzt 
in Blechtonnen aufgehoben, die mit Gummi⸗ 
ringen wie die Konſervenbüchſen geſchloſſen werden. 
Die Methode ſtamme von Prof. Dr. Cieslars 
Wien, welcher nachgewieſen habe, daß Samen, 
der in verkorkten Flaſchen aufgehoben wird, die 
Keimkraſt behalte. 

Forſtmeiſter Fenner, Wolfgang, ſtimmt 
dem zuletzt Geſagten zu und teilt mit, daß die 
Zapfen von Kiefern, die von Bäumen ſtammen, 
die die Raupe der Kiefernblattweſpe befreſſen 
hatten, eine größere Ausbeute, lieferten, als die 
Zapfen von nicht befreſſenen Bäumen. Die 
Zapfen waren kleiner geblieben, ein Liter faßte 
deshalb mehr Zapfen als von den größeren und 
lieferte auch mehr Samenkörner. Das Keim— 
prozent war bei beiden bis 90, alſo gleichgut, 
aber die Sämlinge aus den Raupenzapfen ſeien 
minderwertig. Seine Saatverſuche mit ruſſiſchem, 
franzöſiſchem, weſtungariſchem, tiroler und pfälzer 
Samen ergaben ähnliches wie bei Dr. Scott, 
er müſſe vor allem davor warnen, Samen von 
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dem Oſten nach dem Weſten und vom Süden 


nach dem Norden zu bringen, vom Norden nach 
dem Süden gehe eher. 

von Saliſch möchte Mißverſtändniſſe ver⸗ 
meiden, er will nicht Kiefernalleen zum Zapfen⸗ 
ſammeln ziehen, ſondern Alleen mit Eiche und Eſche. 

Geh. Oberforſtrat Dr. Walther, Darm 
ſtadt, weiſt darauf hin, daß gleich vorzüglicher 
Samen am Weſthange anderes leiſte als auf dem 
Plateau und am Sommerhang. Auch in Heſſen 
gäbe es Saaten mit franzöſiſchem Samen. 

Der Vorſitzende ſchließt nunmehr die Dis. 
kuſſion, das Schlußwort ergreift Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz, Chorin, der ſich ebenſo wie 
Dr. Schott zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
gegen Saliſch wendet. Dr. Schott weiß, daß von 
Belgien von Roteichen-Alleen ſehr viele Eicheln 
nach Deutſchland kommen, Saliſch habe recht, 
wenn er Saatgut von Laubholzalleen gejammelt 
wiſſen will. 

Nachdem die Reſolution des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates, welche der Vorſitzende nochmals verlieſt, ein⸗ 
ſtimmig angenommen war, wurde in die Frühſtücks⸗ 
pauſe eingetreten. (Fortſetzung folgt) 


Die Verſammlung 
des Forſtvereins für das Großherzogtum Seen 
zu Heppenheim a. d. B. vom 6. bis 8. Septemb. 1906. 


Durch die Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer, die etwa zur gleichen Zeit des Vorjahres 
in Darmſtadt getagt hatte, war mit den Exkurſionen 
in die Bergſtraße, und zwar in die Oberförſtereien 
Bensheim und insbeſondere Viernheim, ein Teil 
des Programmes vorweggenommen worden. Die 
damals außerordentlich zahlreiche Beteiligung 
an den Waldfahrten hatte aber den Nachteil, daß 
gar manches Intereſſante und Lehrreiche unbeachtet 
blieb. Deshalb und geleitet von dem Grundſatze, 
etwas Schönes und Gutes ſieht man gern mehrmals, 
wurden die gelegentlich der e Bad 
Salzhauſen im Jahre 1903 gefaßten Beſchlüſſe 
aufrecht erhalten, und ſo fand die Verſammlung 
in den Tagen vom 6. bis 8. September zu 

eppenheim an der Bergſtraße ſtatt. — Welchem 
GE geht nicht das Herz auf, wenn er hört, es 
eht in die Bergſtraße, in ein Stück des beſten 
Reichen Landes, begrenzt von prächtig bewaldeten, 
aus der Ebene unmittelbar aufſteigenden Höhen 
des Odenwaldes und dem ſchönſten deutſchen 
Strome, dem Rheine, mit ſeinen Rebenhügeln? 
Aber nicht „nur am Rheine wachſen unſere 
Reben“, ſondern auch an den Odenwaldhängen 
der Bergſtraße! Dies haben unſere Kollegen aus 
Nord, Oft und Süd bei den Touren nach Wein⸗ 
heim und Auerbach im vorigen Jahre nicht nur 
geſehen, ſondern auch mit Freuden geſchmeckt! 
Wo aber an der Bergſtraße die Reben wachſen, 
da gedeiht der Wald erſt recht, und wo der Forſt⸗ 
mann einen ſchönen Wald ſehen und überdies 
noch einen guten Tropfen trinken kann, da zieht 
ihn Se Herz immer wieder hin, dort weilt er 
gern 

So waren der Einladung nach Heppenheim 
auch recht viele Grünröcke und Gäſte aus Baden 
und Preußen gefolgt. Am Morgen des 7. Sep⸗ 
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tember fuhr man mit der Bahn nach Weinheim, 


und von da auf Leiterwagen, die behufs Be— 
ſichtigung intereſſanter Waldbilder öfters verlaſſen 
wurden, durch herrliche, planmäßig mit Buchen 
unterbaute Eichen⸗ und Kiefernwaldungen der 
Oberförſtereien Viernheim und Lampertheim. 
Intenſiver forſtlicher Betrieb zeigt ſich hier 
meiſtens in ſchönſtem Gelingen, denn ſtandorts⸗ 
gemäßes Wirtſchaften — d. h. Anbau der Holz⸗ 
arten auf dem Boden, der ihr beſtes Gedeihen 
garantiert — wird vereint mit wirtſchafts⸗ 
gemäßem forſtlichen Betriebe, der die Erzielung 
des höchſten finanziellen Effektes verfolgt. Da 
am meiſten aber aus begangenen Fehlern gelernt 
werden kann, ſo wäre es ſicherlich ſehr erwünſcht 
geweſen, wenn es die Zeit geſtattet hätte, auch 
noch die mißlungenen Kiefernkulturen in der 
Oberförſterei Lampertheim eingehend zu beſichtigen 
und zu beſprechen. Doch erſt um 5 Uhr nach⸗ 
mittags fand die um ½8 Uhr vormittags 
begonnene Exkurſion ihr Ende, und um 6 Uhr 
kam man verſtaubt, hungrig und durſtig in 
Heppenheim an, wo ein vorzügliches Eſſen und 
guter Wein für die Strapazen des Tages 
entſchädigten. 

Bei der Sitzung am 8. September hielt der 
Oberförſter der Oberförſterei Viernheim, Forſt⸗ 
meiſter en einen klaren und inhaltreichen 
Vortrag über das Thema: „Der Eichenhochwald 
im Rhein⸗Main-Tal“ und führte etwa 
folgendes aus: „Das Klima des beſuchten Wald— 
gebietes iſt, wie bei deſſen geringer Erhebung 
über die Meeresfläche nicht anders zu erwarten, 
ein mildes. Die herrſchenden Holzarten ſind die 
Stieleiche, die ein Drittel, 
Kiefer, die zwei Drittel der ganzen, 2400 ha 
roßen Oberförſterei einnehmen. Die Rotbuche 
ommt hauptſächlich als Unterſtand auf aus⸗ 
gedehnten Flächen vor, während Erle, Birke und 
Aſpe einzeln oder horſtweiſe eingemiſcht auftreten. 
Obwohl durch den Waldfeldbau — der hier 
durch von Dörnburg begründet wurde — zum 
Teil ſehr gute Reſultate erzielt worden ſind, hat 
man ihn neuerdings aufgegeben, weil man 
Boden⸗Erſchöpfung konſtatierte und es bei den 
außerordentlich hohen Arbeitslöhnen an geeigneten 
Kräften für landwirtſchaftliche Arbeiten fehlte. 
Zur Zeit erfolgt die Begründung der Eiche auf 
ſchmalen Kahlſchlägen etwa von der Breite 
doppelter Baumlänge durch Saat in 25 bis 
50 cm breite Saatriefen von ca. 1 m Mitten⸗ 
abſtand nach vorausgegangener Rodung auf 
30 bis 35 em Tiefe unter Verwendung von 
600 bis 800 kg Stieleicheln pro Hektar. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es, daß die Kahlſchläge für den 
Anbau der Eiche nur auf den dieſer a 
friſchen Standorten geführt werden. on be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt es, daß die Riefen bezw. 
Streifen dicht, und zwar leiterförmig (Leiterſaat) 
mit Eicheln beſteckt werden, damit durch den 
reichen Blattabfall der Eicheln das Aufwachſen 
von Gras in den Riefen möglichſt verhindert 
wird. Der Mehraufwand an Kulturkoſten — ſo 
wird behauptet — würde durch die dann, ein⸗ 
tretende Erſparnis an Hegreinigungskoſten reichlich 


und die gemeine] Douglasfichte (var. viridis), die 


Offenbach über Schäden der 
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aufgewogen. Eine Beimiſchung der Kiefer — 


wie es früher geſchah, um die Eiche vor gu zu 


ſchützen — findet nicht mehr ſtatt. agegen 
wird — vorerſt nur verſuchsweiſe — die Rot⸗ und 
Hainbuche auf die Zwiſchenſtreifen gepflanzt. Man 
hofft, dieſe in den Eichenbeſtänden ihrer vorzüglichen 
waldbaulichen Eigenſchaſten halber unentbehrlichen 
Holzarten ſo mit weſentlich geringeren Koſten 
einbringen zu können, als dies ſpäter im Stangen⸗ 
holzalter der Eiche möglich iſt. Eine Bedrohun 
derſelben durch die Buche ſei SE 
ausgeſchloſſen. Letztere übernimmt ſpäter die 
Rolle von Unter⸗ und Zwiſchenholz. Als ſolches 
kommt auch die Linde in Betracht. Da die Rot⸗ 
buchen unter den ſpäter austreibenden Eichen 
ſtark vom Froſte leiden, werden Hainbuchen an 
von Froſt am meiſten gefährdeten Ortlichkeiten 
als Unterbau eingebracht. Unter den immer⸗ 
rünen Kiefern hat der Buchenunterbau vom 
roſte wenig zu leiden“. — Geheimer Forſtrat 
Profeſſor Dr. Wimmenauer referierte in ſehr 
intereſſanter Weiſe über die von ihm vorgenommene 
Vergleichung der heſſiſchen Eichenertragstafeln 
mit den von Profeſſor Dr. Schwappach für 
ganz Deutſchland bearbeiteten. Hierbei hat ſich 
auch ergeben, daß die Höhe nicht aus ſchließlich 
maßgebend für die Bonität if. Daß — wie 
Redner mitteilte — Schwappach bei der Hoch⸗ 
durchforſtung von Eichenbeſtänden den Unterbau für 
überflüſſig erkläre (22), konnte aus der Verſammlung 
von keiner Seite als richtig anerkannt werden.“) 
Nicht minder intereſſant waren auch die Mit⸗ 
teilungen des Forſtmeiſters Müller» Büdingen 
über Wachstum und forſtliches Verhalten der 
hiernach für den 
Anbau in Heſſen, insbeſondere im Vogelsberg, 
ſehr günſtige Erfolge verſpricht. Auch die Mit⸗ 
teilungen des Geheimen Forſrates Reiß⸗ 
Ackerſchnecke (Limax 
agrestis L.) an Buchen⸗Cotyledonen, ſowie des 
Geheimrats Wilbrandt über das Abfreſſen 
von Eichentrieben durch das graue Ordensband 
(Pseudophia lunaris L.) — was unter Umſtänden 
irrtümlicherweiſe für Wildſchaden gehalten werde — 
fanden allgemeine Beachtung. Die Neuwahl 
des Vorſtandes ergab — da der abtretende 
Vorſtand eine etwa auf ihn fallende Wiederwahl 
nicht annehmen zu können erklärte — als Präſi⸗ 
denten: Forſtmeiſter Heyer⸗Jugenheim, als Vize⸗ 
präſidenten: Kammerdirektor Stockhauſen— 
Schlitz, als Schriftführer: Oberförſter Zeh ⸗ 
Jorſtwirkf Als Vertreter des Vereins für den 
orſtwirtſchafts rat wurde Heyer⸗Jugenheim 
und in den Bezirkseiſenbahnrat Hoffmann» 
Butzbach gewählt. 

Am Nachmittag wurde bei großer Hitze unter 
ührung des Förſters Guntrun ein Waldbegang 
zugleich Bergtour!) in die Oberförſterei Heppen⸗ 
eim unternommen, der um 5 Uhr auf der 

„Starkenburg“ ſeinen Abſchluß fand. 


Si Daß die uns bekannten Anſichten des Prof. Schwappach 
über dieſen Gegenſtand ſeinem Sinne entſprechend wieder⸗ 
gegeben worden ſind, müſſen wir bezweiſeln. 

Die Schriftleitung. 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmadhungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniftersimd für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Freiſtellen bei der Kaiſerin Augufla-Stiſtung 
in Potsdam. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 13261. 
Berlin W. 9, 19. Oktober 1906. 
Bei der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung ſür deutſche 
Töchter in Potsdam beſtehen 4 Freiſtellen für 
verwaiſte Töchter von verdienten Offizieren, Militär— 
ärzten, Militärgeiſtlichen ſowie von Militär- und 
Zivilbeamten. Zur Aufnahme iſt erforderlich, daß 
die Zöglinge 
1. ein Lebensalter von 12 bis 13 Jahren erreicht 
haben und noch nicht konfirmiert find; 
2. einen deed Körper beſitzen und ſich über 
die erfolgte Pockenimpfung ausweiſen; 


Die Inhaberinnen dieſer Freiſtellen haben 
ein Jahrgeld von 180 Mark zu entrichten. 

Wenn innerhalb des dortigen Forſt⸗ 
ee bezirks geeignete Bewerberinnen Dote 
handen ſind, gebe ich anheim, mir ſolche in dieſem 
Jahre bis ſpäteſtens zum 5. November, in 
künftigen Jahren im Monat September, namhaft 
zu machen. Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 

Münſter und Aurich. ` 


EI 


— Jagdſcheingeſetz 88 7 und 8. Die Aus⸗ 
übung der der Jagdpolizeibehörde übertragenen 
Befugnis iſt lediglich dem pflichtmäßigen Ermeſſen 
dieſer Behörde überlaſſen. Dieſes pflichtmäßige 
Ermeſſen unterliegt nicht der Nachprüfung im 
Wege der Rechtskontrolle, wenn im übrigen die 
Vorausſetzungen für die Anwendbarkeit der ans 
geführten geſetzlichen Vorſchrift gegeben ſind. 
(Beſcheid des Oberverwaltungsgerichts vom 


3. für Unterricht und Erziehung empfänglich find. |9. November 1905.) 
— 42. — 


Verſchiedͤenes. | 


— Der jetzige Wald. Durch nichts hat die 
Verbreitung der Pflanzenwelt eine größere 
Veränderung erlitten, als durch das Eingreifen 
der Menſchen. Überall find die unbebauten 
Flächen unter Kultur genommen und in nutz⸗ 
bringende Fluren umgearbeitet worden. Einzig 
und allein der Wald ſcheint, bei flüchtiger 
Betrachtung, ſich noch einigermaßen unberührt 
erhalten zu haben. Zeigt ſich doch beim modernen 
Menſchen, wenn er nach dem ſtädtiſchen Treiben 
Erholung und Wiederanſchluß an die Natur ſucht, 
beſondere Sehnſucht nach dem Walde. Jedoch 
iſt es mit der Urſprünglichkeit der Wälder 
nicht viel beſſer beſtellt als mit der der un— 
bewaldeten Stellen, nur hat ſich im allgemeinen 
das Gefühl dafür verloren, wie ein Wald im 
Naturzuſtande beſchaffen iſt. Überall iſt er der 
fünjtlichen Forſt gewichen, in welcher der leichteren 
Nutzung halber meiſt nur Bäume desſelben Alters 
und derſelben Art, in ſchöne Reihen geordnet, 
zuſammenſtehen und alles Unterholz ſorgfältig 
ferngehalten wird. In den gebirgigen Teilen 
iſt die Mannigfaltigkeit eine größere, aber in der 
norddeutſchen Tieſebene. auch der ſchleſiſchen, iſt 
die Gleichförmigkeit des Baumwuchſes eine der— 
artige, daß die Wälder ganz einem Getreidefeld 
entſprechen und auf den Wanderer auf die Dauer 
einen recht ermüdenden Eindruck machen. Gewiß 
iſt es in Deutſchland undenkbar, daß, wie in 
Nordamerika. große Landſtrecken von der Bebauung 
ausgeſchloſſen und in ihrem natürlichen Zuſtand 
erhalten werden. Und wenn man auch, wie im 
Süden von München, im Böhmerwalde und 
anderen Orten, in dankenswerter Weiſe Gebirgs— 
wälder, in denen kein Baum gefällt werden darf. 
ſich ſelber überlaſſen hat, um dem Volke den 
Anblick eines wenigſtens annähernden Urwaldes 
zu erhalten, fo kann man etwas Ähnliches von 


den pefuniär vielfach bedrängten Gemeinden nicht 
verlangen, abgeſehen davon, daß ſich nur noch 
wenige zu einem Verſuch geeignete Ländereien 
finden würden. Jedoch vermögen größere Forſt⸗ 
verwaltungen, wie die ſtaatlichen und die der 
größeren Städte, in kleinem Rahmen ſo manches 
zu tun, ohne den Ertrag des Waldes bedeutend 
zu verringern. Es könnten kleinere Waldparzellen, 
die durch Eigenart und Urſprünglichkeit ihres 
Pflanzenwuchſes ausgezeichnet ſind, in dieſem Zu⸗ 
ſtande ungeſtört erhalten werden, lauſchige Fleckchen 
mit Teichen und auch manche Sumpfſtrecken könnten 
von der alles gleichmachenden Austrocknung und 
Drainierung bewahrt werden. Die Verwaltungen 
müßten auch vor allem die Schönheit des Waldes 
wiederherſtellen. Wie weit dieſe Erkenntnis 
gedrungen iſt, geht daraus hervor, das die dies⸗ 
jährige Verſammlung der Forſtleute in Danzig 
ſich eingehend mit dieſem Gegenſtande befaßt hat. 
Wenn es z. B. in Gegenden, die häufiger von 
Spaziergängern beſucht werden, vermieden wuͤrde, 
die Wälder vollkommen abzuholzen, und man 
wenigſtens auf jeder Waldblöße einige hohe 
Bäume ſtehen ließe, wie es früher meiſt geſchah, 
ſo würde in dem ſich erneuernden Walde ſo 
mancher Baumrieſe eine wohltuende Abwechſelung 
hervorbringen. Wenn ferner bei Neuanpflanzungen 
überall geeignete Laubhölzer eingeſtreut würden — 
und auch die traurigſte Kiefernheide iſt imſtande, 
wenigſtens einige Birken zu ernähren —, ſo 
würden die Forſten einen erfreulicheren Anblick 
gewähren als gegenwärtig. Überhaupt würde 
durch Wiederherſtellung gemiſchten Beſtandes dem 
Naturfreunde mehr gedient werden als Hisher. 
Und wenn auch wirklich die Bewirtſchaftung 
mehr Mühe machen und etwas weniger ergiebig 
ſein ſollte, ſo iſt es doch heute als Pflicht des 
Staates und der Gemeinden anerkannt, ſoviel 
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als möglich auch dem äſthetiſchen Empfinden der 
Bevölkerung entgegenzukommen, und andererſeits 
können bei der wachſenden Bedeutung der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Erträge die Einkünfte aus den 
Wäldern nicht mehr ſo ausſchlaggebend ſein wie 
in früherer Zeit. Wenn erſt die größeren Forſt⸗ 
verwaltungen in dieſem Sinne vorangehen, ſo iſt 
zu erwarten, daß auch kleinere Beſitzer mehr und 
mehr das gute Beiſpiel befolgen und ihren Wald 
nicht bloß als Geldquelle betrachten werden. 
ſondern es auch als Pflicht empfinden, ihn ſoweit 
u verſchönern, als es ohne Aufwendung größerer 

tittel möglich iſt. Zudem hätten ſolche gemiſchten 
Beſtände noch das Gute, den immer mehr ab⸗ 
nehmenden Singvögeln, die ſich doch meiſt an Laub⸗ 
wälder halten, eine willkommene Niſtgelegenheit 
zu gewähren und auch den ſelteneren Pflanzen⸗ 
arten einen Zufluchtsort zu bieten, der ihrem 
völligen Ausſterben vorbeugt. | 


En 


— Amtlicher Marktderiht. Berlin, den 
30. Olitoßer 1906. Rehböcke 0,86 bis 0,95, 
Rotwild 0,38 bis 0,56, Damwild 0,40 bis 0,80, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,40 Mk. pro Pfund, 

aſen 1,00 bis 3,50, Kaninchen 0,40 bis 0,83, 

tockenten 1,25 bis 1,50, Krickenten 0,60, Reb⸗ 
19 0,80 bis 1,25, Bekaſſinen 0,83, Faſanen⸗ 
ähne 1,00 bis 3,00, Faſanenhennen 1,00 bis 1,90, 
Waldſchnepfen 2,50 bis 2,90, Krammetsvögel 0,20 
bis 0,25 Mk. pro Stück. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Qudewilt, Oberförſter zu Oſche, Regbz. Marienwerder, tft 
nach Weſterbof, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Ffütgens, Forſtaſſeſſor und Feldjägerleutinant, iſt als Hilfs⸗ 
arbeiter in Forſtverwaltungsſachen au die Regierung 
in Königsberg berufen worden. 

Wolf, Oberförſter zu Weſterhof, Regbz. Hildesheim, An 
nach Oſche, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 


Bauer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ershauſen, iſt 
wecks uͤbernahme der Kloſtergutsförſterſtelle Anrode — 
orſtbaus Neuhaus, Poſt Birkenriede, Regbz. Erfurt 

— aus dem Staatsdienſte beurlaubt. 

Döbm. Reſerve⸗Oberjäger des Garde-Jäger Bataillons, 
wohnhaft in Zeipau, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung 
in die Oberförſterei Sorau N.., Regbz. Frankfurt, 

einberufen. 

Brandenburger, Hilfsförſter zu Töppendorf, Oberförſterei 
Kottwitz, iſt nach Mrotſchen, Oberſörſterei Namslau, 

Regbz. Breslau, verſetzt worden. 

Braun, Silfsjäger in der Oberförſterei Koſten, iſt nach der 
Oberförſterei Chotzenmühl, Regbz. Marienwerder, vom 
15. November d. Js. ab verſetzt. 

Errelis, i in der Oberforſterei Laska, iſt nach der 
Oberförsterei Zanderbruck, Regbz. Marienwerder, vom 
15. November d. Js. ab verſetzt. 

Freiſchmidt, Reſervejäger der Klaſſe A, bisher in Tillen⸗ 
dorf, Kreis Bunzlau, iſt zur Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung nach Möttig, Oberförſterei Panten, Regbz. 
Liegnitz, einberufen. 

Gerlad, Jörſter zu Vordamm, Oberſörſterei Ludwigsberg, 
giegbz. Poſen, tritt mit dem 1. Dezember d. Is. in 
den Ruheſtand. 

. Yloede, MReſerveiäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung in 
den Regbz. Stettin einberufen und der Oberförſterei 
Torgelow überwieſen worden. 

Sartmann, Förſter zu Gemunden, Oberförſterei Roſenthal, 
Regbz. Kaſſel, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 


Haflelmann, Forſtaufſeher zu Friedrichswalde, Obderförſterei 
Friedrichswalde, iſt nach Zimdarſe, Oberförſterei Grün» 
aus, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 
Sof, Forſtaufſeher zu Kirchberg i. Hunsrück, tft nach Ober⸗ 
wetz bei Braunfels, Kreis Wetzlar, verſetzt worden. 
Kergel, Forſtaufſeher, bisher bei den Vermeſſungsarbeiten 
in der Dberforiterei Cochem beſchäftigt, iſt nach Bruttig, 
Oberförſterei Treis a. d. Moſel, Regbz. Koblenz, verſetzt. 

von Kolczynski, Hilfsjäger in der Oberförſterei Drewenz⸗ 
wald, iſt nach der Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 15. November d. Js. ab verſetzt. 

Krug., Forſtauſſeher zu Verent, iſt nach Lippuſch, Ober⸗ 

8 ſornterei Lippuſch, Regbz. Danzig, verzogen. 

fange, Hilfsjäger, iſt für die Oberförsterei Sonderburg, 
Regbz. Schleswig, einberufen. 

Aere, Reſerve- Gefreiter zu Raſchdorf, Kreis Neumarkt 
in Schleſien, iſt als Hilfsſäger in die Oberſörſterei Birte, 
Regbz. Poſen, vom 15. November d. Is. ab einberufen. 

Menger, Forſtaufſeher zu Oberwetz bei Braunſels, Kreis 
Wetzlar, iſt jeitend der Königl. Regierung Koblenz als 
Gemeindeförſter auf ein Jahr zur Probe für den Schutz⸗ 
bezirk Nauborn, Kreis Wetzlar, angeitellt worden. 

Müller, Vizeſeldwebel vom Jäger⸗ Bataillon Nr. 5 in Hirſch⸗ 
berg, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung in die Ober⸗ 
ſörſterei Sorau N.⸗L., Regbz. Frankfurt, einberufen. 

Nowacki, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Zirke, ut nach 
Dobra, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, vom 
15. November d. Js. ab verfegt. : Ge 

Biel, Forſtaufſeher, ift zur dauernden Beſchäftigung in 
den Regbz. Stettin einberufen und der Oberſörſerei 
Neuenkrug überwieſen worden. S 

Schaale, Hilisjüger zu Schöneberg, Oberförſterei Hofgeismar, 
in uach Helmershauſen, Oberförſterei Carlshaſen, Regbz. 
Kaſſel, verlegt worden. e 

Schulz, Hilfsjäger zu Schernebeck, Oberförſterei Burgſtall, 
Regbz Magdeburg, iſt als Stadtförſter nach Jorſthaus 
Meyenburg i. d. Priegnitz berufen. 

Schulze, Reſervejäger der Klaſſe A, bisher in der Ober: 
förſterer Radelubbe in Mecklenburg, iſt zur Ablegung 
der Förſterprüfung uach Tſchiefer. Oberförſterei Tſchiefer, 
Regbz. Liegnitz, einberufen. 

Slenties, Reſervejäger der Klaſſe A, bisher im Kgl. Forſt - 
ciurichtungsbureau zu Berlin, iſt zur Ablegung der 
Förſterprüſung nach Schwarzceollm, Oberförſterei Hoyers- 
werda. Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. ` 

Sonnenburg, Hiljsjäger in der Oberförſterei Chotzenmühl. 
iſt nach der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder. 
vom 15. November d. Is. ab verſetzt. 

Spennemann, Forſtaufſeher zu Abbau Wehnersdorf, Regbz. 
Bromberg, iſt zur Anteilnahme am Ausbildungskurſus 
für den Kolonialdienſt nach Berlin berufen. 

Streichan, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zanderbrüd, 
in nach der Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Piarieu⸗ 
werder, vom 15. November d. Js. ab verſetzt. 

Stuff, Hilfsförſter zu Zimdarſe. Oberförsterei Grünhaus, 
iſt nach der Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Wicht, Hilfsjäger zu Lippuſch, iſt zum Schreibgehilſen der 

Oberförſterei Lippuſch. Regbz. Danzig, ernannt worden. 


* 
Dem neuen Schutzbezirk Rojow in der Oberſörſterei 
Wanda. Regbz. Poſen, it der Name Engelsmühle 
beigelegt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


RNemnich, Gräflich YHſenburgſcher Forſtmeiſter zu Meerhol; 
Kreis Gelnhauſen, iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 

Mies, Gräflich Yſenburgſcher Oberförſter zu Schloß Gettens 
bach, Kreis Gelnhauſen, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Frembgen, Gemeindeförſter zu Elmpt, Regbz. Aachen, iſt 
in den Ruheſtand getreten und ihm der Kgl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

FSriedrid, Gutsförſter zu Bergen, Kreis Witzenhauſen, iſt 
das Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 

Hoſmeiſter, Gutsförſter zu Kloſter Donudorf, Kreis Eckarts. 
berga, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kubitz, Kommunalſörſter zu Dzech, Städtiſche Oberförſterei 
Lauenburg i. Bonn, iſt auf die Työrnerftelle zu Lauen- 
burg verſetzt worden. (Die Stelle zu Dzech iſt frei.) 

Schulz, Kommunalförſter zu Lauenburg, Städtiſche Ober: 
förſterei Lauenburg i. Gomm, it in den Ruheſtand 
getreten. 

Steinebach, Förſter a. D. zu Altenkirchen, ift das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. a 

Alsrich, Nevierförſter zu Krummendorf, Kreis Strehlen, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
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Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Fritz, Forſtaufſeher zu Ruppertshütten, iſt nach Binsfeld 
verſetzt worden. 

Salzmann, Forſigehilfe zu Fladungen, iſt zum Forſtwart 
befördert worden. ` 
Schmitt, Forſtaufſeher zu Binsfeld, it nach Ruppertshütten 

verſetzt worden. 
Stoll, Forſtgehilſe zu Ruppertshütten, iſt zum Forſtwart 
befördert worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Dietrich, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Lampertsloch, Kreis 


Weißenburg i. Els., ift bei feinen Ausſcheiden aus dem 
Dienſte der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


ln 


0 
Vakanzenliſte. 
Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Stadtförfieriele in Gummersbach iſt baldigſt zu 
beſetzen. Probedienſizeit ein Jahr. Das Jahresgehalt pie 
die erſten drei Jahre nach der Anſtellung cinfchlieglich der 
Probezeit beträgt 1000 Mk., außerdem erhält Stelleninhaber 
eine Brennholzentſchädigung von 100 Mk. und nach endgültiger 
Anſtellung eine Mieisentſchädigung von 300 Mk. oder freie 
Dienſtwohnung. Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 
200 Mk. und nach weiteren drei Jahren um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Bewerber mit der Be⸗ 
fähigung zur Anſtellung im Königl. Forſtſchutzdienſte wollen 
Zeugniſſe und Lebenslauf bis zum 15. Dezember d. Is. bei 
der Bürgermeiſterei in Gummersbach einreichen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlet Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent beier 
Zeitung ift, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 84. Anfrage: Mein Dienſtland iſt mit 
Genehmigung der Königl. Regierung auf ſechs 
hintereinander folgende Jahre, und zwar: vom 
1. Juli 1902 bis 1. Juli 1908 verpachtet. Wieviel 
Teile vom Pachtgelde habe ich bei meiner 


Penſionierung meinem Nachfolger zu zahlen, 


wenn dieſe am 1. April, und wieviel, wenn ſie 
am 1. Oktober erfolgt? H., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Erfolgt die Penſionierung am 
1. April 1907, dann haben Sie an Ihren Nach⸗ 
folger zu zahlen: die Häljte der am 1. Januar 1906 
erhaltenen Pachtrate und die Pachtraten vom 
1. Juli 1906 und 1. Januar 1907 ganz, und bei 
einer Penſionierung am 1. Oktober 1907: die 
Hälfte der Pachtrate vom 1. Juli 1906 und die 
Pachtraten vom 1. Januar und 1. Juli 1907 
ganz. In jedem Falle haben Sie alſo dem Nach⸗ 
ſolger / des Jahrespachtgeldes auszuzahlen. 
Sie müſſen berückſichtigen, daß Sie bei Beginn 
der Pachtung am 1. Juli 1902 noch die Ernte 1902 
für ſich genommen und damit bis zum 30. Juni 1903 
wirtſchaftlich abgefunden waren. Die einzelnen 
Pachtraten haben Sie demnach imntier ein volles 
Jahr im voraus erhalten; die Pachtrate vom 
1. Juli 1902 zählte für die Zeit vom 1. Juli 1903 
bis 31. Dezember 1903. R. R. 
Nr. 85. Anfrage: Drei Grundſtücke, zu⸗ 
ſammen etwa 50 Morgen groß, liegen von der 
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Verf chiedenes. 


zugehörigen Gemeindejagd B. vollſtändig E 
durch die Gemeinde, mit eigener Jagd E. Auf 
einem öffentlichen Wege kann der Jagdpächter 
von B. dieſe 50 Morgen erreichen. Iſt er berechtigt, 
darauf die Jagd auszuüben, oder muß dieſe ruhen 
oder kann ſie von der Gemeinde E. ausgeübt 
werden? K., Hilfsförſter. 

Antwort: Alle in kommunaler Hinſicht zur 
Gemeinde B. gehörigen Grundſtücke unter 
300 Morgen bilden den Gemeindejagdbezirk. Ob 
dieſe Grundſtücke unter ſich im uſammenhange 
ſtehen oder weit voneinander getrennt liegen, 
das iſt ganz unerheblich. Der Gemeindejagd⸗ 
pächter hat das Recht, die fraglichen 50 Morgen 
zu bejagen, niemandem anderen gebührt darauf 
die Befugnis zum Jagen. Irgend eine Ver⸗ 
Dindfichfeit zum Ruhenlaſſen der Jagd auf dieſen 
Parzellen beſteht auch nicht, da es ſich nicht um 
Waldenklaven im Sinne des $_7 vom Jagd⸗ 
polizeigeſetz handelt. Ä 
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Anfrage an den Ceſerkreis über 
Pinus banksiana. 

Seit einigen Jahren pflanzen wir hierorts 
mit beſtem Erfolg in größerem Umfange die 
Bankskieſer Pinus banksiana auf Böden, wo die 
gemeine Kiefer trotz Anwendung jeglicher Mühe 
und Koſten über die Jugendgefahren hinaus nicht 
hochzubringen war; ſogar auf verangerten Od⸗ 
ländereien, Moor⸗ und Bruchböden gedeiht ſie 
prächtig. — Daß ſie gewiſſermaßen als eine Vor⸗ 
frucht zur Verbeſſerung des Bodens, wie es nur 
einem Kieferngeſchlecht eigen iſt, günſtig wirkt, 
dürfte allgemein bekannt fein, da jedoch dieſe Kieſer 
doch erſt ſeit einer geringen Reihe von Jahren bei 
uns eingeführt iſt, fo wäre es ſehr wünſcheuswert, 
in offener Frage Ermittelungen darüber 
anzuſtellen, wie ſich bisher ältere Beſtände 
bewährt haben, und wie ſich die Urteile von 
Fachgenoſſen über die Anbauwürdigkeit, 
Wachstumsenergie, qualitative Eigen- 
ſchaften unter Berückſichtigung von Stand- 
ort, Bodengüte, Beſtandesſchluß, Bes 
triebsart in reinen oder gemiſchten Be— 
ſtänden bei Licht- bzw. Schatteneinflüffen 
Inſekten⸗ und Pilzſchäden, Froſt, Frei- 
lagen, Feuchtigkeit und Trocknis⸗Ele⸗ 
menten, Wildverbiß und dergl. mehr in 
einzelnen Altersſtadien bisher geſtalteten. 

Theurich, Privatoberförſter 
zu Alt⸗Dombrowo (Kreis Bonift). 

Wir bitten diejenigen unſerer verehrlichen 
Leſer, welche zu vorgenanntem Thema — ſei es 
auch nur für einzelne Punkte — berichtend oder 
belehrend das Wort ergreifen können, um baldige 
und ausführliche Außerung. 

Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelchle, Por Grunewald (Bez. Berlin). 


n zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 


— Meldunge 
7 Zah Adreſſe unſeres Vorſttzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
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Vereins jahr ijt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


undekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). | 
€ ahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grün au, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Io Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
Iffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 

4502. Lücke, Forſtaufſeher, Seheſtedt b. Rendsburg, Schleswig. 
4003. Nädiſch, Forſtaufſeher, Abbau Jamielnick, Weſtpr. 
Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die on To gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnabme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Die Herren Vorſtände der 
Ortsgruppen des Bezirks werden ergebenſt 
erſucht, zwecks Vervollſtändigung der einge⸗ 
richteten Bücher doch baldgefälligh Mitglieder: 
5 i mit Angabe der Mitgliedsnummern 
und die Beiträge, pro Mitglied 50 Pfg., ſoweit 
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, an den 
Schatzmeiſter der Bezirksgruppe, Herrn Förſter 
Schneider ⸗ Neuhof, einſenden zu wollen. Die 
nach der gegenwärtig ſich vollziehenden Bildung 
weiterer Ortsgruppen, welche dann ohne weiteres 
der Bezirksgruppe angehören, im Bezirke noch 
verbleibenden Einzelmitglieder werden gebeten, 
ſich bis zur eventl. ſpäteren Zugehörigkeit zu 
einer Ortsgruppe, einſtweilen ebenfalls baldigſt 
unter Angabe der Mitgliedsnummer und Ein⸗ 
ſendung des Beitrages bei dem Vorſtande der 
Bezirksgruppe anzumelden. Der Vorſtand. 

Köln. Die erſte Verſammlung der Bezirksgruppe 
findet am Sonntag, den 11. November er., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Preuß. Hof zu 
Bonn, Kölnſtraße, ſtatt. — Tagesordnung: 
1. Bericht über den Stand ꝛc. der Gruppe; 
2. Beſprechung der Denlſchrift des Hauptvereins 
betreffend Gehaltserhöhung; 3. Entgegennahme 
und Beratung etwaiger Anträge für dieſe 
Verſammlung; 4. Einziehen der Mitglieder⸗ 
beiträge. — Un zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Marienwerder. Sonntag, den 18. November d. Js., 
nachmittags 2 Uhr: 1. ordentliche Verſammlung 
in A. Münzels Reſtauration in Konitz, Bahnhof⸗ 
ſtraße. Tagesordnung: 1 Beratung der Satzungen. 
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Gründung einer 
Krankenkaſſe. 4. Waldweide. 5. Beſprechung 


Drieſen (Regbz. Frankfurt). 
11 


über die Verſammlung in Berlin und Wahl 
eines Vertreters zu derſelben. 6. Aufnahme 
von Mitgliedern. 7. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung namentlich der in der Um⸗ 
gegend von Konitz angeſtellten Kollegen bittet 
Der Vorſitzende: Saekel. 
| Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, 4. November, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung in 
Brieg. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Kollegen Sacher über Anderungsvorſchläge, be⸗ 
treffend die Dienſt⸗Inſtruktion. 2. Bildung der 
Bezirksgruppe Breslau. 3. Verſchiedenes. Damen 
ſind willkommen. 

Der Vorſtand: J. V. Piſchler. 


Sonnabend, den 
0. November, abends 5 Uhr, Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſamnilung im Vereinslokal zur Beſprechung 
folgender Punkte: 1. Haftpflichtverſicherung bei 
der Mannheimer Berficherung3 Geſellſchaft. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 4. Einziehung von Vereins⸗ 
beiträgen. 5. Verſchiedenes. Auf allgemeinen 
Wunſch findet nach Schluß der Sitzung, etwa 
gegen 7 Uhr, ein Tanzkränzchen im Vereins⸗ 
ofale ſtatt, wozu die geehrten Herren Kollegen 
mit ihren Damen beſonders eingeladen werden. 
Um recht zahlreiche Beteiligung an der Sitzung 
ſowie auch am darauffolgenden Tanzkränzchen 
bittet Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe 
Erkner, in deren Bezirk der engere Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ wohnt, feiert die Gründung des 
Vereins durch ein fünftes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit deklamatoriſchen Vorträgen und 
Tanzkränzchen, am Sonnabend, den 10. No⸗ 
vember d. Is., von abends 7 Uhr ab im 
Schützenhauſe in Erkner, Friedrichſtr. 69/70. 
Wir erlauben uns, alle Vereins mitglieder, 
insbeſondere diejenigen, welche ſich gerade in 
Berlin oder deſſen Umgegend aufhalten, hierzu 
ergebenſt einzuladen. 

Der Feſtausſchuß: 

Böttcher, Rathmann, 
Hegemſtr. in Fahlenberg, Rechnungsrat in Erkner, 
Schulz, Förſter in Hohenbinde. 
Frankfurt a. O. Verſammlung am Dienstag, den 
20. November, nachmittags 3 Uhr, in der „Aktien⸗ 
brauerei“ zu Frankfurt a. O. 1. Rechnungs⸗ 
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legung. 2. Bezirksgruppenbildung. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Wintervergnügen. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Gelnhauſen (Regbz. Kaſſel). Die Inhaber der Mit⸗ 
gliedsnummer 93, 1169, 2328, 2758 werden 
gebeten, den Beitrag für das 2. Halbjahr 1906 
in der Höhe von 5 Mk. alsbald an den Kaſſen⸗ 
führer abzuſenden. Der Vorſitzende. 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 11. November, nachmittags 
3 Uhr, im Hotel „Stadt Hannover“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über ein eventl. ſtatt⸗ 
findendes Wintervergnügen. 2. Verſchiedenes. 
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen und pünktlich anweſend zu ſein. 
Damen ſind wie immer willkommen. 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 18. No⸗ 
vember d. J., nachmittags ½ 4 Uhr. Verſammlung 
zu Hofgeismar im Hotel Deutſcher Kaiſer. 
Tagesordnung: Beſprechung über die Kaiſers— 

eburtstagsfeier. Beſtimmung des Vereins— 
okals. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung 
der Mitglieder der Ortsgruppe Hofgeismar wird 
freundlichſt gebeten, auch ſind die Kollegen, 
welche noch nicht zur Ortsgruppe ſich aufnehmen 
haben laſſen, herzlich willkommen. 
Bornemann, Hegemeiſter. 


upp (Regbz. Oppeln). Das bei der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Wintervergnügen 
une am 17. November cr. im Vereinslokale ſtatt. 
eginn 6½ Uhr abends. Für beſſere Muſik und 
Bewirtung wird geſorgt werden und bittet um 
recht zahlreiche Beteiligung Der Vorſtand. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt 
Worbis werden zur Herbſtverſammlung am 
4. November cr. (Sonntag), nachmittags 
2 Uhr, im Fuhlrodt'ſchen Lokale zu Leinefelde 
ergebenſt eingeladen. Damen ſind wie immer 
willkommen. — Da unter anderem der eventuelle 
Zuſammenſchluß aller Kollegen der Inſpektion 
zu einer Gem beſprochen werden foll, wird 
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Außer— 
dem muß auch die Kaiſersgeburtstagsfeier feſt— 
geſetzt werden, da wir bis zum Frühjahr nicht 
wieder zuſammenkommen. Der Vorſtand. 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
4. November d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver— 
ſammlung im Vereinshauſe zu Lonkorsz. 
1. Bezirksgruppenbildung, 2. Kaiſergeburtstags— 
ſeier, 3. Verſchiedenes, 4. Vorſtandswahl. Da 
der Vorſitzende in dieſem Amte abgelöſt zu 
werden wünscht, jo wird um rege und pünktliche 
Teilnahme erſucht. Der Vorſtand. 

Neuſtadt Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver— 
ſammlung Sonntag, den 4. November d. Is ., 
von nachmittags 3 Uhr ab, in Neuſtadt im Gaſt— 
hauſe des Herrn Welz. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. Entgegennahme und 
Beſprechung von Anträgen an den Haupt— 
vorſtand. bzw. Beſchlußfaſſung darüber. 3. Be— 
ſchlußfaſſung über die Bildung einer Bezirks— 
gruppe. 4. Vortrag eines Kollegen über Dünger 
und Düngen. 5. Verſchiedenes. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen ⸗ 
Dud. Forſthaus Hundekehle bei Grunewald-Berlin, vorliegen. 
Was jür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Elend i. H. (Regbz. Hildesheim). In der am 
14. Oktober cr. zu Elend abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung wurden die Kaſſengeſchäfte erledigt 
und einige Vereins-Angelegenheiten beſprochen. 
Der Geburtstag Seiner Majeſtät ſoll am 
27. Januar, abends 7 Uhr, im Sieglingſchen 
Hotel zu Braunlage — in der vorjährigen Weiſe 
— gefeiert werden. Gäſte können eingeführt 
werden. Die Zahl der Teilnehmer und die 
Zahl der gewünſchten Gedecke iſt dem Scdtrift⸗ 
führer bis zum 15. Januar mitzuteilen. Die 
Anmeldung iſt verbindlich. Der Feier geht um 
5 Uhr eine Mitglieder-Verſammlung voraus, 
zu welcher die Tagesordnung noch bekannt 
gegeben wird. Der Vorſtand. 


Hochwald (Regbz. Trier). Die am 21. d. Mts. 
in Horel ſtattgefundene Verſammlung wurde 
um 3 Uhr von dem Vorſitzenden eröffnet. 
Sodann wurde in die Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung getreten. Die Mannheimer Verſicherung 
wurde beſprochen und empfohlen. Es wurde 
beſchloſſen, die nächſte Verſammlung am 
6. Januar 1907 in Hermeskeil im Hotel Wagner 
abzuhalten mit folgender Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes, 2. Zahlung der Beiträge 
für das 1. Halbjahr 1907, 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder, 4. Beratung und Formulierung 
der Anträge für die nächſte Hauptverſammlung 
in Berlin, 5. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der zweite Teil der Verſammlung verlief im 
Beiſein einiger Damen unter den harmoniſchen 
Klängen eines Streichkonzerts in der gemüt⸗ 
lichſten Stimmung, bis die Abendzüge die 
Mitglieder wieder ihrer Heimat zuführten. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz z. Bei der am 
1. Oktober abgehaltenen Verſammlung, zu 
welcher die Mitglieder vollzählig erſchienen waren, 
wurde gemäß Tagesordnung erledigt: 1. Dem 
Kaſſierer wurde nach Rechnungslegung Entlaſtung 
erteilt. 2. Behufs Bildung einer Bezirksgruppe 
ſind ſämtliche Mitglieder des Hauptvereins im 
Bezirk Liegnitz an einem noch näher zu be— 
ſtimmenden Tage zu einer Beſprechung auf dem 
Bahnhof Kohlfurt zu laden. 3. Die Wahl⸗ 
periode des Vorſtandes war abgelaufen. Bei 
der Neuwahl wurden ſämtliche Vorſtands— 
mitglieder wiedergewählt. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am Sonnabend, den 10. No⸗ 
vember cr., im Vereinslokale ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Kollegen Arnold uͤber 
Wegebau. 2. Vortrag des Kollegen Dommel 
über Obſtbau. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Koblenz). Am 13. Ok. 
tober d. Is. fand die 3. diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel Volrath zu Simmern 
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ſtatt. Die Sitzung wurde um 1% Uhr nach⸗ 
mittags durch den Vorſitzenden, Herrn Revier⸗ 
förſter Meiſter, mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät, unſeren allergnädigſten Kaiſer, eröffnet. 
Vor dem Eintreten in die Tagesordnung ge: 
dachte der Vorſitzende in warmen Worten 
unſeres kürzlich verſtorbenen, treuen Kollegen 
und Vereinsmitgliedes, Herrn Königl. Förſters 
Harras von Entenphuhl. Sein Andenken 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. — 
An der Verſammlung nahmen 12 Mitglieder 
teil. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Entwurf der Satzungen zur Bildung 
einer Bezirksgruppe wurde vom Vorſitzenden 
vorgeleſen und nach Durchberatung einſtimmig 
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angenommen. 2. Die von den Mitgliedern 
geſtellten Anträge für die nächſtjährige ere 
ſammlung des Hauptvereins wurden zu Protokoll 
genommen. 3. Die Feier des e 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll gemeinſchaftlich 
mit der Ortsgruppe Simmern⸗Hunsrück, der 
rheiniſchen Gemeinde-Forſtbeamten, abgehalten 
werden. 4. In die Ortsgruppe wurden out: 
genommen die Herren: Förſter Ulrich-Winter⸗ 
bach, Förſter Gregorius-Spabrücken, Förſter 
Kranz⸗Eckweiler, Hilfsförſter Wegerich-Wildburg, 
Hilfsjäger Paries⸗Entenphuhl. 5. Die Ve: 
ſtellung des Judeichſchen Kalenders wurde 
erledigt. Der Vorſtand. 
J. A.: Schwenke, Schriſtführer. 


Jlachrichten des „Maloͤheil“, 


... 


eingetragener Verein zu Neudamm. N 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Koralewski, Viktor, Herrſchaſtl. Hegemeiſter, Jaunſchkowo 

bei Znin. 

Dr. Wegner, Arzt, Weißwaſſer (O.⸗L.). 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtqais 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark, e 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Geſammelt nach einer Treibjagd der „Haltner 
Jaadgeſellſchaft“; eingejandt von Herrn Ober⸗ 
jörſter Linke in Haltern. . 22.20 Mk. 
Eingeſandt von Herrn Oberſt Lehmann in Pillau 2.30 
Samut 24.60 ut, 


Den Gebern herzlichen Dauk und Weid maunsheil. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Braſche, Wallmitz 2 Mk.; Böhnig. Laufe, 2 Mk.; 
Daniel, Schreiberhau 2 Mk.: Gutte. Carlsbof. B Mk.; 
Heil, Mallenchen, 2 Mk.: Jacobi. Maſſin, 5 Mk.: Ka bus, 
Quaſſel, 2 Mk.: Koralewski, Jauuſchkowo. 5 Mk.; Bohr, 
Neu-Bude, 4 Mk.: Schadow, Cantreck, 2 Mk.; v. Trotha, 
Steſanswalde, 5 Mk.; Willmann, Lambach, 5 Mk.; Weguer, 
Weißwaſſer, 10 Mk. $ 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
| Schatzmeiſter und Schriftführer. 


TEE — 


Uachrichten des Mereins für Privafforfißcande Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld. Lauterbach (Heſſen). 


Bezirksgruppe VI „Oberſchleſten“. 

Zu der am Sonnabend, den 10. November, 
nachmittags 2½ Uhr, in Beuthen O.⸗S. im Saale 
des Konzerthauſes ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Berfammlung wird ganz ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Verhandlungen der vierten 
Mitglieder⸗Verſammlung des Vereins in 
Düſſeldorf. Oberförſter Troſt-Dambrau. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſter G. Nowack— 
Liſſau O.⸗S.: „Der Waldwegebau in ſeiner 
Bedeutung für die Forſtwirtſchaft.“ 


3. Vortrag des Herrn Forſtkandidat, Leutnant 
Klockmann-Dambrau: „Betrachtungen über 
moderne Jagdwaffen.“ 

4. Freie Anträge aus der Verſammlung und 
Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſten 
Verſammlung. 

Nach Schluß der Sitzung gemütliches familiäres 
Beiſammenſein der Teilnehmer. Gäſte ſind will— 
konnen. 

Dambrau, den 18. Oktober 1906. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 

Troſt, Oberförſter. ! 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


873. — Die Ausſtellung der bayeriſchen Staats. 


rwaltung zu Nurnberg. Von Wimmer. 873. — Kampſaaten. ihre Gefahren und deren Vorbeugung. Insbeſondere 
r die Kiefer. Von Jörſter Müller. 876. — Die Akazie. 880. — Bericht uber die VII. Hauptverſammlung des Deutſchen 


orſtvereins. Von Forſtmeiſter Euleſeld. 


das Großherzogtum Heſſen. Von U. 82. — G 


eſetze, Lerordnungen. Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 


(Fortiſetzung.) 881. — Bericht über die Verſammlung des Forſtvereins für 


84. — Der 


ietzige Wald. vi — Anitlicher Marktbericht. 885. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-ainderungen. 885. — Vakanzen⸗ 
liſte. 886 — Brief- und Fragekaſteu. 883. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forübeamten. 87. — 


Nachrichten des „Waldheil“. 


859 — Nachrichten des Vereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands. 


889. — Inſerate. 


890 Inſerate. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. ar 


Wer bislang ein forſtliches Taſchenbuch für das Jahr 1907 noch nicht beftellte, beſchaffe 
ſich den neunzehnten Jahrgang des 


N al dh ei dé Kalender für Deutsche Forstmänner 

„ e und Jäger auf das Jahr 1907, 

feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Kleiſtiſt und einem Rummerbuche 
zur Aufnaßme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Aufage 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr ı ME. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Nummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je is Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 30 Stück und mehr für je 15 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere NRummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
für 4000 Nummern Preis 65 Pf., für 5000 Nummern Preis 80 Pf. und für 6000 Nummern Preis 


85 Pf. pro Stück. 


Auf vielfachen Wunſch wird zum feſteren Verſchluß des Kalenders geliefert ein Verſchlußz ⸗ 
band aus ſtarkem Gummi zum Preife von 15 Pf. das Stück. 


Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen find. Beſonders fei 
hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der Taſche 
gu tragendes Buch. Für den Einband (8 das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 

eſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters 
anerkannt ind. Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten beſonders 
empfeblen, welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier 
vorzunehmen haben. 


Die Brauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beſten bewieſen, 
daß er zum Vereins kalender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
erwählt iſt. Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins, ſowie auch die verehrlichen Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten mit dem Kalender „Waldheil', 
als koſtenloſe Anlage ein Mlitglieder- Verzeichnis ihres Vereins mitgeliefert und außerdem 
anch einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreifen. Es empfiehlt 
ſich aber ſeitens der verehrlichen Mitglieder beider Vereine ſchleunigſte Beſtellung, da von 
den Mitglieder-Verzeichniſſen nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wurde und nicht mehr 
geliefert werden kann, wenn dieſe vergriffen ſind. 


Das Halendarium des Kalenders „Waldheil“ auf das Jahr 1907 iſt ſo eingerichtet 


dal es ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden 
daher am beſten ſofort erteilt. 


Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen 
Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1907 mit forſtlichen und jagd- 
lichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1907 mit Ga 
lichen Ratſchlägen für die demüje-, Obft-, Blumen-, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 500 Pf. 


Aüchen-Abreißkalender für das Jahr 1907. Enthält für jeden Tag einen Küchen ⸗ 
zettel, Kochrefſepte, Anterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 
Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 


Wochen-NHotiz- Abreißkalender für das Jahr 1907 in Sroß - Ouartformat Auf 
jedem Blatte befindet ſich das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 

Preis 1 Mk. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung jedes Abreißkalenders eine Porto 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung 
des Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Torſtverſorgungsliſte und Neſervejägerliſte werden in dieſem Jahre, 


bedingt durch das neue Notierungsweſen, erſt Anfang 1907 herausgegeben. Nähere 
Bekanntmachungen über deren Erſcheinen folgen. 


Fu Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde zuletzt in Nr. 42 der „Dentſchen 
Forſt⸗Seitung“ eine Beſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


I Neumann in Neudamm. 


— 


Inſerate. 
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ae Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von T. Trautwein, G. m. b. H., Berlin W. 66, 


Du 
betreffend Trautwein⸗Piauinos; 2 von 


Kaſſel, 
aufmerlſam machen. 


G. E. Habichs Söhne, Farbeuſabrik, Veckerhagen a. d. Weſer bei 
betreffend Reinhardtéwalder wetterſeſte grüne Holzzeichenkreide, worauf wir hiermit beſonders 


| | AO. Inferate Ce 


Nachruf. 


Am 3. Okt. d. Js. entschlief sanft nach mehrwöchiger 
Krankheit im Alter von 48 Jahren unser Vereinskollege der 


Königl. Förster Herr Theodor Koltermann 


zu Forsthaus Grambin. 


Wir betrauern in dem im besten Mannesalter Verstorbenen 
einen wirklich aufrichtigen, stets humorvollen Kollegen, der bei 
allen, mit denen er in näherer Berührung stand, seines recht- 
denkenden Charakters und geraden Wesens wegen sehr beliebt war. 

Möge er in Frieden rahen! 


Im Namen der Mitglieder der Ortsgruppe Torgelow, 
Schmid. 


Tamilien-Machrichten 


Perſonalia 


Heburten: 


Dem Jorſtaſſeſſor Enderlein 
Dresden ein Sohn. 

Dem Königl. Forſtaufſeher Hohmann 
in Laueuberg bei Markoldendorf, 
Bez. Hildesheim, eine Tochter. 

Dem Forſtaufſeher C. Ballerftacdt 
in Reichenbach. Oſtpr., eine Tochter. 


Sterbefaͤlle: 
Lebert, Waldauſſeher in Niedernberg 


). 

Erich, Jäger in Bitſch, 
Jahrg. 1906, Sohn des Hegemeiſters 
Müller in Heſſ.⸗Lichtenau, Bez. Caſſel. 


Danksagung. 
Allen Kollegen, welche 
mir und meinen Kindern 
bei dem Hinscheiden meiner 
lieben Frau so rege Teil- 
nahme erwiesen, spreche ich 
auf diesem Wege meinen 

tiefgefühlten Dank aus. 
onshausen, (820 

den 23. Oktober 1906. 

Schroener, Kgl. Förster. 


Hol: und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Radelholfbeft., ev. einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel⸗ 

rubenholz geſucht. Für Nachweis 
Provif. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
def. d. Exp. d. „D. org, ig.“, Neudamm. 


Kiefernbestände 


d Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
ertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten ( 


64 
Joh. JacobVowinckel,Bnisbure. 
Kanfe jeden Poſten (S14 


Faulbaumhol 
(auch Schieß beerholz gen.), b. Selbſtwerb. 
Pont Becker, 
Neu- Rö bei Stendal. 


10000 Stück kief. Pfähle, 


180 lg., 10—12 ft, gegen Kaſſa geſucht. 

ff. m. Preisang. fr. Bahnw. unter 
M. 1008 an Rudolf Mosse, 
Schwerin i. M. (18863 


| Gemeindeförsterstelle. 


Die gemeindeförſterſtelle in Nollen ; 
dorf ſoll wieder Befegt werden. Vit 
derſelben iſt folgendes ruhegehalts fähige 
Einkommen verbunden: (354 
a) ein Anfangsgehalt von 1200 Mk., 

ſteigend nach den erſten 3 Jahren 

um 100 Mk. und dann alle 3 Jahre 
um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk., 

b) eine EE EES von 
100 Mk. jährlich, ' 

c) eine jährliche Miets⸗Entſchädigung 
von 200 Mk., 

d) eine Zulage von 100 Mk. jährlich für 
den Schutz des luxemburger Teiles 
des Gemeindewaldes. 

Der Forſtſchutzbezirk Bollendorf um⸗ 
aßt nur die Gemeinde Bollendorf. Der 
Waldbeſitz der Gemeinde beträgt 708 ha, 
davon liegen 140 ha auf der luxem⸗ 
burger Seite. 

Auſtellungsberechtigte wollen ihre Be: 
werbungen unter Beifügung er Be: 
rechtigungsſcheines und der ſonſtigen 
Perſonalpapiere binnen Wochen an mich 
einreichen. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſervejäger der Klaſſe A können 
nur berückſichtigt werden, wenn den Be⸗ 
werbungen die Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber durch die Anſtellung ihre 
Forſtwerſorgungsanſprüche als erfüllt 
berrachten. 

1 Echternacherbrück, 29. Oktober 1906. 

Der Bürgermeiſter. 
Fassbender. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Förſters der hieſigen 
ſtädtiſchen Plantage iſt neu zu beſetzen. 
5 Das penfionsfähige Dienſteinkommen 

eträgt: 55 
a) Grundgehalt 1200 Mk, 8 Steigerungen 
von B zu 3 Jahren, und . zu je 

100 Mk. und 4 zu je 75 Ml., 

b) freie Wohnung im Werte von 150 Mk., 

c) Nutzung des Dienftlandes im Werte 
von 80 Mk., 

d) freies Brennmaterial im Werte von 

100 Mk. 


Die im Dienſte eines anderen 
Kommunalverbandes oder des Staates 
ugebrachte Dienſtzeit wird bei der 

enſionierung bis zu 12 Jahren an⸗ 
gerechnet. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probedienſtleiſtung voraus. 

Geeignete Bewerber, welche im Beſitze 
des Forſtverſorgungsſcheines find, wollen 
ihre Bewerbungsgeſuche unter Beifügung 
eines Lebenslauſes und ihrer Zeugniſſe 
baldmöglichſt, ſpäteſtens jedoch binnen 
8 Wochen, uus einreichen. 

Memel, den 24. Oktober 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Forſtaufſehers 
im Forſtdienſte der Stadt Lauenburg, 
Vomm., ſoll im nächſten Jahre neu 
beſetzt werden. 
. das Gehalt der Stelle beträgt 
jährlich 1000 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um 75 Mark bis zu 1450 Mark, 
neben freier Dienſtwohnung und Läude⸗ 
reien, ſowie ſreier Feuerung im Werte 
von 300 Mark. 831 
Forſtverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber werden hiermit aufgefordert, ihre 
Meldung unter Beifügung ſämtlicher 
e e über ihre bisherige Tätigkeit. 
owie eines amtsärztlichen Atteſtes über 
ihre körperliche Tauglichkeit unverzüglich 


und binnen fängfiens 8 Boden bei dem 


unterzeichneten Magiſtrat einzureichen. 
Die Probezeit beträgt 1 Jahr. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Mittenzwey. 


Silfsjä er 
wird als Silfsarbeiler fürldas Jurtan 
der Gräflich Nedern'ſchen Forſt⸗ 
inſpektion gd Neubaus b. Greiffen ; 
berg, U.⸗M., ſoſort aufgenommen. 
Bewerber. nicht über 24 Jahre alt, mit 
guter GE und Handſchrift, 
im Bureau» und Rechnungsweſen gut 
bewandert, geſetzten Charakters, pünktlich 
und zuverläſſig, wollen ſich unter Ein⸗ 
ſeudung ihrer Zeugnisabſchriſten, welche 
nicht ve endet werden, melden. 
Gehalt: 900 Mk. jährlich, freie Wohnung 
u. Heizung. Bewerber, die in Königlicher 
Dberförfterei gelernt haben, werden 
bevorzugt. (856 


Suche z. 1. Dez. od. 1. Jauuar unverh. 


Jäger d. M. A 
mit guten Zeugniſſen als Nachfolger 
Einkommen ca. 650 Mk. bei freier 
Station. Offert. mit Zeugnizbabſchr. 
u. Lebenslauf umgehend einzuſenden an 
809 Hilfsiäger Schröder, 
Diwitz bei Barth a. O. 


sera Reservejäger Klasse fi, 
wenn möglich nach abgelegter Förſter⸗ 
prüfung, unverheiratet, als Privat⸗ 
örſter für mehrjährige Stellung. ( 
om. Yawonkau, Rr. Lublinitz, Ob.⸗Schl. 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Watkötzeil“, 


eingelragener Perein. 
Aeudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Walde 
bejiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Witgliederzahl ca. 3900. (2 


Den zahlreichen Bewerbern um die 
S Nr. 698 mit beſtem 
Dank zur Kenntnis, daß die Stelle 
beſetzt iſt. (841 


Die in Nr. 41 der ⸗Deutſch. Forſi⸗ 
Zeitung“ unter Jorſtgehilſe 767 aus. 
geſchriebene Stelle iſt beſetzt. (821 


——— 
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Alterer Forſtaſſeſſor, 


mit ſiebenjähriger Praxis im Staats- 
dienſte und guten Zengniſſen, ſucht 
Beſchäftigung und womöglich behufs 
Verheiratung dauernde Anſtellung in 
der Verwaltung größerer Privat- 
oder Inſtituten forſten. Offerten unt. 
Nr. 789 befördert d. Expedition d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Forsikandidat, 


orſtakademie mit „gut“ abfolviert, z. Hr 
m Staatsdienſt, ſucht Beſchäftigung 
in Forſteinrichtung oder Vermeſſung. 
Offerten unt. Nr. 824 beſörd. d. Expe 
der „Diſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Forſtaſſeſſor 
ſucht zum Herbſt 1007 Stellung 
als Oberförſter in größer., Gef. 
Kommunal⸗Forſtverwaltung. Ge 
SI: unt. F. 820 bet, d. Exped. d. 
„Deutſch. Forſt⸗Zeitg.“. Nendamm. 


Forſtmaun, 8 
82 Sr alt u. ledig, energiſch, mit 
ſämtlichen Kultur-, Reinigungs- und 
Durchforſtungsarbeiten, als auch mit 
Vermeſſen ꝛc.des Materialanfalles, ſowie 
mit allen Bureauarbeiten vollſtändig 
vertraut, ſucht Stellung als Gehilſe 
od. dergl. Derſelbe iſt ferner in niederer 
Jagd u. beſonders NRaubzeugvertilgung 
deſtens bewandert. Beſte Feunt e ſiehen 
zur Verfügung. Gefl. Off. unt. S. L. 45 
poſtlag. Schwabach b. Ndg., Bayern. 


Unverheirateter Forflmann, 
30 J., Förſterprüfung beſtanden, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht baldigſt 
paſſende Stellung als Förſter od. 
Jorſtaufſeher. Gefl. Offerten 
unter Nr. 853 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſch. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


F. $ V. d Sch. v. 1899, 
Tauſche Bez Caſſel) m. Kollegen, 
auch jüng. Jahrg. irgend eines anderen, 
wenn auch ungünſtigen Bezirks. Offert. 
unter Nr. 827 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Törſter oder Forſtaufſeher, 


in Pflanzenzucht gut erfahren, geübt 
im Abſtecken von Wegzügen im Gedirge 
und in Aufſtellung von Material⸗ 
berechnungen u. Koſtenanſchlägen, ſucht 
Stellung auf 1. Januar 1907. Offert. 
unter J. G. 825 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Für Anfang Februar 1907 wird für 


einen 22 jährigen (836 
juugen Maun 


(ca. 6 Fuß groß u. kräftig) mit höher. 
Schulbildung, der außer ine kaufm. 
Lehre eine zweijähr. Lehrz. als Forſt⸗ 
eleve beſtanden hat, eine Stelle zur 
weiteren Ausbildung geſucht. Laub- 
holzreviere bevorzugt. Es wird weniger 
auf Gehalt, wie auf gute, weitere Ausb. 
u. Behandlung geſehen. Suchender will 
ſich CR Forſtex. vorbereiten. Gefl. Off. 
an M. C. Bornemann, Kreſeld, erbeten. 


Forstlehrling, 


ute Handſchriſt, ſucht fofort einen Lehr⸗ 
errn. Gefl. Offerten unter Nr. 840 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z3.“, Neudamm. 


Lehrſtelle 


bei Königl. od. Priv.⸗Revierverw. ſucht 
zum 1. 1. 07 jung. Mann mit (int. 
Zeugn., aus grün. Farbe ſtammend. 
bei freier Stat., welcher, m. Bureauarb. 
vertr., entl. Sekretär erſetzen könnte. 
Offert. unt. U. V. 832 bet die Exped. 
d. „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Inſerate. 


Hundemarkt 


Verkaufe 


meine dunkelbraune Kurzhaarhünpin 
„Hertha“. Vater: „Bruno v. d. Elb- 
warte“, St. K. 1180 u. O. H.⸗St.⸗B. 4065, 
Mutter: „Rinos-Suse‘‘, St. K. 17 E u. 
D. H.⸗St.⸗B. 585 F. „Hertha“ iſt og: 
worfen am 29. Mai 05, hat mittelſtarke, 


hübſche Figur, feinſte Naſe und Appell, 80 


ſehr anhänglich u. ruhig als Begleiter. 
Näheres brieflich. (847 
Forſtgehilſe Haltermann, . 
Engelrod (Oberheſſen). 

v. Kollegen nimmt meinen 

Wer 7 Mon. alt. „Rino-Deuten- 
kofen“- Sohn in gute Pflege und 
Dreſſur? Bin auch bereit, denſelben 
zu verlaufen. (842 


Küster, Förſter, 
Ratnow, Ar. Rummelsburg i. Yomm. 


Samen und Iflanzen 


la. Saateicheln 
(Qu. pedunculata), 


la. Roteicheln 


(Qu. rubra) 
empfiehlt (467 
H. Gaertner, 
Schönthal b. Sagan (Schlesien). 


Saateicheln. diesiäbrige. ca. 18 bis 
L 


20 Ztr., hat abzugeben 
Die Forſtverwaltung des adl. Gutes Perdoel 
(Holſtein). (822 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle alle Raub: und Nadelhölzer 
in prima Qualität, ſehr billig, beſonders 
mache auf meine Zjähr. Kiefern out: 
E auch habe ich einen Poſten 
überſtändige Noterleu, bis zu 4 m Do, 
ſehr billig abzugeben. (661 
Eduard Andrack, 
Veiſcha bei Liebenwerda. 
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Tichtenpflanzen! 
Prima Gebirgsſichten! 


Den Herren Forſtbeamten und Guts 

beſitzern zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ich im Herbſt d. 38. und Frühjahr 07 zirka 
BER!!! Fünf Millionen!!! 
3», 4. u. ö jqähr. verihulte Fichtenpflanzen 
zum Verkaufe bringe. Infolge der dies. 
jährigen günſtigen Eifel⸗Vegetation ſind 
die Pflanzen äußerſt kräftig, 30 bis 
em hoch uud haben Wurzelfunten: 
ſtärken bis zn 3 em. 

Die Verſchulung erfolgte mit den 
Schumacher'ſchen Platten in räumigen 
Berbänden, und iſt die Sewurzelung 
großartig! 

Die Berfaufsfelder liegen in Nähe der 
Stationen Blumenthal. Blankenheim und 
Call und werden durch W. Klinkhammer 
in Manſcheid bei Neifferſcheid angewieſen. 

Zur Verſandzeit wohne ich im Hotel 
Sohuhmacher, Reiffericheid, Gifel. 

!!! Pflanzenhandel ansgeſchloſſen!!! 
an fordere Preislifien über garant. 
Selbfigudt und Proben (bei Bedarf 
uber 10000 Stück) gratis u. franko! 
er Bedarf ſicher Dellen will, be» 
liebe frühzeitig mit mir abzuſchließen. 
Cour. Lennartz, (090 
Spezialität in Fichtenzucht, 
Gerderath bei Erkelenz, Rheinld. 


oterlen und Weiterlen. Ahorn. 
Sichen, Wei- und Rotbuchen, 
Finden, Weitdorn, Ligustrum 
lieſert in allen in⸗ und ausländiſchen 
Arten und verſchied. Größen in nur 


rima Qualität (ECH 
inr. Kahland orſtbaumſchule. 
Halſtenbek i. ol ſtein. 


Preisverzeichnis gratis und franka. 


Millionen Forstpilanzen 


als: Bankfälicfern, gewöhnt. Kiefern. 
ichten, Lärchen, Edeltaunen, Rot: 
uchen, Weißbuchen, Noterlen. 
Weißgerlen uſw., Sämling u. verpflanzt, 
liefert in prima Ware billigſt (751 
Th. Nultsch, Halſtenbek i. Holſtein. 
Proben gratis u. franks. 
Breife nach Vereinbarung. 


Kiefernpflanzen 


in nur beſter, geſunder Primaware, 


1 jähr. Säml., prima 


Schwarzkiefern, prima 1 jähr. Säml. „ 10000 „ 
Zaulslieſern, prima 1 jähr. Säml. „ 10000 „ 
ichten, prima 1 jähr., bis zu 10 cm lan 


owie ſonſtige Zerf. u. Heckenpflanzen in 


(187 

. p. 10000 St. 9 WE, p. 100000 St. 82 Mk. 
17 „ „ 1000 „ 150 „ 

18 „ „ 100000 „ 170. 


5 e o D D e 100 000 e H 
efter, kräftiger, gelunder Ware empfiehlt 


M. Ostermann, Forſtbaumſchule, Halſtenbek, Holſt. 


Ein Preisliſtenauszug erſcheint in der Sonnabend⸗Ausgabe der „D. Jäg.⸗Ztg.“. 


Forstpflanzen- Angebot! 


Offeriere bei jetziger Beſtellung in prima Ware: 


(KR 
des Wit. 110— 


Noterlen, Ziähr, verſch., 100—150 cm, % Yk. 12.— 
rr 2 „ 1 65—100 n oo „ 9.— 0 Di 
„ 2 „ 1 40 —65 „ Da „ 7.— 9.000 D 65.— 
L 1 * n 20 40 ” 000 m 8,50 WË? e 30.— 
Weißerleu, 3 „ 100—150 „ %% „ 15,.— A „ 140.— 
eg 8 e 65—100 ew Da „ 12.— 9%00 e 110- 
Eſchen, 8 II 77 65 —100 ("2 0, 0 e 15.— te ” 144, — 
ze B " * 40—65 D 9700 " 11.— 9000 e 100.— 
Graneſchen, 3 „ e 65-100 „ % 14. Ban „ 1380.— 
np j 3 * nm 40—6⁵5 " "ien „ 10,— 0, 000 n 90.— 
Noteichen, 1 „ Säml., 10—25 1 "lag „ 5.— %% e Ai 
Fichten, 3 „ verſch., 16—35 n 0100 D 0,60 91 00 D 50.— 
„ 3 D 67 1 2—30 " 9106 n 4.50 %%⁰ e 40.— 
77 2 77 ne 10—30 Mm 9% * 2.— Diaen ” 18.— 
Lärchen, 2 „ Säml., DI „ % „ 5.— 9% „ 4.— 
DÉI 1 e D 5— 20 D ° 10 wu 1.20 Haan e 4, 
Sitkafichten. 4 „ verſch., 20-50 „5 Tom 20.— 91000 „ 180.— 
„ 2 e Sam!l., 5-20 u "a Lë 5.50 01000 D 50.— 
Bankskiefern, 2 „ verſch, ſtark, Ta „ 6,50 / „ 50.— 
ep 1 „ Süml, " 0 00 nm 2,25 9000 * 20.— 
Kiefern, 2 „ verſch., 1 %% „ 5.— %% „ de 
E 1 „ Säml., Ia. Mie we 1410 %% „ 10.— 
er 1 5 " IIa. te 1 0,80 K fy 7.70 
ferner alle anderen Forſt-⸗ und Heckenpflanzen laut Preiskiſte, welche 


koſteufrei zu Dienſten ſteht. 


Ernst Helms, Baumſchulen, Halſtenbek, Holſtein. 


Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamkte und Walößefiker. 


III ISIS 


amtliches Gronn org Frandverſicherungs⸗gereins Breußifcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forfibeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Bor Beitung” erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. UN (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ . pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jager Beitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 
J.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Auſpruch. 
Diannflripic, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beiträge, 
welche die Verjaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. Neudamm, den 11. November 1906. 21. Baud. 


Sur Peſehung gelangende Morſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 
Jörſterſtelle Srambin in der Oberförſterei Jädkemühl, a re Stettin, iſt wegen Todes: 


falls zum 1. Februar 1907 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Dezember d. Js. an 
die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


„Jorſtkaſſen-Nendantenſtelle zu Oppeln im gleichnamigen Regierungsbezirk iſt zum 1. April 1907 
neu zu beſetzen. Bewerbungen um die Stelle nach dem 15. November d. Js. können nicht. 
berückſichtigt werden. 


Die Förſterprüfungen des „vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
im Jahre 1906. 
Von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


| Das Wichtigſte über die diesjährigen Förſter⸗ Wie im vorigen Jahre, ſo war auch für 
prüfungen enthält das Protokoll der IV. Mit⸗ die Anmeldung zu der diesjährigen Prüfun 
gliederverſammlung des Vereins für Privat- die Forderung geſtellt worden, daß der ſich 


forſtbeamte, welche am 1. Auguſt d. Is. in 
Düſſeldorf ſtattgefunden hat. Es iſt aber ſchon 
in der Verſammlung darauf hingewieſen 
worden, daß an dieſer Stelle noch näheres 
über die Art und Weiſe der Prüfung und über 
die dabei geſtellten Aufgaben mitgeteilt 
werden ſolle. 


Aumeldende neben feinen Zeugniſſen und dem 
Lebenslaufe die Beſchreibung eines Revieres 
beigeben ſolle, auf dem er beſchäftigt geweſen 
iſt. Abweichend von früher brauchte dieſe 
Arbeit nicht mehr von dem Vorgeſetzten bzw. 
von dem Dienſtherrn beſtätigt zu ſein. Die 
Unterſchrift des Geſuchsſtellers ſollte ohne 
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weiteres die Gewähr in ſich ſchließen, daß er 
die Arbeit ſelbſt gefertigt habe, und daß ſie den 
Tatſachen entſpreche. Die bei der ſchriftlichen 
Prüfung der Kommiſſion abgelieferten Arbeiten 
ließen aber hie und da erkennen, daß die bei 
der Anmeldung eingelieferten Arbeiten in bezug 
auf Richtigkeit in Stil, Orthographie und Inhalt 
diejenigen übertraf, welche in der Prüfung 
gefertigt wurden. Es liegt alſo die Vermutung 
nahe, daß nicht immer ohne fremde Ratgeber 
gearbeitet worden war. 

Was die für die Anmeldung nieder⸗ 
geſchriebene Arbeit ſelbſt betrifft, jo läßt der 
Inhalt meiſtens viel zu wünſchen übrig. Es 
fehlt faſt ſtets an einer richtigen Einteilung 
des Stoffes, welcher nach der allgemeinen Ein⸗ 
leitung in Forſtliches und in Jagdliches zerfällt. 
In bezug auf das Allgemeine fehlen meiſtens 
aber auch die Angaben über die geographiſche 
Lage des Reviers, ſodann über die Höhenlage, 
über die Geſtaltung des Geländes, über die 
Geſteinsart, aus der der Boden hervorgegangen 
iſt, und über die Beſchaffenheit des Bodens 
ſelbſt. Von Wichtigkeit iſt es auch, zu wiſſen, 
welche Holzarten vorhanden ſind, wie der 
Betrieb geregelt iſt, wie groß der Schutzbezirk 
des Prüflings geweſen iſt, welche Holzmengen 
pro Jahr und Hektar geſchlagen werden, und 
welche Preiſe für die verſchiedenen Sortimente 
gelöſt wurden. 

Auch in bezug auf die Jagd ſind die ge— 
gebenen Nachrichten mehrfach ungenügend. Es 
iſt nötig, die Jagdfläche ihrer Größe nach ge⸗ 
trennt nach Wald (zuſammenhängend oder 
verteilt im Felde) und Feld zu ſchildern, ſowie 
anzugeben die vorkommenden Wildarten und 
die Größe des Wildſtandes. Dann muß folgen 
die Art der Jagdausübung, das Jagdergebnis, 
der Wildverkauf, der Erlös u. dergl. m. 
Auch dem Kapitel des Vorkommens von Raub⸗ 
zeug und deſſen Verlilgung muß mehr Auf: 
merkſamkeit gewidmet werden. 

Wenn auch dieſe Arbeit nicht zur Zenſierung 
herbeigezogen wird, ſo gewährt ſie den Mit⸗ 
gliedern der Prüfungskommiſſion doch ſchon 
eine Charakteriſierung des Prüflings. Auch 
dient ſie als Richtſchnur bei der Zulaſſung zur 
Prüfung. 

Die Vorbereitung der Prüflinge darf nicht 
erſt wenige Monate vor Beginn der Prüfung 
in Angriff genommen werden, und vor allem 
muß derjenige, der ſich ſelbſt, d. h. mit Hilfe 
eines Buches, fortbilden will, lernen, wie er 
lernen muß. Es iſt das nicht leicht, und 
gerade deshalb darf er keine Gelegenheit 
vorübergehen laſſen, geeignete Kollegen und 
Vorgeſetzte immer wieder um Aufklärung zu 
bitten, wenn ihm irgend etwas unverſtändlich 
iſt. Das iſt keine Schande. Und ebenſo ſollte 
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es eigentlich ein jeder Vorgeſetzte ſich zur Pflicht 
machen, daß er keinen Waldgang vorübergehen 
läßt, ohne ſich mit dem ihn begleitenden Schutz⸗ 
beamten ſo zu beſchäftigen, daß jener lernt, ohne 
daß er fortgeſetzt dazu hilft, daß ſich jener fort⸗ 
nbilden vermag. Die Vorbereitung muß eine 
jahrelang fortgeſetzte ſein, und es wird derjenige 
auch den meiſten Vorteil vom Lernen haben, 
bei welchem das Gelernte auch feſt ſitzt; eine 
oberflächliche Ausbildung dagegen hat nie einen 
praktiſchen Wert. 

Nach dieſen Erwägungen ſoll nun im 
nachſtehenden eingegangen werden auf die 
Aufgaben, welche bei den diesjährigen Prüfungen 
(es fanden deren vier ſtatt) gegeben worden ſind. 
Natürlich iſt es nicht möglich, auch alle münd⸗ 
lichen Fragen wiederzugeben, es ſoll nur 
verſucht werden, alles das über die Art der 
mündlichen Prüfung mitzuteilen, was für 
ſpätere Prüfungen von Nutzen ſein kann. 

Die Prüfung ſelbſt beſteht aus einem 
ſchriſtlichen und einem mündlichen Teil; der 
letztere zerfällt wiederum in eine mündliche 
Prüfung im Zimmer und in eine ſolche im 
Walde. i ö 

Die ſchriftliche Prüfung ſoll dem Prüfling 
Gelegenheit bieten, zu beweiſen, daß er es 
verſteht, eine ihm gewordene Aufgabe klar und 
deutlich, ſowie ohne grobe Verſtöße im Stil 
und gegen die Rechtſchreibung in einem Schrift⸗ 
ſatze wiederzugeben. Außerdem ſoll auch eine 
Rechenaufgabe ſchriftlich durchgeführt und die 
Fertigkeit im forſtlichen Zeichnen bei der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung dargetan werden. 

Die diesjährigen Aufgaben lauteten wie folgt: 

Stilaufgaben. 

1. Zweck, Ziele und bisherige Tätigkeit des „Vereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 

2. Der Dienſtherr oder der Vorgeſetzte des 
Prüflings ut auf längere Zeit verreift und Dër: 
langt regelmäßig alle vier Wochen einen Bericht 
über den Stand der Forſtwirtſchaſt und der 
Jagd. Dieſer Bericht iſt für die Zeit von 
28. Mai bis 24. Juni dieſes Jahres zu erſtatten. 

Förſter N. erhält von feinem Dienſtherrn Grafen 
von A. den Auftrag, zu berichten, ob es nicht 
zweckmäßiger ſei, den bisher üblichen ſreihändigen 
Holzverkauf aufzugeben und zukünftig das Holz 
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 

Graf N. beauftragt ſeinen Foͤrſter X., über die 
Einrichtung. Beſchaffenheit und über den Betrieb 
des Tiergartens zu Hubertusgrün zu berichten, 
da der Graf beabſichtigt, einen ähnlichen Tier⸗ 
garten einzurichten. 

„Urlaubsgeſuch des Examinanden für die Zeit 
vom 24. bis 28. Juli 1906, um an der Förſter⸗ 
prüfung teilzunehmen, welche der „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ zu Cappenberg 
bei Lünen veraͤnſtaltet. Der Prüfling hat zu 
begründen, weshalb er an der Prüfung teils 
nehmen will. 


Wi 


* 


an 
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9. 


6. 


Schriftliche Nechenaufgaben: 
Ein Akazienbeſtand mit eingeſprengten einzelnen 
Birken lieferte beim Abtriede von 0,79 ha 
100 fm Nutzholz, 70 rm Derbbrennholz. Auf 
Akazien entfielen: 74,04 fm Langnutzholz. 
29.5 fm Schichtnutzholz⸗Derbholz, 56 rm Derb⸗ 
b ennholz. Der teft entfiel auf Birke. Der 
Gelderlös für den ganzen Schlag betrug nach 


Abzug der Werbungskoſten 2654,08 Mk. Zu 
ſuchen iſt: 

1. Das Nutzholzprozent des ganzen 
Schlages. 

2. ale Brennholaprogent des ganzen 
ages 

3. Das Alaziennutzholzprozent des Akazien⸗ 
anfalls. 


4. Der Geldertrag auf 1 ha. 


„Das Stockholz ſoll im Revier, ſtatt bisher 1 m, 


nur 0,75 m tief in Stöße ſo geſetzt werden, 
daß dieſe volle Raummeter enthalten. 

1. Wie hoch iſt bei 1m Breite 1 m Stock⸗ 
holz zu ſetzen? 

2. Wie breit find bei 1m Höhe 3 rm 
Stockholz zu ſetzen? 

Ein Eichenbeſtand auf teilweiſe geringen Eichen» 
boden ſoll ſpäter auf Kiefer verjüngt werden. 
Vorläufig ſollen auf beſſeren Bodenſtellen Löcher⸗ 
hiebe vorgenommen werden. Die kreisrunden 
Löcher ſollen einen Durchmeſſer von 40 m er⸗ 
halten. 

1. Wie groß werden die einzelnen Ver⸗ 
jüngungsflächen? Die Löcher ſollen 
mit 2jährigen Eichen auf Grabeſtreifen 
im Reihenabſtande von 2 m bepflanzt 
werden. In den Reihen ſollen auf den 
laufenden Meter zwei Eichen gepflanzt 
werden. Wieviel Pflanzen werden ge⸗ 
braucht für jedes der Löcher? 


Der Inhalt einer unregelmäßigen fünfſeitigen 


Schlagfläche iſt zu berechnen. Die gemeſſenen 
Seiten find lang von a bis b 35 m, von 
b bis c 20 m, von c bis d 30 m, von d bis 
e 60 m, von e bis a 50 m. Die Diagonale 
von e bis b iſt 60 m lang, von e bis c 70 m 


ang. 

Es iſt die Sage aufzuzeichnen im Maßſtab 
von 1 zu 1000 
Es iſt ein Regen von 15 mm gefallen. Wieviel 
Eimer Waſſer ſind auf einem Kamp von 25 ar 
Größe gefallen, wenn ein Eimer 10 1 Waſſer 
enthält? 
Ein Kahlhieb hat auf 2,35 ha folgenden Ertrag 


gegeben: 
820 fm Langnutzholz, 
12 rm Schichtnutzholz. 
73 „ Klobenholz, 
30 „ Knuüppelholz, 
240 „ Abraumreiſig, 
125 „ Stodholz. 
as Holz iſt verwertet worden: 
fm Langnutzholz 18,00 Mk. 
rm Schichtnutzholz 11,00 „ 
„ Klobenholz 3,80 „ 
Knüppelholz 2,10 „ 
Abraumreiſig 0,20 „ 


1 
1 
1 
1 
1 Stockholz 1,19 
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Die Werbungskoſten E 
ı fm Langnutzholz 0,40 Mk. 


Irm Schichtnutzholz 0.60 „ 
1 „ Klobenholz 050 „ 
1 „ Knüppelholz 0,45 „ 
„ Abraumreiſig 010 „ 


Stockholz „50 
Ne Ben für Irm Schichtderbholz 
PL 


Frag 
15 A Wieviel Feſtmeter SEN bat der 
Schlag im ganzen (?) 
b) Wieviel pro Hektar gegeben? 
2. a) Wie hoch iſt der Geſamterlös der ganzen 
Hiebsfläche? 
b) Wie hoch pro Hektar? 

3. Wie hoch iſt im Durchſchnitt der Erlös 
pro Feſtmeter Derbholz nach Abzug der 
Werbungskoſten? 

4. Wie 92255 iſt das Nutzholzprozent vom 
Derbholz? 


„In einem Schlage find angefallen: 


220 fm Bauholz mit dem 0 von 
45 Pf. pro Feſtmeter, Erlös 18 

20 fm Grubenholz mit 70 Pf. Schlaglohn pro 
Feſtmeter, 7 Mk. Erlös 

20 rm Kiefernſcheitholz mit 60 Pf. Schlaglohn 
pro Raummeter, 6 Mk. Erlös 

3 rm Kiefernſcheitholz mit C 3. Be ech 
pro Raummeter, 4,50 Mk. 

8 rm Knüppel mit 50 a: Séis pro 
Raummeter, 2,30 Mk. 

15 rm Reiferfnüppel mit 50 A Schlaglohn 
pro Raummeter, 1,20 Mk. Erlös; 

120 rm Stockholz mit 1,50 Mi. Schlaglohn 
pro Raummeter, 1,75 Erlös 

Gearbeitet haben fünf Rotten zu zwei Mann. 
Wie groß iſt das Nutzholz⸗Prozent A 

Derbholz? Wie hoch belaufen ſich für d 

Verwaltung die Werbungskoſten für den E 

Schlag? Wie groß iſt der Erlös dieſes Schlages 

im ganzen und pro Feſtmeter Derbholz? ie 

groß iſt der Arbeitsverdienſt eines Mannes? 

Auf einer kahlen Fläche iſt ein Entwäſſerungs⸗ 

graben auszuheben von 200 m Länge, 1m 

obere Breite, 50 em Sohlenbreite und 50 em Tiefe. 
Wieviel Erde wird im ganzen ausgehoben, 

und welche Wegeſtrecke kann bei 4 m Breite 

mit dieſer Erdmaſſe um 25 cm erhöht werden? 


9. Es wird in einem Schlage Buchenfelgenholz 


Pech 


ausgehalten mit einer Scheitlänge von 1,20 m 
die Höhe des Holzſtoßes, in welchem die Scheite 
aufgeſetzt werden ſollen, ſoll 1,40 m betragen. 

Wie lang iſt der Holzſtoß zu ſetzen, um 
6 rm in denſelben zu bringen? 


Zeichenaufgaben: 


„Ein Kamp bildet ein Rechteck, jedoch iſt die 


Südoſtecke abgeſchnitten durch eine gerade, etwa 

von Nordoſten nach Südweſten laufende Linie. 

Die Nordſeite des Kampes iſt 35 m, 

die Weſtſeite „ ei „ 40 m, 

die Südſeite „ = „ 30 m, 

die Oſtſeite „ „ 37 m lang. 

Der Kamp iſt im Maßſtabe 1: 1000 zu zeichnen. 
Wie lang iſt die Linie, die die Südoſtecke 

abſchneidet? 
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2. Von einem Jagen verläuft eine 350 m lange 
Seite im Norden genau von Oſten nach Weſten, 
eine 500 m lange Seite im Weſten genau von 

Norden nach Süden. Die Oſt⸗ und Südſeiten 

verlaufen ſchräg, und zwar iſt die Südſeite 

400 m, die Oſtſeite 550 m lang. Durch das 

Jagen läuft eine 15 m breite Trift, und zwar 

na die Mitte der Trift die Weſtſeite 100 m 

üdlich der Nordweſtecke und die Oſtſeite 150 m 

von der Nordoſtecke entfernt. Das Jagen und 

die Triſt ſind zu zeichnen im Maßſtabe 1: 5000. 

Es iſt eine Handzeichnung anzufertigen von 

einer Waldparzelle im Maßſtabe von 1: 20000. 

Die größte Längenausdehnung von Oſten nach 

Weſten beträgt zirka 4000 m, von Süden nach 

Norden 2200 m. 

Die Waldparzelle iſt in rechtwinklige yıgen 
eingeteilt, deren Lange 750 m vunn deren Breite 
350 m beträgt. In der Richtung von Süden 
nach Norden wird der Wald von einer Eiſen⸗ 
bahn und in der Richtung von Oſten nach 
Weſten von einer Chauſſee durchſchnitten. Am 
Kreuzungspunkt von Chauſſee und Eiſenbahn 
liegt die Förſterei Weidmannsruh“. Bei der 
Förſterei liegen 5 ha Dienſtland. Im nord⸗ 
öftlihen Viertel des Reviers iſt Laubholz, im 
ſüdöſtlichen Nadelholz, im nordweſtlichen Laub⸗ 
holz und Nadelholz gemiſcht vorhanden. Der 
ſüdweſtliche Teil Ur Bruchboden, welcher in der 
Nähe der Eiſenbahn in eine Wieſe übergeht. 
Die Grenzpunkte find verhügelt; von Hügel zu 
Hügel läuft die Grenze gerade. 

Auf der Karte iſt eine Erklärung der 
Signaturen anzugeben. 

4. Es iſt eine Waldparzelle von ungefähr eiförmiger 
Geſtalt zu zeichnen. Dieſelbe wird von Norden 
nach Süden von einer Eiſenbahn durchſchnitten, 
beinahe im rechten Winkel kreuzt die Eiſenbahn 
eine Chauſſee. In dem nordweſtlich gelegenen 
Teile ſtockt Laubholz, im nordöſtlichen Teile 
ein gemiſchter Beſtand, der ſüdweſtliche Teil iſt 
Bruch, welches nahe dem Kreuzungspunkt der 
Eiſenbahn in eine kultivierte Wieſe übergeht. 
Der ſüdöſtlich gelegene Teil wird ſchräg durch 
einen Feldweg durchſchnitten, der in die Chauſſee 
einmündet; etwa in der Mitte des Weges kreuzt 
den Feldweg ein geſchlängelter Graben, über 
den eine einfache Brücke führt. Der ſüdöſtliche 
Teil iſt Nadelholz. Der ganze Wald iſt in 
Jagen eingeteilt, die Grenzpunkte ſind verhügelt; 
von Hügel zu Hügel iſt die Grenze eine gerade. 

Alle Signaturen ſind unten zu erläutern. 

Bon der mündlichen Prüfung im Zimmer und 

im Walde. 

Waldbau. Kenntnis der Maldbäune nach 
deutſchem Namen, Anforderung an den Standort, 
Lichtbedürfnis, Tiefgang der Wurzeln. Die Fragen 
bezogen ſich in der Hauptſache auf die deutſchen 
Waldbäume, doch wurden auch die hauptſächlichen 
Fremdlinge (Exoten hereingezogen. Betriebsarten 
(Hochwald⸗, Niederwald-, Mittelwald-, Plenter⸗ 
waldbetrieb). 

In bezug auf die Verjüngungsfrage wurde 
die natürliche und künſtliche Verjüngung bes 
ſprochen, und zwar ſowohl Saat wie Pflanzung, 
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Koſtenſätze der Bodenbearbeitung, ſowie Aus⸗ 
gabe für Samen nebſt Ausſäen und für Pflanzen⸗ 
erziehung nebſt Auspflanzen. Der Pflauz⸗ 
ſchulbetrieb wurde im Freien praktiſch durch⸗ 
geführt, indem die Prüflinge die Beete um⸗ 
graben und herrichten mußten dann mußten 
die Prüflinge verſchulen, und zwar Nadel- wie 
Laubhölzer. Aus den älteren Beeten wurden 
Heiſter und Alleebäume von Eſche und Eiche 
ausgehoben, ſie mußten beſchnitten und wieder 
eingepflanzt werden. Auch Nadelhölzer wurden 
in verſchiedenen Verbänden in dazu angegebenen 
Entfernungen verpflanzt. (Quadratpflanzung⸗ 
Reihenpflanzung, Dreieckspflanzung. — Wie 
groß iſt bei dieſer der Reihenabſtand im 
Verhältnis der Pflanzenentfernung?) 

Daran ſchloß ſich die Frage nach Kultur⸗ 


pflege und Beſtandespflege (Reinigungen, 
Läuterungen, Durchforſtungen). Behandlung 


von Bruchlöchern, Aufforſtung von Odlaud, 
von Weideflächen, ſowie von naſſem und 
ſumpfigem Gelände, Froſtlagen, Anbringung 
von Waldmänteln an ſonnigen Lagen und an 
der Wetterſeite. 


Forſtbenutzung. Annahme der Holzhauer, 
Bedingungen zu den Lohnakkorden. Die Holz⸗ 
hauereigeräte getrennt nach Schneid- und Hau⸗ 
gerätſchaften, ſowie nach den verſchiedenartigen 
Keilen, Ketten, Winden, Seilen, Stokrodemaſchinen. 
Das Fällen der Stämme mit Säge und Axt, 
ſowie mit Baumrodemaſchinen. Die Einteilung 
des gefällten Stammes nach Nutz⸗ und Brennholz, 
je nach den verſchiedenen Holzarten. Das Setzen 
des Schichtholzes (Übermaß). das Aushalten von 
Grubenholz nach Stücken und in Raummetern, 
ſowie in Stämmen und Stangen. Ermittelung 
des Feſtgehaltes mit Hilfe von Längenmaß und 
Kluppe. Reduktions faktor für Schichtholz. Die 
Holzverwertung — Verkauf vor dem ?yällen, 
ſodann Submiſſion, Verſteigerung, a 
Berechtigungsholzabgaben. Der aldwegebau 
(Legung des Wegezugs, Wegebogen), ſonſtige 
Bringungsanſtalten und die Holzabfuhr. Die 
techniſchen Eigenſchaften des Holzes und die damit 
zuſammenhängende Verwendbarkeit ſeitens der 
verſchiedenen Handwerker. Forſtnebennutzungen 
(Streunutzung, Nutzung von Steinen, Nutzung 
von Gras und Grasſamen, Nutzung von Wald⸗ 
ſämereien. Nutzung von Gerbrinde, von Torf), 
forſtliches Rechnungsweſen. 

Forſtſchutz. Schutz des Waldes gegen 
Eingriffe des Menſchen. Beſchädigungen durch 
Sturm-, Schnees, Duft- und Waſſerſchäden, Schutz⸗ 
mittel gegen Froſtgefahr (Schirmſtänder, Schutz 
mäntel, Entwaäſſerungen). Forſtſchä liche Inſekten. 
Vorbeugungs⸗ und Bekämpfungsmittel, je nach 
der Flugzeit und Lebensweiſe. Mäuſeſchaden, 
Wildſchaden. Pilzkrankheiten der Bäume, ins— 
beſo erc der Kienzopf. Schwammbildung. 
money Honigpilz (Hallimaſch). Kieſern⸗ 
chütie. 

Forſtliches Meſſen und Rechnen. Die 
Meßinurumente zum Meſſen von Winkeln 
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(Theodolit, Buſſole, Meßtiſch) und von Längen 
(Meßkette, Meßband von Stahl oder Leinen, Meß⸗ 
latten, der Diſtanzmeſſer). Das Nivellieren mit 
verſchiedenen Inſtrumenten, insbeſondere das 
Boſeſche Nivellierinſtrument (Prozentgefällmeſſer), 
Längenmeſſung auf der Ebene und in bergigem 
Gelände (Staffelmeſſung). Abſtecken von rechten 
Winkeln mit Hilfe des Winkelſpiegels, der Winkel⸗ 
trommel oder mit Hilfe von Meßſtäben und Meß⸗ 
band oder einer Leine, oder mit Hilfe des Pytha⸗ 
goräiſchen Lehrſatzes (3, 4, 5). ee des 
verjüngten Maßſtabs von verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen. Das Einmeſſen von Flächen (Stand⸗ 
linie und rechtwinkelige Anmeſſungen), Flächen⸗ 
berechnung nach Quadratmetern, und zwar 
von Dreiecken, Vierecken, Rechtecken, Quadraten. 
Berechnung von Körpern (Zylinder, Kegel, Ver⸗ 
halten des Inhaltes zueinander). Berechnung 
des ne eines Baumſtammes. Verhältnis 
desſelben zum Inhalt des Zylinders von gleichem 
Durchmeſſer und gleicher Höhe (Forntzahl). 
Holzmeßkunde und Betriebslehre. 
eſtlegung der Waldgrenzen. Verſchiedene Art 
er Bezeichnung der Grenzlinien und Winkel⸗ 
punkte (Grenzgräben, Center, Pfähle, Grenz⸗ 
ſteine, Grenzbäume). Die Vermeſſung des Wald⸗ 
eländes, Waldeinteilung (Schneiſennetz), Be⸗ 
ſtandsbeſchreibung (Standort, Bodenbeſchaffenheit, 
Bodengüte, Bodenflora), Aufnahme des Holz» 
maſſenvorrates (Aufnahme nach Stärkeklaſſen bei 
Führung eines Kluppmanuals, baueriſche Maſſen⸗ 
tafeln, Erfahrungstafeln). Die Höhenaufnahme 
ſtehender Stämme mit Hilfe vom Schatten be⸗ 


kannter Längen. Fauſtmannſcher Spiegel» 
hyphometer, Weiſes Höhennieſſer, Chriſtenſcher 
öhenmeſſer. Schätzung des Inhaltes ſtehender 


äume und des Feſtgehaltes der Einheitsfläche 
unter Berückſichtigung des Grades der Beſtockung. 
Der Holzzuwachs. Nachhaltige Wirtſchaftsführung 
und ausſetzender Betrieb. Ertrag des Waldes an 
olzmaſſe pro Jucr und Hektar nach Feſtmetern. 
olzpreiſe für die verſchiedenen Sortimente und 
im Durchſchnitt pro Feſtmeter, Roheinnahme pro 
Jahr und Hektar in Mark, desgleichen Ausgabe 


und Reinertrag. 
Die Jagd. Die Jagdtiere. Der Jagd 
ie 


betrieb. Jagdarten, Jagdgeräte, Jagdhunde. 
Weidmannsſprache. Die Fährten und Spuren⸗ 
kunde. Das Raubzeug, die Fallen und Stellen 
derſelben. Jagdpflege (Fütterung und Pflege mit 
der Buͤchſe). ildverwertung. Die Verwertung 
der Pelzwaren. | 
Gejegestunde. Das orſtſtrafgeſetz. 
(Weiche Holzentwendungen unterliegen dieſem, 
welche dem Reichs⸗Strafgeſetzbuch?) Jagdſtraf⸗ 
geſetz. (Welche Jagdvergehen unterliegen dieſem, 
und welche dem Reichs⸗Strafgeſetzbuch?) Fiſcherei⸗ 
eſetz. (Offene und geſchloſſene Gewäſſer). Die 
rbeiterſchutzgeſetze (Unfallgeſetz, die Invaliden⸗ 
verſicherung, das Krankenkaſſengeſetz), die Haft⸗ 
pflicht. Die Vereidigung der oe und 
gdbeamten. (Beamteneigenſchaft, das Recht 
es Waſſengebrauchs). 
Kartenleſen. Die Kenntnis der verſchiedenen 
Bezeichnungen (Signaturen) auf den Karten (Be⸗ 
zeichnung von Eiſenbahnen, Straßen, Feldwegen, 
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Fußwegen, Bächen Flüſſen, Nadelholzwald, Laub⸗ 
holzwald, Dörfern und Städten, Kirchen, Forſthaus, 
Mühlen, Wieſen, Weinbergen). Verſtändnis für 
die eingezeichneten Höhenkurven. Die (Generol, 
ſtabskarten, die forſtlichen Spezialkarten und die 

Wirtſchaftskarten. 


Bei der mündlichen Prüfung im 
Walde wurde alles das, was in vorſtehendem 
des näheren erläutert iſt, an den ſich zufällig 
bietenden Waldörtlichkeiten eingehend ab⸗ 
gehandelt, ſo daß den Prüflingen durchweg 
Gelegenheit geboten worden war, etwaige 
Mängel, die ſich im Prüfungszimmer zeigten, 
an dem Orte, an welchem ſie in ihrem 
„Elemente“ waren, wieder gut zu machen. 

In Zukunft wird es nötig ſein, daß bei 
der Prüfung in Forſtbenutzung auch Kenntnis 
über den Sägereibetrieb gefordert wird, und 
daß eingehend auch die Frage behandelt wird, 
inwieweit der Privatforſtmann Kaufmann 
ſein muß, und wie er das betätigt. 

Beim Waldbau muß auch der Wald⸗ 
ſchönheitspflege Rechenschaft getragen werden, 
denn in der Nähe der Schlöſſer unſerer Herren 
muß der Waldbewirtſchaſtung ein anderes 
Maß angelegt werden, als im fernen Waldes⸗ 
winkel. von Saliſch ſagt mit Recht, daß 
vom Forſtmann nicht nur Holz gefordert werde, 
ſondern er ſolle auch ideale Güter bieten. 

Bei dem Kapitel Jagd darf der Fiſcherei⸗ 
betrieb nicht vergeſſen werden. Der Förſter 
muß Kenntnis von der Bachfiſcherei und von 
der Teichwirtſchaft haben. Er muß die natür⸗ 
liche und die künſtliche Fiſchzucht kennen, ſowie 
die Mittel zur Hebung derſelben. Vor allem 
iſt es die Anzucht von Karpfen (welche Raſſen 
eignen ſich am beten ?), von Schleien und 
Forellen. Als Beifiſche ſind es hauptſächlich 
Aale und Hechte, die in Frage kommen. 
Kenntnis über die Laichzeit, über den Fiſch⸗ 
fang und über die Verwertung der Fiſche 
einſchließlich des Transportes iſt unerläßlich. 

Wenn Prüfungsluſtige die vorſtehende Auf⸗ 
zählung aufmerkſam durchleſen, ſo wird es 
dem und jenem wohl etwas Angſt werden, und 
ein jeder wird einſehen, daß er raſtlos arbeiten 
muß, damit er jene Stufe der Bildung erreicht, 
welche ein Förſter im Privatwalde haben muß, 
damit er den Anforderungen, die ſein Herr 
an ihn Wellen wird, gerecht werden kang. Um 
Mißverſtändniſſe zu vermeiden, weiſe ich aber 
darauf hin, daß eine ſolche weitgehende Vor⸗ 
bildung nur für die Förſter gefordert wird. 
Waldwärter prüft der Verein nicht. Das überläßt 
er den einzelnen Verwaltungen, oder deu Bezirks⸗ 
gruppen. 

Bei den Prüſungen in den beiden letzten 
Jahren hat es ſich häufig gezeigt, daß un⸗ 
genügende Antworten dem Umſtande eutſprangen, 
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daß die Prüflinge einfach nicht gelernt hatten, 
examiniert zu werden, d. h. gar viele konnten 
auf die geſtellte Frage nicht mit einem Satze, 
ſondern nur mit einzelnen hingeworfenen 
Worten antworten. Zum Teile mag das auch 
damit zuſammenhängen, daß die Leute wohl 
fleißig aus Büchern gelernt haben, daß ſich aber 
niemand dazu herbeigefunden hat, fortgeſetzt 
belehrend und fragend an ſie heranzutreten. 
Demzufolge fehlt auch die Fähigkeit des 
ſchlußfolgernden (logiſchen) Denkens, und mit 
dieſer Tatſache hängt insbeſondere die Er⸗ 
ſcheinung zuſammen, daß ſelbſt einfache 
Rechenaufgaben nicht 
werden konnten. Auch das Kopfrechnen ließ 
zu wünſchen übrig. desgleichen die Kenntnis 
von Meßinſtrumenten, von der Betriebs⸗ 
regelungslehre und von Forſtinſekten. Viele 
der Prüflinge wußten nichts davon, wie die 
Inſekten dem Walde ſchädlich werden, wie ihr 
Vorhandenſein zu erkennen iſt, und mit welchen 
Hilfsmitteln ihnen der Forſtmann erfolgreich 
entgegentreten kann. Die Leiſtungen im Karten- 
zeichnen waren ſehr gering. 

Dieſe Erfahrungen gaben auch die Ver⸗ 
anlaſſung, daß die letzte, in Düſſeldorf abgehaltene 
Mitgliederverſammlung auf Antrag der 
Prüfungskommiſſionen die Abhaltung von 
Fortbildungskurſen in Ausſicht genommen 
hat. Und wenn ſolche ins Leben gerufen werden, 


richtig durchgeführt bel 


jo follte derjenige, welcher ſich nicht feſt genug 
fühlt, an die Prüfung heranzutreten, nicht 
verſäumen, ſolch einen Kurſus mitzumachen. 
Dabei wird es ihm klar werden, ob er nicht 
beſſer tut, ſich Ausgaben und anderen Mühe 
und Zeitaufwand zu ſparen. 

Die Prüfungen haben nur dann einen wirk⸗ 
lichen Wert, wenn ſie ſtreng durchgeführt werden. 
Dafür daß diejenigen, welche ſo befähigt ſind, 
mit guten Zeugniſſen aus der Prüfung hervor⸗ 
zugehen, auch hoffen dürſen, bei der Beſetzung 
beſſerer Förſterſtellen im Privatdienſte be⸗ 
rückſichtigt zu werden iſt durch mehrfache Beweiſe 
elegt. Ra 
Es iſt gewiß, daß nicht alle, die ſich dem 
Privatförſterſtande widmen, eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule beſuchen können, es iſt das aber auch 
gar nicht nötig, wenn die Zeit des Lernens 
in den Kinderjahren richtig angewendet worden 
iſt, und wenn daun eine mehrjährige Lehrzeit 
ſowohl vom Lehrmeiſter als auch vom Lehrling 
in der richtigen Weiſe gehandhabt wurde. 
Nicht jeder iſt zum Lehrer geboren, und es iſt 
eine ernſte Pflicht für einen jeden, der einen 
Lehrling heranbilden will, ſein beſtes Können 
einzuſetzen; dann wird auch aus geeignetem, 
noch biegſamem Gemüte etwas Rechtes heran⸗ 
gebildet werden, zur eigenen Freude, zum 
berechtigten Stolze des Lehrherrn und zum 
Wohle des heranwachſenden Forſtmannes. 
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— Baldreichtum Kanadas. Neben den 
Weizenfeldern beſteht Kanadas größter Reichtum 
in ſeinen Wäldern. Ihren Umfang und ihren 
Wert auch nur annähernd zu ſchätzen, iſt bisher 
unmöglich geweſen. Man nimmt an, daß über 
ein Drittel der Geſamtfläche des Landes oder 
rund 1,3 Millionen engliſche Quadratmeilen mit 
Wald bedeckt ſind. Dies kommt ungefähr dem 
ſiebenfachen Umfange des Deutſchen Reichs gleich. 
Die größten Wälder befinden ſich im Oſten und 
im fernen Weſten ſowie im hohen Norden, 
während die Ebenen zwiſchen den Großen Seen 
und dem großen Felſengebirge größten Teils 
waldarm ſind. Über 120 verſchiedene Baumarten 
ſind feſtgeſtellt worden, darunter zehn Arten von 
Kiefern, vier Arten von Tannen und vier Arten 
von Fichten. Über ihre Verteilung gehen die 
Anſichten weit auseinander. Doch nimmt man 
an, daß am weiteſten verbreitet ſind die das 
Bauholz liefernde Kiefer (red pine) und die für 
die Papierfabrikation wichtige Sproſſenfichte 
(spruce). Die letztgenannte ſoll beinahe die Hälſte 
des kanadiſchen Waldbeſtandes darſtellen. Dabei 
iſt in Betracht zu ziehen, daß der größte Teil der 
kanadiſchen Wälder noch auf lange Zeit hin un⸗ 
zugänglich fein wird und daher wirtſchaftlich vor⸗ 
läufig kaum in Betracht kommt. Etwa die Hälfte 
der Wälder iſt Eigentum der Bundesregierung, 


und mehr als ein Drittel gehört den Provinzial⸗ 
regierungen. Von einer geregelten Forſtwirtſchaft 
iſt in Kanada nicht die Rede, und ein Bedürfnis 
danach, insbeſondere nach Wiederaufforſtung, hat 
auch bis vor kurzem kaum vorgelegen. Die 
Maßregeln der Bundes⸗ und Provinzialregierung 
begnügen ſich meiſt damit, die aus Waldbränden 
drohenden Gefahren zu verringern. Welche Be⸗ 
deutung die Forſten für Kanadas Induſtrie haben, 
eht daraus hervor, daß der letzten Zählung vom 
Jahre 1901 die Erzeugniſſe der Holzinduſtrie, 
einſchließlich der Papierfabrikation, einen Jahres- 
wert von 80 Millionen Dollar hatten. Und dieſe 
Zahl ſtellt nur einen Teil des Wertes dar, den 
Kanada aus ſeinen Wäldern zieht. Nicht ein⸗ 
Giedel iſt, was die Anſiedler zum unmittel⸗ 
aren Verbrauch an Bauholz und Brennholz ent⸗ 
nehmen: dies entzieht ſich jeder Berechnung. Der 
Wert der Ausfuhr von Erzeugniſſen dieſer Holz⸗ 
induſtrie betrug in den Rechnungsjahren 1903/03: 
36 Mill. Dollar, 1903/04: 33 Mill. Dollar. 
1904/05: 33,2 Mill. Dollar. Die Ausfuhr geht 
zum weitaus größten Teile nach Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten. Von Britiſch⸗ 
Columbien aus geht viel Holz nach den Ländern 
des Stillen Ozeans, insbeſondere nach Oſtaſien 
und Südamerika. Das warnende Beiſpiel der 
Vereinigten Staaten, wo durch Raubbau und Feuer 
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mit der Zeit ungeheure Waldſtrecken verwüſtet 
worden ſind, hat dahin geführt, daß man ſeit 
einigen Jahren in Kanada der Erhaltung der 
Die ten etwas mehr Aufmerkſanikeit zuwendet. 

ie Bundesregierung und die Regierung der 
Provinz Ontario haben je ein Zentralforſtamt 
eingerichtet, und ſeit dem Jahr 1900 beſteht eine 
kanadiſche Forſtgeſellſchaft (Canadian Forestry 
Association), die jährlich Verſammlungen abhält. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt jetzt annähernd 
1000. Die Bemühungen der Geſellſchaft ſind da⸗ 
rauf gerichtet, der Verminderung der Wälder vor⸗ 
zubeugen, eine ſachgemäße Verwertung der vor⸗ 
handenen BBeſtände anzubahnen und die Anpflanzung 
von Bäumen zu ermuntern. Das Zentralforſtamt 
in Ottawa verſendet junge Bäuncchen koſtenlos 
an ſolche Anſiedler, die ſich verpflichten, einen Teil 
ihres Landes aufzuforſten. Auf dieſe Weiſe 
wurden im Jahre 1901 an 44 Anſiedler etwa 
59000 und im Jahre 1904 an 1026 Anſiedler 
bereits etwa 2 Millionen Bäunichen verſandt. Es 
find beſonders die deutſchen und die deutſch— 
ruſſiſchen Anſiedler, die auf dieſe Beſtrebungen der 


VII. Haupfverſammlung des Deutſchen Jorſt⸗ 
vereins. 

(34. Berfammflung deutſcher Forfimänner.) 
Berichterſtattung von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 
(Fortſetzung.) 

Nach dem Frühſtuͤck verſammelten ſich die 
Teilnehmer wohl vollzählig im Sitzungsſaale. 
Sie alle waren geſpannt und erwartungsvoll auf 
den noch ausſtehenden Bericht über die forſtliche 
Preſſe durch Geh. Regierungs- und Forft- 
rat von Bentheim⸗ Hannover. Redner 
führte etwa das Folgende aus: Im Laufe des 
verfloſſenen Jahrhunderts habe ſich die Preſſe zu 
einer ſolchen Bedeutung aufgeſchwungen, daß ſie 
eine Großmacht geworden ſei. Er wiſſe nicht, 
wer das Wort von der Großmacht der Preſſe 
eſagt habe, vielleicht wäre es anfangs nur eine 
boer Redensart geweſen, jetzt aber ſei es 
bitterer Eruſt. Hie und da höre man noch gering⸗ 
ſchätzige Worte über die Preſſe, meiſt aus dem 
Mund von Leuten, die das Anſehen der Preſſe 
entkräftigen möchten, aber die Mehrzahl unter: 
ſchätze die Preßmacht nicht. Die Preſſe nehme 
einen Ehrenplatz bei allen Dingen des öffentlichen 
Lebens ein; Redner bittet um Nachſicht, daß zur 
Ausſprache über ſolch einen Machtfaktor gewiſſer⸗ 
maßen unter dem Strich, bei vermiſchten An⸗ 
gelegenheiten, er das Wort ergreife. Den an⸗ 
weſenden Rittern von der Feder zolle er volle 
Keng und räume ihnen den Rang forftlicher 
otſchafter ein. Leider fei er nicht in der Lage, 
ihnen nur Angenehmes und Schmeichelhaftes zu 
ſagen. Die Preſſe wolle eine maßgebende Stellung 
einnehmen, um auf das Geſchick der Menſchheit ein 
zuwirken. Die der Preſſe zur Verſügung ſtehenden 
Mittel ſeien nicht Roß und Reiſige, auch hätten 
We nicht mit Stahlplatten gepanzerte Schiffe, 
ſondern nur Papier und Druckerſchwärze, aber 
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Regierung am willigſten eingehen. Die Errichtung 
von Forſtſchulen ſowie eines Lehrſtuhls für Forſt⸗ 
kunde an der Univerſität in Toronto iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen. An der letzten Verſammlung 
der Kanadian Foreſtry Aſſociation, die im Januar 
1906 in Ottawa abgehalten wurde, nahmen außer 
dem Generalgouverneur und dem Premierminiſter 
etwa 300 bis 400 Intereſſenten aus allen 
Provinzen des Dominions teil. In den Vor⸗ 
trägen wurde von verſchiedenen Seiten auf 
Deutſchland als das Muſterland der Forſtwirtſchaft 
hingewieſen. Beſtimmte praktiſche Ergebniſſe hatte 
die Verſammlung nicht, aber allgemein wurde 
anerkannt, daß man im Anfang einer neuen Be⸗ 
wegung ſtehe, und daß jeder Anweſende die Pflicht 
habe, in ſeiner Gegend das Intereſſe für Forſt⸗ 
ſchutz zu wecken und zu erhalten. Dem Bundes⸗ 
parlament wird im laufenden Jahre ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt werden, der die Regierung 
ermächtigt, große Strecken Waldlandes als fo» 
genannte Forſtreſerven unter Kontrolle und Be» 
wirtſchaftung zu nehmen. (Nach einem Bericht 
des Kaiſerlichen Konſulats in Montreal.) 


* 


hinter dieſer gewichtigen Macht der Gedankenwelt, 
deren Blitze weiter reichen und ſicherer zünden 
als die Geſchoſſe aus modernen Geſchützen, ſtänden 
große Kräfte, deren Macht, wenn ſie auf Abwege 
geraten, ſchon oft zur Ohnmacht geworden ſei. 

Wie ſteht es mit der forſtlichen Preſſe, welche 
Eigenſchaften muß ſie beſitzen, um vor dem 
Schickſal des Niedergangs bewahrt zu werden. 

Einer der ſtärkſten Grundpfeiler menſchlicher 
Natur ſei die Ordnung, Ordnung bedeute weithin 
ſichtbare Wahrzeichen für Vernunft, Moral und 
Recht. Das Bedürfnis nach Ordnung wachſe 
imnier mehr, je nach Sale? und Bildung, aus 
welchen die verſchiedenen Berufsklaſſen hervor: 
gingen. Dies auf die Preſſe übertragen, gelangen 
wir zum Begriff der Fachpreſſe, mit der wir uns 
im folgenden beſchäftigen wollen. 

Der große forſtliche Berufsſtand ſei keine 
homogene Maſſe, er ſei vielmehr in ſeinen einzelnen 
Gliedern ſehr verſchiedenartig zu beurteilen. Ver⸗ 
ſchiedene verfügten nur über einen kleinen Teil 
von dem ſogenannten Untertanenverſtand. Die 
forſtlichen Blätter ſeien teils wiſſenſchaftlicher, teils 
populärer Natur, nur die erſteren ſeien dazu da, 
die wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften als geiſtige 
Nahrung jenen zuteil werden zu laſſen, die ein 
Bedürfnis danach haben. Die letzteren ſeien nur 
Ratgeber für das Alltagsleben und um das forſtliche 
Handwerkszeug vor dem Roſten zu bewahren. 

Die Fachpreſſe ſei gewiſſermaßen von der 
Geographie abhängig und von dem Domizil der 
einzelnen Preßorgane. Selbſt im Deutſchen Reiche 
ſeien die zu verfolgenden Intereſſen je nach Nord 
und Süd, nach Oſt und Weſt weſentlich verſchieden, 
veranlaßt durch wirtfchaftliche und ſoziale Ber 
hältniſſe. Nicht immer fänden ſich kundige und 
hilfsbereite Mitarbeiter, die ein Fachblatt ebenſo— 
wenig entbehren können, wie eine große politiſche 
Tageszeitung. Die hauptſächlichſte literariſche Be— 
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tätigung finde ſich an den Sitzen der Fachbildungs⸗ 
ſtätten. Andererſeits müſſe ſich die Fachpreſſe 
bei der durch die Verhältniſſe vorgeſchriebenen 
Gliederung vor Zerſplitterung hüten. Jede Fach⸗ 


preſſe habe ſchon als ſolche mit einem beſchränkten 


Leſerkreis zu rechnen, und mit wachſender Zahl 
der Fachblätter müſſe naturgemäß der Bruchteil 
jedes Leſerkreiſes, der auf das einzelne Blatt 
entfällt, immer kleiner werden. Zwiſchen Fach⸗ 
zeilſchriften und Büchern beſtehe inſoſern ein 
erheblicher Unterſchied als für erſtere in anderem 
Maße als für letztere die Pflicht vorliege, von 
Zeit zu Zeit auf die Behandlung derſelben Gegen⸗ 
ſtände zurück zu kommen, ſelbſt wenn der Geſichts⸗ 
punkt kein neuer ſein könne. Es gäbe auch in 
dieſer Beziehung Grenzen, denn von der Uer: 
produktion zur ung ſei ein kleiner Schritt. 
Neben einwandfreier Ordnung ſei für jede 
Fachpreſſe Regſamkeit und Initiative nötig, 
namentlich für Blätter, die Anſpruch machen auf 
wiſſenſchaftlichen Inhalt. Blätter dieſer Art 
müſſen vor allem produktiv ſein, ſie dürfen 
nicht nur Referate enthalten. Nur dann ſind ſie 
in der Lage, fördernd zu wirken und bildend. Die 
Preſſe muß allen Intereſſen des von ihr ver⸗ 
tretenen Faches rege und gleichmäßige Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmen. Sie muß beſtrebk ſein, mit⸗ 
beſtimmend einzugreifen und die Wege zu weiſen, 
die der 1055 entſprechen, dem wahren Fortſchritte 
entgegenführen. Aus ſolcher Regſamkeit ergeben 
ch ohne weiteres ſchätzbare Eigenſchaften, die 


Vielſeitigkeit und die Duldſamkeit. Für 
eine Fachpreſſe iſt die Stoffbegrenzung ihres 
Inhaltes da gegeben, wo erkennbar das Intereſſe 


des Spezialfaches verſchwindet. Bei den vielen 
Berührungspunkten forſtlicher Wirtſchaft und forſt⸗ 
licher Wiſſenſchaft mit anderen Zweigen unſeres 
Wiſſens ftehen der forſtlichen Preſſe reichliche Gebiete 
zur freien Bearbeitung offen. Eine einſeitige Ver⸗ 
tretung einer beſtimniten wirtſchaftlichen oder 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebung iſt mit dem Weſen 
einer Fachpreſſe ſchwerlich zu vereinbaren. Nach 
Danckelmanns Tode habe die von ihm bis dahin 
herausgegebene Zeitſchriſt dies ganz vorzüglich in 
einer Proklamation ausgeſprochen. 

Endlich gehört zu den notwendigen Eigenſchaften 
einer guten Fachpreſſe die Unabhängigkeit, die 
von ihr nach allen Seiten gewahrt und auch unter 
erſchwerenden Umſtänden aufrechterhalten werden 
muß (Bravo). Ein freies Wort findet bei wahrer 
Wiſſenſchaftlichkeit ſtets eine gute Heiniſtätte da, 
wo man freies Denken gewohnt ut Doch in 
dieſer Hinſicht gibt es Grenzen, die nächſt dem 
Geſetze aus nur ſelbſt gezogenen Schranken De: 
ſtehen, die Wahrhaftigkeit und Wohl: 
anſtändigkeit. In der ſachgemäßen Kritik des 
Beſtehenden habe die unabhängige Preſſe ihr 
vornehmſtes Recht und eine ſchwere Pflicht zu 
betätigen. Auch öffentlichen Einrichtungen gegen— 
über müſſen der Preſſe Außerungen erlaubt bn 
Ein preußiſcher Staatsminiſter ſprach noch vor 
kurzem das Wort: „Jede Kritik, die Fehler auf— 
deckt und beſſere Wege weiſt, erwirbt ſich große 
Verdienſte.“ Meine Herren, nian könnte ſagen, 
wo die Kritik Ee da find die Totengräber 
des Fortſchrittes an der Arbeit. | 


Nun möchte ich die Frage aufwerfen, ob 
unſere forſtliche Preſſe den Anforderungen genügt 
und über die Eigenſchaften verfügt, die ich Ihnen 
vorgeführt habe. 

Auf beſtimmte Organe einzugehen, werde ich 
möglichft vermeiden, leider iſt es nicht durchweg 
möglich, denn ich darf meine Ausführungen nicht ganz 
unbelegt laſſen. Redner will aber von vornherein 
klar ſtellen, daß er nicht beabſichtige, bezüglich der 
forſtlichen Preſſe ein Keſſeltreiben zu veranſtalten 
auf alles das, was e fein dürfte. Er will 
nur menige beſtimmte Beiſpiele gen 

Aus der Fülle des Stoffes will v. Bentheim nun 
drei Proben herausgreifen, nämlich das forſtliche 
Unterrichtsweſen, die Forſtorganiſation 
und das forſtliche Einrichtungsweſen. Aus 
der Stellungnahme der Preſſe hierzu wurden ſich 
genug Angriffspunkte ergeben, die dartun, ob 
die geſtellten Fragen zu bejahen ſind oder nicht. 

Es wolle ihm ſcheinen, daß ſich die Grenz⸗ 
linie zwiſchen wiſſenſchaftlicher und populärer 
Arbeit vermiſche. Die populären Fachblätter 
greifen mehr und mehr über auf die Materien, die 

er wiſſenſchaftlichen Preſſe vorbehalten bleiben 
müßten. Als vor wenig Jahren in Norddeutſch⸗ 
land die Reform des höheren forſtlichen Unterrichts 
auf der Tagesordnung ſtand, waren es gerade die 
populären forſtlichen Blätter, die darüber ſprachen. 
Sie bringen überhaupt fortgeſetzt Auszuͤge aus 
der wiſſenſchaſtlichen Fachpreſſe und müſſen 
notwendiger Weiſe bei den Leſern, denen ſolches 
eboten wird, die Vorſtellung erwecken, daß 
ſie überall dazu berufen ſeien, mit zu raten 
und zu tadeln. Die unreifen und unerfüllbaren 
Wünſche ſchießen wie Pilze aus dem Boden 
een und ſofort find eine Maſſe unzufriedener 
iſtenzen da. 

An fachwiſſenſchaftlichen Organen würden in 
Deutſchland etwa ein halbes Dutzend da ſein. Auf 
Norddeutſchland entfällt davon zurzeit nur ein 
einziges Blatt, alle übrigen feien Süd⸗ und Mittel: 
deutſchland gut zu ſchreiben. Das könnte unbedenklich 
erſcheinen, denn die Wiſſenſchaft ſei nicht an die 
Grenzen gebunden, und dennoch hätten ſich daraus 
eigenartige Dinge ergeben. Die norddeutſchen 
Angelegenheiten ſeien vorwiegend in der übe 
und mitteldeutſchen Preſſe, leider meiſtens anonym, 
beſprochen und mit großer Schärfe verurteilt 
worden. Oberforſtrat Dr. von Graner (Stutfgart) 
hätte einmal geſchrieben, ein Urteil über eine, 
in einem fremden Staat beſtehende Einrichtung 
gäbe er grundſätzlich nicht gerne ab. So würden 
die meiſten von uns denken. Deshalb liege die 
Frage nahe, ob, wenn ſolche rein ſachlich ge⸗ 
haltene Kritiken der Feder norddeutſcher Schrift⸗ 
ſteller entſtammen ſollten, ihnen in Norddeutſch⸗ 
land das Gehör verſagt geweſen ſei. Das wäre 
erklärlich, wenn beruſenere Federn ſich damit bes 
ſchäftigt hätten, das ſei aber nicht der Fall geweſen. 

ür alle Fragen beſtehe in Norddeutſchland das 
ebhaſteſte Intereſſe, aber es käme in dem dortigen 
fachwiſſenſchaftlichen Blatt nicht zum Ausdruck. 
über die Reform des forſtlichen Unterrichts 
habe die fachliche Preſſe in Norddeutſchland damals 
nicht einen ſelbſtändigen Artikel gebracht. 
Für dieſe völlige Zurückhaltung fehlt jede aus⸗ 
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reichende Erklärung. Yürft habe 1902 dieſe auf⸗ 
fallende Tatſache feſtgeſtellt. ö 

1897 ſei eine Broſchuͤre von Profeſſor Dr. Martin 
erſchienen, und bis 1901 hätte dieſe in der „Beits 
chrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ noch keine 
Erwähnung gefunden. Freilich lägen dieſe Vor⸗ 
gänge einige Jahre zurück und feien nicht mehr 

eweiskräftig für den heutigen Stand des Denkens. 

Heute find aber z. B. akut die Bildungs⸗ 
beſtrebungen des Förſterſtandes, und auch in bezug 
auf dieſe Frage hülle ſich unſere fachwiſſenſchaftliche 
Preſſe in Schweigen. Verdient das nicht Ihre Auf⸗ 
merkſanikeit? as die Wortführer jenes Standes 
beſtreben, iſt bekannt. In dem „Verein „Königlich 
1 Forſtbeamten“ werde die Erſitzung 
der Berechtigung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt als ſelbſtnerſtändliches Ziel behandelt. Es 
Re dabei nicht der uns auf die Elementar- 
lehrer, die bei einer Verſammlung in Königsberg 
Univerfitätsbildung für ſich beanſpruchten. Da 
heiße es, ſtille ſtehen könne man nicht, das ver⸗ 
langten die beruflichen Anſprüche; je weiter die 
Bildung vorwärts ſchritte, deſto weiter müßte auch 
die Stellung fortſchreiten, das ſei unbedingt er⸗ 
forderlich. 

Redner zitiert dann ſolgenden Paſſus aus einer 
Denkſchrift des bayeriſchen Förſtervereins: „Unſere 
Waldbauſchulen laſſen in bezug auf Fachbildung 
zwar nur weniges, in Hinſicht auf Geſellſchafts⸗ 
bildung jedoch alles zu wünſchen übrig. Man 
vermeidet peinlichſt, dem jungen Forſtmanne jene 
ausreichende Bildung angedeihen zu laſſen, welche 
ihn in den Stand ſetzen würde, den unrechtmäßig 
vorenthaltenen Platz in der Geſellſchaft zu beſetzen. 
Neben mechaniſchem Drill geht ein ſeichtes Wiſſen 
in den verſchiedenen Disz iplinen Hand in Hand, 
und doch iſt gerade nichts verderblicher als dieſes 
Halbwiſſen, und nichts läßt leichter die Erbitterung 
und das deprimierende Gefühl der Zurückſetzung 
int ſpäteren Leben aufkommen, als die Erkenntnis 
einer mangelhaften fundamentalen Bildung.“ 

Das ſeien ſchwere Zeichen, denn ſolche 


Bewegungen zielten offenbar ab auf den Uniſturz. 


des Oberförſter⸗Syſtems, 
Frucht 100 jähriger Arbeit. 

Nun müſſe man aber auch ſagen, daß auch 

die Forſtorganiſation roſtet, und eine vielſeitige, 
regſame Preſſe werde es als eine dankenswerte 
Aufgabe betrachten, an der ſtetigen Fortbildung 
u arbeiten. Die ſüddeutſche Preſſe verfährt 
arnach und beſorgt die Geſchäfte des Nordens 
mit, faſt mit allzugroßem Eifer. Während die 
norddeutſche Fachpreſſe beiſpielsweiſe die Reform⸗ 
beduͤrftigkeit der preußiſchen Forſtorganiſation ſeit 
Jahren nur in einem einzigen Artikel ſtreifte, ohne 
einzugehen auf die neueſten Phaſen ihrer Ent⸗ 
wickelung, hat die ſüddeutſche Preſſe dieſe Frage 
mit unfreundlichem Motto unbarmherzig zergliedert. 
Solche Kritik hätte erſpart bleiben können, wenn 
die zunächſt berufenen Fachblätter ſich die Sache 
mit Eiſer hätten angelegen ſein laſſen. 

Ein anderes Bild. In ſeiner neueſten 
Schrift „Die ſorſtliche Statik“ forderte Dr. Martin 
vor Jahresſriſt unter Androhung eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen Spezial⸗Streiks, vor der Bodenreinertrags⸗ 
lehre zu kapitulieren. Martin iſt gewiß nicht der 


der organiſatoriſchen 
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größte Feind der Bruttofchule und lebt mit dei 
reinerträgleriſchen 0 40 ſtets in wilder Ehe 
Die Sprößlinge dieſes lockeren Verhältniſſes läßt 
er ſich auch nicht über den Kopf wachſen, werden 
ſie unbequem, dann haut er ihnen ein Prozent 
ab. Derartige Viviſektionen ſeien ſtets mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden. 

Eine Stellungnahme hierzu müßte doch in 
der Fachpreſſe klar zum Ausdruck kommen, und 
Redner iſt nicht in der Lage, ſagen zu können, 
daß das bisher der e iſt. Aus norddeutſcher 
Feder liege noch nicht eine einzige Beſprechung 
der Martinſchen Schrift vor. er ſchweigt, gibt 
u. Daraus könne Sos Martin annehmen, daß 
ie Annahme ſeiner Lehren nahe in Ausſicht ſtehe 
Seinen Gegnern müſſe dann daran gelegen ſein, 
alle Mann an Bord zu bringen. SÉ 

Aus den Lehren Martins ließen ſich die 
allerentgegengeſetzteſten Schlußſolgerungen nach⸗ 
weiſen. „Möge unſer deutſcher Wald und 
unſer nationales Wirtſchaftsleben vor 
ſolchen Betriebsformen in Gnaden be— 
wahrt bleiben.“ (Bravo.) 

Stehe die Preſſe noch auf dem Boden des 
erwähnten Programms, fo müſſe ſie für vielſeitigere 
Aufklärung ihrer Leſer ſorgen. Die literariſche 
Fruchtbarkeit des ale der forſtlichen Statik 
ſei bedenklich bei einem Leſerkreis, von dem Stötzer 
ſagt, daß in den weiteſten Kreiſen das Verſtändnis 
dafür fehlt. Auch die gelegentlichen Seitenhiebe 
von Dr. Jentſch über den ſinkenden Zins fuß 
hätten nicht genügt. Es müſſe in dem Zwieſpalt 
dieſer Lehren ſyſtematiſch aufgeräumt werden. 

Daß der ſeitherigen Zurückhaltung und ein⸗ 
ſeitigen Richtung eines Teils unſerer Preſſe in fo 
wichtigen Fer en etwa ein un an Duldſam⸗ 
keit oder Selbſtändigkeit zugrunde liegen könnte, 
wagt Redner nicht zu unterſtellen, er möchte ſich 
aber den Vorſchlag geſtatten, daß die Fachpreſſe 
möglichſt ſparſam fein möge mit der Abwehrung 
von fachwiſſenſchaſtlichen Artikeln. Hingegen möchte 
er mit Freuden begrüßen, wenn ſich recht häufig 
Gelegenheit böte, in der Fachpreſſe Bericht zu er» 
ſtatten wie vor einigen 7 von ſeiten unſeres 
Schriſtführers über unſeren Verein und deſſen 
Beziehungen zu den forſtlichen Betriebsleitungen 
geſchehen konnte. 

Zum Schluß will Redner nur noch etwas 
ſagen über die Verpflichtungen 8 
gegenüber. Er beklagt zunächſt, daß die Fach⸗ 
preſſe viel zu wenig Kehlen werde. Viele An⸗ 
ehörige des forſtlichen Berufsſtandes, namentlich 
eines wiſſenſchaftlich gebildeten Teiles, beſäßen 
überhaupt kein eigenes Blatt, ſondern wären nur 
an Leſezirkeln beteiligt, und dieſe geſtatteten uns 
nur ausnahmsweiſe eine normale Verdauung. 

Wenn die Fachpreſſe lebensfähig bleiben ſolle, 
müßten ſich in erſter Linie Männer des prattiſchen 
Lebens an ihr beteiligen, ſonſt würde mehr und 
mehr das praktiſche Bedürfnis durch ſpekulative 
Theorie übergangen. Gerade in dieſer Hinſicht 
ließe unſere Fachpreſſe viel zu wünſchen übrig. 
Zu bedauern ſei es ſchon in bezug auf den 
Waldbeſitz, daß ſo wenig Vertreter des privaten 
und kommunalen Waldbeſitzes das Wort ergreifen. 
Meine Herren! Das größte Intexeſſe am Gedeihen 
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einer guten Fachpreſſe haben die Waldbeſitzer 


ſelbſt, und ganz beſonders die Staaten. Alle 
Beaniten müſſen im Wiſſen und Können ſtark 
erhalten bleiben. Die . Fachblätter 
müßten den Trägern der Forſtverwaltungen von 
Amts wegen beſchafft werden und am Sitze der 
Betriebe vorhanden ſein. Was in dieſer Hinſicht 
in den Bundesſtaaten geſchehe, ſei im allgemeinen 
herzlich wenig. Der preußiſche Oberförſter ſei 
auf den Leſezirkel angewieſen. In Bayern werde 
wenigſtens das forſtwiſſenſchaftliche Zentralblatt 
jedem einzelnen Forſtanit geliefert. Wie ſehr dort 
das Bedürfnis nach weiterer geiſtiger Nahrung 
hervortritt, das zeige der Wunſch des Vereins 
bayeriſcher Forſtverwaltungsbeamter, welcher dahin 
gehe, daß den Forſtämtern auch ein Fonds zugewieſen 
werde für eine große politiſche Tageszeitung. 
Sowohl der Staat, als auch große Korporations⸗ 
und Privatverwaltungen müſſen dem Fortbildungs⸗ 
bedürfnis ihrer Beamten Rechnung tragen. Viel⸗ 
leicht entſchließe man ſich auch dazu, für ſchnelle 
Verbreitung intereſſierender amtlicher Erlaſſe und 
Nachrichten in der Weiſe zu ſorgen, daß man den 
Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger von Amts wegen zu⸗ 
SCC madt. Gegenüber der feitherigen Art 
er Verbeitung dürfte dieſes in mancher Beziehung 
einen erheblichen Fortſchritt bedeuten. 

Nun meine Herren! Ich will ſchließen, gerne 
hätte ich Sie gebeten, ſich über die Form einer 
Reſolution zu einigen, um zu dem, was ich Ihnen 
kurz vortragen durfte, Stellung zu nehmen. Ich 
zweifle nicht daran, daß Sie das Vorgetragene in 
manchen Punkten als ſpruchreif erachten werden, 
aber die Geſchmacksrichtungen ſind im einzelnen 
verſchieden. Redner ſchließt mit den Worten „ich 
überlaſſe die Formulierung derartiger Reſolutionen 
geſchickteren Herren und beſcheide mich, die Vor⸗ 
arbeiten hier geleiſtet zu haben“. 

Reicher Beifall wurde der gewandten und 
begeiſtert vorgetragenen Rede geſpendet. Die 
Fülle des Saales während der Rede und die 
große Aufmerkſamkeit aller Hörer gaben zu er: 
kennen, welch allgemeines Intereſſe dem Vortrage 
entgegengebracht wurde. 

Der Vorſitzende bemerkt, daß es ſonſt nicht 
Gewohnheit ſei, einem Referenten zum dritten 
Thema beſonderen Dank abzuſtatten. Es känie 
das wohl daher, weil es ſich um ſelbſtgewählte 
Referate handle, zu welchem die betreffenden nicht 
gedrängt worden ſeien. Er glaubt jedoch, daß er 
im gegebenen Falle im Sinne der Verſammelten 
handle, wenn er dem Herrn Geheimen Regierungs- 
und Forſtrat von Bentheim den aufrichtigſten Dank 
ausſpreche für ſeinen geiſtreichen, gewiß alle 
ſehr intereſſierenden Vortrag, und von dem 
wir hoffen könnten, daß er nicht ohne Eindruck 
bleiben werde. 

Hierauf wird die Diskuſſion eröffnet. Ober⸗ 
forſtrat Dr. v. Fürſt⸗Aſchaffenburg erklärt, daß 
er nicht darauf vorbereitet geweſen ſei, daß ſpeziell 


Berichte. 


die ſüddeutſche Preſſe in ſo liebenswürdiger Weiſe 
behandelt werde. Er verträte dort die Redaktion 
einer . Fachzeitſchrift. Er hofft, 
daß es ihm gelungen iſt, immer unabhängig zu 
bleiben und die Wahrhaſtigkeit ohl⸗ 
anſtändigkeit zu bewahren. 

Die Preſſe ſei ein Bild unſerer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit, auch müſſe er zugeben, daß ſie 
häufiger etwas lebendiger jein dürfte, denn es gäbe 
oft Zeiten, wo nach allen Seiten hin geſchrieben 
werden müßte, um das nötige Material für das 
Blatt zu bekommen. Man müſſe tatkräftige Mit⸗ 
arbeiter haben, und er richte namentlich an die 
Herren aus Norddeutſchland, die ſich zu dem ſüd⸗ 
deutſchen Blatte geflüchtet hätten, die Bitte, ſich 
durch weitere Einſendungen zu betätigen. Daß 
die 5 aus Norddeutſchland zum Teil anonym 
blieben, wäre menſchlich und dürſe nicht zu ſcharf 
beurteilt werden. 

Freie Kritik müſſe willkommen ſeien, und es 
wäre ſehr zu beklagen, wenn die Verfügungen 
der Regierung einer anſtändigen Kritik nicht ſtand⸗ 
halten können. Er habe in Norddeutſchland die 
Erfahrung geſammelt, daß ſein Blatt viel geleſen 
würde, während in einem Falle einem ſeiner 
Leſer nicht einmal das damals ſchon zehn 
Jahre beſtehende Borggreviſche Blatt bekannt 
geweſen ſei. 

Die Leſezirkel hätten ihre Schattenſeiten, 
namentlich auch, weil man die Zeitſchrift nicht zur 
zn habe, wenn die Fortſetzungen laufender 

rtikel erſchienen, desgleichen auch die Kritiken. 
In Bayern werde viel getan, es zirkulierten dort 
auch die anderen wiſſenſchaftlichen Blätter, und 
zwar auf Staatskoſten. Die norddentſchen Herren 
müßten ihre Leſezirkel ſelbſt bezahlen. Ein guter 
Artikel könne dem Staate Hunderte erſparen. 

Er werde ſich ſehr freuen, wenn Bentheims 

Anregung Nutzen bringen würde. 

berlandforſtmeiſter Dr. Stötzer⸗ 
Eiſenach kann nur bedauern, daß v. Bentheim 
ſeine Idee, eine Reſolution vorzuſchlagen, nicht 
verwirklicht habe. Die Vorberatung im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat hätte dann Gelegenheit gegeben, fi) 
mit Bentheim auseinanderſetzen zu können. 

Redner hält es nicht für richtig, daß Bentheim 
Martin hereingezogen habe, da dieſer nicht an⸗ 
weſend war, und er ſich alſo nicht verteidigen 
konnte. Er würde einer Diskuſſion über die Rein» 
ertragslehre nicht aus dem Wege gehen, aber die 
Zeit reiche nicht aus, das Thema anzuſchneiden. 
Hier ſcheine keine Stimmung für die 5 
lehre zu ſein, ſein Wunſch gebe dahin, daß der 
„Deutſche Forſtverein“ einmal ein entſprechendes 
Thema 1 Tagesordnung ſtellt, dann ſtehe 
er ſtets zur Verfügung. (Bravo.) 

Der Vorſitzende, Hoſkammerpräſident von 
Stünzner, ſchließt hierauf die Diskuſſion und 
die ſiebente Verſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“. (Schluß folgt) 
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Heſehe, Meroroͤnungen, Beßannkmachungen und Guyßennkniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ der b des Jagdſcheines in Kenntnis 


wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 


Beſchäftigung von Forfifrafardeitern. 
Allgemeine Verfügung Nr. 35 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 12640. 

Berlin, den 22. Oktober 1906. 

Wie mir der Herr Juſtizminiſter mitteilt, ſind 
nach den ihm erſtatteten Berichten der Vorſtands⸗ 
beanıten der Königlichen Oberlandesgerichte vielfach 
die Königlichen 
wegen Forſtfrevels verurteilten Perſonen Gelegen— 
heit zur Forſtarbeit zu geben und lehnen teilweiſe 
d ee von Strafarbeitern fogar grund» 
ätzlich ab. 

Ein ſolches Verhalten der Revierverwalter 
vermag ich nicht zu billigen. 

Ich wünſche vielmehr, daß diejenigen ver⸗ 
urteilten Forſtfrevler, für die die Zuläſſigkeit von 
SE an Stelle der Freiheitsſtrafe von den 

erichten ausgeſprochen worden iſt, ſoweit als 
möglich auch im Walde beſchäftigt werden, und 
lege in Übereinſtimmung mit dem Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter beſonderen Wert darauf, daß namentlich 
verurteilten jugendlichen Perſonen die Verbüßung 
ihrer Strafe durch Forſtarbeit tunlichſt immer er 
möglicht wird. Kommen jugendliche Forſtfrevler 
der Aufforderung zur Ableiſtung der Arbeit nicht 
nach, ſo wird für ſie Strafausſetzung mit der 
Ausficht auf ſpätere Begnadigung auf Grund des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 23. Oktober 1895 von 
den Juſtizbehörden nicht beantragt, vielmehr die 
e vollſtreckt werden. Die Königliche 

egierung wolle die Revierverwalter mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung verſehen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
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Allgemeine Verfügung Nr. 50 für 1906. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nummer I Bd. 7688 M. f. L. 

Ivo 2319 M. d. J. 

Berlin, den 21. September 1906. 

Nachdem das Königliche Ober⸗Verwaltungs⸗ 
ericht bereits wiederholt entſchieden hat. daß zur 

tziehung eines Jagdſcheines nicht jede im §1 des 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 für die 
Erteilung als zuſtändig bezeichnete Behörde, 
ſondern nur diejenige Jagdpolizeibehörde befugt 
iſt, welche den zu entziehenden Jagdſchein aus⸗ 
eſtellt hat, wird die Beſtimmung unter V 
E 4 der Ausführungsanweiſung zu obigem 
Geſetz vom 2. Auguſt 1895 dahin abgeändert, 
daß zur Entziehung eines Jagdſcheines nur die— 
jenige Jagdpolizeibehörde berechtigt iſt, welche den 
Jagdſchein erteilt hat. 

In allen Fällen, in denen nicht die Jagd⸗ 
polizeibehörde am Wohnſitze des Jagdſcheininhabers 
den Jagdſchein erteilt oder entzogen hat, iſt die 
letztere ſowohl von der Erteilung als auch von 


berförſtereien nicht geneigt, den 


zu ſetzen. 
Wir erſuchen, die Jagdpolizeibehörden Ihres 
Bezirks mit entſprechender Weiſung zu verſehen. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
N J. A.: Weſener. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: v. Kitzing. 
An ſaͤmtli Regi e 
Koller ne Deren G Aan g Präsidenten und den Herrn 
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Auf die in der Abſicht rechtswidriger Zueigunng 
erfolgte Weguahme von Waldſtreu, die ein 
dritter aus der Jorſt entwendet und auf den 
Acker des Angeklagten geworfen hatte, findet 
Straſgeſetzbuch 8 242 Anwendung. 

(Urteil des NKammergerichts vom 30. November 1905.) 

Aus den Gründen: Das Berufungsgericht 
hat tatſächlich feſtgeſtellt, daß der Angeklagte am 
8. Juni 1904 etwa einen Raummeter dem Forſt⸗ 
fiskus gehörige Waldſtreu im Werte von 10 Mk. 
die der Arbeiter K. aus der fiskaliſchen Forſt ent⸗ 
wendet und auf das Land des Angeklagten ge 
worfen hatte, dem Forſtfiskus in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung weggenommen hat. 

Die an ſich zuläſſige Reviſion des Angeklagten 
iſt unbegründet. 

Ohne Rechtsirrtum hat das Berufungsgericht 
are des Strafgeſetzbuches auf den feſtgeſtellten 

atbeſtand in Anwendung gebracht. 

8 18 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 ſetzt voraus, daß Bodenerzeugniſſe 
von fremden Ackern uſw. entwendet werden. Das 
Bodenerzeugnis muß daher im Augenblick der 
Entwendung eine natürliche Zugehörigkeit zu 
ſremdem Grund und Boden beſitzen oder gehabt 
haben (vgl. Reichsgerichtsentſcheidungen St. XXXV 
67 ff.). Auf die Waldſtreu, welche der Angeklagte 
auf ſeinem eigenen Lande entwendet hat, nachdem 
eng geworfen war, trifft dieſes Merkmal 
nicht zu. 

Unanwendbar war ferner S 1 des Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878, da der Angeklagte 
den Diebſtahl feſtgeſtelltermaßen nicht in einer 
fremden Forſt oder auf einem andern hauptſächlich 
zur Holznutzung beſtimmten Grundſtücke, ſondern 
auf feinem eigenen „Lande” verübt hat. In der 
N war der Diebſtahl nur von dem Arbeiter K 

egangen. Hehlerei in Beziehung auf dieſen 
Forſtdiebſtahl (§ 5 J. c.) liegt auf ſeiten des 
Angeklagten nicht vor, da eine übertragung der 
Waldſtreu durch den Dieb auf ihn nicht ſtatt⸗ 
9 hatte (Reichsgerichtsentſcheidungen St. 

09 ff.). 


Endlich iſt auch die Annahme des Berufungs- 
gerichts, daß der Angeklagte einen nach § 242 
des Strafgeſetzbuches ſtrafbaren Diebſtahl und 
nicht eine Unterſchlagung begangen habe, rechtlich 
nicht zu beanſtanden, weil feſtgeſtellt iſt, daß der 
Fiskus den Beſitz an der Streu, obſchon fie auf 
dem Lande des Angeklagten lag, nicht verloren 


904 


erachtet, daß der e 
Beſitzergreifung die 
eignung 


Verſchiedenes. 


hatte, und weil das Urteil 8 5 als erwieſen] der Streu nicht verloren hatte, konnte die Srraf⸗ 


chon zur Zeit der kammer ohne Rechtsirrtum annehmen, weil fie 
bſicht rechtswidriger Hut: | davon ausgeht, daß er den Willen hatte, die 
ehabt und dieſen Entſchluß nicht erſt Gewahrſam feſtzuhalten und auch in der Lage 


ſpäter gefaßt hat, daß der Fiskus den Beſitz an] war, die tatſächliche Herrſchaft auszuüben. 
— E | 


Derfchiedenes. 


Die Stadtverordnetenverſammlung zu 
Bunzlau hat kürzlich über den Magiſtratsantrag 
betr. Ankauf von Schweinen zur Vertilgung 
von FHorflinfekten Beſchluß gefaßt. Die ſtädtiſchen 
Forſten haben wiederholt durch das Auftreten 
von Waldſchädlingen großen Schaden erlitten, 
im Laufe des Sommers wurde das ſehr zahlreiche 
Vorhandenſein der Kiefern⸗Eule feſtgeſtellt. Das 
maſſenhafte Auftreten dieſes gefürchteten Wald» 
ſchaͤdlings geht daraus hervor, daß in einzelnen 
Teilen der ſtädtiſchen Wälder auf einer Fläche 
von einem Quadratnieter bis 20 Puppen des ge⸗ 
nannten Schmetterlings gefunden worden ſind, 
ſo daß für das nächſte Jahr große Schäden zu 
befürchten ſtehen, falls nicht zweckmäßige Maß⸗ 
nahmen zur Abwendung der Gefahr getroffen 
werden. Auf Grund gemachter Erfahrungen gilt 
das Schwein als vorzüglicher Aufſucher und Vers 
tilger der Larven und Puppen der Kieferneule. 
Um ſchwere Schäden abzuwenden, hat der Magiſtrat 
ſchon vorige Woche hundert Schweine aus Hannover 
kommen und dieſe in die Wälder eintreiben laſſen. 
Die Stadtverordneten bewilligten hierfür den 
Betrag von 7800 Mk als Anſchaffungskoſten und 
3000 Mk. zur Unterhaltung und Beaufſichtigung 
der Tiere. 
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— Amtlicher Markideriht, Berlin, den 
6. November 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,63, 
Rotwild 0,40 bis 0,51, Damwild 0,30 bis 0,53, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,60 Mk. pro Pfund, 
haſen 1,00 bis 3,50, Kaninchen 0,60 bis 0,85, 
tockenten 1,30 bis 1,60, Krickenten 0,60, Rep⸗ 
hühner 0,70 bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 
2,80, Faſanenhennen 1,00 bis 1,75, Waldſchnepfen 
3,00, Birkhähne 1,60, Krammetsvögel 0,15 bis 
0,18 Mk. pro Stück. 


= 
Vereins⸗Nachrichten. 


FJörſterverein Wromberg. 


Die diesjährige Generalverſammlung fand am 
28. Oktober 1906 in der Neuen Bomberger Brauerei 
am Kornmarkt 8 ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Kollege 
Heinſch, eröffnete die Sitzung um 41/2 Uhr nach⸗ 
mittags mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeſtät. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: Punkt 1. Hat ſich niemand ge⸗ 
meldet. Punkt 2. Den drei Jubilaren wurde ein 
kräftiger Schoppen geweiht. Punkt 3. Es wurde 
der alte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt; an 
Stelle des 2. Beiſitzers Herrn Kollegen Martin 
trat Herr Kollege Jacoby. Punkt 4. Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät ſoll wie alljährlich gefeiert werden. 


Als Vergnügungsausſchuß wurden die Herren 
Kollegen Heinſch, Jacoby und Puͤngel gewählt. 
Der Schriftführer. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Barnewitz, Reſerve-Oberjäger zu Breiteuſtein a. Harz, iſt 
vom 15. November d. JS. ab als Hilfsjäger in die Ober⸗ 
förfterei Zirke, Regbz. Poſen, einberufen. 

Zeep, Forſtaufſeher zu Jöärkiſchken, Oberförſterei Goldap. 
RNegbz. Gumbinnen, iſt die Medaille zum Kgl. Kronen ; 
orden verliehen worden. 

Kroll, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Crummendorf, i 
nach der Oberförſterei Kottwitz, Regbz. Breslau, verfegt. 

von . Reſerve⸗Gefſreiter zu Naumburg in Heſſen, 
iſt als Hilfsjäger in die Oberförſerei Hundeshagen. 
giegbz. Poſen, einberufen. 

Fehlemann, iſt als Forſtaufſeher in die Oberſörſterei 
Crummendorf, Regbz. Breslau, einberufen. 

Reh bsinder, Hilfsjäger in der Oberförſterel Lubichow, int 
nach der Oberförſterei Gr.-Bartel bei Dreidorf, Kreis 
Pr. Stargard, verſetzt worden. 

Kothenbächer, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Zilshauſen 
bei Treis (Moſel), iſt als Kgl. Forſtaufſeher nach Saun 
bei Koblenz verſetzt worden. 

Bunge, Forſtaufſeher zu Neuhof, Kreis Heilsberg, Neabz 
Königsberg, iſt die Reitungsmedaille am Bande uer, 

80 un Forſtaufſeh Beier de a 
ubert, Yoritauffeher zu Balſter bei Denzig, iſt na 
Abbau Bublig, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Sulz, Forſtauſſeher zu Ehr bei Boppard a. Rh., In nach 
Schlierſchied, Oberſörſterei Kirchberg, Regbz. Koblenz. 
verſetzt worden. 

Sprung, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur 
dauernden Beſchäſtigung in den diegierungsbcezir? 
Stettin einberufen und der Oberförſterei Rothemübl 


"ber elen worden. 

Frippſer. Förſter zu Forſthaus Waldbach, Oberförſtere! 
Wünnenberg, Regbz. Minden, in der Titel „Hege 
meiſter“ verliehen worden. | 

Weitgand, Forſtaufſeher zu Graſwegen bei Cranenburg. 
iſt nach Uedemerbruch bei Preuß.⸗Uedem, Oderförſterei 
Zanten, Regbz. Düſſeldorf, verſetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Frankfurt: 

Barge zu Nehmiſchbruch, Oberſörſterei Regenthin, Böhm 
zu Spiegel. Oberſörſterei Vietz, Freund zu Zollbaus, 
Oberförſterei Grünhaus, Haupt zu Briefen Ober 
förſterei Lübben, Keiſe zu Großrädnitz. Oberjörſterei 
Kroſſeu, Tebus zu Marwitz. Oberförſterei Hohenwalde, 
dën zu Brieſenhorſt, Oberſförſterei Hohenwalde, 

üller zu Marienwalde. Oberſörſterei Marienwalde, 

gid zu Hammerablage, Oberförſterei Hammerheide. 
Schuchardt zu Mückeuburg, Oberförſterei Lübbeſee. 
Adfner zu Loppow, Oberförſterei Vietz, Jwiener zu 
Saubucht, Oberförſterei Zicher. 

Der Ehrenhirſchfſäuger wurde von Se. Majeſtät nach. 

ſtehenden Beamten im diegbz. Gumbinnen verlichen: 
Hütter, Hilſsſörſter zu Gollubien, Oberf. Rominten. 
Aruneweg, Förſter zu Hirſchthal, Oberförfterei Goldap, 
Schulze, Forſtaufſeher zu Jagdbude, Oberf. Warnen. 
* 


Die Einberuſung des Reſerve⸗Gefreiten Lorle nach 
der Oberförſterei Zirke, Regbz. Poſen, iſt zurückgezogen. 
2 


Dem Schutzbezirk Lippuſch in der Oderföoͤrſterei 
Lippuſch, Regbz. Danzig, iſt der Name Karpuo Bei 
gelegt worden. 
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C. Bemeinde- und Privatdienſt. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
offmann, Gemeindeförſter zu Wetzlar; Lang, Königl. 
egemeiſter a. D., Gemeindeförſter zu Wetzlar: Noth, 
emeindeſörſter zu Groß⸗ Rechtenbach, Kreis Wetzlar. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


3681. 4. Dun zu Bayreuth, ift nach München verſetzt. 

är, Arch von Kreſſenſlein, Forſtrat an der Regierungs- 

ſorſtabteilung zu Ausbach, it zum Oberforſtrat Des 
fördert worden. 

Keiſenegger. Forſtrat an der Regierungsſorſtabteilung zu 
Regensburg, iſt zum Oberſorſtrat in Augsburg bes 
fördert worden. 

det, Forſimeiſter zu Altötting. iſt penſioniert. 
keiſcher, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Pappenheim, iſt zum Aſſeſſor 
in Kranzberg befördert worden. 

Gareis, Forſmeiſter zu Anzing, iſt nach Eichſtätt⸗Oſt 
verſetzt worden. 

Haberjac, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Lohr, iſt zum Aſſeſſor in 
Sailauf befördert worden. 

Haß mann, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Bayreuth, iſt zum Aſſeſſor 
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er, eſſor zu Kranzberg, iſt zum Forſtmeiſter in 
Reichenhall⸗Süd befördert worden. 

Hägele, Aſſiſtent zu Neuhäuſel, iſt nach Kandel⸗Süd verfent. 

Seim, Aſſiſtent zu Krumbach, it nach Pappenheim 
verſetzt worden. 

Kellner, Aſſiſtent I. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor in 
Tölz befördert worden. 

Kleber, Forſtmeiſter zu Geroldsgrün⸗Süd, iſt nach Alt⸗ 
ötting verſetzt worden. 

Akeber, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Forchheim, iſt zum Aſſeſſor 
in Sınsbadh befördert worden. 

Alpin Forſtmeiſter zu Edenkoben, iſt zum Forſtrat in 

nsbach befördert worden. 

Kuttler, Aſſeſſor zu Zöſchingen, iſt nach Purten verſetzt. 

v. Kutz, Aſſiſtent zu Zusmarshauſen, iſt nach Angsburg 
verſetzt worden. 

Meder, Aſſiſteut zu Kandel⸗Süd, iſt nach Neuhäuſel verſetzt. 

Meidel, Aſſeſſor zu Sailauf, iſt zum Forſtmeiſter in Biburg 
befördert worden. 

Mittel, Forſtmeiſter zu Elmſtein⸗Süd, iſt nach Edenkoben 
verfegt worden. 

Airſchel. Aſſiſtent a Roſenheim, iſt nach München verſetzt. 

Fanſch, Aſſeſſor zu Thierſtein, (rt zum Forſtmeiſter in Stadt⸗ 
ſteinach befördert worden. 

Aauchen berger, Aſſiſteut I. Klaſſe zu München, iſt zum 
Aſſeſſor in Langenbach befördert worden. 

Kodt. Forſtmeiſter zu Heigenbrücken, it zum Forſtrat in 
Ansbach befördert worden. 

Aüger, Aſſeſſor zu Imsbach, iſt zum Forſtmeiſter in Elm⸗ 
ſtein⸗Nord befördert worden. 

Schallhänſer, Aſſeſſor zu Lindenhardt. iſt zum Forſtmeiſter 
in Geroldsgrün⸗Süd befördert worden. 

Schüllermann, Aſſeſſor zu Langenbach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Elmſtein⸗Süd befördert worden. 

Hendbiler, Forſtmeiſter zu Biburg, (Ur zum Jorſtrat in 
Regensburg befördert worden. 

Strehle, Forſtmeiſter zu Reichenhall⸗Sũüd, iſt nach Anzing 
verſetzt worden. 

Strobel, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Zöſchingen befördert worden. 

Weber, Forſtmeiſter zu Stadtſteinach, iſt zum Forſtrat in 
Bayreuth befördert worden. 

Beingärtner, Aſſeſſor zu Rothenburg o. T., iſt zum Forſt⸗ 
meiſter dafelbit befördert worden. 

Weiß, Aſſeſſor zu Gräfendorf, iſt zum Forſtmeiſter daſelbſt 

eſördert worden. 

Bild, Aſſiſtent I. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor in 
Lindenhardt befördert worden. N 

Zametzer, Aſſeſſor zu Tölz, (ut zum Forſtmeiſter in Maut⸗ 
Oſt befördert worden. 

Zu Aſſiſteuten I. Klaſſe wurden ernannt die Aſſiſtenten: 


Kaufmann in Ausbach, IMG in Nürnberg- Oſt, Köhl 


in Otierberg. Künkele in München. Münch am 
Botaniſchen Inſtitut in München, Neuert in Landſtuhl, 
Keißinger in Neuſtadt a. Aiſch, Scheuing in Maiu⸗ 
ſondheim, Stöckel in Ottobeuren. 


Biufadt, Forſtwart zu Bocklat, iſt zum Jörſter in Wald⸗ 
berg befördert worden. 

aus, FForſibuchhaltungsfunktionär e. st. an der Miniſterial⸗ 
ſorſtabteilung München, wurde in den Status eingereiht. 

Müller, Jörſter zu Siegertshofen, iſt nach Pſarrkicchen 
verfegt worden. 


Spörrer, Forſtwart zu Erusgaden, iſt zum Jörſter in 
Siegertshofen befördert worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Geier, tit. Finanzrat bei der Forſtdirektion, iſt zum Finanz⸗ 
rat beſördert worden. 
Holland, Oberförſter zu Blaubeuren, iſt eine Forſtratsſielle 
„bei der Forſtdirektion übertragen worden. 
Ffützner, Forſtamimann zu Wüſtcurot, iſt das Forſtamt 
latteuhardt übertragen worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Böger, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtwart zu Stockhauſen 

Gelee iſt zum Förſter ernannt und ihm die feitherige 

orſtwartſtelle zu Gunzenan, Poſt Niedermoos, end⸗ 
gültig übertragen worden. 

Jiſcher. Freiherrl. Rjedeſelſcher 
Ludwigseck, Poſt Reugshauſen, 
Ruheſtan) getreten. 

Füg, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtſchutzgehilfe zu Ersrode, 
iſt zum Forſtwart ernannt und ihm die Forſtwartſtelle 
zu Erdrode, Poſt Rengshauſen, Negbz. Kaſſet, wider⸗ 
ruflich übertragen worden. 

Hanſult, Freiberrl. Riedeſelſcher Forſtgehilfe zu Hainrode, 
Poſt Rengshauſen, iſt zum Forſtkaſſenrendanten ernannt 
und ihm die Rentereikaſſe zu Ersrode, Gott Rengs⸗ 
haufen, Regbz. Kaſſel. endgültig übertragen worden. 

Aödfer, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtſchutzgehilſe zu Ers⸗ 
rode, Kreis Rotenburg a. Fulda, Regbz. Naſſel, iſt zum 

orſtwart ernannt und ihm die Forſtwartſtelle zu 
chadges. Poſt Rixfeld, widerruflich übertragen worden. 

Lange, Forſtkandidat zu Forſthaus Neuwirtshaus bei Hanau, 
iſt der Forſtſchutzbezirk II zu Stockhauſen (Heſſen) wider. 
ruflich übertragen worden. 

Füdde, Jäger der 4. Kompagnie Kurheſſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 11, it zum Freiherrl. Riedeſelſchen 
Forſtſchutzgehilfen ernannt und ihm die Forſtwartſtelle 
zu BAC mit dem MWohnfige in Ersrode, Woft 


orfiwart zu Schloß 
egbz. Kaſſel, iſt in den 


Rengshauſen, Regbz. Kaſſel, widerruflich übertragen. 
Öflreid, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtwart zu Gunzenau, 
Poſt Niedermoos, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aus Anlaß ihrer Verſetzung in den Ruheſtand iſt der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden: 
Damm, Hegemeiſter zu Suftgen; Kasli, Hegemeiſter 
zu Forſthaus Oberſierck. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bey, Gemeindeſörſter in der Oberförſterei Weißenburg, iſt 
die zum Beſoldungsverbande für Gemeinde und 
Anſtaltsſörſter gehörende Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Lampertsloch., Oberföͤrſterei Weißenburg, 
übertragen worden. 

Jeldner, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Gemeinde 
förſter zu Wanzenau, Dberfürfterei Straßburg, iſt die 
kommiſſariſche Wahrnehmung der Gemeindeſörſterſtelle 
des Schutzbezirks Keſſeldorf. Oberförſterei Selz über 
tragen worden. ` 

Feuerbach, Gemeindehegemeiſter au Bergheim, ift aus Anlaß 
feiner Verſetzung in den Ruheſtaud das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. . 

bang, Gemeindeförſter zu Nuftenfelde, Regbz. Erfurt, iſt 
die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Illkapelle, 
Oberförſterei Schleitſtadt, probeweiſe übertragen worden. 

Augel, Gemeindeforſthilfsauſſeher in der Oberförſterei 
Haslach im Elſaß. ut die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Hunspach, Oberförſterei Weißenburg, 
kommiſſariſch übertragen worden. 

Sutter, Gemeindeſörſter zu Beinheim, Oberförſterei Selz. 
iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Wanzenau, 
Oberförſterei Straßburg, übertragen worden. 


Ju 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadt förſterſtelle in Maſſow in Pommern Im zum 
1. April 1907 zu befegen. Die Probedienſtzeit Deal 
ein Jahr. Das veufivnsberedtigte Jahreseinkommen {N 
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folgendermaßen ſeſtgeſetzt: Gehalt bar 1000 Mk., freie 
Wohnung und Feuerung im Werte von 200 Mk., Nutzung 
von ca. 32 Morgen Acker und Wieſen im Werte von 150 Mk. 
Das Bargehalt ſieigt nach je dtei Jahren um je 150 DIE. 
bis zum Höchſtbetrage von 1450 Mk., ſo daß das penſions⸗ 
berechtigte Höchſtgehalt nach menu Jahren im Dienſte hieſiger 
Stadtgemeinde 1800 Mk. beträgt. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber habeu ſich unter Beifügung des Lebenslaufs und der 
eee e bis zum 15. Dezember 1906 bei dem 
Magiſtrat von Maſſow in Pommern zu meldeu. 


Die Förfterfielle Sevenich, Kreis Cochem, iſt zu be⸗ 
ſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt für die erſten drei Jahre 
nach der Anſtellung, einſchließlich der Probezeit, 1000 Mk. 
pro Jahr, außerdem wird eine Breunholzentſchädigung von 
jährlich 100 ME und eine Mictsentſchädigung von jährlich 
200 Mk. gewährt. Nach Ablauf dieſer Zeit tritt eine Gehalts⸗ 
erhöhung von 200 Mk. und nach jeden ferneren drei Jahren 
eine ſolche von 100 Mk. ein, ſteigend bis zum Höchſigehalt 
von 1800 Mk., fo daß dieſes nach einer Geſamtdienſtzeit von 
21 Jahren erreicht wird. Forſtverſorgungsberechtigte De, 
werber wollen ihre Meldungen unter Beifügung des Tyorit- 
verſorguugsſcheins bzw. Militärpaſſes, der ſeit deſſen Put: 
ſertigung erlangten Dienft und Führungszeugniſſe ſowie 
einer Erklärung, daß ſie durch ihre Anstellung im Gemeinde⸗ 
dienſte ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erſüllt betrachten. 
bis zum 19. Dezember 1906 an den Bürgermeiſter von 
Lutzerath (Regbz. Koblenz) einreichen. . 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 86. Anfrage: Ich diene im zwölften 
le und hoffe in dieſem Jahre den Forſt⸗ 
erſorgungsſchein zu erhalten. Mir wird Gelegenheit 
reg ein gutes Geſchäft zu übernehmen. In 
ieſen Beruf mich einzuarbeiten, möchte ich mich 
auf zwei Jahre beurlauben laſſen. 1. Iſt mir 
dieſes zu erreichen noch möglich. 2. Auf welchem 
Wege erreiche ich dies? Sch., Kgl. Forſtauſſeher. 
Anfrage: Um ein Geſchäft übernehmen zu 
können, iſt es nötig, daß Sie von derjenigen 
Königlichen Regierung, in deren Bezirk Sie zurzeit 
beſchäftigt werden, Urlaub erhalten. Außerdem 
müßten Sie bei derjenigen Regierung, welcher 
Sie als forſtverſorgungsberechtigter Anwärter von 
dem Herrn Miniſter überwieſen ſind, den Antrag 
ſtellen, daß von Ihrer Einberufung in den 
Staatsforſtdienſt zunächſt für zwei Jahre Abſtand 
genommen werden möge. 


Für die Redaktion: Joh, Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus 
Hundelehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Adreſſe unſeres 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegenieiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan, zu leiſten. 
wu Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alt 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Aachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. Ton Die erſte Verſammlung der Bezirksgruppe 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: Ä 
Caſſel⸗Oſt (Fulda). Die Herren Vorſtände der 
Ortsgruppen des Bezirks werden ergebenſt 
erſucht, zwecks Vervollſtändigung der einge⸗ 
richteten Bücher doch baldgefälligſt Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe mit Angabe der Mitgliedsnummern 
und die Beiträge, pro Mitglied 50 Pfg., ſoweit 
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, an den 
Schatzmeiſter der Bezirksgruppe, Herrn Förſter 
Schneider-Neuhof, einſenden zu wollen. Die 
nach der gegenwärtig ſich vollziehenden Bildung 
weiterer Ortsgruppen, welche dann ohne weiteres 
der Bezirksgruppe angehören, im Bezirke noch 
verbleibenden Einzelmitglieder werden gebeten, 
ſich bis zur eventl. ſpäteren Zugehörigkeit zu 
einer Ortsgruppe, einſtweilen ebenfalls baldigſt 
unter Angabe der Mitgliedsnummer und Ein— 


ſendung des Beitrages bei dem Vorſtande der Drieſen (Regbz. Frankfurt). 


Bezirksgruppe anzumelden. Der Vorſtand. 


ndet am Sonntag, den 11. November cr. 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Preuß. Hof zu 
Bonn, Kölnſtraße, ſtatt. — Tagesordnung: 
1. Bericht über den Stand ꝛc. der Gruppe; 
2. Beſprechung der Denkſchrift des Hauptvereins 
betreffend Gehaltserhöhung; 3. Entgegennahme 
und Beratung etwaiger Anträge für dieſe 
Verſammlung; 4. Einziehen der Mitglieder- 
beiträge. — Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Marienwerder. Sonntag, den 18. November d. Is., 
nachmittags 2 Uhr: 1. ordentliche Verſammlung 
in A. Münzels Reſtauration in Konitz, Bahnhof⸗ 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Beratung der Satzungen. 
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Gründung einer 
Krankenkaſſe. 4. Waldweide. 5. Beſprechung 
über die Verſammlung in Berlin und Wahl 
eines Vertreters zu derſelben. 6. Aufnahme 
von Mitgliedern. 7. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung namentlich der in der Um— 
gegend von Konitz angeſtellten Kollegen bittet 

Der Vorſitzende: Saekel. 


Ortsgruppen: 


Sonnabend, den 
10. November, abends 5 Uhr, Mitglieder-Ver⸗ 
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ſammlung im Vereinslokal zur Beſprechung 
folgender Punkte: 1. Haftpflichtverſicherung bei 
der Mannheinier Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 4. Einziehung von Vereins⸗ 
beiträgen. 5. Verſchiedenes. Auf allgemeinen 
Wunſch findet nach Schluß der Sitzung, etwa 
egen 7 Uhr, ein Tanzkränzchen im Vereins⸗ 
bo ale ſtatt, wozu die geehrten Herren Kollegen 
mit ihren Damen beſonders eingeladen werden. 
Um recht zahlreiche Beteiligung an der Sitzung 
ſowie auch am darauffolgenden Tanzkränzchen 
bittet Der Vorſtand. 
Ewig (Regbz. Arnsberg). Verſammlung am 
Mittwoch, den 14. November, nachmittags um 
3 Uhr, im Gaſthof Biggemann zu Finnentrop. 
1. Einziehung der Beiträge für den Delegierten. 
2 Verſchiedenes. Die Herren Kollegen aus dem 
Revierförſterbezirk Latrop find freundlich ein- 
geladen. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Verſammlung am Dienstag, den 
20. November, nachmittags 3 Uhr, in der ‚Aktien⸗ 
brauerei“ zu Frankfurt a. O. 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bezirksgruppenbildung. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Wintervergnügen. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
Ham Sonntag, den 11. November, nachmittags 
3 Uhr, im Fotel „Stadt Hannover“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über ein eventl. ſtatt⸗ 
findendes Wintervergnügen. 2. Verſchiedenes. 
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen und pünktlich anweſend zu ſein. 
Damen ſind wie immer willkommen. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 18. No⸗ 
vember d. J., nachmittags ½ 4 Uhr, Verſammlung 
zu Hofgeismar im Hotel Deutſcher Kaiſer. 
Tagesordnung: Beſprechung über die Kaiſers— 
geburtstagsfeier. Beſtimmung des Bereins- 
lokals. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung 
der Mitglieder der Ortsgruppe Hofgeismar wird 
freundlichſt gebeten, auch ſind die Kollegen, 
welche noch nicht zur Ortsgruppe ſich aufnehmen 
haben laſſen, herzlich willkommen. 
. Bornemann, Hegemeiſter. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Zu unſerem am 17. d. Mts., 
abends 6½ Uhr, im Vereinslokal zu Kupp 
ſtattfindenden Wintervergnügen beehrt ſich hier— 
mit die Nachbarortsgruppe Creuzburgerhütte 
ganz ergebenjt einzuladen und bittet um rege 
Beteiligung Der Vorſtand. 
Tuchel (Regbz. Marienwerder). Nachdem am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. die Gründung der Ortsgruppe Tuchel 
erfolgt iſt, werden die Herren Kollegen der Ober— 
förſtereien Schüttenwalde, Taubenfließ. Schwied, 
Junkerhof und Sommerſin, welche der Orts— 
gruppe beitreten wollen, zu der out 1. e: 
zember d. Is., nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ in Tuchel (am Bahnhof) 
anberaumten Sitzung ergebenſt eingeladen. 
Damien find willkommen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl des 


definitiven Vorſtandes. 3. Feſtſetzung der 
Statuten. 4. Wahl des Vereinslokals. 5. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. 

Der pr. Vorſitzende: Utech. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen 
Dud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt ut. muß Sountag 
früg in deſſen Beſitz gelangen. Nur NVerichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Allenſtein. Die Ortsgruppe hielt am 21. Oktober d. J. 
in Allenſtein ihre ordentliche Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung ab. Gemäß der Tagesordnung wurde 
als Punkt 1) der augenblickliche Stand der 
Gehaltsfrage einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. 2) zur Tagesordnung der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung wurden die in Betracht 
kommenden Punkte beraten. Die betreffenden 
Beſchlüſſe ſollen dem Vezirksgruppenvorſitzenden 
direkt zugeſandt werden., 3) Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Allenſtein gewählt. 4) Der 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde in 
Stabigotten am 26. Januar zu feiern beſchloſſen. 
Gäſte, deren Einladung hierzu von den Mit- 
on gewünſcht wird, find 14 Tage vorher 
em Vorſitzenden namhaft zu machen. 
Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Vereinsverſammlung 
vom 28. Oktober 1906. Erſchienen waren 13 Mit⸗ 
glieder. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Bekanntgabe des Protokolls aus 
der letzten Sitzung. 2. Einziehung von Bei⸗ 
trägen. 3. Die Kaſſenführung wurde ſeitens 
zweier Mitglieder geprüft und nach richtigem 
Befunde dem Schatzmeiſter dankend für ſeine 
mühevolle Arbeit Entlaſtung erteilt. 4. Die 
Kaiſersgeburtstagsfeier findet in der üblichen 
Weiſe und zwar am Sonnabend, den 2. Februar 
1907 (Lichtmeß), abends 8 Uhr, in Geroͤlſtein 
ſtatt. Mit dem Verein der Gemeinde-JForſt⸗ 
beamten ſoll zum Zwecke einer gemeinſamen 
Feier in nähere Verbindung getreten werden. 
5. Der Bezirksgruppe iſt ein Antrag: „Stellung— 
nahme zur Etatierung der Sekretärſtellen“ vor— 
zulegen. Für eine hilfsbedürftige Kgl. Förſter— 
witwe wurden im Kreiſe der Anweſenden 16 Mark 
gejanmtelt; außerdem ſtellte ein Mitglied noch 
einen weiteren Betrag von 18 Mark zum ſelben 
Zwecke zur Verfügung. Ein Kollege meldete 
ſeinen Beitritt zum Verein an und wurde in 
die Ortsgruppe aufgenommen. 6. Der Vor— 
ſitzende hielt einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag über zweckmäßigen Abſchuß einer Haft— 
pflicht-Verſicherung bei der Mannheimer Ver— 
ſicherungs-Geſellſchaft. 7. Die Neuwahl des 
Vorſtandes findet bei der nächſten Verſammlung 
jtatt. Hiermit wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


| eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Joh. Neumann., Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Breit ſchwerdt, Johann, Forſtwart, Gottwollshauſen bei 

Schwäbiſch⸗Hall. 
le Plat, Paul, Förſter, Dobberphul bei Alt⸗Te ſſin i. Pomm. 
Schaul, Karl, Hilisjäger, Schwentoje bei Groß⸗Baum. 
Stelling. Max, Hitisjäger, Carisburg bei Zarnekow. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Nlark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


% * 
* 


Seſondere Zuwendungen. 


Erlös aus der Verſieigerung eines Stückchen 
Kuchen in fideler Geſellſchaft Jum Beſten des 
„Waldheil“; eingeſandt von „Un genannt“. 

Jehlgelder, EE auf einer Treibjagd im 
Schutzbezir Halloh der Oberſörſterei Neu⸗ 
münſter: eingeſandt von Herrn Königl. Forſti⸗ 
aufſeher Wehding in Booſledt. . 


661 Mk. 


Jür Fehlſchüſſe der Treibjagd Schönhagen: eins 
geiaudt von Herrn W. Gloner in Stegli 7,50 Mk. 
Geſammelt im J.⸗VB. „St. Hubertus“ zu Werni⸗ 
gerode a. H.; eingeſandt von „Angeuannt“ 4. — „ 
Erlös aus Wettſchießen auf leere Nlaſchen beim 
Jagdfrühſtück: eingeſandt von Herrn Gräfl. 
Oberförſter Bolleurath in Mols berg 
E für Fehlſchüſſe und Verſtöße gegen 
die Weidmannsſprache; eingeſammelt auf einer 
kleinen Jagd im Stadtwalde Guttſtadt von 
Herrn Wächter Gebbers in Guttſtade 3,60 „ 


Summa 35.58 ek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Böhm, Liegnitz, 5 Mk.; Fror, v. Bibra. Thale, 
5 ME; Borraß, Landeck, 3 Mk.: Burkhardt. Mernes, 
2 Mk.; Breitſchwerdt, Gottwollshauſen, 2 Mk.: Haſſe. 
Gartow, 2 Mk.; Hering. Brzezinke, 2 Mk.; Huſchen bett. 
Hechingen, 5 Mk.; Jellen, Miſchline, 2 Mk.; Köring, Neu- 
wedel, 2 Mk.: Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; enzel, 
Karbeln, 2 ME; Nöring, Buchbolz, 2 Mk.; le Plat, 
Dobberphul, 2 Mk.: Praibille, Ningwitz, 2 Mk.: Pfeiffer, 
Kl.⸗Schwechten, 2 Mk.; Schmidt, Mas münſter, 2 Mk.; Groe 
hauſen, Herdringen, 2 Mk.; Stelling, Carlsburg, 2 Mk.; 
Wander, Birkenau, 8 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführt en 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— RI — 


Bachrichkten des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudaum. 
Veröffentlicht unter Veranwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbefitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forft-Zeitung”, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Zer, 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiqliede⸗ 

Nr. 
2156. Bode, Re vierjäger, Burg Schlitz. (B.⸗Gr. XIII.) 
2157. Horn, Paul, Borftaufieher, Fretzdorf, Priegnitz. 
(B.⸗Gr. IX.) 


2158. Schuſter, Fürſil. Iſenburg⸗Birſteinſcher Oberſörſter, 
Birſtein, Provinz Heſſen⸗Naſſau. (B.⸗Gr. XIII). 

2158. Zürner, Sebaſtian, Forſtgehilfe, Fiſchbach über Teuplitz, 
O.⸗Pfalz, Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 

2160. Zorn, Ne vierſörſter, Berghof bei Schönwaldau, Bez. 
Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten fecner ein: 


Nr. 385 7 Mk., Nr. 776 2 Mk., Nr. 902 1 DIE, Nr. 915, 
987 je 7 Mk., Nr. 1337 5 DIE, Nr. 1481, 149), 1536, 1634, 


1725 je 8 Mk., Nr. 1755 1 Mk., Nr. 2116. 2142 je 6 Mk. 
Nr. 2148 8 Mk., Nr. 2144, 2149, 2154, 2155 je 6 Mk. 
* 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Von Förſter Billing Oe vinghauſen . . Bo Mk. 
Dem Geber herzlichen Weidmannsdank! 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunf gr a 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur SE gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
cutſchlands“ im Jahre 1906. Von Forſtmeiſter Eulefeld. 898 — Waldreichtum Kanadas. 898. — 

Bericht über die VII. Hauptverſammlung des Deuntſchen Forſtvereins. Von 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 
904. — Förſterverein Bromberg. 
905. — Brieſ- und Fragekaſteu. 


Privatſorſibeamte 


e 904. — Amtlicher Marktbericht. 
serwaltungs- Anderungen. 904. — Valanzeuliſte. 


893. — Die Foörſterprüfungen des „Bereins für 


E Eulefeld. (Foriſetzung.) 898 
oo — Ankauf von Schweinen zur Vertilgung von 
904. — Perſonal⸗Nachrichten und 
903. — Nachrichten des Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 908. — Nachrichten des „Waldheil“. 908. — Nachrichten des Vereins für Privat- 


forſibeamte Deutſchlands. 908 — Juſerate. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


— ft, fe, 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Hreußifcher 

Jorſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſierreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
-und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichuung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ng) 3,50 Mk., 
1) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 ME, für das übrige Ausland 6.00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen num die Redaktion das Recht redaktioneller suderungen in Anſpruch. 

Vianuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mn mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeuſchriſten übergeben, werdeu nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 18. November 1906. 21. Band. 


Sur Peſetzung gelangende RMorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
k (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 190l.) , 
FJörſterſtelle Riebersdorf in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 5 bis 
6 km von Lübben, iſt wegen Todesfalles zum 1. März 1907 zu beſetzen. 
FJörſterſtelle Seebrück in der Oberförſterei Taubenwalde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
f Ablebens des Inhabers zum 1. März 1907 anderweit zu beſetzen. 


Aber Richtenwirlſchaft. 


Vom Königlichen Forſtaufſeher Speck zu Breitenbruch bei Arnsberg. 


Beim Leſen der Überſchrift wird mancher 
Kollege denken: „Ich habe ſchon ſo viel Fichten 
angebaut und abgetrieben, daß ich genau 
Beſcheid weiß, dieſer Artikel wird wohl kaum 
etwas Neues bringen, das lohnte, geleſen zu 
werden!“ 

Ich bitte aber dennoch auf kurze Zeit um 
Gehör, denn das, was ich hier ſchreibe, ſoll 
nicht die Wiederholung deſſen ſein, was der 
Förſter alle Jahre macht, ſondern die Wieder⸗ 
gabe von Beobachtungen und Gedanken auf 
einſamen Reviergängen. 

Allgemein bekannt iſt, daß früher der 
Fichtenſaat der Vorzug gegeben wurde; dann 
ging man zur Büſchelpflanzung über, während 


heute die Einzelpflanzung am meiſten an⸗ 
gewendet wird. | 

Die Vorzüge der Saat waren, daß ſtamm⸗ 
reiche und aſtreine Beſtände entſtanden, die 
viel Vor⸗ und Zwiſchennutzungen lieferten. 
Beſonders ergab ſich viel geringes Stangen⸗ 
material, das in manchen Gegenden gut ab— 
geſetzt werden konnte, aber nicht überall. Die 
Nachteile wurden jedoch als größer erkannt. 
Die dichten Saaten zeigten lange nicht das 
freudige Wachstum der lichteren Pflanzungen, 
und außerdem waren erſtere viel mehr Gefahren 
ausgeſetzt. Auf das dichte Kronendach der 
jungen, ſchwachen Stämmchen legte ſich eine 
hohe Schneeſchicht und drückte oft morgenweiſe 
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junge Beſtände zuſammen. Nach den eriten 
Durchforſtungen hatten die aus Saat ent- 
ſtandenen Beſtände noch mehr zu leiden, da 
die infolge der Beſtandsdichtigkeit ſchwach 
gebliebenen Stämmchen nun einzeln dem Sturm 
und Schnee ausgeſetzt waren, während ſie vor⸗ 
her gegenſeitigen Halt aneinander fanden. 

Die Büſchelpflanzungen wurden in der 
Regel im 1 bis 1,5 m-Quadrat⸗, Dreied- oder 
Reihenverbaude angelegt, und ſollte die lichtere 
Stellung der Pflanzen die vorerwähnten Nach⸗ 
teile der durch Saat entſtandenen dichten Be⸗ 
ſtände beſeitigen. Letzteres wurde auch zum 
Teil erreicht, denn die mittels Büſchelpflanzungen 
gegründeten Beſtände zeigten ein bedeutend 
freudigeres Wachstum, waren dabei doch ſtamm⸗ 
reich und ergaben viel Zwiſchennutzungen. 
Wenn auch dieſe Beſtände nicht ſo viel durch 
Schneedruck zu leiden hatten, wie die durch 
Saat begründeten, ſo ſtellten ſich doch im Stangen⸗ 
holzalter allerhand Nachteile ein. Bei den 
erſten Durchforſtungen fand gewöhnlich die 
Einzelſtellung ſtatt, dadurch wurden die an den 
Schutz der Seitenſtämmchen gewöhnten ſchwachen 
Stangen dem Sturm und Schnee preis— 
gegeben. Außerdem verurſachten die vielen 
Verletzungen, die beim Abhauen der Seiten⸗ 
ſtämmchen vorkamen, in zahlreichen Fällen 
Fäulnis am Wurzelſtock. 

Um allen bisher genannten Übelſtänden vor⸗ 
zubeugen, ging man zur Einzelpflanzung über, 
die gewöhnlich in demſelben Verbande wie die 
Büſchelpflanzung ausgeführt wird. Dieſe Art 
der Pflanzung hat ſich bewährt und wird jetzt all⸗ 
gemein für die beſte angeſehen. Die einzelnen 
Pflanzen können ſich viel beſſer entwickeln, da 
ſie nicht durch zu dichten Stand eingeengt 
werden. Die Stämmchen werden viel ſtufiger 
und dadurch widerſtandsfähiger gegen Sturm 
und Schnee. Die vielen Verletzungen der 
Wurzelſtöcke, die in den durch Büſchelpflanzungen 
gegründeten Beſtänden bei den Durchforſtungen 
vorkamen, werden vermieden. Außerdem zeigen 
Einzelpflanzungen freudigeres Wachstum wie 
Büſchel und Saat, erreichen ſchneller die ge⸗ 
wünſchte Nutzſtärke und können deshalb auch 
früher zur Nutzung kommen. Die Annahme, 
daß bei der Einzelpflanzung in obengenanntem 
Verbande aſtiges, minderwertiges Holz erzielt 
würde, hat ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen. 

Der bisher beſchriebene allmähliche Übergang 
von der dichten Saat zur lichten Einzelpflanzung 
gibt zu denken. Zu dem Wechſel in der Be— 
ſtandsgründung ſind wohl die forſtlichen Praktiker 
durch die Erfahrungen und natürlichen Erfolge 
veranlaßt worden. In dieſem Übergang liegt 
ein von der Natur an die Hand gegebener 
Fingerzeig zur Aufklärung einer von der 
Wiſſenſchaft bereits augeſchnittenen Frage. Es 


über Fichtenwirtſchaft. 


handelt ſich nämlich darum, ob wir die 
Rentabilität unſerer Fichtenbeſtände durch 
größere Pflanzweite erhöhen können, und bei 
welcher Pflanzweite der höchſte Geldertrag 
erzielt wird. 

Genau beantwortet kann dieſe Frage nur 
durch langjährige praktiſche Verſuche werden, 
aber ich will verſuchen, einen kleinen Teil zu 
ihrer Aufklärung beizutragen. Feſt ſteht, daß 
bei jedem Baume ein gewiſſes Verhältnis 
zwiſchen Krone, Stamm und Wurzel vorhanden 
ſein muß, wenn er freudig gedeihen ſoll. Iſt 
dieſes Verhältnis nicht vorhanden, fo wird ſich 
der Baum nicht ſo entwickeln, wie der Forſt⸗ 
mann es wünſcht. Wenn z. B. die Krone zu 
klein iſt, wird der Stamm in der Entwickelung 
zurückbleiben, iſt ſie zu groß, ſo wird die Nutz⸗ 
holzausbeute wegen der vielen Aſte nur gering 
ſein. Dieſes Verhältnis richtig herzuſtellen, 
wird in erſter Linie angeſtrebt werden müſſen. 
Viele Forſtmänuer ſtehen heute auf dem Stand⸗ 
punkt, daß bei der Fichte die Krone ein Drittel der 
Stammlänge ausmachen muß, wenn der höchſte 
Zuwachs erzielt werden ſoll, ohne daß der 
Wert des Nutzſtammes durch allzuviel Aſte 
vermindert wird. Dieſer Anſicht ſtimme auch 
ich bei, nur bin ich über die Art und Weiſe, 
wie obiges Ziel in der Regel zu erreichen 
geſucht wird, nicht ganz derſelben Meinung. 
Meiſtens werden die Fichtenkulturen in engem 
Verbande von 1 bis 1,5 m angelegt, gedeihen 
auch ſehr gut und ſchließen ſich ſchnell. Sobald 
dieſe Dickungen aber 30 Jahre alt werden, 
laſſen ſie im Wachstum nach. Dieſes kommt 
durch das Abſterben der unteren Aſte aus Luft⸗ 
und Lichtmangel bis auf einen kleinen Zopf 
an der Spitze des Schaftes. Die wenigen 
Nadeln genügen aber nicht zur regelrechten 
Aſſimilation der Pflanzennährſtoffe. Die mittels 
der Wurzeln dem Boden entzogenen Nährſtoffe 
wandern zunächſt größtenteils nach den chloro— 
phyllhaltigen Zellen der Blätter (Nadeln), wo 
die Umwandlung vor ſich geht. Die nun ent⸗ 
ſtandenen Bildungsſtoffe gehen nach den 
Pflanzengeweben, wo ſie dann entweder zur 
Zellbildung verbraucht oder für künftige Zellen 
reſerviert werden. Da nun die Fichte mit der 
ſehr kleinen Krone nicht genügend Kohleuſäure 
mittels der Nadeln aus der Luft aufzunehmen 
vermag, ſo kann naturgemäß die Umwandlung 
aller durch die Wurzeln zugeführten Nährſtoffe 
auch nicht erfolgen. Die nicht aſſimilierten 
Nährſtoffe gehen aber für den Pflanzenzuwuchs 
verloren. Es findet alſo keine vollſtändige 
Ausnutzung der Bodenkraſt ſtatt. Unſer Be 
ſtreben muß daher auf die Erziehung größerer 
Krouen mit mehr Nadeln gerichtet ſein. Die 
Grenze wird uns hierbei durch deu Nutzholz⸗ 
wert des Stammes gezogen. Nach den bisher 
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gemachten Erfahrungen wird der Nutzholzwert 
des Stammes nicht nennenswert vermindert, 
wenn die Krone auf das oberſte Drittel der 
Schaftlänge ausgedehnt wird. Bei dem vor⸗ 
her erwähnten engen Verbande der Fichten⸗ 
beſtände ſucht man nun vorſtehendes Ziel zu 
erreichen, indem man kräftige, öfter wieder⸗ 
kehrende Durchforſtungen vornimmt. Dieſes 
Verfahren ſoll in zweifacher Weiſe vorteilhaft 
wirken. Einmal will man durch vermehrte 
Zuführung von Luft und Licht den Zuwachs 
erhöhen, und zum andern erwartet man, daß 
der Schnee durch die Zwiſchenräume hindurch 
zur Erde fällt und nicht auf den Baumkronen 
liegen bleibt, wodurch Schneedruck bzw. bruch 
verhindert werden ſoll. Das erſte wird meines 
Erachtens nur zum Teil und das zweite über⸗ 
haupt nicht erreicht. 

Die erſte Durchforſtung wird naturgemäß 
erſt dann erfolgen, wenn der Beſtand bereits 
verwertbares Material liefert, und das iſt die 
Zeit, in welcher die zurückgebliebenen Stangen 
abzuſterben anfangen. Die Kronen ſind dann 
aber bereits kleiner geworden, als wünſchenswert 
iſt. Da die erſten Durchforſtungen nun 
in der Regel ſchwach geführt werden und eine 
Unterbrechung des Kronendaches ſolange mög: 
lichſt vermieden wird, bis der Beſtand up, 
gefähr ſein größtes Höhenwachstum vollendet 
hat, können ſich die Kronen auch ſpäter nicht 
genügend vergrößern. Die nachher folgenden 
kräftigen Durchforſtungen können das Übel 
nicht mehr beſeitigen, ſondern höchſtens etwas 
vermindern, da kein weſentliches Höhenwachs— 
tum mehr ſtattfindet und ſo eine Verlängerung 
der Kronen nicht mehr erfolgen kann; letztere 
breiten ſich aber wohl noch ſeitwärts aus. 

Nun würde ſich das gewünſchte Ziel durch 
frühzeitige kräftige Durchforſtungen erreichen 
laſſen, wenn auf die durch Schnee uud Sturm 
drohenden Gefahren keine Rückſicht genommen 
zu werden brauchte. Eine weſentliche Unter⸗ 
brechung des Kronenſchluſſes kann und darf 
man aber nur an Orten vornehmen, wo keine 
Schäden durch Schnee und Sturm zu be 
fürchten ſind. Außerdem fällt bei frühzeitigen 
kräftigen Durchforſtungen ſehr viel gering⸗ 
wertiges Material an, wodurch die Werbungs— 
koſten nicht immer gedeckt werden. Wir 
müſſen die Beſtände eben hinnehmen, wie wir ſie 
vorfinden, und ſie dementſprechend behandeln. 

Die hierbei entdeckten Übelſtände laſſen ſich 
aber in der Regel nur bei der Neubegründung 
abſtellen. In Gegenden, wo Schnee- und 
Sturmſchäden zu befürchten ſind, werden 
kräftige Durchforſtungen dicht angelegter 
Beſtände nicht nur keinen Schutz gegen die 
genannten Gefahren gewähren, ſondern dieſe 
noch erhöhen. | 


Ich weiß ſehr wohl, daß ich mich durch 
dieſen Ansſpruch mit den Anſchauungen vieler 
Forſtmänner in Widerſpruch ſetze, werde aber 
verſuchen, meine Anſicht zu beweiſen. Die 
einzelnen Stämme und Stangen ſind im dichten 
Schluſſe ſchlank aufgewachſen; bei Sturm und 
Schnee lehnt ſich eine Krone an die andere 
und findet ſo Halt. Nach einer kräſtigen Durch⸗ 
forſtung ſind die Stämme dieſes Haltes beraubt 
und werden vom Sturm hin und her gepeitſcht, 
bis ſie brechen. Ahnlich geht es bei hoher 
Schneelage; die ſchlanken Stämme können die 
mit Schnee behangene Krone nicht mehr tragen, 
werden umgebogen und brechen ſchließlich ab. 
Wer ſcharf beobachtet, wird finden, daß am 
Rayde einer Beſtandslücke alljährlich einige 
Stämme in der Richtung nach der Lücke um⸗ 
brechen, und zwar ganz gleich, nach welcher 
Himmelsrichtung. Dieſes kommt daher, weil 
die vom Sturm bewegten oder mit Schnee. 
Duft und Eis belaſteten Kronen an der Seite 
nach der Lücke keinen Halt finden. Daß der 
Schnee durch die Zwiſchenräume mehr zur Erde 
fallen ſoll und weniger auf den Kronen hängen 
bleibt, wodurch der Bruchgefahr vorgebeugt 
würde, muß ich in das Reich der Fabeln ver⸗ 
weiſen. Auf der einzelnen Fichte bleibt genau 
ſo viel Schnee hängen, wie vor der Unterbrechung 
des Kronenſchluſſes; es fällt höchſtens der 
Schnee zur Erde, der ſonſt auf den Bäumen, 
die entfernt worden ſind, hängen geblieben 
wäre. Letzteres hätte aber nichts geſchadet; 
da die Bäume Halt aneinander fanden, ertrugen 
ſie die Schneelaſt ſehr viel leichter, wie die 
einzelnen, haltloſen Fichten. Wer das nicht 
glaubt, der wandere bei Schnee und Sturm 
hinaus in die ſchneereiche Gebirgsgegend mit 
ausgedehnten Fichtenbeſtänden, er wird über⸗ 
zeugt heimkehren. Ju allen Lagen, wo Gefahren 
durch Sturm und Schnee zu befürchten find, 
halte ich es für richtig, wenn der Krouenſchluß 
bis zum Abtrieb möglichſt erhalten bleibt. 
Der Sturm wird das Kronendach in mellen, 
förmige Bewegung ſetzen, aber ſo leicht keinen 
Bruch verurſachen, und bei Schnee wird eine 
Krone die andere vor dem Umbrechen ſchützen, 
indem fie zum Anlehnen Halt gewährt. Ganz 
zu verhüten werden Sturm- und Schneeſchäden 
nicht ſein, aber im ſtark gelichteten Beſtande 
bilden ſich mehr Angriffspunkte, wie bei ge» 
ſchloſſenem Kronendache. 

Da bei dem beſchriebenen Verfahren die 
Verminderung des einen Übels das andere 
vermehrt; ſo müſſen wir uns nach einer 
Methode umſehen, die beide Mißſtände möglichſt 
ausſchließt. Nur bei der Neubegründung können 
wir die Beſtände fo anlegen, daß wir vor» 
ſtehenden Gefahren möglichſt vorbeugen. Das 
Heil wird in der Erweiterung des Pflanz- 
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verbandes zu ſuchen fein. Man wird ſich ent» 
ſchließen müſſen, energiſch vorzugehen und die 
Pflanzweite ſo weit zu wählen, daß die ge⸗ 
wünſchten Ziele erreicht werden. 

Hierbei würde ich die ſogenannte Reihen⸗ 
oder Alleepflanzung dem Quadrat- oder Dreied- 
verbande vorziehen. Die Reihen müſſen ſo 
weit gewählt werden, daß die Kronen während 
der ganzen Wachstumsdauer nicht kleiner wie 
das gewünſchte Drittel der ganzen Schaftlänge 
werden. Die Kronen werden allerdings in 
den jüngeren Beſtänden eine etwas gedrückte, 
fächerartige Form bekommen, weil der Raum 
nach der Seite größer iſt, wie in der Richtung 
der Alleen. Nach den erſten Durchforſtungen 
wird dieſer Übelſtand ausgeglichen fein, und 
das reichlich ſeitwärts entwickelte, üppige Nadel⸗ 
werk wird vollkommen für die Aſſimilation der 
Nährſtoffe ausreichen. Die Annahme, daß 
hierbei die Bodenkraft nicht gleichmäßig aus⸗ 
genutzt würde, iſt nicht ſtichhaltig, denn es 
ſpielt wirklich keine Rolle, ob die Fichten ihre 
Nahrung 1 oder 2 m entfernt holen müſſen. 
Sie ſenden einſach ihre Wurzeln dorthin, wo 
ſie Nahrung finden und nehmen letztere auf. 
Selbſtverſtändlich iſt auch hierfür eine gewiſſe 
Grenze zu ziehen. 

Zum Beweiſe, daß meine Ausführungen 


nicht aus der Luft gegriffen ſind, ſondern auf hier noch etwas verbeſſern läßt. 


Beobachtungen im Walde beruhen, will ich 
erwähnen, daß im hieſigen Forſtrevier (Ober⸗ 
eimer bei Arnsberg) mehrere größere Fichten⸗ 
beſtände vorhanden ſind, bei deren Gründung 
man die vorgenannte Alleepflanzung angewendet 
hat. Die Reihen ſind nach früherer Meſſung 10 Fuß 
(zirka 3, 10m) voneinander entfernt, in den Reihen 
beträgt die Pflanzweite 2 Fuß (zirka 62cm). Auf 
1 ha ſind alſo rund 5200 Stück gepflanzt worden. 
Die Flächen waren früher nicht ſehr naſſe Brücher 
und wurden als Weide für Rindvieh benutzt. 
Ende der vierziger Jahre vorigen Jahrhunderts 
bepflanzte man dieſe Weidefläche in obigem 
Verbande. Letzterer wurde ſo weit gewählt, 
weil man die Viehweide noch recht lange be⸗ 
nutzen wollte, was auch tatſächlich möglich war. 
In einzelnen Orten wurde ſogar noch viele Jahre 
gemäht. Nachdem dieſe Kulturen die nötige 
Höhe erreicht hatten, lichtete man die dichten 
Reihen und verkaufte die herausgenommenen 
Stämmchen als Weihnachtsbäume in Menge. 
In den Jahren 1904 und 1905 ſind nun 

5 ha eines ſolchen Beſtandes, deſſen ganze 
Größe 19 ha beträgt, zum Abtrieb gekommen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſind rund 600 Stämme 
mit 420 fm Derbholz pro Hektar angefallen. 
Daraus ergibt ſich ein Durchſchnittsſtamm von 
0,70 fm Kubikinhalt. Die ſtärkſten Stämme 
hatten über 2 fm Derbholzmaſſe. Der Geld» 
erlös betrug 7200 Mk. Die Durchforſtungs⸗ 
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erträge belaufen ſich ſchätzungsweiſe auf 50% 
des Abtriebsertrages. — (Leider ſtehen mir 
keine genaue Zahlen zur Verfügung, aber die 
Schätzung dürfte eher zu niedrig wie zu SC 
fein.) Aus dem Geſamtgeldertrage von 10800 Mk. 
in 60 Jahren ergibt ſich ein Bodenerwartungs⸗ 
wert von 2979,88 Mk. bei einem Zinsfuß von 
2% und 1562,53 Mk. bei dreiprozentiger 
Verzinſung. Die Kulturkoſten find mit 100 Mif. 
und die Verwaltungs⸗ ꝛc. Koſten mit 6 Mk. 
pro Hektar in Anrechnung gebracht worden. 
Mit dieſem Ertrage kann man meines Erachtens 
zufrieden ſein. Die anderen Alleebeſtände 
zeigen dieſelbe Wuchsfreudigkeit und werden 
bei gleichen Holzpreiſen ähnliche Erträge liefern. 
Die Stämme ſind durchaus nicht ſo äſtig, wie 
man glauben follte ſondern liefern aus⸗ 
gezeichnetes, ſehr ſchönes Bauholz, deſſen Ab⸗ 
ſatz nicht die geringſten Schwierigkeiten macht, 
und das ebenſo gut bezahlt wird, wie das im 
dichteren Stande erzogene Holz. Der große 
Vorteil liegt darin, das dieſe Beſtände in 60 
Jahren ungefähr denſelben Ertrag liefern, wie 
die übrigen in 80 Jahren, und lange nicht ſo 
viel Gefahren ausgeſetzt ſind. Wenn nun auch 
die Beſchreibung vorgenannter Beſtände und 
deren Erträge zeigt, daß die Anlage ſehr 
vorteilhaft iſt, ſo meine ich doch, daß ſich auch 
Die Ent⸗ 
fernung der Reihen iſt meines Erachtens gut 
gewählt, man müßte ſie nur unſerer heutigen 
Maßeinheit anpaſſen und anſtatt 3,10 m 3 m 
nehmen. Was den Abſtand innerhalb der 
Reihen anbelangt, ſo kann man darüber ja 
verſchiedener Anſicht ſein. 1 bis 1.5 m würde 
ich wählen und zwar je enger, je mehr Ab⸗ 
ſatz für geringes Stangenmaterial vorhanden 
iſt, und umgekehrt. In Gegenden, wo 
die Fichtenbeſtände Gefahren durch Sturm 
und Schnee fehr ausgeſetzt ſind, würde ich 
unter Umſtänden noch über vorſtehende Zahlen 
hinausgehen und an beſonders gefährdeten 
Orten im 23 m- Verbande pflanzen. Dieſe 
Beſtände würden zwar in der Jugend ſehr 
licht ſein, aber ſo ſtufig und feſt aufwachſen, 
daß wenigſtens die Ausſicht beſteht, ſie bis zu 
dem gewünſchten Alter erhalten zu können. 
Bei der räumlichen Stellung würde der ſo ge⸗ 
fürchtete Schneedruck, unter welchem die Fichten⸗ 
beſtände hauptſächlich im Dickungsalter zu 
leiden haben, gänzlich vermieden werden. Auf 
Durchforſtungsmaterial iſt zwar nicht viel zu 
rechnen, aber auch nicht auf Verluſt durch oben 
genannte Gefahren. Die Kulturkoſten würden 
ganz erheblich verringert werden und auch die 
Nachbeſſerungen; da weniger Pflanzen vor⸗ 
handen ſind, werden auch weniger nachgepflanzt 
zu werden brauchen. Die einzelnen Reihen 
laſſen ſich beſſer und mit geringeren Koſten 
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ſchützen, wie auch von Forſtunkräutern und Ge⸗ 
ſtrüpp frei halten. Auch brauchen Stock⸗ 
ausſchläge, niedrige Büſche und Unkräuter 
bei der Kultur nur ſoweit entfernt zu werden, 
als es für die Reihen nötig iſt. Zwiſchen den 
Reihen können ohne Bedenken geringe Laub⸗ 
hölzer, wie ſie namentlich bei dem Bepflanzen 
ehemaliger Schäl- und ſonſtiger Ausſchlags⸗ 
wälder vorhanden ſind, ſtehen bleiben. Man 
muß die Fichten nur vor dem Überwachſenwerden 
durch genügenden Freihieb ſchützen. Später 
können dieſe etwaigen Zwiſchenhölzer noch genutzt 
werden. | 

über die Aufforſtung ertraglofer Hauberge 
mit Fichten veröffentlichte im vergangenen 
Jahre Herr Oberförſter Franz zu Ewig i. W. 
einen Artikel und empfahl Alleepflanzungen 
mit 5 m Reihenabſtand, Belaſſung des Zwiſchen⸗ 
holzes und ſpätere Nutzung des letzeren. Ich 
kann nur ſagen, daß ich den vortrefflichen 
Artikel mit viel Intereſſe geleſen habe und 
dem Herrn Verfaſſer vollkommen beipflichte. 

Nicht unerwähnt will ich einen ſehr wichtigen 
Punkt laſſen. In großen Fichtenrevieren wird 
die Aſung für das Wild oft recht knapp und 
der Wildſtand verringert ſich durch Auswechſeln 
in Reviere mit beſſeren Aſungsverhältniſſen. 
Im Winter muß reichlich gefüttert werden 
und das Wild gewöhnt ſich das Schälen an. 
Letzteres geſchieht meiſtens aus Langeweile, 
wenn das Wild in der Nähe der Fütterungen 
auf ſeine „Mahlzeit“ wartet. Hier würden 
die beſchriebenen Alleepflanzungen ausgezeichnete 
Dienſte tun und das zwiſchen den weiten 
Reihen wachſende Gras dem Wilde auf viele 
Jahre reichliche dung bieten. Es brauchte 
weniger gefüttert zu werden, auch würde das 
Wild nicht auswechſeln und nicht ſo viel 
ſchälen. Letzteres würde durch die bei der 
räumlichen Stellung lange bleibende Beaſtung 
und rauhere Rinde verhindert werden, während 
die weiche Rinde der im dichten Schluſſe aſt⸗ 
rein gewordenen Stangen ſehr gerne vom 
Wilde genommen wird. Ich bin überzeugt, 
daß das Wild auch ſpäter mit Vorliebe in 
dieſen weiten Reihenpflanzungen ſtehen würde, 
denn da kann es beſſer beobachten wie in 
dichten Pflanzungen. Die Jagd würde auch 
ſehr erleichtert werden. Nachſuchen in den 
jetzigen faſt undurchdringlichen Dickichten ſind 
außerordentlich ſchwierig und nur zu oſt 
reſultatlos. Ohne guten Hund, möchte ich ſagen, 
ſind ſie faſt immer ohne Erfolg. Manches 
Stück Wild iſt ſchon verludert, das keine hundert 
Schritt vom Anſchuſſe verendet lag. Wie 
leicht iſt es in den Alleepflanzungen Birſch⸗ 
und Begangspfade anzulegen, Holzabfuhren 
und Schußlinien herzuſtellen. Die unteren 
Aſte werden einfach bis zur Reichhöhe entfernt 
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und die ſchönſte Schneiſe iſt fertig. Da die 
Reihen 3 m voneinander entfernt ſind, kann 
man überall mit dem Wagen durchfahren, ohne 
Schaden anzurichten. Das Durchforſtungs⸗ 
material kann ohne viel Mühe an Ort und 
Stelle aufgeladen werden, und man ſpart die 
oft hohen Rückerlöhne; außerdem werden unter 
Umſtänden die Holzpreiſe höher ſein, weil die 
Abfuhr viel bequemer iſt. Doch dieſes ſind 
alles nur angenehme Begleiterſcheinungen der 
Alleepflanzungen. Der Hauptvorteil liegt in 
der Beſeitigung der oft furchtbaren Sturm⸗ und 
Schneeſchäden, ohne daß der Geſamtgeldertrag 
geſchmälert wird; ja es findet wahrſcheinlich 
ſogar noch eine Steigerung des letzteren ſtatt. 
Für Fichtenſtandorte I. und II. Güte liefern die 
hieſigen Alleepflanzungen den Beweis ihrer 
vortrefflichen Rentabilität, und kann ich die 
Nachahmung nur empfehlen. Ob und inwie⸗ 
weit es bei geringeren Fichtenſtandorten vorteilhaft 
ſein wird, zu der Alleepflanzung überzugehen, 
muß doch wohl erſt noch praktiſch erprobt 
werden. Beſonders möchte ich empfehlen, an 
den mit hoher Heide bewachſenen Bergköpfen 
und ⸗hängen vorſichtig zu fein. Die Fichten⸗ 
pflanzen haben recht lange mit der Heide zu 
kämpfen, und das raſche Wachstum beginnt erſt, 
wenn die Heide überwältigt iſt und die unteren 
Aſte in Schluß treten oder, wie man zu ſagen 
pflegt, „ſich die Hände reichen“. Aber ich glaube 
doch, daß man auch hier den Verband erweitern 
kann, nur will ich davor warnen, dies gleich 
zu energiſch zu tun, ſondern lieber erſt Verſuche 
machen, um allmählich zum Ziele zu gelangen. 

Nun könnte man vielleicht ſagen: pflanzen 
wir doch wie bisher und verkaufen nachher eine 
Reihe um die andere als Weihnachtsbäume, 
dann wird der Ertrag noch höher ſein. Das 
iſt ja ſehr ſchön gejagt, aber ob es ausgeführt 
wird, wiſſen wir nicht. Vielleicht ſind dann 
ganz andere Beamte da, die nicht wiſſen, was 
wir für Ziele im Auge hatten. Außerdem iſt 
in Gegenden, wo der Verkauf von Weihnachts- 
bäumen in ſolcher Menge nicht regelmäßig 
wiederkehrt und geübt wird, ſchwer Abſatz zu 
finden. Dazu kommt, daß ſich die jungen 
Fichten in Revieren mit gutem Wildſtand 
nicht gut zu Weihnachtsbäumen eignen, weil 
ſie zu ſehr verbiſſen ſind. Wer alſo ſeine 
Pläne nicht durchkreuzt haben will, der pflanze 
gleich ſo weit, wie er es für den ſpäteren Beſtand 
für nötig hält. 

Erwähnen will ich noch, daß der Forſt⸗ 
mann oder Waldbeſitzer, welcher ſeine Kulturen 
trotz gutem Wildſtande freudig gedeihen ſehen 
will, nur ſehr kräftige, verſchulte, vierjährige, 
ja unter Umſtänden ſogar fünfjährige Pflanzen 
verwenden darf. Gut gepflanzt, gedeihen dieſe 
genau ſo freudig wie jüngere Pflanzen und 
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leiden lange nicht fo viel unter Wildverbiß. geudet, und nichts wird erzielt. Wenn man 


Wenn ſie wirklich verbiſſen werden, erholen ſie 
ſich im nächſten Jahre wieder. Kleine Pflanzen 
werden ganz abgebiſſen und gehen dann ein. 

In Fichtenrevieren ſollte man zur Pflanzen⸗ 
erziehung nur Wanderkämpe anlegen und dieſe 
nur ſo lange benutzen, bis die in Frage kommende 
Fläche fertig zugepflanzt iſt. Man ſpart ſo das 
Düngen und den Pflanzentransport; auch ge 
deihen die in dem friſch gerodeten Mutterboden 
erzogenen Fichten nach der Auspflanzung im 
Freien viel beſſer, wie die in „ausgemergelten“ 
Kämpen künſtlich am Leben erhaltenen Pflanzen. 
Hat man aber ſtändige Kämpe und will dieſelben 
‚aud für Nadelhölzer benutzen, jo ſpare man 
nicht an Dünger. Beſonders benutze man 
Kunſtdünger und richte ſich hierbei nach den 
Erfahrungen in der Landwirtſchaft. Ich möchte 
aber jedem, der Kunſtdünger verwenden will, 
empfehlen, ſich vorher über die Beſtandteile, 

genſchaften und Anwendung desſelben genau 
zu unterrichten. Es werden nirgends mehr 
Fehler begangen, wie bei dem Gebrauch von 
Kunſtdünger. Die ungünſtigen Reſultate kommen 
faſt immer von falſcher Anwendung. 

Abraten möchte ich auch noch von dem vielen 
Probieren; da werden überall Proben mit 
Kunſtdünger angeſtellt, viel Geld damit ver⸗ 


ſich die Erfahrungen der auf dieſem Gebiete 
bewanderten Männer zu eigen macht, wird man 
auch die gewünſchten Erfolge erzielen. Kunſt⸗ 
dünger genügt aber in ſtändigen Kämpen auf 
die Dauer nicht, ſondern es muß zur Erhaltung 
der phyſikaliſchen Vodeneigenſchaften von Zeit 
zu Zeit friſche Walderde, Kompoſt oder dergleichen 
zugeführt werden. Die Auffaſſung, daß üppig 
entwickelte Pflanzen draußen ſchlechter gedeihen 
ſollen wie weniger kräftige, muß ich auch in 
das Reich der Fabeln verweiſen. Je kräftiger 
eine Pflanze hinaus kommt, deſto beſſer wird ſie 
wachſen, auch, wenn die Kraft durch Kunſt⸗ 
dünger erzeugt worden iſt. 

Zum Schluſſe will ich noch hinzufügen, daß 
ich meine ganze Jugendzeit in ausgedehnten 
Fichtenrevieren zugebracht und ſo Zeit und 
Gelegenheit genug gehabt habe, um eingehende 
Beobachtungen anzuſtellen. Die furchtbaren 
Verwüſtungen, die durch ausgedehnte Schnee⸗ 
brüche Ende vorigen Jahrhunderts verurſacht 
wurden, veranlaßten mich, darüber nachzudenken, 
wie ſolchen Kalamitäten vorgebeugt werden 
könnte, ohne Zinsverluſt für den Waldbefitzer. 
Die Früchte dieſes Nachdenkens übergebe ich 
nun der Öffentlichkeit, ohne aber eine vollſtändige 
Arbeit liefern zu wollen. 
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Mitteilungen. 


— Oer Ahorn. Unter unſeren Laubholzbäumen 
bes wir merkwürdigerweiſe den Ahornen in 
en meiſten Revieren die wenigſte Aufnierkſamkeit 
zugewendet, und doch verdienen dieſelben nach 
ſeder Richtung hin unſere Beachtung und Pflege, 
und ſollten wir dieſelben dort, wo ſie ſehlen, weit 
mehr, als es bis jetzt gelbicht, einführen. Aller⸗ 
dings find dieſe Waldbäunie anſpruchsvoll, denn 
ſie verlangen einen kräftigen, guten Boden, aber 
dort wo die Buche gut wächſt zeigen ſie auch 
frohes Gedeihen. Eine gewiſſe Tiefgründigkeit 
und Friſche erſetzt ihnen vollſtändig die fehlende 
Bodenkraft, ſo daß wir mit dieſen unſeren Ein⸗ 
führungen keineswegs auf das Urgebirge angewieſen 
und beſchränkt ſind. Der Wuchs der jungen 
Pflanze iſt ſchon in der Jugend ein recht kräftiger, 
fo daß die Ahorne, die wir in die Buchens 
beſamungsſchläge durch Platten» oder auch Voll⸗ 
ſaat einbringen, vom gleichaltrigen Hauptbeſtande 
kaum gefährdet ſind. Auch die Fähigkeit, Schatten 
zu ertragen iſt bei dieſer Holzart ähnlich wie bei 
der Buche, ſo daß alſo die Miſchung beider ganz 
angebracht erſcheint. Finden wir ſolche ſchon im 
Altholz vor, ſo wird der junge Beſtand bald bunt 
durchſprengt werden, denn der Ahornſamen fliegt 
ziemlich weit, und wird auch von Mäuſen und 
Vögeln verſchleppt. Bei den Läuterungen und 
Durchforſtungen haben wir es in der Hand, die 
richtige uns genehme Miſchung durchzuführen. 
Im allgemeinen dürfte die Anſicht die richtige 


ſein, daß die Axt das beſte Kulturwerkzeug iſt, 
daß man mehr das vorhandene pflegen und 
freiſtellen als wie kultivieren ſoll. So kann man 
doch andererſeits, wo man neue Einſprengungen 
machen will, auch letzteres nicht vernachläſſigen. 

Es iſt hier nun zunächſt zu unterſuchen, ob die 
Ahorne wirklich in unſerem Reviere dieſe Beachtung 
verdienen, und möchten wir dieſe Frage nach jeder 
Richtung hin bejahen. eech finden wir bei 
ihnen eine fo dichte Belaubung, daß fie hierin 
der Rotbuche kaum etwas nachgeben. Die Brent» 
kraft ihres Holzes übertrifft alle anderen bei uns 
einheimiſchen Holzarten. Eine vorzügliche Eigen» 
ſchaft finden wir nun bei dieſem unſeren Schütz⸗ 
ling darin, daß derſelbe vollſtändig unempfindlich 
gegen Froſt iſt, auch bei ſeiner tiefgehenden Be⸗ 
wurzelung ſich ſtets ſturmfeſt zeigt, und in zer⸗ 
klüftetem Geſtein froh gedeiht, ja ſelbſt Schutt⸗ 
halden damit überzogen werden können. Die 
häufig eintretenden Samenjahre machen es uns 
leicht, möglich große Quantitäten von dieſen 
Sämereien ſelbſt zu ſammeln und auszuſtreuen, 
ohne daß uns dadurch nennenswerte Koſten er⸗ 
wachſen. Die natürlichen Verjüngungen in den 
Buchenbeſtänden werden hierdurch dichter, die 
Durchforſtungserträge ſteigern ſich, und einen 
großen Teil der ſchlanken Stangen können wir 
bis zur Haubarkeit des Beſtandes mit 120 bis 
140 Jahren einwachſen laſſen. Die dann hieraus 
erzogenen ſtarken Stämme, die an Maſſe meiſt 
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Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


die gleichaltrigen Buchen 1 ergeben nun 
hochwertvolles ſtets geſuchtes Nutzholz, welches 
ſo vorzügliche Brettware liefert. Die hieraus 
hergeſtellten blendend weißen Platten werden von 
den Schreinern hoch bezahlt, da hieraus die 
ſchönſten Möbel hergeſtellt, auch dünne Scheiben 
für Schnitzereien, Laubſägen uſw. gewonnen 
werden. Einzelne Induſtrien ſuchen dieſes Material, 
vor allem ſolches in ſtarken Stämmen, und gilt 
dabei ein Preis von 40 bis 50 Mk. pro Kubikmeter 
loko Wald keineswegs als ungewöhnlich. Gar ſelten 
findet man hierbei kranke oder fehlerhafte Stämme, 
und da auch kurze Stämme recht wohl zu Der, 
wenden ſind, ſo iſt die Nutzholzausbeute in ſolchen 
haubaren Beſtänden, in denen dieſe Holzart vor⸗ 
kommt, eine ſehr erhebliche. Aller Abfall liefert 
alsdann wertvolles Brennholz. welches meiſt höher 
bezahlt wird wie das der Rotbuche, denn auch 
durch große Spaltbarkeit zeichnet ſich ſolches 
Material aus. Selbſtverſtändlich werden wir, um 
wieder Beſamung davon zu erzielen, einen Teil 
der ſtarken Stämme bis zur Räumung überhalten. 

Durch ihren ſchönen Wuchs und den intenſiven 
Schatten, den die Bäume gewähren, eignen ſich 
die Ahorne mehr wie jeder andere Baum zur 
Beſetzung von Straßen und Wegen, vor allem 
dort, wo in rauher Lage eine Anpflanzung von 
Obſt nicht angebracht erſcheint. Einen weiteren 
Vorteil kann hierdurch der ganzen Gegend geboten 
werden durch den Ertrag an den ch denn nicht 
nur in der Zeit der Blüte werden dieſe Bäume 
ſtark beflogen, ſondern ſie liefern auch im Nach⸗ 
ſommer faſt alljährlich Honigtau, der unſeren 
Bienenzüchtern ſehr erwünſcht kommt. Abwechſelnd 
würden wir den Berg⸗ und den Spitzahorn 
wählen, wobei der erſtere ſich mehr für rauhe 
Lagen eignet, und hier im allgemeinen größere 
Maſſen an Holz liefert. Die übrigen Ahornarten 
haben für den Anbau im großen für uns weniger 
Bedeutung, doch können ſie auch als Zierbäume 
höchſt vorteilhaft verwendet werden, wobei vor 
allem die Spielarten mit bunter Belaubung höchſt 
maleriſch wirken und zur Waldverſchönerung, auf 
die wir auch ein großes Gewicht legen, dienen 
können. Das Heranziehen im Kampe durch Ver⸗ 
ſchulen kräftiger Pflanzen iſt gar leicht, und finden 
wir an den Wegen und auf kleinen Räumden in 
den jungen Laubholzbeſtänden immer ein Plätzchen, 
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wo wir ſolche bereits ſtärkere Exemplare, an denen 
wir durch richtigen Schnitt die Gabelbildung 
unterdrücken, anbringen können. Unter dem 
Wildverbiß und dem Fegen der Hirſche und Reh⸗ 
böcke haben dieſe unſere Pfleglinge wenig zu leiden, 
und da fie leicht anwachſen und kraͤſtigen Höhentrieb 
zeigen, fo wird es leicht fein dieſelben gut durch— 
zubringen, bis man ihnen bei bei der Durchforſtung 
helfen kann. 

Hand in Hand hiermit geht in den 
Beſtänden, in denen friſche, wohl gar feuchte 
Stellen vorhanden ſind, die Einſprengung der 
Eſche, welche ſich ebenfalls dort, wo ſich der 
Boden dafür eignet, gar leicht auf natürlichem 
Wege von ſelbſt einfindet, wenn in der Nähe 
einige Mutterbäume, die Samen tragen, vorhanden 
ſind. Weit ſchwieriger freilich iſt ihre Pflege, 
denn die ſo häufig auftretende Gabelbildung er⸗ 
fordert in den erſten Jahren unſere ſtete Auf⸗ 
merkſamkeit. Die Froſtgefahr iſt bei ihr weit größer, 
und leidet dieſe Holzart nicht nur durch Wild⸗ 
ſchaden, ſondern bekanntlich auch durch Inſekten. 
ſowie durch Mäuſefraß. Nachdem in den letzten 
Jahren das Laubholz durch die erhöhten Nutzholz⸗ 
preiſe wieder nrehr in den Vordergrund gerückt iſt, und 
dadurch auch die Buche an Bedeutung gewonnen 
hat, ſo iſt dieſe Miſchung jetzt wieder mehr als 
je zu enipfehlen, wobei natürlich nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß Nadelhölzer hier gleichfalls eingeſprengt 
werden, die ja bekanntlich in ſolchem Einzelſtande 
zu wertvollen Stämmen erwachſen. Die Stark⸗ 
holzzucht, welche jetzt wieder mit Recht von 
vielen Seiten in den Vordergrund gerückt wird, 
kann auch hierbei ſehr begünſtigt werden, denn 
es halten ſich ſowohl die Ahorne wie auch einzeln 
ſtehende Eichen ſehr gut als Überhälter, die man 
vor allen: in der Nähe der Wege nach Räumung 
des ubrigen Schlages recht wohl noch Jahrzehnte⸗ 
lang konſervieren kann, wobei ſich dieſelben ſtets 
geſund erhalten und bei voll belaubter Krone 
nach wie vor bedeutenden Zuwachs zeigen. 
Kommen die Ahorne bislang auch in dem Reviere 
kaum vor, ſo iſt ſolches noch kein Beweis, daß ſie 
dort, künſtlich eingebracht, nicht dennoch froh ge⸗ 
deihen werden, und lohnt es immerhin, mit dieſer 
nach jeder Richtung hin ſo wertvollen Holzart 
größere Verſuche anzuſtellen und auf dieſe Weiſe 
ihr Verbreitungsgebiet zu erweitern. 


Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grſiennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums fiir Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Regierungen. 


Anderung der Beſlimmungen über 
Vorbereitung und Auftelung im Königlichen 
Jorſtſchutzdienſt. 

Allgemeine Verfügung Nr. 86 für 1906. 


9 
Miniſterium für Landwirtschaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts. Nr. III. 12768. L Bd. 9515. 


Berlin W. 9, den 29. Oktober 1906. 
Anliegend erhält die Königliche Regierung ... 
Abdrücke der von dem Herrn Kriegsminiſter und 
mir gemeinſchaftlich erlaſſenenen Verfügung vom 


29. Auguſt d. Is. — betreffend die Abänderung 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und Uns 
ſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 — mit dem Auftrage, dieſe 
Verfügung in dem Ainksblatt abdrucken zu laſſen. 
Von derſelben iſt den Regierungs-Forſtbeamten, 
den Oberförſtern, Landräten und auch den 
Kommunal- und Anſtalts-Oberförſtern je ein Stück 
zu überweiſen. Im Auftrage: Weſener. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß dere 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Ki 
Wir beſtimmen hierdurch in Abänderung der 
Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
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im Königlichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 | 3. 
8 D 


folgendes: l 
1. Zu 8 25, Abſatz 2. Die nach Muſter H auf: 
zuſtellende Nachweiſung des Abganges und 
des Beſtandes der notierten Reſervejäger, in 
welcher der Abgang für das Kalenderjahr 
(1. Januar bis 31. Dezember) und der Beſtand 
von dem darauffolgenden 1. Januar nachgewieſen 
ſein muß, iſt künftig alljährlich zum 1. Januar 
zur Kenntnis der Inſpektion der Jäger und 
Schützen und des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu bringen. 
2. Der A 26, Abſatz 4a und b, erhält folgenden 
Wortlaut: 
a) Wird er im Militärdienſt feld⸗ und n 
dienſtunfähig, und iſt geſetzlich die Erteilung 
des Zivilverſorgungsſcheins vorgeſchrieben, 
oder wird ihm ein Rentenanſpruch zu⸗ 
gebilligt, ſo kann ihm auf ſeinen Antrag 
alsbald der Forſtverſorgungsſchein gewährt 
werden, wenn gegen die Verwendbarkeit 
des Jägers im Staatsforſtdienſte von keiner 
Seite Bedenken beſtehen. Der Anſpruch 
auf den Zivilverſorgungsſchein wird dadurch 
nicht berührt. 
Wird er im Militärdienſt dauernd felddienſt⸗ 
unfähig, und wird ihm ein Rentenanſpruch 
zugebilligt, ſo kann ihm mit Genehmigung 
des Kriegsminiſters die Ausſicht belaſſen 
werden, nach Ablauf von zwölf Jahren 


b 


— 


en feinem Eintritt in den Militärdienſt, unterzogen, 


Zu 8 29, Abſatz 2. Der letzte Satz dieſes 
Abſatzes erhält folgenden Wortlaut: 

Die erſteren Bezirke werden alljährlich 
bis zum Monat März durch die Amtsblätter 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht. | 

4. Zu 8 37, Abſatz 2. Die nach dem Muſter M 
aufzuſtellende Nachweiſung des Abganges und 
des Beſtandes der notierten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter, in welcher der Abgang 
für das Kalenderjahr (1. Januar bis 31. De⸗ 
zember) und der Beſtand von dem darauf⸗ 
folgenden 1. Januar nachgewieſen ſein muß, 
iſt künftig alljährlich zum 1. 
Kenntnis der Inſpektion der Jäger | 
Schützen und des Miniſters für Landwirt⸗ 
KN Domänen und Forſten zu bringen. 

erlin, den 29. Oktober 1906. ö 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: v. Freier. 
Der Kriegs miniſter. 
Im Auftrage: von Vallet des Barres. 
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Ausfall der Erſten Forfllihen Prüfung. 
Ministerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäftst Nummer III. 14102 


Berlin W., 3. November 1906. 
Der in dieſem Herbſt abgehaltenen Erſten 
Forſtlichen Prüfung haben ſich 15 Forſtbefliſſene 
von denen 9 Anwärter für den 


alls er alsdann den Bedingungen für die | preußiſchen Staatsdienſt waren und 4 die Prüfung, 
Anerkennung der Forſtanſtellungsbefähigung zu wiederholen hatten; 13 Prüflinge haben die 


genügt und insbeſondere auch die 


ſchein zu erhalten. 


Hörfters | Prüfung beſtanden, und zwar 1 mit dem Geſamt⸗ 
prüfung abgelegt hat, den Forſtverſorgungs⸗ urteil ſehr gut, Gë 


gut und 11 mit genügend. 
A.: Schede. 
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Derfchiedenes. 


Oase 


Amflicher Marktbericht. Berlin, den 
13. November 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Rot: 
wild 0,25 bis 0,56, Damwild 0,40 bis 0,47, 
Schwarzwild 0,50 bis 0,85 Mk. pro Pfund, Haſen 
1.50 bis 3,25, Kaninchen 0,40 bis 0,75, Stock⸗ 
enten 1,30 bis 1,50, Krickenten 0,50, Rephühner 
0.70 bis 1,10, Faſanenhähne 0,60 bis 2,75, 
Faſanenhennen 1,00 bis 1,75, Birkhähne 1,75 
bis 2,00, Waldſchnepfen 2,50 bis 3,25, Krammets⸗ 
vögel 0,15 bis 0,23 Mk. pro Stück. 


fe 


— Kronprinz Friegrich Wilhelm und 
Kronprinzeſſin Biktoria Jorſtwaiſenſtiſtung. 
In der letzten Zeit ſind der Forſtwaiſenſtiftung 
immer ſeltener Beiträge zugegangen. Um nicht 
ganz in Vergeſſenheit zu geraten, muß ſie ſich 
daher wieder an ihre Freunde mit der Bitte um 
freundliche Unterſtützung wenden. Der Winter 
ſteht bevor, und mit ihm pocht bald Not und Sorge 
an die Tür mancher Forſtbeamtenfamilie, die den 
Ernährer frühzeitig verloren hat. Da iſt jetzt die 


das Los dieſer Armen beſſer zu geſtalten, ſende 
möglichſt bald Geldſpenden an Herrn Rechnungsrat 
Schmidt II, Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7. Die 
Herren Oberförſter aber werden beſonders gebeten, 
allen Revierbeamten von dieſem Rundſchreiben 
Kenntnis zu geben und etwaige Beiträge (Erträge 
aus Sammlungen bei Jagden, Strafgelder fuͤr 
Fehlſchüſſe uſw.) geſammelt einzuſenden Quittiert 
wird von Zeit zu Zeit öffentlich in den Zeitſchriften 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, „St. Hubertus“, „Wild 
und Hund“, „Weidmann“, ‚Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ und „Der Holzmarkt“. Die 
Stiftung hat feit ihrem Gründungsjahre 1886/87 
64 Knaben und 10 Mädchen, und zwar 7 Ober⸗ 
förſterkinder, 2 Kinder von Forſtkaſſen⸗Rendanten 
ſowie 41 Kinder von fiskaliſchen, 7 von Gemeinde⸗ 
und 17 von Privatforſtſchutzbeamten, unterſtützt 
und hierfür 71007 Mk. aufgewendet. Hierunter 
befanden ſich 9 Vollwaiſen. Es werden entweder 
laufende Erziehungsbeihilſen in der Regel bis 
zum Beginn des 17. Lebensjahres gewährt oder 
Freiſtellen in einem Waiſenhauſe verliehen. Der 
Abſchluß für das Rechnungsjahr 1. April 1905/06 


rechte Zeit zum Geben. Wer alſo mithelfen will, | lautet: 
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Nennwert der angelegten Gelder 
eingetragen 


bei der Seehandlung 


in da f Gm Bar 
Sie niedergelegte Preußiſche 
ſchuldbuch zu 8 
END 3 / 8 % ; 
Mk. Mk. Mk. Mk. Pf. 
Einnahme. 

Titel 1. Beſtand aus dem Vorjahre 123 850 | 15750 29 600 | 1151| 42 
„ 2. Ablieferungen aus den Sammlungen .. — — — 2335 — 
„ 3. Ankauf von zinstragenden Werten. — 3 400 — — — 
„ „ Zinena¶annnn‚‚‚‚‚‚ re ne — — — 5 864 30 

| Geſamte Einnahme | 123850 | 19150 29 600 12 
Ausgabe. 

Titel 1. Für Unterbringung 20. von Raifen `. . . — — 4250 — 
u Ge den Ankauf von Wertpapieren SC — — 346015 
„ 3. Sonſtige Ausgaben — 115 | 60 

Geſamte Ausgabe! — — | — 7825 75 
Beſtand am 31. März 1906 123 850 J 19 150 29 600 11524 97 


Berlin W. 9, den 31. Oktober 1906. 


172 600 Mk. 


Das Kuratorium der Stiftung. 


Mefener. 


Moebius. 


Graf Bethufy-Huc. 
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ere, Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Königsberg Nm. und Amgegend. 


Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Sonnabend, den 15. Dezember d. Is., nachmittags 
1 Uhr, im Viktoria⸗Hotel zu Königsberg Nm., ftatt. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bekanntgabe des Protokolls der vorigen Sitzung. 
3. Rechnungslegung für Jahr 1906. 
4. Verſchiedenes. 
5. Neuwahl des Vorſtandes. 
6. Feſtſetzung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 


Der Vorſtand. 
= 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Berfonal» 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helſen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekauntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel, 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat: die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſezungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu meldeu. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Der Titel „Jorſtmeiſter“ mit dem Nange der Räte 
4. Klaſſe wurde verliehen den Oberſörſtern: 

iensſeldt in Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, 
zorſtreuter in Nemonien, Regbz. Königsberg, 

and in Reichenſachſen, Regbz. Kaſſel. 

Einsberg in Hilchenbach, Regbz. Arusberg, 

Kittſausz in Quickborn, Negbz. Schleswig, 

Sitt in Leiven, Regbz. Königsberg, 

5. Fapen in Wichertshof, Negbz. Königsberg, 


nen in Peitz, Regbz. Frankfurt, 
den in Neuglieuicke. wech Potsdam, 
Weihl in Oberems, Regbz. Wiesbaden. 


Raecker, FJorſtaufſeher in der Oberſörſterei Johannisburg, 
Regbz. Ullenftein, iſt in das Forſteinrichtungsbureau 
einberufen. 

Berner, Forſtverwalter zu Forſth. Seeburg bei Santomiſchel, 
iſt nach Berlin NO. 18, Langenbeckſtr. 18, verzogen. 
Frohn, Forſtauſſeher zu Biedenkopf, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt und ihm eine Hilfsſörſterſtelle in Biedenkopf, 
Dberfürfterei Katzenbach, E übertragen. 

Jahn, Hilfsjäger zu Schöneberg b. Berlin, iſt nach Gertlauken, 
Kreis Labiau i. Oſtpr. verſetzt worden. 

Kruſe, Forſtanfſeher zu Oyle bei Lemke, Kreis Nienburg 
a. Weſer, iſt nach Priorsgehege bei Vaſtorf, Kloſter⸗ 
Oberförſterei Lüneburg, verſetzt worden. 

Pieper, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Wendhauſen, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilſsſörſter ernannt worden. 

Aoggenbuck. Hilfsjäger zu Carlsberg-Heuſcheuer, iſt nach 
Berlin (Forſteiurichtungsbureau) zurückberufen. 

Schüler, Forſtaufſeher zu Kirchen a. Sieg. iſt als kommiſſ. 
Gemeindeförſtier nach Groß⸗Rechtenderg bei Wetzlar, 
Regbz. Koblenz, verſetzt worden. 

Simon, Forſtauſſeher zu Steinau, Oberförſterei Steinau, 
Regbz. Kafjel, ut zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Witte, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Bramwald, Regbz. 

Hildesheim, iſt zum Hiljsförſter ernaunt worden. 


D 
3 


Die Oberförſterei Rengshauſen im Regierungsbezirk 
Kaſſel heißt künftig Niederbeis heim. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arrgt, Städtiſcher Förſter zu Hameln, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen wordeu. 

Sſtermann, Revierſörſter am Forſtamt der Herrſchaft Toſt— 
Priskretſcham. Schutzbezirk Groß-Patſchin, iſt zum 
Hegemeiſter ernaunt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 
Gäert von Fabrikſchleichach nach Krumbach, Kertel von 
Geroldsgrün-Sud nach Forchheim, Jäger von Speyer 
nach Wilgartswieſen, Meyer von Sauerlach nach 
München (Regierungsforſtabteilung), Prager von Ebrach 
nach Bayreuth (Regierungsſorſtabteilung), Schlichtegroll 
von Preſſath nach Lohr⸗Weſt (Waldbauſchule) 
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Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die geprüften Praktikanten: 
v. Artbald in Roſenheim, Gemperlein in Fabrik- 
ſchleichach. Kane in Ebrach, KHöggenflaller in Gerolds⸗ 
grün ⸗ Süd, Koch in Preſſath, v. Link in Sauerlach, 
ët in Kötzting. 


Fritz, Forſigehilſe in Stiftswald, iſt zum Forſtwart in 
Elmſtein⸗Suüd befördert worden. S 
Mühlberger, Forſtwart in Fiſchbach, iſt nach Merzalben 

verſetzt worden. 
Sollader, Forſtwart in Hiuterſee, iſt zum Förſter daſelbſt 
befördert worden. 


e 


Briej⸗ und Fragekaſteu. 


(Die Redaktion ſibernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Bienniamarke beizufügen.) 

Nr. 87. Anfrage: Bitte um gefällige Mit⸗ 
teilung, ob die Bezirke Stettin, Potsdam, Frank⸗ 
furt a. O. und Königsberg für Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte geöffnet ſind. Cl., e 

Antwort: Nach unſerer Auffaſſung iſt für 
dieſes Jahr kein Bezirk mehr für Notierungen 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter offen, da 
nach den neuen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
alljährlich nur einmal die Notierungen ſtattfinden 
(S 29 Abſatz A 5 und 7 dieſer Beſtimmungen). 
Eine Ausnahme iſt danach nur zugelaſſen für 
diejenigen Anwärter, die den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein außerterminlich erhalten. Wir verweilen 
im übrigen auf unſere Ausführungen zu dieſen 
Beſtimmungen in Nr. 1 unſeres Blattes vom 
7. Januar d. Is. Nachrichtlich bemerken wir 
noch, daß nach einer neueren Beſtimmung !), die 
denmächſt veröffentlicht werden wird. künftig die 
Bekanntmachung der geſchloſſenen Bezirke in der 
Zeit vom Januar bis Ende März alljährlich ſtatt⸗ 
finden wird. Falls Sie ſich umnotieren laſſen 
wollen, raten wir die nächſte, wahrſcheinlich im 
Janar 1907, ergehende Bekanntmachung abzuwarten 
und dann den Antrag bis zu dem vorgeſchriebenen 
Termin (15. Juli) einzureichen. 


Nr. 88. Anfrage: Ich bin am 1. Oktober 1905 


hier als Stadtſörſter proviſoriſch angeſtellt und hatte 


ein Jahr Probedienſtleiſtung. Am 13. Juni 1906 


4) Vergleichen Sie auf Seite 915 dieſer Nummer ob, 
gedruckte gemeinſchafiliche Miniſterial- Verfügung vom 
29. Auguſt 1906. 


a Të Lief 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


erhielt ich folgenden Beſcheid: Mit Rückſicht darauf, 
daß Sie den bisher an Sie geſtellten An⸗ 
forderungen vollſtändig genügt haben und zu er⸗ 
warten ſteht, daß Sie auch in Zukunft Ihre Pflicht 
und Schuldigkeit tun werden, hat der Magiſtrat 
in feiner Sitzung am 5. Mai d. Js. beſchloſſen, 
die Probedienſtzeit abzukürzen und Sie vom 
1. April d. Is. ab definitiv anzuſtellen. Der 
Herr Regierungspräſident in Königsberg hat Sie 
durch Verfügung vom 14. März d. Is. als Forſt⸗ 
polizeibeamter auf Grund des § 65 des Geſetzes 
vom 1. April 1880 in Verbindung mit 8 4 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 beſtätigt. (Ferner 
hat der eben uſw. darin meine 
Vereidigung genehmigt.) Die Anſtellungsurkunde 
wird Ihnen in nächſter Zeit ausgehändigt werden. 
Unterſchrift. 1. Habe ich burt die Beſtätigung 
als Forſtpolizeibeaniter und durch die Vereidigun 

auf das Forſtdiebſtahlgeſetz den Waffengebrauch 

2. Habe ich als Forſtpolizeibeamter bei wahr⸗ 


„ gerichtlichen Terminen, wegen Forſt⸗ 


iebſtahl oder Jagdfrevel, die Reiſeverguͤtigungen 
zu verlangen wie ein Königl. Förſter? 3. Kann 
ich als Forſtpolizeibeamter mit Gewehr auch andere 
Jagdterritorien betreten, z. B. wenn ich mir 
auf meinen Revier⸗ oder EECH 
den Weg verkürzen will? M. 
Antwort: 1. Durch feſte Anſtellung und 
Vereidigung auf den Forſtſchutz langen Sie auch 
die Befugnis zum Waffengebrauch. 2. Die Tage⸗ 
gelder der Staatsbeamten ſtehen Ihnen nicht zu. 
Dieſe Frage Ur durch §S 6 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes geregelt. Wir empfehlen Ihnen Preußiſches 
Kommunalbeamtenrecht von Dr. jur. Georg Kautz. 
Dort finden Sie auch andere Fragen des Beamten⸗ 
rechts, die Ihnen anſcheinend nicht klar ſind, er⸗ 
örtert. 3. Nein, im allgemeinen nicht, nur wenn 
Sie von der Jagdpolizeibehörde zur Mitwirkung 
bei Ausübung des Jagdſchutzes außerhalb Ihres 
Schutzbezirkes ermächtigt find. Über Waffengebrauch 
und die verſchiedenen Forſt⸗ und Jagdſchutzfragen 
finden Sie Auskunft in dem Schriftchen „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter von Mücke. 
Im Briefkaſten laſſen ſich dieſe Fragen nicht er⸗ 
oͤrtern. Durch kurz hingeworfene Antwort oder 
gar ja und nein, wie Sie wünſchen, wird mehr 
geſchadet als genutzt. F. M 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamut. 


® : 
Machrichlen des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtöeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Königl. Föärſter Roggenbuck, Forſthaus 


Mitteilung. 

Die Bezirksgruppe Aachen iſt am 6. Ok⸗ 
tober d. Is. unter Vorſitz ihres Vorſitzenden, des 
Herrn Revierförſter Neuſchäfer, durch Beſchluß 
von acht Bezirks mitgliedern, nachdem das neunte 
anweſende Mitglied ohne Angabe der Gründe 
von der Beratung ausgeſchloſſen worden war, out 
gelöſt worden. 

Dieſe Auflöſung ſteht im Widerſpruch mit 
den Statuten der Bezirksgruppe. In der Sitzung 
vom 16. April 1905 hat die Gruppe Aachen die 
vom Vorſtand entworfenen Normalſatzungen zu 


Hundekehle. Poſt Grunewald (Bez Berlin). 


den ihrigen gemacht, und gemäß § 11 dieſer 
Satzungen muß die Auflöſung von 40% der 
Gruppenmitglieder beantragt werden. Dies iſt 
nicht geſchehen, vielmehr iſt der Antrag allein 
vom Gruppenvorſitzenden geſtellt. Außerdem 
hat der weitere Vorſtand zu der Auflöſung 
nicht feine Zuſtimmung erteilt, wie § 11 dies 
vorſchreibt. 

Inſolgedeſſen muß dieſe Auflöſung als une 
gültig betrachtet werden. Die Beſprechung der 
RR Ee wird auf die Tagesordnung für die 
nächſte Sitzung des Geſamtvorſtandes geſetzt werden. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Auf eine Anfrage des Vereinsvorſitzenden 
bei dem Herrn Gruppenvorſitzenden, welche Gründe 
bei der Auflöſung maßgebend geweſen ſind, iſt 
bis heute keine Nachricht eingelaufen. 

Erkner, den 10. November 1906. 

Der engere Vorſtand. 
Roggenbuck. Böttcher. Pielmann. 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deurſchen 

orſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu fenden. Aufnabme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Marienwerder. Sonntag, den 18. November d. Is., 
nachmittags 2 Uhr: 1. ordentliche Verſammlung 
in A. Münzels Reſtauration in Konitz, Bahnhof⸗ 
ſtraße. gen ordnung: J. Beratung der Satzungen. 
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Gründung einer 
. 4. Waldweide. 5. Beſprechung 
über die Verſammlung in Berlin und Wahl 
eines Vertreters zu derſelben. 6. Aufnahme 
von Mitgliedern. 7. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche er lang namentlich der in der Um⸗ 
gegend von Konitz angeſtellten Kollegen bittet 

Der Vorſitzende: Saekel. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen, Weſterwald (Regbz. Koblenz). Sonntag, 
den 9. Dezember d. Is., nachmittags 280 Uhr, 
Verſammlung in Altenkirchen im Bahnhotel 
W. Erdnüß). Tagesordnung: Vorſtandswahl. 

inziehung der Beiträge, auch für den Forſt⸗ 
waiſenverein von den Mitgliedern des Bezirks 
Koblenz. Aufnahme neuer Mitglieder. Bildung 
einer Bezirksgruppe Koblenz. Diejenigen Herren, 
welche an der Teilnahme der Verſammlung ver⸗ 
hindert ſind, bitte ich, ihre Beiträge zuzüglich 
5 Pfg. Beſtellgeld möglichſt bald an Herrn Forſt⸗ 
aufſeher Piſcator in Altenkirchen einzuſenden. 
Die ſonſt übliche Verſammlung am Jahres⸗ 
ſchluſſe findet heuer nicht ſtatt. 

Der Vorſtand: Gemmel. Vorſitzender. 
Frankfurt a. O. Verſammlung am Dienstag, den 

20. Noveniber, nachmittags 3 Uhr, in der ‚Aktien⸗ 
brauerei“ zu Frankfurt a. O. 1. ande 
legung. 2. Bezirksgruppenbildung. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Wintervergnügen. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Hannover, Hameln und Nienburg (Regbz. Hannover). 
Die Herren Kollegen der drei Ortsgruppen 
werden ergebenſt erſucht, ſich am Sonnabend, 
den 1. Dezember 1906, nachmittags 3½ Uhr, 
im Kaſino, Reſtaurant e Artillerie⸗ 
itraßenede, in Hannover einzufinden. Tages⸗ 
ordnung: Bildung einer Bezirksgruppe. Sehr 
erwünſcht iſt es, wenn diejenigen Herren Kollegen, 
welche bislang keiner Ortsgruppe angehören, 
ſich nunmehr einer der drei Gruppen anſchließen 
möchten und an der Verſammlung teilnehmen. 

Im Auftrage: Schmidt. 

Hildesheim. Die Mitglieder der Ortsgruppe, 
welche den Bezirksgruppenbeitrag von 1 Mk. 
für das laufende Jahr noch nicht entrichtet 
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haben, werden gebeten, denſelben nunmehr jofort 
einzuſenden. 

alzdetfurth. Hilfsſörſter Serling. 

Königsberg i. Pr. Eingetretener Umſtände halber 
muß von dem am 7. Juli cr. gefaßten Be⸗ 
ok abgewichen werden. Die Verſammlung 

er Ortsgruppe findet daher nicht ani Tage der 
Verſammlung der Bezirksgruppen, ſondern am 
Sonnabend, den 1. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, im Hotel de Rome ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl laut S 7 der Satzungen. 
2. Rechnungslegung. 3. Beſchlußfaſſung uber 
die in der Verſammlung der Bezirksgruppen 
ur Sprache kommenden Punkte. Der Wichtigkeit 
er Tagesordnung halber wird um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der us gebeten. 

er Vorſitzende. 

Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am 1. De 
zember d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthauſe des Herrn Hammer in Laukiſchken. 

uhrwerk zur h von Schelecken zum 

uge um 28 Uhr nachmittags. Pünktlicher 

nfang. — Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl des Vorſtandes der 
Ortsgruppe. 3. Teilung der Bezirksgruppe. 
Wahl des Vorſitzenden derſelben und krett, 
ſetzung der Statuten. 4. Wahl eines Dele⸗ 
gierten zur Verſammlung der Bezirksgruppe. 
5. Kaſſenreviſion, Kaſſenbericht und Einziehung 
der Beiträge. 6. Sterbekaſſeneinrichtung. 7. Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 8. Beſchlußfaſſung über die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
9. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Landsberger Heide 5 a. O.). Sonntag, 
den 2. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr: 
Vereinsverſammlun auf Kladower Theerofen. 
Sp rund 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Wahl des Vereinslokals. 3. Beſprechung der 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung: Geſelliges Beiſammenſein. 
Es wird gebeten, die Damen mitzubringen. 

Der Vorſtand. 

Lauterberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 25. November d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung zu Lauterberg in Hotel 
Kurhaus. Tagesordnung: 1. Erſatzwahlen 
einiger Vorſtands mitglieder. 2. Beſprechung 
ſonſtiger Vereins angelegenheiten. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz.Kaſſel). Sonntag, 2. Dezember 
d. Is., nachmittags 3 Uhr: Verſammlung bei. 
Juſti⸗Hönebach. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
25. November 1906, nachmittags 3½ Uhr: 
Mitgliederverſammlung in der Schmullſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Lauenberg. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Gleichzeitig findet 
abends in demſelben Lokal ein Konzert ſtatt. 
Die Herren Kollegen werden daher gebeten, mit 
ihren Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag. 
den 29. November d. Is., nachmittags 
4½ Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Haftpflichtverſicherung 
bei der Mannheimer Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Vortrag des 
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Kollegen Wolff über Bekämpfung eines von 
ihm ſelbſt erlebten größeren Waldbrandes und 
über Aufforſtung dieſer Flächen. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Son nabend, 
den 1. Dezember cr., nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
liederverſammlung im Willertſchen Gaſthofe zu 
ath.⸗Hammer. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier⸗Beſprechung. 4. Verſchiedenes. Da im 
Intereſſe der Standesehre einige nicht un⸗ 
weſentliche Sachen zur Beſprechung kommen 
müſſen, iſt vollzähliges Erſcheinen der Herren 
Vereinsmitglieder erwünſcht. Der Vorſtand. 


Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am 24. No⸗ 
vember d. Is., nachmittags 7½ Uhr, findet im 
Vereinslokale eine außerordentliche Sitzung 
m zu der zu erſcheinen ſämtliche Mitglieder 
ringend gebeten werden. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag: 
„Vorbeugung der Zerſplitterung der Ortsgruppe“. 
2. Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Mache nochmals ganz beſonders auf Punkt 1 
der Tagesordnung aufmerkſam und bitte auch 
die anderen dabei intereſſierten Herren, zur 
Sitzung zu erſcheinen. Der Vorſitzende. 


Tuchel (Regbz. Marienwerder). Nachdem am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. die Gründung der Ortsgruppe Tuchel 
erfolgt iſt, werden die Herren Kollegen der Ober⸗ 
förftereien Schüttenwalde, Taubenfließ, Schwied, 
Junkerhof und Sommerſin, welche der Orts— 
gruppe beitreten wollen, zu der am 1. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ in Tuchel (am Bahnhof) 
anberaumten Sitzung ergebenſt eingeladen. 
Damen ſind willkommen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl des 
definitiven Vorſtandes. 3. Feſtſetzung der 
Statuten. 4. Wahl des Vereinslokals. 5. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. 
Der pr. Vorſitzende: Utech. 


Berichte. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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— Am 26. Januar 1907 wird der Geburtstag 


Seiner Majeſtät in Brieg im Vereinslokal ge» 
feiert werden. Anfang 60 Uhr. Um 5 Uhr 
iſt die Januarſitzung, Rechnungslegung, Beitrags⸗ 
zahlung. Vor dem Feſte wird eine Liſte 
zirkulieren, in welche die Teilnehmer ſich mit 
der Teilnehmerzahl einzeichnen wollen. 
(Gedeck 1,75 Mk.). 
Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 


Bromberg. Am 11. November 1906 fanden ſich 


die Kollegen der Oberförſtereien der Umgegend 
Brombergs, die dem Verein Königlich Preußiſcher 
eg angehören, im Bartzſchen Lokal zu 
romberg zuſammen und beſchloſſen einſtimmig, 
eine Ortsgruppe Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten zu gründen. Zur definitiven Vorſtands⸗ 
wahl uſw. wird eine Sitzung am 25. November 1906, 
nachmittags 4 Uhr, im Bartzſchen Lokale an⸗ 
beraumt. Tagesordnung: 1. Wahl des definitiven 
Vorſtandes, 2. Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. Feſtſetzung und Beſchluß der Statuten, 
4. Wahl des Vereinslokales, 5. Beſprechung 
über Bildung einer Bezirksgruppe, 6. Geſchäft⸗ 
liches. Der proviſoriſche Vorſtand. 
Martin, Königlicher Förſter. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Das 5. Stiftungsfeſt 


des Vereins wurde von der Gruppe Erkner am 

10. November in Erkner feſtlich begangen. Die 

Beteiligung war eine recht rege. Schmerzlich 

vermißt wurde das erlrankte Feſtausſchuß⸗ 

mitglied Herr Kollege Schulz, Hohenbinde. In 

En Harmonie verlief das Feſt in üblicher 
eiſe. 


Neuſtadt, Weſtpr. (Bez. Danzig.) Die auf den 


4. November nach Neuſtadt anberaumte Vers 
ſammlung war recht zahlreich beſucht. Neben 
inneren Vereinsangelegenheiten wurde über 
folgende Punkte von allgemeiner Bedeutung 
verhandelt. In erſter Linie iſt beſchloſſen, mit 
Rückſicht auf die beſtehenden traurigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der unteren eee 
die nach dem vorliegenden zahlenmäßigen Er⸗ 
gebniſſe ohne Schaffung von neuen etats⸗ 
mäßigen Stellen erſt nach einer Reihe von 
Jahren angemeſſene Zuſtände vorausſehen 
laſſen, dem Hauptvorſtande einen Antrag zu 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen» ; o 
bucd, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald: Berlin, vorliegen. unterbreiten, in dem, die vorgeſetzte Behörde 


Was für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag gebeten wird: Nach Mö glichkeit anzu ſtreben, 
früt in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für] daß auf den Oberförſtereien etatsmäßige 


weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für Forſtſekretärſtellen eingerichtet werden 


das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Von der gut beſuchten 
Verſammlung am 4. November er. wird 
folgendes erwähnt: Punkt 1. Herr Kollege 
Sacher hielt einen ſehr beifällig aufgenommenen 
Vortrag über Anderungsvorſchläge der Förſter— 
Dienſtinſtruktion, wofür ihm der Herr Vor— 
ſitzende im Namen der Gruppe dankte. Punkt 2. 
Es iſt am 7. September 1906 in Breslau von 
Vertretern der Ortsgruppen Nimkau, Schöneiche, 
Militſch und Brieg eine Bezirksgruppe mit dem 
Namen Breslau gegründet worden. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Förſter Pauſe in 
Polniſchmühle gewählt. Punkt 3. Verſchiedenes. 


. und dieſe fo wie Förſterſtellen aus— 


zuſtatten, damit eine Verſetzung von 
Bureau- auf Außenſtellen und um— 
gekehrt ohne Schmälerung im Ein— 
kommen der Stelleninhaber leicht durch— 
führbar iſt. Weiter wurde allſeitig anerkannt, 
daß auch hier, zur Erleichterung des Haupt- 
vorſtandes, namentlich aber zur eingehenderen 
Klärung der verſchiedenen Wünſche, der Zu— 
ſammenſchluß aller Mitglieder des Bezirks zu 
einer Bezirksgruppe erforderlich ſei. Der Vor— 
ſtand wird daher beauftragt, in nächſter Zeit 
die einleitenden Schritte zu unternehmen, da— 
mit die Bezirksgruppenbildung, wenn möglich. 
bereits mit dem Bekanntwerden der Tages- 
ordnung des Hauptvereins erfolgt ſein kann, 
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ſo daß allen Mitgliedern des Bezirks hierdurch 
Gelegenheit gegeben wird, einheitlich hierzu 
Stellung zu nehmen. Schließlich entwickelte 
ſich im Anſchluß an die Vorträge einiger 
Kollegen noch ein reger Meinungsaustauſch über 


N. 
—— 2 — 


die Erziehung von brauchbaren Kiefernpflanzen, 
den Schutz derſelben gegen Rotwerden“; 
ſowie über die Kampdüngung, Behandlung des 
Stalldüngers und Verwendung von Kunſt⸗ 
dünger im Betriebe der Landwirtſchaft. 


Marhrichten | DES „W̃ aloͤheil“, 


eingetragener Rerein zu Reudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Anszun 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 5. November 1906. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Bade, Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl⸗Kutzdorf; 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf 
bei Soldin; dee Königl. Forſtmeiſter. Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, 
Königl. Hans 
Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee; Zierau, 
Vereinsſekretäͤr, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. November 1906 
11484,87 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2966,35 Mk. 


Kommerzienrat, Neudanını; 


b) auf den Erziehungsfonds . 591,26 „ 
c) auf den Darleheusfonds . 2497,01 „ 
d) auf den Stipendienfonds . . 4796,75 „ 
e) auf den Reſervefonds 633,50 „ 


An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 43 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Fünf älteren, erwerbsunfähigen, nur 
auf kleine Penſionen angewieſenen Witwen 
königl. preuß. Förſter einmal 50 Mk, zweimal 
je 40 Mk. und zweimal je 25 Mk. Zwei allein- 
ſtehenden, älteren Töchtern verſtorbener Königl. 
preuß. Förſter, die ſich kümmierlich durchſchlagen 
müſſen, einmal 20 Mk. und einmal 25 Mk. Der 
erwerbsunfähigen, unbemittelten Tochter eines 
verſtorbenen königl. preuß. Forſtmeiſters 50 Mk. 
Der unbemittelten Witwe eines königl. preuß. 
Waldwärters, die durch Krankheit eines Kindes 
in Not geraten iſt, SOME Zwei hilfsbedürftigen 
Witwen herrſchaftl. Förſter je 40 Mk. Einen 
durch Krankheit ſeiner Ehefrau in Bedrängnis 
gekommenen Gutsförſter 50 Mk. Einem in Not 
lebenden invaliden herrſchaftl. Förſter 30 Mk. 
Einem durch größere wirtſchaftliche Verluſte und 
Krankheit in eine ſchwierige Lage verſetzten Stadt» 
förſter 75 Mk. Zwei zuſammenlebenden älteren 
Geſchwiſtern, Töchter eines verſtorbenen königl. 
preuß. Förſters, die ſich ihren Lebensunterhalt 
nicht mehr ganz verdienen können, 50 Mk. Der 
hochbetagten Witwe eines Gemeindeförſters, die 
nur auf eine kleine Invalidenrente angewieſen 
iſt, 40 Mk. Einem durch längere Kraukheit in 
Not geratenen königl. preuß. Forſtaufſeher 50 Mk. 
Der in ſehr drückenden Verhältniſſen lebenden 


vertreten durch Herrn Joh. Neumann, Neu damm. 


Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. Ober⸗ 
förſters 60 Mk. Der nur auf eine geringe 
Invalidenrente angewieſenen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen königl. preuß. Förſters 40 Mk. Der 
hilfsbedürftigen, kranken Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters 50 Mk. Der in bedürftigen Verhältniſſen 
hinterbliebenen Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
herrſchaftl. Förſters 50 Mk. als Beihilfe zu den 
Beerdigungskoſten ihres verſtorbenen Mannes; 
außerdem wurden ihr als Beihilfe zur Erziehung 
von drei unverſorgten Kindern aus dem 
Erziehungsfonds 50 Mk. bewilligt. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
ferner bewilligt: ſ Der mittelloſen Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters für die Erziehung zweier 
ſchulpflichtigen Kinder 60 Mk. Der in bes 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Gemeindeförſters, die noch für 6 Kinder zu ſorgen 
hat, 40 Mk. Der unbemittelten Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zu den Koſten 
der Ausbildung eines Sohnes für den Förſter⸗ 
beruf 40 Mk. Der in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters als 
Beihilfe zur Erziehung 6 unmündiger Kinder 
75 Mk. Der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Forſtaufſehers, die noch 3 Kinder zu ver⸗ 
ſorgen hat, 60 Mk. Für die Erziehung von zwei 
mittelloſen Waiſen eines herrſchaftl. Förſters 
50 Mk. Der unbeniittelten Witwe eines Stadt⸗ 
förſters, die weder Penſion noch Erziehungsgeld 
für ihre Kinder bezieht, zur Erziehung von zwei 
kleinen Kindern 50 Mk. Einem durch Stellen» 
loſigkeit unverſchuldet in Not geratenen herrſchaftl. 
Förſter als Beihilſe zur Erziehung 6 kleiner 

inder 50 Mk. 

Aus dem Darlehens fonds wurden bewilligt: 
Einem unbemittelten königl. preuß. Hilfsförſter 
zur Anſchaffung von Vieh 200 Mk. Einem durch 
Stellenwechſel in Bedrängnis geratenen Gemeinde⸗ 
förſter 250 Mk. Einem unbemittelten herrſchaftl. 
Forſtſekretär zur Leiſtung einer Kaution 200 Mk. 
Einem durch jahrelange Krankheit ſeiner Ehefrau 
in Schulden geratenen königl. preuß. Förſter 
300 Mk. 

Abgelehnt mußten werden zwei Geſuche 
um Bewilligung von Stipendien und zwei Geſuche 
un Bewilligung von Unterſtützung, da die Bes 
rückſichtigung dieſer Geſuche nach der Satzung 
nicht zuläſſig war. Ferner wurden abgelehnt 
ſechs Geſuche um Bewilligung von Darlehen, 
weil die betr. Bittſteller die von ihnen verlangten 
Unterlagen nicht eingeſandt hatten. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
2355 Mk.; davon 930 Mk. aus dem Unterſtützungs⸗ 
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fonds, 475 Mk. aus dem Erziehungsfonds und 
950 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

An neuen Mitgliedern haben ſich ſeit der 
vorigen Vorſtandsſitzung 27 angemeldet, deren 
Aufnahme beſchloſſen wurde. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunmehr 3912. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit der letzten Sitzung vier Stellen ver⸗ 
mittelt, und zwar: zwei für verheiratete und zwei 
für ledige Forſt⸗ und Jagdbeamte. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
eifel, Haus, Privatſorſtſekretär, Ludwigsberg bei Moſchin. 
teſanski, Jobann, Jorſtgehilſe, Jarſchomkowo bei Gueſen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 

daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
ge * 
% 


Sefondere Zuwendungen. 


Für Verſtöße gegen die Weidmannsſprache; ein⸗ 
geſandt von Herrn Amtsgerichte rat Bade in 
Soldin 9,30 Mk. 


Eingeſandt von Herrn Rechts anwalt Dr. Groth in 

Malchow als Buße aus einer Beleidigungsklage 100,— Mk. 
Geſammelt nach einer Treibiagd am 3. November 

1906; eingeſandt von Herrn Oberſörſter Linde 

in Haltern 15.80 „ 
Erlös für eine ame rikaniſch verſteigerte Schnepfe 

beim Hubertus-⸗Schüſſeltreiben in Wallmerod: 

eingeſandt von Herrn . Bollenrath 

in Molsberg e e 21.— ® 
Geſſammelt von der Gronenber; ger Jagdge ſellſchaft 

bei der Treibjagd in Heupelhagen; einge jandt 

von Herrn Königl. Forſtauſſeher Thiſſon in 

Altenkirchen, Bez. Koblenz. . . 1180 „ 
Strafgeld von einer im Frohnhofer Revier ab⸗ 

gehaltenen Treibjagd: eingeſandt von Herrn 

Ewald Biſchoff, Gut Frohnhof bei Wolbeck in 

Weſtſalen . DI e 
Geſammelt bei der Hubertusjagd des Konſtanzer g 

Jagdvereins am 3. November 1906; eingeſandt 

von Herrn Oberleutnant von Kalinowski, S 

J.⸗M. 114. Konftan `. 2 0 2 2 2 , Ms e 
Hür beſtraſte Fehler auf einer Treibjagd in 

Buttſtädt; eingeſandt von Herrn Arzt Dr. Lips 

in Buttſtädt e "5 3,50 „ 
Geſammelt auf der Gräfl. Sartowitzer Jagd 

und beim Jaadverein Graudenz; eingeſandt 

von Herrn Joörſter Jeſerich in Miſchke bet 

Gruppe, Weſtp rtr „ LL „ 


Summa 206.55 Pik. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


* ki 
ki 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Frhr. v. d. Busſche, Zehlendorf, 5 Mk.: Boer, Stolp⸗ 
münde, 2 Mk.; Bohn, Qnierſchied, 2 Mk.: Heifel, Ludwigs⸗ 
berg. 2 Mk.; Hoffmann, Schierzig. 2 Mt.; v. Kroſigk. Sr. 
Lichterſelde, 5 Mk.; Lange. Jakobebagen, 2 Mk.: Neumann, 
Bendorf, 2 Me.; Neichelt, Niedane. 2 Mk.; Ueckermann, 
Gentzrode, 2 Mk.: Stejanski, Jarſchomkowo, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheiuigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— ee 


Hachrichten des Pereins für Privalforſtbeamkle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Herrn Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Bere (wä 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Miigliede⸗ 
dir 
2161. Endert, Wilh., . Hohenſeeden bei Güſen, 
Mgb. (Bez.⸗Gr. XV 
2162. Ernſt, Förſter, Dee Landin bet Landin, Pdm. 
(B.- Gr, IX. 


) 

2168. Fischer, Forer, Fh. Senzke bei Senzke, Weſtha vel⸗ 
laud, Pdm. (B.⸗Gr. IX.) 

2164. Mager, Karl, Gräfl. Jorſtgehilſe (Graf Von der 
Mühle⸗Eckart auf Leonberg), Fiichbach über Teuplitz. 
Oberpſalz, Bayern. (B.⸗Gr. XIV.) 

2165. Puls, Forſtaſſiſtent. Rathenow. (B.⸗Gr. IX.) 

2166. Schulz, E Jh. Mothlitz bei Altbensdorf, Mgb. 
(B.⸗Gr. XVI.) 

2167. Storbeck, Förſter, Gräneck, bei Gr.⸗Wuſterwitz, Mgb. 
(B.-⸗Gr. XVI.) 

2168 5 Förſter, Vogelſaug bei Päweſin. (B.- 


2169. Rudolph. Se Forſtkandidat, Radmeritz bei Nikriſch, 
KA, (B.⸗Gr. VIII.) 


2170 Aders, Kurt, Forſtſekretär. in bei Walwig, 
Kreis Guben. (B.⸗Gr. IX.) 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 342. 854 je 3 Mk., Nr. 2056, 2073 je 6 Mk., 
Nr. XS 150 Mk., Nr. 2141 6 Me 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 909. — über Fichtenwirtſchaft. Vom Königl. Forſt⸗ 
aufſeher Speck. 909. — Der Ahorn. 914. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 915. — 


Amtlicher Marktbericht. 916. — Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria » 


orſtwaiſenſtifſtung. 916. 


— Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten Tur Königsberg Nm. und Umgegend. 917. — ea Zach een und 


Verwaltnugs-anderungen. 917. — Brief und Fragekaſten. 


918. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten. 918 — Nachrichten des „Waldheil“. 921. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 


lands. 922 — Inſerate. 


— — 


Juſerate. 
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Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von R. Reiss, Fabrik techniſcher Artikel und 


techniſches Verſandgeſchäft, Liebenwerda (Prov. Sachſen), 
2 Berlin W. 66, betreffend Trautwein⸗Piauinos; 3. von der 
etreffend das Werk ,Kunſtgeſchichte“, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


T. Trautwein, G. m. b. 
J. Neumann, Neudamm, 


etreffend Meffgerätſchaften und 


uſtrumente: 2. von 
erlagsbuchhandlung 


O Anſferate. Ce BE 
BEE Inserate für die am Sonntag, den 25. November, erscheinende 
Nummer 47 der „Deutschen Forst-Zeitung“ erbitten wir des Busstages 


wegen schon bis Dienstag, den 20. November, früh. 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Forſtaſſeſſor und Leutnant im 
Reit. Feldjägerkorps Sri Grafen 
Schwerin⸗Vettrin in Nittel 
(Weſtpr.) eine Tochter. 

Sterbefälle: 

Bach, Otto Nichard, Königl. Ober: 
förſter in Eibenſtock (Sachſen). N 

Staudinger, Oberförſter in Kirch- 


berg (Regbz. Coblenz). 
Loebnitz, Max, Stadtförſter in 
Roſengarten bei Altdamm. 
Lieſe, Wilhelm, Königl. Revier⸗ 


förfter a. D. in Landsberg a. Warthe. 
Marmann, Förſter in Kruft (Regbz. 
Coblenz). 
Ein Sohn des Oberförſters Gerlach 
in Wilhelmsthal b. Eiſenach. 


Allen Kollegen, welche mir, 
meinem Bruder und meiner 
Mutter bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Vaters so rege 
Teilnahme erwiesen, spreche 
ich auf diesem Wege meinen 
tiefgefühlten Dank aus. (884 


Forsthaus Polzin, 
den 12. November 1908. 


| Loebnitz, Städt. Förster. 


Holi und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelholfbeſt., ev. einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poften Nadel— 
rubenholz geſucht. Für Nachweis 
roviſ. u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
bet d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Kaufe Waldgut 


oder größeren Waldkomplex mit 
älteren olzbeſtänden. Kollegen 
bitte um gefl. Nachweis günſtigen Ob— 
jektes. Im Falle des Kaufes hohe An: 
erkennung. Streugſte Diskretion zus 
Me Gefl. Off. unter A. X. 873 
ef. d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


. 
Kiefernbestände 


zu Gruben: und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (64 


Joh. JacobVowinckel, Duisburg. 


Kaufe jeden Poſten (8414 


Faulbaumholz 


(auch Schieß beerholz gen.), b. Selbſtwerb. 
Paul Becker, 
Neu- Röre bei Stendal. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
Aufſehers "of zum 1. April 1907 
oder früher beſetzt werden. Probedienſt⸗ 
zeit 6 Monate. Anſtellung erfolgt mit 
Berechtigung auf Ruhegehalt u. Hinter: 
bliebenen-Verſorgung auf dreimonatl. 
Kündigung. Gehalt 1200 ME, freie 
Dienſtwohnung im Forſthauſe, 2 Mr 
Ackerland. Mit der Dienſtwohnung iſt 
eine Kaffeewirtſchaft verbunden, für die 
im erſten Jahre keine Entſchädigung, 
für ſpäter aber eine ſolche nach 
Vereinbarung zu zahlen ut, Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, d. mindeſtens 
30 Jahre alt u. verheiratet ſein müſſen, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, 
beglaubigter Abſchrift des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins u. ſämtlicher Zenn, 
u. Führungszeugniſſe, ſowie mit einem 
Atteſte über den Geſundheitszuſtand 
innerhalb 8 Wochen an uns einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung nur nach vor: 
heriger Aufforderung erwünſcht. (888 
Quedlinburg, den 10. Novemb. 1906. 
Der Magiſtrat. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


„Walößheil“', 


eingetragener Verein, 
Ueudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 

umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 

Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 


Jeder deutſche Forst- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Virtglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 2 


Wegen Erkrankung der Hausfrau 
auf jofort oder 1. Januar eine 


— — ee $ 

Haushälterin 
zur ſelbſt. Führung des Haushalts in 
einem Forſthauſe (Prov. Hannover) ges 
ſucht. 3 Kinder von 11—5 Jahren. 
Kleine Landwirtſchaft. Gefl. Offert. m. 
Anſprüchen unt. Nr. 885 beſörd. d. Exp. 


d. „Deutſchen Forſt⸗- Zeitung“, Neudamm.“ 


Forſtaſſeſſor 
ſucht zum Herbſt 1907 Stellung 
als Oberförſter in größer., preuß. 
Kommunal⸗Forſtverwaltung. Gefl. 
Off. unt. F. 829 bef. d. Exped. d. 
„Deutſch. Forſt⸗Zeitg.“. Neudamm. 


Uu verheirateter Forſtmann, 
30 J., Förſterprüfung beſtanden, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht baldigſt 
paſſende Stellung als Förſter od. 
Forſtaufſeher. Gefl. Offerten 
unter Nr. 853 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſch. Forſt-⸗Ztg.“, Neudamm, 


Die Expedition. 
Alterer Forſtaſſeſſor, 


mit ſiebenjähriger Praxis im Staats⸗ 
dienſte und guten Zeugniſſen, ſucht 
Beſchäftigung und womöglich behufs 
Verheiratung dauernde Anſtellung in 
der Verwaltung größerer Privat⸗ 
oder Inſtitutenforſten. Offerten unt. 
Nr. 789 befördert d. Expedition d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Stellen⸗Geſuch! 


Priv.⸗Forſtpraktikant, akademiſch 
geprüft, z. Zt. an k. Forſtamte Ober⸗ 
bayerns, wünſcht Stelle als Aſſiſtent 
in Priv. ⸗Forſtverwaltung Süd⸗ 
oder Norddeutſchlands. Gefl. Anfragen 
unter M. J. 5740 befördert Rudolf 
Mosse, München. (878 
a P (FJ. ⸗V.⸗Sch. Jahr⸗ 
Tauſche gang 1900 Aachen) 
mit Anw. a. d. Prov. 3 
Sachſen, Brandenburg, Pommern, 
Poſen. Angebote unt. Nr. 100 poſtl. 
MNoetgen, Bez. Aachen. (875 


Hundemarkt 


Da ich meinen Hühnerhund verloren, 
ſuche Erſatz preisw. zu kaufen, am liebſten 


Deutſch⸗Kurzhaar, 


Bitte 
Kollegen Offerte einzureichen an (879 
Liebaug, Königl. Förſter, 
Peitz, N. L. 


braun, nicht über ?/, Jahr alt. 


Forſthaus Dolk bei 


Samen und Pflanzen 


la. Saateicheln 
(Qu. pedunculata), 
la. Roteicheln 

DS (Qu. rubra] 
empfiehlt 


H. Gaertner, 
Schönthal b. Sagan (Schlesien). 
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Wildenbunger kichtenzucht 
x Inhaber: 
Gonr. kennartz 


Serderath re ` 
Erkelenz 


Ss 


IT? Uldionen Wrräthe!!! 


| MiGarantierfe Selbitzucht N 
8 ** N u e — gë 


M 


ats: Bankskiefern, gewöhnl. Kiefern, 
Fichten, Lärchen, Edeltannen, Not: 
buchen, Weißbuchen, Noterlen, 
Weißeerlen uſw., Samling u. verpflanzt, 
liefert in prima Ware billigſt (751 
Tn. Nultsch, Halſtenbek i. Holſtein. 
Proben gratis u. franko. 

Preiſe (nach Vereinbarung. 


anime 


Tu — 


924 Inſerate. 


Kiefernpflanzen ta ker seen 
ſür 35 Mk. wird ſofort komplett ge⸗ 
in nur beſter, geſunder Primaware, (797 liefert gegen 5 Teilzahlung 
1 jähr. Säml., prima . p. 10000 St. 9 Mk., p. 100000 St. 82 Mt. von 3 Mark ANZ 
Shwarikiefern, prima 1 jähr. Säml. „ 10000 „ 17 „ „ 100000 „ 150 „ 1. Schillers Werke . . 12 Bände. 
EE prima J jähr. Säml. „ 10000 „ 18 „ „ 100000 „ 170 „ 2 Mortdes Werke . 16 


ichten, prima 1 jähr., bis zu 10 cm jan en 3. £eifings Werke 
ſowie ſonſtige Zerf, u. Heckenpflanzen in befter, kräftiger, gefunder Ware empfiehlt 8 u Perle r 
„Ostermann, Forſtbaunſchule, Halſtenbek, Holſt. 6. Lenaus Berke-. 

Ein Preisliſtenauszug erſcheint in der Sonnabend⸗Ausgabe der „D. Jäg.⸗Ztg.“. 7. Kſeiſts Werle 
F 8. Ahbfauds Werke . 


Forsipflanzen-fingebot! 10 Keel HR 


e to wo c to o 
a3 gg 2 eg a 


Oſſcriere bei jetziger Beſtellung in prima Ware: (880 zuſammen 72 Bände. 
Noterleu, Ziähr., verſch., 1060-150 em, % Mk. 12.— Bloen Mk. 110,— [in 24 prachtvollen Ganzleincubänden 
en 2 u 1 65—100 „ de „ 9.— Dien „ 85, — [geb., tadellos neu. (876 
a 2 u P 40 —65 „ 9% „ 7.— / » 65.— Carl Herrmann Otto & Co.. 
SR 1 5 20-40 „ %%% „ 350 % „ 30.— Schöneberg -Zerſin, Martin Lutherſtr. 50. 
Weißerlen, S Di 67 a * 00 m 15, — WË E 140—— — —ͤ— ä—ä'äaLkF — 
II ` ” 10 Lag " oo un 12.— ln ` e 110,— 
Eichen, 3 IN n 65—100 e dÉ aw 15.— %% a 140.— Ei Emmer: 
7. Bu UI 40—65 D 9/00 1 11.— WI 07 100.— 
Granueſchen, 3 717 DI 65—100 UI Hl * 14.— Diaen. "n 11 „ 
„ 3 II " 40—65 D 9 100 ` 10,— 0, 000 nm 90.— 
Noteichen, I „ Säml., Eh e 0100 „ Be e „ ` Ai 
Lë „ verſch., 5.5 ! N , „— 2 
SE ee 8 und Harmoniums. 
= 2 „ 5 10-0 „ % „ 2.— %% „ 18.— 20 jähr. Garantie, franko zur 
Lärchen, 2 „ Säml., 20—50 „ % „ 5,.— Bea „ 4.— Probe; bequeme Zahlweiſe, b. 
or n " 5-2 „ do „ 1.20 „%% 6 „ 1 * Barzahl. böd er Rabat t. Katalog 
Eittafihten, 4 verſch., 20—50 „ % wv Wi "en 180.— gratis. Fi 19 1 gegründet 1870, i 
8 2 „ Sin, 5—-20 „ % „ 5,50 % 0 „ 50.— erlin C. * 
Bankstiefern, 2 „ uerſch., ſiark. %% „ 5,50 % % vn 50.— Zi Zeit Feten. 
5 1 „ Säml. S „% „ 25 %%% „ 20.— | 
Kiefern, 2% Se, „ "a Ac "e 4 prima Fufter-Nels | 
og - „ Säml., 113 e 5 1,10 Deng 5 10 
MI * e 8. 700 D O, ſ on et 7.50 a e 
ferner alle anderen Forſt⸗ und Heckenpflanzen laut Preisliſte, welche ne ee 1 5 
koſteufrei zu Ernst fteht. gegen Nachnahme. (11 


Ernst Helms, Baumſchulen, Halſtenbek, Holſtein. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage won Forsten 
u. Hecken etc., sehr schön 
und billig, Preis - Verzeichnis 


kostenfrei, empfehlen 754 
J. Heins’ Söhne, 10: Bet M. A b0 
Halstenbek (Holstein). Carl F. 1 5 
0 0 9 


Zur Herbſtpflanzung Neumünſter i. N Nr. 8. 


empfehle alle Laub- und Nadelhölzer 
in prima Qualität, ſehr billig, beſonders 


Graundelſchmuckſachen 
mache auf meine 2 jähr. Kiefern out, : 
merfjam; auch habe ich einen Poſten beſter Qualität. Auf Wunſch Be 


und aneme Teilzahlung ohne Preis⸗ 
Jahn dhe een n 1891 Vermögen 5 Einkommen erhöhung. zahl. Anerkennungen. 
Eduard Andrack Jedermann ganz Ratalog gratis und franko. 
Zeiſcha bei Liebenwerdn. Ee keisdiänder u Bülow, St St-Ludwigi, . 


V& F (Freitier-Netz, 1.10.1200 


Wulpen b. Buugteurgerfertg empfehlen 
zur Herbſt⸗ und Frühjahrspflanzung alle 
Arten aut bewurzelter, ſelbſtgezogener 
Größter Erfo In einem Jahre von einer 57 über 1000 Kaninchen 
gefaugen. — reis pro Stück 0.65, pro Dutzend 7.— Mk. kl 
Alleiniger Fabrikaut J. F. Ottow, Neudamm, Soldinerſtr. 6. 


Hermann Rappoport, 
Münfter i. W. 7. 


für die 
Herren 
Forſt⸗ 


beamten. 


Ph. Fischer & Ca. Vague 


a 


liefern als Spezialität: 
Uhren, Gold⸗, Silberwaren, 
Operugläſer. (233 


Forſtpflanzen 3 
in bekannter Güte. Preisliſte umſonſt 
u. portofrei. Woelke, Revierförſter. 


Nermiſchte Anzeigen 


Carl Garruch, Harlenwerder, w. pr. 
Erstklassige Massanfertigung 
von Uniform- u. Zivilanzügen. 


Als Mass genügt Einsendung eines Uniformanzuges nebst 
Angabe der betreffenden Mängel. (768 
Hunderte freiwillige Anerkennungsschreiben. 
Ein Jeder Versuoh wird zu steter Gesohäftsverbindung führen. 
Aufl Wunsch sende 5 . Preisliste. 
Ferner empfeh 


Baschlikmützen mit Abzeichen, 1. Qualität, Mk. 428 
’ >» 


Hüte, in Hohenzollern- und laser form, 
mit Abzeichen, Nr. 1 Mk. 7,—, Nr. 2 Mk. 5,50, Nr. 3 Mk. 4.—. 


Carl Warrach, Marienwerder, W.-}r. 


Taucherbälge 


kaufe jedes Quantum zu hohem Preiſe. 
Desgleichen: Füdfe, Blter, Marder, 
Iltiſſe, weiße Wieſel, Katzen, en 
Kafen u. Kanin. 
Rob. Wodff. Bilbfellhandlung, ` 
Schwerin i. Mecklb. 


Chriſtbäume, : 


ca. 800 Stck. Fichten u. Tannen. zu 
kaufen Rane Off. m. Preisang. unt. 
K. L. an Haasenstein & Vogler, Meißen. 


S Kosten 


0s 


FG 


Lieferant mehrerer Ortsgruppen. 


2 WAFFEN - PREISLISTE-Ne23 


edel ei Kké UNE "N een AN) use 


Gë STATLICHE PRÜFUNG 
JUAHRE GARANTIE-TEILZAHLUNG 
a THÜR-WAFFENHAUS ZEIL, 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


— . — un 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk., 
bet allen Kaiſerl. E (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 89 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche 1 eitung“) 3,50 Mk., 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 23 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àuderungen in Auſypruch. 
Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 47. Neudamm, den 25. November 1906. 21. Band. 


Sur Befskung gelangende Morftoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Körſterſtelle Wehnershof in Georgenhütte in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk 
Marienwerder, iſt neu zu beſetzen. 


Fieferung von Velegraphenſtangen. 


Von Poſtrat Moersberger. 


In Nummer 33 der „Deutſchen Forſt⸗— 
Zeitung“ vom 19. Auguſt 1906 iſt eine Ab⸗ 
handlung von Herrn Forſtaſſiſtent Pech über 
„Die Lieferung von Telegraphenſtangen an die 
Reichspoſtverwaltung und die Privatforſt⸗ 
wirtſchaft“ veröffentlicht, deren Inhalt in 
weſentlichen Punkten nach den langjährigen 
Erfahrungen zu ergänzen iſt, die im Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirk Caſſel bei dem Betriebe 
von Telegraphenſtangen⸗Zubereitungsanſtalten 
und bei dem hiermit zuſammenhängenden Bezug 
von Hölzern ſowohl aus Privatwaldungen als 
auch aus Königlichen Forſten gemacht worden 
find. Nach dieſen Erfahrungen treten ` Die, 
jenigen Erſchwerniſſe hier nicht hervor, die in 
dem Aufſatze als den Forſtverwaltungen nach— 
teilig bei der Lieferung von Telegraphen— 
ſtangen an die Reichspoſtverwaltung hervor— 


gehoben ſind. Vielmehr hat ſich im Bezirk 
Caſſel ergeben, daß die unmittelbare Lieferung 
von Telegraphenſtangen an die Poſtverwaltung 
für die Forſtverwaltungen mit recht namhaften 
Vorteilen verbunden iſt. 

Zunächſt möge vorausgeſtellt werden, daß 
die Lieferungsbedingungen, wie ſie bei der 
Reichspoſtverwaltung allgemein gelten, in dem 
Aufſatze richtig angegeben ſind. Hinzuzufügen 
iſt nur, daß die Oberpoſtdirektionen ermächtigt 
ſind, außer den aufgeführten Längen auch 
15 m lange Stangen von mindeſtens 16 bis 
20 em Zopfſtärke in mäßigen Mengen zu be⸗ 
ſchaffen. Fichtenſtämme ſind neben Kiefern 
und Lärchen zu einem Fünftel bis höchſtens 
zu einem Drittel der Geſamtmenge zugelaſſen. 
Überſchreitungen in der Länge der einzelnen 
Stangen ſind bis zu 8 om zuläſſig. Die 


926 Lieferung von Telegraphenſtangen. 


oberen Grenzwerte für die Zopfſtärke (16 bis 
18 cm für Stangen I, 13 bis 15 cm für 
Stangen II) dürfen nur um Bruchteile von 
Zentimetern überſchritten werden; Abweichungen 
von den Mindeſtmaßen nach unten ſind un⸗ 
zuläſſig. Bei Stangen mit ovalem Querſchuitt 
wird die Zopfſtärke nach der kleineren Achſe 
gemeſſen. Die dite find dicht am Stamm ab⸗ 
zuſchneiden. Stangen, die aufgeriſſen oder 
geſpalten ſind oder Aſtlöcher oder ſonſtige 
fehlerhafte Stellen aufweiſen, werden nicht an⸗ 
genommen. Damit dem Lieferer aus den nicht 
immer vermeidlichen Irrtümern beim Aus⸗ 
ſuchen der Hölzer kein Schaden erwächſt, wird 
ihm in dem Kaufvertrage für jede Stangen⸗ 
ſorte eine Mehr⸗ oder Minderlieferung von 
10% q unter Umſtänden auch bis 15% zu⸗ 
geſtanden. Hieraus iſt zunächſt erſichtlich, daß 
jedem Lieferer in bezug auf die Menge ein 
ziemlich weiter Spielraum gelaſſen wird, der 
ſchon von vornherein vor etwaigen Unzuträglich⸗ 
keiten hinreichend ſchützt. 

Auch ſonſt ſind Unſicherheiten oder gar 
Gefahren für den Lieferer ausgeſchloſſen, 
wenn — wie dies im Bezirk Caſſel ſchon ſeit 
Jahren geſchieht — bei der Telegraphenſtangen⸗ 
Lieſerung auch die forſtſeitigen Bedürfniſſe 
Berückſichtigung finden. Anſtelle des Ankaufs 
durch Vermittelung von Zbwiſchenhändlern 
bezieht die Oberpoſtdirektion Caſſel ihren Bedarf 
an Telegraphenſtangenhölzern unmittelbar von 
den Waldbeſitzern (fiskaliſchen und Privat. 
forſten) und läßt die Stangen durch ihre 
eigenen Beamten und Arbeiter auf einer reichs— 
eigenen Tränkanſtalt zubereiten. 
im Herbſt wird nach den Erfahrungen des 
Vorjahres der Geſamtbedarf an Stangen der 
verſchiedenen Sorten feſtgeſtellt und dann durch 
einen Poſthaumeiſter in den Waldungen aus» 
geſucht. Im Beiſein eines Forſtbeamten, 
der zu beſtimmen hat, ob ein Baum für 
Telegraphenzwecke abgegeben werden 
kann oder nicht, wird vom Poſthaumeiſter 
geprüft, ob ſich der Stamm zur Gewinnung 
einer Telegraphenſtange eignet, und bejahenden⸗ 
falls abgeſchätzt, in welche Klaſſe uſw. er vor⸗ 

ausſichtlich ſallen wird. Durch langjährige 
Übung hat ſich der Poſthaumeiſter eine ber, 
artige Erfahrung und Geſchicklichkeit angeeignet, 
daß er mit ziemlicher Sicherheit beſtimmen 
kann, ob der Stamm eine Stange I oder II 
ergibt, und welche Länge ſie haben wird. 
Jeder ſolche als, geeignet befundene Baum 
wird mit weißer Olfarbe durch ein Kreuz ge— 
kennzeichnet und in ein Merkbuch nach Länge 
und Klaſſe eingetragen. Iſt das Ausſuchen 
und Kennzeichnen in einem Walde beendet, ſo 
ſtellen Förſter und Haumeiſter auf Grund des 
Eintrags gemeinſam feſt, wieviel Stangen von 


Jedes Jahr; 


jeder Art aus dem Walde gewonnen werden 
können. 

Hierbei berückſichtigt der Haumeiſter die 
Intereſſen der Forſtverwaltung derart, daß er 
aus einem Stamm die größtmögliche, d. h. voll: 
wertigſte Stange erzielt, damit nicht unnötig 
viel Abfallholz entſteht. Unter Umſtänden wird 
er bei genügender Stärke und Länge des 
Baumes aus einem Stamme zwei Telegraphen⸗ 
ſtangen (eine erſter und eine zweiter Klaſſe) 
vorſehen, was ausnahmsweiſe in beſchränktem 
Umfange nachgelaſſen iſt, beſonders da, wo 
für die oberen Euden (wegen ihres ge⸗ 
ringeren Wertes) niedrigere Preiſe gefordert 
werden. 

Die Oberpoſtdirektion bezieht die Telegraphen⸗ 
ſtangenhölzer aus ſolchen Waldungen, die für 
die nächſten Jahre zum Kahlabtrieb beſtimmt 
ſind, und zwar entweder freihändig oder durch 
Beteiligung bei der Submiſſion. Im letzteren 
Falle wird ein beſonderes Los für Telegraphen⸗ 
ſtangen gebildet. Bei dem oben beſchriebenen 
Verfahren, die für Telegraphenſtangen ge⸗ 
eigneten Stämme beſonders zu Feunzeichnen, 
iſt alſo ohne weiteres zu erſehen, welche Hölzer 
nach Eutnahme des Telegraphenſtangenholzes 
für Nutzholz und für Grubenholz noch ver⸗ 
bleiben werden. Der Waldbeſitzer weiß mithin 
bereits gegen Ende des Herbſtes mit Sicherheit, 
welche Mengen von Hölzern ihm im nächſten Jahre 
von der Poſtverwaltung beſtimmt abgenommen 
werden; er iſt daher in der Lage, dieſe Hölzer 
bei den allgemeinen Verkäufen auszuſchließen. 
Bemerkt ſei ferner, daß auch kleinere Mengen 
von einigen hundert Stangen von einzelnen 
Beſitzern gern abgenommen werden, wenn auf 
dieſe Weiſe die zur Verſorgung der Zu⸗ 
bereitungsanſtalt erforderliche Geſamtmenge 
von mindeſtens 10000 Stangen zuſammen⸗ 
gebracht werden kann. Das Einſchlag verfahren 
iſt verſchieden. In einzelnen Forſten wird 
bereits in dem auf den Eiuſchlag der 
Telegraphenſtangenhölzer folgenden Jahre 
Kahlhieb ausgeführt; in anderen Waldungen 
wird der Abtrieb auf mehrere Jahre verteilt; 
im letzteren Falle werden infolge des durch 
ſtärkere Durchlichtung erzielten Zuwachſes in 
den folgenden Jahren noch weitere Telegraphen⸗ 
ſtangen gewonnen. a 

Nach Abſchluß des Vertrages wird ein 
Fällungsplan entworfen, wobei die Wünſche der 
verſchiedenen Verkäufer in bezug auf die Zeit 
des Fällens fo weit wie irgend möglich bes 
rückſichtigt werden. Beim Fällen ſelbſt und 
beim Abſchneiden der Stämme auf die Gebrauchs⸗ 
läugen, ſowie beim Aufmeſſen der Länge und 
des Mittendurchmeſſers behufs ſpäterer Er⸗ 
mittelung des Feſtinhalts iſt im Walde 
wiederum außer dem Forſtbeamten ein Poſt⸗ 


Etwas über die Bebauung 


haumeiſter zugegen, ſo daß beiderſeitige Über⸗ 
einſtimmung gewährleiſtet wird und etwaige 
Meinungsverſchiedenheiten ſofort an Ort und 
Stelle aufgeklärt und erledigt werden; bei der 
Abnahme auf der Stangen⸗Zubereitungsanſtalt 
iſt daher in der Regel nichts auszuſtellen. 
Infolge des in dieſer Weiſe geregelten Ver⸗ 
ſahrens iſt die Zahl der zurückgewieſenen 
Stangenhölzer äußerſt gering: Bei der Zu⸗ 
Tereitungsanftalt in Fulda ſind im Jahre 1905 
von 23000 Stangen nur zehn Stück als un⸗ 
geeignet befunden worden, in den vorauf⸗ 
gegangenen Jahren noch weniger und im 
Jahre 1906 von 23 600 Stück überhaupt keine 
einzige Stange; die erwähnten zehn Stück zurück⸗ 
geſtellten Stangen ſind jedoch, weil ſie, ab⸗ 
geſehen von Wurzelfäule, noch zur Ausbeſſerung 
des Streckenlagers der Anſtalt verwendbar 
waren, zu angemeſſenen Preiſen abgenommen 
worden. Stangen, die bereits in der Tränkung 
begriffen oder gar vollſtändig getränkt geweſen 
wären, ſind während des fünfjährigen Betriebes 
der Anſtalt dem Lieferer noch nie zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt worden. Ebenſowenig iſt bisher 
die Abnahme von Stangen, deren Rinde beim 
Transport zur Anſtalt beſchädigt worden war, 
verweigert worden; es genügte vielmehr, auf 
die Fuhrunternehmer dahin einzuwirken, ihrer⸗ 
ſeits größere Sorgfalt aufzuwenden. Überdies 
ſind ſolche Beſchädigungen an Kiefern zufolge 
der ſtarken Borkenrinde ſo gut wie gar nicht 
vorgekommen, bei Fichten in geringem Maße, 
und zwar hauptſächlich in den Monaten Juni 
und Juli, was in anbetracht der ſchwächeren 
Rinde der Fichte und des ſtärkeren Saftſtromes 
erklärlich iſt; hier iſt beſondere Vorſicht und 
Sorgfalt beim Abtragen aus den Waldungen 
und beim Verladen geboten. Kann oder will 
der Beſitzer übrigens die Abfuhr vom Wald 
nicht übernehmen, wie es hier meiſt zutrifft, 
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ſo wird dieſe Leiſtung getrennt vergeben, ge⸗ 
wöhnlich ausgeſchrieben und dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen. 

Durch das hier geübte Verfahren wird 
erreicht, daß der Verkäuͤfer vor Schaden bewahrt 
und auch die Poſtverwaltung nichk benachteiligt 
wird. Zudem wird ermöglicht, aus einem 
Walde ſo viel Telegraphenſtangen als irgend 
möglich herauszuziehen und dabei ſo wenig 
Abfallholz als möglich übrig zu behalten. Im 
allgemeinen ſind auf einer Fläche von 1 ha 
bei normalem Beſtande im Abtriebe 300 Stangen 
aus Kiefern oder 500 Stangen aus Fichten 
gewonnen worden. In Wächtersbach ſind aus 
60s bis 70jährigen Beſtänden teilweiſe ſogar 
bis zu 1000 Stangen aus einem Hektar an⸗ 
gefallen; bei der ebenfalls von der Oberpoſt⸗ 
direktion Caſſel betriebenen reichseigenen Zu⸗ 
bereitungsanftalt in Trabelsdorf (Unterfranken) 
entfallen in 55» bis 60jährigen Kiefernbeſtänden 
durchſchnittlich 500 Stangen auf 1 ha; die 
Kiefern ſind dort faſt durchweg außerordentlich 
gerade gewachſen. 

Der Anfall an Telegraphenſtangen im 
Vergleich zur Geſamt⸗Derbholzmaſſe beträgt in 
der Gegend von Fulda etwa 28%, bei den 
aus Wächtersbach bezogenen Fichtenwaldungen 
35 %, in Trabelsdorf ſogar 42% .. Von dem 
Telegraphenſtangenholz entfällt an Grubenholz 
und Abfallholz 25 bis 30 %%, in ungünſtigſten 
Fällen bis 33%. 

Für Stangen I iſt eine Scheitelhöhe der 
Baumſtämme von 13 bis 20 m, bei Stangen II 
eine ſolche von 12 bis 17 m erforderlich. 

Bei dem von der Oberpoſtdirektion Caſſel 
eingehaltenen Verfahren iſt erreicht worden, 
daß die Abgabe von Telegraphenſtangen an die 
Poſtverwaltung, ſoweit hier bekannt geworden 
iſt, ſich als durchaus vorteilhaft für die Wald⸗ 
beſitzer geſtaltet hat. 
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Elwas über die Bebauung von Sort, und Bloorboden. 


Bon Ludwig Dach. 


Wenn auch die Frage der Moorkultur noch 
nicht vollſtändig abgeſchloſſen iſt, ſo hat man es 
doch auch hierin zu ungemein großen Leiſtungen 
1 Die verſchiedenen Kulturarten, die im 

oore heutigen Tages angewendet werden, ergeben 
nicht nur bereits ganz außerordentlich hohe Ernten, 
ſondern das angewendete Kapital verzinſt ſich auch 
in hervorragend guter Weiſe. Auf einigen oſt⸗ 
preußiſchen men, auf denen der Forſtfiskus 
muftergültige Moorkulturen im großen Maßſtabe 
vornimmt, iſt auch der bare Geldertrag der Unter⸗ 
nehmungen ein ungeahnt hoher. Die Pächter der 
Ackerländereien, und ganz beſonders der Wieſen 
auf den Hochmooren, vermögen ſelbſt in der jetzigen 
für die Landwirtſchaft ſo beſonders ungünſtigen 
Zeit noch immer Pachtpreiſe anzulegen, die im 


Nordoſten für Ackerland auf Mineralboden aus⸗ 
zugeben durchaus unmöglich wäre. Selbſt in den 
bevorzugteſten Gegenden des Nordoſtens Deutſch⸗ 
lands vermag man nicht ſolche Verzinſung des 
Grundkapitals zu erzielen, als es auf den jetzt 
neu beſiedelten Hochmooren der Fall iſt. 

Zu dieſen Ausführungen veranlaßte mich eine 
Notiz, die ich früher einmal fand. Es hieß dort: 
„Der Torf als Heizmaterial hat längſt ſeinen Wert 
verloren, feitden Kohle und neuere Brennſtoffe 
an ſeine Stelle getreten ſind. Das Nebenprodukt 
Paraffin dürfte nicht ſo wichtig ſein, um deshalb 
die Torſgewinnung noch fortzuſetzen. Unſer Kaiſer, 
der mit Recht ein Beſchützer der Landwirtſchaſt 
genannt wird und auf ſeinen Domänen und 
Privatbeſitzungen die Wirtſchaft in rationellſter 
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Weiſe betreiben läßt, hat den Anfang damit 
gemacht. die Torflager in fruchtbaren Boden zu 
verwandeln. Hauptſächlich im Nordoſten unſeres 
Vaterlandes befinden ſich noch immer unter den 
Landwirten Torfbauern, und an dieſe wäre haupt- 
ſächlich die Mahnung zu richten, den geringwertigen 
Ertrag des Torfes fallen zu laſſen und dagegen 
ſich eine Goldgrube auf dem jungfräulichen Boden 
dadurch zu eröffnen, daß ſie ihn für alle Arten 
von Getreide tragbar machen. Anm beſten ge— 
ſchieht dies in Gegenden, die ſandigen Boden 
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Pflanzennährſtoffe“ kommen dann allerdings ſehr 
in Betracht. Kali und Phosphorſäure werden faſt 
immer ſehlen, und Kalk iſt in der Regel auch nicht 
vorhanden. Iſt das Moor oder der Torf aus 
Sphagnum entftanden, fo iſt er auch immer 
durchaus kalkarm. Nur in Wieſen und in 
Grünlandsmooren, wo mehr die Hypnum- Arten 
und kalkreiches Waſſer den Torf gebildet haben, 
dort wird er auch mehr Kalk enthalten. Ebenſo 
hat man in Bayern und an andern Orten eine 
EE eigenartige Form von Torf gefunden, der 


haben. Zuerſt müßte das überflüſſige Wafjer | Nefte von Harzen enthielt und der etwas kalkreich 
durch Drainage entfernt, dann der Torf war. Es iſt dieſes der an Dopplerit. 
tüchtig mit Sand durchgearbeitet und mit] Daher werden wir faſt allen Mooren große 


den ſehlenden Pflanzennährſtoffen angereichert 
werden.“ 

Es iſt hierzu zu bemerken: Guter Torf bildet 
auch ſelbſt heute noch immer ein außerordentlich 
wertvolles Brennmaterial. Die Kohle muß zwar 
leider ſür viele Maſchinen durchaus verwendet 
werden, iſt aber ſür Gegenden, die ihrem Ge— 
winnungsorte fern liegen, immer noch teurer als 
Torf. In manchen Gebieten, beſonders in Nord: 
oſtdeutſchland, ſtellt ſich die Kohle gerade durch 
die Frachten ſehr teuer. Außerdem hat der Transport 
von der Bahn nach den Gütern hin zu erfolgen, 
was ſtellenweiſe auch durchaus nicht billig iſt. Ich 
ſchätze guten Torf noch immer ausnehmend hoch 
und verwende ihn jetzt noch ebenſo, wie das vor 
einem halben Jahrhundert geſchah. 

Ob Seine Majeftät der Kaiſer auf feinen 
Domänen die Torflager“ der Ackerkultur dienſtbar 
machen will, weiß ich nicht; vermute aber, daß 
der Herr Einſender jener Notiz Torf“ und „Moor“ 
verwechſeln wird. Wo ein Moor derartig aus— 
gebildet it daß es fertigen, brennbaren Torf 
darſtellt, da iſt es durchaus nicht überall mehr 
der Ackerkultur mit Vorteil dienſtbar zu machen. 
Torf beſteht faſt lediglich aus organiſchen Be— 
ſtandteilen, die an ſich Kulturpflanzen, wie wir 
ſie in der Landwirtſchaft erziehen, nicht ohne 
weiteres hervorbringen können. Feſter Torf iſt 
auch mit Sand gar nicht „tüchtig durchzuarbeiten“, 
außerdem wird dieſes, ſoweit ich es geſehen, höͤchſtens 
einmal auf Moorboden vorgenommen. Bei der 
gewöhnlichen Moordammkultur wurde es ſogar 
immer als ein arger Fehler angeſehen, den deckenden 
Sand mit dem darunter anſtehenden Moor zu 
vermiſchen. Man vermied es ängſtlich, beim 
Pflügen die Sanddecke zu durchbrechen. Guten 
Torf wird man dann, wenn er nicht von zuviel 
Abraun gedeckt wird, nicht zu weit nach den Ver— 
brauchsſtätten zu transportieren iſt und nicht 
beſonders ungünſtige Arbeiterverhältniſſe hindernd 
entgegenſtehen, in vielen Gegenden noch für die 
ländliche Bevölkerung ſehr vorteilhaft verwenden 
könuen. Je mehr die Wälder abnehmen, deſto 
mehr wird man ſich ſtellenweiſe dem Gebrauche 
des Torfes zuwenden. Iſt dieſer abgebaut, ſo 
können die tieſeren Schichten mitunter allerdings 
mit Vorteil in Acker- oder Wieſenland umgewandelt 
werden. Ob man dann den deckenden Sand oder 
anderen Mineralboden dazu verwendet, hängt 
immer noch von gewiſſen Umſtänden ab. Zur 
Moorkultur verwendet man heutzutage durchaus 
nicht mehr immer Deckmaterial. „Die fehlenden 


Mengen von Kalk, Kali und Phosphorſäure zu⸗ 
führen müſſen, und nur der Stickſtoff iſt in reichem 
Maße von Natur vorhanden. 

Daß in erſter Linie eine angemeſſene Ente 
wäſſerung ſtattfinden muß, iſt ſelbſtverſtändlich, 
aber durchaus nicht immer billig und auch nicht 
ohne weiteres von jedermann auszuführen. Man 
kann Moore durch zu große Entwäſſerung faſt 
wertlos machen. Will man Brenntorf ſtechen, ſo 
iſt es ſogar geraten, dieſes ohne Entwäſſerung zu 
tun, um das Nachwachſen des wertvollen Materials 
zu ermöglichen. 

Das Herrichten von Torf und Moorboden 
zur landwirtſchaftlichen Kultur iſt auch im ganzen 
ziemlich koſtſpielig. Zu den mitunter ſehr hohen 
Koſten der Entwäſſerung geſellen ſich noch jene für 
die Vorflut. Sehr häufig liegen die Moore ſo 
tief, daß Vorflut zuweilen nicht zu ſchaffen iſt. 
Nach der erſten Entwäſſerung ſenkt ſich auch das 
Moor beträchtlich, ſo daß dann das überſchießende 
Waſſer erſt recht nicht fortzubringen iſt und gar 
zurückſtaut. Weiter kommt dazu noch die Unter, 
haltung der Gräben und Dämme, und die vorher 
angedeutete künſtliche Düngung muß alle Jahre 
regelmäßig wiederkehren. Schließlich geſellen ſich 
auch noch beträchtliche Koſten dazu, wenn man 
wirklich von anderwärts Deckmaterial dem Moor⸗ 
lande zuführen muß. Nochmals ſei aber, entgegen 
der erwähnten Notiz, bemerkt, daß dieſes Deck— 
material heutzutage durchaus nicht überall Ger, 
wendet wird. 

Bei dem ſich ungeheuer ſteigernden Preiſe für 
Stroh und bei der trotz Dampfwagen und Autontobil 
immer noch zunehmenden Pferdehaltung werden 
Streumaterialien auch immer mehr und mehr 
geſucht. Man muß für Stroh heutzutage dringend 
nach einem vollwertigen Erſatz ſuchen. Dieſer 
wird gefunden in der Torſſtreu. Dieſelbe ſaugt 
nicht nur 90% ihres eigenen Gewichts an Feuchtig— 
keit auf, ſondern ſie reinigt auch in hervorragender 
Weiſe die Stalluft. Sie nimmt das wertvollſte 
am Dünger, die Jauche, vollkommen auf, bindet 
das Amnioniak und beſeitigt üble Gerüche. Je 
mehr nun außerdem die Landwirtſchaft Hackfrüchte 
und Handelsgewächſe baut, deſto weniger Stroh 
wird gewonnen. Dieſes Material iſt auch vom 
Auslande nicht herbeizuſchaffen. Schließlich ver— 
braucht auch die Induſtrie zur Fabrikation von 
Kartons, Pappe und dem ſo vielbegehrten Papier, 
neben Lumpen und Holzſaſer, auch große Mengen 
von Stroh. Dieſes Bedürfuis iſt ununterbrochen 
im Wachſen und ſteigt in Zukunft unfehlbar noch 
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an, zumal die Wälder abnehmen. Aus allen diefen 
Gründen hat die Fabrikation von Torffſtreu jetzt 
bereits einen hohen Auſſchwung genommen, und 
es ſteht ihr auch noch eine glänzende Zukunft bevor. 
Man wird es ſich alſo noch oftmals zu überlegen 
haben, ob man alle feine Moore oder gar feinen 
„Torf“ in Acker⸗ oder Wieſengelände verwandelt. 
Für Moore iſt das nun wohl zu verſtehen, aber 
für Torſbrüche durchaus nicht. 
über die Moorkultur beſteht heutzutage eine 
vortreffliche Literatur und iſt vor irgendwelchen 
Unternehmungen dieſe durchaus zu Rate zu ziehen. 
Am allerbeſten erkundigt man ſich aber erſt unter 
enaner Beſchreibung der Verhältniſſe und unter 
infendung von Bodenproben bei der Moor— 
verſuchsſtation zu Bremen oder bei der Abteilung 
für Moorkultur der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
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geſellſchaft. (Siehe auch in dem bei J. Neumann 
erſchienenen Werke „Der Wildpfleger als Land— 
wirt“, Seite 146 und ff.) Schließlich iſt auch noch 
auf ganz neue Verwendungsarten von Moor und 
Torf hinzuweiſen, von denen im September — 
Oktober in der „Deutſchen Forſt⸗“ und in der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ mehrfach die Rede 
war. Der Forſtwiclſchaft erwächſt demnächſt in 
der Torf-Induſtrie alſo eine mächtige Helferin, 
eine Ergänzung, und dem Nationalwohlſtande ein 
mächtig fördernder Faktor. Gerade heute, wo 
eine ganze Reihe der allerwichtigſten Verbeſſerungen 
und nde in der Torfnutzung in der Praxis 
übertragen werden, muß man vor nutzloſen, teuren 
anderen Unternehmungen ſolcher Art warnen. 
Deninächſt werde ich Gelegenheit haben, in Wort 
und Bild eine neue Induſtrie vorzuführen. 
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Die Neuregelung der Vorbildung 
für den höheren FJorſtverwallungsdienſt im 
Großherzogtum Baden. 

Die Vorbildung für den höheren Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt im Großherzogtum Baden 
wurde durch landesherrliche Verordnung vom 
2. Juli 1906 neugeregelt, die mit ihrer Ders 
kündigung in Kraſt trat. Bis dahin galt die 
Prüfungsordnung für den Staatstorftdienft vom 
14. März 1879, die durch die landesherrlichen 
Verordnungen vom 19. Juni 1889 und 9. Oktober 
1902 ergänzt wurde. Jene führte das ſiebente 
Studienſemeſter ein, während dieſe die Vorlage 
eines bezirksärztlichen Zeugniſſes über eine den 
Beſchwerden des Forſtdienſtes gewachſene Körper: 
konſtitution vor Beginn des Studiums vorſchrieb. 

Nach der Neuordnung haben diejenigen, 
die ſich dem Staatsforſtverwaltungsdienſt widmen 
wollen, dies der Großh. Forſt- und Domänendirektion 
mit Ausweis über ihre Vorbildung, Reichs— 
angehöri, keit, kräſtige Körperkonſtitution und It 
liche Führung anzuzeigen. Das 22. Lebensjahr 
dürfen die ſich Meldenden nicht überſchritten 
haben. Die allgemeine Vorbildung gilt jetzt 
außer durch das Reifezeugnis eines Gyninaſiunis 
oder Realgymnaſiums auch durch dasjenige einer 
neunklaſſigen Realſchule (Oberrealſchule) erbracht. 
Nachdem die Großh. Forſt- und Domänen-Direktion 
die Nachweiſe für genügend erachtet hat, wird der 
Angemeldete einem Forſtamte zwecks Ablegung 
einer Vorlehre von zweimal ſechs Wochen (vor 
Beginn und nach Zurücklegung des zweiten 
Studienſemeſters) überwieſen. Die eigentliche 
Ausbildung zerfällt in drei Stufen, in die natur⸗ 
wiſſenſchaftlich⸗mathematiſche, in die theoretiſche 
und in die praktiſche Ausbildung. Die erſtere 
wird durch das Studium der Botanik inkl. Forſt⸗ 
botanik, Zoologie, Chemie, Phyſik einſchl. Mechanik 
und Meteorologie, Mineralogie und Geologie, 
Standortslehre, Grundlehren in der höheren 
Mathematik, Einführung in die Differentialrechnung 
und in die analytiſche Geometrie mit Rückblicken 
auf die elementare Mathematik, Projektionslehre, 
praktiſche Geometrie, Planzeichnen erbracht. Die 
erfolgreiche Teilnahme an Übungen in Botanik, 


Zoologie, Chemie, Mineralogie, Geologie, Stand⸗ 
ortslehre, praktiſche Geometrie und Projektious⸗ 
lehre ſoll nachgewieſen werden. 

Die theoretiſche Berufsbildung umfaßt Wald⸗ 
bau, Forſtbenutzung, Forſtſchutz, Sang 0 
und ⸗entomologie, Krankheiten der Waldbäume, 
Forſteinrichtung mit Holzmeßkunde, Waldwert— 
rechnung und forſtliche Statik, Waldweg- und 
Waſſerbau einſchl. Wildbachverbauung, Grund— 

üge des Hochbauweſens mit Berück— 
Gerten forſtlicher Praxis, Forſtverwaltung,. 
e und sftatiftik, Jorſtgeſchichte, Jagd⸗ 
unde, Fiſcherei und Fiſchzucht. Volkswirtſchafts— 
lehre, Rechtskunde: a) badiſches Forſt⸗ und Jagd⸗ 
recht, b) für die Forſtverwaltung wichtigſten 
Lehren des bürgerlichen Rechts (Obligationen- und 
Sachenrecht), c) badiſches und deutſches Ver— 
faſſungsrecht, badiſches Verwaltungsrecht, d) ſoziale 
Geſetzgebung. e) Landwirtſchaftslehre, insbeſondere 
Wieſenbau, Ackerbau, Obſtbau und Düngelehre. 

Für Waldbau, Forſtbenutzung, Forſtzoologie, 
Forſteinrichtung, Waldwertrechnung und Wald⸗ 
wegebau iſt die Teilnahme an praktiſchen übungen 
zu erbringen. Sämtliche Vorleſungen müſſen an 
einer deutſchen Hochſchule gehört werden; die 
Dauer des Studiums iſt auf acht Senieſter 
erhöht. Ä 

Der Nachweis der Kenntniſſe wird durch das 
Beſtehen dreier Prüfungen, der Vor-, Haupt⸗ und 
Staatsprüfung, erbracht, wofür die Termine vom 
Großh. Miniſterium des Innern beſtimmit werden, 
das auch auf Vorſchlag der Großh. Forſt⸗ und 
Domänen» Direktion die Prüfungskommiiſſionen 
ernennt. 

Die Vorprüfung findet nach vier Semeſtern 
in den obengenannten mathematiſch-naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächern ſtatt. Die Hauptprüfung 
erſolgt (in der Regel im Januar) nach Beendigung 
des Studiums, alſo nach acht Semeſtern. Sie 
erſtreckt ſich auf die unter der theoretiſchen Berufs» 
bildung erwähnten Fächer mit Ausnahme von: 
Forſtverwaltung und Forſtſtatiſtik, Grundzüge des 
Hochbauweſens, der Jagdkunde, der Fiſcherei und 
Fischzucht, des badiſchen Verwaltungsrechtes, der 
ſozialen Geſetzgebung und der Landwirtſchaftslehre. 
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Fächer, die zuſammen mit der praktiſchen Seite 
des Waldbaus, der Forſtbenutzung, des Forſt⸗ 
ſchutzes, der Forſteinrichtung, der Waldwert⸗ 
rechnung und Statik, des Waldwegebaues und den 
wichtigſten Beſtimmungen über Grundbuchrecht 
erſt in der Staatsprüfung geprüft werden. 

Nach beſtandener Hauptprüfung erhält der 
Forſtkandidat den Titel „Forſtpraktikant“. Ders 
ſelbe hat dann während eines dreijährigen Vor⸗ 
bereitungsdienſtes in allen Zweigen der Forſt⸗ 
verwaltung bei Forſtämtern, eventuell bei der Großh. 
Fr t und Domänen -⸗Direktion praktiſch tätig zu fein. 
Er muß während dieſer Zeit ein Einrichtungswerk 
über einen Wald von mindeſtens 100 ha, ein 
Wegebauprojekt und eine Waldwertrechnung ſelb⸗ 
ſtändig fertigen, die er bei der Anmeldung zur 
Staatsprüfung vorzulegen hat. Die Staats— 
prüfungsfaͤcher wurden oben aufgezählt; nach Be— 
ſtehen dieſes Examens erhalten die Forſtpraktikanten 
die Bezeichnung „Forſtreferendäre“. 

Die einjährige Militärdienſtzeit wird auf die 
Studien und Vorbereitungszeit nicht angerechnet, 
doch wer vor Ablegung ſeines Staatsexamens 
derſelben genügt, wird nach beſtandener Staats- 
prüfung auf Anſuchen in die Reihe der in der 
vorausgegangenen Prüfung Beſtandenen nach dem 
Ergebnis ſeiner Prüfung eingereiht. 

Einige hier unweſentliche Übergangs— 
beſtimmungen find am Schluſſe der Verordnung 
enthalten. Neu iſt in dieſer Verordnung vor 
allem die Gültigkeit des Abituriums einer neun⸗ 
klaſſigen Realſchule zur Zulaſſung zum Studium, 
SEA die Einführung einer Vorlehre, deren Zweck 
either durch einen forſtenzyklopädiſchen Unterricht 
mit reichlichen Exkurſionen allein erreicht wurde. Die 
Einführung eines achten Semeſters iſt durch die 
namentlich im dritten und vierten Semeſter ats 
gewachſene Stundenzahl, ſowie die jetzt einen 
breiteren Raum einnehmenden Übungen bedingt. 
Die Wiedereinführung der höheren Mathematik 
zeigt, das dieſe im Jahre 1889 fallen gelaſſenen 
Fächer doch vielen Forſtleuten in ihrer Ausbildung 
als merlbarer Mangel fühlbar wurden. Neben 
dieſem Fache iſt nur noch die Vorleſung über 
Hochbau neu, während die durch das achte Se— 
meſter gewonnene Zeit zur Vertiefung der ſchon 
ſeither geleſenen Fächer benutzt werden ſoll. Der 
dreijährige Vorbereitungsdienſt mit dem am 
Schluſſe dieſer Zeit abzulegenden Staatsexamen 
gewährleiſtet einerſeits die angemeſſene Beſchäftigung 
des Praktikanten bei den Forſtämtern, ermöglicht 
andererſeits die Erleichterung des ehemaligen nach 
Schluß des Studiums abgelegten Staatsexamens, 
da die dort geprüften Fächer nun auf zwei 
Examina, auf ein theoretiſches und praktiſches, 
verteilt ſind. Ge Wr. 


— Erntederiht der Firma Heinrich Keller 
Sohn, Darmſtadt. Die zeitweiſe ſchlechte Witterung 
hat die Entwickelung der verſchiedenen Laubholz— 
ſamen aufgehalten, ſo daß das Einbringen der 
einzelnen Sorten erſt ſpäter wie ſonſt ſtattfinden 
konnte. Eicheln lieferten in einigen Gegenden 
Vollmaſt; die Qualität iſt durchweg gut; die bis 
jetzt hereingekommenen Lieferungen ſchneiden 
90 bis 95%. Der Preis iſt um die Hälfte 


Wi. 


Mitteilungen. 


billiger wie im vorigen Jahre. Roteicheln: Mittel⸗ 
ernte. Qualität ausgezeichnet. Notierung etwas 
höher wie im Herbſt 1905. Profeſſor Dr. Schwappach 


ſchreibt: Von keinem der anderen bei den Anbau⸗ 


verſuchen erprobten Holzarten iſt bereits im gleichen 
Umfange der Beweis des Gedeihens in Deutſchland 
eliefert wie bei der Roteiche, welche bereits im 
Jahre 1740 SE wurde, und von welcher 
ſich an verſchiedenen Orten bis zu 120jährige 
Exemplare vorfinden. Die Urteile über die Güte 
des in Deutſchland gewachſenen Holzes 
ſtimmen darin überein, daß le ungemein hart 
und feſt iſt. Von den einheimiſchen Eichenarten iſt 
die Roteiche hauptſächlich durch Schnellwüchſigkeit 
ausgezeichnet. Bucheln ſind faſt überall gewachſen. 
Infolge der hohen Löhne, welche die Leute eben 
überall verdienen, ſind Sammler immer ſchwerer 
zu finden, namentlich ſolange noch bei den Ban⸗ 
handwerkern uſw. gearbeitet wird. Ich zweifle nicht 
daran, daß es mir gelingen wird, in nächſter Zeit 
Bucheln preiswert zu beſchaffen. Bei Bedarf erbitte 
ich Anfrage. Ich empfehle bei dieſer Gelegenheit 
wiederum, nicht nur die Beſtellung im Herbſte 
zu niachen, ſondern auch, wenn irgend möglich, 
die Bucheln, Eicheln und Roteicheln im Herbſte 
zu beziehen, damit die Samen an Ort und Stelle 
der Ausſaat überwintert werden und nicht durch 
V bei dem Händler bis zum Frühjahrs⸗ 
verſand möglichſt n werden müſſen. 
Der Handel muß dieſe Samen ſo ſtark als möglich 
austrocknen laſſen, da ſie ſonſt während des 
Transportes im Frühjahr ſermentieren und unter⸗ 
wegs häufig verderben würden. Die ſtarke Aus⸗ 
trocknung entſpricht durchaus nicht dem Intereſſe 
der auszuführenden Saaten, da durch dieſelbe 
das Keimen außerordentlich verzögert wird. Das 
überwintern an Ort und Stelle in einfachen 
Mieten iſt mit ganz wenig Umſtänden verknüpft. 
Birken, Eſchen, beide Lindenarten, Berg— 
ahorn und Spitzahorn, knappes Ergebnis. 
Akazien, Weiß⸗ und Roterlen befriedigend. 
Von den Nadelholzſamen iſt die Weißtannen⸗ 
Ernte völlig mißraten, von Weymouthskiefern 
wurden nur ſehr wenig Zapfen eingebracht. Der 
Samen wird gut, aber nicht billig. Beſſer iſt 
das Ergebnis der Lärche. Auch die Fichte 
liefert in manchen Gegenden gute Zapfenernte, 
die Schwarzkiefer etwas weniger. Von der 
Kiefer wird eine knappe Ernte in den für uns 
allein in Betracht kommenden deutſchen Waldungen 
erwartet. Von den meiſten ausländiſchen wichtigen 
Holzarten wird Samen zu normalen Preiſen 
erhältlich ſein. Der Preis von Bankskiefern 
wird auch diesmal ermäßigt werden können. 
* 

— Golzſtößerei im Harz. Daß im Harz 
in früheren Zeiten Holzflößerei betrieben, darüber 
wußten unſere Alten ſich noch recht wohl zu eut: 
ſinnen. Der Name des Forſthauſes „Flößwehr“ 
bei Lauterberg erinnert noch an jene Zeit. Aus 
alten Urkunden geht hervor, daß ſchon im Jahre 
1536 die Wernigeroder Herrſchaft in Gemeinſchaſt 
mit dem Regenſtein auf der Bode eine Holz— 
flößerei betrieben. Im Bodetale war unter der 
„Suſenburg“ ein Blechhammer und ein Eiſen⸗ 
hammer. r. 
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VII. Sauptverfammflung des Deutſchen Storfl- 
vereins. 


(34. Perſammlung deutſcher Jorſtmänner.) 
Berichterſiattung von Forſimeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


(Schluß.) 


Die Lech welche nunmehr bis zum Beginn 
des Feſteſſens (21/2 Uhr) eintrat, bot willkommene 
Gelegenheit, in aller Ruhe, die vor dem Ver⸗ 
ſammlungslokale ausgeſtellten Gegenſtände genauer 
zu betrachten. Ausgegrabene Wurzelſtöcke von 
Kiefern ſtellten die Einwirkung der Klemm⸗ 
pflanzung auf die Wurzeln im Alter vom 
1. bis 45. Lebensjahr auf altem Ackerlande 
dar. Daneben prangte der Borggreveſche Förſter⸗ 
ofen, welchen die an Piſtors Nachfolger in 
Gießen anfertigt. Im nächſten Zimmer waren 
auf Tafeln gepreßte Pflanzen in großer Zahl 
ausgeſtellt, welche die reiche Flora des Friſchen 
Haff vor Augen führte. 

Die Oberförſtereien Lippuſch, Sullenſchin und 
Lorenz (Forſtinſpektion Danzig⸗Berent) hatten 
ebenfalls Wurzelſtöcke von Kiefern mit ſorgfältig 
ausgegrabenen Wurzelſträngen ausgeſtellt. Dieſe 
Reie die Bildung der Wurzeln auf den dortigen 

dungen. Die flach verſtreichenden dünnen 
Wurzelſtränge waren bis zu 13 m lang. 

Die Firma Schwarz von Meißen hatte ihre 
Jagdſchmuckſachen zur Schau gebracht. 

Sehr N. war die Ausſtellung der 

irma Wilhelm Göhlers Ww. aus Freiberg in 
Sachſen, deren Inhaber Friedrich Bernſtein in 
aufmerkſamſter Weiſe Aufklärung über die mannig⸗ 
fachſten Geräte gab. Beſonders zu erwähnen 
ſind: die Baumſchere „Syſtem Göhler“, ſowie 
die Grubenholzkluppe „Einfach“ von Forſtmeiſter 
Gleining in Hannover. Auch das einfache, ver⸗ 
einte Längen⸗ mit Stärkemaß von Oberförſter 
Dr. Gerhardt in St. Goar ſoll nicht unerwähnt 
bleiben. 

Die Firma J. D. Dominicus & Söhne 
(Remifcheidt Vieringhauſen) hatte ihr reichhaltiges 
Lager beſter Sägen zur Schau gebracht. 

Das Feſteſſen fand im feſtlich geſchmückten 
Saale des Danziger Hofes ſtatt. Teilgenommen 
haben ſeitens der Behörden: Oberpräſident 
von Jagow, Regierungspräſident von Jarotzki 
und Sberbürgermeiſter Ehlers. 

. von Stünzner toaſtete auf 
Seine Majeſtät, von Jagow auf den deutſchen 
Forſtniann und auf die Verſammlung deutſcher 

orſtleute, Oberforſtmeiſter Riedel⸗Slawentzitz auf 
die Königliche Staatsſorſtverwaltung. Er gedachte 
auch der tätigen Geſchäſtsführung zu Danzig, welche 
eine große Arbeitsmenge zu bewältigen gehabt habe. 
m 5 Uhr verſammelten ſich die Feſtteilnehmer 

am Laudungsplatz der Mottlau zu einer Dampfer— 
fahrt nach der Danziger Bucht, auch um die 
Werften und dort liegende Kriegsſchiffe zu De: 
ſichtigen. Dieſe Vergnügungsfahrt wurde durch 
einen länger andauernden Regen etwas getrübt. 

Nach Beendigung dieſer Fahrt war es Zeit, 
nach den herrlichen Räumen des Franziskaner— 
Kloſters zu eilen, wohin die Stadt Danzig zu 


einem Bierabend eingeladen hatte. Die Beteiligung 
war eine ſehr große und die Bewirtung vorzüglich. 
In humoriſtiſchem, geſchichtlichem Tone be⸗ 
Falke Oberbürgermeiſter Ehlers die Gäſte. 

r knüpfte daran die Hoffnung, daß die (Gate 
die überzeugung gewännen, daß die Oſtmark es 
wert ſei, von den Deutſchen gehegt und gepflegt 
zu werden. Oberforſtrat Dr. v. Fürſt⸗Aſchaffen⸗ 
burg dankte namens der Gäſte, die es nicht be⸗ 
dauerten, die Entdeckungsreiſe nach dem Oſten 
Bae zu haben. Er toaſtete auf die Stadt 

anzig mit dem Wunſche, daß ſie allezeit ein 
ſtarkes und feſtes Bollwerk des Deutſchtums im 
Oſten ſein SC Der Trinkſpruch von Ober» 
forſtmeiſter Ney⸗Metz galt den Damen und 
Oberförſter Bofinger-Reutlingen gedachte in 
ſeinem von Vaterlandsliebe durchſeelten Gedichte 
des Kaiſers. An der lebhaften Unterhaltung der 
einzelnen Gruppen war zu erkennen, daß auch 
dieſer Teil der Veranſtaltungen vorzüglich ge⸗ 
lungen war. 

Die Hauptexkurſion wurde am kommenden 
Tage, Donnerstag, 23. Auguſt, mit Extrazug ſchon 
6,50 Uhr früh angetreten. Es ging bei Dirſchau 
über die Weichſelbrücke hinweg an Marienburg 
vorbei mit dem alten Marienſchloß und über die 
große, ausgedehnte Ebene mit intenſivem, land⸗ 
wirtſchaftlichem Betriebe bis zur Stadt Elbing. 
Feſtlich geſchmückte Wagen der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn beförderten die etwa 500 Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen durch die ſchmucke Stadt nach 
dem Haſen, wo ſie alle auf zwei Dampfern 
Platz fanden. Nun ging's im Elbingfluſſe hinab 
dem Friſchen Haff zu. Reiche Weideflächen er⸗ 
nähren große Herden ſchwarzweißen Viehes und 
Pferdeherden. Kleine Fiſcherhäuschen mit den aus⸗ 
gehängten Fanggeräten ſowie zahlreiche Ziegeleien 
belebten das dem Binnenbewohner ſo eigenartig 
erſcheinende Landſchaftsbild. Der Flußlauf war 
zu Ende, die große Waſſerfläche des Haffs lag 
vor uns. Nach links zeigte ſich die „friſche Nehrung“ 
mit ihren Wanderdünen, ſie waren das Ziel des 
Ausflugs. Im ſüdweſtlichen Teile beim Seebad 
Kahlberg bemerkte man Stangenholzbeſtände, 
nach Oſten hin wurde die Begrünung immer ge⸗ 
ringer, bis ſie ſchließlich in den nackten Dünenſand 
verlief. Um das Weiterwandern der Dünen und 
damit das Verſanden des für die Schiffahrt hoch⸗ 
wichtigen Friſchen Haffs zu verhindern, wurden zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts die Aufforſtungs⸗ 
arbeiten, welche früher nur nahe bei den Ort⸗ 
Ichaften und zu deren Schutz mit Erfolg betrieben 
worden waren, wieder in Angriff genommen. 

Die Arbeiten werden durch nie 
ausgeführt, zu deren Unterbringung Baraden erbaut 
ſind. Das Feſtlegen der Dünen in Netzen aus 
Stöcken oder aus Rohr verurſacht pro Hektar einen 
Koſtenaufwand von 1100 Mark, das Pflanzgeſchäft 
koſtet 234—360 Mark pro Hektar. Eine forſtliche 
Rentabilität läßt ſich hierbei natürlich nicht ers 
warten. Solche Ausgaben laſſen ſich nur durch 
den Wert rechtfertigen, welchen dermaleinſt die 
Schiffahrt von dem neu entſtandenen Walde haben 
wird. Dieſes Beiſpiel bietet wieder einen unan⸗ 
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fechtbaren Beweis dafür, daß der Wald noch weit an allen Veranſtaltungen dieſer vielbietenden 


höhere Werte in ſich birgt, als die des Holzes, 
aber leider werden dieſe bei der Berechnung der 
Rentabilität nie in Anrechnung gebracht. Es wird 
noch ein Jahrhundert vergehen, ehe man erkennen 
lernt, daß der Erlös aus dem Holze des Waldes 
nur eine angenehme Zugabe iſt, und daß der 
Hauptwert des Waldes in unſchätzbaren, idealen 
und anderen Gütern zu ſuchen iſt. 

Nach gut ausgearbeitetem Führer konnte ſich 
der Wiſſensdurſtige bei der Wanderung durch die 
Dünen die nötige Aufklärung verſchaffen, denn bei 
jeder Maſſenexkurſion ſind nur wenige begnadigt, 
den kundigen Ausführungen der lebenden, liebens⸗ 
würdigen Fuhrer zu lauſchen. Das Pflanzverfahren 
und alles, was dazu gehört, wurde durch die vor⸗ 
erwähnten Arbeiter vorgeführt. Der Weg führte 
über die Düne hinweg. Oben auf der Höhe 
waren die Hauptpflanzen der Dünenflora in 
Beeten zuſammengeſtellt. Dort ſprachen die 
Überreſte alter Kieſernſtöcke für das dereinſtige 
Vorhandenſein ſtarker Waldbäunte an dieſer Stelle. 

Das Forſthaus Schmergrube, an dem die 
Exkurſion vorbeiführte, zeigte in feiner Unı- 
gebung ſehr ſchönes dort gewachſenes Gemüſe, 
und auch eine 1894 ausgeführte Eichelſaat mußte 
in ihrem Erfolge jeden befriedigen. 

Auffallend waren dort auch die Maffen- 
beſchädigungen von Caeoma pinitorquum (Kiefern⸗ 
drehpilz) an etwa 15 jähriger Pflanzung. Dicht dabei 
ſtand der Zwiſchenwirt (Melampsora tremulae) 
für den genannten Pilz — ein Aſpen⸗Stangenholz. 

Befriedigt über die beobachteten Erfolge raſt⸗ 
loſer und zielbewußter Tätigkeit kehrten die 
Exkurſionsteilnehmer zurück nach den Dampfern, 
um die Fahrt nach dem Seebad Kahlberg an— 
zutreten, wo zu Mittag gegeſſen wurde. Viele 
genoſſen zuvor das ſeltene Vergnügen eines See— 
bades, andere beluſtigten ſich am Strande und 
ſammelten zur Erinnerung an die Oſtſee kleine 
Stückchen Bernſtein, die es dort in Menge gibt. 

Um ½7 Uhr ging's zurück nach Elbing, wo, 
einer Einladung der Stadt folgend, eine Stunde 
Aufenthalt im dortigen Kaſino genommen wurde. 
Die Stadtkapelle konzertierte. Um 11 Uhr ging's 
per Bahn nach Danzig zurück. 

Am nächſten Morgen bot ſich von 9 Uhr 
früh an Gelegenheit, die Sehenswürdigkeiten der 
hochintereſſanten Stadt Danzig einſchließlich ihrer 
Muſeen kennen zu lernen. Am Nachmittage galt 
es, die Odlandaufforſtungen in einem Teile der 
Königl. Oberſörſterei Lippuſch zu beſichtigen. 
Saaten und Pflanzungen werden hier je nach 
Erfordernis mit beſtem Erfolge vorwiegend mit 
Kiefern ausgeführt. Die Schütte verurſacht 
Schaden, ihr wird mit Beſpritzen mit Borde— 
laiſer Brühe wirkſam entgegengetreten. 

Die Nachexkurſion am Sonnabend, den 
25. Auguſt, führte durch die Königl. Oberförſterei 
Karthaus in der fogen. kaſſubiſchen Schweiz. 

Der Veranſtaltungen waren es viele und der 
Geſchäftsleitung gebührt aufrichtiger Dank, denn 
jedem war etwas geboten, jeder konnte das wählen, 
was ihn beſonders intereſſieren mochte. Freilich 
griff es Körper und Geiſt an, weun man von 
Anfang bis zu Ende aufmerkſamer Teilnehmer 


Verſammlung in Danzig ſein wollte. 

Leider war auch dieſes Mal die Geſchäfts⸗ 
führung nicht genügend durch die Teilnehmer 
unterſtützt worden, indem ſich trotz rechtzeitiger 
Aufforderung zur Anmeldung in der letzten 
Woche noch ca. 150 Herren zur Teilnahme an⸗ 
meldeten, ſo daß der wohlweiſe Einquartierungs⸗ 
plan ungültig wurde, ja, es trat infolgedeſſen 
ſogar Wohnungsnot ein. 

Aber noch andere Wünſche hörte man hier 
und da äußern, und die Geſchäftsleitung, welche 
beſtrebt geweſen iſt, nur das Beſte zu leiſten, 
wird es der Berichterſtattung nicht verübeln, 
wenn hier auf dieſe Wünſche noch etwas ein⸗ 
gegangen wird, da es ſich um grundlegende Fragen 
handelt. 

Es war eine Menge Lektüre geboten worden, 
welche ſich teils auf die Schätze der Stadt Danzig 
und teils auf das Sehenswerte bei den Exkurſionen 
bezog. Alles das wurde in wohlgeordnetem, 
volleibigem Pack bei der Anmeldung im Geſchäfts⸗ 
zimmer überreicht. Aber kaum hatte man ſein 
Quartier gefunden oder erkämpft gegen Ein⸗ 
dringlinge aus der Reihe der unpünktlichen Nach⸗ 
zügler oder gar wechſeln müſſen, ſo nahte die 
Nacht und damit der Beginn der Begrüßungs⸗ 
ſtunde. Frühzeitig nahmen am komnienden 
Morgen die Sitzungen ihren Anfang. Hier wurden 
neue Druckſchriften herumgereicht, dann folgte ein 
Ausflug dem anderen, und fo ging es ohne Aufhör 
bis zur Stunde der Heimreiſe 1 5 Wann ſoll es 
da Zeit geben, das viele Intereſſante zu leſen, um 
dann an dem vielen, was geboten wird, auch 
den rechten Genuß mit vollem Verſtändniſſe zu 
haben? Wenn nian wieder zu Hauſe ſitzt und 
nach Erledigung der inzwiſchen ſich aufgehäuften 
Arbeiten die Sammlung von der Forſtver⸗ 
ſammlung einer Sichtung unterzieht, denn in 
der Regel kommt man nicht früher dazu, ſo 
erkennt man leider zu ſpät, wie vieles einem 
entgangen iſt. Schon in früheren Bericht⸗ 
erſtattungen machte ich auf dieſen Mißſtand auf- 
merkſam, und leider blieb es erſolglos. 

Iſt es denn nicht möglich, daß denjenigen 
Mitgliedern des Deutſchen JForſtvereins, welche 
den ausdrücklichen Wunſch bei der jedes 
maligen Geſchäſtsleitung ausſprechen, gegen Nach⸗ 
nahme die erbetene Wohnungskarte und alle die 
Schriftſtücke zugeſchickt werden, welche ſich auf 
die Verſammlung beziehen und bereits zur Ver: 
fügung ſtehen? Es würde dadurch nicht nur für 
viele der Genuß an der Verſanimlung erhöht, 
ſondern auch der Geſchäftsleitung und ihren 
Organen die Arbeit erleichtert, welche beim 
Maſſenandrange nach dem Eintreffen der Züge keine 
leichte Aufgabe darſtellt. 

Alsdann kommt es vor, daß Nachzügler da, 
wo ſchließlich Wohnungsnot eintritt, ohne weiteres 
anderen Mitgliedern als Schlafkameraden ins 
gleiche Zimmer zugewieſen werden, ſelbſt wenn 
die Betreffenden ſehr frühzeitig und ein Zimmer 
für ſich allein beſtellt hatten. Das durfte 
doch nur mit Zuſtimmung der Beteiligten ges 
ſchehen und der etwa leidende Teil müßte der 
ſein, der ſich nachträglich angemeldet hat. 


Dann noch eins. Teilnehmerinnen gab 
es wieder viele. Faſt ſcheint es, als wäre der 
Beſuch der Forſtverſammlungen durch Damen 
noch in der Zunahme begriffen. Und wenn wir 
Männer auch voll ſind der Achtung und begeiſtert 
find für das Schönſte, das uns Gott beſcherte, fo 
muß ich der Vollſtändigkeit meiner Berichterſtattung 
zuliebe leider ſchließlich doch darauf hinweiſen, daß 
es gar viele Teilnehmer an den i 
ibt, die im unbelauſchten Augenblicke äußern, daß 
ſie nicht ganz mit der zahlreichen Teilnahme 
der Damen an den Ausflügen, die zum Zwecke 
des Lernens veranſtaltet werden, einverſtanden 
ſind, und es ſind das zumeiſt gerade die, die 
vermöge ihrer liebenswürdigen Weiſe am meiſten 
von den Damen umflort find. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Zum Schluſſe können wir aber ſagen, es waren 
ſchöne Tage, die die Teilnehmer an der 
Danziger Verſammlung genießen durften, dank 
der Bemühung der lokalen Geſchäftsleitung und 
dank der Schönheit der Natur. err Ober⸗ 
forſtrat Dr. v. Fürſt hatte ſo recht aus dem tiefſten 
Innern von vielen geſprochen, wenn er am Bier⸗ 
abende im Franziskaner⸗Kloſter ſagte: den Süd: 
deutſchen (ich dehne es aus auf alle Binnenländer) 
gehe das Herz auf beim Anblick der See. 

Voll befriedigt über das Geſehene konnte 
man zurückkehren an den häuslichen Herd, und 
viel guter Samen von beſter deutſcher Provenienz 
wurde dort ausgeſtreut im Verſammlungsſaale. 
Möge er auf nur gutes Land gefallen ſein zum 
beſten des deutſchen Waldes. 


Geſehe, Verordnungen, Beßannkmachungen und Erkennkniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
FJorſtliche Staatsprüfung Serbft 1906. 


Miniſterium für ee Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 14354. 
Berlin W. 9, 10. November 19086. 
Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich elf Forſtreferendare 
unterzogen, von denen einer die Prüfung voll- 
ſtändig und zwei teilweiſe zu wiederholen hatten. 
Neun Prüflinge haben die Prüfung genügend 
und einer bedingt beſtanden. 
& A.: Wefener.. 


«fe 


— Berlin, 29. Oktober 1906. Jür Hundes 
beſitzer iſt ein Urteil von großer Tragweite, das das 
Kammergericht am 29. Oktober 1906 fällte. Gegen 
Herrn Horſt in Marburg war ein Strafverfahren 
auf Grund des S 328 des Strafgeſetzbuches eins 

eleitet, weil er während der Hundeſperre feinen 
und losgelaſſen hatte, ſo daß er frei umherlaufen 
konnte. Das Schöffengericht ſprach ihn frei. Das 
Landgericht zu Marburg verwarf die Berufung. 
Nach der Feſtſtellung der Strafkammer hatte der 


ſeuchengeſetzes vom 27. Juni 1895 beſtimmt, daß, 
wenn ein wutkranker oder ſeuchenverdächtiger 
SA frei umhergelaufen ift, von der Polizei— 
ehörde Ki die Feſtlegung aller in dem o: 
fährdeten Bezirke vorhandenen Hunde für einen 
Zeitraum von drei Monaten angeordnet werden 
muß. Der Feſtlegung gleich zu achten iſt das 
Führen mit einem ſicheren Maulkorbe verſehener 
Hunde an der Leine. Der Angeklagte hatte den 
Hund ſeines Dienſtherrn während der Hundeſperre 
losgebunden, ſo daß er frei umherlaufen konnte. 
In der landrätlichen Polizeianordnung iſt aber 
nur erklärt, daß ein wutkranker oder der Seuche 
verdächtiger Hund getötet worden iſt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft griff das Urteil des Landgerichts mit 
der Reviſion an. Das Kammergericht hat aber 
das Rechtsmittel zurückgewieſen. Der Gerichtshof 
erklärte die polizeiliche Anordnung des Landrats 
für rechtsungültig. Er ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß in einer ſolchen Anordnung 
alle die Vorausſetzungen angegeben fein 
müßten, von denen die Verhängung der Hunde 
ſperre abhänge. Die Inſtruktion des Bundesrats 
laſſe die Verhängung nur zu, wenn eben ein 
wutkranker Hund frei umhergelaufen ſei. Aus 
der Seftlte hung in der landrätlichen Anordnung, 
daß ein wutkranker Hund getötet ſei, Grande 


Landrat die Hundeſperre verfügt. Die Suftruftion | nicht die Feſtlegung zu liegen, daß der Hund 
des Bundesrats zur Ausführung des Reichsvieh⸗ frei umhergelaufen ſei. 
— . — 


Herſchiedenes. 


Marquartſtein-⸗Oſt (Bayern) befand ſich dienſtlich 
in einem Bergwalde in der Nähe von Staudach, 
um dortigen Holzberechtigten Holz anzuweiſen, 
als einer der Holzberechtigten namens Georg 
Meier mit erhobener Axt auf ihn losging und 
ihm eine ſchwere Verwundung an der rechten 
Schulter beibrachte, worauf der Beamte zuſammen⸗ 
brach. Ein zweiter Axthieb zerſchmetterte den 
rechten Oberarm, und nur dem raſchen Eingreifen 
ſeines ihn begleitenden Forſtgehilſen iſt es zu 
verdanken, daß der Angegriffene nicht ums Leben 
kam. Der Attentäter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei, 


er Jorſtmeiſter Jilchner zu Forſtamt] wobei er fi in fortwährenden Rufen: „Es lebe 


die Anarchie!“ erging. Ob die Tat die Folge 
einer Geiſtesſtörung iſt oder ob andere Einflüſſe 
ihn dazu bewogen, muß die Unterſuchung ergeben. 
Der Familie des geachteten Beantten wird allſeitig 
herzliche Teilnahme entgegengebracht. Der Forits 
meiſter befindet ſich vorderhand außer Lebensgefahr. 


a 


— Amtlicher Marſttberichßt. Berlin, den 
19. November 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,65, 
Rotwild 0,35 bis 0,58, Damwild 0,40 bis 0,51, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,70 Mk. pro Pfund, 
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afen 1,25 bis 3,30, Kaninchen 0,60 bis 0,83, gier Forſtaufſeher, iſt zum 


tockenten 1,30 bis 1,60, Rephühner 0,60 bis 
1.09, Faſanenhähne 1,40 bis 3,00, Faſanenhennen 
1,25 bis 2,00, Waldſchnepfen 3,40, Krammets⸗ 
vögel 0,18 Mk. pro Stück. 


Br 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
heiſen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
Ade eng als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter ꝛc. geändert hat; die Bezeichnung des nenen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſiand (reien und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 


A. Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 


Herrmann, Hilfsjäger, bisher im Forſteinrichtungsbureau, 
iſt zur Ablegung der Förſterprüfung in die Oberförſterei 
Staakow, mit dem Wohnſitz in Freidorf bei Halbe, 
einberuſen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
$Kimpert zu Freidorf, Oberſörſterei Staakow, 
Münchow zu Groß Waſſerburg. Oberſ. Klein⸗Waſſerburg, 
Paige zu Töppendorf, Oberförſterei Töppendorf, 

alther zu Groß⸗Obiſch, Oberförſterei Töppendorf. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Graf v. Boldmer, Forſtaſſeſſor und Leutnant im Reitenden 
eldjägerkorpe, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 

achen an die Regierung in Stade beruſen worden. 

Engelhardt, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt⸗ 
verwaliungsſachen an die Regierung in Osnabrück 
berufen worden., 

Esuer, Forſtauſſeher zu Jellowa, it zum Hilfsförfter in der 
Oberförſterei Jellowa. Ready, Oppeln, ernannt worden. 

giſcher, Reſervegefreiter zu Louiſenhof bei Angermünde, iſt 
als Hilſsjäger nach Wielowies, Oberſörſterei Grenzheide, 
Regbz. Poſen, vom 1. Dezember d. 38. ab einberufen. 

Gärtner, Forſtaufſeher zu Wielowies, Oberförſterei Grenz⸗ 
heide, iſt nach Przyboczuica. Oberföriereı Wanda, Regbz. 
Poſen, vom 1. Dezember d. Is. ab Sr 

Gerlad, Forſtaufſeher zu Przyboeznica, Oberfüritcrei Wanda, 
iſt nach Dembowitz. Oberförſterei Schwenten, Regbz 
Poſen, vom 1. Dezember d. Js. ab verfegt. 

Gorges, Forſtaufſeber zu Plauken bei Neuhaldensleben, 
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ilfsförſter in der Ober⸗ 
örſterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
Schmidt, Förſter zu Köttingen, Oberförſterei Ville, Regbz. 
Köln, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 
Wilke, Hilfsjäger, bisher im Großherzogl. Mecklenburgiſchen 
Forſtdienſt, iſt behufs SE er Förſterprüſung in 
die Oberſörſterei Tauer N.⸗L. einberufen. 
Hudike, Förſter zu Stellinen, Oberförſterei Pelplin, Regbz. 
Danzig, ift zum Revierförſter ernaunt worden. 
C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kolberg, Fürſtlich Wiitgenſteinſcher Kammer- und Forſt⸗ 
direktor zu Berleburg, iſt der Königl. Krouenorden 
8. Klaſſe verliehen worden. 


Are, Gräflich Magnisſcher Forſtſekretär a. D. zu Silber⸗ 
berg, Kreis Frankenſtein, bisher in Volpersdorf. Kreis 
Neurode, iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kühne, Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodeſcher Forſtrendaunt 
zu Ilſenburg, Kreis Grafſchaft Wernigerode, iſt der 
Kgl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


| Königreich Sachen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kitz ſche, Freiherrl. v. Burgkſcher Oberſörſter, iſt das Ritter⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 


Noack, Freiherrlich v. Burgkſcher Förſter, iſt die Friedrich 
Auguſt⸗Medaille in Silber verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Auguflin, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Weiler (Oſtein), 
Oberſörſterei Thann, (ut definitiv zum Gemeindeſörſter 
ernannt worden. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


Frage 89. Abonnent erlaubt ſich anzu⸗ 
fragen, ob die Forſtbefliſſenen, welche in Eiſenach 
das Forſtreferendar⸗Exanien gemacht haben, dieſen 
Titel in Preußen führen dürfen. Vielleicht koninit 
wohl in Frage mit oder ohne Abiturium. Es gilt 
eine Wette zugunſten des Forſtwaiſenvereins. 

Dr. K. S. 

Antwort: Diejenigen Forſtbefliſſenen, die in 
Eiſenach das Forſtreferendar-Examen beſtanden 
haben, dürfen in allen deutſchen Bundesſtaaten 
den Titel eines en ab Br 

F führen. Auch die Be⸗ 
zeichuung „Forſtreferendar' ſchlechthin wäre 


hat eine Stadtſörſterſtelle in Ziegenrück i. Thüringen nicht zu beanſtanden; nur dürfte ſich ein ſolcher 


übernommen. 

Kübel, Hilſsförſter zu Dembowitz, Oberſörſterei Schwenten, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Eulen⸗ 
berg, berförſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, vom 
1. Dereinber d. Js. ab übertragen. 

gaeniſch, Förſter zu Eulenberg, Oberſörſterei Birnbaum, 
iſt nach Vordamm, Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. 
Poſen, vom 1. Dezember d. Js. ab verfent. 

arg, Forſtauſſeher in der Oberförfterei Lippuſch, iſt nach 

er Oberförſterei Wilhelmswalde, Regbz. Danzig, 
verſetzt worden. 


Herr nicht für einen Preußiſchen Forſtreferendar 
ausgeben. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


BE Tiefer Nummer liegt die November⸗ 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


SEITE 


Machrichken oͤes Pereins Pöniglich Preußifcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez Berlin). 

FI Meldungen. zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
— Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Foͤrſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

23 wä, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
* | Sn »y7 2 Hegemeifter Fielmann, Ste nbinde bei Grünau. Bez. Potsdanı, zu leiften. 
— V d 8 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

> A RSBE Au e SE E Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

0957 1 jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung', all 
KU Preuss. FIR? wöchentlich frei ins Haus e l ES 

Der Vorstand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Sesichs: und Ortsgruppen. Hameln (Regbz. Hannover). Zu der auf Sonn⸗ 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg⸗Allenſtein. Sonnabend, den 15. De⸗ 
zember d. Is., vormittags 11 Uhr, findet die 
dritte ordentliche Mitgliederverſammlung in 
Königsberg, Hotel de Rome (Tragheimer Kirchen⸗ 
ſtraße), ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten und Vorſitzenden über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
vereins in Berlin mit deren anſchließender 
Beſprechung. 2. zeug der Bezirksgruppe. 
3. Wahl des Vorſtandes für die neue Bezirksgruppe 
Königsberg, ſowie 4. Abänderung der Satzungen 
E dieſelbe. 5. Wahl eines 1 und Erſatz⸗ 
elegierten zur ſechſten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin und 6. DR zu 
letzterer. 7. Verſchiedenes. Hierzu bemerke ich, 
daß in demſelben Lokal von 6 Uhr abends an 
die Hauptverſammlung des „Oſtvereins zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd' ſtatt⸗ 
findet. — Für die neue Bezirksgruppe 
Allenſtein findet die erſte ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung am Sonnabend, den 29. Des 
zember d. Is., nachmittags 1½ Uhr, im Deutfchen 
Hauſe zu Allenſtein ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin. 
2. Wahl des Vorſtandes für die neue Bezirks⸗ 
gruppe Allenſtein. 3. Anderung der Satzungen. 
4. Wahl eines Delegierten und Erſatzdelegierten 
für die ſechſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 5. Anträge zu letzterer. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Rückſicht auf die Bedeutung 
dieſer beiden Verſammlungen bittet um recht rege 
Beteiligung Der Vorſitzende: Guericke. 
Ortsgruppen: 
Bromberg. Zur definitiven Vorſtandswahl uſw. 
für die neugegründete Ortsgruppe wird eine 
Sitzung am 25. November 1906, nachmittags 
4 Uhr, im Bartzſchen Lokale anberaumt. 
Tagesordnung: 1. Wahl des definitiven 
Borſtandes, 2. Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. Feſtſetzung und Beſchluß der Statuten, 
4. Wahl des Vereinslokales, 5. Beſprechung 
über Bildung einer Bezirksgruppe, 6. Geſchäft⸗ 
liches. Der proviſoriſche Vorſtand. 
Martin, Königlicher Förſter. 
Colbitz ⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 1. Dezember, abends 6 Uhr: 
Verſammlung bei Benze in Salchau. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenreviſion. 2. Beſprechung 
über die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hannover, Hameln und Nienburg (Regbz. Hannover). 
Die Herren Kollegen der drei Ortsgruppen 
werden ergebenſt erſucht, ſich am Sonnabend, 
den 1. Dezember 1906, nachmittags 3½ Uhr, 
im Kaſino, Reſtaurant Feuering, Artillerie- 
ſtraßenecke, in Hannover einzufinden. Tages⸗ 
ordnung: Bildung einer Bezirksgruppe. Sehr 
erwünſcht iſt es, wenn diejenigen Herren Kollegen, 
welche bislang keiner Ortsgruppe angehören, 
ſich nunmehr einer der drei Gruppen anſchließen 
möchten und an der Verſammlung teilnehmen. 
In Auftrage: Schmidt. 


Hildesheim. 


Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). 


abend, den 1. Dezember cr., nachmittags 3½ Uhr, 
vom Herrn Kollegen Revierförſter Schmidt an⸗ 
beraumten Verſammlung in Hannover, Bildung 
einer Bezirksgruppe werden die Kollegen unſerer 
Ortsgruppe dringend gebeten, recht zahlreich 
zu erfcheinen. 

Der Vorſitzende: Söſemann. 


Herzberg am Harz (Regbz. Hildesheim). Die 


Kaiſergeburtstagsſeier findet am 26. Januar 1907 
wie im Vorjahre im Hotel „Stadt Hannover“ 
ſtatt. Das Feſteſſen (à Gedeck 1,75 Mk.) iſt 
auf 6½ Uhr abends feſtgeſetzt. Diejenigen 
Mitglieder, die an dem Feſteſſen teilnehmen 
wollen, werden gebeten, die Gedecke dem be⸗ 
zeichneten Hotel (Herm. Schaper) bis ſpäteſtens 
15. Januar 1907 anzumelden. Die Vorſchläge 
KE die Einladungen find bis zum 1. Januar 1907 
em Vorſtande einzuſenden. Zu den Koſten, 
die der Gruppe durch die Feier erwachſen, 
haben laut Beſchluß vom 11. d. Mts. ſämtliche 
Mitglieder, auch diejenigen, die an der Feier 
nicht teilnehmen, gleichmäßig beizutragen. Die 
beiden Nachbargruppen Oſterode und Lauterberg 
werden auf dieſem Wege freundlichſt eingeladen 
und auch gebeten, ihre event. Teilnahme an 
dem Eſſen dem Hotel anzuzeigen. 
Der Vorſtand. 


Die Mitglieder der Ortsgruppe, 
welche den Bezirksgruppenbeitrag von 1, Mk. 
für das laufende Jahr noch nicht entrichtet 
haben, werden gebeten, denſelben nunmehr ſofort 


einzuſenden. 
Salzdetfurth. Hilfsförſter Serling. 


Königsberg i. Pr. Eingetretener Umſtände halber 


muß von dem am 7. Juli cr. gefaßten Be— 
äi abgewichen werden. Die Verſammlung 
er Ortsgruppe findet daher nicht am Tage der 
Verſammlung der Bezirksgruppen, ſondern am 
Sonnabend, den 1. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, im Hotel de Rome ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl laut 8 7 der Satzungen. 
2. Rechnungslegung. 3. Beſchlußfaſſung uͤber 
die in der Verſammlung der Bezirksgruppen 
zur Sprache kommenden Punkte. Der Wichtigkeit 
der Tagesordnung halber wird um recht obt, 
reiches Erſcheinen der Au gebeten. 
er Vorſitzende. 


Am 1. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthauſe des Herrn Hammer in Laukiſchken. 
Fuhrwerk zur Abholung von Schelecken zum 
uge um 28 Uhr nachmittags. Pünktlicher 
nfang. — Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Neuwahl des Vorſtandes der 
Ortsgruppe. 3. Teilung der Bezirksgruppe, 
Wahl des Vorſitzenden derſelben und Feſt⸗ 
ſetzung der Statuten. 4. Wahl eines Dele⸗ 
gierten zur Verſammlung der Bezirksgruppe. 
5. Kaſſenreviſion, Kaſſenbericht und Einziehung 
der Beiträge. 6. Sterbekaſſeneinrichtung. 7. Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 8. Beſchlußfaſſung über die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
9. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


936 


Bandäberger Heide (Frankfurt a. O.). 
den 2. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr: 
Vereinsverſammlung auf Kladower e 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl des Vereinslokals. 3. Beſprechung der 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. Nach 
der Verſammlung: Geſelliges Beiſammenſein. 
Es wird gebeten, die Damen mitzubringen. 

Der Vorſtand. 


Lauterberg a. Harz ee Hildesheim). Sonntag, 
den 25. November d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung zu Lauterberg im Hotel 
Kurhaus. Tagesordnung: 1. Erſatzwahlen 

einiger Vorſtands mitglieder. 2. Beſprechung 

ſonſtiger Vereins angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


Occippel (Regbz. Danzig). Nach Beſchluß der 
letzten Mitgliederverſammlung nächſte Sitzung 
am 8. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, in Wda 
bei Herrn Gaſtwirt Groß. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; insbeſondere 
werden die Kollegen aus Wildungen gebeten, 
zu der vom Kollegen Lojewski angeregten Be⸗ 
ſprechung vollzählig zu erſcheinen. 2. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier (Feſtlokal, Vorträge ꝛc. ſind 
zur Auswahl zur Stelle). 3. Beitrittserklärung 
zum Forſtwaiſenverein. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Zwecks 
Neuwahl eines Vorſitzenden und Beſprechung 
über die Kaiſersgeburtstagsfeier findet im Lokale 
des Herrn Heidemann, Kaiſerlich Rominten, 
am Sonnabend, den 1. Dezember er., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, eine Zuſammenkunft der Mit— 
glieder der Ortsgruppe ſtatt. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird ergebenſt gebeten. 

Der Schriftführer. 

Seulingswald (Regbz.Kaſſel). Sonntag, 2. Dezember 
d. Is., nachmittags 3 Uhr: Verſammlung bei 
Juſti⸗Hönebach. 

Söhre (Regbz. Kaffe). Sonnabend, den 8. De> 
zember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Weißenbornſchen Reſtaurant zu Oberkaufungen. 
Wahl des Vorſitzenden und Beſprechung über 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 

Der Vorſtand. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
25. November 1906, nachmittags 3½ Uhr: 
Mitgliederverſammlung in der Schmullſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Lauenberg. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Gleichzeitig findet 
abends in demſelben Lokal ein Konzert ſtatt. 
Die Herren Kollegen werden daher gebeten, mit 
ihren Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
den 29. November d. Is., nachmittags 
4½ Uhr, Mitglieder-Verſammlung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Haftpflichtverſicherung 
bei der Mannheimer Verſicherungs-Geſellſchaft. 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Vortrag des 
Kollegen Wolff über Bekämpfung eines von 
ihm ſelbſt erlebten größeren Waldbrandes und 
über Aufforſtung dieſer Flächen. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Sonntag, Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend. 


den 1. Dezember er., nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Willertſchen Gaſthofe zu 
Kath.⸗Hammer. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier» Beſprechung. 4. Verſchiedenes. Da im 
Intereſſe der Standesehre einige nicht un⸗ 
weſentliche Sachen zur en kommen 
müſſen, iſt vollzähliges Erſcheinen der Herren 
Vereins mitglieder erwünſcht. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am 24. No⸗ 
vember d. Js., nachmittags 7½ Uhr, findet im 
Vereinslokale eine außerordentliche Sitzung 
ſtatt, zu der zu erſcheinen ſämtliche Mitglieder 
dringend gebeten werden. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung über einen Antrag: 
SE 
2. Zahlung der rüdjtändigen Beiträge. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Mache nochmals ganz beſonders auf Punkt 1 
der Ser aufmerkſam und bitte auch 
die anderen dabei intereſſierten Herren, zur 
Sitzung zu erſcheinen. Der Vorſitzende. 
Tuchel (Regbz. Marienwerder). Nachdem am 1. Of 
tober d. Is. die Gründung der Ortsgruppe Tuchel 
erfolgt iſt, werden die Herren Kollegen der Ober⸗ 
ſörſtereien Schüttenwalde, Taubenfließ, Schwied, 
Junkerhof und Sommerſin, welche der Orts⸗ 
gruppe beitreten wollen, zu der am 1. Des 
zember d. Is., nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
„Deutſcher Kaiſer“ in Tuchel (am Bahnhof) 


anberaumten Sitzung ergebenſt eingeladen. 
Damen ſind willkommen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Wahl des 
definitiven Vorſtandes. 3. Feſſſetung der 
Statuten. A. Wahl des Vereinslokals. 5. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. 


Der pr. Vorſitzende: Utech. 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen⸗ 
Dud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Schneidemühl, Bromberg und Marienwerder. Ant 
14. Oktober, nachmittags ½5 Uhr, eröffnete 
nach einer Anſprache, die in ein dreifaches 
Horrido auf Se. Majeſtät ausklang, der Vor⸗ 
ſitzende die dritte Mitgliederverſammlung pro 
1906, zu welcher leider nur 13 Mitglieder 
erſchienen waren. Nach Verleſung des 
Protokolls iſt als nicht ſtimmberechtigtes 
Mitglied Herr Stadtförſter Freyberg, Eichberg 
bei Schneidemühl, aufgenommen worden. Da 
die Verſammlung ſo wenig beſucht war, iſt ein 
Beſchluß über ein Wintervergnügen nicht gefaßt 
worden, ſondern ſoll dieſer Punkt in der Ver⸗ 
ſammlung im Januar nochmals durchgeſprochen 


werden. Ebenſo ut die Gründung einer 
Bezirksgruppe bis Januar hinausgeſchoben 
worden. Es wird jetzt ſchon gebeten, bei der 


Verſammlung im Januar recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Machrichlen des Mereins für Privalforſtbeamle Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtmeiſter Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins- 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe XIII., Großherzogtum Sefen, | 


Thüringen, Heſſen-Naſſau und Waldeck. 
Einladung 

zu der auf Sonntag, den 2. Dezember d. Js., 

vormittags 11 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant zu 

Bebra anberauniten Bezirksgruppenverſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Verhandlungen der dies⸗ 

E en Mitgliederverſammlung in Düffeldorf. 
Oe er Oberförſter Schreiber. 

2. Die Forſtlehrlingsſchule in Templin, die Ein⸗ 
weihung derſelben und der Betrieb der Schule. 
Berichterſtatter: Forſtineiſter Eulefeld. 

3. Beſchlußſaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung. 

4. Freie Anträge aus der e 
Beſprechung forſtlicher Tagesfragen, wie Stand 

der Holzpreiſe und darauf bezugnehmende 

Vorträge. 

Nach Schluß der Sitzung foll gemeinſames 

Eſſen im Bahnhofsreſtaurant ſtattfinden. (Gate 

ſind willkommen. 

Gersfeld, Rhön, 15. November 1906. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XIII: 
Oberförſter Schreiber. 


Bezirksgruppe Aheinlaud Weſtſalen. 
Einladung 
zu der am Montag, den 10. Dezember 1906, 
nachm. 4 Uhr, im Hotel Lünenſchloß in Hagen i. W. 
ſtattfindenden Bezirksgruppen-Verſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über Stand und Tätigkeit des 
Vereins. 

2. Wahl des Vertreters für die nächſtjährige 
Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. 

3. Anträge und Mitteilungen aus der Ver— 


ſaninilung. 


Gäſte ſind willkommen. Herren, welche auch 
an der 11 Uhr vormittags im Hotel Lünenſchloß 
tagenden Winter-Verſammlung des „JForſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein“ und an dem 
gegen 2 Uhr daſelbſt ſtattfindenden gemeinſamen 
Eſſen teilnehmen wollen, werden um baldgefällige 
Anmeldung bei Unterzeichnetem erſucht. 


Forſthaus Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberförſter. 


— Un — 


MHachrichlen des Mereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarke. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingshauſen. 


Forſtkalender „Waldheil“. 


Aus Kollegenkreiſen It die Bitte bzw. dn, 
frage an mich geſtellt worden, ob die Möglichkeit 
vorhanden ſei, den 90 „Waldheil“ jetzt 
noch in größeren Partien und demzufolge zu 
billigerem Preiſe eventl.durch den Vereinsvorſitzenden 
zu beziehen. Mit Freunden begrüße ich dieſe An— 
regung und glaube darin den Anfang des von 
uns ſchon länger gehegten Wunſches erblicken zu 
können, nämlich den, wie früher ſchon erwähnt, 
ſehr praktiſchen und preiswerten Forſtkalender 
„Waldheil“ mehr und mehr bei uns einzuführen 
und eventl. zu unſerem Vereinskalender zu erwählen; 
er würde dann gewiſſermaßen als praktiſches und 
brauchbares Vereinszeichen dienen. 

So gerne ich dieſes angefangene Werk auch 
vollendet ſähe, ſo halte ich aber den an mich er— 
gangenen Auftrag, den „Waldheil“ durch Ver— 
mittlung des Vereins noch für das Jahr 1907 
zu liefern, als nicht für vorteilhaft, denn die 
meiſten Kollegen werden, da doch der Holz— 
hauereis ꝛc. Betrieb bereits feinen Anfang ge: 
genommen hat und der „Waldheil“ deshalb auch 
ſchon vom 1. Oktober ab datiert, wohl nunmehr 
im Beſitze eines Kalenders ſein. Kalender 


aber durch den Verein zu beſtellen und an 
einzelne Kollegen zu verſchicken, würde bei Bes 
rechnung des entſtehenden Mehrportos und bei 
Berückſichtigung der damit verbundenen Arbeit 
keinen weſentlichen Vorteil bringen. Für dieſes 
Jahr muß ich daher den Intereſſenten empfehlen, 
den Kalender, der in Partien von fünf Stück be— 
zogen, bekanntlich nur mit 1,20 Mk. berechnet wird. 
ſich ſelbſt zu beſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich nicht verſäumen, vor allem die Herren 
Gruppenvorſtände darauf aufmerkſam zu machen, 
in ihrer nächſten Gruppenverſammlung Erhebungen 
darüber anzuſtellen und mir demnächſt bzw. in 
der Mitgliederverſammlung darüber Mitteilung 
zu machen, wie ſich die Vereinsmitglieder zur 
eventl. Einführung des „Waldheil“ als Vereins- 
kalender verhalten. 
Mit Wald- und Weidmannsheil! 
Ellingshauſen, den 16. November 1906. 
G. Helbig, Vorſitzender. 
* 


Zur Naubzeugvertilgung etc. 
In der dritten ordentlichen Mitglieder— 
verſammlung am 6. Mai d. Is. zu Sonneberz 
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Sachf.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


war auf der Tagesordnung unter 3. Ver⸗ 
ſchiedenes „Raubzeugvertilgung“ vorgeſehen. 

In der Debatte ging zum Schluß der 
Wunſch ſämtlich anweſender 31 Kollegen dahin: 
„An das Herzogliche Staatsminiſterium, Abteilung 
der Finanzen, die Bitte zu richten, daß die Bälge 
von erlegtem Raubzeug dem Erleger, reſp. Ver— 
tilger überlaſſen werden möchten“, wie dieſes 
in den meiſten anderen Staats- und auch 
Privatforſtverwaltungen ſchon der Fall iſt. 

In dem Verſammlungsprotokoll in Nr. 22 
der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ iſt dieſes unter f 
auch ganz richtig aufgeführt. Doch haben Ein— 
ſender bis jetzt noch nicht bemerkt, daß überhaupt 
ein Geſuch von dem Vorſtande ſchon an die 
Herzogliche Staatsregierung abgegeben worden 
iſt, oder wenn dieſes der Fall wäre, welche 
Antwort die Regierung darauf gegeben hat. 
Dieſes müßte doch unbedingt in das Vereins⸗ 
blatt kommen. 

Es wird nun ferner ſchon ſeit der Mitglieder- 
verſammlung bis jetzt darum geſtritten, ob eine 
Troddel am eigenen Hirſchſänger getragen 
werden darf. Dieſer Punkt, betreffend Einholung 
der Erlaubnis zum Tragen der Troddel, wurde 


von der Mitgliederverſammlung glatt abgelehnt, 
und wir meinen, dieſer Punkt hätte dadurch ſeine 
Erledigung gefunden. Wir wollen das Tragen 
des eigenen Hirſchfängers zwar nicht als „Luxus“ 
bezeichnen, doch darin ſtimmen wir dem Herrn 
Kollegen K. G. el bei, daß, wer die 
Troddel daran tragen will, ſelbſt die Anfrage 
beim Herzoglichen Miniſterium ſtellen ſoll. 

Doch nun zurück zur Raubzeugfrage. Zu dieſem 
Punkt iſt von der Mitgliederverſammlung eins 
ſtimmig beſchloſſen worden, daß von dem Vor⸗ 
ſtande die eingangs erwähnte Bitte dem Herzog— 
lichen Staatsminiſterium, Abteilung der Finanzen, 
vorgelegt werden ſollte. Bedauerlich wäre es, 
wenn ſolches noch nicht geſchehen wäre. Unſeres 
Erachtens nach iſt jetzt der letzte Termin zur 
Erledigung dieſer Frage gekommen, da das Raub⸗ 
zeug doch jetzt ſchon die wertvollen Bälge hat und 
jeder mit mehr Luſt und Liebe zur Raubzeug⸗ 
vertilgung ſchreitet, wenn er nach tage⸗, ja 
wochenlangen Begehen ſeiner Fallen ꝛc. auch 
endlich einmal einen Erfolg für feine Mühe 
und Arbeit hat, dann den Ertrag der Beute für 
ſich verwenden kann. 

W. P. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 925. — Lieferung von Telegraphenſtangen. Von 
Poſtrat Moersberger. 925. — Etwas über die Bebauung von Torf: und Moorboden. Von Ludwig Dach. 927. — 
Die Neuregelung der Vorbildung für den höheren Forſtverwaltungsdienſt im Großherzogtum Baden. Von Wr. 99. 
— Erntebericht der Firma Heinrich Keller Sohu, Darmſtadt. 930. — Holzjflößerei im Harz. 930. — Bericht über die 
VII. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins. Von Forſtmeiſter Euleſeld. (Schluß.) 931. — Geſetze. Verordnungen. 
Belannimachungen und Erkenutniſſe. 933. — Auſchlag auf den FJorſtmeiſter Filchner. 933. — Amtlicher Marktbericht. 
08. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 981. — Briefe und Fragekaſten. 934. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußziſcher Forſtbeamten. 934. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 897. 
— Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtiwarte. 937. — Juſerate. 


Die bekannte Verſandfirma Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 69/29, hat aus 
Anlaß ihres 20 jährigen Beftchens ihrer geſamten Kundſchaft eine Weihnachtsüberraſchung zugedacht, die unſeren Leſern 
von Intereſſe fein dürfte. 5 ganze preußische Voie, und zwar die Nr. 25604, 256055, 255061. 256015 und 266057, hat die 
Firma angekauft für ſämtliche 6 Klaſſen, an welchen jeder Käufer beteiligt iſt. Im günſtigſten Falle kann eine Million 
ur Verteilung kommen. Wir wuunſchen zu dieſer Lotterie unſeren Leſern viel Glück Bei Herannahen des Weihnachts. 
ſeſtes hat ja ſchließlich jeder einen Bedarf, und verlange man den illuſtrierten Hauptkatalog in Prachtband mit zirka 
6000 Abbildungen koſtenlos und frauko. Der Katalog iſt fo reichhaltig. daß auch der verwöhnteſte Geſchmack feinen 
Weihnachtsbedarf darin finden wird. Das Reuommee der Firma iſt in den Jorſtbeamtenkreiſeu fon ſeit 20 Jahren 
bekannt und erfreut ſich dieſelbe des beſteu Ruſes. 


Unſerer heutigen Nummer liegt ein Weihnachtsproſpekt der Firma H. P. Schulz & Co. C. G., 
Berlin W., Potsdamerſtraße 87, bei, auf den wir unſere werten Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen, da 
derſelbe vielleicht geeignet iſt, manchen geheimen Wunſch unſerer werten Leſerinnen zu erfüllen. Da iſt z. B. zunächſt 
die Dampfwaſchmaſchine Krauß, von der wir berichten k men, daß die Herſtellung ihrer 25000ften Schweſter vor 
kurzem dem Fabrikanten mit feinen Arbeitern Veraulaſſung gab, ein ftolzes, ſchönes Feſt zu feiern. Gewiß ein ge- 
waltiger Erfolg, der nicht ohne Intereſſe für viele unſerer Meer fein dürfte, denn manches Förſterhaus, ob einſam auf 
weiter Heide, ob im grünen Wald oder am Fuße der Großſtadt, weiß davon zu erzählen, weich ein treuer Freund und 
unenibehrlicher Gehilfe die Kraußmaſchine der Hausfrau geworden iſt. Auch die Badeapparate Krauß möchten wir 
einer eingehenden Beachtung ſeitens unſerer werien Leſer empfehlen. Beſonders beliebt iſt die Wellenbadſchaukel 
Krauß, die als treffendſte Antwort auf die brennende Frage: wie halte ich mich ſteis ſriſch und geſund? ihre unüber⸗ 
troſſene Konſtruktion und vielſeitige praktiſche Verwendbarkeit in Bereitſchaft hält. "Ziele Wellenbadſchaukel, ſowie auch 
die ſenſtehende Badewanne Krauß gebrauchen außergewöhnlich wenig Waſſer, da die runde Bodenfläche das Waſſer um 
den Körper zuſammenhält, und (ut dieſe Konftruftion wohl einzig daſtehend. Beide Wannen können außerdem mit einer 
Schwitzeinrichtung verſehen werden, die bereits beginnt, in Arztetkreiſen berechtigies Aufſehen zu erregen. Für die 
Nähmaſchine ſpricht wohl der ausgezeichnete Ruf dieſer Firma, die aller marktſchreieriſchen Reklame zum 1 doch 
ſteis den Sieg davonträgt, denn das Gute finder doch ſtets ſeinen Weg. Indem wir zum Schluß noch auf die überaus 
reichhaltige Auswahl in Wringmaſchinen, Univerſalwannen, Kuochenmühlen und Schornſteinaufſätze Nickricki 
aufmerkſam machen, liegt es wohl im eigennen Jutereſſe unſerer Meier, wenn Sie ſich umgehend Kataloge ꝛc. von obiger 
Firma H. P. Schulz & Co. C. G., Berlin W., Potsdamerſtraſſe 87, kommen laſſen. Der Leiter derſelben, 
Herr H. Puchert, der ſelbſt einſt der grünen Farbe angehörte und derselben noch bis heute fein regſtes Intereſſe und 
treue Auhänglichkeit bewahrt hat, Feen ſamtliche Waren franko Ihrer nächſten Eiſenbahnſtation, frei verpackt mit 
einem Kaſſarabatt von 5%, ſich zugleich bereit erklärend, den Herren Kollegen hinſichtlich der Zablungsweiſe in jeder 
Beziehuun entgegenzukommen. 


3 UuUuſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der allbekannten renommierten Firma Ernst Vogdt, 
Juwelier. Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 60/29, bei. Seit ca. 20 Jahren befaßt ſich die Firma ſpeziell mit Weidmannsd⸗ 
chmuckſachen, und zeigen uns die Abbildungen in der Beilage, was ſelbige darin leiſtet. Mehr als 20000 Förſter und 

deidmänner zühlen zu ihrer Kundſchafſt. Ju Aubetracht, daß Weidmannsſchmuckſachen zum Teil nach eingeſandten 
Graudeln, Juchsſaͤngen ꝛc. ert angefertigt werden mufjen, empfiehlt es (gi, Weihnachtsbeſtellungen rechtzeitig aufzugeben. 


gFeerner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von Klatte & Schweighöfer, Bremen, 
betreffend Zigarren, worauf wir hiermit beſonders auſmerlſam machen. 


ER 


Inſerate. 
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O Anſe rate. OY 


Nachruf. 


Nach langem schweren und mit grosser Geduld ertragenen 
Leiden verschied am 7. d. Mts. unser hoch verehrter, lieber und 
guter Vorgesetzte, der 


Königl. Oberförster Herr Herrmann Staudinger, 
Oberleutnant der Landwehr a. D., 


zu Kirchberg, Regbz. Koblenz, im 46. Lebensjahre. 

Als er vor ca. 9 Jahren seine hiesige Stelle übernahm, 
wurde es ihm leicht, durch seine Herzensgüte und durch seinen 
liebevollen, väterlichen Sinn sich die Herzen seiner Unter- 
gebenen im Sturme zu gewinnen. Dieses dadurch entstandene 
wahrhaft innige Verhältnis bat sich bis zu dom uns allen zu 
früh erfolgten Ableben forterlinlten. Die Tage, an denen er in 


den einzelnen Bezirken anwesend war, waren für die betreffenden 
Beamten stets Tage der Freude; denn für jeden hatte er bei 


aller Aufrechterhaltung der dienstlichen Akkuratesse Worte der 
Liebe, der Anerkennung und gegebenen Falles auch der Anteil- 
nahme und des Trostes. 

Er war der Liebling der gesamten hiesigen Bevölkerung, 
und wie sehr sein Hinscheiden auch seitens seiner Vorgesetzten, 
Kollegen des gesamten Försterstandes, sowie der übrigen Ein- 
wohner der Stadt Kirchberg und der Umgegend betrauert wird, 
und welch innigen Anteil man daselbst an seinem frühen Tode 
nimmt, zeigte die grosse Beteiligung und die reiche Kranzspende 


bei der am 11. d. Mts. erfolgten Bestattung. 
Den schweren Verlust aber, den „wir“ erlitten haben, vor- 
mag nur der zu ermessen, der ihm im Leben näher gestanden 


hat. 


Wir werden stets dankbar seiner 


edenken. Möge ihm 


nach seiner kurzen, aber segensvollen Wirksamkeit die Erde 
leicht werden; denn wir haben einen guten Mann begraben, 


uns war er mehr! 


Kirchberg, den 11. November 1906. 
Die Beamten der Oberförsterei Kirchberg. 


Familien-Aachrichten 


Seburten: 


Dem Königl. Oberförſter Leuthold 
in Naundorf bei Freiberg i. Sachſen 


ein Sohn. 
Dem Königl. Forſtaufſeher Welzel 
‚ in Proskau, O. S., ein Sohn. 
$terdefälle: 


Bot b, Förſter, Forſikaſſeurendant a. Pr. 
in Brunſtplatz. Bez. Marienwerder. 
Ebel. Königl. Füfsförſier in Schwarz» 


collm, Oberförſterei Hoyerswerda. 


Bez. Liegnitz (am 22. Oktober d. Js.). 


Holt und Güter 


Ganze Waldgüter 


mit Nadelholfbeſt., en. einſchl. Grund 
u. Boden, ſowie jeder Poſten Nadel⸗ 

rubenholz geſucht. Für Nachweis 
Bett, u. Diskretion. Off. unt. Nr. 331 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des ſtädtiſchen Forſt⸗ 
Aufſehers jan zum 1. April 1907 
oder früher beſetzt werden. Probedienſt⸗ 
eit 6 Monate. Anſtellung erfolgt mit 
Berechtigung auf Ruhegehalt u. Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgung auf dreimonatl. 
Kündigung. Gehalt 1200 Mk., freie 
Dienſtwohnung im Forſthauſe, 2 Virg. 
Ackerland. Mit der Dienſtwohnung iſt 
eine Kaffeewirtſchaft verbunden, für die 
im erſten Jahre keine Entſchädigung, 
für ſpäter aber eine ſolche nach 
Vereinbarung zu zahlen iſt. Forſt⸗ 
verſorgungöberechtigte, d. a Dee 
30 Jahre alt u. verheiratet fein müſſen, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, 
beglaubigter Abſchrift des orſt⸗ 
verſorgungsſcheins u. ſämtlicher Dienſt⸗ 
u. Führungszeugniſſe, Ge mit einem 
Atteſte über den Geſundheitszuſtand 
innerhälb 8 Wochen an uns einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung nur nach vor⸗ 
heriger Aufforderung erwünſcht. 

Quedlinburg, den 10. Novemb. 1906. 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines 


Forſtſekretärs 


in hieſtger Oberförſterei gelangt am 
1. April 1907 zur Neubeſetzung. Das 
Bargehalt beträgt neben freier Wohnung 
und Heizung pro Jahr 900 Mk. Dei 
einwands freier Pienſtzeit rückt der 
Sekretär in eine am 1. Juli 1908 vallant 
werdende Förſterſteſſe auf. 

Zirka 25 bis 35 Jahre alte, evangeliſche 
Bewerber mit ſchöner Hand ſchrift, die 
in der forſtlichen Rechnungs führung 
durchaus gewandt und fidere Rechner 

nd, auch ihre forſtliche Befähigung 

urch hervorragende Zeugniſſe und 
Empfehlungen belegen können, wollen 
Zeugnisabſchriſten mit Lebenslauf und 
Bild bis 15. Dezember er. hier einreichen. 
Jäger d. Kl. A find. keine Berückſichtigung. 
Grof, @derförfierei Wankan, 6.-5., 
895) am 1. November 1906. 


Ju kleinerem Forſibetrieb findet 
küchtiger, geſunder u. zuverläſſiger 


Waldarbeiter 


dauernde Beſchäftigung bei Mk. 800,— 
Gehalt, freier Wohnung u. Garteuland. 
Off. an Verwalter Scharkbillig, 

896) Waldhaus b. Leunep (Nhe iul.). 


Gärtner n. Jäger, 


unverheiratet, ſelbſttätig, durchaus 
tüchtig in Obſtbaum⸗, Gemüſe⸗, Blumen⸗ 
u. Frühbeetzucht, der eine kleine Wald⸗ 
u. Feldiagd zu beſchießen hat, wird zum 
1. Januar aufs Land geſucht. Zeugniſſe 
einzuſenden an (14680 
von Schnehen, 
Ritterg. Friedland a. d. Leine, Br. Hannov. 


Samen und Iflanzen 


Kiefern- und Fichten zapfen 


kauft jedes Quantum und erbittet 

Offerten (892 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 


Wm Wlan 


als: Bankskiefern, gewöhnl. Kiefern, 
Fichten, Lärchen, Edeltannen, Not: 
buchen, Weißbuchen. Noterlen, 
Weißerlen uſw., Sämling u. verpflanzt, 
Letert in prima Ware billigſt (751 


(888 | Th. Nultsch, Halſtenbek i. Holſtein. 


Proben gratis u. franko. 
Preiſe nach Vereinbarung. 


Forsipflanzen- Angebot! 


Offeriere bei jetziger Beſtellung in prima Ware: 


Kaufe jeden Poſten Roterlen, 3 jähr., verſch., 10-150 cm, % Mk. 12. N Mk. 110.— 

1 b 1 re 2 „ n 65—100 „ 0 „ De m „ 85.— 

Fan aumho 3 4 1 38-40 % 250 1% „ 95 — 

au ieß beerholz gen.), b. Selbſtwerb. ve 20 — „ | e Zeg 
"Tee | Beiherlen 250% 10-0 4 1 % 
e 7 i Dal. ee ` D n Bees 1 ny E J 1 10,— 

A LE EE Leed A SR E e Aë 
D D " 4 5 1 | " 11.— 1 100,— 

Nadelholzbestände, 1 . 
aufgearbeitete® Gruben“, Scheit ze " 5 o „ 10.— " = 
un Rollholz, ſowie Selenesien Roteihen, 1» Sint, 10-35 „ % „ D u 45.— 
kauft und bittet um Angebote (431 Fichten, 3 „ verſch., 15— 5 „ Die wv 5,50 Den „ EI 
R. Zimmer, = SC E a: dp „ LI ` dn m 12 

2 € ‘ 17 ' * E | (se 
Schmiedeberg, Bez. Halle a. S. Laärchen, 2 „ Säml., 2050 „ % „ Be Ven „ 4.— 
DÉI 1 60 ” 5— 20 77 Di " 1.20 D * 1.— 

| 1 Sitlafihten, 4 „ esc. 20 9% „ 20 * 80 — 

` e ep 4 uml., 6—2 5,50 b VT 

A er Fo narın : Bankskiefern, 2 „ verſch. ſtart, % „ 5,50 „%% „ 50.— 

gi r Sp 5 67 a TI * II SC a loco * 20.— 

e DI efern d verſch., 5 f „ . das 
Itiflungsfähige Holzhaner |." 1 „ em. fa. „%, o mn 10 
finden dauernde Beſchäftigung bei hohen re 1: ze = IIa. % „ 080 om w 7.50 
Löhnen und billigem Unterkommen. ſeruer alle anderen Forſt⸗ und Heckenpflanzen laut Preisliſte, welche 


koſtenfrei zu Dien ien ſteht. 


Ernst Helms, Baumſchulen, Halſtenbek, Holſtein. 


„ Steinkrug 
bei Benniafen (Hannover). 


DS 
— 2 2 


940 


— — 


EE 


Kiefernpflanzen 


in nur befier, geſunder Primaware, CA 
100000 St. 82 Mk. 


1jähr. Säml., prima . . .. . p. 10000 St. 9 Mk., p. 
Schwar lle ern prima 1 jähr. Säml. „ 1000 „ 17 „ „ 100000 „ 150 „ 
ieſern, prima 1 jähr. Säml. „ 10000 „ 18 „ „ 100000 „ 170 „ 


anks 
ichten, prima Jjähr, bis zu lo em en v e - 100008 5 
owie jonitige Forfl- u. Heckenpflanzen in efter, kräftiger, geſunder Ware empfiehlt 


. Ostermann, Forkbaumfdhule, Halftenbek, Holf. 


Ein Ein Preisliſtenauszug erſcheint in der Sounabend-Ausgabe der „D. Jäg.⸗Ztg.“. 


la. Saateicheln Zeichenarbeiten, 


(Qu. pedunculata), 
la. Roteicheln wie Karlierungen, AUnfertig.von Kopien, 
Vergrößerungen, Flähendberednungen 


. (Qu. rubra) am | ÜbernimmtalsNebenarbeitgegen mäßige 
emptiehlt (467 Berechnung (891 
H. Gaertner, E. s Herford i. . 
Schönthal b. Sagan (Schlesien). gepr. Kataſterzeichner. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle alle Laub- und Nadelhölzer 
in prima Qualität, ſehr billig, beſonders 
mache auf meine 2 jähr. Kiefern auf: 
merkſam; auch habe ich einen Poſten 
uberitändige Moterlen, bis zu Am hoch, 
ſehr billig abzugeben. (801 
Eduard Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Aingelsdorfer Forſtbaumſchulen in 
Wuülpen b. Magdeburgerforthempfehlen 
zur Herbſt- und Srihrabrebflansun alle 
Arten aut bewurzelter, ſelbſigezogener 


= an 

Forſtpflanzen 2 

in bekannter Güte. Preisliſte umſonſt 
u. portofrei. Woelke, Revierförſter. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage won Forsten 


Graugrün Ge = 


orsttuch 


reinwollen in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoffe, 


Schilfleineu, Kaſſinetts, 

Geuna-Corde, ſämtliche Stoffe zu 

Civilanzügen verendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann,, 
Zagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


für die 

Herren 

Forſt⸗ 
beamten. 


erlin SW 
Ph. Fischer & Vu dek 
liefern als Spezialität: 
Uhren, Gold-, Silberwaren, 
Operngläſer. (293 
Grandelihmurfachen 
befier Qualität. Auf Wunſch be: 


queme Teilzahlung ohne Preis— 
erhöhung. Zahlr. Anerkennungen. 


Katalog gratis und franko. 


Krebſe, 


Weibchen 
zur De gn 
k. (783 


Ber). Glauer & Comp., Aattowie 


Mitglied des Schleſ. Fiſcherei-Vereins. 


E innerh. Deutsch)? 
V 50 kg. an sow.i.dkg. Pack. 


D KRAUSE: S* 
N N fleisch faser- 
N Hundekuchen 


N SEET 
IN SP? 


Krauses Lebertranhundekuchen 50 kg 22 Mk., 5 kg 3 Mk. 


nes "am HOENEN 


u. Hecken etc. schr schön 
und billig, Preis - Verzeichnis 
kostenfrei, empfehlen 754 Sec 
g Gesetzl. gesch. 
J. Heins’ Söhne, Deet, ECH E ( geh) 
? Ke ief.invorzügfidft. Qualitäten zu billigſt. © 
Halstenbek (Holstein). Preiſen das ër gros- und Berfend en 1 5 * 
0 Ä — 5 
pekmiſchte Anzeigen Joh, Benemann, Hamburg. 
EN, Lieferant viel. Forſtbeamten. ( 8 Einzige natürl. Trocken- 
Dieuſten. raucher-Gesundheits- 


Liſte und Muſter ſtehen zu | 
EEE pfeife, ohr u. Abguss enth. 


übernimmt Entfernung von acht. eres l 


Wes 


Schilf auf großem Teiche; - die jede Feuchtigkeit, Ni- 

pap, wer kann ein praktiſches BUI ISMUS kotin u. sonst. Giftstoffe d. 
Mittel angeben? 4801 a Bruyereholz. echfWeichs, : 
Altenberger Geſellſchaft e ea a rohr, Kernspitze, geschn. 

U — Ke S 8 ? ’ 

A in Preuß., Moresnet. wie ich von meinem qualvollen, * WEEN e? Aen 

E, d bi (ne hartnäckig. Leiden nach kurzer Na a gr 2 
Tan ICT a ge Zeit vollständ. geheilt wurde. Fleischmann & Co., Ruhla No.74. 


laufe sches Qnautum zu hohem Preiſe. Carl Bader, München, Erste, älteste.grosste,verbreitetste 


Desgleichen: Xüchſe, Stter. Marder, | Kurtürstenstrasse An. (665 Firma dies. Art Deutschlands. 

Iltiſſe, weiße Wieſel, Katzen, Dachſe. Die weltbekannte 

Haſen u. Kanin. (328 Nähmaschinen- u. Fahrrad- 
Rob. Woltr. Wildfellhaudlung, (763 SE 5 M. Jacobsohn 


Schwerin i. Mecklb. 


BERLIN N. 24, Linien- 


Tas Nauchwaren- Geihaft von Ci Rh 1265 
Z. Wolter, Hagenow Igarren. Lieferant von Post-, 
Preuss. Staatsu- Reichs- 


in Mecklbg. ahl In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


gute Winterfelle: eisenbahn- Beamten 


Fuchs 5 bis 6 Mis, Baummarder Sonnentoſe „Mik. 3,60 pro 100 SELL 

17 d bi a 21 N. Ste inmar der 13 { bi | sornbiu lite. 5 * d * e = 5 vereinen. Lehrer-, Mili- 

KI Mik. Otter. (mell u. I. „ 20 be 1. u b erlus ` 7 4.5 7) 7) D tär-, Kriegervereinen 

25 IN. Dachs 250 NE, Iltis 2 bis Nobieja g 2 E d tn) x 1 8 ganz Deutschlands ver- 

3.50 Mk., Katzen, ſchw., 1.50 Pk., dito] Waldfriede w 5,40 „ „ " sendet dio neueste deutsche 

bunt, 0 r, Haſen Pf, gKauin Io Er, De Breite ſind autzerge huluch niede— hocharmige Singer - Näh- 

irre e 1 ? aas a 5 Z ermuntern schine 

„ weiß, 1 Mit Nachnahme Taler netto done A zug. Von AA St. an = Arten 

(60 ortöfrei. Verſand eu, Nachnahme. Kal Krone“ für alle 

a _ j seriorie ud eg lig , (E Schneiderei, &, 


amen anf Wünſch bis n 
aden E 


Max Krafft, dE 


Zerlin (., Alte hauſerſtr. 1. 


40, 45, 48, 50 Mark, 4wöchent- 
liche Probezeit, 5 Jahre Garan« 
tie. Waschmaschinen, Roll- 
Mangel billigst. 


| / 3 ) 212 
' Militaria-Zollerräder 
| höchsten Ansprüch. dek bie in Militär, 
Post-, Eisenbahn- und Beamtenkreisen 
| eingefuhrt, beliebtest. Marken, zu kon- 


rt: 
Weflugel— 

Zuchtger ate 
Auerbach 


Forde d Muggel 


en Brutmaſch., 
sr. Geflügelvart i. 


Frettier-Metz, | 0 R e 4400 


100 N an 
A d 


kurrenzlo EEN durch direkten 
Bezug o Ersparnis. Katalog, Aner- 
| kennun gen kostenlos. Maschinen in allen 
8 deu De 5680 zu besichtigen. 
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Deuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Naldheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Privatſorſtbeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich FJachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Borfi-Beitung" erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliähriih 1,50 Mk. 
dei allen Raiſerl. Me (eingetragen in die deutſche Poft- Deine Beau: pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 
Seite 69 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ort eue 3.50 Mk., 
b) direlt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 2. Dezember 1906. 21. Band. 


Sur Befskung gelangende Morſtdienſtſtellen in Dreuſßen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

OGberförſlerſtelle Kirchberg im Regierungsbezirk Koblenz iſt zum 1. März 1907 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Dezember d. Js. eingehen. 

FJorſtfaſſen-Nendantenſtelle Rrunſtplatz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. März 1907 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Dezember d. 38. an das Miniſterium für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten einzureichen. 

Körſterſtelle Kämpe in der Oberförſterei Drewenzwald, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
demnächſt neu zu beſetzen. Der Zeitpunkt ſteht noch nicht genau feſt. 

Aörſterſtelle Eichwald in der Oberförfterei Lutau, Regierungsbezirk Marienwerder, tft demnächſt 
neu zu beſetzen. Der Zeitpunkt ſteht noch nicht genau feſt. 


Die Werdienſte Br. Exzellenz des Fand wirtſchaftsminiſters 
von Podͤbielski um die Rorſtverwaltung. 


te Honorare werden am Schluſſe 


Mit dem Scheiden Sr. Exzellenz des Herrn 
Miniſters von Podbielski aus dem Amte iſt 
naturgemäß eine lebhafte Erörterung über 
ſeine Tätigkeit und Verdienſte als Chef des 
Landwirtſchafts⸗Miniſteriums durch die Preſſe 
gegangen. Es kann feſtgeſtellt werden, daß 
wohl in allen der Land» und Forſtwirtſchaft 
wirklich freundlich geſinnten Zeitungen die 
Tätigkeit des Herrn Miniſters vollauf gewürdigt 
wird. So leſen wir über ſeine Verdienſte ſpeziell 
um die Forſtverwaltung in der „Kölniſchen 
Zeitung“: 

„Es verdient anerkannt zu werden, daß 
der nunmehr ausgeſchiedene Miniſter v. Pod⸗ 


bielski reges Leben in die Staatsforſt⸗ 
verwaltung gebracht hat. Vieles wurde ge⸗ 
ändert, mancher neue Verwaltungsgrundſatz 
aufgeſtellt, und zweifellos auch vieles ver⸗ 
beſſert. Die mittleren und unteren 
Forſtbeamten haben dem ſcheidenden 
Miniſter den geſchloſſen daſtehenden und für 
ſeine Intereſſen erfolgreich wirkenden „Verein 
königlich preußiſcher Forſtbeamten“, die Ge⸗ 
währung einer Dienſtaufwands-Entſchädigung, 
den Hegemeiſtertitel für die älteren Förſter, 
die Einrichtung etatsmäßiger Hilfsförſter⸗ 
ſtellen für die älteren Forſtaufſeher, die 
Gründung von Förſterſchulen, das goldene 


942 ; Welche Einrichtung erſcheint geeignet, die Holzpreiſe in 


Portepee u. a. m. zu verdanken, die Ober⸗ 
förſter erweiterte Amts befugniſſe bezüglich 
des Holzverkaufs und der Verwertung von 
Forſtnebennutzungen, Zulagen für die der 
unterſten Beſoldungsklaſſe angehörenden 
Revierverwalter, die Forſtaſſeſſoren die 

Ernennung der älteſten Altersklaſſen zu 

etatsmäßigen Beamten — fliegenden Ober⸗ 

förſtern ohne Revier —, die Regierungs⸗ 
und Forſträte endlich die Verleihung des 
vollen Stimmrechtes in den Plenarſitzungen 
der Regierungskollegien und des Titels eines 

„Geheimen Regierungsrates“ für die älteren 

Forſträte.“ 

Den größten Teil unſeres Leſerkreiſes 
intereſſiert am meiſten das Verhältnis des 
Herrn Miniſters zu dem mittleren und 
unteren Forſtperſonal, und da dürfen wir 
in Ergänzung zu obigen Ausführungen aus⸗ 
ſprechen. daß von den Königlichen Förſtern 
und Forſtanwärtern der Abgang ihres für⸗ 
ſorglichen Chefs beſonders bedauert wird; 
denn außer den vorſtehend aufgeführten Ver⸗ 
beſſerungen hat ſich Exzellenz von Podbielski 
namentlich mit ſeiner ganzen Kraft auch für 
die fo langerſehnte Beſoldungs aufbeſſerung 
dieſer Beamtenklaſſen bemüht. Iſt es ihm nun 
auch leider nicht möglich geweſen, die erheblichen 
Widerſtände, die er in dieſer Hinſicht zu 
bekämpfen hatte, früher zu überwinden, ſo 
iſt es nach uns gewordenen Mitteilungen 
Exzellenz doch gelungen, die Angelegenheit 


e Dé Lie, 


der Aufbeſſerung der Gehälter derart 
zu fördern, daß wir einen baldigen 
Erfolg mit Sicherheit erhoffen. 

Auch wo der Herr Miniſter, ſei es in 
dienſtlichen Eigenſchaften, ſei es auf der Jagd. 
mit Förſtern und Forſtanwärtern in Be⸗ 
rührung gekommen iſt, hat er es verſtanden, 
durch das ihn auszeichnende urbane Weſen 
und wahrhafte Güte ſich die Liebe der 
Männer der grünen Farbe zu ſichern. 

Die genannten Beamtenklaſſen werden da⸗ 
her ohne Ausnahme ihrem durch ſchwere Krank⸗ 
heit an der weiteren Ausübung ſeines Amtes 
gehinderten ehemaligen Chef für immer Aus 
hänglichkeit und Dankbarkeit bewahren. 

Auch wir — die Schriftleitung — ſind 
Herrn von Podbielski zu beſonderem Danke 
verpflichtet dafür, daß er uns in allen Schritten, 
die wir im Intereſſe des geſamten preußiſchen 
Forſtbeamtenſtandes unternahmen, ſtets das 
größte Entgegenkommen erwieſen hat und auch 
unſer Eintreten für die Beſſerſtellung der mittleren 
und niederen Forſtbeamten und dabei ſo manches 
offene freie Wort von uns und unſeren Mit- 
arbeitern ohne Vorurteile objektiv beurteilt hat. 

Wir wünſchen dem Herrn Miniſter baldige 
Geneſung von ſeiner Krankheit und hoffen, daß 
der um die Landeskultur des preußiſchen 
Staates hochverdiente Herr mit dem Scheiden 
aus ſeinem Amte ſeine öffentliche Tätigkeit noch 
nicht beſchloſſen haben möge. 

Die Schriftleitung. 


Welche Finrichtung erfcheint geeignel, die Wolzprsife in den 
kleineren Privalforſten zu erhöhen? 


Wer die Verhandlungen der forſtlichen 
Vereinigungen mit einiger Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt, wird beobachten, daß auch die Privatbeſitzer 
in neueſter Zeit ihren Forſtbetrieben eine weit 


unter dem Werte verſchleudert werden, wie dies 
leider zu oft geſchehen iſt. So wertvoll dieſe 
Beratungsſtellen nun auch ſind, in kleinere 
Einzelheiten werden ſie kaum eingreifen können, 


höhere Bedeutung beilegen, als dies früher der weil dies die Arbeitskraft zu ſehr zerſplittern 


Fall war. Es kommt daher hier auch immer 
mehr und mehr die Auffaſſung zur Geltung, 
daß der Wald nicht vorzugsweiſe als Auf⸗ 
enthaltsort des Wildes zu betrachten ſei und 
nur im Nebenamte die Aufgabe hat, Holz zu 
liefern und dadurch eine Rente zu bringen, 
ſondern daß es richtiger ift, die Holzerzeugung 
in den Vordergrund zu ſtellen und dabei die 
Jagdnutzung als eine angenehme Zugabe zu 
betrachten. So ſind denn auch die Beratungs⸗ 
ſtellen bei verſchiedenen Landwirtſchaftskammern 
eingerichtet worden, und deren ſegensreiche 
Tätigkeit wird gewiß dazu beitragen, daß ſich im 
Laufe der Zeit in den kleineren Privatforſten ge⸗ 
regeltere Verhältniſſe herausbilden, es namentlich 
zu verhindern ſuchen, daß Beſtände bedeutend 


würde. Was nützt auch die beſte Anweiſung, 
wenn es ſchließlich mit der Ausführung hapert, 
weil dieſe vielleicht nicht richtig verſtanden und 
daher fehlerhaft ausgeführt wird? So kann 
dies ganz beſonders bei der Verwertung des 
Einſchlages der Fall ſein. Gerade bei dieſem 
Betriebszweige fällt ein Umſtand ganz beſonders 
hindernd ins Gewicht, und dieſem ſoll hier 
durch Beantwortung obiger Frage näher 
getreten werden. 

Die Urſache dafür, daß nicht in allen Fällen 
für das Holz der kleineren Privatforſten die 
höchſten Preiſe erzielt werden, iſt vorzugsweiſe 
in dem Umſtande zu ſuchen, daß der Jahres⸗ 
anfall im einzelnen nicht ausreicht, um einen 
preisſteigernden Wettbewerb zu entfalten. In 
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den Forſten, deren Einſchlag groß genug iſt 
einen Händlerkreis heranzuziehen, liegt das 
Verhältnis günſtiger. Würden ſich nun 
mehrere Beſitzer kleinerer aneinander liegender 
Forſten vereinigen und ihren Jahreseinſchlag 
gemeinſchaftlich an einem Tage zum Ver⸗ 
kaufe ſtellen, ſo wird das Angebot meiſt 
groß genug werden, um mehrere Händler 
zum Beſuche des Verkaufstages, bzw. zu An⸗ 
geboten anzuregen. Die Ausführung iſt nun 
nicht etwa in der Weiſe gedacht, daß der Erlös 
wie in einer Genoſſenſchaft anteilig verteilt 
wird, nein, jeder einzelne Beſitzer bekommt ſein 
von ihm zum Verkaufe geſtelltes Holz bezahlt, 
die ganze Gemeinſamkeit beſteht nur in dem 
Umſtande, daß an einem Tage eine größere Holz- 
menge zum Ausgebote gebracht wird; ähnlich 
wie dies in einem größeren Reviere aus den 
einzelnen Teilen der Fall iſt. Um das vor⸗ 
ftehend Geſagte näher auszuführen, ſei als Bei⸗ 
ſpiel eine Vereinigung von etwa acht Beſitzern 
ſolcher Forſten gedacht. Wenn der Jahres- 
einſchlag aus jeder dieſer Forſten etwa 250 
bis 300 Feſtmeter beträgt, ſo lohnt es kaum, 
hierfür im einzelnen einen größeren Apparat 
in Bewegung zu ſetzen; könnten aber an einem 
Verkaufstage rund 2000 Feſtmeter zum Aus⸗ 
gebote geſtellt werden, ſo würden ſicher mehrere 
Holzhändler dieſen beſuchen und Nathan den 
Weiſen oder Levi den Treuen aus ihrer Allein⸗ 
herrſchaft verdrängen. Der auf die Bekannt⸗ 
machungs⸗ und andere Unkoſten entfallende 
Anteil iſt für den einzelnen dann unbedeutend 
und wird durch die Preisſteigung ſicher mehr 
wie zehnfach gedeckt. Klar iſt nun, daß der 
Holzverkauf von der Beratungsſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer nicht in allen Einzelheiten 
geleitet werden kann, dieſe könnte ſich nur da⸗ 
rauf beſchränken, die Zweckmäßigkeit der Jahres⸗ 
ſchläge zu begutachten und ſonſtige allgemeine 
Verhaltungsmaßregeln anzugeben, während 
deren Ausführung aber meiſt den Beſitzern 
ſelber überlaſſen bleiben müßte. Dieſe würden 
nun zweifellos am beſten fahren, wenn ſie 
gemeinſam das Weitere in die Hände eines in 
der Nähe wohnenden fachkundigen Forſtbeamten 
legten, der alſo die Pläne aufzuſtellen, die 
Zuſammenſtellung der Loſe zu bewirken, das 
Ausgebot zu leiten und durchzuführen, die 
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Aushaltung zu überwachen und endlich die 
Rechnungslegung für die einzelnen Beſitzer 
abzuſtatten hätte. Da dieſer Beamte hierdurch 
mit den betreffenden Forſten in engere Be⸗ 
rührung tritt, ſo kämen dabei auch gleichzeitig 
die anderen Betriebszweige, namentlich Kulturen 
und Waldpflegearbeiten, unter fach⸗ und ſach⸗ 
kundige Augen zu ſtehen, und liegt es auf der 
Hand, daß hierdurch den Beratungsſtellen nicht 
nur ſachgemäße Auskünfte erteilt, ſondern auch 
wertvolle Anregungen geliefert werden könnten, 
ſo daß die ganze Wirtſchaftsführung in den 
betreffenden Forſten nach und nach auf ge⸗ 
regeltere Grundlagen zu ſtehen käme, was 
natürlich für die Zukunft von günſtigem Ein⸗ 
fluß ſein muß. 

Nun kann die Frage entſtehen: Wer ſoll 
nun dieſer kundige Forſtmann ſein? Eine 
Lebensſtellung wird ihm hiermit kaum geboten 
werden können, und im Nebenamte laſſen ſich 
alle dieſe Arbeiten nicht in ſolcher Weiſe wahr⸗ 
nehmen, daß ein beſonderer Segen davon zu 
erwarten iſt. Da dieſe Stellung mehr als 
eine aufſichtführende, als eine leitende gedacht 
iſt — da letztere durch die mehrerwähnte 
Beratungsſtelle eingenommen wird —, ſo dürfte 
hierzu wohl die Arbeitskraft eines ſolchen im 
Ruheſtande ſtehenden Königlichen Förſters 
ausreichen, der geiſtig noch rege iſt, deſſen 
Beine aber nicht mehr ſo geläufig ſind, um die 
volle Verantwortung für jeden Frevelſtubben 
übernehmen zu können. Unter dieſen werden 
beſonders die den fraglichen Arbeiten in vollem 
Umfange gewachſen ſein, die längere Zeit 
Sekretär in Königlichen Oberförſtereien geweſen 
ſind, denn ſie bringen nicht nur den Erfahrungs⸗ 
ſchatz aus ihrer Förſtertätigkeit über die äußeren 
Waldgeſchäfte mit, ſondern haben während ihrer 
Sekretärbeſchäftigung einen größeren Einblick 
in den eigentlichen Holzverkauf gewonnen, ſo 
daß ſie wohl in der Lage ſein würden, alle 
die Umſtände genügend auszunutzen, die geeignet 
ſind, eine Preisſteigerung des Holzes erwarten 
zu laſſen. Dieſe würden die Vergütung für 
die fraglichen Arbeiten mehr als einen Zuſchuß 
zum Ruhegehalte anſehen, die ganze Stellung 
aber ſonſt in erſter Linie als eine Gelegenheit 
betrachten, auch noch im Ruheſtande Segen für 
den deutſchen Wald ſtiften zu können. H. Fritz. 
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— Abgaße von Chriſtbäumen. Die Anfrage | Forſtbetriebes. 
nach Chriſtbäumen iſt in den letzten Jahrzehnten f 


derartig geſtiegen, daß es an manchen Orten 
ſchwer hält, den Bedarf zu decken, es fragt ſich 
daher, in welcher Weiſe Abhilfe zu ſchaffen iſt. 
Von beſonderen Anlagen will ich hierbei ganz 
abſehen, ſie gehören nicht in den Rahmen des 


D. FJ. 48. 21. 


Es ſollen ſich die wenigen Aus⸗ 
ührungen alſo lediglich auf letztere beſchränken. 
Bekanntlich wird bei allen Blößenkulturen darauf 
gehalten, daß an den Grenzen immer ein gehöriger 
Abſtand bleibt. An ſeldſeitigen Grenzen iſt das um ſo 
mehr der Fall, und ebenſo an den Wegen. Da ſollte 
man im Gegenteil den Raum ſo viel wie möglich 
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ausnutzen, und ſobald die Fichten zu Chriſtbaumen 
herangewachſen ſind, den e fo vornehmen, daß 
der erforderliche Abſtand hergeſtellt wird. Ebenſo 
verfahre man an den Wegen, um ſpäter die 
Böſchung regulieren zu können bzw. wegen des 
Materials zur Beſſerung des Wegeplanums nicht 
in 5 zu kommen. Ein weiterer Schritt 
iſt der, daß man, zumal da, wo Feuersgefahr 
nicht zu fürchten iſt, die Schneißen bei der Kultur 
nicht offen läßt, ſondern zupflanzt und ſpäter 
aufhaut. Wo man in Buchenverjüngungen die 
Fichte vielleicht zu reichlich eingebaut hat, und 


die Buche ſchließlich doch die Oberhand gewinnt li 


und anfängt zu dominieren, auch da läßt ſich 
manche Fichte als Chriſtbaum verwerten. Mancher 
Fichtenanflughorſt, den man bei der Kultur, um 
eine Beſtandesgleichheit zu erzielen, entfernen 
will, lieſert ein nicht zu unterſchätzendes Material 
an Chriſtbäumen, desgleichen ſolche Dickungen, 
welche vorwiegend edle Holzarten enthalten, denen 
man die Fichte als Schutz⸗ und Treibholz bei⸗ 
gegeben hat. Man ſollte es nicht verſäumen, den 
Hieb erſt ſpäter vorzunehmen, damit die Bäume 
vor Weihnachten genutzt und der daraus erzielte 
Gewinn der Forſtkaſſe zugeführt werden kann. 
Alles das iſt um ſo mehr ins Auge zu faſſen, wenn 
in der Umgegend ſelbſt die Nachfrage nach Chriſt⸗ 
bäumen infolge der Bevölkerungsdichte eine größere 
iſt und Frevel um ſo mehr zu verhüten ſind. Baum⸗ 
ſpitzen bilden bekanntlich ſchon ſeit mehreren 
Jahrzehnten in den größeren Städten (z. B. 
Berlin!) einen ziemlichen Handelsartikel und find 
alſo auch dieſe nach Möglichkeit auszunutzen, 
um ſo mehr als das Nutzholz dadurch nicht entwertet 
wird. Bezüglich der Löhne wird man am beſten 
ſo verfahren, daß der Käufer ſolche ſelbſt zu er⸗ 
ſtehen bzw. die Selbſtgewinnung hat, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur unter Auſſicht geſchehen muß. 
Iſt auch der Reingewinn nicht ſo bedeutend, ſo 
wird doch einem allgemein gefühlten Bedürfnis 
damit abgeholfen und ebenfalls dem Frevel da⸗ 
durch vorgebeugt. —r. 
Le 


— Zeſuch ſeltener Vögel in Oſtfries land. 
Außer den jährlich an der Nordſeeküſte hieſiger 
Gegend als Wintergäſte erſcheinenden Waſſervögeln, 
wie Eistauchern, Lummen, Alken und dem Sumpf⸗ 
geflügel uſw. erfreut ſich die hieſige Vogelſauna 
des Feſtlandes nicht deren Mannigfaltigkeit des 
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Binnenlandes im allgemeinen. Eigenartig in dieſer 
Beziehung war das plötzliche Erſcheinen zahlreicher 
ſchwarzer Tannenhäher (Nucifraga caryocatactes 
Briss.) und des ſo ſehr ſchön gezeichneten Seiden⸗ 
ſchwanzes. Beide wurden als völlig unbekannte 
Gäſte von der Landbevölkerung angeſtaunt und 
ſogar als Zeichen ſchlimmer Vorbedeutung von 
Krieg, Krankheiten, Seuchen ꝛc. angeſehen. Der 
Tannenhäher erſchien im Oktober hier, er zeigte 
bei weitem nicht die Scheu ſeines ſanguiniſchen 
Vetters, des Eichelhähers, hüpfte auf öffentlichen 
11 umher und nahm ſehr gern die Haſelnüſſe 
in den Gärten an. Ein Exemplar wurde in 
Dohnenſtieg gefangen und iſt ausgeſtopft. Im 
Herbſt 1889 beobachtete ich dieſen Vogel bei Berge 
im Regierungsbezirk Osnabrück, ſeitdem iſt er mir 
nicht wieder zu Geſicht gekommen bis Anfang 
November 1903. Nach ſeinem Fortzuge traten 
auch die Seidenſchwänze alsdann auf. Dieſe wurden 
in den Parks von Wilhelmshaven „ſcharenweiſe“, 
wie mir ein Beobachter mitteilte, geſehen und 
verhielten ſich dort ganz ungeniert. Hier ſaßen 
ſie ruhig auf Lindenbäumen, ſich an nichts kehrend. 
Mir wurde ein lebendiges Exemplar gebracht, 
welches nach etwa zwei Wochen, vielleicht infolge 
ungeeigneter Nahrung, es wurde nur Hanfſamen 
gereicht, leider einging. Einen Laut gab dieſes 
trauliche Tierchen während ſeiner Gefangenſchaft 
nicht von ſich, auch dieſes wurde dem Konſervator 
übergeben. Der Tannenhäher iſt, ſoweit mir 
bekannt, brütend am Oberharz gefunden, während 
die Heimat des Seideuſchwanzes der hohe Norden, 
Skandinaviens und Rußlands ungeheure Wälder 
ſind. Nur bei ungewöhnlich ſtarken Wintern in 
jenen Breitengraden ſoll er ſich bis nach Nord⸗ 
deutſchland begeben. Am 22. Oktober d. Is. be⸗ 
obachtete ich hier den Schwarzſpecht (Dryocopus 
martius L.). Ich hatte ihn zuvor noch nie geſehen 
und vermute auch, daß er ſonſt in hieſiger Gegend 
noch nie beobachtet wurde. Er beſitzt die Größe 
einer Rabenkrähe, mit tiefſchwarzem Gefieder und 
leuchtend rotem Scheitel. Wie mir Herr H. Löns⸗ 
Hannover mitteilt, brütet er im dortigen Stadt⸗ 
walde, der ſogenannten „Eilenriede“, auch in der 
Wümmeniederung iſt er vorgekommen. Mit zus 
nehmender Kiefernbewaldung in der Provinz 
Hannover iſt auch die gleichzeitige Verbreitung des 
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orſthaus Hopels bei Friedeburg, Oſtfriesland. 

2 C. Bränig, Kgl. Förſter. 
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Seine Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Seiner Exzellenz dem Staats- 
miniſter und Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten von Podbielski die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amt unter 
Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staatsminiſters und unter Verleihung der 
Brillanten zum Großkreuz des Roten Adler— 
ordens mit Eichenlaub und Schwertern am 


Ringe zu erteilen, einige Wochen mit der einſt⸗ 
weiligen Leitung des Miniſteriums für Lands 
wirtſchaft, Domänen und Forſten den Staats⸗ 
miniſter und Miniſter des Innern Seine Exzellenz 
von Bethmann-Hollweg zu beauftragen und 
endlich den Ritterſchaftsrat und Rittergutsbeſitzer 
von Arnim auf Kriewen zum Staatsminiſter 
und Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu ernennen. i 


Der Tatbeſtand der unbefugten Jagdausübung 
Strafgeſetzbnch 3 292 f. iſt durch das Gehen 
mit ſchuß fertigem Gewehr, um zu jagen, erfüllt. 
Bei der Vorſchrift des Strafgeſetzbuches 
Polt Nr. 10 handelt es ſich um ein reines 
olizeidelikt, das auch fahrläſſigerweiſe 
verübt werden kann und insbeſondere die 
Ab ſicht zu jagen nicht erfordert. 
Urteil des Kammergerichts vom 4. Dezember 1905.) 

Aus den Gründen: Das Berufungsgericht 
hat tatſächlich feſtgeſtellt, daß der Angeklagte am 
15. September 1904 in der G Forſt, einem Orte, 
an dem er zu jagen nicht berechtigt war, die Jagd 
ausgeübt Hat, und zwar im Walde und ohne 
den vorgeſchriebenen Jagdſchein zu beſitzen. 

Es find daher § 292, 293 des Strafgeſetz⸗ 
buches und zugleich §8 1, 12 des Jagdſchein⸗ 
Geſetzes vom 31. Juli 1895 gegen ihn zur An⸗ 
wendung gebracht worden. N 

Den Begriff der unbefugten Jagdausübung 
hat die Strafkammer nicht verkannt. Ohne 
Rechtsirrtum ſieht ſie ſolche in jeder auf Okkupation 
eines jagdbaren Tieres gerichteten Veranſtaltun 
und erachtet den Tatbeſtand beiſpielsweiſe durch 
das Gehen mit ſchußfertigem Gewehr, um zu 
legen, als erfüllt (Reichsgerichts⸗Entſcheidung 

II 116; Dalcke, Jagdrecht, 4. Aufl. S. 196, 
201, 209). Unrichtig iſt die Behauptung der 
Reviſion, daß § 368 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches 
durch Nichtanwendung verletzt ſei. Bei dieſer 
Borſchriſt handelt es ſich um ein reines Polizei⸗ 
delikt, das auch fahrläſſigerweiſe verübt werden 
kann (Olshauſen), und insbeſondere die Abſicht 
zu jagen nicht erfordert (Dalcke a. a. O. S. 234; 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung IX 412). Die An⸗ 
wendbarkeit dieſer Strafbeſtimmung iſt im vor⸗ 
liegenden Falle durch die Feſtſtellung aus⸗ 
eſchloſſen, daß der Angeklagte in der fraglichen 
Forſt jagdbare Tiere, wenn er ſolche fand, erlegen 
wollte, und daß er zu dieſem Zweck mit ſchuß⸗ 
fertigem Gewehr „dort“ gegangen iſt. Daniit iſt 
auch bedenkenfrei dargelegt, daß der Angeklagte 
das Jagdvergehen „in Wäldern“ begangen hat 
(Reichsgerichts⸗Entſcheidung XXV 120). In der 
„Feldniark' iſt er nach den tatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen nur „entdeckt“ worden. 

Die Annahme eines idealen Zuſammien⸗ 
treffens der Zuwiderhandlung gegen § 292, 293 
des Strafgeſetzbuches und gegen § 12 des Jagd- 
ſchein⸗Geſetzes iſt frei von Rechtsirrtum (gl. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung XXII 234). 

Durch das Verbot der reformatio in pejus 
war das Berufungsgericht nur gehindert, wegen des 
feſtgeſtellten Falles auf eine höhere Freiheitsſtrafe 
als ſechs Wochen Gefängnis zu erkennen. Durch 
Aufrechterhaltung der von dem Schöffengericht 
für den gedachten Fall feſtgeſetzten Einzelſtrafe 
von ſechs Wochen Gefängnis verſtieß es gegen 
kein Strafgeſetz (vgl. Löwe zu § 372 St. P. O.). 

Wilde Tauben auf deren Erlegung der Wille 
des Angeklagten nach den getroffenen Feſtſtellungen 
„mit“ gerichtet war, gehören nach Titel 10 § 2 
der Forſt⸗Ordnung vom 24. Dezember 1777 in 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


a Det Lief, 
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der Provinz Pommern zu den jagdbaren Tieren 
(Dalcke a. a. O. S. 108). Dasſelbe iſt nach § 1 b 
des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 der Fall. 

Da die Prüfung des angefochtenen Urteils 
auch ſonſt eine materielle Geſetzesverletzung nicht 
erkennen läßt, jo war die Reviſion zurüͤckzuweiſen. 


fe 


Zn dem Begriffe „befriſtete Beſcheinigung der 
Ortspolizei behörde“. Wildſchon⸗Geſetz vom 
14. Zuli 1904. 8 8 AN. 2. 

(Urteil des Kammergerichts vom 18. Dezember 1906.) 
Aus den Gründen: 

Die Reviſion des Angeklagten konnte keinen 
fog haben. 
ach den Feſtſtellungen der Strafkammer 
war das von dem Angeklagten verſendete Wild 
anſcheinend ſolches, auf das nach § 8 Abſatz 1 des 
Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 der § 6 
daſelbſt keine Anwendung findet. Dies gilt aber 
nach § 8 Abſatz 2 in Verbindung mit § 16 Abſatz 1 
daſelbſt nur dann, wenn der Angeklagte bei der 
Verſendung mit der geſetzlichen Beſcheinigung der 
Ortspolizeibehörde (oder Gemeinde- oder Guts⸗ 
vorſtandes) verſehen war. Daß dieſe Voraus⸗ 
ſetzung fehlte, iſt ausreichend feſtgeſtellt. Denn 
die Strafkammer erklärt als erwieſen, daß der 
Angeklagte zunächſt, bei Abſendung des Wildes 
von K. nach G., nur eine Beſcheinigung über die 
Genehmigung des Abſchuſſes in Br Schonzeit 
mitgeſandt habe. Dieſe Urkunde kann nicht in 
Betracht kommen und dasſelbe gilt auch von der 
Urkunde vom 22. Februar 1905, auf die die Straf⸗ 
kammer verweiſt. Denn abgeſehen davon, daß 
die letztere ausgeſtellt iſt von dem „Fürſtlichen 
Forſtamt“ und daß der Amtsvorſtand zu K., 
alſo die Ortspolizeibehörde, lediglich „die Richtigkeit 
beſcheinigt“, iſt fie feine „befristete Beſcheinigung“ 
im Sinne des § 8 Abſatz 2 des Wildſchongeſetzes, 
weil ſie einen Endtermin, bis zu welchem die 
Verſendung uſw. ſtattfinden durfte, nicht angibt. 
Die Meinung des Angeklagten die Angabe einer 
Friſt ſei nicht nötig, da das Geſetz ſelbſt die Friſt 
nicht bemeſſe, iſt gegenüber dem klaren Wortlaute 
des § 8 Abſatz 2 unhaltbar. — Da der An⸗ 
geklagte niemals behauptet hat und auch ſonſt 
nicht erſichtlich iſt, daß er noch eine andere Be⸗ 
ſcheinigung zu irgendeiner Zeit ſich verſchafft 
habe, ſo iſt er mit der in § 8 Abſatz 2 für not⸗ 
wendig erklärten Urkunde nicht verſehen geweſen. 
Er hat auch alle den Tatbeſtand einer Über— 
tretung der § 16 Abſatz 1 und 8 des Wildſchon⸗ 
geſetzes erfüllenden Tatſachen gekannt und des» 
halb vorſätzlich gehandelt. Ob ihm dabei die 
Beſtimmung des § 8 daſelbſt gegenwärtig war, 
ob er inſolge einer Geſetzesunkenntnis annahm, 
die eine oder andere ſeiner Beſcheinigungen ſei 
ausreichend und feine Handlung ſei deshalb er 
laubt, alles dies kann als Irrtum über das 
Strafgeſetz nicht beachtet werden. Danach iſt 
die Verurteilung zu Geld- (ev. Haft⸗) Strafe 
nicht zu beanſtanden uſw. 
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— Die Erträgniſſe unſerer Staats ſorflen. 
Der Geſanitflächeninhalt unſerer Staatsforſten 
umfaßt ein Gebiet von 2885586 ha. Es iſt 
gar nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, welche Erträg⸗ 
niſſe der Staat aus dieſem großen Waldbeſitze, 
der etwas mehr als acht Prozent der Geſamtfläche 
des ganzen Staates ausmacht, eigentlich hat. 
Da geben nun die amtlichen Mitteilungen aus 
der Abteilung für Forſten des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 

orſten an, daß im Jahre 1903 — dem letzten 
Jahre, für welches eine vollſtändige Zuſammen⸗ 
ſtellung vorliegt — der geſamte Geldertrag für 
das als Baus und Nutzholz, ſowie als Brennholz 
aus den Staatsforſten verwertete Holzmaterial die 
Höhe von 109 698 444 Mk. erreicht habe. Dies 
würde einen durchſchnittlichen Ertrag von 38 Mk. 
für den Hektar ergeben. Die Geſamtmenge der 
verwerteten Holzmaſſe belief ſich auf 12 604 257 fm, 
und zwar auf 6793253 fm Baus und Nutzholz, 
einſchließlich Rinde, und auf 5811004 fm Brenn⸗ 
holz. Bei dem Baus und Nutzholze ergab ſich 
ein Durchſchnittspreis von 12,47 Mk. für das 
Feſtmeter, bei dem Brennholze ein ſolcher von 
4,30 Mk. In den letzten vier Jahren iſt der 
Preis für Nutzholz um 1,79 Mk., der für Brenn⸗ 
holz um 0,60 Mk. für das Feſtmnieter zurück⸗ 
egangen. Wie beteiligen ſich nun die einzelnen 
Provinzen des Staates ſowohl an der Lieferung 
der 12 604 257 fm Holz, wie an dem Erlöſe aus 
dem Verkaufe? In bezug auf den wertvollſten 
Teil, das Bau- und Nutzholz, ſteht an der Spitze 
die Provinz Sachſen mit 1245473 fm. Es folgen 
die Provinzen Brandenburg mit 977939, Schleſien 
mit 890 771, Oſtpreußen mit 872983, Weſtpreußen 
mit 722165, Pommern mit 510287, Hannover 
mit 488 259, Poſen mit 395 642, Rheinland mit 
260 299, Heſſen⸗Naſſau mit 235934, Weſtfalen mit 
138627 und Schleswig⸗Holſtein mit 54874 fm. 
Im ganzen wurden 6793253 fm Baus und 
Nutzholz, einſchließlich Rinde, verkauft. Von den 
9811004 fm Brennholz lieferte das größte 
Quantum die Provinz Oſtpreußen mit 996749 fm. 
Es folgten Heſſen-Naſſau mit 753603, Branden⸗ 
burg mit 710738, Weſtpreußen mit 600 247, 
. mit 521524, Pommern mit 433025, 
Sachſen mit 422411, Schleſien mit 372483, 
Rheinland mit 354883, Poſen mit 353524, 
Weſtfalen mit 180635 und Schleswig-Holſtein 
mit 111182 fm. Eine andere Ordnung der 
Provinzen ergibt der Geldertrag aus dem Verkauf 
des geſchlagenen Holzes. Hier ſteht an der Spitze 
die Provinz Brandenburg mit 17601195 Mk. 
Es folgen die Provinzen Sachſen mit 15982 954 Mk., 
Oſtpreußen mit 13801072 Mk., Weſtpreußen mit 
11336830 Mk., Schleſien mit 10774514 Mk., 
Hannover mit 9194513 Mk., Pommern mit 
8888 741 Mk., Heſſen-Naſſau mit 6893062 Mk., 
Poſen mit 5978680 Mk., Rheinland mit 
5464683 Mk., Weſtfalen mit 2517606 Mk. und 
Schleswig-Holſtein mit 1264594 Mk. In dem 
kleinen Hohenzollern befinden ſich gar keine Staats— 
waldungen, da dieſe Privateigentum des Fürſten 
von Hohenzollern geworden ſind. Dr. W. 


— Cehrgang für Obſt- und Gartenbau. An 
der Forſtlehrlingsſchule zu Margoninsdorf 
fand für die Forſtlehrlin e in den Tagen vom 
5. bis 17. November ein Lehrgang für Obſt⸗ und 
Gartenbau ſtatt, welcher durch den Obſtbauinſpektor 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen, 
Herrn Reiſſert, Poſen, abgehalten wurde. Die 
alten Obſtgärten des Schloßparkes boten reichliche 
Gelegenheit zu praktiſchen Arbeiten und Unter⸗ 
weiſungen in der Baumpflege. Die Außenarbeiten 
wurden durch Unterricht im Zimmer ergänzt. Die 
am Schlußtage von Herrn Reiſſert abgehaltene 
Prüfung bewies, daß die Zöglinge dem Lehrgange 
mit regem Eifer gefolgt waren. Im Laufe des 
Schuljahres wird die Ausbildung im Obſt⸗ und 
Gartenbau durch den Obſtbauinſpektor fortgeſetzt 
werden, vorausſichtlich durch einen zweiten Lehr⸗ 
gang im Frühjahr. — Sehr vorteilhaft erſchien 
es, daß die ganze Art des Unterrichts in gewandteſter 
Weiſe den laufenden Jahresarbeiten angepaßt war, 
daß der Vortragende beſonderen Wert darauf legte, 
ſeine Schüler in der Kunſt der Baumpflege 
auszubilden, da anzunehmen iſt, daß die ſo 
ſchwierige rationelle Anzucht von Obſtbäumen 
nicht Sache des Forſtbeamten auf ſeinem Dienſt⸗ 
gehöft ſein kann. Um nicht Jahre zu verlieren, 
bis er Obſt erntet, wird er es ſtets vorziehen, 
ſertig erzogene Stämme 8 kaufen, die ihm 1 
billigſt aus den fiskaliſchen Baumſchulen zu Wirthy 
geliefert werden. Wie der Unterricht bewies, bietet 
auch eine wirklich rationelle und ſachgemäße Obſt⸗ 
baumpflege ſo viel Arbeit und kunſtvolle Handgriffe, 
daß es jedenfalls ſchon als ein ſehr erfreulicher 
Fortſchritt in der Ausbildung des Forſtbeaniten 
bezeichnet werden kann, wenn er die Pflege ſo weit 
verſteht, daß er fie praktiſch — zu materiellem 
wie beſonders ideellem Gewinn — erfolgreich be⸗ 
tätigen kann. M. 

— 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
27. November 1906. Rehböcke 0,30 bis 0,68, 
Rotwild 0,25 bis 0,55, Damwild 0,38 bis 0,65, 
Schwarzwild 0,65 bis 0,85 Mk. pro Pfund, 

aſen 1,50 bis 3,25, Kaninchen 0,70 bis 0,90, 
tockenten 1,40 bis 1,60, Rephühner 0,70 bis 
1,00, Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 3,00 bis 3,25 Mk. 
pro Stück. 
fu 

— Leipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
22,00 bis 26,00, Steinmarder 20,00 bis 22,00, 
Baummarder 25,00 bis 30,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 6,00 bis 7,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 90,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sonimer 
8.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 70,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 0,50 
bis 0,50, Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 
2,00 bis 2,50, Baummarderruten 2,00 bis 4,50, 
Iltisruten 0,10 bis 0,12 Mk. pro Stück. Die 
Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Vereins-Nachrichten. 


Horfiverein für Weſtfalen und Riederrhein. 


Einladung und Geſchäftsordnung 
zu der am Montag, den 10. Dezember, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Hotel „Lünenſchloß“ in 
Hagen i. W. ſtattfindenden Winter⸗Verſammlung. 
Beſprechungsgegenſtände: 
1. Stand des Holzhandels und der Holzpreiſe. 
2. Bericht über die Verſammlung des „Deutſchen 


Bae zu Danzig. 
3. Bericht über die Verſammlung des „Verbandes 
rnsberg. 


der Waldbeſitzervereine“ zu 
4. Forſtliche und jagdliche Rechtsfragen (Betreten 
der Waldungen, verbotener Waldwege u. a.). 
5. Beobachtungsdienſt für Pflanzenkrankheiten. 
6. Gemeinſchaftlicher Samenbezug. 
7. Beachtenswerte Erſcheinungen und Vorkommniſſe 
im Forſt⸗ und Jagdjahr 1906. 
8. Programm für die Sommer-Verſammlung 1907. 
Nach der Verſammlung gemeinſchaftliches 
Eſſen im Hotel „Lünenſchloß“. Anmeldungen 
erbeten an Oberförſter Joly zu Forſthaus Natteforth 
bei Wulfen i. W. Gäſte ſind willkommen. 
Nachmittags 4 Uhr: Sonderverſammlung der 
gezirksgruppe „Zheinland⸗Weſtſalen“ des „Jereins 
für Frivatforſtbeamte Deutſchlands“. 
Münſter, Haus Merfeld und Forſthaus 


Natteforth. 
Der Vorſtand. 
Wa | 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Jaehr, Oberförſter zu Marienwerder, früher in Roſengrund, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat für die Forſtinſpektion 
Marienwerder-Konitz ernannt worden. 

rh, v. Biſchoffsbauſen, Oberförster zu Roſengrund, iſt die 
Oberförſterſtelle Roſengrund, Regbz. Bromberg, über: 
tragen worden. 

Emilius, Oberförſter zu Hillesheim, iſt die Oberförſterſtelle 
Ruda, Regbz. Marienwerder, übertragen worden. 

Fiedler, Oberförſter zu Ruda, Regbz. Marienwerder, tft 
nach Zirke, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Kansmann. Oberförſter zu Stralſund, iſt mit der Ver⸗ 
waltung der Oberſörſterei Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, 
berout worden. 

Kempel, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat 
zu Köslin, iſt nach Stettin (CJorſtinſpektion Stettin⸗ 
Wollin) verſetzt worden. 

Keurici, Regierungd- und Forſtrat zu Marienwerder, iſt 
nach Lüneburg Jorſtinſpektion Lüneburg- Göhrde) 
verſetzt worden. 

v. Heydebrand und der Lafa, Regierungs- und Forſtrat 
zu Magdeburg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Zunack, Oberſförſter zu Ebstorf i. Hannover, hat zum 
1. Dezember d. Is. die Stelle eines Leiters der Fürſtlich 
von Dounersmarckſchen Forſtwerwaltung mit dem Titel 
eines Forſimeiſters und dem Sitz in Neudeck (Uber: 
ſchleſien) übernommen. 

Köfffer, Oberförſter o. R., iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 
verwaltungsſachen an die Regierung in Hildesheim 
berufen worden. 

Abenius, Regicrungs- und Forſtrat zu Alleuſtein, iſt nach 
Köslin (Forſtinſpektion Köslin⸗Oſt) verſetzt worden. 


Wöhlke, Hilfsförſter zu Damerow, iſt nach Freienſelde, 
berförſterei Karnkewitz, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 
Georges, Forſtauſſeher zu Forſth. Heinrichshof bei Hohen: 
ſelichow, Regbz. Stettin, iſt nach Erkner, Regbz. 
Potsdam, verſetzt worden. 


Sondrum, Forſtaufſeher zu Magdlos, Kreis Fulda, iſt 
nach Schwarzenjel® bei Sterbfritz Kreis Schlüchtern. 
verſetzt worden. 

Kauthback, Forſtauſſeher zu Prießnau, Oberförſterei Gohra, 
iſt zum Hilfsſörſter ernannt und ihm eine Hilfsſörſter— 
ſtelle in der Oberförſterei Gohra, Regbz. Dauzig. 
übertragen worden. 

Keiy, Forſtauſſeher zu Horhauſen i. Weſterwald, Regbz. 
Koblenz, iſt nach Weierhof, Oberförſterei Bensberg. 
einberufen worden. 

Kitzig, Forſtaufſeher zu Uſchlag bei Kaffel, it nach Schub» 
naggen bei Prökuls, Kreis Memel. verſetzt worden. 
Knack. Hilſsförſter zu Hammer bei Wilhelmsdorf, Regbz. 
Stettin, iſt eine Hilſsſöͤrſterſtelle in der Oberförſterei 

Königswieſe. Regbz. Danzig. übertragen worden. 

Keuchte, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Brödlauken, iſt 
nach der Oberſörſterei Schorellen, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

CTüders. Forſtaufſeher zu Andreasberg, Oberförſterel 
Andreasberg, iſt nach Königshof, Oberförſterei Elend, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. . 

Winkler, Flößmeiſter zu Groß- Vaeter, Oberförſterei Reiers⸗ 
dorf, iſt zum i e in Forſih. Saubucht, Ober⸗ 
förſterei Grunewald, Regbz. Potsdam, ernannt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Yörftern: 
im Regbz. Bromberg: 
Soffmann zu Seebrück, Oberförſterei Taubenwalde, 
Kaltlwaſſer zu Pommendorf, Oberförſterei Mirau, 
Krüger Ai Brenkenhof, Oberförſterei Jagdſchütz, 
Mehwald zu Wodek, Oberförſterei Wodek, 
Frehn zu Roſchau, Oberſörſterei Korſchin, 
Schönrock zu Neubrück, Oberförſterei Stronnau; 
im Regbz. Aachen: 
Adams zu Forſthaus Grotzhau, Oberförſterei Hürtgen, 
Zuſchmann zu Forſth. Süßendell, Oberſörſterei Wenau, 
Groß zu Forſth. Hambach. Oberförſterei Hambach, 
Jünger zu Forſth. Morſchenich, Oberförſterei Hambach, 
Kuauff zu Forſth. Germeter, Oberförſterei Hürtgen. 
Muth I zu Forſth. Mariawald, Oberſörſterei Gemünd, 
Nicolai zu Forſth. Gürzenich, Oberförſterei Wenau. 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Denecke, Hegemeiſter zu Dolle, Oberſörſterei Kolbitz, 
räger, Hegemeiſter zu Letzlingen, Oberf. Letzlingen, 
äneke, Hegemeiſter zu Kolbitz, Oberförſterei Kolbitz, 
ämtlich im Regbz. Magdeburg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

bers, Förſter zu Theerhütte. Oberförſterei Letzlingen, 

Jänele, Förſter zu Planken. Oberſörſterei Plauken, 

Jenrich, Förſter zu Eiſergrund, Oberförſterei Javenitz, 
enff, Förſtſer zu Paxförde, Oberförſterei Plauken, 
ornow, Förſter zu Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen, 

ſämtlich im Regbz. Magdeburg; ferner dem Holzhauer⸗— 

meiſter Leder zu Genzendorf, Kreis Guben, Regbz. 

Frankfurt. 


C. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Donau, Gutsgärtuer, iſt als Forſt⸗ und Jagdauſſeher für 
die von Bulowſche Forſt und Jagd in Groß-Brunsrode 
ungeſtellt und beeidigt worden. 

Göhring, Kronprinzl. Forſtſekretär zu Bernſtadt i. Schleſ., 
iſt in der Roſtocker Stadtforft als Kommandojäger 
angeſtellt worden. 

Jähne. Städtiſcher Forſtauſſeher a. D. zu Bielefeld, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Birkmann, Aſſeſſor zu Fiſchſtein, iſt zum Forſtmeiſter in 
Waidach befördert worden. 

Soßner, gepr. Praktikant, (ut zum Aſſiſtenten in Schwarzach 
ernannt worden. 

Gundel, A ſiſtent zu Dinkelsbühl, it an die Regierungs- 
forſtabteilung Ansbach verſetzt worden. 

Bänel, Aſſiſtent zu Siegsdorf, iſt zum Aſſeſſor in Fiſchſtein 
befördert worden. 

v. Kößlin. Aſſinent zu Stammham, iſt an die Regierungs- 
forſtabteilun! Augsburg verſetzt worden. 

SZubmann. elſſiſtent au der Regierungsforſtabteilung in 
Landshut, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe befördert worden. 

Meuchler, Aſſiſtent zu Ausbach, iſt nach Siegsdorf verſetzt. 

Mühlbauer, Aſſient zu Schwarzach, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung München verſetzt worden. 

Pflaum, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Jettingen 
ernannt worden. 

Schindhelm, Forſtmeiſter zu Waidach, iſt nach Kulmbach 
verſetzt worden. 
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Amend, Förſter zu Kehlbach, iſt nach Königshofen i. Grab⸗ 
KÉ verſetzt worden. 

Edafelon, Förſter zu Kropſbrunn, iſt nach Strullendorf 
verſetzt worden. 

Daubauler, Forſtwart zu Trippſtadt, iſt nach Ernsgaden 
verſetzt worden. 

Krembs, ee zu Ramsau, iſt zum Forſtwart in 
Garmiſch 1 befördert wordeu. , 

Fang, orſtwart zu Rothenkirchen, ift zum JFörſter in 

ehlbach befördert worden. 

Mal, E zu Donauwörth, iſt zum Forſtwart e st. 
daſelbſt defördert worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Keldner, Gemeindeförſter zu Forſthaus Spitalwald, Kreis 
Weißenburg, iſt aus Anlaß feines uͤbertritts in den 
Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

KHommel, Gemeindeförſter zu Ernolsheim, Kreis Zabern. 
it ans Anlaß ſeines uͤbertritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Merſy, Reſervejäger zu Forſth. Wick, Oberförſterei Schlett⸗ 
ſtadt, iſt die zum Gemeindeförſter⸗Beſoldungsverbaude 
gehörige Förſterſtelle Wick endgültig übertragen worden. 


fa 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeindeſörſterſteſle Biebrich, Oberſörſterei Katzen⸗ 
elnbogen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Kördorf, 
Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. März 1907 zur 
e Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Biebrich. Waſenbach, Herold und Kördorf, ſowie 
62 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 611 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt if. Das Gehalt ſteigt vom Tage der 
legen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
50 Mk. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Daneben wird Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derb⸗ 

olz und 100 Wellen im penſionsfähigen Werte von 75 Mk. 
zw. eine Geldentſchädigung von 75 Mk. bewilligt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1907 an den Königl. 
Oberſörſter Herrn von Kempis in Katzenelubogen zu richten. 


* 

Die Kommunalförſterſteffe in Nuſtenſelde, Kreis 
Heiligenſtadt, iſt zum 1. Januar 1907 zu beſetzen. Inhaber 
der Stelle muß die Forſtwirtſchaft vou ca. 300 ha Wald 
leiten. Probedienſtzeit ein Jahr, Auſtellung auf dreimonatige 
Kündigung. Das Einkommen beträgt jährlich 1000 Mk. 
Bewerbungen unter Beiſügung der Zeugniſſe nebſt kurzer 
Lebensbeſchreibung ſind an den Landrat von Heiligenſtadt 
einzureichen. 


e 


Brief- und Fragelkaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Andkünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent beier 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigamarke beizufügen.) 


Nr. 90. Anfrage: Ein Kgl. Förſter wurde 
im Jahre 1897 penſioniert und zog nach Königs⸗ 
berg. Er beabſichtigt nun wieder nach Weſtpreußen 
zu ziehen, wenn er die Oſtmarkenzulage beſtimmt 
erhalten würde. Er fragte dieſerhalb bei mir an, 
ich bin jedoch nicht ſicher, da er ſchon über fünf 
Jahre aus Weſtpreußen fort iſt, ob die Zulage 
gezahlt wird. Die Redaktion bitte ich daher um 
Auskunft. Sch., Kgl. Förſter. 

Antwort: Eine allgemeine Beſtimmung 
über die Zahlung der Oſtmarkenzulage an 
Penſionäre, nach Unterbrechung ihres Wohnſitzes 
in den für die Gewährung dieſer Zulage maß— 
gebenden Landesteilen, ut uns nicht bekannt. 
Soweit wir aber unterrichtet find, ſteht die Ent: 


ſcheidung in erſter Linie den betreffenden Provinzial⸗ 


behörden (im vorliegenden Falle alſo der Regierung 
zu Danzig oder Marienwerder) zu. Wir ſchlagen 
daher vor, daß Ihr Freund zunächſt eine bezügliche 
Anfrage an diejenige Regierung, in deren Bezirk 
er ſpäter ſeinen Wohnſitz zu nehmen beabſichtigt, 
richtet. 

* 

Die Beantwortung der Frage Nr. 89 auf 
Seite 934 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, abgedruckt 
in Nr. 47, iſt leider falſch. Der Bi iſt dadurch 
entſtanden, daß wir uns mit der Bitte um Antwort 
an einen Juriſten und nicht an einen Forſt⸗ 
mann gewendet haben. Die Direktion der 
Großherzoglichen Forſtakademie Eiſenach 
gibt uns Gelegenheit, den Irrtum aufzuklären, 
indem ſie folgendes mitteilt: 

Die im Brief⸗ und Fragekaſten der Nr. 47 
dieſer Zeitſchrift gegebene Antwort auf die 
Frage 89, betreffend die Führung des Titels 
„Forſtreferendar“ durch mach gen Forſt⸗ 
befliſſenen, „welche in Eiſenach das Forſt— 
referendar-Examen gemacht haben“, iſt 
durchaus verfehlt und nur dazu angetan, um 
Konflikte mit dem Reichsſtrafgeſetzbuch (§ 360,8, 
unbefugte Annahme eines Titels betreffend) 
herbeizuführen. Es ſei deshalb auf folgendes 
hingewieſen: 

1. Ein „Forſtreferendar⸗Examen in Eiſenach“ 
a überhaupt nicht. Es wird jedoch daſelbſt 
„die Entlaſſungsprüfung an der Forſt⸗ 
akademie“ abgelegt, nach deren Beſtehen ein 
weimariſcher Staatsforſtdienſtanwärter „die 
Befähigung erlangt, als Forſtreferendar 
in den Vorbereitungsdienſt aufge⸗ 
nommen zu werden“. 

2. Hieraus folgt ohne weiteres, daß An⸗ 
wärter für den Privat⸗ oder Kommunalforſt⸗ 
dienſt, welche ſich der Entlaſſungsprüfung an 
der Akademie mit Erfolg unterziehen, daraus 
keinerlei Befugnis erblicken können, ſich „Forſt⸗ 
referendar“ zu nennen. 

Eiſenach, 25. November 1906. 

Die Direktion 
der Großherzoglichen Forſtakademie. 


Aus dieſer Einſendung geht hervor, daß ein 
*I in Eiſenach über> 
aupt nicht abgelegt werden kann und ſomit 
auch ein diesbezüglicher Titel nicht geführt werden 
darf. Die Schriftleitung. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Geſchäftliches. 


Die Überzeugung der Notwendigkeit der Beſchaffung 
eines Handſeuerlöſchers bricht ſich immer mehr Bahn. 
Ganz beſonders fiir die meiſt abgelegenen Gehöfte der 
Förſtereien iſt ein derartiger Apparat auch eine dringende 
Notwendigkeit, um im Falle einer Feuersgefahr Gelegenheit 
zu haben, den erſten Angriff ſelbſt vornehmen zu können. 
Die Firma Bereinigte Keuerwehrgeräte-Fabrilen Magirus, 
Ewald & Lich, 6. m. 8. O., Berlin SW. 19, Lindenſtr. 43. 
zeigt im Juſeratenteile dieſes Blattes einen überaus 
praktiſchen und zuverläſſigen Haudfeuerlöſcher. Derſelbe 
hat den großen Vorteil, den chemiſchen Feuerlöſchern gegen» 
über, daß er eine unbegrenzte Spritzdauer hat. Er kaun 
immer wieder nachgefüllt werden, und brauchen bei dieſem 
Feuerlöſcher keinerlei Chemikalien bezogen zu werden. Der 
Apparat wurde ſchon in hunderten von Exemplaren ſowohl 
nach dem Julaude als auch nach dem Auslande geliefert. 


— 
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Von den vielen Primazeugniſſen über die le Nd ie falle wurde das Feuer im Innenraume eines Stalles 
keit dieſes Ewald ⸗Jeuerlöſchers dürfte nachſtehendes zur] durch energiſches Waſſergeben mittels des Zeuerlöſchers 
Genüge dienen: vollſtändig gelöſcht. Trotz der gewaltigen Rauch⸗ 
Hammer dei Wend.⸗Buchholz. entwickelung gelang es, mit dem 1 m langen Hanf» 
Sehr gern beſtätige ich, daß der von Ihnen bezogene ſchlauch auf eine ee von 8 m mit beſtem Erſolge 
Ewald⸗Feuerlöſcher ſich hier sand vorzüglich bewährt de ſpritzen. — Ich kann auf Grund dieſer Erſahrungen 
hat. eim Brande eines mit Rohr bedeckten Hauſes en Ewald Feuerlöſcher als ein ſehr brauchbares 
elang es, unter Benutzung eines 5 m langen Hanf⸗ Inſtrument, beſonders für entlegene Gehöfte, beſtens 
ſchlauches, das Rohrdach eines benachbarten Hauſes bere empfehlen, und habe ich die Beschaffung erſelben für 
artig zu bewäſſern, daß überfliegende Funken keinen] ſämtliche mir unterſtellten Förſtereien angeraten. 
Schaden anrichten konnten. In einem zweiten Brand⸗ ez.) Gallaſch, Königl. Forſtmeiſter. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 

Poſt Grunewald (Bez Berlin). 

e zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
3% e Hegenteifter Pielmaun, Eteinbinde bei Grün au, Bez. Potsdau, zu leiſten. 
LER, Si Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
SS Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorstand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


uittung über die geleiſteten Miigtiederbeiträge 2590, 2620, 2629, 2637, 2647, 2663, 2664, 2668, 
pro I. und II. Halbjahr 1906. 2075, 2083, 2699, 2714, 2720, 2739, 2750, 2766, 

Nach 8 7 der Satzungen ollen die Mitalieder⸗ 8, 769, 2771, 2777, 2795, 2807, 2809, 2810, 
beiträge in den erſten vier Wochen des Jahres 2850, 2851, 2859, 2872, 2883, 2884, 2895, 2906, 
bzw. Halbjahres entrichtet werden, es fehlen aber 2916, 2947, 2962, 3015, 3016, 3094, 3100, 3101, 


etzt noch die Beiträge von folgenden Mitgliedern: 3102, 3103, 3119, 3124, 3125, 3126, 3129, 3147, 
let e für I. und II. 80 blahr 1906 3162, 3163, 3164, 3171, 3178, 3190, 3230, 3233, 


Mitgl.⸗Nr. 20, 21, 23, 62, 68, 78, 81, 102, 3239, 3242, 3250, 3272, 3278, 3326, 3327, 3331, 
108, 116 145, 168, 175, 177, 190, 191, 192, 194, | 3349, 3350, 3362, 3364, 3366, 3367, 3368, 3373, 
195, 199, 202, 249, 253, 254, 264, 266, 304, 308, | 3484, 3521, 3534, 3552, 3565, 3569, 3580, 3586, 
310, 333, 335, 347, 358, 405, 413, 454, 475, 476, | 3620, 3635, 3717, 3728, 3739, 3747, 3751, 3764, 
477, 478, 479, 481, 482, 483, 484, 485, 488, 490, 3770, 3786, 3787, 3799, 3801, 3839, 3892, 3931, 
523, 524, 525, 532, 539, 543, 549, 559, 560, 561, 3947, 3960, 3971, 3986, 4001, 4147, 4168, 4191, 
564, 581, 584, 612, 613, 615, 616, 618, 644, 646, | 4217, 4218, 4219, 4236, 4241, 4247, 4261, 4265, 
650, 664, 665, 668, 669, 685, 689, 709, 711, 756, | 4305, 4307, 4322, 4323, 4326, 4347, 4370, 4446, 
761, 771, 780, 790, 793, 799, 800, 802, 805, 806, 4449. 

810, 816, 825, 832, 856, 850, 851, 854, 857, 879, b) für das II. Halbjahr 1906. 

885, 895, 896, 900, 905, 915, 917, 920, 922, 924, Mitgl.⸗Nr.: 24, 51, 100, 161, 185, 206, 207, 
933, 939, 949, 956, 960, 961, 964, 967, 983, 998, 213, 220, 222, 242, 247, 252, 261, 271, 293, 315, 
999, 1000, 1007, 1040, 1041, 1049, 1065, 1070, 321, 326, 329, 331, 336, 341, 342, 344, 349, 350, 
1071, 1072, 1095, 1097, 1136, 1141, 1168, 1171, 352, 353, 354, 356, 378, 385, 392, 395, 396, 397, 
1172, 1178 1191, 1194, 1195, 1199, 1205, 1208, 409, 418, 436, 456, 466, 499, 504, 512, 515, 516, 
1210, 1245, 1254, 1275, 1286, 1304, 1305, 1322, 531, 548, 569, 571, 590, 623, 624, 626, 627, 628, 
1327, 1332, 1338, 1348, 1357, 1362, 1377, 1385, 630, 658, 661, 662, 683, 684, 707, 739, 773, 781, 
1392, 1404, 1405, 1409, 1410, 1411, 1434, 1443, 783, 784, 785, 786, 819, 820, 855, 856, 858, 859, 
1457, 1460, 1467, 1483, 1485, 1488, 1489, 1510, |882, 886, 890, 891, 934, 935, 938, 940, 942, 943, 
1539, 1562, 1571, 1575, 1582, 1583, 1585, 1586, | 945, 966, 970, 992, 1055, 1076, 1093, 1098, 1099, 
1592, 1593, 1597, 1598, 1601, 1603, 1607, 1608, 1119, 1122, 1126, 1130, 1133, 1158, 1175, 1179, 
1625, 1626, 1649, 1657, 1667, 1691, 1696, 1704, 1192, 1198, 1209, 1218, 1224, 1227, 1234, 1236, 
1708, 1709, 1714, 1715, 1722, 1728, 1771, 1788, 1248, 1252, 1260, 1295, 1303, 1329, 1336, 1366, 
1802, 1804, 1817, 1819, 1821, 1823, 1825, 1828, 1375, 1384, 1406, 1412, 1416, 1445, 1456, 1459, 
1830, 1831, 1843, 1851, 1853, 1857, 1862, 1863,|1462, 1519, 1525, 1526, 1527, 1528, 1529, 1530, 
1874, 1876, 1882, 1888, 1897, 1901, 1902, 1912, 1545, 1546, 1547, 1574, 1587, 1596, 1600, 1627, 
1916, 1919, 1936, 1937, 1947, 1964, 1968, 1972,|1643, 1644, 1645, 1679, 1690, 1713, 1732, 1734, 
1973, 1977, 1979, 1985, 2049, 2055, 2067, 2089, 1747, 1749, 1752, 1753, 1760, 1770, 1777, 1783, 
2090, 2101, 2107, 2112, 2115, 2137, 2139, 2146, 1807, 1808, 1811, 1826. 1834, 1840, 1849, 1852, 
2167, 2168, 2177, 2180, 2185, 2188, 2208, 2212,|1860, 1881, 1891, 1914, 1917, 1920, 1921, 1932, 
2214, 2226, 2227, 2242, 2267, 2283, 2285, 2306,|1953, 1958, 1993, 1994, 1995, 1996, 1997, 1998, 
2308, 2312, 2315, 2347, 2348, 2369, 2371, 23/2, 2000, 2001, 2002, 2003, 2004, 2005, 2006, 2007, 
2390, 2393, 2394, 2406, 2422, 2434, 2441, 2449, 2032, 2053, 2060, 2079, 2081, 2082, 2103, 2104, 
2463, 2476, 2493, 2518, 2534, 2549, 2584, 2588, |2118, 2138, 2141, 2142, 2143, 2144, 2163, 2165, 
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2181, 
2245, 
2207, 
2363, 
2398, 
2497, 
2527, 
2597, 
2666, 
2734, 
2776, 
2893, 
2904, 
2956, 
3029, 
3110, 
3179, 
3225, 
3243, 
3341, 
3476, 
3533, 
3691, 
3754, 
3788, 
3903, 
3922, 
3951, 
3979, 
4069, 
4174, 
4243, 
4282, 
4355, 
4521, 


2182, 
2252, 
2327, 
2364, 
2410, 
2498, 
2571, 
2602, 
2671, 
2743, 
2787, 
2894, 
2917, 
2982, 
3036, 
3127, 
3182, 
3226, 
3251, 
3359, 
3477, 
3545, 
3692, 
3755, 
3821, 
3904, 
3923, 
3952, 
4000, 
4070, 
4178, 
4244, 
4291, 
4368, 
4530, 


2186, 
2254, 
2333, 
2365, 
2413, 
2502, 
2572, 
2611, 
2682, 
2748, 
2788, 
2896, 
2935, 
2993, 
3038, 
3134, 
3187, 
3227, 
3282, 
3426, 
3485, 
3546, 
3697, 
3756, 
3831, 
3905, 
3930, 
3953, 
4009, 
4080, 
4181, 
4245, 
4292, 
4369, 


2198, 2199, 2204, 2231, 2234, 
2255, 2256, 2266, 2268, 2279, 
2342, 2344, 2346, 2361, 2362, 
2366, 2367, 2374, 2377, 2386, 
2427, 2448, 2474, 2475, 2485, 
2510, 2515, 2516, 2517, 2526, 
2576, 2579, 2580, 2583, 2586, 
2615, 2617, 2635, 2641, 2650, 
2691, 2706, 2712, 2731, 2733, 
2749, 2762, 2763, 2773, 2774, 
2818, 2836, 2863, 2864, 2871, 
2897, 2899, 2901, 2902, 2903, 
2939, 2941, 2942, 2945, 2953, 
3002, 3003, 3004, 3007, 3012, 
3040, 3050, 3053, 3054, 3098, 
3135, 3136, 3137, 3173, 3175, 
3188, 3195, 3199, 3223, 3224, 
3228, 3229, 3231,.3232, 3234, 
3284, 3315, 3332, 3333, 3334, 
3447, 3451, 3457, 3468, 3472, 
3492, 3493, 3495, 3510, 3527, 
3589, 3591, 3592, 3593, 3664, 
3709, 3721, 3734, 3752, 3753, 
3757, 3771, 3772, 3784, 3785, 
3340, 3865, 3866, 3901, 3902, 
3906, 3907, 3908, 3909, 3913, 
3932, 3939, 3942, 3944, 3945, 
3954, 3955, 3956, 3959, 3972, 
4010, 4011, 4012, 4041, 4043, 
4092, 4093, 4129, 4131, 4157, 
4182, 4192, 4231, 4232, 4233, 
4253, 4254, 4257, 4269, 4281, 
4293, 4299, 4304, 4324, 4329, 
4376, 4380, 4458, 4472, 4487, 
4537, 4540, 4541, 4554, 4556, 4558, 
4559, 4560, 4562, 4566, 4567, 4568, 4570, 4573, 
4595, 4596, 4597, 4599, 4600, 4601. 

Alle übrigen Mitglieder haben ihre Beiträge 
pro 1906 eingeſandt und bitte ich nunmehr 
diejenigen Herren Kollegen, die mit ihrem Beitrag 
noch rückſtändig ſind, denſelben baldigſt an mich 
berichtigen zu wollen, um mir die laͤſtige Arbeit 
der Einziehung durch Poſtnachnahme zu erfparen. 

Forſthaus Steinbinde, 19. November 1906. 
Pielmann, Schatzmeiſter. 


Nachrichten aus den Bejicks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſcheu 
fort: Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen n erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirlsgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 
Königsberg⸗Allenſtein. Sonnabend, den 15. De⸗ 
zember d. Is, vormittags 11 Uhr, findet die 
dritte ordentliche Mitgliederverſammlung in 
Königsberg, Hotel de Rome (Tragheimer Kirchen— 
ſtraße), ſtatt. Ta ges ordnung: 1. Bericht des 
Delegierten und Vorſitzenden über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Haupt— 
vereins in Berlin mit deren anſchließender 
Beſprechung. 2. Teilung der Bezirksgruppe. 
3. Wahl des Vorſtandes für die neue Bezirksgruppe 
Königsberg, ſowie 4. Abänderung der Satzungen 


155 dieſelbe. 5. Wahl eines Delegierten und GR 
elegierten zur ſechſten ordentlichen Mitglieder: 
verſammlung in Berlin und 6. Anträge zu 
letzterer. 7. Verſchiedenes. 8. Vortrag des Herrn 
Büchſenmacher Rudolf Reger⸗Königsberg i. Pr. 
über den Stand der heutigen modernen 
Jagdwaffen⸗Technik. Hierzu bemerke ich, daß 
in demſelben Lokal von 6 Uhr abends an 
die Hauptverſammlung des „Oſtvereins zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd ſtatt⸗ 
findet. Für die neue Bezirksgruppe 
Allenſtein findet die erſte ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung am Sonnabend, den 29. Des 
zember d. Is., nachmittags 1½ Uhr, im Deutſchen 
Hauſe zu Allenſtein ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin. 
2. Wahl des Vorſtandes für die neue Bezirks⸗ 
gruppe Allenſtein. 3. Anderung der Satzungen. 
4. Wahl eines Delegierten und Erſatzdelegierten 
für die ſechſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 5. Anträge zu letzterer. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Rückſicht auf die Bedeutung 
dieſer beiden Verſammlungen bittet um recht rege 
Beteiligung Der Vorſitzende: Guericke. 


Bildung einer Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. 
Die Mitglieder des Vereins Königl. Preuß. 

Forſtbeamten aus dem Bezirk Kaſſel⸗-Weſt werden 

hierdurch erſucht, ſich zu einer Verſammlung 

zwecks Bildung einer Bezirksgruppe für den Bezirk 

Caſſel⸗-Weſt am 2. März 1907, vormittags 11 Uhr, 

in Caſſel, Hotel Schützenhalle, Marktgaſſe, ein⸗ 

zufinden. i Leipold, Förſter. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen, Weſterwald (Regbz. Koblenz). Sonntag, 
den 9. Dezember d. Is., nachmittags 2% Uhr, 
Verſammlung in Altenkirchen im Bahnhotel 
(W. Erdnüß). Tagesordnung: Vorſtandswahl. 
Einziehung der Beiträge, auch für den Forſt⸗ 
waiſenverein von den Mitgliedern des Bezirks 
Koblenz. Aufnahme neuer Mitglieder. Bildung 
einer Bezirksgruppe Koblenz. Diejenigen Herren, 
welche an der Teilnahme der Verſammlung ver⸗ 
hindert ſind, bitte ich, ihre Beiträge zuzüglich 
5 Pfg. Beſtellgeld möglichſt bald an Herrn Forſt— 
aufſeher Piſcator in Altenkirchen einzuſenden. 
Die ſonſt übliche Verſammlung am Jahres⸗ 
ſchluſſe findet heuer nicht ſtatt. 

Der Vorſtand: Gemmel, Vorſitzender. 


Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Verſammlung 
am Sonntag. den 9: Dezember d. Is., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus“ 
in Genthin: 1. Rechnungslegung. 2. Ein⸗ 
ziehung rückſtändiger Fehlgelder beim Scheiben: 
ſchießen und Beitrag pro 1907. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
an Stelle eines durch Verſetzung ausgeſchiedenen 
Kollegen. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Sonnabend, den 1. Dezember, abends 6 Uhr: 
Verſammlung bei Benze in Salchau. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenreviſion. 2. Beſprechung 
über die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 3. Verſchiedenes. Der Vorstand. 
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Grünewalde Lödderitz (Regbz. Magdeburg). Am 

" Sonntag, den 9. Dezember 1906, nachmittags 
4 Uhr, Zuſammenkunft im Landhauſe in Schöne⸗ 
beck a. E. Tagesordnung: 1. Ausgabe der ge⸗ 
druckten Satzungen an die Mitglieder. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Wahl eines 
Delegierten für die ſechſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 4. Beſchlußfaſſung 
über die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. 5. Verſchiedenes. 
| Der Vorſtand. 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche ihren Beitrag für das II. Halb⸗ 
jahr 1906 noch nicht entrichtet haben, werden 
höflichſt gebeten, denſelben baldmöglichſt ein⸗ 
zuſenden (einfchl. Beſtellgeld). 

J. A.: Kleinicke, Schatzmeiſter. 


Deeippel (Regbz. Danzig). Nach Beſchluß der 
letzten Mitgliederverſammlung nächſte Sitzung 
am 8. Dezember er., nachmittags 4 Uhr, in Wda 
bei Herrn Gaſtwirt Groß. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; insbeſondere 
werden die Kollegen aus Wildungen gebeten, 
zu der vom Kollegen Lojewski angeregten Be⸗ 
ſprechung vollzählig zu erſcheinen. 2. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier (Feſtlokal, Vorträge ꝛc. find 
zur Auswahl zur Stelle). 3. Beitrittserklärung 
zum Forſtwaiſenverein. 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Zwecks 
Neuwahl eines Vorſitzenden und Beſprechung 
über die Kaiſersgeburtstagsfeier findet im Lokale 
des Herrn Heidemann, Kaiſerlich Rominten, 
am Sonnabend, den 1. Dezember er., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, eine Zuſammenkunſt der Mit⸗ 
ee der Ortsgruppe ſtatt. Um zahlreiches 

rſcheinen wird ergebenſt gebeten. 
Der Schriftführer. 


Schleswig. Nachſtehende Mitglieder werden ge⸗ 
beten, die rückſtändigen Beiträge den Schatz⸗ 
meiſter, Kollegen Kahl zu Satrup i. Angeln, 
einzuſenden. Je 2 Mk.: Mitgl.⸗Nr. 919, 643, 
2664, 644, 520, 918, 645, 49, 525, 3341, 2756, 
2944. Je 1 Mk.: Mitgl.⸗Nr. 1589, 947, 2280, 
890. Der Vorſitzende. 


Söhre (Regbz. Kaſſel). Sonnabend, den 8. De⸗ 
zember, u 3 Uhr, Verſammlung im 
Weißenbornſchen Reſtaurant zu Oberkaufungen. 
Wahl des Vorſitzenden und Beſprechung über 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 

Der Vorſtand. 


Kollegen von Fulda (Negbz. Kaſſel) und Umgegend. 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Fulda 
zum Verein Königlich Preußiſcher e 
erlauben wir uns die verehrten Kollegen der 
Oberförſtereien Burghaun, Fulda, Gersfeld, 
Gieſel, Großenlüder, Hilders, Mackenzell 
und Thiergarten zu einer Beſprechung am 
Sonntag, den 9. Dezember er., nachmittags 
3 Uhr, nach dem „Kaiſerhof“ zu Fulda er— 
gebenſt einzuladen. 


Zierenberg, 
Hegemeiſter. 


Gombert, 
Horftauficher. 


Romanus, 
Jörſter. 
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Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. In der am 18. November in 
Konitz abgehaltenen Verſammlung wurden die 
Satzungen beraten und mit geringen Anderungen 
feſtgeſtellt. Der hierzu vorliegende Antrag der 
Ortsgruppe Prechlau: „Zur Hauptverſammlung 
in Berlin ſind Mitglieder des Vorſtandes vom 
Hauptverein als Vertreter nicht wählbar“ wurde 
abgelehnt. Es wurden gewählt: Zum Bor: 
ſitzenden Förſter Saekel⸗Groddek b. Laskowitz, 
zum Stellvertreter Förſter Seefeldt-Pollnitz, 
zum Schrift⸗ und Kaſſenführer Forſtauſſeher 
Lüder⸗Lindenbuſch b. Iwitz, zum Stellvertreter 
Förſter Haeufler⸗Eulenholz. Die Gründung 
einer Krankenkaſſe wird zu der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin beantragt werden. 
Die Unterlagen zu dem Antrage bezüglich 
der Waldweide ſollen beſchafft und dann 
noch darüber beraten werden. Als Vertreter 
zur nächſten Hauptverſammlung in Berlin 
wurde der Vorſitzende und für die Frühjahrs⸗ 
verſammlung Graudenz als Verſammlungsort 
gewählt. Die porto- und beſtellgeldfreie Ab⸗ 
lieferung das für 1906 von mehreren Orts⸗ 
gruppen noch fehlenden Beitrages iſt dringend 
erwünſcht. Der Vorſtand. 
J. A.: Lüder, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 
Ewig (Regbz. Arnsberg). In der am 14. d. Mts. 
in Finnentrop ſtattgefundenen Verſammlung, 
wozu faſt ſämtliche Mitglieder erſchienen waren, 
wurde beſchloſſen, mit der Ortsgruppe Siegen 
zuſammen eine Bezirksgruppe zu bilden. Der 
Vorſtand wurde ermächtigt, dieſerhalb mit dem 
Vorſtand der Ortsgruppe Siegen in Verbindung 
zu treten. Die Bildung nur einer Bezirksgruppe 
für den ganzen ee Arnsberg wurde 
wegen der ungünftigen Verkehrsverbindung und 
der weiten Entfernung halber vorläufig fallen 
elaſſen, es ſoll aber einer ſolchen eventuell 
bemmächſt näher getreten werden. 
Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Kaſſel). In der letzten Ver⸗ 
N iſt folgendes beſchloſſen worden: 
ereinslokal iſt Hotel zum Deutſchen Kaiſer in 
Hofgeismar. Kaiſersgeburtstag wird durch Ab⸗ 
haltung eines Balles am 19. Januar 1907 im 
Deutſchen Kaiſer zu Hofgeismar gefeiert. Die 
Einzuladenden find in der nächſten Verſammlung 
dem Vorſtande zu benennen. Nächſte Sitzung: 
Sonntag, den 9. Dezember er., nachnüttags 
5 Uhr, ini Vereinslokal (Hotel Deutſcher Kaiſer) 
zu Hofgeismar. Tagesordnung: 1. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier; 2. Verſchiedenes. g 
Der Vorſtand. 
J. A.: Idoux, Königl. Förſter. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). In der Sitzung 
vom 21. Oktober erfolgte die Erledigung der 
Tagesordnung in folgender Weiſe: 1. Auf⸗ 
Ba neuer Mitglieder. Es wurden drei 
Kollegen aufgenommen. 2. Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier. Die Feier iſt für Sonnabend, 
den 26. Januar, abends 7 Uhr, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Verlauf ähnlich wie im Vorjahre. 
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Kollegen, welche dem Verein bzw. der Orts⸗ 
gruppe fernſtehen, ſollen nicht mehr eingeladen 
werden. Wird die Einladung von Freunden 
und Bekannten gewünſcht, ſo ſind deren Adreſſen 
dem Vorſtand rechtzeitig namhaft zu machen. 


3. Bezirksgruppe. Der Bericht des Delc- 
ierten wurde entgegengenommen und die 
atzungen beraten. 4. Ein Antrag betr. Bildung 

einer Krankenkaſſe gelangte zur Aufnahnie. 

Der Vorſtand. 


Aachrichten 


des „Waloͤlzeil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brandt, “Hudolf, Forſtaufſeher, Freudenberg bei Ribnitz 
(Mecklenburg). 
Clebe, Major und Bataillons⸗Kommandeur im Sufanteries 
Regiment Nr. 41, Memel. 
Gomoll, Karl, Hilfsjäger, Paraſchin bei Groß⸗Voſchpol. 
von Götz, Rittmeiſter im 12 Dragoner⸗Regiment „von 
Arnim“, kommandiert zum Kriegs miniſterium, Berlin, 
Bayreutherſtraße 44. 
Ibach. Revierjäger, Klein⸗Wulkow bei Nedekin. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
‚ abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Anmeldefarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
bel 


Selondere Zuwendungen. 


Strafen für jagdliche Schnitzer auf der Treibjagd 
des Herrn Amtmann Vollmer⸗-Hermſtedt: ein⸗ 


Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Gläſemer auf Eiſenroſt, Kreis 
Lüben; eingeſandt von Herrn Jedor Schumann 
Ine. en ee BR er Ye 

Geſammelt im Jagdſchloß „Trunkſeſt“ auf der 
Hotwildiagd am 15. November 1906 im Ne vier 
„Stadtheide“. Jagdherr: Rittergutsbeſitzer 
von Köppen auf Arensdorf. Eingeſaundt von 
Herrn Stadtförſter Perſicke in Stadtheide bei 


7.— Mk. 


H D D D D D D D D 0 D D D 0 a 0 8,42 
Geſammelt auf der Jagd des Herrn Ritterguts⸗ S 
beſitzers Dittrich⸗Kl.⸗Rinnersdorf; eingeſandt 
von Herru Fedor Schumann in Lübben .16— „ 
Auf einer Treibiagd des Herrn E. Freundlich 
geſammelte Strafgelder: einge ſandt von Herrn 
Reg.⸗Landmeſſer W. Land in Stols 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach einer am 
20. November 1903 abgehalteuen Treibjagd: ins 
gelandet von Herrn Forſtverwalter v. Schüttels⸗ 
berg in Herinsdorf, Bez. Breslau . . . 20,.— „ 
Erlös für Rotwild, welches im Greifswalder 
Bodden unrechtmätzigerweiſe von Fiſchern ein⸗ 
nejangen und getötet iſt; überwieſen von 
den Herren Jagdpächtern des Greifswalder 
Boddens . 
Sühnegeld von einer Treibjagd: eingeſandt von 
„Ungenaunt“ 


15,90 „ 


e %%% % Tr „„ „ 65„„ 29 9 „ d P 


Summa 387,32 Mt. 


geſaudt von Herrn Dr. Lips in Buttſtädt. . Mc Mk. 
o Banane Wis Den Gebern herzlichen Dank und Weldmannäphell. 

en e 1 er i e a eer * A * 

errn Kgl. Nevierförſter Neuſchäfer in St. Vit ep N 

i „fir Werte e einer Zreibjagb S Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

im utzbezirk Berkenow. Verwaltung Geiglitz: gi 

Eingejandt yon Seren derer Keil in Yorlıhand F ae 
e ee Herrn Stadt Se 2 Mk.; Gomoll, Paraſchin, 2 Mk.; Hermersdörfer, Rehberg, 

ſörtters Scheffelke in Fornbaus Falteuburg am 2 Mk.; Knack, Hammer, 2 Mk.; Wagner, ene 

7. November 1906 verſieigerten Haſen; einge⸗ Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

ſandt vom bemfelben „ion . ën Zwé ont e | Beiträge beſcheinigt Neumann 
Eingeſandt von Herrn Major a. D. von Wiedner U ) N Ze rare 

in Rosl „ ds Schatzmeiſter und Schriftführer. 

SEAT 


Së oadiditen oͤes Vereins für Privalforſtbeamke Deulſchlands, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Geen), 


Öffentlidye Bekanntmachung. 


In unſer Vereinsregiſter ift bei dem unter 
Nr. 3 eingetragenen „Verein für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands“ der Forſtmeiſter Eulefeld 
zu Lauterbach (Heſſen) als Vorſitzender und 
der Wildmeiſter Fiebig zu Forſthaus Krzyzaki, 
Kreis Adelnau (Poſen), als 2. Beiſitzer im engeren 
Vorſtand eingetragen worden. 


Neudamm, den 10. November 1906. 
Königliches Am: sgericht. 


Die Einweihungsfeier 

der Corſtlehrlingsſchule zu Templin. 

Die Stadt Templin, eine Perle der 
Uckermark, überraſcht den Fremdling, der, über 
die Ebene kommend, ſich in ihre gaſtlichen 
Mauern begibt; ſie macht durch ihre breiten 
Straßen, durch ihre ſchmucken Häuſer, durch die 
mit gärtneriſchen Anlagen geſchmückten Plätze 
einen angenehmen Eindruck. Von beſonderem 
Intereſſe find die, zum Teile ſchon im 12. und 
dann im 14. Jahrhundert aufgeführten Tore. 
Die Stadt iſt ganz mit einer wohlerhalteuen, 
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etwa 7 m hohen, aus Feldſteinen erbauten Mauer 
umgeben. Die Mauer ſtammt aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert. Außerhalb der Mauer befindet ſich ein 
tiefer Wallgraben. 

Aber nicht nur die Stadt ſelbſt wirkt Wohl⸗ 
51 erregend auf den Beſchauer ein, ſondern 
ie Seen und die Wälder, welche die Stadt 
umſchließen, verleihen ihr noch einen beſonderen 
Reiz. Kein Wunder denn, daß außerhalb der 
Stadt ſich nach verſchiedenen Seiten hin kleine 
Villenkolonien zu entwickeln beginnen. Die Stadt 
zählt jetzt ungefähr 5000 Einwohner. 

Einen ganz beſonders gern aufgeſuchten Platz 
bietet der jenſeits des Kanals liegende Bürger⸗ 
arten. Der Kanal verbindet die Seen mit der 
Havel. Der Bürgergarten iſt ein wirklicher Natur⸗ 
park von dichteſtem Schluß mit Rieſenbäumen. 
Alle möglichen Laubholz⸗ und Nadelholzarten mit 
üppigem Unterholze bilden den Beſtand, gut an⸗ 
elegte und wohlgepflegte Wege innerhalb des 
Bartes laden zum Spaziergange ein. Weiter 
nördlich geht der Miſchwald allmählich in reinen 
Kiefernbeſtand über. 

In dieſe herrliche Stille hat Templin die erſte 
Forſtlehrlingsſchule des „Vereins für Privat: 
orſtbeamte Deutſchlands? aufgenommen. — 

ürdig feiner Umgebung und jene ehrend, die 
ſolch geeigneten Platz zu finden und zu erringen 
verſtanden haben, iſt hier das ſtattliche Gebäude 
nach den Plänen der Herren Architekten Köhler 
und Krantz in Charlottenburg binnen kurzer 
Friſt emporgewachſen. 

Mitten im Walde ſteht die Schule, in welcher 
die forſtliche Jugend zu tüchtigen Menſchen und 
zu praktiſchen, treuen Pflegern des deutſchen 
Waldes herangebildet werden ſoll, mitten im 
Walde, dem die jungen Leute ihr ganzes Können 
und ihr ganzes Leben dermaleinſt widmen wollen. 

Für unſeren Verein war es ein großes Werk, 
das in ſo kurzer Zeit vollbracht werden mußte. 
Ja, es war eine Rieſenarbeit, denn erſt im 

bruar d. Js. wurde in der Vorſtandsſitzung zu 
Berlin mit den Vertretern der Stadt Templin 
das Übereinkommen endgültig abgeſchloſſen, und 
ſchon am 4. Oktober war es möglich, den Unter⸗ 
richt in den wohlvollendeten Räumen zu beginnen. 
Was es heißt. einen derartigen umfangreichen 
Bau in ſolch kurzer Zeit auszuführen und zu 
Schulzwecken einzurichten, kann nur der beurteilen, 
der je in der Lage geweſen iſt, ſich in dieſer 
Hinſicht zu betätigen. 

Aber es galt auch, einen geeigneten Anſtalts— 
leiter für die Schule ausfindig zu machen, ſowie 
zu deſſen Unterſtützung einen Aſſiſtenten zu ge— 
winnen, auch mußie ſchließlich für die Pflege und 
Sorge in Haus und in Küche ein Hausvater ge— 
funden werden, der den vielen in Betracht 
kommenden Anforderungen entſprechen mußte. 

Das hervorragende Werk hatte es wahrlich 
verdient, durch eine beſondere Feier geweiht zu 
werden. Hierzu war der Sonntag, der 28. Ok— 
tober d. Is., auserwählt, und es iſt der Zweck 
dieſes Berichtes, den Verlauf der Einweihungs— 
feier zu ſchildern. . 

Naben der Aufforderung zur Teilnahme durch 
das Vereinsblatt waren beſondere Einladungs— 


ſchreiben an Behörden, an die in Beziehungen zu 
der Forſtlehrlingsſchule ſtehenden waldbeſitzenden 
Herren und an die Vereinigungen, ſowie an die 
Vorſtände der Bezirksgruppen unſeres Vereines 
ergangen. Auch die Mitglieder der Stadtver⸗ 
waltung Templins waren eingeladen worden. 
Dementſprechend war auch die Beteiligung an der 
Feier eine große. 

Das Forſtſchulgebäude hatte zum Empfange 
der Gate ein feſtlich Gewand aus Flaggenſchmuck 
und Waldesgrün angelegt. Vor dem Eingange 
zum Schulhauſe hatten die Zöglinge ſpalierbildend 
Aufſtellung genommen. Sie waren alle im gleichen 
Kleide, brauner Anzug mit grünem Kragen, 
brauner Hut mit goldenen Eichenblättern an der 
Seite. Dieſe Kleidung iſt praktiſch und macht 
einen ſchmucken Eindruck. 

Von Gäſten waren erſchienen: Herr Regierungs- 
präſident v. d. Schulenburg-Potsdam, Herr 
Landrat v. Arnim-Templin, Herr v. Arnim⸗ 
Güterberg, der Präſident der Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Brandenburg, Herr Graf 
v. Finckenſtein-Troſſin mit Herrn Kommerzienrat 
Neumann-Neudamm als Vertreter des Vereins 
„Waldheil“, Herr Graf v. Finckenſtein⸗Schön⸗ 
berg, Herr Forſtmeiſter Fiſcher-Reiersdorf, Herr 
Architekt Kranz⸗- Charlottenburg, Herr Baumeiſter 
Krauſe⸗Eberswalde und Herr Königl. Förſter a. D. 
Mücke⸗Erkner. Von ſeiten des Vorſtandes waren 
zugegen die Herren: Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Lieberoſe, Graf v. Arnim-⸗Boitzenburg, Proſeſſor 
Dr. Schwappach, Proſeſſor Fricke, Oberförſter 
Dr. Bertog, Oberförſter Kaiſer (Bezirksgruppe X. 
Provinz Hannover), Oberförſter Geißel (Bezirks⸗ 
gruppe XVI, Provinz Sachſen), Wildmeiſter 
Fiebig und Forſtmeiſter Eulefeld. Die Spitzen 
der Stadt Templin waren nahezu vollſtändig 
vertreten. Wir nennen beſonders die Herren 
Bürgermeifter Neumann und Stadtverordneten— 
vorſteher Schraermeyer. 

Unt 12 Uhr mittags verſammelten ſich die 
Feſtteilnehmer einſchließlich Lehrer und Zöglinge 
der Forſtſchule in dem zu dieſem Zwecke festlich 
geſchmückten Saale, und es ergriff zunächſt zur 
Begrüßung und Einleitung der Feier das Wort der 
Vorſitzende des Vereins, Forſtmeiſter Eulefeld— 
Lauterbach (Heſſen). Seine Anſprache lautete 
wörtlich: 

Sehr verehrte Herren!. 

Im Namen des Vorſtandes des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ heiße ich 
Sie alle von Herzen willkommen. IhrErſcheinen 
beweiſt das rege Intereſſe und das große Wohl: 
wollen, welches Sie unſeren Beſtrebungen zuteil 
werden laſſen. Ich danke Ihnen dafür, daß 
Sie gekommen ſind. Insbeſo dere danke ich 
Herrn Regierungspräſident v. d. Schulenburg 
für die durch ſein Erſcheinen uns zuteil gewordene 
Ehre, ſowie dem Herrn Präſidenten der Landwirt— 
ſchaftskammer der Provinz Brandenburg. Herrn 
v. Arnim⸗Güterberg und den Vertretern des 
Vereins Waldheil“, Herrn Graf v. Fiuckenſtein— 
Traſſin, ſowie Herrn Kommerzienrat Neumann— 
Neudamm, dem ſtets bereiten Wohltäter der 
l im Stande der Forſt⸗ und 

ſagdbeamten. 
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"Here Oberpräſident Freiherr v. Trott zu 
Solz iſt leider verhindert, zu erſcheinen. Er 
wünſcht eine gedeihliche Feier. Auch der Präſident 
des „Märkiſchen Forſtvereins“, Herr Hofkammer⸗ 
präfident v. Stünzner-Berlin, war gezwungen, 
abzuſagen. Er hofft, daß die Schule blühe 
und gedeihe. 

as Feſt, das zu begehen wir hierher ge— 
kommen find, iſt gewiß für unſcren Verein von 
rößter Bedeutung. Die Veranlaſſung zu dieſer 
Feier iſt wohl gar das wichtigſte Ereignis, das 
die Geſchichte unſeres Vereins dermaleinſt zu 
verzeichnen haben wird. Unbedingt bedeutet 
die Errichtung einer Schule für Privatforſt⸗ 
lehrlinge einen neuen Zeitabſchnitt für den 
deutſchen Privatwald, namentlich für den kleinen 
und mittleren, für die Privatwaldbeſitzer, ganz 
beſonders aber auch für die Privatförſter. Gut 
geſchulte Beamte gleichen einem Hebel, der alle 
Intereſſen zu heben und zu fördern vermag. 

Da wird mehrfach von einem Unterſchiede 
zwiſchen Staatswald und Privatwald geſprochen. 
Wenn zwiſchen dieſen eine andere Schranke 
beſteht als die des Beſitzſtandes, ſo muß ſie 
fallen. Es niuß unſer aller Streben ſein, daß 
der deutſche Privatförſter mindeſtens die gleich 
gute Ausbildung hat wie der Förſter des Staates. 
Dazu gehört eine zielbewußke Schulung. Nur 
tüchtige Kräfte vermögen beſtes zu leiſten, 
nur ſolche vermögen dem Walde bei Erhaltung 
ſeiner Subſtanz die höchſten Erträge an Holz 
und an Geld nachhaltig abzuringen. Von 
ſolchen Erwägungen geleitet, wurde das Werk, 
das nun wohl vollendet vor uns ſteht, begonnen 
und ins Leben gerufen. 

Daß durch die Errichtung einer Schule für 
Privatforſtlehrlinge einem wirlich vorhandenen 
Bedürfniſſe abgeholfen worden iſt, das beweiſt 
die große Zahl der Anmeldungen für dieſes 
unſer erſtes „ und es beweiſen die 
dereits wieder zahlreich einlaufenden Anſragen 
für das kommende. Es iſt eine Pflicht unſeres 
Vereines, eine Pflicht der Privatwaldbeſitzer und 
eine ganz beſondere Pflicht der Privatforſt— 
beamten, allen jenen Dank zu zollen, die in 
uneigennützigſter Weiſe nur das hohe Ziel im 
Auge, ſolch Großes vollbracht haben. 

Unſtreitig gebührt unſer erſtes Dankeswort 
jenen waldbeſitzenden Herren, welche, an der 
Spitze unſeres Vereines ſtehend, fortgeſetzt für 
uns wirkten, Herrn Graf v. d. Schulenburg— 
Lieberoſe, Herrn Graf v. Brühl-Pförten, Herrn 
Burggraf und Graf zu Dohna-Kotzenau, ſowie 
Herrn Graf v. Arnim-Boitzenburg, der ſich 
in dankenswerter Weiſe der Mühe unterzogen 
hat, das verantwortungsreiche Amt eines Schul— 
pflegers zu übernehmen. 

»Reges Intereſſe für uns bewieſen aber 
auch viele andere Herren aus der Reihe der 
Waldbeſitzer. 

Durch die reichen Gaben der Herren Wald— 
beſitzer, des Vereins „Waldheil“ und des 
„Märkiſchen Forſtvereins“, ſowie das Entgegen— 
lommen der Stadt Templin und dem tatkräftigen 
Wirken des Herrn Baumeiſters Krauſe in 
Eberswalde iſt es möglich geworden, das große 
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Werk ſo raſch zu vollführen. Ihnen allen 
gebührt unſer aufrichtigſter Dank. 

Jetzt ſteht das Werk vollendet da, und es iſt 
an Sie, Herr Oberförſter Jacob, die ehrenvolle 
Aufgabe herangetreten, mit den Ihnen zur 
Verfügung geſtellten Hilfskräften nicht nur für 
die Heranbildung dieſer deutſchen forſtlichen 
Jugend zu ſorgen, ſondern indirekt auch für das 
Wohl des deutſchen Privatwaldes, für das Wohl 
dieſes unermeßlich großen nationalen Gutes. 
Es iſt eine ſchwierige, eine verantwortungsreiche, 
aber doch ſo ſchöne Aufgabe, der Sie ſich unter⸗ 
zogen haben. Möge es Ihnen gelingen, die 
erhoffte Selbſtbefriedigung in dieſem Amte zu 
finden, möge es Ihnen gelingen, in den Ihnen 
anvertrauten Seelen au ae ante Schüler zu 
gewinnen, auf daß Sie dereinſt mit Stolz und 
mit Freude im prächtig gepflegten deutſchen 
Privatwalde, gleichſam ſich abſpiegelnd, wieder 
erkennen können, daß Ihre Lehren nicht ver» 
geblich geweſen ſind. 

Auch an die anderen Beaniten unſerer 
Lehranſtalt richte ich die wohlmeinende Bitte, 
ſtehen Sie uns bei, unſere Schule zu dem zu 
geſtalten, zu dem ſie emporgehoben werden muß. 

Und Ihr, unſere lieben Zöglinge, laßt auch 
Ihr Eure Aufgabe mit Ernſt auf. Seid ordent⸗ 
lich, folgſam und fleißig, damit Ihr durch den 
Schulbeſuch den Erfolg erzielt, den Eure Eltern, 
den Eure Lehrer, und den wir alle für Euch 
erhoffen, zu Eurem eigenen Wohle und zum 
Beſten des deutſchen Waldes, dem Ihr furs 
ganze Leben Eure Kraſt widmen wollt. 

So wollen wir denn mit dankerfülltem 
Herzen für unſere Wohltäter ans Werk gehen 
und mit vollem Vertrauen und froher Zuverſicht 
in die Zukunſt blicken. 

Ich erkläre nunmehr als Vorſitzender des 
„Vereins für Privatforſtbeamte“ dieſe unſere 
erſte Forſtlehrlingsſchule feierlich für eröffnet und 
ſchließe mit dem Wunſche, die Forſtlehrlingsſchule 
möge ſreudig emporwachſen, ſie möge blühen 
und tauſendfältig Frucht tragen zum Segen des 
deutſchen Waldes. 

Das walte Gott! 
Hierauf betrat der Anſtaltsleiter, Oberförſter 


Jacob, das Rednerpult, um der Verſammlung 
ſein Lehrprogramm zu entwickeln. 


Er ſprach wie folgt: 

Ich glaube im Sinne aller Angehörigen 
der Forſtlehrlingsſchule, im Sinne ihrer Schüler, 
im Sinne ihrer Lehrer und Beamten zu handeln, 
wenn ich Ihnen, hochverehrter Herr Vorſitzender, 
unſeren herzlichſten Dank ausſpreche für die 
uns ſoeben gewidmeten freundlichen Worte. Ich 
glaube ſerner allen Angehörigen der Forſt— 
lehrlingsſchule aus dem Herzen zu ſprechen, 
wenn ich Sie verſichere, daß wir alle uns der 
Mitwirkung an einem bedeutſamen volkswirt— 
ſchaftlichen Werke bewußt ſind, — daß es unſer 
aller Beſtreben iſt, die auf uns geſetzten Er⸗ 
wartungen zu erfüllen, und daß wir alle — 
jeder in ſeiner Art — unſere ganze Kraft ein⸗ 
ſetzen werden, das Blühen, Wachſen und 
Gedeihen der Forſtlehrlingsſchule zu fördern, 
der Anſtalt Anſehen und Geltung zu Der, 
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ſchaffen. Ich entledige mich nunmehr meines 

Auſtrages, Ihnen, hochverehrte Feſtteilnehmer, 

d g bers kurzen Zügen mein Lehrprogramm zu 
ildern: 

Es iſt ein fortlaufender, ſyſtematiſcher, forſt⸗ 
licher und jagdlicher Unterricht im Hummer ges 
dacht, mit dem übungen und Demonſtrationen 
im Schulgarten und im Walde Hand in Hand 
gehen ſollen. 

Ziel des Unterichtes iſt: die Lehrlinge des 
unteren Privatforſtdienſtes für ihre ſpätere 
Tätigkeit gut vorzubilden. 

Die Anſtalt kann ihren Zöglingen nicht 
eine abgeſchloſſene und fertige Bildung geben, 
weder in theoretiſcher noch in praktiſcher Hinſicht; 
denn der Forſtmann lernt nie aus, ganz gleich, 
ob er am Anfang oder am Ziele ſeiner Karriere 
ſteht. Der am Schluſſe des Schuljahres die 
Anſtalt verlaſſende Zögling wird deshalb fort» 
während, aus der Praxis wie aus Büchern, hin⸗ 
zulernen müſſen, nie feine Lehrzeit als erfüllt 
betrachten dürfen, wenn er ein tüchtiger Förſter 
werden will. 

„Zweck des Unterrichtes iſt daher weniger 
die Übermittelung vielſeitigen Wiſſens, als viel⸗ 
mehr die Weckung vielſeitigen Intereſſes für 
den Wald und die Waldgeſchäfte, insbeſondere 
für die praktiſche forſtmänniſche Tätigkeit. 

Eingedenk der Tatſache, daß das Wiſſen 
nur dann den rechten Wert hat, wenn der 
Schüler es auch praktiſch zu verwerten verſteht, 
wenn zum Kennen das Können hinzukommt, 
wird mein Beſtreben darauf gerichtet ſein, nicht 


einſeitige, abſtrakte, graue Theorie zu lehren, 


ſondern Wiſſenſchaft und Wirtſchaft angemeſſen 
miteinander zu verbinden, Theorie und Praxis 
er zu begründen. Der künftige Förſter 
oll aber nicht nur wiſſen, wie er ſich im konkreten 
Falle zu verhalten habe, er muß ſich auch 
darüber klar fein, warum er gerade fo und nicht 
anders handeln darf. Was ich daher jedem 
meiner Schüler auf ſeinen Lebensweg mit— 
zugeben gedenke, Ur neben der übermittelung 
von Kenntniſſen und Fertigkeiten insbeſondere 
auch die Fähigkeit zu logiſchem Denken; 
eine Eigenſchaft, die ihn befähigen wird, in den 
Geiſt der von ſeinen Vorgeſetzten erhaltenen 
Anordnungen einzudringen, die ihn über 
den Standpunkt der rein handwerksmäßigen 
Ausführung der ihm übertragenen Dienſt— 
geſchäfte erheben und ihn in den Stand 
ſetzen wird, ſich den verſchiedenartigſten forſt— 
lichen Verhältniſſen anzupaſſen. Dem Unter— 
richtszweck entſprechend wird die Verteilung des 
Unterrichtsſtoffes ſich nicht allein auf die 
eigentlichen Fachwiſſenſchaſten erſtrecken; es 
werden in Verbindung damit auch eine Anzahl 
der Grund⸗ und Hilfswiſſeuſchaſten und ing: 
beſondere die Naturwiſſenſchaften Berückſichtigung 
finden, ſoweit ſie der Zögling verſtehen kann 
und der künftige Förſter wiſſen muß. Man 
muß von ihm unter allen Uinſtänden verlangen 
können, daß er wenigſtens über die allgemeinen 
Grundſätze der Naturwiſſenſchaften ſowie die 
richtige Anwendung dieſer Grundlehren auf 
die damit in Verbindung ſtehenden forſtlichen 
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EE Beſcheid weiß, denn ohne jede 

enntnis der Naturwiſſenſchaften ſieht er tat» 
ſächlich den Wald vor Bäumen nicht und wird 
er ebenſowenig den Geiſt der Forſtwiſſenſchaft 
erfaſſen als das ſein, was ich möchte, daß er es 
in ſeinem Berufe werden ſoll — ein denkender 
Forſtmann! 

Neben der eigentlichen Lehrtätigkeit wird 
mein Wirken insbeſondere auch der Erziehung 
der Schüler gewidmet ſein. Durch ſtrenge Durch⸗ 
führung der Hausordnung, durch überwachung 
des Tun und Treibens und insbeſondere des 
Umgangs der Schüler, aber auch durch eigenes 
muſterhaftes Vorbild, durch eigenen tadelloſen 
Lebenswandel, durch Übung eiſerner Selbſt— 
zucht — und geleitet von dem Beſtreben, meinen 
Schülern nach Zt das Elternhaus zu 
erſetzen — werde ich bemüht ſein, auf die Ver⸗ 
edelung ihres Gemüts, auf ihre Charakter— 
bildung vorteilhaft einzuwirken, fie an Ordnung. 
Reinlichkeit, Fleiß und Aufmerkſamkeit zu ge⸗ 
wöhnen, aus ihnen gehorſame, treue, gewiſſen⸗ 
hafte, einfache und beſcheidene Beamte zu machen. 

In dieſem Sinne gedenke ich mich hier zu 
betätigen, und ich gebe mich der Hoffnung hin, 
daß mein Wirken zur Zufriedenheit des Vereins 
ausfallen, den Schülern der Anſtalt aber, der 
Anſtalt ſelbſt und im letzten Grunde dem 
deutſchen Privatwalde zum Segen gereichen möge. 

Als Redner endet, lud der Vereins— 
vorſitzende die Gäſte ein, unter der Führung des 
Anſtaltsleiters die Räume der Schule und ihre 
Einrichtung in Augenſchein zu nehmen. Zuerſt 
wurde das Schulzimmer und das Eßzimmer be— 
ſichtigt, daun ging es zu den Waſchräumen und zu 
den Schlafſälen. Im Arbeitszimmer wurden die von 
Herrn Profeſſor Eckſtein-Eberswalde gelieferten 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, ſowie die aus 
185 Bänden beſtehende forſtliche und jagdliche 
Bücherei vorgewieſen, welch letztere Heir 
Kommerzienrat Neumann-Neudamm der Schule 
aus Werken feines Verlages geſtiftet hat. Nach— 
dem auch die unteren Räumlichkeiten des Gebäudes, 
der Keſſel zur Dampfheizung, der Baderaum mit 
Duſchevorrichtung und insbeſondere die ſchmucke 
Küche beſichtigt worden waren, ging es nach den 
Hofgebäuden, in welchen auch eine Sammlung 
forſtlicher Geräte Unterkunſt geſunden hat. An die 
Hofgebäude grenzen die Gärten für den Anſtalts— 
leiter und den Hausvater, und daran ſchließt ſich 
das Gelände, welches jetzt zu einem Pflanzgarten 
mit Berieſelungsanlage hergerichtet wird. 

Alles Geſehene erregte allgemein den größten 
Beifall. Der Bau ut künſtleriſch ſchön. die Innen— 
räume, vor denen breite Gange liegen, find einfach, 
zweckmäßig und in jeder Hinſicht auheimelud. Auch 
entſprechen alle Einrichtungsgegenſtände bei ge— 
diegenſter Ausführung den Zwecken, denen ſie 
dienen ſollen, in vollkommenſter Weiſe. 

Die Zöglinge hatten indeſſen wieder Auf— 
ſtellung vor dem Schulhauſe genommen und 
gaben auf die von Herrn Regierungspräſident 
v. d. Schulenburg an ſie gerichteten Fragen 
die pünktlichſten Antworten über Herkunft, Lehrzeit, 
über die Verwaltungen, in denen ſie dieſe Lehre 
genoſſen haben, und dergleichen mehr. 
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Es find für das erſte Schuljahr 43 Schüler 
aufgenommen worden, und zwar aus verſchiedenſten 
Provinzen des Königreichs Preußen, je einer aus 
dem Königreich Sachſen und dem Herzogtum 
Oldenburg. Je zwei Zöglinge beabſichtigen in 
den Staatsdienſt der Fürſtentümer Reuß j. L. 
und Schaumburg-Lippe einzutreten. Sie Bude 
im Einverftändniffe mit den dortigen Forſtbehörden 
unſere Privatforſtlehrlingsſchule, weil auch ihnen 
. die Möglichkeit abgeſchnitten iſt, bei den preußiſchen 
Jägerbataillonen den forſtlichen Unterricht zu 
genießen, eine Jägerprüfung zu beſtehen, oder 
auch eine der Königlichen Forſtlehrlingsſchulen 
zu beſuchen. 

ndeſſen war die Zeit fo weit borgerüdt, 
daß ſich die Feſtteilnehmer nach der eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernt gelegenen Stadt begeben mußten, 
um dort im Hotel „König von Preußen“ an 
dem Feſteſſen teilzunehmen, an dem ſich 50 Perſonen 
beteiligten. 

Den Ehrenplatz nahm Herr Regierungs⸗ 
präſident v. d. Schulenburg ein, und in 
ſchwungvoller Rede brachte er auch das Hoch 
auf Seine Meajeftät dem Kaiſer aus. In 
ſeiner Anſprache ſchilderte er die Entſtehung 
des Vereins, die Gründung der Schule ſowie die 
Aufgabe der Schule. Nach dem Hinweiſe auf 
ein jüngſtes Zuſammenſein mit Sr. Majeſtät im 
Offizierkaſino der Gardejäger und auf den dabei 

eſallenen Ausſpruch Sr. Majeſtät, er freue ſich 
tets, wenn er mit feinen Jägern zuſammenſein 
könne, erklang das kräftige Horrido. 

Herr Profeſſor Fricke gedachte ſodann der⸗ 
jenigen, die bei dem Kindlein — unſere Forſt⸗ 
lehrlingsſchule — Taufpaten geweſen ſeien. Er 
gedachte der werktätigen Unterſtützung durch die 
Waldbeſitzer, durch die Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg, durch den „Märkiſchen 
Forſtverein“ und durch den Verein Waldheil“. Dem 
ihnen zu verdankenden Täuflinge galt ſein Hoch. 

Herr Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe 
toaſtete auf die Stadt Templin und auf das 
Wohl deren Vertreter. 

Darauf dankte Herr Bürgermeiſter Neumann 
aus Templin dem Herrn Regierungspräſident 
und dem Herrn Präſident der Landwirtſchafts⸗ 
fanımer für die Ehre des Beſuchs, ſowie dem 
Vorſtande des Privatforſtbeamten⸗Vereins für die 
Einladung der ſtädtiſchen Vertretung zur heutigen 
Feier. Man habe jetzt ſchon in Templin Freude 
an der neu errichteten Schule mit ihren ſchmucken 
Braunröcken. Sein Hoch galt dem Blühen und 
Gedeihen der Forſtſchule. 

Herr Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde 
widmete ſein Glas dem guten Einvernehmen 
zwiſchen dem Verein und der Stadt Templin. 

Die Abendzüge entführten die Gäſte, welche 
befriedigt über die erhaltenen Eindrücke wieder in 
die Ferne zogen. 

Auch den Zöglingen der Schule war eine 
feſtlichere Verpflegung als an den gewöhnlichen 
Tagen geboten, indem für jeden Schüler ein 
Verpflegungszuſchuß ſeitens des Vereins gewährt 
worden war. 

Um einen Einblick in den Schulbetrieb ſelbſt zu 
gewinnen, blieb der Berichterſtatter noch einen Tag 
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in Templin, und er ſchätzt ſich glücklich, hier alles 
Erlebte zuſammenfaſſen zu können in dem Satze 
„was ich gehört und geſehen habe, hat 
mich in jeder Hinſicht und im vollſten 
Maße befriedigt“. Die Eltern, die ihre Söhne 
auf die Schule gegeben haben, und die Waldbeſitzer, die 
von ihren Zöglingen erhoffen, daß ſie zu einfachen, 
aber tüchtigen, leiſtungsfähigen Forſtern heran⸗ 
gebildet werden, ſie alle können ae in die 
Zukunft blicken, die Möglichkeit zur Erfüllung 
dieſer Wünſche iſt geboten. 

Als ich mich abends um 3/,9 unerwartet 
der Anſtalt im Dunkel näherte, erſchallte durch 
das Signalhorn der Ruf zum Schlafengehen, um 
9 folgte der Zapfenſtreich. Alle Zöglinge fanden 
ſich pünktlich in den Schlafſälen ein, teils hatten 
ſie ſich ſchon zur Ruhe begeben, teils waren ſie 
im Begriff, dies zu tun. 

Frühmorgens um 6 wird auf Hornruf 
hin aufgeſtanden, 3/57 wird gefrühſtückt. Es gibt 
abwechſelnd Milch oder Kakao, dazu Brötchen. Von 
7 bis 8 bereiten ſich die Zöglinge auf den Unterricht 
vor, der um 8 beginnt. Um 9 ift ¼ſtündige 
Frühſtückspauſe. Ich hörte den pen errn 
Pech im Unterricht über Holzmeßkunde und den 
Anſtaltsleiter Herrn Jacob über Waldbau lehren, 
und zwar im Vortrag und im Abfragen. Der 
Unterricht währt bis 12 Uhr. Dann findet das 
gemeinſchaftliche Mittageſſen ſtatt, nach welchem 
den Zöglingen geſtattet iſt, bis 2 Uhr zur Stadt zu 
gehen, oder ſich ſonſtwie zu beſchäftigen. 

Von 2 bis 4 Uhr iſt 5 unter Aufſicht 
des Hausvaters. Zurzeit werden die Gärten her⸗ 
gerichtet, dann iſt ein Teil der Schüler mit Arbeit 
in dem Pflanzſchulgelände beſchäftigt. Andere 
ſäubern die Schulräume. Der Hausvater ſammelt 
dann auch die Zöglinge zu Leibesübungen. 
Damals wurden Marſchübungen, Schwenkungen 
und Aufmärſche geübt, dazu erſchollen frohe 
Jägerlieder. 

Um 4 Uhr nachmittags iſt wieder Veſper⸗ 
pauſe. Dann folgen noch am Abend Arbeits⸗ 
ſtunde und Fortbildungsunterricht. 

An den friſchen, frohen Geſichtern kann man 
erkennen, daß ſich die Zöglinge wohl fühlen, und 
daß ihnen auch die ſtramme, militäriſche Erziehungs⸗ 
weiſe, die fie zu gewiſſenhaften und an Pünkilichkeit 
gewöhnte Menſchen heranbilden ſoll, zuſagt. 

Wenn die Schule ihren derzeitigen Grund⸗ 
ſätzen getreu bleibt, und ich glaube, wir dürfen 
dies beruhigt als ſicher vorausſetzen. dann werden 
wir ST an unſerer Schöpfung erleben. 

Ich ſchließe in der Hoffnung, daß die erſte 
Forſtlehrlingsſchule des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ freudig emporwachſe, blühe 
und gedeihe! Eulefeld. 


Die Zöglinge 

der Forſtlehrlings ſchule zu Templin. 

Zu dem erſten Schuljahre der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin, welches am 1. Oktober 1906 
ſeinen Anfang genonmten hat und am 30. Juni 1907 
zu Ende geht, ſind die im nachſtehenden Ver⸗ 
zeichniſſe genannten Zöglinge aufgenommen 
worden. Sie haben alle bereits eine Lehrzeit 
von ein oder mehreren Jahren hinter ſich. 
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£ Geburt?- Zu | S Stand des Vaters Lehrverwaltung Lehrprovin) 

8 provinz Name | | 

11 Weſtpreußen Soecknick Walter Nittergutöbefiber K got, Oberförfteret Hagen Weſtpreußen 

m D. d rand⸗ 

2 Poſen SEN Karl Wer dee 0 e f v. Heydebrand, Storchneſt Poſen 

30 Pommern Ribbach Franz |” zarten blümb'ſcherſ eier v. Treskow, Ludwigshöhe] Poſen 

4 Wedde Ewald |Wriatförfter Seen Sue auf Pommern 

5 a Wilhelm ürftl. Hafenmeiſter] Fürſt Putbus, Oberfrſt. Putbus „ 

61 Brandenburg erg Wilhelm Landwirt Graf v. Arnim Boitzenburg Brandenburg 

7 1 Dehne Paul Kantor Kgl. Oberförſt. Börnichen e 

8 4 1 Georg Gräfl. Förſter Graf zu Lynar, Gr.-Lübbenau 5 

9 1 ebhard Philippus Kantor Graf Finck v. Finckenſtein, Treppeln = 

10 e Gräbenitz Werner Schornſteinfegermſtr. Fürſt v. Putbus, Oberf. Putbus] Ponimern 

11 0 Grauert Adolf Privatförſter Baron v. Katzler, Roggow 4 

12 S Lorſch Kurt Schneidermeiſter V Obf. I, | Brandenburg 
13 = Oertel Fritz Privat⸗Revierförſter | Kal. Oberförfteret Stepenitz Pommern 
14 a Schmerſe Karl Schmiedemeiſter ENEE EE Neudorf] Brandenburg 
15 Schmidt Otto Gräfl. v. d. Schulenburg⸗ Graf v. d. Schulenburg ⸗Lieberoſe S 

ſcher Förſter 

16 a Uhle ritz Förſter u. Rittergutsverw.] v. Holtzbrinck, Oedenthal Weſtfalen 

17 Schleſien Fuhrmann ritz Kgl. Württemb. Förſt. Pad, ae: O. S Oberfit. Schleſien 

18 * Gladigau Fritz Privatförſter Major v. Rohr Dannenwalde Brandenburg 
19 A eer Joſeph Stellenbeſitzer Graf v. Pfeil-Burghaus, Laaſow Schleſien 
20 * oſchmieder Adolf Königl. Föͤrſter Sun. Ba N Ob.⸗Schleſien 
21 8 Liebetanz Fritz Kgl. Steuereinnehmer v. Rotſchild, Oberf. Schillersdorf = 
22 S Mautſchle riedrich J Königl. Hegemeiſter Kol. Oberförſt. Krummendorf = 
23 S Müller ritz Malermeiſter gl. Oberſörſt. Stoberau S 
24 = uſch einrich | Zimmerpolier Stadt Breslau, Obf. Riemberg Schleſien 
25 ® Weltzel eorg Wirtſchaftsinſpektor f Primkenau | S 
26 Sachſen ornig Kurt Okonomieinſpektor VR. Wedemeyer, Eldagſen Bunde 
27 e uͤrche Walter Stadtförſter Kgl. Oberförſt. Neumühl randenburg 
28 Hannover artels Auguſt orſtaufſeher Prov.⸗Forſt Oerrellintzel e 
29 5 Schulz Wilhelm teueraufſeher Kgl. Oberſörſt. Lagow randenburg 
30 Schlesw.⸗Holſt. Biehl Hans Lehrer Graf zu Rantzau, Raſtorf Holſtein 
31 ” Klüver Otto Landmann Großherz. Obſörſt. Lenſahn 2 
32 Schlüter Chriſtian Sl Klofter Preetz, Stiſtsforſwerw. S 
33 5 Sönkſen Johannes üller Graf Grote, Forſtverw. Braudel 1 
34 Weſtfalen Schmidt II Waldemar Kaufmann Kgl. Oberförft. Dahlheim eſtfalen 
35 | Königr. Sachſ. Barth Oskar Bahnverwalter v. Frankenberg -Lüttwitz-Biehwieſe Schleſien 
36 Mecklenburg Dahms Oberlt. v. Köller, Gr.⸗Damerkow Pommern 


Fritz Schmiedemeiſter 5 = 
ritz Möbelfabrikant 5 ge yphaufen, | Hannover 


Oldenburg Aſſeier 
Georg Lehre Fürſil. Obf. Baum- Landwehr Schaumbg.⸗L. 


38 Lippe⸗Detmold Möllenbrock hrer 

39 Schaumbg.⸗L. Schütte Georg Fürſtl. Förſter Fürſtl. Lippe. Spieß ingshol 

40 Reuß 1. L. Wagner Martin Kirchſchullehrer Reuß 1 L., Revierverw. Pollwitz Reuß J. L. 
41 S Weiß Kurt Graveur Reuß j. L., Revierverw. Eruſee S 

42 Rußland Konrad Herbert Privatförſter Kgl. Oberförft. Weszkallen Oſtpreußen 
43 Böhmen Brauner Albrecht Oberförſter Graf v. Schaffgotſch, Koppitz Ob.⸗Schleſien 


Der Vorſitzende: Eulefeld. 


in di t daß der Verein „Waldheil an riwatforſt⸗ 
Bufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule e KA Si Söhne dAn a 


des Vereins für Privatforſtbeamte. Stipendien zu je 100 Mk. in vergeben hat. 
Am 1. Juli 1907 beginnt für die Sort, Etwaige Geſuche find an den Verein „Waldheil“ 


lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. U Neudamm zu richten. 

Anmeldungen zur Aufnahme in dieſe Lehranſtalt Lauterbach, Heſſen, im November 1906. 

nimmt der Anſtaltsleiter, Herr Oberförſter Jacob Der Borfigende: Eulefeld, Forſtmeiſter. 

au un K Ko te 15 jetzt, Leieren 5 

aber zum 1. März „entgegen. Von do 2 

können auch die Schulſatzungen gegen Einſendung Zörfterprüfung. 

von 30 Pfennigen in Briefmarken bezogen werden. Prüfungen für Anwärter des Zorft- 
Es wird gleichzeitig darauf auſmertſam gemacht, ſchutz · und techniſchen Hilfsdienſtes (unteren 
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Forſtdienſtes) der Privaten (Gemeinden und Stif- 
tungen) ſollen auch im Jahre 1907 abgehalten werden. 
Anmeldungen zu der Prüfung ſind unter Beigabe 
eines Lebenslaufs und der Zeugnisabſchriften, 
ſowie einer Nevierbeſchreibung an den nachſtehend 
unterzeichneten Vereins ⸗Vorſitzenden bis zum 
1. Februar 1907 zu richten. Prüfungsorduungen 
und einen Bericht über die letztjährigen 
Prüfungen, mit Angabe der geſtellten Aufgaben, 
verſendet gegen Einſendung von 50 Pfennigen in 
Marken die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat- 
forſtbeamte zu Neudamm. 
auterbach, Heſſen, im November 1906. 
Der Vorſitzende: 
Eulefeld, Forſtmeiſter. 


5 
Bericht über die 4. Verſammlung der Bezirks- 
ruppe VI „Oberſchleſten“ 
am 10. November 1906 im Saale des 
Konzerthauſes zu Beuthen, O.⸗S. 


Der Vorſitzende, Oberförſter Troſt⸗Dambrau, 
eröffnete die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch 
und Willkommensgruß an die erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte, unter dieſen beſonders den als 
Vertreter der Stadt Beuthen erſchienenen Ober— 
bürgermeiſter Dr. Brüning. Letzterer hieß 
die Männer der grünen Farbe in Beuthen herzlich 
willkommen und wünſchte deren Verhandlungen 
beſten Erfolg. Er ſei der an ihn ergangenen 
Einladung um ſo lieber gefolgt, als Beuthen ſich 
unter die Zahl der Waldbeſitzer rechnen dürfe. 
Leider ſei ſeit dem furchtbaren Schneeſturm 1903, 
welcher in den oberſchleſiſchen Waldungen einen 
Schaden von etwa 20 Millionen Mark verurſacht 
habe, auch der Stadtwald in finanzieller und 
aſthetiſcher Beziehung ſehr zurückgegangen, da er 
einen großen Teil der Althölzer dabei habe zum 
Opfer bringen müſſen. Das Intereſſe für den 
Stadtwald ſei dadurch aber nicht gemindert, die 
Stadtverwaltung ſei vielmehr von dem Wunſche 
beſeelt, die dem Stadtwald geſchlagenen Wunden 
tunlichſt wieder zu heilen. ö 

Nach Verleſung des Protokolls über die am 
26. Mai in Kreuzburg O.⸗S. abgehaltene Sitzung 
durch den Oberförſter Borſutzky-Stubbendorf 
erſtattete der Bezirksgruppen-Vorſitzende Bericht 
über die Verhandlungen der vierten Mitglieder— 
verſammlung in Düſſeldorf. Der Verſammlung 
wurde Kenntnis gegeben von dem eingetretenen 
Wechſel im Vorſitz des Vereins, und ehrte ſie die 
unermüdliche, erfolgreiche Tätigkeit des zurück— 
getretenen erſten Vorſitzenden, des jetzigen 
Profeſſors der Forſtwiſſenſchaft in Eberswalde 
Herrn Fricke durch Erheben von den Plätzen und 
nahm mit Dank von dem gefandten fchriftlichen 
Gruß und Weidmannsheil des derzeitigen Vor: 
ſitzenden Herrn Forſtmeiſter Eulefeld Kenntnis. 

Nachdem der Redner noch über den Stand 
der Mitglieder, die Penſionskaſſen- und Uniſorm— 
frage, ſowie über die Gründung der Forſtlehrlings— 
ſchule zu Templin referiert hatte, verbreitete er 
ſich eingehend über die Beratung und Beſchluß— 
faſſung der von der Bezirksgruppe in Düſſeldorf 
geſtellten Anträge. Da biete durchweg die Ver— 
mehrung der Mitgliederzahl des Vereins an— 
ſtrebten, nahm die Verſammlung mit Bedauern 


von deren Ablehnung Kenntnis, und begrüßte es 
aber immerhin als ihr Verdienſt, die Frage der 
Stellenvermittelung in Fluß gebracht zu haben, 
wie aus einem Schreiben des Herrn Vereins⸗ 
vorſitzenden an den ee ee hervor⸗ 
gehe. Es wurde zu dieſer Angelegenheit folgende 
Reſulution einſtimmig beſchloſſen: 

„Die Bezirksgruppe VI „Oberſchleſien“ 
begrüßt mit Freuden die Schaffung einer 
freiwilligen Zentral⸗Stellenvermittelung und 
will dieſe Einrichtung durch Vakanzenbekannt⸗ 
gabe auch nach Kräften fördern, jedoch wünſcht 
ſie, daß dieſe Stellenvermittelung, ohne Ver⸗ 
bindlichkeit nach irgend einer Seite, ſich nur 
auf den objektiven Austauſch von Angebot 
und Nachfrage beſchränke.“ 

ierauf folgte der Vortrag des Oberförſters 
G. Nowack-⸗Liſſau über: „Der Waldwegebau in 
feiner Bedeutung für die Forſtwirtſchaft.“ Redner 
gab zunächſt einen hiſtoriſchen Rückblick über den 
Waldwegebau von einſt und jetzt. Während früher 
vielleicht ek die Wildwechſel nur Wal Heraus⸗ 
bringung des Holzes aus dem Walde hätten 
genügen müſſen, ſeien jetzt gute, ordentliche 
Abfuhrwege ein Haupterfordernis für die intenſive 
Bewirtſchaftung eines Waldes. Da gute Wege 
nicht ohne Einfluß auf die Erhöhung der Holz⸗ 
preiſe ſeien, und auch ein flotteres Herausſchaffen 
der Hölzer den ganzen Holzabſatz beeinfluſſe, 
erhöhe ſich mit der Beſſerung der Wege die 
Rentabilität eines Waldes. Deshalb ſei es eine 
Hauptaufgabe der Forſtbeaniten, auf gute Wege 
zu halten. Der he s Feind der Wege ſei das 
auf ihnen ſtehende Waſſer. Er verwende als 
„beſte Stütze“ ein altes Weib, das regelmäßig 
für die Ableitung des Waſſers von den Wegen 
zu ſorgen habe. 

In der an dieſen Vortrag ſich anſchließenden 
Debatte führte Oberbürgermeiſter Dr. 
une aus, daß der Waldwegebau und die 
Holzabfuhr mit der Kanaliſation und Abwäſſerung 
einer Stadt zu vergleichen ſei, und wies auf das 
gute Wegenetz im Beuthener Stadtwald hin. 
Der Wald habe die Form eines langgeſtreckten 
Rechtecks, mitten durch führe ein chauſſierter 
Hauptgeſtellweg, in welchen von allen Seiten die 
Nebengeſtelle einmünden. Die letzteren ſeien 
ſtreckenweiſe als Prügelwege ausgebaut und hätten 
ſich gur bewährt. Da dieſe auch als Promenaden⸗ 
wege von der Bürgerſchaft benutzt würden, müſſe 
ſchon auf (ës Wege gehalten werden. Übrigens 
habe der Schneefturm von 1903 für den Stadt⸗ 
wald vielleicht das Gute im Gefolge gehabt, daß 
man ſich dadurch veranlaßt fah, von dem uniformen 
Nadelholzanbau abzugehen und dafür, wo irgend 
möglich, Laubhölzer einzubringen. Beuthen mit 
ſeinem etwa 3 Millionen Mark betragenden 
Jahresetat könne es ſich ſchon leiſten, den Stadt⸗ 
wald nicht nur als Nutzwald anzuſehen, ſondern 
ſobald die Straßenbahn nach dort verkehre, ſolle 
der Stadtwald nur noch in der Hauptſache als 
Waldpark dienen. 

Oberförſter Troſt dankte dem Vorredner 
für ſeine Ausführungen und erklärte, daß die 
Stadt Beuthen ſich beglückwünſchen könne zu 
einem ſo waldfreundlich geſinnten Stadtoberhaupt, 
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denn ein Wald ſei, beſonders für eine Stadt, 
nicht nur materiell, ſondern auch äſthetiſch von 
großem Nutzen. 

Den folgenden Vortrag hielt Forſtkandidat 
Klockmann-Dambrau: „Betrachtungen über 
nioderne Schußwaffen.“ Redner teilte die 
Jagdgewehre in drei Kategorien: Schrot⸗ 
gewehre, Kugelgewehre und Kombinationen von 
beiden. Wahrend bei den Schrotgewehren das 
Kaliber nach der Anzahl der Kugeln, welche auf 
ein Pfund gehe, bemeſſen werde, richte es ſich bei 
den Kugelgewehren nach dem Durchmeſſer des 
Laufinneren. Die einläufigen Repetierflinten ſeien 
in der Hand eines unbeſonnenen Schützen dem 
Wildſtand direkt ſchädlich, denn es werde dadurch 
oft auf unglaubliche Diſtanzen hin viel Wild zu 
Holze geſchoſſen. 

Redner geißelte auch die Sucht mancher 
Jäger, ausländiſchen Gewehrfabrikaten vor den 
inlandiſchen den GE zu geben, in treffenden 
Worten. Man verlange von dem deutſchen 
Fabrikanten leicht gebaute und billige Gewehre, 
ſtelle ſie aber dann in ihren Leiſtungen mit den 
. viel teureren ausländiſchen Gewehren in 

ergleich. Daß dieſer dann zu Ungunſten unſeres 
Fabrikats ausfallen müſſe, ſei ebenſo ungerecht 
als leicht erklärlich. Man moge endlich zugunſten 
unſerer heimiſchen Induſtrie mit dieſer Mode⸗ 
narrheit für ausländiſche Erzeugniſſe brechen, 
dieſe liefere die Waffen ebenſo gut und jedenfalls 
preiswerter. Hierauf erörterte Redner die Vorzüge 
und Nachteile der hahnloſen Gewehre, der An⸗ 
wendung von ſtarkem und ſchwachem Schrot, wobei 
er betonte, daß nicht immer die tödliche Wirkung 
der Schrote das Wild zur Strecke bringe, ſondern 
der durch eine Anzahl Schrote herbeigeführte Nerven⸗ 
chok das Wild ſtrecke. Deshalb ſei die Anwendung 
unnötig ſtarker Schrote gar nicht ratſam. 

Auf dieſen intereſſanten Vortrag folgte ein 
lebhafter Meinungsaustauſch ſeitens der Ver⸗ 
ſammelten. 

Beiden Vortragenden ſprach der Vorſitzende 
den Dank der Verſammlung aus. 

Es wurde noch beſchloſſen, die nächſte Ver— 
ſammlung in Oppeln abzuhalten und derſelben 
anläßlich des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers den Charakter einer Feſtſitzung mit 
Damenbeteiligung zu geben. 

Bevor der Vorſitzende das Schlußwort nahm, 
brachte ihm die Verſammlung ein fröhliches Horrido. 

Im Schlußwort dankte der Vorſitzende noch— 
mals Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Brüning für 
a Erſcheinen, und brachte dies die Verſammlung 

urch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck, 
auch den von ſechs ſchleſiſchen Zeitungen er— 
ſchienenen Herren Berichterſtattern widmete er 
Worte des Dankes. 

An die Verſammlung ſchloß ſich noch ein ges 
mütliches e Beteiligten. Troſt. 


Bezirſsgruppe XIII., Hroßherzoglum Heſſen, 
Thüringen, Geſſen-Naſſau und Waldeck. 
Einladung 
zu der auf Sonntag, den 2. Dezember d. Dë. 
vormittags 11 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant zu 
Bebra anberaumten Bezirksgruppenverſammlung. 
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| Tagesordnung: 

1. Bericht über die Verhandlungen der dies⸗ 
jährigen Mitgliederverſammlung in Düſſeldorf. 
Berichterſtatter: Oberförſter Schreiber. 

2. Die Forſtlehrlingsſchule in Templin, die Ein⸗ 
weihung derſelben und der Betrieb der Schule. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Eulefeld. 

3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
„ 

4 SE nträge aus der Velen 

5. Beſprechung forftlicher an. wie Stand 
der Holzpreiſe und darauf bezugnehmende 
Vorträge. 

Nach Schluß der Sitzung ſoll gemeinſames 
Eſſen im Bahnhofsreſtaurant ſtattfinden. Gäſte 
ſind willkommen. 

Gersfeld, Rhön, 15. November 1906. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XIII: 

Oberförſter Schreiber. 


2 | 
Bezirksgruppe Rheinland Weſtfalen. 
Einladung 
zu der am Montag, den 10. Dezember 1906, 


nachm. 4 Uhr, im Hotel Lünenſchloß in Hagen i. W. 
ſtattfindenden Bezirksgruppen-Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über Stand und Tätigkeit des 
Vereins. 
2. Wahl des Vertreters für die nächſtjährige 
Mitglieder⸗-Verſammlung in Berlin. 
3. Anträge und Mitteilungen aus der Ver⸗ 
ſammlung. 

Gäſte ſind willkommen. Herren, welche auch 
an der 11 Uhr vormittags im Hotel Lünenſchloß 
tagenden Winter⸗Verſammlung des „Jorſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein“ und an dem 

egen 2 Uhr daſelbſt ſtattfindenden gemeinſamen 
ſſen teilnehmen wollen, werden um baldgefällige 
Anmeldung bei Unterzeichnetem erſucht. 
Forſthaus Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberſörſter. 
2 


Am Sonntag, den 16. Dezember d. Js., Toll die 
Verſammlung des ‚Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, Gruppe Königreich Sachſen und 
preuß. Oberlaufiß, in Noſſen ſtattfinden. Beginn 
der Verſammlung vormittags 11 Uhr im Hotel 
Sachſenhof. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Gruppenvorſtandes über die Ein⸗ 
weihung der Vereinsſchule in Templin und 
die weiteren Maßnahmen des Vereins in 
Schulangelegenheiten. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſprechung forſtlicher Angelegenheiten unter 
Berückſichtigung des Nonnen- und Kiefern⸗ 
ſpinnervorkommens. 

Es wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
dringend gebeten. Alle Freunde des Waldes und 
unſeres Vereins ſind herzlich willkommen. 

Oberf. Schwabe, Gruppenvorſtand. 
* 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 

öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mughere⸗ 
WA 
2171. Zernikow, Oskar, Förſter, Hohehorch bei St. Magnus, 


Kreis Blumenthal, Hannover. (B.⸗Gr. X.) 
2172. Klame, Georg. Förſter, Ziegelei Klausdorf bei Klaus: 
dorf, Kreis Deutſch⸗Krone, Weilpr. (B.⸗Gr. I.) 


2173. Heidenreich, Egon, Hilfsjäger, Löwen, Schleſien. 
(B.⸗Gr. VI 


Gr. VI.) 
2174. Zug, Paul, Holzkaufmann, Sohrau, O⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
(A. M.“) 


2175. Noſemann, Ernſt, Holzkaufmann, Beuthen, O. S. 
OH. VI.) (A. M.) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Nachrichten des Vereins Herzogl. 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


2178. ab e der Stadt Beuthen, O.⸗S. (B.- Gr. VI.) 
1. M.) 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


| des 


Nachrichten des Pereins Perzogl. 


Sachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarle. 


Die Veröffentlichungen erfolgen unter der Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart G. Helbig in Ellingsbauſen. 


Betreff: Entrichtung der Vereinsbeiträge. 


Nach § 7 unſerer Vereinsſatzungen ſollen die 
Vereinsbeiträge in den erſten 4 Wochen des Jahres 
bzw. Halbjahres an den Schatzmeiſter entrichtet 
werden. Eine geraume Zeit iſt nun ſeit dem 
Fälligkeitstermin verfloſſen, und immer noch be⸗ 
findet ſich ein beträchtlicher Teil der Vereins— 
mitglieder mit der Beitragsleiſtung im Rüde 
ſtande, und zwar Mitglied Nr. 40 mit 2,50 Mk. 
für das 1. Halbjahr 1906 und die Mitglieder 
Nr. 11, 21, 22, 23, 24, 36, 37, 45, 46, 48, 52, 
57, 58, 59, 67, 71 mit je 2,50 Mk. für das 
2. Halbjahr 1906. 

Wenn ich hiermit an die mit dem Sammeln 
der Beiträge beauftragten Kollegen (ſ. Forſtzeitung 
Nr. 22/1906) für die Oberförſtereien Leheſten, 
Haſenthal, Judenbach, Theuern, Heldburg, Troſtadt, 
Helmers die Bitte richte, die noch rückſtändigen 
Beiträge kaſſieren und ſpäteſtens bis 15. Dezember 
d. Is. an mich abgewähren zu wollen, jo gejtatte 
ich mir noch zu bemerken, daß durch ſäumige 
Beitragszahlung und demzufolge fortgeſetzte 
Erinnerungen das Amt des Schatzmeiſters un— 
gemein erſchwert wird; jedes Mitglied ſollte es 
vielmehr als ſeine erſte Vereinspflicht betrachten, 
durch pünktliche Beitragsleiſtung dem Verein 
nützlich zu werden. Sehr unangenehm würde 
es berühren, müßte ich mich in die Lage geſetzt 
fühlen, vom Einziehen durch Poſtnachnahme Ge— 
brauch zu machen. 

Möhra, Poſt Salzungen, 22. November 1906. 

Peterhänſel, Schatzmeiſter. 


> 
Zur Raubzeng-Vertilgung. 


(Erwiderung auf den Artikel in voriger Nummer.) 

Auf die Anfrage des Herrn W. P. bin ich 
in der Lage, mit einer beſtimmten Antwort dienen 
zu können: Seitens des Vorſtandes iſt eine 
Eingabe an das Herzogliche Staatsminiſterium 
noch nicht gemacht worden. Weshalb, ſoll in dem 
Nachſtehenden dargetan werden. Indeſſen dürfte 


dieſer Umſtand keine Veranlaſſung zu einer Be⸗ 
ſchwerde bieten, wie ſie der Artikel in voriger 
Nummer auszuſprechen ſchien. Dem Vereins⸗ 
vorſtand wird in ſeiner bisherigen Tätigkeit ein 
Vorwurf wegen ſäumiger Erledigung der ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe wohl kaum zu machen ſein, und 
auch in dieſem Falle ſchon deshalb nicht, weil 
ihm zur Erledigung des fraglichen Beſchluſſes ein 
Zeitpunkt nicht vorgeſchrieben war. Wenn bisher 
nichts in der Sache getan wurde, ſo iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß auch Gründe für das 
paſſive Verhalten des Vorſtandes vorliegen. Ihm 
muß doch überlaſſen bleiben können und er muß 
und wird doch auch zu beurteilen wiſſen, wann 
wohl der EE Zeitpunkt gekommen it, um 
mit ſeinen Wünſchen hervorzutreten. Übrigens 
hoffe ich, daß die Herren Einſender ſich noch er⸗ 
innern werden, wie nach Schluß der dritten 
ordentlichen Verſammlung dieſes "Zheng in 
privatimer Weiſe noch lange Gegenſtand der 
Unterhaltung war, und daß dabei von den meiſten 
Kollegen der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, 
die Ausführung des Beſchluſſes noch einige Zeit 
hinauszuſchieben. — Zur SCENE kann ich 
aber mitteilen, daß in Kürze eine Vorlage an das 
Herzogliche Staatsminiſterium ergehen wird. 
Was nun den anderen Punkt: Tragen der 
Troddel ꝛc. betrifft, fo vermag ich den An⸗ 
ſchauungen der Herren Einſender nicht beizu⸗ 
pflichten. Gerade Uniformangelegenheiten gehören 
meines Erachtens mit in das Arbeitsbereich eines 
Beamten-Vereins, und würde ſich der Einzelne 
doch geradezu lächerlich machen, wenn er — ich 
will das erwähnte Beiſpiel anführen — eines Tages 
darum einkäme, eine Troddel oder Portepee tragen 
zu dürfen; man würde ihn ohne weiteres, und das 
nicht unberechtigt, als eitel und putzſüchtig be⸗ 
zeichnen. Nur nebenbei erwähnt, kann doch nicht 
beſtritten werden, daß ein tadelloſes gefälliges 
Außere, dabei aber natürlich bleibend, das An⸗ 
ſehen der Perſon und ſomit des ganzen Standes 
hebt, und das gilt hauptſächlich für den Uniform 
tragenden Beamten. F., L 
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21. Band. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Koͤrſterſtelle Holk in der Oberförſterei Peitz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. März 1907 


zu beſetzen. 


Anſtellung der Preußiſchen Korftanwärter. 


Von Peters, Rathenow. 


Von allen den Fragen, die den Förſter⸗ 
ſtand zurzeit bewegen, liegt uns Anwärtern, 
die wir auf eine Dienſtzeit von zwanzig und 
einigen Jahren zurückſchauen, wohl keine ſo 
nahe als die, endlich eine feſte Anſtellung als 
Förſter zu erlangen. 

Sollten die herrſchenden Zuſtände nicht 
baldigſt durchgreifend geändert werden, ſo 
können wir — man kann dies nicht oft und 
dringend genug wiederholen — ert au der 
Schwelle des Greiſenalters auf eine Förſter⸗ 
ſtelle rechnen. 

Deshalb möchte ich noch mit einigen 
Worten auf den mir aus dem Herzen ge⸗ 
ſchriebenen Artikel des Kollegen Simon in 
Nr. 37 dieſes Blattes zurückkommen 

Längſt ſchon iſt aus dem „Schreibgehilfen“ 
auf den Königlichen Oberförſtereien ein voll 


beſchäftigter Beamter geworden, was mir 
alle, welche die Sache wirklich unparteiiſch 
betrachten, namentlich aber auch unſere Herren 
Oberförſter, wohl ohne weiteres zugeben 
werden. Vom Oktober bis weit in den 
Juni hinein gehört eine volle Manneskraſt 
und rege Tätigkeit dazu, um die Bureau⸗ 
geſchäfte auf dem laufenden zu erhalten und 
ſich die Zufriedenheit ſeines Vorgeſetzten zu 
ſichern. Auch in den übrigen Monaten 
findet ſich kein Tag, an dem die Feder 
ruhen könnte. 

Wenn man nun bedenkt, daß es etwa 700 
dieſer „Schreibgehilfen“ gibt, welche unter den 
Augen ihres Vorgeſetzten Tag für Tag an⸗ 
geſtrengt tätig ſein müſſen, die, abgeſehen von 
einigen Hilfsförſtern, jedoch nur im diätariſchen 
Beamtenverhältniſſe ſtehen, ſo kann man nur 
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immer und immer wiederholen: „Hier wäre Vertrauen auf unſere Zentralbehörde blicken, 
die Stelle, wo für mehrere hundert etatsmäßige welche unſerem Stande in den letzten Jahren 
Beamte überreich Arbeit vorhanden iſt, nur durch die Bewilligung der Dienſtaufwands⸗ 
in dieſe Stellungen können die überalten Entſchädigung für die Förſter und die Schaffung 
Anwärter abfluten, kein anderes Pflaſter paßt von 600 Hilfsförſterſtellen ſchon viel geholfen 
auf die ſich leider immer noch alljährlich Ger, hat, Errungenſchaften, welche uns alle mit 
größernde Wunde!“ aufrichtigem und großem Danke erfüllen. Da 
An uns iſt es nun, unſere Verwaltung dieſe neuen Einrichtungen unſerem Miniſterium, 
immer aufs neue zu bitten, dieſe Stellen wenn auch gewiß nicht ohne Mühe, gelungen 
endlich mit etatsmäßigen Beamten zu beſetzen, ſind, ſo wird es ihm auch möglich ſein, die 
jedoch nicht etwa mit einer neuen Beamten⸗ | Etatifierung der Sekretäre durchzuſetzen, zumal 
klaſſe, dem „Forſtſekretär“, ſondern mit Förſtern. hierfür auch dienſtliche Intereſſen mitſprechen 
Empfehlen würde ſich die Umwandlung der und, ſoweit mir bekannt ut. die Notwendigkeit 
„Schreibgehilfenpoſten“ in „etatsmäßige Förſter⸗ einer Anderung auch von zahlreichen Verwaltungs. 
ſtellen“ mit allen Kompetenzen und der Ver⸗ beamten, insbeſondere den Herren Revier⸗ 
pflichtung, in dieſem Amte wie auf jeder verwaltern, anerkannt werden ſoll. 
anderen Anfangsſtelle fünf Jahre auszuhalten, Wäre es nicht möglich, alle 700 Stellen 
jedoch mit dem Rechte, ſich nach Ablauf dieſer auf einmal zu ſchaffen, ſondern zunächſt 
Jahre zu jeder anderen frei werdenden Förſter⸗ verſuchsweiſe nur eine beſchränkte Anzahl. 
ſtelle des Bezirks zu melden. 5 dann könnte mit der Organiſation vielleicht in 
Nur durch eine Anſtellung als „Förſter“ den Bezirken mit den augenblicklich ſchlechteſten 
wären alle Schwierigkeiten gehoben; eine große Anſtellungsverhältniſſen (Stettin, Oppeln, 
Anzahl der älteſten Anwärter wäre in Stellungen Magdeburg) der Anfang gemacht werden, falls 
aufgerückt, wo überreiche, belehrende Arbeit vor⸗ bei der erſten Anſtellung als Förſter im Bureau⸗ 
handen iſt, die rechte Stellung zu feinen Ober⸗ dienſte nicht etwa eine Verſchiebung innerhalb 
förſter gäbe dem im Bureau beſchäftigten benachbarter Bezirke ausgeübt werden ſollte. 
„Förſter“ ohne weiteres ſein Titel und die Eine ſolche Verſchiebung dürfte unbedenklich 
Dienſtinſtruktion, und auch das richtige kollegiale erscheinen, wenn es den betreffenden Beamten 
Verhältnis zu den übrigen Revierbeamten geſtattet würde, ſich ſpäter wieder um die 
würde nur durch den Titel „Förſter“ am Verſetzung in ihren alten Bezirk zu bewerben. 
beſten zum Ausdruck kommen. Natürlich Eine durch dieſe Neuerung veranlaßte, wohl 
gehört zur Durchführung dieſer Vorſchläge nur verhältnismäßig geringe Mehrbelaſtung 
eine große organiſatoriſche Kraft, die nebenbei unſeres Etats könnte meines Erachtens gegen⸗ 
auch wirklich ein wohlwollendes Herz für uns über der dann endlich in unſere Häuſer und 
bedauernswerte Anwärter hat. In dieſer Herzen einzieheuden Beruhigung und Arbeits- 
Beziehung dürfen wir aber wohl mit vollem freudigkeit nicht allzu ſchwer ins Gewicht fallen. 


Über das Auftrelen der Tonne in der Kächſiſchen und 
Preußiſchen Sberlauſiz und Noröͤbölhmen 1986. 


Die Verbreitung der Nonne in den Jahren dem Standpunkt, daß menſchliche Kraft eine 
1904/05 zeigt uns Nummer 30 der „Deutſchen | derartige Kalamität nicht zu verhindern vermag. 
Forſt⸗Zeitung“ in dem Artikel des Herrn Ober⸗ Jedoch faſt alle anderen großen und kleinen 
förſters Mauke⸗Jahmen, welcher ſich der dankens⸗ Revierverwaltungen der Sächſiſchen und 
werten Aufgabe unterzogen hat, die Ent: Preußiſchen Oberlauſitz und auch Nordböhmens 
wickelung der drohenden Nonuenkalamität an vertreten die Anſicht, daß es Pflicht eines jeden 
der Hand von erbetenen und zahlreich ein» Forſtbeſitzers und Beamten iſt: unbedingt zu 
gegangenen Berichten der meiſten Nieder⸗ und ſammeln — natürlich richtig zu ſammelun! 
einiger Oberlauſitzer Forſtverwaltungen, zu Dies iſt es aber eben, was vielen, trotz des 
verfolgen. Aus dieſer Berichtsſammlung geht | beiten Willens, nicht gelingen will. So konnte 
hervor, daß in den meiſten Revieren der Ver⸗ man vielerorts beobachten, daß die Nonnen 
tilgungskampf ſoſort aufgenommen worden iſt nur am Stamme zerdrückt worden ſind — das 
und in zunächſt weniger gefährdeten, Vor- iſt entſchieden falſch. Ein großer Teil der 
beugungsmaßregeln getroffen worden ſind, Nonnenweibchen wird imſtande ſein, noch im 
während eine Anzahl, und zwar die größten Todeskampfe faſt alle reifen Eier abzulegen, 
Verwaltungen, ſo Muskau und vor allem außerdem dürfte dies ſehr oft ſchon durch den 
Görlitz, ſich nicht zum Sammeln entſchloſſen. mechaniſchen Druck beim Zerquetſchen der Falter 
Die genannten großen Verwaltungen ſtehen aufl ohne Zutun derſelben geſchehen. Dann habe 
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ich fernerhin Gelegenheit gehabt zu ſehen, wie förſter Neubauer allein 480000 Stück be⸗ 
in eini fruchtete Weibchen ſammeln. Das gibt zirka 
50000000 Raupen, die einen Wald allein 
vernichten können, und die Koſten des Sammelns 
betrugen noch nicht 1000 Mk. 

Endlich ſei noch ein Referat über die Nonne 
erwähnt, welches durch Herrn Oberförſter 
Bluhm in Bautzen am 30. Juli 1906 bei der 
Tagung des Oberlauſitzer Forſtvereins (auf 
dem Gräflich »Schallſchen Revier Gaußig — 
Oberförſter Mende) zur Debatte gebracht 


daß dadurch eine Vertilgung nicht erfolgen 


In den Zittaner Forſten und den an⸗ 
grenzenden Revieren werden nur die Weibchen 


wird, bis nur noch leere Weibchen gefunden 
werden, und hält man dieſe Art zu ſammeln, 
welche auch zum erhofften Ziele führen wird, 
für die allein richtige. Selbſtverſtändlich muß 
im nächſten Frühjahr, vielleicht auch ſchon im 
Winter durch das ſogenannte Eiern, mit allen 
verfügbaren Mitteln der Kampf fortgeſetzt 
werden. Da auch der Kiefernſpinner (Gastro- 


der Falter könne nicht Mittel zum Zweck ſein. 
Man kann wohl ſagen, daß von den fünfzig 
anweſenden Forſtmännern, auf deren Seite 
auch der Landtagsabgeordnete Herr Geheimer 
Okonomierat ähnel Kupritz, und Herr 
konomierat eichel (welche Herren ſelbſt 
imſtande iſt, auch einer Nonnenkalamität vor⸗ fleißig in ihren Forſten ſammeln laſſen, erſterer 
zubeugen, einer Ma eubermebrung aber ſogar noch gratis für die kleineren Waldbeſitzer) 
mindeſtens ſtark Abbruch zu tun. ſtanden, nicht einer die aufgeſtellte Meinung 
er Einfall der Nonne in die ſüdlichen teilte, ſondern — ſammeln und noch einmal 
Reviere der Oberlauſitz iſt nach Beobachtungen ſammeln war die Loſung. Herr Königlich 
des Falterfluges von Nordoſten nach Südweſten Sächſiſcher Forſtaſſeſſor Weißwange, bei der 
vor ſich gegangen und ſicherlich aus der Görlitzer Forſtmeiſterei Zittau, trat der aufgeſtellten 
Heide (wo Kahlfraß in mehreren Jagen bereits Theſe des Herrn Oberförſters Bluhm mit großem 
begonnen hat) erfolgt. Soweit meine Geſchick und beſtem Erfolg entgegen und erntete 
Beobachtungen reichen, ſind faſt ſämtliche ſomit den Dank aller anweſenden Forſtmänner 
Reviere der Sächſiſchen Oberlauſitz und die und Waldbeſitzer, welche trotz fleißigen Sammelns 
des angrenzenden Nordböhmens (Graf Clam⸗ mit Sorge der Entwickelung der nächſten 
Gallasſchen Forſten 2c.) von den Zittauer Periode entgegen gehen. | 
Forſten bis zur Tafelfichte beſetzt, auch ſüdlich Es iſt vielleicht wieder einmal Zeit, den 
des Hochwaldes und der Lauſche im Gabeler [alten Pfeil zu zitieren. Er ſchrieb vor nun 
Bezirk. 60 Jahren: 
Hier möchte ich noch einſchalten, daß der „Das iſt eben der große Fehler, welcher 
Anflug der Falter von der Görlitzer Heide in noch bei unſerer Inſektenvertilgung gemacht 


verſagten. Ungeheure Maſſen von Faltern um⸗ wiederholt, daß man zu ſparſam iſt, wenn 
ſchwärmten die Bogenlampen am Bahnhof, alle das ubel noch gering und noch zu verhüten 


von Kohlfurt ankommenden Züge waren eben⸗ wenn man es ſchon im vollen Umfange 
falls von Faltern beſetzt. Wie bereits erwähnt, findet und wo man ſchon nicht mehr im⸗ 
haben ſich die Züge der Nonnen mehrmals] ſtande iſt, dasſelbe dadurch zu beſeitigen, 
wiederholt, ſo daß die zunächſt liegenden Reviere vielleicht kaum zu vermindern.“ 
„Marienthal, Nonnenwald, Zittauer Stadt: Aus obigem die Quinteſſenz nach Georg 
forſten u. a. m. immer nene Zuzüge erhielten. Ludwig Hartig: „Brauch jedes Mittel früh, 
Im Revier Wittgendorf ließ Herr Ober⸗ zu ſpät hilft's nie.“ Forſtaſſiſtent Pech. 


— 2 — 


Das Pelrelen des Waldes. 


Bon Gerichtsaſſeſſor Bartels. 


Die Frage, ob das Betreten des c Artikels der „Magbeburgifchen Beitung“ 
und das Betreten von Privatwegen, die durch mehrfach in der Preſſe erörtert worden. Die 
den Wald führen, von dem Eigentümer ver⸗ genannte Zeitung verneinte die Frage und führte 
boten werden kann, iſt in jüngſter Zeit infolge u. a. aus! 
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Das Betreten des Waldes. 


„wenn im Walde Tafeln mit der Aufſchrift[ Sodann, wenn auch in § 36 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
aufgeſtellt ſeien „Verbotener Weg!“ oder „Ver⸗ polizeigeſetzes (derſelbe lautet: . 


botener 0 “oder „Privatweg. Nach 
§ 368 Nr. 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches ge⸗ 
ſchloſſen. Die Forſtverwaltung.“, ſo ſei niemand 
verpflichtet, dieſe Verbote zu befolgen. „Denn 
auch Privatwege gibt es in preußiſchen Forſten 
nicht. Das preußiſche Feld» und Forſtpolizei⸗ 
geſetz vom 1. April 1880, welches ebenſowohl 
auf ſtädtiſche wie auf ländliche Grundſtücke 
Anwendung findet, hat mit den zahlloſen Ver⸗ 
botsbeſtimmungen, die auf den Schutz der 
Wälder und Forſten abzielen, in § 96 endgültig 
aufgeräumt, und es hat in E 36 den Wald⸗ 
ſchutz ſelbſt erſchöpfend geregelt und den immer 
wieder zutage tretenden Beſtrebungen, neue 
Schutzbeſtimmungen zu erlaſſen, einen Riegel 
vorgeſchoben 2 

Dieſe Ausführungen find jedoch rechtsirrtümlich. 
Daß 8 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches, welcher 
bejtinmit: 

„Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit 
Haft bis zu vierzehn Tagen wird beſtraft . 
wer unbefugt über Gärten oder Weinberge, oder 
vor beendeter Ernte über Wieſen oder beſtellte 
Acker, oder über ſolche Acker, Wieſen, Weiden 
oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigun 
verſehen ſind, oder deren Betreten dun 
Warnungszeichen unterſagt iſt, oder auf einem 
durch arnungszeichen geſchloſſenen 
Privatweg geht. fährt, reitet oder Vieh treibt.“ 
ab 1 von feinen: Verhältniſſe zu den landes- 
rechtlichen forſtpolizeilichen Beſtimmungen, auch 
0 in ſeine Strafandrohung ein⸗ 
ezieht, 
„kann“, wie das Kammergericht in dem Er⸗ 
kenntniſſe vom 30. Mai 1905 ausführlich dargetan 
hat, nach dem Wortlaute der Beſtimmung 
zegleich in Berückſichtigung der auf dem Boden 
es preußiſchen Rechtes ſich bewegenden Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte keinem begründeten Bedenken 
unterliegen.“ 

Des weiteren iſt daſelbſt auch der Beweis 
geführt, daß das preußiſche Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz die Anwendbarkeit des 8 368 Nr. 9 des Straf⸗ 
geſetzbuches keineswegs habe ausſchließen wollen, 
das gehe ſchon aus § 10 des Geſetzes hervor, wo „abs 
geſehen von den Fällen des $ 368 Nr. 9 des Straf⸗ 
geſetzbuches“ auf verwandtem Gebiete liegende 
Übertretungen mit Strafe bedroht feien (§ 10 
lautet: 

„Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit 
Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer, ab⸗ 
an von den Fällen des § 368 Nr. 9 des 
trafgeſetzbuches, unbefugt über Grundſtücke 
reitet, karrt, fährt, Vieh treibt, Holz ſchleiſt. den 
Pflug wendet oder über Acker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn 
er durch die ſchlechte Beſchaffenheit eines an 
dem Grundſtücke vorüberführenden und zum 
gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges oder 
durch ein anderes auf dem Wege befindliches 
Hindernis zu der Übertretung genötigt iſt.“ 
Vergl. auch SS 69, 77.) 


„Mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder mit 
Haft bis zu vierzehn Tagen wird beſtraft, wer 
unbefugt auf Forſtgrundſtüͤcken 

1. außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege. 

zu deren Benutzung er berechtigt iſt, mit 
einem Werkzeuge, welches zum Fällen von 
Holz, oder mit einem Geräte, welches zum 
Sammeln oder Wegſchaffen von Holz, Gras. 
Streu oder Harz ſeiner Beſchaffenheit nach 
beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 

2. Fele ablagert, bearbeitet, beſchlägt oder 

ewaldrechtet; (bewaldrechten iſt das Be⸗ 
ſchlagen der Rinde an den Bäumen, damit 
der Saft nicht ſtockt); 

. Einfriedigungen überſteigt; 

. Forſtkulturen betritt; 

. ſolche Schläge betritt, in welchen die Holz⸗ 
hauer mit dem Einſchlagen oder Aufarbeiten 
der Hölzer bejchäftigt, oder welche zur 
Entnahme des Abraums nicht freigegeben 


ind. 
Ir den Fällen der Nr. 1 konnen neben der 
eldſtrafe oder der Haft die Werkzeuge ein⸗ 
gezogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem 
Schuldigen gehören oder nicht.“) 
der § 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches nicht erwähnt 
ſei, ſo ergebe ſich doch aus der Entſtehungsgeſchichte 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, daß auch § 36 
desſelben die Anwendbarkeit der reichsrechtlichen 
Strafbeſtimmungen habe unberührt laſſen wollen. 
„Die Motive bemerken,“ ſo heißt es weiter in dem 
angeführten Erkenntniſſe, „zu § 10 des Geſetzes 
vom 1. April 1880 folgendes: 
„„Das Strafgeſetzbuch verbietet in 8 368 Nr. 9 
nicht allein das Fahren Reiten und Viehtreiben. 
ſondern auch das Gehen über fremde Grund⸗ 
ſtücke, beſchränkt jedoch dieſes Verbot auf Gärken, 
Weinberge, nicht abgeerntete Wieſen, beſtellie 
Acker und ſolche Grundſtücke, welche mit Ein⸗ 
friedigungen oder Warnungszeichen verſehen 
ſind. Dieſe Beſtimmung reicht zum vollen 
Schutze der Felder und Forſten nicht 


aus , 

„Bei den Verhandlungen der beiden Häuſer des 
Landtages iſt eine davon abweichende Auffaſſung 
nicht hervorgetreten. Im Gegenteil iſt bei den 
Vorberatungen der XI. Kommiſſion beſonders 
hervorgehoben worden, daß durch die Be⸗ 
ſtimmungen des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
in der Regierungsvorlage in Verbindung mit 
§ 368 des Strafgeſetzbuches dem Grundbeſfitz 
ausreichender Schutz gewährt ſei. 

Aus alledem ergibt ſich, daß der Geſetzgeber 
auch für Forſten, die in den Motiven zu 810 
a. a. O. mit erwähnt find, den § 368 Nr. 9 
des Reichsſtrafgeſetzbuches nicht hat außer Kraft 
treten laſſen wollen. Wenn das Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz auch in 8 36 Nr. 1 den 
Aufenthalt außerhalb der öffentlichen oder ſonſt 
dem Benutzungsrechte unterliegenden Wege 
gewiſſen Umſtäyden mit Strafe bedroht, fo ut 
damit doch ebenſowenig wie mit der oben er» 
wähnten entſprechenden Vorſchrift des Holz⸗ 
diebſtahlgeſetzes vom 2. Juni 1852 eine Regelung 
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der das Wegerecht als ſolches betreffenden Fragen 
erfolgt, geſchweige denn eine erſchöpfende und 
gefahr. liche Regelung dieſer Fragen herbei⸗ 
erührt.“ 


Es können demnach, das iſt zunächſt das 
Ergebnis dieſer kleinen Unterſuchung, Privatwege 
in Forſten jederzeit durch Errichtung von Warnungs⸗ 
zeichen unter den Schutz des § 368 Nr. 9 des Straf⸗ 
geſetzbuches geſtellt werden. Dabei iſt es ohne Belang, 
ob der Wald Eigentun von Privatperſonen oder 
Eigentum des Staates oder der Kommune iſt. Denn 
„injoweit der Staat als Domänen⸗- oder Forſt⸗ 
fiskus Grundſtückseigentümer iſt, tritt er,“ wie 
. das angeführte Erkenntnis des 

ammergerichts darlegt, „aus ſeiner öffentlich 
rechtlichen Stellung heraus und nimmt kraft 
der juriſtiſchen Perſönlichkeit, die ihm auch das 
Privatrecht beilegt, als Perſon des Privatrechtes 
am privatrechtlichen Verkehre teil... und 
daraus folgt, daß ihm auch die Anlegung eines 
Privatweges auf ſeinen Grundſtücken nicht ver⸗ 
KE ſein kann.“ 
as das Betreten des Waldes ſelbſt betrifft, 
fo ſtellt an fi ſchon § 36 Nr. 4 des Geſetzes vom 


1. April 1880 das unbefugte Betreten von Forſt⸗ 
kulturen auf Forſtgrundſtücken, 8 368 Nr. 9 des 
Strafgeſetzbuches das unbefugte Gehen, Fahren, 
Reiten und Viehtreiben über Schonungen, welche 
mit einer Einfriedigung verſehen ſind oder deren 
Betreten durch (von einer berechtigten Perſon 


geleste) Warnungszeihen unterfagt tft, unter 


trafe. „Schonungen“ find Forſtbeſtände, deren 
Betreten den Waldbeſitzer in ſeiner Forſtwirtſchaft 
ſchädigen würde, alſo nicht nur Kulturen und 
jüngere höhere Beſtände, ſondern auch Unterbau 
und ſogar ältere Beftände,s in denen Naturver⸗ 
jüngung ſtattfinden ſoll, ferner ſolche Beſtände, in 
denen zur Verbeſſerung des Wuchſes Boden⸗ 
bearbeitungen ſtattgefunden haben. Unter „Forſt⸗ 
kulturen“ find dagegen junge Schonungen zu 
verſtehen, die noch nicht geſchloſſen ſind, alſo Be⸗ 
ſtände in einem Alter bis zu etwa zehn Jahren, 
d. h. Beſtände von ſo jugendlichem Alter, daß 
ſchon das bloße Betreten Schaden verurſachen 
kann und daher ſelbſt beim Fehlen von Ein⸗ 
friedigungen oder Warnungszeichen (im Gegenſatz 
zum Betreten der Schonungen) ſtrafwürdig 
erſcheint. (Schluß folgt.) 


RI 
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— Aus der Praxis. Vor kurzem zeichnete 
ich in einem Buchenwaldholzbeſtande, in welchem 
eine reichliche, faſt vollſtändige einjährige Vor⸗ 
berjüngung vorhanden iſt, wegen der letzteren 
eine Lichtung aus. Es wurde mir vielfach ſchwer, 
in dem nunmehr größtenteils am Boden liegenden 
neuen Laube das Maß der Verjüngung zu er⸗ 
kennen. Von einem Förſter aufmerkſam gemacht, 


erkannte ich den Fehler, welcher zu dieſer 


e gen Wahrnehmung führt. Sobald ich die 
erjüngung nicht mehr unmittelbar vor mir am 
Boden, ſondern durch Überblick aus der Ferne 
ſuchte, war das Erkennen nicht ſchwer. Sehr be⸗ 
zeichnend in dieſer Hinſicht war, daß ich in einem 
Unikreis von vielleicht 5 m immer nur wenige 
Pflanzen vorhanden glaubte, während darüber 
hinaus der Boden mit einer faſt vollſtändigen 
Verjüngung bedeckt erſchien und es tatſächlich 
9100 war, denn das Bild änderte ſich räumlich, 
blieb aber von meinem jeweiligen Standpunkt be⸗ 
trachtet immer dasſelbe, und bei genauem Zu⸗ 
ſehen innerhalb des 5 m⸗Kreiſes fanden ſich auch 
dort reichliche Pflanzen. Alſo ein Wink für die 
Praxis. — Im Herbſt hatte einer meiner Beamten 
eine Durchforſtung ausgezeichnet in einem etwa 
40 jährigen, aus früherem Niederwald hervor⸗ 
gegangenen Laubholzbeſtande. In dieſen waren 
neben minderwertigen ganz gute Eichen, dazwiſchen 
vielfach Buchen⸗ und Hainbuchenſtockausſchläge zu 
drei, vier, e auf einem Stock, zum Teil vor⸗ 
wüchſig und die Eichen drückend. Der ganze 
Beſtand iſt etwas dünn und durchſichtig. Bei 
einer Reviſion wurde die Auszeichnung als zu 
weit gehend angeſehen, namentlich der beabſichtigte 
Auszug mancher Buchen⸗ und Hainbuchenſtock⸗ 
ausſchlagvorwüchſe, und doch batte, wie ſich bei 
der Nachprüfung ergab, der Belauſsbeantite recht 
und der Reviſor unrecht; die verſchiedene An⸗ 


ſchauung ergab ſich daraus, daß die Auszeichnung 
im Zuſtande der Belaubung ſtattgefunden hatte 
und die Reviſion erſt, nachdem das Laub bereits 
größtenteils zu Boden gefallen war. Ich habe 
vor einer Reihe von Jahren in unſerer ‚Forſt⸗ 
zeitung“ ſchon darauf hingewieſen, daß bei allen 
ungleichmäßigen Beſtänden die Auszeichnung 
der Durchforſtungen im Zuſtande der Belaubung 
vorzuziehen iſt, indem alsdann das Maß, in 
welchem das eine Individuum durch das andere 
überwachſen iſt, am deutlichſten erkennbar iſt. 
Ludwig Schneider. 


* 


— Die Verwendung des Holzes. Ein großer 
Teil des in den Schlägen anfallenden Holges 
RE bekanntlich an unfere Eiſenbahn, um daraus 

chwellen herzuſtellen. Man unterſcheidet hierbei 
vor allem Stoß- und Weichenſchwellen. Die erſteren 
ſollen eine Länge von 2,5 m haben, eine Breite 
von 26 em und eine Höhe von 16 em. Die 
Weichenſchwellen werden bis zu 5 m Länge ge⸗ 
fordert, und bis zu 30 em ſtark. Im großen 
Durchſchnitt kann man annehmen, daß zu den 
erſteren 0,10 fm und zu letzteren 0,13 fm Rohholz 
nötig iſt, einſchließlich des Abfalles, ſo daß etwa 
ſieben Stück aus einem Kubikmeter hergeſtellt 
werden können. Stücke von 20 bis 25 em Stärke 
ſind hierzu ſchon zu gebrauchen, jedoch nimmt 
man auch, wenn der Preis ſich nicht zu hoch 
ſtellt, hierzu ſchwereres Holz. Eine Waldkante bis 
zu etwa 5 em wird noch zugegeben, jedoch wird nur 
geſundes Holz ohne Aſtlöcher verlangt, und auch rot⸗ 
kernige Buchen, da ſich ſolche nicht imprägnieren 
laſſen, werden zurückgewieſen. Rechnet man 
auf unſeren deutſchen Bahnen eine Gleislänge 
von 100000 km und ſind davon 62000 km auf 
Holzſchwellen gelegt, ſo iſt der Verbrauch bei 
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einer Durchſchnittsdauer von 12 bis 15 Jahren nur die Ausbeute. 
fünf Millionen Stück, fo daß man annehmen, daß 30 bis 35% ꝶdes Rohholzes 


Ké etwa 
faſt 1 Million fm Schwellenholz geliefert werden 
muß. Jun roßen ganzen kann man nur 2 fm 
ſolches utzholges pro Hektar rechnen, ſo daß 


alſo mehr als Million ha Wald für dieſe 


Im großen ganzen kann 


beim Anfertigen der Schwellen auf die Späne 
und den Abfall zu rechnen iſt. Wie erwähnt, 
ſollen die Stämme keinen roten Kern zeigen, da 
hier ſchon die Zerſetzung begonnen hat und die 


7 
Produktion nötig ſind. Da die ganze Waldfläche Flüſſigkeit nicht aufgenommen wird. Tritt nun 


in Deutſchland rund 14 Millionen ha beträgt, ſo 
wird hierzu alſo ſchon ein ganz erheblicher Teil 
verwendet. Während man früher faſt ausſchließlich 
zur Eichenſchwelle griff und nur der Kiefer noch 
einige Bedeutung einräumte, hat die letztere ſich 
jetzt jo verbreitet, daß dieſelbe etwa 50% aller 
Holzſchwellen für ſich beanſprucht. Von der 
allergrößten Bedeutung iſt hierbei nun auch, vor 
allem im letzten Jahrzehnt, die Buche geworden, 
die ja auch bei richtiger Behandlung, wie wir 
wiſſen, an Dauer der Eiche kaum nachſteht. 
Sofort nach der Fällung imprägniert, nimmt das 
Buchenholz die Flüſſigkeit in großen Mengen auf, 
ſo daß eine ſolche Schwelle 25, 30, 35, ja ſelbſt 
40 kg hiervon an Stelle des ausgetriebenen 
Saftes aufnimmt. Hierdurch entſtehen ſehr be⸗ 
deutende Koſten, die ſich bei der Buche auf etwa 
2,5 Mk. belaufen. Iſt der Ankauf dieſes Roh⸗ 
produktes nun zu teuer, ſo daß man ſchon 3 bis 
4 Mark pro Stück für das Rohprodukt aus⸗ 
geben muß, ſo wird man wieder mehr zur Eiche 
greifen, denn bei ihr ſtellt ſich das Tränken kaum 
auf den halben Preis. Ant k vorteilhafteſten ver⸗ 
wertet ſich ein Stück von 38 em Stärke, welches 
zwei Schwellen liefert und 73% Nutzholz abwirſt. 
Bei 56 em Durchmeſſer bekommen wir allerdings 
vier Schwellen, aber 64% nutzbares Holz ut 


VII. Haupfverſammlung des Deutſchen "erf, 
vereins. 
(34. Jerſammſlung dentſcher Forfimänker.) 
Nach⸗Exkurſionen. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſeuthin (Breslau). 
Danzig, im Auguſt 1906. 


Auf dem Progranim des 24. Auguſt ſtanden 
zwei Nachausflüge. Der eine hatte die 91 km von 
Danzig entfernte Oberſörſterei Lippuſch, der zweite 
die Halbinſel Hela zum Ziel. An der Exkurſion 
nach Lippuſch, die das Studium der Odländereien 
in der Karpno⸗Heide zum Zweck hatte, beteiligte 
ſich nur eine Minderheit der Vereinsgenoſſen unter 
Führung des Regierungs- und Forſtrats v. Sydow 
aus Danzig. Während der Wagenfahrt und dem 
Rundgang Dun den Aufforſtungsbezirk Plotzitz 
bot ſich reichlich Gelegenheit, das weſtpreußiſche 
Odland mit all ſeinen Beſonderheiten gründlich 
kennen zu lernen und dabei die ee zu 
gewinnen, daß auch das Odland gewiſſer Reize 

nicht entbehrt. 
| Das Aufforſtungsgebiet Plotzitz liegt im weſt⸗ 
lichen Teile des Kreiſes Berent auf der Höhe des 
baltiſchen Landrückens, zwiſchen 160 bis 170 m 
über dem Meeresſpiegel, der Feuerwachtturm er: 
hebt ſich auf dem höchſten Punkte 174,4 m über 
dem Meere, und der Spiegel des langgeſtreckten 


noch der Schwellenverbrauch in den übrigen 
Ländern hinzu, wobei vor allem die Vereinigten 
Staaten Nordamerikas dreimal ſo viel verbrauchen 
wie wir, ſo iſt die Schätzung von jährlich 
50 Millionen Schwellen wohl kaum zu hoch 
gegriffen, und würden hierfür mehr als 
5 Millionen ha Wald für die Erzeugung nötig 
ſein. Ein weiterer Verbrauch an Holz, der indirekt 
mit den Bahnen zuſammenhängt, iſt der von 
Telegraphenſtangen, die für Leitungen benutzt 
werden ſollen. Es liegt hierbei in der Natur der 
Sache, daß man in erſter Linie auf Geradheit 
ſieht, denn abgeſehen von anderen Nachteilen, 
würden auch krumme Stangen längs der Straßen 
und Bahnen gar ſchlecht ausſehen. Man nimmt 
aus dieſem Grunde faſt ausſchließlich Nadelholz, 
obwohl man auch in Oſterreich mit Buchen Ver⸗ 
ſuche gemacht hat, die nicht ungünſtig ausfielen. 
Am meiſten verwendet finden wir hierbei die 
Kiefer, welche ſich ſo gut imprägnieren läßt, daß 
ſie nun faſt ohne Veränderung jahrzehntelang 
aushalten. Jüngere Kiefernbeſtände im Alter 
von 40 bis 60 Jahren können zur Gewinnung 
von ſolchem Materiale ſehr wohl rein abgetrieben 
werden, während in den Fichtenbeſtänden die 
Durchforſtungen eine große Menge ſolcher Stangen 
liefern. K. 


erichke. 


Karpno⸗Sees liegt in einer Höhe von 151 m. Das 
Klima iſt rauh, die Winter ſind lang, Früh⸗ und 
Spätfröſte häufig; das Frühjahr iſt meiſt kurz 
und trocken, die Niederſchlagshöhe ſchwankt zwiſchen 
650 und 750 mm (1905); die Luft iſt feucht, der der 
Moorbildung zuneigende Boden iſt diluvialer Sand. 
hin und wieder mit kieſigen Stellen und wenigen 
größeren Rollſteinen durchſetzt, vereinzelt tritt Lehm 
und Mergel zutage. Bereits in den ſechziger 
Jahren ging der größte Teil des Gebietes teils 
durch Kauf, teils durch Tauſch in Staatseigentum 
über für etwa 40 bis 50 Mk. pro Hektar. 1896/97 
war das Gebiet auf 1685 ha angewachſen. Im 
Jahre 1865 ift mit der Aufforſtung durch Kiefern 
auf großen Flächen begonnen worden. Die Flug⸗ 
ſandpartien wurden durch Ballen von Heidekraut 
gebunden. 

Die Vorbereitung der Heidefläche für eine 
Forſtkultur iſt das Abbrennen. Dieſes Abbrennen 
wurde auf einer großeren Fläche praktiſch ver⸗ 
anſchaulicht. In eiligem, raſendem Laufe glitten 
die Flammen von Pflanze zu Pflanze. Das 
blühende Heidekraut kniſterte und lohte, dunkler 
Rauch hüllte bald alles ein. Als er ſich lichtete, 
war die fröhlich blühende Heide in eine tote, 
ſchwarze Fläche verwandelt, aus der bald neues, 
grünes Leben durch wohlgelungene Kiefern⸗ 
pflanzungen erwachen ſoll. Bei dem die Odland⸗ 
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wanderung abſchließenden, gemeinſamen Eſſen 
wurde den Leitern des Ausfluges, Regierungs⸗ 
und Forſtrat v. Sydow (Danzig) und Oberförſter 
Thomas (Lippuſch), der verdiente Dank für die 
wohlvorbereitete Führung ausgeſprochen. 
% ͤ;v—ĩé8ʃÿl- none 
die Stunden des Vormittags des 24. Auguſt einer 
Beſichtigung der Hauptſehenswürdigkeiten der daran 


N reichen Stadt Danzig, fo vor allem des Rat⸗ 


auſes, des Artushofes und der Marienkirche. 
Das weſtpreußiſche Provinzialmuſeum, in dem 
gleichzeitig eine Ausſtellung von Bernſteinprodukten 
veranſtaltet worden war, fand ganz beſonderes 
d'hl Der Direktor des Muſeums, Profeſſor 
r. Conwentz, widmete ſich perſönlich der Führung 
der Gäſte. 
Gegen 12 Uhr führte ein Sonderdampfer etwa 
400 Teilnehmer nach der Halbinſel Hela, deren 
Dünenwald und deren Dünenarbeiten durchaus 
ähnlichen Charakter zeigten wie die auf der Friſchen 
Nehrung. Außer 1500 ha Waldboden beſitzt der 
jetzt zur Königlichen Oberſörſterei Oliva gehörende 
Schutzbezirk Hela etwa 700 ha Dünenland, von dem 
noch 560 ha der Befeſtigung und Aufforſtung 
harren; für dieſe ſtehen gegenwärtig jährlich etwa 
70000 Mk. zur Verfügung. Die Koſten der Auf⸗ 
forſtung betragen für den Hektar rund 1500 Mk. 
Die Arbeiten werden zumeiſt von Strafgefangenen 
ausgeführt, welche (zurzeit 70 Mann) in Baracken 
untergebracht ſind. Die zur Zeit, als der Wald 
von Hela noch der Stadt Danzig gehörte, beſtehenden 
Berechtigungen zur Entnahme von Heidekraut und 
Holz aus dem Walde ſind vom Staat, der ſich 
ſeit dem Jahre 1883 im Beſitze des Waldes be⸗ 
findet, ſämtlich abgelöſt worden. Dadurch befindet 


ſich die kleine Gemeinde Hela im Beſitz eines 


Vermögens von etwa 96000 Mk. über die Art 
der Dünen⸗Aufforſtungen, welche zu den ſchwierigſten 
und koſtſpieligſten Aufgaben der Forſtverwaltung 
gehören, gibt Regierungs- und Forſtrat v. Spiegel 
aus Danzig im weſentlichen folgende Schilderung: 

„Zunächſt werden die Duͤnenkegel und ſcharfen 
Dünenrücken ſo weit eingebaut, bis eine mehr 
rundliche, den Stürmen weniger Angriffsfläche 
bietende Oberfläche entſteht, wobei 450 als äußerſter 
Böſchungswinkel angeſehen wird. Dieſe eingeebnete 
Fläche wird in Quadratnetzen von 2 bis 4 m 
Seitenkante mit 40 em über Erde hohen 
Strauchzäunen beſteckt und in den Zwiſchenräumen 
mit gehacktem Reiſig beſtreutr, um das Ver⸗ 
wehen des Sandes zu hindern. Innerhalb dieſer 
Quadratnetze werden in Im Entfernung Pflanz. 
plätze 50 cm tief umgegraben und mit je 4 1 
Baggerſchlick gedüngt. Im Frühjahr folgt die 
Siem dieſer Plätze mit je 2 bis 4 Pflänz⸗ 
lingen, und zwar mit der Hakenkiefer (Pinus 
montana var. uncinata), an den dem Überwehen 
mehr ausgeſetzten Stellen zunächſt der See. Auf 
den geſchützten Stellen wird die gemeine Kiefer 
(l’inus silvestris) und in den feuchten Ein⸗ 
ſenkungen endlich neuerdings die Schwarzerle 
mit gutem Erfolg angebaut. Auf große Schwierig⸗ 
keiten ſtieß die Forſtverwaltung bei der Beſchaffung 
der für die umfangreichen Aufforſtungen er» 
forderlichen Arbeitskräfte, da der Helenſer wegen 
des ihn vollkommen in Anſpruch nehmenden 


Fiſchfanges ſich daran nicht beteiligt. In den 
neunziger Jahren wurden Arbeiterinnen aus der 
Karthäuſer Gegend vorübergehend auf Hela ein⸗ 
geführt. Hiergegen erhoben die Landwirte be⸗ 
rechtigte Klagen, obendrein war die Sache koſt⸗ 
Ipielig, und die Arbeit wurde nicht RE 
gefördert. Als notwendiges Übel wurde daher 
ſeit 1899 ein Zuchthäusler⸗Kommando auf Hela 
untergebracht. Für etwa 70 Sträflinge find fünf 
bewaffnete Aufſeher beſtellt, die durch vier Forſt⸗ 


beamte unterſtützt werden. Das in den letzten 


fünf Jahren ann Kulturverfahren hat bo 
gut bewährt, und ſo gehört die Heranziehung eines 
Dünenwaldes auf Hela nicht mehr zu den unlös⸗ 
baren Aufgaben. Freilich iſt die Aufforſtung 
koſtſpielig. Die Einebnung der Dünenberge koſtet 
allein 1000 Mk. für das Hektar. Ferner werden 
pro Hektar 250 ebm Faſchinenſtrauchwerk zu 
2,50 Mk. und 40 cbra Schlick zu 6,50 Mk. gebraucht. 
Hierzu kommen die Arbeitslöhne, die Beſchaffung 
und Unterhaltung einer 8 km langen Waldbahn 
und andere Ausgaben, ſo daß ſich die Geſamt⸗ 
aufwendungen pro Hektar auf 1500 bis 2000 Mk. 
ſtellen, eine Summe, für welche eine gleich große 
Fläche von Zuckerrübenboden erworben werden 
könnte. Der Staat bringt alſo für die Schiffahrt 
im Putziger Wick und für den Ort Hela er⸗ 
hebliche Opfer.“ 

Der Nordweſtwind, welcher in der Nacht zun 
24. Auguſt die Stärke 10 erreicht hatte, hatte 
gerade noch Kraft behalten, um während der 
e nach Hela die Wellen der Oſtſee mit 
eichtem, weißem Kranze zu ſchmücken, ſo daß die 
kurze Seereiſe ihre ganz beſonderen Reize zeigte. 
Am Abend war der Wind noch mehr abgeflaut, 
und Mond und Sterne leuchteten auf den faſt un⸗ 
bewegten Meeresſpiegel nieder. Die elektriſchen 
Lichter der Seebäder Zoppot, Glettkau und Bröſen 
erhellten die Küſte, während in der Ferne der 
Leuchtturm von Hela den Blicken entſchwand. 

Der letzte Nachausflug in die zur Kaſſubiſchen 
Schweiz gehörende Oberſörſterei Karthaus vereinte 
an 25. Auguſt gegen 200 Teilnehmer, welche ein 
Sonderzug Rach der durch ſeine 1382 erbaute 
Kirche und ſein altes Kloſter bekannten Kreisſtadt 
führte. Von den 6278 ha des Reviers entfallen 
etwa 171 ha auf Seen. Von den acht Schutz- 
bezirken des Oberförſtereibezirks wurden bei der 
Waldfahrt die Schutzbezirke Bülow, Schmentau, 
Dombrowo, Karthaus und Seereſen berührt. 
Zahlreiche einzelne Bergkegel und kurze Rücken, 
getrennt durch tief eingeſchnittene Täler und ebene 
Plateaus, prägen gerade dieſem Teil des uraliſch⸗ 
baltiſchen Höhenzuges den Charakter einer durch 
die herrlichſten Waldbeſtände und zahlreiche Seen 
geſchmückten, überaus lieblichen Huͤgellandſchaft 
auf. Der ſie durchfließende Bach, die forellenreiche 
Radaune, welche während ihres kurzen Laufes 
in einer Entfernung, die in der Luftlinie wenig 
mehr als 20 km beträgt, von 150 m auf 50 m 
ſinkt, trägt vollkommen den Charakter eines 
Gebirgsbaches. Der friſche, kräftige, humoſe Boden 
bringt die ſtark mit Laubholz. Buche und Birke 
gemiſchten Nadelholzbeſtände Kiefer und Fichte zur 
fröhlichſten Entwickelung. Lange, ſchneereiche 
Winter, ein kurzer Frühling mit Spätfröſten. 
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unvermittelter übergang vom Winter zum Sommer, 
häufig jähe Temperaturwechſel entſprechen der 
gebirgigen Lage. Von Ausländern zeigen Douglas⸗ 

ordmannstanne, japaniſche Lärche und Wey⸗ 
mouthskiefer durchweg gutes Gedeihen. Nur der 
europäiſchen Lärche ſcheinen bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen die Bodenverhältniſſe nicht zuzuſagen: ſie 
ſtarb vom zwanzigſten Jahre an, faſt durchweg ab. 
Um ſo vorzüglicher haben ſich die wenigen in 
einzelnen Diſtrikten erhaltenen Lärchen entwickelt. 
Neunzigjährige Stämme erreichten eine Höhe von 
30,5 m bei einem Bruſthöhedurchmeſſer von 74 cm. 
Wie die Lärchen dorthin gekommen, hat ſich nicht 
feſtſtellen laſſen. Vielleicht hat ein aus fernen 
Landen nach Karthaus verſchlagener Mönch den 
Samen mitgebracht und durch deſſen Ausſtreuung 
ſich dieſes Andenken geſichert. Von ſchweren 
Winterſtürmen blieb das Revier nicht verſchont. 
Von den Stürmen der EE Winter wurden 
10000 fm Derbholz geworfen. Vom Bahnhof 
Karthaus führte die mehrſtündige Wagenfahrt 
durch die forſtlich und landſchaftlich ſchönſten 
Beſtände des Reviers. Die mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 100 bis 300 Mk. für den Hektar 
angelegten Meliorationswieſen — etwa 30 ha — 
bringen jährliche Reinerträge von 100 bis 200 Mk. 
für den Hektar. Die ſchwediſche Mehlbeere 
(Sorbus suevica), deren Verbreitungsgebiet außer 
Schweden und Dänemark Finnland und die 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen iſt, wurde von Profeſſor 


e Dt Lieft 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Conwentz im Revier aufgefunden. Sie wird aus 
ſelbſtgewonnenem Samen gezogen. Angeſichts 
der Radaune⸗Seen wurde an der nach einem 
früher dort wirkenden Forſtmeiſter genannten 
Goullonshöhe, einem herrlichen Ausſichtspunkte, 
rühſtücksraſt gehalten. Oberforſtrat Dr. von 
ürſt benutzte dieſe Gelegenheit, der Geſchäfts⸗ 
eitung den herzlichſten Dank für ihre Mühe⸗ 
waltungen auszuſprechen und auf den Neſtor der 
deutſchen Forſtverſammlungen Landforſtmeiſter a.D. 
Wächter ein kräftiges, von dieſem mit einem Hoch 
auf den deutſchen Wald erwidertes Horrido aus⸗ 
zubringen. Oberforſtmeiſter von Reichenau aus 
Danzig dankte für die der Geſchäftsleitung er⸗ 
wieſene Aufmerkſamkeit und brachte ſeinerſeits 
ein Hoch aus auf den Vorſtand des Vereins, den 
er der forſtlichen EC als leuchtendes Vorbild 
bezüglich der Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit 
der Lebensführung, ſowie der Pflichttreue hinſtellte. 
— Das Wiederauffinden der nichtnumerierten 
Wagen — es waren derer etwa 50 — bot 
reichliche Gelegenheit zur Entfaltung mnemo⸗ 
techniſcher Kunſtfertigkeit. Doch gelang es ſchließlich 
einem jeden, den bisherigen Platz wieder ein⸗ 
zunehmen. — Unter So 3 leichten, ſpäter 
kräftigen Niederſchlägen endete die überaus genuß⸗ 
reiche Fahrt am Ausgangspunkt Karthaus, in dem 
ein gemeinſames Eſſen die Mitglieder der 
VII. Hauptverſammlung des deutſchen Forſtvereins 
zum letzten Male vereinte. 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkeunkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Vertrags bedingungen für die Aus- 
führung von Staatsbauten und die Ausführung 
von Ceiſtungen oder Lieferungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 58 für 1908. — Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 
(Geſchäfts⸗Nr.: I. Aa 7725 — IL 13484 — III. 13909 II Ang.) 

Berlin W. 9, 17. November 1906. 

Die Beſtimmungen des § 26 der in Nr. 20 
des Zentralblatts der Bauverwaltung für 1900 
(S. 117— 123) veröffentlichten und in Nr. 4 des 
Miniſterialblatts für die innere Verwaltung für 
1900 (S. 107—123) abgedruckten allgemeinen 
Vertragsbedingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten, ſowie diejenigen des 8 17 der 
ebenda veröffentlichten allgemeinen Vertrags⸗ 
De e für die Ausführung von Leiſtungen 
oder Lieferungen haben in den Abſätzen 7 und 11 
folgenden Wortlaut erhalten: 

„(7) Als Wertpapiere werden angenommen 
die Schuldverſchreibungen der Deutſchen Reichs⸗ 
anleihe und der Preußiſchen Staatsanleihe zum 
Nennwerte, ſofern jedoch der Kurswert höher 
iſt, zum Kurswerte, die Schuldverſchreibungen 
der anderen Deutſchen Bundesſtaaten ſowie die 
Stamm⸗ und Stamm ⸗Prioritäts⸗ Aktien und 
Prioritäts⸗Obligationen derjenigen Eiſenbahnen, 
deren Erwerb durch den Preußiſchen Staat 
geſetzlich genehmigt iſt, zum Kurswerte, die 


übrigen bei der Deutſchen Reichsbank beleih⸗ 
baren Effekten zu dem daſelbſt beleihbaren 
Bruchteil des Kurswertes.“ 
„(11) Die Ergänzung einer Pfandbeſtellun 
kann gefordert werden, ſalls dieſe infolge teil⸗ 
weiſer Inanſpruchnahme oder bei den gemäß 
Abſatz 7 lediglich zum Kurswerte, nicht aber 
auch zum Nennwerte anzunehmenden Wert⸗ 
papieren infolge eines Kursrückganges nicht 
mehr genügend Deckung bietet.“ 
Unter ! auf meinen Erlaß vom 
19. April — I. A 1337, II. 1764 II, III. 5616 — 
erſuche ich, die abgeänderten Beſtimmungen in der 
landwirtſchaftlichen, Geſtüͤt⸗, Domänen und Forſt⸗ 
verwaltung bei Gelegenheit gleichfalls zur An⸗ 
wendung zu bringen. Die Herd entlichung der 
abgeänderten Beſtimmungen im Miniſterialblatt 
der Verwaltung für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten iſt veranlaßt. J. V.: v. Conrad. 


An 
1. die Herren Oberpräſidenten, 
2 den Herrn Präfibenten dei Königlichen] Ober- Landeskultur - 


gerichts, 
8. den Herrn Präſidenten der Königlichen Anſiedelungskommiſſton 


zu Poſen, 

4. die Herren Regierungs⸗Präſidenten und den Herrn Polizei» 
Präſidenten zu Berlin, 

5. die Herren Generalkommiſſions⸗Präſidenten, 

6. die Königlichen Regierungen, 

7. die Königliche Miniſterial-, Militär und Ban⸗Kommiſflon 
zu Berlin, 

8. die E Seität-Dirigenten, 

9. die Herren Rektoren: 


a) der en Landwirtſchaftlichen Hochſchule, 
erſelbſt, 
b) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule, hier ſelbſt. 
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10. die Herren Direktoren: 
a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Akademie zu 


Bonn⸗Poppelsdorf, 
b) der Königlichen Forſt⸗Akademien zu Eberswalde und 


Münden, 
e) der Koͤniglichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, 
d) des gie E GE, chen Inſtitutes zu Proskau 
pp 
e) der Königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗, Wein» und 
Gartenbau "e Geiſenheim a. Rh., 
f) des Königlichen Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für Land⸗ 
wirtſchaft zu Bromberg, 
11. a) die Königliche Landesbaumſchule zu Engers — zu Händen 
| Herrn Ober Bräfidenten zu Coblenz, 
b) die Königliche Kommiſſton zur Auſteilung der Domäne 
Dahlem, hierſelbſt. 


a 


Der 3 17 des geld - und Forſlpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 (Geſetzſammlung 230). 
Verhältnis der Nr. 1 zu Nr. 2 und zu den 
88 113, 117 des Strafgeſetzbuches. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 28. Wat 1906.) 


Nach § 17 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 wird mit Geldſtrafe bis zu 
150 Mk. oder mit Haft beſtraft: 

1. wer eine rechtmäßige Pfändung (8 77) vers 
eitelt oder zu vereiteln verſucht, 

2. wer, abgeſehen von den Fällen des § 113 und 
des § 117 des Strafgeſetzbuches, dem Pfändenden 
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts 
($ 77) durch Gewalt oder durch Bedrohung 
mit Gewalt Widerſtand leiſtet oder den 
Pfändenden während der rechtmäßigen Aus⸗ 

übung ſeines Rechts tätlich angreift. 

Der nach dieſer Nr. 2 ſtraſbare Widerſtand 


enthält immer einen Verſuch, die Pfändung zu 3 


vereiteln; er kann den Erfolg haben, daß die 
Pfändung vereitelt wird. Deshalb und wegen 
der 5 der beiden Nummern 
enthält die Nr. 2 ein beſonderes Geſetz, deſſen 
Anwendbarkeit es ausſchließt, daß zugleich die 
Nr. 1 Platz greift. " 
Ebenſowenig ift die Nr. 1 anwendbar, wenn 
der Tatbeſtand des § 113 oder des 8 117 des 
Strafgeſetzbuches vorliegt — denn zur Ergänzung 
dieſer . des Strafgeſetzbuches iſt die 
Geſetzesvorſchrift der Nr. 2 8 17 des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes erlaſſen, und wenn ein ſubſidiäres 
Strafgeſetz (Nr. 2 § 17) die gleichzeitige Anwendung 
eines anderen Strafgeſetzes (Nr. 1 8 17) verbietet, 
fo muß das Verhältnis des Hauptgeſetzes (§ 113, 
117 des Strafgeſetzbuches) zu dieſem anderen 
Strafgeſetze (Nr. 1 5 17) das nämliche fein, alfo 
dahin aufgefaßt werden, daß das one 
ebenſowenig wie fein jubfidiäres Geſetz die gleich» 
zeitige Anwendung des anderen Strafgeſetzes 
zuläßt. 
de 


Anfall bei der Dreſſur eines Jagdhundes. 
(Urteil des Reichsverſicherungsamts vom 10. Oktober 1908.) 
Aus den Gründen: Gegen das Urteil des 
Schiedsgerichts für landwirtſchaftliche Arbeiter⸗ 
verſicherung in B. hat die Beklagte (eine Berufs⸗ 


enoſſenſchaft) friftzeitig Rekurs eingelegt und 
eantragt, unter Aufhebung des en 
Erkenntniſſes den Ablehnungsbeſcheid wieder⸗ 
herzuſtellen. 3 e 
Sie führt an, der Unfall habe ſich nicht auf 
agdterritorium, ſondern auf der Chauſſee 
nach L. ereignet, der Unfall könne ſchon 
deshalb dem Landwirtſchaftsbetriebe des Dienſt⸗ 
herrn des Klägers (eines Oberinſpektors) nicht 
zugerechnet werden. Außerdem habe der Anlaß 
zur Züchtigung des Hundes nicht auf dem Gebiete 
jagdlicher ef, ſondern auf dem der allgemeinen 
E gelegen. 

Der Kläger hat die Zurückweiſung des Rekurſes 
beantragt. 

Das Reichsverſicherungsamt hat noch weiteren 
Beweis darüber erhoben, ob der Kläger zur Aus⸗ 
übung der Jagd und Haltung eines Jagdhundes 
dienſtlich verpflichtet war durch Einholung einer 
Auskunft des Landſchaftsrats K. und eidliche 
Vernehmung desſelben. | 

Nach der eidlichen und glaubwürdigen Aus⸗ 
ſage des Dienſtherrn des Klägers, des Landſchafts⸗ 
rats K., war der Kläger zur Ausübung der Jagd, 
ſowie zur Vertilgung des Raubzeuges in dem 
K.ſchen Forſte verpflichtet. Hierzu bedurfte er 
zweifellos eines Jagdhundes, die Haltung und 
Dreifur- desſelben muß daher feiner dienſtlichen 
Tätigkeit in der Land» und Forſtwirtſchaft zu⸗ 

erechnet werden. Der Umſtand, daß ihm die 
altung eines Hundes bei ſeinem Dienſtantritt 
nicht ausdrücklich auferlegt worden iſt, ſteht dieſer 
Auffaſſung nicht entgegen, erklärt ſich vielmehr 
wanglos aus der Tatſache, daß er damals bereits 


einen Hund beſaß, ſomit alſo zur Erörterung 


dieſes Punktes kein Anlaß vorlag. Der Kläger 
war daher gegen Unfälle, die ihn bei der Dreſſur 
dieſes Jagdhundes trafen, verſichert. Ein ſolcher 


Unfall liegt aber hier vor. Der Kläger hat ſich 
nach ſeiner von der Beklagten nicht beſtrittenen 
Darſtellung das rechte Handgelenk verletzt, als er 
auf der Rückkehr von der Jagd auf Raubzeug 
einen Akazienzweig zur Züchtigung ſeines re 
abſchnitt, der einer von einer Dame geführten 

ündin nachgelaufen war. Eine derartige 

üchtigung des Hundes erfolgte aber zweifellos 
im Intereſſe ſeiner weidmänniſchen Dreſſur; ſie 
war geeignet, ihm eine Untugend abzugewöhnen, 
die ihn zur Verwendung für Jagd minder tauglich 
machen konnte. 

Die von der Beklagten aufgeſtellte Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Dreſſur und allgemeiner Er⸗ 
ziehung kann im vorliegenden Fall nicht als 
zutreffend angeſehen werden. Der von der Be⸗ 
klagten ferner hervorgehobene, vom Kläger übrigens 
beſtrittene Umſtand, daß der Unfall ſich nicht 
im Walde ſelbſt, ſondern auf einer Chauſſee 
ereignet hat, iſt unerheblich, da ſich der Kläger 
unſtreitig auf der Rückkehr von der Jagd, alſo 
auf einem Betriebsgange beſand. 

Der Rentenanſpruch des Klägers war ſomit 
begründet, und der Rekurs unterlag daher der 
Zurückweiſung. N 
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Verſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


„Verein für Frivalſorſtbeamte] Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 


ser Der 
deutschlands“ macht in dieſer Nummer bekannt, 
daß auch im Sr 1907 wieder Förſter⸗ 
prüfungen, d. h. Prüfungen für Anwärter des 
Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſtes (unteren 
sForftdienites), der Privaten (Gemeinden und 
Stiftungen) von ſeiner Seite abgehalten werden. 
Anmeldungen zu dieſen Prüfungen ſind 
unter Beigabe eines Lebenslaufes, der Zeugnis⸗ 
abſchriften und einer Revierbeſchreibung dem 
Vereins⸗Vorſitzenden Forſtmeiſter Eulefeld, Lauter⸗ 
bach in Heſſen, bis zum 1. Februar 1907 
einzureichen. Anm 1. Juli 1907 beginnt 
für die Forſtlehrlingsſchule des Vereins 
zu Templin das neue zweite Schuljahr. 
Anmeldungen ſind bis zum 1. März 1907 an 
den Anſtaltsleiter Herrn Oberſörſter Jacob zu 
Templin in der Uckermark einzureichen. Von der 
Geſchäftsſtelle des Vereins zu Neudamm iſt gegen 
un von 30 Pfennig in Briefmarken ein 
Heftchen, „Die Vereinsſatzungen, Prüfungs- 
ordnung und Schulſatzungen des Vereins“ 
enthaltend, zu beziehen: in dieſem iſt alles 
Nähere über die Förſterprüfungen wie auch über 
die Forſtlehrlingsſchule mitgeteilt. 
en 
— Amtliher Marktbericht. Berlin, den 
4. Dezember 1906. Rehböcke 0,40 bis 0,75, 
Rotwild 0,25 bis 0,55, Damwild 0,38 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,45 bis 0,50 Mk. pro Pfund, 
vaſen 1,50 bis 3,10, Kaninchen 0,60 bis 0,90, 
todenten 1,40 bis 1,50, Rephühner 0,75 bis 
1.00, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 3,00 bis 3,25 Mk. 
pro Stück. 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Öffentliße Abrechnung der Wiederſehens ſeier 
ehemaliger Jäger, 
verbunden mit der Jubiläumsfeier 
des Jahrgangs 1881 Ende Oktober 
in Marburg. 

Der ſehr gut verlaufene Kommers brachte 
durch Verkauf der Programme eine Einnahme 
von. o 79,00 Mk. 
An Ausgaben waren entſtanden: 


1. Portokoſten . 5,95 Mk. 
2. Druckloſten . 14,00 „ 
3. Annoncen der Ober— 

bet den Zeitung.. 6,60 „ 
4. Muſik .. 44,00 „ 
5. Verteilen der Pros 

gramme ... 2,00 „ 
6. Dekoration. 4,00 „ 

Sa. 76,55 „ 


bleibt Reſt 2,45 Mk. 
welcher Betrag dem Forſtwaiſenverein überſandt 
werden ſoll. 


Kaufmann. Riemenſchneider. 


Königsberg Rm. und Amgegend. 


Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Sonnabend, den 15. Dezember d. Is., nachmittags 
1 Uhr, im Viktoria⸗Hotel zu Königsberg Nm., ſtatt. 

„ Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Bekanntgabe des Protokolls der vorigen Sitzung. 
Rechnungslegung für Jahr 1906. 
Verſchiedenes. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Feſtſetzung der Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Der Vorſtand. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Prenſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Gronau, Oberförſter a. D. zu Wüſteſieversdorf, iſt der Titel 
„Forſtmeiſter“ verliehen worden. 

Illgen, Oberſorſtmeiſter zu Liegnitz, iſt nach Arnsberg 
verſetzt worden. 

Krieger, Regierungs- und Weide) zu Lüneburg, {ft mit 
der Verwaltung ber Oberforſtmeiſterſtelle in Liegnitz 
betraut worden. 

Krüger. Forumeiſter zu Kehrberg. Negbz. Stettin, 10 der 
japauiſche Orden der aufgehenden Sonne, Ritterkreuz 
1. Klaſſe, verliehen worden. 

v. Sieten, Oberſörſter zu Kaltenborn. Regbz. Allenſtein. 
iſt mit der Verwaltung der Forſtinſpektion Johannis⸗ 
burger Heide⸗Südoſt betraut worden. f 

Frör. Speck von Steruburg, Oberförſter zu Szittkebmen. 
Regbz. Gumbinnen, ut der braunſchweigiſche Orden 
Heinrichs des Löwen, Nitterkrenz 1. CR „verliehen. 


Dürloy, Forſtauſſeher zu Rehbof bei Amelingbauſen. ist 
nach Jorſibaus Burgdorſerholz. Oberförſterei Uetze, 
Weih, 1 verſetzt worden. 

Gropp, Förſter zu Benehauſen. Oberförſterei Schwarza, if 
die Fornerſtelle Großbariloff. Or erſörſterei Ershauſen, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Jauuar 1907 ab übertragen. 

Gurt, Forſtaufſeher zu Kratzenburg bei Hal ſeubach (Rhld.) 
iſt zur Vertretung des erkrankten Semeindefüriters nach 
Wallhauſen. Kreis Kreuzuac, verſetzt worden. 

Hammer, Forſtaufſeher zu Hofgeismar, iſt nach Mengsberg 
bei Treyſa, Ieybz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Koſſag, Förſter zu Großbartloff. Oberförſterei Ershauſen. 
iſt die Foͤrſterſtelle des Schutzbezirks Bermbach, Ober⸗ 
förſtere Schwarza, Rigbz. Erfurt, vom 1. Januar 1907 
ab übertragen. N 

Lovis, Forſtauſſeher, z. Dr Büchſenſpauner und I. Leibjäger 
beim Herzog von Sachſen⸗Coburg-Gotha, wurde im 
Jahre 1906 verlieben: von Preußen das Allgemeine 
Ehrenzeichen, vom Königreich Sachſen das Kreuz vom 
Albrecht orden. von Württemberg das Berdienſtkreuz, 
von Vaden das Verdienſtkreuz und von Oldenburg daß 
Ehrenkreuz II. Klaſſe. 

Kadicke. Förſter Au Wüchwill. Reabz. Gumbinnen, iſt zum 
iyorſtkaſſen⸗Reudanten ernaunt worden. 

Rieck, Fornaufſeher, iſt zur dauernden Beſchäftigung in 
den Regbz. Stettin einberufen und der Oberförſterei 
Friedrichswalde überwieſen worden. 

Schleurich. Forſtaufſeber, in zum Hilfsſörſter in der Ober 
förſterei Prodkau, Regbz Oppeln, ernannt worden. 
Schulz, Forſter zu Hohenbinde. Oberförſterei Erkner. Regbz. 

Potsdam, iſt der Titel „Oegemeiſter“ verliehen worden. 


Der Titel „Oegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Stettin: 
Säcke zu Zachau. Oberförſterei Jakobshagen, Kölke 
zu Jungfernvolz, Ob rfar.eret Grünbaus, Kevin zu 
Hoheuholz Oberförſterentoründaus, Schar zu Keyrberg. 
Oberfoör rei Keyrberg. Schmi zu Torgelow. Über» 
ſornerei Torgelow, Scholz zu Korswandt, Oberförſterei 
Treichel zu Poſtbaum, Oberförſterei 
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Friedrichsthal, 
Jriedrichswalde. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Gadmen, Gräflich von Merveldtſcher Förſter zu Herbern 
L. Wenfaten, int anlätzlich feines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums der Titel „Revierſörſter“ und das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Neſcher, dl a. D. zu Wormbitt, Kreis Brauns⸗ 
berg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Srauendol;, Aſſiſteut zu Partenſtein, iſt an die Regierungs- 
ſorſtabteilung Müuchen verſetzt worden. 

Fröhlich, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Geifenfeld 
ernannt worden. 

Sartmann, Praktifant, iſt zum Aſſiſtenten in Partenſtein 
ernaunt worden. 

Home, Aſſiſtent zu Augsburg, iſt nach Dinkelsbühl 
verſetzt worden. 


Angerer, Forſtwart zu Garmiſch, iſt zum Förſter beim 
Remontedepot Benediktbeuren befördert worden. 

Müller, Vorſtgehilſe zu Fiſchbach. iſt zum Jorſtwart dortſelbſt 
befördert worden. 

Sand. Forſtgehilfe zu Gunzenhauſen, 
Neuhaus befördert worden. 
Schmitt, Forſtgehilſe zu Rimpar, iſt zum Forſtwart in 

Trippſiadt befördert worden. 
Simon, Forſtwart zu Neuhaus, iſt nach Medlitz verſetzt. 


lau 


iR zum Forſtwart in 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelle Cangenſeiſen, Oberförſterei 
Schwalbach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Fiſch⸗ 
bach, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. März 1907 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Langenſeifen und Fiſchbach mit einer Größe 
von 812 ba umfaßt, tft ein Jahreseinkommen von 1000 DIE. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jabren 
das erſte und zweite Mal um je 50 Mk. dann um je 100 Mk. 
His zum Höchſübetrage von 1500 Mk. Daneben wird Frei⸗ 
brennholz nach Bedarf bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen im EE Werte von 75 Mk. oder au 
deſſen Stelle eine penſionsſähige Geldentſchädigung von 
Mk. gewährt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
25. Januar 1907 an den Königl. Oberförster Herrn de Grahl 
in Langenſchwalbach zu richten. 


SS 

Die Stadtförfierfiche in Angerdurg ( zu jaeger 
Die Anſtellung erfolgt nach zufriedenſtellender einjähriger 
Probedienſtzeit auf Lebenszeit mit Anſpruch auf Ruhegehalt 
und Hinterbliebenenfürſorge. Das Anfaugsgehalt beträgt 
Bar 900 Mk., außerdem Landnutzung (etwa 32 Morgen) im 
Werte von 200 Mk., freies Brennmaterial 150 Mk. und 
Dienſtwohnung 250 Mk. Das Gehalt ſteigt von drei zu 
drei Jahren um je 50 Mk. bis auf 1800 Mk. Bewerbungen. 
denen Lebenslauf und Forſtverſorgungsſchein, reſp. Militär- 
paß. ſowie die ſeit deſſen Erſcheinen erlangten Dienft- und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen, ſeitdem verfloſſenen 


a D Lieu 


971 


Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen müſſen. 
beizufügen ſind, ſind bis zum 15. Januar 1907 an den 
Magiſtrat von Angerburg einzureichen. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 91. Anfrage: 1. Muß man, um das 
vorgeſchriebene Probejahr als Forſtkaſſenrendant 
ableiſten zu können, direkt mit einem beliebigen 
i in Verbindung treten, und 
holt dann dieſer erſt die Erlaubnis der vorgeſetzten 
Regierung ein? 2. Erhält man während des 
Probejahres irgendwelche Diäten uſw.? 

R. W., Feldwebel. 

Antwort: Zu 1. Erſt ſuchen Sie ſich einen 
tüchtigen Rendanten einer größeren Forſtkaſſe 
und fragen an, ob er gewillt iſt, Sie zur Aus⸗ 
bildung anzunehmen. Im Falle ſeiner Ein⸗ 
E haben Sie die der Forſtkaſſe vorgeſetzte 
Königl. Regierung um die Erlaubnis zur probe⸗ 
weiſen Beſchäftigung zu bitten. Wir möchten es 
aber nicht unerwähnt laſſen, daß Sie durch das 
Probejahr und das etwa beſtandene Examen nicht 
unbedingt das Recht erlangen, als Rendant in 
einer gewiſſen Zeit angeſtellt zu werden. Denn 
eine Forſtkaſſenrendanten⸗Laufbahn gibt es eigentlich 
nicht. Eine Gewißheit, in abſehbarer Zeit Rendant 
zu werden, könnte nur dann angenommen werden. 
wenn der Herr Miniſter für Landwirtſchaft ſich 
mit der Probedienſtleiſtung einverſtanden erklärt. 
Dieſes Einverſtändnis wird, ſo viel 
uns bekannt, jetzt aber nur in ganz be⸗ 
ſonders begründeten Fällen älteren Forſt⸗ 
beamten gegeben. Zu 2. Nein. R. K. 

Nr. 92. Anfrage: Wie tötet man am beſten 
Pappelſtöcke, damit dieſe nicht wieder aus⸗ 
ſchlagen? 8. 

Antwort: Am ſicherſten wird das Aus⸗ 
ſchlagen vermieden, wenn die Pappeln ein bis 
zwei Jahre vor dem Abtrieb geringelt und ſo 
allmählich ausgetrocknet werden. Iſt der Abtrieb 
ſchon erfolgt, ſo empfehlen wir, einen Verſuch mit 
rauchender Salpeterſäure zu machen und mit 
dieſer den Splintring (zwiſchen Holz und Rinde) 
auf der Abhiebsfläche tüchtig zu beſtreichen. 
Immerhin iſt hiervon bei der Art und Weiſe 
der Entwicklung des Ausſchlages bei der Pappel 
kein durchgreifender Erfolg zu erwarten. Am 
beſten dürfte es ſein, die entſtandenen Ausſchläge 
bis auf zwei oder drei wegzuſchneiden und in 


dem nächſten Jahre auch dieſe noch zu beſeitigen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten Ges Vereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle, 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
£ Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
R 7 BE haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. d Ä 
id KEN Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


erlin). 


AC Ce) R d f 
J ER * > Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
D Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
f Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus Cato 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
KOU 


Sr, 

4604. Tute, Forſtaufſeher, Grünberg bei Strelau, Bbg. 

4605. Schoewe, Forſtaufſeher, Thalheim bei Brontberg, Bbg. 

4606. Gumpert, Förſter, Grünſee bei Schulig, Bbg. 

4607. v. Ebrzanowätt, Forſtaufſeher, Jagdſchütz bei 
Bromberg, Bbg. 

4608 Görges, Forſtaufſeher, Glinke bei Kl.⸗Bartelſee, Bbg. 

4608. Ziemaun, Forſtaufſeher. Jagdhaus bei Schönthal 
(Kr. D.⸗Krone), Marienwerder. 

4610. Mathieu, Forſtaufſ., Schwarzenholz b. Saarlouis, Tri. 

4611. Schmidt, Forſtaufſeher. en bern bei Jesberg. Cſſl. 

4812. i Rothehaus bei Gräfenhainichen, 

erſeburg. 

4618. Sorg, Dilſszager, Bracht b. Schönſtadt b. Marburg, Cſſl. 

4814. Joppich, Forſtaufſeher, Ellnhauſen bei CEA Gill. 

4615. Greulich, Förſter. Schwanau bei Glembotſchek, Pin. 

4616. Beckmann, Forſtauſſeher, Diepholz i. Hannover, Ouvr. 

4617. Mehl, Forſtaufſeher, Würges bei Kamberg, Wbn. 

4618. Alexander, Forſtaufſ., Völklingen b. Saarbrücken, Tri. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
"Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäſtsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

ſtönigsberg⸗Allenſtein. Sonnabend, den 15. Des 
zember d. Is., vormittags 11 Uhr, findet die 
dritte ordentliche Mitgliederverſammlung in 
Königsberg, Hotel de Rome (Tragheimer Kirchen⸗ 
ſtraße), ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Delegierten und Vorſitzenden über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Fender 
vereins in Berlin mit deren anſchließender 
Beſprechung. 2. Teilung der Bezirksgruppe. 
3. Wahl des Vorſtandes für die neue Bezirksgruppe 
Königsberg, ſowie 4. Abänderung der Satzungen 
u dieſelbe. 5. Wahl eines Delegierten und Erſatz⸗ 
elegierten zur ſechſten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin und 6. Anträge zu 
letzterer. 7. Verſchiedenes. 8. Vortrag des Herrn 
Büchſenmacher Rudolf Reger⸗Königsberg i. Pr. 
über den Stand der heutigen modernen 
Jagdwaffen⸗Technik. Hierzu bemerke ich, daß 
in demſelben Lokal von 6 Uhr abends an 
die Hauptverſammlung des „Oſtvereins zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd ſtatt⸗ 
ndet. — Für die neue Bezirksgruppe 
llenſtein findet die erſte ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung am Sonnabend, den 29. Des 
zember d. Is., nachmittags 1½ Uhr, im Deutſchen 
Hanfe zu Allenſtein ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die fünfte 
ordentliche Mitgliederverſammlung in Berlin. 
2. Wahl des Vorſtandes für die neue Bezirks⸗ 
gruppe Allenſtein. 3. Anderung der Satzungen. 
4. Wahl eines Delegierten und Erſatzdelegierten 
für die ſechſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 5. Anträge zu letzterer. 6. Ver⸗ 
chiedenes. Mit Rückſicht auf die Bedeutung 
ieſer beiden Verſammlungen bittet um recht rege 
Beteiligung Der Vorſitzende: Guericke. 


Bildung einer Bezirksgruppe Caſſel Weſt. 
Die Mitglieder des Vereins Königl. Preuß. 
Forſtbeamten aus dem Bezirk Caſſel⸗Weſt werden 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


hierdurch erſucht, ſich zu einer Verſammlung 
zwecks Bildung einer Bezirksgruppe für den Bezirk 
Caſſel⸗Weſt am 2. März 1907, vormittags 11 Uhr, 
in Caſſel, Hotel Schützenhalle, Marktgaſſe, ein⸗ 
zufinden. Leipold, Förſter. 


Ortsgruppen: 

Altenplathow (Regbz. Ma beburg). Verſammlung 
am Sonntag, den 9. Dezember d. Js., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Hotel „Deutſches Haus” 
in Genthin: 1. Rechnungslegung. 2. Ein⸗ 
ziehung rückſtändiger Fehlgelder beim Scheiben⸗ 
ſchießen und Beitrag pro 1907. 3. Vorſtands⸗-⸗ 
wahl. 4. Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
an Stelle eines durch Verſetzung ausgeſchiedenen 
Kollegen. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Grünewalde⸗Lödderitz (Regbz. Magdeburg). Am 
Sonntag, den 9. Dezember 1906, nachmittags 
4 Uhr, Zuſammenkunft im Landhauſe in Schöne⸗ 
beck a. E. Tagesordnung: 1. Ausgabe der ge⸗ 
druckten Satzungen an die Mitglieder. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Wahl eines 
Delegierten für die ſechſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 4. Beſchlußfaſfung 
über die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. 5. Verſchiedenes. 

5 Der Vorſtand. 

Herzberg am Harz (Regbz. Hildesheim). Die 
Kaiſergeburtstagsſeier findet am 26. Januar 1907 
wie im Vorjahre im Hotel „Stadt Hannover“ 
ſtatt. Das Feſteſſen (à Gedeck 1,75 Mk.) iſt 
auf 6½ Uhr abends feſtgeſetzt. Diejenigen 
Mitglieder, die an dem Feſteſſen teilnehmen 
wollen, werden gebeten, die Gedecke dem be⸗ 
zeichneten Hotel (Herm. Schaper) bis ſpäteſtens 
15. Januar 1907 anzumelden. Die Vorſchläge 
E die Einladungen find bis zum 1. Januar 1907 
em Vorſtande einzuſenden. Zu den often, 
die der Gruppe durch die Feier erwachſen. 
haben laut Beſchluß vom 11.8 Mts. ſämtliche 
Mitglieder, auch diejenigen, die an der Feier 
nicht teilnehmen, gleichmäßig beizutragen. Die 
beiden Nachbargruppen Oſterode und Lauterberg 
werden auf dieſem Wege freundlichſt eingeladen 
und auch gebeten, ihre event. Teilnahme an 
dem Eſſen dem Hotel anzuzeigen. 

Der Vorſtand. 

Homberg a. E. (Regbz. Kaſſel). Montag, den 
31. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Gudes Lokal zu Homberg. Da mehrere ſehr 
wichtige Sachen zu beſprechen ſind, bitte ich 
um recht zahlreiches Erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Fiſcher. 

Jesberg (Regbz. Kaſſel). Montag, den 31. De⸗ 
zember, nachmittags 3 Uhr, Buſommenkunft 
bei Gaſtwirt Bock au Seöberg. Tagesordnung: 
Ablegung und Prüfung der Jahresrechnung. 
Entrichtung der Jahresbeiträge pro 1907. Be⸗ 
Be über Bildung von Bezirksgruppe. 

erſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 16. Dezember d. Is., Sitzung im Vereins- 
lokale zu Lautenburg. Tagesordnung: 
1. Bericht über die I. Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Konitz. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes der Ortsgruppe. 3. Rech⸗ 
nungslegung über das Vereinsvermögen der 
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Ortsgruppe. 4. Prüfung ber Beläge und Kaffe. 
5. Nähere Beſprechung über die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät. Die Mitglieder 


werden gebeten, WE SE und pünktlich zu früh i 


erſcheinen. Der Vorſitzende: Hennig. 
Marburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung Dienstag, 
den 1. Den n. IJs., 1½ Uhr, im Mufeum 
zu Marburg e kurze Beſprechung 
einiger Punkte, beſonders der Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier, die am Sonnabend, den 19. Januar, 
in den Räumen des Muſeums abgehalten 
werden ſoll (am 2. Februar war der Saal 
nicht zu haben). Speziell die Herren Mitglieder 
des Komitees werden gebeten, zu der Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen. Die Feier findet 
durch Konzert, Theater und Tanz ſtatt. Alle 
Nachbarvereine, einzelne Kollegen und die Herren 
Mitglieder werden mit ihren Damen zum 
19. Januar freundlichſt eingeladen. Da der 
große Muſeumsſaal viele Perſonen faßt, ſo 
wird gebeten, auch an den Bekanntenkreis zahl⸗ 
reiche Einladungen ergehen zu laſſen, jedoch 
müſſen die Herren in Zivil oder die Damen, 
die ohne einen Begleiter in Forſtuniform 
erſcheinen, Eintrittskarten haben, die von den 
Herren Vertrauensmännern oder dem Vorſtand 


bezogen werden können. Muſik ſtellt die Kapelle 


des Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons. — Das 
Oberjägerkorps des genannten Bataillons ladet 
die Ortsgruppe zu einem Tanzkränzchen im 
Muſeumsfaale zu b für Sonnabend, 
den 15. Dezember, 8 Uhr abends, ein. 
Der Vorſitzende. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche ihren Beitrag für das II. Halb⸗ 
jahr 1906 noch nicht entrichtet haben, werden 
höflichſt gebeten, denſelben baldmöglichſt ein⸗ 
zuſenden (einſchl. Beſtellgeld). 
J. A.: Kleinicke, Schatzmeiſter. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Von den Herren 
` Mitgliedern ſind noch etwa 15 mit der Zahlung 
von 50 Pf. für die Bezirksgruppe im Rückſtande. 
Es wird nochmals dringend erſucht, den 
Betrag an Herrn Kollegen Sommer, Abb. 
Prechlau, einzuſenden. Der Vorſtand. 
Schleswig. Nachſtehende Mitglieder werden ge⸗ 
beten, die rückſtändigen Beiträge dem Schatz⸗ 
meiſter, Kollegen Kahl zu Satrup i. Angeln, 
einzuſenden. Je 2 Mk.: Mitgl.⸗Nr. 919, 643, 
664, 644, 520, 918, 645, 49, 525, 3341, 2756, 
2944. Je 1 Mk.: Mitgl.⸗Nr. 1589, 947, 2280, 
890. Der Vorſitzende. 
* 


Kollegen von Fulda Negbz. Kaſſel) und Umgegend. 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Fulda 
zum Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
erlauben wir uns die verehrten Kollegen der 
Oberförſtereien Burghaun, Fulda, Gersfeld, 
Gieſel, Großenlüder, Hilders, Mackenzell 
und Thiergarten zu einer Beſprechung am 
Sonntag, den 9. Dezember er., nachmittags 
3 Uhr, nach dem „Kaiſerhof“ zu Fulda er⸗ 
gebenſt einzuladen. 

Zierenberg, 


HOegemeiſter. 


Gombert, 
Forſtaufſeher. 


Romanus, 
Förſter. 
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Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Förſter Roggen ⸗ 
bud, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangeu. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: ä 
Frankfurt a. O. In der am 20. November d. Js. 
in Frankfurt a. O. auf Einladung der dortigen 
Ortsgruppe abgehaltenen Mitglieder⸗ bzw. 
Vertreterverſammlung hat — gemäß RB 4 der 
Satzungen des Vereins Königlich Preußiſcher 
. —, in Erledigung der betreffenden 
agesordnung, der Zuſammenſchluß zu einer 
Bezirksgruppe für den Bereich des Regierungs- 
bezirks Frankfurt a. O. ſtattgefunden. — Als 
Vorſtand dieſer Bezirksgruppe ſind hierbei ge⸗ 
wählt worden: 1. zum Vorſitzenden: Hegemeiſter 
Krauſe zu Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
2. zum Stellvertreter: Hegemeiſter Zwiener 
zu Forsthaus Saubucht bei Neudamm; 3. zum 
Schrift⸗ und Kaſſenführer: Hegemeiſter Lucas 
zu Forſthaus Langstheerofen bei Vordamm⸗ 
Drieſen; 4. zum Stellvertreter: Förſter Hennig 
zu Forſthaus Rahmhütte bei Cladow. Die Ge⸗ 
wählten waren anweſend und erklärten ſich zur 
Annahme der Amter bereit. Anweſend bzw. 
vertreten waren zunächſt die Ortsgruppen 
Frankfurt a. O., Landsberger Heide, Drieſen 
und Woldenberg, zuſammen 130 Mitglieder. 
Die übrigen Mitglieder im Bezirk werden hiermit 
höflichſt erſucht, im Intereſſe einer Entlaſtung 
der Wie e ꝛc. baldmöglichſt ihren Anſchluß 
an die Bezirksgruppe zu Händen eines der 
Vorſtandsmitglieder zu bewirken, und zwar zur 
Vereinfachung des Geſchaftsganges tunlichſt auch 
Ver“ ortsgruppen⸗ bzw. oberförſtereiweiſe. — 
er Mitglieder ⸗ Jahresbeitrag iſt für 1907 
zunächſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Mit dem⸗ 
nächſtiger Aufſtellung der Satzungen ꝛc. iſt der 
Vorſtand ſeitens der Verſammlung beauftragt 
worden. Erforderliche Verſammlungen ſollen 
möglichſt abwechſelnd in Frankfurt, Cüſtrin und 
Landsberg abgehalten werden. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Lucas, Schriftführer. 


rtsgruppen: 

Bromberg. In der am 25. November 1906 ab» 
gehaltenen Verſammlung wurde die Tages⸗ 
ordnung wie folgt erledigt: Zu 1. In den 
Vorſtand wurden gewählt als Vorſitzender: 
Hegemeiſter Sohn-Rinkau, Stellvertreter: Förſter 
Martin⸗Jeſuiterſee, Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter: Forſtaufſeher Rauthe⸗Oplawitz, Stell⸗ 
vertreter: Forſtaufſeher von Paczenski⸗Jagd⸗ 
ſchütz, erſter Beiſitzer: Förſter Remmy⸗Falken⸗ 
burg, zweiter Beiſitzer: Forſtaufſeher von Kur⸗ 
natowski⸗Crone. Zu 2. Es meldeten ſich ſechs 
Mitglieder zur Aufnahme. Zu 3. Die vor— 
geſchlagenen Statuten wurden mit einigen Ab— 
änderungen angenommen. Zu 4. Vereinslokal 
iſt Bartz, Bromberg. Fiſcherſtraße. Der Vor⸗ 
ſtand wurde beauftragt, ſich mit den Orts⸗ 
gruppen Kolmar und Schneidemühl behufs 
Gründung einer Bezirksgruppe in Verbindung 
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zu ſetzen. Zu 6. Den Geburtstag Seiner 
Majeſtät zu feiern, wurde beſchloſſen. Das 
Nähere darüber wird in der nächſten Sitzung 
beſtimmt werden. Der engere Vorſtand wurde 
beauftragt, den Herrn Oberforſtmeiſter von der 
Gründung der Ortsgruppe in Kenntnis zu 
ſetzen und eventuelle Wünſche in Empfang zu 
nehmen. Der Vorſitzende. 
Solling Nord (Regbz. Hildesheim). Zu der am 
25. November d. Js. ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung in Lauenberg waren neun Mitglieder 
erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. 2. Der Beitritt der Orts⸗ 
gruppe zu der Bezirksgruppe Hildesheim vom 
1. Januar 1907 ab wurde e be⸗ 
ſchloſſen. Der Jahresbeitrag wurde auf 9 Mk. 
erhöht. 3. Von der Abhaltung eines dies⸗ 
jährigen Wintervergnügens wurde abgeſehen. 
4. Die Beiträge für das erſte Halbjahr 1907 
wurden von den anweſenden Mitgliedern ein⸗ 
gegogen. Die übrigen Mitglieder werden gr: 
eten, ihren Beitrag recht bald an den Schatz⸗ 
meiſter 1 da der Beitrag für die Mit⸗ 
glieder an die Bezirksgruppe bis zun 10. Januar 
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jeden Jahres abgeführt werden muß. 5. Es 
wurde beſchloſſen, im Frühjahr 1907 eine 
Exkurſion in die Oberförfterei DEER 
auszuführen. Näheres über Tag und Ort der 
Zuſammenkunft wird rechtzeitig bekannt gegeben 
werden. Der Vorſtand. 
Torgelow (Bez. Stettin). Die am 29. v. Mts 
abgehaltene . war trotz 
des ſchlechten Wetters gut beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung fand, wie folgt, ihre Erledigung 
Punkt 1. Der Vorſitzende hielt einen kurzen 
Vortrag über die Vorteile der Haftpflicht» 
verſicherung bei der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft. Punkt 2. Die Kaiſergeburtstags⸗ 
e findet am 7. Februar in üblicher Weile 
ſtatt. Zum Vergnügungs⸗Komitee wurden ge⸗ 
wählt die Kollegen Bergemann, Lange und 
Brunk; dieſelben nahmen die Wahl an. Kollege 
Wolff hielt einen höchſt intereſſanten und lehr⸗ 
reichen RE über Bekämpfung eines von 
ihm ſelbſt erlebten größeren Waldbrandes und 
über Aufforſtung dieſer Flächen. Punkt 4. Es 
meldeten ſich die Kollegen Gloede und Wieke 
zur Aufnahme in den Verein, dieſe wurde be⸗ 
ſchloſſen. Lange, Schriftführer. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. f 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Angnuſtin, Joſef, Förſter, Glaubitz bei Langenberg (Sa.). 

Ste a Gärtner und Jäger, Sand bei Albrechts⸗ 
orf (Oſipr.). 

Wagner, Bruno, Stadtſörſter, Fredeburg (Gent). 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Belandere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe nach der Hubertusjagd 
des Offizier⸗Jagd⸗Vereins. Regiment Nr. 171; 
eingeſandt von Herrn Oberleutnant Fiſchbach 
in Colmar (ELſ aß 17,20 Mk. 

Auf einer Treibiagd in der Königlichen Soft 
Friedrichswalde geſammelt von Herrn Poſt⸗ 
aſſiſtent Rindt in Apen rade 

Geſammelt auf der Treibjagd am 7. und 8. No⸗ 
vember 1906 für Fehlſchüſſe; einge ſandt von 
der Jagdgeſellſchaft Kölſchhauſen durch Herrn 
Oscar Groß in Lennep 

Erlös aus der Verſteigerung zweier Gehörne, 
Jagdpächter: Herr Ernſt Böhme in Schland; 
eingeſandt von Herrn H. Gellrich in Schland 
a. Rotſiein 

Geſammelt bei einer am 2. und 23. November 
196 im Zevener Jagdrevier abgehaltenen 
Treibiagd; cingejandt von Herrn Jörſier 
Grummert in Zeveennnnnn. 


2,80 „ 


18.50 „ 


. „„ „% %% „„ 6*„„ 


9,10 „ 


... .2 0, 2 „„ „„ „„ 


Strafpelder für Fehlſchüſſe auf der am 28. No⸗ 
vember 1906 in beine ſtattgeſundenen Treib⸗ 
jagd des Herrn Gute beſitzers Gerhard Hoyer: 
mann⸗Droſtienhof: eingeſandt von Herrn Adolf 
Pliuke in H amen. 5.— Mk. 

Eingeſandt von Herrn Carl Gräff I in Bingen 20. — „ 

Geſammelte Straſgelder auf den Treibjagden der 
Herrſchaft en eingeſaudt von Herrn Oder⸗ 


förſter Haag, z. Rinau (Oſtpr. 7) dn ` e 
Straigelder für Feulſchüſſe bei der Treibjagd in KR 

Paſe zin; eingeſandt von Herrn O. Jesco 

v. Puttkamer in Groß⸗ Lichterfelde 8,50 „ 


Für geſammelte Strafgelder bei einer Treibjagd; 
eingeſandt von Herrn Forſtmeiſtier Wilberg in 
Wiejau. . ... 1 

Eingeſandt von der Jagdgeſellſchaft „Bonstad“ 
bei Tapiau (Oſtpr.e ))) 20.— . 

Auf einer Treibjagd des Herrn C. Freundlich in 
Stolp ett Strafgelder; eingeſandt von 
Herrn Reg.⸗Landmeſſer W. Land in Stolp. . 

Jagdſtrafgelder, gerammelt von Herrn Föͤrſter 
Herpel zu Hollermühle und Herrn Jagdauſſeher 
Katzmann in Niedermeilingen in den Jagden 
beä Herrn Dr. Pook in Waldhauſen bei 
Hannover, Jagdbezirk Naſtätteu⸗Holzhauſen 

/ M ]⅛ dm ee Aë ee e 

Geſammelt auf zwei Treibjagden des Herrn 
Oberlandesgerichtsrats a. D. Dr. Schulze⸗ 
Vellinghauſen; eingeſandt von Herrn Büchſen⸗ 
macher Philipp Reeb jun in Bonn 

Geſammelt von der Fredeburger Jagdgeſellſchaft 
nach einer Waldtreibiagd beim Schuͤſſeltreiben; 
eingeſandt von Herrn Stadtförſier B. Wagner 
in Fredeburg 

Straſgeld für unerlaubtes Betreten der Schweiß. 
ſchle ppe gelegentlich der Gebrauchshundſuche 
// ee ea e 


8.— — 


1.— * 
Samma 21780 it. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Albrecht, Rellichn, 2 ME; 
Adler, Dt.⸗Wartenberg, 2 Mk.; Andrae, Haus Zeitz, 5 Mk.; 
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v. Amsberg, Rebna, 5 Mk.; Bechtold, Carwitz, 2 Mk.; 
Burckhardt, Heſſ.⸗Oldendorf, 2 Mk.; Borski, Rilla, 2 Mk.: 
Baumert, Oberullersdorf, 2 Mk.; Bollig, Chriſtiauſtadt, 
5 Mk.; Bernardt, Lauterbach. 2 Mk.; Borraß. Loitzerhoi, 
2 Mk.; Bringmann, Guszianka, 5 Mk.; Balke, Dölzig, 
a Mk.; Boſch, Braunau, 2 Mk.; Bever, Mallmitz. 2 Mk.; 
Boie, Kl.⸗Ropperhauſen, 2 Mk.: Brauer, Karkow, 2 Mk.; 
Baaſch, Jürgensgard, 2 Mk.: Vecker, Bargteheide, 2 Mk.: 
Beckers, Chudoba, 2 Mk.; Binger, Elsbruch, 2 Mk.: Burk, 
Geney. 2 Mk.: Bodemann, Borger, 8 Mk.; Blankenburg, 
Nottſtiel, 2 Mk.: Boedicker, Berlin, 5 Mk.; Beß, Hieren: 
berg, 5 Mk.: Brunzel, Nene Walkemühle, 2 Mk.; Borek, 
Reinau, 2 Mk.; Bargmann, Schenefeld, 2 Mk.: Becker, 
Grimmen, 10 Mk.; Begaſſe, Bielwie ſe, 2 Mk.; Brockhoff. 
Colonnowska, 5 Mk.; Bahr, Dre iſee, 2 Mk.: Begler, Kekitten, 
2 Mk.: Beckmaun, St. Avolo, 2 Mk.: Bodinek, Laſſisk, 
2 Mk.: Boeck, Grunwalde, 2 Mk.; Bögner. Lorzendori, 
5 Mk.; Balduhn, Snopken, 2 Mk.; Biensfeldt, Heydwalde, 
5 Mk.; v. Bredow, Burg Frieſack, 5 Mk.: v. Broeſigke, 
Wilmersdorf, 5 Mk.; Beé, Sondernach. 3 Mk.: Bobrowky, 
Schwiebedawe, 2 Mk.; Becker, Jaſirzembnick, 2 Mk.; Butt I, 
Malchowbrück, 2 Mk.; Butt II. Malchowbrück, 2 Mk.; Buhler, 
Marburg, 2 Mk.; Brehme, Mühlhanſen, 2 Mk.: Borns, 
Hecklingen, 9 Mk.; Bauer, Gräfinau, 2 Mk.: Bock, Namslau. 


5 Mk.; Brandt, Saupark, 8 DE; Borig, Wettringen, 


2 Mk.; Baumgart, Hagen, 2 Mk.: Cehak, Bornsdorf, 
2 Mk.; Czeczalka, Sranz, 2 Mk.; Caspar, Katharinenſee, 
5 Mk.; Diller, Tannwald, 2 Mk.; Drabner, Domaslawitz, 
2 Mk.; Dreſcher, Binzelberg 2 Mk.: Delius, Tier garten, 
5 Mk.; Dantz, Eſchweilerane, 2 Mk.; Dudy, Ahrensburg, 
5 Mk.: Dinſe, Ratzeburg, 2 Mk.; Dame, Wrexen. 2 Mk.; 
Dentler, Pr.⸗Stargard, 2 Mk.; Dalchow, Chauſſeehaus, 
2 Mk.: Dor, Tillowitz, 2 Mk.; Deſert, Biedenkopf, 5 Mk.; 
Daukelmaun, Cleve, 5 ME; Dentler, Schwanauerhutte, 
2 Mk.; Dütſchee, Chropaczow, 5 Mk.: Eggers, Ponitz, 
2 Mk.; Elsner, Zelliu, 5 Mk.; v. Eſchwege. Wernigerode, 
5 Mk.; v. Ebart, Naumburg, 5 Wie; Ertelt, Tillowitz, 
2 Mk.; Ehlert, Tomlack, 2 Mk.; e Epterngcht, Virneburg, 
2 Mk.: Everth, Berlin, 5 Mk.; von Eſtorff, Teyen ori, 
5 Mk.; Fries, Tankow, 6 Mk.; Dr. Fritſche, Berlin, 
20 Mk.; von Freier, Nikolasſee, 5 Mk.: Fichtner. Ober⸗ 
Langenbielau, 2 Mk.; Fricke, Göttingen, 5 k.: Fronhoff, 
Lippſtadt, 2 Mk.: Forner, Dt.⸗Naſſelwitz, 2 Mk.; Frey, 
Schreiberhau, 2 Ml.; Felſch, Rattan, 5 Mk.; Fürſtenſtein, 
Ullersdorf, 5 Mk.: Feiſt. Scertendorf, 2 Mk.; Flachs bart, 
Böhms holz, 2 Mk.; v. Flemming, Potsdam, 5 Mk.: Fiſcher. 
Möckern, 2 Mk.; Finckenſtein, Reitwein, 5 DE; Fey, 
Lunzig, 2 Mk.; Fritze, Auguſtwalde, 2 Mk.; Fanſt, Herrnau, 
5 Mk.; Gröhlich, Katelbogen, 2 Mk.; Günther, Loye, 
2 Mk.; Graffeureut, Harburg, 2 Mk.; Greyenbühl, Ottrott, 
2 Mk.: Gerlach, Lupow, 2 Mk.; Goſe, Gr.⸗Dobbern, 2 Mk.: 
Gelbert, Erbach, 2 Mk.; Glaſer, Kattowitz. 5 Mk.: Gae itzſch, 
Volken, 2 Mk.: Gerſch, Halberſtadt, 2 Dik.; Gooſe, Karpa, 
2 k.; Goliaſch, Wilkau, 2 Mk.: Grohmann, Nicolsdorf, 
5 DIE; Gabriel, Lucknainen, 2 ME; Grohens, Landsberg, 
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2 Mk.; Graeſer. Fretzdorf, 2 Mk.; Gauhl, Schivelbein, 
5 Mk.; Glameyer, Roetgen, 2 Mk.; Grandke, Groß ⸗Ste in⸗ 
Be 2 mM’: Galinski, Hinterheide, 2 Mk.; Götz, Bibiella. 
5 Mk.; Gickel, Oitmachau, 2 Mk.: Hoff, Krojanke, 2 Mk.; 
Hanke, Pollnitz, 2 Mk.; Hermes, Rogau, 2 Mk.: Herrmann, 
Haidchen, 2 Mk.; Herrmann, St. Avold, 5 Mk.: Höpfner, 
Seedorf. 2 Mk.: Henckensmeier, Bieſterſeld, 2 Mk.; Hasler. 
Gr.⸗Miltzow, 2 Mk.: Huttanns, Bornim, 2 Mk.; Heidtke, 
Naugard, 2 Mk.: Hoffmann, Hausdorf, 5 Mk.; 85 mann. 
Neuland, 5 ME; Hennig I. Wyrow 2 Mk.: Hoffmann, 
Niederölſa, 2 Mk.: Hoffmann. Jugersleben, 2 Mk.; Haͤttaſch, 
Barop, 8 Mk.: Helbig. Dolzia, 2 Mk.: Haenel, Rothen⸗ 
zechau, 2 Mk.: Herzberg. Söhre, 2 Mk.: Herget, Taura, 
2 Mk.; Hoſſmann, Moderbed, 2 Mk.: Hauswald, Seedorf. 
2 Mk.; Helm. Gr.⸗Kühren, 2 Mk.; Hetzer, Pomßen, 2 Mk.: 
Hoffrichter, Annahof. 2 Mk.; Hoffmann, Dragebruch, 2 Mk.: 
ey, Darslub, 5 Mk.; Hoeppe, Gladau, 2 Mk.; Henning, 
ollen. 5 Mk.; Dr. Hornung, Schloß Marbach. 10 ME: 
oldiuger, Carolath, 2 Mk.; Helm, Lucka, 2 Mk.; Haft, 
resden, 10 Mk.: Hoffmann, Bernsdorſ. 2 Mk.: Jakobi, 
Karſchin, 2 Mk.: Jacob. Clötze, 2 Mk.; Japp. Mörel, 2 Mk.; 
Jäſchka, Langendorf, 2 Mk.; Jurastv. Pawelwitz, 2 Mk.: 
Janſen. Wadern. 5 Mk.: John, Taugerhütte, 2 Mk.; 
Jaeſchke, Neſigode, 2 Mk.; Jauoſch, Hultſchin, 2 Mk.; Jahn, 
Wildgarten, 2 Mk.; Janitz. Kieckow, 2 Mk.: Jauſſon, Crone, 
5 Mk.: Jaekel, Tworog, 2 Mk.; Ibach, Kl.⸗Wulkow, 2 Mk.; 
Kohn, Garzau, 2 Mk.; KLanitz, Culenburg, 2 Mk; Kaſtner. 
Stolzenſelde, 2 Mk.: Kynaſt, Himmelsthür, 2 Mk.; Kirſch⸗ 
baum, Gladenbach, 5 Mk.; Kö, Hochſcheid, 2 Mk.; Krebs, 
Oberbronn, 2 Mk.: Knapp, Koppitz, 5 Wik.: Kraus, Ellers⸗ 
berg, 2 ME; Kruſe. Wilmersdorf, 5 Mk.; Klame, Guſcht, 
2 Mk.; Klopfer, Primkenan, 5 Mk.: Kroepelin, Ratibor, 
2 Mk.: Kurzmann, Himmighauſen, 2 Mk.; Köhler, Wernrode, 
2 Mk.; Klingauf, Königshain, 2 Mk.; Kantſchor. Fiucken, 
2 Mk.: Koczula, Kerugrund, 2 Di; Krieger, Lüneburg. 
5 Mk.; Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Klingſpor, Balde, 2 Mk.: 
Küſter, Sabor, 10 Mk.; Kamlah, Altenbeken, 5 Mk.; Reit, 
Schneppenbach, 2 Mk.; v. Kommerſtedt, Schönfeld, 5 Mk.: 
Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; Kurtzius, Dürlinsdorf, 2 Mk.; 
Küſter, Barnow, 2 Mk; Kampmann, Oranienburg, 5 at: 
Kranſe, Erusdorf, 2 Mk.; Krasfı, Halbau, 5 Mk.: v. Köppen, 
Arensdorf, 5 Mk.; v. Klitzing, Dieckow, 5 Mk.; Kördel, 
Hamburg, 5 Mk.; Kieckhöſer, Lucklum, 2 Mk.; Kolling, 
Coesfeld, 2 Mk.; Kreidel, Eibach, ME; Kühnel, Juchsberg., 
2 Mk.; Katzmann, Niedermeilingen, 2 Mk.: Nliemaun, 
Nuhbank, 2 Mk.: Klaus, Lühlitz, 2 Mk.; Dr. Kalbe, Kariss 
ruhe, 5 Mk.; Kruſe, Brakel, 2 k.; Gem, Altwohlau, 
2 Mk.: Klein, Altenplathow. 2 Mk.; Keuck, Nieheim, 2 Mk.: 
Krüger, Jagdhaus, 2 Mk.; Kirchner, Grünheide, 5 Mk.; 
König, Strelno, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, d 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Uachrichken des Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtmeiſter Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche i wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 


und Freund des deutſchen 


aldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


„Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, welche Vereins: 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Cörſterprüfung. 

Prüfungen für Anwärter des Forſt- 
ſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſtes (unteren 
Forſtdienſtes) der Privaten (Gemeinden und eut 
tungen) ſollen auch im Jahre 1907 abgehalten werden. 
Anmeldungen zu der Prüfung find unter Beigabe 
eines Lebenslaufs und der Zeugnisabſchriften, 
ſowie einer Nevierbeſchreibung an den nachſtehend 
unterzeichneten Vereins Vorſitzenden bis zum 
1. Februar 1907 zu richten. Prüfungsordnungen 
und einen Bericht über die letztjährigen 
Prüfungen, mit Angabe der geſtellten Aufgaben, 


verſendet gegen Einſendung von 50 Pfennigen in 
Marken die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat . 
forſtbeamte zu Neudamm. 
Lauterbach, Heſſen, im November 1906. 
Der Vorſitzende: 
Eulefeld, Forſtmeiſter. 


8 8 
Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte. 


Am 1. Juli 1907 beginnt für die Forſt. 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 


* 
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Aumeldungen zur Aufnahme in dieſe Lehranſtalt 
nimmt der Anſtaltsleiter, Herr Oberförſter Jacob 
zu Templin in der Uckermark, ſchon jetzt, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. März 1907, entgegen. Von dort 
können auch die Schulſatzungen gegen Einſendung 
von 30 Pfennigen in Briefmarken bezogen werden. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Perein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl 
Stipendien zu je 100 Mk. zu vergeben hat. 
Etwaige Geſuche find an den Verein „Waldheil“ 
zu Neudamm zu richten. 

Lauterbach, Gren, im November 1906. 

Der Vorſitzende: Eulefeld, Forſtmeiſter. 
v 
Bezirksgruppe Rheinland Weſtſalen. 
Einladung 
zu der am Montag, den 10. Dezember 1906, 
nachm. 4 Uhr, im Hotel Lünenſchloß in Hagen i. W. 
ſtattfindenden Bez rksgruppen⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über Stand an Tätigkeit des 
Vereins. 
2. Wahl des Vertreters für die nächſtjährige 
Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. 
3. Anträge und Mitteilungen aus der Ver⸗ 
fanımlung. 

Gäſte find willkommen. Herren, welche Ge 
an der 11 Uhr vormittags im Hotel Lünenſchlo 
tagenden Winter⸗Verſanimlung des ‚Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein“ und an dem 
E n 2 Uhr daſelbſt ftattfindenden gemeinſamen 
ken teilnehmen wollen, werden um baldgefällige 
Anmeldung bei Unterzeichnetem erſucht. 

Forſthaus Natteforth bei Wulfen i. W. 
Joly, Oberförſter. 


Am Sonntag, ben 16. Dezember d. 38, ſoll die 
Verſammlung des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, Gruppe Königreich Sachſen und 
preuß. Oberlaufiß, in Noſſen ſtattfinden. Beginn 
der Verſammlung vormittags 11 Uhr im Hotel 


Sachſenhof. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Gruppenvorſtandes über die Ein⸗ 
weihung der Vereinsſchule in Templin und 
die weiteren Maßnahmen des Vereins in 

Schulangelegenheiten. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſprechung forſtlicher Angelegenheiten unter 
Berückſichtigung des Nonnen» und Kiefern⸗ 
ſpinnervorkommens. 

Es wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
dringend gebeten. Alle Freunde des Waldes und 
unſeres Vereins ſind herzlich willkommen. 

Oberf. Schwabe, Gruppenvorſtand. 


Als Mitglieder wurden ſeit der emm Ze, 
öffentlichung in den Verein wee 
u. 


2177. Conrad, Oberförſter der ruhe Toſt, O.⸗ S., 
Dombrowka bei Schwieben (B.⸗Gr. VL) 
2178. äi, Fritz. Nevierföriter, en Se rnekom, 
Kreis Greifswald, Pommern. (B. .) 
2179. Zieler, Willibald, Jörſter, Klein. Schwechten bei 
Goldbeck, Altem, Bez. Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 
2180. Rohde, Otto, Porftaufieher, Veltheimsburg bei 
Ahrensleben, Provinz Sachſen. (Bsr. XVI) 
2181. Mueller, Gotthard, Königl. He gemeiſter, Blütlingen 
bei Wuſtrow, Hannover. (B.⸗Gr. X) M.“ 
2182. B Becchaiggeg „Thuringia“, Giienad. 


ai A. M. = Außerordentlides Mitglied. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 10 5 Mk., Nr. 51 7 Mk., Nr. 61 5 Mk., Nr. 7 
7 Mk., Nr. 150 9 Mk., Nr. 164 2 Mt. Nr. 187 8 Mk.. 
Nr. 217 7 ME, Nr. 855 3 Mk., Rr. 262 9 Mk., Nr. 
268 je 7 Mk., Nr. 275 3 Mk., Nr. 296 7 Mk. Nr. 
9 Mk., Nr. 337 8 Mk., Mr. 848, 378 je 7 
Nr. 888, 889, 396, 434 ie 3 DIE, Nr. 443 7 Mk., Nr. 455, 
456, 438 je 3 Me., Nr. 460 7 Mk., Nr. 408 3 DIE, Nr. 472 
7 Mk., Nr. 494. 500 je 3 Mk., Nr. 525 4 Mk., R 


7 Mk., Nr. 618 8 Mk., Nr. 616 7 Mk., Nr. 621 8 Mk., 
Nr. 625 5 Mk., Nr. 628 7 Mk., Nr. 680 83 Mk., Nr. 648 
9 Mk., Nr. 663 3 Mk., Nr. 680 7 Mk., Nr. 714. 729, 761 je 
3 Mt., Nr. 822 7 Mk., Nr. 872, 875 je 83 Mk., Nr. 577 6 Mk., 
Nr. 888. 950, 958 je 3 Mk., Nr. 962 A Mt., Nr. 998, 1081 
je 8 Mk., Nr. 1043 9 Mk., Nr. 1055 7 Mk., Nr. 1000, 1108. 
1180, 1166, 1185 je 8 Mk., Nr. 1189 4 VIE, Nr. 1253. 1268 
je 7 Mk., Nr. 1265, 1206 je B DIE, Nr. 1290, 1298 je 5 Dit, 
Nr. 1315 7 DIE, Nr. 1324 5 Mk., Nr. 1886 8 Mk., Nr. 1844 
9 Mk., Nr. 1351. 1366, 1868 je 5 Mk., Nr. 1888 4 Mk., 
Nr. 1391, 1894. 1399, 1433, 1451 je 5 Mt., Nr. 1474 4 M 
Nr. 1528 3 Mk., Nr. 1589 9 Mk., Nr. 1594 4 Mk., Nr. 1 
7 Mk., Nr. 1815, 3 Mk., Nr. 1641 5 Mk., Nr. 1646 2 Mk., 
Nr. 1658 24 24 Mk., Nr. 1681, 1677, 1678 je 3 Mk. Nr. 1700 
7 Mk., Nr. 1718 5 Mk., Nr. 1729, 1734 1754 je 8 DIE, 
Nr. 1780 5 Mk., Nr. 1768, 1769. 1779 je 3 Mk., Nr. 1787 
5 Mk., Nr. 1798 8 Mk., Nr. 1800 5 Mk., Tee 1804 9 Mk., 
Nr. 1988, 1986 je 6 Mk., Nr. 2050 15 Mt, Nr. 2080, 2082 
je 6 Mk., Nr. 2188 200 Me. Nr. 2151 8 Mk., Nr. 2152 2153. 
2156, 2159 je 6 Mk., Nr. 2160 5 Mk., Nr. 2171. 217 je 6 Mt 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Strafgelder, geſammelt bei einer Treibjagd, ein⸗ 
eſandt von Herrn Revierförſter Weiland in 
Seiſersdorf o . 1250 Mek 
Bei einem Familienfeſt eines För ſters gefammelt 
und eingeſandt von Herrn Gräfl. Js rſter 
G. Schmidt in Scharn itt 2.2¹ 


Den Gebern herzlichen Weidmannsdankl 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Gründung Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer 2 


u mmer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 961. — dee der Preußiſchen Led ere 
itz u 


Von Peters. 961. — uber das Auftreten der Nonne in der Sächſiſchen und Preußiſchen Oberlau 


nd Nord» 


böhmen 1%6. Von Forſtaſſiſtent Pech. 962. — Das Betreten des Waldes. Von Gerichtsaſſeſſor Bartels. 988. — 


Aus der Praxis. Von Ludwig Schneider. 985. — Die Verwendung des Holzes. Von K. 


95. — Bericht über die 


VIL Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins. Nach⸗Exkurſionen. Bon Berthold Leſſeuthin. 966. — Ge 


Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 968. 


etze. 
— Prufung für Anwärter des Jorſtſchutz⸗ und techniſchen 


Hilfsdieuſtes der Privaten betreffend. 970. — Amtlicher Marktbericht. 970. — Offentliche Abrechnung der Wiederfehense 
feier ehemaliger Jäger in Marburg. 970. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für ER Nm. und 


Umgegend. 970. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs. Anderungen. 970. — Vakanzenliſte. 971. — 


rief. und Frage⸗ 


kaſten. 971. — Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forſtbeamten. 971. — Nachrichten des „Waldheil“. 974. 
— Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 975. — Inſerate. 


Deulſche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freufßiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Yereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. i 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
kei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- Preisliſte pro 1906 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 83 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Wit. — Die 
„Dentſche Forſi⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908 
Seite 89 unter. der Bezeichuung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche "ch: Zeitung ) 23.50 Mk., 
1.) direkt' durch die Expedition für Deutſchland und Citcrreid 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 DIE 
Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller uuderungen in Anſpruch. 

Wianuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Veèrmerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

trelche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. 


Nr. 50. Neudamm, den 16. Dezember 1906. 21. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Horfikaffen - Rendantenſtelle Reinerz im Regierungsbezirk Breslau iſt anderweit zu beſetzen. 
Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. Dezember d. Is. an das Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten einzureichen. ö 

Sörfterfielle Seigertshanſen in der Oberförſterei Neukirchen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Januar 1907 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Bogelgefang in der Oberförſterei Letzlingen, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. März 1907 anderweit zu beſetzen. 


Die Infehtenplage in den oberſchleſiſchen Piefernforſten. 


Der Schneebruch vom Jahre 1903 bedeutete | käfern und Holzweſpen) günftige Entwickelungs⸗ 
nicht nur eine gewaltige Materialeinbuße an bedingungen, nachdem erſtere ſchon vorher in den 


Holz für Oberſchleſien, ſondern er zog auch eine 
Inſektenkalamität nach ſich, die in manchen 
Gegenden, ihrer Geſamtwirkung nach, dem 
Schaden durch den voraus gegangenen Schnee- 
bruch gleichkommt; welches Ende ſie nimmt, iſt 
vielfach noch nicht abzuſehen. 

Durch jenes Naturereignis wurde, ganz ab- 
geſehen von den gebrochenen Stämmen, viel 
Holz geſchoben, gedrückt und gehoben. Infolge 
der damit verbundenen Verletzungen und Her, 
reißungen der Wurzeln begannen die Kiefern 
zu kränkeln und boten vielen Inſekten (Borken⸗ 


vom Schnee gebrochenen Stämmen die geeignete 
Brutſtätten gefunden hatten. Solange das ge⸗ 
brochene Holz noch grün war, flogen die Borken⸗ 
käfer an ihm allein an. Hernach befielen ſie oſt als 
zweite Generation in vervielfachter Zahl die noch 
ſtehenden, kränkelnden Stämme. Eine recht 
raſche Aufarbeitung derſelben hätte viel nützen 
können, allein für alle, die die Verhältniſſe in 
Oberſchleſien kennen, iſt es kein Geheimnis, 
daß mit und ohne Schuld der Verwaltungen 
vieles unterblieb, was eigentlich unbedingt hätte 
geſchehen müſſen. 


Ka 
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Die in Oberſchleſien hochentwickelte Berg⸗ 
induſtrie mit ihren vielen Nebenbetrieben zieht 
die Arbeitskräfte des Landes zum Schaden der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft an ſich. Durch ver⸗ 
lockende, oft nur ſcheinbar höhere Löhne und 
die vielfach leichtere Arbeit wird das Volk 
veranlaßt. feine überſchüſſigen Arbeitskräfte in 
den Dienſt der Induſtrie zu ſtellen. Infolge⸗ 
deſſen herrſcht in Oberſchleſien faſt durchweg 
ein chroniſcher Mangel an Waldarbeitern, dem 
man in dem Falle eines außerordentlichen 
Bedarfes wie nach dem Schneebruch, nur durch 
Herbeiziehnng ausländiſcher Arbeiter einiger⸗ 
maßen abhelfen kann. 

Dem entſprechend ging die Aufarbeitung des 
Schneebruch⸗ und Käfernfraßholzes fo langſam 
vor ſich, daß den Inſekten die Vorbedingung zu 
ihrer günſtigen Entwickelung nicht unterbunden 
werden konnte. Dazu kam im Kreis Gleiwitz 
u. a. auch noch eine nur für Gleiwitz er⸗ 
laſſene Verordnung, welche die Annahme ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter verbot. Auch diejenigen, 
welche die Situation richtig erkannt hatten und 
energiſch vorgehen wollten, waren nicht in der 
Lage, viel zu ändern, weil infolge der Läſſigkeit 
mancher Verwaltungen die Aufarbeitung des 
befallenen Holzes gar nicht oder nur ſo lau be⸗ 
trieben wurde, daß auch die Arbeit der Nach⸗ 
barn wertlos wurde, da die fortgejegte (Gi, 
wanderung ſchädlicher Inſekten aus jenen ſchlecht 
bewirtſchafteten Forſten nicht ausbleiben konnte. 

Ein weiterer Grund für das raſche Umſich⸗ 
greifen der Inſektenplage liegt gewiß auch in 
der vielfach nicht genügend und allgemein durch⸗ 

eführten rechtzeitigen Durchforſtung. Das Ver⸗ 
tändnis für den geregelten, intenſiven Durch⸗ 
forſtungsbetrieb, welchen man in Oberſchleſien 
vielfach nicht durchführt, iſt oft ſehr gering. 
Die allzulang undurchforſteten Kieſernbeſtände 
enthalten eine Menge kränkelnden und ob, 
ſterbenden Holzes, das für die gegenwärtige 
Inſektenkalamität noch lange einen günſtigen 
Nährboden gewährleiſtet. Mag auch die 
geringe Verwertbarkeit des ſchwachen Stangen⸗ 
holzes die ſpäten Durchforſtungen, die ſich noch 
dazu zumeiſt nur auf abgeſtorbenes Holz er⸗ 
ſtrecken, ſcheinbar rechtfertigen, es drängt ſich 
doch die Anſicht auf bei der Betrachtung unſerer 
heutigen Sachlage, daß ein geringer Überſchuß 
der Koſten über den Ertrag der Durchforſtungen 
in der Vergangenheit vielleicht den jetzigen 
größeren Verluſt hätte verhindern können. 

Im allgemeinen zeigte ſich zuerſt der Kiefern⸗ 
markkäfer (Hylesinus piniperda) in beſorgnis— 
erregender Weiſe. Mehr oder weniger zahl— 
reich traten im Frühjahr 1904, 1905 und 1906 
ſeine weißen Harztrichter auf. Die Käfer ver— 
mochten vielfach nicht gleich beim erſten Anflug 
die Bäume zu töten, im zweiten Jahre aber 


Die Inſektenplage in den oberſchleſiſchen Kiefernſorſten. 
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erlagen die wiederholt befallenen Kiefern aus 
nahmslos. Am verderblichſten trat, ſoweit 
meine Erfahrung reicht, der Markkäfer in den 
30s bis 50 jährigen Staugenorten auf. Stellen⸗ 
weiſe ſtarb der vierte, ja der dritte Baum. 

Hätte man nach vollſtändiger Aufräumung 
des Schneebruches die befallenen Forſtorte recht, 
zeitig mit einem Netz von Fangbäumen durchzogen. 
ſo wäre eher etwas auszurichten geweſen. So 
aber befiel der ſchwärmende Käfer im März 
die ſchon im Vorjahr durch den erſten Anflu 
geſchwächten Stämme, die ſeit dem Schneebru 
kränkelten, und ferner die Unzahl derjenigen 
Kiefern, die im Durchforſtungsweg längft ent 
nommen ſein ſollten. Bald leuchteten kr 
trockenen Wipfel rot aus allen Belländen u 
denen ich ſtellenweiſe bis zu 50% durch den 
Markkäfer getötete Stämme feſtſtellte. Auf Grund 
kleiner Zählverſuche berechnete ich an Fang⸗ 
bäumen für den Quadratmeter Oberfläche mebr 
als 1000 aufliegende Käfer. 

Das Abſterben der Stämme geht äußerſt raſch 
vor ſich. Ein eben von erſichtlich kränkelnden 
Kiefern gereinigtes Jagen war nach 14 Tagen 
wieder von Trockenholz durchſtellt. Während des 
Hauptlarvenfraßes im April und Mai hätte man 
ſicherlich durch eiliges Fällen und Entrinden der 
beſetzten Stämme ganze Forſtorte ziemlich durch⸗ 
greifend von den Käfern befreien können. Die be⸗ 
fallenen Stämme laſſen ſich durch Anprällen mit 
der Axt leicht erkennen; denn das anhaftende 
Bohrmehl ergießt ſich hierbei an trockenen 
Tagen wie ein leichter Mehlſtaub auf den Arbeiter. 

Mit einem einmaligen Durchmuſtern der 
Beſtände war es aber, wie gejagt, nicht getan, 
da neben Hylesinus piniperda auch Hylesinus 
minor auftrat. Die von letzterem befallenen 
Kiefern entzogen ſich beſonders leicht der Beob⸗ 
achtung, da der Käfer bekanntlich nur die 
oberen Stammteile befällt. 

Man hört oft noch als feſtſtehende Tat⸗ 
ſache den Satz ausſprechen: „Nach der Ei⸗ 
ablage ſtirbt der Käfer.“ Demgegenüber be⸗ 
merkte ich gerade, daß der Käfer im Mutter 
gang nach der Eiablage verbleibt und noch 
lebend betroffen wird, wenn die von ihm ab⸗ 
gelegten Eier zu Larven und Käfern geworden 
ſind. Selten war der vorgefundene Mutter- 
käfer tot, häufig nur regungslos und ließ ſich 
leicht zu Bewegungen veranlaſſen. Da das 
Waldgärtnerweibchen mithin durch die Eiab⸗ 
lage nicht lebensunfähig wird, ſondern bis in 
die Zeit der vielfach behaupteten zweiten 
Generation hinein fortlebt, fo liegt es vielleich: 
nahe, eine Parallele zwiſchen dem Hylesinus 
piniperda und dem Hylobius abietis zu ziehen, 
der nach den neueren Forſchungen ſich zweimal 
begatten und zwei Generationen aus einem 
Weibchen erzeugen ſoll. Ob die zu Aufang 


Die Junſektenplage in den oberſchleſiſchen Kiefernforſten. 


Juni noch von mir gefundenen, eben erſt aus 
dem Ei geſchlüpften Larven von ſolchen alten 
Mutterkäfern oder von anormal ſpät ſchwär⸗ 
menden vorjährigen oder von den diesjährigen 
jungen Käfern ſtammten, kann ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. Am wahrſcheinlichſten ſcheint mir die 
erſtere Annahme. Am wenigſten möchte ich 
zur letzteren hinneigen, da ich eine deutlich 
ausgeprägte zweite Generation nicht feſtſtellen 
konnte. 

Ein einfaches und ſicher ſehr wirkſames 
Mittel gegen Hylesinus piniperda wäre die Ab⸗ 
fuhr des geſamten ungeſchälten Wintereinſchlages 
und beſonders des Durchforſtungsholzes nach 
der Eiablage im Frühjahr. Dem ſtehen aber 
eine Menge von Hinderniſſen entgegen. Ein⸗ 
mal müßte dabei die Abfuhr ſo beſchleunigt 
werden, daß für die kurze Frühjahrszeit nicht 
genug Fuhrwerke aufgetrieben werden könnten; 
dann haben wir in Oberſchleſien ſo viel Brücher 
und für Fuhrwerk ſchwer zugängliche Beſtände. 
daß wir den Winter als beſonders geeignet 
zur Abfuhr unbedingt ausnützen müſſen. Es 
wird ferner in den oberſchleſiſchen Waldungen 
eine bedeutende Menge an Grubenholz aus⸗ 
gehalten, das ſofort geſchält und damit als 
Fangholz unbrauchbar wird. Schließlich iſt 
es für die Forſtverwaltungen ſelbſt vorteilhaft, 
den Kleinbauern, die allein als ſtändige 
Holzſuhrleute in Betracht kommen, das ganze 
Jahr hindurch Verwendung ihrer Geſpaune 
zu bieten. Vielfach wird ja der kleine Mann 
nur durch die Holzabfuhr in den Stand geſetzt, 
ein Geſpann zu halten. 

Das bis zum Frühjahr liegende Langholz 
kommt als Fangholz nur für die nächite Um⸗ 
gebung der Schlagfläche in Betracht. Deshalb 
müßte man auch Durchforſtungsholz teilweiſe 
als Fangbäume unentrindet liegen laſſen und 
rechtzeitig im Anfang Mai abfahren. Es ließe 
ſich dies auch bei der Aushaltung von Grnbenholz 
durchführen, wenn man gefundene Akkordſätze, 
die durch Verſuche gefunden werden müßten, 
einen Teil der Arbeiter nur Fangholz herſtellen 
ließe, das im folgenden Mai noch zu ſchälen 
und neu aufzuſetzen wäre. Auf dieſe Weiſe 
würde durch den ganzen Wald ein großes 
Netz von Fangbäumen ausgebreitet. Will man 
nicht eine ganze Durchforſtung in dieſer Weiſe 
für die Inſektenvertilgung ausnützen, ſo bleibt 
nichts übrig, als regelrechte Fangbäume durch 
die befallenen Waldteile vor dem Beginne 
der Schwärmzeit (vor dem 1. März) zu legen. 
Dabei iſt darauf zu achten, daß als Fang⸗ 
bäume wohl unterdrückte Stämme recht gut 
dienen können, nicht aber abgeſtorbene. 

Der Schaden des Markkäfers durch Befreſſen 
der Krone iſt gegenüber ſeiner baumtötenden 
Tätigkeit von geringer Bedeutung. Freilich wird 
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durch feine „ waldgärtneriſche“ Arbeit der jeweilige 
Jahreszuwachs ziemlich gleich null, allein ich 
ſah in Stangen⸗ und Baumhölzern, die bis auf 
kurze, zweijährige Triebſtummeln beſchnitten 
waren, faſt ohne Ausnahme die Bäume wieder 
austreiben und ſich völlig erholen. Es bilden 
ſich unter ſonſtigen günſtigen Bedingungen 
wieder Nebenknoſpen, die ſich zu neuen Trieben 
entwickeln. 

Ein anderer Schädling, der gar nicht 
unterſchätzt werden darf, iſt der Kiefernſtangen⸗ 
rüſſelkäfer (Pissodes piniphilus). Seine Arbeit 
ließ ſich neben der kräftigeren Wirkung des 
Waldgärtners nicht ſicher einſchätzen. Denn 
einmal waren an den vom Stangeurüßler 
beſetzten Stämmen immer gleichzeitig die Larven 
des Baſtkäfers. Man ſchob dann ohne weiteres 
die Schuld am Eingehen des Stammes auf 
den letzteren, obwohl er nur als der ſekundäre 
Feind zu betrachten war. Andererſeits ſuchte 
man erſt dann nach neuen Feinden, als der 
Baſtkäferfraß zu Ende war, das Sterben der 
Kiefern aber nicht aufhörte. Leider zu ſpät, 
um eine größere Wirkung zu erreichen, aber 
noch früh genug; um ſein maſſenhaftes Auf⸗ 
treten feſtzuſtellen, legte ich Fangbäume in Geſtalt 
von Grubenholzlängen. An deren Unterſeite — 
die Fangbäume find hohl zu legen — fanden 
ſich an ſonnigen Tagen pro Quadratmeter 200 
bis 250 Rüſſelkäfer unter den oberſten Borken⸗ 
ſchuppen. Der dieſen bisher zugeſchriebenen 
Harmloſigkeit entſprang die Verwunderung, mit 
der mich ein Forſtmann auf das Abſterben der 
Kiefern infolge der Tätigkeit des Pissodes- 
piniphilus aufmerkſam machte. Es wird mit⸗ 
unter noch beſtritten, daß die Generation des 
Pissodes piniphilus zweijährig iſt. Ich ſtimme 
aus folgendem Grund dafür: Es erſcheint mir 
unglaubhaft, daß nach der im Juli abge⸗ 
ſchloſſenen Schwärmezeit des Käfers ſich jetzt. 
zu Ende des Auguſt, bereits die Wirkung des 
Fraßes junger Larven ſo bemerkbar machen 
könnte, daß durch ihn die Kiefern getötet 
würden. Vielmehr glaube ich, daß es durch 
die ſeit dem Vorjahr unter der Rinde freſſenden 
Larven herbeigeführt wird. 

Als Gegenmittel gegen dieſen Käfer läßt ſich 
unter normalen Verhältniſſen die Fällung, recht⸗ 
zeitige Abfuhr oder Entrinden aller kränkelnden 
und unterdrückten Stämme empfehlen. Es 
wird ganz allgemein zu viel erwartet von dem 
Aushieb des dürren Holzes, während man 
doch nur die indifferenten Bockkäfer mit der 
Maßregel trifft. Sobald ein Stamm nur drei 
Wochen trocken ſteht, enthält er keinen einzigen 
Schädling mehr, und letzteren wird durch 
die Entfernung des Stammes nicht der geringſte 
Schade zugefügt. In dem Werkchen „Die 
Technik des Forſtſchutzes“ empfiehlt Profeſſor 
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Dr. Eckſtein, ſtehende Fangbäume im Frühjahr 
zu ringeln. Bei dieſem Verfahren tritt leicht 
der Fall ein, daß die Bäume bis zur Schwärm⸗ 
zeit im Juli ſo geſchwächt ſind, daß ſie eben 
nicht mehr von den Käfern angenommen werden. 
Fand ich doch mehrfach friſch gefällte Kiefern 
ſtark beſetzt und halb trockene völlig verſchmäht. 

Eine Kiefer, die im März auf 40 em Breite 
geringelt iſt, ſtirbt bis zum Juli ab. Die Zeit 
des Ringelus iſt alſo wohl beſſer in den Mai 
zu verlegen. — 

Auf den mitunter rieſig großen Schlag⸗ 
flächen, die durch den Schneebruch entſtanden, 
fand der große, braune Rüſſelkäfer (Hylobius 
abietis) Brutſtätten günſtigſter Art. Er trat 
vielfach in ſolcher Zahl auf, daß die heim: 
geſuchten Kulturen als mißglückt gelten müſſen. 
Als wirkſamſtes Gegenmittel möchte ich den 
Rüſſelkäſergraben bezeichnen. Er hat vor den 
Fangknüppeln und ⸗Rinden mehrere Vorteile. 
Er bleibt, gut ausgeführt, ſehr lange Zeit 
fängiſch, koſtet ſicher nicht mehr als ein gleich 
wirkſames Netz von Kloben, erleichtert bedeutend 
das gründliche Einſammeln der Käfer und, was 
ſehr weſentlich iſt, erſt recht die Kontrolle. 
Letzteres fällt beſonders ins Gewicht in der 
Zeit, wo durch Kulturen, Wegebauten und 
eventuell Durchforſtungen die Zeit der Revier⸗ 
beamten ohnehin ſtark in Auſpruch genommen iſt. 

Streifzüge durch ganz Oberſchleſien führten 

ur Erkenntnis, daß dort auch noch andere 
ſchädliche Inſekten an Kiefern auftreten, wie 
Fidonia (Geometra) piniaria, der Kiefern⸗ 
ipanner, Lophyrus pont, die Buſchhorn-Blatt⸗ 
weſpe ꝛc. Doch iſt mir ein größerer, von 
ihnen verurſachter Schaden nicht zu Ohren 
gekommen. Sie befielen ebenſo Stangen⸗ 
hölzer wie Dickungen, verurſachten auch teilweiſe 
Kahlfraß, waren aber meiſt dort, wo fie 1905 
fraßen, im Jahr 1906 kaum mehr zu bemerken. 

Dagegen muß in manchen Gegenden damit 
gerechnet werden, im nächſten Jahre einen 
Nonnen⸗ bzw. Spinnerfraß kommen zu ſehen. 
In einzelnen Revieren trat die Nonne bereits 
heuer ſo ſtark auf, daß Tauſende von Feſt⸗ 
metern eingeſchlagen werden mußten. Es 
wurde berechnet, daß an einem Kiefernaltholz⸗ 
ſtamm unter dem in 1,5 m Höhe angebrachten 
Leimringe mehr als 2000 000 junger Nonnen⸗ 
räupchen ſaßen. Die Flugzeit iſt eben vor⸗ 
über, und man hat ſchon das Gefühl, als ob 
im nächſten Jahre manche neue Sorge erwüchſe 
aus den grauweißen Faltern, die an warmen 
Tagen in einzelnen Forſtorten fo Worf ſchwärmten, 
daß man denken konnte, es ſchneie leiſe in 
großen Flocken. Eine klägliche Abwehr dünken 
hier die etlichen, mit am Ende umwickelten 
Stangen ausgerüſteten Schulkinder, die, ſoweit 
ſie reichen können, die am Stamme ſitzenden 
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Weibchen zerdrücken. Gegenüber den Zahlen, 
mit denen die Natur arbeitet, erſcheint dieſe 
Vertilgung einzelner Falter als ausſichtsloſes 
Beginnen. Es ſteht freilich feſt, daß häufig 
die erwartete Nonnenkalamität nicht in dem 
gefährlichen Umfang auftritt, weil gegenüber 
den relativ empfindlicheren Faltern die Natur 
ſelber über eine größere Anzahl von aus⸗ 
gleichenden Faktoren verfügt. Durch naßkalte 
Witterung während der Jugend der Raupen 
im Frühjahr, durch heftige Regengüſſe in der 
Schwärmzeit, dann auch durch die Mithilfe der 
Stare, Krähen und Meiſen ꝛc. vermag ſie 
häufig eine Kalamität im Werden zu unter⸗ 
drücken. Der Kiefernſpinner, Lasiocampa pini. 
hat in mehren Revieren bereits Beſtände kahl 
gefreſſen. Um den 10. bis 15. Auguſt beobachtete 
ich in bisher ſcheinbar ganz verſchont gebliebenen 
Beſtänden eine erhebliche Anzahl aufjteigender, 
1 em langer Spinnerräupchen. Da aber der 
Spinner ſeine meiſten Eier nicht ſo nahe am 
Boden ablegt, daß ſie mit bloßem Auge wahr⸗ 
zunehmen ſind, ſo läßt ſich annehmen, daß der 
durch die am unteren Stammende gemachten 
Beobachtungen gewonnene Eindruck den tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen nicht entſpricht. In 
dem mir unterſtehenden Revier zogen ſich 
während der Schwärmzeit des Spinners in 
den befallenen Jagen maſſenhaft die ſchwarzen 
Krähen zuſammen, die mit Eifer ſich der Ver⸗ 
tilgung der dicken Schmetterlinge widmeten. 
Fortgeſetzt fielen die Falterflügel zur Erde, der 
dicke Leib wurde verzehrt. Auch die Stare 
waren gleichzeitig au der Arbeit. Trotzdem 
brachten die letzten Regengüſſe eine Menge toter, 
unverſehrter Schmetterlinge zu Boden, die an⸗ 
ſcheinend unbeläſtigt ihre Fortpflanzungsgeſchäfte 
hatten beenden können. Es empfiehlt ſich jeden⸗ 
falls, durch ausgedehnte Probeſammlungen 
rechtzeitig im Herbſt ſich von der Notwendigkeit 
des Leimens zu überzeugen. Wir können froh 
ſein, daß wir wenigſtens gegen den letzt⸗ 
erwähnten Waldverderber ein radikales Mittel 
in der Hand haben. 

Was im allgemeinen die Maßregeln betrifft, 
die gegen die verſchiedenen Waldfeinde zur 
Anwendung kamen, bzw. kommen mußten, ſo iſt 
es zweifellos Ehrenſache eines jeden Forſt⸗ 
mannes, mit allen verfügbaren Mitteln eine 
energiſche Bekämpfung und raſche Beſeitigung 
der Forſtſchädlinge zu erſtreben, abgeſehen von 
der ſchweren Verantwortung, die in ſolchen 
Zeiten der Geſahr das Pflichtbewußtſein des 
Einzelnen bis zum Außerſten anſtacheln muß. 
Hat nicht ferner der Wald ein Anrecht auf 
eine Pflege durch ſeine dafür beſtellten Hüter? 
Iſt es nicht ein frohes Bewußtſein, ſelbſt mit⸗ 
geholfen zu haben, die drohenden Gefahren von 
unſerem Walde abzuwenden? H. G. 
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Das Betreten des Maldes. 


Bon Gerichtsaſſeſſor Bartels. (Schluß.) 


Ebenſo wie hinſichtlich von Schonungen, Forſt⸗ 
kulturen und durch Warnungszeichen geſchloſſenen 
Privatwegen ſteht dem Waldeigentümer auch 
hinſichtlich des Waldes als ſolchen, wenn auch 
nur unter gewiſſen Vorausſetzungen, ſtrafrechtlicher 
Schutz zur Seite. 8 903 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches, welcher lautet: 

„Der Eigentümer einer Sache kann, ſoweit 

nicht das Geſetz oder Rechte Dritter entgegen: 

ſtehen, mit der Sache nach Belieben Verfahren 

und andere von jeder Einwirkung ausſchließen.“ 
gilt auch für den Waldeigentümer. Tatſächlich iſt 
aber in keiner Geſetzesbeſtimmung, insbeſondere 
auch nicht in der preußiſchen Verfaſſungsurkunde, 
ſei es unmittelbar oder mittelbar, zum Ausdruck 
gebracht, daß der Waldeigentümer niemandem ver⸗ 
bieten dürfte, den Wald zu betreten. Vor allem, 
wenn & 36 Nr. 4 des Geſetzes vom 1. April 1880 und 
S 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches nur das unbefugte 
Betreten von Forſtkulturen, Schonungen 
und durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wegen in Forſten mit Strafe bedrohen, ſo läßt 
ſich daraus keineswegs folgern, daß das Betreten 
des Waldes in ſeinen übrigen Teilen niemandem 
iinterſagt werden könne. Vielmehr erhellt daraus 
nur das eine, daß die übrigen Teile des Waldes 
dem Geſetzgeber nicht in dem Maße ſchutzbedürftig 
erſchienen ſind, wie die Forſtkulturen uſw., und 
daß er daher das unbeſugte Betreten jener Teile 
an ſich hat ungeſtraft laſſen wollen. Ebenſowenig 
darf der gedachte Schluß aus § 36 Ziffer 1 des 
Geſetzes vom 1. April 1880 gezogen werden, da 
die dort ausgeſprochene Strafandrohung nicht 
ausſchließt. daß auch Perſonen ohne die daſelbſt 
bezeichneten Werkzeuge oder Geräte außerhalb 
der öffentlichen oder folder Wege, zu deren Be- 
nutzung fie berechtigt find, „unbefugt“ fi out: 
halten können. Ein ſolcher Aufenthalt (in den 
Übrigen Teilen des Waldes) iſt nun zwar an ſich 
nicht unbefugt, er kann aber dadurch unbefugt 
werden, daß der Waldeigentümer von dem 
ihm nach S 903 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
zuſtehenden Rechte Gebrauch macht, nämlich 
das Betreten des Waldes als ſolchen oder 
von Teilen desſelben verbietet. Das Verbot 
kann allgemein, etwa gleichfalls durch Warnungs⸗ 
tafeln oder durch Bekanntmachungen in Zeitungen. 
erlaſſen oder jedesmal beſonders an die vom Walde 
fernzuhaltende Perſon gerichtet werden und kann 
entweder durch den Eigentümer oder durch den 
Pächter oder den mit der Verwaltung oder Be⸗ 
wachung des Forſtgrundſtücks Beauftragten, z. B. 
den Oberförſter, die Forſtſchutzbeamten, erfolgen. 
Vorausſetzung aber für das unbefugte Ber- 
weilen iſt in jedem Einzelfalle, daß das Verbot 
zur Kenntnis des Betreffenden gelangt iſt. Als⸗ 
dann muß er auf die Aufforderung des Be— 
rechtigten, d. h. der ſoeben bezeichneten Perſonen, 
von dem Forſtgrundſtücke ſich entfernen, ſonſt macht 
er ſich der Übertretung nach § 9 des Geſetzes vom 
1. April 1880 ſchuldig. Dieſer, vom ſogenannten 
„Feldfriedensbruch“ handelnde und ebenſo auf 


Forſt⸗ wie auf Feldgrundſtücke ſich beziehende 
Paragraph lautet: 
„Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit 
Haſt bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer, 
abgeſehen von den Fällen des § 123 des Straf⸗ 
geſetzbuches, von einem Grundſtücke, auf dem 
er ohne Befugnis ſich befindet, auf die ut: 
forderung des Berechtigten ſich nicht entfernt. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 
Da, wenn das Verbot algemein erlaſſen iſt, 
immerhin die Möglichkeit beſteht, daß von ihm die 
aus dem Forſtgrundſtücke zu entfernende Perſon 
keine Kenntnis erhalten hat, ſo empfiehlt ſich 
mindeſtens eine zweimalige Aufforderung an ſie. 
Alsdann macht die erſte das Verbleiben auf dem 
Grundſtücke mit Beſtimmtheit zu einem unbefugten 
Aufenthalte, während die zweite erfolglofe Auf: 
forderung den Tatbeſtand des § 9 vollendet. 
Dementſprechend iſt dagegen eine zweimalige 
Aufforderung erforderlich, wenn ein allgemeines 
Verbot nicht erlaſſen iſt. Iſt zudem der Wald 
mit einer Einfriedigung verſehen, ſo greifen 
die weit ſchwereren Strafbeſtimmungen des S 123 ff. 
des Strafgeſetzbuches über den gewöhnlichen Haus⸗ 
friedensbruch Platz. In allen dieſen Fällen darf 
zugleich der Berechtigte gegenüber dem Friedens⸗ 
brecher den Schutz des 8 53 des Strafgeſetz⸗ 
buches, der SS 227, 228, 229 des Bürgerl. Geſetz⸗ 
buches, und zwar des letztgenannten Paragraphen 
unter Berückſichtigung der SS 230, 231 daſelbſt 
für ſich in Anſpruch nehmen, d. h. er kann wegen 
aller Handlungen, welche erforderlich geweſen 
ſind, um die Fortſetzung des Friedensbruchs oder 
eine durch Sachen des Friedensbrechers drohende 
Gefahr von ſich abzuwenden, oder wegen der durch 
ihr bewirkten Feſtnahme des etwa durch ſein Ver⸗ 
halten zum Schadenserſatze verpflichteten und 
zugleich der Flucht verdächtigen Friedensbrechers 
ſowohl die ſtraf⸗ wie die zivilrechtliche Verantwortung 
mit der Begründung ablehnen, daß er in Aus> 
übung der Notwehr, bzw. des Selbſchutzes oder 
der Selbſthilfe gehandelt habe. Da insbeſondere 
Notwehr im ſtraf⸗ wie im zivilrechtlichen Sinne 
diejenige Verteidigung iſt, welche erforderlich iſt. 
um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff 
von ſich oder einem anderen abzuwenden, und ſie 
nicht nur zum Schutze des Lebens oder Leibes, 
ſondern auch zum Schutze der Ehre, eines Familien— 
oder Vermögensrechtes, mithin auch zum Schutze 
des Eigentums und des Rechisſchutz genießenden 
Beſitzes, geübt werden kann, ſo können die Eigen⸗ 
tümer, Pächter, ſowie jeder andere, der befugt iſt, 
zum Verlaſſen des Waldes aufzufordern, alle 
Maßnahmen ergreifen, die und ſoweit fie er 
forderlich ſind, die Entfernung des Friedensbrechers 
aus dem Walde zu bewirken. Insbeſondere haben 
ſie unter der Vorausſetzung, daß ſie die Grenzen 
der Notwehr nicht überſchreiten, ſelbſt in dem 
Falle, daß ſie dem Friedensſtörer an ſeinem Leibe 
oder ſeinen Sachen Schaden zufügen, weder ein 
Strafverfahren etwa auf Grund der ES 223 ff. 
oder 303 des Strafgeſetzbuches noch eine Bivils 
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klage auf Grund der SS 823 ff. des Bürgerlichen 
Geſetzbuches zu gewärtigen. Hat der Eigentümer 
des Waldes uſw. den fluchtverdächtigen Friedens⸗ 
brecher ſeſtgenommen, um wegen der gegen 
ihn anzuſtrengenden Schadenserſatzklage ſeine 
Perſönlichkeit ſeſzuſtellen, ſo muß er gegen ihn, 
ſofern er ihn nicht wieder in Freiheit ſetzt, den 
perſönlichen Sicherheitsarreſt bei dem Amtsgerichte, 
in deſſen Bezirk die Feſtnahme erfolgt iſt, be— 
antragen und ihn unverzüglich dem Gerichte vor⸗ 
führen (8 230 Abi. 2 B. G. B.), er iſt jedoch, 
wenn er die Feſtnahme in der irrigen Annahme 
vornimmt, daß die für den Ausſchluß eines 
widerrechtlichen Handelns auf feiner Seite er- 
forderlichen Vorausſetzungen vorhanden feien, dem 
Feſtgenommenen zum Schadenserſatze verpflichtet, 
auch wenn ber Irrtum nicht auf Fahrläſſigkeit 
beruht (8 231 B. G. B.). Ganz abgeſehen von 
einem durch den Triedensſtörer zugefügten 
Schaden, kann natürlich ihm gegenüber, wenn 
er, auf friſcher Tat betroffen oder verfolgt, der 
9155 verdächtig iſt, oder ſeine Perſönlichkeit nicht 
ofort ſeſtgeſtellt werden kann, der Eigentümer uf. 
von dem Rechte des 8 127 Abſ. 1 und 3 der 
Strafprozeßordnung zur vorläufigen Feſtnahme 
Gebrauch machen, muß den Friedensbrecher aber 
auch in dieſem Falle unverzüglich dem Antsrichter 
des, Bezirks, in dem die Feſtuahme ſtattgefunden 
hat, vorführen (§ 128 ebendort). 


Um noch einmal auf die Einfriedigung | 


des Forſtgrundſtückes zurückzukommen, fo hat eine 
ſolche nicht nur den erhöhten Schutz der SS 123 ff. 
des Straſgeſetzbuches, ſondern auch den weiteren 
Schutz der oben dem Wortlaute nach angeführten 
Nr. 3 des 8 36 des Geſetzes vom 1. April 1880 
ſowie der Nr. 4 des S 30 desſelben Geſetzes zur 
Folge. Nach E 30 Nr. 4 wird mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft, 
„wer unbefugt Einſriedigungen, Geländer oder 
die zur Sperrung von Wegen oder Eingängen 
in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vor— 
richtungen beſchädigt oder vernichtet.“ 
Werden dieſe Gegenſtände in der Abſicht rechts— 
widriger Zueignung, z. B. um ſie zu verbrennen, gar 
weggenommen, fo tritt die Strafe des Diebſtahls 
ein Es ſei ferner noch hervorgehoben, daß ebenſo 
wie bei dem einfachen Hausſfriedensbruche des 
8 123 des Straſgeſetzbuches, fo auch bei dem Feld— 
ſriedensbruche die Strafverfolgung nur auf Antrag 
eintritt, der binnen drei Monaten ſeit dem Tage 
der Kenntnis von der Handlung und der Perſon 
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des Täters zu ftellen iſt, bei dem Feld friedens⸗ 
bruche überdies zurückgenommen werden kann 
(8 61 des Geſetzes vom 1. April 1880). Selbſt⸗ 
verſtändlich machen Jagdberechtigte, welche die zu 
ihrem Jagdgebiete gehörigen fremden Grundſtücke 
betreten, ſoweit dieſes zur Ausübung der Jagd 
oder der ſonſtigen im Jagdrecht einbegriffenen 
Befugniſſe erforderlich iſt, unbeſchadet eines Zivil⸗ 
erſatzanſpruches des Eigentümers, ſich nicht 
ſtrafbar, ebenſowenig Polizei- oder Sicherheits⸗ 
beamte, die einen flüchtigen Verbrecher auf fremde 
Grundſtücke verfolgen. Im Anſchluß hieran 
mögen auch noch die Übrigen, dem Schutze von 
Wegen, e und Vernieſſungsmaßregeln, 
ſowie von Bäumen dienenden Strafbeſtimmungen 
des E 30 des Geſetzes vom 1. April 1880 Er: 
wähnung finden. Mit der gleichen Strafe nänllich, 
wie der gegen Nr. 4 Zuwiderhandelnde, wird der⸗ 
jenige 
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55 Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 


Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 
abgeſehen von den Fällen des § 304 des 
Strafgeſetzbuches ſtehende Bäume, 
Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die 
zum Schutze von Bäumen dienenden 
Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen 
beſchädigt. Sind junge ſtehende Bäume. 
Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zierſträucher 
beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter 
zehn Mark betragen.“ 
(„Der Landbote) 


Mitteilungen. 


— Taxodium distichum und anderes aus in der Mark, und zwar namentlich in und um 


Volsdam und Amgegend. Daß man in den 
Braunkohlengruben von Gr.-Räſchen im Kreiſe 
Calau die Reſte eines Waldes der Tertiärzeit, 
aus Taxodium distichum beſtehend, gefunden 
hat, iſt ſeit Jahren in weiteren Kreiſen bekannt. 
Ungleich weniger ſcheint es beachtet zu ſein, 
daß dieſe Holzart (heute hauptſächlich in Mexiko 
und den ſüdlichen Staaten Nordamerikas auf— 
tretend) künſtlich angebaut auch in unſeren Tagen 


Potsdam, ein gutes Gedeihen zeigt. 

Die älteſten vorhandenen Stämme rühren 
aus dem erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts 
her. Sie finden ſich am Rande der ſogenannten 
EStieffchen Wieſen, von denen der groͤßte Teik 
gegenwärtig bebaut iſt, und mehr und mehr ber 
baut wird. Eine Anzahl iſt bereits vor längerer 
Zeit der Bebauung zum Opfer gefallen, von 
den jetzt noch vorhandenen Maßen die ſtärkſten 


Mitteilungen. 
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vis faſt 2%/, m Umfang in Bruſthöhe bei einer 
Höhe von annähernd 16 bis 18 m. Ein ſehr 
ſchönes Exemplar von ähnlichen Dimenſionen 
befindet ſich im neuen Garten in der Nähe des 
„roten Haufes*. Eine große Menge jüngerer 
ibt es im neuen Garten, auf dem Baſſinplatz, im 
arke von Sansſouci (bis etwa 2½ m Umfang) 
und an andern Orten. — Taxodium distichum 
W liebt ein feuchtes, mooriges Ge⸗ 
ände. Sie leidet nicht darunter, wenn ihr Fuß 
längere Zeit im Waſſer ſteht. Es entſpricht dies 
den Standorten ihrer Heimat, auf denen ſie nach 
den Berichten von Richter im „forſtwiſſenſchaft⸗ 
lichen Zentralblatt“ und Jentſch in der Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ gewaltige 
Dimenſionen erreicht. Es erklärt dies auch ihr 
gutes Gedeihen auf dem Baſſinplatz, denn dieſer war 
in älterer Zeit ein Sumpf. in welchem der 
„Klausſee“ lag, der unter Friedrich dem Großen 
bis auf ein kleines Waſſerſtück zugeſchüttet wurde. 
Auf einer Inſel des letzteren lag das ſogenannte 
Tabaks häuschen, in welchem nach Einigen zur Zeit 


ees Wilhelms I. das Tabakskollegium feine, 


itzungen gehalten haben ſoll, was andererſeits 
jedoch für unrichtig erklärt wird. Auch dieſes 

eine Waſſerſtück iſt in neuerer Zeit zugeſchüttet, 
und das „Tabakshäuschen“ mit einem Geländer 
umgeben. Ein Teil des großen Platzes wird 
allen ehemaligen Garde-Jägern als Schauplatz ihrer 
erſten militäriſchen übungen unvergeßlich ſein. 
Ein anderer iſt parkiert, und die ſchönen, bis zur 
Erde dicht beaſteten Sumpfzypreßen find eine 
ſeiner Hauptzierden. 

überhaupt iſt die Sumpfzyreſſe einer unſerer 
ſchönſten Parkbäume infolge ihrer dichten Be— 
aſtung und ihrer ebenfalls dichten, ſchönen Be— 
nadelung. Die Nadeln ſtehen an Blattſtielen (sit 
venia verbo, eigentlich ſollte man wohl Nadel- 
ſtielen ſagen, allein der Ausdruck iſt ungebräuchlich) 
einander gegenüber. Im Herbſt fallen nicht die 
einzelnen Nadeln, ſondern die ganzen Blattſtiele 
ab. Der Abfall erfolgt verhältnismäßig ſpät, 
viel ſpäter als bei der Lärche. Die Benadelung 
im Frühjahr erſcheint aber gleichfalls ſpät, an⸗ 
fangs lichtgrün, dann dunkel. Ende Oktober be⸗ 
ginnt fie ſich ſchön rotbraun zu färben. 

Der Stamm reinigt ſich ſpät. Er iſt auffallend 
abholzig. Dieſe Eigenſchaft teilt er mit der 
Wellingtonia (Sequoia) gigantea, von der ein 
ſehr ſchönes Exemplar im „nordiſchen Garten“, 
im Park von Sansſouci ſteht, von 2 m Umſang 
in Bruſthöhe und anſehnlichem, im beiten Forts 
gange befindlichen Höhenwuchs. Die übrigen 
vorhandenen Exemplare ſind jünger. In der 
Nähe dieſer Wellingtonia, die im nördlichen 
Deutſchland kaum ihresgleichen haben dürfte, 
ſieht man zwei Stämme von Gingko biloba, 
die ſich durch ihre prachtvollen Kronen auszeichnen. 
Gingko biloba wird bekanntlich zu den Nadel— 
hölzern gerechnet, mit denen ſie jedoch ihrem 
Ausſehen nach nichts gemein hat. Man rechnet 
ſie dazu, weil die jteinfruchtartigen, öligen Samen 
frei wie beim Taxus liegen, ſie alſo als ein 
nacktſamiges Gewächs, wie die Nadelhölzer, 
ee e Von den erwähnten Stämmen 
hat der eine über 2 der andere 2 m Umfang 


in Bruſthöhe. — Erinnert ſei daran, daß der Gingko 
das einzige bis auf die Jetztzeit erhaltene Über⸗ 
bleibſel einer während der (auf die Steinkohlenzeit 
e Perm⸗Periode ſtärker vertretener 
A anzenart iſt. Er kam zu uns aus Japan und 
China, wo er aber gleichfalls nur noch in Gärten, 
wild nirgend mehr vorkommen ſoll. — Was bei 
uns von ausländilchen Nadelhölzern im nördlichen 
Deutſchland irgendwo angebaut wird, findet ſich 
in den Potsdamer Gärten, und zwar mit wenig 
Ausnahmen in vorzüglichen Exemplaren vertreten. 
Man kann daran wahrnehmen, was der Sand⸗ 
boden bei flachem Waſſerſpiegel und ſachgemäßer 
Pflege zu leiſten vermag. Schon die ſtattlichen 
1 beweiſen dies. — Während von den ein⸗ 

eimiſchen Hölzern in Sansſouci ſehr ſtarke 
Dimenſionen zu finden ſind, iſt dies im neuen 
Garten weniger der Fall, mit Ausſchluß eines 
Streifens am Jungfernſee, der gleich dem größten 
Teile von Sansſouci von jeher Wald war. Der 
neue Garten war in früheren Jahrhunderten 
Weinberg, erſt Friedrich Wilhelm II. Lë die 
Weinberge angekauft, das Marmorpalais daſelbſt 
am „heiligen See“ erbaut, und den Park an⸗ 
gelegt. Er hat eigenhändig dort Bäume Selon 
u. a. eine Akazie in der Nähe des Schloſſes, 
deren Mitteltrieb längſt abgeſtorben iſt, während 
die Seitenäſte grünen. Der Stamm mißt im 
Umfang in Brufthöhe über 4½ m, verſtärkt ſich 
nach oben hin, und teilt ſich in mehrere Gite, 
Eine andere Akazie, in der Nähe des Gewächs. 
hauſes, mißt in Bruſthöhe etwa 3 m, iſt aber noch 
völlig „ zeigt eine ſehr ſchöne, reich ver⸗ 
äſtete Krone. 

Die ſtärkſte Eiche der Gegend findet ſich 
nicht in der unmittelbaren Nähe von Potsdam, 
ſondern im Kaiſerlichen Parke von Sakrow, ſie 
hat fait 5%, m Umfang, keinen bedeutenden 
. aber eine herrlich entwickelte Krone. 

hre Aſte reichen rundum faſt bis zur Erde und 
beſchatten eine bedeutende Fläche. a 

Die ſtärkſte Buche findet ſich in Sans ſouci 
in der Nähe der neuen Anlagen zwiſchen der 
Orangerie und dem Belvedere. Sie mißt gegen 
5½ in Umfang. Den ſtärſten Umfang, bis 
annähernd 6 m, zeigen einige Pappeln an der 
Havel an dem Wege von der Glienicker Brücke 
nach Moorlake. 

Als hiſtoriſche Merkwürdigkeit Tel eine Ulme 
von über 4 m Umfang erwähnt, welche einſt 
Grenzbaum der Schäferei des Großen Kurfürſten 
war. Sie ſteht an der Ecke der Linden⸗ und 
Charlottenſtrage. Der Stamm It künſtlich 
zuſammengeflickt, nur ein ſtarker Aſt ſtrebt noch 
in die Höhe. — Die ſogenannte „Bittſchriften⸗ 
linde“ vor dem Stadtſchloß, an welcher der Über⸗ 
lieferung nach die Bittſteller ihre Geſuche nieder: 
legten, wenn Friedrich der Große am Fenſter 
ſaß, iſt wohl nur ein Stockausſchlag der ur: 
ſprünglichen. — An ſtarken Eichen und Linden 
von 4 m und mehr Durchmeſſer iſt in den 
Parks und in den Alleen kein Mangel. Des⸗ 
gleichen gibt es dort ſtarke Platanen von drei und 
mehr Meter Umfang. Von aus ländiſchen 
Laubhölzern, zu denen ja auch die Platane 
gehört, ſei erwähnt eine amerikaniſche Walnuß 
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(J. nigra) im neuen Garten, mit einem Umfang 
von 2,5 m und ſchöner, umfangreicher Kroue, 
einige andere amerikaniſche Walnußbäume mit 
länglichen Früchten in Sansſouci; ferner Stämme 
von Gleditschia triacanthos und inermis, 
Pterocarya cancarica, die ſchöne und zahlreiche 
Stockausſchläge liefert, alte Tulpenbäume uſw. — 
Mannigfach ſind die als Unterholz benutzten 
Geſträuche. — Ein weniger gutes Gedeihen zeigt 
die Lärche, die in verſchiedenen Arten kultiviert 
iſt. Cedrus Libanotica iſt noch jung, und wird 
während des Winters bewickelt, dagegen gedeiht 


die Arve, teils gruppenweiſe, teils einzeln gut, 


die älteren Exemplare tragen bereits 


Zapfen. — 
Bei der großen Aufmerkſamkeit, 


welche man 


Berichte. 


heute den „Merkbüchern“ widmet, wird es 
vielleicht manchen intereſſieren, was Potsdam 
und ar Umgebung in dieſer Beziehung bietet. 
Um die Erhaltung der hiſtoriſchen und Natur⸗ 
denkmäler braucht man allerdings hier nicht 
beſorgt zu ſein, da die Kaiſerliche Verwaltung in 
ihrer Fürſorge dafür wohl unübertroffen daſteht. 
Einzelne der in vorſtehendem gegebenen 
hiſtoriſchen Notizen find dem ſchönen Seidel ſchen 
Werke über die Hohenzollern entnommen, ſo 
namentlich die Notiz über die frühere Benutzung 
des „neuen Gartens“ als Weinberg. Es ſei nach 
derſelben Quelle hinzugefügt, daß der „Potsdamer“ 
in jenen Zeiten viel gerühmt und deele wurde. 
uſe. 


Berichte. 


Bericht über die 41. Sitzung des Havelländiſchen 
Jorſtvereins 
zu Rathenow am 3. Oktober 1906. 


Im Vereinslokale zu Rathenow fand am 
3. Oktober 1906 die 41. Sitzung des Havelländiſchen 
Forſtvereins ſtatt, welcher im April d. Js. fein 
22. Vereinsjahr beendet hat. 

Es wurde vom Vorſitzenden die Jahres— 
rechnung vorgelegt und deren Richtigkeit geprüft 
und feſtgeſtellt. 8 

er Vorſitzende teilte darauf mit, daß er 
wiederum die traurige Mitteilung machen müſſe, 
daß ein Mitgründer des Vereins und bisheriges 
Vorſtandsmitglied, der Kollege Dalch ow, 
Wagenitzer Zootzen, am 16. Juni d. Is. in 
das Jenſeits hinüber gewechſelt ſei. Was er 
dem Verein und allen ſeinen Kollegen und 
Freunden geweſen ſei, wäre allen, die ihn kennen 
gelernt haben, nicht mehr beſonders hervor— 
zuheben nötig. Er habe nicht allein ſtets für 
unſeren Verein mitgewirkt, ſondern ſei auch allen 
ein gern geſehener Freund und Kollege geweſen, 
ſo daß ihm jeder ein gutes Andenken bewahren 
werde. Es wurde ihm die letzte Ehre durch 
Erheben von den Sitzen erwieſen. 

Nachdem nun von den Erſchienenen noch die 
Vereinsbeiträge eingezogen waren, konnte zur 
Beſprechung der aufgeſtellten Fragen übergegangen 
werden. 

Die erſte lautet: 

Von welcher Schädlichkeit iſt das 
Weiden der Schafe in der Forſt? 

Der Referent, Kollege E.⸗L., ließ ſich folgender: 
maßen darüber aus: 

In vielen Gegenden Deutſchlands wird man 
finden, daß Schweine bzw. Kühe in die Forſt 
getrieben werden. Wenn das heutzutage noch 
der Fall iſt, ſo liegt wohl der Gedanke nahe, daß 
dieſe Tiere der Forſt mehr oder weniger nicht 
ſchädlich ſind, ja daß es dem Walde mehr nützlich 
iſt. Man hört aber höchſt ſelten noch, daß Schafe 
in der Forſt geweidet werden. Schon dieſe bloße 
Tatſache weiſt darauf hin, daß das Weiden der 
Schafe für die Waldungen ſchädlich ſein muß. 

Es ſoll nun meine Aufgabe ſein, dieſe 
Schädlichkeit näher zu begründen. Vorweg will 


ich darauf hinweiſen, daß ich, da ja auch bei mir 
die Schaſe nicht mehr weiden, nicht in der Lage bin, 
das Thema erſchöpfend zu behandeln. Sicherlich 
beſitzt einer oder der andere der Herren Kollegen 
mehr Erfahrung in dieſer Sache, und ich bitte 
darum, in der Diskuſſion meine Ausführungen 
möglichſt zu ergänzen. 

Meine Herren! Es fragt ſich zunächſt, in 
welchen Teilen des Reviers wäre es überhaupt 
angebracht, Schafe weiden zu laſſen. Es wird 
keinem Forſtmann einfallen, zu geſtatten, daß 
dazu die Kulturen benutzt werden. Ganz ab— 
geſehen davon, daß ein nicht geringer Prozentſatz 
von ana Kiefernpflanzen zertreten wird durch 
die Schafherde, wird ohne Frage ſo manche 
Pflanze von den Schafen u verbiſſen. Von 
welchem Nachteil der Wildverbiß für unſere 
Kulturen iſt, davon weiß ja ein jeder von uns 
ein Lied zu ſingen. Dies wäre dann ja, kurz 
eſagt, ein Verbiß im großen, den im eigenſten 
Intereſſe ja jeder verhindern wird. 

Das Verbeißen der Kiefern weiſt nun auf 
etwas anderes hin. Läßt man die Schafe im 
Stangenholz, ſowie in alten Beſtänden weiden, 
in dem ſich Unterholz befindet, ſo bin ich der 
fetten überzeugung. daß davon nicht viel hoch⸗ 
kommen wird, weil die jungen Triebe vielfach 
von den Schafen verbiſſen werden. Aber auch 
im Stangenholz ohne Unterholz iſt das Weiden 
ſchädlich. 

Nun, vom Weiden der Schaſe in Laubholz— 


beſtänden kann überhaupt wohl keine Rede ſein. 


Wenn ſelbſt Meiſter Lampe in vielen Fällen 
ein Gewohnheitstier iſt, ſo iſt es ihm, glaube ich, 
doch auch nicht angenehm, häufig geſtört zu 
werden. Und das bleibt zweifelsohne nicht aus. 
Rotwild verträgt ſolche Störung natürlich noch 
viel weniger. In einem ſolchen Beſtande wird 
es ſtändig überhaupt ſich nicht aufhalten. Das ſelbe 
gilt, wenn auch im geringeren Maße, von den 
Rehen. 
Zu überſehen iſt auch nicht, daß ſo mancher 
kleine Vogel durch das Weiden beim Brutgeſchält 
geſtört wird, wenngleich das ja vielleicht auch 
von geringer Bedeutung iſt. E 

Daß das Weiden der Schafe, ſelbſt wenn er 
aufgehört hat, nachteilige Folgen für die Forſt 


Berichte. 
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verurſacht, kann ich aus eigener Erfahrung bes 


ſtätigen. Bekanntlich lagert der Schäfer mit 
ſeiner Herde in der Regel über die Mittagszeit 
an beſtimmten Stellen. . 

In der Landiner Forſt waren nun, wie 
vielleicht einige der Herren Kollegen wiſſen, die 
vorhandenen Berge — Berge natürlich nach unſeren 
märkiſchen Begriffen — nicht ſonderlich beſtanden. 
Die Anpflanzung hat zum Teil ſchon vor meiner 
Zeit ſtattgefunden, die Stellen, an denen die 
Lagerplätze waren, ſind aber heute noch markiert, 
und zwar dadurch, daß ſich an dieſen Stellen kein 
Beſtand befindet. Ich habe es immer von neuem 
verſucht, dieſe Lücken auszufüllen, jedesmal war 
der Erfolg ein negativer. Weder Kiefern noch 
Birken wollten an dieſen Stellen wachſen. Woher 
mag das kommen? Meines Erachtens hat 
der dort ſeinerzeit abgelagerte Schafdung, der ja 
ſehr ſtreng iſt, dergeſtalt auf den Boden eingeweelt, 
daß die für das Fortkommen der Pflanzen not— 
wendigen Nahrungsſtoffe nicht vorhanden ſind. 

Gleichzeitig möchte ich hierbei eine Sache er— 
örtern, die zwar nicht direkt zum Thema gehört, 
jedoch zu ihm in gewiſſer Beziehung ſteht. Die 
früher zur Schafweide benutzten Berge ſind ja 
zum Teil, wie ich bereits ſchon ſagte, von mir 
ſelbſt angelegt. Dabei habe ich die Beobachtung 
gemacht, daß das Anſamen wenig Erfolg gehabt 
hat, wogegen die Pflanzungen von Kiefern ganz 
gut gewachſen ſind. Es mag ſein, ich laſſe das 
dahingeſtellt, daß, wie es ja häufig iſt, die Saat 
deshalb nicht gut aufgegangen iſt, weil es alte 
Brache war. Ausgeſchloſſen iſt es aber auch nicht, 
daß das Weiden der Schafe, wie oben angedeutet, 
den Boden beeinträchtigt hat. | 

Denken wir nun des weiteren daran, wovon 
ſich die Schafe im Walde ernähren. Ein Haupt⸗ 
beſtandteil der Nahrung wird ſicherlich das Gras 
ſein. Andererſeits werden die Schafe auch die im 
Walde wachſenden Kräuter vertilgen. Ich denke 
da im beſonderen an die Heidelbeere, Erdbeere 
und Himbeere. Da die abfallenden Blätter nun 
doch einen Teil der den Boden überziehenden 
Humusſchicht bilden, ſo käme auch dieſer Faktor 
dann durch das Schafeweiden in Fortfall. 

Wenn das, meine Herren, nun auch nicht 
von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, das Weiden 
der Schafe im Walde als ſchädlich zu bezeichnen, 
ſo iſt es doch immerhin eine Tatſache, die zu 
beachten iſt. 

Es wäre ja intereſſant, zu erfahren, ob in 
irgend einem Revier das Weiden der Schafe in 
der Forſt noch an der Tagesordnung iſt, und ob 
einer der Herren bezüglich dieſer Sache perſönliche 
Erfahrungen gemacht hat. 

Was mir davon bekannt, habe ich Ihnen, 
meine Herren, in Kürze mitgeteilt und möchte 
mit dem nochmaligen Bemerken ſchließen, daß 
das Weiden der Schafe im Revier aus den oben 
angeführten Gründen fowohl der Forſtwirtſchaft 
als auch dem Wildſtande ſchädlich iſt. 

Von mehreren Kollegen wurde es beſtätigt, 
daß das Schaſeweiden mancherlei Nachteile für 
die Forſtwirtſchaft mit ſich bringe. 

Alle die Flächen, die als Mittagslager oder 
als Triften öfter benutzt worden find, laſſen faſt 
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keine Kultur gelingen. Die obere Bodenſchicht 
wird wohl durch den ſtrengen Kot ſo unbrauchbar 
zur Forſtkultur, daß nichts darauf gedeiht, wenn 
nicht der obere Boden ½ m tief untergebracht 
und dann möglichſt nur gepflanzt, nicht geſät 
wird. Frühere Triften und Lagerſtellen ſind nach 
einer langen Reihe von . nachdem keine 
Schafweide mehr ſtattgefunden, immer noch durch 
mangelhaften Wuchs der jetzigen Beſtände erkennbar. 

Dann wurde zur zweiten Frage übergegangen, 
die lautet: N 

Wann iſt Kiefernſaat und wann 
Kiefernpflanzung als neue Kultur 
vorteilhaft? 

Der Referent, Forſtaſſiſtent P.⸗R., äußerte 
ſich darüber folgendermaßen: 

Meine Herren! Dem Auftrage unſeres ver⸗ 
ehrten Herrn Vorſitzenden folgend, werde ich über 
das Thema: „Wann iſt Kiefernſaat und wann 
Kiefernpflanzung als neue Kultur vorteilhaft?“ 
ſprechen. Es gilt ja hierbei nur, Ihnen meine 
Anſichten und Erfahrungen mitzuteilen und Sie 
zu einem Meinungsaustauſch anzuregen, welcher 
für uns alle belehrend ſein dürfte. Ich bin mir 
wohl bewußt, hier vor älteren, erfahreneren Forſt⸗ 
leuten dieſe Frage zu erörtern, und ſage mir 
wohl, daß es ein vermeſſenes Beginnen wäre, 
Sie, meine Herren, welche in ihren Revieren 
lange anſäſſig ſind, ja, deren Väter oftmals ſchon 
dieſelben Reviere innegehabt haben, belehren zu 
wollen, wo bei einer Neukultur in denſelben 
Saat event. Pflanzung anzuwenden iſt. 

Meine Herren! Die Kiefer wächſt auf ſo 
verſchiedenen Bodenarten, daß ein jeder Forſt— 
mann im deutſchen Vaterlande ſeine Erfahrungen 
damit gemacht hat, ſei er, wie Sie, in dem 
klaſſiſchen Lande der Kiefer, der Mark Branden⸗ 
burg, anſäſſig, oder hat er ſich, wie ich, in dem 
Lande Mecklenburg betätigt, wo meiſtens der 
edelſte deutſche Waldbaum, die Eiche, zu Hauſe, 
iſt. So verſchiedenartig werden auch die Er— 
fahrungen und die Anſichten über die vorteil⸗ 
hafteſte Kulturmethode der Kiefer ſein. 

Die Vorteile, welche bei der Neukultur der 
Kiefer die betreffende Kulturmethode bietet, können 
von zweierlei Art ſein, dieſelbe kann die günſtigſte. 
geſundeſte, reichlichſte Entwickelung der Kultur 
bei der betreffenden Bodenart ohne Rückſichtnahme 
auf den Koſtenpunkt erzielen, oder ſie kann den 
Vorteil der größeren Billigkeit, der größeren 
Sicherheit des Gelingens und des ſchnelleren 
Erfolges haben. 

Die Frage, wann Kiefernſaat, wann Pflanzung 
vorzuziehen iſt, läßt ſich zunächſt unter Be⸗ 
obachtung der betreffenden Bodenverhältniſſe be— 
antworten. Selbſtverſtändlich iſt zum Beiſpiel 
die Pflanzung ganz ausgeſchloſſen und die Saat 
anzuwenden bei flachgründigem Fels- und Ge: 
röllboden. Zur Aufforſtung ſolcher Flächen 
nimmt man jedoch am beſten die Fichte, weil 
ſich deren ſlachſtreichende Wurzeln beſſer dem 
Boden anpaſſen und einen beſſeren Halt in den 
Spalten zu finden wiſſen. überall ferner; wo 
einigermaßen friſcher Waldboden wieder auf— 
zuforſten iſt, dürſte die Saat der Pflanzung vor— 
zuziehen ſein. Ich möchte ferner hier noch ein 
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Beiſpiel anführen, wo die Saatkultur mit gutem 


Erfolge am Platze iſt. 

Auf ſandigem Niederungsboden hat man 
der Kiefer bisher zu wenig Aufmerkſankeit ges 
ſchenkt. Erſt in neueſter Zeit hat Forſtmeiſter 
von Oertzen in Gelbenſande ihren Wert für die 
Aufforſtung von Niederungsböden hervorgehoben 
und eine beſondere Kulturmethode dafür em⸗ 
pfohlen. Ich möchte hier auf den äußerſt 
intereſſanten Aufſatz des Forſtmeiſters von Oertzen 
über „Humus und Kulturen auf Humus“ in 
der Zeitſchrift für „Forſt⸗ und Jagdweſen“, Jahr⸗ 
ang 1903, hinweiſen. In Mecklenburg, be⸗ 
ſonders aber in der Forſtinſpektion Gelbenſande, 
gibt es ſehr viele Niederungsbodenflächen mit 
ſandigem Untergrund, und hatte ich während 
meines dortigen Aufenthaltes 1897 —1899, ſpeziell 
im Forſtrevier Hirſchburg, zur Forſtinſpektion 
Gelbenſande gehörig, des öfteren Gelegenheit, 
der Ausführung von Kiefern⸗Saatkulturen bei⸗ 
zuwohnen, welche ich hier ſchildern möchte. Faſt 
überall finden ſich dort als Abſätze des uralten 
Gletſcherſtromgebietes, bald zutage tretend, bald 
ganz flach, bald tiefer, mächtige Ablagerungen 
von Talſand. Von den nach Verſiegen dieſer 
Stromgebiete verbliebenen ſtehenden Gewäſſern 
ging die Vertorfung aus, welche in Moorniederungen 
von verſchiedenſter Ausdehnung und Mächtigkeit 
dem Heideſande überlagert iſt oder ſeitlich an ihn 
ſich anlegt, in dieſer Verbindung ein typiſches 
Bild N meiſten Niederungsböden gebend. 
Der Talſand iſt meiſt ausgewaſchen und arm an 
lehmigen, kalkigen oder tonigen Beſtandteilen. 
E ſolchen Niederungsböden nun wird die 
Kiefernſaat wie folgt ausgeführt: | 
Die 80 cm breiten, jo flach als möglich ab» 
geplaggten Streifen wurden ohne Lockerung 
ca. 7 cm hoch überſandet, da man Sand aus 
den ſtehengebliebenen, ebenfalls 80 em breiten 
Streifen gewann. Der Sand ſtand durchſchnit⸗ 
lich Spatenſtich daß das Überſanden wurde nun 
ſo ausgeführt, daß aus einem Sandloch gleich 
mehrere Streifen nebeneinander überſandet 
wurden, dann ging man wieder ſo weit zurück, 
daß man mit dem Sand wieder für dieſelbe An⸗ 
zahl Streifen reichte. Die Löcher wurden mit 
dem Abraum ausgefüllt. 

Man beſäte nun die Streiſen mit ge⸗ 
mennigtem Kiefernſamen, 5 kg pro Hektar, und 
harkte dann den Samen mit der hölzernen Harke 
ein und walzte ihn an. Die Geſamtkoſten be⸗ 
trugen rund 100 Mk., auf ſtark vernarbtem Boden 
125 Mk. pro Hektar, die Bodenbearbeitung machte 
dieſe Saatkulturmethode ziemlich teuer. 

Im Jahre 1901 hatte ich Gelegenheit, dieſe 
Kulturen wiederzuſehen, der Jungwuchs der 
Kieſernkulturen ſtand gut. Da das Verfahren 
aber noch jung iſt, ſo läßt ſich über den Wert 
der ſo erzogenen Beſtände beſtimmtes nicht ſagen. 
Von der Schütte ſollen dieſe Kulturen nicht 
weſentlich mehr als andere Kiefernkulturen zu 
leiden haben. Auf ſolchem ſandigen Niederungs— 
boden iſt meiner Anſicht nach die Saat am Platze 
und der Pflanzung vorzuziehen. 

Ein junger Saatbeſtand entwickelt ſich ſicher 
natürlicher, er überſteht auch wohl die vielen 


und gibt erheblich mehr 


Berichte. 
Jugendgefahren, welchen gerade die Kiefer be⸗ 


ſonders ausgeſetzt iſt, leichter, liefert zu den etwa 
verbleibenden Fehlſtellen billiges Pflanzmaterial 
ornutzungserträge. 
Man erhält aber nur einen guten Saatbeſtand. 
wenn man es ſich hauptſächlich E fein 
läßt, gutes Saatmaterial zu beſchaffen. Ein oe, 
wiſſes Abweichen von der Natur iſt ja auch bei 
der Saatmethode feſtzuſtellen. Unſere Väter — 
es iſt wohl noch nicht gar zu lange her — ließen 
Saatbäume ſtehen und überließen die Anſamung 
der Natur. Noch vor 10 bis 15 Jahren, wie ich 
öre, hat man vielfach hier in der Umgegend die 
apfenſaat betrieben und es ſoll jetzt noch große 
erren geben, welche ſich mit der Ausſaat ge⸗ 
darrten und entflügelten Kiefernſamens immer 
noch nicht befreunden wollen. 

Nun, meine Herren, ſolche Natürlichkeits⸗ 
fanatiker ſind wohl jetzt nur noch ſelten, und wir 
Forſtleute ſind ja heute, wenn wir ſäen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf eine höchſtkeimende, gut gereinigte 
Saatware angewieſen. Die modernen Kleng⸗ 
anſtalten ſind durch ihre techniſche Vervollkommnung 
in der Lage, uns ein Saatgut zu liefern, welches 
allen Anſprüchen an Reinheit und Keimfähigkeit 
genügt. Ich habe mich ſelbſt davon überzeugt, 
daß die letzten Partien Kieſernſamen, welche in 
dem Etabliſſement der Firma Schultze & Pfeil 
in dieſem Frühjahre gewonnen wurden, 90 bis 
93% Keimfähigkeit in der Verſuchsanſtalt Ebers⸗ 
walde Sorgt haben. Dieſe Vervollkommnung 
in der Samengewinnung hat leider vielfach dazu 
geführt, eine falſch angebrachte Sparſamkeit zu 
erzeugen, indem man im Vertrauen auf die 
Güte des Samens denn doch ein gar zu kleines 
Ausſaatquantum pro Morgen verwendet. Meine 
Herren! Ich halte dies für eine Kurzſichtigkeit 
und verſpreche mir keinen Vorteil davon. Außer 
der Bodenfrage ſpielt natürlich bei der Frage, 
ob Saat oder Pflanzung, auch der Leutemangel 
eine Rolle. In wenig bevölkerten Gegenden wird 
es oftmals unmöglich ſein, in der Frühjahrszeit 
die nötigen Leute zum Pflanzen aufzutreiben. 
Ein Windwurf, eine Feuersbrunſt machen eine 
große Aufforſtung nötig, und woher nun dieſe 
roße Menge Leute zum Pflanzen nehmen? 

nd außerdem, und damit kommen wir zu dem 
dritten Punkte: „Dies alles koſtet Geld!“ Die 
Billigkeit der Saat gegenüber der Pflanzung iſt 
ja ein Hauptmoment, welches die erſtere in vielen 
Fällen vorteilhafter erſcheinen läßt. In dieſem 
Falle alſo iſt die Saatmethode zweifelsohne die 
vorteilhafteſte. Nun laſſen Sie mich noch ein 
Wort ſagen von den Feinden der Saat, als da 
ſind: Trockenheit, Froſt, Graswuchs, Vogelfraß 
und die todbringende Schütte. Wer je ein Saat— 
korn der Erde anvertraut hat, der weiß. was 
dieſes Hoffen und Bangen bedeutet, inſonderheit 
bei Waldſamen. Säen Sie zu früh, fo kommt 
der unbarmherzige Froſt und vernichtet alles 
wieder, was aufgegangen iſt. Säen Sie zu ſpät, 
jo kann es vorkommen, daß der Same bis zum 
nächſten Frühjahr überliegt. Säen Sie aber 
rechtzeitig, ſo geht der Same vorzüglich auf, und 
im Juni kommt eine andauernde Trockenheit, 


daß Ihnen günſtigen Falles nur die Hälfte der 


Berichte. 
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Pflanzen bleibt. Nun, meine Herren, ich habe 
wohl zu ſchwarz gemalt, aber einem Pechvogel 
kann es leicht ſo ergehen. Gegen den Graswuchs 
iſt ſchlecht etwas zu machen, denn das Schneiden 
im Herbſt iſt mit großen Koſten verknüpft. 
Gegen Vogelfraß iſt das Mennigen des Samens 
ein erprobtes Mittel. Aber über die Schütte zu 
reden, meine Herren, das erlaſſen Sie mir, bitte, 
ich muß in meinem Beruf in den Fachblättern 
täglich ſo viel Widerſprechendes darüber leſen, 
daß es über die Hutſchnur geht. 

Alles in allem alſo: Die Saatmethode iſt 
die natürlichſte Art der Neukultur von Kiefern 
auf friſchem Waldboden mit wenig Graswuchs, 
obwohl fie natürlich die größere Gefahr des Ge: 
lingens in ſich birgt. 

Nun zur zweiten Frage: 

Wann iſt Kiefernpflanzung als 
neue Kultur vorteilhaft? 

Es iſt Tatſache, meine Herren, daß man in 
den letzten Jahrzehnten von der Saat zur Pflanzung 
immer mehr übergegangen iſt. Die Saat hat 
ſehr an Terrain verloren, während die Hielert, 
pflanzkultur ſich immer mehr und mehr erweitert, 
man ſchätzt das Verhältnis der Pflanzung zur 
Saat auf /: ½. Der Privatforſtbeamte im 
feudalen Großgrundbeſitz, der größere Aufforſtungen 
nur ſehr ſelten auszuführen hat, weil er nur für 
die Erhaltung desjenigen zu ſorgen hat, was von 
alters her zu dem Beſitz gehört hat, wird ja im 
allgemeinen auch noch ſäen, weil er es meiſtens 
mit dem für die Saat ſo günſtigen Waldboden 
zu tun hat, und nur nebenbei ſich den geringen 
Bedarf an Pflanzen in Saatkämpen ziehen. Meine 

erren, ich bin ein entſchiedener Anhänger der 

flanzung. denn bei ihr nur kann man von Anfang 
an mit einem ſicheren Erfolg rechnen. Ackerland, 
wie es heutzutage ſo vielfach aufgeforſtet wird, 
kann nur durch Pflanzung kultiviert werden. Die 
gewöhnlichſte Methode dabei iſt, daß man Furchen 
in 1,3 m Entfernung zieht; wenn es nötig iſt, 
lockert man dieſelben noch und pflanzt dann im 
Frübjahre einjährige Kiefern mit dem Keilſpaten 
(3 Stück pro lfd. Meter). Selbſt auf dem leichteſten 
Boden habe ich hierbei die ſchönſten Erfolge geſehen. 
Und wenn ich bedenke, wie gut die teils von mir 
ſelbſt, teils unter meiner Leitung ausgeführten 
Kiefern⸗Pflanzkulturen der Firma Schultze & Pfeil 
in Pommern, Mecklenburg, Brandenburg, Poſen 
und Schleſien heute ſtehen, ſo kann ich in der 
feſten Überzeugung wiederholen, daß die Pflanzung 
die ſicherſte und ſchließlich doch auch noch die 
billigſte Kulturmethode iſt. Der Pflanzenbezug 
iſt heutzutage ſehr bequem und bietet nicht die 
geringſten Schwierigkeiten. Zum einfachen Fracht⸗ 
ſatze werden die Pflanzen auf die weiteſten Ent⸗ 
fernungen als Eilgut verſchickt, und es wird auch 
jeder zugeben müſſen, daß man ſelber die Pflanzen 
meiſtens nicht ſo billig und gut ziehen kann, als 
man ſie heute zu kaufen bekommt, denn was ein, 
wenn auch nur kleiner Saatkamp koſtet, weiß ein 
jeder der anweſenden Herren. 

Das Intereſſe für die Aufforſtungen iſt heute 
ein großes. Der Staat, der für den Holzbedarf 
des Landes zu ſorgen hat, fördert die Aufforſtungen 
mit Rat und Tat. Der Gutsbeſitzer, den die 


hohen Holz⸗ und Grubenholzpreiſe locken, kommt 
zu dem Entſchluß, ſeine Außenſchläge aufzuforſten. 
da ihm wegen Leutemangel die landwirtſchaftliche 
Bearbeitung zu ſchwierig wird. Auſſorſtungs⸗ 
genoſſenſchaften ſorgen dafür, daß in den Gemeinden, 
im Kreiſe kein ungenutztes Brachland, kein Odland, 
kein Sand mehr unbeſtanden bleiben. Dadurch 
kommt die a wieder zu Ehren, und das muß 
eines jeden Forſtmannes Herz erfreuen. 

Mithin wird auch das Intereſſe an der Frage. 
ob Saat oder Pflanzung vorteilhaſter iſt, immer 
brennender. 

Für längere Zeit beackerten, freiliegenden, 
trockenen Sandboden lommt nur die Pflanzung 
in Betracht, auch ſtark graswüchſiger Boden oder 
Boden, welcher zum Auffrieren neigt und ganz 
ohne Narbe und ohne Feuchtigkeit in der oberen 
Bodenſchicht iſt, eignet ſich nur für die Pflanzung. 
Bei ſtark graswüchſigen Flächen nimmt man am 
vorteilhafteſten zweijährige verſchulte Kiefern, weil 
dieſelben ſchon ſo weit entwickelt ſind, daß ihnen 
der Graswuchs nicht mehr ſchadet. Ganz beſonders 
zu empfehlen iſt hier auch die Pflanzung auf 
erhöhten Plätzen, die dann mit vier Stück extra 
großen und kräftigen einjährigen Kiefern bepflanzt 
werden. Es wird wohl nicht übertrieben fein, 
wenn ich behaupte, daß man ſeinen Zweck voll 
ſtändiger und event. auch billiger durch die Pflanzung 
als durch die Saat erreicht; ich will nachſtehend 
nun noch kurz angeben und wiederholen, wo man 
unbedingt pflauzen muß. Zunächſt auf feuchtem 
oder gar naſſem Boden, wo Graswuchs und uk, 
frieren die ſchwachen', Sämlinge gefährden, und 
ebenſo auf ſehr trockenem Boden, auf Flugſand, 
woſelbſt dieſe durch Trockenheit im Sommer viel 
leichter zugrunde gehen als ſtärkere, ſchon tiefer 
wurzelnde Pflänzlinge. 

Aus dieſem und vorſtehendem dürfte erſichtlich 
ſein, daß nach meinen Erfahrungen die Kiefern⸗ 
pflanzung als neue Kultur meiner Meinung nach 
immer vorteilhafter iſt als die Saat. Die Anſichten 
gehen hierin jedoch weit auseinander, aber jeder 
muß die ſeine vertreten. 

Ich ſchließe hiermit meine Ausführungen mit 
dem Wunſche, meine Herren, daß ſich meine hier 
anweſenden, erfahreneren und älteren Herren 
Fachgenoſſen möglichſt eingehend, ergänzend und 
belehrend zur Sache äußern möchten. — 

Es wurde allgemein anerkannt, daß der 
Referent die ihm aufgegebene Frage ſehr aus— 
führlich behandelt und beantwortet habe, und war 
auch gegen ſeine Behauptungen wenig einzu⸗ 
wenden. 

Allerdings können Fälle vorkommen, daß die 
Pflanzung doch erſt im äußerſten Falle vorgezogen 
wird, wenn die Saat verſagt hat oder nicht voll⸗ 
ſtändig gelungen iſt. In den meiſten' Gegenden 
unſerer Mark ſind die Arbeiter nicht allein nur 
knapp vorhanden, daß man größere Flächen mit 
Bepflanzung gar nicht fertig bekommt, ſondern ſie 
ſind auch teuer, ſelbſt die Löhne der Frauen, 
wenn man dieſe überhaupt noch bekommt und 
nicht ganz auf Männer angewieſen if. Da muß 
mean doch in den meiſten Fällen, wo Graswuchs 
dies nicht direkt verbietet, zuerſt mit der billigeren 
Saat es verſuchen, ſo hat man, wenn ſie wirklich 
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nicht E genügt, doch nur die Lücken mit 
der teureren Pflanzung auszubeſſern. 

Nachdem der Vorſitzende beiden Referenten 
für ihre Bearbeitungen der Fragen ſeinen Dank 
ausgeſprochen, wurde zum dritten Titel 

Allerlei aus dem Walde 
übergegangen. | 

Es wurden hier hauptſächlich nur die einzelnen 
Verkaufsbedingungen und Preiſe für die Gruben— 
hölzer von den einzelnen Kollegen mitgeteilt. die 
bei den vielen Handlungen auch verſchieden aus— 
gefallen ſind, jedenfalls aber überall für jedes 
Revier einen vorteilhaften Holzabſatz gewähren. 

Es wurden nun zur nächſten Sitzung, die, 
wenn es irgend angängig, ſchon im nächſten 


Die durch Blitzſchläge Hervorgernfenen Körper- 
beſchädigungen derjenigen Perſonen, die infolge 
ihrer Betriebstätigſteit im Freien ſich aufzuhalten 
gezwungen find, alſo namentlich der landwirt- 
ſchaſtlichen Arbeiter, haben ſchlechthin als Be- 
triebs unfälle zu gelten. 
Urteil des Reichs verſicherungsamts vom 25. Mai 1905.) 

Aus den Gründen: Die Kläger verlangen 
die Hinterbliebenenrente aus Anlaß des Todes 
des Tagelöhners H. W. aus E. W. war am 
17. Juni 04 mit mehreren anderen Perſonen im 
Auftrage ſeines Arbeitgebers, des Gutsbeſitzers 
N. in E., damit beſchäftigt, auf freiem Felde Klee— 
heu zuſammenzutragen. Weder er noch ſeine 
Mitarbeiter haben dazu beſondere Geräte — wie 
Heugabeln oder Harken — benutzt. Sie haben 
das Heu vielmehr mit den Armen aufgerafft und 
in Haufen geſetzt, die dann von dem Verwalter 
mit einem Strohſeil zuſammengebunden wurden. 
Das Kleefeld war etwa 3½ ha groß, etwas breiter 
als lang und fiel nach der Breite ſanft ab. An 
der einen Seite des Feldes befand ſich ein Graben, 
der im Sommer zum Teil austrocknet und dann 
nur einige Waſſertümpel auſweiſt und bloß bei 
Regen zeitweiſe fließt. Bäume oder andere über 
die Erde hervorragende Gegenſtände befanden ſich 
auf dem Gun und in deſſen unmittelbarer 
Nähe anſcheinend nicht. Während W. mit ſeinen 
Mitarbeitern bei dem Zuſammentragen des Klees 
tätig war, zog ein Gewitter auf, und es fielen 
einige Tropfen Regen. W. befand ſich etwa 
200 m von der durch den Graben begrenzten 
Seite des Ackers entfernt und hatte ſich gerade 
gebückt, um einen Arn voll Klee aufzuheben, als 
plötzlich ein heftiger Schlag erfolgte und ihn tot 


zu Boden warf. 

Die Parteien ſtreiten darüber, ob dieſer 
Unfall dem landwirtſchaftlichen Betriebe des 
Arbeitgebers W. zugerechnet werden kann. Von 
den Vorinſtanzen iſt es verneint worden; das 
Reichsverſicherungsamt hat es dagegen bejaht. 

Damit ein Unfall, den ein Verſicherter erleidet, 
als ein entſchädigungspflichtiger Betriebsunfall 


*) Aus deuſelben Gründen hat das Reichsverſicherungs— 
amt durch Urteil vom 26. Mai 1905 einen beim Kühehuten 
auf dem Felde durch Blitzſchlag verurſachten Unfall als 
Betriebsunfall ſeſtgeſtellt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeunntniſſe. 


Januar ſtattfinden ſoll, die folgenden Fragen zur 
Beſprechung geſtellt: | 

1. Von welchem Schaden und von 
welchem Nutzen iſt das Kuhweiden 
im Walde? 

Referent: Förſter St.⸗G. 

2. Iſt überhaupt eine Boden-⸗Vorbe⸗ 
reitung bei der Kiefern- 17 
ſtreifenſaat nötig reſp. vorteilhaft, 
von welcher Art und unter welchen 
Verhältniſſen, und wie verhält ſich's 
hiermit bei den Pflanzungen? 

Referent: Förſter Sch.⸗M 
Hiermit wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Grothe, Vorſitzender. 


anerkannt werde, . er regelmäßig nicht bloß 
örtlich und zeitlich, ſondern grundſätzlich auch 
urſächlich mit dem Betriebe zuſammenhängen 
(vergl. Handbuch der Unfallverſicherung 2. Aufl. 
S. 33 Abſ. 2). Daß im vorliegenden Falle der 
Unfall zur Zeit und am Orte des Betriebes ge⸗ 
ſchehen iſt, iſt nicht beſtritten und nicht zweifelhaft. 
Es bleibt daher nur zu prüfen, ob er auch urſächlich 
auf den Betrieb zurückzuführen iſt. Das Reichs⸗ 
verſicherungsamt iſt ſeither in ſtändiger Recht⸗ 
ſprechung davon ausgegangen, daß Blitfchläge 
urſächlich mit dem Betriebe nur dann in Ver— 
bindung zu bringen ſind, wenn die getroffene 
Perſon durch ihre Tätigkeit im Betriebe der Blits⸗ 
gefahr in höherem Maße ausgeſetzt geweſen DL 
als ſie es an anderen Orten geweſen wäre GC 
Handbuch der Unfallverſicherung 2. Aufl. S. 34 
Anm. 38). Läßt ſich eine derartig erhöhte Blitz⸗ 
gefahr nicht nachweiſen, fo erblickt es in dem 
Unfalle lediglich eine ſogenannte Gefahr des 
täglichen Lebens. arunter wird eine ſolche 
Gefahr verſtanden, welcher an der betreffenden 
Stelle und zu der betreffenden Zeit auch jede 
andere, nicht in dem Betriebe beſchäſtigte Perſon 
in gleichem Maße wie die verunglückte ausgeſetzt 
geweſen ſein würde, und welcher dieſe auch 
anderswo außerhalb der Grenzen des Betriebes 
und zu jeder anderen Zeit hätte erliegen können. 
Es braucht hier nicht erörtert zu werden, ob nicht 
dieſe Begriffsbeſtimmung auch auf eine ganze 
Anzahl von Unfällen paſſen würde, die — wenigſtens 
in neuerer Zeit — vom Reichsverſicherungsamt 
unbedenklich als Betriebsunfälle anerkannt werden 
(3. B. das Hinfallen auf ebenem Boden an der 
Betriebsſtätte oder das Überfahrenwerden), und 
ob ſich mit ihr der weitere Grundſatz in der Recht- 
ſprechung des Reichsverſicherungsamtes vereinigen 
läßt, daß ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen 
dem Unfall und dem Betriebe nicht bloß dann 
vorliegt, wenn die Gefahr notwendig mit dent 
Betriebe verbunden iſt, ſondern auch dann, wenn 
fie Du gegebenen Falle tatſächlich durch ihn oc: 
ſchaffen iſt (vergl. die Rekursentſcheidung 856, 882 
und 883, Amtliche Nachrichten; des Reichs- 
verſicherungsamts 1890 S. 493, 507 und 508). 
Von dem letzteren Geſichtspunkte aus ließe es 
ſich vielleicht nicht von der Hand weiſen, anzu— 


| umge men 


erkennen, daß eine Gefahr des täglichen Lebens 
zu einer Betriebsgefahr dann wird, wenn ſie einen 
Verſicherten an ſeiner Betriebsſtätte erreicht, 
während er ohne die Tätigkeit im Betriebe ſich 
nicht gerade an dem betreffenden Orte aufgehalten 
haben und von dem Unglück vorausſichtlich per, 
ſchont geblieben ſein würde. Würde man die 
Richtung der neueren Rechtſprechung des Reichs⸗ 
verſicherungsanites in dieſer Weiſe zuſammenfafſen, 
ſo müßte man ſich vielleicht weiterhin auf den — 
wohl dem natürlichen Empfinden entſprechenden 
— Standpunkt ſtellen. daß der Betrieb für die 
Körperſchädigung bei der Betriebsarbeit ſchlechthin 
verantwortlich zu machen iſt, ſofern nicht entweder 
dieſe ausſchließlich in der Perſon des Verſicherten 
ihre Urſache hat und ihn bloß zufällig bei der 
Betriebsarbeit ereilt (z. B. ein Schlaganfall), oder 
ſofern nicht der — in der Regel ſchwer zu er⸗ 
bringende — Nachweis geliefert wird, daß derſelbe 
Schaden zu derſelben Zeit dem Verletzten auch an 
anderen Orten nicht bloß hätte zuſtoßen können, 
ſondern in Wirklichkeit auch zugeſtoßen ſein würde, 
an denen er ſich ohne die Betriebstätigkeit aufs 
gehalten hätte, daß der Verletzte alſo nicht durch 
ſeine Betriebstätigkeit in die Gefahr hineingedrängt 
worden iſt (vergl. auch die Beſtimmung des 
§ 287 des Bürgerlichen Geſetzbuches und die 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 24. Juni 1902 
Band 52 S. 76 ff. — abgedruckt in den 
Amtlichen Nachrichten des Reichsverſicherungs— 
amts 1903, S. 554, in welcher ſich manche 
Anklänge an dieſe Auffaſſung finden). Von dieſem 
Standpunkte aus müßte man dann insbeſondere 
die Anſicht verteidigen, daß auch die bei einer 
Betriebstätigkeit eintretende Körperſchädigung in⸗ 
folge elementarer Ereigniſſe regelmäßig einen 
Betriebsunfall darſtellt; es müßte denn Beete 
werden, daß der Verletzte von demſelben elementaren 
Ereignis zu derſelben Zeit auch anderswo ge— 
troffen worden wäre, wo er ſich ohne die Be— 
triebstätigleit aufgehalten hätte. Dafür ließe ſich 
anführen, daß in den Unſallverſicherungsgeſetzen 
nicht, wie z. B. im Reichshaftpflichtgeſetz vom 7. Juni 
1871, der durch höhere Gewalt verurſachte Schaden 
von der Erſatzpflicht ausdrücklich ausgenommen 
iſt. Dagegen könnte man andererſeits vielleicht 
den $ 1 Abſ. 1 des See-Unfallverſicherungsgeſetzes 
ins Feld führen; dieſer begnügt ſich nicht, wie 
die anderen Unfallverſicherungsgeſetze, mit der Be— 
ſtimmung, daß die Verſicherung gegen die Folgen 
der bei dem Betriebe ſich ereignenden Unfälle 
ſtattfinden ſolle, ſondern enthält noch den Zuſatz: 
„einschließlich derjenigen Unſälle, welche während 
des Betriebes infolge von Elementarereigniſſen 
eintreten“. Daraus könnte man folgern, daß auf 
dem Gebiete der übrigen Unfallderſicherungs— 
geiche die durch Elementarereigniſſe hervorgerufenen 

nfälle keine Betriebsunfälle ſeien. Indeſſen läßt 
ſchon die ſprachliche Auslegung des Zuſatzes die 
Auffaſſung des Geſetzgebers erkennen, daß an ſich 
auch die infolge von Elementarereigniſſen 
paſſierenden Unfälle begrifflich Betriebsunfälle 
ſind; anderenfalls hätte er nicht den Ausdruck 
„einſchließlich“, ſondern „unde oder „außerdem“ 
oder dergleichen gebraucht. Der Zuſatz war im 
See⸗Unſallverſicherungsgeſetz vom 13. Juli 1887 
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offenbar hauptſächlich zur Behebung der Zweifel 
gemacht worden, die anſcheinend aus Anlaß der 
früher erlaſſenen Unfallverſicherungsgeſetze ent⸗ 
ſtanden waren (vergl. die Begründung zu dieſer 
Beſtimmung in der Regierungsvorlage — S. 50, 
Spalte 1, Abſ. 2 im erſten Anlageband zum 
3. Bande der Stenographiſchen Berichte über die 
Verhandlung des Reichstages in der I. Seſſion 
der 7. Legislaturperiode 87); und aus dem alten 
See⸗Unfallverſicherungsgeſetze iſt er in das neue 
vom 30. Juni 1900 übergegangen. Könnte man 
alſo von den dargelegten Erwägungen aus die 


Schädigungen infolge von Elementarereigniſſen 


regelmäßig ſchlechthin als Betriebsunſälle De: 
zeichnen, ſo würde damit zugleich die — auf den 
erſten Blick nicht recht verſtändliche — Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen den einzelnen Arten der 
Elementarereigniſſe wegfallen können, wie ſie 
bisweilen in der Rechtſprechung gemacht worden iſt. 

Würde man ſich auf den Boden der obigen 
Darlegungen ſtellen, ſo müßte man vorliegenden⸗ 
falls in der Tötung W.s durch e e ohne 
weiteres einen Betriebsunfall erblicken. eitere 
Ausführungen in dieſer Beziehung erübrigen ſich 
jedoch, weil auch beim Feſthalten an dem grund- 
ſätzlichen Standpunkte des Reichsverſicherungs⸗ 
amts, daß eine erhöhte Blitzgeſahr vorhanden 
fein muß, im vorliegenden Falle ein Betriebs- 
unfall anzuerkennen war. Nur in der Beurteilung 
der Tatfrage, wann die Blitzgefahr erhöht iſt, hat 
der Senat auf Grund neuerer Gutachten hervor: 
ragender Meteorologen, die in der Wiſſenſchaft 
einen beſonderen Ruf genießen, eine andere Auf— 
faſſung gewonnen, als ſie bisher vertreten worden 
iſt. Bisher hat das Reichsverſicherungsamt 
nämlich eine erhöhte Blitzgefahr regelmäßig nur 
dann angenommen, wenn ſich die Tatumſtände 
hatten klarlegen laſſen, welche den Blitz gerade 
nach der Unfallſtelle gelenkt hatten. Dabei galt 
der Nachweis einer erhöhten lige grund⸗ 
ſätzlich „nicht ſchon dann als erbracht, wenn 
lediglich dargetan war, daß die vom Blitz getroffene 
Perſon durch ihre Beſchäftigung im Freien und 
nicht in geſchützten Räumen ſich aufzuhalten ge— 
zwungen war“. Denn nach den bisherigen „über 
die Blitzgefahr geſammelten wiſſenſchaftlichen Er— 
fahrungen und ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen“ fehlte 
es dem Reichsverſicherungsamte an ausreichenden 
Anhaltspunkten dafür, „daß im Freien befindliche 
Perſonen ſchon durch dieſen Aufenthalt einer er: 
höhten Blitzgefahr ausgeſetzt ſeien“. „Anderer: 
ſeits“ iſt jedoch „unbedenklich ſtets dann ein 
Betriebsunfall als vorliegend erachtet“ worden. 
wenn nach Lage des einzelnen Falles angenommen 
werden durfte, „daß eine bei Ausführung einer 
Betriebstätigkeit im Freien vom Blitz getroffene 
Perſon verſchont geblieben ſein würde, ſoſern ſie 
nicht durch beſondere, durch ſie ſelbſt oder ihre 
Umgebung bedingte Verhältniſſe in erhöhtem 
Maße geeignet geweſen wäre, den Blitz gerade 
auf ſich zu ziehen, das heißt, der Wolkenelektrizität 
einerſeits und der entgegengeſetzten Erdelektrizität 
andererſeits in und durch ſich ſelbſt einen beſonders 
geeigneten Weg zu ihren Vereinigung darzubieten“. 
Demgemäß wurde in jedem einzelnen Falle feſt— 
zuſtellen verſucht, ob an der Unfallitelle der Unter: 
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er feucht war, ob ſich an der Unfallſtelle oder 
n ihrer unmittelbaren Nähe ein Waſſerlauf oder 
ein Teich befand, ob dort ein über die Umgebung 
hinausragender Gegenſtand, z. B. ein Baum, 
vorhanden war, ob die verletzte Perſon vielleicht 
Pur auf eine weitere Entfernung hin den höchſten 
unkt gebildet hatte, oder ob ſie etwa eiſernes 
oder eiſenbeſchlagenes Arbeitsgerät bei ſich ges 
tragen hatte. Wurde ein derartiger Umſtand 
ermittelt, ſo wurde eine erhöhte Blitzgefahr bejaht; 
gelang es aber nicht, einen ſolchen Umſtand auf⸗ 
zudecken, ſo wurde ſie verneint. Im letzteren 
Sur nahm man augenfceinli an, daß der 
Blitz nur zufällig gerade an der Unfallſtelle ein⸗ 
eſchlagen war und ebenſogut an jeder anderen 
telle derſelben Gegend hätte einſchlagen können. 
Umſtände der vorbezeichneten Art, welche den 
Blitz gerade nach der Unfallſtelle lenkten, ſind 
nun im vorliegenden Falle nicht dargetan. Weitere 
Erhebungen danach erſchienen dem Senat aber 
auch nicht nötig. Denn ſeit der Bildung jener 
Spruchübung des Reichsverſicherungsgeſetzes hat 
die Wiſſenſchaft der Wetterkunde weitere Be— 
obachtungen und Erfahrungen geſammelt, welche 
ſolche Erhebungen in dem einzelnen Falle über— 
flüſſig machen. Deren Ergebnis iſt namentlich 
niedergelegt in zwei vom Reichsverſicherungsamt 
eingezogenen Gutachten, von denen das eine am 
27. Dezember 1903 durch den Abteilungsvorſteher 
im Königl. BEE Inſtitut zu Berlin, 
Geh. Reg.⸗Rat. Prof. Dr. Aßmann, erſtattet und 
mit der Rekursentſcheidung 2045, Amtliche Nach— 
richten des Reichsverſicherungsamtes 1904 S. 409 
veröffentlicht, das andere am 7. November 1904 
durch den Direktor des meteorologiſchen Landes- 
dienſtes für Elſaß-Lothringen, Prof. Dr. Hergeſen 
zu Straßburg abgegeben und in den Amtlichen 
Nachrichten des Reichsverſicherungsamts 1905 
S. 290 zum Abdruck gelangt iſt. Nach dem 
letzteren Gutachten bedarf es jetzt im einzelnen 
Falle keiner Unterſuchung mehr, ob gewiſſe Um⸗ 
ſtände den Blitz gerade nach der Unſallſtelle ge— 
zogen haben und welche Umſtände dies geweſen 
jind. Denn es iſt nach dieſem letzteren Gutachten 
„in jedem einzelnen Falle anzunehmen, daß immer 
da, wo der Blitz einſchlägt, ein den Blitz anziehender 
beſonderer Tatbeftand vorgelegen hat, und daß 
demgemäß die Blitzgeſahr gerade an jener Stelle 
größer geweſen iſt als an anderen Orten. Die 
Erkennung der Urſachen, welche das Auſtreten 
des Blitzes in beſtimmten Fällen herbeigeführt 
haben, iſt zwar vielfach, beſonders nachträglich 
ſehr ſchwer, da viele Umſtände zuſammenkommen, 
welche die Blitzbahn beeinfluffen. Laſſen ſich die 
Urſachen für die Richtung des Blitzes nach der 
etroffenen Stelle alfo auch nicht mehr feſtſtellen, 
Lk berechtigt dies doch nicht dazu, zu beſtreiten 
oder zu bezweiſeln, daß gerade an dieſer Stelle 
verſchiedene Umſtände für das Einſchlagen des 
Blitzes zuſammengetroffen ſind, daß alſo die 
etroffene Perſon der Blitzgefahr in erhöhtem 
Maße, ausgeſetzt war“. „Die Blitzrichtung folgt“ 
eben „vom naturwiſſenſchaſtlichen Standpunkte 
aus nicht dem Zuſfalle, ſondern ut beſtimmten 
Naturgeſetzen unterworfen“. Dieſe von einer 
anerkannt hervorragenden fachmänniſchen Seite 


gegebene Erläuterung iſt für den Laien außer» 
ordentlich einleuchtend. Denn wären nicht gerade 
an der Unſallſtelle die naturgeſetzlichen Be⸗ 
dingungen für das Einſchlagen des Blitzes zu⸗ 
el fo würde der Blitz ſich eine 
andere Bahn geſucht haben, wo die Bedingungen 
gegeben waren. Für den vorkiegenden Fall kann 
es nun unerörtert bleiben, ob hiernach Ge eine 
Unterſcheidung zwiſchen Blitzſchlägen in geſchloſſenen 
Räumen und im Freien gemacht werden darf und 
ob nicht vielmehr in dem einen Falle ebenſo 
wie in dem anderen anzuerkennen iſt, daß 
gerade die getroffene Stelle mehr gefährdet 


war als die Umgebung und als andere 
Stellen. 
Im vorliegenden Falle genügt es viel⸗ 


mehr feſtzuſtellen, daß die Blitzgefahr im Freien 
noch beſonders erhöht iſt, wie dies nach den be⸗ 
zeichneten beiden fachmänniſchen Gutachten keinem 
Zweifel mehr unterliegt. Die in geſchloſſenen 
Räumen befindlichen Perſonen ſind zum Teil 
ſchon deshalb weniger gefährdet, weil eine nicht 
unerhebliche Anzahl von Gebäuden mit Blitz⸗ 
ableitern verſehen iſt. Aber auch die Perſonen, 
die ſich in nicht derartig geſchützten Räumen auf⸗ 
halten, werden vom Blitz unmittelbar weniger 
getroffen, weil der in das Gebäude einſchlagende 
Blitz oftmals von dieſem und ſeinen einzelnen 
Teilen, namentlich ſeiner naſſen Oberfläche und 
dem darin gebrauchten Eiſenwerk aufgefangen und 
abgeleitet wird. Sie ſind, wie Prof. Dr. Hergeſell 
ausführt, „im allgemeinen durch den Blitz nur 
dann gefährdet, wenn ſie ſich in der Nähe der in 
dieſen Gebäuden befindlichen metalliſchen Leitungen, 
wie Waſſer- und Gasleitungen uſw., befinden”. 
Demgegenüber geben die im Freien ſich auf⸗ 
haltenden Perſonen unzweifelhaft häufiger Ver⸗ 
anlaſſung zur unmittelbaren Bildung der Blitz⸗ 
bahn. „Es muß verneint werden,“ ſo äußert ſich 
Prof. Dr. Aßmann am Schluß ſeines bezeichneten 
Gutachtens, „daß die Wiſſenſchaft die Blitz⸗ 


geſährdung einer im Freien befindlichen Perſon 


nicht höher bewerte, als die einer im geſchloſſenen 
Raume befindlichen“. Man kann jetzt „mit Bes 
ſtimmtheit behaupten, daß eine derartige An— 
ſchauung den allgemein als richtig anerkannten 
Lehren der modernen Wiſſenſchaft direkt wider⸗ 
ſpricht. Beweiſe für die Richtigkeit der letzteren 
liefert übrigens jede Blitzſtatiſtik“. Erfahrungs⸗ 
gemäß iſt die Zahl der im Freien vom Blitz ge⸗ 
troffenen Perſonen ſchon an ſich größer als die 
Zahl derjenigen Perſonen, die in geſchloſſenen 
Räumen, und namentlich derjenigen, die in 
ſtädtiſchen Gebäuden erſchlagen werden, in 
welche der Blitz verhältnismäßig ſelten 
einſchlägt. Der Vergleich fällt für die im Freien 
befindlichen Perſonen aber noch erheblich uns 
günſtiger aus, wenn man erwägt, daß zur Zeit 
eines Gewitters ſich viel mehr Perſonen in ge 
ſchloſſenen Räumen als im Freien aufhalten. 
Somit müſſen jetzt die durch Blitzſchläge hervor⸗ 
gerufenen Körperſchädigungen derjenigen Perſonen, 
die inſolge ihrer Betriebstätigkeit im Freien ſich 
aufzuhalten gezwungen ſind, alſo namentlich der 
landwirtſchaftlichen Arbeiter, denen „nach der 
täglichen Erfahrung der bei weitem größte Teil 
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der durch Blitzſchläge verunglückten Perſonen an⸗ zuerkennen, daß der Tagelöhner W. durch eine 


gehört“ regelmäßig ſchlechthin als Betriebsunfälle 
gelten. 


im Betriebe liegende und urſächlich mit ihm zu⸗ 
ſammenhängende Veranlaſſung der Gefahr, durch 


Hiernach iſt insbeſondere auch im vorliegenden | die in der Natur wirkenden Elementarkräſte „Maße 
Falle ohne weitere Nachforſchung nach den nicht zu werden, in beſonderem und erhöhtem Maße 
aufgeklärten blitzanziehenden Umſtänden an⸗ausgeſetzt war uſw. 


— 2 — 


Derfchiedenes. 


— Amtlicher Marktbericht. Verlin, den 
11. Dezember 1906. Rehböcke 0,38 bis 0.78, 
Rotwild 0,40 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,72, 
Schwarzwild 0,59 Mk. pro Pfund, Haſen 1,75 
bis 3,20, Kaninchen 0,70 bis 1,00, Stockenten 
1,70, Faſanenhähne 1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 
1,30 bis 2,10 Mk. pro Stück. 


Vereins⸗Nachrichten. 


SS a 
Kollegiale Bereinigung von Jorſtseamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Die nächſte Vereins-Verſammlung findet 
Sonnabend, den 15. d. Mts., 6 Uhr abends, ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Verleſen des letzten Sitzungsprotokolls. 
2. Beratung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
a ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 

treffend, als auch aus ihrem Vekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen it anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter 2c. geändert hat: die Bezeichnung des nenen 
Revieres iſt bei Verſezungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſiand treien und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


reier, Landforſtmeiſter und vortragender Rat im 
iniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Raug der Räte 2. Klaſſe verliehen worden. 


GHeroung, Hilfsſörſter zu Holzmühle bei Saarlouis, ift an 

die Kgl. Forſtkaſſe in Morbach. Kreis Berukaſtel, vom 
1. Januar 1907 ab verſetzt. 

Erd ſack, Hilfsförſter zu Friedrichsgrät, it nach Dombrowka, 
Oberförſterei Dombrowka, Regbz. Oppelu, vom 1. Januar 
1907 ab verſetzt. 

ing. Forſtauſſeher zu Kalzig, Oberförſterei Schwerin a. W., 

I“ ole, iſt zum Hilfsförſter dafelbır ernaunt. 

Aulawil, Hilfsförſter zu Tombrowka, iſt nach Frſedrichs⸗ 
grätz. Oberſörſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1907 ab verſetzt. 

Ciesang, Förſter zu Dolk, Oberförſterei Peitz, iſt an Stelle 
des veriiorbenen Förſters Hammel nach Biebers— 
dorf, Oberförſterei Börnichen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. März 1907 ab verſetzt. ` 

tte, Förſter zu Seigertshaufen, Oberförſterei Neukirchen, 
iſt auf die Förſterſtelle Frankenhain. Oberſörſterei Jes⸗ 

berg. Regbz. Kaſſel, vom 1. Januar 1907 ab verſetzt. 

Nedowski, Forüaumſcher zu Maszinken, Oberſörſterei Neu. 
Vuboeuen, iſt nach Giewerlauken bei Gr.-Leukeningken, 
Oberförſterei Trappönen, verſetzt worden. 

Bogsendud, Hilfsjäger zu Berlin (Forſteiurichtungsbureau), 
in nach Fiſchersſelde, Oberſörſterei Rothenfier, Regbz. 

Sietlin. verſetzt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Müller, Gräflich Rederuſcher Hegemeiſter a. D. zu Anger ⸗ 
münde, früher in Rederuswalde, ift der Königl. Kronen⸗ 
orden J. Klaſſe verliehen worden. 

Jede, Gutsforſtaufſeher Au Falkenhagen, Kreis Lebus, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Sindermann, Privatrevierförſter zu Groß⸗Leſſen, Kreis 

Grüuderg, (Ur das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
D. Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

dem Major v. Heldorff, Kommandeur des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons, fiir das Ehrenritterkreuz erter Klaſſe des 
Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus- und Verdieuſt⸗ 
ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig; 

dem Hauptmann Mantlus, Adjutant der Inſpektion der 
Jäger und Schützen, für das Ehrenkreuz dritter Klaſſe 
des Fürulich Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens: 

dem Unterzahlmeiſter Lasbender im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7 für das Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſche 
ſilberne Verdienſtkreuz: 

den Vizefeldwebeln Albrecht. Coburg, Kricke und Mädler 
im Weſtfäliſchen Jäger⸗ Bataillon Yir. 7 für die Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſche ſilberne Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Derheimer, Forſtauſſeher zu Danuenſels, it zum Forſt⸗ 
ehilfen extra statum bei dem Kommunalforſtamt 
ürkheim ernannt wordeu. f 

Kenrich I, Forſtſchutzdienſtaſpirant zu Kirchheimbolanden, iſt 

zum Forſtaufſeher in Winuweiler ernannt worden. 

Ffeuſer, Forſtaufſeher zu Winnweiler, iſt zum Forſt⸗ 
ehilfen extra statum bei dem Kommunalforſtamt 
libersweiler ernaunt worden. 

Stub enrauch. Forſtſchutzdienſtaſpiraut zu Merzalben, iſt zum 

Horftauffeher in Danueuſels ernannt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Saſt, Forſtbefliſſeuer zu Zerbſt, iſt zum Forſtreferendar 
ernaunt worden. 


j 


u 


Balanzenliite, 


Freie Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle in Lippehne iſt zum 1. April 
1907 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Tas Anfangs- 
gehalt beträgt 1400 DIE, außerdem hat der Inhaber freie 
Wohnung im Forſthauſe im Werte von 100 Mk. und freies 
Brennmaterial mit 32 rm Kieferuſcheitholz im Werte von 
100 Pik. Die Jagdnuutzung in der Forſt iſt anderweit vera 
pachtet. Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren zweimal 
um je 100 Mk. und viermal um je 75 Mk. bis 1800 Pik. 
Forſtverſorgungsberechtigre Perſoneu wollen Do bis zum 
23. Jauuar 1907 unter Cinreichung ihrer Zeugniſſe, des 
Forſtverſorgungsſcheins und eines Lebenslaufs bei dem 
Magiſtrat der Stadt Lippehne melden. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 93. Anfrage: Nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheins wird ein Anwärter von 
der Königl. Regierung nicht beichättigt, er über— 
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nimmt deshalb den Forſtſchutz auf einem Königl. 
Truppenübungsplatze. Wird ihm die Dienſtzeit 
in dieſer Stellung bei ng der Alters⸗ 
zulage und der penſionsfähigen Di 
gerechnet? Kann die Zeit der Beſchäftigung als 
ſtädtiſcher Forſtaufſeher evtl. ſpäter angerechnet 
werden? Trotz mehrmaliger Bitte um Beſchäftigung 
wurde der Anwärter von der Königl. Regierung 
nicht einberufen. N. S. 

Antwort: Die Dienſtzeit nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins auf dem Truppenübungs⸗ 
platz kommt bei der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters als diätariſche Dienſtzeit in Anrechnung. 
Ebenſo unterliegt es unſeres Erachtens keinem 
Zweifel, daß dieſe Zeit auch penſionsfähig iſt. 
Die Beſchäftigung als ſtädtiſcher Forſtaufſeher 
nach Enipfang des Forſtverſorgungsſcheins kommt 
ſür das Beſoldungsdienſtalter ebenfalls in An⸗ 
rechnung. Bei der Penſionierung kann dieſe Zeit 
jedoch nur mit beſonderer Königlicher Genehmigung 
angerechnet werden (SG 19 des Penſionsgeſetzes). 
Ob eine ſolche aber in allen Fällen erteilt wird, 
läßt ſich vorher nicht ſagen. f 

Nr. 94. Anfrage: Ich habe auf einer 
Gemeindeflur, wo mir dieſes ſeitens des Jagd⸗ 
berechtigten geſtattet iſt, einen Fuchs gefangen. 
Dieſer dach iſt mit dem Eiſen auf die angrenzende 
Gemeindeflur gelaufen und dort erſchlagen. Wem 
gehört nun der Fuchs, gehört er mir oder dem 
Jagdpächter der angrenzenden Gemeindeflur? 

R. S., Königl. Hilfsförſter. 


enſtzeit an⸗ 


DREHTE 


Antwort: Eine ſogenannte Jagd- oder Wild- 
folge gibt es nicht mehr. Das Wild gehört dem 
Jagdͤberechtigten desjenigen Revieres, in dem das 
Wild vollends erlegt wurde oder in dem es tot 
niederfällt. Der Jacht gebührt alſo dem Jagd⸗ 
berechtigten des Nachbakrevieres, auch wenn er 
ſich erſt in Ihrem Eiſen gefangen hatte und mit 
dieſem über die Grenze ging. Sie können nur 
die Herausgabe des Ihnen gehörenden Eiſens 
verlangen. ) 


Nr. 95. Anfrage: Würden Sie vielleicht 
die Güte haben und mir mitteilen, welche An⸗ 
wärter (Nummer des Forſtverſorgungsſcheines 
enügt) im Bezirk Hildesheim im Laufe des 
ahres auf SE Staatsdienſte verzichtet 
haben? C. M., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Wir ſind zu unſerem Bedauern 
noch nicht in der Lage, Ihre gefl. Frage zu 
beantworten, da uns die neuen Forſtverſorgungs⸗ 
liſten noch nicht zugegangen ſind. Nach der auf 
Seite 915/916 unſeres Blattes Nr. 46 vom 18. v. Mts. 
abgedruckten Miniſterial-Verfügung vom 29. Ok⸗ 
tober d. Is. werden die Liſten von den Regierungen 
dem Miniſterinm erſt am 1. Januar 1907 ein⸗ 
gereicht werden. Nach Zugang dieſer Liſten ge⸗ 
langen auch erſt die Abgänge des Jahres 1906 
zu unſerer Kenntnis. Wir hoffen, die neue Forſt⸗ 
verſorgungsliſte im Laufe des Monats Januar 1907 
herausgeben zu können. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundelehle. 
- Poſt Grunewald (Bez Berlin). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 

ahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hegemeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


örſters Noggenbud, Forſt⸗ 


L E 2 N Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, alle 
wöchentlich frei ins Haus gelich 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Bezüglich der Eingänge für die nächſten Wochen 
bitten wir ſehr ergebenſt, die auf Seite 996 ver⸗ 
öffentlichte Notiz freundlichſt berückſichtigen zu wollen. 

Neudamm, 12. Dezember 1906. 

Die Geſchäftsſtelle der „Dtſch. Forſt⸗ Ztg.“. 
2 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mtialieds⸗ 

* 


4619. Tront, Förſter, Dörnikau bei Lewin, Kr. Glatz, Brst. 
4620. wd Förſter, Paſſendorf bei Heuſcheuer⸗Karlsberg, 
* 


4621. Müller, Förſter, Auerbruch bei Rückers, Glatz, Brsl. 
4622. Klinke, Förſter, Kohlau bei Bad Reinerz, Bröl. 

4623. Notzur, Förſter, Neubiebersdorf b. Rückers, Glatz, Brsl. 
424. Weiß, Hilfsſörſter, Ruckers, Grafſchaft Glatz, Brsl. 
4625. Schrutek, EE Reinerz, Bad, Brsl. 

45236. Grunert, Forſtaufſeher, Reinerz, Bad, Brsl. 

467. Brauer, Förſter. Müllershorſt bei Laukiſchken, Oho, 
1028. Fröhlich, Hilfsförſter, Porta, Weſtf., Mind. 


4629. Strauß, Borftanffeher, Tiepenau bei Rahden, Kr 
46% Reiche 6 en Bialla bei Schüttenwalde, Kr. 
. Reiche, Hegemeiſter, Bialla tten 
ZC uge, Diem d N 


rdr. 
4631. Matz, Jörſter, Plaskau bei Tuchel, Mrwrdr. 
4632. Schulz, Förſter, Sommerſin bei Gr.⸗Bis law, Mrwrdr. 
4633. Nor, 50 tauſſeher, Bialla bei Schüttenwalde, Kr. 
uchel, wrdr. 
4634 Schulz, Forſtaufſeher, Bialla bei Schüttenwalde, Er. 
Tuchel, Mrwrdr. 
46%. Spalding, Hilfs jäger, Klotzek bei Schüttenwalbe, Er. 
uchel, Mrwrdr. 
4638. Naſchke, Forſtaufſeher, Schmiedebruch bei Goin. 
Cekzin, Mrwrdr. 
4637. Schildt, Forſtaufſeher, Gr.⸗Fahlenwerder, Kr. Soldin. 
4638. Keil, Förster, Saugarten bei Breitebruch, Kr. Soldin. 
489. Engler, Se Trebus bei Hähnichen, Ober⸗Lauſitz. 
4640. Nitſchke. Revierförſter, Caſelow b. Bergholz, Um, Pdm. 
46411. Vor, Forſtaufſeher, Schmalnau, Rhön, Cſſl. 
4612. Krampe. Forſtaufſeher, ENEE Hinzendorf. Stn. 
4643. Bartel, Forſtaufſeher, Nieden b. Rudczanny, Allenſtein. 
464. Hunter, Forſtaufſeher, Penzig, Ober⸗Lauſitz. 
4645. Brucker, Hilfsiäger, Hinzerath bei Reinsfeld, Tri 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


— 
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Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Rummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 
iind direkt an die Geſchäfisſtelle der „Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: ` 
Aachen. Am Samstag, den 5. Januar 1907, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der Mitglieder 
des Vereins „Königl. Preußiſcher Forſtbeamten“ 
im Reſtaurant Mertens zu Lammersdorf zwecks 
Stellungnahme zu der vom engeren Vorſtande 
des Hauptvereins über den letzten Beſchluß der 
Bezirksgruppe Aachen in entſtellter“k) und falſcher 
Weiſe gemachten Erklärung. Es wird um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten, um auch wegen 
Konſtituierung einer neuen Vereinigung und der 
bevorſtehenden Kaiſersgeburtstagsfeier in "De: 
ratung zu treten. Neuſchäfer, Revierförſter. 
Frankfurt a. O. Am 20. November d. Is. hat 
ſich in e a. O., die Bezirksgruppe 
gleichen Namens konſtituiert. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind aus Nummer 49 auf 
Seite 973 erſichtlich. Anweſend bzw. ver⸗ 
treten waren zunächſt die Ortsgruppen 
Frankfurt a. O., Landsberger Heide, Drieſen 
und Woldenberg, zuſammen 130 Mitglieder. 
Die übrigen Mitglieder im Bezirk werden hiermit 
höflichſt erſucht, im Intereſſe einer Entlaſtung 
der Hauptleitung ꝛc. baldmöglichſt ihren Anſchluß 
an die Bezirksgruppe zu Händen eines der 
Vorſtands mitglieder zu bewirken, und zwar zur 
Vereinfachung des Geſchäftsganges tunlichit auch 
KC ortsgruppen⸗ bzw. oberförſtereiweiſe. — 
er Mitglieder - Jahresbeitrag ut für 1907 
zunächſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Erforderliche 
Verſammlungen ſollen möglichſt abwechſelnd in 
Frankfurt, Cüſtrin und Landsberg abgehalten 
werden. ö Der Vorſtand. 
J. A.: Lucas, Schriftführer. 
Bildung einer Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt. 
Die Mitglieder des Vereins Königl. Preuß. 
Forſtbeamten aus dem Bezirk Caſſel-Weſt werden 
hierdurch erſucht, ſich zu einer Verſammlung 
zwecks Bildung einer Bezirksgruppe für den Bezirk 
Caſſel⸗Weſt am 2. März 1907, vormittags 11 Uhr, 
in Caſſel, Hotel Schützenhalle, Marktgaſſe, ein⸗ 
zufinden. Leipold, Förſter. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, den 29. Dezember d. Is., 
vormittags 10% Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Allenſtein im „Deutſchen Haufe“. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl und Wahl von 
zwei Kaſſenreviſoren. 2. Kaſſenbericht, Reviſion 
der Kaſſe und Entlaſtung des Kaſſierers. 3. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung, der an demſelben 
Tage dort ſtattfindenden Bezirksgruppen— 
verſammlung. A. Wahl des naͤchſten Ver— 


4) Auch bis heute habe ich auf meine Anfrage weder 
eine zuſtimmende noch eine den Irrtum aufklärende Mit— 
teilung über die Aufloſung der Bezirksgruppe Aachen erhalten. 

Hundekehle, d. 11. 12. 00. Roggen buck. 


D 


Bromberg. 


Bruß (Regbz. 


Bütow (Regbz. Cöslin). 


Cl 
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5. Wahl des Tages zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 6. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder und der Kollegen, 
welche der Ortsgruppe beitreten wollen, wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Am 31. Dezember 1906, nachmittags 
1 Uhr, Sitzung im Vereinslokal in Bromberg. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung, eventuell Gründung einer 
Bezirksgruppe. 3. Beſprechung über die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät. 4. Geſchäft⸗ 
liches. Der Vorſtand. 

Marienwerder). Montag, den 
31. Dezember d. Is., E 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Bieledi in Bruß. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung über dieKaiſersgeburtstags— 
feier. 2. Aufnahme neuer Mitglieder und Schrift⸗ 
führerwahl. 3. Berichterſtattung über die ab⸗ 
gehaltene Bezirksgruppen⸗Sitzung. 4. Vortrag 
des Kollegen Toboll über Raubzeugvertilgung. 


ſammlungsortes. 


5. Vortrag des Kollegen Preller über 
Komplettierungskulturen in Naturſchonungen 
und Kulturmethoden auf dem Odland. Um 


zahlreiches Erſcheinen wird ergebenſt gebeten. 
Der Vorſitzende. 

Am Sonntag, den 
23. Dezember, nachmittags 4½ Uhr, findet im 
Hotel Schmidt zu Bütow die Vierteljahresver— 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Etwaige 
Anträge zur 6. ordentl. Mitglieder-Verſammlung 
in Berlin. 2. Beſprechung eines Schreibens der 
Mannheimer Verſicherungs-Geſellſchaft. 3. Be» 
ſprechung über Bildung einer Bezirksgruppe. 
d. Wahl einer Rechnungs-Prüfungs-Kommiſſion. 
5. Einkaſſierung der Beiträge für das 1. Halb⸗ 
jahr 1907 und für den Forſtwaiſenverein (1907). 
6. Betreffs der Geſtaltung der Geburtstags⸗ 
feier Sr. Majeſtät find noch einige not: 
wendige Beſprechungen erforderlich. Soweit 
möglich, bitte ſchon zu dieſer Verſammlung 


die Namen or einzuladender Gäſte mit⸗ 
zubringen. 7. Beſchlußfaſſung darüber, daß 
ſämtliche Kollegen der Ortsgruppe, auch 


die nickt erſcheinenden, ihren Anteil zu den 
Koſten der Feier beiſteuern. 8. Verſchiedenes. 
Es wird un zahlreiches, pünktliches Erſcheinen 
erſucht, und die behinderten Herren werden ge— 
beten, ihre Stimmen, eventuell Beiträge und 
Adreſſen für Einladungen einem der erſcheinenden 
Mitglieder zu übertragen. Ausdrücklich wird 
darauf hingewieſen, daß ſpäter als 4½ Uhr 
erſcheinende Mitglieder ſich den inzwiſchen ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen zu fügen haben, und eine 
Wiederholung des bereits Verhandelten keines- 
falls ſtattfinden kann. Der Vorſtand. 

eve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung Montag, 


den 31. Dezeniber cr, vormittag um 10 Uhr, 


im Vereinslokal, Hotel van Gelder, in Cleve. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Ein 
ziehung der halbjährlichen Beiträge. 3. Beſchluß— 
faͤſſung über die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. 4. Wahl eines Delegierten 
für die nächſte Mitgliederverſammlung in Berlin. 
5. Beſchlußfaſſung über Bildung einer Bezirks— 
gruppe des Regierungsbezirkes. 6. Aufnahme 
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neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
A A.: Kornführer, Schriftführer. 
Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
6. Januar 1907, nachmittags 3½ Uhr (pünktlich), 
Verſammlung im Pickaſchen Gaſthauſe. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der Satzungen für 
die zu bildende Bezirksgruppe. 
der Vereinsbeiträge fürs erſte Halbjahr 1907. 
3. Beſprechung von Dienſtjubiläumsfeiern. 
4. Vortrag des Kollegen Fiedler⸗Dambinietz. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Schmeer. 
Hann.-Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſanimlung findet am Montag, 
31. Dezember 1906, mittags 12 ½ Uhr, im Vers 
ſammlungslokale (Gaſthof Stadler) ſtatt. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbez. Trier). Am 6. Januar 1907 
findet in Hermeskeil um 3 Uhr nachmittags 
im Hotel Wagner die Verſammlung der Orts- 
gruppe Hochwald ſtatt. Tagesordnung: Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. Rechnungslegung. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für das erſte Quartal 1907. 
Beſprechung und Stellung von Anträgen für 
die ſechſte ere in Berlin. Auf 
nahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung an der Verſammlung mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Jaſtrow (Regbez. Marienwerder). Die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät findet am 19. Januar 
im Vereinslokal ſtatt. Anfang 7 Uhr. Programm 
wird noch bekannt gegeben. Die einzuladenden 
Gäſte ſind bis zum 1. Januar dem Kollegen 
Schubert namhaft zu machen. Am 17. Jauuar, 
abends 7 Uhr, Generalprobe des zur Aufführung 
kommenden Theaters und ſechs lebender Bilder ꝛc. 
Im Aunſchluß Sitzung und Einziehen der Bei— 
träge pro erſtes Halbjahr 1907. Kollegen, 
welche am 17. Januar nicht erſcheinen, haben 
die Beiträge dann am 19. Januar abzuführen. 
Gäſte ſind frei, wogegen alle Kollegen zum 
Vergnügen beizuſteuern haben. Die Ortsgruppe 
Schneidemühl iſt zum 19. Januar freundlichſt 
eingeladen. Zum Vergnügungsvorſtand wurden 
in der letzten Sitzung die Kollegen Richter, 
Schubert und Buſch gewählt. 
F. A.: Schubert, Schriſtführer. 
NB. nude zur Sitzung am 17. Januar 
ſind an den Vorſitzenden umgehend einzureichen. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 16. Dezember d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
Sitzung im Vereinslokale zu . Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die J. Bezirks» 
gruppenverſammlung in Konitz. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes der Ortsgruppe. 3. Rech⸗ 
nungslegung über das Vereinsvermögen der 
Ortsgruppe. 4. Prüfung der Beläge und Kaſſe. 
5. Nahere Beſprechung über die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät. Die Mitglieder 
werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. Der Vorſitzende: Hennig. 
Marburg Regbz. Kaſſel). Die Verſammlung iſt 
irrtümlich fur den 1. Januar einberufen, dieſelbe 
ſoll vielmehr am Montag, den 31. Dezember, 


mittags 1½ Uhr, im Muſeum zu Marburg, 
ſtattfinden. Der Vorſitzende. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Von den Herren 
Mitgliedern ſind noch etwa 15 mit der Zahlung 
von 50 Pf. für die Bezirksgruppe im Rückſtande. 
Es wird nochmals dringend erſucht, den 
Betrag an Herrn Kollegen Sommer, Abb. 
Prechlau, einzuſenden. Der Vorſtand. 


2. Zahlung Siegen (ot Arnsberg). Die nächſte Mitglieder⸗ 


verſammlung findet am 31. Dezember d. Is., 
2 Uhr nachmittags, im Vereinslokal (Hotel 
Huthſteiner) zu Siegen ſtatt. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
Die Ortsgruppen Kirchen und Ewig werden 
freundlichſt eingeladen. Es wird beabſichtigt, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät gemeinſchaftlich 
zu begehen, und wird daher behufs Beratung 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erch dem Vorſitzenden. Förſter Roggen: 

buck, Forſthaus Hundekehle bei Grunewald⸗Berlin, vorliegen 

Was für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eimal. 
Bezirksgruppen: 

Köln a. Nhein. In der am 11. November d. Js., 
in Bonn ſtattgehabten Mitgliederverſammlung, 
welche erfreulicherweiſe wieder recht gut ale 
war, wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
Ad 1, Stand der Gruppe, konnte der Vorſitzende 
u. a. die Mitteilung machen, daß — bis auf nur 
vier — ſämtliche Kollegen des Bezirks der Gruppe 
beigetreten find. — Ad 2 wurde die Denkſchriſt 
des Hauptvereins, betreffend Gehaltserhöhung, 
zu eingehender Beſprechung gebracht und die⸗ 
jenigen Herren Abgeordneten benannt, denen 
je eine Denkſchrift mit der Bitte unſerer 
Intereſſenvertretung übermittelt werden ſoll. — 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, dieſen Herren 
eventuell weiteres ſtatiſtiſches Material über 
ungünſtige Anſtellungs⸗ ꝛc. Verhältniſſe zur 
entſprechenden Verwertung zuzufertigen. 
Ad 3 wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung, 
verbunden mit der Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, am 2. Februar 1 
(Mariä Lichtmeß) in Köln abzuhalten; ferner 
daß beſondere Einladungen zu den Gruppen⸗ 
verſammlungen nicht erfolgen, ſondern die 
diesbezüglichen Bekanntgaben im Vereinsorgan 
als ſolche zu betrachten ſind. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Labiau (Regbz. Königsberg). In der am 
1. Dezember d. Is. von 20 Mitgliedern be⸗ 
beſuchten Herbſtverſammlung der Ortsgruppe 
iſt bezüglich der Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtat EEN worden, daß dieſelbe 
in dem neuerbauten Saale des Herrn Hammer 
in Laukiſchken mit Feſteſſen, Gedeck à 1,50 Mk. 
Aufführungen und Tanz . ftattfinden ſoll. 
Nichtmitglieder werden vom Vorſtande in, 
geladen, und erbittet der Unterzeichnete dies 
bezügliche Angaben bis zum 1. Januar 1907. 
Weitere Mitteilungen, auch bezüglich des Feſt⸗ 
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tages c., erfolgen für Mitglieder in dieſer der Geburtstag Sr. Majeſtät am 2. Februar 

Zeitung, für einzuladende Nichtmitglieder durch! im Vereinslokale durch Anſprache, Vorträge, 

Karte. Herrmenau, Vorſitzender. Tanz 2c. gefeiert werden. Zu dieſem Zwecke 

Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). In der findet eine uſammenkunft des Geſamtvorſtandes 
außerordentlichen Sitzung am 24. November und des am 1. Dezember 1906 gewählten Ver⸗ 
und in der Sitzung der proviſoriſch gebildeten gnügungsausſchuſſes zur Beſprechung amt 
Ortsgruppe Tuchel am 1. Dezember iſt eine 4. Januar N. Js., nachmittags (is Sch im 
Einigung und Zuſammenſchluß dadurch erzielt Vereinslokale ſtatt. Die Herren Kollegen, welche 
worden, daß wir unſeren Verſammlungsort beabſichtigen, Vorträge zu halten, werden höflichſt 
nach Tuchel verlegten, letztere ſich aber uns gebeten, dies dem Vorſitzenden bis zum 
anſchloß. Als Verſammlungsort wurde „Hotel] 3. Januar 1907 mitzuteilen. Die Adreſſen 
zum Deutſchen Kaiſer (am Bahnhof) gewählt. etwa einzuladender Gäſte werden bis zum 
Das für den 3, Januar n. Js. geen aon 15. Januar 1907 an den Vorſitzenden erbeten. 
Wintervergnügen fällt aus, ſtatt deſſen wird Der Vorſitzende. 


N 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: e a K an a uns E Lee 
Macter, Karl, Sitjsförtiet, Berlin W. 57, Bülowſir. 37, III. Gonter, Stil, 2 M. Holt, Halten rom, 2 Me. Herrmann, 
m Exun, Hilisjäger, Herzberg SE? EN CN 2 ME: Sega, Seven de 2 Dit; Sglovich 
eſonders ſei darauf au merkſam gema eſſenburg. 2 Mk.: Linne. deyendorf, 2 ME; lopſch, 
daß en der 9 SE di Aufnahme Zen, Ml. Keiler. Se > Dt; Sr 

1 un: e ildenſels. Mk.: Kaiſer. Brennſta „2 Mk.; Kuhfutz, 
9 Wa der Anmeldung die Erklärung Susan 10 Be JN SE Se e ; Liebſch, 
abzugeben hat aß er die Eau des Vereins Stefanowo, ; Laſſig. Dunkekſorth. 2 ; v. Level, 
Gert") Ferner iſt gleichzeitig der erſte Riesenburg 5 ME; caffe, Häuferdid, 2 Me: Wie: 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante mindeſtens 


Malachin, 2 Mk.; Le veke. Brandenburg, 5 Mk.: Lindemann 
Narsdorf, 2 Mk.: Lemcke, Berlin, 5 Mt.; Lorſcheid, Hoch⸗ 
e 2 Pit en EE 5 a ee 
2 DW ; ens uſeld. .; Raecdelin, iſchofsburg, 2 .; Lie be⸗ 

2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen mindeſtens truth, Kiebersberg, 2 Mk.: Livvelt, Wreſcherode, 2 Mk.: 
de Lamar, Aligandersheim, 2 Mk.; Luth, Woterſen, 2 Mk.: 
Lex, Glatz, 5 Mk.: Linz, Striche, 2 Me.; Lohr, Brakel, 
2 Mk.; Liebebenſchel, Bad göſen, 2 Mk.: Lode, Neumobrau, 
2 Mk.: Lieber, Krofdorf, 5 Die.; Lohf, Bloſſin, 2 ME; 
Lewandowski, Berlin, 5 ME; Lehms, Felixhöhe, 2 Mk. 
Sonde, Woltersdorf, 5 Mk.: Münchow, Weidmannsruh, 
2 Mt.: Meer, Oels, 2 Mk.: Mehl, Poburke, 5 Mk.; 
Martens, Werder, 2 NE; Malig. Brande, 2 Mk.; Müller, 
Kuchelna, 2 Nik.: Maſurath, Felgentreu, 2 Mk.; Maifarth, 
Königsberg (Franken). 2 Mk.: Mueller, Velgaſt, 5 Mk. 
20 80 Mt Marder, Suchatowka, 2 Mk.: Müller, Tſcherveney, 2 Mk.: 
ö - | Mitrenberg, Charlottenburg, 5 Mk.; Mailick, Eugelbur g, 
5 Mk.; Mathias. Berlin. 2 Mk.: Mortinck, Guttentag, 


ark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


Kë + 
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geſondere Znwendungen. 


Geſammelt bei einem Zagdefien in Krujemark: 
eingeſandt von Herrn Beruh. Lohſe in 

Geihlingen II bei Goldbeck (Altmaxt) . - 
Eingeſaudt von Herrn Nevierförſter H. Schurda 


in Bobrownik dei Hultſchin . Zut 5.— „ La Mk.: Möllman! e Mt.: \ g E 
Strafgeld bei einer reibjagd, eingezogen und 2 Mk.; Keen Bee ee 
eingejandt von Herrn Forſtaſſeſſor Reinhardt 2 Mk.; Münch, Biden, 2 Mk.; Mordhorſt, Putlos, 2 Mk.: 
in Vene de Wings GEN „. . . 5,— „Meyer, Nenhütte, 2 Mk.: Mever, Lipowo. 2 Mk.; Müller, 
our u ei et rauch auf Rhede, 2 Mt.: Sieten, Hantic, 2 DIE: Metzner, Brieſen, 
GE 8 bit hi ei E 8 5 Mt.; Mende. Maptirch, 2 ME; Martin, Ochelhermsdori⸗ 
a a Sé e? WW GN arteuke n am 10,.— „ [2 Mk.; Mengel, Hügel. 2 Mk.; Marſchalleck, Bäckermühle, 
1 t Ze EEN Girbig dad ter Jagt am 2 Mk.; Maroje, Gremsdors, 2 ME; Michel, Peitz. 2 Wik. : 
Dom.-Gntsbeſt ig ae = a Mohnike, Neuſteruberg, 5 Mk.: Neumann, Schwarzwaſſer, 
Girbie si dei Gö dé aſiner in Dom. Ober: 1 2 Mk.: Nieland, Lehmrade, 2 Mt.; Niſſen, Brandel, 2 Mt.; 
G irbig E ME EE eg 6— „ [Nöring. Pinnow, 2 DIE; Neipert, Thorn, 2 ME.; Oeſtre ich, 
eſammelte Straſgelder für Sch Héil auf der Schifferbof, 2 Mk.; v. d. Often, Helmſtedt, d ME; Ottow, 
ne ‚Des wur Kl Dembrongaß oe Neudamm, 5 Mk.; Gan, Bohrau, 2 Mk.; Plagens, Belgaft, 
En ge etc GH, von Herrn Labeter 8 2 Mt.; Prietzel, Greiſſenberg, 3 Nik: Paulſen, Husbygard, 
in Carlshof be Fiſchhauſen . 5,0 „ 2 Mk.: Pomme, Dreilinden. 2 ME; Peter, Maiburg⸗ 


ür auf der Jagd in Cleſſin eingegangene 
Strafgelder und Beiträge; eingeſandt von 
Herrn Oberleutnant Schönwald in Cüſtrin : 9.— „ 
Im Auſtrage des Herru Eduard v. Kitta⸗Kittel 
in Tnexum (Kurland) eingeſandt von Herrn 
A. Ungewitter in Gut Royderi bei Jeßuitz 
WC E 2,50 „ 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ _. 278.5 e 
Summa 352,85 Die. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
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2 Mk.; Perſicke, Fürſtenſelde, % ME; Pawlas, Lippnuik, 
2 Mk.: Planke, Trappenort, 2 Mt.: Porrmann, Gr.⸗Tinz. 
2 Mk.; Plorin, Schönhof, 2 Mk. Pilz. Forsbach, 2 Mk. 
Puchert, Wend.⸗ Buchholz, 2 Mk.: Wuert, Berlin, 5 Mk. 
Paechnatz, Gr.⸗Münche, 2 Mk.: Paar, Cleve, 5 Mk.; Pieper, 
Benkhauſen, 2 Mk.: Pohl. Wernersdorf. 2 Mk.: Peters, 
vuup, 5 Mk.; Peckmann, Zanderbruck, 5 Mk.: Poſchinger⸗ 
Thereſieuthal, 20 Mk.; Pawlowski, Eichen horſt, 2 Mit.: 
Re gis, Hohenſolms, 2 out. Richten, Bendſchine, 2 Mk. 
Pahl, Neudamm, 2 Mk.: v. Platen. Kaltenborn, 5 Mk.: Ritter. 
Berkenbrück, 2 Mk.; Wurt, Cruſſow, 2 Mk.; Rade, Großz⸗ 
harthau, 2 Mk.: Ruland, Hamburg, 5 Mk.; Rahe, Groß⸗ 
Hennersdorf. 2 Mk.: Reineke, Vinzelberg, 2 Mt.; Mitzel, 
Oberaula. 2 Mt.; Nohowoku, Wallisfurth. 2 Pt.; Richter, 
Gr.⸗Nendorf, 2 Mk.; Rademacher, Meſchede, 2 Mk.: Rechlin, 
Tecroſen, 3 ME; Randhahn, Weilersborn, 2 ME; Reis, 
Lanke, 2 Mk.: Ruchel, Neſigode, 5 Mk.; Rothenilue, weht? 


* 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Reichenſachſen, 2 Mk.; Auguſtin, Glaubitz, 
2 Mk.; v. Baſſewitz, Gotha. 5 Mk.; Beck, Wolle s, 2 Mk.; 
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wald, 2 Mk.: NRaſim, Malapane, 2 Mk.; Redlich, Heidekrug, 
5 Mk.; Rojahn, Schweidnitz, 5 Mk.; Rhenſius, Remkel, 
2 Mk.: Reichelt, Neudamm, 5 Mk.: Siegert, Obernigk, 
3 Mk.; v. Sydow, Bärſelde, 10 Mk.; Specht, Triebſch. 
2 Mk.; Spitzenberg, Steinbuſch, 2 Mk.; Seiſert, Topper⸗ 
Sorge, 2 DIE; Selka. Carlsthal, 2 Mk.: Severin, Glatz, 
5 Mk.; Spadinn, Diedrihshngen, 2 Mk.: Siegler, Finden: 
ſte in, 2 Mk.; Spiller, Kattowitz, 2 Mk.; Sametſchek, Seiten⸗ 
en Mk.: Siedler, Danzig, 5 Mk.; Suchau, Mariahütte, 
2 k.; Seehaujen, Schlochan, 5 ME; Syriug, GE 
2 Mk.: Sezeloru, Mackenzell, 5 Mk.; Schröder, Kl.⸗Teſſin, 
2 Mk.; Schulz, Rohr, 2 Mk.; Schmidt. Gräſeutonna, 2 Mk.: 
Schurig, Schierke, 2 Mk.; Scheuch, Bembowitz, 5 Mk.; 
Schilling, Papuſchienen, 5 Mk.; Schloms, Oberhannsdorf, 
2 Mk.: Schneider. Saarbrücken, 5 Mk.; Schael, He imbuch, 
2 Mk.; Schulz. Halenſee. 2 Mk.; Graf von Schlippen bach, 
Schönermark, 10 DIE; Graf Schweinitz. Hansdorf, 10 ME; 
Schröder, Montowo, 2 Mk.; Schimrigkf, Rinkenkuhl, 2 Mk.; 
Scröder, Schermeiſel, 2 Mk.; Schwarze, Reichen bach, 
2 Mk.: Schroeder, Quijenthal, 2 Mk.; v. Schipp,. Neu⸗ 
Ramuk, 5 Mk.: v. Schlabrendorf. Seppau, 10 Mk.: Schweda, 
Wiegerſen, 2 Mk.; Schloms, Bralin, 2 Mk.: Schöneberg, 
Rolſshagen, 2 Mk.; Schmitt, Bürresheim, 2 Mk; Schmidt⸗ 
mann, Meſchede, 2 DIE; Schallje, Atzerballigholz. 2 Wik.; 
von Schenck, Flechtingeu, Bau: Schulz, Putbus, 5 Mk.; 
Schumann. Reichenberg, 2 Mk.: Schmitt, L erbach, 
2 Mk.; Schmidt, Haunover, 2 Mk.; Schwarz,. dowka, 
2 Mk.; Schwarz, Stendal, 2 Mk.; Schreiber, Zawadzki, 
5 Mk.; Graf Schwerin, Tamſel, 5 Mk.; Schnabel, Baltuvöncı, 
2 Mk.; Scheithauer, Schwarzbach, 2 Mk.; e 
2 Mk.; Schoeley, Neuruppin, 2 ME; Schmidt, Köfrig, 
2 Mk.: Schendel, Hammerſtein, 2 Mk.; Schubert, Wilhelms⸗ 
walde, 5 Mk.; v. Schütteloberg, Hermsdorf, 20 Mk.: Schütz, 
Schirmeck, 2 Mk.; Schalla. Htudolfshof, 2 Mk.: Schöudube, 
Scharteucke, 2 Mk.: Stracke, Velen, 2 Mk.: Stoeben, 
Montioie, 2 Mk.; Strecker, Berkenbrück, 2 Mk.; Steinhagen, 
Dargun, 2 Mk.: Stoth, Oberwippe, 2 Ort: Steinmeiſter, 
Niedermendig, 5 Mk.; Stürtz, Ludom, 2 Mk.; Stein, Gold⸗ 
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bach, 2 Mk.; Stroſſer, Linthal. 2 Mk.; Stellbaum, Lorenz. 
5 Mk.; Triebel, Cartlow, 2 Mk.; Topp, Naſſadel, 2 Mk.; 
Tſchierſich, Kamenz (Sa), 2 Mk.: Tſchöͤpe, Bibiella, 5 Mk.; 
Tuſchhoff, Haspe, 2 Mk.; Trautvetter, Reyersbauſen, 2 Mk.: 
Toboll, Widno, 2 Mk.; Töben, Bederkeſa, 2 Mk.; Thiel. 
Selgetsweiler, 2 Mk.; Tſchierſchke, Schönberg, 2 VIE; 
Trendelkamp, Liesborn, 8 Mk.: Thiede, Wachenſee, 2 k.: 
Utſch, Klopp, 2 Mk.; Umbach, Gammels bach, 2 Mk.; Ur ban. 
Margarethen, 2 Mk.; Urban, Orwitz, 2 Mk.; Vieritz, Daſſel. 
2 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk., Vollſtedt, Quittainen,. 
2 Mk.; Voigt, Sigenrobe, 5 Mk.: Vetter, Wenig⸗Mohnau, 
2 Mk.: Vogel, Nochten, 2 Mk.; Waidmann. Hauſen, 2 At: 
Woehl. 90% D Mk.; Wrede, Filehne, 5 Mk.: Waninger. 
Ludweiler, 2 Mk.; Wolff, Trebbin, 2 Mk.: Winkel, Ganſchow, 

.: Wolfram, Czersk. 2 Mk.; Wichert, Sartowitz. 
2 Mk.; Wickel, Bordesholm, 5 Mk.; Weber, Obrdruf, 
ame; Warzecha, Oberſierck, 2 Mk.; Wegener, Kl.⸗Regoſwd. 
2 Mk.; Wuttke, Goſchütz, 2 Mk.: Wiedemann, Diehſa. 
2 Mk.: Wilke, Allerſehl, a Mk.; Wied, Drehbach, 2 Mk.; 
Wallgrün, Wlerſchützin, 2 Mk.: v. Wedel, Oldenburg. 
5 Mk.; Wicht, Culm, 2 Mk.; Walde Groß Wartenberg. 
2 ME; Wittekop, Hachenhauſen, 10 Mk.: Walter, Springe. 
2 Mk.; Wahnſchaffe, Steglitz, 5 Mk.: Weber, Sevelen, 
2 Mk.; Weſtphal, Poſen, 2 Mk.; Weißer, Bund, 5 Mt; 
Wagner, Womratb, 2 ME; Warſin sey, Wuſterdamm, 2 Mk.; 
Wenſcheit, Eichwald, 2 Mk.: Wurzer, Bensberg, 5 Mk.: 
Wolf, Lubotzken, 2 Mk.; Walter, Weier i. Thal, 2 k.; 
Weismüller, Saarbrücken, 2 Mk.; v. Wedel, Göritz, 5 Pk.: 
Wicht, Lippuſch, 2 Mk.; Wächter, Wilkersdorſ, 5 Mk.; 
Walther, Rofenberg, 2 Mk.; v. Woyno, Oldenburg, 5 out: 
Wrobel, Berlin, 10 Mk.; Zabzinski, Solarnia, 2 Mk.: 
Zietzſchmann, Drehnow, 5 Mk.; Zſchinzſch, Roßlau, 2 Mk.: 
Züche. Winzig, 2 Mk.; Zwiener, Saubucht, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
| Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hachrichten des Vereins für Privalforſtbeamke Neulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 


und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem 


N 


Vereine beizutreten. 


Bekanntmachungen nur durch das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, welche Vereins⸗ 
mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. pro Jahr erhalten; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Am Sonntag, den 16. Dezember d. IJs., ſoll die 


Verſammlung des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, Gruppe Königreich Sachſen und 
preuß. Oberlauſitz. in Noſſen ſtattfinden. Beginn 
der Verſammlung vormittags 11 Uhr im Hotel 
Sachſenhof. 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Gruppenvorſtandes über die Ein⸗ 
weihung der Vereinsſchule in Templin und 


die weiteren Maßnahmen des, Vereins in 
Schulangelegenheiten. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſprechung forſtlicher Angelegenheiten unter 
Berückſichtigung des Nonnen- und Kiefern⸗ 
ſpinnervorkommens. 

Es wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
dringend gebeten. Alle Freunde des Waldes und 
unſeres Vereins ſind herzlich willkommen. 

Oberf. Schwabe, Gruppenvorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Jorſidienſtſtellen in Preußen. 
977 Waldes. 
Taxodium distichum und anderes aus Potsdam und Umnegend. 
des Havellandiſchen Forſtvereins zu Rathenow am 3. Oktober 1906. Von Grothe. 
Däi. — Amtlicher Marktbericht. 


Riefernſorſten. Von H. G. Das Vetreten des 


UE Ca 


Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 


977. — Die Inſektenplage in den oberſchleſiſchen 
Von Gerichtsaſſeſſor Bartels. (Schluß.) „981. — 
Von Guſe. 982. — Bericht über die 41. Sitzung 

981. — Geſetze, Verordnungen. 

991. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 


für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 991. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 991. — Vakanzenliſte. 


991. — Brief- und Fragekaſten. 
des „Waldheil“. 


991. — Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forſtbeamten. 992. — Nachrichten 
995. — Nachrichten des Vereius für Privatforſibeamte Deutſchlands. 996. — Inſerate. 


Wegen des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes und Neujahrstages 
bitten wir alle für 1906 Nummer 52 und 1907 Nummer 1 der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen ꝛc. recht früh, 
jedoch ſpäteſtens bis zum Montag, den 24. reſp. den 31. Dezember an uns 


SE zu laſſen. 
eudamm, 12. Dezember 1906. Die Schriftleitung. 


Deuffcdie 


dal Gel ikung. | 


Mit den Beilagen: „FJorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Jerein⸗ Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 
Forfibeamten, des „Waldheil“. Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Jereius für Frivatſorſtbeamte Heutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins 
und des Pereins gerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Jorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährzich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. l (eingetragen in die deutſche Poſt ⸗ re pro 1907 Seite 87); direkt unter 


Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und 


und beträgt der Preis: a) bei den Beiler 


Seite do unter der Bezeichmung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „ 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 DIE, für das übrige 


ſterreich 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der en Jäger, Zeitung“ un 


k., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 


oſtanſtalten (eingetragen in die deu Ze e Hort Mc te pro 1907 


eutfche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 


lusland 6,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. 
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Mannſtripte, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 
des 


eſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen 
eitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 


Honorar“ versehen. Beiträge. 
ie Honorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 51. 


Neudamm, den 23. Dezember 1906. 


21. Band. 


Sur Befshung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
N Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Oßberſörſterſtelle Osburg im hen dn un Trier iſt vorausſichtlich zum 1. Februar 1907 zu 
en d 


beſetzen. Bewerbungen m 


8 zum 1. Jauuar 1907 eingehen. 


Über das Jurichten des Hrubenholzes in Stempel. 


Von den Grubenholzkäufern wird nicht Zopfende beginnt, hat leichte Arbeit; er ſucht 


ſelten das Herrichten und die Abgabe des 
Holzes in Stempel verlangt. So einfach ſich 
die Arbeit auf den erſten Blick anſieht, iſt ſie 
es doch nicht, wenn die zur Verwendung 
kommenden Stangen und Stämme nach Mög- 
lichkeit ausgenutzt werden ſollen. Wer das 
freilich außer acht läßt, hat leichte Arbeit und 
kann noch gelobt werden bei der Abnahme 
über die Genauigkeit in den vorgeſchriebenen 
Zopfſtärken. Uoliche Maße find z. B.: 


1,25 m Länge mit 6 bis 8 om Zopfſtärke 
1,55 Ki [4 LG Led 0 71 Li 
1,85 „ „ „10 „ 14 „ 5 
2,20 „ S „ 14 „ 16 „ R 
2,50 „ e „ 16 „ 18 H 
2,20 „ e „ 18 „ 20 „ e 
2,50 20 „ 24 


Soll nun die Ablängung vom Zopf- oder 
vom Stammende begonnen werden? Wer vom 


mit der Kluppe die Stelle, an der die Stange 
noch 6 em Durchmeſſer hat, und längt 1.25 m 
ab, der ſich nun ergebende Zopfdurchmeſſer 
bedingt die nächſte Länge und ſo fort, zuletzt 
behält er ein Stück übrig, welches nicht die 
dem Durchmeſſer entſprechende Länge mehr hat, 
und wandert deshalb in das Brennholz. Es 
wird hierbei nicht bedacht, daß dieſes Stück 
am ſtärkſten iſt, und daher das wertvollere; 
die Stempel ſind aber richtig, genau im Zopf⸗ 
durchmeſſer und Länge. 

Wer vom Stammende beginnt, nutzt den 
Stamm beſſer aus, aber er kann mit dem 
beſten Willen keine ſo genau ſortierten Stempel 
abliefern, verwertet aber ſein Holz höher. Die 
erſte Stempellänge iſt bald gefunden, die zweite 
auch. Die dritte kann ſchon Verlegenheit be⸗ 
reiten. Nehmen wir an, die erſte hat 21 cm 
Zopfdurchmeſſer und 2,5 m Länge, die zweite 
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18,5 em Durchmeſſer und 2,20 m Länge. Bei 
der dritten ergibt ſich, daß bei 2,50 m Länge 
der Durchmeſſer unter 16 cm iſt, der Stamm 
iſt hinter einem Aſtring ſchnell abholzig ge⸗ 
worden, es muß alſo auf 2,20 m gelängt werden, 
hier zeigt uns die Kluppe 17 cm, der Stempel 
wird einen Zentimeter ſtärker als das Maximal- 
maß erlaubt, und doch kann er nicht anders 
abgelängt werden, wenn der Käufer bei der 
Abnahme ihn nicht beanſtanden ſoll. Ins 


. 


Muſter zu einer Dienſteinweiſungsverhandlung für Privatforſtbeamte. 


Brennholz fällt auf dieſe Weiſe wenig, namentlich 
kein ſtärkeres Holz, aber die Stempel weichen 
öfters an ihrem zuläſſigen Zopfdurch⸗ 
meſſer ab. 

Einſichtige Vorgeſetzte werden bei der 
Abnahme dem Förſter dieſerhalb keine Lu: 
annehmlichkeiten bereiten, dagegen werden die 
ſich ſtreng an die Vorſchriften haltenden den 
Förſter zwingen, vom Zopfende her abzulängen. 

H. Hartmann, Revierförſter. 


Buffer zu einer Dienſteinweiſungsverhandlung“ 
für Privalforſtbeamte. 
Von N. Radtke in Suhl. 


Infolge Anfragen aus dem Leſerkreiſe erſuchte bau⸗, Inſektentilgungs⸗ und Pen: Arbeiten — 
mich die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ werden ihm von dem unterzeichneten Oberförſter 
Zeitung“, ein Muſter zur Dienſteinweiſungs⸗ die Anweiſungen gegeben 9 


verhandlung für Privatforſtbeamte anzufertigen. 


Dieſer wird dem p. demnächſt 


Dieſem Wunſche gerne nachkommend, bringe auch die Grenzen 1 ihm überwieſenen 


ich nachfolgend ein ſolches; der Form nach 
ähnlich dem in der Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung gebräuchlichen Muſter. 
Berhandelt . ‚den. .19.. 
1. Einleitung. 
Nachdem der Förſter em N. .d 
Vertrag vom 3 Betriebs ⸗ und 
SE ee für den Gräflich S. ſchen 
e angenommen und ſich 
ER 19 .. bei dem unterzeichneten 
Revterberwalter zum Dienſtantritt gemeldet 
hatte, ſtand am heutigen e Termin zur 
Dienſteinweiſung des p. N an. 
Es waren erſchienen: 
1. der Förſter N 
2. der Oberförſter Aa 
2. Überweiſung des Dienſtbezirks. 
Als Betriebs⸗ und Schutzbezirk wurden 
dem b. 105 . die folgenden Teile der Gräflich 
S. ſchen Beſitzungen überwieſen: 


E W  » CO O G ̃g W e - o V „ „ „ „ % „ 


S o W DU 2 eo 
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Er wurde ferner verpflichtet, den Mitſchutz 
auf allen anderen angrenzenden Gräflichen 
Beſitzungen auszuüben und auf Erfordern ver⸗ 
tretungsweiſe auch die Betriebsgeſchäſte in dem 
Schugbezirke 77 zu übernehmen. 

Über ſämtliche von ihm wahrzunehmenden 
Betriebsgeſchäfte — Hauungen, Kulturen, Wege⸗ 


*) Die „Deutiche Forſt⸗Zeitung⸗ iſt ſehr gerne 
bereit, Muſter ähnlicher derartiger Verhandlungs- 
gegenſtände des praktiſchen Dienſtes aufſtellen zu 
faſſen und zu veröffentlichen; ſelbſtverſtändlich 
können dabei aber nur allgemeine Verhältniſſe in 
Betracht kommen. Die Geſchäftsſtelle. 


Forſtbezirkes zeigen. 

Hinſichtlich der in ſeinem Bezirke vorliegenden 
Forſtſchutz⸗, Berechtigungs⸗, Jagd⸗ und ſonſtigen 
Verhältniſſe wurde der p. N... eingehend belehrt. 

Anlangend die jagdlichen Befugniſſe wird 

. beſonders verpflichtet, die Ver⸗ 


urch p. 
tilgung des dem nutzbaren Wilde ſchädlichen 


Raubzeuges ſich angelegen ſein zu laſſen. Den 
Abſchuß des jagdbaren Nutzwildes hat er nur 
auf Anweiſung auszuführen. An Prämien für 
vertilgtes Raubzeug und Schußgeld für Zug: 
wild wurden ihm zugeſichert: 


(Angabe der Sätze. Sind dieſe im Dienſt⸗ 
vertrage bereits feſtgeſetzt, ſo genügt es, hier zu 
ſagen: „Die im Dienſtvertrage feſtgeſetzten Sätze “.) 
3. Nechte und Pflichten bei Ausübung des 

darf, und Jagdſchntzes. 

(Hier iſt die Stellung des in den Dienſt einzu⸗ 
la Privatforſtbeamten bei der Ausübung 

des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in öffentlich⸗ 

rechtlicher Beziehung klarzuſtellen. 
Es iſt feſtzuſtellen, ob er gehört: 

a) zu den Perſonen, welche auf den Forſtſchutz 

beeidigt werden und das Recht zum Waffen⸗ 

CTT erhalten können N 23 des Forſt⸗ 

ae und § 1 des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes); 

b) zu den Perſonen, welche auf den Forſtſchutz 
beeidigt werden können (8 23 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes); 

c) zu den Feld⸗ und Forſthütern, die zwar 
als Polizeibeamte einen Eid zu leiſten haben 
(8 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes), 
aber nicht auf den Forſtſchutz beeidigt 
werden können; oder 

d) zu den Perſonen, welche keinen Eid zu 
leiſten haben und daher auch keine Be⸗ 
amteneigenſchaft beſitzen. 

Hat der Betreffende bereits den Forſtſchutzeid 
oder als Forſthüter den Amtseid geleiltet, und 


Muſter zu einer Dienſteinweiſungsverhandlung für Privatforjteanıte. 


bleibt die Eidesleiſtung für die ihm jetzt zu 
übertragende Dienſtſtellung rechtsgültig, fo iſt 
in der Verhandlung feſtzuſtellen, wann, wo 
und vor welchen Gericht bzw. welcher Behörde 


die Beeidigung erfolgt iſt, und welche Aus⸗ 


weiſe er darüber in Händen hat. 
Beſitzt er ſolche nicht, ſo iſt ihm aufzugeben, 
ſie in einer gewiſſen Friſt zu beſchaffen. 
dp nachdem, zu welcher der oben unter 
a— d aufgeführten Kategorien der in den Dienſt 
Einzuweiſende gehört, iſt er auf die ihm zu⸗ 
ſtehenden Rechte und obliegenden Pflichten hin⸗ 
zuweiſen. Dies kann unter Bezugnahme auf 
das Radtkeſche Handbuch für Förſter in der im 
folgenden Beiſpiele dargeſtellten Weiſe geſchehen). 
Der p. N. . . „ bereits ſeit ſechs Jahren 
in den Gräflich S. . . . Forſten angeſtellt, 
gehört zu den nach § 23 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 auf den Forſtſchutz 
beeidigten Perſonen. Er hat nach Ausweis 
der vorgelegten beglaubigten Abſchrift der Eides⸗ 
verhandlung den Forſtſchutzeid am. .. ten 
. . . 190. vor dem Königlichen Amtsgericht 
in . .. geleiſtet. Er wurde an der Hand des 
Radtkeſchen Handbuchs für Förſter, von welchem 
ihm ein Exemplar zum Dienſtgebrauch übergeben 
wurde, auf die ihm zuſtehenden Rechte und 
obliegenden Pflichten ganz beſonders hingewieſen. 


4. übergabe der Nummerbücher, Verabfolge⸗ 
zettel und der eingeſchlagenen Holzbeſtände. 


über die von dem Vorgänger des p. N. . . 
dem Förſter O. .. „ ausgeführten Holzſchläge 
wurden dem p. N. ... die Nummerbücher 
und die nach denſelben vorhanden ſein ſollenden 
Holzverabfolgezettel übergeben. Desgleichen 
wurden ihm die noch nicht verausgabten 
Materialbeſtände auf Grund der angeſchloſſenen, 
von dem Förſter O. . . . aufgeſtellten Zus 
ſammenſtellung“), deren Richtigkeit p. . . 
ausdrücklich anerkannte (binnen acht Tagen durch 
ſchrifiliche Anzeige ausdrücklich anzuerkennen hat), 
itberwiejen. 


- 


5. Übergabe der Inventarienſtücke, der Dienft- 
papiere uſw. 

Die bei der Stelle des Forſtbezirks K.... 
vorhandenen Inventarienſtücke wurden dem 
p. N. . . . auf Grund des Inventarienver⸗ 
zeichniſſes übergeben. 

Außerdem wurden ihm noch übergeben: 

1. ein Forſtrügenbuch, 

2. ein Arbeiternotizbuch, 

3. uſw. 
6. Deputatbrennholz. 

An Deputatbreunholz hat p. N.. .. von 
ſeinem Vorgänger (nichts) übernommen: 

*) Die Zuſammenſtellung iſt auf Grund der 
Numnier⸗ und Anweiſebücher anzufertigen. Die 


einzelnen Jagen und Hiebspoſitionen ſind darin 
nur mit ihren Summen aufzuführen. 


D. FJ. Öl, 21. 
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(nähere Angaben 
des Holzes) und demſelben die dafür ge⸗ 
zahlten Anfuhr⸗ und Zerkleinerungskoſten mit 
.. Mark erſtattet. 


7. Wohnung, Landnutzungen uſw. 

Als Wohnung wurde dem p. N.... das 
Forſthaus K. . . überwieſen. Die Nutzung 
der dabei befindlichen Garten⸗ und Acker⸗ 
grundſtücke wird ihm gemäß der vereinbarten 
Bedingungen des Dienſtvertrages überlaſſen. 

Mit ſeinem Vorgänger hat er ſich wegen 
der Beſtellungs⸗ꝛc.⸗Koſten auseinandergeſetzt. 

Die Verſicherung ſeines Mobiliars gegen 
Feuerſchaden wurde dem p. N.. .. als 
empfohlen, da er im Falle eines Brandſchadens 
auf eine Unterſtützung ſeitens der Gräflichen 
Verwaltung nicht zu rechnen hat. 

Der Beitritt zum Brandverſicherungsverein 
preußiſcher Forſtbeamten wurde ihm beſonders 
nahegelegt, weil er als Mitglied dieſes Vereins 
mit einem Drittel der Brandverſicherungsſumme 
gleichzeitig gegen Unfall verſichert iſt. 

8. Uniform. 
Der p. N. . . . hat bei allen Dienſt⸗ 


verrichtungen die von der gräflichen Verwaltung 
vorgeſchriebene Uniform zu tragen. 
9. Schluß. 

Nachdem dem p. N... ſchließlich noch 
eröffnet worden war, daß er den unterzeichneten 
Oberförſter als ſeinen nächſten Vorgeſetzten zu 
betrachten habe, und nachdem ihm eine treue 
und ſorgſame Dienſtführung zur beſonderen 
Pflicht gemacht und dieſe dem unterzeichneten 
Oberförſter von dem p. N. . .. mittels Haud- 
ſchlages angelobt worden war, wurde die 
Verhandlung geſchloſſen. 

v. 


g. u. 
N. . . „ Förſter. 
g. w. o. 
Der gräflich Sa . . ſche Oberförſter. 


Anmerkung. Wird mit der Dienſteinweiſung 
des neuen Beamten zugleich die Dienſi⸗ 
entlaſſung des bisherigen Beamten ver⸗ 
bunden, ſo iſt der Verhandlung zuzuſetzen: 

Bei der Einleitung: 

„Zugleich fand die Entlaſſung des 
Förſters M. . .. aus ſeinem bisherigen 
Dienſtverhältniſſe ſtatt.“ 

Der Förſter M'. . .. iſt bei Aufzählung 
der Erſchienenen an zweiter und der Ober» 

förſter an dritter Stelle aufzuführen. 
Am Schluſſe: 

„Der p. M. . .. wurde aus feinem 
Dienſtverhaͤltniſſe entlaſſen.“ 

Der Förſter M hat dann neben 
dem Förſter N . ... die Verhandlung 
unterſchriftlich zu vollziehen. 


— NIIT — 
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Zur Geſchichte des deutſchen Forſtkulturweſens. 


Sur Seſchichte des deulſchen Horftkulfurmefens. 
Von B. | 
Für die Geſchichte des deutſchen Forſtkultur-⸗[ geblieben. Natürlich kamen dazu auch andere 


weſeus in ihren Anfängen find nur ſpärliche Nach— 
richten vorhanden; immer wieder wird dieſer Übel— 
ſtand nicht allein in der Fachliteratur empfunden, 
ſondern auch in der Literatur überhaupt. Schon 
von jeher hat die „Deutſche Forſt-Zeitung“ darum 
auch ihr Augenmerk auf Veröffentlichungen nach 
dieſer Beziehung gerichtet und intereſſante Notizen 
und zuſammenhängende Artikel veröffentlicht. — 
Auch die nachfolgenden Mitteilungen ſollen nur 
Bauſteine zur Vervollkommnung des Notizen— 
materials ſein; vielleicht fügt ſich aus dem mit 
der Zeit angehäuſten Material doch ſchließlich eine 
vollſtändige Geſchichte des deutſchen Forſt— 
kulturweſens zuſammen. — 

Wir haben faſt keine zuverläſſige Kunde darüber, 
wie in der älteſten Zeit der deutſche Wald beſchaffen 
war, und in welchem Umfange er ſich ausbreitete. 
Die römiſchen Schriftſteller ſchildern uns Germanien 
als ein Land voll fürchterlicher Wälder und Sümpfe. 
Soviel ſteht feſt, daß der Wald ehemals einen 
größeren Teil Deutſchlands bedeckt hat als heut— 
zutage, dafür ſpricht ſchon das ozeaniſche Klima 
und die ehemalige ozeaniſche Fauna Deutſchlands. 
Unrichtig dagegen wäre es, zu glauben, das Land 
ſei ehemals ganz mit Wald bedeckt geweſen; hier: 
gegen ſprechen geſchichtliche Gründe. Die Völker— 
wanderung hätte in einem zuſammenhängenden, 
urwaldartigen Waldkomplex niemals in dem Maße 
zum Völker- und Stämmeaustauſch führen können, 
wie es tatſächlich geſchehen iſt. Ein Anſammeln 
der Heeresmaſſen, ein geſchloſſenes Vorwärtsdringen 
derſelben, wie beiſpielsweiſe zu Cäſars Zeiten, 
hätte niemals ſtattfinden können. Analoge Beiſpiele 
aus dem Altertum beweiſen uns zudem, daß die 
Kriege wohl im Schutze der Wälder, aber niemals 
im Walde ſelbſt ausgefochten find. Eginhard bes 
zeichnet es geradezu als eine Urſache der häufigen 
Kriege zwiſchen den Franken und Sachſen, daß 
das Grenzgebiet beider Völkerſchaften ohne Wald 
war. Nie hätte Varus ſeine und ſeines Heeres 
Niederlage aufs Spiel geſetzt, wenn er ſich außer— 
halb und unter dem Schutze des Waldes gehalten 
hätte. Hingegen wußte man den Wald als Schutz 
und zur Verteidigung ſehr wohl zu ſchatzen, das 
zeigen noch zur Evidenz die Epiſoden aus dem 
deutſch-franzöſiſchen Kriege. Auch Schlöſſer und 
Burgen wurden entweder auf unzugänglichen Berg— 
kegeln angelegt oder in tiefen Forſten. Es war nicht 
der Drang, die Forſten zu lichten und Kultur— 
ſtätten zu ſchaffen, was die deutſchen Miſſionare und 
Mönche veranlaßte, ihre Klöſter in unzugängliche, 
dichte Wälder zu verlegen, vielmehr war es das 
Bewußtſein, hier geſicherte Stätten, Zufluchtsörter 
zu haben. Die Pfahlbauten der vorhiſtoriſchen 
Zeit hatten denſelben Zweck zur Sicherung des 
Lebens und Eigentums wie ähnliche Anfiedelungen 
der „Wilden“ in neuerer Zeit. Gerade durch die 
eigentümlichen Umſtände, ſich im dichten Walde 
den Unterhalt zu verſchaffen, wurde der Wald 
der Ausgangspunkt der Kultur, iſt der Wald in 
ſeiner mythologiſchen, volks- und ſagengeſchichtlichen 
dluffaſſung das noch heute volkstümliche Moment 


rſachen, Nutzungen aller Art, Holz⸗, Mait:, 
Bienennutzungen (Zeidlerweſen) und — die Jagd. 
Eine unſinnige Verminderung des Waldbeſtandes 
mußte ſchon frühzeitig zur Schonung desſelben 
führen; die Geſchichte der „heiligen Walder“. 
Bannwaldungen, die Verlegung der Kultusſtätten 
hierher und andere Maßnahnien ſind ſicher auf 
Schonungsrückſichten zurückzuführen. 

Sehen wir uns den Wald int „Wechſel der 
Zeiten“ an, fo enthielt er, wie auch Profeſſor 
Gayer ſolches annimmt, beim Auſtreten des 
Menſchen in Deutſchland in den Tiefländern und 
Mittelgebirgen vorherrſchend Laubholzbeſtände. Die 
Eiche war neben der Eſche und Erle vorwiegend. 
Das beweiſen nicht allein die zahlreichen Funde 
in aufgeſchoſſenen Torfmooren und die Reſte der 
Pfahlbauten, ſondern auch die überfluteten Wälder 
an den Küſten Norddeutſchlands. Plinius erwähnt 
in ſeiner historia naturalis nicht allein den 
Urwaldcharakter und das Gigantentum der Bäume, 
ſondern ſagt ausdrücklich: „Im hercyniſchen Walde 
iſt die entſetzliche Größe der Eichen ungeſchwächt 
ſeit Menſchenaltern.“ Dr. med. Ernſt H. L. Krauſe 
ſpricht, inden er die Urſachen des ſäkularen Baum- 
wechſels in den Wäldern Mitteleuropas erörtert. 
ebenfalls einem ehemaligen Vorherrſchen der Eichen 
das Wort. Er kommt aber zu dem Schluß, daß 
die norddeutſchen Walder im Urzuſtande nicht ſo 
einträglich geweſen find, wie fie es ſpäter waren, 
daß fie nach dem verſchiedenen Lichtvedürfuis ſich 
zuſammenſetzten. „Den ſäkularen Baumwechſel 
haben alle die Umſtände gemeinſam bewirkt, welche 
überhaupt die Verbreitung der Pflanzen auf der 
Erde beeinfluſſen: sum, Boden, Waſſer, Tiere 
und Menſch.“ Der ruſſiſche Forſcher Korzchinsky 
kommt auf Grund ſeiner Beobachtungen in den 
Eichenwäldern Mittelrußlands zu der Annahme, 
daß der jetzige Wald nur auf einem Boden ent⸗ 
ſtanden e könne, der gar keinen Wald oder nur 
ſolche Bäume getragen habe, welche weniger 
Schatten geben als die Eiche, daß aber die Eiche 
untergehe, ſobald Bäume mit dichterem Laubdach 
ihren Weg in die Beſtände fänden. — Mit vor⸗ 
herrſchend ift in neuerer Zeit die Buche geworden, 
doch ſpricht man dem Buchenbeſtande keine lange 
Dauer zu, wofür Krauſe die Verhältniſſe in 
Dänemark geltend macht. Nach den Erklärungen 
Müllers über das Eingehen der ſeeländiſchen 
Buchenbeſtände ſoll die Buche an und für ſich zum 
Eingehen neigen, weil ſie in geſchloſſenem Beſtande 
austrocknend auf den Untergrund wirke und durch 
die mächtige Schicht dürren Laubes den Keimlingen 
das Aufgehen erſchwert. Aus dem Verhältnis 
der Bewaldungsſläche Deutſchlands, 25,26%, iſt 
klar erſichtlich, daß die Buche in dritter Linie zu 
ſtehen kommt. Nach Prozenten beanſpruchen die 
Kiefer 9½% (über 5 Millionen Hektar), Fichte 
und Tanne 53/,%,, Buche und nachſtehend nicht 
genannte Laubhölzer 4½ %, Eiche 10% Birke, Erle 
und Eſpe ½%, Lärche / des bewaldeten Bodens. 
In den Verhandlungen des württembergiſchen 
Forſtvereins It neuerdings auch geltend gemacht, 
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daß das Aufziehen der Buchenbeſtände nicht 
mehr rentabel ſei, daß man unbedingt wieder 
die Nadelholzerziehung müſſe in den Vordergrund 
treten laſſen. Karl Gayer will die „naturgerechte, 
innere Verfaſſung des Waldes in einer aus⸗ 
dauernden Miſchwuchsverfaſſung und die Bes 
gründung der Beſtände unter wirkſamem Schutz 
und Schirm“ wiederhergeſtellt wiſſen. 

Gegenüber dem Abtun der Wälder in früherer 
Zeit ſtanden die von uns gedeuteten Schonungs⸗ 
maßnahmen ſehr in der Minderheit. Schon die 
vielen Ortsnamen, die in ihrer Abſtammung auf 
ehemaligen Wald deuten, machen es uns klar, daß 
die Zerſtörung des Waldes die Oberhand gewann. 
Dr. Schwappach ſagt in der „Forſtwiſſenſchaft“: 
„Die neuere Geſchichtsforſchung hat auch gezeigt, 
wie man die Ortsnamen, und zwar nicht nur jene 
der bewohnten Orte, ſondern in noch höherem 
Maße die Bezeichnung der Feld- und Walddiſtrikte 
für die ee le verwerten kann. Bus 
ſanimenſetzung mit Bezeichnungen für Wald: wald, 
hart (Waldgebirge), holz, hecke, lohe, oder mit 
Worten, welche auf deſſen Vernichtung durch 
Rodung, oft unter Anwendung von Feuer Dit: 
weiſen wie: rod, ried, reut, schwand, brand, hagen, 
sang uſw. oder mit Namen von Holzarten kommen 
hierfür in Betracht.“ Nach letzterer Hinſicht ſind 
Zuſammenſetzungen von Ortsnamen mitt eich, buch, 
eſch, lind, esp, hart und andere ebenfalls zahlreich 
vertreten. Mit der zunehmenden Kultur nahmen 
nicht allein die Rodungen und Rodungsflächen 
au ſondern auch die Inanſpruchnahme an den 

ald, der Baus, Gerät und Brennholz liefern 
mußte. Die urbaren Ländereien wurden zudem 
eingezäunt. Schon früh richtete man das Augens 
merk auf die Erhaltung der fruchttragenden Bäume, 
der Eichen und Buchen, die der Schweinemaſt 
dienten. Bereits unter Karl dem Großen ſah 
man darauf, daß der Schweinezehnten pünktlich 
entrichtet wurde. Etwa vom zwölften Jahrhundert 
ab wurde die Gleichberechtigung der Markgenoſſen 
am Walde oft ſehr beeinträchtigt; es bildeten ſich 
ewiſſe Vorrechte am Walde heraus durch die 
Solssraten, welche die Gerichtsbarkeit ausübten 
und beſondere Nutzungen, auch Jagd und Fiſcherei, 
auf ſich vereinigten. Große Walddiſtrikte wurden 
zudem den Grund- und Landesherrn erblich at: 
BEE: So bildeten ſich im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert Iandesherrliche (Staats-), Gemeinde- und 
Privatforſten heraus. — Dieſe Eigentums formen 
am Walde fingen ſchon früh an, Geſtaltung zu 
gewinnen (von 700 bis 1000 n. Chr.). Damit 
verſchwand mehr und mehr das allſeitige Intereſſe 
am Walde, und während die Grundherren und die 
Obermärker (Holzgrafen) vielfach aus mangelndem 
Berſtändnis oder einſeitiger Inanſpruchnahme am 
Walde fündigten, ſuchte ſich das Volk durch recht⸗ 
liche und widerrechtliche Nutzung ſchadlos zu halten. 
Noch heute iſt die frühere Loſung in der Auffaſſung 
des gemeinen Mannes vorherrſchend: Wild, Waſſer 
und Wald ſind frei! Gegenüber den furchibaren 
Strafen, die namentlich das Mittelalter über 
Wild⸗ und Baumfrevpler verhängte, hat die neuere 
Rechtsauffaſſung einer milderen Beurteilung Raum 
geneben, wohl mit Rückſicht auf die geſchichtlichen 
Ligentums⸗ und Nutzungsverhältniſſe am Walde. 


Wenn wir nun ſpeziell die Forſtkultur ins 
Auge faſſen, ſo geht daraus hervor, daß die 
Pflanzung mehr als die Saat im Walde ans 
gewendet worden iſt. Schon die Griechen und 
Römer neigten zur Pflanzung, wie es die 
Schriften von Palladius und Columella hervor— 
heben. Unter Benutzung dieſer Schriften erſchien 
zwiſchen 1302 und 1309 das Buch von P. de 
Crescentius zu Bologna: „Opus ruralium 
commodorum“ etc. Die Überſetzung kam 1518 
in Frankfurt a. M. heraus und hat ſicher auf 
die Forſtkultur auch in Deutſchland Einfluß 
gehabt. Schon die Lex Bajuvarıorum, welche 
zwiſchen 610 bis 728 aufgezeichnet wurde, beſtimmt 
Tit. XXI, 1: Wer einen Obſtbaum beſchädigt, 
ſoll einen anderen pflanzen. — Karl der Große 
befiehlt (im Capitul. de villis etc.) Anpflanzungen 
auf ſeinen Gütern; in dem Verzeichniſſe ſtehen 
auch Waldbäume verzeichnet, doch kann man wohl 
annehmen, daß er dieſe in der Auffaſſung als 
„Parks und Zierſträucher und Bäume“ verordnet 
hat. Auch bei den erſten Hofanlagen der met 
fäliſchen Bauern wird von Pflanzungen berichtet. 
doch laſſen dieſe ſpärlichen Kunden nur den 
Schluß zu, daß man, wie bei Garten- und Hof— 
anlagen, auch die Pflanzung im Walde bevor— 
zugte. — In den Marhiväldern*) war die Nutzung 
noch bis zum Jahre 1300 allen Markgenoſſen 
(Märkern) gemeinſam, dagegen wurde in den 
Waldungen des Kaiſers und der Fürſten (geijte 
licher wie weltlicher) das Nutzungsrecht an andere 
Perſonen ausdrücklich verliehen. Vom 7. Jahr⸗ 
hundert an finden wir ſchan für letztere Wälder 
Förſter (forestarii) angeſtellt, und im Jahre 1300 
entſtanden ſogar für einzelne Dörfer Wald— 
ordnungen. Dr. Schwappach ſchreibt in ſeiner 
„Forſtwiſſenſchaft“ (Göſchen-Leipzig): „Die im 
11. und 12. Jahrhundert ungemein raſch an— 
wachſende Bevölkerung veranlaßte eine Periode 
energiſcher Rodungen, welche mit dem Weiter— 
ſchreiten der kultivatoriſchen Tätigkeit allmählich 
nach Oſten fortrückte. In den -flavifchen Gebiets— 
teilen rechts der Elbe begannen die Koloniſationen 
erſt im 12. Jahrhundert und erreichten um die 
Wende des 13. und 14. Jahrhunderts ihre größte 
Entfaltung. Hier haben wir auch eigentlich mit 
der FTorſtkultur einzuſetzen. In feinen Beiträgen, 
zur Forſtgeſchichte: „Urkunden aus dem Ober— 
Lauſitzer Urkunden -Verzeichnis? führt Dr. Leo 
eine Pflanzung von der Görlitzer Heide an, 
welche wohl als die älteſte, größere waldkulturliche 
Ausführung gelten kann. Auch aus dem 
Jahre 1359 iſt uns die Nachricht aufbewahrt. 
daß der Erfurter Stadtwald in ſieben Schläge 
geteilt wurde, von denen jährlich je einer ab— 
getrieben werden ſollte. Aus eben demſelben 
Jahrhundert haben wir auch die erſten Nachrichten 
über künſtlichen Anbau von Nadelholz, durch 
Saat (Nürnberg 1368), welche nach Dr. Schwappach 
im 15. Jahrhundert auch in Süddeutſchland 
größere Verbreitung erlangt zu haben ſcheint. 
— In dem „Ober-Lauſitzer Urkunden Verzeichnis“ 
wird auch eine Notiz des Königs Johann von 
Böhmen erwähnt, wonach am 18. Mai 1329 den 
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von dem uengepflanzten Walde zugeſprochen 
wird, was wohl darauf ſchließen läßt, daß der 
Wald einen beträchtlichen Umfang gehabt hat. 
Auch hier iſt wohl die Eiche die vorherrſchendſte 
Holzart geweſen, denn es iſt urkundlich nach⸗ 
E daß vor etwa 550 Jahren die größten 
Wälder Norddeutſchlands (Solling, Göhrde ꝛc.), 
ebenſo die Wälder in der Mark, in Schleſien, 
Sachſen uſw. vorwiegend aus Eichen und Buchen 
beſtanden haben, denn noch im Jahre 1799 
wurde in der Görlitzer Heide ein Vorrat von 
4000 Klaftern fchlagbaren Buchen angegeben. - 
In vielen Weistümern aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert wird die Pflanzung von Eichen, und 
zwar als Heiſter, in den Marken Norddeutſchlands 
erwähnt; es wird den Hofleuten (Markgenoſſen) 
aufnegeben, alle Jahre eine gewiſſe Anzahl 
„telgen“ zu fetzen, z. B. fünf von den Boll 
genoſſen, drei von den Köthern und ſie bis ins 
dritte Blatt zu erhalten. — Die Pflanzung hoch⸗ 
ſtämmiger Laubhölzer erwähnt ſchon Crescentius 
in ſeinem genannten Werk. Im fünften Buche 
handelt er von den Bäumen, deren Natur und 
Nutzbarkeit; auch bringt er einen Holzſchnitt, 
welcher das Verpflanzen eines wohlbeſchnittenen 
Heiſters darſtellt; im ſiebenten Buche ſpricht er 
von der Pflanzung der Eiche, die in ſechs Juß 
Entfernung voneinander geſchehen ſoll. — Jakob 
Goler und fein Sohn Johann gaben gemein— 


ſchaftlich die Oeconomica ruralis et domestica 
heraus; ſie erwähnen die Pflanzung von Eichen, 
Buchen, Birken und Tannen. (Der Vater lebte 
von 1537 bis 1612; der Sohn ſtarb 1639). Die 
Anfänge der Forſtkultur treten alſo mit dem 
16. Jahrhundert ſehr deutlich hervor. 
mi die Mitte djeſes Jahrhunderts war das 

SCH im Neckartal ſchon teuer, wie eine von dem 

urfürſt Ottheinrich von der Pfalz unterm 
21. April 1557 erlaſſene Holzordnung beſagt. 
Es wurde verboten, daß die „Holzberechtigten“ 
ihr Holz weiter verkaufen, um den Preis des⸗ 
ſelben zu ſteigern. „In allen Stätten, beſonders 
in Heidelberg, ſollen geſchworene Holzbeſeher fein, 
die auf Maß und Tax ſehen, das ſchlechte aus⸗ 
werfen. — Die Amtleute zu Heidelberg und 
Mosbach ſollen über das zweckmäßige Hauen der 
Ser Wälder beſondere Auſſicht führen. 

amit das Holz nicht zu teuer werde, werden 
die Kaufwälder durch Beantte geſchätzt und dürſen 
nicht höher bezahlt werden. Nur alle 36 Jahre 
iſt das gleiche Stück Wald wieder abzuholzen“. — 
Um 1521 wurde zwiſchen den Genieinden zu 
Heppenheim a. d. Bergſtraße und zu Kirſchgarts⸗ 
hauſen vereinbart, daß „auf die Bauholzbedürftigen 
ſcharf aufgepaßt werde, damit keiner über die 
beſtimmte Anzahl Stämnte zu hauen ſich unter⸗ 
ſtände oder das gefällte Bauholz über Jahresfriſt 
unverbaut liegen laſſe.“ 
(Schluß folgt.) 
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— Aber Eſchenan flug. Daß der Eſchen⸗ 
ſamen ſich nicht allein vonn Baume aus, ſondern 
auch. wenn er ſich bereits am Boden befindet, 
noch ſehr weit verbreitet, darauf wurde ich in 
letzter Zeit, trotzdem ich ſchon über zehn Jahre 
das Revier verwalte, in welchem ein ſehr ſchönes 
Beiſpiel der Art gegeben iſt, erſt aufmerkſam. 
Im Forſte des Stiftes St. Arnual befindet ſich 
ein mehrjähriger Eſchenanflug in einem zirka 
40 jährigen aus Eichen, Rüſtern, Ahornen und 
einigen Eſchen gebildeten Gerten- und Stangen— 
holze. Die jungen Eſchen dieſes Holzes, welche 
in der bisherigen gedrängten Stellung kaum 
armdick geworden ſind, tragen keinen Samen, und 
das wenige, was ſie in den Wipfeln hervor— 
bringen, iſt taub. Auch in der Nachbarſchaft an 
den Rändern der Buchenalthölzer, findet ſich Eſchen— 
anflug. Nun vermochte ich feſtzuſtellen, daß in 
einem um etwa einen halben Kilometer nach Weſten 
vorliegenden Beſtande, welcher vor zirka 15 Jahren 
auf Verjüngung angehauen worden iſt, damals 
Eſchenſamen breitwürfig ausgeſät und nur loſe 
untergeharkt worden iſt. Da auch ſonſt keine 
Cſchen in der Nähe ſind und geweſen find. fo 
bleibt nur die Möglichkeit, daß die wenig mit Laub 
und Humus bedeckten Eſchenſamen des Ver— 
jungungsſchlages vom Regen freigewaſchen und 
vom Winde aufgehoben und fortgeweht worden 
ſind. Begünſtigt wurden dieſe Vorgänge natürlich 
dadurch, daß der Eſchenſamen bekanntlich längere 
Zeit bis zur Keimung braucht. Ein weiteres 
gunſtiges Moment ut in dem Umſtande zu er— 


blicken, daß der Verjüngungsbeſtand ein Plateau— 
randbeſtand über einem ſteilen Weſthange iſt, ſich 
alſo auf einer richtigen „Schnurre“ befindet. 
Die Eſchen mögen auch zehn Jahre alt ſein, unter 
dem Schirm des Gertenholzes konnten ſie ſich 
natürlich nur ſehr langſam entwickeln. 

Ludwig Schneider. 


Se 


— If der Grasſchnitt in den Kulluren 
ſchädlich? Da, wo das Gras in den Kulturen 
verdämmend auftritt, ſchneidet man es mit der 
Sichel aus. Meiſtens vergibt man es an Wald⸗ 
arbeiter oder kleinere Beſitzer und läßt ſich für 
dieſe Grasnutzung ein geringes Entgelt zahlen. 
Man ſchlägt ſo zwei Fliegen mit einer Klappe, 
einmal werden die Pflanzen ohne Unkoſten von 
den verdämmenden Gräſern befreit, andererſeits 
verſchafft man dem Waldbeſitzer eine, wenn auch 
nur geringe Einnahme. Iſt nun dieſer Gras⸗ 
ſchnitt den Kulturen ſchädlich, d. h. nimmt er dem 
Boden Kraft weg, und befördert er die größere 
Ausdünſtung des Bodens und bedingt ſomit 
indirekt die Schäden durch Hitze und Duͤrre? 
Dieſes zu ergründen, wäre wohl recht einfach, 
man teilte eine größere Kultur in verſchiedene 
gleich große Kaveln und verſchonte eine um die 
andere Kavel mit dem Grasſchnitt und ſchnitte 
die Pflanzen, die mit dem Schnitt verſchont waren. 
von uͤberwucherndem Graſe im Herbſt frei. Man 
würde nun ſehr bald ſehen, auf welchen Flächen 
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ein größeres Nachbeſſerungsbedürfnis und auf 
welchen der Höhentrieb ein größerer wäre. Arme 
Böden ſollte man überhaupt mit dem Grasſchnitt 
verſchonen und da, wo die Arbeiter nur durch die 
Grasabgabe an den Wald zu feſſeln ſind, ihnen 
ſchlechte Wieſen billig zur und. überlaifen. 
Auf guten Böden, die jahrelang Grasnutzung 
auszuhalten haben, iſt der Grasſchnitt indes wohl 
ebenfalls ein großes Übel. Durch den Grasſchnitt 
machen wir den Bodenüberzug vielſpitziger, jede 
Spitze dünſtet aus, und die Pflanzen, namentlich 
aber die Fichten, finden an Berghängen, die den 
größten Teil des Jahres von der Sonne be⸗ 
ſchienen werden, nicht die nötige Feuchtigkeit, die 
Gefahr der Dürre liegt daher recht nahe. Durch 
den Grasſchnitt wird aber auch der Boden fehr 
verraſt, in kurzer Zeit iſt in den Kulturen eine 
ſtarke Raſendecke vorhanden, die kleine Regengüſſe 
für ſich abſorbiert und das Waſſer, welches nicht 
in den Boden eindringt, raſch verdunſtet. Würde 
nian die Kulturen mit dem Grasſchnitt verſchonen 
und das trockene Gras im Herbſt nur von den 
Pflanzen entfernen, ſei es durch Freiſchneiden 
oder Freitreten, ſo würde dieſes durch Schnee 
und Regen heruntergedrückt werden und eine allzu 
große Verraſung, wie es ſtets durch den häufigen 
Grasſchnitt geſchieht, nicht aufkommen. Anderer- 
ſeits aber wird ſo auch der Regen und jede 
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Feuchtigkeit feſtgehalten und die Bodenfriſche er: 
höht. Auch bereichert dieſes Gras den Boden an 
Nährſtoff und Humus. Der Grasſchnitt findet 
nun gewöhnlich im Nachſommer ſtatt; wird dieſe 
Nutzung nun zu einer Zeit ausgeübt, wo große 
Hitze herrſcht, ſo liegt auch die Gefahr nahe, daß 
die Pflanzen durch die plötzliche intenſive Sonnen⸗ 
beſtrahlung Schaden erleiden, man ſieht auf dieſen 
Kulturen bei genauer Beobachtung noch Pflanzen 
eingehen, die Farbe der Fichten verändert ſich bei 
etwa längere Zeit anhaltender Hitze, und die 
Pflanzen werden gelb. Jede Pflanze iſt für 
einen beſchatteten Fuß dankbar, und das Beſtreben 
eines jeden Forſtmannes müßte dahin gehen, die 
Beſtände möglichſt ſchnell in Schluß zu bringen. 
Ahnlich aber verhält es ſich meiner Meinung nach 
auch mit dem Graſe, ſchneidet man die einzelnen 
Pflanzen nur vom verdämmenden Graſe) frei 
(noch beſſer iſt meiner Meinung das Heruyter⸗ 
treten), fo hat der Graswuchs ſeine ſchädlichen 
Wirkungen verloren. Nach meiner Überzeugung 
iſt der Grasſchnitt nicht nur auf armen Böden, 
ſondern ſelbſt auf guten Böden ſchädlich und ſollte, 
wo es irgend angeht, vermieden werden. Die 
wenigen Koſten des Freiſchneidens würden durch 
Echalten der Bodenfriſche und Bodenkraft und 
ſomit ſchnelleren Wachstums doppelt und dreifach 
aufgewogen werden. S. U. 
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Die 21. Wanderverſammlung des Nordweſt⸗ 
deutſchen Jorſtvereins 

fand in dieſem Jahre vom 16. bis 18. September 
in Quakenbrück ſtatt. An Stelle des am Erſcheinen 
verhinderten Vorſitzenden des Vereins, des Ober- 
präſidenten Dr. Wentzel, eröffnete der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Landesforſtrat Quaet— 
Faslem, Hannover, am 17. September, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, die General⸗-Verſammlung. Nach 
einigen Begrüßungsworten und geſchäſtlichen 
Mitteilungen bemerkte der Vorſitzende, zum erſten 
Verhandlungsthema übergehend, daß ſowohl der 
Referent, wie auch der Korreferent vor wenigen 
Tagen ihre Behinderung an der Teilnahme der 
Verſammlung mitgeteilt hätten, es habe ſich 
jedoch nun der Schriftführer des Vertins, kort: 
aſſeſſor Niederſtadt, Hannover, bereit erklärt, das 
Thema durch einen kurzen Vortrag einzuleiten. 
Der Vorſitzende wies dann auf die im vorigen 
Jahre zu Rotenburg gehaltenen Vorträge des 
une Erdmann⸗Neubruchhauſen und des 

ch. Reg.⸗ und Forſtrats v. Bentheim-Hannover 
bin und erwähnte kurz die von erſterem aufgeſtellten 
Leitſätze bezüglich des Ein- und Unterbaues von 
Buche und Tanne in Kiefernbeſtänden. Danach 
ſei der Ein⸗ und Unterbau von Buche und Tanne 
für die überwiegende Mehrzahl der Kieferubeſtände 
des nordweſtdeutſchen Heidegebietes nicht als eine 
gelegentliche Wirtſchaftshilfe, ſondern vielmehr als 
das einzige im großen anwendbare, bei richtiger 
Anwendung aber auch durchweg ſicheren Erfolg 
verſprechende Heilmittel anzuſehen. Es müſſe der 
Rohhumusbildung in den Kiefernbeſtänden wie 


überhaupt der reinen Kiefernwirtſchaft entgegen: 
gearbeitet werden. 

Alsdann nahm Forſtaſſeſſor Niederſtadt— 
Hannover das Wort zu ſeinem Vortrage. 

Wenn auch das Thema allgemein laute: 
„Die Hiebsführung in den Nadelholzbeſtänden 
des Vereinsgebietes“, jo wolle er doch in feinen 
Ausführungen ſich in der Hauptſache auf die reinen 
Kiefernbeſtände beſchränken, alſo auf diejenigen 
Beſtände, die im Vereinsgebiet wohl vorherrſchend 
ſeien, und beſonders die Maßnahmen anführen, 
die bei der Hiebsführung zu ergreifen ſeien, um 
das Ziel zu erreichen, was jetzt im nordweſtdeutſchen 
Heidegebiet angeſtrebt würde, nämlich die Rückkehr 
zum gemiſchten Laub- und Nadelholzwalde an 
Stelle der reinen Kiefernbeſtände. 

Schon der Durchforſtungs betrieb müſſe in 
Rückſicht auf dieſes Ziel geführt werden. Mit der 
erſten Durchforſtung in den jungen Kiefernbeſtänden 
ſei möglichſt frühzeitig, alſo etwa im 16. bis 20. 
Jahre, zu beginnen und müſſe dieſe ſtets ſchwach 
geführt werden. Sie ſolle im allgemeinen außer 
Herausnahme der toten und abſtervenden Stämme 
und Regulierung der Stammzahl vor allem dazu 
dienen, die Vorwüchſe, die ſogenannten Protzen, 
herauszunehmen. Je früher dieſe herausgehauen 
würden, um ſo günſtiger ſei es für die ganze weitere 
Entwicklung des Beſtandes. Die bei rechtzeitigem 
Hiebe der Vorwüchſe entſtehenden kleinen Lücken 
zögen ſich in kurzer Zeit durch die Nachbarſtämme 
wieder zu. Je länger die Protzen im Baſtande 
blieben, um ſo mehr benachbarte geſunde Stämme 
würden durch ſie zum Abſterben gebracht. Sollte 
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durch Aushieb eines ſtarlen Vorwuchſes wirklich 
eine kleine Lücke entſtehen, ſo ſei das durchaus 
noch nicht nachteilig für den Beſtand, im Gegenteil, 
derartige vereinzelte kleine Lücken geſtatteten in 
geringem Maße der Luft, dem Licht und der 
Feuchtigkeit den Zutritt zum Boden und wirkten 
ſo der Rohhumusbildung entgegen. Die früher 
beim Durchforſtungsbetriebe vorhandene Furcht, 
durch Herausnahme der Vorwüchſe den Beſtand 
lückig zu hauen, müſſe ſchwinden. 

Nur zu häufig unterbleibe freilich die früh— 
zeitige erſte Durchreiſerung, weil das anfallende 
ſchwache Material ſchwer oder gar nicht abzuſetzen 
ſei und infolgedeſſen der Erlös die Werbungs— 
koſten nicht decke. Bei gutem Abſatzgebiet könne 
aber auch ſchon das Material aus den erſten 
Durchforſtungen hohe Erträge bringen, wie Redner 
an einigen Zahlen aus Hiebsergebniſſen in der 
Provinzialforſt Orrel-Lintzel nachwies. Leider 
könne jedoch häufig aus Mangel an Arbeits— 
kräften der Durchforſtungsbetrieb nicht in er— 
wünſchtem Maße zur Ausführung kommen. Das 
Unterlaſſen einer frühzeitigen Durchforſtung ſei 
aber ſtets von nachteiligen Folgen für das 
Wachstum des Beſtandes. 

Nach der erſten Durchforſtung müſſe die 
zweite tunlichſt bald, ſpäteſtens innerhalb der 
nächſten fünf bis acht Jahre, erfolgen. Bei dieſer 
zweiten Durchforſtung könne ſchon etwas ſchärfer 
vorgegangen werden. Auch bei dieſem Hiebe 
würde man in erſter Linie auf die Herausnahme 
der Protzen Bedacht zu nehmen haben, es müſſe 
jedoch durch Aushieb kranker und ſchlecht geformter 
Stämme auch auf Verringerung der Stammzahl 
hingewirkt werden; auch könne nian hierbei ſchon 
in den Kronenſchluß eingreifen, mehr als dies 
bei früherem Durchforſtungsbetriebe üblich 
geweſen ſei. 

Die weiteren Durchforſtungen würden dann 
in etwa fünfjährigen Zwiſchenrauwen zu wieder— 
holen ſein. Der Hauptzweck bei dieſem Durch— 
forſtungsbetriebe ſei einerſeits der, einen Beſtand 
von guten, geſunden Stämmen heranzuziehen, 
andererſeits aber auch, den Boden allmählich für 
die Gründung des neuen Beſtandes vorzubereiten. 
Daher müßten die Durchforſtungshiebe in den 
älteren Stangenhölzern etwas ſchärfer geführt 
werden, wie beim früheren Durchforſtungsbetriebe. 
Es ſolle bei dieſem Hiebe der Kronenſchluß nicht 
unterbrochen, wohl aber gelockert werden, um zur 
Eutwickelung von kräftigen Kronen zu führen; 
allerdings dürfe durch die frühzeitige Lockerung 
des Kronenſchluſſes nicht die Stammform und 
Aſtreinheit der Stämme gefährdet werden. 

Die Durchbrechung des Kronenſchluſſes ſolle 
aber auch weiter dazu dienen, die Bildung von 
Nohhumus zu bekämpſen. Denn durch die der: 
ſchiedenartige Stellung des Beſtandesſchluſſes 
löunte, je nach Bedürfnis, der Luft, dem Licht und 
der Feuchtigkeit der Zutritt zum Boden verſchafft 
werden, um hierdurch eine ſchnellere oder langſamere 
Zerſetzung der Rohhumusſchicht herbeizuführen. 
Starke Rohhumusmaſſen müßten vor der Kultur 
des Ein- oder Unterbaues beſeitigt werden, 
erforderlichenfalls auf künſtlichem Wege, wenn es 


möglich ſei. Hier müſſe auch zweckmäßig durch 
künſtliche Düngung eine Bodenpflege eintreten 
und Pflanzung unter Verwendung von Kompoſt 
ſtattfinden, wie es in der Provinzialforſt mit gutem 
Erfolge geſchähe. 

Wann mit dem Einbau zu beginnen ſei 
hinge in erſter Linie von dem Beſtandesſchluß und 
dem Bodenzuſtande ab. Auf geringen Boden⸗ 
partien, auf denen die Kiefer ſich früh licht ſtelle, 
müſſe häufig ſchon bald nach der erſten Durch⸗ 
forſtung mit dem Einbau begonnen werden. Die 
hierzu zu wählenden Holzarten und die Anban⸗ 
methoden ſeien auf der vorjährigen Verſammlung 
zu Rotenburg eingehend erörtert. Außer den dort 
Auen Holzarten Buche, Tanne, Fichte nud 

ärche ſei auch die Weymouthskiefer und Douglas⸗ 
tanne ſehr zu empfehlen, zwei ſchattenertragende. 
auch auf geringeren Bodenpartien ganz gut 
wachſende Holzarten. 

Die durch die Aushiebe von Protzen eut: 
ſtehenden kleinen Lücken würden die erſten Angriffs— 
punkte für den Einbau des neuen Beſtandes ſein. 
Von hier müſſe ſich die Verjüngung durch Ab⸗ 
rundung und Verbreiterung der Gruppen und 
Horſte allmählich durch den ganzen Beſtand aus⸗ 
dehnen. Damit nun der neue Beſtand nicht zu 
ungleichalterig würde, und damit er ferner als 
ſelbſtändige Wirtſchaftsfigur behandelt werden 
könnte, ſei mit dem einmal begonnenen Einbau 
tunlichſt bald auf einer größeren Beſtandesfläche 
fortzufahren. Zwar ließen ſich wohl durch einen 
horſtweiſen Einbau die Beſtandes- und Boden: 
verhältniſſe am beſten ausnutzen, in Rückſicht 
auf die wirtſchaftlichen und techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, die ein derartiger horſtweiſer Einbau böte. 
ſei indeſſen ein flächenweiſer Einbau vorzuziehen. 

Je nach der Entwickelung des Ein- und 
Unterbaues ſei dann der Hieb mehr oder weniger 
ſtark im Oberholze zu führen, um dem neuen 
Beſtande Luſt und Licht zu verſchaffen. Das 
Endziel der Wirtſchaftsführung ſei das, aus dem 
reinen Kiefernbeſtande und dem Einbau allmählich 
einen zweialterigen Hochwald heranzuziehen, der 
als Oberbeſtand, je nach den Bodenverhältniſſen 
und der dadurch bedingten längeren und kürzeren 
Unitriebszeit, einen 80- bis 120 jährigen Kieſern⸗ 
beſtand trüge, der mit jüngeren, etwa 50: bis 
100 jährigen Buchen, Tannen,. Fichten, Lärchen. 
Weymouthskiefern und Douglastannen gemiſcht und 
mit Buchen und Tannen unterſtellt ſei. Außer dem 
zweialterigen gemiſchten Laub- und Nadelholz— 
hochwalde könne“ auf kleinen Flächen auch wohl 
noch einfacher Lichtungsbetrieb mit Unterbau als 


Bodenſchutzholz und Plenterbetrieb in Frage 
kommen. 

Zweifellos würde die Erziehung eines 
derartigen gemiſchten Laub- und Nadelbolz— 


hochwaldes, ſowohl in bezug auf die Liebs— 
führung wie auch auf die Anlage des neuen 
Beſtandes, in waldbaulicher und techniſcher Hinſicht 
große Schwierigkeiten bieten. Die Durchſorſtungs⸗ 
und Lichtungshiebe ſtellten ſowohl an den Revier— 
verwalter wie an die Forſtſchutzbeamten große 
Anſprüche und erforderten ein geſchultes Arbeitet 
perfonal. In wildreichen Revieren, beſonders in 


mittelſt des Durchforſtungsbetriebes nicht mehr! den an Aſung häufig armen Kieſernbeſtänden der 
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unerläßlich. Zur Erſparung der Gatterkoſten ſei 
daher in Wildrevieren auch nur der flächenweiſe 
Einbau anwendbar. 

Ob dieſes angeſtrebte Wirtſchaſtsziel im 
nordweſtdeutſchen Heidegebiet überall durchführbar 
ſei, müſſe erſt die Zukunft lehren. Viele der 
jetzigen Kiefernſtangenhölzer ſeien ſchon ſo lückig 
und abſtändig, daß ein Überhalten derſelben zu 
einer längeren Umtriebszeit nicht mehr möglich 
ſei. Bei derartigen Beſtänden bleibe nichts anderes 
übrig, als die noch vachandenen Stämme tunlichſt 
als Schutz⸗ und dude? zu nutzen, da 
Kaäͤhlſchläge möglichſk'zu vermeiden ſeien. Auch 
wäre zum Einbau von Buche und Tanne ein 
lichter Schirm gegen Sonne und Froſt erforderlich. 
Auf manchen Bodenpartien ſcheine es fraglich zu 
fein, aus den eingebauten Buchen und Tannen 
einen neuen Beſtand heranziehen zu können, 
hier würden dann dieſe Holzarten als Boden— 
ſchutzholz dienen zur Erhaltung und Beſſerung 
der Bodenkraft. 

Zum Schluß erwähnt Redner noch kurz die 
Hiebsführung in den Miſchbeſtänden von Fichten 
und Kieſern und den reinen Fichtenbeſtänden. 

Auf den Aufforſtungsflaͤchen der neueren 
und neueſten Zeit ſei durchweg die Fichte der 
Kiefer beigemiſcht. Auf geringen Bodenpartien 
mürde ſtets die Kiefer vorwüchſig fein und die 
Fichte mehr oder weniger den Unterſtand bilden. 
Hier ſei bei den Durchſorſtungshieben auch be— 
ſonders Rückſicht auf die Fichte zu nehmen, die 
ſich unter dem lichten Schirm der Kieſer oft 
jahrelang geſund erhalte und häufig nach er— 
folgter Freiſtellung ſpäter doch noch in den Be— 
ſtand einwüchſe. Selbſt wenn dies nicht mehr 
geſchähe, würde fie doch als Bodenſchutzholz einen 
günſtigen Einfluß ausüben. Bei dem Einbau 
des neuen Beſtandes würden dann die unter— 
ſtändigen Fichten zum größten Teil entfernt werden 
müſſen und ſpäter bei den Lichtungshieben in 
erſter Linie die Fichte zu hauen ſein. 

Auf beſſeren Bodenpartien, auf denen die 
Fichte der Kiefer gleich- oder gar vorwüchſig ſei, 
würden ebenfalls die Fichten bei den Durch— 
forſtungshieben zu begünſtigen fein und müſſe 
ein gutes Miſchungsverhältnis zwiſchen dieſen 
beiden Holzarten angeſtrebt werden. Hier ſei der 
Beſtandesſchluß möglichſt lange zu erhalten und 
würde mit dem Einbau des neuen Beſtandes 
erſt inn höheren Stangenholzalter zu beginnen ſein. 

Für die reinen Fichtenbeſtände, die von den 
Nadelholzbeſtänden im Vereinsgebiet der Fläche 
nach am wenigſten vorhanden wären, ſei es auf 

utem Boden entſchieden am vorteilhafteſten, die 

Fichtenwirtſchaft beizubehalten, und zwar am 
beiten Kahlſchlagswirtſchaft mit nachfolgender 
Pflanzung, da dieſe Betriebsart für die Fichte 
die einfachſte und beſte Maßnahme zur Ver— 
jüngung des Altbeſtandes ſei. 

Auf geringen Bodenpartien ſei die Fichte in 
kurzen Umtrieben zu bewirtſchaſten und ebenfalls 
mittelſt Kahlſchlag zu verjüngen. Sehr häufig 
würde es hier dann aber wohl zweckmäßiger ſein, 
an Stelle der Fichtenbeſtände einen gemiſchten 
Laube und Nadelholzwald heranzuziehen. 


Heide, ſei eine Umgatterung der Kulturflächen 
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n der nun folgenden lebhaften Erörterung 
über dieſes Thema wies Oberforſtmeiſter Runne— 
baum⸗Erfurt auf die große Bedeutung desſelben 
für das nordweſtdeutſche Heidegebiet hin. Man 
müſſe unterſcheiden den Kiefernbetrieb mit Guter: 
bau von Buche und Weißtanne und den reinen 
Kiefernbetrieb. Er habe mit dem Einbau von 
Buche und Tanne auf gutem Boden vielfach ſehr 
gute Erfolge gehabt, dagegen ſeien die Verſuche 
auf Kiefernboden von der III. Klaſſe abwärts 
meiſt ungünſtig ausgefallen. Nicht der Rohhumus 
allein ſei die Urſache des Rückganges der Kiefern- 
beſtände, ſondern dies ſei mit begründet, durch 
die Senkung des Grundwaſſerſtandes, die im 

anzen norddeutſchen Flachlande ſtattgefunden 

E Wie im menſchlichen und tierifchen Körper. 
ſo ſei auch in den Waldbäumen ohne Waſſer 
keine Leben möglich, das als Nährſtoff, als 
Transport- und Löſungsmittel der mineraliſchen 
Nährſtoffe unbedingt notwendig ſei, und wenn 
der Boden auch noch ſo viel gedüngt würde. 

Mit den Durchforſtungen ſei, wie vorher ans 
gegeben, möglichſt frühzeitig zu beginnen. Vom 
15. bis 20. Jahre entſtänden häufig Wuchs⸗ 
ſtockungen in den Kiefernbeſtänden, hierfür ſei das 
erſte und beſte Heilmittel ein frühzeitiger Durch— 
forſtungshieb. Es ſei zweifelhaft, ob in den Kiefern— 
beſtänden der erſten Aufforſtung ein zweialteriger 
Betrieb möglich fei, da in dieſen Beſtänden mieiſt 
ſchon im Alter von 40 bis 50 Jahren in bedenk— 
licher Weiſe Wurzelfäule vorhanden wäre. Nach 
darüber angeſtellten Beobachtungen hätten alle 
Kiefernbeſtände der erſten N, nicht bloß 
auf Sandboden, ſondern auch auf allen anderen 
Bodenarten unter Wurzelfäule zu leiden. Es 
fehlten dieſen Böden die vortrefflichen phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des geſunden alten Waldbodens, 
der durch die im Boden befindlichen Stöcke und 
Wurzeln in chemiſcher und phyſikaliſcher Beziehung 
verbeſſert würde. Daher ſei beim Abtriebe keine 
Stockrodung vorzunehmen. 

Bei der Hiebsführung in den reinen 
Nadelholzbeſtänden kämen bei der Kahlſchlags— 
wirtſchaft beſonders drei Punkte in Betracht: 

1. wie muß die Anhiebsrichtung ſein, 

2. find Breit- oder Schmalkahlſchläge zu führen und 

3. ſind die Schläge alljährlich aneinanderzureihen, 
oder iſt Hiebsruhe nötig? 

Bei Wahl der Anhiebsrichtung ſei vor allem 
die herrſchende Windrichtung zu berückſichtigen. 
Da in der nordweſtdeutſchen Tiefebene Südweſt— 
winde vorherrſchend ſeien, ſo müſſe in der Regel 
der Hieb von Südoſt nach Nordweſt verlaufen. 

Die zu wählende Schlagbreite habe ſich be— 
ſonders nach der Inſektengeſahr, den klimatiſchen 
Einflüſſen, den Abſatzverhältniſſen und anderen 
Faktoren zu richten. Die doppelte bis dreifache 
Baimlände (60 bis 80 m) als Breite des Schlages 
(Schmalſchlag) habe ſich in den meiſten Kiefern- 
wirtſchaften als zweckmäßig erwieſen. Da im 
hieſigen Gebiet mit dem großen braunen Rüſſel— 
käfer gerechnet werden müßte, fo ſeien hier Breit: ` 
kahlſchläge vorzuziehen, da die Koſten für Inſekten— 
gräben um fo größer würden, je ſchmäler mau die 
stablichläge mache. Für die Erhaltung der Boden» 
feuchtigkeit ſeien die mit den Seitenbeſtänden 
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mehr Schutz gewährenden Schmalſchläge Peller, 
während für den Holzabſatz die Breitkahlſchläge 
zu empfehlen ſeien. 

Ob eine Schlagruhe ſtattfinden müſſe, hänge 
in erſter Linie davon ab, ob für die Nadelholz⸗ 
kulturen Jugendgefahren zu befürchten ſeien, wäre 
dies der Fall, dann dürfe die neue Schlagfläche 
erſt angereiht werden, wenn die Kultur auf der 
vorhergehenden geſichert ſei. 

Landesforſtrat Quaet⸗Faslem⸗Hannover 
führte dagegen an, daß er, abweichend von der 
Anſicht des Oberforſtmeiſters Runnebaum, auf 
dem Standpunkt ſtände, man müſſe auch auf 
geringeren Bodenpartien mit einer geeigneten 
Miſchung vorgehen. Um über dieſe Frage Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln, müffe man Verſuche ot: 
ſtellen. Habe man ſo große Aufforſtungen ge⸗ 
ſchaffen, ſo ſei auch alles daran zu ſetzen, ſie zu 
erhalten. Dazu gehöre vor allen Dingen auch 
eine vorſichtige frühzeitige Durchforſtung mit 
Aushieb der Protzen. Der eigentliche Heideboden 
ſei von viel beſſerer Befchaffenbeit, wie nian früher 
allgemein angenommen habe, und ſei, wenn ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit vorhanden wäre, ſehr wohl 
millande, die Tanne wie auch die Buche zu tragen. 
Man könne aber die Feuchtigkeitsverhältniſſe recht 
gut verbeſſern durch Anwendung von nährſtoff⸗ 
reihen Kompoſt, der leicht herzuſtellen ſei, aus 
dem im Walde lagernden Rohhumus, der, in 
Haufen gebracht, mit Kalk, Mergel, Moorboden ꝛc. 
durchſetzt werden müßte. Vor Ausführung der 
Pflanzung müſſe der Boden gut gelockert werden, 
alsdann halte der in das Pflanzloch gebrachte 
Kompoſt die Feuchtigkeit und die Tagesniederſchläge 

und vermittele eine beſſere Verteilung und Feſt⸗ 
haltung des Waſſers inn Boden. Als Träger des 
Kleinlebeweſens übe der Kompoſt einen großen 
Einfluß auf die Verbeſſerung des Bodens aus, 
der hierdurch milde und garig würde. Wo in 
den Kiefernbeſtänden ſich ſtarke Rohhumusſchichten, 
beſonders dicke Moospolſter bildeten, da müßten 
die Kiefern zugrunde gehen, da das Moos die 
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Niederſchläge auſſauge und nichts von dieſen in 
den Boden gelangte. Zur Bekämpfung der Moos⸗ 
bildung, zur Verwundung der Bodendecke und 
zur Bertilgung der im Boden lebenden Inſekten fer 
in der Provinzialforſt ein Verſuch mit Eintrieb von 
Schweinen gemacht, die unter Aufficht eines Hirten 
durch die der erſten Durchforſtungen unterzogenen 
Beſtände getrieben wurden. Dieſe Verſuche ſeien 
ſehr zufriedenſtellend ausgefallen, und empfehle 
ſich der Schweineeintrieb beſonders anch für die 
Privatforſtbeſitzer. 

Freiherr von Korff» Sutthaufen ſpricht 
ſich für frühzeitigen Eindau von Buche und 
Tanne aus, habe ſich in den Beſtänden ſchon 
Heide angeſiedelt, fo fei der Einbau dieſer Holz— 
arten ſchwierig. Nachdem er dann noch eine Frage 
wegen der Kompoſtdüngung ſtellte, die vom Vor⸗ 
redner beantwortet wurde, nahm Oberforſt⸗ 
meiſter Runnebaum nochmals das Wort. 
Redner hielt die Anwendung der Kompoſtdüngung 
im Großbetriebe nicht für durchführbar. Der 
Grundwaſſerſtand ſei für die Löſung dieſer Frage 
von der größten Bedeutung. 

Forſtmeiſter a. D. Niederſtadt⸗Hannover 
empfiehlt auf Grund langjähriger Erfahrungen 
und Beobachtungen den Unterbau der Kiefern 
mit gemiſchtem Laub⸗ und Nadelholz. Die 
Miſchung von Fichte und Kiefer ſei ſehr zu 
empſehlen, da die Fichte in den Kiefernbeſtänden 
ſowohl als Miſchholz, wie auch als Bodenſchutz⸗ 
holz gute Dienſte leiſte. Mit Laubholz unterbante 
Kiefern hätten weniger durch Wurzelfäule zu 
leiden, wie reine Kiefernbeſtände. Anlage von 
Miſchbeſtänden ſei der Weg zur Erziehung geſunder 
Beſtände. Es ſei eine Hauptaufgabe der Forſt- 
wirtſchaft, die Friſche und Produktionskraft des 
Bodens zu erhalten. Dies könne am beſten ge— 
ſchehen durch Anlage gemiſchter Beſtände und 
durch Ein⸗ und Unterbau von gemiſchtem Laub- 
und Nadelholz, aus dem ſich dann leicht der zwei- 
alterige Hochwald herleiten ließe. 

(Schluß folgt.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Geweihausſtellung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 38, 1906. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-⸗Nr. III 15379. 


Berlin W. 9, 4. Dezember 1906. 

Unter Abänderung der allgemeinen Verfügung 
vom 23. Dezember 1896 — III 17710 — beſtimme 
ich, daß zu der deutſchen Geweihausſtellung aus 
den Staatsforſten nur gute Trophäen, und zwar 
vom Rotwilde nur Geweihe von jagdbaren Hirſchen 
eingeſandt werden. Ich ſpreche hierbei die Er— 
wartung aus, daß die Ausſtellung nunmehr 
tatſächlich mit den beſten Geweihen beſchickt wird. 
Kann aus einer Forſtinſpektion, in der ein etats— 


3 Lief, 


mäßiger Abſchuß von "Rot, und Rehwild ſtatt⸗ 
findet, die Ausſtellung nicht beſchickt werden, ſo 


iſt mir Fehlanzeige dii erſtatten. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Muͤnſter, Aurich und Sigmaringen. 


KO 


Fortgeltung der vor dem Wildſchongeſetz erlaſſenen 
Volizeiverordnungen 
über die Wildlegitimationsfonkrolle. 


Polizeiverordnungen über die Wildlegiti⸗ 
mationskontrolle, die vor dem Wildſchongeſetze 
vom 14. Juli 1904 rechtsgültig erlaſſen waren, 
ſind durch dieſes Geſetz nicht aufgehoben. Dies 
gilt auch für Strafverbote gegen den Transport 
von Wild ohne Urſprungsſchein. (Urteil des 
Kammergerichts vom 22. Juni 1905 


Verſchiedenes. 
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Herſchiedenes. 


— Die FJorſlverſorgungsliſte und die Ciſte 
der Mefervejäger der Klaſſe A, beide nach dem 
Stande vom 1. Januar 1907, erſcheinen, ſoweit 
bis jetzt ſeſtſteht, in den letzten Tagen des 
Januar 1907. Eine frühere Herausgabe iſt, da 
die Zuſammenſtellung erſt nach dem Neujahr 
erfolgen kann, unmöglich. 


fe 


Denkmal des Weſtſäliſchen Jäger- 
Bataillons Nr. 7. Vor einiger Zeit brachten 
wir in unſerer Zeitung einen Aufruf zwecks 
Gründung eines Denkmals des Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 7 bei Colombey für die 
während des Feldzuges 1870/71 Gefallenen des 
Bataillons. Soviel wir erfahren haben, ſollen 
die Sammlungen bereits von recht gutem Erfolg 
gekrönt fein, aber es iſt doch immer eine er» 
hebliche Sumnie erſorderlich, um ein würdiges 
Denkmal errichten zu können; jedoch bei der be— 
kanuten Anhänglichkeit, welche die ehemaligen 
7. Jäger ſtets für ihren alten Truppenteil 
gezeigt haben, iſt wohl kaum daran zu zweifeln, 
daß das noch fehlende Geld zuſammten kommt. 
Die Sammlungen ſollen bis zum 1. Januar 
1907 beendet ſein, damit das Denkmal bis zum 
14. Auguſt 1907 zur Einweihung fertig geſtellt 
ſein kann. Beiträge nehmen entgegen das 
Kommando des Weſtfaliſchen Jäger-Bataillons Nr.7 
in Bückeburg, ſowie die ſeinerzeit in 
in Nr. 37 dieſer Zeitung bekannt gegebenen 
Komitee⸗Mitglieder. Jede, auch die kleinſte Gabe, 
iſt willkommen. 
Je 


Programm 
für die im Jahre 1907 ſtattfindende 
deutſche Geweih ⸗Ausſtellung in Berlin. 


1. Der Vorſtand jährlicher deutſcher 
Geweih-Ausſtellungen wird in der Zeit vom 
27. Januar bis Mitte Februar 1907 in Berlin W., 
in der Ausſtellungshalle am Zoologiſchen Garten, 
die dreizehnte Ausſtellung deranftalten. 

§ 2. Zur Ausſtellung gelangen Hirſchgeweihe, 
Elch⸗ und Damſchauſeln, Rehkronen und Gems— 
krickel, welche im Laufe des Jahres 1906 von 
deutſchen Jägern im In- und Auslande oder 
von Ausländern auf deutſchen Jagdrevieren ers 
beutet ſind. Aus häuslicher Pflege dürfen ſie 
nicht ſtammen. Ausgeſtopfte Vierfüßler können 
der Platzverhältniſſe wegen in dieſem Jahre 
weder in einzelnen Exemplaren noch in Gruppen 
oder ganzen Sammlungen angenomnien werden. 

§ 3. Nur der betreffende Erleger des Wildes 
oder der Jagdbeſitzer ſelbſt iſt berechtigt, ſolche 
Trophäen auszuſtellen. 

Die ausgeſtellten Geweihe, Gehörne 
und Krickel müſſen ſchädelecht und ung efärbt fein. 
Ini Baſt erbeutete Geweihe und Gehörne werden 
nicht prämiiert, ebenſowenig ſolche, an denen ab— 
geworfene oder abgebrochene Stangen künſtlich 
wieder befeſtigt find 


dem Aufruf 


§ 5. In jeder Kategorie erhalten die nach 
Maßgabe der örtlichen, klimatiſchen und anderen 
Verhältniſſe beiten Einzelſtücke deutſchen Ur, 
ſprungs Ehrenpreiſe, deren Zuerkennung durch 
ein Preisgericht erfolgt, welches vom Vorſtand 
berufen wird, und gegen deſſen Ausſprüche eine 
Berufung nicht ſtattfindet. 

§ 6. Der Ausſteller hat die einzuſendenden 
Ausſtellungsgegenſtände bis ſpäteſtens zum 
5. Januar bei dem Königlichen Hof⸗Jagd⸗Amt. 
Berlin W. 9, Schillingſtraße 6, anzumelden. 
Anmeldeformulare ſind ebendaſelbſt unentgeltlich 
zu beziehen. 

§ 7. Die Anmeldung muß enthalten: a) die 
genaue Bezeichnung der Ausſtellungsgegenſtände 
nach Art und Anzahl; b) den Namen des Er: 
legers; ce) den Namen des Jagdbeſitzers; d) den 
Schußort (mit dem Zuſatz „freie Wildbahn“ bzw. 
„eingefriedigtes Revier ... ha groß“, Gebirge 2c. 2c.) 
und den Tag, an welchem das betreffende Wild 
erlegt iſt. 

8 8. Bis zum 10. Januar müſſen die Aus» 
ſtellungsgegenſtände unter der Adreſſe: Spediteur 
der deutſchen Geweih-Ausſtellung Walter Taeſchner. 
Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 61, e ingeſandt 
ſein. Die Koſten des Hin- und Rücktransportes 
trägt der Ausſteller. Platzmiete wird nicht er⸗ 
hoben. 

89. Um Verwechſelungen und Vertauſchungen 
vorzubeugen, iſt jeder Ausſtellungs-Gegenſtand 
mit einer ſicher beſeſtigten Holz⸗ oder Ledertafel 
zu verſehen, welche ebenſo wie Kiſte und Deckel 
den Namen und Wohnort des Ausſtellers recht 
deutlich tragen foll. 

§ 10. Jeder Ausſteller erklärt durch Unter⸗ 
zeichnung des eingeſandten Anmeldeſormulars 
ſein Einverſtändnis mit vorſtehendem Programm. 

§ 11. Beſondere Wünſche, auch inſofern fie 
ſich auf eine gruppenweiſe Ausſtellung eingeſandter 
Gegenſtände beziehen, werden gern entgegen— 
genommen und möglichſte Berückſichtigung finden. 

Berlin, im Dezember 1906. 

Der Vorſtand. 
Herzog von Pleß, Oberſtjägermeiſter, 
Vorſitzender. 

, Freiherr von Heintze, 
Oberjägermeiſter vom Dienſt und Chef des 
Königlichen Hof⸗-Jagd-Amtes, 
Schriftführer. 
von Beneckendorff und von Hindenburg. 
Generalmajor z. D., 

Obmann. 


Se 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
18. Doemer 1906. Rebböcke 0,45 bis 0.87, 
Rotwild 0,40 bis 0,53, Damwild 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,29 bis 0,78 Mk. pro Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,40. Kaninchen 0,70 bis 1.00, Stock⸗ 
enten 1,65, Faſanenhähne 1,20 bis 3,30, Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,10 Mk. pro Stück. 
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Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Unſere Leſer bitten wir, die wichtige Rubrik Perſonal⸗ 
Nachrichten durch direkte Mitteilungen vervollſtändigen zu 
helfen, ſowohl durch ſchleunigſte Angaben, die eigene Perſon 
betreffend, als auch aus ihrem Bekanntenkreiſe. Bei allen 
Adreſſenänderungen iſt anzugeben, ob ſich gleichzeitig Titel. 
Amtscharakter :c. geändert hat; die Bezeichnung des neuen 
Revieres iſt bei Verſetzungen unerläßlich. Herren, die in den 
Ruheſtand treten und dadurch ihre Adreſſe ändern, bitten wir, 
auch dies zu melden. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Hansmann, Oberſörſter zu Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, 
iſt die dortige Oberförſterſtelle endgültig übertragen. 
Krieger, Regierungs- und Forſtrat zu Liegnitz, früher in 

Lüneburg, iſt zum Oberforſtmeiſter in Liegnitz ernannt. 
v. Flaten, Oberſörſter zu Alleuſtein, früher in Kaltenborn, 

ut zum Regierungs- und Forſtrat für die Forſtinſpektion 

Johannisburger Heide-Südoſt ernannt worden. 


BeAmansn, Forſtaufſeher, iſt einberufen und wird in der 
Oberförſterei Diepholz, Regbz. Hannover, als Forſt— 
hilfsaufſeher und Burcaugehilſe beſchäftigt. 

Gerloff, Forſtaufſeher zu Heegermuhle. Oberförſterei Bieſen— 
that, iſt nach Groß⸗Ziethen, Oberfoörſterei Grimuitz, 
Negbz. Potsdam, vom 1. Jauuar Ian ab verſetzt. 

Erell, Oberjäger, it zur dauernden Beſchäftigung in den 
Regierungsbezirk Stettin einberufen und der Ober— 
förſterei Neuenkrug uberwieſen worden. 

Metzner, Förſter zu mom, Steinsdorf, Stiftsoberförſterei 
Neuzelle, Regbz. Frankfurt a. O., iſt der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen worden. 

Müller, Feidwehel, it zur dauernden Beſchäftigung in den 
Regierungsbezirk Stettin einberufen und der Ober— 
ſörnerei Hohenbrück überwieſen worden. 

Richter. Forſauſſeher, iſt einberunſen und wird in der Ober— 
förſterei Neubruchhanſen. Regbz Haunover, als Forſt— 
hilfsanſſeher und Bureaugchilfe beſchaftigt. 

Beit, Jorſtaufſeher zu Vier, Oberförſterei Diesdorf, Regbz. 
Magdeburg, iſt nach Heegermühle, Oberföriterer Bieſen— 
(Dol, Regbz. Potsdam, vom 1. Jauuar 1907 ab verſetzt. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 

offmann, Förſter zu Döllnkrug, Oberförſerei Reiers— 
dorf, Scholz, Förſter zu Schorfheide. Oberſörſterei 
Grimme, Tackmann. Hegemeiſter zu Burgwall, Ober— 
förſterei Zehdenick, ſämtlich im Regbz. Potsdam. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Haller. Forſtgehilſe a. St. zu Heigenbrücken, iſt unter Ein— 
reihung in den Status nach Vorbach verſetzt worden. 

Stöckkhert, Forſtgehilſe zu Vorbach, iſt nach Rimpar 
verſetzt worden. 

Welzenbach, Waldbauſchulabſolvent zu Lohr a. M. ift zum 
Jorſtaufſeher in Heigenbrücken ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Weumeifter, Geh. Oberforſtrat, Oberforſtmeiſter zu 
Dresden, iſt die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung 
des ihm verliehenen Komturkreuzes des Großherzoglich 
Sächſiſchen Hausordens der Wachſamleit oder vom 
weißen Falken erteilt worden. ö 

AZruhm. Horſtmeiſter zu Frankenberg, it die Krone zum 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

v. Minckwitz, Oberförſter zu Moritzburg, (D die Erlaubnis 
zur Annahme und Aulegung des ihm verliehenen Komtur— 
kreuzes des Großherzoglich Sachſiſchen Hausordens der 
Wachſamkeit oder vom weitzen Falken erteilt worden. 

Putſcher, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, zur 
Dienuleiſtung in das Finanzminiſerium einberufen, iſt 
der Titel und Rang eines Oberförſters verliehen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Auguſtin. Herrſchaftl. Revierförſter zu Raitzen (in Dienſten 
des Kgl. Kammerherrn von der Decken auf Hof), iſt die 
Friedrich Auguſt-Medaille in Silber verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Affelborn zu Forſth. Baumschule, Kreis Rappoltsweller, 
Donvier zu Forſthaus Noch, Kreis Weißenburg, 


Siſcher zu Forſthaus Machern, Kreis St. Avold, 
Hammes zu Forſthaus Stiefelhardt. Kreis E 
Fete zu Luci, Kreis Cbateau⸗Salins, Müfer zu 

orſthaus Hinsburg, Kreis Zaberu, Stage zu Tor, 
haus Zinſel, Kreis Hagenau, an zu Forſthaus 
Weißenberg. Kreis Molsheim, Streif zu Vergaville. 
Kreis Chateau⸗Salins. Winter zu Forſth. Hoheyerſtem. 
Kreis Saarburg. 

B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Au, Gemeindeforſthilfsanſſeher in der Oberſörſterei 
Hagenau-Oſt, iſt die zum Beſoldungsverbande für 
Gemeinde- und Auſtaltsförſter gehörende Förſterſtelle 
des Schutzbezirks Ernolsheim, Oberförſterei Buchsweiler, 
kommiſſariſch übertragen worden. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten ſinden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10-Pienniamarke beizujügen.) 


Nr. 95. Anfrage: Ich ließ die ſonſt in der 
königlichen Forſt als Holzſchläger beſchäſtigten 
Männer auf dem Hofe der FFörſterei mein Deputat⸗ 
Brennholz zerkleinern. Ein Arbeiter wollte einen 
kurzen Knüppel mit der Axt ſpalten, traf mit der 
Schneide derſelben auf einen kurzen Aſtſtummel, 
und ein Splitter desſelben flog ihm ins Auge. 
Am nächſten Tage mußte der Verletzte den nächſten 
Arzt in Anſpruch nehmen. Dieſer ſchickte ihn 
nach der Augenklinik. Von dort kam eine Anfrage 
an die Oberförſterei, ob der Verletzte in einer 
Krankenkaſſe ſei, oder wer ſonſt die Kur- und 
Verpſlegungskoſten trage. Die hieſigen forit 
fiskaliſchen Arbeiter ſind in keiner Krankenkaſſe, 
es werden ihnen aber bei eintretenden Unſällen 
die Kurkoſten vom Forſtfiskus erſetzt. Ich De 
merke noch, daß der Verletzte nur zwei Tage bei 
mir in Arbeit ſtand. Bin ich nun in dieſem 
Falle als Arbeitgeber verpflichtet, für die erſten 
13 Wochen die Kur- ꝛc. Koſten zu tragen, bis die 
land- und ſorſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaſt 
verpflichtet iſt, die weiteren Koſten zu tragen? — 
Damit der Verletzte nicht etwa aus der Klinik 
entlaſſen werde, dauernden Schaden nehme und 
die Berufsgenoſſenſchaft keinen Grund habe, ihre 
Verpflichtungen auf mich abzuwälzen, ſo gab ich 
der Klinik die ſchriftliche Erklärung ab, daß ich die 
Kur- und Verpflegungskoſten übernehme. Wem 
ich nicht geſetzlich zur Tragung der Koſten ver— 
pflichtet bin, wer iſt dazu verpflichtet? Laßt ſich 
nach dem oben Geſagten meine Erklärung noch 
zurücknehmen, oder kann ich der Klinik wenigſtens 
erklären, von heute ab zahle ich nicht mehr? 

H., Königl. Förſter. 

Antwort: Die Koſten der Heilbehandlung 
des Verletzten während der erſten 13 Wochen 
fallen nicht Ihnen, ſondern derjenigen Gemeinde 
zur Laſt, zu welcher Ihre Förſterei gehört. Gehört 
die Förſterei zum forſtfiskaliſchen Gutsbezirke, 
dann hat der Forſtfiskus als Gutsherr die Koſten 
zu tragen. Sie hätten nur dann zu den fraglichen 
Koſten herangezogen werden können, wenn der 
Verletzte bei Ihnen in einem dauernden Dienſt— 
verhältniſſe geſtanden hätte und in Ihre häusliche 
Gemeinſchaft (3. B. als Knecht) aufgenommen 
geweſen ware. Die an die Klinik abgegebene 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Verpflichtung ziehen Sie ſofort zurück unter gleich⸗ 
zeitiger Anzeige, daß nach § 27 des Unfall» 
verſicherungsgeſetzes für die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft die Beſchäftigungsgemeinde (d. i. alſo 
die Gemeinde oder der Gutsbezirk, zu der Ihre 
Förſterei gehört) die Koſten während der erſten 
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K 


1009 


13 Wochen zu tragen hat. Ihnen etwa zugehende 
Rechnungen aus Anlaß des Unfalls geben Sie 
an die Beſchäftigungsgemeinde zur eee 


Für die Nedaktior: Joh. Neumann, Nendamm. 
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Hachrichten oͤes Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundelehle. 
Poſt Gruncwald (Bez. Berlin!. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. 
haus Hundekehle, Poſt Grunewald (Bez. B 
wt, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

8 Hegemeeiſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdan, zu leiſten. 
3 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


lee Noggenbuck, Forſt⸗ 
erlin). 


Für den Jahresbeitrag wird 


„ 7 „ La 4 nit, Dei “ . 
ig] d uss. Er jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 5 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Die Anträge zur 
ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 


erbitte ich mir bis Ende Januar k. Js. einzufenden, Caſſel⸗Oſt (Fulda). 


da anfangs Februar die Verſammlung des engeren 

Vorſtandes zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 

der ſechſten Mitgliederverſammlung ſtattfindet. 
Mit Weidmannsgheil! 


Forſthaus Hundekehle, den 13. Dezember 1906. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
Noggenbuck. 
I 


Den verehrten Vereinsmitgliedern wünſcht 
ein frohes Feſt 
und 
ein geſundes Neujahr! 


Der Vorſtand. 
J. A.: Noggenbuck. 


Nathrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
che e in Neudamm zu fenden Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Am Samstag, den 5. Januar 1907, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der Mitglieder 
des Vereins „Königl. Preußiſcher Forſtbeamten“ 
im Reſtaurant Mertens zu Lammersdorf zwecks 
Stellungnahme zu der vom engeren Vorſtande 
des Hauptvereins über den letzten Beſchluß der 
Bezirksgruppe Aachen in entftellter*) und falſcher 
Weiſe gemachten Erklärung. Es wird um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten, um auch wegen 


2) Auch bis heute habe ich auf meine Anfrage weder 
eine zuſtimmende noch eine den Irrtum aufklärende Pit» 
teilung über die Auflöſung der Bezirksgruppe Aachen erhalten. 

Hundekehle, d. 11. 12 08. Roggenbuck. 


Konſtituierung einer neuen Vereinigung und der 
bevorſtehenden Kaiſersgeburtstagsfeier in Bes 
ratung zu treten. Neuſchäfer, Revierförſter. 
Den Herren Vorſitzenden der 
Ortsgruppen einſtweilen zur gefälligen Kenntnis, 
daß, da die der nächſten Hauptverſammlung 
vorangehende Sitzung des Geſamtvorſtandes 
vorausſichtlich wieder Mitte Februar ſtattfindet, 
wozu etwaige Anträge vorher eingereicht fein 
müſſen, es erforderlich ſein wird, die Ver— 
ſammlung der Bezirksgruppe ſpäteſtens Anfang 
Februar abzuhalten und Anträge hierzu jchon 
bis Ende Januar zu ſtellen. Hieraus ergibt 
ſich für die Ortsgruppen die Notwendigkeit, ihre 
Beratungen ſchon bald im Januar, nach Bes 
kanntwerden des neuen Forſtetats, vorzunehmen. 


Der Vorſitzende. 
Nie a. O. Am 20. November d. Is. hat 
ich 


in Frankſurt a. O. die Bezirksgruppe 
gleichen Namens konſtituiert. 


Die Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind aus Nummer 49 auf 
Seite 973 erſichtlich. Anweſend bzw. ver⸗ 
treten waren zunächſt die Ortsgruppen 
Frankfurt a. O., Landsberger Heide, Drieſen 
und Woldenberg, zuſammen 130 Mitglieder. 
Die übrigen Mitglieder im Bezirk werden hiermit 
höflichſt erſucht, im Intereſſe einer Entlaſtung 
der Hauptleitung ꝛc. baldmöglichſt ihren Anſchluß 
an die Bezirksgruppe zu Händen eines der 
Vorſtands mitglieder zu bewirken, und zwar zur 
Vereinfachung des Geſchäſtsganges tunlichſt auch 
Leich ortsgruppen⸗ bzw. oberförſtereiweiſe. — 

er Mitglieder- Jahresbeitrag iſt für 1907 
zunächſt auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Erforderliche 
Verſammlungen ſollen möglichſt abwechſelnd in 
Frankfurt, Cüſtrin und Landsberg abgehalten 
werden. Der Vorſtand. 

J. A.: Lucas, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, den 29. Dezember d. Is., 
vormittags 10%½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
in Allenſtein im „Deutſchen Hauſe“. Tages- 
ordnung: 1. Vorſtandswahl und Wahl von 
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E Kaſſenreviſoren. 2. Kaſſenbericht, Reviſion 
er Kaſſe und Entlaſtung des Kaſſierers. 3. Ve= 
ſprechung der Tagesordnung, der an demſelben 
Tage dort ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 4. Wahl des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes. 5. Wahl des Tages zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 6. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder und der Kollegen, 
welche der Ortsgruppe beitreten wollen, wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Arnsberger Wald (Bez. Arnsberg). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am 9. Februar 1907 zu 
Oeventrop in bisher üblicher Weiſe ſtatt. Die 
Liſten zum Einzeichnen der Feſtteilnehmer 
werden in nächſter Zeit in Umlauf geſetzt, und 
wird um ſchnelle Weitergabe dringend gebeten. 

Der Vergnügungs-Ausſchuß. 

Bromberg. Am 31. Dezember 1906, nachmittags 
1 Uhr, Sitzung im Vereinslokal in Bromberg. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung, eventuell Gründung einer 


Bezirksgruppe. 3. Beſprechung über die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät. 4. Geſchäft⸗ 
liches. Der Vorſtand. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Montag, den 
31. Dezember d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Bieledi in Bruß. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung über die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. 2. Aufnahme neuer Mitglieder und Schrift⸗ 
führerwahl. 3. Berichterſtattung über die ab⸗ 
gehaltene Bezirksgruppen⸗Sitzung. 4. Vortrag 
des Kollegen Toboll über Raubzeugvertilgung. 
5. Vortrag des Kollegen Preller über 
Komplettierungskulturen in Naturſchonungen 
und Kulturmethoden auf dem Odland. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird ergebenſt gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Bütow (Regbz. Cöslin). Am Sonntag, den 
23. Dezember, nachmittags 4½ Uhr, findet im 
Hotel Schmidt zu Bütow die Vierteljahresver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Etwaige 
Anträge zur 6. ordentl. Mitglieder⸗-Verſammlung 
in Berlin. 2. Beſprechung eines Schreibens der 
Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 3. Be⸗ 
ſprechung über Bildung einer Bezirksgruppe. 
d. Wahl einer Rechnungs-Pruͤfungs⸗Kommiſſion. 
5. Einkaſſierung der Beiträge für das 1. Halb⸗ 
jahr 1907 und für den Forſtwaiſenverein (1907). 
6. Betreffs der Geſtaltung der Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät find noch einige not⸗ 
wendige Beſprechungen erforderlich. Soweit 
möglich, bitte ſchon zu dieſer Verſammlung 
die Namen or einzuladender (Gate mit: 
ubringen. 7. Beſchlußfaſſung darüber, daß 
ſämtliche Kollegen der Ortsgruppe, auch 
die nicht erſcheinenden, ihren Anteil zu den 
Amien der Feier beiſteuern. 8. Verſchiedenes. 
Es wird um zahlreiches, pünktliches Erſcheinen 
erſucht, und die behinderten Herren werden ge— 
beten, ihre Stimmen, eventuell Beiträge und 
Adreſſen für Einladungen einem der erſcheinenden 
Mitglieder zu übertragen. Ausdrücklich wird 
darauf hingewieſen, daß ſpäter als 4½ Uhr 
erſcheinende Mitglieder ſich den inzwiſchen ge— 
faßten Beſchlüſſen zu fügen haben, und eine 
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Göttingen (Negba. Hildesheim). 


Hersfeld (Regbz. Kaſſel). 


Homberg a. E. (Regbz. Kaſſel). 
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Wiederholung des bereits Verhandelten keines⸗ 
falls ſtattfinden kann. Der Vorſtand. 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung Montag, 


den 31. Dezember cr., vormittag um 10 Uhr, 
im Vereinslokal, Hotel van Gelder, in Cleve. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Ein⸗ 
ziehung der halbjährlichen Beiträge. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. 4. Wahl eines Delegierten 
für die nächſte Mitgliederverſammlung in Berlin. 
5. Beſchlußfaſſung über Bildung einer Bezirks- 
gruppe des Regierungsbezirkes. 6. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. Um voll 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 

J. A.: Kornführer, Schriftführer. 
Kaſſel). Montag, den 
31. Dezember 1906, 12 Uhr mittags. Zu⸗ 
ſammenkunft bei Reh. Erſcheinen aller Kollegen 
erwünſcht. Riemenſchneider. 
Am Sonnabend, 
5. Januar 1907, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Rathskeller zu Göttingen. 
Wichtiger Beſprechung halber iſt vollzähliges 
Erſcheinen erforderlich. Die 


tz. 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Hauptzuſammen⸗ 


kunſt der Mitglieder am 6. Januar 1907 — 
Sonntag — von nachmittags 3 Uhr ab, im 
Dolleſchen Reſtaurant in Halberſtadt, mit ent- 


ſprechender Tagesordnung. Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Kaſſel und Hildesheim). 


Die nächſte Verſammlung findet am Montag, 
31. Dezember 1906, mittags 12 ½ Uhr, im Ver⸗ 
ſammlungslokale (Gaſthof Stadler) ſtatt. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Montag, den 31. De» 
zember d. Gë. mittags 1 Uhr, Verſammlung 
inn Vereinslokal (Brach). Tagesordnung: 
1. Beratung über die Kaiſergeburtstags feier. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beitritt 
zur Bezirksgruppe. 4. Einkaſſierung der Bei 
träge. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 


Hildesheim. Mitgliederverſammlung am Montag. 


den 31. Dezember 1906, nachmittags 2 Uhr. 
Europäiſcher Hof zu Hildesheim. Es wird 
dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen, da 
wichtige Vereinsangelegenheiten zur Verhandlung 
kommen. R. Gamſow. 

Montag, den 
31. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Gudes Lokal zu Homberg. Da mehrere ſehr 


wichtige Sachen zu beſprechen ſind, bitte ich 


um recht zahlreiches Erſcheinen. 
Der Vorſitzende: Fiſcher. 


Jaſtrow (Regbez. Marienwerder). Die Feier des 


Geburtstages Sr. Majeſtät findet am 19. Januar 
im Vereinslokal ſtatt. Anfang 7 Uhr. Progranım 
wird noch bekannt gegeben. Die einzuladenden 
Gäſte ſind bis zum 1. Januar dem Kollegen 
Schubert namhaft zu machen. Am 17. Jauuar. 
abends 7 Uhr, Generalprobe des zur Aufführung 
kommenden Theaters und ſechs lebender Bilder ꝛc. 
Im Anſchluß Sitzung und Einziehen der Bei— 
träge pro erſtes Halbjahr 1907. Kollegen, 
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welche am 17. Januar nicht erſcheinen, haben 
die Beiträge dann am 19. Januar abzuführen. 
Gäſte ſind frei, wogegen alle Kollegen zum 
Vergnügen beizuſteuern haben. Die Ortsgruppe 
Schneidemühl iſt zum 19. Januar freundlichſt 
eingeladen. Zum Vergnügungsvorſtand wurden 
in der letzten Sitzung die Kollegen Richter, 
Schubert und Buſch gewählt. 
FJ. A.: Schubert, Schriftführer. 

NB. * zur Sitzung am 17. Januar 
ſind an den Vorſitzenden unigehend einzureichen. 


Jesberg (Regbz. Kaſſel). Montag. den 31. Des 
zember, nachmittags 3 Uhr, Zuſammenkunft 
bei Gaſtwirt Bock zu Jesberg. Tagesordnung: 
Ablegung und Prüſung der Jahresrechnung. 
Entrichtung der Jahresbeiträge pro 1907. Be⸗ 
ſprechung über Bildung von Bezirksgruppe. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Rupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 
findet, wie bereits beſchloſſen, am 6. Januar 1907, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal, ſtatt. Da 
verſchiedene Fragen zur Beratung ſtehen, auch 
Rechnungslegung ſtattfindet, erſucht um recht rege 
Beteiligung Der Vorſitzende: Henckel. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Gemäß Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 2. d. Mts. findet zu Ehren des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 27. Januar 1907 
eine geſellige Zuſammenkunft mit Damen auf 
Cladower Teerofen ſtatt. Die Kollegen der 
Landsberger Heide — auch Nichtmitglieder des 
Vereins —, welche an dieſer Feier (gemein= 
ugs Eſſen, à Gedeck 1,50 Mk., nachfolgend 
Tanz, Beginn 5 Uhr) teilzunehmen wünſchen, 
werden höflichſt gebeten, die Teilnehmerzahl in 
dem in jeder Oberförſterei bereits in Umlauf 
befindlichen Zirkular vermerken und dasſelbe 
gefälligſt ſchleunigſt weitergeben zu wollen. 
Etwa einzuladende Privatperſonen ſind dem 
Förſter Hennig in Zanziner Rahmhütte, Poſt 
Cladow, Neumark, bis 1. Januar 1907 namhaft 
zu machen. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Kaſſel). Die Verſammlung iſt 
irrtümlich für den 1. Januar einberufen, dieſelbe 
ſoll vielmehr am Montag, den 31. Dezember, 
mittags 1½ Uhr, im Muſeum zu Marburg, 
ſtattfinden. Der Vorſitzende. 


Nenenburg (Regbz. Marienwerder). Sitzung am 
31. Dezember, nachmittags 1 Uhr, im Vereins- 
lokal inNeuenburg. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Konitz. 3. Vortrag des Kollegen 
Clauſius über Kynologie. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Neuhof (Regbz. Kaſſel). Montag, den 31. Dezember 
1906, vormittags 10 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokale zu Neuhof. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1906; 2. Beitrags⸗ 


) 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 


met pe 
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zahlung zum Verein und Forſtwaiſenverein; 
3. Verſchiedenes (Kaiſersgeburtstagsſeier). 
Der Vorſitzende. 


Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Die nächte 


Verſammlung findet am Montag, den 31. De⸗ 
zember 1906, mittags ½12 Uhr, im Hotel 
zum Engel in Rotenburg ſtatt. Un zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen bittet e 

Der Vorſtand. 

Am Montag, den 
31. Dezember 1906, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel Schwan zu 
St. Johann a. Saar zwecks Erledigung folgender 
Punkte: 1. Endgültige Beſchlußfaſſung über 
die Kalſersgeburtstagsfeler bzw. über das ab⸗ 
zuhaltende Wintervergnügen. 2. Jahresbericht 
und Rechnungslegung pro 1906. 3. Bezirks⸗ 
gruppenbeiträge ꝛc. 4. Einbringen von Anträgen 
zur nächſten e ung in Berlin. 
5. Erheben der Beiträge pro erſtes Halbjahr 1907. 
2. Verſchiedenes. Die Herren Mitglieder, welche 
noch mit den letztjährigen Beiträgen rückſtändig 
ſind, werden gebeten, den Betrag bei dieſer 
Gelegenheit gefälligſt abführen zu wollen, da 
mit der Hauptkaſſe abgerechnet werden muß. 
Um die Beſprechungen möglichſt erſchöpſend zu 
geſtalten, wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten; 
auch iſt es erwünſcht, daß die Mitglieder pünkt⸗ 
lich erſcheinen, damit die Tagesordnung ſo 
frühzeitig erledigt iſt, daß die Herren eventuell 
noch den Silveſterabend in ihrer Familie ver⸗ 
leben können. Henn. 


Siegen (Regbz. Arnsberg). Die nächſte Mitglieder- 


verſammlung findet am 31. Dezember d. Js., 
2 Uhr nachmittags, im Vereinslokal (Hotel 
Huthſteiner) zu Siegen ſtatt. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
Die Ortsgruppen Kirchen und Ewig werden 
freundlichſt eingeladen. Es wird beabſichtigt, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät gemeinſchaftlich 
zu begehen, und wird daher behufs Beratung 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 

| Der Vorſtand. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 


Sonnabend, den 5. Januar 1907, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im Vereinslokale zu 
Regenthin mit folgender Tagesordnung: 
1. Jahres⸗ und Geſchäftsbericht, ſowie Bericht 
über Bezirksgruppenbildung. 2. Rechnungs⸗ 
legung für 1906 durch den Kaſſenführer. 
3. Vorſtandserſatzwahlen. 4. Beitragszahlung 
für 1907. 5. Beſchlußfaſſung über Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. Anträge ıc. 
Nach Erledigung der Tagesordnung aus Anlaß 
des zehnjährigen Beſtehens unſerer en 
Vereinigung: gemeinſchaftliches Abendeſſen um 
7 Uhr mit darauffolgendem grünen Familien⸗ 
kränzchen. — Recht zahlreiche Beteiligung iſt 
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Machrichten des „WMaloͤheil“, 


eingekragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
* am 10. Dezember 1906. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, 
Neumühl-Kutzdorf; Buller, Herrſchaftl. Förſter, 
SE Glückauf bei Vietz; Graf Finck von 

inckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Guützlaff, 
Königl. Hegemeiſter a. D., Frankfurt a. O.; Koch, 
Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Haus Neumann, Vers 
lagsbuchhändler, Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. 
Revierförſter, Ringenwalde; von Sothen, Redakteur, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Glambeckſee; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 1906 
11310,65 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3066,70 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds .. 410,87 „ 
c) auf den Darlehensfonds 1913,16 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 5286,92 „ 
e) auf den Reſerveſonds 633,50 „ 


An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 12 angemeldet, deren Aufnahme be— 
ſchloſſen wurde. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 51 eingegangen. Aus dem 
Unterſtützungsfonds wurden bewilligt: Acht 
älteren, unbemittelten Witwen Königl. preuß. 
Förſter, die nur auf ihre geringen Witwen— 
penſionen angewieſen ſind, einmal 20 Mk., ein- 
mal 30 Mk., dreimal 40 Mk., zweimal 50 Mk. 
und einmal 60 Mk. — Der bedürſtigen, nur auf 
eine kleine Penſion angewieſenen Witwe eines 
Kaiſerlichen Förſters 40 Mk. — Der unbeniittelten 
Witwe eines Königl. preuß. Hilfsförſters, die 
noch für drei ſchulpflichtige Kinder ſorgen muß, 
60 Mk. Zwei bedürſtigen Witwen Königl. 
preuß. Forſtanſſeher je 40 Pk. — Der bedürftigen 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen Königl. preuß. 
Förſters als Beihilfe zu den Beerdigungskoſten 
des Verſtorbenen 100 Mk. — Der alleiuſtehenden, 
unbenuttelten Tochter eines verſtorbenen Königl. 
ſächſ. Oberförſters 50 Mk. — Einem älteren, ledigen 
Weld iſterpaar, Töchter eines verſtorbenen Königl. 
preuß. Förſters, die mittel⸗ und erwerbslos da— 
ſtehen, 60 Mk. — Einem infolge Siechtums 
vorzeitig penſionierten und ſich in Not befindenden 
Königl. preuß. Förſter 50 Mk. — Zwei hilfs— 
bedürftigen Witwen von Gemeinde-Forſtbeamten 
je 40 Mk. — Der gänzlich unbemittelten, allein— 
chenden Tochter eines verſtorbenen ſtädtiſchen 
Forſtrats, die durch Krankheit in Not geraten iſt, 
Di Mk. Einem durch Stellenloſigkeit e 
Krankheit in der Familie unverſchuldet in Not 
geratenen herrſchaſtlichen Foͤrſter 75 Mk. — Der 
alteren, unbemittelten und erwerbsunfähigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 


40 Mk. — Vier bilfsbedürftigen Witwen herr⸗ 

ſchaftlicher Forſtbeamten, einmal 60 Mk., einmal 

50 Mk. und zweimal 30 Mk. — Einem durch 

den Unterhalt einer großen Familie und Stellen» 

a in Not geratenen Königl. preuß. Jöͤrſter 
H 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bes 
willigt an Beihilfen zur Erziebung der Kinder 
folgender hilfsbedürftigen Perſonen: Drei Witwen 
Königl. preuß. Förſter einmal 50 Mk., einmal 
40 Mk. und einmal 30. Mk. — Der Witwe eines 
Königl. preuß. Forſtaufſehers 50 Mk. — Zwei 
Witwen von Gemeinde-Förſtern, einmal 60 Mk. 
und einmal 40 Mk. — Zwei Witwen von herr⸗ 
ſchaftl. Forſtbeamten, einmal 60 Mk. und einmal 
50 Mk. Dem Pfleger des Waiſenknaben eines 
herrſchaſtlichen Förſters 30 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be= 
willigt: Einem durch den Unterhalt einer großen 
Familie und Einrichtung feiner erſten Jörſterſtelle 
in Not geratenen Königl. preuß. Förſter 500 Mk. 
Einem unbemittelten Königl. prenß. Förſter zur 
Ermöglichung der Ausbildung ſeiner Kinder für 
ihren zukünftigen Beruf 300 Mk. 

Int ganzen wurden in dieſer Sitzung be— 
willigt in 37 Geſuchen 2455 Mk., davon 1245 DIE. 
aus dem Unteritügungsfonds, 410 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 800 Mk. aus dem 
Darlehensfonds. 

Zehn Geſuche um Bewilligung von Unter» 
ſtützung mußten abgelehnt werden; teils wegen 
ungenügender Begründung, größtenteils aber aus 
dem Grunde, weil eine Berückſichtigung der Geſuche 
nach der Satzung nicht zuläſſig war. Ferner 
wurden abgelehnt vier Geſuche um Bewilligung 
von Darlehen; davon zwei Geſuche wegen 
mangelnder Sicherheit und die übrigen Geſuche, 
weil die Antragſteller nicht, wie vorgeſchrieben, 
ihre Geſuche haben beglaubigen laſſen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit der vorigen Sitzung zwei Stellen für 
verheiratete Forſtbeamte vermittelt, während 52 
unerledigte Stellengeſuche, größtenteils von ver— 
heirateten Forſtbeaniten geſtellt, zur Zeit noch 
vorhanden ſind. Die Nachfrage nach gedicnten, 
unverheirateten, gelernten Jägern der Klaſſe A 
oder B war in letzter Zeit eine rege; die 
Meldungen von ſolchen Jägern gingen jedoch 
ſehr ſpärlich ein, ſo daß meiſtens keine Vorſchläge 
gemacht werden konnten. Eine regere Benutzung. 
der Stellenvermittelung des Vereins „Waldheil“ 
ſeitens gedienter, unverheirateter gelernter Jäger 
It deshalb ſehr erwürſcht. 

Als Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde der 21. Januar 1907 und für die nächite 
Mitgliederverſammlung der 25. Februar 1907 
feſtgeſetzt. 

Zum Schluß wurden noch einige innere 
Angelegenheiten erledigt und um 7 Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins Waldheil“. 
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itri d e Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach einer Treib⸗ 
Ihren Beitritt sun Berein meldeten ar: iagd in Hermsdorf; eingeſandt von Herrn 
Bruchmann, Königl. Hilfsjäger, Lindenhayn (Sachſen). Forſtverwalter v. Schütte l8berg in Hermsdorf, 
Goebel. Willy, Privatforſtgehilſe, z. H Soldat, Mülheim Wei es. 8 21.— Mk. 
a. Ruhr. ns Geſammelt veim fröhlichen Geſaug: eingeſandt 
Weitzel, Joh., Freiherrl. Niedeſel'ſcher Forſt⸗, Jagd⸗ und im Auftrage des „Erſtien Stettiner Jagdktubs“ 
Te ichauſſeher. Obermoos. g bon Herrn Buchdruckereibeſitzer Georg Krug in : 
M ; EE, Ae or ee ee et D — A 
Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, Strafgelder, geſammelt auf der am 7. Dezember 


daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 1906 ate enen Treibjagd auf Porſchützer 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung] Terrain, Kreis Slogan; eingeſaudt von Herru 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins e en ee ie 
auerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Geſammelt auf der Treibjagd zu Laſſoth bei Heiße: " 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für] eimgejandt von Herin Neſerendar. Friedrich 


untere Horte und Jagdbeaute mindeſtens] Schmidt in Breslan 2 e! an 
2 Mark, für alle übrigen Perſouen mindeſtens Summa 100,30 WE. 
5 Mark. Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
Anmeldekarten und Satzungen können ut: * . ** 
entgelilich und portofrei bezogen werden. SC ` 
a pi Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
* En ab; Sal alla 2 ir aan. E 
2 Mk.; Droll, Schellhorn, 2.50 Mk.; Dudek. Nagy⸗Szlatina, 
Beſondere Zuwendungen. a 89960 Sagan, 2 MN E D Sin 
? e . ein. Großleinungen. 2 > vft, Niedenſtein, 2 dë 
EE EE td, SL ie Müller, Herzberg, 2 Mk.: Dlacter, Berlin, 4 Di; Promnitz, 


Ottmachau (Schl.), 3 Mk.: von Schau, Ober⸗Trans ke, 5 Mk., 
ß nz 5— Mk. Schreiber, Reihergrund, 2 Mk.: Teichmann, Barglowka, 

2 Mk.: Thurow, Klein ⸗Soltikow, 2 Mk.; Thiele, 
Stuchow, 4 Mk.: Voigt, Colonnowska, 2 Mk.; Wrobel, 


L. Kohrs in Hamburg. 12,0 „ Bie ſchkowitz, 2 Mk. S SS 
Strafgelder von der FJeldiagd der Domäne Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Simbſen, Kreis Glogau; eingeſandt von Herrn Beiträge beſcheini t Neumann 
mittergutsbeſitzer Kutzner in Hünerei bei N D ) 9 E Ee 
EI e e d a E e reg 23.— 5 Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— . — 


Nachrichten des Mereins für Privakforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. ö 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtmeiſter Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Jeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſtenerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres. 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag‘ 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet. 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen ſür die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens⸗ 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Bereinsvorftandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ze. 
erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederverſammlung des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt. 
Zeitung“ wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudanımnı) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Bericht über die vierte Berfammlung der mann, Schackau (Röhn), die Leitung für dieſe 

Bezirks-Gruppe XIII „eſſen und Thüringen““ Verſammlung, welche ihren Anfang um 11 Uhr 

am 2. Dezember 1906 im Bahnhofsgebäude zu vormittags nahm. Der ſtellvertretende Vorſitzende 

Bebra begrüßte das kleine Häufchen Getreuer, es waren 

10 Mitglieder und 2 Gaſte (Privatforſtbeamte) 

Da der Vorſitzende, Oberförſter Schreiber, erſchienen, welch letztere am Schluſſe der Mier, 

„ verhindert war, zu erſcheinen, jo über⸗ſammlung erklärten, dem Verein beitreten zu. 
nahm deſſen Stellvertreter, Oberförſter Bieder⸗ | wollen. Sodann ergriff das Wort: 
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Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach 
(Heſſen), zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Bericht 
Ober die Verhandlungen der diesjährigen Mits 
gliederverſammlung in Düſſeldorf“, indem er zu— 
nächſt auf die herzliche Begrüßungsrede von 
Forſtmeiſter Fricke in der Düſſeldorfer Ver— 
ſammlung hinwies, deren Kernpunkt zu finden 
ſei in der Einmütigkeit, die in unſerem Vereine 
zwiſchen Waldbeſitzern und deren Forſtbeamten 
beſtehe. Eulefeld ſchloß dieſen Hinweis mit 
Worten treuen Gedenkens für Se. Majeſtät den 
Kaiſer, für Fürſt und Vaterland und ſür die 
Herren, denen wir dienen. Die weitere Bericht— 
erſtattung über dieſen Punkt 1 der Tagesordnung 
ſchloß ſich eng an an den Bericht über die Ver— 
handlungen der IV. Mitglieder-Verſammlung am 
1. Auguſt 1906 zu Düſſeldorf, welcher ja bereits 
mit der „Vereins⸗Zeitung“ hinausgegeben worden 
iſt. Zu den einzelnen Punkten gab Eulefeld die 
Begründung. 

Forſtmeiſter Eulefeld ſprach ſodann zu 
Punkt 2 der Tagesordnung: Die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule in Templin, die Einweihung derſelben und 
der Betrieb der Schule.“ Das Nähere hierüber 
enthält nunmehr ebenfalls unſere „Vereins- 
Zeitung“. Beſonderes Bedenken erregte in der 
Verſammlung die Raſchheit, mit welcher die Er: 
richtung der Schule erfolgte, und die Frage der 
Geldbeſchaffung. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Beſchluß— 
faſſung über Zeit und Ort der nächſten Bezirks— 
Gruppen-Verſammlung“ wurde beſchloſſen: Ab— 
haltung am Sonntag, den 26. Mai, zu Fulda, 
Zentralhotel, Anfang ½ 12 Uhr vormittags. Der 
Sonntag wurde gewählt, weil an dieſem Tage 
ſich die Beamten am leichteſten ſrei machen können, 
was für die Bezirks-Gruppen⸗Verſammlungen, 
die auch von unteren Beamten beſucht werden 
ſollen, von beſonderer Wichtigkeit ſei. Der Monat 
Mai iſt in Ausſicht genommen worden, weil bis 
dahin die Forſtkulturarbeiten beendigt ſind und 
im nächſten Monate Förſterprüfungen ſtattfinden 
ſollen. Der letzte Sonntag des Monats wurde 
herausgegriffen, weil bis dahin der Schälbetrieb 
beendigt ſein dürfte. 

Punkt 4 der Tagesorduung „Freie Anträge 
aus der Verſammlung“ Revierförſter Auras, 
Völkershauſen, bittet zu erwägen, ob es ſich nicht 
empfiehlt, den Mitgliedern den Anſchluß an eine 
der beſtehenden Bezirks-Gruppen nach ihrer Wahl 
zu geſtatten, da nicht immer die Provinz und 
der einzelne Bundesſtaat das Gebict der Bezirks- 
Gruppe in gewünſchter Weiſe abrundet, ſo daß die 
Mitglieder irgend einer provinzgerechien Bezirks— 
gruppe zu den Verſammlungen dierer oft eine 
größere Reiſe zu machen haben, als wenn ſie die 
Verſammlung einer anderen Gruppe beſuchen 
würden. Auch dieſer Umſtand trage dazu bei, 
daß die einzelnen Verſammlungen ſchlecht be— 
ſucht wären. 

Revierförſter Auras hält es ſodann für 
wünſchenswert, daß alljährlich mindeſtens zwei 
Verſammlungen in der Bezirksgruppe abgehalten 
würden, und daß die eine zu Verhandlungen im 
Zimmer benutzt würde, während die andere dazu 
dienen ſoll, daß Exkurſionen gemacht werden, um 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 
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im Walde ſorſtliche Tagesfragen zu beſprechen 
Da Verſammlungen letzterer Art zur Fortbildung 
der Beamten dienen, ſo würden wohl auch die 
Herren Waldbeſitzer geneigt fein, die aufgewendeten 
Koſten ihren Beamten ganz oder teilweiſe zu erſetzen. 

Der Vorſitzende ſtellt in Ausſicht, dieſe An⸗ 
träge in geziemender Weiſe zu berückſichtigen. 

Es wird ſodann die Frage des gemein⸗ 
ſchaftlichen Patronenbezuges erörtert und 
feſtgeſtellt, daß die Anweſenden in der Mehr⸗ 
heit aus Zweckmäßigkeitsgründen gegen einen 
ſolchen ſind. 

Der von der Bezirks-Gruppe VI „Ober: 
ſchleſien“ (ſiehe Protokoll in Nr. 48 der „Vereins⸗ 
Zeitung vom 2. Dezember 1906) geſaßte Beſchluß 
in Beziehung auf die Stellenvermittelungs— 
frage: „Die Bezirksgruppe VI „Oberſchleſien“ 
begrüßt mit Freuden die Schaffung einer frei⸗ 
willigen Zentral ⸗Stellenvermittelung und will 
dieſe Einrichtung durch Vakanzenbekanntgabe auch 
nach Kräften fördern, jedoch wünſcht fie, daß dieſe 
Stellenvermittelung, ohne Verbindlichkeit nach 
irgend einer Seite, ſich nur auf den objektiven 
Austauſch von Angebot und Nachfrage beſchränke“ 
findet die Zuſtimmung der Verſammlung unter 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß es ſich nur um 
Zuweiſung von Stellen an ſolche Privatſorſt⸗ 
beamte handeln könne, welche Mitglieder unſeres 
Vereins ſind. Die in Ausſicht genommene Ait 
der Stellenvermittelung ſtehe nicht im Widerſpruche 
zu den Beſchlüſſen der Düſſeldorfer Verſammlung 
vom 1. Auguſt 1906, bei welcher Forſtmeiſter 
Fricke geſagt habe, wie folgt: „Der weitere Vor⸗ 
ſtand hat ſich geſtern mit dieſer Frage (Stellen⸗ 
vermittelung) beſchäftigt; er erkennt an, daß der 
Verein verpflichtet iſt, für diejenigen, die bei 
uns die Förſterprüfung beſtanden haben, nach 
en zu ſorgen.“ 

us der Mitte der Verſammlung wird noch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß den Forſt⸗ und 
Jagdbeamten durch geſteigerte Nachfrage nach 
Katzenbälgen und nach den Schwingen von Eichel⸗ 
hähern die Möglichke t geboten ſei, Po eine Sim: 
nahmequelle zu verſchaffen. 

Punkt 5 der Tages ordnung „Be 
ſprechung forſtlicher Tages fragen, wie 
Stand der Holzpreiſe und darauf Bezug 
nehmende Vorträge“ gab zu angeregter Be⸗ 
ſprechung die Veranlaſſung. Im allgemeinen 
wurde beſtätigt. daß die in dieſem Jahre ge— 
zahlten Preiſe zufriedenſtellend ſind. Es wurde 
dabei fejtgeftellt, daß für Fichtenſtammholz von 
mittlerer Stärke (gangbare Ware) der Feſtmetet 
ſoviel Mark koſtet, als der Stamm Zentimeter 
Durchmeſſer zählt oder mit anderen Worten, daß 
jeder Zentimeter des Durchmeſſers 1 Mk. weit 
iſt. Im allgemeinen galt im Deutſchen Reiche 
bisher der Zentimeter etwa 0.75 Mk. Fur 
Buchenſtammholz war bis jetzt beier Zentimetet 
preis 0,50 Mk., auch er Ur geſtiegen und beziffert 
ſich 3. Zt. i. D. auf etwa 0,60 Mk. Von og 
nahmsweiſe höheren Preiſen wurde ebenfalls 
Mitteilung gemacht. n 

In bezug auf die Arbeiterfrage waren die 
Mitteilungen nicht durchweg erfreulich. Es wurde 
dabei feſtgeſtellt, daß bei normalem Lohne der 
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Verdienſt der . etwa 15% des Brutto⸗ 
erlöſes für Ho 

aufmerkſam gemacht, daß jetzt ſchon die Löhne 
zum Teile auf 20% geſtiegen find. 

Die Verhandlungen verliefen in angeregteſter 
Weiſe und ließen erkennen, daß die Anweſenden 
das größte Intereſſe für ihren Beruf und für die 
damit zuſammenhängenden Fragen beſitzen. Mit 
unendlidem Bedauern mußte aber beſtätigt 
werden, daß die geringe Beteiligung von Mit⸗ 
gliedern der Bezirksgruppe große Gleichgültigkeit 
erkennen laſſe, und daß es wünſchenswert iſt, daß 
dieſem Gleichmute energiſch entgegengetreten werde 
zum Beſten unſerer Beſtrebungen, die auf das 
Wohl des deutſchen Privatwaldes und ſeiner Be⸗ 
ſitzer und damit zugleich auf unſer eigenes Wohl 
abzielten. 

In bezug auf die Tagesordnung zeigte es ſich, 
daß man möglichſt davon abſehen ſollte, in der 
Hauptſache ſolche Punkte zur Beſprechung zu 
bringen, die ſchon genugſam in der Vereinszeitung 
abgehandelt wurden, wie Berichterſtattung über 
die Hauptverſammlung und dergl. mehr. Man 
ſollte mehr auf die forſtlichen Tagesfragen aus 
Waldbau und Forſtbenutzung einſchließlich Holz⸗ 
verkauf eingehen. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung um 2 Uhr, indem er den Anweſenden 
für ihr Erſcheinen dankte und insbeſondere auch 
dankte für das bewieſene rege Intereſſe und 
indem er der Hoffnung Ausdruck verlieh, daß die 
Verſammlung im nächſten Mai zu Fulda einen 
zahlreiheren Beſuch aufweiſen könne. Bei dem 
ſich anſchließenden, einfachen, gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen in der Bahnhofswirtſchaft zu Bebra 


beträgt, doch wurde auch darauf eſſante forſtliche 


bot ſich noch reichlich Gelegenheit, weitere inter⸗ 
en in zu beſprechen. 
Auf Wiederſehen in Fulda. \ 
Biedermann. 
| ES 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ser» 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miigliede⸗ 


Nr. 

2183. v. Loeſch, Heinrich, Dr. jur., Rittergutsbeſitzer, Ober⸗ 
Stephansdorf, Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) 

2184. Wolf. Fr., Förſter, Milmersdorf. Kreis Templin, 
MN. (B.⸗Gr. IX) g 

2185. Förſter, Friedrich, Fürſtl. von Radolinſcher Revier⸗ 
förfter, Sorowski, Kreis Lublinitz, O.⸗S. (B- Gr. VI.) 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 28, 46 ie T ME, Nr. 84 8 Mk., Nr. 192 1 Mk. 

Nr. 151, 171 je 8 Mk., Nr. 201 5 Mk., Nr. 238, 245, 8, 307 
je 3 Mk., Nr. 341 6 Mk., Nr. 436, 504. 505 je 7 Mk., Nr. 524 
A Mk., Nr. 575 3 DIE, Nr. 581 4 Mk., Nr. 689 8 Mk., 
Nr. 640 A Me., Nr. 642 3 Mk., Nr. 359 7 Mk., Nr. 680, G83. 
692. 779 je 3 Mk., Nr. 944, 1062 je 7 Mk., Nr. 1119, 1121, 
1152. je 3 Me., Nr. 1188 d Mt., Nr. 1196 2 Mk., Nr. 1271. 
1306 je 5 Mk., Nr. 1312 9 Mk., Nr. 1364, 1402, 1419, 1424, 
1450 je 5 Mk., Nr. 1498, 1542 je 3 Mk., Nr. 1571 4 Mt., 
Nr. 1585 B Mk., Nr. 1598 7 Mk., Nr. 1611 3 Mk., Nr. 1727 


Nr. 1805 20 Mk., Nr. f 
270 DE, Nr. 2074, 2114 je 6 ME, Nr. 2187 EME, Nr. 2161 
7 Mk., Nr. 2178, 2179 je 6 DE. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
997. — Muſter zu einer SE ee für Privatforſtbeamte. 
— übe 


Stempel. Von 
R. Radtke. 998. 


H. Ser e 
Schneider. 1002. — Iſt der Grasſchnitt in den 


ur Geſchichte des deutſchen Forſtkulturweſens. 
ulturen ſchädlich? Von S. U. 1002. — Bericht über die 21. Wander: 


997. — über das Zurichten des E in 
ou 


Von B. 1000. r Eſchenanflug. Bon Ludwig 


verſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins in Quakenbrück. 1008. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen 


und Erkenntniſſe. 


1006. — Forſtverſorgungsliſte und Reſerveiägerliſte betreffend. 


1007. — Denkmal des Weſtfäliſchen 


Jäger⸗ Bataillons Nr. 7. 1007. — Programm für die im Jahre 1907 ſtattfindende deutſche Geweih⸗Ausſtellung in Berlin 


1007. — Amtlicher Marktbericht. 


1007. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


1008. — Brief- und 


Fragekaſten. 1008. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Foribeamten. 1009. — Nachrichten des „Waldheil“. 
1012. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 1013. — Inſerate. 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf . 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnements⸗ 


preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins⸗ 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnements⸗ 


preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Jauuar bis 31. März 1907, 


ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 

Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 

Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Neudamm, im Dezember 1906. Der Verlag der „Deutfhen Sort Zeitung“. 
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verlag von J. Neumann in Neudamm. at 


Wer bislang ein forſtliches Taſchenbuch für das Jahr 1907 noch nicht beſtellte, beſchaffe 
ſich den neunzehnten Jahrgang des 


ö TI al dh ei 66 Kalender für Deutsche Forstmänner 

„ e und Jäger auf das Jahr 1907, 
feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Rleiſtiſt und einem Nunmerbnde 
zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 20 Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchaſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück.) 


Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Nummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je is Pf., 8 Stück 
und mehr für je 17 Pf., s Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 30 Stück und mehr für je 15 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Nummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf. 
für 4000 n Preis 65 Pf., für 5000 Nummern Preis 80 Pf. und für 6000 Nummern Preis 
85 Pf. pro Stück. 


Auf vielfachen Wunſch wird zum feſteren Verſchluß des Kalenders geliefert ein Perſchluß · 
band aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Bf. das Stück. 

Der Inhalt des, allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen find. Beſonders ſei 
ber vorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, fondern ein bequem in der Taſche 
zu tragendes Buch. Für den Einband iſt das bekannte grüne Segelleinen gewählt, 
deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters 
anerkannt find. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten befonders 
empfehlen, welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier 
vorzunehmen haben. ) 

Die Sraudbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beiten bewieſen, 
daß er zum Vereinskalender des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
erwählt iſt. Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins, ſowie duch die verehrlichen Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten mit dem Kalender „Waldheil', 
als koſtenloſe Aulage ein Mitglieder -Verzeichnis ihres Vereins mitgeliefert und außerdem 
auch einzelne Exemplare des Halenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Es empfiehlt 
ſich aber feitens der verehrlichen Mitglieder beider Vereine ſchleunigſte Beflellung, da von 
den Mitglieder-Verzeichniſſen nur eine beſtimmte Anzahl gedruckt wurde und nicht mehr 
geliefert werden kann, wenn dieſe vergriffen ſind. 

Das Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ auf das Jahr 1907 iſt fo eingerichtet 
daß es ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden 
daher am beſten ſofort erteilt. 


| Gleichzeitig feien zur Anſchaffung empfohlen die foeben erſchienenen 

Forst- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1907 mit forſtlichen und jagd 
lichen Unterweiſungen, Ratfchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 

Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1907 mit tig 
lichen Ratſchlägen für die Gemüſe · , Obſt , Blumen ;, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Ff. 

Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1907. Enthält für jeden Tag einen Küchen 
zettel, Kochrezepte, Unterweilungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 

Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 

Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1907 in Grof ⸗Ouartformat Auf 
| jedem Blatte befindet ſich das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 

Preis 1 Mk. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung jedes Abreißkalenders eine Porto 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des 
Betrages 70 Ff. und unter Nachnahme 90 pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einfendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Die Forſtverſorgungsliſte und Reſervejägerliſte werden in dieſem Jahre, 
bedingt durch das neue Notierungsweſen, erſt Anfang 1907 herausgegeben. Nähere 
Bekanntmachungen über deren Erſcheinen folgen. 


Fu Aufträgen auf alle hier angekündigten Gegenſtände wurde zuletzt in Nr. 42 der „Deutſchen 
Forſt⸗Seitung“ eine Beſtellkarte eingefügt, um deren gefällige Benutzung hierdurch gebeten wird. 
Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


I. Neumaun in Neudamm. 


Deuffche 


orſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Zeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


h 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
bei allen Kaiſerl. E (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeitungs» Preißlifte pro 1907 Seite 87); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreih 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ZeitungsPreisliſte pro 1907 
Seite H unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ER 3,20 Mk., 
1.) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

* Einzelne Nummern 25 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Unſpruch. 

Dianuftripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieyen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer anch anderen Bach eden übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 52. 


Neudamm, den 30. Dezember 1906. 


21. Band. 


Bur Veſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


Pfaffenber 


ärz 


:örfterftelle 
ern 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 

in der Oberförſterei Hundeshagen, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 
1907 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1907 an die 
Königliche Regierung in Poſen einzureichen. 


Sind Rovrſtlehrlings⸗Horſchulen in Preußen ein Bedürfnis? 


Von Forſtſchullehrer Grothe in Groß⸗Schönebeck. 


Durch die Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905, 
nach welchen von den Anwärtern für die 
königliche Förſterlaufbahn der einjährige Beſuch 
einer ſtaatlichen Forſtlehrlingsſchule gefordert 
wird, iſt einem in den letzten Jahrzehnten 
lebhaft hervorgetretenen Wunſche der beteiligten 
Kreiſe Rechnung getragen worden. Daß die 
Forſtverwaltung nicht denen geſolgt iſt, 
welche die geſamte Forſtlehre in die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule verlegt wiſſen wollten, iſt ſicher 
mit Freuden zu begrüßen; denn die notwendige 
Vorausſetzung für einen erfolgreichen Beſuch der 
Forſtlehrlingsſchule iſt eine voraufgegangene 
praktiſche Forſtlehre; ſie iſt gewiſſermaßen das 
Fundament für den nachfolgenden Unterricht. 
Wenn der Lehrling den Wald und den geſamten 
Forſtbetrieb, wie er ſich in der Wirklichkeit 
darſtellt, aus eigener Anſchauung kennen gelernt 
hat, wenn er bei den Hauungen und Kulturen 


hat ausüben helfen und zur weidmänniſchen 
Ausübung der Jagd herangezogen worden iſt, 
wird er nicht nur dem Unterricht ein höheres 
Intereſſe entgegenbringen, ſondern er wird ihm 
auch leichter folgen können, als wenn die 
praktiſche Lehrzeit nicht voraufgegangen wäre. 
Wenn ferner die in der letzeren erworbenen 
Kenntniſſe durch einen regelmäßigen, ſyſtematiſchen, 
auf lebendiger Anſchauung beruhenden Unterricht 
bejeitigt, erweitert und zum Abſchluß gebracht 
werden, die Forſtlehrlinge auch am Schluſſe des 
Schuljahres durch die Ablegung der Jäger— 
prüfung ihre Befähigung für den königlichen 
Forſtſchutzdienſt nachweiſen müſſen, ſo darf man 
ſicherlich mit gutem Recht behaupten: die 
gegenwärtige Ausbildung der Anwärter für 
die königliche Förſterlaufbahn gewährleiſtet auch 
für die Zukunft das Vorhandenſein eines ſeiner 
Aufgabe vollkommen gewachſenen Beamten— 


ſelbſt tätig geweſen iſt, den Forſt⸗ und Jagdſchutzſtandes. 
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Dieſe Annahme ſchließt jedoch nicht aus, daß 
wir der Vor bildung der Forſtlehrlinge unſere 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Als zum 1. Oktober 
v. Is. die Forſtſchule in Groß⸗Schönebeck, die 
aus zwei Vorbereitungs- und einer Forſt⸗ 
lehrlingsklaſſe beſtand, aufgehoben und in eine 
Forſtlehrlingsſchule umgewandelt wurde, erregte 
die Aufhebung der beiden Vorbereitungsklaſſen, 
namentlich in Förſterkreiſen, das lebhafteſte 
Bedauern. 

Die Groß ⸗Schönebecker Forſtſchule oder, 
wie fie offiziell hieß, „Forſtlehrlings⸗ und 
Fortbildungsſchule“, wurde im Jahre 1878 
(vergl. Amtsblatt der Königlichen Regierung zu 
Potsdam und der Stadt Berlin vom Jahre 1878, 
Stück 38) „zur Ausbildung tüchtiger Forſt— 
lehrlinge* und zu dem Zwecke, „den Söhnen 
von Forſtbeamten eine möglichſt gute und 
billige Gelegenheit zur Beſchaffung der nötigen 
Schulkenntniſſe zu gewähren“, verſuchsweiſe ein⸗ 
gerichtet. Die Eröffnung der Schule wurde er⸗ 
möglicht „durch Bewilligung nicht unbedeutender 
Geldmittel vom Herrn Finanzminiſter“; ſie 
ſtand zunächſt „unter ſpezieller Aufſicht und 
Leitung eines von dem Herrn Finanzminiſter“) 
beſtätigten Kuratoriums“ und wurde im Jahre 
1883 zu einer vollſtändigen Staatsanſtalt erhoben. 
— Der Zudrang zu der Groß⸗Schönebecker Forjt- 
ſchule iſt während der ganzen Zeit ihres 27jähr. 
Beſtehens ein gleichmäßig ſtarker geweſen, und 
dieſe Tatſache iſt ſehr leicht erklärlich. 

Es iſt begreiflich und erfreulich, daß eine 
große Anzahl von Förſtern ihre Söhne wieder 
dem forſtlichen Berufe zuführen, zumal bei 
den meiſten Förſterſöhnen eine ausgeſprochene 
Neigung für den väterlichen Beruf von der 
früheſten Jugend an vorhanden iſt. Vielfach 
aber ſind unſere Forſtbeamten leider nicht in 
der Lage, ihren Söhnen eine andere als die 
Volksſchulbildung zu teil werden zu laſſen, und 
ſchon der Beſuch einer oft nur mittelmäßigen 
Volksſchule iſt meiſtenteils mit größeren Aus» 
gaben verknüpft, da der nächſte Ort eine Stunde 
und weiter vom Forſthauſe entjernt iſt. Wird 
der Knabe nun mit vollendetem 14. Lebens⸗ 
jahre aus der Volksſchule entlaſſen, ſo befindet 
ſich der Vater nur zu häufig in nicht 
geringer Verlegenheit betreffs der Fortbildung 
ſeines Sohnes in den Schulkenntniſſen, welche 
in den meiſten Fällen ſehr notwendig iſt. Es 
iſt alſo nicht verwunderlich, daß die Förſter 
ihre Söhne nach deren Enutlaſſung aus der 
Volksſchule mit Vorliebe den Vorbereitungs- 
klaſſen der Forſtſchule in Groß⸗Schönebeck au, 
führten, wodurch fie bei verhältnismäßig nicht 
zu hohen Koſten die ziemlich ſichere Gewähr 


*) Im Jahre 1878 gehörte die Staatsforſt— 
verwaltung noch zum Reſſort des Finanz— 
miniſteriums. 


Sind Forſtlehrlings⸗Vorſchulen in Preußen ein Bedürfnis? 


für die einſtige Annahme der Söhne alz 
Forſtlehrlinge hatten. Und was für die Forſt⸗ 
beamtenſöhne galt, das traf auch für die 
Schüler zu, deren Väter anderen Berufs 
klaſſen angehörten. Auch dieſer Teil der 
Zöglinge hatte meiſtens vorher die Volks 
ſchule beſucht und war froh, wenn er noch 
Aufnahme in der Forſtſchule fand, was bei 
der großen Anzahl der Meldungen, unter 
welchen in erſter Linie die Förſterſöhne berück⸗ 
ſichtigt wurden, oft nicht möglich war. Endlich 
ſuchten ſelbſt viele Schüler höherer Lehranſtalten, 
welche die Förſterlaufbahn ergreifen wollten, 
nach vollendetem 14. Lebensjahre ihre Aufnahme 
in die Forſtſchule nach. 

Nachdem nun die Forſtſchule in Groß⸗ 
Schönebeck in ihrer ehemaligen Geſtaltung auf 
gehoben worden iſt, muß jeder junge Mann, 
der ſich der Förſterlaufbahn widmen will, in 
der Zeit, welche zwiſchen der Schulentlaſſung 
und dem Lehreintritt liegt, alſo vom 14. bis 
16. Lebensjahre, „ſehen, wo er bleibt“. Wer 
es ermöglichen kann, wird bis zum Eintrilt in 
die Lehre eine höhere Schule beſuchen, und zwar 
ſchon vom 10. oder 11. Jahre an; das iſt koſt⸗ 
ſpielig und nach meiner Erfahrung von rein 
pädagogiſchem Standpunkte aus nicht einmal 
empfehlenswert, da in ſehr vielen Fällen eine 
wirklich abgeſchloſſene Bildung doch nicht 
erreicht wird; andere werden vielleicht in eine 
Präparaudenanſtalt eintreten, die für den 
gedachten Zweck, meiner Auffaſſung nach, auch 
nicht geeignet iſt; noch andere ſuchen als Schreib⸗ 
gehilfen irgendwo ein Unterkommen oder ver⸗ 
bleiben im elterlichen Haufe und verſuchen ſich 
dort durch einigen Privatunterricht fortzubilden. 

Die durchaus berechtigte Forderung der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 — 82 
Nr. 2d — „daß er (der Anwärter) bis zur 
gegenwärtigen Meldung einen ſtetigen Schul⸗ 
unterricht genoſſen oder ſeit dem Abgang von 
der Schule ſeine Fortbildung ununterbrochen 
betrieben hat“, wird durch das Fehlen einer 
für ihren Sonderzweck geeigneten Fortbildungs⸗ 
ſchule ſchwer zu erfüllen ſein; es liegt demnach 
die Befürchtung nahe, daß die jungen Leute, 
welche bis zum Lehreintritt eine gute Schule 
nicht beſuchen konnten und die geforderte Fort⸗ 
bildung auf eigene Hand oder auf die vorhin 
bezeichnete Weiſe betreiben mußten, in der 
Annahmeprüfung genügende Schulkenntniſſe 
nicht nachzuweiſen vermögen und demzufolge 
nur zu leicht werden abgewieſen werden müſſen. 
Daher würden es namentlich viele Forſtbeamten 
ſicherlich mit Freuden begrüßen, wenn eine oder 
mehrere für den gedachten Zweck berechnete 
Fortbildungsanſtalten — nennen wir ſie Forſt⸗ 
lehrlings-Vorſchulen — vorhanden wären. 

Daß die Staatsforſtverwaltung der Idee 
einer zweckmäßigen Vorbildung der Forſtlehrlinge 


Schwierigkeiten auerkeunt, welche die Förſter 
hinſichtlich der Ausbildung ihrer Söhne zu 
überwinden haben, darf vorausgeſetzt werden; 
aber die Erwartung, daß die Behörde die 
Errichtung der von uns bezeichneten Vorſchulen 
ſelbſt in die Hand nehmen werde, darf bei 
Berückſichtigung aller in Betracht kommenden 
Umſtände nicht gehegt werden. Das einzige, 
was uns zurzeit erreichbar zu ſein ſcheint, 
iſt die Erhaltung und Fortführung der Groß⸗ 
Schönebecker Anſtalt als Privat-Forſt⸗ 
lehrlings-Vorſchule. 

Dazu iſt jetzt der gegebene Zeitpunkt vor⸗ 
handen; denn an maßgebender Stelle wird be⸗ 
abſichtigt, am 1. Oktober 1907 die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule von Groß-Schönebeckzu verlegen. Hierdurch 
würden die Lehr⸗ und Unterkunftsräume der 
Schule frei werden, und man glaubt die Hoffnung 
hegen zu dürfen, daß die Zentralforſtbehörde 
wenigſtens die Unterrichtsräume, welche fie bis 
zum 1. Oktober 1913 gemietet hat, für die Zwecke 
ſolcher Vorſchule gegen eine billige Vergütung 
hergeben wird. Die für die Schule notwendigen 
laufenden Ausgaben, welche im weſentlichen in 
den Lehrergehältern beſtehen würden, werden 
ſich durch das aufkommende Schulgeld decken 
laſſen. Wir nehmen dieſes mit 90 Mk. pro 
Jahr an; das ergibt bei einer Schülerzahl von 
60 einen jährlichen Betrag von 5400 Mk., der 
im großen und ganzen ausreichen würde. Da 
wir das Wohn⸗ und Koſtgeld mit jährlich 360 Mk. 
annehmen, ſo würden die jährlichen Ausbildungs— 
roſten für den Schüler 450 Mk. betragen. 

Die Schule würde von einem Schulvorſtande 
(Kuratorium) zu beaufſichtigen und von einem 
erfahrenen, tüchtigen Schulmanne zu leiten fein. 
Als Lehrgegenſtäude müßten ſämtliche Fächer 
des Volksſchulunterrichtes auftreten, namentlich 
aber Deutſch, Rechnen, Raumlehre, Natur⸗ 


Zur Frage der Nonnenvertilgung. 
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— 


benutzung) müßten nur die Anfangsgründe, 
ſoweit dieſe dem Verſtändnis der Schüler au: 
gänglich find, behandelt werden; dieſer Unter: 
richt würde felbjiverftändlich einem geeigneten 
Forſtmanne zu übertragen ſein; dazu käme 
endlich noch der Unterricht im Hornblaſen 
(Erlernen der Jagdſignale). 

Durch die vorſtehend kurz gekennzeichnete 
Forſtlehrlings⸗Vorſchule ſoll den jungen Leuten, 
welche ſich der Laufbahn der königlichen Förſter 
widmen wollen, und denen es in der Zeit zwiſchen 
der Schulentlaſſung und dem Lehreintritt an 
der geeigneten Fortbildungsgelegenheit fehlt, die 
letztere dargeboten werden. Es wird ſich bald 
herausſtellen, ob die Zahl dieſer jungen Leute 
groß oder gering iſt; immerhin dürfte unter 
den gegebenen Verhältniſſen ein Verſuch als an⸗ 
gebracht erſcheinen. Beſtätigt der letztere die 
Vermutung, daß tatſächlich ein Bedürfnis zur 
Errichtung ſolcher Forſtlehrlings-Vorſchulen 
vorliegt, ſo könnte man in den verſchiedenen 
Landesteilen des Preußiſchen Staates deren 
mehrere je nach Bedarf einrichten; wir ſind 
überzeugt, daß manche kleine Stadt finanzielle 
Opfer bringen würde, um ſolch eine Schule 
in ihre Mauern zu ziehen, wodurch das De, 
ſtehen der Unterrichtsauſtalt geſichert und auch 
die Unterhaltungskoſten für den einzelnen 
Schüler verringert werden würden. 

Dieſe Veröffentlichung geſchieht mit dem 
ausgeſprochenen Wunſche, daß auch von 
anderer Seite, beſonders aus den Kreiſen der 
königlichen Förſter ſelbſt, zu der angeregten 
Frage Stellung genommen werden möchte, und 
darauf bezügliche Vorſchläge in dieſem Blatte 
zum Abdruck gelangen. Erwünſcht wäre es 
ferner, wenn ſchon jetzt Schüler für die eventuell 
zum 1. Oktober 1907 zu eröffnende Vorſchule 
ohne Verbindlichkeit bei dem Verfaſſer dieſes 
Artikels vorläufig angemeldet würden, damit 


geſchichte. Von den forſtlichen Unterrichts- feſtgeſtellt werden kann, ob ein wirkliches 
gegenſtänden (Waldbau, Forſtſchutz, Forſt⸗ Bedürfnis für eine ſolche Anſtalt vorliegt. 
ST fie, — 


Fur Prage der Monnenverkilgung.“ 


Ein Aufſatz des Herrn Forſtaſſiſtent Pech 
in Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1906 
veranlaßt mich zu einer Eutgegnung. 

Bei der diesjährigen Tagung des „Ober— 
lauſitzer Forſt⸗Vereins“ in Gaußig, welcher 
Herr Pech nicht beiwohnte, habe ich auf ganz 
beſonderen Wunſch der neben mir ſitzenden, von 


*) Nachdem nunmehr ſowohl Freunde als 
auch Gegner von Vertilgungsmaßregeln gegen die 
Nonne zu Wort gekommen ſind, glaubt die Schrift— 
leitung die Kontroverſe an dieſer Stelle ſchließen 
zu ſollen, da bei den ſich fo ſchroff gegenuber: 
ſtehenden Anſichten ein fruchtbares Ergebnis 
hieraus nicht mehr zu erwarten iſt. 

Die Schriftleitung. 


Herrn Pech genannten Walbdbeſitzer und im 
Einverſtänduis mit dem abweſenden Vorſitzenden, 
Herrn Forſtmeiſter Korſelt⸗Zittau, die Ein⸗ 
leitung zu einer Debatte über die Nonnenfrage 
gegeben. Die Einleitung durfte, um ihren 
Zweck, eine lebhafte Ausſprache, zu erreichen, 
ſich nicht ohne weiteres zu den Vertilgungs⸗ 
maßnahmen bekennen, ſondern mußte dieſe 
kritiſch beleuchten, ohne daß man ſich auf die 
eine oder die andere Seite ſchlug. Der Schluß 
meiner Ausführungen lautete wörtlich: 

„Nun, meine Herren, vergegenwärtigen 
wir uns dieſe Sachlage, halten wir die hier 
angezogenen Fragen uns vor — vielleicht 
bringt auch die Debatte einen anderweiten 
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Geſichtspunkt vor —, fo erſcheint es wohl 
gerechtfertigt, uns die große Frage vor⸗ 
zulegen: Inwieweit ſollen wir mit Geld⸗ 
aufwendungen für Maßnahmen gegen die 
Nonne angeſichts ihres jetzigen erheblichen 
Zufluges gehen, ſollen wir der Sache ihren 
Lauf nehmen laſſen? Ich möchte nicht, daß 
meine Ausführungen als eine Rede gegen 
die jetzt üblichen Maßnahmen erachtet werden, 
ich möchte letztere nur unter die Sonde der 
Praktiker genommen wiſſen. Ich habe in 
einer forſtlichen Zeitſchrift einmal geleſen, 
daß ein Forſtwirt nach umfänglichen 
Leimungen gegen die Nonnenraupe bekannte: 
Die geleimten waren die Forſtleute. Alſo, 
meine Herren, wie alles, haben auch 
unſere bisher herrſchenden Anſichten über 
die Vertilgung ſchädlicher Forſtinſekten ihre 
Kehrſeite, und dieſe zu beleuchten, iſt unſere 
Pflicht zum Nutzen unſerer Forſtfinanzen. 
Vielleicht läßt ſich nach einer Debatte feſt⸗ 
ſtellen, ob ſich eine Majorität für die eine 
oder andere Anſicht findet, vielleicht ſogar 
Einſtimmigkeit. Mit dieſer Anſicht einer 
größeren Zahl einheimiſcher Forſtleute aus 
dem grünen Walde, nicht vom grünen Tiſche, 
können wir dann unſeren vorgeſetzten Be— 
hörden und Dienſtherrſchaften dienen und 
ſie wird mehr vermögen als die Anſicht des 
einzelnen.“ 

Die beabſichtigte lebhafte Debatte wurde 
auch erreicht, jedoch war von einer „Theſe“ 
meinerſeits, die irgend jemand zu bekämpfen 
gehabt hätte, gar keine Rede, ich habe 
mich auch im Laufe der Debatte dagegen 
verwahrt, mich als Gegner des Falterſammelus 
bekannt zu haben. In unparteiiſcher Weiſe 
habe ich zum Schluß in Vertretung des Vor— 
ſitzenden ohne Widerſpruch feſtgeſtellt, daß die 
Anſicht der Verſammlung dahin gehe, die 
Nonne weiter intenſiv und ohne Anſehung 
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der Geldkoſten zu vertilgen. Der als 
Freund des Falter⸗, Eier⸗ und Puppenſammelns 
bekannte Herr Oberförſler Mauke in Jahmen, 
welcher in Gaußig anweſend war, verſicherte 
mir nach Schluß der Debatte, daß meine 
Ausführungen durchaus objektiv gehalten 
geweſen ſeien. 

Alſo entſpricht der von Herrn Pech getane 
Ausſpruch, ich ſtände auf dem Standpunkt, 
man ſolle die Koſten ſparen, nicht den Tat⸗ 
ſachen. Im Gegenteil habe ich ſofort, ehe 
diesbezügliche Anordnungen der zuſtändigen 
Amtshauptmannſchaften erlaſſen wurden, und 
ehe meine Nachbarn mit Sammeln begannen, 
in meinem Wirkungskreis nach Kräften, und 
zwar in der von Herrn Pech gemeinten Weiſe, 
Falter ſammeln laſſen und als amtshauptmann⸗ 
ſchaftlicher Sachverſtändiger die Waldbeſitzer 
meiner Umgebung hierzu angehalten. 

Jedenfalls bin ich aber heute wie bei der 
Tagung des „Oberlauſitzer Forſt⸗Vereins“, ins⸗ 
beſondere auch nach eingehender Beſichtigung 
des Fraßgebietes in der Oberförſterei Kohl⸗ 
furt, der Meinung, daß man nicht den 
Stab über diejenigen Forſtleute in hervor⸗ 
ragenden Stellungen, an der Spitze großer 
Verwaltungen, brechen ſoll, die große ounen, 
kalamitäten durchlebt haben und nun im Falter⸗ 
Sammeln njw. keinen Schutz des Waldes. 
ſondern nur einen Schutz des Beamten erblicken. 
Dieſe viel geſchmähten Berufsgenoſſen haben 
dasſelbe Verantwortlichkeitsgefühl in ſich wie 
wir, die wir das Vertilgungsgeſchäft out. 
genommen haben, und ihren Wald ſo lieb wie 
wir. Ein ruhiges Abwägen des Für und. 
Wider iſt auch hier am Platze, nicht ein 
fauatiſches Verurteilen der gegenteiligen auf 
Erfahrungen gegründeten Anſicht. Hierfür und 
für weiter nichts bin ich eingetreten und trete 
ich ferner ein. 

Bluhm, ſtädtiſcher Oberförſter. 
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Von B. 


Die Raesſelder Holzordnung (Weſtſalen) vom 
Jahre 1575 enthalt. folgenden intereſſanten Auf— 
ſchluß über Telgen-(Heiſter- Pflanzungen: 

„II. Und sollen die Markgenoissen von 
einem jederen erbe sechs telgen, und von 
einem halben erve drei, wie dann auch von 
einer kotten, zwei alle jair zu pflanzen oder 
potten gehalten sein; und da etliche telgen 
nit beclieben (angegangen) wurden, soll er 
des negsten jairs in der unbeclibenen platz 
andere setzen, und wer in einen oder andern 
seumich wurde, sol für jeder telge zwey 
stuvor zu geben schuldig sein, und solche 
bruchten (Brüche) sollen der untergesetzte 
Holzriehter und fursters anfboeren und 


(Schluß.) 


dafür andere telgen zur bepottung der 
marken kaufen.“ 

„12. Und damit hinfurter die marke 
besser bepottet werden muge, so sollen 
dazu vehr telgenkämpe auf verscheidene 
orter in der marken und begraben (mit 
Gräben umgeben). auch zum fürderlichsten 
gemistet zugerichtet und mit eichelen 
besehet, und sollen hierauf fleissige achtung 
und aufsicht haben, die verordnete fursters 
und neben dem bei jedern zuschlag ein 
negstgesessener markgenoisse.“ 

Durch dieſe Verordnung wurde die in Norb- 
deutſchland ſeit alter Zeit zur Anlage von 
„Eichenkampen“ in der Nähe der Höfe übliche 
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Erziehung der Heiſter auch für forſtliche Zwecke 
angewendet. Auch die Düngung wurde bei 
derartigen Anlagen beobachtet, ſelbſt „Hirtenſchlag“. 
In der Lauenſteiner Mark (bei Hameln) bekamen 
die Schäfer dafür, daß fie auf Erfordern die 
Eichelnkämpe mit ihren Herden belegten, ein 
uder Holz. Auch wird die Verpflichtung zum 
Heiſterpflanzen und zu Kampanlagen öfter mit 
dem Maſt⸗ und Weiderechte in Verbindung 
ebracht; ſo waren im ehemaligen hannöverſchen 
mie Nienburg a. d. Weſer die Weideberechtigten 
gehalten, Heiſter zu pflanzen und daneben für 
jeden Heiſter einen Hut voll Eicheln und einen 
Haufen Miſt zu liefern, behufs der von ihnen 
umzugrabenden Eichenkämpe. (Wächter, „Blicke in 
18 Urgeſchichte unſerer Wälder“. Hann. Magazin, 
1839.) 


Eichenpflanzwälder entſtanden in Nord⸗ 
deutſchland ſchon ſehr frühe. In Hannover 
nahmen die Pflanzwalder noch 1852 7,4% der 
geſamten Waldfläche ein. Es wurden Forſtteile 
mit ſtarken Heiſtern beſetzt, um Eichenhochwald 
zu erziehen. Solche Pflanzwälder wurden auch 
angelegt auf den großen holzfreien Weiden am 
Rande der Wälder, an Brüchen, Tränkplätzen ꝛc. 
und hatten wohl den Zweck, einmal die Waldweide 
durch Graswuchs zu verbeſſern und dann auch 
auf den Weideflächen ſelbſt den Graswuchs zu 
erhalten, da ſolcher unter mäßiger Beſchattung 
ſich länger hält als de gänzlichen Freilagen. 
Waldformen dieſer Art ſind noch heute vielfach 
erkennbar in Hannover, Braunſchweig, Heſſen, 
Weſtfalen ꝛc. 

Im nördlichen Deutſchland betrieb man eifrig 
die Kultur der Kopfweiden, wie ſolche noch jetzt 

anzen Gegenden (beiſpielsweiſe im mittleren 
one charakteriſtiſch ſind. Die Weistümer 
von Lauenſtein und Eldachſen (Hannover) beſagen, 
daß demjenigen, welcher eines anderen Kopfweide 
abhaut — „dem scholde sin kop wieder afge- 
schlagen werden“. Die Vermehrung diejer Weiden 
durch „Setzſtangen“ iſt ſehr alt und war an 
Gräben, auf Dorfſtraßen, Feld- und Wieſenrändern 
und beſonders an „Pattwegen“ (Fußwegen) üblich. 
Die Anpflanzung wurde in großer Ausdehnung 
betrieben; ſo wurde „zum Anfange“ in der Röder— 
„Mark jedem Märker zur Bedingung gemacht, 
600 Weidenſtämme zu ſetzen, damit ſie auf eigenem 
Grunde das zum Flechtwerk, zu Fiſchreuſen, zum 
Binden des Getreides und als Zaunholz nötige 
Holz hätten, was ſonſt wenig in den Wäldern zu 
finden war. Wiederum war es in den Gegenden 
des Rhein⸗ und Moſelgebietes üblich, daß jeder 
neu begründete Hausſtand eine gewiſſe Anzahl 
von Eichen (Heiſtern) pflanzen mußte. — Die 
Anordnung der Pflanzung — auch für Wälder —, 
wobei die Eichenheiſterpflanzung überwiegend war 
(Buchen und andere Holzarten werden nur ſelten 
genannt), hat ſich beſonders im Norden aus— 
gebildet und ſelbſt bis in die Gegenwart erhalten. 
Aus dem Süden iſt uns eine Verordnung aus 
dem Lußhard-⸗ Walde erhalten (1439, nach 
welcher auf Anordnung des Waldvoigts von den 
Untertanen Eichen gepflanzt werden ſollen. 

Die Bedeutun der Eiche im Voltstum, ihre 
forſtliche Hege und Pflege kennzeichnen ſie als den 
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ee Baum der früheren Zeit. In der 
aldordnung der kurfürſtlichen Pfalz vom Jahre 
1579 „heißt“ es: „Mehr ſoll ein jeder Märker 
zur Zeit es erfordert, drei junge aich bäume zu 
ſetzen und mit dorn einzuhegen ſchuldig I und 
daruf die Förſter gut achtung geben bei ſtraf am 
Ort eines Gulden. — Auch ſoll niemands, es 
ſeyen freien, förſter oder andere kein aichel oder 
Bucheckern leſen, noch heimtragen, bei Verluſt 
jeder zeit 6 Gulden und 2 Turnes den förſtern. 
— Sauſtäll ſollen mit Holz nit gebodmet, ſondern 
mit ſteinen gepfläſtert, und alle ſeitenblätter von 
buchenholz und nit von aichen gemacht werden bei 
ſtraf 2 Gulden“. — | 

Beträchtlich fpäter find die Saatkulturen 
in unſeren Wäldern zur Anwendung gekommen, 
weil man ſah, daß die Natur dieſes Verjüngungs⸗ 
geſchäſt' allein beſorgte, ſofern man durch zweck⸗ 
entſprechende Maßnahmen (Ausſchließung von der 
Weide ꝛc.) der Natur dabei in etwas zu Hilfe 
kam. Inu den ſchon genannten Beiträgen zur 
Forſtgeſchichte erwähnt Dr. Leo auch die An⸗ 
wendung der Holzſaat (wahrſcheinlich Kiefern) 
über „viel hundert Morgen“; fie wurde 1368 im 
Nürnberger Reichswalde durch Peter Stromer 
ausgeführt. Eine andere Notiz teilt Schott von 
Schottenſtein aus dem Frankfurter Stadt-Archiv 
mit, zufolge welcher in den Jahren 1423 und 1424 
im Stadtwalde Kiefernſaat ausgeſäet wurde, wozu 
man den Samen und den Säemeiſter aus Nürnberg 
kommen ließ. Aus den Stadtrechnungen geht hervor, 
daß in dem Walde kein Nadelholz vorkam: die 
erwähnte Saat diente einem Verſuch, wozu wohl 
der Erfolg der Stromerſchen Arbeiten in Nürn⸗ 
berg die Anregung gegeben hatte. — Am 9. Juli 
1568 erhält der Amtmann zu Moritzburg, Clement 
Falcke, den offenen Befehl an alle kurſürſtlichen 
Forſtbeaniten, „die ledigen wüſten Plätze, Gehaue 
und andere Orte, die in den kuͤrfürſtlichen Landen 
öde liegen und zu nichts Sonberlichem könnten 
gebraucht werden, mit allerlei Holzſamen zu 
beſäen und junges Holz davon aufzuziehen. 
wozu ihm die Beamten gutwillige Nachweiſung 
und Anleitung, die Rentnerei aber zur Be⸗ 
ſchaffung des Samens das Geld geben ſollte“ 
(Falke, „Geſchichte des Kurfürſten Auguſt 
von Sachſen“. Leipzig 1868). Nach Niemanns 
Forſtſtatiſtik ſind gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts auch vom Statthalter Heinrich 1 
in Schleswig-Holſtein Nadelholzanlagen her— 
geſtellt worden, wozu der Same z. B. anno 1595 
vom Markgrafen Georg von Brandenburg be— 
zogen wurde: Dieſer ſchrieb an den Statthalter: 
„In Anſehung von Samen, die Du von Tannen 
(wohl Kiefern), Fichten und Taxbäumen begehreſt. 
wollen wir Dir gern willfärig ſein Wir haben 
daher unſeren Holzſörſtern anbeſohlen, ſobald fie 
reif ſeinn werden, ſie zu ſammeln und nach den 
genannten Orten zu verſenden.“ Daß die Saat 
immer mehr auſkam und auch zur Laubholz— 
erziehung angewendet wurde. iſt wohl anzunehmen, 
um ſo meh, als ältere forſtliterariſche Notizen 
ſchon das Umpflügen der Schlage und die Saat 
mit Eicheln und Bucheln. die bis zum Frühjahr 
mit Sand gemiſcht im Keller aufbewahrt werden 
müſſen, angeben. Erfolgreiche Verſuche, das 
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Laubholz durch natürlichen Samenabfall zu der: | Weife erſehen wir 


Mitteilungen. 


— 


ſchon aus den älteſten Nach⸗ 


jüngen, wurden 1730 in Heſſen gemacht und richten, daß man auch bedacht war, die Wälder 


fanden ſchließlich weitgehende Anwendung. — 
Wir ſchließen hiermit unſere Mitteilungen, die 
den Zweck haben ſollen, zu ähnlichen, wenn auch 


zu ſchonen und zu verjüngen. 
„Was uns not iſt, uns zum Heil 
Ward's gegründet von den Vätern, 


Aber das iſt unſer Teil, 


gelegentlichen Notizen anzuregen. In gewiſſer Daß wir gründen für die Spätern!“ (Geibel.) 
— 2 — 


Mitteilungen. 


— Der Kieſernſpinner (Bombyx pini).*) 
Beſchreibung: Die trägen, plumpgebauten 
Falter ſind von braungrauer ae und dadurch, 
daß bald der graue, bald der braune Ton in den 
verſchiedenſten Abſtufungen überwiegt, von ſehr 
wechſelndem Ausſehen. Gewöhnlich ſind die 
Vorderflügel bräunlichgrau mit einem vorderen 
gebogenen, oft doppelten Querſtreif, der einen 
weißen Fleck einſchließt, und einem hinteren gerade 
verlaufenden Streiſen. Die Hinterflügel find ein⸗ 
eg dunkelbraun. Die etwa 6 cm breiten 

ännchen find gewöhnlich dunkler als die 8 cm 
in der Breite meſſenden Weibchen; dieſe haben 
Turzgezähnte, jene doppeltgekämmte Fühler. — 
Die Eier haben die Größe und Form eines Hanf. 
kornes und find zuerſt mattgrün, nach einiger 

eit grau. — Die Raupen ſind in der erſten 

ugend gelblich weiß und tragen auf jedem Segment 
eine Querreihe dunkler Warzen, die beſonders 
ſtark auf den erſten und den beiden letzten Körper— 
abſchnitten entwickelt find; fpäter wird ihre Grund» 
farbe grau oder bräunlich, von der ſich auf den 
Hinterleibsringen herz- oder rautenförmige, durch 
einen hellen Innenfleck bisweilen geteilte, dunkle 
Flecke abheben. Das zweite und dritte Segment 
trägt je eine ſtahlblaue Querbinde. Die ziemlich 
dichte Behaarung beſteht aus längeren und 
kürzeren, dunkleren und helleren, büſchelförmig 
beiſummenſtehenden Borſten und Haarſchöpſen. 
Die Länge der erwachſenen Raupe beträgt bis 
8 em. — Die Puppe iſt braun, am Hinterleibe. 
deſſen abgerundete Spitze kleine Häkchen trägt, 
mit wenigen kurzen, gelben Härchen beſetzt; der 
Kokon. in dem fie ruht, iſt ziemlich ſeſt, grau oder 
gelblich und an den Enden zugeſpitzt, an der 
Kopfſeite der Puppe nur ſchwach verſponnen. An 
feiner Oberfläche find regellos die blauen Nacken— 
haare der Raupe büſchelfſörmig verwebt. In 
ſeiner Farbe ſtimmt er ſehr mit ſeiner Umgebung, 
namentlich mit älterer Kiefernrinde, überein. 

Lebens weiſe: Die Flugzeit der Falter 
fällt in die Mitte des Juli, verſchiebt ſich aber 
bisweilen um einige Wochen, ſo daß man den 
Haupiflug dann ſchon Ende Juni oder, wie es 
beſonders nach mehrjährigem Raupenſraße der 
Fall iſt, erſt zu Anfang Auguſt wahrnehmen 
kann. Tagsüber ſitzen die Falter gewöhnlich ruhig 
an der Rinde der Kiefern, der Wetterſeite abgekehrt 
und nicht ſelten von der in der Nacht ſtattgehabten 
Begattung ber noch zuſammenhängend, fo daß 
das Männchen kopfabwärts hinter dem mit dem 
Kopf nach oben gerichteten Weibchen ſitzt. Bald 


danach beginnen letztere ihre Eier in kleinen 


*) Flugblatt Nr. 37 der Kaiſerlichen Biologiſchen 
Anſtalt für Land- und Forſtwiriſchaft vom September 1908. 
Verlag von Paul Parey und Julins Springer, Berlin. 


Häufchen von etwa 50 Stück an die Rinde. die 
Nadeln und niederen Üfte abzulegen, bis ihr 
Vorrat (100 bis 200 Stück) erſchöpft iſt. Die 
jungen Räupchen erſcheinen nach 14 Tagen bis 
3 Wochen, zerreißen die Eihäute beim Ausſchlüpſen 
und freſſen ſie größtenteils auf, ehe ſie ſich 
auf die Wanderung zu ihren künftigen Weide⸗ 
plätzen, der Krone der Kiefern, begeben, wo ſie 
ſich nunmehr ausſchließlich von den Nadeln 
ernähren. So lange ſie noch klein ſind, laſſen ſie 
die Mittelrippe ſtehen, ſpäter aber wird auch dieſe 
mitverzehrt, fo daß von den Nadelpaaren bis zur 
Scheide nichts übrig bleibt. Da ſie in den erſten 
Monaten ihres Lebens noch klein ſind und ihr 
Fraßbedürfnis dementſprechend ein geringes iſt. 
ſo iſt der Schaden bis zum Herbſt gewöhnlich 
nicht beträchtlich und wird leicht überſehen. 
Inimerhin kann man die Anweſenheit und größere 
oder geringere Häufigkeit der Raupen aus der 
Menge der unter den Bäumen liegenden Exkremente 
erkennen, die von zylindriſcher Form, graugrüner 
Farbe und längs und quergefurcht find. Beim 
Lintritt kühlerer Witterung gehen die Raupen am 
Stamme herunter — viele werden auch durch 
Herbſtſtürme herabgeſchleudert oder fallen in den 
erſten Froſtnächten zu Boden — und ſuchen ſich 
unter der Bodendecke, gewöhnlich nahe am Stamm, 
ein Winterlager, in dem ſie zuſammengerollt die 
kalte Jahreszeit verbringen. Sie haben dann 
eine durchſchnittliche Größe von 3 cm, doch findet 
man auch beträchtlich größere und andererſeits 
viel kleinere Raupen; man bemerkt dieſe weſentlichen 
Größenunterſchiede namentlich nach mehrjähriger 
Dauer des Fraßes. 

Im Frühjahr, und zwar vorzugsweiſe int 
März, bisweilen auch ſchon im Februar, ſelten 
erſt im April, erwachen ſie aus ihrer Erſtarrun 
und baumen wieder auf, um nunmehr er 
einige Wochen, dé ſelbſt Monate hindurch ſich 
wieder von den Nadeln der Kiefern zu ernähren. 
Die erſten Puppen findet man bereits im April; 
bei der Mehrzahl der Raupen erfolgt die Ver⸗ 
wandlung im Juni, und vier Wochen danach 
ſchlüpfen die Falter aus. 

Natürliche Feinde ſind einige Schlupf⸗ 
weſpen, ferner die kleineren inſektenfreſſenden 
Vögel, welche namentlich den Eiern und Puppen 
nachſtellen, die Krähen und Eichelhäher, die die 
Raupen im Winterlager auſſuchen, und die Nacht⸗ 
ſchwalben, welche die Falter fangen und Der, 
zehren; unter den Säugetieren kommt Fuchs, 
Dachs und Schwarzwild in Betracht. 

Bekämpfung: Einen völlig wirkſamen 
Schutz gegen die zu ſtarke Vermehrung des 
Schädlings haben wir durch die zweckmäßig 
durchgeführte Leimung der von ihm befallenen 


ſtimmte Anzahl Bäume pro Hektar auswählt, 
deren Umgebung abzuſuchen iſt, oder in parallel 
zueinander laufenden oder endlich ſich kreuzenden 
Streifen alle Baumſcheiben unterſuchen läßt, 
wobei hinſichilich der Streifenbreite zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß mindeſtens 10 bis 20 Bäume 
pro Hektar unterſucht werden. Die Bodendecke 
iſt in einzelnen kleineren Platten zurückzuſchieben 
und umzulegen, worauf die in ihr befindlichen 
Raupen des Spinners — eventuell auch andere 
Schädlinge — in einem kleinen Gefäße zu 
ſammeln find. Wenn die Baumſſceibe auf dieſe 
Weiſe bis zu 2 m im Durchmeſſer freigelegt iſt, 
wird auch noch die oberſte Schicht des Bodens 
abgeſucht und endlich die Moosdecke wieder gleich⸗ 
mäßig ausgebreitet.“) Bezüglich der Zeit, in der 
dieſe Vorarbeit auszuführen iſt, iſt zu bemerken, 
daß man damit möglichſt bald nach dem Ab⸗ 
baumen der Raupen beginnen ſoll, damit man 
ſpäter nicht durch Schneefall zu ſehr behindert 
wird, ſie gründlich zu erledigen. 

Bei welchem Maße des Befalles das Leimen 
ausgeführt werden ſoll, hängt vorzugsweiſe von 
dem Alter der befallenen Beſtände ab. Ober: 
forſtmeiſter Tramnitz bezeichnet „für in Läuterung 
befindliche Dickungen 15 bis 20 Raupen im Durch⸗ 
ſchnitt per Stamm, in geringeren Stangenhölzern 
30 bis 40, in ſtarken mehr als 50 als eine ſolche 
Anzahl, oder die ſichtliche Lichtung der Benadelung 
in Orten mit abgewölbter Krone der Stämme 
als den Zuſtand, wo im nächſten Frühlinge dem 
Feinde Halt geboten werden muß“. 

Hat man ſich zum Leimen eines Beſtandes 
entſchloſſen, ſo muß man ihn zunächſt durch— 
forſten, teils um Leim zu ſparen, teils aber 


6) Die Erfahrung hat gelehrt, daß trotz ſorgfältigen 
Sammelns nur etwa die Hälfte der auf einen Stamm 
wirklich entfallenden Raupen gefunden wird, da einige in 
den Rindenritzen, andere in einem 9 Abſtande vom 
Stamm am Boden überwintern. Man pflegt daher die 
Zahl der gefundenen Raupen zu verdoppeln, wenn man die 
tatſächlich vorhandene Menge angeben will. 


Mitteilungen. 
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auch, um es wirkungsvoller zu machen. Denn 


kleinere, unterdrückte Stämme oder auch Unter⸗ 
holz bieten den Raupen leicht natürliche Brücken 
zum Überſchreiten der Ringe, was unter allen 
Uniſtänden vermieden werden muß. Alsdann 
ſind alle Stämme zu röten, d. h. etwa in Bruſt⸗ 
höhe in einem ringförmigen Streifen von 20 bis 
25 cm Breite von der rauhen, riſſigen Borke zu 
befreien, wobei darauf zu achten iſt, daß die 
mit dem Schnitzmeſſer hantierenden Arbeiter 
den Splint nicht verletzen. Daran ſchließt ſich 
die Arbeit des Leimens, die zweckmäßig mit dem 
Bodenſchen Spatelpaar oder dem Eckſchen, in⸗ 
zwiſchen durch die Firma L. Dechert in 
Oranienburg (Mark) verbeſſerten, Leimſchlauch 
ausgeführt wird, zwei Inſtrumenten, die die 
e eines gleichmäßig breiten und dicken 

eimringes ermöglichen. Mit dem ſchaufel⸗ 
förmigen Spatel wird der Leim dem Gefäß 
entnommen, und mit Hilfe des flachen in ein⸗ 
zelnen Klumpen rings am Stamme verteilt; dann 
wird erſteres umgedreht, ſo daß die Seitenwände 
dem Stamme anliegen, und der Ring ausgezogen. 
Der 40 em lange Leimſchlauch, der durch den 
Dechertſchen Füllapparat immer wieder gebrauchs⸗ 
fertig gemacht wird, hat vorn ein Blechmundſtück, 
aus dem der Leim in Bandform durch den Druck 
der Hand herausgepreßt wird. Letzteres Ver⸗ 
fahren geſtattet ſehr ſaubere und ſchnelle Arbeit. 
Der Ring ſoll eine Breite von 3 bis 3,5 em und 
eine Dicke von 0,4 cm haben. 

Das Leimen muß ſpäteſtens Ende März be⸗ 
endet ſein; man hat daher die vorbereitenden 
Maßnahmen, nämlich, abgeſehen von dem ſchon 
im Spätherbſt auszuführenden Probeſammeln, 
das Durchforſten, Röten, Beſtellen des Leimes, den 
Transport der Leimfäſſer in das Revier und ihre 
gleichmäßige Verteilung darin, ſo zu treffen, daß 
mit dem Leimen rechtzeitig begonnen werden kann. 
Ini allgemeinen wird man 50 bis 60 kg Leim 
pro Hektar brauchen und gut tun, bei der Be⸗ 
ſtellung ſich eine mindeſtens dreimonatige Kleb- 
dauer garantieren zu laſſen.“) 

Die Koſten des Verfahrens richten ſich nach 
verſchiedenen Umſtänden und werden beſonders 
durch die günſtige oder ungünſtige Lage der 
Ortlichkeit, durch die Höhe des Tagelohnes und 
die Geſchicklichkeit der Arbeiter beeinflußt; ſie ſollen 
unter normalen Verhältniſſen nicht höher als etwa 
16 bis 18 Mk. pro Hektar ſein. 


6) Bekannte Firmen find u. a. folgende: Schindler & 
Mützell Nachſolger, Stettin; A. Wingenroth, Mann⸗ 
heim; P. Soma Freiberg i. S.; Huth & Richter, 
Wörmlitz b. Halle a. S.; H. Ermiſch, Burg b. Magdeburg. 
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Die 21. Wanderverſammlung des GEESS 


deutſchen Forſtvereins. 
(Schluß.) 


Das Thema wurde darauf abgebrochen, und 
es erhielt nun Forſtmeiſter Zimmer -⸗Springe das 
Wort zu ſeinem Vortrage: Schutzmaßregeln gegen 
„Wildverbiß“, worüber Redner etwa folgendes 


anführte: So alt wie das Menſchengeſchlecht, ſo 
alt ſei auch der Kampf gegen die Tierwelt. 
Während die erſten Menſchen E? gegen Raubtiere 
zu ſchützen gehabt hätten, höre mit der fort⸗ 
ſchreitenden Kultur der Kampf gegen dieſe auf, 
und es hätte der Kampf gegen andere, der Kultur 
feindliche Tiere, insbeſondere auch gegen das 
Wild, an Bedeutung gewonnen, das in ber: 
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ſchiedener Hinficht den Forſtkulturen, fo namentlich 
durch Verbeißen derſelben, ſchädlich würde. 

Die Schutzmaßregeln gegen Wildverbiß be⸗ 
ſtänden im allgemeinen aus ſolchen Vorbeugungs— 
maßregeln, die die Pflege des Wildes zum Gegen⸗ 
ſtande hätten, und aus Abwehrmaßregeln, die den 
direkten Schutz der Pflanzen bezweckten. 

Zu einer rationellen Pflege des Schalenwildes 

Ba in erſter Linie die Pflege mit der Büchſe. 
Durch geregelten Abſchuß müſſe dafür geſorgt 
werden, daß ein den Verhältniſſen entfprechender, 
mäßiger, aber guter Wildſtand vorhanden ſei. 
Der Wildſtand ſei nicht nach der Quantität, 
ſondern nach der Qualität zu bemeſſen. Hiergegen 
würde viel geſündigt, namentlich beim Rehwilde, 
während bei dem weniger vorhandenen Rotwilde 
die Verhältniſſe etwas beſſer wären. Der Rehſtand 
ſei in vielen Revieren zu ſtark, und müſſe hier 
ein Mehrabſchuß an Ricken ſtattfinden, um ein 
eſundes Geſchlechtsverhältnis herbeizuführen. 
Im Vereinsgebiet ſei das Verhältnis zwiſchen 
Bock und Ricke wohl faſt durchweg 1: 10, alſo 
ein ſehr ſchlechtes. 

Der Grund hierfür liege beſonders darin, 
daß von vielen Jagdbeſitzern aus Sucht 
nach einer großen Anzahl Jagdtrophäen der 
Abſchuß von weiblichem Rehwild vernachläſſigt 
würde. Da ein einzelner, durch ſachgemäßen 
Abſchuß nur wenig zur Verbeſſerung des 
Geſchlechtsverhältniſſes tun könne, ſo empfehle 
es ſich für die Jagdbeſitzer, wie es z. B. in der 
Nähe von Hannover an verſchiedenen Stellen ge— 
ſchehen ſei, ſich zu größeren Jagdvereinigungen 
zuſammenzuſchließen. Dieſe bezweckten, bei 
pfleglicher Behandlung der Jagd einen nach 
Zahl und Beſchaffenheit guten Rehſtand heran— 
zuziehen, wobei Spießböcke den Satzungen gemäß 
ſtets zu ſchonen ſeien. 

Die Anzahl der für ein Revier zuläſſigen 
Stückzahl an Wild richte ſich einzig und allein 
nach den vorhandenen natürlichen und den vom 


Jagdbeſitzer geſchaffenen künſtlichen Aſungs— 
verhaltniſſen. Für Verbeſſerung der Uſungs— 


verhältniiſe würde aber durchweg zu wenig getan. 
Häufig wurden ſogar noch die natürlichen Aſungs— 
plätze, wie Beſtandeslecken, Bruchſchleuken ꝛc., durch 
Auſſorſtung beieitigt, ebenſo verſchwänden aus 
dem I [de mehr und mehr die Weichhölzer und 
viele Sträucher, die dem Wilde im Winter zur 
Aſung dienen könnten. Es müſſe dem Wilde im 
Frübjahr durch Anlage von Aſungsplätzen mit 
zeitig ſprießenden Futterkräutern und im Winter 
durch Futterung an Futterplaͤtzen genügend Aſung 
gegeben werden. Auch die Anlage von Zalzleden 
ſei zu empfehlen, wenn dieſe auch durchaus kein 
Univerſalmittel gegen Wildverbiß ſeien, wie fie 
von Erfindern angeprieſen würden. 

Man müſſe alſo genügend Aſung ſchaffen 
und dafür ſorgen, daß das Wild nicht überhand 
nehme. Dieſes letztere ſei beſonders bei den 
Kaninchen zu beachten, die bei Maſſenvermehrung 
ſchwer zu bekämpfen ſeien. 

Die vielen Mittel zum direkten Schutz der 
Pflanze gegen Wildverbiß beſtänden in 
I) Schmiermitteln, welche eigens zu dieſem Zweck 

fabrikmäßig hergeſtellt würden, ` 
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2) Schmiernitteln, die ſich jeder ſelbſt Der, oder 
zuſammenſtellen könne, 

3) anderen Mitteln, welche mechaniſch an die zu 
ſchützende Pflanze angebracht würden und 

4) Zäunen. 

Ini allgemeinen feiern aber dieſe Mittel nur 
dort angebracht und auch nur dort mit Erfolg zu 
verwenden, wo man beſtrebt ſei, dem Wilde in 
anderer Weiſe Erſatz der Nahrung zu gewähren. 

Alle Mittel gegen Verbiß, namentlich die 
Schmiermittel, wirkten nur auf kurze Zeit und 
auch nur, wenn mit ihnen abgewechſelt würde, 
das Wild gewöhne ſich an alles. 

Dle beſte Zeit zum Anbringen der Schmier⸗ 
mittel ſei der Herbſt, wenn die Triebe gut ver⸗ 
holzt feien, eine Erneuerung des Mittels, die meiſt 
erforderlich fei, fände am beſten im Februar ſtatt. 
da dann der Verbiß am ſtärkſten zu ſein pflege. 
Alle Schmiermittel ſeien möglichſt an trockenen 
Tagen anzubringen, auch ſei darauf zu achten, 
daß die Terminalknoſpe nicht mit beſtrichen würde 
und daß bei Nadelhölzern nur die Nadeln, nicht 
aber die Rinde, beſchmiert würden, da faſt alle 
Schmiermittel den zarten Trieben ſchädliche Sub⸗ 
ſtanzen enthielten. Das Auſtragen könne mit der 
bloßen oder mit der mit einem Handſchuh geſchützten 
Hand, mittels Holz- oder Metallſpatel oder mittels 
Bürſte geſchehen, bei fluͤſſigen Sachen auch mittels 
einer Spritze. Zu empfehlen ſei die Benutzung 
zweier einfacher Auftragbürſten oder auch der 
eigens hierzu hergerichteten Küttnerſchen Doppel: 
bürſte oder der ſcherenförmigen Doppelbürſte des 
Förſters Schert in Maſoßkow. Demſelben Zwecke 
ſollte auch der Walterſche Leimapparat dienen. 

Um möglichſt zu verhüten, daß beim Be— 
ſtreichen von Nadelhölzern die Schmiermaſſe an 
die Rinde komme, ſei vom Forſtmeiſter Hirſch 
in Grünenplan ein Gerät hergeſtellt, das an 
Stelle der Bürften Filzplatten trüge, die, wenn ab» 
genutzt, leicht durch andere erſetzt werden könnten. 

Von den unzähligen, fabrikmäßig hergeſtellten 
Schmiermitteln nannte Redner dann einige der 
gebräuchlichſten. 

In Springe ſei mit Erfolg Poppingers 
entſäuerter Baumteer angewandt. Dieſes Mittel 
habe den Vorzug., daß es der Rinde und den 
Knoſpen nicht ſchade, ſelbſt wenn es zu ſtark 
aufgetragen würde. Die Koſten hätten ſich bei 
einer Sjabrigen Fichtenkultur auf 4,30 Mk. pro 
Hektar geſtſellt. 

Andere gebräuchliche Mittel ſeien der von 
Schindler & Mützell-Stettin und von Ermiſch 
in Burg bei Magdeburg hergeſtellte Naupeuleint; 
letzte Firma empfehle noch beſonders gegen Ver— 
biß das Hyloſeroin. Dieſe Mittel müßten vorſichtig 
und dünn aufgetragen werden. Ahnliche Mittel 
ſeien Böhms Pflanzenſchutzfett, Wildverbißfett 
Electoral und das Reinickendorfer Wildfraßfett. 

In der Oberförſterei Hannover und andern 
Revieren ſei mit Erfolg, ſowohl bei Nadel- wie 
auch bei Laubholzkulturen, auch auf größeren 
Flachen, das von Dr. Hempel-Leipzig-Plagwitz 
erfundene Antileporin angewendet, daß ſowohl 
als Schmiermittel benutzt, wie auch in verdünnter 
Form vermittelſt einer Spritze auf die Pflanze 
geſpritzt werden könne. 
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Als weitere Mittel erwähnte Redner dann 
noch Planta, Arberit, Anſtrichöl Wingenſoth, 
Pikrofötuin, Pomolin, Haller Wildleim, Wild⸗ 
lucaſin und Schwefelſchlamm, Mittel, die zum 
Teil ziemlich koſtſpielig, und teilweiſe auch nicht 
ganz unſchädlich ſeien. 

Ein ſehr einfaches, ſchon vor 40 Jahren an⸗ 
gewandtes Mittel ſei Steinkohlenteer, der meiſt 
rein, ſtellenweiſe auch mit Petroleum verdünnt 
oder, um einen ſtarken Geruch zu verbreiten, auch 
wohl mit einem Zuſatz von Schweinejauche an⸗ 
gewendet würde. Dieſes Mittel ſtelle ſich durchweg 
viel billiger, etwa auf 2 bis 3 Mk. pro Hektar 
Fichtenpflanzung, und habe neeiſtens beſſere 
Erfolge zu verzeichnen, wie die neuen, meiſt ſehr 
SCHEER und zum Teil auch nicht unſchädlichen 
Mittel. 

Die zur zweiten Gruppe gehörigen Mittel, 
alſo ſolche, die ſich jeder ſelbſt herſtellen könnte, 
beſtänden faſt alle aus einem Brei von Lehm, 
Kuhdung, Kalk oder Teer, meiſt noch vermiſcht 
mit übelriechenden Flüſſigkeiten, wie Jauche, 
Petroleum ꝛc. Hierzu gehöre z. B. die in Oſt⸗ 
preußen viel gebrauchte Mortsfeldſche Miſchung, 
beſtehend aus 20 Teilen Steinkohlenteer, 4 oder 
mehr Teilen Rinderblut und 1 Teil kalzinierter 
Soda, ferner die Schubertſche Miſchung und 
andere. Der Hauptbeſtand dieſer Miſchungen ſei 
gelöſchter Kalk. Alle Kalkmiſchungen hätten aber 
das üble an ſich, daß die Knoſpen der Pflanzen 
bisweilen bei ſtarker Beſchmierung nicht imſtande 
ſeien, im Frühjahr die Kruſte, die der Kalk bilde, 
zu zerſprengen, fo daß dieſe Kruſten dann 
zerdrückt werden müßten. 

Von der nächſten Gruppe, den mechaniſchen 
Schutzmitteln. nannte Redner zunächſt das 
Thomseſche Mittel „Waldheil“, das aus kleinen, 
mit einer übelriechenden Maſſe getränkten Watte— 
bäuſchchen beſteht, die mit Blumendrähten um die 
zu ſchützende Pflanze geſchlungen werden. 

Ein billigeres und beſſeres Mittel ſei das 
Umwickeln der Triebknoſpen mit Werg, das bei 
richtiger Anwendung guten Erfolg habe. Es 
dürfe nur das Werg nicht zu feſt umwickelt 
werden, damit leine Wachstumsſtörungen ein— 
treten könnten. 

Redner beſchrieb dann weiter einige aus 
Draht oder Blech hergeſtellte Knoſpenſchuͤtzer, fo 
den von Oberförſter Lanz erſundenen Knoſpen— 
ſchützer „Krone“, beſtehend aus einem mit vier Zacken 
verſehenen Blechſtreifen, der um die Endkneſpe 
gelegt würde. Um den Trieb genügend zu ſichern, 
müßten aber meiſt mehrere Schützer um denſelben 
würde werden, wodurch das Mittel koſtſpielig 
würde. Nach einer kürzlich durch verſchiedene 
Zeitungen gegangenen Notiz ſei in einem Revier 
in Oberſteiermark bei zehn Stück Wild, die plötzlich 
verendet ſeien, feſtgeſtellt, daß ſie dadurch ein— 
gegangen wären, weil ſie mit den abgeäſten 
Triebſpitzen zugleich auch die an denſelben ot: 
gebrachten Knoſpenſchützer mit aufgenommen hätten. 

Vom Hegemeiſter Schmücke in Barſinghauſen 
ſei ein Triebſchützer hergeſtellt, beſtehend aus einem 
mit kreuzartigen Spitzen verſehenen Draht. Dieſer 
Schützer ſei im kleinen in der Oberſörſterei 
Wennigſen mit gutem Erfolge angewandt. Sobald 


1025 


derſelbe fabrikmäßig hergeſtellt werden könnte, 


würden ſich die noch etwas hohen Koſten der 
Anwendung billiger ſtellen. Das Umwickeln der 
Pflanzen mit Papier, beſonders gegen Verbiß durch 
Haſen, käme durchweg zu teuer. 

Als letzte Gruppe der Schutzmittel gegen 
Wildverbiß nannte Redner die Zäune, ohne jedoch 
auf die Anlage derſelben, als zu weit führend, 
einzugehen. Der Maſchendrahtzaun ſei als der 
billigſte Zaun zu empfehlen. Es ſei jedoch 
ſchwierig, größere Kulturen dauernd durch Zäune 
gegen Wild zu ſchützen. 

Zum Schluß ſprach Redner ſich nochmals 
dahingehend aus, daß alle Schutzmaßregeln gegen 
Wild nichts wert ſeien, wenn mit ihrer An⸗ 
wendung nicht zugleich das Streben Hand in 
Hand ginge, dem Wilde auf andere Weiſe Erſa 
für die ihm entgehende Aſung zu bieten. a 
Eingattern der Kulturen, Anwendung von Schmier— 
mitteln 20. würde das Wild auf die Felder o, 
drängt und dort der Wildſchaden vermehrt, woraus 
nur Ärger, Klagen und Prozeſſe entſtänden, die 
mit dem Ruin des Wildſtandes endigten. 

Bei der nun folgenden Beſprechung dieſes 
Themas bemerkt Staatsminiſter a. D. von 
Hammerſtein-Loxten, daß Redner das aus— 

eſprochen habe, was ihm, dem Miniſter, während 
GE Dienſtzeit am Herzen gelegen habe. Die 
Poeſie des Waldes würde verloren gehen, wenn 
derſelbe nicht mehr durch das Wild belebt würde. 
Die Erhaltung des Wildſtandes ſei von Bedeutung 
für die Erhaltung des jetzigen vorzüglichen Forſt— 
beamtenſtandes. Dem Forſtmann müſſe durch 
die Ausübung der Jagd Entſchädigung gewährt 
werden für vielerlei Entbehrungen, die er in ſeinem 
oft ſchweren Berufe, fern von der Weltkultur, in 
der Einſamkeit des Waldes ertragen müſſe. Es 
dürfe kein übermäßig ſtarker Wildſtand vorhanden 
ſein, damit kein zu hoher Wildſchaden, namentlich 
auch nicht der Landwirtſchaft, zugefügt würde, aber 
der Wildſtand müſſe ein guter ſein. Den von 
einem in richtigen Schranken gehaltenen Wild— 
ſtande verurſachten Schaden könne der deutſche 
Wald ſehr wohl tragen. Redner erwähnt dann 
noch eine Dienſtreiſe, die er als Miniſter durch 
die Johannisburger Heide gemacht habe. Dabei 
habe er während dreier Tage außer Spatzen und 
Finken kein lebendes Tier geſehen. Jetzt ſei aber 
dort durch das vom Kaiſer aus der Schorfheide 
überwieſene Wild wieder ein Wildſtand geſchaffen. 

Landesſorſtrat Quaet-Faslem-Hannover 
erwähnte dann noch ein neues Mittel zur 
Vertilgung von Kaninchen: Benzinit, das in 
die Baue geſpritzt und mittels Elektrizität ent— 
zündet wür.e. Durch die infolge der Entzündung 
ſich bildenden giftigen Gaſe würden die im Ban 
befindlichen Kaninchen getötet. Mit dieſem Mittel 
habe man in verſchiedenen Revieren gute Erfolge 
gehabt. 

Damit wurde dies Thema verlaſſen. 

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen wies 
dann der Vorſitzende darauf hin, daß Staatsminiſter 
von Hammerſtein den „Nordweitdeutichen 
Forſtverein“ mit begründet und ſtets ein eifriges 
Mitglied desſelben geweſen ſei, er bat daher ben 
Miniſter unter lebhafter Zuſtimmung der Ver⸗ 
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ſammlung, die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins 
annehmen zu wollen. 

Staatsminiſter von Hammerſtein ſprach für 
die ihm zuteil gewordene Ehrung ſeinen herzlichſten 
Dank aus mit der Hoffnung, daß es ihm vergönnt 
E möge, noch einige Jahre an den Beſtrebungen 

es Vereins teilnehmen zu können. e 

In Rüdfiht auf die am nächſten Tage nach 
Gut Loxten ſtattfindende Exkurſion machte 
Exzellenz von Hammerſtein dann noch einige 
Mitteilungen über die hiſtoriſche Entwickelung der 
Agrarverhältniſſe im Fürſtentum Osnabrück. Die 
Bodengeſtaltung ſei hier eine eigenartige, Felder 
Wieſen, Weiden ꝛc. wechſelten oft in kleinen 
Parzellen miteinander ab, es beruhe dies auf der 
hiſtoriſchen Entwickelung der Verhältniſſe. Die 
Höfe und Güter hätten vor einigen Jahrhunderten 
nur geringen Umfang gehabt, ihr Hauptwert hätte 
in den Berechtigungen, in den Marken, gelegen. 
Vor etwa 200 Jahren ſei dann eine Zuteilung 
der Marken an die einzelnen Realgemeinden 
erfolgt. Anfang vorigen Jahrhunderts habe dann 
auch eine Spezialteilung dieſer den Real— 

emeinden zugewieſenen Marken ſtattgefunden. 
ierbei ſei dann den Gütern wie auch den Höfen 
für jede Berechtigung ein getrennt liegender Anteil 
zuerkannt, ja es ſei ſogar jeder Berechtigung ein 
Stück von jeder Bodenklaſſe zugewieſen. Dadurch 
ſei das kaleidoſkopartige Bild der Grundverteilung 
entſtanden. Bei der Kultur dieſer Markenperiode 
ſei die Forſt am ſchlechteſten weggekommen. Die 
nicht zur Anlage von Acker, Wieſen oder Weiden 
geeigneten Stücke ſeien aufgeforſtet, und hierdurch 
ſeien die vielen kleinen Holzparzellen entſtanden. 
Da die Aufforſtung dieſer Flächen erſt nach der 
in den 20er bis 30er Jahren erfolgten Marken— 
teilung vorgenommen wäre, ſo ſeien keine Altholz— 
beſtände, ſondern etwa höchſtens 80 jährige Beitunde 
vorhanden. Rednerſchloß nach einigen Mitteilungen 
über die Aufforſtungen auf dem Gute Lorten, 
indem er den Wunſch ausſprach, daß es allen 
Teilnehmern der Exkurſion auf Gut Loxten ge— 
fallen möge. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung mußte 
wegen vorgerückter Zeit abgeſetzt werden. Die 
Verſammlung wurde geſchloſſen, und es fand 
darauf ein einfaches Frühſtück ſtatt. 

Nach Beendigung desſelben fuhr die 
Geſellſchaſt nachmittags 2 Uhr in langer Wagen 
reihe durch die mit Birken und Fahnen feſtlich 
geſchmückten Straßen der Stadt, zunächſt nach der 
Pinſel- und Bürſtenfabrik der Firma Schade & Co. 
Nach Beſichtigung des Betriebes, der ſich aus 
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kleinen Anfängen zu einem bedeutenden Unter⸗ 
nehmen entwickelt hat, erfolgte unter Führung 
des ſtädtiſchen Revierförſters Peters die Fahrt 
durch den Quakenbrücker Stadtwald. Nach Ver⸗ 
laſſen der Stadtforft wurde noch ein Verſuchsfeld 
der Ackerbauſchule Quakenbrück beſichtigt, auf 
welchem von den Ackerbauſchulen unter Leitung 
des Direktors Dr. Rudorff durch Verſuche feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, welchen Einfluß die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Düngemittel auf das Wachstum 
und Gedeihen der Kiefer haben. Auf der Rückfahrt 
nach Quakenbrück wurde auch noch dem Meierhofe 
zu Bergfeld ein Beſuch abgeſtaltet, der als der 
alteſte Hof des Artlandes gilt. Abends um 
7 Uhr fand dann ein gemeinſames Eſſen ftatt, 
dem ein fröhlicher Kommers folgte, der die 
Mehrzahl der Teilnehmer noch bis zur frühen 
e zuſammenhielt. 

m Dienjtag den 18. September erfolgte dann 
um 7½ Uhr die Abfahrt zur Beſichtigung der 
Forſten des Staats miniſters a. D. von Donner: 
ſtein zu Loxten. Leider wurde die Fahrt durch das 
an dem Tage herrſchen e Regenwetter ſehr beein⸗ 
trächtigt. Zum Schluß der Erfurfion, auf welcher 
ſehr viel intereſſante Waldbilder vorgeführt 
wurden, ging die Fahrt zum Gut Loxten, wo die 
Teilnehmer gegen 1 Uhr eintraſen, um einer Ein⸗ 
ladung des Miniſters von Hammerſtein zum 
Mittagsmahl Folge zu leiſten. Nach Beendigung 
des in fröhlichſter Stimmung verlaufenen Mahles 
brach die Mehrzahl der Gäſte auf, um die Rück⸗ 
reiſe in die Heimat anzutreten. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß als nächſt— 
jähriger Verſammlungsort Bremen beſtimmt iſt 
mit einer Exkurſion in die Oderförſterei Neu: 
bruchhauſen. Zur Verhandlung find folgende 
Themata auserwählt: 


1. Welche Bedeutung hat der Humus und das 
Waſſer für die Forſtwirtſchaft? Referent Forſt⸗— 
meiſter Peters-Unterlüß, Korreferent Ober⸗ 
förſter Sperling -Berſenbrück. 

„Rechtſertigen ſich die Beſtimmungen über die 
Verſchiebung der Schonzeiten bei den im 8 3 
des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 be⸗ 
zeichneten Wildarten? Referent Provinzial 
revierförſter Grube-Oirel, Korreferent Landrat 
Freiherr von Hammerſtein-Gesmold— 
Zeven. 


Punkt 3 der Tagesordnung dient für all 
gemeine Mitteilungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. 

Niederſtadt, Forſtaſſeſſor. 


Lei 
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Geſehze, Peroroͤnungen, Veßannkmachungen und Erkenntnilfe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ des mittels Runderlaſſes vom 21. 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Rückgabe von Kautionen für Holzfäuſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Garen, 
Geſchälts-Nr. III. 15 717. 


Berlin W. 9, 15. Dezember 1906. 


ebruar 1905 
(III. 2248) mitgeteilten Muſters zum Holzkreditbuch 
ermächtigt am Schluſſe des Wirtſchaftsjahres die 
durch Bezahlungen frei gewordenen Wertpapiere, 
welche als Sicherheit für Holzkäufe des abgelaufenen 
Wirtſchaftsjahres hinterlegt waren, den Kredit⸗ 
nehmern auf Wunſch zurückzugeben, oder als 
Sicherheitsleiſtung für das neue Wirtſchaftsjahr 


Die Königliche Regierung wird unter Bezug- in Auſpruch zu nehmen. | 
nahme auf die Anmerkung 7 auf der Titeifeite | An die Königliche Regierung zu Stettin 


Verſchiedenes. 


I erhält die Königliche Regierung zur 
me und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
son Aurich. Münſter und Sigmaringen. 
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Abſchri 
Kenntnisna 


fm 
e 


n 
Minifterium für Landwirt halt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 16775. 


Berlin W. 9, 17. Dezember 1906. 


Nach den gemachten Wahrnehmungen wird 
die allgemeine Verſügung vom 14. April d. Js. 
— III. 3016 II —, wonach die Kaſſen der Staats» 
EE wie alle übrigen öffentlichen 

aſſen ſich zu Zahlungen nicht über das ſächliche 
Bedürfnis hinaus der Goldmünzen bedienen, 
ſondern tunlichſt auch Reichsbanknoten und Reichs⸗ 
kaſſenſcheine zur Verausgabung bringen ſollen, 
imnier noch nicht genügend beachtet. Insbeſondere 
d aufgefallen, daß die Beaniten bei Erhebung 
ihrer Gehälter und ſonſtigen Dienftbezüge auch 
für diejenigen größeren Ausgaben, die in ihrem 
Haushalt zur Vierteljahreswende oder allmonatlich 
regelmäßig wiederkehren, wie Miete, Lebens⸗ 
verſicherungsprämie und dergl. ſich hauptſächlich 
Gold verabfolgen laſſen, obwohl ſich gerade für 
dieſe Ausgaben die Verwendung von Papiergeld 
empfiehlt, die den Zahlungsverkehr ſowohl bei 
Gë SP? wie im Geſchäftsleben weſentlich ver⸗ 
einfacht. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung, die 
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An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Lu 
Kieſernſpinner. 


Abſchrift. 
Miniſterium für Landwirtiſchaft, Domänen und Forſten. 
3522 
ec TEE 


Berlin W. 9, 19. November 1906. 

Beifolgend überſende ich einen Abdruck des 
von der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft herausgegebenen Flugbluttes 
Nr. 37: *) „Kiefernſpinner (Bombyx pini)“ zur 
Kenntnisnahme und mit dem Anheimſtellen, auf 
eine geeignete Belehrung der beteiligten Kreiſe 
hinzuwirken. 


J. A.: gez. Weſener. 


An 

die Herren Ober Präfibenten, N 
den Herrn Praſidenien der Königlichen Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu Poſen, 
die Herren Regierungs⸗Präſidenten und den Herrn 
Polizei⸗Präſidenten zu Berlin, 
die Herren Generalkommiſſious⸗Präſidenten, 
die Königlichen e 
den Herrn Rektor der Königlichen Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule hierſelbſt, 
. die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakademien zu 
Eberswalde und Münden, . 
die Landwirtſchaftskammern und die landwirtſchaftliche 

Zentralstelle in Sigmaringen. 


3 Der Abdruck des Flugblattes iſt auf Seite 1022 
dieſer Nummer erfolgt. 


e oa p e er 


Derfrhiedenes. 


— Amtlicher Marktderidt. Berlin, den 
22. Dezember 1906. Rehböcke 0,40 bis 0,75, 
Rotwild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,40 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Haſen 
2,00 bis 3,25, Kaninchen 0,70 bis 0,95, Stock⸗ 
enten 1,60 bis 1,75, Faſanenhähne 1,00 bis 3,25, 
Faſanenhennen 1,50 bis 2,40 Mk. pro Stück. 

Vereins ⸗Nachrichten. 
FJörſterverein Argenau. 

Sitzung am 31. Dezember 1906, nachmittags 3 Uhr, 
im Vereinslokale. 
Tagesardnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Nähere Beſprechung über Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. n 

3. Geſchäftliches. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

Der Vorſtand. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Wery, Oberſorſtmeiſter. Hilfsarbeiter im Miniſterium für 
Landwirtſchaft,. Domänen und Forſten, iſt zum Land— 
forftmeifter und vortragenden Rat ernannt worden. 


Breider, Vizefeldwebel im Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 4 zu Bitſch i. Lothringen, iſt als Forſtaufſeher in 
Schwarzenholz. Königl. Oberförſterei Saarlouis, Regbz. 
Trier, vom 1. Januar 1907 ab angeſtellt. 

Keller, Forſtaufſſeher zu Dudweiler, Oberſörſterei Saar: 
brücken. Regbz. Trier, ift zur übernahme der Stadt⸗ 
förſterſtelle in Rotenburg a. Fulda, Regbz. Kaſſel, auf 
ein Jahr beurlaubt. 

Kentze, Hilfsförſter zu Gr.⸗Sophienthal, iſt nach Damerow, 

berförſterer Pudagla, Regbz. Stettin, vom 1. Februar 
1907 ab verſetzt. 

demm, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
N zu Havelenburg, Oberförſterei Carrenzien, 

egbz Lüneburg, vom 1. Fang 1907 ab übertragen. 

CTüders, Hilfoförſter zu Chriſterode, Oberförſterei Neukirchen, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Seigertshauſen, Oberförſterei Neukirchen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Jauuar 1907 ab übertragen. 

Mathieu, Forſtaufſeher zu Schwarzenholz, iſt als Sekretär 
nach der Königl. Oberförſterei in Saarlouis, Regbz. 
Trier, vom 1. Januar 1907 ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Kaſſel: 
Bode zu Hönebach, Oberförſterei Heringen, Frützmann 
d Ermſchwerd, Oberförſterei Witzenhauſen, Zenit Au 
berrieden, Oberförſterei Allendorf, Hauer zu Ober: 
bimbach, Oberförſterei Großenlüder. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Germann, Gemeindeförſter zu Straßebersbach, iſt die 
Förſterſtelle Norlen, Oberförſterei Kroppach. Regbz. 


Wiesbaden, vom 1. Januar 1907 ab übertragen. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


günther, Forſtwart zu Neuhütten, iſt nach Rothenkirchen 
verfigt worden. 
Mach, Forſrwart zu Donauwörth, iſt 


\ nach Neuhütten 
verſetzt worden. 
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Seiter, Forſiwart zu Neuwirthshaus, iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Infolge der in der Zeit vom 8. bis 17. Dezember 
vorgenommenen zweiten Forſidienſtprüfung find zu Forſt⸗ 
aſſeſſoren beſtellt worden die Kandidaten: 

£udwig von Creglingen, O.⸗A. Mergentheim, Merz 
von Crailsheim, Moosmayer von Rot, O.⸗A. Laupheim, 
von Muſchgay von Geislingen a. St., Werämann von 
Sulzbach, O.⸗A. Gaildorf. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wiedemann. Forſtwart zu Henneberg, iſt der Herzoglichen 
Oberförſterei Frauenbreitungen zugeteilt. 


la 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Perus, 
beſtehend aus den Waldungen der Gemeinden erus, 
Differten, Lisdorf. Felsberg, Ihn und Leidingen, mit dem 
Wohnſitze in Biſten, iſt zu beſetzen. Das ruhegehalts⸗ 
pflichtige Einkommen befteht in einem Bargehalt von 
1200 Mk., freier Wohnung mit anrechnungsſähigem Miets⸗ 
werte von 250 Mk. und einer Brenuuholzentſchadigung von 
150 Mk. Das Gehalt ſteigt dreimal nach je drei Jahren 
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um 100 Mk, ſodann viermal nach je drei Jahren um 75 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Pik. Bewerbungen von 
en eee sberechtigten und Reſervejäger der Klaſſe A 
önnen nur in de Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ſchriſtliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß EB 32 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
Ener der Bewerbung entweder die Urausfertigung des 

ee ee oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beigufügen, welche die 
Beſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine 
vollſtändige iſt, und daß die Urausſertigung keinerlei 
weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. 
Meldungen unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke 
find bis zum 20. Februar 1907 an den Bürgermeiſter von 
Biſten (Regbz. Trier) einzureichen. 


= 
Die ſtädtiſche Jorſtaufſeherſlelle in Naumbur (Begba, 
Kaſſel) ift alsbald zu beſetzen. Die Wl olgt auf 
Widerruf. Das Jahresgehalt beträgt 800 k. Bien. 


wohnung oder ſonſtige Nebenbezüge werden von der Stadt 
nicht gewährt. Die hierzu berechtigten Bewerber haben ſich 
unter Vorlage der erforderlichen Zengniſſe ꝛc. bis zum 
4. Februar 1907 bei dem Magiſtrat von Naumburg ſchriftlich 
zu melden. 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


BE Diefer Nummer liegt die Dezember ⸗ 
nummer der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Jeierabende“ dieſe Woche aus. 


Aachrichlken öss Pereins Königlih Preußiſcher Morſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Königl. Förſter Roggenbuck, Forſthaus Hundekehle. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 


Die Anträge zur 


ſechſten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
erbitte ich mir bis Ende Januar k. Js. einzuſenden, 
da anfangs Februar die Verſammlung des engeren 
Vorſtandes zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 
der ſechſten Mitgliederverſammlung ſtattfindet. 
Mit Weidmannsheil! 
Forſthaus Hundekehle, den 13. Dezember 1906. 
Poſt Grunewald (Bez. Berlin). 
Roggenbuck. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfaͤllige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirlsgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 


Caſſel⸗Oſt (Fulda). Den Herren VBorſitzenden der 
Ortsgruppen einſtweilen zur nefälligen Kenntnis, 
daß, da die der nächſten Hauptvberſammlung 
vorangehende Sitzung des Geſamtvorſtandes 
vorausſichtlich wieder Mitte Februar ſtattfindet, 
wozu etwaige Anträge vorher eingereicht ſein 
müſſen, es erforderlich ſein wird, die Ver— 
ſammlung der Bezirksgruppe ſpäteſtens Anfang 
Februar abzuhalten und Antraͤge hierzu ſchon 
bis Ende Januar zu ſtellen. Hieraus ergibt 
ſich für die Ortsgruppen die Notwendigkeit, ihre 


Beratungen ſchon bald im Januar, nach Bes 
kanntwerden des neuen Forſtetats, vorzunehmen. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Bez. Arnsberg). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am 9. eee 1907 zu 
Oeventrop in bisher üblicher Weiſe ſtatt. Die 
Liſten zum Einzeichnen der Feſtteilnehmer 
werden in nächſter Zeit in Umlauf geſetzt, und 
wird um ſchnelle Weitergabe dringend gebeten. 

Der Vergnügungs-Ausſchuß. 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Montag, den 
31. Dezember d. Dë. nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Bielecki in Bruß. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung über dieKaiſersgeburtstags⸗ 
feier. 2. Aufnahme neuer Mitglieder und Schrift⸗ 
führerwahl. 3. Berichterſtattung über die ab» 
gehaltene Bezirksgruppen-Sitzung. 4. Vortrag 
des Kollegen Toboll über Raubzeugvertilgung. 
5. Vortrag des Kollegen Preller über 
Komplettierungskulturen in Naturſchonungen 
und Kulturmethoden auf dem Odland. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird a gebeten. 

Der Vorſitzende. 
Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Verſammlung Montag, 
den 31. Dezember cr., vormittag um 10 Uhr, 

im Vereinslokal, Hotel van Gelder, in Cleve. 

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Ein⸗ 

ziehung der halbjährlichen Beiträge. 3. Beſchluß— 
faͤſſung über die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers. 4. Wahl eines Delegierten 
für die nächſte Mitgliederverſammlung in Berlin. 
5. Beſchlußfaſſung über Bildung einer Bezirks— 
gruppe des Regierungsbezirkes. 6. Aufnahme 
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neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Kornführer, Schriftführer. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die für 
Sonntag, den 6. Januar 1907, angeſetzte Ver⸗ 
einsverſammlung findet nicht im Pickaſchen, 
ſondern im Moſerſchen Gaſthauſe zu Creuz⸗ 
burgerhütte ſtatt. Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Kalle. Montag, den 
31. Dezember 1906, 12 Uhr mittags. Zu⸗ 
ſammenkunft bei Reh. Erſcheinen aller Kollegen 
erwünſcht. Riemenſchneider. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
5. Januar 1907, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Ratskeller zu Göttingen. 
Wichtiger Beſprechung halber iſt vollzähliges 
Erſcheinen erforderlich. Dietz. 
Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Hauptzuſammen⸗ 
kunſt der Mitglieder am 6. Januar 1907 — 
Sonntag — von nachmittags 3 Uhr ab, im 
Dolleſchen Reſtaurant in Halberſtadt, mit ent 
ſprechender Tagesordnung. Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 


6. Januar 1907, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe zu Wadern, Brauerei 
Zimmermann. Tagesordnung: Neuwahl des 


Vorſtandes für 1907, Vortrag des Kollegen 
Buchholz (Steinberg) über Fiſchzucht, Ver— 
ſchiedenes. Gondring. 
Hersfeld (Regbz. Kaſſel). Montag, den 31. De⸗ 
zember d. Is., mittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal (Brach). Tagesordnung: 
1. Beratung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beitritt 
zur Bezirksgruppe. 4. Einkaſſierung der Bei⸗ 
träge. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Mitgliederverſammlung am Montag, 
den 31. Dezember 1906, nachmittags 2 Uhr, 
Europäiſcher Hof zu Hildesheim. Es wird 
dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen, da 


wichtige Vereinsangelegenheiten a Berhandlung | 


kommen. Gamſow. 
Hochwald (Regbez. Trier). Am 6. Januar 1907 
findet in Hermeskeil um 3 Uhr nachmittags 
im Hotel Wagner die Verſammlung der Orts— 
gruppe Hochwald ſtatt. Tagesordnung: Neu— 
wahl des Vorſtandes. Rechnungslegung. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für das erſte Quartal 1907. 
Beſprechung und Stellung von Anträgen für 
die ſechſte Hauptverſammlung in Berlin. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung an der Verſammlung mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Hofgeismar. Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majſeſtät des Kaiſers, verbunden mit Ball, 
findet nicht am 19. Januar, ſondern ant 
Sonnabend, den 2. Februar 1907, abends 
7½% Uhr, im „Hotel Deutſcher Kaiſer“ zu Hof— 
geismar ſtatt, wozu ſämtliche Herren Forſt— 


beamten der Umgegend ꝛc. nebſt Angehörigen] Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 


eingeladen werden. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe. 
J. A.: Brandt. 
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Montag, den 
31. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Gudes Lokal zu Homberg. Da mehrere ſehr 
wichtige Sachen zu beſprechen ſind, bitte ich 
um recht zahlreiches Erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Fiſcher. 
Jesberg (Regbz. Kaſſel). Montag, den 31. De⸗ 
ember, nachmittags 3 Uhr, Zuſammenkunft 
ei Gaſtwirt Bock zu SE Tagesordnung: 
Ablegung und Prüfung der Jahresrechnung. 
Entrichtung der Jahresbeiträge pro 1907. Be⸗ 
ſprechung über Bildung von Bezirksgruppe. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 
findet, wie bereits beſchloſſen, am 6. Januar 1907, 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal, ſtatt. Da 
verſchiedene Fragen zur Beratung ſtehen, auch 
Rechnungslegung ſtattfindet, erſucht um recht rege 
Beteiligung Der Vorſitzende: Henckel. 
Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs findet am 2. Februar, abends 
6 Uhr, in Laukiſchken ſtatt. Gäſte find will: 
kommen und wollen die Herren Mitglieder die 
Adreſſen derjenigen, deren Teilnahme ihnen 
erwünſcht und auch ſicher iſt, dem Unter— 
zeichneten ſpäteſtens bis zum 11. Januar 1907 
mitteilen, damit die Einladungen durch den 
Vorſtand rechtzeitig erfolgen können. Die in 
den Vergnügungs-Ausſchuß gewählten Herren 
bitte ich, ſich am 12. Januar 1907, nachmittags 
5 Uhr, bei Hammer -Laukiſchken einzufinden. 
Der Vorſitzende: Herrmenau. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Gemäß Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 2. d. Mts. findet zu Ehren des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 27. Januar 1907 
eine Oe Zuſammenkunft mit Damen auf 
Cladower Teerofen "ot Die Kollegen der 
Landsberger Heide — auch Nichtmitglieder des 
Vereins —, welche an dieſer Feier (gemein— 
ſchaftliches Eſſen, a Gedeck 1,50 Mk., nachfolgend 
Tanz, Beginn 5 Uhr) teilzunehmen wünſchen, 
werden höflichſt gebeten, die Teilnehmerzahl in 
dem in jeder Oberförſterei bereits in Umlauf 
befindlichen Zirkular vermerken und dasſelbe 
gefälligſt ſchleunigſt weitergeben zu wollen. 
Etwa einzuladende Privatperſonen ſind dem 
Förſter Hennig in Zanziner Rahmhütte, Por 
Cladow, Neumark, bis 1. Januar 1907 namhaft 
zu machen. Der Vorſtand. 
Lonkorſ; (Regbz. Marienwerder). Zu unſerm 
vorausſichtlich im Januar ſtattfindenden Ver— 
gnügen ſind etwaige Einladungswünſche bis 
zum 5. Januar 1907 an mich zu ſenden. Gleich: 
zeitig lade ich den Geſamtvorſtand auf Sonntag. 
den 6. Januar, nachmittags 5 Uhr, ins Vereins: 
haus zu einer Beſprechung ein. Die Beiträge 
für das erſte Halbjahr 1907 ſind bis zum 
10. Januar 1907 an unſere Vereinskaſſe frei 
einzuſenden, indem wir jetzt mit der Bezirks: 
gruppe abzurechnen haben. Daecke. 
Sitzung am 
31. Dezember, nachmittags 1 Uhr, im Vereins- 
lokal in Neuenburg. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung. 2. Bericht über die Bezirksgruppen— 


Homberg a. E. (Regbz. Kaſſel). 
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Verſammlung in Konitz. 3. Vortrag des Kollegen 
Clauſius über Kynologie. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Kaſſel). Montag, den 31. Dezember 
1906. vormittags 10 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokale zu Neuhof. e 
1. Rechnungslegung von 1906; 2. Beitrags⸗ 
zahlung zum Verein und Forſtwaiſenverein; 
3. Verſchiedenes (Kaiſersgeburtstagsſeier). 
Der Vorſitzende. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 6. Januar, nachmittags 3 Uhr, bei Ahlburg 
Verſammlung. An die Zahlung der Beiträge 
wird erinnert. Der Vorſtand. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Kaſſel). Die nächſte 
Verſammlung findet am Moutag, den 31. De— 
zember 1906, mittags ½12 Uhr, im Hotel 
zum Engel in Rotenburg ſtatt. Um zahl— 
reiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Rudczanny (Regbz. Allenftein.. Am Sonntag, 
den 6. Januar 1907, nachmittags 2½ Uhr., 
findet in Siegemunds Hotel zu Rudczanny eine 
Mitglieder⸗-Verſammlung mit folgender Tages— 
ordnung ſtatt: 1. Bericht des Delegierten über 
die Verſammlungen am 15. Dezember in 
Königsberg und am 29. Dezember in Allenſtein. 
2. Ausgabe der beſtellten Kalender. 3. Kaſſen— 
legung. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Ein- 
ziehung der Beiträge für 1907. 6. Beſprechung 
über die Kaiſersgeburtstagsfeier am 2. Februar 
1907. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Ver— 
ſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tages: 
ordnung wird um recht zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Der Vorſtand. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Montag, den 
31. Dezember 1906, nachmittags 3 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hotel Schwan zu 
St. Johann a. Saar zwecks Erledigung folgender 
Punkte: 1. Endgültige Beſchlußfaſſung über 
die Kaiſersgeburtstagsſeier bzw. über das ab— 
zuhaltende Wintervergnügen. 2. Jahresbericht 
und Rechnungslezung pro 1906. 3. Bezirks- 
gruppenbeiträge ꝛc. 4. Einbringen von Anträgen 
zur nächſten Hauptverſammlung in Berlin. 


KH 


5. Erheben der Beiträge pro erſtes Hald;ahr 1907. 
2. Verſchiedenes. Die Herren Mitglieder, welche 
noch mit den letztjährigen Beiträgen rückſtändig 
ſind, werden gebeten, den Betrag bei dieſer 
Gelegenheit geſälligſt abführen zu wollen. da 
mit der Hauptkaſſe abgerechnet werden muß. 
Um die Beſprechungen möglichſt erſchöpſend zu 
geſtalten, wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten; 
auch iſt es erwünſcht, daß die Mitglieder pünkt⸗ 
lich erſcheinen, damit die Tagesordnung ſo 
frühzeitig erledigt iſt, daß die Herren eventuell 
noch den Silveſterabend in ihrer Familie ver⸗ 
leben können. enn. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 31. Dezember d. Dë. 
2 Uhr nachmittags, im Vereinslokal (Hotel 
Huthſteiner) zu Siegen ſtatt. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
Die Ortsgruppen Kirchen und Ewig werden 
freundlichſt eingeladen. Es wird beabſichtigt, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät gemeinſchaftlich 
zu begehen, und wird daher behufs Beratung 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Kaſſel) feiert den Geburtstag 
Sr. Majeſtät Sonnabend, den 2. Februar 1907, 
im Weißenbornſchen Reſtaurant zu per: 
kaufungen. Das Eſſen beginnt um 7 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Sonnabend, den 5. Januar 1907, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im Vereinslokale zu 
Regenthin mit folgender Tagesordnung: 
1. Jahres- und Geſchäftsbericht, ſowie Bericht 
über Bezirksgruppenbildung. 2. Rechnungs- 
legung für 1906 durch den Kaſſenführer. 
3. Vorſtandserſatzwahlen. 4. Beitragszahlung 
für 1907. 5. Beſchlußfaſſung über Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. Anträge ꝛc 
Nach Erledigung der Tagesordnung aus Anlaß 
des zehnjährigen Beſtehens unſerer hieſigen 
Vereinigung: gemeinſchaftliches Abendeſſen um 
7 Uhr mit darauffolgendem grünen Familien⸗ 
kränzchen. — Recht zahlreiche Beteiligung iſt 
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 
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eingetragener Nerein zu RNeudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Havemann, Otto, FForſtkandidat, Spornltz. 

Kahl, Heinrich, Jäger, Wellingdori bei Kiel. 

Dellin, Albert, Königl. Jorſtauſſeher, Seedorf-Jakobskrug 
bei Argenau. 

Beſonders Tel darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanuite nundeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. 


Anmeldekarten und Satzungen koͤnnen un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Befandere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Treibjagd in Sdier am 

12. Dezember 1906: eingeſandt von Herrn 

Büchen macher Joh. Specht in Bautzen .. 10,— Me. 
Geſammelt für Fehlſchuſſe bei einer Treibſagd 

auf dem dievier des Herrn Czieſchlik in Oder⸗ 

Heidan; eingeſandt von demſe ben &— „ 
Von Herrn Jugenienr Jaeckel in Jauer auf 

ſeiner Jagd am 18. November 1˙06 eingezogene 

Strafgelder: eingeſaudt von Herrn Amtorichter 

Heunig in Haynuu Vs 5505 


— — — — . pp —p—j— Aë 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1031 


Ëss 
Geſammelt am 18 Dezember 1906 auf der Tieib⸗ 
jagd in Wilkerodorf: eingeſandt von Herrn Max 
Hallenberg in Lagardesmuhlen bei Tüſtrin . 3,.— Mk. 
Sammlung beim Schüſſeltreiden nach der am 
17. Dezember 1908 in Wolteredorf und Stadt⸗ 
forſt Soldin von Herrn Amtsgerichterat Bade⸗ 

Soldin abgehaltenen Treibjagd; eingeſandt von 
demſelbe nn 10,50 „ 
Etrafgelder von der Treibjaad des Domininms 
Nährichütz. Beſitzer: Herr Strach = 21 Wik. 
Desgleichen von der Treibjagd in Leſchkowitz, 
Beſitzer: Herr Leutnant Irmer = 3 Mk Ein⸗ 
eſandt von Herrn Habel, Dominium Simbſen, 
reis Glogau D 0 0 D D 0 D D D D . e 27.— TI? 


a Dm 277.76 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
des Herrn Oscar Bormann in Danzig am 
17. Dezember 1906: eindeſaudt von demſelben 10, — Mk 
Geſammelt auf der Treibiagd in Battin, Bez. 
ge Ragdbefiger: Herr Bentier Bauer in 
Jeſſen; eingeſaudt vou Herrn Stadtförſter Noch 
in Aſee nn 8 e 


Summa 97,85 VIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Tachrichken öͤes Pereins für Privakforſtbeamke Deulſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtmeiſter Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


Die Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 
Der Unterricht an der Forſtlehrlin sſchule zu Templin findet in dieſem, unſerem erſten 
Schuljahre nach dem nachſtehend wiedergegebenen Stundenplane ſtatt. 
Stunden ⸗ Plan. 


— — — — — mn 


| Montag | Dienstag 


Mittwoch Donner | Freitag | abend 


Sonntag 


1—8 Vorbereiten auf den Unterricht 


Repetition der 


Holzmeßkunde. att ttick 
8—9 Zorfiabſchatzung Vernteſſung | mare anirhen 


Waldbau in 


Waldbau in 
Verbindung mit Forſtſchutz in 


Forſtbotanik, In. 
9—10 Standortslehre Verbindung mii 


„Forſtbotanik. 
Standortslchre 


Standortstehre 


Repetition der 
Vermeſſung mathematiſchen 
Grundlage 


Waldbau in 


Verdindung mitſerbindung mit Forſtſchutz in 


Horibotanif, Verbindung mit 


und Witterungs.] Forſtzootogie ſund W.trerunge-Jund Witterungg.f Jorſtzoologie a 
| E kunde kunde Exkurſion [Gottesdienſi 
- 55 
10-11] Sorſtbenutzung Jae an Jorſtbenutzung | Geſchäftskunde Sich e 


Waldbau in 
Verbindung mit 
Forſtbotanik. 
Standortslehre 
und Witterungs⸗ 
kunde 


Forſtſchutz in 
11—12 Verbindung mit 
Jorſtzoologie 


Verſicherungs⸗ 
Geſetze 


Verbindung mit 


Freiſtunden 


Waldbau in 
Verbindung mit 
Forſtbotanik, 
Standortslehre 
und Witterungs- 

kunde 


Forſtſchutz in 


Forſtzoologie 


2—4 Beſchäftigung im Freien (prakt. Kultur- und Vermeſſungsarbeiten, Turnen, Arbeitsdienſt) 


„ Fortbildungs⸗ 
Unterricht 


Bis jett wurde folgendes vorgetragen: 
1. Vom Anſtaltsleiter Oberſörſter 415 
Einleitung zur Forſtwiſſenſchaft, forſtliche 
Botanik — auch Aufbau und Ernährung 
der Pflanzen —, Standortslehre, Forſtſchutz 
(Schutz des Waldes gegen atmſophäriſche 
Einwirkungen und gegen Pflanzen — Uns 
kraut, Pilze). Krankenverſicherung und Un⸗ 
fallverſicherung. 
2. Vom Aſſiſtent der Forſtlehrlingsſchule, Forfte 
oi: ent Pech: 
Holhmeßkunde — Inſtrumentenlehre, Inhalts- 
berechnung liegender Hölzer. 


Schularbeiten 


Fortbildungs⸗ Fortbildungs— 


Reinigung der Kleider oder ſelbſtgewählte Beſchäſtigung im Verſammlungsraum 


Fortbildungs— 


Unterricht Baden 


Forſtvermeſſung — Vorbegriffe der Landess 
vermeſſung, Waldvermeſſung, Längenmefjung, 
Längenmeßinſtrumente. 

Jagd — Wildzucht und Wildpflege. 

Ge chäftskunde — Schriftverkehr. 

Fiſcherei — Forellenzucht, Teichbau für Karpfen⸗ 
zucht. 

Repetition der mathematiſchen Grundlagen — 
Vorbegriffe aus der Zahlenlehre, die 4 Spezies 
der beſtimmten und unbeſtimmten Zahlen, 
das Rechnen mit gemeinen Brüchen und 

niit Dezinmalbrüchen. 

Zur Leitung des elementaren Fortbildungs⸗ 


Forſtbeuntzing — Eigenſchaften des Holzes, unterrichts wurde ſeitens unſeres Vereins ein in 


Holzhauereiwerkzeuge. 


den Ruheſtand verſetzter Leyrer aus Templin 


0 
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angeſtellt. Dieſer gibt, wie der Stundenplan Weg zu geben. Ich tue das ſehr gern, um 
zeigt, am Montag, Dienstag, Donnerstag und ſo mehr, als ich dem trefflichen Buche in den 
Freitag jeder Woche je 1½, Unterrichtsſtunden, Kreiſen unſerer Mitglieder in deren eigenſtem 
wöchentlich alfo 6. Der Fortbildungsunterricht Intereſſe, ſowie zu Nutz und Frommen des 
umfaßt 1. Übungen im Deutſchen (Rechtſchreibung. Nachwuchſes der grünen Farbe im Privat⸗ 
Diktat, Aufſatz), 2. das Rechnen und die Lehre dienſt die weiteſte Verbreitung wüuſche 
von Flächen ſowie von Körpern (Raum), 3. das Klar, leicht veritändlih und mit großem 
Wichtigſte aus dem Gebiete der Naturlehre, ſowie Fleiß hat Herr Linde alle Bildungs möglich⸗ 
ſchließlich 4. Zeichnen. keiten, die ſich für den Privatforſtmann bieten, 
Es läßt ſich aus dem Vorgeſagten erkennen, ſei es für die Oberförſter- und Forſtverwalter— 
daß der Lehrplan in zielbewußteſter Weiſe durch laufbahn, ſei es für die des Förſters oder 
ſachkundige Hand aufgebaut iſt. Bei der er- Waldwärters, nach dem reichlich geſammelten 
forderlichen Aufmerkſamkeit der Zöglinge, gepaart Stoffe geſchildert. Auch die Berufstätigkeit 
mit gutem Willen, muß es gelingen, das geſteckte des Privatforſtmannes ſelbſt, die Orga— 
Ziel zu erreichen, den Lehrern zur Freude, den niſation der Verwaltungen, ſowie die 
Schülern zur Ehr'. Eulefeld. Anſtellungs- und Beſoldung verhältniſſe 
* ſind eingehend erörtert; den Schluß bildet ein 
Aae nn das 1 SACH das zu 
: V - Beachtende bei Stellenwechſel und Stellen: 
Ein ne Berk über Ausbildung und vermittelung. Das Linckeſche Buch iſt ſchon 
Prüfung der Privatforfibeamten. aus dem Grunde mit großer Freude zu begrüßen. 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann in ſals es das einzige iſt, welches ſich mit dem 
Neudamm bittet mich, dem von unſerem Mitgliede, Bildungsgrade der deutſchen Privatforſt— 
Herzoglich Arenbergiſchen Oberförſter Max Lincke, beamten eingehender beſchäftigt und durch 
herausgegebenen Werke „Ausbildung und ſeine klaren Ausführungen dem angehenden 
Prüfung von Privatforſtbeamten in|und zukünftigen Privatforſtmanne alle 
Deutſchland“ *) einige empfehlende Worte auf den Wege der Bildung s möglichkeit klar bes 
— — zeichnet, aber auch wieder dazu angetan iſt, dem 
jungen Manne, der glaubt, in dem Berufe des 
Privatforſtbeamten eine bequeme und müheloſe 
Exiſtenz zu finden, dieſen Irrtum zu benehmen. 
Dem Buche mit ſeinem gediegenen Inhalte 
iſt eine recht ausgedehnte Verbreitung zu 

wünſchen. 


*) Ausbildung und Prüfung von Privat- 
forſtbeamten in Deutſchland nebſt Er— 
örterungen über Anſtellung, Beſoldung, 
Stellenwechſel und -vermittelung. Ein 
Wegweiſer bei der Berufswahl, ein Ratgeber 
während der Ausbildung. Von Max vide, 
Herzoglich Arenbergiſcher Oberförſter. Neudamm 
1906. Verlag von JI. Neumann. Preis ges 
bunden 2 Mk. 40 Pf. In Partien billiger. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 1017. — Sind Forſtlehrlings⸗Vorſchulen in Preußen 
ein Bedürfnis? Von FJorſtſchullehrer Grothe. 1017. — Zur Frage der Nonnenvertilgung. Von Bluhm. 1014 — Zur 
Geſchichte des deutſchen Forſtlulturweſens. Von B. (Schluß.) 1020. — Der Kiejeruſpiuner (Bombyx pini). 1022. — 
Beriht über die 21. Wanderverſammlung des Nordweſtdeulſchen Forſtvereins. (Schluß.) 1023. — Geſetze, Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 1026. — Amtlicher Marktbericht. 1027. — Förſterverein Argenau. 1027. — 
Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 1027. — Valanzenliſte. 1028. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Fortbeamten. 1028. — Nachrichten des „Waldheil“. 1030. — Nachrichten des Vereins für Prinatſorſtbeamte 
Deutſchlands. 1031. — Inſerate. f . 


Forſtmeiſter Eulefeld, 
Vorſitzender 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Au unſere ſehr verehrten Teſer! 


Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit deu Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 87 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1907) — Abonnements⸗ 
preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Unſer Jagdhund“, „Vereins- 
Zeitung“ und „Das Teckele“ (Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1907) — Abonnements— 
preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es enipfieblt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1907, 
ſofort zu erneuern, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 
Wir erſuchen dieſe Abonnenten um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Nendamm, im Dezember 1906. Der Verlag der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. 
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